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inne hat die Palmen die Fürften 

der Pflanzenwelt, principes plan- 

tarum, genannt, nn der That 

vechtfertigt die Gefamterfcheinung 
der Mehrzahl diefer Gemwächje jenen Aus: 
Ipruch des großen Schwedischen Neforma- 
tor3 der Naturgefchichte volllommen. Denn 
wenn auch jelbjt die riefigiten Palmen 
von gemijjen Laub und Nadelhölzern 
Auftvaltens und Kaliforniens an Höhe 
und Stammunmfang weit übertroffen wer: 
den, jo wohnt doc) Feiner anderen Kate: 
gorie von Bäumen eine jolde Mazeftät 
inne, wie den Palmen. Scoh die von 
allen übrigen Baumfronen der Erde fo 
aänzlid, abweichende Geftalt, bedingt durd) 
die auf hohem, jchlantem Stamm fchwebende 
Krone von Niefenblättern, Lafjen die Palmen 
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Gruppe bon Phoenix dactylifera (©. 18), 


Die Palme. 


Von 


Muorik Willkonmt. 


als eine bevorzugte, eine Son: 
deritellung unter den Gewächien 
einnehmende Pflanzenfamilie er: 
\heinen. Dazu fommt eine un: 
definterbare Wornehmheit und 
Eleganz des aefamten MWuchies, 
eine außerordentliche Formchön- 
heit der Blätter und eine wahr: 
haft fabelhafte Blütenfülle: Mitj- 
\en da nicht die Palmen als die 
Artjtofratie des Pflanzenreiches ericheinen ? 
— retlich gibt e8 auch unter diefen Artfto: 
[raten verjchtedene Nanaftufen. Nicht jede 
Palmenart erhebt ihr gefröntes Haupt mit 
\chlanfem Stamm hoc) empor in den blauen 
Aether, e8 gibt auch niedrige, fogar ftamm: 
loje Palmen mit verhältnismäßig fleinen 
Blättern, welche nichts weniger ala einen 
imponterenden Eindrud. machen und fic) 
von den jte umgebenden Stauden und 
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Srajern, deren Höhe fte faunm erreichen, 
nur Durcd die Bizarcheit ihrer Ericheinung 
untericherden, herabaefommenen veraumten 
Hidalgos ähnlich, welche nur dur) vor: 
nehmes Wejen nod) die Superiorität ihres 
blauen Blutes den Plebejern gegenüber zur 
Geltung zu bringen Suchen. 
 Dergleichen Kleine Balmen find die me: 
diterrane Zwerapalme, von welcher Ipäter 
noch Die Nede jein joll, die in Süddhina 
l 





rn 


Moritz Millfomm. Die Palme. 
= ‚ 


heimische Rhapis flabelliformis, eine Feine, | judwärts weit über beide Menpefreife hin: 


dichte Büfche von höchitens 2 m Höhe bil- 
dende Fächerpalme und die zierliden ie 
derpalmen der Gattung Chamaedorea mit 
fingerdiden Zurz gegliederten Otämmen, 
welche in den Bergwäldern Uruguays und 
Zentralamerifas ftellenweife das Unterholz 
des Maldes bilden und deren Stämme zu 
Spazierftöcen benußt werden. Was aber 
die wahrhaft Töniglihen Balınen anbelangt 
— und zu diefen gehört denn doch die Mehr: 
sahf der bekannten Balnenarten —, fo ver: 
mögen Die in unjeren Gemädhshäufern Ful- 
tivierten Exemplare uns feinen richtigen 
Begriff von der Majeftät der Balmenbäume 
au geben, felbjt dann nicht, wenn fie, mie 
ın dem befannten Balmengarten zu Franf- 
Turt a. M., oder in den aroßen VBalnıen- 
häufern zu Berlin, St. Veteräburg und 
Kem im Grundbeete wurzeln und nicht, 
wie gewöhnlich, in Kübeln jtehen; denn ein 
in freier Natur erwahfener Balmbaum oder 
Valmenhain (6.16 u. 21) in der zu ihın ge= 
hörigen und pafjenden Szenerie nimmt fi) 
Doch gar anders aus, al3 die bejtkultivierte, 
aber ın ein Glashaus eingepferchte Balme. 
Ich werde den Eindrud nie vergeljen, den 
der Anblid der erften freiftehenden Walme, 
war e8 aud) nur eine hoch aufgejchoflene 
Dattelpalme, al8 ih zum eritenmal die 
gejegueten Gefilde Valenzias betrat, auf 
mid) gemacht hat. Und Doc gehört Die 
Dattelpalme Teineswegs zu den befonders 
Ihönen und imponterenden Balmengeftal- 
ten. Wie würde Linne, dem e3 nie ver- 
gönnt gemeten, unter Balmen zu wandeln, 
und zu vdeilen Zeit erit 15 Palmenarten 
befannt waren, während man 1382 deren 
bereits 962 unterfhied, geitaunt haben, 
mit wel andächtiger Bewunderung würde 
fein Findlich-fronme® Gemüt erfüllt ge: 
wesen fein, hätte er die Wachspalme der 
Anden, welde ihre foloflale Krone auf 
60 m hohem Stamme hoc) über dem Yaub- 
Dome des tropischen Urmwaldes emporhebt, 
einen zweiten Wald über den erjten bil: 
dend, oder die pradhtvolle Weinpalme Bra: 
filtens mit ihren Niejenfächerblättern, oder 
die gefiederte Federbufchpalme des Drinofo, 
die A. v. Humboldt für die Schönite und 
imponierendfte aller Balmen erklärt hat, 
Ichauen fönnen! Weberhaupt finden mir 
unter den Palmen der Neuen Welt die 
Ichönften und iumponierenditen Geftalten, 
wie auc Amerika der palmenreichite Kon- 
tinent der Erde ift. Denn während Die 
öftliche Halbfugel von den vorhin genanı= 
ten 962 Balmenarten 400 befißt, Fomnıen 
auf die wejtlihe Halbfugel, deren 562, von 
denen Die überwiegende Mehrheit Amerika 
bewohnt. Martius, dem wir zwei große 
Prachtwerle über die Palmen Brafiliens 
verdanken, Tchäbte feiner Zeit — etwa vor 
40 Sahren — die Gejamtzahl der lebenden 
Palmen der Erde auf 1000 Arten; da fein 
Sahr vergeht, wo nicht neue Palmenarten 


* entdectwerden, und gegenwärtig gewiß jchon 


iiber 980 Arten befannt find, fo dürfte jene 
Zahl viel zu niedrig gegriffen fein. 

Der gefamte Verbreitungsbezirt der 
Palmen umfaßt feinesregs bloß die Tropen- 
länder, Sondern ._erftret fi) nord» und 


aus, md zivar nordiwärts in Amerika und 
Alten bis 34, in Europa bis 43° 44° 
n.Dr., nämlich bi8 Nizza, dem nördlic)- 
Iten natürlichen Standort der mediterranen 
Zwergpalme, fiiowärts in Afrika bis 34, 
in Amerifa bis 36, in Auftralien bis 40° 
50° f. Br. MUebrigens darf man feines: 
weg3 glauben, dag Bahnen nur in Gegen: 
den mit warmen Klima, mit heißem Som: 
mer und froftfreiem Winter zu gedeihen 
vermögen. Diele Balmenarten lieben da3 
fühlere Klima höherer Gebirgsregionen der 
tropischen amd fubtropifchen Bone. Go 
3. D. gedeiht die erwähnte Wachspalme 
der Anden de3 äquatortalen Südamerika 
nur zwifhen 1750. und 2825 m Seehöhe. 
a, die Chamaerops Martiana, eine Ber: 
wandte der mediterranen Jwergpalme, aber 
ein Walnbaum von 12—16 m Höhe, wählt 
im Stmalaya, alfo in einem extratropt: 
Ihen Gebirge, im Gemifh mit Eichen, 
DTarus und Alpenrofen zmiichen 2160 ıumd 
2600 m über dem Meere, d. h. in einer 
Negion des Simalaya, wo jedes Jahr der 
Boden fünf Mionate lang, vom November 
bis März, mit Schnee bededt 1jt und Das 
Duedfilber bis — 5° fintt. Nocd) jet der 
intereffanten Thatjadhe gedacht, daß, einige 
Rulturpalmen mie die befamnte- Kofos- 
palme auögenoinmen, melde durch alle 
Tropenländer- rings um die Erde verbreitet 
worden find, feine Balmenart der öftlichen 
Hemifphäre gleichzeitig auf der meftlichen 
vorlommt, jomie daß die Mehrzahl der 
Balmenarten nur einen beicdränften Ber: 
breitungsbezirt zu haben pflegt. 

Dodh €e3 wird Zeit, daß ih an die 
Schilderung der Balmen felbjt gehe. Mir 
pflegen uns unter einer Palme einen Baum 
mit einfahen cylindrifchen Stanım md 
einer von Diefem getragenen Blätterfrone 
vorzuftellen. Dietes Bild papt zwar auf 
die Mehrzahl der Balmenarten, doc nicht 
auf alle. Die feıt Herodot bekannte, von 
den Katarakten de3 Nils an dur) den 
ganzen Süden verbreitete Dumpalme 
(Hypbaene thebaica), deren pfirjichgroße 
und pfirfihähnlide Früchte ganz wie 
Pfefferkuchen Shmeden follen und eine Xieb: 
Iingsjpeife der Subanefen bilden, hat er: 
wachjen einen wiederholt gabelförmig geteil: 
ten Stamm, von deflen oberiten Ueiten ein 
jeder einen mächtigen Büfchel großer Fächer: 
blätter trägt. Nocd) auffälliger verjchieven 
von der gewöhnlichen Balmenform ind 
die Nohrpalmen des tropiihen Altens, 
Afrikas und Auftralienz, deren dünne, 
höchitens armsdide Stämme eine unge: 
heure Länge erreihen. Da fie aber zu 
Ichwad) find, um ihr eigenes Gewicht tragen 
zu fönmen, jo lingen fie fihb an Baum: 
jtämmen empor bi3 in die Kronen der 
Hödjften Bäume und von Krone zu Krone, 
ih oft jelbft feilartig umeinander win: 
dend und erbringt: Geflechte in den 
Wäldern bildend. Auch tragen diefe Rohr: 
palmen, deren Stamm mitunter eine Zänge 


‘von über 150 m erreicht, Teine Blätter: 


frone, fondern ihre ftetß geficderten Blätter 
ftchen, wie bei unferen Gräfern, eitizeln 
und entfernt voneinander, und entjpringen 





a 6 m nn 
aus ihren Winkeln ähnlich geitaltete md 
beblätterte, mr viel Dünnere Uefte. Ber 
den Nohrpalmen, deren e3 über 100 Arten 
arbt, befteht nämlid) der Stamm gerade 
jo wie der Halım umnferer Gräfer aus an: 
einander: gereihten langgeftredten Gliedern 
(Sinternodien), die durd) Knoten getrennt 
find, und Steht an jedem Knoten ein Blatt. 
Berläufig benterkt, find die befannten fpa: 
nischen Nohrftöde nicht3 anders als Stanun: 
glieder einer im tropischen Aften fehr ver: 
breiteten Nohrpalme (Calamus Rotang). 
Auch das dünne Nohr, deflen man fich zur 
Anfertigung von Nohrjefleln und zu an: 
deren Zmeden bedient, fommt von der-. 
felben Balme: es find die dünnen ruten: 
fürmigen Smeige, welche aus den Blatt: 
winfeln de8 Stammes entfpringen. Der 
meilt walzige Stamm der Blattfronen tra: 
genden Balmen befißt einen ganz anderen 
Bau. Diefer ift nämlich auß fogenannten 
unentwidelten oder jehr verfürzten, in: 
einander gefchachtelten Snternodien zufam- 
mengefeßt, und deshalb Fommen die zu den 
einzelnen Gliedern gehörenden Blätter in 
eine mehr oder weniger zufanmengezogenc 
Epirale zu Stehen, welche als eine Blätter: 
frone erfcheint. 

Die Oberfläche eines foldhen Balmen: 
ftammes ijt entweder glatt und geringelt, 
nämlid dam, wenn die abgeltorbenen 
Blätter Jih an der Bafız ihres Stiela 
vollftändig ablöfen, oder überaus vauh und 
uneben, mit queren Diden grobfaferigen 
Mülften befebt, wie z.B. bet der Dattel- 
palme. Sn diefem Falle löft jich der Stiel 
des toten Dlattes nicht an Jeiner "Ein: 
fügungsftelle los, fondern bricht über feiner 
Bafis ab, fo daß diefe am Stamme ftehen 
bleibt. Da nın der Stiel der Palmen: 
hlätter fich immer in eine breite, ven Stamm 
mehr oder weniger, oft auch ganz um: 
faflende. Scheide erweitert, jo müfjen die 
ftehen gebliebenen Blattitielbafen querec 
Wirte darjtellen, Die bet dem Erfteigen 
folder Palmen dem Fuße des Kletterers 
als feite Stüßen dienen, gleich den Stufen 
einer Treppe. Jahrzehnte Fönnen vergehen, 
bevor ein Balmenftanın als mei: 
Stanım fich über den Boden erhebt; bis da- 
hin jcheint jeine Blätterfrone, einem riefigen 
Farnfrautbüfchel vergleichbar, unmittelbar 
dent Boden zu entjprießen. MWährenddent 
aber verdidt ftch der von den Blattfticl- 
iheiden verdedte Stamm mehr und mehr, 
bei manden Palmen bis zu der Stärke, Die 
er überhaupt erreichen foll, worauf ex meift 
rafch emporfhießt und feine Blätterfrone 
höher und höher über den Boden einporhebt. 
Bevor dies gejchieht, hat fich) auch das 
Wurzelfyften vollftändig ausgebildet. Diefea 
befteht nicht, wie bei der Mehrzahl unferer 
Bäume, aus einer verzweigten Vfahlmurzel, 
fondern aus Hunderten von dünnen cylin- 
drifchen unter fich gleichitarken, Schnur: oder 
peitichenförmigen Wurzelfträngen, 3.8. bei 
der Dattelpalme aus Rurzeln, die faum 
dieder find ala eine Seigerfchnur. Aber 
wegen der Häufigkeit und außerordentlichen 
BZähigfeit diefer nach allen Richtungen in 
den Boden eindringenden Wurzeln fteht der 
Palmenftamm fo feft im Boden, daß er 
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vom Sturm fast niemals entwurzelt wird, 
und da derjelbe jtets einen bedeutenden Hrad 
von Glajftizität befist, bedingt durch ven 
Pau feines Holzförpers, der, etwa wie ein 
dides Drahtjeil, aus zahllojen bindfaden- 
diden, vielfad) ruroenen jehr zähen 
Holzfafern zufammengejeßt tt, jo wird er 
aud) niemals vom Sturm gebrochen. Nait 
daher ein Orkan 
durch einen Bal- | | 
menbatn, jo fön- N 
nen wohl dejien 
Kronen zerzanit 
und ihrer Blät: 
ter, Blüten (©. 
8) und Früchte 
teilmerje be- 
raubtiwerden, die 
Stämme jelbit 
aber, welche bald 
perpendikelartiq 
hin und ber 
ichwanfen, bald 
ji) Schlangen: 
artiq biegen und 
winvden, bleiben 
unverfehrt und 
ericheinen, hat 
der Sturmnad)- 
aelaflen, wieder 
gerade aufge: 
richtet. Die 
Blätter der 
Balmen treten 
unter zwei 
Hauptformen 
auf, als Fieder: 
und als Yücher: 
blatt (jSteder- 
und Kächer- 
palmen). Das 
Ntederblatt be: 
Iteht aus einer 
holzigen Mittel: 
tippe, Die jic 
abwärts un: 
mittelbar in den 
Stielverlängert 
und zweizerlig 
angeordnete, 
unter ich paral- a 
(ele Blätter re 
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in der That nur ein Blatt ift. Selten ijt | Blattjtielbafts entjpringt (Baitplatten von 


das Blatt einfach, länglih, ganz oder nur 


Latania borbonica). . Bezüglich der Größe 


meifpaltig, wie 3. B. das der in unjeren | der Blätter Fannı fich feine andere Tflanzen: 
Valmenhäujern jegt häufig fultivirten Cha- 
maedorea Ernesti Augusti. Der jtets jtarl 
verholzende Stiel der Balmenblätter, meldje 
insgefamt eine vieljährige Xebensdauer be= 
fißen, ijt gewöhnlich dreifantig oder halb- 
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(Blattfiedern) rn en 


en 


trägt, die merjt er _ SE 
der Yange nad) IE 
zufammengefal: e 5 
tet find und mit 
der Mittelrippe 

fejt verwachlen 

zu jein pflegen. 

Deshalb er: 

jcheint das fer: 

tige Blatt einer Fiederpalme wie ein mit 
zwei Neihen Blätter bejegter Zweig, wo- 
für es aud) von den Unkundigen gehalten 
und daher „PBalmenzwerg“ genannt zu 
werden pflegt (©. 25). im Fächerblatt, 
d.h. ein Blatt, dejien meift langer Stiel ji) 
am Ende in eine fächerförmig ausgebreitete 
und meift jtrahlig geteilte Spreite ausdehnt, 
wird niemand für einen Zweig balten, 
denn da fieht man jofort, daß das Ganze 


.. 
- 
b) 


b 
- 
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rund, an den Seitenfanten jehr häufig mit 
geraden oder gekrümmten Dornen bejeßt. 
Er endet nad) abwärts, wie jhon erwähnt, 
in eine Scheide, melde, wenn ste den 
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familie der Erde mit den ‘Palmen mejien. 
Selbit. die Niefenblätter der Bananen und 
gemwijjer Arotdeen Der Tropenmwelt find 
Imwerge verglichen mit den giganttjchen 
Dimenfionen der Blätter vieler Palmen. 
Die eingangs 
erwähnte Wein- 
palme Brajt: 

liens (Mauritia 

vinifera), 
welde in den 


itromes mwädjlt, 
trägt auf ihren 
bis 50 m Höhe 
erreichenden 
Stamme eine 
7 Kronevon 1Om 
/ langen Wächer: 
blättern, Deren 
Nächer bis 1")s 
m Durchmefjer 
bejit. Nod) rie: 
jiger find Die 
Nüächerblätter 
der alleın auf 
der \injelaruppe 
der Seichellen 
im yndiichen 
Meer heimt- 
Ihen Seidel: 
lenpaline (Lo- 
dicea Sechel- 
lavum), wmodent 
deren von einem 
6m langen 
Stiel getragene 
länaliche Blatt: 
Ipreite bis 6 m 
Yänge und bıs 
3m Breite er: 
‚liche reicht, Das ganze 
ithe Nlatt folalid) 
12m lana ut. 
Das Tıederblatt 
dverWadspalme 
wird bis S m 
lanaq, wahrend 
das der Dattel: 
palıne jelten 
über 3 m ın der 
Yänge mißt. Die 
rieftgiten te: 
derblätter bejttt 
aber die jchon 
erwähnte Feder: 
bujch> oder ‚ya: 
quapalme (Ma- 
ximiliana reeia), welde MW. v. Hume 
boldt zuerit an den tojenden Natarakten 
des Orinofo bei Atures und Maypures fand, 
die aber auch an den Ufern des Gafjtquiare 
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Blüten ber Balme (8. 7). 


ganzen Stamm oder wenigitens einen bes | vorfommt. Nichard Spruce ließ dort eine 


trächtlichen Teil feiner Peripherie umfaßt, 


jolche Balme fällen. ıines der arößten 


eine enorme Größe haben fan. Die Seiten: |ihrer Blätter bejaß eine Yänge von 11m 


teile folcher Blattitrelfchetven bejtehen metit 





und 426 Blattfiedern ; 7—S jolcher über Im 


aus einem aeiwebartigen Geflecht brauner | breiter Frederblätter bilden die auf jchlantem, 
Vaftbiündel, das von beiden Nändern der | 20—25 m hohem Stamme thronende Krone. 





Diejelben jtetgen zunächit ca. 3 m hod) fenf- 
recht in die Höhe, worauf fie ji) graztös 
nad; außen biegen, einen folofialen und 
hödjit eleganten, alänzend arünen Feder: 
bujch bildend. Ein jtarfer Mann vermag 
nicht mehr als ein einziges jolches Niefen: 
blatt zu tragen. — Dan jollte num meinen, 
dab Baınne mitjortelengroßen Blättern aud) 
Ihöne große Blüten haben müßten. Das 
ılt aber durchaus nicht der Kall: ım Gegen: 
teil, die Blüten aller Palmen find Klein 
und unfcheinbar, metit qrünlich gefärbt und 
würden ji bei hohen Bäunten dem Auge 
gänzlich entziehen, wenn fte nicht in einer | 
geradezu fabelhaften ‚Fülle entwidelt wären | 
und in dichten Sträußen und Klumpen bet: 
jammen jtänden. 

Die Blüten der Balmen find einge: 
ichlechtig, die Palmen der Mehrzahl nad) 
zmweihäufige, d. h. aus männlichen und 
weiblichen Exemplaren bejtehende Pflanzen: 
arten. DBerderlet Blüten fiten meist dicht 
gedrängt an verzweigten holzigen Stielen, | 
jogenannte Kolben bildend. „sever Blüten= 
folben ift von einem oder mehreren Scheiden= 
blättern umgeben und während jener Ent: 
widelung gänzlic) in diejelben eingejchlofjen. | 
Diefe meist leverartigen, oft jogar holzigen | 








Kolbenfcheiden Iprofjen zmorschen den Blüten= 


jtielen der Krone hervor und find bei vielen 
‚PBalmen, noch mehr aber die aus ıhmen 
hervortretenden, meijt abwärts hängenvden 
Blütenfolben felbit, ebenfalls von folojjalen | 


Tropen 3—5 m lana. 








Itaunenerregend. 
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Dimenfionen, bei manchen ‘Balnıen ve 
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Die Mengen der Blüten, welche ein 
einziger Kolben zu tragen vermag, ift 
So enthält eın Kolben 
der meltafrıfantichen Delpalme (Elaeis 
euineensis)durdjchnittlich 200 000 Blüten! 
Die Fruchtfolben der Mauritiapalme find 
2—3 m lang und ein AKruchtfolben jener 
‚sagquapalme, melde Spruce fällen ließ, 
fonnte von zwei Syndianern faum fortae- 
tragen werden. Männliche Balmen ent: 
wideln während ihres Blühens eine jo 
tolojiale Denge von Blütenjtaub, daß der: 
jelbe, wenn der Wind ıhre Kronen fchüttelt, 
in Korm gelber Wolfen entweıcht, wie ıd) 
das wiederholt bei männlichen, in voller 
Blüte jtehenden Dattelpalmen aejehen habe. 
Auch die Aruchtbarfeit der weiblichen Balmen 
it ım allgemeinen ee ungemem große. 
Selbjtverjtändlih wird ein Kolben deito 
mehr ‚Früchte zu tragen vermögen, je fleiner 
Die Palmenfrüchte find 
eiitiweder jteinfrucht: oder beerenartig. So 
it die Dattel befanntlid eine einer Zwejchge 
vergleihbare Steinfrucht mit genteßbarer 


' Fleischhülle und länglichem Steinfern. Die 


Delpalme trägt ebenfalls Steinfrüchte von 
ver Größe eines Taubenetes, allein hier 
it das Fleisch ungenteßbar, ındem feine 
Zellen wie bei der Olive von fettem Del 
troßen, das ın großen Mafjen von den 
Küften Meftafrifas in bejonderen Schiffen 
ausaeführt und ın England zu Kerzen und 
Seife verarbeitet wird. Die Kofosfrucht 
it eine Steinfruht mit ungenteßbarer 
FSalerhülle von einer joldyen Stärle, daS; 
der darin jtedende Steinkern, die eigent- 
lihe Kofosnuß, die befanntlidy einen ep; 
baren Kern enthält, faft nur die Hälfte 


der ganzen 
Srucht aus: 
macht. Bee: 
ven bejißen 
».B. die 
Arten von 
Uhamaedo- 
rea (erbjen: 
große, gold: 
gelbe bis 
Icharlad)- 
rote) und 
Hyophorbe, 
jolde von 
der Größe 
einer Kirjche 
und Jüßem 
Gejchmad 
eine mert 
fantiche 
Nalme, Die 
Brahea 
duleis. Bei 
einer ganzen 
Sruppe bee: 
rentragender 
Balmen it 
die Deere 
von einen 
Schuppen: 


ıpanzer umjchlojjen, der erjt zertrümmert 


werden muß, bevor man fie effen fann, vor: 
ausgejeßt, daß jte überhaupt genießbar ift. 
Deralerhen gepanzerte Beeren haben 5. B. 
die Sagopalme, aus deren Stammmart 
der echte Sago bereitet wird, und die früher 
geichilverten Jtohrpalmen. Wie die Palmen 
alle übrigen Gewächje an Größe der Blätter 
übertreffen, jo können ftich auch wentaftens 
einzelne von ihnen rühmen, die arößten 
und jchweriten Baumfrüchte hervorzu- 
bringen. Die Frucht der Kofospalme, an 
die da jeder denken wird, 1jt Feineswegs 
die größte PBalmenfrucht. Wielmehr ac 
bührt, was Größe und Gewicht anlangt, 
der Frucht der vorhin genannten Sefchellen: 
palıme der erjte Nana, denn diefe, die einer 
gedoppelten Kofosfrucht aleicht, wird bis 
z m lang, hat einen Umfang von nahe: 
zu 1m umd wiegt 10—12 kg. Auch fie 
enthält einen eßbaren Kern, welcher zualeid) 
in ganz jndien für ein Untverjalmittel 
gegen alle Gifte qilt. 

‚sd wende mich mun zu den beiden 
enropätjchen oder vielmehr in Europa vor: 
fommenden Arten, denn felbjt die jyon 
mehrfach erwähnte Zmwerapalme ift feines: 
mweqs auf Südeuropa beichränkft, fondern 
bewohnt aud; Nordafrifa, die Synfeln- des 
Mittelmeers und die Kanaren, Sie ilt 
aber die einzige Yalmenart, welche in 
unferem MWeltterl wirklich wild vorlomnıt, 
aljo heimufch ft. Die Jmergpalme, 
Chamaerops humilis L., die Hleinjte be: 
fannte ‚Sächerpalme, wächt auf trodenem 
Boden der warmen Hlegion der Mittelmeer: 
länder, ın der Ebene und auf Bergen, in 
Süpdjpanıen bıS zu einer Höhe von ca. 700 ın 
über dem Deere, mn der öftlichen Hälfte 
der Miittelmeerländer fommt fie ziemlich 
\pärlid) vor. Dejto häufiger tritt fie in 
‚der weftlichen Hälfte auf, möbefondere tm 
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Südweiten der pyrenärfchen Halbinfel und 
ım aegemüberliegenden Marotfo, welche 
beive Yänder als die eigentlide Setmat 
diefer Palmenart zu bezeichnen jind. 'n 
den weiten, vom Guadalguıir Durch: 
ichlängelten Ebenen Niederandalufiens, na- 
mentlich in den feit der Vertreibung der 
Mauren zu Einöden gewordenen Yand- 
ftrichen im. Dften Sevillas, welde als 
Winterquartiere für die wandernden We: 
rinosherden dienen, überzieht die Zwerg: 
palme auf aroßenteils jehr fruchtbarem 
Boden quadratmeilengrope Alächen als 
niedriges Gejtrüpp, teils vereinzelt > teils 
aruppenweife auftretend. Gemwöhnlic) ragt 
fie mit ihrer fleinen Krone faum 1 m 
über den Boden empor, indem ihre höch- 
ftens armdicten Stäammchen faum einen Fuß 
lang zu werden pflegen; unter bejonders 
alinitigen Standortsverhältnifien vermag 
jie aber zu einem ganz jtattlichen Baum: 
chen zu werden. So fah ich auf dem höch: 
ten Hamm des ©ibraltarfeljens Stämme 
vorm 1—2 m Höhe; ja im botantichen Garten 
zu VBalenzia jteht oder jtand ein ‘Pracht: 
eremplar der Jwergpalme mit 10 m hohem | 
Stamm. Sie wird in Andalufien nirgends | 
fultiviert; im ©egentetl juchht man Dies 
jelbe in der Nähe von eldern auszurotten, 
da ste ih) gern auf Aulturboden eindrängt 
und dann zu einem verdämmenden Un: 
fraut wird, welches nicht einmal dem Feuer 
weicht, indem die verfohlten Stämme doc) 
ivieder am Grund ausjchlagen und neue 
Sprofien bilden. Obwohl veradhtet, wird 
fie Dod, vielfach benußt. Wie jchon im 
Altertum, jo verwendet man nod) jebt die 
itarren Fächerblätter zu Hausbejen und Die 
itarfen Fafern ihrer Stiele zu Striden und | 
Matten. Aus den gebleichten Blättern | 
veritehen die Frauen Südportugals und | 
der balcartschen nfel Diallorca allerliebite 
Blumen und Steraten zu machen, welde 
"dort ichon vor vielleicht mehr als 100 Jahren 
zu VBouquets in VBajen benußt werden, 
gleich den jeßt modegewordenen Mafarts: 
bougquets. Die jungen Herzblätter werden | 
jowohl roh alö Yederbifien als mit Eijfta 
und Del zubereitet ald Salat aegejien, | 
doc) habe ich ihnen keinen Gejhmad ab 
gewinnen fönnen, da fie jehr hart find und 
einen berben, von Gerbitoff herrührenden | 
DBeigeichmad haben. Berläuftg jet erwähnt, 
dab fie auf dem Gibraltarfelien, an dejien 
Hängen die Jwerapalme ungemem bäufta 
wächit, die Lreblingsipetje des dort haufen: 
den ungefehwänzten nordafrtlanıchen Affen 
bilden, denn der Gibraltarfelien tt be: 
fanntlich der emzige Punkt Europas, mo 
eine Affenart wild vorfommt. 

Die zweite Palme Südeuropas, Die 





Avembdling, denn ihre Deimat Liegt in fer: 
nen Südoften und Süden, in Wiefopota- 
mien, Syrien, Arabien und an den Süb: 
abhängen des arofen Atlas. Dort hat 
man neuerdings die Dattelpalme fern von 
jeglicher KHurdturftätte unter Berhältnien 
angewroffen, welche Faum emen Jieifel 
übrig lafen, daß dort die Palmen nicht 
etiva bloß verwildert, Jondern urjprünalic 
heimisch find. Unter ganz ähnlichen Ber: 


Dattelpalme, tt ein eingewanderter 
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hältnifjen findet fich. diefer Baum, welcher | Balne der Erde, ihre Gefdhichte eng verfnüpft 


als Kulturgewähs gegenwärtig von den 
Kanariichen Aynjeln oftwärts durdy aanz 
Nordafrifa und die Küftenländer und „n: 
jeln Südeuropas und durch den aanzen 
Orient bis an die Grenzen Sndiens ver: 
breitet erjcheint, auc jebt nod in den 
wilden Feljengebirgen des fteinigen Ara- 
biens. Zugleich bewerjt das Worfommen der 
wilden Dattelpalme, deren Früchte Klein 
und ungenteßbar find, daß jte uriprünglich 
fein Baum der Wilte aeweien, als den 
man fie jo gern zu bezeichnen pfleat, denn 
je mädhjt an Gebirgsbächen und Quellen, 
oft umgeben von üppiger Stauden: und 
Sträuchervegetatton. Wohl aber nimmt 
die Dattelpalme mit dem fteriliten Steppen- 
und Wüftenboden vorlieb, fie vermag nod) 


auf jolchem herrlich zu gedeihen, wenn ihre 


Wurzeln nur reichliches Wajjer finden und 





Ihre Blätterfrone dem Voll 
aenuß des Lichtes und der 
Sonnenwärme in einer rei 
nen, aber trodenen Altno- 

| Iphäre taatäglıch ausgejegt 
it, oder wie die Araber zu fa: 
gen pflegen, wenn die Königin | 
der Dafen ihren Sub ın das | 

Waller und ihr Haupt in die Glut 

des Himmels tauchen fan, Eben des 

halb fonnte die Dattelpalme, deren 

Neredlung zum Dbjtbaume jcdon in 

araner Vorzeit erfolgt fern muß, zum 

Baume der Dafen werden, welcher jeit 

‚ahrtaufenden Millionen von Menjchen 

DObdah und Nahrung aejpendet hat. 

Die Dattelpalme tft die ältefte befannte 








mit derjenigen des Menjchengeichlechts, an 
defien Miege fe gejtanden, insbejondere 


‚aber mit der Geschichte der jemitischen WVöl- 


fer, weit hinaufreihend in die prähiftoruche 
Zeit, in das fernjte Altertum. Ste hat 
jahrtaufendelang göttliche Werehrung ge= 
noflen und ıft noch heute ein Baum von 
hoher iymbolifcher Bedeutung. Da fie ın 
den heigen Mirften und Steppen der Jub- 
tropischen Zone Meftaftiens und Nord: 
afrifas nur da zu gedeihen vermag, mo 
Mafler vorhanden tit, jo veranlaßte jte 
ihon in jagenhafter Vorzeit die Sephaft: 
machung der jenutiischen Nomadenjtammıe. 
Mas Wunder, daß jene findlihen Natur: 


menfchen, denen fte,alles gab, was jte zu 


ihrem Leben brauchten, und welche erfennen 


mußten, daß Yicht und Sonnenwärme zu 
den eriten PBedinqungen ıhres Gederhens 
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| Palmengruppe (©. 4). 


gehörten, bald mit abgöttijher Ehrfurcht 
zu der ftolzen Palme emporjchauten umd 
in ihr ein Symbol des von Ihnen an: 
gebeteten Licht: und Sonnengottes erblid- 
ten, dejien Drafeljprüche ihre Priejter aus 
der raufchenden Blätterfrone vernehmen zu 
fünnen vorgaben! Dft genug mag von jenen 
Naturvölfern die Palme mit dem Yıcht: 
und Sonnengott jelbjt identifiziert worden 
jein, mit jenem Gotte, der ın einer Daje 
Vibyens der Gegenjtand eines ım Alter: 
tum weitberühmten Kultus war, den in 
viel jpäterer Zeit die Nömer mit dem Na: 
men des Jupiter Ammon belegten, ımDd 
der durd) den Zug Aleranders des Großen 
in die ibyiche Wütte weltberühmt geworden. 
Sener Licht: und Sonnengott der ältejten 
Semiten ıft identifch nicht alleın mit dem 
Sonnengott der Hellenen, dem Heltos, jon- 
dern auch mit dem weit älteren, uns allen 
aus der biblifchen Gefdhichte von Kindheit 
an befannten Göten Bel oder Baal. „zn 
diefem Namen finden mir den ältejten 
Namen der Dattelpalme, welcher nad) 
Safob 


foviel wie „jtart” oder „der St 
deuten fol. Diefer Name, den die Dattel- 
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Die Palme. 





palme offenbar deshalb 
erhielt, weil ihr Stamm 
von feinem Sturm gebro: 
chen wird, ıjt nicht nur 
im ariechiichen Heltos und 
in verjchtedenen alttejta- 
mentlichen Ortsnamen ent: 
halten, jondern aud ın 
den Namen vieler, lange 
nad) Beginn der hrijtlichen 
era von den Nrabern in 
Afrıfa und Güdjpanten 
gegründeten Ortjchaften, 
jo 3. B. ın den Namen 
der in der Jrovinz Alicante 
liegenden Städte Elche, 
Elda, Novelda, Orihuela 
u. a., melde alle nod) 


—— heutzutage von Palmen: 


hainen umgeben find. Aber 
die alten Semiten haben 
der Dattelpalme nody an- 
dere Namen, beziehentlid Beinamen ge- 
geben, unter denen tamar,. d. h. Die 
Sclanfe, einer der gebräuchlichiten war. 
Diejer Beiname tft fat unverändert ın eine 
neuere europäische Sprade, in melde er 
nur durch die Araber gefommen jein fann, 
übergegangen, nämlich in die portugtejtiche. 
Denn die Bortugiejen, mwenigjtens die Be: 
wohner des mir befannten Algarve, der jüd- 
lichiten Provinz Portugals, mo die ara> 
bijche Herrihaft am längjten gewährt hat, 
nennen die Dattel tamara, die Palme jelbit 
tamareira. Ein dritter jemittischer Name 
der Dattelpalme, der jhon im 1. Buche 
Mofis als Bezeichnung einer Landjchaft 
Arabiens vorlommt, ift Dekhel, arabıjd) 
Dakhl, eine Benennung, die fi) auf Die 
bei Wind jchrwanfende, wiegende Bewegung 
der Palme beziehen mag. Die Araber be: 
zeichnen noch heutzutage den mit Früchten 
beladenen Baum mit Dakhl, vermutlich, 
weil: ein jolcher bei windigem Wetter am 
meijten hin und her jchwankt, und mag cs 
hier dahıngeitellt bleiben, ob das deutjche 


Grimm ıumd Ewald „EI” oder | Wort „Dattel”, das franzöfijche datte, das 
„Ela“ geheißen, ein femitijches Wort, das 
Starfe” be: 


jpanifche datil von jenem jemitischen Wort 
oder von dem griechischen Burrokos, Jinger, 
abftammt, womit die Hellenen die Dattel- 








18 
frucht wegen ihrer fingerähnlichen Form 
belegt haben. Den Baum jelbjt nannten 
die.Griechen befanntlich Yoivot, lateinic 
Phoenix (Phoenix dactylifera L., ©. 1u. 
22). Diefer Name werft wieder zurücd in jene 
fagenhafte Zeit, wo die Dattelpalme die 
tepräjentantin des Licht: und Sonnengottes 
war. Als folcher wurde die Dattelpalme bei 
den alten Aeqyptern das Symbol der jıch 
jtetig erneuernden Zeit, ihr geftedertes Blatt 
mit feinen zahlreichen Blättchen das Sym: 
bol der Wochen und Monate des Nahres. 
HGröbere Zeitabjchnitte, Perioden von je 
500 Jahren, wurden, wie Herodot erzählt, 
durch - einen Vogel bezeichnet, der damı 
nach Negypten fam, um den toten Körper 
jeines Vaters im Tempel des Sonnengottes 
zu Heltopolis zu begraben. Diejfem Vogel 
haben die Hellenen ebenfalls den Namen 
ooivos gegeben, aljo den Namen der Dattel: 
palme, Es ijt jener befannte fabelhafte 
Vogel, der nad) einem anderen Mythus ım 
Alter fich jelbjt in jeinem Veit verbrannte, 
worauf ein junger Vogel aus den Slams. 
men hervorging. Für des Vogels Heimat 
galt das Palmenland Arabien; ev tjt der 
Sonnenvogel, wie die Dattelpalme ver 
Sonnenbaum, beide jtanden im inmajten 
Zujammenhange. Woher aber jtamımt der 
Name palma, den die Nömer der Dattel: 
palme gegeben und der tn alle europätjchen 
Sprachen übergegangen und Schließlich zum 
Namen einer ganzen YPflanzenfamtlie ge: 
worden 1t? Sein Urjprung tft dunkel, 
wenn das Wort palma auc, unzwerfelhaft 
von dem griechiichen zarun, d.h. Die Hand» 
fläche, abjtammt. Möglicherwere liegt die 
jer römischen Benennung der Dattelpalme 
eine Werwechjelung mit der Zwerapalme 
zu Grunde, deren Lleines Fächerblatt mit 
einer ausgebreiteten Hand allenfalls ver: 
alichen werden fann. 

Ueber die erite Einführung der Dattel: 
palme in Europa ıjt nichts Sicheres be: 
fannt, aber wahrjcheinlih, daß jie jchon 
von den Bhönikiern, deren Namen ja auc) 
an fie erinnert, und die ein palmenveiches 
and bewohnten, dahin gebracht worden 
jein mag. Als ein auf europätichem Boden 
vorfommender Baum wird die Dattelpalme 
uerjt in der Odyfjee erwähnt, nämlich Die 
ım Altertum weıtberühmte Bafme der „ynjel 
Delos, welche neben dem Tempel des Apollo 
jtand und diefem Gotte geheiligt war. Bon 
den griechischen „Injeln mag die Palme auf 
das griechische Fejtland, von da nad) Syta= 
lien gelommen und von den Nömern nad) 
ihren Kolonien verbreitet worden jein. Wie 
inius berichtet, war fie zu feiner Zeit in 
Stalten Schon häufig, vermutlich viel häufi- 
ger wie gegenwärtig. Da aber die Dattel- 
palme weder in Griechenland nod) un \yta- 
lien ihre Früchte zu reifen und keimfährgen 
Samen zu erzeugen vermag, Jo Fornte fie 
nur aus Importiertem Samen erzogen wer: 
den. Deshalb mußten die in Ntalten und 
anderwärts im römischen Neiche im Yaufe 
der Jahrhunderte erzogenen Palnten ud 
Balmenhaine allmählicd) wieder zu-Örunde 
gehen, wie es wirklich gejchehen ıjt, als 
nach der Jertriimmerung des TUERED LEN 
Neiches fich dort niemand mehr um Die 
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Kultur der Dattelpalme kümmerte, — 
Die Wiedereinführung diefes ftolgen Baus 
mes ın Südeuropa ı1jt ein Verdienit der 
Araber. Ste, die gewohnt waren, unter 
dem Schirm der Dattelpalme ıhr Zelt auf: 
zufchlagen und von ihren Früchten fich zu 
ernähren, pflanzten diefen Baum in allen 
ändern an, durd die fie ıhr Stegeszug 
führte, wo immer Boden und Klima je 
Hedeihen verbürgten. Ste brachten, wenn 
nicht die Dattelpalme felbjt, jo wentgitens 
deren Kultur als DObjtbaum zuerit nad) 
Spanien. Wie nämlich der Htftoriker A 
Mollat, ein Spanischer Araber, berichtet, ließ 
Abd ur Nahman Ben Muamija, der Hründer 
des Später jo mächtig gewordenen Kaltfats 
von Cordova und der Erbauer jener melt- 
berühmten Mojchee, die nod gegenwärtig 
die Bewunderung aller Neifenden erregt, 
im Sabre der Hedjchra 139, d. 1. 756 
-unferer Zeitrechnung in feinem Garten zu 
Nufafa. bei Cordova zur Erinnerung. an 
feine Heimat Damaskus eine Palme pflan- 
zen — „und dieje Palme,“ fügt der maus 
viiche Gelehrte hinzu, „war die erjte ın 
Spanien, und von ihr jtammen alle Pal- 
men ab, die es jeßt bei uns gibt.“ Das 
(egtere ft num allerdings nicht wahr und 
fann nicht wahr fein; denn da die Dattel: 
palme getrennten Gejchlechts ıjt, jo hätte 
Abd ur Nahman wentgitens zwer Palmen, 
eine männliche und- eine werbliche pflanzen 
laffen müfjen, um feimfähtgen Samen zu 
erzielen. Auch können jid) aus der Zeit 
der Nömerherrichaft, wo, wie Blinius mit: 
teilt, die Dattelpalme in den Küjtengegen: 
den Spaniens ertjtierte, einzelne Palmen 
erhalten haben, da dort die Dattelpalme 
feimfähigen Samen zu tragen vermag. 
Wohl aber fteht feit, daß jeit der Grün: 
dung des Kalifats von Cordova die Palmen: 
fultur in den jüdlichen Provinzen der ‘Pyre- 
näenbalbinfel einen neuen Aufichwung ge: 
nommen, und daß durd) die Araber neue 
und edlere Dattelpalmenrafien dorthin ein: 
geführt worden find, denn darüber berichtet 
ein anderer maurischer Schriftiteller, ver 
im 12, Jahrhundert in Sevilla lebende 
Ebn al Awam, welcher ein uns erhalten 
gebliebenes umfangreiches Werk über den 
damaligen Aderbau in Spanten jchrieb, 
das 1502 in jpantjcher Weberjegung ın 
zwei Foltobänden in Madrid erjchtenen tft. 

Wie Schon bemerkt, vermag die Dattel- 
palme in Griechenland und „Ntalien ihre 
Nrucht nicht zur Neife zu bringen. zn 
Oberitalien blüht fie nicht einmal und jelbjt 
auf Sizilien gelangen ihre Arüchte nicht 
zur völligen Neife oder find herb und un: 
geniehbar. An Griechenland tjt der Winter 
zu Falt — friert und fchneit c8 doch ın 
Athen fait alle Jahre — in „ytalten, Jelbjt 
auf Sizilien, die Luft zu feucht wıd die 
Negenmenge zu groß, als dah die Dattel- 
palme, die ihr Haupt jahraus jahrein in 
die Glut der Sonne tauchen foll, ihre 
Frucht und in derjelben den Zuder zu 
zeitigenvermöchte. Selbjt die heißen Ebenen 
Niederandalufiens bieten der Balme Feine 
zweite Heimat, denn dort füllt ebenfalls 
ım Herbjt und Winter viel zu viel Negen 
für diefes Kind der MWüfte. Anders ver- 
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hält e3 jic) in jenem regenarmen, faft regen- 
lojen Gebiet an der Südoftfüfte Spantens, 
welches die drei Provinzen von Alicante, 
Mureta und Almeria umfaßt. Auf diejen 
Diftrift, aber nur auf diejen, läßt fich 
das bekannte Wort eines geiftvollen fran- 
zöjuichen Nomanfchriftitellers anmenden: 
„Afrika beginnt jenfeit3 der Pyrenäen!“ 
Nıcht unnmttelbar jenfeits der Pyrenäen, 
wohl aber ım Süden von Valenzta. Dort 
betritt der Neifende einen Zanditric), der 
bezüglich 
jeiner phy: \ 
jtichen Be: | 
Ichaffen- 
heit mit 
Europa 7 
nichts 
mehr ge: 
mein bat. 
Kahle, 
nadte 
werßgraue 
Salzjteppen und 
gelbe Sandmwü- 
ten wechieln 
mit in üppiajter 
Sruchtbarfeit 
undreichiter Be: 
getationsfülle 
prangenden 
Slußthalern ab, 
und ein tief: 
blauer durcch- 
jichtiger äther: 
reiner Hinmel, von 
dem die Sonne 
vom rühling bıs 
zum Herbjt mit um: 
barmberziger Glut 
auf den freuzmerfe 
aufgeiprungenen 
Gips- und Mer: 
aelboden oder auf 
die mit graugrüs= 
nen und jtarren 
GrasbüjchelnbededtenSa: 
vennen berntederjtrahlt, 
die fein Tau, fein Tropfen 
Negen erfriicht, wölbt jic) 
fajt ununterbrochen über 
jenen waldlofen Gefilden. 
Nur in einemfolchen Yande 
und Klıma fonnte die Dat: 
telpalme, der Licht= und Sonnenbanm 


Die Palme. 


gedeihen, Died erkannten die Araber ıl 


fofort, und hier war es, wo jte allent- 
halben ihren Yieblingsbaum als Obit- 
baum anftedelten, hier war es, wo jte 
die noc jet in ewiger ugendjchöne 
prangende Dafe von Elche (S. 10) jchufen. 
Nürwahr, wer Sehnjucht im Bufen trägt, 


eine afritanische Dafe zu Schauen und unter | der fleißigen Arbeiter 
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gegründete und noch jest nach arabıfchem 
Muster bewirtichaftete Dafe, befchattet von 
mehr als 80000 Palmen. 

Könnte ich doch alle meine Xejer gegen 
Abend eines Maitaged, mie jener ıvar, 
wo ich vor 15 Sahren in jenes Eden fam, 
auf die alänzendblaue Azulejosfuppel der 
hochragenden Kollegiatlirhe von Elche, 
die an der Stelle der ehemaligen Haupt: 
mojchee jteht, führen, wenn die Strahlen 
der jcheiden- 

den Sonne 
das ungeheure 
dunfelgrüne 
Blätterdad, 
welches Die. 
blendend weiß 

getünchte 
Stadt rings 
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\ ER Palmenlandiaft (©. #). 


wngibt, in goldigen Schunmer 
taucht, während alle Zwijchen: 
räume des Balmenhaines und Die 
unter dejlen Schiem rubhenden, überall nn: 
her zeritreuten Häufer und Häuferaruppen 
in weiche duftig- 


vauschenden Palmen an helliprudelnden | blaue Schatten gebettet erjcheinen und ein 


Waflern von den Märchen Schehezerades 
zu träumen, der braucht nicht das Mittel: 
meer und den Atlas zu überjchreiten, der 
fan 08 bequemer haben. Eine Drei 
bis viertägige Eifenbahntour bringt ihm 
nach Alicante, eine dreijtündige Omnibus: 
fahrt durch jtaubige Steppen und Wüjten 
führt ihn von da in eime von Nrabern 


berüdtender Wohlgeruch der Pülltonen von 
Blütenfelchen der zahllojen unter den 
Nalmen berrlich aedeihenden Orangen: und 
(Sranatbüfche aushauchen, die Yuft erfüllt! 
enjettS der Ichwärzlichen Grenze des drei 
Stunden im Umfang baltenden Balmen: 
waldes breiten fich die gelblich und aranz 
weiß gefärbten Fluren der wmwirtlichen 











Phoenix dactylifera (5, 18). 


Steppe aus, wo nur bier und Da eine 
einjfame PBalmengruppe das Vorhandenfein 
eine® Brunnens und die Erijtenz von 
Menjchen verrät, nord- und meitwärts 
bis an die fernen, den Horizont in weiten 
Umfreis begrenzenden, ebenjo nadten, aber 
Ihön geformten Felögebirge, an deren von 
tiefen Schluchten durchfurdten Hängen 
die jJüdliche farbenreiche Abendbeleuchtung 
ihren ganzen märchenhaften Zauber ent: 
faltet, jüomwärts bis an die nicht fernen 
(Heitade des tiefblauen Meeres, von wo 
der Donner der Brandung leife herüber: 
tönt, jih mit dem melodischen Naufchen 
der um lauen Weitwind fanft wogenden 
Balmenfronen mufchend! Das ift fein 
europätiches Yandichaftsbild und erinnerte 
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rrüdte der Palme. 


nicht hoc über unferem Haupte das gol- 
dene, von den lebten Strahlen des hinter 
den Dunfelvioletten Bergen des Mejtens 
verjinfenden Feuerballes purpurn über: 
gojjene Kreuz an eine chriftlihe Stadt, 
wir mürden meinen, in Afrikas oder 
Arabiens Wiften zu fein! — Der Balmen: 
wald von Elche ıjt felbjtveritändlich Fein 
Wald ın unferem Sinne. Er befteht aus 
Zaufenden von durch Steinmauern ge: 
trennten Gärten, den einzelnen Befit- 
tümern. „jedes jolhe Grundftüc ift in 
regelmäßige VBierede eingeteilt, gefchieven 
dur breite Sandwege, Um 
it eine Neihe von Balmen gepflanzt, wes- 
halb jeder Garten von rechtwinkelig fich 
freuzenden PBalmenalleen durchfchnitten er: 


ze - u % EEE TER EUTIN ER 
. 3 > e E17 {ı u u ei > 























24 

Icheint. Die Vierede jelbit find zum Be- 
bauen von allerhand Feld- und Garten- 
prüchten, auch Getreide benußt, nament: 


- lich aber zur Zucht des Granatapfelbaums, 


der unter dem lichten Schatten der Palmen: 
fronen, zwilchen deren ineinander ver- 
\hränften Ftederblättern überall der dunfel- 
blaue Simmel effeftvoll durchjchimmert, 
trefflich gedeiht und im Mat mit feinen 
leuchtend fjcharlachroten Blumen überfät 
it. Yängs der MWegränder der meift forg- 
fältıqg gepflegten Gärten, im deren jedem 
em weit getünchtes Haus mit plattem Dach, 


in mandem wohl auch eine ftattliche von 


Orangengebüjch umgebene Villa mit fäulen: 
getragener Veranda fteht, laufen aus Bad: 
jteinen gemauerte Ninnen bin, die ich 
um jeden Balmenjtamm fchüffelförmig er: 
wertern: in ihnen zirfuliert das befruchtende 
und belebende Naß, das fortwährend die 
Wurzeln der Balmen tränkt. Woher fommt 
aber diefe Menge von Wafler in einer 
dürren Jonnenverbrannten Wüfte? — Ein 
acht sahrhunderte altes hydraulifches Mei- 
Iterwerf jenes intelligenten Volkes, das jo 
viele Spuren hoher. Kultur in Spanien 
zurüdgelafjen, verjorgt noch heute die 
Stadt Elche und den größten Teil des 
VBalmenhatnesmitdem erforderlichen Waffer. 


N Dre Stunden von Elche entfernt wurde 


der tief aus dem „\nnern des Yandes, aus 
quellenreicher Gebirgsgegend Fommende 
lur Vinalaps in einem elfenthale von 
den Arabern durch eine Folofjale mit funit- 
vollem Schleufenwerf verjchene Quer: 
mauer zu einem See angeftaut, aus welchen 


+ das Wafler in einem gemauerten Kanal 


nad) der Dafe geleitet wird, wo fich diefer 
Kanal ın ein fürmliches Adernet von zahl: 
lojen mit Schleufen verjehenen Bemwälle- 
rumgsgräben verzweigt, welche fich über 
die ganze ungeheure palmenbededte lade 
verbreiten. ine befondere, alljährlich meu 
aewählte Behörde macht mit äuferfter 
Strenge über die gewiffenhafte Werteiluna 
des Waflers. 

Auch hat man Hunderte von Brunnen 
gegraben, aus denen das Grumdmwajfer mit- 
tels jogenannter Norias, d. h. von den 
Mauren erfundener Schöpfräder, die durd) 
einen Pferdegöpel getrieben werden, em- 
porgehoben wird. Cine Wanderung durd 
den von eimer Menge qut gepflegter Fahr- 
und ‚Fußiegen durchichnittenen Balmen- 
han führt die überrafchendften Bilder vor 
das erjtaunte Muge, Wohin man blidt, 
eröffnen fich cheinbar endlofe Perfpeftiven 
zwischen den Balmenreihen, und weht mur 
ein Yüftchen, jo ertönt ein ergentümliches 
Naujchen hod) über dem Haupt des Man: 
derers, verurfacht durch das Aneinander- 
Ihlagen der Hlafterlangen Blätter, Die 
Dattelpalme erreicht in der Provinz Alicante 
eine Höhe von mehr ala 20 m bei höd)- 
tens "a m Stammdurchmeffer, und ein 
Alter von 200-300 Jahren, doc) pfleat 
man weiblihe Palmen, und dieje find 
jelbftverftändlich in viel größerer Zahl in 


jedes Viered | Elche vorhanden als männliche, nicht iiber 


30 Jahre alt werden zu laffen, weil ältere 
weniger und schlechtere Früchte tragen, Die 
Befruchtungen der weiblichen Palmen ge: 





I ——)) 
Su häufig, wie in den Dajen Afrikas, 


dur fünjtliche Uebertragung des Blüten- 
jtaubes auf deren Blütenfolben. Yebtere, 
von bejenartiger Form, erreichen im frucht- 
tragenden Zufjtande höchjitens 1 m Yänge, 
vermögen aber bis 100 und mehr Datteln 
hewvorzubringen, und fann eine Palme 
s—10 Kolben alljährlich entwideln. Zur 
Zeit meiner Anmejenheit in Elche, in der 
zweiten Hälfte des Mai, jtanden die männ- 
lihen Balmen zum Teil no in Blüte, 
während aus den Kronen der weiblichen 
dide Sträuße teils unreifer grüner, teils 
balbreifer goldgelber, teils völlig reifer 
hellpurpurfarbener Datteln herabhingen. 
Yeptere jtammten aus der Blütenperiode des 
Vorjahres, denn die Dattelpalme braucht, 
wenigitens ın Spanien, jehr lange Zeit 
zum Reifen ihrer Früchte. Beim Nittags- 
mahl erhtelt ich als Defjert friich gepflücte 
Datteln, welche den maroffantichen, die ich 
früher in Gibraltar gegejien, an Süßigfeit 
wentg nadhitanden. Die Dattelernte reprä- 
Jenttert Jährlich im Durchjchnitt einen Wert 
von 466000 Pejos — ca. 2050 400 Marf. 
intereffant tjt die Art und Wetfe, wie die 
Datteln geerntet werden. Da diejelben 
nicht abgejchüttelt werden können, jo muf; 
der Baum eritiegen werden. Der betref- 
fende Arbeiter jchlingt fich ein ftarkes 
Gipartofeil um den Xeib, welches 
zugleich gürtelförmig um den Bal- 
menjtamm gelegt wurd. indem 
er mm die Füße gegen die 
Itufenartigen Quermülfte der 
Itehen gebliebenen Blattitiel- 
bajen jtemmt und das den 
Stamm umjchlingende Seil 
mit den Händen von einer 


jolchen Stufe zur andern 
emporjchtebt, hebt er fic) y 
jelbit von Stufe zu Stufe / 
empor, bI8 er an der Krone ER 


angelangt {t. Dort pflüct 
er entweder die Datteln 
in em mitgenommenes 
Gipartoförbhen, oder 
haut mit einem „Mas 
chete”, einem jchmeren 
Itarfflingigen Dad: 
mejjer, den holzigen 
Stielder Fruchtfolben 
durch), jo daß Diele 
ganz zu Boden fallen. 
Auf diejelbe Were A 
werden ac Die 
Balmenblätter 
herabgeholt 

umd mänın- 

lihe Blü- 

tentolben in 

die Kronen der weiblichen Balmen acbradıt. 
Die Bewohner der Dafe von Elche, ca. 
20000, denn außer der 12—13000 Ein- 
woher befisenden Stadt liegen 33 Kleine 
Ortjchaften innerhalb des Palmenwaldes, 
leben vorzugsmweife von der Kultur der 
Dattelpalme und von der Verwertung ihrer 
Produkte. Nächjt den Datteln, welche qröß: 
tenteils in Spanten fonfumiert werden, 
jptelen gebleichte Palnenzweige den her: 
vorragendjten Sandelsartifel. Bekanntlich 


Palmenblatt (8. 7). 
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Die Palme. 
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werden am PBalmjonntag in allen fatho: |3. Buch Mofts, im 23. Kapitel, daß den 


lichen Ländern Südeuropas, und nicht 
bloß dort, jondern auch in rland, Schott: 
land, Nordamerifa und anderwärts, bei 
der an diefem Tage ftattfindenden Bro: 
zejfton gebleihte Palmenzweige von den 
Priejtern in der Hand getragen, zur Er- 
innerung an den Einzug Chrifti in Seru- 
jalem. Auch; werden an jenem Sonntage 
vor allen Kirchen gebleichte Balmenzweige 
in großer Menge zum Kauf angeboten, 
indem dergleichen, nachdem fie in der 
Kırche die priejterliche Weihe em- 
pfangen, für eine Schußmehr 
gegen Krankheit und jeq- 
liches Unheil gelten, wes- 

halb man fie — wenig: 

tens ın Spanien — 


über der SHaus- 

thür, etwa an 

einem Bal: | 
fongelän- 

der be- 

feittat. \ 

m \ 

den \ 


_ 


; Hän- 
\ den 
| der fa: 
tholtichen 
Briejter er: 
neuert Der 
Balmenzwerq 
| aber nıcht allein 
das Andenken an 
den Truumpbzug des 
Welterlöfers, jondern 
verherrlicht zugleich Die 
rende über den Steg des Chrijten- 
tums, beziehentlich den Triumph der römi- 
chen Kirche. Diefe Symbolif des Dattel- 
palmenblattes tjt aber feineswegs chrijtlichen 
Urjprungs; jte veicht vielmehr zurück in das 
jernjte Altertum. Einer hellenifchen Sage 
zufolge joll Thejeus auf feiner Heimkehr 
von Kreta auf Delos zu Ehren des Apollo 
Kampfiptele veranjtaltet und die Steger 
nut Blättern der delifchen Dattelpalme ae- 
Ihmüct haben. Und feit jener Zeit, meint 
Plutarch, jei der Balmenzweiq das Symbol 
des Steges bei allen Kampfiptelen der Grie- 
hen geworden. Das mag richtig fein, aber 
die Sıtte jelbjt, Balmenzweige ald Symbol 
der Stegesfreude zu verwenden, it viel 
ülter, tt nicht ariechtichen, fondern jemiti- 
chen Urjprungs. Yeien wir doc Schon im 


‚ssraeliten befohlen wird, am Yaubhütten= 
fejt „Früchte von jhönen Bäumen, Pal: 
menzweige u. j. m. zu nehmen und jteben 
Tage fröhlich zu fein vor dem Herrn“. 
Aucd wurde der Kinder .$9: 




















































Ihon vor raels durd) Dre 
dem Mifte, mie 
Zug Diodor 
erzählt, ın 
/ einem 
IM Palmen: 
haın am 


Sinat alle 
fünf jahre 
ein ‚yejt ab: 
gehalten zu 
Chren _ıhres 
Sonnengottes, 
ber welchem Die 
Volfsmenge in 
feterlihem Zuge, 
Balmenblätter ın 
: der Sand haltend, 
dem Heiligtum umd 
dem gejchmiüdten Got- 
tesbaun fich nahten. Bon 
Sriechenland verpflanzte 
ih Diefe Symboltf der 
Dattelpalme nad talten. 
Balmenzwerge murden den 
römtjchen jmperatoren bei 
Ihren ITeiumpbzügen vorange: 
tragen, wie dem vermeintlichen 
Könıq der „juden von dem jubeln 
den Volke erujalems! Diefe Sym: 
boltt ıjt der Dattelpalme geblieben bis 
auf Die Gegenwart. Als das ariechtich- 
tömsche Herdentum dem Chriftentum mei: 
chen mußte, da übertrug die christliche 
Kirche, mie jo mande andere Sitte und 
Anschauung femttischen und hetontichen Ur- 
jprungs auch die Symbolif der Dattel: 
palmenblätter auf das Chriitentum und 
machte diefe zum Zeichen der Nreude über 
ven Steg des Kreuzes. 

Ob ın jenen fernen Zeiten der chrift- 
lichen Kirche bereits gebleichte Balmenzweige 
verwendet worden jind, dürfte jich. Schwer 
ermitteln lafien. Es it dies aber nicht 
wahrjcheinlich, weil jowohl bei ven Kampf- 
jptelen der Griechen als den Triumph: 
zügen der Nömer nur frifche grüne Palmen: 
blätter ın Verwendung famen, gaeradejo 
wie bet dem Einzuge Chrifti in Jerufalem, 
Heifit e3 doch in den Evangelien des Mat- 
thaus und Markus: „Sie hieben Zweige 
von den Bäumen,“ aljo ficherli friich- 
grüne; daß es aber Balmenzweige gewejen, 
erjchen wir aus dem Evangelium des 
sohannes, welcher ausdrüdlicy bemertt: 
„Ste nahmen die Zweige der Dattel- 
palme.“ 

Die römtjche Kirche führte aber fpäter 
gebleichte Balmenzweige ein, weil diejelben, 
wie mr ein Spantfcher Priefter erzählt hat, 
nicht bloß ein Symbol des Triumphes der 
hriftlichen Kirche, fondern auch des hinm: 
Itchen Xichtes, welches vom Christentum 
ausaıng, jein jollte, denn gebleichte Balmen: 
blätter Ichimmern , befonders im Sonnen: 
heim, in blendender Weihe. An der That 

> 





28 
nacht e3 einen impnnierenden Eindrud, 
wenn bei der PVrozeffion, melde fih am 
Balmjonntag durch die Straßen Sevillas be- 
wegt, Hunderte von Brieftern und Klerikern, 
Ihimmernde Balmenzmeige Schwingend und 
Djalmen fingend, Tangjam dahin jchreiten. 
So ift aus dem altjemitifchen Licht: und 
Sonnendbaum ein Symbol der Leuchte des 
Evangeliums geworden! Mie aber werden 
die Palmenblätter gebleiht? Das ift eine 
‚ langwierige und mühfame, fogar aefähr: 
‚lide Operation, weshalb auch gebleichte 
Bahnenzweige ziemlich hoch im Preife ftehent. 
Um dergleichen zu erhalten, müffen nämlid) 
die Palmen erftiegen und die inneren 
Ihönften Blätter der Krone in einen Kegel 
 aujanımengefchnürt und Diefer mit einen 
Stroh= oder Ejpartofeil dicht ummımden 
werden. Dies gefchieht Mitte de Som: 
. mers. Infolge der Entztehung des Lichtes 
verjhmindet nad) ımd nad, wenigitens 
b15 zum Frühjahr das die Blätter grün 
färbende Chlorophyll aus deren Zeller. Die 
Blätter ettolieren, wie man in der Wilfen: 
Ihaft jagt, ohne daß fie deshalb abfterben, 
jo wenig, wie Die unter dem Segel be- 
findliche Herzfnofpe, melde im nächften 
Srühlinge wieder neue Blätter treiben foll 
“und daher beim Abfchneiden des Blatt: 
fegel3 Jorgjam geichont werden muß. Daß 
dergleichen Palmen cinen überaus häß- 
lihen Anblik darbieter, brauche ich mohl 
 micht zu verfihern. Das Bleichen der 
 Balmenblätter ift eine italienische Erfindung 
und Hatte jahrhundertelang der befannte 
Balmenhain von Bordighera an der Riviera 
di Wonente das Tirivilegium, die von Nom 
zu Oftern benötigten Balmenblätter dahin 
zu jenden. Ws nämlid nad) dem Falle 
des mweitrömischen Kaiferreichs die Zahl der 
: Balmen in Stalien gering geworden mar, 
veranlagten die Räpfte Anpflanzıngen von 
Palmen an jener warmen Küfte Oberita: 
ltens, unt jid) Balmenzweige für den Balm- 
fonntag alljährlih in genügender Menge 
zu fichern. So entitand allmählich zwi: 
Ihen S. Remo und Bentimiglia aus ein: 
zelnen feinen Valmenhainen eine mehrere 
Meilen ih binztehende Palnenplantage, 
welche jehr mit Unrecht den ftolzen Namen: 
 „Balmenmwald von Bordighera” führt. Ge- 
genwärtig beiteht diefe Anpflanzung, die ic) 
flüchtig ım WVorbeifahren auf der nad) 
Genua gehenden Küftenbahn, die ftreden: 
weije dicht an ihr vorüberfährt, gejehen 
habe, aus etwa 4000 Palmen. Da die: 
jelben nur vereinzelt und gruppenmeife 
itehen, auch lange nicht den hohen Wuchs 
und die prädtigen Kronen der Balınen 
von Elche befiken, ich außerdem erft wenige 
Mochen zuvor in Elche gemwejen war, jo 
fann id) nicht fagen, daß der berühmte 
„Balmenwald” von Bordighera einen fonz 
derlichen Eindrud auf mid gemacht habe. 
 Dergleihen, nur viel jchönere Palmen: 


gruppen wie dort, gibt e3 zu Dußenden 


in den Provinzen von Alicante und Mur: 
cia. Als nun das maurifhe Königreich von 
PBalenzia im 14. Yahrhundert in die Ge: 
* walt der chriftlichen Spanter geraten, und 
1609 an die Stelle der mohammebantschen 
Bevölkerung eine chriftliche getreten war, 
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indem damals nicht weniger ala 200000 
Moriicos zur Auswanderung nah Afrifa 
gezwungen wurden, da zog man auch die 
von den fleigigen Mauren gepflanzten und 
gepflegten PBalmenhaine zur Oeminnung 
gebleichter Palmenblätter heran. Dak 
Ele, al3 der Hauptfig der Balmenkultur 
in Spanien, fid) diejes neuen Snduftrie- 
ziweiges bemächtigte, und bald den Handel 
mit gebleichten Balmenblättern an fid) rif, 
{it jelbjtverftändlich. Der Erport gebleid- 
ter Balmenblätter aus Elche über den Hafen 
von Altcante, von wo jedes Frühjahr Diefer 
Artikel nad) den Häfen Frantreihs, Sta- 
ltens, Portugals, Nordfpanienz, Srlandz, 
Schottlands und Nordamerikas verjchidt 
wird, repräfentiert gegenwärtig einen durd)- 
Ihnittlihen Wert pro Jahr von +0 000 Befos 
oder 180000 Marf. 


Eine Welfumfeglerin. 
& Yon 


Frantis Brormel. 





Keine Weltumfeglerin, ein Weib mit tapfe: 


rem Herzen und freudiger Seele ift fern in’ 


der Mitte des Ozeans unter füdindifher Sonne 
beitattet worden, wie ein Seemann, der an 
Bord geftorben, zur legten Ruhe verfenft wird. 

„Ein Breit, vier Kugeln, da2 ift die Art, 

Dier treue Anker zur Ichten Yahrt, 

Die Anker werden gelichtet!* 

Shre Herrliche weiße Jadht Hatte fie „Son: 
nenftrahl” (sun-beam) getauft ınd die Heine 
Bootflottille, welche diejfelbe an Bord mit fid) 
trug, fannte das ganze lejende England bei 
den Namen: „Strahl”, „Ölimmer",, Slanz“ 
und „Nachtjalter”. Und jeder, der die Kunde 
von dem Heimgange derjenigen, „weldye den 
Dean in Worte überfette — wie ein eng: 
liicher Bewunderer von ihr gefagt — in ben 
Tagesblättern gelefen, wurde zur Trauer be: 
wegt. 

„zadı Braffey" verbradte ihr Lichtfrohes 
Leben — wovon zehn Jahre auf den Mogen — 
nad) dem Eprudhe des Dichters Alfred Ten: 
nyjon: „Wir willen ja, die frohe Welt it 
rund, und jo fönnen mir fie ohne Unterlaß 
umfegeln.”" jn einem Scerenbergjchen Xiede 
heigt c$: 

„Kalt, mein Junge, ift der Ozeaır, 
Einjam ift die See.” 

Aber Talt und einfam nicht für bieje Bri- 
tin, Die ihre jegelbefchwingten ober Durch: 
dampften Neifen um die „frohe Welt” in zehn 
Merten gefchildert binnen weniger als zehn 
Sahren, immer den Stift in der Hand wie 
ein emfiger Neporter, voll Poefie und Leben, 
in Glanze großen Neichtums zugleich — Blu: 
tus’ Weib — arbeitete! „Neifen auf den Son: 
nenftrahl” erfchienen 1878. „Sonnenjcdein 
und Sturm” hieß ein andered, Wieder andere 
ihrer Bücher führten den Titel: „Kreuzfahrten 
nad) Gypern und Sonftantinopel”, „Tahiti, 
„Die fliegende Fahrt auf den Meteor”, Den 
Abjchlug macht „Vierzehntaufend Meilen auf 
dem Sonnenftrahl”. Und ihr Gatte mußte 
überall mit und ihre Kinder desgleichen. Sie 
war nicht an der See geboren, fondern mitten 
in Zonbon und hieß mit ihrem Mädchennamen 
Allnutt. Schon bei der Verlobung mit Braffey, 
der erft fpäter unter die titulierten Halbgötter 
der englifhen Ariftofratie erhoben wurde — 
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nachdem er, al8 Eifenbahnfönig im Lapidar: 
ftil, adtzig Millionen Mark eingeheimft — 
machte jie e$ ihn zur „Bedingung“, mit ihr 
um die Welt zu fegeln. Soldier Bedingung 
fügt fi) nicht fo leicht ein „Plutarch”, der 
jeinen Namen mit jedy8 Nullen jchreiben kann. 
Wenn fie in ihren Schilderungen großer Ge: 
fahren und mitunter zufanunenbrechender Ge: 
jundheit erwähnt, geihieht es mit einen 
lahenden Scherz. Sobald fie irgendwo lan: 
dete, wohin bereit3 die Kultur zu einem 
Poftamt geführt, oder mitten im Meere 
einen Dampfer begegnete, gingen ihre Na: 
nuffripte an den „alten Vater” daheim ab, 
damit er fie „Stitdiweife fanumle” 6i3 zu ihrer 
Heimkehr, „Tintemal ihr das Freude mache und 
damit er jedesmal wiffe, daß der Sonnen: 
ftrahl nod) unverfehrt und fie alle frifh und 
jung und glüdlich” jeien. Gie bereifte mit den 
Sshrigen aud) Terra firma. Eines ihrer Bücher 
Ihildert Canada und die Vereinigten Staaten, 
ein anderes Aujtralien und die Ardhipelagen 
der Siüdfee — cin Seeflug war's von einem 
Nol zum anderen — PReifen in Sndien und 
Süpdafrifa endeten initimmer neuen Seetouten, 
jei eö auf dem „Sonnenftrahl” oder an Bord 
ihrer Sachten „Meteor“ und „Eothen”. Als 
fie zum aweitenmal die Sandwidinjeln be- 
rührte, ereignete jtch der Humoriftifche Swifchen: 
fall, daß der König ihr mit feinem fehwad): 
beffeideten Hofftaat entgegentam und ihr den 
Orden von Kaptulani umhängte „ald Belol- 
nung für die herrliche Bewirtung, die fie ihn 
einjt bei einen Befudh in England erwiejern 
und für die jhöne Befchreibung feines König: 
reich3, Die er jelber in die Landesfprache über: 
jeßt habe”. SJmmer heiter und guter Dinge, 
verfäumte Lady Brajjey nicht die Felte der- 
Melt. Wenige Wochen vor ihren Tode ver: 
anftaltete die „Dauptftadt der Antipoden‘, 
Sydney, ihr zu Ehren einen Rundgang Felt: 
licher Tage. Den Infulanern der Südfee war 
ihre Wappenflagge wohlbefannt, und man er: 
mwartete fie mit Gefchenfen, Rofeninufdeln, 
Paradieswurzeln und Korallen, der Synfeln 
„einziger Neihtum”. „Sie war ihnen eine 
große Wohlthäterin gewejen, diefe „Dame 
chevaliere* des Drden3 von Sankt Sohannes 
für Pflege der Berwundeten”, al3 welche fte 
nad dem deutjch-franzöfiihen Kriege erwählt 
wurde. Sn den Tagen altnordifcder %ehde: 
züge Hätte fie wohl die Führerjchaft eines 
Wilingerfchiffes al3 Schildjungfrau über: 
nommen. Site fah „gerne Gefahren ins 
bligende Auge”, und fie überwachte Tag wm 
Tag jelbit den Bau ihres „Sonnenftrahls‘, 
einer preimaftigen glänzenden Dampfjaht — 
„Dampf für den Sturm und GSegelflügel bei 
goldenem Meerfrieden”. 

&3 pulfiert viel raftlofe Energie in den 
Britinnen und aud in dem ganzen Volle 
eigener Wandertrieb im Oegenfaß zur Nation 
der „Zuhaufebleiber”, der gallifchen Nachbarn. 
Eine „Dame mit Seebeinen”, wie der Schiffer: 
ausprud lautet, ift in England burdhaus Feine 
Seltenheit. „Seebeine haben” Heißt jo viel, 
al3 bei lebhaftem Schaufeln des Schiffes auf 
den Beinen jtehen bleiben und fich fortbe: 
wegen zu fünnen, fei es aud) in Nadahımung 
der Stellung des Koloffes von Rhodus. Junge 
Ladies — jede allein — ein Spikboot durd) 
die reißende Flut der oberen Themfje vudern 
zu fehen — und zwar zu Hunderten — ifl 
allfommerlihe Augenjchau. Andere beziehen 
eine [hmwimmende Sommerwohnung in ftille: 
ren Gemwäffern unfereg Stromes, wo folcher 
Wohnungen eine erflecdlihhe Anzahl vor Anter 
liegen. — Große Flachboote jind es, auf denen 
ein einftörfiges Holzhaus, Salon, Schlafzim: 
mer und Küche enthaltend, aufgebaut ift, au) 
wohl eine Dienftbotenfajütte dazu. Lurus 
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blitt aus biefen Gemädern und das Marlom: | lachend ihren „Zigeunerbräu” ganz nad) hifto- 


jpiel der Saiten fehlt nicht. 
flachen Dacde zwifchen Blumen und Topfge: 
fträud) fißen Männlein und Fräulein in der 
Abendfühle und fchauen in die bunte Ruder: 
welt des Stromes. Zu den falhionablen 
„Wafferzigeunern” ftellt auch die Damenmelt 
ihr Kontingent. Ladies und Gentlemen aus 
guter Familie verbinden Jich zu einer Boot: 
tour auf einem Fluß für einige ’Mocen, ru: 
dern bei Tage und raften zur Naht am Ufer 
in Herren: oder Damenzelten nach einer im 
Treien gelochten Mahlzeit. Auch für Mufit 
wird geforgt, wie zur Zeit des „Zigeuner: 
fünigs”’ Cole der Stammreim lautete: 

Old king’ Cole 

Was a merry old soul 

And a merıy old soul was he 

He called for his wife 

And he called for his pipe 

And he called for his Hadıars three!) 
Die, welche joldhe Scherze fingen auf dem 
Boot oder amı Strand, find Waflerzigeuner 
mit feinem Teint, junge Gentlemen aus erften 
Fannilien oft, die, wie das landläufige Sprid): 
wort jagt, „mit einen Henfel zum Namen zur 
Melt fommen” oder „mit einem filbernen 
Löffel im Munde geboren werben”, Und das= 
Telbe gilt von den in geftreiftem Matrojinnen: 
feide jchillernden Ladies, „Huldinnen”, im 
Sattel geübt, im Steuer und im Nuder, oder 
fteghaften Bogenfhüginnen, mit Robin Hood 
als Privatheiligen. Freilid) brauen fie id) 


1) Der alte König Cole 
Mar ’ne alte frohe Seel’ 
Eine alte frohe Seel’ war er] 
Er rief nad feinem Meib’ 
Er rief nad) feiner Pfeif 
Und rief feine Fiedler — drei! 


Uber auf den | rischen Mufter im Feuer, aber echte Schild: 


frötenfuppe brodelt darin, und gebratener 
Puder und Fafan duftet appetitlidh in zarten 
Scheiben zwilhen dem aufgetifchten Weißbrot 
— dazu Burgunder und Champagner, Port: 


wein und Sherry und verfchiedene Gaben deö-| 


moderniten Bierbacchu3. Und menn fie die 
Mafferreife rüdmwärts angetreten, raufcht ihre 
Kleine Stottille wohl auf Meilenmeite über die 
Strommündung hinaus in das fehäumende 
Weltmeer — leichtherzig aller und guter Dinge. 
And das will infofern etwas bedeuten, als 
unter je hundert folder „Waffernomaden” 
faum drei der Schwimmfunft Tundig find. 
Keine Kenntnis fremder Sprade, feine Erd: 
funde und feine Schwimmfertigfeit, und Doc) 
ein Herriher auf dem Meer! Das ilt ein 
furiofer Zug im englifchen Bolfe — nad) oben 
wie nach unten ein DBolE der Gegenjäße, der 
Unglaublichfeiten in mancher Beziehung, wenn 
nad) feftländifhen Auffaffungen und Gemohn: 
heiten beurteilt. Der Großvater Tannte fein 
Franzöfilch, der Vater feine Geographie, mes: 
halb jollte filius familias fi) darum jcheren 
und no obendrein Schwimmen lernen? Die 
Beographiiche Gefellichaft in London Hat die 
jährlich ausgefegten Prämien für tüchtige Yer-: 
ner der Erdkunde fallen Iaffen, weil feit Jahr 
und Tag ji) fein Kandidat vorfand, der aud) 
nur den bejcheidenjten Anfprüden genügte. 
Bererbter eingefrorener Nationalbünfel trägt 
den größten Teil der Schuld. Ferner philo: 
jophiert jogar der „ältefte Teer” wie man 
hier den Meatrofen heißt, wie folgt: „Wenn 
es zum Untergehen fonımt, jo gerät der Nicht: 
Ihwimmer am fchnelliten aus Angft und Dual. 
Kurzer Prozeß.“ 
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Zu Lady Braffey zurüdfehrend, jei er- 
wähnt, daß dieje unvermwüftliche ‚„‚NReiterin der 
Mogen” fat jeden Ausflug mit wiederholter 
Seefrankheit zu büßen hatte und doc immer 
von neuem fidy demfelben Neifezauber an: 
heimgab. 
Sie nermocdte aud ihren Gatten, 2ord 
Braffey, zu demfelben Enthufiasmus zu ent: 
zünden. Shre Kinder folgten ihr. auf jeder 
Fahrt, oft aud) Verwandte und Freunde. Sie 
liebte ihr Schiff glei) einem lebendigen Wegen, 
fo wie der engliihe Lofomotivführer jeine 
Lokomotive ftreichelt. Inder englifchen Spradje 
werden Schiffe al3 weiblihe PBerjonen arki: 
fuliert. So jagt Lady Brafjey in einem ihrer 
Neıfebüher über ihr Schiff „Sonnenftrahl”: 
„Sshr Leib wird auf alle Zeit für mid) Er: 
innerungen an glüdliches Yeben verbildlichen 
und ich werde für fie die wärnfte Zuneigung 
bewahren, wie ih von Anfang an gethan, 
während mein Vertrauen in ihre feetüchtigen 
Talente oft in mir das Gefühl erregt, als 
wenn ich tief in der Wiege des Weltmeers 
hin und ber gefchaufelt würde und mich hin: 
ftreden möchte, um in frieden einzufchlafen.‘ 

Damit prophezeite fie ihr eigenes Begräb: 
nis, mitten im Ozean, taujend Meilen weit 
von dem nächiten Strande. \hre Yamilie aut 
Bord entichied ji dafür alS das Rafjendite, 
um jte rajten zu laflen nad) Yenaus Morten: 
„Schweigend in den ewig trüben Meeres: 
dämmerungen!" 

Sie hatte zuwor füdauftraliiche Fieberinjeln 
befuht und einen großen Strauß Dort ge: 
pflüdter Blumen in ihr Schlafgemach geftellt. 
E3 wurde ein „Blumentod“. So ftarb die 
frohe geniale und jangesreiche Meltumfeg: 
(erin! 


% Soft mit uns! % 


Der Kanzler fan, ein Alp ftel von uns nieder; 
Er fprach, Europa wurde aufgehellt, 

Und feine Worte gab das Echo wieder, 

Es laufchte ftıunm, andächtig rings die Melt. 

Troß aller Drohens bleibt der Himmel heiter, 

Die Surcht zieht nicht im deutfche Herzen ein; 

Mir fürchten Gott, fonjt niemand, niemand weiter, 
And. umnfer Herz fpricht: Gott wird mit uns fein! 


Es ftrebt der Deutfche nicht nach neuen Kriegen, 

Die Gottesfurcht ftimmt für den Srieden ihı; 

Er träumet nicht von Schlachten und von Siegen, 
&robernd will er nicht die Welt durchziehn. 

Er achtet nicht der vielen Feind’ und Neider, 

Die unfer Deutfchland gerne fähen Ele; 

Mir fürchten Gott, fonft niemand, niemand weiter, 
And nnfer Herz fpricht: Gott wird mit uns fern! 


don 


Friedrich WRuefter ’). 


Dertrauend auf die Macht, Ste wir errungen, 
Schredt uns des 
Surcht vor dem Seind hat Deutjchland mie bezwungen, 
Es fcheut den Krieg, weil dies des Starken Pflicht. 
Die aus der Erde wachfen unfre Streiter, 

Sällt drohend man in unfre Grenzen eu; 

Mir fürchten Gott, fonft nientand, niemand weiter, 
Und unfer Herz fpricht: Gott wird mit uns fein! 


Auslands eitles Drohen nicht. 


ja, will man frevelnd ws zum Kriege zwingen, 

So fei es, wie vordem, ein heil’ger Streit! 

Damı wird auch Deutfchland jedes Gpfer bringen, 
And unfre Waffen find von Gott gemeiht; 

Ihn fürditen wir, des Schidfals hehren Leiter, 

Denn wir den Kampf fürs Daterland uns weihn; 
Dir fürchten Gott, fonft niemand, niemand weiter, 
Und unfer Herz fpriht: Gott wird mit uns fein! 


Ja, „Bott mit uns!” fo tönt es durch die Glieder 
Wohl von der Mlemel bis zum Bodenfee, 
Des Kanzlers Schlachtruf hallt begeifternd wieder, 
Er bringt ms Sieg, doch den Beftegten 1Deh, 
Mir fühlen uns zum heil’gen Kampf geweihter 
And fegen freudig unfer Keben ein; 
Wir fürchten Gott, fonft niemand, niemand weiter, 
And unfer Berz fpricht: Gott wird mit nırs fein! 


"wurde, D. 


1) Der Verfafjer bepäft fir) ausdriidtid das Mecht der mufifalifchen Kompofltion vor, nadpben fein vor furzem von uns verdffentlichtes Gedicht bereits mehrfach Komponiert 
Ned, 
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Die Tehlen auf Soleil. 
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Wilhelm 


(Antorifiexte LUeberfegung aus Dem 


Berglör. 


Dänifiyen von Mathilde Manır.) 
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Soli war der Name eines Gehöfts, wel: 
He3 in einem engen Thal mitten im 
Gebirge lag. Sm Sommer, wenn Die 
Sonne am hödjlten ftand, ftreifte cin matter, 
goldiger Schein Die jchwarzen Tannen, 
welche die Fenfter beifchatteten, md jpielte 
als Lichter Sonnenfled auf ein paar Ge: 
ranicır, deren langaufgeichoflene, geile 
Zweige an den Fenfterfheiben hinaufranf- 
tert. Das ganze übrige Jahr hindurch lag 
Solej im Schatten, und zwar im Winter 
un Schnee und im Frühling ın Schlamm; 
denn der gefchmolzene Schnee, der den 
Gebirgsbad anfchwellte, bevedte als grau: 
weißer Schaum den ganzen Weg und 
beipülte fogar die Grundfteine der Ges 
bäude, 

us der Ferne adehen, alıd Eolej 
Zchwalbenneftern, die an die Felöwand 
angeflebt waren, — Taın man aber 3 
Thal hinab, jo lag das Gehöft fo Shwarz 
und jchwermütig da wie ein großer und 
zwei fleinere Särge, denn das lange Haupt: 
gebäude und Die zwei jeıtwärtsliegenden 
Scheimen waren nicht rot angeftrichen, wie 
auf den anderen Höfen, jondern von oben 
Dis unten chiwarz angeteert, um die euch: 
tigkeit abzuhalten. Schwermüttg und ernjt 
rugte die Tchwarzgraue Felsmand dahinter 
entpor, Tchwetgfam und finfter Ytand Die 
lange Nteihe der dunfeln Tannen davor, 
und Still und traurig war ce auf Sole] 
jeßt wie zu allen Seiten, — das ©lüd 
war dort nie zu Haufe gewefen. Eine 
(Heneration nach) der anderen mar dort 
herangewachlen, hatte feine Arne in heigem 
lehen nad) Sonnenliht und Glüd aus: 
aeftredt; aber nur der Tod hatte daß 
(Sebet erhört. Schwamm und Schimmel 
hatten die Mauern des Gehöftes über: 
aogen und war jogar tm dad Blut feiner 
Bemohner gedrungen. Eine Generation 
nach Der anderen war bahingemwelft wie 
die Geranien. am enter; denn „wohin 
die Sonne nicht Fommen Faın, da finde 
ich mich ein”, Hatte der alte Doktor ges 
jagt, und er jollte recht behalten. Er fam 
zum DBater, zur Mutter, zu den beiden 
 Schweftern, und jedesmal, wen er fam, 
war der Tod fein Kutfcher. 

Segt waren nur nod) zwei Söhne zu: 
rüd, „die Zebten auf Solej”, wie man jte 
in der Gemeinde nannte, Guttorm, Der 
jüngere, ein Burfche von 18 Jahren, und 
Dd, cin Riefe von 24 Jahren, der aus> 
fa), als fönne er der Vater feines Bruders 
fein; er hatte aber auch von Hein auf bei 
Halvard Sämundfen, dem reichen Xand- 
händler auf Fosnäs gedient, md Dort 
Ichten Sowohl die Some ald aud da8 


Slüd. Als die Trauergloden beim Be: 
gräbnis der legten Schweiter erflangen, 
beteten die Brüder an dem eben zugejchüt- 
teten Grabe, das alles bara, was Ste auf 
diefer Melt geliebt - hatten. Auf dem 
Heimwege nad) Solej entichlofjen fie ft 
dann, das Gehöft zu verkaufen und zu 
einer Dritten Schwefter zu ziehen, Die m 
dem Wunderlande, dem freien Amerika, 
wohnte. Als ganz. junges Mäpdhen war 
jie mit dem Liebjten übers weite Meer 
gen Melten gezogen, und wenn jte von 
ihrem Glüd jchrieb, jo flimmerte alles im 
rofigen Strahlenglanz der untergehenden 
Sonne. 

„Dort, wo die Sonne ins Meer fich fenkt, 
Wird dir einit Glüf und Freud’ gefchenkt," 
hatte jie in früheren Zeiten Guttorm vor: 
gelungen. 

Dd meinte, er jelber eigne fi zum 
Holzhauen, und der zarte Guttorm mit 
den fchönen, IShwermütigen Mugen fptelte 
die Violine jo metiterhaft, daß die Mäd- 
hen der Umgegend bald danach tanzten, 
bald darüber weinten. 

Bierzehn Tage fpäter wurde Auktion 
abgehalten, aber e8 meldete fich niemand 
al3 Halvard Sämundfen, und der Faufte 
das Gehöft auf Abbrud; — erft nachdem 
Das gejchehen war, verbreitete fi) das ®e- 
rücht, daß die Legten auf Solej ausmwaı- 
dern mollten. 

Schwer ımd grau lag der Nebel über 
den Thal. ES hatte mehrere Tage lang 
in Strömen von Himmel herab geregnet, 
aber jebt hatte der Norbmind die Auguft= 
wärme verdrängt, und als dichte, rauchende 
Nebeljäulen flüchtete fie aufwärts. Der 
Beraftrom braufte mit Shäumenden Wogen 
ins Thal hinab. Dort unten war ed nod) 
warm, fajt beflommen. Der Negen hing 
in fchweren Tropfen an den Blättern der 
Birken und tropfte von dort auf das Wioos 
und die FZarne, die in den Felsfpalten 
mwudjfen. 

Der Himmel war nod blaugrau und 
bededt, nur hier und da brach das Licht 
hindurch und jardte einen flüchtigen Golp- 
ihimmer über die Nebelmafjen hun, die 
ih im engen Thal gefammelt hatten und 
feinen rechten Yusweg finden Fonnten. 
Höher hinauf wurde der Nebelfchleier 
leichter und ganz oben ragten Die jhiwarzen 
Tannenwipfel hervor, glei einer Neihe 
ernjter Nitter, die alle einen Nebelftrid) 
um den Hals trugen. Unten, zmifchen 
dem Strom und derFelsiwand, führte ein 
ichmaler Steig nad) Fosnäs Hinauf, md 
auf demfelben wanderten Guttorm und 
Dd, beide mit Mafferftiefeln md diden, 
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grauen Büffeljaden, Od trug einen fchwes 
ven Tornifter, Guttornt einen leichteren, 
aus dem die in einem Seehundsfellfad 
wohl verwahrte Violine hervorgudte. Beide 
gingen langjamı und fchmweigend neben: 
einander her. Hin und wieder wandte fic) 
Guttorm um und bliefte in der Nichtung 
nach Solej zurüd; doch das Gehöft lag 
in Nebel gehülltt. Plötlich jugte er: „Lab 
uns bi3 morgen warten! Wir erreichen 
Fosnäs doc nicht mehr vor Dunfelmerden.“ 

„And Gurt?” fragte Dvd. 

 Guttorm antwortete nicht,- verlängerte 
aber feme Schritte. 

MWeswegen weinft du?” fragte Dd, md 
er faßte den Arın des Bruders. 

„Is weine ja gar nicht,“ erwiberte 
Guttornt. 

„Das tt nur das Wafler, welches von 
meer Mitße herabtröpfelt.” 

DD Ließ feinen Arm mit einem ud 
[08, amd fie gingen wieder fehmeigend . 
nebeneinander her. 

Der Negen begann von neuen; zuerit - 
war esnur ein feiner Staubregen, der fich 
aber Schließlich in einen heftigen Platregen 
verwandelte. Der Weg wırde völlig grunds - 
[03, ftellenmweilfe war auch der Bergjtron 
übergetreten, und hin und wieder wurde 
die tiefe Stille durch ein fernes, Dumpfes 
Getöfe unterbrochen — dasjelbe rührte 
von dem Waller her, welches ich unter: 
halb Fosnäs, wo Halvard Sämundfen 
wohnte, eine hohe Bergmand herabftürzte. 
Dorthin wollten die beiden, 1m ich das 
Kaufgeld für Sole zu holen. 

Endlid näherten fie fid) der Brüde, 
über die der Meg nad Fosnäs führte; 
al3 jie aber den Berg hinabjchritten, Fonmz . 
ten fie Diefelbe nicht erbliden. Guttorm 
meinte, der Nebel jet Schuld daran; Dbs 
Befürchtungen beftätigten fich jedoch leider. ' 
Der Strom hatte die Brüde fortgerijjen, 
und die Balfen und Bretter hingen zwi: 
Schen den Felsflippen, die wie die Rippen 
eines viefenhaften Walfıiiches aus dem 
Waller hervorragten. Nur die Wfoften 
und Duerbalfen ftanden noch und zwifchen 
denselben hindurch braufte das Fchäumende 
Gewäfler. 

„Das Geld müffen wir haben,” fagte 
Dd und entledigte ih jeiner jchmweren 
MWaflerftiefel mit Hilfe der Eifenkrampen, 
mit denen die Pfoiten befeitigt waren. 

„Mir können ja bi8 morgen warten,” 
meinte Guttorm. 

„Das Schiff wartet nicht auf uns,” 
antwortete Dd und bog den Schaft der 
Stiefel ein, un diefelben vor dem Feucht: 
werben zu bewahren. Bu 

„Das it wahr,” verjegte Guttorm mit 
einem Seufzer. „So laß uns gehen!” 

„Kein, du bleibft hier,” fagte Dd. „Ein 
Rabe wie du darf anfo etwas nicht denken!" 

„Deinft du?” fragte Guttorm und ver: 
juchte, feine Stiefel an den Brüdenpfoften 
auszuziehen — aber e3 gelang ihm 1icht, 
er war zu Hein, 

„Du bleibit da,” fagte Od und legte 
feine große Hand auf Guttorms Schulter. 
„Du willft doc) wohl lieber Gurt. etwas 
vorfpielen ala den Waflernigen ?” 





————jj7 > 
- Mad meinst du damit?” fragte Gut- 
torm. 

„Ih Habe heute nacht von Dir ges 
träumt,” antwortete Od, „und was man 
die Iebte Nacht in feinem Heim träumt, 
da3 geht in Erfüllung, fagt Mutter Mark.” 

„And was träumteit du denn?” 

„sch träumte, wir gingen am Strom 
entlang und fuchten Wogeleter. Da flog 
eine Eule herab umd hadte dir ein Auge 
aus. Sch griff nad) meiner Büchfe ıınd 
wollte fie Schießen, da verwandelte fie fi) 
in„einen Adler, der jchlug feine beiden 
Klauen in deinen Leib, hob dich auf und 
flog mit dir über den Strom. Dort aa 
er dich ‚fallen, ich hörte einen Schrei un 
erwadjte!” 

„Dann habe ih wahrfheinlih im 
, Schlafe gefhrien, das thue ich zumeilen, 
fett ich Frank mar.“ 

„sa, du fchrteft, und der falte Schweiß 
Itand Div auf der Stirn,” erwiderte Dvd. 
„And nun bleibit du hier, ich habe ein 
Borgefühl, als wenn dir ein Unglüd ge: 
ichehen Zönne. Nicht wahr, du bleibit?“ 

„And Gurt?” fragte Diesmal Guttorm. 

„sch bringe ihr deinen Gruß und teile 
ihv unfere Bläne mit. Webers Jahr fommt 
fie mit- dem Kapitän nach, und dann muß 
deine Violine euch beide ernähren. Sie 
ift ja deine Braut, und du fannft fie ruhig 
fo lange hier Tafjen.” 

Dd nahm das Nänzel von der Schulter, 
warf es über den Baumftumpf, auf wel: 
hen Guttorm faß, wandte fih um, und 
jcehritt der Brüde zu. 

Da erhob ft) Guttorm, faßte ihn am 
Mod und fagte: „Hüte Dich wohl, Dd, du 
gehit einen gefährlihen Gang!” 

Dd wandte fih um und verfekte: 
„Während ich auf Fosnäs diente, ijt fein 
Jahr vergangen, wo ich den Kluß nicht 
mindeltend einmal in einem folden Yu: 
ftand überschritten habe.” 

„sh fürchte aud) nicht das ee 
antwortete Guttorm. „E8 gibt wohl nie- 
mand, der fo ftarf und ‚gewandt wäre 
te Du.“ 

- Aber was dann?” fragte DD und 
Ihwang fih auf den erften Balfen. 

„Hüte dih vor Halvard Sämundfen! 
Er hat von unferer Verabredung mit Guri 
gehört. Und du weißt, er hat Fchon lange 
ein Auge auf fie geworfen!” 

„un, was weiter?” fragte Od höhnifch. 

Guttorm war mit einem Sag an des 
Bruders Seite. „Laß mich mit dir gehen,“ 
‚bat ex. „Halvard Sämundfen war geftern 
auf Solej. Er traf mid mit Gurt beim 
Stall a 

„Und was weiter?” fragte Od, 

„Er drohte, mich umzubringen, mic), 
fowie einen jeden, Der c3 wagen würde, 
zwifchen ihn amd Gurt zu treten, Naß 
mich mit Div gehen, Od. Spar Habe ic) 
nicht jo viel Kraft wie du, aber allein 
(affe ich dich nicht nach Yosnäs gehen.“ 

Dd bücte fi und nahm die Waffer: 
Ittefel auf, die cr vor fi) auf den Brüden: 
pfoften. geftellt hatte. Dann band er fie 
mit einem Strid zufammen, marf fie über 
die Schultern, und erjt, nachdem er Dies 
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lehr langfam und bedächtig vollführt hatte, 
Ihlang er den rechten Yrm um feinen 
Bruder und fegte ihn wie ein Kind auf 
die Erde. Darauf mischte er den Wellen: 
Ihaum aus feinem Bart, wandte fih um 
und nidte Guttorm freundlich zu: „Wer 
von und beiden ift wohl der Stärffte, du 
oder ich?” 

Und damit ging er. 

Guttorm ftand und fah ihm nad. 
Seine Riefengeftalt wurde Tleiner und 
fleiner — e3 mar, al3 ob der Nebel fie 
verihlinge — Schlieglid war fie feinen 
Bliden entfhwunden. Guttorm ftarrte ihr 
nod) innmer nah. Der Schaum des Waffers 
Iprißte ihm in die Augen, er trodnete den- 
jelben ab und ftarrte wieder in die Tebel- 
malen hinaus — ırie war ıhın feine Liebe 
zu dem Starken Bruder fo Zar gewefen. 
Da vernahm er cinen Pfiff, einen Scharfen 
durchdringenden Ton — Dd war glüdlich 
drüben. 

Suttorm büdte fih und verfudhte, das 
Zeichen zu beantworten, aber er hatte feine 
jo ftarfen Zungen wie Dd. Das Braufen 
des Malers vermochte er nicht zu über: 
tönen. Dann nahm er Dd3 durdhnäßten 
Tornifter auf, trodnete denfelben ab und 
barg ihn forafältig unter einer Klippe am 
Ufer. Er felbit feßte fih auf einen Fels- 
blo@ und Starte Theinbar gedanfenlos in 
die weißen, jhäumenden Wogen, welche 
die dunkehn Fellenriffe zu fernen Füßen um: 
brauften. Aber vaftlos mie die Wellen des 
Slufjes umfreijten feine Gedanken auf und 
ab wogend die dunfeln Klippen, die auf 
feinem Xebensmege lagen. Solange er 
venfen fonnte, hatte cr fih fortgewünjcht 
von hier. Mand) cinfamen Abend auf 
Sole hatte er bitterlich gemeint über Diefe 
brennende Sehnfucdht in die Ferne, hatte 
er Ichmerzlih den Drud, das Eingefchlo]: 
jene empfunden, dad im Pater, in der 
Mutter, in den Schweftern, forte in der 
genen Natur, die ihn umgab, lag. Er 
yatte von Dle Bull gelefen, der, arm mie 
er, in ferne, fremde Länder gezogen mar 
und reich und geehrt wie nur wenigeheim: 
Ichtte.. Much er hatte in dem fernen 
Amertfa gejpielt, und ZTaufende hatten 
feinen Spiele gelaufcht; endlofer Subel 
erflang, wo cr fi nur zeigte, und bie 
Diamanten auf feinem Bogen funfelten 
wie der Dh zu dem Donner feiner Töne. 
Fortzufonimen von Solej, hody übers Ge: 
birge wegzufliegen in® Land des Nuhmes 
und wie Dle Bull zu der jubelnden Wicnge 
heinnzufehren — das war fein Traum, fein 
Srachten und Schnen gemwefen — das 
hatte fein Spiel durchzittert und demfelben 
eren jo ergenartigen Netz verlichen. Er 
wollte groß und berühmt werden wic Ole 
Bull — das wollte cr! 

Da traf er eines Mbends Gun auf 
Fo8näg, und feine Träume nahmen von 
num an cine andere Ntchtung. Halvard 
Sämundfen hatte fie mit aus Chriftiania 
gebracht. „Sie fer vornehmer Zeute Kind“, 
fagte er, md das Tomte man aud an 
allem merken: fein war fte, zart und Heim, 
und ihre Arbeit verrichtete fie Schweigjam, 
und Doch ging alles fo freundlich wic ein 


Ben 
Lächeln. Sie jtand dem Haufe, der Hof: 
mirtichaft, ja felbft dem Laden vor, wenn 
Halvard auf Neifen war; denn fie fonnte 
nit nur lefen und Schreiben, fondern auch 
rechnen „und zwar weit bejler ala id) 
jelbft”, jagte Halvard Sämundfen. Gut: 
torm Fam eines Abends, um Saiten für 
feinen Bogen zu faufen, und da traf er 
fie im Laden. Halvard war auf Reifen. 
Sie hatte die Saiten felber für ihn aus: 
gefucht, fie in feinen Bogen gejpammt, und 
nun jtinmte er fie. Dann batjie ihn, zu 
jpielen. Erjt wollte er nicht, ex meinte, 
e8 pafle fih nit für ıhn, vor einer fo 
feinen Dame zu fpielen. 

„Dann werde ich Dir etwas vorjpielen,” 
hatte fte geantwortet, und darauf gingen 
jie in das beite Zimmer, wo ein Klavier 
Itand, welches Halvard ald Pfand ange: 
nomnien hatte für eine Geldfumme, die 
ihm der Prediger jchuldete. Guttorm hatte 
nie zuvor cin Klavier gefehen, als jte aber 
anfing zu jpielen, ergriff er feine Wtoline 
und jpielte mit — eö war, al wenn fie 
miteinander tanzten. Wie e3 zuging, wußte 
er nicht, aber als er den Heimweg antrat, 
funfelten die Sterne am mitternächtlichen 
Himmel, und ed war ihm, als jet er weit 
fort geflogen wie cine Schwalbe, die zum 
eritenntal in dem Schatten der Palmen 
geruht. Seit jenem Abend bedurfte jein 
Bogen merhvürdig oft neuer Saiten: Du: 
heim, in der Dunkeln Stube, Tprangen Ste 
ihn jtets. Zumeilen gefhah es aud), daß 
er ferner von Kosnäs Die Töne des 
Hirtenhorns vernahm; dann wußte er, daj; 
Halvard Säimundjen auf Netfen gegangen; 
denn Guri fonnte nicht nur Klavier fpielen! 

Eines Abends hatte fie Thränen in 
den Augen, gab kurze Antworten und wollte 
nicht Spielen. Die Saiten widelte fie ihnı 
u em Wapter er folle nur gehen ! 

„Aber weswegen ?“ 

Ste wollte nicht antworten — er folle 
nur gehen! 

Er ging zur Ihür, ud fie fah ihm 
nad), während fte die Satten in das Konto- 
bud) eintrug. Aber plöglich übermannten 
Die Thränen fie. 

Er fan langjam zurüd, fchlang Die 
Arme um thren Leib, beugte fich zu ihr 
herab und fragte fie, wontt er ihr ehe 
gethan habe. Da braden die Thränen 
wie cin Strom hervor, und alles fam an 
den Tag! Halvard war am vorhergehenden 
Tage auf Netfen gegangen; aber am Abend 
vor jener Abreife war er in ihre Kammer 
gekommen, hatte fie inmarmt und ihr ge: 
jagt, wie gern er feine Feine Buchhalterin 
zur Frau haben möchte, jebt wolle er nad) 
Chrijtianta und mit ihrer Samilie darüber 
Iprechen. 

Darauf war er gegangen, ohne ihre 
Antwort abzuwarten, Dod am anderen 
Morgen hatte er fie unterm Kinn gefaßt 
und thr vor aller Leite Augen den Ber: 
lobungsfuß gegeben. Mber fte wollte nicht! 
Nein, fie wollte mit! Doc was in aller 
Melt Jollte te nur anfangen, arın und 
verlafien, wie fie war? — Sie hatte nicht 
eine einzige Menfchenfeele, Die fie um Bei: 
Itand bitten Fürme! 











40 

Als Guttorm an jenem Abend heine: 
ging, hatte fein Traum eine andere Nic): 
tung angenommen: Dle und je Dia- 


mantenbejegter Bogen reisten ihn nicht 


mehr. 


Er jah nur noch zwei Augen, Die 


ihn jo flehentlich angefchaut hatten, er 


fühlte den Drud einer Hand, die an feinem 
Herzen geruht, den Hand, zmeier Lippen, 
die die jeinen zitternd berührt hatten. Ehre, 
Ruhm und Reichtum fchmanden im Nebel, 

- amd wenn er jebt in die Zukunft blickte, 


dachte er nur an ein fleines Haus am 
Rande des Urmwaldes in jenem fernen 


Lande — und in der Thür des Haufes 


ftand jte und fang. Aber in den Gejang 
und ti fein jtilles Glüd mifchten jich Die 
glühenden Nachegevanfen gegen Halvard 
Sämundfen, der fie wie einen Vogel im 


Bauer gefangen hielt — wie einen ge 


fauften Vogel, der fein eigen war, an den 
Mas bejaß er? — 


er ein Net hatte. 
Nur Geld! Mas mollte er? Einen Bud: 


führer wollte er haben, und dazu war ihm 


Gurt gut genug! 


Und dann gejchah e3, daß Halvard die 


beiden hinter dem PViehhaus auf Solej traf. 
Verdacht hatte er freilich Fchon lange ges 
heat; daß diejer Verdacht aber wirklich be= 
gründet fer, das hatte er fi) nicht träus 
men laffen. 

Gurt hatte e3 niemals gemagt, 03: 
näs zu verlaffen, am allerwenigiten zur 
Abendzeit, und jebt traf er fie, Jen Eigen 
tum, in Guttorm3 YUrmen. Hätte Od 
nicht in der Nähe gejtanden, würde er die 
beiden ficher totgefchlagen haben, jo wütend 
war er. So begnügte er fih damit, Gut: 
torm zu warnen und Gurt mit Gewalt 
nad) Haufe zu treiben. Wie aber würde 
e3 ihr jeßt ergehen und wie Od? SYal: 
vard Sämundfen war möglichermeife noch) 
ftärfer als fein Itarfer Bruder. 

Guttorm blickte wieder über den Strom, 
deffen Wafler unaufhörlih mogten und 
brauften. Derjelbe jah häplih aus mit 
jenem gelblichweißen Schaum, und häß- 
liche Bilder ftiegen auch in feiner Oeele 
auf. Sollte e8 wahr gewejen jein, mas 
man fih im der Umgegend erzählte, da: 
malz, al3 er noch ein Feiner Knabe war? 
Nur der Strom mußte davon, aber der 
fonnte ja nicht zeugen. Dort, wo fid) jeßt 
das Stolze, mafjiv aufgebaute Fosnäs er: 
hob, hatte Halvard Sämundfen noch vor 
zwölf Jahren ald armer Haufierer in einem 
elenven, Heinen Haufe gewohnt. Da war 
ein reicher Engländer gelommen, um ftlberne 
Knöpfe zu faufen und Lachs zu angeln, 
und Halvard Sämundfen war fein Führer 
geworden. Eines Abends hatte Halvard 
ihn über ein Waffer gerudert, das Boot 
an einer Stlippe befeftigt und war dann 
ins Holz gegangen, um Beeren für feinen 
reichen Gajt zu pflüden. &3 war Abend 

eworden, ald er zurüdfaın, aber da mar 
ob das Boot ald aud der Engländer 
verfchwunden. Halvard meinte, der Fremde 
habe das Boot gelöft und jet ftromabmärt3 
getrieben, aber das Wunderbare bei dev 
Sade war doch, daß Halvard jeit jenem 
Tage Geld die Hülle und Fülle hatte. 

la er aber drei Flügel an Yosnäs 









nur einmal aus Guri werben, jeßt, wo ev 
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anbaute md große Spiegeljcheiben im Die 
sSeniter des Vorderhaufes jeßte, Tchwiegen 


die Menfchen, und nur der Strom redete, 
und den verftand ja niemand. Aber etwas 


bemerkften die Zeute Doch und bejonders die 


Alten, die ihn von Kindesbeinen an ge: 
fannt hatten: Halvard fing an zu trinken. 
richt in Gefellichaft anderer oder bet felt: 


lichen Gelegenheiten, im Gegenteil, dann 


war er ftetd nüchtern und veranlaßte ıte= 
mals Streit. Nein, er tranf auf eme 


ganz eigene Art und Weife. Er jaß allein 
ber verichlofjenen Thüren in dem Zurmmer 


hinter dent Zaden und trank, oft ganz un: 


mäßig, während er halblaut mit fich jelber 
redete. ES fan immer rudmeife wie ein 
Anfall, oft in langen Zwilhenräumen, un 


denen er fein Schnapsalas anrührte, ob: 


gleich er dies Getränk felbit im Laven 
verzapfte. Wenn aber die Trunffucht über 


ihn fam, Tonnte man es immer fchon ım 
voraus willen. E3 war wie eine Wınd- 
ftille vor dem Sturm. Gr wurde mwort- 


farg, hatte feine Nuhe im Haufe, mußte 


hinaus. Dann Tontte er meilemweit man: 


dern, entweder ind Gebirge oder in den 
Wald, aber am Fluffe traf man ihn zu 
jolhen Zeiten niemals. Er Juchte einfame 


Wege auf, und begegnete er dann jemand, 
fo wich er au oder wandte auch um. 
Kam er nad Haufe, fo war er todmüne, 
aß jedoch Feinen Bilfen. Danı riegelte er 


fich in der Hinterftube ein, machte jelbit 


die Läden zu, heizte — e3 mochte num 
Sommer oder Winter fein — ın dem 
großen Kachelofen eu. mer Flafchen 
Schnaps holte er fi) eigenhändig aus dem 
Laden. Wenn feine Leute ihn damit ans 
fommen fahen, z30g fie} ein jeder jcheu vor 
ihm zurüd, wußte man dod, daß das Un- 
wetter zur Naht herauffommen würde. 
Dann fonnte man ihn in dem Dunkeln 
Hinterzimmer, das nur die Glut des Dfens 
erhellte, veden hören. Waser jpracdh, Tonnte 
niemand en Er redete unaufhörlid), 
bald laut, bald leife, oft wie mit zwei 
Stimmen. BZumeilen fprang er auf, [chlug 
auf den Tifch, fludhte laut und ging dann 
plöglich wieder zu dem leifen Flüftern über. 
Um Mitternacht hörte man ein hetjered 
Röcheln aus dem verfchloffenen Zimmer, 
einen fchweren Fall, und dann wurde alles 
ruhig — er hatte ausgeraft. m Grund 
war die Sadhe ja ganz unfhäplih, und 
doch fürchteten fih auf Fosnäs alle, wen 
fie das Unmetter fommen fahen. Zmeis 
mal war e3 nämlich vorgefommen, daß er 
um Sonnenuntergang in den Zaden Tam, 
um mehr Schnaps zu holen, und beide: 
mal hatte er fich fo unbändig gezeigt daß 
man Leute rufen mußte, die ihn banden. 


Yın anderen Tage war er dann Stets janft 


wie ein Lamm und begab fich auf Werfen 
— zu folhen Zeiten übernahm Ouri Die 
ganze Dberleitung. 

Guri! — Guttorms Gedanken machten 
einen großen Sprung tiber den Strom, 
den Berg Hinan, in das Heine Zimmer, 
das ihm d vertraut war! Was follte 


fortging, jet, wo Halvard um ihr ‘Berz 
hältnis mußte? Es murde ihm Immer 








—— 
Eaver, daß er fie fehen, Daß er nod) ein: 
mal mit ihr Sprechen müffe, es Tofte, was 
e3 wolle. Aber der Strom? 

Da erflang von dort oben durch dei 
dichten Nebel ein langgezogener, Lagender 
Ton, der über das Braufen der Wogen 
hinweg hoch in der Luft exzitterte. Er 
fprang auf, feine Musfeln jpannten ftc) 
— da3 war Guris Horn! Er fannte den 
Ton nur zu gut; was in aller Welt be: 
deutete das nur? Mit einem Rud warf 
er den Tornifter ab und legte ihn zu dem 
de3 Bruders, aber er vollte weiter, glitt 
an dem fteilen Ufer hinab und blieb an 
einer Tcharfen Klippe am Nande des Stro- 
mes hängen. 

Dort lich er ihn Liegen und eilte ber 
PBrüde. zu. Sm Handumdrehen war er 
oben auf dem Brüdenpfoiten, und ohne 
der braufenden Wogen zu feinen Yüßen 
zu achten, Sprang er von Balken zu Ballen, 
jo daß das Holzmwerf unter ihm fchmanlte. 
Als er das andere Ufer erreicht hatte, fa 
er einen Augenblie zurüd und mwunderte 
fich Selber, daß er der Gefahr entronnen: 
Dann 30g er feine Stiefel an und madte 
fih auf den Weg nach Fosnäs. 

Er wollte niht auf den Hof gehen und 
ihlug deswegen einen Seitenweg ein, mel: 
her fich-zwifchen jungen Birken dahin: 
hlängelte, deren nafje Zweige ihm ind 
Gefiht Ihlugen. Der Weg war teil und 
ihmal und führte zu einem Nafenplag, 
den man zum Dleichen der MWäfche be: 
nußte, und der an die Hofmauer ftieß. 
Gurt hatte ihm von diefem Plab erzählt, 
der jo geborgen und fjonnig Hinter ver 
Felawand lag, von der herab der Gieß: 
bach feine braufenden Waffer ftürzte. Heut: 
konnte er nicht8 fehen, feinen Gteßbach ud 
feine Sonne — nur Nebel und ziehende 
Wolken, und doch hatte Guttorm eine 


Ahnung, daß fie ihn dort oben erwartete — 


und wo fie war, da war eitel Sonnen: 
Ihein. _ 

Als er endlich oben angelommen war, 
lag der Nafenplag einfan und öde da. 
Zu beiden Seiten der fulte, nadte Wels, 
auf dem nicht einmal die Birfen Wurzel 
fuflen Zonnten. Linf3 der teile Abhang 
zum Gießhacdh hinab, deijen donnerndes 
Hetöfe durch die graumeisen Nebelichleier 
deutlich erklang; vecht® zwei fchlanfe 
Tannen und die voten Gebäude von 08: 
näs, alles in Nebel gehüllt — einfam und 
lautlos! 

Er beihloß zu warten und ftellte fich 
in den Schuß eine vorragenden Fels: 
blodes, von wo aus er den Hof überjchen 
fonnte. Hin und mieber war ed ihm, ale 
höre er ein Geräufch, ein Etwas, dag falt 
wie ein Schrei Hang; aber der Giehbad) 
braufte 2 itark, daß er jeden menfchlichen 
Zaut übertönen mußte. Da Llärte fic) 
plößlich der Nebel auf, ein heller Schim: 
mer vergoldete die MWipfel der Tannen 
jenfeits de8 Dergftroms — e3 war die 
untergehende Sonne, die eine Leite Kraft: 
anftrengung machte, um der in Nebel ge: 
hüllten Erde einen Scheidegruß zuzuminten! 
Ein Abenpfchauer zitterte Durch den ganzen 
Wald, ein plößlicher Zuftzug, Der Die 
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 -Tröpfen von den Bäumen fehlittelte. Dann 


‚teilten fi d.e Wolfen, und die warme, 
vonge WAvendjonne beichien den Nafenplag 


und bildete einen Ntegenbogen über dem: 


Greßbach, der in diefem YUugenblid mie 
Mein von der Bergmand herab- 
floß. 

Guttorm war wie verzaubert bei diefen 
Anbud. So Schön war ihm das Thal 
und der Bergitrom nie erfchienen; ja jelbft 
die dunfeln Senfterfcheiben von Solej er: 
jtrahlten in goldigem Glanz und "warfen 
jonnige Lichtftrahlen in die entweichenden 
Nebelmafiin. Guttorm Jah auf den Gieß- 
bad) herab, defjen rofenroter Echaum zu 
jenen Füßen dahinbraufte, jede Blume, 
jedes Farnfraut am Ufer fchimmerte mie 
mit Diamanten überfät. E3 war ein 
Sonnenuntergang, wie er ihn nie zuvor 
gejehen hatte, und unrillfürlich jummte 
er mit Leifer Stimme den alten Vers, den 
die Schweiter ihn gelehrt: 

„Dort, wo die Sonne ins Meer fich fentt, 
Wird dir einft Glüdf und Freud’ gefchentt.“ 

Da empfand er plöglicdy einen heftigen 
Chlag im Nüden, und mit lautem Schrei 
jant er in die Aniee. Al3 er fid) wieder 
aufgerafit hatte, ftand Halvard vor ihm, 
aroß, riefenstarf, mit firıppigem Haar, 
Itierem Bid und braummotem Kopf. Mit 
fait übermenjchlider Gewalt erfaßte er 
Suttorn am Halfe, zog ihn zu fidh heran 
und Starıte ihm in die Augen, ohne ein 
Mort zu jagen. 

„Hunmel, was thuft du!” Stich Gut: 
tor hervor, der ed fühlte, wie Halvarbs 
Hand ihm die Kehle zufchnürte, während 
ihn cin Starker Schnapsgeruch entgegen: 
ichlüg. Aber Halvard antwortete nicht, cr 
ihloß jeine Hand nur fejter, md Gut: 
tor fühlte mit graufiger Klarheit, wie 
‚ Halvards Eifenfauft ihn mehr und mehr 
dem Abhang zudrängte. 

Da Tam eine furchtbare Angft über 
ihn; ex viß fich [08 und ftöhnte: „Halvard, 
Halvard, was beginnft du? Sftvenn einer 
nicht genug?” ” 

Halvard 309 ihn wieder dicht zu fich 
heran: „Mio das weißt du? Dann hat 
der Strom fiber Plab für zwei.“ 

„Laß mich!” fchrie Guttornt, der fühlte, 
wie der Boden unter fernen Füßen nad) 
gab. „Sch werde did) nie verraten!” 

Halvard z0g- ihn noch einmal zu fi) 
heran, jo nahe, daß fein votes, aufge: 
dunfenes Gefiht Outtorms berührte. „So 
reife glüdlich!” Tallte er. „Sch gehe jeßt 
zu Our.“ 

Halvard N fein Opfer los. 

„Sur!“ Schrie Guttorn, ftredte die 
Hände aus und ftürzte rüdlings tn Die 
Tiefe. 

Kein Schrei, fein Fall war hörbar — 
der brüllende Donner de8 Gteßbaches über: 
tönte alles. N unten am Fuße des Ilb- 
hanges zifchte dev Scham auf und bildete 
dam einen runden Kreis mit blutroten 


Berlen. Dann verffwanden aud) die, und. 


der Strom braufte weiter, ungeftün md 
weißfchäumend wie vorher, 


Einen Augenbli ftarrte Salvard auf 
den roten Fled, danı warf er das Stüd 


r 
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Nafen, welches Guttorm beim Fallen los: 
gerifjen hatte, in den Abgrund hinab. Die 
Sonne fank hinter den Wald, die Stebel- 
mafjen jtiegen wieder aus dem Flupthal 
auf, und ın die falte, feuchte Nachtluft 
ging Halvard hinaus, tief in den Wald 
hinein. Er fprach halblaut mit fidh felber 
und wid fcheu zur Seite, fobald er eine 
menichlihe Geftalt in der Ferne erblidte. 


x 


Sahre waren vergangen — breiund: 
zwanzig Sahre — und in fo langer Zeit 
verändert fih mandes. Wo früher Sole] 
gelegen, ftand jebt ein Sägewerk, welches 
Halvard Sämundfen gehörte, der von hier 
aus alljährlih Taufende von Bauhölzern 


in den Strom gleiten ließ, denn der ganze 


Wald von GSolej bi8 meit über Fosnäs 


hinaus "war fein eigen. m Garten, mo 


Suttorm und Od als Kinder gefpielt hatten, 


war ein Mafchinenhaus gebaut, in welchem 
der Bergftrom Halvards Mühlgänge im 


Sonmer trieb, während im Winter eine 
leichte, weiße Dampfmwolfe, die dem Dade 
entitteg, Fund that, daß der rührige Hal: 
vard Sämundfen fi) nicht abfchreden lie, 


wenn auch der Srojt den Bergftrom ım 
Telleln legte, 


Auch das Thal war verändert. Ein 
gewilfer Anftrih von Wohlitand lag über 


demjelben, der jeinen Grund teils in den 


befieren Beiten hatte, teils un Salvards 
offener Hand, wo e3 id um Firchliche Az 
gelegenheiten handelte. Das rohe, gebrech: 
lihe Holzwerf, welches chemala über den 
Strom führte, hatte einer zrerlichen, erlernen 
Hängebrüde Plag gemadt, über welche die 


Lokomotive hinwegdampfte, Die hell im 


Sonnenfhen glänzte und ftöhnend und 


ächzend an der neuerbauten Station hielt, 
ehe fie ins Gebirge einbog, wo te dann 
wie auf einen Jauberfchlag in den FSellen 
verfhmwand. 
meinderat dDurchgefebt, daß die alte, bau 
fällige Kirche mit dem mwunderlichen Turms, 
den vorfpringenden Kuppelr md dem 
Ichtefen HSolzpach) mitfamt dem dazu ge: 
hörigen Pfarıhaufe abgebrochen wurde. Es 


Halvard batte es im Ges 


hatte ihn 10000 Speziesthaler gefoftet, 


diefen Wlan durdgufegen — aber was war 
das für ihn, dejien Bauhölzer gleich Lachen 
in den Bergftrom fprangen und von os: 
nüs 
Nemand follte ihn nachjagen, daß er 


nad) Drammen  hinabfchivanmen? 
geizig jet. 

Und wen Tonnte das auch einfallen? 
Man brauchte ja nr die Beränderungen 
anzufehen, Die auf Fosnäs vorgegangen 
waren. Die roten Holzbäufer hatten mäd): 
tigen, maffiv aufgeführten Gebäuden mit 
Spiegelfcheiben las gemacht. Durch den 
Felfen war ein Weg gejprenat, als Ner: 
längerung des Steiges, den Guttorm da: 
mals hinaufgewandert war, und Halvrd, 
der eine wahre Angft zu haben fchien, daß 
jemand in den Gichbach Hinabftürzen Lönne, 
hatte längs der Bleiche eine folide Stein: 


mauer aufführen laffen, jo daß mar jeht 
von dort aus, ohne zu Schwindeln, an Die 
granfige Tiefe Hnabfchauen forte, tn Die 


fam Halvard nientals. 
nadhtsabend, wenn die Leute da drüben 
tanzten, mußten fie über den Hof gehen, 
um da3 Wohl des Heren zu trinfen. Er 
fonnte den Strom nicht leiden, e8 mar 





u m ———— 
fih der fehäumende Giekbacdh ftürzte, der 
feinen meißglängenden Wafjerqualm über 
den Nafenplag dahinjtäubte. Diejer Najen= 
plaß gehörte jet mit zum ©arten, er war 
mit Objtbäumen bepflanzt und ein breiter, 
mit Buchabaum eingefaßter Kiesmeg durch- 
Schnitt denfelben und führte geradesmegs 
an die beite Stube in Yosnäs. Ctmas 
fonnten die Leute in der Gemeinde nicht 
recht verftehen und zwar, weswegen Hal: 
vard, ald er Fosnäs zum zmeitenmal um 
baute, die Front des Haufes nad dent 
Walde zu verlegte, dort war ed Doch Jo 
Dunpf und eingeengt! Nur die befte Stube 
lag nach der Stromfeite zu, aber dorthin 
Selbft am Meih: 


ihm entfeglih, das Braufen desfelben zu 


hören, zumal zur Frühlingszeit, wenn Der 


geichmolzene Schnee ihn angejchwellt Hatte. 
Dann ging Halvard gemöhnlidy nad) Dram- 
men oder Chriftiania. Aber zur Meih: 
nachtazeit hatte er feinen Grund, den er 
vorshüsen Tonnte, und doch fan er nie 
in die befte Stube, feßte er niemals einen 
Fuß in den Garten. 

Halvard Sämundfen war reich, Tehr 


reich; aber war er aud glüdliih? Die 
jüngere Generation ziverfelte nicht daran; 
die meisten beneideten ihn jogar, aber die 


alten Zeute in der Gemeinde — die jahen 





die Sache von einer anderen Seite an. 
Mas Eonnte e8 ihm nüßen, daß er eme 
maffive Kirche und ein prächtiges Pfarr: 
haus erbaut hatte, wenn fein eigenes Herm 


lcer und öde war, und Das war cd. Gurt 


hatte gewartet, jowohl tm erjten tote im 
zweiten und im dritten Sahrz danıı aber 
hatte fie die Hoffnung aufgegeben. Drüben 
im fernen Welten war die Sonne thres 


Slüdes untergegangen, meinte fie — denn 


der verjprochene Brief war niemals ges 


fommen, weder von Guttornt, noch von 
Dd. Der Ießtere hatte am jenem Abend 
Händel mit Halvard gehabt, den er in be: 
trunfenem Zustande vorgefunden hatte, und 
der ihm das Geld für Solej verweigerte. 
Nach langem Bitten hatte Dd c3 jedod) 
erhalten, aber al8 er aus der Thüre gehen 


wollte, hatte ihm Halvard einen Fuptritt 


verjegt. Od hatte fi) ungemwendet, hatte 


Halvard bei der Schulter ergriffen md ihn 
mehrmals tüchttig gegen den Bettpfoften 


gejtoßen. Halvard war wie rajend auf: 
gelprungen, aber Od hatte ihm faltblütig 
die Thüre vor der Nafe zugefchloffen und 
war feiner Mege gegangen. Da war Sal: 
vard Durchs Senfter geiprungen, über den 
Nafenplag gelaufen, un fo Od den Meg 
abzufchneiden. Statt feiner war ev. aber 
auf Buttorm geftoßen, der Gurt erwartete. 
Nas dan gefchehen, wußte niemand außer 
ihn, dent Nebel md dem Gichbad). 

Dd hatte feinen Nücdweg unverzüglich 
angetreten, war glüdlid) über die Brüde 
gefonmmen und hatte dort Guttorms Tor: 
nifter zwifchen den Klippen hängen fehen, 
während fein eigener wohlwerwahrt nicht 
weit davon am fer lag. Er fuchte und 


——— 
rief, erhielt jedoch feine Antwort, verirrte 
ih un dem dichten Nebel und Fam erit 
weıter unten wieder aus dem Walde heraus. 
Dort heinmten einige Felsblöde den Lauf 
des Stromes, und bier fand er Guttorms 
Hut, den die Wellen ans Ufer gejpült 
hatten. Seht ‚war ihm alles ar: Gut- 
torm hatte es Doc) verjucht, über die Brücke 
. zu gehen. 

Dd gehörte zu jenen jtarfen, verjchloj- 
jenen Naturen, melde das Unglüdf mohl 
umerlich erihüttern Fanın, die aber nad) 
außen bin ftets ihre Nuhe bewahren. Er 
hatte diefen Ihwachen, bleichen Bruder ge 
liebt, wie ein Water jein Kind liebt, ımd 
er meinte wie ein Kind, ala’er des Bruders 
Hut in feinem Nänzel barg. Aber mas 
half das Klagen? Guttorm war tot, und 
da3 Schiff nad) dem fernen Weiten wartete 
nur auf die Lebenden. An Gurt Ichreiben? 
— Mas für einen Zwed fonnte das wohl 
haben? Guttorm fonnte er ihr ded nicht 
_ wiedergeben, und ihr Leben war ohnedem 

hart genug. So reiite er denn, und als 
er fich erft im fernen Wejten, im Urwalde 
eingelebt hatte, fam e3 ihm vor, als wären 
SHuri und Norwegen jo weit, meit fort, 
daß fein Brief fie erreichen fönne. Dift, 
befonders beim Sonnenuntergang, dachte 
er an Gutterm und an Gurt. Wohl ward 
ihm mei) dabei ums Herz, aber feine 
Hände waren zu hart geworden, um fchreiben 
zu Tönnen. 

Für Guri verfloß das erite halbe Jahr 
‚ie im Traum. Salvard war die ganze 
Zeit fern von Fosnds, ja, er fchrieb jogar, 
daß er mit dem Gedanken, umgehe, den 
Befit zu verkaufen. Dann fehrte er heim, 
baute die Mauer anı Giekbah entlang, 
309 den Najenplat mit in den Garten und 
reiite darauf von neuem. Gurt fonnte c& 
nicht faifen, moher e8 fam, daß cr, der fie 
früher mit Argusaugen bewadt hatte, ıht 
jegt jo viel Freiheit Tief. ‚Von einer Che 
mut ihr war ‚gar feine Nede mehr, und fie 
war froh und danfbar darüber. Aber von 
Suttorm hörte fie fein Sterbenswort, und 
je länger fie wartete, dejto ängjtlicher wurde 
fie. E38 mußte ihm ja ein Unglüd zu: 
geitopen fein! 

Sie litt im Stillen und melfte dahin. 
Sie hatte niemand, dem fie ih an: 
vertrauen fonnte, am mwemgjten Halvard 
Sämundien, vor dem fie fich fürchtete. 


Da faßte fie envlich einen Fühnen Entz | 


ihlug: Sie wollte nad) Amerika und Out: 
torm auffuchen — aber fie fam nur bi2 
Chriftiania, ohne Geld wollte niemand fie 
mitnehmen. Weinend und verlafien jaß 
fie am Hafen, und dort fand Halvard fie. 
Sie zitterte, als fie ihn erblidte, doch er 
halt nicht, braufte aud) nicht auf, wie er 
fonft wohl zu thun pflegte — im Gegen: 
teil, er war fanft und freundlih. Wenn 
im Zaufe de3 nächften Jahres ein Brief 
von Guttorm Täme, wollte er ihr das 
Hteifegeld fchenfen; jet aber follte fie ihm 
folgen, er wollte fie wie feine Tochter, 
wie fein Rind behandeln. E3 fer jo öde 
auf Fonds ohne fie, und Guttorm würde 
ia Shon von jidh hören lafjen. 

Guri ftaunte über feinen Edelmut, fie 








Wilhelm Berafoe. Die Ketten au, Solej. 
47 


joflte aber noch mehr ftaunen, als fie nad) 
Soondd zurüdfam, dem Salvard hielt 
Wort. _Sie wurde wirklich gehalten wie 
die Tochter des Hanfes. Mlle gröbere 
Arbeit wurde ihr abgenommen, nichts war 
zu gut für fie, amd wenn eine Maren: 
jendung aus Chriftiania Fam, war ftet3 
eine bejondere Kifte für fie mit dabet; in 
verjelben befanden fich Kleider, Bub und 
Schmudjaden, jo reich und fchön, tie Fein 


Mädchen in der ganzen Gegend fie hatte.’ 


Gurt 30g die Kleider an, und ces fchien 
ihr, alö würde fie fhöner wie je zuvor, 
aber jte Dachte dabei nur an Guttorm — 
für ıhn allein Schnrüdte fie ftch ja, für ihn 
allein wollte fie Schön fein. 

Da breitete id das Gerücht un Der 
Gemeinde aus, daß fie Halvards Liebite 
jet. Anfangs zifchelte man nur leife davon, 
aber allmählich wurde ganz öffentlich Darüber 
geiprochen, jogar bei der Kirhenverfanm:- 
lung, und deswegen fam der Vfarrer eines 
Tages zu ihr, um mit ihr über die Sache 
zu |prechen — e3 war gerade am Tage 
rad) dem Gemeinderat, in weldem Hal: 
vard den Bau des neuen Pfarrhaufes durd): 
gejebt hatte. 

Gurt wies die DVerleumdungen mit 
Veradtung zurüd; als aber der Pfarrer 


gegangen war, meinte fte und grämte fid).- 


Am Abend Fam Halvard zu ihr und ftellte 
ihr fanft und freundlich vor, daß die Sadıe 
fo nicht wetter gehen fönne. Sie Stände 
allein und verlaflen in der Welt da, aber 
gerade deswegen müßte fie doppelte Nüd: 
ficht auf das Urteil der Denfchen nehmen. 
Wenn Ste jett yosnäs verliege, würden 
die Zeute natürlid) jagen, daß das Gerücht 
richt gelogen habe, md wohin wollte fie 
dann — mer mürde fie dann mwohl ins 
Haus nehmen? Wenn jte bleiben molle, 
müjle er, ald Borjtand der Gemeinde, jie 
feines guten Jufes willen bitten, fich mit 
ihm zu verloben. Es jei zuptel darüber 
geredet, er Tönne das nicht auf fidh fiten 
lafien. Er liebe fie und fhulde ıhr dieje 
Rechtfertigung. Wenn Guttorm nod) 
zwüchen ihnen ni follte, wollte er die 
Hochzeit ein Kahr Hinausschieben. Schriebe 
Guttorm mährend der Zeit, fo wollte er 
fih mit einem heiligen Eid verpflichten, 
fie reifen zu lafjen. — Dies gab den Aus: 
ihlag. Gurt meinte, nahm aber den Ber: 
lobungsring an, den er ihr an den Finger 
tecte. 

5 gibt Hochzeiten, bei denen die Öloden 
zu Grabe zu läuten fcheinen, und wo die 
Vlalmen zum Trauergefang werden — 
Huris Hochzeit gehörte zu diefen. Der 
Pfarrer, der wohlmollende Pfarrer, der es 
fich fo zu Herzen genommen hatte, daß 
man fie für Halvards Liebfte hielt, trug 
fein Bedenken, fie diefem anzutrauen, ja 
er hatte feinem Freund und Gönner fogar 
verfprochen, ihr bei der Gelegenheit einmal 
grimdlicd) ins. Gemiflen zu veden. Aber 
feine Traurede machte mehr den Eindrud, 
ala folle Guri von nun an in Halvards 
Dienft treten und nicht die Stelle feiner 
Gattin ausfüllen. Mit großem Nachdrud 
betonte er, wie allein fie ım Leben da: 
stehe, wie gering ihre DBerbienfte denen 


Imre. om 
Halvards gegenüber feien, der fomohl für 
Die Gemeinde, die Kicdhe, wie für den 
heiligen Diener derfelben forge, wie jte 
Gott auf den Knieen für die reiche Gnade 
danken müffe, die er ihr habe zu teil 
werden laffen. Gurt ftand regungslog da, 
als höre fie nicht? von allem dem. xhre 
Augen ftarrten wie tot ind Xeere, als 
blidde fie in eine andere Welt, und nur 
ald der Pfarrer betonte, daß das Meib 
jenem Manne unterthänig in allen fein 
tolle, machte fie eine Bewegung, alß wolle 
jte zurücktreten, aber im felben Augenblid 
ergriff er ihre Sand und fragte: „Bit du 
gewillt, diefen Mann zu ehelichen?" — 
Surie bewegte die Lippen, brachte aber 
feine Antwort hervor. - Sie war nod) 
bleicher geworden als vorhin. 

„Du mußt antworten!” fliiterte ihr 
der Pfarrer zu.‘ 

Guri wandte fih um und fah Hals 
vard an, dejlen aufgefchwenmtes, votes, 
jelbftzufriedenes Geficht feine Spur von 
Bewegung verriet, dann flüfterte fie: „Du 
gerechter Gott, ich will ja nicht!” 

Der Pfarrer ftußte und hielt einen 
Augenblid inne, dann fah er Halvard ar, 
der ihm mit dem einen Auge zublinzelte. 

„So reicht einander die Hand,” fagte 
er, ohne fich irre machen zu lafjen. „Und 
hiermit erkläre ih euch für getraut umd 
gebunden.” 

Sm Ddemfelben Augenblide Schwankte 
Gurt, und die Ichwere Brautfrone fiel 
herab und rollte Flirrend über den Stein: 
boden der Kirche. Aber das mar auch der 
einzige Unfall, der ftattfand; im übrigen 
war die Trauung ja glatt und orbentlidh 
verlaufen. 

Eine richtige Ehe wurde ed aber nicht, 
troß des Segens, den der Pfarrer darüber 
geiprochen hatte; und zwar gab Halvard 
vie Veranlaffung dazu. Ste waren faun 
drei Tage verheiratet, al3 er fich fchon in 
feiner wahren Geftalt zeigte — mißtrauisch, 
tyrannisch und roh. Gurt Tonnte fo de: 
mütig und ehrerbietig fein, wie fie mr 
wollte — er fühlte doch, daß die Haupt: 
fache fehlte, und die geringfte Beranlaflung 
genügte, um ihn von Vorwürfen zu Heftig: 
eit und von SHeftigkeit zur Naferei zu 
bringen. Dann mußte fie alles hören: 
ihre geringe Herkunft, ihre Armut, ihre 
Kälte — nur ihr früheres Verhältnis zu 
Guttorm berührte er nie, und obwohl das 
ein Nätfel für Gurt blieb, war fie ihm 
doch von Herzen dankbar dafür. Bei all 
feiner Noheitt war da8 doc cin Bart: 
gefühl, wofür fie ihm gern einen freund: 
lichen Handdrud gegeben hätte, 

Sm nächiten Sabre follte Hurı Mutter 
werden, und Salvard reilte felber nad) 
Chriftianta, um die Einkäufe für den Tauf: 
ihmud zu machen. Die Mühe hätte er 
fich freilich jparen Fönnen, denn als cr 
surlckam, hatte Gurt ein totes Kind ge: 
boren. „So ein recht jämmerliches, Eleines 
Ding,” fagte die Hebamme. Halvard er: 
blaßte, al& er die wunderbar alten, Schruns 
peligen Züge der Tleinen Leiche 1, er 
verichloß Den un und Tprad) Fein 
Wort, nicht einmal mit Gurt. Diefe er: 
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‚holte fi langfam, fah bleic) und elend|er von dort heimfehrte, war er nüchtern 


aus und trauerte im Stillen. Das ahr 
darauf und zwar genau un diefelbe Zeit 
follte fie abermala Mutter werden, Hal: 
"vard war in Schredlicher Unruhe; er holte 
jogar den Arzt auß der Stadt, damit nidt3 
verfäumt würde, Aber e3 verlief genau 
fo wie das erite Mal, und der GE er= 
Härte, daß ihm ein fo jämmerliches, Heines 
Gefchöpf nie im Leben vor die Augen ge: 
fommen fei. Und im darauffolgenden Jahr 
wiederholte fid) die Sache zum drittenmal, 
und diesmal mar Halvard außer fich vor 
Entjegen: Alle drei Kinder waren an dem: 
.. jelben Tage geboren, und zwar war «8 
-. gerade der Tag, an welchem er vor Jahren 
Guttorm in den Gießbach geftoßen hatte. 
. € war Elar — die Hand des Herrn lag 
Ichmer auf ihm. 

Gurt jchien das legte MWochenbett nicht 
“ überleben zu Fönnen. Der Nrzt hatte fie 
aufgegeben, und Halvard empfand eine 
Art Troft darin — Dda3 war die Strafe; 
dann miürde der Himmel fid Thon wieder 
verjöhnen laffen. Aber es Fam anders, 
ald Halvard gedadht hatte. LZangjam, Tehr 
lanafam erholte fie ji) wie eine zertretene 
Blume, deren Wurzeln aber nod) etwas 
Lebenäfraft in fich haben. 

Halvard folgte ihrer Genefung anfangs 
mit Falter Gletchgültigfeit, dann mit Angit, 
Schließlich mit Unmillen. Er hatte im 
jtillen gehofft, Gott dur ihren Tod zu 
verjöhnen und dann die Witwe eineß 
reichen Holzhändlers aus Drammen heiraten 
zu fönnen — und jet! 

Sein Haus ward ihm zum Gefängms, 
öde, leer und freudlog. Er fing an, den 
ftillen, bleichen Schatten zu haflen, der ihm 
in allem Folge leiftete und durch die großen, 
leeren Stuben lautlos wie ein Getft dahin: 
ichmebte. Sie fonnte niht8 dazu thun, fie 
ulmie ed nicht, aber fie war fein böfer 
Genius, fie erinnerte ihn an Guttorm, an 
fein Verbredden, an den Gteßbadh. E3 gab 
Yugenblide für ihn, in denen ihn der 
brennende Mund überfam, fie umzu:s 
bringen, aber er hatte nicht ven Mut dazu. 
E3 war ihm, als habe ihn alle Kraft ver: 
Yaflen, ala ftehe er unter einem Flud. Er 
bedurfte des Vergefjenz, der Aufinunterung 
— ımd fo famen die alten Gewohnheiten 
wieder. Seit jenem Tage, wo er fich Gurt 
näherte, hatte er feine Schnapsflajdhe an- 
gerührt; er fühlte inftinkftmäßig, daß dies 
notwendig fei, wenn cr fie gewinnen wollte, 
Später hatte er wohl zumeilen Zujt da: 
ttac) verjpürt, aber jebt, wo die Schatten 
‚Td auf ihn herabfenkten, wurde Die 
Berfuhung zu groß — er war nicht mehr 
imftande, verfelben zu BL Buri 
meinte und Dat ihı, e8 ihr zuliebe zu 
laffen. Seine Antwort beftand in Schimpf: 
worten und in lebhaften Verkehr mit allen 
ofen Dirnen der Umgegend. UWebrigens 
trier er ed genau fo wie in früheren 
Zeiten: er trank bei verfchloffenen Thüren 
und zwar gewöhnlich an Sonmmabend-Aben: 
den. Am Somttagmorgen ging er dann 
in die Kirche und zwang Gurt, ihn im 
vollen Staot zu begleiten, Abendz Tptelte 
er Mwellart bet dem Pfarrer, und wenn 


‚und hielt erbaulide Reden. 

Gurt jagte nichts zu aller dem. Sie 
fühlte, daß das Verhältnis gelöft jet, und 
im jtillen freute fie fi) darüber; feine 
Ziebesbezeigungen waren ihr |tet3 zumider 
gewejen. Wenn ihn die Trunklujt über: 
fam, Schloß fie fi in ihr Zimmer ein und 
öffnete niemand die Thüre. Eines Abends 
Fam er [cheltend durch den Zaden und wollte 
zu ıhr hinein. Sie fer fein Weib, und er 
verlange, daß fie ihn auffchließe. In ihrer 
Angft froch fie Hinter das Bett und ver: 
barg fi) in dem Vorhang. Er fchimpfte 
und ralte draußen mie ein mildes Tier 
und bediente fih jo entjeßlicher Nedens- 
arten, daß fie davor erzitterte. Wlöglid) 
rannte er mit einem Sprung gegen Die 
a fo daß die Wände wadelten. Die 
Thüre gab nah, und er ftürzte Fopfüber 
ins Zimmer und lag am Boden. Sin ihrer 
Todesangit eilte Guri an ihm vorüber ın3 
Sreie, die Treppe Hinab, in den Garten, 
dort hemmte die Mauer ihre Schritte, 
ont wäre fte unfehlbar den Abhang hinab- 
geftürzt. Einen Augenblid jtand jte da 
wie angemurzelt. Ste hörte ihn tobend 
hinter fich herfommen und mußte feinen 
YUusmweg als den Steig, der am Nande 
des Gteßbaches hin zum Wüllerhauje führte, 
und den wagte jie nicht zu betreten, denn 
verjelbe beitund aus alten, morjchen Stufen, 
und ein Fehltritt genügte, um in die graufige 
Tiefe zu ftürzen. 

Halvard fanı wie rafend aus der Thüre, 
als er fie aber im Mondlicht halb über 
die Mauer gebeugt daltehen ah, jtieß er ein 
beifereg Brüllen aus, ballte die Fäufte und 
Ihloß die Thüre ab. Kurz darauf hörte jte, 
wie der jchwere Riegel von innen vor das 
Thor vorgefchoben wurde, welches vom Gar: 
ten auf den Hof u und rum erit wurde 
e3 ihr Far, daß fie die Talte HSerbitnacht 
hier zubringen müfle, ausgejchloffen aus 
ihrem eigenen Heim! So arg hatte er e8 
doch nod, niemals getrieben! 

Meinend fette fte fih auf den Nand 
der Mauer und befhloß zu warten, bis 
er Erbarmen mit ihr haben würde! Ueber 
ihr am Himmel ftand der Mond fo Flar 
und Falt, unter ihr fochte, Donnerte und 
zifchte der Gtchbad) feinen weißen Schaum 
dahin. Da durdzudte fie plöglich ein Ge: 
Dante, der Talte ngftfcwei trat ihr auf 
die Stirne, fie entfernte fid) eiligen Schrittes 
von dem ande der Mauer und fuchte 
Schug weiterhin an der Yelswand. Stlar 
und Falt lag das Gehöft im Wiondglanz; 
in einigen Yenftern chen noch Xicht; aber 
allmählich erlöfchte auch dus. Bald darauf 
bewegte fich etwas an der Thüre. Dann 
vernahn fte einen Schrei, em Wunmern, 
darauf ein fchredlich vohes Fluchen — da3 
war Halvard, der eines der Mäpdden ins 
Haus zurüdjagte, mit der Drohung, jedes 
au ermorden, Der ed wagen wilrde, feinen 
Fuß über die Schwelle zu fegen. Dann 
wurde wieder alles till, totenftill. Die 
Nacht war fo feucht, To eifig kalt. Sie 
zitterte vor Angit, Kälte und Furcht vor 
dem, was die Nacht bringen würde. Schließ: 
ich wurde e8 thr unmöglich, Diefen Zuftand 
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länger zu ertragen. Sie fonnte nicht länger 
mit ihren Gedanken allein bleiben. Bit: 
ternd näherte fie fi der Steinmauer — 
fie hatte nur diefen einen Ausweg, und 
ihre Todesangft zwang fie, Ddenfelben zu 
wagen. Weber ver Tiefe hing in Abjügen 
die alte, morfche Holztreppe, deren Stufen 
zur Mühle hinabführten. Urjprünglid war 
diefer Meg völlig gefahrlos gemwefen, ein 
Geländer hatte größere Sicherheit gegeben, 
und die Stufen waren fo ftarf, daß die 
Knete die jchweren Mehlfäde von der 
Mühle Hin und her tragen fonnten. Geit: 
dem aber der neue Weg angelegt war, be: 
nußte man fon feit Jahren diefe Treppe 
nicht mehr, und e3 galt für ein hödhjit ge: 
wagtes Unternehmen, diefelbe zu betreten. 

Und dod Schien es ihr, als fer ıhr 
feine andere Wahl geblieben. Jıcht Die 
Naht Iehredte fie, au nicht die Etnfam: 
fett oder die eigenartigen, unbejtinmten 
Taturlaute, die bald vom Walde her, bald 
aus der Tiefe an ihr Ohr fehlugen. Nein, 
e3 war der Gedanke, der jo urplöghdh m 
ihrem Innern aufgetaucht war, als jie 
vorhin ın den braujenden Gteßbad) hinab» 
blidte. Und diefer Gedanfe Fam wieder 
und ıieder, er wuchs und nahm cine feftere 
Seftalt an — es mar, alS wenn der Gieß- 
bach fie rufe, fie zu ji) zöge, al3 wenn 
dort allein Nuhe zu finden jei. — Ber: 
geflen für alles, was jte gelitten! 

Ste Schloß die Augen und ließ fi 
über die Dauer hinabgleiten. Ihre Füße 
fanden einen Halt an den fhmalen, feuchten 
Holzitufen, als fie ji) aber daran feit- 
halten wollte, behielt fte die oberjte Stufe 
im der Hand, und nicht viel bejjer erging 
e8 ihr mit den übrigen.  Deljenunge: 
achtet jtieg fie tiefer und tiefer hinab. Sie 
hörte, wie das Braufen des Wafjers bei 
jedem Schritt lauter wurde, fie fühlte, wie 
ver feuchte Schaum ihre Kleider durd) 
näßte, mie das morshe Holzwerf ihren 
Schritten mehr und mehr nachgab. Hin 
und wieder fehlten die Stufen aud) Thon 
gänzlich, andere waren fo lofe, daß fte bei 
der geringften Berührung in die Diefe 
jtürzten. Ste fdhloß die Augen, ließ ftch 
willenlos hinabgleiten und fiel gegen einen 
harten Gegenftand; als fie Jich aufgerafft 
hatte, bemerkte fie, daß fie fih am Fuße 
der Mühle befand, deren Nad von dem 
Gießbach getrieben wurde — je blidte 
auf den Weg zurüd, den jie zurücgeleat. 
In einer Höhe von mehr als drei Ellen 
fehlten fämtfiche Stufen, und Doch war 
jie mit dem Leben dDavongelonmmen! E3 
war ein Wunder! 

Bon der Mühle ging ein Meg hart 
an den Feljen entlang, bi an das Haus, 
wo der Gtekbahhans wohnte. Er und 
der Ötehbadh waren von Anfang an wm: 
zertvennlidde Freunde gewefen, denn Hans 
war Jon tm dem feinen Kaufe, Das er 
jett bewohnte, geboren; vor ıbın hatte 
jeinem Vater Die Mühle gehört. Dem 
Siehbach verdankte er auch jenen Namen, 
ALS er eines Tages, als ganz Heiner Knabe . 
dem Vater, der Bauholz übers Eis fchleifte, 
jein Efien bringen jollte, war er durch eme 
Nume m den Gteßbad Hinabgefallen. Man 
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Tonnte die blanfen Knöpfe feiner Fade deut: | fielen ihre Mugen auf eine Smfchrift über 


lich unter dem Waifer jchimmern fehen, 
das in hohem Bogen über ihn megftrömte. 
Dort jtand er zwei Stunden, bis es ge 
lang, ihm ein an einer langen Xeine bes 
feittgteö Lot Hinunterzuwerfen; als er glüd- 
ic) wieder oben antam, hatte er feinen 
Spignamen weg — den Giekbadhhana 


- Tannte jedes Kind in der Gemeinde; mie 


er eigentlich hieß, wußte nur er allein. 
Später hatte er das Haus und die Mühle 
geerbt, und hatte fih auch nicht davon 
trennen wollen, obgleich der reiche Halvard 
ihn große Summen für fein Grundftüd 
geboten hatte; aber der Gteßbachhans blich 
feinem Heim und der Tradition getreu. 
Selbit ald der Herr von Fosnäs die Mauer 
hatte aufführen laffen und ihın damit den 
direften Meg zur Mühle abjchnitt, Telbit 
va hatte der Gtehbadhhans nicht nachges 
geben. Die Felfentreppe hatte er ruhig 
verfallen laflen,; aber auf der gegenüber: 
licgenden Seite hatte er ih wie ein Biber 
eine hölzerne Brüde über das Water ge: 
baut, und über diefe Brüde fonnte man 
mit einem Heinen Ummeg ebenfo bequem 
zur Mühle gelangen wie vorher. Sand 
hatte feinen großen Schaden durd Hal: 
vards Schikane erlitten, dem die Bauern, 
die das Unrecht fühlten, ließen licher bei 
ihm mahlen, ala auf Halvards neuen Mahl: 
gängen, obgleich diejelben mit Dampf ge 
trieben wurden. Der Herr von Foanüd 
fühlte aud) das Unredht, aber deswegen 
hakte er den Giehbahhans nur um jo 
mehr. Troßden ging er ihm ftet3 aus 
dem Wege; den Grund davoıı fannte zwar 
ienand, md wenn man Hans warnte, 
fih vor Halvard in at zu nehmen, zudte 
er nur mit den Schultern, ganz ala jeı er 
der mächtige Herr von Fosnäs und Hal: 
vard der Müller vom Ötebbad). 

Aus dem £leinen Haufe, weldes falt 
über dem Giehbach zu hängen jchien, Tchtm- 
merte ein freundliches Kicht verlodend zu 
Guri hinüber. Sie flopfte an die Thüre. 
Jiemand antwortete, da öffnete fie felber. 
Die Zleine Diele war leer, ebenjo bie 
Küche, in der eine große, graue Kabe fic) 
am Feuer wärmte. Xeife betrat fie den 
dritten Naum, der zu gleicher Zeit zur 


"Wohnung mie zur Schlafitube diente. Das 


Licht, welches fie von außen gejehen hatte, 
brannte mit einem langen Dodt mitten 
auf dem Tiih, eine alte Bibel lag auf: 
gejhlagen davor. Die eine Wand nahın 
ein mädjtiges Simmelbett ein, an der gegen: 
überliegenden jtand cine große, alte, baudjige 
Holztruhe. Gololaf und Oeranien blühten 
im Senfter, und ein frifcher Mehlouft 
fülfte den ganzen Raum. Draußen braufte 
und zijchte ver Gießbacdh und prigte jeinen 
weißen Schaum gegen die Zenfterjcheiben. 
Drinnen heirfchte Nuhe und Friede und 
ein wohlthuend heimifcher Gert mehte ihr 
entgegen! Die Kate fam herein und |trid) 
Icife miauend an ihr hin, fehte Die Vorder: 


pfoten auf ihren Schoß und fing an zu 
ipinnen. Guri ftreichelte die Kate, Die, 


dadurdh ermutigt, auf den Tiich fprang 
und faft das Licht umgerifjen hätte, Our 
hielt e3 


der Thür, die der Gteßbahhang mit großer 
Sorgfalt ausgejchnigt hatte. Dort ftand: 

„Denn du auffchließeft diefe Thür, 

D, dann bebenfe für und für, 

Da& unfer Bruder Sejus Ehrift 

Die wahre Thür des Lebens ft!" 

Das war ja freilic) Feine hervorragende 
poetiiche Leiltung, und doc lag in Diefen 
einfachen Worten, dem einzigen Vers, den 
der Gießbahhans in feinem ganzen Leben 
gemadt hatte, etmas Ergreifendes, mas 
tie faft mit Andacht erfüllte. Diefe find» 
ih einfältigen Worte verjcheuchten Die 
böfen Gedanken, die fi dort oben an der 
Mauer wie ein Alp auf ihre Seele ge: 
lagert hatten. Dort oben glaubte fie, 
einen eigenen Ausweg, eine eigene Thüre 
gefunden zu haben, durch welche jie dem 
Kampf und den Mühen diejes irdischen 
Lebens entrinnen fünne. Hier öffnete fd 
ihr eine andere Thüre, und dieje führte 
dur Treue und Entfagen zum wahren 
Leben. Sie faltete die Hände und flüfterte 
letfe: „Sa, Dur die Thüre will ıd 
gchen!“ 

Da fnirfchte der Sand draußen auf 
der Diele; mit einem langen Sprung war 
die Kate vom Tifc) herab, und der Step: 
bahhans ftand vor Gurt mit einer Weiden: 
fiepe auf dem Nüden. Er fah fie ganz 
verwundert an, fragte aber doch bevächtig, 
indem er neue Heiler auf dad Herdfeuer 
legte: „Woher fommft denn du jo jpät 
am Abend, Gurt?” 

„us Fosnäs,” antwortete jie. 

„So? Sch traf Did doc nicht auf 
dem Wege?” 

„Nein, ich Fam auch über die Mühle!” 

„Meber die Mühle?” wiederholte Hand 
und ftarrte fie an. „Ueber die Mühle 
führt ja aber fein Weg mehr!” 

„Sa, die Holztreppe,” antwortete Ourt. 

„Du pflegft doch fonjt nicht zu lügen, 
Gurt,” ermwiderte der Gießbahhang, für 
den der Mühlmeg ein wunder Bunkt war. 
„Slaubft du, daß ich es vergefjen habe, 
dag mir Halvard den Weg zur Mühle 
mit feiner Steinmauer abgejchnitten?” 

„nd doch fam ich über den un 

Der Gteßbahhans jah fie ungläubig 
an, Ichüttelte den Kopf, löjte das Tau 
feiner Kiepe und warf abermals eine Hand 
voll Neifig auf das Feuer, fo daß die 
Flammen hell aufloderten und der Thee: 
feffel anfing, zu fummen. Dann hängte 
cr feine Kiepe behutfam an die Wand und 
fragte: „Pflegjt du diefen Weg öfter zu 
benußen?" 

„Du Fannft dich ja felber davon über- 
zeugen,” verjeßte Gurt und lehnte fich tod» 
müde an den Ti. 

„SH muß Doh den Mühlgang ab: 
iperren,“ fagte Hana, „dann fannı ich mich 
ja gleich überzeugen, ob du mich zum 
Narren haben 2 

Einen Nugenblid fpäter hörte Gurt, 
wie die Mühle ftillftand, und bald darauf 
fam Hand zurüd — er war leichenblaß, 
als er nahe an Gurt herantrat. 

„Bit du in Todesangst gewefen, hat 


feft, pubte den Docht, und dabei | Did) jemand gezwungen, ben Meg zugehen?” 
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fragte er und faßte ihre Hand. „Die legten 
eds Stufen der Treppe fehlen!“ 

„Ih glitt ein Stüd Wegs hinab,“ 
antwortete Gurt und fchlug die Augen 
nieder. 

„And famft unten hart am Gtehbad) 
an,” fuhr Hans fort. „Dort am Nlande 
der Schleufe jah ih Die Spur deiner- 
Schuhe. Mo wäreft du -jeht wohl, wenn 
du zwei Schritte weiter geglitten wärejt?” 

Gurt Schauberte. 

„Kind, weswegen gingit du Diejen 
Meg?" fragte Hand und legte feine zit: 
ternde Nechte auf ihre Schulter. „Wollteft 
du Gott verfuhen?" 

Der Gießbachhans berührte mit Diejer 
Frage die wunde Stelle, welche die Ge: 
danten dort oben an der Steinmauer in- 
ihrem Siunern zurüdgelaflen hatten. in 
feiner Stimme lag ein jo weicher, milder 
Ton, der Guri an die Tage ihrer Kind» 
heit, an ihre Mutter erinnerte. Ste hatte 
niemals zu irgend jemand über ihr ehe: 
liches Verhältnis gefproden. Das Unglüd 
macht hart, und noch eben, ald fie Han?’ 
Schritte von draußen her vernommen, hatte 
fie über eine Notlüge nachgedacht, um ihre 
verzmweifelte nächtlihe Wanderung zu be: 
mänteln. Sie mar feit entidhlofien ge- 
wejen, auch dem Gießbahhans, den fie 
jeit vielen Jahren Tannte, Teinen Einblid 
in ihr Sımeres zu geitatten. Cr am 
wenigften von allen Menfchen follte willen, _ 
wie fie gelitten — aber jebt, da die Zebend: 
gefahr überftanden war, da die weiche 
Stimme, die zitternde Hand verrieten, mie 
ev mit ihr empfand — jebt jchmolz Die 
falte Eisrinde, die jih um ıhr Herz gelegt 
DH und heiße Thränen entjtürzten ihren 
Augen. i 

„Er hat mich au dem Haufe gejagt," 
Ihluchzte fie. 

„Ber?“ 

„Halvard, mein Dann,” flüfterte fie. 
„Er quält mid wie en Vier, und ic) bin 
mir meines Lebens nicht ficher unter feinem 
Dade.” 

Da fuhr e8 wie ein Schatten über das 
Antlit des alten Dlannes, er jah plößlic) 
noch bleicher, noch älter aus. 

„Du meinft, er jer imstande, dich zu 
töten?” fragte ex langjam, und fie fühlte, 
wie feine Hände zitterten. „Nunja, warum 
auch nicht! Aber Dich auch — aud did) 
noch! kein, dad wäre denn Doc) zu viel!" 

„Bas meint du damit? Weibt du 
irgend etwas?” fragte Gurt und murde 
leichenblaß. 

„Amd wen ich etwas wüßte, fo würde 
ich mich wohl hüten, e8 zu jagen,” ant: 
wortete Hans und Jchlug haftig die Bibel 
zu. „Nur das Fanır ich div jagen, mic) 
würde er wohl lieber aus dem Leben fchaffen 
al3 wie dich!” 

„as weibt Du?” fragte Gurt aber: 
mals md fah ihm feft in die Augen. 

Hans wid ihrem Blid aus, und jagte 
langjum: „Illles Tann man auch nicht wiffen, 
und nur das wenigfte, was man weiß, 
darf man jagen. Unjere Zunge fan ch 
Eid binden, aber dad weiß ich, wenn ic) 
nur einmal orventlih mit Halvard Süs 


pen 


—5) 
mundjen reden Fanıı, fo mirit Du von 


Stund’ an Frieden haben. Soll ich da3 
thun?" 
Gurt ftarrte ihn verwundert an, dann 


nidte fie. 

„Kann ich dir fonft irgendwie behilflich 
fein?” fragte der Öteßbachhans und machte 
eine Bewegung nach der Küche hin, wo 
Das Wafler im Theefeffel brodelte. 

„Danfe,” erwivderte Gurt. „Sch be: 
Darf nur der Ruhe!“ 

„sa, dann mwünfdhe ich dir eine gute 
Naht, wenn du mit meinem groben Bett 
vorlieb nehmen willit. Sch werde did) 
morgen früh fchon weden und dich dann 
nad) Yosnds hinauf begleiten.“ 

Hana Thloß die Thüre und machte fich 


nebenan mit feinem Abendbrot zu Schaffen. 


Guri nahm die Bibel und wollte ihre Ge: 
danten zur Nuhe lefen. Als fie Diefelbe 
auf ven Tifch legte, öffnete fich das alte 
Buch von felber, und ihr Bi fiel auf 
eine Dicunterftrichene Stelle. 
„Du Sollit nicht töten!” Stand da. 
Un den Nand Hutte Hand ein rotes 


- Kreuz gemalt und etwas mit Tinte dar: 


unter gejchrieben, aber die Schrift war 
Ichon jo verblaßt, daß, e8 unmöglich war, 
diefelbe zu entziffern. „Hans! Hans!“ 
flüfterte fie und Elopfte an die Thüre. 

Hanz öffnete, und als er die Bibel in 
ihrer Hand erblidte, fagte er: „Danke, daß 
dur .mir Die bringft, mit der habe ih mand) 
einfame Nacht durchwacht.. Sebt aber mußt 
du Schlafen, und du brauchjt Dich nicht zu 
ängitigen, ich Fchließe Dich ent!“ 

Der diefen Morten nahm Hans die 
Bibel und Schloß die Thüre ab. Gurt ent: 
Bleidete ich langjam, aber jte fonnte nicht 
Ichlafen. Draupen braufte der Giekbach) 
jo wild umd unbändig, hoch fprigte der 
Schaun auf, und in den weißen Tropfen 
brach fich das filberne Licht des Mondes. 
Sn einem Zultand zwifchen Machen und 
Träumen fah fte die weißen MWogen, aber 
oben auf denfelben Ichwanm ein blutrotes 
Kreuz und aus der Tiefe rief 8: „Du 
jollit nicht töten!" 

Mas mußte der Gießbachhana? Das 
war ihr letter Gedanke, ehe fie einschlicf, 
und das war ihr eriter Gedanfe, als fte 
erwachte. Bor ihr jtand Hans init feinem 


alten, ehrlichen, wettergebräunten Geficht, 


das Ste fchon fo lange, Imige Jahre ge 
Tannt hatte; ev jagte: „Seßt ift c8 ftcben 
Uhr, Da wäre es wohl das beite, wenn 
wir und nach Foands aufinachten!” 

Sn diefem Augenblid wollte e8 Gurt 
Icheinen, als feten alle ihre nächtlichen ©e- 
danken nur thörichte Träne gemela. 

sch Danke Dir, am Liebften gehe ic) 
allein!” Aber der Ötekbadhhans folgte ihr 
doch Bid auf den Hof. 

Der lag leer und öde, wie ausgeftorben 
da, ala fie Sich demfelben näherten, Die 
Leute waren feit Sonnenaufgang alle auf 
eigene Hand ausgegangen, um nad) Gurt 
zu juchen. 

Halvard verfchlief feinen Naufch Hinter 
verschloffenen Thüren, und Gurt, die wohl 
wußte, wie er Sich gebärdete, wenn man 
ihn ftörte, bat Hans flehentlich, wieder zu 
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gehen. Bald darauf famen einige Der 
Zeute zurüd, und erit da verließ Hans 
Gurt, nidte ihr bedeutungsvoll zu und 
jagte: „Den Schinken hat er noch bei mir 
im Salz, heute nachmittag werd’ id) ihn 
Ihon gefaßt friegen. Dann follt ihr mal 


jehen, daß der Giekbahhans ebenfogut‘ 


predigen fan wie der Herr Pfarrer.” 

Guri that, als verftände fie ihn nicht; 
aber fte hatte ein deutliches Gefühl, dag 
unter dem roten Kreuz etwas begraben 
liege — mwa3 e3 war, darüber modte fie 
nicht nachdenfen — fie drängte die ©e- 
danfen gewaltfam zurüd. 


* * 
* 


Gegen Abend fam der Gtießbadhhans 
zu ihrem großen Schreden wirklich wieder, 
und fie mußte eö dulden, daß er zu Hal: 
vard hineinging, der fein Erwachen dur 
Auf und Abmwandern und Durch heiferes 
Jäufpern zu erfennen gegeben. Gurt ftand 
zitternd vor der Thüre, fie wagte faum, 
Utent zu holen und befürdtete jeden Augen: 
blid, Hans durchs Fenfter jegeln oder die 
Treppe hinabfliegen zu jehen — ebenfo- 
gut hätte fte ihn zu einem mwütenden Bären 
einjperren fünnen, der gerade aus dem 
Schlafe erwadht war. 

Zu ihrer DVermwunderung Jcdien fi 
jedoch) Halvard feines Diefer Beförderungs: 
mittel bedienen zu wollen. Mld der Gieß- 
Dadyhans eintrat, brunmte er zwar anfangs 
wie ein gereizter Stier, Doch hörte Dies 
Brummen bald auf, und das Gefpräd 
drinnen wurde fo leife geführt, daß fie 
troß ihres Paufchens nichts hören Tonnte. 
Ein paarmalbrummte Salvard wohl wieder, 
aber fobald ihm Hans einige Worte er: 
widert hatte, verjtinnmte das Brummaır, 
und fajt wollte e8 Gurt Schernen, ala wenn 
fe ein unterdrüdtes Schludzen aus dem 
Sunmer vernähnte. Bald darauf Fan er 
Ihmanfend heraus und bat Gurt mit De- 
mütiger Stimme, ihnen etwas Nbendbrot 
zu bejorgen — der Öteßbachhans blicbe zu 
Abend. Al fie ihn Scheu und ungläubig 
anftarrte, näherte ex fi) ihr, bat fie um 
Berzeihung und wollte fte Schliehlich Füllen. 
Uber da fuhr fie mit einem Örauen zurüd, 
wie fie c8 früher nic vor ihm empfunden 
hatte — Seine Mugen waren mit Blut 
unterlaufen, und hinter diefen diden, auf: 
qeichwollenen Säden hatte fie in die Mugen 
eines gezähinten Naubtieres geblidt. Hans 
blieb den Abend über, und ala er fort: 
ging, begleitete ihn Halvard über den 
ganzen Hof und }prad) davon, daß es doc 
wohl das beite für alle Teile fein würde, 
wenn der alte Mühlhveg wieder in Stand 
gejegt werde. Gurt wußte nicht, was fie 
davon halten folle, fie ängitigte fi), mit 
ihn allein gu fein, und zitterte am ganzen 
Körper, al3 Ste feinen Shiwerfälligen Schritt 
auf der Treppe verhahın; aber er ver: 
Ichwand wieder tır das Zinmter, in welchen 
vorhin Die Unterredung mit dem ©ich: 
dachhans ftattgefunden hatte. Ste hörte, 
wie er After und Kaften auf: und zujchlof 
und dabet Leife vor ftch hinmurmelte. Bald 
darauf Fanı er zu Gut ns Zimmer und 
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Röcke, Kaden und Hauben herbei, als 
molle er damit einen Markt beziehen. Das 
Jollte fie alles haben und auch Die Spangen, 
die Schnallen und die fingerdide filberne 
Kette — aber dann follte auch alles ver- 
geben und vergefjen jein — er wolle ein 
anderer Menjch werben. 

Und das wurde er auch injofern, als 
er von dem Tage an Guri ganz nad) Be: 
lieben Schalten und malten ließ und fich 
nie wieder an ihr vergriff. Von einer 
Miederherftellung ihres ehelichen Verhält: 
niffes fonnte natürlid) Feine Nede wieder 
fein — dazu mar die Kluft zu tief und 
Guris Abfcheu zu groß; aber fie Fonnte 
jebt ganz nad) ihrem Gefallen leben, mit 
der Bedingung, Daß fie auch ihm Fein 
Hindernis in den Weg legte. Ohne daß 
e8 zu cinem offenen Bruch zwischen ihnen: 
fam, richteten fie fi nad) Itillfehrweigender 
Uebereinkunft jedes in einem Flügel des 
Haufes ein, und jedes empfing in feiner 
Wohnung feine Freunde und Bekannte. 
Suri mählte den Teil des Haufe, Der 
nad dem Garten und dent Gtehbad) 
hinausging, Halvard wohnte nad) Dem 
Walde zu. Ber Guri war Sonnenfdein 
und der Dlid auf das Waller, das ji) 
wie ein Shäumendes, jilbernes Band dur) 
das enge Felsthal dahin Ichlängelte. Der 
Halvard dagegen herrichten Schatten, Bes 
Hoinmenheit und eine Dumpfe Tellerartige 
Zuft, Die ihn jedocd feineswegs unanges 
nehm zu jein fchien. Zu Gurt famen die 
alten Frauen aus der Gemeinde, der Gieß- 
bachhans und die Armen — zu Halvard 
die lojen Diimen aus der Ungegend, der 
Vfarrer und einige Zechbrüber. Oft hörte 
man bet ihn Schreien und Lärınen, Singen 
und Sahlen bt5 jpät tm Die Nacht, nur 
am Sonnabend und Sonntag war es dort 


rd 


ruhig. An dem erftgenannten Tage fpielte 
er nämlich regelmäßig Dreifart mit dem 
Pfarrer und dem Küjter, und des Sons 
{ng3 ging er zur Kirche und feßte am 
Abend das Karteirfpiel mit dem VBfurrer 
fort. Seßt war er meistens am Mittwod) 
betrunfen — denn Dalvard war Gejchäfts- 
mann und Liebte Drdnung und Negel- 
mäßigtett in aller Dingen. Gurt trauerte 
im jtillen, nicht um Salvard, fondern 
um die Schande, die er über den ganzen 
Hof bradte. Ie nachläffiger er murbe, 
je wentger er ftch um feine Angelegenheiten 
befünmterte, defto eifriger nahm fie fich der: 
felben an, aber auf eine ftille, Friedlicbende 
Art und Werfe, und niemals freuste fie 
jene Wege. Dielen Half fie, ohne Daß 
Halvard cd ahnte, und fie that es um fo 
mehr, je Harer c8 ihr allmählich wurde, 
daß ev ich unrecht Gut angecignet hatte, 

Su dar langen MWinterabenden, warn 
fie allein in ihrem Sinmer faß und die 
verridelten Gefchäftsbücdher nachrechiete, 
fonnte fie eine plößliche Angft überfallen, 
die oft bei der fie wngebenden Stille in 
Grauen ausartete. Sie hatte fett jenen 
Abend in der Mühle häufig mit den Gich: 
bachhans gefprochen und ihn flehentlich 
gebeten, ihr zu fügen, was das Kreuz bes 
peute, aber der jonft fo redfelige Alte war 
in Dielen Bunkte Schwerafan ıwie das Grab, 
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Gurt, Die in ihrer Kinpheit von dem ver: 
Ihmwundenen Engländer gehört hatte, dachte, 
daß Hans von diefer Sade wohl mehr 
roijje als die meilten. Troßdem magte |te 
doc nicht Direft danach Au fragen; fie 
eınpfand eine namenlofe Ahgft, wenn fie 
daran dachte, daß fich ihr Verdacht mög: 
licherweife hejtätigen würde, Daß das 
Kreuz in irgend einer Beziehuhg zu Guttorm 
Itehen Fönne, fiel ihr dahıngegen niemals 
ein. Er mußte einen frühen Tod gefunden 
haben, drüben im fernen Lande, mo die 
Sonne ihres Glüdes untergegangen war — 
jonit hätte er fie Doch ficher längft geholt! 

Sp gingen die Jahre dahin, alle gleich 
inhaltslos, gleich trübe! Sett wurde es 
wieder Frühling, der Schnee jchmolz, der 
Stepbad) Ihmwoll an, und die Birfen trieben 

junge, glänzende Blattinofpen. Den Strom 
ne tanzten Halvards Bauhölzer gleich 
etchten, treibenden Streihhölßern. Er war 
in Drammen gemwejen und hatte gute Ge: 
Ihäfte gemaht und fam nun am Mitt- 
woch abend mit einigen HSolzhändlern aus 
der Stadt zumrüd. Gurt fl Licht in der 
großen Stube hinter dem Laden — Daher 
wußte fie, daß er heintgefehrt war und 
was jest folgen würde. Um Mitternacht 
hörte fie denn auch richtig Singen und 
Lachen, ein wildes Durdeinander von 
Frauen und Männeritimnien,; aber fie 
war bereit jo Daran gewöhnt, daß fie nur 
die Thüre fejter verriegelte, ebe jte ftch zur 
Juhe begab. 

Aber in diefer Nacht fchten ihr der 
Lärm doch ärger denn je zuvor. Sie Tonnte 
nicht Ichlafen, denn drüben waren alle 
Tenfter geöffnet, und in der hellen Früh: 
“ Iingsnadt war ıhr das Toben der Ber 
trunfenen Doppelt efelhaft. 

Bald nah Mitternadt wurde jedod) 
alles ruhig; Ste hörte die Wagen der 
renden fortfahren, obwohl Halvard fluchte 
und jie bejchwor, Doc) die Nacht über zu 
bleiben. Kurz darauf hörte fie ihn im 
Zimmer umberftolpern, die Thüren wurden 
geräufchvoll zugefchlagen und die Feniter 
geichloffen — dann vernahm fie noch einen 
dunmpfen Fall, der ihr jo wohl befannt war. 

Sie ftand auf, jhlug den Vorhang 
Be um fich zu überzeugen, daß er kein 

nheil mit dem Zichte anftifte. Aber nein 
— prüben war alles Dunkel, nur das herein: 
brechende Tageslicht warf einen jchwachen 
Schein auf die gegenüberliegenden Feniter: 
Tcheiben. Die Sperlinge fingen fchon an, 
im Hofe zu zwitfhern, in dem Dichten 
Tannengebüfch des Gartens flötete eine 
Amfel, und in ver Tiefe braufte der Gich- 
bach dahin, bald fchwächer, bald deutlicher 
vernehmbar, wie gerade der Wind den 
Schall zu ihr herüber trug. Sie begab 
fi) wieder zur Nuhe, betete ihr Abend» 
gebet md fiel bald darauf in einen tiefen 
Schlaf. 

Der nädjte Tag ging wie gewöhnlich 
dahin: Halvard verlangte weder Krühftüd 
noch Mittagefjen, aber daran war fie ja 
gewöhnt; denn am Donnerstag genoß er 
jelten etwas. Gegen Nachmittag ging fie 
hinüber, um ein Almojen für eine Frau, 
Die zu ihr gefommen war, zu holen. €3 
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Tam ihr fo fonderbar vor, daß fi) noch nicht8 
im Hinterzimmer rührte. Auch die Leute 
hatten nicht da8 ©eringfte von ihm gefchen 
oder gehört; und da die Thüre noch ver- 
Ihlofien war, glaubte fie, daß er mohl 
roch nicht ausgefchlafen habe. Gegen Abend 
ging jte abermals hinüber und legte das 
Ohr gegen die Bretterwand, aber alles 
mar Stille, jo totenftille, daß fie das Klopfen 
ihre$ eigenen Herzens deutli vernahm. 
Ste laujchte angeftrengt mit zurüdge 
haltenem Atem — nein, Fein Zaut drang 
an ihr Ohr, nur das Tiden des Perpen- 
vifel3 und das Tröpfeln des Branntmein: 
anfers. 

Das war Todesitille! Mit einem Schrei 
jtürzte fie hinaus und rief um Silfe. 

Aber e8 mar feine gewöhnliche Thüre, 
die in Halvards Allerheiligftes führte, und 
nod) dazu hatte er diefelbe am Abend vor: 
her jorgfältig verriegelt. Gurt ftand Leichen 
blaß da und leuchtete dem Knecht, der die 
Art in den Thürrahmen zmängte. Zwei 
andere |tarfe Burfche halfen mit der ganzen 
Kurcht ihres Körpers nad); ein lauter Krad) 
ertönte, die Thüre flog auf, und die Knechte 
waren tm Zimmer, aber ebenfo fchnell wie 
fie hineingefommen, waren fie auch wieder 
heraus. Beim matten Schein der Lampe 
erblidte Guri Halvard. Er lag auf dem 
Nüden, die Beine unter jih; in der einen 
Hand hielt er den Sclüflel zum Geld: 
Ihranf, die andere war frampfhaft gegen 
das Herz gepreßt. Die Augen und der 
Mund ftanden weit offen und hatten einen 
jtarren Ausdrud, jonjt hätte man glauben 
fönnen, daß er nur jchlafe, denn die Züge 
waren nicht verzerrt, und aud) das Geficht 
hatte nody feine gewöhnliche rote Farbe. 

sn Fliegender Hajt wurde nad) Dem 
Arzt geihidt — doc der war ins Ge: 
birge gerufen; mann er zurüdfehre, mußte 
niemand. Endlih um Mitternacht Fam 
er, er traf Gurt Falt und thränenlos, in 
wunderbar fteberhafter Erregung. Sie 
wollte ihren Mann nicht a er 
aliche einem gefällten Tier, jagte jte. E3 
fojtete dem Arzt große Weberredung, fie 
zu bewegen, die dunfle, blutige Hinterftube 
wieder zu betreten. Die Leiche lag mie 
vorhin. Gurt hatte allen verboten, fie 
zu berühren, und fie felber hatte feinen 
Mut dazu — Ste hatte derjelben gegenüber 
ein Gefühl, wie man e3 bei einer toten 
Mejpe empfindet, von der man nicht weiß, 
ob jte nicht Dod) noch Stechen Fann. 

Der Arzt unterfuchte die Zeiche, jchüt- 
telte den Kopf, unterfuchte wieder — c8 
fei ein Herzichlag, aber ein ganz ınert: 
würdiger Fall. Der Tod fer allem An- 
Ichein nad) bereits eingetreten, aber «3 


wären troßvem allerlei Anzeichen vorhanden, 


die ihm verdächtig erfchienen. Die Mög: 
lichteit fer nicht ausgefchlofen, daß das 
Leben zurüdfehre — ähnliche Fälle feten 
bereits vorgefommen — Guri müfje bei 
der Leiche wachen, er wolle dann am 
nächften Morgen wiederfommen und das 
Todesatteit ausschreiben. 

Und damit ging er. 

Guri jtand wie veriteinert da — alles 
war ihr wie ein Traum. Sie hatte ein 


1 a 
Ihmerzliches Gefühl gehabt, wie es ber 
Öefangene empfindet, dem maiı no 
leine Ketten abnimmt, Pie ihn jahrelang 
ind Fleifch gefchnitten haben. Freude hatte 
fie nicht über Halvard Tod empfunden, 
nur ein Gefühl der Freiheit. Und jet?‘ 
— Konnte e8 möglich fein? War cr wur: 
ih nicht tot? Konnte ex wieder aufleben, 
um von neuem ihre Ketten zu fchmieben, 
fie in die dunfle, troftlofe Sean enichaft 
zurüdzuführen, in der fie fo viele Sahre 
geiehmadhtet? Sie zitterte bei dem bloßen 
Gedanken daran, und doch gab es etwas, 
wovor fie nod) mehr jchauderte: bei diefer 
Leiche zu wachen! Eine lange, bange Nacht 
allein mit dem blutigen Leichnam des 
Mannes zu verbringen, den fie niemals 
hatte lieben fünnen, und der — eine innere 
Stimme fagte e8 ihr — mit einer fehmweren 
Schuld auf dem Gemiffen aus diefem Leben 
gejchieden war. Das rote Kreuz aus 
Hans’ Bibel jchien ihr an der Wand 
über Halvards Bett zu fchweben — nein, 
da3 war ja nur der Schatten des Schlüffels 
zum Geldjchrant! Aber mit ihm allein zu 
jein — mit einem Mörder — ımd wenn 
er num gar wieder zum Xeben erwachte? 
Und dod) mußte fie ed thun — fie 
fonnte e8 den Leuten gegenüber doch nicht 
eingejtehen, daß fie ji) fürchtete. 

- Sp faß Ste denn die lange Frühling3- 
nacht in dem dDumpfen Hinterzimmer da; 
das Licht fladerte unruhig bei jedem Wind: 
Itoß, der gegen die Fenfterfcheiben Tchlug. 
Sie faß da voll Angst und Grauen, mit dem 
heißen Flehen zu Gott, daß e8 doch vorbei 
jein möge, daß er Halvards Seele gnädig 
jein wolle! Draußen heulte der Sturm, 
der Ntegen prafjelte gegen die Feniter: 
Iheiben — — plößlih fuhr fie auf und 
Itarrte entjeßt nach dem Bette hinüber, 
dann laufchte fie mit angehaltenem Atem 
— nem, von feinen Lippen Tonnte ber 
Seufzer, den fie eben zu hören vermeinte, 
unmöglich gelommen fein! — Er lag od) 
immer jo Still und unbemweglich da; aber 
warum fah er denn nicht bleich aus mie 
andere Leichen? — Sie fant wieder in 
ihren Stuhl zurüd, und der Docdt des 
Yıchtes wuch3, gleich einem giftigen, feurigen 
Schwamm, aber jte wagte nicht aufzuftehen, 
um denjelben zu pußen — wer würde ihr 
beiftehben, wenn es Dunkel im Simmer 
würde? s 

Micder jchlug der Negen gegen die 
Tenfter und wieder heulte der Sturm — 
ein Windftoß fuhr dur Zimmer, Der 
Docdt des Lichtes Tprühte feurige Funken 
— Sie fuhr zujanmen; zitterte fie oder 
ichmwanfte der Boden unter ihren Füßen? 
Sie erhob fih — da erllang von neuem 
ein Seufzer, und zivar diesmal ein wir: 
licher, tiefer Seufzer von dem Bette her, 
und dann vernahm fie einen gurgelnden 
Laut. Starr vor Screden ftand fie da. 
Shre Hände zitterten, als fie den Leuchter - 
ergriff; und doc, e8 mußte ja geichehen, 
fie war feine Frau. Schwantend wie ein 
Nahtwandler legte fie Die Schritte bis 
zum Bett zuric, dann erhob fie das Licht 
und ftarıte ihn voll Grauen a. Da lag 
er noch ganz wie vorhin, fteif und unbe: 
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weglih mit der weißen Binde, die ihm 
der Arzt angelegt hatte. Nur im linken 
Mundmwinfel entdedte fie einen Ddiden, 
blutigen Schaum. Sie beugte fich zu ihm 
hinab, um denfelben fortzumischen; und 
während ihr Antlig dem feinen ganz nahe 
war, entitteg abermals ein Seufzer feiner 
Bruft und die Augen öffneten fi) hats, Sie 
Itteß einen gellenden Schrei aus, ließ das 
Licht fallen und ftürzte zur Erde — al 
jie wieder a ih Tam, brach der erfte 
Sonnenftrahl durch die Wolfen, und bei 
feinem Schein erblidte fie vor dem Bett 
eine Blutlahe, auch ihre Kleider maren 
mit Blut befledt. 

Am VBormittage Tamen Halvards Ver: 
twandte und mit ihnen der Arzt. Sie er= 
zählte ihm da8 Tchredliche Ereignis Der 
Nacht, er nahm aber die Sache ziemlich 
letcht und jagte, daß fo etwas IR jehr 
vollblütigen Leuten, die ein a Ende 
gehabt hätten, nicht3 Ungemöhnliches ei. 
Er unterfudte die Xeihe noch einmal, 
Ihrieb daS Todesatteft und erklärte, daß 
dem Begräbnis nichts mehr im Wege Sei. 
Gurt kannte die dabei herrichenden Sitten 
und Gebräuche nicht, aber Halvards Ver: 
wandte nahmen ihr die Sorge dafür ab. 

Sie waren alle reihe Bauern und 
meinten, Halvard Sämundfen habe fich 
tief erniedrigt, indem er ein fo armes 
- Mädchen wie Guri zu feiner Frau machte. 
Solange. er lebte, hatten fie fein Hehl 
aus diefer Anficht gemacht, und jest, da 
er gejtorben war, fchien es ihnen cine 
wahre Genugthuung zu gewähren, Guri 
ihre Nihtadhtung fühlen zu laflen. Ob: 
“wohl Guri jekt Befiterin des Hofes, forwie 
alleinige Erbin von Halvards Vermögen 
war, gebärdeten fi die Brüder doc), als 
Täme ihnen die ganze Oberleitung zu. Sie 
wollten jchon dafür jorgen, daß ihr Bruder 
ein chrliches Begräbnis befüme, ja Da 
wollten fie! Sie a Ichon Beerdigungen 
genug mitgemacht, fie wußten, daß nicht 
an Getränten gejpart werden dürfe — fie 
wollten jchon Sorge tragen, daß ihr 
Bruder jo beerdigt würde, daß man bı3 
nach Chrifttanta Hin davon erzählen folle! 

Gurt fühlte fc gefränkt, zurücigefett, 
verhöhnt, aber fie [chwieg zu allem und 
ließ jte nach Belteben Schalten und walten 
— ın8 Leben fonnten fie ihn ja Doch, 
gottlob, nicht wieder zurüctufen. Nur 
über einen Bunkt in der weitläufigen Bes 
erpigumngsfeterlichteit konnte fie fich mit 
den Brüdern nicht einigen. Ste Fannte 
beffer wie jonft jemand die merfwürdige 
Abneigung, die der VBerftorbene ftets gegen 
die Seite des Haufes, welche nad dem 
Giehbach Hinausging, gehabt hatte, und 
deswegen wänjchte fie, daß der Leichenzug 
von den Zimmnern, im welchen Halvard 
gelebt hatte, ausgehen folltee Davon 
wollten die Brüder aber micht8 wilfen. 
Ein Mann wie Halvard follte nicht ei: 
mal in Feiner eigenen beften Stube un 
Sarge iegen, ımd der Leichenzug follte 
wicht den dwelten Weg nad der Kirche 
nehmen Lönnen? Man jollte fich wohl 
durch eine Sinterthüre Tchleichen, am die 
Fran von Fosnas wicht zu ftören! Net, 
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fie wollten der Gegend fchon zeigen, 
was für ein Mann Salvart Sämundfen 
ewejen war, und der Pfarrer jollte eine 
ede halten, die jo lang wäre, wie bie 
defte Stube, und für weißen Sand und 
bunte Blumen wollten fie fchon jorgen, 
das würde fih Hübfh in dem grünen 
Garten maden. 

Sur fhmwieg und Ichloß fi in Ihre 
Kammer ein, dann Tonnten die Brüder 
ihretmegen auch für das übrige forgen! 

Und dann Tam der Beerdigungstag. Ein 
heller, fonniger Frühlingötag mit grünen- 
den Bäumen und fingenden Vögeln, mit 
riefelnden Bächen und duftenden Blumen 
— 8 dien, als molle die ganze Erde 
nicht3 von Tod und Vergänglichkeit wiffen. 
Und in der Tiefe, bei Fosnäs vorüber, 
braufte der Gießbah fo [häumend und 
riejenftark, denn in Diefem Frühjahr war 
er tiefer und voller, als er feit ÖNenichen- 
gedenten gemwefen war. An der Ede, mo 
vie hohe Birfe ftand, madjte der Strom 
eine Biegung, der Schaum brad) fid an 
der hohen Ben) eilte über die mäcdhti- 
gen Steinblöde hinweg, die er im Laufe 
der Sahrhunderte glatt und rund gejchliffen 
hatte, und ftürzte dann plößlid) wie mit 
einem fühnen Sprung von der Felswand 
herab, wirbelnd, fhäumend, Fochend, fich 
von Abfag zu Abjag mit donnerähnlidem 
Getöfe Hurabmwälzend, um in der Tiefe 
zioischen den Feljen zu verfchwinden, aus 
denen er dann mit rafender Eile wieder 
hervprbrad, um den Wand des Gartens 
mit feinem feinen Staubregen zu beneßen, 
der in der Sonne wie ein Regenbogen 
glierte und funfelte. 

Dort im Garten hatten fich diejenigen 
Zeute aus der Öemeinde verfammelt, welche, 
ohne eigentlich mit zur Folge zu gehören, 
doc) gern mit dabei fein mollten. Sie 
jtehen in Kleinen, flüfternden ©ruppen, 
die Männer von den Frauen abgefondert, 
und ftreiten fi), wie reich Halvard Sä- 
munofen wohl eigentlich gewefen, und ob die 
Brüder, die reichen Holzhändler aus Dram- 
men, wohl miterben, oder ob Halvard Guri 
wohl alles vermacht habe, — denn ım 
legteren Falle Heitatete fie ja natürlicd) 
wieder, darüber waren fie fih alle einig. 

Halvard Sämundfen Fosnäs nähme 
ein paar Tonnen Goldes mit ins Grab, 
dag meinte man einftinmig, und Dice 
Anficht wurde noch duch Diejenigen be= 
jtärkt, die von Kichhof Tamen, wo fte 
den Begräbnisplag m Nuasıfchen ges 
nommen hatten; denn Halvard jollte nicht 
wie andere gewöhnliche Menfchen beerdigt, 
jondern in einem ausgemauerten Gewölbe 
beigejeßt werden. So etwas war nie zu: 
vor in der Gemeinde gefchehen, felbft 
nicht, ald der Grofbuer Sohann ftarb, 
und der war mindeltens ebenfo veich wie 
Halvard. Mohl waren die alten Meiber 
der Meinung, daß nicht viel Gutes da: 
nach fommen könne; denn mer fid) fcheue, 
in chriftlicher Erde zu liegen wie andere 
Menfchen, könne id) nicht wundern, wenn 
auch der Herrgott fich jchene, ihn am 
jüngiten Tage aufzueriweden. 

„Aber diefe Anficht wurde do nur 
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leife in den Eden und Winfehr geflüftert, 
und<hauptfählih von foldyen, die den 
reihen Halvard ber Lebzeiten nit aut 
hatten letven fönnen. Die meilten be: 
wunderten die Wradht und derbe Gedie- 
genheit, mit der die Grabitelle ausgeltattet 
war. So ein Starkes Cifengitter und ein 
\o foloflaler Denfftern, wie fie Halvards 
Grab Ihmüden follten, gab es wohl fayuın 
in Ehrijtiania. Ste vergaßen nur eins — 
daß Dalvard felber diefe Ehrenbezeigungen 
bezahlte, daß er fie fogar ausprüdlich im 
Tejtament angeordnet und auf3 genauefte 
alles angegeben hatte, was feiner Beerbi- 
gung Glanz und Pracht verleihen fonnte. 

Dben in der beiten Stube, die ganz 
mit Schwarz ausgelchlagen war, fanden 
die beiven Flügelthüren nad) dem Garten 
hinaus weit geöffnet, fo daß die Menge 
von Draußen einen Blid in das Aller: 
heiligite werfen fonnte, wo die geladene 
Solge verfammelt war. Auf einer feinen 
Erhöhung, die fi nad) dem Öarten zu 
abjchrägte, ftand der Sarg, von brennen: 
ven Muchsferzen umgeben, deren rote 
Flammen im Zugmwind hin und her fladerten, 
während te jich vergeblich bemühten, dem 
goldigen Sonnenschein den Nang abzu= 
laufen. Sn breiten Streifen drangen die 
Strahlen durd) die geöffneten Thüren und 
durd eine Spalte im Senftervorhang und 
Iprelten als leuchtender Sonnenflet auf 
dem unteren Ende des Sargdedels. Der 
Fußboden war ganz mit Tannenzweigen 
bededt, und die Stube war gedrängt voll 
von Dunkeln Öeftalten mit wettergebräunten 
Sefihtern umd fchmwieligen Händen — 
Arbertern und SHolzhauern, Die nur ges 
laden waren, um Die Leiche den langen 
Weg bi3 zum Kirchhof zu tragen. 

Hinter diefen Tchwerfälligen, ftehenden 
Öeftalten in ihren dieken Friesröden, die 
muffig und moderig rohen, faßen auf 
langen, Schwarzbehangenen Bänken Hal: 
vards Areunde und Verwandte, ©roß- 
bauern, Holzhändler und Sägewertsbefiger, 
genau nad der Größe und dem Gewicht 
ihrer Geldfäke georonet. Die Unterhal: 
tung wurde flüfternd und in abgeriffenen 
Säten geführt, denn über der ganzen 
Berjanmlung lag eine Schwere, drüdende 
Luft — ein eigentümliches Gemisch von 
Dlumens, Tonmenziweigen: und Moderbuft 
— alles blidte in den Sonnenschein hinaus, 
ver das lachende Thal mit feinem zittern: 
ven Ölanz vergoldet, und alle wünschten 
im jtillen, daß doc endlich der Pfarrer 
fommen ınöge, 

Aber der Pfarrer Fam nicht! Minute 
auf Niinute verging, 8 wurde eine Niertel- 
tunde, ja eine halbe Stunde war ver 
Hoffen, und noch mar der N farrer nicht 
da. Schwerer und Drüdender wurde die 
2uft in dem großen, überfüllten Zunmer, 
[härfer und durcdringender der Gerud) 
der Tannenzweige, Die in Dichten Guir: 


landen die Wände bevdedten, lauter und 


mmwuhiger Die flüfternden Gefprädhe, Die 
in den Winfehn und Eden geführt wur: 
den, — aber der Pfarrer tam nit, der 
goldene Sonnentle, der das Fußende des 
Saraes umfpielt hatte, aina höher hinauf 
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und lag jeßt über dem duftenden Kranz, | fein! Den Beihluß machte ein Tleiner, 


den Guri gewunden hatte, er erreichte jeßt 
eine breitere Spalte im Borhang und 
wurde plöblid zu einem warmen, roten 
Sonnenftreifen, einem jpielenden Licht: 
from, in dem man die Staubfäjerchen 
wie Blutförper auf und ab tanzen jah. 

„Bo zum Teufel bleibt Denn Der 
Pfarrer?” hörte man einen der Brüder 
ausrufen. „Er it doch nidt in den 
Strom gefallen!“ 

Per diejer leicht Dingeworfenen Per: 
nutung fuhr ein leifes Schaudern durch 
die Trauerverfammlung — die älteren 
Zeute aus der Gemeinde hatten den Eng: 
länder noch nicht vergefjen, andere hatten 
davon munfeln hören, und wie auf einen 
Schlag entitand Grabesftille — ein drüden: 
der Stilfftand in Worten und Gedanken, 
der fth mie ein Alp auf die ganze Ber: 
jammlung legte. Die Brüder empfanden 
das, und der ältefte von ihnen Jagte auf 
eine unbeholfene, prahlertfhe Art und 
Were: „Sch muß die geehrten Herrichaften 
um Entjhuldigung bitten, — wir erwarten 
‚aber noch einen Staatsrat aus Chrütianie; 
möglicherweife ijt der beim Wfarrer ein= 
gekehrt, um fih nad der langen Reife 
ein wenig zu erquiden.“ 

E3 war, ala menn diefe Worte auf 
einen Schlag alle Dunkeln Schatten, Die 
in der, Luft gejchmebt, fortgeblafen hätten. 
Ein Staatsrat! — Tod und Teufel! Da 
fonnte man ja freilih nod ein wenig 
warten. Wohl wußte man, daß Halvard 
Sämundjen Fosnäs ein reiher Mann 
gemwejen war, dejien Bauhölzer bis nad) 
Ehriftiania zu allen öffentlihen Bauten 
hinabgefchwonmen waren; daß aber da: 
hingegen ein Staatsrat, ein roirklicher 
Staatörat gegen den Strom und bi nad) 
Fosnäs Fommen Tonnte, — das Hatte 
fich niemand träumen lafjen. Diefe Neuig- 
feit verbreitete fih wie ein Zauffeuer von 
den Männern im dunteln Zimmer bis zu 
der Menge draußen im Garten, und alle 
bemühten fih, nah) dem Staatsrat aus- 
zufehen — der Pfarrer mar vergeljen und 
in wenigen Minuten aud) Halvard Sä- 
mundjen. Aller Augen ftarıten das jonnen: 
beichienene Thal hinab, mo fi} die eijerne 
Hängebrüde als fchwarze Linie von dem 
Ichäumenden Strom abhob, und wo Der 
Meg fich wie eine hellgraue Schlange im 
Zidzad den Berg hinanfchlängelte. 

Plöglih lief ein Summen der Ber: 
mwunderung durd) den Gurten umd pflanzte 
fih in breiteren und breiteren Ningen 
fort, bis e8 zum großen Eritaunen ber 
Brüder ins Zimmer drang. 

„Der Staaterat fommt!” hieß es, 
„port unten im Thal,” und wirklich, mo 
der Weg bei der Hängebrüde eine Die 
gung machte, famen drei Gejtalten zum 
Borjchein und hoben fih_fcharf gegen den 
hellblauen Horizont ab. Zangjam jchritten 
fie über die Brüde. Der erjte war ber 
Pfarrer, man fonnte ihn am Dinat er: 
 Zennen, Der zweite mar eine breitfchulterige, 
fchwarzgefleivete Eriheinung, Die Den 
Pfarrer um eines Haupted Xänge über: 
ragte — das Ffonnte nur der Otaatärat 


gebeugt einhergehender Mamı, der ie ein 
Bauer gefleivet war — die Weitfichtigiten 
meinten, er fähe faft aus wie der G©tek- 
bachhans, — was in aller Welt hatte der 
Alte aber auf Halvard Sämundjens Bes 
erdigung zu juchen? Die Geftalten über: 
Ihritten die Brüde, verfhwanden in dem 
lichtgrünen Birkenwäldchen, famen auf dem 
jonenbejchtenenen Wege wieder zum Bor: 
Ichein und verfchwanden von neuen; aber 
je näher fie famen, Ddeito Tlarer wurde e3 
allen, daß fie jtch nicht geirrt hatten. — 
E35 waren wirklich der Pfarrer und der 
Steßbahhans; wer aber fonnte nur Der 
Niefe fein, der zwilchen den beiden guig, 
der mit dem feinen Tuchrod, dem hohen 
Hut, dem Stiernaden und dent hellblon: 
den Vollbart? Db fo wohl ein Staats: 
rat ausjah? 

Drinnen im Zimmer war man aud) 
auf die Kommenden aufmerffam gemor: 
den, und Diejenigen der Gälte, Die der 
Thüre am nädjten jtanden, ftießen und 
pufften fich, um befjer jehen zu fünnen. 
Dabei wurde einer von den fcehwarzen 
Trauervorhängen herabgerilfen, und Die 
Sonnenjtrahlen, die ft) vorher nur ver: 
itohlen wie ein Dieb ins Zimmer gewagt 
hatten, fielen jest mit vollem rötlichen 
Glanz über den Sarg, fo daß fidh Die 
Brüder die Hand vor die Augen halten 
mußten, — der Uebergang mar ein zu 
greller. 

Einige der Frauen verfuchten, fi) durch: 
zudrängen, um den Vorhang wieder zu 
befeitigen, dabei. wurden aber ein paar 
Lichter zu häupten de3 Sarges umge: 
riflen, die DTannenzmweige fingen an zu 
glimmen, und bet der allgemeinen Ber: 
mirtung drängten die Frauen wieder rüd-: 
mwärts. In demfelben Augenblid wurde 
die Thüröffnung verdunkelt, die drei Neu: 
angefommenen traten nacheinander ein, 
zuerjt der Prediger, dann der Nieje td 
zuleßt der Gteßbahhans, der fich jcheu 
in einer Ede verbarg. Der Pfarrer Tchten 
fehr erregt — dody fonnte es auch von 
der Anitrengung des Weges herrühren. 
Als er das Yußende des Sarges erreicht 
hatte, wandte er ji) nach dem Staatsrat 
um, und man hörte ihn flültern: „Sc 
fan ed nicht, e3 ift mir unmöglich. — 
Sie verlangen zu viel von mir!“ 

„sch verlange nur die Wahrheit!” 
erwiderte der tiefe und jebte den Fuß 
auf die oberite Stufe, Dicht Hinter dem 
Ifarter. 

„esmwegen die Nuhe des Grabes 
itören? Ich fage Euch) ja, es fehlt jeg: 
licher Bemers!" 

„Sehe Hin, Vrediger, und thue, was 
deines Aıntes ijt,” verjeßte der Niefe und 
lehnte fi) mit über der Bruft gefreuzten 
Armen an die Wand. 

Aller Augen hingen an der fchweren, 
athletifchen Oeftalt, die, ohne zu grüßen, 
wie eine Säule dajtand und die fcharfen, 
grauen Augen unvermwandt auf den Sarg: 
dedel heftete. War das der Staatsrat? — 
Unmdglih! Was fonnte ein Staatsrat, 
den die Jahre und die Wucht der Gefchäfte 
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niederbeugten, mit diefem derben, breit- 
fchulterigen Manne gemein haben, veffen 
blonder Zodenkopf alle anderen überragte? 
Und doc) fonnte ex, was feine Haltung und 
Kleidung betraf, wohl ein Staatsrat Jen. 
Ein wunderbares Etwas war über- jetne 
ganze Erjcheinung ausgebreitet, etwas 
Fremdes, Wornehmes! Seine Kleidung 
war einfach, aber fie faß ihm mie ange: 
goffen und der ganze Schnitt verriet den 
Ausländer. Die Schwarzen Beintleider 
und der jihmarze, bi3 an den Hald zu: 
gefnöpfte Jod waren auffallend fein, und 
der-hohe, jhmwarze Hut mit dem breiten 
Nand verlieh ihm fait das Ausfehen eines 
anglilanifchen Bredigers, wozu auch der 
Strenge, ernste Ausdrud feines Gejichtes 
wohl paßte. Er hatte Teinen Schmud, 
hatte nicht einmal Handfhuhe an, aber 
jeine Hände waren fo weiß wie die Wäfche, 
die er trug. Sm Snopflocdh ftedte ein 
Beilchenftrauß, der duftete ftart und jah 
beinahe aus wic ein Orden. Der Pfarrer 
trat an den Sarg, faltete die Hände, 
blinzelte mit den Augen, da ihm die Sonne 
gerade ind Geficht Ichien, und begann: 

„Gebet einem jeden, was ihr ihm Tchul- 
det. Wem u Geld fchuldet, dem gebet 
Geld, wen ihr Ehre Ihuldet, dent gebet 
Ehre, und wen ihr Necht fchuldet, dem 
gebet Necht!” 

„sa, Pfarrer, fo foll e8 jet,” jagte 
der Niefe und faltete die Hände über der 
Bruft. 

Der Pfarrer erbleichte, und der Schul: 
meifter, eine hageres, Heine Männchen 
mit borftigem Haar, arbeitete fich zu dem 
FTremden dur, fah zu ihn auf und fagte . 
in einem fingenden Schulmeifterton: „Ih 
muß Sie bitten, weder durch Mienen 
noch mit Worten oder Gebärden die hei: 
ige Handlung zu unterbrechen, amderen= 
fall bin ich genötigt, hnen die Thüre 
zu zeigen.“ 

Der Niefe lehnte den Niden vor neuem 
gegen die Wand, fo daß es Frachte, und 
Jah mit emem eigenartigen Lächeln auf 
den Boritenkopf des Kleinen herab. Aus 
einer Ede erjchallte ein Kichern, und der 
Küfter begab Yid) jofort dorthin, um den 
Miffethäter zur Nuhe zu vermeifen, 

a,” fuhr der Pfarrer fort und er: 
hob die Stimme, „ihm, dem Entfchlafenen, 
an deflen Bahre wir Stehen, brauchen wir 
fein Geld mehr zu geben, er bebarf defjen 
nicht mehr, ebenjfowenig wie er hier im 
Leben Mangel daran Dali, 
wollen wir ihm denn geben, meine Lieben ? 
Schäße diefer Welt? Ach nein, meine 
Lieben! Die hatte der felig Entjchlafene 
vollauf, er hatte fie bis au fein Ende! 
Ulles das brauchen wir ihm nicht zu ges 
ben, meine Lieben! Nur emen jchönen 
Baum wollen wir auf fein Grab pflanz 
zen, den Baum der Ehre, denn Ehre, 
Ehre —” 

Hier fing der Pfarrer plöglih an zu 
ftottern.. War ihm die Sonne zu läftig, 
oder hatte er Die Nede vergefjen, Die cv 
fi jo forgfältig zu Ehren jeined lang: 
jährigen Spielgenofjen einftndiert hatte? 
Er räufperte ji, 309 daß Tafchentud) - 
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hervor, huftete, pußte ich die Nafe, furz 
er. benubte alle Hilfsmittel, die ein geübter 
Nepner j ftet3 bei der Hand hat, aber 
jedesmal, wenn er wieder anfangen wollte: 
„Ehre, meine Zieben,” war e8, als fhnüre 
ihm eine unfichtbare Hand die Kehle zu 
und verhindere ihn am Opreden. 

Der Fremde hatte, jet da3 unglüd- 
jelige Wort über die Lippen des Pfarrerd 
gekommen, weder Stellung noch Haltung 
Er ftörte weder mit Mienen, 
Morten nody Gebärden, wie fid) der Schul: 
meilter außdrüdte. Nur jeine Augen 
meilten unverwandt auf dem Pfarrer — 
ein paar Durhoringende, ftahlgraue und 


dDoh ruhige Augen, die dem Pfarrer eine 


ganze Welt von Hohn und Verachtung 
Ichleuderten und ihn zwangen, 
feinen Blid zu fenfen. Cr ftand halb 
im Schatten, a von dem roten Abend: 
Tonnenfchein beleuchtet, und das jcharfe 
Profil, der fräftige Bart und das Iodige 
Haar, das fich deutlich gegen den Sonnen: 
glanz abhob, famen den älteren Leuten 
jo wunderbar befannt vor, al müßten 
fie ıhn Schon einmal gefehen haben — nur 
mußten fie nicht wo. 

„Shre, meme Lieben, 
Pfarrer von neuen. 

„Xied das Baterunfer, Pfarrer!” er: 
tönte die Stimme des Niefen, mie Die 
eines Kapitänz, ver feine Befehle auf 
Dek austeilt. 

Der Pfarrer zudte zufammen und 
wurde leihenblaß. Der Schullchrer machte 
fih mit Hilfe feiner Ellbogen Plab, 
drängte fih zum Fremden heran, hob fich 
auf die Zehenfpihen und fchrie mit feiner 
dünnen Stimme: „Dürfte id) Sie erfuchen, 
Seine Hochmürden nicht zu ftören, da ich 
jonft genötigt bin, Ste mit Gewalt zu 
entfernen!” 

„zies das PVaterunfer, Pfarrer!” Don: 
nerte der Fremde nod einmal, Diesmal 
aber mit einem folden Nadhorud, Daß 
ih der Keine Schulmeifter mit einem 
Nu auf die Bank fallen ließ; felbit Der 
Bıldof hätte es nicht nachbrüdlicher jagen 
fönnen. 

Sr der Verfammlung entftand Unrube, 
leifes Flüftern, man jtedte die Köpfe zu: 
lammen, aber niemand wagte dagegen auf: 
zutveten, die Worte de Fremden Hangen, 
ala wenn er ein Recht dazu habe und feit 
Sal lei, Oebrand) von diefem Necht 
zu machen. Der Schulmeifter fchielte zu 
dem Prediger hinüber; beide Brüder cr: 
hoben fie mit firfchroten Gefichtern. Der 
Vrediger winkte dem Schuhneifter zu, fich 
ruhig zu verhalten, den Brüdern Hüfterte 


„ 


begann der 


. er einige Worte ind Ohr, worauf fid) 


diefe wieder an ihren Bla verfügten. 
Dann trat er an das Kopfende des Saraes, 
faltete die Hände und fagte mit zitternder 
Stimme: „So labt uns da8 Gebet des 
Heren fir den Entjchlafenen beten,” 
„Anten!” fagte der Fremde und 309g 
den Hut. 
Alle Arwefenden thaten dazsfelbe, und 
während da® Vaterunfer gefprodhen wurde, 
herrfchte eine jo tiefe Stille, Daß da3 
rauen de8, Gteßbaches wie eine Störung 
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dazwischen Hang. Als das Gebet beendet 
war, jhien der Pfarrer unfchlüffig. Er 
räujperte ih mehrmal® bebdeutungsvoll 
nad) den Brüdern zu, Diefe aber fchüttelten 
ven Kopf und blieben ruhig fien. Dann 
trodnete der Pfarrer den Schweiß mit 
ven Tafchentucd von der Stirn und minfte 
dem .. 

„Sp wollen wir denn,” begann diefer 
in leierndem Ton, „bevor wir den felig 
Entiehlafenen Der gemeihten Erde über: 
geben, fragen, ob einer unter den Anme: 
jenden den Wunsch hegt, den Verjchtedenen 
zu jehen, ehe wir den Dedel zufchrauben 
und feine irdifhen Ueberreite in das Grab 
betten.“ 

Totenftille herrichte. Wieder hörte man 
das Braufen des Gießbadhes, bald ftärfer, 
bald Ihmwächer ertönend, je nadhdem der 
Wind den Schall herübertrug. Die Sonne 
hatte den Rand des Waldes erreicht und 
Itand jegt am Wolkenfaum wie eine große 
blutrote Scheibe, deren Strahlen die ganze 
Geitalt des Fremden beleuchtete. 

„Zaft mich Halvard Sämundfen %o3- 
näs fehen,“ fagte er und trat an den Sarg. 

Der Schullehrer zögerte und warf einen 
fragenden Blid auf den Vfarrer; Dicjer 
aber nidte ihm jeufzend zu und langjam 
glitt der Dedel herab. Von der Seite, 
100 die Frauen jaßen, ertönte ein Schwacher 
Schrei — e8 war Gurt, die ohnmächtig 
wurde und hinausgetragen werden mußte. 
Auch der Fremde trat jegt einen Schritt 
zurüc, feine jonft jo ruhigen Züge drüdten 
einen unverhohlenen Abjcheu aus und Grund 
dazu war freilich auch vorhanden. Sn dem 
vollen, warmen Somnenjchein lag Dalvard 
da in feinem weißen, ausgezadten Toten: 
hemd, die Hände über der Brust gefaltet. 

Sein Antlig war noch rot umd auf: 
gedunjen, und die ganze Nohert und finn: 
lihe Begter, die ihm im Leben .angehaftet 
hatten, prägten fih in feinen Zügen aus. 
Die Augen waren halb geöffnet, und Die 
großen Wuptllen Iugten unter den Lipern 
hervor, fie waren wicht gebrochen, und Die 
Sonnenftrahlen fptegelten Jih im ihnen. 
Der Mund mar et wentg verzerrt, der 
Iinfe Mundwintel war hevabgezogen, mo: 
durd) das Auntliß einen entjeglichen Mus: 
druef von Schelmerei befanı, als fer der 
Tod nur ein Schlechter Wh. Auch die 
acfalteten Hände hatten noch die vötliche 
zürbung, fie hatten fich ein wenig gelöft — 
Halvard Sämundfen hatte fie im Leben 
nicht oft gefaltet! 

Der Fremde ließ feinen Blid über 
de Berfanunlung hingleiten — fie fhienen 
alle von Schred und Grauen gelähint! 
Dann trat er einen Schritt näher an den 
Sarg heran, erhob die Hand über den= 
jelben und fagte mit ferner tiefen, ruhigen 
Stimme: „Alle die Lügen, die man für 
Gold und für die Schäße diefer Melt 
Taufen fann, Die werdet ihr Tpäterhin auf 
dem Kirchhof hören, und dahin Folge ich 
euch nicht. Hier folt ihr nur ein Mort 
hören, aber das tft ein Wort der Wahr: 
heit, und diefe Mahrheit fol in eure 
Herzen dringen: ‚Hier Iegt ein Mörder!‘ 
Seht jett hir und begrabet ihn!“ 
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Die wenigen Morte, die wie ein Don 
ner Zlangen, wirkten mie ein Blit! Die 
Zunädjtitehenden mwichen jcheu von dem 
Sarge zurüd, jo daß der Dedel mit ©e: 
polter zu Boden fiel und die Blumen nad) 
allen Seiten hin flogen. Da rief eine 
Stimme aus der Menge: „Das it Wahr: 
heit!" Die Leute, die in der Nähe Der 
Thüre ftanden, eilten hinaus. Nur der 
Vfarrer verlor die Sallung nicht, er wandte 
ih zu dem Fremden und fragte: „Mit 
melden Recht fagt Shr da? Habt hr 
denn Zeugen?” : 

„Dort jteht mein Zeuge!” fagte Der 
rende und zeigte auf den Gteßbad: 
hans — er war e& auch, der vorhin ge- 
iproden hatte. 

„Es it aber nur ein Zeuge,” fuhr 
der Yfarrer Heinlaut fort. „Und es 
wegen jprach er denn nicht, uld e8 nod) 
Zeit war?" 

„Halvard drohte ihm mit dem Leben,” 
erıwiverte der Fremde, „das mwißt hr fo 
gut ıwie ich!” 

„Es it nur einer,” wiederholte der 
Pfarrer, „und ein einzelner Menich Fann 
jih irren. Zmeier Zeugen bedarf es min- 
deitens, und Shr habt nur den einen. 
hr habt fein Neht, den Frieden des 
Grabes zu ftören und Schande über den 
Berftorbenen zu bringen.“ 

„So fer dem ©ott mein Zeuge!” 


‘rief der Fremde und hob die Hand auf. 


„Du haft recht, Pfarrer, ih habe ja nur 
ven einen. Wım gut, ih gehe und ihr 
werdet mich nie wieder jehen. Mber ich 
habe noch ein Mort mit Halvard Süs - 
mundjen Foands zu Tprechen — lieber 
hätte ih e8 ihm freilich bei Lebzeiten 
gejagt.” ö 

Der Pfarrer machte eine abmehrende 
Bewegung, aber der Fremde, trat au das 
Fußende ded Sarges, Ilcate feine Hand 
feft auf die Bruft des Verstorbenen und 
jaate mit einer Stunme, die zu aller 
Herzen drang: „Halvard Sämundfen F08: 
nüs! So höre denn: ‚Niemals follt du 
Nuhe finden, nie in deinem Grabe, fo 
wahrdu meinen Schwachen Bruder, Guttorm _ 
Solej, meuchlings ermordet Haft!” 

Aus der Nebenftube tönte ein gellen=. 
der Schrei. „Odl" fchrie eine fchwadhe 
Stumm. 

„DD! Od aus Solej!“ flüftertees in allen 
Eden. Daunterbracd) die tiefe Stilfe plöglich 
ein eigentümlid, Inifterndes Geräufch. Die 
Hobeljpäne in Halvards Sara fchtenen zu 
leben. Die gefalteten Hände löften fid, 
und der linfe Urn alitt Schwer über den 
Nand ve Saryd. Der Schullehrer wollte 
ihn wieder in die geziemende Lage brinzs 
gen — da jtieß er einen Ton des Ent: 
jeßen® aus, die Hand der Leiche hatte die 
jeine jo Frampfhaft umklanınert, daß er 
ch nur mit Mühe wieder losmachen 
fonnte. Halvards Hand fiel wieder zu: 
rüd, auf und taftete, faßte nach dem 
Sargrand und langfen erhob fich ‚der 
Tote, die weit geöffneten Mugen gefpeniters 
haft zur Sonne emporgerichtet. 

„Bott Ihüß uns, er jtcht auf!” fehrie 
c8 wild durcheinander, und tn Sandınt: 


— || 

drehen war alles auf der Flucht, e8 ent: 
Itand eine heillofe Verwirrung. Die Thüren 
wurden eingeschlagen, die Vorhänge herab: 
geriffen, die Fenfter zertrünmert, denn 
fort mußte man, fort von diefem Schrednis. 
Das Schreien pflanzte fih fort biS zum 
Garten bin, wo die halbe Gemeinde ver: 
jammelt war. Alles jtürzte und drängte, 
Kinder weinten, Frauen jchrieen, ınan 
wollte da3 Furhtbare nicht fehen, und 
doch hielt die Neugierde fie wie gebannt. 
Die Menfchenmenge mwogte auf und ab 
wie ein milderregtes Meer, den Rufen 
des Entjegens laufend, die noch immer 
vom Haufe her ertönten. 

Da trat plöglid) Totenftille ein, alle 
hielten den Atem an, niemand wagte fi 
zu rühren, deutlich Fonnte man das Don: 
nern und Braufen des Gtehbaches ver: 
nehmen. 

„Herr Selus, da fommt er!” rief eine 
gellende Frauenjtimme, und aller Augen 
wandten ich der Thür zu. 

Und mirklih, er Fam heraus mit aus: 
ebreiteten Armen und en Singern, 
eiie, unverftändlicdde Worte vor fich Hin- 

murmelnd, genau jo, wie er e8 im Leben 
gethan. Die tajtenden Hände griffen nad) 
dem Geländer der Treppe, wie ein Nadt: 
wandler Ichritt er die Stufen hinab, das 
große, meiße Leichentuch nach fich ziehend. 
Scheu wid die Menge vor ihm zurüd, 
3 bildete fih ein breiter, jonnenbejclte- 
nener Weg und den jchritt er entlang, 
den Garten hinab, immer geradeswegs 


auf die untergehende Sonne zu, nad) der 


er mit der emporgeitredten Nechten zu 
greifen jhien. Die Menge blidte im 
nach, ftarr vor Entfegen. Auch nicht eine 
Hand rührte fih, um ihn zurüdzuhalten, 
ihn, da8 lebende Gejpenft, deiien Der: 
brechen fie allefannten. Derlegte Denjchen- 
Haufe jtob auseinander — und er ftand 
an Nande der Mauer, dort, wo dicjelbe 
durchbrochen worden, um einen Durchgang 
zur Mühle zu fchaffen. Hter zgögerte er 
einen Augenblid, der Gteßbad Fochte und 
zifchte zu feinen Füßen, aber er achtete 
nit darauf. Sein Blid fuchte nur Die 
Sonne, die finfende Sonne, die jeßt hart 
am Rande des Maldes tan. 

„Halvard Sämundjen, büte Dich!” 
rief jeßt cine riefenitarfe Stimme durd) 
die Menge. E83 war Od, der von Guris 
Lager fam. 

Sm jelben Augenblid verjchwand die 
. Sonne hinter dem Walde, Halvard madte 
eine Bewegung vorwärts, alö wolle er fie 
greifen, ftredte die Arme aus und ver: 
Ichwand — nur das ‚weiße Yeichentuch 
wogte in jchmweren Falten auf dem Strom 
auf und ab, biß e3 an einer Klippe hängen 
blieb. Kein Schrei, Fein Fall ward hör: 
bar — alles verfchlang der brüllende Don- 
er ded Gießbaches. Nur weiterhin, wo 
Die Klippen aufhörten, zifchte der Schaum 
auf ıwie ein runder Kreiß, in dem blut: 
rote Berlen fhmwammen. Dann verjchwand 
auch das, und der Strom jchäumte weiter, 
weiß und unbeflect wie vorhin. 

Acht Tage Ipäter fand abermals cin 
Begräbnis auf Yosnäs ftatt — e8 war 
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Öurt, die man zur legten Nuhe geleitete. 
Site hatte eine große Folge, aber nicht die 
Thränen glüdlicher Erben flofjen un ihrem 
Grabe. Dd Stand lange fehweigend vor 
deinjelben und ordnete mit liebender Hand 
die Blumen, die der Tod, nicht aber das 
Leben ihr geichentt. 

AS die Some fh neigte, verließ er 
den Kirchhof. Auf der Kleinen Hänge- 
brüde hielt er an und warf einen langen 
Bd über dus Thal. FYosnäs lag im 
goldenen Abendfonnenfchein da, alle Feniter: 
Iheiben glänzten und gligerten, Oolej 
dagegen lag im tiefiten Schatten, der 
Strom, der oben wie flüffiges Gold dahin- 
braufte, trieb hier unten feine jchweren 
bleigrauen Wogen dahin. Er warf nod) 
einen lebten Blid auf das wildfhäumende 
Wafler, dann flüfterte er: „Du bilt ge: 
rächt, Guttorm!” 

Auf der anderen Seite de3 Thales 
ihwang ein alter, filberhaariger Mann 
jeine Wüste zum Abichied. Od fjah es 
und ermwiderte den Gruß. E3 war der 
N — er nahm Abihied von 

em 
„Zebten von Solej". 


Die 
Freunden des Selblinefühls. 
Don 


Ernf Erklleim. 
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rthur Schopenhauer fpriht einmal 
SI irgendwo die Behauptung aus: „je bes 
deutender und gedankenreicher ein Menfch 
jet, um fo größer und nachhaltiger fei die 
Zuftempfindung, die ihm aus dem Genuffe 
der eigenen Snbividualität ermachle. 

So fest der Frankfurter Philojoph 
3.B. den gewaltigen ‘Xh-Genuß, der dem 
berühmten fpanifhen Dichter Miguel Ger: 
vantes erblühte, ala er im öden Grau der 
Gefängniäzelle den eriten Teil feines un- 
fterblihen Don Duigote fchrieb, in Scharfen 
KRontraft mit dem inhaltälofen Bewußtfein 
der Hleinlichen Hoffchrangen und engherzigen 
Bureaufraten, denen der YUutor feine un: 
motivierte Haft vervanfte. 

Diefer Kontraft fcheint evivdent. Aber 
jo Ichön, fo wahr, jo fchmärmerifch die 
Theje Schopenhauer auc Flingen mag: 
cö legt ihr dennoch ein leicht zu analyfie- 
render Trugihluß zu Grunde, 

Dem Auge eines geiftig begabten Zır 
Ihauers ftellt fich allerdings die Jndivi: 
dualität des Cervantes, verglichen mit der 
eines in Yeußerlichkeiten vergrabenen Höf: 
lings, al8 beneivenswert dar, weil er, Der 
geijtig begabte Zufchauer, den Olanz des 
Genius zu würdigen weiß und die Däm: 
merung der Alftäglichkeit neben diefem olym= 
piishen Sonnenschein für traurige Finfter- 
nis hält. . 

Pan vergißt bei diefer Schäßung nur 
zweterlei. 


N —— 

Eritend, daß die nämliche Feinheit der 
Öeiltesorgane, die dem gefangenen Dichter 
e8 möglich machte, in den Stunden de3 
Schaffen? und Nachfinnena den Kerter 
mit den mwunderfamen Geftalten einer un: 
erichöpflichen Whantafie zu bevöltern, zu 
anderen Zeitpunkten auch die Empfäng- 
lichfett für die Scredniffe diefer b- 
geichloffenheit fteigerte. 

Smeitens aber, daß jene Jeichten Schran- 
zen und Bureaufraten den lihtourchfluteten, 
bilderwimmelnden Götterfaal eine Dichter: 
bemußtfeind gar nicht fannten, alfo aud) 
nicht vermißten, mährend fie andrerfeits 
für Dinge, die dem Schöpfer de Don 
Duigote Heinlih, läppifch und langmeilig 
erichienen, ein großes und allzeit Icben- 
diged „ynterefje empfanden, daher denn 
auch jehr wohl da8 Bemwußtfen, Diele 
Dinge zu Tennen, zu üben, zu erobern 
oder geleiftet zu haben, für fie, die geiftig 
Beichränkteren, die gleiche Bedeutung ala 
Duelle des Jch-Genuffes gewinnen Tonnte, 
wie das fchöpferifche Talent für den un: 
vergleichlidh Höher begabten Dichter. 

Arthur Schopenhauer begeht hier den 
nämlihen Srrtum, wie ihn der Vogel be- 
gehen würde, wenn er, frei durch die himm- 
lichen Lüfte dahinjchwebend, den Frofc) 
im Sumpfe oder den Maulwurf unter den 
Schollen des Aderlandes beklagen wollte. 

Der Sumpf tft eben nur für den Vogel 
ein unerträgliches Medium: der Frofch be: 
findet fi) äußerft wohl darin, und der 
Maulwurf, der in der Tiefe gräbt, ent: 
behrt weder die rafchen Fortbewegung: 
organe, noch die geichärften Mugen des 
Adlers. 

Syn der That Tommt e8, um da8 Ge: 
biet der Öleichnijfe zu verlaflen, bet den 
Freuden ded Selbitgefühls abfolut nicht 
auf die Dualität diefes „Selbit”, fondern 
lediglich darauf an, daß dem Individuum 
die Heberzeugung innemwohnt, e8 babe Grund, 
mit feiner ıı feit zufrieden zu fein. 

Die Menjchen, bei denen fich eine der: 
arttge Weberzeugung dauernd befeftigt hat, 
find die allein glücdlichen. Wo der Glaube 
and Ic weder durch fremde Urteile oc) 
durch Miperfolge und andere Schtefals: 
Ichläge irgendwie zu erfchüttern ft, da 
bildet fich jene gleichmäßige Heiterkeit des 
Gemüted aus, die mehr al8 irgend ein 
pofitive® Gut berechtigt ift, unferen Neid 
zu eriweden. 

Ueberfchreitet die Steigerung des Selbit: 
gefühla eine gewiffe Norm, jo wird fie 
zum Größenwahn und fällt nunmehr in 
da3 Gebiet der Wiychiatrie. 

Eine Scharf definterbare Grenze ift hier 
außerordentlich Tchwer zu ziehen, da ja 
auc die permanente Alltagszufriedenheit 
mit dem ch eine Trübung des Urteils 
bedeutet und alfo kranthaft ift. 

Der eigentlich pathologische Größen: 
wahn beruht in einer fo überfchwenglichen 
Steigerung, daß der Batient Die unend: 
liche Ehrfurcht, die er vor feinem ch 
empfindet, nicht mehr auß der Betrachtung 
feiner bisherigen Situation begreifen fan. 
Sr fucht Daher nach anderen Erllärungs: 
gründen und gelangt fo bei fortgejeßter 
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ftelungen, die nunmehr feinem logischen 
Bevürfiis Genüge leiften. 

Wenn ein folder Vatient plößlidh zu 
der vermeintlichen Erkenntni gelangt, er 
fei Bismard, dann veriteht er wieder, mas 
ihm 613 dahin ein beunruhigendes Nätfel 
wor,-nämlid warum er, feiner Meinung 
zufolge, in allen diplomatifhen Fragen 
einen jo phänomenalen Scharffinn ent: 
midelt; warım die ganze zivilifierte Welt 
auf feinen Gedanfengang Fufcht: warum 
jeder Blid, der ihn ftreift, bange Ber: 
ehrung atmet. 

Spiegeltdas franfhaft gefteigerte Selbft- 
gefühl dem Getäufchten vor, er fei im: 
Itande alles zu leisten, felbit dag Unmög- 
liche, dafern er nur wolle, fo bietet fi) 
ihm die Wahnvorftellung, er fei Gott Bater, 
al3 ein Erflärungsgrund, der felbft für 
diefe Ungeheuerlichkeiten ausreicht. 

Auch hier ift e3, Streng genommen, nicht 
logiich, von „Unglüdlichen” zu veden. Das 
Unglüd beruht nur — ganz wie oben — 
in unferer perjönlichen Auffafjung. 

Wir, die wir eben im Befige unferer 
normalen Vernunft find, reden uns ein, 
vaß e3 ein Unglüd fein müfje, der nor: 
malen Vernunft infolge derartiger Wahn- 
voritellungen verluftig zu achen; wir 
beklagen. die Angehörigen folder Verfönz: 
[ichteiten, da diefe Abnornität allerdings 
den ntereffen des praktischen Lebens zus 
vorderläuft, und, falls fie einmal zur Norm 
würde, den Fortbeitand der Gefellichaft 
vereiteln müßte. 

An ich aber find die betreffenden Sn: 
dividuen abfolut nicht zu beflagen: dem 
die größtmögliche Steigerung des Yuftge: 
fühls it ja das Biel, dem alle Sterblichen 
auf ihren Hunderttaufend verfchiedenen 
Megen raftlos nachjagen. 

Zudem: was heißt eine Wahrworitel: 
lung? Mit Wahnvorjtelungen, wenn aud) 
nicht mit fo augenfälligen, wie die vorher 
erwähnten, it fchließlich jede Selbjtüber: 
Thäßung verknüpft. Eine Wahnvorftellung 
it e8 ganz ohne Zweifel, wern der Boet 
fein mißglüdttes Traucripiel für ein Meifter: 
wert hält, oder wenn fich ein häßliches 
. Mädchen, durch den gewohnten Ylnblid 
ihrer \hönbeitswinrigen Züge abgeftumpft, 
für Hübfe" oder „Letvlich” erachtet. Eine 
Mahnvorftellung it das Gefühl der Un: 
wiverftehlichkeit, das den Lieutenant fteges: 
bewußt durch den Ballfnal flanteren läßt — 
denn morgen vielleicht holt ev ich da, 
wo er’& amı wenigfiten unterstellt hat, einen 
verdrießlichen Korb. 

AU diefe Wahnvorftellungen aber be- 
qlüren, und fo wäre dr Schluß volllonmen 
berechtigt: je ausfchweifender die Selbit: 
überfhägung, um fo größer die Seligkeit, 

Wir erwähnten foeben den inmwider 
Itehlichen Offizier. 

Seine MWahnvorftellung ift noch von 
Standpunkte -der LoglE aus Die verzeib: 
Lichfte. ' 

Er tft. jung, habe ver, gefund ... 
Schon diefes Gefunpheits: und Kraftge: 
FÜHL, das vornehmlich ein Exrbteil der Jugend 
ift, erflärt uns die ausgefprochene Neigung 
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zur Selbitüberfhäsung. Der Offizier hat 
Slüd bei den Damen; er wird von vielen 
begehrt, wenn .aud oft nur ala Tänzer, 
als Kavalier. Mas Tiegt näher, als daß 
er die vielen tn alle verwandelt, und Die 
lebhaften Sympathien, die man feiner ge: 
jellichaftlihen Stellung, feiner glänzenden 
Uniform, feiner Artigfeit und Gemandtheit 
entgegenbringt, blindlingd auf jein ur: 
eigenjtes ch überträgt? Sih fo um: 
Ihmwärmt, bewundert, begehrt zu miflen, 
das trägt — aus Urjachen, deren Erörte: 
rung in die Metaphyfif der Xiebe hinein- 
ragt und hier zu weit führen würde — 
mehr ala irgend was fonft zur Erhaltung 
eines dauernden, ftarfen Selbitgefühls bei. 
Der Gedanke: „Was mußt du dod für 
ein Kerl jein!” niftet ji feiter und feiter, 
und mit ihm eine Freudigfeit, die jelbit 
dann nicht gejtört wird, wenn alle poft- 
tieren SLebensgenüffe zeitweilig jufpen: 
diert mwerbeı. 

Diefer Umjtand verleiht jungen Dfft- 
zteven und flotten Studenten jene Unver: 
wüjtlichfeitt des guten Humors, der fie fo 
herzerquidend liebensmwürdig erfcheinen läßt. 

E3 ift, alö ob aus der forglofen Heiter- 
feit ihrer Augen das ftolze Bemußtjein 
leuchte: „Mas fanın dus Schidjal mir 
eigentlich) anhaben? Omnia mea mecum 
porto! Sch bin ich, und Diefe EFöftliche 
Ssndividualität Fchmwimmt mit mir ans 
Land, wo immer ih Schiffbruch erleide.” 

Deshalb behaupte ih: Der Jh-Genuß 
eines eroberungsfreudigen Zieutenants im 
Arreft oder eincs flotten, jugendftrahlenden 
Korpaltudenten im Karzer übertrifft bei 
weiten den des Miguel Cervantes im 
Kerker des Mandha-Städtchens. 

Wie jehr das Gefühl des Begehrteind 
zu diefen Sch-®enuß beiträgt, das Ichrt 
die Beobachtung der „Begehrten“ in ihren 
gejellichaftlihen Beziehungen zu der weib: 
lichen Jugend. Der Hauptretz diefed Der: 
fehrs befteht in einer gewillen Kofetterie, 
die auf feiten der jungen Männer falt 
nod) häufiger vorfonmt, al® bei den Mäpd- 
hen. Der jungen Dame, jobald .jie die 
erite Findliche Freude an dem glänzenden 
Treiben des Ballfaals hinter fich hat, it 
8 mit dem, was fich von Muge zu Muge 
num abjpinmern Fan, meilt heiliger Ernit. 
Ste jucht ein Herz, einen Begleiter dDurds 
Leben. Die eitlen Ballprinzeffinnen, Die 
nur den Wunfch degen, ein möglichit zahl: 
reiches Gefpanm vor ihrem Triumphwagen 
zu erbliden, gehören ftet3 zu den Aus: 
nahmen. 

Die jungen Männer jedoch, feldft wenn 
jte Durhaus nicht Die Abficht hegen, Tu: 
Ihungen zu erwecen, Taffen fi, wo fie 
cin gewiljes zmtereffe vorausfegen, leicht 
au Aufmerffamtkeiten verleiten, die über 
ihr cigentlihes Empfinden hinausgehen, 
lediglich, weil das Bewußtfein, begehrt zu 
werden, ihrer Eitelfeit Tchineichelt. 

Der Lieutenant der „liegenden Dlät: 
ter”, Der prunzipiell nicht tanzt, fondern 
nur einige Male während der Waufe durch 
den Sual fchreitet, „um den Damen den 
Mund wäflerig zu machen“, ift Durchaus 
feine Webertrerbung. 


Mic oft fieht man felbitgefällige Ka- 
valiere fünf, jechs Wochen lang bei jever 
Gelegenheit um ein junges Mädchen be- 
müht — fait fo, als fejlele den Kourmacher 
eine wirkliche Zeidenjchaft! Er tanzt „natür- 
lich” den ceriten Walzer nut ıhr und den 
Kotillon,; das ıft wie verbrieft und be- 
jiegelt. Er führt fie zu Th. Er zer: 
reißt bei jedem Souper ein Dutend Knall: 
bonbons mit ıhr, und behändigt ıhr mit 
harmanter ©ebärde die Verszettel. Bei 
Samtlienfeften exzelliert er in lebenden 
Bildern. Er ıft Hermann, fte Dorothea; 
er ılt Egmont, fie Klärchen. Auf der Eis: 
bahn lehrt er fie Bogen und Budjftaben 
laufen, und fängt fie nit vollendeter Grazie 
auf, wenn Ste ftürzt. 

TIroß alledem feine Spur von Pers 
ltebtheit, — nur Freude de& Selbftgefühls. 

Er jpürt es: die Augen des Bublifunms 
find erwartungsvoll auf ihn gerichtet. Man 
Ipriht von ihm. Man fragt fih: „Ob er 
wohl ernite Abfichten hat?" Und die all- 
wiljenden älteren Sungfrauen fügen hinzu: 
„Ste mimmt ihn mit Kußbhand!” 

Mit einem Malezieht der junge Mann 
fh höflich, aber erfihtlih zurüd. 

Er hat nicht entfernt Die vermwerfliche 
Adficht gehegt, das Mädchen unglücklich 5 
machen; er wollte fi nur in dem jchönen 
Gefühlfonmen: „Die hätteft du haben können 
— und dem Rublifum haft du’s gezeigt.” 

Mit dem Bewußtjein, daß aud andre 
von feiner „Öefährlichfeit” fattfam durd): 
drungen find, wädjit ıhm Die eigene Em= 
pfindung diefer Gefährlichkeit und fomit 
der Jh-Öenuß. 

Hejondere Virtuofen joldher eubämo- 
nitishen Künfte gelangen mit’ der Zeit 
auf den Standpunkt, ihre Verheiratung 
nur mit Nüdliht auf das Glüd des Be- 
gehrtjeins möglichit Hinauszufchieben. Mit 
dent YAugenblie des Definttiven Jamorts 
müßte das Glüd ja erlöfchen, Wo Fämen 
jte Hin, diefe Serven des Sndividualitäts- 
genufjes, wer nicht, folange e8 nur irgend 
angeht, jantlihen Jungen Damen ihres Be- 
fanntenfreifes die Ausficht erhalten bliebe, 
eventuell einmal die Erkorene zu werden! 


„te wird die eine wonnefam erröten 

Zu aller andern namenlofer Dual! 

Und um der andern Hoffnung nicht zu töten, 
Bertagt man ftet3 die folgenfchwere Wahl.” 


Es gibt Sunggefellen, die, wenn fie 
jemals „gefährlich“ waren, über Dies ge- 
fährlihe Alter längft hinaus find, und 
jich dennoch feit einbilden, fie Fönnten mit 
feiner heiratsfähigen Dame über das Metter 
jprehen, ohne fehnjuchtsglühende Träume 
zu weden. 

Den [choimdenden Zauber ihrer Per: 
Jönlichkeit alauben fie gradatinı Dur den 
arößeren Glanz ihrer Stellung, durd) 
Routine ımd Welterfahrung, dur) Geld 
und Out zu erjegen. 

Sie nehmen da md dort ganz ums 
nötigerwerfe „Nüdfichten”, um Die und 
De Dame nicht 18 Gerede zu bringen. 

Ste tanzen nicht mit Fräulein X., weil 
fie jofort unterstellen würde, man babe 
bereits die Verlobungsfarten im Druuk und 
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wolle die Sache jo zwilchen zwei Touren |Teugnet wird. Während indeffen die einen 


endgültig regeln. 

Ste vermeiden den Stammtisch im 
„Golödnen Aoler”, weil neuerdings Herr 
Y. daran teilnimmt, Herr )., der zmei 
allerliebite Töchter im Alter von adhtzchn 
und zwanzig Ssahren befigt. 

Dabet merken jie nicht, diefe Kömen, 
wie die Zeit auch bei ihnen Die unabmeis: 
bare Schuldigfeit thut; wie Ste längft in 
den Augen des Fräulein X. und der beiden 
Töchter de mwaderen Hern 9). Harm: 
oje Ontels geworden find, fomijch oben: 
drein durch die unglaublihe VBerkennung 
der Situation! 

Sleichviel! Ihr Sh-Genuß leidet jelbft 
dann nicht, Falls fie gelegentlich die Ent: 
dedung machen, daß fi die Mädchen zu 
trölten millen. Wenn Fräulein &. id) 
am Schluß der Satfon mit dem Allellor 
N.N. verlobt, To geihicht dies lediglich) 
aus depit d’amour, und die ältere V). 
heiratet den Fabrikbefiger auß Chemmis 
nur deshalb, weil jte’s bei ihrer abjcheu:= 
nn Stiefmutter nicht länger aushalten 
ann. 

Der beite Beweis dafür, daß in dem 
Selbitgefühl die einzig mwahrhafte Duelle 
des Glüds beruht, liegt wohl in Der nieder: 
Tchmetternden Kraft des Jmeifels, und der 
nagenden Bein, Die jede Verminderung des 
Selbitgefühls zu begleiten pflegt. 

„Zweifel an uns jelbit", jagt Friedrich 
Spielhagen in feinem Noman „Wrobles 
matifhe Naturen”, „it mie ein jäher 

"Schwindel, der uns auf fteiler Felfenhöhe 
padt, unjer Blut gerinnen madt, Die 
Kraft unjerer Sehnen löjt, und ung zus 
legt rettungSlos in den Abgrund fchleudert.“ 

Der Menih fühlt eben in folden 
Schredensmomenten, daß init Dem finfen- 
den Selbitgefühl die ganze Bafıs weicht, 
auf der fein bisheriges Denten und Yeben 
fih aufgebaut hat Das Ende — dafern 
nicht eine günftige Neaftion eintritt — ft 
die helle Verzweiflung, das graufige Schid- 
tal des Sünjtlerd, dejjen Untergang Emile 
Bola in feinem Jloman „L’oeuvre“ jo 
ergreifend gejcdhilvert hat. 


MHeber die Reinhalfung 
nrößerer Slänfe. 


Yon 


Pikfor Rurs. 





De: felige Lord Palmerfton, der, nad): 
dem er feine Rolle als „Lord Firebrand” 
unfreiwillig eine Zeitlang hatte beifeite 
legen müfjen, unter Yord Aberbeens rä- 
fibrum diejenige eines Minifters des sn: 
nern mit großem Gejchid übernahm, joll 
damals — e3 handelte fich um Vefeitigung 
gefundheitsgefährliher Zuftände in Xons 
don — das hübjche Wort geiprochen haben: 
„Schmug ift eine fehr nüßliche Sache amt 
unrechten Orte.” Dies Wort enthält cine 
Wahrheit, die wohl von Feiner Seite ges 
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jagen: „Sm nattonalöfonomifchen Synterefie 
it e8 unbedingt geboten, Diefe nügliche 
Sache an den rechten Drt zu bringen,“ 
behaupten die anderen: „mt janttären ns 
terelfe it e8 unbedingt geboten, diefe nüß: 
lihe Sade fo rafch und vollitändig wie 
möglich fortzufchaffen, ob fie Dabei an den 
rechten Ort fonımt, it erft in zweiter inte 
zu berüdjichtigen.” Dieje müljen ftch ges 
fallen Iaffen, rüdjichtölofe VBerfchwender 
fojtbarer Werte und Schädiger de Na: 
tionalvermögens genannt zu werden, jene 
wieder haben gegenüber dem Borwunf, da3 
foftbarjte Gut ihrer Mitbürger, deren Ges 
Jundheit, einer Gefährdung auszujeten, 
feine volhwichtige Entfchuldigung. Berde 
Narteien find mit ihren Anflagen im Necht. 
Ineinem Lande wie Deutfchland wenigiteng, 
das in einem einzigen syahr 106 577 000 kg 
Dünger importierte, aljo eine Summe von 
etwa 26 Millionen Mark an das Ausland 
zahlte, und das außerdem gewaltige Mengen 
im Snlande erzeugten Fünftlichen Düngers 
verbraucht, muß das abjichtliche Unbenußt: 
[ajien dungmwertiger Stoffe ald Verfchwens 
dung angejehen werden. Und ebenfo ge: 
hört Deutfchland, veilen Bevölkerung je 
länger Ddefto mehr jih in große Stäpte 
zufammendrängt, feinenfall zu den Yäns 
dern, in denen die Mapregeht zur Des 
feitigung derjenigen janttären Mipjtände, 
die aus jener engen Zufammendrängung 
entftehen, nod nicht als dringend ange: 
fehen werden Dürften. 

Zum Glüd hat fomwohl die theoretische 
Srörterung der einfchlägigen Fragen, al3 
auch die praftifhe Durdführung von ver- 
ichtedenen Maßnahmen zu deren Löjung 
die Angehörigen de3 einen und des anderen 
Zager3 einander fo genähert, daß Anfichten 
von derjenigen Schroffheit, wie jte jich in 
den eben formulierten Sägen ausfpricht, 
nur nogh felten gehört werden. Der ge: 
genwärtige Standpunkt der Majorität der 
Sacleute, al3 melde wir zunädhlt \yn= 
genieure und Aerzte, erjt in zweiter Xie 
Berwaltungsbeamte und Landwirte bes 
trachtet wiljen mödten, ift etwa der fol: 
gende: In großen Städten tft die thun: 
ichit rafhe Fortihaffung des Schmußes 
die Hauptaufgabe, die zmedmäßige Vers 
wertung desjelben für die Landwirtichaft 
eine hochwichtige Nebenaufgabe, deren mög: 
Kchft vollflommene Löfung ftet3 zu er 
itreben ift. 

Ehe wir aber an eine Beipredhung der 
verfchiedenartigen Wege, die man zur Xö- 
fung beider Aufgaben einschlagen Tanın, 
gehen, ijt eine genauere Bejtunnnung beö- 
jenigen erforderlich, mas hier mit dem fait 
gefucht einfach) Elingenden, im ganzen aber 
ziemlich zutreffenden Wort „Schmuß” be- 
zeichnet werden joll. 

3 ift da der Straßenfchmub, Die 
fogenannten Haushaltungss und Küchen: 
abgänge, die flüffigen, jowie die feiten 
Klofettabgänge und die Fabritabmäfler. 

Der Straßenschmug — der Lejer wolle 
Ffreundlichit bedenken, daß da8 vornehmer 
Elingende „Straßenfchlumm”. den Begriff 
nicht dedt, und daß Schmuß ja nach dem 
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eingangs citierten Wort eine „fehr nüße 
liche Sache” am mrechten Dit ift — hat 
jeßt in größeren Städten nicht mehr eine 
jo mannigfaltige Zufammenfegung, ıvie 
dies früher der Fall war, ala die Vers 
padung ver auf den Straßen transpor- 
tierten Waren noch weniger jorgfältig war, 
al Sogar offene Dung: und Müllmagen 
die Straßen paffierten, und ald weder daß 
„owerhummandelnde” Hornvich, nod) das 
ftillvergnügt einhertrottende Borftentier, noch 
endlich der ftet3 „in Mailen” in der Klucht 
der Straßenerfcheinungen auftretende Hame 
mel durd die weisen, aber graufamen Berord- 
mingen einer Löblichen Bolizei gezwungen 
waren, auf weiten Ummegen Die tragende 
Nracht der Städte zu meiden, es jet denn, 
daß fie nicht als alüdliche VWafjanten, fon: 
dern als fünftige Schlachtopfer der Ber 
wohner jene betreten olen. — Freilid 
fehlt auch jet noch nicht unter dem Straßen: 
fehricht Die zum Sammer ihres Trägers 
zerbrochene over die von ihrem Befiter 
geleerte und dann in auffpringender Sroh= 
laune fortgefchleuderte Flache; nicht der 
bejahrte Fılzput, den der Eigentümer in 
einem aus feliger Seritörungsmonne und 
melancholifcher Berzweiflung gemifchten ©e- 
fühl der Krempe oder auc des Bodens 
beraubt und dann an den erjten beiten 
Zaunpfoften oder Gitteritab gehängt hat, 
von wo ihn in Nordbeutjchland der Straßen: 


junge, in Sübdeutjchland der Gafjenbub 


voll triumphierender Luft herunterholt; 
nicht der Stiefel, dem von fernen urfprüng 
lichen vier Teilen — Schaft, Oberlever, 
Sohle, Abfag — mindeftens zwei fehlen; 
nicht das Emballagepapier, das der „Ent: 
büller”, unbefümmert um den Schreden, 
den er damit auich dem erfahrenften Drojch: 
fengauleinflößt, vem Winde preisgibt. Aber 
all das find jet nur noch zufällige und 
der Duantität nach gar nicht ins Gewicht 
fallende Beimengungen de8 Straßen: 
Ihmußes. Der Hauptfache nad) fest fi) 
dDiefer zufammen aus den z3ermalmten Par: 
tifelchen des Straßenpflafter® und dem von 
den ungepflafterten IBegen her den Näderı . 
und den Pferdehufen anhangenden Meg: 
ihlanım, aus Reiten von Brenn= ımd Baıı= 
materialien aller Art und Geftalt, und aus 
den Spuren der Thätigkeit von — Hunden, 
Katen und Pferden, welchen legteren in 
manchen Drten, fo namentlich in rheinischen 
und wefifälifchen Städten, die Efel hin= 
zutreten. Sn London hat man gefunden, 
daß geradezu die Hauptmaffe des Straßen: 
Ihmußes von den Pferden herrührt. Und 
in den größeren deutjchen Städten wird 
dies Faum anders fein. Denn wenn in 
diefen auch nicht, wie Died nach einem ge= 
flügelten Wort aus dem Munde eines 
Tationalölonomen im gefamten deutfchen 
Neichgebiet der Fall, „jeder fünfzehnte 
Menjc ein Bferd” ıft, fo überftetgt doch 
die Zahl der Pferde, die un großftäbtiichen 
Verkehr befchäftigt find, die etwaigen 
Schäßungszahlen jchr bedeutend. Waren 


doc) in Berlin iin Sahre 1883 32527 Pferde, 


alfo auf je 40 Einwohner eins, vorhanden, 
pon denen nur 91 in einem fo zarten Alter 
standen, daß man ftenicht unter Die Straßen- 
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pollanten zu rechnen braudte. Und fom- 
men doch Diefen. autochthonen Vierfüßlern 
noch) ihre zahlreichen Kollegen vom ande hin- 
zu, die tagtäglich — umım gejhmadvollen 
Bolatfch zu reden — „dem Bauch” Berlins 
allerlei Bedürfnifie zuführen müffen. Und 
ähnlich Tiegen die Verhältniffe in anderen 
großen Städten, München, Köln, Breslau, 
jelbft in dem mit zahlreichen Wafjerver- 
fehräadern Eure 3 Hamburg. 

E3 bedarf wohl Feiner näheren Dar: 
legung, daß der Straßenihimuß ziemlid 
viel wertvollen Dungftoff und einen großen 
Vrozentfaß von für verfchtedene nduftrien 
verwertbaren Abfällen enthält. Schon de3- 
halb wäre es, ganz abgejehen von fonti- 
gen ftrompolizeilichen Bedenken, falich, ihn 
direlt oder indireft durch etwa vorhandene 
Kanäle, einem Fluffe zuzuführen. Allen 
diefe legtere Aıt der Zuführung durd 
Kanäle Tann auch) deshalb nicht geichehen, 
weil die Beitandteile de3 Straßenfhmußes 
teilmeife im Waffer nicht auflöslich find 
und daher in Fürzefter Frift die Kanäle 
veritopfen würden. -Andererfeits muß Der 
Straßenihmus — nicht allein im Snterefie 
ver Sauberhaltung der Straßen, fondern 
auch im fanitären Intereffe, das er Durch 
Bildung von Staub, der den Lungen 
Ichadet, und von Mifroorganismen, forvie 
von Gafen, die auf den Gejamtorganismus 
des Menichen nachteilig einwirken fünnen, 
gefährnet — baldmöglicht entfernt wer: 
den. Am beiten gefchieht Dies durch forg- 
fältiges Zufanmnenfegen, eventuell nad 
vorheriger Sprengung, und demnächftiges 
Megfahren mittels gefchloffener Wagen, 
und zwar, behuf8 möglichjt geringer DBe- 
läftigung der Straßenpaflanten, zur Nadt- 
zeit. Für den Fall, daß nach Itarfen oder 
anhaltenden Negengüffen und Schnecfällen 
ver Straßenfchlanmm zu flüffig it, müfjen Die 
Wagen 518 zu einem gewifjen Grade wafler: 
dicht fein. Aber auch in diefen Fall muß, 
was aus dem oben Gefagten folat, jomweit 
wie möglich vermieden werden, daß Straßen: 
Ihlamm in die Kanäle gelangt; die Auf: 
nahmefhächte diefer Tetteren müfjen da= 
2 mit Sclammfäften verfehen nd dte 

effnungen der Einfteigefhächte und Ne: 
viftonzöfinungen Dicht verfchließbar fein. 
Jene Wagen müfjen den Straßenfchlanm 
und stehricht auf entlegene Lagerplüße 
fahren; momdglidh muß fchon beim Ein: 
laden, entweder Durch Vorfahren verfchie: 
dener Magen bei den fchon beim Kehren 
entjprechend gefondberten Haufen oder durch 
Einrichtung von einzelnen Abteilungen in 
ven Mägen, dafür geforgt fein, daß eine 
gewie Treimung des eigentlichen cerdigen 

traßenfchlammes, de8 Vferdedvüngers !) 
und der jonftigen Mbfallftoffe ftattfindet, 
weil dadurd) die Berwertung des Straßen: 
Ihinuges jehr erleichtert wird. Häufig 
wird e8 fi empfehlen, die Abfuhr an 
induftriele Etabliffements zu vergeben, 

Yuh für de Entfernung der feften 
„Haußhaltungs: und Küchenabgänge” gilt 
wieder zunächit der Grundjaß, daß fie nicht 





5 Diefen bewahrt man bi8 zur Abholung ziwemäßig 
in Keinen, gut verfgließbaren Behältern auf, wie die in 
Berlin und in einigen belgifchen Städten gefhleht. 
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in die Kanäle, fall$ die Stadt deren be: 
ist, zu geichehen hat. Nur follen die 
Papnahmen, mittel deren das verhütet 
werden joll, nicht erit da, mo ohnehin 
irgend eine Art von Auffiht zu herrfchen 
pflegt, auf den Höfen, fondern Schon in 
ven verhältnismäßig unbeobachtetenKüchen: 
und Wafchräumen einfegen. Die Zeit, da 
man die Küchenausgüfje in Vertrauens: 
jeltgfeit noch mit beweglichen Siebeinfäten 
verjah und e3 fo der Diskretion der Küchen: 
fee überheß, ob fie ein wohl der Herr: 
Ihaft, nicht aber ihr zufagendes Gericht, 
einen zerbrochenen Lampencylinder, eine 
außer Dienjt geftellte Bugbürfte u. deral. 
ordnungsmäßig entfernen oder nad) Heraus: 
nahme jenes Stebeinjaßes der Abfallrohr- 
leitung übergeben wollte, find länajt dahin; 
die trüben und teueren Ueberraihungeır, 
die auf diefe MWeife den Hausmirten bei 
Unterfuhung der verjtopften Leitungen 
wurden, haben vielmehr längft zum Prinzip 
des „eingegofjenen”, unbeweglichen Siebes 
geführt. Und damit find, wie in den 
Bor-Waflerleitungs:Zeiten die „Aih: und 
Miüllgruben” auf den Höfen — in Städten 
wie Köln, Münfter u. a. die Mülffälten — 
wieder in ıhr volles altes Recht getreten. 
Der Inhalt der Müllgruben und -Täften 
it naturgemäß ein weit mannigfaltigerer 
als Derjenige des Straßenschmuges. Neben 
der Ajche, die als Düngemittel und aud) 
zur Fabrikation von Glas- und Fayence- 
artifeln vorteilhafte Berwendung finden 
fanır, und dem Staub rar 8&oyrv, der der 
Hauptfahe nah aus Sande, Kalk: und 
Stofffaferpartifelchen befteht und ebenfalls 
dungwertig tft, neben jenen Gegenftänden 
endlich, die oben al3 zufällige Beftandteile 
des Straßenfhmußes bezeichnet wurden, 
enthält die Müllgrube oder der Müllkaften 
noch eine Fülle des Mannigfaltigiten: den 
K oblftrunf ver feiner Blätter und, Blumen“ 
entkleidet tjt, die ihrer Erbfen beraubten 
Schoten; die Knochen, um deren Genuß 
die Gleichgültigkett der Köchin den braven 
Haushund brachte; die Scringsfüpfe, Die 
— vie ja jelbit die befchetdenren Fl: 
gräten — zur Derbefferung de8 Menüs 
eines [chmäcdhtigen Kägleins wefentlich bei: 
getragen hatten; den Kanım, der vielleicht 
noch furz zuvor das Tiebliche Zodenhaar 
einer Hausbewohnertn hat ordnen Dürfen 
und der mn, in Stüde zerbrochen, in der 
Gefellfchaft jener anderen (garnicht beaux) 
restes zubringen muß; den Durch die Uns 
bilden einer rauhen Dielung um den Neft 
feiner Dorften ‚gebrachten Befenftumpf; 
das in allen Haushaltungen — lange vor 
Entdedung der vierten Dimenfion — mit 
jo großen Talent für „Berfchwinden“ 
ausgeftattete Worzelanz die Ueberbleibfel 
der jtolzen Wrodufte der Kleider: und Konz 
fefttonsbrande u. |. w. Faft alle Mit: 
glieder diefer gemifchten Gefellfihaft find 
in irgend einer Weife mit "Worteil ver: 
wendbar. Shre Abfuhr, Abladung und 
Berwertung en daher in ähnliher Meife 
zu gefchehen, wie die de8 Straßenfehrichts; 
thre Aufbewahrung, die ja in einer ges 
vegelten Haushaltung Höchftens einige Stinz 


== 


den dauer darf, an beften in gefchloffenen 
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Gefäßen. Kanır fie auf dem Hofe ın ges 
meinfamen Mich und Müllgruben, dte, der 
Teuersgefahr wegen, mit Eifenblechdedel 
geihloffen find, erfolgen, jo 1jt dies vor= 
zuziehen; die in einigen Städten übliche 
Sitte, da3 neuerdings mit Necht jo be= 
liebte Prinzip der Deffentlichkeit auf den 
weder Auge noch Nafe erfreuenden Müll- 
falten auszubehnen und Diejen offen 
allmorgendlich bi3 zur Abholung dem uns 
parteiiichen Urteil jedes an der Hausthüre 
vorübergehenden Mitbürgerö auszujegen, 
halten wir für eine durd nichts gercdt= 
fertigte Unfitte, denn felbft dem Yumpens= 
jammler — in Berlin nennt man ihn 
Jaturforfcher — liegt in der fo gebotenen 
Gelegenheit, auf den erjten Bhid in feiner 
Vhantafie die fulinarifhen Genüfle der 
Hausbewohnerschaft zu refonftruieren, herz: 
lich wenig, er „forfcht” ebenfo gern, wenn «, 
er vorher einen Dedel hat aufheben müfen. 

Mährend über die Frage, Daß der 
Strafenfhmus und die Haushaltungs- 
und Küchenabgänge mittels Abfuhr ent- 
fernt werden müfjen, nirgends mehr Streit 
berriht und nur über die zwedmäßigfte 
Art der Abfuhr Meinungsverichiedenheiten 
in jedem Einzelfall auftreten, tt die Frage 
über Behandlung und Entfernung der 
felten und der flüffigen Klofettabgänge 
feineswegs als im allgemeinen entfchieden 
su betrachten; denn im Einzelfall find Die 
Anfihten über die Anwendung des ein: 
gangs diefes Artikels als allgemein adop: 
tiert bezeichneten Rrinztips — rafche Fort: 
führung de$ Schmutes die Hauptjache, 
landwirtichaftlihe Verwertung erjtrebens- 
merte Nebenaufgabe — außerordentlid) 
verjchteden. Um die Erörterung der ein: 
Ihläytgen Fragen zu erleichtern, fer hier 
zunächit, den thatfählichen Berhältnifier 
entjprechend, denn c3 handelt fih für uns 
nur um Nemigung größerer Städte, 
angenommten, daß die Klofetts mit Waifer: 
pülung verjehen find und alfo eine prin= 
siptele Trennung de8 felten von dem 
tlüfltgen Klofettinhalt nicht tattfindet, und 
eö jeten ferner Die „öffentlihen Hilfsan- 
ftalten” vernadhläffigt, weil diefe, im Ver: 
hältiis zu den in den MWohnhäufern be: 
findlichen, von wenig Einfluß auf Die 
Sade find. 

Könnte man für größere Städte das 
in mittleren Städten mit Erfolg durchge: 
führte Tonnenabfuhriyiten in Anmmvendung 
bringen, da3 den gejamten Klofettinhalt 
annähernd (indes doch eben nur fehr an: 
nähernd!) ohne weientliche Beläftigung der 
Serucdhsnerven auf die umliegenden Felder 
Icbafft, jo wäre die Frage leicht gelöft. 
Allein in Großftädten hat ein einziges 
Haus oft 100 Bewohner, der Wechfel von 
gefüllten und leeren Tonnen müßte daher 
etwa alle drei bis vier Tage aefchehen, 
wenn die Hausbemwohner nicht doch durd) 
die in allerhand ınlichlicde Vrozefie eur: 
tretenden Stoffe in ihrer Gefundheit bes 
droht werben a Nmmmt man Brerzu 
Die a Zahl der Häufer md Die weiten 
Wege bi8 zur Grenze der Stäbte, fo. ift 
Har, daß eine außerordentlich große Menge 
von Fuhrwert in diefom Tonnenabfuhr: 


i 
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“ gejchäft thättg fein müßte, mern die Ent: | Stoffe gefhieht dadurch, daß der Boden Die: 


fernung der Aüälalftoffe vechtzeitig und | felben teils mechanisch fich abfegen läßt, teils 


rafch vor fi) gehen fol. (Die Auffamm: 
lung diejer lebteren in Senfgruben und 
deren nur gelegentlihe Näumung it, da 
jene fait nie abjolut dicht herzustellen find 
und dem Boden faft immer mit der Zeit 
etwas von ihrem Inhalt mitteilen, begreif- 
licherweife noch gefundheitägefährlicher.) 
Das Liernurjche Syiten, bet welchem 
vie Yälalten (übrigen® unter einer unbe: 
Dingt im janitären Snterejje nachteiligen 
Beihränfung im Gebraud des Klofettjpül- 
wafjers) mittel® unteriwdischer Nohre durd) 
pneumatifchen Drud bis an die Verwen: 
Dungsitellen — die Aeder der Umgegend — 
gebracht werden jollen, würde die oben 
erwähnten Nachteile des Abfuhrjyitens 
vermeiden laffen und Die zmedentjprecheinpe 


‚ Verwertung der Tälalftoffe dennoch jichern, 


wenn e3 tn der Prarıs fo hätte durchge: 
führt werden Zönnen, wie fein Erfinder 
e3 fich theoretisch Fonftruiert hatte. Died 
it indeflen nicht der Fall gemwefen. 

Am beiten entfpricht der mehrbetonten 
prinzipiellen Anforderungen das Niejel: 
Iyftem, namentlich für den hier angenom: 
menen Fall, daß die betreffende Stadt 
MWaflerleitung befitt. Das Niefeliyitem 
führt fowohl die feiten und flüffigen Klojett: 
abgänge (0,10 + 1,20 1 pro Einwohner 
und ZTag), al8® au die Küchen: und 
Wafchmäller (50,10 1 pro Einwohner und 
Tag) in gefchlofjenen Yeitungen und im 
Syitemen von Rohren und Kanälen ınit 
jtet3 mwachlendem Querjhnitt und zwed: 
gemäßem Gefälle in große, übervedte 
Sammelbaffinz, die neben den „Bump: 
Stationen” angelegt find. Die zufällig in 
die Kanäle gelangten gröberen Schmup;: 
teile werden in Ddiejen Sammelbaffins vor 
Fanggittern ausgefhöpft und in gejchloj- 
jenen Wägen direft auf die Meder gefahren; 
die gefamte übrige Flüffigkett — die obigen 
Zahlen ergeben jchon, daß nur von einer 
foldhen, nicht ceima von einer bretigen 
Mafle die Nede fein Fann — wird durd) 
Dampfpumpmerfe von jeder Rumpitatton 
durd; anderweitige Nohre (die alfo nicht 
mehr Sammeltohre find) mit jo viel Drud 
auf die zur Beriefelung angelauften oder 
gepachteten Felder getrieben, daß fie von 
telbit mit ziemlicher Gejchwindigfeit aus: 
fließt. Aus der Mündung der Drudrohre 
gelangt fie in einfache, im Erdboden aus: 
gehobene Kefjel, in denen fich wiederum 
noch gröbere Berunreinigungen abjegen 
fönnen, md fodann in Gräben, die von 
fleinen Dämnten eingefaßt find und aus 
denen je nach dem Bemwirtfchaftungsplan 
die einzelnen Warzellen überriejelt oder 
überftaut werden Fönnen. Nachdem das 
aller eine Anzahl von Parzellen pafjiert 
hat — bei einigen Niefelfulturen gefchteht 
dies auch in Heinen Gräbchen zmifchen je 
zwei AUderbeeten — hat e8 dem Boden die 
wertvollften Dungftoffe ziemlich vollitändig 
mitgeteilt; es hat dann nämlich nur nod) 
etwa vier Fünftel feines Chlor, ein Drittel 
feines Stiefftoff-, ein Viertel feines Kalige: 
halts und nur nod) Spuren von Phosphor: 





_ Fäure. Diefe „Mitteilung“ der dungwertigen | anormat Hod). 


jte als großartiger Filter zurüdhält, und da- 
Dur, daß feine Vegetation (wie neueren 
Anfhauungen nad auch die ihm und dem 
Atefelwafjer angehörigen Mikroorganismen) 
jte auffaugt und chemisch umbildet. Durd) 


die Aufnahme diefer Dungftoffe in Ver: 


bindung mit der reichlichen Zuführung de3 
belebenden@lementes jedes Rflanzenwuchfes, 
des Wafjers, wird der-beriefelte Boden außer: 
ordentlich fruchtbar; ein neunmaliger Schnitt 
von Gras, dad 45 cm Salmlänge erreicht, 
tft feine Seltenheit, Obit, Kohl, auch Itüben 
aller Art gedeihen vorzüglich, und der Anz 
fauf’), die Aptierung und Bemwirtfchaftung 
der Niefelfelder Tann deshalb im allge: 
meimen namentlih mit Nüdficht auf die 
Steigerung des DBodenmwertes in der Nähe 
großer Städte geradezu ala reitabel be- 
zeichnet werden, während das Maffer that: 
jähli jo rein md Har — der Genuß 
eımes „rifhen Trunfs Niefelmafler” ge: 
hört in Baris wie in Berlin zu den nicht 
immer gern geübten Anftandspflichten des 
Stiefelfelverbefuhes — abfließt, daß «3 
ohne das mindeite Bedenken den Flußläufen 
zugemiejen werden Tann. 

Die Befürhtungen, die an das Niefel- 
Iyftem gefnüpft wurden, haben fih falt 
in allen Städten, in denen e3 einge: 
richtet 1ft, als ziemlich grundlos ermwiefen. 
Die unterirdiihen Kanäle haben fich weder 
undicht gezeigt, noch veritopft, noch haben 
ihre Revifionsöffnungen üble Gerüde in 
die Straßen entitrömen laffen; die Niefel- 
felder riechen, wenn frifch beriefelt, nicht 
wejentlich ftärter (menn Schon etwas nn 
nach Fettjäuren) al® jedes friich ge= 
düngte Feld; eine Verfilzung des Boden3 
Dur) die eindringenden Dungftoffe hat 
auf ihnen dank jener oben erwähnten auf: 
zehrenden Thätigfeit des Pflanzenmuchfes 
ebenfowenig ftattgefunden, mie auf anderen 
regelmäßig gebüngten und regelmäßig be- 
bauten Feldern. Huch — wiederum dank 
der üppigen DBegetation — eine „Der: 
jumpfung” des Terrains ıft nirgends, oder 
dDoh nirgends annähernd in dem befürd)- 
teten Maße, eingetreten, obgleich freilich 
die Niefelfelder, für die ja nur Sandboden 
geeignet tft, über das Vierfahe der ihnen 
an und für Jich zufommenden Waffermengen 
in fih aufnehmen müfjen. (Sn Berlin 
3. DB. murben 1383 im ganzen 1500 ha mit 
72340 cbm Niejelmaljer täglich geipeiit; 
lie mußten aber außerdem die auf fie ent- 
fallende Duantität meteorifcher Nieder: 
Ihläge mit Durdhichnittlich täglich 22 894 
cbm aufnehmen.) Symmerhin bejtände diefe 
Berfumpfungsgefahr in gemiffen Grade, 
wenn man nicht durd Ankauf von mehr 
Niefelfeldern, al3 normal gebraucht mwer- 
den, eine zeitwerfe Ausschaltung von foldhen 
aus dem Betriebe ermöglichte, 

Wenn fonah im ganzen das Nicfel- 
Iyitem jich bewährt hat und als rationcllite 
Methode der rajchen Entfernung und Ber: 
mertung der Fäfalten, wenigftens zur Beit, 


1) Der Anlaufspreis der Berliner Miefelgüter (ini. 
Gebäude und Srventar 2000 M. pro Heltav) ift offenbar 


Ieber die Reinhaltung arößerer Städte. 
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betrachtet werden muß, fo tft andererfeits 
unleugbar, daß e8 nur für foldde Stüpte 
paßt, in deren Nähe genügend große, für 
die Niefelwirtichaft paffende Terrains lie- 
gen, auf die hin das Niefelmafjer ohne An 
wendung unverhältnismäßig großer Kräfte 
gedrüdt oder fonftwie geleitet werden Fan. 
Große Städte m verhältnismäßig engen 
und tief eingefchnittenen Flußthälern, oder 
Städte, in deren Nähe der geologijchen 
oder wirtichaftlihen Berhältniffe wegen 
geeignete Terraind nicht acquirtert werden 
fönnen, müflen daher ihre Abwäfler direkt 
ven Flüflen zuführen. 

Die Schädlichkeit diejer legteren Map: 
vegel wird in der Negel übertrieben. Die 
Spree führt unterhalb Berlins.bei höchitem 
Wafferitand 162, bei Heinftem 13 cbm 
Mafler pro Sekunde, aljo pro Tag in 
minimo 1123200 cbm. Dagegen betra: 
gen die Fäfalten von etwa 1, Millionen 
Einwohner in Berlin nur 1425 cbm pro 
Tag, und in diefen find höchftend 143 cbm 
andere Stoffe ald Waller. Der» Nhein 
führt bei Emmerich aus einem Strom: 
gebiet von 154000 qkm bei mittlerem 
Waflerftande etwa 2350 cebm pro Sekunde ; 
nimmt man die Bevölferungsdichtigkeit 
ded gefamten Stromgebiet3 von der Duelle 
bis Emmerich ebenfo groß an, mie Die: 
jenige der preußischen Nheinprovinz, alfo 
mit 150 Einwohner pro Duadratfilometer 
(was offenbar zu Hoch ift), und nimmt man 
ferner an, daß die gefamten Fälalten der 
23 100.000 Einwohner ohne irgend welchen 
Abzug Ichlieglich in den Rhein gelangten 
(was natürlich nicht entfernt zutrifft), fo 
betrügen diefe Fälalien pro Tag 29900 
cbm, pro Oefunde alfo nur 0,35 cbm, 
von denen wiederum höchitens 0,035 ebm 
andere Stoffe ala Wafler find. E3 fommt 
inde® noch Hinzu, daß Flußmafler Die 
Füfalien — und die Küchen: und Wafch- 
wähler enthalten ja naturgemäß nod) went- 
ger gefunpheitsichänliche Beimengungen — 
nicht allein verdünnt, fondern auch hemifch, 
wiederum mohl unter Mithilfe verschie: 
dener Organismen, allmählich jo ändert, daß 
eö der heutigen Chemie nit ‚eininal mehr 
gelingt, ihr Vorhaneenfein nachzumeifen. 

Zehrt die nd: Betrahtung einer: 
jeitö, daß e8 unter Unnftänden im fanttären 
Ssntereffe völlig unbedenklich fein faıın, Die 
Fäfalten direkt und ungereinigt den Flüffen 
zuzuführen, jo it Doch andererfeits nicht 
zu leugnen, daß die Waflerläufe in vielen 
größeren Städten zu wenig Waffer führen, 
um bie in fie geleiteten Fäfalien unfchäb: 
lich zu machen. Und für folde Fälle muß 
dann, mo man dad gemiflermaßen der 
Natur nadhageahnıte Syitem der u 
nicht amvenden fann, eine Tünftliche Reini: 
gung der Füfalmafler erfolgen. 

Faft ftet8 aber ift eine folche notwendig 
bet der legten, bisher noch nicht befprochenten 
Gattung der ombmaier, den Fabrik: 
abwafjern. Denn diefe führen nicht allein 
häufig feine verwertbaren Dungftoffe, Ton: 
dern vernichten fogar unter Unjtänden den 
Dungwert bir anderen, weshalb man fte von 
dent Anfchluß an die Niefelfyftentanäle 
fern halten muß; auch Schaden fie in vielen 
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Fällen nahmeislih den Filchbeitänden. 
Deberbie3 fehlen in Fabrifen die für die 
Reinigung meift notwendigen majchinellen 
Kräfte nicht, To daß dieje Reinigung ver- 
hältniamäßig mohlfeil erfolgen Fan. 

Die Fünftlihe Neinigung- der Fälal- 
und Fabrifabmwafler wurd un fo vollfom: 
"mener fein, je näher fie der Wirkung de3 
en fommt — fie muß Daher ie 
viejes abflärend, filternd und chemisch) reint- 
gend wirken — und um fo rationeller in 
nationalöfonomifcher Beziehung, je weniger 
fie den Dungmwert der Neinigungsrüditänve 
verringert. Diefe lettere Nücficht wieder 
fordert eritend, daß die Fabrifabmaller, 
deren chemische Zufammenjeßung ja von 
der der Fälalmafler völlig verjchieden ift, 
für fi, alfo am beiten in der Fabrik, ge: 
reinigt werden, und zweitens, daß man be= 
müht fein muß, da, 109 der Straßenfchlamm, 
der ja geringeren Dungmert al3 die Fäla- 
lien befitt mit in die Kanäle gelangt, 
viefen Straßenfhlamm baldmöglichft von 
ven übrigen Stoffen dur mechanifche 
- Mittel zu trennen. 

Sm allgemeinen Lärt man die Wafler 
ab, indem man entweder ihre natürliche 
Bewegung allmählich mehr und mehr ver: 
langfamt, morauf fie durch Siebe gehen 
und fo filtriert werden, oder indem man 
die natürliche fallende Bewegung der Wafler 
fünftlih in eine auffteigende verwandelt. 
Eriteres Verfahren tft in Frankfurt a. M. 
eingeführt, defjien „Klärbedenanlage” zur 
Neinigung von 18000 cbm Wafjer in 
jech& Stunden genügt, wenn alle vier Beden 
funktionieren Fönnen. Doch muß von Beit 
zu geit Stets ein folches ausgefchaltet wer- 
ven, damit die angefammelten Schlamm: 
mafjen entfernt werben können, eine Arbeit, 
die nicht gerade ald gefundheitäfördernd 
zu bezeichnen jein möchte. 

Zebteres Verfahren ift in Halle a. ©., 
u und Braunschweig zur Anwendung 
gefommen, eine Kombination beider Ver: 
fahrungzarten in Wiesbaden. An beiten 
durchgebilvet ericheint das zweite Prinzip 
bei den Anlagen von Effen (Diejemgen in 
Braunjchweig find erft verfuchsmweije aus: 
geridet), welche nad) dem Syftem Nödner: 
Ttothe hergeftellt und auf Neinigung von 
18000cbm berechnet find. Das allmähliche 
Aufiteigen des Schmugwafjer® wird hier 
nicht direkt Durd Mafchinen, fondern dur) 
Sg eine8 luftverdünnten Naunes 
bewirtt; Zuflup und Abflug (Auffteigen) 
find jo jinnveid) Fombiniert, leßterer jo 
umveich veguliert, daß Schon während Des: 
jelben eine innige Bermichung mit Den 
nad) jeweiligen Berarf zugethanen Chenni: 
falten jtattfindet; das abfließende Maffer 
enthält Feinerlci niedergefchlagene unorga: 
nische oder organische Subftanzen, die ge: 
Löften derartigen Subftanzen find unfchäb: 
‚Lich gemacht und das Maffer von Mikro: 
organismen falt völlig frei. — Aud) die 
Unterfuchung des Schlammes in Bezug 
auf feinen Dungwert hat günftige Neful: 
tate ergeben, fo daß das ganze Verfahren 
dem heutigen Standpunkt der Wiffenjchaft 
nad) Möglichkeit entfpricht und als guter 
Erfat des Niefeliyftens gelten Tanıı. Die 


-Die Sarbitoffe der menfchlichen Baare. 
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zugefeßten Chemikalien (Ralf, fchwefelfaure 
Thonerde u. dergl.). müfjen, da Duantität 
und Qualität der Abmaffer je nach der 
Tageszeit einigermaßen verjcdjievden ift, 
jelbftverftändlich unter Nüdfichtnahme auf 
diefe Verfchiedenheit beftimmt werden. 

Wenn hier vorzugsmeife das Syften 
Nöcner:Nothe als ein folches hingeftellt 
worden tft, das den heutigen Anforderungen 
der Gefundheitslehre und Technik am beiten 
entjpricht, jo beruht das mejentlich darauf, 
daß diejes Syitem bei einem längeren Ver: 
lud im großen hat erprobt und verbeflert 
werden fünnen. Die Brari3 mird indes 
gewiß andere Syitemeauf die gleiche Höhe 
der Zeiftungen bringen und, Theorie und 
Praxis an. neue Syiteme Tchaffen 
und durchführen. 

Bemerft muß zum Schluß noch werden, 
daß jedes Kanalifierungsiyftem — gleich: 
gültig ob nach Niefelfeldern, ob direkt oder 
indireft (durch NReinigungsanftalten hin: 
dur) in den Fluß Füßuend — verhältnis- 
mäßig jehr viel billiger herzuitellen it, 
wenn man fich gleichzeitig entjchloffen hat, 
aucd) das Negenmwafjer aus der Stadt nicht 
oberirdiich, oder — wie Dies in einzelnen 
Drten möglid) — durd) wenige furze Duer: 
Tanäle,.Tondern durd; ein unterivdijches 
Ranalfyftem dem Fluffe zuzuführen. Denn 
wenn auch außergewöhnlich große Negen: 
mengen, ma3 näher auseinanderzufeßen 
hier zu weit führen würde, durd ein 
unterirdilches Kanalfyften nicht überall 
rechtzeitig abgeführt zu werden brauden, 
jo erfordert doch Jchon die Abführung der 
gewöhnlichen größten Negenmengen (tm 
Sun, Sul und Auguft) für die Kanäle 
jo große Duerfchnitte, daß die Mitführung 
der Abiwafler an und für fich feine be: 
fonderen Koften madt. 

Die Nejultate der vorftehenden Be: 
trachtungen über die NReinhaltung größerer 
Städte glauben wir Kurz mie folgt zu: 
lammenfafjen zu follen. 

Straßenf muß, feite Haushaltungs: 
und Küchenabgänge find baldinöglichft durch 
geeignete Fuhrwerke aus der Stadt zu 
Ichaffen und außerhalb derjelben möglichit 
nugbringend zu verwerten. 

Felte und flüffige Fälalten, jomwte Die 
Küchen: und Wafhmwafler find durch unter: 
wdiiche Kanalifationsanlagen zu entfernen. 
Shre landwirtfchaftliche Verwertung erfolgt 
da am rationclliten, wo die Ranalifation 
mit Riefelanlagen in Verbindung gebradıt 
werden fan. St Dies nicht möglich, Jo 
dürfen die Ranahvafler nicht divelt in einen 
Fluß geleitet werden, fondern find vorher 
auf Fünftliden Wege mechanisch und de 
milch zu reinigen; die bei diefer Neinigung 
gewonnenen Feten Teile find für die land- 
wirtfchaftlihe Verwertung möglicit nuß: 
bar zu geftalten. Nur wo die von einem 
Fluß auch bei Heinjten Wafleritand ge: 
führte Waffermenge ganz wnwerhältnis- 
mäßig groß tft gegen die Menge der aus 
der Stadt dem Fluß zugeführten Kanal: 
wafler, und wo die fünjtliche Neinigung 
nit ganz mwerbhältwismäßigen Koften ver: 
tnüpft fein wirde, Fam ausnahmsweife 
von einer fünftlichen Neinigung der Kanal: 


a 
wafler abgefehen werden. Fabrifabmafier 
bürfen ohne vorherige fünftlihe Reinigung 
weder in einen Fluß nod) in ein Kanalı= 
fationsfyitem gelangen. Womöglid) find 
fie vom Anfchluß an ein jolches ganz fern- 
zuhalten. 


Die Harlfioffe ver menfchlichen 
Baare. 


Die NReindarftellung der fürbenden Sub: 
ftanz des menfhliden Haares ift eine fehr 
Ihmwierige Aufgabe für den Cheiifer. Vor 
einigen Jahren bat 9. E. Sorby in diefer 
Beziehung Unterfuhungen angeftellt, die einige 
Rejultate ergaben. Er fand drei Farbitoffe, 
einen braunroten, einen gelben und einen 
Ihmwarzen. Bon Sünterefle ijt die Verteilung 
diejer Farbftoffe auf die verjchieden gefärbten 
Haare des Menjchen. Sorby ‚machte darüber 
folgende Angaben: Sehr rote Haare ergeben 
bei der Behandlung mit Schwefelfäure fehr 
viel von der rotbraunen Subftanz, fo daß die 
fehr rote Färbung offenbar herrührt von der 
großen Menge diejer Farbitoffe und der Ab: 
wefenheit der anderen. Goldiges Haar unter: 
jheidet fih von den vorigen hauptjädhlich da= 
dur), daß weniger rote Subjtan; vorhanden 
ift und in den mehr gelben Varietäten gelber 
Farbitoff auftritt. Dunfelrotes Saar gibt 
Ihwarzen Farbitoff in mwechjelnden Mengen, 
der roten Farbjtoff feitgebunden enthält, Sand: 
blondes Haar enthält eine bejtimmte Menge 
von jchwarzer und roter Subjtanz, aber außer: 
dem eine mehr al$ gewöhnliche Menge des 
gelben Farbitoffes. Dunfelbraunes Haar ift 
harakterifiert Dur das NVorhandenfein einer 
beträtlihden Menge des Ihwarzen Bigments, 
aber nicht jo viel, um die Farbe der ande: 
ren Subftanzen zu verdeden. Das Ichwarze 
Haar enthält hingegen jo vielen jchwarzen 
Farbftoff, daß es vollftändig die Wirkung 
irgend eines anderen Farbitoffes, der zugegen 
fein fönnte, verdedt, die Unterfchiede, welche 
die Schwarzen Haare zeigen, liegen in den 
Differenzen der anderen beiden, nicht zur Gel: 
tung fommenden Farbftoffe; fo enthält 3. 8. 
fehr [chiwarzes Haar eines Negerö fo viel rotes 
Pigment, wie ein gleiches Gewicht eines fehr 
roten Saares eined Europäers. Das weihe 
Haar endlich enthielt gar feinen Farbitoff; 
die verjchiedenen Nüancterungen des bleichert 
Haares rühren her von der Gegenwart einer 
fehr geringen Menge eine oder aller Pig: 
mente, jo daß fie in diefer Veziehung ebenfo 
differieren Fonnen, wie die Dunklen Haare. 
Diefen Befunden gegenüber bleibt die ficher 
beobachtete Thatfache von plößlichen Mendes 
rungen der Haarfarbe, namentlich dad Er: 
bleichen fchwarzer Haare nad) pfyaifhen Ein: 
prüfen, ein unverftändliches Nätfel. 
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f. Schwarz Flemmina. 





In Sturm und Tot. 
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Gine Rettungsabootftation (©. 117), 


In Sturm und Dot. 


Von 


F. Sıhlvarz- Flemming. 


Das Rettungsboot. 


1. 
Reich befrachtet fteuert binnen, 
Um die Einfahrt zu gewinnen, 
Eine müde Schonerbrigg. 
Mit der Mannidhaft, wohl befahren, 
Strebt fie endlich nun jeit Jahren 
An den Deimatitrand zurüd. 


Fröhlich hoffen fie zu landen: 
Mander Sturm ift aut bejtanden, 
Bora, Chamfin und Drlan. 
Tonnen jchmwai'n zu beiden Seiten, 
Um den Sciffer recht zu leiten 
Auf der unbeilvollen Bahn. 


Steife Brije weht aus Norden, 

An der Küfte nahen Borden, 

Heulend fich die Dünung bricht. 

Da — ein Stoß! Und auf den Watten 
At das Schiff auf Grumd geraten 

Ind ein Schlepper nit in Sicht. 


‘) 


oo 


Am Feuerturm, der einjam fteht am Strand, 
An defien Füße fi die Wogen brechen, 
Die feit Jahrhunderten ohn’ Ende jchwächen 
Das ftet5 vom Meer beledte Wattenland, 
Hält, wo das Scidjalstos ihn hingeftellt, 
Der MWärter Umschau auf die Wafjermelt. 


3 


ı Kennjt du das Boot? Nicht jchaufelt'S auf 


den Wellen, 
Am Strande ruht es unter Dah und Fadı. 
Doh ruft das Sturmgebraus und MWogen: 

Ichwellen 
Zum Nettungämerf, fo ift eö plößli wach 
Non Schiefer Ebne ftehft du’s fort fich jchnellen, 
Km Nu bemannt mit trußigen Gejellen, 
So bietet’3 tapfer Wind und Wetter Schad). 


4. 
Die arme Brigg — fajt gänzlich ift fie wrad, 


' Bertrümmert ift das Ded auf ıhrer Bad. 


Die Stangen warf fie lange über Borod, 


Das Steuerhaus flug eine Sturziee fort, 
Das Schiff ıft led im Raum bi3 unter Ded, 





Vom Buggalion bis nad) dem morjcdhen Hed, 
Und an den Dawits, Nahen, Wanten bangen 
Die Leute zwifchen Hoffnung, Tod und Bangen 


Und groß und größer wird am Bord die Not — 


Da endlid; — endlidy naht das Nettungsboot, 


E83 mandvriert gefchickt, langjeit zu kommen, 
Mie füämpfen gegen Seegang, Wind und Wetter 


Mit, Gottvertraun und Kraft die mut'gen 
Netter! 


Kaum wird der treue Mann das Schiff gewahr, | Und einer nad) dem andern Loft fich ab 
 Bom Wrad und fpringt getroft ins najje-®rab 
Nah) der Station — fie liegt drei Meilen | Und wird vom Boote glüdlid) übernommen. 


So meldet er — da gilt nicht lang Befunnen — 


binnen — 
Durchs Kabel fchnell die drohende Gefahr. 


Und heim mit feiner Bürde, Die dem Tod 
Entriffen ift, fommt endlid) unfer Boot. 


Nicht alle fonımen bein zum Ausgangshafen, 
Die hilfreich ausziehn für der Brüder Yeben, 
Weil fie das eigne für das fremde geben. 
Wollt diefe Helden würdig ihr verehren, 
Die ihre im Trodnen figt auf feften Yanden‘ 
So habet ‚ofine Hand für ihre Waijen! 
Wollt ihr die Opfer mindern, die durd) Stranden 
Die See erheiiht? So helft in euren Kreifen 
Der Rettungsboote Zahl anfehnlid; mehren! 


II den DVeranjtaltungen, welche ge: 
ihaffen wurden, um Menschenleben 
zu retten, fteht die Nettung aus Seenot 
in der vorderiten Nethe. 

Dem auf jeder Reife fein Leben in die 
Schanze fchlagenden Seefahrer, der, Die 
hohe See fühn durdjiteuernd, von Stür: 
men und anderem Ungemad) verjchont 
blieb, droht, dem erfehnten Lande nahe, 
die Gefahr des Strandend, die mand) 
autes Schiff zerichlagen, mand) guten Wann 
auf den Grund des Meeres gebettet hat. 

Zahlreicher, ala allgemein befannt, jmd 
die Opfer von Menjchenleben, welche die 
See alltäglich fordert. Was, durch Die 
Prefje verbreitet, die allgemeine Aufmerk: 
jamfeit und das Mitleid der Bölter er: 
vegt, das find nur die großen Seeunfälle, 
wo 08 fih um Hunderte von Opfern han: 
delt.” Und doch verichlingt die See häufta 
ihrem fchweren Gemerbe jid) 1wiomende 
Schiffer und Filcher, Die angejichts der 
Küften Tag für Tag elendiglich zu Grunde 
gehen. 

Setden der Dampf die Dauer dei 
Seereifen jo erheblich gekürzt hat, Tommen 
dazu no nicht felten und oft zahlreid 
die zeitweiligen Sciffsbewohner, welche 
als Baflagiere ji) den Schiffen anver- 
trauen. 

Allmählich haben die Seejchiffahrt trei- 
benden Nationen die Pflicht erfannt, Ein: 
richtungen für Die Hilfe aus Seenot zu 
treffen, und gegenwärtig find die meijten 
Küften mit einem Gürtel von Nettungs: 
itationen ausgeftattet, welche fait überall 
aus Beiträgen, die vom Volke jelbjt her: 
aus — durd) Vereinsthätigkett — gejchaffen 
worden Jind. 

Troßdem gibt eS nicht nur tief in 
PBinnenlande, jondern auc) wohl in nid) 
allzu meiten Abjtande von der Seelantı 
im großen Vaterlande zahlreiche Gruppen 
welche die Nettungsgeräte und deren Hand: 
habung faum fennen; e83 wird daher man 
chem Xefer diefer Yeitfchrift nicht unwill 
fommen fein, ji) mit diefer hochwichtigen 
Sache ein wentgq befannt zu machen. 

E5 ft natürlich, daß unter allen See 
jtaaten Enaland zuerjt Darauf bedacht war 
Anitalten für die Nettung aus Seenot zı 
ichaffen. Durd jeine injulare Yage nu 
enormen Küftenjtreden ausgejtattet und in 
Befibe einer großartigen See: und Binnen 
handelsflotte, welche einen Tonnengehal 
umfaßt, etwa fo groß mie die aller ande 
ven Seeftaaten zujammengenommen, um 
infolge feiner weltumfajjenden folontaleı 
Befitungen mußte Großbritannien mu 
land notwendig auf diefem Wege vor 
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angehen. The Royal National Lifeboat Nettungsbootes wenig über ein_„yahr: breiten, nach beiden Enden fih biS zur 
Institution, wie die Vereinigung des bris hundert zurüd datiert. Britifchen Quellen | Breite des Stevens verjüngenden Kiel; 
tiichen Nettungswefens aus Seenot fid) zufolge wurde e3 auf Ermutigung und | mande haben auch die Einrichtung Der 
nennt, verfügte Mitte 1886 über eine unter dem finanziellen Schuge des dama= | Selbitentleerung, die jedoch nicht allgemein 
Flotte von 287 Nettungsbooten, deren Ligen Prinzen von Wales, jpäter Georg IV., wegen des daraus folgenden Mehrgemichts 
aufopferungsfähige Mannichaft fich rühmen | 1784 von Yionel Yufın aus einem nor: | durdführbar tt. 
darf, 31645 Menfchen das Leben gerettet | wegischen Boote und mit Sinzufügung eines Das PBeafeboot ıft aus Holz; mit 
zu haben. Schaudeds aus Kork erzeugt. ichwerem Eifenfiel gebaut und beit Selbjt- 
Unter den feemächtigen Nationen, welche | $ 'entleerungen, fowie vorn und hinten hohe 
England auf diefem Gebiete nachfolaten, Nettungsgeräte. 'gewölbte Yuftfaften, it jchmäler als das 
nimmt Deutjchland gegenwärtigeinen Rang | Gegenwärtig werden — nachdem zahl- | Yrancisboot, Fentert leichter, it jchwerer 
ein, welcher für die Ausdehnung feiner reiche Verjuche mit Nettungsflößen zu be> und geht tiefer als dies, weshalb e3 am 
Küjtenftredten bereit3 anjehnlic zu nennen, friedigenden Erfolgen nicht geführt haben, | Slahpfüjten nicht überall verwendet werden 
ift, wie aus den folgenden Notizen fich und aud) die,ydee, Rettungsböte durd) Prep- ‚Tan, bejitt jedoch großes Wiederaufrid)- 
ergibt, die dem Bericht für das Nechnungs= | luft oder Wajjerdampf treiben zu lajjen, |tungsvermögen. Die Deutjche Gefellichaft 
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jahr 1987 zur Rettung 
entnommen Scdıffbrü- 
find. — Die chiger hat in 
Deutjcde Anlehnung 
Sejell- an die be- 
Ihaft zur itehenden 
Nettung Boot3- 
Sdiff: formen der 
brücdiger Küftenbil- 
errichtete an dung ange: 
der Nord: paßte, böl- 
jeefüfte: von zerne Net: 
ver bollän= tung3boote. 
dischen Alle diefe 
Grenze bis Boote find 
zur Mejer- zum Rudern 
mündung eingerichtet 
23, von der und führen 
Wefermüns nur auö- 
dung bis zur nalınameife 
dänischen Segel. Eur: 
Grenze 22, baven, Büs 
im ganzen jum und an- 
45 Gtatio: dere Küjten- 
en, und fer- G orte haben 
ner an der R Boote mit 
Ditjeefüite 4 Kuttertafe- 
von der DA- x lung. und 
nichen jegeln aus- 
Grenze bi3 et ichließlid) ; 
zur Über: ? jie jind jo- 
mündung wohl in Holz 


22, von dort 
biS zur 
Werchjel: 

mündung 16, und von da bis zur rullt: 

ihen Grenze 17, aljo an der Djtjee 

55 Stationen. Die Küfte des Deutjchen 

Neiches war denmac im „Jahre 1837 mit 

100 Npttungsftationen ausgejtattet. Dieje 

Gefellihaft gliedert fih in 23 Küjtens 

und 34 Binnenlandgs, zujammen 57 Bes 

ziefsvereine und 220 Vertreterichaften'), 
welche die Koften für die Einrichtung und 

Unterhaltung der Stationen aufbringen. 

Es ift nicht der Zwed diejes Auflages, 
die Gefchichte des Nettungswelens zur See 
zu liefern; e8 kommt uns hier darauf an, 
die Einrichtungen kurz zu Schildern, welche 
an unferen Nord: und Ojtjeefüften gegen: 
wärtig fiir die Errettung aus Scenot ge: 
troffen find. Dod mag vorausgejchtdt 
werden, dab die Erbauung des erjten 





1) Daß Verzeichnis der Oxte, in denen Vereine und 
Vertreterfhaften beftehen, findet fi im Deutjhen Schifie« 
falender fiir Mriegamarine und Sandelsjlotte fiir 1888, 
II. Jahrgang, von Schwarziflemming. Berlin 1887. 
Kt, F. Schwarz. Ladenpreis HM. 





Derfude mit Booten, bie fi von felbft aufriäten (©. 117). 


wegen technifcher Schwierigkeiten von der 
Tagesordnung abaejegt worden {ut — an 
den deutichen Küften drei Gruppen von 
Nettungägeräten verwendet: 1) Nettungs: | 
boote; 2) Nettungsaeichojle; 3) Nettungs: 
bojen, =jaden, =qürtel ?c. 

Die Nettungsboote haben nad) und 
nad) jo vielfältige Unmandlungen erfah: | 
ven, dab es Jchwer hält, alle jet üblichen 
Boote jyitematisch zu ordnen. 

Alle Nettungsboote bejigen Yuftlaiten 


sur Erhöhung der Tragfähigkeit, die Mehr: 


sahl auch Die Einrichtung für Selbitent: 

leerung mitteld Doppelboden, dejjen Ober: 

teil über der Wafjerlinte liegt. 
Mettungsboote haben zwer Aufgaben 


anzultreben: das Kentern zu ewjchweren | 


und das aelenterte Boot vajcd) wieder auf: 
zurichten, 
Das Krancısboot aus Wellblech be: 





fit — zur Erhöhung der Wideritands 
fühtalett — einen niedrigen, in der Mitte 


als in Eijen 
ausgeführt, 
ehr aroß 
und zum UWebernachten eingerichtet, und 
haben fich dort, wo die Strandunasitellen 
weit entfernt liegen, qut bewährt. 

Nettungsaeichojje. Deutichland hat 
das Nerdienit, die Nettungsgeichojie wejent- 
lich verbejlert zu haben; an den Deutjchen 
Küsten bejtehende Einrichtungen werden auf 
diefem Gebiete von feiner anderen Station 
übertroffen. 

Nettunasaeihofle haben den Ywed, 
mittels von ihr aemworfener Leinen Die 
Nerbindung zwiichen Land und Schiff, oder 
zwilchen Nettunasboot zu bewufen, um 
an diefen die Nettung Schiffbrüchtger zu 
ermöglichen. Diejer Nettungsweg fordert 
größere Dethättqung der Schiffbrüchtgen, 
deren Verhalten dDurd genaue Vorjchriften 
geregelt tit. 

Man unterichervet Naleten, Mörjer 
und Handaewehre, 

Naketen für Nettungsgvede vom preußt: 
chen Feuerwerlslaboratorium ın Spandau 
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tauglih gemacht, tragen die Leine etwa’ 
500 Schritt weit und bieten vor Mörfern 
den Borzug, da fie wegen geringer An- 
fangsgejchwindigfeit der Geichofie die Leinen 
jicherer führen und jtets gebrauchsfertig 
ind. Sie find deshalb an den deutichen 
Küften fait ausfhlieglih im Gebraud. 

Eine mit dünner Leine verbundene Ra- 
fete oder Kugel wird über das in Seenot 
geratene Schiff hinmweggeichofien. Diele 
Yeine muß von den Schiffbrüchigen jo 
Ihnell als möglich erfaßt und feitgehalten 
werden. . Sobald dies geichehen, muß einer 
von der Mannjchaft beijeite treten, und 
wenn das Nettungsgefchäft fich bei Tages: 

licht voll: 
zieht, feinen 
Hut, feine 
Hand, eine 
lagge oder 
ein Tuch 
Ichwenfen. 
Nacdıtö da- 
gegen muß 
eine Rakete 
jteigen, ein 
Blaufeuer 
angezlindet, 
oder eine 
Kanone ab- 
gefeuert, 
oder eineXa-= 
terne Die 
bald wieder 
zu bejeitigen 
ft, gezeigt 
werden 
alö ein Sia- 
nal für Die 
Rettungs- 
mannichaft 
amStrande, 
daß die Yeine 
an Bord des 
geitrandeten 
Scdiffes er: 
faßt worden 
ift. Steht die 
Sdiffs: 
mannjchaft 
num unter der Rettungsmannichaft eine 
rote Flagge jcehwenken, jofern es Tag ift 
— zur Nachtzeit wird jtatt dejien ein rotes 
Licht gezeigt — das wieder verjchwindet, 
jo muß fie die Wurfleinen vom Lande 
heranholen (heranztehen), jo lange, bis fie 
einen GSteertblod daran befeftigt findet, 
durd) melden ein endlojes Seil — Söll: 
tau — läuft (geichoren ıft). 

Diejer Blod ılt an einem Majt, etwa 
2,6 m über den Sahlıng, zu befeftigen, 
oder, falls Die Majten nicht mehr ftehen, 
an dem hödhiten feiten Gegenitande an 
Bord des Schiffes. Mad) Befeitigung des 
Blodes ıjt vom Schiffe aus das vorhin 
bejchriebene Signal zu wiederholen. Nach 
deflen Wahrnehmung vom Yande aus wird 
von der Nettunasmannschaft ein jtarkes 
Seil — das Nettungstau — an das Noll: 
tat befeftigt und vom Yande aus an Bord 
gezogen, „sit Diefe Arbeit vollendet, jo hat 
die Schiffsmannfchaft jofort etwa 0,5 m| 
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oberhalb des Blodes — wenn möglich mit 
diefem. an demjelben Sciffsteile — das 
Rettungstau zu befeftigen, zwar fo, daß 
das „zölltau „Klar“ vom Nettungstau bleibt. 
Nun wird das Yölltau vom vorigen gelöft, 
jo daß es fich frei bewegen fan, und dafs 
dies gejchehe, dDurdy das erwähnte Signal 
der Nettungsmannjchaft angezeigt. Diefe 
hat nun das Nettungstau ftraff anzuholen, 
zu |pannen und daran mittels des Yäufers 
— „sölltaues — eine Hojenboje an Bord 
zu führen, in welche jich eine zu vettende 
Berjon zu jeßen, d. h. mit den Beinen in 
die Hofe zu fahren und die Arme darüber 
zu legen hat. Wieder ıjt von Bord aus 








Der Ablauf bed BooteR (©. 117). 


das bekannte Sıgnal zu wiederholen, Die 
Rettungsmannjchaft hat nun die Hofenboje 
mit ihrer Yadung ans Yand und nad) dem 
Zanden derjelben leer wieder an Bord zu 
ziehen. Dies Verfahren wird jo lange 
wiederholt, bis alle vom MWrad gerettet 
worden jind. 

Es Fann fid) aber ereignen, Da das 
Wetter und der ZJuftand des Schiffes die 
Befejtigungen des diden Nettungstaues 
nicht zulaflen. Sn diefem Kalle wird die 
Hojenboje mitteld des Käufers hingezogen, 
und die Sciffbrücigen werden in der 
Hofenboje mittels des Läufers ftatt des 
Nettungstaues und zwar durch die Bran- 
dung geholt. Führer und Mannschaften 
gejtrandeter Schiffe müljen dabei jtets fich 
far macen, daß ihre Nettung nur bei 
eigener Bejonnenheit und bei jtrenger Be: 
folgung aller hier erörterten VBorjchriften 
gelingen ann. Mlle Frauen, Kinder, Pafla: 
atere und hilflofen ‘Berfonen find ın Diefer 
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Reihenfolge zuerit, danach die Mannicha 
und zulegt der Schiffsführer zu landen, 
Mörfer, durd) 9. ©. Cordes in Breme: 
haven verbeijert, tragen Die Leinen mü 
‚deitens jo weit und find billiger ala d 
‚Nafeten, aber bei Negen und Dunfelhe 
Schroieriger zu bedienen. Sehr empfehlen: 
wert ıjt es, jtatt der lediglich zu Sıanal 
'zweden an Bord dienenden Kanonen die 
Mörjer auf Schiffen einzuführen, um vo 
Bord aus die Verbindung zwifchen Schi 
und Strand zu bewirken. — Handgewehr: 
| nach dem Mörjeriyftem eingerichtet, diene 
‚zur Verbindung auf furze Abftände bi 
45 m zmwijchen Nettungsboot und Scif 
gu Net: 
tungas9= 
bojem 2 
zählen all 
SHeräte, Sei 
[enretter, 
Ktorfjaden 
Korkgürtel 
welche übe 
Bord Gefal 
lene jchwim 
mend erhal 
ten joller 
Leichte Zu 
gänglichte 
und jofor 
tige Ge: 
brauchsfer 
tigfeit fin 
für dieje 
Dinge da 
Haupterfor 
dernis; An 
züge und 
Schläuche 
— Die er 
aufgeblafeı 
werden mül 
jen, verdie 
nen Ddabe 
feine bejon 
dere Em: 
pfehlung. 
Dei Hand 
habuna offe 
ner Boote in jchmerer See find drei Fall 
zu unterjcheiden: Das Muslaufen von 
Xande nad) der See, das Einlaufen au 
See an das Land und das Anlegen aı 
ein Schiff. . 

‚sn den beiden eriten Fällen it 
die Brandung, welche befondere Gefahrer 
bringt; je abjchüffiger die Küfte, um fi 
näher am Yande tritt die Brandung ein 
An völlig fteilen Küften findet daher dei 
erite Schwere Sturz der Brandung an 
Strande jelbft ftatt, während an feh 
flachen Küften das Wafjer brandet, fomen: 
das Auge reicht, zunveilen felbft in dei 
Entfernung von fünf Seemeilen vom 
Lande, 

Die Äußerfte Brandungslinie, mo di 
Wellen fich auf etwa drei bi8 vier Kader 
Waflertiefe brechen, ift die gefährlichite. 

Wir wollen nun die Handhabung offenen 
Boote in fchwerer See für alle drei Fälle 
näher betrachten, 
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falte Ueberleaung und geüb- 
tet Blie voraus. Aber jelbit 
unter diefen Umftänden lt 
dieg Manöver unmöglid, 
wenn der Strand jehr flad) 
it, wie auf den Novodjeewats 
ten,. und Die Brandung ji 
weit in die See hinaus er= 
itredt. Hiernad) ergibt ji: 
1) Wenn man Gemalt über 
das Boot hat und fid) die 
nötige Gejchielichkeit zutraut, 
fo vermeide mas die Dranz 
dung, d.h. man treffe mit 
der Grundiee nicht Da zus 
fammen, wo jtie jich bricht 
oder überjtürjt. 2) Ber heftı: 
aem Gegenmwinde und Jchmwes 
rer Brandung gebe man bet 
Annäherung jeder aebrocye: 
nen Melle, die nicht zu ver: 
meiden tt, dem Boote mög: 
lichjt viel Sahrt. 3) Wenn 
das Boot mehr Kahrt jchteßt, 
al3 notwendig tt, um je 
ZJurüdtreiben durd) die Bran: 
dung zu verhindern, jo hemme 
man bei Ilnnäherung Der 
Brandung die Kahrt etwas, 
tm dem Boote das Critet: 
gen der Welle zu erleichtern. 
Das Rettungdboot im Schlepptau (&, 117). I as (5 ınla ufe n aus 

See ans Land. Die Haupt: 

Für das Auslaufen des Nettungss| duch unfchädlih gemaht werden, dah|aefahr, welche jedem Boote droht, wenn 
bootes vom Yande nad) See gilt ala Haupt |man die See fid) vor dem Boote breden | es vor der Brandung nad dem Lande 
vegel, dem Boote Fahrt zu geben, um |läßt, für eine Boote oft die einzige Mög- | zuläuft, ijt die, daß das Boot beidreht. 
möglichjt vajc) Durd den Kamm der Branz | lichkeit der Nettung. Dies Manöver feßt| Da das vor der Brandung herlaufende 
dung hindurchzufchteßen. Dabei ift — be: | bei der Bemannuna vorfichtiges Arbeiten, | Boot der Brandung Selbit nur den Mider- 
jonders an Steilfüften — | | | 
darauf zu adten, daß das 
Boot mit der zurüdfließen: 
den Welle vom Yande ab- 
gejtoßen wird. Der rajche 
‚sortgang des Bootes tft no: 
tig, weıl das Boot jonjt leicht 
von derberanlaufenden®ran- 


dung erfaßt, vor ıhr herge: er m ı 
trieben und auf daS Ende 7 BEE | = A| 
| en ic \ NL > 
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geitellt oder quer qemworfen 
wird. „un beiden Källen tt 
das augenblidliche Umfchla: 
gen unvermetdlich,. Diefe Ge: 


fahr ıjt bei hoher See und IT Ve = a fe oe 
jtürmtchen Gegenmwinden be: SA ee \ a Er 
Jonders groß, 2 AR, 


Die Hegel, daß dem 
Boote möglichjt viel Fahrt 
gegeben werde, hat jedod) 
Ausnahmen, wo den Um: 
jtänden in anderer Weile 
Nechnung getragen werden 
muß. So tjt e8 5. B. mög: 
lid), dal; der Wind ablän- 
disch und jommt dem Yaufe 
der Brandung entgegengejeßt 
tt. An diefem Falle Fan 
das Doot Jo viel Jahrt be: 
fommen, daß e8, nachdem 8 
den Nitden der Brandung 
erjtiegen, zu plößlich und 
Ichmwer niederjtampft, Manch: 
mal Fanır die Brandung da Auf der Warte (@. In, 





en 
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jtand feiner eigenen Schwere 
entgegenjeßt, jo mul jede 
das Boot überholende Welle 
aunächjt dejjen Hed — den 
Dintertetl — empormwerfen 
und den Bug niederdrüden, 
Befist das Boot genügende, 
von jeiner Schwere ab: 
hängige Trägheit, jo daf 
die Brandung unter feinem 
Kiel fortrollen fan, fo 
wird es nacheinander eine 
fallende, magerechte und 
tteigende Lage annehmen, 
indem der Kamm der Bran- 
dung erit Das Hed, dann 
die Mitte und endlich den 
Bug pajjtert. Sit jedoch 
das Boot zu bewealich, hat 
3 aljo ungenügende Träg: 
beit, jo bleibt e3 oft in ver eriten Lage. Das 
Hek wird hoch) emporgeworfen und der Bug tief 
in die Höhlung der See an den Fuß der Bran- 


\ 


dung gepreßt, wo das Wafjer, da es hier Feine 
oder nur geringe Fahrt hat, Wideritand leijtet, 
während der Kamm der See mit der ungleich 
Ichnelleren Bewegung das Hinterteil vorwärts 
treibt, Sit der Bılq niedrig, jo wird er leicht 
unter Wajler gepreßt und das Boot fchlägt um — 
End über End. Sit dagegen der Bug hoch oder 
mut Luftkaiten ausgerüjtet, jo wird das Unter: FTSE l 4 N Ge 
tauchen unmöglich. Der Widerjtand des Iajjers 1 WE. ge ee Tee 
porn aber wirkt meijt etwas mehr auf eine Seite Ä aaa es 
des Bugs, und die Brandung wirft jich zugleich 
mit voller Gewalt auf die entgegengefeßte Seite 
des Hinterteils. Sn diefen Fällen dreht das Boot En 
augenblidlicd, bei und wird auf die Seite gelegt Die Lärmplode (S. 11m). 
oder gänzlıch überaerollt. So verunglüden 
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die meisten Boote in der 
Dranduna, bejonders an 
slahfüjften, und viele See- 
leute verlieren Dabet das Le- 
ben, wenn jte nad VBerluft 
ıhres Schiffes ın ihren eige- 
nen Booten zu landen gezwun: 
gen jind. Aus dem Gejaa 
ten ergibt jıch leicht, daß das 
GCınlaufen weit gefährlicher 
als das Auslaufen tt, und 
daß es ftich empfiehlt, das 
Verfahren beim  Einlaufen 
dem beim Muslaufen mög; 
Lichjt anzunähern, mwentajtens 
injomeit, daß man die Kabhrt 
ded DBootes nad dem Yande 
zu in dem Iırgenblice hemmt, 
wo Das Boot von der Lan 
dung überholt wid. So 
fann die Sce das Boot pa]: 
jteren, ohne es mitzuveißen. 
Um diefen Jwed zu erreichen, 
fann man verschiedene Wene 
einichlagen: 1) Man wendet 
ven YBua Des Dootes Der 
See zu, bevor man in den 
Bereich der Brandung gelangt 
und jtreicht mit den Memen 
dem NYande zu oder rudert 
Br vlichvärts. Beim Heranrollen 

der Brandung aber würde 
a SSTANANP ıRıl man jedesmal einige Schläge 
Der Bart nat Sam Wetunditosi4ul, Im) voranrudern, 1m  bderfelben 
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zu begegnen, und wenn die Brandung pafftert | find diefe Schlepper auch für Nuderboote' auf den Strand zuzuhalten, im Auge 
tft, moiederum reichen. Für Eleinere Boote | jehr nüglic), und alle deutjchen Ntettungs- blide de3 Landens aber — gleichviel, c 
It dies Verfahren, bejonders bet. jchwerer | boote jind jeßt damıt ausgerüftet. Als | gerudert oder gejegelt wird — dem Boo 
Brandung, im allgemeinen das ficherjte, weil | Erfaß für die Schlepper dient ein an die) eine halbe Wendung nach der Nichtur 
man das Boot bejjer in der Gewalt hat, | Naa gejchlagenes Segel, das, mit Ein=| hin zu geben, aus der die Brandung läuf 
wenn man die volle Kraft der Nemen der richtung zum Braffen und Einholen ver:| Das Boot wird dann regelmäßig mit d 
Brandung entgegenjegen, Ttatt ihr bloß | fehen , dem Boote nachgejchleppt wird. | Breitfeite auf den Strand geworfen un 
entgegenitreichen fan. 2) Zieht man aber | Diejes Schleppjegel trägt auferdent viel) fan hier leicht durch Hilfe vom Yan 
vor, beim Einlaufen das Hinterteil der dazu bet, die Kraft der See unmittelbar | aus oder fonjt auf den Strand gezoge 
Brandung zuzufehren, jo fann man beim | hinter dem Boote zu brechen. Zu vers| werden. „sn diefem „alle it e3 nicht q; 
Herantonmen einer jchweren See mit allen | meiden ift es, Schwere Sachen in die äufer: | bräuchlich, mit dem Hed voran nad) de 
Iemen |treichen und wieder vorrudern, sten Enden des Bootes zu ftauen; beim | Lande zujuftreichen, man rudert vielmehr - 
jobald jie das Boot pafjiert hat; man | Einlaufen ift e$ jedocdy vatjam, daß das | den Bug voran — mit voller Fahrt d 
würde auf diefe Meife auf dem Nürdken | Boot hinten etwas tiefer geht alö vorn, | Küfte zu. Hierbei find folgende Regeln ; 
der Brandung einrudern. Auch jest man | weil danı die See das Hinterteil nicht | empfehlen: 1) Dan vermeide, wenn moi 
wohl die hinteriten Huderer mit dem Geficht | jo leicht herummerfen Tann. (lich, jede gebrochene Welle, dem ma 


nad vorn 
und läßt te 
jedesmal, 
jobald Die 
See heran: 
fommt, zu: 
rüdrudern. 
Ein drittes 
Verfahren 
beiteht da: 
rin, dab 
man, nad): 
dem verdua 
des Bootes 
dem Yande 
zugefehrt 
worden, em 
Stüd Bal- 
laiteijen, 
einengropen 
Stein, einen 
großen Korb 
oder emen 
Leinwand: 
ad, Schlep- 
per oder 
Lenzjad ge: 
nannt, hin: 
ten nad): 
Ichleppt. 
Der: Zwed 
dabet tft, Das 
Boot zurüd 
und gleid)- 





Wendung bed Nettungdboot3 unterhalb des Wrads (S. 117), 


das Boot ı 
die Yage 
brinat, da 
die See jt 
vor Ddemje 
ben brid) 
2) Wenn d 
See Sehr 
hoc oder 
das DBoo! 
flein tit, ur 
bejonderä 
wenn ed € 
plattes Si 
hat, wen 
man den 
Bua nad 
der See ; 
und jtretd 
nad) dem 
Zand zu, mı 
bei man ] 
doc) jede 
heranlau: 
fenden © 
einige 
Schläge en 
gegen ru 
dert, dam 
lie das Bo 
Ichnell pa 
fiere,3) 90 
man e8 fi 
iher, D 
Bug den 


zeitig red)t 

vor der See zu halten, um das Berdrehen | Zum Steyern bedient man jid am 

des Bootes zu hindern. beiten eines langen Mlemens, dejlen Stüb- 
Dieje Schlepper werden 


Yande zuzufehren, jo jtreiche man eimi 
Schläge über Steuer gegen jede hera 
fommende See, um die Jahrt des Boot 
foviel als möglich zu hemmen, und meı 
man einen Schlepper oder irgend ein 
Segenftand im Boote hat, der Diejen 
jegen fan, fo jchleppe man Denjelb 
zu aleiher Zeit nad), damıt Das Do 
leichter reht vor der See bleibt, w. 
immer die Dauptjadhe ıft. 4) Man tren 
das Boot an dem der See zugelehrt 
Ende etwas tiefer al3 an dem entgege 
gejegten, hüte fich aber, jchmere Yait 
an die dAuferften Enden zu bringe 
5) Wenn em Boot außer Nemen au 
Segel führt, jo berge man unter all 
Umjtänden die Segel, ehe man jic) 
die Brandung wagt, ed fer denn, daß tk 
Strand fehr teil it. Führt es nur Seg 
fo mindere man Ddiefe, eine gereffte 5 
oder ein anderes Femes Worderjegel 


| von vielen | punft mitten auf dem Hed oder an einer 
Küftenbewohnern benußt, es find tüten- | Seite derfelben angebradht ift, denn ein 
jörmige Säde von etwa 0,66 m Deffnungs: | Ruder wird unter den angegebenen Umjtän: 
durchmefler bei 1,6 m Länge, die an einem den wenig oder gar feinen Nuten haben. 
starten Tau gaejchleppt werden, während | Beim Xanden tt zu merken, ob die Küjte 
das jpiße Ende durd eine Yeine unterjtübt | flad) over abichiüffig tft. Am flachen Strande 
wird. Da beim Schleppen. die Mündung |hält man das Boot recht vor Der See, 
vorn ift, fo füllt fi) ver Sad jelbitthätig | bi8 e8 Grund findet, aleidyviel, ob man 
mit Waffer, leiftet beträchtlichen Wider: nad) dem Yande zu rudert oder jtreicht. 
stand und hält das Sinterteil des Bootes | jede folgende Welle Ichiebt dann das Boot 
surüd. Wird das jtärtere Tau an der weiter ftrandauf, was nod) dadurd ge: 
Mindung loögeworfen und die dünne Xeine | fördert werden kann, daß die Mannschaft 
an dem jpiten Ende eingeholt, jo Fehrt | behufs Erleichterung des Dootes Über Bord 
der Sad fid) um, Elappt zufammen und | fpringt und Das Boot weiterfchleppen hilft. 
fann mit leichter Mühe ins Boot geholt | Natürlid) jind bei diefem Manöver bie 
werden. Hauptfächlid” von Gegelbooten | etwa gejegten Segel vorher zu bergen und 
benußt, in denen fie fowohl dazu dienen, nur mit den Memen zu arbeiten. yt die 
die Rahrt zu hemmen, als aud) das Boot | Küjte dagegen abjchüffig, To empfiehlt e3 
der Yänge nad) vor der See zu halten, |jih für große und fleine Boote, gerade 


—— 9 —— 


Enteihenh.. 6) Beim Landen 
an flahen Küjten halte man 
das Doot recht vor der Ser 
bı3 e8 Grund findet, und lafie 
id) dann durd) jeve folgende 
elle jo weıt, wie möglıd) tit, 
Itrandauf jchteben. Ber abjchiij- 
ligen Küjten halte man gerade 
auf den Strand zu und gebe 
un Mugenblide des Yandens 
dent Boote eine halbe Aendung 
nad) der Nichtung, aus der Die 
Brandung läuft, damit Das 
Boot mit der Breitjeite auf 
den Strand geworfen werde. 

Das Anlegen an ein 
Schiff ılt ın jchmerer See 
außerjt gefährlih. Die Um: 
jtände, unter denen Boote ge- 
nötigt werden, bei Schiffen an= 
zulegen, melche entweder ge: 
Itrandet find, vor Anfer Lie: 
gen oder jegeln, jind jo mans 
nigfaltig, daß e3 unmöglid) üft, 
allgemein gültige Verhaltungs: 
maßregeln zu geben. Es hängt 
hier fait alles von der Gejchid- 
lichkeit, dem aefunden Urteil 
und der Geritesaegemvart des= 
jenigen ab, der das Boot be= 





fehliat. E3 ıjt faum nötıg, zu 
erwähnen, daß man, wenn 
möglich, immer an die Xeejeite 


des Schiffes anlegen jollte, jet 
diefes umgeftrandet over flott, 
denn die arößte Gefahr beiteht 
darın, dal es entiweder heftig 
gegen die Scıffswand ge 
Jchleudert oder dur) das Zu: 
rücprallen der See vollgejchla: 
aen wird und Fentert. Und 
wie die arößere Heftigfert Der 
See auf der Xupferte Diele 
Unalüdsfälle weit leichter be 
wirtt, jo muß aud natürlıc) 
die Gefahr viel größer jeun, 
wenn das Schiff feitiigt und 
Die See darüber weg brandet. 
Yeat man an Die Yeejerte eines 
aeitrandeten Schiffes an, jo 
verursacht das Fallen der Ma: 
iten, wenn das Schiff mit der 
Breitjeite gegen Die See liegt, 
die größte Gefahr, und jelbit 
wenn Die Maiten vorher ge 
fappt jein Jollten, Tann das 
Boot durch treibende Spieren 
oder Jonitige Beltandteile des 
Talelmerls leicht bejichädiat 
oder aar zertrümmmert werden. 
Unter jolcyen Umständen it es oft nötig, Die 
Ihiffbrüctge Mannjchaft vom Bug oder vom 
Ned aus ins Boot zu nehmen, Yluch Fann 
ein Nuderboot, welches von einer Yeeküite 
ab einem Mrad zurudert, dies als Wellen 
brecher benuten, indem e8 id) unter jeinem 
Dee hält. Auf diefe Werfe Fann es jich 
in verhältmismähtg ruhtgem Waller dem 


Schiffe nähern oder it doc gegen Die 
Ichlummiten Anfälle der See geihüßt. 


Mit größeren Segelrettungsbooten, welche 
zu den raden auf den wert vom Xande 
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abliegenden Sandbänten hinausgehen, an 
fort man, wo die Strandverbältniie es 
zulallen, arrade wındmwärts von dem ae 
Itrandeten Schiffe und jtedt dann etwa 
100— 150 Faden Leine aus, bi8 man 
nahe genug it, um eime Yeine an Bord 
werfen zu fünnen. Man muß tum Diejem 
Kalle mit größter VBorlicht fahren, um den 
Yufammenjtoß des Bootes mit dem Schiffe 
au vermeiden; Die Scfrbrüdigen müllen 
deshalb zumeilen über } 


fih durch Taue in das Boot holen allen. | 


ınug ans Herz gelegt werden, 


'Bojen, 
| Jtande an einer Leine befeittiat über Bord 
| geworfen 
des Mettunasbootes Diele 
Hord Springen und | Boot vor dem Abtreiben jchüben und unter 


en 


ts; Shan RI, 





Schiffbrüchtgen Fann ferner nıdht ge: 
dab jte ıhrer: 
was die Mettung zu er 
leichtern im jtande it. So empfiehlt es 
th 3. ®B. ın vielen Nällen, beionders wo 
itarte Strömung berricht, dal vom Schiffe 
Spieren oder Deraleichen Gegen 


Den 


\eıts alles tbun, 


damıt Die Dannjchaft 
erareifen, ıhr 


werden, 


Umständen eine Verbindung mit dem Schiffe 


——————j1]ß% 
heritellen Tann. Sn allen Füllen des An: 


legens an em Mrad oder Schiff in See |. 


tt es von Wichtigkeit, daß die Leinen, mit 
denen das Boot am Schiff befeitigt iit, lang 
genug find, um das freie Steigen und Fallen 
ve3 Bootes mit der See nicht zu beein: 
trähtigen. Die Taue muß man fofort 
loswerfen oder Tappeı Fönnen. Nimmt 
man Scdiffbrüdige ins Boot, jo jete man 
fie auf die Ducdten, auf jede Seite die 
gleiche Anzahl, und neranlaffe jte, ruhig 
zu fißen. Der Kapitän des Wrads bleibe 
an Bord, bis alle anderen das Schiff ver: 
[affen haben, und jorae dafür, daß Die 
Drbnung aufrecht erhalten wird und Die 
Mannjhaften nit Hals über Kopf in 
das Boot ftürzen. | 

NRir Schließen hieran eine Weberficht 
bezüglih des Derzeitigen Standes Der 
„Deutichen Gefellfchaft zur Nettung Schiff: 
brüchiger”, welche dent Nechnungsbericht 
für das Sahr 1887 entnommen 1jt (fiehe 
die Tabellen ©. 113 bis 116). 

om Beginn der Thätigfeit der Ge: 
jellfehaft (1865), deren Vorjigender Herr 
Konful 9. 9. Vioyer in Bremen ift, 618 
zum 1. April 1887 wurden durch Deutfche 
Rettunasitationen aus Geenot errettet 
1609 Berjonen. . 

m Sabre 1887 hat die ylotte der 
Gefellihaft einen Zuwachs erfahren, über 
welchen der folgende Bericht Auskunft gibt. 

An Seine Majeftät den Kaifer und 
König. 

Eurer Raiferlichen und Königlichen Das 
jeftät getreue Neichapoft- und Telegra- 
vhenbeamte haben Allerhöchitveren neun- 
zigjährige Geburtstagsfeier nicht vorüber- 
gehen lafien wollen, ohne ihre freudige 
Anteilnahme durch ein Merk Telbitlofer 
Menfchenliebe zu bethätigen. Auf Anz 
vegung des PVoftfachblattes „Deutice 
Berfehrs- Zeitung“ ift in den Kreifen 
diefer Beamten eine Sammlung freimill: 
ger Beiträge veranftaltet worden zu qui 
iten der ıumter dem Allerhödhjften Yrotef- 
torat Eurer Katferlichen und Königlichen 
Majeftät wirkenden Deutjchen Gejell- 
ihaft zur Rettung Schiffbrüdiger. 
Hat das jegensreihe Walten diejer mit 
dem Berkehräleben in enger Beziehung 
ftehenden Gejellfhaft an jih Thon ges 
rechten Anjprud) auf das „interejje aller 

“BVerfehrzbeamten, fo iftpurd die Einrichtung 
der neuen Neichapoitdampffchiffslinten den 
Angehörigen der Neichäpoft Die Sorge um 
die Brüder zur Sce no näher gelegt 
worden. In Nüdficht Hierauf mar Die 
Beteiligung ar der angeregten Sammlung 
unter den Neichspoft: und Telegraphen- 
beamten eine derart allgemeine, daß aus 
Heinen Einzelfpenden fich ein Gcjamtbetrag 
von 17000 Park ergeben hat. Aus diejer 
Summe follen nad dem Wunfche der 
Stifter drei Nettungsboote befhafit werden 
mit den Namen „Neichspoft”, „Reich®: 
telegraph” und „Seneralpoftmeijter”. 
Dur Meberweifung des Stiftungsbes 
trages am neunzigjährigen Allerhöchiten 
Geburtsfefte Eurer Katerlihen ımd Kö: 
niglihen Majeftät ift von dem erwählten 
Ausschuß der Neichapolt- und Telegraphen- 


J 
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Verfonalbeitand der Gejelihaft und ordentlihe Nahresbeiträge. 

Sahr Verfonen Mark Sahr PVerjonen Mart 

1865 3874 - 14179. 25 1876/77 » 30652 106 550. 63 

1866 12 692 41530. 20 1877 78 33 399 112 680. 67 

1867 14800 49 036. 47 1878/79 34 140 110 628. 70 
1868/69 19 151 60 575. 35 1879/80 34213 110 655. 39 
1869/70 ° 21048 66 142. 44 1880/81 35 935 113 981. 35 
1870,71 20 936 64476. 08 1281/82 38 230 122 299. 07 
1871/72. 20 998 65 799. 21 1882/83 "40 958 120 713. 69 
1872/73 22715 72264. 79 1883/84 43243 134756. 01 
1873/74 24 262 87060. 4 1884/85 44 305 137 843. 57 
1874/75 26319 94.672. 52 1885/86 45516 140 055. 44 
1875/76 28.066 101 372. 1886/87 46 460 140 437. 19 


39 
Die Zahl der auferordentlihen Mitglieder (um 56 
Wiederholung der ordentliden Mitglieder: 


“ 
. 





gegen das Vorjahr gewachjen) beträgt 1784. 


Mitgliederzahl Mitgliederbeiträge 
1386/87 1885/86 1886/87 1885/86 
a) Küjtenbezirfövereine 18 254 M. 17730 MM. 57307. 21 M. 57853. 73 
b) Binnenbezmfsvereine 16 186 „ 15 935 „ 52104. 47 „ 91442. — 
c) Bertreterfchaften . 11981 „ 11806  „ 30445. 21 „ 30175. 71 
d) Sonftige Mitglieder 39 os 45 u 600. 0 u 002. — 
Summa 46460 M. 45516 M. 140457. 19 M. 140055. 41 
Die eingegangenen Mitgliederbeiträge ergeben für 1886/87 (j. Schlußrehnung) M. 139956. 34 
Aus dem vorhergehenden KRecdhnungsjahre gehen davon ab nichtgezahlte 
Delltager a te a ee ee en 701. 36 
bleiben M. 139248. 98 
Hierzu Nefte aus dem Necdhnungsjahre 1886/87 . a a 1208. 21 
Summa M. 140457. 19 
Wiederholung der außerordentliden Ginnahmen: 
1) Direkte Eingänge beim Borftand . . 2 2 m nn nn nn. M. 18967. 56 
2) Aus Küjtenbezirfsvereinen I „ 44111. 45 
3) Aus Binnenbgzirksveremen . » 2 2 2 nen 25017. 80 
4) Aus Bertreterihaften und einzelnen deutjhen Drten eh 6449. 11 
: Summa M. 94545. 92 
gegen 1885/86  „ 81412. Ol 
Sejamt:Einnahme der Gefellfchaft im verfloffenen Nechnungsjahre. . . WM. 262981. 45 
gegen 1885/86 „ 217416. 56 
Gejfamt:Einnahme der Gefellfchaft feit ihrer Begründung (1865) . „8 315 686. 70 
Ausgaben. 
Allgemeine Bermaltungsfoiten. 
Bezirkä: Vertreter: 
Koften für Borftand erene (haften Sumna 
Mm. PB. M. Pf. Mm. Pr Mm PB 
Erhebung der Beiträge . — — 3 849. 38 850. 60 4693. 98 
Norti, Depejhen . 991. 95 1118. 09 140. 90 2250. 94 
Drufjaden. . .» . - 1202. 10 2432. 78 310. 78 3945. 66 
Reifen ausschl. Sjnfpektionen 127. 55 3803. 10 83. — 4013. 65 
Gehalte der Beamten 13 800. — 1470. — —, — | 15270. — 
Düreaufoften einjchl. Feuerung —. — —.—._ —.— — — 
Licht, Steuern und Hausmetjter 1663. 35 2025. 74 75. 60 3 764. 69 
Berfhiedene8 . . . . . 466. — 3089. 31 145. 10 3700. 41 


Summa | 18 250. 95 


Sonftige Ausgaben. 
Berjendung von Materialien, Drud von Sahresbericht, Flugblatt 2c., In: 
ipeftionen, Proben mit Nettungsgeräten, Deponterung der Werts 





17782. 40 | 1605. 98 | 37639. 33 


papiere, Abjchreibung 2c. M. 15 297. 87 
Blakate und Sammelbühlen. HH nennen 2 146. 50 
Stifterdiplome . > 2 nommen 429. 90 
Lebenäverficherung der Nettungsmannjchaften . 20000 74839. 50 

rämien. Summa MM. 25 318. 77 


Sm Rechnungsjahre 1886/87 hat Die Sefelffhaft an Prämien für Nettung aus Seegefahr 


M. 1475. 62 gezahlt. i 
1878/79 MM. 2830. 


1885/86 M. 2 259. 75 85 1871/72 M. 1280. 10 
188485 „ 2451. — 187778 „ 2459. — 1870/71 „ 3097. 50 
1883/84 „ 3102. — 1876/77 „ 2418. — 1869/70 „ 2868. 17 
1882/83 „ 3998. 90 1875/76 „ 2771.70 1868/69 „ 2559. — 
1881/82 „ 4566. 50 1874/75 „ 2358. — 1867 „ 350. — 
1880/81 „ 4692. — 1873/74 „ 3718. 25 1866 u 478. 85 


1879/80 „1799. 30 1872/73 


n ® 


! 99 
Inägefamt find demnach bis zum 1. April 1887 M. 56404. 54 bezahlt worden. 


Außerordentliche Belohnungen im vorigen Rechnungsjahre M. 300. —. 
Die Gefamtausgabe der Gejellfchaft im verfloffenen Nechnungsjahte betrug M. 
gegen 18BB[0. > 2 200m 
Totalausgabe der Gefelfchaft feit ihrer Begründung 1865 

Soon fir Errichtung von Nettungsftationen ie 


N 


n 


159 035. 69 
104 239. 34 


„ 2492 071.06 


913 168. 99 
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SS „hy m: WW F? ‚I MI = Be 
Erridtung und VBervollftändigung von Nettungsftationen 1386/37. beamten die Vermittelung des ehrfurdhts= 
Pe ee 3 Se REIFE AZ DAMEN ee N, voll Unterzeichneten nadgejudt worden. 
> - I Di 3 > der Be 
Bezitköverein Station Schuppen | Nettboot apparat iverfes | Summa |Demgemäß wird Der Srsrag morgen der 
nee een en een h Deutichen Gefellfhaft zur Rettung Schiff: 
Se BE NE PB ae brüchtger in Bremen zur Verfügnng gejtellt 
erden. 
Emden Norbdeic 4 200.— | 4289.25 —,— 66.— || 8555.25 Bu u base 6 2 Of art 
Oldenburg |Febderwabderjiel —.— |2 189.60 —.— | 110.90 | 2300.50 Siner NEIBETEN Bitte de3 Ausjgufles 
Heide Büfum Sir —— |: 112,50.|, 1408.78 |der Stifter entiprechend, neetenle Ic) nıca; 
Tönning Dıbing 4763.35 |3716.46 | —— | 135.— | 8614.81 | Eurer Kaiferligen und Königlihen Maje- 
Hujum Nöm. AJuvre ||7 776.— | 4086.50 _— 97.— || 11889.50 |ität von dem SPRERBIEÄRNIEH und patrıo= 
Noftocd Warnemünde || 1481.62 | 3844.85 —.— 39.10 | 5363.57 |tiichen Vorgehen Allerhöchitdero Polt- und 
Stralfund Slome 3 775.47 a a + —.— | 3775 47 | Telegraphenbeamten allerunterthäntgit An 
een: Thiefjow 117 755. 69 —.— [2 2.942. 2: 66.50 | 10 764.44 | zeige zu erjtatten und damit die Heil- und 
eitin Berg Dievenom Ze Bar ae 80. 05 53.05 | Segenswünjche zu verbinden, welche Aller: 
SJinnomiß n 623. 84 a 623 84 | die der I 
Siyinemünde ie —_"_ |1801.80 IE 1801.80 hödjitvenjelben die Sejamthert der Neıch3= 
Kershöft E BARS. 677.59 Kan | 677.59 | poitangehörtgen aus treuem, danterfülltem 
Danzig Neufähr || 1600. — _.— — —_ | 35— | 1695.— |Yerzen ehrfurhtövoll zu Füben legt. 
Königsberg Neufuhren |11 395.05 —_—.— —_—— —_.— | 1 395.05 ; 95. von Stephan. 
3 — | Unfere Sluftrationen wollen verjchtes 
Zumma || 59 710.65 | dene Vorgänge des Nettungswerfes ver: 





| 2 le 2.8 DEE es arR7 g, anihauliden. b y 
Ueber die Zebens-Nettungen durd Ddeutjhe Stationen 1556/57 gibt Sunäcit aibt S. 88 den Anblid 


I , \) Q - a | 
die pagtalgenpe Tabelle Auskunft. eines auf Strand liegenden Nettungs- 
bootes mit jeiner aha, mwobeı 


























| Storkert des Sıij Lj fs Schiffs: enge . 
Datum | Nettungsbootes | Stationen | Namen | a eührer jedoch anzumerken, daß diefe Boote oft 
| Stationen | N | 8098 BD am Strande unter Dad und fach fo ein- 
1886. | | | gebaut jınd, daß jte von Ichtefer Ebene 
10. Sept. | Ernft Merd | Dubnen | Xina Deutjch Tat | Franzen |leiht in das bayjer abalerten fönnen, mie 
en x Pe De a te - 3, B. an der Mündung der Beelte ın Die 
L, De. 1 Nena Büfum Balborg | Normeg. | Barf jverfen | Weler zu Bremerhaven-Geejtemünde. 5.91 
ne PL ERDIERELIINN LE ANETTE | 0000 tellt die Probe eines für Selbjtaufrihtung 
1887. | | | | | gebauten Bootes dar, während ©. 94 
Ä | elme e Silcher: den Ablauf de3 auf Nädern rubhenden 

7. Zan. D | Dorumertief "Ernft Auguft Deutih | ;® MWillms 2 eh ee ne 
ON eh | PRSRUMEOREN 1° IN 3 “ Re Ihaluppe Rootes vom Strande aus m Die See 

. . | ar ar a e Fan alle en Ei n : ex, 

2). Yan, Negendant | Trerom Francisco | Deutid) Dampfer Krütfeld und ©. 9 dus tettunasboot ım Schlepp 
]1. März | Nutgarten | Putgarten | Gefine Deutich Emwer Nöfer eines Dampfers zeigt. =>...99. IoBl 
14. März | Straljund ı Straljund Lisbeth Deutih | Kuff Freitag | eimen Alid ın Die Warte thun, von der 
27. März | Treptowerdeep |Treptomwerdeep Leo Deutih | Galeas Sub aus der Märter des ;Feuerturms nad) ae: 








\ | | itrandeten Fahrzeugen Ausauch halt, und 
ın ©. 101 vie Yärmalode 
aehandhabt wird, um Die 
Nettungsmannschatt Herbert: 
zurufen, welche ın ©. 100 
eilia dem Boote zuijtrebt. 
Auf S. 107 it das Boot ın 
der Nähe des Wrads einge: 
troffen, um Dort zu wenden, 

5. 110, „Em Scdim:> 
mer der Hoffnung“, Schildert 
einen Vorgang an Bord des 
geitrandeten Scıffes, Ddeilen 
Newohner in höchiter Seenot 
ind. Die Wellen jchlagen 
jhon über das rad hinweg, 
in dellen Wanten der Bejtran: 
deten einer, zum Tode er 
Ihöpft, feitgebunden herab: 
hängt, während em anderer 
fh mit der Nechten daran 
feitflammert und ın der Yin: 
fen eine Kadel hält, um das 
Unglüd zu jtanaliiteren. 

\n ©. 115 befindet fich 
das Doot auf den Bänfen, 
defien Mannjchaft, zum Teil 
im Waller watend, Dem 
Strander ich nähert. 

5. 115 jtellt den Augen: 
bite dar, in welchem die Net: 
tungöleine vom Boote nad) 
dem Mrade ausaeıworfen 
Auf den Sanbbänten (6: 117), wird, von Deren Fang viel: 





Warum ich Junggefelle geblieben bin. 
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Außwerfen ber Rettungsleine nad bem MWrad. (S. 117). 
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leiht das Schidjal der Geitrandeten ab: | Alfo es war ein Theekefjel... 
hängig ift. ©. 123 veranschaulicht die An- | 9 ftellte ihn auf den Tijd) und betrachtete 
funft des Bootes am Borderichiff, mo das | In. Mir fam’s vor, als wenn er feinen 
Nettunaswerf fich in der Meise vollzieht fupfernen Bauch) aufblähte und feinen langen 
er le Par man, | Wafferrüffelnach mir ausftredte.... Du Thee: 
daß die Seltrandeten mittels Tau VOM | Feffel! Beinahe wäre id) ärgerlich; geworden 
Klüver fi hinablajjen, um von der Net: | uno hätte den Kerl an feinen Dedelohren ge: 
tungsmannjchaft ın das darunter haltende jhüttelt, aber die Ueberlegung raunte mir zu: 
Boot aufgenommen zu werden. &, 121| „Menfd, fei doch vernünftig, er ift ja der 


endlic) zeigt Die glückliche Heimkehr der Ge- | Theekefjel.“ 


retteten wie der Netter, Möchte diefer) , Aber eö war ganz eigen, und gewiß trieb 
Aufjab das große Publifum -diefer Zeit: | die Phantafie Ihr Spiel . „. er wadelte mit 
hrift für die heilige Sache — Errettung | Yet Ropfe; der Dedel bewegte fid) wie eine 
| Ir a 7 Din | 5 - ı Shirmmübe, und ich glaube ganz fidher gehört 
unjerer Brüder aus Seenot — erwärmen, zu haben, daf er jagte: „Bruder, du dauerft 
mich!" Ein banges Gefühl ließ mich Hut und 

Handjchuhe ergreifen und forteilen zu ihr. 
Warum ich Jungaefelle Sie fam mir fingend entgegen... „Ge: 
5 ; ltebter, mein Herz fdhlug eben nad) dir!” Und 
aeblieben bin. als ich leichthin fagte: „Ei, ei, foeben” — da 
(Aus den Anfjeicnungen eines Banhbudhalters, der | Schalt fie mid) einen Ungläubigen, der ver: 
mit 800 Thaler Gehalt fidy verlobt hatte.) diene, daß fie acht Tage lang fein Wort mit 


. ihm jpräde. Wer fennt fie nicht, die fchmol- 
Deine Braut Ichentte mir zu Weihnachten | Ienden Reden, bie vorwurfsvollen Blide, bie 
einen Theefefjel. AS der Dienftmann das | unfere Gefühle butterweich und das Herz zum 
Palfet bradte, habe ich’3 qeraume Weile von Nührer machen? 
außen betrachtet, um recht lange das Vorge: Aus weiter Ferne fcholl es an mein Ohr... 
fühl des Genuffes zu haben. Der Augenblid | du Zheelejjel! Aber in demfelben Augenblid 
des Enthüllens einer verjchleiert dargebradhten legte jie ihren Kopf an den meinigen, und von 
Gabe ift fo feierlich, da; der Seift in höheren diefer Minute ab hätten Paufen und Trom: 
Regionen fchwebt und die Hände Mühe haben, peten das Weltende fchnettern können, ich 
ihm begreiflich zu machen, e8 könne möglicher: | hätte nichts mehr gehört. „Seliebter,” jprad) 
weije ein ganz profaner Gegenftand fein, Es fie, „die Ehe foll unfer Himmel fein. Wie 
fann fein, es Fann aber aud) nicht fein — |die Kinder wollen wir leben und mie Die 
damit Schwingen fich die Gedanken auf und | Engel nur im Neih ber Liebe fchmweben.“ 
umfaffen in liter Höhe die Geftalt der Ge: „Seliebter,” fprad) fie, „id) ziehe mit dir und 
lebten... „Du Himmlifche, reden wir und | wenn's auf ein Telfeneiland, in die Miifte 
ein, „aus deiner Hand Tann nur eine Bötter: | oder an den Nordpol ift." — „Bebente,” rief 
gabe fommen!” id) lachend aus, „an den Nordpol, in bie 
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Wüfte oder aufs Felfeneiland und wir leben 
im Monat Dezember!” Da Iachte fie auch; das 
wäre ja aud nur bildlich gefprochen. — „Und 
wörtlich genommen?“ — „Ad) geh,“ jagte fie, 
ich wäre garftig. Und fie füfte mich und darauf 
halt fie mich wieder... die Männer wären 
Egoiften, fie wollten immer mehr haben, und 
die Frauen wären doch nur Schwache MWefen, 
die alles, was in ihren Kräften läge, opferten, 
alles, alles... Gie weinte. Sie fchludhzte. 
Sie lief davon. Und ich ftand wie von Seifen- 
brühe übergoffen, im Herzen von tieffter Neue 
ergriffen. So eilte ich nach Haufe und gina auf 
den Theefeffel zu... „Du Heimtüdiicher, du 
Verleumder! Gift mwollteft bu in meine Seele 
träufeln und meine Liebe verbittern, aber das 
joll dir nimmermehr gelingen. Sie ift das 
herrlichjte Wefen, das je auf Erden gelebt, 
aber du” -— ich trat dicht an den Theefefjel — 
„Du bift der fchlechtefte Wicht, den ich jemals 
fennen gelernt — —” 

Aber der Theefeffel war ein frecher Gefell. 
Anftatt in Denut zu verfchmelzen, jhnitt er 
mit feinem fupferbraunen Geficht die ergöß: 
lichten Grimaffen, E8 war, ald wenn er auf 
dem Gervierbrette tanzte — zuerft Bolfa, 
dann einen ftürmifchen Walzer, und mit feinem 
Henkelgriff machte er dabei fo Fühne Arm: 
Ihwenfungen, als wenn er meine Dame fein 
wollte, die id) zum Tanze führen follte, 

sch glaube mit Beftimmtheit, ver Theefeffel 
wollte ich über mich Luftig machen. „Weiht 
du,“ fprach ih, „daß du mir viel zu gering 
bift, als daß ich mich über dich mofieren 
jollte? — Weiht du,” fprad) id), „wenn ic) 
wollte, fönnte ich dich augenbliclich zum Schwei: 
gen bringen, zum Schweigen auf ewig, indem 
tch dich ohne weiteres an die Wand fchleuderte.” 
Bei jedem anderen wäre biefe Nede von Ein: 
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Berettet (©. 118), 


drucd gewejen, aber der Theefefjel war nicht 
einzujchüchtern. Er ftellte fich breitipurig mie 
eine gemwichtige Berjönlichkeit hin, als wollte 
er jagen: „Bier bin ich, probier'3 nur einmal 
und greif mid an... du Theefeffel!” 

„Wer ift der Theekeffel,“ braufte ich auf, 
„ich oder du?" Debt hatte meine Geduld ein 
Ende. Der Theefefjel dehnte feinen Henkel 
aus umd fuhr mir unter den Arm... „Bru: 
der,“ fagte er, „lab uns zufammen burchs 
Leben gehen und eine Thräne meinen auf 
dem Grabe deiner Liebe.‘ 

dh ftürmte fort. In meinem Kopf alübte 
es; in meiner Bruft pochte e8 wie in einem 
MWalzwerf. cd fand die Thüre zu ihrem im: 
mer verjchlojjen und hörte lautes Spreden ... 
„Slaubjt du,” hörte ich der Mutter Stimme, 
„dab das auch in der Ehe fo fortgehen fan... 
einen Tag wie alle Tage Klavierjpielen, Schlitt: 
fhuhlaufen und mit deinen Freundinnen die 
Tagesneutigfeiten durchhecheln? Daft du nicht 
als Braut dich auf Deine Zukunft vorzubereiten ? 
Dder glaubjt du, daß man in den Eheitand 
nur fo bineinfpaziert wie in ein XQanaver: 
qnügen ?“ 

Meine Eulalta antwortete... „Ya, glaubjt 
du denn, Mama, daß ich beirate, um etwa 
zu arbeiten?" Diejes Wort „arbeiten“ Hang 
jo miferabel verächtlih, daß ein Gefühl der 
Scham, ein Gefühl der tiefiten Erniedrigung 
in mir, dem die Arbeit jein Yebensunterhalt 
war, aufftieg und der Gedanle jich meiner 
bemädhtigte: Eine jolche Frau fann bei Diejer 
Sefinnung Kaum PVerftändnis fir den Yleif 
ihres Grnährers haben, And die Vernunft, 
die ruhig prüfende, trat zwilchen mid) und 
ben Thürdrücder, auf den ich bereits die Hand 

elegt hatte... . biß hierher und nicht weiter, 
dh hörte meine Gulalia Iprechen: „Egon 
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Darum ich Junagefelle geblieben bin. 
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denft gar nicht jo weit wie du, Mama; Egon 
it ein guter Theefefjel, der jchon befriedigt 
it, wenn ıd ihn um den Hals nehme und 
zu ihm fage: Mein füher Egon, mein ber: 
iger Egon...” 


„Und du bildeit dir ein,“ rief die Mutter, | 


„daß auf der Liebe Raufch feine Entnüchterung 
folgen wird, die den Mann nad und nad) 
höhere Anjprühe an feine rau als Hüterin 
des häuslichen SDerdes jtellen läht?” 

„Aber Mama, dafür find ja die Dienftboten 
da. Man hat doch jegt Mädchen für alles, Mäd: 
hen für die Zimmer, Mädchen für die Küche, 





 wüniche 
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Mädchen für die Kinder, Spül: 
mädchen, Zaufmädcden, Näb: 
mädchen, furzum Mädchen” — 
Ein Schwindelanfall befiel 
mich; ich jah und hörte nıdyts 
wie lauter Mädchen, und bei: 
nahe wäre ich vor der Zim- 
merthüre niederaejunfen. Das 
Geräufc ließ Eulalia die Thür 
öffnen und mit der liebreid)= 
ften Stimme, Die id) je ge: 
hört, rief fie: „Mein füßer 
Coon, mein berziger Egon, 
mein Der; jchlug gerade nad) 
dir!" Aber diejes Mal hätte 
der Engel Gabriel mit dem 
feurigen Schwertefommen und 
mich zurüdtreiben fünnen in 
das verheißene. Paradies — 
ih wäre nimmermehr zurüd: 
gefehrt. Lieber einjam jter: 
ben, lieber alS Garcon, als 
alter Erbonfel und Daus:- 
freund anderer das Dajfein 
bejchließen, als fih an eine 
jolhe PWıailantin der Gejell: 
Ichaft hängen, dieden Taaq ver: 
tändelt und von der der Abend 
nicht jagen fann, was der Mor: 
gen aus ıhr Nütliches hervor: 
gebradt. D Theefefiel, o du 
; prächtiger, unbezahlbarer Thee- 
fejjel! mn ausgelafjener Freude umarmte ic) 
ihn und tanzte mit ihm im Zimmer umber. 
Aber meiner Braut fchrieb ich folgendes Billet: 
„Geliebte Eulalia! 
 _ verzichte auf das Glück der Che. Sollte 
jih ein anderer finden, der es mit Dir teilen 
will, jo begleiten ihn meine beiten Segens: 
Meine achthundert Thaler verlangen 
eine jparfame Haushaltung, und wieweit würde 
ich wohl damit fommen, wenn ich Dein Speal 
der dreis bis vierfüpfigen Mädchenmwirtichaft 
erfüllen müßte? Mit vielen Grüßen an Deine 
liebe Mutter Dein Theefeffel.” 





Reltung bom Mlüper aus (5. 118). 
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B. Rottmann. faaf Henneganer. 


Jfaak Bennegauer, 


Von 
B. Ruffnamn. 
(Fortjegung.) 





4, 

De Perwundete hatte Schon eine Weile 

an der Thüre geftanden, ehe die in ihre 
Unterhaltung Bertieften ihn wahrgenom: 
men. Auf das ftarfe Dpiat, das ihm Der 
Arzt gereicht, war Bram in einen Zujtand 
mwonnevoller Betäubung gefunfen. Ohne 
das Bemwußtfein ganz zu verlieren, fühlte 
er fich emporgetragen über die Erde und 
ihr Leid. Su einem Meere von Luft 
empfindungen jchwebend, gemiegt von 
milden Lüften, getragen von rhythnuischen 
Melodien, fah er die fchönften Bilder, 
lachende Seen, fühelnde Nalmen, er jah 
Schmäne auf blauen Teichen, Neigen von 
Tanzenden, denen er fih anjchloß. in 
gleihem Takte mit ihn jchwebten Diele 
gaufelnden Bilder auf und niever, umd er 
eınpfand die Nonnen eines Cntzüdten. 
Aber allmählih wurden diefe Wallungen 
Ichwächer, die Bilder verblaßten und wurden 
- undeutlich,. und er entfchlief. Aber es war 
der Schlaf eines Fieberfranfen, aus dem 
ınan mit einem Schrei emporfährt. Der 
Drud, der auf feinem Herzen lag, war 
itärfer al3 die Traummittel des Arztes. 
Bei einer unruhigen Bewegung fühlte 
er den alten Krampf, der ihm ın den 
legten Tagen jede Lebensregung gehemmt 
hatte, er jchredte empor und jchaute 
mit müften Sinnen in bie verduntelte 
Etube. Ale die böfen Geijter, Die 
ihn feit Wochen verfolgt und gequält, 
waren wieder da. Ym Nebenzimmer hörte 
er die flüfternde Stimme jeiner rau. 
Da fie leife fprehen mußte, hatte fie ihr 
Gefiht Hennegauer genähert, und Diejer 
ichaute innig in die von jchmerzlicer Er: 
regung glühenden Züge des geliebten 
Teibes. Das Profil des Arztes zeichnete 
fi für Siegmund deutlich an der hellen 
Zimmerwand ab. Zumerlen neigte fid) 
ein anderer Schatten ihm zu, der Angelitas. 
Shre Stimme fchten ihm immer wärmer 
und zärtlicher zu werben. et wurde 
Hennegauers Schatten ganz von Dem ihren 
verdedt. „Nun füßt fie ihn gar,” Inirjchte 
er und glitt leife aus dem Bette. ©o trat 
er gerade unter die Thüre, ald Die weinende 
Angelifa dem Freunde ihre Hände entgegens 
ftrecte. Ein leidenschaftliher Schmerz er: 
ihütterte den Kranken bei diejem Anblid, 
Hatte nicht Hennegauer einft um Angelika 
gefreit, jo war der Jude dennod) am ‚Biele, 
jet, da er im Elend war, wendete je jich 
treulos von ihm ab. Mährend er feine 
Bornesmworte ausftieß, bebten ihm die Arme 
und die Kniee Schlugen ıhım aneinander. 
Aber im gleichen Augenblide fühlte er fc) 
aud) ‚überfchlittet von einem warmen Blut: 
ftrome nd fand fich von Hermegauer auf: 





















er fie nannte, über ihn verhängten. 


felben. 


wichtiger als alles andere.” 


dunleln Kranfenjtube nieder. 


machte. 


[eider war. 


Thräne, ein dem Tode a 


gefangen, der ihn nach feinem Zager zurüd- 
trug. Kraftlos, DI Hafles und der Xiebe 
glei wenig fähig, ließ er nun mit fi) 
geichehen, mas die falichen Freunde, wie 


Magd holte auf Henmegauers Verlangen 
Ei3 vom nächsten Brummen und gehorfum 
ichlucte der Kranke Heine Stüdchen des: 
„Sch gehe nach der Apotheke,” 
fagte der Arzt zu Mngelifa, „und jchide 
Shnen, was not thut. C3 1jt befler, Steg: 
mund bleibt mit Ihnen allein. Nuhe ıft 


Damit verabichiedete er fich, jtatt des 
Händedruds mit Angelifa nur einen trau: 
rigen Blid wechjelnd, in dem fich dennod) 
ihre Seelen berührten. „Sei getroit, ıd) 
verlajfe Dich nicht,” Tprachen feine Augen. 
„Sch weiß e8,” ermiderten die ıhreı. 

Dann ließ fi die Einfame jtill in der 
Die Er: 
ihöpfung, die der Blutverluft über den 
Kranken gebracht hatte, war ihm mohl= 
thätig. Seine aufgeregten Nerven beruhtgten 
fih und allmählich fiel er in feinen Halb: 
Ichlaf zurüd, Io daß ich die junge Frau 
hinausjtehlen fonnte zu ihrer Arbeit. “Das 
Feuer im Ofen prafjelte und zanfte. Die 
Kududsuhr an der Wand tidte ihr ent 
förmiges Tietad, während im Haufe und 
auf der einfamen Straße tiefe nächtliche 
Stille Herrichte. Nach einer Weile ließ 
fih in der Uhr ein fpinnendes Geräi 
vernehmen, ein Thürchen an ihrem ie 
öffnete fi und heraus fprang der Kleine 
hölzerne Vogel, jhlug mit den Flügeln 
und rief zwölfmal fein Kudud. Angelika 
ließ ihre Arbeit finfen und fchaute mit 
ftarrem Auge nad) dem Spielzeug, das 
den Sindern noch immer jo viel Freude 
Eine trübere Stunde als die 
heutige hatte der Feine Hausfreund noch 
niemals verkündet. Wie hohl Fang nicht 
heute fein Ruf: Uhu, Uhu, Uhu! Hatte 
Hennegauer fich an ihr rächen wollen, al3 
er ihr diefe Uhr als Hochzeitägefchent 
ihiete, damit fie bei jeder trüben Stunde 
an ihn erinnert werde? Wie follte te 
auch nicht daran denken, daß der Leine 
Hausgeijt mit feinem fröhlichen Rufe wohl 
erfreulichere Stunden gemeldet hätte, wäre 
fie auf dent Gute bei den Eltern geblieben 
oder wäre Siegmund ein anderer, alß er 
„Da ift nun wieder eine 
Stunde zum Kudud,” pflegte er zu jagen, 
fie aber mußte fi dann unwillfürlich 
fragen, ob auch des Arztes Stunden o 
»wedilo8 „zum Kudud” gungen, oder ob f 
ihn nicht jede eine erfüllte Pflicht, eine 
dem Leiden geleitete Oirle, eine getrocdnete 

aefünpftes Leben 


a 
bedeute? So war ihr der Heine Kapell: 
meister de Waldes ein DVertrauter 1ER 
Gedanken geworden und fein Pendel wieder: 
holte ftet3 ihre eigenen Gedanken. Aber 
heute hatte ev feinen Teoft für ihr ges 
Eoltertes Herz. Bald fprach er leife: „Mühe, 
müde, müde,” bald Hagte er: „retum, 
Sretunt, Set,“ bald tröftete er: „Hoffe, 
hoffe, hoffe.” Zulebt Hang das Tiektad 
de3 Pendel wie „Kinder, Kinder, lebe, 
lebe, Fänpfe, Fämpfe, dulde, dulde, dulde, 
Zukunft, Zukunft, Zukunft.” Sie hatte 
dabei icht einmal eine Empfindung der 
Bett, und daß fchon wieder eine Stunde 
vorüber fe, gewahrte fie ext, als das Kleine 
TIhürden an der Uhr fich aufs neue öffnete, 
Heraus flog der Leine Vogel, rief ein 
einziges Mal fernen Auf und Schlug dann 
energisch jein Thürchen Hinter fich zu, al? 
ob er Eile habe, zur Nuhe zu gehen. Und 
Angelifa folgte feinem Beifpiel. Sie 
zündete das Nachtlicht an, Lölchte die Zampe 
und legte fich auf das Sofa nieder, ftet3 bes 
veit, auf den erjten Laut zu dem Kranken zu 
eilen, ver nebenanruhig zufchlummern Ichten. 

Als Hennegauer am anderen Morgen 
in der Wohnung feines Freundes erichien, 
fand er Angelika mit geröteten, überwachten 
Augen am Fenfter ften. Ste hatte das 
feine bleiche Angeficht über cine Wrbeit 
gcbücdt, während der Kranke nod immer 
in feinem Opiumraufche lag und Schlaf 
und Machen um feine Seele fämpften. 

„Ic will Ste ablöfen und hier warten, 
i3 er erwacdt,” fagte Hennegauer, indem 
er einen Stuhl zum Fenfter rüdte und 
Angelifa freundlich anfah. „Sie jollten 
inzwifchen an die Luft gehen, ein Gang 
ing Freie würde Sie erfrifchen.” 

Angelika fchüttelte leife da3 blonde 
Haupt. „Sch bin nicht müde,” fagte fie, 
„erzählen Sie mir lieber, was Sie ge: 
trieben haben, feit Sie und in Laubheim 
verließen. Wir waren nicht wenig über: 
vafcht, als wir hörten, Ste hätten ganz 
löslich ihre Aittitentenftellein unmenbein 
aufgegeben und machten eine Neife um 
die Welt. Mo find Ste denn eigentlich 
gewejen dieje vielen „jahre?“ 

„Vo bin ich nicht gewejen?” erwinderte 
Hennegauer mit einem trüben Ausdrud, al® 
ob ihn Angelifas Frage an jchwere Yeiten 
erinnere, „Sch bin umgegangen wie eine 
arme Seele, die e8 ım Grabe nicht duldet.” 

„ber wer vertrieb Ste denn? Sie 
waren ja in diefen guten Nefte jo warm 
gebettet' wie in Abrahams Schoß.“ 

-Hennegauer lächelte bitter. „Eben 
diefer Vater Abraham war ed, der mid) 
vertrieb. E&5 war ein Srrtum gemwefen, 
mich in Numpenheun niederzulafien, oder, 
was Schlimmer ift, eine Sentimentalität. 
Az ich von Ihnen fchied, fah e8 verworven 
genug in mir aus, und ich weiß nicht, ob 
Sie 8 gewahr wurden, daß ich mein ©e: 
fühl vergeblich megzufpotten fuchte. Der 
Anblid von Stegmunds Glüc hatte mir 
mein Alleinfein, meine geiftige Einfamteit 
erft recht zum Bewußtfein gebracht. Yır 
diefer melandolischen Stimmung fiel e8 
mir tt, die Mifistentenftelle hier anzuz 
nehmen, da für meine Bhantafte Numpenz 
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heim meine-Heimat war. Leider nur in 
der Phantafie, denn als ich hierher fam, 
fand ich, daß fich alle Dekorationen ver: 
Ichoben hatten. ch Hatte Yugendfreune 
gehabt, fie waren weggezogen. Ster hatten 
StegmunbsE@lterndenalleinftehenden‘fuden: 
jungen ind Haus genommen, meil fie 
meinten, meine raftloje Natırr wirfe günftig 
auf Siegmund liebenswürdigen Ylatter: 
finn. Aber Die braven Leute waren tot. 
Sc fand niemanden mehr, der fidh für 
nich intereffierte, wohl aber viele, auf 
deren Angeficht gejchrieben ftand: ‚Aha, 
nun fommt der au.‘ Die neue Frei: 
zügigkeit hatte nämlich zahlreiche Suden in 
die Feine Nefivenz geführt, was hier für 
die ganze Lanpgrafichaft eine unangenehme 
Jteuheit war. Blühende jüdische Gefchäfte 
erftanden über Nacht und nahmen den 
behaglih bummelnden Kleinftädtern das 
Brot. Süpische Movofaten, jüdische Herzte, 
jüdifsche Geldmwecsler hatten fich nieder: 
gelajjen. E3 war bis bahn alles jo gar 
gemütlich zugegangen in dem lieben NRumpen- 
heim, jo recht thüringifc. seht fam L2eben, 
Unruhe, Neuerungsfucht, Kritit, Unzus 
friedenheit unter die Leute. Natürlich 
währte c8 nicht lange, jo trat auch eine 
Nreattion bei den Eingeborenen ein, und 
die gudenfrage graffterte hier wie ein 
Fieber. Ließ id) mich des Morgens im 
Kaffee nieder, jo hörte ih an dem Nach: 
bartifche über die Juden fpotten; an der 
Wirtötafel, an der ich fpeifte, murde wieder 
über fie gefcholten; daS Glas Bier, mit 
dem ich den Tag befchloß, mußte ich mit 
dem mwüten Gerede bezahlen, in dem lieder- 
liche Metjter und Gefellen gegen die jüdische 
Konkurrenz tobten. Dft war ih mider 
Willen der Nedner Zeuge ihrer ehe 
Worte; bald vergaßen fie fi in meiner 
Gegenwart und brachen dann verlegen ab, 
"wenn ihnen zu jpät cinftel, daß ic) felbit 
ein sude jei; bald fuchte ein voher ©efelle 
noc) etwas darın, e8 mir ausprüdlich zu 
Gehör zu Jagen, wie er meinesgleichen 
verachte und haffe. Mit manchen ihrer 
Klagen mochten die Leute ja recht haben, 
aber was Fonnte ich dafür? Und mer 


waren denn die Hauptichreier? Handiverker, 


deren größter Handwerklsvorteil dartıı bes 
tand, daß fie jede Nechnung zweimal 
Ihieten, Tifchler, die leunten, wa& fie 
prechfeln follten, Scufter, die die Nägel 
in den Stiefel ftehen Tießen, daß ihre 
Kunden fi die Füße blutig liefen. Da 
begreift fi), daß diefe Drohnen murvten 
über die imerwänfhte Konkurrenz Der 
jüdischen Magazine. 

„DBordem hätte mich dergleichen nicht 
angefochten. Sch hatte e8 ja jchon als Kind 
erlebt, daß die Straßenjungen ‚Maufchel 
hinter mir hevriefen und Lieben&iwürdige 
Saffenmäochen mir ihren Apfelfrogen an 
den Kopf warfen, weil ich ein Jude war. 
Uber feit einem gemwilfen Ereigniffe meines 
Zebens hatte ich die hypochondre Grille 
in mir aufgenommen, Rah der Fluch über 
dem Haufe sracl Doch mehr fer ala cin 
leeres Wort. ch war gewahr gemorben, 
daß felbft unfere beften reunde gegen und 
anderd empfanden als gegen Die anderen, 
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daß ein Reit der Rafjenabneigung aud) 
bei den Gebildetiten übrig fer, den fein 
Opfer der Liebe und Treue überminden 
fönne. ‚Was jollit du thun?‘ fragte id) 
mid. ‚Aus deiner Naffe fannjt du nicht 
heraus. So ftehft du unter einem Flude, 
den du mit wenden fannft.‘ Sch mill 
‚shnen die naiven Zeichen diejer Naffen- 
einpfindung nicht aufzählen, Die mir ım 
Spital täglih entgegentraten, wie Die 
bäuerlichen Batienten immer dem Germanen 
den Vorzug gaben, aud) wenn er ein nod) 
jo großer Vfufcher mar, mie fie zufammen- 
zudten bei meiner Berührung! Und wenn 
ed nur die gemeinen Xeute gewejen wären, 
die fih jo benahmen! Uber felbjt meine 
Kollegen thaten fich gar feinen Zwang an mit 
ihren Gefühlen. Ste bedauerten ın meiner 
Gegenwart mit jenem Bonner Brofejlor, 
daß die jtaatsfluge Maßregel des alten 
Pharao gegen das Volt Mofis nicht beifer 
durchgeführt worden fet, alle männliche 
Geburt zu erfäufen, oder daß das Mittel: 
alter feinen Beruf verfehlt habe, indem es 
ung nicht völlig ausrottete. Selbft Krane, 
die mir ihre Nettung verdanften, hörte 
ih untereinander über mein Sudentum 
wißeln. Da fanı es über eine wahre 
Albernheit- Schließlich zum Bruce. Gerade 
damals murden jenc Klapphornverje üblich, 
veren Neiz darin beiteht, die Noheit von 
dret albernen Zeilen mit einer nod) pöbel- 
hafteren vierten zu übertrumpfen. Na: 
türlih galten die Spigen wieder vor allem 
den Suden. 

„Sp Jaßen wir jungen Merzte eines 
Tages bei Th. Sch war müde und 
gereizt, denn ich Hatte freiwillig die lebte 
Nachtwache übernommen. Mein nädjiter 
Kollege begann Klapphornverfe zu citieren, 
die mich in meiner Stimmung ärgerten, 
während fie vonden anderen belacht wurden. 
Der Wißbold kümmerte fih um meinen 
Berdruß aber nicht des mindeften und gab 
ven Vers zum beiten: 

‚Zehn Juden fuhren über den Rhein, 

Sie fielen alle zehn hinein. 

Mie viele find erfoffen? 

Mir wollen da3 Bejte hoffen.‘ 

Jan war mir die Gefchichte über. ch 
hatte den rohen Dienfchen die Nadtwade 
abgenonunen, damit er einen Ball befuchen 
fonnte, und dad war mm der Dank. Ich 
Iprang auf, warf idın die Serwviette ins 
Sefiht und verlieh noch denfelben Abend 
das verwünfchte Fleime Neft, nachdem ich 
ut einer lebhaften Nuseimanderfegung den 
Direktor mein Dekret vor die Füße geworfen 
hatte. So Tam ich in Berlin an. Was ich 
mit mie machen folle, wußte ich felbit 
nicht. Sch befuchte Kunftfammlungen nd 
Theater und furhte mich zu bilden. Aber 
Bıldung ohne praftiiche Ziele war nichts 
für mic, am mwenigften in meiner damaligen 
Stimmung. Der Furnisgeruch der Oalerten 
war ınir bald ebenfo umerträglich wie der 
Gasgeruch der Theater. So entfchloß ic) 
meh ganz plößlih, die Maaßenfche Er: 
pedition nach Bentralafrifa ala Arzt zu 
begleiten. Weber dem vielen Merhwürdigen, 
was td) fah, vergaß ic) meinen Neraer. 
Die Judenfrage freilich, vor der ich floh, 
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begleitete mi. Meine Begleiter waren in 
Halle und Berlin tief in diefe Händel 
verwidelt gewejen. Sie nahmen ihren 
Sudenhat mit in die Scala zu Mailand, 
erinnerten fid vor den Säulenreihen zu 
PRäftum, daß die Semiten dergleichen nicht 
hätten machen fönnen, und freuten fich bet 
den Pyramiden zu Luxor, daß die uden 
alle diefe Ziegel hätten ftreichen müfjen. 
Stet3 fpefulierten fie darüber, ob all Dieje 
Eindrüde nicht auf mich anders wirkten, 
al3 auf ihre chriftlich= germanischen Ges 
müter. Sie brachten ihren NRafjenftolz mit 
zu Deduinen, Berbern und Nubiern, und 
jelbft auf den Wüftenmanderungen verz 
fürzten Ste ji die Zeit mit Sudengefhichten. 
Da ich fo unflug war, mir das Ju verbitten, 
raunten fie fih nun ihre Ichalen Spüäße 
heimlich in die Ohren, und fobald td fie 
jo für fi) verhandeln Jah, wußte ih, daß 
von mir die Nede fer. Ms wir nod) einige 
Tagreifen von Sanfıbar entfernt waren, 
mußten wir bimafieren. E8 war ein Ichledht 
gewählter Bla zwilchen dem Scilfe eines 
Alufles und dem Didicht De3 undurd= 
dringlichen Tropenwaldes. tr hörten 
aus nächiter Nähe den Shauerlichen Nacht: 
gejang der Beltien, das Brüllen des Ruma 
und das gräßliche Lachen der Hyäne. Troß 
aller Müdigkeit vermochten wir es nicht, 
enzufchlafen. Doch Hatte ich mich in meinen 
Mantel gerollt und verhielt mich Stille. 

„Der Ichläft,‘ hörte ich bald darauf 
meinen Nachbar jagen. 

„Der fanır rubtg Schlafen,‘ ermiderte 
der andere, „gupdenfleisch würde nicht ein- 
mal ein Schafal anrühren.‘ 

„Sahen Ste, wie er hinkt,‘ fuhr der 
andere fort, ‚ev hat vom Reiten ganz fteife 
Beine.‘ 

„dom Neiten nicht,‘ erwiderte der 
Angeredete, ‚alle Juden Haben Frumme 
Deine.‘ 

„em anderen Morgen hatte ich mid) 
u der That jteif gelegen und war in 
ärgerlihiter Stimmung. Da fagte der eine 
der platten Burfche: Nührt Ihr Nheumas= 
tiömu8 mod) vom Durchgang durd da3 
Note Megr her?! Die anderen ladten. Jdy 
aber hieb ihn im Zorne mit meiner fünfs 
Ihmwänzigen RS über das Geficht. 
Mit Mühe brachten uns die Genoffen 
auseinander. ch aber futtelte mein Pferd, 
nahın meine Sepädträger an mid und 
brach allein nah Sunftbar auf. 

„US ich dort angefonmen war, beitieg 
ih den nächjten Dampfer nad) Sndien, 
sc wollte jehen, ob Hmdus, Mongolen 
und Malaten auch einen Unterfchied machen 
würden zwilchen den Söhnen Sems und 
yaphets. Mit der Erzählung meiner Strs 
fahrten will ih Sie verjchonen. Sc habe 
den fchwefligen Geruch de8 Samum ges 
atmet und due Eisiplitter des Bolarwinters, 
34 habe das Bellen der Heidewälfe gehört 
und das Geheul des Schafals, den Ichrillen 
Signaltuf d«8 Iangarnigen Gibbon und 
d98 Pfeifen der Murmeltiere in der Schnee: 
vegtom. Aber bei dem allem fonmte ich 
mem großes Leid nicht vergeffen. Mein 
eigenes Leben crfchien mir mie ein nie 
endender Schmerz außerhalb Des großen 
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Sriedens der Natur. Einfam wie der ewige 
‚sude, der unbehaufte Ahasver, wanderte 
ich über die tatarifche Steppe und hielt 
Gejprähe mit meinem Schatten, der fi 
riefengroß über die Sandflädhe ftredte. 
Oft iIchaute ih Schnfuchtsvoll den Teil: 
jörmigen Schiwärmen der Kraniche nad). 
Sie hielten zufammen, und ich war allein. 
sh Jah auf der rufliihen Heide Hügel 
an Hügel, zwilchen denen die Familien der 
Bobals tollten, bi& fie bei meinem Nahen 
Topfüber in ihre Löcher purzelten. Sie 
Hatten ihre Hütten, ich hatte feine. Sc 
jah die Nobbenfamilien am Strande des 
Pordineers fih beluftigen, jahb an den 
Feldwänden der Anden die Dichelade in 
Iangen Reihen gemädhlich ihre Pfade ziehen, 
b13 der Vater fid) würdevoll auf einer 
Klippe lagerte, während Die Weibchen mit 
Den Aungen PBoffen trieben. Gelbjt die 
fliegenden Hunde, dic fi) gejellig an die 
Hefte ver Bäume hingen, hatten ihre Sippe, 
ihr Familenleben, ich nit. Der Wiangel 
an Umgang machte mich Shwermütig, und 
ih mwäre einer Gemütäfrankheit entgegen: 
‚gereift bei Diefem cinfamen Wanderleben. 
‚Zum Glüd nötigten mid die Nefultate 
"meiner Neifen felbjt wieder zur NRaft unter 
Menfchen. Um die Ergebnifje meiner 
Forfchungen auszuarbeiten, mußte ic) eine 
große Bibliothek auffuchen, wobei ich einem 
möglidit itillen Plage den Borzug gab. 
Sch mählte Göttingen, wo damals noch 
das Gras in den Straßen much und Die 
Kühe im zweiten Stod logierten. Mit 
Stille und Zangemeile war ic) dort lururtös 
auägeitattet. Mein Buch ‚Ueber die Krank: 
heiten der heißen Zone‘ machte Glüd. ch 
wurde dirigierender Arzt in Kiel, dann ın 
"Breslau, und nadhdem id) nun erjt ©e: 
heimerat geworden war, faßten auch) meine 
lieben Iumpenheimer wieder ein Herz zu 
mir. Da ih mir nun einmal einbilde, 
Daß Diefes Neite meine Heimat fer, und 
ih an der Geiftesfranfheit leide, Daß 
‚ein Menih eine jolde haben müfje, nahm 
ih den Huf hierher an, mas, betläufig 
‚gejagt, eine Dummheit war.“ 

Angelifa hatte, tief über ihre Arbeit 
:gebeugt, feiner Erzählung gelaufcht, und 
die mechjelnde Nöte ihres Antlites hätte 
ihm den Eindrud verraten, den fein Ber 
richt der Zuhörerin machte, wäre jein Blid 
nicht ftarr dur) das Yenfter gerichtet ge: 
mejen, um drüben an dem Dacdhe eines 
‚gegenüberliegenden Daufes zu haften. „yhr 
war es ein fchmerzliher Borwurf, daß 
fie den Grund zu der Sypochondrie gelegt 
hatte, Die hier ein edles Herz bevrüdte, 
und jie magte faum von ihrer Arbeit auf: 
zufehen. Nur zumetlen jendete fie einen 
Icheuen Seitenblid nad den Zügen des 
Erzählers, und fie gejtand ji, daß er 
heute noch jüdischer ausjehe als damals, 
da jie fi) bei aller Achtung vor jeinem 
Charakter doch nicht hatte entjchließen 
Zönnen, fein Weib zu jein. 

Ein Geräufch im Nebenzimmer machte 
jest Hennegauer aufmerkjam, daß Stegmund 
erwacht fer. Er erhob id) und trat mit 
einem trodenen Gruße in die Krankenftube. 

Nachdem er Siegmunds Bruft unter 
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Jucht, erflärte er den Zuftand für befrte- 
digend. Noch immer fünne die Wunde 
ohne alle Ichlimmen Folgen heilen, falls 
Siegmund verfpreche, Ruhe zu halten, inner= 
ih und äufßerlih. „sch würde dir den 
Alftitenzarzt geihiedt haben, da dir meine 
Gegenwart läftig ıft,” fagte er dann in 
aller Ruhe, „aber dem müßte ich die Vla: 
tur deiner Krankheit natürlich verraten. 
Alfo finde dich darein, daß id) dich nod) 
ein paar Tage behandle. Dann werde 
th) Dir gewiß nicht länger bejchwerlich 
fallen.” 

Der Kranke jendete ihm een reue- 
vollen Bhi zu und feine bleihen Lippen 
bebten; er reichte dem Arzte bejchämt 
die Hand und fagte leife: „Verlag mid) 
nicht, Lieber Freund, vergiß Die Thorheit!” 
Die Thränen traten ihın Daber in die Augen. 
Der Arzt Thaute gerührt auf den Thiwachen 
Mann, dejien von fchmerem Leide gedrückte 
Züge aud) jet nod) den Stempel der tdea= 
len Schönheit trugen, durd die er einst 
feine ganze Umgebung bezaubert hatte. So 
mochte Alexander ausfehen, ald ihn die 
Neue über Klitus’ Tod auf das Kranken: 
lager warf. Sn Hennegauer aber regte 
fich feine Neigung zu helfen, dem Unglüd- 
lihen ein Arzt aud feiner Seele zu fein, 
der unmiberitehlidhe Trieb, die Dinge zu: 
recht zu rüden, der ihn zur Mahl gerade 
diefe3 Berufes geführt hatte. Doc) er be: 
herrichte fich, und nachdem er die abjolu- 
tete Nuhe anempfohlen, verließ er den 
Kranken. Angelifa jebte fidh leife neben 
ıhm nieder. 

Sie hatte neues Eis gebracht, und tı= 
dem jie dem Kranken ein Zeichen machte, 
zu Schweigen, fchob fie ihm fleine Stüd: 
chen deöfelben über die trodnen heißen 
Lippen. Gerührt jchaute er in ihr bleicheg, 
erihöpftes Angeficht und Die Kbermadien 
geröteten Augen. Die Vifionen von ihrer 
Untreue waren zerfloflen. Er ergriff ıhre 
Heine, falte Hand und diejer Händedrud 
mar eine Bitte um Vergebung, nicht der 
jüngften thöridhten Worte allein, jondern 
all der Schwäden, aus denen fein Leben 
ih zufammenfegte. Eine müde Neftgna- 
tion Tam je länger, je mehr über ihn, 
und Ergebung in fein Schidjal, Geduld 
mit jeiner eigenen Natur ftanden al Die 
beiden Genien des Krankenbettes, einer zu 
feinen Häupten, einer zu feinen Füßen. 
Angelifa aber, die wohl mußte, daß das 
Deiprechen jchwere Dinge nur jchmwerer 
made, fam mit feiner Silbe auf feine 
geftrige Verirrung ımd die Schreden diefer 
Nacht zurüd. 

Als Hennegauer am Mittag mieder- 
fam, fand er den Stranfen um vieles befier. 

Angelika jaß mit ihrer Arbeit am Fenfter 
und fchaute nach den beiden Kindern, Die 
auf der gegenüberliegenden Seite der 
Straße in der Sonne fpielten, „Bielleicht 
geraten fie noch tiefer in Armut,“ dachte 
der Arzt, „aber jede Stube wird fchön 
fein, in der diefed feine, Tiebliche Profil 
fich über die Arbeit beugt.” Und halb» 
vergeffen fagte er: „Wie hold und fried- 
(ich it e8 bei dir, Siegmund.” 

Diefer Schaute ihn ftarr an und er- 
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widerte: „Und vor der Thüre lagern bie 
Furten.” 

„Unfinn!” fuhr Hennegauer auf. „Sc 
fah feine Furien, jondern zwei oder drei 
Handwurfte, die wir mut der Pritfche ver: 
treiben werden. Weberlaß das mir!” 

„Meinetwegen,” ermiverte der Kranke. 
„se babe mid) darein gefunden, entehrt 
weiter zu leben.” 

„Die Furien follen Oreftes öffentlich 
Abbitte thun, ich gelobe e3 dir,” rief Der 
Arzt, „To wahr ich dein Pylabes bin, oder 
ala Sude müßte ich eigentlich jagen dein 
Sonathan. Folge mir nur jebt und gib 
diefen Gedanfen den Abichied.” 

Um meitere Auseinanderfegungen zu 
vermeiden, verließ der Arzt Das Zimmer, 
nachden er nohmala möglichite8 Schweigen 
und die tieffte Nuhe anbefohlen hatte. An: 
gelifa fah ihn dann noch draußen auf der 
Straße mit den Kindern fcherzen, Die fich 
ihm bald zutraulih an die Hände hingen 
und ihn geleiteten, bis er an der Ede der 
Straße fie wieder umkehren hieß. 

Siegmund felbit war Shmweisfam. Er 
lag ruhig da und ließ alles gehen, wie e& 
wollte. 

indem er einen VBerfuch gemacht hatte, 
fih aus der Welt zu Schaffen, glaubte er 
das Seine gethan zu haben. Da e3 nicht 
gelungen, mußte er fi) eben in die Zage 
finden. Auch nad den HBeitungen und 
ihren Angriffen fragte er nicht mehr. „Der 
Vogel Strauß,” dachte ex bitter, „it nicht 
jo dumm, al3 man jagt. Kann man ich 
nicht länger wehren, jo ftedt man am 
beiten den Kopf in den Bufhd. Mögen 
I mich zerpflüden, hindern Fan ich es 
nicht.” 

Angelifas treue Sorge machte e3 ihn 
auch leicht, fih zu ergeben. Sie gehörte 
zu den Frauen, die geborene Vflegerinnen 
find. Geräufchlos wie ein Sonnenftrahl 
trat fie ein, fra mit fanfter Hand Die 
Killen glatt, hielt die Kinder ftill, erfüllte 
feine Wünfche, ehe er fie ausfpradh, md 
ertrug mit bunmlifcher Geduld alle feine 
frankhaften LZaunen. Auch Henmegauer 
fam treulich jeden Morgen, obwohl er mit 
der Einrichtung feines Spital mehr als 
genug zu thun hatte und Fräulein von 
Mauerfchned ihm noch manchınal den Kopf 
warn machte, ehe fie die Anstalt definitiv 
verließ. Eines Nachmittags inachte Sieg- 
mund noch fein Schläfchen, als Henite: 
gauer erjchien. „AS Arzt brauchte ich 
überhaupt nicht mehr nad Siegmund zu 
jehen,“ fagte er, indem er fi) bei An- 
gelifa niederließ. | 

„Die Wunde ift vernarbt; ich Lafle 
ihn nur liegen, weil fi) feine Nerven jo 
am fchnellften beruhigen und er, abge: 
ihieden von der Welt, am eheften neue 
Gedankenreihen anfpinnt. ch habe noch) 
feine Schritte in feiner Sache gethan, weil 
ich möglicherwerfe ihn doch nicht ganz außer: 
halb der Verhandlungen halten fan. Auch) 
er muß erft wieder gefund fein, ehe wir 
den Krieg beginnen.” 

„E83 war unteht von mir, Sie in 
a Angelegenheiten jo tief herenzus 
ziehen ‚” fagte Aırgelifa, während fie fi 


——>]1) 
tief über ihre Urbeit büdte. „Siegmund 
machte mir geftern Vorwürfe darüber, und 
ih finde, daß er recht hat. Schließlic 
müflen mir doc da3 alles für uns durd)= 
fehien. Derzeihen Sie, daß meine Auf: 


‚regung mich jo völlig fortriß. Sch möchte 


wohl willen, warum ich immer am meisten 
Butrauen zu Ihnen gehabt habe?” fette 
I dann mit einem lieblien Lächeln 
inzu. 

Reit ih ein Kude bin,” ermiderte er 
troden. Sie hatte ihn nody eben von der 
Seite angeblidt wie ein Vögelchen, dem 
man Futter geftreut, und Dda8 fid) den 
Mohlthäter beihaut, ob ihm auch zu trauen 
jet. Bei diefer Anfpielung auf feine fire 
soee fchraf fie aber zurüd wie verfcheucht 
von einem GSteinwurf. 

„Das veritehe ich nicht,” Tagte fie ver- 
egen. 

: „Es ift mein voller Exnft,” ermwiderte 
Hennegauer. „Haben Sie nie beobachtet, 
daß die Leute uns ihr Herz viel leichter 


. erichließen ala ihren näciten Freunden, 


daß fie ung ihre Geheimniffe förmlich auf- 
drängen, die fie anderen jorgfältig ver- 
bergen. Biele mögen denfen, daß e8 bei 
und feine Konjequenzen habe, feinem Mit: 
teilungsdrange und dem naiven Bedürf- 
nis, von fich felbit zu reden, Genüge zu 
thun. Mit einem Yuden fann man ja 
jederzeit wieder abbrechen. Man jagt dann, 
ih habe e3 mit ihm verfucht, aber er war 
eben auch ein Jude. Das genügt.” 
Angelika fchaute ihn verlegt und traurig 
an. Er aber fuhr fort. „Nicht, daß das 
der einzige Grund wäre. Sm Gegenteil, 
nicht einmal der Hauptgrund, fondern die 
Leute empfinden, daß wir ein warmherziges 
Völfchen find, das Sympathie hat mit frem: 
dem Leid. Wenn fie fpotten über unfer 
heißes, jüdifches Blut, was ift diefe höhere 
Temperatur anders al3 die verhaltene Olut 
der Sympathie mit unferen Mitmenfchen, 
eine ortentalifche Erregbarkeit ver Phantafie, 
die fich fofort zu verfeßen vermag in ein frentz 
de3 208 und in cine fremde Lage. Diefes 
verjtändnisvolle Entgegenlommen fchließt 
die Herzen auf, entlodt Geftändniffe, die 
dev Beichtende dann oft bereut, wie Sie 
e3 jebt thun. Aber Sie thun uns un: 


- recht, wenn Sie meinen, daß wir es dar= 


auf abgejehen hätten, una in freinde Ge: 
heinmifje einzudrängen. Mir können nur 
diefe zubringliche Subrunft nicht zurüd: 
halten, die in unferem Blute liegt und die 
jich immer wieder um fremde Antereffen 
onnimmt, troß aller bitteren Erfahrungen, 
die wir mit unferer wohlgemeinten Hilfs= 
bereitfchaft Schon gemacht haben. Es iüft 
eben ein befonderer Saft, be in unferen 
Adern flicht. Wir gleichen jenen Glas: 
fptelzeugen, in denen die vote Slüffigkeit 
um Steven fommt durch die bloße Wärme 
be Hand. Mancher Händeodrucf hat diefe 
Wirkung auf und, — und wenn dann 
zumeilen ein Bolognefer Teufelchen oben 
auffigt bei diefern Spicle, fo on Ste 
ung zu gut, daß wir eben aus einer heiferen 
gone ftanimen und unfer fyrifches Herz 
noch nicht ganz aeclimatifiert ift.” 

„Aber warum machen Sie nur diefen 
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Abfteher nah dem Drient?” fragte An: 
gelifa u „Sie verteidigen Jtch, 
und id) habe Sie doc nicht angegriffen?” 

„Dod," ermwiderte Hennegauer. 

„sh las aus Shren Worten den Vor: 
wurf heraus, daß wir in allem zubring- 
ih feien, nit nur im Leiden, fondern 
auch in der Freundfchaft. „E83 gab frei- 
ich,” fuhr er dann erniter fort, „eine Zeit, 
in der id meinte, über mein Judentum 
Ihmweigen zu fünnen. Aber das mar ein 
Serum, wie id in einem Momente er: 
fuhr, der für mein ganzes Leben entjchei- 
vend war.” Ungelifa erblaßte, denn fie 
mußte, melden Moment er meine. Mber 
er fügte lächelnd Hinzu: „Seitdent habe 
ich befchlofjen, die Thatjache jüdischer Eigen: 
tümlichkeiten ftet3 zur Distuffion zu bringen, 
um zu hören, wie fi) daS pro et contra 
zwilchen Sen, Han und Saphet verteilt.” 
AL Angelika fortfuhr zu Schweigen, fagte 
er: „Berbergen fanır ich die Ihatfache ja 
doch nicht, da ich auf eine halbe Meile 
al3 Qude Fenntlidh bin.” 

„Das it nicht wahr,” erwiderte An 
geltfa im Tone de8 Troftes. „Sie find 
ja braun, fast blond fünnte man fagen.” 

„Es war da3 cine Äußerfte Anjtren: 
gung meiner Natur, germanifd) auszu= 
jehen. Die Lift der SFoee, würde Hegel 
jagen, um den PBrügeln in der Schule, 
den Apfelfrogen auf der Straße, Tchnippi- 
hen Zurüdweifungen im Balljaale, Körben 
und ähnlichen unangenehmen Dingen zu 
entgehen. Aber diefe Lijt hat mich nicht 
viel geholfen.” 

„5% glaube Siegmund ruft,” faate fie, 
da ihr diefe Unterhaltung immer pein= 
licher wurde. Sie erhob fi und ging in 
die Kranfenftube. Der Batient war aud) 
längit wach) und hatte im Nebenzinmer 
jede Silbe verftanden. Nachdem derfgreund 
ihn nochmals unterfucht, erlaubte er ihm 
jein Xager zu verlaflen und versprach, ihm 
nad Kräften Gefelichaft zu leisten, bis er 
ihn geftatten könne, fein früheres Leben 
zu begummen. Damit nahın er feinen Hut 
und wenvdete ji zur Ihüre, aber auf 
halbem Wege fehrte er wieder um und 
trat nochmals vor das Bett de3 Patienten, 


indem er fagte: „Noch eines, Siegmund. 


Wünfheit du, daß ich deine Angelegenheit 
mit Schleihmaier bereinige, oder mins 
Iheft du 3 nit? Deine Frau Scheint 
das legtere vorauszufeßen.” 

Der Kranfe ward blaß. Dan faate 
er in aufgeregtem, heißerem Tone: „Sc 
möchte am lichften überhaupt nichts mehr 
von Ddiefer Sade hören. Sch bin cin 
franfer Mann und ne Zenten nicht mehr 
gewachfen. Auch habe ich von jcher zu 
deinem Urteil mehr Zutrauen gehabt, als 
zu den meinen,” fette ev dDanır noch zögernd 
hinzu. — 

„Schön,“ erwiderte Hennegauer. „Ic 
will mir die Sache überlegen,” und damit 
ging er. Vor der Thüre Itand er fttll und 
unbewußt geftikulierend, wie ex in feiner 
Lchhaftigkeit oft that, ohne c8 zu bemerken, 
jagte er zu ih feld. „Was Heißt das 


mn? Warum ift ev fo fleinlaut? Molfte | ftillen 


er ich abhalten, den Dingen näher nach: 


1 —— 
zufpüren?”  SHennegauer hatte bi2. jett 
die Sache ganz mit den Augen Angelifas 
angefehen, aber al3 er nun alles ruhig 
überdachte, Fonnte er ich nicht verhehlen, 
daß da einige dunkle Punkte ferien. Die 
junge Frau verficherte, Stegmund habe das 
Manufirtpt nicht benußt, aber wie Tonnte 
te das mwiljen? Gelejen hatte er ed Doch 
und Aufzeichnungen gemadt. 

Kenn fein Gemijlen völlig rein mar, 
warum geriet cr jo außer fich bei dem Vor: 
wurf? Sprach nicht gerade Die Aufregung, 
mit der er die Angriffe aufgenommen, 
gegen Ihn? Dak er das Manuffript zu 
Schleichmater getragen Hatte, war wohl 
nit zu bezweifelt, aber ob er es dort 
wirklich gelafjen, darüber ließ fich Doch erft 
urteilen, wenn man gehört, wa3 der 
Buchhändler zu fagen hatte, deien Ne: 
Ipeftabilttät allgemein befannt mar. 

se länger er über die Sadhe naddachte, 
um fo bedenflicher erfchien fie pn. „Sollten 
die Jurien Doch etivas miehr fein,” fagte 
er, „al3 ein poetischer Tropus? Sind fie 
am Ende reelle Gemifjensbijie? Sch muß 
diejen Dingen auf die Spur fonmen,” ent= 
Ichted er fih Schliehlih. „Vielleicht it es 
nur jüdischer Fürwis, wenn ich ©eheim: 
nijje herausicharre, Die am Ende befler 
begraben blieben; aber der Kagdhund Ffanın 
nicht wider den Trieb feines Blut. Sch 
will und muB willen, was auf den Grunde 
Itcgt. Warum der Jude fih Doch nie zu 
zu dem Sprüchlein befehrt: ‚Yaß ruhen 
5! E3 muß wohl gegen Die Natur des 
DTierez fen.” 

Damit lenkte er feine Schritte nad) 
der allbefannten DVerlagshandlung und 
Druderei von Schleihmater. 

Das anfchnliche Haus lag an der Saupts 
ftraße, der Bapfegerfchen Gefchäftsagentur 
gegenüber. Jn einem altertümlichen Thor: 
wege fah man zmwer Thüren, von denen 
die eine zum Comptoir, die andere zur 
Druderet führte, wie die Muffchriften be- 
jagten. Der eigentümlich fcharfe Geruch 
von feuchten Papier und Drurderfchwärze, 
Mafchinenöl und Säure zur Entfettung 
der Lettern meldete Schon unter der Thüre, 
welches Gewerbe hier betricben werde. 
Hennegauer betrat das Vorzinmter Des 
Comptoirs und wartete auf das Erfcheinen 
des Befigers, während er feine Blide durd) 
daS gegenüberliegende Yanjter Schweifen 
ließ. Vor ihm breitete jich ein jauber gez 
haltener Hof aus, auf defien rechter Seite 
v5 Magazin mit den Ballen von Büchern 
und VBorräten lag, während man zur Linken 
die Druderer jah, hinter deren Fenftern 
die Sceher an ihren Seßkäften ftanden. 
So konnte das Auge des Seren hier alles 
beobachten, was im Vorratshaufe und was 
in den Arbeitsfälen vorging. Auf dem 
Dahe de5 Magazins faßen weiße Pfauen: 
tauben und fonnten fich in Strahle der 
fih neigenden Sonne, während ci gold: 
glüngender Hahn feine Hennen auf dan 
weiten Hofe würdig fpazieren führte, Ein 
einziger, weitausgebreiteter Maulbeerbaum 
mit jaftigen, grünen Blättern gab dem 
an Bilde Leben und Farbe, Das Ganze 
machte den Cindrud der reipeftabelften 
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Drbnung, Sauberkeit und Arbeitjamfeit, | habe fie bereit3 abgelehnt, und follte fte | zeichnen.‘ Auf die Eingangsformeln Fommt 
der aud) der gemütliche Sinn für das |cin Leipziger nehmen, jo haben Sie das|es an. Eine Nezenfion muß vol einfegen 
Schöne nicht abging. Ar den Münden | Buch Schlecht zu machen. Verstehen Ste?" |iwie eine Bulle. Auf den erften DBlid 
des Arbeitszimners hingen bibliiche Dar: „Samohl,“ ermiderte Brüll gleich: | muß der Lefer fehen, woran er tjt, denn 
Stellungen von Schnorr und Delarode, die | mütig. wer Steht mir dafür, daß er hr Gewälche 
Ter Arzt alle Zeit hatte fi) zu betradpten, „Sie werden alfo die ‚Glodenklänge‘ | zu Ende lieft? Dann lernen Sie doc) end= 
denn der Buchhändler mar in der Nebenz | als ein Buch bezeichnen, das mit beftem | lich einmal die ganz gemöhnlichen Stich: 
jtube in eifriger Berhandlung mit einem | Gewiljen jedem hriftlichen Haufe und jedem | worte, Die inumer wirken: öftlicher Tert, 
tleinen Herrn, dem man von weitem den | Freunde einer gefunden Erbauung em: | Meifterilluftrationen, zur Kurzweil mie ges 
Schulmsmarden anfah. pfohlen werden Tann, Berftanden?“ Ichaffen, Hohamifant, originell, anregend, 
„Die gelagt, Herr Geheimer Hofrat,” „Gewiß, Herr,” ermiberte Johannes | getftvoll, Herzlich anmutend. Das ift doch) 
jagte er, „das fiherfte Mittel, jedes Jahr | Brüll, an feinen Ftugern Tauend. zum Henker fo jchwer nit!" 
eine neue Auflage Shrer Schulgrammatik „Dann wollte ic) noch eines jagen. „sch will e3 verfuchen,” erwiderte Herr 
abzufeßen, ift, daß Sie jedesmal neue Baraz | Die Leipziger, Engler fomohl wie Heinrich, | Brüll in befcheidenem Tone, aber er war 
digmen einichalten; jtatt de mensa in | haben fi) an unfer Abfommen, die beider: a geworden, und der Buchhänpler fah 
der eriten Auflage fegen Sie in die zweite | jeitigen Verlagsartifel nicht anzugreifen, | wohl, wie er eine Thräne hinabmwürgte. 
sella, ftatt peetus corpus, ftatt laudare | nicht gehalten. Heinrich läßt in allen feinen | Aber er fuhr unbarmherzig fort: „Aud) 
amare, dann Tann man die Schüler | Zeitfgriften unjere ‚Königstochter von | jehen Ste mir nit immer Jhren Namen 
zwingen, jedes Jahr die neue Auflage zu | Mytenä herunterreißen. Das fol ihm | unter alle hre Artilel. Die Leute werden 
Zaufen.” Ichlecht befommen. Wir wollen den Herren |e8 müde, in jedem Feuilleton zu lejen: 
„Aber die Eltern, die Eltern!” jeufste | zeigen, daß mir aud noch eine Stimme | ohannes Brüll hinten und Sohannes 
der Gelehrte. „Werden die nicht fagen, |in der PBrejje Haben. Holen Sie fid) einmal | Brüll vornen, zumal nachdem Sie fid) mit 
wenn Eauerampfer fein Ejel ift, fo muß | feine neueften Verlagsartifel und machen | Shren Gedichten jo gründlich blamtert 
das, was er voriges Jahr fchrieb, in diefem | Sie ihm jyftematifch den Krieg.” —  _ Ihaben. Schreiben Sie anonym, das ilt 
Sahre auch noch brauchbar fein!“ „HOm," zirpte Here Brüll. „E3 tit|beffer. Webrigenz,” fette er herablafjend 
„Zafien Sie die Leute freien,” fagte | das legte Bud von Turgenjew darunter.” | hinzu, „können Ste am Sonntag mit und 
Schleidmaierr. „Kaufen müfjen fie das „Cben das bezeichnen Sie ald lang | efjen. Meine Frau mird fich freuen, ar 
. Bud doc.” roeilig, abgeftanden, jenil, altersfchwad). | der haben Sie eine große Gönnerin. ©o, 
„Nun,“ dachte Hennegauer, „ver Mann | Sagen Sie, der Verfaffer habe eine un: | das war e3, mas ich shnen jagen wollte, 
ift nicht wählerifsh in feinen Mitteln. | erfreuliche Entwidelung genommen, jet eine | jest gehen Ste jofort an „yhre Arbeit und 
Mit dem Grundfas: ‚Laßt die Leute |gerftige Nuine u. f. wm. Das Bud hat | loben Sie die Sachen, die ich Shnen gejtern 
Schreien!“ ift ınan am Ende aud) im ftande, | Heinrich zehntaufend Thaler gefoftet, jede auf „shren PBult legte, aber gehörig.” 
ein anvertrautes Manuffript zu verleugnen, | ichledhte Nezenfion wird ihm aljo empfino:| Der, freiheitspurftige üngling ver: 
wenn e& ım8 nicht mehr paßt.” lich fein. Wie viele Blätter find shnen |neigte ich wieder wie em Pagode umd 
Der Geheime Hofrat empfahl fih ins |zugänglih?". ‚ |verfhwand dann Durd die hintere Thüre. 
zmilchen durch Die gegenüberliegende Thüre, „Ih Schreibe in zmeiundzmanzig Hei: Der Geheimerat meinte, nunmehr lange 
von Schleichmaier höflich geleitet, und | tungen,” erwiderte Herr Brüll mit Selbjt: | genug gewartet zu haben und trat mit 
Hennegauer wollte nun eintreten, aber |gefühl, aber natürli wird viel zurüdz | einem lauten „Outen Morgen, mein Herr!” 
{chon unter der Thüre rief Schleihmater | geihidt oder fommt nicht zum Vorjchein.” un das Zimmer. Hinter dem Bureauauf- 
an jehr entfchtedenem Tone: „Brüll foll „Behalten Sie fih Abihriften und | jaße eines Stehpultes, der am Tenfter auf 
Tommen.“ wenn binnen vierzehn Tagen ein Blatt |einem erhöhten Boden ftand, hörte er 
Che er fich bemerklic machen fonnte, |die Nezenfion nicht brachte, jiden ‚Ste | Herin Schleihmaier eine undeutlide Er: 
.jah auch Hennegauer bereits den jungen |die Abihrift an eim anderes. Dasjelbe | widerung murmeln. Der Tleine Buch: 
Menjchen eilig eintreten, den er im Noten | vernichtende Urteil in zwanzig verschiedenen | Händler überzeugte Nic dann dur) einen 
Zurme unter dem Namen de3 journalitis | Zeitungen wirft jchon etwas. ch werde | Spalt zwilchen jeinen Gejhäftsbüchern, 
schen Säuglings hatte fennen lernen, und | shnen eine befondere Prämie zahlen, wenn |daß Der Cingetretene fein gefährlicher 
der nun gegen die Seite, wo ein Prinz | Ste ihre Sadıe gut machen. Ulfo ftinmen | Stromer, fein Gejchäftsfreund und fein 
zipal zu ftehen fchien, eine linfifche Verz | Sie ihre Leier! Und maden Sie shre | Dffizter jet. „Der sude Lan warten,’ 
beugung machte. Nezenfionen fürzer. Ste müfjen nichtimmer | dachte er, underfchrieb den Bertragdentmurf 
„Der junge Vollstribun wird hier |cinen halben Pieter von demfelben Stoff | für, den Verfafjer der „Ölodenklänge 
Schlecht behandelt,” dachte Henneganer. |abhafpeln. Eine Handbreit genügt. Sie | fertig. Dann fprite ev die Feder aus, 
„Kein Wunder, daß er in der Prefie fich machen Ihre Sache nody immer vecht unz|z0g ein großes, bunt geblümtes Tafchen: 
{chadlos hält.” geihiet und Ihre Eitelkeit verhindert Ste, |tuch hervor, gebrauchte es langjam ıumd 
„Brüll,” begann der für den Zuhörer | zu thun, was ich Ihnen fage. Merten Sie | deutlich, und dann erft flieg er feierlich 
od) immer unfichtbare Schleihmaier, „Sie | jid) Doc) die Eingänge, die ic) Jhnen fchon von feinem Podium herab, um den fremden 
Haben wohl die Ankündigungen für die |ein dußendmal vorgepfiffen habe. Sobald | Bejucher abzufertigen. 
Feenliebfchaft‘ ichon gefehrieben?” [der meuc Itoman bei Heinrich erjheint, Hennegauer gewahrte num einen kleinen 
„Samohl,” jagte Herr Brüll mit feiner | [reiben Ste: ‚Wer fid) recht gründlid | Mann mit einem glatt vafierten Gefichte 
feinen Kinderftinmme, die Hermegauer fchon verftummen rill, der nehme das teure Buch | und jauberer weißer Halsbinde, der ıhn 
“ Fannte. „Sch habe das Bud für ein gott= |in die Hand, das foeben bei Heinrich er | mit Eugen grauen Augen firierte. 
begnadetes Dichterwerf erHlärt, das in | chienen.‘ Nor allem aber beeilen Sie fih,| _ Während er fein Soulard Tangjam 
feinem Haufe fehlen dürfe.” daß Sie allen anderen Nezenfenten zuvor- zujanmenlegte, lagte er dann teoden: „Ste 
„Sie müffen die Anzeige umschreiben,” | fommen. Sch habe Schon hundertmal er: wünjden?” | i . 
‚erroiverte Schleihmaier in gefchäftlichem | lebt, daß werm der erjte Iezenfent Muh „sh bin Geheimerat Hennegauer, 
Zone. „Sch habe mich nun doch für die | fchreit, jo jhreien alle anderen auch Muh, |eriwiderte der Arzt, den die Unverfchänts 
 ‚Slodenklänge‘ entfchieden. Die ‚geenz |umd fchreit dev erite Mäh, fo jehreien die | heit nachgerade zu veizen anfing, aber che 
:ebichaft‘ fünnte unferer Reputation fchaden. anderen audh Mäh. Kommen danıı die | ev weiter reden Forte, war der Kleine mit 
‚Sch liebe die Geichäfte nicht, bei denen Slodenflänge, jo begiimen Sie hre Bez | einem füpen Lächeln ihm entgegengetveten, 
man große Zinfen hat, aber das Kapital | fprejung mit den orten: ‚Wer jich eine | indem er eifrig fagte: „Was mache ic) auch, 
-yerliert, und der folide Ruf ift mein Kapital. | gute Stunde bereiten will, der greife zu | daß ich Sie nicht erlannte, mein verehrtefter 
Herr Pfarrer Graus jagte geftern, die | den ‚Slodenflängen. ihr und wird biejed Herr Geheimerat! Da rechne ich mei 
„Seenliebfchaft‘ würde Anjtoß geben. SH Bud einer neuen Lebensabjchnitt be: ! Konto zu Ende und fchneuze meine Nafe, 
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die mir Gott gegeben, und. habe Feine 
Ahnung, daß der Vorftand eines fo ge= 
maltigen und gefegneten nftitutes, tie 
unfer Hospital ıft, vor mir jteht und feine 
toftbare Zeit verliert. Darf ıh bitten, 
Nlaß zu nehinen. Haben Sie fich Thon 
eingelebt bei una? Wie gütig tt es von 
Shnen, daß Sie uns armen Verwaltung: 
räten fofort nad) Shrer Ankunft Shren 
geihätten Bejud gönnen!” 

„ch, Ste jind im Vermaltungdrate,” 
Sagte Hennegauer. _ 

„Das Vertrauen meiner Mitbürger 
Hat mich zu Diefem Chrenamte berufen,” 
erwiderte der Heine Mann mit befcheidener 
Unbefcheidenheit. 

„Das freut mid zu hören,” fuhr 
Hennegauer fort. „Sndeflen, geehrter Herr, 
Tomme ic heute in einer reinen Privat: 
Jache.” 

Der Buchhändler hordte auf. „DO,“ 
Tagte er mit feiner füßeften Stimme, „wo= 
mit fann ich dienen?” 

„Es handelt fih um die Alngelegen: 
heiten eines meiner intimften Freunde,” 
jagte Hennegauer, „ven ic in einer wirk- 
th beflagenswerten Verfaffung hier an- 
getroffen habe.” Herr Schleichmaier gab 
ein gepämpftes „o)” von fid) und fah fehr 
teilmehmend aus. Der That nach hatte 
er ein umbehaglihes Gefühl in jenem 
Wortemonnaie, das einer feiner empfind- 
lichiten Körperteile war. Er vermutete 
jeßt, da3 Ganze werde auf eine Bettelei 
hinauslaufen. Aber Hennegauer fuhr fort: 
„5 meine nämlich Herrn Doktor Braun.” 

Das Gelicht des Verlagshändlers med): 
Telte etwas die Farbe und wurde zufehends 
länger. Doc hielt ev an fi). 

Ein Näufpern und ein etwas geprehtes 
„)0, Jo,” war feine einzige Antwort. Hennes 
gauer erzählte nun, Braun habe fi) das 
Verichrinden des Büchtemannfchen Dianu: 
Tripts [ehr zu Herzen genommten; die um: 
on Berdächtigung, erhabe einen Toten 

eftohlen, freie ihm anı Leben, jo daß er 
aı Öefahr ftehe, in Gemütsfrankheit zu 
verfallen. Das glatte Geficht de3 Bud 
‚händlers nahm einen boshaften Auadrud 
an, und er Jagte mit einem falbungsvollen 
Tone: „Wenn Herr Braun fein Gemiffen 
jehe 1) nicht, warum ihı 


frei u jo 

die Sache fo erregt. Sie wilen: ‚Durd) 
gute Gerüchte und böfe Gerüchte‘ fagt die 
Schrift.” 

Henneganer firierte den glatten, Tauber 
gelleiveten, wohlgefcheitelten, Heinen Mann, 
deffen Auge unruhig Hin und her ging und 
dann wieder feit zu blidden verfuchte, Damm 
jagte er: „Sie haben vollfommen recht. 
Eine gefinde, feite Natur würde Die Geg: 
ner einmal abfertigen und fich dan nichts 
darum Fünmern, wa anonyme Berlemz: 
der im Dunkelt ausftreuen. Aber Braun 
ft Durch) Mißerfolge entmukigt, geiftig 
überreizt, Durch das Kefjeltreiben, das Die 
Yuunpenheuner Breffe gegen ton veran: 
Staltete, aufgeregt bis zur Gemütsfrantheit. 
Eben darum Habe ich als Arzt die Ans 
gelegenheit in meine KHände genommen.” 

„Sp," Sagte Schleichmater in einem 
jehr verindertem Tone und em titdifches, 
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Tabenartiges Aufleuchten der Augen ver: 
riet, daß das Lamm im Begriffe jtehe, fid 
im einen Tiger zu verwandeln. SHenne- 
gauer nahm davon Feine Notiz, fondern 
lagte in gleich höflihem Tone: „Sch 
wünjcde feltzuftellen, mo da3 Manuifript 
von Büchtenann geblieben ift, defjen un- 
vedlihe Benugung meinem Freunde zur 
Laft gelegt wird.” | 

Der Heine Buchhändler fuhr zornig 
von feinem Site auf. „Sch Habe Diele 
Frage nun zehnmal beantwortet,” fchrie 
er, „und mwünfche endlich mit Diefer &e- 
Ihichte verfhont zu werden; hr Freund 
behauptet, er habe fein Manuffript auf 
diefen Bult gelegt und hier weiß niemand 
etwad davon. Cine andere Nusfunft farın 
ich heute fo wenig geben als früher.” 

„Darf ich bitten, mir den Ausläufer 
porzuftellen, in defien Anmefenheit Braun 
das Mafet hier deponierte, „ermwiderte Henne: 
gauer Falt. 

„Herr Geheimerat,” rief der Heine Bud)= 
händler mit einem Ausdrud von verhaltener 
Wut, „es Icheint, daß Sie in meinem eige: 
nen Haufe Hausfuhungen vornchmen und 
Konfrontationen veranitalten wollen. Sch 
bin aber durchaus nicht der Mann, mir 
das gefallen zu lafien. Will Herr Braun 
e3 auf eine Unterfuhung anfommen lafjen, 
jo mag er eine folche beantragen. Sch aber 
werde von nun an nur nod) dem Nichter 
Nede ftehen und verbitte mir alle weiteren 
Scerereien.” Damit jhwang ich Der 
Kleine auf feinen Tritt und verjchwand 
wieder hinter feinem Bulte. 

„Schön,” Jagte Hennegauer, „jo wird 
der Nechtsanmwalt die Unterhaltung mit 
Shnen fortfegen. Sch wünfde Jhnen einen 
guten Abend.“ 

„Da wären wir nun fo Tlrg wie zu: 
vor,” fagte Hennegauer, ald er auf die 
Straße hinaustrat. „Wenn Siegmund un: 
Ihuldig ft, warum wollte ex ji) töten, 
wenn Schleichmater unfchuldig tt, warum 
wurde er qarob? Stegmunds Nugen Jind 
ftarr, wie die eines Melancholifers, Dem 
eim tiefer Gram am Herzen nagt, aber die 
Augen Diefes Buchhändlers gefallen mir 
aud nicht. ES find Dicebsaugen. Und 
warum rief er den Ausläufer nicht, wenn 
fein Zeugnis ihm günstig it? Freilich 
fann er c8 auch jatt haben, monatelang 
über eine Sache inquiriert zu werden, über 
die er Schon zehnmal Auskunft erteilt hat. 
Seine Grobheit Fann ebenfogut für ıhn 
prechen wie gegen ihn. Was nun thun? 
3b Fan doc Angelika nicht mußtrauifch 
machen gegen ihren eigenen Mann. An 
beften jage ich ihr überhaupt nit, daß 
th bier war. Warten wir ab, ob Sid 
nicht doch noch em Faden im Diefen Xas 
byrinthe findet?" Damit begab er ich 
nach feinem Spitale, un zu ordunteren. 


d. 

„Don Lörperlicher Krankheit Taıın bei 
Steamumd nicht mehr die Nede fein,” fagte 
Hennegauer zu Angelita, Die ihr gegens 
itber an ihren Arbeitstische faß und fleißig 
nähte, während Stegmund zum Fenfter hurz 
ausfchante und beiden verdroffen den Nüden 


s ÖQÖ—— 
zufehrte. „Grillen find feine ganze Kranf- 
Bit 

Ber diefen Morten drehte Siegmund 
dem Arzte den Kopf halb zu und fagte 
unmutig: „Dann find deine Klagen aud) 
Grillen. €3 glaubt eben jeder nur au 
die Leiden, die er felbit aus Erfahrung 
fennt.” 

„Die Leiden, Die niemand fennt,” er: 
wiverte Hernegauer, „eriitieren audı nur 
in der Einbildung. Gehe ih in met 
Spital, jo habe ich eine lebendige, leivende 
Mirklichfeit vor mir, die id nod) nie be= 
zweifelt habe. ch gehöre nicht unter Die 
Herzte, die dem Batienten als Mittel gegen 
das Zahıımeh raten, nicht daran zu denken. 
Bon Kranfen wie du aber verlange ich 
das allerdings.” Dann, zu MAngelifa fid) 
mendend, fuhr er milder fort: „Siegmund 
it einfach ein Sypochonder, und wenn er 
mit feinen Gedanken von dem einen Bunte 
nicht losfommt, fo ıft freilich zu fürchten, 
daß Diefe Voritelung wieder folde Macht 
über ıhır gewinnt, daß fie zur firen dee 
wid. Schon feit einigen Tagen arbeitet 
er fich wieder in eine rankhaft melancho= 
liche Stinmmung hinein und zergrübelt und 
zermrartert feinen Kopf, bi8 eines Tages 
das Schwarze Tier wieder über ihn Tonmt.“ 

„Nendere es, wenn du Fannit,” er: 
miderte Stegmund, indem er fortfuhr an 
den Fenfterfcheiben zu trommeln. 

„Sewiß werde id e3 ändern,” er= 
widerfe Hennegauer, wenn du meinen 
ärztlichen Nate gehorfam bift. Mein Nezept 
heißt aber Beichäftigung.” 

„But,“ erwiderte Stegmund, indem er 
feinen Mexanderlopf dem Freunde halb zu= 
fchtte, „aber womit?“ 

„uch daran babe ih Schon gedadıt. 
Du meldeft dich bei Direktor Sauerampfer 
um die erledigte Oymmafialitelle. Er wird 
froh fein, wentgften? zur Mushilfe, fofert 
einen Zehrer wie di) zu finden.” 

Angelika Jah Stegnund freundlich an 
mit ihren Schönen blauen Mugen ımd nidte 
ihm ermuttgend zu wie ein VBögelchen, Das 
den Genofjen zum Kurfhhbaum ladet, auf 
dent es felbit fih wohlbefindet. Ihr Batte 
Ichiwieg unfchlüfftg. Hermenauer aber prang 
auf md fagte energisch: „Der Battent muß 
feinem Arzte folgen oder ihn entlafjen. Ic 
aber ordintere in dDiefom Falle Arbeit. Sie 
it Das einzige, was dich nod) vetten Tann. 
Necipe — die Flegeleien von zwanzig Bris 
manern vierinal täglich einzunehmen, das 
Ganze gehörtg umgefchüttelt, als Motion 
die Meltgefchiehte von Deufalton bi8 Bis: 
mare in regehnäßtgem Kurfe vorgetragen 
— da3 wird Dich zerftrenen und dir neue 
Eindrüde zuführen, fo daß endlich die fire 
Spree verblaßt und Du die Dinge fichit, 
wie fie wirklich find. Stelle dic) tapfer 
vor unfere Knaben und jteh ihnen in ihre 
friichen Augen. Erläutere ihnen das Nibe: 
lungenlied und die Yltas, erzähle ihnen 
von Helden und großen Männern. Ein 
höner Man, jehs Fuß doc, wie Du, 
tt ganz dazu gemacht, Die jugend zu Des 
geiftern, und wenn du fichit, wie Diefe ını= 
verdorbenen Herzen an did) glauben, Dich 
vergöttern, nad) den Sternen, die du ihnen 
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zeialt, ihr junges LZebensichifflein ftellen, 


wird e3 dir gleichgültig fein, was elende 
Öefellen wie Bapfeger und Schleichmaier 
von Dir halten over jagen.” Als Sieg: 
mund mißnwmtig Die Achfchr zudte, trat 
Angeltta an ihren Mann heran und legte 
ihn die Hand auf die Schulter. „Sich, 
Stegmund,” fagte fie, „ehvas mußt du 
Doh ergreifen und jtatt hier zum Senfter 
hinaus zu jchen und deinem beiten Freunde 
den Rüden zu fehren, meine ich, Dur über: 
legit dir feinen Vorjchlag, der mir jehr an- 
nehmbar jcheint.” | 

Der blonde Siegmund lachte und drehte 
fh num wirklich dem Arzte zu. „Out,“ 
lagte er. „Sc habe gelobt, diefem herric- 
Yüchtigen Sonathan zu folgen, ich will aljo 
verjuchen, was er vorjchlägt. 
e3 aber, jo fommt mir nur nicht wieber 
mit eurer alten Leier, daß meine Eiergies 
[ofigfeit Die Schuld trage. Ych Faniı nichts, 
was ich nicht mit Ueberzeugung thue.” 

„Brav, Watient!” erwiderte Hennes 
ganer. „So-gefällit du mir. Und nun, 
Diafonisfin,“ wendete er fich lächelnd an 
Angelifa, „sorgen Ste, daß der Kranfe 
die Medizin Punkt zwei Uhr eimimmt. 
Sie tft ziemlich bitter. Bon zwei bis 
drei Uhr tft der erhabene Schulmonard) 
alfein zu fpreden. Vorher aber lajjen 
Sie m eine Eingabe an das Minijterrum 
ichreiben. - Denn der Direktor nunmt nur 
Ichriftliche Meldungen an.” Damit reichte 
er beiden Gatten die Hand und ging in 
fein Spital. - -» 

Sm der That glüdte e3 Angelika, 
Siegmunds Entihluß für heute am Leben 
zu erhalten. Die Eingabe wurde gejchrie- 
bett, und Angelifa felbjt gab fie nod) vor 
Tisch bei vem Sculdiener ab. Bınft zwei 
Uhr aber entließ fie ihren Gatten mit 
einem Auffe, als er fih auf den Weg 
machte, um jid) dein Geheimen Hofrat 
vorzuftcllen. Wie einem verwöhnten Sor> 
genfinde jhaute Die anmutige junge Frau 
dem um zchn Sahre älteren Gatten nad). 
Noch immer war er ein jdhöner Mann, 
ein alter Student in all jenem Ges 
baren und freundlid) lächelte fie ihm vom 
Senfter zu, ald er nochmalö von unten 
grüßend heraufiwinfte. Auc Hennegauer, 
der ihn begegnete, machte Stegmund ein 
Kompliment über feine tadelloje Eleganz 
und die vollendete Anmut feiner arıfto: 
fratifchen Tournüreundverfprad) am Abende 
»u fommen, um zu hören, welchen Be: 
Iheid er zurücdgebracht habe. Braun aber 
309 die Spibe feines parfümiterten Schnurr: 
bart3 Durch die Lippen und fagte zur Ant: 
wort: „Gymnaftallehrer!” 

„Er wäre ein germanifcher Apollo mit 
feinem Wuchfe, mit diefem ajchblonden 
Haare und den hellen blauen Nugen, wenn 
nur der Schlaffe Zug nicht wäre, der das 
ganze Geheimnis feines no enthält. 
eine Energie hat mir freilich aud nicht 
viel geholfen,” jete er dann bitter hinzu, 
und feine Gedanken nahmen cme trübe 
Wendung. „Begierig din ich doch,” dachte 
er dann, „wie Siegmund mit dem Fleinen 
Snfelte ausfommen wird, das Eltern und 
Kindern hier das Leben verdirbt. Er wird 
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aus einer Empfindlichkeit in die andere 
fallen. Nun — dann vergipt er um fo 
leichter die alte Dumme Gejchichte, Die 





nachgerabe- zur fixen dee zu werben 


droht." 

Sobald der Abend angebrochen, Ichloß 
Hennegauer feine Stube ab, und bald faß 
er bet traulicher Lampe dem blonden 
Freunde und feiner Lieblichen Gattin ge: 
genüber, - 

„Nun, hat di Herr Direktor Sauer: 
ampfer ald Lehrer angenommen?” fragte 
er Siegmund, indem er mit einem dank: 
baren Blide eine Tale Thee aus Arge: 
(tfas Schönen Händen entgegennahm. 


Zuchthaus ald Kerkermeiiter einzutreten 
und den Kindern ıhre Jugend zu vers 
derben,“ war Stegmunds Antwort. „Alles 
Gold von Dphir und alle Schäße Indien 
follen mich dazu nicht bringen.” 

„Aber bei den Gräbern meiner Erz: 
päter,“ rief Hennegauer, „heute um zwei 
Uhr warjt du doch feit dazu entiehloffen?“ 

„Sa, um zwei Uhr,“ erwiderte Braun, 
„da war ich auch bei diefent Fleinen Finder 
freifenden Molod noch nicht gewelen.“ 

Hennegauer jehüittelte unmutig den 
Kopf. Aber Siegmund fuhr fort: „Sc 
ging zur beftimmten Stunde pünktlich, mie 
meine geftrenge Gattin befahl, nad dem 
Oymnafium, da der hohe Schulmonard) 
nur zu einer feften Spredftunde Audienz 
erteilt. SFreilih) muß ich befennen, da 
ihon vor der Thüre der Anftalt der brus 
tale Kafernenton, der aus den offenen 
Renftern der einzelnen Klafjjen auf die 
Straße herausfchallte, mich jehr widrig 
berührte. Sn jedem diefer dumpfen Zimmer 
hing eine entjeglihe Tchwarze Tafel, und 
vor jeder Tafel Stand ein anderer Tchwind- 
füchtiger ee und fchrie, auf. die 
Kleinen ein, al3 ob fie Räuber und Mör: 
der wären. Am liebften märe ich fofort 
wieder umgefchrt. Da ic) aber euch mein 
Wort gegeben, nahm ich mein Herz in 
beide Hände und rannte an den Zimmern 
vorüber, aus denen die Donnernden Töne 
ichallten, 513 ich vor eine Thüre Tam, 
an der geschrieben jtand: ‚Direltion des 
Iandgräfliden Gymnaftums‘. Hier trat 
ih ein. Sn dem Vorzimmer des G©e- 
itrengen faßen bereit3 zahlreiche Wartene, 
gerührte Väter mit erhistem Angeficht, 
junge Mütter, die fih fihtlih ängjteten, 
was der Gefürchtete ihnen zu jagen habe, 
Knaben aller Alteröftufen, die förmlich 
sitterten vor Jurcht und Erwartung. Ends 
lich hörten wir sem nahen, aber er ging 
unbefümmert um uns in feinen Garten, 
und ich hörte nur, wie er im Worüber: 
gehen in die offene Küche rief: ‚Katharina, 
nun haben Sie mich heute wieder nicht 
daran erinnert, daß ich um elf Uhr Stil: 
iibung haben follte. Sie willen doc), daß 
c3 Montag ift, aber ob ich meine Auf- 
träge hnen oder dem Dfen gebe, tommt 
auf eins heraus. Schämen follten Sie Jich.‘ 

„Das lebtere jchien Die entmenjchte Ka: 
tharina indeffen nicht zu thun, denn Faum 
waren die Schritte des Ochredlichen ver: 
hallt, fo hörten wir fie in ihrer Küche 


„Gott joll mich behüten, in Diefem 
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fingen: ‚Du marit meine erfte Xiebe, meine 
(este follft du fein.‘ Durd) mein’ Feniter 
fonnte ich dann jehen, wie der Herr ©e= 
heime Hofrat in feinem. Gurten auf und 
ab ging und die Schneden von den Bäus 
men abla3, um fie zu zertreten. Sch 
wußte bereit3 aus dem Bollsinunde, daß 
das fein Nachmittagsvergnügen it. Er 
mußte- heute aber bejonder3 grimmig aufs 
gelegt fein, denn die Schneden hatten 
einen böfen Tag. Mordend fchritt er von 
Bosfett zu Boäfett, und man hörte e$ 
unter jeinen Füßen förmlich Inivfchen. 
Dann jagte er in der Laube zu jeiner 
Frau: ‚Du mußt nicht immer fo fchmwere 
Speifen, fochen, du Zönnteft nachgerape 


‚Doch willen, daß ich daS gejchweinte Salze 


fleisch nicht vertragen Fanın.‘ 
> „Aber die placens uxor, wie die Gym: 
naftaften fein Eeines.rothaariges Weibchen 
nennen, blieb ihm die Antwort nicht fchul: 
dig. ‚Das bildeft du Div wieder einmal 
ein, lieber Mann,‘ rief fie, indem fie bie 
Arme Fampfbereit im die.Oeite ftemmte, 

„Du weißt, daß ich MWiveripruch nicht 
vertragen fann, wenn ic) frank bin,‘ rief er. 

„Das it mir gayız einerlet,‘ ermi= 
derte fie. | 

„Kurz, wir hatten, praußen die fchönfte 
Eheltanvsizene, bei der der griunme Di: 
reitor aber offenbar Den Fürgeren 300, 
denn er brach das ee ab und jcho% 
plößlic) in unfere Stube herein, 'mit einem 
Gefichte freilich, als habe 'er nicht nur ge= 
falzenes Sleifch, jondern zertretene Schneden 
gejpeift, und im DVorübergehen fchnurrte 
er einen hohaufgeihoffenen Jüngling an: 
‚Kommen Sie herein, Heimerdinger, ©ie 
waren zuerft da.‘ Anfangs drangen nur 
pie bejcheidenen Flüftertöne deg Primaners 
aus dem: Direltorialzimmer zu unferen 
Ohren, dann aber fteigerte ji der Ton 
des Herrn Hofrats, als ob er vor ver. 
fammelter 'Klaffe. die Schandthaten des 
Gatilina interpretiere. Anfangs langweilte 
ich mich fehr, bi8 ich den Monarchen im 
höchften Eifer Treifchen De Nein, ich 
gebe Shnen die Erlaubnis nicht. Gie 
rauchen Feine Tanzitunde, während Gie 
im Metrum fo jchwad find. Dazu haben 
Sie neulich im lateinischen Ereryitium eine 
Fünf gehabt und mollen Tanzjtunde neh= 
men! Gott bemahre,' gerade meil Gie 
mir perfönlich empfohlen find, erjt vecht 
nicht. .Es it auch gar. nicht zu jagen, 
wie die Tanzmufiten jebt jind, bief eStrauf, 
Offenbach und wie die Betteljtubenten alle 
heißen! Wenn Sie diefe Mufif eine 
Stunde anhören, To demoralifiert Ste das 
mehr, ald wenn Ste fich dreunal betrinken. 
Menn hr Herr Bater noch lebte, fo würde 
er fih im Grabe umdrehen. Mic? Was? 
Sie lachen auch noch) — audtreten wollen 
Sie, jo treten Ste aus, ich will dem Hahn 
einen Nesfulap opfern, wenn ich Sie [08 
Bin.‘ Nach diefer pädagogischen Mufter- 
leiftung fing die Sache an, mich zu bes 
[uftigen. E38 war auch fait dramatisch, 
wie der fchlotterige bleiche Jrimaner mun 
mit einem Gefichte, in den Spott und 
Berlegenheit Fämpften, unter der Thüre 
auftauchte amd jo Schnell als möglich dem 
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‚Swinger des Löwen entrann. Nach dem 
bleihen Süngling Hufcte eine hübfche, 
junge Frau mit ihrem Bübcen in das 
immer bes Kinderfreflers. 

„sh hörte fie leife und mit zitternder 
Stimme reden. ‚Keinesmwegs hat er mid) 
mißverftanden, Ichnaubte nun der MWüterich 
das junge Weibchen an. ‚Sch habe den 
Sertanern allerdings verboten, Schmetter- 
linge zu fangen. Sie follen fich feine 
Sammlungen halten. 3 zerftreut fie. 
Was follen wir mit den dummen Jungen 
machen, wenn fie nur Pfauenaugen und 
Käfer und Haupen im Kopfe haben? Alfo 
e8 bleibt daber, und wenn das Shrem 
Herrn Gemahl nicht gefällt, jo Tann er 
austreten. Er wird ohnehin nod ein 
Nagel zu meinem Sarge mit feinen ewigen 
Beichwerden und Zeitungsartifeln. ch 
bin auch überlaftet und laufe doch nicht 
bei jedem blauen Sonnenfceine im Walde 
herum und fange Schmetterlinge. Am 
Gegenteil. Einen Schwalbenfhmanz, der 
in jedem Sommer in meinen Garten Fam, 
habe ich jeit vorigem fahre nicht mehr 
gejehen, wahrfcheinlich hat Jhr Bube ihn 
weggefangen. €E3 war nicht genug, daß 
mir die Kate den Kanarienvogel auffraß, 
der fo Schön fang, aud) die paar Schmet- 
terlinge müfjen fie mir noch fpießen. Sch 
lollte dir gleich Mrreft geben für deine 
Frechheit.‘ Wir hörten ihn drinnen noch) 
zornig fauchen, al die junge Frau fchon 
mit einem von mütterlicher Erregung ge: 
röteten Geftcht unter der Thüre erjchten 
und in hödjiter Entrüfting fagte: ‚Die 
haben ja alle Sugendfreude abaeichafft! 
Komm, Walther, in den Ferien darfit du 
do Schmetterlinge fangen.‘ 

„Runmehr erhob fich ein breitichulte: 
riger Bürger und ftapfte mit mächtigem 
Schritte in da3 Heiligtum des Direltors, 
veilen Thüre jeine mächtige Geftalt völlig 
verdunfelte. Drinnen aber hörten mir 
ihn böchft energifch Jagen: ‚Warum fol 
denn der Frih nicht verjet werden? Er 
mar ja im vorigen Sahre einer der Beften?‘ 

„Dein Lieber,‘ erwiderte der Schul: 
tyrann jeßt ganz gefchmeidig, ‚einmal muß 


jeder Knabe repetieren. Da ic) nicht durch=* 


gejeßt habe, daß der neunjährige Kurs in 
einen zehnjährigen verwandelt wurde, er= 
reiche ich diefes Biel auf folde Weife. 
Sie jehen Doc) ein, daß das zwangigite 
Lebensjahr für die Schule viel wertvoller 
it, ala das meunzehnte? Für meine 
Hefchyluss und Thukydivesinterpretutionen 
ee ich Sünglinge, nicht Kraben.‘ 

„ber mein Frib fol Bierbrauer wer: 
den, was braucht er denn da da8 Zeug? 
Er ift ja nur auf den Oymnafium, da: 
mit er Einjähriger werden Fan.‘ 

„89 thun Ste Yhren Friß 2 Kam: 
burg, dort ift eine folche Schnellbleiche. 
Hier gelten andere Grundfäße. Die Kon: 
feveng hat beichlofien, er fol vepetieren, 
und ex wird repetieren. Und nun machen 
Sie, daß Sie fortlonmen, gehen Sie hin: 
aus. Leben Sie hoch, ade!‘ 

„Endlich war die Keihe der Wartenden 
EHE und ich ging hinein mit der Ab: 
fiht, dem Hevem Geheimen Hofrat zu 
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jagen, daß ich auf eine Stelle an feiner 
Anftalt nad) dem Gehörten verzichte. Das 
Heine Männchen ließ mid) aber gar nicht 
zu Wort fommen. Er fegte fi) mir ge: 
genüber, fchlug die jtumpigen Beine über: 
einander und ergriff die Eingabe, die ich 
ihm gefchict hatte, und die er nun in Die 
Zänge faltete, um I mit dem WBapiere 
die Deine zu bearbeiten. ‚Bor allen 
Dingen, lieber Freund,‘ begann er, Hl 
Sie lernen, wie man Eingaben [chreibt.‘ 
Was er eigentlih an der meinen auszu: 
jegen hatte, weiß ich) auch jet noch nicht. 
Er belehrte mid nur, daß id) die Ein 
gabe zwar an das Minifterrum zu richten, 
der Sade nad aber für die Direktion 
einzurichten hätte, von welcher ich in mei: 
nem Bapiere nicht eite einzige Stlbe age. 
Bermutlih habe ich die nötigen Nevens- 
arten vergeljen, daß ich unter einem mwelt- 
berühmten Schulmanne mie Sauerampfer 
leicht nachzuholen hoffte, was mir etwa 
an pävagogiicher Erfahrung abgehe. cd 
wollte ermwidern, nn ih meine Eingabe 
zurüdziehe, fobalo ic) aber fprechen wollte, 
winkte er immer gebieterifch: ‚Warten Sie 
nur!“ Zu meinem Trojt fiel mir Leifing3 
Mort ein: ‚Die Gabe, fih mwiderjpredhen 
zu laljen, haben unter den Gelchrten nur 
die Toten,“ fo befchloß ich herorjch, alles 
über mich ergehen zu lafjen und zu Jchwet- 
en. ‚Sie werden aljo morgen eintreten,‘ 
I er fort. ‚Sn der Geographie fteht 

uinta jeßt bei den Bevölferungszahlen 
der chinefiichen Städte und den Höhen; 
zahlen der Kordilleren. Sn der Natur: 
lehre find die einzelnen Schädelfnoden 
des Menjhen und die Zahnbrüche der 
Fledermäufe für die nädite Lehrjtunde 
aufgegeben, wenn Ste fid damit befannt 
machen wollen. Im der Botanik haben 
wir die Gejete der Wurgelbildung und 
die Schimper=Braunfde Lehre von der 
Dlattitellung abjolviert. Sie find dod 
der lateinischen Bflanzennamen recht ficher? 
sm der Gejchichte find wir bi8 zur vierten 
äayptiichen BDynaftte gelangt. Am der 
Piathenatik ftehen wir an der “Theorie 
ver abgeplatteten Sphärowen. Der Un: 


terriht im Deutfchen beginnt mit der 


mittelhochdeutfchen Orammatid. Wir gehen 
ganz Iujtematiich zu Werk, Mit den alten 
Sprachen haben Ste nidht3 zu thun, Die 
werden von Kachmännern meiner Ipeztellen 
Schule erteilt,‘ jagte er jelbitgefällig. ‚Nur 
wir haben die Mussprache eingeführt, die 
nach Smjchriften und Berfen feititebt. Den 
Zateinunterricht beginnen wir mit Dem 
Dafifchen und den re mit den 
Dialeften. Doch das en Site nicht,‘ 
feßte ev danı herablaffend hinzu. 

„US cr endlich Tchwieg md geneigt 
Ihten, eine Antwort entgegenzunehmen, 
jagte ich bejcheiden: ‚Dürfte ich bitten, 
mich zu belehren, was in NRumpenheim 
als das Gefamtziel de8 Gyinnafialunter: 
richt betrachtet wird?‘ 

„gun,“ fagte er, verwundert über 
meine SELHC Frage, ‚unfer Siel it, 
aus allen Wiffenfchaften das Mejentliche 
mitzuteilen.‘ 

„Väre e8 da nicht beifer,‘ fagte ich 
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teoden, ‚man ließe die Kinder das Kon 
verfationslerifon von Yal bi3 Julufaffer 
ausmwendig lernen, dann hätten fie aud) 
das MWefentliche aus allen Wiffenfchaften.‘ 

„an fieht, daß Sie nod) nicht viel 
unterrichtet haben,‘ erwiderte er mitleidig. 
„eve Wilfenfhaft muß fnitematifh, im 
Zufammenhang und organtsch den jungen 
Geiftern beigebracht werben.‘ 

„ud die Bevölferungszahlen der 
Hinefifhen Städte, die wir felbjt nicht 
willen, und die jährlih mechjeln?‘ fragte 
ih fpöttifch. 

„Das gefchicht zur Nebung des Zahlen: 
gedächtnijfes,‘ war feine hodyfahrende Ant: 
wort. 

v5) bedauere,‘ jagte ich num tronifch, 
‚daß ic) von ganz anderen Prinzipien des 
sugendunterricht3 ausgehe. Nach meiner 
Meinung follte das Gymnafium fo viel 
Mathematik lehren, ald zur Vorbereitung 
für die Naturwifjenihaften nötig ift, und 
jo viel von den alten Sprachen, ala der 
Ipätere Surtft und SHtftorifer nötig bat. 
Die Schule follte aber feinesmegd das 
Biel verfolgen, aus adhtzehnjährigen Knaben 
Univerfalgelehrte zu mahen. Den Ge: 
Drau des Handmwerfzeugs follen die 
Kuaben erlernen und üben, um fich der= 
einst zu Gelehrten bilden zu fünnen, fie 
jelbft aber verfhone man noch mit aller 
Gelehrfamteit, denn gelehrte Knaben find 
immer Mißbildungen.‘ 

„und warum das?‘ fragte er gering- 
[Häßig. 

„Schon darum, weil der ich ent- 
widelnde Körper das Mak von geijtiger 
Arbeit nicht erträgt, das nötig ft, um 
jenes Stel zu erreichen.‘ 

„Dafür haben wir vier Turnftunden 
in der Woche,‘ erwiderte er mit eimer 
Grimafje, ‚um das Gleichgewicht fürper- 
liher und geijtiger Ausbildung zu er: 
halten.‘ 

„Dann begreife ich nicht,‘ jagte ih, - 
‚wie Sie bei all den Unterrichtsgegen- 
ftänden nod Yet für vier Zurnftunden 
finden!‘ 

„oO, wir haben fie auf die Zeit des 
Mittagefjens verlegt,‘ erwiderte er, indem 
er jeite rüffelförmige Nafe ftol; in die 
Luft warf. ‚Sch bin auch Fein Freund 
de partem solido demere de die — 
dem Arbeitötag wird dadırd nichts ab» 
gebrochen.‘ 

„And das nennen Sie für die Ge: 
fundheit forgen, wenn die armen Kinder 
nicht einmal tum Ruhe efen fünmen,‘ ers 
widerte td) entrüftet. 

„Da jprang das Leine Männchen in 
die Höhe und indent er Die mageren Fäuftchen 
ballte, rief er: ‚Haben wir das nicht alle 
durhgemadt? Haben wir nicht noch ganz 
anderen Forderungen genügt? 

„Jun aber, wie ich diejes fünmterliche 
Kerichen, das ausfahb mie ein Franfer 
Schimpanfe, in diefer heroifchen Stellung 
vor mir fah, Fam mir das Lachen. Dus 
Salzfleifch fiel mir ein, das ihn So fchlecht 
belommen war, und ich fagte: ‚Gewiß, 
Herr Hofrat, wir find aber auch beide 
Krüppel darüber geworden. Bitte, Herr 
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Direktor, [hauen Sie do in den Spiegel; 
glauben Sie, daß irgend ein Water wünjdt, 
jein Sohn möchte dereinit jo ausfehen, 
mie wir? Ich nicht, beim lebendigen Gott, 
ih nicht! Und Sie, der Sie für die alten 
Griehen Ichmärmen, alauben Sie, einer 
der Helden der Sliad habe Aehnlichkeit 
mit Shnen gehabt, wenn Sie die Toga 
anlegen?‘ 

„Nein Herr, Sie werden unverfhämt,‘ 
fauchte der Knirpe. 

„Ditte, Herr Direltor,‘ jagte ich, .id) 
Tchließe mich ja von Herzen mit ein. Aber 
wir Gelchrte find in unfere eigene 
Krüppelhaftigfeit fo verliebt, die Nation 
jelbit it jo vernarrt in ihr gelehrtes 
Chinefentum, daß mir nicht mehr chen, 
wie der Germane, der jchönjte Mann der 
faufafiihen Nafje, nadhgerade unter allen 
Nölfern Europas der häßlichite geworden 
it. Unfere Töchterihulen vernichten die 
mweiblide Grazie, und wie fehen unfere 
Abiturienten aus? Neunzig Prozent aller 
Brimaner find Furziichtig." 

„Das ijt der Sieg des Gerftes über 
die brutale Materie,‘ unterbrah er mid) 
begeiftert. ‚Stolz darf unfere Nation dar: 
auf fein, daß fie mit der Brille auf der 
Nafe gezeugt wurde -—‘ 

„Dann jorgen Sie auc, day jte mit 
der Brille auf der Nafe auf die Melt 
Tommt,‘ feste ich höhnijch hinzu und erhob 


„.Nber, mein Herr,‘ rief er, ‚ich brauche 
einen Xehrer. Ste haben feine pee von 
der Voritellung, mie ich geplagt bin. 
Man zieht mir das Fell von der Haut ab. 
Sch rveibe mih auf. 8 ift der Funfe 
des Prometheus, der mir an der Leber 
nagt. Kb muß Hilfe haben; es it mir 
fchon in diefem einen Semejter der Dritte 
Lchramtspraftifant mweggelaufen. Die Ver: 
antmortung für das Syitem trage ja dh, 
nicht Ste.‘ 

„sch bedauere,‘ erwiderte ih. ‚Einem 
verderbliden Syitem mill ich meinen Yrın 
nicht leihen. Sch will fein Molochpriefter 
fein und mid) an den Sinderopfern betei- 
ligen, die die Nation auf dem Altar ihres 
Bildungsgögen Tchlachtet.‘ 

„Aber, mein Herr,‘ jagte er nun plöß- 
lihb meinerlih, ‚Sie mißveritehen mid). 
Auch mir liegt das Herz der Jugend an 
meinem Wohle. Bitte, jtellen Ste hren 
Herrn Negenjchtirm wieder in die Ede. So 
bleiben Sie doch!‘ Mber ich war taub für 
feine Bitten und fagte: ‚hr Diener, Herr 
Geheimerat.”‘ 

Sich mit Tomischer Uebertreibung ver: 
beugend, Schloß Siegmund hier feine mit 
Iebhafter Mimil vorgetragene Erzählung 
und legte fih dann behaglich in feinen 
Lehnjtuhl zurüd. SHennegauer hatte troß 
feines anfänglichen Unmuts mit fteigendem 
Ergöten der theatralifch =deflamatoriichen 
Borftellung jeines Batienten gelaufcht. 
„Mein Nezept,” dachte er für fi, „hat 
wenigitens die gute Wirkung gehabt, ihn 
zu zerftreuen. ebt erjt erfenne ich den alten 
Siegmund mieder, der ald Student unfer 
Abgott war. Er Sicht auc ganz anders 
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erihien Angclifa, die bi8 dahin ruhig an 


einem Kinberftrunfe gearbeitet hatte und 
als Siegmund geendet, ohne in Sennegauers 
Laden einzuftimmen, ihm einen Fragenden 
Bid zufchidte. 

„Ganz fann id) Stegmund nicht unrecht 
geben,“ jagte der Arzt lächelnd. „Aud) 
ih bin der Meberzeugung, daß unfer fals 
Ihes Bıldungsideal die Ihlimmfte Krank: 
heit des neunzehnten Kahrhunderts ıft. Wie 
die Gedanfen jelbjtändiger Köpfe fich be: 
wegen, wie Originale glei Noufjeau die 
Melt betrachten, werden wir nie mehr er= 
fahren, meil alles Drefiur und Chinefen- 
tum geworden tft. Der Menfch wird fechs: 
undzwanzig Sabre alt, ehe er fein lebtes 
Examen gemacht hat. Sn diefen Alter 
hatte Alexander die Welt erobert und Övethe 
den Göt und Lieder gebichtet, die jo uns 
vergänglich find mic der Ruhm Aleranderz.” 

„sch möchte mohl millen,” jchaltete 
Stegmmnd em, „was aus Goethe geworden 
wäre, wenn er em deutiches Gymnafiım 
bejucht hätte?” 

„Das Saucrampfers hätte er jedenfalls 
nicht lange befucht," lachte Hennegauer, „ver 
hätte ihn megen mangelnder Begabung 
weggejagt. Ein gemifjes Mittelmaß des 
Willens mag diejes Syitem erzwingen, 
aber die Talente werden gelähmt und die 
Originale erjtiden.” 

„Dadurd wird die Sadıe Fchwerlich an- 
ders werden,” jeufzte Angelifa, „daß Die: 
jenigen, die befjere Sjdeale haben, der Schule 


den Nüden fchren. Nein, ic) bin bös auf- 


Siegmund, daß er fich wieder nicht ent- 
Ichließen fonnte.“ 

„Liebes Kind,” jagte Braun, „ich möchte 
nicht wieder ein Amt übernehmen, bei dem 
ih nicht mit ganzen Herzen fein Fam. 
Das Schulehalten märe mir doch nur eine 
Rein, und id würde mid) auf dem Katheder 
Itet3 nad) meinem Schreibtifhe jehnen. 
Wir haben es ja in Zaubheim erfahren, 
daß es nicht gut thut, einen Beruf zu er: 
greifen, der unfer Beruf nicht 1ft.” 

Darauf mar nun weiter nicht3 zu Jagen. 
Für fi freilih Dadhte Angelita: „ch 
möchte nur endlich wiffen, mas fein wahrer 
Beruf it”, und unmwillfürlid) [chaute jte nad) 
denn charaftervollen Sarazenenfopfe Henne: 
gauers, an dem fein weichliher und | 3 
Zug zu entbeden war, und fie dachte: „De: 
mundernawerte Energie, die dieje uden 
befien; wenn Siegmund nur aud) o wäre.” 

„Bei dem allem,” nahm der Arzt nun 
wieder das Wort, „muß id) darauf be: 
Itehen, Siegmund, daß Du mieder eine ge: 
oronete Thätigfeit beginnft. Für irgend 
einen Beruf mußt du dich entjcheiden.” 

„Denn ich wieder auf die Weltfomme,” 
Tante Braun, indem er jeine mohlgepflcg- 
ten Hände betrachtete, „Jo wähle ich ein 
praftiiche® Zach, Hühneraugenoperateur 
oder etwas dergleihen. cd Ihmwärme für 
Heine Füße.” _ 

„Zarifari,” fagte Hennegauer ärgerlid). 
„illit du meder Pfarrer, nod) Snaben: 
lehrer, nod) jein, jo gründe ein 
Ssnftitut für junge Mädchen. Deine Frau 
befist alle Eigenschaften, um eine foldye 


aus den Augen. Um fo niedergefhlagener ' Anftalt zu leiten, und dir wird e3 Doc) aud) 
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erfreulich fein, deine eigenen Kinder zu 
unterrichten.” 

Stegamund {hmwirg cine Weile, dann 
jagte er gedehnt: „Mädchen unterrichten! 
cd jehe die quatichen Gefchöpfe in Laubs 
heim noch vor mir, wie fie mich mit ihren 
wällerigen Augen anftarrten, den Mund 
halb offen, al® ob fie ihre eigene Seele 
verijchludt hätten. Knaben, ja das lafle 
ich mir gefallen, die fanı man derb an- 
fallen und die Arbeit bleibt haften. Aber 
Mädchen, das tft alles fo.quappig, jo weich, 


fo nachgiebig, fo flüchtig, das. geht zum 


einen DObre... 

„Bitte, bitte,” unterbrach ihn Angelika. 
„sch dächte, mein Englisch und Franzöftich 
fäße noch eben fo fejt wie daS deine. Und 
mie oft riefft du mir aus Deiner Nebaktions- 
jtube zu: ‚Angelifa, wie fchreibt man Ko- 
mitee, Afjemblee, Entree? Wie hieß der 
franzöfiihe König, der auf dem Tobbett 
fh von den Zigeunern mit tanzenden Fer: 
feln unterhalten ließ? Haft du nicht oft 
genug gejagt: ‚Mein Gedächtnis fit im 
Nebenzimmer.‘” 

„sa, Du bist aud) eine Ausnahme, be- 
jtätigft alfo die Negel,” jagte Stegmund 
galant, indem er ihr den Naden füßte. 

„„Tein, Stegmund,” erwiderte Henne- 
gauer ernit, „lo lafjen wir ung nicht ab- 
Ipeifen. Du mußt eine feite Beichäftigung 
haben, du vichteft dich fonft zu Grunde. 
Ein Mann darf fih nicht mit jechsund- 
preißig Sahren zur Ruhe jeten.“ 

„Aber, zum Kudud,” rief Braun, „um 
ein Snftitut einzurichten, müßte ich ein 
Haus mieten, ausftatten, Auslagen machen. 
Wer fol das bezahlen? ch Fan und 
will nicht wieder bei den Schwiegereltern 
betteln.” 

„Das follit du nicht,” fagte Hennegauer. 
„sch weiß ohnehin nicht, wa8 id) mit meiner 
großen -Dienftwohnung anfangen fol, fie 
it mir nur eine Laft, und dad Hin» und 
Herlaufen zwischen der Anftalt und der Villa 
nimmt mir fojtbare Zeit. Sch werde einige 
Zimmer im Spitale beziehen, und ihr richtet 
eine Mäpchenjchule in der Spitalvilla ein. 
Der Verwaltungsrat Tann mir die Er: 
laubnis dazu nicht vorenthalten, denn mein 
Borfchlag it ebenfo im Intereffe der Kranken 
wie der Auflicht über den Dienft.” 

Angelifa hatte ihre Schönen Augen groß 
aufge] en bei diejem überraschenden An: 
erbiefen, bi8 eine aufiteigende Thräne fie 
nötigte, fich über ihre Arbeit zu beugen. 
Siegmund jchwieg verbroffen. „Das fünnen 
mir nicht annehmen,” fagte er dann um: 
mutig. 

„Barum nicht, ihr merbet mir Die 
Miete nadhzahlen, jobald die Anftalt fich 
ventiert.” 

„And wenn fie fich nicht ventiert?” 
jagte Braun verbrießlich. 

„Dann zahlft du, fobald du fonft ein 
reicher Mann geworden bift.” Siegmund 
zudte die Schultern, aber der Arzt ließ 
nidt nad. Er war nun aud) warn ge: 
worden, und während Angelika aufmerffanm 
zuhörte, entwidelte er, welchen Vorteil für 
Braun: Kinder diefes Aufmachfen mit 
jungen Mädchen haben werde. „Du mirft 
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hübfche Engländerinnen in PVenfion neh: fchön fah er in. diefem Augenblide aus, 


men,” Jagte Hermegauer, „und deine eigenen 
Kinder haben fo den Vorteil, die frembden 
Sprachen Spielend zu lernen und alle die 
Plagen de Sprachunterrichts bleiben ihnen 
eripart, die Du ums vorhin fo beredt ge- 
Ihildert haft.“ 

„Schöne Engländerinnen,” imurtte 
Braun. „Bluten wir nidt ohnehin Son 
aus allen Wunden, da fehlen gerade noch 
die Engländerinnen.” ber fein Wider: 
Ipruch Elang nicht mehr ganz fo jchroff mie 
zupor. SHennegauer jeßte ihm nun berebt 
aueinander, melden Dienft ein jolches 
Smititut der ganzen Stadt zu leiften ver: 


möge, und wie eine ibeale Anregung der | % 


jungen Mädchen aud) auf die Familien zurüd: 
wirken müfje. Aber Siegmunds Sophiftif 
hatte bald gegen die übertriebene Frauen- 
bildung ebenfoviel Argumente zur Hand wie 
gegen dad Rumpenheimer Gymnaftum und 
die Rumpenheimer Prefie. „Was Tommt 
daber heraus,” jagte er, „vaß die armen 
Dinger ji) erjt eine höhere Bildung ans 
quälen, um dann über all dem Sitten und 
Studieren zu Shmwah zu ihren Mutter: 
pflichten zu fein. Was jind das für Enger: 
linge und ffrofulöfe Gejchöpfe, Die unfere 
höher gebildeten Damen in die Welt jegen!” 

Angelifa Shlug ihren Gatten auf den 
Mund und- entfernte fih. Site fanıite ein 
Mittel, Stegmunda Entichlußlofigfeit zu 
heilen. Nach einer Werle fan fie mit einem 
Brette mit Gläfern und den ngredienzien 
zu einem Bunfche zurüd, den fie zu bereiten 
begann. Hennegauer® Augen hingen an 
den fchönen Händen, die die Zitrone geschickt 
zerteilten und dann den dDampfenden Tranf 
bereiteten. Sie\ füllte die Gläfer und, Die 
blauen Augen lähelnd auf ihren Gemahl 
gerichtet, ftieß fie an auf das neue mititut 
Braun und defjen ftillen Teilhaber Henne: 
gauer. . 
AS Stegmund einige Gläfer getrunken 
hatte, fing er an, die Sade in einem rofi- 
geren Lichte zu betrachten. Cr erwog 
wenigftens die Möglichkeit. 

„Siehe,” Tagte ihm Angelika, „wir 
haben noch die ruffiichen Staatäpapiere, 
auf deren Anlauf zu mebrigftem Kurfe du 
jo. tolz warlt. Du haft ja diefe Summe 
immer al3 deinen Kejervefonds für Die 
äußersten Fälle bezeichnet. yet ift diefer 
Fall da; mir verlaufen die Papiere, um 
Schulbänte, Karten und die paar anderen 
Unterrichtäntittel anzufchaffen. Deine eng= 
chen Verwandten können und ficher junge 
Mädchen empfehlen, und wie freue id) mid), 
wenn ich meine Kinder nicht aus dem Haufe 
zu geben brauche, wenn fte vielmehr unter 
meinen Augen und, fowett wir e8 vers 
mögen, von ung felbft unterrichtet werden.“ 

„Gut,“ fagte Braun. „Sa will einen 
Berfuch niadhen, aber nur einen Berfucd). 
Erprobt fi die Sache nicht, fo verbitte 
ich mir Zum voraus, daß rn mic) des 
Wankelmuts befchuldigt. Sch thue 8,“ 
rief er, vom Au. der ihıı durchglühte, 
begeiftert, während ihm das Blut im das 
Ihöne Angeficht ftieg, „weil Hennegauer 
3 mil, ein Fremd, vesfelbigen gleichen 
feit Sonathan nicht erfunden wurde!” Wie 


in dem ein höherer Gedanke und der Aus: 
drud der Entjchloffenheit feine ivealgefchnit- 
tenen Züge belebte und froher Xebenämut 
aus den hellen Augen leuchtete. „Und 
nun,” rief er Angelifa zu, „Itoße mit 
Hennegauer an und gib ıhm einen Bruder: 
tuß. hr müßt ‚du‘ zu einander fagen.“ 

Hennegauer fchwieg und fanf tiefer in 
feinen Sefiel. Angelika aber reichte ıhm 
Die Hand. „Sch mweiß, daß wir Freunde 
find aud) ohne daS ‚du‘, zu dem ich viel zu 
viel Ehrfurcht vor Fhnen habe." Er aber 
beugte fid) über die Dargereichte Hand und 
füßte ihr befcheiden die Spißen der fchlanfen 
inger. 

„Bedanten fetd ihr,” rief Braun. „SH 
fönnte heute mit meinem Zopfeinde Brü- 
derichaft trinfen.” 

„So fer du aud einmal ein PBedant,” 
fagte Hennegauer, indem er Siegmund derb 
auf die Schulter fhlug, „und führe das 
Vrojeft Durch, da du e3 Deiner Frau und 
mir verfprochen haft. Was mid betrifft, 
jo werde id) glei morgen die Sadje dem 
Bermaltungsrate vorlegen, und du Tchreibft 
inzwischen ein Brogramnı, in dem du Deinen 
Bıldungaplan darlegft. Mich fannit du 
ala Hausarzt aufführen, wenn es dir gut 
Icheint.” 

Damit rüftete er fih zum Aufbrud) 
und reichte Siegmund zum Abjchied nicht 
ohne Rührung die Rechte. j 

„Halt!” rief in diefem Mugenblide An: 
gelifa. „Noch eine Bedingung muß id 
machen. Wären Sie fo gut, lieber Freund, 
den Berfauf der Bapiere für uns zu- be= 
forgen. Stegmund läßt fid) immer über: 
vorteilen.” 

„sch verbeuge mich jrebenmal, wie fich 
mein Erzvater Abraham verbeugte vor dem 
Könige von Stodim,” ermwiderte Henne: 
gauer, „und fühle mich höchlich geehrt. 
Dazu hat die Natur Hebräer hervorgebradt, 
daß fie unpraltifchen Spealtiten wie Diejem 
da beiftehen gegen u hriitlichen Brüder. 
Geben Ste mir Shreen Mammon. ch 
verstehe mi auch auf Effekten.” 

Angelita Thloß ihren Schreibtiih auf, 
und während fie eine Mappe mit Wert: 
papteren hervorholte, flüfterte fte Kenner 
gauer zu: „Sie müfjen das Geld gleich 
mitnehmen, fonjt hat er fich b13 morgen 
wiedereinesanderenbefonnen.“ Hennegauer 
lächelte und Kieß jich Scheinbar jchr geichäfts- 
mäßig an dem Tifche teder und blätterte 
in den Papieren. Sn der That dachte cr 
nur Daran, daß er auf Angelifas Stuhl 
und an ihrem Schreibtijche iße und fog 
mit füer Beflenmmung den Duft des par: 
fümterten Bapters cin, ven er aus ihren 
Briefen bereit3 Tannte. Endlich eranff er 
einen Bogen, verzeichnete Die Nummern 
der Pfandbriefe und Fchrieb cine formelle 
Diuittung. „Ordnung it Das halbe Ge: 
Ichäft,” Jagte er. „Aud) einer nferer fen: 
tiihen Grundfäße, für die Die große Seele 
des Germanen zu edel denkt." Darm falzte 
er die Bapiere zufammaıt. 

„Sie verderben Ste ja,” fagte Angelita 
erfchredt von der läfligen Art, mit der er 
ihren Schat behandelte. 
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„Das 1ft vem Kaifer von Rußland jeine 
Sade,” fagte Hennegauer, indem er den 
Pad rüdfichtslos in feine Brufttafche jtopfte. 
„Mebrigens hätte ich den jlamifchen Brüs 
dern mein Vermögen nicht anvertraut.” 
Damit erhob er fi und fagte: „So, nun 
fann der Schadherjude abfommen.” 

„dh Tann Ihnen nicht fagen, wie Danf- 
bar id) Shnen bin,” erntberte Angelika, 
in deren Stimme eine aufiteigende Thräne 
zitterte, aber fie brachte ihre Worte nicht 
zu Ende. hr Gefühl übermannte fie. 
Hennegauer fühlte ihre Arme um feinen 
Hals, ihre fühen Lippen berührten die feinen, 
ihre Thränen feuchteten jeine Wangen, und 
mit fanfter Gewalt mußte er 17 von der 
Erregten befreien. Ste ftüßte ji nun auf 
Stegmund, der lachend zur Seite ftand. 

„Siegmund,“ Schluchzte fie, „mir müffen 
alles thun, damit wir diefe Güte und Treue 
verdienen.“ 

„Dann jolfen au) alle meine fünftigen 
Töchter in Injtitut Braun erzogen mer: 
den,” Jagte Hennegauer lächelnd und etwas 
befangen und unfiher griff er nad) der 
Thüre und lich dic Gatten allein. Ange: 
Iifa aber legtefid) an Stegmunds Herz und 
weinte vor fich hin, während er verlegen 
und iiber feine eigene Empfindung unklar 
fie fragte, wad jte denn jo tief errege? 

„Es it der lebte Rettungaveriud,“ 
fagte fie leife, „ven man mit ung madt, 
nicht wahr, du forgit, daß nicht aud) er 
mißlingt?“ 

„Du bift ein fleiner Bedant, der alles 
zu ernft nimmt,” fagte Braun. „Muß man 
dern gerade mit irgend einem Gejchäfte im 
Aodrepbuche jtehen, um al& gerettet zu 
gelten?” Damit nahm er Angelifas Arm 
und Löfchte die Zampe. 

Hennegauer ging am näcjten Tage, 
nachdent er feine Kranken verjorat mußte, 
fofort zur Banf. Er fand vor den Gilt: 
teen de8 Geldiwechlers eine Menge von 
Perfonen, unter denen ihm der in einen 
Kurszettel vertiefte Buchhändler Schleich: 
maier zuerjt auffiel. Umwilltürlih madte 
er eine Bewegung des Unmillend. „Sc 
hätte Zuft umzufchren, wie der Nuffe, 
wenn ihm Der Bope begegnet,” jagte er. 
„Daß mir bei meinem eriten Gejfchäfte für 
Siegmund auch gerade dieje Frage über den 
Weg laufen muß.” Der Banfdireftor be: 
diente feine Kunden mit der fantliären Be: 
baglichkeit, dDiealleIımnpenheimer Gejchäfts- 
I auszeichnete. „Alles wohl zu Haufe?“ 
fragte er die Dame, die Coupons eimlöfte. 
„Mollen eine Reife machen?” jagte er zu 
dem Beamten, der fi) Napoleondors ein: 
wechlelte. „Schlechtes Geihäft, das hr 
Herr da macht," teilte er dem Kaufmanns: 
Diener mit, indem er ihm Die von Dejlen 
Herrn bejtellten Staatspapieve ausfolgte. 
„Ein autes Vrojett, Herr Schleichinater, 
das mitt dem Straßenangeiger. That Icon 
lange not. Die Zeitungen freilich werben 
nicht fehr erfreut fein, wenn Ste ihnen Die 
Snferate entziehen.“ Herr Schleidintater 
murmelte etwas zwiichen Den Zähnen, und 
der Wechsler fcherzte num mit einem jungen 
Mädchen über das legte Konzert, erzählte 
einem anderen von dem blauen Kleide der 
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Ballföntgin und fchüttelte den jungen Da- 
nen duch jein Gitter hindurch die Kleinen 
Vfötchen, wober er arinite wie ein gefan- 
gener Affe. 

„Run muß ich daftehen und warten,“ 
dachte Henneganer orig, „bi8 Ddiefer al: 
berne Zaffe alle feine Mäschen gemadıt hat. 
E3 it Doch eine ftändige Geduldsprobe, 
diefes Rınmpenheim.” Während er fich jo 
ungeduldig in die Lippen biß, fühlte er, 
ie ihn die tiefliegenden Augen Schleich: 
maters firierten. Mit einem Ausdrud von 
Efel wendete er fi) ab, warf dem Wechsler 
den Pad mit wufjiishen Pfandbriefen Hin 
und jagte: „Sch möchte Dieje Wapiere ver- 
filbern, dreitaufendimpfiebzehn Mart nad) 
dem heutigen Kurfe, mern ich recht rechne.” 

„Stebzehn, nein fteben,” erwiderte der 
Banfvireftor, aber als der Geheimerat nad) 
dem Aursblatte griff, verbeflerte er fid: 
„Run meimetwegen auch fiebjchn. lber 
warten Sie einen Augenblid. Sch muß 
die Nummern erit einjehen.” Damit ver: 
ichmand er, die Papiere in der Sand, in 
die Nebenftube und ließ Hennegauer md 
Schleihmuier allein vor dem Gitter. Der 
fleine Buchhändler räufperte jih und ver: 
tiefte fich Scheinbar eifrig in das Studium 
feine Ruröblattes. 

„Da haben wir’3,” fagte jekt der Bat: 
direltor, indem er höchit aufgeregt wieder 
in das Gomptoir Iprang. „Woher haben 
Sie diefe Papiere?“ 

Hennegauer hätte nicht den mindeften 
Anftand genommen, Doktor Braun als den 
Befiger zu nennen, aber Schleichmaters Ans 
wejenheit warihmim Wege. „Wozu braucht 
diejer Menfch zu willen,” dachte er, „wer 
das Faktotum feines Gegners it?” 

Er jagte darum auswerchend: „Ste ge: 
hören einem Freunde, für den ich das Ges 
Ihäft bejorgen foll.” 

„Wie heißt diefer Freund?” fragte der 
Mechsler nohmal3 dringender, indem er 
Hennegauer mußtraumscdh ins Auge fahte. 

„Das hat mit dem Gefchäfte nichts zu 
thun,“ fagte diejer unmillig. „Sch verkaufe 
die Rapiere. Mein Name ijt Geheimerat 
Hennegauer.” 

Der Wechäler verbeugte fi und jagte 
nun etwas artiger: „Dann bevdauere ich, 
Herr Geheimerat, Jhnen mitzuteilen, daß 
die Bapiere gefälfcht jind.” 

Die unangenehme Weberrafhung, Die 
fih auf Hennegauers Geftcht deutlich au3- 
iprad), nahm dem Banfıer den Argmohn, 
der einen Augenblid gegen den fremden 
Suden in ihm aufgeitiegen war. Herr 
Scleihmaier aber räufperte fich wiederum 
und warf hinter dem Niüden Hennegauerd 
dem Banfdireftor einen etgentümlichen 
Did zu. 

„Dann find e3 aljo von den falichen 
Vfandbriefen, die neulich aufgerufen wur: 
den,” jagte Hennegauer nachdenklich, indem 
ihm feine Zeitungsleftüre einfiel, mit ber 
er den eriten Abend in diefem jämmerlihen 
Nefte ausgefüllt hatte. Damals dachte er 
freilich nicht Daran, fich jene Warnung tiefer 
einzuprägen, und Braun felbit war ja ge: 
ade in jenen Tagen frank gelegen, aber 
auch mern das nicht der Fall gemefen 
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wäre, hätte Siegmund eine jo langmetlige 
amtliche DVerkfündiguig jcdhwerlid eines 
Hlides gewürdigt. — Er jelbit war nun 
einigermaßen ratlos. Nannte er Braun 
als Eigentümer, fo murde jein aufgeregter 
Natient wieder in einen neuen verdrieß: 
lichen Handel verwidelt. „Diefer Ped): 
vogel,” dachte er. Dem Bankvireltor war 
fein Zögern nachgerade bedenklich und ihm 
fiel auf, daß der bleiche Gelehrte plöglich 
lächelte und eine eigentümliche Bewegung 
mit den Lippen madte. Zu lächeln war 
doc) wahrlid) nicht3, wenn man dreitaufend 
Mark verlor. 

Hennegauer wußte auch jelbft nicht, mie 
ed Fam, daß er Angelifas Kuß gerade in 
diejem Augenblide auf den Lippen fühlte. 
„Rein,“ Dachte er, „piefe Enttäufchung 
Tann ich ihr nicht bereiten; lieber will id) 
ven Schaden felbft tragen.” Während er 
jo zögerte, fühlte er wieder die Blide des 
Bankdireftors mißtrauifch auf fich gerichtet. 
Es fiel ihm ein, daß cr fih in der That 
etiwad auffallend benehme. Er mußte fi 
entichließen. „Sm, bh, hm,” faate er nad): 
denflih. „Sch Fan Shen im Nugenblide 
nicht fagen, von wen mein Freund Die 
Vapiere übernommen hat!... Haben Sie 
jich erfältet, Herr Schleichmaier?” fuhr er 
dann den Feinen Buchhändler an, der fie 
wieder räujperte. „Was haben Site fid 
ewig zu räufpern?“ 

„Geniert Sie das?” eriwiderte der Fleine 
Mann boshaft. „Site jcheinen ja fehr ner: 
v03 zu fein.” 

Hennegauer jhaute den Kleinen von 
oben bis unten an und Seine dunflen Araber: 
augen flammten. löslich aber fehrte er 
dem Buchhändler den Nüden und fagte in 
fühlen Tone zu dem Wechäler: „Behalten 
Sie die Bapiere in Verwahrung. Sr einer 
Stunde fann ich Ihnen die verlangte Aus: 
funft bringen. Werden Sie mir die Summe 
von 3017 Mark gegen einen Wechfel auf 
das Haus meines Better in Berlin aus 
zahlen? Herr Schleichmaier hat wohl Die 
Güte, mir zu bezeugen, daß ich der bin, 
für den ih mid) ausgebe.“ 

„Der Herr hat fih mir unter diejfem 
Tamen vorgeftellt,” fagte Schleichmater 
tükiich. „Etwas weiteres bezeuge ich nicht.” 

„Es it der Herr Geheimerat,” faate 
der Buchhalter von dem nächiten Bulte 
her. „Ich wohne dem Spitale gegenüber.“ 
Hleichzeitig hatte Hennegauer mit einem 
Lächeln über vie Bosheit der Fleinen Kröte 
feine Brieftafche dem Wechäler Hingereicht, 
damit diefer die Briefe mit feiner Adrefje 
und feine Karten fich anfehe. 

„Schön,” ermwiderte der Bankbirektor. 
„Ein feines Haus, das Geichäft shres 
Herrn Vetter. ft mir angenehm, mit 
ihm in Verbindung zu treten. Wollen der 
Herr Geheimerat einen Augenblid Platz 
nehmen. Der Wechjel wird fofort geichrie: 
ben En Der Direktor wendete jih num 
Schleihmaier zu, un diefen zu bedienen. 
Diefer aber fchien die Aufforderung nicht 
zu beachten und vertiefte fi) neucrdings 
iu fein Rursblatt. Raum hatte Henne: 
gauer den Wechfel unterzeichnet, daS Geld 
an fi) genommen und mit einem furzen 
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Gruße das Gomptoir verlaffen, jo warf 
Schleichmaier das Blatt auf den Tifch und 
winkte dem Bankvireftor. „Auf ein Wort, 
Herr Direktor,” fagte er angelegentlid). 
Der Wechsler verließ feinen Käfig und 
trat zu dem Buchhändler in die Ede. Und 
num begann ein eifriges Flüftern, Kopf: 
ihütteln, Oeftitulieren herüber und hinüber. 
„uch, was denten Sie?" — „Berlafjen 
Sie fih darauf, das ift ein Faden.” — 
„Er war ja damals gar nicht in der 
Stadt.” — „Dieje Juden fteden ftet3 unter 
einer Dede; war der Hirjch, der die Ba: 
piere hier umfeßte, nicht auch ein Sgude?” — 
„Aber, wie follte er?" 

Die Herren waren mit ihrer geheimnis: 
vollen Unterredung noch nicht zu Ende, als 
Hennegauer bereitö wieder eintrat. Er war 
drüben in Brauns Wohnung gemefen, hatte 
Angelifa allein getroffen und ihr ohne met: 
tere Bemerfung dn8 Geld ausgefolgt. Nur 
das wollte er von ihr willen, wann und 
von wen ihr Dann die Papiere gefauft 
habe? Daß fie gefälicht feien, jagte er 
ihr nicht, und die junge Frau dachte nicht 
anders, ala das Geld, das fie IR forg: 
fältig verfchloß, fe der Erlös ihrer Pfanp: 
briefe. Da Hennegauer fehr eilig Tchien, 
hielt fie ihn nicht auf, und diefer Tehrte 
jofort in die Mechfeljtube zurüd. Ohne 
Schleichmaierd Anmefenheit zu beachten, 
wendete er fi an den DBankvireftor mit 
ven Morten: „Die Papiere wurden hier 
in Rumpenheim im vorigen Mat von einem 
Agenten Hufc erftanden, der nachher flüch: 
tete.” Der Direftor wechjelte mit Schleid)= 
maier einen DBlid. 

„And wen gehören fte,” fagte er dann, 
Hennegauer Scharf firterend. 

„E3 würde dem Kredit meined Klienten 
ichaden,” cerwiderte diefer, „wenn ich Ihn 
nennen wollte. Tragen Sie alfo das De: 
pofitun auf meinen Namen ein. Dem 
Nıchter oder Staatdanwalt gegenüber werde 
ih natürlich) den wirklichen Cigentümer 
nermen. Für unfer Gefchäft tft e8 über: 
rüfg" | 

Schleichnater murf wiederum dem 
Wechäler einen höhnifhen Blid zu. „Sch 
seteher lagte diefer zögerud, „daß ich mit 
jolchen myfteriöjen Gefchichten nicht gern 
zu thun habe. E3 wäre mir lieber, Ste’ 
nähmen die gefälfchten Nummern wieder 
mit und erftatteten jelbit die Anzeige an 
das Stadtgericht oder den Staatsanmalt. 
Ausfiht, das Geld wieder zu erhalten, 
haben Sie ohnehin Feine.” 

„Auch gut,” fagte Hennegauer. „Wenn 
die Wifche feinen Mert haben, liegen fie 
bei mir fo gut wie in $hrer eifernen Kaffe.” 
Der Wechzler holte die PBapiere wieder 
hervor und Hennegauer nahın fie an id). 

Mit einem Fühlen Gruße ging man 
dann auseinander. 

„un paffen Sie auf,” fagte Schleid): 
maier. „Bringt er die Sache zur Anzeige, 
o 1ft er unfchuldig oder wenigltend vor: 
et Klagt er nicht, fo jeten Ste ficher, 
die Sudhe ıft nidt m Orbnung, Denn 
dreitaufend Mark wirft man nicht jo ohne 
weitered auf die Straße.” Der andere 
nickte zuftimmend, „Das werden mir er=. 
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fahren. Die Herren vom Gerichte find ja 
jeden Abend im Noten Turme,” fagte er. 

Hennegauer hatte, ald er die Banf 
verließ, das unbehaglide Gefühl, aus 
unklaren Motiven unlogich gehandelt zu 
haben. „snoogermanijch,” nannte er da3. 
„Ein nettes Gefchäft, das ich da gemadt 
habe,” lächelte er in fich hinein. „Aber 
was joll id mit meinem Gelvde. Diefen 
lieben YUugen eine Thräne, eine Reihe 
ihlaflofer Nächte erfpart zu Haben, das 
it mir taufend Thaler wert. ch habe 
mir nun einmal in ven Kopf gejebt, diefen 
Schmahmatifus auf die Füße zu jtellen — 
und nicht allein wegen der Schönen Augen 
feiner Frau. Seine Eltern waren die 
einzigen, die den armen Bocder in ıhr 
Haus einluden, als er allein und verlafjen 
zwiichen den Gojim umhergeftoßen murde. 
Er fol erfahren, mas jübtjche Treue umd 
Dankbarkeit bedeuten.” Und mit einem 
energiihen Kopfniden begab er fich in das 
Spital zu feinen Kranken. 

Der Zufammenitoß mit Schleichmater 
an der Banf diente dazu, Hennegauer über 
den Charakter diefed allgemein geihäßten 
Mitbürgers völlig aufzuklären. Bisher hatte 
der Arzt zumeilen noch gezmweifelt, mwejjen 
Ausfagen er in Sachen des verihmwundenen 
Manuffripts Glauben fchenfen folle. Wie 
jehr ihm auch Schleichmaier gleich bei dem 
eriten Besuche und fpäteren zufälligen Begeg- 
nungen mißfallen hatte, jo fonnte er wieder 
und wieder fich des Verdachtes nicht völlig 
erwehren, die tiefe Niedergefchlagenheit Steg: 
munds entipringe am Ende doc) einem ge: 
heimen ih der Schuld, und fein wundes 
Gemiffen lafle ihn einen Vorwurf nicht ver: 
gefjen, der in der Stadt offenbar jo gut 
wie vergefien war. Das tlloyale Auftreten 
de3 Heinen Buchhändlers gegen ihn felbit 
brachte aber eine völlige Kandhun in 
Hennegauerd Urteil hervor. „Was Date 
der Menfch Gefichter zu [chneiven,“ fagte 
er bei fih felbit, „fih zu räujpern und 
Blide zu wecjeln. Benahın er fi Doc 

erade, ala ob ich geflilfentlich Die Bank 
je mit falfchen Bapteren betrügen wollen ! 

un, mie der Wirt ift, vertraut ex fernen 
Säften. Dazu die Frechheit, mit Der er 
desgleichen that, alö ferne er mich nicht! 
Nein, wenn nicht ald das Zeugnis diefes 
Menfchen Stegmunds Ausfagen gegenüber: 
fteht, bin ich beruhigt. Nocd enmal rief 
er fich alle einzelnen Umstände jener Unter: 
vedung in Schleichmaierd Gefchäftäzimmer 
in Erimmerung und wunderte fie), daß er 
einen Augenblid an feiner Schuld Hatte 
zweifeln Fönnen. 

Sn der That, hätte der Mrzt bei jener 
Gelegenheit, als ex fo feindfelig mit Schleid): 
mater außermander Fan, nur noch einmal 
die Thüre geöffnet und den Blid voll Haß 
und Ynaft und Mut gefehen, dein der Fleine 
Bırchhändler ihm nachfchickte, cv wäre über 
die ganze Angelegenheit mit einem Schlage 
im Zaren gemefen. 

Raum hatte Henneganer No danıals 
entfernt, fo warf der Kleine Herr fette 
Feder zornig micder auf fernen Bult und 
 Sprang von dem Podium herab in jene 
- Stube, wo er aufgeregt hin und ber Tief. 
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Dann Itand er am Fenfter, jchaute in den 
rein gefehrten Hof und trommelte an den 
Scheiben, daß der Seber am gegenüber: 
liegenden Fenfter verwundert herüberfchaute, 
ob der Prinzipal etwas begehre? Diejer 
aber wendete fih unmutig ab und begann 
aufs neue feinen mütenden Spaziergang 
durch die Stube. „Die Gefchichte hat mir 
nun nachgerade Ihon mehr Zeit gefojtet 
al der Bettel wert war,” fnirichte er, 
„und fie thut mir an hiefigem PWlabe ent= 
Ihieden Schaden. Zudem tft das vermißte 
Büchtemannfhe Bud nun jo berühmt ge: 
worden, daß es jet mahrfcheinlidh die 
Koften dedte.” Zu jeder Arbeit unfähig, 
warf er fih in die Ede feines Sofas und 
fürg an, feine Nägel mit dem Federmefjer 
zu bearbeiten. Die Sade war ja ganz 
einfach gewejen. Der jolide, rejpeftable 
menschenfreundfiche Schleichmater hatte mit 
feinem Gedanken daran gedacht, irgend 
jemand Verdruß zu bereiten, Herin Bap: 
feßer zu ehrenrührigen Zeitungsartifeln zu 
veranlafjen, Ehre und Befundheit des Herrn 
Braun zu jchänigen. — Gott bemahre. 
Er wollte fih nur auf eine etma8 gewalt- 
fame Weile einen Vertrag vom Halle 
Ichaffen, den er Ihon am Taye nad) dem 
Abfchluß bereut hatte. Als er den An: 
tun von Fran Büchternann erhielt, Die 
„geltifchen Wanderungen“ ihres Mannes 
zu verlegen, hatte er jehr triftige Gründe 
gehabt, feiner Firma den Ruf der Soli: 
dität und Nefpektabilität zu verihaffen, 
den ein gelehrter Verlag verleiht. Sermen 
Gefhäftsfreunden, die ihn hänjelten, hatte 
er gejagt, e3 ftehe einer großen Jtrma an, 
au zumeilen em recht gelchrte3 Buch zu 
verlegen, von dem fie Schaden habe, das 
heißt nur fieben Wrozent Vorteil ftatt 
fiebzig. Aber gewilfe nachteilige Gerüchte 
über feinen Verlag, die Heren Scleid): 
mater veranlaßt hatten, einen weithin fichtz 
baren Mantel der Tugend um fih zu 
Ihlagen, waren bald wieder zur Nuhe ges 
fommen, Herr Scleichmaier fand jebt, 
cr habe in einer ängftliden Stunde cm 
ichlechtes Gefchäft gemadt, und als ıhm 
der Geheime Hofrat Saueranpfer mitteilte, 
Büchtemanns Fpeen jeien gänzlich veraltet 
und längft abaethan, da bereute er jene 
vorübergehende Anwandlung als |träfliche 
Schwähe Wie ihm nun gar Braun er: 
sühlte, er werde bei der mächtigen Berliner 
Jiema mit einer Schrift über den gleichen 
Sul ihm zuvorfonmen, da hätte er 
fich jelbft ohrfeigen mögen über den albernen 
Vertrag, den er geichloffen. m Diefer 
Stimmung Taın er eines Abends an feinen 
Bureau vorbei, das er eine Stunde zuvor 
als Ießter verlafjen hatte, und trat noch: 
mals ce, um eme vergeflene Nedmung an 
fich zu nchmen. Da fand er das verhaßte 
Manuffript auf feinen Bulte und fchleu: 
derte e8 in eine Zade, in der die alten 
Handelsbücher lagen und ftich diefelbe zu. 
Pemand mahte ihm am folgenden Tage 
Meldung, wie der Bad auf das Bureau 
gefommen jet. Eine Moche verging, Die 
wer verging und niemand fragte nad) 
en Mapieren. Wie angenehm, wenn fte 
in Vergeffenheit gerieten, Danıı war er ja 
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des Schlechten Gefchäfts enthoben, das zum 


mindeften einen Schaden von jechötaufend 
Mark für ihn bedeutete. Da begegnete 
ihm an einem Tage, an dem er ohnehin 
Ichlecht gelaunt war, diefer fatale Braun 
und fragte nach dem Unglüdsbuce, und 
der leidige Satan ee aus dem fronmen 
Gottesfnechte Schleichmater, jo daß er den 
Empfang de8 Manuffripts verleugnete. 
Mer Eonnte auch denken, daß die Sadıe 
diefe Geitalt annehmen würde? Aber mit 
jeder Moche entmwidelte fie fi unanges 
nehmer. 

Er hatte der Witwe Büchtemanıı einen 
gütigen Brief gejchrieben, die Sache würde 
fich fichernod) aufklären, die Baptere müßten 
ja Ichlieglih ich bei Braun oder fonit 
irgendwo finden, und er hoffe, daß diejcs 
Ereignis bald eintreten werde, damit er 
die Herausgabe unter den vereinbarten Be: 
dingungen übernehmen fönne. Als die 
gute Dame fid) dabei nicht beruhigte, hatte 
er.ihr nod einen fühlen Brief gejchidt, 
dann noch einen groben und Ichließlich fie 
feiner Miıtwort mehr gewürdigt. Daß aber 
Literaten vom Sclage Bapfeters ftch der 
Sache bemädtigten, um ihren Gegner Bram 
zu beten, das hatte er nicht gewünfct; 
e3 war ihm im Gegenteil jehr unangenehnt, 
denn wenn fi) dadurd auch der Verdacht 
von ihm ablenfte, jo hätte 2 er Die 
Sache lieber der Vergeflenheit übergeben, 
auf die fie nach feiner Meinung Die ges 
vechteiten Ajprüce hatte. Braun murde 
auf diefe MWerfe genötigt, jene Unjcyuld 
zu crweifen, und mm mußte dem verkont: 
menen Pitteraten in dem berühmten Me: 
Diziner ein Sugendfreund und Batron er: 
ftchen, der dem Sachverhalt ohne Zweifel 
mit gewohnter jüdischer Naftloftgkert nach: 
jpüren, das Atederauffinden des einfältigen 
Selehrtengejchimieres als eime heilige und 
große Angelegenheit der Menichheit be- 
treiben md am Ende der Wahrheit gar 
nod) auf Die Spur Fommen würde. 

„Da8 Fann Ichlunm werden, Sehr 
Ihlumm,” fagte ex ich jelbit, „Dieler Ara: 
wohn in einem Nugenblide, auf den alles 
anfoımmt.“ 

Schleihmater verjank in tiefes Brüten, 
denn für ihr hing Diefes Yerwirfnis mit 
einer viel erniteren Sache zufammen, die 
ihn wünfchen ließ, gerade jegt für jeder: 
mann der „ehrivürdige Schleichmater”, der 
„chrenwerte Schleidhinater”, der „geihäßte 
Mitbürger“ zu fein, an den niemand Dadıte, 
wen an gemiffe Dinge jehr viel wirde 
gedacht werden. Gelang Das großartige, 
geheimnisvolle Gejhäft, Das er betrieb, 
und das fich mut taufend Brozent ventierte, 
dann fonıte er den Verlag, der nichts eine 
brachte, und Die Fabril, die mit Schaden 
arbeitete, verkaufen und fi al® reicher 
Mann ind Nusland zuvüdzicehen. Aber 
noch em Nahr mußte er beides weiter 
treiben, um fein Gerede zu verurfadhen,, 
er mußte einen Anlaß abwarten oder her: 
berführen, feine Fabrik zu veräußern, einen 
Anlaß, ver jeden einleuchtete, Damit fic) 
fein Verdacht gegen ihn erhebe. Darımı 
war ihm diefer Zmilchenfall fo wiver: 
wärtig. „Du bift und bleibit ein Nrämer, ” 


— 160 

fagte er bei fich jelbit. „Warum haft du 
nicht den Heinen Schaden getragen, nad): 
dem du den dummen Bertrag gemadt, 
hatteft? Der Jude fteht ganz danach aus, 
ala ob er den Staatsanwalt wegen Diejer 
Reliquien eines gelehrten Dummkopfs hinter 
dich beten wide! WBolizer, Hausfuhung 
— das fehlte.” Er überlegte fich, ob «3 
niht am Ende doch am gerateniten fein 
möchte, das Manujfript micderzufinden und 
Braun zurüdzugeben. Der Brief an den 
„bochverehrten Herin Gcheimerat“ ging 
ihm Schon Dur den Kopf. „Wahrhaft 
glüklid — merkmürdiger Zufall — Seren 
it menjchlih — bevaure Sshre jo merte 
Belanntihaft unter mwurfli jehr unvor: 
teilhaften Umftänden gemacht zu haben — 
in wahrer Nerehrung, hHohadtungspol er: 
acbeniter u. |. mw.” 

Aber e8 ging nicht, es ging mit. Er 
hatte Braun felbit zu gröblid verhädtigt. 
HZornig jprang er wieder auf fein Bodtum 
und 309 die Vorhänge anı Fenjter zu, da= 
init man ihn von der Druderei nit beob- 
achten Fönne. Darauf riß er ungejtüm die 
Zade mit den alten Hauptbüchern heraus. 
Er hatte dus Diebsgeficht eines Einbrechers 
in diefemn Mugenblide, der fürchtet, unver: 
fehens überrajcht zu werden. Najch zog er 
das blaue PBalet hinter den Büchern her: 
vor, um es aläbald in eine auf dem Tijche 
liegende Jettung zu wideln. Dann legte 
er vdasjelbe zwiichen zwei Lagerfataloge, 
nahın beide in den Arm und begab jtch 
nad) dem Magazine, das er leife hinter 
fih abichloß. Diefes alte Worratzhaus 
war ein fahler, länglicher Raum, in dem 
auf hohen Geitellen die gejchichteten Bogen 
der verlegten Merfe lageır, oder lange 
Hteihen von Büchern in blauen und gelben 
Umjchlägen ftanden. Ein unangenehmer 
Gerudh von feuchten, altem Wapier 309 
durch ven langen Saal. „Schund, Schund, 
Schund” — jagte der Befiter, indem cr 
auf dic gelehrte Mafulatur zur Nechten 
und Zinten Shaute, die od) von feines 
frommen Vater Zeiten her bier aufge: 
ftapelt lag. Wenn man einmal drudt, 
muß man bar Geld druden. Alles übrige 
it unnüße Weitläufigfeit. Mit einem 
Ausdrud arimmiger Entjhlofjenheit Schritt 
er zu dem lebten der Verjchläge, legte feine 
Bürde zur Geite und begann an dem 
fchmeren Geftelle zu Elopfen und zu ziehen. 
Das mohlgenährte Gejiht des Lleinen 
Mannes vötete fih von der Anftrengung, 
bis endlich die hohe Bücherleiter einen Nud 
that und auf einer Rolle fid) in die Stube 
hereindrehte, während Hinter ihr eine ge 
gen Thüre zum Borfdein Tam. Der 

uchhändler nahm danıı das bi3 dahın 
jorgfältig verborgene, in eine Zeitung ein- 
geihlagene Bafet und jhlüpfte in die hier 
verborgene geheime Kammer. Nach einer 
Weile Fehrte er mit einem Keinen Fläfd: 
hen zurüd und beganı Die eingerojteten 
Rollen zu Ölen, damit ihm das nädjite Mal 
der Eintritt in feine Fuchshöhle nicht 
wieder jo fauer werde. Dann fchloß er 
die Thüre hinter fich zu, jchob das Geftell 
wieder in feine Lage, ergriff feine Lager: 
fataloge und begab ic) wieder nad) feinem 
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Zimmer. „Schleicimater, wie fiehit du 
aus!” Jagte er dan zu fich felbit, als er 
vor den Spiegel trat. Er mollte feine 
weiße Halsbinde zurecht ziehen, aber er 
machte jie nur unrein mit feinen ftaubigen 
Händen. Er wollte die Haare glatt ftreifen 
und beichinußte fich die fchwitende Stirne. 
„Eine verdammte Geidhigte,” munnelte 
er, „eine verdammte Gefchichte. Sch wollte, 
ich hätte Doch gefchrieben,” und er ftellte 
ich micder an das Fenfter und tronmelte 
an den Scheiben. 

Non da an hatte er unruhige Tage 
und Schlechte Nächte. So oft er Henne- 
gauer auf der Straße begegnete, blidte er 
nach einer anderen Seite. Gerade Diejes 
auffällige Benehmen aber machte den Arzt 
immer wieder mißtraufh. Möglih war 
3 ja, dat das Mafet, auf dem eine hohe 
Mertangabe ftand, durd) den Ausläufer 
oder fonft wen weggenontmen worden war, 
aber das jeltfame Betragen des Fleinen 
Mannes bradte Hennegauer auf [chlimmere 
Vermutungen, als er fie urfprünglid) gegen 
ihn gehegt. 

„Dir Scheint,” Jagte er dann, „daß das 
Wafet bei ihm verloren ging, und zıpar 
durd) feine Schuld. Er fürdhtet eine Klage 
auf Schadenerfaß oder Einbuße an Kredit 
bei den Autoren, wenn es heißt, man ift 
dort nicht fiher, dab ein Manuffript in 
der unordentlihen Wirtfhaft in Berftoß 

erät.” 

® Das ıwar das Urteil, da8 Hennegauer 
ih im allgemeinen gebildet hatte, wenn 
auch Brauns rätfelhafte Berftimmung feinen 
Perdaht zumeilen wieder nad) jener 
Seite 409. 

Als er nun dur den Zujammenftoß 
an der Bank inne geworden war, daß er 
e3 mit einem dur und durd bösartigen 
und verlogenen Menfchen zu thun habe, 
Iprad) er nicht nur Stegmund völlig frei, 
jondern e3 drängte fich ıhm aud) der Arg: 
wohn auf, ver Keine Hahınfe Fönnte am 
Ende da3 Manuskript einfach verleugnen, 
um fih fo Verpflichtungen zu entziehen, 
die er leichtfertig eingegangen. Dennoch 
trug der Arzt Bedenfen, die mwidermärtige 
Angelegenheit neuerdings aufzurühren, da 
e3 fein Mittel gab, den Webelthäter zu 
überführen und zudem Stegmund fi) in 
letter Zeit die Sadhe aus dem Kopf zu 
Schlagen jchien, feit er mit den Vorberei: 
tungen zu feinem pädagogifchen Unter: 
nehmen bejchäftigt war. Da nötigte ihn 
ein Zmifchenfall, fih aufs neue mit der 
Sade zu befafien. 

Die Brofpekte zu der neuen ftttutton 
Braun waren erlaflen worden und prangten 
in allen großen Zeitungen. Cinige An- 
fragen waren aud) eingegangen und Sieg: 
mund fühlte bereits einen gemiffen Amtö- 
ftol; in jeiner neuen Würde ald Vorjteher 
ver Fünftigen großen Anftalt. Er beant: 
roortete die Briefe ausführlid und in 
ltebenswürdigftenn Tone, fpradh gern mit 
Pefannten von feinen Erziehungdgrund: 
fäten und hatte einen forgfältig über: 
dachten Lehrplan ausgearbeitet, über den 
er oft mit dem Freunde in den Abend: 
ftunden fi unterhielt. Alles war auf 
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beitem Wege, und jo hätte es Henmegauer 
für unvichtig gehalten, Siegmund an die 
unglüdliche Gefhichte zu erinnern. Yan 
follte fie aber ohne fein Zuthun, ganz von 
jelbft, wieder aufleben. Eines Abends, 
al3 Hennegauer zur gewohnten Stunde bet 
den Freunden fi) einfand, traf ev die 
beiden Gatten traurig und ftill, wie zwei 
franfe Tauben nebeneinander figen. Angelika 
hatte gegen ihre Gewohnheit feine Arbeit, 
londern legte ihren Arm tröftend um Sieg: 
munds Naden. Statt feine Nachfrage, 
wie e8 gehe, zu beantworten, reichte ihm 
Braun mit zitternder Hand eine Zeitung. 
Es war der „Volksfreund“ de Herrn 
Babfeger. Yır einer Fugen Notiz wurde 
das Wublifum in Kenntnis gejebt, daß 
Herr Braun beabfihtige, eine Erziehungs 
anftalt in Nıunnpenheim zu errichten. Auf 
großen Zulauf aus der Stadt habe das 
ene Snititut aus bekannten Gründen nicht 
zu rechnen. So verfündigte der „Volfz- 
freund”, der es ja willen mußte, Turz und 
bündig. Herr Braun jelbit, hieß es dann, 
werde den deutjchen Unterricht übernehmen, 
„für diefes Sad) können wir ihn empfehlen, 
denn er ift gewiß jehr geeignet, die jungen 
Damen zu lehren — wie man abjchreibt.” 
Das war da Fleiie Artikelden und der 
Sforpionenftachel, der am Schluffe hervor: 
züngelte. 

Hennegauer legte das Blatt fchweigend 
wieder auf den Tifcd) und Ichaute mit jtiller 
Teilnahme die niedergejhlagenen Freunde 
an. 8 mar der Blid eines Tchubflehen: 
den Nehes, mit dem Angelifa zu ihm auf: 
Ichaute. 

„Du fiehft, e& it alles vergebens,“ 
fagte Siegmund. Der Arzt faßte nad) 
jeiner Hand. Sie glühte im Fieber. 

“dig, Stegmund, a lagte er 
jest milde. „Die Gemeinheit überfteigt 
freilich jedes Maß, aber dad macht unjere 
Sade nit Thledhter. Sch bin jegt felbit 
der Meinung, die Dinge zu gerichtlicher 
Verhandlung zu bringen. Da aber jede 
Berührung mit diefer widerlichen Gefchichte 
dich Franf macht, überlafje mir. das Ganze. 
Du follit erft dann eingreifen, wenn dein 
Zeugnis abjolut nötig ıft. Du bift dod) 
deiner Sache völlig fiher?” 

„SZweifelft etwa auch du?” fagte Braun, 
indem er düfter vor fi hinfah. 

„Richt im mindelten,“ beruhigte ihn 
Hennegauer, „aber ehe man vor den Nichter 
tritt, it c8 immer gut, fich zu überlegen, 
ad man nur vermutet, und waß ınan Jo 
feit weiß, ımm e8 zu befchwören.” 

„sch Tanıı alles bejchwören, was ic) 
behauptet habe,” fagte Siegmund mürrifch 
und verfant dann wieder in fein unheum: 
liched Grübeln. 

„sh fomme auf einen alten Gedanten 
zurüd,” unterbrach Hennegauer nad) einer 


Meile da3 trübfelige Schweigen. „Du 
darfit nicht Hagen, ed regt DI) & fehr 
auf. Sch bin nicht legitimiert. Daraus 


folgt, das mir die gefehliche Eigentümerin 
de8 verihwundenen Manuffripte, Die 
Witwe Büchtemamm, eine Bollmadht er: 
teilen muß. Sch werde fofort an Shre 
Tante Schreiben,” mweirdete er fich zu Anz 


Ba 


163 = 
gelifa, „und zwar hier, denn u 


bat heute eine Whiftpartie nötiger als je.” 


Angelifa nidte Hennegauer dankbar zu 
und.brachte ihre Schreibinappe. Nafd) flog 
die Feder de8 Arztes.über das Papier, und 
ein Bogen nad) dem anderen füllte fid) mit 
den charatternollen Zügen einer feiten 
Hand. Nachdem er nn Meinung über 
den Sachverhalt dargelegt und eine genaue 
Darftellung von Stegmunds Gemütszuftand 
gegeben, bat er die alte Dame um eine 
erichtlich beglaubigte Bollmadıt, damit er 
egitimiert erjcheine, die Herausgabe des 
Manuffript3 oder eine Entihäbigung von 
Scleichmaier vor Gericht zu verlangen. 
Nachdem er feinen Brief geichlofjen, ließ 
er ihn fofort durd) die rotbadige Magp 
Angelilas beitellen, während er fi) mit 
heiterer Miene zum Thee nieberjchte, den 
Angelifa inzwilchen bereitet hatte. Ein 
Geipräcd wollte nicht in Gang Tommen, 
doc) Sekte Henmegauerdurd, daß Siegmund 
fid am MWhrfttiiche die trüben Gedanken 
aus dem Kopfe jchlug, und beim Abjchiede 
fagte Hennegauer freundlid: „So Ichlafe 
denn aus, mein Freund,. und wenn Du 
morgen früh did) an diefen a jeßeit, 
fo war e8 dann ein anderer, der fich wieder 
einmal recht wnmötig geärgert hatte.“ 

So Tchnell ging das nun freilich nicht. 
E35 folgte für das Ehepaar eine Neihe von 
trüben Tagen, und als den verichtedenen 
Anfragen nad) dem neuen Snftitute nicht 
eine einzige Anmeldung nadhfolgte, war e8 
bei Braun eine entjchiedene Sade, daß 
der Artikel im „Bollsfreund“ aud feinen 
neuen Plan wieder über den Kaufen ge: 
iworfen habe. 

Die Situation war um fo peinlicher, 
al zu Hennegauers Berwunderung Die 
Antwort von Frau Büchtemanı jehr is 

) 


auf fi warten ließ, und als fie enpli 

eintraf, lautete fie ablehnend. Der alten 
Dame hatte die Grobheit Schleichmaiers 
impomiert; fie hielt den DBerleger für un 
ihuldig und ihr eigener Verdacht ging auf 
Siegmund. Bon unbekannter Hand waren 
ihr alle Beitungsartifel, die Diefen be= 
ichuldigten, zugejendet worden, und Die 
leichtgläubige Frau hatte ji) einveden 
lafien, Braun habe das feiner Frau anz 
vertraute Manufkript erjt beftohlen und 
danı vernichtet. Dem entfprechend ant= 
wortete fie ın einem fühlen, zweiventigen 
Tone. Sie habe Feine VBeranlaflung, den 
Berficherungen de8 einen Teils größeren 
Wert beizulegen ald denen Ded anderen, 
ichrieb fie, Teinenfalld aber wolle fie zu 
dem Berlufte des Honorara, der fie jchiver 
treffe, auch noch Gerichtöfoften tragen. Der 
Arzt behielt den Brief für fih, um Sieg: 
mund nicht aufs neue aufzuregen, aber ev 
erflärte natürlich der argwöhnischen Witwe 
umgehend, er werde alle Auslagen be: 
ftreiten. Aber auch darauf ließ ich Die 
verbitterte Frau nicht ein, vielmehr fehrieb 
fie an ihre Nichte einen überaus Fühlen 
Prief, in dem fie fih über Hermegauers 
Zudringlichfeit befchiwerte und erklärte, fie 
wünsche nicht weiter in diefer Sadje be: 
helligt zu werden. Um Stegmund au be: 
ruhigen, fuchte Hennegauer zuerft ihr Be: 
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nehmen dahin zu deuten, daß die alte 
Dame eben vor einem VBrozejje eine aber- 
gläubiihe Scheu empfinde. „Nein,“ rief 
Siegmund leivenihaftlih aus, „jage e3 
nur geradezu. Sie will nicht gegen je: 
mand Zlageı, den fie für unjchuldig hält. 
sn den Augen meiner eigenen Verwandten 
bin ıch der Dieb.“ 

„Birf nur nicht fofort wieder die Flinte 
ind Korn,” fagte Hennegauer. „hr Ger: 
manen meint immer, wenn der erjte We 
nicht zum Biele führt, fo geht man ns 
Haufe und greint. Die gute Dame hat 
freilich recht, wenn fie mid) zudringlich 
nennt, aber wie weit glaubit du, daß ein 
Ssude mie ich e3 mit -Diöfretion bringen 
würde? Nein, mein Freund, von meinen 
Ahnen hat fih auf mid der Trieb ver- 
erbt, gerade dahin mieder zurüdzufehren, 
10 man mic am gröbften hinausgemworfen 
bat, fonjt wäre ic überhaupt nicht wieder 
nah Numpenheim gekommen. Sie laden, 
BVerehrtefte? Meinethalben, aber gerade 
darin liegt daS Geheimnis unjerer oe 
daß Schmierigfeiten für uns nichts be- 
deuten als eine gefteigerte Anftrengung 
unferer Findigfeit, als eine neue Zu: 
mutung an unferen anfdjlägigen Kopf. Das 
it audy ein Erbe der langen Verfolgung, 
deren ihr uns gewürdigt habt, daß unnübes 
Zartgefühl uns fein Gejhäft verdirbt. 
Dhne Zweifel ift es jehr undelifat, immer 
wieder auf jeine Zwede zurüdzufommen, 
aber wenn ihr uns zur Deltfatelfe erziehen 
wolltet, mußtet ihr nicht fo viele Säfula 
birdurd) und anjpeien und „Maufchel” 
hunter uns her rufen. Beim Gott meiner 
Väter, der Maufchel regt jih in mir, und 
wie th ıhn Fenme, wird er nit ruhen, 
bi8 er diefer Sache auf den Grund ge: 
fommen tft, und wenn nod) zehn alte 
Tanten die Nafe über meine jüdische Zu: 
dringlichteit rümpfen Jollten! Die Tante 
in Göttingen hat verjagt, qui, nun wende 
ib mid) an meinen verchrungswürdigen 
Freund Bapfeser.” 

Angelifa Ichaute ihn betroffen an und 
Stegmund ftieß eine Au, Zadhe aus. 
„Da wirft du met Fonımen,” jagte er, 
„der wird dich erjt vecht Dinausmwerfen.“ 

„Berfuchen wir’s,” lachte Hennegauer. 
„Nah meiner Erfahrung ft Fein Menfch 
ein völliger Schuft. Meut find die Leute 
das, wofür wir fie nehmen. Du haft ihu 
von vorn herein als Zigeuner behandelt, 
und Ddanad) beftimmten fi) eure Be: 
ziehungen. Sch erinnere mich, daß er auch 
gutmütige Seiten hatte, an Die werde ic) 
mich wenden.” 

„Du halt ja die neuefte Probe feiner 
Gutmütigfeit gelefen,“ eriwiderte Siegmund 
bitter. 

„Dielvs Erbfenschnellen gehört zu feinem 
Handwerk,” fagte Hennegauer, „und tft 
vielleicht richt ganz jo Schlimm gemeint, 
wie ed ausfieht. Er Tebte eben voraus, 
daß deine Haut jo Did Me wie Die feine, 
und das tft fein Unrecht. Jedenfalls ver: 
lohnt c& einen Verfud, ihn zu uns her: 
überzuziehen.“ 

„ber nicht wahr,” bat Angelifa, als 
Henneganer aufbradh, „wir brauchen nicht 
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mit Herrn Baßfeker perfönlich zu verkehren, 
das fönnte ich nicht über mich gewinnen!” 

„Senn Shr germanifcher Stolz Shnen 
dad unmöglih madt, will ih e8 Ahnen 
nicht zumuten,” fagte Hennegauer lächelnd. 
„Nein Gelchlehtsregiiter erzählt von zu 
viel Fehltritten, Büffen und Chrennamen, 
die meine Ahnen erhalten haben, al3 daß 
ich irgend jemand veradhten möchte, und 
wenn man Geichäfte machen will, muß 
man e3 mit feinen Kunden nit allzu 
genau nehinen.” Damit ging er nad) dem 
Spitale und überließ beide Gatten ihren 
trüben Gedanten, die bei Siegmund wieder 
ih um die eine fire dee drehten, dap 
feine Ehre für immer verloren Sei. 

Hennegauer dagegen Ihritt vergnüglich 
geittfulierend feine Straße. 

„Es war ein alüdliher Stern,” fagte 
er zu fidh felbit, „der mich bet meiner An: 
funft in den Noten Turm führte. So habe 
id) mit eigenen Ohren gehört, daß mein 
verehrungswürdiger Nugendfreund Bap: 
feger die Gejhichte von dem litterariichen 
Diebitahl ein freies Gebilde feiner Bhan: 
tafte nannte, ausgehedt an einen Morgen, 


als er, von Kopfichmerz geplagt, fih in 


feinem Zuger wälzte. Bezeichnete er dod) 
geradezu den Ichlecdhten geichwefelten Wein, 
den er dort in fic) [chüttet, als die eigent- 
lihe Duelle Ddiejer liebensmürdigen Er: 
findungen. Daran werde ih ihn fallen. 
Haben wir erjt den Vertreter der öffent: 
lichen Dteinung und durd) ihn das PBubli- 
fum für Siegmund geftinunt, dann wollen 
wir mit dem Fleinen HSalındfen da drüben 
um jo leichter fertig werden.“ 

Sn dem Musfunftsbureau und der Ge: 
Ihäftöagentur von E. %. Bapfeger ging 
8 diejen Diorgen lebhaft zu. ZXohndiener, 
Dienitboten, Hausfrauen, Kaufleute, Mieter 
und Wermieter gaben fich der Neihe nad) 
die Thürklinfe in Dre Hand und vannten 
eilig nach) den Aorefjen, die der Eleine, 
dide Gefchäftsmann ihnen bezeichnet hatte. 
Der blaue Schild mit den großen Gold: 
lettern lodte auch manden Fremden, ber 
eine Auskunft brauchte, in das Bureau, 
und er war dann verwundert, mm der fuhl 
eingerichteten Stube an eimem tamnenen 
TIiche einen einzigen Menfchen in grauer 
Soppe zu finden, der mit jeinen Turz 
boritigen, Fugelrunden Kopfe und den roten 
Ohren nad) allem eher ausfah als nad 
dem Morftande eimes großen Gefhäfts. 
Ein rotbadiges Geltcht, Das alänzte wie 
eingeölt, und aus dem ein paar verfchmigter, 
zwinfernder Kalmüdenaugen frech hervor: 
glänzten, begrüßte die Eintretenden, Der 
ganz Kleine Kerl hatte den Ausdrud felbft: 
gefälliger Gemeinhett. ©emein war Die 
furze, gejtülpte Naje, gemein waren Die 
junnlichen, wulftigen Xippen mit der ins 
Blaue fpielenden Farbe, gemein war die 
wurftartige, unterfeßte Figur, Die Die Knöpfe 
der Woelte zu [prengen drohte. 

Aber feine Zufttgkeit und die Freude 
an ji felbit gab Ddiefem fröhlichen Uns 
getüm einen Anftrih von Gutmüttgteit, 
jo uf man ihm nit böfe zu iderden ver: 
mochte. Man fah, Herr Baßfeser lachte 
gern und war gewöhnt, Die Leute lachen zu 
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machen. So hatte man doc, etwas für feine 
zwanzig Pfennige, die er für feine Auskunft 
verlangte, auch wenn diefelbe jonit zu nichts 
gut war. Fragte ein befjerer Fremder nad) 
dem Preis der Konfultation, fo jagte er 
würdevoll: „Arme Leute zahlen zwanzig 
Pfennig, veihe zwanzig Mark. E3 tt 
Shre Sache, mie Sie N tarieren.” Und 
er fuhr qut bei Ddiefer Methode. „Das 
iit fo ein gefcheiter freundlicher Herr,” 
Indte dad Dienjtmädden, dem er eimen 
Mas nachgemwiejen hatte. „Ein jerijjener 
Kunde, eine jottuolle Kröte,” meinte der 
Lieutenant, dem er eine Ulmer Dogge be: 
forgen follte. „Ein gerichbener Schuft,” 
lachte der Weinreifende, der fich AMorefien 
geholt hatte. Kurz, Herr Bapfeber war 
„vollfommen durch“, wie die Herren, oder 
„in allen MWuffern gewaschen“, wie Die 
Damen faaten. 

Das Auskunfts: und Kommilfions- 
geihäft war aber nur die eine Hälfte der 
gejegneten Thätigfeit des Herrn Bupkeker. 
Sn den Baufen zwiichen den Anfragen 
bejorgte der Heine Mann aud noch die 
öffentliche Meinung für die Haupt: und 
Nefivenzitadt Rumpenheim. Bor ihn lag 
eine graue Wlappe aus ordinärer Pappe, 
die die fommende Nummer des „Volks: 
freunds” enthielt. Den gewaltigen Xeit- 
artifel Fonzipterte Herr Baßfeger meilt in 
der Morgenitunde im Bette, und er erhob 
fich nicht eher, als bis fich ihm „Die neueite 
Wendung” Bismards, Carnots, Gladitones 
oder ded Zaren und Großtürfen enthüllt 
hatte. Dann brachte feine Wirtin, von 
ihm Philefe genannt, das Frühftüd, bei 
dem er bereitö zu Jchreiben begann. Che 
die Geihäftsagentur ihre Pforten dem 
Rubliftum öffnete, hatte der thätige Ne: 
dafteur dann meist jchon einen großen 
Staatsmann oder einen Rıunnpenheimer 
Mitbürger, wie er das in feiner Sprade 
finnig nannte, „abgejtochen”. Er hatte 
PBismard über die Abfihten Nuplands 
„ein Licht aufgeltedt”, Baul Heyje gejagt, 
wie man deutich jchreibt, das Neichögericht 
belehrt, mad in Deutichland Nedtens jet, 
und Moltke einige Natfchläge gegönnt für 
die Sicherung unferer Ditgrenze. ad): 
dem er fo feine Hauptarbeit vollbracht, 
tete er vergnügt die Tnolligen Glieder, 
denn nun begann das vergnügliche und 
bequeme Gejchäft des Zujchneidend und 
Klebens. Er ergriff die neuejten Nummern 
der großen Zeitungen und mit einer 'Bapier: 
fchere, die fein Hindernis kannte, häufte er 
den bunteiten Stoff vor fih auf. Nächft: 
dem war fein hauptfächliches redaktionelles 
Bindemittel der Topf mit Kleijter, der die 
Ausfchnitte der Flerifalen, Tonfervativen, 
Yiberalen und vemofratifchen Brefje zu einem 
buntfchedigen Ganzen verband, worauf der 
gerwanbte Mann diefer Schillernden Schlange 
vermittelft feines Blauftiftes Hörner und 
Klauen eigener Erfindung hinzufügte. 
„Morgen müffen mir wieder einen Artikel 
‚Zofales‘ Loslaffen,” brummte er Dabei 
zwifchen feinen wulftigen Xippen. „Es ijt 
Zeit, wieder einmal einen Schwefelvegen 
über diefes öde Neft auszufhütten. Die 
Zeute werden ja Franf vor Xangewerle.” 


3. Rotfmiann. faaf Henneganer. 
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Mer die Wirkungen der Thätigleit 


diejes häßlichen Kobolves nicht Tannte, der 
mochte finden, daß es Faum etwas Yoylli- 
Tcheres gebe alö die Herftellung des Blattes, 
das beftimmt war, ala „Bollsfreund” nod) 
am jelben Abende jo viel Lärm, Unfrieden 
und Nerger über die gute Stadt Numpen- 
heim auszufchütten. Was gab es Fried: 
lichere® al3 diefes Stillleben von Papier: 
Ichnigeln, Zeitungsschere, Bappepinjel und 
Kleiftertopf, mit denen der Heine Gnom, 
ein gutmütiges Lächeln um die wulftigen 
Tippen, ftillvergnügt hantierte, während er 
dazwischen einem und dem anderen hüb- 
Ihen Dienftmädcdhen _ über Die offenen 
Stellen cherzhafte Ausfunft gab. So aljo 
fah der Diymp aus, aus dem der „Bolfs- 
freund” ferne Blite fchleuderte. 

AS e3 gegen Wtittag auf den Comptotr 
jtilfer wurde, jchrieb der. feine Mann 
wieder eifrig, daß die Feder Tnifterte und 
da VBapier rauchte. Der Hunger begann 
fih bei ihm zu melden, und eine finftere 
Falte zwifchen den Brauen zeigte an, daß 
eine Stimmung um dieje Stunde gefähr: 
der mar. Was ihm jegt in den Weg 
fam, wurde unbarmherjig mit der Stahl: 
feder niedergeftochen und unter den ein= 
gegangenen Büchern und jüngjtaufgeführten 
Dramen richtete er ein wahres Gemebel 
an. Das war jedesmal der wen der 
ıhn je nad dem noch zu füllenden Raum 
fürzer oder länger in Anjprud nahm. 
„Bovifta wird nadhgerade lältig,” jagte er 
heute, indem er die Feder augfprikte. „Er 
frigt MWeihraud wie Salat; id) fan e8 
nädhjitens nit mehr erfhmwingen.” Nun 
fing er wieder an auszufchnetden und zu 
fleben, da er aber heute noch etwas mehr 
als fonft mit feinen Kunden gefcherzt hatte, 
geichah es, dup der Stoff nur Inapp veichte, 
al der Faktor aus der Druderer erjchien, 
umdie Mappe unddie mündlichen Wetfungen 
de8 Herrn Nedakteurs in Empfang zu 
nehmen. „Druden Ste den Xeitartifel 
heute gefperrt,” fagte Herr Bapfeger würde: 
voll. „Fette Schrift Hat etwas Weber: 
zeugendes für unjere Numpenheimer Mit: 
bürger. Dann, daß 1ch’3 nicht vergeffe, 
berichtigen Sie am Schluffe einen Drud: 
fehler. Der Itabbiner will Hagen, weil 
ıh in dem Artikel über Hennegauer von 
der ‚Ichmierigen‘ Bevölkerung in der Syna:= 
gogengafje geredet habe. ‚Bringen ie 
folgende ‚Berichtigung‘: ‚Sn der Nummer 
vom Dienstag, Leitartikel, Zeile drei, foll 
eö heißen ‚schwierig‘ ftatt ‚Ichmierig‘, mie 
dem aufmerffamen Lejer nicht entgangen 
fein wird. So, und nun machen Sie, 
daß Sie früher fertig werben als geitern, 
damit die Nummer in die Bierhänfer ge= 
(angt, ehe die foliden Zeute zum al 
gehen, fonft fommt der Artikel gegen den 
Schleichmater nur halb jo jchnell in der 
Stadt herum, und wir müfjen dem Männs 
hen warm machen, damit er fein Projekt 
mit dem Straßenanzeiger aufgibt. Der 
Heine Schuft lt lang genug ‚unjer wür: 
diger Schleichmater‘, unfer ‚geehrter Mit: 
bürger‘ gemwejen. Wir wollen den Kerl 
in die Hoffe tunfen, wenn er jich heraus: 
nimmt, unfer Anzeigebureau zu runmeren. 



















un 


168 


Sagen Sie aud dem Heinen Brüll, wenn 
Sie ihn fehen, ich würde Frifafjee aus 
ihm machen, wenn er fich unterftünde, die 
Tedaktion diefes Straßenanzeigerd zu be 
forgen. Das fehlte, daß 2 mir von 
einem folchen Embryo mein Gefchäft ver: 
derben ließe. Er foll Schleihmaier nur 
fagen, ich Laffe nicht mit mir fpaßen. Wir 
önnen den ‚Sal Braun‘ aud einmal von 
einer anderen Seite beleuchten. $ch glaube 
ohnehin, wir haben dem armen Schluder 
zu viel gethan.“ 

„Aber Sie fagten doch neulich, Herr 
Braun fei der geriebenfte Schuft in ganz 
Jumpenheim,” erwiderte der Faktor. 

„Da Fommt auf den Standpunkt an,” 
nidte Baßleger bedeutend, „mir fünnten 
auch Schleichmaier diefen Rang und Cha- 
tafter verleihen.” 

„So," fagte der Faktor verwundert. 
„Allo diese Freundschaft tft auch zu Ende?" 

„les Menfchliche tft proviforifch,” 
erwivderte Bafketer mit Würde: „Dod) 
machen Sie jebt, daß Sie ans Druden 
fommen, und ic) will eilen.” 

Auf dem Safobilirhturm flug e&- 
ein Uhr und Herr Bahfeter ftülpte eine 
Tuhmüte über fein geiträubtes Haar und 
ging nah dem Noten Turme, wo er zu 
ipeifein pflegte. = 

E3 war eine fleine, aber erlejene Ge: 
Tclichaft, die in dem Galthofe zweiten 
Nanges in einem befonderen Zinmter täg: 
lich tafelte. ZTifchpräfident war der große 
Mime Nilolo Bovilta, der foeben aus 
dent Frifeurladen bervortrat, mit einem 
Ihön gejcheitelten SHinterhaupte, wie es 
in felber Stunde aus den Händen des 
Schöpfer hervorgegangen war und das, 
während er dahinwandelte, der ganzen 
Hauptitraße einen freumdlicheren Charakter 
verlieh. 

„Der Kerl jieht von hinten interejfanter 
aus als von vornen,” höhnte Baßkeber 
im jtillen. Dem war aud) jo. Der große 
Ruliffenreißer trug auf feinem diden blonden 
Haupte ein Feines Tägerhütchen, das da3= 
jelbe faum notdürftig bededte. Ein breiter 
Scheitel leitete den Blid zu dem grünen 
Nodfragen, die Furze SYoppe teilte den 
unteren Teil de3 Numpfes gleich unferem 
Planeten in eine befchattete und helle Halb: 
fugel. Die Furzen, jtumpigen Beine |tafeı 
in engen Bantalons, und Glanzitiefelchen, 
veilchenblaue Handfchuhe, fat einen Stöd: 
hen mit filbernem Griffe vollendeten den 
äfthetijchen Eindruck feiner Berfönlichkeit. 
Unter der Thüre des Noten Turmes blich 
der große Mann ftehen und warf zurüd- 
blidend Bapleßer alsbald eine graziöfe 
Handbewegung zu. Man hätte ıhn für 
den übertrieben gepubten Wirt des Gaft: 
a halten fönnen, der einen Stamingaft 

egrüßte, ala er fo daltand. Get glatt 
rafiertes Geficht ftrahlte Frifch und vofig wie 
frifh angefchnittenes Schweinefleisch; die 
oroinäre Stülpnafe war hochfahrend auf- 
geworfen, fein Mund mit den dhief über: 
einander germachjenen Zähnen hatte etivas 
Brutales, und nur die Augen, die luftig 
und boshaft funfeln konnten, bezeugten 
einen lebendigen Geift. Als ihn Bahleber 
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eingeholt hatte, Shob Bovifta feinen Arm 
unter den feines rauhen Freundes und rief 
in tragischen Tone: „Ich Durdhichaue die 
Kabale! Man will die Klara Orillinger 
die Ophelia fpielen laffen, um mir den 
Hamlet zu verleiven. Aber die Regie irrt 
ih, wenn fie meint, ich Laffe mich rempeln.” 

Damit traten die Freunde in ihr Speife- 
immer, mo der dritte Tifchgenoffe, Herr 
Bummelfchmidt, fie bereit3 erwartete. Der: 
jelbe war ein wohlgemwachfener junger Mann 
mit einem Puppengeficht und einem Bärt- 
hen an Ober: und Unterlippe, wie man 
es dem Hergbuben im Kartenspiele zu malen 
pflegt. Eine fchöne, tadellos runde Glage 
auf dem Hinterfopfe war berühmt in ganz 
NRumpenheim, und die jungen Damen 
wißelten, der galante Doftor fei als 
Ichönfter Mann unter der Sonne nad) Paris 
gegangen, und als Ihönfter Mann unter 
dem Monde jei er miedergefehrt. Nefe- 
vendar, ohne Ausfiht auf Anftellung, war 
er als Korrefpondent mehrerer Blätter be- 
Ihäftigt und arbeitete zugleich ftark in 
Theaterregenfionen und Stadtflatfh. Als 
Boptita die Thüre weit aufreißend eintrat, 
fagte Schmidt mit geziertem Lächeln: „Die 
Pünktlichkeit ift die Höflichkeit der Könige, ” 
indem er fi) vor Bovifta graziös verneigte. 
Der Künftler ftieß ein rohes Gelächter aus 
und brüllte: „Willen Ste es fchon, das 
mit der Berfon, der Klara?” 

„Laudabunt alii Claram,* jagt Horaz, 
„aber ich weiß nicht, wa8 der Herr Hof: 
Ichaufpieler meinen.“ 

„fo," ermwiberte Bovilta und fette 
ih an den Ti, an dem der Kellner die 
Suppe auftrug, „aljo denken Sie fich die 
tiefe Gemeinhett diefes Direktors. Er werk 
dDod), wie ic) mit dem prüden Frauen: 
zimmer ftehe. Sch gehe gar nicht mehr 
in den Korridor, wenn die Trine dort 
herummimmert, jondern immer gleid) auf 
die Bühne und behandle fie, ai ob fie 
Luft märe, und zwar Schlechte Luft. Da 
fallt e8 dem Zandgrafen neulid cin, ihr 
zu applaudieren, 1 jte die Emilia fpielte, 
obgleich fie heulte wie cin geprügelter 
Hund. Noch denjelben Abend erklärte ich 
dem Hofmarihall von Schranz, wenn der 
Et diefes Zandes fid) noch ein einziges 
Mal jo erniedrige, daß er diefer Nogel: 
icheuche Beifall Hatjche, jo werde ich die 
Berhandlungen mit den Hamburger Stadt: 
theater wieder aufnehmen.” Ber diesen 
Morten machte er eime KRunftpaufe, ımm 
den Eindrud einer fo furchtbaren Drohung 
auf den Kellner zu beobachten. Er war 
ganz Don Bhılipp in diefen Augenblide. 
Hoheit und Majeftät Teuchteten von feiner 


Stine, und ein ftechender Blid auf den 


Oberfellner a diefen fo, daß deffen 
Teller und Löffel Eliveten. Eine feierliche 
Stille trat ein, E83 war Bovifta gehungeı, 
jih felbft zu imponieren. Sofort aber 
\pannte er den ftraffen Bogen wieder ab 
und fuhr im läffiger Haltung in feiner 
Erzählung fort, indem er fich vornehm 
hlehnn und ftch im Stillen der vollen: 
den Töne erfreute, die cr hervorbradte. 
„fo hören Ste weiter. Freitag hatte ich 
jenea Mort zu dem von Schranz ges 
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Iprochen und perfönlid dem Direltor da- 
von Mitteilung gemadt, die diefer an- 
Iheinend mit Ehrerbietung aufnahm. Aber 
was gejhieht? Heute befonme ich die Ein- 
ladung zur Zefeprobe, mit dem Bemerfen, 
ih möchte mih für die Szenen, die id) 
mit Ophelia zu fpielen habe, gefälligit 
einfinden, da die Rolle der Ophelta neu 
bejegt und zwar an Fräulein Grillinger 
übergegangen jei. So hat fie ihr Ziel 
doch erreicht, die Blindfchleihe. Sie follen 
nur aber nicht meinen, daß ich ihnen den 
Hamlet nun fpiele, weder gefälfigft noch 
ungefälligit.” 
(Fortfegung folgt.) 


Die Erhaltung der eigenen 
3ähne und der künfflidge 
Erlak verlelben. 


Von 


Profelfor Dr. $, Bufı. 
II.) 


3 gibt zwei Wege, unter denen man in 
Bezug auf das Verhalten gegenüber 
feinen Zähnen wählen fann. Entweder 
läßt man die Sache gehen, wie fie geht, 
forgt für die nötige Reinlichfeit mit Zahn: 
bürjte und Zahnpulver, hält die auf: 
fallendften Schädlichkeiten fern, beit Feine 
Hafelnüffe mit den Zähnen auf, bedient 
jih Feiner jtählernen Zahnftocher, ver: 
meidet den Genuß großer Mengen faurer 
Flüffigfeiten und fümmert fi nicht weiter 
darum. St jemand von der Natur mit 
dem Vorzug einer Ichr guten und fräftigen 
Dezahnung ausgeftattet, jo führt diefer 
Meg zu einem guten Ziel. Die Zähne 
bleiben bi8 in cin hohes Lebensalter er: 
halten und verurfucdhen threm Befiger Feine 
ef hwerden. Sind die Zähne aber nicht 
jehr Fräftig gebaut, jo ft der Erfolg ein 
ganz anderer. Schon im jugendlichen 
Zebensalter fängt einer nad) dem anderen 
an zu erfranfen, die Erweichung fehreitet 
in die Tiefe fort, bi8 fie die Bulpen: 
fammer eröffnet und die blut= und nernen- 
rethe Bullpa in Entzündung verfegt. Sept 
Fommten die Schmerzen, die wirklichen eigent: 
lichen Zahnfchnerzen. Der Zahn wird num 
entweder entfernt oder der Patient wartet 
eine qualvolle Moche ab, bi8 die Bulpa 
abjtirbt und die Schmerzen damit ihr Ende 
erreihen. Der tote Zahnreft bleibt im 
Kiefer fien, wo er im Yaufe der Zeit falt 
bs zu Entzündung und Fiftelbildung 
Beranlaffung gibt, bi8 er dann diefer Ve: 
jchwerden wegen fchließlich Dody noch ent: 
fernt wird. Sp geht cs fort, bis ein Zahn 
nad) dem anderen verloren ift. Sn der 
sugend erträgt man diefen VBerluft Leicht. 
Man hat ja jo viele Zähne, volle 32 Stürf, 
nicht etwa nur zwei, wie bei den Mugen und 
Ohren, man braucht fie ja gar nicht alle, 
auch die Hälfte genügt, wenn nur die 
Borderzähne gut bleiben und den Geficht8: 


I) Den erjten Axtilel j. Bd. I diefes Jahrgangs, S, 68, 
den zivelten Bd. L, ©. 1558. 
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ausdrud nicht ftörend beeinfluffen, Die 
Badenzähne fieht man ja nicht, und an 
das Kauen zu denken, wäre unäfthetilc). 
Eine Reihe von Yahren geht das auch fo 
ganz gut fort, allein es fommt die Zeit, 
in welcher der üurjprünglich reihlide Vor: 
tat der Natur nut auf die Neige zu 
gehen. Dieje Zeit fommt für den einen 
früher, für den anderen jpäter, je nad) 
der Güte, in welcher die Zähne gebildet 
find. Die Frauen find diefem Berlufte 
im allgemeinen in höherem Grade aus- 
gejett ald die Männer. Es hängt dies 
mit den Funktionen des meiblichen Kör: 
perö zufanımen, und es ift vollfommen 
wahr, wenn man jagt: „Jedes Kind 
foitet der Mutter einen Zahn.” ft danıı 
die Neihe der Zähne Itaxf gelichtet, So daß 
das Auzjehen darunter leidet, oder das 
Kauen, von vefjien Wert man fich mit zu= 
nehmendem Alter zu überzeugen veichliche 
Gelegenheit gehabt hat, ftarf behindert, To 
wird zum fünftlichen Erfah gegriffen. Die 
Borzellanzähne werden ja jest jo fchön 
gemacht, Schöner als die natürliden; fie 
haben vor diefen den großen Vorzug, nicht 
Schmerzen zu fönnen, nadts legt man fie 
in ein las Wafjer, welches man zur 
Seite de3 Bettes ftehen hat, wober nıan 
fich allerdings in acht nehmen muß, nicht 
in der Dunfelheit die Platte mit den 
Wafferherunterzufchluden, wiedas gar nicht 
jo jelten vorgefonmen it; die Kautjchuf: 
arbeit tft jo billig gegenüber den teuern 
Goldplatten der früheren Zeit, welde 
jebt nur noch jelten gearbeitet werden, 
fur; die Kunft hat auf Diefem Gebiet die 
Natur faft übertroffen. Der Erfag, den 
fie liefert, ft Schöner als der urjprüng- 
liche VBorrat, Den uns die Natur mit- 
gegeben hat. 

Was die Schönheit allein betrifft, fo 
ift diefe Anfhauung allerdings vollfommen 
rihtig. ES muß jogar mit Eifer darauf 
hingewirtt werden, daß die Fünftlichen 
Zähne nicht zu Schön ausfallen, Sondern 
daß fie in der Form und in der Farbe dem 
Alter und der übrigen Körperbefchaffenheit 
de8 betreffenden Meenfchen möglidhit ent- 
Iprehen, damıt nicht jeder beim erften 
Bid ruft oder denft, was hat der für 
Ichöne fünftlihe Zähne! Das höchfte Stre- 
ben der Kunst auf diefem Gebiet {ft nicht, 
möglichit Shön zu fein, jondern möglichit 
natürlich zu fcheinen; aber auc dies ijt 
bet gefchieter Arbeit in überrafchender 
MWerfe zu erreichen. Der äußere Schein 
it alfo Durch den Fünftlichen Erfag in 
hoher VBollfonmendeit zu erreichen, nicht 
aber das, was viel wefentlicher ift, Die 
eigentliche Sunktion. Ein wirkliches Kauen 
it mit künstlichen Bahnen nur in be: 
Ichränftem Grade möglid. Handelt ce 
ih um engelne Züden, die erfeßt werden, 
jo tritt dies weniger hervor, weil die Neihe 
der natürlichen Zähne nod) zahlreich ges 
nug bejegt ift, wm Ddiefe Zunttion leifteır 
zu Tönnen, ft aber die natürliche Zahn: 
reihe jhon ftark gelichtet, oder ift fie ganz. 
geihwunden, dann ficht e8 mit der Funk: 
tion fchlecht aus, und das ungenügende 


| Kauen der Speifen übt feine ftörenden 
SQ 
Q 
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Nücdwufungen auf die Verdauung des 
Magens und jchäpigt dadurch Tchließlich 
die ganze Ernährung des Körpers. Ein 
alter Sat jagt jehr ridhtig: „Ein Dugend 
eigener Zähne im Munde ift beiler ala 
zwei Dugend fünftlicher.” Erft diefe Er: 
fenntnis, welche allerdings meift erit im 
höheren Lebensalter gemacht wird, bringt 
ven Leuten zum Bewußtjein, mas Die 
natürlichen Zähne wert find, und mie aut 
fie daran gethan hätten, mit dem .Borrat, 
ven ihnen die Natur mitgegeben hat, et: 
was jparjamer umzugehen. 

Aber noch andere Uebelftände find mit 
den Fünftlihen Zahnerjag verfnüpft. Da- 
durch, daß die Erjabplatte, bejonvers die 
am häufigiten ın Gebraud) gezogene obere, 
einen Teil des Gaumens zudedt, ver: 
ringert fie die Öejhmadsempfindung. E3 
it eine jehr gemöhnliche Klage von Leuten, 
welche eine Jahnerfagplatte tragen, daß fie 
Teinen rechten Genuß mehr am Efjen haben. 


Der durd die Platte verdedte Teil des. 


Gaumen: empfindet eben nicht mehr die 
Einmwirfung der Speifen und Getränte, 
und daher fommt es, daß der Geihmad 
wejentlich abgef ywädht wird. Nun braucht 
man durdaus fein Epifureer zu fein, ım 
diefen Verluft Schmerzlid zu empfinden. 
Slien und Trinken find zwar weit davon 
entfernt, der hödhfte Genuß im menfd) 
lihen Leben zu fein oder fein zu jollen; 
aber dagegen tft doc nun einmal nidts 
einzumenden, daß eine wejentliche Ber: 
ringerung in der Annehmlichkeit diefer Em- 
pfindungen ein herber Berluft ift. Wenn 
jemand an Speije und Tranf fein rechtes 
Vergnügen mehr Hat, dann hat er in der 
That etwas verloren, was lebhaft zurüd- 
zumünfchen er alle VBeranlafjung hat. 
Die größten Ulebeljtände der Zahnerjaß- 
platte treten aber hervor, wenn fich jemand 
nicht ent|chließen Fann, die alten Wurzelrefte 
entfernen g laflen, bevor die Blatte auf: 
gelegt wird. €E3 ift allerdings fein leich- 
ter Entihluß, fi zehn bi5 zwölf und oft 
noch mehr alte Wurzelvefte entfernen zu 
lafien, um einen gefunden Untergrund zu 
gerinnen, auf den die Blatte dann ficher 
aufgelegt werden Tann; aber die Betäubung 
mit Zachgas hilft den meijten über die 
Schwelle diejes Entjchlufjes hinweg. Hätte 
man für diefe Zmwede die Betäubung nicht, 
nicht em Behntel der Denfhen, die in 
diejer Lage jind, hätte die innere Kraft, 
fih Hinzujegen und ruhig ftillguhalten, bis 
die lette abgejtodte Wurzel entfernt tft, mo= 
gegen zwei bis drei Betäubungen mit Lach: 
gas, deren jede etwa cine biß höchitens zmet 
Minuten Dauert, ausreichen, um bei ge: 
Ichieter Handhabung alle ertrankten Zahn: 
refte in einer für den PVatienten volllom- 
men jchmerzlofen Weife zu entfernen, und 
diefe Entfernung ift dringend notwendig. 
sch will e8 nicht verfuchen, zu bejchreiben, 
wie ein Mund bei innerer Belichtigung 
ausfieht, in weldem fett längerer geit 
eine Zahnerjagplatte auf abgejchnittene 
und abgefeilte Wurzeln getragen worden 
ift; ich ziehe einen dichten Schleier darüber 
und fanıı nur mit dem Gert von Hamlet 
Pater ausrufen: „DO fchaudervoll, Tehr 
fchaudervoll, Hödhft jchaudervoll!" Es ift 
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zu verwunpern, daß es ‚wirklich Menfchen 
gibt, welche diefen Zuftand jahrelang au3= 
halten, allerdings nicht ohne ın ihrer Ge- 
jundheit im Zaufe der Zeit Jchwer darunter 
zu leiden. Wohl tft es möglich, einzelne 
Wurzeln unter der Blatte zu erhalten, 
und man thut dies bejonders gern bei den 
Wurzeln der jech8 oberen Frontzähne. Diejes 
Berfahren hat den großen Borteil, daß 
dvurd die Wurzeln aud der KRuochenteil 
erhalten wird, in mweldem die Wurzeln 
eingepflanzt jind, und diefer Anochenteil 
gibt wieder der Dberlippe ihre natürliche 
Stüße. Wenn man aber dies Verfahren 
zur Anwendung bringen will, jo üt e& 
erforderlich, jede einzelne Wurzel aufs jorg: 
fältigfte zu reinigen, zu desinfizieren, den 
zentralen Kanal Dderjelben zu füllen, und 
jelbjt dann Fann man nit mit Sicherheit 
dafür eintreten, daß es gelingen wurd, 
die Wurzeln eine ne Jteihe von 
Sahren reislos im Kiefer zu erhalten. 
Diejes Verfahren erfordert große Sorgfalt 
und Geidhidlichfeit in der Ausführung, ift 
deimentiprechend feuer und wird aus diefem 
Grunde von den Patienten meistens nicht 
gewüniht. Wer ohne erheblide Koften 
und Mertläufigkeiten einen ficheren Unter: 
grund Th Ichaffen laffen will, auf dem 
er eine Zahnerjagplatte jahrelang ohne 
Störungen und Beichwerden tragen Tann, 
der muß die alten Wurzelrefte entfernen 
lailen, mag ihm der Entihluß hierzu aud) 
nocd) jo jchwer anfommen. Die Natur: 


gejege find eier; wer fih ihnen nicht 


unterwirft, der hat darunter zu leiden, 
und protejtieren Hilft ihm michte. 

Dies ift alfo der erjte Weg, ven jemand 
in bezug auf das Verhalten gegenüber 
jeinen Zähnen gehen faım. @s ift Der 
große, breite, ausgetretene Weg, welcher 
bei weiten von der Mehrzahl aller Men: 
ihen gegangen wird. Wie alle joldhe 
ausgetretene Wege, geht e3 id) anfangs 
ganz gut und macht aud) Feine nennen: 
werten Koften; aber allmählid wird er 
immer unwirtbarer und befchwerlicher, und 
wenn man das Ziel erreicht hat, fieht 
man ein, daß es nicht der richtige Weg 
war; aber jest ıft e& zu pät, umzufehren 
und von neuem die Wanderung zu be: 
ginnen. 

Melches it nun aber der zweite Weg? 
Derfelbe beiteht darin, daß man von Jugend 
auf jeine natürlihen Zähne zu erhalten 
itrebt, und zwar dur) das einzige Mittel, 
welches es hierfür gibt, das heikt Daburd), 
daß jede fid) etma zeigende erweichte Stelle 
ve8 Zahnes herausgenommen wird, bis 
man auf den gefunden harten Untergrund 
gelangt und die hierdurch entftandene Höhle 
dann mit Metall, am beiten mit Gold 
ausgefüllt wird. Schon bei den Mil: 
ähnen follte man hiermit beginnen, mie 
ich dies in dem Artifel I ausgeführt Habe; 
wenn aber der Zahnmechfel a und Die 
bleibenden Zähne hervortreten. (Artikel ID), 
dann ift die größte Sorgfalt geboten, weil 
gerade furz nach diefer Zeit die Erweihung 
der Zähne am häufigften ericheint und Die 
ichnellften Fortfchritte madt. Bi zum 
Anfang der zwanziger Jahre muß Dieje 
forgfältige Behandlung fortgefett werden; 
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dann erjt hat der Körper einen folchen 
Grad innerer Fetigfeit erreicht, daß jebt 
die Gefahr für Die Zähne wefentlich 
verringert erfiheint. Es gilt nun ferner 
das Gefeb: Ye reiner eine ne ge- 
halten ift, um fo beffer erhalten fich in 
ihr die einzelnen Zähne. „yebder Franle 
Bahn bringt feine Nebenzähne in die Ge- 
fahr, mit zu erlranfen. Wenn dagegen 
jede beginfiende Erfrantung durch die Tul: 
lung bejeitigt wird, jo wird Damit zugleid) 
die Gefahr für die Nebenzähne aufgehoben, 
von diejer erjten Erfranfungsitelle aus 
angegriffen zu werden. Diefer Meg ıft 
aljo von Anfang an mühevol und foitbar, 
venn gute Goldfüllungen find nicht billig 


‚zu haben; dafür führt er aber zu einen 


guten Ziele. Denn wenn die Zähne nicht 
gar zu Tchleht von der Natur gebildet 
waren, fann Der Seien verfelben bei 
Itrenger nnehaltung obiger Borfehriften 
mit Sicherheit erwarten, den größten Teil 
feiner eigenen: Yähne bid in eim hohes 
Lebensalter zu bewahren. E38 ift da3 ein 
Biel, weldhes mwahrlidy einiger Mühen und 
Unfoften in der Jugend wert. ift. Die 
Erhaltung der eigenen Zähne ijt nicht nur 
feine gleichgültige Sache für.den einzelnen 
Menichen, jte ft e8 noch in viel höheren 
Grade für ein ganzes Wolf. Leben, Ge: 
jundheit und Kraft find in hohem Grabe 
davon abhängig, daß die Aufnahme der 
Nahrung in ungeftörter Weife vor fid 
geht, und dies tft abhängig von der Ans 
mejenheit gefunder und Fräftiger Zähne. 
Ebenfo it e8 von größter Bebeutung, daß 
die Mtemluft, welche in die Lunge dringt, 
nicht aus einer unreinen Mundhöhle fchäp: 
lihe Gafe und pflanzliche Keime mit hin- 
überführt. Die Erhaltung der eigenen 
Zähne ift alfo das, was erftrebensmwert 
ericheint, und nicht der Fünftliche Erjas, 
welder inmer nur ein [hiwacher Notbehelf 
jein wird. Die Erhaltung der eigenen 
Zähne fängt jeßt in Deuttihland an, in 
etwas weitere Schichten der Bevölferung 
einzubringen, nachdem fie längere Zeit 
im ausschließlichen Befit einer geringen 
Anzahl begüterter Perjonen gewejen ift. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
find uns darın weit voraus. Dort würde 
ed ebenjfowenig jemand wagen, mit einer 
entjtellenden Xüde in den oberen Vorder: 
zähnen in der Gefellichaft zu erfcheinen, 
wie mit einem Zoch im Kleide, und felbit 
in die tieferen Schihten der Gefellfchaft 
it das Verftändnis für den Wert der Er: 
haltung der eigenen Zähne eingedrungen. 
E3 it zu wünfdhen und zu hoffen, daß 
aud in Deutjchland die Wertichäßung ver 
eigenen Zähne in immer breitere Wolfe: 
Ihichten eindringen wird. So weit wird 
e8 freilich nicht jobald fommen, daß 8 
Dienftmädchen eine Anzahl von Gold: 
füllungen in ihren Borberzähnen trägt, das 
it aber auch nicht nötig. Ea ift fchon 
viel Se wennbte ärmeren Bevölterungs: 
Ihichten das Beltreben zeigen, ihre Zähne 
zu erhalten, und fi mit Füllungsinate- 
rialien begnügen, welche billiger und leichter 
zu verarbeiten jind ald Gl. | 
Nun will ich zwar nicht behaupten, 
daß fihhtbare Golbfüllungen in den Te 
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Vorberzähnen den Gefichtsausprud ver: 
Ichönern. E3 ft in der That, beionders 
für ein junges Mädchen, nicht angenehm, 
jolche Golvfüllungen zur Schau zu tragen, 
und e8 herrfcht au) aus diefem Grunde 
in Deuifchland in weiten reifen eine 
große Abneigung gegen Golofüllungen. 
Gemwiß find meiße, perlenartige Zähne 
Ihöner als foldhe, denen man anfieht, 
daß die Kunft zu ihrer Stüße beran- 
gezogen ift. Dagegen muß ich unbedingt 
behaupten, daß jelbit eine große, IE 
Goldfüllung noch lange nicht Jo abftoßend 
ift wie eine auögefreffene Höhle mit Taffee- 
braunen Rändern. Wer feine großen Gold: 
füllungen haben will, der muß die Hilfe 
ver Kunft zu einer Zeit in Aniprud) Me 
men, mo die Höhlen in jeinen Zähnen 
noch nicht groß waren; dann braucht auch 
die Füllung nit groß zu fein und it 
dementfprehend faum fichtbar und jeden: 
falls nicht entftellend. Wem der gelbe 
Goldglanz ftörend ift, der fann auch matten 
Silberglanz dafür haben. Ea wurd in 
Amerika ein zum Füllen der Zähne ge: 
eignete® Gold hergeitellt, welches einen 
Zufag von Platin enthält. Diejes Gold 
eriheint in der Form der Blättchen fo 
gelb mie reines Gold. Wird es aber an 
der Oberfläche einer Füllung gedichtet, fo 
nimmt e3 een matten Silberglanz an, 
welcher e8 von der angrenzenden Jahn: 
jubftanz ich viel weniger deutlich abheben 
läßt als gelbes Gold. Mer ganz be- 
\onder3 jeden Schein der Füllung zu ver: 
meiden wiünjcht, der Tann fich die Höhlen 
in feinen Vorderzähnen auch durch zuge: 
Ichliffene Borzelanftüdchen ausfüllen Laffen ; 
doc) erfordert dies eine Arbeit, Die noch viel 
mühfamer ift ala die beite Golofüllung 
und dementjprechend fjehr hoch im Preife 
fteht. Wer nicht durd) feinen Beruf ge: 
 zwungen tt, aufs äußerfte jeden Schein 
ver Füllung zu vermeiden, ıwie das be: 
jonder3 bei Sängerinnen der Fall ift, der 
thus bdefjer, eine Füllung mit reinem oder 
platiniertem Golde zu wählen. 

Und nun zum Schluß nocd einige 
Worte über die Vreife. Bon allen Seiten 
hört man Klagen, daß die Breife für zahn- 
ärztliche Arbeiten jo außerordentlich Hoch 
find. Die Antwort, melde man Darauf 
geben muß, tft die, daß c3 ganz darauf 
anfommt, in weldem Matertal und mit 
welder Mühe die betreffende Arbeit aus: 
zuführen ıft. Wer die Höhlen in fernen 
Zähnen mit Zementen und Wınalgamen 
ausfüllen Laflen will, braucht dafür Teine 
hohen PBreife zu zahlen; denn dieje Dates 
tialien find nicht teuer und ihre VBerarbet: 
tung ift nicht mühfan, da te in plaftt: 
ihem Zuftand in die Höhle eingeführt 
werden, dort die Form derjelben annehinen 
und dann erhärten. Much Füllungen mit 
Zum ls nicht teuer, dem das Material 
it nicht befonvers Foftbar und die Verar: 
beitung zienlich leicht. Leider tft Das 
Zinn, welches eine hohe hemifche Mider- 
ftandsfähigkeit befißt, jchr weich und nußt 
lich daher bei allen Füllungen, welche 
Durch den Kauakt ftart in Anfpruch ges 
nommen werden, fehnell ab. Beier rd 
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allerdings eimas teurer find Füllungen 
aus einer Kombination von Zinn und 
Gold. Bon beiden Metallen wird je ein 
vünn ausgejchlagenes Blatt aufeinander 
gelegt, zujammengedreht, in Stüde ge= 
Ihnitten und dann zur Füllung vermertet. 
Die Verarbeitung it ziemlich leicht und 
Ichnell, die beiden Metalle verbinden fid) 
im Laufe der Zeit miteinander und vr- 
langen dadurch einen hohen Grad von 
hemischer und mechanischer Widerftands: 
fähigkeit. 

Die beiten Füllungen find allerdings 
die mit God. Dus Gold, meldhes zu 


diejen Zmeden he it, muß fo rem 


fein, mie e& überhaupt mit allen Silfz- 
mitteln der Technik hergeftellt werben Fann, 
vd. h. etwa 999 pro Mille. ede Spur 
von Kupferzufag macht dasjelbe zu Zahn: 
füllungen vollitändig ungeeignet. 8 ver: 
trägt einen Heinen Zufaß von PWlatin oder 
von Sridium; eritered, um die Yarbe deö- 
Telben filberähnlih zu machen; lebteres, 
um ihm einen Grad der Härte zu geben, 
welche Hinter dem des ftarf gehärteten 
Stahls nicht wejentlich zurüditeht. Sowohl 
das MWlatin als das Srivium find aber 
mindeftens ebenjo teuer ala Gold, fo daf 
durch die Beimishung diefer Metalle feine 
Vreisermäßigung entiteht. 

Nun foftet hemifch reines Gold an 
der Börfje, Tilogrammmäßig gekauft, pro 
Gramm 2,80 Marl. Das Gold, wie e8 
zu Zahnfüllungen gebraucht werden Fan, 
foftet durch die Unkoften der Serftellung 
pro Gramm 4,50 Mark. Die größten Gold: 
füllungen, wie fie allerdings wohl nur in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
von den eriten Meiftern ihrer Kunit ber: 
geftellt werden, erfordern 6 &, aljo allein 
für Gold 27 Mark. Es handelt fi) da- 
bei Schon nicht mehr un die Ausfüllung 
einer Höhle, jondern um den Erfat erheb: 
licher verloren gegangener Kronenteile. An 
einer Jolhen Füllung wird d4--5 Stunden 
mit Nufbietung aller Energie und Gejdid- 
lichfeit gearbeitet, und der Erfolg wird 
mit 50— 100 Doll., gleich 200— 500 Maut, 
bezahlt. Solche Arbeiten werden in Europa 
allerdings Fauın ausgeführt. Ooldfüllungen 
mäßiger Größe exrfordem 1—2 g, aljo 
immerhin 5—10 Markt Direkte Matertal: 
unfoften. Dazu Tommen aber nod) die Un: 
foften der anderweitigen Einrichtungen und 
Snfteumente und vor allen Dingen Die 
außerordentlich mühfanıe, jchmwer zu er: 
[evntende und erfchöpfende Arbeit. Mußer- 
dem wird jede Füllung über die Ränder 
der Höhle aufgeführt und dann abpoliert. 
Das beim Volteren fortgenommene Gold 
geht verloren. Nr diefen Gründen beruht 
c3, daß gute Goldfüllungen nicht billig 
fein fünnen. €$ liegt ferner darın die Er: 
Häruig, daß eine dem Zahn entnonmene 
Solfüllung wimdglih den Wert haben 
fa, der für die ausgeführte Arbeit bes 
sahlt war. Wenn eine Golofüllung jchon 
furze Zeit, nachdem fie eingelegt war, wic- 
der herausfällt, oder wein der betreffende 
Zahn wegen entjtehender Schmerzen bald 
darauf entfernt werden muß, jo fan man 
dem Betreffenden, der die Füllung gelegt 
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hat, den Borwurf. machen, daß er nicht 
auf der Höhe feiner Kunit geftanden habe; 
aber man fanı nidht erwarten, daß, wenn 
man die betreffende, aus dem Hahn her: 
ausgenommene Füllung beim Goldarbeiter 
verfauft, man den Preis wieder heraus: 
befommt, der für das Einlegen der Füllung 
gezahlt war, und Tann gegen den Betreffen- 
den nicht den Vorwurf des Betruges er: 
heben. Es ijt felbitverftändlich, daß der 
durh den Verkauf der Füllung erzielte 
Geminn nur einen Keinen Teil des früher 
gezahlten Preifes darftellen Fan. Diefe 
Perhältnije müffen berüdfichtigt werden, 
um ınliebjame Wuseinanderjegungen zu 
vermeiden. 

Ebenfo Steht e3 mit dem Fünftlichen 
Zahnerfat. Wer jih damit begnügt, Die 
made Zähne an einer Kautfchufplatte 
zu tragen, Fann diejelben für wentg Geld 
erhalten. Befinden fih an der Kautfchut: 
platte zur Defeftigung derfelben breite Solo: 
anmern, jo wird dadurd der Preis durch 
die Unkoften des Materiald und Die er: 
forderlihe größere Teinheit der Arbeit 
wejentlich gejteigert. Wünjcht er dagegen 
eine Zuhnerfagplatte aus 16farätigem Gold 
mit angelöteten Zähnen, jo ftellt jich ver 
Preis wieder wejentli höher. Den jhön: 
ften, aber allerdings teueriten Zahnerfah 
bildet eine jogenanmıte „continuous gum- 
Matte”. Diejelbe beiteht aus einer Blutte 
von Platin, an welcher die Zähne mit 
Feingold angelötet find, und auf welcher 
das Zahnfleifch, jowie die Gaumenjchleim: 
haut in täufchenpiter Weife durch ein fehr 
Ichwer Ichmelzbares Email dargeltellt find. 
Diefe Arbeit läßt Jih nur auf Platin aus: 
führen, weil jelbit Reingofd früher jchmelzen 
würde, al3 das Emal in Fluß gerät. 

Yus diefer Auseinanderfegung erhellt, 
daß man auch in der Zahnheilfunde zu 
jehr verfchtedenen Breifen haben fann, was 
man braucht, allewwing3 jo, daß die billigere 
Arbeit die weniger wertvolle tit, und daß, 
wenn man Arbeit erjten Nanges im beften 
Material haben will, man ziemlich hohe 
Breife dafür zahlen muß; indes fteht es 
auf feinem anderen Gebiet wirtjchaftlicher 
Thätigfeit wejentlich anders. 


Diesleits und jenleits der 
rulfiicren Grenze, 
Beifebilder ans dem Weidyfelgebiet. 
Von 


Rarl Rollbark. 


Die Mehrzahl der Neifenden, Die von 

Berlin nad) dem Diten ded Neiches 
wollen, wählt zu ihrer Fahrt die Nat. Man 
verschläft oder verträumt alddann die langen 
Stunden und erwacht am Morgen tm einer 
der großen Städte VBofens oder der Pro: 
vinz; Breußen, ohne etwas von der ge: 
fürdhteten Sangeweile zu empfinden, die an 
hellen Tage eine zehn: bis zwölfitündige 
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Bahnfahrt dur Das endloje Heidegebiet 
diefer Ebene bei dem Mlleinreifenden er: 
welt. Und doc jind diefe Länderräume 
wicht fo einförmig, nicht jo reizlos, mie 
jene oberflächlichen Touristen e8 annehmen, 
die jih niemals der Mühe unterzogen, 
einmal an irgend einer Heinen Zwiichen- 
ftatton auszufteigen und landein zu wans 
dern in Die Heide. Den Freund der Nas 
tur umftridt da ein regjames Leben mit 
taufenden Reizen. An hellen Sommer: 
tagen, wenn die Heivefräuter blühen, liegt 
ein rötlicher, warmer Hand über den end- 
[ofen Flächen, und der blaue Simmel wölbt 
ficy Uaver wie anderwärts über der farben 
verchen Zandichaft. Mit den braunen Heide: 
flächen wechjeln hier und da weiße, unbe: 
Heivete Sanddünen, deren viefelnde Kür: 
ner in ewig umgeftaltendem Spiel an Die 
Uferbildungen der Meeresfüfte erinnern. 
Die Ferne liegt, von Anhöhen aus ge: 
Tehen, in bläulidem Dufthauche, und warme 
aufiteigende Ströme bewegen die reinen 
LZuftiehichten in wellenförmiger Schmin: 
gung. Zumeilen begegnen uns malerifche 
Baumgruppen, etliche Kiefern mit braunen, 
oben fupferfarbenen Stämmen, auf denen 
die Mbendionne funfelnde Lichter entzündet, 
während die dülteren Napdelfronen Ichirm= 
geroölbt als Ichmwarze Silhouetten vor dem 
Haren Himmel jtehen. Solde Gruppen 
erinnern an vie Winien des Südens, mit 
deilen Farbenpradt die Düfter ftrahlende 
Heide zu wetteifern fcheint. Much die Birke, 
von Ginftergebüfh umfäumt, bildet Lichte 
Beitände von angenehmer Wirfung, und 
tiefer gelegene Moorgründe vollenden da8 
mechjelvolle Heibebild. Dort wird die Land: 
ichaft einfam und melandolifch. Die ruhig 
glänzenden Wafjerfpiegel, diedüfteren Rohr: 
wiefen mit dem flüfternden, jeufzenden 
Windhauch, der beftändig durch Die trode: 
nen Halme zieht, bewegen da3 Gemüt; 
und abends, nachdem die untergehende 
Sonne ein farbenglühendes Gemälde ent- 
flanımt und dann die beginnende Däm- 
merung die hellen FSarbentöne vermilcht 
und mit bleihdem Grau vertaujcht Hat, 
fangen die Nebel an, über den meiten 
Sümpfen und Moorgründen in phantaftt: 
ichen Geftalten eimporzufteigen. Um fo 
freundlicher ftinmnen die vereinzelt über Die 
Heide zerjtreuten menjchlichen Anftedelun: 
gen, welche noch die ganze :Boefie verflofle: 
ner ftillerer Zeiten umgibt. Ein einjamer 
‘Brunnen mit hohen Sebebalfen, heimfeh: 
rende blöfende en deren Anfunft 
aufmwirbelnde Staubmolfen lange vorher 
verfünden, ein fteter Torfgerucd von dem 
Rauche des niederen, das Strohdad) durd)= 
brechenden Schornfteins, das find die ftet3 
wiederkehrenden Eindrüde des Heidehaufes, 
welche dem Eingeborenen in der Fremde 
nit derfelben Frilhe und Unmut vor: 
ichiweben wie dem Atheinländer fein Strom 
und der Nebenkranz feiner Bergufer. Selbit 
das Aleinleben der Heide entbehrt nicht 
der Manmigfaltigfeit, und wer am Boden 
gelagert dem taujendfältigen Getriebe Klei- 
ner Wesen zufhaut und dem Gefumme und 
Gezirpe der Anfeltenfcharen laufcht, Die 
von den honigreichen Blüten nafchen, ver 
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mußt nicht die freudige Stimmung, welche 
itet3 beim Menschen die Nähe eines reg: 
jamen, verwandten Zebend wedt. Dazu 
gejellt fih das erhebende Gefühl, welches 
aus dem Anblike urtümlicher, von Men: 
Tchen unberührter Flächen hervorgeht, und 
zu denen man die Heide ebenfomwohl wie 
va3 Meer, den Urwald und die Schnee: 
regtonen des Hocgebirgs zählen darf. Eu: 
topa leidet an Heidelandichaften Feuten 
Mangel. Ste fchlingen fich mie ein breiter 
Gürtel unfern der Meeresfüfte durch die 
ganze nördlide und meitlide Niederung 
hin. Im Sübmelten jchauen die Firn: 
Ipigen der Wyrenien auf ihre Flädıen, im 
Nordojten die Bergrüden des Ural. Nur 
an wenigen Stellen, wie in den franzöfi: 
Ihen Kreivegebirgen, unterbrechen andere 
Erobildungen diefe unermeßlihen Sand: 
ablagerungen; aber alle größeren Ströme 
ziehen fruchtbare Uferftreifen hindurch, mel- 
chen zumeist auch die Verfehröftraßen vom 
Binnenlande zur Küfte folgen. Ntäher der 
Meerestüfte zu geht die unfruchtbare Sand: 
fläche in den fetten, ertragsfähtgen Marjch- 
boden über, dem Holland und Belgien ihre 
Fruchtbarkeit verdanfen. Die Heide in 
all den zwifchen den vorhin aufgeftellten 
Grenzen liegenden Rändern trägt Der ge- 
meinfamen Charaktere viele, der indivi: 
duellen Eigentümlichfeiten wenige, und 
zwar find lettere zumeist erft Durch Die 
dürftig vertretene menjdliche Befiedelung 
bedingt. Wer aljo die Heiden Fennt, welche 
die Niederungen des unteren Nheines be= 
grenzen, wer die Emölandichaften bet Zin- 
gen und Meppen, die Gegend um Line: 
burg befucht hat, der Tann die Borjtellung 
davon auch auf den Dften übertragen, auf 
die Ebenen der unteren Oder und Meichfel. 
Nur nimmt hier allmählich der Reichtum 
des Malers zu. Was die Gegend um 
Berlin und Botsdam fo anzicehend macht, 
die Menge jpiegelnder Seen mit fchönen 
hohen Waldufern, trifft fi aud) weiter 
im Diten, abgejehen von der pommerifchen 
und preußischen Seenplatte, auch im Warthe- 
und Nebegebiete, 

Mir hatten die Dderbrüce mit ihren 
fruchtbaren Gefilden und fchilfreichen, von 
zahlreichen Bogelgefchlehtern bevölferten 
Mafferbeden hinter uns gelaffen und jag- 
ten Stunde um Stunde mit dem Zuge 
der Weichfel entgegen. Bromberg war be: 
reit3 vorüber, da verfündeten abermals 
Sandhöhen die Nähe eines Flußthales, 
und bald Schauten wir von deren Niüden 
auf eine grüne Thallandfchaft herab, aus 
der der Spiegel der Weichjel erglänzte und 
das alte Thorn feine Türme und Fejtungs- 
werte mittelalterlid troßig emporftredte. 
Mährend eben noch braunes Heibefraut 
dürftig den Fahlen, meißen Sanbbopden 
überwucherte und fpärliche Kiefernbeftände 
die eintönige Landichaft vollendeten, breit: 
teten jeßt weite, frijchgrüne Wiefen fich 
and, und Obits und andere Zaubbäune 
wuchfen in Fülle um alle Häufer und Ge: 
höfte. Vieh weidete rings im Bereich ded 
Hlufthales und Waflergräben und emfig 
arbeitende Windmühlen fchauten ganz hol: 
ländifch darein. Vom Bahnhofe aus gingen 
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wir zu Fuß über die lange Brüde, welche 
über die Weichfel führt. Die Stadt, von 
mittelalterlihen Weußeren, mit etlichen 
ftumpfen Türmen, alten Feftungswerken 
und düfteren Thoren bietet ein Bild des 
Rüdichritts, eine wenig gepflegte Umge: 
bung, Schuttpläße nahe der Ummallung 
und ein nur notdürftig aufgeführter Fluß: 
Itaden verftärken diefen Eindrud. Ehemals, 
zur Blütezeit des Deutfchherrnordenz, be: 
laß Thorn Neichtum, Macht und Anjehen. 
Heute wäre e8 unbedeutend al8 Handels: 
jtadt, wenn nicht großartige Befeftigungs: 
werke umd eine ftarfe Garnifon e3 in einen 
MWaffenplat eriten Ranges vermwandelten. 

Die Meichjel bei Thorn hat etiwa Die 
Breite des Nheines bei Düflelvorf, aber 
nicht die Armmit feiner Ufer und das Leben 
auf feinen Wogen. Der Fluß zieht ftill 
und breit vorüber, mit etwas bräunlichem, 
von Torf: und MWuldgründen des Duell- 
qebietes gefärbtem Wafler. Ein deutlicher 
Anklang an die großen ofteuropäifchen 
Ströme, an die Riefenflüfje der ruffiichen 
und Jibiriichen Steppen findet fich hier 
bereits ausgejprodhen. Wenig reguliert, 
mit breiten, im Sommer die Schiffahrt 
behindernden Sandbänfen, nimmt das Fluß: 
bett abjeit3 der Städte cin wildes Aus: 
jehen an. Hohe Rohr: und Schilfgebitfche 
mogen am Ufer und verbeden ausgedehnte 
Brüche, in denen manche Pflanze {chon an 
den fernften Often erinnert. Dahinter ragt 
Werden: und Erlengebüfch urtinmlich her: 
vor und beengt den Blid auf die fernen, 
fahlen Sandhöhen, welche dic ehemaligen 
Ufer bilden. Mömen befuchen den großen, 
reiche Nahrung |pendenden Fluß bi3 meit 
in Nußland en, eine große Menge 
milder Sumpf: und Schwimmvögel [ebt 
und niftet in den feuchten Wildniffen jeiner 
Ufer, und Scharen von Saat: und Nebel: 
frähen, von denen aud) die lettere hier 
Ihon ala Standvogel lebt, ziehen fchwer- 
fälligen Klug3 von einem Ufer zum an- 
veren. Die Kähne auf der Meichjel be= 
fien die Größe mittlerer Rheinfchleppfähne, 
aber nicht deren Poefte, nicht en indi= 
viduelle Berfchtedenheit, die namentlich Die 
holländischen Fahrzeuge jo wirkfam und 
malerifch macht. Zu manchem der leb- 
teren paßt ein oyl. Ein fauber ange: 
jtrichenes Häuschen auf De dient zur 
Wohnung für die Familie, weiße Gardinen 
hängen an den Kleinen Fenftern, veinliche 
Zhumentöpfe. mit blühenden Gemächfen 
ftehen davor. Kinder fpielen an Bord um 
die ftridende Mutter, und ein treuer Spik 
hält die Wacht. Alle diefe Neize und 
Zeichen freieren, gemütlicheren Zehen ver: 
mißt man bei den Schiffen der Weichfel, 
wie auch denen der unteren Donau. Die 
Familie, wenn eine Solche an Bord, wohnt 
in dem engen, häßlichen Raume am Bug. 
Die Kähne felbft find breit und flach, ähn- 
lich den eijernen Frachtichiffen, Die in 
neuerer Zeit aud anfangen, den Nhein zu 
entitellen. Ein langer, Tahler Maft veckt 
fi) empor mit einzelnem großen Segel 
und felten umweht von dem bunten Flag: 
genschmud, in den fich rheinifche Fahrzeuge 
an Sonn und Felttagen Tleiden. Der: 
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Verfonenboote find wenige; für meitere 
Streden werden fie, da fat alle Eifen: 
bahnzüge im DOften vierte Klafje jühren, 
felbft von ärmeren Neifenden felten be: 
nußt. Wu die langen Schleppzüge, von 
einem Kleinen Dampfer gezogen, erhöhen 
nur wenig die Einfamfeit de Strombil- 
de3, fondern laflen die tiefe Stille Der 
Ufer nur fühlbarer eriheinen. Jin Som: 
mer bei niederem Wafferftande it Die 
Schiffahrt jehr behindert und gefährdet; 
aber die Ichlimmeren Schreden des Win: 
ter3 verdrängen leicht die Erinnerung daran. 
Monatelang führt oft die Weichjel jtarfes 
Treibeis, häufig friert fie vollitändig zu; 
vor dem 20. März nehmen die Berfiche: 
rungsgejellihaften feine Berficherung für 
Schiffe auf der Fahıt auf. m Frühling, 
wenn der Schnee Ihmilzt und braufende 
Unmetter dem Wonnemonat voraufgehen, 
wählt dad Wafler der Weichjel oft mit 
unheimlicher Schnelle, überflutet die meite 
Niederung und bedroht mit unaufhaltfamer 
Gewalt alle menjchlihen Anlagen jeines 
Bereiches. Der bald darauf mieder begin: 
nenden regelmäßigen Schiffahrt führt num 
die fpäter eintretende und b18 in den Oonı- 
mer hinein anhaltende Schneefchmelze tn 
den Garachik genügende all lengen 
zu. Dann ziehen wieder regelmäßig neben 
den Kähnen die großen Flöße vorüber, 
welche das Holz aus den ımermeßlichen 
wilden Waldungen Wolens und Nußlands 
die obere Weichjel und mehr noch den Bug 
und Narem herab befördern. Verlommenes 
Pol, Voladen von fomusigem, gefähr: 
lihem Ausfehen, wenn auch weniger jchluns= 
mer, vielmehr Tnechtiger Sinnesart, beför: 
dern diefe Flöße aus Rußland heraus bis 
Thorn oder weiter hinab bi3 Danzig. 
Als ich vor der Stadt am Ufer ent: 
lang wanderte, Tnüpfte ich ein Geipräd) 
mit mehreren Schiffen an, deren Fradt: 
ie dort vor Anker lagen. Sie Hagten 
alle über die Mlühjeligfeiten ihres Ge: 
werbed. Nicht nur die Fimatifchen und 
Stromverhältniffe der Meichjel jind ını= 
günstig, auch die vielen Umftände und 
Mikftände, welche der Ettritt in Rußland 
und der Austritt wieder auf beutjchen 
Boden durd; Bifitattion und DVerzollung 
init fich bringen, vauben Zeit und lähnten 
einen prompten Berkehr. Dazu Fommt 
der geringe Frachtfah und der erbrückende 
Wettbewerb der Eifenbahnen. Bon Nuß- 
land her wird imeift Getreide eingeführt, 
deffen Zufuhr die Schußzölle indes be: 
deutend verminderten, ferner Sirup aus 
den großen Yuderfabriten, welche über die 
ganze öftliche Niederung als die noichtigften, 
auf den Bau der Nunlelrüben fid grün 
‚ denden, inpuftriellen Anlagen verbreitet 
find. Bon Danzig herauf Fommen, ab: 
gefehen von allerhand Stitdgütern, troß 
dc8 weiten Mafferwweges jehr viel englische 
Kohlen, Ein merkwürdiges Frachtgut bil: 
den hier auf der MWeichfel riefige Noll: 
fteine, meift au Rarpathengranit beftehend, 
‚welche aus dem Flußbette bet niederen 
MWaflerftande ausgehoben. oder von den 
Nedern in Polen aufgelefen und als be: 
gehrtes Baumaterial namentlich" bei dan 
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Thorner Feftungswerten verwandt werden. 
Diejenigen liegen Tranfitwaren, 
welche von Rußland her kommen, aber ın 
Danzig gleich nach überfeeischen Xändern 
verladen werden, brauchen an der preußt: 
ihen Grenze nicht verfteuert zu merden, 
Sondern der Laderaum wird verjchlofien 
und von der Steuerbehörde verfiegelt. in 
Danzig geht dann nad) der Verladung ing 
Geeidhiff ein Zollwächter mit ın See, um 
fi zu vergewiffern, daß nichts von der 
Ladung im Lande verbleibt. Erjt draußen 
in See fehrt er mit dem Xotjen mieder 
znrüd. Sn Zufunft mögen aud) Dieje 
heutigen Mißverhältnifje in der MWeichjel- 
Ihiffahrt einem befjeren und geregelteren 
Zultande weichen, denn der große Strom 
bildet eine Schöne und günftige Wafler: 
Itraße nach allen Seiten ins “jinere des 
Zandes hinein. Die ftarfen Nebenflürffe 
Bug und Narem mürden nad) einer Ne: 
gulierung gleichfalls bis weit aufmärts 
jelbit für größere Fahrzeuge paffierbar fein, 
und Schon heute verbindet ein Kanal das 
Meichjelneg mitdem Diyjepr und Schwarzen 
Meere und ein anderer mit der Viemel. 
Bereits jeßt, unter den obmwaltenden 
Schwierigkeiten, aber begünjtigt Durd) das 
jehr geringe Gefälle des Stromes im 
Unterlauf, legt ein befrachtetes Boot, ledig: 
(ic) durdy Segel getrieben, den weiten Weg 
aufwärts von Danzig bi8 Warfhau in nur 
10 bis 14 Tagen zurüd. Schleppdampfer 
machen den Weg m viel fürzerer Zeit. 
AS ich am Ufer der Weichfel Itand, 
mit den fehr verftändigen, man Tönnte 
fagen gebildeten Sdiffern auß Danziq 
redete und daneben das verfommene pol: 
nische Arbeitsvolf eines chen angelangten 
Floßes fah, fielen mir Bilder von Der 
Donau em, an deren Ufern in Ungarn 
ähnliche Volla- und KRulturmijchungen vor: 
fommen, und häufig neben weit fortge: 
Ichrittener Zivilifattion ärgite Verfominen: 
heit waltet. Auch in anderer Sunficht 
teten beide Ströme Bergleihungäpunfte; 
aber die Berhältniffe in einzelnen erfcheinen 
daber umgelehrt. An ihren Qucllgebiete 
und im Oberlaufe durdfließt Die Donau 
Länder, in denen allerwärts Die hödhfte 
Kultur fih entfaltet, in denen freundliche 
Fluren, fonnige Nebenhöhen, alte, hitorifch 
denfwürdige Städte und wohlhabende 
Dörfer tn langer, anmmutiger Kette Die 
Ufer begleiten. Im Mittellaufe, in den 
weiten Ebenen Ungarns ändern jtch viele 
Berhältnifje; mir nod in einzelnen großen 
Städten fammelt fi) die höhere Zivilija- 
tion; im Unterlaufe aber und im Plüns 
dungslande herrfcht ned) wie vor Naht: 
taufenden em urtümlicher Juftand, und 
noch) heute jagen Wölfe rudelmweife die 
halbverwilderten Büffeljerden in den une 
ermeglichen fumpfigen Nohr: und Waldes: 
diefichten der Dobrudicha. Das ungefchrte 
Bild zeigt die Merchfel. Aus wilden, 
rauhen Bergländern, aus den Felzernöden 
der Karpathen und aus den Wrwäldern 
28 innerften Bolens fammelt fie mit ihren 
ebene und Zuflüffen ihr Waller. Erft 
jpäter ftahlt im vereingelten größeren 
Drten md in der Weltftadt Warfcdhau mit 
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Prachtbauten und verfeinertem Leben die 
heutige Kultur über ihren Spiegel. End: 
(ih, im Unterlaufe und im Wlündungs: 
gebiete aber, wo bie flaren Wellen des 
Srifchen Haffs und der Dftfec den Fluten 
der Weichfel entgegenraufchen, mogt daS 
frifche, deutfche Leben reger, freunplicher 
um ihre Ufer, mie in irgend ewment an: 
deren Teile der Dftprovinzen des Reiches. 

Mitten im Frieden machte Thorn auf 
mid den Eindrud eines Feldlagers, auf 
Schritt und Tritt begegnet man in der 
Umgebung Feftungsanlagen, und abends, 
nachdem der Dienft zu Ende, füllen ji 
die Düfteren Straßen der Stadt mit 
Scharen von truppmeife einherfpazterenden 
Offizieren und Eoldaten aller möglichen 
Maffengattungen. Diefen untformierten 
Kriegern gegenüber treten die ortäeinge: 
ieffenen Ziviliften förmlich zwüd. Aber 
diefe große Mahtanfammlung in Thorn, 
an der bequemen und günfttgen Weichjel- 
ftraße tft notwendig; Ddenmm nur wenige 
Kilometer entfernt liegt die ruffiiche Grenze. 

Un eimem Schönen Sonntagmorgen 
machte ich mich dorthin auf. Sch benugte 
den Zug nad Warfhau, der über Die 
Srenzitation Mlerandrowo führt. Bald 
hinter Thorn erreichten wir ıwieder Das 
Heideland, Das hier freilih von großen 
Kiefernmwaldungen ziemlid) dicht bededt war. 
Auf ftillen Walmmwegen juhen mir ab und 
zu im Vorüberjagen preußiiche Grenz: 
wächter mit der Flinte unter dem Arme 
einhergehen. Danı Fam ein breiter, von 
Vferdehufen durhwühlter Weg, an deijen 
Sciten entlang m ganz furgen Zmwilchen= 
räumen Blodhäufer errichtet waren. Auf 
feinen, ftrupptgen PVferden Iprengten Kofa= 
fen mit langer Yanze einher, von eimer 
Anhöhe aus Tchauten langbärtige Grenz: 
wächter, im graue Mäntel gchüllt, auf 
uns herab, und die Barrieren und Meg: 
zeichen trugen fremde Zurben. Das Bater: 
land lag hinter uns; wir maren tn Ruß: 
land. Sm fJeltfumer, freudig imruhiger 
Stimmung überjchritt ich die Grenze, mit 
einem Gefühle, wie etwa em Junge es 
eınpfindet, ver zum erjtenmal, nachdem er 
in der Schule tühtig Geographie gelernt, 
den Fuß auf den Boden de Nachbar: 
treifed oder gar in die nächjtgelegene Bros 
vinz jeßt. Diefes Gefühl lag nicht etwa 
allein in den Beawußtfern, in em anderes 
Zund zu Fommen; denn ic) habe den franz 
zöftjchen amd jpanischen, den englischen 
und ttaltenifchen und den Boden mand) 
anderen Yandes betreten, ohne beraleichen 
ängftlihe Stimmung je wahrgenommen zu 
haben. Aber bei Rußland ift’8 eben was 
anderes! Schon allein die Kofalen weden 
alle die Erimmerungen an die ewigen Er: 
zählungen unferer alten Yeute aus den 
FSreiheitäfriegen, wo die Freunde aus Ruß: 
land md Aiten oft mehr gefürchtet waren 
als die Feinde aus den Meften. Dazu 
unmveht cin Weberfchreiten der ruffifchen 
Grenze noch ein wülter, vorzeitlicher Haud). 
Die Strenge der Nevifion, die hier geübt 
wird, die peinliche Beobachtung der Hein: 
ften Formalitäten, die verjterte Bedeutung ' 
de3 alle Wege öffnenden Nubeld, das 
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marttaliihe Auftreten der Grenzbeamten 
und Soldaten, dic vielleicht gerade von der 
hinefiihen Grenze herkommen und noch 
vor wenigen Monaten jchlane, Pan: 
Söhne des „Himmlifhen Neihes" Ichila- 
nierten, mie jebt harmlofe Bewohner 
Deutichlands, Dies alles wedt jeltfanıe Ge- 
fühle und Gedanken. Ms unfer Zug dann 
endlich in Alexandromo hielt, alle Coupe: 
thüren verschlofien blieben, 613 plößlich 
auf jeden Waggon ein Gendarm zuging, 
die Thüren eine nad) der anderen öffnete, 
die VBäfle abforderte, jeden Neifenden ganz 
Iharf anjah und dann die Valle in eine 
aroße Mappe itedte und damit fortging, 
ohne uns irgend welchen weiteren Beichetd 
zu geben, fam man jich ordentlich vor wic 
ein ermittelter Jahilift. Bon den Schaff- 
nern befamen wir in diefer Sade nod) 
Unkumdigen die Anweifung, und in Den 
Nevifionsfaal zu verfügen, wo wir unjere 
Päife fpäter zurüderhaften würden. Die 
anderen Teile des Bahnhofs und !Berrons 
waren durch Militär und Gendarmerie ab: 
gejperrt. Sn dem Saale bot fid) ein buntes 
Rolfsbild. Da jtanden um die langen 
Tifche herum unfaubere polnifhe Juden 
mit langem Haar, nod) längeren Phy: 
fiognomien und Ihmusigen, bis zur Erde 
reihenden KRaftans, vor fih ein armfelig 
Bündel mit allerlei Hab und Gut, daneben 
verfommene polnifche Arbeiter mit großem 
Schnauzbart, on arıne Weiber mit 
wenig elenven Habfeligkeiten, aber aud) 
Angehörige der polnischen Ariftofratie, 
elegante Herren in moderniter Kleidung 
und fhöne Damen mit dent feinen Ges 
fiht und den großen, dunfelgrauen, feus 
rigen Yugen, melche den Ruf der Schöns 
heit diefer liehlihiten und oft leichten 
Vertreter des PRolentums in erjter Neihe 
begründeten. Ein Barıfer Hauch weht um 
diefe Schönen Gejtalten. Aber in ıhrer 
Bewunderung unterbriht mid) fchon mie= 
der ein anderes Bild. Etliche ruffiide 
Bäuerinnen aus dem Innern des Reiches 
itehen dort beifammen und zwar, zu Ehren 
des Sonntags, in volllommener National: 
trat. Ein meißer Mollrod mit roten 
Streifen befleivet den Unterförper, um die 
Hüften jchlingt fich ein breiter, roter Tud)- 
gürtel, von dem lange Schleifen iajt bı3 
zur Erde herabreihen. Den Oberlörper 
det eine weiße Blufe, deren Nermel ım 
unteren Teile weit aufgeichligt find unDd 
die bloßen Arme bis zum Ellbogen her- 
vorblifen Iaflen. Eine gleichfalls meiße 
Schürze, mit bunten Figuren und Arabes: 
fen beitidt, vollendet den Anzug. Befon: 
ders einem hübfchen jungen Mädchen Fletete 
er ausnehmend gut. Auf dem Kopfe trug 
fie dazu noch em himmelblaues, perlen- 
befeßtes Diadem, um den bloßen Hals 
fange bunte Ketten von großlörnigen Ola3: 
und Wachsperlen, und den langen blonden 
Zopf zierte ein Büfchel grellfarbiger Bänder. 
Nicht minder interefjant waren mir die Unis 
formen der ruffiiden Beamten und Sol- 
daten. Einige ftedten, obwohl e3 heißer 
Sommer war, ganz in langen und diden 
grauen Mänteln und hatten grope Mützen 
von fhwarzem Mftrachanpelz auf ihren 
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langt cine der jungen Damen, die dabet 


Köpfen. So gut wie alle trugen martias 


hfich ftruppige Vollbärte und an der Seite 
in überaus breiten Zederjcheiden ihre Sübel, 
die niht nad) unferer Art umgefchnallt 
waren, jondern mit ihrer Airsbiegung ftatt 
nad) hinten nad) vorn vorstanden. Einige 
Gendarmen trugen Statt der Belzmüsen auc) 
Kappen mit meit vorjtehenvden Schirmen. 
Dieje Leute glihen ganz jenen drolligen 
Masten, die man im Karneval auf den 
Straßen Kölns als Boliziften herumlaufen 
und im Spaß die Leute anrempeln fieht. 
Die riefige Säbelfcheide vollendete die [paß: 
bafte Nehnlichkeit. 

Die Nevifion tft inzmifchen beendet. 
Man hat jeden Koffer, jedes Bünpel ge- 
öffnet, jedes -Klervdungsftüd auscenander 
gefalten, jeden Gegenjtand befühlt, unter: 
jucht, in jedes Bud, auch) wenn man’3 
nicht lefen Fonnte, feine Nafe geitedt. m 
Nebenzimmer waren gleichzeitig mehrere 
Beamte mit der genaueften Durchficht der 
Päffe beihäftigt. Neben der Beichernigung 
der „politiihen Unverdäcdhtigfeit”, welche 
die Heimatsbehörde erteilt, müjjen jte das 
„visa“ des rufjiihen Generalfonjuls in 
Berlin tragen. Nebt prägt mar zu allem 
dem auch nod den Eingangsitenipel hinzu. 
Nun ericheint ein Boliziit mit der Mappe 
unter dem Arm. Er übergibt diejelbe einem 
der anmejenden Beamten, und diejer be: 
ginnt dann in monotonem Ruf die Namen 
der einzelnen Papbefiter abzurufen. Der 
fremde Wecent erfordert oft häufige Wie: 
derholung; endlich aber hat jeder jein Db- 
jeft zurüd, man padt feine Habjeligfeiten 
auf, und der Eintritt in die übrigen Näum- 
lichfeiten de8 Bahnhofs |teht uns frei. 

Eine folhe Grenzüberfchreitung bietet 
merkwürdige Szenen; abfeit3 der großen 
Perfehrölinien, auf Landmegen und Chauf: 
fcen aber geht’3 noch fchlimmer zu. Da 
wird einfach nad) Eintritt der Dämmerung 
die Grenze abgefperrt, und niemand Tommt 
mehr herüber. Gerabezu Tebensgefährlid 
it’3 alsdann, fi) überhaupt nod draußen 
abfeit3 der Häufer aufzuhalten; denn die 
Berwechjelung mit Schmugglern it zu 
häufig. Letere treiben nad) wie vor ıhr 
Handwerk recht jhmwungvoll, troß der da= 
mit verbundenen großen Gefahren. Auf 
rujjifcher Seite fommt ihnen die Beited- 
Iichfett der Beamten trefflih zu ftatten, 
und fie willen Davon Gebraud) zu maden. 
Aber auch Die ke Regierung mei 
um dies unaustilgbare Grenzübel ehr 
wohl und forgt dur häufige Berfegung 
dafür, daß die Herren nidt warm am 
Plate werden und feine ausgedehnten Be- 
Fanntfhaften anknüpfen können, jondern 
al3 umnverdorbene Neulinge und Unein- 
gemeihte dienfteifrig dem Schleihhandel 
entgegentreten. 

Smzmwifchen haben wir am Bahnhof 
unfere Pläge in den Coupes wieder cin: 
genommen. Ein Kellner in einer en 
Soppe und mit hohen Kanonenftiefeln geht 
am Zuge entlang und bietet Früchte und 
Setränfe an. ch gehe in ein Coupe 
zweiter Klafje für Nichtrauder. Da fteigt 
nach mir eine feine polnische Yunilte ein, 
und faum find wir auf der Fahrt, jo 


die Dede de3 Nichtrauchercoupes. 





find, in ein clegantes Etui, nimmt eine 
Zigarette heraus, zündet Diefelbe an und 
bläft bläuliche, aromatische Mölkchen segen 

ic 
Geihichte machte mir viel zu jehr Spaß, 
al3 Daß ich Dagegen hätte proteftieren 
mögen. Uebrigens waren es, wie mich 
eine chnell angefnüpfte Unterhaltung lehrte, 
Sonst xccht Liebenswürdige Leute. Wir 
hatten wieder viel langmwerliges Heide: und 
Aderland durchfahren, ala. wir in Wlozla: 
wet, einen Heinen Städtchen an ver Weichfel, 
anhielten, mo ich auaftieg. Der Ort dehnt 
fich über cine weite Fläche aus. Den brei- 
ten Straßen, dem umfangreichen, öden 
Marktplaß, den meift niedrigen, ein= bi8 


sweiftöcdigen Häufern merlt man e& at, 


daß hierzulande der Boden no nidt 
den Mert befikt mie andermwärtd. Die 
Stadt madte auf mid einen ganz ähn- 
lichen Eindrud, mie ıhı auf früheren 
Reifen die Fleden und Städtchen der fla- 
wifchen Dijtrifte Böhmens, Ungarns und 
felbit noch) Kroatiens bewirkt hatten. Die 
Stammverwandtfchaft der Völker fpricht 
ftch auch hier deutlich in der Anlage ihrer 
Wohnpläte aus. Zu den befannten, über 
den ganzen Dften verbreiteten lamischen 
Typen gefellen fich hier noch die rufftichen 
Soldaten und Beamten in ihren Unifor: 
men und die polnifchen Juden, die meift 
gruppenmeife in eifrigem Handelägeipräd) 
zufammenftehen. Sie haben jcharfe Phy- 
jtognomien und überragen an Bildung und 
Schlauheit das übrige niedere Polen: und 
Ruffenvolf immerhin nod um ein gut Teil. 
Die Befriedigung ihres bekannten, durd) 
Schlauheit bemäntelten, aber font rüd- 
fihtslofen Erwerbsfinnes erleichtert ihnen 
ihre große Spracdjfertigfeit. Rufftid, Bot 
nisch und Deutjc) find faft jedem polnischen 
Suden geläufig. hre Schwarzen Müschen, 
faft Bis zur Erde reichenden Kaftans und 
langen Haare tragen fie no) immer; aber 
die früheren, jo typiihen Schmachtloden 
neben den Schläfen find verjchmunden. 
hr Befit trug eine gemifje veligiöfe Be: 
deutung. Ein faiferlicher Ulas verbot fie. 
und wohl gerade wegen diejeg Umftandes. 
ud Gendarmen Schnitten dann, wie 
erzählt wird, in brutaler Werfe, oft auf 
offener Straße ohne meiteres denen den 
verpönten GStirnf hmud ab, welde aus 


5 | eigenem Antrich dem Befehle nicht alfo- 


bald Folge geleistet hatten. 

Obmohl e8 ein Sonntag wur, war auf 
dem Marktplaß von Wlozlamel veger Ber: 
fauf. Nicht nur Obft, Gemüfe, Getreide 
und Sümereien wırden feilgeboten, fon: 
dern die Mebger arbeiteten und hasten 
auch ganz laut in ihren unfauberen Buben, 
an denen fic) die auß der Kirche Fommen: 
den Weiber ihren Bedarf mitnahmen. Ab 
und zu Famen auch Lanbleute aus ber 
Umgegend auf ihren leichten, vierräderigen 
Zeiterwagen an, vor welchen zwei bi8 Drei 
Pferde gefpannt waren, die fäntlich der 
Ihmächtigen, aber ausdauernden und feus 
rigen litauifchen Rafje angehörten, Die 
manche Nehnlichkeiten mit der ungarischen 
befigt. Vom Marktplate ging td) zu einer 
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ver Zatholiichen Kirchen De Drts, Deren 
innere& ehr überladen war. Das Hoc: 
amt hatte begonnen. Vor dem Gottes- 
baufe auf dem Rafen des Friebhofs Fnte: 
ten und fauerten Scharen von Menjcen, 
andere hodten angelehnt an Grabjteine 
und Mauern. Die Kirche felbit war über: 
füllt. Die Mehrzahl der Undächtigen Fniete, 
ganz niedergebeugt, am Bovden. Als der 
GSejang anhub, ergriff mid Mitlew. Er 
war falich und jchreiend, Ichlimmer, als 
ich e8 überhaupt für möglich gehalten hätte. 
Die ganze Art, wie fi) die Frömmigkeit 
in diefer polnifchen Kirche Fundthat, hatte 
etwad ungemein Gedrüdtes. Ach fühlte 
nid) beengt in diefer Atmofphäre. Ein 
wie viel freierer und innigerer Kaud) 
weht da durch die EZatholifhen Kirchen 
Deutichlandge. Die Aeuperlichteiten treten 
mehr zurüd, die Herzensmeinung jteht im 
Bordergrund. Selbjt die oft etwas ge- 
fuhte Sorm, mit der in Spanischen und 
zum Teil Schon in fünfranzöftischen Kirchen 
ih das Wolf feiner religiöfen Pflichten 
entledigt und der Gottesdienst jelbft ın 
prunfoollen Weußerlichteiten fih gefällt, 
hat mich auch entfernt nicht fo unangenehm 
berührt, mie dies Hochamt in der Kirche 
zu Mlozlamel. Mir fielen dabei die Worte 
eines bedeutenden Sefuitenpaters ein: „Die 
beite Frömmigkeit ift in Deutfchland.” 

AS ih am Nachmittag, genugfam ge: 
langweilt, zum Bahnhof kam, ftand in 
ver Borhalle der Schaffner, mit dem id) 
von Mlerandrowmo her gefahren war und 
dem ich ein Trinkgeld gegeben hatte. Als 
ev jah, wie ih zum Billetichalter zuging, 
fam er zu mir, 309g mich fanft beifeite 
und flüfterte mir in gebrochenem Deutfch 
ind Ohr: „Nix bezahlen; fahren jo mit!” 
A8 ich darauf nicht einging und mein Billet 
gelöft hatte, tupfte er mir auf die Schulter 
und bedeutete mir mit zartem Zupfen am 
Hermel, ihm zu folgen. So famen mir 
ans Büffett, wo er mir erllärte: „Hier 
gibt’3 Bier.” Ach ließ ihm und mir ein 
las geben. | 

Ms er c3 halb getrunten hatte, jah er 
mich ganz zutraulid) an, deutete auf eine 
Ede des Saales, 100 ein langer Kerl Stand, 
und jagte: „Dort Hinten ftcht ein gute 
Freund von mir, darf er auch eins trinfen?” 
&3 wurde bemilligt, dann aber verschwand 
ich, ehe neuer Durft bei ihm erwachte und 
weitere Freunde von ihm auftauchten. 
Draußen auf den Berron hatten fid) in- 
zwischen viele Leute angefammelt. Befon: 
ders fiel mir darunter ein ruffifcher Kaval- 
lerteoberft auf, der mit viefiger Pelzmüse 
und langen Mantel vafjelnd auf und ab 
wandelte. Wo er durch die dichten Volfs- 
gruppen jchritt, toben die langen, hageren 
Öeftalten der polnischen Aubden und Die 
anderen unterwürfigen Manndleute und 
MWeibsbilder mit einer Schnelligkeit zur 
Seite, al3 habe fie der Luftzug feines 
wehenden Mantels weggeblafen. 

Diefe Friechende Unterwürfigkeit it frei: 
Lid mm cin Merkmal des geringeren pol: 
nischen Voltes; in deifen höheren a 
findet man fie Durhaus nicht. Hier hat 
wach wie vor ein Stiller roll gegen alles 
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Nuflentum, der fid) in vornehmer Zurüd- 
haltung ausjpricht, die Gemüter in Befis. 
Die beitändigen Unterdrüdungsmaßregeln 
nähren diefe Stimmung. ch reifte auf 
einer längeren Bahnfahrt in Bolen mit einem 
Urzte aus einer polnisheruffiihen Stadt, 
deren Namen ich aus Rüdfichten verfchmweigen 
will. Bon ihm und feinem Sohne erfuhr 
ich mandjes über die Art, mie fich Diefer 
Bwang im Schulwesen bemerfbar mad). 
Sleihmäßigkeit ift dabei der oberite Grund: 
ad, niht nur in der Unterrichtsfprade, 
die ruffisch tft, jondern aud) in allem an- 
deren. Alle höheren Zehranitalten beginnen 
morgens ıhren Unterriht um 8’ Uhr, eine 
Maßregel, die für den hohen Norden des 
Neiches beim päten Sonnenaufgang im 
Winter gerechtfertigt erfcheint, und Schließen 
nachmittags um 3’. Uhr. Diefe Einrid- 
tung ift allenthalben durchgeführt, von 
Volen bi3 zum Stillen Ozean, in Sibirien 
ebenfo wie ın Kaufafien. Die Schüler 
diefer Anftalten tragen gleichmäßige Uni: 
form, in mander Sinjicht, zur Berwifdhung 
ver Unterfchieve zwijchen arnı und reich, 
vielleicht ein Vorteil. Hart find die Map: 
regeln gegen polntjche Schüler, die während 
der Unterrichtszeit mit ihren Mitfchülern 
polnisch jprechen. Sim eriten Falle werben 
fie mit 4, im Wiederholungsfalle mit 
8 Stunden Xrreft beitraft, jchlieglich folgt 
die Entlafjung von der Schule. Manche 
der Lehrer mögen fih zur Ausführung 
older Zwangsmaßregeln gut eignen und 
haben allerlei verfehlte Eriftenzen hinter 
ih, viele waren früher Soldaten. Der 
durchaus glaubmwürdige alte Herr erzählte 
nit, wie die Berufungsurfunde eines diejer 
Xehrer, der vorher Offizier im Kaufafus 
geiwefen, gelautet habe: „Wegen Trunfen: 
heit und jhlehter Führung aus dem Milt- 
tärdienite zu entlafjen und als Profeflor 
ner ruffiihen Spradie an das Gymnaftum 
zu zu verjeßen.” Gegen jolche 
Herren waren freilih die abgevantten, 
groben, aber gutmütigen Unteroffiziere, Die 
in verflofjfenen Yahrhunderten gelegentlid) 
bet uns in Preußen das Schulamt inne: 
hatten, doc) die reinen „Waifenfnaben”. 
Die Mädchen aus den polnischen Familien 
werden jehr häufig zu ihrer Ausbildung 
nad) Vreußen in die Benftionate PBofens 
gefchiet. 

Mertwürdig tft, das das Nuffentum, 
troß aller angewandten Gewalt, größte 
Mühe hat, auf die Dauer feine Vertreter 
im Welten vor dem Verfchmelzen mit dem 
Nolentum zu bewahren. Die durchweg 
höhere Rultur des Lebteren und Die 
Stammesverwandtichaft beider Völker er: 
leichtern dDiefen Prozeß. Nm durch Die 
beitändigen Berfegungen und die ftete Yu- 
fuhr ungefälfchter ruffifcher Vollßelentente 


Sprud. 


er 
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gegen unfere Nation. Unter der Yand- 
bevölferung verjpürt man glüdlichermeije 
von diefem Hader nod) wenig, und hier, 
mo das Alte fich länger erhält, die Schritte 
der Kultur, die nach dem Dften vordrang, 
nur hmwahe Spuren zurüdgelafjen haben, 
jpielt fih das polnische Zeben noch in der 
alten Meife ab, wie wir e& aus früheren 
Reifebefchreibungen fennen. Ir Zleinen, 
niedrigen, jtrohgededten Hütten wohnt nod) 
viel Entjagung, aber auch Dummheit, 
Shmug und Elend. Noch heute fteht ver 
Dauer ın einem argen, mehr dur die 
Gerohnheit und Meberlieferung, ald durd) 
die Gejebe gehaltenen Abhängigfeitsver: 
hältnis zu feinem adeligen Herrn. Geine 
Mohnung, feinen Ader hat er von ihm in 
Tacht; er mit feiner ganzen Familie dient 
auf dem Gute. An einem bejonveren 
Stalle des Gutsherrn ftcht das Vieh der 
zur Bejitung gehörigen Zeute. Man merft 
jedem ein Stüd Wiefe oder Feld zur 
Nusniegung an, und davon erlangen jie 
vas Futter. Der Ertrag de3 Stüd Viehes, 
das ın Dürftigem Ausjehen jehr von dem 
Eigentum de3 Herrn abjtiht, wird meist 
von ihrer eigenen Yaushaltung aufgebraudht, 
jonft gehört der aus dem Berfauf von 
Mid und Butter gewonnene Erlös ihnen. 
Dies Berhältnis hatetmas Batriarchalifches; 
e& mag für die Xeute, deren Bebürfnife 
gering und deren geiftiger Horizont be: 
Ihränkt ift, in manchen Fällen, wo die 
Herrihaft gnävdigen Sinnes ift, ein ganz 
erträgliches jein, unter anderen Umjtänden 
wird e8 erdrüdend. E3 machte mir Freude, 
auf einigen Gütern eine geregelte Bermwal: 
tung zu finden; auf anderen blieb nod) 
Sei verwahrloftes Mejen aus früherer 
Jett. 

Stundenlang wandert man |tellenweife 
zwilchen joldhen Höfen und Dörfern. Breite 
Straßen, bet Trodenbeit jtaubig, bei Regen: 
wetter über die Maßen moraftig, führen 
dur das Land. Alte MWeivenbäume mit 
morjchen Stämmen und hohem Wuchs ftehen 
merst zur Seite. 

Tiefe Stille ruht an Sommertagen 
über der weiten Ebene. An fernen Hort: 
zonte ziehen jich Die Umriffe eines dunklen 
Kiefermvaldes Hin, und näher wogen un: 
abjehbare Getreidefelder im leifen Wind- 
haud. Frühere Bilder aus der ungarischen 
Bupta lebten bei diefem Anblide in meiner 
Erinnerung auf. Aber ein melandholiicher 
Zug ruht über der ganzen Landichaft. 
Gelbit die ftillen, Haren Seen, an deren 
Ufern die Schilfwiejen Ichmanfen und auf 
deren Fläde fi der blaue Himmel und 
ferne Windmühlen und Dörfehen fpiegeln, 
vermögen Ihn nicht ganz zu bannen. Ein 
Gefühl mie Semmib erfaßt Den nn 


den, um defjen Baterhaus die Berge ftehen, 


it das Rufjentum unftande, fern Weber: | md gern verläßt cr am Ende das lelt: 
gericht in Polen zu fihern oder jogar|fame, den Polen feldft fo teure Land. 


fiegreich fih innerhalb der Bevölkerung 
auszubreiten. Den Fremden verleidet in: 
des Ddiefer nationale Haß auf Die Dauer 
den Nufenthalt in Nuffische Polen; der 
Deutjche leidet obendrein noch gelegentlich 
unter der gerade in jüngfter Jert genährten 
Abneigung De ruffiihen Beamtentums 





—— 


Bprurb. 
Das Schulkind, das feine Uhr zerbrint, 
Aendert drum nidt die Stnide der Pflicht; 
Mit dem Lengnen von Seel’ and Gewilfen 
IK der Welt Infammenbang no nicht zerriffen! 
Alfred Sriedmenn. 
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Bund und Rahe. 


Frennmdjdaft in der Bierwelt von 


F. Gräapmer. 


IN“ Vater war Schullehrer auf dem Lande. 
Zum Haushalt gehörte auch ein echter, 
deutijhher Spit von derjelben Spezied, welche 
in den guten, alten Zeiten ungertrennliche 
Begleiter der riefigen Fracdhtfuhrmerfe waren; 
unempfindlich gegen alle Witterungsunbilden, 
treu und auferordentlih wachjan, mißtrauijg) 
gegen Fremde, unverjöhnlich gegen Beleidiger. 
Das Wohnzinmer wagte er durhaus nicht zu 
betreten. Gelang eö wirklich einmal, ihn durch 
langes Zoden und Schmeicheln zum Eintritt 
in dasjelbe zu bewegen, jo blieb er mit ein: 
geflemmtenm Schwanze an der Thür ftehen 
und ftürzte ängftlid) hinaus, wenn Diejelbe 
wieder geöffnet wurde. Sehr bald hatte er 
jedoch entderft, daß die Schulfinder die mit: 
gebrachten Eiiwaren häufig nur zum Teil auf: 
zehrten und die Neigen nach beendigtem Unter: 
riht in dem Büdherbehälter unterhalb des 
Schultiihes Tiegen liefen. Deshalb verfäumte 
er niemals, fih am Schluß des Unterrichts 
an der Thür des Schulzimmers aufzujtellen, 
um fi jofort, nachdem Dasjelbe alle Kinder 
verlafien Hatten, unter die Schultifhe zu 
ftürzen und eine genaue Revifion nad Pil: 
tualien anzujtellen. Hunger befak er, infolge 
der guten Verpflegung, wohl nie, und dartim 
nahm er, al3 ein echter Schleder, nur von 
den Weberbleibfeln der Wurfjt:, Sped: und 
Schinfenportionen Notiz, jelbjt die fettejten 
Butter: und Schmalzbrote beaditete er nicht. 
Dft berührte er nicht einmal die ermähnten 
Zerferbifjen, und es fchienen demnad) die Eonfe: 
quent fortgejegten Unterfugungen ihm nur 
eine gemifle Unterhaltung zu bilden. Den 
Sejang und das Gebet, welche regelmäßig am 
Schlujfe des Unterrichts im Chore vorgetragen 
urden, unterfchied er genau von allen anderen 
im Chor geübten Unterrichtögegenitänden, und 
aud; wenn die Schule bei wichtigen Veran: 
Iaffungen ausnahmämeife einmal ein bi3 zwei 
Stunden früher gejchloffen wurde, faßte er 
Sofort neben dem Klafjenzimmer PBojto, jobald 
er die erjten Worte der Schlußandadt ver: 
nahm; fand er aber die Hausthür verichlofjen, 
fo fuchte er durch ftürmifches, lautes Bellen 
und Heulen den Eingang zu erzmingen. 
Ungeahnte Eigenjchaften entmwidelte der 
Hund, ala ihm im achten Lebensjahre ein 
junger Pinfder und zwei junge Kaben zu: 
gejellt wurden. Gr fpielte bald allen breien 
gegenüber die Rolle eines ftrengen, aber eifrig 
für das Wohl feiner Untergebenen jorgenden 
Borgefesten. Ungehörigkeiten, namentlich Un: 
zeinlichfeiten, wie fie fich junge Hunde und 
Kasen in der Hausflur wohl zu [dulden fommen 
Laffen, wurden zunächft durch Kniffe und Biffe 
geahndet, im Wiederholungdfalle die Sünder 
fofort am Genid vor die Hausthür befördert. 
AL3 feine Böglinge größer geworden, er: 
hielten nad) den Mittags: und Abendmahl: 
zeiten die beiden Kagen zujammen und jeder 
Hund für fi allein einen Napf mit Speife: 
überreften. Hatte fich um bieje Zeit bie vier: 
föpfige Familie nicht volljtändig eingefunden, 
fo trat der Spig vor bie Hausthür und bes 
‚gann in einer eigentümlichen Weife zu bellen, 
auf welches Signal die Säumigen herbeieilten; 
die längere Zeit Ausbleibenden jtrafte er, in: 
Hem er fie am Genid jaßte und einigemal 
hin und ber fhüttelte. Wie er jelbft fein 
Futter nicht früher antührte, alS alle anderen 
beifammen waren, jo dulbeie er dasfelbe na: 


türlid) aud) 


bei feinen Pflegebefohlenen nicht, I 5 
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und ıwehe vollends dem Nüfcher, der es fih 
einfullen ließ, den Inhalt eines ihm nicht ge- 
hörigen Napfes zu Eoften, er wurde jo nad): 
drüdtih gebiffen, daß er vor Schmerz laut 
auffchrie. Bei dem löblihen Streben, Zucht 
und Drdnung während der Mahlzeit aufrecht 
zu erhalten, fam der gute Spit jelbft am 
Ihlechteften weg; er hatte feine Portion ge: 
wöhnlih faum halb vertilgt, alS die anderen 
bereitö damit zu Ende waren, nun lungernd 
um feinen Napf herumftanden und ihm etmas 
wegzuftibißen juhten. Nur bei einem Ge: 
richt verfuhr er offenbar Hödhft ungerecht und 
brutal gegen feine Mitgenofjen, wenn ed näm: 
lih Oraupenjuppe gab. Diefe mochte und 
fonnte er nicht freffen. Er probierte dann 
den Inhalt aller Näpfe, wobei er zu unjerem 
Eroöten die drolfigften Grimaffen jchnitt, um 
feinen Abihen vor dem Gefofteten auszu: 
drüden; geftattete aber auch feinem der übrigen 
Teilnehmer des Mahles, dasfelbe anzurühren, 
fo daß er fchließlich eingejperrt werden mußte, 
damit jene fich fättigen konnten. Zur Strafe, 
daß fie gefreffen, wurden fte hinterher von 
ihm tüdhtig abgemalft. 

Wie er fah, daß feine Zöglinge feine Ober: 
boheit in allen Stüden anerfannten und fi 
in feine Eigenheiten fügen gelernt Hatten, 
hielt er fie für würdig, auch an den Nevijionen 
nach Biktualien teilzunehmen. Sobald er die 
Schlußandadht vernahm, wurken fie, wenn fte 
nicht Jchon beifammen waren, dur) das be: 
fannte Bellen herbeibefohlen, mußten fi} neben 
ibn an das SKlaffenzimmer ftellen, durften 
diefes aber erft nad) ihm betreten und, in: 
dem er fie.von Tifc) zu Tifch führte, fich nicht 
von ihm trennen. Bon ber vorgefundenen 
Beute erlaubte er ihnen nur die Brotüber: 
teste nach Belieben zu benajchen oder zu ver: 
zehren, an Fleifhportionen durfte fid) weder 
ber Piniher noch eine Kaße vergreifen, fie 
blieben bi3 nach beendigter Unterfuchung liegen, 
wurden dann von ihm in einen Winfel des 
Katheder3 zufammengetragen und nun zum 
Zeil verzehrt; den Net überließ er grokmütig 
den Gefährten, mobei er ftreng darauf Jah, 
daß der Hund nicht duch) zu fchnelles Srefjen 
die Raben übervorteilte. Nur bei recht ver: 
drießlicher Laune, in melden: Falle er felbft 
die lederften Bilfen nicht berührte, gejtattete 
er ihnen den Zutritt zum Katheder nicht. 
Na) und nah hatte er ed dahin gebracht, 
daß ihm die drei freimillig beim Zujammen: 
tragen am Katheber behilflich waren, ohne 
nur einen Verfuch zu maden, von feinem Un: 
teil etma3 wegzunalchen. 

Eine längere Störung erfuhr da3 Per: 
hältnis, al3 fich die eine der Kaben im Marder: 
eiien in des Nachbars Scheune gefangen und 
dadurch) den unteren Teil de3 reiten Hinter: 
fußes, vom Ferfengelent ab, eingebüßt Hatte. 
Bon Schmerzen gefoltert, ließ fich dad arme 
Tier wochenlang niit fehen und nahm feinen 
beftändigen Aufenthalt zwiichen loderem Stroh 
in der Scheune. Auf das Bellen des Spies, 
zur Mahlzeit zu fommen, antwortete e3 jedes- 
mal durd) Hägliches Miauen. Da hatte fchlieb: 
[ih der treue Freund feine Ruhe mehr, er 
ftürzte hinaus und fuchte zum Schmerzend: 
[nger der Zeivenden zu gelangen. Zu biefem 
Zwede mußte er eine ziemlich fenkrecht ftehende 
Reiter befteigen. Bellend und heulend ftand 
er anfangs vor derfelben und wagte Taum bie 
unterften Sproffen zu erklinmen; nach umd 
nad) erfaßte ihn aber der Mut der Verzweif- 
lung, und er erftieg die etwa 6 m hohe Leiter, 
indem er mit den fpigmwintelig zujammen: 
gelegten DVorberfüßen fih an eine Sprofie 
fefthing, die Sinterfüße nadıaog, bis fie auf 
einer tiefer gelegenen Sprofje' Halt gefunden 


atten, dann fi) ausftrestte, Did er mit den 


1a 
Vorderfüßen die näcdfte obere Sprojfe er: 
reichte, diefe abermals umflammerte und fo 
das Auffteigen fortfette, biß er zum Eingang 
in die Scheune gelangte. Das Herabfteigen 
machte ihm nod) größere Not. Er bewerf: 
jtelligte es in umgelehrter Weife, indem er 
mit den Hinterfüßen, nachden er fich vorher 
mit den Vorderfüßen an der oberjten Sproffe 
angeflammert Hatte, zuerft Halt auf einer 
tiefer gelegenen Sproffe fuchte, dann mit den ” 
Borderfüßen ic) auf die nüchfte untere fallen 
ließ und fo fortfuhr, bi3 er den Erdboden 
wieder erreichte. Nur einmal gönnten wir 
uns da3 graufame Schaufpiel biefe3 nrühe: 
vollen Auf und Abftiegs, um die Gefchictich: 
feit und zugleich die Aufopferungsfähigfeit des 
Hundes für die Kabe zu prüfen, dann öffneten 
wir ihm die Thür zu einem Nebengebäude der 
Scheune, in welhem eine Treppe zu dem Zu: 
fluchtsraume der Rabe führte. 

KRührend war fein Benehmen gegen das 
hilffofe Gefhöpf. Nachdent er ihm den wunden 
Stumpf beledt, fein Mitleid durd) leifes Win: 
jeln und allerlei 2iebfofungen fundgegeben 
Hatte, eilte er davon und trug ihm die lederfte 
Beute auß der Sihulftube herbei. Er hat 
teinen Sleifchbiffen angerührt, jolange fid) 
feine Freundin in ihrem Berjtecf aufhielt, un 
fie fo reichlich mit den erbeuteten Lerfereien 
verforgt, daß fie niemals Not litt. 

Eines Mittagd, furz vor dem Efjen, wur: 
den wir durd) heftiges Kraken an der Stuben: 
thiir und freudiges Bellen de3 Spies auf: 
gefordert, die Hauäflur zu betreten. Hier 
befand fich in feiner Begleitung zum erften: 
mal die dreibeinige Kaße wieder, den ab: 
gefchnittenen Teil deg Fußes, der durch eine 
Sehne noch mit dem Dberjchenfel nerbunden 
war, ‚hinter fi berfchleppend, Gleichgültig 
verhielten fi Pinfcher und die andere Kabe 
gegen die verftümmelte Gefährtin. Der Spik 
dagegen, fonft fi immer nur ernft und ge: 
jeßt benehmend, war rein auögelaffen vor 
Freude. Den Schwanz zwifchen die Zähne 
fafjend, mirbelte er im Kreile herum, nahm 
bald den Binjcher, bald Die gefunde Kate beim 
Senic, ohne fie ernsthaft zu beißen, rieb feine 
Schnauze am Fell der Freundin, fprang da:- 
zwifchen einmal in den Hof hinaus, um dort 
jeinem Qubel durch fröhliches Bellen Luft zu 
machen, und war in jeinen alten Tagen ge: 
radezu närrifch geworben. In der Schulftube 
verzichtete er von jebt ab fogar auf die fel: 
teniten Zederbiffen und überließ fie der Lahmen. 
Als er bemerkte, daß der nachjchleppende Unter: 
fchenfel ihr im Laufen oft Hinderlih wurde, 
amputierte er denfelben mit Hilfe feines Ge: 
biffes, wobei die Kate eine mufterhafte Ge: 
duld an den Tag leate. 

Der aufopfernden Freundichaft ded Hundes 
entfprad) aber aud) die Dankbarkeit und An: 
hänglichfeit der Kae gegen denfelben. Troß 
ihrer Dreibeinigfeit erlegte fie auf dem un: 
mittelbar unfere Wohnung begrenzenden Felde 
des Nacdıt3 dann und warın noch einer Hafen 
und eine Menge Hamfter, die fie mit großer 
Anftrengung bi3 zur Hütte ihres Freundes 
ichleppte, obgleich derfelbe von ihren Gaben 
niemald Gebrauch machte. An einem falten 
Wintertage bemerften wir durd) das yenfter, 
daß die Kake eine fchwere, dem Nachbar weg: 
gefaperte Wurft dem Hunde zuirug. Wie wir 
fofort ins Freie eilten, um mwomdglich noch 
etmas von dem Naube zu retten, Tamm un 
der Spib fchon mit allen Zeichen der Angjt 
entgegen und führte uns unter allerlei Schmeis= 
cheleien nach feiner Behaufung. Bier fanden 
wir die Wurft bi8 auf die Stelle, in melde 
die Rabe ihre Zähne eingejchlagen hatte, nocd) 

anz unverfehrt. Mahrfcheinlich Hatte Der 
Sun eine Ahnung, daß bie Sreundin ihm 
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geftohlenes Gut gebradt, und daß er fi zum 


Mitfchuldigen ımadhen und Strafe erhalten 
würde, wenn er basfelbe in feiner Wohnung 


duldete. Mit Beginn der Fühleren Jahreszeit 


Ihlief die Kate Tag und Nacht mit ihm zu: 
jammen, fidherli‘ in der Abficht, ihn zu 
wärmen. 

Sp war der Spik nad) und nad) 15 Jahre 
alt, halb blind und taub und recht mürriich 
geworden. Völlig gleichgültig, oft fogar zän: 
fiih gegen den Pinfher und die vierbeinige 
Rabe, zeigte er immer nod) die frühere Teil: 
nahme für feine lahme Freundin. Da büßte 
diefe durch eine Näfcherei ihr Leben ein. Von 
.jebt ab hatte der Hund noch mehr alle Freude 
am Leben verloren, wurde von Tag zu Tag 
magerer, bijfig gegen Srembde, namentlich gegen 
die Schulfinder, jo daß wir ihn Tchließlich, 
um unangenehmen %olgen vorzubeugen, er: 
Ihießen lafjen mußten. 


Iron uno Iloloe, 


Eine altventfiye Sagd- und Tiebesgefchidjte von 
G Klee 





u der Zeit, da der gewaltige, fagen- 

berühmte Hunnenfönig Ebel einen 
großen Teil der deutfchen Lande beherrichte, 
war Ston Markgraf von Brandenburg. 
Man fagt, er fei der Schönfte Mann und 
über die Maßen Fühn und jtark gemefen. 
Seine größte Luft aber war es, durch den 
Wald zu Streifen und wilde Tiere zu jagen. 
E3 mochte vegnen oder fchneien, bei Sonnen: 
ihein und Winterfturm jah mar den mus 
tigen Helden mit feinen Hunden und Sa: 
bichten ausziehen, und jo groß ıwar fein 
Eifer, daß er oft fieben, neun oder gar 
zwölf Tage und Nächte draußen im Korte 
blieb. Daheim aber in femer ftattlichen 
Burg jaß einfam und betrübt Sjolde, Dc8 
Markgrafen liebreizendes Gemahl. hr be: 
hagte e8 übel, wenn ihr Man jo lange 
fern blieb, denn fie Liebte ihır herzlich, und 
zudem war c8 doch gar zu langweilig und 
unbehaglih, Tage und Wochen allein in 
dem jtillen Gemad) der Nüdtehr des Gatten 
zu harren. 

Als nun eines Mbendd der Markgraf 
wieder einmal feinen Knechten gcbot, fi) 
für den nächjten Morgen zur Ausfahrt zu 
rüsten und alle fo zu bereiten, daß fie 
zwölf Tage draußen bleiben Fönnten, da 
trat fein junges Weib zu ihm, faßte fich 
ein Herz und fpradh: „Ach, Herr, wie übel 
thuft du daran, um wilder Tiere willen 
mich allein zu laffen. Unheimlich wird mir 
die Burg, während du die öden Mälder 
durchichmweifelt, und fchwere Sorge Iheudht 
mie den Schlummer, daß du einmal in die 
Hand deiner Feinde fällt. Und wahrlich, 
über der wilden Zuft vergißt du Großes, 
das ift dein Land umd dein Bolf, Bleib 
Lieber daheim und hüte des Neichea!" Aber 
der Martgruf verfehte ungeduldig: „Frau, 
umfonft find die Worte! Yagen tft meine 

vößte Wonne, und ich Tann davon nicht 
Laffen.‘ Da fchwieg Sfolde gefräntt [tll. 


Des anderen Morgens aber, als faum die 
Dännnerung am Hinmel aufftieg und alles 
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in der Burg nod) fchlief, verließ die Mark: 
aräfın leife ihr Zager, marf ein weites 
Gewand um und lid hinaus. Die mad): 
Tamen Hunde fannten die Herrin und hießen 
fie, ohne zu bellen, aus dem Burgthor 
Ihreiten. &3 war mitten im Winter, auf 
Flur und Wald lag tiefer Schnee. Sie 
aber eilte leichten Schrittes nad} ver Stelle, 
wo eine große breite Linde ftand. Dort 
entfleivete fie jih. E3 mar ja Fein Zau- 
Iher ringsumber, nur der jchmeigende 
Wald fah die Bradt der unverhüllten jugend: 
lihen Glieder. Als fie fth nun aller Ge= 


mwandung entledigt hatte, breitete fie die 


Arme aus und ließ ji) nach vorn der Länge 
in den frifchgefallenen weichen Schnee 


na 

an Kai) erhob jte fid dann und fuhr 
in ihre Kleider. 
ihr Ebenbild; deutlih waren die Formen 


Am Schnee aber fah jte 


eines weiblichen Körpers zu erfemen. 

Wie fie wieder nad der Burg fam, 
faß der Markgraf Sron Ihon am Til 
und frühftüdte. „Lieber Herr,“ redete fie 
ihn an, „warum iffeft du jo früh?” 

„sch will ausreiten zu jagen,” ant- 
mwortete er, „wie e3 meine Gewohnheit tit.” 

Da fprad) fie: „Was zieheit du ftets 
in ferne Wälder und bleibjt nicht Lieber in 
deinem Ntevier? Auch hier in der Nähe ılt 
zahlreihes Wild. Das magjt du jagen, 
des Abends aber Fannft dur dann heim: 
fehren und im deinem Bette ruhen.” 

„Srau,” verjegte der Markgraf, „hier 
um die Burg ift fein Wild, das zu jugen 
Ehre bräcdhte. Nur Kleine Tiere laufen all 
hier; nicht der Mühe lohnt cö, auf jolche 
die Meute zu heben.“ 

„Ticht Do, Herr,” gab Sfolde zurüd, 
„glaube mir, e8 haufen hier jeltene Tiere. 
Zange magft du die öden Wälder durd): 
ftreifen, 5t8 du edleres MW:wwild furdeit. 
Das beite der Tiere aber, von denen ich 


vede, Jah ich jochen dur) den Forit Hufchen, 


und jo du dich ein wenig eileft, magit du 
feine Spur noch finden. Dort drüben unter 
der Linde ruhte es vom Lauf. Allein geh 
hinaus! Nicht Noß noch Hunde brauchit du 
zur Sugd. Millft du aber das Tier nicht 
jagen, jo hüte dich wohl, daß cs nicht 
eines anderen Mannes Beute wird!” 

Da jprang der Markgraf auf, Tief 
hinaus und fam unter den Lindenbaum. 
Dort ftand cr lange und ftarıte in den 
Schnee. Mlinählih überfam thn eim felt 
fan füßes Gefühl, das er lange nicht 
entpfunden hatte, und er fprad) letje zu fich 
felber: „O blinder Thor, der ich war! Yu 
wahrlich, mm wird c8 mir fund, ein mins 
niglih Weib ift ein cdleves Wild als all 
des Maldes Getier.” Und ala cr heim: 
fehrte und Sfolde tieferrötend vor feinen 
BliE die Schönen Augen nieverihlug, Du 
Ihloß cr fie fchnend in die Arne, bedeekte 
ihr Antlig mit heißen Küffen und flüfterte 
ihr 18 Ohr: „Öeltebte, habe Dank! und 
glaube mir, jenes Wild foll Fein anderer 
begehren als ich, md gar Kteblich düntt 
mich Die Jagd.” 

Der alte Nordian, de3 Markgrafen befter 
Wedmann, Schüttelte verwundert das graue 
ftruppige Haupt, al8 ron ihn gebot, fein 
Noß wieder in den Stall zu führen und 








195 


die Hunde anzubinden. Der Marfgraf aber 
fümmerte fih wenig um fein Gebrumm. 
Ein volles Halbjahr blieb er daheım bei 
feinem holden Ehegemahl. 


% 
x 


Eines Abends Tpät Flopfte e8 an das 
Burgthor. Ein Wanderer begehrte Eins 
laß und Herberge. Dus Fam gar jelten 
vor, daß ein Fremder in der abgelegenen 


waldumschloffenen Brandenburg einfchrte. 


Darum nahın der Markgraf den Dann 


freundlid auf, fegte ihn an feinen Ti, 


gab ihm Mein und Speifen und begamı 


ihn auszuforichen, von mwannen er fünte 


und mas er für Neuigfeiten zu berichten 
wilfe. Da jprad der Aremde: „sch war 
jüngft m vornehmer Gefellfhaft am Hofe 


König Salmans von Fyrankenland.“ — 


„sit das ein mächtiger Häuptling?” frug 
ron, „und was treibt er am Liebiten für 
Kurzweil?" — „Et, Herr,” verjegte der 
Wanderer, „habt $hr fo wenig Kunde von 


der Melt, daß hr den Salman micht 
fennet? Er ft mwahrlid ein guter Held 


und gewaltiger Häuptling. Sein ltcbiter 
Zeitvertreib aber it im Walde das Wild 
zu jagen, denn er tft der größte aller 
Merdmänner tin deutfchen Lande.” eo 
Ihlug mit der geballten Fauft auf den 
Ti, Duß die Kannen und Becher tanzten 
und der Fremdling ihn erichroden ans 
Ihaute; aber Ichnell fahte er fich wieder 
und fprad” mit erzwiungenem Lächeln: 
„Brlich? Nun, wenn hr es faget, muß 
c3 ja wohl wahr fein. Dod fündet mir 
weiter, wohin reitet König Salman zu: 
meist auf die Jagd?” Der Wanderer er: 
wiverte: „Sem Gejaid hält er an öftejten 
im Walfchlangmalde.” — „Und was 
für Tiere,” frug Sron, „jur dort vor: 
nehmlih zu finden?” — „Da haufen 
Hrihe und Bären,” Tprad) der Galt, 
„auch grunmige Eber und riefige Ure; 
und dazu tft Dort ein alter Itfent, Das 
viefigite und greulichlte aller Tiere, fo 
man je gejehen haben mag. Es Ut nod) 
hılbmal größer als der größte Stier, hat 
eine gelbe Mähne wie ein Leu und wütige 
Aug, Die wie jerter glühen, und jo 
grinmnig amd wild tft diefer Wifent, daß 
nur wenige wagen möchten, ihn zu nahen.” 
Während der Fremdling fo redete, hatte 
Sron fi vom Seffel erhoben und wandelte 
mit ftarfen Schritten dur) das Gemad). 
Seßt hielt er an und fragte: „Nettet denm 
auch der König nicht hin, den Wrent zu 
Fällen?” — „Behüte Gott!” verfeßte der 
Salt, „und ftrerg hat er jedermann ver: 
boten, das Tier zu erlegen. Denn er will 
ihn nicht cher töten Lafer, als bis Die 
Sungen aufgewachjen find. Nun leben 
Ion zehn Mifente im Malfchlangmwald, 
und ttemand wird jo verwegen fein, Des 
Königs Eigentum zu verlegen.“ 

Darüber verfant der Marfaraf in man: 
cherlet Gedanten, und die beiden zechten 
miteinander und vedeten zujammten, bis 
hen Die Zungen fcehwer wurden und die 
Köpfe auf den Tach fanfen. Mitternacht 
war längft vorüber, al® Die dienenden 
Kappen den Markgrafen und den Gaft 

J 
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zum Xager geleiteten. An anderen Morgen der Wifent gelaufen!” Alsbald Kieß er 
aber fuhr der Fremde von dannen. etliche Bunde auf die Spur lo8 und rıtt 
a a eifrig hinterher, und wirklich gelang es 

= den Hunden, den Wijent aufzujpüren umd 

Den ganzen folgenden Tag jaß Iron |zu jtellen. MS das furdhtbare Tier Die 
Ihweigfam vaheım in feiner Burg md | Meute Hinter fich fläffen hörte, wandte c3 
Dachte an meiter nichts als an den Wtfent | fich gegen ferne Verfolger, jentte das viefige 
um Waljfchlangwalde, und immer hörte er | Haupt und gedachte fi) mit dein gewaltigen 
des Fremden Worte no, daß Künig Sal: | Hörnern zu wehren. Doc feiner wagte 
man der größte aller Werldmänmer fei. Das | den Angriff. Da fam zuerit Nordtan das 
murmte vor allem fein ftolzes Herz, daß | hergerannt, der hatte zwei der beiten Hunde 
ein anderer fi) hehrer dünte als er. Wieder | am Seil, Stutt und Stapi; darauf er: 
fam die Nacht; und als er Sich fchlaflos | reichte der Markgraf jelbit der Ort mit 
auf feinem Lager wälzte, bewegte er alles | den Hunden Baron und Boniftz dam der 
Truchfeg mit Bradı und Borfi, und cıd: 


in jeinent Herzen, und c& veuchte ihn eine | Tr 
unauslöfchlihe Schmad, längernoc müßig | lich der Schen? mit dei trefflihen Hüns: 
Dinnen Zusfa und Nusfa, welche alle die 


zu Haufe zu ftihen. MS es aber zu tagen 

begann, rief er den Nordtan und alle fee | guten Hunde geworfen hatten. 

Knchte zufammen, hieß jte Die Rofje fatteln Seht winkte der Markgraf den Trud): 

und die Hunde losbinden und that einen |feß, dak er Bradı und Worfi Loslajie. 

teuerliden Schwur, Daß er nicht ruhen noch | Wütend Liefen die Hunde ıwiver daß Un: 

tasten wolle, ehedenn er den Wijent erlegt | tier und griffen e8 von rechts und Fints 

hätte; darınm gedente er in den Walfchlang: Jan. Aber der Wifent wandte das Haupt 

wald zu ziehen und dafelbft zwei Monden | zur Nechten und jtieß den Bradı die Hörner 
in den Bug, daß fie dur und Durd) 


zu vermeilent. 

Mic dies Frau Sfolde hörte, eilte fie | drangen; dann fhmwang er ihn weit von 
zu ihm, umfchlang ihn mit den weißen | fi) weg. Darauf Fehrte er fi gegen Borfi, 
Armen und |prach flehend: „Mein trauter | bohrte ihn die Hörner in die Weichen und 

Ichleuderte ihn ebenfo von jih. Ein fur: 


Eheherr, wenn Du mich Lichjt, jo bleibe dert 1 
daheim umd reite nicht auf Die Jagd. Laß |zes Winjeln, und zmet der beiten Hunde 
lagen tot. 


und lieber der fügen Minne pflegen!” Er 
aber machte ji) Haltiq lo3 und verjeßte: Nun ließ auf Srons Befehl der Schenf 
„Srau, ich muß und will mın wieder jagen | Lusfa und Nusfa [08. Die beiden Hün- 

dinnen ftürzten mit grimmigem Geckläff 


und habe eimen hohen Eid Darauf ge H 
fchworen.” Da blidte die fchöne Frau ihn | zugleich heran. Zusfa unterlief den Wifent 
und padte ıhm mit den Zähnen in den 


an wie ein wundes Neh den harten Jäger, i 
defien Gefchoß «8 traf, Fein Wort fpradh | Vaud, daß das Ungetüm jid) vor Schmerz 
frümmte. ebt aber trat ed mit den Hin: 


fie weiter, aber mit zitternder Hand holte 

fie ihr Kleines Töchterchen, das auch Sfolve | terfügen auf Zustas Rüden. Mit gebroche- 

hieß, herbei, führte e8 vor den Bater und | nem Nüdgrat verendete die Hündin. Nusta 
war unterde® dem Wifent ind Geficht 


tagte: „Bitte du ihn, da cr meer nicht 

mehr achtet!” Und das Kind hob die | gejprungen, wo fte fih mit Zähnen und 

Händchen zu ihm auf umd fprach jchmeiz | Krallen feittlammerte. Aber der Wifent 
jtieß den Kopf auf die harte Erde, daß 


helnd: „Lieber Vater, reite wicht fort! 
Hleib bei mir und der Mutter!” Doc |der Rusfa die Knochen tim Leibe zerjplit: 
terten und fie tot dahinjanf. 


der Markgraf rief: „Das Tann id) nicht. 
Mich bindet mein Schwur. Weiber und Da hieß Nordian Stutt und Stapi 
Kinder follen mich nicht verleiten, mein |von der Leine, die beiten aller Hunde. 
Wort zu brechen. Auf, Nordian und all | Wit gemaltigem Sabe |prang Stapı dem 
ihr Mannen, folgt mir zum frohen Gejaid!” | Tier auf den Naden zwilchen die Hörner, 

| wo er ji tief cinbiß. Doch wie rafend 


So jprechend jtürzte er aus dem Öemad) x 
und ließ fein Weib in Leid und Runner | fchüttelte der Wijent da Haupt hin und 
ber, fo daß die Zähne des Hundes heraus: 


u 
: fuhren. Sobald da3 Untier died merkte, 
ichleuderte e3 den Feind hoch in die Füfte. 
Der Schwere Fall war Stapı3 Tod. Stutt 
aber hatte vergebens verfucht, dem Ungetüm 
auf den Naden zu fpringen. &3 faßte ihn 
mit den Hörnern ns Itieß ihn fo gewaltig 
zu Boden, daß er nimmer tmieder aufitand. 
Da löfte der Markgraf auch Baron 
und Bonift. Der Wifent jedocd) war des 
Streites müde, wandte ft md lief da: 
von, mährend die Hunde ihn auf den 
Ferfen folgten. Nun mar bei dem Gejatd 
aud ein Knecht des Markgrafen, der hieß 
Wandelmar, war groß und Stark, aber cin 
arger Feigling md fürcchtete fich entjeglich 
vor dem Wijent. Schon als er ihn von 
herrühren mußte. Da ftieß er ins Horn, | fern erblidt, war er weit himweggeflohen 
daß alle fih um ihn fammelten, und er |und auf.einen Baum geflettert. So glaubte 
wies ihnen Die Spur und rief: „Stier tler erft ın Sicherheit zu fern. Aber der 


rüd. 

Mit Nordian, jeinem beften Weid- 
mann, vielen Nittern und Knechten und 
allen feinen Hunden ritt Markgraf ron 
aus Brandenburg, jeiner Fete. xyn alten 
Liedern heißt ed, daß nirgends jo gute 
Hunde zu finden waren. 8 waren aber 
im ganzen jechzig Mannen und ebenfo- 
viel Hunde. Die jogen dahin ohne Nat, 
bis fie den MWulfchlangmwald erreichten. 
Dort begann der Markgraf die “Jagd, und 
wenn er einem Wild auf die Spur Tam, 
rubhte er nicht eher, als biö eö erlegt war, 
alfo daß feine am Leben blieb, 

Mancher Tag war fchon vergangen. 
Da gefchah es, daß er einjt eine Spur 
fand, die von einem gewaltig großen Tier 
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Zufall wollte e8, daß gerade unter den 
Yaume, auf dem Mandelmar je: Die 
Hunde den Wifent zum zmeitenntal ftellten. 
Da Fehrte diefer ih) um und wehrte fid) 
grinmnig. Nun entjank dent Kncchte vollends 
das Herz, vor Angft froch ex noch höher 
in die Hefte hinauf. Die aber waren zu 
Ihwad), fie brachen, und MWandelmar ftel 
herab gerade auf den Wifent, jo daß er 
ihm hinter die Hörner vittlings3 zu fißen 
faın. Sa Todesangft umflammerte er die 
Hörner mit beiden Händen und hielt Jic) 
frampfhaft feft. Da ward der Wifent über 
Die Maßen jchen und wild, er rannte von 
dannen mit dem jeltfanen Reiter, der jäm- 
merlich fchrie, heulend und Fläffend folgten 
die Hunde. 

Der Markgraf war mit den Yügern 
zuriidgeblieben, denn die Hunde und der 
Wifent waren jo toll dahingerannt, daß 
die Männer nicht folgen Fonnten. Da 
jprad Iron zu Nordian: „Sch fehe den 
Wifent laufen, und — Gottes Wunder! ein 
Mann fit auf jenem Naden.” Nordtan 
gewahrte e3 auch und fchrie es den ägern 
zu. Da verdoppelten fie ihre Eile, und es 
hub fich gemaltiges Getöfe von Hunde: 
gebell, HSalali und Hörnerfchall. Und end: 
ich ward der Wifent doch müde, Hals 
und Haupt wurden ihm jchwer von der Xaft 
des Mannes, der auf ihm faß. So aefchah 
e3, dab ron, der allen anderen voraneilte, 
da8 Vier erreichte und mit feinem Sagd- 
fpieß durchbohrte. Tot fiel der Wifent 
ur Erde. Dem MWandelmar aber reichte 
er Markgraf die Hand md fprach zu ihm: 
„Den allergrößten Hajenfuß nennt man 
dih; heute aber a du ein Merk voll: 
bracht, das dir hohe Ehre bringt. Wahr: 
lich, Feiner meiner Männer ift jo verwegen 
und fühn wie du, und du follft den Zohn 
für deine Mannhaftigfeit und Klugheit 
genießen, wenn wir heimtehren.” 
 SAngmwifchen war auch Nordian mit den 
übrigen Werdmnännern herangefommnen, und 
ala fie da3 Tier erlegt fahen, priefen fie 
des Markgrafen Heldenthat und Wanvel: 
mars Tapferkeit. 

Darauf nahmen fie den toten Wifent, 
richteten ihn zur Speife zu, gaben aud) 
ihren Hunden davon und waren über Die 
Maben froh und guter Dinge. Danın ritten 
fie heim. Hoch fchlug des Markgrafen Herz, 
dieweil er feinen Schwur fo mannhaft er: 
füllt hatte, und auch Frau Sfolde freute 
fi innig, daß ihr Lieber Ehcherr wohl: 
behalten und mit Ehren heimlam. Den 
Knedt Wandelmar aber fchlug ron zum 
Nitter und gab ihn die fchönite Matd des 
Landes zum Weibe. 





Nun jaß der Markgraf wieder einige 
Zeit lang daheim bei feiner fchönen Frau. 
Aber die alte Zuft war wohl gedämpft, 
doch nicht erloschen. Eine? Tages trat 
Nordian vor fernen Heren und jprad: 
„Denft Ahr wohl daran, daß die jungen 
Wifente im Walfchlangwald nod Leben? 
Sie find gewiß nun ausgewachlen, und 
ed dürfte Zeit fein, fie zu jagen. Da hr 
felbft Lieber Daheim bleiben werdet, wie e3 
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einem guten Ehemann ziemt, fo bitt’ ich, 
gebt mir Urlaub, daß ich mit etlichen neh 
ten ausreite, die Wifente zu erlegen.” Da 
Iprang Son auf, verlangte fein Birfd- 
gewand und hieß die Itoile Jatteln und 
die Hunde herauslafjen, denn ohne Verzug 
wollte er aufbrechen. Wieder fchlang Sfolve 
weinend ihre fchneeweißen Arme um feinen 
Naden, er aber hörte nicht auf ihr Flehen. 
Da fagte Sjolde, ein böfer Traum babe 
ihr Unheil verkündet, das ihn um de 
großen Wifentes willen treffen werde, und 
fie ließ nicht ab, zu weinen und zu bitten, 
bi3 Son ihr bei feiner Treue gelobte, 
nicht in König Salmans Nevier, jondern 
nur in feinem eigenen zu jagen. Da gab 
fie ihm Urlaub zur Fahrt, und der Mark: 
graf z0g mit allen feinen Hunden und 
zwölf Meannen aus und jagte drei Tage 
lang tn feinen eigenen Wäldern. 

Unterdes hatte König Salman erfahren, 
mwer ihm den Wifent und fo viel andere 
Tiere getötet. Da ergrinmte er, Jchmwur 
ih zu rächen und ritt mit 500 mohlge: 
mwappnieten Mannen aus feiner Burg, bis 
er in Srond Sand fam. Dort erlegte er 
jo viel Wild, als er Tonnte, und fchlug 
im dichten Walde feine Zelte auf; des 
Nachts wollte er die Brandenburg über: 
fallen und verbrennen. Al nun ron 
eıne3 Abends mit feinen zwölf ©efellen 
den Wald durchftreifte, jahb er Dafelbit 
manderlei arge DVerwüftung angerichtet 
und gewahrte eine lange Reihe von Wacht: 
feuern. Erzürnt eilt er näher und merkte 
nun, dab dort ei großes Keer vaftete. 
Dennod) wollte der Fühne Held nidt 
fliehen, jondern Lieber den Tod erbulde, 
und wartete, bi3 Salman mit feinen Mari: 
nen auf ihn zugeritten fam. Svona Anechte 
flohen alle in das Maldespidicht, nur 
Nordian blieb treu bei feinem Herrn. 
Mannhaft wehrten ftch beide, zuleßt aber 
murden fie von der Webermadht bewältigt 
und in Feleln gejchlagen. Da Echrte König 
Salman frohgemut in fein Neich zurüd, 
son und Nordian aber führte er mit fich 
und ließ fie in den Kerker werfen. Unter: 
des Ja Solde harmvoll in ihrer Burg 
und meinte fi) die Haren Augen trü 
und hei am ihren trauten Manıı, und 
dad ganze Land Brandenburg mar in 
Ichwerer Trauer, denn niemand wußte, 100 
ver Markgraf geblieben ei. 


x x 
x 


Drei Tage und Nächte war Sron ım 
Kerker gelegen. Da ließ cr den König 
bitten, daß er ihn eine Unterredung ge 
währe König Salman war fein harter 
Damm, er ging zu dem Markgrafen und 
frug dr, was fen Begehr fer. „Das ift 
meine Bitte,” Tprach Jron, „entlafje meinen 
guten Gefellen Nordian aus der Huft, daß 
th ihn gen Brandenburg fende und er 
meinem Weibe Botfchaft von mir bringe.” 
— „Reine Gutthat Haft Du zwar von mir 
verdient,” verfegte dev König, „dennod) fei 
div die Bitte gemährt.” Und er gebot den 
Werdmann freizulaffen und mit einem Roffe 
auszurüften. „Lieber Freund,“ Tprach ron 
zu Norbian, „reite heim nach Brandenburg, 


- 
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und bitte Sfolde, mid) aus meiner Haft zu 
löjen.” — „Sn Treuen, Herr, das thu' 


ih!” antwortete Nordian, füßte feinem 
Öebieter die Hand und ritt jenes Wegs 
viele Tage und Nächte lang, bis er nad) 
Brandenburg fam, ıo er rau Sjolde 
ve3 Markgrafen Botfchaft Findete. 

Da trodnete die Schöne Frau ihre 
TIhränen, ftand auf, ftreifte Spangen und 
Inge ab, Löjte den Golbihmud vom 
weißen Hals und fudhte all ihre Kleimode 
zulammen. Dann jandte fie Boten Durd)s 
ganze Land und erhob eine Schakung von 
alt und jung, bis daß fie mit dem föit- 
lihen Gute einen ganzen Wagen beladen 
fonnte. 

Nun bat fie Nordian, des Haufes zu 
hüten, drüdte das fchluchzende Töchterlein 
ana Herz und fuhr mit etlichen treuen 
Mannen hinaus, unverdroilen, Tag und 
Naht. Und wenn der jchneivende März: 
wind ihre zarten Wangen berührte, wenn 
im finjteren Wald der wilden Tiere Geheul 
fie jchredte, wenn Megelagerer ihr Fleines 
Gefolge angriffen, dann fprach fie leise: 
„Silf, Bott, hilf! Mein Wann liegt in 
Banden! Shn muß ich retten.” 

So fuhr fie den langen böfen Weg 
dahin unter manderlet Mühfal und Ge- 
fahr und Fam endiich gen Sranfenland zu 
König Salmanz Burg. Hier ward ihr 
freundlider Empfang. Der König bat Ste 
neben fein Weib niederzufigen. Ste aber 
|hüttelte traurig das Schöne Haupt, neigte 
fi) tief und fprad: „Suter Herr, reicher 
König Sahnan! Einen weiten Weg mwallt 
ich daher, mit großem Kummer und tiefem 
Leid, und doch mit manchem herrlichen 
Kleinod: edles Geftein, bligende Perlen, 
Gold und Gilber, Föjtlihe Leinwand und 
Itarfe Nofje bring’ ich dar. Höre mein 
Slehen, Herr! nunm all dies Gut und gib 
mir dafür den Dearkgrafen SJron, meinen 
lieben Mann!“ 

„Bahrlih," antwortete der König, „du 
bift ein treues Meib! Dod deine Bitte 
Tann ich nicht erfüllen. Nimm alle deine 
Schäße wieder mit Dir und fahre heim in 
Frieden! Sichres Geleit fer dir gewährt. 
Den Markgrafen aber will ich div nicht 
geben, denn cr dat in meinem Neiche jo 
jchweren Frevel verübt, daß c& mir tiefe 
Schmad bräcdte, Iteß’ ich ihn ledig.“ Da 
jant Sfolde vor dem König nieder, mut 
neuen Bitten fein Herz zu rühren. Aber 
zu mächtig war ihr Harn, fie verhüllte 
ihr holdes Anti und weinte bitterlich. 

Als dies de3 Könige Meib erfchaute, 
janmmerte fie der Anblid und auch ihr traten 
T—hränen ins Muge. Ste Stand auf, um: 
Ihlang ihren Gatten mit den Mrmen und 
bat herzlich: „Mein hieber Herr! fich Diese 
edle Frau in Güte an! MWeinend Tiegt fie 
vor deinen Anteon, Die jo Großes erduldete 
um ihrer Treue willen. D laß fie ihrer 
Tugend genießen! Erhöre meine und ihre 
Bitte!” Da fprad Salman gerührt: „Nicht 
länger will ich euch weinen fehen.” md 
er hob die Kırieende qütig auf und führte 
fie zu dem Ehrenfis. Dam gebot er feinen 
Dienern, den Markgrafen aus dem Ber: 
ließ im den Saal zu bringen. 


2 

Ahnıungslostratder Tiefgebeugte herein, 
die Augen auf den Boden geheftet, Scham: 
röte auf den Wangen. Da mandte fi) 
der König lächelnd zu Sfolde: „Sieh da, 
vieledle Markgräfin, deinen Eheherrn! ch 
entlalje ihn ferner Bande. Im Frieden 
zteh’ er heim, um deiner Treue willen.” 
Und ehe der Markgraf das Wort recht zu 
fallen vermochte, da lag Solde fon ın 
jeinen Armen, lachend und weinen. Da 
hielt auch er die Thränen nicht zurüd, 
und jie füßten und haljten einander in 
feligem übergroßen Glüd. 

Am anderen Morgen zogen die Gatten 
von dannen. Dem Könige gelobte Tiron 
sreundfchaft und teten Frieden und bat 
ihn die Kleinode von ihm zu nehmen. Aber 
ver König wollte fie nicht haben, nur 
wenige Gaben behielt er, die Danfbaren 
nicht zu Fränfen. Darauf fchteden fie als 
aute Freunde von Salman und feiner 
Königin und zogen fröhlich Hein gen Brans 
venburg, wo fie nun mandes Jahr in 
Zicbe zufammenlebten. 


.i. ts 
x ns 
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eines Glüdf währt jelten lange, und 
alle Freude wendet fich zulegt in Leid. — 
E3 fan ein Tag, ein trüber, ftürmifcher 
Novembertag. Um des Wiarfgrafen ftolzes 
Schloß heulten die Winde, fnarrend dr.hte 
ji die Metterfahne auf dem hohen Turm, 
ven Dohlen und Naben mit wilden Ge- 
fveiich umflatterten. Drimmen aber im 
Schlojje herrichte tiefe Stille, mit befim: 
mertem Gefiht Tchlihen die Diener auf 
den Sehen hin und ber, Fein Lachen, fein 
fröhlihes Wort war zu vernehmen. Und 
im warmen Schlufgemad, dejien Thür und 
Senfter mit Teppichen dicht verhangen war, 
da lag ein Mann auf feinen Anieen, da3 
Haupt auf den Bettrand gedrüdt, ımd 
\hluchzte, und fo gewaltig war der Schmerz, 
der jenen Leib erfchütterte, daß das fchöne 
bletche Weib, das vor Ihm auf dem Bette 
lag, erwachend die feltfam leuchtend.n 
Augen aufihlug und mit der ficherheißen 
Ihmalen Hand dem Manne Eofend üver 
die Zoden ftrid. Und der Mann erfaßte 
die zarte Hand ımd bededte fie mit glühen= 
den Külfen md Thränen. 

Al der Abend herniederfant, war Die 
|höne Frauenhand nicht mehr ficberheiß, 
jondern falt wie Ei3, und durd) die habe 
Brandenburg ging ein leifes Seufzen und 
Stöhnen, denn des Schlofjes Herrin war 
geftorben. 

x 2 ‚R 

Lange Zeit lebte Jron in dumpfen 
Schnuerze dahin und wollte ich nicht tröften 
laffen, dem feines treuen Meibes Tod 
dünzte ihn der härtefte Berluft. Den ganzen 
traurigen Winter verbrachte er auf feiner 
cinjamen Burg. Dort fuß er Stumm und 
in jich gekehrt, vergangener Zeiten ge: 
denfend. 

Rofje und Hunde rafteten unterdeffen, 
und der alte Nordian fragte ftetS ver: 
geben, ob er nicht wieder des Merdiverks 
pflegen wolle. Aber al® der Frühling 
füm, da enwachte in Frons Herzen die alte 
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Lervenjchaft, und die Jagd war fein ein 
äiger Troit, der ihn zumeilen jeinen Kuntz= 
iner vergeflen lieb. 

So verftrichen etliche Jahre. Da fügte 
e3 einit das Schidjal, daß der Marfaraf 
auf einem Streifzug gen Süden zu einem 
Shlofjie fan, das Fritilaburg hieß und 
einem reichen Herzog gehörte. Hier bat 
sron um Nachtherberge, und es ward ihm 
mt jenen Mannen em treffliches Mahl 
bereitet. Des alten Herzogs junges Weib 
aber Fredenzte den Gäjten felber den duf: 
tenden Wein. Und al3 fie dem Marf- 
grafen den Becher reichte, da wähnte er, 
nie cin reizendered Trauenbild gejehen zu 
haben. Sengend wie Feuer traf ihn der 
Bd ihrer dunklen Augen; der Fiiens- 
werte Mund mit den Nnsemaisen Zähn= 
chen lächelte jo verführerifh, fo jehnend 
hob jid) ihre Bruft — ad), was ıft Treue? 
was ilt Liebe? Sfoldes Feufches Bild er- 
blih in Srons Seele. Heiße Sehnfudt, 
wütende Luft überfam ihn. Nur ein Ge 
vanfe erfüllte fein Herz: Das reizende, fün- 
dig Schöne Weib zu bejiten. Er achtete 
nicht auf Speife und Trank, verzehrende 
Glut loderte in ihn, und während die 
Männer tapfer zechten, mwechjelten die beiven 
verstohlene Xiebeöblide. 

Weählich verftunmte der Lärm des Salt: 
mahls. Die guten Helden tranfen nicht 
mehr, in todähnlihem Schlummer Tagen 
fie Ichnarchend auf Stühlen und Eitrid) 
umber. Nur Sron war wad) und nüchtern 
geblieben. Aber cin verberblidyerer Raufc 
al vom Wein hatte feine Sinne um: 
fangen: frevelnder Winne Trunfenheit. Und 
die Serzogin jchaute verädhtlihen Blides 
auf ihren greifen Gatten; vom Trunfe be: 
zwungen lag er am Boden auögeltredt. 
Und fie erhob das Auge zu dem herrlichen 
Saft; ihm blühte noch Jugend und Kraft, 
hoch war fein Wuchs, mie Gold jtrahlte 
fein blondes Gelod, das das edle Antlig 
wngab, von zärtlicher Zerdenschaft bligten 
ihın die Augen. Da mwiderjtand jte nicht 
länger dem glühenden Drang und jant an 
feine Bruft. Und er umfchloß fie mit beiden 
Armen. Zeile Schwüre mijchten fich mit den 
Ihmweren Utenzügen der jchlafenden Zccher. 

% z x 

Am anderen Morgen fuhr ron nords 
wärt3 nad) Brandenburg, mie zuvor De 
MWerdmwerts zu pflegen. Aber er Tonnte 
des herrlichen Weibes nicht vergefjen. Eines 
Tages gebot er feinen Diannen fich zu einer 
zwölftägigen Jagd zu richten. So ritten 
Jie fort dur die Wälder. Aber als fie 
der Spur cined großen Hirfches folgten 
und alle nur nach dem Wilde jchauten, 
da Schwenkte plöglich der Markgraf fein 
Nop zur Seite, bog in den Korft cin, wo 
er am dichteften war und ritt allein, ohne 
Kaft inmerfort nad) Süden, alfo daß ihn 
feine Getreuen nicht wieder fanden. 

Er aber prengte weiter, bi8 er in die 
Nähe der Fritilaburg gelangte. Da jandte 
er einen Spielmann mit einem Briefe auf 
die Burg. Hier ward joeben ein großes 
Trinfgelage gehalten. Der Spielmann 
nah die Gelegenheit wohl wahr und tete 


©. Klee. ron und folde. 
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der Herzogin das Brieflein zu. Da las fie 
e8 heimlih und vaunte dem Boten zu, fie 
wollte thıun, wie der Markgraf mwünfce. 
Draufbargfiedas Schreiben in ihrem Beutel. 

Des Nachts aber als fie Schlief, jtand 
der Herzog leife auf, öffnete den Beutel 
und nahm den Brief heraus, Diemeil er 
2errat ahnte. Dalas er folgendes: „Mark: 
graf ron von Brandenburg entbietet dir 
zärtlichen Gruß. Sch harre dein im Walde 
bei ver Burg, da wo die große Linde fteht. 
Menn morgen früh der Tag graut, Fomm 
heimlich zur Stelle, daß wir zufammen 
entfliehen!" Wie der alte Herzog fidh fo 
Ihnöde betrogen jah, padte ihn rafende 
Wut. Er riß fein treulojes Meib vom 
Lager auf und Schalt fie bitter ob threa 
Perrates. „Hinaus mit dir zu deinem 
Buhlen!“ Tchrie er dann und ftich die zum 
Tod Erjhrodene nadt und bloß aus dem 
warmen Gentach und der Burg hinaus ın 
die cifige Naht. E3 war mitten im Winter 
und tiefer Schnee lag auf der Erde. Zit- 
ternd jchleppte fi) die Unglüdliche eine 
Strede fort, bald aber fank fie von Angft 
und Froit überwältigt ohbnmäcdtig und er: 
ftarrt in den falten Schnee, unter der Zinde, 
wo fie den Geliebten treffen mollte. 

Ehe der Morgen dämmerte, vitt der 
Herzog mit zwölf Gemwappneten der Yinde 
zu, wo die Ihüne Herzogin tot im Schnee 
lag. Da fam ein Wann daher auf herr: 
lihem NRoß, vor ıhm liefen zmwet Kagphunde, 
auf der Schulter jaßen ihm zwer Habichte. 
Sein Schild glänzte wie Gold, ein Habicht 
und ein Hund waren darauf Funftvoll ge= 
bildet. Daran erfannte der Herzog den 
Markgrafen, und alsbald zog er das Schwert 
und ritt mit den Seinen auf ihn em. 
‘ron wehrte fich wie ein Held. Da aber 
ichweifte jein Blid von ungefähr zur Seite 
hinab, und er jah eine nadte Srau im 
Schnee hegen. Blisichnell ftieg ıhm ein 
längit vergejjenes Bild auf, feine Sinne 
verwirtten fih. „lolvde!” fchrie er ent: 
feßt. Schild und Schwert entfielen den 
Händen. Da fuhr der tödliche Stahl in 
feine unbewehrte Bruft. Seufzend jtürzte 
der Dermundete vom Rob. Neben der 
Geliebten hauchte er feine Seele aus. 

Noch hielt der Herzog, in tiefes Sinnen 
verloren, vor den beiden Zeichen. Da jprad) 
feiner Mannen einer: „Hier 1ft gefallen 
ein gemaltiger Held und großer Häuptling. 
Keinen Fühneren Werbniann gab es als 
ron von Brandenburg. Was er aud) 
Euch) zuleide that, dennoch will id um ıhn 
flagen.” — „Sa,” antwortete der Herzog 
finiter, „er war ber trefjlidhjite aller „Jäger. 
Doch da er in meinem Nenier ein zwei: 
füßiges Wild zu jagen begehrte, rider 
meinen Willen, mit arger Zılt und Ichlauer 
Kunft, jo erfchlug ich ıhn.” Damit gab er 
feinem Noß die Sporen und ritt hinmeg. 

x * 
* 

Smzmifchen war der treue Nordian mit 
drei Dlannen audgezogen, den verlorenen 
Herrn zu fichen. Da fa er endlich in 
den Wald, wo der Markgraf gefallen war. 
Und da lag am Boden ein ann, 
Mann und neben ihm eine fchöne tote 


204 


Frau. Zu Häupten des Mannes aber 
jtand em gefatteltes Noß, das fchlug und 
biß nach jedem, der e8 greifen wollte, da= 
neben ftanden zwei Hunde, die Fnurrten 
und bellten und wollten niemand zu ihrem 
toten Herin laffen; und auf der Linde 
über dem Toten faßen zwei Habichte, Die 
Ichrieen Fäglih. So trauerten Die Tiere 
wie Menschen um ihren Gebieter. 

Der diefem Anblid meinte Nordian 
laut. Er jprang vom Noß fTamt feinen 
Knechten. Und fie fingen die treuen Tiere 
ein, gruben ein wirdiged Grab, nahmen 
ven Markgrafen und legten ihn hinein mit 
allen feinen Waffen und dazu aud Die 
Ihöne Frau. Darauf fchütteten fie Das 
Grab zu, trugen Steine herbei und häuften 
fie zujammen, alfo daß man jehen konnte, 
wie da ein berühmter Held begraben liege. 
Dann ritten fie in großer Trauer wieder 
heim gen Brandenburg. 

* * 


x 


Die vorjtehende Erzählung it einer 
Epifode der Thibrels- oder Wilfinafage 
entlchnt, die um 1250, wahrscheinlich ın 
Norwegen, in altnordifcher Sprache ab: 
gefaßt ıft, aber nachweislich nım Deutfche 
(fähfifche) Duellen benußt hat. E3 ift 
hier weder der Ort, auf die eigentümlichen 
Schönheiten der alten Sage, der einzigen, 
die im Nordoften Deutfchlands fpielt, hins 
aumeifen, noch die mancherlei Abmweichunz 
gen, die fi) ıumjere Bearbeitung von der 
Vorlage erlaubt bat, zu befprechen. Nur 
über die vorkommenden Eigennamen ber 
Hunde fer ein lurzes Wort geftattet. Wir 
haben venfelben die Elangoollen Formen 
gelafjen, wie unfere Duelle fie gibt. Weber 
thre Bedeutung und Etymologte tft folgen: 
des zu bemerken. Brafi it das Deutjche 
Brade, das überhaupt „Spürhund“ be- 
deutet. Gtapi hängt mit stapfe und 
stapfen zujammen, alfo der Stapfer, der 
Feltauftretende. Luzfa gehört zu luschen, 
loschen, läschen, et mithin Die 
Zaufchende. Die Bedeutung von Ntusfa, 
das altveutfch Rusche lauten würde, er: 
heflt aus rosch, d. 1. ‚rafch, behende, flinf‘; 
e3 fommt auch ala Noßname vor. Zu 
Stutt ift stutzen, und unfer „Itußig” zu 
halten, alfo kann es mit „der Stutende”, 
d. 5. der plöglich Aufhorchende (bei ber 
Auffpürung des Wildes) überjeßt werden. 
Vorit gehört zu porsen, d. t. purren, 
womit das eigentümliche Geräufch eines 
aufflatternden Vogel3 oder eines dahin: 
laufenden Pfeiles bezeichnet wird, mithin 
ethva „der VBurrende, Saufende”. Weber 
Varon und Bonikt ift nichts mit Sider: 
heit beizubringen. Sinnvoll tft auch der 
Name Wandelinar, er bedeutet den durd) 
wandel, d. h. Makel, Fchler, Schwäche, 
bier Fergheit, Berühmten, Srons Name, 
der fich auch Iran gejchrieben findet, fcheint 
mit Shan, d. 1. isen ‚Eifen‘ gleichbedeutend 
(vgl. das englische a Nordian ift der 
aus Norden Stammende, der Nordiwind, 
wa3 auf einen mythischen Hintergrund hin: 
weilt. Der Name &olte, veilen exfter Be- 
ftandteil unfer „Ei3” ift, würde dazu trefflich 
pafjen. 
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ih Schließlich bei diefer ernfthaften Delis 


beration ein, und wer weiß, mie lange ich 
auf meinem unbequemen Ste weiter ges 
ichlafen hätte, wenn nit plößlicy ee 
vauhe Hand mid) unfanft gewedt hätte; 
verwirrt jchaute ich auf, der Tag begann 
zu grauen, deutlid, erfannte ih alles um 
mid) her, und jo erfannte ich auch jehr 
deutlich, daß der Mann, der mic) gemedt, 
ein jechs Fuß hoher, ftarffnochiger Boltziit 
war, der noch immer mit eijernem Griff 
meinen Arm umspannt hielt, und der allem 
Anscheine nad) Fragen an mid) jtellte, die 
ich aber nicht verjtand;; mit meinem Enalıc 
war es fo wie fo jehr jchlecht beitellt, und 
fo fonnte man es mir auch nicht übel: 
nehmen, daf ich in dem rauhen Gepolter 
diefes Burjchen auch nicht ein einziges 
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Die fFlußfront (Levee) (©, 213), 


„Die aruße Weltftadf der Zukunft“ 
(Sf. Tonis). 


Von 


G. RR. Bonthumdb. 


HF“ jeltiame Erinnerungen fnüpfen ft) 
für mic) an die Stadt des heiligen Yud- 
wig am „Vater der Ströme”, dem gelbrau- 
ichenden Miffiffippt; Fein Wunder, bin ich 
doc) dafelbjt mal als Einbrecher verhaftet 
worden! Es war in den heigen Sommer: 
monaten des yahres 1867, als ich zum eriten= 
mal meinen Einzug in die „Napıtolsjtadt 
der Zufunft” hielt, aber der war lange 
nicht jo alänzend, wie jeiner HZeit Der 
Karls V, in Antwerpen, im Gegenteile. 
Drei oder vier Monate vorher war ich ın 
diefes Land aelommen mit wenigen Dus 
faten, aber großen Hoffnungen und jtolzen 
Erwartungen im Sad, und in Diejen 
Monaten waren die Dulaten zu ein paar 
Dollaren zufammengejchmolzen, und die 
Hoffnungen und Erwartungen hatten jic 
Jänntlich in herbe Enttäuschungen und bittere 
Grfahrumgen verwandelt; auf ein unbe: 
Eee Gerücht hin, daß id) in St. Yoris 
Arbeit finden würde, wagte ic) diejen legten 
Verfuch, und an einem heißen Junimorgen 
nach einer anjtrengenden, langen Eijenbahn: 
fahrt landete ih in St. ZYouts. Damals 
verband noch Feine ftolze Eifenbahnbrüde 
das öftliche Ufer des Miiffisfippt mit der 
Stadt, und auf einer jchmugigen, jehr 
primitiven Fähre feßten wir über Die 
I9mubiggelben Nluten des mächtigen 

tromes. 24 Stunden fpäter hatte ich 
ausgefunden, daß das unbejtimmte Gerücht 
eben nur ein Gerücht gewefen, und wenn 
ich auch bis dahin troß aller Mühjale und 
bitterer Enttäufchung an meinem bewährten 
horaziichen Yebensmotto: Aequam me- 
mento rebus in arduis servare mentem 
feftgchalten; jeßt war mein Xebensmut und 
mein Vertrauen aber doch zu Ende; fremd 
in einer fremden Stadt, allein-unter Men: 
Ichen, deren Sprade und MWefen ich nicht 


verstand, ohne Mittel und ohne Aussichten, 
wie es bejjer werden fönnte! Kein Wunder, 
daß; ich gejenkten Hauptes, „Die Seele voll 
Sram“, dur die alühendheigen Straßen 
eilte, ohne Raft und ohne Ziel, werl mir 
die drohende Frage „Was nun?“ Feine 
Nuhe ließ und mid verfolgte Tag und 
Nacht. Ah hatte in einem Hotel jechiter, 
achter, zehnter oder der Himmel mweıh wie: 
vielter Klafie mein bejcheidene® Quartier 
aufgejchlagen, und noch jest überläuft es 
mich falt und heiß, wenn ich an jene 
grauenhaften Nächte, ın denen mich nicht 
nur die ewige Frage „Was nun?”, fon: 
dern auch die entnervende Hite und Hun- 
derte jener blutaterigen Gejchöpfe, Die man 
in den Naturgejchichten unter der jechjten 
Drdnung der Snjelten al3 Acanthia lec- 
tularia aufgeführt findet, wachhielten, 
zurücvenfe. Und in einer diejer Nächte 
war e3, als ich, zujammenjchauernd vor 
Ekel und Widermwillen, jchon Furz nad) 
Mitternaht mich wieder anfleidete und 
aus dem Haufe hinausftürzte; um den 
Strafen war e8 auch in Diejen jtillen 
Nachtitunden drüdend heiß, und jo eılte 
ich meiter und weiter zur Stadt hinaus, 
bis ich ins Kreie Fam und endlicd, denn 
auch, jchon ziemlich weit außerhalb der 
eigentlichen Stadt, an dem Ufer des Mij- 
jijfippt anlangte; hier war c8 wentgjtens 
erträglich, und auf einem Haufen dort 
aufgeftapelten Baubholzes nahm ich Plat 
und hörte auf da3 dDumpfe Naufchen der 
wenige Schritte unter meinen Nüßen reißen: 
den, düfteren Fluten; natürlic) Hang aud) 
aus diefem Naufchen das „Was nun?“ 
unheimlich mir ins Ohr, und leugnen will 
ich e8 nicht, daß ich in jener Nacht die 
Lebenäfrage des „Sein?“ oder „Nichtjein?“ 
ernftlich in Erwägung 309. Doc jchlief 





Mort entdekte, das mit einem mir bereits 


befannten Worte einige Nehnlichkeit hatte 
Verlegen ftotterte ich einige Worte meines 
Enaliih, die natürlich der Polizijt nicht 
veritand, und jo war das Ende von Yıede, 


das der PVolizift mich mit jih nahm und 


ins Wolizeigefängnis bradhte. Was Der 
Mann dem wachthabenden Bolizetjergeanten 
bei meiner Einlieferung berichtete, verjtand 
ich ebenfalls nicht, und desgleihen war 
mein Bemühen, mic) mit dem legteren zu 
verftändigen, vergeblich; ich wurde einge= 
jperrt, und troß aller Aufregung jchlief 
ih auch bald auf der harten Holzpritiche 
meiner Zelle ein. 

Gin lautes „Hallo!” wedte mid, und 
als ich aufihaute, jtanden draußen vor 
der Zelle der Polizeifergeant, der mid ın 
Empfang genommen, und ein junger Mann 
mit einem freundlichen, gutmütigen Gejicht, 
der mich auf deutjch anredete: „Ste find 
ein Deutjcher?” 

Gott fer aedankt, daS war ein Netter 
in der Not. Dein Befreier war der Boltzet: 
berichteritatter eines deutjchen Blattes, und 
al er am Morgen in der Station er: 
Schienen, hatte ihm der Sergeant mitgeteilt, 
daß im Laufe der Nacht ein Burjche ein= 
gebracht worden jet, mit dem er jich nicht 
verftändigen fünne, und der wahrjcheinlid) 
ein Deuticher jet. Bon diefem erfuhr ıd) 
denn zu meinem größten Erjtaunen, daß 
der Volizift mich auf den Verdacht hin, 
an einem in der Nacht und in jener Gegend 
verübten — Einbruche beteiligt gewejen zu 
fein, verhaftet hatte. Natürlich Flärte jid) 
jett das Mifverjtändnis auf, ıch wurde 
„ehrenvoll” entlafjen, und nicht nur das, 
diefe Verhaftung hatte aud) noch die Folge, 
daß der Zeitungsmann fich für mid) inter: 
effterte, und daß ıch bald darauf ebenfalls 
eine Stelle ald Zeitungsjchreiber erhielt. 

In St. Louis aber blieb ıch nicht mehr 
lange, doch im Laufe der Jahre bin ıd) 
häufig wieder dort aemwejen für Türzere 
und längere Zeit, und habe jo allmählıd) 
die bejcheivene, noch recht ländlicdy anges 
hauchte Handelsjtadt aus der Mitte der 
jechziger Jahre Jich in eine jtolze Großjtadt, 
in ee Handelsmetropole, in aemijier Bes 
ziehung nad New YNork die bedeutendite 
Stadt unjeres Kontinents, verwandeln 
leben. 

St. Lows tt eine der wenigen nicht 
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dem urjpriümalichen Gebiete der „dreisehn 
Staaten” angehörenden Städte, Die eine 


Gelchichte haben, und die Stadt des hei: 


ligen Yudmwia kann jonar auf eine ehr 
interefjante hiitorische Vergangenheit zurüd:- 
bliden. Sn der Mitte des 18. Jahrhunderts 
bildete das ganze Land am Miffiifippi die 
franzöftiche Brovinz Youifiana, die die Kran: 


zojen ich gegen Ende des 17. Yahrhunderts. 


auf ihren Streifzügen von Kanada aus 
annektiert hatten. Diejes große Gebiet, 
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Die Börie (©, 21 


das Ye Salle ım „jahre 1682 zu Ehren 
des Roi Soleil Yudwig XIV. Youtjiana 
genannt, und das ın Den nächiten Degen 
men eine für ‚srankreich nicht ummichtige 
Nolle fptelte — wir erinnern nur an das 
berüchtigte „Wuiftifippiprojeft” des Iben 
teurers Kohn Yars reichte vom Golf 
von Werito nad) Norden hin biS an das 
fanadısche ZTerritoruum und noch weiter 
hin ohne bejtimmte Grenzen in die elfen 
sebirge ‚hinein, aber zu der Zeit fand man 


Anfiedelungen von Werfen nur an den‘ 


Ufern des Miffiffippi und der größeren 
weitlichen Ströme, und die Anftedler jelbit 





‚waren metitens nur Fühne Näger, 
Kampfe mit den wilden Nothäuten ein | das ganze wettlich von M 
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te große Weltjtadt der Sufunft.“ 





gefahrvolles, abenteuerliches Yeben führten, 


‚umd der Mehrzahl nach im Dienfte der 


großen Belzcompaanien jtanden. St. Louis 
war denn auch vornehmlich eine Station 
für den Belzhandel, und die Chroniken 
 vermelden, daß am 15, Februar 1764 eine 
pelzpändlergejellfchaft, an deren Spite 
Vierre Yıquerite Yaclede jtand, auf Grund 
‚eines reibriefes, den ihm der General: 
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gouverneur in NewOrleans bewilligt, an 
der Stelle, wo jett die aroße Handels: 
metropole Liegt, jıch häuslich niederlieh 
und ein paar Blodhütten errichtete, jo dal 
alfo die Stadt fich bereit3 einer einhun: 
dertzwerundzwanziajährigen Gejchichte rüh: 
men Darf, eine fir amerikanische Städte, 
namentlich für die Städte des Mejtens ganz 
ungewöhnltd) lange Zeit. Laclede verlieh 
jeiner Niederlaffung den Namen feines 
Königs und nannte fie nach Yudwig XV. 
‚St. Youis. Sonderbarermeife achörte das 
Yand aber zu jener Zeit gar nicht 
mehr zu Seanfreid), Jondern Yudwia XV, 


Na)——— 


die im | hatte im Jahre 1763 im Frieden zu Barıs 


—m— 


u... 


{jiljippi gelegene 


Gebiet an Spanien, das öftlich davon 


gelegene an Enaland abgetreten, bejiepungs= 
were abtreten müjjen; doc) da damals die 
Kommuntfattionen in der Neuen Welt noc) 
außerjt primitiven Charakters waren, und 
außerdem der Abtretungsvertrag aehein 
gehalten wurde, blieb vorläufig St. Zouis 
eine franzöfiiche Niederlaffung, und felbft 
al3 25 befannt wurde, dal das Terri: 
torium jpanijc geworden, verblieb der fran- 
zölliche Kapıtän St. Ange de Bellerive, 
der biS dahın Kommandant des St. Yonis 


ı gegenüberliegenden Forts Chartres gewejen, 


mit feiner aus 40 Mann beitehenden Gar: 
njon Kommandeur der Niederlafjung; crft 
Ende der jechziger Jahre famen ein paar 
\pantjiche Soldaten nad) St. Louis, und 
der erite Gouverneur Don Bedro Biornas 
wurde jogar erjt im Jahre 1780 initalliert. 

Als ım „Sabre 1776 die dreizehn Ko: 


lontaljtaaten fic) von England unabhän- 


gig erklärten, jympathifierte St. Louis 


mit den Kolonien, was natürlich die aıı 


der gegenüberliegenden Seite des Rlufies 
jtattonierten Engländer veranlaßte, feind- 
lich gegen die St. Youifer vorzugehen ; fie 
veranlaßten im ‚Sahre 1780 fogar eine 
Bande feindlicher „Indianer, den Wlab zu 
überrumpeln; viele wurden bei Dieiem 
Ueberjall ernioxdet, doc) gelang es jchließ: 
lich, den Angriff abzufchlagen und die 
‚ndtanerhorden zu Paaren zu treiben, wo: 
vauf die ganze Anfiedelung, um vor jpäteren 
Ueberfällen jicher zu fein, mit einem hohen 
Balltjadenwall und jteinernen Baftionen 
umgeben wurde. Das Jahr 1780, genannt 
„lVannee duGrand Coup“, hat in der Yofal: 
geichichte St. Yonis noch lange eine große 
tolle gejpielt, desaleichen auch das Yahr 
„1788, l’annee des Pirates‘, weilun diefem 
‚sabhre eine Slotte von zehn Booten den 
Sluß Hinunterzoa und in der Nähe der 
Mündung des Ohto die ganze Flottille der 
Slußpiraten, die jeit ‚Sahren dort ihr 
freches Unmwejen getrieben, vernichtete, 

Die Niederlafjung zählte um diefe Zeit 
etiva 800 Einwohner, md unter den jpa: 
ntichen Souverneuren entwickelte ic) der 
Blab nur langjam und bevächtia, jo dal; 
St. Yows beim Eintritt in diefes Sahr: 
hundert nod) faum 1000 Einwohner zählte, 
‚sm „sahre 1500 hatte übrigens Spanien 
jeine amertkantjchen Befigungen wieder an 
Sranfreid, abtreten müfjen, doch vier Sahre 
jpäter, ım „jahre 1804, verkaufte Napoleon 
Donaparte, der erite Honful von Frank: 
reich, Das ganze Territorium an die Wer- 
einigten Staaten. Thomas \Nefferfon war 
damals Braftvent, umd Sohn Montoe, 
ven er nach ‚Srankreich gejchicht Hatte, ım 
die Halbinjel Florida anzulaufen, über: 
Ichritt feine njtrultionen und faufte ganz 
Youtflana, das aljo die jetigen Staaten 
Youtftana, Arkanjas, Miiflourt, Soma, 
Minnejfota, Nebrasfa, Kanfas, Oregon 
und die Territorien bis an den PBaciftichen 
Ozean umfaßte, für die Summe von fünf: 
zehn Wülltionen Dollar an, 

Als im Jahre 1804 zum eritenmal in 
St. Yons die amerifanische Rlagge auf: 
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gehigt wurde, gab e3 im ganzen erft 
150 Häufer und drei angelegte Straßen, 
aber unter amertfaniichem Negime nahm 
die Mederlafjung einen vascheren Auf: 
Ihwung, und die Vorteile der zentralen 
Lage als Handelsvermittlung zwiichen Nord 
und Sid zugleic, und Oft und Wejt mad)- 
ten jih jhon in den nächiten Dezennten 
bemerkbar. Die eriten Anfiedler von St. 
Yows und der näcjten Umgebung waren 
Sranzojen und Spanier; dod) als in den 
zwanziger und dreißiger Jahren die deutjche 
Einwanderung jich nad) dem Wejten wandte, 
ließen fi auch in St. Yows und im 
Staate Mifjourt viele Deutfche nieder. 
„Die Einwanderung nad) dem Weiten,” 
jagt Anton Eichhoff in jeinem trefflichen 
Gejchichtswerfe über die deutichen Cin- 
wanderer („nm der neuen Heimat”, New 
York, E. Steiger 1884), „nahm zu; vom 
Dften und Süden zogen Yeute nad) Mif: 
jour, St. You wurde der Haupthandels- 
plaß der Mifiisfippithäler; in der Mitte der 
vierziger jahre war e8 bereits eine Stadt 
von 40000 Einwohnern, und zwei tägliche 
deutsche Zeitungen waren Bewetje einer zahl: 
reichen deutschen Bevölkerung. — Die Yage 
der Stadt als Handelsplag war damals 
aber auch eine jehr günjtige. Da es weit- 
(td) von Ohto noch Feine Eifenbahnen aab, 


war der Mijftifippi die Hauptverfehrsader |Tang, der hier einen majejtäti- 


zwilchen dem Nordoften md dem Süden 
biS zum Mertfantschen Golf. Es war der 
Endpuntt der Dampfichiffahrt von New 
Orleans, der Abgangspunft der Fahrt auf 
dem oberen Miffiifippt bis nach Minnejota, 
auf dem „slimoisflujfe bis nach Chicago 
und auf dem Mitlonrt bis in die ferne 
Wildnis. Der BVBerfehr mit dem Dften 
der Union wurde mit Dooten -von St. 
Yows den Miifijfippt hinunter bis zum 
Ohto und dann von deijen Mündung hin: 
auf b18 nach Cincinnati und Pittsburg ver- 
mittelt. Unter jolchen Berhältnifien mußte 
die Stadt jich rajch entiwideln. ihre Han- 
velöleute waren unternehmend und weit: 
jehend, ihr Advofatenftand der alän: 
zendjte irgend einer Stadt der Union, 
die Mifjourt-Univerfität eine der be: 
ten Hochjchulen des Yandes und 
unter der Ddentenden Bevölkerung 
waren jehr viele tüchtige, gründlich 
gebildete Männer, welche, wie z. D. 
die Doktoren Engelmann und Wis- 
licenus, jich in der Wiffenschaft einen 
Namen erwarben. — Nie hat ic) 
jeitvem an einem Orte in den Ver: 
einigten Staaten eine jo zahlreiche 
Sejellichaft gebildeter Deutjchen ge: 
jammelt, wie in den dreißiger ‚Jah: 
ven in und um St. Xouis.” 

St. Louis zählt jest, um das 
deutsche Kapıtel hier aleich zu er 
ledigen, unter den 360000 Eimwoh- 
nern etwa 90000 Deutfche, befitst 
drei tägliche deutfche Zeitungen, vor: 
treffliche veutichamerilanische Privat: 
Ichulen und zahlreiche Deutjche Ber: 
eine und Gefellichaften. Da die 
Deutfchen ji) aber mehr auf die 
ganze außerordentlic langgedehnte 
Stadt verteilen und nicht wie in 
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anderen Städten, wie Cincinnati, New Vorf, ı 


„Die aroge Weltjtadt der Hufunft.“ 


Bon abjonderlicher Cigentümlichkeit, 


Chtcago abgejchlojjene „deutiche Viertel” | und gewilfermaßen der ganzen Stadt ihren 
bilden, tritt das Deutfchtum dort nicht | Charakter verleihend, ıjt die 18 Meilen 
als fompafte Mafje auf, jo dal es aud) | lange Alußfront, die fogenannte Yevee 
in politischer Beziehung, bei Staats= und (S.205). Auf diefen Buntt fonzentriert fich 
Yolalmahlen nicht den Einfluß ausübt, den | der ganze Handelsverkehr und das Gejchäft 


— 
on 


e5 durch jeine numerische Stärke berechtigt 
wäre, auszuüben. 


der Stadt; eine umabjehbare Reihe von 
Booten liegt dort Seite an Seite, Waren, 


St. Yows liegt — um jeßt endlid) | die auf den aufiteigenden Flächen der Yevee 


mal auf das eigentliche Thema, die Bes 
Ihreibung der Stadt, zu fommen — am 
rechten Ufer des Miffijfippi, 20 enalıfche 
Meilen unterhalb des Eintrittes des Mij- 
jourt in den Miffiifinpi, 175 Meilen ober: 
halb der Mündung des Ohto und 1170 Mei- 
len oberhalb New Orleans, der Mündung 
des Miffihfippt in den Golf von Merifo; 
oder e8 liegt, um es genau geoaraphilch 
auszudrüden, unterm 38° 37° 28° n. Br. 
und 90° 22° 54 mw. X. von Greenwich, 
aljo ungefähr unter demjelben Breitegrade 
wie Liljabon, Mefjina, Athen und Sinyrna. 
Die drei Hauptitädte des Weftens: St. 
Louis, Chicago und Cincinnati, bilden ein 
nahezu gleichjeitiges Dreied mit St. Youis 
als weitliche, Chicago nördliche und Ein 
cinnatı als öjtlihe Ede. Die 
Stadt jelbjt eritredt jich auf 
eine Yänge von gegen 1800 
enalijche Meilen den Sluß ent: 


Ihen Bogen bejchreibt, unditerat 
dann in drei Trancheen am Ufer 
auf; die lebte Tranchee, Die 
Boritadt Cöte Brillante, Liegt 
etwa 200 Fuß über dem nor: 
malen Wafjeritand des Alufies 
und liegt vier Metlen nördlic) 
vom lußufer. 

Naturgemäß bilden die dent 
Fluß zunächitliegenden Straßen 
den Gejchäftstel der Stadt, 
während die weltliche Grenze 
eine fortlaufende Neihe hödjit 
eleganter Villen und arıjtofra: 
tischer Neltdenzen bildet. 
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oder den mit fchweren Ketten verankerten 
und nt dem Fluß fich hebenden und jen- 
fenden jchwimmenden Werften aufgejtapelt 
liegen, werden aus und ein geladen, Boote 
fahren ab und fommen an, jchrille Dampf: 
pfeifen, Schiffsgloden und das Nafjeln der 
Magen mijchen jich mit den derben Rufen 
der Arbeiter und Aufjeher, und es braucht 
geraume Zeit, bi5 man ji) mal an diefe 
aufregende Szenen und diejes haftende 
Drängen und Treiben gewöhnt hat. Der 


Slupfront entlang liegen hauptfädhlid) 
große MWarenlager und einige KNabrif: 


gebäude, während tn den nächitliegenden 
Straßen ji die Gejchäftshäufer, die En- 
qros- und Detaulhäufer befinden, lange, 
breite Straßen mit teilweise impofanten, 























ET" 
A 


TREE 
A 


iY af, 


| Mt N NN ING 
N NT Yınb \\ 
E 


Gin Erik Arhiteltur aus St, Youis (5, 11). 
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Itattlihen Bauten, allerdings ohne ge: 
meinjanen Stil, aber einzelne darunter, wie 
3. B. das dem Court Houfe an der vier: 
ten Straße gegenüber errichtete Haus von 
wirklich architetomischer Schönheit (©. 213). 
Ein jtattlicher, aber in der äuperen Arch: 
teftur dody etwas überladener Bau tit das 
Negierungsgebäude (Bol Office und Eur: 
tam Houje) an der Dlweltraße; am ftolze: 
Iten find Die St. Zouifer aber, wenn fie dem 
Fremden Ihre neue Börie (S. 208), Mer: 
chant Erdange, zeigen können; leider lieat 
das Gebäude in einer jehr engen Straße, 
jo dal es ichwer ıjt, einen Totalüberblid 
au gewinnen, aber aud) unter diejen er- 
Ichwerenden Umjtänden ı1jt der Eindrud 
de8 ftolzen Henatfiancebaues ein wirklich 

großartiger; 


natürlich ver: 

at eö der lo= le 
falpatriotische r Sn RE 
Gicerone nicht, Ne 

den Fremden m" 


mit aevechtem 
Stolze darauf 
aufmerkjam zu 
machen, dab 
daS aejamte 
Baumatertal 
biS ın Die ge- 
rinalten Sei: 
nigfeiten Din- 
ein ım Staate 
felbit gemwon: 
nen und ber: 
aejtellt worden 
it. Dem ıumpo: 
fanten Yeuße: 
ren entipricht 
vor allen Din: 
aen der aroße 
Boörjenjaal ım 
Sinnern; Der: 
jelbe ıt 226 
Sup lang, 100 
Su breit und 
Sup hoc), 
unb angejichtö 
diejer jtatt- 
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anjtalten fie einen rieftgen Straßenumzug | gelegenen Stadtteile; hier find die Gehen: 


in phantajtischen Koftümen, große hijto= 
riihe Tableaus und lebende Bilder auf 
mächtigen Wagen aufführend und dar: 
jtellend, und den Abjchluß der Feierlichkeit 
bildet dann der große Feitball im Börfens 
jaale, ein vegulärer Mastenball mitten im 
DOftober; man wußte anfangs nicht recht, 
was man aus Diefer geheimnisvollen Se 
\ellichaft und ihrem wunderbaren Gebaren 
machen jollte, aber die Löjunag tt eine 
\ehr einfache: der ganze Speftafel ijt weiter 
nichts wie eine Zlug angelegte Neklame 
und bezwedt lediglich, zur Zeit der Aus: 


 jtellungswoche die SKremden nad) St. Youts 


zu loden; den Zwed erfüllt die Gefchichte 
venn auc volllommen, denn der Amertz: | 





Gine Straßenprogelfion, 


lichen Zahlen darf man aud) wohl die Be- | Taner it entjeßlih neugierig, und eine 
hauptung aufitellen, daß eö in der ganzen | möglıcjt phantajtıiche Straßenparade (f. 0.) 
Welt Feinen zweiten Saal von jolchen rıe: ft für jeden richtigen Amerikaner ein „Er: 


jenhaften Dimenftonen gibt. 

Unjere Slluftration (©. 226) zetat das 
Sinnere des Saales während der Gejchäfts- 
ftunden; durch den ganzen Naum verterlt 
itehen zahlloje breite mit Warmorplatten be: 
vedte Tijche, auf denen man die Waren: 
proben ausbreiten fann, und wie auf allen 
MWeltbörfen herricht dort ın den Gejdäfts- 
jtunden ein joldyes Gedränge und ein jolc)es 
Stimmengebraufe, daß man jchlieplich froh 
if, wenn man jid) wieder mit heiler Haut ins 
reie gerettet hat. Der Börfenraum wird 
mitunter auch zu anderen Zweden benußt, 
zu großen politischen Maffenverfammlungen, 
Konventionen u. j. w., und einmal im 
‘ahre, im Dftober, während der jogenann: 
ten Ausjtellungsmwoche jearDet ın vdemjelben 
der große Sejtball der „Verjchleterten Pro: 
pheten” jtatt. Das ift eine ganz eigen- 
tümliche Gefellichaft ; alljährlich einmal ver: 


citement”“. Das mijjen aud) die Zirkus: 
bejißer jehr wohl zu würdigen; jomıe fie 
in eine Stadt fommen, paradieren fie mit 
ihren jämtlichen Raritäten, Sehensmwürdig: 
feiten und Nünjtlern durd) die Straßen 
der Stadt, und der glänzende Erfolg der 
Borjtellung it dann von vornherein ge: 
lichert. 

Die impofanten ftattlichen Gebäude be- 
finden ich natürlich meiftens nur ın den 
mittleren Stadtteilen, während die nörbd- 
lichen und jüpdlichen Ausläufer der Stadt 
einen weit bejcheideneren Charakter tragen. 
Manche Stadtteile jehen recht alt und ver: 
fallen aus, wie 3. B. die Partie in der 
(Heqend Koyr Gourts (5. 220), eine Jentral- 
anitalt rür die Kriminal- und Bolizeige- 
rihtshöfe, Stadtgefängnis u. |. m. u. |. m. 
Einen wejentlich anderen Charalter tragen 
die wejtlichen, auf den höheren Terrafien 


ratsviertel, Die Vıllenvorftädte und Die 
langen MAvenuen, wie Wajhington= Avenue 
(©. 217), Grand Avenue ır. j. w., bejtehen 
auf viele Metlen aus einer fortlaufenden 
Reihe hübjcher, wohnlicher Villen und Nefi- 
denzen. Hier auf diefen Höhen weht aucd) 
nod) Eare reine Luft, und ein blauer Sim: 
nel mölbt jich über diefen ariftofratifchen 
Stadtvierteln. Bon dem übrigen St. Louis 
fann man das jedoch nıcht behaupten; in der 
Stadt, in den Wohnhäufern und zahllofen 
Sabriten brennt man eine fehr weıche bitu- 
ande Kohle, und der I\hmwarze IDEE 
Dampf liegt bejtändıg wie eine große Wolfe 
über der Stadt und bejtändtg Ichneit e3 feine 
Ihmwarze Nußfloden, jo daß reine weiße 
Wälhe Dort 
einen etwas re- 
lativen Seen 
bildet. Die St. 
Zoutfer be- 
haupten frei: 
lic), dieje mit 
Nuß  zerjeßte 
Luft jei jehr 
gejund, und 
dergleichen re- 
den jte fich ein, 
daß ıhr Trinf: 
wajler, das fie 
direlt aus dem 
Mifiiiftippi be- 
ziehen, und das 
mitunter fp 
gelb und trüb 
it, daß ein 
Nıcht-St.- 
Youtjer Jich 
faum Ddarın 
wajchen mag, 
für den Ma: 
gen und Die 
ganze Xeibes- 
fonititution 
(wahrjicheinlicdh 
gejtütt auf Die 
Theorie, dafı 
„Dred den 
Magen reinigt”) jehr zuträglich und ge: 
jund jeı. 

Cine ganz bejondere Zierde für Die 
Stadt find die vielen teilmerje recht ausge: 
dehnten Parke, die jämtlich noch innerhalt 
der Stadtgrenzen, die fich freilich jehr aus: 
dehnen, liegen. DerXafayettepart (©. 229) 
befindet jich im jüdlichen Stadtteil, umfaßt 
ein Areal von etwa 50 Morgen, tjt eh 
hübjc) mit Seen, Nofenflächen, schattigen 
Baumgruppen, Stauden und Straudwer! 
angelegt und gewinnt namentlic, auch da: 
durch, daß er rıngaum von einem neuen 
Stadtteil mit hübjchen und eleganten Woh; 
nungen umgeben ıjt. Nördlid vom La 
fayetteparkeritreden fichdiegaır Ground 
(S.224), die Nusftellungsgründe, ein Parl 
mit ausgedehnten Ausjtellungsgebäuden, ei 
nem40000Berfonen fallenden Amphitheater 
Zoologischen Garten, Wirtichaften u. |. w. 
umd fait dreimal jo groß wie der Yafayette: 
park, „sn demjelben werden während de© 
Sommers viele Fefte abgehalten, nament: 
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[ih auch deutjche Landsmann: 
ichaftöfefte, wie das Schwaben: 
fejt, Rannftatter Bolksfeft, Platt: 
deutjches WVolköfejt u. j. m., und 
während der Ausitellungs= (Fair) 
Mochen im Oftober zählen Tag für 
Tag die Befudher nad) Yehntau- 
jenden; der Donnerstag der Aus: 
itellungswochen it nach altem Ge: 
brauch ein offizieller Feittag für 
St. Louis, fo eine Art Derbytag, 
und da gibt fich ganz St. Youis 
und die ganze Umgebung auf viele 
Meilen meıt dort ein Nendez 
vous. 

Deffentlihe Parke, und zwar 
jehr ausgedehnte, mit Gefchid und 
Verftändnis angelegte Parte, fur: 
det man übrigens in reicher Fülle 
in und in der näcjiten Um- 
aebung aller amerikanischen Großitädte, und 
St. Louis macht aljo mit feinem ‘Part 
feine Ausnahme, dagegen befist die Stadt 
im fogenannten Shaws Garden eine 
Gartenanlage, die ihresgleihen nit im 
ganzen Zande hat. Allerdings ıft der Garten 
Vrivateigentum, aber der Beltser, Herr 
Henry Shaw, hat denjelben dem Publ: 
fum geöffnet, und nad) feinem Tode wird 
der Garten fofort in den Bejit der Stadt 
übergehen. Herr Henry Shaw, der Be: 
fier ungezählter Millionen, legte bereits im 
Yahre 1849 diefe Anlagen an, die man 
vielleicht einen botanischen Garten im größten 
Mafitabe nennen könnte; diefelben bejtehen 
aus einer ganzen Neihe von Gemwächs: 
häufern, Blumenbeeten, Baumjchulen, Kol: 
leftionen von Topfpflanzen, einem Mufjeum 
mit riefigen Herbarien, Bibliothek botanı: 
iher und naturwifjenfchaftliher Werte 
u. ‘. mw. u. f. w., und ich glaube faum, 
dab e8 in der ganzen Welt jo vollftändige 
Sammlungen von Nojenarten, Orchideen, 
Kakteen, u. j. w. u. f. mw. gibt, wie in 
diefen Anlagen; mit dem QTomer Grove 
Park, ebenfalls Privateigentum des Herrn 
Shaw, der fich direft an den botantjchen 
Garten anfchließt, umfaßt diefe Anlage 





ein Areal von 
gegen 420 Mor: 
gen Land. „yn 
dem le&terwähn- 
ten Barf itehen 
aud die Koloj: 
jalbronzeitatuen 
von Shafe: 
jpeare und Alles 
rander von 
Humboldt (©. ), beide aus der Kunit: 
anftalt Ferdinand von Millers in Münden 
hervorgegangen und daher wirkliche, edle 
Kunftwerfe, was man im allgemeinen 
von den amerifaniihen Sünden ın Mar: 
melitein und Erz, die die öffentlichen 
amerikanischen Barfe und freien läge 
verunftalten, nicht behaupten fann. 

St. Zowis liegt, wie jchon bemerkt, am 
tehten Ufer, aljo an der mwejtlidyen Seite 
des Flufjes, wie ja überhaupt die merjten 
der großen am Mijftjfippt und Milourt 
liegenden Städte amı mejtlichen Ufer der 
Ströme erbaut find, was ja aud aan 
natürlich ift, da fie gewiljermaßen als De: 
pots und Equipierungspläße für die nad) 
Meften ziehenden Kolonijten und ala Märlte 


II) 
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und Stapelpläge für die Erzeugnifje des ' 
zu Ozean aeichafft werden jollen, mit der 








Mafbington-Mpenue (6, 219) 
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Et LouisBrüde (©. 219). 


Meftens angelegt wurden. Die Notwendig: 
Y 


teit für eine vajche DBerbindung mit dem 
öftlichen Ufer ergab fich erjt jpäter und ın 


‚der Einleitung zu diefem Artikel tft e3 be- 


reits angedeutet, daß nocd, Ende der jedh- 
ziger Sahre die Verbindung der beiden 


ı Flußufer eine jehr primitive war. Um Dieje 





Zeit wurde denn aud der lan, Die beiden 
Ufer durch eine feite Brüde zu verbinden, 
in Angriff genommen und der Singenteur 
Sames B. Eads, der Erbauer der Mif- 
jilfippistyettier (einige Kanäle und Dämme, 
durch die Die Mündungen des Flufies res 
auliert und Jchıffbar gemacht wurden) und 
der Erfinder der allerdings nodh in der 
Luft Ihmwebenden Nikaragua: Schiffsbahn, 
wodurd aucd die größten Seefdhiffe per 
Bahn über den Banamarithmus von Ozean 


Ausführung des Planes betraut. Cads 
begann im jahre 1869 mit dem Bau der 
Brüde (S. 218) und im Laufe von fünf oder 
jechs Kahren und mit einem Koftenaufwand 
von zehn Millionen Dollar (42 Millionen 
Mark) hat er eine Brüde erbaut, die man 
in der That ein Baumerkf moderner Ardji: 
teftur nennen darf und die an Grofartig- 
feit und Kühnbeit der Konftruftion vielleicht 
nur noch von der NewY)ork-Brooklyner 
Brüde übertroffen wird. Die ganze Länge 
der Brüde beträgt etwa 7000 Fuß und der 
Teil über dem Wafjer 1550 Fuß. Sie 
ruht auf vier mächtigen Granıtpfeilern, Die 
vermitteljt jogenannter Catfions durch den 
Schlamm und Flubjand bis auf den Fels: 
arund geführt werden mußten; bei einem 
der Pferler traf man erit bei 120 Fuß 
unter dem MWaflerpiegel auf feiten Fels: 
arumd und da fan man fich denken, welche 
enorme Schwierigkeiten beim Bau diejes 
Niefenwerfes bewältigt werden mußten. 
Während der obere Teil der Brüde eine 
10 
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C. 2. Bonthumb. „Die große Meltftadt der Zufunft.“ 
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zo | verdienen?“ ventiliert der St. Youifer vor 
allen Fragen aber die Frage: „it das Ge- 
“  Schäft auch ficher?” St. Youts befindet fich bei 
jeinem Konfervativismus jehr wohl, und 
die Stadt bildet nac) wie vor nod) immer 
ven Zentralmarkt für den Getreidehandel 
mt den meiten weftlichen Korntanımern 

2 RE er nd für Mehl und Provifionen; im Tabat: 
i “ae BET RE Tr | und Baumwollenhandel hat in den lebten 
en ee u ne Be Sue Jahren Cincinnati und Youisville der Stadt 

4 Be ae ge en Sr erfolgreiche Konkurrenz gemacht, und Chi: 
cago hat es längit als Markt für lebendes 
u ie Vieh überflügelt. Dabei hat St. Youis 
er IuCE er den Vorteil, daß der Mijfiffippi viel länger 
5 Ä Fe ichiifbar bleibt, als der Waijerweg von 
= Chicago aus durch die großen nördlichen 
Seen, und Chicago mag fich noch jo an- 
jtrengen und noch jo viel VBerfuche maden, 
das „Sejchäft” von St. Youis auf Chi: 
cago abzulenken, St. Youis wird ftets der 
En wejtliche Hauptmarkt für Getreide, Mehl 
1 und Broviionen bleiben, 

Auen. Die Nivalität zwischen den beiven 
Städten hat übrigens noch ihre verjchie- 
denen fomischen Seiten. Die St. Youtfer 
und Ghicagoer Zeitungen liegen ftch be: 
jtändıg in den Haaren, und ein ganz be= 
jonders beliebtes Thema, mit dem ftch der 
trocdene und wrwüchlige amerikanische Wit 
bejchäftiat, bildeten die „großen Füfe” der 
Chieagoerinnen und die „aroßen Ohren“ 
breite und geräumige, in der Mitte nur | übrigens kann man e8 den St. Zouifern der St. Loutfer Schönen. Die Varia: 
ein wenig aufitetgende Baljage für Fuß: |zum Lobe nachfagen, daß Stadt und Be: | tionen diefer Themas gehen geradezu ins 
gänger und yahrzeuge aller Art bietet, | wohner in einem wie ich glaube audy wohl: | Unendliche, und nur als Niuiter ohne Wert 
laufen die Eijenbahngeletje im Snneren der | verdienten Nufe der Solidität mit einen | will ich hier ein oder zwei diejer-,Nadel- 
Brüde und münden an der St. Zouijer | Heinen Beigefhmad von philiftröfer Spieß: | Ttiche”“ beifügen. Sn den noch weniq er: 
Seite in einen Tunnel, der eine englische | bürgerlichkeit ftehen. ‚forichten Felsreatonen des nordweitlichen 
Meile lang unter der Stadt hinläuft und Diefe Soltdität bezieht fih übrigens 
erjt an ver elften Straße tn das große | nicht allein auf das foziale eben, fondern 
F „jentraldepot mündet, das den Terminus | ganz befonders aud) auf Handel und Ge: 
von nicht weniger wie 16 verjchiedener | jchäft. St. Louis ift die fonjervatiovjte 
Cijenbahnlinten bildet. Der Berkehr in | Handels: und Gejchäftsftadt des ameri- 
diefem HJentraldepot tjt natürlidy ein ganz | Fantschen Kontinents und bildet in diefer A 
folofjaler, aber es herrjcht ın demjelben eine | Beziehung einen eigentümlichen Kontrait 
geradezu mujterhafte Ordnung, und troßs | mit Chicago, ihrer einzigen, aber jehr ge: 
dem, man möchte falt jagen, alle fünf | fährlichen Nivalin. { 
Minuten ein Zug abfährt oder ankommt, Die Chicagoer Gejchäftswelt ftürzt 
ijt der Betrieb. jo vortrefflid arrangtert, |fih in Fühne, gemwagte Unternehmungen, 
daß ein jeder jich jofort in dem Gemirre | rechnet mit gewaltigen Zahlen, und ijt ein 
orientieren fann. Bırtuoje auf der Neflametrompete, die Be- 

Die obere Brüdenpafjage tt nament- | wohner find jchneidiger und tragen den 
[ih an den jchwülen Sommerabenden ein | Charakter des lebhafteren agilen Nord: 
beliebter Erholungsplat, dort auf der Höhe | länders. St. Louis hingegen hat mod) 
über den rauschenden Wafjern wehet immer | etwas von dem Typus einer füplichen 
ein fühles Yüftchen und „ganz St. Youts”, | Stadt an fich, und 
bi auf Diejenigen, die e3 vorziehen, in) das bequeme fon: 
einem der großen Biergärten die nötige | jervative Mejen 
Abfühlungsprozedur mittels guten und |der früheren füd- 
fühlen Bieres vorzunehmen, gibt jich dort | lichen Sklaven: 
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Partie in ber Gegend Your Court (S. 215). 
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ein Nendezvous, namentlih die „junge | barone hat feine } ro N) 
Melt”, die mit befonderer Liebe im Mondenz | merklichen Spuren len RR, 


Ichein und überflüffiger Gasbeleuchtung | in der jetigen Ve: KAcch = Kr 
NY 7 


dort auf und ab jid) ergehen oder auf den | völferung zurüd:- Ä \ | inne lc Ka 
bequemen Bänken, dem Wanderer zur frohen | gelajjen. Der St.  VsicHBgnkeiee SE BE N ns 
Nuhe bereitet, trauliche Zwiejpradhe halten. | Youtjer Gejchäfts: Ar 7,7 Sul 

Natürlich fehlt es aucd nicht an großen | mann geht lang: ; et ; kW A 


und bequem eingerichteten Sommergärten | Jam und bedächtig 
mit onzertmuftt und fühlen Bieren und | vor und, während 
es ijt wohl überflüfjtg zu bemerken, daß das | der Chicagoer in 
germanifche Element dieje leßteren Erz | eriter Line fragt: 
holungspläße der allerdings luftigeren aber „Was kann ic) 9... or TEE ee x 
jehr trodenen Brüdenpromenade vorzieht; | beidiefem Gejchäft TEE Ra. 
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Deutfches Apotbeferwejen im Mittelalter. 


Friedrich Preifigfe. 








223 
Territoriums rn man fürzlich auf Fels: 
platten petrefaktijche Eindrüde von menjch: 
lichen Niefenfüßen aus der Antediluvtal: | 
zeit entdedt und ein St. Xouifer Blatt] 
Jette ji diefer Mitteilung die trodene 
Bemerkung hinzu: „jest willen wir dod), 
wo die Chicagoer vor der Sündflut ge: 
wohnt haben." — Ein Ghicagoer Blatt 
erzählte vor einiger Zeit von einem braven 
St. Youifer Mädchen, das die ganze yarmılıe 
jahraus jahrein mit Kohlen verjorgt; 
I jeßt ic) nämlid) -einen Tag auf Die 
Sijenbahn, ftredit während der ganzen Fahrt 
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den Kopf zum Fenjter heraus, und wenn 
da8 brave Mädchen danı nah Haufe 
fommt, jchaufelt die Kamilie die Ohren 
verjelben aus und hat für ein paar Wio- 
nate lang Kohlen genug. Doc) dieje Pröb- 
chen werden ja wohl hinlänglich genügen. 

Wie alle amerifanifchen. Städte hat 
aud) St. Youis feinen Nom de zuerre. 
Shicago it Die „Sartenjtadt”, Cincinnati 
die „Königin des Weltens“, Brooklyn die 
„Stadt der Kirchen“ u, |. w., und St. Youts 
„die große Weltjtadt der Zukunft“ (The 
"uture Grand City of the World). 
Die Stadt hat diefen Namen von ihrem 
etwas überjpannten Mitbürger, dem Co: 
lonel T. U. Beavis, bisher befannt als 
„[he Capital-Mover“; diefer jonderbare 
Whantaft hat nämlich ausgefunden, daß 
St. Youis den geographijchen Zentralpunft 
des Yandes bildet, und daß es demnächit 
auch der ZJentralpunft der ganzen Bevöl: 
forung (das Bopulationszentrum) fein wird, 
und da es ber ıhm natürlich ausgemacht 
tt, daß Arnerifa überhaupt das Yand der 
Zukunft ıft, muß St. Yows über fur; 
oder lang die größte Maeltjtadt fein; er 
hat berechnet, daß ın über 100 Yahren 
unjer Yand 600 Nilltonen, und St. Youis 
10 Millionen Einmvohner zählen wird, und 
jo hat er jchon fett einer langen Neihe 
von jahren den Kongreß bejtirmt, un: 
verzüglid) den Hauptjis der Bundesregte: 
vıng von Wajhington nad) St. Youts zu 
verlegen. Bis jeßt jind die Anfichten für 
die Effeftwerung jeiner Pläne aber nod) 
herzlich jchlecht, und es wird auc) wohl 
bejier fein, mit dem „Moven' zu warten, 
bis die 10 Millionen Zukunftseimvohner 
mal wirklich beijanımen find. - Dann Fann 
man ja weiter darüber reden! 


Deutlihes Apothekerivelen 
un Mittelalter, 
Eine kulturgefihichtlidge Skiyye von 
Frirdric Preiltale. 


$ ift eine jehr natürliche Erfcheinung, dat 

ursprünglich bei allen Völkern Medizin 
ud Pharmazie als durchaus zufammen: 
gehörig betrachtet wurden, und da den: 
zufolge jeder Arzt zugleich jein eigener 
Apotheler war. Much in Deutjchland be: 
jtand die Wharmazıe als jelbjtändige Be- 
rufswiflenschaft bis zum 13. Nabrhundert 





Die Fair Ground? (©, 216) 


nicht. 


Erit nahdem durch die fortichrei: | \aygemäßen Ausbau der Heilhiude dachte 
tende Kultur eine gewijje Vianniafaltigfeit | man auch hier nicht. 


Allerdings wurden 


der bürgerlichen Verhältnifje geichaffen war, | in den Kloftergärten hin und wieder Arznet: 
begann ji) die Pharmazte als jelbjtändt: | pflanzen planmäßta acheat, und zwar nz 


aes Glied von der Medizin abzulöjen; in: 
des eS vergingen bei den politischen Verhält: 
niljen Deutichlands mehrere hundert Jahre, 
ehe diefer Scheidungsprozeß zum Abjchluf 
fam. Brinzipiell durchgeführt wurde die 
Trennung Der genannten beiden Berufs: 
arten während des ganzen Mittelalters 
nirgends, jelbjt ın den arößeren Städten 
nicht; Dies blieb der neueren Zeit vorbe: 
halten. Nah Lage der jeweiligen Bar: 
hältnijje übertrug man ine Mittelalter den 
Betrieb einer Apothele bald einem Arte, 
bald einen Mpotheter. 

syn der Zeit, während welcher es jelb- 
tändıige Apotheken noch nicht gab, namıent: 
ih bis zum 13, Yahrhundert, ja es 
auch mit dem Stand der Merzte jchlimm 
genua aus; e8 fonnte jedermann die Arzt: 
liche Jrarıs ausüben, der von den medi: 
zinischen Eigenjchaften der Kräuter und 
von der Natur des menschlichen Körpers 
etwas verjtand oder zu veritehen vorgab: 
fundige Arauen, Nonnen, Mönche und 
Hirten, in den Städten aud) wohl Bader, 
Schinder umd Henker, äufßerjt jelten md 
nur an füritlichen Höfen Merzte von Be: 
ruf. Dieje Berhältuiffe verichiwanden auch 
in der Folgezeit noch nicht jo bald, in 
einer Stadt wie Frankfurt a. M. betrieb 
noch 1495 em Henker die ärztliche Praxis. 

syn den Händen der aenannten Ber: 
Jonen ruhte Die Bharmazte, an deren Ver- 
volllommmung jontt nicht zu denken war. 
Die Klöfter waren nod Die einzigen Orte, 
wo Die Arzmeilunde einigermaßen willen: 
Ichaftlich betrieben wurde — wilienjchaft: 
lich infofern, ala man fi) das Studtm 
der medizinischen Schriften der Grtechen 
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angelegen je Lie; am einen weiteren 


folge einer von Karl dem Großen ber: 
rührenden VBerordmug: das Klojter von 
St. Ballen beja jchon ım 9. Nahrhun: 
dert eine Apotheke, d.h. einen Raum zur 
Aufbewahrung und Zubereitung aetvod- 
neter Pflanzen; aber diefe Veranitaltungen 
waren jo geringwertiq md auferden jo 
vereinzelt, Daß man von einer jachgemäßen 
Behandlung des Apotheferweiens ın Ddiejer 
Zeit nicht jprechen fann. Die Heilmittel- 
funde jtand auf ihrer tiefiten Stufe; ge: 
trodnetes Menichenblut, Körperteile von 
Hingerichteten, Scylangen, aetrodnete Krö= 
ten, Munmmen u. j. w. genofien als Arznetz 
muttel das höchite Anfehen. Auch die Al- 
chimmiten und Mdepten, deren es dazumal 
jhon genug aab, befalten jich mit der 
harmazte nicht; um Jediwede Arzner ent= 
behrlich zu machen, Juchten fie, wie ihr 
aroßer Meter, der arabiche Gelehrte 
Geber (697 — 1765), den Stein der Werfen, 
welcher mit einemmal alle Krankheiten von 
Hrund aus vertreiben jollte. 

Der Anjtoß zu eier Bellerung Diejev 
Berhältuiiie ang von den Nrabern aus, 
welche bis zum 12, Nabrhundert auf der 
Höhe der Kultur ftanden. Unter diejem 
Nolte machten Die medisinichen, botanı: 
\chen, chemischen und phyftkaliichen Wifien= 
\chaften einen bedeutjamen Nortichritt, und 
es fonnte bei der damaligen MWeltjtellung 
der Araber nicht ausbleiben, dab die Licht- 
Itrahlen ihrer Kultur auch auf das Abend: 
land mut der Zeit ihren wohlthätigen Ein- 
tluß äußerten. 

Was Die Pharmazie betrifft, jo machte 
jich der arabische Einfluß auf die euro: 
pütichen Verbältnifie zuerit in Unteritalien 
geltend, wojelbit jchon um Iinfang des 


Friedrich Preifigfe. 


— 
12: 
aud Apotheten entitanden. 
und weiter von Spanten ausgehend, verbrei 
tete jıch das Sinterejje für Die Naturmwilien: 


\haften über Kranfreich und Deutichland. 
und belebt wurde diejer Vor: 
ven 
Naren des Orients | 
auf dem bejichwerlichen 


Unterjtütt 
gang Ddurd) die Kreuzzüge. 
Kreuzzügen wurden Die 
fait ausichließlicd) 
Isege über Kiew und Moskau nad) Deutich 
land geführt; jebt bracdten die Schiffe, 
welche mit Bedarf für die Kreusfahrer be 
laden von Venedig und Genua ausliefen 
auf ıhrer Deimreife Gewürze und 
teren aller Art, 
daneben aucd) 
eine große ; yahl 
neuer Ilranei: 
mittel zurüd. 
Der Derfehr 
nit den Orient 
wurde lebhaf 
ter, wıcelte jıch 
Ichneller ab, 
und es entitan 
ven Daraus re 
oelrechte Han 
velöverbindun 
gen mıt der Ye 
vante auf dem 
Seemwene. 
Hlerchzeitia 
erwacte dann 
un Deutichland 
eine große Vor- 
liebe für Die 
orientalischen 
Arzneritoffe, 
und das nähere 
Befanntwerden 
mit den lebte 
ren brachte eine 
wohlthätige 
neue GHaruna 
ın die pharma: 
zeuttiiche Wi]: 
jenjchaft. u 
Venedig wurde 
ein öffentlicher 
medizintlc)= bo: 
tanticher Gar: 
ten auf Betrei: 
ben des Wefler 
Gualtieri angeleat; Venedig war aud) ver | 
Buuptiiapeiplan für die Einfuhr jener Arz: | 
neiftoffe nach Deutjchlann. 
Schließlich dürfen wir nit den Ein: 
tluß überjehen, den der gelehrte Katjer 
Sriedridh TI. 
Bharmazie und des Apotheferwejens ın 
Deutjchland — wenn auch nicht unmittel- 
bar, jo dody mittelbar — ausgeübt hat. m 
ssahre 1233 nämlıd) erließ Diejer ürft für 
feine Yande Veapel und | Sizilien eine po: 
theferordnung, melde an © Schärfe nichts 
zu wünfchen übrig ließ, und meld)e erste 
wie Apothefer einer jtrengen jtaatlichen 
Hufficht unterwarf. Wenn mir aud) ver: 
artige Verordnungen in Deutjchland erjt 
fehr viel fpäter antreffen, jo fonnte Dod) 
das interejie, mweldjyes Sriedrid) Il, dem 
Medizinalmejen zumandte, in den deutjchen 


or 


‚sahrhundertsS nad arabiihem Mufter | YKanden nicht ohne 
Von sstalten | Fommıt hinzu, daß 
die Arznetftunde auf den hohen Schulen 


ı DON 


‚| durd) 
Speze: | und unter dem Schuße oder auf Betreiben 


auf die Entmwidelung Der 











Deutjches Upotheferwefen ım Mittelalter. 
227 = —— 
Wirkung bleiben; aud |im Jahre 1241 ein gewilfer Friedrid), 
unter Friedrichs Schuß | Kody (cellarius) am Domftift zu Trier, 


von Salerno und Neapel eifrig gepflegt 
wurde, und daß die willenichaftliche De: 
handlung der Pharmazie durd) Schüler 
bier aus unmittelbar auf Deutjchen 
Boden verpflanzt wurde. 

Durch alle diefe Umstände begünitiat, 


‚bildete jih in Deutjchland während des 
15. und 14. 


sabhrhunderts das Apotheker: 
aewerbe heraus, d. h. es entitanden, 
das öffentliche Bedürfins begünittat, 





ber Börde (&, 210), 


Annered 


‚der Fürften und Maaıftrate, Verlaufs: 


eine Apothete bejejien habe. Schon aus 
der urfprünglichen Berufsftellung Friedrichs 
läßt fich der Schluß ziehen, daß derjelbe 
in feiner Apotbhete nicht bloß Arzneren ver 
fauft habe, jondern daß er Gemwürzkrämer 
oder Drogenhändler tim weitelten Sinne 
des Wortes Bee it. Diefelbe Ehronit 
erzählt, daß 1262 ein Apotheter Nudolph 
dajelbit eine zweite Apothefe begründet 
habe. Anderwärt3 entitanden ın |päterer 
Het Apotheten: 1267 in Mtüniter, be: 
arindet von einem Bürger Namens Wille: 
fin: 1285 m 
Augsburg; 
1300 ın Gh: 
lingen; 1545 
in Arantfurt a. 
M,; 1364 in 
Ulm; 1378 
und 14053 ın 
Nürnberg ; 
1404 ın Balel; 
Det u Kojel 
1. |. mw. Xeip- 
ar befam 1409 
eine Apotbete, 
als die Prager 
Smiaranten 
eine joldye aus 
ihrer Vater: 
jtadt mitbrad): 
ten — ein De: 
weis zugleich, 
daß Die Un: 
verjitätsitadt 
Iraq Ichon vor 
diefer Zeit 
Apotbhefen be: 
laß. 

Daß die er: 
ten Deutjchei 
Apothefen in 
überwiegender 
Meehrzahl ım 
jüdlichen und 
ven mittleren 
Deutichland 
entitanden, er: 
Härt jih aus 
der Nähe Sta: 
[tens, oder viel: 


mehr aus dem Uinjtande, daß gerade Süd: 


stellen, deren Inhaber unter anderem aud) | deutichland damals lebhafte Handelsbezie: 


Arznetitoffe Feilhielten und nad) ärztlichen 
Nezepten Arzneten anfertigten. Bis dahın 
war die Zubereitung und Berabfolaung 
der Arzneten ausfchließlich das gleichzeitige 
Sejchäft der einzelnen Merzte oder viel: 
mehr derjenigen Berfonen gewejen, Die mit 
dem Heilen der Krankheiten fi befaßten. 
Und wenn aud in der Folgezeit vielfad) 
in Ddiefer oder jener Stadt ein Arzt zu: 
aleıhh Apothefer war, jo fand doc) Dieje 
‘Berfonalvereinigung auf die übrigen Aerzte 
feine Anmwendung, jo daß man immerhin 
von einem jelbjtändigen Apotheferberuf jeıt 
diefer Zeit Iprechen Tann. 

Der erften urfundlihen Ermäbh- 
nung einer Apothele gejcdhieht Durd) 
die Trierfche Chronik, welche berichtet, daß 


hungen zu Stalien und dem Orient unter: 
hielt. 

DObige Zeitangaben über die Gründung 
der eriten deutichen Apothelen beruhen zwar 
auf urfundlichen Mitteilungen; da jedoc) 
das Wort „Apothete” ım 13, Jahrhundert 
nod) feinen bejtinmmt begrenzten Begriff 


hatte, jo muß man jene Angaben mit 
einiger Vorficht aufnehmen. Urjprünglid) 


und bis zum Ende des 13. Jahrhunderts 
jcheint man unter „Apothete” nichts mehr 
und nichts weniger als eine „Niederlage 
von Waren jeder Art in ver Örundbedeutung 
des Wortes verftanden zu haben; denn ın 
einer Urkunde vom fahre 1295 wird ein 
Schuhmaderladen, in einer anderen 
derjelben Zeit ein Tuchladen apoteca 





- - - 
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genannt. Dies beweist zwar nicht, daß 
damals in allen deutihen Städten Die 
Tuch: und Schuhmwarenhandlungen „Alpo: 
thefen“ hießen, aber man begreift, welche 
Unficherheit des Spracdgebrauds hinfiht- 
lich des Wortes „Apotheke“ bejtand. „ym 
Laufe des 14. Jahrhunderts wurde e3 nad) 
und nad Brauch, unter „Apothefen“ nur 
diejenigen Läden zu verjtehen, ın denen 
Yrzneittoffe, Gewürze und feine Ehwaren, 
Kräuter, Sämereien, Wads, Seide, Papter, 
Salpeter und Drogen aller Art zum Ber: 
fauf gejtellt wurden. Grit mit dem 15. 
und 16. Sahrhundert wurde es die Haupt: 
aufgabe der Apotheken, Arzneien anzufer: 
tigen und zu verkaufen. 
Merkwürdigerweife war von Anfang 
an die Yusübung des Konditorgemwerbes 
mit dem Apothefergewerbe verbunden, und 
diefe Werquid- 
ung blteb jelbit 
dann nod) be= 
itehen, als aus 
den Apotheken 
diejenigen Wa- 
ven, welche 
nicht zu Den 
Arzneiftoffen 
zählten, ver: 
Ichwurden wa= 
ven. Als 1493 
mit Erlaubnis 
des Erzbiichofs 
von Wlagde: 
burg Die erite 
Apothefe ın 
Halle begrün- 
det wurde, gab 
man als 
Grund hierfür 
an: „damit der 
gemeine Bür- 
ger Ktonfelt, 
Zabrifje u. dal. 
gemeine Dinge 
in leichteren 
Kaufundinans- 
liegenden No: 
ten der Krant: 
heit die Arzneien bei der Hand habe, Frujch, 
ungefäumt und zeitlichen Kaufs befommen 
fünne“; hier werden alfo Judermwaren und 
Arzneien als wejentliche Beitandterle der 
Apothefe ausdrüdlich nebeneinander bin: 
geftellt. Der Inhaber diefer erjten Halle: 
Ihen Apothete, Simon Buster, mußte 
ji) auch vertragsmäßig verpflichten, dem 
Mate alljährlih zu den Kollazien (d. 1. 
Abendefien) in den Kalten auf dem Nat: 
haufe „acht pfund gutes confisenten Zuders, 
als zu folchen Gollationen ehrlicy und ztem: 
lich“ zu liefern; dafiir war Pufter auf die 
Dauer feines Vertrages von allen Abgaben 
befreit, und außerdem wurde jeitens Des 
Magiftrates verfügt, daß „hinfüro Feinerler 
Gonfeet von Yuder und was jonjt con- 
fectiones genannt wird, umgleichen The: 
viat '), weder auf dem Markte, noch im 
Laden, Kramen und Tiichen, ausgenommen 
in Jahrmärkten”, feilgehalten werden jolle. 


1) Ein beliebtes Univerjalnittel des Mittelalters; 
nüberes barliber weiter unten, 
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Sn Halle bejtand jomit damals das Juder- 
mwarenmonopol. 

Eine ähnliche Verpflichtung zur Xiefe- 
rung von Juderwaren wurde in Stutt- 
gart dem Meifter Johann Kettner auf: 
erlegt, der ein „inwendiger Arzt“, dv. ). 
ein Arzt für innere Krankheiten war. Als 
derjelbe im Jahre 1457 vom Grafen Ulrich) 
von Württemberg die Erlaubnis erhielt, 
eine Apothefe zu eröffnen, wurde er durd) 
den darüber ausgeitellten Bejtallungsbrief 
verpflichtet, dem gräflichen Hof Konfeft zu 
liefern, foviel derjelbe bedurfte, und zwar 
für den Preis von 12 Schilling für jedes 
und. Trobdem aljo Kettner von Haufe 
aus Arzt war, mußte er dody mit dem 
Apothelergewerbe aud; das ZJuderbäder: 
handwerk auf fi) nehmen. So wollte es 
der damalige Braud. In Frankfurt war 





Im LafayetiePart (5. 216) 


noch im Jahre 1629 ein Apotheker zugleich 
Zuderbäder. 

Die eriten Apotheken entitanden bald aus 
faufmännifchem Antrieb, bald auf Veran: 
laflung der Füriten und ftäntifchen Obrig- 
feiten im Önterefje des Voltswohles. Dieje 
Apotheken waren aber nichtS mehr und nicht8 
wentger als alle anderen Faufmänntjchen 
Betriebe, d. h. die Befiter derjelben wählten 
nac) eigenem Grmeljen die zum Berfauf 
geeigneten Stoffe aus, bejtimmten nach dem 
Marktwert den Preis derjelben und rich): 
teten fich im übrigen in ihren Apotheten 
fo ein, wie fie es für das zwedmäßtgite 
erachteten; war e8 doch ohnehin Ichon ein 
Fortichritt, daß e8 jebt öffentliche Ver: 
faufsftellen von Arzneiftoffen gab. Eine 
Ueberwadhung des NIpotbefenbetriebes von 
jeiten der Obrigfeit fand während des 
13. und 14, Jahrhunderts in Deutjchland 
nicht ftatt, mit alleiniger Ausnahme von 
Schlejien, für weldes Kater Karl IV. 
(1547— 1378) eine Medizinalordnung nad) 
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dem Mufter der neapolitanifchen Ordnung 
Friedrichs II. erließ. yedoch ift diefe Map: 
nahme ziemlich jpurlos vorübergegangen, 
namentlich hat fte auf die fulturgeichicht- 
liche Entwidelung des deutjchen Apotheker: 
mejens eine nadhhaltige Wirkung nıcht auS> 
geübt. 

Anders war e3 in diefer Hinficht mit 
denjenigen Verordnungen, welche ım 15. 
und 16. Kahrhundert vornehmlid in Süd: 
und Mitteldeutichland erlafien wurden, und 
welche den Grundftod für die allgemeine, 
gejetliche Negelung des deutjchen Apothefer- 
wejens bilden. Die Hauptzüge jener Ber: 
ordnungen find: Abjchaffung vorhandener 
Mikbräuche, Aufitellung gemifier Bedin- 
qungen für die Ausübung des Apotheten- 
betriebes und Unterordnung der Ilpothefen 
unter obrigfeitlihe Aufjicht. DVeranlapt 
wurden Dieje 

Mapregeln 
einerjeits durch 
das Beitreben 
der Städte, alle 
Betriebe in der 

Bürgerichaft 
nach  einheit= 
lihen Gejicht3= 
punften zu re: 
aeln, anderer: 
jeıts durch Die 

Kortjchritte, 

welche die 

Pharmazıe ım 
Yaufe des 19, 
und 14. Nahr: 
hunvderts ge 
mad)t hatte, jo= 
wie durch Die 
TIhatjache, dat 
infolge  Diejer 
SFortichritte Die 
Apotheken nad) 
und nad) vie: 
les, was nicht 
zur Pharmazie 
aehörte, von 
jid) abjtreiften, 
aljo ın höhe: 
vem Mafe zu gemeinnüßigen Ilnjtalten 
jich herausbildeten. Kür diefen Worgang 
tt die Ausbreitung der Buchdruderkunft 
im 15. und 16. Jahrhundert nicht ohne 
Bedeutung aewejen, denn infolge der bıllt- 
geren Bicherpreife fand die eujchlägige 
Yıtteratur eine größere Verbreitung, und 
den Apothelern war eine bejiere Belegen 
heit geboten, Fachkenntnifje fh anzuergnen, 
Hterzu Fam noch, dab Durd eine lebhaftere 
Entfaltung des Handels in diejfer Jeit Die 
Beichaffung fremder Arznetitoffe mehr und 
mehr erleichtert wurde, Wie aber jeder 
Kulturfortichritt feine Schattenjeiten mit 
lich brinat, fo mehrte ji auch damals Die 
Zahl derer, welche die Fäljchung der Arz- 
neien gewiljenlos genug betrieben; und gegen 
diefen Unfug muhte durd entjprechende 
Verordnungen eingejchritten werden. 

Mir erwähnten bereits die Apotheker: 
ordnung, welche der Sohenjtaufe Aried- 
vi) II. im Jahre 1233 für feine Lande 
Neapel und Siylten erließ; e8 jet bier 
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gejtattet, auf legtere ein wenig näher ein: 
zugeben, weil fie bei der ftantlichen Ntege: 
lung des Upotheferweiens in Deutichland 
als Borbild gedient hat. 

Die nceapolitanifhe Mpothefer- 
ordnung bejtimmte zunächit, Daß jeder 
Apotheker zur Ausübung feines Berufes 
ein von der medizinischen Fakultät aus: 
geitelltes Befühigungszeugnis beizubringen 
habe; aladamı mußten die Arzieien ein 
für allemal nach den in den fogenannten 
Antidotarien enthaltenen DVorjchriften 
angefertigt werden. Die Aerzte oder aud) 
zwei angejehene Männer der Stadt hatten 
die Dberaufjiht über die Anpothefen zu 
führen und waren verpflichtet, etwaige zu 
ihrer Kenntnis gefommene Fälfhungen der 
Arzneien zur Ihrzeige zu bringen. Streng 
war ed den Verzten verboten, mit Den 
Npothefen zur Uebervorteilung der Batienten 
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lichen folgende Behunmungen: Nur uns 
verfälichte und amverdorbene Stoffe durften 
Dt und verkauft werden; Die Arzneien 
jollten genau nad den Nezepten der Werzte 
und nach Anleitung beftinnmter pharnte: 
zeutifcher Merkfe angefertigt werden; Tag 
ud Stunde der Anfertigung war anzu: 
merken, um dem Arzt Die Kontrolle zu 
erleichtern; der Arzt hatte das Nedt, un: 
taugliche Arzneten ohne weiteres zu ver: 
werfen; Schließlich Follten die Mpothefer 
„einen jeglichen Ehriftennienfchen in Srant- 
furt, cr fer einfältig oder jchlicht oder be: 
Icheiden, jung oder alt, allerlei Arzneten 
verlaufen nad einer feitgejegten 
Tare”, deren Abänderung den „ehrjamen, 
weten Herren vom Nate unter Zuftinmmung 
des vereideten Stadtarzte3" nach Bedürfnis 
oblag. Die Arzneitage wurde fpäter zu 
jedermanns Eimficht in den Apothefen aus: 


gemeinjame Sache zu machen. jn betreff , gehängt. 


der Tare bejtand Die allgemeine Beltim: 


Auf die vorftehende Apotheferorduung, 


mung, daß Die Apotheker für folde Stoffe welche Gefetesfraft erhielt, wurden Die 
und einfachen Mittel, welche häufig ge: Apothefer vereidigt, wozu fidh die legteren allen Dingen davon Ueberzeugung zu ver: 
braucht wurden, und welche infolgedefien ; imdeilen nur jchiweren Herzens entjchliegen | Schaffen, daß von feiten der Apotheker 
für gewöhnlich nicht länger als ein Jahr Tonnten; denn bislang hatten fie weit befjer | die Beftimmungen der Apotheferordnung 


zu lagern pflegten, 3 Tareni (3 Mark 


im Trüben filchen Zönnen. 


Eine zweite 


Deutjches Apotheferw efen im Mittelalter. 


BB — 
Hier wird alfo ebenfalls ausbrüdhicd ge: 
fagt, daß Konfelt und Mache zu Ankaufs: 
gegenftänden der Apothelen gehören. Was 
aber die Monopolifierung des Apotheker: 
betriches anbetrifft, fo gedachte man 1535 
im Halle die Sache noch weit ftrenger zu 
handhaben, denn int genannten Jahre wurde 
dafelbft mit erzbifchöflicher Genehmigung 
ver Belchluß gefaßt, daß außer den beiden 
bereits vorhandenen Apothelen Feine andere 
zu ewigen Jeiten eröffnet werden foll; 
troß alledem wurde freilich fchon 20 Sahre 
Ipäter zum Wohle der leidenden Bürger 
die dritte Mpotbefe in Halle gegründet. 

Eine praltiiche Beveutung erhielt Die 
obrigfeitliche Aufficht Durch zwei Map: 
nahmen, nämlich durch gelegentliche oder 
regelmäßig mwiederfchrende Bijttationen und 
dur die Einrichtung, daß gemiffe wichtige 
Arzneien nur unter Berfein von Mediztnal: 
beamten angefertigt werden durften. 

Bei Gelegenheit ‚der Vifitationen 
hatten fich Die betreffenden Beamten vor 


innegehalten wurden. Sm einigen Städten 


60 Nfennig), für andere 6 Tareni für verbefferte Drpnung erjchten zu Frankfurt mußten die vifitierenden Beamten au 


die Unze anzujegen hatten. Die Zubereitung 
ver Sirupe, Yatwerge und Antidota mußte 


am Main im sahre 1500, 
Aehnliche Geftchtspunfte verfolgte Die 


darauf ihr bejonderes Augenmert richten, 
daß nirgenda Fupferne oder meffingene 


in Gegenwart von ausgewählten Sadver- Stuttgarter Apotheterordnung vom. Gefüße zur Arzneibereitung Verwendung 


Ytändigen erfolgen. 
Drten des Königreiches durften Apotheken 
eröffnet werden. DVerftöße gegen diefe Bor: 
ichriften wurden mit Konfisfation des Ber: 
mögen beitraft. 

Mehr als 200 Fahre waren verfloflen, 
jeitdem diefe Beitimmingen in Unteritahen 
erlafien worden waren, al man auch ın 
den deutijhen Stäpdten anfing, ähnliche 
Vorfchriften zu geben. Hier fand das erite 
ftaatlihe Eingreifen in das Apothefer: 
wejen — abgejehen von der bereitö er- 
wähnten Verordnung Karla IV. in Scle: 
jien — zu Ulm ftatt, wofelbjt im “sahre 
1436 den Stabtärzten geboten wurde, den 
Betrieb in den ftädttfchen Apotheken zu 
überwachen und Ungehörtgfeiten jeder Art 
zur Anzeige zu bringen. Daß eine folche 
Ginrichtung nur einfeitigq war, liegt auf 
ver Hand, denn es fehlte an beftimmmnten 
PVorfchriften für die Upothefer, nach welchen 
dielegterenihren Betrieb einzurichten hatten. 
Pollftändiger und eingehender behandelte 
man diefe Angelegenheit in Frankfurt am 
Main, mofelbit im Sahre 1461 die erfte 
deutiche Apotheferordnung erjchten; 
diefelbe wurde bald jo berühmt, daß ım 
Sahre 1470 der Nat von Bajel an den: 
jenigen in Frankfurt fchrieb: „Wir hand 
vernommen, mie dem ir by ud) gar eyıt 
lobliche appoted mit guten ordenungen 
uffgericht hand; bitten wir ud), gar mit 
lijfigem ernft, ir wollent uns jolidh orbe: 
nung der appoteden in unfern often und 
by zeiger dis brieffs zufchieen.” Diejelbe 
Pitte richtete 1472 der Nat von Konftanz 
und 1496 derjenige von Chlingen an Die 
Stadt Frankfurt. 

Die Franffurter Apotheferorp: 
nung, mit welder zugleich eine Arznei: 
tare verbunden war, enthielt im mejent- 


gute, unverdorbene Stoffe zu den Alrz: 
neien Verwendung finden follten, regelte 


| die PBreife der Arzneien, machte die Apothefer 


für die Handlungen und Unterlaffingen 
ihrer „Apothefersfnechte” verantwortlich) 
und mahnte jie zur Vorficht bei Bereitung 
der Arzneien. Andere Apotheferordnungen 
erichienen im Laufe des 15. Jahrhunderts: 
1471 in Heidelberg, 1488 in Berlin und 
1493 in Halle. In Augsburg murden 
1507 die Apotheken unter Aufjicht geitellt; 
fünf Sahre jpäter erhiclt diefelbe Stadt eine 
Arzneitare und gleichzeitig wurde die Ver: 
fügung getroffen, daß nur die Apothefen 
zum Verkauf von Arzneten berechtigt feien. 
Sn der nachfolgenden Zeit wurden po 
theferordnungen, bezw. Wrzneitagen er: 
lafien: 1567 und 1573 für das Kurfürften= 
tum Sadjen, 1580 für die Landicdaft 
Medlenburg, 1586 für Bafjau und Dam: 
burg, 1592 für Nürnberg, 1595 für Neu: 
burg u. S. m. 

Sn Berlin wurde in Sahre 1488 
die erite Apothefe — die Bärenapothefe — 
mit Genehmigung des Magıftrates eröffnet 
und dem Apothefer Hans Zehender zum 
erblihen Beftß gegeben. Um den Be: 
ftand und das ©edeihen diejer Apotheke 
zu I ern, nahm der Magiftrat in die be: 
zügliche Beftallungsurfunde die nachfolgende 
Peltinmung auf: „Willen Wy noch unfe 
Nachfommen nic Ar daß einige 
Krahmer, he fer In Wohner oder Gaft, einige 
Sonfect oder geferbet Wachs, noch Keinerlei, 
das für Apothelen dienet und gehöret, feile 
Ihall hebbeit, noch verkopen, od fohlen und 
willn my und unfe Nachfommen ehme und 
Seiten Erben, die Weil jie jolche Apothefen 
beiten, alle Jahr een Wp. Noden od 
cine freye Mohnung gewen” u. j. mw. 


Nur an betinmmten Jahre 1486. Ste beitimmte, daß ftet3 | fanden. Derartige Belihtigungen wurden 


in größeren Städten von einem befonderen 
Medizinalfollegium, in Eleineren vom Rats: 
follegium ausgeführt, welch letterem ein 
Stadtarzt ald Sachverftändiger beigegeben 
wurde. Meritentetl3 war folch eine Bilt: 
tation ein großes Ereignis, fie hatte mit 
einer behördlichen Synfpizterung unjerer Zeit 
mweniged gemein. Man gig nicht nur 
gründlich, fondern auch behaglich zii Werke, 
man überjtürzte ich nicht und vergaß aud) 
nicht, dem leiblichen Bedürfnis Nechnung 
zu tragen: das leßtere meist auf Koften 
der vilitierten Apothefer. So Iejfen mir 
in einem Altenftid vom Sahre 1587, im 
ftäntiihen Archiv zu Brandenburg auf: 
bewahrt, folgenden Bericht: „Die Vifitation 
hat drei Wochen gedauert, bi8 auf den 
Sonnabend Nemimiscere. Sie Eoftete an 
Eiien, Wein, Bier und Kunftpfeifern 
165 Thaler 4 gr.” Eine teure Bifitation, 
zumal nach damaligen Gelde! 

Die andere Einrichtung, daß die Zus 
bereitung gemifjer Arzneien nur unter Auf: 
fiht von Medizinalbeamten jeiten® Der 
Apotheler erfolgen durfte, legt Duvon 
Zeugni3 ab, daß die letteren hinfichtlic) 
ihrer Fähigkeit und Gefchielichkett — Felbit 
nad dem Urteil de3 Mittelalterd —, oder 
auch Hinfichtlich ihrer Neellität noch viel 
zu wünfchen übrig ließen. Diefe Ueber: 
wachung eritreete ich auf Die fogenannten 
gemengten Arzneien, welche für häufiger 
wiederkehrende Krankheiten im voraus ans 
gefertigt und auf LZager gehalten wurden. 

E3 zerfielen nämlich die Arzneien in 
zei Klaflen: m die einfachen oder 
simplieia und in die gemengten oder 
composita. Zu den erjteren gehörten Die 
Gr engnüfle de8 range und Vierreiches 
und die Mineralien, zu den leßteren vie 
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Pillen und alle mehrfach zufammengefeßten 
Arzneien, wie Theriaf,; Mithrivat, Oygen, 
Sarativa, Manus Chrifti u. |. m. Auf 
die Gefäße, welche gemengte Arzneten ent- 
hielten, mußte der überwachende Medizinals 
beamte Yahr und Tag der Zubereitung, 
jowie den PBreis vermerken; befonders Die 
Stuttgarter Upotheferoronung vom Jahre 
1486 gab in diefer Beziehung Strenge, ein: 
gehende VBorjchriften. 

Die Herftellung der gemengten Arzneten 
‚hatte außerdem genau nad den Arznei: 
büchern des Mefue von Damasfus 
und des Nilolaus PBräpofitus zu 
erfolgen. Beide waren Araber, Mefue, 
enannt der „Evangelift der Apotheter”, 
ebte im 9. Kahrhundert, Nikolaus im 
12. Sahrhundert. Das Antidotarium 
(von antidota, Gegenmittel) Dde3 leßteren 
war während des ganzen Mittelalters hoc): 
angejehben und allein maßgebend, obmohl 
e3 abgejchmadte Dinge in Hülle und Fülle 
enthält. Denn troß der Fortjchritte, welche 
die Deutiche Pharmazie im Mittelalter 


machte, blieb an ihr doc) ein gutes Stüd. 


dc8 alten Aberglaubens und Unfinns haften. 
Noch am Ende des 16. Jahrhunderts waren 
Menfchenfett, Menfchentnochen, Hirnfchalen 
von Gchenften u. f. mw. offizielle und all- 
gemein gejchätte Beitandteile der Apotheken. 
Bisweilen erfolgte au noh — nad) 
arabiihem Mufter — die Zufamntenfeßung 
der n. unter Sugrundlegung müßiger 
Spekulationen, 3. B. nad) mathematischen 
a oder nach den Regeln der mufi: 
alifchen Harmonie. 

Die Königin aller gemengten Arzneien 
war dad Thertaf, ein von Andromadus 
von Kreta, dem Leibarzt Neros, erfundenes 
Univerfalmittel. Dasfelbe murde aus ver: 
Ichtedenen animalifchen Subftanzen, jo aud) 
aus dem Fleifch giftiger Schlangen, und 
aus mehr ala 60 pflanzlichen Beitandteilen 
zulammengejeßt, von Denen eined, magna 
hedychroon genannt, wiederum aus 18 ver: 
Ichtedenen Pflanzenftoffen beftand. Da 
jeder diefer Einzeljtoffe zur Verhütung oder 
Bertreibung bejtimmter Krankheitsformen 
fi) bewährt hatte, fo mußte die Gefamt: 
heit der Stoffe, wähnte man, ein wunder: 
räftiges Univerfalmittel jein. Diefes 
Theriaf, welches von Kranken und Ge: 
junden in großen Mengen verzehrt worden 
it, wurde nicht allein in Gegenwart von 
Medizinalbeamten, fondern auch unter ganz 
defonderen SFeierlichteiten, mitunter bei 
Pauken: und Tronipetenfchall, zubereitet; 
bi3 in Die neuere Zeit dauerte der Glaube 
an die MWundermwirtung Diefes Mittels, 
venn in Neapel wurde dic Herftellung des 
Therial® noch unter den Vourbonen mit 
Staatlichen Mitteln unterftügt. 

Außer dem Theriaf fpufte im 13. und 
14. Sahrhundert noch ein anderes der: 
artiges Heilmittel in den Apotheken, Sygen 
genammt, welches nicht nur alle Zeibesübel, 
Sondern auch Gefpenfter und Zauberei fern: 
halten follte. Ferner fpielten im ganzen 
Mittelalter die Edelfteine als Arzneten 
eine große Nolle, befonders als Gegen: 
gifte; diefe Edelfteinargneien wurden nad) 
der Borfehrift deR bereits erwähnten Mefue 
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von Damaskus mit Zuder zubereitet und 
durften häufig ebenfalls nur in Gegenwart 
der Auffiht führenden Merzte hergeftellt 
werden. 

Die Arzneitaren, welche meist gleich: 
zeitig mit den Mpotheferordnungen 1mnd 
als Anhängfel zu diefen veröffentlicht mur: 
ven, entiprachen zwar dem erften dringen= 
ven Bedürfnis, enthielten aber gleichwohl 
nocd) mancherlei fühlbare Züden, befonders 
war der Umjtand von Nachteil, daß fie 
bei einigen Arzneiftoffen, deren Güte ver: 
Ihieden war, eine Breisfchiwanfung zu: 
ließen, und daß fie einen Sat für Die 
Mühemaltung des Apothefers nicht ent- 
hielten. Der für diefe Mühemwaltung zu 
zahlende Betrag wurde zwar bisweilen 
von den Verzten auf dem Nlezepte ver: 
merkt, metstenteil® blicb jedoch die Felt: 
jegung desjelben der freien Vereinbarung | 
zioischen dem Apotheker und dem Publikum Ä 
überlaffen. Daß hieraus häufig genug | 
Streitigfetten erwuchfen, darf nicht wunder, 
nehmen, und e3 mußte alsdanı über jeden 
einzelnen Fall von den Stadtärzten oder 
in leßter Snftanz von Ratsfollegrum Ent: 
Iheidung getroffen werben. | 

Da nun die Aerzte nicht nur die Aufz' 
fiht über die Apothefen zu führen Hatten, 
jondern auch, wie wir eben ausführten, ! 
in Bahlungsftreitigfeiten ihren Einfluß 
geltend machen Fonnten, jo entjtanden aus | 
vielem Berhältns nicht felten auch Streitig- 
feiten zwifchen den Merzten und den Apo- 
thefern. Bei diefen Zmiften fpielte der Brot: 
neid eine Hauptrolle, wetl die Nerzte den 
Verkauf der Arzneien gern jelbft beforgen 
mochten, und weil auf der anderen Seite 
die Apotheker fi) mehrfacd mit der ärzt: 
lichen Brarxis befaßten. Kamen dergleichen 
Uebergriffe in einer Stadt vor, welche die 
Trennung der Mharmazie von der Medizin 
Itreng durchzuführen beftrebt war, fo er: 
reichte die Erbitterung der Parteien den 
Höhepunkt; bald weigerten fich die Nerzte, 
in den Npothefen ihrer Gegner Nezepte 
au Schreiben, bald machten die gereisten 
Npothefer über die Rezepte der Nerzte fich 
luftige. Si folden Fällen mußte Der 
Magiftrat, mitunter mit großer Strenge, 
eingreifen, um die Nube wenigftens äußer: 
[ich wiederherzuftellen. 

Nie der perfönlihe Vorteil auf diefe 
Weile Nerzte und Apotheler auseinander: 
trieb, Jo führte er jie cbenfo häufig zu: 
fammen, um unter der Hand gemeinfanes 
Gefchäft zu machen; auc) hiergegen mußte 
die Obrigkeit durd Erlaß von Berord: 
nungen und Androhung harter Strafen 
einschreiten. 

Troßdenm Icon im 18. Sahrhundert 
die Trennung des medizinifchen und phar: 
mazeutischen Berufes in einigen Städten 
angebahnt wurde, und troßdem Diefe Tren= 
nung in den folgenden Nahrhunderten viel: 
fach zur praktischen Geltung kan, fo finden fc 
Doch auch während des Tpäteren Mittelalters 
zahlreiche Fälle, daß Merzte — felbft in 
den großen Städten — zugleich Apotheker 
waren. Man hielt‘ 3 eben nod) vielfach 
für zmechnäßtg, Daß die Merzte diejenigen 
Arzneten, welche fie ihren Battenten ver: 
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ordneten, und deren Zufammenfegung jte 
ohnehin genau Tennen mußten, auc) jelbit 
anfertigten oder vielmehr unter ihrer Auf- 
ficht durch Gehilfen anfertigen ließen. So 
mar in Stuttgart der bereitß oben er- 
wähnte Kettner im Sahre 1457 Leibarzt 
und zugleich HSofapothefer des Grafen Ulrich 
von Mürtteinberg. LYaut Vertrag, der auf 
5 Sahre abgefchlofien war, erhielt Kettner 
als Defoldung jährlid am St. Martinätag 
100 Gulden rheinifch, 12 Scheffel Roggen, 
12 Scheffel Dinkel, 30 Scheffel Hafer und 
1 FZuder Wein; aud jaß cr auf feinem 
Haus frei von aller Schabung, Dienft, 
Waht und anderer Beichwernts. Außer: 
dem versprach ıhım Wlrich, daß weder er 
noch feine Erben auf die Vertragsdauer 
einen anderen „inmwendigen Arzt” annehmen 
wollten, der eine Mpothefe hält. Kettners 
Mpothefe war jomit damals die einzige un 
Stuttgart, welche von einem Arzt ver: 
waltet wurde. Daß c3 zur felben Heit 
mindeftens noch eine andere Apotheke da= 
jelbit gegeben habe, acht aus einer Be: 
jtätigungsurfunde hervor, welde mı 
Sabre 1458 dem Mpothefer Olaf erteilt 
wurde, and in welcher ausdrüdlid gelaqt 
wird, daß „dejlen Vorfahren Jchon feit 
langen Sahren eine Apothefe in Stuttgart 
gehalten und Dergeftalt verjehen hätten, 
wie es einem genugjamen Apotheker zuftehe”. 

Sofern die Npothefer nicht zugleich aud) 
Herzte waren, nahmen fie gefellichaftlic) 
feinen allzı hohen Nang ein; bejon= 
ders wurden fie von den Aerzten von oben 
herab angefcehen. Um diefen mißliebigen 
Verhältniffen aus dem Wege zu gehen, 
entfchloffen jtch die Apotheker Häufig, neben 
bet nod) Medizin zu Studieren — waa da= 
mals allzufhwierig nicht war — und au) 
diefer Unnjtand trug wejentlid Dazu bei, 
daß in jo vielen Fällen Medizin und MRhar-: 
maztein einer Hand vereimgt waren. reis 
ih trieben Die Apotheker auch hin und 
wieder Die ärztliche Wrarız, ohne Medizin 
Ttudiert zu haben, und zmar mit demfelben 
Nechte wie Bader und Scdinder, Dod) 
wurde Ihnen Dies meift verboten, weil man 
die Gefahr recht wohl erfannte, melche 
gerade die praftizierenden Apotheker den 
Geldbeutel ihrer Battenten bereiteten. Su 
Rranffurt am Main wurde 15:9 den Apo- 
thefern das Praftizieren verboten; ein 
„Scharpfenrichter” Namen? Peter aber 
durfte ebendafelbft wenige Nahre vorher 
ungehindert die ärztliche Vrarıs ausüben. 
Ebenfo beftimmte die Beftättgungsurfunde, 
welche Graf Eberhard von Miürttemberg 
im Sabre 1486 dem Apothefer Albrecht 
Miühljteiner ausftellte, daß Der Ge: 
nannte „Leinen Kranken und feine Braris 
übernehmen folle, e3 fer dem, daß er von 
einem Arzt Unterricht im PBraftisieren er: 
halten hätte, doch jolle ihn nicht benom> 
men fein, zu Kranfen zu gehen, die fein be: 
gehrten, nr ern Arzt nicht zur Stelle ift”. 

ya allgementen läßt ich aljo die Anz 
jiht des Mittelalters über Diefen Wunft 
dahin zufammenfaflen, daß man ca nicht 
für ungwedimäßtg erachtete, wenn die Merzte 
zugleich Npothefen inne Hatten, Daß man 
aber eine Gefahr darin erblidte, wenn 


—25 

jettens der Apotheker Die ärztliche Praxis 
ausgeübt wurde. Das ven legteren trob 
der bezüglichen Verbote Hinterthüren offen 
Itanden, zeigt das eben angeführte, dem 
Apothefer Mühlfteiner gemachte Zugeftänd- 
nis: „jofern ein Arzt nicht zur Stelle tft“. 

Die thatjählihe Trennung der 
Vharmazie von der Medizin vollzog fid 
erft mit dein 17. Sahrhundert. Sr Ddiefer 
Heit fing man aud an, den Mpothefern 
erit danıı die Ausübung ihres Berufes zu 
geitatten, wenn fie fich binfichtlich ihrer 
technifchen und willenihaftlihen Kenntnijie 
ausgemwiefen und emer vorgejchriebenen 
Prüfung unterworfen hatten. BiS dahin 
war es ganz dem Ermefjen der Apotheker 
Don geweten, in mie met fte für 
ihren Beruf fih ausbilden wollten, und 
e3 läfst fich auch hieraus cine Erklärung 
dafür herleiten, daß man jo häufig den 
von Merzten betriebenen Apothefen den 
Borzug gab. Ein Hauptfehler des mittel- 
alterlichen Mpotheferweiens mar der, daß 
für die Ausbildung der Apothefergehilfen 
nicht zunftmäßig gejorgt wurde. Die leß: 
teren waren nichts weiter ala Sundlanger; 
Lehrlinge gab c3 nicht. Als im Jahre 1461 
die Frankfurter einen neuen Apotheker be= 
nötigten, empfahl der damalige Stadtarzt 
2ofe den Nabodus Kremer und hob 
dabei bejonders hervor, daß verjelbe zwei 
Sahre lang ala Mpothefersfncht in Venedig 
und anderswo thätig gerefen fer und Die 
Runft der Mpotheferei veritehe, wie eine 
a vorgenommene Prüfung ergeben 

abe. 

Erft mit dem 17. Kahrhundert begann 
man die Ausbildung der Gehilfen gejeglich 
anzuordnen. Die „Anno 1612 renovierte 
und confirmierte Apotheferoronung” der 
fürftlihen Grafichaft Henneberg Ichrieb 
3. DB. den nachfolgenden Zehrlingsetd vor: 
„sch gelobe und [cdywehre, mich aller Gottes: 
furht und ehrbarfeit zu befleigigen, metn 
Zatein und Grammaticam zu üben, und 
ferner wa3 mir in Vrtifeln tft vorgelefen 
und ohne deß billig jeyn würde, trewlic) 
und fleißig zu halten, So war ıntr Gott 
helffe.” Ebenfo heißt c3 in der 1673 von 
Sohann Ernit, Herzog zu Sadjen, er: 
lafienen Mpotheferorpnung: „Cs foll der 
Apotheker hinführo feine Discipul mehr an: 
nehmen, die nicht in Der Grammatıc und 
im Latein ziemlich erfahren, auch deshalben 
dDurd) den medicum ordinarium ein ten- 
tamen auögeftanden.“ Dieje Fortichritte 
gehören font erjt der neueren Zeit an. 


Jean-Pauliana. 
Jon 


Karl Barllıh.’) 


1. 
Ein Befud Jean Baulsin Erlangen. 


(3 im Jahre 1804 Jean Baul von 
Koburg, wohin er das Yahr vorher 





3) An dem Augenblid, in welchem diefer Bogen in 
die Maichine geht, erhalten wir die [hmerzlihe Nachricht 
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gezogen war, 100 er fich aber nicht behaglich 
fühlte, nad) Bayreuth überzufiedeln bereit? 
im Sinne hatte, unternahm er ım Mat 
eine Reife, deren Zielpunfte Erlangen und 
Nürnberg waren. In Erlangen hatte ihn 
Frau von Kalb an den Brofefior der Bhilo- 
lophie ©. E. Mtehmel, der feit 1800 die 
Erlanger Litteraturzeitung redigierte, md 
an den Theologen Le Vique empfohlen. 
Einen ausführlichen, mande bemerken: 
werte Züge enthaltenden Bericht über den 
Erlanger Aufenthalt, der vom Pfingit: 
montage, 21. Mai, bis in die Nachmittags: 
ftunden de3 folgenden Tages mwährte, Tie- 
fert ein Brief von Le Bique an jenen 
Freund, Brofeffor Kayfer ın Heidelberg. 


Erlangen, den 8. Juni 1804. 
Mein lichjter Kayfer! 


Euer langes Stillichweigen it mir von 
guter Vorbedeutung. ch hoffe, Ahr werdet 
mid) Durch einen deito längern Brief ent: 
Ihädigen. Schr begierig bin id), zu er: 
fahren, wie e8 Euch) in Bamberg, in Würz- 
burg gefallen hat, was hr befonders in 
legterm Orte erlebt habt. — Uns war e3 
gar wehmütig zu Mute, ald wir uns von 
Euch getrennt jahen. Wenn nur drey ver: 
jammelt waren, fällt die Züde, melde die 
Entfernung Eined von ihnen verurjacht, 
gar fehr auf. Habt Danf, mein Belter, 
für Euern lieben Befudh, der mir für jest 
und fünftig eine jo füße Erinnerung gibt! 
Dhne erjt einen Brief von Euch abzu: 
warten, will ih Euch, al3 Demjenigen 
meiner Freunde, welcher um mein hiefiges 
Mefen und die Menfchen, die ic) zumeilen 
iche, am nädjiten Befcherv weiß, etmaß er: 
zählen, was Euch und unfern Freunden 
boffentlid nicht uninterefjant jeyn wird. 

Am Dienstag nad) Pfingsten morgens 
vor 7 Uhr, ging ich mit meiner Frau in 
dem Schloßgarten fpagieren. Der PBred. 
Hertling, mwelder diefer Tage hier war, 
gejellte fich zu uns, und das erite, was 
er mir fagte, war, ich ‚hätte diefen Mor: 
gen nody einen intereffanten Bejuch zu er: 
warten. Sc mar neugierig, und jo nannte 
er denn diefen Befuch, der mir bevorftehen 
follte — Sean Baul! Wunderbar rührte 
mic diefe Nachricht. An meinem Herzen 
itrıtt die Freude (vor ungefähr fehs Jahren 
wäre fie namenloje3 Entzüden gemefen), 
einen Menfchen, den ich jo lange ber ehrte 
und liebte, zu fehen, mit der Rurcht, wie 
ich mich einem fo eigen gezeichneten Exem= 
plar unferer Gattung gegenüber würde be: 
nehmen Zönnen. 9. berichtete mir, Y.B. 
fey geftern hier angelonmen, habe in dem 
Welfiichen Garten ee aufgejucht, der 
ihn einigen jeiner Befannten vorgeftellt 
habe, worauf fie zur Memmingerinn ge: 


von dem Abjcheiden de Profi. Dr. Karl Bartjdh (+ 19.12. 
in Heidelbera), der unjerem Bleite von Anbegim ein 
freundlicher Förderer und treuer Mitarbeiler newefen ijt 
und dem wir flet3 ein dankbares Andenken widinen werden, 
Die großen Berbienfte, die fi) Bartjch al3 Litterarhifton iker, 
jowohl auf dem Gebiete der germanischen wie romanijchen 
ıtteratur erworben hat, fiyern ihın bei feinen Radıger 
offen, feine gelungenen Ueberjeßungen und mand alt= 
iprechended, tiefempfundenes Gedicht bei vielen Freunden 
der Schönen Litleratur die Unvergefjenheit. IR. 
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gangen feyen und dort den Abend zugebracht 
hätten. %.B. fey willens, nad) Nürnberg 
zu reifen, welchen Entfchluß ihm einige von 


der Gefellfchaft durd üble Schilderungen 


von N. hätten verleiven wollen, worin er 
aber ihn a beftärken gefucht, und fidh er- 
bothen habe, ihm Adrefien dahin mitzugeben. 
Noch erzählte er mir einiges von Der 
geftrigen Unterhaltung, woraus ich aber 
nicht Flug werden fonnte, ma3 aud), mie 
ich nachher erfuhr, dummer Misveritand 
war. Er mollte fi von ung trennen, 
und als ich ihn (complimentenweife) fragte: 
Warum fo geichwind fort? — Ey, jagte 
er, ih mill eben jegt zu Nichter gehn, 
und ihm die Moreflen bringen. Das mar 
Morgens 7 Uhr. Welche entfeßliche Un: 
verfchämtheit! E83 war mir bange, der 
Tropf mödte ibm von mir vorschwatßen, 
und ihm jo gewiß die Luft benehmen, mich 
su fehen. 

Sch mar nicht lange zu Haufe, als 
Tomer zu mir fan und nv folgendes 
erzählte: Geftern, al3 fie — Ilomer, 
Meinede, Walther — ım Welfifchen Gar: 
ten gewejen, jey ein Fremder dahin gefom: 
men von jo auffallendem Weußern, daß 
mehrere jich verfucht gefühlt hätten, ihre 
Divinationsgabe in Abficht jenes Her: 
fommens, Standes und Amtes ın Unfoften 
zu feßen. Der eine habe gejagt: es ift 
ein Barbier, der andre: nein, es tft ein 
empfindfamer Ntetfender, der feine Jteife- 
befchreibung druden läßt 2c. Durch Meh- 
mel, ven er aufgefucht und mıt den Worten: 
„Sie haben einen gelben Nod an,’) alfo 
werden Sie der Profefior M. feyn; ic) 
heiße Richter, oder, wenn Ihnen der Name 
befannter feyn jollte, Jean Baul,” an: 
gerebet habe, jey er ihnen al3 Ddiejer vor: 
geitellt worden. Sie feyen darauf zur 
Memminger gegangen, wo er, Nomer, den 
Gedanken gefaßt habe, mir ein Billet zu 
ichreiben, und mic zum Kommen einzus 
laden; allein da fich viele un zus 
gedrängt hätten, fey das Haus bald zunt 
Wirthshaufe geworden, und fo habe er e3 
unterlafjer. 3. B. jey jehr wohl auf: 
geräumt gemwefen, und würde noch mehr 
gejprochen haben, wennthn — Mehmel hätte 
zum Worte fonmen laffen. Diefer habe 
ih auf eine ganz widermwärtige Art be- 
nommen, tmnmerfort in feiner Manier ge: 
Ihwazt, und bi3 zur Unart dem trefflichen 
Geiste gegenüber Hochmuth geübt. So fey 
er R. immer ind Mort gefallen, fogar 
einmahl mit dem fchönen Compliment: ic) 
weiß, ich veritehe Ihren Sinn Schon, che 
Sie ıhn aussprechen. Nichter habe ihn, 
wiewohl vergebeng, auf alle Art zu wehren 
gefucht, jogar durch Vhrafen vom Galiber 
der folgenden: „aber Ste laffen mich ja 
gar nicht zum Worte Fommenz; freylich, 
wenn Sie in einem fort reden, muß ic) 
ihweigen; (die Uhr herausnehmend und 
vor fich Hinlegend:) ich gebe Ahnen fünf 
Minuten Zeit, zu reden; hernacd) müffen 
Sie mich reden lafjen” ac. Nomer hinter: 
brachte mie mehrere Neußerungen Sean 
Pauls über berühmte Männer, 4. B. Herz 





1) Er halte fi In MS Haufe darnad erkundigt. 
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der, den er faft vor allen andern ehrte: 
diefer fey an Weimar gejtorben, mo jet 
ein elender Geift herrfche, alle Liebe, aller 
höhere Sinn erlojchen jey; auch Schiller 
habe iebt diefen Drt erlahen und fi) nad) 
Berlin begeben. Goethe ey der unmittheil: 
famfte Mann; wenn er einmahl fage: Wir 
haben . heute einen fchönen Maytag, Das 
fey fchon viel. (Hiemit ftummt aber eine 
andre Neußerung nicht wohl überein, daß 
rrämlich die Schlegel viele Gedanken ın 
ihren Schriften Goethen im Umgang ab: 
geborgt hätten.) Nomer vermuthete faft, 
FB. möchte feinen erlang. Berehrern einen 
Streich gefpielt haben und früh Morgens 
von danmen gewichen feyn; es that mir 
[etd, falls diefe Bermuthung Don ihn nicht 
einmal gejchen zu haben. ber Befleres 
war mir beichteden. 

Um 10 Uhr nämlich trat A in 
mein Haus, und an feiner Seite, begleitet 
von einem trefflihen Spiß, diefer Jean 
Paul, dejlen Heußeres mir allerdings bey 
vem eriten Anblid die Seltfamfeit fei: 
nes innen Menfchen in etwas abfpiegelte. 
Suerft von feinem äußersten Meußern! Er 
trug Stiefel, lange Hofen, jedoch nicht lang 
genug, um in die Stiefel hinabzureichen, 
eirre nicht jehr meiße weiße Mefte, einen 
blauen, jchon etwas verfchliffenen od, 
mit Schwarzfanınıtnem Kragen. Er ift von 
mittlerer Größe und recht wohl gebaut. 
Sein Geficht ift nicht Schön, dody auch) 
nicht unangenehm; en profil gefiel e3 mir 
viel beijer, al3 en face. (Der Kupferftich 
ur der „eleg. Ztg.” ift ziemlich getroffen ; 
der vor dem Hefperus gleicht ıhm aud) 
nicht in einem Zuge.) Seine Augen find 
blau; e8 hevrfcht in ihnen Fein flammendes 
oder blitended, fondern ein bdifter und 
mattglühendes Yeuer. Doch fehen fie nicht 
ftarr, fondern rollen viehnehr, mwicmohl 
nicht auf Die äußern Gegenftände ver: 
[chweifend, in unftäter Bewegung. Seine 
Stirne tft ungewöhnlich hoch und in ihrem 
Bau RR. Diieg’3 ähnlich. Er Hat eine 
ftarfe Slate; nicht in der Farbe, welche 
Ihmwärzlih it, fondern im dem Wuchie 
gleicht fern Haupthaar Br. Daub’s. Er ift 
nicht gerade Did, Doch auch gar nicht fo 
mager, al3 ich mir nad einer Neußerung 
in den biographifchen Belujtigungen vor: 
geftellt hatte, wo cr fagt, ex habe nicht 
jo viel Fett auf dem Leibe, daß man da: 
mit eine Nachtlaterne fo lange brennend er: 
halten fönne, ‚al die meiften PBolizeyord: 
nungen begehrten, nämlich von 1O—1 Uhr. 
Aber fein Fleifch ift aufgedunfen und 
Ichwanmmicht, welches befonders an den 
Händen, die viel zittern, auffällt. (Ex ift 
jeßt 41 ahre alt.) Au der Art, feinen 
Körper zu tragen, herrfcht eine eigne Bes 
weglichkeit, die jedoch fehr verschteden ift 
von der träppelnpen mancher Stußer, be: 
jonders der vorigen Zeit, wo petit maitre 
weniger treffend durch Zierbengel überfekt 
ward al8 heut zu Tage Er verändert 
jeden Mugenblick feine Stellung, oder hebt 
wenigftens einen Fuß am den andern auf, 
geht hin und wieder 2e, Seine Mund: 
art, Die GopEanl de Hngt nicht Sonder: 
Hd angenehm; ala ich iin Mädıden, 


Karl Bartfch. Tean=Panliana. 
242 
Bändihen jagen hörte, fonnte ich mic 
de3 Gedantens an die jenaifchen KRüm- 
meltürfen nicht erwehren. Was den Sn: 
halt feiner Gefprädhe betrifft, jo merfte 
ich, wiewohl ich ihn hocherfreut hörte, und 
er auch nicht zurüdhaltend fchien, Doch 
bald, daß feine Bücher ohne Vergleich 
geiltreicher, voll tieferen Sinn3 und Ge: 
jeyen, als feine mündlichen Unter: 
yaltungen. Er bradte mir ein Compli- 
ment der rau von Kalb, die er befucht 
und die ıhn vermodt "hatte, hieher zu 
reifen. Um ein Gefpräd) einzuleiten, er: 
mwähnte ich, miewohl es mir entjeglich 
widerftrebt, mit einem Schriftiteller gleic) 
von feinen Büchern anzufangen, daß wir 
nach dem Meßcatalog ein neues Werk von 
ihm zu erwarten hätten. 3 fey jchon ge: 
drudt, fagte er, und fügte fcherzend hinzu, 
eö jey eigen, daß man in einem hübjchen 
Zimmer oder bey einem eleganten Gaft- 
mable, oder an einem Hofe fich ordentlich 
nicht getraue, der Titel diefes Buchs und 
die Slegeljahre bey ihrem Namen zu nennen. 
Sch weiß jelbit nicht, warum ich es nicht 
gethan hatte. Vom Titan fagte er, diefer 
jey jehr misverftanden und manches mit 


Unredt getavdelt worden, meil man ver: 


geflen habe, was Jchon der Titel fage, daf 
bien meistens titanifche Mienfchen aufträtten, 
deren Kraft fih an der Wirklichleit zer: 
jtieße, und Die nothwendig untergehen 
müßten. Scoppes Tod fey ıhın jehr nahe 
gegangen, doch werde er ihn wieder auf: 
erweden. Sch äußerte, daß mir die 
Statuten des Fritifchen Fraisgerichts (im 
II. BD. des Titan) mit zu dent Beften zu 
gehören fchienen, was wir von tm hätten; 
er Ichten damit zufrieden, und nanııte mir, 
um mich tn diefent Gedanfen zu beftärfen, 
ein paar berühmte Männer (Herder und 
sacobi), deren vorzüglichen Beyfall jene 
Schrift erhalten Habe. Da mir, fuhr er 
fort, die gedachten Statuten fo wohl ge: 
fallen hätten, fo mache er mich auf eine 
größere Schrift, ti welcher Diefelben Gegen: 
Itände behandelt würden, aufmerffan: auf 
feine Brogrammen zur Hefthetik, welche auf 
Michaelis zu Hamburg herausfänen, und 
jest in yena gedrudt würden. M. nad) 
jeiner gewöhnlichen Zudringlichteit fragte: 
fönnten wir die einzelnen Bogen nicht be: 
fonmen? — %.B.: Wem Shnen fo viel 
daran gelegen tft, will ich Shnen wohl von 
Zeit zu Zeit mehrere zufanmen zufchiden. 
— M.: D thun Ste es dod! Sie follen 
fie richtig wieder zugefchiet erhalten. — 
%.B.: Wozu? Sch brauche fie nicht mehr. 
Dod ja, Ste Fünmen mir fie ala Emballare 
wieder zufchiden, und etwa ihre Eritik hin: 
einpaden. — (Sch will fehen, ob cr Wort 
hält; in diefem Falle jollt Ihr, meine 
Freunde, einen reichlichen Borihmad von 
jenen Buche befommtn.) Die Nede Fam 
auf Tie, von dem er mit Liebe Sprad). 
Daf er Ihn aber doch nicht in einem Sinne 
mit ım8 ehre und Tiebe, bewährte fich mir 
dadurch, daß ex der Fleinen leichten Lied: 
hen amd der Scherzhaften Barthien als des 
Vorzüglihften in feinen Werken erwähnte, 
M. prängte mich, einige der Stüde, Die 
ih Euch mitgetheilt, zu lefen, was mir 


a —— 
nicht angenehm war, meil Tied fo jehr ge: 
wünscht hatte, fie möchten Niemand außer 
dem engiten freundfchaftlihen Kreife mit: 
getheilt werden. Sc las alfo das ıindel 
gedructe tiefjinnig=zzarte Lied: Die Ge: 
liebten und die Schönen 2c., welches ihm 
jehr wohl gefiel, fomie der Bergolefe, den 
ih auch noch lefen mußte. — Sch fragte 
ihn, ob er die Itheingegenden fenne? Nein, 
war die Antwort, aber er gedenfe fie nod) 
fennen zu lernen, und die Schweib umd 
Sstalien. Er eile aber mit Diefen Reifen 
nicht, und wolle fie lieber machen, wann 
er älter fey, um fih bey dem Erfalten 
des innern poetifchen Lebens an ven Schön: 
heiten der äußern Melt zu erwärmen. — 
Den Entjchluß, nach Nürnberg zu gehen, 
hatte er, cine MWetterveränderung, Die ihn 
länger aufhalten möchte, fürchtend, auf: 
gegeben; und fo jehr ich ıhm aud) vieth, 
diefe Stadt zu fehen, worin er, wiermohl 
er FJata und Werke vor und in Nürnberg 
gejchrieben, Doch nie den Leibe nad ge 
wejen mar, jo ließ er fich Doch nicht dazu 
vermögen. (E3 murde mir erzählt, der 
Prediger 9. habe ıhn über jenes Bud) 
ordentlich impertinent zur Nede aejekt; 
Meh. fagte in feiner Kraftiprache, cr habe 
verdient, zur Thüre hinausgeworfen zu 
werden. Wie ehr diefer Mienfch deirarmen 
3.9. mit feinem frechen Befuche und all 
jeiner Zudringlichkeit befchwerlid) gewesen, 
ließ fih aus einigen Neußerungen des let: 
tern leicht abnehmen. Zufällig traf es fich, 
daß der 9. auch bey mir feinen Beluc 
machte, al3 gerade $. 9. da war.) ls 
3. B. von mir wegging, blieb, indem cr 
Ihon an der Treppe war, fein Sund chvas 
urüd. „Spiß!“ rief er. Das it doc 
nicht der Spizius Hofmann? faate ich. 
„ein,“ ermtederte er; „aber (mit einer 
ganz Fomtjchen Bedeutfanfeit) er Tann 
Ihwunmen! (er Fönnte alfo, hieß das, wohl 
eine gute Dundspoft abgeben!) und cä ge: 
[hicht vielleicht, daß ich um feinetwillen 
einen Anhang zum Sesperus jchreibe.” 
AS ih ihm vor umferm Mbichied meinen 
Wunfch zu erfeimen gab, er möchte fid) 
länger bier aufgehalten haben, faate er: 
„ch Tonmme jest oft!" — Er wohnt in 
Coburg, von warnen ernach Bayreuth zu 
ziehen gedenft, welchen Entfchluß ihn fe: 
doch D. verlerven wollte, indem er ihn 
fragte: Was wollen Sie bei den Solz: 
böden in B. thun? — und ihm vorichlug, 
[mber hieher zu ziehen (mo nämlich Geifter 
jeiner Art Daufeten). Wir trennten uns 
vecht herzlich. 

M. war — fo fulfh? oder fo ver: 
gelien? aewelen, daß er nur nicht gefaat 
hatte, es jey bey der Wenmingern ein 
freundfchaftlihes Mahl veranftaltet, wel: 
bes Durd A. 3.8 Gegemvart eine höhere 
seyer erhalten würde. Es acihah aber, 
daß bald, nachdem jene mich verlaffen 
hatten, Walther zu mir fant und mir von 
jolcher Beranftalting fagte; auch nachdem 
ev jein Befremden über DS Betragan ae: 
anbert und mich versichert hatte, er Dabe 
mcht anders gewußt, als Ddak ich känte, 
und meine Gegenwart wirde Dinchaus 
feine Störung hevvorbringen, mich einlud, 
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mitzugehen, wozu ich mich natürlich nıcht 
lange bitten Ließ, Mir hielten ein fehr 
angenehmes Mahl. SR. fchier wieder: 
um recht wohl gelaunt; wenn ich indefjen 
nad feinen Schriften erwartet hatte, er 
mürde im Umgange ebenfo Humoriftiich 
jeyn wie in jenen; bier wie dort würde 
ein Einfall den andern jagen, und der 
MWiE nah allen Nichtungen Hin Funfen 
Iprühen: fo ward aud) dießmahl, fo inter: 
ejlant auch jene Unterhaltung, und fo an: 
ziehend, ja rührend mir das Anfpruchslofe 
und ©emüthliche in feinem Wefen war, 
meine Erwartung bey weiten nicht erfüllt. 
Hier nur einiges, wa3 mir gerade aus 
jeinen Gefpräcen einfällt. Won Bonaparte 
tagte er, bi3 zum Anfange und während 
der Krönungsfeyerlichkeiten jey er gewiß 
jeines Lebens ficher; das jey eine hohe 
Zuft für die Franzofen, die fie fi nicht 
würden nehmen lafjen. — Die Bortreff: 
Iichtett und der geitige Reihthum jeyen 
in der jetigen Xiteraturwelt die größte 
Sünde; nur die Schledtigfeit, Vlttel- 
mäßigfett und Armuth fänden Lob und 
Gnade. Er fey von allen fritifchen Tri: 
bunalen pro prodigo erflärt und verdammt. 
— Ein Hund murde zur Stube hinaus: 
gejagt. „ES ijt Doch meiner nicht,“ fragte 
‘er ganz Haltig. Der lag mit MWalthers 
unterm Tiiche. Beyde fnurrten ein bißchen. 
„Der Freymüthige und der Elegante!” 
lagte er. Mehmel, ohne wahrscheinlich 
etrva8 Dabey zu denken, jagte: „Der hrige 
ıjt aljo wohl der Freymüthige.“ „Was?“ 
fuhr er, wie unmillig, auf; „das bitte ich 
mir au.”  Gelinver jeßte er Hinzu: 
„Meier Fann Schon darum der Fr. nicht 
jeyn, weil fein Herr der Schwager des 
Herausgebers ver eleg. 3. ıjt.”“ — Als 
von Misverftändnifjen die Rede war, welche 
die Schriftiteller oft erführen, jagte ich, 
aus meiner eignen Erfahrung Fönne ich 
ihm einige Pröbchen geben, wie er felbft 
oft misverjtanden würde. So habe einer 
(8.8. M.’) den an die NeichSverfamm: 
lung gerichteten Sirfelbrief (mm Zubelfen.) 
über das DVerhältniß des Schaufpielers 
zum Schaufpieldichter für eine Satyre 
auf die Neichönerjammlung gehalten; ein 
"Andrer (Herr Dr. 2tr.?), dem id) die 
Miite und das gelobte Land- de3 
Menihengeihlehts (aus d. Sejp.) 
vorgelejen, habe bey der Stelle: „E&3 fommt 
ein Zeitalter — — mo man den friege: 
rischen und juriftiihen Mord verdanmt, 
und nur zumeilen mit dem -Pfluge Cano: 
nenfugeln aufadert,” folgendes bemerft: 
Hier werde mit wenigen Morten jo viel 
gejagt! Nämlich nicht nur, c8 werde jsriede; 
jondern au, eö werde der Arkerbau in 
slor jeyn! Diefe Erzählung beluftigte 
ihn jo, daß er überlaut lachte. — Bon 
Kogebue (s. v.) fagte er, jen Haß gegen 
Mermar und Jena fomme von der tiefen 
Verachtung her, worin er bey allen braven 
Menschen geftanden; befonders habe ihn 
Herder ganz unjäglich verachtet, und ıhn 
nie an fich gelafjen, fo fehr er auch ge: 





Id. 5. Kirhenrath Mieg. 
2) Wahriceinlih‘ Dr. Lauter, Privatdocent in ber 
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prängt habe. — Herder habe den größten 
Widerwillen gegen die Schillerichen Stüde 
gehabt (vid. das Iette Heft der Mdaftren). 
Dit jenem umzugehen, fey föftlich gemefen, 
weil er jeden Gedanken, den man ihn ges 
boten, mut der größten Lebhaftigfeit und 
ver eigenthümlichjten Kraft aufzufaffen und 
fortzubtlden gewußt habe. — Die Allgem. 
D. Bibl., meynte er, würde fi nicht hal: 
ten fönnen, wenn fie bogenmeife ausge: 
geben würde; al® Buch erjcheinend, flöße 
te manchem nodj ein bischen Nefpect ein. 


Bon der fchändlich Lieverlichen Art, womit | ( 


diefeg Journal (glei) andern) vedigirt 
werde, gab ich ihm die befannten Belege, 
al3: „Die Aufklärung hat irre gefahren” 2c. 
Er erftaunte, denn jo arg hatte er fich das 
Unmefen denn nicht vorgejtellt. Einer der 
föjtlihiten Späße dünfte mir folgender, 
womt fih ein Hisiger phylof. Dispüt 
Ihloß, den er mit MM. geführt und worin 
ihm diefer mit Spentität, Sub-Dbjectivi: 
tät 20. tüchtig abgetrumpft hatte. Sean 
Vaul war aufgejtanden und wollte megen 
eined Bedürfnijjes hinausgehn; er hatte 
Ihon die Thüre gefaßt, als ıhn M. noch 
mit dem Nufe arretirte: „Nur Dieses 
hören Ste no! Halten Sie dod Shre 
„joentität feit!? — — „Nun,“ fagte Sean 
Baul, „ih wollte mid) eben differentziiren.” 
— Spaßhaft war aud) diefes. Er mar 
jehr prejlirt, venfelben Tag nod) nad 
Bamberg zu fommen, und bath daher wäh: 
rend des Eijend, man möchte doc nad 
einem Kutjcher hiden. Auf M.s Drore 
wurde nad einem gefchidt, der Göß heißt, 
und unter diefem Namen Nichtern Thon 
des Morgens empfohlen war, der aber ge- 
wöhnlid bey feinem Vornamen GSirtus 
genannt wırd. E3 Fam die Nachricht, der 
Sırtus jey nicht zu Haufe. „OD,“ fagte 
SB. (und die Dringlichkeit, womit er 
es jagte, machte es noch fomitcher), „fo 
Ihiden Ste doch zu dem Göb!" Natür- 
lich lachten wir alle. Als er hörte, Sirtus 
und Göß feyen eine Berjon, fagte er: „Nun 
wahrhaftig, ic) wünjchte mir jeßt in Shrer 
Lage zu jeyn, um über mich felbit recht 
lachen zu Zönnen.“ Enblid wurde Sırtus 
GöL doc gefunden, und fo fchied er denn 
ungefähr um 3 Uhr recht treuherzig von 
uns, und Ljeß uns innig vergnügt zurüd 
über den Shönen Tag, den er uns gemacht 
hatte, und das Undenken, das er uns zu: 
rüdließ. 

Bon ganzem Herzen der Eurige 

le Bique). 

Einen anderen Bericht, den Mehmel 
an Frau von Kalb abitattete, erwähnt 
diefe in einem Brtefe an jean Paul vom 
Suli 1804 (Briefe von Charlotte von Kalb 
an scan Baul und deijen Gattın, heraus: 
gegeben von B. Nterrlid, Berlin 1882, 
S. 100). Sn einem früheren Briefe an 
des Dichters Gattin (©. 98) fragt fie an: 
„ie erging die Wallfahrt Shres Mannes, 
liebe Karoline? Bamberg, Erlangen, Nirn: 
berg, was fand er da Sntereffantes? Nur 
mit wenigen Worten jtillen Sie meine 
Neugierde.” Hean Baul berichtet Darauf, 


nachden er nach Coburg zuritdigefehrt war 
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GHöriter, Denkwiürdigfeiten 2, 90): „Fi 
‚shre Empfehlung an Dehnel, der famr 
jeinem Schönen Lichtkreife um fich her eigen 
Lich mein Erlangen md meine lebte Neif 
freude war, dankte ich Shnen herzlich,“ ın 
an feinen Freund Dtto fehreibt er a 
26. Mar Merlih, Sean Baul S. 98 
„sc war in Erlangen in einem geiftreiche 
Ahrtel jogenamnter Verehrer und Schleg 


‚lianer. Nebrigens bin ic) doch zu Hau 


am jeligiten.” &edämpfter Tlingt d 
Heußerung gegen feinen Freund Emanı 
vom 4. jun): „sch hatte auf mein 
legten Neife weniger Götterluft, als i 
mir verfproden.” 

Die Begegnung mit Le Pique, d 
vielleicht unter den Erlangern „Verehrern 
ver geiltig bedeutendfte war, und das den 
jelben gegebene DVerfprechen veranlafte 
ven nachfolgenden Brief Sean Bauls a 
Le Pique: | 


Coburg, den 9. Suni 1804. 


Her haben Sie alles, was ih Ihre 
(nod) außer meinem Dank) fhuldig wa 
nämlich was ich geborgt und was id) ve 
Iprochen Hatte. hr Scleiermader - 
ven jein myftischer Sfisname durd al 
feine Werfe begleiten wird — hat mich m 
jeiner platonifchen Schärfe, Höhe und Tie 
ergriffen, wie feit langen fein philofoph 
Ihe Werft. Zum Glüd hatt’ ich in me 
ner Neithetif einen Plat für meinen e 
neuerten Enthufiasmus für ihn noch fie 
D gäb’ uns diefer Nach-Plato eine pof 
tive Ethiil Miewohl diefe negativ 
auch anregt und mwiewohl überhaupt i 
der gelehrten Melt nur mehr die Volem 
als die Thetif gedrudt werden fann. 

Auf meine Gefahr Shi’ ich hm 
die eriten acht Bogen der Veithetif. Be 
lieren Sie wenigstens nicht die Hoffnun 
— denn hier tft erit ein Viertel — wen 
auch die Geduld. Morrede — Brofpekti 
— Herumblättern — alles fehlt. ch hoff 
wir begegnen und Doch — wenn nicht a 
den Megen zu dem Mufenberge hinaı 
und hinab, doch oben auf dem Gipfel - 
jo wenig ich auch Berfonen und Schule 
nachzugehen und entgegenzugehen jchein 

Da ic der Frau von Kalb fo viele 
Danf für Sie gejagt, jo errathen Sie, w 
vielen ich shnen Selber zu fagen hab 
sene®s — dem mufifaliichen ähnliche dic 
logische und philofophiiche Whantafire 
über unjerm Abend: und Mittageflen - 
und das ganze Bufammenleben — ur 
das leichte Kennen — md der Krieg - 
und der sriede — umd jeder, den S 
noch befonders von mir grüßen folleı 
befonders E., und welcher Namen ich no: 
weiß (Meinede) und nicht weiß (3. B. de 
immer jo ruhig auseinanderlegenden un 
einwerfenden abedef 20.) — Died gab ei 
Ichönes Freudenfeuer, an welchen dies da 
Schönfte tft, daß jeder Yeuerwerker au 
das Feier war. 

sh dante Khnen noch einmahl ved 
herzlich für die fehönen Stunden, die S 
mir nur mit der Sonnen, nicht aber m 
einer matten Mars:, Gered:, Pallas-W 
zugemefjen. | 


—24 

ch bitte Sie, mir Tieds Minnelteder 
und — 1ft möglid — Scelling über Fe: 
ligion zu fenden, aber unfranfirt, denn 
lonft würden Sie Diefe Bitte die lebte zu 
jeyn zwingen. Ä 

Leben Sie mohl in Shrem Tchönen, 
avarmen, hellen Kreife. 

Sean Paul Fr. Nicter. 

Unter der Schletermaderfchen Schrift, 
die Jean Baul von Le Vique fi geborgt 
und wahrfcheinlich unterwegs gelejen hatte, 
find ohne Zweifel die „Grundlinien einer 
Kritif der bisherigen Sittenlehre” (1803), 
unter der Scellingiden Schrift ift Die 
damals (1804) ebenerfchienene „PBhilojophie 
und Neligion” zu veritehen. 


2. 
Ein Borträt Sean Pauls. 


Sn meinem DBeftte befindet fih ein 
Vaitellbild von Sean Baul, gemalt im 
Sahre 1823 von dem Hofmaler Kreul in 
Barreuth. E3 -ıft vielleicht das fpätefte 


Bild von dem Dichter, der zwei ahre. 


nachher (1825) ftarb. Durch Kauf gelangte 
dasselbe in den Befig meines Schwieger- 
vaters, des verstorbenen Buchhändlers Merz 
in Nürnberg, dem e8 von einem Ange 
hörigen der Familie angeboten wmurbde. 
Zuglei) mit dem Bilde erwarb mein 
Schwiegervater den dazu gehörigen Brief, 
in Ben ver Dichter dem Maler feinen 
Danf ausipridht; zugleich überfandte er 
ihm zwei Slajchen Wein. Der Brief lautet: 

(Horefle) Heren Hofmaler Kreul 

" MWohlgeboren 
dahier. 
Mit 2 Bout. Preignac-Wein. 
Batreuth, d. 25. Nov. 1823. 
Höchftgejchäzter Herr Hofmaler! 

Entfehuldigen Ste e3 gütigjt mit met- 
nen Zeje: sund Schreibgefchäften, daß ich 
mehr Zeit zum Danfbriefe gebraucht als 
Sie zum Kunftwerfe. Wär’ ıd) eine Frau, 
jo müßte fi) mein Dank verdoppeln, weil 
hr Kunftfpiegel, ganz anders als der 
Nachttifch famt feinen Spiegel, verjüngt 


und Ste ein Geficht aus dei lezten Mlonds | 


Viertel des Lebens ind Voll-Licht zurüd: 
zu malen willen. An meijten ‚beivunore 
ih Ihre Kraft der Schnelligkeit, welche 
weniger geit braucht, einen Nienfchen durd) 
die Zeichenfeder zu verdoppeln als cin Arzt 
nötbig bat, ihn mit der Nezeptierfeder zu 
vereinfachen, nämlich zu verewigen, obgleich 
nicht wie Ste auf der Erde, fondern über 
ihr. Haben Ste daher herzlichen Dank 
für alles, was Sie für das Nachmittag: 
eficht, womit ich Ihnen faß, gethan haben, 
efonders für Jhr Meifterftick der Farben: 
gebung bi8 zur Drapperie herab, — Mic 
aber aud) aber Bırfall Ste überall 
belohnen möge, fo ‚Tann doch mr der 
Rünftlerhimmel der Begeifterung, in wel: 
hem Ste wohnen, yhnen den fchönften 
Lohn und Kranz darreichen. 

Mit dankbarer Hohahtung und Liebe 

hr ergebenfter | 
Scan Paul Fr. Nicter. 
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Mit diefem Briefe hat e8 eine eigene 
Bemwandtnis. Er eriftiert nämlich zweimal, 
und beidemal in Heidelberg; außer mir 
befigt ihn Fräulein Hanno. Beide Briefe 
find, wie id mic) dem Augenfchein nad) 
überzeugte, von Sean Pauls Hand ge- 
Ihrieben. Wie ft dies feltfame Verhält- 
ns zu erklären? Die Bejchaffenheit des 
im Befige von Fräulein Hanno befindlichen 
Eremplars gibt die Erklärung an die Hand. 
Sn diefem find nämlich mehrere Worte 
teil3 ausgeitrichen, teils $milchengefchrieben. 
So hatte auf der Mdreffe Jean Baul erft 
geichrieben: „Mit 2 Bout. Wein“, ftrid 
dann „Wein“ durch und fette „Vreignac- 
Wein”. Im Terte find die Worte „jenem 
Spiegel” zwifchengejchrieben;; inder folgen 
der Beile hatte der Dichter zuerit ge- 
Ichrieben „Viertel” und fügte dann „Mond“ 
vorher ein. Vor „Shre Kraft” ift durd- 
Itrihen „die”; er wollte aljo urfprünglich 
„die Kraft” Ichreiben. ; 

Alle diefe Verbejlerungen finden ich 
in meinem Sremplare nicht, hier ft nichts 
swifchengefchrieben, die zwijchengejchriebe- 
nen Morte ftehen im Konterte der Zeile. 
E3 it offenbar, daß es den Dichter ge- 
nierte, den Brief, wie er ihn zuerit ge- 
Ichrieben, an Kreul abzujenden; er fchrieb 
ihn daher nochmals ab. 

Das Bild Stellt Sean Baul dar in 
blauem Rode und gelber Weite, mit um: 
geihlagenem Hemdfragen; dur) den Schhis 
de3 Hentdes, das nur Durd) einen einzigen 
weißen Knopf geichloffen ıjt, blidt ein 
wenig von der nadten Bruft. Ein Drau: 


ner Mantel, vorn zujfanmmengehend, bildet. 


die „Drapperie”. 


- Radeffenffreicge, 
Öumoresken von 


B. HR. Raık 


m 


8 war im Sahre des Heild 1848, — des 

Heils, denn ich war ein junger Burjche von 
17 Jahren und „die Kriegsfurie war an der 
Donau los" und in hohen Norden und am 
Nhein, Furz überall, wohin man blidte, war 
oder drohte Krieg m Europa. Da erfahte 
auch mich Die jugendliche Begetjterung, der 
Thatendrang und der Wunfd), der Schulftube 
zu entfliehen, wo ich nach der Abficht meines 
Nornundes, 888 Hofrats und Brofeffond S... 
gleich ihm Felbft zum pedantiichen Philologen 
erzogen werden Jollte. I Hatte bereits die 
Unter:-Serta, wie damald die achte Kaffe des 
Lyceeumd genannt wurde, abjolvicrt, aber ich 
tonnte mich mit jeden Tage weniger für.den 
fünftigen Beruf des Dozievens begeiftern und 
deshalb trat ich eines Ichönen. Morgens mit 
Hopfendem Herzen in dag Studierzinmter des 
Herrn Hofrats und erklärte ihm in wohl: 
geordneter Nede meine Abfiht, „zum Kalbfen 
Ihwören" amd meine lateinischen und griech: 
Shen Slaffifer mit dem Hufarenfäbel ver: 


taufchen zu wollen, denn — fein Nor hatte 





2 —— 
mir unter allen wie die [hmude Uniform der 
Hujaren gefallen. 

Des Hofrat3 Gefiht wurde bei meinem 
Bortrage lang und länger, denn er war, neben: 
bei bemerkt, ein abgejagter Feind des Mehr: - 
ftandes. Dann that er ein paar gewaltige 
Züge auS feiner langen Pfeife, die er während 
des Arbeitens ftets im Munde hatte, erhob 
fih und rief: „Was wäre mir das?! Soldat, 
— Hufar will Er werden, Mosjö? — Quos 
ego! Jh will Ihm! daraus wird nidts!” 

Aber alles Gifern half dem guten Hofrat 
nichts; ich blieb feft bei meinem Borjaße, und 
al3 au fein letter Pfeil mit den mir ver: 
ächtli) zugerufenen Worten „ultima spes 
miles* ohne die gewünjdte Wirkung ver: 
Ihoffen war, öffnete er endli im Höchiten 
Zorne die Thüre und fohrie: „Nun dem — 
des Menfhen Wille ift fein Himmelreih — 
geh zum T...!" 

Einige Tage nad) diejer Abjchiedsaudien; 
war ich al „Freimilliger auf DffizierSbefürde: 
rung“ bei dem in unferer Stadt ftehenden 
Hujarenregintente angenommen und in der 
Ihmuden Uniforn ftolzierte ich under, jehn: 
lihit des Tages harrend, welcher dem Jlegi: 
mente die erwartete Mobilmadhung und den 
Ausmarfh ins Feld bringen follte. Aber der 
Menjch denkt und Gott lenkt: weder das eine 
nod) das amdere gejchahb, wohl aber erhielt 
ih eines jchönen Tages meine Cinberufung 
nah D..., wo ich behufs der Aufnahme in 
das dortige Kadeftenhaus ein Examen ablegen 
follte. Dbmohl aus verfhiedenen meiner ge: 
träumten Sinmtel herabgefallen, blieb mir doc) 
nidhtö anderes übrig, als dem Befehle Folge 
zu leijten, und wenige Wochen [päter war id) 
der Sculjtube des Lyceums nur entfloben, 
um fie — mit der des Kadettenhaujes zu 
9... zu vertaujchen 

Kadettenhäujer jind ih fomwoh!l bezüglich 
ihres Ueußeren, alö aud ihrer inneren Ein: 
rihtungen ziemlich ähnlich. Dem Neußeren 
nah haben fie gewöhnlich etwa Kafernen: 
oder Gefängnisartiges: fie find in der Negel 
mehrere Stodwerfe hod), haben eine lange, 
gleihmäßige Zronte ınıd an der Nürjeite be: 
findet ji ein großer, von jehr hoher Mauer 
umjchlojjener Hoftaum, der Ererzier: und 
Turnplag. Was die innere Einrichtung be: 
trifft, jo haben fie einen GStabsoffizier als 
Kommandanten, einen oder mehrere Kompanie: 
chef (je nach der Zahl der Kadetten), mehrere 
Lehr: und Auffihtsoffiziere, eine Anzahl zur 
Dienjtleijtung TFommanbdierter Unteroffijiere 
und Dausdiener, einen Speijemteifter und end: 
lich einen — PBrofoßen. Diejes Ausfchen und 
diefe Einrichtungen teilte auch unjer — feit 
dem Sahre 1866 eingegangene® — Kadetten: 
haus mit jenen anderen Scmwefteranftalten, 
nur daß e3 der vergitterten enfter wegen 
faft den Eindruf einer Strafanjtalt madıte 
und — Gott verzeihe mir die Sünde — für 
mic tft e$ während meines dretjährigen Aufent: 
haltes dafelbft nicht viel Befjeres gewesen. 

Unjer Haus hatte drei Storwerfe. Im 
Parterre befanden fih die Wohnungen de3 
Kommandanten und des Kompantechefs (wir 
waren nämlich nur in eine einzige ompanie 
formiert), die Bureaus und Nupporizinmer, 
die Vortierftube und in einem Seitenflügel, 
durch eine jtet3 verfchloffene Thüre vom Haupt: 
bau getrennt, die Wohnung des PRrofoßen. 
sm erften Stod waren die Lehr: und Kon: 
verjationszimmmer und im zweiten endlich Die 
Schlaffüle der Kadetten. Neben diefen lekteren 
hatten überdies zwei Auffichtsoffigiere und der 
zur Dienftleiftung anher fommandierte Ober: 
feldwebel ihre Wohnungen, damit auch zur 
Nahtzeit eine Beauffichtigiug der jungen Beute 
möglid war. Die einzelnen Etagen are 
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in einem jehr Shönen Stiegenhaufe durch eine | Mutter” Hat, die für die vielen Bedüıfnifje 
breite Doppeltreppe verbunden, auf deren ein: | der zahlreihen Familie, für ihr Teibliches 


zelnen Abjäßen jeweils zwei große Boftamente 
für Statuen ftanden, die jenoch — wohl aus 
LUeberfluß an Geldmangel — fehlten. Einige 
meiner Kameraden und id) felbit halfen übrigens 
einmal der Leere auf den Roftamenten in 
Iuftiger Weife ab. Wie dies gejchah, werde 
ich Tpäter erzählen. 

Mit 72 Kameraden in Drei verjchiedenen 
Klaffen joa ich in diefenm Sabettenhaufe „an 
der Meisheit Brüften” und erwarb mir während 
dreier langer Jahre die nötige Worbildung 
für den fünftigen Beruf, hoffend, daß die Zeit 
Nofen, d. 5. die Epauletten bringen werde. 
Mas wir Dafelbjt lernten oder lernen follten, 
will ich übergehen und hier nur bemerfen, dag 
wir in diefer Anftalt unter einer jehr ftrengen 
Disziplin ftanden. Die Grundzüge derjelben 
lafien fi) in Die wenigen Worte zujammen: 
fafien: Alles war verboten, nidht3 erlaubt. 
E53 mußte im Daufe, befonders in den Lehr: 
und Studierzimmmern ftetS die größte Nubhe 
und Stille herrihen und felbft während der 
gemeinichaftlih eingenommenen Mahlzeiten 
durfte Fein lautes Wort gejprochen werden. 
Nur in den Nonverjationszimmern und im 
Spfraum war Unterhaltung geftattet, jonft 
iiberall herriehte tiefernjte8 Schweigen wie in 
einem Nlofter. Das Haus zu verlaffen und 
in die Etadt zu gehen, war nur mit bejon: 
derer Erlaubnis und ftet3 nur auf Furze Zeit 
geftattet. Der Bejuch eines Saft: oder Naffee: 
haujes, Tabafraudhen, Genuß geiftiger Ge: 
tränfe u. f. w. waren jfhhwer verpönte Dinge 
und wer jich erdreiftete, gegen dieje oder andere 
gegebene Borjchriiten zu handeln, am auf 
fürzere oder längere Zeit „ins Hefitiche”, wie 
wir zu jener Blütezeit der Millfürherrichaft 
des verfloffenen Kurfürften von Hefjen fin: 
reich das Arreftlofal getauft hatten, denn unjer 
Kadettenhaus repräfentierte bezuglid) der Will: 
für ein Etüd Kurfürjtentum und unler Haupt: 
mann hatte mandes von jenem Souverain, 
wenn er aud — feine Hiftorijhen Fußtritte 
austeilte. 

GSelbfiverjtändlihh war die Uebung diejer 
firengen Disziplin uns jungen, fedzehn bis 
achtzehn Sahre zählenden Burjihen fte.s3 ein 
Stein des Anftoßes und Mergernifjes, und 
ebenfo jelbftveritändlich war uns das Bumider: 
handeln gegen die bejtehenden Verordnungen 
— ohne gegen das 13. Gebot zu veritoßen, 
das befanntlidh beißt: „Laß dich nicht er: 
milden!” — eine Art von Xebensaufgabe. 
Troß der angedrohten ftrengen Strafen waren 
wir in diejer Beziehung faft alle Gefinnungs: 
gennffen und Haben auch häufig genug „mit 
Beobachtung obigen Gebot5" Hierin Grflaun: 
liches geleiftet. Sch jelbjt aber — zu meiner 
Schande muß tch’3 geftehen — gehörte zu 
denen, die es am ärgiten trieben. Dod) nad) 
biefen Befenntnijje will ich auch ferner nod) 
geitehen, daß mir Die Erinnerung an bie 
(uftigen Streiche, die ich damals verübte oder 
verüben half, heute noch, nach nahezu vierzig 
Sahren, Freude macht, bejonders weil ih — 
obgleich vielfach „erwifcht”" und beftraft — 
body viel häufiger nod) nicht ermildht wurDe. 

Einige unferer Jugendfireiche will ich meinten 
freundlichen LZefern zum Beften geben. ch 
beginne mit dem bereit angebeuteten Iufligen 
Schwanfe, der fidd — zum Teil wenigjtens — 
im Stiegenhaufe nbfpielte. C5 mar dies 


I. Ein feltfamer Spuf. 


Alle Welt weig, daß der Haupimann 
fcherzweife von den Soldaten bisweilen „ber 
Bater der Konıpanie” genannt wird, aber nicht 


alfe Welt weiß, daß die Kompanie auch „eine! 'g nor e biliche Heller mwär', 


Wohl und für die Ordnung und Regelung 
des inneren Dienftes zu forgen bat. Dieje 
liebevoll beforgte Mutter ift der Feldwebel 
oder Oberfeldwebel, wie er zu der Zeit, von 
der ich erzähle, nod hie. Auch wir hatten 
eine joldye Wiutter in der Verjon eines alten, 
bravgedienten Unteroffizier, eines biederen, 
pflichtgetreuen Soldaten, der fi) durch eine 
wahrhaft pedantifche Drdnungsliebe, Gewiffen: 
Daftigfeit und Strenge im Dienft auszeichnete. 
Nie lich er fich eine Dienftwidrigafeit zu jchul: 
den fommten, nie trank er ein Gla über den 
Durft — ausgenommen an einem einzigen 
Tage: am Geburtätage des allverehrten Landes: 
vaters und „Allerhöc;ften Gebieterä feiner 
Kriegsmadt”. An vielen Tage Hatte der 
wadere alte Echnurrbart feinen „offiziellen 
Kauf” und felbft in Diefen ZJuftande nod) 
pünktlich auf die Minute, Fan er abends 11 Uhr 
vom „Unteroffizieröfefibanfett” heim, um fi) 
in feinem an unferen Schlaffaal angrenzenden 
Zimmer ziemlich geräufchvoll zur Nuhe zu be: 
geben. Dabei hatte er die Eigentümlichkeit, 
daß er während des Nusfleivens ftetS vor 
ı fich) Hinfprady und die Gegenftände benannte, 
die er der Neihe nad) benußen wollte. Die 
Kenntnis diefer feit einem Dezennium Jid) 
wiederholenden Thatfadhe hatte ji) von Ge: 
neration zu Generation der Kadetten vererbt, 
und im feiten Vertrauen auf diefe Regelmäßig: 
feit hatten wir für den bevorftehenden landes: 
väterlichen Geburtstag das Pländen eines 
„unjerer tompaniemutter” zu fpielenden Strei: 
ches entworfen, den wir ja an diejen Tage 
Ion eher magen durften, weil vollftändige 
Innneftie für alle Disziplinarvergehen zuge: 
jihert, und zudem unjere Beauffichtigung 
weniger ftreng als jonft mar, da Jüämtliche 
Dffiziere fih an den offiziellen Feftivitäten 
beteiligten, welche fie den ganzen Nadymittag 
und die halbe Nacht von uns entfernt hielten. 
Sn aller Stille und völlig ungeftört trafen 
wir darum unfere Vorbereitungen und harrten 
Sodann jehnfücdhtig der Heimfehr unferes Vor: 
gefegten. Endlich wurde es I1 Uhr und — 
ichwanfend wie ein fteuerlojes Schiff auf hoher 
See nahte der Biedere, um in den Hafen ber 
erhofjten Nuhe einzulaufen.. Seit ertünte die 
Hausglode, der PRortier öffnete und langjamı 
und unficher fiolperte der „Ichwer Angeheiterte” 
die von einer düfterbrennenden, in der Mitte 
des Stiegenhaufes hängenden Laterne er: 
| Teuchtete Treppe herauf. Da, am erfter Ab- 


fat derfelben angefommen, bot fich) feinen 
| Augen ein überrafchender, :feltfamer Anblie: 
lauf den beiden fo lange unbejett gewejeren 


Poftamenten ftanden bocdfteif, in Fühner Dal: 
tung die Statuen des fpeerichwingenden 
Kriegsgotted Mars und der mit hellem Tuba: 
ruf die Völfer allarmierenden Siriegsgättin 
Bellona. 

Staunend betraditete der Öute die fo plöß: 
[ich vor fi gegangene Metamorphoje. „Gurk, 
gud,” fprad) er im Pialelte feiner Heimat 
vor fi) Hin, „wie [hön — wie prädtig! Do 
ham’ ich jo gar nix gewißt D’rwon: ’S iS ge: 
wiß e Präfent vun Seiner Hoheit zum aller: 
höchite Sebortätag! Sm, hm, — des macht 
fih gut, — des freet mich !" 

Und fchwantend ftolperte er weiter und 
gelangte zum zweiten Treppenabjag. Da — 
neues Staunen: Su nahezu abamitifchen Ko: 
ftüm, da3 gefhwungene Schwert in der Fauft 
und nit dem Schild des Körpers Blöße dedend, 
ftanden Hier die Etatuen zweier zum angriif 
gegeneinander fchreitender antifer Krieger. 
„Dunnerwelter,” jpracd) der Mcherrafchte wie: 
der, „nod) Zimee — des i8 jo famos! Wann 

; daß ich’8 beffer 
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fehe Fönnt’,” fuhr ev dann in feinem Selbft: 
gejprädy fort, — „ich will emol mein Licht 
hole!‘ " 

Und fo fchnell, al3 ihm mit feinen „ruit: 
den Füßen“ möglich war, eilte er nad) feinen 
Simmer, doc als er etwa fünf Minuten 
fpäter mit dem brennenden Licht in der Hand 
wiederfam, waren die Statuen verfchwunpden.- 
Mir — meine ameraden und ich felbft, Die 
zur Darftellung leßterer auf die Poftamente 
geftiegen waren — hatten bie Nücffehr unferes 
neugierigen Borgejekten natürlich nicht abge: 
wartet, fondern ıms fchleunigft „vücdwärts 
Fonzentriert”, zum großen Entjegen des Wein: 
feligen, wie wir von unferem Verfted aus 
deutlich bemerken fonnten. : 
ndeffes, Seffes, wo find fie denn!" rief 
er, Mund und Nafe vor den leeren Pofta: 
menten aufjperrend, aus. „Sch glaub’ gar — 
’3 Spuft — — Sefles, Selfes!“ 

Und voll Entfegen wandte er fich und 
floh zurüd in feine Stube, wo ‚wir ihn in 
einen Stuhl finfen und noch mehrmals jein 
„Sefjes, Sefjes!” wiederholen hörten. End: 
lich aber fhien er jich zu beruhigen und zu 
Bette gehen zu wollen, doc) — eine neue 
fchredenerregende Neberrajchung wartete feiner. 
Kaum hatte er nämlich, feiner Gemohnheit- 
gemäß, vor fi hingefprochen: „Wo 18 dann 
mein Stiefelzieher?" — fo marjchierte diefer 
Happernd unter dem Bett hervor und machte 
vor feinen Füßen Halt. 

Gntfeßt floh der Alte jet in eine Ede 
feiner Stube und wagte feinen Gebraud) von 
dem offenbar „pulenden” Anftrument zu 
machen. Mühfam entledigte er fid) dort nad) 
einer Weile mit den Händen feiner GStiefeln 
und Sprach dann gewohnheitämäßig wiederum: 
„Wo find dann meine Pantoffel?" Da — 
„hlapp, jchlapp”, rutfchten auch diefe unter 
dem Bette hervor und machten inmitten Der 
Stube Halt. 

Ein Schredensfchrei entflob dem Munde 
des abergläubifchen Unteroffizier3, der wohl 
meinen modjte, die ganze Hölle habe fich gegen 
ihn verfchworen. Nechzend drüdte er fid) in 
feine Ede und erjt nach geraumer Zeit ver: 
nahmen wir wieder feine meitere ftereotype 
Frage nach) einem anderen, gleihfall3 unter 
dem Bette ftehenden Geräte. Al3 aber aud 
diefeg unter dem Bette hervorfam, merkte der 
Biedere dod), daß hier andere ald Beiflerhände 
thätig jein müßten. DBielleicht Hatte er aud) 
unfer leifes Kichern hinter der nach unferent 
Schlaffaal führenden Thüre vernommen. Kurz 
er fabte fich ein Herz, ergriff den zulebt vor: 
marfchierten Gegenftand und — entdeckte einen. 
langen Seidenfaden, der an ihm befeftigt unter 
der Thüre hindurchlief. 

Set Fam mit einmal Licht in fein unt: 
nebelte3 &ebirn. 

„DBerinaledeite Kerl!" vief er zornig: 
„Des werd’ ich 'm Herr Hauptmann melde, 
— der wird eud) ’3 Poffernache vertreibe!” 

Nichtig machte er am anderen Tage feine 
Anzeige, aber „die Aınneftie” fchüßte ung vor 
Beitrafung. 


II. Eine „zum Simmel ftintende” That. 


Einer unferer Auffihtsoffiziere war ein 
gewifjer Lieutenant 8..., der und befenders 
zuwider war, denn er lanı feinem Dienfte 
bezüglich unferer Beauffichtigung mit mehr 
als nötiger PBinktlichkeit und Strenge nad, 
und fchlich namentlich des Abends, wem wir 
in den Studierfälen unfere Aufgaben anfertig: 
ten, umber wie ein Fuchs, un nach „Unges 
hörigfeiten” zu fahnden. Darunter aber ver: 
ftand er hauptfäcdhlich das Lefen von Romaneır, 
das Schreiben von Briefen md das -— wenn 
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aud) nur flüfternde — Sprechen mit einem 
Kameraden, denn Died alleds war in den 
Stubierfälen verboten. Grtappte er - aber 
einen oder mehrere folcher Verbrecher, fo Lie 
er mit faum verhehlter hämifcher Freude Die 
armen Opfer jofort „ins Hejjiihe” führen, 
und machte ilderdies am anderen Morgen dem 
Hauptmann feine in der Negel nod über- 
treibende dienftliche Meldung, jo daß die Ver: 
Dafteten gewöhnlih nod „eine Zulage” zu 
der Schon ausgehaltenen Strafe erhielten. Daf 
aus diefen Gründen „ver Schleicher”, mie wir 
den 2ieutenant nannten, der für uns „beit: 
gehafte Mann” in der Anftalt war, ift nur 
natürlid. Wir jannen auf Nade, und in 
Gemeinschaft mit einem Kameraden, der gleich 
mir miederholt von dem Schleier ertappt 
und ftet3 ftreng beftraft worden war, entwarf 
ih einen Plan, unjeren Radheburft zu ftillen. 

Des LieutenantsS aus zwei Zimmern be: 
ftehende Wohnung befand fich, gleich der des 
Dberfeldiwebels, neben unferen Sclaffaal, 
welcher ebenfall3 dur eine Thüre mit dem 
Schlafgemad de3 Dffizier3 in Verbindung 
ftand. Natürlih war diefe Thüre ftetS ver: 
[hlofjen, und der Schleicher hatte fie zudem, 
um vor jeder Spionage von unferer Seite 
möglichit gefichert zu fein, durd) einen Kleider: 
Tchranf verftellt; aber fte öffnete fi) nad) 
unjerem Schlaffaal, und wir hatten Deshalb 
nur nötig, mittels eined Hauptfchlüffels die 
Thüre zu öffnen und den Kaften etwas bei- 
jeite zu fchieben, um in des Lieutenant 
Schlafgenah zu gelangen. Der Sclüfjel 
fand Jich bald, und eines Abends — e3 war 
zur Winteräzeit und bitter falt — als der 
Lieutenant, nad) Eau de mille Aeurs duftend, 
fih zu einem Balle begeben hatte und alle 
unfere Kameraden in den Studierfälen jagen, 
öffneten mir leife die Thüre, jchoben vorfichtig 
und ohne Geräufch zu’ machen den Kaften jo 
weit auf die Seite, daß Raum zum Durd: 
Tchlüpfen frei war und — mit meinem Freunde 
„NRöhrle”, wie er feiner Pfiffigfeit ıwegen bei 
und genannt wurde, betrat id) das Schlafge: 
mach umferes Dffiziers.. Rafch jtellten wir 
eine Kommode auf zwet Stühle, und mit eini: 
gen Hammerjchlägen war an die untere, dem 
Fußboden zugefehrte Seite ein ziemlich großer 
toter FZifch, den wir ung zu verschaffen gewußt 
hatten, angenagelt. Geräufchlos verbufteten 
wir jodanıı wieder in unferen Sclaffaal, 
und nachdem wir jorgfältig den Kaften wieder 
an feine frühere Stelle gerüct Hatten, ward 
die .Thüre verfchloffen. \ 

Nach ungefähr adt Tagen bemerften wir 
zu unferer großen Freude, daß troß der nichts 
weniger ald warnen Witterung die Nenfter 
an des Lieutenants Wohmung den ganzen Tag 
über geöffnet waren. Noc) einige Tage |päter 
hörten wir einige Hausdiener in der Stube 
rumoren ud die Möbel umberrürfen; da: 
zwifchen vernahmen wir auch die Stimme 
unferes Vorgefchten, der den Diener aut: 
empfahl, überall genau nachaufehen, dem es 
müffe irgendwo eine tote Waus liegen, Die 
den abjcheulichen Geruch verbreite, Aber troß 
alles Suchens ward nicht8 gefunden, denn auf 
den Gedanfen, an der Untenfeite dev Möbel 
nadauschen, Fan niemand. 

Mieder vergingen ein paar Tage, da nahın 
der pefttlenzialijche Geruch) fo fehr überhand, daß 
von jeiten des Kadettenhausfoinmandanten 
eine genaue Unterfuhung dev verpeiteten 
Sopfalitäten angeordnet wurde Der Fußboden 
und Das Getäfel wurden aufgebrocden — 
aber die gefuchte tote Maus fand fich nirgends 
vor, 

Seht endlich, nachdem auch diefe gründ: 
liche Prozedur nmußlos und der Nasgerud in 
der wieder eingeräumten Stube ärger war, 
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denn je zuoor, Fam unfer Schleicher auf die 
Soee, daß das den abfcheulichen Gerud) ver: 


breitende tote Tier fi) in oder an einem der 
Möbel befinden müfje und — jet ward die 


jhnöde That in ihrer ganzen Schwärze ent: 


det. Wutichnaubend eilte der Lieutenant zu 
dem Kommandanten und bat um Unterfuhung 
und eremplarifhe Beftrafung des oder Der 
Schuldigen. Die Folge war, daß über jänt: 
lihe SKadetten zunädft Hausarreft verhängt 
und ein ftrenges Eramen befonderö mit den 
Bewohnern unjeres Schlaffaales vorgenommen 
wurde, da nicht mit Unredht vermutet ward, 
daß die Thäter von hier aus in des Xieute: 
nants Wohnung eingedrungen wären. Aber 
die Unterfudjung blieb refultatlos, obmohl der 
mwütende Lieutenant mir und Nöhrle ziemlich 
deutlich zu erfennen gab, daß er uns jür Die 
Verüber der in des Mortes verwegenfter Be: 
deutung „zum Himmel ftinfenden That‘ hielt. 
Mir waren eben fo vorlichtig gemwelen, nie: 
mand in unjeren Racheplan einzumeihen, und 
während der Unterjuhung zeigten mir Die 
unihuldigite Miene von der Welt, fo daß 
unfere beabjichtigte eremplarijche Bejtrafung 
„nur ein [hön gedacht Brojeft” bleiben mußte. 
Die Unterfuhung wurde fchlieklich niederge: 
Tchlagen, da alle Anhaltspunfte zu einer Weiter: 
verfolgung derjelben mangelten und die Anficht 
nad und nah Pla griff, daß fein Kadett, 
Jondern einer der Diener das Verbrechen verübt 
habe, denn der Schleicher Hatte fich diefen nicht 
minder verhaßt gemadjt, alS uns. 

Unjere Rade war volljtindig und zwar 
mit Beobadtung des dreizehnten Gebotes ge: 
lungen Dod) unjer geheimer Triumph war 
ein jcheinbar unberechtigter, denn der Yieute- 
nant beharrte, wie es jchien, auf feiner in: 
ftinftiven Vermutung über meine und Nöhrles 
Ihäterfhaft und war uns feit jener Beit auf: 
füfftger als je. Alle Nugenblidte ertappte er 
uns auf einer „Ungehörigfeit“, und wenn 
mir für jede Etunde, die ich feinetwegen „im 
Heffifhen” jaß, „ein Härlein ausgegangen 
wäre aus meinem Schopf”, jo wäre id) jchon 
alS Kadett Fahl gewefen. 


II. Die zerrifjene Hofe. 

E35 war im zweiten Jahre meiner Kadetten: 
halt uno — was fchon jo mandyem Acht: 
zehnjührigen gefhah, war auch mir wider: 
fahren: 

SG datt’ ein Mägdelein gefehen, 
Das gar jo lieblih war. 

ie mic das Mägdlein freute, 
So mein’, ıch jeh’8 mod heute 
Mit ihrem Augenpaar!* 

3 war verliebt und hatte meine Ange: 
betete jchon zweimal gefprochen, einmal mit 
ihr auf einem Sadettenball getanzt und — 
jogar einen Kotillonorden von ihr erhalten. 
Mar died nicht ein deutliches Zeichen, daß 
auch fie wich Liebte? Darum galt eS vor 
allen, ihr zu erfonnen zu geben, wie fehr 
mein Herz für fie fchlage. 

Aber wie? 

Nöhrle, mein pfiffiger Freund, wuste Nat. 
Meine Geliebte war von Mel, die Tochter 
eined alten penfionterten Oberften, der och 
die Befreiungskriege gegen den cerften Napo: 
leo mitgemacht hatte, Sm „Ndelsbuche” alfo, 
wo alle die Zweige und Sweiglein der edeln 
Sefchlechter mit Angabe ihrer Geburtstage 
aufgenommen waren, mußte aud ihr Nante 
ftehen mit Angabe des Tages, an dem fie das 
Licht der Melt erblidte. Das wichtige Buch 
befand ich in der Kadettenhausbibliothet; mit 
jitternder Hand und hochklopfendem Herzen 
\hlug ich nad und — richtig, da ftand ihr 
Name: „Marie vu. R....... ‚ geboren den 
24. Februar 1833." Nun ich dies wußte, 
|Hlug mir Nöhrle vor, an diefen Tage oder 
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vielmehr in diefer Naht der Dame meines 
Herzens ein Ständchen zu Bringen. — Ein 
Ständen! Sa, dies war’s, was ich braudte, 
aber — id Fonnte weder fingen, nod ein 
Snitrument fpielen, aud) war es jehr zweifel: 
haft, ob wir den nötigen Urlaub erhalten 
würden, jelbjt wenn wir ihn — einer vielfach 
geübten PBrarisS gemäß — unter dem Bor: 
wand einer Einladung zu einer Ibendgejell- 
Ihaft erbitten jollten. Doc NRöhrle beruhigte 
mid) bezüglich des erjten Bunftes, indem er 
mir verjprad), ftatt meiner einige zärtliche 
Lieder mit Guitarrebegleitung zu fingen, 
„und wegen des Urlaubs” — Sprad) er ge: 
heimnispoll lächelnd — „laß dir feine grauen 
Haare wacdhfen: ich werde dafür jorgen, daß 
wir um Mitternaht das Kadettenhaus ver: 
laffen fönnen, wenn auch — auf einen etwas 
ungewöhnlicher Wege.” 

Mit diefer Berficherung meines Freundes 
mußte ich mich vorerst zufrieden geben, denn 
er blieb allen meinen Fragen und Bitten 
gegenüber jtunm. Gleichwohl beruhigte id) 
mid volljtändig bezüglid) der Musführbarfeit 
des Ständdens, denn ich war feft überzeugt, 
daß es Nöhrles jchon fo oft erprobtem Wit ge: 
lingen werde, Mittel und Wege zu finden, 
um halten zu Fünıten, was er verjprochen hatte. 
Freilich verfuchte ich, je näher der 24. Februar 
fam, no einigemale, ihn zum Reden zu 
bringen, aber er hatte meiner Ungeduld gegen: 
über nur die eine fleveotype Antwort: „Wart’s 
ab!" 

Langfam jdwanden die Tage, und endlid) 
war auch der 23. Februar Stunde für Stunde 
vorübergegangen. Wie gewöhnlich hatten wir 
uns abends zehn Uhr zu Bette begeben, nad): 
dem Nöhrle mir nod) tm geheimen die Auf: 
forderung, mad) zu bleiben und nıich bereit zu 
halten, zugeflüftert Hatte. Und ob ich wad) 
blieb! CS jhlug elf, es flug zwölf Uhr: 
da trat wie innmer jchleichend „der Schleicher“ 
in unferen Schlaffaal, um nadjzufehen, ob alles 
in Dronung fei, bejonders ob alles zu Bette 
liege und Ruhe und Stille herrfhe. Langfam 
durdicritt er die Doppelreihe unferer Betten, 
ohne eine „Ungehörigfeit” entdecen zu fönnen, - 
denn die Najaltöne der regelmäßig und tief 
Athınenden waren dag einzige Geräufch, das 
in der nädtlihen Stille hörbar war. Dies 
aber Fonnte jelbft mit dem beiten Millen nicht 
als „ungehörig” betrachtet werden, obwohl 
einige meiner Nameraden und befonders der 
neben mir liegende Nöhrle in diefem Runfte 
ganz NDervorragendes leifteten. Der Icktere 
Ihnarcdte eine volftändig dromatifche Ton: 
leiter aufwärts und abwärts, jo daß der Lieute- 
nant fich nicht enthalten fonnte, den Schlüfer 
zu weden mit den Worten: „Schnarden Sie 
nicht jo entjeglich, Kadett Bauer!" 

„DH? — ich Shnarde nie, das muß Kadett 
Na gewejen jein,” entgegnete Röhrle Schlaf: 
trunfen, indem er auf meine Zagerftätte zeigte. 
Dann legte er fich auf die andere Seite md — 
\hnarchte ärger ala zuvor. 

3 verftand den Pfirfilus fogleich: er 
hatte für alle Fälle den Lieutenant von un: 
jerer Anwefenheit überzeugen wollen. Leßterer 
aber munmelte bei der Fortfetung von Nöhrles 
Konzert etwas wie „unverfhämter Burfche“ 
und verließ mit unhörbaren Schritten unferen 
Sclaffaal. 

Kaum aber war dies gefcheben, jo erhob 
Röhrle den Kopf. „Nal” vief er mir leife 
su, „Jeläfft du? — ES ift Zeit!" 

Schnell erhob aud ih den Kopf. Ge: 
vaufchlos fhlüpften wir aus den Betten und 
haftig Kleideten wir uns an. Mit den Stiefeln 
in den Händen fchlichen wir dann Durch Die 
leife geöffnete Thüre auf den Gung, die Treppe 
hinab ins erste Stocdwert. Hier wandte fich 
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KRöhrle zu meinem Erftaunen linf? — nad) 
ver Wohnung DS Profoßen. 

IH war urfprünglid der Meinung ge: 
w.jen, Röhrle habe vielleicht den Portier be: 
kochen, daß er uns die Thüre öffne, oder er 
- jet jelbjt im Befite eines Schlüffels zu irgend 
einer Nebenpforte — aber daß wir durch die 
Wohnung des Profoßen, die allerdings einen 
bejonderen Eingang hatte, auf die Straße ge: 
langen fönnten, wäre mir nidt im Traume 
eingefallen, denn der Vrofoß war eben — der 
"PBrofoß, das heikt ein alter, mürrticher, pflicht: 
treuer und Durdaus unbeftechlicher Unter: 
offizter. 

„Zeufel — was madhlt du denn?” Fonnte 
ich mich nicht enthalten meinem Freunde zu: 
zuflüftern, „hier wohnt ja der NRrofog!” 

„Schmeig ftill — und fomm!” flüfterte 
Nöhrle zurid und jchritt auf die ftetS ver: 


ihloffene Thüre zu, weldhe die Wohnung des’ 


Brofoßen mit dem Kadettenhaufe verband oder 
vielmehr von ihn abjchied. Leife, ganz leife 
pochte er an und Jieh — wie von Feenhänden 
geöffnet, ging die Thüre auf und jchloß fi 
geräufchlosS wieder hinter uns. 

„Schönen Danf, Öretchen!” flüfterte Röhrle. 

„BH—st, daß der Vater nichts hört!” tönte 
es zurüd. 

Sept war mir alles Har: der Vater war 
allerdings unbeftehlih, aber Gretchen, fein 
hübfches Töchterlein — hatte ein weiches, liebe: 
‚ bedürftiges Herz und — Nöhrle war ein bild: 
hübicher Burfche. 

Zeile, mit angebaltenem Atem folgten 

mir jest Dem vorangehenden Gretchen over 
vielmehr ließen uns von ihr nach den anderen 
Ende des Ganges führen, wo die auf Die 
Straße führende Pforte bereits geöffnet war. 
Set erit legten wir unjere Stiefel an, Nöhrle 
erhielt aus des Mädchens Hand noch die jtummte 
Zeugin ihrer Liebesjeufzer, ihre Ouitarre, 
ferner das Berfprechen, unferer Nückfehr harren 
. zu wollen, und — einen füßen Kuß, wegen 
dejjien — wenn ich mich nicht Alerander ge: 
fühlt Hätte in meiner Liebe zu Marie — 
id) hätte wünfcdhen fönnen, NRöhrle-Divogenes 
‚zu fein. 

Mit Ichnellen Schritten eilten wir jet in 
der Stille der Nadıt auf der Straße dahin 
und ftanden bald an Drt und Stelle. Der 
Dberft bewohnte ein Haus in der fogenannten 
„Militärftraße” an der äußerften Grenze der 
Stadt. Un der Rüdjeite vesjelben befand fich 
ein mit einem Yattenzaun umgebener Garten, 
der überdied noch durch einen zwar fchmalen, 
aber ziemlich tiefen Waflergraben, den Moor: 
graben, begrenzt wurde. Aber weder der eine 
noch der andere waren Hindernifje für un3. 
Gemwandt überjprangen wir das murmelnde 
Bäcdlein und menige-Augenblide jpäter be: 
fanden wir uns jenjeit3 des Baumes in dem 
Garten des Öberften. Xeife prüfte NRöhrle 
jest die Neinheit der Stimmung Jeines Jnftru: 
mentes, und entichlofjen näherten wir uns jo: 
dann ber Nücdjeite des Wohnhaufes, wo unjerer 
Bermutung nad) das feujhe Schlafgemac Ma= 
ries fich befand. Nöhrle trat vor in die Mitte 
des matt vom Mondblicht erhellten Hofraumes 
und begann mit voller, wohlflingender Stimme 
fein Xied: 

„Ich will vor deiner Thüre ftehn 

» Bis ih, mein Liebehen, dic) gefehn, 
And ftünd’ ich aud) die ganze Nadt. 
Du foltft an Fyenjter dich nur zeigen, 
Did freundlich zu mir tiederneinen 
Und jagen: ‚Ah habe dein gedbaht!‘” 

Das Lied war zu Ende — wir laufcten. 
Alles blieb ftille, nur an einem der Fenjler 
glaubte ich gefehen zu haben, daß fid) der 
Vorhang leife bewegte. Ohne Zweifel Hatte 
Marie, meine angebetete Marie, mein Pjeudo: 
Sch gehört und ‚Spähte, den Tönen laufchend, 
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nach dem Sänger. Schnell begann Röhrle da 
fein zweites Lied: ö 
„Starrend vor Froft jieh ich vor deinem Fenfter —“ 

aber er fanı nicht über diefe erjte Zeile hinaus, 
denn plößlich öffnete fi) das Fenjter, an 
welchem meine bejeligten Btide hingen, umd 
eine nicht3 weniger al8 mädhenhafte Stimme 
rief herab: „Ei, jo gehen Sie dod) heint, 
wenn Sie frieren, Sie Dummfopf! Der Teufel 
joll Shnen heimleudten — wollen Sie wohl 
maden, daß Sie fortfonmen !“ 

Ein Yanifcher Schreefen ergriff uns bei 
diejer unerwarteten Apoftrophe. 3 bedurfte 
wahrlid Feiner Wiederholung der Aufforde: 
rung, um uns zum PVerlaffen des Hofes und 
Sarten3 zu veranlafjen. Mit Windeseile ftoben 
wir Dinmweg, bligjchnel Schwang fi) Röhrle 
über den Zaun, ich ihm nad), aber o meh: 
in der Haft blieb ich mit meiner beiten Hofe 
an einem vorstehenden Nagel. hängen. Dod) 
was lag jet an einem Rig — mit einem 
gewaltigen Rud madte ih mid) lo8 — id 
hörte den fnirfchenden Ton des einreigenden 
Tudes, und „plumps!" lag ich auf der an: 
deren Seite des Zaunes. 

Zum ©tüd hatte ich mid) durd) den un: 
fanften Fall nicht befhädigt. - Schnell raffte 


-\ich mich auf, |prang über den Graben, aber 


neue QTüde des Schieffal$ — zu furz; meine 
Füße glitten aus an dem fchlüpfrigen Ufer, 
und ich fanf ins Wajfer bis an die Hüften. 
Miühfam arbeitete ich mith heraus aus dem 
ihlanımigen Bade und lief meinem Freunde 
nad, al$ 06 uns der alte Oberft dicht auf den 
Serfen wäre. Aber erft in der Nähe des 
Kadettenhaufes holte ich den Genofjen meiner 
verfehlten nächtlichen Erfurfion ein, und feu: 
hend jtanden wir bald darauf an der Pforte, 
durch melde uns Grethen Einlaß verjprocdhen 
hatte. Wieder wurden die Stiefeln abgelegt, 
dann führte uns das gefällige Mädchen vor: 
fichtig wieder durch den dunfeln Gang — ein 
leife geflüfterte8s „Gute Nacht!" und einen 
zweiten Kuß börte ich noch, dann [chlichen wir 
die Treppe hinauf nad unferen Schlafjaal. 
„Starrend vor Froft” fchaffte ih mir Die 
durcdhnäßten Kleider vom Yeibe und jchlüpfte, 
den unromantischen Oberft verwünjchend, end: 
lid ins warme Bett. 

Am anderen Morgen war eö mein erftes, 
nad) meiner unglürflihen Hofe zu jehen. Hilf, 
Himmel, wie jahb diefe aus! Ein zientlich 
großed Stüd Tud) war ausgerijjen und — 
was das Jchlimmfte an der Sache war — es 
fehlte. Doch machte ich mir weiter feine fun: 
mervollen Gedanken hierüber, der Schneider 
fonnte wohl die Zlaffende Wunde heilen und 
im fchlimmften Falle fertigte er in wenigen 
Tagen eine neue Hofe an. 

Einige Stunden maten vergangen; wir 
faßen in unjeren Xehrzimmern beim Unter: 
rihte. Da plößlidh ertönten die Stlänge des 
Signal, das uns zum fofortigen „Antreten 
zum Appell” in den Hofraum rief, Was in 
des Himmels Namen Fonnte der Grund Diejes 
zu fo ungewöhnlicher Zeit angeordneten Appells 
fein? Dieje Frage ftellte fich jeder von uns 
mit mehr oder weniger Erftaunen oder Schuld: 
bewußtjein. Sch warf durch das SFenfter einen 
Blidin den Hof — allınäkhtiger Gott, wie ward 
mirda! Bei unferem Hauptmanı ftand Wlaries 
Bater, der unromantijche Oberjt, und in meines 
Borgefegten Hand befand fih — ein Stüd 
blaue8 Tuch, das mir in verdächtigfter Weife 
die Form des in meiner Hofe fehlenden Yap: 
pens zu haben jchien. Da ward mir mit ein: 
mal jchreelich Klar, was der jo plößlich ange: 
oronete Appell bedeute: Der Oberft Hatte 
wahrjcheinlih heute nacht in Mondlicht die 
Kadettenuniform der Gindringlinge erfanıtt, 
hatte fpäter den Tuchfeßen am Zaun gefun: 
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den, und jekt gab es eine Unterfudung — 
eine unabfehbare Neihe von AUrrefttagen ! 

Mit diejer bangen VBorahnung trat ich an 
meinen Blag in Neih’ und Glied. ES wurd: 
abgezählt, Napport erftattet: „Sämtliche Ka: 
detten anwejend!” 

Da trat der Hauptmann vor die Front 
und fpracd) langlam und feierlich: „Der Ka: 
dett, welcher heute nacht. zwischen zwölf und 
ein Uhr in den Garten des Herrn Oberft von 
einftieg, trete vor!" 

Mir mwankten die Kiniee. Sch überlegte, ob 
ih den Befehle gehorchen folle oder nicht. 
Schon war ich im Begriff, auß der Neihe 
berauszutreten und die Unthat zu gejtehen — 
da faßte mich mit eifernem Griff die Fauft 
des neben mir jtehenden Nöhrle am Hand: 
gelenf und nötigte mich, an meinem Plate zu 
bleiben. 

„SH verlange Gehorfam: Wer war's ?" 
Iprad) der Hauptmann wieder. 

Srabesitilfe ringsum, fein Kadett rührte 
id — aud) id) nicht, denn Nöhrle preßte mein 
Handgelenf, daß ich unmöglich zum Berräter 
an mir jelbft werden foınte. 

„Sn zehn Minuten wiederum antreten mit 
amtlichen Monturen!" lang jeßt, nach einer 
furzen Baule allgemeinen Schweigens, der Be: 
fehl des Hauptinanns. — „Weggetreten !" 

Nun war’s entfchieden — jeßt ınußte nieine 
Thäterjchaft.entdeckt werden. Mit beflonmenen 
Herzen Stand ich vor meinem fKleiverfchrante, 
un den Befehle nadhzufommen: und mteine 
Monturen herauszunehnen. Da trat Nöhrle 
zu mic und Sprach faft zornig: „Ans Kufuds 
Namen, was ift dir denn eingefallen? Sch 
glaube gar, du wollteft dich angeben ?” 

„KRöhrle;” eriwiderte ich Fleinlaut, „wir find 
verloren: Da fieh ber — in meiner Sofe 
fehlt ein Stüd Tud), da8 Leider heute nacht 
an dem verwinjchten Gartenzaun Hängen 
blied — der Oberft hat den Feen m’tgebradit. 
Begreifft du nun?” 

„Himmeldonnermwetter — und du millit 
jebt die Hofe vorzeigen ?" 

„Was bleibt mir anderes übrig?” 

„zum Teufel, jo fag, fte fei beim Schnei: 
der!" 

„Was Tönnte dies heffen? Der Hauptnann 
würde jie dort holen laffen,” eriwiverte ich 
troftlo3. 

„Alle Wetter!" Fluchte Nöhrle, „jo lüge 
etwas andere3 zufanmen! 3 darf nicht ent: 
Dedt werden, daß wir die Thäter waren — 
Hörft vu?! Bedent doch, man würde fragen, 
auf welchem Wege wir aus der Anftalt ent: 
wichen — alles fäme heraus — Gretchen —” 

„Herrgott, du haft recht!" erwiderte ich, 
die zerriffene Hofe zufanmenrollend und feft 
entfchlofjen, fie nicht vorzugeigen. 

„Sag, die Hofe fei geftohlen worden,” 
riet Nöhrle. 

„Wenn mir nichts Befferes beifüllt — ja!” 
entgegnete ich. 

Sn diefen Augenblick ging der Diener des 
„Schleiherd” an uns vorüber und — ein 
Gedanke, ein rettender Gedanke durchzuckte 
mein Gehirn. „SKlipfel,” rief ich ihm zu, 
„lieber Ktipfel, gib mir fihnell deines Herrn 
beite Hofe zum Vorzeigen!' 

Der Burfhe Eraßte fich verlegen Hinterm 
Ohr. „Des Heren Lieutenants Hofe? — 
Herrgott, wenn dies herausfäne —” 

„Ss fonımt nicht heraus, Slipfel,"” ent: 
gegnete ich, bed treuen Dienerd Zweifel mit 
einem Thaler befchwichtigend, „Nur Schnell — 
Ichrielf !“" 

- Der Burfche eilte in feines Herrn Bimmter 
und in deimjelben Nugenblic, ala das Signal 
zum Mntreten aberinald gegeben wurde, über: ' 
reichte miv SKlipfel die rettende Hofe, die ic) 
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mit meinen anderen Kleivungsftüden über den 
Arm Bing, um — mit flopfendem Herzen 
zwar — wiederum zur Infpeftion in Neih’ 
und Glied zu treten. - 

Snzwischen Hatte unfer Hauptmann den 
herbeigerufenen Portier aufs ftrengjte erami: 
niert, ob in der verfloffenen Nacht ein Kadett 
dad Haus verlaffen habe. Der Mann ver: 
fiherte auf Dienftpfliht, daß niemand aus: 
oder einpaffiert jei. Ebenjo gab Lieutenant 
8... an, daß alle Kadetten in ihren Betten 
gemejen feien, al3 er un zwölf Uhr eine Bifi: 
tation der Schlaffäle vorgenommen habe. 

Der Oberft fchüttelte etwas ungläubig den 
Kopf und bat, die Monturinfpeftion gleichwohl 
vorzunehmen, denn er glaube nicht, fich ge: 
täufcht zu haben. 

Seinem Wunfde wurde mwillfahrt und die 
Kleidungsftüde jedes einzelnen einer genauen 
Prüfung unterworfen. Mit fedfer Stirne zeigte 
ich meine Monturen vor, aber das Herz {hlug 
mir biS an den Hals herauf, alö der Lieutenant 
auleßt feine eigene Hofe vifitierte, Er faltete 
ernjt die Stirne und gab fie mir endlich Höhnifd) 
lächelnd mit den Worten zurüd: „Sch werde 
Sie den Herrn Hauptmann zur Beltrafung 
melden wegen Tragen3 von ordonnanzwidrigen 
Sofen — es find Stege daran!" 

Sc Tchiwieg, aber tief atmete ich auf, daß 
id) jo billig — mit vierundzwanzig Stunden 
Arreft — davonkanı. 

„Sämtlihe Monturen in Ordnung!" mel: 
deten die Zugstommandanten jet dem Haupt: 
mann. Diefer aber teilte dem Dberft das 
Ergebnis der Unterfuchung mit, daS er voraus: 
gefehen — wie er lächelnd beifügte —, denn 
bei der in der Anftalt herrfchenden Aufficht 
und Drdnung fei es unmöglich, daß ein Kadett 
zur Nacıtzeit aus Derfelben entweiche. 

. Der Oberft entjchuldigte fh — er jehe 
nun wohl, daß er fich getäufcht habe, Doch aber 
jei eg feine Pflicht gewefen u. |. mw;, u. f. w. 

Damit trollte er Fopfjchüttelnd ab und — 
wiederum war das dreizehnte Gebot beobachtet. 


IV. Eine optifhe Täufdhundg. 

Aljährlih, zur Sommerszeit, hatten wir 
einen vierwöchentlichen fogenannten „praftifchen 
Kurfus" im Feldmefjen, Terrainaufnehnen 
- amd militärischen Blanzeichnen. Das war ftets 
eine heißerjehnte, uns Hochwillfonnnene Zeit, 
brachte fie ung doc) eine Fülle von Freiheit: 
ten, die wir während der übrigen Zeit des 
Jahres Ichmerzlich entbehrten. Seven Morgen, 
unmittelbar va dem Frühftüc, zogen mir 
in einzelnen Abteilungen oder „Gruppen von 
ie fechd bi8 acht Mann formiert, mit Mep: 
tisch, SKippregel, Buffole, Winfelfreuz und 
Diopter nebjt den dazu gehörigen Mefinftru: 
menten, Dijtanzlatten, Meflatten und Meß: 
fetten u. |. m. hinaus ing Terrain und nahmen 
einzelne Abjchnitte auf, deren an Ort und Stelle 
gefertigte Zeichnung natürlich mit den Yandes: 
vermeffungsfarten übereinftimmen mußte. Mit 
diefenm lebteren Gefchäfte fpezicll war „per 
Sruppenführer”, der ältefle Kadett jeder Ab: 
teilung, betraut, die jüngeren dagegen muß: 
ten „Handlangerdienfte" Teiften, Meßftangen 
ausfteeen, jich) mit der Diftanzlatte an den 
verschiedenen Punkten aufftellen, die Diftanzen 
mit Mehlatte oder Fette abmeffen oder ähn: 
liche untergeordnete Arbeiten verrichten. Waren 
biefe für die Jüngeren (zu welchen auch id) 
im zweiten Sahre meiner Kadettenfchaft nod) 
zählte) auch nicht befonderß intereffant, bis: 
weilen fogar langweilig oder befehwerlich, fo 
unterzogen wir und denjelben doch ftet8 gerne, 
“denn fie brachten ma Momente des Nicht: 
beauffichtigtfeing, alfo der perfönlicden Frei: 
beit, und Din und wieder Öelegenheit zu einem 
Tuftigen Spntermezjo, zumal in oder in der 
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Nähe von Dörfern, mo die Bauern, befonders 
die reifere männliche und weiblide Jugend, 
unfer Thun mit aufinerkfamen Augen beobad: 
teten. Abends um fünf Uhr aber ging es 
zum Mittageffen, das in einem Wirtshaufe 
de unferem Arbeitsrtayon nächitgelegenen 
Dorfes für uns alle vorausbeftellt war. Da 
ging’3 denn gewöhnlich Hoch Her, denn obwohl 
bei jedem Stabettenfounertder obligate „halbe 
Schoppen Wein” ftand, fo drückten dod) die 
an der gleichen Tafel mitfpeijenden Lehr: und 
Auffihtsoffiziere bisweilen ein Auge zu, wenn 
wir uns noch eine Grtraflajhe mit der viel: 
verjprechenden Gtifette „Bon Dem” geben 
ließen. Nur wer während der Tagesarbeit 
lällig war oder fonjt etwas „pecciert” Hatte, 
durfte dies nidt wagen. Alle diefe Sünder 
— und einige folde gab es immer — muß: 
ten zu unterft am Tifh jisen und befamen 
nur fchmale Koft ohne Wein. Leider nahm 
ich ziemlich Häufig diefen Plaß anı „Sünder: 
th" ein, denn ich hatte „elendes Rech” und 
murde, bejonderd wenn „ver Schleier” als 
Aufjichtsoffizier mitausgerüct war, alle Augen: 
blicfe über einer „Ungehörigfeit” betroffen, 
indem ich 3.8®., mich unbeobachtet glaubend, 
Aepfel oder Birnen „gebengelt” over aus 
Zangemeile Jagd nad) Fröfcdien gemadjt, oder 
in einem Dorfe, ftatt die Wohnhäujer und 
Scheunen zu Ffrofieren, ein Öla3 Bier ge: 
trunfen oder mit den Bauernmädchen gefchäfert 
hatte, Etets, wenn ich im Begriffe war, eine 
derartige Sünde zu begehen, führte der Satl.n 
ven Lieutenant her und — beim Mittagefien 
gingen „vie Zleifchtöpfe Negyptens" an mir 
vorüber. 

Einnial aber, als id) wieder etwas „pec: 
ciert" hatte, gelang mir’S do), den Lieute: 
nant vom Dienft — zufällig wieder unferen 
„Scleiher" — Hinters3 Licht zu führen und 
„don meiner Schuldlofigfeit” zu überzeugen, 
jo daß ic) völlig ftraflos durchfam. Die Ge: 
Ihichte, die unter meinen Kameraden großen 
Subel erregte, war folgende: 

Die Abteilung, der ich zugeteilt war, hatte 
die Aufgabe erhalten, mittels Ordinaten und 
Abjeifjen Die Uferlinie eines Flufjfes aufzu: 
nehmen, Mein Teil dabei war, die Diftanz: 
latte nad) den einzelnen Runften zu tragen 
und mich jo aufzujtellen, daß der Gruppen: 
führer vermöge des in dem Fernrohr der 
Kippregel angebraditen Sadenfreuzes die je: 
weilige Entfernung ablefen oder vielmehr fie 
berechnen Fonnte. E5 war ein glühend heißer 
Tag und mein Gefchäft — ein bodenlo3 lang: 
weiliges, denn ic mußte an jeden einzelnen 
Abfeiffenpunfte oft eine PViertelftunde amd 
nöd) länger ftehen, da unferen Gruppenführer 
die nötige Erfahrung und Gemwandtheit im 
Sebraud) der Srftrumente mangelten und die 
Berechnungen bisweilen etwas Tompliziert 
waren. Dies war nun bei meinen lebhaften 
Temperament feine Feine SeduldSprobe für 
nich, und man wird es wohl verzeihlich fin: 
den, wenn ich häufig in Berfuhung Fan, die 
Diftanzlatte in den Boden zu fteren und — 
mic daneben zu legen oder licher noch in 
den Haren Waffer des Flufjfes ein Bad zu 
nehmen. Aber leider ging dies nicht an, weil 
die hodhaufgefchoffenen Halme der längs dem 
Uferrande fih Hinziehenden Fruchtfelder ytid) 
nötigten, die Diftanzlatte ftetS emporzuhal: 
ten, damit fie durds Fernvohr vollfonmten 
fihtbar war. Da, als ich gerade befonderg 
tebhaft den Plan, mich durch ein Bad zu er: 
friichen erwog, nabte fie) ein halbwüchfiger 
Bauernjunge und — „ebpmrz,"” rief ich, wie 
einft der berühmte Mathentatifer Archimedes 
aus, „ich hab’S gefunden.” Der Meßtifch be: 
fand fi etwa 500 m von meinen Aufftel: 
fungsorte entfernt, und wenn ich dem Jungen 
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al meinem Stellvertreter meine Milttärmüße 
aufleßte, jo fonnte ich hoffen, daß der Schleicher, 
wenn -er je zufällig durchs Yernrohr nad) mir 
jehen jollte, ihn troß der VBortrefflichfeit des 
Snftrumentes für mich Halten wiirde, um fo 
mehr, da ja nur des Jungen Kopf über die‘ 
Sruchtfelder wegragte und das Fernrohr zu: 
dem verfehrt zeigte. | 

Gedadht, gethan: der Junge war für einen 
Srojchen gern bereit, meine tolle für einige 
Beit zu Übernehmen, und nadden id ihm 
noch eingejchärft Hatte, mich zu rufen, wenn 
jemand ih nahen follte, oder wenn am Mef: 
tif ein Beichen durdy Mütefchwenfen gemad;t 
würde, entledigte ich mid) rafch meiner Slleider 
und jaß wenige Mugenblide fpäter in der 
föltlihen Slut des Fryftallflaren Waffers. 

Alles ging gut und forglos fchwanmm id) 
umber, — da plößlid rief mir der unge 
zu: „Sie winfen!“ 

Schnell war ih aus dem Waffer und 
Ipähte vorfichtig über die mwogenden Aehren 
hinüber nad) meinen Kameraden, um mid) zu 
überzeugen, welches der verabredeten Zeichen 
gemacht würde. Da fah ih einen von der 
Öruppe fich trennen und die Richtung zu mir 
einichlagen, während hinter ihn nreine Stame: 
raden durch dreimaligcs Erheben des Sonnen: 
Idirms mir das Zeichen „Gefahr” fignali: 
fterten. 

Heiliger Hinmmtel, wie ward mir da! Diefer 
eine, wer anders fonnte es fein ala der 
Schleicher? Er allein verkörperte ja „die Be: 
jahr!" Mit ein paar Sprüngen war id) bei 
meinen Kleidern und -— fcnelfer habe ich 
wohl nie in meinen LZeben Toilette gemad)t. 
Auf meinen Mat zurüdgefehrt, hieß ich jo: 
dann den Jungen ji) verftedten, und während 
er wie eine Kage in eine zwiichen zwei Frucht: 
feldern gelegene Sure Schlüpfte, nahm ich 
meine Diftanzlatte wieder in die Hand und 
erwartete mit einigermaßen ängftlich Hopfen: 
dem Herzen meinen Borgejekten. 

„Ber hat joeben die Diftanzlatte gehalten?“ 
Ichnauzte nich der Lieutenant inı Serantreteitan. 

sh machte ein Gefidt, alS ob ich die Be: 
deutung der Frage nicht verjtche. „Sch, Bert 
Lieutenant,” erwiderte ih fodann einfältig, 
„e3 if niemand außer mir zu diefem Dienft 
fonmtandiert.” 

„Das weiß ich," fehnurrte der Schleicher, 
„aber Eie waren nidt hier, als ich Durchs 
Fernrohr fhaute. Der, den ich jah, war viel 
feiner al$ Sie — er ragte nur eben mit dem 
Kopfe über das Fructfeld!" 

Wie verwundert blickte ich ihn an. „Der 
Herr Lieutenant Daben fich ficher getäufcht,” 
erwiderte ich zuverfichtlih. „Wahrfcheinlich 
fanı man vom Meßtifch nicht mehr alS mei: 
nen Kopf fehen — oder vielleiht auch Habe 
id) in dem Augenblid, al3 Sie duchs Fern: 
rohr jahen, mid) zufällig gerade ehvas ge: 
büdt — —" 

Der Lieutenant fah mich Durdringend an. 
„Machen Sie mir feinen blauen Dunft vor," 
Iprac) er Darf, doch in einen Tone, der 
deutlich verriet, daß cr feiner Sade nicht ab- 
jofuf ficyer war und — jebt hielt id) mein 
Spiel fir gewonnen. 

„Der Berr Lierrtenant müfjen mich doc) 
durchs Fernrohr erfannt Haben,“ fprad) ich Feif. 

„Das war mir eben nicht möglich — ich 
alaubte im Gegenteil ein anderes Geficht zu 
jeben !" 

„Die Entfernung ift ziemlich groß amd das 
Fernrohr zeigt das Bild verkehrt,” wagte ic) 
[Hüchtern zu bemerken, „dies hat ohne Zweifel 
die Täufchung verurfacht!” 

Wieder fah der Lieutenant mic durd): 
dringend an, „Sch werde der Sade auf da 
Srund fommen,“ [prach er mit feinen ftereo: 
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typen höhnifhen Lächeln. „Halten Sie die 
Natfe nohmals und fo lange, bis Shen vom 
Meptiih aus das Zeichen zum Weitergehen 
gegeben wird!” 

„Zu Befehl, Herr Lieutenant!” 

Der Schleicher ging. Ych aber ahnte fein 
Borhaben und — lachte mir ins Fäuftchen. 
„Seh nur und vifiere mid) nochmals durds 
gernrodr an," dachte ich, „du Jolfft wieder 
dasjelbe Seficht jehen, wie vorhin, jollit Did) 
überzeugen, daB ein verfehrtes Bild eine op: 
tiihe Täufhung verurfadht. — Aunge,” rief 
ich meinem verjtedten Helfershelfer zu, als 
der Lieutenant außer Gehörmweite war, „komm 
hierher und Halte mir nochmals die Latte!” 

Schmunzelnd im DBorgefühl, daß er cinen 
zweiten Grofchen erhalten werde, Tan der 
Junge neiner Aufforderung nad. ch febte 
ihm meine Mühe wieder auf, ftellte ihn genau 
jo wie zuvor und forgte zu allem Leberfluß 
nod) dafür, day der Schatten der Diftanzlatte 
breit auf fein Geficht fiel. Dann fchlich id) 
nid etwa 20 Schritte feitwärts und fchaute 
tiefgebürft über das Nehrenfeld Hinweg nad) 
dem Megtifch. 

Tünf lange, einigerinaßen bange Minuten 
veritrihen, dann — ward am Mebtijch das 
Zeichen „Weitergehen” gegeben. Schnell frod) 
ih da zu meinen Stellvertreter, nahn ihm 
Müge und Diftanzlatte ab und nadhdem ich 
ion „Fürftlih” für feine Hilfe belohnt Hatte, 
machte ih ini) auf den Weg zum näcdhjten 
Apjetljenpunlte. 

Mein Mittagefjen war gerettet. Wie mir 
meine Stameraden fpäter nıltteilten, Hatte der 
Schleicher lange durchs Fernrohr vijtert, end» 
lich aber Jih erhoben mit ven Worten: „Merk: 
würdig, wie ein verfehrtes Bild täujht. Die 
Gefichtäzüge Nadfs find gar nicht zu erkennen.” 

Kopfihüttelnd ging er meiter, ich aber — 
traftierte abends bein Mittagejlen meine 
Gruppenfameraden mit zwei laden „Bon 
Dem". 


V. Ein tüdtiger Mathematiler., 

Das lebte Kahr meiner Kadettenfchaft ging 
zu Ende, die Tage der Serbitprüfung, von 
welcdyer die Beförderung zum Portepeefähnrich 
abhing, nahten und mit ihnen eine Zeit — 
wenn audb nicht gerade „des Heulens”, Doch 
immerhin „des Zähneflapperns'. Die Stu: 
dierfäle waren ftets bis zum Nahtmacdelignal 
Dicht bejekt md miorgens „in des yrührots 
Stunde” fhon erhoben jidh einige bejonders 
Uengftlihe, um durch eifriges Nepetieren Die 
züden in ihrem Wiffen nod) fo viel wie mög: 
lich auszufüllen. Namentlich die Prüfung in 
der Mathematik verurfachte uns fchmwere Sor: 
gen, dem die Anforderungen in Diefem Lehr: 
fach waren ziemlid Hochreihende und über: 
ihritten unjer Wiffen und Können um 
allgemeinen beträchtlich. 

Befonderd einer meiner Kameraden, den 
wir feines wulftigen Haares wegen den Leber: 
namen „Haarmag” gegeben hatten, war in 
ichwerer Angft und Not, denn Die verjchte: 
denen Lehrfäße und Berechnungen wollten ihm 
abfolut nicht zu Kopfe. Stets zwar trug er 
feinen „Mayer Hirfch”, das in unferem Sta: 
dettenhaufe eingeführte mathematifihe Lehr: 
buch, mit id) herum, aber was er abends mit 
Mühe und Not „geochjt” Hatte, war am fol: 
genden Morgen jchon wieder „veriwigl”. Da 
bemächtigte fich feiner eine gelinde Verzmeif: 
[ung: er warf den Mayer Hirid in eine Ede 
und befchloß, ich auf den Zufall, fein Gtüd 
und — etwas Frechheit zu verlafjeıt. 

Die Gramentage famen und in dem Pril: 
fungsfaal tagte init ernfter Miene eine jpegiell 
für diefen Dienst zufammengejebte „Prüfungs: 
Ffommiffion”, vor welcher da3 mündliche Era: 
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men ftattfand und die fodann nach dem An: 
trag des Graminatorg je nad) den Zeiftungen 
de5 Eraminanten deffen Prädikat „Sehr gut 
— gut — ziemlih gut — mittelmäßig oder 
— Schlecht” bejtimmte und in die Xilte ein: 
trug. Diefe Konnnijfion beftand diesmal aus 
dem Dberft von Eichelberg, einem alten grau: 
bärtigen Haudegen, und zwei ebenfall3 jchon 
bejahrten Staböoffizieren der Sufanterie und 
Kavallerie, dent Oberftlieutenant Hollerbad) 
und Major van Halden. Alle drei ftanden 
zwar im Nufe, mehr Braktiker al3 Theoretifer 
oder „Männer der Wilfenfchaft” zu fein, aber 
diefer Ungftand Hatte nicht verhindern Fünnen, 
daß fie für den erwähnten Dienjt Fonımandiert 
wurden, denn im Dienftrofter waren fte an 
der Reihe und die ftrenge Ginhaltung der 
Neihenfolge war eine hohe Pflicht. Webrigens 
wußten fich die Herren trefflid in die ihren 
übertragene Rolle zu finden und die erften Exa: 
mentage gingen ohne jegliden Zwijchenfall 
vorüber, denn die drei PBrüfungsfommiffare 
hatten jid — vielleiht im Bemwußtjein ihrer 
eigenen Schwäche — damit begnügt, dent je: 
weiligen Antrag des betreffenden Eraminators 
beizujtimmen und demgemäß das PBrädifat des 
Eraminanten einzutragen. Da Fanı der Tag 
des Mathematiferamens und Diejer follte in 
unvorhergefehener Weije ein Abgehen von der 
jeitens der Kommiffare beobachteten Ausübung 
ihres Dienjtes bringen. 

Mir Kadetten jaßen an diefem Morgen 
mit der bangen Ahnung „bevorftehender Nie: 
derlagen" an unjeren PBläßen in den Lehr: 
zimmtrn. Einer nad) dem anderen wurde in 
den Prüfungsfaal gerufen und — einer nad) 
dein anderen fehrte mit mehr oder weniger 
langem Gefiht aus dem „Weisheitstempel” 
zurück, Enblid Fam aud unfer „Haarınag“ 
an die Reihe. Mit dem Mute der VBerzweif: 
fung fohritt er vor die Kommifjion „zur Dar: 
legung feiner Stenntniffe” und trat fe an bie 
ihwarze Tafel, ftill Hoffend, daß ihm. eine 
Aufgabe geftellt würde, deren Löjung ihm 
wenigjtens nicht abfolut unmöglicd) fallen würde. 
Aber die gehegte Hoffnung war eine früge: 
rifhe: die Aufgabe, die er erhielt, war eine 
der fehwierigften im ganzen Mayer Hirfc). 
Dft hatte er brütend davor gefeljen, er kannte 


fogar das Endrefultat, aber die Löfung jelbit 


war ein vollfommenes „böhmifches Dorf“ für 
ihn. Mit dumpfer Nefignation ergriff er ein 
Stüd fireide — da zudte ihm ein Rettung 
Bringender, fühner, aber unfäglich fredjer Ge: 
danfe durchs Gehirn. Der Ruf, der ven 
Herren Prüfungstonnifjaren bezüglich ihrer 
wiffenfchhaftlichen Kenntniffe vorausging, war 
ihm nicht unbefannt — der Graminator, 
Hauptmann Schwarz, war furzfichtig und hatte 
zudem gerade auf eine von Major von Halden 
geftellte Frage Auskunft zu geben, jo daß er 
— fir die nächften Augenblide meninjtens — 
den Graminanten und die Tafel nicht beob- 
achten Tonnte, der Moment war alfo günftig: 
e3 galt cine fühne That. 
Haarmab fing an, Ziffern und Zahlen 
an die Tafel zu fihreiden, machte Klammern 
und Wurzelzeichen, fubftituierte für Die unbe: 
fannten x, y und z folofjale Werthe, Firzte 
ab und dividierte — alfes in fabelhaft Aurzer 
Zeit — fihrieb fchließlich in die untere rechte 
Ge der Tafel das ihm mohlbefannte Nejultat 
der Aufgabe, wie ed in dent aufgefchlagen vor 
dent Dberft Legenden; Mayer Birch ftand, 
und machte jodann mit zuverfichtlichem Lächeln 
Front nad) den Prüfungslommiffaren, indem 
er mit Iauter Stimme das gefundene Nejultar 
ausjprad). z 
Und der Dberft richtete „den Kennerblic” 
auf die Tafel, verglich die gefundene Sunmmte 
it der im Buch ftehenden und fprad: „Necht 
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gut — recht brav amd befonders außerordent: 


lic) Schnell gerechnet!" 

„Recht brav — ja!" wiederholte da auch 
Dberftlieutenant Hollerbad. „Recht gut — 
recht bran!“ 

HauptmannSchwarz, verbiszudiefem Augen: 
blie dem Major von Halven in leife geführten 
Gefpräche die verlangte Ausfunft gegeben hatte, 


ftußte: das 2ob des ihn feineswegs als „Ma: 
thematifgenie” befannten Sadetten Fan ihm 


etwas jeltfam vor. Er trat zur Tafel und — 


ftand erftarrt über den Unjfinn, den er er: 


blickte, und mehr noch über die bodenlofe Fred): 
heit, mit welcher Haarmaß die Moftififation 
ausgeführt Hatte. 

„Bar Kadett von &... das ganze Yahr 


über jo tüchtig in der Mathematif?" fragte 
jeßt der Oberft den Hauptmann. 


Der Graminator biß fich auf Die Lippen. 
„Da3 gerade nicht," entgegnete er — „in 
Begenteill — —" 

„Jun dann hat er jedenfalls tüchtig nach: 
jtudiert,'" fpracd) der Dberft wieder, indem er 


dem Eraminanten wohlhvollend zunidte — „freut 


mich — freut mich recht für Sie, Sadett 
von ©...! — Treten Sie ab!” 

Stramm madte Haarnaß Fehrt und 
marjchierte re quasi bene gesta im Parade: 
maridh) aus dem Saale. 

Der Hauptmann aber ftand in bitterfter 
Verlegenheit — er fonnte ja, nachdem der 
Präfes der PBrüfungsfommiffton die Leiftung 
des Kadetten jo überfcähwenglich gelobt Hatte, 
wimöglich erflären, daß e3 beifpiellofer Unfinn 
jei, wa$ diefer an die Tafel gejchrieben. Er 
Fonnte jich fogar nicht einmal dagegen fträuben, 
daß Haarmag in der Lifte mit „Sehr gut” 
präbiziert wurde, 

Später aber, ald die Prüfung beendet 
war, ließ er den Kadetten von ©... rufen 
und machte ihn furchtbar herunter. „Gin fo 
unverjchämter Menich, wie Sie find, ift mir 
im 2eben noch nicht vorgefommen,” fprach er 
tief entrüftet zu ihm, „LUnverdient und un: 
gerechtfertigt haben Sie das Prädikat ‚Sehr 
qut‘ erhalten — ich Fonnte es nicht hindern, 
denn ich Fonnte den Herren Prüfungsfom: 
miffaren unmöglich jagen, daß fie — — na, 
ich will mich nicht weiter darüber ausfprechen! 
ch wollte Ihnen nur mitteilen, daß Sie für 
Ihre Frechheit eigentlich verdient hätten, Ahre 
Klaffe nochmals durchmacden zu mülfen — 
aber auch diefen Antrag Fann ich aus Nürkficht 
für die Herren Brüfungstonmiffare nicht Stellen, 
und zudem müßte ich mich in diefem Falle 
nochmals ein Sahr lang mit Ihnen plagen, 
müßte aberınals leeres Stroh drejchen — deö: 
halb mag’s drum fein: genießen Sie die Frucht 
ihrer Unverfchämtheit und machen Sie, daß 
Sie mir aus den Augen fommen!” . 

Dies war die Abfchiedäformel, mit welcher 
der Hauptmann den frechen Haarntaß entließ. 
Diefer aber war Defjenungeachtet nichtö weniger 
al3 zerfnirscht hierüber. „Der große Wurf" 
war ihm ja gelungen: vier Wochen fpäter 


vegiment und Hatte nie mehr nötig, fih mit 
dem Mayer Hirsch abzuplagen. 


An einen Bandichriftenianmtier. 
Don 
Klaus Groth, 


As if de fchönfte Handfchrift fchrev, 
Do weer Peen Minfch, de darıım gev, 
Xu if fe fehriev, as man fo Schrift, 
Wat man to’n Drucd den Seter gift, 
Yu mutt if jede Woch int Jahr 
Provfchrieben — as ir Schol vörwahr. 


fanı er ald Bortepeefähnrich in ein Kavallerie: 


Aue 


Wiener Faldıtnasleben. 


„Sun mer'3, oder fan mer’ö net?” jo fragte ji) wohl 
in der Saljeritadt an der blauen Donau zur Zeit, ala Prinz 
Starneval jein Zepter [hwang, mand fonjt bejonmener, 
nur feiner Pflicht lebender WBilrger, der, von dem Die 
„Weaner Stadt“ erfüllenden FFalhingsjubel mit fortgerii» 
fen, fi faum jelbjt erfannte. Fir Wien it es ebın 
harakteriftiih , daß alles fi der FFröhlicykeit weiht, alt 
und jung, arın und reich, der ernjte Dlanı der Wifjens 
Ihaft wie ber in den Tag bineinlebende Bonvi» 
vanıt. 

Das leichte Wiener Blut fcheint in diefer Zeit 
Ichneller durdy die Üdern zu puljieren, ale petu» 
niären, janitären, äjtbetiihen Wedenken fallen, man 
ftürgt fih in den Strudel — meint jid verjüngen, 
die Wirkung des Faldingsraujdes an id pro« 
bieren zu müllen, Da jieht man hodneborene Ari« 
ftofraten auf Yumpen« und den für Wien wie gt 
Ihaffenen „Wurgenbällen” in zwanglojem Verkehr 
mit Werfonen, die an Nang und Bildung weıt 
unter ihnen [flehen; — Wäjdhermädcdhenbälle, die 
Stellnerbälle ericheinen mandem Balbabitue aus» 
jiehender, als die Werumügungen der Elite; die 
Redouten find zahlreid von lebhaft inteigierenden 
Damen befudht, die unter der chikenden Hülle des 
Dominos unerfannt zu fein glauben. Wie mande 
adelsjtolze Gräfin, die fid) in den Salon& der großen 
Welt herzlich langweilt, ergößt fi) daran, bier der 
tolljten Yaume die Zügel jchichen zu laljen, Das 
Pedirfnis, ji zu amüfieren, jcheint faum in einer 
Stadt jo groß zu fein, wie in Wien. So glich den 
auch trot; Hursfturg und Nentenbaiffe, troß drohen» 
der Wolken, die jih am politifchen Himmel zus 
fammenzogen, der heuer nur 39 Tage währende 
Sarneval einer Feitzeit, in der jeder die Verpflid)- 
tung zu fühlen jcdien, möglicjt viel „von der 
Minute auözuihlagen®. 

Jeht, da die Walzerehythmen verflungen, die 
lebensftohe Gejelihaft wieder zu ernjter Arbeit zu» 
tlidgelehrt, ijt eö nicht uninterefjant, einen Nüdblid 
auf das Wiener Faldingsleben zu werfen. Die 
tolle Saune hatte fih gar ojt in den Dienjt der free 
Mohlthätigkeit geftellt und ganz überrafchende Ne 
jultate zu Tage gefördert; jo bradte der Wohl« 
thätigfeitsball ber Siierbeitsiwadhe in diefen Nabre 
ein Neinerträgnis von 21000 Gulden, der Jindus 
ftrieffenball eınen Weberfhuß von 12000 Gulden, 
das Numdenballlomitee wird von den erzielten 
8000 Bulden Hunderte arnıer, Eranfer Kinder auf 
Trerienfolonien entjenden fönnen; der Ball der ad« 
ligen Damen, dee zu Gunsten der verichämten 
Armen veranjtaltet werden, lieferte einen Mettoertran von 
12 000 Gulden, die hoffentlih mande Thräne lindern 
werden. Solde Rejultate verjöbnen mit der oft abfällia 
beurteilten Ballmanie, die in Wien mebr als anderswo 
iippine Blüten treibt. 

Yu dar relchften,, einenarligiten Karnevalsfeiten vech» 
net man bie Hofbälle, Slaifer und Hlaijerin, fämtliche in 
Wien weilende Erzhergöge und Frybergoginnen erjcheinen 
zu denfelben, Staiferin Elifabetb, objichon mehrmals Groß» 
mutter, zählt noc immer zu den jupendlichiten, anmtins 
ften Erfcheinungen, Ihre bobe, Ichlanfe Sejtalt tit von 
wallenden Brolataeiwande, Das reid mit Vrillantblumen 
neyiert ift, wingeben, das volle in PBuffen neitedte Haar 
ziert eine Srone von Brillanten, Stronprinzgeifin Stephanie 
tft die perfonifigierte Anmut und Yiebenswürdiglet. Die 
junge, veigend Schöne Erzberzonin bildete in diejem Jahre 
ben Slanzpunft aller Sofieite. 

Yu den eifrigften und eleganteiten Tänzerinnen zählt 
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die jiingjte Kaijerätodyter, Erzberzogin Balerie. Sıe ıjt 
jtet3 überaus einfach gekleidet, gibt ji naturlih und jcheint 
ih jo redyt von Herzen gern zu amüjieren. Die Wiener 
Scüönbheitsgalerie ift bei diejen Hoffeiten duch ihre edeliten 
Repräjentantinnen vertreten. Eine fait finnberüdende Bradt 
gelangt da ih den Sälen der Hofburg zur Entfaltung; 
ungezäblte Millionen fdimmern in yorm leudhtender Bijour 
am Hals und von den Armen jchöner rauen. 

Nädit den Horbällen war ın diejem Jahr auf dem 
Polenball die größte Eleganz vertreten. Die Herren in 
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ihren mit Belz verbramten, mit Edeliteinen und fojtbaren | 
Gürteln gegierten Nationallojtümen, die Damen im Strab» 

fenfeuer ihrer Brillanten, NRubinen und Smaranden , im | 
Slanz ihrer mit dem Wufnebote aller Kunst gefertigten 

liblen Samt» und Brofatroben boten ein Bild, wie e8 

nlänzender, farbenprächtiger nicht gedacht werden fann, — 

Das Slronprinzenpaar zeichnete den Ball durd jeine Ans 

wejenbeit aus; man tangte die polnische Mayurfa mit jener 

Nerve, die nur den Bolinnen eigen. Das war ticht die 

Welt, „in der man nicht tanzt”, jich wohl gar langweilt; 

da fam echtes, warm pulfierendes Yeben zum Durbbrud, 

daß felbjt den Feind jeder Yujtbarkeit in den Strudel des 

Nergmiigens mit fortteihen mußte, 

Yeremonieller it der Anduitriellenball, der „bürgers 
lide Hojball*, der, in den Yeremonienjälen der Hofburg 
abgehalten, von den Mitgliedern des ailerbaujes befudht, 
bod) ein echter, rechter Biürgerball tft, — Die durd 5000 
Kerzen erleuchtelen MNedoutenjäle flrablen einen wahrhaft 
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feenbaften Glanz aus; die Patroncejjenloge ıijt mit exotıs 
ihen YWflanzen deforiert, auf dem Parkett des Balljaales 
gewahrt man die reichtoilettierteiten rauen und Madden, 
die, jobald der Hof genen 10 ihr ericheinmt, Spalier bil» 
den. Bald nahdem dıe Damen des SKaijerhaujes und die 
Patronefien auf der Ejtrade Plak genommen, beginnt der 
Zanz; der Sailer bewegt jidy gern unter dem Publikum 


und pflent hervorragende Anduftriele durh Anjpraden 
auszuzeibnen. Die Danten entjalten auf diefem Dalle 


eine Toilettenpradit, die oft jeder Feldhreibung jpottet; 
jelbitverständlih juchen die Bıiirgerlidhen zumettt die 


Ariftofratinnen zır iibertreffen. Schlepproben im 
Werte von 1000 bis 2000 Gulden werben im 
wahren Sinne dei Wortes, Wenn das Gedrange 


I jeinen Höhepunkt erreidyt, mit Füßen getreten, Die 
in den lebten zwölf ANabren abgebaltenen Andu- 
jtrielenbälle haben ein NReinerträgnis von 158000 
IN Bulden ergeben, die den Armen Wiens zugute 
famen, 

Du den bejuchtejlen Elitebällen zählt daß von 
der Sefelichaft des MWeihen Sreujes veranjtaltete 
Zanzfeit. &5 ijt befannt, das Gott Amor da jhon 
inanchen Breil abaeidhhoffen und jelbjit in Diejes 
Karnevals kurzem Erdenwallen jo viel bimmlijdhes 
Stil verbreitet bat, das Mütter beivatsfühiger 
Töchter den Bejud des „Weikentreusballes” jehr 
ojt mit einer Berlobungsjeier identiih balten. 
Sn gleidy autem Anjchen jteben die Gejcliichafts: 
abende. Die tanzireudige Augend fan zumeiit 
den Schluß des dem Ball vorangehenden Slongertes 
faum erivarten, uld dod bieten dieje unter Mit» 
wirhhgn cerjter Hünftler und des Wiener DMänıter: 
gelangvereins veranftalteten Konzerte Genüjie jo 
auserlejener Art, das allein ihretwegen jichon dieie 
Sejtabende ın der Weihe der beiten Wiener Fa» 
Idingönummern verzeichnet zu Werden verdienen. 
Das große Galalonzert, in dem unter yiibrung 
der Fürftın Metternih jömtlihe 100 Patronefjen 
ericbienen, dann Das große Palronefienfeit, die 
Salatbheatervoritelung, bei der bodjitebende Das 
men mitwirkten,, gebörten zu ben ®lanzpunften 
des Faidhings. Die 100 Batronefien in ihren reichen 
Reprüjentationsroben waren jedeämal ein Diaanet, 
der jeine UAnziebungsfraft bewährte. 

Sehr animiert ging es dieamal auf den in den 
Miibneniälen des Opernbauies veranitalteten Re 
douten zu, Die Damen erichienen, um befier intri» 
nieren zu fönnen, mastliert, in langen Dominos, 
die Herren zumeijt obne Yarve. In den Yogen 
ficht man die Greme der Wiener eleganten Welt, 
Die Damen verlafien wohl zeitweije ihren Blak, 
um ji, masfiert, in das bunte Masfengewiübl zu 
mijchen, jobald fie jidy aber erfannt jeben, flüchten fie in 
ibr buen retiro aurid, dad Warfett denen iberlafjend, 
die einen derben Scherz, ein zweideutiges Wort binzus 
nehmen gewohnt find 

Yu den Narnevalsfejten eigenfter Art nebört der flon» 
fordiaball; an dielem in den lehten Falkhingstagen ftatts 
findenden Ball pflent die Breije grande cour zu halten; 
man fiebt da Mitglieder des KRaiierbaules, der Nriitokratie, 
hohe Dititars, Diplomaten, Künitler, Pinanziers, Ber» 
treter der Wiljenichaft, viel ausländijche Säfte von Rang 
und Namen. 

Das gaeijtine Band, das den Hjterreihiichen Thron» 
folger, der ji jelbit bervorragend als Schrifritelleer be 
tbätigt bat, mit der Nourmaliitenwelt verbindet, erbält 
dur das Bricheinen des Sfronprinzen auf dem lonkordia« 
ball jeveamal eine nicht zu unterihäkende Feitigung. Der 
Kronprinz verkehrt barınlos mit den Gerausgebern und 
Redakteuren dev einzelnen Blätter, weii; Iyr geiftiges Schaf-» 
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OD. Hüttig. Unfer Hausgarten. — Der geftirnte Himmel im April. 





fen zu würdigen und in der ihm eigenen Leutjeligkeit mit 
jedem von dem in fein Refjort Gehötigen zu plaudern. 

Die an den verjähiedenen Theaterhimmeln leuchtenden 
stars jpielen auf dem Ball der Prefje eine Hauptrolle, 
Die Damen eriheinen in Toiletten, wie fie großartiger 
faum zu den Hoffeiten gejehen wurden. Bier fungieren 
nit hodhgeborene Fürftinnen, fondern Sünitlerinnen von 
Rang und Bedeutung als Patronejjen; ihrer Schönheit 
und Viebenswürdigfeit wird in einer Weije nehuldigt, Die 
und an die Zeiten des Minnegefangs mahnt. 

.. DBejentli verjcieden von diejen jogenannten „liter 
bäflen“ ind bie Yumpene, Bauern», Wurzen-Mastenbäle, 
zu denen gleichfalls die Elite, doch nur die Ihwarzbeiradte, 
ıhre Verireter entjendet. Anläglich der Yumpenbälle pflegt 
fich die wohltyätige Yumbengarde in die abjurdejlen Vers 
MHeidungen zu fteden. Zerrette leider, befledite Gejichter, 
gerötete Najen gehören zur Tages», richtiger Nahlowonung. 
Diele treiben den Realismus jo weit, aud) ihre Manieren 
der Lumpengejellichaftsjphäre anzupalien. Beim Stlange 
von zehn Mufikfapellen wurden wohl da und dort frampf- 
halte Zanjverjuche gemadt, die aber wegen Meberjfüllung 
ber Schwenderjchen Säle zu feinem Nejultat führten, Man 
Ihähte die Zahl der Beiucher auf 6000. Den Haupts 
anziehungspunft bildeten wie immer Gruppen, die in derb 
z0laijher Manier die Tagesereignifie ilujtrierten. Die 
Zentralitation zur Erzeugung eleftriicher Dunkelheit, Die 
Sreifartenfchtwindler, die Ordensvermittler, hatten ihre mit 
echtem Wiener Wib außgejtatteten Vertreter, die, nicht jel« 
ten die Grenze des fijthetiich Erlaubien übertretend, dieje 
und andere Kalamitäten, die gegeihelt zu Werden verdie» 
nen, unbarmberzig dem öffentlidyen Spott ausiehten. 

‚ Nur jdwer vermag derjenige, der diejes „Bacchanal 
bei warmem Sagerbier“ nicht mitgemadt, fich eine Bor- 
ftellung von der Aimojphäre, dem freiichenden Särm, wel» 
den dieje ausrufenden, feiljhenden, jchreienden Gruppen 
bervorbringen, zu maden. Das tolle yaikhingstreiben 
baucrte bis zur frühen Dorgenjtunde; unmöglich, all das, 
was in diejer einen Starnevalänacdıt die „Wiener Yumperei* 
durdeinandertollte, im Inappen Rahmen zu jhildern. Als 
ein befannter rufjischer Bonvivant, Fürft D,, früh 6 Uhr 
feinen Wagen bejtieg, jagte er: „So göttlich wie bei den 
Wiener Yumpen famı man ich nirgendivo amüfieren!* 

Al: Spezialität für Wien gilt gleichfalls der Kellner: 
eliteball. Da verjudhen e3 die erbgeiefienen Träger bed 
Stade, Die das ganze Jahr hindurd) nur die unterthänig» 
jten Diener find, die Herren zu fpielen, Ariitofraten de 
pur sang verjhmäben «3 nicht, zu diejem lellnereliteball 
zu erjcheinen; jie meinen, wenn man echte, fejche, flotte 
Wiener Zänzer jehen will, dürfe man nur zu den Stellnern 
gehen. Der bloße Anblid diejer pfeilichnell beim Stlange 
Straußjher Weifen bahinfliegenden Paare wirft fdbon 
eleftrijierend, die gragiöjejten, hübjheften Tänzerinnen, 
die jejhejten, auf Erterieur haltenden Männergeftalten find 
da zu finden. Niemand würde fi) da erlauben — wie 
3 gewijje den erjien Adelsjamilien des Reidyes angehörende 
Kavaliere bei den Elitebällen thun — ohne Handijduhe zu 
erjdeinen, 

Alles ift chic und du dernier goüt. 

Die Gemeinde der „Wurzen“ (jpezififch twienerijcher 
Ausdrud für Gefoppte) hatte diesmal ein großes und fehr 
dankbares Publifum gefunden. Der Wurzenball ivar einer 
der gewäbhlteilen und feichejten Bauernbäle der Eaifon 
und verlief ohne jene fatalen Derbheiten, die die Wiener 
Bauernbälle eigentlih in Mihfredit gebradjt haben. Sie 
alle, die da grlommen, wolten beule „Wurzen” jein und 
naben jid ihrem erwählten Beruf mit toller Faldyings- 
luft bin. 

Zu den volfetümlichjlen aller Bälle zählt der Wiener 
Wäihyermädriball. Dian gewinnt da einen Ginblid in das 
warm puljierende Getriebe naiver sröhlichleit, die felbit 
den abgeipanntejlen Ballbabitue mit fortreiit. Wer die 
wajcehhten „harten“ Wäjchhermäpdel beobadıtet, wie fie, auf 
den Fubipigen einherichreitend, die brallen Arme in die 
Hüften gejlemmt, den Kopf fofelt zur Seite geneigt zum 
Zange antreten, Die gerade nidyt ollzulangen , gejtreiften 
Stattunröde jchwingend, die Ecdultern aus den ausge 
jeänittenen, gerade nidt allaubohen Samtmiedern empor» 
jiehend, möchte glauben, daß die „nubeljauberen” Müd» 
chengeflalten, die da gar bald erft im Iangfamen, beiwveg« 
lichen Tempo jid wiegend, batın immer ungejlümer und 
feidenichaftlicher dahinjagend, auf einen freimütigen Scherz 
freimitig eingehen. — Dod weit gefehlt! Die verjdie- 
denen Poldi, Nefi, Toni, Peppi halten auf Ehre und 
Reputation, und wehe dem Savalier, der es wagen wollte, 
fol einer „harten“ Schönen zu nahe zu freien, iyr Part« 
ner im „Bardentjaden“ und der farierten Hofe würde 
folden Spaß nidt verjiehen und den „Herrn Stavalier“ 
an die Luft fehen. Nichtedefloweniger find die Wälder: 
mäbelbälle flart von blajiertin WUrijtofraten befudyt, die 
ihre fritijierenden Bemerkungen maden und nidt jelten 
von den üppigen Yiedtenthaler Schönheiten als „ WWurzen“ 
behandelt werden, Don Müdigkeit wifjen diefe Balldamen 
nichts; direlt vom Tanz geht's früh an die Arbeit, bei ber 
man ben Slolleginnen erzählt, vie eö gejtern gar „fo viel 
Ihön“ gemwelen. 

Ein gleib günftiges Urteil mögen bie mit größeren 
Uniprüchen ben Balljaal befretenden grandes dames nidt 
immer fällen; — e5 gibt da im tollen Fajdingstreiben 
auch wohl gar viel getäufcdte Hoffnungen, viel gefnidte 
Blüten, denen die Ölutatinofpbäre des Ballfaals nidt zus 
jagte, indes folange als Mefultat jener Ballnädhte Sums 
men wie bie oben genannten eingehen, um den Enterbten 
des Slüds zugewendet zu werden, verfühnen wir uns mit 
allen Zollbeiten und Narreteien des üibermütigen Prinzen, 


‚defjen Herefhaft ja nur zu jdnell vorübergeht. Gr hat 


MWeife zu Narren und ofl Narren zu Weijen gemadt, jeder 
fudte im tollen Murmmenjchang feiner Rolle neredit zu 
iverben, vermutlich, ın nach der kurzen, — viele meinen 
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recht wohlthuenden — Abwehjelung befjer die Rolle weiter 
zu jpielen, die ihm der Grnjt des Vebens querteilt. 

„San mer's, oder fan mer’3 net?* „Aa, mer jan’s!* 
Und vergefjen ijt Narretei, Champagnerraufh und Schellen» 
geklingel, vergefien find Elite-, Yumden-, Wurgenbälle; 
jeht heigt e8 die Profa des Lebens erfennen und pflicht« 
bewußt ihre fidh weihen, eine Aufgabe, die von dem leicht: 
lebigiten Menfdyen oft am bejlen erfüllt wird. 


Unfer Bausaarten, 
Von 
». Büttin. 
Nene Erdbecrjorten. 


Bon der Erdbeerpflange (Fragaria L.), welde 
der Gruppe der Rojenblüber (Rosiflorae) und der Familie 
der fingerfrautartigen Gewächje oder Drhadazeen (Drya- 
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Erbbeerfrinoline. 


Biga. 1. 


ME, a 


daceae oder Potentilleae) angehört und ih durd einen 
vergrößerten TFrudtboden von ihren Verwandten unter« 
jcheidet, ein Fyrußbtboden, der, jaltig, wei und fi zur 
Sceinbeere bildend, aud die Nükchen enthält, welde 
dba Samenforn enthalten und oft auf der Sceinbeere 
fihen. Sie iit eine weißblübende, ausdauernde Staude 
mit langen Fäden, welde an den finoten Wurzeln und 
nad oben lebenzfähige Pflanzen bilden. 3 gibt drei 
deutfche und mehrere exotijche, in unjeren Gärten zuweilen 
fihlbare Urten, von denen wir nur Diejenigen nennen 
werden, loeldye in den Nukgärten Deutidhlands einine Be» 
deutung gewonnen haben. Uebrigens wird die Pilanze, 
die bisher männliche und foriblihe Vlüten vereinigt trug, 
wenn fie zu lange auf einer Stelle nejtanden, zWwei- 
häufig, d. 5. eine Pflanze trägt nur männlide, die 
andere nur weiblide Blüten, wodurd) der Ertrag bes 
beutend gemindert wird. Man foll deshalb mit den Erd- 
beerpflanzungen jährlih wecdjeln, jährlidy eine Abteilung 
mit den Wflangen tiefgraben (rigolen) und jährlich eine Ab» 
teilung neu anpflanzen, die erjt im zmeiten Jahre vollen 
Grirag aibt; man foll die Erbbeerpflangen nie länger als 
drei Inbre auf einer Stelle ftehen lafjen- und den Anbau 
jo einrichten, daß fie. nidht eher ala nad) jedh& bis adjt oder 
neun Aabren dahin zurüdfehrt. 

Mir haben in unjeren Wäldern, mit benen fie ber» 
idhwindet, die gemeine oder Walderdbeere (Fraga- 
ria vesca L.) mit der Spielart Semperflorens, die 
immerblübende oder Monatserpbeere Die 
Sceinbeere ift fugelig oder fegelfürmia. Ge Sorten 
find Belle de Montrouge, rot und weiß, und Buffes 
Nanklenloje, ohne Ranfen, mit roten, eine Schwejler 
mit roeigen Früchten (Fig. 1). 

Die arogblumige oder Ananaberdbbeere (F. 
grandiflora Ehrh.) aus Surinam hat größere Blüten 
und große, jhharladheote, aud bunflere und bis weiß 
bellere Früchte in verjchiedener, unregelmäßiger, oft ge 
lappter Form, meift breiter al body, Gute oder eigent« 
lich befte, weil neuejte Eorten find Auftria (&. Böjdhle, 
"Fig. 2) und Gartendirelftor D, Hilttig (©. Bdjchke, 

in. 3), welde im vorigen Jahre (1387), von Herren ©. 

djichke in Köthen gezüchtet, in den Handel gefommen find, 
und eine dritte Sorte: König Albert von Sadjen 
(. Göjhke, ig. 4), weld lehtere, wenn aud fdon 
wenige Jahre alter, nodı immer ihren Pla; ald eine ber 
beiten Ananaserbbeeren behauptet. 

Aufıria haf fehr große Früdhte, die eriten jchr breit 
und eingefeilt, die nadjfolgenden mehr länglid und rund» 
lih. Samen („Nühdhen”, j. 0.) in Griibden verteilt und 
vertieft liegend, zitronengelb bis hellbraun, rlelfcd; weiß. 
lihrofa, wenig füß, ziemlich feit und von Föftlihen Aroma, 
Pflanze von fräftigem Wuchs und nroßer Frudtbarkeit. 
a mittelfrüb. Gartendireltor ©, Hilttig 
(&. Söfchle) entwidelt, wie Here Göjcdle uns jchreibt, 
prädtige rundliche Friidyte von glänzend bunfelroter fyarbe. 








4 7 


£ 





270 


Die Keldhblätter find jehr zahfreidh vorhanden, meit ab« 
tehbend oder zurüdgeichlanen. Die Samen liegen il 
Grübhen md find bräunlichrot, auf der Schattenfeite 
gelblih. Das Trleifch it dunfelrot, roja neadert, butter» 
baft jchinelzend, von feinftem, bimbeerähnlich gewürztem 
Mohlgejhmad, Meifezeit mittelfrüh. Die Pılanze zeidy« 
net ich durch erjtaunliche Tragbarkeit aus, C& ift dies 
eine bejonders feine Tafel» und Verfandfrudst. 

König Albert von Sadjen ift eine Frucht von 
enormer Größe, von regelmäßig abgerundeter, ovaler 
breiter Form mit aufliegenden Keldhblätihen. Shre 
Yarbe ijt glänzend orangefirjchrot mit aufliegenden braus 
nen Samen. Das FFleiidh ijt rofafarbig, bei völliger Reife 
ladsfarben und von köjtlihem aromatishen Wohlgeifhmad. 
Die Pflanze wädhit jehr kräftig und trägt außerordentlich 
reih. Selbit das Kleine Plänzden trägt Ihon reih und 
bat die qute Figenihaft, daß viele Ausläufer jdhon oder 
noch yrüdte tragen und im Auguft eine zweite Ernte 
Ihöner Früchte liefern. Die Neifezeit ift mittelfrüh oder 
jpät. — Dieje ausgezeichnete Sorte ift eine der jchönften 
aller bisher bekannten Erdbeeren und follte in feinem 
Garten feh» 
fen; bejot« 
deröcmpfch» 
len&iwert ijt 
fie zum Treis 

ben, Ein» 
maden und 
jur Mafjen« 
kultur, 

Bon der 
Ghilierds 
beere (F 
chilensis 
Ehrh.) bat 

err ©, 
Göjchfe eine 
ausgezeidh» 
nete Sorte 
nezogen, die 
er ffriege 
minifter 
- don Roon 
genannt bat, 

Diefe 
Sruppe bat 
die größten 
Trüdpte und 
große Blii» 
ten, \weld 
lehtere durd) 


ee Fehlichla- 


gen der Ge» 
a ED 4% Ihledter 

meijt zweihäufig find; auf ihren Erirag ift alfo nicht mit 
Sicherheit zu redinen, weshalb eine hHäufigere Neupflanzung 
al& bei anderen Gruppen notwendig erjdeint, — Kriege» 
minifter von Noon ijt eine Jdöne, große, jehr regel» 
mäßig gebaute, breit herzförmige oder runde Frucht von 
glängender, gleihmäßig dunkelfirfchroter Syarbe, Die 
dunfel behaarten Samen find in die Grübcdhen etwas 
eingebrüdt, Das leid it rot, voll, feit, butlerartig 
Ihmelzend, jaftig und von einem angenehmen, fchönen 
Aroma, Die Pflanze trägt rei; die Früchte reifen jpät. 
— Die Pflanzen diefer Öruppe fordern während be3 
Sommers viel Wafjer und eimen leichten, mit Seideerde 
gemischten Boden; nah Eintritt de8 Winters muß man 
ihnen eine leichte Dede aus Yaub oder Stroh und Tannen» 
teifig neben, 

Die Sharladerdbeere (F. virginica Ehrh.) 
trägt gewöhnlich jehr rei, und Die Früßte reifen früh, 
yum Treiben und zum Einmaden jind die Früchte diefer 

ippe ganz bejonders geeignet. Scarladerdbeeren heißen 
fie wegen ihres roten Fleiihes. — Gute Sorten find: 
Beehive (Mathewjon), Aröjus (Goethe) und May 
(Queen (Nidholjon). Die Iehten mittelgroß, rund, orange« 
zinnoberrot, jeher jüß und gewürzhajt, Die Pflanze ift 
fräftig, bujhig und von großer Tragbarkeit. Es ift dies 
bie frühbefte aller bisher befaunten Erdbeer 
forten und eignet fi vorziüglih zum Treiben. 

Die Mojhbusderdbeere (F. elatior Ehrh., mo- 
schata Duchesne, die Bierländer, Zimt, Musfatellers, 
hodjjtengelige Gartenerdbeere) hat die unangenehme Eigen» 
Ihaft, männliche und weiblihe Blüten auf verjchiedenen 
Stöden zu haben, und müfjen die männlichen Pflanzen 
wegen ihres fräjtigen Wuchies zum Zeil herausgerifjen 
werden. Die Eippe braud)t einen loderen, (che nabhrhaften 
Boden und Halbidatten, während des Wadhstums und 
ber Tpruchtentwidelung viel Wafjer. Gute Sorten find: 
Belle Bordelaise (Yartey), eine mittelgroße, fegelförınige, 
weinrotfarbine Frucht von gewürgreichem Gejdhinad; Trage 
barleit der Pflanze außerordentlih rei. — Bijou des 
fraises iit größer als die vorige und von Dunflerer Bat 
Black Hautbois ijt eine Frucht von mittlerer Größe, 
runder form und von bunfeleoter (Farbe, bei völliger Meije 
beinahe jhwarz; jebenfalls eine der beften Gorten ber 
Mojhusernbeeren, 

Sümtlidie hier genannten Sorten find in der Fröbeer» 
fulturanftalt des Heren &, Sdjdhfe d. ä. in Köthen, its 
halt, vorrätig, k 

Ueber Unpflanzung und Pflege der Erbbrerpflangen 
haben wir jhon 1884 im Uuguftdeft diejer Yeitjchrifk 
ausjührlid gejprodyen. 


Der gejliente Binmmtel im April. 


An diefem Monate ift um 9 Uhr abends der prädı= 
tige Orion in Nordweit unter dem Horizont verfhwunden, 





$. v. Pröpper. Aus Küche und Haus, — für unfere Hausfrauen. 
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danenen glänzt das Sternbild des großen Zöwen hod am 
jüdliben Himmel, und auf dem Sceitelpunfte ftehen die 
vier Hauptjterne des nroßen Bären, welde ven Störber 
biejes Tieres bezridinen, Stern Spica, und ojt« 
Am Sübdoften erhebt fid) mwärtö davon in ziem« 
ba8 Sternbild der Jung» licher Höhe fieht man 
frau mit dem hellen den Boote mit dem 








dig. 2. Wuftria. 

Urktbär, Krone, Herkules und Xeier fünnen, von Dit 
gegen Nord hin forlichreitend, tief am Himmel erfannt 
werden, ja um Mitternadt haben biele Sternbilder jekt 
idhon eine ziemliche Höhe über dem Horizont erreidt. Bon 
den Planeten ftehbt Merkur am Morgenhimmel, er ıft 
der Some um 1!/, Stunden im der fulinination voraus, 
aber fein Stand it bis zur Mitte des Monats jüidlidh vom 
Hequator, erit jpäter erhebt er jich über diejen, fommt 
dann aber audy wieder der Sonne näher. Benus ijt 
Morgenftern und ftcht am 15, im Nequator,. 1 Stunde 
90 Minuten der Eonne vorhergehend. Mars Fulminiert 
um Mitternadit, er tritt am 11. früh in Opposition mit 
der Sonne und bat zur Beobadıtung einen guten Stand, 
Yupiter kommt allmahlidy früher im den Meridian, doc 
aber während dı8 ganzen Monats erjt über 11/, Stunden 
nad Meitternadht, Dabei fteht er andauernd tief unter dan 
Himmelgäquator, was feine Beobadbtung, bejonders am 
Ternrohr beeinträchtigt. Saturn fommt mun don in den 
Abendflunden,, 7 Uhr und früher, in den Meridian und 
behält im übrigen feinen hohen Stand aın Himmel bei, 
Sein Ring ift weit aeöffnet und wendet der Erde bie jüd: 
liche Seite zu, am Fernrohr ein Schönes Bild gewährend,. 
Am 3. tritt das lehte Mondviertel ein, am 11, der Neus 
mond, am 12, die Erdferne des Diondes 

am 19. da8 erfte Viertel, am 25, ber 

Rollmond und gleichzeitig die Erbnnähe de® 

Mondes, 
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MWafler, zu Feuer und lafje ed, nah dem Abjidäunmen, 
mit einem Stüd Butter (60 g) und etwas Musfatblüte 
langfam fodyen; fodye unterdeflen 100g feine Gerfte (‘Perl» 
nraupen) mit der Hühnerbrübe, tweldje man nad und nad) 
bingufüigt, vet weid und jo Dünnflüllig, daß man e& 
eben no mit der Babel efien fönıte, lege das Huhn nun 
auf eine runde Schüfjel und gebe die Gerjte rund herum. 

Taftethen a la Jardiniere. Dan verrübre 
125 & Butter mit ebenjobiel geriebenem Weikbrot, gebe 
jeb& Eidotier dazu ud hierauf abgefodhte Spargeltöpfcen, 
grüne Erbjen und Mordeln, wie gewöhnlich zubereitet 
und die Mordeln in Stüdden geteilt, und milche es zu 
einer ziemlidy fonfiitenten Mafie. Nun befege man Hleine 
Trörmdien ınit mürbem Zeig, fülle fie mit 
der Mafie und made einen Dedel von 
Teig darüber, beftreihe jie mit verflopf» 
tem Gi und bade fie. 

Nübeftiel mitgebadenen Zau«- 
ben, Man ftreife die Blätter von den 
Stengeln, falle dann eine-Handvoll von 
diejen zufammen und jcdhneide fie auf 
einem Bretthen ganz fein, in der Urt, 
wie man grünen Sobl fchneidet, worauf 
man fie in gejalzenem 
Mafler nidt zu meid) 
abfodit und in einen 
Eeiber ibut, mit falten 
Mafler übergieht und 
nut ablaufen läßt; nebe 
jeht reichlich recht Friiche 
Butter in eine aflerolle 
und den Rübftiel gleidı 
dazu, obne die Butter 
vorher jchmelzen zu lai» 
fen, Hläube ein Flein 
wenig Mebl darüber 
und lalje e& eben burd)» 


fodhen. 
Da in manden 
Gfrgenden Died ange- 


nehme Gemüie, eins der 
erften, die das Fyrüb- 
jahr bringt. nidt bes 
fannt Sein joll, jo be 
merfe ib, dab maıı, 
um dasfelbe zu zieben, 
Nübjamen jo üb im 
Kahr als möglid- an 
einer warmen, qut und 
friih gebüngten Stelle ziemlid, dicht fäct, 
weil der Nübitiel dadurd raicher in die Höbe 
Ihießt und zarter bleibt, faun aber das 
ganze Nahr hindurch neue Ausjaaten maden 
und benußt nur die Etengel Nhbei 
niibe Küde. 

Bebadene Tauben Man balbiere 
ihöne junge Tauben, jchlane jie mit dem 
flachen Hadmefjer etwa breit und wiürze fie 
mit Salz und Pfeffer; taude fie in zer 
lafiene Butter, beitreiie fie mit geriebenen 
MWeihbrot und brate fie auf dem NRofte oder 
audb allenfalls mit eiwas Butter in einer 
fladen Pfanne, 

Sefiillte Kalbabruft mit Spar: 
aelfalat. Man made an der unteren, 
breiten Seite der Kalböbrujt, awiichen der 
ft und 
helfe mit der Hand 
nad, dak eine Urt 
Sad entitche, wel» 
dhe8 aber gewöhn- 
[ib der Mebager 
ihon thut, wenn 
man die Bruft zum 
Füllen beftellt, doc 
darf er die finodhen 
nicht berauädnch» 
men, weil der Bra» 
ten fich Sonst une 
nüglich Jchneidet. 
Nun 
jwei bı8 drei 
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13 
Serviette, fchneide ihn zu Sem langen Stüdchen und be» 
dede jie bis zum völligen Grfaften mit den Zipfeln ber 
Servielte; Dämpfe nun reihlid Butter mit einem feinen 
Ghlöffel Mehl, weldes aber ganz weiß bleiben muß, fünf 
Minuten lang und rübre es mit Spargelwafier zu einem 
didflüffigen Püree, jehe ab und fahre mit dem Rühren 
bis zum Grfalten fort, worauf man das Puree mit wen 
Gidottern redht glattrührt und unter forimwährendem NRüb- 
ten tropfenteije den nötigen Ejiin, etwas Salz, und jollte 
die Sauce, welche aut gebunden, aber dünner als Mayon« 
naijefauce fein muß, nod) zu did erjcheinen, Spargeliajjer 
daran gibt. Iekt thut man die Spargelftüdden lagen= 
[Anette in die Salatidyale, begieht jede Yage mit einigen 
Göffeln Sauce und jtellt, 
ment Die lebte Yage mıt 
Sauce bededt ıjt, den 
Salat eine halbe Stunde 
lang zum BDurdjieben 
bin Fbenjo von 
Shwarjwurzeln 

und Blumentopßl. 
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Gartendbireftor DO. Hüttig. 


Kibikeiern. Man nehme auf je 


Nübhrei 
vier Hibiheier 10 @ jehr friiche Butter, verklopfe die Eier 
und filge Salz und weihen Yfeffer hinzu, gebe jie ımit der 
zu Meinen Stüdchen gebrödelten Butter in einer flachen 
Stafferolle auf mäRiges Teuer und rühre fie Strtidy für 


von 


Strib (nicht rund rührend), fo dak das unten Yicgende 
nad oben fommt und die ganze Dlalje lodere Trloden 
bildet , richte dann galeih auf enparmter Schhüfjel an und 
narniere fte mit in Butler geröjteten Weißbrotdreieden. 
F8 ift fehr fein und ichmadbart ımd durd die rötlicdhen 
Dotter von beionders bhübjchen Nusjeben. 


Für unfere Bausfrauen, 


Der Patent-Nufßfnader, der mebenstehend abe 
gebildet ift, erınöglicht es, Nüfje von beliebiger Form und 
Sröne mit Leichtigkeit zu zerdruden, und zwar obne bejon» 
dere Anstrengung 
durch einen ganz 
Ihwakhen Drudauf 
den oben fidibaren 
Knopf. Für große 
Nüffe dientdie vor» 
dere große, für 
fleine Mille Die 
bintere Vertiefung. 
Ein Weiterer Bor» 
zua ill, dap« die 
Schalen zu beiden 


Wig. 4. Bann RiNent bon Salz dazu und Seiten auf dem 
rübhre Died ganz | Unterteil Lienen 
leiht unter das | bleiben und nıdt, 


Brot, fo dak es nicht viel verrührt wird, weil die jyülle | 
fonjt feit wird, flllle die Brujt damit, nähe den Einjchnitt 
zu, brate fie wie anderen Kalbsbraten, naddem man jie 
| vorher mit etwaß feinem Salz eingerieben bat, und jerviere 
Spargelialat dazu. Ataud kalt aufgeihnitten jchr qut 

Spargeljalat mit Butter ftatt mit Del, Dan 
focdhe den Spargel wie newöhnlidh in jchwad nelalgenem 
Mafjer und lege ibn auf eine im einem Sieb auägebreitete 


wie jonjt, einfadı 
auf den Tijd oder 
gar auf die Erde 
fallen; der neue 
el Batent»Nuhfnader 
ift in fein galvanischer Nusjührung bergritellt, neidhınad« 
voll modelliert, mit jhwarzpoliertem Solzjodel verjehen 
und foftet 6 DE. pro Stüd 





Aus Rüde und Baus. 
Von 
T. von Prüöpper. 


Huhn mit Berfte. Man bringe ein fhhönes, fettes, 
nicht zu alte Huhn, voie zur Suppe, aber mit weniger 


TatentH-Rußfnader. 
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Abbildung zeigt ihn in Benukung. 
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it auf das denkbar einfachile fonjtruiert, die untenjtchende 
ubbildum: Die ftufenartigen 
Abjähe dienen dazu, Holz von jeder beliebigen Länge zu 
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jpalten; ijt dagjelbe lang, jo jeht man c5 möglichft weit 
unten auf, iltes fürzer, fommt e& weiter nah oben, und 
genügt ein verl ältniemäßig jhwadher Drud mit dem Hebel, 
weldher aus beiten Stahl gefertigt ift, m ein jofortiges 
Plaben des Holzes zu veranlafjien. Ganz oben ift ein ftarfer, 
Ichmiedeeijermer Winkel angebradt, über den man das 
Holz quer herüber legt, wenn jelbiges gefnidt werden jol, 
und ijt hierzu wiederum nur ein Derunterdrüden bes 
Mefjers erforderlih; der neue Patent-Holzipalter jteht, 





aufgehängt 


aufgeftellt 


Automatifhe BalancrNahtlampe, 





poli gefertigt. (Preis 4,50 M.) Am bejten eignen fich) 


H. Amjelmann. Charakter und Handfchrift. — Ein wahres Märchen. 
PatenteHolzipalter. Diejer praltijhe Apparat, 


u 


Nun ijt es eine befannte Thatjadhe, das abjolute 


hierzu die bekannten franzöjiihen Nachtlichter mit Por: | Spealijten und TIheoretifer, aljo völlig Antuitive, ebenfo 


zjellan»Shwemmer (Schadtel 50 Pig.). 


jelten zu finden find, als abjolut logijche, aljo völlig de» 


Neue ameritanijdhe Apfel-Schäl- und | dultive Die meiiten Denfchen ftehen bier vielmehr in 


:Schneidemajdine. 
einen Apfel zu jchä= 
(len, ihn in Schei» 
ben zu zerichnei» 
den und gleichzeitig 
das Slerubaus her; 
audzuftedien, eine 
Yeiftung, die bei 
feiner der biäher 
vorhandenen Apfel« f 
Ihälmajdinen anzutreffen war. Die Handhabung ijt jol« 
gende: Dian tee den Apfel, und zwar mit der Seite, an 
weldyer der Stengel fiht, auf die dreijtäbige Gabel und drehe 
nun die Sturbel von links nad redhts herum. Der Apfel 
fommt zunäcjt an das auf der Skizze haltbare Mejjer 
und wird von diejem gejdhält. Diejes Mefier ift unten 
durd) eine Feder befeitigt, wodurd e& beweglich an der 
Machine fiht, und dadurd fid) jeder beliebigen Forın von 
Aepfeln anpaft; es können daher Kleine oder große gleich 
aut und gleih fen damit geihält werden. — Sobald nun 
der Apfel beim Meijjer a vorüber, oder richtiger, jobald er 
gejhält ift, wird er durch weiteres Drehen der Kurbel 
gegen das ziveite Mefier b gedrüdt, von diefem in Sceis 
ben zerjchnitten und von einem in der Mitte des Mefjers 
b angebradten Stecher daß Nernbaus herausgeltocden. 
Der Apfel fommt dann auf der Gabel c heraus, und 
zwar glatt gejhält, gejdhnitten und ohne Stern. Die ganze 
Urbeit ijt num bedeutend kürzer, als e& die Beihreibung 
im jtande ift zu jdhildern; man gebraudyt von Anfang bie 
zu Ende nur von hinten den Apfel aufzujteden, die Kurbel 
ju drehen, und den gejhälten Apfel vorn wieder abzıı» 
nehmen; die Babel wird dann an der urbel zjurüdgezogen 
und das Scälen jortgejeht. — Preis 6 M. Dice 
jämflidhen Neuheiten find vorrätig im Gtabliffement für 
bauswirtichaftlihe und Mücen-Eintihtung von Sarl 
Dich & Eo., Berlin W., Yeipzigerjtr. 2. 


Charakter und Bandfıhrift. 


Von 
DB. Rınlelmann, 


XIV. 

Ungefihts der über intuitive und debultive Schrift 
aufgejtellten Behauptungen müjjen wir auf einen Sak 
jurüdfommen, den wir abweidhenden Ans 
jichten gegemüber fejthalten und aufs jhärfite 
betonen: Man fann aus der Scrift ein 
Ihöpferijches Vermögen, jei es ein oder groß, 


un A lale 


fig. 78. 


abjolut nidyt erfennen, und e& wird aud) 
nie gelingen, bier etwas herauszufinden. 
Man darf niht glauben, aus intuitiver 
Schrift Genie erfennen zu wollen, oder aus 
deduftiver organijotoriiched Talent u.dgl. m. 


ohne ıym irgendiwie zu befeitigen, ganz jejt auf | Meine perjönlichen Erfahrungen jormuliere ih ungefähr 


der wrde, 68 ift außerdem die untere vieredige Platte ertra- 
ftart und ertrabreit hergeilellt, vamit man beim Arbeiten 
mit dem einen Yub Darauf treten fan, um eine grüßere 
Feftigfeit zu erzielen, au erben jedem Apparate zwei 
eilerne Mutterjchrauben beigegeben, falls er dody an einem 
bejtimmten Plabe befefligt werben joll, — Preis 6 M. 
Automatiihde-Dalance-Nahtlampe. Dieoben- 
jtehende Abbildung zeigt einen neuen Apparat, der infolge 
einfadhiter tonjtruftion jowohl hingeftellt al aud auf« 
gehängt werben fann, ein Vorzug, der biäher bei feiner 


R 


en - 


ann 





FEINE 
H All | 
is . 
[En si] li) AT 
er 


derartigen Sampe anzutreffen war; man ift daburd im 
ftarıde, fich das erforderliche Yicht an jeder beliebigen Stelle 
zu fchaffen, fanrı den Apparat übers Beit, an die Wand, 
an die Thlir 2c. hängen und ebenjo ohne irgendiwelde Ber- 
änderung ihn an jedem beliebigen Plake aufjlellen, Die 








Neue amrrifaniihe Apiel-S5chäl- und -Schneibemafgine. 


folgendermaßen: Wer intuitive Schrift zeigt, ift ein mehr 


A ee 


fig, 79. 


theoretiiher ald praftiicher Kopf; ift mehr ein Träumer 
als ein Handelmder (aber gerade den lebten 
Sak habe ih nicht in allen Fällen beftätigt 
gefunden; wenn bei intuitiver Schrift zu» 
nleidhh das Zeidhen der Energie und That- 
fraft fich zeigt, je haben wir vielmehr den 
Doftrinär, ber feinen Anfichten aud) im Yeben 
Geltung zu verihaffen judt, man weiß ja, 
daß gerade Doftrinäre oft von der gröhten 
Thatkraft und Beharrlichkeit find. Im all 
gemeinen deutet auögejproden intuitive 
Schrift auf beidhränftes logisches Vermögen, 
und ich hege von vornherein gegen ben Bes 
jiger einer foldhen ein gewifles Mißtrauen, 
weil id den Begriff oder, richtiger nelant, 
da5 Gefühl damit verbinde, etwas Anormales 
vor mir zu haben. Deduftive Schrift da- 
genen eriwedt ınir die Vorjtellung eined Io- 
alih denfenden neoroneten Menihen. Dod 
babe id die Beobadhtung nemadt, daß die 
Beier hodhgradig deduftiver Handjdhrift, in 
der 3. B. drei oder gar vier Wörter mit ein» 
ander verbunden find, zu Ginfeitigfeit neis 
gen und mit einer Hartnädigfeit an ihrer Anfiht bangen, 
die fidy mit derjenigen des Dofteinärs berührt; dabei Liegt 
freilid der Unterjchied vor, baß der bebuftive Kopf eine 
ridhtige, wenn aud) von Webertreibungen nicht freie Ans 
ficht hat, während der Doftrinär an einer falfhen Theorie 


ampe ift im iibrigen gefhmadvoll auegeführt, von Cuivre | hängt, 


Diejer Apparat ermöglicht es, | der Mitte. Sie ftehen zwiichen yntuition und Deduftion 


ungefähr im Gleihaewidht, und die Schwankungen nad 
diejer oder jener Seite ruR für das einzelne Anbividuum 
harakteriftiih. Graphologiih offenbart fidh diejes Gleich. 
gewicht dadurdh, dark ungefähr jedes Wort in fo viel 
Teile getrennt wird, als es Silben befikt. Dieje leid. 
erwichtigen find im exter Vinie rejeptive, normale Stöpfe. 
Je naddem nun in einem Worte die unverbundenen oder 
die verbundenen Wörter vorwiegen, haben wir «3 mit 
einer intuitiven zue Dedultion neigenden oder aber mit 
einer deduftiven zur Theorie neigenden Natur zu thun. 
GE ijt harafterijtiih, daß die nämliche Hand, die ung das 
Beifpiel einer intwitiven Schrift lieferte, im nämlicdhen 
Briefe jogar ein Wort mit dem folgenden verband, alfo 
das Zeichen größter Dedultion gab (ig. 78). Während 
Fig. 77 al® Beijpiel einer intuitiven Natur mit dem 
gelegentliben Zug ftärkiter Deduftion dienen fann, führen 
wir Fig. 79 als Diufter jtark deduftiver Schrift mit jehr 
geringer Neinung zur Intuition vor: die drei Wörter 
sur, la, campagne find miteinander verbunden, allein 
das sin sur jleht allein, ebenfo findet ji eine Trennung 
nad dem erjien a in campasne. Scliejlid fan man 
Fig. SO als Norinaljichrift anjehen: auf eine Silbe ent- 
fällt ungefähr eine Stelle der Unterbredung. 


Zur Beurteilung eingegangener Handichriften. 


M. R. bei Herrn F.0. ©. in D. bei Br. Sie 
haben die Proben, von denen übrigens eine zu Mein ift, 
nit numeriert oder bezeichnet, jo daf wir diefelben für 
Sie nidht fenntlih machen können, Das nämliche gilt von 

E M. in Heilbronn. 

‚Yehrerin aufdem Lande. Gleihmäßig, einfach, 
far geordnet, jparjam, offen. Dod Schriftprobe zu falli» 
grapbijd). | 

von T.tt... in 9. 1) Probe etwas zu Hein: ge» 
bifdet, Flug, feit, gewandt. 2) Antelligent, geiftige In» 
terefjen, jpricht gern, augenblidlihen Stimmungen unter: 
worfen und leicht madıgebend, fpiirt ihre Nerven nicht 
jelten. Sparjam. Billigfeitögefühl, In Unfichten und 
Meinungen eigenjinnig md gerne baran feithaltend, 
3) Zu falligraphiidhe Schrift, nod nicht völlig entwidelt. 
Eigenfinn und Neigung zum Befehlen bervorjtehend. 
Neigung zu Eitelkeit und Materialiamus, Beftimmt- und 
zuverläjjig, dod) nicht Ienfbar. 4) Dffen bis zur Derb» 
beit, etwas fahrig; eitel, befiehlt gern, nidyt jparjam, 
nod) fein auögereifier Charakter. 5) Nod jung und uns 
entwidelt, geiftig nicht bedeutend, finnlich und flüchtig. 
6) Intelligent, aber in bedeutenden Grad materialiftiich, 
offen, eigenfinnig, ziemlich vajdy. Uebrigens Probe zu Hein. 

‚in Thun: Stlar, jdarf, eigenfinnig, beftimmt. 

Sinn für Wiffenichaft, einfach, ungejudt. Sinn für Erwerb, 

S. K. in Köln: Gut, Klar, lebhaft, offen, Eitelkeit 
(mehr in geijliger Beziehung), Phantafie, fpridt gern. 

„Ssreolf“ Prag: Eitel, Sinn für Repräjentation und 
Ueuheres, gutinütig, geijtig nicht fehr hervorragend, fein 
Geizhals. 

Arnold W,, Prag: Mlar und bejtimmt, jelbits 
bewußt, in Verteidigung und Angriff jcharf, vornehm, 

aber gejucdht und citel, 

Homburg v. d. 9. Marie: Etwas Ge- 
Jucdhtes, Gigenfinnig, beitimmt, ziemlich Kar und 
fühl, vorfihtig. Eheda: Schrift zu kafligraphiid. 

Um. aus B. Sinnlid und materialiitiich, 
nicht eben jolid und georbnet, ein Zug von ordi» 
närem Wejen, Neigung und Qaune ift oberjtes Gejek. 

9. aus ®. Xebhaft, gut, dod) prätentids, eitel, 
Nat, Miller, Mainz. Sinu für Bierlichkeit 
und @leganz, jelbjtbewurt, etwas egoiitiich. 

A 44: Zu falligraphiih. M. Pat.: gut, Ihwad, 
eigenfinnig, nicht jehr hervorragend, 

Hel..K,,Marienwerd.: Etwasiharf, mißtrauisc, 
od) unreifer Gharafter, einenfinnig, nicht neigig, nicht viel 
Seihmad, etwas materialiftiidy, macht fid) gerne geltend, 

U, Sulz. b. Bamb,, S. Rokihkan, Y. Shul.. 
Borid, Ed. Hamb.inHamb, M.E. 2. in Diemel: 
alle DL BOlLigenpDNT gejhrieben und zur Beurteilung uns 
geeignet. 


Ein wahres Märdıen. 


Eines Tages nab ber liebe Bott ein Felt in feinem 
Nzurpalafte. Sämtlide Tupenden waren dazu eingeladen, 
aber nur Die Tugenden, Seine Herren, lauter Damen. 
Da jah man denn auch viele Tugenden bei einander, große 
und Feine. Die Meinen waren bibjcher und gefälliger als 
die großen, aber alle fhlenen miteinander wohl befannt 
und befreundet zu fein. Böse fah der liche Bott zivei 
Ihöne Damen, Die einander dem Anjcheine nad gar ıticht 
fannten, und der Hausherr nahın nun bie eine berfelben 
bei der Send, um fie der andern vorzuitellen. „Die 
Wohlthätigkfeit,” fapte er mit einem Dlide auf die 
erftere. „Die Dankbarkeit,“ fügte er Hinzu, indem 
er auf Die andere zeinte. Die beiden Tunenden waren 
hödit eritaunt. — Eeit Erjhaffung der Welt begeqneten 
fie fi) hier zum erflenmaf, 
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Rebus. 





Bierfilbine ICharade, 
Den nenn’ ic) das Ganze, 
Der auf die Erjten nur adıtend 
Das Ganze nicht Faffet. 


Bomongm. 


Ueber mich hinweg im Schtwunge 
Geht der Knaben fchneller Xauf, 

Bin aud) felbfl geübt im Sprunge, 
Nehin’s mit eud) im Springen auf. 


Doltor war ih und Profeljor, 
Dog jegt bin ich Demokrat, 

Werd’ vielleidt noch Neicdjkaflefior, 
Braucht man endlid meinen Rat. 


Silbenvältfel. 
Niemand will die Erfte fein, doc fietS fie werben, 
Die Lehten erquiden jeden, der Iebt auf Erden, 
Das Ganze anmutvoll liegt vor de5 Mandrers Blid, 
Dadet zum Bleiben ein, hält uns im Thal zurüd. 


Preifilbige Charave. 


63 it die Erfle immerdar 

In Bacharad) zu Ichauen; 

Die Lopten fchmilden jedes Jahr 
Aufs neue Feld und Auen; 
Zügt man das erite Zeichen fort, 
Drcht fid) das Ding im Kreife; 
Wirft ınan daß lebte über Bord, 
Ruf Abichied Taut und Leife. 


Sucht ihr das Ganze, Taffet nicht 
Den Sinn ins Weite jcjiveifen! 

E35 liegt vor eud) in naher Sicht, 
hr könnt’s mit Händen greifen. 


Räalfel. 
Getrennt: dient’3 ANäubern und Banditen 
ATS fehr willtommner Hinterhalt, 
Vereint: o wie fo traut auß ihm dir 
Das deutfche Lied entgegenfhalt! 
Getrennt: fieht's ae faft nie; 
Bereint: Heimat der Poefie! — 


Räftfel, 

Wohl bin ich Mein, doc ninımer Fanıft du denken 
Die Sonne, Mond und Sterne ohne mid, 
Sobald jedod) fir) deine Blide lenken 
Herab zur Erde, fo verjhwinde ic). 
je AUnbegiun der Nacht komm’ ich gezogen, 

in nit mehr da, wenn du den Tag erblidft; 
Du fhaueft mic) im Olanz der Regenbogen, 
Und wenn den Bliet du zur Geliebten fidft. 
Du findeft nich in flärfenden Aryneien, 
Sn Öerflenjaft, wie im Champagnerwein 
Du kannt von Krankheit nimmer nich befreien, 
Sc aber ende ficher deine Pein! 


Räffelliafte Iateinifih 
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Logvgruph. 


Diltihen fiehft du hier, in den Silben die Titel enthalten, 
Eude fie eilendS heraus; leicht gewiß wird ed dir fein. — 
Sichejt aledanninden erften und legten gefchriebenen Zeichen 
Meifeffe Männer genannt, fieben der Namen vol Nuhm. 
4, 4, ap, bau, be, ber, ber, bob, bold, den, di, er, 
eu, fel, gel, gik, hel, i, i, ja, ko, kra, kra, li, le, 
lo, lo, lo, me, na, nel, nen, ni, ni, nich, nop,:o, 
0, 0, 0, or, pho, phro, pi, rei, TIS, Sa, Sa, sap, Si, 
So, SO, spar, ta, ta, tas, te, tes, thel, thes, ti, ti, 
tie, to, va, val. 


I. 

„Nichts zu bedürfen ift görtlid !* fo lautet der Kern beiner 
Lehre, 

Weifejter würdigfier Dann, groß wie im Leben, im Zod. 
1: 

Thörichter, deine Verblendung, fie bradt’ did um Glüd 
und um Xeben; 

Trauteft dem Lieb nicht genug, trauteft Werleumdern zu fehr. 
Im { 


Ehe das Aug’ der begeifterten Jungfrau did) blutend er» 


idte, 
Uebte jie zauberifche Kraft, Liebezerglüh'n war ihr Tod. 





IV. 
Ynmigen Dank dem Erfinder, der finnigen Geifts did) er- 


prodet, 
Thränen der Nührung enilodt oft uns das prächtige Wert. 


V. 
Kleiner Tyrann, verhaßt dem fteuerbelafteten Volke, 
Dimmer de Fürjlen, längjt untergegangenen Reiche ! 
VL 
Serufalems, ded zerjtörten, geheiligten Zions Befreiung 
Sangft dur begeijterten A lebeft nun fort in dem 
icd. 


mn 


VI. 
Yäh von dem goldenen Rüden de3 Tiers, da8 did) trug 
SE in die Meite, 
Stürzteft ind wogende Meer, weldes man nennet nad) dir, 


vol. 
Veh der Verführung! denn ad, wie fo herrlid) noch wäre 
da3 Leben, 
Hätteft den Garten des Herrn, Köftliher, du nicht ges 
Ichnmüidt. 
IX. 
MWeijeg Erweifen, ein Bau von Gedanken, der, wie ınan 
ihn prüfet, 
Yüdenfrei fi erweift, alfo allein bin ich’ red)t. 
X 


Giältinnen fed ihr und fireuet dod immer, mißgönnend 
den Tyrieden, 
Chrellihe Qualen der Angft gern in die menfchliche Bruft ! 


XI 
Unter den Frauen der claffiihen Zeit aud) dic) man er 


wähnct, 
Eangeft mand glühendes Lied, fpielteft zum Neigen fo füß. 


Xu. 
Schredlihe Thaten erzähle Das Yu und erjchülternde 
Bilder \ 
Alter und neuefter Zeit wabr!'s3 dem Gedädtnifje auf. 
Xltı 
Menn Yuda deiner gedenkt, fa gefhieht’8 um des Gröferen 
wilten 
Hätteft du ihn nicht gezeugt, Terınte dich keiner nody heut‘. 
XIV. 


Uın ein Geringeß einft fah viel Taufende Re einft verbluten, 
Anders nun nennt man die Stadt; gleiche doch fah fie 
unlängft. 


XV, 
Keine Flufies Strand hat ungleichere Tage gefehen, 
Grenel und Thaten vol Mut, Ippige Pracht und Triumph. 


xVI 
Göttliche, berzeubefiridende Frau, nie erwarbft du der 
Tugend 
Herrlicden Preis, c8 verträgt Schönheit mit diefer fid) 
Klchht. 


PiquesDame im Sfat Liegen. 
ut in Pique NRenonee. 


IAnde, Men, j 
Rofe, Eros. Rätfel: Wechfel, Mätfel: Ochut, Nütfel: 


SAL 
Boshafter Schelm, was bewegt Did, die Yeute zu meden 
und äffen? 
„Narrheit bedien’id), der Narr, gerne nit närrifhen Thun.” 
XVII. 
Zafjet den Wird’gen in Spiel und Gejang fie voll Freude 
uns bringen, 
Werfei nicht Blumen zum Spaß; jpotlend nur nimmt 
man e3 auf. 
XIX. 
Auch dir, gerühmtes Land, entitammten einige Weife, 
Männer, die gern mit dem Schwert jpradhen, gebarejt du 
mehr. 
AX, 

Sonnige Fluren befißet daS Land, doc die armen Bewohner 
Schaffen und müh’n fidy nicht gern, gläubig fanatifchen Sinns. 
XXI. 

Deines Stammes, du vierter der fieben gerühmten Weifen, 
Marn wir und gerne voll Gtolg nannten den unjern 

wir did. 
XXL. 
Herridhaft der Bellen beveulet das Wort, aber leider im 
Namen, 
Morten nur juchte man dich, darum nun giltft du nicht viel. 
XXI. 
Senen gebar dieje Stadt, der dad „niht5 zu bebürfen ij 
göttlich “, 
Nimmer befigend im Gut, übergelragen in? Eein. 
3. Ktlolow. 


Brharhanfgabe Ar. 46, 
Ton Paul Hafje in Berlin. 
Eedhwars. 
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Meip. 
Weih zieht an und feht in vier Zügen matt. 


Sdramlaufgabe in Topren Br. XNXAXVIIL 
Bon Paul Hafje in Berlin. 
Weiß: Kgı. Daı. LfT. Sf4. 
Shwarz;5: KRdı. Leıl. Bd?2, d3, e3. 
Meip zieht an und feht in zwei Zügen matt. 
Zöfung von Zr. -L. 


1.Sd4—f3 Ket—f3:4 1L......... Tfı—eı,ht 
2.Sf5—di4=. 2,5f5—-g3-=. 
ET Tfi—f3: lese: Tft-f5: 
2.Dda7’—dıi=s. 2.Dili—f5:8. 
1. are belichig 
2.Ddr—d3E#. 
Zöfung von Ur, NXNVI. 
1. Tbs—f3 Ke5-fi: 1... Lfi—h35: 
2. Del—u5#. 2. STl—ebe. 
Szene: Lt{7—e6 
2, Dei—g3+. 
5kal-Hufgabe Dr. 28, 
B (Mittelfand) hat die folgenden Karten: 
Seen 2ube Blaue DEDE Szene AB, Treffeln, Pigues10, 
PiquesS, CoeursAß, Cormr:10, CanrausAi, Karteaus1o. 


B jpielt Srand und verliert, obwohl Piane: König, 
Keiner der beiden Gegner 


MWie faen und wie fielen die Karten? 


aAuflöfrger zu Heft 6, 8 2005-2007. 


Nebus: Wer Wind füet, wird Sturm ernten. Müt- 


Vel: Die Vorfilbe „un, Homoaym: Sreuter, Charade 


und Komm : Orun Ate(Granate),. Burhftabenrätfet: 
s Rüätfel: Einjprud, Ein Sprud. Qugoaruph: 


ıblieb ungelöft). Nüätfel: Anmut,  Nätjel: Geduld. 
Nätfeljafte Jujchrift: Kati, ein Zerdhuhn ijt delifat, 
aber Speit dra’ muß fein. 


+ 


\ Siegel. — Alerander. Salonmagie. . 

























2 Private ihre Siegel, falls fte verloren oder nadhgemacht | größte bekannte Petjyaft wendete Friedrid) III. von Ocfters 
Siegel, wurden, gerichtlich verrufen und verlangten die Worlage | rei) an, fein Durcdmeljer betief fid) auf fieben baute 


ihrer Urkunden, um fie mit neuem Siegel zu bejtätigen, 
Bei überhandnehmender Verfätihung juchte man durd) 
Sejeße überdies der Werfertigung von Siegeljtempeln ents 
gegenzutreten. Nach einer Polizeiverordnung in Mien, 
1527, waren nur die Goldarbeiter bereditigt, Siegel für 
befannte PBerfonen zu oraden. Wenn fle nicht überzeugt 
waren, daß das Siegel ehrlich und ohne Gefahr beitellt 
jei, jo mußte dies dem VBürgermeifter angezeigt werben 
und überdied verzeichnete man beim Dtagiftrate alle Siegel 


gol. — Die Schriften, welde im Mittelalter auf den 
Sirgeln gebraucht wurden, jind: die deutjche Minuekel, 
die gotifhe Majusfel und die Uebergangslapidar; Yehler 
in jolden Umjerijten find Hüchft felten. — 

Dus erjte befannte Siegil_eines öfterveidhischen Herre 
Ihers eriheint von Herzog Ernft den Tapferen vom Jahre 
1056—1075. 3 befindet fi im Archiv des Stiftea Melt 
an der Donau bei Wien und ftellt eine in MWadjs ab» 
gedrudte, geharnijchte Meiterfinur der Zeit, wie unfere 


Der Gebraud), Urkunden die Siegel des Ausitellerd 
und der Zeugen al5 Bejlätigung aufzudrüden oder att» 
zubängen, dürfte im Deutfchen Mei) zuerft unter Sarl 
dem Gropen angefangen haben, obgleih zu den Zeiten 
ver Karolinger die Diplome der Herzöge und Grafen 
durh Namensunterjchrift beftätigt find. Da im jener 
Periode die Schreibfunjt unter den Zaien nod) felten ar, 
jann man auf andere Mittel, weldje andeuten jollten, dab 


die Ausstellec der Urkunde mit dem Siegel ih zum Site 
halt derjelben befannten und damit einverftanden \oären. 
Almählih aber wurde du3 Aufprüden oder Anhängen 
von Siegeln bei Urkunden der Kaifer und Könige, fowie 
bei mädıtigen Fürjten notwendige Kanzleifererlidjkeit. — 
Wenn Fürften nicht mit dem Staatsfiegel, jondern mit 
eigenem Petichaft jiegelten, jo pflegten fie dies in der Urs 
tunde ausdrüdlid zu bemerken, denn die gejhah, weil 
das Staatzfiegel entweder nicht zur Hand tvar oder weil 
der betreffende Mahthaber nod) fein jlaatliches Siegel bes 
aß. Uebrigen& gab es damals Verhältnilje, unter denen 
‚der Ausfteller der Urkunde häufig fein Siegel wirklich 
"nicht anfügen konnte, weil er Wappen, Heln und Edild 
nebit dem Siegel an einen anderen verkauft oder wohl 
aud verpfändet Hatte. Die damalige Gejehgebung ers 
fannte die Rechtslraft des Siegel ausdrüdliid an. Wir 
entnehmen dies den ängftlihen Vorkehrungen gegen Siegels 
fäliyungen, fowie aus den Perordnungen verjchiedener 
deuticher Kaifer. Unter anderem jagt Kaifer Sigismund: 
„Man jol wiljen, dag im geitlihen und weltliden Stand 


alle Dinge beitätigt und befeftint find mit dem Infiegel, | 


und e8 bejeihhnet aud ale Wahrheit, das ijt daß ne 
fiegel.” Brief und Siegel find hei Eiden erfamt, darım 
fie aud beftchen follen.“ 

Eine Urkunde des Mittelalters ohne Unterfhrift und 
an welder ih keine Spur vorfindet, daß je ein Eicgel 
daran war, fann daher mit Gewipheit als unauögefertigt 
und nie in Wirkjamleit getreten angejehen werden. Bus 
yveilen wurden die Siegel aber au) vorjäglich abgejchnitsen ; 
hauptjählieh um eingegangene Verpflichtungen umerjüllt zu 
‚lafjen; diejes Abichneiden der Siegel war einer boljländigen 

Annullierung der Urkunde glei. Bei diejer wichtigen 
‚Role, welde die Siegel im NRedtäiejen des deutjchen 
Mittelalters behaupteten, blieb e& jehr natürlid und 
naheliegend, das frühzeitig Shon Verfuche zur Yälfhung 
derjelben gemadt, ambererjeit Vörfihtsmahregeln und 
iharfe Verordnungen dagegen erlafjen wurden, Haupts 
Tächlicy juchte man von Wegierungs wegen dem Mip: 
braudpe vorhandener Siegeljtenpel, womit gefiegelt wurde, 
fowie der unberedjtigten Anfertigung derjelben vorzubeugen. 
Deshalb befanden jich die Siegeljtempel von Statfern und 
Königen in der firengften Beriwahrung bes jeweiligen Kar 
fet3, oder während bejjen Abwejenheit in jener deö Pfalze 
grajen. Bis in umnfere neuere Zeit mußte der Grzbiiheof 
von Mainz als deutjcher Neihätanzler bei der Sraugutals 
tafel des Deutjchen Saijers das große Meichäfiegel am 
Halje trag, umd zivar bis zum Ende der farjerlichen 
Zafel, worauf e8 nad) Anordnung der goldenen Bulle 
Kaifer Heinrid) de8 IV. auf einem pradtvol gejhmüdten 
Pferde zur Neihekanzlei zurüdgebraht wurde. Damals 
befanten fid die Siegel aller regierenden Yürften in den 
Händen ihrer Stanzler oder ganz bejonders Vertrauens» 
würdiger Berfonen. Bei den byzantinifchen Staifern bil» 
dete fich ein befonderet Ami der Sroplogotheten, jowie in 
England und jrrankreid des Gropilegelbewahrers aus, 
welche lebtere unferes Wiljens nod) heutigestags beftehen. 
Mit gleicyer, fehr oft üÜbertriebener Sorgialt wurden Die 
Siegel der Päpfte, Domtlapitel, Klöfter und tonvente auf» 
bewahrt. 
Aus alledem erhellt, dak man im Mittelalter den 
Siegeln und allen mit der Heraldik im Zujammenhange 
itehenpen Wappen und Abzeichen eine weit größere Bes 
deutung beifegte, al& dies heutigestags in freien civilie 
. fierten Ländern der all ifl. 

Die erblicyen Brürogative mit ihren gefiegelten Wrkıme 
den find in diefen indem Grade hinfällig gevorden, al& nr 
perfönliche Verdienfte Anerkennung finden, — Um jedem 
Mikbraud; vorzubeugen, wurden die Stempel der Mäd)« 
tigen meijt geiftlihen Stiften, bejonders nern ranenklöftern 
zur Aufbeiwahrung anvertraut; wahrfcheinlich find für 
folhe Fälle nur die Sienelringe und Handftegel zum 
‚Privatgebrauche gemeint. $Bistweilen wurden aud) Die 
Siegel mit den toten Bejikern derjelben begraben, fo 

‚8. if aefhichtlidy befannt, wurden dem Erzbifchof 
Dito von Magdeburg 1361 feine fäntlihen Petichafte und 
Stempel mit in dad Grab gelegt. — Wichtige Siegel 
ıvurden aber am häufigften Ho der Ableben der Flrften 
zerfhlagen, wie Dies in Nom mit ben Filcherringen ber 
Rüpfte gaıız regelmäßtg geihah. — Das Berftören der 
Stempel wurbe dann entweder durch öffentliches Berbreden 
oder Berichlagen vollzogen, oder man hieb mittel3 fpiher 
Suftruinente in die Öravierumgen hie und da Berliefungen. 
Für diejen mittelalterlichen Braud, die Stempel nad) dem 
Fode der Fürften zu vernichten, ijt Lediglig nur der 
Grund zu fuchen, daß fih aus jenen Zeiten von allen 
fürftlichen Siegeln bis einfchlieglich Kaifer grieoricha LIT. 
fein einziges erhielt. Der naheliegende Fall, da ein 
Nacjfolger das Siegel feine Vorfahren gebraudpte und 
nur den Nainen daran abändern lieh, wird faum je 
vorgelomminen fein. Ganz auf gleihe Weile wurden auch 
die Siegel geijtlijer und tweltliher Korpovationen außer 
Gebrauch gejeht. Wenn aber Siegel in VBertuft gerieten, 
ein vormals hochbebdeutungvoller Fall, oder fi gar als 
gefälfht zeigten, dan murben fie in erjtererr Yalle vers 
rufen, im lebteren berief man Die Urkunden zurücd,, um 
jolhe mit neuen Siegel zu_bejtälinen, bejonderd häufig 
gejhah dies in Ungarn, Fbenjo Liegen aud) angejehene 









in einem eigenen Bude. 
Das Material, in welches 


jeltener Erz5, Anwendung fanden. 


ten bei den Byjantinern vor. 
braud) des Goldes zum Befiegeln der Urkunden von dein 
fururiöjfen Hofe der byzantinijchen Kaifer aus, Tam von 
da zu den tanken und endlid aud) zu den Deutiden 
Kaijfern. Dom Kaifer Friedrich II. find Drei verjchiedene 
goldene Bullen befannt, dagegen brauchten die Püpfte 
goldene Bullen hödjft felten. 

Sm Gewichte waren diefe Goldbullen jehr vers 
Ichieden. Der Deutfche SKaijer Heinrich III. jehentte dem 


Klofter St. Simon und Juda eine foldye, welde er 
von einem griehijhen SKaifer aus Konjtantinopel erhalten 
hatte, von einem jo bedeutenden Grewidht, daß ein großer 
Keld) daraus gefertigt werden konnte; andere wieder De» 


ftehen aus jehr 
diinnem Gold» 
bed) und Jind, 
größerer Dalte 
barfeit halber, 
mit Harz ause 
gegojien. Bıa- 
weilen bejetten 
die grenzenlos 
verjhivenderi: 
jhen Byyans 
tiner ihre ınaj« 
fiven Solobuls 
len mit Eofts 
baren Edelftei» 
nen und us 
welen auöger 
judjteiter Art. 
So Lojibare 

Goldbullen 

fomen jedod) 





Siegel Herzog Ernit bed Zapferen. 


nur bei wichtigen Majeftätsaften, ala Gründungen von 


wichtigen geiitlihen Stiften, von Univerfitäten 2c., in Ans 
wendung. Biel häufiger aber als Metall, wurde Wachs 
zum Befiegeln der Urkunden verwendet. Anfangs nalm 
inan entweder ganz ungejärbtes oder halb gebleichtes; 
meiitens hatte eö eine bräunlic dunkle Yarbe, Manchmal 
iit e8 durdfcheinend, bald fompatt undurdjichtig, meifl 
aber, infolge hohen Alters, blätterig. Im zwölften Jahr: 
hundert fing man an, das Wadjs zu färben und.givar 
im Anfang rot. riedeih Barbarojia war der erite, 
welcher Ießteres gebraudte. Jm vierzehnten Jahrhundert 


fing man an, die, Gravierung in eine dilnne Shidt- 


farbigen Wacıjes abzupruden und preßte biefe davauf in 
einen Dallen von ungefürbtem Wads ein, jo daß das 
Siegel wie in einer Schale vertieft lag und dadurd) vor 
Berlehungen gefhüßt blieb. Mar nannte diefe Art Siegel 
doppelfarbige. Seht fingen alle mächtigen deutjhen Wdels- 
geihlehter an, mit rotem Wachs zu fiegelm, der niebere 
del behielt zum Gebraude das weiße bei, daS grilne 
MWadjs blieb der Geiftlichkeit, den Städten und Bürgern 
üiderlaffen. In fpäterer Zeit, hatte man aud von den 
Hauptjiegeln mit Wappendarftellungen nrößere und Hetnere; 
feßtere Ayvten in der Megel feine Umfcrift, höchjtend 
Anjangsbudjftaben. Stontraflegel, die im Mittelalter 
häufig vorlommen, nennt man diejenigen, weldye auf ber 
Nüdjeite eines apıderen Siegel aufgebrüdt find, 3 
feint, daß fie fih nur unmittelbar in ben Händen 
fürjtlicder Perfonen hefanden. Aus vorfichendem ergibt 
fich, daß mittelalterliche Urkundenfiegel entweder nur auf 
der Vorderjeite Siegelbilder hatten — man nennt jie dbanıı 
einfeitige — oder daß jie au) auf der Sehrjeite Abdrüde 
verschiedener Art zeigten, in weldemt Tyalle jie doppelfeltig 
heiken, Sehr häufig führten die Nönige von Spanien 
Mlnzfiegel; vereinzelt tommen fte aber beinahe in allen 
ändern vor. Seit den jebzehnten Jahrhundert führten 
alle Deutfchen SKaifer vier Siegel: 1) die goldene Bulle, 
innen hohl, mit Wachs ausgegofjen. Ste durfte nur von 
ber Faiferlichen Neichölanzlei unmittelbar zu TFürjtens, 
GSrafens und Preiherrenbiplomen derivendet iverden. An 
Zaren waren daflic 40 Dulaten und 6 Dufaten Mader» 
(ohu, in Wad nur 12.fl. und 11, fl. fir die Stapfel 
zu bezahlen. 2) Daß große Nelchefiegel wurde nad) ber 
faiferlihen Hoffanzliörbnung von 1570 bei allen hohen 
Regalten, Lehene und Hauptvezihreibungen — Schulden 
fontrahieren fannıte man [on danıal& recht gut — angeivens» 
det; die Kapfel dazu bejtand, je nad Verlangen, aus Gold, 


Silber oder Holz. 3) Das mittlere Reicheftegel fand nur filr 


taiferliye Onadenbriefe von geringerer Beneutung Anmwens 
dung. 


dje an den Urkunden Des 
findlichen Siegel abgedbrudt wurden, bejtand in Wachs 
oder Metall, die teil in Deutjchland, teild in den alte 
grenzenden ändern als Gold, Blei, jeltener Silber, nod) 
Ale in Vetall abge: 
drudien Siegel wurden Bullen genannt; daher von den 
Bleibullen der Räpfte der Name auf die Urkunden jelbjt 
überging; die Byzantiner nennen jedody aud ihre Wadjö» 
fiegel fo. Zuerft jtand Blei bei den byzantinifdyen Kaijern 
und Großen im Gebraud), ebenjo bei den Patriarchen von 
Stonftantinopel; von dort verbreitete fie) der Njus über 
Guropa. Bullen von Silber und Erz fonımen am häufigs 
Ebenjo ging der Vers 


Nitter. — Seitdem zum Helle 
des deutjchen Vaterlandes der 
deutjche Kaiferthron errichtet 


der Saiferfrone, fowie fein 
ritterliher Nachfolger 
Siegel des deutfchen Neidjs- 
adlers, genau in bderjelben 
Salfung, wie wir ihn auf 
den meiften deutjchen Neichd- 
miinzen abgebitbet 
Möge «8 Für alle Zeiten cin wilrbiged Sienelzeichen der 





4) Das Heine Siegel wurde den Urkunden nicht 
angehängt, jondern auf biefe gedrüdt. — Das alß dans 


Sluftration zeigt; leider in Hödjft defeften Zuftande, dar. 
Der. Berlaufvon ınehr N Sul 
al8 adıt Jahrhunder« 
ten hat die Eiegel- 
mafje [pröde und blät» 
terig gemadjt und da8 
nänzlihe Abbrödeln 
des Meites dürften 
fommende Sahrtauz 
jende vollziehen. Bor 
Rudolf von Habe 
burg, welder ca. 
jweidundert Sabre 
jpäter regierte, ijt bi 
nun kein Siegel aufs 
gefunden \vorden, ju 
die Witertuimsforjcher 
jollen fogar zur Ans’ 
nahme gelangt fein, 
daß cin foldhed übers 
haupt gar nicht erijliert. Von feinem Sohne Nubolf II. 
erijtieren dagenen Siegel, welche, wie bei dem Borgänger 
Herzog Ernft und den fpäteren Nachfolgern, Reiterfiguren 
in mittelaflerlihen Koftüm, die meiften in Räftung mit 
eingelegtem Speer darftellen. Die DL cr Staat?» 
fiegel der folgenden Jahrhunderte biß zur Nteformationde 
zeit zeidynen fid) durd riefige Dimenfionen — fie find im 
Durcdmefjer bis ficben Zolt groß — ;auß! j 
Schlieklid) kommen wir zu den Siegeln ded inäd)- 
tigften Gefchlehtl8 unferes Säfulums, zu jenen der faifer« 
Gichen Hohenzoffern. Das ältefte Siegel diefes Helden« 
ftamımes datiert aus dem Jahre 1095, ift alfo um wenige 
Dezenmien jünger al$ dasjenige der öflerreihilchen Herzöge. 
Wie unfere Abbildung zeigt, erjdjeint vom Urftaımme ber 
Zolern in diefenm Sabre ein ebenfalls defekter Abdrud 
mit dein Bilde eine burggräflich Nürnberpfchen Löwen, 
weldyes fi) im Original gegenwärtig in Verwahrung bes 
föniglid preußifchen Hnusarhivß befindet. Es ift un 
beitritten da& ältejte umd erfte Siegel der” Hohenzollern, 
ein Abdrudf von Nielbert, ala Albertuß de Zolre, mit 
Lateinischen Xerte. Einige hundert Sahre fpüter finden 





Das Ältefte Siegel ber Hohenzollern. 


wir, an einer Urkunde angehängt, merhvürdigeriweife ein 


ganz andere Wappen und Siegel der Bollern, jo tie 
unfere dritte Abbildung darjteltt. EB ift dies ein Schild, 
in vier heraldifche Welver geteilt, des Grafen Yriedrid) 
von Zolre, Herr zu Mühlheim, beurkundet von feinem 
Mannengericht, befindlic an einer Urkunde vom 9. Nos 
vernber des Jahres 1319. Diefer Abdrud wird daß 
Zollern-Schalfsburgifche Seniorjiegel genannt. Nubkerdem 
befindet fi) .unter den Hiftorife) interefjanten Sieneln der 
Bollern ein jolches im königli) württembergijden Staatd» 
arhiv, als Leßtes gräflic Zolernfhes Siegel, gleihfalls 
mit dem Nürnberger Burglöwen, jedod auh nur in 
fümmerlicjen Fragmenten. Das große burggräfliche Reiter» 
jiegel der Hohenzollern, tocle 
ched gleid) den Öfterreihiichen 
jieben Zoll im Diameter hat, 
enthält einen mit bocges 
Ihwungenem Schwert das 
berjtiürmenden neharnijchten 


ijt, bedient fi) der Träger 
ala 





Suiten Spalte unge 
Seniorfiegel. 


jeheıt. 


kaiferlichen Führer unferer tapferen Nation bleiben ! 
Nobert Zander, 


. Balunmagie 
Don 
Alexander. 


Beiftereriheinungen. 


Spiritismus und Antifpiritiemus find Schlagwörter, 
welche namentlich in den lehivergangenen Jahren nicht 
verfehlten,, bei dem Publikum ein gewiffes utereffe zu 
erweden, wenn ed fi um Mittellungen Dezlinlicher That. 
fachen, oder au um Mufllärung derjelben handelte, 
Mährend die fog. Antifpfritiften nur darauf ausgingen, 
den getulnnbringenden Erfolg der Spititifen unter anderer 

(ange zu erzielen, war e& ihnen in der MWirflichkeit um 
eine eigentliche Aufklärung ded Publitumß durchaus nicht 
zu thun, Deshalb wöcle e8 unferen Lejerun von Inter» 
efje fein, ein einjchlägige& Verfahren Tennen zu Lernen 
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welches biß auf den heutigen Tag bei derartigen myjli» 
Ihen Borflelungen eine Role jpielt. 
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jiehend. Wohl am meijten wird des franzöfiichen Malers 
Gabonel „Kleopatra* felleln. Die Szene ijt leicht 


Der Geifterbejhtoörer befindet jich mit feinem Publi» | verjtändlih. Der Künitler jtellt die Aegypterin dar, wie 


fum in einem volljtändig -dunfeln Zimmer, weldes 
am bejlen durdy eine FFlügelthür (Doppelthür) mit einem 
Nebenzimmer in Berbindung fteht. An lehterem ift eine 
feine Bühne bergeftellt, die Thiire mit einem Borhange 
verjehen. Auf Kommando oder nad) vorhergehender ge» 
heimnisvoller Beijywörung erjdpeinen jcdhwebend in ber 
Yuft eine große feurige Eule und anderes unbeimlicdhes 
Getier, ein Geiit der Unterwelt, ein XTotenfopf, ja ein 
ganzes Totengerippe, die auf Befehl des Thaumaturgen 
jofort wieder verjhwinden und erneut fihtbar werden, 
fi auf derBühne und im Zimmermmberbemwegen u, j. iv. 
Bei einiger Phantafie wird id jeder leidht ein voirfjames 
Gnjemble zujammenjtellen können, zumal die Uusführung 
feiner befonderer Apparate, feiner Laterna magica, feiner 
Spiegel und großer umjtändliher Vorbereitungen bedarf. 
Alfo zur Erklärung! 

Dem Xejer wird es nicht unbekannt fein, daß in der 
Neuzeit eine phosphorescierende Farbe erfunden ijt, melde 
die Eigenichaft befigt, damit bejtrichene Gegenjtände jo jtart 
zu erleudten, daß diefelben bei völliger Dunkelheit in 
einem milden Lichte deutlich fihtbar werden, vorausgejeht, 
da die Gegenftände vorher auf kurze Zeit dem Tages» 
lite oder der Einwirfung von Magnefium oder elel- 
trifchem Lichte auögefeht wurden!). Nun ift nichts weiter 
notwendig, als daß der Pjeudo-Beijterbejhwärer die ers 
wähnten Schredbilder mit weißer Yeimfarbe auf die jhiwarz- 
geitrichene Pappe malt, und die Zeihinung mit der leud)- 
tenden Farbe nahmalt. Die einzelnen Bilder werden an 
einer jhrvarz geitrihenen Stange jo bejejtigt, dab durch 
Umpdreben derjelben diefe, von der Seite dirigiert, jofort 
verihwinden und nad Belieben wieder eridpeinen fünnen. 
BIN man nun eines diejer Trugbilder mitten unter das 
Publitum bringen, jo bat man dazu eine fog. Starne» 
valsjchere, welde jih nad Wunjd verlängern und vers 
fürzen läßt, notwendig. An einer joldyen wird aladann 
voran das Bild befeftigt. Statt diejer fünnte man aud 
einen in fidh verjchiebbaren Stab benußen (den Fernröhren 
gleich) wie ihn die Fildher zu ihren Angeln verwenden, 
um denjelben leicht mit fidy führen zu fönnen. Wollte 
man aber ein ganzes Sfelett erjhheinen lajjen, jo wiirde 
dies am beften-dadurd zu erreiden fein, daß mitbelfende 
Perjonen, in Schwarz gekleidet und mit einer jhivarzen 
Stapuze oder Masfe verjehen wären, auf welden die mit 
weißer Farbe ausgeführten Zeihhnungen mit der leuchtenden 
Farbe nadgemalt find. — Kurz vor einer Ausführung ijt 
es zwedmäßig, die fümtlihen Zeihnungen — wenn ber 
Tag Ihon zur Neine gegangen — dem Lichte eines brennen» 
den Magnejiumdrahtes auszujeßen, um die Bilder in vecht 
jrifcher Beleuchtung zu Produzieren. Sobald ein Geift 
ericheinen joll, en der Mithelfende, welcher mit weichen 
Filzjhuhen verjehen it, um jein Uuftreten geräufchlos 
zu bewerfftelligen, fi) nur jduell herumgudrehen, wodurd) 
da Merjhiwinden und Erjdeinen bervorgebradit wird. 
Durd verjdhiedenartige entiprehhende Bermegungen kann 
natürlich der Effekt noch geiteigert werben. 

Dieje Angaben werben genügen, dem Xejer, der fid 
für die Sade intereffiert, zu weiteren Verbefierungen Ans 
laß zu geben. 


Heber die Bafe und ihre Bedeutung 
fiir Rimung und Gerudn. 


Unter diefem Titel ift in Nr. 3 des laufenden Nabrs 
angs diefer Zeitjchrift ein Artikel des auf dem berührten 
Gebiete wohlbelannten Dr. Marimilian Breögen veröffent» 
licht worren, der u. a. folgenden Pafjus enthält: „Nud 
unjere Tage lehren zur Genüge, wie der Serudjinn die Eins 
bildungelraft zu beherrjhen vermag. Wir brauden ums 
nur der Seelenriccherei zu erinnern, mit welder ein Is 
dufteierittertum eingeführt wurde, welches heute bereits bei 
N ER und anderen unfauberen Grzeugnifien der 
inbildungsfraft eines nah Metalduft lüfternen Wollenen 
angelangt if. Wenn man von unjauber ermworbenem 
Gelde fant, ed riedhe nicht, jo wird man von biefer Ent« 
Ihuldigung in dem lehtangeführten alle wohl feinen 
Sebraud machen fünnen, Denn der Duft, weldhen biejes 
um feinen Befier verbreitet, jcheint wenig Ehre und Ans 
jehen demjelben zu erwerben, vielmehr beides ihm jogar 
entjrempet zu haben.“ 

Bei der Schwerlesbarleit der Handichrift des Heren 
Merfafferd ift uns die angeführte Stelle bei der Veltiire des 
Manuffripts Ruranes entgangen, ba wir jonft nidt ga 
zögert haben würden, Heren Dr. Vresgen um Streihung 
derjelben zu erfuhen. Bon Heren Prof, Dr, ©. Yüner 
in Stuttgart auf jene Stelle aufmertjan gemadt, bes 
dauern wir deren Aufnahme lebhaft, da aud wir dies 
jelbe auf das eutidhiedenfte mißbilligen müfjen., W, Spu 
manı, 9. Kürjchner, 


Unlere Runftbeilagen, 


Die vier diefem Hefte beinegebenen Hunftblätter find 
froh alter Inneren Verjhiedenheit jedes in feiner Art an» 





1) Die leuchtende farbe erbält man im vorgilglicher 
Qualität bei dem Apotbefer Herrn WW, U, Herb in Puls» 
nik (Sadjen), Muh Nequifiten zu fonftinen fpiritiftifchen 
Experimenten find dburd venfelben zu erlangen. Man ver 
Lange feinen bödhft interefjanten Statalog. 





fie Bergiftungsverjude anftellen läßt und ohne Zeichen 
von Erregung die Opfer ihrer Gelüjle jterben jiehbt. Ein 
jpanijches Straßenbilo von großer bramatijcher Kraft führt 
Aranda in jeinem „Eine Verbaftung* betitelten 
Bilde an, auf dem nicht nur die Gruppe der cigentlicd 
handelnden Perjonen, fondern aud die neugierigen Nadı- 
born mit aukerordentlicher Yebendinfeit wiedergegeben jind. 
in die Schenke eines abgelegenen Dorfes des Thüringer 
Waldes führt L, fyrenzel den Beihhauer jeines „Kur 
tags“ Selten nur fomımt der Arzt zu den Siranfen da 
oben, die fiy, warn er dann fommt, um ihn drängen 
und Hilfe für ihre Leiden bei ihm juden. Das nierte 
Blatt zeigt den Kopf eines alten Mannes und bekundet 
die Hand eines gejdhidten Stünftlers. 


Pas Radıtiaaldenkmal. 


Wie Nahridten von Kap Palmas melden, wurden 
bie jterblihen Neite des großen Wirifareijenden Gujtav 
Nadtigal aus ihrer biöherigen unmürdigen Umgebung 
mit der „Oertrud Wörniann“ nah Kamerun geführt, um 
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Rahtigaldentmal in Kamerun. 


dort bei dem jhon früher errichteten Denkmal zur dauern» 
den Rube beflattet zu werden. Durd) die Giite des Afrifa- 
reijenden Zintgrajf find wir in die angenehine Yage ver» 
leßt, obenftehend ein Bild diejes Denkmals unjeren Yefern 
vorzufilbren. 


Das 
Redht des Eifenbahn-Retourbillets, 
Don Guftau Welsbrodt, 


. 68 gibt ohne Zweifel wichtigere Fragen als die, ob 
der Anbaber eines Gijenbahn-Retourbillets beredtiat jet, 
die in feinem Belt befindliche KRarte einer dritten Perlon 
zur Benuhung zu überlafien, aber interellant ift fie dod. Die 
Bahnverwaltungen balten von jeher den Standpunft feit, 
dak die mit der Löfung eines Zour- und Netourbillets 
verbundene Preisermäßinung nur eine einem bejtimmten 
Fabraaft eingerüumte Benlinftigung bdarjlelle und aljo 
nicht iibertragbar jei. Die Öfterreichiichen Gerichte haben zu 
wiederbolten Dialen wenigitens den gewerbsmäßigen Ver» 
fauf von NRetourbillets ftrafredbtlich verfolgt, und aud die 
Serichte des Deutjchen Neiches find mehrfah in Ddiejer 
Nichtung vorgegangen. Neueitens bat aber das Berliner 
Slamnmergericht als Nevifionsinsitanz ein verbanmmendes Urs 
teil aufgehoben und zivar mit der Motivierung, daß eine 
bloße Anitwultion irgend einer Eifenbahnverwaltung ein 
nefauftes Tour» und Metourbillet feines Charalters als 
Anbaberpapier nicht entkleiden könne und das deshalb 
jeder Anhaber unbeihräntt au durdb Werlauf darüber 
ju verfügen bevectigt fei, und an diefe Entideidung ans 
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nüpfend hat aud der berühmte Hedtslehrer Jhering 
(in jeınem legten Werfe „Der Nedhtsihuß gegen injurioje 
Rehtsserleungen“) jein jhrmermwiegendes Botum abge» 
geben. 

Hält eine Eijenbahnverwaltung — das it der Ger 
danke.ıgana Aheringg — aus guten Gründen es einmal 
für angemefien, flatt der Perjonalbillets, wie fie bei der 
%oit allgemein üblih und wie fie, in Form der auf einen 
beitimmten Namen lautenden Nunpreijebillet®, aud bei 
der Eijenbahn vorfommen, Anhaberbillets auszugeben, 
jo kann fie das für den Erwerber ji daran funüpfende 
Net nicht yoillfürlich wieder bejhränfen. Mit dem Er» 
[68 erwirbt man eben das Redht, da® PBillet ganz nad 
feiner Wahl entweder jelbft zu benußen oder, wie es bei 
einem einfahen Billet unbedenklidh, es einen Anderen zu 
überlafjen — das gilt für ein einfadhes Billet, das muß 
aud für ein Retourbillet gelten, Der Umstand, ob es für 
die Hinfahrt oder für die Rüdfahrt benußt vocrden fol, 
farın feinen Unterihied maden; eine Verfügung der Eijen- 
bahnverwaltung, die die Ueberlafjung an einen Dritten 
verbietet, jeht jih mit ziweifellofen Redtsgrundjäßen in 
Mideriprudy und der Nıidter bat fie ebenjomwenig zu re- 
ipeftieren, alö die rechtswidrige Beitimmung eines Pris 
vaten. E5 heißt das Nedht migadten, wenn einem yahr» 
gaft, der ein Netourbillet vorzeigt, die Benußung desjelben 
für die Rüdjahrt deshalb verjagt wird, weil er es von 
einem anderen erjtanden; er war dazu volljtändig befugt, 
fein Neht ijt genau Ddasjelbe, wie das des urjprünge 
lihen Grmwerbers, und die diejem , wenn die Niüdrahrt 
grundlos verweigert wird, zuitehende zivilredytlidhe Klage 
ivegen injuriöjer Redtsverlehung hat aud er. Eine Eijen: 
bahnverwaltung ijt nicht befugt, durd ihre Reglement: 
oder ihre Anftruftionen an das Dienftperjonal allgemeine 
Redtegrundjäge außer Kraft zu jehen; das Dienftperjonal 
bat natürlid derartige Anweijungen zu beadten, aber 
für den Zivilrihter jomwohl wie für den Strafridpter find 
jie volljtandig beveutungslos, 

Ahering tritt jodann der Behauptung entgegen, Die 
PBahnverwaltungen mühten jedenfalls befugt jein, Die 
Benußung eines Relourbillets dann zu beichränfen, wenn 
fie auf dem Billet jelbit eine jolde Benutung als un 
thunlich bezeichnen: er erklärt eine folde Beihränfung, 
weil fie die Bejugnifie der Bahnverwaltungen überjchreite, 
als null und nidtig. Ein Verbot des Verlaufs von Ne- 
tourbillets, fübrt er weiter aus, ijt nur im Wege der Ge» 
jeßgebung ftatthaft und ein joldyes Gejch würde, abgejehen 
von feiner Unbidigfeit, immer erfolglos bleiben, weil jid 
der Anlauf von Retourbillet3 nie hintertreiben läßt; un» 
billig aber wäre das Gejeh doppelt, weil der urjprüngliche 
Staufer eines Wyahrbillets, wenn er das Wetourbillet, mweıl 
er verhindert ift, e8 perjünlid zu benußen, einem Dritten 
verfauft, feinen unberedtigten Gewinn jucht, jonderi weil 
e5 fi für ihn nur um Abmwendung eines Verluftes handelt; 
jeine Forderung an die Eijenbahnverwaltung, daß Jie mit 
jeinem Billet an feiner Statt einen anderen befördere, be- 
ichwert dicfe Verwaltung nidt im minbeiten, er ver 
langt von ihr nichts weiter als die Leiftung, zu welder 
fie ih dur PVerabjolgung des Billets3 anbeifcdhig gemadt 
bat, und für fie, der es gleihgültig fein fann, ob jie X 
oder I) befördert, handelt e& jich nicht um die Abwendung 
eines Schadens, jondern um die Erzielung eines pofitiven 
Gemwinnes auf Kojten des fäufers. 

Die Frage, ob nicht eın Bejek zu redhtfertigen, twel« 
cheö polizeilich oder flrafrechtlih dem gewerb&mäßigen 
Handel mit NRetourbillets entgegentrete, läpt der rechts» 
gelehrte Verfafler offen, aber wir mödbten glauben, daß 
er damit fich felbft untreu wird, und daß er, wenn er die 
Veräußerung des Retaurbiflets an einen Dritten als einen 
zivifredhtlih unanfehtbaren Verfaufsatt binjtellt, aus 
diejem vorbehaltlojen Standpunft aud alle KRonjequenzen 
jieben, d 5. aud den gewerbämäßigen Handel mit Retour» 
billets3 unbedingt freigeben mühte. Wenn der einzelne 
Verlaufsalt fein Delittömoment bietet, weshalb jollen 
denn mebrere folde Alte, jeder einzelne zivilrechtlich 
durhaus ftattbaft, ein Delikt daritellen? MWie jollte ein 
polizeilih oder richterlih zu abndender Vorgang darin 
aefunden werden können, wenn jemand den effektiven Geld» 
verluft, den der urjprüngliche Säufer eines von ihm nidt 
zu benubenden NRetourbillets jonit erleiden müßte, durd) 
Zahlung einer vereinbarten WAblöfung von demjelben ab» 
wendet und dafür das Rijifo übernimmt, vielleicht feinen 
Dritten zu finden, der das NRetourbillet benußt? Zur 
Begründung eines Delikts aebört die Beihädinung oder 
wenigitens die Abficht der Beihädigung: beidädigt aber 
wird in unjerem Fall niemand, der Käufer nicht, weil 
er das Retourbillet billiger erhält ala das einfade Billet, 
die Bahnverwaltung nicht, Wweil e8 ihr, wie fon obaıı 
beinertt, gleichgültig jein fan, ob fie diejen oder jenen 
bejördert, und weil fie nur das leijtet, was fie durd Nus« 
gabe des Willets zu leijten fich verpflichtet bat. 

Wir jpredhen nod von dein Vorjchlag Iberings, dem 
nanzen Handel mit NRetourbillets dadurd ein Ende zu 
maden, daß die Eijenbahnverwaltungen fich verpflichten, 
Netourbillets auf der Nüdfabrtsjtation zu einem mäpigen 
Sabje, zu einem Sake, der ywilchen ihr und dem Fahıgait 
Vorteil und Schaden auägleidht, einzulöfen, E& it gewii 
rihtin, daR eine foldhe Einlöjung der Eifenbahbn wie dem 
Nabhrgait zu ftatten Lüme, der Eifenbahn, weil diejelbe, 
wenn fie die biflinen Netourbilldts an fi ziebt, mehr 
teuerere einfache Billets ausgibt, dem Yahrgait, weil er 
wenigiten® etwas vergütet erhält und nıdıt erit auf einen 
Abnehnter feines Billets zu fabnden braucht. Nur jcheint 
die in Musficht genommene Einlöjung mit 20 Prozent des 
urjprüinglichen reijes allzu niedrig nenriffen, denn der 
Wwabrgajt Würde volle vier Fünftel feiner Jablung ver» 
lieren, Wilrde die Einldfung mit 50 Brozent, aljo mit der 
Hälfte, fejtgejeht, jo würde der Fabrgait wejentlich befler 
geitellt fein, die Eijenbahn aber die 50 Prozent leicht da» 
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durch bereinbringen, da fie voraussichtlich 
weit mehr Billets mit Retourbillets abjete 
als biöher. Werlorengehende Retourbilleta 
wirde fie jo wie jo profitieren, 


Die Baumfdrlangen. 


‚Beinahe alle Tropenländer unferer Erde 
weijen an den Fluß» und Eeeufern und den 
Meerestüjten eine. ungemein reiche Wogelfauna 
auf, weldye namentlid die Walpdjäume belebt. _—— 
65 gewährt dajelbjt dem Naturfreund die an: 
jiebendjte Unterhaltung, von einem Boote 4 
oder den Wurzeln eines weitidyatienden Bau: 
mes aus das muntere, bewealibe Spiel und 
barmloje Treiben der Hunderte und Taufende 
von zierliden bunten WBögeln zu betradhien, 
weldhe fi im Unterholz im hoben jchneidigen 
Gras, auf den Nies» oder Schlammbänfen, 
zwilcdhen den blühenden um die Baumitämme 
tanfenden oder von deren Kronen berabbän- 
genden Yianen und zwijchen den Weiten und \ 
Zweigen der Bäume 
einen umgaaufeln wie Schmetterlinge die Blü- 
ten, um Honig daraus zu jaugen, wie die flo» 
libris; andere find auf der Jagd nady Raupen, 
Heinen Käfern und Scdymetterlingen; wieder 
andere jpielen harmlos, und einige arößere 
Arten umjdwwirten die Aejte der Termiten, 
Ameilen, Bıenn, Weipen und anderer Apiden, Y 
um Die Beute ihrer jungen Brut im Nefte er 
juzutragen. Unter ben Zropen miiten 
brüten nämlih die Wögel das ganje Yabhr 
bindurd, und das emjige Treiben der Alten, 
welche ihren Bruten Futter zutragen oder nadı 
joldhem jagen, iit permanent und voll Unter: 
haltung uud Interefie für den Beobadıter 
Berjeken toir uns in Gedanken au die niedrige 
Hüfte von Guyana, entweder an den etwas 
höheren Uferfjaum eines Flufies oder Greefs, 
wo der junge Buid- und Waldanflug von 
Nejtern der verichiedeniten WBögel wimmelt. 
oder an jenen Zeil des fanft anfteigenden 


Meeresitrandes hinter den Schlidinoräjten und X 


Nhizophoren-Didichten, wo der faum erbärtete 
Doden Didyt mit Bortulaf bededt ift, und einen 
Unflug von jungem Buihwald trägt, weldyer 
das Paradies der Heinen buntgefiederten Vogel: 








und ve 


Die Baumfchlanaen. 
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berumtummeln,. Die a >- 


welt ıft. Wir jaljen einen jungen Baum ins FT 
Auge, der ein halbes Dukend veridhiederer / 
Nejter tränt. Das eilige Hin» und Herfliegen AN 
der verjhhiedenen Vögel belchrt uns, das einige Fr 
der Nejter Junge enthalten, weldie von den ii, 


Alten geäjt werden. Das Zwitidyern dr ge- I 
fütterten Jungen, der helle Iuitine Schrei, mit 

welchem die Alten vom Nejte abitreidyen, um 

neue Beute zu jucden, wobei dann die präd)- 

tigen fyarben ihres reihen metallifch-glängenden 
Sefieders unter den verjcpiedeniten Yichtbred) | 
ungen funfeln, gewähren ein ungemein lieb» 
lihes Schyaujpiel, von dem wir unjere Augen 
nidyt abwenden fönnen. Wlöhlid aber biegt 
ein zum Mefte fireidhender Bogel jählings ab, 
ftößt ein ängftlidhes Geidhrei aus und um« 
Hattert aufgeregt das Meit. Wudere Wögel 


fliegen eilig hinzu, folgen unter Angitgejchrei z s 


und Fylattern feinem Beiipiel und verfündiaen 
einen ungewohnten Vorfall. Wir felbit eilen y 
herzu, um den runddiejer Störung zuermitteln, { 
und fommei chen nod) redyt, um zu jehen, wie 

eine gold» und lihtgrline Schlange mit Blitzes- 
aefhwindigfeit und in unbejchreiblich graziöfen 
Windungen durd) die belaubten Hefte huldyt und im Blatt« 
werf eines höheren Baumes verjchmwindet. Wir vermögen 
ihre fauın mit den Bliden zu folgen, jo blikichnell. und 
gewandt find ihre Bewegungen; aber eines der Nefter, 
das wir eben no von den Ulten befucht fahen, tit lcer 
und in einer Aftgabel darunter hängt ein frijh erwürgtes 
och nicht flügges, nody warınes Bögelchen! 

Der Triebenäftörer war eine ber bortzulande uns 
gemein häufigen Baumfcdlangen, und zwar die grüne, 
Cyeloplhis aestivus, deren Schuppen bald goldgrün, 
bald fmaranden, bald bunfelgrün alänzen und faum von 
bem umgebenden Laub zu unterfcheiben find. Diefe Baum: 
jdhlange ift fauın drei Fuß lang und nidpt giftig, obwohl 
von den Eingeborenen gefürdptet, und erreiht an Schörheit 
mod lange nicht die in Guyana und Brafilien ebenfalls 
beimifhe Smaragd» Peitfjhenjdlange, Philodryas 
viridissimus, welde man bäufig in den Gärten findet 
und nern jchont, weil fie für den Menfchen ganz unfdäpd» 
fidy ift und wenen ihrer wunberbaren Behendigfeit im 
leiten und Winden ein bödhit auzichendes Scaujpiel 
bietet. Außer diefen beiden fommen im tropiiden Sid» 
amerifa ıtod) einige andere nidht minder jhöne und ınerl» 
wiürdige Baumfdlangen vor, wie Driyophis argenten, 
Ahaetulla liocercus u. a, m., alle ungiftig und für 
den menschlichen Haushalt unfdhädlih, aber ivegen ihrer 
grazidjen, ficheren und bebenden Bewegungen jo zierlid) 
anzujehen, daß ber weiße Mann fie gern hegt und im fei 
mer Nähe buldet, obwohl er fie nur felten zu efidt be- 
tommt. Mlle Vönel aber erteinen In den Baumfdlarınen 
inflinttmäßig ihren gefdhworenen Feind und verraten jeine 
Nähe durd ihr Leldenjchaftlicdhes Zorn» und Angiigeichrei, 
unter weldhem fie den Baum oder Bud uunflatiern, 


Eine Baumfdlange. 


worim fi die Baumichlange befindet. Eilt 
man dann feife hinzu, jo fiehbt man dan bie 
Schlange zuweilen in dem vollftändig breraubten 
Neite fo dicht zufammengeroft, daß fie faum die hohle 
Hand füllen twilrde; fie liegt ruhig und nur die jdyiwarze 


tiefgegabelte Zunge verrät durdı ihre jpielende Bewegung, « 


dak die Schlange midt tot ift; fie lauert nur, aber 
dan fchnellt fie jib plöhlich empor und windet fidh zivi« 
idyen den Yweigen jo fehnell weiter, daß ihr die flinkite 
Hand nicht folgen fann. Du schütrelft nun an dem Shwanfen 
Päumdhen, aber jeltengelingteß, fie berabzufdütteln; allein 
jelbft in diefem Falle Huldht fie fo biiyihnell Davon nad) 
einem anderen Baume und lehtert an Diefoan jo behend 
binan, daß fie bald aus deinem Bereid, ijt und nur einen 
widerlidhen fdharfen Geruch zurüdläßt, dir aber jedenfalls 
einen bübidhen Anblid gewährt bat, 

Mas ift nun eigentlich die Deitimmung biefer Bauın» 
Idjlangen in dem großen, offenbar mit joldy unenblicher 
Meisheit eingerichteten Haushalt der Natur? 1Ulmvers 
fennbar fein anderer ald ber: der liberwuchernben Ber 
mebrung ber Bogelfauna in den Tropenlänbern zu fleuern 
und ebenfo audy die libermäßige Vermehrung der zahl« 
Iojen Fröfche und Fidedhjen zu heinmen, welde unter ben 
Fropen leben. Die Tropenländer der Alten und ber Neuen 
Welt weilen verjdiedene Galtungen von Daumidlangen 
in zabllofen Urten auf, fo die verjdiedenen WUrten von 
Ampblycephalus in Anboneflen, bie Dipsas in Dilindien 
und ben benadbarten Anjeln, die verichiedenen Arten ber 
Dendrophis in Indien, Die Baumjcdlangen des Sundas 
Urdipels. Geylon bat feine Waldidlange, Passerita 
myeterizans. Mabanadfar hat feine Yangabas mit den 
nierfwilrdig geformten Schnaugenanbängen, Siübafrifa hat 





feine „Wromfjdlange* Bucephalus capensis, und feine 
beionders von Boneleiern Lebende „zahnlofe* Baumjdlange 
oder Anobon, Dasypeltis scaora; die Antillen und bes 
fonderd Yanmaifa haben ihre graue und Ihre Jdiwarze 
Edlanne, Dromicus ater, Merito hat feine noldene 
Daumjhlange u. f. w, Mir könnten dbiefe Lifte nod 
weiter fortjeen, allein das Befante dürfte fhon nenügnen, 
um zu beweilen, dah; diefe Baumfclangen allgemein ben 
Ywed im großen Schöpfungsplane verfolgen, dem lleber« 
wucdhern gnewiffer Ziergattungen zu fteuern und jo bas 
Bleichneivicht in der tieriihen Schöpfung aufredt zu er» 
halten, Da® lebenvuchern der Baum/dlangen jelbit aber 
wird von einigen nröheren Naubvdgeln, namentlid Fallen» 
arten, und von Neihern und anderen Stelguögeln gerenelt, 
welde ihnen gelegentlich nadhltellen, M. 


DZ. 0000000000011  _,_ ___——_—_———————_  _——— — — —————— ZZ — — — — — — [ ———n@BHMB[—[mFY$’$[$[[Ö[Ä[®[®[®[®[[[[[[[ [hm 








Verantwortlicher Herausgeber: W. Spemann in Stuttgart. Nebalteur: Yofepb Kürjchner ebenda. — Drud von Sebrilder Kröner in Stullgart. 
Nahdrud, auch im einzelnen, wird ftrafredhtlidy verfolgt, — Meberjehungsredht vorbehalten, 












Siyeraten-Anhana zu „Dom Fels zum Meer”. VII. Jahraana, Heft 7. 


MWullen Sie nicht mehr hulten? 


jo Iafjen Sie langjam ein Peetoral (Hustenstiller) von Apotheker Dr. R. Bock im Wunde zergehen. 










a 


Mad) Ausiprücen der dazu berufenjten Berjonen 


7 Das beste Hustenmittel. 31 


Die Schadtel, 6O Stüf enthaltend, Fojtet 1 Mark in den Apotheken. 
IST Bock’ Peectoral mildert den HYufenreis fofort. 
DE Bock’ Pectoral löft den Schleim rafıh. 

DB Bock’ Pectoral ift abfolut unfdhädlid. 


Ss Die wirffameren Beitandteile von 9 Pflanzen, ferner Malzextrakt und das Salz „Salmiak* 
„APOTHEKER SS werden zu jeiner Herjtellung verwandt. 
Nur der Verbraud von hunderttausenden von Schadteln madt es möglich, daß der Preis 


& 
UND 
ZEIT nur 1 Marf beträgt. 


Wer zu Huften, Schnupfen oder Katarrh geneigt ift, nehme Dr. R. Bock’s Pectoral (Hujtenjtiller) aus Borjidht! 

Wer einen Schnupfen, Huften, leichten Katarıh hat, der befreie fi rajch davon mit Dr. R. Bocks Pectoral (Yıitenitiller) ! 

Wer aber an einer ernfteren Zungenaffeftion leidet, der thue, was ihm jein Arzt anempfiehlt. 

Die medizinische Wiffenjchaft verordnet mit Vorliebe die Arzneiftoffe, aus welden Dr. R. Bock jein PBectoral zujammengejegt 
hat. Der großartige Erfolg und der täglih wachjende Verfauf in den Apotheken beweiit, mie glüdlich die Zujammenjeßung gelungen 
und der Gejchmad des Publikums getroffen worden tit. 

Des Erfolges gewiss!! Herr Npothefer Dr. R. Bock in Berlin, 23 Friedridhitraße, hat taujende von Proben jeines 
bewährten Huftenmittels „Peectoral** jeinen Depojitären übergeben, und läßt durch diejelben an jedermann, der danach bei ihm ver: 
langt, 8 Stüd Pectoral gratis und franfo jenden. 

Dr. R. Bock’s Pectoral (Hustenstiller) ift vorrätig: in Nachen Yöwen-Apothele, Altona Lörwen-Apothele, Augsburg Hoi-Apothele St. Afra, Berlin 
Kronen«Apothele, riedrichftrage 160, Biltoria»-Mpothefe, Tyriedrichitrafe 19, Breslau Aränzelmartt» Apothele, Hintermarkt, Bromberg Apotbeter Rupffender, Enfiel- 
Bichlheiden Apotbhefer Yudhardt, Chemnik Schloß-Apoibete, u Apotheker Fuss, Danzig Apotheker Liekau, Dortmnnd ZömensApothefe, Dresden Mobhren«- 
Avotbefe, Düffeldorf Elefanten-Apothefe, Erfurt 2ömwen-Apothefe, Efien Lömwen-Apothete, Frankfurt a. Main Wpler-Apotbefe, Frankfurt a. Oder Adler-Wpothete, 
Görlik Strupeiche Apothele, Gotha Hof-Apothele am Markt, Halle a. Saale Hirfh-Apothete, Hamburg Hafen-Apothete, Neuit. Neuerweg, Harburg Apotheler 9. Miiller 
Kaiiersiantern Löwen-Apotbefe, Kiel Alte Rats» Apotheke, Köln Einborn-Apothele, Glodengafie, Königsberg i. Pr. Apotbefer H. Kahle, Leipzig Albert-Apothefe, 
Liegniß Sronen-Apoibefe, Lübed Sonnen-Apotbete, Magdeburg Cöwen-Apothete, Mannheim Hof-Apotbele, Mies Hirfh-Apoihefe, Minden Faberjdhe Anothete, München 
Sarmeliter-Apothefe, Nürnberg Marien-Apothefe, Oppeln Löwen-Apotheke, Bojen Rote Upothefe, Negensburg Yören- Apotbefe, Schwerin Sarnowidhe Hof-Apothete, 
Stettin Pelitan-Apothele, Straliund Upotbefer Berniek, Straßburg i. E. Meijen-Apothele, Stuttgart Upotbefer Reihlen & Scholl, Trier Lömwen-Apothete, Wiesbaden 
Adler-Apothefe, Würzburg Rojon-Apothete. — Deiterreich. Ungarn: in Wien Wpotbeler U. Mol, Zudlauben 9, Budapeit Apotheker vd. Töröf, Brag Mar Tyantas 
Einhorn-Apothele. — Schweiz: in Genf Pharmacie Sauter. 


Rhein-Wein! 


C. F. Eccardt, Weinbergsbejiker 
Bad Kreuznach, Rheinland 


eınpfichlt feine vilbmlichit bekannten jelbitge- 
jonenen, teip. jelbftgefelterten weißen und 
rothen Zraubenweine im Faß und in 
Flajben unter Garantie der Neinheit. 
Gegen Einjendung oder Nahnahme von 
M. 18. — alfortirte Probefifte von 12 ganzen 
Tlafchen. (2933) 
___  Ausübrlide Preistijt Ten franco. 


PS st al. A M {ut 


Era 
hu VE] STE en 
SEA ART, 


a0 
ermanente Ausstellung 


von Neuheiten auf haus- 
wirthschaftlichem Gebiete. | 


KARL HIRSCH & Co, BERLINW.@ 


Leipziger Strasse 2. 
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1 Von feinem andern abhnlidien Wiittel ubertrofen, von den größten MAlutorts» 
taten der medizinischen Wifjenfchaft Europas geprüft, haben fi die 


Apotheker Kihard Brandt’s Schweizerpillen 


al& ein fidheres, angenehmes und durhaus unsbädlidhes Mittel baväbrt 
Gegen Kongeitionen, Dies find denn aud die 
Schwindelanfälle, um« Gründe, auf welden der 
reines Bint, Appetit- IWeltruf der Apotbeler Ri» 
lofigteit, Berftopfung, hard Braudtichen Sciveis« 
Blähungen, Veber- und jerpillen bafirt. Der billige 
Gallenleiden , Häntor- Preisvon Mark pro Dofe, 
rhoiden, überhaupt gegen welche für mebrere Wochen 
Verdauung u.Interleib&- ausreicht, nıadhen diejelben 
Hörungen baben fi die jedermann zuganglıd , dod 
Apothefer Nidy. Brandt: achte man genau darauf, die 
hen Schweizerpillen in echten Apothelerihichard 
unzähligen trällen als das, Brandtiden Srhweizer- 
jenige Mittel erwieien, wel« pillen zu erhalten, welde 
des die vorzügliditen Eis auf der Doje eine Etiquette 
Haenichaften in fich vereinigt. wie obige Abbildung zeigt, 
tragen. Man fordere ftets Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen unter 
Detonung des Bornamend. — Ridyard Brandt!s Schweizerpillen find in den meiiten 
Upotbelen Europas vorrätig u. a. in Nahen: Löwen-Mpotbefe, Berlin: Krronen-Upotbete, 
Friedrichftr. 160, Wiltoria-Npotbele, Friedrichitr. 19, Breslau: Kränzelamarkt-Avotbeke, 
man Nicolai- Apotheke, Danzig: Apotbefer Liehau, Dresden: Mohreit-Apoihele, 
Düffeldorf: Elefanten-Apotbefe, & en: Söwen-MApothete, Frankfurt a,Dt.: Noler 
Apothele, Gdrlik; Struvejchhe Apothefe, Halle a. S.: Hirih-Apotbefe, Hamburg: 
Hafens ‚Npothete, Neuft, Neuermeg, Raiferslautern: Röwen-Apotbele, Kiel: Alte Nats- 
Apotbele, Köln: Einhorn» Apotheke, Königsberg i. Vr.: Apotbefer H. able, Leipzig: 
Albert«Apotbhefe, Liegnit: Sronen»Apotbele, Liibed: Sonnen-Apotbele, Magdeburg: 
Vöwen-Apotbefe, Met: Hirich-Apotbele, Minden: Yaberiche Apotbefe, Minen: 
Narmeliter-Apotbefe, Rojen« Npotbeke, Nürnberg: Marien-Apotbele, Oppeln: Yöwen« 
Npothefe, Pofien: Rote Apotbete, Schwerin: Sarnowihe Hof-Apotbefe, Stettin: 
Pelitan«Apothete, Straliund: Apotbefer Verniel, Straßburg i. E.: Meifen-Apotbete, 
Stuttgart: Wpotbeler Reihlen & Scholl, Trier: Löwen» Apotbele, Wiesbaden: 
Udler-Apothele, Würzburg: Hof-Apothele. — Scherreih-Angarn: in Wien: Apo- 
thefer U. Mol, Tuchlauben 9, Budbapeit: Apotbefer von Töröt, Prag: Mar jantas 
Ginborn-Apotbefe. _ Schweiz: in Genf: Pharmacie Sauter, Züri: Apotbeler 
R. Brandt. — WER Für Amerika: Brandt's Schweizerpillen Co., 481 Vine 
street, Cineinnatl, Ohio. [2964] 
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Terracottafabrik, Merzig a.d. Saar. 
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Grab- und Gal et Tel, Vasen 


in weisser, marmori ihnlie her Masse oder 
jeder Steinfarbe Figuren von 20 Mark, 
asenvon 7Markab. Abbildungen frco. 
gegen frco. zur Ansicht. [3082 2] 
Fabriklager: Ehrenfeld - CGöln. 
Berlin ©., Kurstr,. 43/44 und 
Oberturkheim bei Stuttgart. 


yıricimnrken lauft, taujcht und vertauft 
2 $, Zednmcher, Miirnberg . 
1000 Gontinentule: i IIEIRENIULER, «ca. 300° 300 Sorten 60 Pr. 








ebensgrosse Portraits 
» (auch kleinere Formate) in 
N 4 Kreide, Oel, Aquarell nach 
N jed. Photogr. Schönste An- 
- denken an Verstorbene, 
Preisliste frei. Artist, In 
stitutvonC. NOMMEL in 
Bockenheim - Frankfurt a, M 


Caffee vorzigl. Qualitäl 
Carlsbader Mischung 


geröst. M. 16,75. 


























jedev Art in nur garantirt echten 


j ® = 
joliden Qualitäten, fhwarz, weif 
| und farbig, verjendet frei direct an 
_PrivatezuFabrikpreisen 


Muster frei! Fritz G@ugenheim 
Creleld. 





schnell und sorg ältig durel 


RICHARDLÜDERS Grilsngenie | 
in GÖRLITZ. 


91, Pfd.rohM. 13.30 
franco gegen Nachnahme. 
Carl Andriessen, Düsseldorf, 






Weltroft. — Inferatern-2hibana zu „Dom 





un ie an 
Ynter Mitwirtuna 
hervorragender Germanijten 
herauägegeben voıt 
IoTeph Riürlchier 
Nerlag von 
@. Spemann, Berlin und Stutfgarf. 


Tie neueften Bände eithalten: 


Lejfings Werte VI. Herausgegeben 
von Dr, Rob. Borherger. Cnthaltend: 
Rejenfionen, Eelbfländige Schriften. 


Die „Dentfeftational-Litteratur it 
die einzige, nad einheitlichen Plane angeleate 
wifjenjchaftlihe Ausgabe der gejamten 
deutjchen Yiiteraturfchäße von ihren Anfängen 
bis zur Neuzeit. 

Die „Deutiche National-Pitteratur‘ift 
ein nationales Unternehmen von fo her- 
borragender Bedeutung, da3 mehr als 
irgend eine? Gemeingut der wahrhaft 
Gebilörten werden fullte. 


$ 28eltpoft. 4% 


WB. M. ing. Wir find nicht in der 
Rage, Über die genanıte Lebensverficheruna 
Aurkunft zu erteilen, raten aber feinem, jidı 
bei einer fo Heinen Gejeufchaft zu beteiligen, 
jondern lieber ein arößeres Inititut zu wäh: 
len, fo vor allem die Gothaijde Lehenöver: 
fiderungägelelich aft. 

. D. in Neufas. A6zich-Marmorier- 
papier ft uns nicht befanıt, erifliert foldhes, 
jo bejorgt e$ Ahnen gewih die Frpedition 
der Buchbinderzeitung in Vojhwih bei 
Dreiten. 

N.S.ın WR. Veider ift 8 unmöglich, 
den Bricflaften zum intenrierenden Zeil des 
Blatte3 zu machen, fo jchmeidhelhaft une 
AR diefer Shr Wunfh it. Wollen Sic 

fi die Weltpoft bevahren, fo Lauffen Sie dad 
die Inferate, wa von vielen Abonnenten go 
jhieht, dem Schlufje_ jedes Bandes anheften. 

%- 





E. in 2. Die Charade haben wir 
gerne ‚acceptiert. ee 
3.inW®. Sealjfin it Pelz von 


der üläotten 

B. Die eine der uns zugefchidten 
Aufgaben (Figur in einem Zuge herzuftellen) 
haben wir nern accepfiert, müffen dagenen 
die andere ablehrien. 

e, ZH. D. in ®. Ihren Auffat über 
Bildung bermodten Yoir nit zu dveriwenden 
und Haben ihn im PRepinftb feierlich bei: 

eje 

N e B. in. Ihr jogen. Gediht „Eu> 
topas Schiwüle” war viel luftiger als ver 
„junge Deutjhe“, der ung ala ziemlid Tangs 
yoeiliger Gejelle erfcheint. Bernerfenäwert ijl 
nur die Wendung in yhrem Brief „aber ihre 
Antwort 2 ein Sporen fir nteine 
Bl der“. 

N. 3. ind. 
Der lerne der find Sie Ledig, 
Herr Yınjelmann jet Ihrer Handicrijt 
gnüdig! 

Stodholm. Der engliihe Titel Tauiet, 
fo viel uns bekannt: 
Dr, Jekyl and Mr. Heyde‘“. 

Techniker. Wir haben jhon teit geijt» 
reichere Vergleiche zwiihen Menjh und Mas 
ihine gelefen, der Jhrige jcheint und fogar 
direft mißglüdt, weil gerade die haralteriftts 
ihen Merlmale der Verjchiedenheit ganz mweg> 
gelafjen jind. Die gewünihte Aörefje if 
Prof. Dr. Dito Noquelte, Darmflaht. 


Purgatif v.Dr. Oidtmann (Maftridit, 
Holland). Ginfprikung i, d. Majidarın; 
Fingerhut vol; jofortiger gan Per 
Flaihe ME. 2., Spriten ME.1 [2048] 


Fur Kunstfreunde. 

Der neue Katalog der Photographi- 
schen Gesellschaft, Berlin (enthaltend 
religiöse, histar „allogor,, Genre-, Jagd- 
und Sportbilder, Galerie- und Frächt- 
werke cte.), mit & Photographien, 1Gra- 
vure und zahlreichen Illustrationen ist 
erschienen und durch jede Buchhand- 
lung oder direct von der Photographi- 
schen Gesellschaft gegen EBinsendung 
von 50 Pfeg. in Frrimarken zu beziehen. 





Knnst-Stiekerei und Fahnen- Manufactar. 


„Strange Üase of 


zum Meer”. 


VI. IJahraaıa, Beft 7 


3. A. Hietel, Leipzig 


Königl. Hofiieferant [3165] 





za pP) Echte Briefmarken! Billig! 
0 Brafil.25 Pf. 10 Bulgar. 
1 40Pf. 5 Monac257f.6 Perf. 
U 50 Bf. 6 Berudo Pf. 7 Serb. 
25P}.3 Siam so Pf. ote alle 
verfohied Preisi. grat. Hlustr. Katalog 30 Pf. 
E. Hayn, Berlin N. Driebrichftraße 108. 


Die jeitliche Ritefgratverbiegung ift mad 
ganz euer eigener Methode voll. beilbar. 
Prof. Dr. Fischer, Strassburg 1. E. 


—— 










wenn jeder Topf 
den Namenszug 













). Neuhusen’s 
Bilard-Fabrit [2916) 
Berlin SW, Bentb-Strape22 
verjendet unter Garantie ihre Specialität: 


| int urn 


nn nn nn nen nn mann and nn Lesen 












cond. Bouillon 
—os Fleisch-Extract 


(C Von Autoritäten empfohlen. 





Erocide innerhalb 2 Selunden um ei 
ganteften Speifetifh zu verwandeln find. 
Rreisgefrönt auf allen größeren national. 
u.international. Ausitelungen. (Brüffel 
A gold. Medaille). Alle übrigen Arten 
Avon Billarde u. Billards-MMeguifiten 
u beitens empfohlen. Neueftesu. Hödhftins 
u tereijantes Gejellichaftsipiel auf d. Billard 


|Jeu de baraque. 


1 Profpecte u. iNuitrierte Cataloge gratis. 
WETTER SIESCHEETEEETEETTSSTERSTEEERZEFENTEIE STICHT TE 


Die beiten 


Ajehharmonika 


forreft gejtimmt, cleg. 
u. fein, dauerh. gebaut. 


Patent-Zithern 


Fangreichite& Snftrum., 
fowie alle Arten Mufifs 
Inftrum. a, d. Fabrit 


Joh.N. Trimmel 


N. Wien VII, Raiferiir.74. 
a. © Preiöcourant gratis u. 
Franco. BI 


) edem Kr anken | } 


einzig sichere Hilfe 
durch Elektris ation bei Gicht, I-heu- 
niatismus, Rückenmarkleiden , uber- 
haupt allen Nervenleiden. Brochüre 
über Erfolg und Behandlung 90 Pf. 


Zr 16 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 16 9 
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich“. 


Zu habenin den Delicatessen-, Droguen- und Oolonialwaaren- 
Handlungen, sowie in den Apotheken. 


Höchste 


in Glastöpfen A Mk. 1.50 und 2:60. . 
Open ya e Ehrenpreise 


“ Bowillon- Extracte |ua Soldene 
Parım — für reine Kraftbrühe; fines herbes Medaillen. 
Würre und zu Fieischbrähe m. Suppenkr. a. Wurzelm.; Trüffe) — feinste Sauconwäürze. 


sowie als Comdinstionen der besten Hülsenfrüchte mit andern Sappeneinlagen 
Hergestellt u. d.ı @rünerbs mit Orünzeug, Goldorbs mit Reis a. a, 


Proicktorn dr | Feine Suppenmeh 


Schweizerlsch 
ve n Ausgezeichnet darch A eenee leichte 
Du » Billigkeit. 





Fleischbrühe 
jede andere 
Zugabe unnöthlg 
machandi 


Fleisobextract 
übertreffend } 


Engros: Berlin 
Seydelsts. 14, 





h Bde SrSnnenTT Golonialwaaren- assoheften, 











Micräne- - Blixir 
& \W., STUDER, Apotheker, 
Anerkannt das beste u zuverlässigste Mıttel gegen Migräne n. Kopf- 





von DB. BERN. 















Verlag: J. Weichmann, Elektrotech- a 
re ? schmerzen Jaglicher Art. Dasselbe beseitigt nicht nur sofort die heftigsten 
niker, München, ws Schmerzen, sondern verhiilet dıeselben bei vorschrifisgemässem Gobrauch, 
” 2 Preis des Flacons 3 Mark. — Vertreter für Deutschland: F. A. Büdingen. 
i Apfelwein, . 11 Frankfurt a. M. — Niederlagen in allen „rösseren Apotheken. : 
jelbitgeleltert, glanzhell pr. Liter 30 Pig- Man beachte genau obige Schutzmarke 





geg. Yadın. ©. Fri, Horhhein a. Main 


NEUHEIT 
für Toilette und Bad! 






IV anarienvögel. 
} R.Morg reasberg, Har 
Beamter di 
lud, fchreldt 

"Ihre weecile der Tpecielten En 
glg der „Bartenlaube” ve 
danfend“ zc, [3031]. 












Centrifugirte Seifen. 


Für die empfindiichste Haut zu empf. 
sind die relzlosesten aller Seifen: 


Gentrifneirte Toilette-Seifen 


von 4. Heine, en nbune 
Centrifugirte Kinder-Seife a 20 PL, 
Cenfrifugirte Famillen-Selfe & 25 > 
St. Centrifugirte Reseda-, Vellchen-, He. 
liotrop-Seife 450 Pf.p ‚St, Centrifugirte 
Thymol-, Ichthyol- Seife 100 Pf. p. St. 
Vorrät. i, d. Apoth., leineren Drogen- 
und Parfumeriewa arenhandlungen. 











Gratis- 
Proben 
ın allen 












Aug. Spangenborg, Ber ut 
NEX i 


Verkaufsstellen erhältlich, ee 


a 
PASTA MACK (in eleganten Cartons mit 8 Tablet-| a lan, an 
ten) ist ein neues vorzügliches u. sehr öconomisches Präparat zur ||ftünte für Zimmer von iR 

i Herstellung eines höchst angenehmen, gesunden u. erfrischen- ||R. 50. an. Berftellbare 

|den Toilette- und Badewassers, von herrlichem Wohlgeruch.| De en " IL a 

Vorräthig in den meisten Parfimeriehandiungen & Apotheken des In- & Auslandes. nn 
| Alleiniger Fabrikant & Erfinder Heh. MACK in Ulm a. D.|\ Fahnen Sören, Schlelten, 

. Gremeral-Depöt für Deutschland: Embleme nen und 

F. Wolff & Sohn, Hoflieferanten, Karlsruhe (Baden). | L Bo 























Fahnen-Manufuktur, Hannover. 





Weltpoft. = Inferaten»-Anhang zu „Dom Fels jum llieer”. 


Mrteile der Breffe: 


Nordd. Milg. Zeitung. Hervorragende fitterariihe Schöpfung — von 
jeden PBarteiftanppunft entfernte objektive, jorgfältige Behandlung. 

Boit, Univerfal-Banacce des jeit Zahrhunderten aufgeipeicherten 
Wiflens. 

Lübeler Zeitung. Eleganz und große Mannigfaltigkeit der Beilagen. 

Leipziger Zeitung. Wijjenihaftlidhe Beilage. Veberfiht durd 
vorteilhafte Drucfanordnung eine erftaunlice. — Mad)t dem Erfinder: 
und Arbeitögenie feiner Schöpfer alle Ehre, 

Chemniter Tageblatt, Ein Werk mit fo vielen Borziigen und jolcher 
Billigkeit ift nod) nicht erfchienen. 

Montagd:Nevue für Böhmen. Pierer kann fiegreich neben den andern 
Encyklopädien beftehen. 

Tübinger Chronit, Wir halten die vorliegende originelle Ausgabe 
für einen durchaus genialen Griff. 

Berliner Brefie. Hausihag für die ganze deutidh Iprechende Welt. 

Neue Zeit. Ein Niefenwerf deutichen Fleikes. 

Defterreihifche Buhhändlerforrefpondenz. Bedeutende, ja epoche: 
machende Neformation in der Natur des Yerifons. 

Korrefpondent von und für Deutihland. Ausgabe, von der fi) die 
gejanıte Litterarifche Welt nichts träumen ließ. 

Schweizer Zudnftrie: und Handeld:Zeitung. Das ift einmal ein Werk, 
an dein jeder Gebildete eine helle Freude haben muß. 

Kölner Nadhrichten. Mie mwilllommen muß allen diejfen der neue 
„NVierer” fein, der bejonders in dem Rufe fteht, auf den genannten Ge: 
bieten das Beite zu leiten. 

Prenfiiche Schulzeitung. Wir können unjere Yejer nur bitten, fi) 
die günftige Gelegenheit zur bilfigften Ermwerbung eines unentbehrlichen 
Schabes nicht entgehen laffen zu wollen. 

Strafburger Pot. Dieje Neuerung verleiht dem Wert einen lexi: 
faliichen Werth, wie ihn auch nur annähernd jo umiverjell biß jebt fein 
Merk vdiefer Gattung befikt. | 

Hamburger Nachrichten. Ebenjo originelfes als verdienftliches Unter: 
nehmen. Hauptoorzug der neuen Ausgabe de3 Vierer, jeine Neichhaltigfeit. 

Bıaunichweiger Anzeigen. ES wird hier in der That etwas geboten, 
was in der Zitteratur überhaupt noch nicht Dagerwejen tft. 


Yıl. 


Sabrgang, Keft ©. 





ericheint nunmehr in Jiebenter Auflage, 
vermehrt Dich et 


a} ’ . 
Aniverfal-Spraden-Texikon 
nach VBrof. Sofeph Kitrfhners Syiten, in 
I30 Lieferungen a 35 PBr., oder in 24 Halb- 
bänden a DM. 3. 29., oder in 12 Halbfranz: 
bänden a N 8. 0. 
Zu beziehen dur) jede Budh- umd Stolporiage- 
handlung, oder, wo eine jolche nicht exiftiert, 
direft vom Verleger. 





% 23eltpofl. & 


X. Fin W. Die müßige Frage, Wer 
größer fei, Goethe over Scifter, ijt oft ges 
ftent und gewdhnlid damit beantwortet wor» 
den, daR die Nation froh fein jolle, zwei 
jolhe Männer ihr eigen zu nennen. Cine 
ernite, ale Momente xerptlic) envägente Kritil 
wird Goethe freilih die erjie Stelle vie 
räumen miüfen. 

M.dv. Sch. Die Uprefje ded Verfertigers 
der Alpenkränter-Pafte wurde jihon früher 
an diefer Stelle mitgeteilt, 

"Skataufgaben. NRidhtige Löjungen 
fandten uns: Dr. %..in Breslau, — Cand, 
jur. Suflav 9. in Söttingen. — Fri Br, in] 
Mannheim. — Stattränzchen Berlin SW. 
2. G, in Helmfledt. Der Spieler darf nicht 
TreffrNB, welches er Singleton hat, brinaen.y 
Er muß yuerjt eins derdr 
fpielen. Wir verweilen au’, me 

Hermann S. in Sifen. Di 
Stutanfgaben find viel zu leicht. Daher „gt! 
verwendbar. 

.F. in D. Sie fhreiben uns: Ans 
Ichließend an Ahre Scherzaufgabe, wie viele 
90 Pf>Stüce auf die Oberflädde eined Thns 
{er8 geben, ift wohl aud folgendes Beijpiel 
nipt uninterefjant: Wie hoc) ift ein Eylinder 
u Nidyt etwa 20—30 cm, fondern 18, 

ücbflenß 15 m. Auf Ihre Anfrage fan wicls 
feicht ein oder der andere Yefer antworten: 
Mie lautet die richtige Lölung folgender 
Aufgabe? 9 Gulden 59 Kreuzer mal 9 Ouls 
den 59 Kreuzer find wie viele Gulden und 
Kreuzer? 

Min. Ste haben vet! Mifcher ift 
nicht wie ©. 711 zu Tejen am IL., jondern 
am 14. September geftorben. Die faljche 
Angabe ift auf einen Denetfehler zurldzus 
führen, 

Min DB. So vielums befannt, fl 
das Milb „Mit vollen Segeln“ fein Portrüt, 

HF. D in. Wis nihtbelanmt, Soll 
ten Sie nicht aın beften fhun, fi an den 
deutfehen Minifferrefidenten in Chile, Yireb 


nats- 


.; 





nn 





des Reichs 







Preis gebunden 3. 6. 50. 

S | 

= Unentbebhrlidy 
fir jeden Zeitung: N 
Irfer, ivden F 
Bnrean, ieden _ 
Beamten. 


yeren ©, Gutjchnid, Ypationerat zu dei «dh 
den umd diefen um MBeidrberung des milge m 
jenbenven Brief zu erfucden? 


Mbonientin Dornbard. Menden Sie 
id) an Blumbardt In Stuttgart, Eee der 
Fübinger und Gberhardsflrahe. 

WB Doften Dank für die Mittel 
Yung; wir werden in dev Folpe dafür jorgen. 


Im Derlage von WB. Spemann in Derfin und Stutlgart it joeben 
erfchtenen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: , 


Ajof- I) 
andbud 


und der Kinzelftaaten 
(zugleich Statiitfches Sahrbun)). 


Heransaegeben von 
Bofepb Hürfchner. 


it Porträts, — 59 Bogen ftarf. 


































| Snhalt: 
1. Gejamt: Meber: 


onmunal: 
FF Nil über Jujamnten: 
jekung und Drgantjation 
de8 Deutjchen Reiches, als 
Einleitung. — 2, Sämtlide 
Behörden 2c. des Deutichen Reiche 
mit ihren Nanen (einschließlich des 
Reihötnge) um Gejamtalpbabet des 
Buchs. — 3, Seer md Marine (unter den 
FO Stiworten: Nriegämadt, Nandheer, Pa: 
FF rine). — 4. Statijtifche Artikel. — 5. Zufanmen: 
FF itellungen. — 6. Div %6 Stanten mit folgender Ein: 
FF teilung: Statiftiiches und Allgememes (FSlächeninhalt, 
Ernteertrag,; Bewöllering, Neligionsverteilung, Haushal: 
tungen, Auswanderung, Nefruten, Nerurtetlungen; Vieh. 
ftand; Eifenbahren, Hausinduftrie; Nrankenkaffen; Bauptitadt; 
Randesfarben; Drden und Wappen. Nerfalfung ze, Genealogie des 
Fürftenhaufes, Finanzen, Hofftaaten und Verwandtes, Xandesvertre: 
tung 2c., die Minifterien u. a. Behörden. — 7. Die Preuß, Prodbiuzen, Die 





preuß. Negierungdbezirke, die bayer, Negierungsbezirfe, Die fühl. Kreishaupt: 
mannjchnften, Die württenh, Sreife, die hejüichen Provinzen, — 8. Sämtliche 
Dberlandesgerichte. — 9. Sämtliche Landgerichte. — 10. Sämtliche Amtögeridte, — 
11. Sämtliche deutinte Botjchaften, Gejandtidhaften, Minijterrefipenturen und Konjular: 
beamten. — 12. Simtliche Städte (und Fleden des preup. offiziellen Stüdteverzeich: 
niffes) mrit folgenden in ihrer Neibenfolge fich ftets glei) bleibenden Angaben: 1. (groß ge- 
drudt) Name der Stadt, Land, ev. Wrovinz, Negierungsbijwf, ev. Kreis ze, Oründimgsjahr, 
Einwohnerzahl, Zahl der Katholiften, Proteitanten, Juden; die Geburten (*), Sterbefülle (FT), 
Ehen und der Zuzug 1886; die ftädfifchen Behörden, Enmmahmen, Ausgaben, Vermögen, Schulden, 
Fl. (klein nedrudt) Banken, Eifenbahnen, Seiftliche (die erjten), Gejandte, Amtsgericht, Nechisanmwälte 

und Notare, Konfulate, Krankenhäufer, Militär, Bolt und Telegraph, Schulen, Berfiberungsanftalten. 


N ee ER ER eG VE 


Inferaten-Anhana zu „Dom £els zum Meer“. VII Jahrgana, Beft 7, 


Kömgliehes Gonservalorium der Musik zu Leipzie, REREEEFEEEE 


FIR Patent- 
Kinderwag: 


mit und olı 
Gummibeklo 
das Vorzügl 
ste fir gesu 
























Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch den 4, April, Vormittags 9 Uhr statt. Der Unterricht erstreckt sich 
auf Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Oontrabass, Flöte, Oboe, Olarinette, 
Fagott, Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel — 
Direetions-Uebung, Solo- und Chor-Gesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, Ge- 
schichte und Aesthetik der Musik, italienische Sprache und Declamation — und wird ertheilt von den Herren: Professor 
F. Hermann, Prof. Dr. R. Papperitz, Organist zur Kirche St. Nicolai, Kapellmeister Prof. Dr. €. Reinecke, Th. Coceius, 
Universitäts-Professor Dr.O. Paul, Dr. F. Werder, MusikdirectorDr.S. Jadassohn, L. Grill, F. Rebling, J. Weidenbach, 
€. Piutti, Organist zur Kirche St. Thomä, J. Lammers, B. Zwintscher, H. Klesse, kg]. Musikdirector Prof. Dr. W. Rust, 


Cantor an der Thomasschule, A, Reckendorf, J. Klengel, Kammervirtuos A. Schröder, R. Bolland, A Schwabe, wie krank 
W. Barge, @. Hinke, J. Weissenborn, F. Gumpert, F. Weinschenk, R. Müller, A. Brodsky, P. Quasdorf, Kinder, 
E. Schüecker, H, Sitt, W, Rehberg, (. Wendling, T. Gentzsch, P. Ilomeyer, Organist für die Gewandhaus-Concerte, Preise vo 
H. Becker, Frau Professor A. Schimon-Regan, den Herren A. Ruthardt, G. Schreek, C. Beving. 12—-120 N 


Die Einweihung des neuen grossen Gebäudes, welches von der Stadt Leipzig dem Königlichen Conservatorium 
errichtet worden ist, hat am 5. Dezember 1587 stattgefunden. 

Die Direction der hiesii zen Gewandhaus-Concerte gewährt den Schülern und Schülerinnen des Königlichen 
Conservatoriums freien Zutritt nicht nur zu den sämmtlichen General-Proben der in jedem Winter stattfindenden 
22 Gewandhaus-Concerte, sondern in der Regel auch zu den Kammermusik-Aufführungen, welche im Gewandhause abge- 
halten werden. 

In den Räumen des Instituts sind zu Unterrichtszwecken drei Orgeln aufgestellt, 


Kranken- Fahrstül 
neuester und bawi 
tester Constructio 
in allen Grössen, 

polstert wie ung 
polstert mit und o 


Mit Rücksicht auf die Befähigten zu ertheilende vollsländige Ausbildung für die Oper ist in dem neuen Hause . Gummibekleidur 
eine Vebungs-Bühne errichtet. Preise v. 36-350 

Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, welches in 3 Terminen: Ostern, Michaelis und Eiserne 
Weihnachten, mit je 120 Mark pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark Ein- E 
schreibegebühr zu zahlen. Netzbettstell 


Ausführliche Prospecte werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können auch durch alle Buch- 
and Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden 


Leipzig, Januar 1388. a 


Das Directorium des ERANELDIEN Conservatoriums der Musik. 
wen « Otto Günther. 


50125. Chr. Lorenz „ Erfurt a 50 Pr 


‚in Briefmarken In Briefmarken 
>32 Etablirt 1834 9-- Hoflieferant 9 Etablirt 1834 &-- 


‚Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnerei 


auf Verlangen postfrei 
‚seinsehr reichhaltiges, hochinteres- Hoflieferant 
'santes, 9 Bogen starkes, mit üb. 500 
'prachtvoll ausgeführten Abbildgn. 


llıstrit tes Hanptverzeiehniss 


'enth. alle Gattungen von Gemüse- 
und Blumensamen, Feld-, Gras- und 


für Kinder bis zy 12 Jah 
Ausserordentl, pr 
und elegant in v 
“u schiedenen Gröss 
SE Sicherste Lagerstä 
| besonders fürkleiı 
Kinder. 
Preise v. 2—60 
Reich ausgestattete illustrirte Katal. 
gratis und franco, 
PATENT KINDER-UNDKRANKEN 
ie WAGEN-FABRIK 


Ta TR 





berück- 









Lieferanten Sr, Maj. d. K. v. Ru: 
Sr, Maj. Gr. Sultan T., Sr, Maj. Kg 
Niederl, Sr. K, Hoh. d. Grossh. v, Olk 
sowie vieler kais. u. königl. Prinzen 






Hoflieferant 


was Interessenten 





Br, König 


Ihrer Majestät 57, Majestät | Gehölzsämereien, sowiePflanzenfür| sr. Majestät . den Grossherzogn 


der Kaiserin You ges Königs von |Warmhaus, Kalthaus, Wohnzimmer des Königs von von Hessen. 


Deutschland. Rumänien. 


Bayern, und Freiland, reichste Sammlung 
| von Cacteen, alte berühmte Nelken- 
sammlung, Ziergehölze, Rosen, Obst- 
 |bäume, Fruchtsträucher, Hecken- 
pflanzen, Lorenz’ Erfurter Riesen- 
spargel, Gartengeräthe etc. & | 
Eine gedruckte Anleitnng zur Anzucht von Ge- H Sr. Hoheit 
müse, Blumen u. Feldirüchten wird auf beson-| de des Herzogs von 
deren Wunsch jeder Sendung gratis beigegeben, 
Wiederverkäufern steht der Engros-Katalog gratis Gesandte 
und franco zur Verfügung. 


3 0 Pf. werden bei einem folgenden Auftrage in Anrechnung gebracht >30 Pf. K 


Schwarze Crefelder Seıdenstoffe 


fast unverwüstlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestellt, 
direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 


sirhtieen wollen. 






Cäsar und Minka 
Zahna, Provinz Sachsen. 


„Racehundezilichtereieı 
Preisv,in Deutsch. u. Franz. Spr fro, g 









Sr. Majestät Sr. Majestät 
des Königs von des Königs der 
Sachsen. Niederlande, 






Einsendung von 50 Pf. wird aus dem Grunde erbeten, um den 


Diese Annonce wird nicht wiederholt, 














Nützlicher Fortschritt in derBehand. 
lung des Leders u. Schuhwerks durcl 


Voigts Feinstes Vaselin u, Malta-Lederfett 
wa Deoutsches Fabrikat uw 


unter dieser Marke überall 
rühmliehst bekannt. 
Grosse Ersparniss für jeden Haushalt, 
iu allen besseren Drog., Mater,, Bpae 
u, Schuhw,-Gesch, in Dosen zu !/5, "a 
'/, Pfd,, sowie lose per Pfd. 50 Pfg, 
sKo, Postkibel od. 6 Dosen a I Pfd. fco.M.5 
Prospecte gratis! Wegen V erfälschung 
genau auf Etik. u, Firma zu achten, 
Th. Voig of Dampr- Vaselin- Fabrik, 
Wirzhburg. 
Haupt- Dopöts und Verkaufsstellen 
werdenindenLocalblättern annoneirt 


Chines. Thee 


versendet verzollt b Abnahm 
von d4® franco gegen Nachnahme 
Te ‚as 415 


Gesandte 


atalogsmardern ihr für mich so kostspieliges Handwerk zu legen. ag 


DE Die 
K 








Fabrikmarke. 



















| Weisse und Cröme glatte 

Seildenstoffe, Moire und 
| Damaste ete. für Braut- 
| kleider, 


















Garantirt solide schwarze 
Seidenstoffe: Faille, Satin, 
Merveilleux, Satin de Lyon, 
Faille frangaise, Duchesse, 
Armure, Luxor, Ottoman, 
Favorite, Satin de ’Imp6- 
ratrice, Victoria, Perl- 
seidestoffe, Moir& 
etc. etc. 


Schwarze Selden-Sammte, 
Peluche für Kleider, Män- 
tel, Besatz und Putzzwecke, 
schwarze und braune 
eiden - Sealskin- Peluch 
Allesinbeliebigem Meter- E. Dar Bun enehe 
maass zu Fabrikpreisen. j 
Man wende sich wegen Zu- 
sendung der reichhaltigen 
Mustercolleetion an: 









































Nur solideste @Aunali- 


Gegründet 1373. täten. 












—ı.n-— 





ıWzutor Congo ...cuner ea: ce 
|Mlhochfein Souchong ...:: dA u u 2,5 
Thee-Melange ,...:+.; cn re 
Flafch i - extra fein sup Souchong Br u 9.2 
YReiftvein, Lir. 60 J, Flafche 55, emp er : OH NOS la A are 
$ Nomen, 2 . 75 3 \ Bruxelles 10 rue du Congrös f Mineralwasser Maschinen PR ei l 
ute reine Weine! Beinröß: Bedarfbel. embf. | Pensionnatpr. Demoiselles. Dirigs nebft allen Nebenapparaten liefert In vo: oxtr. If. Peeto-M'nitlion a 5 
Man beitelle 25 2.00.30751.3. Probegeg-Nadın. | E par Mille. M. Gatti de Gamond. | zliglicgfter Musführung. [3171] C. HM. Waldow, Hoflieh,, Hanıburk 





Frik Daubeniyed, Homberg am Mhein., Nordhaufen a. 6. Earl Heinemann 
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Inferaten-Anhang zu „Dom Fels zum Meer‘. VII. Jahrgang, Beft . 
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nd Zucker 
General-Agentun BP en w General-Ageniur 
fir a 2 für 
„Australien: England: 
Weiler, Heidepriem & C0, END J_ HARTL, 
Melbourne er FONEND, 
5 BI Herbert-Strest 5i & 52. 
2 
£ ee 
Eigenes Haus Zweigniederlassungen 
ın ın 
New-York, Berlin, 
5 Worth Street: RE NE 44 Kronenstrasse. 
- Bo f 5 El A AR TE BI amd: Wien, 
Satlllne,Stolwerck &CH. > U: AR: 4 ae 5 & anlansgas R 5 Bahermarkt: 
Abzweizungen 3 iS x f 2 hi Bl: =“ er Frankfurt a. M., 
‚ in CO | #F I ET 3 gr. Bockenheimerstr. 
Chicago, SEELE m ur Er a2 Breslau, 
St. Francisco, u ö 31 Schweidnitzerstr. 
Yokohama EEE u ae 2 r a a 2m, 
a 2 \alverstraat, 
Shanghai. Tate, Ü O l l 21 cK i NG Brüssel, 
.y Könj ] yomiei®! 76a Boulevard Anspach. 
Jo S1., Grossherzogl. ett- <jo 
Dampf- und Maschinenbetrieb von 550 Pferdekratft. 
Beste Rohmaterialien — sorgfältigste Verarbeitung. 
Feine Cacao in Pulver und Tafeln. 
Ess- und Trink-Chocoladen. t Schnelllöslicher Puder-Cacao_ 
SAN - > } 
©» Er 
Die Fabrik Re 
| ist ae 
brevetirte iR 
Lieferantin fe 
der meisten 
europäischen Höfe 
und ihre 
Fabrikate 
| wurden durch 
EED 34 Ehren-Diplome 


goldene und silberne 
Medaillen 


ausgezeichnet. 


Nr 


a a N 7 
Br or Kr San a 
43 
r L 


5 


Alleinige Fabrikanten von 


Michaelis’ Eichel-Cacao. 


Als ein tägliches diätetisches Getränk, sowie als ein 

nährendes Heilmittel bei Brechdurchfall und Diarrhos 

von den ersten Autoritäten der medieinischen Wissen- 
schaft empfohlen. 


Chocoladen in Phantasie-Packungen in der 
reichsten Auswabl; Marzipane, Bonbons, 
Confecte etc. Feine Dessert-Bonbons, 
conservirte Früchte und Marmeladen. 


Brause-Limonade-Bonbons 
mit verschiedenem Geschmack. 


Dr. 





DES” Durch die neuesten Verbesserungen unserer Chocolade-Maschinen eigener Construction wird nicht nur in Ge- 
schmack, Aroma und feiner Verarbeitung der Chocolade, bedeutender Fortschritt erzielt, sondern auch durch automa- 
tisch wirkende Vorrichtungen die Berührung der Chocoladen durch Menschenhand auf die wenigstmögliche herabgemindert. 


Stollwerck sche Chocoladen, Cacaos & Zuckerwaaren sin allerorts käuflich 
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Inferatensllubang zu „Dom Fels zum Meer“. Vll. SJabraana, Beft 7. 


111, Internationale und Inbiläums- Bi BMA MB  Deutsch-nationale 


Kunst-Ausstellung IF} Bi Knnsiorgwerbe-Ausstellung 
vom 1, Juni bis Eile October 1888. r en m 1». Ki his il ü lg 





| a 2 R ve BR Sr EEE an er LS EDISE Ze PB [. E 3 | Fr 

» »_ Ä Ri " Enl Ale mit r mmerkftten wen deid (Khein rouing) 

Schule fü Zucker Indu strie ATTE n praftifcher 7m n iD cur 
zu Braunschweise. en Dura jiweijäbrin Beginn am. Mai. um 


Errichtet 1876. Bish. Besuch 46r Pers. Beginn des Carsus am 12. März 1888. 
[3140] Die Divestion: Pr. MT. Friäthling. Dr. Itulies Schadz, 


Die „Allgemeine Zeitung‘ 
(mit willenfhaftlider Beilage und Handelszeitung) 
= früher in Augsburg erfhienen — 


im in Deutichland und DOcherreid dur die Poltanftalten für 2 Mark viertelabrlid . En E 2 . 

(65 Mark für die zwei lebten Monate, 3 Marf für den lebten Wionat der zeichnet sich durch Lösiekeit, feines Aroma, und unvergleichlich schönen Ge- 

Omartals) zu beziehen. Prei3 Lei dirccter Merfendung unter Strerfband monatlid schmack aus. Proben. versendet P. W. Gacdke, Hamburg. (2850) 
1 Mort (M. 5 60. für die anderen Linder des MWellpojtverems) Tr 








Snnelaneeie bei wöhentlidyer DVerfendung im Weltpoftverein Mark 12. 


) j pP | m HUHN LEITELIFITAT HUHN MUB RUNUN f 
Brobenummteern tebjt neneftem Quartal-WNegifter gratis. X 


Ik 
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— Zum deutjcheöfterreichifchen Dertian. 
Anibropologishes aus Baden Porn DO, Ammon. (I/II) — Dus Eri. Bon 


| pe Tu 
_—— | \ ö N | 
Seitartikel, wilfenfeßaftliche und Banöclspolififch | IS I 
Nuffäße ı. ic in Ar. 31 Bis 37. Ä j N | 
Deutfher NReihstag — Bosnien und Bulgarien. — Zur Sage in Spanien. - | 
Tıe militärischen Berbältniffe von Aheyfinien. — Der deutjchsötlerreichifche Nlianzpertrag | | 


nr e rer 









es 
per, 


&®) 1. DO 2 A 


en 


9. Semmig. — Au2 Mörife3 Drchlerwertitatt. Bon N. Weitbredt. — Handzeihnunger | 
von Anjelm Feuerbah. Non X. Yübfe — Graf Alfred de Fallour — Die Erdbeben: 


de2 Sahres 1887. — Die Diftoriiche Abthilung des Mufeums in Speier. — Natur: 
wifjeufchajt und Schule Von &. Ridter TV. Schlußartifel.) — Goethe's u 
zu Bürih. — Neapel. Bon Ih. Treic. 1 — Wiener Briefe. (CCAXL 
Leipziger Disconto-Krfelliehnft. . 
Aufträge für Streifbandjendungen an die 

[3173] Exprdition in München. 
Soli ckskins das We MM 3.8 
Solide Buckskins das3 Meter von „4 3.90 | Weriag n on 2. €. Voigt in Weimar. 


ab versendet au an Private, Mlufter frei. 
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f3125] Brune Frenzel, Cottbus. 


Leonberg. 


Permanente Xusitellung T Be sär erel 
von Barehunden. 


Prämiirtm 400 höchst. Geld- u. Ehreupreisen. | |<; ns | ah" 
. Yuf's Befte . vom | )Einlege- und Scnisarbeit. g | alu 
größten Bernhardiner, | |Natıonele und leihtfagliche Anleitunn| : Bz 
Xeonberger, Deutschen | fir Dilettanten. Nebit Anweijung zur 
Dogge bis zum Feinijten Berfchönerung ferliger Holzarbeiten 


0) 


w 


[ \/ 

a 
Ve 
z 


ll 


SEN 


jowie Die 








= ES, Salonhunde. Berjandt | |Mit cinem Perzeihnife verjcdriedener| Wi Jagdgewehren, 
29 unter Garantie nad) voci> Pezugäquellen Teschins, 
teften Entfernungen. Preis-Courante, Ieany- | Non Rovolvern, 
und deutjch, gratis und Franco. ia  % Scheibenbüchsen. Di 
Inhaber d. größten U Mürtt. Yundezucht: Auft. | Dofeph PBalleneg. Jagdutensilien etc. 
[3168) C. Burger, Staditath. Zweite fehr vermehrte Auflage. vorsende ich a en frei 
Mitin für Briefmarke ’ ; Yhni ms Haus. — Alle meine Walfon sind amtlich e- 
Widfin für Briefmarkenfaumler! Zaun L ZEUI DUDEN Ali prüft und präcis omgeschosson. Für allo Waffen 
Unferer Anftalt Für Gpileptiiche find von gr. 8. 5 Marf. Wi übernehme ich jedo gowiimschle Garantio. .Jader 
"Vorrätig in allen Buchhandlungen. kanı d Wochen Probe schiessen und dann tausche 





Trreunden auß allen MWeltteifen jeltene Brief> 
nıarfen gejchenlt worden, die wir zum Velten 
unjerer den verlaufen. h on a Tre 1 
lır erhalten auf Verlangen Preislifte franlo echte, Botkifichen Ill, Yrund 
Der Borftand der Kolonie Bethel Hal zkäSe, M.3 60 inel. frco. gegen Nad): 
bei Bielefeld. nahıne Herm. Kastiesjun., ezDnre 





ich noch gratis um. Vordorladorgewehre worden zu 
Dinterladern bılligst umgvarbeitet. Reparaturon werden sauber ausge- 
führt. Für ren reollo a. . mein Woltrenomme. 





ua 






Im In- Ba he -. als his 5 mnüherkceflichfe Heilmittel bei us und PTrereerg 
ärztlich verordnet als das wohlthatigke Aledirament für Kehlkopf-, Bruft- und Lingenkranke, nadıhaltig 
wirkfanftes aller Quellenproducte bei Alagenkatarch, Hämorchoidalleiden Id Unterleibskörnngen. 






Es ist eine ärztlich bekannte Thatsache, duss die Diphtheritispilze in den meisten Fällen 
sich in dem Rachen ansiedeln, wenn derselbe vorher eatarrhulisch erkrankt ist. Es empfiehlt sich 
desshalb während Diphtheritisepidemieen, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den 
I nothwendigen Wegen zur Schule elc. eine Pastille im Munde langsam zeryehen zu lassen. (3155) 



















Nordische 


Industrie-, Landwirth- 
schaftliche und Kunst- 


Ausstellung 


R attee 





- 
RK arisbader 


Ilaupt-Lager: Max Thürmer, Dresden, 
von VvOr- 





« 5 züglich- 
= = stem Ge- 
” € schmack, 
£ ri feinstern 
= ‘= Aroma 
> = zu 2,40 
e 5 2,20 
= „und2,— 
” = das 

= Sch. tzmarke s 1}, Kilo. 
H 


ervorragend achöne, wirklichen 
Genuss bietende Qualitäten. 





Uuflage 352,000, daspverbreitetite 
allerdeutihendBlätterüberhbaupt 


außerden eriheinen lleberiehun 


gen im 5zmwölf fremden Spraden.. 
Die Wodenmwelt. 
Allufteirte Zeitung 
jür Xoileite und 
Handarbeiten. Mo» 
natlich zwei Nuıms 
mein, Preis viertel» 
ahrih M.1.25 = 
Ts Hr. Iüährlid 
erideinen: 
24 Nummern m.Xois 
fettenu.Dandarbei« 
ten, entbalt. gegen 
2000 Abbildungen 
init Beidhreibung, 
welche d. ganze Or» 
biet der Garderobe 
u.Yeibwäjchef. Damen, Mädchen u,Sinaben, 
wie für das zartere ftindesalter umfafien, 
ebenio die Leibwälche fir Herren und bie 
Bett» und Tiihwälde zc., twie die Hand» 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittimuftern für 
alle Gegenitände der Garderobe und etwa 
400 Muitervorzeihnungen für Weiß» und 
Buntitiderei, Namens»Chiffren zc. 
Abonnements Yverden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u, Bojtanjtalten. 
Probe-Nummern gratis und franco durd) Die 
Erpedition, Berlin W, Potedamer Str. 38, 
Wien I, Ovenigarle #. [8005] 


IN DEN APOTHEKEN: 












75 PFENNIGE. 
EEE EEE WIEDER U Eu 
Simhere Hülfe bei 


Gieht, Rhenma, Nervenleiden 


durd) conc, AoRerrenbueng: 


Gliedergeist („‚Gichtfluid‘“) 


(dur das hemifche Laboratorium für janis 
tätspolizeilibe Unterfuchungen geprüft und 
dur Ppeotofoll, Schuhmarfe der Bertrich 
nefldyert). 1 Trlac, fammt Padung = 2 M. 
Neriandt: Mpothefer A. Hofmann, 
Stlofternenburg bei Wien, 


Importen für Qualitätrancher, 


Directer Bezug durd Taufchhandel 
ä Mille 80, 120, 150 und 200 Mark. 
Meeller Wertb das Doppelte, 
fammen je 25 Stild „4 13,75 per Nadın. co 
It, Scholz, Schmiedeberg, Rielengebirne 


Mroben zur | 


‚Dom Kels zum Meer”. VII. Jabraana, Deft 
j x qare 





Dentiche 


lerlijerungs-Anftalt 
in Hannover. 


obige, 1878 errichtete, unter Oberaufjicht der Könial. 
Staatäregierung itehende Anstalt aufmerljam gemadıt. 
— Bwed derjelben: Wejentlide Verminderung der 
Stolten bed ein» wie dreijährigen Dienites für Die 
betr. Eltern, Unterjtügung non Berufsjoldaten, Ver» 
jorgung von Anvaliden. He früher der Beitritt 
erfolgt, defto niedriger die Prämie. Im Nabre 1586 
wurden verfichert 19,314 naben mıt „Ad 21,600,000 
Gapital — gegen 16,678 Snaben mit .4 18,425,000 
Gapital im Nahre 1885. Status Ende 1886: 
Verfiherungscapital „4 71,500,000; YJahreseinnahme 
= „#4 &,500,000 ; Garantiemittel „4 10,000,000; Invas 
[idenfonds „«4 83,000; Dividendenfond: „4 423,000 
Profpecte ıc. unentgeltlih durch die Direction und die 
Dertreter. Anactive Dfficiere, Beamte, YVebhrer und 
a angejehene Gejhäftämänner werden zur lebernabhme 
von Hauptagenturen nejucht [2872] 


R.WOL 


Magdeburg-Buckau 


baut seit 1862 als 
Hauptspecialität: 
Fahrbare und stationäre 











ee 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln sowie im Dampf- 
raum gelagerten Dampfeylindern und zwar 


mit einfacher 


Hochdruck-Locomobilen 


beeinflusster Expansionsstenerung bis zu X Pferdekraft; 


Receiver-Compound-Locomobilen 


bis zu 120 Pferdekraft. 


Condensa!io! 


Die Wolf’schen Locomobilen, welchen auf allen deutschen Locomobil- 


Conturrenzen in Bezug auf den geringsten Kohlenverbrauch 


zuerkannt wurde, stehen auch hinsichtlich ihrer Leistungsfäbigkeit und 
Sämmtliche seit 26 Jahren aus der] 


soliden Bauart unerreicht (la, 
Fabrik hervorgegangenen Exemplare sind gegenwärtig noch im Gebrauch. 
Die Wolf’schen Locomobilen, welche ohne Ausnahme vor der Ab- 
lieferung in der grossen Probirhalle der Fabrik dauernden Brems- und 
Indicator-Versuchen unter gleichzeitiger Feststellung des Wasser- 
Kohlenverbrauchs unterworfen werden, finden sowohl in der 


Landwirthschaft als in industriellen Betrieben jeder Art 
ausgedehnte Verwendung und weisen gegenüber stationären Dampfmaschinen, 
namentlich in Bezug auf die Unterhaltungskosten, erhebliche Vorzüge auf, 
Preislisten und feinste Referenzen stehen zur Verfügung. 





Die „Illuftr, Inadzeitung, 


Leiprig, gegründet October 1873, ericheint 
wöchentlich 8—12 Seiten ftark in forgfäl- 
tigfter Ausftattung. Abonnement (in das 
jederzeit eingetreten werden fann, ba wir die 
bereits erjrbienenen Nummern nachliefern) 
pro Halbjabr M. 3.—. duch ‘Boll 


(Boit: 

fatalog 2681) ober Buchhandel, und M. 3.80. 

= (21. d0 fe. 6. W.) direft durd) die Expedition 

in Leipzig, Lindenstraße, welche auch an jede Adrejje Probe 
nummern gratid und franco veriendet, 

Anfertiondpreis A Beile 80 Bf, mit entiprechenden: Rabatt bei 


Annoncen-Annabme duch alle Filialen ber 
Firma Rudolf 2Molffe. 


Wiederholungen. 








Yad Thalkirden u nme era a 


- Daunugeds und Girenlationsflorungen, Girht 
Wafferheil- & diätetifche Anflalt 


unb Rheumatiömen. 
bei Münden. 


Electrotberaple und Mallage von ben Merten 
jelbft ausgeiühr. 
Das ganze Jabr tiber geöfinet. 
x \ % x 
UrL'W, 









Nusjübrliden Proipeft über Breile, Erfolge, 
Bebandlungsweirfe u, |. 10, verjendet gratis u. franco 


Stammler, Dirigent u. Besitzer. 





Militairdienit- 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf | 


. Locomobilen 


oder mit durch 
den Regulator selbstthätig 


mit und olhn: | 


und! 


u. 


Eröffnung 


—>- am <—o— 


1S. Mai 1888. 


Photographische 
Appa 


te. 

US Epecialı- 
tät empfehlen 

h wir deu von 

uns fonftruier:» 


ra 






2 ten [3172] 
J = Touriften: 
ER Apparat 
ın 
S &abinettform, 
Zfomplett zum 


= eo 
u reife v. „450. 
5 \luftr. Preis: 
CC ‘ 
Zfurant u. An» 
zweijung gratis 
und fıanco, 


Joh. Sachs & Co. 


PBerlin 8., Ritter-Str. 88. 
Arltete Srokenplattenfabrik Deutichlands, 





Portraits 


Kein Spielzeug 
Landschaften 





fl 





® 
» 43 x » u 
Örchestrions 
aller Gröhen und Genres von 
Welte & Söhne, Freiburg i. B., 
Hoflief. S. M.d. .v. Rumänien, 
Epej.: FeinsteCottage-Orchestrions 


für Privatsalons. [3128] 
Katalog und Preitcour. frco. u. grat. 


‚aljepagauapıo® Dizuig "zaRK Banaıasy Ajaıssnyraraqalagn| 







I 
| giebt Stellung und Krisen: 


Brieflicher prämiirter Unterricht 


Correspondenz, Rechnen 
Kontorarbeit. 


Erstes deutsches Bandels-Lebr-Institut 
—# Otto Siede — Elbing. &— 


> m Speciaiitätt um 
SEA ATmTOonı ums 


v.M.120 an, unt, sichere Garantie 
Frankolieferg, Preisl., Ref. zratis. 


Alfred Merhaut, Leipzig 













Einfache, 
doppelte, 
Italienische 
u. amerik. 






führung 


Correspondens, 
Rechnen eto, 











für brief. 







in Wien. 


GACAO-VERO, 


entölter, leicht löslicher 
Uncno. 
Unterdiesem Handelsnamen empfeh- 


len wir einen in Wohlgeschmack, 
hoher Nährkraft, leichter Verdaulich- 
keit und der Möglichkeit schnellster 
Zubereitung (ein Aufguss kochenden 
Wassers ergiebt sogleich das fertige 
Getränk) unübertreffl. Cacao. 

Preis: per %, '/ı "/a 4 =Pfd.-Dose 


> 850 300 150 75 Pfennige. | 


HARTWIG & VOGEL 


Zu haben in den meisten Coucitorelen, 
Oolonlal-, Delicatess- und Droguengeschaiten. 


resden 


—— u... wu. 
* 


v Aue TUETTUTrTer 
Zur? ze a u” rs Prem | M y { g 


zu halten, beziehungsweise zu beanstande 
empfehlen. 










seit 1. Mai 1840 . 





Spezialität: Einfuhr und Ausfuhr @riechischer 
versendet 


Marke A 12 Flaschen in 2 Sorten herb und süss . . zuM. 18. — ]= 
ar Be x er Claret und süss »„ 18.60. = 
.48-IE 2 „» % „ herb, Claret u. süss_ „ „ 20.40.[=4# 
una 3 : „12 „  herb, Clare u. süss „,„M.— = 


WEINGROSSHANDLUNG 
NECKARGEMÜND 








Weine 


Probekisten Griechischer Weine mit je 12 grossen Flaschen: 


ae a ge Ve 
Spezialität: 1 Probekiste Badischer Weine. Marke E. 20 Flaschen 
in 4 Sorten 20 Mark (Flaschen und Kiste frei). 


Grosses Lager in deutschen und französischen Weinen. 


Transitkellereien in-Neckargemünd. +  Versandt in Flaschen und 


Gebinden. 


Sämmtliche Weine meiner Kellereien sind verbürgt rein und echt, und — soweit nicht 


selbst gekeltert — von den Produzenten direkt bezogen. 


— he 


(Auszug aus der neuesten Analyse meiner griechischen Weine.) 


Städtisches Laboratorium Heidelberg, amtliche Untersuchungs-Anstalt für 


Nahrungs-, Genuss-Mittel und Gebrauchs-Gegenstände. 


An Herrn Konsul J. F. Menzer, Neckargemilnd. 
O.-Z. 219/38. 


Untersuchung von Trauben-Weiln betr. 


Wir empfingen unterm 20. April d. J. von Ihnen eine Kiste No. 45765 per Bahn, enthaltend 


Aus dieser Untersuchung ergiebt sich, dass sämmtliche Weine, nämlich: 


eine Flasche Ihrer 20 Sorten Griechischer Weine. Der Gehalt an schwefelsaurem Kali ist bei an 


Rothweinen ein sehr geringer, s0 dass ein Gipsen der Weine, wie dasselbe in südlichen Ländern üblich, 
hier völlig ausgeschlossen ist. 


1. die tiefrothen herben Rothweine: Camarlte, Corinther und Homer, 
2, die weissen ÜUlarets: Ella, Kalliste, Mont Enos, desgleichen die rothen: Vino di 


Bacco und Elis, 


3. die Süss- Weine: a) die rothen: Agamemnon, Misistra und Achaja Malvasier, b) die 


braunen: Vino Santo und Maphrodavne, und der rothbraune: Vino Santo 


c) die weissen: Achaja Malvasier, Moscato, 


Ross, 


Odysseus, Achilles Melena und endlich 


der weisse, enorm zuckerreiche griechische Sect: Nestor, ein durchaus normales Ver- 
halten zeigen und zwar nicht nur bezüglich der einzelnen efundenen Grössen, sondern 
auch bezüglich deren Verhältnisse untereinander, insbesondere sei noch hervorgehoben, 


dass die Rothweine als völlig ungegipst gefunden wurden. 


Nach diesem günstigen Untersuchungsergebnisse haben wir keinen Grund, die Weine für unscht 


n, können vielmehr deren Gebrauch nur angelegentlich 
Städtisches Laboratorium. 


Heidelberg, den 22, Juli 1887. Dr. Th. Sacha. 
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Kailer Wilhelm 


Der 22. März des verfloffenen Jah: 
&S res 1 em einzigartiger Felttag 
1G 


in der deutichen Geldhichte ge- 

wefen. Zum erftenmal war es 
einem deutichen Katjer befchieden, die Kahres: 
grenze, welche jonjt den Sterbliden ge 
zogen zu fein pflegt, und die der Pial- 
mift bezeichnet, um zwet volle Jahrzehnte zu 
überfchreiten, und fie zu überjchreiten nicht 
ald gebrochener, hinfälliger Greis, jondern 
in voller Kraft des Geiftes, in nahezu voller, 
von der Yaft des Alters fait nicht berührter 
Leiltungsfähigfeit des Körpers. Karl der 
Große ift nach feiner eigenen Grabinfchrift 
ala Siebzigjähriger dahingefchieden; Fried: 
rich der Notbart hat nicht einntal diefes Alter 
ganz erreiht. Der erfte Herrfcher de3 er= 
neuerten Reiches, welcher dasfelbe als faft 
Bierundftebzigjähriger auf den Schladt- 
feldern SSranfreicha hat eritehen fehen, tft 
noch fait zwei Jahrzehnte an deilen Spige 
geblieben, um den von ihm errichteten Bau 
noch zu feltigen gegen die Feinde von außen 
und ım ssnnern. Sm Schatten des Baumes, 
den er nur für Kinder und Enfel zu fegen 
mente, hat er fich jelber nod) erholen, ja 
er hat deffen Früchte noch jelbft genießen 





ENT, Fb PEN 
Ri 


1802. un Wilbelm, 5 Nahre alt, und fein Bruder, ber Kronprin, 


riebrip Wildelm, mit Bleifoldaten fpielend (8. 291). 


Yon 


Bolllofh Gpelhaaf. 





dürfen. Erit hart vor der Schwelle des 
92, Zebensjahres ift er dur einen rafchen 
Tod aus der Mitte der Arbeit abgerufen 
worden. 


1: 
1797 —1840. 

Das Leben, das Später jo rei mut 
Erfolgen gejegnet fein follte, hat in trüben 
Stunden unjerer Gefhichte begonnen. ALS 
Königin Lurfe, Die Unvergeklide, an 
22. März 1797 ihrem Gemahl Friedrid) 
Wilhelm ITL. den zmeiten Sohn jchenfte, 
mar bereit3 der Stern des Mannes im 
Aufgchen, durd; welchen das taufendjährige, 
längst germorfchte Deutfche Neid) in Trüm: 
mer geichlagen werden Sollte. Nachdem 
Dantua gefallen war, drang Napoleon 
Bonaparte auf Mien vor und zwang im 
April 1797 den Kaifer Franz IT. zum 
Vrälimimarfrieden von Xeoben, Durd wel: 
hen der Verlujt des Linfen Ntheinufers be: 
ftegelt wurde. Damals entjtand die poli: 
tiliche Lage, welche Alfred de Muffet das 
echt gab, auf Nikolaus Beders Lied: „Sie 
jollen ihn nicht haben, den freien deutjchen 
Nhem!“ mit den höhnifchen Worten zu cr: 
widern: „Nous l’avons eu!“ 

Und wie damals Deiterreich in die 
Serltüdelung unferes Volfes williate, 
\o hatte Ireußen gerade zwer Fahre 
vorher im Frieden zu Bafel dies ge: 
than. Bejchwert mit den polntichen 
Groberungen, welche dem Staat vier: 
zig Wrozent Slawijcher Bevölkerung 
zugebradht hatten, weder Nußlande 
nod) Deiterreih& irgendwie ficher, 
hatte der Staat Friedrichs des Großen 
cs vorgezogen, Jh mit Frankreich zu 
verftändigen und den franzöfiichen 
Wohhpollen die Sicherung feines Ein: 
flufjes auf Norbdeutichland zu danken. 

Brinz Wilhelm war neun Jahre 
alt, als die Früchte diefer Volttif reif: 
ten. ZJucerft jhlug Bonaparte 1805 
Defterretch nieder, dann fprenate er 
im Sult 1806 das Deutjche Reich 
vollends auseinander und Jchuf Das, 
was er „La troisicme Allemagne“ 
nannte, den Nhembund, welcher ganz 
Süddeutfchland zur Hceresfolge an 
Sranfreich verpflichtete. Endlich trieb 
er Preußen dur Mißachtung aller 
Art auf den Bunkt, daß Ariedrid) 
Wilhelm IIL Feine Wahl mehr blieb, 
ala entweder fih den Nheinbund an: 
zufchliegen und fih Napoleon zur wm: 
bedingten Verfügung zu ftellen oder 


UL LU nn nnd UL LU nn 


I. 


das Schwert zu ergreifen. E3 fplitterte in 
ver Schladt von Jena und Nucerftädt am 
14. Dftober 1306; die preußische Monarchie 
ward von den ranzojen überflutet. 

Das war das erite Creignis, das mit 
elementarer Gewalt einariff in das Leben 
auch des Prinzen Wilhelm. Es mar feitherim 
Sonnenglanze erfter Jugend, treuer Eltern= 
fürforge verlaufen (S.289u.293);, am Weib 
nacıtstage 1303 hatte der noch nicht Sichens 
jährige in der Uniform der Nudorffichen 
Aufaren vor die Mutter treten Dürfen; aber 
diejelbe war bemüht, ihn nicht bloß zu frie= 
gerijcher Tüchtigfeit zu erziehen, dem Erb: 
teil aller Sohenzollern, fondern ihn auch zunt 
„wohlmollendenMenjchenfreund” zumachen; 
deshalb hat fie ıhn fanıt dem älteren Bruder 
Anedrid Wilhelm zweimal zur Weihnachts- 
befchenfung der Berliner Watfenfinder mit: 
genommen, damit er frühzeitig die Wahrheit 
des Spruches erfenne: „Geben ift feliger 
als nehmen”, und damit er lerne, an anderer 
ssreude ji felber zu freuen. Nun fan die 
harte Notwendigkeit für die Königin, mit 
ihren Kındern nach Königsberg zu fliehen. 
Unter Ihränen Findtgte fte ihnen an, „daß 
die Armee den Erwartungen des Königs 
nicht entprochen habe, Daß e3 feinen preußts 
Ichen Staat mehr gebe”; aber fie Ichte aud) 
der Hoffnung, „daß auf diefe Arraben fich 
vielleicht Preußens Schußgeit niederlafie, 
und daß fie ıhr Wolf von der Schande, 
dem Vorwurf und der Erniedrigung bes 
freten würden, worin e3 jest Shmadte“. 
‚sn Diefen Taaen, am 1. Sanuar 1807, 
wurde Pruz Wilhelm ald Offizier ein: 
gekleidet; zwei Tage herinad) mußte Die 
töntgliche Kamilie auch Königsberg ver- 
laljen, das nicht mehr ficher war, und wetter 
nordwärtd® nad Menuel flüchten —- Der 
äußerjten Stadt ded Königreichs. Diefe 
Netie vollzog ftch unter Umftänden, welche 
fie jedem Teilnehmer unvergeßlih gemadt 
haben müjjen. Die Königin lag gerade 
damals am Iyphus aefährlid Danteder; 
faum hatte die Krankheit eine aünftige 
Aundung genommen, al$ die Notwendig: 
feit der Slucht fi unabweisbar heraus 
jtellte. Shre eigene Empfindung war cs, 
daß „Ite Lieber in Die Hände Gottes als 
diefer Dien)chen Fallen wollte”. So wurde 
je, am 8. Januar — nad den Bericht 
ıhres Yerbarjtes Dr, Hufeland — bei dein 
jürspterlichften Sturm und Schneegeftüber 
in den Magen getragen und zwanzig lange 
Meilen wert über eine fchmale Zandenge, 
die jogenanmmte Kurifpe Nehrung, welde 
zoischen Dftfee und Rurifchem Haff ftch Hinz 
13 


\ 


Gottlob Egelhaaf. Kaifer Wilhelm 1. 
29 
zu lajjen für höhere Zwede, für die Auf- 
richtung des niedergetretenen Waterlandes. 


——- 292 
zieht, nach Memel geführt. „Mir brachten“, | 
jo erzählt der wadere Arzt, „drei Taae und | 
drei Nächte, die Tage teils ın ven Sturm: | 
wellen des Meeres, teils im Eife fahrend, ı Dezember 1809 wieder nad) Berlin zurüd: 
die Nächte in den elendeften Nachtquartieren | kehrte, jah diefes neue Leben mit inniger 
zu. Die erite Nacht lag die Köniain in | Anteilnahme fich entfalten; gar manches in 
einer Stube, wo die enjter zerbrochen | MWefen und Thun des Brinzen Wilhelm 
waren und der Schnee ıhr auf das Bett | war jo geartet, daß man die direkte oder 
geweht wurde, ohne erquidende Nahrung. | indirekte Wirkung der Kichteichen und 
So hat noch feine Königin die Not em- Schletermacherjchen Neden darın zu erkennen 
pfunden! Und dennoch erhielt te ihren 
Mut, ihr hHimmliches Vertrauen auf Gott 
aufrecht, und er belebte uns alle. Selbit 
die freie Luft wirkte wohlthätig; ftatt fich 
zu verichlimmern, bejierte fie jich auf der 
böjen Neije“. 








Staat fi innerlich weit lebensfräftiger 
zeigte, als irgendwer hätte vermuten mögen, 
fiel mehr als ein berbev Tropfen ver 
Trauer hinein. MWeitaus das Bitterjte war 
der Hingang der edlen Königin, welche am 











Der Krieg nahm eın unjeliges Ende, 19.. zul Schloß Ho: 
wie er unjelig begonnen hatte. Am 9. Juli | 1810 benzie- 
unterzeichnete Friedrihh Wilhelm den Fries | auf ri 


den von Tılfit, durch welchen Breußen 
aller jeiner deutichen Bejigungen meit 
lich von der Elbe beraubt ward und 
überdies auch die bei der zweiten ud 
pritten Teilung Polens gewonnenen 
Gebiete wieder herausgeben mußte. 
Von nahezu 5700 Quadratmeilen 
verlor es falt 2700; von gegen 
10 Wullionen Einwohner jant 
ed auf 5 Millionen herab; die 
Hälfte dejien, was e8 vor dem 
Kriege befefien, war dahin. ber 
die Furchtbarkeitt der Nieder: 
lage enthielt auch den Keim der 
Rettung. Jedermann empfand, 
daß jedermann alles thun müffe, 
was er vermöge,. wenn Der 
Staat fih wieder aufrichten Tolle. 
Mie oft find Ddiefe SYahre des 
Druds und der Erhebung mit be 
redten Worten geichıldert worden, 
wo unter dem Borantritt des rei: 
herren von Stein, Hardenberas, Scharn 
horits, der Whrlofophen Fichte und 
Schleiermadyer jid) alles in Breußen ver: 
jüngte, Staat, Verwaltung, Kriegsmejen, | 
religtöfes und fittliches Empfinden. | 
Srıjches Leben jproßte aus den Putz | 
nen; Quellen jprangen aus jcheinbar dür= | in Medlenburg im 35. Lebensjahre verfchied. 
rem Boden. Es gejhahb, was Stein) Um fünf Uhr morgens fam der Könia, 
ın jeinen berühmten „Sendjchreiben” ge: | den man eiligjt von Charlottenburg herbei: 
fordert hatte: „jedes edle Yebensprinzip | gerufen hatte, mit den beiden älteften 
wurde angeregt und aenährt; die bisher | Söhnen an; jie bealeiteten noch vier Stun: 
oft mit jeichter Glerhgültigkeit vernad)- | den lang den Todesfampf der beiten Fürstin, 
läffigten Triebe, auf denen die Kraft und | welche Preußen jemals gehabt hat, Um 
Würde des Menfchen beruht, Liebe zu|neun Uhr richtete fie die Mugen gen 
Gott, König und Vaterland, wurden forg= | Himmel: „ch fterbe, Herr Sefu, mad) es 
fältig gepflegt, und jo wuchs ein phyjiich | leicht“; ihr Gemahl drüdte ıhr felbit die 
und moraltjch Fräftiges Gefchleht auf und | gebrochenen Mugen zu, Der 19. Kult blieb 
bereitete jic) eine bejjere Zukunft”. Nicht | in der föniglichen Familie ein Trauertag, 
vergejjen werden fie jemals werden, die | dem Gedächtnis der teuren Toten geweiht, 
eindringlichen Ieden ıchtes an die deutjche | die am Sammer über die fchwere Heim: 
Nation, in welchen er alle Stände ermahnte, | fuhung ihres Gatten und ihres Volkes 
ohne Verzug ji jelbjt zu bejjern, damit | dahingefhwunden war. Was je in ihr 
auch die allgemeine Yage des Baterlandes | Tagebuh, was fie in Briefen an bie 
ji wieder zum Befjeren wende. „smmerz | fhrigen gejchrieben, das 1jt uns immer 
dar wird jich das jittlihe Bemußtjein | ein fojtbares Vermächtnis. Dem Prinzen 
jtählen an ven Grundgedanten der Schleier: | Wilhelm hat je wenige Monate vor ihrem 
macherfchen ‘Predigten, welche ohne Unter: | Tode vorausgejagt: „Er wird, wenn nicht 
la die Volksgenofjen antrieben, ji frei | alles trügt, wie jein Vater, einfach, bieder 
willig dem großen Ganzen hinzugeben, Bejit | und verftändig“. | 
und Yeben als anvertraute, nicht al3 eigene Auf die Jahre des Xeides folaten die 
Güter zu betrachten und fie dabhinfahren | der Grhebung. ln 


1806 


Priny Wilbelm, 0 Jabre alt (S. 291) 
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Jahres 1813, an der Wölferfchlacht bei 
‚Yerpzig, hat der Prinz nicht teilnehmen 


Die fönigliche Samilte, welche erft im | dürfen; aber ala e3 1814 nad) Sranfreich 


bineinging,, da erlaubte ihm der Vater, als 


> 


‚Dauptmann der Garde den Feldzug mitzu- 


machen (©. 296). So hat er bei Brienne am 
>25. yanuar jtch dem heftigiten Kugelvegen 
ausgejeßt und am 27. Sebruar bei Bar 
jur Aube, wo die Marjchälle Macdonald 
und Vudinot aufs Haupt gejchlagen wur: 


meint. Aber in die Freude, daß der befiegte | den, jowohl einen gefährlichen Muftrag des 


Vaters mit volljter Kaltblütigleit ausge: 
führt, al3 auch) den Sturm des ruffischen 
Neginents Kaluga auf die Höhen von 
Malepın mitgemacht. Al Lohn erhielt 
er am 5. März von Zar Alerander I. den 
St. Georgsorden dritter Klaffe, welcher 
nur für beiviejene Unerichrodenheit erteilt 
wird, und am Geburtätag der entichlafenen 
Mutter, am 10. März, verlieh ihm der 
Vater das etjerne Kreuz. 
ac) dem Friedensjchluß fehrte der 
Prinz mit feinem Vater und feinem 
älteren Bruder nah Haufe zurüd 
und wurde nun erit am 8. uni 
1815 ın der Schloßfirche zu Char: 
lottenburg von dem Hofprediger 
Dr. Ehrenberg fonfirmiert. Nad) 
der Sitte jeines Haufes hat er 
damals Die „Lebensgrundjäße 
und Gelöbnifje” aufgezeichnet, 
nach welchen er fih von nun 
ab richten wollte. Für die Er- 
fenntnis feines Charakters find 
dieje Aufzerchnungen im höchiten 
Grade wertvoll; an ihrer Echt: 
heit {ft um jo weniger zu zweifeln, 
als fie durd) das Leben und die 
TIhaten des Prinzen jelbjt ın allenı 
MWefentlichen betätigt werden. Mie 
er jchreibt, jo hat er gehandelt. Er 
hat nie veraejien, „daß der Fürft doc) 
aucd Menjch, vor Gott nur Menjch ift; 
dal er mit dem Gerinaften im WVolf die 
Abkunft, vie Schwachhert der menschlichen 
Natur und alle Bedürfnijje gemein hat; 
daß die Gejeße, welche für andere gelten, 
auch ıhm vorgejchrieben find, und daß er, 
wie die anderen, für jeın Verhalten einft 
mwırd gerichtet werden”. „Dem Glauben 
der Chriften tjt er immer treu geblieben ; 
auf Gott hat er immer unerfchütterlic) 
vertraut; ıhm hat er immer alles anheim- 
geitellt; es tt ıhm jtets eine füße Pflicht 
gewejen, ım Gebet mit ıhm feine Seele 
zu vereinigen.“ Er hat redlih danadı 
geitrebt: „sich vor allem zu hüten, wodurd) 
er jıc) als Wendy erniedrigen würde, und 
mwodurc er ji) als Fürjt noch weit mehr 
erniedrigen würde”. Er it immer des 
SHlaubens aemwejen, „daß feine Kräfte der 
belt, dem Vaterlande gehören” ; „ein auf: 
richtiges und herzliches Wohlwollen gegen 
alle Menichen, auc) gegen die geringiten, 
hat er bei jidy erhalten und belebt; ‚denn 
jte jtnd alle meine Brüder‘.“ „Den Bflid)- 
ten des Dienjtes ı1jt er mit großer Pünft- 
lichlertt nachgelommen ; feine Untergebenen 
hat er zwar mit Ernit zu ihrer Schuldig: 
feit angehalten, wit ıhmen aber auch mit 
freumdlicher Güte begegnet.” „Das Ver: 
dient hat er aufgemuntert und belohnt, 
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und bejonderö das bejcheivene und ver: 
borgene ans Yıcht gezogen.” „Werderbte 
Menfhen und Schmeichler hat er ent- 
Ihlojjen von jid) gemwiejen. Die Beiten, 
die Seradeiten, die Aufrichtigjten find ıhm 
die liebjten gewejen. Die hat er für feine 
wahren Freunde gehalten, die ihm die 
Wahrheit jagten, auc; wo fie ihm miß- 
fallen fonnte.“ 

Nady menjchlihem Ermeffen mar Brinz 
Wilhelm nicht berufen, dereinft eine Krone 
zu tragen. Sein Beruf fchien vielmehr zu 


jein, dem älteren 
Bruder als eriter 


Beiftand zur Seite 
zu Stehen und ihn 
da zu ergänzen, 10o 
vejlen Natur ver: 
laate, Friedrich Wil: 
helm IV. war eine 
vorwiegend Fünftle- 
rıld) angelegte, 
phantafievolle, von 
romantischen Mer: 
aungen erfüllte Ber: 
Jönlichkeit ; bei MWil- 
helm trat dagegen 
frühzeitig die mili: 
tärtfche Anlage her: 
vor; einer BUN OE 
zieher fand, „daß 
ın ılm der wahre 
zuverläfltge Soldat 
und Anführer liege” 
(S.299). So wurde 
er 1817 Oberit und 
erhielt Sit und 
Stimme im Staats: 
rat; 1818, mit 21 
sahren, wurde er 
zum Generalmajor 
befördert und 1825 
dem dritten (bran: 
venburatschen) Ir: 
meeforp3 vorgejeßt; 
1830 wurde er zum 
fommandterenden 
Seneral des Garde: 
forp3 ernannt md 
erhielt die Oberauf- 
jihtüberdas ftebente 
und achte Ylrmee- 
forps3, welche fich aus 
Nheinland und 
Weftfalen refrutier- 
ten. „m Sriegs- 
minijtertum hatte er 
jchon feıt 1819 Sit und Stimme, fo daß ihm 
Gelegenheit geboten war, jtch mit dem ge- 
jamten Heerwejen i in allen feinen Teilen aufs 
genauejte vertraut zu machen. Mit Nüd: 
jicht auf die Thätigfeit, welche der Prinz 
auf diefem Felde entfaltete, hat ein franzo: 
jüicher Beurteiler, Ernest Laviffe, in der 
Revue des deux mondes vom 15, Mat 
18586 aejagt: „Wilhelm I. bat andere | 
Verdienfte als das, lange Zeit gelebt zu 


haben: er hat immer eins und dasjelbe 
gewollt. Der Prinz, welcher jeden Tag 


in \o en ‚sahren inmitten eines tiefen 
Sriedens feine Pflicht ala Offizier fo er: 
füllt hat, wie wenn der Nemd an die 


Gottlob Eagelhaaf. 
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- 


Kaifer Wilhelm 1. 
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Thore Elopfte, war allein im jtande, den 
friegerifshen Geift in Preußen mährend 
der friedlichen Regierung feines Bruders 
aufrecht zu erhalten.” 

Mildere Epifoden unterbrachen Die 
lange, ftille, unverdroffene militärtiche Ar: 
beit. m Sahr 1817 geleitete der Prinz 
die zärtlich geliebte Schweiter Charlotte 
nad) St. Peteröburg, mo fie die Gattin 
des Gropfüriten Nikolaus werden follte, 
bes Bruderd3 und feit 182:  Nadjfolgers 
Aleranders I. Die Befuche in der rufjt- 


1814 


Nreiny Wilhelm, 17 Jabre alt (© 


291). 


BETA Hauptitadt haben fih danı nod 
öfters wiederholt, und das Band, 
Be Nıtter des Georadordens mit dem 
‚rufftichen Heer verband, wurde ItetB innts 
‚get und fräftiger; c8 hat feine $ Hedeutung 
‚aud) in den politischen Krifen, in welchen 
mir jeıt 1879 mitten inne Stehen, oft genua 
| bewahrt, 
Deutjche leiden niögen — mit dem Helden, 
welder an der Seite ihrer Truppen bei 
‚Bar jur Mube gefochten bat, machten jte 
‚eine entjchloffene Ausnahme. Zur geit, 
da Die Schmweiter die Katjerfrone empfing, 
waren auch für Prinz Wilhelm alüdliche 

Tage angebrocen, 


welches | 


und jo wenig die Nuilen uns| 














und Doch wieder leid: | 
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volle. „Er liebte,” erzählt Heinrich von 
Treitjchfe im dritten Band jeıner „Deut: 
Ihen Sejchichte im 19. Jahrhundert”, „die 
Brinzefiin Elise Kadzımill, die jchönfte 
und holdeite unter den jungen Damen des 
Hofes. Ste fchien wie für ihn geichaffen; 
aber ihre Ebenbürtigfeit ward bejtritten. 
Denn obwohl dies alte litauifche Dyna- 
Itengeichlecht durch Reichtum und hiftori- 
Ihen Nuhm manches deutiche Fürftenhaus 
überjtrahlte, und einmal fchon, in den 
Tagen des Großen Kurfürften, ein Hohen: 
zoller eine Napdzı- 
will als ebenbürtige 
Gemahlın heimae: 
führt hatte, fo ma: 
ren Dod) neuerdings 
am preußtichen, wie 
an allen deutichen 
Köntagshöfen,- jtren- 
gere Nechtöbeariffe 
zur Serrichaft ge- 
langt. Geit Den 
Zeiten Friedrichs 
des Großen jtand 
der Srundjaß feit, 
daß nur die Töchter 
der regierenden Für 
itenhäufer und der 
vormaligen reichs= 
tändıschen Zandes: 
erren für ebenbür: 
tig gelten Sollten. 
Nünf Sahre Hin 
dur) wurde num 
von beiden Seiten 
alles aufgeboten, um 
die Swerfel zu be: 
jeitigen und dem 
Bringen fein erjehn: 
tes Chealüd zu er: 
möglichen. Durd) 
den Kürften Anton 
Nadzımıll aufgefor- 
dert, Ichrieb K: Fr. 
Eichhorn ein Rechts: 
qutacdhten, das jic) 
für die Ebenbürtig= 
ft des Haufes 
Nadzmıll aus: 
Ipradh, jedody die 
Anjıcht des aroßen 
Staatsrehtslehrers 
itıeß bei anderen 
nambaften Surtiten 
auf mwohlbearünde: 
ten Widerjpruc. 
Dann tauchte der Vorichlag auf, rınz 
Auaufit von Breußen folle die Prinzefjin 
an Kındesjtatt annehmen; aber fünf der 
Mintiter erwiderten nad) ihrer Amtspflicht, 
die Adoption könne das Blut nicht erjegen. 
Unterdejjen vermählte jich der dritte Sohn 
des Königs, Prinz Karl, mit einer weimari- 
chen Brinzefjin, undder großherzoalich Jäc)= 





che, Hof erklärte nahdrüdlich, daß er für 


die Kınder diejer Ehe das Sorrecht beanjpru- 
chen mülle, falls der ältere Bruder \einer 
Netaung folae. Nunmehr war die rage 
\ehr ernit; es drohte ein Streit um die Erb- 
folge, der vielleicht den Beftand der Dynaitie 
gefährden Fonnte. Auf die wiederholten 





298 


Vorftellungen feiner Näte befchloß der 


König tief befümmert, fein Anfchen zu ge: 
brauchen (1826). 
Sn einem von großer Härtlichkeit über: 


Itrömenden Briefe hielt er dem Gohne 
vor, was alles vergeblich verfucht worden 
fei, und wie nun doc nichtS übrig bleibe 
al3 die harte Pflicht, dem Wohle des 
Staates, des Föniglihen Haufes eine edle 
Als der PBrinz dies 
Schreiben durd) General Wigleben enıpfing, 
mar er anfangs ganz zerichmettert; dann 
raffte er fich zufammen und jchrieb noch) 
am felben Abend, daß er gehorchen werde. 
Sn jener einfachen, Funftlofen und dod) 
fo tief zur Seele dringenden Sprade, die 
ihm natürlid war, Thüttete cr dem Vater 
Er veriprad) da3 Der: 
trauen des Königs zu rechtfertigen durd) 
Belämpfung feines tiefen Schmerzes, dur) 
Standhaftigfeit im Unabänderlichen ımd 
bat um Gottes Beiltand, daß er ıhn nicht 
verlaffe in diefer fchweren Prüfung. Dem 
teuren Vater aber folle fein Herz jebt 
inniger denn je angehören;. denn deijen 


Neigung zu opfern. 


fein Herz aus. 


väterliche Liebe fer nie größer geiwelen, 
ala in der Art der [chweren Entiherdung. 
Mibleben bemerkt dazu in jenem Tage: 
buche: ‚MWeld’ em Sohn! 
Vater!‘ 


Drei Jahre gingen nach diejer herben 


Entfagung ins Land, bi3 der Prinz dod) 


des ehelichen Glüdes teilhaftig ward. Er 
hatte in Weimar die Schweiter feiner 
Schwägerin, die Prinzeffin Augufta, Fennen 
gelernt, welcher von feinem Geringeren 


als von Wilhelm von Humboldt Das 
Zeugnis ausgeitellt ward, fie befite einen 
Zeiten und felbftändigen Charakter, einen 
lebendigen und durhoringenden Geift. 
Andere Beobachter waren von dem Auf: 
treten des Prinzen entzüdt; fie bezeidhnen 
ihn „al3 die evelfte Geitalt, die man a 
fann”, „den Smpojanteiten von allen, 
dabei fchliht und ritterlih, munter und 
galant, do immer mit Würde”. Die 
Banfüngen. daß der Prinz ander ftebzehn: 
jährigen Fürftentohter Gefallen gefunden 
haben dürfte, erriejen fi) al3 richtig, am 
11. uni 1829 ward der Chebund ge: 
ichlofien, mweldem am 18. Ditober 1831 
ein Sohn, Frievrid Wilhelm, ımd am 
3. Dezember 1833 eine Toter, Zutfe, ent: 
iproßten. Sm Berlin mohnte das fürft- 
liche Ehepaar in einem Haufe unter den 
Sinden, das früher dem Grafen Taucengien 
gehört hatte, und daS der Prinz na 
feinem Gefchinad ausbaute, die Sommer: 
monate brachte ınan, foweit der Dienit 
Sreiheit ließ, auf dem DBabelsberger 
Schloffe zu, melches der Prunz durd) den 
großen Baumeifter Schinkel hatte auffüh- 
ven laffen (©. 301). 

Im Sahr 1840, am 7. Juni, ftarb 
König Frieorid Wilhelm II. Auf_ihn 
folgte fein ältefter Sohn Friedrid) Bil: 
heim IV. (1840—1861); da aber deijen 
Ehe mit Elifabeth, Prinzeffin von Bayern, 
feit 15 SZahren Finderlos war, jo wurde 
Prinz Wilhelm als vermutliher Thron: 
folger bezeichnet und erhielt als jolcher 
den Titel „Brinz von Preußen”. 


weld’ cin 
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By ————— 


II. 
1840—1861. 
in der äuße: 
ren Stellung des 
Bringen vollzog 
ih um Diele Zeit 
die Veränderung, 
Daß er zum Statt- 
halter von Bom: 
mernund Gencral 
der Infanterie er: 
nannt wurde; 
felbitveritändlic 
Itand ihm aud) bei 
allen wichtigen 
Entihließungen 
über Fragen Des 
Staatsleben3 ein 
NHeukerungsrecht 
au, das, ald von 
dem vorausficht: 
Ichen- Thron: 
folger jtammend, 
notwendig |chmwer 
in die Magfchale 
ficl (S.304,306). 
Die Zeiten, in 
welchen Friedrich 
Wilhelm IV. die 
Zügel der Negie: 
rung ergriff, was 
ren politifch jehr 
erregt ; die öffent: 
lide Meinung 
forderte mit ftet= 
genden Nach: 
drud, daß Das 
Verjpreden des 
verewigten Kö: 
nigs erfüllt und 
der Monarchie 
cine Berfaljung 
mit Vollävertre: 
tung gemährt 
merde. Der Brinz 
von Preußen 
pflichtete diejer Forderung, al3 ciner gerecht- 
fertigten, bei und war auc) dafür, daß jie 
vollfommen im Geift der modernen Zeit er= 
füllt werden müjje; als aber die 1848er 
evolution losbrad) und in Berlin fid ein 
bewaffneter Nufruhr erhob, da hat er 
allerdings feinem Sruder den Nat gegeben, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; ein 
Königtum, das vor der Empörung zurüd- 





im 


Hlmwic, erachtete er für bedroht in jeinem 


Dafein. Aus diefer Haltung, melde feit 
war, ohne reaftionär zu fein, jchloß man 
im Volfe, daß’der Prinz von Preußen 
Gegner aller auf Einheit und Freiheit 
gerichteten Beftrebungen der Nation fet, 
wovon in Wahrheit gar Feine Nede 
war; man gab ıdm jduld, daß «& am 
18. März 1848 zwifchen den Truppen und 
dem Berliner Volk zu einem blutigen 
Aufammenftoß fam, und dem König 
blieb nicht3 übrig, als den beitgehaßten 
Mann, den „Kartätichenprinzen” in ehren: 
voller Weife auf einige Zeit zu verbannen. 
Unter dem Vorwand, daß er dem be: 


freundeten englifchen Hofe Aufklärung über 





1821, Prinz Wilhelm, 23 Jahre alt, Im Koftänt de am 27. Januar 1821 Im Tgl. Schloffe zu 
Berlin aufgeführten Hoffeftipield Zallah Roolh (©. 205). 


die Buftände in Preußen geben folle, retjte 
der Bring auf ausbrüdlichen Befehl feines 
Bruders am 22. März, feinem 51. Geburt: 
tage, nad Zondon, von wo cr erjt Ende 
Mai wieder heimkehrte. 

Während diefes Aufenthalts wurde dem 
Prinzen der Verfaffungsentmwurf mitgeteilt, 
welchen Dahlmann für das zu fchaffende 
Deutfche Neich ausgearbeitet hatte Ex 
enthielt die Forderung eines erblichen Ober: 
hauptes der Nation, fowie eines ber: 
haufes und eines Unterhaufes: und eben 
der Prinz, den man der Abneigung gegen 
da3 Bugeftändnis einer VollSvertretung 
geziehen hatte, begrüßte den Entwurf „als 
eine großartige Erfcheinung der Yet“, er 
fannte an, daß mit folden Grundfäben 
die wahre. Einheit Deutichlands erreicht 
werden würde, daß auch Preußen fich diefe 
Grundfäge aneignen müffe, und mwünfchte 
nur einige Punkte verbeflert zu fehen. 
Tamentlid war er gegen zu weit gehende 
Einfhränfung der Befugniffe der Einzel: 
fürften und erklärte e8 für notwendig, eine 
„Zürftenbanf” neben der Volliwertretung 
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zu Schaffen und fein Gefeb ohne deren Zus 


jtimmung einzubringen. Wem fällt bei 
diefen Worten des Prinzen nicht der Bundes: 
vat unjerer Neichsverfaflung ein, in mel 
chem diefe Fürftenbant Gejtalt und Leben 
gewonnen hat? Um ein lautredendes Zeug: 
nis von feinem Anjhluß an die Verfaj- 
fungspartei zu geben, nahm der Prinz aud) 
eine Wahl in die nad) Berlin berufene Na 
tionalverfammlung an; al3 Mitglied für den 
Kreis Wirftis in Pofen trat er in das Haus 
ein, Thronfolger und Bollsabgeordneter 
in einer PBerjon. 

Mit den hochfliegenditen Hoffnungen 
hatte man in Deutichland den Zujammen: 
tritt der erften deutichen Nationalvertretung 
in Frankfurt a. M. begrüßt; man erwar: 
tete von ihr die Yöjung der deutjchen ;rage, 
die Aufrihtung einer Berfafiung, melche 
gleichzeitig Einheit und Freiheit bringen 
jollte. Nach langen Kämpfen wurde am 
28. März 1849 der Beihluß gefaßt, dem 
König von Preußen die erbliche Kaijer- 
würde anzutragen; mit 290 gegen 248 Stim- 
men erklärte die aus allgemeinen direkten 
Wahlen erwacdhjene, durch und durch volts- 
tümliche Verfammlung es für den Willen 
der Nation, daß die Krone der Hohen: 
ftaufen auf das Haupt der Hohen: 
zollern übergehe. Aber Friedrich Wıl- 
helm IV. lehnte ab, weil er die Kaijer: 
frone nur von feinen Witfürjten, nicht aber 
„aus der Hand der Nevolution” empfan- 
aen wollte; ohne die freie Zujtimmung der 
Fürften jchien ihm die Krone ein unjtche= 
rer Befis, ihr Gewinn jelbjt von einem 
Kriege abhängig, für den er fich nicht jtarf, 
nit gerüftet genug fühlte. Der Prinz 
von Preußen machte auf die Mitglieder 
der Abordnung, welche das Parlament nad) 
Berlin gefandt hatte, den beiten Eindrud; 
ev war der Weberzeugung, daß man das 
allerfeit3 erjehnte Ziel erreichen werde, 
wenn das Parlament ruhig bei jenem DBe- 





ichluß jtehen bleibe und den Ausgang der 


Beratungen abmwarte, welche der König 
mit jeinen Mitfürjten pflegen werde; er 
iprad) voll Takt, voll Patriotismus, voll 
itaatsmännischer Weisheit, voll unverzag- 
ter Hoffnung auf eu frohes Gelingen. 
Aber die Erergnifje überjtürzten jih. „ym 
Volk viß jegt die Geduld und zerrann das 
Vertrauen darauf, daß auf friedlichen Wege 
etwas von den bejtehenden Gemwalten werde 
zuftandegebracht werden. jn Sachen, ın 
der Pfalz und in Baden brachen republi: 
fantsche Aufftände aus, welche jcheinbar nur 
der Aufrechthaltung der Neichsverfaflung 
galten, und die Fürften, deren Throne 
wanften, riefen Preußens Hilfe an. Da- 
mals hat der Prinz von Preußen in einem 
jehswöchentlihen Feldzuge die badıjche 
Mevolution gedämpft, wofür ıhm der Brus 
der den Orden pour le merite verlieh; 
für feinen Babelöberger Yandjis Tchenkte 
er ihm eine von Kıl entworfene Gruppe, 
den heiligen Georg, wie er den Draden 
Ichlägt,; der Prinz war der Nitter, Der 
Dradie war die Nevolutton. 

Aber fat unmittelbar nad) der Nieder: 
lage der Nevolution im \ult 1849 Tam 
auch die Niederlage Preußens. 
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E3 war ein eitler Traum Friedrich 
Wilhelms, wenn er meinte, daß durd) freie 
Einwilligung der deutjchen Fürfjten eine 
Berfaffung für Gejfamtdeutichland mit den 
notwendigen Bürgjichaften für die Einheit 
und gejegliche Freiheit ji zujtandebrin- 
gen lafje. Sobald das Frankfurter Bar: 
ament von der Bildfläche verjchwunden 
war, gewann die Strömung, welde ein: 
fach wieder hinter den März 1848 zurüd- 
fehren wollte, von Tag zu Tag neuen 
Boden, und Dejterreich, welches 1849 über 
feine italienischen und ungarischen Feinde 
Meister geworden war, leijtete diejen Be: 
jtrebungen den auögiebigjten VBorjchub. 
Sadjen und Hannover, welche jich anfüng: 
ih im Mai 1849 mit Preußen zu dem 











303 
hatte der Baterdocd) rühmlich angefämpft, vor 
Dejterreich wid) der Sohn ın einer 





Lebens: 
frage Deutfchlands zurüd, ohne daß aud) 
nur ein Schuß gefallen wäre. Schleswig: 
Holjtein, melches fjeit 1848 gegen Die 
dänischen Tyrannen fein tapferes Schwert 
ichmwang, fiel jegt in die alte Knehtichaft 
zurüd, und die deutjche Jlotte ward am 
18. Auguft 1852 auf Befehl des Bundes- 
taa3 durd) den Staatsrat Hannibal Fijcher 
öffentlich an den Meiftbietenden verjteigert. 
5 lag Sinn darin, daß der preußtiche 
Staat dabei als Hauptfäufer auftrat. Mit 
Preußen war die deutjche Nation unter: 
legen; nur mit Preußen fonnte jte jid) 
wieder aufrichten. 

Es war Friedrih Wilhelm IV. nıdt 





1835, 


Prinz Wilhelm, 33 Jahre alt (S. 298), 


fogenannten Dreifönigsbündnis vereinigt | bejchieden, diefe Wiedeverhebung zu erleben, 
hatten, zogen fi), jobald fie den Wind | aejchweige fe jelbit durchzuführen. Yang: 
umjchlagen jahen, von ihren Verpflichtuns | jam bildete ji bet dem König ein Gehirn: 


gen zurüd; und am Ende blieb ‘Preußen 
feine andere Wahl, ala entweder es auf einen 
bewaffneten Jujammenftoß mit Dejterreic) 
und den Mitteljtaaten anlommen zu lafien 


oder einfach in Die MWiederheritellung des | 


leiden aus, dejien Fortichritte allmählıd) 
den Gedanken an eine Negentichaft näher 
und näher rüdten. Der Prinz von Preußen 
lebte während Ddiejer ganzen Zeit viel in 
Koblenz, von wo aus er die Aufjicht über 


Frankfurter Bundestags und die Preis= | die beiden wejtlichen Armeeforps leichter 
gabe aller Einheitsgedanfen zu willigen. | führen fonnte (©. 305); mit der ın Berlin 
Zu eriterem fühlte man ich ın Berlin zu | damals maßgebenden jtarr Tonjervatiwen 
ihwad, da jeit 1815 für die Verniehrung | Barteı, welche ın der Schmady von Olmüt 
des Heeres jo aut wie nichts gefchehen |nod einen Nuhm erblidte, weil der König 
war, und fo williate riedrich Wilhelm IV. | lieber vor Dejterreich ji) gedemütigt als 
in den Vertrag von Olmüt — vom 29.Nov. \mit der Nevolution fi verbündet habe, 
1850 —, dur melden er feine Unter: | und mit ihrem realtionären Treiben war er 
werfung unter den Willen Dejterreichs bes | ohnehin nıcht einverstanden. Am 1. anuar 
fiegelte. E83 war eine Niederlage, fait noch | 1857 durfte er den Felttag jeiner 50jäh: 
Schlimmer als die von Jena; gegen den Korjen | rigen Zugehörigkeit zum Heere feiern, aus 
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welhen Anlaß er von denselben mit 
einem jilbernen Schilde erfreut mard. An 
20. September 1856 hatte er das Glüd, die 
geliebte Tochter mit dem Großherzog Fried: 
rich von Baden zu vermählen; am 25. Sa: 
nuar 1858 reichte der Sohn, die Hoffnung 
des DVaterlandes, der VBrinzeffin Viktoria 
von England die Hand zum Lebensbunde. 
Der Hodhzeitäfeier in London wohnte noch 
der Gemahl der Königin Viktoria, der 
Prince-consort Albert an, einer der beiten 
Männer, die je deutfchen Fürftenitamme 
entjprofjen find; er führte felbit die Tochter 
an den Altar. 

Al der Prinz von Preußen und feine 
erlauchte Gemahlin an diefer Feier teil: 
nahmen, da war bereit? in Berlin das 
längst befürchtete Ereignis eingetreten. Der 
König war tın September 1857 von einem 
Durnichlag betroffen worden, welcher ihm 
die Fortführung der Negierungsgeichäfte 
unmöglih madhte. Zunädhft wurde fein 
Bıuder auf drei Monate zur Stellvertre: 
tung berufen, ein Jahr floß un, während 
deljen die Stellvertretung allemal wieder 
erneuert wurde, weil man der Hoffnung 
nicht ganz entjagen wollte, dai Kriedrid) 
Milhelm wieder genefe. Die Hoffnung 
trog. Am 7. Dftober 1858 gelang e8, 
ven Franken König zur Unterzeichnung eines 
Erlafles zu bewegen, welcher dem Bringen 
von Nreußen die Negentfchaft mit voller 
öniglicher Machtbefugnis injolange über: 
trug, als der König jelbit behindert fei, 
die Wilichten feines Amtes zu erfüllen. 
Er Sollte es für immer fern. 


II. 


1858— 1861. 


Dit der Einjfegung der Negentichaft 
war das Eis gebrochen, das ic) feıt den 





Prinz Mildelm, 43 Jahre alt (5. 299). 


154, 


Tovembertugen de Sahres 1850 auf 
Preußen und Deutfchland gelegt Hatte. 
Mit feinem Takte verınied ed der Negent, 
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ich etwa in barfcher, verlegender Weife von 
vem Spyftem der Bolitil loszufagen, mie 
eö jeit mehr als jieben Sahren in Breußen 
beftanden hatte; er ehrte den Willen des 
Bruder auch danod, und ängftlicher als 
je, da Dderjelbe in unheilbare geistige Um: 
nadhtung jant. Aber fo jehr der Negent 
ih hiütete, irgend einer Pictätälofigfeit 
gegen den Bruder fi Ihuldig zu maden, 
jo entfchieden war doch feine thatfächliche 
Abkehr von den feither verfolgten Bahnen. 
Bereits am 5. November berief er das 
Pintfterium der „neuen Wera”, an deflen 
Spibe er den Fürften Karl Anton von 
Hohenzollern » Sigmaringen ftellte, einen 
nahen Verwandten des Zöniglihen Haus 
je3, einen echten Edelmann von Tatholücher 
Konfeljton und Doch von wärmftem deut: 
hen: Batriotismus. „Wahrheit, Gejeb: 
lichfett und Solgerichtigieit” verlangte Der 
Megent von feinem neuen Minifterrum; 
„eine Negterung tft Stark, wenn fie ein reines 
Gewiljen hat, und mit diefem hat man 
das Necht, allem Böfen früftig zu wider: 
itehen”. Er forderte, daß „die jorgliche 
und beffernde Hand mur da angelegt werde, 
wo jih Willfürliches oder gegen die Be: 
pürfnifje der Zeit Zaufendes zeige”. Sn 
diejen Worten ijt eine Verbindung fonfer- 
vativer und liberaler Grundjäße empfohlen, 
wie fie für die ganze Negierung des Kai: 
ferö bezeichnend- ift, er jah in ıhr da8 
Mittel, fih) von den tyramnishen Partei: 
Ihlagworten freizumaden, den wirklichen 
Erfordernijjen ded Staatslebens zu genü:- 
gen; in den erfolgreidhiten Seiten der in- 
neren Bolitif des Kaiferö hat viefelbe auf 
dem Vorhandenfeii einer Fonfervativelibe- 
ralen Mehrheit in der Bolfövertretung 
beruht. E83 entjprad) ganz a Geift, 
wenn der Negent einerjeitS alles jchein= 
heilige WMWefen, alles religiöfe Gebahren 
verwarf, das nur eine Hülle für jelbit- 
lüchtige Zwede fei, und andererjeit3 dod) 
die Hoffnung ausfprad), daß man, je höher 
man im Gtaate ftehe, deito mehr aud) 
das Berjpiel des Rirpenbefuches geben 
werde. Der alte harte griediiche Ntatio: 
nalift Bolybios hatte ferner Zeit, auf den 
Trümmern des Bolytheismus ftehend, Die 
Anficht geäußert, daß Die Neligton nur 
für die Mafjen gut, für diefe aber aud) 
notwendig jet, um fie in Zucht zu erhalten. 


So wenig man jtch diefe unjchlaue Schlaus 


heit loben wird, für um fo gemiffer muß 
ed doch gelten, a diejenigen reife, auf 
deren Urteil die Mehrzahl der Menfchen 
Gewicht legt, nicht den Schein auffommen 
lafien dürfen, als ob fie es für unfchid: 
lic hielten, id) offen zum frommen Ölaus= 
ben an Gott zu befennen. Diejer — ge: 
rade herausgejagt — Feigheit oft gerade 
der Hödhjitgejtellten trat der Ilegent mann: 
haft entgegen, und mer, der Berlin an 
einem Sonntag bejucht hat, vergäße den 
regelmäßig fich ihm bietenden Anblid, da 
im Empore der Domfirche das weiße Haupt 
des Karjers fichtbar ward, da man Den: 
felben das Gefangbuc ergreifen fah und 
er in den Chor der Gemembde Fräftig ein: 
jtunmte? 

m dem Erlaß, in melden der Ntegent 








SI 
den neuen Miniftern ihre Aufgaben mit 
jelter Hand vorzeichnete, erwähnte er auch) 
bereit3 de3 Heeres. „Notwendig ift c8, 
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daß manches im Heerwefen werde; 
und ed wäre ein jchwer fid) beitrafender 
Fehler, wollte man mit einer wohlfeilen 
Heeresverfaflung prangen, die deshalb um 
Augenblid der Entjhetdung den Ermar: 
tungen nicht entjpräde.” Dieje Erkenntnis 
der Notwendigfeit eines Hceres von voller 
Zeiftungsfähigfeit ent{prang aber nicht bloß 
aus allgemeinen Erwägungen, welche im: 
mer angejtellt werden müljen, jondern fie 
hatte noch einen bejonderen Hintergrund. 
Der Negent hatte Olmüß nicht vergefjen. 
Er war entfchloffen, diefe Schmad) zu füh- 
nen und die Ddeutfche Frage wieder ımn 
Fluß zu bringen, nachdem fte jeit 1851 
im Zuitand der VBerfumpfung gemefen war. 
Er verkündete der Welt, daß „ein Zoniti= 
tuttonelles Negiment und DBertretung der 
deutfchen Snterefjen“ feine vornehmiste Auf: 
abe bilden würden. Dieje Syntereflen 
onnten aber wirffam nur vertreten wer: 
den, wenn em ftarkes, gefürchtete8 Heer 
hinter den preußischen Staatömännern ftand. 
Deshalb legte der Negent im Februar 1860 
den Kammern einen Heeresreorganifa:- 
tionsentwurf vor, welder dem Umftand, 
daß die Beoölferung feit 1815 auf 19 Mil: 
lionen gewachjen war, Nehnung trug und 
die Seal ung aller der Dienftpflich- 
tigen, welche auch dienfttauglich waren, 
zum Zmed hatte; bisher aber waren von 
90000 Nekruten, die jährlich zur Fahne 
hätten fommen follen, nur 40000 aus 
gehoben sworden. Indem alle Waffen: 
pflichtigen zur Mbleiftung ihrer Pflicht 
na chaltei wurden, follte doch eine Ent: 
laftung des Emzelnen ftattfinden; Die Ent: 
laffung aus dem Dienft follie nad) drei 
Sahren erfolgen, worauf der Soldat nod) 
vier Jahre der Iteferve und fünf der Yand: 
mehr angehörte; mit dem Eintritt ins 
33. Lebensjahr jollte die Kriegspflicht über: 
haupt, ausgenommen den all äußerfter 
Gefahr de8 DVaterlandes, beendigt fein, 
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während man jeither im Kriegsfall — in= | Schnitt war. „yn -jedem Wort, das er da: 
folge des geringen Mannschaftsitandes ım | mals an fern Volk richtete, Iprad) jich ver 


Srieden — majjenhaft verheiratete Yeute 
und SJamilienväter hatte im Mei und 
(Hlied jtellen müflen (©. 314). 

Der Entwurf, der des Negenten „et: 
aeniter Gedanke” war, dejien langjährı: 
gen Beobachtungen und Erfahrungen ent: 
jprang, empfahl ich jonach unter drei 
Sejichtspunften gleich jehr. Er erhöhte 
die Zahl Friegs- 
mäßtq ausgebilde- 
ter Mannichaften 
ganz außerordent- 
ih; er erzielte 
gleichzeitig eine be- 
deutjame VBermin- 
derung der Kalt, 
welhe der cum: 
zelne Staatsbür- 
aer zum Vohl des 
Vaterlandes auf 
ih zu nehmen 
hatte, und er be: 
jeitiate die Unage: 

rechtigfeit, das; 
jährlich 40000 Kte- 
fruten eingereiht, 
50000 andereaber, 
ebenjo  verpflic- 
tete, fretausgegan- 
gen waren. Gleich: 
wohl gelang «3 
nicht, das Ilbae: 
oronetenhaus zur 
Annahme des Ent: 
mwurfs zu bejtim- 
men. Hvar wur: 
den dem liberalen 
Mintiterrum Ho: 
henzollern Die er: 
forderlichen Gelder 
wiederholt vorläu:- 
fig bemilliat , aber 
zu einer endgültı: 
gen Berilliaquna 
wollte die Wiehr: 
heit ıhbre Zuitim: 
mung nur am 
einen Preis geben, 
welchen der Mies 
gent gemiljens: 
halber nicht zahlen 
fonnte: jte for: 
derte Einführung 
der  zmwetjährigen 
Dienitzett jtatt der 
dreijährigen. Während der Streit bier: 
über noch bin und her woate, trat am 
1. Januar 1861 der Tod Ariedrid Wil: 
helms ein, wurde aber, um die Neujahrs: 
freude der Berliner nicht jäb zu jtören, 
eritt am 2. anuar öffentlicd bekannt ae: 
macht. An diefem Tage bejtieg der Ne: 
aent als König Wilhelm I. den Thron; 
Deutschlands Gefchiede näherten fi ihrer 
Erfüllung. 

IV. 
1861—187 

Man follte alabald deutlich erlennen, 

aus welchen Holze der neue König ae: 


I 


| 


Werfafjung dies ausdrüdlid) bejagte, waren | 
‚feiner Auffaljung nad) die früher unume 


flare, fejte, zrelbewußte Heft des Wlonar: 


chen aus (5.317); er wollte jtreng nad) der | 


Verfallung vom Jahr 1345 regieren, wollte 
die Nechte ver Kammern adıten, beanjpruchte 
aber auch Achtung der Kronredhte durd) 
die Wolfsvertretung. Nur jo weit, als die 
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Ichränkten Befugnije des Königs einge: 
\chränft worden; das Kömtatum jelbjt war 
noch das alte von Gottes Snaden, und 
des zum Setchen nahm Wilhelm T. am 
18. Oftober 1561 die Krone in Königs: 
berg vom Altar des Heren und jeßte jte 
ji aufs Haupt. nm Sinne des Königs 
hatte der NAusprud „von Gottes Gnaden“ 
eine Doppelte Bedeutung. Eritlicd verdanfte 
er jein Amt nicht dem Willen des Volkes, 
nicht der Mehrheit eines Barlaments, und er 
brauchte deshalb auch nach dem Willen einer 
jolden Mehrheit ih nicht zu richten. 
Zmertens aber war er Gott verantwortlic) 
für die Kührüng feines Amtes; er wußte, 


'ichmere, jchredhafte Brlichten. 








daß er dereinft vor dem Throne des Aller: 


hödhiten würde Nechenjchaft ablegen müfjen 
für die Art, wie er feine hohe Stellung 
angewendet habe; das Köntgtum von Gottes 
Snaden verlieh nah Wilhelms I. Auffaj- 
jung nicht bloß große Nechte, jondern aud) 
Eine der 
vornehmiten war, den Mangel zu beilern, 


der 1850 zur Schmadh von Olmüß geführt 


hatte: Preußen mußte milttärisch ın eine 
Berfajlung ge: 
bracht werden, daß 
es, wenn die Dinge 
auf des Scdwer: 
te8S Schneide ae= 
trieben wurden, 
diejes Schwert mit 
voller „Juverjicht 
aus der Sceide 
ziehen fonnte. 
Deshalb hielt 
der König (S.321) 
an der Neorgant: 
jation unbedingt 
feit, und als die 
neugebildete 
„Kortichrittspar: 
te1” ber ven Wahlen 
zur zwerten Nam 
mer die Mehrheit 
erlangte und jomit 
jede Ausjicht auf 
Annahme des 
Heeresgejegesjamt 
der  Dretjährigen 
Dienstzeit dahın: 
Ihwand: da war 
der „Berfaj- 
jungsfonflift“ 
zwischen Kroneund 
DBarlament da. An 
die Spiße der Ge: 
Ichäfte jtellte der 
König am 23. Sep: 
tember 1562 Den 
jeitherigen Bot: 
Ichafter in Barıs, 
den damals ım +7. 
‚ahre jtehenden 
Herrn Otto von 
Bısmard: 
Schönbauien, 
welcher jelbit Die 
Gejchäfte des Aus- 
wärtigen Ilmtes 
übernahm. Met 
unbeugjamer 
Ihatlvaft vertrat diefer große Staats: 
mann die Sadıe der Heeresreorganifation 
vor dem Xandtag;, er erklärte, daß, wenn 
die Volksvertretung das Gejeß nicht aus 
nehme und die zu Ddejien Durchführung 
notwendigen Gelder nicht verwillige, fo 
bleibe der Negterung nichts übrig, als ohne 
Budget zu regieren; in der Berfaflung je 
ein jolcher Fall, daß Krone und Abgeord- 
netenhaus td über die Geldfragen nicht 
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einigen könnten, nicht vorgejehen ; der Staat 
‚mühe aber weiter beiteben, und jo würden 
die früher bemilltgten Steuern einjtweilen 


werter erhoben werden. Kein Teil wich 
von jenem Standpuntt fajt volle vier 
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Jahre Hindurd. 
warfen regelmäßig das Budget wegen der 
vermehrten Heeresfojten; die Neumahlen, 
die wiederholt ausgejchrieben wurden, er: 
gaben jtets große Mehrheiten für die Sort: 
Ihrittöparter; die Negierung aber fümmerte 
ih im Bemußtjein, daß fie nur Notwen- 
diges verlange, nichts um it dieje 3 Beichlüffe, 
jondern „nahm das Geld, wo jie es fand”. 
Der König, weldem 
das budaetlofe Iegi- 
ment wider jeine fon: 
Itttuttonellen Anfich: 
ten ging, litt jchwer 
unter dem Konflikt; 
er hätte jo gerne jeine 
verfajjungsmäßigen 
Pflichten erfüllt und 
Jah) jich Doch durch die 
dringenditentückich- 
ten auf das Staats: 
wohl davon abaehal- 
ten. Als der treue 
Bederath, einer der 
waderjten liberalen 
und daber doch aut 
föniglichen Itheinlän- 
der, Jich bei einer Au- 
dien; ein De faßte 
und von der Trauer 
des Yandes über den 

unjeligen Konflikt 
Iprad), da antwortete 
der König: „Traure 
ıch denn nicht? ich 
ihlafe feine einzige 
Nacht!” Gleichwohl 
blieb er feit; Die 
Nachricht, daß die ge: 
heimen Gejellichaften 
der radifalen Barteı 
ihn für vogelfrei er: 
flärt hätten, bradte 
ihn nıdht einen Aus 
genblid ins Wanfen. 
„Mein Leben jteht 
in Gottes Hand,“ 
war jeine Antwort. 
„Er war,“ jo erzählt 
fein Worlejer Louıs 
Schneider, „jo wenta 
ängjtlich, daß es Die 
damaligen Slügel: 
adjutanten, die nıcht 
den Tagesdienit hat: 
ten, für ihre Pflicht 
hielten, immer gerade 
u der Stunde |pazieren zu reiten, in welcher 
der König jpazieren fuhr.” 

Dan war mit dem Konflikt jchon im 
Sahr 1863 beiverjeits in eine vollfommene 
Sadaafie geraten; feiner von beiden Teilen 
wollte und fonnte zurüd. E3 mar eine 
Zöfung der Schwierigkeit mur möglich, wenn 
unerwartete, Paesgewalnige Greianıfle jıcd 
dazmıschen jchoben. Diefe Erergnijje aber 
traten bald ein; fie ergaben td) aus Der 
deutichen Frage. BZuerft machte Karjer 
Franz Sojeph) ım Auguft 1863 
Verfuh, durch Vorgehen jeinerjeit3 dem 


preußifchen Nebenbuhler den Nang abzu: | En 
auf dem Bapter; 


laufen. Er jchlug eme Verfafjung vor, 
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Die Abgeordneten ver: | laut welcher ein mehrköpfiges „Direktorium“ 


unter Dejterreichs Borfig an die Spite von 

Deutjchland treten und durch Wahl von 
„Delegterten“ aus den einzelnen ZYandtagen 
eine Art von deutjchem Parlament gebildet 
werden follte. Aber König Wilhelm wies 
mit Necht jede Anteilnahme Preußens an 
einem folchen Flidwerf zurüd; mit aller 
Offenheit hat Bismard von Anfang an 
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erklärt, daß es fih nicht um halbe, fon: 
dern nur um ganze Arbeit handeln fünne; 
der deutiche Dualısmus müfje überhaupt 
ein Ende nehmen; Defterreich müffe jeinen 
Schwerpunkt nah Dfen='Beit verlegen, 
d. h. jeine Weltjtellung im Dften, nicht 
im Meften fuchen. Von Deutfchland müjje 
e3 fi) zurückziehen; thue es Dies, jo ver: 
hieß der Mintiter dem Katjerjtaate die treue 
Bunbeshilfe Preußens in allen europät: 
ichen VBerwidelungen; anderenfalls werde 
reußen beim nächiten großen Kriege unter 
den Gegnern Dejterreichs erfchemen, Der 
Entwurf des Kaifers Franz yojeph blieb 
es war offenfundtg, daß 
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ohne Preußen eine deutjche Neform nicht 
durchführbar war, und daß diejes jeiner- 
jeıts ala sorbebingung einer oem Neform 
das Ausscheiden Defterreihs aus Deutjc): 
land anjah. 

Merhvürdigerwerfe jah man die Mächte, 
welche im August 1863 einander jo jchroff 
entgegenftanden, wenige Monate nachher 
ald Verbündete. Am 15. November 1563 
jtarb drtedrich \ Vu,, 
König von Däne- 
marf, der lettte Mlo- 
naxch, welchem fraft 
unzweifelhaften Erb- 
rechtes auch die Herr: 
Ihaft über Schles- 
wig=Holjtein zujtand. 

Der rehtmäßige 
Nachfolger des Kö- 
nias mar Herzog 
Nriedrih von lu: 
auftenburg, über dej- 
jen Anjprüche freilic) 

die europätjchen 
SGrogmächtedurd) das 
Londoner Brotofoll 
vom Auguft 1350 zu 
auniten des Dänı- 
ihen Prinzen Chri: 
jttan von Glüdsburg 
zur Tagesordnung 
übergegangen waren. 
Um die verfahrene 
Sadjlage in einer den 
deutichnationalen 
interejlen  entipre= 
chenden Werjezu ent= 
wirren, verband jid) 
Köntg Wilhelm mit 
Katjer Sranz sojeph, 
welcher ebenjo auf die 
in der Nation vor: 
waltende Stimmung 
zu qunften der Elb: 
herzogtümerNücjicht 
nehmen mußte, mie 


N Be Er 
ET ER 


Preußen. Als der 
neue König Chri: 
ittan IX. ın ver: 


tragsiwidriger MWeife 
die Vereinigung der 
Herzogtümer mit 
Dänemark zu einem 
SHelamtjtaate an- 
jtrebte, beziehungs- 
weife den dänischen 
Vollswünschenin die: 
jer Nichtung fich nicht zu miderjegen wagte, 
ergriffen Breußen und Defterreich 1864 gegen 
ihn die Waffen, jchlugen ıhn aus Schleswig 
und „sütland hinaus und nötigten ihn im 
Miener Frieden vom 30. Oktober 1864 
zur Abtretung der beiden Herzogtümer. 
Aus diefen Vorgängen aber entwidelte 
ih nun alsbald der Konflikt zwischen 
Deiterreich und Preußen. Yebterer Staat 
erhob den Anfprucd, daß Friedrid von 
Auguftenburg nur dann als Herzog ein: 
gejett werden dürfe, wenn er den herr: 
lihen Hafen von Kiel an Preußen abtrete 
und mit demjelben ein Delttärablonmen 
Ichließe, welches die Streitkräfte der Her: 
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zum dentfchen Kaifer, am 18, 
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Die Proflamierung König Wilhelm 


1551 


zogtümer unter preußtiche Vberleitung | 
itelle. So lange Ihon hatte man ın Deutjch- | 
land ın allen Tonarten darüber geklagt, 
daß die Vielftaaterer der Krebsjichaden un: 
jeres öffentlichen XYebens jer; jollte nun | 
ohne meiteres, ohne alle nationale Bürg- 
Ihaften, an einer der widtigjten Stellen, 
am Berührungspunfte der beiden nörd- 
lihen Meere, ein neuer Kleinitaat aufge: 
richtet werden? Won Bismard, dejjen Bolt: 
tif die vollite Bıllıquna des Köntas fand, 
wurde dies verneint; Veiterreic) aber juchte, 
auf feine Mitwirfung gegen Dänemarf ae: 


König MWilbelm, 





jftügt, Preußen die Arüchte des Gieges 
vorzuenthalten und ıhm durd Schaffung 
eines jelbitändiaen Nleinftaates an Der 
unteren Elbe die Möglichkeit einer Ent: 
widelung zur See zu unterbinden. Der 
Gegenjat jpiste fid) Son ım Sommer 1865 
jo zu, daß eın Krieg unvermetdlich erjchten;, 
die Abneraung Wilhelms I. gegen einen 
innerdeutichen Krieg war aber jo aroß, 
daß er entgegen den Natjchlägen feines 
Mintiters noch einmal einen Ausaleıd) 
juchte, durdy den Vertrag von Gafteın ım 
Auauft 1865. Da aber der tiefite Grund 
der Entzmwerung, die Yrage, ob Deutid): 
land ji auf nationaler Grundlage jollte 
einrichten dürfen oder nicht, fortbeitand, 
jo wurde durch Diejen Vertrag Die Ent: 
Iheidung nur hinausgejchoben; „der Nı$ 


Gottlob 


N 
—)l 


Kaırfer a I. 


_ 





64 Nohre alt (5 309), 


war nur verklebt“. m Frühling 1866 
drängte Jıdh die Notmwendiafeit der ulti- 
ma ratıo wieder entjchieden in den Vorder: 


arund; Dejterreicdy jtrebte offen die Nieder: 


werfung des preußischen Nebenbuhlers an 
und Schloß zu Diefem Zmwede fid) der öffent: 
lihen Deinung in den jüddeutichen Mittel- 
Itaaten, welche die bedinaungslofe Ein: 
jeßung des Auquftenburgers forderte, immer 
rüchaltslofer an. Cs blieb für König 
Arlhelm am Ende thatjächlich feine andere 
Wahl, als auf die Yöjung der deutjchen 
‚stage wieder zu verzichten, ein zweites 
Olmüsß auf fi zu nehmen, oder aber Be- 
rufung ans Schwert einzulegen. 

Es jind'die rührendften Zeuanifje da: 
von vorhanden, mie \hmer dem König Die 
Dejahung der zweiten Frage geworden ilt. 
„sch bin ein alter Dann“, jagte er zum 
Vrinzen Sriedridy Karl, ‚und bald jtebzta 
‚jahr; mie joll id) jest no an Srieg 
denten? cd will nıchts mehr, alö meinem 
Volfe den Frieden laffen, wenn id) jterbe!“ 
Der ttalienısche Gejandte, Graf Barral, 
welcher die Verhandlungen über einen Waf- 
fenbund „jtaliens und Preußens gegen 
Dejterreich führte, hörte ıhn, „mit bemwegter 
Stimme, die Hand auf dem Herzen, einen 
Yusdrud von Trauer in der Stimme” be: 
teuern: „sc habe ein reines Gemifjen!” 
Hıh Bismard bezeugte: „Es hat mid) 
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furchtbare Kämpfe gefoftet, ven König zu 
überzeugen, daß wir jchlagen müfjen“. Dei 
Köng war an ich nicht friegsluftig, Se 
\chr jein ganzes Wefen militärisch angelegt 
war; ala man ım Jahre 1864 den Sturm 
auf die Diüppeler Schanzen auf feinen Ge: 
burtstag hatte legen wollen, hatte er fo: 
fort Gegenbefehl erteilt: Er wolle nicht 
dap jein Geburtstag für die Zukunft ein 
Trauertag werden folle für jo viele jeiner 
Unterthanen, deren Angehörige bei einem 
jolchen Kampf würden Ihr Leben lafjen 
müjen, Vollends vor einem Krieg mit 
einer halbveutfchen Macht, mit melde 
\reußen 1813—1815 sufammengefochten 
hatte, jchredte er zurüd; „er bat den Kaifer 
von Vejterreich, den Frieden zu ermöglichen, 
wie man nur bitten faın“. Mber aud) 
Stanz ‚yojeph war nicht Herr feiner Ent: 
\hlüffe, die Ausjicht, den langen Gegen: 
ja ın Deutjchland jett mit Hılfe von 
Süddeutichland, beiden Helen, Hanno: 
ver und Sachjen zu einem für fein Haus 
jtegreichen Ende zu führen, übermwältiate 
jeine Umgebung, am Ende aud) ihn; Dejter- 
veich itellte die Ent heibung über Schles: 
Dig; Holjtern dem Deutjchen Bunde anheim, 
ohne die für Preußen vertragsmäßig felt- 
gejtellten Nechte zu beachten; «3 zerriß den 
Halteiner Vertrag, und als nun die Preußen 
Selbithulfe gebrauchten, nahm der Bundes: 
tag am 11. juni 1566 den Antrag Deiter- 
reichs an, ac welchem alle außerpreußi- 
\chen Armeeforps Ichleunigit auf Kriegsfuß 
gejeßt werden jollten. 

So fam der böhmisfche Krieg. Wie 
viele aute Batrioten haben ihm damals 
mit Sıttern entgegengejehen n, weil jie von 
diefem Kampfe eine tiefe Jerrüttung der 
BEN und ınfolge davon rmtihung 

des Auslandes bejorgten. Die Beflrch: 
tungen jollten zum Glüde fih nicht er: 
füllen. Unfere Gejchichte fennt leider der 
Dürgerlriege nur allzuviele, welche nichts 
als Elend und Schmady über uns gebracht 
haben; nun jollte jie einen fennen lernen, 
welcher mit Blißesjchnelle vorüberaing 
und Seaen in feinem Gefolge hatte. Am 
3. syult 1366 rangen zwei der drei preus 
Sifchen Heere bet Köntgaräß in Böhmen 
von morgens halb acht Uhr an gegen die 
öjterreichtich-Jächftiche Nebermacht unter dem 
‚seldzeugmetiter VBenedek; ja eines Ddiefer 
Heere fam aus Gründen der Dertlichkeit 
erit nad) langen Stunden an den Feind. 
Um em Uhr nadhmittags erwog man im 
Hauptquartier des Köntgs fehr ernitlic) 
den Gedanten, ob man nicht die Schlacht 
abbrechen und jich zurüdziehen folle, jolange 
es noch Zeit je. Aber zwischen ein und 
zwei Uhr erjchten das dritte preußische 
Heer unter dem Kronprinzen Friedrid) 
Wilhelm in der rechten Klante Benedefs, 
drüdte jie ein und gewann die Schladt. 
Ein Fünftel des befiegten Heeres, über 
40000 Dann, fiel auf dem Schlachtfelve 
oder fam in die Sefangenjchaft. Auf der 
Verfolgung gegen die Elbe hin ıft König 
Wilhelm mitten ins Sranatenfeuer hinein: 
geraten, und als Bısmard ihn dringend 
bat, ev möge den Ort mechjeln, jaqte der 
Monarch lächelnd: „Io joll ich denn aber 
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als Ariegsherr hinreiten, wenn mein Heer | gegenjeitigem Schuß und Truß, welche im | die demofratifchen und monardıjchen Geg=- 


im Feuer jteht?” Der Mintfter erwiderte 
mit beweater Stimme: „Als Major habe 
ih Euer Majeftät auf dem Sclachtfelde 
feinen Nat zu erteilen; als Mimiterpräft: 
dent, von mweldem das preußiiche Bolt 
feinen König fordern wird, bin ıd) aber 
verpflichtet, Euere Majeftät zu bitten, fic) 
nicht auf diefe MWeife erniter Gefahr aus: 
zufegen.” Nun ritt der König in lang: 
jamem Trab zurüd, meıl aber daber die 
Gefahr zu lang andauerte; jo erhob jıd 
Bısmard ım Sattel und gab mit dem Ib: 
ja feines fchweren Neiterjtiefels dem op 
des Königs einen jo Dderben Stoß, daß 
dasjelbe einen Sat madte und in vajche 
Bewegung überging. Der König ftußte; 
aber er beariff die mohlmemnende Abjıcht 
feines treuen Dieners und jchwieg. 

Die Shlaht von Königgräß oder 
Sadomwa entichied den Krieg und löjte da- 
mit die Ddeutjche Frage. m VBrager 
Srieden vom 23. Muaujt 1866 trat 


a), 
Defterreich aus dem Deutichen Bunde aus 
und gab „jeine Juftimmung zu einer neuen 
Seftaltung Deutjchlands ohne Beteiligung 
des Kaiferitaates”. Hannover, Kurhejjen 
und Aranffurt, welche jih unter den Geg- 
nern Preußens durd bejondere Verbijien: 
heit hervorgethan hatten, wurden jamt 
Schleswia:Holitein in den preußiichen Staat 
einverleibt, weldyer damit von 19 auf 24 Wuil- 
lionen Einwohner anwucds. Alle Staaten | 
nördlih vom Main — alfo aud) die Hälfte | 
von Heflen-Darmjtadt — traten ım April 
1867 zu dem „Norddeutjhen Bunde“ | 
zufammen, dejien VBerfallung von dem „ton: 


jtituierenden Neichstag” mit 230 aeaen 53 
fortichrittliche Stimmen aenehmiat worden 
war. Was König Wilhelm 1845 als Brinz | 
von Preußen geäußert hatte, das wurde 
nun durchgeführt. Die deutichen Fürften 
und Die freien Städte Hamburg, Yübed 
und Bremen bildeten einen ewigen Bund 
sum Schuß ihres Gebietes und aller ıhrer 
echte, innerhalb deijen der Bundesrat als 
Drgan der Negierungen, der aus allge: 
memen, gleichen, direkten und geheimen 
Wahlen hervoraehende Neichstaa als Or: 
aan des Volkes diente. Das Yräfivium 
des Bundes im Frieden und den Uber: 
befehl ım Kriege übernahm der Köntg von 
Lreußen erblich für fi und alle jene 
Nachfommen. Wie ernit es dem Könta 
nt der Achtung des bundesitaatlichen Cha 
vafters diefer Berfafiung war, das jprac) 
id) in der Thatjache aus, dah Preußen, 
welchem von den 30 Millionen Bewohnern 
Norddeutichlands etwa vier Fünftel ange 
hörten, im Bundesrat nicht einmal zwei 
Sünftel der Stimmen beanspruchte — auf | 
45 nur 17. | 

Der Norddeutiche Bund blühte bei der 
Gintracht, welche zwifchen Bundesrat und | 
Neichstag herrichte, Fröhlich auf; yahr um 
Sahr ja man neue Steine ın den Bau 
jtich fügen, neue Bindemittel der jungen 
GSınhert entjtehen. Mit den fütddeutjichen 
Staaten, weldye alle 1866 gegen Preußen 
aefochten und alle auf jehr milde Bedinz | 
gungen hin Frieden erhalten hatten, beitanz | 
den jert Nuauft 1366 geheime Verträge au 





verfallung mwurde nirgends 


‘rühling 1867 befannt gegeben murden. 
Die Ausbildung der Ddeutjchen Einheits- 
mit jolchem 
Misbehagen verfolat, al3 in Barıs; man 
empfand deutlich genua, daß mit dem Em: 
porfonmen einer felbitändigen deutichen 
Nation die Zeit dahın war, wo Kranfreid) 
den anmafßenden und gemwaltthätigen Dil: 
tator Europas hatte jpielen fönnen. Cs 
tt ein unveraleichlicdh treffendes Wort, das 
Strauß 1570 in feinem furzen Briefwechiel 


mit Nenan diefem zugerufen hat: „Die 


Deutjchen hätten es nod) einmal mit Yud- 
wig XIV. zu thun“. Seit 1868 ließ 


Karjer Napoleon III. fein Heer durd den 


Marichall Piel reorganıieren, damıt es 
den Kampf mit den Steaern von’ Köntg- 
aräß beitehen fünne,;, aber immer jchraf 
er wieder vor dem Gedanken zurüd, das 
furdhtbare Waanıs zu. unternehmen. Cs 
waren am Ende nur Die Schmierigfeiten 
jeiner inneren Yage, welche ihn zum Kriege 
trieben, welder im günitigen Kalle Die 
mwantende Dynajtie zu jtüßen verjprad). 


Mit berechneter Konfequenz wiederholten | 
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Iner des Katferreichs täglich ın ıhrer Breite, 


daß der wahre Befiegte von Sadomwa 


'tanfreih fer; daß es mit diefem Tag 


feinen Einfluß verloren habe; daß „Jtadıe 
für Sadomwa!” die Yojung einer wahrhert 
franzöfischen PWolitif jein müjje. Oelang 
der Schlag, jo war es gut; miplang er, 
fo blühte der Weizen der Vppolttion, 10 


war das Kaiferreich verloren; dieje eben}o 


einfache als frivole Necdhnung jtellte die 
Mehrzahl jener ruchlofen Kriegsheger an. 
Schon 1867 verfündeten die Barıfer Na 
difalen: „Die Glieder des Triumvirats, 
welches uns beherricht, jind verbraucht, 
der Katler durch jeine Krankheit, die Kal 
ferin durch ihren Leichtfinn, der Minuter 
Rouher durch feine Zügen!“ Was Wunder, 
dab der Kaifer endlich das Mittel erarıff, 
das ihm allein wieder aufhelfen zu fönnen 
schien, und im Suli 1870 die Thron: 
fandidatur des Brinzen Yeopold von Hohen: 
sollern, welchen die Spanier zu ihrem Könıg 
wählen wollten, zum Arteasfall machte. 

Die Woragänge, welche diefe Kataftrophe 
begleiteten, find nod) in jo frıihem Gedädht- 
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ns, als ob fie gejtern fich zugetragen | 


hätten. Von Ems, wo er den Judring 
Iıchleiten des franzöftichen Botichafters 
ebenjo würdig als höflich beaeanet war, 
rerte König Wilhelm durch ein mit heißem 
Batriotismus, mit flammender Beaetite 


zung jich erhebendes Land nach Berlin. | 


Am 19. Julı ward hier die franzöfische 


riegserllärung übergeben; am gleichen |nem Gemade donnern. deutjchen Volles im nnern zu fördern. 


Tag trat der Neichstaa zufammen, um 
fait wortlos und doch fo beredt die Mittel 
zum Sirieq zu ver- 
willigen, und der 
König aina am To: 
vestage der aelieb- 
ten, vor jechzia 
„sahren entjchlafenen 
Mutter, jihanibhren 
Srabe niederzumer 
fen, an die Tage der 
Schmad und der Er: 
ntedriqung zu ge: 
venfen und jene 
Seele im Gebet mit 
dem Gott zu ver 
einigen, welcher der 
gerechten Sache Siea 
verleiht. 

Sechs Moden 
Ipäter jtredte Katjer 
Napoleon vor Könta 
Wilhelm bei Sedan 
die Waffen; fechs 
Monate fpäter, am 
15. SSanuar 1871, 
jeßte ich der König 
auf das Gejuch der 
sürften und freien 

Städte Deutic 
lands im Spiegel: 
faale Zudmwias XIV. 
su Derfailles Die 
deutjche Katierfrone 
aufsYaupt(S.313). 
Anm 28, Sanuar öff 
nete VBarıs, von 
Hunger bezmungen, 
jeine Thore; an 
10. Mar gab der 
Srankfurter riede 
Elfaß und Deutjd): 
lothringen, Straß 
burg und Web dem 

neu eritandenen 
Deutjchen Reiche zu= 
rüd. 

Der König hatte ebenfo wie 1866 alle 
Strapazen des gewaltigen KArteges troß 
feiner 73 Nahre tapfer mit durchaemadt. 
Als am 18. Auauft dem Marichall Ba: 
zaine der Meg von Meß nad Berbun 
verlegt wurde, ritt der Monarch wie bei 
Königgräß wieder mitten ins Geichüsfeuer 
hinein; rings um ıhn jprangen Die ra: 
naten; eö mar Diesmal der Krieasmintiter 
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unter dem Haupt die Kiffen aus feinem Ma-= | den fiebzehn Jahren, welche er nun feines 
gen; als Dede diente ihm fein SFeldmantel. | Amtes waltet, getreulic) gehalten. E3 fann 
Dem Todesfampfe Mac Mahons und | nicht Nufaabe diefer furzen Skizze fein, den 
einer 120 000 Dann jah Wilhelm TI. von | reichen Inhalt diefer Veriode im einzelnen 
srenols aus zu; während der viermonat: | dem Yejer vorzuführen. Aber jo viel darf ge: 
chen Umlagerung von Paris wohnte er | jagt werden, dal; der Kaifer redlich und mit 
im Schloß zu VBerjailles; er hörte die | Erfolg bemüht gewefen ift, den Frieden nad) 
Kanonen vom Mont VBalerien her in jeis | außen zu erhalten und die Wohlfahrt des 





Als er die Katjerfrone angenommen | Das Mißtrauen, mit welchem die Nationen 


hatte, da verhieß er in jener Ansprache Curopas eine gewaltige Militärmadt im 


Herzen des MWeltteils 
ji bilden fahen, ıft 
almählıh überall 
aeichiwunden, als 
man erfannte, daß 
diefe Macht nichts 
andres ım Auge 
habe, als die Erhal- 
tung dejjen, was ın 
den jteben ahren 
von 1364—1871e: 
wonnen worden ıft. 
Wir find heute nur 
denen ein Dorn im 
Auge, welche fich in 
die neue Ordnung 
der Dinge nicht fin= 
den wollen, melde 
die Thatfahe nicht 
annehmen mögen, 
daß die deutfche Na- 
tion ein für allemal 
aufgehört hat, ihr 
Yand zum Schladjt: 
feld Europas herzu= 
geben und ich als 
Entihädiqungs= 
objeftin allen großen 
Kriegen behandeln 
zu lafien. Denen 
aber, weldye an der 
Newa und Gem 
Uebles gegen und 
und Den Frieden 
des Meltteils pla- 
nen, hat der Kaijex 
einen mächtigen 
Damm entgegenge: 
ıworfen, indem er 
1579 jich mit Dejter: 
reich, dem alten Feind 
und neuen Genojien, 
unlöslih verband 
1876. Kalfer Wilhelm, 79 Jahre alt (6. 323), undjpäter den Zwei: 
bund dur Herein: 
an die Deutihen, „daß er in deutjcher | ziehung Staliens zum Dreibund erweiterte ; 
Treue die Nechte des Nerches und jener | ım März 1837 ıjt diefer Dreibund, welcher 
(Hliever jchüben, den rieden wahren, | allen Beteiligten ihr Gebiet ficherftellt, in 
die Unabhängigkeit Deutjchlands hüten | einer großen europäischen Krıfis abermals 
wolle”, und jchloß mut den Worten: „Uns | bejiegelt worden. Seit 1884 hat unter des 
aber und unjeren Nachfolgern wolle Gott | Katjers Negide unfere Fahne fih auch in 
verleihen, allezeit Mehrer des Deutjchen | fernen Woeltteilen entfaltet; in Afrika, in 
Heiches zu je, nicht an Trtegertschen Er: | Neuguimea, in Bolyneften aehorchen uns 
oberungen, jondern an den Gütern und | Yandjtriche, welche das Deutjche Neich jelbjt 


von Noon, welcher ıhn aus der Gefahr! Gaben des riedens, auf dem Gebiete | vielmal an Größe übertreffen, und eine 
wegführte. Nach der Schladjt fette ich | nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Ge: | Saat wird hier ausgeftreut, welche der: 


tranf aus einem abgebrocdenen Tulpen=| 


der König neben eine Gartenmauer und fittung“, einit goldene Ssrüchte bringen wird. 
V. Aber auch ım „ynnern hat der erite 
1871— 1888, Kater des neuen Neiches rajtlos am Wohl 


alafe den Wein eines Warfetenders; Die 
Nacht jchlief er ın einer Bauernjtube auf 


Mas diefe Anjprache verhieß, das hat | des Volles gearbeitet und PBahnen ein: 


dem Geitell eines Krantenmwagens; er hatte | Katfer Wilhelm I. (&. 323, 326 u, 329) in | gefchlagen, welche von feinem Scarfblid 
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für daS zeugen, was not thut, und auf fuhr. Der Wahlfampf geitaltete jıch zu 
welchen fich die nationale Monarchie nod | einem Bolfsgericht zwuchen dem Mater 


lange bewegen wird. Unterjtügt von jeinen 
Bundesgenofjen, unterftüßtaud vomdteichs- 
tage, hat Katfer Wilhelm ee Neihe von 
Anftalten zum Wohl der ärmeren Klayjen 
aeichaffen, modurd) Ddiefelben gegen Die 
Solgen von Kranfheit und Unfällen ficher 
aejtellt merden. 
Den Lehren der 
Soztaldemofratte 
hat die berühmte 
fatlerliche Pot: 


ichaft vom 17. 
)tovember 1881 
das " prafttiche 


Ghriftentum”ent 
aegengejtellt, wel 
yes von Dem 
Srundfab aus 
acht: Helfet ein 
ander, betradıtet 
eudy al3 Brüper, 
nicht als Feinde, 
welde jih ım 
Kampf ums Da: 
jein erbarmunas 
[oS unterdrüden. 
Penn Friedrid) 
der Große gejagt 
hat, er wolle un 
rol des gueux, 
ein Könta Der 
Bettler fein, So 
hat Wilhelm 1. 
diefen Wahl 
Ipruch jid) aud) 
angeeignet; und 
die trübjten, bit: 
teriten Erfahrun: 
gen, Die zwei 
Mordanfälle ae 
gen jene PBerjon 
vom 11, Dat und 
2.%un 1875, von 
welchen ihn Der 
zweite jechs Wo 
nate lang von der 
Negterung fern 
hielt, haben jein 
Gemüt nicht etwa 
verdüftert, jon 
dern ıhn vielmehr 
nur nod) jtärter 
angetrieben, dem 
Königtum Den 
lozıalen Charafter 
aufzupragen. 
‚sreud und Yerd 
hatinreicher ‚Fülle 
in dem IOjährigen Leben unferes Kaıjers ab: 
gewechjelt. Nachdem er das Deutjche Neid) 
gearündet und nach Kräften gefeitigt hatte, 
widerfuhr ihm am 14, Januar 1887 das 
verd, dab ein deutjcher Neichstag ın be 
drohlicher Stunde die Mittel, welche zum | 
Schute des Waterlandes gefordert wurden, 
nur auf eine ungenügende Zahl von „sahren 
bewilligte und das SHerlommen der Be 
williaung auf jteben jahre durchbrad). 
Der Karer fonnte die Thränen nicht 
metitern, als er von diefem Dejchlufie er 


md den Kraftionen der parlamentarıldyen 


Oppofition, und Die Enticherdung Des 
21. Februar, welche eine nationale Wiehrheit 
von etwa 50 Stimmen fchuf, welde Die 
feither übergewaltige Oppofition ın Die 
machtlofe Minderheit warf, 
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areten Derricher nad) jeinen eigenen Iborten 
eine Wirkung aus, „al ob er zwanzıq 
Sabre jünger wäre“, 

So fonnte er den 90. Geburtstag ın 
froher Stimmung ferern, umgeben von 
aeaen YU füritlichen Häuptern, Die aus 
aanz Europa zu jeiner Dearüfung erichtenen 
waren, umbraust vom Nubelruf eines dant 
baren Volkes, überichüttet mut Duldiaungen, 
von welchen jich auch Die nıcht aanz aus 
ichlofien, welche foeben ım Wabltampfe 
\o vollitändig unterlegen waren. ber auf 


iibte auf den | 


Nand 


a —— 


die Treude des einzigartigen Fejtes fiel 
ichon ein trüber Schatten. Matlero 
Sohn, der Kronprinz Friedrich Wılhelnr, 
(itt Seit Anfang des „yahres an emem 
hartnädigen Halsübel, das id ım zauf 
des Kahres als frebsartıg enthüllte und 
am 9. Kebruar 1888 den Yuftröhrenjchmitt 
notwendig machte. Kurz nachher jtarb DES 
RatlersYıeblingS= 
enfel, Brinz Yud 
wia von Baden. 
Die Sceluichen ei 

den jStellten Di 
Kraft des fait 
Yljährigen Wo 

narchen auf eıme 
allzubarte \srobe. 
Noh ım „um 
1587 hatte er vem 
Beginn der Ar 
beiten am Nlord 
oitjeefanal Ddurd) 
ein Ericheinen die 
nationale Weihe 
aeaeben; ım Sep 
tember batte er 
noch den Wand 
vern des pommer 
schen Heerteulsan 
gewohnt und am 
18. Itovember den 
Bejud) jenes 
Sroßneffen, des 
SJaren Alerander 
III., in Berlinem: 
pfanaen. Als aber 
die Nachrichten 
aus San Nemo 
trüber und truber 

lauteten, da 
härmte er ft ım 
bitteren Kummer 
ab; jeın treuer 
Yeıbarzit Dr. von 
Yauer fand ıbhn 
eines Nachts auf 
rebt ım Bette 
itend und vor 
Sehniudt und 
Mitleid mit dem 
fernen Sohne mei 
nend. ms. Marz 
erfrantte der Kaı 

ler an einer Er 
fältuna,  welce 
ein altes Blafen: 
leiden wieder her 
vorrief; die Kräfte 
anfen ralch, und 
amY, Wär; 1888, 
früh halb neun Uhr, entjchlief er janft, die 
umfschlollen von der Hand Seiner 
treuen Xebensaefährtın, voll Sehniudt, 
noch ein lettes Wal feinen „armen rk“ 
u umarmen, aber itets nod) des Water: 
landes treu aedenfend und aeftärtt von 
den Troitworten der Schrift. 

Keunzig Nahrestinae haben fi) um Die 
fatlerliche Eiche aeichlollen, und ste ılt der 
Schuedjalsbaum der Saae für uns geworden, 
welcher unjer aller YSohl trug. Katier 
ılbelm bat vermocht, Die Zukunft 
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diejes unjeres Neiches enge zu verfnüpfen | 


mit dent monarchifchen Mejen. Das König: 
tum bat die Neorganijation des Heeres 
durchaeführt, ohne welche feine nationale 
Bolt möglid war; es hat das Banner 
ın den Kämpfen getragen, dDurd melde 
Schleswig:Holitein befreit, Elfah- Loth: 
ringen zurüderobert wurde: e8 hat die 
Berfallung in PVorichlag aebradht, laut 
welcher der deutjchen Nation ein vollge: 
rütteltes Maß Staatlichen Eınfluffes und 
das allgemeine Wahlrecht gewährt wurden ; 
eS hat mıt dem Grundjat 
gebrodhen, daß der Staat 
mit verichränften Armen 
der mirtichaftlihen Ent: 
widelung zujehen miüjle, 
jelbit wenn er jeben Sollte, 
daß daber die jchwächeren 
feiner Glieder rettunaslos 
zu Grunde aeben. 
„König Wilhelm”, faat 
Yavılle, „hatan jein König: 
tum ıumd an deilen aött: 
lichen Berufgealaubt.” Wir 
dürfen hinzufügen: Auc 
das deutiche Wolf alaubt 
daran, und wenn es Dies 
thut, jo tit eine der vor 
nehmiten Urjachen davon in 
der (rt und Werje zufuchen, 
wie jeın eriter Katfer feines 
Amtes aewaltet hat. Wenn 


in anderen Staaten das 
Konatum zum bloßen 


Sierat am Staatöbau ac 
worden ıjt — bei uns hat 
es nod) eine volle, leben 
dige, jchwerwiegende Be: 
Deutung für das aanze Ye: 
ben der Nation. Wenn wir 
dieje Thatjache heute, hun 
dert ‚yahre nad) der fran 
öltichen evolution, vor 
uns jtehen jehen, jo wer: 
den mwır geneiat fein, zu 
jagen, daß die Spur von 
Kater Wilhelms Groven: 
tagen ın SNahrhunderten 
nicht untergehen wird. 





Relultat 

ver Beobadıtung der 

Sonnenfinliternis. 

ie Nejultate der Beobadhtung der totalen 

Sonnenfinfternis am 19. Auguft 1887 find 
befanntlih in Deutjchland und Rußland in: 
folge der ungünjtigen Witterung jehr un: 
wejentlih ausgefallen. Nichytsdeftomweniger wur: 
den Doch auch eintge Bunfte auf dem unge: 
fähren (Gebiet zmwiichen der Ditiee 
Sapanijchen Sinjeln vom Wetter begüniftiat. Am 
mwejentlichen liegen nun fänttliche Berichte vor 
und lafjen überjehen, was erreicht worden ift. 


1882, 


Zunädjt ift zu bemerfen, daß diesmal der 


Verjud; gemacht wurde, im Ballon über die 
trüberen, unteren Yuftichichten und Wolfen: 
mafjen emporzufteigen. Zu Tmwer ftiegen die 
Brofefioren Sverinzaff und Dichemesfi auf, um 
in der Höhe die Sonnenforona zu photo: 
graphieren und zu zeichnen. Sie verliehen 
den Erdboden 25 Minuten vor Beginn Der 
Zotalıtät, allein der ftrömende Negen verhin: 
derte den Ballon, Sic) über die Wolfen zu er: 





a 
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heben. Zu Kliev in der Nähe von Moskau 
jtieg Brofeffor Mendeljeff in einem Ballon auf; 
allein aud) in diefem Falle wollte der Ballon 
nicht fteigen; al8 aber der begleitende Luft: 
Ihiffer aus der Gondel trat, erhob fidh der 
Ballon plößlid mit dem zurücgebliebenen Bro: 
fefjor bis zur Höhe von 11500 Fuß. Sn 
diejer Höhe herrjichte Hare Luft; Mendeljeff 
Jah die Korona und den Mondichatten, letteren 
mit rajender Eile über das tiefer llegende 
Wolfenmeer dahineilen., 

Zu Surjewig, öftlih von Kineihwa, an 
der Wolga, wo der Aftronom Niefen aus 





und den! 


finfternilie 


Brüffel, jowie zwei Beobachter aus Moskau 





Kailer Wilhelm, 85 Jahre alt, mit feinem Sohn, Entel urb lrentel (S. 998), 


ı Station genommen, war das Wetter teilmeije 
'günftig. E8 wurden mehrere Vhotographien 
erhalten und eine Jeidhnung der Sonnenforona. 
| Vrofejior Chandrifoff aus Kiew hatte als 
Beobahtungspunft den hohen Berg Blagodat 
ım Uralgebirge gewählt und war dort in aus: 
gezeichneter Weije von Wetter begünftigt. Sein 
Bericht aehört zu den wichtiaften, die über 
die aroße Ericheinung veröffentlicht find. Der 
Beobachter jchreibt: „Als die Schwarze Mond: 
Icheibe fich auf der Sonnenfcheibe befand, konnte 
man bei ruhigen und jcharfen Bildern bes 
Sernrohres die Konturen der Mondberge fehr 
genau wahrnehmen. Nad) Bededung der Hälfte 
der Sonnenjcdeibe war die Lichtabnahme noc 
nicht jtarf, jedenfallS nicht jo ftarf, mie es 
von vielen Beobacdhtern der früheren Sonnen: 
geichildert wird, Cine vrajche, 





aber dennod) nicht bejonders auffallende Licht: 
abnahme begann erft zehn Minuten vor der 








Nefultat der Beobachtung der Sonnenfinfternis. 
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ı ganzen Sonnenbededfung, und gleichzeitig damit 
wurde eine gelbliche Färbung aller Segenftände 
wahrgenommen. Das vor dem Beobachter lie: 
gende weiße Papier erjchien gelblichrot. 15 Se- 
ı funden vor der Totalität wurde die fehr Schmale 
| Sonnenftchel durch die Mondberge zerriffen und 
das nordöjtlihe Horn derfelben ftarf abge: 
ftumpft; an diefer Stelle, in furzer Entfernung 
von der Epite des Sichelhornes, fonnte man die 
Umrifje der Mondicheibe außerhalb der Sonne 
wahrnehmen, weil jte fich auf dem beginnenden 
Koronalicht projizierte. Diefe Erfcheinung wurde 
an zweiten Stlberhorne nicht bemerkt. Es it 
Ichwer, die Entpfindungen im Augenblide der 
vollen Sonnenbededlung zu 
Ihildern. Mit dem Verfchwin 
den der lebten leuchtenden 
Sonnenpünftchen entbrannte 
ploßlich um die ganze tief: 
Ihwarze Mondicheibe herum: 
em wunderbares Teuerwerf. 
Es erichien die ImSilberalanze 
ftrablende Korona mit ihren 
verjchiedenartigen Lichtftrab): 
len oder Yıchtgarben, und es 
leuchteten die Brotuberanzen 
auf, für welche es feine Farben 
auf der Walette des Ma: 
[ers gibt. Dieje wunderlichen 
‚Feuerjungen waren von einer 
Bläulichroja-fyarbe und beja- 
ken die Durchlichtigfeit einer 
zarten Flamme. \jmerjten Aus 
genblicdte der Totalität waren 
am öjtlichen Gonnenrande 
vier Protuberanzen fichtbar. 
Die jüdlichfte Brotuberanz 
hatte diegrößten Dimensionen 
und fonnte jelbjt mit unbe: 
wasjnetem Auge wahrgenom: 
men werden. Bei dem Fort: 
Ichreiten des Mondes wurden 
orei Brotuberanzen von dem: 
jelben bededt, aber die jüd: 
Iichite Brotuberanz blieb zum 
Schluß der Totalität unbe: 
deckt. ihre Dimenftonen fün: 
nen als foloflal bezeichnet wer: 
den und betrugen ungefähr 
den dritten Teil des Sonnen: 
radıus. Das Koronalicht war 
nur in einer Entfernung von 
I oder 2 Bogenminuten von 
Mondrandeintenfiv, und diele 
Ssntenfität war nicht aleid)= 
mäßig. Die Richtungen der 
Yıhtgarben der Korona wa: 
ren jehr verjchiedenartig. 
Einige gingen in den Rich: 
tungendber Sonnenradien,an: 
dere machten denselben Wintfel 
von verjchiedener Größe, und einige ftanden fo: 
gar fast jenfrecht zu denjelben. Die bedeutendften 
von diejen Lichtgarben hatten eine Ausdehnung 
von mindeitens zwei Sonnenradien. Auch die 
Formen der Lichtgarben waren manniagfaltig. 
Alle Koronaftrahlen hatten einen fehr inten: 
jiven Silberglanz, ftanden ruhig und behielten 
unverändert ihre Form und Yage während ber 
ganzen Dauer der Totalität. 

Ueber das Wejen der Sonnenforona find 
die Anjichten aud nad) der Finsternis eben 
jo verjchieden geblieben als vorher, ja nur 
DOppothejen wurden ausgefproden. So meint 
PBrofejjor von Olafenapp, die langen gefrinm: 
ten Strahlen, welche die lorona zeiat, Fönnten 
möglicherweile von Kometenjchweifen herrühren, 
andere qalauben, fie Seien optifche Erjchei: 
nungen ın unjerer NAtinojphäre, oder auch wür: 
den jte hervorgerufen durd) Neflerion der 
Lichtftrahlen an der Monboberfläche, 
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Pif-Sube. 


Don 
Balvalore Farina. 


— 


L. 

It: einundzwanzig Sahren it Donato 
ein hübfcher, brünetter Süngling; er 
versteht Säbel und Piftolen zu handhaben, 
in gefälliger Haltung ein Mferd zu tum: 
meln und auf dem elociped die Straßen 
tailands wie ein Pfeil zu durcdhfliegen; 
Tann aber auch, wenn e3 darauf anfommt, 
feine Füße zum Gehen gebrauchen, ohne 
daß e3 ausfieht, ala werde er fte verren= 
ten — ein Ungefhid, womit der vollendete 
Neiter zu prunfen pflegt. Pit zmetund- 
zwanzig Sahren ift Donato, troß den an 
ftedenden Gefahren der Stadt, in welcher 
er feit einiger Zeit fih aufhält, ein zärt- 
licher Sohn und Bruder geblieben, der 
feines Vater graues Haar verehrt, und 
fi) nichts Zieblicheres auf der Welt denten 
Tann, ald das blonde Köpfchen feiner 
Scmwefter. Da 1ft’8 denn natürlich, daß 
der alte Norberto und Mariuceia an diefen 
heißen Suliabend faft unbewusst ihre Seufzer 
von dem leichten Weitwind dahintragen 
lajlen: Donato foll nod) enimal die Eleine, 
väterliche Billa zu Nomand in der Brianza 
verlaflen, um zu den ernften Studien auf 
der Gewerbefchule und den unfchuldigen 
Ergögungen des DBelocipedflubs in Mat: 

land zurüdzufehren. 

Und nicht dieg allein ift e8, was bie 
beiden, guten Seelen bebrückt ; ihrem zärts 
lichen Blide fonnte es nicht entgehen, daß 
Donato während der drei zu Haufe ver: 
lebten Tage ungewöhnlich unruhig war. 

See hatte er noch fein altes Yächehn, 
aber ein flüchtiged, fo eines, das faum Die 
Rippen berührt und plößlich [purlos erhijcht. 
Zumeilen Tnüpfte ev auc) ein Geplauder a, 
jeine bläfjer gewordenen Wangen vöteten 
fi, fern Bli leuchtete auf, aber auf ein- 
mal veritummte er, fein Geficht wurde 
düfter, er 309 ic) in jein Stübchen zurüd 
oder ging ind Freie, und wenn cr fich m: 
gejehen glaubte, jant cr auf einen Siß, 
wo er lange unbeweglich zu Boden ftarrte, 
Mariuccia und der Vater pähten ihm nach, 
ohne daß einer cd vom anderen mußte; 
oft begegneten beide fi) auf verfchiedenen 
Megen und trafen wie zufällig vor dem 
an Grübelet verfunfenen Donato zufanmen; 
dann blich der Papa ftehen und fchten mit 
befonderem Interefe irgend ein Baunnıchen 
‚zu betrachten, Mariuceta bücte fi), um ein 
Bergipmeinnicht zu pflüden, damit der 
junge Mann Zeit gewinne, ein täufchendes 
L2äheln auf fen Geficht zu rufen, Die 
Schioelter, welche Donato natürlicher und 
unbeventlicher nachgehen Tonnte, jah Jocben 
wieder den Bruder mit den Kopf tn die 
Hände gedrüdt... . eine Meile hielt fie den 
Atem an und fühlte ihr Herz vor Kummer 
Schivellen, und da fie's endlich nicht mehr 


zu ertragen vermochte, brach fie in cm 
Weinen aus, welches Donato zwang, fen 
thränenvolles Gefiht aufzudeden. Cr lief 
auf fie zu, fie umarmten fih inig und 
meinten miteinander, bi3 die Schweiter auf: 
ah und eine Frage in ihren Dlid legte. 

Donato fuchte fi demfelben zu ent- 
ztehen, büdte fi, um cine vom Wind gc- 
bogene Georgine aufzurichten, fing dann 
ein Gefpräd an, hieß dic Schweiter den 
bläulichen Kranz der fernen Berge Dewun- 
dern, er wußte jelbit einen heiteren Stoff 
zu finden, auf den cr mehr Scherze ver: 
wendete, als derfelbe verdiente, lachte über 
diefe Scherze lauter als fonit, und brachte 
auch das junge Mädchen zum Lachen; aber 
al3 die erzwungene Selbitbeherrihung er: 
Ihöpft war, blidte er in Martuccias Augen 
und las darin deutlicher die frühere Trage: 
„Und warum meint du?” 

„sh bin ein Tropf,” Jagte er nun, 
„und Ihäme mid) über nıicch felbit; ich wernte, 
weil id) Furcht vor dem Eramen habe; fo 
ein lbermütiger Kerl, wie ich, verdient 
diefe Demütigung; dir Tann ıch’S ja Jagen, 
durch den Belocipedflub, das Neiten und 
anderes habe id) Da8 Studium der ange: 
wandten Mechanik und de Miafchinen: 
wejens doc) vernadhläffigt, meine Ausfichten 
Itehen Tchledht ... .“ 

Und als träte das Bild feines Ver: 
derbens ihm vor die Seele, brad) er ab 
und fagte Fein Wort weiter. Auch Marie: 
cia Tchiwieg, weil fie von werten den Vater 
fonımen jah. Sonft hätte fie dem Bruder 
wohl gejagt, feine Surcht fer ein nichtiges 
Stungejpimit, ex habe ja jihon em Heer 
von Eramima überwunden, ohne je vor 
einen zu erfchreden, em Student der 
Mathenratit ache wegen zehn oder zwanzig 
verfäumten Stunden der Medamf mit 
zu Grund, fondern fönne immer nod) Sin: 
gemur und zwar et vorzüglicher, werden. 
Sie hätte Das alles und anderes — oder 
vielmehr fie hätte gar nichts gejagt, denn 
zum eritenmal wurde fie inne, daß Donato, 
ıhr guter Donato ... log, und fie war 
überzeugt, daß die ganze Gejchiite mit 
dem Eramen em fchwarzes Truggewebe 
war, welches Die arglofe Schweiter täu: 
Ichen follte. 

Beim Anblie des Tapas nahm Donato 
wieder eine heitere Mine an, fuhr mit 
der umgewendeten Hand über die Augen, 
um alle Thränenfpuren zu vennvischen, drehte 
ji) Hin amd her wie ein Nafetenrad, das 
nicht Feuer fungen fann, fprühte ein paar 
Funken munterer Laune umber ... und 
verlofch endlich. Und weil cr der befinn: 
merten Zärtlichkeit de3 jonft Jo heiteren 
Öretfenantliges voller Nunzeln und voller 
Süte nicht gegenüberzuftehen vermochte, 
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wendete er jich auf den Abjäten um, ging 
gebeugten Hauptes davon, pflüdte unter: 
wegs cine Blume, melde er faum anjah, 
nahm ein Steinchen auf, welches er zer: 
ftreut über den Weg Ichleuderte. 

Und deshalb Stehen der alte Vater und 
Mariuccia immer noch da, bliden auf Die 
von der Sonne geröteten Alpenfpigen, auf 
die breiten, Ddinfelgrünen Cbenen des 
Zambrothales, fühlen fi in Diefer jchwer: 
mütigen Stunde angjtvoll beflemmt, und 
ihnen felbft unbewußt, mischen ihre Seufzer 
ih mit dem Mbendhaud). 

„Schöner Abend!” jagt Norberto. 

„WBunderfhön!” ermwidert Martuccta. 

Und der Vater glaubt, Donato habe 
feiner Schmeiter alles gejagt, und Das 
junge Mädchen meint, der Vater mülle ja 


über Donato3 Leben und deilen DBegeb: 
nie in Matland unterrichtet fein. 

Ste Jchweigen. 

Die Sonnenstrahlen weichen von den 
äußerten Spiten ded Nefegone und ver: 
lteren fih int blauen Simmelsraum, Die 
Schatten werden ringsum dichter, von fer 
antworten einander die Bloden der Ort: 
Ihaften, und der Ichwerfällige Flügel der 
ledermaus streicht wie ein Dunkler Schatten 
durch das bleihe Dämmerlicht. 

„Donato reift morgen ab?“ fragt das 
junge Mädden. 

„sa, morgen..." 

„Der arme Donato! Er ’madt fid) 
Sorgen wegen de3 Cramens.” 

„Eagte er dir das?” 

„jamohLl!“ 

„sd habe aber Nachrichten von feinen 
Zehrern, ex hat nicht? zu befürdten, er ift 
jo eifrig. .und emfig.” 

„uch in der Mechanik?” 

„lud Ddarın.” 

Martccia hat fih’s wohl gedacht und 
forscht nicht werter,; der Vater möchte von 
dem Mädchen etwas hören... ohne fie 
unmmüß beforgt zu machen... aber er weiß 
nicht, wie er es anjtellen Joll. 

„Hat Donato Dir nicht$ anvertraut?” 
fragte er endlich, inden er den Mim der 
Tochter durch den fernen zieht und mit ihr 
nad) dem Haufe zu gebt. 

„Sonst nidts.“ 

Wenn Mariuecta Die Meisheit ihrer 
edzchn Jahre noch nicht Ddurd) andere 
gelernt Dat, fo tft jte ihr wohl jelbit fund 
geworden, deshalb fett fie innerlich hinzu: 

„Daran dachte id) ja auch! Mber wäre 
er verliebt, mir hätte er e8 gejagt!” 

Zwei Stunden fpäter wünjchten fich die 
Heime Maria und der alte Norberto mit 
einem Kufe gute Nacht. Beide mußten 
Thüre vorbei: 


gehen. 

„Bute Nacht!” 

„Bute Nacht!” 

Auf die Stlberftunme des jungen Mäd: 
hen, wie auf die zitternde des alten Manz 
nes, tritt Donato in die Thüre und füßt feine 
Lieben; Dann geht er zurüd, bleibt mitten 
im Stübchen Stehen md laufcht den Schritten 
der Schweiter und de8 Waters nad), md 
al® er nicht® michr hört außer dem heiferen 
Chor der Fröfche und dem Gezirp der Sırs 
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jeften auf ver Flur, Ichnt er fih au das 
denter und verjentt den Blid weithin in 
die Dunkelheit. 


I. 

Die Naht it mond» und ternenlos; 
Erde und Hunmel verfchwimmmen ın Der 
endlojen Finfterms, aus Der fih nod) 
ichwärzer einige Wolfen und, gleich viefigen 
Gelpenitern, die Maulbeerbäume und Eichen 
herausheben. Der Nachthaucdh Flüftert Leife 


und Ichaufelt die hängenden Betten der 


Vögel und nfelten. 

Was denkt Donato, mährend er Die 
brennende Stirne in De Hände drüdt? 

Er denft nicht, er phantafiert. — Er 
dt wieder ein Kind von jehs Jahren, das 
fih am Ball: und Reifenfpiel erfreut, hat 
Versen auswendig gelernt, welche er 
zwischen den Anieen des Vapas herjagt, 
tedt fih auf den Fußfpisen, um die Feine 
Schweiter in der Wiege zu fehen, weiß 
noch nichtö von der Welt und fürchtet jic) 
nicht vor den unbelannten Größen, melde 
die Algebra des Zebens ihın aufftellen wird. 

Dennod) fehnt er die Zukunft herbet, 
wird ungeduldig über die Verzögerungen, 
von denen er unterwegs aufgehalten wird, 
er hat ein ideales Biel vor Augen — 
zwanzig Jahr! D, der jtolze Zauber Diejes 
Worts! 

Da it nun er ermadjjen, tmitten der 
Schule, der mwillfoinmenen Studien, der 
fühnen Vorfäße, er hat gehört, daß der 
Pater nicht reich ıjt, fich jenen Lebens: 
unterhalt erwirbt, daß er hochbetagt nod) 
immer ji abmüht, um ihm eine ange- 
mefjene Erziehung und feiner Martuccta 
eine Nudftattung zu verfchaffen. D fret- 
ih, an Mariuccia muß gedacht werden. 
Sept, wo Donato mit der Mathematil, 
mit der Geometrie vertraut ift ... jebt 
foll Mariuccia ihre -Ausftattung haben. 

Er hat e3 den Seinigen, und nod) 
mehr, fich jelbjt veriprochen, fid) ganz den 
Studien zu midmen. Die Kameraden 
freuen fih am Zehen und an dem Xieb- 
hen, ihn lodt meber der Xurus_ des 
Behers nody der Liebezintrigen. Eine 
Verfuhung gibt es für ihn. Nicht die 
von Gelagen erhigten Augen fofetter 
Frauenzimmer, nit die Nubinen der 
SSlafche, etwas ganz anderes: auf Dem 
Pelociped wie ein PBferl die Straßen von 
Mailand zu durchfliegen, auf einem jhönen 
Braunen im wilden Galopp die Alleen der 
Pülle entlang zu jagen, je das reizt ihn. 

Und mit zwanzig Jahren hat man am 
Ende das Net, zu finden, daß einem die 
Mechanik nit alles fein Tann. 

ber nicht umfonft war Donato Zeuge 
der väterlichen Sparfamfeit: indem er ji) 
die Zigarre verfagt, welche die Luft ver: 
pejtet und eine Unjumme foftet, madjt er 
e3 möglich, das Velociped und den Drau: 
nen zu reiten. Allerdings fönnte er aud) 
dies Geld für Mariuccias Ausjtattung 
beifeitelegen, aber jchließli), man jage 
ielbft, fann einem mit zwanzig Sahren 
die Mechanik genügen? Und dann, jebt 


war er Student, aber warn er sngemeur 


fein wird! 
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Und oh! die Shönen in Gcdanfen aus: 
gebeuteterr Ooldgruben, die herrlichen Luft: 


Pif-Bube. 


Ihlöffer, denen der grauföpfige Schloßherr 


und das Hübjche blonde Schloßfräulern 
nicht fehlen! Aber ein Dämon bläft in 
diefe frommen Träume hinein, da3 Schloß 
jtürzt zufammen, und die Bewohner find 
Se ärmer al3 zuvor! Ein 
Augenblid hat alle liebevollen Gedantfen: 
träume ausgelöfcht, eine Stunde, mo die 
Zügelerfchlafften, Hat mehr gethan, als zweis 
undziwanzig Jahre zärtlicher Pflichttreue ... 
denn vergebens fucht er den Blid davon 
abzuwenden — ein Nuin vollzieht fid), der 
jein Werk it: da ift der Spieltücd), da 
find die fchwindelerregenden Goldhaufen, 
da der erjte von heißen Wünjchen begleitete 
Einjag, und der legte mit zitternder Hand 
gemachte, und eine Flut nievriger Empfin= 
dungen im Herzen und taufend fhuldvolle 
Gedanken im Kopf; dann in einem Anfall 
von Zornedmwut gegen den Gewinner, gegen 
fih jelbft, gegen das3 Geihid, gegen 
Gott... noch ein verzweifelter Einjah 
einer Summe, die nicht mehr jein eigen tft! 

Du Haft verloren! Mbermal und 
inmmer wieder haft Du verloren! 

Donato erhebt ven Kopf aus den 
Händen und blidt in das nur zumeilen 
von den Varabolen der Zeuchtfäfer und der 
Sternfchnuppen erhellte Dunfel. Er hört 
nicht mehr den Abendwind, melder um 
ihn her, und weiter von den nahen Maul: 
beerbäumen zu den Mfazienheden und zu 
den Ulmen des Thals fäufelt; taujend 
Bilder fchmwirren ihm vor den Augen, zu: 
erft deutlich, dann immer wirrer; die Nacıt- 
[uft ftreift ihm die Stirne wie eine Fühle 


Liebfofung, ihm ift, als fchlafe er, ala 
träume cr. 


Sebt ift der Tagesanbrud) da, Die 
Morgendämmerung, welde rechtichaffene 
Entihlüffe bringt, und ein einziger tft für 
Donato übrig; er rafft fih auf, eilt nad) 
des Waters Schlafzimmer, Zlopft zitternd 
an die Thüre, tritt ein, wirft fid dem 
Greis in die Arme und meint bittere 
Thränen auf defjen graue Haupt. 

„Vater, weißt Du? Sch bin deiner 
unmürdig, ich habe gefpielt, verloren und 
habe den Himmel angefleht, daß er mic) 
iterben lafje.” 

Diefe legten Worte verlöfhen tim 
Herzen ded Vater3 den Eindrud der erjten. 
Der arme Alte antwortet durd) einen Kuß 
und findet fein Wort des Vorwurf. Nach 
einen Augenblid ftunmen Weinend drüdt 
er ven Kopf ded Sohnes an feine Bruft, 
und mit einer Milde, melche wirffamer 
als jeder Vormurf zum Herzen des Schul: 
digen dringt, jagt er: „Wie viel?” 

„Sehätaufend Yıre.” 

Eine Baufe; der alte Mann jchweigt, 
Donato verbirgt verzweifelnd das Geficht 
in den Händen, 

„Sehstaufend Lire,” Spricht Nor: 
berto; „e3 ift viel für uns, die wir nicht 
zeich find; aber weine nicht fo, die Thränen 
helfen nicht3, mir wollen einen Alügel 
unferes Häuschens abgeben und den Dbit- 
garten verkaufen; mein Nachbar hat mich) 


darum gebeten, ich thue ihm einen Ger. 
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fallen damit... Mariuccta wird ein paar 
Sahre länger warten, che fie heiratet, bis 
du genug erworben haft, um ihr Die Aus- 
fteuer wieder zu erfegen; und ift ed nötig, 
jo stehe ich nieder in die Stadt und fuche 
mein Amt zurüczuerhalten, ich bin gefund, 
fühle mich noch Fräftig.. . ." | 

Ach, Donato fan diefe gütigen Worte, 
diefe zitternden Liebfofungen nicht ertragen, 
diefen mwehmütig bewegten Ton des jo 
verehrten reife, der die Schuld des 
Sohnes nur wie ein Mißgefchid anfieht. Er 
Ipringt auf, trodnet das thränenvolle 6I2 
Vicht, blikt um fi... DBefler jo... es 
war nur ein Traum. Er ift allein in 
feiner Stube, an das Fenfter gelehnt, 
meldhes in die dunkle Ferne fieht; 
die fchwarzen ©eftalten dort im Thal 
hütteln die Häupter, die Fröfche jegen 
ıhr heiferes Konzert fort, das fie nur zu= 
weilen unterbreden, um einem anderen 
Chor zu horchen, welcher von weitem ant- 
mwortet. 

Er hat fo oft daran gedacht, fett vielen 
Tagen denkt er beftändig daran; maß nußt 
e3, ih e8 immer wieber vorzuftellen? 
Kein, er wird nie den Mut haben, dem 
armen Waterherzen eine folhe Dual zu 
bereiten, die Heiterkeit der teuern Züge 
vor einem Wort entweichen zu jehen. Lieber 
iterben! 

Zieber fterben! Und er dringt mit 
dem Blid in das Dunkel und verfentt 
fi) verlangend hinein. Könnte er in bie 
Unendlichkeit tauchen, melde er vor fi) 
fteht, fich auflöfen oder feiner felbit ver- 
geffen in dem Wirbel der im Welten: 
raum umtreibenden Atome! Einen Augen: 
bli feffelt ihn Diefer gigantifche Gedante, 
und er vergleicht die armfelige Urfache 
feines grenzenlojen eidg damit, aber Kraft 
ihöpft er nicht daraus; alles in diefem 
Geheimnis des Univerfums erjcheint ihm 
gleichermeife groß: der Luftpfad des 
2euchtkäfers, diefeg Sterns der Erpfcholle, 
wie der leuchtende Pfad des trrenden Sterns, 
eine® LZeuchtläfers im Weltenraum. xsede 
Größe erjcheint und Hein neben der des 
eigenen Sammers! DBelfer zu fterben! 

Donato tritt aus feinem Stübchen, 
horcht den Korrivor entlang, hört fein 
Geräusch, geht zurüd, ergreift einen Res 
polver, Itarrt ihn an, danıı läßt er den 
Arm Sinken, lauft abermald ... Kein 
Zaut hält ihn zurüd; er hat Furcht vor 
fich felbft, er fteigt die Treppe hinab, tritt 
mit der Waffe ın der Fauit ind Freie 
und biegt in eine Allee, welche zu einem 
Heinen Gehölz führt. Die Fröfche jdwei: 
gen, wie um ihn vorbei zu laflen, danır 
ichreien fie ihre rauhen Spottrufe hinter 
ihm her. Und er flieht immer weiter, Die 
unheilvolle Waffe in der mantenden Hand; 
endlich bleibt ex ftehen, er wirft fich zu 
Boden und vermag zu Schluchzen. 

Ein erfchreckter Vogel ift aufgeflogen, 
dann jchweigt alles, auch die äffenden 
Stimmen der Naht; dann malt fih ein 
mattgolvener Streifen längs der Berggipfel; 
— der Tag bridt ar. 

Fine morgenfrühe Schwalbe ftreicht 
wie ein Pfeil vorbei und weckt zwitfchernd 
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die Nachbarfchaft; eine andere antıvortet 
ihr, dann noch eine, bi3 die Luft fich mit 

ezwitfcher und munterem Flug belebt. 
Donato blict auf zu diefen beweglichen, 
fröhlichen Wefen, welche über feinem Kopfe 
flattern; aus jedem Gebüfch, von jeder 
Scholle Shwingen fih muntere Gejhöpf: 
hen un Himmel auf; auf jedem Baum: 
gipfel ertönt eine belebte Unterhaltung, 
und jeder Zweig fchwanft unter dem leichten 
Gewicht der hüpfenden und fchmagenden 
Schar, während in der Ferne die Hähne 
des Dorfes fich ihre Fühnen Anrufe zu> 
fenden. 

Donatos Bid folgt gedanfenlos diefen 
Slattern, er laufcht den Stimmen, er ver: 
gißt fich jelbit. Das Licht hat die fürchter- 
lichen ©efpenfter verfcheucdt, iocrall it 
das Leben erwacht; die Berge fcheinen num 
erit aud der Ebene zu erjtehen, die Eichen, 
die Mazien, Die Sträuche und die Gras: 
halme jhmüden fi mit Tautropfen, um 
fejtlih die Sonne zu empfangen. Nad) 
und nad) wird das Licht Träftiger, dringt 
tiefer in die Gebüfche, in die Heden, dann 
tritt Die Sonne mit den eriten Strahlen 
auf die fernen Bergesfpigen, und enplic) 
erhebt fie fich in ihrer ganzen Majeftät, 
durchitört den verborgenften Schlupfminfel, 
vringt jedem dunfeliten Gejchöpf einen 
Nefler ihres Liebeslähelns auf. 

Donato blidt umher; er findet fid in 
einev Kıchtung neben einem till fliegenden 
Duell, worin er jonft fo oft feinen Durft 
gelöfcht; rings umbhegen ıhn die Bäume; 
neben dein Fußweg it ein Ameifenhaufen, 
welchen foeben cin Sormmenftrahl zu dem 
großen Tagewerd erwedte; ein Daulmwurf, 
der länger als gewöhnlich außer dem Haufe 
geblieben, wälzt fih mie eine fchwarze 
Kugel über den Pfad und betritt wieder 
fein Feines Labyrinth; die Grillen Schlafen 
noch, und die fchrillenden Gifaden erwa: 
chen foeben; auf dem Erbboden, zwifchen 
ven Graghalmen ift ein Gemwimmel von 
Tierchen, welche das Leben fröhlich wieder 
beginnen; in der Ferne hört man Ninder: 
gebrüll und den Nuf eined Landmanns, 
welcher auf der großen Straße am Nand 
des Gehölzes geht, und auf den Kies das 
Karren von MWagenrädern. 

Donato fühlt jtch wieder wic ala Kind, 
wo er das Leben liebte, wo er fi vor 
ven Tod entjeßte, wo jeder Gedante fi) 
der Jufunft zumendete, jedes Gefühl eine 
Zuft war. Und nun? 

Was thut wohl jet der Papa? Und 
die Schmeiter? Sie Ichlafen noch; ihre 
guten Gefichter ruhen mit heiterem Aus: 
druck; noch hat Feine Unglücsbotfchaft fic 
erreicht! Und welche Unglüdsbotfchaft! 

Er blidt auf die Waffe in feiner Hand. 
Sich töten! Mit zweiundzwanzig Jahren, 
während er von dev Welt noch nichts ge: 
jehen hat, während fein Herz erft nod) 
von fo vielen beglüdenden Negungen Klo: 
pfen follte, während fen Blut heiß durd) 
die Adern wallt, feine Musteln erfenfeft, 
feine Gedanken Frifh und kräftig find, 
und er den Fühnften Glauben an die Men: 
jchen md die Zukunft hat! 

Aber er fühlt, daß er ninmmermehr die 


Salvatore Sarina. Pif-Bube. 
338 


Kraft haben wird, dem Vater feine Schuld 
zu befennen, und meiter zu leben als 
Zeuge der von ihm herporgerufenen Herz 
törung; gewiß liegt eine große Selbit- 
fucht in diefer Schwäche, jedod auch ein 
Gefühl der Gerechtigkeit und eines wür- 
at Stolzes; der Vater, die Schmeiter 
jollen mifjen, daß Donato ein männliches 
Herz bejaß, daß er aufrichtige Neue fühlte 
und jene Sühne zahlen wollte. Ad ja, 
geitorben muß jein!... Mit bebender 
Hand faht er die Waffe, ein Schuß ent- 
ladet fih, und ein Schrei antwortet dar- 
auf. Donato hat, ohne e3 zu wollen, den 
Kevolver abgefeuert, und entjegt hält er 
ihn jest von fi entfernt; einen Augen: 
bit Schten es ihn, als übernehme e3 das 
Schidjal felbit, den Sprud der Geredtig- 
feit zu vollziehen, weil er noch zögerte; ex 
fühlt fih von einem falten Schauer erfaßt, 
dann blidt er umher, und nun — darf 
er e3 fich felbft geitehen? ... nun graut 
ihın Davor, zu Sterben! Er jagt fich, daß, 
hätte er die verhängnisvolle That gethan, 
jeßt Thon alles für ihn zu Ende wäre; 
er läuft den Abhang des Gchölzes hinab, 
mit wirr fid) [träubendem Haar, die Waffe 
in der amd... 

„Signor Donato! Signor Donato!” 

III. 

„Signor Donato! Stgnor Donato!” 

So ruft ein frifches munteres Stimm: 
hen Hinter dem Fliehenden her. Donato 
madt Salt, wendet fid um; auf dem 
Fußweg Steht em jchlanfes Figürchen, 
mit dem Antlız einer fühlihen Madonna, 
von zierlihen Iumd, brünett, vom heiteren 
Licht großer Schwarzer Augen überftrahlt. 
Das junge Mädchen weiß den Ausdrud 
des jchönen Gefihts nicht in Einklang zu 
dringen; fie hat et Lächeln auf den Lip: 
pen, aber ihr Bli ift angftvoll gejpannt; 
fie hörte den Schuß und jah gleich dar: 
auf den jungen Dann mit der Waffe in 
der Hand, mit verwirrtem Haar, über den 
Rußweg etlen, welchen fie aufwärts ftieg. 
Mas joll fie Davon denfen? 

Aud Donato hat das Mädchen erkannt: 
Softanza! Aber ihn ft, als hätten dic 
leuchtenden Augen jchon in feinem Herzen 
gelefen, und durch Die immner nod) von 
jeiner Hand umklanmerte Waffe in Ber: 
Icgenheit gejeßt, Fann er fi nicht ent: 
Ihließen, ihr entgegenzugehen, und läßt 
vatlos die Arme fünften. Nun zögert Co: 
Itanza nicht länger, fie ficht ft) nach ihrem 
Netfegefährten um, welcher ganz ateımlos 
ur der Geltalt eines Heinen Bauernburfchen 
in Hemdärmeln erscheint, windet ji Durch 
die Bäume und geht auf Donato zu. 

„QBenm Ste mir mit Ihrer greulichen 
Waffe da nichts thun wollen, jo Fonmte 
ih..." eiht fie in fcherzendem Ton, 
und jchon it fie bei ihn md Späht mit: 
leidsvoll auf jeinem verwirrten Geficht, 
tr den Überwachten, thränengefchwollenen 
Augen, in der troftlofen ®ebärde, nad) dem 
Unglüd, das fi iIhrnod) verbirgt. Donato 
wendet tauım den Kopf, verfucht zu lächeln 
und gewinnt ed durch große Anftrengung 
über jteh, mit einer Höflichkeit, welche dem 
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Herzen wehe thut, ein „Suten Morgen, Sig: 
norina, wie geht e8 shnen?” hervorzu: 
bringen. 

Coftanza ergreift die dargebotene Hand, 
hält fie feft und fragt aufs neue durd) 
einen angjtvoll forfchenden Dlid. j 

Donato fchmanft; er fühlt das De: 
bürfnis, feine Seele zu entlaften und alles 
zu jagen; ein innerer Trieb drängt ıhır zu 
beichten, aber ein anderer ftärterer hält ihn 
zurüd; der Kampf ift Furz, die mitleibs- 
vollen Augen des Mädchens zerreigen den 
Schleier; der junge Mann enthüllt ihr 
fein Unglüd, feinen Borfaß, feinen ganzen 
unendlichen Sammer. 

„Der Himmel jendet Sie,” fügt er 
bebend Hinzu; „ich weiß nicht, warum e3 
mich gleich fo unmiderftehlich trieb, Ihnen 
alles zu Tagen; ich weiß nur, daß ich es 
gegen niemand anderes vermocht hätte.” 

„sa, der Simmel 1jt’3, der mich fendet,” 
erwivert Gojtanza mit traurigen, aber 
milden Ton; „er hat unfere Wagendeichel 
auf der Chauffee zerbrechen laffen und den 
Dnfel genötigt, nad dem nüchften Ort 
zurüdzufehren, un die Ausbefjerung zu 
beforgen; und mir hat der Sunmel den 
Gedanken eingegeben, durch das Gehölz zu 
gehen, um gute zwei Drittel de3 Weges 
zu jparen; der Simmel ließ mich gerade 
heute und zu diefer Stunde fommen, mäh- 
rend Martuccta und der Siqnor Norberto 
und erjt morgen erwarten ... ja, das 
alles hat der Hummel gethan, um cu 
Hundertmal größeres Unglüd zu ver: 
hüten.“ 

Donato laufcht den Worten des jungen 
Mädchens wie einer Mufif, er bit in 
ihr Schönes erbarmendes Gefiht wie auf 
cine holde Erfchenmung und verbirgt die 
Maffe, welche feine Nechte hält, unmill: 
fürlih Hinter dem Nüden. Nebt, wo er 
alles gejagt hat, fühlt er fich erleichtert; 
er vergißt fait ftcdh jelbit; die Jugend: 
phantajien der Nacht Tehren wieder, er: 
heitert dur) das Schwalbengejubel, durd) 
das ftrahlende Morgenlidt; ihm tt, als 
lajte feine Schuld auf ihm, als jet feine 
Scelenangjt ein häßlicher Traum der Nacht 
geimwelen, und zu Diefer lächelnden Natur, 
zu diefem anmutigen liebevollen Antlik, 
zu Dielen umftridenden Mugen zieht thır 
cin ungelanntes Gefühl, das cine Selig: 
feit, cur neues Licht ft; alle Kräfte der 
jelbftvergefjenen Seele flüftern em Wort, 
dasfelbe, welches die Sdwasenden Sperlinge, 
die zitternden Neflere der Tautropfen ud 
das Teife Geflüfter des Morgenmwindes ihm 
wiederholen: „Liebe jie!” 

„ziebe fiel” Du bedarfft eines freund: 
lichen Bandes, welches dich an das Leben 
fejfelt, da die heiligen Gefühle für deine 
Steben, Durch Deine Schuld, den Tod dir 
erjehnensiwert machen; du bedarfit einer 
neuen, tyrannıden Empfindung, welche 
als übermächtige Gebieterim in dein Herz 
einzieht und darin Die vergeblicde Dual 
erjtidt, ees Gedanken, der jeden anderen 
Öedanten auslöjcht, eines Liehlihen vofigen 
Bildes, weldes die Schar fchwarzer Ge: 
Ipenfter verfheucht; Fülle in einen Mugen: 
ME die Leere von zwenmdwanzig Jahren 
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aus, lerne die Freudenzeit de Herzens 
fennen: „Liebe fie!“ 
 - &3 gibt Momente de3 Herzens, welche 
ven ganzen Tynbegriff des Dafeins aus: 
machen: Hört, wie das Alter beim Nüd: 
bliE auf fein Leben priht: „Sch habe an 
dem Tage, in der Stunde gelebt, jener 
Schmerz und jene Freude find mein eigen, 
Das übrige gehört der Zeit an.” 
 — Spräcde nit en beredter Ausdrud 
ın Donatos Gefiht, mwarım läßt dann 
Coitanza feine Hand los, ımd lächelt, als 
er die ihre wieder zu ergreifen fucht? 

„Hören Sie,“ jagt das junge Mädchen 
mit einer Entjchiedenheit, welche ihr neuen 
Reiz verleiht, „ih bin Shnen gut, weil 
wir Jozufagen miteinander aufgewadhjfen 
ind, glauben Sie, daß ich ein Necht Habe, 
an sshrem Kummer Antel zu nehmen?” 

Donatod Augen, jein Ausmrud, das 
Beben feiner Zippen, alles jpricht „ja, ja, 
ja!" — mit Morten vermag er 13 nidt. 

„run wohl,” führt das Mädchen fort, 
„wenn ich Dies Ntccht habe, jo Habe id) 
auch das, auf Hilfe zu denfen.” 

„Es gibt Feine Hilfe für mich,“ ftam: 
melt der junge Manı, „außer die eine...” 

Coltanza wartet. 

„Sagen Sie, welde . 

Aber Donato wird verwirrt, errötet, 
erbleiht Danı, und zu Boden ftarrend 
Ipricht er vor fih hin: „Hilfe gibt es nicht.” 

„Venn Sie alfo meinen, fo will id 
Ihnen jagen, daß es eine gibt.” 

„elche?” 

„Die einfachfte; feinerzeitdie fünftaufend 
Lire bezahlen, ohne dem Papa etwas davon 
zu jagen, dann eifrig arbeiten und Das ver: 
lorene Geld mieder erwerben... und 
anderes Dazu.“ 

„And das Geld?“ 

„Das muß man zu entleihen Juchen .. .” 

Der junge Mann Schüttelt Den Kopf. 

„Der Wechjel it in adt Tagen 
fällig.“ 

„And in acht Tagen müljfen mir die 
Tünftaufend Zire haben, und wir werden 
fie haben. ch bin reich, To jagen alle bei 
und im Drt; jeit ih meinen Vater und 
vor einen Jahre ja nun aud Die gute 
Mama verlor, bleibt mir niemand als mein 
Dnfel, der VBormund; morgen Tommt er 
nach Nomand, da fage ich ıhım alles, er 
muß geloben, e8 vor Signor Norberto ge: 
beim zu halten...” 
| Aus Donatos Augen ftrahlt es von 

Dankbarkeit und von Xiebe, aber die Mut: 
Iojigfeit beftegt ıhn von neuem. 

„&3 tt unmöglich, das Tann ich nicht 
annehmen..." 

„Beil Sie zu Stolz jind.” 

„Ein joldes Opfer... .” 

„Gar fen Opfer! Mein Onfel 
gehört zu dem Gefchleht der Oheime, 
welche Wunder thun, um die Nichten zu: 
friedenzuftellen; er jagt gewiß nıdht neu; 
er wird alles geloben, was ich verlange, 
und wird alle VBorfichtsinaßregeln treffen, 
um mein Geld zu fichern, mwenn’3 nötig 
ift, zum Notar gehen, Fur; alles ordnen, 
wie e3 fich gehört. Sie fennen meinen 
Difel noch nicht, weil er erjt feit einen 
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halben Suhre die_hiefige Sceivenfpinmerei 
gefauft hat; Fennten Ste ihn, jo würden 
Ste jagen, daß die Sache abgemacht ift.“ 

Taufend Gedanken, taufend Vhantafien 
bejtürmen Donatos Gemüt; er findet 
feine Antivort und jenkt indejjen die ver: 
zauberten Blide in die leuchtenden Mugen 
dc5 Mädchens, die ihm ahmungslos zu: 
lächelt. 

„Jam nichts weiter Davon,” fpricht fie 
endlich; „Damit find wir fertig” — umd 
fie reicht die Hand dem jungen Manın, 
welcher fie traurig jeufzend an die Lippen 
prüdt. 

Coftanza läßt es Fopfichüttelmd ge= 
icheben. 

„Und nun geben Ste mir die Waffe 
da,“ Tebt jte freundlich gebietend Hinzu. 
Ste umgeht ihn, nimmt ihm mit aller 
erdenklichen Borficht den Nevolver aus der 
Hand, erfaßt ihn feft und fragt den jungen 


Dann, welcher fi umgemwendet hat und | 
vor den Cramen zur Sielicheibe allge: 


fie ganz entjeßt anjicht: 

„So muß man drüden?” 

Donato will ihr die Waffe fortnehmen, 
aber fie winkt ihn mit der linfen Hand 
ab, jtredt die rechte vor, zieht den Körper, 
foweit fte Tann, zurüd, macht die Augen 
zu ımd drüdt den Hahn mutig nieder. 
Ein Schuß geht los, dann nocd) einer, md 
nod) einer, und bei jedem biegt Cojtanza 
id) rücdwärts, beißt Die Zippen aufeinander, 
Ihließt Die Augen und ladt. Wls die 
Kaffe vollftändig entladen ift, gibt fie die- 
jelbe den jungen Mann zurüd und nimmt 
deffen Arm. 

Ste gehen - jchweigend dahin; beim 
Austritt aus dem Gchölz bleibt das Mäd- 
chen jtehen und fpriht zu Donato: 

„Ste haben nody nit gejagt, Daß 
Ste mein Anerbtieten annehmen, jagen Sie 
ed jebt, und dann reden wir nicht mehr 
darüber.” 

Dem Studenten der Mathematik Scheint 
endlich feine ihetorif wiedergegeben, ex 
beginnt einen Sat, ftodt aber Thon in 
der Mitte... 

„Sie haben «viel für mid) gethan,“ 
jtammelt er dann, „Ste haben mich vom 
Tod zum Leben gerettet, tun Sie nod) 
eined...” 

„And Das märe?” fragt Goftanza 
lächelnd. 

„Zaflen Ste mich Ihre Stirne Füllen.” 

Und da Eoftanza errötet, jeßt er hinzu: 

„Einem, den man vom Tode erwedt 
hat, fann man einen phantaftifchen Wunfd) 
nicht verjagen.” 

Aber der Leine Burjche, welder da3 
junge Mädchen begleitete, it gleichfalls 
ftchen geblieben und Tteht neugierig zu. 

„Komm eimmal her,” fagt Donato, 
der einen guten Einfall hat. 

Der Junge nähert fid) blöde. 

„lach die Augen zu und rate, was 
für ein Geldjtüd dies tft. 

Der Kleine ıjt ganz ficher, daß er e8 
erraten wird, und will fein Geld ehrlich 
verdienen. Und indefjen bietet: Goftanza 
ihre Stirne lächelnd Donato dar, welcher 
einen langen heißen Kuß darauf drück. 

„Ein Soldo!” ruft der Junge. 


u ———— 

And da ıhm nicht fogleich geantwortet 
wird, verbeffert er fich: „Zwei Soldi!” 
Diesmal hat er richtig getroffen und 
erhält zur Belohnung noch fechs Bi 
Der Knabe umflanmert feinen Schaß, ohne 
er Mort zu jagen, ud läuft oem frrei.hE 
durch das MWäldchen hinab, während Co> 
tanza und Domato Arm in Arm nd ges 
dantenverfunfen die Allee entlang gehen, 
welche von der Kirche nah Nomand führt: 


IV. 
. . Sech3 Tage find vorüber, und der 
jtebente‘’ gcht feinem Ende zu. 
Donato war nie jo eifrig im Befud) 


ı der Oewerbefchule, fo aufmertfan bei den 


Vorträgen; hätte das Gefchichtchen von den 
fünftaufend Liven nicht Schon in dei erften 
vierundzwanzig Stunden die Nunde unter 
ven Schülerforps gemacht, jo würden die 
Belocipediften der Klafje nicht unterlafien 
haben, diefen heuchlerifhen Fleiß Furz 


meiner Mißbilligung zu machen. Aber e3 
it unglaublih, wie die im Baffett ver: 
lorenen fünftaufend Lire Donato in der 
Achtung feiner Kollegen erhöht hatten; er 
fonnte fich jet verhalten, wie er wollte, 
durfte jeden Tug, den Gott werden läßt, 
zur Schule fommen, in den Vorträgen taub: 
Itımmm für jede Allotria bleiben, ganze Hefte 
mitjchreibend füllen, den Brofeflor mit den 
Augen verihlingen, und nad) beendeter 
Lektion wie angenagelt auf feinen Plat 
bleiben, um die gejammelten Notizen zu 
ordnen; er durfte, wie er e8 that, im Klub 
und im Cafe unfichtbar werden, ohne daß 
jemand daran dachte, ihm einen Borwurf 
daraus zu machen. Seiner neuen tolle 
das Lächerliche zu nehmen, ihn um gute 
zehn Ellen über das Niveau der gemeinen 
Menge zu erheben, dazu genügte Ddiefe 
einzig Daftehende, in den Annalen der Ge- 
werbeihule al Denfwiürdig verzeichnete 
Thatfache, daß er fünftaufend Lire verloren 
und fie zum meitaus größten Teil noch 
wicht bezahlt hatte. 

Soviel Kaltblütigfeit erichten ala Zei: 
chen einer ungewöhnlich großartigen Natur; 
diefer mufterhafte Schulfleiß unmittelbar 
nad) dem verhängnisvollen Tage des Ba- 
jettipiel3, am Borabend des verhängnis: 
vollen Wechjelverfalltagg gewann einen 
Unjchern von Heroismus. 

Die Sadhe war Die, daß Donatos 
Kopf und Herz wunderbar voll und fein 
Geldbeutel leer war. Als er die väterliche 
Billa verließ, Hatte er fich Durch einen 
Ichjnellen gemifjenhaften Weberfchlag flar 
gemacht, daß ihm Fein Heller übrig blieb, 
aber der Herr Vater hatte feine Bericht: 
eritattung darüber gefordert, und der Herr 
Sohn Feine gemadt, und Donato reifte 
ab, fam in Watland an, Ichte dort lange 
jech8 Tage und faft den fiebenten Hindurc) 
mit taufend Jpeen im Kopf und init einem 
ganz neuen Schab im Herzen — aber 
ohne einen Pfennig. ‚ Glüelicherweife halt 
der Skeptizismus der Wirte faft nie ftand 
gegenüber der: enthuftaftiichen Frifche, mit 
welcher die Studierenden die Brötchen nebit 
Zubehör verfchlingen, in Dem Mlter, wo 
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man nur dazu taugt, in fi aufzunehmen, 
und c3 jo von ganzer Seele thut, da 
iperft fich’S leicht auf Treu’ und Glauben; 
gehört man erjt nicht mehr zur Schüler: 
welt, dann erjcheint es einem wohl als 
ein fchwieriger und zweifelhafter Schritt, 
an das Büreau eines Wirts zu treten und 
um ein Mittagefjen zu bitten, mit Berufung 
auf eine wegen gejchloffenen Schalters 
uneinlösbare Geldanmeifung, oder auf 
eine Summe, welche gerade erft morgen 
eintreffen joll; aber mit zwanzig Jahren 
ilt der Att fo natürlih und des Erfolges 
‚gewiß. 

Auch Donato, nachdem er ein paar 
flüchtige Bußgedanfen befiegt hatte, welche 
ıhm zu faften rieten, ftillte feinen Hunger. 

a3 Übrigens die Vorträge über an: 
gewandte Mechanik betrifft, fo darf man 
faum glauben, daß er fie gehörig benußte. 
Allerdings jaß der Zuhörer unbeweglich 
da, die Uugen auf des Lehrers Augen 
gerichtet; aber wie oft ließ Donato Schüler 
und 2ehrer in der Klaffe figen, um nad 
Nomand zu eilen. und die Linien eines 
Ihönen ©efichtchens zu ftudieren und das 
Triebwerf jeines eigenen Kerzend aus: 
einanderzulöjfen und wieder zufammen- 
zufügen. Oein ganzes Wefen gehorcht jett 
einem einzigen, er weiß nicht ob „inter: 
reitftent” oder „interpotent”, aber jeden: 
fall3 allmächtig wirkenden Hebel: der Liebe 
für Coftanza; der Holde Wahnwig bewegt 
ih um einen einzigen Stüßpunft: Den 

unvergeßlichen Ku. 

| Ach, hätte cr feinem Verlangen Gehör 
gegeben, ımd hätte da3 junge Mädchen 
ihm Gehör gegeben, fo wären Diefem einen 
wonnigen Kuß taufend andere gefolgt! 

Blieb er doch wie ihr Schatten an 
Goftanzas Seite gebannt, Din und her 
geworfen zwilchen der Furcht, ihr lältig 
zu werden, und dem Drang, ein Held zu 
 Tein; lächelnd beruhigte er die zärtliche 
"Beforgnis Martucciad, welche du8 Bett 
de3 Bruders unberührt, gefunden hatte, 
und nicht wußte, was te davon denten 
jollte; die Gewiffenzbiffe hieß er fchweigen; 
Fühne Borfäge tunmmelten jtch in heiterem 
Nergen in fernem Herzen, er verfprach fich 
‚endlofen Reichtum, und war außer ich, 
daß er nur-noc zwei Stunden bis zur 
Abreife hatte und fo Die Zeit vergehen 
ließ, ohne etwas zu erreichen. Und mas 
hätte e3 Derm gejchadet, wenn er zu Co: 
Itanza gejagt hätte: „Emen Kuß nod!” 
und dann „noc einen” und „noch einen 
einzigen! Ein Kuß mehr macht den Ge: 
währenden nicht arm und den anderen fo 
reich. Und da Martuccta durchaus nicht 
ging, befam er Luft, Ste tn feine Arme zu 
zichen, die Augen fcehließen zu Laffen, und 
‚das fchon einmal fo wohl gelungene Spiel 
zu wiederholen. Und Coftanza? Las fie 
im Herzen de3 Sünglings? Gewahrte fie 
da wentgftens die eben erft geborene md 
Ichon fo riefengroß gewordene Liebe? Erz 
fannte fie die Dankbarkeit, die Neue, die 
neue Glüdfeligkeit und die Furcht, wicht 
verstanden zu werden, und das Berlangen, 
- Died alles durch die Mufil der Worte und 

der Küffe zu jagen? Shre Nofenlippen 
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lächelten, ihre jhwarzen Augen hatten 
flüchtige, heitere Blide für ihn, nur zu 
flüchtige, zu ruhig heitere. Ach, nicht ein 
Schatten von zärtliher Erregung in dem 
holven Gefihtden! Und al3 dann wirklich 
ver Gaftwirt von Nomano mit feinem 
Kappen und feiner Kalefhe Fam 
alle drei ebenjo alt, wie wohlerhalten und 
fauber — als e3 ans Sehenohltagen und 
Abfahren ging, da drüdte er Mariuccia 
und den Papa innig ans Herz, die Diefe 
Umarmung ehrlich ftch zugedadht glaubten — 


"Coftanzen aber vrüdte er die Hand, fprad: 


„Bleiben Sie gefund, Signorina,” und 
fort ging’3 im Galopp über das holperige 
Bflafter, mit lautem Beitjchengefnall Die 
Luft erfhütternd, unter den Bliden der Neu 
gterigen, welche diefen Uebermut des wir: 
digen Alter anftaunten. Als die einzige 
Straße zmifchen die Felder umbog, verlor 
Donato zer gefchwenkte Talchentücher aus 
den Geftht;, und der Wirt, die Kalefche und 
der Itappen verfparten einmütig den tollen 
Enthujtasmus für eine andere Gelegenheit 
und nahmen eine hHöchit verftändige Gang: 
OLE BIN 8:5 

Und der träumende Donato ließ fie 
alle drei auf der Straße ftehen und fand 
jih wieder in der Klaffe und nidte zu= 
jtimmend mit dem Kopf, damit der Pro: 
fefjor glauben follte, ferne ganze Mathe: 
matit habe Cingang darın gefunden, und 
gleich darauf ftedte er mit einer Andacht, 
welde alle Kollegen täufchte, Die Nafe ins 
Heft und madte feine Notizen un folgender 
Meile: „Teure GColtanza!” oder „du 
mein Engel! mei Leben!” ... und redete 
jo weiter das junge Mädchen mit „du“ 
an und fehüttete den ganzen Schag von 
Beredjantkeit vor ihr aus, welden aud) 
die Studenten der Mathematik für große 
Beranlajlungen bereit haben. 

So find der Tage jehS vergangen 
und der jtebente neigt jich feinem Ende zu. 


V, 

Zehmnal Schon tt er zerftreut einem 
unklaren Gedanken begegnet, welcher ab 
und zu an ihn vorüberjtreift, aber nod 
weiß er nicht recht, was es tit; Nuge, 
Sum und Herz hängen an dem vertraut 
gewordenen Whantaftebild mt den Nofen: 
lippen; aber der fchmwarze, umermüdlicde 
Schatten Fehrt wieder; ein Licht Durchbligt 
Donatos Siimen. Das ift es, der Wichfel, 
welcher morgen verfällt! 

Das Bild mit den rofigen Lippen ver: 
Ichrwindet; et ganzes Heer beängjtigender 
Borftellungen überfällt da8 Gebiet feiner 
Träume; 08 tt nur em Mugenblid, aber 
wie viel bittere Erinnerungen haben Naum 
darin! Ach, was Hat cr gethan! was hat 
er getan! Wie glüflicy wäre ev jekt, 
WEN. 0 

Seltfame Jronte 68 Schtelfals, Daß 
er das Glück fernen Unglüd verdantt ! 
Und doc) ich) e8 fo: ohne jenes verlorene 
Geld würde er fich jeßt nicht jo red) 
fühlen! Ein phtlofophiihher Schwung fommt 
über ihn: „Steh,” Tpridht Donato zu Do: 
nato, „wenn Du einen Studo aus der Tafche 
verlierit, jo bezahlit Dir nut Diefen Stüd| 





a — 
Geld die Erfahrung, welche du braudteft, 
um nicht wieder Sfudis in durdlöderte 
Tafchen zu fteden.” Er fönnte jolche Bei: 
jpiele ins Unendliche vermehren, aber es 
veut ihn, er hält inne, und um nit den 
Schluß ziehen zu müfjen, daß er die Er: 
fahrung doch zu teuer bezahlt hat, Ienft 
er die Gedanken ab. Und wohin? Der 
erft morgen fällige Wechfel wird ihn Son 
heute prüfentiert, und er,. der mit jol- 
hen Mechielbanfoperationen nicht Befcherd 
weiß, gerät in Verwirrung, verliert den 
Kopf. 

Die Naht fonımt, eine endlofe Nacht 
voll Shwarzer Bhantaften; e8 fommt der 
Morgen. Fest beunruhigt er jtch; die fünf: 
taufend Lire find noch nicht da, wenn fte 
ausblieben! ... Coftanza Hat nit ges 
ichrieben, der Onfel fein Wort von fi) 
hören lafjen. Geltern erfchien es ıhm den 
ganzen Tag über natürlich und logild), 
daß das Geld morgen Fommen werde; 
faun aber tft das „morgen” angebrochen, 
fo findet er es natürlih und logifch, Pak 
da3 Geld Schon gejtern Fonmen mußte. 
Sm Handelsgejebud) blätternd, Hat Donato 
ein paar Dugend Artikel gefunden, welche 
ihn betreffen, ein ganzer Nufzug verichteden: 
artiger Bilder treibt fid in jenem Gehirn 
um, fällige Wechfel, Wechfelprotefte, Küfle, 
golobededte Tide, des Waterd graue 
Haupt, Dazu der Frolhchor von Nomanod, 
und zun Schluß... der Berfonalarreit. 

E53 it zehn Uhr morgens; du Tlopft 
jemand an die Thürc. Donato zittern Die 
Füße, indem er öffnen will. Wem man 
Ihon wüßte, daß er das Geld nicht Hat, 
dag er nicht zahlen fan, und ıhır deshalb 
verhaften mwollte!... Es ut Unfum, er 
weiß c3, aber denmoc) zittert er; er Utan 
der Schwelle, bleibt aber jtchen und wagt 
den Riegel nicht zurüdzuzichen, dünft ıhn 
Doh, als fühe er hinter der Thüre em 
faltes, marmornes Geftht, einen Mann 
mit Straagem Ausdrud, Dem er jagen 
muß... mas...? 

Er Fanır Stich wicht entichlteßen, zu Öff: 
nen, und Der andere Tcheint entfchloffen, 
den Eintritt Durchzujeßen, denn er murmtelt 
etiwas zwischen den Zähnen über dus Fehlen 
einer Alingel, und jtößt mit dem yerjen 
gegen die Ihüre. 

Srgend jemand tritt auf die Flur hun: 
aus und fagt zu dem Ungeduldigen: „Er 
wird noch Schlafen!” Der Ungeduldige er: 
widert: „Wenn man finftaufend Lire zu 
bezahlen hat, jo Iehläft man wicht bis 
„11 Uhr“. 

Und der andere, eu gutes Nachbar: 
„And wenn man fte nicht hat..." Ohne 
Zweifel erfcheint ihn der Scherz allerliebit, 
denn er Schlägt em lautes Gelächter auf. 

Ein Augenbhied Stille, jet wo Donato 
öfftten möchte, Tcheut er fich, Die neugierigen 
Blide des lachenden Nahbars mit cur: 
dringen zu laflen. Aber das Schliffellod) 
verdunfelt fi), vielleicht ficht jemand hi: 
dur)... Donato eh ih fo Leife er 
ann zurüd, un ntcht Demerft zu werden; 
aber cr hört abermals jprecdhen, Das Ge: 
inf von Schritten auf der Alur, Die 
Treppen hinunter, dam ruchtS weiter. 
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Das Schlüffeloch tft immer noch dunfel; 
Donato bemerkt cin gefaltetes Papier dar 
1; ev zicht e8 heraus, geht wieder in fein 
Schlafzimmer und finft in die Arme eines 
Tehnftubls. Schweißtropfen ftchen auf 
jemer Stirn. 

. Das Wapier lautet ungefähr jo: „Der 
Signor Donato X. wird aufgefordert, an 
die Bank (hier der Name einer der zahl: 
lofen) fünftaufend Lire auf einen heute 
fälligen Wechjel zu zahlen.” 

_ Aber von neuem wird gegen die Thürc 
geitoßen. Eine Hoffnung dringt fühn in 
das Herz des jungen Mannes und fpridt: 
2 und öffne.” Er geht nicht, ex fliegt. 

Sin Ichrnächtiges, aber rüftiges Männ- 
hen mit einem jehr beweglichen, lächeln: 
ven Geficht; er tritt in die Thüre: „Der 
Signor Donato E.?” 

„Der bin ich, zu dienen.“ 

„sd one im Auftrage des Signor 
Martino Bruzcoli.” 

 Donato hat diefen Namen nie gehört 
und legt jih aufs Naten. 

„Der Onkel Eoftanzas ?” 

„„sawohl, der Onfel der Signorina 
Goftanza.” 

Und bei Diefen Morten tft der Fleine 
Mann in die Stube gefhlüpft und blidt 
mit felbjtzufriedenem Lächeln um fich. 

Auch der junge Student ijt mit ihm 
zufrieden; das Geficht, das Mejen, alles 
gefällt ihn an dem Unbefannten, er möchte 
ihn an fein Herz drüden, aber ein Gefühl 
natürlicher Würde hält th zurüd. 

Statt defien rüdt er einen Sceffel her: 
an und fragt mit der mögliditen Höf: 
lichkeit: Ste find der Siqnor?..., 
fomme, wie gejagt, von dem Signor 
Martino Bruscoli,” wiederholt das Männ- 
chen, inden er ein Auge zuprüdt, und 
mit der Hand in die Tafche des Ueber: 
siehers fährt. 

Weld Llicbenswürdiges Mefen, meld) 
Schmunzeln, meld anbetungsmwürdiger 


Mensch! 


VI. 
Martino Bruscoli jagte mir: „Oevatter, 
du fährit nah Mailand ?" — „Samopl,” 
lagte 1. „und ich werde ein paar Tage 
dort bleiben.” — „Nun, da famnit du 
mir einen Gefallen thun.” — „Zehn! — 
„Es ift wegen einer Geldanlage für meine 
Nichte als verzinsliches Darlehen; du 
fönntejt die Summe abliefern.” — „Das 
will ih.” — „ES jind fünftaufend Lire, 
welche du dem Studenten der Mathe: 
matif Signor Donato &£., Via Mos- 
cova Nr. 11, unfehlbar morgenden Tags 
einhändigen mußt.” — „Wenn du’3 nicht 
übelnimmft,” fagte ih, „wie fommjt du 
dazu, die Kapitalien deiner Nichte einem 
Studenten ver Mathematif ald Darlehen 
zu geben? it der Signor Donato &. 
wenigftens majorenn ?" — „Erijt majorem, 
cr hat Talent und wird bald ugenieur 
fein ; die talentvollen Sngenieurs erwerben 
ein fchönea Geld; ich made ein vorzüg- 
liches Gejchäft: jech3 Prozent ohne Abzug, 
eine fichere Anlage; und dann hat Der 
Signor Donato aud die Ausficht auf die 
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väterlihe Erbichaft; die Menfchen find 
nicht unfterblic), und c& ift Die natürliche 
Ordnung der Dinge, daß...“ 

Donato unterbricht den Unbelannten, 
indem er mit einer Gebärde des Schmerzes 
ic) durch die Haare fährt. 

Der andere, al3 ein Mann, der meder 
Zeit noch Atem verfchwenden will, ver: 
umnt, durchblättert ein Bädchen Papiere, 
weldhes er aus der Brieftafche genommen 
hat, legt ein gefchlofjenes Kouvert auf 
ven Th, thut die anderen Papiere in 
die Brieftafche zurüd und ftedt diefe ein; 
als Donato den Kopf wieder erhebt, Flopft 
er ihm vertraulih auf Die Schulter und 
fährt fort: 

„Reht fo, junger Mann, vet fo! 
Martino Bruscolh {it ein trodener Ge- 
Ihäftsinann, der geht gerade auf die Sache 
[08, nit um fie herum, wie c8 das Herz, 
mie ed das Gefühlthut — beides Schlechte 
Gejchäftsleute — und ih bin auch ein 
bißchen wie Martino Bruscoli; fehen Sie, 
eö 1ft ja begreiflich, daß auf den Tod eines 
Vaters rechnen zu müffen, um...” 

„sh bin Schuld daran...” 

„Kuh das ıft wahr, wenn Martino 
Bruscoli an den Tod Ihres Herru Waters 
venft, jo thut er’s, weil er Ihnen das Geld 
jeiner Nichte gibt, und cr gibt Shnen das 
Geld, weil der Wechfel heute fällig ift, 
und der Mechfel ift fällig, weil Sie ihn 
auögeftellt haben... 
aus, weil Sıe ein bißchen das Leben ge- 
nofjen hatten... Spiel, Schmaufereien, 
Srauenzimmer, das fennt man ja, mit 
jweriundzwanzig Sahren! Sch war aud) 
"mal fo jung... vor zweiundzwanzig N 
ven, und jeßt, wo ich die Doppelte Zahl 
habe, verfichere ih Ste, daß fie nicht 
die Hälfte wert it...” 

Der Geihäftsinann lacht über feinen 
eigenen Scherz, da er ihn aber von Donato 
nicht beachtet jieht, Tchlägt er fi aufs 
Rnie, al3 wollte er jagen: „Ei was, mag 
dein Wis Beifall finden oder nicht, er 
Tann fid) hören lajjen“. 

„Der Signor Martino hat Shnen das 
allcs gejagt?” fragt der junge Mann und 
erhebt ftolz den Kopf. 

„Ein würdiger Stolz, junger Kreund; 
von Martino habe ich es niit, aber ic) 
dachte mir’ fo; er jchreibt alles einem 
wahnfinnigen Nugenblid beim Spiel zu; 
mein Freund Martino tjt ein guter Junge; 
er hat wenig in der Stadt gelebt, it ein 
wahrer Heiliger Antonius und Fennt die 
Berfuhungen nicht einmal vom Anfehen...“ 

„Der Signor Martino hat meinen 
Wort geglaubt, und ich bin ihm dankbar 
dafür; ich verkehre nit mit rauen: 
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zummern, trinke meinen Wein mit Waffer,- 
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rauche jonft nte. . 

„Sie find ein Muftermenfch,” unter: 
bricht ihn der Unbelannte, und fneift ein 
Auge zu; wir jagten alfo, daß fünftaufend 
heute fällig feien; hier find fie. . .” 

Dabei öffnet er das Stouvert und zieht 
fünf Scheine der Nationalbanf heraus, die 
er einen nach dem andern jchwenkt umd 
gegen das Fenfter nn 

Ber diefem An 








und Sie jtellten ihır. 


lid, bet. diefen Ges! 


A —— 
Inter öffnet Donato weit die Augen, e8 
benimmt ihm fast den Aten. Noch nie 
hat er fo viel Geld auf einmal gefehen, 
jelbft nicht auf dem Spieltifch, "an dan 
doch jeder unendlich viel größere Ziffern 
ım Munde führte, ala diefe Summe. 
Auch er hat nur cine Zahl, ein Wort 
eingefegt, ein verhältnismäßig fehr Kleines 
Wort, und nun muß er zahlen. Mie 
leicht ift das DVerlieven, und wie fchwer 
muß da3 Erwerben fein! E3 Scheint faft, 
al3 habe der Freund des Signor Bruscoli 
nur um diefe Gedanken in dem jungen 
Studenten zu erweden, ihm die paar 
Scheine vor den Augen aufgeblättert, 
denn jebt jtedt er das Geld zuriid in das 
Bortefeutlle, welches cr aus der tiefen 
Tafche zieht und wieder dahinein verfenkt. 

Donato fieht ihn verwundert an. Der 
andere lächelt, erhebt fih und jagt: 

„Nehmen Sie's mir nicht übel, jehen 
Ste, ih fan nicht lange ftillfigen, muß 
mir Bewegung machen; und jagen Sie, 
it Schon jemand wegen der Bezahlung 
hier gemefen?“ 

Der junge Mann zeigt auf Die foeben 
erhaltene Aufforderung. 

„An die Bank...” Tieft das feltfame 
Männchen mit dem einen geöffneten Auge, 
„gut, ih muß nur fogleih den Gang 
macden, ed hätte zwar Zeit bi morgen, 
aber befler 1jt’3, dergleichen abzuthun; 
wollen Ste mich begleiten? Sch Habe 
Auftrag, den Wechfel gegen gültige Duit: 
tung u wir fönnen danı das 
Seichäft durch eine einfache Privaturkumde 
abmachen. Erinnern Sie mid) unterwegs 
daran, einen Stempelbogen zu Taufen . . .” 

Mährenddeffen fnüpft er den Schwarzen 
Ucberzieher von oben bi unten zu, ftellt 
ih dann vor den Spiegel, um den Kras 
wattenfnoten vollfonmen horizontal zu 
rüden, welcder fi) bei der Beweglichkeit 
des Fleinen Mannes immer wieder ver: 
Ichiebt, zieht mit zweimaligem Anfaß ein 
paar Schwarze jacdwerte Handfchuhe an, 
Ihwenft das Spazterrohr und bricht im 
Zauffchritt auf. 

Donato hat Faum Zeit, den Hut zu 
ergreifen, eimen flüchtigen Blid in den 
Spiegel zu werfen und dem jeltfunen Be: 
fucher nachzueilen, der die Treppen, mei 
Stufen u einmal, hinabfteigt. 

„Signor, Signor!” 

Der Signor madht zum Glüf Halt, 
und in zwei Säßen ift Donato neben ihn. 

„Ih habe Jhnen meinen Namen nicht 
genannt; ich heiße Signor Hasdrubal; in 
Mailand Ternt manmid nur unter diefem.” 

Der Stignor Hasdrubal ift ganz fchwarz 
gekleidet, nach der neueften Mode länd- 
licher Sonntagstradht, ex hat ein magered 
ausdrudsvolles Geficht mit Heinen, aber. 
durchdringenden Augen, die Stets unter 
dichten, ftruppigen Brauen auf der Lauer 
liegen; ex hat dünne, aber zu eimem gut= 
mütigen Zächeln geöffnete Lippen; übrigens 
haben feine Augen ein beftändiges ner: 
vöjes Blunzcht, und das beeinträchtigt den 
gefälligen Eindrud feiner cigentünlichen 
Vhyfiognomie ein wenig. 

Sen Gang ift der eineß Eiligen; 
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feine feineßwegs befangenen, aber einfachen 
Manteren find die eined Mannes, welcher 
die ftäntifchen Gewohnheiten fehr mohl 
fennt, jtch aber an das hält, was fein 
Zandleben ihn gelehrt hat. 

Sie haben die Bank erreidt. 

Die „Operation”, wie Signor Hazdrus: 
bal e8 nennt, erfordert nicht viel Zeit; 
da Steht Donato wie blödfinnig vor einem 
Dlatt Papier und ftarrt auf feine Unter: 
fchrift, melde ihn fo teuer zu ftehen 
tommt! Er traut der Sade faum; diefer 
» Borz und Zuname da jehen ganz fo 
aus, ald wären fie im ftande, ihm einen 
Poffen zu fpielen, er möchte den MWechfel 
ın Stüde reißen. Der Signor Hasdrubal 
hält ihn zurüd; und zu Haus angelangt, 
zieht er einen Bogen Stempelpapier ber: 
vor, gibt dem jungen Mann die Feder 
in die Hand und diftiert ohne Umfchweif 
eine Tırze, aber marfige Erklärung, des 
halt, daß Donato fünftaufend Lire 
Goltanza Schuldet. 

Diesmal unterzeichnet der Student der 
Mathematit ohne Schwanfen und befiegelt 
da3 Ganze mit einer heimlich herabtröpfeln- 
den Thräne. 

„Bute Goftanza!“ 

„Ste hat ein weiches Herz; na übri- 
gend," jagt Sıgnor Hasdrubal, Tchalkhaft 
ein Auge zubrüdend, „die Signorina 
Cojtanza ift jehr veih ... . fie bringt gar 
fein Opfer; mie Ste fehen,, legt fie ihre 
KRapitalien zu fechs Brozent Zinfen an; und 


eine jichere Anlage, denn Sie find ja | niedriger, als der der Banken; der Handel 
aud auf dem Meg, reich zu werden, und! geht einen Schritt weiter ala das Gefet, 


werben gewiß bei der eriten Glüdäftation 
die Reife nicht fortfeten, ohne die Schulden 
zu bDezahlen. St man erjt Sngenieur, 
jo famı man Tchnell zufchreiten, und 


Ihreitet man fchnell, jo fommt man früh. 


and Ziel... die Signorina Coftanza ift 
noch jo jung... .“ 

Endlich öffnet er das Auge und ladıt 
laut; Donato, welcher bis über die Ohren 
rot geworden tft, faßt jest Mut umd findet 
an diefen Anfpielungen Gefchmad. 

„Dad märe gemacht,“ jagt Signor 
Hasdrubal, welcher die Schuldverfchreibung 
faltet und mit einem Haufen anderer 
Papiere zufanmenlegt — „das war nicht 
jchwer.“ 

Donato folgt mit betrübten Blicf der 
Schrift, melde jet in der mächtigen 
Tafche verfchwindet, und fchiet ihr einen 
langen Seufzer nad). j 

Er hat noch etwas auf dem Herzen, 
da8 fteht man leicht, auch wenn man nur 
ein Auge offen hat, wie der Sianor Hus- 
prubal, der geradeswegs in den Kern der 
Sache dringt. 

„Sprechen Sie offen heraus, oder foll 
ıch’8 erraten? Sie find, mit Nefpelt zu 
lagen, auf dem Trodenen, das famır man 
ji) denken; fo cin Student Tarın nicht von 
einem Augenblick zum anderen fünftaufend 
‚Live bezahlen, ohne mit feinen Finanzen 
etwas in Unordnung zu kommen... Sft 
ca nicht jo 2” 

E38 it fo, ift entfehieden fo, und wid 
Tan er nein jagen, während diefer prächtige 
Signor Haddrubal ein jo gewinnendes 
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Entgegenfommen und eine fo dreifte Gut: | gebe, machen runde taufend Lire, die Ste 


müttgteit in feine Kragen legt? 

„sa, jehen Sie,” jpricht Donato, und 
wird glühend rot, „vonden fünftaufend Liren 
hatte ich fchon ein anderes Taufend ver: 
SE von denen ich nur fünfhundert be= 
aß...“ 
„So daß Sie,” unterbridt ihn der 
andere, begierig feinen Scharfblid zu be: 
mweifen, „jo daß Sie jeßt nod eine 
feine Schuld von fünfhundert Liren, und 
nicht einen Pfennig in der Tafche haben.” 

„Ungefähr To ift es, nur Daß die 
Schuld fih auf fechähundert Lire be= 
läuft... durch die SZinfen.” 

„And fie ift fällig?” 

„sn zwei Monaten.” 

„Und Ihr Gläubiger heißt?“ 
„Sherubin Dalc, Dia Woslaghetto 
12# 


Nr. 12. 

„Ein wahrer Cherubim, von dem 
Stoff, auß mweldem die Schugengel für 
die Söhne guter Familien gemacht werden.” 

„Ein Wucherer, ein Schurfe.” 

„Undanfbarer! em Mann von Herz, 
ein ehrliher Mann, der Sie nicht einen 
Gentefimo aus der Taiche verlieren fähe, 
ohne Ahnen nadhzulaufen und ihn abzu- 
liefern; Ste willen gar nicht, wie der 
Mechanismus des Kredits arbeitet; fönnen 
Sie jagen, bei weldher Höhe der Zinfen die 
Unredlichfeit anfängt? Es gibt einen ge: 
jegmäßigen Zinsfuß, welcher geringer 1ft, 
al3 der ım Handel; diefer wiederum ift 


der Banfzıns thut einen Schritt über den 
Taufmännifchen Zins hinaus; follte es nun 
einem bienftfertigen Mann nicht erlaubt 
jein, noch etwas weiter zu gehen, als die 
Banken? Der Signor Cherubin thut viel: 
leicht zwei oder drei Schritte weiter, aber 
im Grunde ift er em Ehrenmann ... Via 
Toslaghetto Nr. 12 war es alfo; fchön; 
das Feine Gejchäft werde ich abınacdhen, ich 
werde Jhren Schuldfehenn für meine Ned 
nung einlöfen.” 

Und ohne dem jungen Maunne Feit 
zur Antwort zu lajjen, nimmt er wieder 
jeinen Hut, Teßt ihn fich wieder wagredht 
auf, Tnöpft den Ueberzieher zu und geht 
hinaus. 

Nach einer Stunde Tfommt er zurüd, 
Donato hat feine guten Gründe gehabt, 
va8 Haus nicht zur verlajfen, und ihn zu 
erwarten. 

„Die Sade gurg ganz glatt," Tpricht 
Sianor Hasdrubal, während er den Nod 
auffnöpft und den Hut auf einen Stuhl 
wirft; „ver Signor Cherubin Dalcı Läft 
fih Feten wie Buderteig; er fah em, 
daß es fein Vorteil. wäre, wenn er Jofort 
die Zahlung annähme, er hat nit erft 
lange um den Disfonto gefeilfcht, bier 
haben Sie 'auch diefen Sculdicein; 
it vielleicht fonft nod etwas?“ 

„Itein,” antwortet Donato ınit einem 
itoßen Ausdrud, der die Heiterkeit dea 
anderen erregte. 

„un, dann wollen wir zufammens 
rechnen; jehshundert Lire für den Schuld: 
Ichein, dretdundertfünfzig die ih Ihnen bar 


mir in einem $ahre mit dei faufmännifchen 
Zinfen zurüdzahlen werden.“ | 

Nicht umfonftitudiert DonatoMathematit 
und Arithmetif; indem er die Rechnung 
im Kopf mitmacht, findet er, dab em 
wenig vom Cherubin Dalct dod) aud) im 
Signor Hasdrubal ftedt; aber in jener 
Freude, fih für eine Weile von allen 
Nöten befreit zu jehen, in dem Kaufd) 
der Befriedigung, darüber hinaus nod) 
eine fleine Summe zur Verfügung zu 
haben, vergißt er gern jeine Zahlemwetähett 
und wiederholt ein Mal über das andere, 
daß alles ftimmt, ja wohl! und es fehlte 
nicht viel, fo hätte er diefen liebensmür:> 
digen, diefen vortrefflihen Stgnor Has: 
vrubal an fein Herz gebrüdt. 


VI. 

35h möchte dem Xefer feinen Makel 
anhängen, aber es ıft ausgemacht, daß er 
und id, umd Jeine und meine Sreunde, 
fämtlich einen Dämon auf den Kerjen 
haben. Donato, unfer allfeitiger Freund, 
hat joeben mit dem feinigen zu fchaffeı, 
der ein ganz befonders jpisfindiger Däs 
mon tt. 

Rorhin fprad) er zuihm: „et, ıwo Du 
preihumdertfünfzig Zire in der Tafche Halt, 
wirst du mit etwa in das Cafe oder in den 
Klub gehen, um did) vor den Rreunden mit 
einer überlegenen Glerhgültigfeit gegen 
die Schläge des Schidfald zu brüften; 
du wirft dir nidt das Wergnügen ma: 
hen, ihnen eine riefige Havana= Zigarre 
ind ©efiht zu rauchen, wie an großen 
Tagen; Du wirft midt mit dem Rauch 
zugleich die Wrahleret aus deinem Munde 
gchen laflen, daß Die Mehanif, die Koıs 
Itrufttionsichre md Der ganze Kram dir 
bi3 an den Dals find; nein, Donato, nein 
unge, das wirft mu wicht thun.” 

Hätte er gejagt, „ou Follit es thum, 
jo wiirde Donato fich Darauf geiterft has 
ben, es bleiben zu lajler; num aber thut 
er e5 gerade, und ald der Abend ge: 
fommen, wandert cr leichten Herzens und 
munteren Sinnes, ce Suavana im 
Munde, nah den Klub — fen Dämon 
hintendrein. 

Gebärden der DVBerwunderung, Obs! 
und Mchs! melde ıbm von allen Zeiten 
entgegenfonmmen, Zäcdheln, fräftige Hindes 
drüde, gefpreddene und jtumme Fragen — 
ein Trrumph. Donato hält feinen Einzug 
mut bejchetdener Mürde, Tegt eine Heiter: 
feit in fein Geficht, welche ihm eine um: 
wiverftchlihe Weberlegenheit über feine 
Kameraden gibt, läßt der Zunge freien 
Zauf, jpriht eine Melt von Thorheiten, 
die ev nicht denkt, er tft von einer aroß: 
artigen Sedenhaftigteit. 

„eift Du Schon, “ jest Eofimo, „dem 
Heinen Bonaventura hat Fauftino fein 
Schäschen geraubt.” 

„Und Bonavdentura will fih aus Wer: 
Aweiflung eine Tonjur fcheren md fich 
Bruder Bonanentura nennen,” jagt laddend 
ein anderer, | 

„Weißt Du... ., Valens hat einen 
Ihönen Brauner gekauft.“ 
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„Und der tugendhafte Felix hat gefpielt 
und hat verloren... fünfzig Gentefimi.” 
„Öeltern haben wir beim Gnocchi zu 
Abend gefpeift.“ 

„Da fällt mir ein... . was ift denn 
mit dem Sournaliften? wer hat den Hi: 
larius gejehen ?“ 

„sh! Er ift unmohl; das Souper ift 
ihm nicht befommen . . .“ 

„summer Diefelbe böfe Zunge; Tann 
fie feine Schmähartifel zu Wege bringen, 
jo muß c3 eine Unverdaufichkeit fein.“ 

‚sıunitten der Lurftigfeit und der fchlech- 
ten Nie begnügt fi) Donato zu Tchweigen 
und fih tn einem Sefjelzu wiegen, und als 
er endlih auch ein Wort.dazu gibt, lad): 
ten alle im Chor und meinen wahrhaftig, nie 
etwas jo Geiftreiches gehört zu haben. 
So aeidhiehts oft, in den Klubs und 
außerhalb. 

ber unferem Helden ift ein Gebdanfe 
in den Kopf gefahren, und was er aud) 
thun möge, er bringt ihn nicht wieder 
bnaus... „Dalens hat einen fchönen 
Braumen gefauft ... .” er, Valens, eben 
der, welcher ihn Die jechstaufend Xire 
abgewann! 

sreilih hat ihm fein Dämon gejagt: 
„Daran darfit du gar nicht weiter denken, 
eö geht dich nichts an, welchen Gebraud) 
DValens von dem im Spiel gewonnenen 
Geld mad.” 

„alens hat jest gemwaltiges Glüd,” 
jagt Cofinto, „er gerwinnt jeden Mbend.” 

„er Tommt mit?” fragt ein anderer. 

„tt „Ra 

Ste gehen. Donato weiß, wohin fie 
gehen, und rührt fich nicht. Der Dämon 
ipricht zu ihm: „Hüte Dich wohl, du follft 
feinen Zuß mehr un das Spielhaus feßen, 
laß dich micht von der Neugier verführen, 
 zuaufehen, rede dir nicht vor, daß Dabeı 
nihts Böfes je... .” 

Und Donato jteht auf, geht hinaus, 
und als er auf ver Etraße ift, meint er, 
e3 bleibe fich Doch gleih, ob er nach der 
einen oder ach der anderen Seite gehe, 
und al3 er vor den mohlbefannten Haufe 
jtcht, findet er, e8 wäre eigentlich ein 
Beweis von Schmwädhe, wenn er nicht 
hinaufginge, und er fühlt fich Itark, er 
wird nicht fpielen . . . 

Da ijt er, im Spielfaal, mit dem Aus: 
prud hödjiter Sleichgültigfeit auf einen 
Divan hingeitredt. 

Der Glüdspil; Valens pielt und ge: 
winnt. 

„Sieb," Sagt jemand in Donatos 
Jähe, „auc) heute abend hat Balens wie: 
der einen anderen Vlab gewählt; er be: 
hauptet, daß das Ölüd allerhand Narren: 
pofjen treibt, rund um den Tijch Läuft, 
und daß Die ganze Kunft des Geminnens 
. darin befteht, ‚daß man ihr immer um 
einen Schritt voranzufonmen versteht.” 

„Ad mas!" antwortete der andere; 
„die wahre Kunft, zu gewinnen, ferne ich, 
und deine tft e3 mich.” 

„Und welche denn?” 

„Es it eine Kunft, die. fich nicht 
[chren läßt; man muß den günftigen 
Augenblid zu ergreifen wifjen . . .” 
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„Und wer jagt dir, welches der güine | 


itige it?“ 

„sh weiß nicht wer, aber irgend 
ein Etwas allerdings; zunveilen, wenn ich 
die Würfel oder die Karten in die Hand 
nehme, bin ich Sicher, eimen hohen Murf 
zu thım oder die Partie zu gewinnen; 
es 1jt mie ein günstiger Wind, der eine 
Biertelitunde, jelten eine halbe Stunde 
anhält; e3 Fäne darauf an, Ddiefen Mio: 
ment einmal zu benußen, hoch zu poin: 
tieren und dam nicht mehr zu |pielen.“ 

„Und weshalb bift du dann noch fein 


Millionär geworden? Wenn id einen 
jolden Slüdswind fpürte... . Dummmes 


Heug! das mahre Syftem habe ich fchon 
erprobt; e3 ıft die Wahrfcheinlichkeitstheorie. 
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noch weniger Schön, aber wahrfcheinlider . 
— oder der Signor Hasprubal verkehrt 
im Spieldaufe in eigener Angelegenheit? 
eßt fommt ihm das vor wenigen Stun: 
ven abgefchloffene Gefchäft Tebhafter in 
Erinnerung; er rechnet noch einmal nad) 
und gelangt zu dem Schluß, daß die 
beiven Seelen, Cherubin Dalcı8 und die 
ve3 Männchens im Schwarzen Weberzieber, 
wicht nur eine entfernte Achnlichkeit haben, 
jondern em vorteefflih paffendes Paar 
fund... . alles das in einen Augenblid, 
zwischen gegenfeitigem Lächeln und einem 
Händedrud. 

Stgnor Hasdrubal läßt feinen jungen 
Freund nicht [oS, er zicht ihn mit fanfter 
a beijeite und pricht mit Ltebevollem 


Balenz 3. B. hält die Bank; ich mifche | Bi 


mich unter die Spielenden md warte, bi3 
er dreis oder viermal gewonnen hat; bein 
fünften Dal jege ic) und habe eine vier: 
fahe Wahrjcheinlichteit, zu gewinnen.“ 

„Und du verlirft, werl dir die fünfte 
fehlt.” 

„E&3 it möglih, aber es it leichter 
möglid, daß ich gewinne, und verliere ich, 
jo verdopple ich den Einjag.“ 

„Und went Du zufällig gegen den 
Wind gehit, fo rennt du ins Verderben.“ 

„lit du willen,” flüfterte der Damon 
Donato zu, „welches die ficherfte Weile 
zu gewinnen eigentlich it? Nicht zu fpte= 
len, ıjt die beite Wetje; Hüte Dich wohl, 
zu denken, du Fönnteit in einer Viertel: 
tunde glüdlihen Windes das verlorene 
Geld zurüderobern, indem du nichts ala 
ein £leines Gelvitüd wagft ... .” 

Balend gewinnt abermals, viermal 
hat er jet gewonnen, beim fünften wird 
er verlieren... . und Donato weiß nicht, 
was es 1jt, aber er glaubt wirklich fo 
etwas ıwie einem begeifterten Anhauch zu 
jpüren, wie eine Welle die über ıhn hin- 
trömt — vielleicht der wunderbare günftige 
Wind. Sn der That, wenn es eine Ge: 
vechtigfeitt gibt, jo fann Walens den 
Braunen nicht behalten, melden er mit 
dem Geld eines anderen eritanden hat... 
Er Tönnte mohl eime geringe Summe 
daran wagen, nur fünfzig Xire.. ., verlöre 
er Die, jo blieben ihm noch dreihundert, 
und er wollte dann vom Spteltifche 
fliehen . md wenn er gewönne, 0 
wenn cr gemönne! — E 

Da jtcht er am Tiüch ..., ıhm zittern 
Me Füße, das Herz Schlägt ıhm. 

Mas für eine Hand legt fich auf feine 
Schulter und hält ihn zurüd? Er wendet 
das erijhrodene Gefiht.... ., e8 ift der 
Signor Hasdrubal, im von oben bi3 un 
ten zugefnöpfteh fchwarzen Ueberzieher, 
mit den verfchobenen Sramattenfnotei, 
den wmohlwollenden Lächeln auf den 
Lippen. 

Donato drängen fih Hundert Gedan- 
fen zugleich auf. Wie fonmmt nur der Signor 
Hasdrubal in das Spielhaus? Und was 
will cr von ihm? Und warum hält ex 
ihn zurüd? Cr hat ihm alfo nacdhgefpürt? 
Hat .er vielleicht den Auftrag, ihn zur 
Geite zu bleiben, um einen Nüdfall zu 
verhüten? Dder aber -— die Sade ıft 


„Ste wollten Spielen, fagen Sie die 
Wahrheit; ich verftche mich ja aud ein 
wenig auf diefe Dinge, und jo hatte ich 
fat eine Ahnung... . und bin deshalb 
gekommen, ich jage c8 Shnen aufrichtig, 
denn wen doc einmal noch gefpielt 
werden Soll, jo che ich nicht ein, warum 
Ste ed mir abfchlagen wollen.” 

Donato Fann die Augen nicht meit ge- 
nug aufmachen; nähme er aud) das zuge= 
fniffene Signor Hasdrubals dazu, er würde 
faum Kar genug fehen. 

Und diefer fährt fort: 

„s% habe felbit gefpielt, und thue e3 
nod) zumeilen; wenn Sie meinen — viel- 
leicht gewinnen Sie Ihre Schuld zurüd; 
ih würde nichts lieber In Die Karten 
jud aber verräterifch, Sie fönnten ar andere 
verlieren, und das thäte mir fehr, fehr leid.” 

Der junge Mann verfteht die Anfpie: 
lung, und möchte fie übelnchmen; aber fein 
Öerechtigfeitsgefühl fagt ihm, daß Signor 
Hasdrubal nicht unrecht Hat; er verfucht, 
ein jaures Geficht zu machen, aber das 
Männleın achtet nicht darauf, zieht ihn 
freundlich an einen Tifch, nötigt ihn zum 
Irederfigen, mimmt gegenüber Pla und 
fordert endlich et Spiel Karten, das alles 
mit einer unbefangenen Gutmütigkeit, mit 
halb ernsthaften, halb Fomischen Manieren, 
welche den jungen Mann zulegt zum Lachen 
bringen. 

Er lacht und zittert zugleich, md fühlt 
Jich von Scham und ewiffensbiffen bedrückt, 
verjtohlen forjcht ex in den Geficht Signor 
Hasdrubals, der nun den Habitus des wahren 
Spieler8 angenommen hat, die Karten mit 
Sicherheit mischt und das Spiel auf den 
Ti legt. 

„Welches Spiel wäre dem Signor Do: 
nato am liebjten?” 

Der Signor Donato weiß c3 felbft 
nicht, er vermag Fauım durch eine Gebärde 
auszudrüden, daß er fich ganz dem Gegner 
itberläßt, und hebt inzwilchen gedankenlos 
die Kartcıı ab. 

„Gut denn,” erwidert Signor Has: 
orubal, welcher fich über die Bedeutung 
de3 Abhebens täufcht; „ein einfaches Spiel, 
das Spiel für die legten Stunden, wenn 
man nicht mehr Zeit zum Berlieren bat, 
und das Gefchiek durch wiederholte, haftiges 
Anklopfen reizen will, das einzige Spiel 
zu zweien, welches weder lang noc) Schwierig 
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ilt; recht fo, ich jehe, daß Sie das Zeug 
zu einem tüchtigen Spieler haben; die oberjte 
Karte gewinnt... Schön; ich hätte freilich 
ein weniger” fchnelles, ein interefjanteres 
Spiel vorgezogen; denn fo ein heroifches 

läßt feine Zeit zu Gemütsbewegungen.” 

Endlich gelingt es Donato, murmelnd 
auszudrüden, daß ıhm jede Art von Spiel 
gleich ift; um gerecht zu fein, fee ich hinzu, 
daß er umherblicdt, und wenn er eine Thüre 
in der Nähe fähe, dem Signor Hasdrubal 
vielleicht entfchlüpfen, ihn fißen ai. würde. 
Snzmilchen haben fih ein paar Nleugierige 
umbergedrängt, welche bei der Vartte zu: 
leben wollen. 

„Jan denn,” fährt das Männden fort, 
indem er den lebten Knopf bis unter das 
Kinn zumadt, „wenn es Shnen gleich iit, 
jo fchlage ic) ein höchft mtereffantes und 
aufregendes Spiel vor, wobei man da8 
Slür jozufagen ‚bei den Ohren Friegt‘; 
jehen Sie, wir teilen das Spiel in zwei 
Hälften, bejtimmen zuvor eine Karte, und 
der gewinnt, in deilen Hälfte fte fich findet. 
St Shnen das recht?” 

„sa wohl.” 

„Der Einfag?” 

Donato madt eine vergebliche Anitren: 
gung, um mit Jtcherer Stimme heraus: 
zubringen: „Fünfzig Lire”. 9 

Die drei Neugierigen, da fie fein Geld 
auf dem Tiih und ich in der Erwartung 
eines hohen Spiels getäufcht fehen, ent: 
fernen ji, um bei VBalens’ wunderbarem 
Slüd gegenwärtig zu fein. 

Der Signor Hasdrubal nimmt Fee 
gend das Spiel, ınijcht e3 nochmals und 
Iheint ji) ganz im diefen At zu vertiefen; 
al3 er fertig it, reicht er die Karten dem 
Gegner zum Abheben, dann zieht er eine 
heraus, welche. über das Spiel entfcheiven 
joll: Bil-Bube! 





vm. 

Durd) einen freundlichen Wink dazu 
aufgefordert, ftedt Donato die Zigarre zmi= 
ichen die Zähne, thut den Pıf-Buben wieder 
in das Spiel und mifht es, mit fchlecht 
gelungener Nachahmung der Unbefangen: 
heit, welche ihm an dem Gegner fo gefiel; 
aber durch bejondere Barmberzigtett des 
Himmels 1ft Signor Hasdrubal augelegent: 
Lich befchäftigt, feine zugefnöpfte Weite über 
der Bruft glatt zu ziehen, und hebt ab, 
ohne aufzubliden, fonft müßte er bemerken, 
daß dem Studenten der Mathematif die 
Hände zittern, daß feine Xippen fich zus 
fammentvampfen amd fein Gelicht fich ent: 
ärbt. 

Der junge Mann wirft die Karten aus: 
einander, durchblättert jte, wühlt ıwieder 
und wieder darin, blidt dann zaghaft zu 
den Gegner Hurliber, der, mit aufgeftüsten 
Ellenbogen und die Karten bi8 zur Nafe 
“erhoben, eine widerfpenftige mit Gewalt 
zurecht rüct. 

Donato will noch gar nicht glauben, 
daß er verloren hat, Durchfucht nochmals 
die Karten, welche er vor fi) In dann 
bliett er auf, voll ungeduldigem Verlangen 
nad) der Ntevanche, Stgnor Hasdrubal achtet 
nicht auf ihn, er hat endlich den oberen 
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Teil einer dunklen Figur entdedt, umd be- 
müht jich, jte hervorzuziehen ... . 

„sch habe verloren,” jpricht Donato. 

Der andere winkt ihm, zu warten, dann 
bringt er mit einem fleinen lud die Karte 
vollends heraus. 

„sa, mein Befter, Ste haben verloren,” 
jagt er, und zeigt den Bif-Buben; mit ermer 
Ichmerzlichen Teilnahme im Tone derStimme 
jebt er hinzu: „Und id muß Khnen jagen, 
Sıe haben e& verdient; jo fpielt man nicht; 
will man das Gejchid befiegen, jo muß 
man zuerst die eigene Ungebuld befiegen; 
jo die Karten duccheinander zu werfen, wie 
Site gethan, das 1jt eine unmwürdige Art.” 

Donato gewinnt es über fich, zu lächeln, 
aber jener fpridt: „Lachen Sie nicht; e8 
it das ein Grundgejeß der Kunft.” 

Snzwilchen hat der Signor Hasprubal 
die Weite aufgelnöpft, das Tajchenbuch 
herausgenommen und Jich wieder von oben 
bi8 unten zugefnöpft. Der junge Mann 
zieht gleichfalls jein Tajchenbudy hervor, 
nimmt einen Fünfzig-Lire-Schenm daraus 
und reicht ihn dem Wiitfpieler. 

Die Bartie beginnt von neuem. Dies: 
mal ijt e8 Signor Hasdrubal, welcher mifcht, 
aber der verliert — 1jt wieder Donato. 

E3 ft Heiß im Saal. — Donato Stehen 
Schweißtropfen im Oeficht; der andere bietet 
ihm ohne jede Erregung die Nevande an... 
und geminnt abermals. Es tft entjeglicdh heip. 

Nur nod einhundertneunundvierzig Lire 
ud im Tajchenbud) des Studenten, Das 
übrige tft u den Abgrund der Juchtenleder: 
tafhe Signor Hasdrubals verichwunden. 
Bald darauf öffnet fie fi) nochmals, und 
die eimhundertmeunundvterzig Lire folgen 
den Gefährtinnen nad. 

Donato läßt den Havanaltunmel fallen, 
welcher ihm dreihundertfünfzig Yıre gefoftet 
hat; die Kräfte verjagen ihm, und Die 
Schweißtropfenperlen auf jeiner Stine 
rinnen die Schläfen Hinab. Das Bild des 
Sammers müßte jo ausjchen. 

Was foll er nun begimmen, da ihm nicht 
einmal etwas geblieben tft, womit er das 
Gehhie von neuem verfuden könnte? 

Signor Hasdrubal tjt Joeben mit dem 


Einheimfen feines Geldes fertig, er ficht 


lüchelnd auf, reicht dem jungen Mann die 
Karten und jagt mit emer fait graujum 
tingenden Tonlofigkeit: „Die Nevanche?“ 

Weld Glüd! Diefer einzige Stgnore 
hat Vertrauen, er ıft geneigt, auf Kredit 
au |ptelen, und gibt jic) dazır her, Das ge: 
wornene Geld wieder zu verlieren und fich 
anderes abgewinnen zu lajjen!.. 

Donato vermag nicht zu antworten, 
aber der Gegner errät feine Bedenken und 
font ihm zuvor: „Jh weiß, was id) 
thue,” Äpricht er und fnerft mt Schlauer 
Miene ein Auge zu, „ich weiß, wie viel der 
Signor Donato wert it, weiß, wie wett 
ich ohne Gefahr gehen Fan.“ 

Ind nut derfelben fanften Monotonte 
wiederholt er: „Ufo Die Nevandhe?” 

Donato bedenkt fi, ihm {ft anaft. 

„Hundert Lire!“ 

Diesmal gewinnt er md tt witend, 
daß er nicht mehr gewagt bat. 

„Sweihundertundfünfzig!” 
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„Zmeihundertundfünfzig,” wiederholt 
der Stignor Haspdruhalmie ein Echo, während 
er die Karten zuteilt; „und machen Sie 
feine Umftände, wenn Ihnen etwa der 
Pif-Bubeniht ehtift.... wählen Ste...” 

Aber Donato glaubt eine Stimme zu 
hören, melde ihm „nein“ zuruft, er er: 
widert, daß der Pil-Bube ihm ganz recht 
ift, und fucht ihn fühn unter fernen Kar: 
ten, in der vollen Ueberzeugung, ihn zu 
finden. Sene Stimme hat gelogen, Do: 
nato verliert; der Signor Hasdrubal öffnet 
das Tafchenbuch und zeichnet einhundert: 
undfünfzig Zire als jeın Guthaben an. 

Eine Veränderung geht ın Donatos 
Geilt vor. 

So ängitlih er furz vorher war, To 
muterfüllt ft er jebt; die Berwegenheit 
des eriten Magens 1jt nichts gegen Die 
Berwegenheit, welde auf das Berzagen 
folgt; der Signor Hasdrubal fagt, er wisle, 
wo und wann er innehalten wird; Donate 
hingegen weiß nichts, er tt auf den Wege 
zum Nut (dad ahnt er), aber er ıft be= 
reit, mit gefchloffenen Augen hineinzulaufen. 
Das unheimliche Spiel beginnt jeßt; fo: 
lange das magere Tajhenbuch des Stus- 
denten der Mathematif dem wohlbeleibten 
des Gelhäftsmannes gegenüberjtand, war 
die Gefahr bei dem Scharmügel far und 
offenbar wie der Einfaß; jest find Die 
Zahlenaneinander geraten, man feßt Worte 
cin, ed wird cine Keldihlacht mut Ziffern 
geihlagen. Die Karten achen aus einer 
Hand im die andere, einmal, zweimal, Drei= 
mal; aber der Pık-Bube tft bejtändig dent 
Signor Haspdrubal getreu. Ad), welch hä: 
licher Gedanke durchkreuzt Donatos Sinn! 
Er will ihn Hinausweiien, Tchüttelt den 
Kopf und wirft die Saare zurüd, aber 
der Schwarze Gedanfe weiht nidt. 

„Laflen Ste 08 ji) aefagt fein,” Tpricht 
der Gegenspieler und fieht ihn Scharf an, 
„der Bıl-Bube meint es heute nut mie 
gut, wählen Ste cine andere Karte.“ 

Donato fühlt Ti entlarvt und wird 
purpurrot ... aber was fanı er Dafür, 
wenn ihm cm unrehter Gedanke Fam? 
Er hat jo oft vergleihen achört! Es Toll’ 
jo gefchiette Yente geben, heißt e8.... Das 
Geringjte, was er thun fan, um den Arg: 
wohn wieder gut zu machen, it, Daß er 
erklärt: „Nein, Stgnor, beim Spielen muß 
man hartnädıg Jen!“ 

Er gewinnt, faßt aufs neue Mut, ver: 
doppelt den Einfaß, verliert wieder. Ganz 
entichteden hat der Signer Hasdrubal das 
Slüd am Zügel und lenkt es, wohn er 
will. 

„Ih nehme Ahren Nat an,“ ftottert 
der Student heraus, „ich wähle Karo-Aß 
und verdopple den Einfuß.” Ä 

Das Männchen niet zuftimmend und 
büct fich, um den neuen Gewinn zu ver: 


zeichnen, MVteder werden die Karten ge 
geben... Bitterer Spott de3 Schieffals! 


Da Itarıt Donato mın den PrEBuben a, 
der vor dm Liegt. 

Es dünft dem jungen Ma, al® ges 
horche die verhängnisvolle Karte einen gez 
heimen einde, welcher erft fen Glüd be: 
Hinpft hat und ihn num obendrein verhähnt. 
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Er ficht den Buben inarimmig an, er 
möchte ihn zerfnüllen, zerbeißen. Selt: 
jame Ipeen durchftreifen fein verftörtes 
Gemüt, wie er fo die Mugen auf das 
dürftige Figürchen diefes Kartenbuben hef: 
tet, findet er in ihm eine Familienähnlich- 
feit mit feinem glüdlichen Gegiter; er nimmt 
in Gedanken dem einen den metallenen 
Helm ab, oder jeßt dem anderen einen auf, 
die zwei fließen in feiner Vorftellung zu: 
fanınen; fte haben beide ein fleines, viürves, 
pfiftges Gefiht, beide blinzeln mit den 
Augen, md die zugefnöpfte Weite des 
einen feheint von demfelben Schnitt, wie 
das Wams des andercıt. 

Diefe Bılion, Die noch gerade den 
Charakter der Nugeniheinlichkeit annimmt, 
wird, als fie am lebhaftelten ijt, Durch einen 
Ausruf Signor Hasdrubals unterbrochen, 
dem, wie allen alüclichen Spielern, ein 
Anfall von Erbarmen kommt, er legt in 
Gefiht, Ton und MWefen eine mitleivsvolle 
Härtlichkert. 

„Das ıjt wirklich mehr als Unalüd,“ 
lagt er, auf daS Karo:Ah deutend, „nod 
nie habe ich ein jo beharrliches Mitkgejchidl 
gejehen, wahrhaftig, jo eines nocdnic.” 
Ih weiß nicht, Durch melden geheimen 
Zauber.die Worte, weldhe das Unglüd 
eines Spielers teilnehmend anerkenien, wie 
Balfanı auf Die Wunden feines Geldbeutels 
wirken; bei ruhigem Sinn witrde Dod) nie= 
mand een Heller für das leere Nittleid 
deilen geben, welcher ım3 die Sfudt aus 
ver Tafche gezogen hat. 

Sedenfalls ift Donato dem Mitfpieler 
dankbar und bat in feinen Elend nod) ein 
Lächeln für ihn; jener fährt fort: „Willen 
Ste, wenn Sie etwa auf em anderes Mal 
ein beileres Glük crmarten wollen und 
inzrwijchen dad Spiel abbrechen... denn 
vielleicht it die Sartnädigfeit Do nicht 
jo werfe, mie Sie e3 fich einbilden.... 
ne, junger Herr, Jte ıft ganz und gar 
nicht weise... .. jo jtehe ich natürlich) mor- 
gen, übermorgen, wann e&& Ahnen gut 
dinft, zu Ihrer Verfügung... .“ 

Donato entfärbt fich, zittert, fürchtet, 
daß der Gegner eine Ausflucht jucht und 
unterbricht ven honigfüßen Borjchlag, indem 
er nach dem Kartenfpiele greift, mit den 
Morten: „Noch ein Verfuh; wir wollen 
zum Pıf-Buben zurüdtehren.” 

Der Heine Mann jchmweigt, zieht Die 
Falten der Weite und den Aramattentnoten 
zurecht, nimmt wieder eine jtramme Haltung 
an und Schielt feitwärts nad) den Auf: 
zeichnungen in jeinem riefigen Tafchenbuche. 

Diefer Seitenblid hat eine Beveutung, 
und der junge Mann verfteht fie. Aber 
wenn auch! Die Zeit der Beredinung, der 
Zurüdhaltung, des Schwantens ıjt vor- 
bei; jeßt, wo er die Grenzen feines eigenen 
Vermögens fberfchritten hat, ıft der Auin 
derfelbe, mag es fih un Zehntaufend oder 
Hunderttaufend Handeln. Er verliert, macht 
verdoppelte Einfäge, verliert wieder, ver 
doppelt ohne Beben, ohre Angjt, N gleich 
gültig. Nur eines beunruhigt ıhn, daß in 
irgend einem Augenblide der Gegner vom 
Spieltifche aufitehen und mit jeinem mephi: 

Ttophelifchen Lächeln fagen Tönnte: „tun 
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üt e& genug.” Domätos Hoffnung, wenn ]feien; Sie find jung, find beinah Schon 


thin noch eme offen bleibt, ftütt fich auf 
jeine hartnädige Ausdauer: ein günftiger 
Hauc Fanır in zehn Minuten all die fürchter- 
lichen, im Tafjchenbuch aufgereihten Ziffern 
vermischen und aus der unfeligen WBartie 
ein Kinderipiel niachen, ein graufiges, aber 
bedentungslofes Spiel. 

Sum eritenntal, jeit er fich dem Signor 
Hasdrubal gegenüberfeßte, bliet Donato 
umher. Der weite Saal wimmelt von 
Zenten in angjtvoller Spannung; von 
Dalens’ Tifch tritt dan und wann jemand 
ab, der fih die Stume trodnet umd an 
dem Taschentuche zerrt und fich mut Fchlecht 
verhehltem Grinnme auf die Lippen beißt. 
Auch Donato bleibt nicht frei von der 
jämmerlichen Spielereitelfeit; wenn ermer 
zu ihn herantritt und ihn fragt, wie e3 
mit jeinem Glüde jtebt, To erhebt er den 
a und antwortet lächelnd: „Sch ver: 
tere”, 

Und er verliert. Das unerbittliche 
Schidjal wird nicht müde. 

Bleich Heiteren Trugbildern, die er ver: 
gchlid in der fchmwülen Yuft des Spiel: 
jaales feitzuhalten jucht, ziehen Der ergraute 


Bater, das hübjche Schweiterdhen, die [iche= | 


volle Coftanza mit ihm vorüber. Su Ge: 
danken entflieht er für einen Augenblid 
aus diefen unheilvollen Wänden, Jchmweift 
wieder in den vom LYamıbro bewällerten 
Aluren umher, erjteigt den fteilen Abhang 
des Gehölzes und ruft fich all die mohl- 
befannten Züge jener nächtlichen Xand: 
Ihaft vor die Augen. Da find die dunklen, 
wehenden Bäume, die langen Nfazienheden 
und Die wie ein qranes Band durch die 
ssinfternis jih dahinziehende LZanditraße; 
die wenigen Sterne, welche am Nacht: 
himmel blinzeln, von den Wolfen langfam 
verhüllt, der in matten Yinten fi) ab- 
zeichnende Kranz der Berge. Nichts fehlt 
diefem lebenden Bilde, nicht einmal Die 
abwehfelnden Froihhöre. 

Und er verliert, dag Schiefal ft un- 
erbittlich; e3 lächelt ihm einen Augenblid, 
läßt ihm eine Hoffnung aufleuchten, um 
ihn no mwagehaliiger zu machen, dann 
fliegt e3 höhnend davon. 

Der bisher ferzengerade und einge: 
fnöpft Ddafigende Cignor KHasdrubal be- 
ginnt auf feinen Stuhl hin und ber zu 
rüden, um fich au bliden, fi beunruhigt 
zu zeigen; er fieht aus, alS'molle er etiwas 
jagen und Tönne e3 nicht über fich ge- 
winnen; endlich Früpft er fich auf, zieht 
ein endlofes feidenes Tuch an einen Zipfel 
aus der weiten Tafhe und trodnet fich 
damit imaginäre Schweißiropfen von der 
Stirne. Sein ®ebaren madht den Ein: 
drud, ala fei er fi einer unredlichen 
Handlung bemußt; e8 zeigt fi) aber, daß 
er cinfach verlegen ift. 

„sa, hören Sie,” fagt er fchlieplich, 
und fnittert das Tafchentud in den Hänz 
den, um fih Mut zu machen; „ih muß c8 
hnen doch jagen, weiter fann ich mun 
nicht gehen; Ste haben alles verloren, 
wa3 Ste verlieren Tonnten; ich fage damit 
feineswegs, dab Sie nicht für das Doppelte, 
auch für das Dreifache zahlungsfähig 
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smgenteur, amd die talentvollen Inge: 
mem... wie Martino Bruscolt age... 
Das alles it wahriheinlid, ıjt höchit 
wahricheinlidh), aber c3 ift die reine Zu: 
al: .. „ohne anderweitige Grund 
age.’ . 
er bricht ab, damit Donato chvas 
erwidern joll, aber Donato Steht ihn wie 
betäubt an und fpricht fen Wort, un 
ninunt der andere den Faden wieder auf 
und fügt Ieife, al3 mache er ihm eine ver: 
traulihe Mitteilung: Sch wollte Shnan 
die Gelegenheit bieten, Shren Berluft wieder 
gut zu machen, ich habe auf Shre zukünftige 
Erbichaft Hin gefpielt, und lief daber ©e- 
fahr, denn Ste fünnten, was Gott ver: 
hüte, Die natürliche Drdnung der Dinge 
umiftoßen, fich eine Krankheit zuzichen, 
veritehen Sie wohl; aber wentgftens war 
eine... Grundlage vorhanden; jebt find 
wir bei der äußerften Grenze angelangt, 
und mern wir dabei beharrten, zu fptelen, 
jo würde nun die Sade in der Luft 
Ichweben.... ohne Grundlage.“ 

Abermals unterbricht er fi und be- 
innt in mitleiwigem Tone aufs neue: 
„Ich, glauben Ste mir, e8 fchmerzt mic), 
"Sie fo verlieren zu fehen, e3 ıft wirklid 
‚ein wibermärtiges Gelchid ohne Beifpiel, 
ohnegleichen.... Nimm wohl, hören Sie, 
um Shnen zu zeigen, daß ich Shre Lage 
nicht mußbrauchen will, nehme ich nod) 
einen Einfab an, noch einen einzigen; will 
das Glüd Sie begünftigen und Sie den 
durdjlaufenen Weg zurüdführen, fo Fönnen 
Sie wenigftens nicht jagen, daß ich Shnen 
die Straße verlegt habe.” 

D, pie erweitert fi) Donatos Herz! 

„sch nehme e3 an,” jagt er, und wie 
einer Eingebung gehorchend, feßt er Hinzu: 
„aber diesmal... . wer den Bil-Buben hat, 
verliert”. 

Das ift nun der legte Einjaß, angit: 
voll wie der erite; nun droht ein Unheil, 
von dem es feine Errettung gibt, es ijt 
das lebte Mort dc8 Sich vollendenden 
Schidfals. 

„emer junger Mann!” fpricht bald 
darauf der Signor Hasdrubal, „auch nicht 
einmal treffen Sie c3, nicht einmal; ich 
habe ihn wirklich nicht, den Bil-Buben, 
ih fucdhe ihn... Ten Bıl-Bube ift da; 
armer junger Mann!” 

Und nach diefen Worten verzeichnet er 
im Tafchenbuch den neuen Gemimm, nimmt 
die Karten zufammen, ftedt fie in Die 
Nefte und Inöpft diefe zum lettenmal von 
oben bi8 unten zur. 

Donato nn ihn, fieht ihn Faunn; un: 
beweglich fteht ex da, tumpfiimnig, feine 
Augen Starren in die Augen des MBit: 
Buben mit dem fpöttifchen Geftcht, Dem 
Ichmarzen Wams und dem Metallhelm. 
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IX. 

Die Vendeluhr des Spielfaales zeigt 
elf Uhr jeit undenklihen Zeiten... aber 
wenn man aufhordht, vernimmt man tn 
Pausen tiefer Stille Die verjchiedenen heiferen 
Stimmen ferner Turmuhren. Es ift zwei 
Uhr nad Mitternacht. 


————56l 

Balens’ Glüf hat feine Gegner er: 
miüpet, Die einer nach dern anderen ver- 
Ihwunden find, ein paar Cigenfinnige 
halten noch) Stand, und ein halbes Dußend 
Müpiggänger, welche, da Jte Teinen Heller 
haben, um ihre eigenen Zafter zu bezahlen, 
von den Brojanıen der Zafter anderer leben. 
Diefe entfernen fich erft nach der lebten 
PBartie. 


Donato, den ee] auf die Bruft gez | f 


jenkt, fcheint teilnahmlos gegen alles, was 
um ihn her vorgeht, und nachdem der 
Signor Hasdrubal fich eine Weile jchmwei- 
gend verhalten, entjchließt er fich, ihn durch 
einen langen Seufzer an feine Gegenwart 
zu erinnern. Der Student rüttelt fi auf, 
erhebt fi, umd mie von einem plößlichen 
Gedanken erfaßt, finkt er auf feinen Stuhl 
ee und murmelt: „sch Itehe zu hrem 
Befehl”. 

„Hu meinem Befehl!” Sagt das Männ: 
hen mit einem Ausdrud evangelischen 
Erbarmenz, „aber ich habe $hnen ja feinen 
zu geben, beiter Signore; hre Schuld, 
wie Sie ehr wohl. wilfen, beläuft fich 
auf... un, ich fage es ja, Sie millen 
e3- ganz mohl; alfo jprechen wir nicht 
mehr davon; was den Zeitpunft und die 
Art der Bezahlung betrifft, jo... (ad, 
ich Ichwöre Shnen, e8 thut mir leid, ge: 
wonnen zu haben; ich mill nicht fagen, 
daß ich lieber verloren hätte, denn Sie 
würden mir nicht glauben, und c8 märe 
auch nicht wahr, aber, weiß Gott! e& thut 
mir leid... .), waß den Zeitpunft betrifft, 
jo willen weder ich noch Sie etwas darüber, 
das hängt vom Himmel ab; das wenigfte, 
was id) thun fann, um Ihnen eitten Bemeis 
meined ... meiner... mit einem Mort, 
das wenigste, was ich thun fann, ift, dem 
Signor Norberto die Nahre Miethufalems 
zu wünschen.” 

Donato hemmt gewaltfam einen Strom 
bittere Thränen, und es gelingt ihm 
faum, ein Auffchluchzen zurüdzuhalten, 
daB fich in ein Schmerzliches Stöhnen verliert. 

Der Signor Hasdrubal feheint eue 
wahre Tortur auszuftehen. 

„Sprechen wir nicht mehr davon,“ fagt 
er; „und wenn Ste können, jo vergeffen 
Ste jelbit c3; fehen Ste, ich Habe mır'3 
ganz aus dem Sinn gefchlagen; die Sadıe 
it ganz einfach, und darf nur zwischen 
und beiden erledigt werden; Leine lebende 
Seele braucht etwas davon zu willen; 
diefe Ichmerzliche Thatfache wird niemand 
Schnterz bereiten außer Shen und... 
mir. Seiner Zeit, in zwanzig Sahren, 
in dreißig, berichtigen wir unfere Nednung 
ohne ınmige Bitterfett.” 

Der Heine Mann muß feine Bered: 
famleit ummpiverftchlich finden, dem nad) 
turzer Baufe fährt er mit neuem Aten 
fort: „Damm werden Ste in einer Lage 
fein, wo hen biefe® Heine Mißgefchte 
faum mehr chvas ausmacht... Denn Sie 
Jind jung, Haben Talent, guten Willen ud, 
wie gefagt, die jungen begabten Singenteurg 
haben immer eine Goldinine tmter den 
Süßen; eines [chönen Tags ftampfen fie 
auf den Boden und finden die veiche Aber, 
erfaljen das Gl bei den Goldhaar und 
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Lafer e8 nicht wieder fahren. So wer: 
ven aud) Sie e8 madhen; es ift das 
einzige Mittel gegen hr Leiden, der ein- 
zige rechtliche Weg...” 

Bei dem Wort „rechtlich” wirft Donato 
heftig den Kopf auf; ohne fich Nechen- 
Ihaft darüber zu geben, fühlt er eine tolle 
Zuft, feinem Gegner ein paar Beleidigun- 
gen entgegenzufchleudern; der aber legt 
ich jene Bewegung nad) feinem Stun 
aus und fährt unaufhaltiam fort: „Bra= 
viffino! fo gefallen Sie mir. Cine ge 
meine Seele würde nach einer Nacht mie 
dieje auf allerhand Dummheiten verfallen, 
an Berzweifeln, Verrüctiverden denken, 
an ein Taltes Bad im Kanal, oder daran, 
fi) eine Kugel durdy den Leib zu jagen, 
die oft fchief geht und ihn für ein paar 
Monate aufs Lager wirft... und woran 
jonjt noch; Hingegen ein verftändiger und 
wohlgefinnter junger Manıı, wie Ste, finit 
auf einen mutigen Kampf mit dem Glüd, 
führt feine Gaben und jeine Arbeitsfraft 
in3 Feld, nimmt eine gewaltige Ntevande, 
madt feinem verpfändeten Wort Ehre und 
bezahlt jeine Schulden . sch Tagte, 
daß ih nicht mehr an meine Korderung 
denke... aber ich will aufrichtig fein, ic) 
dente wohl daran, und bin gewiß, daß 
Ste mich nicht lange warten laffen.” 

Donato fteht auf, thut als bringe er 
vor dent Spiegel feine Haare in Drpnung, 
hat für ein paar Kameraden die Andeus: 
tung eines Zächelns, geht feiten Schritts 
mit der Verzweiflung im Herzen Hinaus, 
ver Signor Hasdrubal hinterher. 

Eine der eilfertigiten Uhren Mailands 
Ihlägt die halbe Stunde, eine zweite ant- 
wortet und zehn andere folgen nad). 

Donato geht eine Furze Strede mit 
großen Schritten vorwärts, dann mäßigt 
er Ste. Und die dünne Stimme des Männ: 
leins tm Schwarzen Ueberzieher beginnt 
wieder mit verändertem Nusdrud: „De: 
deutende Lerftungen müllen oft Durch eine 
vorübergehende Eridlaffung vorbereitet 
werden; der Serdemwurm erjtarrt viermal, 
che er ich feinen Kofon fpinnt; auch Site 
werden Sich Ihren Kofon zubereiten, junger 
Herr, ficherlid, wenn ®ott Ihnen Diele 
Schaß von Gehunddett erhält. Und das 
hoffe ich, denn wenn Sie vor der Beit 
jtürben, jo mwüre e8 ein Unglüd für alle . .* 

Donato blerbt mitten in der Straße 
Itehen und bitdt beim Schein einer 2a- 
terne in Das Tägliche Geficht feines Be: 
gletters. 

„zawohl, für alle,” jet Ddiefer Hinzu, 
„und zwar zumäclt für Ste felbit ..... 
dann für Diartino Bruscoli, d.h. für die 
Siqnorina Eoftanza, und endlich für Ihren 
ergebenen Diener, den Stgnor Hasdrubal. 
Bedenken Ste mir ’mal, wie foftbar hr 
Leben ift: wenn Site Sterben, fo fällt Sig: 
nor Norbertos Hinterlaflenfchaft ganz der 
Schweiter zu, amd dam abieu Forde: 
rungen! Die Signorina Tönnte Ihren 
Schulfihein nicht mal zu Rocdenwideln 
brauchen, denn mich dünkt, fie trägt feine 
Xoden, und der Signor Hasdrubal Fönnte 
fih mit dem Schulofchein, melden Sie 
dm. ausftellen werden, nicht die Pfeife 
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anzinden .. . dem er vaudt nicht, Da 
jehen Sie, ob hr Leben wertvoll it! 
Und fehen Sie, wie leiht man jeine 
Schulden abjhütteln fann, wenn man fein 
Sewiffen Hat, und melche Gefahr man 
läuft, in einem Augenblid der Schwäche 
einem ımabänderlichen dummen Streich 
noch eine fihlehte Handlung Hinzuzufls 
a 

Hier wird e3 Donato allmählid Far, 
wohin der Gemwinner zielt; er bleibt plöß: 
[ich jtehen und jagt: „Sch dante Shnen 
für die guten Katfchläge; ich Tenne meine 
Vfliht; fommen Sie morgen zu mir, Da= 
mit ih Shnen die Schuldverfchreibung 
ausitelle.” 

Nachdem der Student der Mathematik 
das gejagt hat, will er nach Iinfs ums 
biegen, aber der Signor Haspdrubal läßt 
ihn nicht gehen. 

„Barum nad der Seite? 
Ste denn nidt nah Haus?” 

„sh bür nicht mrüde, ich würde heute 
do nicht Schlafen...“ 

„Jun jehen Sie! ih bin auch nidt 
müde... und Schliefe wohl aud nicht; 
e3 ft sonen doc nicht unangenehnt, wenn 
ih Ste beglette? ... Mit dem Schulv- 
Ihein hat es nicht foldhe Eile, wie Sie 
denken ... das tft Schnell abgemadt, cin 
paar Worte auf einen Stenipelbogen ... 
wäre nur Ihon eine Tabafshandluıg offen, 
dann Fönnte man fih’3 gleich von Halfe 
Ihaffen ... haben Ste aber Geduld bis 
morgen. Und jagen Sie, wollen wir nicht 
in ein Cafe gehen und eine Tafje Heike 
Milh trinken? Heke Mil thut nad) 
einer Durhwachten Nacht gut... ich be: 
zahle, verjteht jih, Denn, wre ih nicht... .” 

Sn der Dunkelheit jteht Donato den 
Die nicht, weldhen fein Gefährte ihm 
mt dem euren Muige von unten nad oben 
zumwirft; demo errät er ihır, ebenfo 
wie der andere da8 Notiverden des Stu: 
denten erräf. 

„Daber tft nichts zu erröten;, Ste haben 
alles verloren, was Sie hatten, und 
bleibt Ihnen fein Soldo mehr, aber da: 
für fomme ich auf; jagen Ste, wie viel 
Ste für Shre notwendigften Bedürfniffe 
brauchen, und wir machen dann eine ein: 
ige Nehmung .. .“ 

Es Ichlägt drei Uhr, al3 der Signor 
Hasdrubal den jungen Mann mit freund: 
licher Gewalt ın das Cafe des Bahıhofa 
dicht. 

od ft da Feine Lebende Sevle, als 
zwei Kellner amd ein großer Kater, welche 
jid) verjchlafen reden. 

ALS Donato fi wieder Angefiht zu 
Angeficht mit feinem Gegner findet, Fonumnt 
c3 über ihn wie eine Nufwallung des 
Hafies, wie eine verdoppelte Bitterfett, ein 
unfägliher Schmerz. Dies dürre Geficht, 
die3 blinzehrde Auge, Diese Lippen, welche 
lächeln, undzu Höhnen fcheinen, dies Wunms, 
das jich mie eine Geldtruhe über feinen 
ganzen verfchlungenen Schat aefchloffen 
hat, diefe eintönige, immer gleiche, durch: 
dringende Stimme, dieje Hleinbürgerliche 
Ungentertheit, ohne jeden SZiveifel, das 
alles tft cr — der Bif-Burbe! 
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Er denft das nicht, aber die unheim- 


‚Iiche Vifion fhwebt ihm vor; er vefleftiert 


! 


nicht, jondern fühlt nur ein umwiderjtch- 
liches Verlangen: fort von diefem Pen: 
ichen! 

Ungeftün crhebt er fi, und jagt mit 
gebrochener gemwaltfam nad) Faffung rin- 
gender Stimme: „Sch muß allein fern, 
tommen Ste morgen, wie gejagt, ich {telle 
Ihnen den Ehuldihein aus“. - 

Aber der Siqnor Hasdrubal jchemnt 
weder auf fen Wefen noch auf feinen 
Ausdrud zu achten; er faßt den jungen 
Mann am Nod amd zwingt ihn, ich wieder 
zu eben, während cr mit der anderen 
Hand auf den Tiich Hopft, um den Kellner 
herbeizurufen. 

„gie Tafjen heiße Milch, recht heiß... 
Sehen Sie, lieber Signor Donato, wie 
ich ‚Shnen jagte, ih habe Feine Eile; in 
einer Stunde ijt es Tag, und wenn Sie's 
gar nicht erwarten Zönnen, fo macen 
wir dann die Sache fogleich ab; inzwischen 


. Jind hier dreihundertfünfzig Xire ... genügt 


vas?... ih fchreibe die Summe nur an 
und fte ift Shre.. .” 

Dis fichere Auftreten gibt dem jungen 
Mann ven legten Stoß; zum erjtenmal 
jieht ex jenem läftigen Begleiter feft ins 
Geftcht; aber diefer zudt nicht mit den 
Wintpern, lächelt wohlmwollend und befteht 
darauf, Daß er Das Geld anntınmt. 

Hinter diefem Anfchein von Freund: 
lichkeit und gutem Wertrauen ftedt eine 
bange Beforgnis, über melde fich ‚nicht 
einmal Donato täufcht. | 

„Er hat angjt, daß ich ihm entfchlüpfe!” 
tenit der junge Mann, er traut mir nidt. 

Und er hat recht, mein Sohn; denn 
worauf anders finnt Deine umnachtete Seele, 
al wie Du aus feiner Hand entkommen 
fönnteft? Du weißt nicht weshalb, du 
vermagjt dir nicht vorzuitellen, was du 
thun wirft, jichft nicht über das Berlangen 
res Augenblids hinaus, denn die Finfternis 
lagert fi) immer Dichter über dein Gehirn; 
aber das allbeherrichenne Bedürfnis bleibt 
unmer dasfelbe, wie Du c3 ausfpradit — 
allein zu jein! Und was wirft du thun, 
wann du allein bit? 

So |cheint das gulmütige Yädheln und 
das freundliche Beharren Signor Has: 
prubalß zu Sprechen, weldyer ibm das Geld 


 -aufnötigt. 


Und Donate nimmt e3 an, trinit Die 
heise Wild, antıvortet cinfilbig auf das 
Geplauder feines Bealeiters, jpäbt, jo weit 
er vermag, in dad Dunfel feiner Seele 
hinein, er fucht nach einer Spce, Er findet 
nichts; in Diefen Neigen wirrer Nor: 
Itellungen — Karteır, Spieltifche, Schulben, 
Lächeln Eoitanzas, Thränen des alten Va- 
ters, traurige Yiebfofungen Martucctad und 
YHufgaben der angewandten Mehanf — ift 


nichts, was einem eigenen ©edanfen gliche. 


Und dody hat das Bedürfnis, Diejen 
Gefährten [os zu werben, nadjgerade den 
Charafter eines wahnfinnigen Begehrens 
angenommen; allmählich Fommien ihm uns 
ausführbare Fluchtgedanfen; der Graf von 


 Monteerifto fällt ihm cm, eine der wenigen 


romantischen rinnerungen feines den 
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HSahlen gewidmeten -Zebens; er fieht fi) 
nad) einem Ausweg um; er macht unfinnige 
Bläne; er entflieht auf Hunderttaufend 
Arten, aber vergebens, denn der Signor 
Hasdrubal ift ihm auf den Serien wie fein 
Schatten. 

Und die Zeit vergeht. 

„Selto, Monza, Seregno, Eamerlata!” 
ruft plößlich cine Stentorjtimme zum Saal 
herein. 

Ah! endlid ein Gedanke! 

„Sch werde bezahlen,” fugte, Donato, 
jpringt auf und geht nad dem Bureau. 

„Hola!“ ruft der andere ihm nad), e3 
tt Ihon bezahlt,“ und winkt den Kellner 
heran. 

Aber der junge Mann geht feines 
Megs, ohne auf ihn zu hören, nimmt den 
zweiten Kellner beifeite, dem er fünf Yıre 
in die Sand drüdt, ımd jagt leife: „Ein 
Billet zweiter Klaffe nach Seregno; fchnell, 
das übrige ıft für Sie.“ | 

Nünf Minuten fpäter wiederholt bie 
Stentorftimme: „Sefta, Monza, Sereano, 
Gannerlata!” 

Und die Glode verkündet die Abfahrt. 

Donato blidt angftvoll um fich, er hört 
nicht mehr, wad der Siqnor Hasdrubal 
zum zmanzigiten male wiederholt: „Ad), 
cs it eine traurige Sache um das Spiel, 
wer verliert, ft nicht zufrieden, und aud) 
nicht "mal der, welder gewinnt... Olaus 
ben Sie...” 

Der Kellner fommt, Donato fpringt 
auf, ohne ein Wort zu jagen, ergreift das 
Billet ud eilt‘ zur gegenüberliegenden 
TIhüre hiraus. 

wer Minuten darauf jest der Zug 
ih in Bewegung, fährt ab... der Etu: 
dent der Mathematif atmet auf. 


Pif-Sube. 
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Er ıjt allen. Seht fan er das Muge 
in den Abgrund verjenfen, in melchen er 
geftürzt ıft, die Unendlichkeit feines Elend3 
ermefjen. Aber wozu nußt e8? Mas nur 
die Neue ausiprechen fan, er hat c3 jchon 
zuvor gehört — und es mar vergebend. 
Damals mie jegt fand er fi allein, An: 
geficht zu Angefiht einem fürdhterlichen 
Selpenft gegenüber; damals wie heute be: 
jammerte er ın jener Schuld meniger Die 
eigene Vernichtung, als den tiefen Schmerz 
des alten Vaterd — und auch das war 
fruchtlos. 

SYebt mehrt fi diefelbe Dual noch 
durdy das Dahinsterben feiner teuerften 
Hoffnung, einer nody nicht geftandenen 
und jchon riefengroßen, und fchon auf 
immer verlorenen Yiebe, und auf diefem 
gehäuften Unglüd erhebt fi ein größeres 
alg jedes andere, weil c3 ihm fogar den 
Troft der Thränen raubt — der Verluft 
des Bertrauens auf fich felbit. 

Kann er nod) ferner in den Stimmen 
der Natur, in den Bildern ferner Lieben, 
in taufend fieberhaften Träumereien eine 
Nahrung für feine- Gewifjensbiffe Juchen, 
da ihm Das alles zu teil wurde, und nuß: 
108? Spll er fi zur Bielfcheibe eines 
Imdischen Spiels macheir und noc) weiter 
gegen fich jelbft wüten, foll cv abermals 
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den Vhrafenfchwall des Gemwiljens micher: 
holen, den ex fo unmüß erjchöpft hat? 

Nein, auch das Gemifjen fehweigt; 
eine Schauerliche Stille ıft um ferne Seele 
her; jener Somnenblid, welcher über die 
Ebene ftreift, erleuchtet die tote Nuhe eines 
fich felbft verachtenden Herzens. 

Scine Lage ift Flar; er hat geiptelt 
und hat. verloren; verloren die geliebte 
Softanza, die Achtung der anderen und 
feine eigene, Das Necht auf die Liebe des 
alten Bater8 und der Schweiter, ven 
Glauben an die Zulunft; das alles feßte 
er cin — er hat c3 gewußt und doc) ge= 
ijpielt — und verlor. Sum bleibt nicht 
ernmaldas Nccht, zu Sterben; fich zu töten, 
wäre jebt „eine allzu leichte Art, jene 
Schulden abzutragen” — mie der Signor 
Hasdrubal faate. 

Der Morgen it ftrahlend, der Himmel 
rein, die Luft frifch und weidh. Die Örabes- 
ruhe in Donatos Herzen fpiegelt ich in 
jeinem matten Yuge, das in bewußtlofem 
Anschauen vor fih Hinftarrt. Die Tele 
grapbenftangen fliegen jchwindelnd Schnell 
in erfter Linie an ihın vorüber, die Afazien: 
heden folgen langfamer und die Wlaul: 
beerbäume noch langjamer; Die ganze 
idhimmernde Flur eilt dahin‘ nur der 
Horizont bleibt unbeweglih; fogar Die 
Berggipfel fcheinen in entgegengejeßter Bez 
wegung die Neife mitzumachen. 

So flieht die Gegenwart, fo fünnen 
wir una von der entlegeneren Zeit nicht 
[oslöfen, nicht von der Vergangenheit, die 
mit una gebt, noch) von der Zukunft, 
welche uns erwartet. 

Einz, zweis, dreimal hat der Zug ge 
halten; endlich folgt dem mohlbefannten 
Tfiff der eintönige Nuf: „Seregno!“ 

Donato fchüttelt ich wach, fpringt aus 
dem Wuggon und überläßt fich dem, erften 
Burfchen, welcher peittchefnallend feine ab: 
genußte Kalejche anbietet. Die Mähre, 
aus der Schule des berühmten Nappen, 
purchfliegt wie der Bliß die Straßen von 
Seregno, um danı die Kufe im Staub 
der Yandftraße zu jchleppen. | 

Was thut nun der Unglüdliche? Mas 
bat er vor? 

Er weiß e8 felbit nicht; -es verlangt 
ihn, das Haus. wiederzufehen, wo er fo 
fröhlich gemefen, fich, zum lettenmal viel- 
[eicht feinen Teuren nahe zu fühlen, die 
Luft eines Olüdes zu atmen, deflen er 
ih unmwürdig gemadt hat, danın.... dann 
will er fliehen, und da c8 ihn nicht er: 
[aubt ift, fich das Leben zu nehmen, jo will 
er den Tod aufjuchen, hofft ihn, von ver 
Hand der Menfchen oder in der Natur zu 
finden. Er fährt durch die Dörfer, blickt 
auf die armjeligen Hütten, die eleganten 
Villen, die öffentlichen Brunnen, auf all 
die wohlbefannten Züge der Gegend, Die 
tom in dem düfteren Licht de8 neuen Un: 
glücs auch neu amd entfremdet erfcheinen. 
Auf dem ganzen Weg begegnen ihm Land: 
mädchen, welche Leife trällernd, den braunen 
Kopf aus der blonden Fülle reifer Achren. 
hervorftreden.... nun ft er am Lebten 
Aufitieg, hier ift der Hügel, hier Jnverigo- 
mit jeinen Cypreffenalleen, feinen weißen 
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Häusch n, feinem fonnefunfelnden Campa: 
nile, hier ıft die ftille .fchattige Afazien- 
allee, die legte... 
Donato läßt die Kaleihe halten, fteigt 


aus, bleibt einen Augenblid unbemeglic) 


Itehen, dann geht ex langfamen Schrittes 
weiter, und hemmt ihn an der YUmfaf- 
Jungsmauer des väterlihen Gartens; das 
Herz Schlägt ihm, er hört Geräufch, ver: 
Itedt fi) aus Furcht, gefehen zu werden; 
dann Jchwingt er fi auf einen Mauer: 
vorjprung, wirft, angeklammert fchmebend, 
einen blisfchnellen Bl in den Garten 
und gleitet zitternd wieder zu Boden. Mas 
hat er alle geliehen! Das weiße Häuschen, 
die geöffneten enfter, melche die Sonne 
noch nicht erreicht hat, den Weg, die Gli: 
auntenlaube, die herrlihe Eiche... Er 
borcht, er meint eine Stimme zu hören, 
fie it &8... nem... ja... es find 
zwei verjchtedene, der Schmeiter und Co: 
jtanzas. Die lieben Mädchen find heiteren 
Einnes, wie der helle Wiorgen, welcher fie 
gewecdt hat, fie laden... wenn fie auf 
den „Heinen Berg” ftiegen und an die 
Mauer träten! ... da kommen fie... fie 
entfernen ftch wieder, lachen noch immer ... 
wenn jte wüßten!... 

Ah, jebt erträgt Donato es nicht 
länger, ein paar Thränen rollen ihm über 
die Wange, und taufend ihnen nad)... 

Ein Geräufh von Schritten auf dem 
Wıg reißt ihn aus feinem SJanımer; er 
will entfliehen, feinen Schmerz vor der 
Itumpffinnigen Neugier ivgend eines gleich: 
gültigen Dörfler verbergen... zu fpät; 
faum hat er noch Zeit, das thränenüber: 
teömte Gefiht mit den Händen zu bes 
deden. Aber der Wanderer ift ftchen ge: 
blieben, geht nicht weiter, und Donato fühlt 
feinen neugierigen, forfchenden Blid. 

Nun erhebt er den Kopf, Jicht... 
und fteht verwirrt. Er tft e8, immer nod) 
und immer wieder er — der Pil-Bıbe! 


. XI 

Der Signor Hasdrubal, mit der Fauft 
auf der Hüfte, mit dem mageren Tpöttifchen 
Seficht, Hat — wenn auch nicht gerade 
einen hafjenswürdigen Ausdrud, wie Do: 
nato meint, fo Doch jedenfalls große Luft, 
zu lachen. Und nicht lange mehr, jo öffnet 
er den Mund zu einem fchallenden ©e- 
lächter der Befriedigung, welche ihm aus 
allen Poren dringt. 

„te ih das angeftellt habe? Ka, 
fragen Ste mich nur, wie ich e8 gemacht 
habe, ımd erklären Sie fich für über: 
wiunden. Ste fehen wohl, daß ich früher 
zur Melt gelonmen bin. ‚Ein Billet zweiter 
Kaffe nach Seregno‘; ich habe ein autes 
Ohr, md wiederholte wie cin Bapageı... 
‚cin Billet zweiter Klaffe nach Seregno‘, 
und Din mit Ihnen gereift, nur durch 
eine Ziolfchenwand getrennt, habe den 
Staub von Shrer Ralefche aefchluct, ud 
da bin id... So habe ich’8 auge: 
Stellt.“ 

Diesinal widerftcht cv nicht mehr, und 
bricht in ein Gelächter auf, vor melden 
die frühzeitig wachen Grillen verftunnten. 

Donato Faßt fich, tritt näher md fagt: 


Morgen, Signorina Mariuccia 
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„SH weiß nicht, was Ihre Abfichten 
find, meine find die eines Chrenmannes; 
ih hatte niht ım Sinne, mid) meinem 
Unglüd zu entziehen, fondern Shrer ver: 
haften Gegenwart, die e8 mir noch hun: 
dertmal bitterer mad.“ 

Mas gäbe es über Ddiefe mit jo mür- 
dDiger Haltung gefprochenen Worte zulachen? 

Und dennoch droht Signor Hasdrubal 
die Knöpfe feiner Wefte zu fprengen, und 
hält fi mit beiden Händen die Seiten. 
Endlid wird er wieder ernft und cent: 
gegnet: : 

„Ste werden nicht immer fo Sprechen!” 

Sicherlich ift der Widerhafl jeines Ge: 
lächters über die Mauern in den Garten 
gedrungen, denn dort auf dem „Berg“, 
zwilchen den Weinblättern und nod un: 
reifen Trauben zeigt fich eine zierliche Ge- 
ftalt, und dann noch eine. Ein Freuden: 
jubel, wiederholtes Händeklatijhen! Und 
zwei liebevolle Stimmen rufen: 

„Donato-!” 

„Der DOnfel!“ 

Der fleine Mann im Ihwarzen Wanıs 
blidt hinauf und jagt ohne jede Erregung: 

„a, mein Kınd, wir find es; zu Fuß 
gefommen mie cin paar Studenten; guten 
YA 

Martuccta antwortet garnicht, fie zuerit 
verjchiwindet, Cojtanza ihr nah; man hört 
ihre friichen, fröhlichen Stimmen ji ent= 
fernen und die gute Botjchaft verkünden; 
Donato -findet feine Worte, er glaubt jtc) 
von einem Sinnestrug geäfft, Ttarıt das 
Männchen mit albre Munde an, und 
das Männchen Fächelt ihn ermutigend zu. 

„Der Signor Martino Bruscolt?” 
ftottert der junge Mann. 

„Der bin ih, zum Glüd ... denn 
ich hätte auch der Siguor Hasdrubal fein 
fünnen.“ 

Der Student hat niht Zeit, um eime 
Erklärung dDiefer unverftändlichen Worte 
zu bitten; am Misgang DE Mrgs er: 
Icheinen fröhlich eilend, Coftanza und Ma: 
riuecta Hand ın Sand. Da liegen fid) 


Bruder und Schwefter, Onfel und Nichte 
in den Armen. Bald darauf naht au) 


Stanor Norberto mit den alten Nungzeln 
und Der alten Liebe in Antliß, mit den 
grauen, vom Morgempind Durchmehten 
Haar. Donato macht ic von der Schweiter 
los umd wirft fich weinend an des Waters 
Her. 

Aber Martino Bruscoli drückt dem 
alten Herin die Sand und cerflärt Die 
unerwartete Ankunft und die Thränen fo: 

„ist vier Tagen beginnt Donatos 
Examen; die ganze Woche Hindurd hat 
er fich angeftrengt, über die Maßen eifrig 
jtudtert, Tich falt die Mugen ausftudtert, 
der brave Sohn, ich war in allerhand 
Gefhäften in Matland, fah mir eine neue 
Spinmmmafchtne an, und babe auch mit 
den Lehrern am .der Gemwerbefehule ge: 
Iprodhen . Syn einem Monat ıft hr 
Sohn Augenteur. Er wollte noch zum 
leitenmal vor dem Cramer nad Haus, 
aber heute abend muß er wieder abreisen, 
denn er bat feine Zeit zu verlieren, md 
wie Ste fehen, tt ex gar zut leicht erreg: 











I — 
bar; das ift nicht gut, ich hab’s ıhm auch, 
gejagt, das muß er ablegen!” 

Die Zeit verfliegt; faum angefommen, 
eilt man. [don zum Frühftüd. Donato 
findet immer Martino Bruscoli fi zur 
Seite; er fann nicht von ihm losfommen. 
Und doch, er meiß nicht, wie e8 zugeht, 
daß er fih in feinem Elend jo glüdlid), 
fo glüdlih fühlt! . . . 

„Signor Martino,” jagt er, als er fi) 
zum erftermal allein. mit ıhm findet, „wenn 
th die Ehrerbietung gegen Sie verlegt 
habe, fo vergeben Ste mir; id mußte ju 
nicht, daß Sie der Dnfel Stgnorina Co: 
Itanzas find.“ 

„Damit tft’s no) nicht abaethan,” ant- 
mwortet der Fleine Mann, „vu mußt (Id) 
nenne Dich dx, weil du mir gefällft und 
ih Dich Lieb gewonnen habe, und millit 
du ce ebenfo maden, jo tjt mir’3 recht), 
du mußt erft all die Belerdigungen qut 
machen, welche du mtr zugefügt haft, in 
Morten oder in Gedanken.” 

„SG e j = 

„Ser nur fill... nämlid, daß ıd) 
ein hafjensmwertes Nusjehen habe — das halt 
dur gejagt; fich nuch einmal reht au... 
fommt c3 dir wirflid fo vor?“ 

Donato ladıt. 

„Du hattet mid im Verdacht, daß 
ich ein Nucherer fer; 1 Das etwa nicht 
wahr?” : 

„Es ıjt wahr.” 

„Und daß ich dich beim Spiel betröge?” 

„oO, das do midt . . .” 

„Sit e8 wahr oder nicht?“ 

„ber warum gaben Ste fih nicht 
zu erkennen?” 

„Du fragit noch? weil ich Dich Fennen 
wollte, und ich habe dich Fennen gelernt.” 

Donato Tchlägt die Mugen nieder und 
verliert jih in em Xabyrınth) von Per: 
mutıngen .. . endlich findet er den Leite 
faden und folgt ibm feufzend hinaus. 

„ann wünjchen Sie die Schuldver: ' 
|hreibung ausgeitellt zu haben?” .. . fragte 
er dann mit veränderten Toim.: 

Das Männchen Flebt dus Erbarmen 
des Stmmels über den nalen ungen 
herab, und gibt ihm zur Antwort: „Mas 
Schuldverfchreibung! Bearaifjt Du Dem 
nicht, daß es nur mem Scherz war?” 

Donato macht große Nuaen, da3 Er: 
ftaunen halt ihm Stumm; endlich jtamımelt 
er: „Aber mir war es Ernft, ich Habe 
verloren und muß bezahlen . . . Spiel: 
geld {ft hodheilig.“ 

Martino Bruscolt fchnellt auf, und 
hält dem Studenten den Mund zur. 

„Sprich mir folde Thorheiten nicht 
wieder; denke nicht, mir mit diefen aller: 
tugendhafteiten Huzjprüchen zu imponteren, 
dte von den Nichterftuhl der Spielhölle 
ausgchen, mit diefen Woftulaten, die nur 
dazu taugen, das Zafter mit Blendwerf 
zu umgeben; Das tt Gefhwäß, wie c3 
für den Mund Stanor Hasvrubals paßt; 
aber ich Heiße, Gott fi Danf, Murtino 
Brußcoli, und der Tenmt fein anderes hoc): 
heilige3 Geld, als was durd die eigene 
Arbeit gewonnen ist. Dur bift mir nichts 
Ihuldig, ih wiederhole 3 dir; was ich 
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that, gefhah, um dic) von einem fchlimmen 
Nebel zu heilen, fühle deinem Gemilien 
den Puls, und erfennft du dich toirklich 
für gefın, fo war Dies feine verfhmendete 
Nacht. And ihn mir den Gefallen, nichts 
davon verlauten zu laflen.” 

„ber wenn Sie mun verloren hätten?” 
„Hätte ic) verloren, jo würde id) bei 
tehstaufend Lire aufgehört und dir gefagt 
haben: „Mein Sohn, du Haft dein Geld 
zurüdgemwonnen, der Siganor Hasdrubal 
wird an Martino Bruscoli die Summe 
zahlen, welche die Signorina Coftanza dir 
geliehen hat, hier ift die Berfchreibung; du 

{ft nichts mehr Shuldig; Denfe daran, daß 
ou Talent, da du Herz haft, und dennod) 
auf dem Wege warft, ein Schlechtes Sub: 
jeft zu werden. Piache ein tüchtiges Syn- 
genteurseramen, beglüde den alten Vater, 
verliebe Di dann ernfthaft in ein Hübiches 
und gutes Mädchen und fordere ihre Hand 
von Onkel... .” 

Der Heime Dann fchlägt fi auf den 
Damd, aber e8 ft emmal heraus ... 
und er führt fort: „Du wirft dir meine 
Serenjpinneret anjehen, und wirft etwas 
Dabei lernen, denn die Welt tft überhaupt 
eine Smduftrtefchule, wo e3 immer was 
zu lernen gibt; Die Seidenwürmer 3. B. 
werden Did) lehren, Daß Ste erjtarren müflen, 
che Ste ihren Foitbaren Kofon Spinnen; 
dein bejjeres Selbjt war zweimal erftarıt, 
rum befolge nicht genau das Syften der 
Würmer, jondern geh und made deinen 
Kofon fertig.” 

XI 

Nie Die Stunden fliegen! Donato 
hat Taum Bett gehabt, einen flüchtigen 
Bid in [eine grenzenlofe Slüdjeligkeit zu 
werfen, hat Faum den Ausdrud feiner 
Monne in Coftanzas Augen fpiegeln Tön: 
ten, hat ihr nur gejagt, daß fie ihm teuer 
it, und fürchtet, fi nicht deutlich genug 
ausgedrüdt zu haben — und da ftampft 
Ihon der feurige Nappe ungeduldig Das 
Pflaster, der Gajtwirt faßt die Zügel und 
die VBeitfihe. EI muß gejchteden fein; 
noch einmal hat er Küffe für alle, felbit 
für Martino Bruscolis Feines fpöttiiches 
GSefiht, aber nicht für die bräunlichen 
fammetmweichen Wangen Goitanzas. 

Unterwegs thut Donato, was Freund 
Martino ıhm gejagt Hat, er fühlt feinem 
Gewiffen den Buls... er ift genejen. ıft 
gefund! Sekt, ı00 er Das Verderben jo dicht 
vor Augen gehabt, ift er ftcher, nie mehr 
zu jpielen, und fagt es fid) felbit ohne die 
Deren gene Erregung noch nicht ge: 
fejteter Entjchlüfle. 

Die Eramentage gehen vorüber, aud) 
die ihredlichen der Mechanik und des Wa; 
Schinenbatvejenz; fie Tommen und ver: 
laufen alüdlih; e8 Ffommt der Haupttag: 
Donato bedecdt fih- mit Nuhm; nichts trennt 
ihn mehr von einem neuen Eifenbahnnet 
oder einem Bergwerk... . er ijt yugenteur! 

la er den Hörfaal der Schule ver: 
Yäßt, um fih in Die Welt zu ftürzen, wer 
empfängt ihn da mit offenen Armen? .. 
Martino Bruscoli, im Schwarzen zugelnöpf- 
ten Weberzieher, die Krawatte verjchoben. 
Hätte er aber auch anftatt des Gylinder3 


. Schon genommen? ... 
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einen Metallhelm auf den Kopf, fein dürres 
Scficht, feine dünne Stimme, fein fpar- 
jamer Bid mit einem Auge, würden nichtö 
Erfchredendes haben. Heute ftellt Martino 
Bruscoli die Nevlichkeit, die Gutherzigfeit, 
alle chrenhaften Abitrakte des Wörter: 
buch3 dar. 

„sc Iefe div’3 auf dem Geficht, du 
diit Ingenieur! au die eben aus den Ei 
gejchlüpften Singenteurs haben alle diejen 
Ausdeud...” 

„I bin ingenieur, ja ich bir’3!” ant- 
mortet Donato.... „nun, und der Bapa, 
und Martuccia. .. und Coftanza?” 

Die Vertranlichfeit, mit welcher er nad) 
ver Nichte fragt, beleidigt den Ontel nicht, 
der den Süngling unterfaßt, ihn mit liebe: 
voller Gewalt den Kiffen und Sünde- 
vrüden der Nameraden entzieht, mit ihm 
die Gewerbejchule verläßt, recht3 unibiegt 
und im Lauffchritt das nahe Albergo Ca: 
vounr erreicht. 

In einen leeren Salon findet Donato 
die Welt, melde ihn mit offenen Mrmen 
erwartet, feine Welt, die da Norberto, 
Mariuccia und Coftanza heißt. Diesmal 
beginnt er die Angenteur-Zaufbahn mit 
einem Alt der VBerwegenheit: nachdem er 
feine Angehörigen gefüßt hat, füßt er aud) 
Gojtanza. Niemand hat etwas Dagegen 
einzumenden. 

Sn ciner Ede des weiten Saals ıjt 
Tiih für Fünf gededt. 

Martino Bruscoli gibt das. Zeichen; 
man nimmt Blaß, der alte Papa Jibt 
obenan, Donato neben Coftanza, ımd ge: 
genüber... vem Biıl-Buben. Ach, wer ihm 
damals gejagt hätte, daß jenes fürchter: 
liche Spiel fo ausgehen würde! 

Der Saal bevölkert fih mit Freinden, 
mit Schwatenden oder fchiweigjamen Kreifen; 
man muß fein Glücd leife genießen, Damit 
von der reinen Freude nichts verduftet, 
feine Brojame verloren geht. 

Das Mahl iftüppig! Beim Defjert läßt 
Martino Bruscoli den Ingenieur leben, 
aber der ift zeritreut; Durch die Schlerei 
de8 Tıichtuchs geichüßt, hat er fi) des 
rechten Händchend Goftanzas bemächtigt, 
und feine ganze Seele meilt unter dem Tif ) 

Am Abend fährt man miteinander ab; 
in Nomand angefommen, fnöpft Stgnor 
Martino den Ueberzieher auf, holt en ge: 


ein 


ihlofienes Kouvert heraus und überreicht, 


ed Donato mit den Worten: „Eine Gabe 
zu Ehren des Cramens”. 

Donato erbriht das Sıtegel und zieht 
aus dem Kouvert einen mageren Bil-Buben 
von feltfamem Ausdrud, mit Schmwarzem 
Wams und Metallhelm. 

„Sch werde ihn forgfältig aufbewahren, ” 
ipricht er fühn, „aber er genügt mir nicht; 
Signor Martino Bruscolt, ich bitte um 
die Hand Khrer Nichte... .“ 

Und der Signor Bruscoli antwortet 
lachend mit einem zugefniffenen Auge: 
„Du Schelm von einem Ingenieur, haft 
Dur dir’3 nicht leicht gemacht und fie dir 
Dver meinjt du, 
ich hätte e3 nicht gefehen, weil cd unter 


jdem Tiihtucd) vorging?” 
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Ein Pirafenüberfall 
in den chinefifchen Geivälfern 
am 15, Bhfuber 1885, 
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Fred, Siderer, 





Serräuberei, jollte man denfen, gehöre 
vergangenen Zeiten an, da feit der 
Erfindung de8 Dampfes diefe Meeresgeißel 
gleichfam auf nichts reduziert wurde, umd 
man bödhjft felten von einer Piraterie in 
neuerer Zeit vernahm; zudem waren c3 
dann ausnahmslos Tleinere Segelbarken, 
die infolge ihres Alters und Gebred)- 
Itchfeit dem fchneller fegelnden Korfaren 
zum Opfer _fielen, aber aud) nur dann, 
wenn fte fich zu nahe in Flüffe oder an 
die Küfte der verrufenen Sundainfeln oder 
Kodinchinas wagten! 

Daß aber ein großer Dampfer neuefter 
Konftruftion auf offener See und fozu: 
jagen unter den Augen der gewaltigen 
engliichen Kriegsmarine in den Gemwäflern 
Chinas und troß der fonft jo wachfamen 
und zahlreichen englücen Sollfutter und 
Kreuzer — ja auf einem Terrain, das 
quafi ftindlih von Kriegsfchiffen aller 
Iationen befahren wird, von chinefifchen 
Näubern .gefapert werden fanır und diefe 
Bande auf elenden, armjeligen Dfconten, 
(hinefifche Segelboote primitivfter Bauart) 
ihre Beute unbehelligt in Steherheit bringen 
Tann, zeugt von beifpiellofer Frechheit md 
Kühnheit der bezopften Söhne des Neiches 
der Mitte! 

Am Morgen des 18. Dftober 1885 
mar ungewöhnlich lebhafte Bewegung im 
Hafen von Honglong — Signale zeigten 
au, daß etwas Ungewöhnliches fich begeben ; 
einige Kanonenboote machten „mobil“ und 
dampften eiltgft hinaus in die offene Sec 
— ic begab mich Jchleunigit an die Praya 
(Hafenfat) und örte, daß der Dampfer 
„Sreyhound” (Windfpiel), der geftern exit 
von Hongkong ausgelaufen war, um jene 
übliche Neife nad) Hoihorw und Walhoi 
(Häfen nördlich von Hongkong) zu macheır 
-— zurüdlomme und Notflagge (dag of 
distress) zeige, bald fah man das unglücliche 
Schiff in die herrliche Bucht einlaufen, 
langfanı wie ein Schwerverwundeter, und 
man vernahm nun, daß dasjelbe von PBira: 
ten überfallen und geplündert worden fer! 

Nie dies möglich, wird dad Nach: 
ftehende erläutern: Die „Greyhound” ver: 
ließ am 17. Hongkong mit 120 Roffagieven, 
meiltena Ehinejen, einer Ladung Neis und 
einer ziemlich bedeutenden Summe Bar: 
geld, und die Fahrt ging ohne Störung 
vor fich, bi8 auf cine Diftanz von etwa 
70 Seemeilen (4! Seemeilen etwa gleic) 
einer  Deutfchen Be Meile). 
Der Kapitän diefes englischen Schiffes, 
Mr. Syder, md der crfte Offizier (Y. She: 
vill) waren auf der Kapitänbrüde — ci 
Steuerinann am Stenerrade — die Manns 
ichaft beim Mlittagelfen, als plöglich vier 
Chinefen, jeder mit ziwei Nevolvern bewaff: 
net, aufbefagter Brüde erfehtenen und fofort 
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auf Kapitän Syder und feinen Gehilfen Feuer 
gaben! Dies war, wie .c3 fchten, das Signal 
zum Kampfe, denn überall an Bord ertönten 
jest Schüffe, und der Kapitän, der jegt erit 
an den Ernft der Situation glauben mochte, 
denn furz oder unmittelbar nad dem 
erften Schuffe dachte er an einen Schlechten 
Scherz feiner PBaffagiere und verbat fid) 
derartige Spielereien (jokes), rannte mit 
dein Offizier nad) feiner Kajütte, um feinen 
Revolver zu holen, weil unglüdlichermeife 
beide unbewaffnet waren! — Mr. Shenill 
gelang e8, jene Kabine zu erreichen; aber 
al3 ex bewaffnet wieder heraus wollte, 
wurde er mit einem Hagel von Schiffen 
empfangen, und. einige der Biraten ftürzten 
fi) mit gezüdten Meffern auf ihn, fo daß 
cr rafh in feine Kabine zurüdiprang, die 
Thine verriegelte und nun hier belagert 
wurde, denn zum „Sturme” fehlte den 
Banditen doc) der Mut. Schlichlich Fam 
eine Art Kapitulationsvertrag zuftande — 
die Näuber verfpraden Schonung feines 
Lebens, wenn er fich ergebe, wenn nicht, 
jo fei er verloren — Shevill 309 daher 
das critere vor, und die Banditen, Die ihn 
jedenfall® nur deswegen fchonten, weil fie 
beabfichtigten, jich jeiner zur Zenfung des 
Danıpfers noch zu bedienen, brachten ihn 
auf das’ Hinterded, wo er fcharf, d.). mit 
Revolver auf der Bruft, bewacht wurde! 

Snzmilchen trug fich eine blutige Tra- 
gödie an Bord zu — der Kapitän fonnte 
nicht mehr in feine Kajütte gelangen und 
mußte den Kampf mit den vier Chinefen fo 
aufnehmen; ein Schuß ftredte ihn nieder, 
er richtete fich jedoch fofort wieder auf 
die Amiee und cerfaßte eincı feiner Anz 
greifer an der Kehle, allein die Ueber: 
macht war zu groß — Dold und Ne: 
volver vollendeten vafch ihr Werk an dem 
unglüdliden Manne und, noch zudend, 
wurde er von den Scheufalen über Bord 
geworfen -— Drei oder vier Mann der 
u ‚weldde ihrem Kapitän 
zu Hilfe eilten, teilten fein Schiefal! 

Als der erite Schuß fiel, |prang der 
a Mafhiniit aus feiner Koje, um zu 
lehen, was e8 gebe; der zweite Offizier, 
welcher Dedwache hatte, wollte auch zu 
Hilfe fommen, als fich urplöglic) sehn 
der jo harmlos ausfehenden Bafjagiere auf 
ihn ftürzten und Feuer gaben. Der Ma: 
Ichinift wurde am der Süfte verwundet, 
wollte jedoch trogdem feinem Kapitän bei: 
pringen — ein zweiter Schuß ftredte 
auch ihm nieder und zwar lebend, aber 
Iehwer verwundet, fiel ev den MBiraten in 
die Hände, die ihn dann auch auf Hinter: 
dect zu dem bereits dort gefangen gehaltenen 
eriten Offtzter jchleppten und bewachten, da 
er auch noch von Nugen für fie fein konnte! 

Der zweite Offizier wehrte fich wie ein 
Löwe, er fiel mit fteben Kugeln um Leibe; 
in diefem Zustande Fam er nach Hongkong 
auf dem „Breyhound”, wo er indellen 
bald von feinen Leiden Dur) den Tod 
erlöft wurde. : 

Der zweite Mafchinift, welcher exit einen 
Monat auf den Dantpfer angeftellt war, 
Tann eben aus dem mean, um 
aus feiner Kabine etwas zu holen, wurde 
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mit fieben oder acht Itepolverfchüflen empfanz= 
gen, konnte fich aber aud) mit einem Sate in 
feine Kabine retten und riegelte jfofort die 
Ihüre zu. E83 begann hierauf Dasjclbe 
Varlamentieren wie beim cerjten Dffizter, 
nur mußte fih der Mafchinijt verpflichten, 
die Mafchine zu dirigieren — Weigerung 
war Sicherer Tod, und fomit milligte er 
ein. Drei Biraten mit gefpannten Biltolen 
begleiteten ihn in den Mafchinenraum und 
beobachteten Icharf jede feiner Bewegungen. 
Die Heizer und Befatung des Dampfers, 
die allerdings zum allergrößten Teil aus 
Chinesen bejtand, wurde dur den jo uner- 
warteten und plößlichen Ueberfall fo einge: 
Ihüchtert, daß fie mit wenig Ausnahmen 
fajt feinen MWiderftand leifteten und aller: 
dings auch faum leisten founten, denn 
Waffen waren nur wenig vorhanden, und 
dann fehlte vor allem die Leitung — Die 
Piraten hatten mit raffiniertejter Bered): 
nung ihren Ueberfall zuerft auf. Kapitän 
und Offiziere gerichtet, wohl mwiljend, daß 
die Mannschaft dann gleichfam wie eine 
Hanmelherde folgen werde und müßte! 
Einige Heizer verfuhten Widerftand, wur: 
ven fofort erjchofjen, und der Neft ergab 
fih danı in fein Schtdjal und gehordte 
ohne Widerrede. 

Der Kurs des Dampfers wurde Jos 
fort geändert — Süböftlie anstatt nörd- 
lid — die Mafchinen arbeiteten, als ob 
nichts geichehen, und fort ging die Fahrt 
bi8 etwa 8 Uhr abends und man jich in 
der Nähe der Laproneninfeln befand; hier 
wurde Halt gemadt und bald famen drei 
aroße, zweimaftige Didhonfen in Sicht, 
die fih ar die Dreitjeitte des Schiffes 
[ogten, und nun begann das Werk der 
Nlünderung. Negelnäßig und in Schönfter 
Ordnung, als ob e3 ji) ums Nusladen in 
cinem ceuropätjichen Hafen handelte, ging 
alle8 vor fih, der Chef der Niraten 
fommandıierte von der Kapitänsbrüde md 
zwar auf engliich, portugiefiih md 
hinefifjh — er Iprad) diefe drei Sprachen 
fließend — und ließ alles Bemwegliche vom 
Dampfer auf feine Dichonten bringen. 
Während die Halunfen am Nusräumen 
waren, fuhren in furzer Diftanz ein Dampfer 
und mehrere Segelldiffe vorbet — zwei 
der Dichonten verließen fofort den „Grey: 
houmd“, um feinen Verdacht zu erweden 
— md nur eine Dichonke blieb; fie zetate 
ft) plößlich mit vier Kanonen arniert, und 
der Riratenhauptmann drohte, beim gering: 
jten Sianal oder Beräufd Den „&rcy: 
hound“ im den Grund zu bohren. — ls 
die paffierenden Schiffe außer Sicht waren, 
fanıen die ziwet anderen Dihonken aud 
wieder heran und mu wurde aud alles 
Eh: und Trimfbare, was an Bord de 
Dampfers war, auf diefelben gefchafft, die 
Jettungsboote in Stüde gefchlagen und 
damı ging’ an das Plündern der Balla: 
giere, denen abjolut alles genommen 
wurde, — buchjtiblih wie ee Herde 
Schafe hatten fie fich bei dem graufigen 
Drama, Das fid) vor ihren Augen abfnielte 
aufs VBorderbed zufanmengedrängt und 
ließen ruhig und apathifh alles über fich 
ergehen, Fein Laut fan von ihren Rippen, 
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gefchweige ein Nemonftrieren, jo feyr hatte 
der Schreden fie gelähmt! 

Ehe die Räuber fid Auf ihre Segel» 
boote begaben, und dies thaten je exit, 
nachdem abjolut nihts von Wert mehr 
mitzunehmen mar, zerjtörten jte die Bun 
penringe und gewifje Maichinentetle md 
nahmen den Hebel der Wafferbehälter mit, 
um den „Sreyhound“ total hilflos zu mu- 
hen, und liegen Durch Die Heizer die Jeuer 
föfhen — cin Tel der Piraten wollte 
dann den Dampfer verfenten oder in Brand 
ftecfen, der Hauptmann mwiderfeßte ji) aber 
diefem Borichlage, weil die meijten Der 
PVafjagiere und Befagung Chinejen feien 
und mit zu Grunde gehen würden. Der 
Kerl Hatte Doch noch einen Zunfen menfch= 
lichen Nührena im XYeibe! 

Schließlich verließen die Seeräuber den 
Dampfer, ihn auf gut ©lüd jenem Schid= 
jale überlafjend, drohten jedoch, Falls Segel 
aufgejpannt oder jonjt Manöver vorge: 
nommen mürden behufs Serftellung der 
Maschinen, fie jofort zurüdfehren und dann 
ohne Gnade alles mafjakrieren wurden. 
Sobald die Dihonfen etwas entfernt, über: 
nahın Der crite Offizier das Kommanda 
und entfchloß fich zur Nüdfehr nad) Hong: 
fong. Die beihädigten Mafchinenteile 
wurden proviforiich, fo gut e8 ging, er- 
feht, — SZunmerman, Scınted und 
Schlofier Fonftruierten eiligft Hebel, Ninge 
und vernieteten und verlöteten die Schäden, 
fo daß vier Stunden, nachdem die Näuber: 
boote außer Sicht, wieder Dampf aufgemacht 
und die Nüdreife angetreten werden fonnte! 

Der Dampfer war noch nicht lange 
im Gange, alS er wieder auf die Dichonfen 
jtieß umd von den ©efchüßen einer ber: 
jelben befchofjen wurde, Dank feiner Ge: 
\chrwindigfeit entfam er jedod) diesmal der 
Gefahr! 

Bon den Piraten waren während de3 
Ueberfalles drei Schwer und zwer leicht ver: 
rundet, darunter der Kapttän, welcher eine 
große Meilerwunde am Mrme erhalten 
hatte; leider bezifferte ftch der Berluft Des 
Danıpfers auf acht Tote, Darunter den 
Kapitän, und vier Schwervermundete, von 
denen der zweite Offizier und cin Setzer 
noch in Hongkong Itarben. — Doppelt 
traurig war der Tod von Kapitän Syder, 
weil fich feine Fran und Kinder auf Dem 
Negevon Europa nad) Hongkong befanden, 
wo Syder feinen Wohniig nehmen wollte, 
und muın erfuhren Die Nermiten in Singas 
pore den Tod ihres Ernährers! 

Sobald der „Breyhound” in Hongkong 
war und den räuberichen Ueberfall nel: 
dete, befahl Moniral Dowell, der Kommane 
dant der englischen lotte un der chmefischen 
Ser, einigen Nanonenbooten, fofort zur 
Verfolgung der Näuber aufzubrechen; leider 
fchrten Diefelben, d. 5). die Boote, nach) 
einigen Tagen ganz refultatlos zurüd, md 
D18 jet hörte man nichtS von den Urhebern 
drefer Srevelthat. Die gerflüftete chinefische 
Küfte mut ihren zahleeiben Einläufen und 
Buchten, das Julanunenhalten der chinefts 
hen Banditen md der gemeinfane Daß, 
der alle Ehinefen des Südens, befonders 
fett Dem durch Die Sranzofen fo überaus 
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lau und energielos geführten Tongfing: 
friege, gegen Europäer — oder wie fie ung 
namen: „vothaarige Teufel" (Fangsfwia 
yangwiz) — befeelt, bietet den Frechen 
Räubern mehr als genug Chancen für 
Entkommen und Untentbedtbleiben. Sn 
Viakao, einer etwa 52 Miles von Hongkong 
entfernt Kiegendennjel, wurde adit Tage 
Ipäter cm Sndividuum feftgenommen, das 
Öegenftände in feinem Belige hatte, welche 
vom „Öreyhound” famen; überführt, daß 
er jolche jelbjt genommen, alfo mit bei 
den Weberfall gewejen, Tonnte er nicht 
werden, und troß heftiger und wiederholter 
Bajtonnaden und fonjtiger Torturen gejtand 
. der Mann nichts, und noch weniger verriet 
er ehvaige Mitfchulpige. 

Die allgemeine Frage drehte fich darum, 
mie mar cs niglid, daß Die Piraten, 
ca. 80 an der Zahl, unbemerkt an Bord 
gelangen und ihr verruchtes Unternehmen 
jo leicht ausführen konnten, 

Die Unterfuhung ergab folgende An: 
haltspunfte: Unter den 120 Bafjagieren, 
die fih in Hongkong einschifften, befanden 
fih etma 30 Zmijchendedpaflagiere — ıwie 
e3 hieß, entlajjene Soldaten aus dem 
Tongfingfeldzug —, dieficd, Sofort abferts 
von den übrigen Mitreifenden auf Ded 
mederfauerten oder lagerten; wohl fiel 
dem zweiten Offizier auf, daß jeder ei 
fait gleichmäßig geforntes Paket unter dem 
Arme an Bord bradte, da ihm auf feine 
Anfrage aber aefagt wurde, diefe Dreigig 
feten Handwerker, die in Anoy Beichäf: 
tigung hätten, und in den Paketen feien 
ihre Werkzeuge, jo gab er fich zufrieden, 
zumal die 30 Leute ich ruhig und ge 
ordnet betrugen; einer Davon, der fich nach: 
her als Führer der Seeräuber auömwies, 
machte fi in der Nähe des Mafchinen- 
ranınes zu fchaffen und zeigte ziemliche 
Kenntniffe der Dampficirfahrt; er je 
früher SHeizer oder jogenannter „erfter 
Freeman” auf einem portugieftfchen Dam: 
pfer gemwejen. 

Die Bafete enthielten Waffen, und der 
vermeintliche Heizer entpuppte fich alö einer 
ver raffınierteften Schurken, wie aus obiger 
Schilderung fi ergibt. Die Banditen 
wußten genau den Sturs des „Breyhound“” 
und hatten es peztell auf die Barfen- 
dung, Die das Schiff mit fi führte, ab- 
gefehen. Als alles, wider ihr Erwarten 
wohl, jo gut ablief, nahmen fie jih Zeit 
und plünderten eben gründlich! 

AnHongkong, Makao und Kanton erregte 
dies traurige Ereigniß unter den Chine: 
fen riefige Schadenfreude, mie id) mic) 
rviederholt jelbft überzeugen Fonnte, man 
gönnte es den Fangsfmwia von NPerzen 
— die „Barbaren des MWoeltens”, mie Die 
befleren Klafjen Chinas uns titulieren, ver: 
dienen nichts Belferes; unter den Euro: 
päern, und ganz bejonderö unter Den 
Engländern, erregte der Vorfall größte 
Beitürzung. — Borfichtsinaßregeln, die 
nie außer acht hätten gejegt werden follen, 
wurden erneuert, neue wurden eingeführt; 
man fah jest in jeder Dichonke, in jedem 
harınlojen bezopften Sohne de3 „Himms 
lichen Reiches” einen Piraten! 
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Die an der Küfte von China fahren: 
ven Segler und Dainpfer fperrten ihre 
bmeliihen PVafjagiere, befonvders die des, 
Swilchendeds, dur folide Gitter ab, 
melde dann überdies durch portugiefische 
oder engliihe Matrofen mit gezogenen 
Sübeln und geladenen Nevolvern bewacht 
wurden. „Der Kapitän, die Offiziere und 
Dafchiniften liefen, bewaffnet bis an die 
Zähne, herum, und mir felbft begegnete es 
auf einer Fahrt Mafao-Hongfongsstanton, 
daß außer der Fricggmäßigen Ausrüstung 
jämtlicher europäifchen Ingeftellten des 
Dampfer „Hanfom” — etwa vier Wachen 
nach) bejagtem Weberfal — im Salon 
erster Klafje zwölf geladene Büchfen (Rifles) 
und ebenjoviel geladene Nevolver mit der 
Ueberfchrift „Loaded“ (geladen) zur Ber: 
teidigung der Bafjagiere parat geitellt 
waren, md der Kapttän, mt zwei Nevol- 


nem: 
dern und einer Art Bomwtemefjer im Gürtel, 
mich dringend aufforderte, mich fofort zu 
bemwaffnen, jo daß ich meinen Ntevolver, 
ven ich faft zwei Jahre Schon unbenußt her: 
umfchleppte und der faft vergeflen im 
Koffer lag, auch Herausfrannte und lud, und 
nun Fühn und ftolz beim Kapitän auf der 
Brüde blieb, denn der Zufall wollte, daß 
ich der einzige europätiche Baffugier auf 
diefer Reife und auf diefem Dampfer war, 
und ic) will offen geftehen, unten bei der 
Hinefiichen Gefellfchaft war e3 mir, befon- 
ders nad) dem Ereignis des „Greyhound“, 
gar nicht geheuer! — Glüdlicherweife 
ging unfere Neife. Hinfichtlich der Biraten- 
anfälle, glüdlich von ftatten, immerhin 
aber mahnt der Vorfall des „Greyhound“ . 
zu doppelter Vorficht, befonders an Chinas 
Küfte, und bei der befannten Perfipis der 
Chineicı. 


Ifaak Bennegauern, 
Don j e 
B. Ruoffmann. 
(Fortjeßung.) 





Sr diejem tragischen Tone ging e3 
nun weiter und ein anderes Thema 
mar für heute nicht aufzubringen. Herr 
Schmidt fefundierte mit einigen boshaften 
Anefooten und Bapfeher war oo mit 
den materiellen Geniülfen der Tafel be: 
ihäftigt, fo daß Bonista allein dus Wort 
behielt. Von der Zimperlichfeit der Fräus: 
lein Orillinger ging er auf die Unfähigfeit 
de3 eriten Liebhaber über, der jüngft als 
Dreftes deflamierte: „Noch einen reichet 
mir aus Zethes Fluten”, was Herren Buß: 
feßer veranlaßte, noch einen zu beitellen, 
aber nicht aus Lethes Fluten, fondern aus 
dem PBatentkeller des Noten Turmes. YWäh- 
vend jo die perorierende Stimme des Hof: 
Ichaufpieler8 weit hinausfchallte auf Die 
Straße, ging bereit3 zum drittenmal Ge: 
heimerat Hennegauer vor dem Galthofe 
hin und wieder, fich überlegend, ob er 
eintreten wolle oder Baßfeber lieber hier 
außen abwarten, um ihm fein Anliegen 
zu eröffnen. Da die Herren aber zu lange 
blieben, entjchied er fih Doch für Das 
erftere und bat den Stellner, ihn zu melden. 
Baßfeter z0g ein verdrießliches Geficht, 
al3 cr Hennegauers Karte gelefen hatte. 
Daß der berühmte Arzt ihn in Gegenwart 
feiner Freunde mit feinem Befuche beehrte, 
wäre ihm Schon recht gewejen. Aber fein 
eriter Gedanke war, Hennegauer wolle Die 
zwanzig Thaler einfaffteren, die er ihn 
von der lchten Begegnung her noch inımer 
Ichulde, „Diefe Sudenjeele!” dachte er. 
„Dat der das Geld nod) nicht verfchmerzt!” 
Danı aber beichloß er, dem unbequemen 
Gläubiger nit Unverjchämthett zu impo= 
nieren, jo daß der vornehme Mann froh 
fein jolle, ihm nicht mehr zu begegnen. 


habener Nuhe die Aurgen nach ihm hinüber: 
mwälzte. Baßfeber aber, ohne von feinem 
Stuhle fi zu erheben, rief, Eordial Die 
Hand ausftredend: „Das 1jt ja famos, 
ou altes Haus, daß du wieder nad) Numpen: 
heim Fommft. Hurra, bift Du ein feiner 
.. geworden! Nun feß dich, Bruder: 
yerz!’ 

Hennegauer war denn doch ftark be- 
troffen über diefen Empfang und es lag 
thın auf den Lippen, mit Onfel Bräfig zu 
jagen: „sch bin Fein Du von Ste,” aber 
um Stegmunds willen fand er für beffer, 
auf die Komödie einzugehen. Cr Ließ ich 
den beiden anderen Herren vorftellen umd 
Boviita Jette fi) in Pofitur, um bie erften 
Meihrauchlörner einzuatmen, zu Deren 
Spende jeder Sterbliche verpflichtet war, 
dem er erichien. Aber der Halbgott wartete 
vergeblih. VBiehnehr mendete fih Henne: 
gauer zu Baßfeber und fagte: „Das frait - 
mic), Sie in einer fröhlicheren Berfaffung 
zu finden als den guten Braun, der Leider 
in eimer fehr gedrücten Stimmimg ift.“ 

„Sohmut Fommt vor dem Fall,“ 
Ihnarrte Bovijta, „was braucht der Menfch 
ih in einer Stadt, in der td) dan Lear 
Ipiele, mit einem Vortrag Über Lear vor: 
zubrängen. Nun fibt er, ıwo er hingehört.” 

Hennegauer ignorierte Die Nede des 

roßen Mimen völlig und fagte, zu Baß: 
‚eßer gewendet: „sch glaube, e8 tt Sieg: 
mund zu. viel gefchehen und man hat ganz, 
mit Unrecht für Schleichmater gegen ıhıı 
Bartei ergriffen.” 

Ss VBaßketer meuefte Pläne paßte 
diefe Wendung und er beftellte, um Die 
Sache gründlich zu befprechen, eine neue 
lache. Bovifta aber erhob fich mit einem 


Der Arzt trat ein, worauf Schmidt fich | vernichtenden Blide auf Balkeber. 


höflich erhob, während Bovifta mit er: 


„Es Scheint mir, Daß ich bier über: 








% 319 

wife bin,” grollte ev. „Da Tan ich ja 

auch ablommen.“ Unmillig fette er fein 
Hütchen auf das linke Ohr und verfhwand 
ohne Gruß durch die Thüre, während Herr 
Bummelfchmidt hinter Bovifta herdienerte 
und fih mit einem „n’ Morjen, meine 
Herren” und einer Berbeugung gegen den 
Geheimerat. empfahl. 

Baßfeger zwinferte Schlau mit den 
Augen, und als fich die Thüre hinter Bo: 
vita geichloffen, fagte er fpöttifch: „Er 
fingt nur Solo.” 

„Und begleitet fich ftetS mit dem Pe: 
dal,“ fette Hennegauer hinzu, „man hörte 
feine fittlide Entrüftung bis auf bie 
Straße. Was halten Sie von dem Men: 
Ichen?” 

„Er tft eitel und boshaft wie ein Pa- 
vian, aber ein Künftler comme il faut,“ 
erwiderte Bafsfeger, indem er die Flafche 
ergriff und zwei Gläfer bis zum Stande 
füllte. Wohl oder übel mußte Hennegauer 
ihm Beicherd thun. Aber er befchloß, fo: 
fort zur Sache zu fommen, um diefer Ver: 
traulichfeit entweder ein rafches Ende zu 
machen oder fie zu Siegmunds Borteil zu 
„verwerten. Er jagte deshalb dem ruhtg 
zuhörenden Baffeger, warum cr Fomme. 
Diefer zündete fich gleichmütig eine Zigarre 
an, legte fi) in vollfter Behaglichkeit mit 
beiden Ellbogen auf den Tifch und feine 
Stimmung blieb au dann vollfommen 
ungetrübt, ald Hennegaucr ihm mitteilte, 
er jer Zeuge jenes Gefpräches hier im 
Nebenzimmer gemefen, in welchem Baß: 
Teger jelbit fid) Dazu befannte, daß Sieg: 
mund unfchuldig fei. Ihn fchien dag nicht 
im mindeften zu infommodieren. Piel: 
mehr nahm ev gelaffen einen Salzlöffel 
aus dem Salzfaß, um fidh die Ohren mit 
demelben zu reinigen, und hörte zu, als 
ob ihn die ganze Sache nicht das Geringfte 
angebe. 

Al3 Heimegaucrmit feinen Auseinander: 
jebungen zu Ende war, ‚fagte er troden: 

„Hdraun war cin Kamel, was brauchte 
er und zu verzen. Er fommte willen, daß 
wir nicht mit Nofen werfen.“ 

„Ss bdegreife ‚aber in der That nicht, 
was euch bejtimmen Fomte, einen fo harme 
lofen Menfchen wie Siegmund in Diefer 
Weife zu hegen,“ erwiderte Hennegauer 
ernit. 

Der Bollstribun errötete ein wenig und 
fchenfte erft beide Gläfer voll, ehe er Ant: 
wort gab. Dam fagte ex, ruhig mit feiner 
Zigarre paffend: „Ich wei eigentlich Telbft 
nicht mehr, wie wir aneinander gerieten. &$ 
ift der alte Streit zwischen folchem fchönge: 
wachjenen, blanäugigen, blonden Soealiften 
wie Braun und foldyem unterfeßten, brau: 
en, warzigen Nealiften wie ich, ein Streit, 
jo alt und fo felbftverftändlich wie der rieg 
zwilchen Spighund und Schufterjungen, 
dehlen Anfänge auch Feine Geschichte meldet. 
ch hatte perfönlich nicht3 gegen ihn, aber 
wir paffen nicht zu einander. Wenn ic) 
mich recht erinnere, lief ex mir zuerft mit 
einem Noman in den Meg. Ein Lotal: 
blatt ift ein grimmiges Tier, das immer 
etwa zerreigen muß, amı feinen Hunger, 
d.h. den Lefchunger feiner Abonnenten 


. 


> 
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zu Stillen, und fie bezahlen uns nicht da- 
für, daß wir fie langweilen. Brauns Nto- 
man aber taugte wirklich nichts. Lauter 
mythologifches Zeug, Ajen, Nornen, Wal- 
füren und Ähnliche Säugetiere. Sch fagte 
ihm das, und zu feinem Unglücfe redete er 
in einer Ermwiderung von mir, als von einem 
durhgefallenen Mediziner. Nun fan ich 
viel vertragen, denn die Natur hat mir 
ein Dideres Fell gegeben als anderen Leu= 
ten: und ein fiebenjähriges Stromerleben 
hat e3 fiebenfad gegerbt. Aber das Schlechte 
Examen tft der Bunft, wo id) fißlid bin. 
Noch habe ich die Abficht nicht aufgegeben, 
viefe Scharte auszumegen. Was braudte er 
aljo auf meinen Wunden herumzufragen? 
Hatte er mich getroffen, fo wollte aud) ich 
ıhn treffen, und jo drüdte ich eine Ne: 
zenfion über feine „Studien” ab, die an 
jeiner Wiffenfchaft au fein autcs Haar 
ließ. ALS die Kugel dann im Xaufe war, 
rollte fie eben weiter. Freilich ift der 
blonde Siegmund jchleht daber wegge: 
fommen.” Der Heine Mann trank einen 
Schlud und fagte dann philofophiich: „Es 
it eben ein eigen Ding mit dem Ylrttfcl- 
Ihreiben. Dft Iefe ich felbit ein Produkt 
noch eimmal durh, um es zu milden. 
Der diefem Mildern fallen mir dann aber 
immer wieder ein paar neue, gepfefferte und 
geichnapfte Nusdrüde ein, die id rein aus 
Itliftifchen Gründen hineinforrigiere, und 
da ıch mit Braun in der That alımpflic 
verfahren wollte, wurden ihm leider foldhe 
gemilderte Zeitartifel zu teil. CS war 
aber nicht fo bös gemeint,” fagte er, Die 
Afche feiner Zigarre abftreichend. 

„Nenn Den fo tjt,” erwiderte Hemie: 
gauer, „jo Wird ed Dod euer eigener 
Mund fein, das Unrecht wieder gut zu 
machen?“ 

„Lopp,” jagte Baßfeger vertraulich. 
„Bezeuge Du in einem Artikel in meinem 
Dlatte, daß Braun die Baptere nicht ges 
Itohlen hat, jo Jehütte ich dem Schleich: 
mater, die ganze Geichichte in die Sticfel. 
Der Heine Schilaneur verdient ohnehin, 
daß man ihm eimmal eines überzicht.“ 

„35 denfe Schleihmaters Berhalten 
zu gerichtliher Erörterung zu bringen,” 
lagte Dennegauer ruhig. „NIber darüber 
fönnen Wochen verftreichen, und für Brauns 
Gemütszuftand wäre cd mir als Arzt er: 
wüngcht, wenn jtch jebt Fchon eine Stunme 
zu jene Gunjten erhöbe.“ 

„Donnerwetter,” rief Baßfeter, dem 
nachgerade der Wett zu Kopfe ftieg, „Tchreibe 
du een Bericht von unbeteiligter Seite 
im den Volksfreund, und wir wollen ein 
Keffeltreiben gegen den Schleichmaier ver: 
anftalten, daß Der Feine Schuft Blut 
ihwist. 09 

Iroß der rohen Form, Die ihr ans 
widerte, war Hennegauer Doch froh, Diele 
Zufage zu erhalten, und ex dadte nun auf 
Nüdzug. Aber Durch Andeutungen war 
Herr Bapkeker micht in die Höhe zu be: 
fonmnen. Wtelmehr Schenfte ev Hennegauer 
cin neues Glas Mein ein und fagte: „Su, 
ja, altes Haus, Ihe du nich hier flott 
machteft vor fünfzehn Jahren, habe ich ein 
tolles Leben geführt, Du würdeft die 
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Ohren aufreißen, wollte ich erzählen, was 
ich alles erlebt Hahe.” Kennegauer wurde 
nun felbft neugierig, mo eigentlich Die 
Wellen des Lebens Herrn Bahleger hin 
und wieder gemogt haben möchten, biS jie 
ihn auf dem alten Pflafter von Numpen: 
heim ans Trodene jeßten. Da au em 
Entrumen ohnehin nicht zu denken ıwar, 
forderte er den weinjeligen Zleinen Kerl 
auf, fein Herz zu erleichtern. 

„Das weiß der Henfer, mein lieber 
Hennegauer,” beganır das Fleine Ungetüm 
jeine Erzählung, „Daß e8 nirgends fo fo= 
miich zugeht wie in der Welt. Als ich 
damals Yunnpenheimn verließ, einzig be= 
gleitet von meinem treuen Studentenhunde, 
da war es mir durchaus nicht jo heiter 
zu Sum, wie ih mich euch gegenüber 
jtellte. m ©egenteil, mein Herz zappelte 
wie ein Schwein im Sad, und oft würate 
e3 mich, als ob e3 zum Salfe heraus wolle. 
Auch Jah ich cin, daß die zehn oder zman- 
zig Thaler, die Jhr mir großmütig ‚ge: 
Ihenft‘ hattet (er betonte das .gejchenft‘), 
nich höchftens einige Mochen flott exrhals 
ten würden. Mas jollte ich mu mit mir 
anfangen? Du ertimerit dic) wohl an den 
Ihönen Auffag unferes3 Brunus, der mit 
ven Morten begam: 

„ls Adam aus dem Wuradieje ge: 
worfen wurde, ftand ıhın die ganze Melt 
offen.” Ganz dasjelbe Fonnte ich mir jagen, 
als jie mic) aus Numpenheim hinaus: 


warfen, das doch noch nicht einmal en 


Paradies zu nennen war. 

„Hunächit wanderte ich als Tierarzt von 
Sof zu Hof, um meine paar medizimfschen 
Kenntmifie zu verwerten. Aber die Polizei 
legte fi) darein und verbot mir das Hand= 
were. Ber Wusübung Diejes Berufes hatte 
ih den Befiger eines Zirkus fennen ges 
lernt, der von Stadt zu Stadt zog; er 
fümmerte fi wm das DVerdift der thüs 
ringischen Obrigkeit miht und nahın mic) 
als Yferdearzt mit jih. Sem Monteur 
George, der nahaemadte Jentnerjteine in 
die Kuft warf, jo daß jte im der Höhe 
einen cihernen Sprungbrummen von Öutta= 
perha bildeten, hatte jtch eine Zuration 
zugezogen, und meine Kunft vetchte jo weit, 
ıhım einen Verband anzulegen und den 
Arm wieder zurechtzufchtndel. 

„Ber der Befchäftigung der Zeute gab c8 
immer zu thun für mid. Sch mußte den 
Schimmel bald rote, bald Ihiwarze Alec 
aufinalen, je nachdem er als Schwarziched 
oder Notfherk auftreten jollte. Der Clown, 
per von vielem Gefichterfchneiden eigentlich 
gar fein Geficht mehr hatte, war oft be= 
trunten. Danı mußte ic) das Pubhfun 


\ 


mit meinen Spüßen erheitern, impen id). 


bald meinen Kollegen peitjchte, bald mic 
pettichen Ließ. Nachdem th mic Darauf 
eingelafjen, hatte ich balp auch vie Ehre, 
nt dem Heren Direktor und feinen Söhnen 
oner mit Derin George und den jungen 
Damen eine Pyramide zu bilden und Die 
fret in der Luft Tchwebende Griechin oder, 
wie wir zu jagen pflegten, Die frei_in der 
Luft Friehende Schwähn auf einer Stange 
balancteren zu laflen. Mit der Zeit lernte 
ih auf vollenden Fäffern tanzen, auf Slu: 
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Ichen ftehen, Dieffer werfen, Feuer efien, 
Beihihüffeln und Teller drehen, ganz 
abgejehen davon, daß ich als Gelellihafts- 
arzt jämtlihe männliche Mitglieder der 
Zruppe zu rafteren hatte, Am Tiebften 
tand ich aber vor der Thüre des Zirkus, 
um das geehrte Bublifum zum Eintritt 
aufzufordern. E3 ftedte num einmal etwas 
von dem Derufe in mir, umd ich dachte 
manchmal Telbft, ob ich nicht von dem 
jeligen ulenfpiegel oder dem Baron 
Mündhaufen abftamıne. Dazu hatte mir 
die Soubrette der Anftalt, die auf dem 
Zettel Bald als die ‚eleftrifche Dame‘, 
bald als ‚das umerfchrodene Fräulein‘ 
bezeichnet wurde, eröffnet, daß ihr Herz 
zur Hett vafant fei, und da fie verteufelt 
hübjh mar mit ihren Iujtigen braunen 
Mugen, Tieß ih mir das gerne gefallen. 
Etlihe Jahre hielt ich’8 aus. Sch pielte 
Sulunftsmufif auf der imaginären Maul: 
trommel, hielt ald PBauchredner Unter: 
redungen mit dem fprechenden Pferde, lieh 
die Leute bald von der Oalerie, bald aus 
dem Keller fi) mit mir unterhalten und 
füllte meinem Direftor die Kaffe. Aber 
der Künjtlerneid der anderen, die umferem 
großen DBovijta Darin wenig nacgaben, 
der Zant der gemeinen Merböperjonen, 
die Kabalen des Clomir, der durd) mich 
falt entbehrlich geworden war, verleidete 
nie dDiefes Schöne Leben. Weberhaupt ift 
der Menjch eine verdammt ernfthafte Beftie. 
„se mehr ih das Publikum zum Lachen 
brachte, um fo fchlimmer wurde mit felbft 
zu Mut. Eines Tages, al8 der PBrinzt- 
pal grob gegen mich war, und die fchöne 
„sofephine, weil ich mir nichts mehr aus 
ihr machte, das ganze Schakfäftlein ihres 
Herzens in Geftalt von unerhörten Schimpf- 
 worten über mich auöleerte, fehnürte ich 
meinen Bündel, und obwohl mir nun die 
ganze Bande die beften Worte gab, lodte 
ich meinen Hund und machte mich auf umd 
davon. 

„Es war an der Schmeizer Grenze, in 
einem Eleinen Städtchen de3 Kanton Thur- 
gau, wo ih von ihnen Jchied. Sn der: 
felben Nacht hatte ich einen feltfamen 
Traum. @3 war mir, als fei ich geftor- 
ben und der Pfarrer predigte an meinem 
Grabe, daß dem Menschen feine guten 
Werke nachfolgten, und wie id) mid um: 
blidte nad) meinen guten Werfen, da fah 
ich eine leere lajche Hinter der anderen, 
die wie eine Wrozejfton hinter mir her: 
gingen, jo weit ıch Tchaute, nicht als 
Slafchen, und dann erft faınen die Bier: 
Trüge und zuleßt die Schnapsgläfer, die 
aber verfchwanden hinter dem Berge, fo 
daß ih ihr Ende gar nicht fehen Fonnte, 
‚Das find deine guten Merfe‘, jagte cine 
Stimme, und darüber wachte ich auf. ch 
leugne nicht, daß es mir ganz elend zu 
Mute war, und als ich am Morgen meiter 
30g, immer mit der Ausficht auf den blauen 
Bodenfee, der tief unter mir lag, da Tam 
mir der Gedanke, ob id) nicht irgendwo in 
der Schweiz Schullehrer und durd eine 
vernünftige Heirat ein ordentlicher Menjch 
werden Zönne. In folder Stunmung war 
ih, al ih in einem Gafthofe an der 
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Örenze Mittag machte. Am Nahbartifche 
fiel mir ein dunfel gefleideter Herr auf, 
der da8 Deutfche mit einer etwas fremden 
Betonung fprad. SF Dachte aleidh, «8 
müfje ein Engländer oder Amertkaner fein. 
Sein Ausfehen ließ auf einen Geiftlichen 
oder Lehrer fchließen, und dod war er 
für daS cite zu weltgewandt, für das 
andere zu gut gekleidet. Als ih ihn fo 
firterte, Tieß er fich mit mir ing Gefpräd) 
ein. ‚Wohin, Freund?‘ fagte ev. — ‚Das 
it juft die Frage, die id) ntir Stelle,‘ ex: 
wiverte ich. ‚Wenn ich erft ein Ziel hätte, 
jo wollte ich den Meg fchon finden.‘ 
„‚E3 gibt überhaupt nur zwei Wege,‘ 
war jene Antwort. ‚Der eine führt in 
den Himmel, der andere in die Hölle.‘ 
Nun kam ich bald ins Klare. Der Mann 
war ciner der amertfantshen Ermwedungs: 
prediger, Die zur Belehrung der Deutfchen 
über da3 Meer gefommen waren. Er ge 
fiel mir aber nicht übel. ch war mürbe 
von all den Eulenspiegeleien und der Land: 
Itreicheret, Die Hinter mir lagen. Der Amert: 
faner hatte-dazu eine merhwürdige Gabe, 
die Zeute zum Sprechen zu bringen. Sch 
weiß nicht, wie c8 Fam, daß ich mit meiz 
nem Hunde auf dem Wege nah Scaff- 
haufen ihm folgte, obwohl id da gar 
nıcht3 zu fuchen Hatte, und ald wir dort 
anfamen, ward ich exit gemahr, daß ich 
ihm unterwegs mein ganzes Schidjal er: 
zählt, jo offen, wie ich noch nie in meinem 
Zeben mir felbit, geichweige einem anderen, 
gebeichtet. Und Schön war der Inhalt diefer 
Beihte nicht. ES ftanden feine Vergehen 
in dem Buche meines LZebens, die dem 
Staatsanwalt ein Kecht an mich gegeben 
hätten, aud) Feine Bosheiten und Gemein: 
heiten, aber daß ich ein Tangenichts fei, 
ver feinem Dienfhen etwas nüße, das 
fonnte ich mie jelbit nicht verhehlen. Dein 
neuer Freund Ichieh aber daraus nicht viel 
zu macen. Er fagte nur, jo find die 
Teufel alle, die uns reiten, nur hat dein 
Teufel eine Neigung zum Bagabunden- 
tum, mwährend Die anderen mehr Haus: 
teufel find, vor Gott aber find die einen 
jo jchwarz wie die anderen. Mit einen 
ZJutrauen, da3 mid) wunderte, ließ er im 
Wirtshaufe jeine Sachen unter meiner Auf- 
Jiht, denn ic) war ja doc nichts Beileres 
al3 ein Landftreicher. Er beitellte für mid) 
und fi) eine gemeinfame Stube, und am 
Abende, ala wir uns niedergelegt hatten, 
betete er laut für uns beide, al3 ob feine 
Sünden die meinen und meine die feinen 
wären, Mir tinponierte das. Wenn jemand 
ih die Mühe nahın, mir den Schmuß 
des Stromerlebens abzumafden, jo war 
ich ihn dankbar. Am anderen Morgen ftand 
er früh auf und verließ die Stube. Er 
hatte jeine Brieftafhe auf dem gemein: 
Janıen Tifche liegen laffen, und aus Neu: 
gierde öffnete ich fie, um zu jehen, was 
er da habe. E38 waren Banknoten darin, 
aber ich empfand nicht die geringfte Ber: 
juhung, ıhn zu beftehlen, ich zählte fie 
nicht einmal; mich interefjierten vielmehr 
leme Tagesnotizen. Da war für jeden 
Tag notiert, wie viele Seelen der Befiter 
der Brieftajche beiehrt habe. An Kreuz: 
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Lingen zwei, in Gottmadingen eine, md 
einevergeblich bearbeitet. Dann Erwedungs: 
verfuch bei dem Boftillon auf dem Bod, 
Endlich hieß es: ‚Ernfte Unterredung mit 
einen jchweren Sünder. Die Arbeit der ' 
Gnade hat an feinem Herzen begonnen.‘ 
Der fchwere Simder follte wohl ich fein, 
denn die Aufzeichnungen hatten damit ein 
Ende. Einigermaßen wurmte e3 mich doch, 
vaß ich jo gejchäftsmäßig unter einem 
Dugend anderer hier abgethun werde als 
numerterter Sünder, während ich gemeint 
hatte, ein perfönliches ntereffe bei dem 
Manne für mich erwect zu haben. Uns 
willig warf ich die Brieftafche wieder Hin, 
und als mem Steifebegleiter zuricfam, 
jagte ih unmwirsh: ‚Warum legen Sie 
shre Brieftafche mir hier vor die Nafe? 
sch. Fonnte mich ja mit den Bankıroten 
aus dem Staube machen? 

„Ste haben die Brobe beftanden,‘ fagte 
er, ‚und das tft für Sie doppelt gut. 
Denn die Noten find falfh.‘ Und mit 
einem frommfchlauen Lächeln nahm er eine 
heraus und ließ mid) die Kleine Schrift amı 
Rande Iejen. Da ftand: ‚Wer geftohlen 
hat, der ftehle nicht mehr, jondern fehe, 
daß er mit feinen Händen etwas Gutes 
Ihaffe, daß er habe zu geben den Dürf: 
tigen.‘ Dann wieder: ‚Du jollft nicht 
Itehlen.“ Auf der Nüdjeite aber hieß es 
anı Rande: ‚Ein Dieb ift nicht jo böfe, 





als ein Menfch, der fich zu lügen ges 


wöhnt‘ ch firitt mu mit ihm, ob er 
ein Necht habe, Die Zeute in diefer Weife 
in VBerfuhung zu führen und fragte, wie 
er zu den täufchend nachgemachten Scheis 
nen Fomme? Cr hatte fie durch einen ge- 
Ihidten Küpferfteher mit Namen Konrad, 
ver bei feinem frommen Numpenbeinter 
Gejchäftsfreunde Schleichmaier arbeitete, 
fertigen lajfen.” 

Ber der Erwähnung Scleichmaters 
wurde Hennegauer aufmerffamer. Er fchien 
eine Frage auf den Lippen zu haben, aber 
er unterbrüdte fie, da Bapleber behaglic 


‚fortfuhr: „Zufällig fannteich Diefen Konrad, 


einen umbeimlichen, finjteven Gefellen, und 
fragte ıhı, ob cr fo ftcher fei, daß er den 
Dann nicht auf diefe Weije zum Fälfcher 
anleite, wie er nich gerne zum Diebe gemacht 
hätte. Er aber meinte, zur Belehrung eines 
Simders fer ed oft nötig, daß man denselben 
tiber die Linie der bürgerlichen Ehrbarfeit 
hinausführe, damit feine Selbftgerechtigfeit 
erjchüttert werde. Danı erst fei ver Menic) 
zur Buße reif, wenn er erfahren habe, 
was alles in ihm ftede und aus ihn wer: 
den Fönne. Wir ftritten darüber noch lange, 
und obwohl mir diefe methodischen Be- 
fehrungen nicht gefielen, intereffterte mich 
der Wann doc, und ich erklärte mich bes 
veit, ihm zu dem Meeting feiner Glaubens: 
genofjen zu folgen, das in der Nähe von 
Schaffhaufen gehalten werden follte. ch 
fan gar nicht leugnen, daß diefes Zus 
Jammenftrömen ordentlicher Kleiner Zeute, 
die alle nicht viel nicht befaßen, ala ich, 
und die num unter Gottes freiem Himmel 
lagernd miteinander fangen, Predigten ans 
hörten umd damı auf dem grünen Nafen 
von den reichen Brüdern gejpeift wurden: 
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oder fich jelbft untereinander aushalfen, 
mir eimen angenehmen Eindrud machte. 
Der große Moment aber fam erjt am Plit- 
tag, al8 der weltbefannte Bruder Smidt 
die Kanzel befteigen jollte, Die an dem 
Stamme einer riefigen Buche angebracht 
war. ch war nicht wenig erftaunt, in dem 
berühmten Nedner meinen Neijegefährten 
von gejtern wieder zu entneden, der fi) auf 
der Kanzel da oben, wo taufend Augen 
“auf ihn gerichtet waren, ebenfo bequem 
und natürlich bewegte, wie am Morgen 
in unferer Schlafitube. Seine Beredjam- 
feit war in der That beraufchend, und ein 
alter Manı neben mir verficherte mid), 
dergleichen fer nicht gehört worden, feit die 
Melt ftehe. Wehmütig begann er mit der 
Klage über jein eigenes tmantelmütiges 
Herz. E8 lag eine Welt von Melandpolte 
in diefer dunflen Stimme, und jede Be- 
mwegung mar tadellos in ihrer Schönheit 
und Angemefjenheit. Die bibliihen Worte 
Ihon, wie er fie ausjpracdh, Fangen mie 
ein Gruß aus einer bejjeren Welt. Dabei 
predigte er mie ein Sterbender zu Gter: 
benden. Dan hatte das Gefühl, es ift ein 
Abichiedswort, das diefer fcheivdende Brus 
der an dich richtet, fer e8, daß er morgen 
ftirbt, oder du. Sch bin a fein thränen= 
jeliger Betbruder,” fagte Babßleker, md 
daber nahm er fein Glas und leerte e3 
auf einen Zug, „aber der verdammte Kerl 
hatte mein Gewillen gefnetet, daß ich nur 
noch Wuahs war in feinen Händen, und 
dabei war eier feiner Hauptlnftgriffe, 
daß er fich ftetß wieder mit Fragen an 
die Xerte diveft wendete, fo daß fie fid) 
angeredet fühlten, und mehr als einer er: 
widerte mit von Thränen eriticdter Stimme: 
‚ja, Herr,‘ was in den rauhen Schmeizer 
Lauten merfwürdig treuherzig klang. Gegen 
Ende feiner Bredigt beicete er dann, e3 
möge doch Gott geben, daß der anmefende 
Engel, der jedem chriftlichen Gottesdicnfte 
beiwohne, nicht zurückehre zum Angefichte 
des Emwigen, ohne ıhın Die Nachricht zu 
bringen, daß wenigitens einige von denen, 
zu denen er geredet, fich befchrt hätten. 
Er redete von einem großen Sünder, der 
auf traurigen Srrmwegen wandle und dem 
Gott geitern und heute feine Hand gereicht 
und der noch immer Bedenten trage, diee 
Hand zu ergreifer. Sch fühlte deutlich, daß 
er mich meine. Da ftürzte nicht wert von 
mir eier zur Erde und rief: ‚Sch bin’s, 
ih bin’s! Alsbald traten einige Herren 
an ihn heran umd führten ihn zu dem 
Prediger. Der Ipracd) zu dent zitternden 
und weinenden Menfchen: ‚Steige hinauf, 
mein Bruder, auf die Kanzel und erzähle 
uns, was Du gethan haft‘. E& war cin 
arınes, jämmerliches Menfchenbild, das ich 
nad) Smidt jeltjam da oben ausnahm, 
Er fand filh aber bald in feine Zage md 
erzählte una feine Gefchtichte, wie ex fchlecht 
erzogen worden fei, jchon früh gelogen 
und gejtohlen habe, wie er in Gefängnis 
nur Schlechter geworben fei, bis Bruder 
Snudt ıhır belehrt habe. Auf den a 
folgten andere, und fchließlich machte hier 
und dort einer einen Hügel, eine Bant, 
einen Stuhl zur Kanzel, md te fanden 
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alle Zuhörer, während mande aud ji 
abjonderten und zwei und zmwer ihre Her: 
zenserfahrungen austaufchten. Sc begreife 
heute meinen damaligen Naufch nicht mehr. 
Uber ich, derjelbe nichtänußige Spötter, 
der ich hier fie, war drauf und dran, 
hinaufzufteigen auf Ddiefes bretterne Weit 
an dem Buchenbaume und mildfremben 
Bauern, Handwerkern, Lehrern ıumd from: 
men Frauensperjonen alle meine Sünden 
zu beiten. Dod Smidbt mochte denfen, 
e8 jei nun genug, over traute er mir noc) 
nicht ganz, Denn ex jelbit hielt mid) ab, 
indem er mich beifeite 30g und mir zurebete, 
ih möchte mich ihnen dauernd anfchließen. 
Allein gelafjen, würde ich wieder in mein 
altes Sündenleben zurüdjinfen, aber tin 
fefter geordneter Verbindung, im Der ein 
Bruder den anderen behüte, warne und 
wieder aufrichte, wenn er gefallen, Fönne 
ich immer nod ein Dlenfcd) werden, der 
feinem Engel im Htunmel Freude made, 
nahdem ih ıhm bis jet nur Thrünen 
verurfadt habe. Sch geitehe, die Sypee, 
daß ein Engel da oben alle meine Eulen- 
jpiegeleten auf Erden fich zu Herzen ge: 
nommen, hatte mir in jenem Augenblide 
ar nichts Komifches, fondern es that mir 
eid, daß ih nody mehr Herzen Ungemad) 
bereitet haben follte, alS denen meiner 
Familie, die fi in Bitterfeit von mir ge: 
wendet. Der Gedanfe an meine Mutter, 
die ich durch meinen Leirchtfinn unglüdlic 
gemacht, überfiel mid, daß th weinen 
mußte. Kurz und gut, ich Shloß mich dem 
Manne an und zog num wieder ein paar 


‚Sahre al8 Ermedungsprediger durd) da3 


Land. Meine befondere Gabe, jagten Die 
Brüder, fer das Draftifche.” 

Der Erzähler ftodte hier. 

Die Erinnerung an jeine fromme und 
ehrbare Bertode war ihm offenbar be- 
Ihämender al3 die an fen Vagabunden- 
Ichben, denn er eilte rafch über Diefelbe 
Dinweg, indem er fortfuhr: „Sch will did) 
mit der Erzählung meiner geiftlichen Zand- 
ftreicheret nicht ermüden. US der erite 
aufh verflogen war, wurde mir die 
ernite Nolle auch entleivet. Sch hatte ın 
nieinen Mufefhunden immer fortgefahren, 
medizinische Bücher zu lefen, und als ich 
dur) die Großmut einiger reihen Mit: 
glieder der Verbindung ein paar hundert 
Mark erhielt, um meine Studien wieder 
aufnehmen zu Fönnen, fehrte ich hierher 
zurüd. So befand ich mich denn glüd- 
lich wieder auf den Pflafter der heimat- 
lichen Nefivenz, wo man mir vor Nahren 
fo übel mitgefptelt hatte. Sch wollte nun 
un aller Stille mid zum medizinischen 
Examen vorbereiten und noch einen zmeiten 
Berfuh damit maden. Die Univerfitätz: 
zcuaniffe hatte ich noch. Einen Teil der 
nötigen Yücher forte ich mir auch in 
den Antiquariaten zufanmtenlaufen, Aber 
e3 fehlte die Anleitung, und ich Jah das 
Geld, das mir meine fronmmen Freunde 
gefchenkt, zerruinen, wie e8 gewonnen war. 
Sp geriet ich dem wieder in eine bitter: 
böfe Stunmung und die Not gab mir 
den Gedanken ein, den reichen Schleich: 
mater zu brandfchagen. Eine Morgens 
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begab ich mich zu ihm auf dad Kontor 
und erzählte ihm, daß ich vor „Jahren 
einen feiner Kolporteure in Xohra ge: 
teoffen habe, der in feinem Auftrage 
verbotene Schriften feilhielt, die ber ihm 
gedrucdt worden fein. Auch auf die von 
dem Aupferfteher Konrad gefertigten fal- 
fchen Scheine machte ich einige verlorene 
Anspielungen. Anfangs mußte er nit, 
worauf ich hinaus wollte, bald aber fand 
er für qut, die Thüre nad) dem Jicben- 
zimmer feft zu fließen. E3 ward dann 
einiged zwifchen und von Polizei und Er- 
preffungsverfuchen geredet. Schließlich Hatte 
ih ihn aber überzeugt, daß e3 Das 
dringende nterefje feiner Firma jet, un 
dem ihm gegenüberliegenden, ihm gehörtgen 
Haufe ein Uusfunftsbureau und eine Öes 
Ihäftsagentur zu etablieren, deren Vor: 
jtand ich werden follte. Er verjprad), das 
Zofal auf drei Sahre mir umfonit zu über: 
lafjen, und mir die nötigen Drudjacden 
foftenfrei zu liefern. Sc hatte ihn dazu 
gebracht Durch allerlei dunfle Andeutungen, 
die er befler als ich zu verftehen jchten, 
denn er erbleichte und wurde fichtlich ner- 
vö3. Er jchien fogar froh, Jo billig da= 
vonzufommen, Was er hatte, weiß td) 
noch heute nicht, denn der Vorwurf, den 
ih ihm in betreff feiner Geheimlttteratur 
ins Angefiht warf, hätte ihn Schmwerlid 
jo mürb gemadt. Er fonnte diejelbe ja 
vafch vernihten und mid Lügen jtrafen. 
Über er mußte Gründe haben, einer Unter: 
fuhung aus dem Wege zu gehen. Deine 
Zage war nun aber auc jet Feine rofige, 
und wenn ich nicht Hungern wollte, war 
ic) auch jet noch auf allerlei Erwerbs 
quellen angemiefen, die man im gememen 
Leben Schwindel nennt. Die Wege dazu 
hatte ic) ganz von ungeführ fennen gelernt. 
Als ic) meine Studien wieder aufgenom: 
men hatte, war ich genötigt gewejen, einige 
medizinische Schriftiteller briefih um et- 
waige Exemplare ihrer alten Auflagen zu 
Bitten, um meine Studien vollenden zu 
fünnen. Da erfuhr ih, mie gutimütig 
große Nutoren find, wenn man je um 
Ihre Werte bittet. Sch habe faum bei 
eimem eme Fehlbitte getan. So ftellte 
th mich allen Schriftitellern Deutjchlands 
als inbrünftigen, aber blutarınen DVerehrer 
vor, ließ auch einige Morte einflichen, 
daß ich für die gelejeniten Blätter Deutfch- 
lands Rezenfionen jchreibe, und nun brachte 
die Boft fo viele Bücherfendungen an nu, 
vaß ich die Antiquare von fünf Städten 
in Anfprucd) nehmen mußte, um alle diefe 
Selchenfe meiner gefhmeichelten Gömer 
zu verfilbern. MS ich Dann anfing, meine 
Agentur auszuftatten, mußte ich Der: 
fteigerungen befuchen. Da ntachte ich die 
Erfahrung, daß man mir Abftandsgelder 
bot, falls ic) mich des Meiftbietens ent: 
halten wollte. Sofort bot ih aud auf 
Dinge, die ich gar nicht Taufen wollte, 
und erhielt fo manchen Thaler von den 
ernten Ziebhabern im die Hand gebrüdt, 
danıt ic) ihnen die Preife nicht in die 
Höhe treibe. Der Befud der Werftets 
gerungen ward jeitvenm für mich ein vegels 
mäßiger Nebenerwerb, der bald mehr, bald 
17 
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weniger abwarf. Zmei alte Sungfern ges 
rieten mir bei joldher Gelegenheit bu): 
täblih in die Haare. ch rächte mich 
damit, daß ih in den Vollsfreumd ins 
jerterte, un ihrer Wohnung feien zwei alte 
Schwerter zu verkaufen, fo daß die beiden 
Damen die ganze Moche mit der Nach): 
frage nah den zwei alten Schwertern 
beläftigt wurden. Diefe Gefhichte vor 
allem machte meine Agentur befamnt. 
Seht Famen Die Herrichaften, die Dienft: 
boten brauchten, und die Dienftboten, Die 
Stellen juchten. Handel und Wandel 
ward dDurd) mic; vermittelt, denn ic) war 
niht umfonft durd) das halbe Vaterland 
gewürfelt worden. Ach fah e3 den Leuten 
Ihon an der Art ihres Eintretens in mein 
Bürcau an, wie fie behandelt jein wollten. 
Als dann Braun mit der Nedaktion des 
Bollsfreunds ein  beifpicllofes Fiasfo 
machte, übertrug der Beltger des Blattes 
mir die Nedaltion. ES ıjt mir leid, wenn 
Stegmund und id) dadurd auseinander: 
famen. Daß ic meinen Vorgänger et: 
was am Zeuge flide, war fozujagen eine 
Notwendigfeit für nid, um mir eine 
Bofition zu machen Uber ich habe es 
fo 658 nicht gemeint. Die jchlimmften 
Artikel rührten aud gar nicht von mir, 
fondern von dem glattzüngigen Bınnmel- 
Ihmidt her, und einem Heinen Hajenfuß, 
mit Namen Brüll. Aber, wie gejagt, id) 
ill fehen, wie ich alles wieder gut mache.“ 
Damit war Herrn Bahfebers Beichte 
zu Ende. Er fchwieg und jpielte etwas 
verlegen mit feinem leeren ©lafe. 
Hennegauer hatte jtumm, aber mit 
einer fich fteigernden Teilnahme Bapfegers 
Grzählung zugehört. „Der Menjdh hat 
alfo dod bei allem Cyntsmus noch ete 
Empfindung von der Unmürdigfeit feines 
Zultandes,” dachte er, „und ftrebt aus 


demfelben heraus. Hinter den polternden 


Nevdensarten des Volksfreund: verbirgt 
fıch, To fcheint mir, nur der Schmerz des 
Tedakteurs über fein verfehltes Yeben.” 
Herzlicher, alS er beim Eintritt in die 
Stube e3 für möglic gehalten, reichte er 
Bafkeger die Hand und fagte: „Weber 
Braun find wir alfo emig. Id werde 
ein Notum über den Fall abgeben, aber 
eö wäre mir lieb, wenn fi daran feine 
neue Brepffandale ti betreff von Schleich: 
maier fnüpften, die Sade mird ji ja 
gerichtlich aufklären lafien.” 

„Gut,“ ermwiverte Baßkeber, „geben 
wir den Damnifilaten eine Galgenfrift, 
bi3 die Alten fpruchreif find, dann aber 
muß er baumeln.” 

„Nocd) eines,” jagte dann Hermegauer 
ernft. „Wenn ich recht verftand, Denken 
Sie nod) immer an Die Vollendung Shrer 
medizinischen Studien. Wäre e8 da nit 
befier, Sie geben die Redaktion des Bolts- 
freunde auf? ch  Fönnte hen Die 
Buchhalterftelle des Hofpitals provtforiic) 
übertragen. Damit hätten Cie Dienit- 
wohnung in Spitale jelbft und fönnten 
jo b03 Berfäumte rajch nachholen.” 

Bafkeber erbleihte. „Yit das yhr 
Ernft?” fagte er plöslih ganz demütig. 
„Wenn Ste mid herausriffen aus dem 
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Sumpfe, in den ih mm feit fünfzehn 
‚sahren mich immer tiefer hineinarbeitete, 
id würde Sie verehrten wie meinen 
Heiland.“ 

„Konunen Sie," fagte Hennegauer 
freundlich. „Wir wollen die Sache draußen 
unter Gottes freiem Himmel befprechen, 
tatt ın diefer Atmofphäre von Zigarren: 
and, Weindunft und Tafelgerüchen.“ 
Er erhob fi und demütig wie ein Diener, 
ver auf Zulage hofft, vrüdte fich der ge= 
fürdtete Nedakteur des Bolfsfreunds hinter 
dem Arzte durch die Thüre, 

AlS die beiven Männer am Abende 
an der Bortreppe des Spital3 mit einem 
Händernrud Abjchied nahmen, jagte Daß: 
Teer wieder „Ste“ zu feinem Begleiter 
und nannte ihn nicht mehr „altes Haus”, 
jondern „Herr Direktor“. Dennod fchien 
er jehr zufrieden. Ste marcı überein: 
gelommen, er folle die Agentur auflöfen, 
die der Konfurrenz des Schleihmaierfchen 
Straßenanzeigers doc) [chwerlicdh gewachfen 
jein werde. Den Volksfreund wollte Bapß- 
cher dem Herrn Bummelfchmidt über: 
geben, der als Spezialität für Stadtklatic) 
und Kulifjengeheimnifje dent Verleger ohne 
HSmeifel ganz willfommen war. Alles 
übrige legte er demütig in Hennegauers 
Hände umd Diefer verjprad, ihn fo.zu ver: 
wenden, daß ed DBapfeter möglich fein 
jolle, feine medizinithe Ausbildung in 
fürzelter Jeit zu vollenden, mober ihn Der 
Seheimerat jede Unterftügung in Aussicht 
itellte. 
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Das Pfingftfeft ftand vor der Thüre, 
und wieder feierte der Himmel ferne Ver: 
mählımg mit der Erde, die für diejes Feit 
ihr Kleid mit zahllofen Blumen gefhmüdt 
hatte. Selbjt um das graue Amtsgebäude 
des Medizinalfollegiums blühten die Flieder- 
büfche und tie Dunfelroten Nhododendren, 
und der glänzende Matenhimmel chüttete 
jein goldenes Licht über die alten Ge- 
bäude in folder Fülle aus, daß die häß- 
lichen brödelnden Dlauern in einem Golb- 
praun leuchteten, wie e8 da3 Auge jonft 
nur in Stalten entzüdt. 

Auf dem alten Fafohifirdturm Tchlug 
e3 elf Uhr und aus dem Thore der Kanzlei 
fan jebt eine Heine, unterjeßte Gejtalt 
zum Vorschein. Sn der Shmwarzen Kleidung, 
mit dem offenbar ungervohnten hohen Hute, 
fieht der ftämmige Xleine Mann aus mie 
ein Handwerker im Sonntagsftaate. Als 
er die liebe Sonne wieder begrüßte, vedi 
er die Arme mit einem Wohlgefühle jonder: 
gleichen und ruft: „Sch bin Hindurd), ic) 
bin Hndurch!" E3 it Herr Bapfeßer, 
der fein Eramen glüdlich bejtanden hat. 
hm ift zu Mut, wie jemand, der eine 
alte Schuld getilgt, der feine Ehre wieder 
gefunden, der eine Laft abgejchüttelt hat, 
die fein moralifches und geijtiges Wacd)3- 
tum verfrüppelte. Sebt foll ein neues 
Zeben beginnen! Nun joll ihn niemand 
mehr den durchgefallenen Mediziner nemen! 
Db er die ärztliche Praris ausüben werde, 
weiß er noch nicht. Seit er Henneganterd 
ftrenge Zucht im Spitale über fich hat 
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ergehen lafjen, erfcheint ihm diefelbe hart 
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und ermübenb gegenüber feinem früheren 
bewegten Leben, aber den Makel, fie nicht 
ausüben zu Dürfen, hat er von fich ge- 
waichen. Cr Fann ji jebt Schreiben: 
E. %. Baßfeger, praftiiher Arzt, das 
Hang Dod) ganz anders als Gefchäfts- 
agentur und Austunftsbureaun von Exnft 
Jalod Bapfcher. 

Ein folches Afinglfel hatte er ned) 
nie gefeiert und der blaue Simmel mit 
jenen goldenen Lichtern papte völlig zu " 
pen neuen Zeben, das nun vor ihm liegt. 
snden er fo an den blühenden Gärten 
binschreitet und mit Mohlgefühl den Duft 
der blühenden Shederheden einfaugt, 
fommt ein Gefühl von Dankbarkeit gegen 
Henneganer über ihn, der ihn aus Diefem 
Sumpfe gezogen. Er weiß, Daß der 
twonisc geitimmte Arzt Tein Freund von 
Ihönen Worten ift. Aber das Bedürfnis, 
ihm einen Gegendienft zu eriweifen, ift un 
a niüchtig. Weberhaupt möchte er jest 
mit allen, die er in feiner Sournaliften- 
laufbahn gelränft und gefchädigt Hat, 
Frieden macen. Darüber fällt ıhm der 
arme Braun ein, der e3 noch immer auf 
feinen grünen Zweig gebracht hat. An 
thnı Fönnte er feine Sinnesänderung be= 
thätigen und Hennegauers Dank wäre ih 
dan aud) gewiß. Freilid; hatte er Sieg: 
mund ichon vor Monaten die Loyalfte 
Ehrenerflärung in feinem früheren Blatte 
ausgeitellt, aber das Bublifum, das fernen 
Berleumdungen ein jo geneigtes Ohr ge: 
lieben, hatte merkwürdigerweife diejan 
Mivderruf faum beachtet. Daß einer ihrer 
Mitbürger ein Manuffript unterfchlagen, 
war den Leuten jehr intereflant gewejen, 
daß derjelbe aber jett- wieder ein ehr: 
licher Dann fein Jolle, langweilte jie. Die 
feineren Köpfe aber jahen in Bahfebers 
veränderten Ausfagen nur einen At ver 
Race gegen Schleichmaier, der mit fernent 
neuen Straßenanzeiger dem Nedatteur Des 
Bollsfreunds und deflen Nachweisbüreau 
Konkurrenz made. Umfomehr fühlte Bap- 
feßer fich verpflichtet, auf die Sade zu: 
rüdzulommen. Dabei jpufte ihn bei dem 
Ihönen Wetter der alte Eulen}ptegelhumor 
in allen Gliedern und flüfterte ihm zu, 
daß er allen diefen Pflichten gegen Braun 
und Hennegauer am beiten nachlomme, 
wenn cd ihm gelänge, Schleichniater einen 
rechten Streich zu jpielen. Damit Die 
gute Stimmung micht verfliege, ging er 
jofort hinüber nad) der Gartenvilla von 
Hennegauer, wo Braun jeßt wohnte. Einige 
balbwüchfige Engländerinren öffneten ihm 
die Thüre, aber als er fie deutfch anz 
vedete, entliefen fie lachend nach Den 
Garten. Baßleger folgte then, um irgend 
jemand zu finden, der ihm DBefcherd face. 
Sn Hofe zwifchen der Nüdfeite der Billa 
und dem fteinernen Gartenthore fand er 
Braun Kinder, ein liebliches fünfjähriges 
Mädchen mit blonden Xoden md een 
fräftigen, braunäugigen Anaben von fieben 
ahren, beide damit befchäftigt, auf einer 
Kufe voll Negenwafler em Schiffchen 
ihwimmen zu lafjen. Sie waren nicht 
geneigt, fi) von dem tntereffanten Spiele 
au trennen und meinten, Bapa habe eben 
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den Engländerinnen deutichhen Unterricht 
gegeben und merbe gleich jelbft in den 
Garten Tommen. 

„Du willft wohl ein Seemann werden?” 
fagte Bapfeter, indem er den Dunfel- 
äugigen Knaben über jein molliges Haar 
ftrıh. Der Tchaute ihn verwundert an 
und jagte danı: „Nein, ich gehe ja nad) 
Amerifa und helfe den armen mdianern 
gegen die Merken, die ihnen alles Land 
wegnehmen.” 

„Und du,” wandte fi Herr Bapleber 
zu dem Mädchen, „was De du werden?” 

„sh muß do mit Walther, wenn 
er über das Meer geht,” Tagte die Kleine. 

„ba,“ ermwiderte Herr Baßfeter, „ihr 
habt euch wohl jehr Lieb und zanft euch 
nie?” 

„Rein,” jagte Siegmonda etwas Kein: 
laut, „nur wenn er immer auf den Bode 
fißen will, fo oft wir mit Onfel Henne: 
gauer Spazieven fahren, und mandmal 
auch, weil er immer den Anfchnitt vom 
Brot für id) verlangt und nicht abmech: 
jeln will, weil er jagt, id) fer zu flein.” 
Mährend Baßleter fo dem Geplauder der 
Giebliohen Kinderitimmen laufchte, trug fein 
Angeficht ven Ausdrud einer freundlichen 
Behaglichkeit, die felbft Braun angenehm 
berührte, alS er aus der Thüre trat. Die 
Folge war, daß Siegmund den uner- 
warteten Bejucd; freundlicher aufnahm, 
ala er jonjt wohl vermocht hätte. Die 
Kinder aber fprangen dur) das Gitter: 
thor, dad zwilchen zıwei mächtigen, von 
Umen gefrönten Pferlern aus dem Hofe 
nach dem Garten führte, und gefellten fich 
zu den jungen Erolanderuiien. die Arm 
in Arm Den breiten Kiesweg zwifchen 
ven wohlgepflegten Blumtenbeeten hin und 
wieder gingen. 

An dem hinteren Gartenzaune, mo nan 
von einem Erbhügel die Ausficht über wohl- 
beitellte Selver und den nahen matengrünen 
Wald Hatte, jagen Angelifa und Henne: 
gauer in vertraulichen Austaufch. 

„Ste jehen,” fagte der Arzt, „Daß fich 
alles fo gut als möglich gemacht hat. Sieg: 
mund befommt die regelmäßige Thätigkeit 
vortrefflih. Auch Ste Schauen wieder hell 
und froh in die Melt, den Kindern aber 
ft in dem Garten und dem Umgang mit 
den jungen Mädchen ein neues Leben auf: 
gegangen.” 

Wenn Hennegauer von Angelifas frohen 
Blicfen redete, fo war da8 gegen fein bef- 
feres Wiffen. Sm Gegenteil, Angelika war 
tief niedergefchlagen, daß Siegmund fidh fo 
wenig vege, um die Verpflichtungen gegen 
Henneganer abzutragen, die fie drüdten, 
. und €8 001309, aus der Hängematte eines 

bequemen Beffimismus den Dingen müßtg 
zuzufehen. Dit einem trüben Kächeln er: 
widerte fie deshalb: „Nur von fidh reden 
Sie nicht, Lieber Freund, dem Sie tragen 
von dem allem die Koften.” Und ein bit: 
terev Zug zudte bei diefem Gedanken an 
ihre Lippen. 

ar Gegenteil,“ erwiderte der Arzt 
eifrig, „gerade ich habe von der Einrid): 
tung den größten Vorteil, da ich mir den 
Mitgenuß des Gartens vorbehielt. . .“ 
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„Das heißt die Koften feiner Unter: 
haltung,” fchaltete Die junge Frau ein. 

„. - So fann ich mich meiner Freunde 
erfreuen, wann ich will, und mie anders 
jieht der Park jebt aus, wenn die Kinder 
bier jpielen und Ipringen und die hübjchen 
jungen Mädchen zmiichen den Büjchen 
wandeln... .” 

„Denen Stegmund den Hof macht wie 
ein Fant,” dachte Angelifa für fic. 

u... te anders als vordem, da ich 
allein in den öden Wegen auf und ab ging 
und vergeblich verfuchte, mir meine Arbeit 
aus dem Kopfe zu jchlagen. „Komm, Sieg: 
monda,” rief er dem Fleinen Mädchen zu. 
„Die heißt die jchöne rote Blume hier?“ 

„Drennende Herzen!” 

„and diejes fleine blaue Ding?” 

„Männertreu”, jagte die Kleine. 

„Juchtig, mein Schaß, und Diefe?” 

„Ad, Das ijt ja em Bergißmeinnicht, 
das werde 1d) doch willen. Warum haben 
aber die Blumen fo fonderbare Namen?” 

Angelika und Hennegauer fahen fi) an, 
dann aber jtrich der Arzt lächelnd über du3 
blonde Haar des Kindes und fagte: „Das 
lernjt du erjt in einer jpäteren Klafje.” 
Stegmonda jprang weiter, ihre Mutter 
aber beugte jich über ihre Stiderei. Ahr 
war vecht Ichwer zu Mut, feit fie fidh hatte 
überzeugen müjjen, daß Siegmund aud 
mit der neuen Aufgabe nur tandelte, und 
doch mochte fie den Freunde nichts anver: 
trauen, was Stegmund in feinen Mugen 
herabfegen mußte. Der fcharflichtige Arzt 
aber, der feine Augen überall hatte, ahnte 
ijtinktiv, daß Der neue VBerfuch bereits 
auch wieder ald mißlungen zu betrachten 
fer, und fah mit Teilnahme in diefes feine, 
traurige Geficht, während fte, feinen Blid 
vermetvend, hajtig weiter jtite. „Wie viele 
Klagen über ihren Shwahen Manır fie wohl 
zwischen diefen Stihen ihrer Mrbeit ver: 
näht,“ dachteer. „Warum noc fein Dichter 
den Stramin befungen hat? Wie viele 
liebliche Mäpchenträume find dir Schon az 
vertraut worden, Du Jchweigjamer Freund! 
Nie vielen traurigen Frauenherzen bift du 
Ichon ein Tröjter gewejen! Mie vicle heiße 
Thränen find jchon auf Dich gefallen, wie 
viel Herzzerfrefjenden Kummer haft du ges 
[tDert, mden du Die Herrin von ihm ab- 
zogjt und did mit den Blumen jchmüden 
ließeft, Die Ihrem Leben fehlten!“ 

„Nacht Ihnen die Gartenpflege Feine 
Freude?” nahın er dann die Unterhaltung 
wieder auf. 

„Sie ne wie alles im Zeben am Schönjten 
ur der Borftellung,“ erwiderte die zurte 
junge Frau mit einem fchwermütigen 
zäheht. „Wem id füe und pflanze, 
jehe ich bereits die Blumen niyftisch glühen, 
Sträuder und Bäume in breiter Fülle 
ih runden, wie in meinen fehönften 
Träumen, und wie Finnmerlic) zerpflückt 
und vertrodnet geht Damı alles auf? Die 
Hoffnung tt eben das fchönfte am Leben, “ 
Ihloß fie mit einem leichten Seufzer. 

„xallen Ste die Dinge mur anwachfen, ” 
tröftete der Arzt. „Alles braucht Zeit, 
vielleicht daß Thon nach fünf Sahren Ihre 
Pflanzungen no fohöner find als felbft 
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Shre Träume, an deren Lieblichkett 1) 
freilih nicht zmweifle, und mie mit dem 
Garten wird e3 mit unferer Mädchenichule 
fein.” So Ienfte fih die Unterhaltung 
ven Angelegenheiten des jungen Benjionates 
zu, die Angelifa ganz auf ihre Schultern 
hatte nehmen müljen, da Siegmund jerne 
Pflihten mit der Erteilung etliher Unter: 
rihtsftunden erfüllt zu haben mente. 
Nach einer Weile erjchien der jchöne blonde 
Mann, Arm in Arm mit dem anomen= 
haften Baßfeter, mit dem er ftch völlig 
verjtändigt zu haben fhien. Der ehemalige 
Nedalteur widmete Angelifa eine unge: 
Ihidte tiefe Verneigung, die diejfe fühl _ 
erwiderfe. Dann trat er auf Hennegauer 
zu und fagte: „Herr Geheimerat” (De3 
„pu” hatte er fi feit dem Eintritt ın 
die Spitalverwaltung gänzlich enthalten), 
„Shre Güte an mir hat fich gelohnt. Sch 
habe heute die Vollmacht zur ärztlichen 
Vrarıs erhalten. Sie follen jehen.. .“ 
weiter Fam er nicht. 

Gr ftodte und wurde vot, jo daß Hemte= 
gauer ıhm lachend die Hand Tchüttelte. 

„Der Bolfsfreund im Berlegenheit! 
sn der That, e8 geichehen nody immer 
Zeichen und Munder. Aber, licher Freund, 
lajjen wir die feicrlihen Neden. Sie 
treten jegt ald Ailtitenzarzt bei uns cin, 
und Shre Buchhalteritelle verfieht der 
Zehrer, den Doktor Braun für das ns 
jtitut engagiert hat, danıı ıft beiden Ans 
italten geholfen.“ 

„seht e8 Braun an Lehrkräften,” 
jagte Bapfeter wohlmeinend, „jo telle ich 
meine bejcheivenen Gaben gern zur Der: 
fügung.” 

„Bitte, wir wollen Sie der Heilfunde 
nicht abtrünnig machen,” erwiderte Yır: 
gelifa troden.. „In einer Weltftadt wie 
Numpenheim mud ih Icon noch em 
Lehrer für die vier Spezies und Natur: 
lehre auftreiben lajjen, ver allein nod 
fehlt.” Bapfeger fühlte fi) außerorbent: 
lich unbehaglich unter der Herrichaft diefer 
Haren blauen Mugen, von denen er wußte, 
daß er fie manchmal hatte weinen machen, 

„3 habe dieje Berliner Weinzejfin 
nie leiden Zönnen,” dachte cr für fid). 
„Schon damals, al3 fie in offenen Wagen 
mit hohen Koffern ihren Einzug in Rum: 
penheim hielt, dankte fie.von oben her 
für meinen Gruß und Schaute fih in den 
Straßen um, als wolle fie jagen: ‚Mas 
fojtet das Städten?“ Das war nun jo 
Ihlimm nicht gewesen, aber Baßfeter wurde 
jtet3 übellaunig, wenn er Fchönen Dienfchen 
begegnete, da er wußte, welder Kobold 
er war. Dirt einer ungebärdigen Miene, 
hinter der fich Doch ur feine Verlegenheit 
verbarg, machte er rafch eine Verbeugung 
un eimer Nichtung, in der fich eigentlic) 
ntemand befand, und empfahl fidh Heinz 
laut. 

„Es bleibt alfo bei unferer NVerab: 
vedung,“ fagte ihn Braun noch bein Mb: 
[hied. „Ih Tomme heute mittag, und 
wenn jtch Gelegenheit findet, macht du 
mid mit den Morjtandsmitgliedern be: 
fannt.” 

Bahfeger emwiderte mr ein Baftiaes 
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„ja, ja” und Schoß über den Hof nad 
der Alur.. Vor dem Haufe hielt er dann 
mit Zaufen ein und wilchte den Schweiß 
von ven ölglänzenden Gefichte, denn ihm 
war heiß geworden unter den Mugen der 
feinen Dame. 

„Bas haft du da für Verbindungen 
angelnüpft?” fragte Ihırgelifa befrembdet, 
als Stwamund zurüdfehtte. 

„sh will meine Beziehungen zu dem 
Arbeitervereine wieder aufnehmen,” ants 
wortete Siegmund zerjtreut. „Das Allein: 
fen und fih um gar nichts finnmern ft 
ungefund. ch werde meine politische 
Thätigfeit wieder aufnehmen.” 

Hennegauer und Angelila wechfelten 
einen Blick, Der nicht gerade viele Freude 
über Die Nichtung verriet, nad) der Sieg- 
munds jo lang unterdrüdter Thätigkeits- 
trieb nun plößlih Durhbrehen mollte, 
aber fie jchwiegen. Brauns Borichlag, 
ihn nach der Bftnaftwiefe zu begleiten, 
lehnte der vickbefchäftigte Arzt ab und 
auc; Angelifa war nicht dazu zu beftim: 
men, mit Herrn Baßfeter ihre Erholung 
au fuchen, vielmehr erklärte jie, das Haus 
miülle vor dem hohen Feittage noch inftand- 
gejeßt werden, und ließ ihren Mann allein 
zichen. 

Die jogenannte Pfingitwiefe, auf der 
in der jhönften Zeit des Jahres ein nr 
tägige8 Bolfafeit abgehalten wurde, lag 
eine halbe Stunde von ver Stadt in einem 
Föhren- und Kiefernmalde, durch den ver: 
Ichtedene jandige Neitwege führten. Die 
rings von dem geraveltämmigen alten 
Nadelolze gleihlam eingepfählte Lichtung 
war heute mit Buden bededt, von Denen 
fröhlihe Fähndhen flatterten. Ein Ge- 
mwirre von Tönen der verschiedensten Mufik- 
inftrumente, Stimmen der Ausrufer und 
Mearftichreier, Jubel der Kinder und lär: 
menden Burjche, waren Ichon von weiten 
vernehmlih. Ilm Waldesrande Standen 
endloje Neihen einfacher tannener Tifche, 
an denen die Bürgerfamilien und Arbeiter 
fich nievergelaffen hatten. Manche lagerten 
auch an der Erde, wo fie auf den trode- 
nen Föhrennadeln und den mächtigen 
Kienmwurzeln bequeme feine Zigeunerlager 
bildeten, und fi aus eigenen Körben ver: 
proviantierten. Auf der Shnurgeraden Allee, 
die von der Nefivenz nad) der Pfingit: 
vieje führte, rollten zahlreihe Wagen, von 
denen aus die Vornehmen fih das Volfa- 
feft anfchauten. Siegmund hatte Bapfeker 
abgeholt, um auf diefe MWeife den em: 
pfangenen Bejuch fofort zu erwidern, und 
einträchtig Schloß fi da ungleihe Paar 
dem langen Zuge an, der nad) der Wieje 
wallfahrtete. Alle Auffchlünfe, die Sieg: 
mund begehrte über die Duelle feines 
Konflikts mit dem Bollsfreunde und an: 
derer MWidermärtigfeiten, die ihm minder: 
fahren waren, verjprach ihm Baßfeber auf 
der PBfingitwiefe zu geben, die ihm ein 
zweiter Blodsberg werden folle, 100 man: 
ches Nätfel fih Iöfe und manches fid 
Inüpfen werde. Einftmweilen fpradyen fie von 
gleichgültigen Tageöneuigfeiten, jo von den 
gefälfchten Obligationen, die in der lebten 
Zeit wieder viel von fich reden machten. 
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„Die unbeitimmte Vermutung, daß 
wgend em Anfäfliger mit dahinter ftect, 
babe ih fchon lang," fagte Baßteker. 
„ir wurden von dem verdufteten Agenten 
tüchtig dafür bezahlt, daß wir feine Nuffen 
im Vollsfreunde anpriefen und geiwiegte 
Xeute wie Schleichmaier, Die in dasselbe 
Horn ftregen, jollen auch auf ihn hinein- 
gefallen jein. Der Heine Halunfe that 
wentgitens jchr mehleidig.” 

„Einen beitunmten Verdacht aber hat 
man nicht?” fragte Siegmund. 

„Sm,” crwiderte Baßfeter, „jolang 
ih feinen Bemweiß habe, habe ih aud) 
feinen Verdadht. Das ift eine Lebens: 
regel, die uns den DVerfchr mit unferen 
Mitmenschen außerordentlid) erleichtert. Da 
nad meinen Erfahrungen alle zu allem 
fähig jind, fängt der Verdacht bei mir 
erjt mit dem Bewerfe an.” 

Stegmund wollte das nicht gelten Laffen. 
Er jelbit hatte noch immer feine Ahnung 
davon, daß aud) er von jenen gefäljchten 
VBapieren gefauft habe, und der angebliche 
Erlös bei dem MWiederverfaufe aus Henne- 
gauerd Kaffe gefomnen war, dennod) nahm 
er teil an dem Schidfale, dad durd) 
diefe Schurferei über arme Yamilien ge= 
bracht worden war. Hier hatte ein Arbeiter 
den jauer erworbenen Sparpfennig in 
diefen gefäljchten WBapteren angelegt, Dort 
hatte ein junges Baar vertrauensvoll auf 
viefen falihen Schaß Hin geheiratet, Der 
jih al3 wertlofes Kabengold erwies, als 
e3 ihn einlöfen wollte. Greife Beamten 
mwitwen hatten ihre Nente verloren und 
mußten wieder dienen gehen und junge 
Leute Fonnten ihre Studien nicht fort- 
jeten, weil ihre Eltern auf die gleiche 
Weife betrogen worden waren. Der Staats: 
anmwalt der Landgraffchaft Hatte nichts 
herausgebracht, wa3 freilich daS gemöhn- 
lide Ende jeiner Unterfuchhungen mar, 
obwohl Schleichmaier behauptete, er habe 
ihm diefes Mal ganz jichere Fäpen zur 
Ergreifung des Miflethäters in Die Hand 
gegeben. „Wer weiß, mie alles zufam- 
menhängt,“ dadhte Siegmund. Sicher 
mar nur, daß der Mann, der hier neben 
ihm ging, dur feine Zobpreifung der 
ruffiihen Papiere an dem angerichteten 
Unglüd mitfhuldig war, und Die Ver: 
antwortung dafür, die Siegmund zu Boden 
gevrüdt hätte, mit höcdhitem Gleichmute 
trug. Ber diefem Gedanken mwallte neuer: 
dings ein leidenjchaftliches Gefühl der 
Abneigung gegen den plumpen Gejellen 
an feiner Seite in Siegmunds reizbarer 
Geele auf, fo daß er am liebiten um: 
je wäre. Uber fie waren bereit3 am 
Ziele. 

Die Pfeffertuchentische, die zur Nechten 
und Linken der Landftraße aufgeftellt waren, 
und an denen alte Fvauen hartes Gchäd 
feil boten, bezeichneten den Anfang des 
Feitbezirts. Diefe eriten Stationen der 
Freuden waren nur von ganz en 
Kindern umringt, die, ihren Grofchen in 
der Hand mit den Xugen ausmählten, 
welchen diefer Genüffe jte jich zumenden 
follten. Schon etwa3 ftattliher erhoben 
lich dann die Waffelbuden, aus denen fidh 
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ein Geruch. von warmem Gebäd und ver: 
branntem Fette verbreitete. Danı be: 
gamen die „Morithaten”, nie das Bolf die 
MWahstuchbilder der Bänkelfänger nannte, 
die Ihre Schauerromanzen mit abgefchrieener 
Stimme ableierten. In die Wette mit 
dtefen Künftlern brüllten die Tiere der 
benachbarten Menagerie, deren Nähe außer: 
dem ein fader Geruch ankündigte, Hier 
erfchütterte die Mufitbande cines mechantz - 
Ichen Theaters die Quft, dort zerriß Die Dreb> 
orgel eine Karufjella Siegmunds Ohren, 
der in der That nicht mußte, warum er 
eigentlich diefen Freuden fi) ausfebe, die 
jenen Nerven Bein und feinem Kopfe 
Schwindel erregten. Baßketer aber afnıete 
diefen Brodem ded Volkslebend mit Ent- 
liefen ein und fchleppte feinen Begleiter 
mitten dur) das Gemwühl, an Banoramen, 
Wachsfigurenkabinetten und Affentheatern 
vorüber, bis fie in die ftillere Negion der 
Tlcineren Schaubuden einlentten, vor denen 


‚meift ein frech gefleivetes Frauenzimmer 


an der Kafje jaß, mährend ein junger 
Menfch mit heiferer Kchle zum Eintritt 
aufforderte. „Hätte id zu entfcheiden, ” 


Saate Braun, „ic würde alle dieje Volke: 


fefte verbieten; fie thun nur der Völlerer 
und der Liederlichfeit Vorfchub.” 

„Da mwürdeft du fehr Unrecht thun,” 
erroiverte Baßfeger weile. „Das Volk kann 
nicht immer nur arbeiten, e8 muß feine 
Zerjtreuung haben. Geiltänger, Runft: 
veiter, Zauberer find ıhm, was euch Oper 
und Konzert ift. Für euern Staat tft im 
Gegenteil das das Unglüd, daß - feine 
Unterthanen gegen Ddiefe volfstümlichen 
Freuden fo blafiert re find. Früher 
tröjtete fi) der Arbeiter das ganze Yahr 
hindurd mit den Gedanken an die Bfingft- 
wiefe und Die paar Tetertage. So trug 
er die Wladerei und fauere Arbeit von 
360 Tagen. Hatte er Doch die Hoffnung 
auf ein Baar neue Stiefel an Weihnachten, 
auf eine Flafhe Wein an Neujahr, eine 
Brezel an Dftern und einen tüchtigen 
Jaufh auf der Pfingftwiefe, dejlen Nach): 
geihmak ihm dann da3 ganze fommende 
Sahr verfüßte. Sebt ıft der Mann da= 
Dintergefommen, daß e3 ein viel größerer 
Genuß jet, auf eigene Fauft einen ‚blauen 
Montag‘ zu madhen. Daß andere arbeiten 
und er fidh betrinkt und betrunfen durch 
die Stadt fährt, das findet er in Jeinem 
Hodhmut angenehmer als den gemeinfamen 
auf, an dem alle teil hatten.“ 

Baßleher würde nod) le in Diefem 
meilen Tone philofophiert haben, hätte 
nicht aus einem Waffelmagen fich plößlich 
eine robufte MWeibsperfon mit einem pon 
der Hiße ihres Herdes geröteten Ange: 
fihte hervorgebeugt und gerufen: „Herr 
sacques! Herr Jacques! Sieh einmal, o 
find Ste aud) hier engagiert?" Zur Ber: 
munderung DBraung Zehrte Baßteger auf 
diefen Zuruf ih um und fchritt zu der 
zmeifelhaften Dame hinüber, die ihm ihre 
Hand entgegenftredte. E8 war feine fchöne 
Hand. Das MWaffeleifen hatte fie halb 
gebraten. Aber Baßleter jchüttelte fie 
eifrig, während Braun einige Schritte 
weiter ging, am nicht gleichfalla in den 
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Berdadht irgendwelcher Belanntichaft mit |jammelt hatte. Ein einziger Teich, Dicht 


ven Fräulein mit den feurigen Augen zu 
fommen. Das Zmwiegefpräd dauerte ziem: 
lich Tang und fchien mit einer Berabredung 
zu fchließen. Braun betrachtete inzwischen 
vie MWachöstafel des gegenüberliegenden 
Panoptilums, worauf fofort der Ausrufer 
hinter dem Leinmwandvorhange hervortrat 
und die Merkwürdigkeiten feines Mufeums 
verkündete. Hier war zu jehen die Kliefen- 
dame, die dreihundert Pfund miegt, Die 
Kanonendame, die mit Geichüben fpielt, 
der meiblihe Goliath, die Schlangen: 
fönigin, alle8 in einer Perfon. Ferner 
ein Flohtheater mit zmeihundert Kleinen 
Künftlern, Da8 Schwert, mit dem der 
Mörder Mohr hingerichtet wurde, das 
Sfelett des Mörders von Garfield, emmal 
als Kind, einmal ala Süngling und ein: 
mal ala ausgemachjener Mörder. Sieg: 
mund hörte mit fpöttifchem Behagen den 
Berfündigungen des fahrenden Barden zu, 
bi3 Bapfeßer, der fi) mit vielen Hände: 
Tchütteln von Miß Sofephine verabjchiedet 
hatte, jich wieder zu ihm gefellte. 

„a3 halt Du da für eine feltfame 
Freundin,” fragte Braun ironisch, indem 
er feine grauen Sandjchuhe glatt Strich. 

„Du follit heute abend noch ihre Be: 
fanntfhaft machen,” erwiderte Baffeber 
wohlmwollend. 

„Sott foll mich behüten,” fagte Braun. 
„Ber ıft die Verfon?” 

„Eine frühere Kollegin,” erwiderte Herr 
Baßfeger gelaflen. 

„Kollegin? Was für ein Amt habt 
hr gemeinfam verfehen? Bift du fo tief 
eingetaucht in den Strom de3 Lebenz, um 
in einer Maffelmamfell eine Kollegin zu 
entdeden 2” 

„Darauf bin ich ftolg, Daß ich das 
Leben nit nur aus der Vogelperfpektive 
ver gebildeten Klaffen Ferne, jondern auch 
aus der Frofchperjpeitive Der Keller: 
wohnungen. Shr glaubt Wunder mas, 
ie gebildet ihr feid, wenn euch die Inter: 
effen der Beligenvden verjtändlid find, 
Sch Habe ernit gemacht mit dem Grund- 
jaß, daß der höchite Gcgenftand des Stu: 
vum der Menfch ei. Neben den privis 
legterten Zehntaufend und den Millionen 
anftändiger Bürger gibt c3 noch neun 
unddreißig Ditllionen Landsleute, von denen 
ihr nicht? wißt und die doc) aud) gute 
Deutiche find.” | 

„Hoffentlich fißen fte aber nicht un der 
Waffelbude?" erwiderte Braun Tpöttifch. 

„DBegleite mid) heute abend und du 
follft dich überzeugen, daß eine Stunde 
zwischen den Meßbuden die Menfchen: 
Tennis mehr fürdert, ald8 em Abend in 
einer Loge eriten Narnges," fagte Herr 
Daßkeser mit Würde, Braun aber arbeitete 
nun vafch vorwärts? durch den Strom, 
immer fürchtend, e8 könnte aus den Seil: 
tänzerbuden oder Menagerien nod) cine 
oder die andere Kollegin hervorbrechen 
und ji Heren Jacques an den Arm 
hängen. So gelangten fie zu dem ab: 
gefchloffenen Naume, wo unter hohen 
Ichattigen Bännnen fich bei den Klängen 
eined Konzert3 die beffere Gefellfchaft ver: 


Hinter dem Mufiftempel, war no frei, 
und Baßfeter belegte jümtlidhe Wläge, 
um etwaigen fommenden Freunden ge: 
fällig zu fein. Der Diener der Kapelle 
fam mit dem Sammelteller, und au ihn 
begrüßte Herr Bapßfeker al3 alten Be: 
fannten. „Herr Müller,” fagte er, „Sie 
haben die fchöne Stelle im ruffiichen Dampf: 
bad aufgegeben, die die größten Trinf: 
gelder trug, und lafjen fich dafür hier die 
Vfennige einzeln auf den Teller werfen?” 

„ed, HerrKommiffionsrat, erwiderteder 
Durjche, Geld genug hat das Peitfchen und 
Frottieren im Dampfbade eingetragen, aber 
man verdampft ja felbftmit Zeib und Seele. 
Site glauben nicht, was für ein Gefpenft ich 
wurde, wenn ıd) am Qage oft adht Dampf: 
bävder nehmen mußte. Und den Nheu: 
matismus das ganze Jahr! Neim, da mill 
ic lieber mein Ile enlang ven Sammel: 
teller tragen; und überdies,” jette er mit 
Selbitgefühl hinzu, „Ichlage ich, wenn jte 
Ipielen, die Baufe. Heute ıft nur Flaj- 
ide Duff. Ih muß fofort hinauf, 
aljo auf Wiederfehen!” Mit einem Künftler: 
lächeln auf den Lippen verfhwand Der 
ehemalige Diener des Dampfbades nad 
dem Kioöfe, und das Konzert nahm feinen 
Anfang. 

„sit e8 erlaubt, bei den Herren Pläße 
zu belegen, ” Ticß ftch die verbindliche Stinmme 
dc8 eleganten Herrn Bumnelidmidt ver: 
nehmen. Er war fo rofig wie je, und um 
jeine Zippen jchmwebte cin fades Lächeln. 
„Ss finde mit meinem Kollegen nirgends 
eine Unterfunft,” fügte er entiehuldigend 
hinzu, al3 er ah, wie Baffeger und Braun 
zweideutige Blide mwechjelten. 

„Sehr angenehm,“ brummite Bapfeger 
endlich. „Die Herren Ffennen fih nod) 
nidt. ‚Har Doktor Braun, Herr Nefes 
vendar Schmibt.‘” 

„Und bier Stelle ih Ihnen Herem 
Ssohannes Brüll vor,” verfiindete Schmidt 
mit emphattfcher Gcebärde, „ven großen 
Krititer des VBollsfreunds, oder wie Fiel- 
ding jagen würde, unjern offiziellen Bücher: 
ne Der Eleine Brüll lächelte 
beglüdt. „Bolizer muß feur,” piepfte ev 
mit feiner dünnen Kıinderftinme,. „Ilber 
ich bin nur Streng wie Zeffing, von Ber: 
leumdung Tann gar nicht die Nede fein.“ 

„Bitte, Herr Öcheimerat, wollen Sie 
nicht hiev Blaß nehmen,“ vief nun Sieg: 
mund dem Heimen Diveltor Sauerampfer 
zu, den cr bald über dem Baupte eines 
Kindes auftauchen, bald Hinter ven Schultern 
eines Grenadiers Fäglidh verfhhwinden fa. 
Der Heine Mann hatte in einer menschen: 
frambliden Stimmung, die ihn felten ans 
wandelte, Ti heute nach der Wingftwieje 
begeben. Er wollte der Bevölkerung zeigen, 
daß er nicht zu hHochmütig fer, an ihren 
renden Anterll zu nehmen. „Nilhumani 
a me alienum puto,“ fagte er. Leider 
finmerte fi die Bevölkerung um fein 
herablafiendeg Lächeln jehr wenig, and 
der altmodifche hohe Hut des Heinen Herrn 
war u dem Gcedränge fchlecht weagefom: 
men. Sn ziemlich übler Stiunung hatte 
er fich Deshalb nach dem refervierten Plate 
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gerettet, wo ihn Braun anjprad. ber 
der jo Ungeredete Schredte vor Braun zu: 
rüd, wie vor einer Nlatter. Hatte er nicht 
in allen fchlaflofen Nächten der lebten 
Mochen mit SHerzflopfen und geballten 
FSäuften der Ichnöden Worte gedacht, die 
ihm Diejer elende Xitterat ins Angeficht 
geworfen? So verzjog er fein Gefidht zu 
einer greuliden Grimafje ıumd jagte: 
„Qinmiederum geben Sie mir, wie fchon 
neulih, einen Titel, der mir gar mit 
zufommt. Sie fegen aljo bei mir cine 
Eitelfeit voraus, ver eine joldhe plumpe 
Schmeideler Eindrud maden fünnte. Ic 
verbitte mir das, Herr Doktor! Sch bin 
nicht ©eheimerat, fondern nur Geheimer 
Hofrat oder Ichlehtweg Direktor, und id) 
mill nicht fißen, wo die Spötter fiten.“ 
Damit Fehrte fih der Fleine Dann ent: 
rültet ab und mendete ih nach ement 
anderen Tilche. Stegmund war über dicje 
Wirkung feiner wohlgemeinten Höflichkeit 
jehr betroffen. Aber er gewann alöbald 
feine Saflung mieder und jagte: „Da 
habe ich mir nun aucd einen Feind ges 
macht und ich gehöre doch nicht mehr zu 
den Sournalüten.” 

„Es ift ewig Schade,” fuhr jet Herr 
Sohannes Brüll mut dünner Stimme da:= 
zwilchen, Denn Der große Sritifer des 
Bolfsfreunds und der Scyleihmaterfchen 
Difizin hatte mod) nicht ganz mutiert, 
„daß die beiden Herren fi jo ganz von 
der Prejfe zurüdziehen. Wenn Ste mur 
wüßten, Herr Baßfeger, wie da3 Bubli- 
fun Die Feder vermist, die font zum 
reife der Freiheit fo Fräftig in die Vo: 
Jaune Streß!” 

„uf Diefes Bild Fonmne ih Ihnen 
etwas, Säugling,“ fagte Baffeter. „Ilber 
Ste Iauen ja an den Nlägeln, ala od Su 
über eimem Leitartikel meditierten.” 

Herr Brül trant geihmeichelt jenen: 
Borbilde Bapfeger nad) und wendete fich) 
dann zu Braun, „Wir find dankbar aud 
für die Heimjte Unterftügung. ch famıı 
die Malle der Nezenftionen Taum mehr 
bewältigen.“ 

„Rod fo grün,” Junger Kollege!” er: 
riverte Bapfeßer vätarli. „Mus Fünnen 
Shre Krıtilen Ste für Zeit Toften? Sie 
jagen einfadh: ‚Ein Schledter Noman, Die 
Voefte fängt da an, wo das Bud auf: 
hört.‘ Oder: ‚Die Erzählung verlegt auf 
das tieffte unfer Gefühl.‘ ES madt fid) 
immer aut, wenn unferemer auch Gefühle 
hat. Ueberhaupt, jo oft Ste feine feinen 
Einfälle Haben, mar hat ja foldde Tage, 
jo mahen Ste grobe Ausfälle. Dder 
fatteln Ste das TIhränentoß, das gewinnt 
Ahnen die Nejerimen. Oder Sie rufen: 
‚E&8 geht cin Leichengerud) Durch Diefea 
Bud,‘ oder ein Gau von Vetroleum, 
oder von Vomade, oder von Miatenwald, 
oder von Harzduft. Nach irgend etwas 
richt ein Autor unmer, Spieljagen nad) 
der Ditjee, Scheffel nad rotem Meers: 
burger, Heyje nad Batfehouli, Ebers nad) 
Dumten, die Mrofefforenvonane nad der 
zanıpe — Das macht fih ausgezeichnet. 
Der Xefer hat dam gleich etwas für feine 
Nafe. Haben Sie c8 mit einem Neulurg 
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zu thun, fo jagen Sie, er verfprcdhe et: 
1005 für die Zukunft, das hören die Autoren 
gern, und Ste Foftet es wenig. Haben 
Sie gar feine Zeit, fi) Shre Vorlage an: 
zujchen, nun fo urteilen Sie ins Gelage: 
„sh müßte das ganze Buch ausfchreiben, 
um meine Behauptungen zu beweifen;' 
shnen erlaflen die Lefer ohnehin gern Die 
Beweife. Dpder Ste fchreiben: ‚Neben: 
ächliches übergehe ich mit Stillfchmeigen.‘ 
Wie grün müjjen Sie fein, um auf diese 
Werfe nicht jeden Morgen zehn Wände 
zum Yrühltüd abzuthun. Nur, leiner 
Bercy, vergefien Ste nicht, jedesmal gegen 
die Solvjhreiber zu eifern, warnen Sie 
die Autoren vor beitochenem Lob und 
feilen Federn, dann meint man wunder, 
wer Ste ferien, und Brillanten wie Sie 
dürfen nit & jour gefaßt werden, Sie 
brauchen Folie. Aber, zum Teufel, Sie 
fauen ja Schon wieder an Shren Nägeln!” 

„Dlab, jüßer Böbel, Pla! Baßfeter! 
Schmidt! einen Stuhl! Haben Sie Bier? 
Geben Sie mir Ihr Seidel! D, ich bin 
tot! Sch Fann nicht einmal mehr fagen, 
wie id) leide!“ 

Der auf diefe Weife in die Unterhal- 
tung der Freunde hereinfiel, war fein ans 
derer als Bonrita, der ji mühjam durch 
das Gedränge hindurchgearbeitet hatte. Der 
große Mann ıwar heute von Kopf bis zu 
Süßen in gelben Ntanfıng gefleivet, aber 
jein dides Geficht alühte, und indem er 
aufatmend ich auf den leeren Stuhl warf, 
nahın er Jofort die ganze Gefellichaft für 
die merfmürdige Thatfahe in Ansprud, 
daß der größte Künjtler des Jahrhunderts 
erhikt fer. Nachdem er diejes Creignis 
hinlänglich Zonftatiert Hatte, mmuiterte er 
die Anmefenden. Braun fehten er nicht zu 
tennen oder nicht fennen zu wollen. Ins 
dem er Jih mit jenem Hütchen Zuft zu: 
fächelte, fagte er: „Würe nur der große 
Hennegauer da, um mir zur Ader zu laflen. 
Habt ihr gehört, daß gejtern wieder einer 
geitorben ıft, dem cr ein Stüd Schwanm 
in den aufgefchnittenen Kehlfopfgenähthat?” 

Ss Braun hatte ji) bet dem Anblid 
des Dienjchen, dem er feine Berabjchiedung 
durch den Staatsanzeiger verdankte, mehr 
und mehr der Wipderiille gegen Die ganze 
(Sefellichaft geregt, in die er hier geraten 
war. Das prahlerische Sebaren de3 Kulifjen: 
fönigd empörte ihn. Nun aber war das 
Mai deilen, was er ertragen wollte, voll. 
„Das ıjt eine infame Berleumdung!” rief 
er, indem er auf den Tifh jchlug und 
Bovifta einen flanımenden Bid zumarf. 

„er erlaubt Shnen, mich anzureden? 
Sie find mir ja micht emmal vorgejtellt!” 
Thnarrte der Schaufpicler. 

„Um fo weniger follten Sie vor einem 
Ssteniden Zeute wie Hennegauer verleunt: 
den. Us Fremder fönnte id) ja damit 
unbefannt fein, daß Sie ein Auffchnetder 
von Brofeflion jind.“ 

Der große Künstler rollte ringsum Die 
Augen. Er erwartete, daß einer der (Ge: 
treuen auffpringen und den Syrechen nieder: 
ichlagen werde. Aber niemand kam ıhın zu 
Hılfe, ja um Baßfeßer3 muljtige Zippen 
ipielte ein mohlgefälltges Lächeln. 
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„Ste willen wohl nicht, mit wen Sie 
veden,“ jagte der Komödiant nım gefpreizt. 
„sh bin Bovifta, ohne den Shre Bühne 
eine Meßbude wäre wie diefe,” und er 
wintte graziö8 nad dem Sahrmarkt, fo 
daß die Brillanten feines Munfchetten: 
fnopfes am ©elenfe aufleuchteten. 

„E3 mag fein,“ erwiderte Braun fpöt: 
td), „daß die Theaterfaffe einen folchen 
Gorilla, wie Sie, nötig hat. Die Direktion 
jollte dann aber aud) dafür forgen, daß er 
anderen Zeuten die Kleider nicht zerreißt!” 

„Mein Herr!” jchrie Bovifta jebt ganz 
außer Jih und rollte wiederum hilfefuchend 
die Augen, „mein Herr!” 

„Dem Sie ein Ehrenmann find, jo 
willen Sie, wa3 Ste nun zu thun haben,” 
jagte Braun Falt. „Sind Sie das nicht, 
jo gehen Ste meiter. Hier werden nur 
Gentlemen geduldet.” 

Ssebt endlich hatte der große Tragöde 
ih gefaßt. Er fprang auf und fagte: 
„it Shresgleiden fpriht man überhaupt 
nur mit der Neitpeitihe. Ehe Sie von 
dem Berdachte des litterarifchen Diebftahls, 
ja der gemeinen Unterfchlagung fi) ge= 
reinigt haben, Fan von einem Ehrenhandel 
mit Shnen gar Feine Rede fein, denn Sie 
haben feine Ehre!“ 

Braun erbleichte, Dann fprang er mie 
ein Tiger in die Höhe, um Bovifta an 
ver Kehle zu faflen. Der aber hatte fi) 
rajch Hinter dem Gedränge in Sicherheit 
gebracht, während Baßfeger mit feitem 
Griff Steamumd fefthielt. „Ruhig, Braun, 
ruhig! Wir werden die Geihichte, von 
der er redet, wie ich dir veriprad), 110d) 
heute zu Ende bringen, dann muß der 
große Nifolo morgen dir abbitten. Von 
anderer Satisfaltion ft bei dem Batron 
ohnehin nicht Die Ntede.” Die beiden Sour: 
naltiten fahen verlegen ın ihre Gläfer. 
Ste gönnten dem Komödianten die Zücd: 
tigung, aber VBarter ergreifen wollten fie 
nicht; für fie war Bovtita doc) der geilt- 
reichte Dann von ganz Numpenheim, mit 
dem man ji nicht gern Überwarf, und 
feine Theateranekdoten Fonıte man ohnehin 
für das Feuilleton unmöglich entbehren.” 

„Und du haft e8 auch ruhig angehört,” 
lagte Braun, nod) immer ganz außer fid), 
zu DBabfeger, „daß diejer Kulifjenreißer 
den Mann verleumdet, dem du alles ver: 
dantit ?” 

„tuhtg Blut,“ wiederholte der Kleine 
mit unerjhütterlihem Gleihmut. „Ic 
wollte ihn eben zwingen, feine Zeugen für 
die Schwammgelchichte zu nennen, Das 
heißt, zu geftehen, daß er feine hat, da 
famjt du Schon mit fo parlamentarischen 
Wendungen wie ‚Berleumdung, Auffchnei: 
der von, Brofeffion, Gorilla, fein Gentle: 
man‘, nach foldhen Kofenamen bleibt doch 
für einen ruhigen Menschen wie mich nichts 
zu jagen.” 

„Bir wünfchen den Herren vergnügten 
Abend,” fagte jest Bummeljchmidt, und 
während Bahfeter leicht mit dem Haupte 
nidte und Braun nervös mit den Fingern 
auf dem Tifche trommelte, zogen ji) Die 
beiden Sournaliften von dem Schlachtfelde 
zurüd. Am Cingange des Geheges Tiefen 
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fte dein Schaufpieler in die Hände, der 
ftch al3bald beiden an den Urn hing und 
ihnen tragisch vordeflamierte, mwarım ein 
jo trauriger Gefelle wie Braun ihn über: 
haupt nicht beleidigen Fünne, 

„Glauben Sie wirklih, daß cr das 
Büchtemannfche Buch) geftohlen hat?” fragte 
Schmidt. 

„Atein,” exmwiderte Bovifta, „aber er 
wäre fühig, e8 geftohlen zu haben, und 
du3 Hr noch viel Ihlimmer.” Dann lachte 
er roh auf. „Der Burfche foll nicht mei: 
nen, daß thm die Frechen Neben gefchentt 
jeten. 3 gibt noch Mittel, jolche gemiffen: 
oje Vatrone zu zühtigen.” 

Bapfeker, der bei Siegmund fißen ge: 
blieben war, um ihn zu beruhigen, be: 
obachtete beluftigt die tragischen Geften 
vc8 Komödianten. „Sein Mut wädhft im 
Duadrat der Entfernung,” fagte er fcher: 
zend zu Braun, indem er auf Ponvijta 
deutete, der draußen die Fäufte fchüttelte. 

„Eine Schöne Gefelfhaft, in die du 
mic) da gebracht halt,“ exrwiderte biefer 
unmirid. 

„ieber Braun,” fagte Bapfeger, „wenn 
du nur in guter Gefellihaft jein milfit, 
jo gehe nach Haufe, verriegele dein Zum: 
mer, und dann bift du nicht einmal ganz 
Jicher.” 

„sh will deinen Nate folgen,” er: 
mwiderte Siegmund gereizt, Denn er war 
nicht in der Stimmung, die Späße Diejed 
plumpen Gefellen noch länger anzuhören, 
aber der andere befhwichtigte ihn, indem 
er ıhm verficherte, daß er noch heute er: 
fahren folle, wo das Büchtennanniche Man: 
jfript geblieben jet. Er habe die Freundin 
aus der Waffelbude gebeten, einen gemiffen 
Konrad, einen Bertrauten Schleichmaiers, 
aufzufpüren und nach der Bterhalle zu 
bringen. „Er fennt Schleichmaiers Schliche 
und Aniffe aus dem Fundament.” 

„E83 ol mir auf Hundert Thaler nicht 
anfommen,“ rief Braun, „wenn du mir 
diefe Sache vom Hals fchaffit!” | 

„Mit Geld tjt nichts zu machen,” fagte 
Babfeger, „pamit ıwürdeft du den Mann 
nur vor den Kopf ftoßen, aber wenn man 
ihn ärgert, jagt er oft mehr, als ıhın Lieb 
it, zumal wenn er getrunken hat. Aber 
überlajfe mir dad. Was gemacht werden 
faın, wird gemacht, jo wahr ic) Bußfeger 
heiße, auch ohne Hundert Thaler, Die ich 
übrigens der Achtung Boviftas vorzöge.” 

„And ein Mittel, ihn zur Menfur zu 
zwingen, haft du nicht?” grollte Bram. 

„ein,” erwiderte Baßfeber. „Er hat 
eine natürliche Abneigung gegen Brügel, 
die er nicht überwinden wırd. ber ab: 
bitten muß er. Alfo, mein Herr Spealhtft,” 
Ichloß er feine Auseinanderjfegung, „eten 
wir um jieben Uhr, wenn die Menge fi) 
hier verläuft, in der Bierhalle. Jebt muß 
ich noch ein paar alte Bekannte auffuchen ;” 
damit erhob fich der Nealiit und ließ Braun 
allein bei dem Kioske. 

„sit das der Doktor Braun, mit dem 
Sie dort faßen?” flüfterte an der Thürc der 
Mann mit dem Sanmelteller ne au. 

„ie er leibt und lebt, Müller, Aber 
warum fragt Ihr danad) ?" 
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„ch,“ fagte der Diener lachend, „der 
ungarifche Kammerjäger und der lange 
Hallore, der Die Hunde drejliert, vedeten 
vorhin recht verdächtig in der Stille mit 
dem Herin Dooifta, und dann mollten fie 
von mir wiffen, welches Herr Braun Set. 
Menn Sie für den Heimmeg Shrem Freunde 
Shren Stod leihen, fan er ihn vielleicht 
brauchen.” 

„Sp, fo," fagte Bapßfeber, „wollen e3 
uns merken. Dei hellem Tage werden fie 
ihn ja wohl ın Nuhe lafjen. Auf dem 
Sücweg aber werde ich) mit ihm gehen. 
No men Ziegenhainer hinfällt, da mädjlt 
fein Gras mehr, Sagen Sie das den Hallo: 
ven und Halunfen.” Damit wendete fich 
Bapfeber den Freuden des Yahrmarfts zu, 
die bei jeinen zahlreihen Belanntichaften 
fein Sntereffe bald vollauf in Anfprud) 
nahmen. Braun aber jaß allein und me: 
landoliich an dem verlaffenen Tische, und 
fein Ausflug mit Baßfeger erfchien ihm 
wie der Spaziergang de Eifentopfes mit 
dem glänzenden Srventopfe, bei dem der 
leßtere zu Schaden Tanı. 

Die Mufit im Kiosk hatte Tchlichlich 
geendet. Statt ihrer ftellte fi) ein Zeier- 
faftenmanın vor den refervierten Plabe 
auf und fang mit heiferer Stunme patrio- 
tifche Licder, während die Jungen lärme 
ten und fchrieen wie die Waldteufel. Die 
befiere Gefellfchaft begann aufzubrechen, 
lärmende, angetrunfene Burfchen und frei: 
Ihende Mägde behervfchten das Feld, nur 
Braun jaß nod an feinem Tifche und 
Itarıte trübfinnig in fein leeres Glas. 


9. 

Baßtleser Hatte fich inzwifchen nach 
jener abgelegenen Gegend de3 Feltplages 
verloren, wo der Waffelwagen von Fräus: 
lein Sojephine ftand. Dbmohl er jchwer: 
li ger von Schmidt oder Brüll hier be- 
troffen worden wäre, waren feine Zıvede 
doc Höchit ehrenwerte. Seit er Jelbft aus 
der Melt der Boheme ausgefchieden war, 
um ein folder Bürger zu werden, regte 
ih ın ihm der menfchenfreundliche Trieb, 
möglihit viele von fernen alten Genoffen 
aufs Trodene zu ziehen. Die nette Feine 
HBigeunerin, deven gute Natur felbft in einem 
sehnjährtgen Jahrmarktleben nicht zu Grunde 
gegangen war, lohnte die Mühe einer Ntet: 
tung vielleicht eher, als der Tchlaffe Braun, 
jedenfall® Hatte er bejchloffen, fie in ge= 
ordnete Verhältniffe zu bringen. 

Fräulein Sofephine überlich gern ihre 
Stelle amı Herd ihrer Partnerin, am fich 
mit Herin Bafleger in dem Volfsgedränge 
zu ergehen. Indem fie fic) ihrem Furz 
beinigen DBerchrer an den Arm hängte, 
erzählte fie ihm ihren bewegten und den: 
noch einförnmgen Lebenslauf. Sie hatte 
um Zirkus das Bein gebrochen, und das 
war der Grumd gemefen, warınn fie von 
dem Seile, das den Himmel bedeutete, in 
den MWaffelmagen herabgeftiegen war, Der 
freilich auch jene Gefahren hatte. Mäf: 
rend fie dem Frame jo ihr Sarz auf: 
Ichloß, ward aber das rotbadige Fräulein 
mit Mißvergnügen gewahrt, daß Herr 
Jacques nicht mehr derfelbe war, mie vor: ' 
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dem. Er jchien ihr Stolz und vornehm ge- 
worden, da feine Zärtlichkeit fich nicht mehr 
jo handgreiflih äußerte, wie in früheren 
Tagen. Dabei langmeilte er fie mit feinen 
Ratichlägen, Diefes freie, ihr völlig zu: 
jagende Yeben aufzugeben, und mit feinen 
übertriebenen Schilverungen, meld betrüb- 
liches Alter ihrer warte. Diefer leicht: 
finnige Heine Zugvogel date nicht an 
die Zukunft. Gie babe einen finderlofen 
Ohm un Bliefigenftein, fagte fie, bei dem 
fie im Winter unterftehe, und der fpäter 
einmal froh fein werde, fie zur Führung 
feines Haushaltes ganz bei fi aufzu= 
nehmen. Bon einem Eintritt ın einen 
Dienit wollte fie nichts hören, obwohl 
Dapteser alle feine Beredfamfeit aufbot, 
um die ehemalige Seiltängerin zu über: 
zeugen, daß der Waffelmagen nur cin 
Durdgangspunft fer vom Seil zur Küde, 
und daß jie darum am beiten thue, eine 
jolide Köchin zu werden. „Was wollen 
Gie, liebe Miß,” fagte er ihr. „Auch das 
Dienjtbotenleben hat feine Freuden. Gie 
Itehen am Herde; c3 Elingelt zweimal, drei: 
mal. Sie vergegenmwärtigen fich in Ihrem 
lebhaften Geilte, wie jet Madanıe fich 
ärgert. Die Schelle fchreit immer nervöfer, 
endlich erfcheint Madame felbit, und nun 
jagen Ste mit vornehmer Ruhe: ‚Sch wußte 
nicht, daß es mir gelte.” 

„sa, aber die Sklaverei!” fagte Frau: 
lein Sofephine Shnippifsh. „Die ganze 
Woche nicht ausgehen!” 

„Id, das ft nit fo Schlimm,” trö- 
Itete der Heine Courmacder. „An einem 
Tage jagt man, der Onkel aus Blicfigen: 
Itein fer jehs Stunden weit nad) der Stadt 
gefommen, um Sie zu |prechen. Dann 
bevenfen Sie, mie gern Ste auf einmal 
in die Kirche gchen werden. Ihre Madame 
mid fi wundern, wie früh Sie fort 
müfjen, amd wie lange der Herr Pfarrer 
jedesmal predigt, wenn Sie in der Kirche 
nd. Am Markttage aber hatte Der Kauf: 
mann, zu dem man gejchtet wurde, Den 
Saden gefchloffen, jo daß Ste nad dem 
anderen Ende der Stadt gehen mußten, 
oder Ste mußten bei dem Herin Geherme: 
rat fo lange warten. Oder Ste vergejjen 
von den aufgetragenen Kommiffionen Die 
entferntefte, danı dürfen Ste am Abend 
noch einmal hinaus, Em Stündchen pro 
Tag fommt immer heraus. Mud) find Sie 
ja nicht allen in der Küche. Da Tommt 
der Bädergefelle, der Fleischergcehilfe, Die: 
ner find auch im Haufe, bei der Herr: 
Schaft oder im auderen Stodwert. Der 
warn Sie das Haus Schließen, Schließen 
Ste geräufchvol eimmal vor und etmmal 
zurüd, daß Shre Freunde aus und cin 
fünnen. Ste denten fih die Anchtichaft 
Ichlimmer ala fie {ft.“ 

„Nichts, nichts," Sagte Miß Sofephine 
ungnädig. „ES ift mir zu langweilig.“ 

„xangweilig! Eine von diefen nicht3: 
nußigen, träger Madanen zu ärgern ift 
Shen langwerlig? E83 gibt nichts Unter: 
Daltenderes. Denten Sie nur, wie Fam 
man fol) cine vornchme Müßiggängerin 
quälen amd plagen und außer fi bringen, 
nur indem man jedesmal die Thüre beim 
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Herausgehen oder Hereingehen offen läßt, 
heute den oberen, morgen den unteren 
Niegel der Flügelthüre nicht feitichiebt, 
bi3 Madame entdedt, warum fie den gan: 
zen Tag Falte Füße gehabt hat. Oder fie 
ruft: ‚Marie! Marie!‘ bis fie Tirfchrot 
it. Dann fonımt fie endlich felbit, wütend 
wie ein Drade. Ste aber antworten 
ruhig: ‚Sch dachte, Madame riefen der 
Marie.‘ — ‚Sch habe gerufen, es folle 
jemand fommen,‘ fagt fie danır. Ste aber 
erwidern: ‚Sch heiße nicht Jemand‘, und 
dabei werfen Sie ein Stüd Butter in 
die Pfannıe, daß das heiße Fett ihr 1n$ 
Geficht und auf ihr gutes Kleid fprißt, 
daß fie fo bald nicht wieder in die Küche 
fommt. Sch jage Shnen, ein folder Sıeg 
erheitert und die ganze Woche. der e3 
will einer der jungen ante, denen fie 
füge Augen madt, fie befuhen. Danı 
lagen Sie, Madame fer aus. Die Viliten: 
farte verlieren Sie, und auf den Namen 
fönnen Sie fih nicht mehr befinnen. Sie 
glauben, daß er einen Bart hatte, aber 
gewig willen Sie c3 nidt. Er fann blond 
gervejen fein oder braun, vielleicht aber 
auh Schwarz. Er war mittlerer Größe, 
ein fleiner Herr, aber als er Huumterging, 
fam cr Ihnen Doch wieder cher groß vor. 
Da Sollen Sie erleben, wie Madannden 
an Bratipieße zappelt, und wie oft fie 
nochmals herausfonmt, un zu fragen, ob 
er jo war oder jo? Hat fie ft dann Felt 
auf den verbijien, der ihr Der lichite tft, 
danıı finden Eie die Vifitenfarte wieder, 
und dann jollen Sie jehen, was te für 
ein langes Gefiht maht und enttäufcht 
fagt: ‚Ad der!‘ Dder Die Wadame brinat 
Shnen die Löffel wieder heraus, meil fie 
nicht ganz rein find. Dann trifft jte Ste 
dabei, wie Ste gerade Ihre Schuhe mit 
Hilfe de Salatlöffele anziehen. Wenn 
fie Dda3 Sicht, Bin ich neugierig, wer mehr 
Thräanen weint, die Madame oder Ste. 
Yon der rihtigen Auswahl im Zerbrecdhen 
der Sadhen gar nicht zu reden.” 

„a3 Habe ich Davon?” fugte die ik 
gelangweilt. Aber Bapfeker fuhr fort: 
„Dder denken Sie fid, die Madame läßt 
Sie rufen, um mit Ihmen den Küchen: 
zettel zu beraten. Dann bleiben Sie unter 
der Thüre ftchen, daß ihr der Küchen: 
gerud ın den Salon zieht, und während 
fie redet, madhen Ste Mufit mit der Thür: 
tlinfe, daß fie ihr eigenes Wort nicht hört, 
und je lauter fie jchreit, um jo lauter 
müflen Sie natürlicdy Happern. Die Netro: 
leumlampe fchrauben Ste bald zu hoch, 
daß fie qualınt, bald zu nieder, daß fie 
riecht, und dann fagen Ste jedesmal: 
Madame faaten ja, ih jolle fie wicht zu 
hoch, oder Madame fagten ja, ich folle jte 
nicht zu nieder Schrauben.“ Müffen Sie 
Bier holen, jo jhütteln Ste e8 ımter: 
wegs, Daß cd recht Ichärnınt und tot ft, 
bi3 der Herr e8 tindt. Die Weinflafche 
aber ftellen Sie em Stündchen neben Den 
Hard, daß der Herr ih den Magen nicht 
verlühlt. Wenn Ste eine Klafche auf: 
machen jollen, jo nehmen Sie nur ja 
feinen SKorkzicher, jondern zuerft brechen 
Sie den Kork ab ımd danıı brauden Sie 
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die Tiihgabeln, um ihn berauszubohren, 
dann jhroimmen dem Herm die Korkitüde 
ım Glas, und die Frau reißt fi an 
ven verbogenen Babeln ihre zarten Lippen 
wıund. So treffen Ste beide mit einer 
Klappe.” 

„Sie find cin boshafter Menich, Herr 
SSacques,” erwiderte Fräulein Kofephine, 
indent fte ihrem Begleiter einen zärtlichen 
Nippenitoß gab. „Wenn Sie einmal eine 
Köchin brauchen, dann werde ich mich bei 
Shnen melden und all die guten Lehren 
beherzigen, die Ste mir gegeben haben.” 

„sb wohne jebt im Spital,” faagte 
Herr Baßfeger, „und werde dort verpflegt, 
aber ewig wird Das nicht dauern, und dann 
fönnten wir ja davon no ein MWörtchen 
reden. Einftweilen weiß ich eine gute Stelle 
für Site.” 

„Oluf wann?” fragte das Fräulein, das 
plößlid) anderer Anficht zu werden fchien. 

„Auf Sohanni,” erwiderte Bapfeger, 
„wann der Pudel die meilten Klöhe hat.” 

Die Heine Berjon war- Still md nac)= 
dentlich gemorden und jagte jett ziemlich) 
Heinlaut: „Wenn das Ahr Ernjt märe, 
dag ich Ipäter wieder zu Ihnen dürfte, jo 
fönnte id ja 613 dahın zu meinem Ohm 
nad) Bliefigenitein gehen. Aber Sie jpaßen 
wohl nur.” 

„Konunt Zeit, Fomınt Nat,” erwiderte 
Herr Salab Bapfeser ausmweichend, „aber 
nun müfjen wir nad der Bierhalle und 
und nad Konrad umjehen.” 

Damit zog er Jid) etwas aus ihrer Um: 
arınung zurüd und jah nad) der Uhr. 

„Konrad faß vorhin mit einem jaubern 
alten Herrn drinnen,” erwiderte MiE So: 
fephine. „Sehen Ste, dort find fie.” 

Bapfeger ließ den Arm feiner De: 
aleiterin [o8, ftieg Die Treppe der Halle 
hinauf und ging zu der bezeichneten Gruppe, 
die etwas abjeits von den anderen fc 
niedergelafjen Hatte. 

Seife trat er an den Fleinen SHerm 
heran und legte ıhm Die Hand auf die 
Schulter, indem er fagte: „Ei, er, ei — 
trifft man den frommen Herrn Scleid: 
maier auch an Jo unheiligen Orten?” 

Der Buchhändler fuhr Fihtlid zujam- 
men bei Bapfegers Berührung. Dann 
fagte er mit gezwungenem Lächeln: „Wo 
man jo gute Gefellfchaft findet, darf ein 
einfaher Mann mie id) Doch wohl teil: 
nchmen? ber jet muß id) freilich auf: 
brechen.“ 

Damit wendete er id) zu dem Arbeiter, 
bei dem er gefefien hatte, einem bleichen 
Menfhen mit ftruppigem Barte und dun: 
Teln, tiefliegenden Augen, und fjagte zu 
demselben: „Ulfo, Konrad, c8 bleibt dabei, 
nicht wahr? Aber mid lafjen Ste ganz 
aus dem Spiele. Kann ich) mid) darauf 
verlafjen ?” 

„Sewiß, Herr Scleichmater, gewiß,“ 
mar die Antwort. 

Der Kleine Buchhändler hatte die leten 
Worte leife geiproden, während Baßleber 
Scheinbar nad) Stühlen für fih und Wiß 
SKofephine fih umjah; aber den großen 
roten Ohren des Volfsfreunds war feine 
Silbe entgangen und er lächelte jpöttiich, 
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ald Schleichmater mit einem: „Outen 
Abend, Herr Baßfeer!” fi) rafch auf den 
Weg machte, inden er noch im Abgehen 
vem Arbeiter ein Zeichen gab, er folle 
Ihmeigen. Ä 
Bapfeser Jah dem fleinen Halunfen 
mit einem Kopffchütteln nach und heftete 
dann feine Kiftigen Kalmüdenaugen forjchend 
auf das Angeficht des bleichen Konrad. 
Dann fagte er: „Kamerad, ich denfe, Sie 
willen, daß diefer Schleichmaier die ©e= 
wohnheit hat, anderer Zeute Finger als 
Seuerzange zu gebrauchen. Sch Hoffe, Ste 
werden den alten Kater die Kaftanien 
nicht aus der glühenden Aiche holen.“ 
„arum mit, wenn es mir paßt?“ 
ante Konrad, der Stark angetrunfen war. 
„Diesmal ift er auf unferer Seite.“ 
„Sn der Zohnfrage wohl?” jagte Bab- 
feger aufs Geratewohl. 
Der andere ftußte. „Woher willen Ste 
von der Sade?“ 


„Zieber Freund und Kupferitecher,”. 


fagte Baffeger, indem er dem Schenf: 
mädchen zwei Seidel abnahm und Dabet 
wahrnahm, daß die Miß, feiner moralifchen 
Betrachtungen überdrüffig, jid) Davon ge: 
macht hatte, worauf er das Bier dem Ar: 
beiter hinfchob, „ich Dädhte, daß ih eud) 
jtet3 zum ©uten geraten habe; fett wir in 
Zora auf dem Sahrmarkt uns Fenmen 
lernten. Hier ift etwas nicht Jauber. Sc 
fah von weiten, wie Schleichmater jene 
Dieböaugen machte. Gewiß laßt ihr eu 
wieder einmal mißbraudhen von dem Durch: 
triebenen Gauner.” 

„Er hat ja für uns Bartei ergriffen,” 
fagte der Arbeiter. „Er allein will unfere 
Forderung vertreten.” 

„Der fagt Shnen das?” 

„Er felbit fagt es. Er er mit einer 
Stimme im Auffihtörate unterlegen, er: 
sählte er mir. Wenn wir aber die Arbeit 
einftellten, garantiere er, Daß Die anderen 
Auffichtsräte nachgeben.” 

„Er ftiftet alfo in feiner eigenen Fabrik 
einen Strife an?” fragte Bahfeter. 

Der Arbeiter nidte mit den Kopfe. 

„And ihre feid jo vernagelt, Konrad, 
nicht zu merken, worauf das hinaus joll? 
Sie hätte ich doch für Hüger gehalten!“ 

Dem bleiben Konrad trat für einen 
Augenblid das Blut in die Wangen. Dann 
fagte er grob: „ch verjtche nicht, was 
Ste meinen?” 

„shr feid alle Kinder,” achte Bap- 
teßer. „Wenn ihr die Arbeit einstellt, fo 
habt ihr den Schaden. Gr hat Mafjen 
unverlaufter Borräte, für die er fofort 
höhere PVreife anfebt, wenn eine Arbeit3- 
einitellung ihm einen pafjenden Vorwand 
bietet. Sch weiß, daß er jchon lang die 
Einitellung de3 Betriebs verlangt, da bie 
Fabrif mit Schaden arbeite, aber der Auf: 
jihtsrat will die Arbeiter nicht auf die 
Straße feßen. Wenn ihr aber jelbft weg- 
lauft, werden fie euch natürhd) nit hal: 
ten. Er hat dann, was er mill. Die 
Verträge mit den Arbeitern ift er dann 
[08 ıumd alle die alten Zeute, die nädjitvenm 
Ansprüche auf Arbeiterwohnungen, Alters: 
verforgung und ©ehaltserhöhung hätten, 
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find mit einem Schlage um die Früchte 
ihrer Dienftzeit betrogen, Bei einem Gtrite 
wird er lachen und ihr werdet weinen. 
Darauf Fönnt ihr euch verlaffen.“ 

Der Arbeiter hatte feine düfteren tief 
liegenden Augen argmöhnifch auf ee 
gerichtet, dann fagte er: „Er hat mir aber 
fein Ehrenwort gegeben, ex werde für die 
Zohnerhöhung ftinnmen und es brauche nur 
einen Strife von drei Tagen, um fie durch) 
aujegen.“ 

„Stud Sie denn ein foldhes Kind, 
Konrad,” lachte Bakfeter, „daß Sie glau: 
ben, Schleichmaier werde aus purer Den: 
ichenlicbe fich felbft die Löhne verteuern ?“ 

„Don Menfchenliebe ijt auch nicht Die 
Nede zwifchen una,” fagte Konrad mit 
cinem finfteren Lächeln. „Es aibt nod) 
andere Gründe.” Aber wie wm feinen 


Mund zum Schweigen zu bringen, nahm 
d ö 


er danı fein Glas und trant e3 aus. 

Babfeker horchte hoch auf, al3 der an 
dere aber fchwieg, fuhr ex in lehrhaften 
Tone fort: „Er braucht einen Strife von 
drei Tagen, um eud) alfe zu entlaffen; das 
it fo fiher, als daß id Baßfeber heiße. 
Ehe er feine Vorräte verkauft hat, hat er 
an den Betriebe der Fabrik nit das ge: 
ringfte Snterefle, und darum follt ihr ihm 
helfen, eure Kameraden loszumerden.” 

„Glauben Sie, ma3 Sie wollen,” er= 
wiverte Konrad furz. „Sch glaube, mas 
ic will.“ 

„Run,” Tagte Bakkeger, „ich will Ihnen 
eine Geichichte erzählen von euren braven 
Scleichmaier, wie er mich genasführt hat.” 
Und nun erzählte er dem mürrifch zuhören 
den Kupferjtecher die Erlchniffe Brauns, 
dem er ein anvertrautes Bud ableugne. 
„Sp ift euer braver PBrinzipal. Um eine 
Witwe um ihr Honorar zu betrügen, hat 
er das Buch ihres Mannes verbrannt.” 

Konrad lachte vor fi hin und fehien 
etwas auf den Lippen zu haben, was cr 
aber zurüdprängte. 

Daßfeger war diefe Bewegimg nicht 
entgangen. „Mir find auf der Spur,” 
dachte er, indem er Das leere Seidel Kon: 
rads mit einem neuen, vollen vertaufchte. 
„Die ich Euch jage,” wiederholte Baffeger, 
„er verbrannte da8 Bud, umd nun bes 
hauptet er, er habe c& nicht erhalten.” 

„Er verbrannte e3 ?” -Tagte Konrad mit 
einem eigentümlichen Lächeln, 

„Berbrannt hat er es, jage ich,” vief 
Bafzkeker, „jo wahr ich hier fite." 

„and ich jage, er hat ed nicht ver: 
brannt,” rief der Arbeiter, der zänfijcd) 
wurde, wie immer, wenn erdas Dter Tpürte. 

„And ich fage, er hat e8 verbrannt,“ 
riet Bapfeber, indem er auf den Ti) 
ihlug. „Was wißt Xhr davon!” 

„Und ich fage nein!” rief Konrad 
zornig. 

„ch habe aber einen Zeugen und hr 
Habt Zeimen,” jagte Baßteer grob. 

„Nenn ich aber fage, er hat c& ver: 
itedt,” vief Konrad, „wollen Sie mic) zum 
Lügner machen?” 

Daßkeher3 rote Ohren wurden blau, 
fo freute ihn diefe Nachricht, Aber er 
fagte verächtlich : „Sie werden etmaß Jicc)- 
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tes von dem Schleichmaier Jeinen Verjteden 


N Dabei Schnitt er eine möglichit 
hochmütige Miene, die den Betrunfenen 
nod) mb rezen mußte. Konrad wurde 
wieder Treidebleich vor Zorn, er fuhr auf 
und fchien etwa auf den Xippen zu haben. 
Um fo herausfordernder fuhr Bahfeter 
fort: „Der alte Fuch3 ift zu gerieben für 
Euch; dem feine Schlupfwinfel findet Feiner 
aus. Da müßtet Shr früher aufftehen.” 

„So,” fagte Konrad giftig, „Früher auf: 
ftehen, zu gerieben Re mid. — Meinen 
Sie, meil ich ein Arbeiter bin, habe ich 
feine Augen? Ich weiß mehr, alö dem 
Schleihmater lieb if. Sch mußte fchon 
lange, daß er eine geheime Kammer hat, 
woher, da3 brauchen Sie nicht zu willen; 
ich Juchte fie auch, warum, das geht Sie 
auch nichts an, und ich Juchte lange und 
ic) fand fie nicht. Da zählte ich einmal 
im Hofe die Senfter an feinem Lagerhaus, 
und als ich drinnen abitäuben murßte, fiel 
mir auf, daß ed nur neun Büchergeftelle 
waren, während doc jedes gerade unter 
einem der zehn Fenfter tand. Nun wußte 
ih, wo Barthel den Moft holt, und id) 
machte mih ans Suden. Die Wand, 
hinter der das zehnte Fenfter und fein 
Mauslocd fein mußte, war gar geichict 
mit einem Büchergeitelle verkleidet, fo daß 
e3 ganz unverbäctig ausfah, aber ich jah 
auf der Diele einen runden Strich, als 
ob hier und da eine Wolle über den Boden 
laufe. Da fiel mir auf, daß der eine 
Fuß des Geitells dDicder war und eine Linie 
über dem Boden, ftatt auf dem Boden 
Itand. Diefe Seite aljo Tief auf einer 
Holle und die andere war richtig nur mit 
einem Bande au die Wand geheftet. Nun 
Juchte ich das Geftell hervorzuziehen, aber 
c8 gab nicht nach. Ms ich much aber auf 
den Boden legte, bemerkte ich unter dem 
zweiten Brett einen Niegel und nachdem 
ich den zurüdgefchoben, Tieß fich das ganze 
Geftell ohne Drühe hervorzichen. Dahinter 
Tam eine verriegelte Thüre zum Vorfchein, 
die genau an dad DBüchergeftell fi an: 
Ihloß. Bon Zeit zu Zeit revidiere id) 
dort. ch will wifjen, was er treibt, da= 
mit ich ihn in der Hand behalte.” 

„Das jind Näubergefchichten,“ ermi: 
derte Bapfeger lachend. „Sie werden dad) 
nicht verlangen, daß ich folche Märchen 
von geheimen Kammern glauben fol?” 

„So glauben Sie e8 nicht,” erwiderte 
Konrad zornig. „Sch weiß, was ich weiß.“ 

„Jun, was hat ex denn in dem Per: 
ftef, wenn Sie fo gut Beicheid willen?“ 
jagte DBapfeser jpöttifch. 

„Das geht Sie nichts an,” Finurrte 
Konrad. „Doch ja,” fuhr ex dann fort, 
Sie machten ja fo ein Geschrei über jenes 
verlorene Buch, das der Doktor PBraum 
geitohlen Haben fol. Dort gehen Sie 
hinein, dort Liegt das Buch, über dus Sie 
in shrenm Bollsboten einen folhen Lärın 
erhoben, daß ich mir oft Thränen lachte, 
wenn ich Dachte, wie jehr Sie auf dem 
Holziweg find. Set wiffen Sie, wer am 
frühften aufftcht, ich oder Sie!“ 

Bapkeger rüdte dem übellaunigen 
Trunfenbolde etwas näher. 
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„te wäre ed, wenn Sie mir da3 Buch 
meer, Konrad!” jagte er zärtlid. „Der 
alte Fuds, der Euch prellt, verdient e3 
nicht befier.” 

Konrad fah den Verfucher mit 'gläfer- 
nen Yugen an. Dann fagte er: „Nein“, 

„Aber warum nit? Sch würde es 
Euch gut bezahlen.“ 

„Und Schleichmaier würde mid) ver: 
giften, wenn er erführe, daß ich jein Maus: 
loch fenne,” fagte Konrad, indem er mit 
einem anbendien Ausdrud hinter fid) fah. 

„Er hat wohl die netten Bilderbücher 
dort, mit denen ich Euch vordem auf dem 
Sahrmarkt traf?” 

„Wenn’3 nur das märe 

„Und die verbotenen Flugblätter ?” 

vBenn’3 nur das wäre!” 

„Kun, no was Schlimmeres ?” 

Aber der Arbeiter rüdte plöglid) troßig 
zur Seite und fagte: „Shr wollt mid 
nur ausholen. Hütet Eud. Wenn Die 
Polizei Wind befommt, jo weiß ich jett 
von wem, und hr wigt, daß wir Arbeiter 
nidt fpaßen.” 

„Beruhiat Euch, Konrad,” jfaate Bap- 
feßer, ärgerlich über die unerwünjchte Wen: 
hal „Sshr wißt, daß ic) treu zur Partei 

alte.” 

„Das will ih auch wünjchen!” fagte 
Konrad mit einem finfteren Bid. „Ihr 
jeıd allo aud) einer von denen, die meinen, 
fie fönnten unfereinen die Würmer aus 
der Nafe ziehen. Und mer weiß, ob c3 
wahr ıft, daß Schleichmaier uns betrügen 
mil. ch traue feinem Menjchen ntehr. 
E53 ft Shändlih, daß die Saljchheit Yo 
groß ift in der Welt,“ und er fing an zu 
weinen in feinem Säuferelend. 

Baßfeger, der inzwiichen den Nod aus- 
gezogen hatte, legte dem Betrimfenen bris 
verlih den Mrm über die Schultern und 
während cr ihn Ltebfofte, fagten feine jchlau 
funfehrden Kalmüdenaugen: „Heute müsfen 
wir nod) mehr erfahren. Das tft ein Tag, 
nn den der brave Schleichnater Denken 
jo . 

Aber in diefen Nugenblide fah er au 
der Thüre der Halle Stegmund Braun auf: 
tauchen, der ınıt einer goldenen Zorgnette 
überall nach ihm ausfchaute, 

Braun hatte ih im Der Zmifchenzeit 
allein bei den Yahrmarktsbuden amber: 
getrieben; aber troß allem, was ihm Daß: 
feger von der Notwendigkeit folder Volis- 
belufttgungen gejagt, verftimmmte ihn der 
Anbliek diefer lärmenden Menge je länger 
deito mehr. 

„Diefes Yahrnarktsichen,” fagte cr, 
„it Doch nur eine der traurigiten Formen 
menschlichen Elends. Welche Nlelancholic 
liegt in diefen Dreborgelllängen, bei denen 
man viel eher weinen al3 tanzen möchte. 
Mir fchneidet Diefe Werfe durch die Seele 
und ich fche im Geiste alle die Unalüd: 
lichen, dic bei folchen Klängen die Tanz: 
lofale verlaffen haben, um fih von der 
Brücde ind Waffer zu ftürzen, oder andere, 
die, den Tod im Herzen, die Boffenreißer 
Iptelen müffen, während ihre Lunge eben: 
jo aus dem legten Zoch pfeift, wie Diefe 
Orgel. * 
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Unter fo melandolifchen Gedanken ar- 
beitete Siegmund id durch das rohe Ge: 
wühl, um Baffeter in der Halle zu treffen. 
Aber vergeblich fuchte er feinen Freund zu 
entdeden, da diejer in feinen Hemdärmeln 
fih in nit von den angetrunfenen 
Burjdhen in feiner Nähe unterjchied. Uns 
jomehr fiel Braun jelbjt in diefer Um: 
gebung auf, und fo fonnte e3 nicht fehlen, 
daß Baßfeter nach einer Weile Siegmunds 
hohe ©ejtalt an der Thüre erblidte, mo 
er mit feiner Zorgnette vornehm die Anz 
wejenden multerte. 

„HOm," jagte der neugebadene Arzt, 
„ven fönnen wir hier nit brauchen. Der 
elegante Herr madte mir meinen braven 
Konrad mit feinen feinen VManieren als- 
bald wieder fopfichen.” Er jprang de 
halb auf und ging Siegmund entgegen. 

„sh weiß alles, was wir brauden,” 
flüfterte er ihm zu. „Morgen De ic) 
dir Beicherd. Gehe nur ruhig nad Haufe, 
wenn dir Die Gefellfchaft Hier nicht zu: 
jagt.“ 

Stegmund, der Fräulein Fofephine in 
der Nähe mit dem Kelbrer Ichäfern fah, 
war fihtlic) froh über diefen Urlaub. Mit 
einem flüchtigen Händedrud verabichiedeten 
dh Die Freunde, worauf Baßfeker id) 
wieder der Wi zumendete, die er fich von 
ven Beherrfcher des Büffetts nicht wollte 
rauben lafjen. 

An Konrads Tiih hatte fich inzwifchen 
der entlafene Buchhalter, Bapfeers Amts- 
vorgänger im Spitale, mit feiner Familie 
niedergelafjen. Das jtörte Ddiefen nicht, 
jenen laß wieder einzunehmen, und bald 
verftärkte jih De Geoellihaft durch Den 
alten Spitaldiener Mater und deffen hübfche 
rotbadige Töchter. Herr Baßfeter mar 
jest cine gute Partie. Alles Huldigte ihm 
und feine Stunmung wurde immer anı= 
nucrter. Er Ineipte Fräulenm Sofephine 
in die Mangen, er warf Fräulen Maier 
freundliche Blide zu. Der feterlicde Eramen: 
vod mar längft ausgezogen und der alte 
Marktfchreier zeigte jih ganz in Hemd: 
ärmeln. Er deilamierte die Loreler im 
sudendeutjch, Tpielte die Maultrommel 
und redete Dad. Fräulein Sofephine 
war jo entzüdt von ihrem Freunde, daß 
je ihn ein Mal über das andere Füßte. 
Plöglicd) aber fprang der Heine Gnom-auf 
wie von der Tarantel geftodhen. „Teufel!“ 
rich er, „das hätte ich bald vergeffen !“ 

„un, was plagt Sie, Männchen?” 
jagte Fräulein Fojepdine zärtlid). 

„Ein Battent, em Patient!" rief Herr 
Baptfeger, indem er in feinen Rod fuhr. 

„ch, den lafjer Stedie anderen Dof: 
toren bejorgen,“ jagte die Miß mit einem 
Ichnachtenden Blide. 

„Nett, nein Engel,” erwiderte Dap: 
feger. „ch Din der einzige in der Stadt, 
zu dem das Bich Vertrauen hat,” ud: 
dabei ergriff er feinen Ziegenhainer. 

„Da bleiben, da bleiben!” riefen Die 
Männer. 

„Wir gehen ja mit Ahnen,” fagten die 
ärauen, „iv wollen nur nod) von Frau 
Konrad Abihied nehmen.” 

„Nein, nieine Damen,” fagte Va: 
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feger, „für mein Gefchäft Fan ich Feine 
Damen brauchen.“ 

050," rief Fräulein Jofephine, „das 
üb fehr ungalant gegen das Ichöne Ger 
ichledht.“ 

„er fagt Ahnen, daß Ste das jchöne 
Geichleht find?“ fragte Herr Babfeker, 
inden cr ungeduldig dent Kellner minkte, 
um zu bezahlen. „Dur das ganze Tier: 
veich find die Männchen jchöner als die 
Werben. Der Hahn tt jehöner als die 
Henne, der Ochs 1ft Schöner als die Kuh.“ 

„Jun fängt er an, fich zu infinuteren, ” 
lachte der alte Buchhalter. 

„Sie werden Do nicht meinen, daß 
Sie Schöner find als wir?” rief Fräulem 
Sofephine verädhtlid. 

„Dom Standpunkte des Naturforfchers 
Doh, mein Engel. Aber nad) diefer DBe- 
leidigung nehme ich Neigaus. Alfo auf 
Niederjehen, morgen!” 

Ein allgerfteines Zebewohl und Nufe: 
„Morgen, aber gewiß!" begleiteten ven 
Abgang des ehemaligen Volföfreunds, der 
fich eilig durch die Pienge drängte. 

Der Grund, warım Baßfeber jo rajd) 
aufgebrochen war, lag in der Erinnerung 
an Braun. Mährend er in dem Kreife 
feiner Getreuen jeine Schnurrpfeifereten 
trieb, war er plößlich jenes Dieners ans 
fihtig geworden, ver bei der Mujit das 
Geld eingefammelt hatte, und der hm 
verraten, DBovifta wolle Siegmund durch: 
prügeln lajjen. Die beiden Menfchen, die 
er genannt hatte, gehörten unter die böö- 
arttgften Kerle der ganzen Stadt. Bah- 
feger wendete fich deshalb nad) dem Wege, 
den Siegmund vorhin eingefchlagen, indent 
er auf feine Vergeplichfeit fluchte. „a 
muß der feinen Frau ihren feinen Dann 
mit heilen Gliedern zurüderftatten, jonjt 
bleibe ich in tieffter Verdammnis. Steg: 
mund hatte ala Waffe nichts alö fein ele- 
gantes Stödchen. Warum tit er jold ern 
(Se!”- rief er dabetzornig. Und feinen ge: 
waltigen Rnotenjtod jchwingend, verfolgte 
er mit mächtigen Schritten Die Yanditraße. 
Bald hatte er den Nichtmeg erreicht, Der 
‚zwifchen den hohen Föhren nad) dem Spi: 
tale und Siegmunds Wohnumg abzweigte. 

Während er jo feines Weges fürbay 
309, überlegte er ji), wie er die von Kon: 
rad erlangte Kunde am beiten vermerte. 
Eine polizeiliche Hausfuhung war aus: 
gejchlojjen. Eine folhe würde die jozia- 
liftifchen Drudichriften der Arbeiterpartet 
zu Tage fördern, mit der ed der olis- 
freund jelbft gehalten hatte. Daß Konrad 
das Manuffript auöliefere, war unmahr- 
fcheinlich. Der Kupferftecher war ein hart: 
nädiger und argwöhnifcher Gejelle, ber 
wohl auch feine Gründe hatte, Schleidy- 
maier zu jhonen. „Morgen wird er be: 
reuen, gefhmaßt zu haben,” fagte fid 
Baßfeger, „und vermutlich wird er dan 
ein paar Wochen mit mir trußen.” 

„Hm,” brummte er endlih. „So wird 
e3 gehen. Der Konrad ift fehr verliebter 
Komplerion. Sch fönnte die Vlip veran: 
Laffen, ihm ein Stendezvous in dem Schleich: 
maierschen WVerfte zu geben, und fie Tann 
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dabei das Manuffript an fi) bringen. 
Nur muß ich jelbit erit willen, wie der 
Bündel ausfieht, daß wir nicht etmas 
FSalfches jtehlen. Das Tann aber Braun 
nr jagen, der, wie es fcheint, ohne alle 
Händel Heingefommen tt, denn hier tft 
alles jtill, und auf der Landftraße fonnten 
fie ıhn doch nicht angreifen.” 

Su diefen Mugenblide jprang aus dem 
Kieferngeftrüppe mit allen Zeichen der 
Den Aufregung ein Heines Männchen 
yervor, in dem Baßfeßer zu feiner Ber: 
mwunderung den Direktor Sauerampfer er- 
fannte. 

„Mein Herr,” fagte der Geheime Hof: 
rat, indem er mühjanm nad) Atem rang, 
„mein Herr, Sie meinen wohl auch), daf 
id zu denen gehöre, die fid} aus ©elehr: 
jamfeit von jeder Sımnanität Todgejagt 
haben?“ 

Bahkeser Shaute ungeduldig den Weg 
nad) dem Spitale zu und Dadhte: „Sc 
habe num gerade Zeit, mich über die Hu: 
manität der Büchermwürmer zu unterhal: 
ten! — „Haben Ste Doktor Braun nicht 
ne fragte er bar. „Sch Juche 
ihn.“ 

„Eben von ihm wollte id Shnen ja 
berichten. Dort liegt er erjchlagen, er: 
ichlagen vor meinen Augen.” 

„Da fer Gott vor,” rief Bapßfeßer er: 
Ichroden. Aber er gemahrte in der That 
an der Seite des Weges einen dunklen 
Gegenstand und ftürzte nach demjelben hin, 
während der Geheime Hofrat mit feinen 
furzen Beinchen haftig neben ihn herjprang. 
Der Heine Mann fhien fih zu fürchten 
und hielt fi) Hart an den ftämmigen De: 

leiter, dejien Dider Stod ihm großes 
Beranen einflößte. 
‘ebt hatten jie den Liegenden erreicht. 
Bahkeger fniete nieder und richtete den 
Kopf des Gefallenen in die Höhe. 3 
war wirklich Braun, der mit gefchlofjenen 
Augen dalag und deijen Schläfe eine Blut- 
unterlaufung zeigte. Vorfichtig unterjuchte 
Baßketer die- Wunde und den übrigen 
Körper. 

„sh wollte mich ihm anjchließen,“ 
erzählte nun der Direktor, während Daß: 
feßer die Wunde des Ohnmächtigen. unter: 
fuchte. E& geht fih fchlecht allein bei 
acht im Walde. Auch) that e3 mir nad): 
träglich leid, heute mittag jo jchroff gegen 
ihn geweien zu fein. Er hatte e3 wohl 
nicht fo Schlimm gemeint, als er mid) Ge: 
heimerat nannte. Jmmerhin, gemeinjame 
Gefahr verbindet Die Seelen. a, ja, ir 
haben bier heitere Zuftände. Schritt für 
Schritt nähern wir uns der Anarchie. 
Noch vor zehn Jahren erfreuten wir und 
einer ganz achtbaren Polizei, die aber von 
Sahr zu Sahr mehr degenerierte. Die 
Numpenheimer Jugend gehört zu der rohe: 
ften in ganz Deutfchland. Wie tönnte c3 
auch anders fein bei dem Zuftande unferer 
Rollsihulen. Wäre diefer hochmütige 
junge Mann am Gymnafiunı eingetreten, 
wie ich ihm mohlwollend vorschlug, das 
wäre ihm nicht gefchehen!. Ganz ficher ift 
man freilich in Feinem Berufe. Monatlic) 





A 
einmal werfen mir die Gymnaftaften die 
Fenfter ein, und was gab mir die Polizei 
zur Antwort, ala ich mic) befchwerte? 
‚Sch folle mir Fenfterläden machen lafjen!‘ 
So find wir hier behütet. Nad) der lebtet 
Abiturientenprüfung wurde ih von zmet 
trägen Gefellen, denen ich die fünfte Note 
zuerkannt hatte, fat überfallen, obaleich 
th ihnen in das Zeugnis fchrieb, die Az 
Stalt entlafie fie nicht ohne Hoffnung. Was 
war der Dank diefer Gentauren? Auf 
offener Straße nahten fie fi) mir mit 
furchtbaren Stöden und drohenden Mienen. 
Natürlich war wieder weit ımd breit Fein 
Schusmann. Da faßte ic) meinen ganzen 
Stolz zufammen und warf den Banditen 
einen Blid zu, als wollte ich fagen: 
‚Sklave, du wilfit den Marius töten?‘ 
Das wirkte. Die Strolde zogen ihre 
Müten und gingen vorüber.” 

„S9," jagte jeßt Baßfeger vom Boden 
her, ‚er hat die Augen geöffnet. Hier ift 
fein Tafchentuch. Bitte, laufen Ste rajd) 
nad) dem Brunnen am Thore und machen 
Sie das Tuh jo naß als möglich und 
bringen Sie e3 wieder!” 

„Dein Herr!” fagte der Geheime Hof: 
vat befremdct. 

„Ad fo," murrte Bachfeger verädt: 
ih, „das ijt gegen Ihre Wirde. So 
pleiben Sie hier und halten Sie th den 
Kopf.” 

„Hier allein bleiben? Nein, da will 
ich Ihnen lieber fchöpfen von dem Tafta: 
iichen Naß.” Und er nahm das Tud) 
und Sprang nad) dem Thore, jo rajch c3 
feine fleinen Beinchen erlaubten. 
„ie ift dir, Braun?” fragte Bap: 
‚eber. 

„Schlecht,” antwortete der Berivundete. 
„Die Wunde fticht.“ 

„Halte dich nur ganz ruhig. Wenn 

du nicht gehen Fannft, trageir wir Did) 
nad) Haufe.” 
Nach Furzer Frift war Sauerampfer 
wieder da mit dem Thorwart, der einen 
Eimer mit le brachte. Baßfeter be- 
riefelte damit langfam dad Haupt des 
Berwundeten, der fidh alsbald erleichtert 
fühlte, und nachdem ihn Baßleger eine 
feuchte Komprefje um die Stirn gelegt 
hatte, erklärte er, wenn man ihn unter: 
jtübe, Tönne er wohl nad) Haufe Tommen. 
So faßten ihn Baßfeger und der Thor: 
wart unter den Armen und gingen vor: 
fichtig mit ihn weiter. 

Der Direktor aber Ihwaßte aufgeregt 
in einem fort: 

„sc hätte faft den Tod gehabt von 
dem Anbli, wıe die zwei Kerle hart an 
mir vorbeifprangen und riefen: ‚Das tft 
er!" Und dann fah ich, wie fte auf den 
harmlofen Wanderer hereinfchlugen und er 
mie tot hinfiel. Das Singen in Öegen: 
wart des Näubers ift doch nicht fo leicht, 
wie Lauriger Horatius meinte. Hier aber 
iheiden fih unfere Wege. ch gehe zum 
Thore. Leben Sie wohl, Herr Braun, 
viel Vergnügen! Adteu!“ 


(Fortfegung folgt.) 
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Sriedri VL, melden Kaifer Sıgis: 
mund zu KRonftang im April 1415 die Kur: 
würde der Mark Brandenburg für fi und 
feine Nachkommen verlieh. 

Man follte endli einmal aufhören, 
da3 Emporfonmten der Zollern in der Kur: 
mark davon herzuleiten, daß der geldbe- 
dürftige Kaifer das Land um hunderttaufend 
Goldgulden an den Burggrafen verjett 
habe und nicht mehr im ftande gemefen 
jet, das DVerfette einzulöfen. Geit Jahr: 
zehnten Schon ift der wahre Sachverhalt 
ermittelt worden, und die Entitellung 
blüht ruhig weiter, als ob e8 Feine Forscher 
wie Riedel und Droyfen jemals gegeben 
hätte. Die Wahrheit ıft Furz. 

Der Kaifer Sigismund, dem Die Mark 
zugefallen war, Fonnte fi) ihrer nicht an= 
nehmen; feine Obliegenheiten ala König 
von Wigarı und Kater von Deutfchland 
ließen ihm dazu feine Zeit. Die Mark aber, 
wo der raufs md raubluftige Adel ohne 
Herin und Meifter war, geriet in immer 
tieferen Berfall, „in ein Friegertfches und ver: 
derbliches Mefen“. Da ernannte der Katfer 
im Dezember 1411 feinen treuen Anhänger, 
ven Burggrafen Friedeih VI (S. 419 


zu feinem Statthalter in Brandenburg alle Selbfthilf 
t 


wies ihn an, Necht und Dronung dafelbf 


Die AKurffirften von Hohenzollern. 
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Diefes Ziel Eonnte mur mit 
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Die Bohenzollern, 
Von & i 


(K: it ein altes Gefchleht, defien Sprößlinge heute 
die Krone des Deutfchen Neiches trugen. Man hat 
fte wohl, indem man den Namen zu deuten verfuchte, 
von dem italienischen Grafengeihledt Colonna ber: 
leiten wollen, oder von den Gollaltos; andere haben 
au erweilen gejucht, daß fie von dem erlaudten Haus 
der Burdardinger heritammen, weldhe Dereinft Den 
Herzogshut von Schwaben getragen haben; und gerade 
diefe, wohl auch hart beitrittene Anficht wird neuer- 
dings mit Nahdrud wieder geltend gemacht; mir 
[afjen diefe Streitfragen beifeite. Das Haus teilte 
fih in mehrere Zweige, von welchen derjenige am 
bedeutendften geworden tjt, mweldhem durd Naijer 
Heimrih VI. die Würde der Burgarafen von Nürıs 
berg übertragen ward. An fich hätte dic8 Amt den 
Dberbefehl in der Neichöftadt verliehen; aber die 
Städter hatten die Selbfiregierung in fast allen Stüden 
erlangt, mit Ausnahme des des Nechtsmefens. ALS 
faiferlicher Zandrichter übte der Burgaraf eine bedeut: 
fame Wirffamfeit aus. Er erhielt durd fein Ant 
den Zufammenhang der Stadt und der fie umgeben 
den Gebiete mit Karfer und Neich; wenn diefe dahin: 
ftelen, jo war es auch um fen Anfehen geichehen; 
die Burggrafen mußten Fatjer: und veihstren fe, 
oder gar nicht fein. 

E3 ift merhivürdig und nicht ohne tiefen Sinn, 
daß das Gefchledht, dent die Krone des neuen Neiches 
zufallen follte, im alten nur hat gedeihen fünnen, mei 
e3 jih mit jener ganzen Erijtenz; auf die Ertitenz de 
Reiches gründete. 

Bor allem tritt dies bei demjenigen Panne ber: 
vor, welder die Neihe der für die deutiche Entmwides 
lung bedeutfamen Zollern eröffnet: bei dem Burggrafen 
Es war mur ein wohlverdienter Kohn 


Ichwerer Mühe und viel Aufwand an Heit 
und Geld erreicht werden ; war es erreicht — 
wer bürgte dem Grafen dafür, daß er nicht 
aus irgend einem Grunde der Früchte jener 
Arbeit verhijtig ging? Der Karer Tonnte 
fterben, fein Nachfolger dem Land een 
anderen Statthalter feßen, oder c& im eigene 
Verwaltung nehmen; oder fonnte auch die 
Freundfchaft zwifchen Katfer und Graf fi 
lodern und der etwa in Ungnade Öefallene 
jeiner Stelle enthoben nftrden. Hiergegen 
brauchte Friedrich VT. eine Siöherheit, ud 
deshalb wurden ihm jene hunderttaufend 
Gulden auf die Mark verfehrieben. Wenn 
er abgerufen werden follte, jo bildete diefe 
Summe die Entfehädigung, welche ihm für 
feine Arbeit werden mußte. Das war der 
Sum jener VBerfchreibung. Der Buragraf 
löjte feine Aufgabe vortrefflich; mit fenten 
groben Gefhüt, den „großen Büchfen“, 
legte er die Mauern Der widerfpenftigen 
Diows und Nochorws nieder; in feinem 
Gefolge erjchtenen bald auch Die Herren 
von Bismard; zu Tangerınünde (S. 438) 
wurde im März 1414 ein allgemeiner Zand: 


Je friede für die ganze Kurmark verfündigt, 
e ftveng verboten, die Webung 


von Nedt und Gerechtigkeit befohlen. 


für tüchtige Drühewaltung, wen munmehr 
Katjer Sigismund die Statthalterichaft in 
den Belig der Kurmürde verwandelte. 
Damit wurde auh jene Berfehreibung 
gegenftandslo3: Die Kurmwürde war jeit 
dem Neihögefeg der goldenen Bulle vom 
Ssahr 1356 für ablic erklärt, eine will: 
fürlihe Abjeßung Srtedrihs VI. war da- 
mit ausgefchlojien. Mit der Erlangung 
der Kurwürde hatte aber Das hohenzol: 
lerifche Haus den entfcheidenden Schritt zu 
feiner Größe gethan. ES gehörte nunmehr 
in „des Nerches innerften Nat”; c8 war 
ein Glied der Dligarchie der Sieben ge 
worden, welche mit dem Kaifer zufanmten 
das Neich regterten, 

Unter den Kurfüriten, welche bis zum 
Anfang des 17. Jahrhunderts errichten, 
haben manche ein danerndes Andenken Hin: 
terlafien. Sp WMbredbt Achilles, ver 
HYeitgenoffe de3 Katfers Friedrich IT., ein 
echter Hohenzoller, welcher 1449 neunmal 
m cemenm „Sabre mit den Niürnbergern 
Ihlägt, allein ihrer achthundert angreift, 
ihr Banner mit eigener Band erobert, und 
al3 man ihn, den zum Tode Erfchöpften, 
dem das Blut aus Mund und Nafe quillt, 
auf einem Magen fortbringen will, fein 
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Noß verlangt: „denn ein Fürft darf nicht 
fahren“. So JoahimI., der Itandhafte 
Anhänger der römichen Kirche, der ge: 
Ihmorene Gegner Luthers, welcher bei Ver- 
fündigung des Wormfer Evikts 1521 dem 
Karer Karl V. erwiderte, dak das Evift 
dem einbelligen Willen der Reichsftände 
entjpreche, und dann 1530, als der Bifchof 
von Augsburg äußerte, Yuther habe we: 
niger den Glauben, als die Mifbräuche der 
Kirche angegriffen, dermaßen aufflammte, 
daß es faft zu Thätlichfeiten gediehen wäre. 
„sn Schneidendem Gegen: 
jab zu ıhm hat dann 
jein Sohn Soadhım II. 
jih 1539 dem evanaeli- 
ihen Wejen angejchlofien: 
che er das Mbendpmahl 
unter beiderlei Geitalt 
nahın, er mit feiner Ra: 
milte und dem gejamten 
Hofitaate, hat er ji) da- 
hin vernehmen lajien: „Er 
entferne fich nicht von 
der allgemeinen Kirche; 
er befenne jich vielmehr 
zu deren wahren Lehren; 
et habe jeither jchon das 
Chrijtentum gegen die 
Zürfen mit Gut und 
Hlut verteidigt und denke 
das auch Fernerhin zu 
thun.“ 

Am Anfang des 17. 
Sahrhunderts nahnı die 
Maht de3 Kurhaufes 
einen gewaltigen Auf: 
Ihmwuna: 1614 wurde 
durch Erbfall im MWeften 
Kleve, Mark und Ra: 
vensberggemwonnen, 1618 
im Djten das feither von 
einer Seitenlinie bejefiene 
Ditpreußen. Umdie Lande 
am Nhein, wo viele Gal- 
vintiten wohnten, ftärfer 
an Jich zu fejleln und fich 
die Unterjtüßung der cal- 
vintjtiichen Holländer zu 
jichern, ıft Kurfürjt So: 
hbann Sıgismund im Dezember 1615 
zur calvinjtischen Yehre übergetreten, was 
ıhm von feinen anderen Unterthanen, die 
jtreng luthertfch waren, notwendigerweife 
jehr verdadht worden ilt. 

Sohann Staismund erlebte nod den 
Ausbrud) des Dreißigjährigen Krieges; am 
23. Dezember 1619 tft er verschieden. hm 
folate jen Sohn ®eora Wilhelm(©.421), 
welchem e8 ebenjo an Einficht als an That- 
fraft fehlte; er war den fchweren Zeiten, 
welche jeßt über Deutjchland hereinbrachen, 
nicht von ferne gewachjen. Der unglüd- 
lihe Kurfürit Frtedrih V. von der Pfalz, 
welcher jth von den rebellifchen Böhmen 
ald Gegenköntg gegen Kaifer Ferdinand IT. 
aufitellen ließ und darob Yand und Zeute 
verlor, war jein Schwager; aber Georg 
Wilhehn fonnte nichts für ihn thun; die 
Märfer haften den calvimftifchen Keber; 
alö dejien Heer im November 1620 bei 
Prag am mweißen Berge von den Kaifer: 
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lichen und Liaiiten unter Tilly bejiegt ward, 
da frohlodten die Berliner: „Nun jehe man, 
daß Gott an den Galviniften fein Mohl: 
gefallen habe ; wenn der Betteltönig fommen 
jollte, jo würden fie ihm die Stadtthore 
vor der Nafe zufchliegen“. Als die Schweden 
nah Deutjchland famen, unter Guftav 
Adolf, welcher Georg Wilhelms Schweiter, 
Marie Eleonore, geheiratet hatte, da famen 
jte alö Gegner Brandenburgs infofern, ala 
ihre Abjicht auf den Erwerb von Bonmern 
gerichtet war, defjen Befis nach dem Aus- 
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Briebrih, ber erfte Aurfürft von Brandenburg (6, 416). 


jterben der Herzogsfamıilie fraft alter Erb: 


verträge dem Kurhaufe zugefichert mar. 


Das brandenburgifche Sonderintereffe ver: 
langte alfo die Fernhaltung der Schweden; 
aber die Bedrohung des evangelifchen We: 
jens durch Kaifer Ferdinand fiel auf der 
anderen Seite jhwer ins Gewicht, und fo 
netate ji) Georg Wilhelm bald auf die 
Ihmwedtiche Seite — 1631 —, bald fehrte 
er — 1655 — auf die des Kaifers zurüd. 
Das eine Mal rüdte Gustav Adolf unter die 
Thore von Berlin, an der Spite vo. 
zwei Negimentern und einigen Seldfchlan- 
gen, und erklärte jenem Schwager, jett 
müjje er falt oder warm fein; auf Dies 
hin gab der Kurfürft nad) und öffnete dem 
König die Feltungen Küftrin und Spandauı. 
Als aber nah Guftav Adolf Tod die 
Schweden bei Nördlingen befiegt worden 
waren, und Sadjen ım Prager Frieden 
ih dem Katjer wieder anjchloß, da folate 
Georg Wilhelm im Nuquft 1635 diefem 











2 — 
Beifpiel und erhielt von Werdinand II, 


die Zufage Bommerns. Die Folge war, 
daß Brandenburg nun von den Schweden 
al3 feindliches Yand behandelt ward; und 
die Faiferlichen Truppen verfuhren nicht 
bejier als die Feinde. „Auf dem Nüdzug 
der Kaiferlihen vor den Schweden wurde 
‘Berlebera, obwohl e8 eine brandenburgifche, 
aljo befreundete Stadt war, von ihnen 
dreimal geplündert, ohne Schonung alle 
Häufer, Kirchen und Gräber erbrochen, 
alles Hausgerät, Fenfter, Thüren, und was 
nicht fortgebracht werden 
fonnte, zerichlagen, Mäpd: 
hen von zehn bis zwölf 
jahren in den Kirchen 
genotzüchtigt, den Cin- 
wohnern Kot mit Urin 
vermischtin Nafen, Ohren 
und Hals gegofjen, mas 
man den Schwedentrunf 
nannte, und durch Mar: 
tern aller Art Geld er: 
preßt. Die Soldaten des 
Kurfüriten felbjt hauften 
entjeglich; vor den Fur: 
fürftlihen Neitern war 
fein Stüc Vieh ficher, ja 
fein Mensch, weshalb der 
AUderbau allmählich auf- 
hörte, Städte und Dörfer 
Jich leerten und auf viele 
Meilen weder Menfjchen 
noch Vieh, weder Hund 
noch Kate zu finden mwa= 
ven. Es famen öfters 
Fülle vor, daß die Yeute 
durh Strang, Wafjer 
oder Meffer ihrem Leben 
ein Stel fetten, weil fie 
an allem verzmeifelten.“ 

syn folcher Yage war 
Brandenburg, als Georg 
Wilhelm am 1. Dezember 
1640 jtarb. Sein Nad): 
folger, Friedrih Wil- 
helm (S.423), ftand im 
21. jahr; aber fo jung 
er war, jo jehr hatte er 
Ihon geiftige Neife er: 
langt; fein Verwandter, Prinz Heinrid) 
von Oranten, welcher ihn aus der Nähe 
beobachtet hatte, urteilte von ihm: „Ex fer 
zu Großem fähig, meil er fich jelbit zu 
bejtegen verjtehe”. Wenn Friedrich Wilhelm 
id umfah, jo traf fein Auge überall auf 
ot, auf unfichere Verhältniffe,; „er be= 
gan“, jagt Droyfen jchlagend von ihm, 
„\ozujagen mit nichts”. Yanafam richtete 
er jidh ein; in Djtpreufßen erlangte er die 
polnische Belehnung, wenn aucd unter 
Ihmeren Bedingungen, in Brandenburg 
Ihuf er ein zuverläjfiges Heer von 8000 
Mann, das ıhm felbitändig aufzutreten ge: 
jtattete. Freilich mußte er im weitfäli: 
Ihen Frieden vom 24, Dltober 1648 ben 
Schweden Vorpommern mit Stettin über- 
lajien ;er empfing nur das weit weniger wert: 
volle Hinterpommern mit tolberg. Aber in- 
dem man ıhrr mit Kamin, Diinden, Halber- 
jtadt und Magdeburg entjchädigte, wuchs 
die Hohenzollernmac)t immer tiefer nad 











Kurfürft Georg Wilhelm (5, 418). 


Deutichland hinein; immer inniger wurde 
die Verfettung der deutichen und branden- 
buraischen Snterefien, jo daß die Hohen- 
zollern nicht für fich forgen konnten, ohne 
für Deutjchland zu forgen; ob jte wollten 
oder nicht — Ste mußten, fomert inmter 
das Ausland ın Frage fam, deutiche Bolitif 
machen. Als fich bald hernac) Schweden 
und Bolen entzweiten, da verjtand Friedrich 
Wilhelm die Gelegenheit zu nußen, um 
die Yehnspflicht, welche noch auf Djtpreußen 
lajtete, abzuftreifen; in der dreitägigen 
Schladt vor Warjchau vom 28. bis 30. Juli 
1656, mo die Volen erlagen, warf er den 
linfen Flügel des Feindes aus feiner ftarken 
Aufitellung heraus und verbreitete jeinen 
Waffenruhm über Europa. Noch herrlicher 
itrahlte derjelbe am Tage von Fehrbellin, 
dem 28, Sunt 1675, wo der Kurfürft die 
mit Ludwig XIV. verbündeten Schweden 
überwälttgte; an der Spite von 6000 Mann 
und 15 Kanonen flug er 11000 Mann 
und 38 Kanonen aus dem Felde. Noch 
heute mögen e8 die Schweden nicht Mort 
haben, daß jte bei Fehrbellin eigentlich be- 
jtegt worden jeten, weil die Schlacht eine 
Art von Nüdzugsgefecht war, wober das 
werchende jchwedische Heer nicht gänzlich 
aufgelöft worden ıjt. Aber ihre Stellungen 
haben fie nicht behaupten fünnen, und che 
je Pommern erreichten, war ihr Heereg- 
verband Ddod) fait zerjtört; es war wohl 
begründet, wenn der Kurfürst gleich hernach 
in eımem Volksliede ald der „Große Kur: 
fürjt” gefetert wurde. Dauernd ift freilich 
durd den Steg nichts gewonnen worden, 
weil Ludwig XIV. feine Verbündeten nicht 
im Stiche ließ und den Kurfürften zur 
Niederherausgabe des eroberten Worpom: 
mern zwang, aber der Nuhm der branden- 
burgischen Kriegstüchtigkeit ijt bei Warfchau 
und Fehrbellin doc gegründet worden. 
Friedrich Wilhelm hat auch in Snnern 
außerordentlid, viel geletjtet. Er brad) die 
Macht der bevorrechteten Stände in feinen 
Landen, befeitigte ihnen gegenüber die 
monarchiiche Gewalt und fuchte die Steuer: 
lajt gerecht zu verteilen, jomwte ihr diejenige 
Norm zu geben, vermöge deren fie am 
lerchteften getragen werden konnte, Es tft 
bemerfensmert, daß er die Bedeutung in: 
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direkter Verbrauchsiteuern, der joge- 
nannten Aceife, unter diefem Gefichts- 
punkt erfannt und Ddenjelben unter 
großen Schwierigkeiten Bahn gebro-: 
hen hat. Als er in jungen Jahren 
in Holland lebte, fah er den Neichtum, 
welchen diejes Yand aus jeinen Ko- 
lonien in Afrika und Dftafien zog, 
mit jtaunenden Mugen; er verfuchte 
es, 1682 an der Goldfüite und am 
Senegal brandenburgifche Anftede- 
lungen zu gründen; zweı Jahre nad): 
her erjchtenen ın Berlin einige Neger: 
häuptlinge, um ihre Huldigungen dar- 
zubringen. Der Verfuc ıjt am Ende 
treilich geicheitert; zu einer überjeei- 
chen Bolitif war ein deutfcher Einzel- 
Itaat, der nicht einmal einen aroßen 
Hafen hatte, zu Shwad); aber bedeut- 
Jam bleibt Ddiefer erjte Anlauf zu 
einem deutichen Kolonialiyiten doch 
für alle Seiten. 
Der Große Kurfürft war ein ftattlicher 


Mann mit großen, ausdrudsvollen Augen, 


die ın der Kampfeshite „leuchteten mie 
die Kometen“. So oft er aud) durd) die 
Berhältnifje gezwungen war, den Kurs 
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jeines Fahrzeugs zu ändern, fo war dod) 
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fürjten fein Sohn Friedrich III. (1688 
bis 1713, ©.424). Er bejaß Einficht und 
Bildung und hat den Sinn für die letere 
dur) mancherler Maßnahmen bethättat; 
der arößte Gelehrte der damaligen Zeit, 
Leibniz, fand am Hof zu Berlin jeine 
bleibende Heimat und mard der erite Prä- 
jivent der dajelbit geitifteten Afademie der 
Wiflenfchaften. Aber Friedrichd Sinn war 
dod) mwejentlicd auf das Neufere gerichtet, 
auf den glänzenden Schein. Sem Wor: 
bild war Yudwig XIV.; um dejlen Brunf 
nacdhzuahmen, wurde alles aufgeboten und 
das Volk mit Steuern aedrüdt. E3 wird 
jelbjt erzählt, daß der Kurfürft fich eine 
Mätrejie bloß deshalb beilegte, weil der 
roi soleil eine jolche hatte. Es mar eine 
rau aus niederem Stande, welche den 
ang emer Gräfin erhielt, und mit der 
riedrich hier und da jpazieren gina. Das 
mar alles; gebuhlt hat er nidht mit ihr: 
er war Dazu viel zu ehrenhaft; aber haben 
mußte er eine Mätrejle: das war jtandes- 
gemäß. Die Eitelkeit des Königs trug 
teılmeife die Schuld an jenem Streben 
nad) der Köntasfrone; doch wäre es un: 
gerecht, die jachlichen Gründe zu verfennen, 
melde diejfes Streben unterjtügten. Seit 


jein leßtes Streben in den auswärtigen | 1697 warten die Kurfürften von Sadıjjen 
Dingen immer darauf gerichtet, die furcht- Könige von Polen geworden; dem Kur- 


bare Dejpotie zu bre: 
chen, mit welcher SFranf: 
veich Europa heimsudhte:; 
neben Wilhelm III. von 
Dranien hatte Ludwig 
XIV. feinen gefährliche: 
ven Gegner als ihn; der 
franzöfishe Diplomat 
Gourtin hat es ıhm be- 
zeugt, daß ın Wahrheit 
niemand wieder Deutjch- 
land aufrichten wolle, 
al3 der Kurfürit. Als 
Wilhelm III. im Sabre 
1688 nad) Enaland über: 
jeßte, um es aus der 
Umflammerung Franf: 
reich zu löjen, da ded: 
ten brandenburatiche Re- 
aumenter die Niederlande 
gegen einen etwaigen 
Anfall jeitens Ludwigs 
XIV.; Yondon und Am: 


jterdam waren dielegten N ERLT NS 
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Yojungen, welche Fried: 
rich Wilhelm den Schloß; 
wachen gab. Eine Waj- 
jerfucht verzehrte feıt 
Anfang des Jahres feine 
Kräfte; am 7, Mai hielt 
er die lebte Staatsjit- 
ung mit jeinen Näten 
und dem Nironprinzen ab; 
am 9, morgens verjchted 
er, nachdem er noch die 
Worte gejprocen hatte: 
„sh weiß, dal mein 
Grlöjer lebt, und der 
wird mid) hernadh aus 
der Erde auferweden.” 

Nie verjchieden it 
von dem Großen Kur: 


a ia 





Dentmal bed Großen Kurfürften in Berlin (S, 420), 





König Friedrih I (5. 423) 


fürften von Dannover jtand der Thron 
von Enaland ın Ausjicht; jollte jich das 
Haus Hohenzollern von jeinen Nachbarn 
überflügeln lafien, und das in einer Zeit, 
welche jo großes Gewicht auf Etikette und 
äußere Formen legte? Sriedridy Fonnte 
jic), da er jouveräner Herr von Vftpreußen 
war, jeden Nugenblid, wie es ıhm beliebte, 
zum Köntq Diejes Yandes ausrufen lajjen; 
Sranfreih, Nupßland, jelbjit der Bapit 
ließen ihn willen, daß jie ihn gern als 
König jehen würden; ın Nom war man 
bereit, den Könıastitel zu verleihen, wenn 
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aufs Haupt; dann frönte er jeine Gemahlun, 
die geiitvolle Sophie Charlotte, eine han: 
növerjche Brinzeifin (S.428). Er nannte jıd) 
von da ab Ariedrich I., König in Preußen: 
nicht von Preußen; denn das hätte In 
Warfchau übel vermertt werden müjjen, 
da Wejtpreußen nod) zum polmmichen Staate 
aehörte. Nad) der Weife des Königs 
wurde die Krönung mit fojtjpieligen Feter: 
lichkeiten begleitet, für das Volk wurde, 
den Brauch bei der Katjerfrönung ent: 
Iprechend, ein ganzer Ochfe, der imwendig 
mit Schafen, Neben, Ferfeln, Hajen und 
Hühnern gefüllt war, auf einem freien 
late gebraten und dann verteilt; Dazu 
lo aus zwer Springbrunnen roter und 
weißer Mein, 
riedrich I. war damit Koma um ölt- 
lihen Preußen; für diejenigen jeiner Ge: 
biete, welche zum Neich gehörten, war an 
fich nichts geändert; er war nad) wie vor der 
Kurfürft des Neiches, Marfaraf von Brans 
denbura, Herzog von Kleve u. j. mw. Aber 
bald wirkte die Standeserhöhung auf Die 
aanze Stellung der Hohenzollern zurüd. 
Am 16. Dezember 1702 verlieh Xeopold I. 
dem König für alle jeıne Staaten Das 
privilegium de non appellando, d. h. 
die oberite Gerichtshohertt über alle feine 
Staaten; die Befugnis des Neichstamnter: 
aerichtes, dem ganz Deutichland unterjtand, 
hörte an den fchwarzweißen Grenzpfählen 
auf. immer deutlicher jchlojfen fich alle 
Provinzen zu einem Staatsmwejen zujam: 
men; mit Grund jprady man jeıt 1701 
amtlih von „Eöntalid preußiichen ‘Bro- 
vinzen” und der „föntalich preußtichen 
Armee”. 
riedrich I. war perfönlich unanfehnlidh, 


der Kurfürit zur fatholtichen Kirche zurüd | von Sshwädhlichdem Körper, mit verwachjenem 


fehre. Daran war nun nicht zu Denken, 
dab Friedrich den evangelischen Glauben 
verlajlen hätte; er wollte nur eine Yu: 
ftimmung, die des Katjers, erlangen, ob- 
ichon er, formell genommen, ihrer nicht 
bedurft hätte. Anı Ende hat Yeopold 1. 
eingewilltgt, zu erklären: „Wenn jid) der 
Kurfürjt zum König ausrufen lafie, wolle 
er ihn als folchen anerkennen und ın Ehren 
halten.“ Die Notmwendigfett, die branden- 
buraiiche Hilfe gegen Srankreid zu ge: 
winnen, das damals ın der Yrage der 
ipantschen Erbfolge dem Kater jchroff ent: 
gegenjtand, war für den Kaljer ausjd)lag- 
gebend; aber Prinz Eugen von Savoyen 
jah voraus, daß diefer Titel Preußen aud) 
fachlich gewaltigen Nuten bringen, es zum 
Nebenbuhler Defterreihs machen werde, 
und rief aus: „Die Mintjter, welche den 
Katfer zur ZJuftimmung bewogen hätten, 
verdienten, gehenft zu werden.” Bald nad) 
Neujahr brady Friedrich III. von Berlin 
nach Köntasberg zur WYornahme der Aro- 
mung auf; das Gefolge war jo majjenhaft, 
daß man es in vier Abteilungen zerlegen 
mußte, um die Neife zu ermöglichen; auf 
30000 wird die Zahl der Pferde gejchäßt, 
welche man zum Borjpann bedurfte. 

Am 17. Sanuar 1701 ftiftete Aried: 
rich III. den fchmwarzen Adlerorden mit der 
Sojung „Suum euique! jedem das Seine!“ 
und am 18. fette er fich felbjt die Krone 
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Nüdarat. Er jtarb am 25. Februar 1713; 
troß mander Fehler war er bei jeinem 
Volke in hohem Grade beliebt; man hielt 
ihn mit Necht für mohlmwollend und leut- 
jelia, und das dankte man ıhm. 

Sein Sohn Friedrih Wilhelm T. 
(1713—1740 ; ©. 426). ftroßte von Kraft 
und Gefundhert;troß aller vortrefflichen Yeb- 
rer, die man ıhm gegeben hatte, verachtete er 
die Künfte und Wiffenichaften von Grund 


feiner Seele; er hielt nur auf Aderbau | 


und Kriegämwejen etwas, nahm e3 aber mut 
jeinen Negentenpflichten jehr ernjt. Wer 
fennt nicht die draftiichen Erzählungen, in 
welchen fich feine rauhe Cigenart verkör: 
perte; wer hätte noch nichts vom Tabafs: 
follegium gehört, jener vor allem aus Milt 
tärs beitehenden Gejellichaft, wo jid) der 
König bei einem Krug Bier umd einer 
Isreife Tabak über die Gegenjtände, Die 
ihn intereffierten, zu unterhalten liebte, 
Friedrih Milhelm pflegte um fünf oder 
jechs Uhr zu ericheinen und bis neun Uhr 
zu bleiben; der Ton war derb, zwanglos ; 
jeder durfte frifch von der Yeber weg jprechen, 


und manchmal richtete der Kömg fih ın 


Beichlüfien nad) dem, was er ım Tabats- 
follegium gehört hatte. Ueber jolchen bi: 
zarren Zügen hat man lange Zeit Die 
Wahrheit überfehen, daß Friedrid Wil: 
helm I. einer der größten NMegenten ge: 
wesen ift, welche Preußen gehabt hat. Sein 
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eigener Sohn hat ihm bezeugt: „Seiner 
arbeitsvollen und mweilen Negqterung ver: 
dankt das Haus Preußen jeine Größe.” 
Er hielt fich von Gott dazu berufen, daß 
er regiere, und er verjtand darunter Die 
eingehendjte Fürforge für alles und jedes, 
für Großes und Kleines. Er überjpannte 
den ganzen Staat mit dem Nebe feiner 
fleigigen, eneraifchen, fparfamen Beamten ; 
die preußijche Büreaufratie, welche jo viel 
Großes geleistet hat, ift vor allem durd) 
ihn gejchaffen worden. Ueberall ın ver 
Welt erhob damals der Adel aufs neue 
fein trogiges Haupt; in Frankreich, Schmwe= 
den, England gewann er maßgebenden Ein= 
flug: in Preußen fcheiterte er an dem 
eijernen Willen des Königs. Als er in 
Ditpreußen eine Abgabe vom Grundbeitt, 
den fogenannten Hufenjchoß, einführte, pro= 
tejtierte Graf Dohna im Namen der ojt= 
preufiichen Yandftände: „Das ganze Yand 
werde dadurch ruiniert werden.“ Auf diejen 
Proteft gab der König 1717 die berühmte 
Antwort: „Tout le pays seraruind? nibil 
Kredo, aber daS Kredo, dal den Sunfern 
ihre Autorität: nie pos volaam‘ (= ıd) 
erlaube es nicht, das polnische liberum 
Veto) „wird ruiniert werden, x,ch ftabı- 
liere die souverainetö wie einen rocher 
von bronze.‘“ 

Belondere Berdienfte erwarb fid) Fried: 
vih Wilhelm I. um die VBoltsjchulen; nicht 
wentaer ala 1000 Schulen find unter ihm er: 
richtet worden; aud führte er 1717 den 
Sculzwangein. Bor allem aber lag ıhm das 
Heer am Herzen; er brachte eö mit Hilfe des 
Nürften Leopold von Anhalt-Defjau, des „al: 
ten Defjauers“, auf einen hohen Grad der 
Tücdhtigfeit; der eijerne Yadftod, melcdyer 
ein rafcheres und pünfktlicheres Yaden er: 
laubte als der hölzerne, und der leid): 
tritt wurde von Leopold von Anhalt ein: 
geführt. Als der König jtarb, zählte das 
Heer 83000 Mann. Belannt tft die Yerden: 


schaft Rriedrid, Wilhelms für „lange Kerle”; 








friedrih Wilhelm 1, (@, 425), 


das Mah; für die Nelruten jeßte er auf 
fünf Fuß, fehs Zoll hinauf; e& kam vor, 
‚daß er an Niefen von jechs bis fieben Fuß 
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5000, ja 7000 Thaler Handaeld zahlen ließ. 
— Die Weisheit des Königs zeigte id) 
auch auf dem Gebiete der auswärtigen 
Bolitif,. Sein Vater hatte Gut und Blut 
darangegeben, daß Erzherzog Karl von 
Dejterreich ftatt des Sranzojen Philipp von 
Anjou der König Spantens werde, as 
doc, die preußischen „Interefjen, alles reif: 
lich erwogen, nur jehr menig berührte. 
Sriedrih Wilhelm jchloß fih im April 
1713 dem Frieden von Utrecht an, welcher 
ihm Anerkennung feiner Köntgswürde durd) 
Sranfreih und Spanien und das Ober: 
quartter von Geldern brachte, und behielt 
jidy nur vor, für den Fall das Deutjche 
Neich den Krieg fortfege, fein Neichston- 
tingent zu Stellen. Die jo gewonnene 
reihett des Handelns brauchte der König, 
um am nordischen Krieg Anteil zu nehmen. 
Er wollte die „rechte Schäferitunde, die 
Schweden loszuwerden, nicht verjfäumen;; 
e3 mag mir übel gehen, ich frage nichts 
danad); die Schweden müfjen vom deutichen 
Boden herunter”. So entriß er ihnen 
Vorpommern jamt Stettin; es blieb ihnen 
nur Nleupommern mit Otralfund und 
Mügen; wentgitens einer der Näuber, 
welcher 1648 dem „deutichen Mdler Eoit- 
bare Schwungfedern ausgerijien“ hatte, 
war qenötigt gewejen, feinen Naub wieder 
herzugeben. 

Wenn der König einen Fehler in der 
auswärtigen Wolitit machte, jo mar es 
der, daß er fih auf das Haus Habsbura 
verließ. Er half dem Kater Karl VI. 
dazu, daß er durch die pragmatische Sanftion 
die Nachfolge jener Tochter Maria Therefta 
jicherftellte; als eS aber galt, den Lohn 
dafür einzuheunjen und der Erbjchaft von 
„ülihh und Berg verfichert zu merden, 
auf die das Haus Hohenzollern Ansprüche 
befaß — da erntete der König den be- 
rufenen „Danf vom Haufe Deiterreich”. 
Als er hörte, daß Karl VI. fich mit eiliger 
Sleihgültigkeit, ja mit offener Ungunft zu 
diefer Frage verhielt, „da war e3 dem 
König, ald ob man einen Dold) in feinem 
Leib umgewandt hätte”; er fagte voraus, 
daß nach feinem Tode „das Haus Preußen 
Deiterreih abandonnieren und eine andere 
Barteı nehmen werde”, 

E83 geibahb jo unter dem Sohne 
Srtedrihh Wilhelms I. und feiner Gemahlin 
Sophie Dorothea, unter Ariedrid II. 
oder dem Großen (1740— 86; ©.430). Die 
Ihaten und die Berjönlichkeit diefes Mannes 
zu fchildern, erjcheint heute unnötig, da 
exit vor zwei syahren anläßlich der Wieder: 
fchr feines Todestages überall jein Ge: 
dächtnts erneuert worden ift, und aud) in 
diefer Zertfchrift das fchuldige Opfer der 
Ehre den Danen des großen Königs dar: 
gebracht worden ıft (.1886, IL, 851— 880), 
Sriedrich der Große hat Preußens Bejis 
durch Scleften, Djtfriesland und Melt: 
preußen vermehrt md feinem Staat da: 
durd; erjt die Stellung einer Großmacht 
erworben. Er hat dem Grundjaß, daß 
die Völker nicht um der Würften millen 
da find, jondern die Füriten der Wölfer 
willen, eine breite Bahn gebrochen, Ent: 
aegen der reltatwöjen Berfolgungsmut hat 
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er den Standpunkt allfeitiger Duldung | Selbjtändigfeit und Energie; er ließ fich 
verfündigt; „in meinen Staaten foll jeder von Günjtlingen leiten, die jein Wer: 
nach feiner Facon felig werden“; die trauen nicht verdienten, und während er 
Freiheit mifjenjchaftlicher Erörterung über | der Orthodorie Borjhub leistete und damit 
alle die tiefen Fragen der Neligion und |die Heucheler großzog, gab fein Privat: 
Vhrlojophie hat er feinem Wolf eröffnet. | eben jchweren Anitoß; drei Mätrelien — 
An die Stelle fürftlicher Kabinettsjuftiz hat | die Gräfin Lichtenau, das. Fräulein von 
er die unbeugjame Majeftät des Nechts | Woß und die Gräfin Dönhoff — genoifen 
gejegt, vor welcher felbit die Gewalt des | nadyeinander jeine Gunst. Freilich hat 
Herrichers zurüdmweichen muß. Der deut- | neuerdings Baulus Gafjel („Friedrich Wil- 
hen Yitteratur hat er, ohne direkt auf fie helm II“, Gotha 1886) den VBerfuch un: 
zu wirken, ohne fich felbjt liebevoll in fie | ternommen, den König gegen die jchweren 
zu verjenfen, doch die größte Förderung | Vorwürfe zu verteidigen, melde aegen 


FL — 
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Königin Sophie Gharloite (5, 425), 


ıhn gerichtet worden jind, und zu zeigen, 
daß „der Grofvater unjeres Katjers ein 
Hohenzoller jo tapfer, edel und qütig wie 
der Kaifer jelber”“ aewefen fe. Meandes 
in der Schuft wırd Beachtung finden 
müjjen; wenn Ariedrich Wilhelm den po: 
jitiven Nichtungen innerhalb der Kicche fich 
näherte, jo war dies auch nach der Meinung 
liberaler Zeitgenofjen nicht ganz unbearün: 
det, da die Neltgtonsipötterer fich Ichamlos 
breit machte; aus jolchen echt Eonfervativen 
Erwägungen leitete Gajjel auch des Köntas 
Gegnerichaft gegen Die franzöftiche Nevo 
lutton her. MNichtsdejtomweniger tt von 
unterrichteter Seite die Meinung vertreten 
worden, dal ım woelentlichen. das Bild 
des Königs jo bleiben werde, wie man 
es jeither aezeichnet hat. 


gewährt, indem er uns durch feine jtrab: 
lenden Siege über Nuffen und Aranzojen 
zum Bewußtjein unferer nationalen Kraft 
erwedte. Ohne nationales Empfinden feine 
nationale Yitteratur; jo verlieh er unjerem 
Schrifttum nad) Goethe „den eriten wahren 
und eigentlichen höheren Xebensaehalt“. 

Sein Andenken wird nimmermehr ver: 
löjchen. 

hm folate der Sohn feines Bruders 
Auguft Wilhelm, Sriedrih WilbelmIl. 
(1786— 97; ©.425). Erhat inder Bsjchichte 
fein ehr erfreuliches Andenken hinterlajlen. 
Awar war er ein Dann von impojantem 
Heußern, von ftattlihem Wuchs und großer 
Schönhert, auch nicht ohne aelundes Ur: 
teil und nicht ohne Gutherzigfeit, aber er 
befaß Feine Stärke des Charakters, Feine 
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_ Der Staat wuchs unter dem König 
auperlich jehr an, Ansbadh-Barreuth, 160 
Duadratmeilen mit fait 400000 Menichen, 
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fejtigt und gejtärkt feinem Nachfolger zu 
hinterlajjen. Die polnijchen Beligungen 
fielen 1815 bei der Neugejtaltung Europas 


wurden gewonnen, ebenjo ein großer Teil | met an Nußland; daher befam Preußen 


von‘Bolen ; Warjchau war zwölf jahre lang 
eine preußische Stadt. Aber dem äußeren 
Wahstum entjpradh feineswegs die innere 
Sejtiqung; der Staat, welder nun 40 
polntjcher Unterthanen hatte, war durd) Die 


fremdartigen Elemente mehr gehemmt als 


gejtärkt. Bereits griff Frankreich fiegreich 
nad) allen Seiten über; der preußiiche 
Staat 309 Jh ım Bajeler Frieden (im 











ın Sadjen, am Nhein und in MWeitfalen 
eine reiche, rein deutiche Entichädiaung, 
welche feine Zukunft entichted, Es Fonnte 
nicht mehr anders; e3 mußte fi mit dem 
übrigen Deutjchland zu einem Ganzen ver: 
Ichmelzen. 

Nriedric; Wilhelm III. war nad) Hein: 
id) von Treitichfe „ernit und pflichtgetreu, 
fromm und rechtjchaffen, gerecht und wahr: 


Driebrih ber Große (©, 427), 


April 1795) von dem Kampf zurüd, und 
Defterreich mußte im Frieden von Campo 
Formio vom Oftober 1797 ın den Berluft 
des linten Nheinufers willigen. Kurz her- 
nach, am 16. November 1797, jtarb „ried: 
rich Wilhelm II. und hinterließ den Thron 
feinem Sohn Friedrid Wilhelm II. 
(1797— 1840; ©. 435). 

Die Schidjale, welche Preußen unter 
diefem Monarchen gehabt hat, jind ım 
äußersten Grade wechjelvoll gewejen. Bei 
ena 1806 durd Napoleon I. bejiegt, ın 
Tilfit 1807 feines halben Zandes beraubt, 
dann aber, 1814 und 1815, zweimal als 
Sieger in Paris: fo hat Frievridh Wil: 
helm IIT. das tiefjte Unglüd durdgefojtet 
und das höchite Glück erlebt, den Staat 
wieder aufrichten zu dürfen, un ihn be: 
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barjchen abgeriffenen Süßen jprad) ev dann 
jein verftändiges Urteil, jene zarte Em: 
pfindung aus; das gedrüdte verlegene 
Wefen ließ die hohe ritterliche Gejtalt mır 
den fchönen treuen blauen Augen nicht 
zur rechten Geltung fommen.” 

Seine Gemahlin war Yutje, Brinzefjin 
von Medlenburg (S. 433): eine wahrhaft 
ideale Frauengejtalt, Schön, edel und unglüd- 
lich, nicht im ehelichen Xeben, in welchem jte 
an der Seite des geliebten Gatten vollites 
HGenügen fand, aber gebrochen durch das 
Yeid des Waterlandes, das fie mittrug, 
bis ihre Kräfte verjagten. Sie ging dahın 
am 19. ult 1810, drei Jahre, ehe die 
Ketten zerbrochen wurden, in welchen 
Preußen jet Tilitt lag; und aucd das 
erhöhte nody das Mitgefühl unferer rıtter- 
lichen Nation für die hehre Fürftin, dab 
fie wohl des Elendes Tiefe durchmejien, 
den Tag der Erlöfung aber nicht mehr 
erblidt hatte. 

Dreibtig Jahre nad) feiner Gemahlın ent- 
Ichlief Arievrichh Wilhelm III., am 7. uni 
1540. Er hinterließ vie Zügel des Staates 
jeinem ältejften Sohne Frievdrid Wil: 
helm IV. (1840—61; ©. 435), einem 
hoc) begabten, romantijcd) veranlagten Für> 
Iten, dem es aber nıcht bejchteven war, jid) 
in der Wirklichkeit des 19. Nahrhunderts 
zurechtzufinden und am Werke der Zeit 
mitzuichaffen. Als er in unheilbare Getites- 
umnactung janf, erarıff fein Bruder, 
Wilhelm TI., das Staatsruder. Er ftand 
mit 64 Sahren jchon der Grenze des 
menschlichen Yebens nahe; aber erit jett 
begann für ıhn die Zeit welthiftorischen 
Schaffens. Was er geleijtet, des ind 
wir ftaunend und dankbar Zeugen ge: 
iwejen. 

Mit gentalem Scharfblid erjah er id) 
die drei Männer, deren er fich zum ftolzen 
Aufbau des Deutichen Neiches in nie ge= 
ahnter Herrlichkeit als vorzüglichiter Werk: 
meister zu bedienen gedachte: Bismarf, 
Moltfe und Noon. 

Nachdem in den vorbereitenden Kriegen 
1864 und 1366, im eriten die Ehre deutjchen 
Namens hergeftellt, im zweiten zum Heile bei: 
der Nachbarreihe die Sphäre, in welcher 
Breußen und Dejterreidy jich politisch be: 
wegen jollte, genau begrenzt worden war, 
deren ehemals jchwantende Grenze jo oft 
zu nußlofen Streitigleiten lnlaß ae: 





haft, in Art und Unart ein deutjcher Mann. | boten, ward ım „yahre 1870 unter dem 


Er befaß alle Tugenden, die den guten 
und reinen Menfchen bilden; feinem tiefen 
Semüte war e3 ein Bedürfnis, von jeinen 
Unterthanen geliebt zu werden. Sein Geıft 
umfpannte nur ein enges Gebiet; dod) über 
alle Fragen, die in feinen Gefichtsfreis 
fielen, urteilte er Klar und richtig, nad) 
tiefer, gründlicher Erwägung, und bewährte 
immer ein angeborenes glüdliches Ber: 
ftändnis für die Mächte der Wirklichkeit. 
Eine unbezwinglihe Schüchternheit Lähmte 
ihm die Thatkraft. Cs ward jein Der 
hängnis, daß er nie vermochte, leicht zu 
leben und mit heiterem Selbjtgefühl unter 
feine Menjchen zu bliden. edes Hinaus: 
treten in die Deffentlichkeit, jelbjt das Neden 
in größerem SKtreife fiel ihm läftig; im 


Donner von 100 Sclacdten, wie mit 
Zauberfchlag, das neue Deutjiche Neid) 
geboren. 

Was fo viele erjehnt und vergebens er: 
träumt, die jo lange geichtedenen Stämme 
Deutjchlands waren geeint und am 18, \Ya= 
nuar 1871, naddem Napoleon bei Sedan 
mit 80.000. Mann Tapituliert, Jette ic) 
Karfer Wilhelm in den Prachtiälen Yupd- 
wigs XIV, zu Verjatlles die Karjerkrone 
auf das arerje Haupt (S.313). 17 Jahre 
noch durfte der. fiegreiche Ariegsheld ala 
Friedensfürft fie tragen. Den fait Ein: 
undneunzigjährigen erjt entkleivete der Tod 
der goldenen Xalt. 

An feine Stelle trat Friedrich ILL. 
(&. 436), fein Sohn und früherer Waffen: 
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zum eritenmal my Nobjart und Leiceiter 
darjtellten, ftimmten alle darin überein, da 
jte ein reizendes Baar feten, und ein Jahr 
jpäter, als jie zufammen vor dem Altare 
jtanden,- da rechtfertigten fie die über: 
Ihmwenglichen Lobiprücde der Zofalblätter 
in vollitem Maße. 

Edwin war im indischen Zivildienfte 
und obgleich exit feit zwei Kahren einge: 
treten, hatte man höheren Orts dod) bereits 
en Auge auf ihn, denn er hatte ein 
‚glänzendes Cramen gemaht ımd bejaß 
\einflußreiche Verwandte; man Sprach) auc) 
| Ihon von der ehrenvollen Glüdjeligkeit des 
ı Sefretartats für ıhn. Angelina ihrerfeits 
"hatte das Glüd gehabt, von einem fürz- 
‚lid verjtorbenen Onfel einige ‚hundert 
fund geerbt zu haben, mwodurd fte in 
den Stand gejett wurde, bei ihrer Mus: 
jteuer jeder Yaune zu frönen und in den 
Stand der heiligen Ehe mit einem Lurus 
einzutreten, der jelbjt den Münfchen einer 
unvernünftigen Braut genügt hätte. Die 
beiverjeitigen Freunde waren entzücdt über 
genoß, den zwar cin tüdiches Schidfal die Partıe, und Eomin und Angelina 
mit jchwerer Krankheit heimfuchte, welcher | jelbit meinten, vor ihnen habe die Welt 
aber aud wie feiner vor ihm gerade noch Feine wahre Liebe gejehen. 
durd) Dies unverdiente Gejichid erfahren Ste waren etwa jeıt einer Woche in 
durfte, mit welcher Yiebe und Begeifterung | xyndten und brachten die Flitterwochen auf 
das Volk an ihm hängt, jo weit die deutjche | eine himmlische, wenn aud; etwas erzen- 
Zunge Elingt. trijche Art in den Junglen zu, denn Ed: 
wins Onfel, der nipektor der-öffentlichen 
Arbeiten, hatte das Dienft Bungalom — 
hoch oben auf dem Alabajterfelien gelegen, 
mit der Ausficht auf den AJunganuddy: 
ASluß (natürlich auf Kojten der Negierung) 
für die Neuvermählten in Ordnung bringen 
Lajien. 

Die nädften Europäer wohnten in 
Mangopore, etwa 30 Meilen entfernt, 
und den großen Tempel unten an der Fluß: 
btegung und eine Lehmbhütte hinter dem 
Bungalow ausgenommen, ıvo einige Ein: 
jtedler jih von dem Almofen aelegent: 
‚licher Neijender und dem Werfauf der 
‚AUchate und Granaten, die fie im Fluffe 

divin und Angelina hielten jich für das | fanden, fümmerlich ernährten, gab e3 weit 

glüdlichjte Ehepaar der Welt und nicht | und breit fein menjchlihes Meien. 

ganz ohne Grund, denn Natur und Ver: Doc mangelte eS feineswegs an Leben 
wandte hatten fie mit gleicher Großmut | anderer Art. Denn die SJunale, melde 
behandelt. ALS fie bei lebenden Bildern | bis dicht an das Haug reichte, war mit 
geftederten umd aejchwänzten Ge: 
\chöpfen jeder Art bevölkert, 
Affen allein brachten Leben genug 
in die Nachbarschaft. 

Den größten Teil des Aahres 
hindurch Jahen fie fi) im ungeftör- 
ten Belise der Dungalow-Veranda. 
Und jelbjt wenn ausnahmsweise ein 
‚sngenteur vorübergehend zum Be: 
Juche fam, jo wurden fie als Iuftige 
Unterbrehung der vorherrichenden 
Yangemweile jo aut behandelt, daß 
je den Plab als ıhr Eigentum zu 
betrachten fchienen. 

Anfangs genterte fich Angelina 
vor den Affen. Ste ließ ich nicht 
gerne vor ihnen Füllen und errötete 
ber HZärtlichfeiten vor diefer ernit- 
haften Gejellichaft. Aber fie ver: 
lernte diefe Schüchternbeit bald und 
Ihloß die innigite Freundichaft mit 
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Friebrid Wilßelm IV, (&. 492), 


ven Affen. Zumerlen, das aab fie zu, 
jeten je lältıg. Eimer unter ihnen Jah 
jo weıfe, jo ehrwürdig und jo menschen 
freundlicd) aus, daß fie ıhn „Sir Mojes“ 
getauft hatte. Er hätte der Urahne des 
ganzen Affengejchlechts Jen Fönnen md 
genoß augenscheinlih bei dem lanaae: 
Ihwänzten Heere infolge. der patrtardhali: 
Ihen Unparteilichfeit, die er ın Nechts- 
fragen allen Gliedern jeiner Namilte aleı 
cherweije erzeigte, eine aroße Autorität. 
Diejem Sir Miofes hatte nun Angelina 
ihr ganzes Vertrauen aejchenft; fie hatte 
ihm _ gezeigt, wie man den Dedel des 
Bıskuttlajtens aufmachte, den Unterjchted 
zwischen Gelee und Widles erklärt, und 
ıhpn in allerlei Fleine Geheimnifle einge: 
weıht, welche zur Behaalichtert des ehr: 
würdigen Affen beitrugen, Zum Danke 
dafür hielt Sir Mojes während den Mahl: 
zeiten alle anderen Affen von der Ve: 
vanda fern, Eines Tages aber hatte An- 
gelina mut ihren Wolltnäueln gearbeitet, 
und, da jie aufitand, um zu jehen, worauf 
Edwin fen Gewehr abjchoß, ihren Arbeits: 
falten offen auf der Erde neben ihrem 





Ariebrih Wilhelm II, (&, 410). 
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medrigen Stuhle jtehen lafjen. Sir Mofes | im Kreife fiend, elle leiner Mohl: 
quetein den Arbeitäfaiten, Jah alle die Rollen | thaten harıten. Edmwins Drohungen, In: 
mt den einladenden alänzenden Karben — | gelinas Flehen waren nuß (08. Str Mojes 
und die Gelegenheit wahrnehmend, Itedfte | machte ernithaft die ganze Neihe durch, 
er gerade den legten von zwer Dutend | und nachdem er jeinem Lieblingsaroßneffen 
näueln ins Maul, als Edmin, ein totes | die leßte Nolle überlaffen und den zumächit 
‚sunglehuhn in der Hand, auf die Beranda | jigenden Affen gefnufft hatte, drehte er fich 
trat. ‚langjam auf dem Ajte herum und jal) jich 
„Heda! Angelina!” rief er; „fieh | die Gegend an. 
"mal her, Str Mojes hat all deine Wolle | „Du bit ein alter Ejel!” faate Anae 
verichlungen.” Angelina jtürzte herbei, | lina, den Niüden des gleihmütigen Ge 





Railer Yrlebrid III, (&, 
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aber jte fam zu fpät. Mit zwei Sprüngen | jchöpfes anredend. h | 
war Sir Mojes oben auf dem Giebel, und | Wolle ıjt in meinem Koffer, und 
ein dritter brachte ihn auf den höchiten Gipfel: kann ich nıcht mweiterarbeiten. „ynpeljen - 
0.8 Tamarındenbaumes, Der 08 Bungalow | wart nur: Sch werde Dir’s jchon beim 
beihattete, Einmal in Sicherheit, machte | Srühjtüd heimzahlen: aeben Dir 
jid) der Affe ımıt aller Hemütsruhe daran, ı Chutnee Itatt Gelee aufs Brot 
feinen Maub zu bejichtigen. Cr nahm DIE Foltit vu jehen!“ 
hübjchen tollen einzeln aus leınen Baden: Und jte thaten «9. 
tafchen, berod) je, naate, Fraßte daran, | mit demjelben metfen, 
verfuchte fie zu Inaden, 13 er id) end zurüdgelommenn, als 
lich davon überzeugt hatte, day Jte nıcht Strafe zulame, 
ehbar waren, übermachte er fie eimzeln | Xederer ohne Aramohn aenommen 


aroßmütig feinen jüngeren Oefahrten, welche, einen aroßen Bilfjen des Jcharf aemwürzten 
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Drots verichlungen, che er feines Srrtums 
ne wurde. m nächiten Mugenblid war 
er aus der Veranda oben im Tamarınden- 
baum angelangt, wo er jeinem Zorn und 
Ekel ın allen Schmäbhungen Luft machte, 
uber welche die Affeniprache verfügt. Ed: 
win und Angelina freuten ft), daß ihnen 
ıhr Betrug jo aut gelungen war, und 
während jte noch über den aus der Falfuna 
gebrachten WBatrtarchen lachten, der den 
Chutneegeichmad dadurd) lo zu merden 
juchte, daß er jeden Affen, deflen er hab: 
werden fonnte, tüchtıg fnuffte, Fam 





plöglich in vollem Galopp ein Neiter in 


‚jeitigem Austaufc; von Neutateiten, 


‚Jah jid) mod) vofigq an; 


! 
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‚Denn all die andere | rief er aufipringend. 
jeßt 


I 


Das | 


I 


| . 
Sir Mofes war | — N 
unschuldigen Gelicht 
feine 
er hatte die dargebotene | 
unD | 


Sıdt. 

Er brachte die Boit, welche der fom: 
mandterende General dem alüdlichen Baare 
täglıch durch feine Ordonnanz zujchiete, 
Der Wann hielt bei der Weranda an und 
grüßte. Nam Sal aing wie aewöhnlid) 
die Treppe hinunter, um die Briefe in 
Empfang zu nehmen. 

„Sage dem Sahıb,“ faate der Sol: 
dat, „Daß Noch ein Mann mit einem Briefe 
fommt. „sc bin auf der Zanditraße etwa 
eine Meile von hier an ihm vorbeige: 
fommen. Gem Wferd ift lahm.“ 

„Darum halt du denn den Brief nicht 
\elbit gebracht?” fraate ihn Epdmwin, welcher 
unterdejlen von der Veranda herunterge: 
fonmmen var. 

„Der Mann wollte ihn mir nicht geben, 
(Snaden.“ 

„Wollte ihn micht aeben?” 

„ein, Ew. Gnaden, Er faate, er 
würde ihn nicht "mal dem General Sahıb 
geben, niemand als ihnen jelbit!” 

„But, jage der anderen Ordonnanz, er 
jolle vem anne entgegenreiten und ihm 
jeın ferd geben!” 

Der Somar falutterte und ritt nad) 
dem Dienftbotenhaufe. 

„&s joll mid wundern, 
jagte Edwin, 
Brief.“ 

„DBtelleicht deine Ernennung zum Se: 
[retär,” riet jene rau, Die Mugen auf 
den Brief geheftet, den jte aerade las. 

„DStelleicht!" jagte Edwin, indem er 
einen anderen Brief öffnete. Unter gegen: 
Sra: 
vergingen Die 
Stunden. Das Leben 
denn der DVeutel 
war voller Briefe, und jeder Brief ent: 
hielt Gutes und Yiebes für das jwige 
Jaar. Blöblic Jah Edwin den angefün: 


Cm, 


was das lt,“ 
„augen)chenlic, ein wıchtiaer 


tulationen, Einladungen 
nächiten anderthalb 


ıdigten Boten heranfommen. 


„Da it der Kerl mit Dem Briefe!“ 


„Wenn e83 meine 


1*3 & 
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Ernennung ift, werde id, werde id — 
was werde ich thun ?" 
of „Dich Füllen!” antwortete Angelina 
Sofort. 

„Das thäte ich gleich, wenn der ©o: 
wer nicht fo nah mwäre;” denn der Mann 
itieg Schon ab. Eine Minute fpäter ftand 
er auf der Veranda und fragte — ji) 
tief verneigend — nad) dem Slamen de3 
Sahib. Aber er Schien nur halb befriedigt, 
al er denjelben gehört hatte. Er fuhr 
fort, fich tief vor Edwin zu verneigen, pro> 
duzterte aber Teinen Brief. 

- „er bilt du?” fragte Edwin. 

„Dein Knecht ıft Thalor Singh, der 
Sernadar der Chupraffies von Jahummoille 
Sahib — mit Em. Gnaden. Erlaubnis.” 

„Oh! du bift der Semadar von Wr. 
Somerville! jet erinnere ich mid) deiner. 
ie geht es Mr. Somerville?” 

„sshbumville Sahib laßt ftch beitens 
empfehlen, und er ilt vor fünf Tagen ge- 
Itorben.“ 

„Zotl” rief Edwin — „Dein Onfel 
tot!” und er wendete fih zu Angelina, 
fein Gefiht entfärbt von einer feltfamen 
Aufregung, „Onkel Somerville — 1ft — 
tot!” 

Sie [prang auf. 

vi e8 nicht Schrediich,” jagte er, 
„aber — entfetlich,“ ermiderte fie, „aber —" 

Dann jahen fie fich an und, mehe über 
die no Schwäde! ihre Gefichter 
jahen niht3 weniger al3 traurig aus. 
m Gegenteil — beide leuchteten auf mie 
bei der plößlichen Erinnerung an eine 
überwältigende Freude. Dann drehte Ed: 
win fih jchnell um. 

„a3 für einen Brief haft du mir 
gebracht?" Der Dann Fam dicht an die 
Veranda heran und nahm — al Zeichen 
der tiefiten orientalifichen Ergebung — 
jenen Turban ab und legte ihn zu den 
Füßen de8 jungen Engländerä nieder. 

Er fpradb: „Mein Herr fagte einmal 
zu mir, wenn ich jterbe, Thalor Singh, 
jo mußt du zu meinen Xeffen Sahib 
gehen und ihm dies bringen. Aber gib 
ed hm eigenhändig. Wind verfichere dich, 
daß c8 mein Neffe ift. Bitte ıhm, exit 
feinen Namen zu fchreiben, und - vergleiche 
die Schrift hiermit.” 

Und nach vielen Herumfuchen produs 
zierte Thalor Singh endlich au3 zahllofen 
Vapierhüllen einen befchriebenen .ttel. 

„But,“ jagte Edwin, ging an den Tifch, 
jchrieb feinen Namen und reichte Thakor 
Singh das Papier. „St das richtig?“ 

Aber Thakor Singh war Fein Dann 
der Meberetlung. Er nahm Die beiden 
Stüde Papier und verglich fie nit pein- 
licher Genauigkeit. „Es ift richtig, Euer 
Snaden!“ 

„Dann gib mir den Brief!" 

TIhalor Singh beganı feinen Auftrag 
“mit der äußeriten Ueberlegung auszuführen. 
Er nahm zuerft feinen Shuwl ab, band 
feinen Gürtel los, Inöpfte Kein lofe3 Hemd 
auf. 

„Ans Hummmeläwillen!” fagte Angeltna, 
„will er fich ganz ausziehen?“ | 

Edwin war felbft erftaunt, aber Thafor 


AAN 
GSinah Jah fo ernithaft aus, ald ob er im 
Begriffe jtände, fich felbft auf einem Altare 
zum Opfer zu bringen; und er fuhr feier: 
lichit fort, fein Hemd auzzuziehen, mobei 
ein Nevolver und ein fürdterlich ausjehen- 
der Doll fihtbar wurde. Beide legte er 
mit feinen Kleidern auf die Erde. Danıı 
fing er an, fih mühfam aus einer fehr 
engen Unterjade, außer feinerı Xenden= 
tuche dem leßten Kleivungsitüde, heraus: 
zufchälen. Diefe Prozedur ging nicht ohne 
gemaltige8 Hinz und Herzerren ab, Fam 
aber au einmal zu Ende, und Thalor 
Itand in der ganzen Pradt der mächtigen 
Musfelentmidelung der Sifhs nadt bis 
an die Zenden vor ihnen. Er trug em 
Amulett von blauen PBerlen um den Hals, 
daran hHirg — nad der rechten Geite 
hinunterfallend — ein fleines Pädden. 
Thafor Singh 30g den großen Dold aus 
der Scheide, durdhfchnitt mit der mefjer: 
Iharfen Seite desjelben den ledernen Nie: 
men, lölte das Paket, und ed mit beiden 
Händen vor fi binhaltend, ließ er Edwin 
ed nehmen. Eodmin riß es mit einer Heftig- 
feit an fich, welche auffallend mit der fühlen 
Ueberlegung des Sieh Eontraftierte, cnt= 
fernte fi einige Schritte, widelte jorg: 
fältig da3 Papier aus fernen Wacstud 
hüllen [08 und entfaltete — wie er gehofft 
— da3 Teftament feines Onfels! Ein 
Blied genügte. Atemlos hatte Angelina 
u zugejehen und bligesjfchnell die Kunde 
ihres Glüdes aus feinen Zügen gelefen. 

„DO Edwin! o Angelina!” riefen fie 
gleichzeitig. 

„Alles!” ftieß er hervor und jie ftürzten 
ih in die Arme, ungeadhtet.des ernfthaften 
Gefichtes des auf der Treppe ftehenden 
Si) und der neugierig gaffenden Dienft- 
boten. „Alles! — fünfzigtaufend Pfund 
und nchr!” 

Enge Wiinuten lang beraubte ihr plöß- 
liche Glüd fie zu fchr ihres Verjtandes, 
ala daß fie hätten einen vernünftigen Ge: 
danken fallen fönnen; endlich aber erinnerte 
ji) Edwin des Thafor Sinah, und fih zu 
ihm wendend, fagte er: „Bleibe hier bis 
auf weiteren Befehl.” 

„Ram Sal,” jugte er dann zu feinem 
alten Träger, „laß jogleih eine Wohnung 
im Dienjtbotenhaufe für Thator Singh 
ausräumen und fage den Leuten, Daß er 
von heute an ihr Gemodar fein wird und 
fie ihm gehorchen müffen. Thafor Singh, 
du Fanıjt mit Ran Sal gehen.” 

Dog anftatt Nam Sal zu folgen, bat 
Thakor Singh um eine Unterredung unter 
vier Mugen mit Edwin; verwundert über 
die wichtige Micne des Sieh, Ichidte Ed: 
win die Dienerfchaft fort und vief den 
Sith auf die Beranda, wo biefer folgendes 
erzählte: „Bor etwa drer Wochen vitt ich 
lan dem Jahumville Sahib den Hügel 
yinauf, Gerade als wir an den Erdrutich 
famen, wo der Meg, wie Ew. Gnaden 
willen, ur drei Fuß beeit ft, wurde über 
und weg auf eine Krähe gefchoffen. Mein 
Herr war mitten auf der fchmalen Stelle, 
fein Pferd fcheute bei dem Knall, fiel über 
den Nohang und vollte bi3 amten auf Die 
Zandftraße ven Hügel hinunter. Ich Iprana 
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|vom Pferde, und im felben‘ Augenblide 


fam Sohn Gahib, der tllegitime Sohn 
meines Herrn, mit einem rauchenden Ge 
wehr in der Hand, um die Ede. Er hatte 
auf die Krähe geichoffen, in der Hoffnung, 
feinen Vater zu töten.” 

Ber diefen Worten nahm Thafor Singh 
Geftht einen foldhen Ausdrud tödlicher 
Ntache a, daß Angelina unmillfürlich ihres 
Mannes Arm unflammerte. 

Nah einer Weile fuhr er fort: „Wir 
gingen den Abhang hinab, hoben zufanınıen 
meinen Herrn auf; er ftöhnte, Fonnte aber 
nicht fprechen. Sohn Sahib fagte: ‚Lab 
ihn hier fterben‘. 

„Aber ich fagte: ‚Sein, ich werde ihn 
jelbft nach Haufe tragen‘. 

„And ich trug ıhn heim. Er ftöhnte 
den ganzen Weg. Ich gab ıhm Kograf 
und holte den Doktor. Bei unferer Nüd: 
fehr fanden wir Sohn Sahib in Zimmer. 
Er öffnete alle Schubladen und Kalten und 
fuhr fort, etwas zu fuchen, während wir 
uns um feinen Bater bemühten, um den 
er fih gar nicht im geringften befümmerte. 
Dann ging er in ein anderes Zimmer. 
Und ıd) jagte dem Dofltor, wer meinen 
Heren getötet hatte. Diejer aber ant: 
wortete: ‚Nein, cin, e8 war ein Unglüds- 
fall, wir müffen den Sahib fhnell aus: 
Heiden‘. 

„Danır Eleiveten wir ihn aus, und mein 
Herr prad) Fein einziges Wort. Mber als 
id) ihm den Gürtel abnahm, öffnete er die 
Augen und flüfterte: Ihafor Singh, qut.‘” 

Hier zitterte die Stimme des Sieh, er 
wifchte ich mit der Hand über die Augen 
und huftete und fuhr fort: „Der Sahib 
lebte noch mehrere Tage, aber ich verlieh 
ihn wever Tag nod) Nacht. Zmeimal Faın 
‚sohn Sahıb herein, un ihn zu ermorden; 
al3 er mid) 9 verwünjchte er mid) und 
jagte mir, id) jolle mich paden. Sir einer 
Nacht, als ich am Bette des Sahib fa, 
|prach diefer wieder. Jh fprang auf und 
Inge: ‚Thafor Singh, dein Semador ift 
JLCT-, 

„Srantwortete: ‚Gut,‘ und fehiwieg eine 
Weile. Sch gab ihm Kognaf, wie der 
Doftor befohlen hatte, md der Sahib 
jprad) wieder, Die Worte kamen lang: 
fam: ‚Mein Gürtel.‘ 

„sc Holte hir Fchnell. 

„Er fonnte das Baket darin nicht auf: 
machen. Deshalb that ich e8 und nahm 
d43 Pergament heraus, weldhes ich dir fo: 
eben aebradıt habe. 

„3 Tterbe,‘ fagte John Sahib, ‚gib 
die8 meinem Neffen — eigenhändig. Sage 
ihn, Kohn Sahib werde verfuchen —' 

„Better lonnte ee nit — und ftarb. 

„And als der Doktor Tan, ordnete ev 
die Beerdigung an; id) aber ritt fogleich 
fort. Und hier Tiegt mein Turban zu den 
Süßen Ew. Gnade.” 

Dann fing er plöglich wieberan: „Menn 
meinen Sahtb noch cin Atemzug geblieben 
wäre, jo hätte ev gejagt: ‚Kohn Sahib 
trnchtet meinem Neffen nach dem Leben.‘ 
Und ich glaube e8. Dem Kohn Suhib 
weiß, daß Ahnen alles vermacht ift, und 
daß Feine Adjchrift von dem Teftamente 
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eriftiert, nur das Teftament felbft, und 
er weiß auch, Daß ich e3 gefunden umd 
Shnen gebracht habe.“ 
as fagt er, Edwin?” fragte Ange: 
Ima, erfhredt dur des Sieh Stimme 
umd den jtrengen Ansdrud auf ihres Manz 
nes Gejicht. 

„Er erzählt mir von dem traurigen Ende 
meines Onfels, mein Herz! — Sft das alles, 
ZShator Singh?” 

„Das Amt Eures Krectes ift erfüllt!” 

„Dann Fannit Du gehen, ich mill dich 
Ipäter holen laffen.” 

Der Sieh verneigte fich tief, nahın feine 
Kleider und Waffen auf und entfernte fich 
langjamen Schrittes. 

Das junge Baar war wieder allen, 
und fc) zärtlich umfchlungen haltend, Lafen 
fie das ganze Teitament zufammen Dutd. 
Der Kopf mirbelte ihnen vor lauter Zus 
funftsplänen, und das Herz Llopfte ihnen 
vor Nufregung. 

„»OO0O0 Pfund!” jagte Edwin end: 
fd. Er Stand auf; denn es war ıhm, ala 
hätte er nicht Naum genug — „50000 
fund!” umd er machte einige Schritte, 
„50000 Bund!" dann jeßte er ji 
iwieder. 

Und dann fchmiedete dies glüdlichite 
aller Ehepaare goldene Zukunftspläne; jie 
malten ji daS Xeben fo rofig aus, daß 
e3 zu viel des Glüdes fchien für Diefes 
irdiiche syammerthal. Und Evmin, fich den 
Umständen anpajjend, jprad) von der indi- 
Ichen Negterung, vom Adel, von der Vize: 
vegentjchaft. Dper follten fie Indien auf: 

geben? Mürde Angelina eine Gouverneur: 

ftelle in den Kolonien vorziehen? oder 
das Parlament und ein Haus in Park 
Lane? Und danı murde er jententiös, 
[prad) von der Berantwortlichfeit des Neich- 
tums md jchüttelte feterlicd) den Kopf. 

„And alles dies infolge eines Stüd: 
hen Bergaments!" fagte Edwin, indem er 
den Bogen in die Höhe hielt. „Wie viel 
von einer foldhen Kleinigkeit abhängt! 
Hier halte ich Diefes Schriftftüd!” und 
das Pergament feierlich in die Höhe hal- 
tend, ließ er e3 fnittern, „und ich bin reich. 
Bernichte e8 — und ic bin wieder der 
arme Edwin mit 600 Pfund Gehalt. Heute 
morgen, und er lehnte fi) an das Gitter, 
— ıvar ih ein armer Schluder — jebt 
bin ich ein gemacter Mann. Und das 
bloß dant dem Bogen, den id in der 
Hand halte!” Und er hielt ihn in Armes: 
länge von jth und Tieß ıhn Fnittern und 
rauchen, ald ob der Klang für feine Ohren 
die jüßefte Mufif Sei. | 

Angelina jah ihn zärtlich an, er fie 
desgleichen, da jah er plöslich einen Blid 
des Scredend in Angelinas Augen, er 
hörte einen halbunterdrüdten Angjtjchrei 
und im jelben Wioment fühlte er, wie das 
Pergament ihm aus den Fingern glitt. 

„Stu Mojes!" Frifch Angelina. 

Edwin ftand mie verfteinert da. 

Huf einem Zweige de Tamarinden- 
baumes faß der alte Affe, To ehrmürdig, 
To weife und unfhuldig ausfehend, und ın 
jeinen Händen hielt er die 50 000 Pfund — 
das einzige Teftament feines Onkels. Der 








war alles ftill. 
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Unglüdliche jtöhnte laut. Er wurde blaß, als 
ob er einer Ohnmacht nahe wäre. Schreden 
und Berzweiflung im Geficht ftarıte er 
ven Affen an, Feines Gedanfens fähig als 
de8 verlorenen Teftaments. | 

„Er wird e3 zerreißen!” ftöhnte Ans 
gelina. 

„Schnell, Tchnell, hole Gelee,” jagte 
Edwin mit heiferer Stimme. Aber Sir 
Mofes hatte Fein Verlangen nad) ©elee. 
Er hatte den Chutnee noch nicht vergefien. 
Ueberdies hatte cr fih, während Edmin 
und Angelina ganz in ihr Teitament ver: 
tieft waren, an den Biöfuit3 fo fatt ge 
gejien, daß andere LZederbifien ihn nicht 
mehr reizen Fonnten. 

Deshalb jah er verächtlich auf den 
reichlich mit Gelee gefüllten Teller herab, 
verfuichte jeine Zähne an ciner Ede des 
Teltaments, fragte fih den Schädel mit 
der Hinterpfote und benagte dann eine 
andere Ede des Vergaments. 

„ziebiter Schaß, amüfiere ihn, bis ich 
mit dem Gewehr zurüdfomme,” fagte Ed: 
win mit jeltfam hohler Stimme. 

Und er fchoß ind Haus und war im 
Augenblid mit dem Gewehr in der Hand 
wieder auf der Veranda. Aber feine plöß- 
lihe Bewegung hatte Sir Mofes erihredt, 
er war jeßt jchon mehrere Zmeige höher 
im QTamarindenbaun; und jobald er den 
Gemehrlauf erblidte, ohne jelbit zu warten, 
bi3 er ded Trägers anfichtig wurde, fprang 


er mit lautem Blätter: und Ymeigegefrad) 


von dem Tamarindenbaum, jtürzte jtch ın 
die dichtefte Jungle und war bald hinter 
vem Feljen verfchrounden. 


II. Kapitel. 
Eine lange Jagd. 

Str Mofes war fort mit dem Te: 
ftament. 

Edwin ftieß einen Schredenafchret aus, 
worauf Schneller ald ein Edo Angelina 
Klagejeufzer von der Beranda folgte. 

Er Schoß ins Blaue hinein. Bon dem 
Schießen aufgeitört, jtürzte fih da bi3 
dahin behaglih in den Nunglen jchlum: 
mernde Affenheer in milder Flucht den 
bewaldeten Felfen hinab. Nicht einmal 
ein Schwanz der ganzen Menge mar ficdht: 
bar, aber das Gezmweig fradhte und Schwanfte 
nad allen Seiten, während die verjtedten 
Tiere Hals über Kopf nach) dem Flußufer 
hinunter fugelten. Ein Flug grüner Ba- 
pageien flog wie ein Pfeil mit "gellendem 
Gefchret die Klippe hinab, Eine Turtel- 
taube zerteilte mit Schnell fchlagenden Flü- 
geln die Luft und war verfchmwunden, dann 
Sn einer halben Minute 
war an Stelle der wilvejten Konfufion 
eine mittägliche Nuhe getreten. Kein Blatt 
bewegte fih. Weder Vogel: nod) Tieres: 
ftimmen waren hörbar. 

Das Teltament war verfhwunden und 
damit 50000 Pfund Sterling. 

Mie verhängnispoll prophetifch er: 
Ichienen jegt Edwin Worte: „Wa3 hängt 
doch alles von dem Befite diefed Blattes 
ab!” Mo tft e8 jebt, Das Toftbare Do- 
fument? Dielleiht irgendwo in dem 
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sungledidicht — vielleicht noch im Befige 
von Sir Mofes. 

Etwa eine Meile den Fluß hinab, mo 
die Jungle bi8 dicht an den Fluß reichte, 
war cine Untiefe, Die unter dem Namen 
„Ufenfurt” befannt war. Hier pflegten 
die Affen zweimal täglidd auf den Wege 
von und zu ihren Mahlzeiten in den Korn. 
feldern an der anderen Seite über den 
Fluß zu gehen; und wenn fie in ihren 
blätterreihen Berfteden auf der Klippe 
aufgeftört wurden, fo eilten fie ftet3 un: 
verzüglich nach diefer Stelle. 

Dies wußte Edwin, deshalb ftürzte 
er, jobald das erfte Entjegen vorüber war, 
in dad Bungalow, füllte mit der einen 
Hand feine Tafche mit Patronen, ergriff 
mit der anderen feinen Feldftecher und war 
im nächiten Moment wieder draußen. Er 
richtete da8 Glas auf die Affenfurt, wo 
da3 bewegte Gezweig nur zu deutlich Das 
Herannahen des gejchwänzten Heered ver: 
riet. Er mar fofort entfhloffen. Das 
Gewehr über die Schulter mwerfend, rief 
er: „Schide mir Nam Sal nad!” und 
fort war er. 

Ein jteiler Pfad führte zum Boot: 
haufe, und ehe Angelina no ihre Ar 
wersungen fich ganz Far gemacht hatte, 
glitt und purzelte Edwin Schon mie ein 
Berrücter dem Flußufer zu. 

„3% Fam mie ein Neifetoffer hinunter!“ 
jagte er jpäter; und fo war es auch, dem 
er purzelte, Tugelte und rollte hinab. 

‚ Aber wenigftend Tan er fo fchneller 
unten an, alö e3 fonft möglich gemefen 
wäre; und ehe Nam Sal aus Angelinas 
aufgeregten Gejtifulationen  verjtanden 
hatte, maß er thun folle — und lange 
che der bevächtige-Hirdu angefangen hatte, 
den fteilen Berg hinunterzuflettern, war 
Edwin Schon um die Flußbiegung aus 
den Augen verfchiwunden. Wlöklid) fah 
er die Furt vor fih. Diefe Furt war 
aber den Krofodilen des unganuddy wohl 
befannt, und fie pflegten pünktlih um 
die WMebergangszeit herbeizufonmen, um 
einen oder den anderen Affen, während fie 
von Stein zu- Stein hüpften, wegzu: 
Ihnappen. Für gewöhnlich Ichten fie etiva 
fünf Meilen meiter den Sluß himmuf am 
Tempel, wo die Priefter fie vegelinäßig 
fütterten und ihnen durd) befonderes Glüd 
auch wohl gelegentlid, ein Hindu zu teil 
wurde, jo daß die Affen nur ein Extra: 
bilfen zwifchen den Mahlzeiten waren. 
Aber meiltens lagen ein paar fchlaue, alte 
Krofodile, auf eine plößliche Flucht der 
Affen rechnend, faft ven ganzen Tag an 
ber Furt im Hinterhalt und gingen nur, 
wenn die Glode r rief, zu ihren Mahl: 
zeiten am Tempel zurüd. 

An diefem befonderen, ereignißreichen 
Tage war dad gewöhnte Krofodil aud 
da, ein fchlauer, alter Stratege, der fi) 
feine Gelegenheit zu einem Affenbraten 
entgehen Tieß, und defien Weisheit felten 
unbelohnt blieb. 

Denn während er mie ein vom Fluffe 
ausgemworfener Baumftamın unbeweglich 
auf einer Lehinbanf lag, hörte er in der 
gegenüberliegenden Sungle einen großen 
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Tumult und ein wahres Babel von Affen: 
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jo hatte er hier eine befonders jtarfe Strö- 


“Stimmen, melcdes das SHerannahen der) mung und zmwängte fih mit glatter, ver: 


Jaftinen Menge anfündete. Xautlos in 
den Fluß zu Ichlüpfen, war das Wert eines 
Hugenblids, Zeile unter dem Waller ru= 
dernd, erreichte er Die Mitte des Stromes, 
wo er Augen und Nahen an der Ober: 
fläche treiben ließ. Die be Tiere 
hatten ihren Uebergang begonnen. Schon 
Hetterten Hunderte das Ufer herauf, mel- 
ches das Krofodil foeben verlafjen hatte. 
Noch viel mehr hüpften, tanzmetiterartig, 
den. Schwanz mie ein Fragezeichen auf 
den Nüden gefrümmt, von Stein zu 
zu Stein. Am anderen Ufer wartete eine 
beftändig wachfende Menge fhon auf Blat 
zum Webergang. Alle lärmten zugleich, 


waren aber troßdem auf ihrer Hut. Die 


böfen Liften der Krofodile waren ihnen 
wohl befannt und Hunderte von fcharfen, 
Ichwarzen Augen mufterten die Oberfläche 
des Stromes. Wlötlich entdedte ein Heiner 
Affe auf dem arter zrwct braune Knoten, 
die Nafenlöcher des Krofodils, und etwa 
zwei Zuß weiter zurüd und weiter auß- 
einander nod zwei Knoten, die Augen de3 
Krofodils. Das Alarmzeichen wurde ge- 
geben: ein jchneller, gellender Schrei; dann 
trat eine plößliche Todesitille ein. “Die 
Affen mitten auf dem Strome fprangen 
‘je nad) dem Ufer, das ihnen am nächiten 
war; rüdmwärts und vorwärts umd Jid) 
ummendend, ftarıten fie dann bewegungs: 
[08 in den Fluß. Mber ein Affe blieb 
initten auf dem Strome, Etwas in ciner 
Pfote behinderte ihn — ein Tnitterndes 
Bergament beläjtigte ihn. Einen Augen: 
bi blieb er auf dem eben erreichten 
Steine ftehen und dann — o Graus — 
tletfchte plößlih auß dem Maffer Dicht 
neben ihn ein Rachen voll glänzenper, 
gelber Zähne auf, dan zerteilte jich das 
Maffer mit gurgelnden Ton, die un: 
geheuren Kinnbaden Tlappten zu — und 
St Mofes war verfhwunden! Su eier 
Entfernung von höchtens einer Viertel: 
metle hatte Edwin die Tragödie mit an- 
gejehen. Hatte das Krokodil das Tefta: 
ment verfchlungen? Er ftürzte auf Die 
Stelle zu. Die Affen jahen ihn und ver: 
Ihwanden ıwte Gejpenfter. 

Jirgends ein Lebenszeichen. Aus den 
grünen Saaten, aus den Junglen ftarrten 
ihn Hunderte von Affen an, aber c3 war 
fein Laut zu hören. Tief unter dem 
Maffer, vielleicht dicht Daber wurde eben 
Sir Mofes mit dem Teftament verfpeift, 
aber feine Melle verriet den Ort. Und 
wo mar das Teftament? Nirgends eine 
Spur davon. 

Nafc die Furt Freuzend, Durchfuchte 
Edwin den Ylub, um zu jehen, ob das Toft: 
bare VBergament dent Sachen de3 Krofodila 
entgangen fer. Er jah alles, was den Fluß 
binabtrieb; Teit Dlatt, Tee Feder entging 
jenen Späheraugen. Mber da Fam fein 
weites Pergament, Voller Verzweifhung 
fehrte er um, die Nugen ftarr auf das Waffer 
geheftet, fo daß er einen zweiten auflauerns 
den Krofodile unfehlbar hätte in den Machen 
laufen müflen. Da der Fluß Diev durch 
enge Ufer in feinem Laufe gehemmt wurde, 


räterifcher Schnelligkeit zwischen den großen 
Steinblöden durd. Dabei bildete er unter 
der Oberfläche Feine Strudel, melde alles, 
wa3 in den Strom geworfen wurde, im Die 
unerwartetften Nichtungen trieb. Com be= 
merkte dies, und da er fid an eine Stelle 
weiter unten im Fluffe. erinnerte, wo er 
neulich mit Angelina lachend beobachtet hatte, 
wie alles Herbeigef hwemmte jich feierlichit 
im Rreife drebte, jo eilte er dorthin. Auf 
dem Wege dahin fah er plötlid etwas 
Weißes an der Oberfläche treiben, ma3 von 
der Strömung ergriffen, fofort wieder fanf. 
Uber der eine Blid hatte genügt. 

Das Teftament warSirWofes entfallen, 
ehe e3 unmiederbringlich verloren mar. 

Mit einem unmillfürlien Triumph: 
jchrei jprang Edmin den Fluß entlang. Da 
fanı wieder der gejegnete Schimmer, leider 
zu vorübergehend, und nochmals und aber: 
mals! Das Teftament wurde dem Strubel 
augetrieben. Und da Stand Edwin am Ufer 
und mußte zufehen, mie jeine 50000 Bfund, 
den Gejeen der Strömung folgend, id) 
in feierlicher Etifette mit Strohhalmen und 
anderem Abfall langfam im Kreife drehten. 
Zu erreihen war das Pergament nicht — 
außerdem war das MWafjer gerade da uı= 
one tief und ein berüchtigtes Krofodilei= 
oh, fonjt hätte er Taucherfunftitüde ver: 
fucht. Sollte er nach dem Tempel zurüd- 
gehen — oder aus Zweigen und Halstuch 
eine Angel herrichten und das Dofunrent 
herauszufifchen furchen? Aber vielleicht würde 
dasfelbe unterdejlen aus dem Strudel be- 
freit und längjt vor feıner Nüdfehr ver: 
Thmunden fern. Sollte er Steine danach) 
werfen? Bielletcht würde fi) einer in dus 
eingeweichte Pergament verwidelhr und es 
auf den Grund ziehen. 

Ko aber blieb Nam Sal? 

Marum Fam er nit, der Spröglung 
ver Eulen, der Großvater aller Ejel? Und 
immer nod) drehte fi das Pergament mit 
den Melonenfchulen vorfihtig un Kreife 
herum. Sedes blieb in dem Tächerlichen 
Kreislaufe an feiner Stelle: nur zuweilen 
jtießen fte jachte aneinander, hielten fi 
aber im ganzen in taftvoller Entfernung 
und betrugen fih, als ob Zeit und Ort 
für fie von Feinerlet Bedeutung fer und e8 
im der ganzen Welt nichts anderes zu thun 
gäbe, als fi in den Sinterwaljern des 
Sungamıddy beharrlid im Kreife zu drehen. 

Und Edwin Schalt das Teftament cin 
Tcheußliches Untter und fegte ji) din md 
Itterte e8 an. Ein gefledter Königsfifcher 
fam, ftellte fih auf einen Stein und fah 
ed an — ceime große Brunmifliege Tam, 
fegte fich auf eine der Melonenfchalen und 
augenscheinlich an dem fanften Drehen Ge: 
füllen findend, fah fie es au. Ein Ra: 


riate Tanı des Meged, und da er nichts 


Befferes zu thun hatte, legte ex ftch hin und 
fah zu. — Und fo verging die Zeit. Würde 
dem das „abjceheuliche Ding“ niemals auf: 
hören, fi) zu drehen? E38 war jegt drei Uhr. 
Vlöglich gab der untere Strudel einen Be- 
fehl, weldden die Schwiunmenden Allerleis 
\ofort verstanden und gehorfamft ausführten. 
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3 war gerade, al3 ob eine Quarantäne 
aufgehoben würde. Nadjeinander vollführ- 
ten die Halme und Schalen einen größeren 
Kreislauf, fhlugen auf einen vorjtehenden 
Baumftamm und fchnellten dann, zu neuen 
Dafeinsgedanfen erwachend, der Mitte des 
Stromes zu. Dort wurden fie jofort von 
einem Keinen Wirbel ergriffen, einmal ın 
die Nunde gefchleudert und dann ftront= 
abmwärt3 befördert. Jedes einzelne führte 
nach der Neihe diefes Programm aus, und 
ganz zuleßt Fam das Teftament. Es hing 
fih an dem Baumftanıme feit, fchten dort 
hängen zu bleiben, machte fi} aber lo3, 
und in den Strudel geratend, mwirbelte e3 
einmalherum, tauchte einen Moment unter, 
fam mitfrifchen Kräften wieder an die Ober= 
fläche und war davon mitten in der Strö- 
mung. Edwin war auc) fofort Dahinter her. 

Sn diefjeom Augenblid erfhien Nam Sal. 
Er hatte Schon alle Hoffnung aufgegeben, 
feinen Herrn je einzuholen; aber plöglich 
fah er ihn vor fich, wie er da3 Gewehr tn 
der Sand wie mwahnfinnig von Stein zu 
Stein Sprang. \ 

„Das gleicht ihnen,” fagte der alte Ranı. 

Denn wie falt alle Eingeborenen hielt 
er die Engländer für ein wenig verrüdt. 
Hatte er fie nicht oft auf Kridetfeldern her: 
umrafen und Bälle auflefen jehen, wenn 
zahllofe Diener herumfaßen, Die das für 
fie hätten thun fönnen. Sprangen fie nicht 
vom Gijjen auf, um jih auf ıhre Pferde 
zu werfen und wie bejeflen Davonzureiten, 
weil fie eben hörten, daß e3 irgendwo was 
zu Schießen gäbe, und lichen fie nicht ihr 
Efien falt werden und blieben vielleicht Die 
ganze Nacht aus? Und lichen fie nicht eher 
Mahlzeiten, jtatt Jie zu Haufe zu efjen, auf 
die Spiten der Berge und ın die tiefiten 
Thälertragenundaßendort „Narrendiners”, 
wie dic Sndier „ Pie-nies“ nennen. Bflegten 
fie fih nit in alberne Trachten zu ver- 
Heiden und auf „Narrenbällen” (jo nennen 
fie Koftümbälle) zu tanzen? Winde ein 
vernünftiger Menfch mit Speeren hinter 
Schweinen herretten und fi Die Schulter: 
Inodhen zerbrechen und die Vferde totjageır, 
wenn fie Die Schweine fo Teicht Tchießen 
fonnten? Da fehe man mun 3. B. feinen 
gegenwärtigen Herrn ın diefein Nugenblid 
an, wie er — cur hoher Negterungsbeamter — 
ein gutes Frühltüd auf dem Tifche auf ihn 
wartend — ie ein Berriüdter anı Flußufer 
entlang Jprang. modem er jo über die un: 
begreiflichen Erzentrizitäfen unferer aftiven 
Nafje moralifterte, folgte der alte Diener 
Ihmwißend und brunmmend feinem afrobati= 
Ihen Seren. 

Unterdeflen gewahrte Edwin — weit 
voraus und das Teltament immer im Auge 
behaltend — nit Entzüden einen Fischer, 
der ferne Nee quer über einen Teil des 
lufjes geworfen hatte; fein Gefährte in 
einem Boote mitten im Steome fuhr um 
die Stelle herum. Das Teftament trieb 
gerade auf da8 Neck zu, und in der Auf 
regung Über diefen glücklichen Zufall Schric 
Edvin die Filcher Schon von weitem, fo 
laut ex fonnte, an. 

Die beiden Hindufhen Naturfinder, 
ganz vertieft in ihre Arbeit, hörten den 
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Ruf, jahen auf und erblidten zu ihrem 
Schreden einen mit einem Gewehr be: 
waffneten Europäer, der rafend von Stein 
zu Stein fprang Mühfam folgte ihm 
Kam Sal. Sie veritanden die Sachlage 
auf een Bid. Hugenfcheinlih war ein 
wrjinniger Sahib fortgelaufen und fein 
freuer Diener folgte dem geiftesfranfen 
Slüdtling. War es nicht Har? E3 war 
Mord in der Luft. Würde ein vernünftiger 
Menich derartig mit den Armen fuchteln 
und freifchen, und mit ziegenhafter Toll: 
fühnheit über die Felsblöde fpringen? 
Deshalb ergriffen die Hindus die Flucht. 
Gerade als das Teftament in eine der 
Tesöffnungen hineintrieb, ließ der Nuderer 
len Boot mit einer fühnen Schwingung 
iniiten in die Strömung den Fluß hinab: 
treiben. Sein Geführte am Ufer fprang 
auf jeine Füße, und feine Neße mit ge: 
waltjamem Ruf ans Ufer ziehend und 
eilends zufuinmenrollend, lief er davon, 
als gälte es fein Zeben. Aber fo plöglich 
auch die Flucht war, jo hatte Edwin dod) 
gerade Zeit zu fchen, daß das Schimmernde 
Pergament in den Majchen des Nebes 
verwidelt und ans Land gezogen morden 
war. m näcjten Moment ftolperte und 
fiel er. Sein Kopf fehlug auf einen Stein, 
varauf folgte, wie es ihm fchien, ein Mio: 
ment Schmindelnder Bewußtlofigfet. Als 
er wieder zu fich Tam, badete Nam Sal 
feine Schläfe, und die Filcher waren ver: 
Ihwunden. Eine Minute jtarrte er wild 
um fih, dann ftürzte er zur Verzweiflung 
feines Diener3 wieder ıwie cin Befellener 
da3 Ylußufer hinab. „Ganz verrüdt!” 
dachte Nam Sal bei ih, indem er den 
Helm jeines Herin aufnahm umd ihm 
langlam folgte. „Ganz verrüdt!” Sobald 
der Dann ım Boote den Sahıb, der, wic 
er glaubte, nad feinem Blute dürftete, 
nicht mehr jah, trieb er jein Boot ans 
Land und verlor fih in den Syunglen. 
Er Hetterte die Seljen hinauf, legte fi) 
flad) unter das Gebüjch und beobachtete 
von da aus den „Berrüdten mit dem 
Gewehr“. 

Denn Edwin hatte da3 Boot erreicht 
und rief dem unfichtbaren Nuderer. Aber 
der märe ebenjo leicht der Aufforderung 
eine8 menjchenfreflenden Tigers gefolgt. 
Er blieb aljo liegen und beobachtete ihn. 
Dann fah er Ram Sal herbeilomntn, dem 
Sahib den Helm auffeßen, jah die beiden 
ın3 Boot jteigen, der „Berrücte” vubderte 
über den Fluß, Bi den Hindu im Boot 
und verihmwand jelbft aın anderen Ufer. 

Edwin fand die Spur des flüchtigen 
Füihers bald genug, denn derjelbe hatte 
einen Fi und einen Schuh auf der Flucht 
verloren. Er De fi) aufs Geratemwodl 
in ein hohes Milletfeld und Tam au der 
anderen Seite auf einen Jchmalen Zußpfad, 
der zmwifchen hohem reifenden Korn in ein 
etwa vier Meilen entfernt liegende Dorf 
führte. Aber die Sonne ging fchon unter, 
und hinter den hohen Felfen verschwinden, 
tauchte fie plöglich die ganze Gegend im 
tiefes Se m Orient fonmt Die 
Naht plöslid. Die Abenpnebel folgen 
ver Sonne auf dem Fuße, und da Der 
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Mond noch nicht aufgegangen war, fo fah 
Edwin zu feinen Herger ein, daß für 
diefen Tag wenigftens jeine Jagd Frucht: 
08 war. Und was für eine Lage! Er 
auf einem Ufer des Fluffes bei Schnell 
hereinbrechender Nacht mitten in den Korn: 
feldern — feine Frau auf dem anderen, 
allein mit Dienern, die fie nicht verftand — 
jedenfall3 ganz außer fih vor Anaft. 

Und Edwin verwünjchte .Siv Miofes, 
verwünjchte alle Affen von Mfien, ja er 
verwünichte jogar das Teftament! 

©o jtolperte er auf der fchntalen Furde, 


‚melde die Hindus einen Fußweg nennen, 


meiter den Dorffeuern zu, voll von Ver: 
wünfhungen aller gefhwänzten Gefchöpfe 
und bitteren Gedanken an Angelinas Anagft 
um jene verlängerte Mbwejenheit. Die 
Schafale waren fchon draußen und jagten 
mit toller Ruftigfeit Dur die Felder, 
jeine Füße jtörten feine Eulen vom Boden 
auf; dann entdedten ihn plößlich Die das 
Dorf umjpionierenden Wartahunde und 
braten auf Meilen in der Runde alle 
ihre Bekannten zum Ele Ein paar 
ver verwegenften folgten ihm dicht auf den 
Ferfen, und als er die Lichtung erreichte, 
wo das Dorf Stand, trat plößlich der Nacht: 
wüchter ıwie ein Gefpenjt aus dem Schatten 
hervor. 

„er da?“ 

Der plößlide Anruf hallte laut Durch 
die Stille Luft. Die Hunde verdoppelten 
ihren LYärm, die um das Feuer gelagerten 
Dorfbewohner jprangen auf. Der ganze 
Sleden war in einem Nugenblic Tebendig. 

Seit Jahren, feit der Blünderung des 
Drts hatte fein Fremder das Dorf bei Nacht 
betreten. Und als fie fahen, daß der 
Sremdling ein Sahib mit einem Gewehre 
war, da blieben fte Stumm vor Erftaunen 
und Schreden. 

Edwin hatte Das Feuer erreidt. 

„Ein Sahib!" war feine einzige Alt: 
wort auf die Frage dcs Nachtwächters, 
der jeßt nit gejentteım Stabe deanutsvoll 
hinter ihm ber ging. 

Der Dorfältefte verneigte fid) tief md 
ein Gemurmel von „Salaam” lief durd) 
die Menge. 

Danıı begann Edwin: „St hier ein 
Sicher, der heute nachmittag im Yunga:s 
nudoy mit Neben gefifcht hat?“ 

„Mit Em. Gnaden gütigiter Erlaub: 
ms — ja.” 

„Rufe ihn!” jagte Eomin. 

Und fogleidy riefen ein Dutßend Stim: 
men den Buddri Singh. 

„Ha — Buddri GSinah! Buddri 
Sina — Heda!” 

Aber e3 Tan Feine Ihntwort. Dann 
floß der Uelteite über von Entichuldigungen 
und überhäufte den abmwefenven Fılcher 
mit Schmähungen. 

„O Buddri Singh! Du Bater aller 
Eulen! Wo bit du? Weikt du nicht, daß 
der Sahıb Did ruft? Mo bift du — 
mütterlicherfeit3 den Ejeln Entjproffener!” 

Aber Fein Buddrı Sing) antwortete, 

Dann durhfuchte man die Hütte. 

„OD du Haushalt des Buddri Singh!" 
lagte der Neltefte, indem er deflen Frau 
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durch die Grasmatten, welche den Eingang 
verhingen, anvedete. „Mo ift Bulfis Vater?” 
denn die HindusGtifette gejtattet die 
divefte Anrede „Frau” und „Mann“ nicht. 
Na) einer Paufe antwortete eine mweib- 
(he, dur ein Gefichtstuch gebämpfte 
Stunme: 

„Er ift eben hinausgegangen und —” 

uhr Mund ft Schwarz vor Lügen,“ 
fiel einer der Umftehenden ein. „Sc Habe 
Buddrt Sing), gerade ala der Sahib ins 
Dorf Fam, ti jeine Hütte laufen fehen, 
und er 1jt nicht wieder ausgegangen.“ 

Dann rief Edwin dem Berftedten zu: 
„Komme heraus, Buddri Singh — du 
haft nicht3 zu fürchten, hier Kb Nupecs 
für dich.” 

Danı führte der Neltefte die Verhand- 
lung fort, und Schließlih rafchelten Die 
Matten, und der Fifcher Tam heraus md 
warf ji) vor Edwin auf den Boden. 

Diefer aber Ichnitt feine Itede furz ab. 

„Vo ift das Bapier, da3 fich in deinen: 
Iete gefangen hat?” 

„Dein Sklave hat fein Papier ge= 
tehen,” war die Antwort. 

„Bo tt dein Neg?“ 

„Dein Sklave hat ed in das Zuder- 
rohrfeld von Ajudhia Sal geworfen.” 

„Komm fofort mit mir und fuche es! 
or jolfit 100 Nupees für das Bapicr 

aben.” 

Ei Laut des Erftaunens ging durd) 
die VBerfammlung und „Wah! wah! cm 
hundert Nupees — ein Hundert Nıu= 
pees!” erklang es von allen Seiten. 

Aber Edwin war [hwach von der An: 
[trengung und Aufregung des Tages und 
dem Mangel an Nahrung. Dan brachte 
ihm Milch und Brot und er aß wie cin 
Wolf. 

Dann jprang er auf. „Nun den, 
eige mir den Weg.” — Und jo hraden 
© auf, das ganze Dorf, Nachtwächter und 
Variahunde Hinter ihnen ber. Man cr= 
reichte da8 Yuderrohrblatt und z0g das 
eg heraus. Edwin ftürzte darauf los 
breitete 8 au — aber ad! das 
Teltament war nicht da. 

„a3 Haft du mit dem Papier ges 
macht 2” rief er wütend. 

Der Inteende Fischer beteuerte, e8 nicht 
gefehen zu haben. 

„Bielleicht ıft e8 auf dem Wege her: 
ausgefallen!” meinte der Weltefte. 

„sh habe alles fallen laffen!” ftöhnte 
der unglüdliche Budrri Singh. „Ad 
zitterte vor Angjt, und warf alles fort: 
meinen Sich, meine Schuhe, mein Zendens 
tuch mit dem Korn und Neis mein Kleinereö 


Ne —" 
„Hattejt du noch ein anderes Ne?“ 
„sa — Sahib! noch zmwer Kleinere 
Stüde.” 


„Vo find fie?” 

„Sigendwo auf dem Wege, den ic) 
fam” — ädjzte der no) immer Inieende 
Hındı. 

„Zelg und den . lagte Edwin. 

Uber die Ipee war hoffnungslos. Sur 
folder Dunkelheit war nicht? zu fehen 
und die Laterne des Nahtwächters mit 


phil. Robinfon. Die Jagd nad einem Dermögen. 


451 
ihrem Tropfen de8 allerschlechteften Deles 
fladerte Ichon in den legten Zügen. 

E3 war nichts zu maden. So wen 
deten fie fi) alle wieder dem Dorfe zu, 
um dad Tageslicht abzumarten. Und 
Eomin rief die Dorfbewohner zufammen 
und jagte ihnen, was geschehen war, wer 
er war, und mad er für denjenigen thun 
wolle, der das Dofument fünde. „Wir 
wollen alle nochmal ausgehen das Papier 
zu furchen, und ich gebe dem Finder 200 Ru: 
pees. Uber feiner darf vor mir das Dorf 
verlaflen.” 

Und das Dorf mußte fih vor Er- 
ftaunen über eine jolche Summe nicht zu 
faflen. Das ganze Dorf zufammen hatte 
I eine Summe fett Sahren nicht be- 
efjen. 

Und naddem Ebmin einige. Zeilen an 
Ungelina gefrigelt und fie dem Dorfälte: 
ften zum eat übergeben hatte, warf 
er fi auf die Charpoy und fiel bald in 
einen unruhigen Schlunmer;, er wurde 
bald durd) Hundegebell aus demfelben ge: 
wedt und fah zu feinem Erftaunen Semwan 
Singh vor fidh ftehen. 

„Bus gibt e8?”" vief er, „it der Her: 
rin etwas zugeltoßen ?” 

Der atenlofe Manıı zog einen Brief 
hervor und Edwin las: „Geltebter — fomme 
zurüd, dein Schwarzer Better ift hier — 
verrüdt oder betrunfen. Er hat entfeß- 
lihe Dinge gejagt und gethan. Er glaubt 
dich im Haufe verborgen und geht mit 
einer geladenen Biltole umher. Die beiden 
Soldaten halten mit deinen Gerwehren und 
ihren Säbeln an meiner Thüre Wade; 
ih burn ganz fiher. Uber wo bift du? 
Komm bald zurüd zu deiner Uıgelina !” 
Die Handichrift verriet genügfam die See: 
lenangft der Schreiberin, und Edwin las 
den Brief wieder ımd wieder, ohne recht 
zu willen, was er that. 

Uber der Veberbringer Des Driefes 
Ichten noch etwa3 jagen zu wollen. Er 
duftete und drehte fi Hin und her, um 
jeine3 Herin Aufmerffamfeit auf fi zu 
ziehen. 

„Bas willft du?" fragte Edwin plöß: 
lich, „Iprih Tchnell!” 

„Nachdem Erw. Gnaden mit Nanı Sal 
fortgegangen waren, fa der Schwarze Kohn 
Sahib, total betrunken herangaloppteit. 
Der yemedar (Snughofmeifter) Thafor 
Sugh und Ali Khan, der Burfde — 
jahen ihn und liefen zur Thüre der Lady 
Sahib. Ste wollte ih nicht in ihr Yun: 
mer laffen, und fie Sprach mit ihn durd) 
die Thüre, Die Lady Sahidb war fehr 
böfe und gab ihm arge Worte. Er Tagte 
den Thalor Sting), du habeft ıhın viele 
taufende Gol3 von Nupecs abacltohlen, 
und er werde dich totfchteßen. Und dam 
ichrieb die Lady den Brief, amd ich lief 
dantit Hierher. Der Nuderer fagte mir, 
wo du Übergefeht feieft — id) nahm fein 
Boot — fand Harn Sal am anderen Ufer, 
und der fagte mir, du fereft hier.“ 

So eifrig aud Edwin des Manıted 
Worte verfchlungen hatte, To bemerkte er 
doch, daß wieder eine neue Aufregung im 
Gange mar. 
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Mas für eine ereignisreiche Nacht für 
diefes Feine, eingeichlafene Dorf! Der 
Dorfältefte Fanı herbet: 

„Ein Tiger — Em. Gnaden, hat den 
Wächter fortgefchleppt!” 

„Ein Tiger!” rief Edwin aus. E3 
fhien, al ob alle Kräfte der Natur und 
de3 Menfchen fi gegen ihn verbündet 
hätten. „Ein Tiger!” Unterbeijen hatte 
man Bupdri Singh, den Helden der Kleinen 
Gruppe, nach vorn gejchoben. Er war 
halbtot vor Angst; fing aber gleich an, 
und jeine, Seldidte lautete furz, wie 
folgt: „Da er fich erinnerte, daß in dem 
fortgemorfenen Lendentuche neue Pfennige 
eingefnotet gemwejen maren, und er außer: 
dem fürdtete, jemand möchte das Teita- 
ment finden, jo Hatte er ich) aus dem 
Dorfe geftohlen, um jedem zuvorzus 
fommen. 

„Der Wächter aber, der Edwin Ber: 
Iprehungen gehört, hatte Th ungeachtet 
feines ausdrüdlichen Verbotes, ebenfalls 
in die Getreidefelder geihliden und id 
nah dem Zuderrohrfeld von Wjudhia Sal 
mendend, dort feine Nahjuhungen mit 
frifc) gefüllter Laterne begonnen. 

oa Buddrı Singh zur Stelle Fam 
und die Laterne zwilchen dem Getreide 
fHadern jah, rief er den Nahtwädhter an. 
Diefer wartete auf ihn, und fie ginacı zus 
fammen weiter. Und plößlid jah Buddrı 
Singh fein Eigentum; während er Jid) 
danad) büdte, Jah er, daß der Nahtwächter 
da3 Teitament aufnahm. Ms er ihn 
fragte, was er da habe, jdhimpfte ıhn 
diefer, fagte, er folle fi) nn feine Sachen 
fiinmern, faltete das Pergament auf und 
verbarg es in feinem LZendentuche. Uno 
da dur) die Drohungen Buddri Sing) 
eingefchüchtert war, fo Fehrte er um, nahm 
auf das Geheiß des Nachtwächterd gehor: 
famft deffen Laterne und gig voraus. 
Sie waren etwa eine Meile To gegangen 
und befanden jich mitten in einem Dichten 
Gehölze, ala er Hinter fid) ein fürchterliches 
Gebrül und einen Schrei hörte, worauf 
cr die Zaterne fallen ließ und Danonlief, 
jo fchnell ihn feine Füße trugen.” Mehr 
mußte er mich. 

Dann erzählte der Dorfältefte Edwin, 
daß feit vier Jahren ent menjchenfrejjender 
Tiger ihre Herden dezunierte, daß man 
glaube, cr halte fich zunmeilen im dem be: 
fagten ®ebüfhe auf, da die Dorfhunde 
niemals dort vorbet wollten. Mber im 
ganzen Dorfe fer feine einzige linte, 
weshalb fie vollftändig hilflos gegen das 
Naubtier feten. 

Edwin würde unter allen Uınftänden 
einen Tiger, der einen Menjchen fortges 
ichleppt hatte, verfolgt haben; aber un 
diefeon Falle, wo das Opfer der Beltie 
das wichtige Teftament in Lendentuche 
hatte, war der Grund zur Verfolgung 
womdglid) noch umviderftchlicher. 

Mittlerweile araute der Morgen, und 
die fliegenden Füdhfe flatterten jchon umt: 
her. So wurde dam Befehl zum jo= 
fortigen Aufbruch gegen den Tiger gegeben. 
Die Dörfler bewaffneten fih mit ihren 
längften und diefften Stöden, einige fanden 
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Iinod alte Schwerter; Ebwin hatte feine 


Büchfe, und aljo ausgejtattet und von 
einer Hebe Hunde begleitet, Die augen: 
iheinlih den ganzen Spaß zu Ende jehen 
wollten, brad die Gejellichaft zur Tiger: 
und Teitamentsjagd auf. 

Sie hatten faum das Dorf Hinter jich, 
al3 zwei Hindus mit derllahriht Tamen, 
eö ritten zwei Neiter auf jie zu. 

Sollten denn die Wunder miemals 
aufhören? Den Einwohnern von Hm: 
dDrumpore war jo etwas noch nie vorgc= 
fommen, und groß war der Screden 
diejer Naturkinder. 

Mer waren diefe Reiter? Der Kopf: 
bekleidung nach augen}cheinlich ein Europäer 
und ein Etigeborener. 

Der lebtere galoppierte bald darauf 
an Edwin heran und vom Verde |pringend, 
lagte er: „Belteige_memn Iferd, Sahıb!“ 

E3 war TIhaktor Sing). 

Edwin gehorhte mehanish und ritt 
dem Schnell heranfommenden Reiter ent: 
gegen. 

TIhafor Singh hielt ji dicht neben 
feinen Steigbügeln, und Evdwin bemerkte, 
daß er jeinen Karabiner in die Hand ge: 
nommen hatte, al ob er Unheil erwarte, 
Sevan Singhs Worte hatten unferen Del: 
den Schon darauf vorbereitet, Daß Der 
ichiwarze Kohn Sahıb (iwie die Eingeborenen 
den illegitimen Sohn de3 verftorbenen 
Nflanzers rejpeftsmiorigerweife nannten) 
Unheil brüte,; und als jte fich jegt einun- 
der näherten, waren die Mieneit des Dun: 
len Verwandten drohend genug, um Der: 
dadıt über feine Abfichten eunzuflößen. 

Mer Thafor Singh blieb ceimige 
Schritte zurüd, und eine Bewegung Des: 
felben veranlaßte den Tchwarzen Sahıb, 
fein Pferd anzuhalten, Jeinen Ntevolver in 
die Satteltafche zu Ichreben und abjteigend 
mit freimdlihen ©ruße auf Edwin zu 
gehen; als diefer fih umvandte, um zu 
fchen, was Ddiejen plößlichen Wcchfel De= 
wirkt hatte, bemerkte er, daß TIhakor Stugh 
feinen Nevolver Tehußbereit hielt. Nach 
einem Austausch von Begrüßungen fragte 
der neue Anfömmling, was diefe Mena 
hier wolle, und unfer Seld erflärte ihn, 
daß er auf der Spur eines Tigers fe, 
der Soeben emen Meenfchen fortgefchleppt 
habe. 

„Und wir haben Fete Zeit zu ver: 
lteren,” fügte ev Hinzu. 

Der Schwarze Sohn fheg wieder auf 
und fo ritten fie weiter, Thafor Sturab 
fi) wieder an dem Steigbügel feines 
Heren zwischen den beiden haltend. 

F3 wurde nichts mehr aefproden. 
Man Fam bald an Choontas Feld md 
den zerfallenen Tempel in dem Gebüfch, 
wo man den Tiger zu furden hoffte. 

Edwin jtieg ab, und nachdem er alle 
Bauern, mit Nusnahme von zwei oder 
dret, in einige Entfernung beordert hatte, 
traf er feine Anftalten zu diefer einer 
eriten Tigerjagd, Die Dörfler follten mit 
großen Erpflinnpen das Gchölz von rechts 
undlinfsbombardieren Thator Sinah wurde 
mit feiner Büchfe anetriem Blase aufgeftellt, 
wo er ziwer mögliche Nusgangedes Tigers be: 
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Dann hörte man plölich wieder da3 „Und der andere Sahib? was follen 
Geftöhn — und wieder fehieit e8 von|wir mit dem thun?” fragte Der Ueltefte. 
dem Mauerwerk über ihnen zu fommen. „Der Hund ift tot,” Jagte Thakor 

Edwin hörte es, rührte fich aber nit | Singh, indem ev den falt von Numpfe 
— anders John Sahib. Sn feinem bes | getrennten Kopf des fchmarzen John mit 
raufchten ehren jhien Ddiefer Ton eime|dem Fuße zur Seite ftieß. 
Erinnerung an die Gefahr, in der er „Begrabt ihn hier!” 

Ihmwebte, wacdhzurufen; denn in feiner] , Und er ging fort. | 
Nahfucht gegen Edwin hatte er den Tiger „ber das WBapier des Sahıb3, wo: 
vollftändig vergeflen. Aber das Geftöhn |ran ihn fo viel lag?" vief ihm der XUel- 
war fürdterlih nah und jchauerlid reaz | tejte nad). nr 

fit.  E8& ließ fi) an der allernächiten „Sch habe e8 in meinen LZendentuche!” 
Nähe eines Menjchenverfchlingers nicht | rief Jewan Singh zurüd. 

länger zweifeln. 

Und bei denn Schmerzensgeftöhn fuhr 
der Beraufchte auf und legte feine Linfe 
Hand auf Edwins Gemwehrlauf, welcher 
gerade auf die Bruft des Miichlings ges 
tihtet war. Edwin fah den Nevolver in 
deilen Nechten und fühlte zugleich, wie 
derfelbe jein Gewehr fortzujtoßen fuchte. 

Aber Edwin hielt es feitz unmillfür: 
[ich Juchten feine Singer den Hahn. Sollte er 
zuerit feuern? Word war unvermerdlid. 
Und warum follte er fi) wie ein Schalal in 
der Wajjerleitung totichießen laffen? Wie 
ließ fi) jein Zeben mit dem diejes"Elenden, 
der Ichon jenen eigenen Vater ermordet 
hatte, auf die Wagjchale legen? Und dann 
dachte er daran, daß Wngelina vor der 
Brutalität diefes Menjchen gezittert hatte 
— dad gab den Ausjchlag — er jtieß fein 
Gewehr feiter auf den Boden, zielte, To 
gut er Tonnte, auf das Herz feines Geg- 
ner3, al8 der Hahn des Mifchlingd Trachte 
und paff — paff! zmei Läufe losgingen. 
Denfelben Moment entfiel dad Gewehr 
Edwins Händen, jeine linfe Seite jchien 
wie vom Bliße verjengt — e3 funmnte 
ihm in den Ohren — vor den Augen 
rourde e3 plößlich dunkel, und er fiel zurüd. 

m Fallen hörte er ein Gebrüll. E3 
war die wütende Stimme de3 angreifenden 
Tigerd. Er Iprang aus dem überhängen: 
den Mauerwerk über Edwin fort auf ven 
ihwarzen Sohn lo8 und warf ıhn zu 
Boden, Als dad morjche Gejtein auf 
Edwin herabftürzte, hörte ev nod den 
gellenden Angjtihret eines zu QTode ver: 
mwundeten Menjcen. 

Dann war alles tilf, denn er mar 
ohnmächtig. Uber vor dem Gehölz war 
alles in wilder Aufregung. Der Tiger 
brad) heraus, und da er fidh plößlich jo 
vielen Menjchen gegenüber jah, ließ er den 
Körper, den er im Genid gepadt Hatte, 
fallen und ftarrte mit zurüdgelegten Ohren 
und fletichenden Zähnen Inurrend um fic. 
Aber er jah TIhalor Singh nicht, der ge: 
ade über ihm fein Gewehr fon auf das 
Taubtier gerichtet hatte. Die Beitte wollte 
fih in ihre Höhle zurüdziehen, halb waren 
die Streifen [hon verfhwunden, als „Baff!” 
der Tiger fih überihlug und mit zer: 
ihofjenem Nüdgrat' ım Todesfampfe lag. 
Sett war alles im wilden Tumult. Die 
Hindus riffen die Jungle aus und fanden 
Eomin; in Türzefter Zeit hatten fie ihn, 
zwar ohnmächtig, doc) lebend an die Lich- |. 
tung gebradit. ine Tragbahre war bald 
geflochten, und zwanzig ftarke Arme hoben 
den jungen Mann vom Boden auf. 
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herrichte. Den Hauptangriff behielt Edwin 
fh jelbjt vor, und nachdem er fich ver: 
gerwifjert hatte, welches der Haupteingang 
zu den überwachlenen Nuinen war, näherte 
er jih der Höhle des wilden Tieres. 

Die Erdflumpen polterten nad ein: 
ander in das Gebüflh — aber alles blieb 
jtill. Seven Moment verringerte fich Die 
Entfernung zwifchen dem verborgenen 
Tiger und vem jungen Engländer. Dod 
immer nod verriet Fein Zaut die Nähe 
ver Beitie. Seht war Edwin etwa eine 
Gemwehrlaufslänge von derLichtung und ich 
Düdend, ftarıte er unter die Zweige in 
der Dunkelheit. Al3 feine Nugen ji 
daran gemöhnten, unterfchted er große 
Xlumpen zerfallenen Mauermwerfs, melches 
un eine dunkle Deffnung gehäuft war, 
wahrjcheinli” der verjchüttete Brunnen, 
von dem die Dauer gejproden hatten. 
Er wollte gerade nod) einen Schritt näher 
friehen, als er ein tiefes Geftöhn hörte, 

„Der Mann tft alfo nicht tot,” Tagte 
cr zu Tih. Mber der Klang Ichien von 
oben zu Fonmen. 

„Das Zlingt nur fo durch das Echo,“ 
Dachte Edwin ud frod) meiter vor. Näher 
bei vem Brunnen war ein offener Raum, 
und hinfnieend, jah er nad) der Ichivarzen 
Brummenöffnung but. 

Denn unfer Held war tapfer genug 
— und obgleich fein Herz gewaltig Ichlug 
und er eim Gefühl wie bei einem Alp- 
prüden hatte, jo war er doc) feit ent: 
ichlofien, den Tiger zu töten. Daß der 
Tiger ihn töten fönnte, war eine Alter: 
native, welche ihm wenig Sorge made. 
Sunge Sportäleute, die zum erfterrmale 
auf „Streifen“ jagen, denken felten daran. 

Uber ed war nichts zu jehen, und er 
fing gerade feinen Nüdzuaq an, wie er 
glaubte, mit riefiger Vorficht, mobei er 
aber genug Blättergerafjel und Zroeige: 
genifter verurfachte, um eine ganze “Sungle 
voll milder Tiere aufzuftören, als er 
fühlte, wie fein Juß angefaßt wurde, ımd 
er beim Umbrehen Kohn Sahib Hinter ich 
im Gebüfch fah. 

Sofort war der Tiger vergefien. 
Seine eigene Gefahr war zu groß. Der 
Itafende hatte Waffen md war boshaft 
genug, Jich ihrer zu bedienen. Deshalb 
richtete er ih auf einem Arme auf und 
brachte dad Gemehr zwiichen fie. Aber 

. das Unterholz war zu dicht, Im eine freie 
Armbemegung zu ermögliden. Ohne daran 
zu denken, daß er fi) vielleicht gerade auf 
den Tiger rlüimwärts fonzentriere, Jchob er 
fi) möglihit nad) hinten und erwartete, 
an der freieren Stelle auf der Erde 
liegend, feinen Gegner. 

Diefer Fam langfan heran, wie eine 
Jteptilie, Die e3 gewohnt ıjt, Durd8 Ge: 
büfch zu Eriechen, oder wie ein orientalifcher 
Mörder von Brofeifton. 

Sobald er die Lichtung erreichte, 
iprang ev vom Boden und Stand auf 
red)t da. Re 

Einen Augenblid herrichte Todesitille, 
während Edwin jo, das Gewehr .in ber 
Hand, zwifchen dem Tiger und dein 
Tafenden Fniete. 
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„Jun fiehft du, Angelina, was für 
Narren wir beide doc, waren und einzus 
bilden, man Zönne ein Vermögen jo ohne 
wertered3 gewinnen!“ 

Dies war fechd Monate Später. Cd: 
mins Arm, der an zwei Stellen verwundet 
mar, taugte noch nicht viel. Aber feine 
Gefundheit war wiederhergeftellt, und alle, 
welche die beiden kennen, nennen fie „das 
glüclichite Paar der Welt”. Aber Die 
das Sagen, wiffen nicht wie Edwin — 
was e3 heißt: cin Vermögen zu erjagen. 


Sünf Sprüde vom Magnet. 
Don 
Friedrich van Thofts, 





I. 
Hord zu Tord, das ijt nicht recht: 
Spröd und fpröd verträgt fich Schlecht. 
Nord zu Sid ift wohlgethan: 
Spröd und fchmeidig Zieht fih an. 


II. 
Achte des Hlagıtets! 
Tragen muß er ftets; 
Unthätig erfchlafft, 
Chätig wäcft die Kraft. 


IL. 
Zu fchwere Kaft, an den Magitet gehättgt, 
Fällt ab, und er ift [ywächer denn zuvor, 
Das merke dir und fer Fein Chor, 
Der tibergroßer That fih unterfängt! 


IV. 
Wie des Magneten Kraft entflieht, 
Denn er duch Feuers Nacht erglüht, 
So fchwächt den ftarfeır Willen dir 
Die Glut der finnlien Begier. 


V. 
Erregt auf Purze Zeit wird leicht 
Ein Berz, das weichem Eifen gleicht, 
Indes ein Herz, wie Stahl fo feit, 
Schwer Haß md Kiebe faßt und läßt. 
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Pas Railerfchloß auf der Felte u Dürnbern. 


Von 


Dskar Sıhwebel. 


I nad) Nürnberg, der vieledlen Kleı- 
nodienbewahrerin des alten Netches, 
der herrlichiten der Hüterinnen bdeutjcher 
Kunst!” So rufen wir heute unferen Lejern 
zu. Allein wir verweilen für diesmal nicht 
bei den wunderschönen Nejten diejer Stadt: 
mauern ohnegleichen, — nicht bet diejen 
zierlihen Tiirmen, und gewaltigen Ba: 
iteten. Worüber aud) bei all der Firdh- 
lichen und bürgerlichen Bauberrlichkeit der 
Stadt bei St. Sebaldus und St. Yorenz, 
beim Nathaufe und bei den anmurigen 
„Shörlein“ der alten Gefchlechterfiße; vor- 
über bei der Föjtlichen interlafenicbaft 
Adanı KHrafts und Peter Biere! Wir 
richten unfere Schritte heute nad) dem 
Norden Nürnbergs, allıvo auf ftolzer, die 
Stadt überragender Höhe die trutige 
Burg der deutjchen Katfer, genannt das 
„Nerhsichloß auf der Veiten“, fich ‚erhebt. 

Welch großartiges Bild aus grauer 
Vorzeit fteht hier vor und! „ter ward's ın 
alten Tagen einft zu Stein, wovon 
der Mund der deutichen Sage jo beredt 
erzählt: das wunderfame Wefen altdeutjcher 
Nomantit. Welche Fülle von Turmformen, 
viereciq und fünfedig und rund, hoc) 
gejpist md flachgebedtt, von gen 
umzogen und mıt FAN oR ein“ bes 
fett ! Wie blicken diefe halbrunden Bajtionen 
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machtvoll über das Land dahın und zur 
Stadt hernieder, ala wären fte für Die 
Ewigkeit gebaut! Und dieje grauen Mauern 
der inneren Burabauten erjt mit den 
jeltfjam - unregelmäßig gejtellten enjtern, 
— mas bergen ihre Säle, ihre Kammern 
für einen Reihtum an Kunftihägen und 
an Erinnerungszeihen aus der wechjel: 
vollen Vorzeit unferes Volkes! Anmutig 
aber tt, daß die alte Felte droben jo 
viel de3 arinen Schmudes trägt aus 
deutfchen Wäldern und Geftlden. Weber 
den Burggraben neigt's Jih und jchwankt 
und blüht; zu den Sinnen der Um: 
faliungsmauern Elettert!S hinan; im Burg: 
bofe raujcht’3 uralte Mären von den deut: 
Ichen Katferinnen; im ©arten mwoat «8 
wie ım deutjchen Walde, auf Die präctta 
wiederhergeftellten Altane aber ftreut «es 
weiße und rote Blüten, und von den 
Dächern grüßt und winkt e8 wie ein 
Helmbusch. 

Die Baugefchichte der alten Neichsfeite 
tft eine lange und wechjelvolle. Dan jagt, 
e8 jeten Nömer, — «8 jer Nero Claudius 
Drufus, der Bruder des Katjers Tiberius, 
gewejen, der die Adler der Yegionen aud) 
auf diefer Höhe aufgepflanzt und damit 
den Grund zur Kaerburg von Nürnberg 
aeleat habe. Wir werden die Kirche zu 
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St. Margareten auf der 
Fejte noch fennen lernen: 
ihr Turm, der über ihr auf- 
ragende „Heidenturm”, ıjt 
wohl der ältefte- Teil der 
heutigen Baulichketten, und 
es find rätjelhafte Sfulp- 
turen, Vögel, Ungeheuer 
und arinfende Tierlöpfe ın 
ihn eingemauert. Man hat 
diejelben zu Nejten aus der 
Römerzeit ftempeln wollen; 
man hat in den Umfaj- 
junasmwänden die Weber: 
bleibjel eine8 Dianentent: 
pels zu erfennen geglaubt; 
man bat endlid einem 

> fünfedigen Turme den jtol- 

sen Namen des „Nerotur- 
mes“ beigelegt; aber das 
alles find doch nur Ffunit- 
hiitorifche Phantaften ım 

Stile einer num längit entihwundenen 

Zeit, in melcher alles Trefflihe und 

Hervorragende in den deutichen Yanden 

auf die „stolzen Nıtter des Altertums“, 

auf die Helden von Nom, zurüdgeführt 
wurde. 

Bis in das Thal der Peagnit find Die 
fühnen Smperatoren wohl nıdt vorge: 
drungen, und bis auf Drujus geht Fein 
„Heidenturm”“ im ganzen Deutichen Neicd)e 
zurüd. Sm 7. Jahrhundert aber mag ewme 
fränfishe Warte bier geitanden haben. 
König Konrad I. joll diejelbe zu Anfang 
des 10. Kahrhunderts erweitert haben; er 
it es, den die alten Kater ewmjt als den 
Gründer diefer Pfalz gefeiert haben. 
Und wohl mit Fuag und Nect. 

Sn Sabre 1105 brannte dieje alte 
Burg von Nürnberg aus, gleich als wenn 
jie eine Grabesfadel jeın wollte für Katjer 
Heinrich IV., weldhem Nürnberg die Treue 
gehalten hatte jelbjt in den Diülterjten 
Tagen jeines an rrtümern und Yerden 
jo reihen Dafeins. Bald aber wurde fte 
wiederbergeitellt. Der „fünfedige Turm“ 
erhielt nun emen baditeinernen Oberbau 
über der alten Grundlage von Hauftein. 
Als des Karfers Statthalter und Wer: 
wejer jaßen bereits um jene Zeit Burg: 
arafen auf diefer Feite; Herren zum 
Berfptele aus dem öjterreichtichen Haufe 
derer von Naabs. m jahre 1191 folgten 
ihnen vermöge Farjerlicher Beitimmung die 
\hwäbtjchen Grafen aus dem Haufe Hohen: 
jollern. 

Bon nun an bleibt die Geichichte der 
Burgagrafihaft Nürnberg in engjter 
Verbindung mit der jenes erlauchten Ge- 
Ihlechtes, dejien Schwert für Deutichland 
jtets gebligt und dejien Schild die Ehre 
unjeres Volkes allezeit geichüßt hat. 

Als Hüter diefer Fefte befaßen aud 
die Hohenzollern hier oben einen Kleinen 
Hof und eine Wohnung. Allein es war 
dies nicht etwa der Sit der alten Kater. 
sd hatten fich bereits im Sabre 1138 
die leßteren jelbjt für alle Zeiten vor: 
behalten; -die Hohenzollern hatten nur 
eine „Burahut“, d. bh. einen Turm bei 
dem „Wejtner Thore”, inne. Es mochte in 

zu 
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diefem Warttirme gegen da8 freie Feld 
hinaus für jo hohe Herren fi) jedoch fein 
paljend „Zofament” befinden; deshalb ftie- 
gen die Grafen bald wieder zu Thale. 
Sie weilten auf ihrem Sagdhaufe „im 
Grunde” vor der damaligen Stadt Niürn- 
berg, dem jpäteren „Schlößlein” am Ed 
der nadmaligen Engelhardsgaffe hinter 
vem Bräuhaufe. Erit im Sabre 1367 
errihteten fi) die Burggrafen neben der 
fatferlihen Fefte droben ein befondereg 
„Haus”, wie man dermalen ein Schloß 
nannte, Dusfelbe lag zwifchen dein fünf: 
edigen Turme md dem „Xug ins Land“, 
zwischen Neros angeblihem Baue und 
ver hohen Warte der Kaiferburg. E3 ge 
hörte zu Ddiefem „Burggrafenhaufe” einft 
auch ein geräumiger Wildpark, denn alle: 
zeit haben diefe mannhaften Schwäbischen 
Herren mit den Bradenhäuptern auf den 
bitgenden Helen das edle MWeidiverf mit 
Zervenjchaft geliebt. Allein von diefen Burg: 
grafenhaufe ift heut’ feine Spur mehr auf: 
zufinden. Unter den Brandfadelt der 
ven Hohenzollern abgünjtigen Herzöge von 
Bayern-Ingoljtadt ging dasfelbe in der 
Nacht nah Simonis und Sudae 1420 in 
Slammen auf; e3 war dem Nitter Chris 
Ttoph Xeininger gelungen, das Eigentum 
und Batererbe des großen Hohenzollern 
Ariedrich I. von Brandenburg, des edlen 
Sriedenshelden, anzuzünden. Im Jahre 
1494 wurden aud) die legten Nejte diejes 
Burggrafenhaufes, wohl nur vauchge: 
Ihmärzte Trümuner, für immer befeitigt. 

Gleihmohl fällt ein milde, janftes 
Licht von dem Eterne der Hohenzollern 
auch auf die Kaiferburg zu Nürnberg. Sn 
fatjerlihem Dienjte, durd) amentwegte 
Treue, dur die hödjite Dpfermilfigkeit 
Tür das große Haus der Staufer hatte 
Srtedrih IH. von Bollern, als Burggraf 
von Nürnberg dann Friedrich I. genannt, 
in jenen obenerwähnten jahre 1191 das 
Keichälehn von Nürnberg jih errungen. 
Diefe vielgetreue Hingabe an Kaifer und 
Jteich blieb für ıhn und alle feine Nad)- 
fommen Ueberlieferung und heiligfte, freu: 
digft geübte Bfliht, — ja, wohl Dürfen 
wir’8 jagen: fie blieb das Hausgefeh der 
Hohenzollern und der Leitftern, der ıhnen 
ven Weg mies vom „Eifenhute bis zur 
Kaiferfrone”. Nicht gar oft haben Hohen: 
zollern hier auf dem Burggrafenhaufe ge= 
welt. Allein, waın c8 geihah, dann 
war’3 in dem Dienfte des Kaifers. Diefer 
Tchwere Dienft, weldher die hödhite Gelbit- 
verleugnung von ihnen verlangte, er rief 
fie_indeffen nur allzu oft von hier aus in 
weite Syerne, in alle veutichen Zande, über 
die Alpen und endlid aud in die ferne 
Brandenburger Mark an Elbe, Spree und 
Havel. So oft fie aber abzogen von dem 
Site ihrer amtlihen Thätigfeit in Nürn- 
berg: Ehre erwartete ftenllegeit! So diefen 
ssriedrih III., welchem der jcheidende, 
blonde Köntg Konrad, der Xebte der Stau: 
fer, im Sabre 1265 fein ärmlich Erbe, 
die Schirmvogtei über das Klojter Münz 
henfteinach, übertrug. Treu errang er durch 
feinen raftlojen Eifer dem Könige Nudolf,; 
dem armen Hababurger Grafen, die Krone 
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der Deutfchen. Doch nicht dies dornenum: 
mundene Kleinod allein: nein, er ftritt am 
26. Auguft 1278 auch für den Freund 
gegen den großen König Ottofar von Böh: 
men auf dem Marchfelde und gewann für 
Rudolf diefe entiheidende Schladht. Yon 
der Nürnberger Burg aus ritt ev endlich 
au den Todesritt König Nudolf3 nad) 
Germersheim und zur Kaifergruft zu dem 
Rheinfranfendome von Speier mit. 

Sleihh Großes Ieiftete für die Ehre 
und Mürde des deutichen Königtumes 
der Nürnberger Burggraf Friedrich IV. 
Cr mars, der Durch fein Eingreifen am 
28. September 1322 die Schlaht von 
Mühldorf oder Ampfingen für Ludwig 
ven Bayern entfcied. E3 i nur eine 
Sage, daß Fudmig auf den blutbetauten 
Schladtfelde, über welchem die Sterne 
erglängten, zu Nitter Seyffried Schwep: 
permann die Morte gefprochen Habe: 
„Sedermann cin Ei, 

Aber dem frommen Schweppermann zwei!” 

Ihatfahe aber it's, daß der Buragräf: 
lichen einer, Herr Konrad Nindsmaul, 
den Gegenfönig Frievrid von Defterreidh, 
gefangen nahm, md daß König Friedrich 
zormig daber außrief: 

„Seh’, diefem Kuhmaul muß ich mic) 
ergeben!“ 

Thatjache tjt’S weiter, daß Kaifer Lud: 
wig den Buragrafen auf den Scladt: 
felde jelbft mit den jchönen Morten be: 
grüßte: Ä 

„Macte, salvator tu imperii!“ 

Bon der Burg zu Nürnberg z30g end: 
lid) au Herr Friedrich VI. aus, um all 
jeine Kräfte, — um all fein edles, mil: 


des Mirken feinem Freunde, dem Kaifer 


Siatsmund, zumweihen. Durd) Treue gegen 
Karfer und Neich, durch völlig felbitlofe 
Hingabe an das Mohl des deutihen Vol- 
fe, durch Opferung ihrer felbit Hakan die 
Buragrafen von Nürnberg auch die Mark 
Brandenburg errungen. Das Land aır 
Elbe und an Dpder ward nit mit Golde 
leicht erfauft, jondern mit Heldenfchmweiß 
und mit getreuefter geiftiger Arbeit, — 
es war cin Lohn der Treue, 

AS Friedrid VI. im Jahre 1412 von 
hier aus nach der fernen Mark zog, war 
e8 indefjen bereit3 mohnlid; geworden auf 
der Burg Nürnberg, der alten Felte über 
der num Schon im herrlichen Schmude 
deutscher Kunst prangenden Neichaftant. E3 
hatten fich ıım die farferliche Pfalz und um 
das Burggrafenhaus herum in einzelnen 
Türmen oder Burghuten mehrere vor: 
nehme Samnlien angefievelt: Burgmannen 
des Katferd, welche zum Schuße der Feite 
verpflichtet waren. So die von Brauned 
aus dem Haufe Hohenlohe. Auf ihrem 
Grund und Boden ward un Sabre 1367 
der Turm „Xuginsland” erbaut, Ddeilen 
graziöfe, runde Geftalt auf unferen Sllu: 
Itrationen mehrfäd) wiederfehrt. Auch die 
Herren von Hafenburg famen, ımd Die 
Walditromer, Nürnberger Batrizier ; endlich 
auch die Herren von Vifchbah und von 
Koldit. Bis zum Jahre 1432 gingen 
indeflen all diefe Burghuten dur Kauf 
an die Stadt Nürnberg tiber. Auch das 
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Burggrafenhaus; Friedrich IT. von Brans 
denburg veräußerte dasfelbe im Kahre 
1427, Denn leider ift e8 wahr: die alten 
Nürnberger und die Burggrafen find nim- 
mer gute Freunde gemejen. Eine mächtig 
aufitrebende Stadt md ein hochfinniges 
Fürftenhaus dicht bei einander: das ging 
nad mittelalterlichen Begriffen mun ein: 
mal nit an; unabwendbar war unter 
jolden Verhältniffen der fortdauernde Kampf 
um das Necht. Drum zogen die Hohen: 
zollern, welche auf der Nürnberger Burg 
für ihre Sicherheit zu fürchten Hatten, 
im Sabre 1427 für immer von diefer 
Burghut ab. Shre hehren Geftalten find 
in der Erumerung der Nürnberger vor: 
Dlaßt; nur die Sage weiß in leifen, halb: 
verflungenen Tönen von ihnen zu erzählen. 
Die gejhichtlihe Poefie der fränkischen 
en aber ummehte von da ab Die 
Tavolzburg und Wlaffenburg in Franken. 

„Allein das Nteichsichloß auf der Veften” 
verblieb tın Befite der deutichen Kaifer. 
Und fie haben gern hier gemweilt bis in 
vie lebten Zeiten des Neiches. So Fried: 
rich III. Dft it er von der Burg nad) 
Jürnberg hinabgeftiegen, den Kindern der 
Stadt Lebfuchen zu fpenden, umd Dort 
auf der Baiter, wo die „hängenden Gärten” 
ih befanden, mo nod) heute der Burg: 
garten liegt, da hat er im Kabhre 1487 den 
berühmten Konrad Geltes cinjt mit eigener 
Hand zum Dichter gekrönt. 

So hat fi), von den deutjchen Kaifern 
Itet3 gern aufgefucht, das Neihsfchloß bei 
der edlen Stadt Nürnberg Still hinüber: 
gerettet au8 der alten in die neue Heit. 
Vieles ward freilich verändert und vieles zer- 
fiel. Wa3 wir heute vor ung fehen (E.457), 
tt mwefentlid) das Nefultat eines großen 
Unbaues, welchen die Nürnberger im Jahre 
1538 ausführten. Die trefflihen Meifter 
jener Tage, Wlbredht Dürer3 Schüler in 
der Fortiftfation, richteten ihr Hauptaugen 
mert auf Die Befeftigung der Burg; fie 
find’3 gemwejen, welche Dieje Diauern Ichufent, 
die das Schloß umzichen, und diefe mtale: 
rifchen Baftionen bauten. 

Die Neuzeit hat fi mit Pietät diefen 
großartigem Denfmale unjerer Geschichte 
zugewendet. Durd) die Hochherzigfeit des 
Hanfes Witteldbad) ift namentlich die Halle 
der alten Katferburg trefflich wicderher: 
geftellt worden; prächtig gekfleivete Tadel: 
und DBannerträger mit den Fahnen der 
alten deutjchen Herzogtümer halten hier 
die Wacht, mie e8 fid) ziemt in einer Kaifer= 
burg. 

Doc imın eine Nımdfchau über die merf- 
würdigften Baulichkeiten des alten Neichö- 
Iohlofjes! 

AB einen der ehrwürdigiten Teile des= 
felben erwähnten wir fon oben den „Het: 
denturm” (S. 464) mit den merlwirdigen, 
in ihn eingemauerten Bildwerken. hm 
ichließt fich eine romanische Doppelfapelle 
an: die Margaretenfapelle, eine düstere, 
dämmernde Unterfirche, ähnlich der in 
all zu Eger in Böhmen befinb- 
lihen. Hier mag im Sahre 1138 nad) 
dem Tode LZothard Herzog Heinrich der 
Stolze einst die Infignien des alten Reiches 
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aufbewahrt haben, bis er fich gezwungen 
ja), diejelben an Köntg Konrad heraus: 
zugeben. Sie famen in jpäteren Zeiten 
nad) der Spitalfirhe zum heiligen Getite 
in Nürnberg, freilich erjt nad) mannta= 
fachen Wanderungen. Weber der düjteren 
St. Margaretentapelle aber befindet jic) 
die edelihöne Kaiferfapelle. Hier zeigen 
uns zierlie, jchlanfe Säulen den vollen 
heiteren Glan; des romanıschen Stiles. 

Das Scildlein unter dem Dülteren 
Turmbilde auf unjerer Jlluftration zerat uns 
den oftgenannten „LYuginsYand” (5.465) 
mit einem Stüde der Mauer und des 
Srabend. Bemerkenswert it auf der 
mächttg aufragenden Mauer jener bededte 
Wehrgang, unter dejjen Dade die Schieß: 
Icharten für die Verteidiger fichtbar wer: 
den, Wie Föjtlih it von hier die Aus: 
licht über das holde, blühende rantenland! 
‚sürwahr! es ıjt eine hodhherzige That der 
Hohenzollern gemwejen, ıhre jhöne Heimat 
zu verlaflen, um die mühjelige Aufgabe 
zu Abeinehinen, die zerrütteten Verhältnifie 
eines fernen Yandes zu ordnen, aus wel 
chem Segen und Glüd verjchwunden, ın 
welhem Ehre und Treue jpiel und feıl 
geworden waren: der Marf Branden: 
burg. 

Unter den Zimmern der Burg erwähnen 
wir zunächit das farjerliche Betzinnmer mit 
einer vortrefflichen Ausficht über die Stadt, 
die Nitteritube und den Kurfüritenjaal, 
das fatjerliche Schlafzimmer und die Kater: 
jtube, über welche Katjer Friedrich IL. un 
bitterer Yaune einst die Worte gejeßt hat: 

„herum irrecuperabilium summa 
felicitas est oblivio.‘“ 

Glüdlich ift, wer vergißt, 

Was nicht mehr zu ändern tft.“ 
Diejen Räumen schließen jih an: der 
Kaiferin Zimmer und Schlafzimmer, das 
Zunmer nad) dem elde hinaus und das 
Söllerlem. An leßterem befand jıdh ehedent 
der Holzichnitt des Hteronymus Neid von 
Albrecht Dürers großer Ehrenpforte Katjer 
Marımiltans. Alle diefe Näume waren 
einst und find noc heute mit Katjer= und 
Nürjtenbildern, mit heiligen und profanen 
Gemälden weihevoll geihmücdt. Die Neichs: 
vögte und Nerhsjchultheißen, welche nad) 
dem Abzuge der Burggrafen von Katjers 
Ivegen Dier aemwaltet haben, waren jämtlic) 
bochverjtändige Männer und haben ven 
ihnen anvertrauten Schatz treulich gehütet ; 
entftammten jie doch zum Teile jo Zunits 
liebenden Geichlehtern, wie den Wald- 
jtromern und den Pfinzings! Diejer Net): 
tum an alter Kunst, welcher ficherlid) einft 
ein nod) viel größerer war, verleiht den 
alten Gemächern etwas überaus Hetteres, 
und die herrlichen Ausblide aus den engen 
Fenftern verjtärken diefen Eindrud nod) be: 
deutend. Und dod) jchweben auc) düstere 
Erinnerungen um dieje Näume. „zn jahre 
1225 war's, da feierten hier zwoer fürjtliche 
Baare ıhr Beilager: Heinrich von Hohen: 
jtaufen, der deutjche König, vermählte id) 
mit Margareta von Dejterreich, und deren 
Bruder, Heinvih von Babenberg, mut 
Agnes von Thüringen. Der Saal war 
überlastet; er ftürzte ein. Vterzig der 
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auf der fejte zu 
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Der Heidenturm 
(8. 462). 


pröhlichen Feitgenofjen fanden den . 
Tod. König Henrich jaß am > 
Nenfter und fonnte jid) nod) an 

defien Säule anflammern. Gleichwohl 
war e8 ein Dülteres Vorzeichen für 
jeine Zukunft: bekanntlich jtarb er als 
ein Rebell gegen jeinen Vater ım Kterfer. 


Bauten der alten Zeit, daß jchon ım „sahre 
1289 an Simons und Nudae ich em 
ähnliches Unglüd zutrug ; diesmal Famen 
mehr als fünfzig Kürjten und Herren um. 
Die „Klage“ durdhallte die Burg. Weld) 
furchtbarer Begeuind zu der Zujt Der 
vorangegangenen Tage, da jic der Neigen 
fejtlich gezogen durd das Burggärtlem 
vor dem „LBalas“, und da vom „Söller: 
(ein” (S.466) herab ein glüditrahlend Baar 
in stolzer Freude auf all die Yujt Dort 
unten niedergeblidt hatte! 


E83 tft ein veicher Sagenichmud, welcher 
epheugleich die alte Neichsfejte ummindet. 


ATüurnbero. 
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Q ZugindLand 
(8. 463) 


Ueber diejen malerichen 
Es wirft ein eigentümlic' Yıcht auf die |jelbit noch der Genus 


Türmen jchwebt 


der altdeutjchen 
Hötterfage. Unmwert von der St. Maraa 
vetenfapelle befindet jich nämlich der be: 


EEE RAuneL der Burg. Seine Tiefe be 

trägt 562 Klafter; Kette und Eimer wiegen 
14 Ehe Dort unten aber läßt der 
Volksalaube Karl den Großen in träumert: 
Ihem Sclafe werlen, — wohl eine Er 

innerung an jenes Denfeits tief unten 
unter der fryitallenen lut, an welches einit 
unjere Altvordern geglaubt haben. Wann 
die rechte Zeit aelommen tit, jo heißt es 
werde der Kater erwaden; dann jchüttelt 
er die areien KXoden zurüd, er fteiat nad) 
oben und züdt das Schwert, um den 
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Kampf mit den Böfen auf Erden zu be: 
endigen. Die deutjche Katferfage im be: 
jonderen Sinne blüht alfo auch bier, von 
00 einjt die Hohenzollern nad) der Mark 
gezogen Jind, und unsere Kater ericheinen 
un ıhr als die Ueberwinder der fittlichen 
Schäden des Waterlandes. Wie dürfen 
wir uns freuen, daß in unjeren von Sieges- 
jubel, aber auch von wehmutsvoller Klage 





Durchmwogten Tagen die alte Sage von der 


Nürnberger Burg zur Wahrheit gewor- 
den tt! 
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grünen Zweiglein der Linde gebrochen, um 
dasjelbe jeiner Gemahlin zu verehren. 
Unter berjinnigem Dante gegen Gott 
pflanzte Arau Nuniqunde das zarte Neis 
auf dem Burahofe zu Nürnberg ein, und 
jtehe, dDasjelbe ermuchs zur mächtigen „Runt- 
gundenlinde“. Eine jfoldhe — freilich nicht 
mehr der alte Baum — raufcht noch heute | 
auf dem Burahofe zu Nürnberg. 

Ein Wort nur zur Symbolik diejer 
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Wölfe derart überhand nahm, daß viele, 
viele Menschen von ihnen zevrijfen wurden 
und Die Kunde davon aud) zu den Ohren 
ded Burgarafen gedrungen war, da bejchlo 
derjelbe, Gejatd zur Vernichtung dev Un: 
tiere abzuhalten. Mljogleich erklärten die 
Söhne des Burggrafen, zwer mutige, edel: 
Ichöne Jünglinge, ich bereit, zuv Wolfshaß 
auszuziehen. Es wurde eines Morgens eine 
große Anzahl Jäger aufgeboten, aud) ein 


Sage! Die Linde ıjt der Schwert und der | Itarfer Troß wilder Wolfshunde zufammen: 
Gerichtsbaum der Deutjchen, der Baum | gebrädht; die Söhne des Burgarafen ritten 


Um die alte Neichöfejte jchweben in: | Tin’s, ihres älteften Gottes; das Linden: ‚zu Walde, aber ıhr Vater war fern von 
dejjen auch Erinnerungen an rau Runis | blatt war daher einst die Nune für Schwert |ıhnen. Wie fie num bei den Hütten der 
aunde, an Deutjchlands heilige Kaiferin. \und Verderben. Aber die Linde tft auch) | Senjenfchmiede vorüberfamen, da fpielte 
Karjer Henvifus IT., jo erzäbltdvasWolf von ein jchüsender Götterbaum, welchem die | ein Knabe, in einen Molfspelz gekleidet, 
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Nürnberg, jagte einjt ın den Dichten Nor: 
iten, welche die damals nod jo bejcheidene 
Stadt umringten. Sehnjüchtig harrte Kunı: 
aunde feiner Heimkehr. Als nun bereits 
der Abend hereinbracd und der Katjer immer 
nod)y nicht erichten, da wurde die edle frau 
in ihrem Herzen tief befümmert; jorgen= 
voll blidte fie ein Mal um das andere von 
dem Söller der Burg in die Dämmernde 
Kerne hinaus. Endlidy, endlid) nahte Hein: 
rich. Voller Freude ging ıhm Frau Kunt- 
aunde entgegen und fragte ıhm zärtlıd), 
warum er heute dod) fo jpät von der \jaqd 
heimfehre. Da antwortete ihr Heinrich, wie 
jie beide Gott zumäct dafür zu danken 
hätten, dab ıhm überhaupt eine Heimkehr 
verftattet worden je. Denn ala er ın 
pfeilichnellem Nitte einer Hindin nacdhgejeßt 
jet, habe er nahe vor fi) einen Abgrund 
bemerft, in welden er mit dem Nofje un: 
fehlbar hinabgeftürzt wäre, wenn nicht 
ein uralter, vom Blige halbverkohlter Xin- 
denftanım am ande des eljens je 
Pferd zurücgefchredt hätte. Da habe er 
zum Andenfen eins von Dem wentgen 
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Macht gegeben tft, den Blit abzumehren. 
Darum ift fie der rechte Baum für Burg: 
und Klojterhöfe. Als jold) eın Baum des 
Scußes und des Segens ift wahrjcheinlic) 
auc die Kuniqundenlinde auf der Burg 
zu Nürnberg aufzufajlen. Am übrigen 
verwehren wir niemand, die anmutige Ge: 
Ihichte für volle Wahrheit zu nehmen. 

indeffen — haben nıcht audy die Burg: 
grafen aus dem Haufe Hohenzollern hier 
ein jagenhaft Gedächtnis ihres Nuhmes 
hinterlafien? Wandelt nidt aud Durd) 
diefe Näume, über diefe Höfe und Korris 
dore die weiße Frau? — Nein, das leßtere 
it nicht der Fall; wohl aber erzählt man 
zu Nürnberg nocd) heute eine düjtere Mär’ 
von den Söhnen eines zollernfchen Burg: 
grafen. | 

Zu den Zeiten eines Grafen riebd: 
rich) oder Konrad, jo berichtet diefe Sage, 
— eö mag im Jahre 12834 gewejen je, 
als düstere Wälder nod) die Gemarkung 
von Nürnberg begrenzten — jollen etjen- 
grimme Wölfe aud hier gehauft haben. 
Als nun eines Nahres Die Menge der 


vor der Thüre eines Haufes. Kaum er: 
blidten die Nüden dies Kind, als fie 
wütend auf dasjelbe losfuhren und es ın 
einem Augenblide zerrijien. Auf das herz: 
erjchütternde yammergejchrei der Mutter, 
welche bet dem Kınde geweilt hatte, jtürzte 
der Vater aus feiner Hütte herbei; jprad): 
[08 vor Schmerz jtarıte er auf den zer 
fletijchten Knaben. In demjelben Au: 
genblide aber waren aud) jchon die 
Senjenjchmiede der Nachbarichaft zus 
jammengelaufen; allzumal entjegten 
fie jih ob des grauenhaften Anblices. 
- ‚Und  plößlich lief eö wie ein murs- 

melndes Begehren nad) Nache durd) 
‚ Die Menge; bald aber brad) es los: 

ein Seulen der Wut gegen die ja- 

genden Yürftenfühne. Senjen und 

Beile waren zur Hand; c3 entjpann 

fi ein furchtbarer Kampf zwijchen 
den Schmieden und Edelleuten: die jchuld- 
lojen Hohenzollernjünglinge lagen bald ae: 
nug in ıhrein Blute da. 

Als der alte Burgaraf die furchtbare 
Kunde vernahm, da leate es ih ihm wie 
die Hand des Todes aufs Herz. Er brad) 
nicht in Zorn aus; ja, er ftrafte die Senfen- 
Icymiede nicht ‚einmal; denn er verjtand 
ihren Zorn. Wohl aber madten ji jeine 
Mannen auf und erichlugen der Aermiten 
eine gewaltige Menge jamt Frauen und 
Kindern. Deshalb verließen die anderen, 
jo viel ihrer noch waren, die Stadt Nürn: 
berg und jtevelten jich in Dinkelsbühl und 
Donauwörth an; der Burggraf aber ver: 
jtarb in jeinem Scmerze.. Zu emwigem 
SGedächtnifie itellte man diejfe VBegeben: 
heit in dem Gajthofe „zum Mondjcheine” 
auf dem Hofe ın drei Nifchen dar und 
fette bei diejen drei Fresfogemälden eine 
Marterfäule, in mwelcher der Heiland am 
Kreuze jterbend dargeitellt war. 

od) tt e3 nicht völlig entjchieden, ob 
hier eine bloße Sage oder ob eine That: 
Jache vorliegt. SYedenfalls it es bezeichnend 
für den Stun der Hohenzollern, daß der 
alte Burgaraf jich Jo fill gejabt eigte und 
nicht jtrafte, mo Das Herz ihm blutete. 63 
it mandp einer feines Stammes ihm auf 
diefen Wege ftiller Größe nachgefolat. 

Wir fonmen endlich auf die Sage von 
Eppelin von Gailingen, welche der Burg 
zu Nürnberg ihr Wahrzeichen gegeben hat. 
Sie ift befannt in allen deutichen Yanden: 
Der fühne Freibeuter, welder ob Naubes 
gerichtet werden joll, begehrt nod) einmal 
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jein gutes Noß zu reiten; dafelbe wid 


ihm vorgeführt; er fchmingt fi) hinauf 
und Sprengt hoch über die Miauer hinmeg, 
auf ver Manerfiänung einen Aborud 
des Nofhufes zurüdlaflend. Bon feinen 


Feinden aber fommt das nedende Wort auf:. 


„Die Nürnberger benten feinen, 

Sie hätten ihn denn zuvor.” 
Herr Eppelin ift falt ein Liebling des Volkes 
geworden, welches den Ann Mann am 
Ende doch lieber mag, als die „Pfeffer: 
fäde”, jeine hafenherzigen Feinde. Hiftorisch 
aber it an der Sage nur weniged. Ritter 
Eppelin von Gailingen oder Gailenreuth 
im oberfränfifchen Miefenthale mar aller: 
dings ein unverföhnlicher Feind der Nürn- 
berger; aber er mußte das auch hart büßen. 
Sm Sahre 1381 wurde er zu Neumarkt 
.auf8 Nad geflohten. Urlundlih Tautet 
jein Vorname auch nicht Eppelin, fondern 
Edelen = Edhmdt. ES findet fih ein 
altes Volfslied von des Freibeuters Thaten: 
die Schließt gar anders al3 die Gage. 
Dasfelbe berichtet das Folgende: 

Sm Wirtshaufe zu Fernbad) Hatten Die 
Nürnbergifchen den Heren vom Stegreif 
überfallen und ihm mit neun Wagen den 
Ausgang verjperrt; e3 gelang ihm zwar 
über acht derjelben Hinwegzufprengen; beim 

“neunten aber fan er zu Falle: 

„Da 309 er aus jein gutes Schwert; 

Erftah) damit fein reifig Pferd. 

‚Eppele, hättft du das nicht gethan, 

Beim Leben wollten wir di) Ia’n.‘ 

Man führt ihn auf den Nabenftein, 

Man legt den Kopf ihm zwischen die Bein.“ 
sndeflen: vermöchten wir wohl mit der Er: 
innerung an „Eppele Oaila”, wie der Wege: 
lagerer im Volfsmunde heißt, von diejer 

, Durg der deutfchen Kaifer und der Hollern: 
grafen Abjichied zu nehmen? — D gemif 
niht! — Nun dann noch einmal einen 
Did auf das blühende Franken! Gefegnet 
jeift du, Tiebliches Gelände, das du in ferner 
Borzeit Tagen dem Schwäbischen Gefchlechte 
der Hohenzollern eine zweite Heimat wurdeft, 
in welcher diefe eolen Burggrafen ausreifen 
fonnten zur Größe — eritarten Tonnten 
zur Zöfung weltgefchtchtlicher Aufgaben von 
gewaltigiter Bedeutung für alles deutjche 
Land und Volk! Und einen Bli aud) noch 

auf Nürnberg! Ser alle Zeit gefcanet, 

edle Funft: und chrenreiche Stadt, die du 
die ftolge ur ver alten römischen Kaifer 
treu gehütet, bDi3 der neue deutsche Kaijer 
uns gejendet ward, ung allen zum Seile! 
Berftummt ift längft der alte Hader zwi: 
Tchen den Burggrafen und den Bürgern; 
wie haben die Herzen in deinen Mauern 
jo freudig dem Burggrafen von Niürne 
berg entgegengefchlagen, welcher da3 Neich 
in mit geahnter Kraft und Herrlichkeit 
wieberaufgerichtet Hat! Wie getreu fchlagen 
fie jegt feinem Re entgegen! Sa, 
theuve, edle Stadt; waclaın haft du einft 
des alten Neiches Valladien gehütet: wach: 
am und treu wirft du dir au wahren, 
was jett der Deutfchen hehrites Kleinod 
it: Die opferfreudige, die todesinutige Liebe 
zu den Hohenzollern. 
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Von 


Frank-Dbarkul, 


SraunfHarfut. Spyloia. 
410 — 
I. 
P ; ; r 
h erwadhte aus einem wilden, böfen 


ZTraume. 

E3 war nod) lange bi8 Sonnenauf: 
gang. Das Flämmden der Nacıtlampe 
fladerte Hin und her und marf ein un: 
beftimmtes Licht dur mein Schlafzimmer. 
E3 mar noch alles beim alten drinnen — 
id lebte nod. Die diden Franfen der 
Senftergardinen meinem Bette gegenüber; 
der Nafierfpiegel, in dem fich das fladernde 
Slämmcden miderjpiegelte; der Kleider: 
Ihranf in der Ede; das blinfende Bled- 
bad; alles nod) in unveränderter Ordnung, 
Sch lebte gariz beitimmt nod); daS mar 
nicht Bernihtung, nicht Nirwana. 

ch Teste mid) aufrecht, ftrih mir mit 
der Hand über die Augen und — gähnte. 
Alfo ein Traum! Aber Fein gemöhnlicher 
Traum; auch fein Traum, von dem man 
weiß, wenn man ihn träumt, daß es em 
Traum ift. Kein fragenhaftes Kaleidoffop, 
in welchem die Borgänge mie zum Mb- 
Ihluß fommen, fondern vom Grauenhaften 
ind Bofienhafte, vom Mofienhaften ins 
Grauenhafte urplögli verfhwimmen; in 
dem man fi), Schlafend, Rechenfchaft gibt, 
daß die ganze Gefdhichte Unfinn ıft, in 
dem man nicht bei dem &rauenhaften 
„grufelt” und bei den Bofjenhaften fich 
ärgert,” daß dergleichen in der langweiligen 
Mirklichleit nicht vorfominen Fann. 

53h jah nad) der Uhr. Es war gegen 
drei. Kein Geräufch, als das leise jeuf: 
zende Fücheln Dc8 Nachtivimdes Durd) Die 
Hlätter der Bäume im Öarten; da3 Tappen 
und Streichen der bebenden Ranfen des 
wilden Wemes an den Fenfterfcheiben. 
Sc glaubte nod an meiner Stirne den 
Drud der Falten, Fantigen Revolvermün: 
dung zu fühlen und faßte umvillfürlich 
danad). 

Darüber wurde ıch vollends wach und 
griffnac meiner Sigarrettentafche, die neben 
mir auf dem Marmortiichchen lag. ch 
machte Licht, that einige Züge, und wäh: 
vend fich die aromatischen Möltchen zur 
Dede de3 Zinmers enger fräufelten, nagelte 
ich das Geträumte in meinen Gedächtnis 
feit. Das fiel nur nicht Schwer, denn alle 
Vorgänge ftanden beinahe plaftifch vor 
meinen Augen; auch der Tleime filberbe: 
Ichlagene Nevolver mit dem elfenbeinernen 
Schaft, an dem ic) jede Niete, jede Schraube 
zählen zu‘ können glaubte, 

Und die Hand, welche ihn aegen meine 
Stirne hielt — eine fehntge, Heine, aber 
ciferne Hand, welde wicht zucte nod) 
zitterte! Sch Jah, wie fich ihr Zeigefinger 
um den Drüder Frünmmte und erwartete 
ruhig dag Ende, 

Mein Ichter Traumgedanke war: Was 


werde ich nady der Vernichtung fühlen? 
Denn für mic war der Tod Vernichtung, 
alles endete mit ihm — alles. Der Leib 
zerfällt in feine Beftandterle, und damit 
hört das „Sch“ auf. 

Der legte Gedante machte mic) lächeln. 
Was Fanıı man noc) nad) der Vernichtung 
fühlen? Unfinn. Das war nicht ich, der 
das dachte, fondern mein Schattenbild im 
Traume. Sedo, um auf diefen felbit 
zu fommen, denn bis jeht habe ich nur 
da3 Schlußtableau verzeichnet, muß ich, 
um die Geichichte verjtändlih zu machen, 
etwas weiter zurüdgehen. Nun denn! 

sch war mittleren Mlters und unab- 
hängig, ala ich jenen Traum träumte. 
Das heißt, ich hatte, ohne Amt und Beruf, 
vollfonmen genug, zu leben, wie ich e8 
gewohnt war, nut all den Anfprücen, 
die man bei jtet3 gefüllter Börfe im Laufe 
der Ssahre im Leben und Treiben der Welt: 
jtädte und Weltvergnügungsorte anjam- 
melt. ch war aber feincsmwegs blafiert, 
jondern habe mir eine gewijfe Einfachheit 
bewahrt, welche mir einen gelegentlichen 
Genuß um fo begehrensmerter madt. Id 
brauchte nicht viel, aber immer vom Beften. 

yum Seiraten war id) in meinen 
jüngeren Jahren nicht gekommen, denn — 
meinte ich — a3 für einen genügt, würde 
für zwei oder gar mehrere nur Tnapp 
haushalten. Weberdies fcheute ich Die Ver: 
antwortlichfeit, melde einem die FJumilie 
auferlegt. Denn die Frage, weldje ic) 
mir, al ich noch jung und heigblütig nad) 
Yoealen flog und mir am Nealen den Kopf 
wund Schlug, jo oft geitellt Hatte: „Warum 
bin ich geboren?“ wollte ich nicht meinen 
Sohn tellen laffen. Ste it zu fehwer zu 
beantworten. Wie fan man fid) das Nedht 
anmaßen, eine Nachfommenjchaft zu quälen, 
wenn man felbjt jo tief von der lang: 
meiligen Nichtigkeit feiner eigenen Eriftenz 
überzeugt ft? E3 wäre eine Ungerechtigkeit 
jondergleichen,- ein Verbrechen an der Zus 
funft. So predigte ich mir vor, wenn ich 
ein Mal oder Das andere in ein paar 
Augen fchaute, welche mir gefährlich mer: 
den Fonnten. Dam frijch kehrt gemacht 
und dem Feinde den Nüden gezeigt, Ge: 
wis, Vihogyne war ich nicht gemefen, 
wohl aber ein Egoift vom reiniten Maffer.: 
Das war ih auch erft in der Melt ge 
worden, war cd noch nicht zu jener Zeit, 
two ich mir jo häufig jene Frage über den 
Swel des Lebens stellte, jene Frage, Die 
ich Jo jhiver zu beantworten gefunden hatte. 

Das bringt mich inmter weiter zurüd, 
Faft möchte ich ganz von vorm anfangen, 
al ich noch Liebte, hoffte und glaubte. 
Der Glaube ging, die Tiebe folgte, nurv 
die Hoffnung blieb. Sie war mehr und 
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mehr erdenwärt3 gerichtet, zumeift nur auf | Eufalyptuswald, von den tiefen, welche 


Komfort, feine Menüs, angenehme Gefell- 
Ihaft und rheumatismusfreie Winter. 

3 Fam ziemlich jung in das Gewühl 
de3 Lebens, friih von der Hochfchule, mit 
einem ganzen Berge von Sllufionen. Man 
erwartete viel von mir, ih war ficher, 
noch weit ntehr Leiften zu fönnen; aber 
ih war an allen Komfort des Lebens von 
jung an gewöhnt, und da fan auf einmal 
der große Zufammenbruch, die finanzielfe 
Sündflut, welche mein väterliches Der: 
mögen, meine Ausfichten, meine Hoffnun: 
gen, meine ypeale verjchlang. Ach mar 
nicht Fchuld daran und zuerst geneigt, Die 
Sade herotjch leicht zu nehmen. ls es 
aber dazu fam, das feinste Nteftaurant der 
Nefidenz mit einem Fünfgrofchen-Wlittags- 
tifch zu vertaufchen, ala man mir zumutete, 
Unterricht in meiner zweiten Mutterfprache, 
Engliih, zu geben, als meine Mutter ihr 
eigenes, minziges Vermögen angreifen 
wollte, um dem einzigen Rinde die färg- 
liche Möglichkeit zu gewähren, fein Studium 
beenven zu fünnen, da war eö aus mit 
meiner Geduld, mit meiner heroiichen 
Entjagung. 

Sch drehte der alten Mutter und der 
alten Welt den Nüden. Die Wutter ftarb 
bald darauf und mit thr alles, was mid, 
was ich liebte. 

sh empfing die Nachricht von ihrem 
Ende, al3 ih am Abend eines fehr heißen 
Tages, welchen ich, über eine querburch- 
fügte Tonne gebüdt, mit Goldwaschen ver: 
bracht hatte, vor dem Nindendach unferer 
Holzhütte jaß, meinen Neichtum berechnete 
und Bläne für die nädhite Zufunft |pann. 
Denn ih war ein glüdlicher Goldgräber 
geworden, dank dem Zufall, der mich in 
die Gejellichaft zweier tüchtigen Schotten 
warf, und meinen Starken Armen, die c8 
mir möglich machten, mit ihnen um die 
Wette zu arbeiten. Dit der ihrem Stamm 
ergentümlichen Hartnädigfeit und Beharr: 
Itchfeit hatten fte Die Bedingungen ergründet, 
unter denen dad Gold in den tertiären 
Slußbetten vorkommt, welches dide Zava- 
deden aus längft erlofchenen Bulfanen feit: 
verfchloffen für Die goldfuchenden Aben: 
teurer der Gegenwart aufbewahrt haben. 

Mir drei arbeiteten treu miteinander. 
Einer hielt Haus, oder vielmehr Hütte, 
die anderen Schafften mit Yide und Schaufel, 
Schlänel und Bohrer, Winde und Kübel. 
ar Waihftoff da, fo wurde er in Süden 
auf dem Nüden zu dein Flemen Qiümpel 
getragen, deljen jpärliher Wuallervorrat 
zum Musfcheiden des glänzenden Metalles 
benubt wurde. Dazu waren wir aber erit 
gefommen, nachdem wir zehn lange Donate 
die harte Zavadede durchbohrt hatten, zehn 
fange Monate voll Schwaß und Ent: 
behrung. Wie die Sonne Tag um Tag, 
Woche um Wode, Monat um Monat 
fengend über unferen Häuptern brannte, 
fo lange fie am Simmel ftand, fand fte 
uns au der Arbeit. Nachts janken wir 
nach fnapper Mahlzeit ermüdet auf unfer 
hartes Lager, von dem wir beim Morgen: 
grauen wieder aufjprangen. 

Um uns herum, meilenweit, dichter 


aus ven TIhalgrund ihre MWipfel hoch ın 
die freie Luft erheben, bi3 zu den Ge: 
büjchen, melde die welligen Hügelrüden 
bedeeften, alle diefelben fpärlichen, leder: 
artigen Blätter tragend, aus beiten Die 
glühenden Sonnenftrahlen jenen avomati: 
\hen Duft bervorloden, melden Fein 
Auftealier je vergefien Fann. 

Nachbarn hatten wir nicht, wir hätten 
denn die über zwei deutfche Meilen ent: 
fernte Diggeranftedelung zur Nahbarichaft 
rehnen miüljen. Die Leute fanden Gold 
da; c8 waren aber viele, e3 zu teilen, und 
nur wenige fonnten etwas fparen. Wis 
lachten fie aus und hielten uns für Narren. 
Zu Anfang befuchte ung Der eine ober 
andere, danır blieben jte aber aus und 
ließen uns gewähren. 

Da fam der große Tag, an melden 

wir endlich die Zavakrufte Durchbohrt hatten 
und auf den Sand des alten Flußbettes 
geitoßen mwaren. Wie das gliterte und 
bligte in dem eriten Eimer, meldyen id) 
emporgezogen hatte. Das mar Golb, 
reines Gold, fichtbar dem Auge. Mit den 
ingern lafen wir Stüdchen und Körner 
aus, den Neft mwujchen wir. Der erfte 
Eimer gab uns über zwei Bfund Gemicht 
de feiniten Goldes. Einen Tag mehr 
Gold, den amderen weniger, aber nie 
twujchen wir vergebend. Am Abend wurde 
geteilt; ein jeder bewahrte fein Gold in 
einem Leberfäddhen, unter jeinem Bette in 
der Erde verborgen. Wir hatten einander 
nicht zu fcheuen, mohl aber die Augen 
Fremder, denn die Kunde umjeres Yundes 
würde das einjfame Bläbchen in einer 
a zu emmem Wandämontum gemacht 
aben. 
Tach etwa zwei Monaten hatten mir 
den Sand ausgenrbeitet. Zu beiden Seiten 
in Schteferwände eingeengt, trat noromärt3 
das feljige Slußbett in Berührung mit 
der Lavadede, während ım Süden der 
Sand durdh Eifenoryde und Kiefelfäure 
in ein feites Konglomerat verbunden war, 
welches unjerer Vıden jpottete und felbit 
dem Pulver nur Schwer wid. Der Wider: 
ball unjerer Sprengihüfje war bald zu 
unjeren Nachbern gedrungen, neugierig 
hatten jie uns aufgejucht, die ausgewaschenen 
Sandhalden aufgefunden und aufmerkan 
betrachtet, und e3 war ficher anzunehmen, 
daß binnen zwei Tagen ein „Nufh,” eine 
Diggereinwanderung ın unjere Waldesftille 
ftattfinden würde. So benußten mir denn 
ven legten Abend unjerer Einjamkeit, um 
unferen Nteichtum mod einmal zu fchäßen, 
denn wir hatten den legten Sandfund aus: 
gewaschen. Am folgenden Tage gedachten 
wir, ven Plab zu verlaffen und zunäcdhit 
nach Melbourne aufzubrechen. 

ch war Eigentümer einer bedeutenden 
Summe, deren Befig mir die MWiederauf: 
nahme der Laufbahn, in welcher mich der 
Berluft meines Vermögens unterbrochen 
hatte, ermöglichte. Ic war entjchloffen, 
zurüdzufchren. Der Entfchluß war in uns 
jerer glüdlichen Periode gereift, und ich 
hatte ihn meiner Mutter mitgeteilt. 

Sebt hielt ich Den dicken, jchweren 
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Beutel auf meinem Schoße und blidte die 
Lichtung hinab, dur) welche ein wenig 
betretener Wfad nad) der Diggernicder- 
lafung führte. Da fah ich einen Weiter 
nahen, an defjen Kleidung und blankem 
Sübel ich einen der berittenen PVoltziiten 
erfanıte, welche uns allınonatlich zu be= 
juchen pflegten, um die Diggerlizenz zu 
erheben. Manchmal brachten fie una auch 
Briefe oder Zeitungen. X ging in die 
Hütte und verbarg meinen Schag. Als 
ich wieder heraustrat, fchmwang fich Der 
Mann mit einem freundliden Gruße vom 
Pferde und reichte mir einen Brief. Er 
war von fremder Hand aus der alten 
Heimat und zeigte mir in fnappen, ge: 
\Häftsmäßigen Worten den plöglichen Tod 
meiner Mutter an. Sch Tieß die Rechte 
mit dem Briefe finfen und barg das Ant: 
li in der Linken. 

Selbit heute Shäme ich mich noch nicht 
der Thränen, Die ich Dazumal meinte. 

Der Bolizift Inüpfte den Zügel feines 
Pferdes an einen Baum und trat in Die 
Hütte. SH ah fein Antlig nit und 
weiß nit, ob e8 Sumpathie zeigte, aber 
er. mußte wohl meinen Kameraden gejagt 
haben, daß mic etwas betroffen, denn 
der eine, Kenneth, ein Stellmacher feines 
Zeichens, Fam heraus und legte feine Hand 


teilnchmend auf meine Schulter. 


„Bas gibt e8, Freund?” fragte ex leife. 

ch blidte zu ihm auf und antwortete: 
„Die Mutter ıft tot!” — „Oott gebe ihr die 
ewige Jtuhe!” fagte fererlich der Eatholifche 
Hodchotte und preßte mir die Sand. Dann 
ließ ev mich allein, bi3 James, ein prote- 
ftantifcher Niederfchotte, heraustrat, um 
mir gleichfalls die Hand zu Driden, Doc) 
lagte er fein Wort. Einfach, wie meine 
Kameraden waren, fo treu waren fie 
auch, und ihre ftumme von Herzen Fon: 
mende Teilnahme that mir unendlich wohl. 

E3 Schlagen brave Herzen unter Der 
rauhen Hülle des Arbeiters. 

sch weiß nicht, wie lange ich allein 
jaß. Der PVolizift war längft mit einem 
ftummen Kopfniden weggeritten. Der 
Mond ging über den Wipfeln der Bäume 
auf. &3 wurde fühl. ames rief mich 
herein und gab mir Thee und Brot. {sch 
aß und trant mechanisch. Hier gingen wir 
dem Herbite entgegen, dahetın wurde der 
Itafen auf meiner Mutter Grab eben grün, 
unter dem te nun jchon zwei Monate 
Ihlummerte. — 

Bin ich ein wenig fentimental gemor: 
den? Daran tft der alberne Traum Schuld. 
So lebhaft habe ich nicht oft an Dielen 
legten Abend in umferer Hütte gedacht. 
Zu Häupten der Mutter Grab fteht jebt 
ein Stein aus weißen Wlarnior mit der Arts 
Ichrift: „Srenzftein des Lebens, aber nicht 
der Xtebe,” zu ihren Füßen eine Trauerefche, 
deren jene Zweige bi auf die Blumen 
niederhangen. Warum habe ich die Sn: 
Ihrift gewählt? Nun, fie jagt, was ic) 
einst glaubte, gern noch glaubte, ja nocd) 
glaube, joweit ed mich betrifft, denn jo 
lange ich lebe, liebe ich meine Mutter. 
Aber fie — oder tft Tod doch nicht Ber: 
nichtung?... | 
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Mir zogen miteinander nad) Melbourne, 
ich, ver gelehrte Student, mit dem filber: 
nen Löffel im Munde geboren, wie meine 
NNameraden fi) manchmal fcherzend aus: 
zudrüden pflegten, wenn mir das eine oder 
andere micht gut genug, nicht bequem ge: 
nug war, fie, Die Männer des Bolfs, der 
eine ein Stellmadher, der andere ein Schmied. 
Wir hatten cine Karre gemietet, um unfere 
Schäße und Siebenfachen nad) der Stadt 
zu Fibzen, avo wir unjer Geld in der Bank 
ablieferten und dann unfere Pläße in der 
"RBoftkutihe nah Melbourne nahmen. 

Mir famen am folgenden Tage dahin, 
nad) dem WBaradiefe der Digger, mo fie 
fih von den Strapazen und Entbehrungen 
ner Goldfelder erholten und den Preis 
nonatelanger - jaurer Arbeit in menigen 
Tagen vergeudeten: Champagner zu dreißig 
Mark die Slafche aus Stalleimern in Bledj- 
töpfe geichöpft, denn Gläfer verfhmähten 
die echten Digger, Wfetfen mit Banfnoten 
angeraudht; Umfahrten Shymusiger, bärtiger 
Männer im- teuren, eleganten Mietwagen 
und SHalteftationen an jeder Grogfneipe, 
Hohe Steinpaläfte neben niedrigen Bretter: 
hütten, der Vöbel der ganzen Welt in den 
Straßen zujammengepferdt und Darüber 
der wolfenlofe, blaue Himmel und Die 
unmer lächelnde Eonne. 

ch blich bei meinen Kameraden. Die 
Aufregung nad der langen Walbesftille, 
da3 bequeme Hotelleben nach unferem fpar: 
tanishen Haushalte behagten mir. Ach 
vergaß zwar meinen DVerluft nicht, aber 
der Schmerz wurde milder, dDumpfer, wie 
ver einer heilenden Wunde. Sch gab die 
alte Heimat und das Studium auf; das 
Goldfieber, welches um mic) herum mwütete, 
nicht das der fuchenden, findenden Diggers, 
jondern das des wagenden Unternehmers, 
jtedte mich an, und wen das voll und feft 
ergreift, der ift verloren, bi8 zum Gelingen 
jeiner Träume oder bi3 zum Tode. 


II. 

Der Wochen unthätiger Erhohungmwaren 
meinen an Arbeit gewöhnten Schotten über: 
genug, auch ich, offen geftanden, fehnte 
mich nach einer Thätigkeit. Fünfzchn Mio: 
date einer mechanischen, Fräftigenden tmd 
erfolgreichen Befchäftigung hatten mir die 
Gewohnheit des Arbeitenz eingepflanzt und 
jeßt, da ich den alten Lebensplan aufge: 
‚geben, fchten es mir geboten, einen neuen 
zu wählen. 

Ih trug mich dazumal mit mancherlei 
Socen, hatte noch Jdeale. Die Aufregung der 
achtundvierziger Jahre, die ich als rühden: 
Tender Knabe mitenpfunden, hatte Keime in 
antr zurücgelaflen, welche beim Arbeiten im 
Schadt und am Wafchtrog zu halben Ent: 
Ichlüffen reiften. Hatte ich vorden vom 
Katheder meinen Freibeitsfanen auszu: 
jtreuen gehofft, fo war mir jeßt ein neuer 
Horizont an die arbeitende Menfch: 
heit war mir nahe getreten, die Millionen, 
zu denen die Kathederweisheit nicht a 
abdringt, md melchen dennod) die Ent: 
Tchetdung über die Yulunft vorbehalten 
it. ch glaubte, ein Feld gefunden zu 
Haben, auf dent ich mich auszeichnen konnte, 
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: denn meine Menfchenliebe war mit einem 
guten Teil Ehrgeiz und Egoismus durd= 
jebt. Sch mar noch zu jung und uner- 
fahren — beides geitand ih mir ein — 
um meine Stimme mit Nadhdrud. und 
Macht erihallen zu laffen. Wie konnte ic) 
die nächften Jahre beiler verbringen, als 
mit der Anfammlung eine Vermögens, 
das, mich von allen äußeren Umjtänden 
unabhängig madhend, mir die Zeit und die 
Mittel gab, welche den Volfäbeglüdern fo 
oft fehlen. 

Der Weg wurde mir durd meine Ka: 
meraden geöffnet, indem fie mir den Bor: 
Ihlag macdten, mit ihnen mweiterzuarbeiten. 

„Richt als Goldgräber,” jagte der be- 
dädhtige Sames, „ein Glüd, wie wir es 
gehabt, hat man nur einmal in den Dig: 
gings. ber wir haben jet Kapital ge: 
nüg, um an weit größere Sachen zu denten. 
Kenneth und ih haben und die Sadıe 

überlegt. Wir wollen eme MWagenfabrif 
anlegen und ein Fradtgefhäft. Nänlicd) 
die Einwanderer fommen zu Zaufenden 
ins Zand. Was fie oben in ven Diggings, 
außer Fleisch, brauchen, wird ıhmen alles 
von hier zugeführt. Wagen, Karren und 
Zaftpferde reichen nicht aus. An 200 Pfund 
zahlt man für Wagen oben; Kenneth und 
ich bauen einen für 30 Pfund. Wir bauen 
und bauen und bauen, Wagen und Karreı, 
Karren und Mugen. Mas wir hier ver: 
faufen, aut, Das acht weg. Was wir 
nicht verkaufen, joll midt im Schuppen 
fteßen bleiben. Wir faufen Pferde, Dchfen, 
mieten Treiber, zichen die hohe Fradıt ein, 
verkaufen leere Mugen oben, wie’3 geht. 
Wir beiden find Die Hände, Sie Sollen 
der Kopf fen. Mas gilt c8, Schlagen 
Sie ein?" 

Sh Shlug em. Noch am felben Tage 
hatten wir ein Grundftüd am Narra ge 
fauft, md in einer Mode begann Die 
Arbeit, hatte die Firma Mac Kenzte Canıp: 
bel & Cie. — id) war die „Eie.”, meinen 
Namen gab ich nicht zum Handel her — 
ihre Schilder ausgehangen. 

Das Gefchäft ging aut, fjchr aut; 
unfere Wagen und Karren wurden berühmt, 
unjer Frahtgefhäft wurde beinahe em 
Monopol. Geld Floß uns in Strömen 
zu. Auf unfer Diggerglüd fahen wir bald 
wie auf em ärmliches Schülervergnügen 
zurüd. Hımderte von Männern waren 
bet ums in Brot, unfer Sefchäftshaus in 
der Hauptfraße wurde ein Balaft. Da 
war c8 erbaulich zu beobachten, wie meuren 
Bartnern der Kanım fchwoll, Der Mr: 
beiterftand, dem fie angehört, war bald 
vergefjen. James war Barlamentsmitz 
glied und Stirchenältefter geworden md 

nicht anderd auf der Straße zu fehen als 
in Schwarzen Leibrod und hohem Eylin: 
derhut, 

Kenneth blieb feinem Hoclandinftintt 
tren amd Taufte fi) Zand mut feinen Er: 
Iparnifjen, nannte feinen Befig Tullac): 
aD und Steh jelbft den Lad von Tul: 
achgorum. Er baute fich ein ftattliches 
Landhaus, egte einen Barkan und ftolzierte 
dvarın im Plaid und Kilt umher. Zur 
Stadt fuhr er nur vierfpännig. Das Ge: 
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Ihäft vernadjläfligte aber feiner von beiden, 
und ih, nun, id) hatte meine reude an 
dem Reichtum, der mir zufloß. Yon Monat 
zu Monat verihob id die Ausführung 
meiner Speen, beichwichtigte ich much mit 
vem Aufbauen größerer Vläne, fobald ich 
um zehntaufend Pfund reicher jein würde. 
Sp ging es fort und fort, meine Liebe 
zunı Geld, zum Genuß wuchs, mein Ih: 
teil an dem Gefdhid der Millionen wurde 
tumpfer und ftunpfer, e8 bildete fich ein 
Panzer von Gold um mein Herz. 

Sp vergingen zehn Jahre. Yames ftarb 
plöslih an der Gicht, die Folge zu guten 
Zchend. Für den Stand, aus dem er 
hervorgegangen, hatte er nichts gethan. 
Seine rau, die Tochter eines hohen, aber 
armen DOffizters, ijt eine Lady reinjten 
Mafjers und erzieht ihren einzigen Sohn 
Bercy Tuvor als „perfect gentleman*. Er 
Üt jet in Eton, der ariftofratiichen Soc): 
Ihule Englands, und würdejeden Kameraden 
als Lügner brandmarfen, ihn niederhauen 
mit feinen vom Water ererbten mächtigen 
Säuften, wenn er ihm fagte, daß diejer 
Bater einst den Hammer über dem Aınbos 
gejhmwungen habe. Mit verhüllter Wahr: 
heit pflegt feine Mama zu erzählen, Daß 
ihr jeliger Mann der erite feiner Familie 
gewejen fer, den Umstände in das „Kontor“ 
gezwungen hätten. Gott fer Dank, fer er 
veic) genug geworden, um Die folgende 
Öeneratton wieder aus den Banden des 
Kaufmannsftandes zu befreien. 

Kenneth) — nun, der wurde verrüdt. 
Sein Sochlandsftolz und der Hoclande- - 
MWhisfey verdrehten ihm den Kopf. Eine 
Zeatlang Fam er gar nicht ins Gefchäft, 
weil er jich für emen mit dem „zweiten 
Seficht“ begabten „Seher” hielt. Er fagte 
feinen beiten Freunden ihren baldigen Tod 
voraus md erjchredte einen unferer wich= 
tigften Kunden jo ehr, daß uns derfelbe 
jeine Kumdichaft entjog. Schließlid bil: 
dete fich Kenneth ein, Daß er der wirkliche 
Häuptling der Elan Campbell fei, der echte 
Maccalum More, und der Herzog von 
Arayle ein untergefchobenes Kind. „Wäre 
tch der Minifter, der Diener der wmect: 
mäßtgen Königin geworden? Nimnter! 
Junmner! Die Campbells blühten, che man 
an dic Welfen dachte! Und Dabei hülfte 
er th in feinen Wlaid, hatte in aller Eile 
ei „zwettes Gefiht“ und fagte feinem 
nächiten Nachbar jeinen unmittelbar bevor: 
\tchenden Tod voraus, Dann rief er nad) 
Ihröfey. An Whisfey ging er ganz zu 
Srunde. Er mußte ald wahnfinnig erklärt 
werden, und jene Schwelter, cine alte 
sungfran Namens Ela, übernahm als 
nächlter Erbe die Berwaltung de Ner: 
mögens und die Pflege des Bruders. Sie 
beobachtete die äußerte Sparfamteit, Tchloß 
das große Haus zu und zog mit dem 
Kranten in ein Gartenhaus im Vark, dicht 
an einem Wafjerfall. Dort bildete er fich 
ein, wieder der alte Stellmacher zu fein, 
Er baute ein Kleines Mafjerrad, das cine 
Säge trieb und fügte Bretter oder hantierte 
mit feinem Handwerkszeug an einer Heinen 
Karre, Die nie fertig wurde, Die Bretter, 
welche er gefägt, reichten gerade aus zu 
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feinem Surge. Eila ging nad feinem 
Tode in ein Klofter, und das große Ver: 
mögen wird ihrer Kirche zufalleı. 

Ic Hatte die Anteile meiner beiden 
Partner übernommen und fand eine gute 
Öelegenheit, das Ganze günftig zu ver: 
faufen. Eines Tages fand ich mich ae: 
Ihäftslos und Beliter eines jelbit für 
aultraliihe Berhältnijje jehr bedeutenden 
Bermögens. Und da fühlte ih auf cin: 
mal eine ganz unerträglie Zeere in mir 
und um mid. E3 fehlte mir am Belten, 
an Sreunden. Befannte hatte ich in Hülle 
und Fülle, aber nur Befannte, Die am 
Tage, wie ih noch geftern, dem goldenen 
Kalbe nahjagten, einander beim Degegnen 
auf der Straße, beim Srühftüd im Klub 
einen guten Tag und die lebten PBreife 
zuriefen, abends einander Gelage gaben, 
rauchten und Karten |pielten; Deren ganzes 
Dichten und Tradten nur auf Ermerb 
und Genuß fich richtete. 

E3 fiel mir auf einmal wie Schuppen 
von den Augen. Id) jagte mir: So biit 
auch du geworden. Sit c8 zu fpät, zu jpät? 
Tat fürchtete ich, es fer zu jpät. Denn 
mächtig 309g ed mich in das Treiben um 
mid) herum. ch mar nahe daran, der 
Verfuhung zu erliegen und mid) aufs neue 
in das Gmühl von „Bieten und Nehmen” 
zu jtürzen. Ic Fünpfte gegen mid) jelbit. 
Drei Wochen hatte ich zu warten, bis der 
nächte Dampfer nad) Zondon abging. ch 
mied die belebten Gejchäftsitraßen und 
Ihlih mich auf Ummegen in das Düreau 
des Agenten, um einen Pla zu nehmen, 
um zwischen mid) und die Spefulation das 
unermeßliche Meer zu legen. ch mählte 
eine ganze Kajütte, wie es mein Neichtum 
mir erlaubte, und fo Fleinlich war ich ge- 
worden, daß td) mich ficher fühlte, denn 
die zweihundert Pfund, melde mich die 
Vaflage foftete, würde ich nicht verlieren 
wollen. 

Sch Fehrte in meine Wohnung zurüd 
und fand die eben mit der englifchen Boit 
eingegangenen Briefe vor. Darunter war 
aud) ein offizieller, ih war nämlid) General> 
fonjul eines kleinen deutjchen Staates, ein 
ganz mühelofes Anıt, denn bi8 jebt hatte 
mid) weber die Tegterung, nod) ein Unter: 
than Seiner Hoheit in Anfprud) genommen. 
Doch die golvgejtidte Uniform nahm id) 
gut aus auf der Cour beim Gouverneur, 
und ich verfehlte nicht, darın mich vor 
Seiner Exzellenz bei eftlichleiten zu prä- 
fentieren. Sch that es, offen geitanden, 
weniger aus Gitelfeit, al3 aus ©efchäft2- 
rüchtichten. 

Der offizielle Brief war von der Ne: 
gierung Seiner Hoheit und nahm meine 
Dienfte zum erftenmal und in ganz be: 
jonderer Weife ın Anfprud. 

Sahre find verflofjen. Der Kleine Staat 
ift jegt cine Provinz. Jah nenne Feine 
Namen und glaube deswegen, Die mir da: 
zumal ftrengitend angemiejene Diäkretion 
nicht zu verlegen, wenn id) den Brief hier 
wörtlic) wiedergebe. 

Drt und Datum 1864. 

„Em. Hohmohlgeboren erjuche ich hier 

Durch ergebenjt, unter Anempfehlung der 
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allerftrengiten Diskretion, Recherchen nad) 
einer Berfon anftellen zu wollen, welche 
glaubhafteiter Information nad fh in 
der Mühe des Drtes Nandenong in Shrer 
Kolonie unter dem Namen eines Doktor 
Warren aufhält. Sch richte Died Gefuch 
auf befonderen Befehl Seiner Hoheit an 
Ste md bemerfe, daß weder die Necher: 
hen cinen offiziellen Charakter tragen, 
noch der betreffenden Berfon PVeranlaf- 
jung zur Klage geben dürfen. Damit 
Sie Sich über die Kdentität der gefuchten 
Verfönlichfeit Gcmißheit verfchaffen Tün- 
nen, lege ich hnen deren Photographie 
hier bei; die Iefultate Ihrer Nachfor: 
hung wollen Ste gefälligit direfi an 
mic) einjenden und Shre Auslagen durd) 
Tratte auf Die Banfırs N. N. u N. 
veden. Der hulvvolliten Anerkennung 
Shrer Dienfte jeitens Seiner Hoheit Fön: 
nen Sie jich verjichert halten u. f. w. 
gez. Freiherr von X. Y., 
Kabinettäminifter.” 

sch beichloß, jelbit, je eher, je lieber nach 
Nandenong zu reilen. Sch wollteMtelbourne 
ven Nücen drehen. Dann fonnte c8 mir 
aud) nur nüßlid) fein nah mziner Nüdfehr 
nad) Europa, einem Souverän, und wenn 
aud) nur einem von unterg.oroneter Des 
deutung, einen Dienft geleijtet zu haben. 
Daß e8 fih in der Perfon des Doktor 
Warren um jemand handelte, für den 
Seine Hoheit aus bejonderen Gründen ein 
Ssntereife Haben mußte, Jchien mir aus dem 
Briefe £lar herporzugehen. Der Rabinettö- 
minifter, welcher ihn nicht nur unterjchrieben, 
fondern ganz gejchrieben und couvertiert 
hatte, war allerdingg aud Minifter des 
Heußeren, zu deffen Kefjort ich gehörte — 
in der That war er Mintiter fıir alles — 
aber eigentlich hätte der Brief, mie einft 
die Beltullungsforrefpondenz, von dem 
Kanzleichef unterzeichnet jein follen. Wer 
weiß, mwa3 dahinter jtedte. Tedenfalls 
fonnte ich meinen Dienfterfer zeigen und 
die „huldvolle Anerkennung Seiner Hoheit” 
zu verdienen Juchen. Weberhaupt paßte der 
Auftrag in meine Bläne. 

Ro lag Yandenong? Dieje Frage war 
leicht zu beantworten. Der Drt zeigte fich 
auf der Karte zwischen fehr jchwarz [hraffter: 
ten, daher wohl jehr fteilen Gehirgszügen 
im Dften der Kolonie, der mir ziemlich 
fremd mar. Anfcheinend fonnte man in 
zroei Richtungen nach Nanderiong gelangen. 
Welches war die befjere, fürzere? Darüber 
flärte mich mein DBelannter, der Chef der 
reitenden Bolizet, auf. 

„a8 wollen Sie in Yandenong?” 
fragte er, „en fleined Nejt. Gafthaus, 
Kirche, Schule, Schmiede und Xaden. Rings: 
herum fleine $armer, weiter weg die Zofal: 
magnaten, alö da find: Schaf und Nind: 
viehzücdhter. Ganz oben in Den Bergen 
Holzhauer. Sonft abfolut nicht3 da, nicht 
einmal eine Gologrube.” 

„Eine rein perfönliche Angelegenheit, 
eine Marotte, führt mich hin,” antwortete 
ih. „Sch will ein paar alte, liebe Freunde 
noch einmal fehen, den Hodhmwald md Die 
Berge. Wer weiß, ob e3 nicht Das lebte 
Mal ıt.” 
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„Ita, Wald werden Sieübergenug fehen. 
Dichten Busch und hohen Urwald. Stringy: 
barts und Sronbart3 bis dreihuindert Fuß 
hoch, und in den Thälern, an den Ufern der 
Haren Bäche, Farnbäunte, Schlank wie die 
Palmen, und unvergleihlich fchöner. Neh- 
men Sie die weitliche Noute über One Tree 
SU. Dod halt, ic) Schreibe hnen ein paar 
geilen an den Boltzeiftattongchef.” Wir 
waren im Bibliothefzunmer des Klubs. Er 
jeßte fich hin, fchrieb, faltete und gab mir 
den Brief. 

Den folgenden Tag machte id) mid) 
auf den Weg und zwar zu Pferd. E3 tft 
died die bequemjte rt des Neifenz, wenn 
man von den wenigen Fahritraßen der Ko: 
lonte unabhängig jein und Die angenehmen 
und Fürzeren Pfade durd) Grasland und 
Wald benugen will, Freilich gehört Bufch: 
erfahrung dazu, aber die bejaß ich, denn 
auch ala Geihäftsmann hatte ich oft im 
Snneri zu thun gehabt, mo wir viele Herden 
bejeifen hatten. Sch Hatte gern diefe Reifen 
unternommen und war inmmer ein wenig 
jünger und natürlider in den Wirrmarı 
ver Stadt zurüdgelehrt. ö 

63 war ein lie NWintermorgen, 
an dem id) auf meinem SLieblingäpferde 
Syntar aufbrad. Warum es Syntax hieß? 
Yun, wir hatten daheim auf dem Gyme 
naftım einen Brofeflor gehabt, einen großen 
Itarfen Herrn, mit lem glatten Geficht 
und ftechenden dunklen Augen, die hinter 
großen, runden, von breiter Silberfaljung 
einzerahmten Brillengläfern hervorichauten. 
hm hatten wir den Spignamen Dr. Syntax 
gegeben. Mein Pferd, ein ftattliher Brauner, 
mit Shwarzer Mähne und ShwarzemSchweif, 
ohne einen weißen leden am Körper, hatte 
um jedes Auge einen weiten Nand weißer 
Haare, was ıhm eim ganz fomijches, ge: 
lehrtes Ausfehen gab. Darum hatte ich e8 
Syntax getauft, und fo war-ber alte, tücd): 
tige Vytlologe auf den Gaul gefonmmen, 

Nie lebhaft mir der Morgen im Ge: 
dädhtnis ift! Sch Ichließe die Augen und 
fehe alles flar, haarfcharf vor mir. Zuftig 
trabte mein Pferd die ebene Straße durd) 
die Vorftäpte entlang. Necht? und infs 
Ihattige Gärten, die europäilhen Bäume 
entblättert, denn wir hatten, dem Kalender 
nad, Winter. Alles einheimische Baum, 
Straudy: und Bilanzenwerk grün und frifch 
nad) dem Herbitregen und jet der milden 
Sonne dankbar. Dahinter Shmude Villen 
oder Studpaläjte, wie fte veich gewordene 
Krämer bauen. Unter den Duft der Blu: 
men mtschte fich der Odem der See, deren 
blinfende Fläche fich wie ein umermeßlicher 
Spiegel am Horizont ausdehnte, Auf den 
Maftenwald in meinem Rüden I ic) 
nicht zurüd. Worwärtz blidte ich, mo über 
den Wipfeln der Bäume die blauen Berge 
minften. Große, hochbeladene Dchfenwagen, 
von jechs, acht, zwölf riefigen Tieren ge: 
zogen und dDide Staubwolten aufıwirbelnd, 
faınen mir entgegen. Mlancher der bärtiz , 
gen braunen Treiber fanıte mich und be: 
rührte grüßend feinen Hut. ch verlieh. 
die Straße und ritt weiter, immer weiter 
in den Wald hine, mo e8 feine De 
feine Häufer gab. Die fingende Krähe flog, 
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mir nad, jebte jtch auf einen Wit, bog neu:= 
ierig ihren Kopf auf die Seite und ließ 
ihre Luftige Melodie erihallen. Papageien 
treifchten, der Glodenvogel rief. Jh mar 
der einzige Menfc in ihrer Nähe und fie 
fürdhteten mi nicht. Die riefigen Weiß: 
gummibäume um mich herum ftredten ihre 
baumftarlen Weite über mid) aus; 
rie zerriliene Gemänber hingen Die weißen 
eben der Rinde von den mächtigen Stänn: 
men herab. Der ftarfe, liebliche Duft der 
goldig blühenden Mimofen, welche hier und 
da ein Didicht im Walde bildeten, erin- 
nerte mi) an die Diggerhütte. Gar oft 
fommen längft verfhollene Dinge auf den 
a des Duftes in unfere Erinnerung 
urüd. 

%c fah die Hütte tiener vor mir. Der 
leßte Abend, der Trauerbrief, alles, alles, 
was darauf folgte, ftürmte auf mid ei. 
Was war aus allen meinen guten Plänen, 
meinen edlen Vorfägen geworden? Wozu 
nüßt der Reihtum? — Was hat er James, 
was Kenneth genüßt? Aus des lebteren 
Schäben mird vielleicht noch manche Thräne 
geftillt, mancher Kummer gelindert werben. 
die Kirche nimmt, aber fie gibt aud). 

E3 wurde mir ganz ängftlih, ganz 
jämmeih zu Dute. ch Ichämte mich 
recht herzlich meiner felbft. Was hatte id) 
nicht Hohes eritreben wollen? Und gar 
nichtS hatte ich geleiftet. Wie tief mußten 
die Borbilder, welche ih mir ernst geitellt, 
auf mich herabfehauen; wie tief, iwie um: 
eırolich tief! Sch, der ich zur Sonne fliegen 
wollte, Trod jämmerlich in dem Sumpfe 
des Egoidmus umher. Anftatt den hehren 
Preis der ewigen Mersheit zu erringen, 
hatte ich nur den Schwanz des goldenen 
Kalbes echafcht, veilcı befte Teile die Haute: 
finance unter fi ausfchlachtet. „Bfutr über 
mic) felbit, "unterbrach ich ganz laut meine 
Gedanten. 

Sc mar im eine Lichtung gelommen. 
Moriche, Feuergezeichnete Baumitänmme, in 
Trümmern auf dem grünen Boden liegend 
und von Jaftigen Nanfen überwuchert, gaben 
den Beweis, daß hier das Element, durch 
Dlisftrahl oder Feuerbrand des Milden 
entfejjelt, Ddiefen freien Nam gefchaffen 
hatte, Der Pfad führte bergab zu einem 
munteren DBache, Der aus ciner engen 
Schlucht über weißes Duarzgeröll hinab: 
polterte. Mein Gaul ftellte jich breitbeinig 
in die fühlen Fluten und fchlürfte begierig. 
Die Hand auf den Widerrift ftügend, fchaute 
ich hinab, wie die Wellen einander jagten. 
Auf den hellfandigen Grunde gligerte und 
glitterte e8 wie Gold. E3 war mein Teoft, 
zu wiffen, Daß cs mr eine Olinunerbröd: 
chen waren, die fo glänzten, 10 die Sonne 
hindrang. Mein Pferd feßte ab, fchüttelte 
fih und fuchte feinen Weg forgfam über 
dag Geröll nad) den jan Ufer. Dort 
jattelte ich Syntax ab, legte ihm die Feflel: 
rtemen an amd ließ thır gehen. Er vollte 
fich exit Schnaubend ein paarmal auf dem 
Boden und begamm dann ruhig das jaftige 
Gras abzinveiden, dann fachte ich ein Freier 
von bürren Blättern und trodenen Weften 
an und bereitete mir des Bufchmanns Lab: 
fal: Starken, füßen Thee. 
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sch mar wieder ruhiger geworden und 
fagte mir leife: „Es ift nicht zu |pät, noch 
nicht zu jpät! 3 liegt wie eine lange, 
dunkle Nacht hinter mir, in der ich den 
goldenen Schlüfjel gefunden, der mir bie 
Bufunft öffnen foll. Aber nicht mir alleın, 
niht mir allein!” 

Drei Tage ritt ich weiter, aber ohne 
düftere Gedanken. Neden Tag fühlte id) 
mich leichter, und als ih am Abend des 
oritten hoc) oben auf dem Gebirgsfamme 
die Sonne zum Untergange hinter nod) 
höheren Bergen fih neigen jah, ein Meer 
von goldroten Bäumen unter mir, aus 
dem der blaue Rau aus den Efjen Jans 
denongs fi) langfam emporfräufelte, da 
fam es faft wie rieden über mich, und 
ih ritt, leife Berfe aus der Kinderzeit 
jingend, in das ftille Thal hinab. 

Rod) che e8 ganz dunfel wurde, hatten 
mem Bferd und ich Unterfommen in dem 
hölzernen Gafthaus Nandenongs gefunden. 


II. 


E53 ıft mir wenig von Nandenong im 
Gedächtnis geblieben, die Heinen auftrafi: 
Ihen Fleden find einander fo ähnlich, 
nit nur in ihrer Ardyiteltur — die aller: 
einfachite, welche fih aus Holz, Welfblech 
und unbehauenen Steinen herjtellen läßt —, 
fondern auch in ihrer Topographie. Aber 
das Feine Speifezimmer de3 Fleinen Saft: 
haufes Hat einen Pla in meiner Erimme- 
rung. 

13 ich dasfelbe betrat, jah ich in einer 
diden Wolfe von Tabatraud, um das 
lodernde Kaminfeuer figend, einige Männer, 
unter Denen einer einen fellelnden Eindrud 
auf mich machte. Lang und fchlanf mit 
bärtigem Kopf und dunklen Mugen, Fühn 
gebogener Nafe und blendend weißen Zäh: 
en, die jicd) jedesmal, wenn er den Mund 
zur Sprache öffnete, in ihrer Bollftändig- 
fett zeigten. Die Sohlen der Neitftiefeln 
an jeinen langen Beinen berührten beinahe 
den glimmenden Holzblod im Yamine, der, 
vorn aufgefhichtet, das Hcrausfallen der 
Kohlen zu verhindern hatte. 

Die Männer begrüßten nich mit ftum: 
nen Kopfniden. Es ft nicht Sitte in 
Auftralten, wie in den Vereinigten Staaten 
von Nordamertifa, daß man den fremd: 
ling mit einer langen Reihe von Fragen 
überjchüttet, deren volle Beantwortung 
Stoff zu einer volljtändigen Biographie 
liefern müßte. 

Dem Nuftralier, zumal dem eingebo- 
venen Aujtralter, it das horazische „Nil 
admirari‘ eine Lebensregel, wenn er aud) 
von Horaz nie gehört hat und nicht weiß, 
ob „Nil admirari“ chaldäifch oder boto- 
tudisch ift. Oft es das herrliche, milde, 
einlullende Klima; welches {hu für gewöhn: 
lich im fich felbft verfchließt, bis ihn ein 
außergewöhnlicher Reiz in eine bacchantijche 
Eiitafe verfegt, im welcher er die ganze 
Welt umarnen oder prügeli möchte? Oder 
tft e8 — wie mein Betannter, der Chef 
der veitenden Polizet, meint, ift ed dic 
Folge de8 Herfommens fehr vieler auftra- 
cher Batriarchen, welche auf Negierungs- 
foften, zum Wohle ihres Waterlandes, Die 
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Reife nach der füdlihen Hemifphäre als 
Sträflinge gemadt haben und deren auf 
Gegenjeitigfeit beruhendes, beharrliches Tg: 
norieren der Berfonalakten ihrer Nachbarn 
ji) auf die folgenden Generationen ver= 
erbt hat? 

sh faß allen am Tifch und verzehrte 
mein Abendmahl. Der jchlanfe Wann 
an der Kaminede faß mir gegenüber. Seine 
weißen Zähne blisten im Feuerfcheine, 
feine Augen jprühten Yunfen. Seinem 
Yeußeren nad mußte er romanischen Blutes 
fein, feiner Sprade nad) ein englischer 
Gentleman. Falt nachläjlig, aber Elar und 
verjtändlih, Famen die Worte von feiner 
Zunge, obgleich feine Stimme fih wenig 
über den lüfterton erhob. 

Sein Nadhbar mochte wohl der Schul: 
lehrer jein. Er trug eine Brille und ftedte 
in einem fchmarzen, etwas fadenfcheinigen 
Node. Einen Dritten erkannte ih an 
feiner jilberberänderten Dienftmüße als 
einen Polizetinfpeftor, wahrjdheinlih der 
Stationshef, an melden ih ein Einfühs 
rungsjchreiben in der Tafche hatte. Das 
Gejpräd drehte fih um gleichgültige Dinge, 
das Auftreten von Strauchdieben in der 
Kahbarfolonie, die lete Schaffchur, das 
‚sagdglüd des Snfpeftors unter den wilden 
Enten auf dem Süßmafierfee an der Thal- 
mündung. 

Endlich Stand der fehlanfe Bärtige von 
jeinem niedrigen Schemel auf und zeinte 
ji in feiner ganzen impojanten Höhe. 
Ne Schlafmüde redte cr Die Arme über 
ji) und berührte beinahe die Dede des 
Zimmers, dann ftüßte er die Hände auf 
den Kaminfins und jchaute in die glühenden 
Kohlen. Der Voltzift gähnte, auch der 
Schulmeijter, denn Gähnen tft anftedend. 

„Eine heitere Gefellihaft, Herr!” fagte 
der Sroße zu mir. Dann wandte er fi 
weg, ohne meine Antwort abzjumarten. 
Ein paar Minuten lang berrfchte Toten= 
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de3 Feuers und das Tiden der Wanduhr 
unterbrochen. Blöslich jang der Wuürtige 
ein paar Zeilen nur eines einfachen fchots 
tifchen Ziede: „When the Kinearecoming 
hame“. Welch herrlicher, voller Bariton; 
leife begonnen und mächtig anfhmwellend, 
um wiederum leife, ganz leife nach faum 
einer halben Minute zu verhaucdhen. Dann 
war e3 ganz aus mit Dem Gang. Der 
Sänger jeßte fi Hin, Schnitt Tabak, zer= 
vieh ıhır zwischen den flachen Händen, füllte 
die Pfeife und begann zu rauden. 

Der Schulmeiter nahm dad Wort: 
„Bert,“ fagte der Heine Wann faft feier 
ch, „Herr, mit Shrer unvergleichlichen 
Stinmne, mit Diefer herrlihen ©ottesgabe 
manfern Sie wie ein eingefleifchter Geizs 
hals! Die edle Mut — —" 

„Sehen Ste nad Feriho mit Ihrer 
edlen Muftf,“ unterbrah ihn brummend 
der Sänger; „habe ih gefungen? Nun, 
dann habe ich mich vergeflen. Das paf: 
jtert mir alle Jahre nur einmal. Musik! 
fer Sie, was Mufif ift, Domine ?“ 

„Nufif it die berrlichfte Gabe des 
allgütigen Gottes, uns gegeben, wm unfere 
Ervenforgen damit zu verfcheuchen!“ 
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andere. „in welcher Kibel Haben Sie 
denn das gelefen? Wuftt — ich will Shnen 
lagen, wad Mufif it. Mufik ift das 
Schlummerlied, welches Tyrannen ihre 
von Freiheit träumenden Gefnechteten id) 
jelbit vorjingen lafien, damit fie darüber 
das Klivren ihrer Stlavenketten nit ver: 
nehmen. Der eine jingt c&, Der andere 
treiht cS, der dritte pfeift es, der vierte 
tromnlt es. Mlle zujfammen machen jte 
einen Hölfenipeftafel und vergejlen Jid) 
felbjt darüber und ihr Elend.” 

„ber, Herr, aber —“ 

„Bas wollen Ste mit Ihrem Aber? 
E3 tt gar fein Aber dabet. Die Sadıe 
it ganz Har. Wer muftzierte zuerit am 
beiten? — Die Italiener, al man fie im 
Mittelalter mehr und mehr Tnchhtete. Da 
begannen fie zu quietihen, zu jingen, 
Iomponierten Meffen, das das Nllerhei: 
ligfte auf dem Altar zu tanzen beginnen 
möchte, und erfanden die Oper. Dann 
die Deutichen, melde die Freiheit nur ala 
eine metapbyfiiche Borftellung fennen. Wels 
ches freie VBolf Hat wirklich große Mufik 
erzeugt? Etwa die Engländer? hr 
Handel tt aus Deutjichland importiert, 
felbft ihr ‚God save the Queen‘ tft nıdt 
washeht englifih. Und die Amerikaner? 
Trennen Ste uns einen amertfantichen Koms 
ponilten! Mein lieber Herr, Diufik ift ein 
Verftandespämpfer, Mujif it Humbug.” 

„And die Marjeillaijfe? Haben nicht 
die Franzojfen zu ihren feurigen, jeelen- 
berüdenten Qönen blutige Propaganda 
für die Freiheit gemadt?” 

„Gehen Sie mir mit Ihrer Marjeil: 
laife. Sie ift gar feine Marjeillaife, fon: 
dern eine Straßburgerin wie Die Öänfeleber: 
paltete. Sie it aud gar feine Muftf, 
fondern dad Freiheitsbrüllen eines fieges: 
bewuhten Broletartates, welcheö, dem Atufe 
feiner Philofophen folgend, der verjchlamm: 
- ten Ariftofratie, deren Fuß Sahrhunderte 
auf des gemeinen Mannes Nladen gejtan: 
den, die parfüimierten Köpfe abgehadt hat; 
jte ift der Päun eines Volkes, welches |id) 
da ald Herricher fühlt, wo es chen nod) 
al3 Sfluve gezittert hat.” Und dann be> 
gann er mit abjidhtlid) rauhen Tönen das 
„Allons, enfants de la patrie!® mit 
einer Macht zu brüllen, daß Echulmetiter, 
Bolizift und fchließlich au ic und ent: 
jegt die Ohren zuhielten. 

„Und das nennen Ste Muff?” fragte 
lachend der Sänger, al$ ev geendet, Llopfte 
feine Pfeife in den Kamin aus und ver: 
ließ, und gute Nacht bietend, das Zimmer. 

Der Snfpeftor late und der Schul: 
meister auch, obwohl etwas ärgerlich umd 
feine Autorität mit einen halblauten „der 
Herr ift etwas fonderbar” wahrend. Dann 
empfahlen aucd fie fi, und der Wirt, 
welcher bisher bei den Gäjten im ES chent: 
zinnmer geblieben war, fam und fragte 
mich, ob ic) mein Zimmer auffuchen wolle. 
Gr leudjtete mir voran in den erjten Stod. 
Por der Thüre, nächt der meinigen, ftanden 
ein Baar riefige Keitftiefel. 

„Der große Herr, der unten ar, 
ichläft nebenan,” fagte der Mitt. „er 
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„Bravo, Heiner Pädagoge,” lachte der |ift ex denn?” frug ic mit angenonmmener 


Sleichgültigfett, denn ich hatte die Züge 
in der Photographie erfannt. 

„Doltor Narren! Er hat Yand über den 
Bergen drüben. Er will morgen feiner 
Schwelter, die aus Melbourne zurüdfommt, 
entgegenfahren. Ein präcdhtiger Herr, aber 
ein wenig Sonderling!” 

So hatte ich denn bereits den Mann 
gefunden, für welchen Seine Hoheit ein 
jo großes Interefle zeigte. Sch legte mic) 
zu Bett und fchlief ruhig und traumlos, 
bi3 am näcften Morgen die Sonne hell 
und warm in mein Fenfter fchten. Unten 
vor den Haufe fchnaubten Pferde unge: 
dDuldig und feharrten mit den Hufen auf 
der harten Straße. Stimmen wurden laut, 
ih vernahm die meines Zimmernadhbarn. 
Hinter den Gardinen hervorfhauend, ja 
ih, wie er fih auf einen leihten vier= 
räderigen Wagen fchwang, vor den zwei 
prächtige Schinnmel gefpannt waren. Gin 
Gingeborener, in fleivfamer europätjcher 
Tracht, nahm den Sit hinter feinem Herrn 
ein, nachdem diefer die Zügel ergriffen 
hatte. Ein Scnalzen der Zunge, und 
die Nosje trabten luftig fort. 

ch hatte den ganzen Tag vor mir und 
Fonnte ihn benußen, mich unnzufchauen. Zus 
nächst befuchte ich den Volizeiinfpeltor, den id) 
im Stationsgebäude, wenigehundertöchritte 
von dem Gafthaus, fand. Ein zahmer 
Emu ftolzierte vor den Stall umher und 
fam neugierig auf mich zugetrabt. Der 
Herr von geitern Abend in der Dienft- 
müße empfing mic) unter der Veranda. 
Der Brief feines VBorgefegten fiherte mir 
die höflidhjte Aufnahme. Ich führte mid) 
als einen alten Koloniften ein, welcher 
fih in den Bergländereien Yandenongs 
umschauen, die Tierwelt, und namentlic) 
den jelten gewordenen Plutyus in feiner 
Heimat beobadhten wollte. Sch fam an 
die richtige Quelle, denn der Snjpeitor war 
ein leivdenichaftlicher Sportsman. 

„Sihnabeltiere wollen Sie fehen? Da 

fan Ihnen geholfen werden. Kaum eine 
Meile von Hier mündet cin Gebirgsbadh 
in den Fluß ein, und diefen Bady auf: 
wärts, bi3 in die enge Schlucht hinern, 
durch die er fi) von dem Bergplatcau der 
Waiferfcheide hinabjtürzt, findet man bier 
und da tiefe Tümpel, im denen fich das 
Waffer anftaut, und da fünnen Sie nod) 
genug der wunderlichen Tiere finden. Und 
auf der anderen Seite des Berges Ttürzt 
fih aud ein Flüßchen hinab, da gibt c$ 
ihrer noch mehr, bis hinter Nojeneath, 
Doktor Warrens Befitung. Den follten 
Eie befuichen!” 
„oft cr gaftfrei? ch Tenne ihn gar 
nicht.” 
„Gerwiß ift er gajtfrei und Lebens: 
iürdig. Und niemand fennt unfere Tier: 
welt und unferen Wald befier, wie der 
Doltor. Mit Warren, feine Stiefichweiter, 
führt die Wirtfdaft, denn er 1ff unver: 
heiratet, Heute abend fommen fte beide 
ns und wenn Sie wollen, reiten wir 
bin; ich führe Sie ein, obgleich eine Ein: 
führung gar nicht nötig ft. Sch hole 
Sie m 8 Uhr morgen! ab!” 
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„igenomneen,” jagte ich und freute 
mich Still, Daß fich alles fo gut machte. 
Der Anfpeltor fpeifte zu Mittag mit mir 
und bi3 zum Abend ritten wir im Walde 
umber, ohne aber, troß aller Aufmerk: 
famfeit, ein einzige® Schnabeltier zu Ge: 
fiht zu bekommen. 

Dean Fanıı fih Fein fchöneres Wetter 
denten, als das eines fonnigen Winter: 
tages in Auftvalten, und jeder Winter 
bringt lange Neihen folder Tage. Mögen 
auch FTalte Südmweftftirme mitunter ceifig 
fchneidend über die Ebenen md die Thäler 
hinauf mehen, Regen, Hagel und, als 
leltenes Wunder, Schnee mit fi bringen, 
ihre Herrichaft währt nicht lange, und die 
liebe, iwarnıe Sonne gewinnt wieder die 
Dberhand — lieb und warm, nicht heiß 
und jengend. Alles ift frifch und jaftig, 
die jungen Blätter der Gummibäume blau: 
grün erglänzend. Und Später entfalten 
fie, Die goldigen Dimofen und Taufende 
von Sträuchern und Pflanzen, ihre Knofpen 
und Dlütenbüfchel, und alles ft cin Weben 
von Duft und Farbenpradht. Der Himmel 
fo tiefblau, Die Zuft fo rein, man freut 
fich wirflich des nadten Zebens; man denkt 
nicht der Genüffe überzivilifierter Zänder, 
it Doc Starker Thee Nektar und einfache 
Bufchfoit Ambrofia.. So jcheint e3 mir 
heute noch in der Erinnerung, nachdem 
ih) das Leben durchgekoftet habe. Dber 
waren e8 die jungen Jahre, die mir da= 
mals alles fo mundgeredht machten? Wer 
weiß, ob es mir jeßt fo wohl würde, wie 
mir an jenem Tage war, an welchen ich 
morgen mit dem Injpeltor au$ Nandes 
nong fortritt. Die Sonne fchten Schon 
über den öftlihen Gebirge und vergoldete 
den frisch gefallenen Schnee auf den hohen 
Gipfeln der weitlihen Berge. Wir ver: 
liegen bald die FSahritraße, Hier nur cin 
weiter Naturweg, auf dem jich eure jede 
Rarre ihre eigene Spur gezeichnet hatte. 
Wir beide, der Amipeltor voran, ritten 
einen fchmalen Sumpfpfad bergan, über: 
ragt von hohen Stringybarls, deren ferzen- 
gerade Stämme, wie die Säulen emtes 
unermeßlid) großen Münfters, ihr duntel: 
grünes Dad von baumftarten Zaubäften 
trugen. Mehr wie hundert Fuß über mir 
ihaute ein Baumiquana, groß mie em 
Krokodil, den fchuppigen Leib gegen den 
Aft gedrückt, auf uns herab. Der Fehl: 
Ihuß des Anfpettors ftörte e8 Taum aus 
feiner Nuhe; gemächlic) Frod) e3 ein Stüd- 
hen meiter und fpähte wieder nad) un8. 

Der auftralifche Bär, im Wirklichkeit 
ein harmlofjes Beutelfaultier, gloßte un 
an und unterbrach) feine Blättermahlzeit. 
Piele bunte Vögel umfchwirrten und. Das 
Hare Waffer im Bache fiel plätjchernd von 
Felsblod zu Selablod und die aufjprigenden 
Tropfen bligten wie Diamanten ın Der 
Sonne. Dann fing ein Chor der fpaßigen 
Jtiefeneisvögel feine markerfchlitternde Lad): 
mufit an, daß wir beinahe felbft mit cu 
geitinmt hätten. 

Steiler und ftetler wurde unfer Pfad. 
Von Stein zu Stein tafteten die Pferde 
behutfam ihren Weg. Wir fliegen ab und 
führten fie. Die hohen Bäume hatten 


‘ 
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“wir hinter yn3 gelafjen. Niedriges Bufd)- 
wert mit. myrtenähnlichen Blättern mu: 





herte aud den Di le Tel3- 
) waren wir oben 
angelangt, und ein herrliche® Panorama 


blöden empor. GEnoli 


lag vor und — ein Amphitheater von rund- 


Ichwellenden, leicht mit Bäumen bemwach- 
fenen Bergen, Dahinter die hohen Schnee: 
gipfel der öftlichen Berge. Unter uns ein 


grünes, ovale Thal, durch welches fich, 
zwischen einer Steihe riefig ftattlicher Weip- 
gummibäume, ein anjehnlider Bad) 
jchlängelte. Sonft mar da8 Thal baum: 
frei und zu Diefer Sahreszeit eine lacjenbe, 
blumige Wiefe, auf der Emus, gleich rie- 
figen Heimen, thre truthahngroßen Küchlein 
mit Zoden und fanften Schnabelftößen in 
Ordnung hielten. 

Linfs, am oberen Ende des Thales, 
aben mir grüne Heden und fultivierte 
Felder, parfähnliche Anlagen und hinter den 
entlaubten Zweigen europäischer Bäume die 
Umrifje eines weißen, ziemlich großen ©e: 
bäudes. 

„Das ıft Rofencath,” fagte der Sn: 
Ipeftor. „Sehen Sie, wie der blaue Raud) 
ferzengerade aus der Kücheneffe empor: 


jteigt. Wir fomnien gerade zum Frühftüd 


zurecht. Haben Sie Hunger?” 

3 hatte nit an Effen gedadht. Das 
itilfe, tDylhifche Bild da unten gefiel mir. 
Warınn hatte ih nicht auch ein folches 
Heim? Mit einem geliebten MWefen an 
der Seite Fönnte man dort recht alüclich 
jein, ohne Millionen zu befigen. Aber ea 
it wahr! Ic hatte Appetit. Die Soylle 
verschwand, und ich ah einen mohlge: 
vedten Tiich vor mir; der Doktor am 
oberen Ende als Hausherr. Fhm gegen: 
über die Schweiter. Wie mochte die wohl 
ausjehen? Dunkel und jchlanf wie er? 
Das war gar nit nötig. Weberhaupt 
war fie ja nur feine Stieffchweiter, Hatte 
mir der Infektor erzählt. Nm abwarten, 
tn ciner halben Stunde wird fich alles 
aufklären. 

„Haben Ste genug des lieblichen Bil: 
dc32" fagte der Snfpeltor, welcher in- 
zwifchen eine Pfeife geraucht hatte. „Dann 
nrunter ll die Noffe find verfchnauft. 
Dort geht der Ziczadpfad, den de3 Dot: 
018 Biehhirten ausgeritten haben.” 

Den Faum fußbreiten Pfad im Trabe 
binabreitend, nur jelten an befonders fchwwies 
rigen Stellen in vorfichtig lTangfanten 
Schritt fallend, waren wir bald unten an 
Bad, wo una eine Meute viefiger Kängus 
vubhunde mit lauten Kläffen empfing. 

„Ruhig, Supiter! nieder, Venus!“ rief 
die Tlate Stinmme de8 Doftors, welcher 
plöglich Hinter einem mächtigen Daun: 
Itammm, dein Ueberbleibfel eines. Urwald: 
riefen, vor und auftauchte. 

„illfommten, meine Herren, in No: 
Mean Ein bißchen weiter Tin, Sue 
peftor, die lebte Flut hat die alte Furt 
ausgewafchen. So, hier find Ste glüdlich 
herüber. Sch babe chen Krebfe gefangen. 
Sehen Sie, einen Korb vol. Aber nun 
nad) Haufe. 
Sie an md empfange Ste.“ 


Mit enter grüßenden Bewegung Dc8 


ch gehe querfelbein, melde 
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Iinfen Armes, den rechten um den Korb 
gellemmt, ging er nun voran und fchritt 
durch eine enge Deffnung in der Hede, 
mährend mir den breiten Fahrweg nad) 
dem Haufe verfolgten. 


IV. 


Was wandelt mid an? Es ift mir, 
als ob zehntaufend Geier an meiner Zeber, 
nein an meinem Herzen nagten; ich em 
Vrometheud, an den Feljen meiner Er: 
innerung gefettet! — ch, Prometheus? 
Nein, der holte das Feuer vom Himmel, 
um die Menjchheit zu beglüden, ich warf 
ven Feuerbrand in meinen eigenen Bufen, 
und nod) brennt ex, noch jeßt, nach langen 
Sahren. Wo ijt meine Mafıheit? Hier, 
in diefen Papieren fchrieb ich, log e3 mir 
jelbit vor, daß ich Falt berechnend die Liebe 
und die Ehe geflohen. E3 ift nicht wahr, 
nicht wahr. Cinmal habe ich geliebt, ein: 
mal und nimmer! Heute noch liebe ich 
verzehrend den Schatten, nachdem mir Die 
Wirklichkeit entrüdt ift. 

Ruhig Blut! Und wäre fie mein ge 
worden, heute vielleicht cine beleibte Per: 
fon, berrifd” oder Hyltertiih, mit einer 
Orgelpfeifenreide unartiger Kinder, ch 
ver Sklave der ganzm Sippe, nit Herr 
in meinen eigenen vier Wfählen. 

Beifer, wie es ıft, befier — und doch, 
diefe Sylphengeftalt hätte nie eine v»ul- 
gäre Matrone werden können. Nein, Fuchs! 
die Trauben waren fauer. Sauer genug, 
um mir das ganze Leben zu verjauern. 

Sylvia — Sylvia! Wie cin fernes 
Eho durdhzudte mich der füße Name. Er 
it mein Schibboleth. Wenn ich ihn nur 
höre, gleitet e8 wie Del über die Yluten 
der Leidenschaft, ich Enide in mich felbft 
zujammen md werde ruhig, ftill, ganz 
till. Die Hahre fliehen rüdwärts, die 
Sonne |cheint wieder über mir, wie darals 
an jenen herrlichen Wintertage. — 

Wir ritten den Weg entlang, fetten 
über eine niedrige Hede und ftiegen von 
unferen Bferden. Ein Schwarzer nahm 
te und ab. Bor uns ftand der Doktor. 
„Roc ceumal willfommen in Nofeneath, 
meine Herren! Und hier Fomint Sylota !“ 

Sylvia, damals war mir der Name 
nichts. Und mur ein Augenbhd, und er 
war mir alles! Ste ftand vor mir. Su 
weißwollenen, engem Gewande.  NWns 
weiß ih von der Frauenmode? Sch 
Fanır e8 nicht bejchreiben, c3 mag ein ges 
wöhnliches Frauenkleid gewefen fein, mir 
Ihien c8 cine Chlaunmys an einer zur Erde 
miedergeftiegenen antiten Göttin. Das 
goldbronzene Haar, mit taufend natürlichen 
Xöckhen die niedrige Stine einrahmend ; 
die tefblauen Augen, von langen, dunklen 
Wimpern überfhattet, Da8 weiße, edle, 
wie aus Marmor gemeißelte und doch von 
geben ftrogende Antlig — wie tann ich fic 
befchreiben? Wie Läßt fid) Das Neinfte, 
Schönfte, was mar je gefhaut, in edigen 
Buchitaben auf das Mapier feileln? 

Ste ftand vor uns und verbeugte fi) 
leicht. 


Sylvia. 


„Herr Harding aus Melbourne,“ fagte 
Das 


der infpeftor, auf mich deutend. 


aa —— 
war die ganze Einführung. Ma it nicht 
iteif im auftraliihen Bufd. Ste reichte 
mir die Hand, eine Heine, aber marfige 
Hand, ringlos, aber, wie id) dadıte, des 
edeliten Diamanten würdig. 

„Zeige den Herren ıhr Zimmer,” be: 
deutete fie den Bruder, „in zehn Minuten 
fteht das Frühftüd auf dem Tifdhe. Auf 
Micderfehen im Speifefaal!" Wieder ver: 
beugte fie jih und verjhmwand durch Die 
Ihüre, weldde au3 der fi an der ganzen 
Langjette des Haufes erjtredenden und mit 
mohlgepflegten Schlurgpflanzen bewacdhlenen 
Beranda in den Salon führte. 

Der Doktor geleitete ung im unjere 
Zimmer, in einem Geitenflügel des Ge 
bäudes, mitengliihem Komfort ausgeftattet 
und jederzeit zur Aufnahme von Gäften 
bereit. 

Ein Kinejtiher Diener brachte nreine 
Satteltafhe. Sch ftand, in Gedanken ver- 
junfen, in der Mitte des Zimmers, wäh 
rend Ah=-Fu meine Siebenjadhen ausframte, 
Bürften, Kamm, Tafchentücher, Kragen, 
was man fid im Bud) mitzunehmen pflegt, 
wo ınan jo oft unerwartet zu Gafte bleibt, 
Er ließ mich wieder allein, aber id) rührte 
mic) nit. ES mar mie ein traummacher 
Zujtand über mic gefommen. Sch wähnte, 
Sylota ftände nod) vor mir; ich fah ihre | 
goldenen Zoden im Winde wehen, atmete 
ven Duft ihres Atems, hörte noch ihre 
Stimme in meinem Ohr. „Was foll das 
bedeuten?” fragte id mid; „Sylvia — 
Sylvia heißt fie!” — 

Da wedte mid) der Gong, welcher 
zum Srühftüd vief, aus meinem Hinbrüten. 
Rai Gefiht und Hände gewafchen, einen 
reinen Kragen angeftedt, die Toilette ift 
fertig. Noch einen Blid in den Spiegel. 

sh bin nicht, war damals nicht häß- 
Lich, aber auch nicht fhön — wenig über 
Mittelgröße, die Augen tiefliegend umter 
bufchigen Brauen, damals fon mit fpär: 
Lichem Scheitel, abervollem, dunklem Badenz 
bart. Heute erjhien mir mein Spiegels 
bild ganz befonder3 unbedeutend. Wlan 
jagte mir, daß, wenn ich fpräcdhe, meine 
Züge ausprudsvoll wären, daß fich meine 
ganze Erjcheinung belchte. . 

Aber über was follte ih mit ihr 
Iprechen? Würde ih überhaupt Gelegen: 
heit haben, mit ihr zu fpreden? Dein 
sunggejellenleben hatt: mih Shüchtern in 
Srauengefellihaft erhalten — manchmal 
zurüdhaltend, wem nicht gar abftoßend, 
denn mande Mutter hatte mir arınem 
Reihen Fallen für ihre unverforgte Tochter 
gejtellt. 

Aber jet mußte ich eilen. M:Su, 
mit ftereotypem Lächeln auf dem breiten 
Sefichte, den Ihwarzen Zopf um das ges 
Ihorene Haupt gemumden, zeigte mir den 
Weg in den Speifefual. Ein großes, 
helles Gemad). In der Mitte ein runder, 
weißgededter, mt Silber und Blumen ges 
[hmüdter Tiih. in reich gefehnitter 
Kredenztifch dem Fenfter gegenüber, Dar: 
über ein Delbild,. eine heimatliche Land: 
Ihaft darftellend. Maldesdunfel zur Linken, 
gewitterfchwangerer Simmel oben zur Rech: 
ten, darunter die Stoppeln eines Krifch- 
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Sylvia. 


gemähten Feldes, und Leute eifrigft besjein Stüdfhen Zuder aus ihrer Hand. 


Ihäftigt, die Garden no vor Ausbrud) 


de5 drohenden Sturmes in Sicherheit zu 
Und ganz im Vordergrunde ein 
ftiller Teih, an jenem Nande ein Mäbd: 
chen, das eine Blume entblättert und die 
Blätter in das ftille, Dunkle Wafjer wirft. 

E3 Hinaen no) andere Bilder im 
. Dob jah ich fie nicht, und 
auch Dies eine preßte filh nur wie eine 
Se: 
Denn Sylvia faß am Tiid, 
Shr Haar 
glünzte gold mer, als das Gold des ge: 


bringen. 


Zimmer, 


Augenblidsphotographie 
dDäcdıtnis, 
der Kredenztiich Hinter ihr. 


in mein 


Ihnigten Nahnens im Hintergrunde. 


„Bitte, nehmen Sie Blab," fagte fie 
und deutete auf den Stuhl zu ihrer Rechten. 
Der Doktor jaß mir zur Ncchten, der 
E3 wurde aufge= 
Auch des Doktor Arche, melde 
fie mit zterlicher Behendigfeit ihrer Schale 
entfleidvete, um dem Bruder den Snbalt 


Snfpeftor gegemüber. 
tragen. 


zu reichen. Sch blidte auf Die weißen, 


appetitlihen Broden. „Darf ih?" fragte 
jie lächelnd umd reichte auch mir und dem 


Snipeltor davon. 
Sch werk nicht, was ich jonjt gegeflen. 


Getrunfen wurde wenig; Wafler mit Wein 


und Thee, welcher bei feiner Bufchmahl- 


zeit fehlt. Jh nahm Thee, denn jie mußte 


Der 


ihn mir darreichen. 
Wir Sprachen über allerhand. 
Snipeftor erwähnte meinen Neijezwed. 


&3 famı mir vor, alö ob der Doktor 


mich etwas jonderbar anblidte. 


Sylvia meinte, Die Berge würden mir 


germiß gefallen. „Sch Feine fie Son an 
vier Sahre, aber noch immer bleiben fte 
mir gleich Lieb und frıfch. Nicht erdrüdend 
hoc, wie die Alpen, aber doch manchmal 
wild und troßig. CS gibt fo viele Liebliche 
Tunkte, Iryftallhelle Quellen, von hohen 
Farnbäumen überragt, nıurmelnde Bäche, 
tojende Wafjerfülle, jpiegelglatte Seen, auf 
denen die Schwarzen Schwäne fich wiegen? 
Haben Sie fie jemals fingen hören? IH) 
nenne e8 fingen. Mein Bruder belehrt 
mich, e3 fer nur ein gurgelnder Kehllaut, 
den fie ausftoßen. Uber e8 Ilingt wie 
ferne Kirdhengloden. Ad, cs it jchön 
hier, und jo ruhig, fo friedlich! ch werde 
nicht müde, zu zeichnen und zu malen!” 

„Sie malen?” fragte ic) ganz unnötig. 

„Ein wenig. An meinem Bruder habe 
ic einen ftrengen Kritiker.” 

„Streng, wenn du es willit,” jagte 
der Doktor, „aber du felbjt bift noch 
ftrenger. Wir wollen die Wahrheit in 
der Kunft, wie im Leben.“ 

Er fah mich wieder fo fonderbar an. 
Menigitens jhien c8 mir fo. Dder mahnte 
mid) mein Gemiffen an meinen Spionter- 
dienst im Sinterefe Seiner Hoheit? 

Sylvia erhob fih. Wir folgten ihr 
und nahmen Pla auf Bambusftühlen 
unter der Veranda. Ste fegte eine fil- 
berne Pfeife, melde an ihrer Uhrkette 
hing, an den Mund und gab einen jrillen 
Pfiff. Leichte” Huftritte wurden hörbar 
und eine prächtige arabifche Stute mit 
langer, dunkler Mähne und Schmweif trabte 
ohne Scheu dit an fie heran und nahm 





Sylvia ftreihelte den gebogenen Naden 
und die famtenen Nüftern. 

„Sheila, Sheila, mein Liebling,” fagte 
fte leife, wie zu fi jelbft. Die Stute 
wieherte, rieb die Nüftern auf der leeren 
Handfläche der Gebieterin und trabte wieder 
un die Ede ded Haufes,. 

Mächtig zog e8 meine Augen wieder 
nah Sylvia hin; ic mußte gegen den 
Drang Fänpfen, mußte mich zwingen, die 
Nuhe, melde mir font in Gefelichaft 
eigen ift, zu bewahren. Sch wollte jpres 
hen, wagte aber nicht den Mund zu 
öffnen. Sch fah nur ihre auf den Schof 
gefalteten Hände, denn ic) hatte das Haupt 
hinuntergebeugt, als betrachtete ich eifrigit 
die emfigen Ameifen, melde auf dem 
Zementboden der Veranda umherrannten. 
Das Schmwirren der Cifaden in der Luft, 
das Wehen des Mindes durch die Nanfen, 
da3 Summen der Bienen, alles, alles 
ichien nur „Sylvia“ zu rufen. 

War das Liebe? Sch zweifelte daran. 
Sch mar fein Süngling, m auf den eriten 
Anblid Hin mich beziwungen zu ergeben. 
Sc glaubte oder bildete mir ein zu 
alauben, ich glaubte nicht an Liebe zmis 
hen Mann und Weib. Lädherlih! — 
Und doch, c8 machte mein „inneres er 
beben, als ich jet neben ihr jaß? Neben 
ihr, die ich heute zum erjtenmal gejehen! 

Mar fie da3 alte erträumte Seal 
meiner goldenen Jugend, das volllommene 
Neib de8 Traumes, den ich längjt aus- 
geträumt wähnte? Das ©edanfenmegen, 
da3 mid) umfchmebte, als ich nod) rein, 
no) cdcl war? Wurflid, c3 mußte jo 
fein, und Doch mußte ich über mic) felbit 
lächeln, daß ich e3 glauben Eornte. Aber 
Sylvia jhien mir gar nicht fremd. Nichts 
fhien mir fremd in meiner Umgebung. 
E3 fchien mir, al3 fei alles Ion einmal, 
fhon immer jo um mic) gemejen. Wenn? 
Gott weiß es, vielleiht in einer Prä- 
eriitenz. Sch Fannte fie längft jchon, fie 
mußte mid) fennen, mußte wifjen, daß wir 
uns nahe ftanden. ch jprang auf von 
meinem Siße. 

„Was gibt e82” fragte mich ver 
Snfpeftor, den ich auf die Süße getreten. 
„Entihuldigen Sie, eine Wejpe —" 
„Ad jo, Sie meinen, die Fönnen 
Itechen.” 

Sch fah ihr Geficht wieder. Sie hielt 
c3 halb mit der Hand verbedt, den Ell- 
bogen auf das Knie geitüht, Sch jah die 
Augen bligen zmifchen ihren Fingern. 
Schaute fie mid) an, oder den Bruder, 
der hinter mir jaß? Mich? Erfannte fie 
auch mich wieder? Thorheit, wie Tonnte 
ich jemals Sylviad deal en jein? 

Hein, fie [haute mich nicht an, jondern 

den Bruder. Sie lächelte, er lachte. 
„as geht dir durch den Kopf, Sylia?” 
fragte cr. 
„Ich dachte, du jchlummerteit, Fred. 
Seit fünf Minuten jah ih did an, bu 
hatteft die Augen Halb gejhlofien und 
fahft mich nicht." 

„Dod Tah ih did. Auch) Ihlummerte 
ich nicht, id) dachte an alte Zeiten. Aber 


nit 
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fonmt, laßt uns ins Freie, e3 1mird 
warn hier an der Sonnenfette, Konmen 
Sie, Herr Harding. Wir wollen hinüber 
auf die Weiden. Schen Sie fid) euimal 
meine Merinoherde an. Ste |tammt aus 
der Kihen Zucht, im alten MWeltteil. 
Aus einer Gegend, die, wie mir dünkt, 
Shnen nicht fremd fein Tann. Sud Sie 
der Generalfonful des Landes: 
vaters?" 

Diefe Frage ftellte der Doktor in 
fließender deutiher Sprache, mit leichtem 
Anklange des Dialefts, welcher den Teil 
Deutihlands FTennzeichnet, in welchem 
Seine Hoheit das Zepter Tchwingt. 

SH Hatte Die Frage nicht erwartet. 
Gemiß nicht. Aber fie verblüffte mic) 
richt, nicht einen Augenblid. Sch hatte 


nicht umfonft im Markte des Lebens „ge: 


handelt”, nicht vergebens die Schule Des 
Sejichäftes durchgemacht; heute den Ber: 
füufer gefpielt, um deito billiger einzufaus: 
fen, morgen den Käufer vorgeltellt, um 
defto teurer zu verfaufen, immer mit jchlag= 
fertigen Gründen gewaffnet, deren Hohl: 
heit ich allein fannte. Diplomaten und 
Kaufleute haben viel miteinander gemein; 
ihre Ethik dedt fidh. 

%h mar mit einemmal ruhig und 
befonnen, begegnete jelbit dem Blide 
Sylviad gelafien. Gleichgültig entgegnete 
ih: „Sa, 1b bin der Generalfonjul 
Seiner Hoheit, doch tft mein Amt jo 
felten in Anfpruch genommen, daß id 
wenig daran benfe. Nur wenn ed gilt, 
dem Stellvertreter der Königin den fchuls 
digen Nefpelt zu zeigen, trage ich meine 


Uniform. Woher Tennen Sie mid? Sind 
wir und im Walafte de Gouverneurs 
begegnet?” 


„Möglich, aber ich erinnere mid) nicht. 


Aber ich date, Sie müßten der Herr 
fein, deffen mahrfcheinlicher Bejucd) mir 
brieflid) von einem Freunde in ver alten 
Heimat angekündigt worden tft." 


„Ganz redt. Sch Fam mit der Ab: 
ficht hierher, Ihre Belanntichaft zu ma= 
hen. Hätte mid, der Snipeftor mit ein: 

ehe würde ich mich jelbjt vorgeftellt 
aben.” 

Der Doktor Sprach wieder in Enaliich, 
nachdem fo weit die Konverfation in Deutich 
ftattgefunden hatte. „Sie bleiben jeden: 
fall3 em paar Tage bei und. Nicht 
wahr?” 

„Wenn ich nicht beläftige, mit dem 
größten Vergnügen,” antwortete ich, auf 
Sylvia blidend. 

„E3 wird uns fehr angenehm fein, 
wenn Sie unfer alt bleiben,” fagte 
Diele. 

„Nun, dann muß ich allein nach Haufe 
reiten,” bemerkte der Snfpeltor und ftand 
auf: „Sc weiß zwar aus guter A 
daß e3 fi) hier fehr gut wohnt, aber ih) 
habe morgen eine Patrowille nach Der 
Grenze zu führen.” 

Mir begleiteten ihn bi8 an die Furt, 
wo er, der biß dahin mit und gegangen, 
fein Pferd ihm folgend, frei wie ein treuer 
Hund, fi in den Sattel [hwang. Wir 
blieften ihm nad; an einer Krümmung 
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 ded Meges angelangt, hielt er noch einmal 
und rief uns zum Abfchted den Lanage: 
dehnten auftrahfchen Buldmannsruf „Ku 
—ıeh!” zu und verfhwand dann im 
Walde. 

Wir mandelten am Fluffe entlang, 
der hier ruhig und tief dahinglitt. Das 
dunfle MWafler fpanı freifelnd um die 
Baumftämme, melde Hodhfluten entwurzelt 
und hinabgerollt hatten. MWafjerfäfer Huch: 
ten langbeinig auf der Oberfläche entlang, 
in furzen, bligichnellen Süßen, um dann 
unbemeglih, mie große Schwarze :Bunlte, 
mit der Flut Hinabzugleiten. Vögel zmit: 
Icherten, die Sonne, welche fih dem Horı- 
zonte näherte, warf ihre Strahlen durd) 
die Bäume, deren lange Schatten, fcharf 
und Har, fih auf dem kurzen grünen Grafe 
zeichneten. Die Hunde, melde uns be- 
gleiteten, jchlugen plöglih an und raften 
ın wilder Haft über die meite Ebene, 
an deren Rande ein Känguruh, welches 
eben aus dem Walde gebrochen war, in 
weiten Säben, den langen Schweif bet: 
nahe wagredht hinter fich geftredt, flüchtend 
davonhüpfte. Noch einmal Shaute es fi 
um, dann feste e8 wieder in den Walp. 
Der Doktor rief die Hunde zurüd; fie 
famen, widermillig, aber gehorjam. 

Sylvia war auf die Wicje gegangen 
und jammelte einen Strauß milder Blu: 
men. Ste Stand zwilchen uns und der 
Sonne. Shr N Kleid leuchtete, e3 
leuchteten ihre Zoden, wenn fie fich beugte. 

Der Doktor und ih waren am Fluffe 
geblieben. 

„Sie Tamen alfo auf Geheiß des 
sürften hierher?” fragte er mich plößlich, 
indem er ftchen blieb und ntich fcharf ans 


blidte. 
„sa, ıch verhehle es nidt. Warum 
auch? Aindeilen, hätten Ste mich nicht 


gefragt, würde ich e& wohl nicht gejagt 
haben. Dienftpflichtenverlangen Vertrauen.” 

„Alfo Ddienftlih find Sie hierherge- 
Toınmen?” 

„Denn Ste ed fo wollen. 
meinen Snftrultionen genügen 
ohne hr Haus zu betreten.” 

„Und mas find Shre Snftruftionen?” 

3b lächelte cimas gezwungen. Er 
ftellte feine Frage fo geradezu mit fo 
zuhtger Miene, als ob es fich von jelbft 
verftände, daß ic) ihm gegenüber Zen 
Antsgeheinmis haben könne. Im Grunde 
genommen, hatte ich ein3? Er war je 
denfall3 über den Bmerf meiner Nach: 
forichungen befjer unterrichtet, wie id. 
Seme Frage fpröde umachen, wäre reines 
Sormmefen geiwefen. Warum ihm nicht 
mit vollem Vertrauen begegnen? Was 
hatte ich ihm überhaupt mitzuteilen, als 
den Wortlaut des Briefe von Kabinetta- 
minister? ch hatte da3 Dokument zwar 
nicht Dei mir, aber mwuhte e3 wörtlich 
auswendig. Sch trug e3 ihm vor pie 
em Sa erben: mich Lächelud 
und Schloß mit der Bemerkung, daß mein 
Dienftgeheimnis nun vollitändig zu feiner 
Kenntnis gelangt fei. 

„And was werden Sie über uns be: 
richten?” fragte er. 


Sch hätte 
fönnen, 
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„Daß id Ste, anfcheinend recht glüd= : ihre melandolifchen Rufe aus. Die Heinen 
ih, in beneidenswerter Umgebung, im | Bapageien drängten fid, leife zwitjchernd, 


ganzen Dijtrift geachtet, aufgefunden habe. 
Vebrigend werde ich meinen fchriftlichen 
Bericht, menn Seine Hoheit e8 mwünfdt, 
mündlih vervollftändigen fönnen. ch 
beabfihtige — beabfichtigte — mit dem 
nädjiten Dampfer nad) Europa zurüdzu: 
Tehren.” 

„Surüd ins alte Zand mollen Gie, 
und fo bald?” fragte er langfan, mie 
nadhfinnend. „Es find ihrer jchon viele 
von bier dahın zurüdgetehrt und haben 
nicht wiedergefunden, was fie verlaflen zu 
haben glaubten.” 

E3 fam auf einmal mie eine [chmwarze, 
dichte Wolfe zwifchen meine Augen, Die 
untergehende Sonne und Sylvia, melde 
nod immer Blumen pflüdte. Keine mirk: 
Ihe Wolfe aus wdishen Dünften — ein 
Ihmwarzer, undurdoringlider Schleier. 
Peine Augen Jahen nit, meine Ohren 
hörten nidt. E3 Fam mie eine plößliche 
Erkenntnis über mid, daß ich im Begriff 
ftehe, meinem Glüde zu entfliehen. Sort 
follte ih, fort aus dem fühlichen Zande, 
welches mir auf einmal fo heimatlih, To 
herrlich erfhien? Was minft mir in der 
alten Heimat? Genuß! Wie bald mird 
man defien müde? Nuhe, Zufriedenheit? 
Schatten, nidt3 mie Schatten an der 
and, nach denen man vergeblich hafcht. — 

%h bezwang mid und Jagte gleid): 
gültig: „Mag e3 mir aud) jo achen, wenn 
ih heimgefchrt bin. Die Nücdkehr fteht 
mir inımer offen. Freunde und Verwandte 
babe ich nicht wicderzufinden. Sch ftehe 
allein, ganz allein.” 

„Yum, wenn Sie nad) der Nefivenz 
fornneen, werden Ste empfangen werden, 
wenn Ste Nachrichten von mir bringen? 
Nolen Ste dem Fürften eine mündliche 
Botihaft von mir bringen?“ 

„Scwiß; umverzüglih nad 
Ankunft.“ 

„Jun gut, jo jagen Sie ihn, ich fei 
— wir jeten fo glüdlid — fo alüdlich, 
wie e3 die Umftände erlauben. Sagen 
Steihm, ich verlange nichts, brauche nichts, 
außer dem einen, welche cr nicht geben 
Tann, nicht geben will. Sagen Sie ihn, 
ich habe mich in nichts geändert. Wie er 
mic fannte, jo bin ic) noch, nur einige 
Jahre älter. Das weite MWeltmeer rollt 
zwischen und. Sagen Sic ihm, ich wünschte, 
id) könnte darin begraben, was ich nicht 
vergefien Far. Alles das jagen Ste ihn, 
ort für Wort! Verjprecdhen Sie e8 mir!“ 

„sch veripreche c3.” 

Er fah rudig und gelafjen aus, wie 
immer, N er neltelte an dent Kuoten 
feines Halstuches, ala fehle c8 ihm an 
Luft. Er atmete laut und fur, Dann 
wandte er fich Ichnell um und blidte nach 
Sylvia, die auf uns wartete. Die Sonne 
war Hinter Die Berge gefunten, deren pur: 
purne Umriffe fi Fcharf gegen die Abend- 
röte abzeichneten. Stattliches Vieh chritt 
langjam über die Wicfe zur Tränfe. Schafe 
zogen blöfend in Die mfricheten Lager: 
pläge. Große Nachtvögel fchwebten ge: 
fpenftig über unferen Häuptern und ftießen 


nenn 


meiner 


auf ihren Zweigen zur Nachtruhe. 

Sylvia |tand wie eine Warmorfiaur, 
icharf und deutlich gegen den abenddunflen 
Hintergrund. Sie mwinkte uns. 

„Kommen Ste zur Abendimahlzeit, 
Herr Harding," fagte der Doktor. „Sc 
habe Shnen vielleiht heute abend nod) 
eine Heine Geihichte zu erzählen. Gie 
tollen willen, bei wem Sie find.“ 

Wir holten Sylvia ein. Che wir ın 
da3 Haus traten, funfelten jchon Die 
Sterne über und, denn das Ziviclicht 
währt bier nit lange. Wir Schritten 
durd) die Veranda in den hell erleuchteten 
Speifefaal. Ah-Fuh zündete die Spirttugs 
lampe unter der filbernen Theeurme an. 

„sn fünf Minuten treffen wir ıma 
wieder hier, Herr Harding,” jagte Sylvia, 
und wir alle gingen in unfere Zimmer. 


Y 


Die Abendmahlzeit war zu Ende. €3 
war fühl geworden, eineauftralifche Winter: 
nacht, in der ein praflehroes Holzfeuer anı 
weiten, offenen Kamine wohlthut. Das 
fanden wir ım Saale. Die Lampe war 
noh nicht angezündet. Wir brauchten ihr 
Yıcht nicht, denn die glimmenden Kohlen, 
die brennenden Scheite warfen einen hellen 
Schimmer durd) das große, weite Gemad). 
Die Kryftulle des Kronleuchters, Die bron= 
zenen Hteraten, die Spiegel, die elfeı= 
beinernen Taften des offenen Flügels in 
der Fenfterede blißten, und wenn mitunter 
eine helle Flamme hod in die Ede hin- 
aufichoß, jo ah man auch Die Tleinen 
Porzellanfigürchen auf den Edtifschchen ganz 
deutlich. 

Der Saal war nah englifcher Art 
eingerichtet. Divans, Tiiche mit Bilder: 
werfen bededt; runde Site mit zierlichen 
Stühlen darum grupptert; manche Fofige, 
abgejonderte Bläschen, in denen fich eine 
größere Oejellihaft nah Neigung und 
Seihmad verteilen kann, um über diejes 
und jenes, das Metter, da8 nenefte Dogma, 
die leßten Moden, Die niedrigen 
Mollpreife zu plaudern. 

Wir drei Schienen ganz verloren in 
dem großen Gemad. Wir jaßen vor dent 
Neuer und Fünmerten uns nicht um Die 
Ichattenreiche ftille Weite hinter ung. Mir 
Ihauten eine lange Meile fhunm in die 
tanzenden Funken, die züngelnden Flammen. 
Nas man nicht alles darin fehen Fanın. 
ariede, Xiebe mıd Glüd; Jwilt, Haß und 
Verzweiflung. Manchmal ruft cs aus 
den berftenden Baumgliedern im Feuer 
wie ein tiefer, langer Seufzer aus einen 
übervollen Herzen, mandmal Fradt es 
plößlti) und laut, daß man aus feinen 
Nahfiımen erfchredt vom Sefjel fpringt. 
Ein folder Krah brachte plößlich Zeben 
in ung. Nicht daß wir im Salbjchlunmmter 
gemwejen wären; wir träunten wohl alle 
wachend Dafür kam ich mich verbürgen, 
dafür zeugte das Funfeln Der offenen 
Augen meiner Nachbar. Und aud ic) 
war wald, ganz wach, wur hatte ich alles, 
alles, außer einer, um mid) vergeffen. 
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sch grübelte und dachte, und fah aus den 
glimmenden Kohlen ein großes, jchönes 
Haus aufiteigen, größer und fchöner, wie 
dad, in dem ih zu Galte war. Es 
lag inmitten eines herrlichen Parfes, von 
Blumen und immergrümen Gebüfchen um: 
geben. Hinter ven Park Shüsgende Berge. 
Gärten und Felder, Bach md See, meiß: 
mollige Schafe, Furzbeinige, plumpe Rinder: 
herden, codle langmähnıge Pferde. So: 
weit mein Auge Schauen Fonnte, alles 
mein — mein eigen! Und alles und ich 


— Spyloiad. ch liebte fie, e3 mar fein 
Zweifel. Sch Hatte das deal meiner 


Sugend gefunden, hier, mo id) es nie ge: 
juht! Shretwegen allein bliebe ic) in dem 
Zande, welches ih geitern nod Flichen 
wollte. Meinen Neihtum, mein ganzes 
Herz, mein ganzes Sch, o, dürfte ich es 
ihr. zu Füßen legen! „Nımm mid, o, 
nimm mich!” fchrie e8 in mir. Ad, es 
mar ein herrliches Phantafiegebilde, das 
ich mir hingezaubert hatte. 

Da fiel c8 wieder ein und verichiwand, 
nur da8 Feuer blieb. Und id jah mid) 
allein, mein Pferd am Zügel haltend, 
und fie hatte fich mweggewandt. Seine 
Hoffnung, feine Hoffnung für mid. Sort 
reite id, — id) arıner Narr, der hoffen 


fonnte, daß Sylvia ihn liebte! Warum 
niht? Warum nidt? Wo t1jt mein 
Nebenbuhler? Wo tft er? Herr Gott 


im Himmel droben, daß Dein Blik ihn 
miederdonnerte! — 

D Gott, vergib meine Bermejjenheit! 
Schirme ihn, beihüsge ihn, den Sylvia 
liebt. Er ift ihrer würdig — id), I bin 
es nicht. 

Sp Ihwenkte der Bendel meiner Hoff: 
nung hin und her — und da fradte e8 
im Feuer. 

Wir fuhren von unjeren Stühlen auf 
und fahen einander an. „Spiele etwas, 
Sylvia,” fagte der Doktor leife und flingelte, 
„etwas von Chopin oder Schubert”. 

Ah-yu auf feinen diden, dinefiihen 
Schuhen Tchlich letfe herein und zündete, 
einem Singerzeige feiner Gebieterin folgend, 
die Wahsterzen am Flügel an. 

ch Fonnte mich eines Zächelns nicht 
erivehren. Jh dadte an des Doftors 
Philippila gegen die edle Mufif im Galt- 
haus zu Nandenong und erinnerte ihn 
daran, er lachte laut auf. 

„Das it eine der wenigen Warotten 
meined® Bruders," jprad Sylvia, „er 
heuchelt diefe Abneigung, weil er jicdh der 
weichen Stimmung jchämt, in die ihn Die 
Mufif manchmal verjegt. Will man etwas 
von ihm haben, braudht man nur Schubert 
oder Chopin oder Beethoven ind Weld zu 
führen. Dann wird er wei.” 

„Bas du dir einbildeft,” brummtte der 
Doktor, „aber alles zu feiner Zeit. cd) 
haffe nur die unverftändige, muftlalifche 
Gefühlsdufelet und will mir ihre Apoftel 
vom Leibe halten. Die Leutchen, melde 
über dem Duietichen einer Primadonna, 
über dem Winfeln einer Geigenfaite bie 
ganze Welt zu vergefjen vorgeben. SH) 
werfe allen Kunftfanatifern den Handjduh 
hin; denen, die [ragen von dem emig 
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Schönen, die vor der Fchlechteiten Kopie 
der Sirtinifchen Madonna in Entzüden 
vergehen und beim Sonnenaufgang gähnen, 
ven Herren Gelehrten, melde die Kunft 
lezieren und die Natur in mwijlenchaftliche 
Bandagen jteden wollen; Denen, Die das 
Leben in der Kunft aufgehen lafjen wollen. 
Die Kunft dem Leben widmen, das Lafie 
ih mir gefallen.“ 

„Hören Sie, wie er predigt," fagte 
Sylvia lähelnd, während fie in ven Noten 
frantte. 

„IH Fannte da einen Apoftel der Wefthe: 
tie im alten Lande,” fuhr der Doftor fort, 
„einen Wrofeilor der Kunjtgefchichte. Der 
hatte immer das Köpfchen auf der Seite 
wie ein drejiterter Gimpel, und da3 Mäul: 
hen geivißt, als pfiffe er auf die ganze, 
unfünftlihe Welt und fer im Anschauen 
de ‚ewig Schönen‘ verfunfen. Dabei 
wush fih der Herr fauım und hief un: 
gebürftet nd ungefämmt umher wie eine 
Pogelfheuhe. Die Kunit it nidts Ab: 
ftraftes; fie muß Das ganze Wofen durd: 
dringen bi8 ins Volk hinab und nicht nur 
wie am Bündchen dDurd Die Salons der 
Reichen geführt werden. Und im beiten 
Falle tjt fie nur ein Abflatih der Natur, 
Gottes fihöner, herrlider Natur. Gebt 
mir Gottes Ihöne Welt und ıhr Fönnt 
euh in alle Künjte teilen.“ 

„ANuper Mufit,” rief Sylvia und feßte 
fi an den Flügel. „Sa, außer Mufif — 
zumal Deiner Nufif Die bethört much, 
bethört mich, verjtehjt du, Sylvia? cd 
glaube an Orpheus, an die Syrenen. Sch 
mödte mir die Ohren mit Wads ver: 
stopfen. Aber fpiele, Sylvia, jpiele! David, 
jpiele vor Saul!” 

Und Sylvia fpielte. Xeije, leije, jelten 
zu einem forte anjchwellend. Manchmal 
flang e8 wie Harfentöne. Sch bin Fein 
Kenner, auch fein unparteiifcher Zuhörer, 
aber da3 Herz öffnete fih mir. 

Und der Doktor? Er jenkte die Augen- 
[iver. 3 bligte und flimmerte etwas in 
feinem Auge wie ein Tautropfen im Mon- 
denlicht. Und es rollte feine Wange ent: 
lang und glitt an der Spiße jeıned Schnurr- 
bartes hinab und fiel auf jeine jehnige 
Hand, und e8 war eine Thräne. 

Sylvia ging in die Begleitung zu einer 
alten, deutfchen Volfsmeife über, melde 
fie in einem glodenreinen, halblauten Gon- 
tralto fang und mit einem leifen, leijen 
Mollaftorve ThloB. 

„Bit du nicht einmal fingen, Fred?” 
fragte fie. 

„IH fann heute nicht, wirkfih, id) 
fann nit, Sylvia,” antıvortete er und 
Itand auf. 

Es war gegen neun Uhr, und Sylvia, 
welche noch Schreiben wollte, bot und Gutes 
nacht und verließ den Salon. Mid lud 
der Doktor ein, ihm in feine Bibliothek 
zu folgen, in welcher auch im weiten Kamin 
ein helles Feuer loderte. 

„ollen wir dem Bachus opfern, Herr 
Harding,” fragte der Doktor, „oder wa8 
man in Old England eine Nachtmüge nennt, 
nehmen? Hier find die Flajhen, da tt 
da3 Waffer. Und nun eine Pfeife. Tabaf 
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regt an oder beruhigt, je nachdem. Und 
feßen Sie fih hier auf diefen Wrmftuhl. 
$ch gehe auf und ab, während ich rauche 
und erzähle, e3 ift das fo meine alte Öe- 
wohnheit.“ 

SH rauchte mir eine Pfeife an md 
nahm Plag. Der Doktor blies mächtige 
Molfen zur Dede empor und begann zu 
erzählen. Man hörte feine Schritte auf 
dem diefen Teppiche nicht, umd wenn cr 
nicht Sprah, war e8 fo ftill im immer, 
dag man das Tiden der Standuhr auf 
dem Kaminfims hören Fonnte. 

„Alfo, ich wollte Shnen etimas er: 
zählen,” begann er, „das heißt, wenn St: 
die Geduld haben, zuzuhören: DBielleid)t 
intereffiert e8 Sie, zu willen, mer der 
Mann ift, um den fic der Fürft Fümmert. 
Und hören werben Sie ed dod einmal, 
wenn auch im eimer ungenauen, vomanz: 
tiicheren Zesart, wenn Sie nad) der Reli: 
denz fommen. Dodb, ich langweile Sie, 
nicht ?“ 

„Gewik nicht. Sch fühle mid durd) 
hr Vertrauen geehrt.” 

„Bertrauen? Mein ıft das Vertrauen 
in Shre Gutmütigfeit, das der Gejchichte 
ganz fremder Menjchen zuhören will, wenn 
auch ein Prinz und anderer Firlefanz darın 
vorfommen. Sch bin fonft nicht fo mit: 
teilfjam, aber e8 wandelt mich an, als ob 
ich c8 Shnen mitteilen müßte. Alfo hören 
Ste, der Fürft it mein Vater!” 

„shr Bater?” 

„Mein Vater! Sych fein legitimer, ein: 
zigev Sohn und doc) nicht Erbprinz. Das 
{it übrigens nicht mein Kummer; ich Dante 
fogar dafür. Die Zeit Tommt bald, 100 
e3 mit den einen Botentaten in Deutjich: 
land zu Ende gehen wird. se eher, je 
lieber. Und wenn aud) nur aus Öfonomi« 
ihen Nüdfichten. En gros regiert es fc) 
billiger al3 en detail. Alfo der Fürft tft 
mein Vater, ich fein legitimer Sohn und 
doch nicht Prinz, Gott jet Dant, möchte 
id beinahe jagen, wäre e8 nicht unrecht, 
den lieben Gott bei jeder Kleinigkeit in 
Anspruch zu nehmen. Meine Mutter war 
cine Engländerin, das einzige Kind cines 
reihen Munnes guter Herkunft. Mein 
Vater hatte zu jener Zeit verzweifelt wenig 
Ausfiht auf das Thrönden. Er hatte 
zwei ältere, anscheinend gejunde Brüder 
und eine Tleine Apanage. Er diente bei 
dem Garbereiterregiment einer Heinen, 
deutichen Nefidenz, in welcher fich eine 
nicht unbedeutende Frenidenkolonie aufhält. 
Nuflen, Engländer, Umertfaner. Nament: 
lich die Ichferen, die ftolzen Republikaner, 
welche in Betroleum und Shoddy inachen, 
den allmächtigen Dollar anbeten, und wenn 
fie derer genug zufammengefcharrt haben, 
ch Wappen, Kutichen und Zivreebediente 
anfchaffen und den älteften, englischen 
Adelsfamilien entfproffen find. Sie drängen 
fi in die Kleinen, europäifchen Höfe cin; 
ihr Gefandter muß fie vorstellen. Er muß, 
oder — bei Singo, er foll im Kongreß 
davon hören, Herr!" Die letter Worte 
näfelte der Sprecher in natürlichem Yankee: 
accent. 

„Mein Großvater und meine Mutter 
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— ihre Mutter war länaft tot — ge: 
hörten feit zwei Sahren der Kolonie an. 
Meine Mutter, die viel Talent hatte, malte 
unter cinem berühmten Brofelfor, daher 
waren jte fo lange in der Heinen Nefidenz 
geblieben. Mein Vater lernte fie auf einer 
Sefellichaft beim englifhen Gefandten 
fennen. Sie fahen fi) dann häufig. Er 
war ein fchöner, liebenswürdiger Mann 
und liebte fie, ja, ich meiß eS, er liebte 
fie. Und fie Left ihn, einmal und immer, 
bi3 zum Tode; für ‚beifer und fchlechter‘, 
wie es in der englifchen Trauungsliturgie 
heißt. Fir ‚Schlechter‘, leider. Er Tiebte 
fie, gemiß, er liebte fie, und doch brad) 
er ihr Herz. hr meiches, tiefe8, armes 
Herz, in melchem fie ihn bi3 zum lebten 
Yugenblide, b13 zum lebten Geufzer ein: 
serätofien hielt. Der lette Seufzer galt 
— ihm!” 

Der Doktor legte die Bfeife weg und 
blieb eine Minute lang ftchen. Er drehte 
mir den Nüden zu. Dann fuhr er nn 
„sn der Nefivenz fam e8 zu nichts. Mein 
Großvater mußte plößlich abreifen, während 
der Brinz zum Manöver war. Das Baar 
hatte fih nody nicht ausgefprochen, aber 
e3 veritand jich. 

„wei Monate Tpäter erichien der Brinz 
auf dem Fleinen Landfize meines Groß: 
vaters in der Schönen Grufihaft Kent. Er 
ift jeßt mein. , Sch Fenne jeden Baum ımd 
Straud, jeden Meg und Steg da. Sc 
fehe die Eiben des Kirchhofes vor mir und 
das KLeichenthor, wo der Geiftliche den 
Sarg empfängt.” Der Doktor rauchte jid) 
eine neue Pfeife ar. 

„Mein on nahm ihm gaftlich 
auf; nicht, weil er ein Prinz war. Der 
alte Herr war ein Brite von echten Schrot 
und Korn, und fein Stammbaum reichte 
vielleicht weiter, wie der der prinzlichen 
Familie. ch Jage dad nicht aus Stolz, 
es it fein Verdienst, auf eine lange Neihe 
chrenhafter Ahnen zurüdichauen zu Fönnen, 
aber es tft em ©lüd für denjenigen, Der 
c3 richtig auffaßt. 

„And e8 dauerte nicht lange, da fagte 
er, Daß er fie liebe, und fie gejtand, daß 
fie ihn Tiebe. Ste müffen ein herrliches 
Paar gewefen fein. Und ıhr alter Vater 
fagte ‚sa‘ und ‚Amen‘. Nicht weil der 
Freier ein Brinz war, fondern weil er ihn 
für einen edlen Mann hielt und feine 
Tochterihnliebte. Der Brinz war majorenn. 
Gein Vater war geftorber. Was mußte 
mein Großvater von prinzliden Hausge 
fegen? Sie wurden dreimal in der Dorf: 
Tırche aufgeboten, und die Hochzeit fand 
ftatt, ohne alles Gepränge Ein junger 
Botfchaftsfefretäv Fam aus London ıumd 
war ded Fürften Berltand. Sebt ib er 
jetn Kabinettsminifter. Des Pfarrers Töd): 
ter waren der Mutter Brautjungfern. Ste 
wollte c8 fo, und fo wünschte e8 der Bräu: 
tigam. Ich weiß nicht, was Der regterende 
Bruder fagte, als er die Mär vernahm, 
Kuriere Fainen und gingen in Sumyfide, 
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Dit eg wahr, daß Sie in die hohe Tatra 

reifen wollen?” fragte mich ein De: 
fannter mit einer Miene, die deutlich eine 
Permunderung über diefen fonderbaren Ein: 
fall ausprüdte. 

„Ullerdings!” entgegnete ich. 

„Nun, dann will ih Shnen nur den 
Nat geben, fich mit einem Revolver und 
einer ausreichenden Duantität Snfelten: 
pulver zu verjehen, und Shre Anfprüche 
auf Komfort möglichft herabzufchrauben.“ 

„Sie find mwahrfheinlid” mit jenen 
Gegenden genau befannt?” erlaubte ic) 
mir einzulchalten. 

„Sh bin allerdings no nicht dort 
gewejen, aber ich weiß genau Bejcherd,” 
entgegnete mein Freund nicht ohne Gelbft- 
gefühl, „vie hohe Tatra, der höchjite Teil 
der Karpathen, liegt im Norden Ungarns, 
an der galizischen Grenze, in den Komitaten 
Bips und Liptau, und ift ein Hochgebirge 
von rein alpinem Charakter. E3 wird um: 
ftrömt von den Flüffen Maag und Dungjec. 
Der höcdhite Gipfel tft die etwa 8400 Fuß 
hohe Gerlsporfer Spige.“ 

Ach Fonnte nicht im Zweifel fein: mei 
Freund hatte jene gengraphiihen Sul: 
erinnerungen durd) den einschlägigen Artikel 
des Konverfationslerifons aufgefricht. 

„Kun, und mein Reifeplan [cheint nicht 
Ihren Beifall zu haben; was haben Ste 
denn gegen Die hohe Tatra einzumenden?” 

„Die hohe Tatra tft meines Wiffens ein 
wildes, unzugänglides Gebirge,” Dozterte 
mein Freund meiter, „ein Gebirge ohne 
ordentlide Wege, ohne Hotels und Ner 
Staurationen, wo em zivilifterter Menjd) 
cinfehren und übernachten fünnte. Ueber: 
dics bejteht die Bevölkerung zum großen 
Teil aus Slowalen. Site Tennen Dod 
die Exemplare diejea DVolfsjtanmes, Die 
bei uns mit Diäufefallen bandelnd ums 
erziehen! — Cinfame Bergmigfen, auf 
denen flomwatifche Hirten Das Vieh weiden, 
dichte Wälder, in denen höcdhft verdäditige 
Zigeuner umbherftreifen, but und wieder 
die elende Hütte cined Slowaten — fo 
vente ich mir Die hohe Tatra.“ 

„so hoffe, Ste Dagegen nad) meiner 
Jüdkehr zu überzeugen, daß eine Neife in 
die Karpathen nicht weniger lohnend üft, 
al3 in wwgend eines unferer viclbefuchten 
ModerHohgebirge. Die Berhältniffe find 
dort Teineswegs jo primitiv, wie Sie glaus: 
ben.“ 

„Bir werden ju fehen, wer recht hat. 
Sc Be Sie werden nad) großen Stra: 
vazen Fehr enttäufcht zurücdkommen und fid) 
nach denjenigen Gegenden jehnen, in welchen 
imenfchenfrenndliche Hotehvirte amd dient 
eifrige Kellien den zahlungsfähigen Neifen: 
den mit den Dequenlichkeiten der höheren 
Kultur umgeben.“ 
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Der Eiug trug mid im Sluge dur) 
die Gefilde Schlefiend, an der zweiten 
Stadt des preußiihen Staates, Breslau, 
vorüber nach dem öfterreichtfchen Örenz> 
orte Dderberg, mo cine Schar von Zoll: 
beamten die üblichen, indisfreten Blide in 
da3 Gepäd der Neijenden thut. Hier 
Ichließt fich die Kafchau-Dderberger Bahn 
an. Ein bequemer Ausfihtswagen ermög- 
licht den vollen Genuß der Gebirg3land- 
haften, die bald Hinter Dderberg be- 
ginnen und die Bahnlinie den ganzen Tag 
über begleiten. Zunädjft durdheilt ver Zug 
Defterrahiih-Schlefien und überfteigt dann 
mit Hilfe eine Tunnels die Beöfiden ın 
dem 600 m hohen, berühmten Sablunfa- 
paß, einem Engpaß, der die ‘forte Un: 
garns bildet, und auf defien Höhen ım 
16. Sahrhundert Krijtliche Krieger auf der 
Macht ftanden gegen die bis hierher vor: 
dringenden Türken. Wie haben jih dic 
Zeiten geändert! Wie friebliebend und 
ruhebedürftig ift der „ranfe Mann” anı 
Posporus feitdem geworden! — zsenjeits 
des Bafles fentt fi die Bahn, nunmehr 
ihon auf ungarischen Boden, zum Thale 
ver Maag hinab, deren Mindungen fie 
längere Zeit folgt. Die Szenerie ift höchft 
maleriih. Zu beiden Seiten erheben 
ih bewaldete Gipfel, und tr zahl: 
reichen Kurven, bald anjteigend, bald ab: 
fallend, Durhbricht der Schienenmweg das 
Gebirge. Ber Nuttfa zweigt fi) die un: 
garifche Staatöbahn nad) Budapeft ab, und 
der halbftündige Mufenthalt bietet Oelegen= 
heit zu einem eiligen Bahnhofsmittagefien, 
bei welchem der Netjende die eritce Befannt: 
haft der ungarischen Küche mit ihren 
Iharfgepfefferten Saucen und Ihren vor: 
süglichen Vichlipeifen macht. Auf den 
Then erfcheint der in Ungarn jo beliebte 
rote Baprifa, der volljtändia an Die Stelle 
des bei und üblihen Jchmwarzen Pfeffers 
tritt. — Weiter geht e&8 an den Stationen 
Noözfahegy,Liptö-Ujvar und Lipto-Szt. Mil: 
[ö8, der Hauptjtadt de8 Küje erzeugenden 
Komitat Ziptau, vorüber. Die Stattons 
gebäude tragen Inschriften in jener Sprache, 
die, mit feiner der dem Neifenden geläuftgen 
verwandt, völlig wmwerjtändlicd bleiben 
würde, wenn der Snftinkt nicht verriete, 
daß diefe rätfelhafte Auffchrift „Warte: 
jaal”, jene „Nusgang” u. }. w. bedeutet. 
Auf den Feldern und auf den Bahnhöfen 
zeigen ji) Die malerischen Gejftalten flo: 
wahscher Yandleute un ihren eigentümlichen 
Trachten, und eine Schar halbnadter Zt: 
geunerfnaben, die während des Mufent: 
altes an einer Station auf der dem Pahne 
hofperron abgewendeten Seite den Zug 
bettelnd überfällt, Deweift uns aufs Deut: 
lichfte, daß wir uns in Ungarn, dein Lande 
der Zigeuner, befinden. Gegen Abend taucht 
endlich tır der Ferne eine hohe Wand auf, 
mit jteilen Abhängen und nadten, ger 
füfteten Spißen, Wir fahren Durch die 
Zipfer Ebene mit ihren 16 „Kronftädten”, 
und jene fteile Wand ift die hohe Tatra, 
die Zentralfarpathen. Das Gebirge nähert 
jtch mehr und mehr, wir paffieren die 
Station „Luefiona firdö” (Bad Luefiona), 
auf dem Bahnhofe fteht ein elegantes Bade: 
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publilum, deiien Anblid die Bedenken 
meines Bekannten Hinfichtlich des Kom: 
Forts in jenen Gegenden durchaus zeritreuen 
müßte — nod) eine furze Strede, und 
Boprad-Fella, ver Ausgangspunkt zur Bes 
fteitgung der Tatra, ift erreicht. 

An dem Fleinen Bahnhofe herricht Ieb: 
hafte® Treiben, ungarische, deutfche, pol- 
ntche und flowafische Laute [hmirren durch: 
einander, Wiakerfuticher überfallen ven 
Nerfenden mit Anpreifungen ihrer Vehikel. 
Wir begeben una nad) dem nahegelegenen 
Etabliffement „Huß:Barf”, einer Tourtiten: 
penjion und Kaltwafjerheilanftalt, beftehend 
aus einer Anzahl Eleiner Schweizerhäufer, 
einem Speijejaal, VBadeanftalt, Kävehäz 
(Kaffeehaus) u. |. w., alles in einem großen 
Garten gelegen md überaus freundlich und 
anheimelnd. Mohnung und Verpflegung 
it gut und billig ,_ das Etabliffenent it 
deshalb von Familien zahlreich befucdht; 
Telbit Touriten blieben hier wohnen und 
machen ihre Wartien vom Ihale aus. Mic) 
indejien 309 €3 hinauf zu den jchneeigen 
Gipfeln des Sochgebirges, auf meldes 
man von HußsVarf eine prächtige Aus: 
fiht genießt. Vorher aber ein furzer Bes 
juch den nahen Städten Boprad und Sclfa, 
die von ceingewanderten Deutichen, den 
„Sadjen“, hier au „Schwaben“ genannt, 
im 12. Jahrhundert gegründet, nod) heute 
zum großen Teil Ddeutich jind. Mußer 
ihrer Eigemfchaft ala MWohnfige eines in 
die Ferne verfchlagenen deutichen Bruder: 
jtamme3, der deutiche Art und Sitte durch 
lange Jahrhunderte hindurch mitten unter 
fremden Bölferfchaften gewahrt hat, bieten 
die beiden Städtchen wenig Antereffantes. 
Die Einwohnerzahl ift gering und erreicht 
nicht daS zweite Taufend. Bopräd, an 
dem Sluffe gleichen Numens gelegen, Hat 
den gewöhnlichen Charakter der ungari: 
Then Kleinjtädte: eine einzige, übermäßig 
breite, jtaubtge Straße, auf melcher der 
Ungar jeiner Vorliebe für das Nofjetum- 
meln hinlänglich Genüge leiiten fann, zieht 
fih durch den ganzen Drt, auf beiden 
Geiten von niedrigen Häufern umgeben. 
Als einzige Sehenswürdigfeiten find das im 
Sahre 1887 eröffnete Karpathenmujeum 
mit reihen Sammlungen aus dem Gebicte 
des Gebirges zu erwähnen und der neben 
der Kirche freiitehende Glodenturm in 
altromanıschem Stil mit Zinnen, die ıhm 
mehr da3 Wusfehen eine® Burg= oder 
Seitungsturnes, als eines gottesdienjtlichen 
Gchäudes geben, fo daß er fich neben der 
durch Umbau modernifierten Kirche Höchit 
jeltfjam ausnımmt. Woprad fomwohl mic 
Selfa gehören zu den 16 Bipfer Kron- 
tädten, die von König Sigismund aus 
Gelonot im Jahre 1412 an Wladislaus 
Sagello von Bolen verfegt wurden. Heut: 
zutage würde der König auf dem Wege 
einer Börjenanleihe bequemer und vorteil: 
bafter zum Ziele gelangen, ohne daß er 
darum Land und Leute zu verpfänden 
brauchte; in jenen Seiten freilich) war das 
Geloborgen noch nicht Jo zu einer Wifjen: 
Ichaft entwidelt wie jeßt. Det meiner 
Ankunft wurde in Boprad eifrig gebaut; 
furz vorher hatte eine Feuersbrunft faft den 
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vierten Teil der Stadt in Achse gelegt. 
Zetder find Brände in der Gegend fehr 
häufig infolge ber reichlihen Verwendung 
0e3 überaus billigen Holzca, das die mad): 
tigen Waldungen des Gebirges liefern. 
Findet jih doch in den Karpathen noch) 
wirklicher Urmald, der in Mitteleuropa 
augerdem nur noch in einigen Teilen des 
Döhmermwaldes vorfommt. — 

E3 war ein prachtvoller Morgen, als 
ih im Fiafer zum Gebirge hinauffuhr. 
Schon vom Thale aus fieht man droben 
in weiter Gerne am Mbhange aus dem 
dihten Walde Eleine weiße Häuschen her: 
porlugen; e3 tt das in 3000 Fuß Höhe 
gelegene Bad Tatra-Füred, die Perle der 
Tatra. Der deutfche Name des Kuvortes 
it Schmeds (polnisch Szmed3);, die offi- 
ztelle Bezeichnung ift indes die ungarijche. 
Das bunte Bölfergemifcd) der Gegend macht 
ji) in den Ortsnamen bemerkbar, jeder 
Dit trägt drei Namen: der magyarifche 
ijt dervon den Behörden offiziell gebrauchte, 
ver deutjche in den von Deutjchen gegrüns 
deten Drtjchaften der a und 
teilmetje noch jeßt der üblichfte, die jlami: 
Ihen Bezeihinungen endlich hört man von 
dem jlowafifchen Zandvolf. So erfreut fi) 
ein bet Boprad gelegener Dit folgender drei 
untereinander völlig unähnlicher Namen: 
deutjch: Georgenberg; ungariih: Szepes 
Szombat; flawifh: Spisfa Sobota. 

Mährend der Wagen durd) das Bopper- 
thalhinfuhr, entroflte jich das Gebirge, deflen 
Gipfel gerade von Wolfen vellftändig frei 
waren, in feiner ganzen Majeftät. Wenn 
auch) die Tatra die Höhe der Mittelalpen 
nicht überjteigt, fo madt fie do einen 
augerordentlich großartigen Eindrud durch) 
ihre tjolierte, infelartige Lage. Steil und 
unvermittelt erhebt fi die gemaltige, 
8 Meilen lange und 4 Meilen breite Majie, 
einer riefigen Mauer ähnlih, aus den 
flachen Hochebenen, die fie umgeben; ohne 
Borberge jteigt der Abhang 7000 Fuß 
hoch bis zum Kamm an, über den nirgends 
ein bequemer, wegjamer PBap führt. Vor 
mir erhob jih die Schlagendorfer Spiße, 
an deren Südabhang der Kurort Schmeds 
liegt, vecht3 vagten die fteilen, zadigen 
Sipfel der Eisthaler (2630 m) und der 
Lomniger Spiße (2635 m) empor, linfs 
die bis vor furzem für unerfteigbar 
gehaltene 2659 m hohe Gerlödorfer 
Spiße, der höchite Gtpfel des Ganzen; 
meiterhin, fuliffenartig vor einander ge: 
gefehoben die Koncyita, Tupa, Solisto 
und Der Du gefrümmte Krivan. 
Die ın zahllofe Zaden zerflüfteten Gipfel 
jelbit jind größtenteils Tchneefrei, — let: 
her fehlen gänzlih, wenn auch ungmweifel- 
hafte Spuren darauf deuten, daß ın früheren 
Zeiten folche vorhanden maren — aber in den 
tiefen Schluchten oberhalb der Begetations:- 
grenze finden jich ausgedehnte Schneefelder, 
die aus den nadten dunklen Felfenntaffen 
der Höhe weiß hervorschinmern. — Lang: 
fam beginnt dann die Chauffee durch den 
prächtigen Tannenmwald, der den ganzen 
Südabhang de Gebirges bebedt, anzu: 
fteigen, während da8 Thal Hinter uns, mehr 
und mehr in zarten Nebel fi hüllend, 
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verfintt, und nad) 1'ftündiger Fahrt hält 
unfer Wagen in dem vom Walde rings 
umgebenen Schmed3. ch befand mich in 
der hohen Zatra. — 

Die Tatra bildet nicht nur, wie fchon 
mein Freund richtig bemerkt hatte, Die 
Örenze zwischen Ungarn und Galizien, jte 
a nod) eine weit größere Bedeutung in 
Itmnatischer Hinficht als Grenzfcheide zwi: 
Shen dem Norden und dem Süden Oft: 
europad. Mordwärts von der Tatra ers 
jtreeft jich Volen und das rauhe Galizien 
mit feinen langen, eifigen Wintern, und 
no) am Juße des Gebirges felbft, im 
Bopper: und Waagthale, fällt häufig fchon 
im September Schnee, während die fpäte 
Ernte zum Teil noch auf den Feldern jteht. 
Kaum 10 Meilen füdlich dagegen finden 
wir den MWeinftof, der die evlen Ungar= 
weine liefert, und nur etwa 25 Meilen 
jüdöftlih von der rauhen Tatra Yiegt To- 
fay, deilen berühmter Name allen Sreun: 
ven feuriger Südmeine in der ganzen 
Welt bekannt ift! Wie Schon erwähnt, ers 
hebt fic) das Gebirge nicht iiber Die Höhe 
ver Mittelalpen, aber e3 hat durchaus den 
Charakter eines wilden Hochgebirges. Die 
Gipfel find nirgends Fuppenförmig und 
abgeflacht, fondern teil und un zahlreiche 
Spiten zeripalten, die durch tiefe Schlud)- 
ten und Abgründe voneinander getrennt 
find. Die Kämme find größtenteild ganz 
Ihmal (an manden Stellen faum 1m 
breit) und ftürzen nad) beiden Seiten jäh ab. 
Da das Klima im allgemeimen raub ift, 
jo liegt die DVegetationsgrenze ziemlich 
niedrig. Die Tanne fteigt nicht über 
1030 m hinauf, und auch) die härtere Fichte 
gedeiht nicht über 1530 m. Dberhalb 
diefer Örenzen beginnt das verlrüppelte 
Krumm: oder Knieholg, das biö zu 1900 m 
hinauffricht, um endlich den Fahlen Gra- 
nitfeljen freizulafjen. 

Einen eigentümlichen Reiz verleihen 
der hohen Tatra die zahlreichen Fleinen 
Seen, die fi) in den hochgelegenen, durd) 
fteile Duermände abgeteilten Thälern finden. 
Der Ungar nennt fie t6, der Wole stawy, 
der Slomwale plesso, der Deutiche ‚Meer: 
augen”. Den lebteren poetiihen Namen 
tragen fie angeblich, meil fie nach dem 
Bolfsglauben in unergründlide Tiefen 
binabgehen und mit dem Meere in Ver: 
bindung Stehen. Das ferne Meer fei es, 
dejien Auge aus den Feljenichächten her: 
aufblidt. Wenn man indefjen en einem 
der Berggipfel fteht, die die Thäler um: 
geben, und in die Tiefe hinabjchaut, fo 
erfcheint eine andere Erklärung nicht min- 
der nn Ein folcher See bietet von 
der Höhe aus gejehen in der That den 
Anblid eines Auges. Am Ufer, mo der 
Grund hell vurhichimmert, läuft ein hell: 
grüner and herum, während das Waffer 
nach der Mitte zu duntelblau bi3 fchwarz 
ft. Das Ganze erinnert lebhaft an die 
Augen der Pfauenfebern. 

Ein überaus buntea Gemifh von 
Böllerfchaften wohnt unten zu den Füßen 
der Berge, — von Bölferfchaften verschie: 
den fomwohl durch Abjtainnung ald durd) 
Kteligionsbelenntntd. Dbdenan ala Herr 
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des Landes I der Ungar, der Magyar, 
‚er it der Eroberer, er bilbet den grund: 
befigenden Adel. Dur Intelligenz und 
gewerbliche QTüchtigfeit ragt hervor der 
Deutiche, der, als friedliher Kolonift ein- 
gewandert, die Städte der Bipfer Hod): 
ebene bemohnt und an ungarischen Batrio- 
tiamus dem Bollblut-Magyaren nichts 
nachgibt. Der Slomafe ift der fleißige 
Landmann, der dem Boden unter dem 
rauhen Himmel die fpärlihe Ernte müh- 
jam abringt. Sm geringerer Anzahl fin- 
vet ji) ferner der fräftige, abgehärtete 
Nuthene, der dem Stanıme der Klein: 
Nuffen angehört, und endlid ala mildeftes 
GSlement der Bevölkerung der überall in 
Ungarn teils herumziehende, teil3 ange: 
fiedelte Zigeuner. Der VDagyar gehört 
größtenterl3 der römischzfathohichen Kirche 
an, der Deutjche tft Zutheraner, die SIo= 
wafen befennen fich zur Hälfte zu diefer, 
zur Hälfte zu jener Kirche, der Nuthene 
‚it griehifch-Tatholifch,, der Zigeuner end- 
lic) bequemt fich der herrfchenden Neligion 
an und trägt Fein Bedenken, feine Kinder 
mehrmals taufen zu laflen, wenn er da- 
tur Batengefchente mitleiviger Seelen 
befommen Tann. Sn der That, cin buntes 
Durcheinander von Bölkerichaften und Kon: 
fefftionen! Seit einiger Zeit geht das De- 
Itveben der ungarischen Negierung dahin, 
alle diefe verschiedenen Stänmme zu magyart: 
jieren und dammt — leider aud) das ur: 
alte Deutfchtum in den nördlichen Komt: 
taten (ähnlich wie in Stebenbürgen) zu 
bejeitigen. Allerdings ift ein Dauernder 
Erfolg unter diefem Bölkergemifh Fauın 
zu erwarten, zumal dort der geborene Wa: 
yar in der Minderzahl ift. Einftweilen 
ernen die Kinder der Deutfchen und So: 
walten überall in den Schulen ungarisch. 
Für ihr Heimatland mag das ganz zwed- 
mäßig fein, da das Ungarische einmal die 
offizielle Zandesfprache ıjt, ob e8 aber vor- 
teilhaft it, wenn jemand darüber das 
Deutjche verlernt, tft jehr zweifelhaft. Das 
Ungarische ft nicht? weniger als eine 
MWeltipradhe und wird außerhalb Ungarns 
nirgends gefprochen. Mit der deutfchen 
Sprache fan jemand in eincn beträdt: 
lichen Teile der Welt fich forthelfen; wer 
aber nur ungarifch Spricht, würde, wenn 
er in die Zage füme, einmal mit anderen 
Zeuten als jeinen Zandsleuten zu thun 
zu haben oder gar ind Ausland zu reifen, 
nur zu bedauern fein, 

sn dem Kurorte Tatra-Füred ift nun 
freilich von dem Volkslchen der Gegend 
nicht viel zu Sehen. Hier herjcht das 
Be elegante Treiben, das in allen 
Bädern und Kurorten der Melt ziemlich 
ähnlich augficht, fei ea, daß wir uns in 
Marienlyft am nordischen Derefund, oder 
im Süden an der Riviera, oder tn den See= 
bädern der belgiichen Küfte befinden. Sins 
merhin herrfcht in TatrasFüred noch nicht 
der internationale Ton der großen Welt: 
bäder; e3 ift nur ein Feuer, vorwiegend 
von Defterreich- Ungarn aus befuchter Kur: 
ort, Mährend "unten im Thale in Huß: 
Bart bei Popräd ein bürgerliches Namt: 
ltenpublilum vorherricht, it TatrasFüred 
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das Stelldihein der ungarischen Mrilto- 
Tratte, diein befannten, Elangreihen Namen 
vertreten if. Die fchönen ungarischen 
Nationaltrachten fieht man natürlich unter 
diefem Bublifum nit, vielmehr findet 
man auc, hier, namentlich unter der jün: 
geren ariltofratifchen Herrenwelt, jene 
affeftterte Nachahmung englifcher Sitten 
und Trachten, die wir unter den „oberen 
Zehntaufend” in vielen anderen Ländern 
ebenfall3 antreffen. Aber gerade dem Un- 
garn jteht diefe Nachahmung des nüchter- 
nen, phlegmatifchen Engländers fhledht. 
Auch dem gebildeten Ungarn ift vielfach eine 
gemifje ungejtüme Bemeglichfeit, Leiden: 
IHaftlichfeit und leichte Erregbarfeit eigen, 
die fih in feinem äußeren Mefen oft deut: 
[ich genug zeigt. 3 gibt für den echten 
Magyaren gewiß feine paflendere Tracht 
alö feine flotte, ftolze Nationaltracht. 

Sm allgemeinen lebt man in Tatra- 
Füred nad) ungarischer Sitte. Nicht meit 
von dem Spetjelaal erhebt ji das nirgends 
fehlende Kävehaz (Kaffeehaus), wo Die 
Herrenwelt bei einem vorzüglichen Kaffee 
die Zigarrette oder die in Ungarn fo be- 
liebte Meerfhaumpfeife rauht und die 
Zeitungen lieft, und wo nadhmittag3 die 
Sigeunerfapelle fonzertiert. Vor der Ve= 
vanda diejes Raffechaufes haben die Berg: 
führer, die Nferbevermieter und die Edel: 
mwerbverfäuferinnen Bofto gefaßt und nicht 
weit davon auf der terraffierten Promenade 
zeigt fich in eleganten Toiletten da3 Danıen- 
publifum, darunter zahlreiche hervorragende 
Schönheiten der Budapefter Gefellichaft. 
Das Magyarenland tft ja feiner Frauen- 
Schönheiten wegen berühmt, und man findet 
in der That, daß diefer Nuhm nicht un 
begründet tt. 

Die Xage von Tätra-Füred oder 
Schmeds it prädtig. Weithin eritredt 
ih rundum der hohe Tanmenwald mit 
reizenvden Spazierwegen an murmelnden 
Bächen entlang und Durd romantische 
Schluchten, die Bruft atmet eine würzige 
Waldluft, Die um fo reiner ift, als wir 
und 3000 Yuß über dem Meeresspiegel 
befinden. m Hintergrunde erheben fich 
über die fauberen, im Scmeizeritil ge 
bauten Häufer die Berghäupter, während 
nah dem Thale zu die Ausjicht meiit 
durd den Wald veriperrt if. Mo aber 
ein Durchblid möglich it, Da bietet fich 
eine wundervolle Fernficht. Tief unten 
ltegt die Zipfer Hochebene mit ihren zahl: 
rerchen Ortfchaften, jenfett3 des Thales 
erheben Steh überull Gebirge. Gerade 
gegenüber fehen wir die Liptauer Karpathen 
oder Die niedere Tatra mit dem Djumbir 
und dem Kralova Hola (Königsberg) in 
bläulichen Nebel, rechts und Iinfs davon 
reiht ji Berg an Berg. 

Schmeds oder Tatra:Füred felbft befteht 
eigentlich aus drei nahe bei einander 
gelegenen Kurorten: Mt, Neu: und Unter: 
Schneds (O>, je, Mfo-Tätrafüred). Alt: 
Schineds Hiitt einen Sauerbrunnen und 
eine KRaltwaflerheilanftalt (lestere Ein: 
rihtung haben alle drei Kurorte); außer: 
dein N fh im NeusSchmeds noc) 
ein großes, vorzüglich geleitetes und auch) 
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sum Winteraufenthalt eingerichtetes Sana: 
forium für Lungenfranfe, dem Cigentümer 
des ganzen Bades, Dr. v. Szontagh, ge: 
hörig. Wohnung und Verpflegung in 
allen drei Bäpdern tft gut, die reife jinDd 
in der Saifon der hohen Lage über dem 
Meeresipiegel entjprehend. Mit großem 
Vergnügen wird der Fremde hier mie 
überall in Ungarn die billigen und recht 
guten Meine trinken, die billiger und 
befjer find, als in manchen anderen Wein: 
Ländern. 

Eine eht ungarifhe Eigentümlichkeit, 
die der Fremde aud) in Schmeds antrifft, 
tft ferner die Zigeunermufif. Zigeuner find 
die nationalen Mufifanten Ungarns, je 
find die Träger der Volfsmujif, deren 
Melodien fi) traditionell unter ihnen fort: 
pflanzen. Sn jedem Kurort, in jedem 
größeren Gafthaufe, namentlich da, mo 
Touriften einzufchren pflegen, findet man 
eine Zigeunerfapelle, die bet Tiich, mittag 
und abends, ihre bald feurigen, bald |dwer: 
mütigen magyariihen Werfen Iptelt. Die 
Güte der Kapellen ift ebenso verichteden wie 
ihr Heußeres. Bald find es milde, mehr 
malerische als faubere Gejtalten, Deren 
Spiel wenig forreft ijt, bald modern ges 
fetvete, gar nicht zigeunerhaft ausfehende 
Herren, die ihre Anjtrumente nach den 
Negelm der Kunst handhaben. Mufifalifche 
Talente aber find fie alle, mitunter ın 
wınderbarem ©rade; Icon al3 Tleiner 
nadter Bube greift der beunlagte Zigeuner 
nad) der Dioline, die das bevorzugte = 
jrument tft, wegen threr Kühtgfeit für 
leidenschaftlihen und feelenvollen Ausdrud. 
Neben der Broline und den übrigen Sn: 
jtrumenten des Streihordefters findet fi) 
regelmäßig das Cymbal, ein Saiteninftru: 
ment, das mit zwei leichten Hämmerden 
geichlagen wird, und welches der geübte Spie= 
ler mit großer, effeftvoller Wirtuofität zu 
handhaben verjtcht. Endlich it gemöhnlid) 
no die Klarinette in einem oder zwei 
Cremplaren in der Sigeumerfapelle vers 
treten. Am beiten jptelen Die Zigeuner 
jtet$ die ungarischen Melodien, vor allen 
den wilden feurigen Tjehardas, der mand): 
mal un rafendem Tempo ausgeführt wird; 
weniger gelingt ihnen fremde Mufif, von 
der fie namentlich die Straußfchen Tänze 
bevorzugen. Indefjen die befferen Zigeuner: 
Tapellen wagen fi aud an ihnen ferner 
Itegende Mufit; Habe id Doch von den 
in Tatrasfürcd Ipielenden Zigeunern, Die 
zu den auserlejenften zählten, fogar Mag: 
neriche Kompofittonen gehört! Und alles 
Iptelen fie ohne Noten; meld mufitalifches 
Gedächtnis! Freilich fagte man mir, daß 
die Dirigenten der befjeren Kapellen der 
Noten fehr wohl Fundig feien und dDadurd 
in den Stand gefegt werden, ihren Mufi: 
fanten die neuen Stüde forreft einzuüben; 
beim öffentlichen Spiel felber aber benutsen 
Nie niemals Noten, auch der Dirigent nicht. 
Uebrigens ziehen die Sigeunerfapellen viel: 
fach in der Melt umher, und man hat ja 
auch in Deutfchland Häufig Gelegenheit, 
fie zu hören; allerdings find «3 nicht 
immer gerade die beiten. 

Ein harakteriftifches ungarifches Wild 
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lah ich eined Tages in einem ftarfbefuchten 
GSalthaufe in der Hohen Tatra. Ber Tiid 
hatten an der Thüre des Saales Zigeuner 
von zweifelhafter Güte gejpielt und als 
ic) mich nach dem Effen mit meinem Kaffee 
auf die nebenliegende Veranda begab, ja) 
ic) einen modern gefleideten Herin, der, 
wie mir fpäter auf Befragen mitgeteilt 
wurde, einer bekannten ungarischen Adels: 
Tamtlie angehörte, inmitten der ziemlich 
unfauberen und ärmlih ausfehenden Si: 
geuner. Cr hatte die Violine des Dirt: 
genten in der Hand und fpielte mit dem 
ausdrudsvollen Feuer eines echten Zigeu: 
nermuftfanten den aufmerffam zuhörenven 
HYigeunern einen Tjchardas vor, ließ fie 
dann die Melodie nachipielen, achtete ge: 
nau auf die einzelnen Synftrumente, ver: 
beiierte und Dirigierte, und fiche da — nad) 
furzer Zeit Hatten Die zerlumpten Kerle 
das jIchwierige Mufifitüc gelernt, ohne 
eine Note gejehen zu haben. E3 mar ein 
Ihönes Berfpiel von Der großen Bolfs: 
tümlichkeit, der fich in Ungarn die natio= 
nale Mufif erfreut. — Im übrigen tft der 
Zigeuner der Waria, auf den die anderen 
Bollsftämme mit Verachtung herabjehen. 
Die Berfudhe der Negierung, Diejemn 
wanderlujtigen Bolfe die Nomadenfitten 
abzugewöhnen und es anzujieveln,, jind 
meist mißglüdt, nur ein geringer Teil hat 
in den Dörfern feite Wohningen. Es t 
unglaubli, wie viele Zigeuner man in 
Ungarn trifft; ihre Anzahl ericheint nod) 
größer, als fie in Wahrheit 1jt, weil man 
ihnen infolge ihrer herumfchmweifenden 
Zebensmwetfe fortwährend begegnet; jte 
bilden eine wahre Yandplage. shre Bes 
Ihäftigung ift das Kefjelfliden, Anfertigung 
von Hausgeräten und der Pferdehandel; 
Dem Betteln liegen fie alle ob, aucd) die 
angefiedelten, und ın den Dörfern, 100 
dergleichen Kolonten find, jteht fich der 
Fremde fofort von ihnen umringt. — 

Was die Verpflegung und Unterkunft 
in der Hohen Tatra anlangt, fo ijt jeßt 
dafür hinreichend geforgt; der Fremde findet 
‘ qute Bufthöfe umd Nachtquartiere und 
braucht nicht zu fürchten, in ein unbewohn= 
tes, unmegfames Gebirge zu geraten. rn 
fo hohem Grade find diestarpathen in diejer 
Hinsicht freilich noch nicht ausgebeutet, wie 
viele andere Gebirge, aber gerade das hat 
für den wahren Naturfreund feinen befon: 
deren Neiz. Noch ıjt ed nicht lange, daß 
die Hohe Tatra dem reifenden Bublifum 
allgemeiner zugänglich geworben tft, jte war 
früher in der That ein Stüd rauher, un: 
zivilifierter Wilpnis, und nody im Jahre 
1868 bemerkt Bädeler in feinem 
durch Defterreich, daß derTourift dort ‘Bro: 
viant für mehrere Tage bei fi führen 
müffe und Zinmer zum Hebernachten faum 
zu finden feten. | 

Sn Bezug auf Naturfchönheit Tann ji) 
die Tatra getroft vielen Alpengegenden an 
die Seite itellen. Shre tiefen, -einjamen, 
von gewaltigen Felswänden umgebenen 
TIhalkefjel mit den jtillen „Meeresaugen”, 
die aus den Felfen zum Himmel auffhauen, 
ihre weiten Gebirgsfernfichten von den jtel- 
len zerriffenen Spigen aus, ihre mächtigen 
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uralten Tannenmwälder, Die metlenmweit Die 
Abhänge bededen — alles das madt auf 
jeden, der für die romantischen Schönheiten 
einer großartigen Landjhaft Sun hat, 
einen tiefen, nachhaltigen Eindrud, ähnlid) 
wie ihn die rauhen, düjteren Gebirge Nor: 
wegens hervorbringen. Nicht wenig trägt 
in der Hohen Tatra die intereffante Be: 
.. mit ihren verfchiedenen Trachten 
zur Belebung der Szenerie bei. Wenn man 
vurd) Den dichten Bergmwald treift, jtößt 
man oft auf Zager von Zigeunerhirten oder 
llomakifchen Waldarbeitern, die, an einem 
mitten tm Walde angezündeten Feuer ges 
lagert, ihr Mittagefjen verzehren, beftehend 
aus dem beliebten „Gulyas” (pr. ©ulljabfch) 
oder mwa3 fonft in dem großen Keljel über 
der Flamme brodelt. Diefe Slomafen find 
Ihöne fraftvolle Gejtalten von malerischen 
Husfehen. Das langherabhängende Sdhwarze 
Haar bevdedt cin breitfrämpiger Fılzhut, 
iiber dem furzen Hemde tragen fie gewöhn: 
[ich die „Halına”, den braunen, ebenfall3 aus 
Syilz gefertigten Mantel, dazu weiße Bein: 
fleiver, Tchiwere Stiefel oder Bundfchuhe 
(krpec) und einen fehr breiten, mit Metall 
verzierten Ledergürtel. Außerdem führt 
jeder Slomafe den Beilitod,, die, Walafchfa”, 
bei fich, defien fi auch die Bergführer in 
der Tatra bedienen: er befteht aus einem 
Stod mit ciferner Spite, an dem oben 
cin fchmales Beil angebracht tft, melches 
als Handgriff dient. Wenn der Wanderer 
zum erjtennial allein im Walde auf foldhe 
mit der Walafchfa bewaffnete Seftalten trifft, 
wird er vielleicht eines gemifjen unangeneh: 
men Gefühls fi) nicht ermwehren fönnen; 
bald indejjen fteht er, daß es durchaus harm- 
[ofe Xeute find, die bei foldden Begegnungen 
Itet3 mit vieler Unterthänigfeit den Hut 
ziehen und die Sicherheit der Gegend durd)- 
aus nicht in Frage stellen. Cbenfowenig 
braucht der einfame Wanderer wegen Der 
herumjtreifenden Zigeuner Befürdtungen 
zu hegen; e8 ıjt fait ohne Beilpiel, daß 
Zigeuner Straßenraub begehen, wohl aber 
wird es gut fein, beweglihe Gegenjtände 
von irgend melden Wert möglihit aus 
der Nähe ihrer gewandten Finger zu ent: 
fernen. 2ältig fallen die Zigeuner jomohl 
wie die Slomwafifchen Waldarbeiter hauptfäd)- 
ih nur dadurd), daß jte allzugerne den 
Borübergehenden anbetteln, eine Gepflogen: 
heit, die die leßteren wohl von den eriteren 
angenommen haben. Diefe Waldarbeiter 
und Hirten find allerdings. die ärmiten Der 
Slomalen, und der Slomale it ohnebies in 
feiner glüdlichen Lage. Mährend der ein: 
zelne mit dem rauhen Klima und dem un: 
günftigen Boden um den Färglichen Lebens: 
bedarf ringen muß, hat die Gefamtheit ala 
Nation ftet3 die Nolle der Unterdrüdten 
und Miphandelten gejpielt. E3 tft Fein 
Wunder, daß der Slowafe im allgemeinen 
ftill und beicheiden ıft im Vergleich zu dem 
Itolzen felbitbemußten Magyaren. 

C3 würde zu weit führen, alle durd) 
Naturfchönheit ausgezeichneten Bunkte der 
Hohen Tatra zu befchreiben, ed jeten nur 
einige der hervorragendften erwähnt. Da 
ist vor allem das von Tatra-Füred nur eine 
Stunde entfernte Rohlbachthal (ungar.: Tar: 
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pataf) mit feinen prädtigen Wafferfällen 
und feinen dichten Tannenmwälbern, eine der 
reizendften und malerifchten LZandfchaften 
des Gebirges, der die im Hintergrunde jteil 
anfteigenden Felsmaffen der Lonıniger Spiße 
und des Mittelgrats eine großartige Unn: 
vahınıng geben. Der Manderer trifft jebt 
dort, außer der fogenannten „Rofafchuß: 
hittte” (Nözamenhäz) und der weiter hin: 
auf gelegenen „Nainerhütte” (Nainer: 
funyhö), die den Zmeren des ungarifchen 
Karpathenvereind dienen, ein gutes Oaft- 
haus, von deifen Veranda man einen ent: 
züdenden Blid über die grünen Wogen de3 
bewaldeten Thales bi3 hinab zur 2000 Fuß 
tiefer gelegenen Zipfer Hochebene genießt. 

Einer der fchönften Wunkte der Tatra 
ift ferner der C}orber See, der, im welt: 
(ihen Teile des Gebirges gelegen, durd 
jeine PVergumgebung und feine herrliche 
Lage anehalh der MWaldregton (1369 m 
body) an die Seen der Alpen erinnert. 
Er ift nicht num einer der Ichönften, fondern 
aud) einer der größten Tatrajeen. An 
feinem Ufer liegen eine Anzahl Privat: 
villen und ein Hotel, von deilen Terrafie 
fi) der Gebirgähintergrund ded Seed am 
beiten überfhauen läßt. Auch eine wohl: 
eingerichtete Badeanftalt ift vorhanden, und 
da das Mafler de8 Sees außerorventlid 
warm üt, jo bietet fich Gelegenheit zu 
einem angenehmen Bade. Der Gforber 
See ift eu jehr beliebter Auzflugspunft 
für die Bewohner der umliegenden Ge: 
genden, und man trifft dort eine zahlreiche 
Sefellichaft von Tourüften der verfchteden: 
sten Nationalitäten, Deutjch-Ungarn, Ma: 
gyaren und Volen aus dem nahen Ga- 
lizien. 

Oberhalb des Gjorber Sees liegt das 
großartige Mengsporfer Thal mit dem 
Popper und Hinzgen-See, im Norden ab: 
gejperrt durch einen wildzerrijjenen fchnces 
bevecften Kamm. Weiter nad) Dften folgt 
das nicht minder großartige Felfer Thal, 
auf der einen Seite durch die fait jenf: 
rechte Granatenwand begrenzt, von ber 
im Frühjahr mit weithin hörbarenm, Ta- 
nonenshußähnlichen Donner lofe Fels: 
mafjen abzuftürzen pflegen. An oberen 
Ende des Thales erhebt fich ebenfalls ein 
weg: und paßlofer Grat, der jogenannte 
polnifhe Kamm, und unten am Yuße ber 
Sranatenwand liegt der „Blumengarten”, 
eine üppige Wiefe mit zahlreichen Blumen, 
darunter viele feltene AUlpenpflanzen, offen: 
bar der Boden eined chemaligen ©ce3, 
während nicht mweit davon Ochneefelder 
und öde Steinmafjen den Tahlen unfruct- 
baren Felfen beveden. BZwilchen beiden 
TIhälern erhebt der höchite Berg der Zen: 
tralfarpathen, die Oerlsporfer Spiße, ıhr 
Jtiefenhaupt. Sie galt früher ala un: 
erjteigbar, und erjt im Sahre 1874 febte 
der Mensch zum erftenmale feinen Fuß 
auf ihr befiegtes Haupt. Selt wird bie 
Befteigung durhihnittlich eima fünfmal 
im Sahre ausgeführt, en nur von 
jehr geübten Bergfteigern und mit zuver- 
läffigen Führern, dem es-tft eine erhebliche 
Sunme von Kraft, Gemandtheit und Aus: 
dauer zu diefer 21ftündigen Tour erfor: 
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derlich. Häufiger werden die andern Gipfel 
der Tatra bejtiegen, obgleich fie ebenfalls 
um Teil nicht geringe Schwierigfeiten 
teten, jo namentlich die Yomnißer-, Eis: 
thaler-e und Tatra:Spite. Syndejjen der 
Sport ded Bergjteigens wird von den 
Touriften der Karpathen ebenjo gepflegt, 
mie in anderen Gebirgen, und während 
der warmen Jahreszeit find täglıd) Ge: 
jellfichaften von Bergiteigern zur Erflim: 
mung der verjchiedenen Gipfel untermegs. 

Zu erwähnen ift endlich nod) die DBe- 
[aer Tropfiteinhöhle, die, im öjtlihen Teile 
der Tatra gelegen, nad) dem etwa 1’) Wet: 
len entfernten Städtchen Bela ihren Namen 
hat. Sie wurde erjt im Jahre 18831 ent: 
dedt und fann fid an Ausdehnung und 
Schönheit mit den befanntejten Höhlen 
diefer Art mejjen. Die Durhmwanderung 
der ganzen Höhle nimmt Stunden in An: 
pruh. Niedrige Gänge mechjeln mit 
Era: Wölbungen ab, alles mit phan- 
. taftiichen Tropfiteingebilden bededt. Die 
endlojen Holztreppen und Stege, die man 
angelegt hat, jind glatt und jchlüpfria 
und teilweife mit größter VBorlicht zu 
pafjieren, wenn man nicht einen Sturz ın 
die Tiefe gemärtigen mill. Ciner der 
gröpten Säle führt nad) dem Entdeder 
der Höhle, einem Yehrer aus der Imgegend, 
den Namen Verbovszli-Saal, und da der 
Entdeder an dem Tage, als ich die Höhle 
befuchte, gerade jelber die Führung über: 
nommen hatte, jo gab diefer Umjtand den 
mitanmwejenden Ungarn in dem genannten 
Saale Anlaß zu einer Ovation in don: 
nernden Eljen-Mlufen, die weithin das Echo 
der Erde medten. 

Befonderer Dank eines jeden Natur: 
freundes gebührt dem „Ungarifchen Kar: 
pathenverein“, der fi) zur Aufgabe gemacht 
hat, alle Schönheiten des früher jo wenig 
befannten Gebirges zugänglic zu machen. 
Ueberall hat diefer Bereim Wegmeifer und 
Zeichen anbringen lajjen und für die Ver: 
bejierung der Wege geforgt, er kontrolliert 
die Gebirgsführer, die er mit bejonderen 
Abzeichen und Empfehlungen je nach ihrer 
Tüchtigfeit verfieht, und in allen von 
Touriften befonders bejuchten Drtjchaften 
hat er Bürsaus errichtet, in denen dem 
Nerjenden in bereitwilligiter und zuvor: 
fommendjter Werfe Auskunft und quter 
Nat erteilt wird. Es fer diejes Vereins 
daher an diejer Stelle bejonders gedacht. 

Devor ich gänzlich von der Hohen Tatra 
Ichied, ftattete ich) noch einen Bejuc ab 
den ihr gegenüber liegenden, durch Die 
Zipfer Hochebene von ihr getrennten Lip: 
tauer Karpathen,. oder der Niederen Tatra, 
da te eine der größten Sehenswürdigfetiten 
der ganzen Karpatbhen birgt, nämlich die 
Dobichauer Eishöhle, die von den wenigen 
Gishöhlen, welche man fennt, wohl die 

vößte jein dürfte. Bon Poprad aus ges 
angt man zu Wagen jehr bald in das 
Gebirge, dejien Charakter von dem der 
Tatra durchaus verjchteden ft. Es ut em 
Mittelgebirge mit flachen und dicht be: 
waldeten Sipfeln, deren höchjter der 2045 m 
hohe Djumbir ıft; nirgends findet fich das 
raube, kahle Kelfengewirr der Tatra, Die 
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Sandichaft ift indeffen außerordentlich Schön | chen, an defjen Ende fid) ein Feines Zim- 
und befommt einen romantijchen Anitrich | merchen mit gemwölbter Dede befindet, voll- 
durch die finfteren, ausgedehnten Tannenz |ftändig im Eife. Sn der Mitte des Jim: 
waldungen, An einem Dorf, in welchem | mers fteht ein Tijch, der über und über 
ich Halt machte, wimmelte es von Zigeunern, |mit Vijitenfarten bededt ıjt. Ey 
die zum größten Teil dort angejtedelt find; Seder Befucher pflegt hier dem Geilte 
das Komitat Gömör, zu welchen: jene Ge: |der Berge, der diefes Naturmwunder bes 
genden gehören, ift nächjt Siebenbürgen | herrfcht, Jeine Karte abzugeben; alle Nationen 
am reichiten an Zigeunern. Unermüdlich | und Sprachen find unter diejen Karten ver- 
bettelnd umringten Zigeunerfinder, troß |treten. An der Wand um diejen Tuch) 
der falten Temperatur in der mangel= |herum jtehen Bänfe, jo daß das Ganze 
hafteften Belleivung, meinen Wagen, und | fajt den Eindrud eines gemütlichen Kneip: 
durh das Hinauswerfen einiger Kreuzer |zimmer3 machen fönnte, wenn es eben 
wurden die halbnadten Fleinen Kerlchen |nicht — im ewigen Eije läge. 
animiert, einen Tichardas zu tanzen, zu dem Unter dem lebhaften Etndrud diejes 
einer von ihnen die Melodie fang. Troß | Naturmwunders kehrte ich nady Boprad zurüd, 
ihrer Jugend tanzten die faum den Kinder: | um noch furze Zeit ın Huß='bark zuzus 
ichuhen (wenn fie überhaupt je welche ge: | bringen, und eines Abends rief ıchy bei 
tragen hatten) entwadhjenen Anaben mit | den leidenschaftlichen Klängen der Zigeuner: 
einer wilden Grazie und fatenartigen Ges | mufif und bei einer Flajche alten Tofayers 
wandtheit, der man fogleich den angeborenen | mit Bedauern den legten Abjhiedsgruß 
Sinn für Nhythmif und Mufit anmerkte. | hinauf zu dem grauen Niejen der Hohen 
Meiterhtn überjchreitet dann die Fahr: | Tatra, über deren Häuptern die ewigen 
ftraße durch mächtige Waldungen und | Sterne freundli in die graufigen Alb- 
romantifhe Bergjchluchten, die wie ges | gründe der Hodthäler und in die raube, 
Ichaffen find zum Berjted für Straßen: |von fleifigen Menjchen bewohnte Zipjer 
rüuber (den nunmehr ausgeitorbenen sze- | Ebene hinabfunfelten, — zugleich einen 
ceny lereny, „arme Burjchen”), wozu fie | Abjhiedsaruß an Ungarn. 
auch in der That früher gedient haben Die Meinung meines Freundes, daß die 
follen, langjam anjteigend den Berg Popova | Hohe Tatra eine unmweajame, öde Wildnis 
(1642 m) und erreicht jodann an dem |jei, in die zu reifen jich nicht lohne, hatte 
einfamen Wirtshaufe Bujta Polya vorüber | eine gründliche Widerlegung gefunden. 
das Straczenaer Thal, in welchem id) Die 
im Sabre 1870 'entdedte Ershöhle befindet. 
Syn Ueberzicher und Platd gehüllt be- 

tritt man die Höhle, aus der eine eifige | 
Luft uns entgegenweht. Die Temperatur | 
im Innern beträgt 0° bis 2° Kälte und | 
ift ftets unverändert. Die Beleuchtung 
erfolgt jet durch elektrifches Yıcht, welches 
den Anblic der friitallflaren Eisjäulen und 
Ciswände, jomwie der mıt Millionen von \ 
fleinen Giskriftallen bededten Feljen zu | $ Yas Klavteripieltit in unjeren Tagen eine 
einem wirklich zauberhaften madt. „yn dem | fo allgemein geübte und beliebte Aunit, 
großen, etwa 400 Fub langen Hauptjaal | daß die Entw:delungsgefhichte des nitrus 
der Höhle ift jpiegelglatte Eisbahn, auf | mentes jelbjt um jo mehr ein allgemeines 
der man mitten ım 
Hochjommer, wäh: 
rend Draußen Die 
He unerträglich 
tt, jchlittichuhlau:- 
fenfann,. Wont Bo: 
den zur Dedejtergen 
mächtige Eıisfäulen 
empor, von Denen 
mande noch im 
lanafamen Ent 
jtehen jind, umd 
die, ähnlich wie die 
Tropfiteinbildun: 
gen, lange jahre 
brauchen, ehe Ste 
durch allmäbhlıches 
Nuftröpfeln von 

durchlieerndem 
Wafler einen größe: 
ren Umfang erret: 
chen. in eine der 
folofjal diden Eis- 
wände bat man 
einen wagerechten 
Gang bineingebro 
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‚sntereije haben dürfte, ala man e3 ja ohne | Die Mechanik diefer Anftrumente mit den 


Kenntnis feiner Entitehungsgeichichte Faum | 
zur volllommenen Technik des Klavierjpiels 





Zalten und Hebeln mag um dieje Zeit 
einen geiltreichen Mönch auf den Gedanken 





Atalieniihes Oltave-Wirainal mit Ehränfhrn (©, 518) 


bringen fann. Dies mag die nachjtehenden, 
furzen Skizzen über die Vorläufer des 
Pianofortes rechtfertigen. Das Brinzip, 
welches jeinen vollfommensten Ausdrud ın 
dem modernen Vtanoforte findet, jcheint 
ihon 6—7 ahrhunderte vor Chrijti Ge: 
burt erfunden worden zu Jen, denn jchon 
zu Pythagoras’ Zeit oll man jid) des Ein: 
jaiters oder Monodhords zur Bellum: 
mung der Intervalle der griechiichen OF: 
tavenjfala für die Kontrolle des Gejanges 
bedient haben. Das Monodord beitand aus 
einem einfachen Brett oder einer länglıchen 
Kiite, Deren Yänge und Breite durd) Die darz | 
über zu Spannende Saite bejtimmt war; auf 
diefem Brette find die den verjchtedenen 
Intervallen entiprechenden Saitenteile ge: 
nau bejtimmt und fünnen durdy einen be: 
wealichen Steg jo abgegrenzt werden, daß 
die angeichlagene Saite den bejtinmten 
Ton abaıbt. Diefes Prinzip und das \jn: 
itrument follen fhon den alten Negyptern 
befannt gemejen fein. Es blieb der Kanon 
oder das Maß fiir Antervallenmejjung bis 
zum 11. Sahrhundert, wo der anerlannte 
(Hriinder unjeres modernen Mufitiyitems, 
der Benediftinermönd Gwdo von Ilvez3o0 
(1018— 1050), zu Bompona es verbejjerte. 
Das Anftrument hatte aber, um den Choral 

aefang in Mailand und om (den ambro- 
ftantschen und gregortantischen) befjer unter: 
jtüen zu können, jchon damals mehrere | 
Saiten Statt einer einzigen erhalten. Die 
großen Verbefierungen und Fortichritte, 
welche die Mufif im 12, Jahrhundert erz | 
fuhr, führten zur Einführung kleiner, trag: 
barer Orgeln und PBofitive in die Kirche 
als Leiter und Stimmpfeifen beim Gejang. 
Ahre Töne wurden geregelt durd einfache 
Hebel und ein rudimentäres Taftenwerf, 
welches den Wind zuließ oder ausjchlop. 








1 








gebracht haben, daß durd die Anmwenduna 
des SHebelapparates auf das Monochord 


in den Gejangjchyulen diejes ynjtrument 


nüßlicher gemadyt werden könnte, und dies 
führte auf die Erfindung des Klavıdords, 
deren Datum nidt genau befannt ıjt. Sem 


 herzuitellen. 
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beinahe zwei SYahrhunderte hindurch waren 
Monodord und Klavichord Bezeichnungen, 
welche leicht miteinander verwechjelt wur: 
den. Der Grund dafür legt darın, daß 
das Nlavichord (woraus der Kürze wegen 
Jpäter der Name Klavier entjtand) noch bi 
ins 18. Nahrhundert hinein den bemweg: 
lichen Steg, das erjte Prinzip des Tons 
mejjers für das Schulmonochord, beibehtelt; 
die Starken und die Schwachen Töne wurden 
von denjelben Saiten hervorgebracht, welche 
die natürlichen Noten gaben, und zwar 
durc) eine Dämpfung, welche von den be: 
nachbarten Tajten ausaıng und ın einem 
einfachen, aufrechten Mejjingjtift, menig 
mehr als einer abgeplatteten Stednabdel, 
der jogenannten Tangente, beitand. Die 
Tangenten erjetten den verjchtebbaren Steg, 
arenzten die den Tonleiterjtufen entiprechen= 
ven Sattenteile ab und boten den Vorteil, 
daß durd die Abgrenzung unmittelbar die 
tönende Erregung des größeren Saiten: 


'teiles ın fait nur alleın hörbarer Werje 


bewirft wurde. Da man aber bald die 
Unmöglichkeit erfannt hatte, auf dieje Wetje 
alle Gejanastöne in gleicher Güte einer 
einzigen Saite zu entloden, jo fam man 
im Yaufe der Zeit dazu, mehrere Saiten 
nebeneinander zu jpannen und aus Den: 
jelben in der bezeichneten Art das Tonreid) 
Die Saiten, aus Mejjing: 
draht verfertigt und durd) Die auf cine 
gefrümmten Dolzleifte, dem Steg, befeitig- 
ten Stifte abaearenzt, wurden Durc) Die 
eigene Spannung angedrüdt und befanden 
ji oben, der Nefonanzboden, mit dem 


Steg In fejtem Jufammenbhange, war unten: 


Name ift zufammengefaßt aus den lateint= | zwifchen beiden waren die durch die Taita- 


Ichen Worten: <lavis, Taite, und chorda, 


Zaite, weil die Tafte den Ton im der 


Satte entband. Dan findet den Nlamen 


suerit etwa ums ahr 1400 aememjam 
mit Monodord und Klavızimbel ın einigen | zgnjtrument 


tur regierbaren Sebelbalten,; em Tuch: 
itreifen war der allgemeine Dämpfer fin 
alle Saiten und wirkte, jobald die Tan: 


' genten fie nicht berührten. Diejes einfache 


war zwar von Schwachen Klang, 


Saßungen der Minnejänger erwähnt, und | aber eines jehr zarten, perjönlichen Aus: 


ee 





Grohe Piano von Silbermann, nefpielt von 9. &. Pad, Im Stabtihloh au Potdbam 
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druds fähig, als zu Anfang des 17. ahr: 
hunderts diejer auch in der „jnjtrumentals 
mufif verlangt wurde. Dann wurde aud) 
der Anschlag allmählich immer wichtiger 
und die Notwendigkeit eines iyitematichen 
Fingerfages deutlich erkannt. Die Me: 
thode derjelben, wie fie nod heute üblich 
ift, ftammt aus der Zeit und der Schule 
YBahs. Die Anficht eines folchen Klavı- 
hords, allerdings aus fpäterer Zeit, geben 
wir nad) einem \nftrument in der Samm- 
lung des South-Kenfington-Mujfeums_ in 
Zondon,dieanfolchen alten \nftrumenten jehr 
reich iit (S.518). Diefes Klavichord gehörte 
dem veritorbenen Karl Engel und tjt reicher 
verziert, al3 die damals ziemlid, wohlfeilen 
Klavichorde waren. in diefem ynitrumente 
it jeder Ton unabhängig oder bundfret, 
eine durd) Se: 
bajtian Bad) 
jeit 1700 ein: 
gelihrie Ver: 
ejferung, Die 
ihm erlaubte, 
nad) Gefallen 
Stüde in al: 
len Tonarten 
zu fomponie: 
ven, welche bei 
dem früheren 
und nım ver- 
gejjenen, ge: 
bundenen Sy: 
item zu jptelen 
unmöglid) ge: 
mwejen märe. 
Das Klavı- 
ordoderXla- 
vier erhtelt jıd) 
am längjten in 
Deutjchland 
in Gunit; im 
übrigen Eus zZ 
ropa hatte e8 
ichon früh im 
16. Sahrhundert dem Spinett weichen 
müffen, das ein „ymjtrument mit zıve 
Stegen war, defjen Töne durd mechantjche 
plectra, Stiele, und zwar jede Saite durd) 
ihren eigenen Kiel, in Erregung verjett 
wurden. E83 hatte zuerit Trapezgeitalt 
wie unjer früheres Hadbrett , das jene 
Form von dem altperfischen Saiteninitrus 
ment Pjalter entlehnt hatte und das mit 
den Kreuzfahrern uns aus dem Nlorgen- 
lande zugefommen war. Durd) eine mecha= 
nische Anpaffung der Kiele des "Pfalters 
wurden jene merkwürdigen Neihen von 
Spinettdoden hergeftellt, welche mit Spigen 
von Nabenkielen Die Saiten anregten und 
die Heinen Dämpfer von rotem Tuch em: 
vorhoben, durch welche das Spinett fi 
vom Klavier unterjcheivet. Dieje Naben: 
fieljpigen famen nad) Scaliger gegen Ende 
des 15. Yahrhunderts in Aufnahme, md 
feinen Namen erhielt das „Nnjtwument 
nicht von den dornartigen Kielfederjpigen, 
welche die Saiten anjchlugen, jondern von 
einem Snftrumentenmacer Spinettt in 
Venedig, welcher die erjten verfertigte md 
ihnen auch die länglich-rechtwinfeligsvter: 





edige Geftalt gab, welche man jpäter Wirz 
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ginal (S. 514) nannte und die jih dann 
auch auf das Klavichord und das jpätere 
tafelförmige Bianoforte übertrug. Cine 
gefälligere Geftalt des SpinettöS war Die 
fünf> und mandmal fogar fiebenedige, 
mwelhe im Laufe des 16. ahrhunderts 
durd) den Mailänder Noffi oder Nojjo 
auffam, und von deren eleganten Zinıen 
in Bau und deren reicher Verzierung durd) 
Schnitwerf ze. unfer umftehender Holzjchnitt 
zeugen mag (©. 521). Dieje fünf und 
jiebenedigen Spinette hatten feine Dedel, 
fondern waren oben offen, und nur Die 
länglich-vieredigen maren entweder mit 
folchen verjehen oder hatten die Gejtalt 
eines Schubladenfpindes. Wir geben weiter 
oben auch die Anficht eines Italtenıichen 
Virginals aus dem Anfang des 16. Jahr: 


en 


CD LIT, DAN PL Se Ba Ben : 


DaB grüne Mlapihord, 18. Iabrbunbert (©. 517). 
hunderts, das fi ebenfalls in der Samım- 
lung des South-Kenfington-Mujeums be: 
findet und worauf ein zierliches Schmud: 
fäftchen aus Ebenholz mit Elfenbeineinlagen 
angebradt it (S.515). Die Bezeichnung 
Wirginal war vorzugsmweie in England 
üblich, wo fie auch entjtanden war zur 
Ehre der jungfräulichen Königin Eltjabeth, 
welche diefes Anftrument metiterhaft ge: 
ipielt haben foll. Sin Frankreich galt der 
ame Epinette, in italien hieß e3 la 
spinetta, in den Niederlanden Spinett 
oder Klavizimbel, in Deutjchland jchlecht: 
weg das „„nitrument”, 

Der Pialter, jenes gleichzeitig mit der 
Harfe genannte und aufrecht gejptelte 
trapezförmige Satteninjtrument, welches 
uns auf den biblifchen Bildern der Ita: 
lienifchen Maler des Mittelalter nod) 
häufig begegnet und zur Erfindung des 
Spinetts führte, befam jpäter in \italten 
noch eine weitere Geftalt, nämlich Die 
eines Schweinäfopfes, und daher den Namen 
strumento di porco, wurde aber eben 
fall aufrecht geipielt. Der Pjalter bieh 
in Stalten cembalo und erhielt daher, 
ala er mittels Taften angejchlagen wurde, 
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den Namen elavicembalo oder in mittel: 
alterlihem Latein clavieymbalum oder 
harpieordium. Aus diefen Namen ent 





ftanden das franzöfifche elavecin und das 





englijche harpsichord, womit diejenigen 
Spinette belegt wurden, welche die Geitalt 
eine” Schweinsfopfes oder Vogelflügels 
hatten — eine Gejtalt, melde jpäter nad) 
der Erfindung des Pianoforte auf Die 
arößeren vieledigen \njtrumente überaing, 
welche von daher „Flügel“ genannt wurden. 
Zur Alluftration diefer Thatfache geben wir 
voritehend die Abbildung des hönen römı- 
ichen Clavicembalo vom jahre 1521, wel- 
ches vor einigen Jahren für die Sammlung 
des Kenfington-Mujeums erworben worden 
{t(S.513). Diefe Form von inftrumenten, 
in Sstalien spinetta traversa genannt, 
fcheint im 16. 
Sahrhundert 


in Gngland 
jehr üblich) 

und Jomohl 

dort als ın 


den Nieder: 
landen häufıqg 
verfertigt 

worden zu jein 
umd ın quten 
Näufern für 
ein unentbehr: 
lihes SHaus= 
möbel gegol- 
ten zu haben, 
denn man fin= 
det Dort nod) 
ztemlich vtele 
diejer alten 
Snjtrumente 
von verjdhie: 
denen Miet: 
itern erhalten, 

und das 
South-Ken: 
finaton-Piu: 
feum bejißt ebenfalls ein Feines Cremplar, 
welches aeaen Ende des 17. Jahrhunderts 
von Player in London gebaut worden tjt 
(S. 520). Es it von geringerem Umfang 
ald mande der älteren Spinette und 
war offenbar eine jehr beliebte Norm, 
denn foldhe Querjpinette wurden in Eng: 
land nody bi8 zum Jahre 1754 gebaut, 
während man auf dem Kontinent jchon 
mehr der länglichsvreredigen (jogenannten 
Tafel) Form den Vorzug gegeben hatte. 
Die Querjpinette wurden aber damals 
nicht mehr jo häufig auf den Dedeln be- 
malt, wie zur Zeit von Nubens und Sal: 
vator Noja, dagegen die Dedel häufig mut 
Marquetterte und Boulearbeit verziert. 

Die metsten Anftrumente diejer Art 
wurden damals in Deutjchland und in 
den Niederlanden fabriztert, wo die Nüders, 
Hans der ältere und der jüngere und In: 
dries der ältere und Der jlingere, berühmte 
Meriter waren. Bon Antwerpen aus ver: 
pflanzte jich die Nabrikation, hauptiädhlic 
durch die Rlamınage, Kiefman und Schaede, 
welch letterer auch ein geichidter Orgel: 
bauer war, nad) England und jpeziell nad) 
Yondon, 
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Diejenige Urform des mit Hämmern 
angejchlagenen horizontalen Bialters, welche 
m Veutichland den Namen Hadbrett, in 
England duleimer, in Stalien salterio 


m — at es — 


———2- 


Epinett von Planer IS. 519). 


tedesco führte, leitete in organischer Fort: | erjt fpäter andere baute, deren eines der 


entwidelung zum Klavier und zum Piano: 
forte über. Wer der eigentliche Erfinder 


des tanoforte war, ob Daniel Faber in |Auffehen erregte, daß auch Friedrich der 
Crayldorf, Bartolomeo Criftofori in Slorenz | Große fidh eines bejtellte, welches Bad) 
oder Gottfried Silbermann in Dresden, im jahre 1747 fpielte und ganz vor: 
der zugleich auc ein vorzüglicher Orgel: |züglid) fand. 
bauer war, tft nod) nicht ganz zweifellos be | Balat3 in Potsdam noch bis auf den 


iwiejen, und wohl alle drei haben an der Erfin- 
dung diejes jo wefentlich vervollfommneten 
nitruments Anteil. Zum erjtenmal gefchieht 
des Namens Pianoforte (piano e forte) 
als mufikaltschen nitruments Erwähnung 
in Urkunden der Ejtenfiichen Bibliothek in 
Modena vom jahre 1598, melde Graf 
Baldrıaht fürzlich entdedt hat, und diefe 


Erfindung bezieht fi auf eine Art Spinett | 


oder Clavicembalo, von welcher aber nicht 
angegeben ıjt, wie auf derjelben der Ton | 


erzeugt murde. Die zweite Erwähnung | Snjtrument ein ganzes Jahr in Benußung 


findet man in Sciptone Maffeis mwohlbe: 
fannter Bejchreibung von Griitoforis „Gra- 
vecembalo col piano e forte* vom “Yahre 
1711, melces bereits eine vollftändige 


- Hammermecjan mit dem von der Taite 


gejonderten Hanımer, der Nuslöfung, dem 
Nänger und dem für jede Saite aejonder: 
ten Dämpfer hat. Bartolomeo Criftofort 
oder Eriftofali war ein Klaviermader aus 
Baris, melden Werdinand von Medicı 
als Autos ferner bedeutenden Sammlung 
mufifalifcher injtrumente nach Florenz 
berief, wo er die Klavterfabrifation fort- 
feßte und jchon 1790 nad) Maffei vier 
der vorerwähnten neuen Snitrus 
mente lieferte, über deren We: 
hanıf uns Maffer nichts zu 
jagen weiß. Es find in Klo: 
venz nod) einige der großen 
Bianos von Eriftofori aus den 
Sahren 1720 und 1726 erhal: 
ten, mworunter eines .dem be: 
rühmten Sammler Gignor 
Hlefiandro Kraus gehört, nod) 
wohlerhalten tt, einen guten 
aber shwachen Ton gibt, und von 


w 


dem mir umjtehend (S.523) eine 
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Anfiht geben. Griftofori ftarb 1731. — | ferte vorzügliche yuftrumente, welche Mo 
Der erite, welcher in Deutjchland Piano- zart in einem Briefe an feinen Vater von 
fortes baute, war der berühmte Orgel: | 1777 für die vorzüglichiten feiner Zeit ex 
und Klavierbauer Gottfried Silber: Flärte, und verbefjerte die Mechanik derfelber 
mann in Dresden (geb. 1683 in | mwejentlich. Durd) feinen Tochtermann An 
Srauenjtein), der ermiejenermaßen | dreas Streicher (Schillers AJugendfreund 
die verbejjerte Hammermecdhanif er: | und feine Tochter Nanette wurde die Piano 
funden und einen jchönen, vollen | fabrifation in den neunziger ahren dei 
Ton und eine feite, dauerhafte | vorigen Jahrhunderts aud in Wien ein 
Stimmung erzielt hat. Wie manche geführt 0 Nanette die Pianofortewerkitätt 
neue Erfindung gewifjermaßen in der | leitete und fehr gute Snftrumente lieferte 
Luft zu liegen jcheint, jo ging es Die Ummandlung der feitherigen Kla: 
au mit dem Piano, indem zu |viere in Pianofortes vollzog fic) nament: 
gleicher Zeit Criftofori in Florenz, |lih in den Jahren 1770—1780 um 
Marius ın Paris und Silbermann | wurde noch wejentlich befördert durd dir 
in Dresden daran arbeiteten. Er: | Einführung des Tänglich:vieredigen oder 
wiejenermaßen führte Silbermann | tafelförmigen Bianos, welches ein Deutfcher 
Ihon im ‚jahre 1726 dem Groß: namens Johannes Zampe etwa um 1763 
metjter des Klavierfpiels, Sebajtian | erfunden hatte und jeit 1765 mit fünf Ofta- 
Bad, zwei fertige nftrumente vor, |ven zu bauen begann. Diefe $nftrumente 
an welchen Bad nad) gründlicher | wurden bald fo beliebt, daß fte allgemein 
Prüfung nichts auszufegen fand, als \in Gebrauch famen und für die Haus: 
daß es ım Disfant zu fchwach flinge, |mufif dem großen Flügel vorgezogen 
und jid) etwas jchwer fpiele, wor= |wurden, melder hauptfählid nur für 
auf Stlbermann beide zurüczog und |große Näume, Salons und Konzertfäle 
zur Verwendung fam. Die Tafelklaviere 
wurden von verjchtevdenen Metjtern me: 
jentlich verbejjert und find bei vielen 
Mufitern nod heute beliebt, obwohl fie 
jet nahezu fünfzig Jahren dur) das 
wentger Naum einnehmende und nun bei- 
nahe allgemein übliche aufredhte Piano 
oder Pianıno verdrängt wurden, welches 
eine engliiche Erfindung fein fol. Die 
eriten VBerjuche in aufrechten Bianos rüb 
ren von einem gewillen Southwell (1798) 
und emem Samfınz in Zondon (1800) 
ber und wurden erjt zu Ende der dreißiger 
ssahre aud) in Deutjchland und durd) 
Bape ın Frankreich eingeführt und wejent- 
lich) verbefjert. 

Seit 1790 verbreitete fich die Piano- 
fortefabrifation auch nad) Defterreic), 
Sranfreih und England und machte un: 
geheure Kortihritte in Bau und Mechanif, 
melde im einzelnen zu verfolgen ung der 
Naum verbietet. Konrad Meyer führte 
1833 den Slavierbau auch in den Ber: 

Silbermann jtarb 1756, und der Sie: | einigten Staaten ein, wo die Gebrüder 
benjährige Krieg vertrieb jeine Arbeiter. | Steinway in New Mork, Weber in Balti: 
Einige derjelben gingen nad) England | more und Chidering in Bofton nun an 
und führten dort die Zabrifation des Prano= | der Spite diejes rührig betriebenen Kunft: 
forte ein, 3.B. Bader; ein anderer Schüler | zweigs jtehen, wie Broadwood und Bring 
von ihm, oh. Andreas Stein (geboren |mead ın London, Bechitein in Berlin, 
1728 in Hildesheim), 
wandte ji) 1755 nad) 

Augsburg, etablierte . 
jih hier als Orgel: 
und Klavterbauer, lie: 




















Fürjt von Schwarzburg-Rudolitadt Faufte 
und das in der mufifalischen Welt folches 


Diefes blieb im Neuen 


heutigen Tag mohlerhalten und befindet 
jih ım Belis ihrer Majeftät der Kai: 
jerin Wiktorta von Deutichland, movon 
wir vorjtehend eine Abbildung geben 
(©. 516). Es hat diefelbe Mechanik mie 
das Criftoforifche Anjtrument in Florenz 
und außer ıhm erijtieren nod) zmeı 
weitere Silbermannjche Flügel in Bots: 
dam ın den Mufifzimmern Friedrich des 
Großen im Stadtpalats und in Sans: 
joucl. Bach hatte ein Gilbermannjches 


und bezeugt, daß e3 ın diefer Zeit an 
Tonfülle und Stimmung nichts eingebüßt 
habe. 
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Blüthner in Leipzig, bach in Barmen 


und viele andere mehr. in Württemberg, 


wo nun die MPianofortefabrifation eine 





Piano von Eriftofori (S. 520). 


jehr bedeutende ift, führte Joh. LZor. Schied- 
mayer 1809 diejen Snduftriezweig ein, 
den feine Enfel noch fortjegen. Paris 
und Wien find in diefem KAunftzmweige 
längjt überflügelt, und auf dem Kontinent 
ltefern die Deutfchen dermalen die vollen: 
detiten Synjtrumente, 


Railer Wilhelm .L 


Von 
Theodor Braun, 


(Fin Dichter und ein Held zugleich müßte 
der eigentlich fein, der e& unter: 
nimmt, dies Heldenleben zu fchildern. Mit 
der Weihe poetifcher Begeilterung müßte 
er alles Hohe und Reine, alles Crhabene 
und Edle in diefem gottbegnadeten Leben 
darjtellen, mit der Kraft fiegreichen Helden: 
tums müßte er die wahrhafte Größe und 
den unvergänglichen Nuhm feiern, der 
diejes Leben befränzt. Wie ein Mythus 
aus fernhin entjchwundenen Tagen vor: 
gejchichtlicher Zeiten, wie eine Sage aus 
längft verklungenen Erinnerungen unferer 
Vergangenheit mutete uns dies Leben an, 
müßten wir nicht, daß; eö reine helle, jtrab: 
[ende Wiurklichleit und Wahrheit ift, die 
wir jauchzend miterlebt, lagen nicht die 
Blätter diefes Lebensbuches, in das der 
Genius der Gefchichte mit Flammenzügen 
die Unsterblichkeit verzeichnet hat, vor una 
wie eme vom  flutenden Sonnenlichte 
überjtrahlte Flur, auf der der Blid 
deö Belchauers mit nie endendem Ent- 
züden eubt! 

Und nicht nur ein Dichter und Held, 
jondern aud ein Künftler von hoher Be: 
deutung müßte der fein, der an das Mag- 
nis herantritt, diejes wunderbar beweate 
DMenjchenleben zu fchildern. Alle Farben 
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und Töne müßte er zu einer vollen Har- 
monte in diefem Gemälde vereinigen, Die 
Sreude und den Schmerz, die Klage und 
den „yubel müßte er zu einem Liede ftim- 
men, dem hohen Liede von Deutjchlands 
Heldenfaifer, den jein VBolf geliebt, wie 
nie einen ürften zuvor, und der fein 
Bolf erhoben, wie nie ein Serricher vor 
ihm jeit den ältejten Qagen deutjcher 
Heldenjage. | | 

Aber ad), fein Dichter ugp fein Held, 
und am wenigjten ein Künjtler ıjt es, der 
jich vielleicht überfühn heute an diefe des 
rößten epifchen Didjters würdige Aufgabe 
rang Vtelmehr nur ein einfacher 
Scriftjteller, dem aber ein warmes, pa- 
triotisches Herz in der Pruft jchläat, der 
all die Tage deutfcher Kämpfe und deut: 
Icher Stege fühlend miterlebt hat, und der 
überzeugt ift, den aleichen Grundton pa= 
triotijcher Stimmung bei allen jeinen 
Lefern zu finden, wenn er in fchlichten 
Worten diejes Heldenleben fichildert und 
auf Prunf und Pracht verzichtet. Denn 
mehr nod als Dichter, ald Held und als 
Künftler muß ein folder Schilderer fein — 
er muß vor allem ein Mensch fein mit 
einem Herzen, in dem die Liebe wohnt, 
und mit einem Gerite, der das Große zu 
verehren und zu würdigen weiß. Der allen 
und der zuerjt wird die Liebe und Größe 
zu würdigen wifjen, die aus diefem Helden: 
leben uns anmeht, das in taufend Liedern 
Ihon bejungen, in taufend Bildern Schon 
verewigt, aber immer von neuem uns in 
jeinen Zauberbann lodt und immer neu 
mit herzgemwinnender Freude uns anmutet. 
Un eines diefer Lieder, das einer der beiten 
deuten Söhne gefungen, Tchmicge fich 
diefe Furze Wanderung durd) das Kaifer- 
leben an, zu der wir alle unfere treuen 
Lefer jett einladen. 


Der Knabe, 


Durd) tiefe Macht ein Braufen zieht 
Und beugt die nsjpendben Reijer, 
E5 klingt im Winde ein alıes Lied, 
Das Lid vom Deutjchen Staijer, 
(Geibel,) 

Cs war eine trübe Zeit für Preußen, 
als Friedrich der Große heimgegangen war. 
Mit prophetiihem Seherblid hatte der 
große König diefe Zeit der Not geahnt 
und vorausverfündet. „Il me recommen- 
cera!* jprad) der greife Fürft gerührt, ala 
Prinz Friedrich Wilhelm, der Vater unferes 
Kater, geboren ward. Und als der Prinz 
zum yüngling berangereift war, führte ihn 
der große Ariedrih in den Schlofgarten 
zu Sansjouci vor den Obelist und jprad) 
zu ihm: „Sieh ihn an: Schlank, aufftrebend 
und hoc) und doch feit im Sturm und 
Ungewitter! Die Pyramide fpricht zu dir: 
‚Ma force est ma droiture!‘“ 

Nie vergaß der Prinz das Andenken 
diefer Stunde, und des Föniglichen Obeima 
Worte Hangen ihm ftets im Obhre wieder. 
Sicherlich aud an jenem Tage, wo die 
fromme Luife ihm einen „prächtigen Heinen 
Prinzen“ gebar — das war am denfwür: 
digen 22. März des Heilsjahres 1797, 
„Meberall war große, große Freude,“ fo 
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Ichreibt die Oberithofmeifterin Gräfin Vof; 
in ihr Tagebuch unter dem gleihen Datum, 
und eine Potsdamer Legende, welche jchon 
die Geburt des Prinzen mit ihrem Ölorien- 
Ichein umfleidet, wert; mancherlei von jenem 
denfwürdigen Tage aus mündlicher Ueber- 
lteferung zu erzählen. 

Draußen vor den dichtverhangenen Fen- 
jtern des fronprinzlichen Palais machte der 
Winter dem anbrechenden Frühling fein 
gutes Necht jtreittg — Hagel und Negen 
Ichlugen an die Weniter und der Mind 
heulte ein recht unharmonifches Miegen- 
lied. Hatte die Mutter eine Ahnung, daf; 
in dem Sinde, melden fie eben das 
eben gejchentt, Deutjchlands Stolz; und 
Größe auferjtehen werde? Schwerlich, aber 
eine Seherin hat es damals doch in Wots- 
dam verkündet, und ihre Weisfaqung [ebt 
als Legende fort im Munde der Bewohner 
dDiejer treuen Stadt. In dem Garten eines 
KabinettöratsS war es, wo dem jungen 
Prinzen, der in der Tochter diefes Kabınetts- 
rats, Wilhelmine Luife, eine ältere, fait 
mütterlihe Areundin verehrte, dieje Ver: 
fündigung wurde. An einem fchönen Som: 
merabend jtand der fechsjährige Prinz in 
diefem Garten vor feiner Freundin, die ihm 
gerade die hübjcheften Märchen erzählte, 
als heftig die Klingel an der Gartenthür 
gezogen wurde. Der prinzliche Diener jah 
auf und meldete: Ein junges Mädchen von 
der Jigeunerbande, die damals gerade in 
Potsdam allgemeines Stadtgefpräc ward, 
wolle die Mamjell fprehen. „Die will 
uns gewiß etwas wahrjagen,” meinte Mil- 
helmmme lächelnd zum Prinzen. Die Zi- 
geunerin wurde vorgelaflen. Sie war von 
ergentümlich bejtridender Schönheit und 
trug ıhre Worte mit jeltfam feterlichem 
Ernit vor. 

Zuerjt wendete fie fih der Dame zu; 
nachdem jte die Linten ihrer feinen Sand 
geprüft hatte, jagte fie: „Du wirft die rau 
eines Offtziers, mit einem Tigerfell be- 
bangen, auf dem Sonne, Mond und Sterne 
in VBergoldung prangen md verziert durd) 
unzählige goldene Schnüre und Quaften — 
aber es mırd mit der Hochzeit noch dauern, 
„denn die Trophäe vom Brandenburger Thor 
in Berlin wird herabfallen in der Nacht 
und ein unglüdlicher Krieg wird fommen!“ 
Mamfell Wilhelmine war gleich bei den 
erjten Worten des Zigeunermädchens von 
Purpurröte im Gejicht übergofien, denn 
juft ein jo fchmuder Offizier, wie der ihr 
verheigene, bewarb fich feit furzem um 
ihre Hand. Und die Wahrfagerin fuhr fort: 
„Der erite Sohn aber, den du befommen 
wirst, wird ein großer Mann und ein Fürft 
werden!” Nun lachte Milhelmine laut auf; 
der Kleine Prinz aber, von der Situation 
gefejlelt, blieb lautlos und unbemealid), 
als die Zigeunerin in ihrer feltfamen Meile 
fortiprad): „Der aber, der deinen Sohn 
zum Fürften macht, wird ein Kaifer fein, 
und das tft diefer Prinz!“ 

Mögen die freundlichen Lefer, die diefe 
Legende wohl zum erftenmal vernehmen, 
immerbin lächeln — e8 leben nod) zuver- 
Lälltge Gewährsmänner, die die Sejchichte 
aus dem Munde von Beteilinten genau 


526 

mit allen Details erzählen gehört haben. 
Der Diener felbft, der den jungen Bringen 
in den Garten geleitet und Obhrenzeuge des 
en Geipräcds gemejen, hat fie zu wieber- 
holtenmalen erzählt, und er hat auch nod) 
den Tag erlebt, an dem diefe merfmürbige 
Vrophezerung ihrem vollen Umfange nad 
in Erfüllung gegangen ift. Es ijt inter: 
ejjant, daß er ala Föniglicher Kammerbiener 
unmittelbar nad) der Katjerproflamation 
von Berjailles mit den Worten geftorben 
it: „Nun Herr, laß deinen Diener in 
reden fahren, nahden alles wahr ges 
worden, was td) habe prophezeien hören!” 
Weife und fuperfluge Leute, die allerorten 
ja das Gras wachen hören, werden von 
der großen Macht der Einbildumgsfraft und 
von den vaticiniis post eventum jpredhen — 
gleichviel, e3 ift eine unbeitreitbare That- 
lache, daß jene Mamfell Wilhelmine 
gutjen. Menten, an die jich der junge 
Prinz jo inıtig und treu anfchmiegte, Die 
Mutter des Fürjten Bismard ge 
worden it! 

Von Diefer Potsdamer Legende aus 
müflen mir aber noc) eininal zurüd an bie 
Wiege des Bringen, den die edeljte Der 
Mütter, die Königin Qutie, ald zweiten 
nah dem um 1’% Jahre älteren Sron 
prinzen geboren hatte. 

Ym 3. Uprif desfelben Jahres mar 
ver Tag der Taufe, nachdem Tchon zehn 
Tage vorher die „Tante Boß“ allen Ber: 
linern verfündet hatte: 

„Beltern nachmittag zwifchen 1 bis 

2 Uhr ward die Gemahlin des Kron- 

prinzen, Königliche Hoheit, zur Freude 

des Königlichen Haufes und des ganzen 

Landes von einem Prinzen glüdlic) 

entbunden. inige Stunden nachher 

ward Diejes frohe Ereignis Durd) das 
dreimalige Abfeuern von 24 im Luft: 
garten aufgefahrenen Kanonen der Haupt= 
"stadt befannt gemadt und rief jeden 
jodann ihrer Einwohner zu herzlichen 

Münden für die erhabene PBrinzefjin 

und ven neuen Zmeig des Köntglichen 

Haufes, unter deilen Zepter wir glüd- 

Id) find!“ 

Am Tage der Taufe fam der König 
Frievriid Wilhelm IT. von Votsdam her: 
über. Die Gräfin Voß trug das Kind 
und bradte e5 dem König. Hofprediger 
Sad volljog die Taufe. In dem Tage: 
buch der Gräfin heißt es: „Die Namen 
waren Friedrih Wilhelm Xubivig, aber 
Wilhelm mird er genannt werden!” 

Ka, Wilhelm wird er genannt werden! 
Mer damals der erlaucdhten Tauf- und 
Tischgefellfchaft, dem König, den Prinzen 
und Prinzefjinnen, fowie den Dinitern 
und Diplomaten gejagt hätte: „Und aud) 
der Netter Deutfchlands wird er genannt 
werden!” — mer von ihnen hätte Died ge= 
glaubt oder auch nur nad) den damaligen 
trüben und überaus verwidelten Berhält: 
nifen glauben Fönnen? 

Aber Prinz Wilhelm war aud ein 
glüdliches Kind! Denn die Ehe jener 
Bahr Eltern war eine von innigem Liebes: 
glüd getragene, die jede fteife Hofettlette 
verbannte und ftet3 der Ausdrud wahrer 





Theodor Braun. Kaifer Wilhelm I. 


527 
Empfindungen blieb. Nur in feinen Kin: 
dern fand das Fronprinzliche Baar fein 
einziges Glüd. Shrer Pflege und Obhut 
war das ganze Leben der Eltern geweiht. 
Die gejtrenge DOberhofmeifterin it zwar 
über die Verlegung der Hofetilette oft 
außer fi; jte notiert aber Doc) die Szenen 
rührender ©atten: und Kindesliebe jorg: 
fam in ihr Notizbüchlen. Dort lefen mır 
vom 11. Dftober deöfelben „sahres: „Der 
Heine Prinz Wilhelm Hat jehr ftarles 
Fieber infolge der Voden, die man ihm 
eingeimpft hat.” Aber bald darauf jtirbt 
der König, und über der allgemeinen Trauer 
vergißt Die gute Voß, und zu melden, daß 
der Keine Brinz unter forgfamer Mutter: 
pflege fich vafch mieder erholt habe. 
Nun beginnt eine neue Zeit. Zu Ende 
iind die Tage der Schmad, der Miinifterz 
wirtihaft und Maitrefjenherrichaft. „So 
wenig Etifette al3 nur möglih und große 
Sparjamfeit”, fchreibt fid die Gräfin Voß 
in ihr Tagebuch ein — und dharalteritert 
damit vortrefflich Die Art des neuen Königs, 
der nun mit fräftiger Hand das Otaatös 
ruder leitet. Daber aber dody Felte und 
Diners, die der König und die Königin 
geben müfjen, und bei denen der Bop Das 
Herz im Leibe lacht. Freilich eines Diejer 
Huldigungsfeite wird ıhr gejtört, e$ mar 
am 17, Dezember, und fie jchreibt: „Der 
Heine Brinz Wilhelm mar feit geftern recht 
franf an einem Bruftfieber, und wir waren | 
in großer Befjorgnis um ihn.” Und am 
darauffolgenden Tage: „Der Kleine Prinz 
Wilhelm ift feit heute morgen um 5 Uhr 
gottlob etwas befier. Wir alle waren ın 
großer Angjt um Dies geliebte gute Kind, 
das Gott und erhalten wolle! “Die ganze 
Stadt Fam zu fragen, mie ed ihm ging, 
und alle Menfchen ängftigten fid) um ıhn, 
aber nun Scheint die Krantheit überwunden.” 
run geht e8 aud) rafh und gut mit 
Seiner Entwwidelung vorwärts. Wie glüd- 
ih ift die Föniglihe Mutter, ald ie, 
nad Sahresfrift von einer Neife zurüdz 
fehrend, die freudige Entdedung macht, 
daß ihr Heiner Wilhelm fon „zwei Beis 
herchen” befommen habe und horn „Papa“ 
und „Mama” rufen Tönne! 3 erijtiert 
ein entzücendes Bild aus der Kinpheit 
unfered Kaifer3 und aus den Krühling3- 
tagen des Ehe: und Rönigsglüdes feiner 
erlauchten Eltern — Frievrid) Wılhelm IL. 
und Zuife fißen nebeneinander behaglic) auf 
dem Sofa; die Königin hält ihr jüngtes 
Kind, die Prinzeffin Charlotte, auf dem 
Scoße, der Prinz Frievrid) Wilhelm fteht 
neben dem König, ein Bilderbuch in der 
Hand, und der zarte Prinz Wilhelm figt auf 
dem Sofa neben dem frohbemwegten Fünig: 
lichen Elternpaar, die rechte Hand am 
Griff eines Kleinen Säbels, in der linfen 
die Fahne mit dem preußischen Adler; zu 
feinen Füßen am Boden befindet fi, eine 
Trommel und eine Neihe hölzerner Reiter 
in den damaligen en Uniformen. 
Dies Bild, au dem Jahre 1800, ift 
daB erite Bortrait von Kaifer Wilhelm! 
Kun aber ging e3 mit allem Ernft 
und Eifer an die Erziehung des jungen 
Prinzen. „Allerdings ift es mein heißes 
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fter und tieffter Wunsch,“ .jchrieb die Könt: 
gin Luife damals an den Profefjor Het: 
denreih in Leipzig, „meine Kinder zu 
wohlwollenden Menjchenfreunden zu bilden; 
aud) nähre ih die frohe Hoffnung, diejen 
Zwed nicht zu verfehlen.“ 

„Glaube, Treue und Bfliht! — 
da3 waren die drei Orundelemente ber Er: 
ziehung der königlichen Kinder, der _felfen- 
fefte, unerfchütterliche religiöfe Glaube, 
die Treue gegen fih und die Mitmenfchen, 
und die heilige Vflicht, die den Fürlten 
vor allem leiten muß. Und mie e3 
im preußischen Königshaufe von jeher 
Braud), wurde auch früh jchon die milt- 
tärifhe Bildung der jungen Prinzen in 
Angriff genommen. Der Unteroffizier 
Bennftein vom erften Garvebataillon in 
Votsdam und der Feldwebel Elery vom 
Regiment Möllendorf in Berlin leiteten 
den eriten Exerzierunterricht, den der Kö- 
rig felbft eifrig beauffichtigte._ Und Der 
Weihnachtsabend des Jahres 1803 brachte 
dem Prinzen Wilhelm ein heißerjehntes 
Gefchenf: die erfte Uniform als Hufar vom 
Regiment NRudorff, jest Bieten! Im fe: 
em Arbeitszimmer vor dem Bilde Fried: 

ientierte der König 
feiner Gemahlin die drei Heinen Soldaten, 
von denen allein Prinz Wilhelm in ftran- 
mer, vorfchriftsmäßig milttärifcher Hal: 
tung dajteht, mit den Worten: „Majeftät, 
ich habe die Ehre, Ihnen hier die drei 
jüngiten Nefruten der preußtfchen Armee 
vorzuftellen !" 

Nicht minder eifrig mırrde nebendem milt: 
tärifchen Sinn die geiftige Ausbildung ber 
Nrinzen betrieben. Der berühmte Kanzler 
Niemeyer in Halle hatte der Königin einen 
befonders tüchtigen Pädagogen für diejen 
Amwed empfohlen, den Magilter am Klofter 
„Unferer lieben Frauen” in Magdeburg, 
Dr. Kriedrid Delbrüd. Am 24. Juli 1800 
trat Delbrüd fein Amt an, und fein Pro: 
teftor Niemeyer jprad) die Meberzeugung 
aus, daß er der Seele des Prinzen Feine 
anderen Grundfäbe einflößen werde als die 
„echter Humanität, reiner Moral und 
praftifcher Neligiofität”. In der That 
hat die Erziehungsmethode diejes maderen 
Pädagogen den Grund zu dev foliden und 
feiten Grundlage wifjenfchaftlicher Bildung 
bei beiven Bringen gelegt. “Der Kronprinz 
wird damals ala ein außerordentlich led: 
hafter, Brinz Wilhelm ala ein janfter, 
ftilfer und ernfter Knabe gefchilvert. 

Aber auch) den eriten Kinderball durften 
die beiden Wrinzen in jenem für_ fie jo 
wichtigen “jahre 1803 befuchen. €3 war 
ein Kindermasfenball im Haufe des Hof: 
marfchall3 v. Mafjom, den ein bekannter 
deuticher Schriftiteller mitangefehen und 
befchrieben hat, nämlich — Auguft v. Hose 
pue! Die drei Töniglichen Kınder, Ser 
Wilhelm und Charlotte, erjchienen als 
Matrofen und führten den langen Mastens 
zug an, der mit einer tragijchen Vantos 
mime aus der Beitgeiiäre abichloß. Der 
englifche Major Allege präfentiert die uns 
glüdlichen Kinder Tıppu Sahib3 nach Der 
Eyftürmung von Seringapatam ımıd dem 
Tode ihres Vater? dem General Batıd. 
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Die Söhne Tippu Sahibs murden bar: 
geftellt von dein Heinen Prinzen Ferdinand 
und der noch Tleineren dreieinhalbjährigen 
Prinzeffin Elife NRadzimill. 

Und darauf begann der Ball. Uno 
Fein reizenderes Pärchen war unter den 
Hunderten von Kindern im Saale zu jehen, 
al3 der Brinz Wilhelm und die Brinzeffin 
Elife, die jo zierlih miteinander ein 
Menuett tanzten. Selbit das Fönigliche 
Elternpaar lächelte bei diefem allerliebften 
Anblid — ad, fie ahnten alle nicht, daß 
‚ die fehwarzen und die heiteren Xoje nod) 
ungemifcht in der Zukunft Schoße ruhten, 
und nur der Nachgeborene fann fi) eines 
Gefühle tiefer Wehmut nicht erwehren, 
wenn er an diefe Tage holder ugend: 
blüte, Findlichen Srohfinns, reiner Freuden: 
fülle und dann wieder an die Stunden 
de3 tiefen Kummers, ber verzmweifelnden 
und verzagenden Liebe, der bangen Ent: 
fagung, und enblih, ach, des graufen 
Todesfampfes, denft, den dies unglüdliche 
Kind Tippu Sahıbs zu dulden hatte. 

Aber freilich, die Spiele der glüdlichen, 
fröhlichen Kinderzeit blieben von foldhen 
fummervollen Gedanfen nod frei — und 
anmutige, Föftlihe Erinnerungen bemahrte 
unfer greifer Heldenfaifer an die Tage 
jener jorglo8 und anmutig verlebten 
Kindheit dia in feine leßten Lebensjahre. 


Der Jüngling. 
Mein Herz ift jung, mein Herz ijt fÄhrver, 
Und fann nit fajjen vom Naujchen.. 
&5 Klingt, ald zög' in den Wolken ein Heer, 
- &3 Elingt wie Adlers Naufchen. 

Auf Die Fröhliche, felige Kinderzeit 
folgte num eine Jugend voll trüber Tage. 
Ueber Preußen war das Unglüd mit 
Sturmesgemwalt hereingebrochen, das fein 
großer Friedrich mit ahnungsvollem Geifte 
vorhergejehen hatte. Weldyem Deutjchen 
zittert nicht Das Herz, wenn er an die 
Tage von Nena und Auerftäbt, an Die 
Sahre von Königsberg, Memel und Tilfit 
und endlich an den traurigften Tag von 
Hohenzterit zurücdbentt, mo der Stern, 
der ın Deutfichlands Nacht hineinleuchtete, 
mit einemmale erlojhen war! Das war 
eine Tchwere ugendzeit, in welcher der 
Knabe zum Süngling beranreifte, in 
welcher fein Charakter fich aber auch merk: 
wiirdig ftählte, und die Grundlage gelegt 
wurde zu feiner jpätern großen, welt: 
gefhichtlichen Bedeutung. 

Der tleine Prinz Wilhelm ftand dabei, 
ala die Königin-Mutter zu feinem älteren 
Bruder, “den Kronprinzen Friedrich Mil: 
beim, da Diefer zum erftenmal Die 
Fühnrichsuntforn trug, fagte: „Sch hoffe, 
mein Sohn, daß du an den Tage, an 
welchem du zum erjtenmale ul Degen 
al8 Kriegäwaffe führft, mur der einen 
Gedanken haben wirft: deinen unglüclichen 
Baterr an Frankeeich zu rächen!“ Und 
früher, ala Ste gehofft, al fte gefürchtet, 
brach Diefev Tag blutigrot an. Nichts von 
den Gefchichten jener Tage — wer Fenıt 
fie nicht, und wer hat nicht oft umd oft 
die hehre Engelsgeftalt der fliehenden, 
mit ihren geliebten Rindern fliehenden 
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Königin verfolgt, die und mehr fefjelt 
als die Geftalten der Sieger, ala Napoleon 
jelbft und fein mächtiges Heer! 

Uns ıjt es, als fähen mir leibhaftig 
die edle Dulberin, da fie ihre Kinder nad 
dem Unglüdstag bei Jena auf der Schloß: 
treppe zu Schwedt miederjieht, und als 
hörten wir die ergreifenden Worte, die fte 
in tiefiter Erregung zu ihnen jpriht: „Sr 
jeht mi in Thränen; ic) bemeine das 
Ihmwere Gefhid, das uns getroffen hat! 
Der König hat fih in der Tüctigfeit 
jeiner Armee -und ihrer Führer geirrt und 
jo haben wir unterliegen follen und müfjen 
flüchten!” 

Nah mehr als fiebzig Sahren nod) 
bat der Katjer auf derfelben hiltorifchen 
Schloßtreppe mit inniger Nührung dieje 
Morte aus dem Gedächtnis zitiert, jo tief 
hatten jte in jener denfwürdigen Stunde 
ih in das blühende Herz des Tünglings 
eingegraben. Und audh die Gedanten, 
die Die jchwergeprüfte Königin ıvie eine 
erhabene Seherin in jener Nacht ausiprad), 
hatte der greife Heldenkfatjer in treuefter 
Erinnerung behalten — man fan -fagen, 
daß fie das Vermächtnis jener Unglüds- 
tage und der Taltsman gemwejen find, der 
Kaifer Wilhelm durch fein ganzes Helden: 
leben geleitete. Alfo lautete diefe merk: 
würdige Rebe: 

„sh fehe ein Gebäude an einem Tuge 
zeritört, an deflen un große Männer 
zwei sahrhunderte Hindurd) gearbeitet 
haben. 3 gibt feinen preußifchen Staat, 
feine preußiiche Armee, feinen National: 
ruhm mehr. Ach, meine Söhne, ihr feid 
in den Mlter, wo euer PVerftand die 
großen Ereignifjfe, melde uns jeßt heim: 
Juden, faffen und fühlen fann! Nuft 
fünftig, wenn eure Mutter nicht mehr 
lebt, diefe unglüdlihe Stunde in euer 
SGevähtns zurüd. Wernet meinem Anz 
venfen Thränen, wie th jie in diefem 
Augenblid dein Uinfturze meines Water: 
landes weine. 

„ber begrügt eud) nicht mit Thränen 
allein! Handelt, entwidelt eure Sträfte. 
Vielleicht läßt VBreußend Schußgeift fi 
auf euch nieder. Befreiet dann euer 
Bolf von der Schande, dem Vorwurf und 
der Ermiedrigung, worin e8 Tchmadhtet. 
Sucdet den jegt verbunfelten Nuhm eurer 
Vorfahren von Frankreich zurüdzuerobern, 
wie euer Ürgroßvater, der Große Kur: 
fürft, einft bei Fehrbellin die Niederlage 
und Schmadh feines Baterd an den 
Schweden rädte. 

„galjet euch, nieine Bringen, nicht von 
der Entartung diefes Zertalters Hinreißen. 
erdet Männer und geizet nad) dem 
Yuhın großer Feldyerren und Helden. 
Wenn euch diefer Ehrgeiz fehlte, jo würdet 
ihr des Namens von Prinzen und Enkeln 
des großen Friedrich umvürdig fein. Könnt 
ihr aber mitt aller Anstrengung dei nieder: 
gebeugten Staat wicht wieder aufrichten, 
jo fucht ven Tod, wie ihn Zouts Ferdinand 
gefucht hat!” 

Wer bejchreibt die Gefühle und Ge: 
danken, die in den jungen Brinzen em 
jolches Vermächtnis der über alles ge: 
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ltebten Mutter wedte! Aber das Unglüd 
mwar- noh nicht erfhöpft. Von neuem 
mußte die Königin mit den Bringen flüchten 
— über Stettin nad) Danzig und dann 
nad) Königsberg und Memel. Damals 
Ihrieb fie in ihr Tagebud) das Gedicht 
Goethes ein: 


Wer nie fein Brot mit Thränen aß, 

Wer nie die fumntervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend fa, 

Der kennt eud) nicht, ihr Himmlischen Mächte! 
hr führt. ins Leben uns hinein, 

hr lakt den Armen fhuldig werden, 

Dann überlaßt ihr ihn der Bein, 

Denn alle Schuld rädht jih auf Erden. 
Aber fie verzagte nicht troß aller Schmad), 
troß allem Unglüd. Ihr politifcher Glaube 
war mie ıhr religiöjer, „eine gemilje Zu: 
verjicht des, das man hoffet und nicht fieht.” 

Mitten in diefen Unglüdstagen murde 
Prinz Wilhelm am 1. Januar 1807 zum 
Dffizter ernannt — ein Zichtftrahl in dem 
Zeben der Föniglichen Dulderin. „Da an 
deinem Beburtötage vielleicht feine Gelegen= 
heit fein ıwird,“ fagte der König bei Diefem 
Anlaß, „Did ordentlich einzufleiden, weil 
ihr nad) Memel müßt, fo ernenne id) 
dich Schon heute zum Offizier und habe 
dir auch eine Snterimsuniform anfertigen 
laifen.” 

Jııchts ıft ergretfender und Fchmerzlicher 
als die Sciloerung diefer Flucht nad) 
Memel m Sturm und Schnee und €i8 
über die Kurifche Nehrung und der Tage 
des Aufenthalts in Dienel. In der That, 
jo hatte no feine Königin die Not em 
pfunden. Ste felbit, in einer Stube liegend, 
wo die Fenfter zerbrochen waren und der 
Schnee ihr auf das Bett wehte, ohne er: 
quidende Nahrung; daneben Der junge 
Prinz Wilhelm im  beftigiten Nerven 
ficber...... Und dennod) verzagte fie aud) 
jest noch nicht, jondern fehrieb vielmehr 
an ihren Vater: „Auf dem Wege des 
Rechts leben, fterben und, wenn es jein 
muß, Brot und Salz efjen: nie werde ich 
ganz unglüdlich je!“ 

Eine joldhe Mutter mußte einen folchen 
Sohn baden und erziehen! Diefer unwandel- 
Dare Ölaube, diefe nie verftegende Hoff: 
nımgsfreudigteit, Diefe engelömilde Nein- 
heit, die jelbjt den fremden Tyrannen ent: 
waffnete, mußte auf die eigenen Söhne 
tief und mädhtig enmirten, Sm jenen 
Tagen las der zum Fähnrih und bald 
darauf zum Sekondeltcutenant ernannte 
Prinz Wilhelm die Hiftorifchen Schriften 
de3 Großen Friedrich und jtählte feinen 
Mut für die Tommenden Zeiten. Die 
Eindrüde emer folden Jugend mußten 
einen großen Charakter zeitigen, in dem 
da3 Strenge mit dent arten, das Ernite 
und Milde fi zu eier wunderbaren 
Harmonie paarten. Das Vorbild einer 
jolhen Mutter endlich, die fich aleich Blieb 
in allen Mechfel and Mandel der Zeiten, 
bei allen Entbehrungen und Enttäufehungen, 
bet Spott und Hohn, bei allen Berluften 
und Unglitdsfällen, mußte von erfchüttern: 
der Rivkung auf ihre Söhne fein, die all 
das Unglüd hereinbrechen jahen und in 
eine trübe, bejchattete Zufunft hineinbliefen 
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mußten. ede einzelne Begebenheit aus! 


jenen bangen Unglüdötagen ift eine neue 
Etappe auf dem Mege zur Pänterung, 
zur Erhebung, zur Charaftergröße für den 
König und die Königin fowie für die fönig- 
lichen Bringen. Sede einzelne auch ft ein 
Bild für ih voll Hoheit und Anmut, 
voll Keufchheit und Liebe, voll edlem Stolz 
und fittliher Größe; nur eime fer hier 
aud der Unzahl der Tpäter befannt ge= 
mordenen Erzählungen angemeldet. Einft 
fahen franzöftiche Generale, Abgejandte 
des ftegenden Sranzojenkatjers, die Königin 
Zuife mit ihren Kindern; fie trug ein 
Tchlichtes, weißes Kleid und an der Bruft 
wie auf dem Haar nur milde blaue Korn- 
blumen! Die rohen Soldaten machten 
laut ihre ©lofien über die Mermlichkeit 
der äußeren Cricheinung der Königin. 
Darauf erwiderte Luife mit hoheitspollem 
Lächeln: „D, meine Herren, jeit Shre 
Pferde unfere Kornfelder zertveten, gehören 
auch wilde Kornblumen zu den Koftbarteiten 
in Preußen!” 

Und darum liebte Kaifer Wilhelm 
ftet3 die blaue Kornblume vor allen an: 
deren Blumen. Sie mahnte ihn an das 
treuefte Mutterherz, das damals in jenen 
Reidenstagen Still verblutete .... 

„Anjere Kinder find unfere Schäße,” 
fo Klang e3 aus diefem Mutterherzen her: 
aus, „und unfere Augen ruhen voll Zu: 
friedenheit auf ihnen. Unfer Sohn Wil: 
helm wird, mern mich nicht alles trügt, 
wie fein Vater: einfach, bieder und ver- 
ftändig. Auch in feinem Meußern hat er 
die meiste Aehnlichkeit mit ihm... Um: 
ftände und Berhältnifie erziehen den Men: 
Ichen, und für unfere Kinder mag e3 gut 
fein, daß fie Die ernite Seite des Lebens 
Ihon in ihrer Nugend Fennen lernen. 
Wären fie im Schoß des Meberfluffes und 
der Bequemlichkeit groß geworden, jo wür: 
den fie meinen, das mülle fo fein... Er: 
hält Gott fie uns, jo erhält er meine 
beiten Schäße, Die niemand mir entreißen 
fann... Cs mag fommen, "was da will, 
mit und in der Vereinigung mit unjeren 
Kindern werden wir glüdjelig fein.” 

Mit gerechten Stolz mußte dies treue 
Mutterauge auf den heranblühenden Brin- 
zen weilen, ala dieje zu Ende desfelben 
we vor dem Zuge des eriten Batail- 
ons des Garderegiments zu Fuß nad) 
langer Zeit wieder in die jubelnde und 
feftlich gefchmüdte Köntgsftadt Berlin ein: 
zogen. 

Du, der auf Thronen thront 

Und überm Schidjal wohnt, 

Zenf feinen Flug! 

Der Millionen Blut 

Schwoll zur empörten Flut; 

Sprid zu den Wogen du: 

E5 ijt genug! 
Alfo Tautete der Feitgefang, mit dent das 
Königshaus von feiner Kefidenzjtadt be: 
grüßt wurde. Eine unvergeßlihe Stunde 
im Zeben unferes Kaifers, eine Stunde, 
in der ihm der Stern von Preußens Zu: 
Zunft, den Wolfen bi dahın verhüllt hatten, 
in neuverjüngter Strahlenhelle aufgegangen 
fein mochte! 
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Nie innig und Tindlid) aber dennoch) 
bei aller Reife und dem im Schidfal ge: 
mwonnenen Ernft der junge Prinz damals 
dachte, da8 mag fein vielleicht erfter Brief 
bewetjen, der aus jenen Tagen ftammt, und 
den wir noch bejißen, Er war an den 
Direltor der Beftalozzianftalt in Königs: 
berg, Magifter Karl Auguft Heller, ge 
richtet, und hat folgenden Wortlaut: 

„teber Bater Zeller! Mic befindet 

Du DihH? Sch Danfe Dir jehr für das 

Gute, da8 Du mir erwiejen haft und 

was ich bei Dir gehört habe. Sch werde 

mich bemühen, alles diejes zu befolgen. 

Behalte mid in Deinem lieben Andenken 

und grüße die Herren Gricbe, Funf, 

Colbe und das ganze Inftitut. Adieu, 

lieber Bater! vergiß nicht Deinen Sohn 

Kl. 

Berlin, den 28. Dezember 1809.” 

So verfchrte Brinz Wilhelm mit feinen 
Lehrern und Erziehern, von denen einer 
der tücdhtigften, der Hauptmann — Tpäter 
General — Reiche, in feinen „Memoiren 
folgendes verzeichnete: „Prinz Wilhelm 
that fich durch jchnelles Auffaffen und durch) 
einen praftiichen Berjtand, dur große 
Drdnungsliebe, Talent zum Zeichnen und 
Durch) einen für jein Alter ernten und ge= 
fetten Charakter hervor. E3 lag in ihm 
ver wahre, zuverläjfige Soldat und A: 
führer, wie er e3 nadjher aud) in vollem 
Pape geworden tft.“ 

Und darum ruhte das Auge der fter- 
benden Königin mit ganz befonderer Xiebe 
auf ihrem Sohn, ehe es fi zum lebten: 
male und für immer jchloß. Und ihre 
Lippen Sprachen: „MWenngleidy die Nach: 
welt meinen Namen nit unter den be- 
rühmten Frauen nennen wird, jo wird fie 
Doch, wenn jie die Leiden der Zeit erfährt, 
willen, mas id Durch fte gelitten habe, 
und fie wird jagen: Jie duldete viel, harrete 
aus im Dulden. Dann wünjche id) nur, 
daß fie fagen möge: aber fie gab 
Kindern das Dasein, welche bejje- 
ver Zeiten würdig waren, fie her: 
beizuführen gejtrebt und endlid) 
jte errungen haben.” 

Ste hat fie nicht erlebt, die Morgen: 
röte jener bejleren Zeit; aber ala Preußens 
Schutgeit blidte fie aus lichten Uether: 
höhen herab, als das geeinte Deutjchland 
in den Kampf mider den Erbfeind zog, 
und jedes große Gefühl für das Vaterland, 
die Freiheit und Unabhängigkeit Deutjch- 
lands fnüpfte fortan an das Andenken, 
an das Bild und den Namen der Königin 
Zuije an, der einer ver leiten Söhne jener 
Zeitepoche, Theodor Körner, in dag Grab 
no die Worte nachjang: 

Kommt dann der Tag der Freiheit und der 


Nade, 
Dann ruft dein Bolf, dann, deutihe Frau, 

ermwache, 
Ein guter Engel für die gute Sade. 

Und aud) diefer Tag Dämmerte herauf, 
der große Tag von Breußens Wiedergeburt, 
von Deutjchlands glorreicher Erhebung, 
ver Tag des Strafgerichts über den Fühnen 
Ujurpator, der Tag, an dein Das Deutjche 
Nationalgefühl zum erjtenmale in hellen 


een. 
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Alammen emporloderte, indes über das 
Heer Napoleons auf den fchneebededten 
Eiöfeldern Nußlanda die entjetliche Kata: 
ftrophe hereingebrochen war. „Mit Gott, 
für König und Vaterland!" das war die 
Zofung. Der König rief fein Voll, „und 
alle, alle famen”. Und zu dem Seere 
jprah er: „Euer König bleibt ftet3 bei 
euch, mit ihm der Kronprinz und Die 
Prinzen feines Haufes. Sie werden mit 
euch Fämpfen — fie und das ganze Volk 
werden kämpfen mit euch!” 

Und fo zogen fie in den heiligen Krieg. 
Aud Prinz Kilhelm. der zunäcdhit feiner 
Ihmwäcdlichen Gefundheit wegen nod) zurüd- 
bleiben muß, darf Schließlich auf fein herzbe- 
wegliches Bitten mit hinaus in die Schlacht 
und zieht mit dem preußifchen Heere ala 
Kapitän über den Nhein. Am 27. Februar 
des „sahres 1814 erhält der junge Prinz 
die Feuertaufe bei Bar fur. Aırbe. 

„Nette einmal zurüd,” Hatte der König 
zu jenem Sohne gefagt, „und erfundige 
vd, wa dort für ein Negiment im 
Feuer ft.” 

Prinz Wilhelm fprengte davon md 
rıtt mitten in da8 heftigite Feuer hinein, 
um fi nach dem Nlamen des Regiments 
zu erfundigen. E3 war das ruffiiche Ne- 
ginent Kaluga. Darauf ritt der Prinz, 
vefjen Erfcheinen den Truppen neuen Mut 
eingeflößt hatte, Faltblütig tieder zurüd 
und erftattete feinen ausführlichen Rapport. 
Schmeigend hörte diefe Meldung der König 
an, je Herz aber mochte tief bewegt und 
von großen Hoffnungen erfüllt fein, da er 
in feinem Sohne den mutigen Soldaten, 
den Fühnen SHeerführer zukünftiger Tage 
erblidte. Der Brinz felbft Hatte faum 
cine Ahnung von der Bedeutung Deflen, 
was er gethan; exit als ihm der Kaifer 
von Rußland den St. Georgsorden und der 
föniglihe Vater am Geburtätage der Kö: 
nigin Zuife das eiferne Kreuz verliehen, erit 
da erklärte er: Nun verstehe ex exit, warum 
die Herren von Jagomw und von Cud ıhm 
dantal3 mit fo vielfagendem Bl die Hände 
gereicht Hätten! 

Nach diefem merfwürdigen Gefecht bei 
Dar fur YUube rüdte Brinz Wilhelm mit 
den fiegreih vorwärtsmarfchterenden Ar: 
meen auf :Bari3 lo3, iind am 31. März des 
Sahres 1813 zogen die Verbündeten in die 
franzöfifche Hauptftadt ein. In Barız wurde 
Prinz Wilhelm zum Major ernannt. Dann 
machte er mit feinem Föniglichen Vater 
eine Reife nach England und der Schrweiz. 
Bon Tlebsterer Nerfe befaß der Kaifer 
noch ein Andenken — nämlich eine Fleine 
Uhr, die er in Neufchatel zum Gefchent 
erhalten, und die ihn auf allen Reifen und 
Feldzligen begleitete, ja die noch zuleßt über 
des Kaifers Bette im Schlafzimmer als 
eine teuere Jugenderinnerung hing. lm 
7. Auguft desjelben Yahred zog Prinz 
Wilhelm init feinem Garderegiment wicder 
in Berlin ein, anders als damals an jenem 
Meihnachtötage, ald Sieger, al3 ein junger 
Held, der in Schlachten fich fchon erprobt 
hatte. 

Sn den folgenden Friedenzjahren wur: 
den num bie wiffenschaftlichen und mili- 
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tärıfchen Fachitudien fleißig und mit großem 

vnjt betrieben. Sn der Perfon des 
Dberiten Braufe erhielt der Prinz einen 
militärischen Gouverneur. E38 ift von 
hohem „ynterefje, heute die „Lebensgrund: 
füge und Gelöbniffe” zu lefen, die Prinz 
Wilhelm damals bei feiner Konfirmation 
in der Schloßfapelle zu Charlottenburg 
ausgeiprochen Hat. Nur einzelnes, das 
bejonders wichtig und charakterifttich, Tann 
hier außzugamerje feinen Blaß finden, mie 
etwa die folgenden Süße: 

„sch erkenne es mit einem dankbaren 
Herzen für eine große Wohlthat, daß mich 
Gott in einem hohen Stande hat laffen 
geboren werden, weil ih in Beelben 
mehr Mittel, meinen Geift und mein Herz 
zu bilden, ein reiches Vermögen, außer 
mir Gutes zu ftiften, befite...... Mein 
fürftlicher Stand fol mid immer an die 
größeren Berpflichtungen, die er mir auf: 
egt, an die größeren Anftrengungen, die 
er von mir fordert, und an die größeren 
Verfuhungen, mit Denen ich zu Fämpfen. 
habe, erinnern... .. ch mill mich vor 
: allem hüten, wodurch ich mich als Menich 
erntedrigen würde, ala Fürjt würde ic) 
mich Dadurd) nod) weit mehr erniedrigen.... 
sch will an meiner Geiltes- und Herzenz: 
bildung unabläffig arbeiten, damit ich als 
Menih und als Fürft einen immer höheren 
Mert erlange. ..... Meine Kräfte gehören 
der Welt, dem DBaterlande. .... Sch adte 
ed viel höher, geliebt zu fein, als ge: 
fürdtet zu merden, oder bloß ein fürit- 
ches Anfehen zu haben... .. ever Ver: 
juhung zum Böfen will ich fräftigen 
Bıderitand leiften und Gott bitten, daß 
er mich ftärfe.” 

sit. e8 und nicht heute, nach mehr ala 70 
„sahren, al läfen wir in einer Biographie 
‚de Kaijer3 alle feine Herzends und Cha- 
raftereigenfchaften aufgezählt? So treu und 
wahr hat er an diefen Lebensarundfäßen 
und Gelöbnifjen allezeit feftgehalten! Wie 
anders ftünde e8 um da3 MWohl der Völker, 
wenn alle Fürften jeverzeit folche Grund: 
jäge aundgejproden und auch beherzigt 
hätten! 

An der Spite feines erften Garde: 
regiments z0g auch im Feldzug des nädh: 


Iten Jahres Prinz Wilhelm hinaus in den. 


Krieg für das Baterland und zum zweiten: 
male tn Paris ein. Dort erkrankte der 
Prinz von den Strapazen des Feldzugs 
an einer Lungenentzündung, Die er jedod) 
mit jugendlicher Kraft überwand. Seither 
erjchtien er wie neugefräftigt und diefe 
förperliche Bollfraft hat der Kaifer nod) 
bi3 in fein hohes Alter behalten. 
Nun folgten lange Zahre der Nube 
und des Friedens. Die ni Zuuf: 
a für die ja dev Prinz al® Zweit: 
geborener beftimmmt war, geftattete nur ein 
allmähliches Aufrüden. So rauf aber 
Die ln Stufen dc8 Noancenents fi) 
erfteigen ließen, bat fie Prinz Wilhelm 
wegen feiner militärischen Tüchtigkeit und 
großen Bflichttreue erreicht, 1817 wurde 
er Oberft und erhielt zugleich Stk und 
Stimme im Staatsrat, forte Chef des 
7, Ssnfanteriereguinents, 1818 General: 
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major, 1820 Kommandeur der eriten Garde- 
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den im Sturm der Tage. Die unerbitt- 


divifion, 1825 fommandierender General|lihe „Staatsraifon” Hatte th zwischen 


de8 3. Nrmeelorps. Dazmwiihen fallen 
große Neifen und Miffionen nad) Peters: 
burg, nad) Rom, nad) Wien, fowie die 
heiteren und glänzenden Yelte am Berliner 
Hofe, wo unter den herrliden Männer: 
geitalten der Königsfamilie Prinz Wilhelm 
als der Tiebensmwürdigfte und anmutigite 
erihien und von A gefeiert wurde. 
Alle aber auch rühmten fchon damalß feinen 
hohen Ernit, feine geoße Einfachheit und 
jeltene Beicheidenheit. 

Die Feite der „weißen Rofe”, die 
Bohnenfefte im Föniglichen Sowie im Ba: 
lai5 Nadzimill, und alle ritterlichen Felt: 
jpiele, wie „Zallah Roofh”, die „allegoriche 
Sriedensquadrille” fahen den Bringen ftet3 
als Fühnen, allgemein bemunderten Ytitters: 
mann. Don all’ den Huldinnen aber am 
Hofe und in der Gefellfchaft Hatte feine 
des jungen Prinzen edles Herz jo mächtig 
ergriffen, als Tippu Sahib3 Feines Tödh: 
terlein, daS inzwifhen zur vollen Rofe 
u war, die Brinzejjin Elife Nadzı- 
will. Wer diefes Paar im Tanze dahin: 
\hmeben jah, der fühlte es, daß die beiden 
füreinander gefchaffen waren. Und dod 
mußte der König gerade feinem Lieblings: 
john diefen fhönen Traum zerftören. Da 
die Ehe ded Kronprinzen finderlos blieb, 
jo rechnete man bireitS mit der Möglich: 
fett, daß die Krone dereinst auf den Prinzen 
Wilhelm übergehen könne. Deshalb durfte 
diefer nur eime ftandesgenäße Che ein: 
achen; die Ebenbürtigfeit der fürftlichen 
Kunilte Nadzimill aber wurde troß zweier 
Präzedenzfülle, die für diefelbe Ipradhen, 
beftritten. Künf lange, bange Sahre bin: 
durch wurde nun alle aufgeboten, um 
die aufgetauchten Bmeifel zu” bejeitigen 
und dem jungen Prinzen fein erjehntes 
Cheglüd zu gewähren. VBergebens! Da 
|hrteb der König (1826) einen von Zärt: 
Itchfeit überftrömenden Brief an feinen 
heißgelichten Sohn, in dem er ihtt bat, Die 
Trliht der Neigung zu opfern und zu 
entlagen. 

ALS der Brinz durch den General Wit: 
leben dicd Schreiben erhielt, war er auz= 
fangd ganz zerjchmettert. Dann rvaffte 
er It aber zufammen, und noch amı Abend 
degfelben Tages fehrieb er dem Könige, 
daß er gehorchen werde! Er fchüttete dem 
teuren Vater jein übervolle8 Herz in der 
A funftlojen und doch fo tief zur 
Seele dringenden Sprache” aus, die ıhm 
zueigen, cr verjprach, das Vertrauen feines 
Königs zu rechtfertigen, feinen Schmerz 
zu befünpfen und Gott um Beiftand zu 
bitten, daß er ihn im diefer fchweren Brit: 
fung nicht verlaffen möge. Dem fürtigs 
lichen Vater aber folle fein Herz jeßt in= 
niger dem je angehören; denn Deijen 
väterliche Liebe fer nie größer gawelen, 
al3 in der Art der jchweren Entfcheidung! 
General Wigleben bemerkt dazu in feinem 
Tagedbude: „Wed cin Sohn, welch cin 
Vater!” Und wir alle ftinmmen ficherlich 
tief bewegt in diefen Nuf mit em! 

Nun waren al die fchönen Trume, 
al’ diefröhlichenHoffnungen dahingefchwints 


diefen Yahrzehnten geleistet haben. 


den Bund zmeier edler Herzen gejtellt und 
lehrte den gehorchen und entjagen, der einit 
Deutfhland beherrihen follte. Noch ein- 
mal mwinfte der holden Prinzejjin der Olanz 
einer Königsfrone, der jchwedijchen. Bald 
darauf ftarb fte jedoch, von allen bemeint, 
die fie je gejehen, eine Nofe, geinidt vom 
Tode, eh’ der Sturm fie entblättert. 

Prinz Wilhelm widmete fi fortan mit 


“allem Eifer feinem hohen militärischen Bez 


rufe. Der Ölaube und die Piliht waren 
ja feine treuelten Zebenöbegleiter. Und diejes 
Demwuptjein der Bfliht hob ıhn über jeden 
Schmerz und alle Erinnerungen hinweg, 
die jein Zeben hätten trüben fünnen. Wenige 


Sabre darauf führte er die le Brins 
zejfin Augufta aus dem Weimarifc) 


en Für 
itenhaufe al3 feine Gattin heim, und ver 
greife Dichterfürft, Goethe, gab der hohen 


Frau Jeinen Segen mit den Worten: „Heute 


nahm Brinzeg Augusta freundlichit von mir 


Abjchied; jte ft wirflih jo bedeutend als 


ltebenswürdig. Mag es ihr mohlergehen 


in dem ungeheuer weiten ımd bewegten 


Element!“ 
Des Didters Segen hat fih voll bes 


währt. Eine liebevolle, treue Gattin, eine 
wahre Mutter ihres Volkes it Kaiferin 
Augusta geworden und geblieben an der 


Seite des fürjtlihen Öatten un allen Wedjjel: 
füllen des Schiejals, tin trüben wie in hei- 
teren Tagen. WÜte Kater Wilhelm mit 


Itarfer Hand die Zügel des Staates führte, 


jo leitete Katjerin Mugufta mit zarter Hand 
du3 Zepter der Liebe und der Barmberzigs 
tet. hr edles Herz fchlägt warm für jede 
Not ud alles Elend Diefer Erde; ihr Tarer 


und reiher Get nahm alles auf, was 


Kıfenjchaft, Zitteratur und Kunft in al’ 
Jhr 
höchiter Stolz ft noch heute der, fich eine 
„Tochter Wernars” nennen und die großen 


Hafjtichen Traditionen Diejes Daufes be= 
wahren zu fönnen! 


ar 


An Tage der Bermählung, am 12. Suni 
1529, z0g Brinz Wilhelm mit feiner er- 
lauchten Gemahlin in daß Tauenstieniche 


Balaıs in Berlin „Unter den Linden” ein 
— md diefe Wohnung hat er behalten bis 
auf den legten Kebenstag. Damals fehon er= 
hielt da8 kleine Balats die Oeitalt, die e8 


heute noch hat, und in Der e3 mit feinem 


hijtorischen Edfenfter in den Warterres 
Arbeitszunmer des Katjers jedem Deutichen 


befannt und teuer geworden ift. Bier follte 
das Hohe Paar Freud’ und Leid in Fülle 
erleben, von hier ging die große Wendung 
tn Deutfchlands Gefchieen aus, die nur die 
Dichter damals fhon ahnten und träunten: 
E53 flingt, al3 zög' in den Wolken ein Seer, 
Es ngt wie Ndlers Naufchen; 
Mein Herz ift jung, mein Serz ift fehwer, 
Und kann wicht laffen von Luufchen ! 


Der Mann. 


Biel taujend Herzen bininlish alühn 
Und Yarren wie das meine, 

Sie hören den Hang und boffen Tiyn, 
Da bald der Tag erjhene, 


Mit den Einzug in das meuaufgerichtete 
x nr f: > 4 a 
Palais in Berlin zog auch der Segen Gottes 


———-=) 

in Dies geweihte Haus ein. Am 18. Of: 
tober 1831 wurde dem prinzlichen Baare 
- ein Sohn geboren, der ın der Taufe die 
Namen Friedvrid Wilhelm Nilolaus 
Kait erhielt. Auch ihm hat Goethe jenen 
Segen mit auf den Xebensmweg gegeben. 
Eben von einer Dlumenausjtellung heim: 
fehrend, als ihm die frohe Botjehaft über: 
bradt wird, jchreibt er an die fürjtlihe Mut: 
ter in emem biöher no ungedrudten 
Briefe: „Sn folden Augenbliden, wo wir 
mit Bewunderung die Fülle der vegetativen 
Natur betrachteten, traf eine Nachricht em, 
die uns ganz an das hödhfte Ziel menschlicher 
Slüdfcligfeiten verfeßte, Die Genefung Em. 
Königlichen Hoheit und zugleich Die frijche 
Belebung des auf alten, ehrwürdigen Grund: 
mwurzeln immer ih neu verzmeigenden 
Stammes. 

Nie jene Zufammentreffen der Er- 
eignifje, ver gleichjam zufälligen Borbeden: 
tungen und Webereinjtimmung des Erfolgs 
uns angeregt, gerührt und erhoben hat, 
fann ich nur Höchftderofelben eigener Em: 
pfindung anheimgeben und nur jagen, daß 
ch mich alüdlih find., in fo bedeutenden 
Augenbliden meinen [chuldigen Danf für 
das gnädigfte Andenken, dem ich mich zu 
“allen Zeiten ernftlich empfehle, verbindlichit 
abzuitatten, in treuer Mittempfindung des 
 frohen Behagens, da8, ıwie c3 im gleichen 

Tall den Seringften entzüdt, nun auch auf 
ven höchtten Stufen menjchlicher Zuftände 
waltet.” 

Und dieses frohe Behagen erfüllt uns, 
die Nachgeborenen, auch heute noch; denn 
jene „friche Belebung des auf alten, ehr: 
würdigen Grundmwinzeln immer ji neu 
perzweigenden Stammes” ft unfer erhabe: 
ner, allgeliebter Kaijer geworden! - 

Aber auf die Fröhlidhen folgten im 
Mechjel der Gejchide aud) trübe Tage. Ein 
jolher war der 7. Juni des Ssahres 1840, 
der Todestag Des Königs Friedrih Wil 
helm III, der dem VBrinzen Wilhelm ven 

“ireuen Bater und Breußen einen Fürlten 
entriß, unter defjen glorreicher Nlegierung 
jich diejes aus tiefer Erniedrigung zu hohem 
Anfehen emporgerungen hatte. 

Der Kronprinz beitieg nun den Thron 
als König Friedrich Wilhelm IV., und feine 
erite Beftunmung war, daß Prinz Wilhelm 
fortan den Titel „Yrinz von MWreußen“ 
tragen follte. Zugleih murde der Prinz 
zum Statthalter von Bommern ernannt. 
Seine Stellung iu dem föniglichen Bruder 
bezeichnete er jelbjt am flariten mit den 
Morten, die er bei der Huldigung in Köntgä- 
berg (1840) ausfprad): „Vermöge meiner 

‘ Geburt bin ich der erfte Unterthan des 

Königs, vermöge des Vertrauend des Königs 

fein erjter Natgeber.” 

Sn diefer Stellung verblieb aud) Prinz 
MWilhehn all die folgenden Jahre, und als 
ein freuer Natgeber feines königlichen Brus= 
derö hat er fi) ftetS bemährt. Solcher 
Kat war freilich in jenen Jahren ebenfo 
notwendig wie teuer. Denn es mar eine 
‚tere Zeit hereingebrochen, und der Getit 
-der Freiheit tochte durd) alle Xande. Ueber: 
all wurde an den Schranfen gerüttelt, die 
die Völker gefejjelt hielten, und die Zult- 
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revolution hatte auch im deutjchen Water: 
lande die Sehnfuht nach politischer Frei: 
heit und einen Fonftituttonellen Regiment 
erwedt. Freilih Die Forderungen der 
Borfämpfer diefer jungen Freiheit fchogen 
mit jugendlichen Ungeftüm vielfach nocd) 
über das Ziel hinaus. Daraus entjprangen 
denn überall Entfremdung, Mißverftänd: 
nifje, Derftimnmungen zwilchen Fürft und 
Boll, die fi immer mehr verfhärften, 
je jtarrer beide Teile auf ihren Forderun: 
gen beharrten und je mehr die Kluft fid) 
zwiichen beiven evmeiterte. 

Noch it es nicht an der HBeit, Die 
Geihichte jener Jahre heißen Wirken und 
unermüdlihen Ningen® um die Freiheit 
zu Schreiben. Aber der Hiltoriter, Dem 
diefe arofpe Aufgabe zufallen wird,. wird 
mit gleicher Liebe die Beftrebungen zu 
Ihildern haben, die vernünftige Entmide- 
hung forderten, wie diejenigen, die unge: 
ftim den Vollgenuß der Freiheit evrftrebten, 
zugleich aber auch die, die den fommenden 
Stürmen mit weiter Einficht einen Fräftigen 
Damm in einem ftarfen Heer entgegenzus 
jeßen gedachten. 

Zu den leßteren hat wohl in jenen 
Eturmesjahren auh Prinz Wilhelm ge: 
hört — und gerade darum ift fein hohes 
Streben damald vielfady verfannt und 
mißdeutet worden.  Nichtsdeftowentger 





nahm der Rrinz lebhaften Anteil an allen- 


Demühungen, die Wünfche des Volfed und 
der Negierung zu einer inneren Harmonie 
zu bringen. Herzli und aufrichtig Flana 
teine Verficherung in der Herrenfurie ded 
vereinigten Zandtags von 1847, daß Fein 
Mißtrauen ihn beichlihen habe, als Die 
diejen Zandtag betreffenden Verordnungen 
beraten wurden. Aber ebenjo aufrichtig 
und fejt ang fein Wort: „Nur eine Bor: 
ausficht Haben wir gehabt, daß die Berord- 
nungen, die zum Beiten ded Baterlandes 
gegeben wurden, Freiheiten undNtecte 
der Stände niemals auf KRoften der 
Freiheiten und Nedte der Krone 
gewähren follten. Das ijt der Grund: 
fag, nah melden ich an diejfem Werke 
teilgenommen habe.” 

Aber die Entfremdung zwiihen den 
beiden großen Faktoren des öffentlichen 
Lebend mar fon zu meit gediehen. E38 
mußte zum Sturm fommen. Yud Die 
Geihichte des Sahres 1848 ft nody nicht 
gefchrieben, ift auch noch nicht zu Schreiben, 
am allerwenigften Fann I eine Turzges 
drängte biographifche Skizze mit jenem 
Sturmjahr befchäftigen, das ja allen älteren 
Lefern mohl noch in unvergeplicher Erin: 
nerung geblichen. 

Die Zeit der Bermittelung war vor: 
über. €E3 galt nun, dur das Ergreifen 
einer feiten Stellung und entjchiedenen 
Miderftand gegen die gärenden Elemente 
der Vernihtung Die Nettung Preußens, 
Die Würde der Krone zu wahren. Friedrich 


Milhelm IV. glaubte noc, an die Mög: 


lichfeit einer VBermittelung. Brinz Wilhelm 
war für mutige Entfehiedenheit. Daraus 
entiprangen danıı ım a diefes Hevo: 
[uttonsjahrs jene fchmerzlichen Konflikte 
und bitteren Brüfungen, bie Ichließlich zur 
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Abreife des Prinzen Wilhelm nach Eng: 
land führten. „Der Prinz erinnert mid) 
fehr an feinen Vater,” Ihriebdamals Bunfen 
an den König, „Purd) den Ausdrud Der 
Wahrheit und Herzlichteit in feinen Zügen. 
Mit Würde und männlicher Empfindung. 
nimmt er die täglich neuen Schiefalsfchläge 
aus den Zeitungen auf,” 

Si des Prinzen Wilhelm Kirchengefang: 
buch ift ein Vers befonvders _angeitrichen 
und daneben von feiner eigenen eG ge: 
Ichrieben: „Ber meinem erften Befucdhe des 
Öottesdienftes in der GeorgsRirche zu 
London am 2. April 1848 gefungen”. 
Diefer Ver3 aber lautet alfo: 

„Da jiehjft du Gottes Herz, 
Das Fann dir nichts verjagen, 
Sein Mund, fein teures Wort 
Bertreibt ja alles Zagen. 
Mas dir unmöglich dünft, 
Kann feine Vaterhand 

Noch geben, die von Dir 
Schon fo viel Not gewandt!” 

Man wird wohl Taum fehlgehen, wenn - 
man annimnt, daß des Fürjten damalige 
Seelenftimmung fih in jenem Xiede ftei- 
gerte. Zum zmweitenmal fah er den Bau 
Srieprih3 des Großen in feinen Fugen 
wanfen — aber diesmal trug er ja wie 
ein Talisman das Vermächtnis der Köni- 
gin Lutfe im Herzen, und darum verzagte 
er nicht an der Zukunft Preußens. Oelbit 
al3 die Ntevolutionsftürmer auf fein Palais 
da3 Mort „Nationaleigentum” fchrieben, . 
überfiel ihn nicht Ummut noch Bitterkeit. 
Er bewahrte, wie Bunjen jagt, „feine 
Mürde, männliche Heiterkeit, dic Hulboolle 
Güte, die beftändige Nückfiht auf die Be: 
quemlichkeit anderer”, welche den Prinzen 
Itet3 auszeichnefen. 

Als die mwildeiten Wogen der Nevolu: 
tion ich gelegt Hatten, fehrte Prinz Wil: 
helm aus England wieder und zwar als 
Abgeoroneter des Wirfiger Kreifes für bie 
Berliner Nationalverfanmlung. 

„sh gebe mich der Hoffnung hin,” 
ichrieb der Prinz damals an feinen fönig- 
lihen Bruder, „daß die freien nititutionen, 
zu deren fejterer Begründung Euere Maje- 
Ntät jest die Vertreter des Volkes berufen 
haben, unter Gottes gnädigem Beiftande 
ih zum SHeile Preußens mehr und mehr 
entwideln werben. Sc werde diejer Ent: 
widelung mit Juverfiht und Treue alle 
meine Kräfte weihen.” Wie trüb fi) aud) 
noch ferner die DVerhältnifje geftalteten, | 
Prinz Wilhelm felbit ift feinem Ye und 
ehrlihen Worte auch in der Zolge un 
wandelbar treu geblieben. Für die Fon: 
Ttituttonelle Negierungsform trat er in der 
Kammer wie im Staatsrat mit Entfchieden= 
heit ein, nachdem ex die Bedeutung des 
parlamentarischen LZebens in England aus 
eigener Anfchauung fennengelernt hatte. 

Nac) Auflöfung der Nationalverfammts 
lung 30g fi) der Prinz u fein Schloß 
Babelsberg, das er fi) bald nad) feiner 
Vermählung hatte erbauen lafjer und das 
either jein Lieblingsfit geblieben, zurüd. . 
Und dort, in ländlic) inyllifcher Einjan- 
fett — griff er zur Feder, um filr Die 
Foeale einzuftehen, deren Fahne ex in be: 
megter Zeit hochgehalten. 


Y 
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Mer wäre nicht begierig, zu hören, welche 


eier Endet 


sdeen und “deale derfaiferpringlide Schrift: 


Iteller damals entmwidelte! Am 23. Juli des 
„tollen Jahres” exjchten die Feine Schrift, 
natürlich anonym, unter dem Titel: „Die 
deutiche Jentralgemwaltund die preu: 
Bifhe Armee”. Obmohl fich der hohe 
Autor nicht genannt, blieb e8 doc fein 
Geheimnig‘, daß der Berfafler viejer Die 
brennendfte Beitfrage jcharf und Kar be: 
handelnden Schrift — der Prinz von Preu: 
Ben mar. Später murbe allerdings der 
Dberft v. Griesheim als Berfafler genannt, 
dabei aber zugegeben, daß die Anregung, 
der Entwurf und Die dee der Schrift 
Eigentum ded Prinzen war. Und jeder, 
der fte durchlieft, wird noch heute Diele 
fefte Weberzeugung haben, da die <sdeen, 
die diefer Schrift zu Grunde liegen, jtet3 
die Negierungsgrundfäge blieben, mit denen 
der König mie Kaifer fein Boll und Land 
leitete. Mutig tritt der hohe Autor gegen 
die nivellierende Zeititrömung auf, begeiftert 
fingt ex dad Lob des preußischen 
+ „Wie Preußens Heer fih für öfter 
reichifche Säntereffen bei Turin, bei Höd- 
tädt und bei Malplaquet geichlagen, To 
hat e3 jich bei. Brag, bei Zeuthen, Toßbach, 
bet Torgau, HYorndorf und ın unzähligen 
anderen Sclahten und Gefechten gegen 


Die öfterreichtfchen, Franzöfischen und ruffi: 


Ihen Waffen gemefien. Breußen hat jic) 
für Deutichlands Freiheit gejchlagen und 
jeine edeljten Söhne zum Opfer gebracht, 
al8 Bayern und MWürttemberger, Badener 


und Nafjauer, Heffen und Sachfen nod 


in den Reihen der Unterdrüder Deutfch: 
lands ftanden. Breußen bat von allen 
Deutfchen allein den Nuhm, Napoleon be: 
fiegt und den Todesftoß gegeben zu haben; 
der erite Schuß im Sahre 1815 fiel aus 


- einem preußiichen Gewehre und der leiste 


hinter Baris auß einer preußifchen Kanone, 
und dazmwilchen liegen die Tage von Ligny 
und Belle-Alliance. Ein preußticher Genc- 
tal entwarf den Plan für den Teldzug von 
1812, an dem Napoleon verblutete, preu: 
Biihe Generale führten Heere, lieferten 
Schlahten in jenen unvergeßlichen Seiten, 
und Nanıen wie Seypliß und Bieten, ‘wie 
Nork und Bülow, wie u und Fried: 
rich der Große, hat die Kriegsgefchichte 
feines deutfchen Zandes weiter aufzumwetfen.” 
Und an einer anderen Stelle heißt e8 
in dem Werke des hohen Autors: 
„Preußen foll in Deutfchland aufgehen! 
E3 war ein großer Gedante, ausgefprochen 
in der Uebereilung einer hochbeiwegten Bett, 
ohne daß man fich wohl alle daraus mög: 
lichen Konfequenzen genügend Klar gemacht 
hätte. Einerfeit3 aber war der zugleic) 
damit ausgejprochene zweite Oedante, daß 
Preußen fih an die Spite Deutjchlands 
Kan die von Siddeutfchland verfchmähte 
Bedingung, und andererjeits hat das Volt 
von ala jet jenen ©edanten, daß 
Preuben in Deutfchland aufgehen, d. h. 


N fol, feierlich verworfen. Der 
Deich “ welcher am 12. Sult in der Der: 


liner Nationalverfanunlung mit 262 Stim: 
men gegen die Minorität von 53 Stimmen 
den Sacobifchen Antrag verwarf, hat teinen 
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anderen Sinn: Preußen will auch in der 
deutfchen Einheit Preußen bleiben.” 

Klingen diefe nwuchtigen Worte des 
Denen von Preußen heute nicht wie ein 

ebenöprogramm, an deilen Ausführung 
Kaifer Wilhelm allezeit gemirft und ge: 
fümpft hat? 

Und fo unabänderlih feit Itand dem 
Prinzen Wilhelm dies Zebensprogramm, 
daß er davon nicht abwid, aud als Die 
Sluten der Nealtion die wirfliden Er- 
rungenschaften der neuen Zeit fortfpülen 
wollten. Kampf gegen die evolution, 
aber aud) fonftituttonelles Ntegiment! Das 
war des Bringen Zofung. Als Oberbefehls- 
baber der Dperationsarmee in Baden und 
ver Pfalz hatte er im darauffolgenden Sahre 
reihlihe und ermünfchte Gelegenheit, den 
Kampf gegen die Snfurgentenfcharen zu 
führen — die Förderung der fonftitutionel- 
len Staat3einrihtungen blieb ihm für die 
Zufunft aufgefpart. 

Nachdem die Ruhein Deutichland allent- 
halben mieberhergeftellt war, übernahm 
der Prinz von Preußen das ihm fchon 
vor der Nevolution übertragene Kommando 
als Militärgouverneur der Nheinprovinz 
und Weftfalens mit dem Stabsquartier 
zu Koblenz. Die folgenden Fahre ruhiger 
und ftetiger Entwidelung brachten nicht8 
bejonders Wichtiges bi zur Erkrankung 
des Königs Friedrid Wilhelm IV. 

Eine Reihe Fröhlicher und feftliher Tage 
Ihmüdte inzwischen das Leben des prinz: 
lichen Ehepaares, fo vor allem die Bermäh- 
lung der einzigen, geliebten Tochter, Brin: 
zejfin Zuife, mit dem Großherzog Friedrid) 
von Baden im Herbit 1856, ferner die Ver: 
mählung de8 PBrinzen Frioorid Wilhelm 
mit der PBrinzep Noyal Biktoria von 
England tn Sommer 1857, die im ganzen 
Lande ungeteilten Jubel hervorrief, dann 
eine Neihe von SJubtläen, fo das fünfzig: 
jährige Miilttärjubtläum zu Neujahr 1857, 
vorher jihon das Felt der filbernen Hoc: 
zeit des Prinzenpaares, dann die Geburt 
dc8 erften Gntels in Preußen, des Brinzen 
Wilhelm am 27. Januar 1859, und daran 
jih Tchließend eine Neihe von Familien: 
feften und Chrentagen der Armee. 

Aber Die fchwere Staatspflicht rief 
den Prinzen von Preußen zur Xertung 
der Negierungsgefchäfte, die er anı 24. DE 
tober 1857 imtertimuftisch für den ertrankten 
König, ein Jahr darauf ald Prinzregent 
definitiv übernahm. Jan mar die Ges 
legenheit geboten, den zweiten Teil jenes 





Lebensprogamms, die Fonftitutionelle Mio- 


narchte, zum vollen Wahrheit zu machen. 
Eine merfmirdige Wandlung Hatte in 
dem Jahrzehnt fett der Revolution fich in 
der allgememen Bolfsftinmung vollzogen. 
Müährend damals ale Liberalen in dem 
Nrinzen von Preußen einen Eeftein Der 
Neaktion erblidten, fahen fie num in ihm 
einen Hort der Iiberalen Ipeen. Und dad) 
hatte dev Prinz fich nicht geändert, war 
nicht um Haaresbreite von feinen damaligen 
Progranım abgegangen. Die Wandlung 
der Bollsgunft war eben em Steg feines 
Programms, feiner Konfequenz und feiner 
werfen Bolt! 


543 

Die neue Regierung aber, die nun auc) 
eine neue Nera beginnen jollte, wurde vom 
Prinzregenten felbit dahin aufgefaßt, „daß 
nämlih von cinem Bruce mit der Ver: 
gangenheit nun und nimmermehr die Rede 
jein fol. Es foll nur die forglide und 
befjernde Hand angelegt werden, wo fi) 
Nıllfürliches oder gegen die Bebürfniffe 
der Zeit Yaufendes zeigt.” Und in der 
Thronrede zur Eröffnung des Landtages 
bezeichnete der Vrinzregent ala die Snfchrift 
feiner Fahne: 

„Königtum von Gottes Gnaden, Felt 

halten an Gefet und Berfaffung, Treue 

des Volfes und des fiegbewußten Heeres, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Vertrauen, Got: 
teöfurdt.” 

Diefer Parole getreu zeigte fih aud), 
al3 am europäischen Simmel Kriegswolfen 
heraufzogen, der Brinzregent, daß Preußen 
entichlojjen fei, „Die Grundlagen des euro= 
pätichen Ntehtzzuftandes, das Gleichgewicht 
Europas zu wahren, Es ift fein Net und 
jeine Pflicht, für die Sicherheit, den Schut 
und die nationalen Antereffen Deutfchlands 
einzuftehen. Die Obhut diefer Güter wird 
3 nit aus feiner Hand geben!” 

Am 2. Januar des Sahres 1861 ftarb 
König Friedrich Wilhelm IV., erlöft von 
den fchweren Leiden, Die er jahrelang mit 
frommer Ergebung trug. Und um ihn 
trauerte vor allem der treue Bruder, dem 
e8 wie feinen anderen vergönnt gemefen 
war, „das innere 2eben de verflärten 
Vionardhen in feinem ganzen Reichtum, 
um der Fülle feines edlen Herzens und dem 
hohen Schwung feier Empfindung” zu 
Tonnen und zu lieben! 


Der König. 


Deutjchland, die [hAn gefhmücte Braut, 

Schon träumt fie leif’ umd leijer; 
Wann wedit du fie mit Drommetenlaut, 
Mann führft du fie heim, mein Kaifer? 
Am 7. Kanuar de3 Sahres 1861 erließ 
der neue König von PBreußen den erften 
Erlag „An fen Voll!" Und darin ver: ' 
tündete er: „Meine Hand fol das Wohl 
und da3 Necht aller in allen Schichten 
der Bevölkerung hüten, fie fol fchißend 
und fürdernd über diefen reichen Leben 
walten. Es it Preußens Beitinmung 
nicht, den Genuß der erworbenen Güter 
zu leben. Sm der Anfpannung feiner 
geilttgen und fittlichen Kräfte, in dem Ernit 
und der Aufrichtigkeit feiner religiöfen Ge: 
finnung, in der Bereinigung von Gehor: 
Jam und Freiheit, in der Stärkung feiner 
Nehrfraft liegen Die Bedingungen feiner 
Macht; nur jo vermag e3 feinen Nang 
unter den Staaten Europas zu behaupten.“ 
Die Stärkung der Nchrivaft war denn 
auch in eriter Reihe die Sorge des Könige, 
Die Schon ala Prinzregent ur Angriff ge 
nommene Mrmee= Neorganifation, das 
eigente Werk des Königs, wurde num mit 
allen Eifer betrieben. Dagegen Ichnte ftch 
jedoch das Irberale Ngeordnetenhaus, das 
die Tragmwerte diefer orgamfatortichen Ars 
beit nicht abzuichen vermochte, auf, indem 
3 mehrere Jahre Hundurch Nbftriche vom 
Militäretat machte. Daraus entftanden 








denn wiederum peinliche Konflikte, die den 
König in tiefiter Seele bewegten. 

ct minder bewegte ihn ein Atten- 
tatöverfuch, der damal® von einem irr- 
finnigen Leipziger Studenten, Dsfar Beder, 
in der Fürjtenthaler Allee zu Babden- 
Baden auf den König gemadt wurde. 
Aber fein Leben war in Gottes Hand, 
Die Kugel ging durch den Kragen des 
Nodes, und der König blieb unverfehrt. 
Das Motiv der Gemwalttbat war poli- 
tticher Fanatismus. Vielleicht entitand 
in jenen Tagen der Gefahr gerade der 
Plan, ftatt der bisher üblichen Erbhulbi- 
gung Dießinal, mo e3 galt, eine neue Nera 
einzuleiten, eine fürmlihe Krönung des 
Königs vorzunehmen. 

Schon nad) wenigen Monaten, am 
18. Dftober, fand die Krönung in der Schloß: 
firhe der alten Krönmgsftadt Königsberg 
tatt. Was der Prinz von PWreußen in 
jenen Sturmtagen de3 Sn 1848 der 
Katferdeputation der Frankfurter Neichs- 
verfanunlung, als fie feinem Bruder die 
Krone antrug, in energifher Wxife gegen: 
über betonte, das hatte er nun felbit er: 
füllt, und das betonte er auch -bei jeinem 
feterlihen Einzug in Berlin: „Darum habe 
ih von Gott die Krone empfangen, jie 


von Gottes Tiih genommen und fie auf 


mein Haupt gejegt, auf daß ich fie in 
Demut trage, weil er jie mir verlichen.” 


Eheodor Bram. Kaifer Wilhelm T. 
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Dänemart, Sie find ja gewiß noch leb- 
haft in der Erinnerung aller Deutjchen, 
von der Erftürmung der Düppeler Scan: 
zen, bei denen id) des Königs Neffe, der 
Prinz Friedrich Karl, feinen ler 
ruhm aus dem Feuer holte, b13 zu dem 
Uebergang nah-Alfen und den diploma- 
tiichen Konferenzen und dem Friedensfchluß 
zu Wien. 

Aber auch die Siege gegen Dünemarf 
vermodhten die Dppofition der Kammer 
nicht zu überzeugen und den inneren Fries 
den wtederherzuftellen. Der Konflift dauerte 
fort und verurjachte dem König tiefen 
Kummer, ohne daß aber er over fein 
Miniiter v. Bismard fich dadurd) auch nur 
um Haaredbreite von dem ihnen vorfchiwe: 
benden Biele entfernt hätten. Auch in jenen 
Tagen entwarf König Wilhelm eine Denk: 
Ihrift über die Stellung des Heereß, in 
der fich der folgende, den Geift der preu: 
bilden Heeresverfaffung fcharf Fennzeich- 
nende Sab befindet: 

„Mut, Tapferkeit find Eigenschaften, die 
allen Menichen a oder weniger an: 
geboren find; fie aber unter allen Müh: 
jeligfeiten und Entbehrungen des Krieges 
aus Pflichtgefühl A zu erhalten und fie 
im entfcheidenden Augenblid in feiter Form 
zur Ausübung zu bringen, fich zur Ertra- 
gung jener Mühfeligfeiten und Entbehrun- 
gen vorzubereiten, dazu gehört eine längere 


Diejelbe Konfequenz zeigte der König | Erziehung, und nur wenn dies alles in 
in all feinen Handlungen, vornehmlich | gehörige Wechfelwirkung gebracht ift, wird 
aber in der Frage der Armcereorganiz der Soldatengeijt gefhaffen. Diefen Geift, 
jation. smmer jchärfer wurde der Konz namentlich bei langem Frieden, von Ge: 
fift zmwifchen Negierung und Volfsverz |fchleht zu Gejchleht duch Tradition und 
tretung. Und ala das alte aan zu erhalten, ift die Yufgabe jedes 

Je 


entlafien, ein neues aber mit dem bis= | Kriegs 


herigen Gefandten Otto v. Bismard: 
Schönhaufen berufen wurde, da fchien 
ed fajt zu offenem Bruch zu fommen. Gin 
beflagenöwerter Zuftand in der That! 
Und am jchmerzlihiten für den König, 
der jich defien bewußt war, was er zum 
Beiten ded Volkes beabfichtige, und Der 
mit trauerndem Herzen die Mißverftänd- 
nijje beobachtete. Mit etferner Hand ergriff 
nun Otto dv. Bißmard die Zügel des Ile: 
giments, ed mar ein meltgefchichtlicher 
Tag, jener 23. September des \Sahres 1862, 
. da derfelbe zur Zeitung de3 neuen Mini: 
jteriumd berufen wurde. 

Und e3 war hohe Zeit, daß cin fold 
eiferner Wille an die Stelle der Vermit: 
telung, de8 Baftirens und Unterhandelns 
trat. Denn immer drohender zogen fic) 
die Wolfen am europäifchen Horizont zu= 
Jammen. Der aler in Bolen, der auch) 
die preußifchen Grenzländer mit in das 
ntereife zog, der Frankfurter Fürftenfon: 
areß, enblih die Schlesmwigsholiteintiche 
Frage, die Durd den Tod des Königs 
Friedrich III. von Dänemark afut wurde, 
alle diefe Ereigntjje waren die ficheren Bor: 
boten naher Entjcheivung. Bald follte denn 
auch in Wirklichkeit die neue Schöpfung 
- des Königs die erjte blutige Probe be: 
Stehen. 

Am 20. Kanuar 1364 rücte das preu- 
Bifche Heer ın Holftein ein. Wir über: 
gehen die Einzelheiten deö Krieges mit 





ren. a, e3 ift eine feiner höchiten 
Pflichten, weil von der Tüchtigfeit des 
Heeres und von dem Geift, der e& belebt, 
oft die Erijtenz des Baterlandes abhängen 
wird, jo daß eine Vernadhläfftgung auf 
a Gebiete dem Kriegsheren zum ge- 
rechten Vorwurf durch feine Nation gemacht 
werden müßte.“ 

König Wilhelm blidte eben meiter ala 
die Oppojition, wie fi) bald nachher heraus= 
ftellte, denn der Konflift mit Defterreich, 
der bereit3 jeit Sahren in der Luft lag, 
führte bald zu politiihen Verwidelungen, 
die feines Diplomaten Kunft mehr zu Löfen 
vermodhte. Sie mußten eben mit dem 
Schwerte Ddurchgehauen merden. Diefe 
Ihmerzlihe Notwendigfeit des Bruder: 
friegsö war vielleicht eine der trübften Er: 
fahrungen im Zeben a Königs. Aber 
wie jtet3 in diefem Leben fiegte auch dies: 
mal die heilige Pflicht über die Neigung 
und den SHerzenswunfd. „Sch bin ein 
alter Mann,” jagte der König, ala Prinz 
Friedrih Karl von ihm Abichied nahm, 
„und bald 70 Sahre, wie foll ich jet noch 
an Krieg denten? Ih will nit mehr, 
als meinem Volke den Frieden sl wenn 
ic fterbe. SH weiß ja aud, daß ich's 
vor Gott und meinem Gemiffen verant- 
worten muß. ch fann’s bezeugen vor 
Sott, ich habe alles gethan, gebeten habe 
ich den Raifer, gebeten, mie man nur bitten 
fann; ih will ja zugeftehen, wa3 ich mit 
der Ehre Preußens vereinen Tann. Aber fie 
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wollen ja den Krieg, fie wollen e8 ja fo 
wieder haben, wie e8 vor vem Stebenjährigen 
Kriege war, und dad geht nicht, dann ift 
Preußen ja nichts mehr!” M 

Dus waren gewiß herrliche Worte aus 
dem treueften Herzen, da3 je für feines Vol: 
fes Wohl gefchlagen hat. Und nicht minder 
warm und tinnig Fangen die Worte des 
Königs an das Bolt, alö der Krieg nad) 
allen diplomatischen und Bundestagsver: 
hbandlungen fich als unvermeidlich heraus- 
gejtellt Hatte: „So fer e8 denn! Nicht 
mein it die Schuld, wenn mein Bolf 
|hmeren Kampf Tänpfen und vielleicht 
harte Bedrängnis wird erbulden müffen: 
aber e3 ift ung feine Wahl mehr geblieben! 
Mir mülfen fechten um unfere Exiftenz, 
wir u in einen Kampf auf Zeben und 
Tod gehen gegen Diejenigen, die das Preus 
pen de Großen Rurfüriten,_ des Oroßen 
Friedrich, das Preußen, wie e8 aus den 
Sreiheitsfriegen hervorgegangen ift, von 
der Stufe herabitoßen wollen, auf die 
jeineg Fürften Geift und Kraft, feines 
Bolles Tapferkeit, Singebung und Ge: 
jittung e3 emporgehoben haben.” 

sn Steben Tagen mar diejer Krieg 
entjchieden, in fieben großen, denfwürdigen 
Tagen hatte Preußens Heer munderbare 
Helventhaten verrichtet. Und nun erft auf 
der mühjam errungenen Höhe zeigte fi 
der Charakter des Königs in feiner vollen 
antifen Größe. Er war ein Held des 
Krieges, aber auch de3 Friedend. Und 
wahrlich, ein größeres Heldentum ‘gehörte 
noch dazu, vor den Mauern Wiens Halt 
zu ade und troß aller Zureden und 
Zodungen dem Krieg ein Ende zu feßen! 
Kur wer den greifen König an jenem 
ewig denfwürdigen Tage, falt angefichts 
der Türme von Wien, die große Barade 
über fein Siegeöheer abhalten fah, mie 
der Schreiber diejer Heilen, der allein 
fonnte biefes große Heldentum der Ent: 
fagung vollauf würdigen! „Keine Ueber: 
hebung jeßt,” jo lauteten des Königs 
eigene Norte damals, „nit Nebermut, 
jondern Demut!” 

Nıcht3 durfte fi) in den Stegesjubel 
milhen, das den Beltegten 2x Ichmerz= 
ih) oder demütigend fein fönnen. Die 
Sreude des Vater über den herrlichen 
Sieg, den der eigene Sohn erfochten, der 
Stolz de8 Königs auf feine Armee von 
Helden — alles dad mußte vor der Erz 
gebung in den Willen Gottes zurüctreten, 
dem allein die Ehre gebührte. Fühlte e3 
ja der König felbjt zuerft, daß diefe Siege 
die Keime neuer und ficherlich härterer 
Kämpfe in ftch trugen. Seine erfte Sorge 
war daher, den Frieden im Snnern wieder: 
herzuftellen. Der einfichtsvollen Politik 
ded großen Staatslenfer3 -gelang aud) 
diejes mühevolle Werk. Und nicht minder 
Ichonend erfolgte die Bereinigung der neueıt, 
ım Krieg erworbenen Ränder mit der preu: 
Bifhen Monarchie, die dem Herzen bes 
Königs fehr Schwer fiel. Auch hier fiegte 
wieberum die heilige VPflicht iiber jegliches 
Bedenfen. 

Die Gründung des Norddeutfchen Bun: 
des, Die nun erfolgte, war bereits ein Schritt 


—— 
zur Erfüllung jener großen Sheen, Die 
im Geifte des Königs Leben und Ge: 
al8 ihm an jenem 





ftaltung exhielten, 


unvergeßlichen Tage auf der Schloßtreppe, 


zu Schwedt das Vermächtnis ber teuren 
Mutter zu teil ward, deren Genius den 
Sohn, das Heer, und das Wolf durd) alle 
diefe‘ Siegestage geleitete. Eine PVeriode 
frieblicher Entwidelung der Volfsfräfte 
nahm num ihren Anfang, und ein neuer, 
ungeahnter alla entwidelte fi 
auf allen Ge 

Nubig und friedlich Fchien fi die Lage 
Preubens zu geitalten, als das Sahr 1870 
herannahte, das größte und denfwürdigfte 
in dem Leben unfere8 Monarden. Nod 
lebt frifh in unfer aller Gevädtnis die 
Erinnerung an jene Szene in Ems, 100 
der Franzöfifche Botjchafter, Graf Benebetti, 
den König von Preußen auf offener 
Promenade wegen der KHohenzollernichen 
Thronfandidatur zur Nebe jtellte. Sm 
diefer Kandidatur jah Franfreih emen 
Kriegsvormand, defjen die Dynaftie Napo- 
leons bedurfte, um ihre Herrichaft zu be- 
haupten. Deutjhland aber jah in den 
Forderungen Frankreichs eine Provokation 
ded Nationalgefühles. Und rafcher als 
duch Bajonette und Diplomatenfedern 
war Deutichland einig durch feinen frei: 
eigenen Willen! 

Das deutihe Nattonalgefühl, jo lang 
verfpottet und unterdrüdt, ermachte mächtig 
in allen Teilen des Baterlandes. Ber: 
geflen war der alte, unfelige Bruderzmift 
zwischen Nord und Siw. Ein einig 
Deutichland, das wir fo lang erfehnt, fo 
heiß exfleht in unferen Gebeten und Liedern, 
jo oft geihaut in unferer Träume Däm: 
mern und in den Liedern unferer Dichter 
— nun Stand e8 da! | 

E3 ift ein überaus rührender Zug, 
ver rührendfte vielleicht au8 den ergreifen- 
den Epifoden der Gefchichte jener großen 
Zeit, daß König Wilheln am Tage nad 
jeiner Rüdfepr nad) Berlin, an dem Tage, 
nachdem er die Drdre zur Mobihnadhung 
der Armee unterfchrieben, fich zuerft in das 
Daufoleum nach Charlottenburg begab, 
um dort in ftiller Einkehr und in heißem 
Gebet am Grabe feiner Eltern zu meilen, 
die einft von demfelben Erbfeind fo uns 
jäglich viel gelitten hatten. Die Kunft 
eines Mealerd hat diefen großen, weltge: 
Ihichtlichen Augenblie im Bilde verewigt. 
Und das tit gut fo! denn wir md unfere 
Kinder, die lebendigen Zeugen jener großen 
Bett, merden längft verihmwunden und 
vergeflen fein, wenn ferne Enkel in frohen 
Tagen fih an jenem Bilde wımderbarer 
Charaktergröße und edelfter Milde, fomte 
an den Erinnerungen an die großen Siege 
und an den heiligen Krieg zu neuen 
Siegen und unfterbliden Thaten erheben 
werben. 

Zwei Tage find mir befonderd in 
lebendiger Erinnerung aus jener großen 
Zeit, jo ald hätte ich fie geftern erlebt: der 
der Abreife Dead Königs von Preußen zur 
Armee — e8 war der 31. SYult, ein Tag 
der Trauer und der Einkehr — und der 
des Einzugd des greifen Heldenfaifers an 





ıeten ded8 Staatälebens. |. 
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der Spite ferner ftegreichen Armee, um: 
geben von den fiegreichen prinzlichen Feld: 
marschällen und von feinen treuejten Ba- 
latinen, dem Fürften Bismard und dem 
Grafen Mo-Ltfe, deren Namen mit jenen 
Siegen untrennbar verbunden bleibt, em 
= ber helljten Freude und des innigiten 
Subels, ein Tag, an dem die Sonne der 
Hohenzollern vom Fel3 zum Meer ein 
glücliches und in Liebe geeintes deutiches 
Baterland beftrahlte! 


Der Kaifer. 


Die Braut, fie ijt nun heingeführt 
Im wilden Sriegsgetiimmel; 

So laßt uns den, dem der Dun gebührt, 
2obpreifen Gott im Himmel! 

D Iirme jürder gnadenreid) 

Mit deinem heiligen Segen 

Den Deutihen Kaijer, das Deutjche 
Auf allen feinen Wegen! 


Am 18. Sanuar des Kahres 1871 wurde 
zu DVerfailles der deutiche Kaifer gefrönt, 
der ein „Mehrer des Reiches” zu fein ver: 
Iprad, nicht an Friegerifchen Eroberungen, 
ondern an den Gütern und Gaben des 
Friedens, auf dem Gebiete nationaler Wohl- 
fahrt, Freiheit und Gefittung. Die Er: 
füllung diefer hohen Aufgaben, dem Aus: 
bau des Deutichen Neiches, galten nun all 
die folgenden Lebensjahre, mit denen meit 
über das bibliihe Ziel hinaus die Vor: 
fehung den Monarchen begnadet hatte, Der 
nun Deutjchlands Katjerfrone auf feinem 
Haupte trug. Sn Jahren, mo andere der 
Nuhe zu pflegen beginnen, jammelte jtd) 
der Katfer erit zu neuer Arbeit und neuen 
Merken. Und melde Arbeit ihm nod) in 
der Reihe der Sahre beichieden war, mir 
alle willen e8, die wir diefe Jahre mit: 
erlebt haben. 

Die nationale Wohlfahrt wurde durd) 
die große Allianz befeftigt, die die zuver: 
läffigfte Bürgfchaft Des europätfchen Fre: 
dend bis auf Diefen Tag geblieben tft. 
Eine Friedenspolitif it von des Kaifers 
Throne ausgegangen, die, weil Deutjc- 
land die größte Macht des Kontinents, 
den MWeltfrieden verbürgt und erhält. 

Der Ausbau de3 Deutjchen Reiches 
nad) Sinnen erforderte eine lange, dauernde 
Arbeit. E3 folgten Firchliche amd politische 
Kämpfe, in denen der milde, fromme Sum 
de3 Katfer8 von neuem der Pflicht die 
Herrfchaft über die Neigung md die 
Wünfhe des Herzens einräumen mußte. 
E3 folgte jener große hiftorische Brief: 
mwechjel zwischen Kaifer und Bapit, ver 
das Deutjche jo vet al3 ein proteftan= 
tifches Katfertum vor der ganzen Melt 
charafterifierte. 

Und dann folgte des Katjers achtzigiter 
Geburtstag und eine Neihe anderer Feite, 
die dem veutjchen Bolfe die ftets will: 
fonımene Gelegenheit boten, den NAusdrud 
inniger Ziebe und begeijterter Hingebung 
dem Heldengreife auf dem Throne dar: 
zubrüngen. Welch ein wunderbares Leben 
war diefem erhabenen Firften dod be- 
Ihieden, reich an Schmerzen und Prüfungen, 
noch reicher aber au großen Siegen und 
weltgejchichtlichen Ereigniffen, an Freuden 
und Ehren ohne Zahl! Aber ein einheit: 
licher Ai geht fi) Durch dies ganze Zeben: 


. Theodor Braun. 


Reid) 
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das Feithalten an den Weberlieferungen 
des ruhmreiden Hohenzollernitammed, der 
unerfhütterlihe Glaube an Breußens Be: 
ruf, da8 Bemußtfein der Pflicht, Die 
Stärkung des Volkes Durd) das Heer, die 
Sorge für die Wohlfahrt des Landes. 
Solder Zebensarbeit mußte die Sympathie 
und Verehrung jedes denfenden und em: 
pfindenden Menihen auf dem ganzen, 
weiten Erdenrund gelten. Nur ein wahn: 
jinniger Bube Tonnte e8 wagen, gegen 
diejes Leben einen Mordanichlag zu machen. 
Der Genius der Liebe verhüllt trauernd 
fein Haupt bei dem Gedanken, daß ji ein 
folder Bube wirklih fand. Die Zeit des 
Nıyilismus, der Anarchie und verwandter 
Beitrebungen zeitigte ein fo wahnmißtiges 
Beginmen. Und ein Schrei des Entjeßens 
ging Dur) alle Zande, als der eleftrifche 
Draht die Kunde von dem Attentat Hödels 
am 11. Mai 1878 und von dem Attentat 
Nobilingd am 2. Juni desselben Kahres in 
die Welt trug. Damals erwies es fi 
fonnenflar, „daß nicht Noß nod Neifige 
— Schüßen die fteile Höh’ — auf melder 
Sürften ftehn”, daß ihr ZXeben vielmehr 
in der Hand Gottes und daß deflen Vor: 
fehung wunderbar und fichtbarlih über 
dent gejalbten grauen Saupte des Kaifers 
Ihüstend waltete. Shn Hatte auf allen 
Schladtfeldern Europas feine Rugel er 
veicht, ihn Fonnte und durfte auch nicht 
feige Mörderhand fällen. Aber e8 war 
eine unfäglich traurige Seit, die nun folgte, 
und die ums, allen noch in Erinnerung ift. 
Der Zorn und die Entrüjtung ftegten 
über jedes andere Gefühl und wendeten 
fih natürlich in ernjter Were gegen jene 
pofitifche Partet, aus deren Kreifen folche 
fuchmürdige Thaten hervorgegangen waren. 
Nur in einem Herzen, in einem blutenden 
zwar, aber nie verzagenden Herzen lebte 
die Liebe und das Erbarmen. Und es ift 
jiher einer der Ihönften Charakterzüge in 
dem Leben des Natjers, daß er, faum vom 
Zerdensbette aufgeitanden, fih mit allem 
Cifer den großen joztalen Aufgaben ver 
Beit zumwandte, um die Itot und das Elend 
zu mildern und die Mipflände in dem 
wirtfhaftlichen Xeben deS BVolfes aufzus 
heben. Mit feiten Mut trat der Kater 
an das neue Werk heran, das allein Die 
Arbeit eines vollen Xebenz in Anfprud 
nehmen fan, mit Entjehievenheit widmete 
er fi der Aufgabe, die jchon fen Fönig- 
licher Bater in Anariff genommen und 
die heute um jo bebeutungsvoller war, 
al3 viclerler Faktoren zur Mitwirkung fi 
berufen fühlten, die eher hindernd in den 
Meg traten. „Die neue Gejeßgebung,“ 
jo jagte der Katfer in jener Zeit nad) den 
Attentaten zueinerZchrerdeputation, „wird, 
wie ich hoffe, vieles zur Befferung der: 
jenigen Zuftände, die ich fchon vor zehn 
‚sahren voransgefehen ae beitragen. 
Vieles muß aber auch in diefer Bezichung 
durch Erziehung und Unterricht der Jugend 
gefchehen. Auf die Quantität des Kiffens 
fommt e3 dabei weniger an. E83 wid 
jet in den Schulen gar vieles gelernt, 
doch darf das nicht Hintangefett werden, 
was für die Erziehung von bejonderer 
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Wichtigkeit it. Dahin gehört vor allen 
Dingen die Neligion. Shre michtige 
und jchwere Aufgabe, meine Herren, tt 
e3 daher, die Zugend in wahrer Gottes: 
furht zu‘ untermeifen und mit Achtung 
vor den heiligen Hütern zu erfüllen.” 

sn diefer Richtung auf das Religiöfe 
wurde der Rauifer a allezeit von jeiner 
 erhabenen Gemahlin unterftüßt, Dev Ratjerin 
Augufta, mit der er gm 11. Suli 1879 
unter dem „subel des Landes und den 
Segenswünjchen einer ganzen Welt da3 
Felt der goldenen Hochzeit feierte. Sr 
jenen Tagen hatte das hohe Ehepaar nod) 
die bejondere Freude, den eriten Urentel 
begrüßen zu Tönnen. Mit inniger Ver: 
ehrung fchaute Da3 Wolf auf den Katfer 
und jeine Gemahlin gerade nach jenen 
Ihweren Brüfungen, melche das Herz d«e3 
Katjers und das der Kaiferin um fo tiefer 
on mußte, je tiefer beide allezeit die 
‚Liebe und das Erbarmen für jedes Leid 
und jede Not gefühlt hatten. Die fittliche 
Kraft, die Hoheit und Milde, womit da3 
faiferlihe Ehepaar diefe Prüfungen er: 
- tragen hatte, fteigerten wefentlid) den Ernit 
und die Tiefe der Gefühle, die dad Volt 
für jeinen Katjer und feine Katferin allezeit 
beste. So wurden alle Feite, die im 
- "Raufe der fahre dem KRaifer nod) beichieden, 
im wahren Sinne des Wortes Yamilien- 
Teite des deutichen Volles, das mit feinem 
Herricherhaufe in Freud und Leid untrenn- 
bar verbunden blieb.- Unter all diefen Seiten 
und Gebdenftägen ragt der bejonders her: 

op: an welchen das Standbild Der edlen 
Önigin Lutfe im DViergarten zum cerjtcu: 
male enthüllt wurde. Damals jprach der 
 Kaifer folgende beveutjame Worte: 

- „sn meiner Kindheit und in meiner 
Sugend verjtand ich noch nicht, waßs fie 
ahnte, und dennoch hat Gott in feiner 
Gnade mid) auserjehen, diefe Ahnung zu 
erfüllen, als ich felbjt- faum nod) eine 
Ahnung davon hatte, was ficdh ereignen 
folle. Klar ift e8, daß ©ott fich Jeine 
Werkzeuge wählt, um jeinen Willen zu 
erfüllen. Und dies flößt tiefite Demut 
und ttefiten Dank ein.” 

Und al3 der Kaifer zum erftenmale 
den Kölner Dom, das Steinerne Wahrzeichen 
der neuerrungenen beufjchen Ginigfeit, 
fah, fagte er den ihn begrüßenden Kirchen: 
fürften, daß „das Walten ungetrübten 
Gottesfriedens allüberall im Deutichen 
Keiche das Biel jeiner unaußgejeßten 
Sorge und feiner täglichen Gebete bleibe.” 
e iefe beiden Worte charalterijieren 
das Leben und die Weltänichauung, Die 
Auffaffung des Berufes und der Pflicht 
unferes Raifer3 flarer und präzifer, als die 
Jängften, eingehendften Worte und Hijto: 
zifhen Unterfuhungen. Diejem otteö- 
“Frieden galt feither wie vorher feine eifrige 
‚Sorge, und daneben bejcäftigte ihn un- 
auögejett die große Frage der Menjchheit, 
die foziale Neform, die der Kaifer mit 
Frormmer Pietät und tiefem DVerftändnis 
begonnen hatte, um die Beflerung der Zage 
ber Arbeiter und den Frieden der Berufe: 
Hafen untereinander zu fördern. | 
 , Ein mejentlicher Zeil diefed fozialen 
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Reformwerls war die Begründung des 
Koloniallebens, da3 dem deutfchen Han 
del neue Bahnen eröffnen und die Deutfche 
Fahne fiegreih auf allen Meeren der 
Welt aufpflayzen wird. Und e8 mar 
jiher fein Zufall, daß auch nach Diefer 
Kıdhtung hin Kaifer Wilhelm da anfnüpfte, 
wo fein erhabener Urahın vor zwei Jahr: 
hunderten unzulänglicher Mittel und Kräfte 
wegen aufgehört hatte. 

So ftand dad Deutihe Neid) unter 
Gottes Schuß und des KRaifers Obhut 
groß und mädtig da, im vollen Glanze 
jeiner jungen Kraft, auf ein ftarfes Heer 
ih ftügend, von der Einigkeit feiner 
Fürften und mehr nod) von der: Liebe 
des DBolfes gi feinem Katfer getragen! 

Ein Abglanz diefer Ziebe verjchönte auch 
eines das Felt, das wir zulett gefetert, das 
des fünfundzmanzigjährigen Negterungs: 
jubiläums des Karfers Wilhelm als König 
von Preußen. Ein folder Anlab mar mohl ge: 
eigiet, einen Nüdblid auf die Bergangenheit 
zu werfen. Hören wir zum Schluß aus des 
Katjers eigenen Morten, ıwie fich jener Rüd- 
bliE für ihn ftet3 zum Ausdrud neuer Er: 
fenntlichteit und unmandelbarer Pflittreuc 
geitaltete: 

Berlin, 4. Januar. 
„Us Ih im Sanuar des Yahres 

1861 durd) Gottes Gnade dazıı berufen 

wurde, den Thron Meiner Väter zu 

beiteigen, durfte Sch bei Meinem jchon 
damals vorgejchrittenen Zebensalter nach 
menjhlider Bereduung faum hoffen, 


daß Mir eine lange Dauer der Regierung | [p 


bejchteden fein würde. Syebt blide Sch 
in Gemeinihaft mit Meiner Gemahlin 
auf eine Jteihe von 25 Kahren zurüd, 
in denen es Wir vergönnt gemwejen ift, 
unter freud- und leivvollen Erfahrungen 
Meines Ichweren, verantmwortliden fürft- 
lichen Berufes mit ungeahnten glüdlichen 
Erfolgen zu walten. Unerfchöpflich it 
Mein Dank gegen den Allmäditigen, der 
Mich diefen Tag Meines Negierungs- 
‚ Jubiläums nod) erleben ließ, der Dein 
ganzes langes Leben hindurd, nament: 
[ih in dem lebten DVierteljahrhundert, 
mit Gnade Mich Überhäuft, der ım 
wechjelvollen Laufe der Gejhide Meine 
Königlihe Regierung im Innern mie 
nah Wußen reich gejegnet hat. Mas 
Mich bei der Feier des rohen Greig: 
nifje8 bejonder3 erhebt, das ıt daS un- 
erichütterliche Vertrauen, die treue un: 
wandelbare Liebe Meincs Volkes, welche 
Sch bei den verfchtedensten Gelegenheiten 
fo oft erfahren, und melde fi) aud) bei 
dem gegenmärtigen zmiefachen Anlaß der 
Sahresivende und Meines Jubiläums 
wiederum in der mannigfaltigiten herz- 
lichften Weife befundet hat. Sicht bloß 
aus Meiner Monarchie, aus dem ganzen 
deutfchen WBaterlande und meit über 
"deflen Örenzen hinaus, foweit die deutiche 
Zunge Elingt, bin Sch von fommunalen 
und Firchlichen Verbänden, von anderen 
Körperfchaften und Kollegien jeder Art, 
von Vereinen und Anftalten in zum 
Tel Funftooll ausgeftatteten Adrefien, 
fowie von einzelnen Berfonen ın Zu: 
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Iohriften, poetifhen wie mufifalifchen 
Ergüflen und in Telegrammen beglüd: 
wünjdt worden. Much in feftlichen Ver: 
anftaltungen und Berfammlungen hat 


das Gefühl des Volkes zur Terer des 
) 


Gedenktages fich Fund gethan; und nicht 
minder find Mir aus dem Kreife Meiner 
ehemaligen braven Krieger Bemweife der 
Treue in großer Menge zugegangen. 
Solche ungemein zahlveihe Zeugniffe 
von Anhänglichtett und DVerehrung, 
welche dem Tage die rechte Weihe geben, 
erfüllen Mein Herz mit tiefer Erkennt: 
[ihfeit und ftärken Did in Meinem 
hohen Alter zu meiterer. Ausübung 
Meiner fürftlichen Pfliht für die Bet, 
welche Dir hienieden och befchteden 
fein wird. Aus überftrömendem Herzen 
vante Ih Allen, Allen, melde Mid) 
und eben)o Meine Gemahlin dur) ihre 
Teilnahme beglüdt haben; mit ihnen 
vereinige ich Mich in dem gemeinjamen 
Munde: Gott fei auch ferner mit 
unjerem deutschen WVaterlande!” 
Großes hat der Herr an una gethan; wir 
waren Zeugen von Tagen und Thaten, 
die un glänzen werden in den Büchern 
der Weltgefchichte. Selten no ift einem 
Sterblichen zuteil geworden, was Katfer 
Wilhelm, felten einem Volke, wie dem 
deutfhen bejchteden mar. Soweit unfer 
hiftorifches Gedädtnis zurüdreicht ,. hat 


die deutfche Gefhichte Feinen Fürften auf: 


zumweifen wie diejen. Als Friedrich der 
Sroße feinen preußifchen Staat aufbaute, 
rengte er damit die Fejleln des morfchen 
alten deutfchen Nethes. So war ed denn 
de8 Kaiferö providentielle Sendung, ein 
verjüngtes Deutfches eich eilerfiehen zu 
Taften. Mel’ ein Xeben, welch’ ein Cha 
tafter it an uns vorübergezogen auf 


unferer flüchtigen Wanderung durch des . 


KRaifer3 Helvenleben! Ein Leben, dad von 


der Pflicht erfüllt und dem Volfe ae 


war, ein Charalter, der fich gleich blieb in 
feiner Demut und Milde, in feiner Ein: 
fachheit und Größe in den Tagen des 
Mibgeihids mie im Sonnenschein der 
Siege. 
Felt erneuerte ji) diejer Ausbrud der 
Liebe und Berehrung ded Volkes, der 
Treue und Fürlorge des Raijerz, der Be: 
munderung der ganzen SL Welt. 
Ein glüdliches &reilens ter, wie ed wohl 
nie zuvor em Menfch gelebt, fchien dem 


% 


Don Fahr zu Jahr, von Zeit zu 


Raifer befchieven zu fein. Doc nahte alıd) - 


diefem fchönen und glüdlichen Zeben gar 
oft die Sorge, das Herzeletd und der Kumz 
mer. Und da3 alte folonifhe Wahrmort, 
daß niemand vor feinem Tode glüdlich zu 
preifen, jollte fi auch hier bewähren. 
Mitten in der Sorge um den einzig ge 
liebten Helvdenfohn, fchlummerte ee 
lands erfter Kaifer zu emwigem Schlafe 
hinüber in cin befferes enjeit, wo er 


‚nun an der Seite der geliebten Mutter 


al3 Deutschlands Schutzengel mweilt und 


fegiend auf fein geliebtes veutfches Bolk- 


herniederblidt, das jein Andenten jtets 
EN und innig bewahren und in Dankdar- 
eit md Liebe gedenken wird des Helden, 
des Fürften, des Raifers: Wilhelm der Erfte! 


Die Menmiren 

des Berivoas Ernff II 

Das Memoireniverf des Herzogs Ernit, von defien 
bevorjtehendem Grjdeinen man jeit einiger Zeit unter» 
richtet war, ift nunmehr der Deffentlichkeit übergeben 
worden, und es bat die daran gefniipften Erwartungen 
in jeber Weije gerechtfertigt. Der Herzog macht fein Hehl 
daraus, daß fein vornehinfter Ywed ber ijt, den Anteil 
Harzulegen, welden er jelbit an den Freignifien unjerer 
Zeit genommen bat, „An den Erzählungen der Nadı« 
geborenen wird nur derjenige hoffen fünnen, einen fidheren 
Plak zu behaupten, weldher dafür Sorge getragen bat, 
bak von feinen Beftrebungen fchriftlidhe Kunde bejtehe,* 
Das ift zweimal für Männer von rüritlichem Range geboten ; 
denn gerade fie laufen befonders Sefahr, der Vergefienbeitan« 
heimzufallen. „Das fonftitutionelle Prinzip verjchweigt die 
Handlungen der Krone aus Ehrjurd)t, 
und die Gedichte verichtveigt zunvei- 
len die Träger von Kronen aus Prins 
ip. Und fo fann es nicht fehlen, dafı 
man in Weberlieferunzen und Erzäbs 
lungen der Gegenwart nicht felten an 
die gewaltige Bedeutung des Herrn 
Nemo in der Welt erinnert wird; und 
diefer Niemand trittin dem Epoß der 
neueften Gejdidhte meiitens hervor, 
wenn zFürften und Megenten eine 
perfönliche Molle zu fpielen hatten.” 
Die Folge ift natürlich, daß fich eine 
allgemein angenommene Fabel über 
die geidichtlihen Vorgänge bi'Nete, 
durd) mweldye der hwirkliche Anteil des 
inonardyiichen Glements an ber Ges 
dichte verbunfelt und fo defjen An» 
jehen Abbruch gethan wird, Herzog 
Ernft will dem entgegenarbeiten, und 
man wird ihm das gute Nedht dazu 
nicht beftreiten fünnen. Fragt man 
nun, tWweldes Bild man auf Grund 
jeiner Denfvürdigfeiten von ibın ge» 
winnt, jo ift die Untwort: „Er cr 
Iheint uns jo, wie wir ihn feither 
fannten, nur in bollerem Lichte: als 
ein hodnebildeter, freifinniger, deuts 
her Für.” Wir begleiten feinen 
Vebensgang vom Tag feiner Geburt, 
dem 21. Juni 1818, bis zum Sabre 
1850.. Wir lernen das vertraute Ver« 
bältnis kennen, im weldem er mit dem um 14 Monate 
jüngeren Bruder Albert, dem fpäteren Prinzgemabl, g6 
ftanden ift; wir feben, wieder Obeim, König Yeopold von 
Belgien, fi) die Nusbildung des Neffen’ zu einem tiichtigen 
Manne und Herricher angelegen jein läßt, wie er ihm 
aus Anlaß feiner Konfirmation am 11. Auquft 1835 von 
Ditende aus Die beite Yehre gibt, 

„Der jhönfte Yived des Lebens ift, Gutes zu fliften, 
foviel als nur immer möglih. Der wahre Sinn des 
Ghriftentums verlangt, dab man ohne Gopränge in jedem 
Augenblid des Lebens wohlwollend und mit Demut 
genen Gott und bie Menjchen auf die Schidfale anderer 
wirfe, Ein Ehrift ijt überhaupt ur der, der beitändig 
die Vehren jeiner fehönen und milden Religion aud ins 
'MWejen treten läßt.” Frrllbgeitig greifen die politiichen Er» 
eigniffe in das Leben des Prinzen ein; er hört davon, 
daß fein Obelm Leopold Nönin des eben befreiten Grie- 

I) „Aus meinem Leben und ausmeiner Seit. 
Bon Ernft IL, Herzon von SahjemKoburg:» 
Borha.“ Erjier Band, Berlin, W, Herh. 1887, 
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b:rlands werben fol; er muß jelbit mande Briefe der | Yänddien von 10, bezw. 25 Quadratmeilen 


Großmutter abjpreiben, welde reng geheim gehalten 





werben jollten, und darauf abzielten, zu verbüten, dafı | 


der geliebte Sohn ih einem jo ungewifien Schidjal 
ausjche. Treilih haben nicht die Thränen der Mutter 
am Ende den Prinzen davon abgehalten, nad Athen zu 
geben und feine hoben Gaben der Wiederaufrihtung der 
Hellenen zu widmen, jondern die Elare Grfenntnis, daf der 
zu Ihaffende Staat zu Mein und unfräftig jei, al daiı 
er ji gebeihlich und jelbjtändig entwideln fönnte; Qeopold 
wollte entiweder wirklicher Herricher werden oder PWrivat« 
mannbleiben. Bald riefen ihn die Belgier auf ihren Thron, 
und in Gemeinjchajt mit Water und Pruder durfte Prinz 
Ernft im Juli 1832 eine Reife zu dem Obeim unter 
nehmen, der Heerihau bei Aloft anwohnen und die bel: 
giihen Vorpoften bei Antwerpen bejuch-n, defien Citadelle 
nod bon den Holändern unter General Shafle beiekt 
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Dig. I, Im dem Palmenhaus von I. GC, Schmidt in Erfurt 
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gehalten ward. AYım Mai 1897 fiedelten die Brüder auf 
die Univerfität Bonn iiber, wojelbjt fie „zahlreihe Kolle 
gien meit ald Privatiifima börten, und init der größten 
Sewifienbaftigkeit ihre defte nadjchrieben und jtudierten“, 
„Man kennt aber dag Wefen unjerer deutjchen Univerfi- 
täten hinreichend, um ihre beften Wirkungen gerade in der 
Rihtung einer allgemeinen Orientierung nnd geiftigen 
Anrequng zu ermeflen, Daf man ein paar Semejter in 
ber eigentümlicden Atmojpbäre diefer idealen Welt ohne 
Ywang und womöglic ohne Rildjicht auf praktifche Werwer: 
tung fi beiwent bat, ift ohne Qweifel dasjenige Moment, 
weldes mit Nedt am meilten daran anefhätt wird“ 
(S. 67). Ym Jahr 1840 wohnte Bring Ernit der Ver 
mäblung feines Bruders Albert mit der Königin Viktoria 
an und reijte von da zu feinem Verwandten, den König 
erdinand von Portugal, von defien Zujtänben S, 81 ff, 
ein intereffantes Gemälde entworfen wird. Swei Jahre 
Nachher führte ex felbjt feine Gattin beim, Alerandrine 
von Baden, „an der ihn der Himmel finden lieh, was 
nur je zu finden war*. Mm 2%, Januar 1841 flarb der 
Vater des Pringen, und fo ging die Regierung liber Avei 
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mit 50 000, 
bezw. 120000 Einwohnern auf Ernft II. über, An wel 
hem Geijte er die Regierung übernahm, da3 erhellt am 
beiten aus einen Brief an König Yeopold: „Wir haben 
es dahin gebradjt, da Koburg als der Sit; aller undeuticdhen 
Intriguen und des Uliraliberalismus angejeben wird. 
Wir müfjen wieder ehrlich deutich werden.“ Die Zeit, 
dieje Gejinnung zu beweifen, kaın fchr tajh. In der 
Revolution von 1818 bielt fi Ernit II ju der mıt Eifer 
auf die deutihe Einheit losarbeitenden Bartei5 den Ge» 
danken, die Bundesverfammlung nach Potsdam zu berufen 
und jo die Beweqnung in unmittelbare Berührung und 
Wehjehwirktung mit dem Haus Hohenzollern zu bringen, 
hielt er für einen galüdlihen (5. 269). Die Haltung 
riedrih Wilhelms IV. wird aber wegen jeine® „ Doppel» 
jpielö mit dem Frankfurter ailertraume* Iharf Feitifiert ; 
die deufjche Nation ward von ihren Anwälten „bverlaflen 
und zum Zeil verraten“, und „die 
anardijtiichen MNebellen in Baden, 
Pfalz und Sadıjfen vermodten jo ein 
(egitimes Aushängefhild für ihre ber» 
werflihen Abfichten zu wählen“, Ala 
dad TFrojilofeite aber ericheint dem 
waderen Patrioten, dab am Ende in 
Dlmük der Zar Nilolaus ‚den Be: 
fehlöhaber des Fontinents“ jpielen 
durfte; Hergog Ernjt wallte auf vor 
Entriftung, dak man da3 no als 
„Sieg dei Friedeng* berberrlichte. 
Der Schlufeindrud auf den Yejer ift 
Jo eın liberaus niederfchlagnender: im 
jweiten Bande erit werden wir einem 
erbebenderen Schaufpiel anmwohnen, zu 
deflen Mitwirkenden der fürftliche Ver: 
faffer vor alleın gehört. 


Zimmerpalmen. 
Von 
D. Büttig. 


Ein Gang durb das große 
Palmenhbaus iffig. 1) des Hof» 
lieferanten Herm 9. €, Schmidt in 
Erfurt ift die Urjache, daß wir un« 
jeren geebhrten Leiern ein wenig von 
einer. Pflanzenfamilie erzählen, deren Mitglieder in den 
Tropen zu den nühlichiten Pflanzen gehören, die Millionen 
von Denjcdhen und Tieren ernähren. Namentlihb — io 
ungefäbr jagt Profefior Dr. A. E. Frank in „Leunis’ 
Spnopfis der Pilanzenfunde* — hängt das Leben vieler 
Südjeebewohner fait nanz von der Kolospalme (Cocos 
nucifera L.) ab, jo wie die Guurani (füdamerilanifche 
Indianer vom Sa Plata bis zum Umagzonenfteom) meijt 
von. der Wein« oder Moribpalme (Mauritia-Sagus 
vinifera Marx) leben, von welder Iekteren das Jırnere 
des 32 m boben Staınmes Ihwaınmig weich ijt und eine 
Art Sago gibt, welcher, in Scheiben geichnitten, eine brots 
ähnlihe Speife gibt. Fleiih und Sern der biübnereis 
großen Früchte werden /gegejien, der Saft der unentwidelten 
Blütenjcheiden Liefert den fülhen, aber betäubenden qua= 
rauniiden Balmwein, während die Dberbhaut der 


Nlätter ‚vortrefflide Schnüre zu Neben u. dergl, gibt. 
Der üufere Teil des Stammes wird zu BDrottern zer- 


Ihnitten. Nad Humboldt ernährt viefe Palıne 
am Ausflufie des DOrinofo \wohnenden 
Suarani, welde dh Hängematten aus 


allein bie 
unbejzwungenen 
den Wlattitielen 
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a maden und diejelben fünftid von Stamm zu Stamm 
E \pannen, um in der Regenzeit, wenn das Delta des Stro- 

n mes überjdtwenint it, auf diejen Bäumen zu leben. 

j Die Koktospalme bilder fi einen bis 28 m hoben 
a ndus zu 99 Dingen dient. 
b 
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j ein Eiihlendes, beliebtes Getrünf. 
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fig. ?. Die elegante Geaforihia. 


und 60 cm diden Stamm ; die gefiederten Blätter werden 
big 5 m lang und tragen die jdyiwertjörmigen Seitenblätter 
(Blätthen). Uriprünglih nur auf den Snfeln der Sübdjee 
und der oftindijchen Sinjelgruppe, namentlidy auf den im 
MWeften von Sumatra gelegenen KRotosinieln einheimisch, 
eng an die Wendefreije gebunden, wird fie bei Ueber« 
ichreitung derfelben weniger jKön und gibt mweniner Ertrag 
Sie ift aud in allen Ländern innerhalb der Mendetreije 
auf beiden Halbfugeln angepflanzt und bildet dort, na=- 
mentlich ar niedrigen Meeresufern, meilengroge Wälder, 
Die eigerslihe Heimat diejer Palme diirfte das jüdliche 
Ajien fein, weil fie dort, wie veridjiedene Sanäftitnamen 
beweifen, jehon vor 3000—4000 Jahren auf den oftindijdhen 
Anfeln angepflanzt war, oder vıld auigewadhjen ijt. — 
Unter den Griechen gab wohl Theophrait in feiner Natur» 
geihicdhte der Gewädhie die erfle Deihreibung der Solo» 
palme, die er (xoüxı) nannte. Der Name Kolos jcheint 
erft viel jpäter aufgelommen zu fein, denn Marco Tolo 


(+ 1323 n. Chr.) nennt fie in feinen Schriften nur ben 


Die zurüdgefrümmie Dattelpalme 


Dig. 3% 


Palmbauın mit indijcen Nüfjen. 
erit nadı Magelhaeııe’ Fahrten b 
Bei dein Deutigden Rumpf 

Schweden Thunberg (1745—1822 


(1627—1702) 








$ 
ı Jahre Früchte (Kotosnüffe), 8-30 Stüd an jedem Kolben, 





 Flüffigfeit, da$ Sameneiweiß oder Endojperm, Die 


'jpäter erbhärtet, fo dak nur bei unreifen richten 


| geben eine nahrhafte Speije; jie werden roh und 


'durh Hoden und Auäprefjen ein Del von butter« 
artiger 
'Malmöl genannt, das vorzüglichite Erjeugnid der 














Der Name Roflos wurde 
ei den Seecleuten befannt. 
und bem 
) hieh die Kolospalme 





Der aeftirnte Himmel im Mai. 
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n1o0d) Kulapas oder Kalappabauın, wie die Ams 
boinchen (Vewohner der niederländiichen Moluffeninfeln 











558 
Der aellivnte Bimmtel im Mai. 


. In diefem Monat fteht um 10 Uhr abends ber große 
Bür nahezu im Scheitelpunft, darunter gegen Silden hin 





im Stillen Ozean) diefe Palme nannten. Sie ift jet ein 
wahrer Meltbürger, allerdings nur der Tropenländer, und 
die nüklidite Palme, welde nad der Wolksjage der 
Sie trägt vom 8, bis 100. 









und zwar zu allen Sahreözeiten. Die eiförmigen, nahezu 
vreifantigen Nüfje haben die Größe eines Kinderlopfes und 
tünnen alljährlihd —5mal geerntet (abgejchnitten) werben. 
Die unreifen Früchte enthalten eine mildhiveiße 


Kofoamild , welche wie bei den übrigen Palmen 


die Mild) gefunden werden fann. Die Mild) fiefert 
Durdh Gärung, 
wie durch Verdampfung und Verdichtung (Dejtillas 
tion), gewinnt man aus der Mild einen arfen 
Branntwein, den oflindifhen Arraf, der gern 
zu Punih benußt wird. Die Kerne der Nüufie 


zubereitet gegefien; aud gewinnt man aus ihnen 


Dictigkeit, das Kolosnupöl, auf 
Jüfle und zugleidy ein jehr wichtiger Handelsartikel, 
der zur SHeritellung von Kerzen und Seife (Nolos« 
nußölfernjeife) dient, in Ajien aber im reineren 
Zuitande aud) als Speije» und wenig rauchendes 
Srennöl benubt wird, jowie ala Heilmittel und zur Bes 
jtreihung der Körperhaut gegen Ausdünftung berjelben. 
Der Neit der auägeprekten Kerne dient wie unfere Delluchen 
ale Palmtuden zu Vichjutter. Aus den harten Stein 
ichalen (Solosnußjchalen), die, als Küfje herabfallend, 
ichon viele der unter der jchattengebenden Blätterfrone 
 Nubenden getötet haben, verferligt man allerlei Gefäße, 
Maflertaicen, Trinfgefhirre, wie Bedher, Dojen u. j. w., 
vöitel, Yampen, Anöpfe u. a. m., dem jie jind jehr hart 
und nehmen eine glänzende Politur an. Verbrennt liefert 
die Schale eine gute Kohle, aud) Zahnpulver und Stienruß. 
| Die jungen Schöße oder Bipfellmojpen, das jogenannte 
| Balmberz, geben nicht nur den wohlicdhmedenden Palm- 
fobhl oder dad Balmhirn, oder durd Riben und Ans» 
' fchneiden einen Saft, der mehrere Faae aus der Wunde 
flieht, gejammelt wird und durd) Gärung den Suris» 
Saft, den angenehmiten Palm wein liefert, von Ge» 
ichmad jür-fäuerlih und nod lieblicher als Kofosmild) 
ichmedend. Aus diefem Sajte wird durd) Deitillation ein 
starfes geifliges Getränk, eine Art Urraf, bereitet. 
Eiedet man den no friiden Saft, jo erhalt man einen 
Sirup, daraus durdy Einfochen den Palmzuder ober 
Sangarizuder, dem die Erflärung beigefügt werben möge, 
daft; Iagori (pr. Didiagori) in Jndien ber allgemeine 
Name für Quder ift; es joll vom Sanzfritworte Sackara 

fein. Die Indier nennen ce 


d. b. Zuder, abgeleitet 
Scafaıi, woraus man das deufjhe Wort Zuder, das | ! T | 
haram ableiten wit. | it Morgenftern, nebt jevod nur eine halbe Stunde vor 


zwijdjet das lateinifhe Wort Sacc ) yai 
— Aus dem Stamm quillt ei Gummi aus, das der Sonne auf und ift deshalb Tau mut bloßem Auge zu 
n diefem Dlonat alö glän« 


rofos-Gummi. Die Rinde dient als Gerbjtofj. | Ieben. Mars zeigt fih aud in 
Die gefiederten Blätter gebraudt man zur Bes | zender roter Stern Im Pilde der Aungfrau; in den Ubend- 
dadjung der Hülten, zu Sonnenidirnen, Tledt- 
werfen, Sörben, Fuhdeden u. a. m. Zrodene 
BLätter dienen felbjt zu Papier, worauf man mit 
einem Griffel jchreidt; aufgerolt geben fie Yadeln. 
Die Blattrippen und Blattfajern liefern 
Stride, Anfertaue und Wildrenjen, die Dlaltfajern 
bejonders Fäden. Die bis 8 cm dide XYage ber 
fajerigen, rauhen Trudihülle, die Stolosfajer, 
wenn fie in Wafjer eingeweiht, dann geichlagen, 
oefämmt und gebedhelt wurde, dient zu groben 
Süden, zum Wueftopfen von Kiffen, zu allerlei 
Bürsten, Pinfeln, zu Belen, Fußabjlreigern und, 
wenn die fajern -nod nicht bearbeitet find, zu 
E cheuerlappen, die feineren Fajern zu Oarn u. |. w, 
Der Stamm (Palm holz) ift, folange die Strone 
nod reihlih Früchte trägt, efiva bis zum 35. Jahre, 
innen ihwammig und fajt unbraudjbar, wird abır 
ipäter jıhr hart und wertvoll, weil er zum Häuier- 
I bau dient, Ballen, Datten, Holz zu Jurusmöbeln, Ur 
beitsfäfthen, Meflerbeften u. a. m. liefert, er fommt 
unter dem Namen Staheljhweinholz aud in 
ven europäljdhen Handel. us den Wurzeln fedtet man 
ı Störbe u, dvd. a. 
Diefe yzmei Beilpiele von bem auberorbentlichen 
Nuben der Palmen mögen für heute genügen. Dei uns 
dienen aud fie zur Ausihmüdung bes Dimmergartenb, 
aber nur zur Zierbe; nüblıd, wie wir geidilbert, find 
fie nur in ihrer Heimat, Widmen wir daher nody einige 
Borte den Zimmmerpalmen, weldje dem Lejer durdy unjere 
Abbildungen etwas nähergebradht find. . 
Da it zuerjt die befannte Livistonia chinensisL. 
ober Latania borbonica Lam. (fig. 4), bie von einer 
Sendung Vflanzen, melde wir im Winter 1886/87 er» 
hielten, allein librig geblieben unb zwar friih und ges 
fund, während alle Bilanzen total erfroren waren, Dann 
die „zurüdgefrümmte Dattelpalme* (Phoe- 
nix reclinata Jacqg., Wig. 3) vom Aap, deren Früchte 
negelfen und beren Blätter zu Slechtwerf benußt werben. 
Herrlide Palınen find „Belmores tentia”* (Kentia 
Belmoreana C. Moore, Fig 5) von Home's sland, 
zumeilen init welßglängenben Blättern, und bie ele 
gante Seaforthin (Seaforthia elegans, la. 2) 
aus Auftralien, eine Urt Stolospalme mit geflederten 
Blättern; fie fol im Winter nicht zu warn ftehen .und 


gegen bie jhrwarze Tliege gefhüht werben, 


dig. 4. Die hinefiide Siviitonie. 


hellen Stern Urktur und unter 
diefem das Sternbild der Jungfrau mit Spica. Am 
Meften erblidt man den großen Yöwen, defien hellfter Stern 
Nequlus jehr ftarkfuntelt, gegen Nordweiten tief am Horizont 
find die Zwilinge und der Fuhrmann im Begriff unter 
zugehen oder vielmehr in den Dünften des Horijontes zu 
verihiwinden, Vom Zenith gegen Djten bin fiehbt man 
fints vom Bootes das Sternbild der Krone, leicht erfenntlich 
an dem Ringe, welden feine Yrübjfterne gewiffermaßen 
bilden, linfs davon etwas tiefer jteht der Herfules, und 
noch tiefer, am nowdöftlihen Horizont, kommt ber Tiger 
mit der jtrahlenden Wage heraufgezogen. 

Der Planet Merkur fteht in diefem Monat jo nahe 
bei der Sonne, daß er nid)t geichen werben kann. Venuß 


alänzt der Booted mit dem 





Delmored FHentia, 


dig. d, 


fieht man ihn au Si 
fteht ex 35° nörblld) vo 
upiter flieht zivar et alle 

dlic 


ftunden zwijchen 9 und 10 Dune 
himmel glängen, Am 5. Ma 

Uranus. Der Planet I 
er ift nod immer der glängendfte Stern am 
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H’umel, am 22. fommt er der Sonne gegenüber zu ftehen 
und geht um Mitternadt durd) den Meridian, Schon 


an einem Heinen Fernglaje erkennt man jet bie Scheibe 
diefed Planeten, Saturn fommt immer früher in ben 
Meridian und geht immer früher unter, Mitte des Monats 
egen Mitiernadjt, Da er große nördliche Deklination hat, 
jo bietet er nod) immer ein ausgezeichnetes BeobadıtungS- 
objeft, und fehon am Heinen ernrohe wird man feinen 
‚Ring und wenigfiens den helliten feiner Zrabanten jehen 
können. ; 
"Am 9. Iritt das fehte Mondviertel ein, am 9. teht 
ver Mond in der Erbferne,, am 11. Neumond, am 18. 
eriteg Viertel, am 24. Mond in Erbnähe, am 25. Vollmond. 


Frühjahremoden, 
. Yon 


va Barker. 


Die Blüten- und Farbeupradjt der zu neuer Schönheit 
enwadten Natur findet im Dlobeleben ein Spiegelbild, 
das dag Auge und wohl aud) daS Herz mander Schönen 
erfreut, den auf Deltonomie bedadjten Vätern und Gatten 
aber weniger anmulend erjcheinen dürfte. Welche Fülle 
von neuen Stoffen, Koftümen, Hüten, Bändern und Linge» 
rien! Dean ift fast verfucht, der Phantafle unjerer Diode- 
induftriellen ein Kompliment zu machen! 

Die jüngft eingetroffenen Stoffe treten zumeift in den 
Srundfarben blau und roja auf; für junge Damen find 
fie von beftridendem Neiz, ältere wählen die Gewvebe in 
grauen, braunem oder modefarbenem Yond, die mit blauen 
oder roten Streifen dburcdzogen oder mit derartigen Bors 
düren abgepaßt find. Die verjchiedenartigjten Streifen« 
mufter, von linienbreiten Alasfaden, der den jtumpfen 
Zerno oder den hangeantartig jchillernden Serge durd)s 

- zieht, 6i3 zum handbreiten Moirsfalon, der jid) prädjlig 
vom foliden Kaldhmirfond abhebt, find modern; felbit« 
verftändlich wird das Mittelgenre, ber mit filhbeinbreiten 
Streifen durdjwebte Wolls und Seidenftoff, zumeift in Auf 
nahme lommen. Bald ift in derartigen Mlodejtoffen der 
Streifen mit Schleifengarneffeften durchjeßt, bald gegrabelt, 
zu beiden Seiten mit Atlasfäden bordiert, bald wieder mit 
dunkleren Garreauß gemuftert; breite Etveifendeifind zeigen 
eine nod) größere Mannigfaltigfeit in der Zeichnung. Da 
einpfichit man beijpielsweije als haute nouveaut6 ein 
Wollgewebe, daB je einen 2 fingerbreiten braunen, einen 
ebenfoldyen hellgrauen Streifen hat, zwilchen beiden einen 
gleichartigen, mit roten oder blauen Garreaus gegittert; der 
neue Ramag6 zeigt weißen Fond mit linienbreiten, farbigen 
Streifen und in 10 zu 10 cm Entfernung einen farbigen 
Salon, der mit weißen Ramagemufter durchjeßt ift,, jehr 
gefragt find die grauweiß melierlen Scrgegewebe, die mit 
6 cm breiten, weißen Streifen, von denen fid) grau 
dhangierende Blumenmufter abheben, dejjiniert find, für 
ficdhtere Tage dürften die mobefarbenen Beigejloffe mit 
braunen Streifen Anklang finden; der dunfle en 
begrenzt eine in Goldfarbe gehaltene Linie, der fid) eine 
blau, rot, grün, gelb abgalonte Blumenarabesfe ale 
reiht und dem Ganzen, objchon ein jehr Iebhaftes, aber 
dod) wenig auffülliges Solorit gibt. Solider und gleichweit 
modegeredht erweifen fidh aud) die Scrufarbigen Wollfioffe, 
die in Arabestenform mit 2fingerbreiter, weißer, roter 
oder blauer Borbilre abgepaßt find; Tehtere gewährt den 
Eindrud, als fer fie mit Borden aufgenüht. 

Yür Seidengetvebe find geitreifte Suraha, Satin 
dhangeants und gejtreifte Merveilleug maßgebend. Trefflic) 
abgetönt find dieje Stoffe in Alteofa und Dloosgrün, Olive 
und Borbeau, Heliotrop und Grün; längs der Streifen 
tanken ich Ntofenguirlanden und geraniumrote Blüten 
hinauf, die dent Ganzen ein jehe muntereg Anfehen ver 
eihen. Auch Stoffe auf dunklem Fond mit Edelweiß. 
borbilten durchwirkt, mit Hieroglyphen gemuflert, oder 
mit Hufeifen, Pferbeföpfen (für Die ogeranten Sports 
tojtline De u) find fehr en vogue. 

Die Mäntelkonfeltion bevorzugt ganz Hein farvierte 
Stoffe in möglichft leichten FFarbentönen, Jadet3 aus 
Iivreefarbigem Zub mit Bindfüden Lin der Nähte 
fordonniert, aud die Suopflöcher aus Bindfaden ge» 
fertigt, Werben von A Ariftofratie mit DVorlicbe ges 
tragen; ein derartiger Nüdiehlag zum Allereinfadyiten macht 
fi im Modeleben jedesmal, nachdım die überpußteflen 
Konfeltionen, die jehon Feine nina mehr in Perlen, 
Mojamenterien, Stidereien, Chenillebefäßen zc. zuliehen, 
beterkbar. Daß nun gerade der profaifhe Bindfaden als 
Auderwählter der Mode, den man ed zumutet, die Pas 
Ietot8, Jaden und Manteletß unferer Elegantes zu zieren, 
gelten wilrde, ich fi nicht vorausfehen. 

An gleidher Art einfach find die Vtegenmäntel gehalten, 
Man nimmt Abjtand von den im vorigen Jahre beliebten 
Einfügen von Moird antique, die fi, jol der Diantel 
jeinen Bed, an Yegentagen getvagen zu werden, erfüllen, 
wenig praktiich bewährt haben, 

6. Diecoll, deifen Salon jet für die Wiener Mlode 
ju den tonangedenpjten zählt, fertigt die neuen Mäntel 
jumeift vorn und vilchwärts gezogen, mit Steiligen 
Kuticherkragen, oder breiten, jeitwwärts gejehlungenen Schür- 
pen, die den Mantel das Anfeden eines Teger fikenden 
Stleldeg geben; id) ftigzlere einige diefer Mtäniel, die — 
auch einmal die Probe von dem Gegenteil — ihre Meife 
joeden ac) Paris antreten, um dort alg „Wiener Moden” 
zu gelten. Da ift Bagon Valerie, ein aus fteingranen 
ammgarnftoff nefertigter Mantel mit in Querlinien ges» 
jogenem Achfelftüd, dem Nitden« und Borberteile frauß 
angereiht find; lektere erfcheinen In der Taillenhöhe Ace 
zogen, mit großer Stahlfchnalle und pafjendem Stahlgürtel 
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gehalten; die Nüdenbahnen find von der Tourmüre ab 
\harlartig übereinander gelegt, To daß fie wie zwei den 
ganzen Rod dedende Schärpenenden ausfehen. Jm Gegen: 
fat zu Ddiefer nur fr jugendlide Schönheiten beitinmten 
Ronfeftion wirkt Fagon Eugenie (für die eheden im ‘Dlode: 
leben ausfdjlangebenbe Kaiferin von Prankreid) gefertigt) 
fehe disfret und dürfte der noch nicht gejehenen Beautes 
zuzuzählen u die bald allgemein Anflang finden werben, 
Der Mantel ift — dies feine Originalität — aus |hmwars 
ze, der Länge nady mit Linienbreifen Yandjäumen durde 


inähten SKajhmir gefertigt; zwilchen den Säumen, die 


ihbeinbreit auseinandergehen, ift der Stoff mit Pünftchen 
in Seide durdftidt; vorn eine breite Pafje für die Stnöpfe, 
die gleichfalls mit Säumdyen und Handjtiderei zu beiden 
Seiten der Knöpfe geziert ilt; den leicht gepufften, am 
Handgelent gezogenen WUermel umgibt eine gleiche Bajie; 
die Rüdenteile find von der Taillenhöhe ab in der Mitte 
geteilt und fcheinen durd) ftumpfe Taillebänder zufammenz 
gehalten. — Kite Mäntel mit dunllerem Tuhauffälag 
und fpikem Capudon, — Forma, die an diejenigen des 
langen Bringeklleides erinnern, andere au3 braunem ges 
ftreiftem Kammgarnftoff, der längs der Streifen mit lichten 
Bördihen benäht ift, — wieder andere, die durdimeg jous 
tadjiert find, oder foldhe, deren Taillenteile mit Soutadhe- 
arabeöfen abgenäht wurden ; fie und alle, aud) die jhräg 
gefnöpften Sacons bald nit, bald ohne & jour-Streifen, 
auf feidenen Unterlagen, wollen auf die Frühjahrsmode 
beftimmend einwirken. 

Für die Sleiderfonfetion ift jekt & jour-Arbeit an 
der Tagesordnung. — Man zieht die Rängsfäden des 
Stoffes ın fingerbreitem Raume aus, Tnüpft die Querfäden 
zufammen und bildet fo auf Taille, Uermeln, audy längs 
der Eeitenteile des Modes reizende Durdhbrudhjireifen, Die, 
zu beiden Eeiten jhmal abgenähte Säumden zeigend, eine 
der eleganteften Bejatarten bilden, die jich namentlich vom 
lidteren Fond ehr vorteilhaft abheben. Dieje Auszug, 
Knüpfe und Säumcdenarbeit, deren Herjtelung, den Runs 
dungen ded Aernels oder der Bruftpraperie folgend, jchon 
eine große Kunftgefhidlichteit erfordert, ift für glatte, 
feidene Toiletten eine der eleganteften Garnituren, die den 
bi8 zum Ueberdruß gefehenen Spigen, Pofamenterien und 
Set3 vorgezogen wird. Zu Sommertoiletten macht daß 
& jour-Defjin einen fehr guten Eindrud; man fieht in 
den größeren Atelierd MWrbeiterinnen Woche für Mode 
nur damit beihäftigt, glatte Stoffe, die jeit Jahren als 
Radenhüter galten, dadurd jaifongereyt zu machen, daß 
fie flreifenmweije die Fäden ausziehen und das Yabenneh 
dann mit Durdbrude und Knüpfmuftern zieren. Seder 
Defa der Robe ijt dann überflüffig,; ein Vorteil, den 
iparfame Damen zu ibrem Vorteil nüßen werden. 

Weniger jolid ala diejfe A jour-Aleider jind Die Roben 
mit ungleihen Seiten ; ijt der rechte Taillenteil aus Wolle 
oder Seide gefertigt, jo hat der linfe die Anmakung, aus 
Seide oder Sammet hergeftelt ju werden; man findet dieje 
doppelfeitigen Kleider -fehr chic, wenngfeich fie oft etwas 
Harlelinartiges haben, das gar nidyt in Webereinftimmung 
mit unferem Spdeal, die Kunft in der Diode zur Geltung 
zu bringen, ift. 

Directoiresoftüme mit kurzen DTarllen und breitem 
Gurt, dazu vorn offene Zädchen mit halbweiten geichligten 
Yernneln, deren cimzige Garnitur ein grellabjtechendeg, 
rotes oder blaues Seidenfutter ift, gelten als redht Eleid= 
jame Zradt für junge Mädchen. Das furze Jüdkhen 
wird bei erhöhter Eleganz ganz aus Pojamenterien ges 
fertigt, mit hohen Qubdorfragen, der auf fleifer Unterlage 
ruht, abgegrenzt. Kleider ohne Jäuchen oder Mantelets 
werden auf der Promenade faum nod) gejchen, das Mans 
telet ijt oft nur aus Perlen & jour gefertigt oder, wenn 
aus Stoff, vorn offen und laum bis zur Taille reiyend, 
jo daß ale Vorzüge der leßteren zur Geltung kommen, 
aber ohne Ihüßende Hüle, die wenigitens die Brufts und 
Stulterparlien dedt, will man eine Straßentoilette nicht 
mehr faijongeredyt nennen, 

Für den Eommer werden Toiletten aus imndijchem 
Foulard und blumigem Muffelin geplant, die diesmal 
ftatt der Soutudierungen und Spiben mit Kreujjtic 
bordüren geziert werben jollen. Xeßtere jind, feitden Huns 
Denf feine Wiener Kreuzftiihmufter verausgabt hat, ein 
eigentlicher Veodeartikel geworden. Bette, Tifch>, Leib« 
wäjce, alles ijt in diejer Art beftidt; offenbar jind diefe 
dem Stoff eingefügten Bordüren dauerhafter als Spiben 
und angejeßte Drajchinenftidereien. Der Vorteil des Dritks 
ihen Natentkreuzfiihpruds beficht darin, daß die Sreuzs 
jtichmiufter dein Stoff aufgedrudt werden, aljo medanijch, 
ohne anna aefertigt werden fünnen; \ver da weiß, 
wie mübjam das Uebertragen der Wlufter ift, wie ans 
ftrengeud für die Augen und den zumeijt beim Abzählen 
vorgebeugten Körper, wird die Denliche Erfindung, die es 
ermöglicht, die fomplizierteften Dlufter ohne jede Berch- 
nung aud auf folden Sioffen erjtcehen zu lafjen, die man 
ehedem für Kreuzjtich gar nicht einmal geeignet hielt, mit 
dreuden begrüßen. 

Auch zu Hüten, die auf Stramin geftidt find, wird 
viel Kreuzjtich verwendet, 

Blumenftidereien auf Florentittere, Manillas, Sofos 
Yamahüten find zwar von der Mode jchr begünftigt, 
dennod) ift ihnen Feine Lange Dauer vorauszufagen; dıe 
Naturblume ift jedenfalls effeftvoller, namentlicd die jebt 
neu eingeführte Gattung, die nit aus Seide oder Colon, 
fondern aud dem Bajt einer Palme gefertigt ift und der 
wirflihen Natur jo gleihfommt, daß man fe fajt für 
eine folde anfchen kann, um jo mehr, da ihr aud, dem 
neneflen Modediktat zufolge, der Duft derjelben eigen 
fein muß. 

Mie verlautet, fol der eigentliche Sommerhut viel 
nit LU: und Guirlanden gepußt werben, der 
Frildjahrsput zelgt aber nody reichen DBandidinud, ber 
Nee eine Fülle von Selflidereien, Stahlagraffen und 
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Den fonft in der Uebergangs« 
faifon beliebten Zünhüten haben diesmal die aus Krepp 
gefertigten dı8B Yyeld Kg gan! Bejonderen Beifall 
zollte man den teils auß Sfrepp, teild aus & jourStroh 
gefertigten Formen, die in NRejeda, NRilgrün, Vaitblau, 
Bordeau, Tegetthofjblau zu gleicyrarbigen SKoftiimen gelragen 
werden. Der fdivarze Stroh« ev. Bartyut gilt als Entout» 
cas; mit farbigem Strohgefledht gefüttert, jeitiwärt2 aufs 
gefchlagen oder, fall Kapotteform, mit breifad) abgejtuftenn 
Diadem garniert (zwifchen jeder Abftufung einedetborbüte), 
find dieje Hüte von anerkannier Eleganz und Einjahheit, 

Mit bejonderer Vorliebe hat die Diode ic diesmal 
der fonft ftiefmütterlih behandelten Negligehüte ange 
nommen; aus weißen Qalenciennes gefertigt, mit Eliaß: 
mafchen von blumigen Gtaminebändern garniert, nad 
Art der Schäferhüte geformt, doch an beiden Sriten ge- 
{hpveift, jo dag der Hut vorn und rüdwärts zum Shuße 
nad unten gebogen ift, dürften fie allen Aniprüden, die 
man an einen leichten, tleidenden und billigen Yuf zu 
ftellen beredtigt ift, genügen. 5 ift erilaunlid), wie da 
die Maffenproduktion die PBreife herabgedrüdt hat. Dian 
fauft hodelegante Spißenhite in den Sprzialgelhäften 
fon für 3—4 Gulden, ein Preis der faum im Verhältnis 
zu den aufgewendeten Material ftebt. 

Wie wir gut behutet jind, fo Yürften wir aud vor« 
ausfihtlid gut beihirmt fein. 

Mar hat Abftand genommen von den grelltoten, die Aus 
gen [hädigenden Sdjirmen, von Spifenentoutcas ohne feites 
Futter und allerhand exotiihen Tüchern, die freugweife über 
vem Echiringejtell drapiert waren. Modern find heuer 
die vom Stoff des Mleided gefertigten Glodenjhirme mit 
blauem oder matigrünem Syaille gefüttert, ferner die lichten 
Surahidyirme, deren Rand ein auslanguettiertes Bolant 
siert, über deinfelben eine Spikenrüjche, in der fit Golo- 
£äfer, jilternde Schmetterlinge und Libellen wiegen. 

Bon Paris jendet man und die halbgroßen Blumen« 
fhirme, deren Stod in der Mitte einzufniden tft, fo du 
ınan den Schirm im Nu in einen eleganten Blumenfächer 
umwandeln ann; — jür suite english gelien wicder 
die fi) jelbjt öffnenden und feldjt fchließenden Edhirme 
aus glac& double face, die als Sonnen» wieals Regen» 
hirme benußt werben; ihr Hauptwert beiteht wohl darin, 
das jie federleidyt find; der Stod ift gehöhlt, mit Rojenöl 
parfümiert, am Ende mit einer Art Armring abjhliegend, 
der da3 Tragen der Echirme erleichtert, daS Stehenlafjen 
(ein Statijtifer hat nadygewiefen, dag von je 100 Damen 
jhirmen 60 bei Gintäufen und auf Promenaden in VBer- 
tujt geraten) erjchiwert. 

Ganz überrajchende Veränderungen machen fich jebt 
in dem jeit lange von der Mode underührten Walhrejjort 
geltend. Zunädjt joll den Berbraud) der reinen Xein« 
wand, die Jahre hindurch jelpft zu eleganter Leibe, Betts 
und Negligewälhe durd Chiffon verdrängt ivar, das 
Mort geredet werden. Die Parole „billig“, der nur gu 
viele, ohne auf praftiichen Wert bedachl zu nehmen, folgen, 
wurde von einigen Wäldheindufiriellen, welde falt gu 
halben Preife Ehiffon ftait Leinen Lieferten, ausgegeben; 
ınan fuchte fid) einzureden, daß der baummollene Stoff ja 
aud) feinen Zwed erfülle, und folgte wilig dom Heerbann; 
daß der Coton aber halb Jo lang wie der rein leinere 
Stoff vorhalte, die Anfertigungstojten aber die gleichen 
blieben, wollte lange Zeit niemand einjchen. Crfreulichers 
weife werden jeßt Yabrifate in den Handel gebradit, die 
dem lang gefühlten Bedürfnis nad reellen, dauerhaften 
Mälcyeartifeln entjprechen. Unter den wegen ihrer Bitte 
anerkannten jchlefifcpenkeinennchmen die Kandeshuter yabria 
fate einen Hervorragenden Nana ein, die dortigen Web» 
manufalturen von $. B. Grünfeld liefern das belichte, 
unappretierte Hausleinen, Iren? genannt, eine auß beitem 
weißen lachigarrı gewebte MWaare, die, weil ungebleidht 
und ungeftärkt, dem Küufer einen ficheren Anhalt fürdie wirfs 
lie Bitte des Getveves gibt und jet wiederum ein eigents 
licher Konjumartilel geworden ijt. Nud) mehreren Wurden 
wird die Yeinmwand blendend weiß, dem beften altveutichen 
Hans» und Zwirnleinen vergleihbar, das ehedem Edhmud 
und Zierde jeder echten Hausfrau war, Ge mehr man 
den Brundjtoff Wert beilegt, defto weniger wird all den 
jeither beliebten Spiteneinfüßen und Stieereien Readtung 
gefhenft. Die eleganteiten Wäfhyeartifel find oft nur mit 
& joursSäumen over unslangneitierten DVolants geziert, 
die Tiihwälde aus Meinendamaft mit eingewebten 
Dlonpgramm, Die Schrifte und Wappemivebereien waren 
jeit langem nicht fo befihäftigt wie jeßt, daS eingefticdte 
Mertzeihen gilt, vielleidyt weil leichter herflelibar, weniger 
elegant al? Da8 eingewebte, 

Bettwäiche, Poljter ze. find jeht ganz frei von den 
jeitper beliebten Einfagitreifen. Die Kiffen und Blumeaur 
werden mit würjelartig ji freuzenden Säumhen umgeben, 
ein auf Leinwand geftidte® Wolant if auf den Oberteil 
befefligt, der untere Teil ıft ganz glatt gebalten, allenfallg 
durd & jourNähte mit dem Dedteil verbunden. 

Bezüglich der Herrenbemden bat die Node dur Eine 
führung der offenen Weften mand) Neued gezeitigt. Eins 
jühe aus Schnürlpiqus, aus Rips, geftidter Leinwand, 
mit Sportfiguven gemuftertem Batift find an der Tages« 
ordnung. 

, Diejeunesse doree will von den hodyacfnöpften An«- 
zügen, die au thatfählich fo unkleivfam waren, daß fte 
längft in Acht und Bann hätten gethan werden follen, nichts 
mehrwien, — infolge der offenen Weflentradyt wird die feit 
hervernagläffigte Wälhenanufaltur wieder zunenert pätig» 
keit angeregt. Dan fieht jo elegante Herrenhemden bern mut 
Piecots, Borbüren, Vecsmuftern, Nrabesten Burbilict, 
reizende Einfüke von gerifftem Stoff mir Corbonerjtichen 
begrenzt, dan felbft die durch Luzus verwöhnten Augen 
\höner Frauen gem auf diefen Nonveanös haften, Wag 
gibt ed aud im ganzen Bereich der More Anmutendereg 
als duftiges, bliltemveißes Yeinen, das, anftatt wie all die 


Marabut3 gehoben wird. 


- auf die Scleifel, 


5. Amjelmann. 
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inodernen Kleideritoffe nur zu bald den Nanıen „Chiffon” 
zu verdienen, von Jahr zu Sahr an Glanz und an 
gewinnt, ftets Eleidet, anmutet und felbjt bei Perjonen, 
denen Mutter Natur nicht befonderg freunblid; gewefen, 
ein air de gaite hervorzaubert, jene Sauberkeit, Accura« 
- teffe, Yriihe zur Haltung kommen Yäßt, von der der 
Dihter jagt: „und die äukere Reinlichkeit fei der inneren 
Unterpfanv !® 


Charakler und Bandfıhrift. 
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Von 
B. Hmfelmann. 
XV 


Inden wir bis jeßt den Berfjud) machten, harakteris 
fiihe graphologishe Zeichen Elafjenweife vworzuführen, 
haben wir auf die Mitteilung diejes oder je fleinen 


Zeichens verzichtet, um nicht die Weberfichtlichkeit zu flören 


d 32999 


Big.si. 59.89. Fig.st. Kia...  Fig.se. 


oder durd) eine gewijje Fülle zu verwirren. MWir tragen 
nun das abjichtlich Verjüumte nah und zwar in ber 
Meile, dag inter, wie es Eröpicursfanıin tyut, einen Streifs 
zug durd) das Alphabet unteınehmen und einzelne bejons 
ders wichtige Budyjiaben ins Auge fallen. 

Wir beginnen mit den Buchfiaben „A“ und zwar mit 
den Formen der jogenannten franzöfiihen Edhrift. Fait 


Ehe 


%ig.87, 


ohne Ausnahme bringen die Lehrer dem Kinde diefen 
Buchftaben in der Yorm bei, wie die Fig. 81 zeigt, fo 
aljo, wie jie der Drudform entjpricht. Nun machen wir 
die Wahrnehmung, daß diefe Yorn von den meijten 
Kindern aufgegeben wird und gerade von den aufgeweds 
teren und rafcher entwidelten zuerft, während die geiltig 
teägen und wenig begabien bei der urjprünglidhen Gejlalt 


ar 


fig. 91. fig. 92. ig. 9%. 


beharren. Wir können De behaupten, dag wenn 
Ermadjene ober beinahe GEriwadjjene fih Diefer, dem 
Dradtiypus gleihen %orm bedienen, Dies auf geringe 
Begabung und Regfanfeit, zum mindejten auf langjame 
Entiwidelung binweilt; die Beobadytung beftätigt dieje Be- 
hauptung. Die andern, die Begabten und Negjamen, 
brauden ein „A“, tvie cB Fig. 82 zeigt, eine Form, die dem 


» 9390 


%ig.95. Fig. 96. ig.07. 


rajhen Schreiben, vor allem der Verbindung mit andern 
Budjftaben ih günftiger zeigt. Sie erjheint nun als 
harakteriftiiches Zeichen, je nachdem der obere Teil mehr 
ober weniger zur Spirale ausgebilbet it. Während wir 
in Fig. 82 der eunjanıen Yorm begegnen, finden wir von 
83—86 eine fortwährende Steigerung ber Spiralenbildung: 
dieje Spirale deutet auf anjprudjävoles Wejen, auf Eitel- 


99-9 


Fig. 98, Fig. 99., Fe. Ir, 


keit. Ganz enifprehend gejlaltet fih die Sadhe beim 
deutfcjen YBuchftaben, und die Figuren 87-89 |preden 
wohl ohne weıteren Kommentar für fid, nur jei bemerkt, 
dag diejer Schnörfel in Kanzlei und Kaufmannsfgriften 
häufig vorfommt und vort al nicht graphologijches Zeichen 
betrachtet werden Darf. 

Der nämlidye Budjflabe bielet aud) eine Handhabe zur 
Bemeffung der Phantafie und zıwar nad) zivei Seiten hin. 
Ye größer die auslaufende Schleife ift, Ddefto cher kann 
man auf Einbildungdfraft fehliegen: diejes Zeichen zeigt 
ich in Fig. 90-93 fir gejfeigertem Maße. e größer 
andererjeits der Kopf des entjpredenden „d“ ijt, um fo 
größer aud bie en dig. 9-97. Das 
Nämliche gilt von den beufjchen Formen wohl in Bezug 
als auf die Größe des Stopfes: Fig. 
98—101 und Fig. 102—104. Wir maden übrigend 
darauf aufnıerkjamn, daß, wa3 wir fhon früher betonten, 
Einbildungefraft und Gitelfeit jeher nahe verwandt find 
und fich oft auch in nänlicher Weife Außenı. 


vlg 82. 


Fig. 83, ig. 50. Fig. 90. 


Fig. 94. 


fig. 100, 








Charakter und Handfarift. — Bleichfucht und Eifen. — Die Beilanftalt von Görbersdorf. 
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Ein einfaches „A, dag ji) ohne weiteres dem nächften 
Budltaben verbindet und in der ganzen Geflaltung fo 
gehalten ift, daß diefe Verbindung erleichtert wird, deutet 
auf Verftand, auf die Fähigfeit, die Gedanken zu vera 


„99 


Big 102. Fig.10%,  Fig.104. 
\ 


Binden, bietet aljo einen Beleg für das Kapitel Über 
Deduktion. ig. 105 zeigt die franzenifchen und deutfchen 
vormen. 

GrepieursJamin erwähnt nod) eine andere Forn der 
„A’, auf welde er unjeres Wiljen zuerjt aufmerkiam gc« 
madt bat: der Haken biegt fidy nicht nad) Lin, jonderir 


u 


Gig. 105. 


nad) redts, wie es ia. 106—108 in verjchieden ftarker 
Entwidelung zueigen. Crepieug erklärt dies ald Zeichen 
geiftigen Invermögens „mut dem Gefühl diefes Unver- 
mögend* Den Zufaß halten wir für bedenklich; daß fid 
aber dieje Form nur bei geijlig Unbedeutenden findet, ift 
nad; unjerer Beobadtung ridtia. Wir Haben fie aud) 
gelroffen als Zeichen von Schwädhe, 


EEE 


Fig. 106, Sig. 107. Fig. 108, 


Zur Beurteilung eingegangener Handichriften. 

Adelheid, Münden. Intelligent, Ichhaft, 
Iharf, Har. Cinfad, aber jelbjtvewußt. Sie verfhwenven 
nidt. Sie bejehlen gern und ertragen Widerfprud) nidht 
leicht. Sie haben Gefhymad und Phantafic. Ueber Zur 
franzöjiihes „d° in „Adelheid“ vergleihen Sie unfern 
heutigen Aufjah. 

Marimilian Fürft, 2. Sehr viel Phantajie, 
da5 Leben überwiegend Phantafieleben. Sinn für 
Kunft und Wiffenihaft. Lebhaft. Selbjtbewußt. Teitige 
feit DiS zum Eigenfinn. Augeprägter Charakter mit orı: 
re Zügen und eigentüntider Diifdung von Gegen 
üben. 

Diftel, Bern. Cinfad Kar, kühl bis zur Kälte, 
berftandesinäßig, offen, dody vorjihtig. Noch nit völlig 
entiidelt. 

Meierisli, Bern. Lebhaft, eitel, etwas Phans- 
tafie. Nicht jehr jet und nicht gleihimäßig, efiwag eigen» 
finnig. Wegen der Hafen am „A* vergleidyen Sie unjern 
beuligen Aufjaß. 

E. 5. Prorzheim. Ihre Echrift etwas aeichäfls:- 
mäßig, daher Beurteilung erfjhiwert, Lebhaft. Jin ganzen 
gut und offen. Eitel, etwas flüdtig und Außerlid). 
Sinn für Repröfentation. Sinn jür Erwerb. 

Hermanı, Berlin. Rah, Mar, geidhäfts- 
mäßige Natur, aber ohne Pedanterie, findig, gerieben, 
do etwas flüdhtig. 

Abonnent O.©.in E. 1) Klar geordnet, energifd; 
Schrift zu gejudht Taligraphifh. Gebildet, Sinn für 
Wifjenihaft. 2) Probe zu Hein. 3) Intelligent, Phans» 
tafıe, impulfiv, lebhaft mit Neigung zum Sähzorn, 
Tühigkeit auf plajtifhem Gebiet. Wit. 

Margot B., Göttingen. lar und fühl, der 
Kopf behält die Oberhand. Beltimmt und einfah. Res 
giert und befiehlt gern. Billigkeitögefühl. Wenig Rhans 
tajie, DOffen. Nicht mißtrauifh. Nobel. 

Stärke, Linden. Gebildet, Sinn für Willens 
ihaft. Stlarer Kopf. Lebhaft und jcharf. Bei allem 
Verjtand gewifje Neigung zu Erzentrizitäten. Gigenftnnig. 
Chlapfertig. Luft an Stonverjation. WBeftimmt und 
felbftbervußt. 

Gertrud, Dresden. Smtelligent, ziemlid Ders 
fand, Nidt ohne Originalität und Gelbjtändigkeit. 
Eimas nervös und Neigung zJı Bizarrerie, - Elivas ji 
ld. PhHantafie. 

Terd. Pr... .e, Wien. Kaufmännifher Duftus! 
Sparjant, etwas hart, nicht jehr Mar. Sehr eigenjinnig. 
Nicht übermäßig aujrıhlig. Widerfprudegeift — nidt 


wegen des Inhalis! 

. 5. in Prag. MPhantafie und SGOriginalität. 
Mehr intuitive als debuftive Natur. Goft aristocra- 
tique. Nicht jparlarm. Selbjibewugt, Im ganzen gute 


mütig, will aber feine Wege gehen und Lieber befehlen 


als gehorden, Nafh und Lebhaft. Nggreffive Inis 
tiative. 
E 8% in®. 8. 20. Stephan, R. LJandEs 


but. Zu kaltigraphiih und zu fehr zum betreffenden 
wer gefchrieben, 


Bleichfucht uno Gifen, 


„Sch konnte geflern unmöglich fommen, id hatle jo 
entjehlihe Kopfichmerzen.... .., id) leide in neuerer Zeit jo 
ichr oft daran.” „Wie lommen denn Sie zu Kopfjchinerzen, 
ein folches Bild der Gefundheit, man folte deuten, Ihren 
fehle nie etwas!" 

Heine verehrte Tante halte recht, die Liebliche Kochter 
unferes angejehenen Nadybard bot mit ihrem frischen, 
hübfhen Geftchte und den rofigen Wangen ein höchit 


mn, .n 
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erfreuliches Bild; doch wer, ie ich, die fhlanfe Gejtalt 


luchtfügig vor fih die Treppe Dinaufeilen, oben aber 
minutenlang mit der Beruhigung ihrer flüirmifch ervegten 
Atmung an gefeben hatte, miuchte mir recht geben, 
wenn id alsbald einfiel: „Mich wintdern JYhre Mopfe 
Ihmerzen gar nicht, fo jehr ich Sie derentiwegen bedaure, 
mein guädiges räulein, die Kopffchmerzen gehören ja zu 
den regelmäßigen Begleitern der Bleihjucht.“ 

Da war id) gut hineingefallen. Mit offenerem Hohne 
fann Taum ein Liebender den underhofften Sturz beß feine 
Tlamme unfhwärmenden Schlittfyuhkilnftfers begrüßen, 
ald beide Damen neine zwar befcheiden, aber im Müccen 
Ueberzeugungstone des jungen Arztes vorgebradhte Neußes 
vung. Ic wußte ja damald nocd nicht, daß jedermann 
der Meinung ift, in medizinischen Fragen ein befjered 
Urteil zu Haben als der Arzt, und fei er nod) fo beriihmt 
und erprobt, e 

„Bleihjudht bei diefer Frifhen, rofigen Yarbe!“ 
Das war der wejentlihe Inhalt ihrer Wendungen und 
bildete wohl auch die Grundlagen ihrer Anfhauungen 
nod, nachdem ich meinen Ausfprud) wie folgt zu begründen 
verjucht hatle. „VBleichyjucht-erfennt der Arzt nicht an der 
DBläfje der Haut, fondern an gewiffen Zeichen, die diejer 
Krankheit ganz gewähnlid) angehören: Srurzatinigleit, Neis 
gung zu Herzklopfen und Kopfichimerzen, geringe förper- 
liche und geiftige Ausdauer. Daneben findet fid) in bei 
meiften Fällen Bläffe der Haut, oft aber aud) eine durd)- 
aus blühende, häufig allzu rofige Gefichtsfarbe, ferner 
Appetitmangel und noch mande anderen Griheinungen 
einer zu geringen Leiftung wer dem Willen nicht unter« 
worfenen Körperthätigfeiten,“ Leichtfinnigeriweife fügte ich 
noch den gewiß uneigennüßigen Nat Hinzu, bald den 
Hausarzt zu befragen; er werde gewiß meine Anficht 
bejtätigen. 

„Mein, nein, wenn ic) aud) bleichjüichtig wäre, zum 
Arzt ginge ic doch nicht, da befommt man nur Eifen 
oder Stahl und damit verdirbt man fid) die Zähne,” 
tief das gnädige Fräulein und fchlug nid) damit ganz 
au dem Felde. Gegen diefe Logik anzukämpfen, fühlte 
id) mich nicht mädytig genug; aber ich Argerte mid), offen 
geftättden, ein wenig über bie völige Nihtahtung meiner 
ärztlichen Autorität. Und da ic) daß offene Gejtändnis 
hier vorbringe, will id) aud) da3 zornige Selbftgejpräd) 
andeuten, dag ich in meinem bald aufgefudhten Stülbchen 
führte. „Zuerft laufen die Damen (ic) jagte damals ‚dic 
Brauenzimmer‘, wofürid um Entiulvigung Bitte) mionate> 
lang mit ihrer Bleihjucht umher, bis fie ganz eleud find 
und ihnen Haare und Zähne wadelig werden, dann nehmen 


fie auf den Nat irgend einer weifen Frau Eifen nad) einer. 


beliebigen, oft unangemefjenen Vorjchrift, und fchlieglid) 
beißt es: wir haben uns mit dem Eijen die Yähne verdorben. * 
Yu meiner Freude find die Zahne meiner Schönen 
Nadjbarin nicht „wacelig“ getvorden. Sie fam, mehr 
zufällig als abihtlid), ihrem Hausarzte in den Weg, und 
die von ihm verjihriebenen Eijenpillen waren von vor» 
treffliher Wirkung. Hatte das meinem Anfehen fo aufe 
geholfen, oder hatte der Schönen daB Eifen die Nugen ver» 
dorben, id) weiß e& nicht; jedenfall gefiel id) ihr in der 
Tolge vet gut, denn heute ift „fie* feit einem Sabre 
meine rau, Vor wenigen Wohlen mußte ic) befonders 
Icbhaft des gejhilverten Yufanmerntreffend gedenken, dern 
da erjhien meine rau mit feierlichen En in der Spred)» 
ftunde und Jagte: „Dtto, id) glaube, id) muB Eijen nehmen, 
ich Habe Shredlicdhe Kopffchnierzen und damals haben mir 
die Pillen fo gut geholfen.” Mein Triumph bedarf wohl 
feiner Beidyreibung. Dr. D. 


_ 


Die Beilanffalf von Görbersontf. 


Dilar Welten, telcher durd el eigene Qungens 
(eiden vor zwei Jahren nad) Ghrbersporf geführt worden 
it und der berühmten Brehmerjchen Aftatt feine fletig 
zunehmende Genefung verdankt, bejpridyt in dem Schrift 
den „Die Heilanjtalten von Görbersporf. Was fte ver- 
ipredhen, und wa3 Ste halten” (Berlin, W. Bleib, 1887) 
tritiich die drei Görberäborfer Wuftalten,, wobei die des 
Dr. Brehmer mit Nedt gelobt, die be8 Dr. Nönpler 
und befonders hart die der Gräfin Pildier getadelt 
werden. EB kann dem Cingewerhten nicht zweifelhaft 
fein, daß man fid) bezüglid) des Lobed durdauß auf 
Seite des Verfafjers zu jlellen Hat, die Brehineriche 
Anjtalt fibertrifft in der That die Mömplerfdhe um 
ebenfoviel, al& diefe die Pidlerfchje, aber das mittlere 
der drei Zmftitite it dody nicht jo ganz unbered)s 
tigt, wie e8 fich im Herzen de danfbaren Patienten 
Brehmerd ausnimmt. Die Sonfurvenz wirkt fajt liberal 
ihr Gutes, aber aucd abgefehen davon, hat auch jene ihre 
Borzlige und wird, wenn aud in Melnerem Maße ud 
mit befyeidenen Mitteln vielen nad) Wunfch dienen. — 
Die Bemerlungen über Dr. Brehmers Theorien entbehrent, 
da BVerfaffer nicht Arzt ift, Fahmänntiicher Kritit. Wenn 
aud) niemand Vrehmers Erfolge bejlveilet und eine ädııs 
liche Verbindung don Bufte, WWafjere und biätetifcher Fur, 
ie jle in Görber&dorf geiibt wird, gegenwärtig allgemein 
zur Behandlung der Schwindjucht beliebt wird, jo be« 
negnen dod) Brehmers Anfidyten Über die Häufigfeit der 
Zuberfufofe durd ein zu Eleines Herz, jeln von Welten 
nicht ausgeführter Standpunlt gegeniiber der Balteriofogie, 
feine Theorie tiber den Einfluß verminderten Zuftbruds 
auf die Schwindfudytsanlage bei den Männern der ftrengen 
MWifjeniaft berechtigten Anjehtungen. Die Prayis ifl 
gut, die Theorie längft nicht Über alle Angriffe erhaben. 
— Mit diefen Einfhränfungen fe Weltend Schrift allen 
denen, welde au8 irgend einem Grunde Sährbersborf vor 
anderen guten Höhenturorten Deutichlands ben Worzug 
geben wollen, zurvedjtzeltigen Belehrung deingend empfohlen. 


Medicus. 
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KAISER WILHELM 


peb. 22. März 1797, gest. 9 März 188383, 





Rebius, 





Loavarvph. 
Elend nennt der Deutiche den, 
Der's muß mit m entbehren: 
65 könn’ ihm nimmer qut ergeh'n 
Troß Reihtum und troß Ehren. 


Dod wer’s mit r hat gut getroffen, 
Wen ein liebes Weib ward angetraut, 
Der darf Eriak jid Lühn erhoffen, 

Er hat ein warmes MNeft fi fein erbaut. 


Scherzaufgabe. 

„Auf einem Spaziergange begriffen faınen wir von — 
— und juchten veöhalb jemand, derung benjelben zur — —. 
Dortjelbit jahen wir Arbeiter an einen — —. Wir famen 
an einem Manne vorüber, der einen alten Baum im — —. 
Gr erzählte uns, daß eine große Anzahl Bäume der Ge» 
meinde von diefem — —. Das Thun und Treiben ande» 
rer ÜUrbeiter rief uns lebhaft unjerer — — in Erinnerung. 
Mir find gezwungen, auf die Seite zu treten, weil binter 
uns ein hodhbeladenes Ge — —. Die Anfrage, ob wir 
die YFortießung unjeres Weges zu — — Wollen, vereinen 
wir und geben dahinter her dem Dorfe zu. Bor dem 
Hofe angelommen, gebraucht der Knecht die Beitiche, damit 
es ın der — — und dieje geöffnet werde. Wir bören 
beim Eintritt in das Haus, wie der Magd bejohlen wird, 
daß fie Saffee zum — —. Dieje Worte diünfen uns lieb» 
fih wie auch die Verjicherung, daß für niemand ungelegen 


unjeer — — merde. Wenn wir aud irrigerweije ans 
nabmen, daß zum Ejjen die ® — — und nun vernehmen, 
dai fie vielmehr zue 8 — —, jo erfahren wir body, daß 


e3 nicht mehr lange bis zum Mittag fjei. Der Knedht 
erhält aber nody den Auftrag wegen der nadmittägigen 


eldarbeit, dah er in der Schmiede nah dem Pi — —, 
aber fidy dabei beeile und nidt unter die — —. Er 
meldet bei feiner Rildkunft, dak der Eh — — jei, und 
ftatt die Arbeit zu fördern, ebenvubig an jeiner falten — —.“ 


In obiger Erzählung find je zwei fidh folgende Ge- 
»anfenftiriche durdy zwei gleidhlautende Worte zu erjehen, 
welche fi dem Sinne des Sahes einfügen und den Sak 


richtig ergänzen. 3.8: G& wäre mir bange, wein ich 
did in der — — (Ergänzung: „Wüjle wüßte”). Gr 
folgte dem E — — (Ergänzung: „lange lange*). 


Rrithmetilche Aufgabe. 


Sailer Wilhelm, 
geb. 97, König von 
Preußen feit6l, Deut» 
Iher Staijer jeit 71. 

Don den 49 yrei« 
zifferigen Zahlen der 
Tigur follen 24 ge 
jtirichen werden und 
zwar fo, daß bie 
Summe der übrige 
bleibenden 25 Yablen 
1888 beträgt. 

Jede der Zahlen 
97. 61. 71 fol wenig« 
jtend einmalgeitridhen 
werden und wenig» 
ftens einmal librig bleiben. Wie oft muß man die Hay 97, 
vie oft die Jahl 61, wie oft die Zahl 71 ftreihen? 


Charade. 
(3 Silben.) 

Kilnftler ind die erften Bıoei. 
Was des Menfchen Beirt erfand 
Sn der Nabre langer Reih', 
Pringen meift nur fie zuitand, 
Meine Deitte ift ein Dad, 
Hod und niedrig, nroß und Fein; 
Unter ibın ein eng Gemad 
Schließt in fih das Größte ein. 
le drei in Eins vereint 
Sind zum Schuhe ausgedadt;, 
Wenn die Aulifonne Jhelnt, 
Zeigt jid ihre volle Pradt. 








Duadraträflfel. 





ın die leeren Syelder des obiger 
Duadrats lajjen fid die Zahlen 12, 
13, 14, 15, 16,17, 18, 19, 20 fo 
' eintragen, dal drei Zahlen, welde 
entweder in einer wageredhten oder 
in einer jenfredten oder in einer 
biagonalen Reihe ftehen, immer die 
Summe 48 ergeben. 


Rätlel, 
Setrennt ift ed mir heilig, 
Ind wird’3 mir abverlangt 
Sin einer erniten Etunde, 

E Mir nimmer davor banat, 
Dap was getreunt, fih eine — 
Nein, nein und dreimal nein! 

Ah müßt’ mid felbit verdammen, 
Wollt’ ih mein Richter fein! — 


Charade. 
(2 Silben.) 

Im Spiel das Erite zu befiten, 

Kann dir öfters trefflich nüben. 

Im Spiel das Zweite zu erringen, 
Wil den Beiten nur gelingen. 

Aud) das Ganze mir im Spiel ich lobe, 
Beiteht’s dod) dort die FFeuerprobe! 


Dominvaufaabe Rr. 7. 
AB, 0, D nehmen je jebs Steine auf. Bier Steine 
bleiben verdedt im Zalon, Cs wird nicht gefauft. A und 
C jpielen zujammen, ebenio B und D 





A jebtaud. Bijettan. 


Cjehtan. Dpakt. Ajektan. 


B jehtan. © fperrt die Partie mit an Blant. 
A und C gewinnen zujammen von B und D zujammen 
122 Points, die Sunıme der Augen, welche auf den nod 
nicht neiekten 18 Steinen gezählt werden 

Die Summe der Augen auf den vier Steinen im 
Zalon beträgt 18, auf den vier Steinen, welde A librig- 
bebielt, ebenjoviel wie auf den fe geiehten Steinen, au 
den vier übrigbleibenden Steinen des B 3 mehr, als auf 
denen deö A, und auf den vier Steinen des C halbjoviel 
ala auf denen bed A. 

Was lag im Zalon? Weldhe Steine hatte D?_MWie- 
viel betrug die Summe der Augen auf den vier Steinen 
de8 A, wiediel auf denen des B, Wieviel auf denen des OP 


Shat-Hufnaabe Mr, 29, 

Vorband bat die folgenden Karten: 

Treff» Bube, Cocur» Bube, Carreau-Bube, Treif»9, 
Goeur-A&, Coeunr9, Coeur-$, Coeur-7, Garreau-10, Cars 
reau«9.. Sn Skat liegen 15 Points, 

MWie find die Starten verteilt, wenn Borband mit den 
obigen Karten Grand (mit Schneider), Treff-Solo, Coeur« 
Solo, Carreau»Solo, Nullsouvert gewinnen muß? 


Bulammenlea-Hufaabe. 
Aus diefen Stüden jol dos Bild einer Dame zujammen« 
geieht werden, 


” 





az, au Kopf-3erbreiden. ec» 


Srhardhaufaabe Ar. 47. 
Don Paul Haffe in Berlin. 
= dwar;. 


a  ; h 


S 


meet ee 


- 





b 


| a C 
Meip. 
Weiß zieht an und jeht in drei Yügen matt. 
| 


Schadtaufaabe in Topen Dr. XXXIX. 
Non Wilhelm Huhn in Waldenburg. 


Weik: Kg5. Ld5. Sb5. Be4, d3, f2, f5. 
Shwarzj: Ke5. Be5, ft. 
MWeik ziebt an und jet in drei Zügen matt. 


Zöfung von Ur. 46. 


1.d2 — d4 c5— ct! £ 
2.b2—b3+ c4—b3: 2...:.... Kat —b5: 
13.02 —cı b35— b2 3, Le?—c4:+ Kb5—b6 
4. Le2 — dı%#. 4ı.LB— c5#. 
Zöfung von Ar. XXXVIO. 
1. Sf1 — g2 Kdi —-c2. 1.,.... Kdı— e2 
2. Sg2 — e3:+ 2. Lf7’— his. 
e3—e2 


2 LT —b3+ 


Eingelaufene Zöfungen. 


Mr. 44 wurde miltelft Te2 — c1 x. gelöft von 


G.W. in Pernaun, KR. Dr in Berlin, Yobann Ybl 
in Herinannshütte, U. Sabrholy in Lord, Paul Nenner 


in Yeipzig. 
Nr. KXXVI wurde gelöft von K. D—r in Berlin, 
G. W. in Vernaun, U. Sahrbolz in Lord, Paul Renner 
in Xeipzig 
Nr. 45 wurde gelöit von A. Sahrhol; in Xord, 
Philipp Kohn in Saay, Wilhelm U. in Goje, Emily 
Paltwit in Memel, Paul Renner in Yeidpzig, G. W. in 
| Nernaun, Dr. Gebhardt in Koburg, Dr. Friedrid in 
in Berlin 
| Mr. NKXVIL wurde gelöft von Emily Ballwik ın 
| Memel, U. Sabrholz in Lord, ©. W. in Bernaun. 
Bertdytiaung. Die Aufgabe in Typen XXXVIU 
in Heft Nr. 7 bat nicht Paul Befie, fondern I, Mind: 
wiß in Berlin zum Berfafjer 


Auflöfung der Skataufgabe Ar. 23. 


Die Buben find verteilt. Jeder der beiden Gegner 
it in einer Farbe Nenonce, 5. B. A in Goeur, C in a 

A bat: Garreau»Bube, Pique-A, Piqued, Tre 
König, Treff» Dame, Treffd, Treffes, Treffe7, Carreauss, 
Garreau-8. 

CO bat: Goeur-Bube, Pique7, Coeur-Slönig, Coeur- 
Daıne, Coeur-9, Coeur-S, Coeur«7, Carreau-fönig, Gar» 
tau»-Dame, GarreausT, 

Eriter Stih : Trefrtönig, TreifrlO, Goeur-Bube. 

QweiterStih: Coeursftönig, Garreau»Bube, Eoeur-1N, 

Dritter Stich: Treff-Dame, TreffrAR, Piquer7. 

Die Gegner erhalten nun nodı zwei Stide: Piquers, 
Garrenu-Hönig, Pique9 und Pique-AR, Piques10, Gar- 
rtau»Dame, 

A und © baben dann 60 Pointe. 


Auflöfungen zu Heft 7, &. 277— 279. 


Rebus: Schlimme Hausfobolde find die Diiete und der 
Hausjchlüfjel; eritere, wenn man an K denft. lekterer, 
wenn man ihn vergefien bat. Bierfilbige Charabe: 
Silbenfteher. Homonym: Bod, Silbenrätjel: Alt 
wafler. Dreifilbige ECharade: Cha, NRade, Nad, Abe. 
Matlel: Dihterr Wald, Wätfel: Buditabe n. Rätiel« 
haste lateiniiche Inichrift: Weitbettiche Urteile. Yogo» 
aruph: Sokrates Dtbello Lionel Orgelban Nabob Tafio 
Helle Apfel Nonit Gumeniden Sappbo Pitaval ai 
(Water Davids) Thefialonih (Salonihi) Tiber Aphrodite 
Kobold Dvationen Sparta Berberei Xonier Artftofratie 
Sinop (Diogenes’ Geburtsort) : Solon, Thales, Pittatos, 
Bias, Periander, Chilon, Rleobulos. 









Neue Erfindungen. — Unfere Kunftbeilagen. — £. v. Pröpper. 
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Reue Erfindungen. 


‚ An Kleidern auhängbarer Behälter 
(Fig. 1). Der Heine Gegenitand Fig. 1 ftellt 
einen Behälter a dar, welcher durd) Einitechen 
der Nadeln d in den Sleiderftoff feitgehalten 
wird. Der Stoff wird dabei in den ovalen 
Deffnungen e eingebrüdt. Der Behälter fanın 
zum Aufbewahren von Zündhölgern, Nahr- 
billet®, Marfen 2c. benußt werden und kann 
an jedes Kleidungsitüd, an defjen Innen @4 
oder Aufenjeite, angcbeftet werden. — AI. 44. 
Nr. 38968. Marimilian Qudwig Müller in d 
Sofanbda a. €. 

Vorriditung zur Bezeichnung des 
Kartengebers (Fig. 2 u. 3). Wie häufig die 
Trage „Wer gibt?“ beim Kartenjpielen auf» 
geworfen wird, und wie notwendig e& iit, 
bierin ein maßgebendes Urteil zu fällen, fieht 
man baraus, daß immer von neuem Zeiger» 
werfe vorgejählagen Iwerden, welche den Ktarten« 
geber automatijc) bezeichnen. Auch dieje Eins zig, 1. Mehäl- 

rihtung beruht darauf, ter an 
dab nad Veendigungeine® Kleidern. 
Spieles defjen Ergebnis 
auf einem Mapierblatt notiert wird, 
weldes auf dem nadgiebigen Dedel b 










ig. 2. PVorridtung zur Degeiänung bed Kırtengebers, 

des Haftene a fi befindet. yür gemwöhnlidy wird diejer 
Dedel durd; die Feder Ina oben gehalten, bein Nieder: 
gehen dreht er aber den zweiarmigen Hebel d um jeinen 
Drebpunft d!, mo= £. Dadurd wird in 
durch daß mit einer dem Nöhrden i ein 
feinen Stugel be- Stift k um ein be- 
jhwerte Ende das ftimmte® Stüd nad 
Sperrrad f um einen oben gedrängt, und 
geiifien Zeil herums e& erjcheinen oberhalb 
beivrgt und dadurd der Röhrchen 1, 2 oder 
aud) den Hebebaumen mehr Kügeldyen, 


| 


fig. 3. Vorridtung zur Bezeihnung beö Startengebers. 
eldye entweder verjdhieden gefärbt oder mit Nummern für 
die einzelnen Spieler verfehen find, Der Hebel m dient zum 
Abftellen, rejp. zum fFeftftellen des Dedels b und die Be» 
bälter x und y zum Aufbewahren von Papier und arten. 
— fl. 77. Nr. 38877. %. W. Steinenböhmer in Ijerlobn. 
Billardftod (Fig. 4 u. 5). Bei Billards im Privat. 
befit; ift e8 noch umjtändlicher, die Lederfappen der Billard» 
ftöde in Ordnung zu halten, alö'bei jol» 
hen zu Öffentlihem Gebraude, wofür br- 
fonbers hierzu Vedienjtete zu forgen haben, 
Die gewöhnlich angewendeten Yederplätt- 
hen haben aber liberal die fible Angewohne 
heit, den filr fie beitimmten ’Plab gerne 


u u u u Ye 
Eh 


fig. 5. Billarbfiod, 


zu verlaffen. 68 ift deshalb diejes Plätt- 
hen gänzli vermieden unb an Stelle 
bdefien ein in der Hilfe b am oberen Ende 
des Stodes durd) die Schraube d verjdhieb- 
barer Yedercylinder c angewendet, welder 
mit Hilfe des Schlüfjels i und der Mutter 
e je nah Bedarf mehr oder weniger aus 
ber Hilfe herausgejdraubt werden fann. — 
Mt. 77, Nr. 89107. Otto Bauer in Berlin. 





Big. #. 
Billarbilod, 


Unlere Runflbeilagen 
find diesmal mit bejonderer Rüdficht auf die Yeilverhäft 
zıiffe gewählt und werben gewiß jdon um ihres Genen» 
ftandes willen die Zujtimmung ber Freunde Diefer Seite 
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Ihrist finden. WUußer der Reproduktion der Hiüntenjchen 
Darftellung des befannten und vielbejcdhriebenen Diomente 
nad der Schladht bei Sedan: die Begegnung des deutjchen 
Rıidisfanzlers mit dem bejiegten Napoleon IIl., find dem 
Hejte die Porträts unfereß unvergeklichen Kaijer& Wilhelm I. 
und jeines erlaudten Sohnes und Nachfolger, Kaijer 
Ssrichrih& III, beignegeben, Bei der Wahl des Formats 
bejlimmte uns der Wunfd, Blätter zu geben, die geeignet 
wären, aud unter Olas und Rahmen eine Zierde ded 
Haufez zu fein, in dem die Liebe und Werehrung zu ben 
beiden Hohenzollern mädtig ift. Und daß dieje Liebe 
und Verehrung zu finden find, „jo weit die deutfche Zunge 
Klingt“, ja weit, weit über diefe Grenzen hinaus, davon 
haben ung die lehlen Wochen erbebende und rührende 
Bemeije die Menge acbradt. 


Aus Küce und Baus. 
Von 
T. von Pröpper. 


Mai. 


Veilhencreme. Man gebe einige Handvoll jorg» 
am abgejupfte und verlejene Weildhenblätter in 1a 1 
fochenden jüßen Rahm, Iajje einmal auflfoden und, feit 
zugededt, erfalten; verrühre nun in einer Nafjerolle fieben 
GFidotter mit 150 g geftoßenem Zuder, giehe den durd ein 
jeines Sieb gegebenen Beildenrabm daran und rühre es 
über dem feuer zu einer didjlüffigen Greme, die aber 
nicht fodyen darf; füge fedhs vorher in Wafjer eingeweichte 
Plättergelatine hinzu und danad die Creme durd ein 
Sieb und rühre fie, über Eis oder in kaltes Wafjer ge» 
jtelt, bis fie anfängt, fteif zu werden, vermijche jie mit 
!/g 1 geichlagenen Rahm und fülle fie in eine Form, ftürze 
jie beim Gebraude und garniere jie mit fleinem, feinem 
Badwerk, jwijhen dem man Kleine Beildhenfträußden ans« 
bringen farın 

Beilbenauflauf. Man Tafie eine Handvoll 
tein berlejener Weildhenblätter mit 125 g Zuder und 11 
Waffer langiam einfochen und ftreiche den Saft durd) ein 
Sieb; verrühre dann 125 g feines Mehl mit etwas faltem 
Rahm, gebe 125 g friiche Butter und 1, 1 fodenden Rahm 
dazu und fohe es auf gelindem euer zu einem Brei, 
füge, wenn er etwas abgekühlt ift, nah und nad und 
unter beftändigem Rühren zehn Eidotter, den Beildenjaft 
und zuleht den Schnee von zehn Eiweih hinzu und ziehe 
ihn mit dem Rübriöffel leiht auf und ab, bi& er fid) mit 
der Mafie vereinigt bat, und giehe dieje in die au®: 
geftrihene Form, bevede fie mit einem Blatt Papier und 
bade den Auflauf bei mäßiger Hihe. 

Nojenauflauf, Man bereite ihn aus 250 g gut 
verleienen Nojenblättern (Zentifolien), wie den Berlchen» 
auflauf, fege aber, um ihm eine jhöne jyarbe zu geben, 
etwas aufgelöfte Gocdhenille, weldye man bei jedem Hlonditor 
erhält, hinzu. 

NRojeneis. Man kodhe zwei Handvoll jhöne Rojen= 
blätter (Zentifolien) mit 11 Mil und gieße e& durd) ein 
Zud; filge 250 g QZuder hinzu und rühre jedh8 Cidotter 
daran; jdlage es auf dem Feuer bis zum Aujloden, 
hierauf dann falt und thue «8 in die Sefrierbüdhje. 

Nofenhonig. Man lafie 2 k rein gemwaldiene, 
möglichit fein aehadte Noienblätter mit 19), k geläuterten 
Honig einigemal aufloden, fülle e8 dann in Gläjer 
und binde Diefe, nah dem Erlalten, mit Papier zu, — 
Sehr gut bei Halöjhmerzjen und Huften. 

Nojen-Scherbett. Man fode I, k Zuder mit 
ge 1 Wafier, bis er Fäden zieht, gebe 1, k vet friidhe 

ojenblätter (von Zentifolienrofen und an einem jonnigen, 
trodenen Tage gepflüdt), denen man das untere Ende ab» 
gejynitten hat, hinein und lafie e& zujammen fodıen, bie 
es didflüjfig ist; giehe e8 dann in eine Zerrine, jdyüttele 
e8 untereinander und fielle es über Nadıt zugededt bin, 
worauf mai eö in Ginmadhaläjer füllt, mit Schweinäblaje 
jubindet und wie andere Süjte bewahrt. 

Beim Gebrauche gibt man davon in Gefrornen« 
aläfer, füllt fie aber nur halb voll und jerviert mit einem 
Glas friihem Wafler, am beiten Giswajjer, und einem 
Vöffeldhien dabei, um den Scerbett, welder jhon zu ben 
Zeiten bed perfiihen Dichters Saadi, F 1291 zu Ecdiras, 
befannt gewejen fein fol, rad Belichben damit zu mijdhen. — 
S. aub Nofentonfitüren „Dom Feld zum WDieer* 
1884, Heft 10. 

Nofenbomle. Man nehme auf zwei Flajhen Wein 
drei mittelgroße Blüten von der NRofe „Marihall Niel“, 
laffe dies 10 bis 15 Minuten ziehen und fllge den nötigen 
Zuder hinzu. — Sehr gut und übertrifft nad dem 
Urtell von Stennern an Wohlgeihmad und Aroma fait 
eine Waldmeifter» oder Pfirfihborole. 

Nefedabowie: Man fhhneide Shöne, friicdhe Nejeda» 
blüten mit einem feinen Scherdyen ab, giehe weißen Wein 
darüber und füne Quder hinzu, bedede die Terrine umd 
Lafle e& eine halbe Stunde ziehen. Dieje aromatijde, ber 
jonder bei Damen beliebte Bowle ift in den Dlonaten 
August und September am beten, und man rednet auf 
die Flafche Wein etwa flinfzehn Blüten und 125 g Yudır. 

Neilhenbomle, ein Lieblingsgetränt von König 
Qudwig II. von Bayern, befland aus einem Gemifd von 
Meihwein und Champagner, belegt mit einer bidhten Edit 
von friihen Veildhen, 

Neildenlimonade, Dean gieße in 1 1 friidhes 
MWafler Yg 1 Beilhenfaft und füge den Eaft von zwei 
Bitronen und den nod nötigen Yuder hinzu, 

Deilhenjaft. Man zupfe die Blätthen von redt 
frlichen Veilden ab und thue fie in eine zinnerne Oefrier» 
biichfe, gieße fodhendes Wafler darüber und lafie fie jo üiber 
Nacht ftehen. Am anderen Tage preffe man den Gaft 
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durch eine feine Serviette und nehme auf 1, 1 davon 1; I 
jeinften Quder, gebe beide, nebjt dem Sajte einer Zitrone 
in eine neue irdene afjerolle und ftelle fie auf Stoblenfeuer. 
daf der Zuder langiam fApmelze und gut heiß werde, Die 
weißlihe Haut wird nun rein abgeihäumt, ber Eaflt. 
wenn er falt geworden, in Heine, gewärmte fylajcdhen ge» 
fünt und, wenn wieder völlig erfaltet, gut zugebunden und 
aufbewahrt. 

Nofjeneffin. Man fülle eine Flajche zu drei Teilen 
mit Nofenblättern (von SZentifolien), verpfropfe fie und 
ftelle fie einige Tage an die Sonne, biTipie Blätter ver- 
weltt find; gieße nun guten Weinejfig u%gliber, bis bie 
Flafche gefüllt ift, gebe eirvas Zimmet und e ige Gewllrz- 
nelfen hinein und jeße die fejl verpiropfte Flüge ein bis 
zwei Monate lang an die Sonne, filtriere dann Eifin 
durd; Yeinwand und fülle ihn wieder in reine, 1. \dene 
Ylajdhen, wo er fid jahrelang hält. 

Fliederejfig. Man nehme dazu ein paar Handvo 
recht friiche, noch nicht ganz aufgeblühte Fliederblüten 
(Holunder) ohne Stiele, Lafje k (im Schatten) etwas ab- 
welfen, tbue fie in eine große lache und giehe ziwcı 
Flajchen Weineifig darüber, binde die Flajhe mit Schweine» 
blaje zu umd ftelle fie drei Woden an die Sonne; feibe 
den Gifig dann dur ein Zub und bewahre ihn in 
Flafhen. — Schr gut zu Salat, aber aud ein jehr 
erfrifhender Toiletteneffig. , 

Ausgebadene Blüten. Man nehme recht friidhe, 
eben abgepflüdte, nody nicht ganz aufgeblühte Atlagien: 
blüten und taude fie eine nad der anderen in Badteig 
(vier EHlöffel Mehl, vier Elöffel Bier, zwei Eflöffel feines 
Oel, zwei zu Echnee geichlagene Eiweiß, Salz), dem man 
einen Elöffel Orangenblütenwafier zufeken fann, falie danı 
die Blüte am oberen Ende, nicht am Stiel, gebe fie vor» 
Tichtig in volle Schmelgbutter und bade fie zu |höner farbe, 
bejtäube fie mit nefiedtem Zuder und jerviere fofort. 

Aub Fliederblüten werben vielfah nebaden; 
man bejtreut fie mit Zuder, faßt immer drei an den 
Stielen jufammen und taudt fie in den Badteiy; bejtäubt 
fie mit Yuder, biörweilen aud nody mit Zimmet ui:d gibt 
jie recht heiß zu Tiic. 

Mie Frau Ottilie Wildermutb erzählt, wurs 
den in Schwaben bie „Holberfücdhlein" bisweilen am Baum 
jelöft gebaden. 

Salat von Rapuzinerblüten (Tropaeolum 
majus),. Man legt fie zierli in die Salatfdiale und 
begieht fie mit Eifig und Del, weldes mit Pfeifer und 
Salz vermifcht, nibt oben darüber noch eine Yage von 
recht jhönen, friihen Blüten und mengt den Salat erft 
am Tijdhe an. 

Butterbrötben mit Veilden. frau von Ser 
vignd jchreibt am 19. Februar 1690: „Nous faisons 
des beurrdes infinies et nous y mettrons bientöt 
des petites herbes fines et des violettes.* 










Pom Raffeekochen. 


Gine anerfannte Autorität auf dem Gebiete der Diä- 
tetif, Profefjor Dr. Wiel in Züri), jagt, daß es wohl 
fein Nabrung&» und Genußmittel gebe, weldes im all: 
gemeinen nod jo zjwedwidrig, ja geradezu nejundheits- 
jbädlich zubereitet werde, als der Kaffee. Nidt nur in 

Ärmeren 
Familien ift 
dies ber 
Yyall, fon» 
dern aud) in 
wohlhaben» 
den; jogar 
in guten 
Hotels, in 
denen die 
Küde Jonit 
vorzünlic) 
ift, findet 
man den 
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Natentierter Raffeefiitrierapparat (bei a befinbet fi ein 
DSolyarif). 


bitter und fchledyt befommend, obwohl dazu fein Surronat 
verwendet, nod) an Wohnen gefpart wurbe, Die Erflärung 
dafiir ift, dab man fidy im aflgemeinen noch nidt bie 
Mihe geneben hat, über eine zwedmäßigne Vereitung bed 
Kaffees nadzudenfen. Unb dod ift der Slaffee unfer täg« 
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‚ließ wieberholtes Getränt und feine Beichaffenheit von 
entjchiedenem Einfluß auf unfer Wohlbefinden, 

r  Brofefjor Wiel fommt, nachdem er bie Zubereitungs» 
' methoden der berühmteften Chemiker, 3. ®. des Profefjor 
\Juftus von Ylebig, dargefiellt, zu dem Schlufje, daß das 
itochen deB gemahlenen Saffees gänzlich zu berwerfen fei 
‚und daß nur der Aufguß von fodhendem MWaffer auf den 
Igemahlenen Kaffee und die Extraftion de3 Ießteren biß zu 
jeiner beftimmten Grenze einen gefundheitgemäßen Saffee 
‚ liefern Fönne, 

| Durd diefe Unterfuhungen des Profeffor Wiel an« 
‚getegt, tft jeht von fahkundiger Hand ein Apparat (S. 570) 
‚Tonftruiert, der buch Aufguß von kochendem Wafjer auf eine 
‚Schicht gemahlenen Kaffee Leterem nur die der Gefunbheit 
zuträglichen ejtandteile -entzieht und bie ridjtige Dauer 
iber Ertraftion vermittelt. 

i Der Behälter für den nemahlenen Kaffee ift Hierbei 
nad) oben duch ein Einfaßfieb abgefhlofjen und dadurd) 
'das aufgegofjene Tochende Waller gezwungen, durd die 
‚unbewegt Tiegende SKaffeefchidht gleichmäßig hinburdzus 
laufen und Diefelbe gleihmäßig zu extrahieren. Gleich. 
zeitig aber nimmt daB aufgegofjene Fohende Wafjer fofort 
die fi leicht verflüchtigenden, wertvolfften Beitandteile des 
‚Kaffees in fidh auf und verhindert dDadurd; das Entweidhen 
'derjelben ; der Beweis ift, daß bei der Filtration fein 
‚Aroma wahrnehmbar ift. 

‚Man fille das beigegebene Kaffeemaß mit gebrannten 
‚Kaffeebohnen und mahle diefelben vet fein. Darauf 
; nimmt man da8 Einfatfieb aus dein Aufiag der Majchine 
herauß und fchüttet ven gemahlenen Kaffee auf den unteren 
Drahtgemebeboden, jeht das Einfahfieb wieder ein, nad: 
dem die Kaffeeihiht forgfältig egalifiert if, und fhranbt 
‚ 68 Durdh eine Drehung nad) redht3 feit. Sekt giekt man 
‚ jo viel gut Eochendeg Waller auf einmal auf, bis der 
; Oberteil der Mafdjine fo weit gefüllt ift, daß man nur 

den Dedfel no auffegen Fan. Die - Filtration beginnt 
‚ nad) kurzer Zeit und dauert annähernd 10 Minuten. Der 
neue Patentsfaffeefiltrierapparat wird in zwei Außfüh: 
rungen, für den Gebraud) in der Küche von Weißbleh und 
zur Benußung bei Tifche von Nidelmetall, nicht galvanijc) 
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Bälle, die vermöge einer darin enthaltenen lee id) 
zujammenbrüden lafien, auß mehreren mit Wein ges 
füllten Gläfern, die mit einer Gumntis oder Blajendede 
verjchlojjen nd, u. j. ı. beftehen, fo fann man den 
Kajten als einen unerfhöpflichen bezeichnen, indem man 
anjdeinend weit mehr aus bemfelben hermorholt, wie er 
zu fallen vermag. E3 Eoımmt nur darauf an, den vors 
handenen Raum zwedmäßigft u verwenden und geeignete 
Begenftände zur Anfülung zu erdenten. 

Un zu verhüten, daß ein etwa zur Seite flehendes 
Publitum von der Einrichtung des Kaftens Kenntnis erhält, 
jo fanıı man den Bauberfajten nod mit einem Schup- 
taften von Pappe, einem Futteral, umgeben (jiehe Figur 3). 

In diefem eingeihloffen wird 
der Kajten herbeigebradt, aus 
der Umbüllung berausgenoms 
men, um diejelbe gehörig zu 
zeigen, dann wieder Hinein» 
gejekt und operiert, Wie Vor 
hin angegeben. Auf viele Meije 
läuft man wenigftens feine 
Gefahr, das Geheimnis des 
Kaftens zu verraten. 

E3 jei nody bemerkt, das 
man an der Seitenwand dee 
Kajtens cinen Heinen Riegel 
oder Stift anbringen kann, der 
den beweglichen Wintel bi zum 
geeigneten Beitpunft fejthält. 

Wil man bloß einen Gegenjtand in dem Kajlen ver« 
Ihwinden lafjen, jo ift e8 zwedmäßig, einen gewandten 
Behilfen zur Seite zu haben, der e& verjieht, durd) Ber 
nußung eines Tuches oder dergleiden den hinter dem Staften 
befindlihen Gegenjtand gefhidt zu bejeitigen, wenn man 
fih nicht jelbft in der Zage befindet, dies durd) Hilfe einer 
fogenannten Gervante, weldye hinten an dem Tiihe an» 
gebradht ift, zu ermöglichen. 

Wiünjht man den Kajlen vor der Benubung — nad) 
Umjtäuden vielleiht aud) naher — dein Bublitum in der 
Nähe zu zeigen, fo hat man entraeder den vorhin criwähnten 
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hatten, eine Schleife von der Farbe des Ordensbandez am . 
Ring über dem Sfreuze; alfen Stlafjen werden für frie- 
geriihe Ihaten die Schwerter zum Noten Apdlerorden ver- 
lieben. Die I. SH. trägt den Orden an breitem Barıde 
um die Schulter, die IL. am Halfe, die III. und IV. an 
Ihmälerem Bande im Kruopflod). 


Die Burchfchnittliche Sıchrifflänge. 


. Bür mande Zivede iit es angenchm, die ducdhfchnitt« 
liche Länge bes menfhliden Schritte zu wilfen. Die 
Meinungen über diefe Yänge gehen jedoch fehr augeinander 
und fiherlid) mehr, al3 die Ungleihbeit der Schritilängen 
bei den einzelnen Menfchen beträgt. Herr Profefjor Jordan 
hat nun feit 1873 die Länge des Sırittea von 256 Stu- 
dierenden der tedynishen Hodjtulen zu Karlaruhe und 
Yannovder beftimmmt. Die Längen wurden dur‘ Abfchreiten 
einer ebenen horizontalen Etrede von 200 bis 300.m ger 
wonnen. Der Heinfte Schritt war 67, der größte 97 cm; 
am häufigften fam der von 78 cm vor, Schritte über 87 
und unter 76 cm fanden fih nur felten. Das Mittel 
aus den 256 Beobadhtungen war 80,7 cm, welcher Wert 
nad der Ausgleihungsregnung einen mittleren $yehler 
von + 4,47 cm = 5,5 0, enthält. Sit alfo in der 
Ebene eine Länge von einer Perfon unbelannten Schritt: 
maßes abgeidritten, jo fanıt ınan die Qänge auf ungefähr 
5% genau bejlimmen, wenn der Schritt zu 30 cm ans 
genommen wird. Im ferneren bat Profefior Jordan die 
eigentiimliche Bemerlung gemadt, daR die Yänge dei 
Schrittes derjelben Perfon mit wachfendem Alter abnimmt. 
und zwar fiel diefelbe beijpielaweife von 81 cm im Jahre 
1373 auf 76 cm im Jahre 1884. 


Meiffer im Schlafen. 


‚ vernidelt, gefertigt, und Foftet bei einem Inhalt von circa 
; 2—12 Tajjen in MWeißbleh 3—6,50 Marl, in Nidel 
| metall 10-25 Mark, Borrätig bei Karl Hirjd & Co., 


Stiit (zum Veftftellen) in den Winkel zu jhieben, oder man 
erfaßt mit Daumen oder Zeigefinger die Vorderiwand des 
geöffneten Kaflens, mwodurd) man den beweglichen Winkel 


Napoleon 1. hatte den Schlaf fo in feiner Gewalt, 
daß er jich ihm überlafien fonnte, wenn er nur wollte, 
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Der myfteridfe Kaften. 


Sowohl bei den Borftellungen der Bauberkünftler 
Towie auch bei yantomimijchen Aufführungen fpielt diefer 
Kaften zuweilen eine große Rolle, indem er dazu dient, 
einen Gegenftand plößlich verjchwinden oder einen folden 
unerwartet barin erfiheinen au lajjen, und faıın man, je 
nad feiner Größe und Einridtung felbft einen Menjcen 
darin verbergen und verfhwinden Taflen. Wir wollen 

ier jedod) nur die Beichreibung eines foldden in& WMuge 
el wie ev zu Heinen Yaubervorftellungen geeignet ift. 
‚In Figur 1 .fehen wir einen geöffneten Katten, aus 
Holz oder ftarker Pappe angefertigt, defjen Seitenwände 
quadratiih, 10 cm body und breit 
find. Die Länge desjelben beträgt 
25 cın. Statt des Bodens befindet 
ih in demjelben ein im rechten 
Mintel gebogener Doppelflügel 
a bc, Welder mit der inneren 
Größe der. Kaflens Forrejpondiert 
und amt beiten aus fchwarz at« 
geitrichenem Yinfoledy hergefteltt ift. 
Auf beiden entgegengejehten Seiten 
deR Kaftend bewegt fich diefer Flii« 
nel bei b auf Kleinen Achfen, welche 
in form Heiner Schrauben ver 
Stifte hier angebradit find, 

Wird nun der verichlofiene Kaflen nad) vorn hinüber 
gebeugt (Figur 2), jo wird diefer Winkel, wenn mit ivgend 
welchen Gegenftänden beichtwert, in derfelben Qage, welche 
rt vorher eingenoms _ 
nen, verharren, Wie 
Figur 2 0b 6 zeigt, 
jo daß der Boben 
De SKaflend buch 
die eine, Seite der 
Winkel a b verive- 
ten wird, Der Saflen . 
it dan, Wenn ber 
Dedel feitivärts ente 
zorgehoben wird, at 
‚beinend Leer, wäh» 
end die darlıt befindlichen Oegenftände fich hinter dans 
elben auf b ce befinden. Sobald der Kajten mu wieder 
A jem: rerhte Rage gebracht wird, fo daß der Dedel obere 
yalb geöffnet \werden Fatın, wie bei yigur 1, fo treten 
Ne hinter dem SKaften befindfihen Gegenflände in da8 
Innere desfelben aurlid, Die punktierten Linien zeigen die 
Bewegungen, Yvelche der Kaflen bei der angedenteten Dani: 
„lation macht, MWirb nun der Maum diejeg MWinteld — 
vie Höhe der VBogentinte von a nad) b nicht ilberfchreitend — 
mit verfhiedenartigen Gegenftänden angefütllt, bie { 
‚a8 einer Menge ineinandergejchobener Berher, mechanischer 








an die Borderwand feftvrüdt, und zeigt aladann nad) allen 
Seiten den leeren Kaften. In diejem Falle hat man aber, 
jol der Kaften als unerjchöpfli fungieren, die hervors 
zuholenden Gegenftände auf der vorhin erwähnten Sers 
vante oder aud unter den Sleidern verborgen und bringt 
diefe, wenn man den Kajten, fobald er wieder auf dem 
Tiihe fteht, nohmal3 umiendet, um zu zeigen, daß er 
immer nod) leer ijt, auf die freie Bodenflähe ab. Es 
gehört dazu jedod) eine nicht uncerheblide Beiidlichkeit, 
bie eingeübdt werden muß. Selbjtverjtanden kann in diejen 
pair dn3 PRappefutteral (Figur 3) nicht zur Unwendung 
ommen. 


Der Sıhimarge Rodlerorden. 


Bel den Regierungstantritt Kaifer Friedrichs III. if 
der hohe Orden vom Schwarzen Adfer aus Anlaß vers 
Ihiedener Berleigungen des öfteren genannt worden, jo 
daß cine Abbildung diefer Hödjjten preußifchen Drbenzs 
deforation, tie fte der Leer ©, 575 findet, alffeitig ine 
tereffieren dürfte Der Schwarze AUdlerorden wurde bei 
der Srönung Künig Yriedri& I. von diefem zur Hebung 
des Anjehens des neuen Königreich geftiftet. Am 17. Januar 
1701 wurden die erjten Ritter emannt. Der Diden hat 
nur eine Klafje und verleiht den Erbadel, Das Orbende 
jeihen Lefteht aus einem beüblauen, actjpikigen Kreuz 
mit den preußifchen Wolen in den Winkeln und ber 
Chiffre F.R. im Veittelfehifde, Er wird an cine breiten 
orangefarbigen Bande über die linke Schulter yeiragen, 
dazu auf der Bruft cin actipibiger filberner Etern mit 
Ihwarzem Adler in orangefarbigem fyelde und der Devife: 
Suumn ceuique (jedem das Seine). Bei befonderer Au 
zeichnung ijt der Orden mit Brillanten verfehen und voird 
an einer Kette um den Hals getragen, die fih aus Adlern 
auf Donnerkeilen und vierfadh gelrönten Miedailfon, darin 
viermal der Namendaug F. R. um die obige Devife au- 
gebranpt it, zufammenjegt, Die Orbenstradht hejteht 
aus einem roten Sammchnanlel. Die Ritter de8 Schivarzen 


Adlerordens find gleichzeitig Ritter I. EL, des Moten Woterz- . 


ordens, den fie an einem ehvar Ichmäleren Band, und zwar 
ebenfall® um den Hal8, tragen. Der Rote Adlerorden, 
ald Ordre de la sincöritö 1705 vom Erbprinzen Georg 
Wilhelm von Baireuth geftiftet, wurde 1777 neu fone 
flitutert und winfaßt feit 18. Sanuar1830 vier Klafjen, denen 
König Wilhelnibei der Krönung 18. DOltober 1861 ala oberfte 
dus Gtroßlreuz binzufügte Das Orbdenszeichen befteht in 
einem weh emaillierten, breitendigen Kreuz, auf defjen 
weißen Diittelichilde fi auf dem Averd der gefrönde rote 
Aoler, auf dem Nevers die Chiffre F, W. nut der Krone 
darüber befindet; er wird geltagen an einen weiß ges 
wäfjerten Bande mit 2 breiten, orangefarbenen Streifen 
und fihmalen weißen Ränder. ur I Slajje, fowie für 
die älteften Mitter IL wird noch ein filberner adht«, bezw. 
vierfpikiger Stern mit dem roten Adler im Medaillon, 
auf defjen Bruft das Gohenzollernfche Wappen, titigsherum 
aber die Devife: Sincere et eönslanter (aufrihtig und 
Handhaft) angebract it, auf der Linken Bruft gu tragen, 
verliehen, fir Tangjäbrige Dienfte au Brillanten und 
Seite von 25 abwerbjelnden Schifden. Al befoudere Außs 
zeichnung erhalten Witter I KL, wenn fie Thon Mitter 
D. und TIL SU, waren, den Orden mit Fichenlaub, 
3 goldene Eihehblätter am Kreuz md der oberen Spitze 
des Sterned; Nitter III RT, die vorher Ihon die IV. st. 


Dft kan e3 vor, daß man ihn wohl zehnmal in einer 
Nacht wedte, dann antivoricete er, was man ihn fragte, 
erteilte die nötigen Befehle und entichlief dann fogleld 
wieder. Sein Minifter des Scemejens, Docres, fol 
ihn aber darin mod, übertroffen haben. Er fchlief nicht 
nur jederzeit auf Kommando, fondern erivadhte aud 
tel, wann er fid) 8 vorgenommen hatte. Ar Syeldzüigen, 
auf Reifen, wo man oft Tag und Nadıt in Bewegung 
war, fragte er 3. ®.: „Mie [ange rajlet man bier?* 
Dann bieg e& wohl: „Cine oder zwei Stunden. 50s 
gleich Tegte er fi) hin, wo er gerade einen Winkel fand, 
häufig nichts weiter ala feinen Mlantelfad afs Unterlage 
benußend, und jchlief, Di man wieder aufbrah, ohne 
daß ihn jemand wedte. MWie oft man ibn auch deshalb 
auf die Probe jlelfe, nie verließ ihn feine Gewalt über 
den Schlaf. 


Bon Den Perlen. 


Der Himmel hat eine Thräne gemeint, 
Die hat ih ins Dieer zu verlieren gemeint. 
Die Mujdel fam und Shhloß fie ein: 

Du folft num meine Perle fein, 

Du foljt nidpt vor den MWogen zageı, 

IH wit hindurch Di) ruhig tragen — 


Diefe poetifcde Genefl3 der Perle mag den gartbe- 
jaiteten Gemütern genügen, die ihren empfindfanen Pes 
darf auß den „Perlen deuticher Qyrif® beziehen, aber fo 
\hön Die Dichtung Friedrich Kücderts ift, deren Grunde 
gedanfe auf einer veizenden Erzählung Wodifons im 
„Speltator“ beruht, jo wenig entipriht fie der natur. 
wifjenichaftliden Wahıhpeit. Scelbft auf die Gefahr hin, 
mandje unferer Sejerinnen mm eine liebe Xufion zu bringen 
und um? wegen unjerer „materialiftiihen Anfhauung“ 
ihren Unmillen auzuzieben, mifjen wir e& ausfprecen, 
daß fie den prächtigen Shmud, mit den fie ihren u ber 
hängen, allein dem feindfeligen Verfahren eines rüuderifchen 
Barafiten gegen das arıne Mufcheltier verdanken, 

„Perlen bedeuten Thränen“, fagt der VBolfdaber- 
alaube, und in der That find Ddiefelben nad den neueiten 
no. Forihungen Thränen eines Proletariers nad 
Jinen geweint, Die Perlbildung it namlich Fleinen 
Scwarokertierhen zuzufcreiben, welde in die Schale 
de% harmlofen Diujbeltiered eindringen und ih dort eitt« 
niften. Bei einer milroffopiichen Unterfugung entbedte 
man in jeder Merle einen Heinen Wurm, der dem Ges 
Ihlechte der fonenannten Trematoden,, einer Spezied von 
Eingeweiderwiiunern, angehört, An dem Augenblide, wo 
die Mufchel ihre Schale äfnet, dringt diefer Wurm in 
letere ein und gelangt jo an die innere Fläche Desfelben. 
Dart muR die hier gereizte Schale der lebenden Schnede 
ein Schukmittsl gegen den Eimdringling in form einer 
verflebenden, allmäbliih verhärtenden, von Hornjchleint 
mit Kalt gebildeten Mafie Üefeen,, mit welder fie ihn 
überzieht, Die Verlen gehören alfo zu jenen verjdieben« 
artigen Frankhaften Steinbildungen im tlerifihen Organis» 
mus, tweldde zur Aufftelung einer neuen Wiflenichuft, 
der „Dlifrogeologie*, Beranlaffung gaben. Sede Perle ift 
daher ein Gefünanis, in weldes der Rewohner lebendig 
oder tot eingemauert it, und diefer Gefängnis befteht 
aus einer warzigen und rumdlich blajinen Wucherung jener 
Hornjchleimmahe auf der inneren Seitenfläcye der Dinjchel, 
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‚welde man im verhärteten Zuftande Barodperlen nennt. 
Fat An einem jeden größeren Hunftkabinett findet man 
gürlihe Darftellungen, welche aus derartinen Barod» 

er “perlen zujammengejeht find, Im Altertum benußten die 
vornehmen römijhen Damen dergleihen mit Perlenaus« 
wücdhjen bejehte Mujchelichalen ale Pomadeteller. Die 
chten, runden, freien Perlen haben jedoch niemals ihren 
Urfjprung aus jenen breit aufligenden halben oder nicht 
ireien Barodperlen, jondern jind mitten in den weichen 
organiichen Zeilen des Dlujcheltieres jelbft entitanden. 

- — —,,Die Schönheit der Perlen, die eigentümliche matt« 
weiße, ins Graue, Blaue oder Grüne fpielende Farbe 
(Opalescen;) it dadurdy bedingt, dal fie atı8 überaus 
feinen, fonzentriich übereinander gelagerten und innig 

FE vervadhjenen Edyidten von foblenjaurem Halt ges 

= bildet jind. Cine derartige Bildung bat jehr oft große 

Aebnlichfeit mit dem Fyarbenfpiel, dad man an den 

dünnen Bläschen de3 Glimmers bemerkt, Die Perlen 

find nicht nur miechanijch jehr Leicht verlekbar, jondern 
werden au durh die Einwirkung der meijten Säuren 
jerftört, indem fie fh darin auflöfen. Die Erzäb- 
lungen -von ber foftbaren Perle, weldhe SKleopatra in 

Eijig auflöfte und dem Antonius zu 

rinken gab, ift befannt genug. 

Die echte Perlenmujcel wird nur 
eima an einem Dubend Orten auf 
unjerem Erdball gefunden. Der per: 
ir jüche Golf, die Perlenbant Katif an 
u der arabijhen Hüjte, die Bai von. 

Gondathdu auf Eeylon, der Golf von 
Manaar, die japanıiche Injel Hainan, 
die Jnjeln St. Mariba und Mar 
garita im Meerifaniichen Meerbujen, 
die Budht von Panama find bie 
Hauptfundorte. Die Berlenfiiherei an 
der algeriichen SKüjte ift nidt von 
mwejentlihem Belang. 

An Europa beihränft fi die 
PVerlenfijcherei nur auf Eüßwajier, 
Schon Zacitus kannte engliiche Perlen. 
Bon 1761 bis 1764 trug der Kerlen> 
fang zu Perth in Schottland jährlich 

- 10000 Pfumd ein. In Helen, Tyranfen 
und inder Saale beiHalle, inBayern, 
Böhmen, werben Perlen von geringer 
Qualität ‚gefunden. 

Gine ber bedeutendjten fFijche- 
reien beiteht von alters her zu Eliter 
im fähfiihen Voigtlande, welche feit 
1621 Regal ift. Gin jchönes, im 
grünen Gewölbe aufbewahrtes Hals» 
band, dejlien Wert auf 9000 Marf 
aeihäkt wird, wurde im Jahre 1805 

S auß den jchönjten Eljlerperlen zus 

jammengeitellt. 

Die Perlenfiiherei ift überall ein 
jehr gewagtes Gejhäft, fo reht für 
gewinnjüchtige Leute wie geicdaffen. 
In den meiften Mufcheln findet man 

‚zwar eine oder mehrere Perlen, ja 

mitunter, wiewohl jelten, 80 Stüd, 

aber oft auch gar feine oder nur jehr 
- Moinzige, die zum Ehmud durdaus 
untäuglih find. In China wurden 

Ion zwei Yahrtaufende vor unferer 

Beitrehnung bie Perlen als Gegen« 

ftände dc5 Zributs oder ber Steuer 

erwähnt. Ueber die Perlenfiicherei in 
der Gonvdathdu-Bai auf Ceylon be 
richtet Percival: „Vor dem ange wer» 
den bie einzelnen Bänfe unterjudht, von der Regierung nad 

Umftänden dann für reif erklärt und meijt verpadhtet. 

Aeden Tag jegelt gleichzeitig nah Eignaljchuß eine ganze 

Floitille zum Perlfang aus. Der Tauder läßt fih jhnell 

f im die Tiefe unter Mithilfe eines jhhiweren Steines, zum 

v el bis vier, ja bis zehn Toifen Tiefe, Er hält ohne 
Quftwechlel bis drei Minuten, jelten bis fünf Minuten 
aus und bringt jevesmal gegen hundert Mufcheln herauf, 
Mande Perle wird von den Zaudern aus dem frijdhen 
Tiere gejtohlen und verihludt; die Pächter pflegen dann 
bei entjtandenem Verdadht BVomitiv»- und Purgirmittel ans» 
zuwenden. Die Berlenmuicdeln werben dann ber Fäulnis 
überlafjen und endlih die Perlen ausgejudt, Weitere 
Zubereitung bejtehbt nod; darin, daß man die Perlen 
reinigt, poliert, ihnen eine bejtimmte form gibt und 
dab man jie enblih burdybohrt.* Seit 1825 verwaltet 
bie englische Regierung die Perlenfilherei auf Geylon auf 
eigene often, aber die gejamten Bänke werfen in unferen 
Zagen faum größeren Gewinn als eine halbe Million 
Morf ab. 4 

Schon der große Linnd hatte gegen Mitte des vorigen 

Hahrhunderts zu Upfala ein Mittel entdedt, um echte 

- Perlen willtürlich hervorzubringen. Giner feiner Schüler, 
der nahmalige Profeffor Johann Bedmann in Göttingen, 
berichtet liber biefe Erfindung in feinem Zagebude: „Am 
15. Dezember 1765 lie mid der Herr Ardjiater (Linne) 
morgens zu fich rufen, nm mid) Die genera der Gondhylien 
näher feinen zu lehren. In einem Fade feines Stabinetts 
(agen neben der Mya margaritifera in einem Papier 
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Don den Perlen, 
975 


Kunft in Stodholm bekannt gemadt hat, hat ihn der! 


König ladhend gefragt, ob er audy Perlen madhen könne, 
und e8 durhaus nicht glauben wollen. Da hat Sinne 
ihn dadurd überzeunt, dab er ihm eine gute Anzahl 
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Der Stern bed Schwarzen Ablerorbenä (©. 573), 
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gefommen jei: Sein Sohn verfiderte, ganz gewiß 4 
willen, daß man die Mufcel öffnen und ihr einen ge 
willen Teil bejhädigen müfje, was fie ihres züben Leben 
wegen aushalten fünnte, Ach hatte vorher nelejen, da! 
mande Gelehrte glaubten, die Perlen entitänden vo) 
einer Krankheit dur Zerreigung eines Gefähet, das zu 
Nahrung der Schale beftimmt fei. Dies wird rictii 
fein, da e& mit phofilaliichen Gründen, und dem, va 
der junge Herr von Linne von feines Vaters Geheimni 
wuhte, jo genau übereinftimmt, Die Perlen milfien als 
dann geihiwind wadjen, denn Linns fagte mir von bemen 
die er mir zeigte, fie feien nur fünf Jahre alt und dod 
ibon fo groß wie Erbjen. Webrigens warhfen die gute 
Perlen in dem Xiere jelbit und aud am ber Schale 
denn Linn bielt die an lehterer getwadyjenen für Jchledht 
weil fie meijt an einer Geite lad und von fchmußige 
Farbe jeien. Dieje Perlenfabrifation machte bamalı 
ungeheures Wuffehen und der „Altonaer gelehrte Mer 
fur“ berichtet, daß Linns wegen biefer Erfindung, di 
er der Nepierung (bett mitgeteilt babe, in den Abel 
ftand erhoben worden jei und in feinem Wappen beömeger 
eine Perle führe. Nad; einer anderen Nadricht jol e 
fein Geheimnis an einen Kaufmanı 
Bagge für 500 Dufaten verfauf 
haben, deijen Erben das Manujkeip 
noch verfiegelt vorgefunden hätten, 
Außer Zweifel ift, daß Linne nid) 
allein fogenannte Barodperlen an bei 
inneren srläche der Schalen, fonderr 
auch völlig runde Merlen im ber 
Meichteilen des Mujcheltieres felbf 
zu erzielen verftand, } 

Sehr intereffant find die Mitteis 
lungen des engliihen Konfuls zu 
Ningpo, F. Haque, über die Manu 
fattur von fünftlihen Perlen ir 
China, Die Tiere werden im April 
oder Mai gejammelt und vorzüglid 
von Kindern geöffnet, welche ein Elei, 
nes Stüd Bambus in die Deffnung 
iteden. Die Erwadjjenen legen als 
dann hinein, twa8 fie wollen. Di 
fremden Subftanzen, tweldje man bazı 
anivendet, beftehen entweder aut 
Kupfer, Snoden, runden Stiefel 
oder aus Schlammerbe. Hat bie 
Operation an dem Tiere jtattgefun 
den, fo bringt man drei Löffel vo” 
von den Schuppen eines Fijches, wol 
gepufvert und mit Wafler vermifdht 
in bie Heineren und fünf Löffel i. 
die größeren. Dann werben bie Baır 
buajtäbchen herausgezogen und bi 
Tiere forgfültig einige Zoll von 
einander in einen Xeich gelent, sr 
dem dad Wafjer drei bis filnf Bo” 
hoc fteht. Die Tiere bleiben minde 
ftend zehn Monate, längftens bre 
Jahre in biefem Teiche, dem bier: 
bis fünfmal jährlid Schlamm zuge 
fügt wird, Mehrere Diillionen folden 
Mujcheln werden im Jahre verfauft 
Die Schale wird nahe an der Perl 
mit einer Säge durdjchnitten, dat 
Stüdden Mujchelihale, das an bei 
Perle geheftet bleibt, entfernt, ebenic 
die hineingelegten fremden Sub: 
tanzen, Supfer, Knoden u. j. 13. 
Die Produftion diefer Perlen it ein 
eigenes Gewerbe, da8 je viele 
taufend Menjchen bejchäftigt. — Diefe Mitteilung ift beb» 
halb jo interefjant, weil da8 heutige dHinefiihe Verfahren 
mit bem bon Yinnd vor mehr als hundert Jahren ans 
gewandten faft ganz genau übereinftimmt. 

Wir erfahren aus den Schriften de Byyantinerz 
Johannes Zzehes, welder im 12. Jahrhundert lebte, wie 
man zu feiner Seit am Roten Meere koftbare Perlen 
wilfürlich herzuftellen verftand. Mafjari in feinem Stom- 
mentar zu Plinius’ Naturgefhichte beichreibt im Jahre 
1547 ein Berfahren, burd; weldyes in Venedig ham 





Nahahmungen edhter Perlen fabriziert wurden. erzog 
Ben ‚ ber Dater der Marla von Medici foll nad) dem 

erichte bed Menezianers Yacopo Tyebell ebenfalls Perlen 
fabriziert haben, bie jo täufhenb waren, baf felbft bie 
Juimeliere jie von echten nicht zu unterfheiden vermodhten. 
Ein Mojenfrangfabrifant zu Paris Namens Yaquin fol 
im Jahre 1686 ein Berfahren entbedt haben, durch meldet 
er mittelö einer „Essence d’Orient“ täufhende Nadı- 
ahmungen echter Perlen fabrizierte, Die nod heutzutage 
in Nom vielfah und mit großem Gejhid ausgellbte In- 
duftrie der Wadjöperlen ift allgeınein befannt, 

Die größefte aller in Europa befindlihen Perlen ifl 
die, welde ben Hut Mönigs Philipp IV. von Spanien 
Ihmüdt, Gin Bürger der Stadt Galais, Namens Gogibus, 
hatte Diefelbe, weldje 126 flarat wog, aus Andlen mit 
gebraht Am Throne des Großmoguls befindet fi am 

alfe eines Fünftlihen Pfauen eine Perle, melde einen 
Bot fang und zweibrittel Zoll breit ift. Papft Paul IL. 
aufte von einem venezianiichen AYumelenhändler eine 


E 4 ober 5 echte Perlen von ber Gröfe und Geftalt einer orientaliiche Perle fiir 140 000 Dufaten; eine andere erftand 

hr Grbje. Gr jeigte mir biejelben mit einer ihm fonft uns Der Ehwarze Ublerorben (6. STB). Leo X. fir 250000 Mart. Die venezianiihe Nepublif 
germöhnlichen geheimnisvollen Miene und fagte: „Diele fandte Im Aabhre 1537 unter anderen Gejchenten beim 

f ‘Perlen habe id; mit meinem Geheimmittel felbft künftlich | Mufcheln mit Perlen zum Aufmacen offerierte. .. . + » Sultan Soliman II. eine Perle im Wert von 800 000 

| gemad;t.* Ah hatte jhon früher gewagt, ihn auf diefe | Daß die Kunst, Perlen wilfürlic hervorzubringen, leicht | Marl. Philipp IT. von Spanien hatte in feinem Schate 

% Materie zu bringen, aber Antwort erhalten, daß er ver« | und natürlich jei, hat mir der Herr Urdiater jeloft ge: | eine taubeneigroße Perle, deren Wert auf eine Million 

WM fprodien habe, nichts davon zu fagen. Ws er feine | jagt, und fi gewundert, daß niemand vor ihn darauf | Thaler geihäßt mwurbe, Nobert Kald 

Fr in 

.. Verantwortlicher Herausgeber: W. Spemann in Stuttgart. Nedalteur; Jojeph Kürfchner ebenda, — Drud von Gebrüder Kröner in Stuttgart, 

| Nahvrud, au im einzelnen, wird jtrafredhtlid; verfolgt. — Weberjehungsredht vorbehalten. 
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IDeltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom Fels zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 8. 
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Biliorifch krifilche Muzgabe, 
Anter Olitwirfung 
hervorragender Sermanijten 

herausgegeben von 
Inleph Rürlıhner. 
Verlag von 
Spemanh, Berlin und Stuttgart. 


Die neueften Bände enthalten: 

ierhbundert Shwänfe aus dem 
Jahrhundert. Herauögegeben van 
relir Doberiag. 


e „ Dentfche National-Kitteratir‘ ift 
ige, nad) einheitlichen Plane angelegte 
nichaftlide Nusgabe der gejfamten 
hen Ritteraturjchäße von ihren Anfängen 
ur Neuzeit. 

e,‚ Deutsche Nationalsfitteratur‘ iit 
tationales Unternehmen von fo Der» 
ngender Bedeutung, Das nieht als 
nd eites Gemeingut der wahrhaft 
ifdeten werden follte, 


® Weltpoft. 4 


aifer Wilgeln tot! Wie kaum anders 

varten, hat fid) aus Anlaß des Dahin: 

ns unjere& großen und guten Kaijerk 
ahre Sintflut von Gedichten ilber uns 

1, weldje Diejes tieffchmerzliche Ereig: 

andeln, Wir möchten den Eintendern 
meinjam mitteilen, dag wir nicht in 
ge waren, die Gedichte zu verwenden, 
:cHeftdafür feinen Raum bot. Viele, 
überwiegende Zahl der Poeften war 
at, die meiflen Diletlantifa) , aber was 
b diefer Wahrnehmung zu großer und 
m isteude gereichte, war der tworme Ton 
rzensempfindung, der aud in den 
Yen Zeilen zur Geltung fam und an 
stelle felbft da durhbrang, wo flatt 
edichtes nur zufanımengefeßte Phrasen 
Livurden, So zeigt fidh der Zug der 
‚ der dur) alle gebt, die das Glüd 
dentfch zu empfinden, im.großen wir 

‚nften, und e8 ijt bei allenı Ecdyuerj 

leligendes Gefilhl, daß dieler ınilde und 

ıftvolle Herejcher wie durch fein Leben, 

) no duch feinen Tod das MWiderjtre: 

: zujanmenfaßt und das fo lange und 

li vermißte Bild deutfcher Einigleit 

et entgegenjtrahlen läßt. Wir drücen 
der Einjender im Geil die Hand, 
in diefem Wane wird nicht das Ge: 

‚ jondern das Gewollte neivogen, und 

Ind ausnahmlos alle glei) und zum 
befigiden Yporden. 

BE, Die Beantwortung Dicfer 

eitzieht fid) unferer Beurleilung; wir 

Ihnen, fi direft an Werndl in Steyr 
enden. Nlebrigens bejweifeln wir bie 
be, nad) der dieje Firma 200 000 Öewvehre 

‘ec deuffche Arınec angefertigt bat, du 

Syftem nientalß bei uns eingeführt war, 

1.8.6. in ®. Es diirfte fid) empfehlen, 
it Prof. Dr, Dertel in Dründhen in Ver: 
ung Zu ya 
ED. Bu. Min. Sie werden 
vermißte Bild im nächften Heft gefunden 
en. 

WM. ©. in WB. Wir raten Shnen, in 
ejpondeng mit Dr. Aufius Soffmanm 
stuttgart zu treten, in dem Sie einen 
eicjleten und Liebenstwürdigen Santınel« 
fen finden werben, 

D- 8 ut Wneinandergereihte 
te find nod) feine Gedichte, umforpeniger 
a darin Tein Simm zu finden ff. Mas 
man fill) dabei denten, wenn Sie fingen: 

„sm ernften Bann dev Träume 
| Die müde Welle ruht.” 





a 


- haben und vergeblid) bemüht, Stun 
diejen Unflun zu bringen, Die Hätfel 
nicht verwendbar, 


um in Das Verbot des Mreike 
chreibens Hat auf den Fortbeftand ber 
nr „Zum Kopfzerbredpen” gar feinen 
hf, wie Sie ja audı fen haben 
an. Sa der Anerlenmmung bed Preyere 
Auffaßes find Sie mil ungemein vielen 


Zovialid. Wir haben gerade neglaubt, 
die a vad Ichwierigerer Nufaaben 
ch an fid) .tivaß abgebrofchenen Nätfel« 
- nee Eelte abzugewinnen, 
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Rhein-Wein! 


C. F. Eecardt, Weinbergsbefiter 


Bad Kreuznach, Rheinland 
empfichli feine rühmlichft bekannten felbfige: 
zogenen, tejp. jelbfigefelterten weißen und 
rothpen Traubenweine im Faß und in 
Blafben unter Garantie der Neinheit. 

Gegen Einfendung oder Nahnahıne von 
M. 18. — afforlirte Probetifte von 12 ganzen 
Tlafcen. [2935] 

Ausführliche Preizlijten franco. 





anarienvögel. 
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz, 
Herr Manede, Gr. Scehren bei 
Dt. Eylau, fhreibt: „Der von Shnen 
vor ca. 3 Sahren bejogene Kanarien- 
vogel hat bis jet ganz vorzüglid 
gejungen.“ 


[3031] 


MM 


drunchen 
v.Länderliefert 
unter Garantie; Inter- 
nation. Adressen-Verl.-An- 
stalt (C. Herm. Serbe) Leipzig 
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| 3). Neuhusen’s 
Billard-Fabrik 

Berlin SW., Beuth-Str. 22. 
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4 Alle Arten von Billards und Billard- R 
A Requisiten in anerkannt solidenf 
i Fabrikaten empfohlen. 

Specialitäiten: 


Tisch-Billards! 
Mikado-Billards! 


(auf jeden Tisch zu legen). 


iJeux de baraquest!i 
(auf jedes Billard zu legen). | 
Ä (Gesetzlich geschützt) ; 
4 12 Preis-Mednillen (Brüssel gold.). % 
4 Vertretungen im Di- u, Auslande. 


A Prospecte u. illustr. Cataloge gratis. f 
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a eV SG NER 
KARLSBADER 
Bestes Hausmittel bei Verdauungs- 
stöoruangen, tägem Stoffwechsel und 
deren Folgezuständen. Zum Kurge- 
brauch bei Magen- u. Darmkatarrhen, 
Leber- und Gallenleiden, abnormer 
Fettanhäulung, Säurebildung ärztlich 
allg.empi. Erh.inSch. A 1.4u.3,450 5 
in den Apotheken. Versandt Lipp- 
mann’s Apotheke, Karlsbad. [2983] 
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Rarisbader Raffeel 


4 Nanpt-Lager: Max Thürmer, Dresden, 
r . von vor-B 
5 züglich- 
= stem Ge-J 
© schmack, 
feinstem 
DE - Aroma 
zzu 2,10| 















Surrogat 





e fee = 2,2 
= Bund, — 
8% N o das 

a5 Soh tzmarke st Io Kilo. 





| llervorragond schöno, wirklichen 
Genuss bietonde Gualitäten. 











An allen guten Buchhandfungen und Leihbibfiofkeken zu Hafen. 
erlag von Hermann Coffenoßfe in Sena. 


Die etlerne Masfe. 


Biftorifcher Roman z 
aus den Archiven der Herzöge von Londe und Rohan 
Don 
Pan Bieter Widmann. 
2 Bde, eleg. broch. MT. 10.—. 

Das Mäthfel der Eifernen Maske hat wiederholt die Gebildeten aller Na: 
tionen lebhaft beidhäftigt. Das Werk wird von der Kritit jehr günftig beuriheilt. 
Die Poft jagt: Die Handlung des Romans ift äußerfi reih und [ebendig, ohne | 
= id) in romantische Unwabrbeiten zu verlieren und eine File gut gezeihneter, jor Wi 
gar origineller Perjönlichleiten wirbt um da& Anterefje de2 Xejers, das bis zum Ri 
Ichten Augenblid in Hoher Spannung bleibt. 3135) 


Er 



















Er, 






we Fleisch-Extract 
ur aecht wenn jeder Topf 


den Namenszup 
men /11 BLAUER FARBE trägt. 


Bon feinem andern ähnlichen Mitrel übertroffen, von den größten Nutorief 
täten der medizinifchen Wiffenjchaft Europas geprüfi, haben fid) die 


Apotheker Richard Brand!’s Scweizerpillen) 


als ein ficheres, angenehmes und durdaus unjhädlihes Mittel betvährt. 

Gegen Kongeftionen, ugs Dies find denn au bie 
Schwindelanfälle, uns Gründe, auf welden veri 
reines Blut, Appetit- Wellruf der Apoihetir Nie] 
(ofigleit, serftopfung, hard Brandtjchen Scdiweisf 
Blähuımen, Leber nd zerpillen bafirt, Der billige] 
Öallenicidven, Hämor: YPreisvon Marfipro Dejr, 
theiden, überhaupt gegen en u ucldye fiir mehrere Wochen 
Verdauungse u.Unterleibs: DS en ausreicht, machen Diejelbenf 
Hörungen haben ih dic W jedermanngzugänaud) ; dad) 
"pothefer Nic. Brandt: achlemangenau darauf, Die 
hen Schweizerpillen in echten HpothekerYiicharol 
unzähligen Fällen alg das: Brandtiden Srhiveizerr] 
jenige Mitteleriwiefen, tvel: pilien zu erhalten, wor ldie) 
(es die vorzüglichften (Fi: auf der Dofe eine Etiquctich 
genichaften in ji) vereinigt. RE wie obige Abbildung zeigt, A 
tragen. Man fordere jtels Apothefer Wichard Dramdt’S Srhweizerpillen unterf 
Betonung des Vornamen: — Nicjard Brandt'’5 Schweizerpillen find in den meijtend 
Apothelen Europas vorrätig u. a. in Inden: Yörtvens Apotheke, Derlin: Kronen: pothefe, 
stiedridftr. 160, ViltoriasApothete, Ariedrichftr. 19, Breslau: Kränzelämartts!tyothete, 
Shemmis: Nicolai Apotyefe, Tanzig: Apotheter Liehau, Dresden: Mobren:Ylpothete, } 
Dirfjeldorf: Elefanten-Npotbete, Sranffurt aM. : Adler: Apotheke, Görlig: StruveA 
je Ilpothefe, Halle a. S.: HiriiMpotberr, Hamburg: Hafen-Apotheke, Nenft. Neuerzf 
weg, Kaifersiautern: Löwen-Apotheke, Kick: Alte Ratz-Apothele, Kon: Finhomel 
Apotheke, Königsberg i.Pr.: Npotbelev d. Nabte, Yeipzig: Albert: Apotheke, Yieanit:y 
KronenzAipotbele, Kübel: Sonmnen:Npothefe, Magdeburg: Xöwen-Mtpotbele, WeerrE 
Sir» Apothele, Minden: Faberfhe Apothele, Witsicheit: KarmeliterNpotbefe, Nojen:} 
Apothefe, Nürnberg: MariensApothele, Oppeln: Nöiven:Npotbele, Pojen: Note 
Apothele, Schwerin: Samowfhe HofsNpotbele, Stettin! PelifanzNpoihefe, Stral-h 
jund: Apotheler Berniel, Strafburg i.&.: Meifen-Apothete, Stuttgart: Apotbeler 
Reiplen & Scholl, Trier: YöwensNpotgefe, Wiesbaden: AUdlersApathefe, Würzburg :i 
Hof-Apotbeie. — Beferreid-Ilngarn: in Wie: Apotheler X. Mou, Tudlanben O,i 
Dudapeft: Apotheler von Török, Prag: Dar Kanlas EindornApoibefe. — Schweiz: 
innen: Bharmacie Sauter, Zürich: Mpotbefer R. Brandt. — ISP Für Anıerika:l 
Brandt's Schweizerpillen Co., 481 Vine street, Cincinnati, Obio. 2064) % 
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—. Sende © Denfotte - = | 


find ebenfo san und ebenjo dauerbaft mie ausländiiche Fabrifate, aber durch 
bedeutende Zollerfparniffe wefentlich billiger; nach dem neuen deutfihen Zoll: 
ejege Loften 100 Kilo Seidenftoff 800 Marf Zol, welche der im Ausland 
anfende Eonjument bezahlen mun. 

vo verjende meine in_ großartiger Muswahl vorrärhigen Shwarzen, weißen 
und farb, Eeibenftoffe zu feften Fabrifpreifen in jedem Mahe an Private, 


Fels Gugenheim, Erefcm. | 
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Muster frarco. 
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C. W. Möller 40 en lea Die Nöbel-Fabrik = 
ee „| #. Wurmstich, Magdeburg 

| BD ‚empfichtt ihr reichhaltiges Yager. 

Ansftelung +0 ftylgerecdhter immer 


mit vollftändiner Deeoration. 
ce, sen Speciaiität! um 
schaum-,Bernstein 2 
wElfenbeinwaaren 


” 
\ AP’INONLIUMNS 
B;: R OR nn nun, 

R- Scg. Kins, v.50Pf. G v.M.120 an, uni, sichere Garantie 
z Briefm. aller 


; ana ih Frankolieferg, Pıeisl., Ref, gratis. 
Länder nach all. Himmelsgeg. d. Welt, Alfred Merhaut, Leipzig 


rn Muster-Album von 
ae 1888 m. 512 Abbild. 
A sein. weltberühmt. 
Fabrikate in Meer- 





IDeltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom Fels zum Heer”. VII Jahrgang, Heft 8. 


9 2Seltpoft. 4% 


9.8. ind. 
ale nıchlö wert. 
B. in H. Die Rollerihe Stenographie 
hat vor den andiren Syjtonen nichts voraus. 
Wir raten entipkeden zur Stogelhen. 
ER in. Eine italieniihe Monate 
ihrift in der Art der unjrigen ift und nicht 
befannt, als cine folde in engliiher Sprade 
erpähnen wir in eriter Linie die Monat?» 
Ihrift„Qarperu. „Scribner*,die man Ihnen 
in jeder Sortimentsbucdhhandlung vorleat. 
US. in®. Cimwas Wahres liegt den 
„Bunderbaren Greianis“ natürlich nit zu 











































































Spratts Patent |! Berlin 
Lagerhof: BBENDUSHELLESAR: 


N = 
Vegetabilische Fleischfaser- 


undekuchen (poligonter 


‚Hof-Lieferanten Ihrer Majestät der Königin von Enpland und 
des Prinzen von Wales; Lieferanten sämmtlicher grossen deutschen Zwinger. 
Up Verlin. 90 höchste Auszeichnungen. Unter Nachnahme. 








Shr NRätfel tfl weniger 























Grunde. Entiveder hat der Verfafler feiner | Kjeischfaser-Kuchen Ctr.M. |  Hunde-Medika mente 
Phantafie die Züge jepiegen Lafjen, der Art Fans Sn . , 18,50 ENT note 
ähnlid wie es Jules Verne gethan, oder | Greyhound-Biscuits f. Windhunde 20,— | Gegen Staupe . ... . .... ..- M. 2,70 
aber er hat verjuät, das Gute und Böfe, | Puppy-Biscuits f. junge Hunde. . 20,— „ Würmer, Rheumatismus .. „ 1,20 
das in jedem Dlenfehen Schlummert, zu petfos | Leberthran-Biscuits für Reconva- Purgirpilien, Hustenpillen ... . .. „ 120 
nifizieren und_ den Kampf beider miteinander IASCOontENn So onen ae nen nn 24, — Tonische Conditionspillen .... . „ 1.20 
in reht draitiiher Weile anfhaulid zu | Hafermehl-Biscuits (ohne Fleisch) 16,— Alterativpulver (kühlende). .. . „ 120 
malen. a Geflügeltutter für Hühner, Enten, Feen Porto50 Pf. 
N.H.inAmerifa.Degenhardt, Eng | Ganse........0.. "2...49, = | Zur Beförderung d.Haarwuchses . M. 1,— 
Ihe Srammatit“. BR | Prairie-Fleischknorpel „Crissel“ Gegen Räude, Ohrenkrebs .... „ 1 
DB, in Enfenbad. Die Hefte find jebt best. Futter für Fasanen... 25, — - Eczema, Diarrhöe...... „ 1.50 


auf Stoff geheftet und dadurd haltbarer als Hunde-, Gefl.-Seife (Porto 20 Pf.) St. 0,60 
bisher. Startonieren würde aber ohne Preids 
aufihfag nicht zu ernnöglidhen fein. 

Reing. B. in WM. Nah dem Aoreß> 
buch gibt c3 nur eine Einma W., „Bhyfis 
ters Frau", der tpir den Brief geididt ha> 
ben. Der Denn dürfte der Notiz zufolge 
{ot jein. 

I RB.in Sch. Allerings ift die weib- 
lihe Geitalt das dem Tode quweihte Opfer. 

Wiener Ubonnentin Wien. Fiichereis 
gejetfchaften befisiden fid an vielen Oxten, 
jo au in Wien. Sm übrigen verweijen 
wir auf Windler- Ztrafiltas Sportbudy (Trop= 
pyau, Wien, Leipig). 

&. D. 1900. Ihr Aufjak ift in den 
Napierforb gewandert. (3 iji zweifellos eine 
Ucderfibung aus tem Enaliiden und nod 
dazu eine möglich ungeiwidte, 

HbonnentinKiet. Achandengelommene 
Hefle unferer Zeitfchrift Liefert jede Bud)» 
handlung; negen Ginfendung de3 Betrags 
aucd der Berlag. 

Z.E mMM. Infolge Ihrer neu: 
fihen Anfrage nad) eincin Srlariophon teilt 
und 9, Driejener in Dobrilugstmit, Daß er 
neneiat ilt, Ihnen ein ganz neues, derartiges 
Snftrument billin abzulafjen. 

Junger dentjeyer Ubonnent. Shre 
Gedichte zeigen nad) der guten und fhlcchten 
Sciie Hin mihts Außergaewähnlicee. 

8.D.6. 63 ift geflattet, aud als 
nidlimmatriluiierler Student, und nur als 
jog. Hörer am Univerjitätäunterricht teilzus 
nehmen. Wenden Sie fih einfad an ben 
betreffenden Neltor. Naten möchten wir hen 
aber, feinesjal3 mit dem 10. Jahr Ihr Glüd 
als Aurift zu beruhen, die Chancen Jind 
fiie jüngere Leute wicht günflig, gejchweige 
für ältere 

BR in u B.G.in M. Photo: 
graphiiche Utenfilten aller Urt beziehen Sie 
bequem von Edhaller in Etutigart, Mariens 
Nraße. 

%. 2. in St. Ein fürzeres Haıobud) 
der Nationalöfonomie, das Shren Wünfden 
entiprechen dürfte, ift das von Walker. — 
Bei der Wahl einer Goeihebiographie ift 
allerdinga die Qual groß. Genügt Ionen 
eine le3bare Darftellung, fo möchten toir zu 
Retvie3 raten, dejjen urjprünglide Mängel 
dur) Qud. Beigers Bearbeitung behoben jiıd 
(Stuttgart, Krabbe), 


Fischfutter (fein, mittel, grob). . 25,— 


Niederlagen in allen Städten. — Proben u. Prospecte gratis u. franco. 
Broschüre .Hundekrankheiten und ihre Behandlung“ gratis. 
Broschüre „Practische Geflügelzucht“ 48 $S. 16% portofrei 20 Pfg. 
ee Re ne En ER ee 


Magdeburg-Buckau 


baut seit 1862 als 
Hauptspecialität;s 
Fahrbare und stationäre 


Locomobiılen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln sowie im Dampf- 


raum gelagerten Dampfeylindern und zwar: 
e . mit einfacher oder mit dureh 
Hochdı uck-Locomobilen den Regulator selbstthätig 
beeinflusster Expansior:ssteuerung bis zu 50 Pierdekraft, 


Receiver-Compcund-Locomobilen 


bis zu 120 Pferdekraft. _ 
Die Wolf'schen Locomobilen, welchen auf allen deutschen Locomobil- 
Centurrenzen in Bezug auf den geringsten Kohlenverbrauch 


zuerkannt wurde, stehen auch hinsichtlich ihrer Leistungsfäbigkeit und 
soliden Bauart unerreicht da. Sämmtliche seit 26 Jahren aus der 
Fabrik en Exemplare sin gegenwärtig nochim Gebrauch. 
Die Wolf’schen Loconiobilen, welche olne Ausnahme vor der Ab- 
lieferung in der grossen Probirhalle der Fabrik dauernden Brems- und 
Indicator-Versuchen unter gleichzeitiger Feststellung des Wasser- und 
Kuhlenverbrauchs unterworfen werden, finden sowohl in der 


Landwirthschaft als in industriellen Betrieben jeder Art 


ausgedehnte Verwendung und weisen gegenüber stationären Dampfinaschinen, 
naınentlich in Bezug auf die Unterhnltungskosten, erhebliche Vorzüge auf, 
Preislisten und feinste Referenzen stehen zur Verfügung. 
—-: Die Mutter if 28, 
ETLICHE SETIERTEEEN 
deren forjhendes Auge zueriif 
die Anzeihen vonUnwohljein 
bei den Kindern enidedt und 
NARUEE, welche gfeihı bemüht Ift, einer ernijteren f 
Koh Frlranfung vorzubeugen. Sie weiß 
. DS fe u daher auch am beften ben Werl bon 
STREITEN I | Hausınilteln zu fhägen, welde nu: 
| ee te mentlih genen Erfältungsfvant-} 
heiten mit (Erfolg angewendet iwerden. 
Darum ijt bei laufend und aber laus 
Be iend Hausfrauen der Anter-Bains 
7, Grpeller das beficbtefte und mei 
» 7 angewendele Handmittel, Ihrpral: 
°  Aifiher Zinn hal fehr bald erfannt, day 
der Bain-rpeller in bezug auf fehnelte 
+... und fihere Wirtung bei GFrlältungs: 
EHE Yeanlyeilen von feinem anderen Diiltel |” 
erreicht, nejpiweige denn übertroffen f 
wird. Einige wenige Ginreibungen ge- 
nügen, um feloft bie heftigften rhens 
ntatifhen Schmerzen bejeiligk zu 
2 chen. Wir empfehlen daher allen 
 EOBREZ Saußfrauen, welche diejes A 
N A, 7 Housiniltel od) nicht Tennen fottlen, 
EZ einen Werjuc damilzu tachen, berfelbe 
TER, wild gewiß au ihrer vollen Yufrieben: 
mE heitausfallen. Der erhte Bain-Erpelter 
SEE mit der Marle ‚„‚Anfer’ ijt in Der 
: netten AUpothelen zum !Preife von f 
| 50 Pfg. u. LINE. vorrätig. Auf2Bunfd 
| iiverienden wir einen Beridht über die erzielten Heilerfolge gratis und franfo. Man 
nchme feine Nachahmung! j 
If. Hd. Richter & Eie,, Nudolfladt Thliringen), Wien, Iiten (Schweiz), Nollerdam 
| gonbon K.C., 1 Nailvayzpface, FendurdsStreet und NeivsY)ork, 310 Broadway. 
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Yorbildun gsanstalt für . [2926 
ilitär und Mine 
verbunden mit Pensio- 

Stuttgart, Hasenbergsteige 5. Mal. 

Dirigent: Oskar Hanke 

K. Preuss. [ugen.-Hauptnann a.D. 
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Buchführung 


Dioses nene Workchen liefert 


mu [—ernti= —] WaH 


| F.Simon, Abibeilang für briefl. Unterricht 
_ Berlin SW. 48. 












Villeroy & Boch 


Terracottafabrik, Merzig a. d.: 
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Big 


Grab- und artenäguren, Vi 


in weisser, marınorähnlicher Masse 
jeder Steinfarbe. Figuren von 20 
Vasenvon 7Markab. Abbildungen 
gegen frco. zur Ansicht. [30 
Fabriklager: Ehrenfeld -Cöl 
Berlin ©., Kurstr. 43/44 und 
Obertürkheim bei Stutigar 
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aller Größen und Genrr& voı 
Welte & Söhne, Freiburg 
Hoflief. ©.M,d.K.v. Rumäni 
Spgz.: FeinsteCottage-Orchest 
für Privatsalons. [ 
"Katalog und Preiscour. freo. u. 


Die beten 


Zjellharmon 


8 forrett geilimmt, 
I. fein, dauerh. ge 


patent-Zithe 


Hangreichfte& Infir 
jowie alte Arien W 
Snftrum, a. d. 
Joh.N, Trimı 
ee Wich VII Saijerit 
> Preikconran grat 
= franico. [2 


Sirjere Hitlfe bei 


Gieht, Rheuma, Neyyenlei 


ducd conc. Rloilernrubarn, 
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Gliedergeist („Gichtflu 


(durd) das Gemische Laboratorium fi 
fütepofigeilihe Unterfuchungen geprüi 
durd) protofoll. Schußmarte der 7 
geilbert). 1 lac. fammt Radung = 

Nerfandt: Upathefer A. Hofn 
Sttoftersenburg bei Wien. 


REIT EET TEE U NDERERTERERNEESESERNEGE 
Caffee vorigl. Mali 
Garlsbader Mischung 

911, Pfıl.vob M. 13.30, goröst. M.1 
fraonco gegen Nachnahme. 

Cart Andviesson, Disselde 


!Bordeaux-Weir 
Ein Haufınann, Weinbergbejlhe 
Firma, fucht folide Agenten zum_pro\ 
jweifen Qerfauf feiner Weine, Difer 
Neferenzen KH, L. rue Benatte 63, Bor 
















viefmarfen fauft, tanfdl und v 
2 &. Berhmeyer, Yilrndb 
1900 Eonlinentairs, ca. 200 Zaren 
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Don 0). v. Kamoeko 


Am Sbamounirtbal. 





ur Ste Ueberichwernmten. 


Bot 


Rarl Gero. 
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Ci; Zenz, betrübt wie Feiner über Deutfchlands 
Sluren Fam, 

Der in finftern Sturmgewölfen unfer Liebftes von 

9 uns nabm, 

Unter deffen Lifesfchauern man zur Bruft den Ksifer 
trug, 

Ft’s der Wunden, die du fchlugeft, ift’s des Jammers 
nicht genug? 


Aus den Wolken ftrömt Perderben, Unbeil aus der 
| Frde Schoß, 
Stüffe fehwellen, Dimme reißen, Waffer braufen ufer- 
log, 
Haus und Selder, Dieb und Menfhen fchlingt hinab 
die wilde Stur, 
achtlos fteben Millionen vor der Kleinente Wut. 


Trüber Lenz, der ftatt des Lebens Ylot und Tod ins 
Fand gebracht, 

Brabgeläut ftatt Lerchenlieder, Waffersnot ftart Blüten= 
pracht, 

Kündeft du dem Deutfhen Reihe fhon fein erftes 
Unglüdsjahr? 

Soul da8 Jahr in Sammer enden, wie fein Anfang 
Schreden war? 


Kein, im Sturnie gräbt die Kiche ihre Wurzeln tiefer 
nur, 

Kein, in Trübfal zeigt die Liebe ihre göttliche Ylatur, 

Ströme Fönnen fie nicht löfchen, wo ihr heilig Seuer 
lobt, 

Segnend als ein Engel Gottes wandelt fie durch Tot 
und Tod. 


Deutfche Herzen, Iaffet flammen eurer Liebe Öpfer- 


brand! 


Deutfhe Hände, Enüpft die Kette bilfreih bis zum 


Weichfelftrand! 


Deutfhe Lande, grünt aufs neue fröhlich auf im WMinien> 


licht! 


Wenn wir felbft uns nicht verlaffen, läßt uns aud) 


der Himmel nicht. 


> >-ITUNENES 


25 


&U Beriklupfen in Penedig 


1. 
Stdonie von Eiden an Botho von 
Eichen. 
DBenedig, Hotel *, 10. Dftober. 


a3 habe ich mun von der unflugen 
SS Gewohnheit, Dir alles, was mir 
dur Kopf und Augen fährt, ganz 

) | 
2) unmittelbar in den Schop zu 
werfen! Du ladjt ınid) aus, jo jehr man 
auf vier Briefjeiten dazu ım ftande tft, 
mern ich nicht jehr irre, perjiflierit Du 
nich jogar. Sn Deiner Aufnahme meiner 
ersten hiefigen Eindrüde lefe ih, in Be: 
gleitung ifeptifchen Lächelns, bejtändig 
swijchen den Zeilen: Fonventionell! Ton: 
ventionel! Mie id) Dies Wort hafle, 
oder vielmehr jeine landläufige Bedeutung 
— e5 macht die Brätenfion, für alles, was 
andere ähnlich vorgefühlt oder vorgedadht 
haben, dem neu Erlebenden den natür: 
lihften Ausdrud zu verleiden. Das tft 
aber der reinfte Unjinn! Wen ih Dir 
fage: ich liebe Dich! jo wäre das ja nicht 
weniger fonventionell, als wenn ich den 
Markusplat fejtlih und die Paläfte des 
canale grande [hymwermütig nenne, was jie 
find und bleiben werden, ob eö nun Der 
einzelne gedacht oder ob Taufende e8 aud- 
gefprochen haben. Alfo lajie Dir’s nur 
efallen, wenn Dein Zugvogel alte Werfen 

ingt. 

"Die inzwifchen vergangenen Tage füll: 
ten fi überreich; ic) gehe nody tnımer 
umber wie im Traum, wie im Naujd. 
Bisher ift jo ziemlich alles, was meine 
Phantafie jpann, ın Täufhung ausge: 
angen, hier erlebe ich zum eritenmal eine 
irtlicteit die unendlich farbiger, neuer 
tft als jede Vorftellung davon. Werht Du, 
was meine Rebenägeilter befonders anregt? 
“ch hatte mir Venedig immer nur im 
Sinne eigenartiger Schönheit, melandoli- 
fcher Nomantif, hohersfunit gedacht; mas 
mir auf Schritt und Tritt zuerft entgegen- 
itrömte, war aber lacherives Leben, in das 
man mit ausgebreiteten Flügeln hinein: 
taunteln möchte, wie eine Biene. ©o ge: 
ichieht au, und Honigbelavden denfe td) 
Dir wieder heimzufehren. Das Wetter tft 
herrlich, ein Zeuchten, wohin man hauen 
mag. Daß ic an der Kiva wohne, und 
der anregende Verkehr mit unferer Künft- 
lerin gibt aud den Nuheftunden etwas 
Glängendes. Heut ift Sonntag! Das rufen 


ovellette in fieben Briefen von 


RM. Govim. 


niht nur die Glodenjtimmen; der erite 
Morgenblid von meinem Balkon aus be- 
gegnete Hundertfarbiger Feier, die ganze 
Jtiva de’ Schiavont entlang, zu Waffer mie 
zu Lande. Eine förmlide Flotte liegt am 
Kai in NReih und Glied, alle Segel auf: 
gezogen, deren Not und Gelb weithin 
Icheint, wie fonndurchleuchtetes Herbftlaub. 
Die Kriegsforvette, mitten im Wafler, hat 
ihre Flaggen gehißt und ragt in ftolger 
Jtuhe, umtanzt von zahllofen Barken und 
Sondeln, die zielloes umbherzufchaufeln 
icheinen, dann plößlid eine graziöje Wen 
dung machen, dem einen oder andern Ufer 
zur, während die melodishen Achtrufe der 
Gondoliere durcheinander klingen. Und weld) 
fröhliher Tumult drunten auf der Niva! 
Alle unbeihäftigten Schiffer haben fi) 
herausgepußt, ftolzieren in roter Bhrygier= 
müte und hellgeftreifter Jade auf und 
nieder und beäugeln die Schönen, blafien, 
dabei fo frifchen Mädchen, die licht gekleidet 
umbermwandeln, über dem Kopf den Spiben: 
ichleier, den fie fo anmutig zu fteden 
willen, unter dem die gelodtern Haare, wie 
vom Winde oe auf die Stirne 
fallen. &3 ift ein reizender Menfchentchlag, 
voll Anmut und Freudigfeit, bei defien 
Anblid mir ftet3 der Nusprud, den id) 
irgendrvo la3, in den Sinn fommt: Boll: 
Gentilezza. Und das zmitfchert und Lärnt 
durcheinander wie luftiges Xerchengefchmet- 
ter: Zeitungen und Eiswaffer, Tintenfiiche 
und Kaftanien, Gott weiß, was alles wird 
vom grauenden Morgen an mit Flingender 
Stimme auägerufen, in den höchiten Voten, 
deren lebte in langgezogenem Dofal aus: 
tönt. Bmischendurd mufifaliiche Klänge, 
Guitarrefpieler und Sänger vor den Tas 
vernen, darunter bie täglich wiederfehrende 
Sricheinung eines alten, lächerlichen Den: 
ichen, der mit dem Munde die Töne einer 
ihlehten Geige nahahınt. Man mird 
brennend neugierig, zu wiflen, maß in= 
mitten der dichtgedrängten Kreife vorgeht, 
die fich, dem Kaı entlang, um unfichtbaren 
Mittelpunkt angefanmelt haben, und errät 
man auch, daß der Kern des Knäuels ein 
Deklamator oder Tafchenjpieler 1ft, ver: 
mutet man dennod) einen verkappten Jaus 
berer. Hier ift ja alles Märchen! Bejonders 
befriedigend ijt mein Anjchluß an Koufine 
Zenore. Denfe ih mir A oder jene 
unserer, jonit ja ganz annehmbaren Be: 
fannten hier neben mich, jpüre ich gleich 
ein Niefeln der Ernüchterung. Mit einer 


Künftlerin ift man aber allein, jo oft man 
dejlen bedarf, denn fie bedarf Gleiches, 
und will man zu zweien fein, jo EZlingt 
verwandter Ton. Daß Lenore fchon öfters 
und meift ganz felbitändig hier war, alles 
fennt, mit der Landessprache vertraut ift, 
fommt mir fehr zu gute. Wir haben von 
vornherein mit unjerem Wirt das Ab- 
fomnen getroffen, im Haufe nur zu Schlafen 
und zu frühftüden ; zum Branzo, um Zwölf, 
und zur Gena, um Sechs, wandern ir, 
ganz jtudentenmäßig, bald in Diejes, bald 
in jenes Nejtaurant. Entfege Dich nicht! 
Das fällt hier feineswegs auf, jeder thut, 
was ıhm gut Dünkt, und Zenore tritt mit 
jo felbitveritändlicher Sicherheit auf, daß 
aud) mir an ihrer Seite Die fremdartigiten 
Unternehmungen felbjtverftändlih  vor= 
lommen. @3 it Doc) etwas Eigened um 
fol eine Künftlevegiiteng! Zenore tft jünger 
als ich, hat eigentlich nie in der fogenannten 
großen Welt gelebt, und übertrifft mich 
doch weit in äußerem Uplomb, fremden 
Menschen und Zuftänden gegenüber, tro&- 
dem ich mich ziemlicher gefellfchaftlicher 
Sicherheit rühmen darf und feit fünf Jahren 
Deine Hausfrau bin. ch habe ihr aber 
bereit3 manches abgelernt, laffe ınıch von 
dem hier üblichen Anftarren nicht mehr 
erfchüttern, und unterhalte mic) Töftlich 
während unferer einen Mahlzeiten in 
internationalen Künftlerfneipen und echt 
italtenischen Speifelofalen. Sollteft Du 
dazır die Stirne, raus ziehen, geliebter 
Scaß, jo fann id) Dir nicht helfen, Du, 
jelbft bift Schuld, wen ich mich toded- 
mutig in Xebenzluft ftürze — warum 
nahmit Du fo falten Abfchied! nicht ein: 
mal einen Kuß gabft Du mir mit auf 
den Weg. Aber fo jeid hr Männer! 
geht Euch irgend was um Kopfe herum, 
o laßt Ahr ung einfach ftehen, wie man 
mitten im Gejpräch einen auf der Straße 
ltcehen läßt, wenn etwas en DE 
fällig vorbeifonnt. Ich will nicht unter: 
juchen, ob dies Preffante ein Nechtsfall 
oder ein hiübfches Mädchen war, — daß 
Du mic aber a ließeft, it außer 
Frage. Was bleibt ın folchen Falle übrig? 
Den Kopf hängen zu laffen, ift nicht Heid: 
faın, viel beifer zu rufen: Evviva Venczia! 

Eine Unterbrechung — feine erwünfchte! 
Zenore fanı mit einem Briefe von Haufe; 
fie muß übermorgen fort, Sehr unanz 
genehm! Georg ift unerwartet daheim ein: 
getroffen, hat nur wenig Zeit zur Ber: 
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fügung und ruft fie nah Münden. Sie 
fanıı dem feit jo langer Zeit abmefenden 
Bruder ein Zufammentreffen nicht ver: 
jagen, denft auch gar nicht daran. Da 
fe nody verjchiedene Skizzen aufnehmen 
möchte, mil fie nädfte Woche zurüd- 
fommen, und findet eö fo einfach, daß i 
mid) inzwifchen mit mir felbit behelfe, 
daß ich gar nicht wage, ihr-zu befennen, 
wie verblüfft ich bin, fo plöglich allein 
gelafien zu merden. Kindifch! wenn man 
jehsundgzwanzig Sahre zählt und gnäpige 
Frau genannt wird, braucht man dod) 
niht an jemanmdes Schürze zu hängen! 
Sedenfal3 wirkt auch nur der friiche 
Screden, daß ich zum erftenmal in der 
Fremde für mich Jelbit einftehen foll. 
MWühte ih nur gewiß, ob Du einver- 
ftanden bit? Bedenfe ich aber, daß es 
doch feinen Sin hätte umzufehren, wäh 
rend ich hier no Faum etwas gejehen 
habe, dann jchweigt jeder Zweifel an 
Deiner Zultinnnung. Laß mich umgehend 
willen, ob id) da3 richtig auffalle. Du 
bift und bleibft ja die leßte Snftanz für 

Deine Sidonte. 


2. 
Benedig, 14. Dftober. 

Seit ih Deine Zuftimmung habe, bin 
ih neu beflügelt, und wei Dir nicht 
beffer zu danfen als durch treuen Bericht 
über intereffante Zeit. Am Tage vor Le: 
nore8 Abrerfe führten wir die urfprüng- 
lich für das Programın der nächften Woche 
bejtimmte Fahrt nad) den armenischen 
Klofter aus. Wie fehr hätte deffen Befuch 
Did) intereffiert! Du weißt, daß e3 jid) 
um das Mechitariftenklofter der Snfel 
©. Laszaro handelt, wo Byron large weilte, 
um Armenifch zu lernen und in der be: 
vrühmten Bibltothef zu ftudieren. Wir 
fuhren frühmorgens in einer Gonbel hin. 
Yon ferne Schon erfreuen die freien, edlen 
Unwifle des Klofters umd der Kirche, die 
aus dem Boden hervorgewachlen Fcheren, 
der fie trägt. Im der Landımgabucht lag 
eine vor uns eingetroffene Gondel, deren 
nfalle fie bereits verlafjeı hatte, Kleute, 
jchr gepflegte Gärten fchniegen fich eins 
zeln um Haus und Kirche, füllen mut ihren 
noch zahlveichen Nofen, den hohen Xorbeer: 
nd Dleanderbüumen die geringe Fläche 
felten Zanded. Schon vor der Schwelle 
des Afyls, nod) mehr bei Betreten der 
hellen, mit Pflanzen gefehmüdten Vorhalle 
drang mir ein Hauch von Freudigfeit und 
Frieden entgegen, Wir wurden in em 
Ziunmer des Erdgefchofjes geführt, das 
Bilder umd perfifche Teppiche enthält, und 
fanden dort einen der Mönche im Sefpräc) 
mit einem jungen Manıe, defjen Erjcheis 
nung ung nicht ganz unbelannt war. Zenore 
und ich hatten uns Sogar fehon wiederholt 
über ihn geftritten, fett er tın capello nero, 
wo wir meift unfer Branzo einnehmen, au 
deinfelben Tifche mit ung zu fpeifen pflegte, 
ch Hielt ihn für einen Staltener, während 
fie ihn Deutsche Abkunft zufchrieb, troß 
feines tadellofen italtenifchen Necentes und 
des Dunkeln, intereflanten Kopfes. Das 
Toll nicht etwa beißen, als gäbe e8 Teine 
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interefjanten deutfchen Köpfe — Gegen: 
bemei3 ift jchon der Deinige, Liebfter Schaf! 
Daß unjer Tifchgenoffe nie mit einer Miene 
verriet, daß er unfere Unterhaltung ver: 
ftehe, fih auch feinen heimatlihen Zaut 
entjchlüpfen ließ, beftärfte mich in meiner 


H|Anfiht. Sie war irrig; e8 ift wirklich ein 


Deutfcher, der fih uns im Laufe Diejes 
Morgens als Herr von Mori vorstellte und, 
während der Befihtigung des Klofterz, 
unjerem Shwaden Englifcd liebensmürdig 
zu Hilfe fam. Der führende Mönd) bes 
diente fi diefer Sprache; er war mie auß 
einem Nahmen gejchnitten — eine feine 
Öreifengeftalt, der das lang herabmallende 
Ihwarze Habit fleidfam ftand, mit Durd- 
geiitigten, hellfarbigem Geficht, weißem 
Haar und Bart und einer milden Stimme, 
dienocdy melodifcher wurde, ald er und in 
ver Bibliothek einige Säte feiner Heimat: 
Iprade las. Wie licht it Diefes KAlofter! 
Breite Treppen führen in den großen 
Bibliothefjaal, deflen Marmorboden jeden 
Gegenjtand mwiderjpiegelt, deiien mit Oval: 
fresfen bentalte Dede fi über Schäßen 
der Wiffenfchaft wölbt. Neichgefchnigte 
Scränte bewahren die jeltenften Werke, 
die Mumie eines Ammonpriefterz, der Tarı: 
jende von uhren niht3 anhaben Fonnten, 
ei Vapyrus mit indiiher Golvichrift, 
armeniiche und türkiiche Manuffripte, ur: 
alte Gebetbürher mit fostbaren Bildblättern 
regen lebhaftes Interefje an. Selbit Deine 
ungelehrte Stvdy fühlte fi) vom Atem 
der sahrhunderte berührt, wa3 immer ehr: 
fürdhtig macht, zugleich von der Schönheit 
ergundt, deren Gert diefe Näume erichuf. 
Durch ein zweites, um einige Stufen er: 
höhtes, mit Büften gefhmücdtes Zimnter, 
va3 ein prächtiges Säulenportal mit dem 
Bücherfaal verbindet, fcheint fich Diefer bis 
in das Unbejtimmbare fortzufegen. Andere 
Näunme bergen Koftbarkeiten von altem 
Schmud und Gefäßen, die dereinft Raifern 
und Königinnen zugehörten, Schriften be: 
rühmter Settgenofjen feit Oründung des 
Klofters, darunter Byronz Handfchrift und 
eu Gedicht de8 bayrtjchen Königs Ludwig, 
da8 in befannter, verfchnörkelter Ausdruds: 
weife den Frieden diefer Stätte im Gegen: 
fa zu VBenedigs Unraft befingt. Und 
dureh jedes Fenjter herrlicher Musblid nad) 
dem Lido und St. Pietro. Vielleicht miß: 
brauchten wir die Geduld ınferes Führers, 
deffen Zeit ihn ficher Zoftbarer tft, als wir 
bevachten; NHuge ud Ohr waren zu inter 
efftert, nicht am wenigften Durch die ziwis 
[hen dem Mönch und Heren von Mort ges 
taufchten Neden. Du weißt, ich blicfe gern 
in ein angeregted Gefidt; hier gab e8 deren 
arvete, Die Sich in ganz verfchtedener MWeife 
belebten. Das des Mönches cerhellte fich 
allmählich wie ein von innen beleuchtetes 
Haus, unferes Landsmannes Mugen aber 
Iprühten Feuer und fein Ausprud wurde 
immer intenfiver. Sie fprachen von der 
Verfönlichkett des Stifters, von den Wiffen: 
Ichaften, deren Vflege dies Klofter zu einer 
Atadenie für die in alle Welt zeritreuten 
Armenter macht. Xenore und ıcd) hielten 
natürlich den Nıund;, Gvethes Wort vom 
Verftehen, was Zuge Männer fprechen, 
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wurde mir aber jehr lebendig! Bielleicht 
jpürte Herr von Mori das, trob meiner 
Stunmbeit, denn er fchien e8 immer gleid) 
zu merken, wenn id) dem etwas fremd= 
artigen Englifch des Möncdhes nicht folgen 
fonnte, und half dann nad. Er felbft 
Iheint gewaltig fprachfundig zu fein. — 
Bon der jäulengetragenen Buchdruderei, 
deren Werte einen Weltruf haben, berichte 
ih Dir mündlid, der Kirche muß ic) aber 
gleich gedenken, fie ıft in ihrer Einfachheit 
voll Moejte. Aus verborgenen Fenftern 
fällt auf den Marmoraltar ein zart ajur: 
blaues Licht, das einen gleihjfam anfingt. 
Sch möchte dort einem Oottesdienft bei= 
wohnen fönnen, mo uralte Öymnen flingen, 
der Erzbifchof in feinen byzantinischen Ge- 
mwändern ji von dent goldenen Thron 
jejlel, dem einzigen Bruntitüd der Kirche, 
erhebt und die Meile feiert, ungeben von 
jeinen Afoluthen und Diafonen, welde 
goldene, perlengefticdte, aus Smyrna ftam: 
mende Drnate tragen. Meine VBhantafte 
blieb aefchäftig, bis wir uns verabjchiedeten, 
ich fühlte mich lebhaft angeregt; als Die 
Gondel aber vom Ufer ftich und dus Snfel- 
Hojter allinählic den Slugen entichwand, 
wurde mir Still und meihevoll zu Mute! 
Zu leben wie diefe Mönche it gewiß ein 
Slüf. Weltabgefchteden und doch mit dem 
Gert der Völker verbunden find ihre Tage 
mit Studten und Gebet bis an den Rand 
gefüllt, was auch an ihrem Ufer landen 
mag, e3 weicht wicder, Fein Pfad verbindet 
je mit der lauten Welt, ihr Eiland bleibt 
ewig von der reinen Melle umipült. 

Unfere Oondel und Die Herru von Mo: 
r18 landeten gleichzeitig an der Wiazzetta, 
ala eben der Kanonenfchuß von San Marco 
Mittagzert verfündete. Während der Lands: 
mann ımd ausiteigen half, erbat er fi) 
die Erlaubnis, una zum Branzo zu bes 
gleiten. Während ver Mahlzeit erzählte 
er, infolge meiner Fragen, viel, mir völlig 
eucs über die Gejchide des armenischen 
Boltes, was ihır nicht abhielt, ein wenig 
zu fondteren, mit wen er fpeifte. Ex mas: 
tierte Diefe Neugter mit der Unficherheit 
des Anjprechens, wir hatten c3 nämlich 
für überflüfftg gehalten, feine Vorftellung 
im Klojter zu enwidern. Mlfo fragte er 
leichthin: „&nädiges Fräulein? oder —?” 
„Gnädige Frau,” jagte ich würdig; „meine 
Koufine, Fräulein von Ejchen, wir führen 
den gleichen Namen.” Er fah ein wenig 
eritaunt aus, was nic heimlidy ergüßte, 

Der Mbend diefed Tages wurde ganz 
weltlih verklebt, auf dem Marfusplage, 
bet Schlechter Konzertmufif und gutefter 
Zaune. EI war fommerlic warnt, Der 
Nond ftand Hoch, Anter Den Arkaden und 
auf der Brazza wogte murmelndes Ge: 
wühl. Wir fchloffen uns für ein Wetlchen 
dem Korfo der Bolfsmenge an, Durdiwans 
derten freuz und quer den Blab, auf dem 
alles lebendig geworden fehlen, Jogar die 
eifernen Zampenträger, deren Stufen Dicht 
mit Mienfchen befeht waren. Hier Hang 
es: Naramell! Karamell! und wer ver: 
mochte den üuberzugerten Früchten zu wider: 
ftehen, die, appetitlih auf Schmale Sölz: 


x 


hen gefpießt, zur Mahl lodten. Ein paar 
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Schritte weiter boten Nubier in weißem 
Gewand mit rofa Turban goldgeiticte 
Fädher am. Unter den Arkaden jchim: 
merten die Föftlichen venezianifchen Gold- 
und Glasarbeiten, Mufchelmerf und vor: 
zügliche Bhotographien Hinter großen Schei- 
ben; bleibt man einen Augenblid vor diejen 
Scaufenftern jtehen, jo tritt der Verkäufer 
plöghich vor die Thüre wie der Kudud 
aus dem Uhrgehäufe, und ladet zum Kaufe 
jeiner Kleinodien. Wird man des Iinher: 
Ihlenderns müde, dann ift es hübjdh am 
einem der zahliojen Tiihhen Plab zu 
nehmen, die vor den Cafes aufgebaut Tind. 
Da blidt man aus der blendenden Ga3- 
helle auf ven mondbeleuchteten Plas hinaus, 
in deilen Mitte jich die dunkle Dienge be: 
iwegt wie eine Riejenfchlamge, während, im 
Bereich de3 Lichtes der Arkaden, elegante 
Venezianerinnen wandeln, iweißgefleibet, 
Ihmwarzumfchleiertund Shön. Herrvon Wort 
fam an uns vorüber, während wir unjer 
Gefrorenes aßen; er grüßte, hatte aber den 
Takt una mit anzufpreden. Wir blieben 
jpät, die Bradt und Herrlichkeit des Plabes 
erichien immer munderjamer, je höher der 
Mond ftieg. Auch war e3 ja für mid) 
zunäcdjit das legte Wial, denn abends getraue 
th mic) doch nicht allein unter jo viele 
Menihen. Die beiven Tage, jet Lenore 
von danmen fuhr, haben jih) mir übrigens 
raid und reich ausgefüllt. ch erlebte 
Hohes, gejtern in der Kirche der Frari, 
heute in der Afademte, 

Davon läßt fi nicht auf einem Dlatte 
Papier Ipreden, es fommt wohl die 
Stunde! Wer fprähe von Gott, während 
man betet, oder von der Liebe, mährend 
man ihr zu Füßen oder ın den Armen 
liegt. Du warit in jedem Augenblic bet 
mir, fomeit ih, jolder Heiligkeit und 
Hoheit der Runft gegenüber, bei mir jeldit 
war. Hier nimmt nicht das einzelne nur 
die Seele hin, e3 ift die Fülle des Herr: 
lichen, welche, ohne jede Undanfbarkeit ges 
gen früher Genojjeres, mich überwältigt. 
Stündlih fwömt fo vieles zu, daß jelbit 
das Bedürfnis der Neußerung davon auf: 
gezehrt wird und ich nur mit jedem Atem: 
zuge rufen möchte: ich lebe! ic} lebe! Des: 
halb vermilje ich) auc Xenore weriger, 
als ich fürchtete; bei den Mahlzeiten frei: 
[ich fehlt fie mir jehr. Da ich bekannt: 
ih ein Hafe bin, troß angeborener Ko- 
boldlaunen, getraute ic) mic) geitern nicht 
allein in eine Neftauration, aß aljo im 
Hotel und Iangmweilte mich fürchterlich. 
Sehr mittelmäßige deutfche Küche, dito 
deutihe Gäfte, nicht einmal Komijches 
darunter. Nachmittags fuhr ic) auf dem 
Baporetto nad) dem Lido. Mufik, ele- 
gante Badegefellichaft, in der See eine 
einzelne bavdende Dame in Kirfchrotem Ko- 
ftüm, die immer auf und nieder hüpfte, 
wie ein Teufelchen in der Büchfe und ein 
ftändiges DVergnügungsobjeft für die Zu: 
Ächauer zu fein jchien. Zwar ging id) 
nach dem den Strand entlang, Fam aber 
nicht fo recht in die Stimmung herzfrohen 
Tieverfehens mit meinem alten Kamera: 
den, dem Meer, die vielen Gefichter und 
all der moderne Apparat ftörten. Um fo 
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Itimmungsvoller der päte Abend, den ich, 
bi3 tief in die Nollmondnadt hinein, auf 
meinen Balkon verträumte. 
wohl daheim an die grünblauen Bilder 
mit der Unterfchrift: Venezia al chiaro 


Mer glaubt 


di luna? Da3 zu fchauen ift aber mehr 
ala der Traum einer Sommernadt, Aug’ 
und Seele werden vollgefättigt mit einer 
Schönheit, Die ich in much fog, um Ste nie 
wieder zu verlieren. Heut wagte ic) mic) 
von der Mfademie aus in die nahegelegene 
Calcina, eine Künftlerherberge, wo id) 
mit Zenore einmal zum Pranzo war. Das 
Haus liegt an den Zattere, einem Tchiff- 


reihen Kai mit wunderfhönem Ausblid, 


und wird von eimem Gärtchen begrenzt, 
wo fih’S unter hochüberdachtern Nebengang 
angenehm fpeifen läßt. Simmelhohe Xor- 
beer: und Dleanderbäume und immergrüne 
Spaliere verhüllen die Ningmauern, man 
fist ganz heimlid in umlaubten Neite, 
deiien Vögel mir aber feine bejonders 
ihmwunghaften Flügel zu haben fchienen; 
e3 gab Taum etwas zu beobadten und 
das Mageftüc verlief fo gemütlich, daß ic) 
jest ent/chlofjien bin, täglih ausmärts zu 
iveifen, was Lenore ja aud allein that, 
ehe ih fam. — Und nun ade! ich habe 
vor, ın den Vollmond hinein zu fahren. 
Müsste ich, daß Du e3 verbienit, jo nähme 
ih Dich mit in meine Gondel. Du ladft! 
Sa, Du haft e3 leicht zu lachen, Du meikt 
gut genug, daß es nicht von mir abhängt, 
Dich fortzulaflen, wo e3 auch fein mag. 
Denkft Du aber auch an mid? Vermiffelt 
Du Deine kleine Hausfrau, oder bit Du 
innerlih und äußerlich fo befchäftigt, daß 
ich getrojt fortbleiben fanıı, bis in Die 
graue Ewigkeit. Wenn mir Deine Briefe 
Alles fo neidlos gönnen, piftert mich das 
etgentlih! Denn jo gern id mir ein- 
bilden möchte, das fer eine fleine Race 
für meine Freudenhymnen, weiß ich let- 
der gut genug, daß ıh Dir zwar ftet3 
willfommen, nie aber unentbehrlid bin. 
m beiten Falle gäbe c8 aud) feinen Grund, 
Di an mir zu rähen, denn mad mein 
Freuen betrifft, darf ic Theodor Storm 
citieren, mit feiner VBartation: 

„Was mid) jo froh Täßt fein, 

Du bift e$ dod, und Du nur ganz allein!" 

Siponte. 


3. 
Venedig, 18. DEtober. 


Du findeft, daß Herr von Mori viel 


Plab in meinem Briefe eingenommen habe 
und erfundigft Did) nad) feinem Tauf- 
namen, al3 ob ich den nad viertägiger 
Befanntihaft mifien Tönntel Webrigens, 
lieber Schaß, nedft Du mit einem Anflug 
von Mentorftimme, und wenn Du meinft, 
die Schlußzeilen meines Briefes fänen Dir 
vor wie das laute Singen Furdtjamer, 
die Gefahr wittern, fo Tlingt das wunder: 
lich. Sollteft Du eiferfüchtig fein? ett 
ihon? Dann hätteft Du mid) überhaupt 
nicht nach Venedig jhiden follen, mo Herzen 
und Bulfe Schneller Schlagen als irgenprwo. 
Wenn hier vielleicht nicht jedermann liebt, 
fo fofettiert wenigiteng I — der flüd): 
tigfte Blid weckt einen Big im begegnen- 
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den Auge, und mer Luft hätte, Abenteuer 
su erleben, brauchte fich nicht viel zu bes 
mühen. Bejonderd bereitwillig ericheinen 
die Offiziere. Mas follten fie auch jonft 
wohl mit ihrer überflüffigen Zeit anfangen? 
Zum Ererzieren gibt e8 hier nicht viel 
Pat, und um die Befchränfung des Pulver: 
verbrauches auszugleichen, feuern fie unter 
den Federbüfcheln, die martialifcher aus- 
fehen al8 die davon befchatteten Geftchter, 
gefährliche Blide ab. Webrigens find hier 
jogar die Gondoliere Tofett. Ah, wenn 
da3 alles wäre! Aber ich darf nicht leug- 
nen, daß e3 heute wirklich etwas zu beichten 
gibt. Zum Bericht! Der Auzdrud Itammt 
aus Deiner Amtsftube, nimm A als 
Bürge, daß ich, troß allem, das verlafjene 
Heim nicht treulos vergeflen habe. 

Donnerstag Abend alfo nahm ich mir 
eine Gondel, raffiniert mit der Wahl 30: 
gernd, um den melodiishen Anruf: „La 
condola, Signora, la gondola!“ wieder: 
holt zu hören. Du glaubft nicht, wie ver: 
lodend dieje Einladung moduliert wird! 
Sch mählte eine Schöne Barfe mit präd): 
tigem Schnitmwerf; noch immer wiederholt 
fih mir der märdhenhafte Eindrud meiner 
Anfunftsfahrt; jo oft ich in dem jchmwarz- 
verhangenen Kämmerchen verfchivinde und 
aus der dunklen Verborgenheit in das 
Zeuchten des Tages oder der Nadıt hin: 
ausblide, riefelt leiter Monnefchauer über 
mich hin. Deine Abficht war, durd) den 
canale grande zu fahren, was bi3 jet 
nur bet Tage gefhehen war, doc) follte 
ih diefen Abend nicht fo weit Fommen. 
Behaglich in die Kiffen zurüdgelehnt, hatte 
ih einen Moment die Augen gejchlofien, 
um dem Nuderfchlage zu laufchen, der das 
lautlofe Schaufeln und Wiegen im Taft 
begleitet. Da hörte ich auf einmal ganz 
nahen Gefang, und als ich auffchaute, lag 
dicht vor mir eine große Gondel, an deren 
Leibhaftigkeit ich, troß des Augenjcheines, 
im eriten Moment nicht glaubte, denn fie ge= 
hörte offenbar ins Feenreih. Das Tchmarze 
Kämmerden (la felze), dejjen Vorhänge 
zurüdgejchlagen waren, glid einer Zaube; 
ein Net grüner, mit Blumen durchflochtener 
Tanken, die fih am Nande der Gonpel 
al Guirlanden fortfeßten, umfpann e8, 
body darüber jchwebte ein Dad) aus Zam- 
pions in allen FZarben de3 Feuers, deflen 
Licht die Anfaflen des Fahrzeuges hell 
beleuchtete. In der Felze jaß eine fchöne 
Frau, altertümlih in fchwarzen Samt 
gefleivet ; m friihhlaffes Geficht Fchim: 
nıerte reizend au der Spigenumfchleterung 
hervor. Acht junge Männer, gleichfalld 
in altvenezianifcher Tracht, befeßten den 
Snnenraum, der, dur) hohe Blattpflangen 
in ein Gärtchen verwandelt, nur ihre 
Schultern und die ausprudsvollen Köpfe 
fichtbar werden ließ, 6i8 fie fic) erhoben. 
Einer diefer fchönen Menfchen fpielte Oni- 
tarre, ein zweiter Violine als Begleitung 
der Soli und des Sängerquartett3. Es 
bedurfte Faum eined Wintes an meinen 
Gondolier, um ihn Halt machen zu lafjen ; 
bei abenplicher Spazierfahrt der gondola 
a canto zu folgen, veriteht fich von felbit. 
Später erfuhr ich, Ddiefelbe fei von den 
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großen Hotels für die Satfon engagiert 
‚und ausgejtattet. Mag ging das nıid an! 
Bor meinen Augen regte fih und tönte 
da lebendig gewordene Märchen. Welche 
Klänge! Bollsweifen, Gondellieder, Wech- 
felftrophen fcherzhafter oder zärtlicher Art 
folgten einander, von den Soli getragen, 
vom Quartett und den Snftrumenten als 
Unterftimmen begleitet. Mein ungeübtes 
‚Ohr verstand, als hörte es feine Yeiniat- 
iprache. Ein Humor im Vortrag der fchalf- 
. Lieder, unter denen eines von 
icolo bejonderd beliebt jchien — dann 
Ichmelzende Ziebeökflage, jauchzende Xiebes- 
freude, die befonder8 Hinreißend in einem 
Lieve hervorbrad, defjen weichflagendes 
Solo von der Thönen Frau gefungen wurde, 
worauf das Quartett bei Schluß jeder 
Strophe mit dent jubelnden Refrain ein- 
fiel: Evviva l’amore! Stalienifche Weifen 
erfcheinen mir eigenartiger al8 alle mir 
befannten Bolisliever anderer Nationen. 
Wie man von den venezianischen Künft- 
leın fagt, daß fie die Zeuchtiraft ihres 
Kolorit3 dem fteten Anblick des lebhaften 
Farbenipieles danfen, das Luft und MWafler 
hier bieten, gibt fiher Gleiches auch den 
Liedern des jo ganz im Freien lebenden, 
au) in der Nacht fich vielfad vegenden 
Bolfes diefen Schmelz und Diefes Feuer. 
Stunden Shmwanden unter dem Zauber hin. 
Nah und nad) fammelte fi) eine Fleine 
Schar von Sonder um die gondola a 
canto, ruhend, wo fie anbielt, folgend, 
wenn jte weiterfuhr. Uich diefe Schwarzen, 
ftummen Barken, auf denen meift nur Die 
Sondoliere fichtbar wurden, welche fo leife 
über die mondbeglänzten Wellen glitten, 
dem leuchtenden, befränzten Schiffe nad), 
verstärkten den Einprud des Wunderfamen. 

Am Hotel D’Angleterre jedody) wurde 
wwdilcher Zohn eingefammelt; ala ich, m 
cine Münze zu reichen, den Kopf wie eine 
Scnede aud meinem Häuschen hervor: 
ftredte, erblidte id) ganz Dicht vor mir 
Herrn von Mort, der lebenägroß und niond> 
befchtenen in einer an die meinige ftoßenden 
Gondel Stand. Er fah aus wie ein Bild, 
und vielleicht habe ich ihn unbewußt in 
diefem Moment eher eat ala ange: 
fchen, denn er lächelte, während er den 
Hut abnahm, und ich fühlte mid) jo dumm 
rot werden, daß ich, ohne nur den Gruß 
erwidert zu haben, fchleunigft in mein 
Duntelftübehen froh. Dort jaß ic) denn 
mit I dilmmmeren Herzklopfen. 

Siehft Du, das ift meine Beichte, was 
noch nachtommt, it alles tageshell und 
leicht geftändih. Den nädften Diorgen 
begann ich mit einen Gang nad) Maria 
Formofa — 0 heilige Barbara! machte 
fpäter ein paar Heine Einläufe unter den 
Brofuratien und Shaute unjchlüffig zum 
Uhrtuem hinauf, defien Ziffern den nahen 
Mittag verkündeten. Tags zuvor Hatte 
ich mir vorgenommen, wieder in dem jo 
bequen liegenden capello nero zu ejlen, 
jeßt fehlen mir dies nicht geheuer, nad) 
dem ic) nich abends zuvor jo albern bes 
nommen hatte wie ein Benfionsbadfic. 
Mährend ich noch Stand und fimulierte, 
fan einer der vielen Frempdenjpäher au 
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mid) heran. und bot mir Futtertüten für 
die Tauben. Das mar zu verlodend! Ge: 
Ihmwind eingefauft und ausgeftreut. Was 
man da erlebt! Dbaleich die Tauben von 
San Marco eine gräflihe Nahrungsrente 
beziehen, jcheinen fie dody außer der Füt- 
terungsftunde frifchen Appetit zu haben, 
denn fie famen alle, alle herbeigeflogen, 
Hunderte zierliher, violett oder bläulic 
beftederter, unglaublid zutraulider Ge: 
Thöpfe. ch ftreute ein paar Körnchen 
auf die flahe Hand — im Nu maren 
Hand, Arm, Schultern mit Tauben be 
deckt, auf deren Nüden fi wieder an: 
dere jeßten; jie mwidelten mid förmlich 
ein in jo Iuftigenı Gebränge, daß ich total 
vergaß, am hellen Mittag unter den Bro: 
furatien zu Itehen, und erjt wieder zu mir 
fam, als ich, beim letten Leeren meiner 
Tüte zufällig den Kopf wendend, ein Baar 
lachende Augen auf mich gerichtet Jah. 
Natürlid) gehörten fie Diefem allgegen: 
wärtigen Herrn von Mori zu, Den ich bei: 
nahe haßte, ala ich fpüren mußte, mie mir 
wieder heiß wurde bi3 unter die Haare. 
Sc Schüttelte die Tauben ab, te hatten 
auch alles aufgezehrt und Thwirrten in 
die Höhe wie mit einem Flügel. Herr 
von Mori grüßte und trat heran, lachte 
aber nun nicht mehr, fondern bat recht 
treuberzig um Entihulbigung, daß er jich 
erlaube, mid) anzujpreden, um mir en 
verlorenes Gut einzuhändigen. Dies be: 
ftand in cimer Boltfarte, welde Du in- 
zwijchen erhalten haben wirjt und die mir 
beim Einfauf der Tüte entglitten war. 
Er fei zufällig de8 Weges gefommen, Habe 
meine Sreude nicht jtören wollen und fid) 
deshalb die Freiheit genonmten, zu warten. 
Beim Aufnehmen der Karte habe fein Blid 
unmillfürlih die Mdreffe geftreift, und da 
er einem Herrn von Eichen, der den Ilamen 
Botho geführt, früher nahe aeftanden fet, 
erlaubte er ji die Frage, ob mein Herr 
Semahl auf der Jufel Rügen zu Haufe fet, 
u or Tulle das zutreffen würde. — 
Du fannft Dir vorftellen, Lieber Schat, 
daß ich etwas verdußgt war; im nädjiten 
Moment leuchtete Die Sade mir aber ein 
und ich fagte chnell: „Bothos Familte lebt 
ur Bergen, er ist jebt Antsrichter in 3. 
No fannten Sie fid) denn?” Morauf er 
antwortete, Shr hättet ın Göttingen zu: 
funmten ftudtert, Euch auch in Späteren 
Dahren zuweilen getroffen und Briefe ge 
wechfelt. Der legte brieflihe Austausch 
zwifchen Euch jet die Mittetlung Demer 
Berheivatung md fein Glücdwunfc ges 
wefen. Bet alledem wurde mir fehr ge: 
rütlich, ficher und beherzt zu Mute, un 
Begriff ich auch, weshalb Du nad) dem Vor: 
namen meines Herrn von Mort fragteit; 
Ihau, e3 ii ja Dein Herr von Mori! 
hrnählicd befanm ich mich auf auch früher 
Gehörtes, die Berfinlichkett war mir nur 
immer als Kurt Schlechtiweg vorgefommen, 
wenn von ihr die Nede war. Webrigens 
hätte ich auch ohmedics an der Thatjache 
nicht zweifeln Tönen, allerlei Detail kam 
zuv Sprache, Mort war ja auch einmal, 
als Student, in Bergan zu Befud,. Wir 
unbefangen verkehrt Jih’8, wenn Heimat: 
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liches Anfnüpfungspunfte bietet! Sch fühle 
mich jeßt förmlich unter Schub, wie bei 
einem liebenswürbdigen Koufin. Nachdem 
Deine Karte in den Brieflaiten beförbert 
mar, gingen wir einträdhtig nad) dent 
capello nero; obgleich die Dritte im Bunde 
fehlte, war e& fehr nett. Diejes haupt: 
lählih von Staltenern befuchte Neftaurant 
tt mir unter den befannt gewordenen das 
angenehinite. ES liegt dem Uhrturmn ganz 
uch an der Merceria, Glasthüren teilen 
043 Lokal in einzelne Räume eiu, worunter 
eine Reihe Kleiner Kabinette bejonders ein= 
ladend ausfieht. LZenore und ich pflegten 
immer den letten Tiih im tiefitgelegenen 
Zimmer zu wählen, durch Deilen Dreis 
teiliges Senfter man einen vielbegangenen 
Brüdenbogen vor Augen hat. Dort treffe 
ich jest jeden Mittag mit Deinem alten 
Belannten zufammen; er erfundigte fid) 
nad Dir, id) jagte manches, verichweige 
aber mehr. Wir Iprechen übrigens von 
allen, was e8 im Himmel und auf Erden 
geben mag. Dem Herr von Mori it ein 
getftvoller, Fenntnisreiher Mann, der die 
halbe Welt Fennt, vortrefflide Formen 
und, wenn id mich nicht fehr täufche, 
auch ein gutes Herz hat. Nach Tische 
gehen wir fpazieren. Daß man ganz Vene: 
dig zu Fuße durdmandern fanı, gehört 
auch zu meinen hiefigen Ueberraihungen. 

Die Wege vom Markusplaß zum Bahn 
hof, von der Merceria zum VBonte Rialto 
und den Märkten thaten mir fehr charal: 
teriftisiche Blide in veneziantiches Tages: 
leben auf, wurden mir auch Ichrreid, da 
Herr von Mori mit Beichichte und Sitten 
ver Stadt vertraut tft, wie er überhaupt 
die halbe Welt zu Fennen Schernt. Man 
fönnte jtch Feinen befjeren Führer wüns 
Ihen. Bisher war er das zu Xande, nun 
vedet er mir aber zu, einen Tag an eine 
Sahrt nach der Anfel Chioggta zu wenden, 
deren Origtnalttät er rühmt. Da Xenore 
jpätetena morgen zurüdfehren wird, haben 
wir vorläufig nächiten Dittwoc dafür in 
Ausfiht genommen. Soffentlih hält fic) 
das Metter. Die Schönhett Diefer Voll: 
mondwoche tt unvergleichlid. ch inter: 
nehme jeden Nbend cine Gondelfahrt und 
möchte meine Seele vor Dir auseinander: 
falten können, Liebiter, Belter, um Dich 
Sehen zu lafjen, wa während diefer Stuns 
ven tiefeinfanen Genießen3 darın vorgeht. 
Führt man fo in heller Nacht Dencanale 
grande entlang, oder durch den Fleinen 
Kanal unter der Seufzerbrüde Hin, an 
den Dlafien Baläften vorüber, danır ftchen 
Beifter auf. Zuwerlen Scheint mir, als 
hätte ich bisher nur note im Traume hin- 
gelebt, ald erwachten alle Fähigkeiten, alles 
Bepürfen und Vermögen, das ur mir tft, 
exit hier zu vollen Bewußtfein. Dur wirft 
das nicht mißkennen, nicht al& Undbanfbar: 
fert gegen die Fülle defien betrachten, was 
mi an Deiner Sete wird. ch glaube, 
für jeden Meenfchen gibt es Beninaungen 
des Ortes md der Zeit, Die fern eigenjtes 
Leben befruchten und zu fehnellerer Ent: 
faltung bringen. ir tft, als wüchfen 
mir Flügel, jede Stunde gibt ein ever: 
hen dazır, find fie ausgefproßt, dan 
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tragen fie mid heim zu Dir! Gute Nat 

und Habe Du ein bifschen jehr Tieb 
Deine Stdonie. 


4, 
Benebig, 22. Dftober. 

Du fommit! o laß Did in die Arne 
nehmen, Dir taufendmal danken für den 
glüdlihen Entfhluß, Deine Siddy felbit 
heimzuholen! Snmer fühlft Du doc, was 
mir not thut — eine größere Mohlthat 
hätteft Du mir nicht ermweilen fünnen, ic) 
zähle die Tage bi8 zu ıhrer Erfüllung. 
Denn laß Dir geitehen, wa3 id) mich viel: 
leicht nicht entichließen fönnte, Div Aug’ 
in Auge zu jagen — es tft Zeit, daß Du 
mich unter Deine hüßenden Slügelnimmtft, 
ich bin unruhtg, fürchte mich und weiß 
mir nicht mehr zu helfen, nachdem ich mich 
10 unbefonnen verrannt habe. Du errätit! 
Halt vielleiht auch dur Vetter Georg 
erfahren, daß ich hier nody immer allen 
bin, Zenores Nücdfehr fih ins IUngewiffe 
aufichtebt. Nun fommft Du, wie immer, 
hilfreich und gut, und alle8 wird fich 
wenden. Laß Dir erzählen! Hoffentlid 
it e3 Dir nicht unlieb, daß ich die Vartie 
nad) Chioggta dodh unternahm, troß Le: 
nores Ausbleiben. Mber ich war damals 
jo unbefangen, und da Mori, der jo viel 
gejellfchaftlihen Takt und Zartgefühl zeigt, 
e3 ganz jelbitverjtändlich fand, daß die Ver: 
abredung aufrechterhalten blieb, ftimmte 
id zu. Der Tag Ddiefer Fahrt war fo 
Ihön und ungetrübt, daß der bloße Ge: 
danfe daran mi in die heitere Nuhe 
ptefer Stunden zurüdverjegt. leid) nad) 
der Heimkehr Tchrieb ich Dir Davon und 
lege das Blatt bet, nimm e3 zur Hand, 
ehe Du den Brief zu Eide licjeit, e3 mag 
Dir bemeifen, wie jtill e8 noch geftern in 
mir war. Heute wäre Fein Schildern mir 
möglich, und Doch waren wir aud) gejtern 

zu ziveten. 
Der Lagunendampfer ging um act 
Uhr nad Chioggia ab. Kaum unter: 
wegs, zeigte fi) der fcharf und Deut: 
lich hervortretende Gebirgszug des PVe- 
luno, 518 zur Wurzel hinab mit Schnee 
bededt, in jeltjamem Kontraft zur fom: 
merlih warmen Luft. Wie anregend 
war Die zweijtündige Yahıt auf dem 
blaugrünen, fpiegelflaren Gemäfler, aus 
dent zahlloje Infeldhen hervortauden, 
dad Dur Hunderte von DBarfen und 
Schiffen meithin belebt wird. Die bunz= 
ten, oft mit lebensgroßen Figuren be- 
nıalten Segel boten die frifcheite Farben- 
wirkung. Zur Linken ein jchmaler Strei- 
fen feiten Bodens, überfät mit Hütten, 
an milttärifchen Fort3 Landungsbrüden, 
wo jtet3 eine Dienge Bolfes zulief und 
hüben und drüben mit dem üblichen 
Sefchrei Grüße getauscht wurden. Barken 
voll herrlicher Früchte ruderten dem 
Dampfer zu; nie genoß ich Föftlichere 
Trauben und Bfirfiche, ala die Mori 
mir aus foldem Boote zureihhte. Wir 
lagen, fröhli wie Kinder, auf einer 
der grümbejtrichenen Bänfe des Schiffes, 
ließen die Augen umberfchweifen und 
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plauderten jo eifrig, daß id) ganz er= 
taunt war, al8 unfer Ziel mir ganz 
nahe gezeigt wurde, nfel und Stadt 
flah auf dem Wafler Tiegend, wie das 
Blatt einer Geeroje. Haft Du einen 
Begriff davon, was Chioggia 1ft? Pan 
nennt e8 eine Stadt, die viele Taufende 
von Eimmohnern, in Wirklichfeit ft es, 
troß feiner Bläbe, Dome, Brüden, nur 
ein großes Filcherdorf. Die Befitendei, 
wie die hier ftattonierten Offiziere und 
Deamten verschwinden vor der unge: 
beuren UWeberzahl armer Fifcher. Sn 
Itundenlangem Umherwandern Tonnte ic) 
mid an der originellen Szenerie nicht 
jatt Schauen. Duer durch den Drt laufen 
eine Menge jchmaler, verwahrloiter Stra: 
Ben, die alle nad) einem Kanal führen, 
der die Stadt umgürtet; ein anderer teilt 
fie in zwei Hälften. Die Häufer diejer 
Gafjen find Himmelhoh, mit riefigen, 
ungefhlachten Schornfteinen, völlig un 
\ymmetrischen Gitterfenitern, zerbrödeln: 
dem Mauerwerf, belaubte Ratten, deren 
Nanfen tief niederhängen, über den 
Thüren. Zur Seite der langhingeftrediten 
Hauptjtraße tiefe Bogenwölbungen, unter 
denen Dbit- und Filchmeiber ihre Ware 
feilhalten. Und Diefe malerische Se: 
nerte belebt durch die fremdartigiten Ge- 
ftalten. Frauen und Mädchen tragen 
weiße, jehr faltige Schürzen, Die fie vorn 
zubinden, vom Rüden her über den 
Kopf werfen und fo drapieren, daß der 
ganze Oberkörper verhüllt ıft und nur 
das Geficht freibleibt. Dieje Umfchleie: 
rung gibt ihnen von rüdmwärts das An: 
jehen von Klojterfrauen oder Drienta= 
Iinnen ; [haut man in die fühnen, frifchen, 
Ihalfhaften Gefichter, fo denkt man frei: 
ih nicht mehr an Nonnen. Alles ift 
Dort individuell, bi3 auf das uralte 
Mütterhen, das Dich anbettelt und dem 
Donaumerbehen auf ein Haar ähnlich 
fiht. Auf Ecdritt und Tritt bleibt 
man Stehen, weil Sehenswertes nur fo 
umbergeitreut ıft. So erhebt jih auf 
einer Drüde mit Steingeländer, da3 
viele Figuren und ftenterne Blumen: 
träuße trägt, auf hohem Sodel eine 
unvergeßbare Madonna unter gezacdtem 
Thronhimummel, mit fegnend ausgeftredter 
Ttechte, malerifch, mie fi’ gar nicht 
lagen läßt. Und der Fiichmarkt, mo 
e& zugeht wie im Karneval, und die 
Kirche, wo ein Prete heftig gejtifulterte, 
und auf dem Chor feine Damen fahen 
und, den Chiogottinnenschleier über dem 
Kopf, aber aus Spitenftoff, fich fäcdhel- 
ten, bet Iufliger Tangmufif des Drgel- 
werfes. Weber alledem verging fo viel 
Bet, daß für die beabfihtigte Fahrt 
nach Sottomarina Feine mehr übrig blieb. 
Mori beluftigte fi an meinem Eifer, 
feine Fröhlichfeit heimelte mich an, als 
hätten mir uns fo viele ahre gefannt, 
als e3 Tage find. Wenn er lacht, Tommt 
etwas gar Gutes in feine Augen. Dann 
gingen wir zu Ti in der Veranda 
deö albergo di Luna, da3 auf einem 
von der Lagune begrenzten Wlabe lieat. 
Ein paar Öuitarrefpieler fanden fich ein 
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und begannen auc) zu fingen, mit einer 
Derve, daß mir das Herz tm Leibe lachte, 
Der Tenor foll ein wohlhabender Mann 
fein, der aus Outherzigkeit den blut= 
armen Bariton jefundtert und ihm Die 
ganze Einnahme läßt. Lebterer alid) 
einem aut ufmann. die Lleine bivre 
Geftalt, das Bogelgeficht blieben in un= 
aufgörlicher Bewegung, während er fang, 
hüpfte und zappelte er wie von der 
Tarantel geftohen. Cine Schar Zu: 
hörer jammelte fih rings, Mann, Weib 
und Kind, alle voll lahendem Entzüden, 
das ihre Zähne ebenfo bligen ließ, wie 
ihre Augen. Wilde Männergejtalten 
darunter, wahre Dünen, deren Niefen- 
letber jich in den vofageitreiften Blufen 
wunderlich ausnahmen, mit Gefichtern, die 
jedem Bühnen-Fradiavolo Ehre gemacht 
haben würden. Das naturwüchfige Volf 
dort, das von Schulbefuch und fonftiger 
Kultur nichts weiß, foll bei aller Wild- 
heit gutmütig fein, und ift fich mit 
einen gewiljen Stolze feiner Unabhängig- 
feit bewußt, die Sand in Hand mit fo 
großer Armut geht, daß drei bis vier 
Hannilien fih verhfum eines Kejjelö be- 
dienen, um ihre Bolenta zu Tochen. Der 
Dampfer ging Schon um drei Uhr zurüd; 
ald ich nut einem Seufzerchen meine 
Ihhledhte Zeiteinteilung beklagte, Die mich 
um den Befuch des offenen Meeres ge: 
bracht hatte, Schlug Mori vor, ich möchte 
bi3 zum nächiten Tage bleiben, um das 
Berfäumte in aller Ruhe einzuholen; 
er wolle in meinem Hotel melden, daß 
ich erit am nächlten Morgen Täme. Ehr: 
lich gejtanden war ich im erjten Mo: 
ment erftaunt und faft pifiert, daß fo 
bereitwillig auf meine Gefellichaft zur 
Nüdfahrt verzichtet wurde. Zum Be: 
finnen war nicht lange Heitz ich blieb, 
Mort fuhr ab. Bielleicht entließ ich ihn 
etwas fühl, ma8 mic) in demfelben Mo- 
ment reute, al3 der Dampfer eine Wen- 
dung machte. Ziemlich verftimmt ließ 
ih mich nad) Sottomarina rudern, eilte 
ohne Aufenthalt dur) das große Dorf, 
mo die Frauen mit der Maisernte be= 
Ihäftigt waren, und erreichte bald ven 
einfamen Strand. Yunfelnd im Sonnen 
licht, grenzenlos lag die herrliche Adria 
vor mir! Sch ftredte mich im Schatten, 
den die Murazzi werfen, zmifchen den 
vegello8 umbergeftreuten Steinblöden 
aus, ftübte den Ko | an einen derjelben 
und ließ mir’3 wohl fein — denn dort 
fam ruhige Freudigfeit mir wieder. — 
Xang folgte ih den Schiffen, die mie 
Goldpunfte in der Ferne verschwanden, 
mit den Augen, jchloß fie dann, um 
nur dem Geplätjcher der anfchlagen= 
den Wellen zu laujchen, wobei fidh 
dad GSeltlamfte träunen läßt. Grit 
als die finfende Sonne Simmel und 
Wafier zu färben begann, ftieg ic) auf 
den Damm, von wo man Vicer und 
Lagune zugleich fieht, worin Die fchwin: 
menden Käufer rund fich Tpiegeln. Nie 
gefannte, hohe Freude füllte mir das 
Herz bi3 zum Nande, begleitete mich 
zurüd über das Mailer, in das Sinner, 
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reldhes mich für die Nacht beherbergte. ı angft, ihn wiederzufehen, weil ich nun er- 


- Bor Sclafengehen ftand ich lang am 
Fenfter und bliete hinab auf den mond- 
hellen Bla. Die breite Treppe der 
dem Gaithof gegenüberliegenden Bride, 
die hohe, nahe Marmorfäule fchintmerten 
Iilienmeiß; Frauen und Mädchen, die 
paarmeife an den Strand pazierten, 
jahen in dem blaffen Lichte, in ihrer 
Umjcleierung ganz SE, aus, 
Weithin funfelte das hellbeleuchtete Meer. 
&3 war ein a Ichönes Bild — 
in mir felbft aber lebte etwas, das all 
die Schönheit überglänzte. Der fonnige 
Tag glitt mir vorüber — ihm fagte 
ih: Dank und gute Nadt! 

-Das Wetter fchlug um; e8 regnete, als 
ich um Tieben Uhr morgens abfuhr, Himmel 
und Wafler Ichauten mißfarbig drein. Sc 
ließ mid vom Winde nicht anfehten und 
blieb unter dem Berdedzelt, bi3 der Kapitän 
befahl, e8 abzunehmen, und die wenigen 
PVaflagiere in die Kajüte mußten. Dort 
wurde meine Stimmung plöslid aldigrau 
wie dad Metter, th fühlte mich verlaflen 
in der Fremde, ftredte Die Arme nad) Dir 
aus und beichloß, fpätejtend am Sonntag 
nad) Haufe zu reifen. Sn Hotel fand id) 
auf meinem Tifche einen Strauß Thee- 
zofen, die ein Facchino für mich abgegeben 
hatte, ohne Bezeichnung de3 Senders. 
Botho, da überftel mich wieder das Dumme 
Herzklopfen, dauerte aber nicht lang; id) 
freute mich des Augenfcheinz, daß man mir 
nicht böfe war, troß meiner Unfreundlich- 
feit von gejtern. 

ch Ließ mir Efjen bringen, fchrieb das 
vorige Blatt und ging exit gegen Abend 
aus, als der Himmel fi aufgehellt hatte. 
Auf der eriten Treppe der Niva traf id) 
Heren von Mori. Ich wollte ihm be die 
Blumen danken, brachte e8 aber nicht heraus. 
Zum erjtenmal lag etwas in jenem Blid 
und Ton, das mich vielleicht hätte unt- 
tehren Lafjen jollen; ftatt deilen folgte ich 
ihm willenlos zum Cafe bei ven Föniglichen 

ärten. Dort jagen wir auf der Ter: 
vafle eine Stunde lang und Sprachen, id) 
weiß nicht mehr mas, fchmwiegen auch zu: 
weilen, minutenlang. Berftehe mich vecht, 

Botho! Du und jeber hätte der Worte 

Zeuge fein fünnen — nur war in unbe: 

greiflicher, plößlicher Meife alles zwifchen 

ihm und mir ander8 geworden. Cr be: 
leitete mich nach Haufe und hielt, als er 

Hi) verabfchtedete, meine Hand feft, bis ich 

fie ıhm entzog. Atenlos Fan id) in mein 

Ziunmer, mit dem Bewußtfein, daß ic) 

fort miüfle, fo vafch ala möglich, Bis tief 

in die Nacht jan ich, wie fi) Das cin: 

Heiden hieße, nachdent täglich von meinem 

Erwarten Lenores, meiner Abficht, bis 

Ende ded Monats zu bleiben, die Nede 

gewefen. Etwas in mir bäumt fic) das 

gegen auf, Mori durch plögliche Flucht 
aleichfann einzugeftehen, daß ich ihn fürchte. 

&8 ist Heraus! Wich felbft fürchte ich, 

DBotho, ich verinag nichts mehr über meinen 

Millen, muß an diefen Fremden, den ic) 

jeit acht Tagen Tenne, denken mit jedem 

Aternzuge, men Stoß {ft Hin, nur ift 


fahren habe, wie diefe Augen mich be= 
zwingen und daß Die meinigen ihm ant: 
morten müflen, ıhm geftern geantwortet 
haben. Was mag er von mir denten? 
Sc fürdte mid), daß ein Wort geiproden 
mwerden Fönnte, dad fi dann nimmer, 
nimmer vergejlen und gut ınachen ließe! 
Diefer Morgen hat ıniv aber Hilfe ge: 
bradht, daß Du fommft gibt mir Mut, 
hellen Mut. Was aucd) folgen mag, wir 
bleiben einander! AU das hätte ih Dir 
mündlich jagen Zönnen, Diefer Brief trifft 
gerade noch ein, ehe Du abreifeit, aber Du 
fühlit, daß mir das Belennen fo leichter 
wurde, al3 wenn e3 im erjten Augenblide 
des Wiederjehens, mündlich hätte gejchehen 
müffen. Mache nicht zu lange Stution in 
Berlin, bitte! Die Tage bis zu Deiner 
Ankunft werben gezählt. 

Nun gehe ich getrofter zu Tifche, wie 
ich geitern verfpracdh; ich werde Mori fagen, 
daß Du ihn bald hier begrüßen wirft. 
Morgen mill o mid) in Syorcello ver: 
jteden und nod) befler jammeln, alles fann 
ja tröftlich enden, mentgjtens bangt mir 
jeßt nicht mehr vor einem Ende voll 
Schreden. Tief im Herzen lat fogar 
etwas — 0 jhilt mi nicht leichtfinnig, 
wenn der eingeborene Frohmut fid) gleich 
wieder maufig madt, jobald er ein bißchen 
Luft zum Atmen findet. 

Auf Wiederfehen — 0 melodijches 
Mort! Deine Sidpnie. 


d. 

Venedig, 22. DE. abends. _ 

Sc Ialje den morgens Gejchriebenen 
nod ein Dlatt folgen; Du mirft beides 
wohl gleichzeitig erhalten, ih muß heute 
noch zu Dir Sprechen, Dir jagen, mas 
mir begegnet ıft. Mori erwartete mich 
auf dem Markusplag, er begrüßte mid) 
lebhaft, ich ging neben ihn her und fagte 
nichts. Unfer Tich, den gewöhnlich nur 
zwei alte Italiener mit uns teilen, befeßte 
ji) heute ringsum. Wir Spraden von 
diefem und jenem; ald3 Mori nady meinem 
Programm für die nächften Tage fragte, 
antwortete ih) Haftig: „Nichts. Botho 
fonımt.” — „Sterher?” fragte er. Troß 
meiner Verwirrung jah ich fein ftarfes 
Erröten und bejahte nur Durch cin Zeichen, 
worauf ich irgend ein Thema vom Zaune 
Drad), ungefhidt md übereilt, nur um 
den peinlihen Schweigen ein Ende zu 
machen. Er ging darauf ein, fprach ganz 
leichthin, fein Geficht befam dabei euten 
geichloffenen Ausdrud, den ich nicht Tannte, 
und ich fühlte mich unter feinen forfchen= 
den Bliden blaß und rot werden. Der 
Mut, womit ich gegen Dich groß gethan, 
tröpfelte fchnell genug hinweg, ich fühlte, 
daß e8 mir geranezu wnnöglich fer, heute 
Itundenlang mit ihm zufanmenzubleiben, 
wurnlte etwas von Kopffhmerz und 
Itand auf, ehe Mori no) fen Glas an 
die Lippen gejeht hatte, Er machte aud) 
Teine Miene mich zu begleiten, erhob fic) 
nur, al ic) ging, mit Fühler Verbeugung 
und ließ mich zichen, im Bollgefühl halt: 
lofen und falfchen DBenehmend. Wann 
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man aber fpürt, daß ein Thränenftrom 
zu dicht Hinter den Augen fißt, um auf: 
gehalten zu werden, ift Davonlaufen viel: 
leicht Do nody das beit. Daß Uner- 
freuliches nachfommen mürde, fagte mir 
aber daS Drafel, welches wir alle inmwenz 
dig herumtragen, da3 arme, dumme und 
doch fo fundige Herz. — Was nahfam, 
find die Zeilen, die mir vor einer Stunde 
gebraht wurden; ich Schließe das Blatt 
bei. Und jebt ıft Alles aus! ©; 
6. 
Kurt v. Mori an Stdonie v. Eichen. 
Denedig, 22. Ditober. 
Gnädige Frau! 

Nenn Sie diefe Zeilen erhalten, bin 
ih auf dem Mege nad) Haufe. Bielleicht 
märe e3 richtiger, mid nur durch Mb: 
gabe einer Karte von Shnen zu verabjchie- 
ven. Gie würden mid) auch dann ver: 
itanden haben. E3 it mir aber Bedürf- 
ms, Shnen für die reihen Stunden zu 
danfen, die Sie mir gönnten. Hürnen 
Sie dem Sceidenden nicht, weil er un: 
getrübte Erinnerung mit fi) fortiehmen 
möchte. Kurt vo. Mori. 

2: 
Botho v. Eidhen an Sidonie 
v. Eichen. 
Berlin, 25. Dftober 1886, 

Und jegt it Mlles aus! Dies Pathos 
einer Spitbübin, Die aus hellem Weber: 
mut die tollfte Verwirrung anrichtet, Sollte 
wohl mein männliches Herz rühren und 
2osiprehung für bösliches DBerlaffen ge- 
winnen, Das, wer auch noch nicht zur 
That, Doh Son zur eingeftandenen Ges 
danfenfünde geworden tft. E3 wäre mır 
gerechte Strafe, Did in Demen eigenen 
Nebe zappeln zu Iafen, bi3 Du Deinen 
Herrn erfennft,. da id Dich aber bei mei= 
ner Ankunft nicht blaß mie eine Kerze 
und überwacht wie eine Schleiereule zu 
begrüßen Luft habe, wollen wir ©nade 
üben und Bericht gegen Bericht als Herold 
vorangehen Lafjen. Die beiden Briefe 
trafen richtig mit Derfelben Boft em, als 
ich eben menen Koffer für den Nadıtzug 
padte, und ihr Suhalt ergößte mid) uns 
gemein. DO Donna Diana, wie gönnte 
ih Dir diefe Niederlage, regte fi) nicht 
int verftectejten Winkel meines Gemütes 
neben der Schadenfreude ein Körnchen 
Ditgefühl, das freilich Faum Bett hatte 
aufzugeben, als ic} las, daß jih der Flücht- 
ling nach Haufe beacben wolle. -Märe er 
ohne Morefle und Etifette wieder in Die 
wette Welt hinausgefahren, wo er feit fo 
manchem Jahr Naturforfcherei betreibt, 
dann hätte der Kal freilih einige Zeit 
und einige MWoftitempel mehr gefoftet. 
Hter angelangt, überlegte ich mir zwifchen 
meinen Geichäftsgängen, ob fich’s wohl 
lodnte, mich noch denfelben Abend aud) 
‚nah Daufe” zu begeben — Behren: 
Itraße 27, fowett ich mich entfann, als 
mir diefe Mühe durch unfere moderne Welt: 
einrichtung alücdlich erfpart wurde, Su 
der Pferdebahn der Leipzigerftraße führten 
mich die Götter, welche unmündige Wüns 
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dige beichirmen, mit Deinem, oder wenn 
Du willft, meinem Herrn v. Mori zu: 
jammen. Da galt fen Entrinnen! Trob 
veränderter Barttracht identifizierten wir 
einander jofort und ich genoß gleichfalls 
den Vorzug, da3 von Dir regütrierte Starke 
Erröten zu erleben. Doc nahm fidy der 
alte Junge bejtens zufammen und ließ 
ji bereit finden, mit mir in einer Mein 
jtube Miederfehen zu feiern. Much er war 
diejen Morgen in Berlin eingetroffen, wo 
er feine Yamilie überrafcht Hatte. Mir 
fanden ein braves Edtishchen und nahmen 
einander gegenfeitig aufs Korn. Sec? 
Jahre jind eine Spanne Zeit, alte Kame: 
radichaft Hat aber das Gute, mit einem 
Sprung in vergangene Tage zurüdzuver: 
jeßen. Der ın Ööttingen gefnüpfte Faden 


erwies ich haltbar, der alte freundjcafts: 


Ihe Ton war jchnell wiedergefunden. 
Dap id Mori bei Nüdblid auf die zwijchen: 
liegenden Sahre bei feinen eigenen Exleb: 
nifjen feithtelt und vermied, von uns zu 
iprechen, mußte ihın erwünscht fein, machte 
fi auch von felbft, da ich jeitdem in der 
Vrovinz hodte, und er die halbe Welt 
umfegelt hatte. Er gefiel mir; das Feuer, 
welches ihm in eriter Jugend etwas Hin: 
reigendes gab, it unverloren, wird mım 
aber durch männliches Gleichgewicht ge= 
dämpft. Auch die Urt gefiel mir, wie er 
den Stier bei den Hörnern padte und 
ald der erite Deiner mit der Bemerkung 
erwähnte, daß e8 ihm . überraschend jet, 
nich in Berlin zu finden, während meine 
Frau mich it Denedig erwarte. Du be: 
greifit, Siwdy, daß es mich traf, ald ıd) 
ihn jagen hörte: Deine Frau. Mein Ge: 
fiht mag da ausgedrüdt haben. Aud) 
über das jeinige glitt ein Schatten, er 
ging Über meine Antwort, daß ich wirflid 
auf dem Wege nad) Süden fei, hier aber 
zuvor Turzen Aufenthalt nehmen müfje, 
um Gefchäftliches bei Diefer Gelegenheit 
abzumachen, mit einiger Halt hinweg und 
begann fih nad) verjghiedenen alten Be: 
fannten zu erkundigen. ls vielbefchäf- 
tigter Mann hatte er wenig Korrefpondenz 
geführt. Als er nad) den Weinigen fragte, 
ergab jih ein Dialog, den Du aud) ge 
nteßen jollit: 
- Er: Wie geht es Deinen Schweitern? 

ch: Erinnert Du Dich ihrer? 

Er: Hübfche Kinder. Wohl längit ver: 
heiratet? 

Sch: Bis auf die Nelteite; die Freier 
behagten ihr nicht. Sie tft Stiftsdame. 

Er: Wie hieß fie doeh? Ein inter: 
ejlantes Köpfchen, das mir nach den langen 
Sahren freilich nur undeutlid vorgaufelt. 
Sshr nanntet fie Pu oder dergleichen? 

ch: Nicht Bud, fondern Kobold. Spä: 
ter genoß fie den Titel: Donna Diana. 
Seit fie, kraft ihres Stiftsrechtes, anädige 
Ssrau genannt wird, hat fie fich alle Koje: 
namen verbeten und beitehbt auf ihrem 
Tauffchein, der Sidonie fchreibt. 

Eigentlich gejchah e3 wider Willen, daß 
ich den Namen ein wenig betonte, der wie 
ein Bi ins Bulverfaß fuhr. 

Er (Schnell auf, Schaut mich durd)- 
bohrend an, fest fich wieder, dann, mit 
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lügnerifcher Gelafjenheit): Auch Deine 
Scweiter heißt Sidonic? 

Selbft die intereffanteften Leute Fönnen 
mitunter felundenlang cin wenig fchaf- 
mäßtg ausfehen. E3 war mir inmnöglid), 
v08 Lachen, was jedenfalls Tchon zuvor 
in meinen Nugenjaß, länger zurüdzubhalten. 
Ste ijt ein Schalf, befannte ih ehrlich), 
Du haft es jüngft erfahren. — Was mn 
folgte, Siddy, magft Du Div mimdlid) er: 
zählen Taflen, e8 war wie ein Mirbelmind 
und läßt fich nicht dialogifieren. Der alle 
dem cernfthaft genug! 8 gibt nicht vicle 
Leute, mit denen ich über Dich fprechen mag. 
Den gegenüber fam aber zu Worte, a8 
Du mir bift und warft, feit ich mein Furzes 
Eheglüd begraben mußte, jert Dein war: 
mes Herz, da3 den heiligiten Ernit Fennt, 
mir Balfam gab und Dein föjtliches Xachen 
mein Haus wieder hell gemacht dat. “Das 
wird mun freilich bald ander3 werden. 
Aber Du trauft mir zu, daß ich Dir jedes 
Slüd gönne! Mori nahm, was ic) ıhın 
zu jagen Hatte, in einer Bewegung hin, 
die mir mehr verriet, ald Deine Briefe. 
Merfivürdig bleibt mir immerhin die Zu= 
verficht, weldhe jih mehr noch in feiner 
Miene, ala in feinen Worten ausfpricht, 
denn c8 wäre überflüffig, Dir zu beteuern, 
daß ich ein verfchiwiegener Beichtvater war 
und bin. Diefe Zuverfiht ijt jehr ver: 
rütersh! D Stody, Eure tete-ä-tetes 
durften Dir wohl den Kopf warm madıen, 
wenn Du Dich befannft, Kurt als Frau 
v. Eichen gegenüberzufigen, und er hatte 
jiherlih ebenjfo guten Grund, Davonzus 
laufen, al3 Du, in taujend Nengjte zu 
geraten. Uebrigend freue ich mich auf den 
Moment, wo ich, als nicht mehr unficht: 
barer md Schredhafter Dritter, Eurem 
MWiederbegeguen benvohnen merde, ein 
ichadenfrohes Vergnügen, das mir zu ver: 
jagen ich nicht gefonnen bin. Wu ich 
teile Deine Liebhaberei für Vhyfiognomie: 
ftudien. Morgen abend find meine hie: 
figen Gefchäfte abgewidelt, dann fahre ich, 
in Begleitung, gen Süden. In Münden 
wird Nafttag gehalten, um Xenore und 
Georg zu begrüßen, und mein Herr v. Mori 
foll mir um feinen Boftzug voraus tiber 
die Grenze fommen, felbjt wenn er vier: 
pännig aus der Haut fahren möchte. 
Mittwoch made Di Schön, jo Ichön Du 
fannft! Dein liebiter Schag geftattet Dir 
in brübderlicher Nefignation, dem aller: 
(ichiten Schat gegenüber fogar das, mas 
Du Selbit, als e8 Dich zum eritenmal an: 
fiel, einer Anzeige bebürftig fundeft und 
Lofalen Verhäftnifien in die Schuhe zu fchie- 
ben verfuchteft: Herzklopfen in Venedig! 

Botho. 
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aifer Wilhelm wird nun bald von der Le: 
gende fo umwoben fein, wie Barbaroffa, 
und vielleicht noch eher, ala ihn die Sefchichte 
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für immer fein Beiwort gegeben Hat, daS, 
völlig zutreffend, fo wenig zu finden fein 
dürfte, wie die von Kauft verjuchte Ueberjegung 
der erften Bibelmorte. E8 ift nicht meine Ab- 
ficht, zu diefer Legendenbilbung, deren dichte: 
tische Berechtigung gar nicht zu beitreiten ift, 
meinerfeit3 beizutragen, fondern ich werde mic) 
darauf befchränfen, einige gejchichtlich zwar 
nicht bevdeutfante, aber zur Ergänzung einer 
Kaiferbiographie geeignete Selbfterlebniffe an: 
zuführen. 

Kaifer Wilhelm jagte wiederholt auf den 
mit Safanen gefegneten Befigungen meines 
Naters, und zwar in den fechziger Jahren 
und aud) noch ein= oder zmeintal nach dem 
Kriege gegen Frankreid. In feinem Gefolge 
befanden fi) der Prinz Karl, fein Bruder, 
Prinz Friedrich Karl, der Großherzog von 
Medklendburg:Schwerin, Fürft Bismard, Furz 
faft all die Männer, melde an.ven großen 
Erfolgen der Jahre 1870/71 den größten Anteil 
gehabt hatten. 

Der „alte Karl, mie man ihn nannte, 
war in feinem Nefpelte vor dem Faiferlichen 
Bruder faum zu übertreffen. Beim Anblid 
bes Magens, der denielden auf das agb: 
gelände brachte, war er vielleicht der erfte, 
welcher den Hut in der Hand Hatte und eine 
Aufregung zeigte, über die man fich bei jo 
naher Verwandtfchaft falt verwundern könnte, 


Sndeffen hielt der Kaifer auch in feiner eigenen 


Familie und al3 deren Senior die Zügel der 
Regierung mit fefter Hand. So erinnere id) 
mid) noch, daß Prinz Friedrich Karl, mit den 
id nich nach dem Sagddiner gerade unterhielt, 
auf den leifeften Winf des Slaifers hin mit 
derfelben Schnelligkeit einen ihm gemworbenen 
Auftrag ausführte, wie etwa ein Nelrut Die 
Befehle jeines Hauptmann. 

Der faifer trug auf der Jagd, wenigitens 
in der vorerwähnten Zeit, faft imnter einen 
hoben Filzput mit Gemsbart. Jh erinnere 
mid) noch lebhaft, wie er denjelben leicht 
danfend berührte, al3 ich mich bei ihm — 
natürlich ebenfalls in Jägertracht — alß beur: 
[aubt aus Potsdam meldete. Faft in demfelben 
Augenbli ereignete jich übrigens ein jehr 
drolliger Zwifchenfall. Einer der Herren aus 
der Sagdgefellichaft, der etwas zerftreute Herr 
v.$..., war dem Saifer an der Spike einer 
Bauerndeputation entgegengeritten, um ihr 
su begrüßen. Der hohe Herr bevanlte fich 
nahher bei ihm und richtete eine Frage an 
ihn. „Bu Befehl, Erzellenz," ftotterte der 
andere verwirrt. — „Exrzellenz ?" wiederholte 
der Saifer lachend, „ei, das bin ich ja aud! 
ein fehe Hübfcher Titel!’ — Bei diefer Ger 
legenheit meldete fi) auch mein Bruder, der 
eben Offizier geworden war, bei jeinent oberiten 
Krieqsheren „Wo lafjen Sie Ihre Equipierung 
arbeiten?” fragte ihn diefer. — „Bei Nobrecht 
in Berlin, Majeftät!" — „Warum nidt bet 
dem Negimentöichneider ?” Dieje Frage, welche 
des Staijers Sparjanen Sinn recht Fennzeichnet, 
feßle meinen Bruder in eine begreifliche Ber: 
legenheit, obgleich er ein qutes Gewiffen Hatte 
und nur dem Beilpiele feiner fäntlichen Kumte: 
raden gefolgt war. Aber vergeblich jann er 
auf eine pafjende Entfchuldignung, und fchließ: 
lich verfiel er auf den beften Gebanten, er 
erwiderte nänzlich dreift und offenherzig: „Maje: 
ftät, der axbeitet nicht qui genug!” Majeftät 
aber hob drohend den Finger empor amd 
meinte lächelnd: „aber vorfchriftämäßig!" Er 
wußte wohl, daß die jungen Herren Offiziere, 
auf die Gleganz bedacht, ihrer PBhantafie und 
dem weißen Hemdfragnen nur allaugern freien 
Spielraum laffen. Diefe Bemerkung erinnert 
nich an den Prinzen Auguft von Württemberg, 
der mit dem Staifer nicht nur die Abneigung 
gegen den Hemdlragen und gegen andere ber: 
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srtige äußerliche Berjtöße wider den Geift der 
militärtihen Disziplin teilte, jondern ihm aud) 
auffallend ähnlich jah. Ueber ein Meines Qui: 
proquo, zu melden diefe Mehnlicykeit Anlaß 
gab, erzählte mir ein Verwandter, der 1870 
beim damaligen SKronprinzen von Sadjfen 
Drdonnanzoffizier war, eineergößliche Gejchichte. 
Der Schladttag von Beauntont ging | zu Ende; 
es war gegen Y Uhr abenws. Die Franzoien 
waren auf das linfe Maasufer zuricgeworfen 
worden. Aufden rechten, überhöhenden ftanden 
die deuten Gejchüte, welde nur nod) allein 
dem weicdhenden Gegner ihren eijernen Ab: 
Ihiedsgruß nachichieften. Der Kronprinz von 
Sadjen Hatte mit jeinen Gefolge in ihrer 
Nähe Aufftellung genommen und beobachtete 
das herrliche Echaufpiel, welches das weite, 
von den weißen Wölfchen der plakenden Gras 
naten belebte, in Abendnebel fi Hüllende 
Kumbdbild bot. Nlöklic) verbreitete jich Die 
NRahridt: „König Wilbeln fonımt!” — einevon 
nen im Kriege fo häufigen Nachrichten, wo der 
sunfd für die Thatfache genommen wird. 
‚n der Ferne erblidt man hoch zu Nojfe eine 
she Bejtalt und Hinter ihr ein großes ©efolge. 

Der Kronprinz beobadtet diefe aus der 
benddämmerung emportaudhende Erfcheinung 
einen Augenblid aufmerfjamen Blifed und 
jeßt dan jein Pferd in den vorjchriftsmäßigen 
Nechtsgalopp, un, gefolgt von jeinen Stabe, 
den oberften Siriegsherren Meldung zu er: 
jtatter. Doch gleid) darauf pariert er, zum 
Staunen aller, fein Echlachtroß, reitet den im 
Galopp ihm Entaegeneilenden im Schritt ent: 
gegen, und Jihtlide Enttäufhung malt jich 
in feinem Antlige ab. Gr hatte den Prinzen 
Auguft von Württemberg, den onmmmandeur 
des preußtiichen Gardeforpg, für König Mil: 
helm gehalten. 

Es bedarf wohl nicht der Berficherung, daß 
diefe Enttäufchung natürlid nur eine relative 
war, denn der Brinz Auguft, der fich übrigens 
nicht wenig auf feine berühmte Mehnlichkeit 
zu gute that, war ob jeiner Unerfchhrodenheit 
und Pflichttreue allgemein hochgeachtet. Uber 
die Situation — unmittelbar nad) einer be: 
Ddeutfamen Schladht — bradıte es mit fie), daß 
man nad der (Gegenwart des zukünftigen 
Kaijers und den Ausdrücken feiner Zufrieden: 
Heit ein befonderes Verlangen trug. 

Da ich gerade vom SKronprinzen, dem 
Heutigen Könige von Sadjen, jprede und Doc 
Ihon von der Fafanenjagd in der Garbe ab: 
gefommen bin, jo fei mir nocd) eine zweite Ib: 
weichung gejtattet, will Doch mein Muffaß ohne: 
hin nichts anderes fein, wie ein faleidoffopijches 
Durcheinander mehr oder weniger perjönlicdher 
Grinnerungen an anderweitig wohl nur wenig 
befannt gewordene fleine Gpijoden. Am 
3. Juli 1871, den Jahrestage der Schlacht 
von Königgräb, der gleichzeitig aud der 
Namenstag des vamaligen Königs von Sachjen 
war, titten die Drdonnanzoffiziere des Ober: 
befehlshaber8 der Maasarnıee im Park von 
Gompiegne vor dem faijerlihen Echloffe eine 
Duadrille, die in aller Stille vorbereitet worden 
war. Der Zufall wollte e&$, daß das Pferd 
eines der Herren, eines Herrn v. 8. vom 
preußifchen Negiment der Garde du Storps, 
lahm geworden war, und das der Stronprinz 
fich genötigt gejehen Hatte, ihm eines jeiner 
eigenen Pierde zu leihen, und zwar eben das, 
welches cr anı Schlachttage von Königgräf 
geritten hatte. „Hätte mir heute. vor fünf 
Sabhren jemand vorher verkündet,” äußerte er 
lächelnd: „dab mir ein preußifdher Dffizier 
mein Nferd in einer Dundrille vorreiten 
würde, — ic) weiß nicht, was ich dazu gejagt 
hätte” Schon damals fa er mit großem 
politiihem Scharfhlid in einen feften Anfchluffe 
an Preußen das Heil Sachjens. 


sagom. 
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35 Fomme auf die Salanenjagd in der 
Oarbe zurüd. SKaifer Wilhelm war befannt: 
lich ein fehr eifriger Säger. Auf Nat un: 
jeres vielerfahrenen Dberförfters hatte man 
bei einem der Treiben dem Slaifer im leßten 
Augenblif einen anderen Stand gegeben, als 
er jonjt einzunehmen pflegte. Aber niemand 
ift unfehlbar, felbft nicht ein im Dienft er: 
grauter Forjtinann, und der Kaifer fanı auch) nicht 
ein einziges Malauf einen Falanen zu Schuffe, 
während dies farbenprächtige Flugwild von 
den benachbarten Schüken in großer Zahl 
erlegt wurde. Aber er hatte wenigjteng einen 
Fudh3 geihoffen. ALS fich der SYagdgeber 
jehr verwirrt entjehuldigte, beruhigte ihn der 
Statjer lächelnd mit den Worten: „Ein Fuchs 
ift mir Treber, als zehn Fafanen!” Und das 
war nidt nur eine facon de parler, den 
das genannte edle Wild hatte ihn in eine jo 
große Erregung verjeßt, daß er — als das: 
jelbe, auf weite Entfernung erlegt, nicht fo: 
fort verendet war und zu enhwilchen drohte — 
feinen Barforceläufer mit den Worten an: 
lieg: „Bermwünjchter Kerl, will er wohl machen, 
daß er Hinfommt!’ Die Ausführung des Be: 
fehl5 war freilihd nicht ganz ohne Gefahr, 
denn die Schrotföürner verirrten fich oft auf 
meite Entfernungen und eines derjelben, aus 
der Flinte des Prinzen Friedrih Karl, ver: 
wundete jogar einen Treiberjungen, der ent: 
jeslid) Schrie. Die Thränen desjelben wandelten 
fih indefjen fchnell in SFreudenthränen, als 
ihm der Prinz ein Golditüd in die Hand 
prücte. „Dafür lat ich ıniv oo} in .die Beene 
Tcheeten!" beinerfte ein anderer Treiber mit 
neidifchen Blick. 

Der vom Naijer erlegte Fuchs war übrigens 
zuerft auf deflen Leibarzt, Herrn v. Lauer, zu: 
gefomnten, aber von diejem durch Die zu feüe 
Abgabe ded Schufjes verjagt worden, was 
Kaifer Wilhelm zu alferlet Scherjen über Die 
zu ftarf vergrößernde Brille des bebrilften 
und jovialen Arztes Aırlaß gab. 

Um zu feinen Roften int näcdhften Treiben 
zu gelangen, mubte Der greife Herr mit der 
Yaadgejellichaft eine Strede auf dem hohen 
Elbveiche zurücklegen, von dem aus man eines 
weiten Blides über den breiten Strom und 
die am jenjeitigen Ufer liegenden, ausgedehnten 
Belikungen des Grafen W... genießt. Dem 
hoben Gafte fielen die zahlreichen Werder 
und mit Weiden bepflanzten Buhnenanlagen 
auf, welche, vom Ufer in fchräger Linie in 
den Wajjerlauf hineingebaut, den Zmed haben, 
den von der Etrömung angejpülten Sand 
feftzuhalten und jo der Elbe Zand abzu: 
gewinnen. Sobald er ih die Bedeutung 
diefer Anlagen Hatte erklären laffen, wendete 
er fich au Bismaref um, der ihn gerade folgte, 
und bemerfte fiherzend: „Sehen Sie wohl, 
Bismard, Sie find nicht allein Mehrer des 
Neiches.” 

Bısmards Sagdleidenjchaft fchien mir nicht 
allzugroß zu jein und die Fafanen, die fpit 
von vorn auf ihn zufamen, machten ihm viel 
Schwierigfeiten. Ste fliegen in der That fo 
fchnell, daß viel Llebung dazu gehört, un fie 
aufs Storn zu nehmen und beim Bielen nicht 
nach rüdwärts überzufallen. Um fo eifriger 
ließ jih der Fürjt von unjeren Oberförfter 
über alle auf die Forfttultur bezüglichen Gin: 
zelheiten Auffchlüffe geben, fo jelbft die Muße: 
jtunden der Jagd zum Studium benubßend. 
Nah cinem der Treiben fah ih ihn, an: 
gelodt durch den ungewöhnlichen Umfang einer 
majeftätiihen Giche, auf diefe zugehen. Sch 
folgte ihm. Zange Zeit bliete er fie mit 
einer Art von andächtiger Bewunderung an, 
dann fagte er: „Die fennt ein großes Stüd 
unferer deutfchen Gejhichte” In feinem 
Munde hatte diefe Bemerkung für mid) eine 
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bejondere Bedeutung, werden doc) auch Bisniard 
und Kaifer Wilhelm, der eben nocd rüftigen 
Syrittes an den Baumriefen vorübergegangen 
war, wie diefer, noh nad Jahrhunderten hoc) 
einporragen und fo lange weiterleben, alö es 
eine Gefchichte Deutjchlandg gibt. 

Freilich die einen Züge aus den Leben 
diefer großen Männer werden danı vergefjen 
fein, obgleid) gerade fie die Perjönlichkeit 
beifer veranfchaulichen, al3 die großen hilto: 
rischen Thaten, deren Urheber fich unfere 
Einbildungstraft unmillfürlid), wie Stand: 
bilder, in Erz-und Marmor vorftellt. Ya 
werde niemals, wenn ich e3 jo bezeichnen 
darf, des Genrebildes vergeffen, das der große 
Naifer und Der große Kanzler boten, als leb: 
terer eine Schnurre über die Schilöbürger, | 
welde dern See ausjchöpfen, um den ent: 
[prungenen SFifcdh wieder zu fangen, launig 
vortrug, und erfterer fröhlich lachte. Dann frei: 
lid) wurde er bald wieder ernft und der Kaifer 
erhob das Ölas und trank auf das Wohl des 
neben ihn figenden Prinzen Frievridh Karl, 
nachdem er zuvor mit wenigen Worten des 
Sahrestages einer Schlacht gedacht hatte, in 
welder fein Neffe Sieger war. Man ver: 
ist nicht Leicht Diefe etwas verfchleierte, von 
innerer Märıne leije bebende Stimme Staifer 
Wilhelms, weldhe aud) an jenem Tage jofort 
wie das Wunder wirkte, nämlich dem mit feiner 
Sagdbeute etiwas unzufriedenen „roten Bringen“ 
die gute Laune zurücdzugeben. Bei dem Toafte 
des SKaifers Wilhelm kommt inir die eigens 
timliche Weife in den Sinn, in welcher diefer 
feinen Seft trant. Er milchte nämlid) das 
Glas Schaummwein zur Hälfte mit Rotwein, 
leerte das Glas nie ganz, Ließ fid) vom Diener 
Seft hinzugießen und goß fich felbft wieder 
Notwein zu, jo Daß jedesmal eine neue 
Mifhung entftand. Das war des SKaifers 
Lieblingsgetränt, während Friedrich Karl be: 
fanntlic) ein großer Bonlenfreund war. 

Der Sonderzug, welcher den Katfer in die 
Nähe des Sagdterraind brachte, pflegte in 
Stendal nicht zu halten. Nun traf es ich, 
daß das Meitfälifche Dragonerregiment Nr. 7, 
welches dort 15 ahre gejtanden Hatte, im 
Sahre 1878 zur Verjtärfung der Weftgrenze 
in die Nheinprovinz verjeßt worden ımd 
in dem Dffizierforps der Wunjcd) rege ge: 
worden war, vor dem Berlaffen der alten, 
liebgermonnenen Garnijon vom Saifer em: 
pfangen zu werden. Xeßterer ging auf die 
ihm vom Negintentsfommtandeur vorgetragene 
Bitte au) auf das bereitwilligfte ein und der 
Zug hielt in Stendal eine Viertelftunde, Der 
Kaifer Ließ ji) die auf dem Bahnperron auf: 
geftellten Offiziere vorftellen, richtete an 
jeden ein freundlihes Wort und fprach zum 
Schluß die Hoffnung aus, daß das Regiment, 
welches er um feines Namens willen (weft: 
fälijch) aus den anderen in der Provinz 
Sadjjen ftehenden Savallerieregimentern zur 
Berjeßung ausgewählt habe, nicht in die Lage 
fommen werde, jeiner Beltimmung entjprechend 
die (drenze verteidigen zu müfjfer. Dev Kai: 
jer liebte e8, wie auch bieraus hervorgeht, 
fih feinen Soldaten zu zeigen, durch feine 
erhabene Erjcheinung zu wirken und den 
militärischen Geift zu ftärfen. E8 erfcheint 
daher fait jelbjtverftändlich, daß er, obgleich 
zur ago in Zivil veifend, zu dem Entpfang 
in Stendal die Uniform angelegt hatte. Wie 
jehr der Staifer den Soldatenror Liebte, geht 
Ihon aus der Pietät heruor, mit welcher er, 
an der Ueberlicferung hängend, gewilfe e Parade: 
uniformen, beifpielsweije die des erften Garde: 
regiments, betbehielt. Ich babe ihn feinem 
Bruder Karl etliche Uniformen, Deren Klonter: 
fei fi auf einer aus den vorigen Jahr: 
hundert flammenden, mächtigen DVafe befand, 
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mit einem erftaunlich ficheren Gedächtnis und 
mit folhem Ernft erklären hören, daß man 
deutlich jah, welchen Wert er auch auf diefe 
äußerlihen militärifhen Dinge legte. Mit 
einem wunderbar fcharfen Blicde für Form: 
fehler ausgeftattet, entvedte er auf dem Erer: 
zierplage in der That die Hleinften Verfehen, 
die jogar von dem Truppenführer überfehen 
worden waren. Nicht felten griff er perfön- 
ih in die Truppenübungen ein, jei es Durch 
Kommandos, Belehrungen oder Tadel. Kurz 
vor dem Befuhe Saifer Aleranders II. 
wohnte er oft den Vorübungen derjenigen 
Truppen bei, die feinem hohen Gafte vor- 
gejtellt werden follten, und eines fcdhönen 
Tages fagte er einem Hauptmann fehr er: 
regt: „Wiffen Sie, warum Ihre Leute die 
Griffe nicht vorfchriftsmähig machen? — weil 
Sie nicht fommandieren fünnen!” Und der 
Kaifer machte es dem fehr Verwirrten jel: 
ber vor. 

‚„sndeffen würde man fidh fehr täufchen, 
wenn man glaubte, daß Kaifer Wilhelm nur 
für das, was man Kommißdienft nennt, Ver: 
jtändnis gehabt oder Widerfprucd nicht hätte 
vertragen fönnen. Seine Manöverfritifen, 
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Die Nede des gemeinen Volfes in Hol- 

land gefällt fi in einer Menge von 
drolligen Sprichwörtern. Wo diefe 3.2. 
das Weib treffen, nehmen fie e3 aleichjam 
al3 ein Schiff unter Segel. „Zij doet 
niet dan laaden en lossen* (fie thut 
nichtS als laden und löfchen, d. h. aus- 
laden) heißt es von einer, die vajch ihr 
Haus mit Kindern bevölfert. „Hij voert 
een sroot schip“ (er führt ein großes 
Schiff) bezeichnet die Tifoerunbete (Se: 
mahlın, während das 208 der alten Jung: 
fern, weiche „die Linie vorbei find“, fich 
in dem Sprichwort fpiegelt: „die alten 
Schiffe bleiben am Land”. Sole und 
ähnliche Nedensarten fommen von der 
GSeefeite her, während umgekehrt die hol- 
ländische Bücheriprache, welche aud) die 
der Gebildeten it, fich vornehmlich von 
der Gegend aus verbreitete, die vom Meere 
jeitab liegt, nämlich vom Utrechter Lande 
aus. Ber germantschem Grundcharakter 
und ebenjo unzeritörbarer Landeseigenart 
bildeten die nimmer ruhenden unfichtbaren 
Zuftwrömungen hier von der Nordfee, dort 
von Deutjchland her jene holländische Eigen- 
tümlichkett, die fch jo Scharf von belaijcher 
wie deutjcher unterjcheidet. 

Utrecht (S.610) war ehemals eine Stadt 
deutjchen MWefens, erit in den lebten Jahr: 
hunderten bürgerte jich auch holländische 
Art und Sitte ein; jedod hat Utrecht im 
Unterfchied von den metiten andern Städten 
des önigreichs der Niederlande noch immer 
ein deutjches Geficht, werm auch mit etwas 
verzogenen Mienen. Seine Bejchichte ver: 
lief ja im Mittelalter ganz in der MWerje 
der Nhein: und Mainftädte: im grauen 
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die er oft und troß Sturm und Regen ohne 
Mantel abhielt, waren ftet3 mufterhaft Klar, 
und Dabei ging er auf die Einwürfe feiner 
Generale willig ein, widerlegte oder accep- 
tierte fie. ES ift übrigens auch ein viel- 


——z —— 
die für Yandesfultur thätig find, — der Han: 
del den Nthein auf und ab bringt Leben und 
Reichtum, — deutjche Kaifer halten gern 
hier ihren Hof, — große pradhtvolle Kir: 
verbreiteter und großer Sertum, daf der Keld- | DEN ‚erheben ih, der Bijchof aber wird 
marfchall Moltke im Kriege gegen Franfreid; zugleich Xandesherr, erjt an Katfer Karl V. 
niemal3 auf den Widerjtand des Kaifers ge: verlor er jeine weltliche Sürftenherrichaft. 
ftoßen wäre, bei melcer Gelegenheit ich zu: | Weil aber Utrecht damals die vornehmite 
gleich bemerken will, daß die Behauptung, | Stadt in den Niederlanden geblieben, jo 
Kaifer Wilhelm und Moltfe feien für die |famen die Abgeordneten der fieben PBro- 
Dombarbierung von Paris gemefen, ber das | yinzen hier zufammen, ichloffen ihren Bund 
malige Stronprinz und Bismard dagegen, eben: | „1% hatten hier ihr Parlament bis zum 


falls uncichtig ift. Ende des jechzehnten Sahrhunderts. 





Die Disfretion nötiat mi), auf die Be- 2. | 5 
merfung mich zu beicränfen, da Kaifer | _ Dann freilid‘ wurde Utrecht vajch 
Wilhelm und Moltfe über Champigny und |Überflügelt von Amfterdam, KRotterdanı 


Drleans, und, um Namen au nennen, über 
riedrid Karl und Stojch fehr verichiedener 
Anficht waren. Doc) wäre es ja in der That 
aud) erjtaunlich acwejen, wenn in einer fo 
Ihmierigen und foinplizierten Materie völlige 
Uebereinftimmung geherricht hätte. Da Moltke 
und Friedrih Karl in ihrer Auffaffung der 
Kriegslage ebenfall3 voneinander abwichen, 
dürfte befannt fein. 



















Durch Bollanv, 


Altertum bereitet der Apostel Nordhollands, 
der heilige Willibrord, dem Chriftentum in | 
Utrecht eine Stätte des Gedeihens, — in 

Klöftern Jammeln fich hier gebildete Männer, | 


und andern Städten, melde Grof;: 
handel treiben, und nach und nad) 
legte jich etwas wie feterlihe Nuhe über 
feine Kirchen, Wohnungen und Ge: 
\häftshäufer. Alles, was jelbit ein 
Nluß wie der Nthen mit jeinem reichen 
Hinterlande an Schiffahrt und Verkehr 
bieten fonnte, wurde nunmehr weit 
überboten durch) den Seehandel; aud 
für die andern. beiden niederländischen 
Nheinjtädte, Wut bi 
Duuritede und Xeiden, 
war die Blütezeit dahin. 
Nod immer jtrömt der 
hen mitten Ddurd) 
Utrecht und teilt jih ın 
der hochgebauten und 
turmreichen Stadt ım 


Holländifhhe Skiyyenblätter, 
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in frühere Zeiten. Der 
Holländer hiftorisches 
Bedenken bäünat Da: 
gegen mit Worliebe 
am fechzehnten und 
ltebzehnten Yahrhun- 
dert ; denn jene Ölanz- 
zeit ıft vorüber, und 
ıhre Gegenwart, jo 
ehrenwert fie nod) im: 
mer jid) darjtellt, ver: 
heigtfeineneueStaats: 
und Dante lAnnyne 
mehr. Der Unabhän: 
aiafeitsfin, Ajiens: 
ernjtundGejchäftsfleiß 
der Holländer wird Jid) 
zwar unaufbhörlich be: 
währen, jedenfalls aber 
lieat im Dunfel der 
Zufunft fein Plat 
mehr für die Wacht von 
fleinen, eigenfüchtigen 
Staatsmweien. 

Utrecht ıjt befannt: 
lih aud) Hauptjis der 
Sanjenıiten,  welcde 
Ihon vor mehr als 
hundert Nahren ent: 
Ichteden erklärten, die 
päpitliche Unfehlbar- 
feit jet etwas Unmög- 
liches. Nicht wert von 
dem jtillen SYanfent: 
jtenwinfel findet ich 
eine andere nod) Itillere 
religiöjeNiederlafjung, 
Be der Herenhuter im 

Dorfe geyit. ihre Ein- 
wohner ind nad) Alter 
zwei Arme; allein es jcheint beinahe, als wäre | und Gejellihaft jorafältig getrennt, umd 
das Wafjer in beiden Armen allmählic) tiefer | damit man ji) aleıdd von meitem aus: 
und tiefer gejunfen. Die Nheingrachten | fenne, zeigen die Haubenbänder der Kleinen 
ähneln dunklen breiten Wafjergräben, aus | Mädchen die hodhrote Sarbe, die fich, wenn 
denen man auf Treppen hinaufiteigt, um | fie ermachjen find und einen Gatten er: 
auf die Straßen zu fommen, die an beiden | hoffen dürfen, ın das lieblihe Nofa ver: 
Geiten über Gewölben binführen unter | ändert: die Frauen aber tragen bejtändia 
emporragenden Häufern. das rubige Br und die Mitwen das 

Nocd inımer ıft Utrecht aber vorzugs= | fahle Weiß. — Die Herrnhuter hätten fich 
weıje eine Stätte der Bildung und feineren | einentlich 
Sejelligfeit; Die vor dritthalbhundert | meiter 
Sahren gegründete Unwverfität madt ihrem | nah We: 
alten Nufe Ehre mit ıhren thätigen ‘Bro= | ften hin 
fejlioren, großer Bibliothef, Sternwarte | anftedeln 
und reichen naturmifienschaftlihen Samme: | follen, 
lungen. Much der Utrechter Gefchichts: | wo  ıhr 
verein zeichnet ji) noch immer aus Durd) | eintönt:- 
zahlreiche und tüchtıge Xeiftungen, jo jehr | ges Xe: 





Utredt (&, 807), 


man in allen holländischen Hauptorten jich | ben be): 
auch bemüht, die Gefchichte der geliebten jer 

Heimat zu erforfihen und ım beredten | jtimmt 
Schilderungen zu beleben. Auc ber den |zur fla: 
belatichen Nachbarn tit Diefer reajame ae= | hen ftıl- 
chichtliche Sinn ziemlich verbreitet, aud) | lenYand- 
dort jammelt man forafältıg jchriftliche | fchaft. 
Zeugnifjie der Orts: und Yandesgejchichte | Nings 
und hält fie in Ehren. Wie armfeltia ıjft|um Mt 
e3 dagegen in Arankreid) bejtellt mit Stus | vet 1jt 
dien td Somm!usgen für die ältere Ge= | dieXand: 
ihihte! Die Nevolution hat dort eines) Schaft ja 
diden ihwarzen Strid) aemact, über|nod) ct: 
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deutjch, ja voll Anmut mit ihrem üppigen 
Grün, hübjchen MWäldchen und reizenden 
Sandfisen: hier gibt «8 nod) Quellen und 
Rlüfshen, in denen das Gewäller nicht 
bloß Scheint und fptegelt, jondern auch 
wirklich fließt und riefelt. Denn ganze 
zwanzig Fuß liegt das Utrechter Yandchen 
höher als das übrige Holland, melc)es 
gar fo niedrig und tafeleben ift, daß, wer 
nicht felbft dagewefen, fich fchwerlich davon 
die richtige Vorftellung madıt. Mitten in 
weitfälifchen Ebenen oder auf ungatifehen 
Tußten fieht man ın der gerne | Bergzüge 
auftauchen oder hat ie dod im Summe, 
ın Holland aber bleibt nıcht3 übrig, als 
der hoffnungslofe vollftändige Verzicht auf 
Hügel, Gebivg und seljen. Nur in Rußs 
land drückt in ähnlicher Meife die ein- 
fürmige weite Leere des Geiltes Aufftrahlen 
nieder, er dort fehlt jelbjt das bifschen 
Veben, das in Holland das fortwährende 
ruhelofe S Nufblinkfen von Gewäjler der Yand: 
jchaft mitteilt. Nur daran jtöht man fich, 
‚daß alles Maffer in Holland nicht bloß jo 
jtill liegt, fondern auch nad) der Schnur 
gezogen und gebreitet ft. Was ringsum 
dem Blide fi) darbietet, it ja alles plan 
mäßta ausgedadht: in diejer Yandjchaft 
herricht nur der nüchterne Verjtand, Der 
jte aeihaffen, geordnet und geihmücdt hat. 
Der Holländer weiß, dab der Boden 
unter feinen Füßen nur aus Sand und 
Sumpf bejteht, und daß diejer Boden ıhm 
zerfließen würde, jobald die Dämme, mit 
welchen jchrittweife vordringend jein Volt 
das Erdreich dem Meere abgefämpft hat, 
einen Bruch erhielten. Den Boden unter 
den Füßen in Feitigkeit, den Handel auf 
dem Meer und den Fleit im Gefchäfte um 
Schwung, und Vaterland und Neligton in 
Macht und Kraft zu erhalten, — das jind 
die nächjt notwendigen Aufgaben. ud) 
jonjt dentt der Holländer, wo er geht und 
iteht, nur an das Nächjtnotwendige, und 
hat er eine gewilje Stufe des Vermögens 
und Anjehens erreicht, fo stellt fich feinem 
GHerfte die nächit höhere Stufe als ebenjo 
notwendig, ja als unausweichlich vor, umd 
iiederum richtet fich all fein nüchternes 





welchen die Yeute nicht mehr hinausbliden | mas Pringen-Ellands-&ramt in Amfterbam (3, 019), 
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Denken, all fein zäher Mut und Fleiß 
darauf, auch diefe Stufe zu erklimmen, 
Diefes Bolt it weder habjüchtig, nod) 
geizig, aber jehr arbeitjam ift es und jehr 
jparjam. jm Sinnern jedoch feiner Haus: 
lichkeit blühen jchöne Blumen eines treuen 
und warmen Gemütes: nur einen idealen 
oder gar romantılcen Aufichwung darf 
feiner von ihm verlangen. 

Machen wir 
jeßt von Ut- 
recht aus zwei 
fleine Fahr: 
ten, die eine 
nadı Nord- 
weit, die an- 

dere nad) 

Südmelt, 

durd) das 
merkwürdige 

Land, um 

etwas Die 

Menjchen 

darın und 
ihre Einrid)- 
tungen näher 
fennen au ler= 
nen. „yn der 
allhinoffenen 
flachen Yand- 

Ihaft fallt 
dem fremden 
oreterlei be- 
jonders auf: 

Kanäle, 
Niehherden, 

Windmüh: 
len. Wieder 
und wieder 
Ichaut er jıch 
um, ob denn 
diejes Drei: 
beteinander 
niemals auf: 
hört? An: 
dersmo fin- 

det man 
Ichnurgerade 

blinfendes 

(Semäjler, 
oder ragende 
Mindmübhlen 
oder Herden 
verjchiedener 
Art bald hier, 
bald dort zer: 
ftreut: in Holland zeigen fie fi) immer 
beifammen und geben bei dem ji jtets 
aleihbleibenden Wiefengrün und dem nie: 
drigen an und Baumarün der Yandjchaft 
ein feititehendes GSepräge. 

Die Kanäle (S. 614), die bei jeder Wen- 
dung Immer aufs neue in Die Werte glänzen, 
machen den Dienjt von großen und Kleinen 
Landftrafen und zugleich von Umzäunungen 
der Grundftüde und Anmwejen. Breit oder 
jchmal, mit fahlen oder gezierten Nändern, 
fetten fich endlos Gräben voll Wafler an: 
einander, bier Dörfer und Städte ver: 
bindend, dort Felder und Wiejfen umziehend. 


franz v. Köher. 
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Ichaft, um ich plößlicdy wieder mit allerlei 
Fahrzeugen zu beleben. Dann zeigen ji 
Boote mit Segeln, lange jchmale :Bojtjchiffe 
(Tredjchuiten) mit erden am Ufer, die 
ein reitender Bube unaufhörlich antreıbt, 
nıcht jelten auch hochbeladene Kähne, die von 
Männern oder ‚rauen, mit vorgeneigtem 
Körper und wie es jcheint im Schweiße 
des Angejichts, gezogen werden (5. 616). 
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furz fein. Dafür erhielten diefe Straßen 
aber auch ein fejtes und jtets trodenes 
Pflajter aus den jogenannten Klinfers, 
einer Art von kleinen gebrannten Ziegeln. 
Die wunbderlichjten Fahrzeuge laufen auf 
diefen Straßen: didbäuchige Kutjchen auf 
hohen Nädern, Schlitten mit mächtigen 
Lederverdeden, in welde hinein man hinten 


nicht jteigt, jondern geht, und allerleı 

MWägelchen 
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Wiebtränte (©. 616) 


‚sedod) tjt die Anfjtrengung nicht jo arg, 
da das Gewäller feine Strömung hat, die 
zu überwinden wäre. Ergibt jich ein Blid 


in das nnere Diejer Fahrzeuge, To Jieht 
ed gar "bäufg darın aus wie in den 
Wohnungen umberzichender Händler und 


Saukler. Die Kamtlien wohnen Tag und 
Nacht mit Kind und Kegel in dem über: 
dachten Boote. 

Yängs der großen Kanäle ziehen fich 
gewöhnlich auch Landitrapen hin. Diefe 
jind ebenfalld nad der Schnur gezogen, 
nicht Thal oder Hügel fchreiben ihnen 
Auf- oder Abjteigen oder Krümmung vor: 


Unter halb dunftigem Simmel liegen fie da |man Fonnte in der Allebene die praktifch 


wie langgeltredte stille Spiegel der Yand- 


fürzeite Bahn wählen, mochte fie lang oder 


Diebmeibe (6, 6ls). 


‚land, 





Hundgeipann 
Davor. 

Auf Stra: 
hen und Ka: 
nälen begeq 
nenmirhäuftg 

Heumagen 

und Heu: 
Ichiffen 
625 u. 6 32). 
Auf den let 
teren liegen 

ungeheure 
Yalten aufge: 
bäuft, des 

Sommers 
nur Dürftıg 
bededt, für 
lange Netfen, 
bejonders ım 
Winter, mit 

wohlaezim: 
mertem Dad). 

Non Heu 
muß im gan: 
zen Yande be: 
tändıqg Vor: 
rat jeın; ge: 

deiht das 
(Gras ımeiner 
Gegend min: 
der Die und 
jaftıq, mus 

eine Üppigere 
es berleihen. 
Heu tit ja die 
Zebenänah- 
rung für 
einen fehr be- 
deutenden 
Teil des Yan- 


(©. 


desreihtums. Alle Welt werk, welche Majien 


von Butter und Käfe Holland verjchifft, nir: 
gendıvo wırd beides Schmadhafter und dauer: 
hafter bereitet. Aber auch die Ausfuhr von 
lebendem Dreh tt höcht beträchtlich. An 
Pferden aebt jährlidh wohl eine Million 
über die Grenze, bejonderd aus ries- 
an Schafen jtergt Die Ausfuhr bis 
auf und über anderthalb Millionen, des: 
gleichen von Schweinen, an Nindvieh biä 
auf fteben Wlillionen Stüd. 

E83 aıbt auch in der ganzen Welt kein 
Vieh, das wohlgenährter, bejjer von Ge: 
Italt, reiner und alängender an Haut wäre, 
al8 das holländische, Allerorten trifft 
man darauf: bier ummeidet eS eine ein= 


wohlthät 
mädtig ı 
Nuß lan 
zterliches 


behaalıch 
SHar ma 


Minbmüble mit Wohnhaus (©. BlT). 


Mark un 
Jame Windmühle, dort dränat eö fich um 
die Krippe, weldyer reines Wafjer zuge: 
fahren wird, und anderswo wieder jteht 
man es jorafältıg durd Wlanfen und 
Zäune abgeteılt je nad) VBerfchiedenheit der 
Arten und des Alters (5. 614). 

Bieten num Die jchönen Biehherden 
zwischen jchimmerndem Grün und Ge: 
mwäller eine Nugenweide, deren man nicht 
leicht müde wird, jo bereiten die unzähligen 
Windmühlen dem Fremdling eine Augen- 
qual, die er nicht [oS wird, bis er aufs 
Meer entweicht oder die holländische Yandes- 
grenze glüdlich hinter ic) hat. Das Wafler 
fließt und jtrömt ja nicht in dDiefem Yande, 
es fann weder Mühlen: nod” Schöpfräder 
treiben. Die Wäldchen, joviel ıhrer find, 
liefern doch gar zu wenig Brennholz. m 
Erdboden jteden feine Kohlen, nur Torf 
it überall in Menge da, allein Torf gıbt 
ala SHetzmittel für Dampfmalcınen gar 
wenig aus. für alles dies, was fehlt, 
muß der Wind eintreten. Hoffentlich lafjen 
fih einit die ungeheuren Kräfte, Die im 
Drang und Schwall der anrollenden See: 
mwogen jteden, eleftrijch umjegen und über 
weite Streden leiten, jo daß fie aud) mitten 
im Yande arbeiten fönnen: zur Seit aber 
und od) auf lange Zeit hinaus muß Sol: 
land fi mit Wind begnügen. Wo es 











Shiffäzieberin (S, 614). 
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=> nur etwas zu zermahlen, zu zer: 
veiben, zu zeritampfen gibt, oder 
zu reinigen und ın Formen zu 
Ihlagen, oder zu heben, zu 
Ihöpfen und auszufchütten, da 
wird der Wind eingefangen und 
muß heran zur Arbeit. Nad) 
=, allen Nichtungen ftehen Wind: 
er mübhlen, die ihm ihre bemeg: 
-——- lichen Gefichter mit langen Ha: 
| Ipelarmen entgegenfehren, woher 
er aud fommen mag. Wo der 
jandıige Boden nur ein wenig 
lich erhöhte, wurde er aleich mit 
einer Windmühle bejett. Zum 
SHlüd weht e8 Tag und Nacht, 
mächtig oder leife, von der 
Nordfee her, der Staub auf den 
Yandjtraßen hebt jich oft genug. 
Der häufige Anblik quirlenden 
Staubes gab das Sprichwort ein: 
„Wo die Herren reiten, Stäubt 
der Staub, — mwo die Bettler 
tanzen, jtäuben die Lappen.“ 
Die Windmühlen find Zan- 
desretter, jte halten Holland über 
dem Wafjer, ohne ihr raftlojes 
Ausjchöpfen verfänfe es in Moor 
und Sümpfe (5.614). Und wie 
tände es mit Gemwerb und Nah: 


rung, wenn die Windmühle nicht Mafjerrad und Wa: 
Ichine erjegte! Kein Wunder, wenn der Holländer feine 


ıgen, viel arbeitenden Windfänger groß und 
nıt Armen einrichtet, die öfter über hundert 
g Jind, — wenn er ihnen im Meußern ein 
Anfehen zu geben trachtet und dabei Malerei 


und jogar Goldfarbe nicht verfchmäht, — wenn er 
ihnen zu Füßen jich ein Häuschen baut, das ganz 


ı 


zum Mohnen einladet (S. 616 u. 633). 
ıche dDiefer Mahl-, Säges, Del-, Papier: oder 


särbemühlen hat een Wert von hunderttaufend 


ıd Darüber. 

Sreilih muß man jich darein ergeben, 
die riefigen dunklen Schwinsen der Wind: 
mübhlen jtetS vor Augen zu haben. Man 
hat ee miderlidhe Vorftellung, als be- 
wegten jtdh unaufhörlich ungeheure Spinnen 
in den Lüften. Meine ideale Schönheits- 
linten fönnen daber in Get und Mor: 
jtellung nicht aufiteigen. An den ewigen 
Zorfgerudy gewöhnt man fih am Ende, 
viel jhmwieriger an das unaufhörliche Zid- 
zad der Mühlen. Hofft man diejem ent: 
jeglich Iangmweiligen Anblid zu entgehen, 
wenn in der ‚serne wieder Kirchtürme auf: 
tauchen, wird die Ge: 
Ichichte noch ärger: Die 
Wıindmühlen mehren jic) 
und drängen überall vor. 
Auch bei den Groß: 
jtädten find die Wälle 
mit ihnen befränzt. 

Won mwelder Seite 
man fid) zum Beispiel 
Amjterdam nähert, bei 
dem Haarlemer Thor (©. 
636) oder von einer an: 
dern Yandjeite oder von 
den Yıngeln (©. 628), 
den Umgürtungsfanälen 
her, jedesmal fteht vor 
einem linfs und rechts 
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eine Neihe Windmühlen und nimmt die Aus: 
icht in Beichlag (©. 636). Wir Laffen fie 
vechts und links ftehen und begeben uns in 
das „ynnere der großen Handelsftadt, die 
früher je) rühmen durfte, vom europätfchen 
Seehandel nächjt Yondon den größten Teil 
in Händen und eine no) größere Zukunft 
vor ji zu haben. yeßt ftellen fich ihr 
Ihon mit berechtigten Hoffnungen an die 
Seite Bremen, Hamburg, Danzig, Stettin, 
Rotterdam, Antwerpen, Havre, Nantes, 
Marfeille, Genua, Neapel, Cadiz und 
Yıllabon, und 
fein Hollän: 
der, mag er 
für fein Bater: 
land noch jo 
begetitert fein, 
fann mehr 
überjehen, wie 
jo mande 
Dingein Am: 
Iterdam an die 
Vergangen: 
beit mahnen, 
deren Blüte 
auf immerdar 
aeknidt tft und 
halb verdorrt 
Danteder- 
hängt. Nod) 
ımmer braucht 
die Stadt aber 
zwei Dods, 
das Doiter= und das Wefterdod, um tau: 
jend Seejchiffen Naum zum Mus: und 
Einladen zu geben. 

‚sm Luftmeer, das über Holland ruht, 
liegt etwas, das nicht angenehm ift; in 
Amjterdam verftärkt fich diefe Eigentüm- 
lichkeit. Zum Torfgeruch, der fic) allzeit 
über die Fluren draußen ausbreitet, fommt 
in diefer Stadt drüdender Nauch hinzu. 
Der Luft ft in Holland etwas Düjteres 
beigemtjcht, ihr Hellgrau ift gar weit ent- 
fernt von der heiteren Bläue des griechischen 
Himmels; in Ahnfterdam jcheint die Luft 
no jchwerer und dunkler zu fein, jeden- 
falls tft fie von Feuchtigkeit mehr gefättigt. 
Gewiß anfangs unbewußt find die Hollän: 
der darauf verfallen, durch helle Tünche 
und durdy Anstrich mit Delfarben entgegen: 
zumirten. Das kräftige Not der Ziegel: 
wände der Häufer wird grell unterbrochen 
durd) das hellweiße Gefims und grüne 








Safenarbeiter (&, 620), 





Im Umfterbamer Safen (6, 019), 
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Nahmen und Läden der Fenfter. Der 
Ueberzug mit Delfarben aber, weiß und 
grün, gelb und grau, jchüßt gegen die 
euhtigfeit der Zuft, die zerjtörend in das 
Holzwerk einfrißt. Synösbejondere die Giebel 
ragen mit allerlei Iuftigen Farben und 
Schnörfeln in die Luft. Die Käufer find 
überaus jchmal, dafür 
um fo höher. Das eine 
aleicht dem andern, e3 
herrfht eine aemijie 
bürgerliche Gleichheit 
und Einförmigfeit. — 
Bon Paläjten ıjt aud) 
in Amjterdam, wie ın 
den meilten holländi- 
chen Städten, jehr we: 
mg zu finden. 

Ginen hödjit be= 
deutenden und malert- 
ihen AnblıE gewährt 
dagegen das Schiffs: 
wejen. Da zieht eın 
hochgebordeter Dam: 
pfer eine Wienge von 
Sahrzeugen hevan, um 
in jeine weiten Näume 
all ihre Yadımg einzu: 
nehmen (©. 618). Da 
will an der Brinzen-Eilands-Gradht(S.611) 
ein einziges Segelfhiff mit jeinen Majten 
und Nahen und riefigen Tüchern eın ganzes 
Häuferviertel verdeden. Oder eö drangen 
jih am Schreiers-Edthor (©. 623) Kahr- 
zeuge aller Arten zufammen. Selbjt wo 
eine lange Neihe von ftattlichen Häujern und 
Bäumen, wie bei den Teertuinen (©. 626), 
das Ufer hoch überragt, fchleicht fi) Doc) 
eine lange jhmale Tredichuit oder ein Eleı- 
ner Berjonendampfer heran. 
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Kornmarkttbor in Sampen (©, 624) 


Cigentümlich genug, aber keineswegs 
auf die Yänge einladend ift das Snnere 
der Gradten. Unter dem Namen der 
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Prinzengracdht, Kaifersgracht, Herrengradht, 
SZingelgracht umziehen diefe tiefen Wajjer- 
gräben einander in parallelen Halbbogen 
und zeigen an, in welchen Abjtänden fich die 
Stadt allmählich erweiterte (S. 643). Hod)- 
geihmwungene Brüden — Amfterdam hat 
mehr als dreihundert Brüden — verbinden 





Scheveningen IE, 624). 


die Stadtteile, die ja aus lauter njeln 
beitehen, und gewähren häufig anziehende 
Durdfichten. Doc in der Tiefe der Grachten 
duftet es modrig, jedes Boot wühlt Schlamm 
auf, und wären nicht zahlloje Bagger: 
majchınen ın Thätiafeit, würde bald Miorait 
Itatt Gemäjler die Gracdten füllen. 

Auf der Höhe aber ziehen ftredenmweije 
an den Grachten baumbejegte Straßen hin. 
Dort jcheint allerorten Jahrmarkt zu fein, 
allerleı Wolf drängt fi an den Buden und 
um die Tifhe und Tonnen, auf denen 
jeder mögliche Kram zum Kaufen und dabeı 
Zederbifien, jüß und jalzigq, augebreitet lie- 
gen. Steht man fidy die Yeute hier näher 
an, muß es jedem wohl auffallen, wie viele 
hübjch runde Arauen und Mädchen dar: 
unter find, mit rötlich-weiger Hautfarbe, 
treuherzigen Augen und blondem Saar. 
Unter den Männern niedrigen und mitt: 
leren Standes jehen in Amjterdam ver: 


hältnısmäßig viele in Kleidung, Geficht 


und Seitalt etwas mitgenommen aus, fe 
e8 durch harte Arbeit oder Entbehrung. 
Auf den Schiffsmwerften trifft man hier und 
dort einen Arbeiter ftehen, der ftch ermüdet 
an das Holzwerf lehnt (S. 618), während 
einem Schiffsjungen, der am Hafen auf 
Rojten jteht, fröhlicher Mut aus den Augen 
haut (©. 639). Die Nachbarn jtehen ae: 
wöhnlicd; aut miteinander, öfter plaudern 
fie zufammen vor den Hausthüren (©. 621), 
während jonjt jeder Einzelne in der Negel 
eilends jeinen Geichäften nacdgeht. 

Was den Holländern nicht wenig zur 
Ehre gereicht, tft, day man in allen Städten, 
jo aud) in Amiterdam, jo häufig Anftalten 
der öffentlichen Wohlthätigfeit antrifft: 
Sındelz, Waren: und Nrmenhäufer aller 
Art, Matrofenheime, Nah: und Werkichulen, 
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finnen fleine Wohnungen zu [haffen, wurden 
in vielen Städten hier zwanzig, dort hun 
dert Häufer angefauft oder neu gebaut. 
Gewiß ift der Holländer überaus haus= 
hälteriich und jedes Glied in der Jyamılie 
verdient gerne Geld und legt es nod) lieber 
auf die Seite, bis ji eine Sammlung zur 
Errichtung einer mil= 
den Anjtalt anmeldet; 
dann gehört es zum 
Anjtande, daß jeder: 
mann im Haufe gıbt 
nit vollen Händen. 
Wir in Deutjdland 
fünnten darin noch viel 
von den SHolländern 
lernen, namentlid) was 
die Einrichtung und die 
ftrenge Zudt ın An= 
Italten angeht, Die 
dauernd und recht praf- 
tiichen Nußen jchaffen 
jollen. Wenn nur den 
(Sründern nıcht jo häu= 
ftq jeltjame jpeen ın 
den Kopf führen, mie 
die Sinlalien jtch Außer= 
lıh daritellen jollen! 
So aibt es in Amiter= 
dam ein Maifenhaus für VBürgermädchen, 
deren lange Kleider halb ichywarz, halb rot 
ind, Die Arme Schonnahe unter der Schulter 
unbefleivet lajjien und faft ebenjo durd) 
jehr tiefen Ausschnitt einen Teil des Ober- 
förpers. Um den Hals wird ein weißes 
Batijttirch gelegt, das weit herabfällt, jedes 
Haar unter einem Häubchen verjtedt und 
die Hand getragen in einer Art von Stulp- 
bandijdhuhen (S. 637). 

_ Nur auf arme Juden jcheint fich die 
öffentliche Wohlthätigkeit nicht eritredit zu 
haben. Das udenviertel(S.629) in mjter= 


IM 
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Plauberndbe Nadbarn (5. 820). 


Aderbaufchulen, Vettlerfolonten, Arbeits: dam ıjt noch beladen mit dem Schmuß und 
bäufer für Iiederliches Volk beiderlei Ge: | Hunger und den widrigen Düniten eines 


\hlechts. Um dürftigen Greifen und Gret: | mittelalterlihen Ghetto. 


An den engen 


Richard Garbe. 





Cveridree (5, 623), 


Gafien tt das blafjje Elend haufenmwerse 
zufammengepreßt, e3 fehlt aber durchaus 
nicht an Handel und Schaher und Ver: 
fehr aller Art. Die udenjchaft Amiter- 
dams beträgt wohl em Zehntel der Stadt: 
bevölferung. Als ein Gejet die Nuden aus 
Spanien hinaustrteb, es war am Schluß des 
fünfzehnten Sjahrhunderts, jammelte id) 
eine Menge der ‚slüchtigen in der eben auf: 
blühenden holländischen Handelsitadt und 
jeitdem fam Zuzug aus Polen und ‘Bor: 
tugal und Deutjchland. HZmwanztg jahre 
vor der jpaniichen Auswanderung war von 
einem Brüager das Diamantjchleifen er: 
Funden; auf diefen Ermwerbsjmwerq warfen 
fi die Amjterdamer Juden mit einer Art 
von Leidenjchaft; noch immer find jte darın 
unübertroffen, und ihre Werfitätten in diefer 
Runft-nähren ein paar taujend Yeute. 
Nachdem wir uns nun in einer hol: 
ländiihen Gropitadt umgejehen, werfen 
wir auch einen Blid ın Dörfer und Kleinere 
Städte. Was bei der Ankunft in jedem 
Meiler und Städtchen ficher fich auffällig, 
ja etwas jelbitgefällig darjtellt, jt ewme 
Brüde mit Umgebung. Holland ıft ein 
PBrüdenland. An der Gijenbahn von 
Amsterdam über Gouda nad) dem Haag 
liegt Dudemwater (©. 624): am einen Ende 
des Städtchens erhebt jıch neben Kanal und 
Brüde ein mädhtiges Bauernhaus und man 
fieht die Yeute nebenan auf der MWieje 
arbeiten, am andern Ende fcheint durch 
das Häng= und Hebemwerf der Brüde eine 
Kirche mit ragendem 
wohlgeziertem Turme. 
Dudemwater war von 
Kaifer Karl V. mit 
dem einträglichen Prı- 
vileg der Herenwage be: 
ichentt. Wer der Sere- 
rei verdächtig murde, 
eilte nach diefem Orte, 
wurde in  feierlicher 
Gegenwart der Scöf- 
fen gewogen, und wer, 
Mann oder Meib, 
ichwerer als 30 Pfund, 
erhielt darüber eine 
Urfunde und war fort: 
an ficher gegen An: 
‚age. Vor etwas über 
anderthalbhundert 
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europäische MWefen in Holland aus und hwächt und 
zerbrödelt die altangeftammte Sonderratur des 
Volkes. 
namentlich deutjche Luft ftärker, und zwar jo fühl: 
bar, dal; viele Holländer darüber fi) vor Nerger 
nicht zu fallen wiffen. Bemerkbar ift in den älte- 
iten Städten Hollands die mittelalterliche Bauart, 
wie fie in Deutjchland gewöhnlich war. Betrad)- 
ten wir 3. B. in Kampen an der YJuiderjee das 
ältefte Städtchen und das Kornmarktthor (S.619 u. 
631): das eine fönnte ebenfogut fih am Schiff: 
leutitaden in Straßburg befinden, das andere den 
ihmalen Eingang in eine jchwäbische oder fränttjche 
Neichsitadt eröffnen. 

Ginen Mbjtecher müflen wir dagegen vom 
Haag noch nad) dem nahen Kijcherdorfe Sceve- 
ningen machen, um einen Yandjtrich fennen zu ler- 
nen, der vom übrigen Lande nicht wenig abfticht. 


In den beiden legten Jahrzehnten weht 


Es ift das der Bereich der Dünen, die mit ihrem tiefen 
Jahren war diefe Herenwage zum letten= | Sand und jpärlichen Niedgras Holland vom 
„sahren war Diete Derenwage zum leßten= | Sand und |parlıchen Aıedaras Dolan 


mal ın Thättafeit. 

Das Dorf Overjchree (5.622) zeigt bei 
jeıner Kanalbrüde ein jtattliches Häufered 
nutdunklenm Hatn, über welchen die allgegen- 
wärtige Windmühle jich erhebt. Delft 
(5.627 u.30) aber, einjt die Stadt des beiten 
Bierd umd der Geburtsort des berühmten 
Hugo Grotius, jtellt ich malerifch und zier: 
lıdh dar mit Steinbrüden und 
baumbejegter Straße. Bon hier 
bı5 zum Haag fteht man beinahe 
nıchts, als hübjche Willen mit 
Härtchen, eines neben dem an- 
dern. ES ıjt eben jede hollän- 
diiche Stadt von einem jchma= 
len oder breiten Kranze von 
Yandhäushen umzogen, in 
denen der Ihöne Famıltenjinn, 
welcher diejem Wolfe eigen tit, 
jene jtill gemütlichen Feite 
ferert und jıh an etwas Grün 
und ein paar Bäumen finntg 
genügen läßt. 

Notterdam, die mächtıg 
aufitrebende jchöne Sandels- 
jtadt, haben wir in diefen Blättern be: 
reit3 geichilvert. Auch in der füniglichen 
Nefidenzitadt, dem KHaag, wollen wir uns 
nicht aufhalten, als um anzumerfen, daß 
die franzöfishe Sprahe und Sitte, Die 
früher vorherrichte, auch hier fich in wad): 
jender Abnahme befindet. Ueberhaupt brei> 
tet jih mehr und mehr das allgemeine 


Schreierded-Tbor in Amfterdbam (5, 19). 


Meer abjcheiven. Scheveningen (©. 620 u. 
640) Liegt da nadt in nadter Dede, Bäume 
wurzeln hier nicht, nicht einmal Gebifche. 


Das Volk ift raub und unjchön, jedod) von 


fräftigem Körper und Willen (S. 638). Es 
tft friefifche Art, die ich längs der Hüfte an- 
geftedelt hat, deren innerer Stolz und Unab- 
bängigfeitsfinn gar nicht zu brechen ift. Hol- 





Dubemwater (5, 622), 


land hat an diefem friefifchen Bauern: und 
Siichervolf einen wahren Schat, aus wel: 
chem jic) unaufhörlich Frijche jtarfe Menjchen= 
fräfte in der Stille ind Yand ergießen. 
Holländer find dieje riefen nicht, jie weifen 
vielmehr deren Eigentümlichkeiten von sich 
und bewahren um fo fejter und treuer die 
altgermanischen. Und jo viel Schlauhett 
die Holländer im Handel entwideln, von 
den riefen werden te darın nod) über: 
troffen, mwie-das ein ım Haag gäng und 
aübes Sprichwort andeutet: „Von dem 
Shinejen, dem Juden und dem Scheve: 
ninger darf man nicht Faufen.” 


In der Baupfltadf des 
indilihen Railerreiches. 
Von 


Richard Garbe. 





Des fürzlic) auch in deuticher Ausgabe 
erichtenene Buch des SNtalteners Mlante: 
gazza dürfte in amferem Publifum eine 


Rıchard Garbe. 
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höchjit ungünftige Vorftellung von der Hauptitadt 
des indiichen Kaijerreich5 erweden. Kaltutta wird 
eine „stintende Stadt” genannt, welche der hyjte- 
tische Siüdländer nur mit Gefahr für fein Leben 
betritt, in der er feinen ruhigen, behaglichen 
Augenblid zubringt, und die er im Handumdrehen 
verläßt, ji glüdlich preifend, daß er lebendig 
der mit giftigen Dünften und Cholerabacillen an- 
efüllten Atmojphäre der Waltjtadt entronnen fei. 
Ih halte die Erfahrungen, welche ich mit Kal: 
futta in den „jahren 1385 und 1836 gemadıt, 
für hinreichend, um diefe Darjtellung für ein 
Glied der langen Kette von Uebertreibungen und 
SRRLEHIUREO zu erklären, Die jih dur Mante: 
gazzaS halb geiftreiches, halb einfältig= unanitän: 
diges Buch hindurchzieht. Zunächit alaube ich ein 
Recht zu haben, die majejtätifche, durd enalijche 

















Thatkraft und Ausdauer aus dem Nichts 
gejchaffene Metropole ° gegen den Bor: 
murf der Unjauberfeitt und des Uebel- 
riechens in Schuß zu nehmen. Denn 
meine Geruchönerven haben fi) gegen die 
fürdhterlichen, in anderen Teilen ndiens 


an fte gejtellten Zumutungen nicht3 weniger 


als jtunpf erwiefen. Dann bin ich nicht 
nur, wie Mantegazza, in der fühlen Jah: 
reszeit, jondern auch im Hocdjommer und 
in den Negenmonaten in Kalkutta gemwejen 
und habe jtetS meinen Aufenthalt dajelbit 
als eine wahrhafte Erquidung empfunden, 
jelbft als ich dort in der ungejundeiten 
„sahreszeit durd) ein böjes Malariafieber, 
an dem ıch vier Wochen lang in Benares 
dantedergelegen, völlig entfräftet auf dem 
Wege nach Ceylon Station machte. Da: 
mals pries ich Kalfutta als ein Sanato- 
rum, als ich dort meine erjten erfolg: 
reichen Gehverfuche machte und die Hoff: 
nung auf Benejung in mir aufitieg. Die 
Borliebe, welche id) für Kalkutta empfinde, 
beruht nicht etwa auf einer individuellen 
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Deufhiff (©. 619), 


ı Dispofittion: in feiner anderen größeren 
indischen Stadt habe ich das Allgemein: 
befinden der Europäer fo aut, ıhr Aus: 
jehen jo frifch, den gejelligen Verkehr fo 
angeregt und lebensvoll gefunden, rote tm 
der Hauptitadt. Das Klima Kalkuttas tjt 


und im Wendfhab, wo man im 
Winter friert und im Sommer die 
Hite ji) bis zu einem Grade jtei- 
gert, für den ıd) ın den mir be- 
annten Sprachen fein Adjektivum 
zur Bezeichnung zu finden weiß. Syn 
Kalkutta it es in der falten Zeit 
jelbit in der Nacht jo behaalich, daß 
ih 3. B. den Spylveiterabend in 
leichtejter Kleidung im Freien auf 
der Veranda zubringen Fonnte, 
während es in den heißen Monaten 
itetS um 6—8 Grad fühler als ım 
Nordmweiten und die Schattentem- 
peratur überhaupt nicht über 30 N. 
jteigt. Dazu genießt man ım Som: 
mer die namenloje Mohlthat der 
Seebrije, welche jtch fait reael- 
mäßıg gegen Abend einitellt 
und die ganze Nacht hindurd 
weht. Kerner ıjt die äußere 
Bequemlichkeit des Lebens — 
und Komfort ift in Sndien 
nicht ein Lurusarttkel, jondern 
eine notwendige Vorbedinqung 
für alle europätiche Yerftungsfähtg- 
feit — nirgends bi3 zu einer jolchen 
Vollendung entwidelt ala in einem 
Kalkuttaer Haushalt; und, was dem 
Nerfenden den Aufenthalt in der 
Ihönen Stadt Doppelt angenehm 
macht, die Gaftfreundichaft wird ın 
einem jo Lliebenswürdigen Umfange 
in feiner anderen indischen Stadt ge= 
übt als dort. Ach perfönlich habe auch) 
an anderen Orten Die freundlichite 
Mufnabme in den Häufern von Yands- 
leuten und Enaländern aefunden, aber 
doch Gelegenheit gehabt, zu Tehen, 
daß man ım allgemeinen in Indien 
die alte Sitte, empfohlene Freunde 
alö Gäjte ins Haus zu nehmen, auf: 
zugeben anfängt, jeıtven falt überall 
die große Verkehrsjtraie entlang leid: 
liche Hotels entitanden find. Wer mit 
auten Empfehlungen oder jonjtigen 
Beziehungen nad) Kalkutta fommt, 
mag mit ebenfolcher Wahrjcheinlichkeit 
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Bei ben Teertuinen in Amiterbam (5, 618). 


darauf rechnen, inden Gaftzimmern eines 
nad) deutichen Begriffen lururtöfen Haufes 
die behaglichite Unterkunft zu finden, mit der 
er bet der Ankunft in Bombay fich auf 


‚den ungemütlichen Aufenthalt in einem 
| | ‚der geräufchvollen Hotels vorbereiten fann. 
gleihmäßiger als ın den Noromeitprovinzen | Die gaftlihe Aufnahme in einem Kal: 





Delft (&. 623), 


futtaer und einem indischen Haufe über: 
haupt trägt einen von unjeren beimijchen 
Berhältnifien durchaus verschiedenen Cha: 
ralter; die Einladung wird dem bi8 dahın 
völlig Fremden oft für eine ganze Neihe 
von Wochen erteilt, ohne das Gefühl, etwas 
Bejonderes zu thun, und in der Woraus- 
jeßung, daß fie sans phrase angenommen 
werde; der Eingeladene weiß, daß er weder 
gentert nod) geniert wird und feinen Wirten 
feine igendiwie nennenswerten Untojten 
veruriacht. 

Un jeden meiner Befuche in Kalkutta 
Imüpfen jıch für mich die angenehmiten 
Erinnerungen, an feinen aber eine folche 
Fülle derjelben, als an den eriten vierzehn: 
tägıgen, den ich gegen Neujahr 1886 dort 
abjtattete. Jh Jah Kalkutta damals unter 
den günittaiten Bedinaungen, in der Schön 
jten Yet des Hahres und, da ich evit 
wenige Monate in Indien war, mit den 
„neuen Auge“, das noch alle Die wunder: 
Jamen Empdrüde in frischer Unmittelbarkeit 
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Im Außenzingel von Umflerdbam (5. 617), 


erfaßt und Durch den Reiz des Jrembd- 
artigen und Originellen jelbjt der alltäg- 
lihiten Dinge gefejlelt wird. jn über: 
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fommen war und nun alles 
im Mailzuge nad Kalkutta mit 
ji nehmen wollte, da er vor 
allen Dingen jede jeiner 11 
rauen ım demielben Com: 
partment bei fich zu haben 
mwünjchte, gab es endloje Aus: 
einanderjegungenmitden Bahn: 
beamten, während deren ich Zeit 
befam, mir die wunderliche 
Sejellihaft anzufehen. Der 
glüdliche Gatte war völlig eu: 
ropätsch gekleidet bis auf einen 
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entziehen; die jammervolle Kolonie, die, 
mit dem nahen Kalfutta verglichen, ın jehr 
draitiicher Werje den Gegenjaß von fran: 
zöftihem und enalischem Kolontfattons= 
talent tlluftriert, wird jeßt noc) von — 
alles in allem — 25 Franzojen bewohnt, 
Bivile und Militärbehörden eingejchloffen, 
aber aufrecht erhalten „um der Ehre der 
franzöftichen Flagge willen”. Eine Viertel: 
tunde hinter Chandernagore Fündigt id) 
der Tag durd eine leichte Nöte des Him- 
mels an, und im Morgengrauen erjcheint 
den jtaunenden Blicden die berühmte tro- 


Heinen goldgejtidten Dedel auf dem Kopf; | piiche Vegetation der Gangesntederung : 


die rauen ebenjo in nicht indischer, fon: 


die verjchtedenartigiten Balmen, Bananen ; 


dern unjerer weiblichen Tracht ähnlichen | riefige Blattpflanzen überwuchern und er: 


rajchend furzer Zeit jtumpft ji der Blid | Kleidung und unverschleiert; ihre Hautz | drüden fih in diefen Sumpfgegenden, 
0 daß mir bei 
Vermutung 


des Europäer dermaßen ab, daß er acht: 
[05 über nahezu alles hinmweajteht, von 
dem er fi) in den eriten PWlonaten 
faum losreißen fonnte; mehr als ein: 
mal hörte ich drüben das Bedauern 
darüber aussprechen, daß man niit 
dieje erite, unmiederbrinalic verlorene 
Zeit der regfamen Beobadtungsfähtg- 
feit zur Sırterung der äußeren Ein: 
drüde benußt habe. Was mir aber 
vor allen Dingen memen damaligen 
Aufenthalt in Kalfutta in unvergep: 
licher Weife verjchönte, war die Auf: 
nahme, welche ic) in dem Haufe meines 
gelehrten Yandsmannes® Dr. Rudolf 
Hörnle gefunden, der außer feiner 
Stellung als Brinzipal des mohanı 
medanischen Madrajah College nocd) 
das Ehrenamt des wiljenschaftlichen 
Sefretärs der Mftatiischen Gejellichaft 
von Bengalen befleivet und mit Necht 
als erjte Autorität auf dem Gebiete 
der modernen arischen Spracden zyu- 
diens gilt. Das Hörnlefhe Haus, für 
den Mahitab eines deutichen Gelehr- 
ten ein wahrhaft fürjtliches und von 
einer ebenjo liebenswürdigen als getit- 
reichen Herrin mit mujfterhafter Um: 
ficht geleitet, tft wegen der reizenden 
dort gepflegten Gejelligfeit von Der 
feinen englijchen Gejellichaft ebenfo ge- 
jucht, al5 von der Elite der deutjchen 
Kaufleute. a 

Man fährt von Benares nad) Kal: 
futta mit dem Schnellzuge nahezu 19 Stun: 
den; doch gilt eine foldhe eije bei den un: 
geheuren Entfernungen, die man in „yndien 
gewohnt ijt, und bei der unübertrefflichen 
Bequenlichfeit der dortigen Etjenbahn: 
wagen nur als Kabenjprung. Wentge 
Stunden hinter Benares hört die für jene 
Gegenden typiiche Dürre des Bodens auf, 
das Yand wird grüner, die Palmen immer 
häufiger und dichter: die unerjchöpfliche 
Sruchtbarfeit von Bengalen beginnt jid) 
anzufündigen, und der Neijfende, dem der 
Anblie zum erftenmal fich bietet, bedauert 
das Hereinbrechen der Dunkelheit. Mota- 
mah, mo die von Norden herunterfommende 
Bahn mündet, ift die Station für das 
abendlihe Diner. Der Aufenthalt dort 
war länger wie gewöhnlich, weil ein nepa= 
lefijcher ‘Prinz mit feinem Sarem, einem 
Neifemarjchall und einer Dienerjhaft von 
25 Köpfen auf der anderen Xinte ange: 


‚farbe war nahezu weiß, jı 
der einen oder anderen DIe 





aufitieg, ihre Wiege habe in Europa ge: | 


Itanden. in der Nacht wurde ich troß 
warmer Hüllen ein Mal über das andere 
durch den Froft gemwedt; die MWinterfälte 
Nordindiens, die auch in dem oberen Ben: 
galen nod fühlbar ıjt, empfinden wir in 
einer anderen Werfe als unfere erfriichende 
europätjche Kälte, da jene hauptjächlic) die 
‚inneren Teile affıztert: ıch habe öfter das 
Mart ın den Knochen er: 
Itarren gefühlt, während Die 
äußere Haut noch ganz warm 
war. Um 5 Uhr morgens 
erreicht man Die jebt ganz 
heruntergefommene frango- 
jiihe Entlave Ghanderna= 
gore, ein Alyl für Kalkut- 
taer Bankrottierer und andere 
zmweifelhafte Exijtenzen, welche 
(Hrund haben, fich dem rm 
des enalichen Gejebes zu 





dazwischen liegen Wafferflächen frei, auf 
denen die Morgennebel hin und her ziehen. 
Um 46 Uhr langt der Zug auf der 
Station Sowrahb an, und der erjte 
Bid aus dem Feniter zeigt das Ge: 
triebe der Weltitadt. Beim Ausjteigen 
hoffte ich die nepalefiichen rauen ge- 
nauer betrachten zu fünnen, aber anz 
jtatt ihrer jah ich nıir 6 hermetisch ver: 
Ichlojjiene Balantıne in der dort üb: 
lichen Kofferform (hindoft. pälki), in 
welche die Schönen, von feinem Blide 
getroffen, jofort aus dem Waggon ge: 
Ichlüpft waren. Die Nahrt nad) den 
Stadtteile, ın welchem die begüterten 
Europäer ihre Däufer zu haben pflegen, 
dauert eine jtarke halbe Stunde; Faum 
mehr als die eingeborene Bevölkerung 
und die den größeren Teil von Kalkutta 
durchziehende prächtige Vegetation er: 
innert an „yndienz der ungeheure Schiff3- 
verkehr auf dem Sualy, die zahllojen 
europätjichen Yäden und Magazıne, die 
impofanten offiziellen Gebäude und 
Hotels würden fonjt durchaus die Vor: 
jtellung einer europäischen Gropitadt 
erweden. Wenn man gegen Abend auf 
der Maidän (Miefe), der Promenade 
von Kalfutta, „Yuft it” (mie es im 
Hındoftant heißt) und auf dem breiten, 
diejelbe durchziehenden roten Kiesiwege 
(Läl Rastah) die feine Welt von Kal: 
futta in langen Neihen von eleganten 
Wagen dahineilen seht: unter den al: 
men des Eden Garden bei elektrifchem Lichte 
und quter Militärmufif Iuftwandelt oder 
auf einem Ball des Vizeföntgs in den vie: 
jigen luftigen Näumlichkeiten des Govern: 
ment Doufe eine Gejellichaft von mehreren 
hundert Berjonen, die Damen in den präd)- 
tigjten Toiletten, fich tummeln jteht, jo 
alaubt der aus einer Kleinen „Station“ im 
\ynnern des Landes Gelonmmene in eine 
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andere Welt verfeßt zu fein. Und eine 
andere Welt tjt es, auch abgejehen von 
der Entfaltung der europäifchen Ziilifa- 
tion, die dem Neifenden in Kalfutta aller: 
dings als das Bemerfensmwertejte 
zuerjt in die Uugen fällt. Man 
darf Indien eigentlich nur geoara- 
a als einen fejten Bearıff be- 
handeln; im übrigen ift es ein 
Mafrofosmus, in dem alle Ein- 
heiten nur ganz äußerlich ver: 
mittelt nebeneinander ruhen: die 
verjchtedenften einheimischen Na: 
tionalitäten, die weder durch Ilb- 
ftammung noch durh Sitte mit: 
einander verbunden find, Die ver: 
Ichtedenften Sprachen, Klimata, Be: 
getationen u. j.w. Man mag in 
allen diefen Sinfichten mweıt eher 
GCuropa für ein ‚gejchloffenes (Hanzes 
erklären, als „ndien. 

Sc hatte i in Kalfutta eine ganze 
Reihe von Beluchen, größtenteils 
bei Männern der Wijlenjchaft, zu 
machen; für diefelben jchreibt troß 
der glühenden Mittaghige die Sitte 
auch im „yndten Die Zeit zwijchen 
zwölf und zwei Uhr vor. „jr dem 
Haufe unfjeres Konjuls, Herrn 
Dleed, des hochgeachteten Chefs der 
großen Sirma Ernithaujen & Co., 
der mir jpäter viele Freundlid)- 
feiten erwiejen und mid) für meh: 
rere Tage galtlıh aufgenommen, 
als ich im Auli 1386 vom Hıma 
laya herunterfam, machte ich Die 
erite Befanntichaft mit einer in: 
dien ergentümlichen Yandesfitte oder 
vielmehr Ausdrudsmeife. Wenn die 
Frau des Hauses nicht Dispontert ıft, 
Befuche zu empfangen (was in dem heißen 
Lande häufig der Fall it, denn Frauen 
leiden in Indien im allgemeinen mehr als 








Altes Stabithor in Hampen (8, 024), 


Männer) oder das Hauswefen in irgend 
einer Weife derangıert tjt, erhält der Bor- 
tiev die MWerfung, etwargen Beluchern zu 
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erklären: „Darwäzah band.* (Die Thür tft 
Au.) Sch fomme und frage, ob die Mam | 


Sahib zu Haufe jei. 
„sa, Sähib.“ 





Mit Deu beladene Sıiffe (©. 615). 


„Dann trage mein ‚Namenpapter‘ 
(nam ka käghaz, Vifitenfarte) hinein.“ 

_Darwäzah band.“ 

„Kholo!* (So made jte auf.) IT 
Mann rührt jich nıcht. 

„Was joll das heigen? „sit die Mam 
Säahıb zu Haufe oder nicht?“ 
ich, ärgerlich werdend. 


er 


„Sa, Säahib,“ — nad) Verlauf einiger 
Sekunden: „Darwäzah band.“ ch denke, 


der Menjch ıjt bodenlos unverichämt, trodne 


mir wütend den Schwei auf der Stirn 


und verlange Aufihluß über das jonder: | 


bare Benehnten. 

„Darwäzah 
erichütterliche. 

Die Art, wie ıch jet meinen Auf 
trag erneue, bejtunmt den Mann Doc) 
hineinzugeben, mit der Bemerkung: 

„Wenn Mam Sähıb den hukm (Be: 
fehl) aeben wird, die Thür zu öffnen, jo 
werde tch jte öffnen.“ 

Der Gute hatte fich aanz forreft be- 
nommen, und ıch bedauerte nachträglich 
mein vauhes Auftreten. rau Bleei em 
pfing mic) lächelnd in dem Drawing-room, 
in LTE aerade etwas geordnet "wurde: 

e ind nicht der erite Deutjche, der 
feinen Weg zu uns durch die verjchlofiene 
Thür gefunden bat.“ 

Ein unvermutetes Anüfement erwar: 

tete mich bei dem Chef des Sanskrit 


band,“ erklärt der Un 








mwiederhole 
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College, Mahejhandra Nyäyaratna, dem 
gelehrteiten Bengalen, der mir mit großer 


| Zuvorfommenheit die jeiner Yeitung über: 


| gebene Anftalt und Bibliothet zeigte, aud) 
auf meine Bitte jogleich eine andert- 
halbjtündige Auseinanderjegung 
über ein mir bi$ dahin nicht völ:- 
liq Elares Kapitel der indischen Xo- 
auf gab. 

Eine gemifje Neugierde be: 
timmte mid) aud), den Käja Sou: 
rindro Mohun Tagore aufzufuchen, 
ver als der hauptjächlichite ‘Pfleger 
der einheimiichen Mufif ailt und 
auf verjichtevenen Gebieten Der 
Sansftitlitteratur als Amateur tha- 
tig lt, d. h. die Arbeiten von ıhm 
bezahlter Bandits zufammenfchmweißt 
und mit jeinem Namen verfieht. 
Der wunderliche Raus verzehrt fid) 
vor ter nach europäischen Orden 
und Auszeichnungen, und obwohl 
er, dem Titelblatt eines von ihm 
ım “Sahre.... fompilierten Merfes 
zufolge bereits Orden bejitt 
und Wiitalied von. . .„ Sejellichaf: 
ten ıjt, überflutet er unabläffig 
Jämtliche Höfe Europas mit fchwung: 
vollen Sansfritadrejien und origt- 
nellen Sejchenten ; in feinen Korre: 
Ipondenzen mit europätjichen Ges 
lehrten bedient er fi nicht nur der 
Ilnrede: „Illustrious Doctor“ oder 

„Professor“, jondern jegt ın dem 
richtigen Gefühl, daß man Män- 
nern Der Wiftenichaft nie genug 
Ichmeicheln fann, das Illustrious 
auch nod) auf das Kouvert. Nad)- 
dem eime jchriftlihe Verabredung 
voraufgegangen, fuhr ich vor den 
Valaft in Bathuria ahat vor, defien eriter 
Anblid den Bejucher nicht bejonders ein: 
nehmen fann. Ein verlotterter Sepoy fa: 


I 
| 
k 
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Sügemüble (© 


[uttert, während man in dem nach der 
Straße zu offenen Borbofe allerhand fau 
[e8 Dienervolt auf unjauberen Matten 
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oder Pfählen fich herumflegeln ficht. Da- 
zwijchen frächzen weiße Kakadus und 


Papageien. Doch ijt der Empfangsfaal 
um erjten Stod gejchmadvoll nad euro: 
pätscher M Verfe ausgeftattet; der Käjä be: 
gegnete mir ın demjelben mit über: 
triebener Höflichkeit, und ehe wir zu 
einem vernünftigen Gefpräch Famen, mußte 
erjt, der Sitte des Orients entiprechend, 
eine Zeitlang über die Frage hin und 
her geftritten werden, auf wejjen Seite 
die Ehre der Gelegenheit wäre. Als id) 
aufbrady), winfte der Käaja einem Diener, 
der eine Platte mit verichiedenen goldenen 
Gefäßen präjentierte. Sourindro griff in 
ziwet derjelben hinein, beftrich meine rechte 


Hand mit Rojenöl und überreichte mir 


eine aus einem Pananenblatt geferttate, 
mut Bolbıdaum beflebte Tüte, welche ae- 
würzten Detel enthielt, indem er bemerkte, 
daß man in Syndien „diefe Ehre Männern 





Der Neue Martt in Umflerbam. 


von ang zu erwerjen pflege“. cd war 
höflih aenug, troß einer aufiteigenden 
Uebelfeit gleih in den unfaubern, Zunge 
und Lippen mit einem unappetitlichen Dun- 
felrot überztehenden Banjch hineinzubeißen. 
Nirgends wird jo viel Betel gefaut als 
in Benaalen. 

Kalfutta bejist mancherlei Sehensmwür: 
digfeiten, die großartigen Bauten gar nicht 
gerechnet. Das yndische Mujeum enthält in 
riefigen Stämmen außer feinem berühmten 
Schate von Antiquitäten mafjenhafte jy: 
tematifhe Sammlungen auf allen Ge: 
bieten der Naturwifienfchaft. Der 3oo0lo- 
atfche Garten lohnt die Befichtigung haupt: 
jächlid) wegen der präcdtigen Anlagen, 
weniger wegen der Anzahl der Tiere, 
denn Diele jteht hinter den Sammlungen 
von Berlin und London erheblid) zurüd, 
Ermwähnen muß ıd) jedod) einen ungeheuren 
bengalifchen Köntgätiger, der mir eine 
richtige Borftellung von dem grauenhaften 
Schreden erwedte, den einzelne Eremplare 
über ganze (Hegenden ndiens verbreiten: 
es war cm berlichtigter „Denichenfreiler”, 
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den man jchlieglich glücklich in einer Fall: 
grube gefangen. Das gewaltige Tier war 
inindeftens doppelt jo groß wie die Löwen 
in einem nahen Käfig. 
Die Hauptzierde 
Kalkuttas it der welt: 
berühmte Botantiche 
Sarten, den zu be: 
schreiben, wie er ce 
verdiente, mir leider 
die nötigen fachlichen 
Kenntnijie abgehen: 
alles, was ndien an 
entzüdender Begeta- 
tton bietet, findet man 
hier in emer Anord: 
| > . 
nung, in welcher der 
| Raum und das Ma: 
'terial wahrhaft ver: 
Ichmwendet ijt, bet einan= 
der. Seit einen Sahr: 
hundert arbeiten die Jachfundigiten Hände an 
dem Garten, der jett 272 Acres umfaßt, 
Den Slanzpunkt bildet der große ‚eigen: 
baum (big tree), inmitten einer Wieje ein 
Mald für jich jelbit; um SYahre 1882 be- 
itand derjelbe aus 170 Stämmen, dod) 
jenfen fih an der ‘Beripherie immer neue 
Zweige zur Erde herab, um dort Wurzeln 
zu Schlagen, jo daß die Ausdehnung des 
Baumes und die Anzahl der Zwetaltämme 
in beitändigem Zunchmen begriffen tft. 
‚n dem genannten Sabre bededte der 
Baum 800 Fuß im Umtfreife; der Um: 
fang des Mutterftammes beträgt 51 Fuß. 
Große Bartien des Gartens tragen den 
Charakter enaliiher Parks; wie in jenen, 
fann fih das Publitum ungentert auf 
weiten Grasflächhen herumtummeln. 


An dem Tage meiner Ankunft arran= 


656 
anderes Gleichnis paflend fcheint, als das 
vielgebrauchte vom Amerjenhaufen. Un 
abläfftg ftürzen Händler auf den Wagen 





Müblenanfiht bei Amfterdam (5. 618). 


des Kuropäers zu, Die verjichiedeniten 
Dinge, Yampen, Stoffe, Schirme, Stöde, 
Fäcder u. j. w., in der Hand haltend und 
anpreifend, während das höhere Wejen mit 
überlegener Nonchalance von allen diefen 
Angeboten gar feine Notiz nimmt. Wer: 
läßt man den Wagen, hat man Mühe, 
jih vor den mbabern der Läden und 
deren Agenten zu retten; ım Begriff, eine 
der zerbrechlichen Buden zu betreten, wird 
man von rechts und linfs bejtürmt, ja 
nicht in diefem, jondern ın jenem Yaden 
zu faufen, wober Warnungen recht fomt- 
Icher Art in gebrochenem nalifch mit 
unterlaufen, wie 3. D.: Come into my 
shop! Not go in this shop, Sir! He 
big thief, he big liar, he my father, 
Sir! Mehrere Strafen werden ausfchlieh- 
lih von handeltreibenden Ghinejen be- 
wohnt, deren PBhlegama merkwürdig mit 
dem unfinnig lärmenden und erregten Aefen 
der Hindus in den Nacbaritraßen Fon- 
traftiert. In den Teilen der Native-Stadt, 
wo das Getümmel nicht jo arg tt, Fann 
man fid) an den originelliten Straßen: 
bildern ergößen: Heine Bengalen werden 
von ihren zärtlichen Eltern vom Wirbel 
bis zur Zehe mit Kofosnußöl eingefchmtert 
und dann mit ihrem glänzendstriefenden 
Ueberzuge, im übrigen aber wie jie Gott 
aefchaffen, ın die Sonne gefegt. Mit 
Vergnügen gedenfe id) eines Mannes, der 


aterten Hörnles das Tıffin (indische Gabel: 
frühftüd) im Botanischen Garten. Die er: 
forderlihen Utenfilien wurden in zmet 
Wagen herausgejhafft und der Mittags: 
tiih auf einer Lieblichen, jchattigen Wiefe 
aededt. Schon mährend der Worberei: 
tungen zum Ejjen jtürzte ein Geier aus 
der Luft auf eine Schüfjfel mit SFleifch 
herunter, welde rau Hörnle in der Hand 
hielt; der eine Flügel ri der überrajchten 
Dame den Hut vom Kopfe, und mir jchlug 
der andere über das Gejtcht. Gleich darauf 
folate ein zweiter ebenjo frecher Berjuc, 
an unjerer Mahlzeit teil: 
zunehmen. Um die lä: 
tigen Störenfriede zu 
verjcheuchen, Die über 
uns herumfretiten oder 
von den Zweigen eines 
nahen Baumes aus eine 
günstige Gelegenheit ab: 
warteten, hatteein Häuf- 
(ein Diener jorajame 
Wache an unferem Tifche 
zu halten. 

Ungemein lohnend 
find die Kahrten Durd) 
Die 
namentlic) 


ur 
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engen Vazare, wo in und vor doujenden jidy von einem mir bi dahın unbelannten 
und aber taujenden locdyartigen Yäden ein | „smouftriezweige nährte. Cr unterhielt zu 


Treiben herricht, für meldyes mir Fein | öffentlichem Gebrauch eine mächtige Pfeife 
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(hukka), gefüllt mit einer dort zu Yande 
en Hanfart, deren Genuß ähnliche 
Wirfungen wie der de3 Dptums erzeugt, 
und verkaufte an vorübergehende Yieb- 
haber jo und jo viel Züge aus derjelben 
zur Erfrifchung. Die Gier, mit welcher 
die braunen Abonnenten auf ihre Koiten 
zu paffen-juchten, entiprach der ängjtlichen 
Sorge des Pfeifenbefiters, jeinen eigenen 
Vorteil zu wahren. Stolzer wie in an- 
deren indischen Städten wandeln die Half- 
castes in NKalfutta einher (Eurasians, 
East-Indians), diefe unglüdlichen Halb- 
erijtenzen, 
wengiltens europäerartig jein möchten; 
man fteht dort viele derjelben blendend 
weiße Kleidung und tadelloje, elegante 
Nlätthemden mit einer Sicherheit tragen, 
al ob fie ihr eigen wären, und dod) ift 
es ın Kalfutta ein öffentliches Geheimnis, 
daß die Wajchmänner (dhobis) die ihnen 
anvertraute Wäjche der Säahıbs an jolche 
Gurajter auszuleihen pflegen — für 7 Aus 
pien (= 12 Mark) im monatlichen Abonne: 
ment. Solche und ähnliche Dinge erjchet: 
nen nad einem längeren Aufenthalt in 
dem Lande, dem Treue und Glauben fait 
gänzlicd) abhanden gekommen find, gar nıcht 
mehr jonderlicy wunderbar. Nur tjt das 
betrügerische Treiben ın der Hauptitadt 
unverfrorener als anderswo. Während 
weiter ins Land hinein die Diener, wenn 
fie fich zu einer Stellung in einem euro- 
pätichen Haufe melden, wentgjtens Diskreter: 
were die erforderlichen Zeugniije von einem 
Bekannten leihen, liegen joldhe Baptere ın 
Kalkutta im Bazar zum Verkauf aus. Ein 
Herr erzählte mir dort, daß fürzlich ein 
blutjunger Bengale fi ber ihm gemeldet, 
mit einem vergqilbten Tejtimonium ım der 
Hand, unterzeichnet von dem berühmten 
Warren Haftings, welcher von 1813 — 1823 
SHovernor General von ndien war. — 
Leute aus allen Teilen Indiens finden 
jih in Kalfutta AATapemeN, auch bejist die 
Stadt eine namhafte mohammedantjche Ge: 
meinde, Doc wird der } olamafien der: 
jelben naturgemäß durchaus von den Ein: 
gefefjenen des Yandes gemacht. Der Ben: 
gale it aus dem indischen Nafjengemwun: 
mel ftet3 mit Sicherheit herauszuerkennen: 
an jeiner runden Kopfform, den jtarten 
Lippen, der dunklen, bronzefarbenen Haut 
und jenem jchö: 
| nen  Jchmwargen 
Et üppigen ı Haupt: 
haar. syn der 
yugend ıjt er, 
wenn ihm nicht 
der rote Betel: 
Jaft an den Yıp- 
pen haftet, häu- 
fig eme am: 
Iprechende Er: 
Icheinung‘ mit 
einem Stich ına 
Klaffiiche, 
wober ıhm 
die gerade, 
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melde jo gern Europäer oder | die geijtig beanlagtejte und au am merjten 
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[a 
Tradht jehr zu jtatten fommt: jchneeweiße 
dünne Baummollenflervung, melde, ganz 
loje um die Schultern gelegt, den Ober: 
förper in gefälligem Kaltenwurf umgibt 
und den unteren Teil der Beine vollftändig 
unbededt läßt. Schon im beiten Mannes: 
alter zeigt jich ein höchlichjt entitellendes 
Yunehmen der Körperfülle, auf deren 
Qualität das geringe Gewicht der Leute 
Ihließen läßt; man fieht lächerlich Kleine 
und dürftige Pontes unter einem folchen 
Schwamme munter und ohne Unbequem: 
lichkeit einhertraben. Die Bengalen find 


emanzipterte Nafje der Hındus: viele haben 
europäische Kleidung und Yebensweije an- 
genommen. Da te fi) in unaeheuren 





Ein Mäbdhen aus EScheveningen (IS, 6%). 


Malen zu dem englischen Eramen melden 
und fait durchweg ihre Konkurrenten an: 
derer Indischer Nationalität aus dem elde 
Ichlagen — aud) ın Benares 3. B. find 
DIe beiten Söglinge des Government Col: 
lege im englischen Departement vegelmäßtg 
Bengalen —, gelingt eS ihnen, auch im 
weiteren Nordindien zahlreiche höhere und 
ntedere Anjtellungen ım Staat3= und Bri- 
vatdienite zu erhalten. Zu dem Wojten 
des Buchhalter, WBojtjefvetärs und der- 
aleichen tt der Bengale wie gejchaffen. 
Diener aus diefer Najie ann der Euro- 
pder zu weitergehenden Yerftungen anlernen 
ala andere „indier. „Sch habe meinen Yeu: 
ten nie beibringen Fönnen, ein europätjches 
Buch von dem anderen zu unterjcheiven ; 
in Däujern junger d deutjcher Kaufleute da- 
gegen, mo das fleine Meyerjche Konverfa: 
ttonslertfon eine wichtige Quelle der Er- 
fenntnis bildet, reagiert der Bengali-bearer 
(perjönliche Diener) zum Grftaunen des 
Befuchers auf den Befehl: „Shotä Meyer 
Sähib las“ (Bringe den Fleinen europät- 
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Ichen 


Herrn 
Meyer). 
Abertroß 

jeiner 

Fähıg: 

feiten 
und ae: 

ringen 
Kaiten: 
vorur: 
teile 
wird der 
Benagale 
dem Eu: 
ropäer 
doc nie 
eigent= 
[ih jym= 
pathrjch, 
viel me: 
niger als 
die ein 
facheren 
Männer 
Desinne- 
ren Yan- 
des; 
denn erilt von einer Iprihmörtlichen Unver- 
Ichämtheit einer: und fergen Unterwürfigfeit 
andererjeits. Einevejolute Kalfuttaer Dame 
bejorat in einem Xaden ihre Einfäufe; nach: 
dem fie ıhre Auswahl getroffen und Die 
Sachen, namentlich Konferven, auf einen 
Stuhl zujammengeitellt, beginnt jte mit 
der landesüblihen Verhandlung über den 
Kaufpreis; denn ohne eneraisches Dingen 
wird der Europäer allerort3 ın Sndten 
maßlos übervorteilt. Der inhaber des 
Geihäfts macht eine reipeftloje, unver: 
\hämte Bemerkung, worauf er die einem 
injolenten Native gegenüber einzig richtige 
Antwort erhält: die Dame aıbt den Stuhl 
einen Stoß, dab jämtlihe Büchjen auf 
dem Boden herumrollen, und verläßt das 
Vofal. Aber noch ehe jte draußen in ihrem 
Nagen ist, mwälzt ji) vor demjelben der 
Sünder mit jeinen weißen Kleiwern der 
Yänge nadı ım Straßenfot, jämmerlich um 
Bewahrung ıhrer Gnade flehend. 
Ber meinen Umgängen in Kalfutta er: 
freute ih mich, Soweit ich nicht die an- 
regende Gejellichaft des Deren oder der 
rau Dr. Hörnle genof, mehrfach der Be: 
gleitung eines jungen gelehrten Brahmanen, 
Haraprafad Säftri, der früher eine Lehr- 
jtelle am Sanskrit College hatte, aber jpäter 
ald Bengalt-Ueberjeger in den Munizipal: 
dienst Kalfuttas getreten war, Eines Mor: 
gens holte mich derjelbe in aller Frühe 
aus dem Bette zum Bejuche des berühmten 
Kaälitempels in Käalighat (woher nad) einer 
der verjchtedenen Deutungen der Name 
Kalkutta fommt); ev hatte einen zweiten 
RR DREI mitgebracht, defjen Beziehungen 
zu dem | Tempel mir dort Die Wege ebnen 
Jollten. Bald lagen die europätjchen ; Zeile 
von Kalkutta hinter uns, aber wir hatten 
nod) mehrere (enal.) Meilen $ Weges durd) 
Straßen zurücdzulegen, welche der Juß oder 
vielmehr der Wagen des Sähibs nicht zu 
berühren pfleat. Als wir unfern de3 Tem: 





ten (©. 620), 


Shiffäiunge auf TVo 
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640 
pels hielten und von zwei PVriejtern em: 
pfangen wurden, fonnte ich merten, welch 
eine ungewohnte Erjcheinung ein Europäer 
in Diefem entlegenen Winkel der Stadt ift: 
ein nadter Mann rief aus einer der nahen 
Bambushütten höhnend den Priejtern au: 
„Rommt ver Sähıb zu euch als Jajamana 
(DO pferbringer) ?“ Der Kälitempel, Der 
aröß te und berühmteite von allen diejer 
Spezialgottheit der Bengalen gemeibten, 
it ein häplıdhes, geihmadlojes Gebäude, 
das jıch jeinem ganzen Charakter nad) nicht 
von den Tempeln ım übrigen Nordindien 
unterjcheidet; das Gedränge und Gejchrei 
der anftürmenden Mafjen, die das Gößen- 
bild im \nnern jehen und ihre Spenden 
darbringen wollen, hatte ich zur Genüge 
on in Benares. fennen gelernt (veral. 

Deutjche Nevue im Auguftheft 1856). Am 
Eingang richtete einer der PVriefter eine 
feterliche Anjpradıe an mich, in der er jeiner 
reude darüber Ausdrud verlieh), daß mein 
Bejuh ın dem Tempel Zeuanıs von der 
Verehrung 2bleBn welche ich für die Kali 
empfände. Dann wurde mir eine Blumen: 
autrlande umgehängt und dadurd „ein 
großer Teil meiner Sünden von mir ge: 


nommen”, So weit 
war der Empfana 










ganz finnreid) und 
nett; ın demjelben 
Atemzuge aber wurde 
mir bedeutet, daß ich 
%\ von einem bejtumm- 
ten Bla ın einem 
Settengebäude gegen 
Hınterleaung einer 


Bilder aus Schebeningen- 
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Rupie einen BliE auf die 
Gottheit haben fünnte. Noch) 
waren die Thüren des Tem: 
pels geichlojjen, jett aber 
erhob jich ein finnverwir- 








vender QTumult: Gloden, 
Beden und deral. Anitru: 


mente ertönten, während an 
die Tempelpforten, weil fie 
nicht aufgehen wollten, von 
außen und innen unter Ge: EI al FR 
Ihrer gehänmert wurde. Als SE DE 
jte fi fchlieglich Inarrend = Dr ER | 
öffneten, jtießen die bei- 
den Briefter mit aller Kraft 
die hinzudrängenden Majlen 
zurük und juchten eine 
Ihmale Dahn für meinen 
Dlid auf den jcheußlichen, 
pechichwarzen Ntiejentopf der 
Göttin mit ihren Sloßaugen 
und einer metallenen, weit 
über das Kinn herabhängen: 
den Zunge frei zu halten. 
Das Volf tobte vor Nerger, 
und em bejonders aottes: 
fürdhtiger Mann, der jid 
nicht zurüdhalten ließ, verwidelte den äl- 
teren WBrieftec in eine folenne Brügeler, 
welche beide für einige Augenblide auf 
den Erdboden bradite. Meinem moham: 
medantichen Diener, dem ich das Vergnü: 
gen gemacht hatte, auf dem 
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opfer im Hofe exit eine Stunde jpäter bi 
gannen, ging Ich mit meinen beiden Beale 
tern einjtweilen durd; enge Gallen vo 
Bambushütten zum Slufje herunter, zun 
eigentlichen Kälighat, wo eine verjchled 
terte Auflage von dem Morgenbade de 


ıhn dorthin mitzu: Seliht | Hındus ın Denares zu fehen tft. Obe 
nehmen, jitand der aeichrie- auf dem Ghat jahen zwei Mogis (gemöhr 
Abjcheu überalldies ‚ben. Da li in Reijebejchreibungen mit dem me 


hammedaniichen Namen Fakırs benannt) 
beide waren über und über m 
Afche bededt, ein zerlumpter Schu 
bildete ihre Kleidung, das Hac 
hing ihnen wild und wirr bis au 
ven Naden herunter. Sch rede 
den älteren auf Sanskrit an un 
fragte, wie man zur Erlöjun 
gelange. Darauf erfolate in u 
differentem Tone eine längere Be 
lefung nad) einem modernen, wah 
Iheinfih vom Chriftentum been 
flußten Syitem, das die Yiebe z 
Gott (chakti) als den Gipfel d. 
Meisheit erklärt. „Für mich qil 
es feinen Wunfch mehr, nur de 
Wunsch Gottes (deveechä).” 

„ber, hr wünfcht doch die E 
löjung.“ 

„em, ıch fenne nur die ren 
Sottergebenheit.“ 

„Aber neben Euch fit ja ei 
zweiter Woaı; es liegt aljo d. 
Aunjch des Bufammenfitens vor. 

„Nein, der andere ift vor zw 
Tagen zufällig gelommen, ur 
aud) das war devecchä.” 

63 ijt eine langweilige Sor 
Menjchen, aber nicht alle find 
ummıjiend mie jene beiden, mand 
Jogar von aroßer Gelehrjamter 
Dean darf fie nicht nad) ihrer He 
mat, ihrem Alter oder ihrem N 
men fragen; Das wäre eine DB 
letvigung, denn fie haben eben Die 
Welt aufgegeben. Als wir zur 


unmürdtge Treiben 






\ die Tier: 
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Grade in Aınfterbam (5. 620). 


fehrten, fanden wir die Ziegenopfer im 
Gang, deren täglich durchjchnittlic 30 
bis 40, an einzelnen bejonders fejtlichen 
Tagen aber bis zu 700 dargebracht mwer- 
den. Eine rohe Holzgabel ift im Erd: 
boden befejtigt, in welche der Kopf des 
Opfertteves durch ein Querholz feitgetlemmt 
wird, um mit einem Schwertitreiche abge- 
trennt zu werden. Von dem blutigen 
Schmuß unter der Gabel, der für zauber- 
fräftig gilt, Juchten Srauen haftigen Griffes 
jih etwas anzuetgnen; doch verhinderten 
die Priejter dag nad Kräften. Sch wurde 
aufgefordert, für mein Seelenheil aud) eine 
Hgiege opfern zu lafjen, eine Zumutung, 
die der ’Profejjor in partibus infidelium 
natürlich mit Veltimmtheit zurüchwtes. 
Man jtellte mir an dem Tage ein Büffel: 
opfer in Ausficht, welches gegen dreiiigmal 
um „yahre jtattfindet, aber die Zeit war 
Ihon zu weit vorgerüct, als daß ich in 
der brennenden VBormittagsjonne auf das: 
jelbe hätte warten fönnen; denn aud in 
der Fälteren Jahreszeit tt e3 aus 
Sejundhettsrücjtichten nicht ratfam, | 
fi) gar zu lange jolcher Umgebung | 
und den fürchterlichen Gerüchen der 
heiligen Stätten auszujegen. Auf 
dem Nücwege äußerten jich aud) 
meine beiden Brahmanen mit um: 
verhohlener®eringjchätung über den 
Kalikultus und die Art, wie er dort 
geitbt wird. 

Der 4. Januar 1886 war für 
ich ver oriqinellite Taq, den cd) 
in jenem Teile „Indiens verlebte: 


BR RER ER R rec HNTRNE 


VL TE 
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ich machte an demjelben in Dr. Hörn- 
[es und des oben erwähnten gelehr: 
ten Mahejchandra Begleitung einen 
Ausflug nad) dem 23 englische Meilen 
von Kalfutta entfernten Dorfe Nat: 
hatt, das durch eine einjtündige Kahrt 
auf der nad) Darjeeling führenden 
Bahn (Eaftern Bengal Naulmway) er: 
reicht wird. Sn jenem Dorfe befinden 
ih die merkwürdigen unabhängigen 
Sansfritichulen (tols), deren Beltd): 
tigung für den europätjchen Nad)= 
mann von ungleid) größerem Sinterejie 
{it als alle von der Negterung oder 
den Miffionsgejellichaften gehaltenen 
Anftalten. Haraprafad war tags zu= 
vor dorthin abgereiit, um unjeren de: 
juch anzufündigen. Die Nungle-Be- 
getation der bengalischen Niederung 
entlodte mir während der Fahrt aufs 
neue Nusrufe jtaunender Bemwunde- 
rung; inmitten derjelben liegt Naihatı 
mit jeinen primitiven luftigen Hütten 
— ein Strohdad auf im Boden be- 
feittaten Bambusjtäben — = ‚ derrichtige 
Typus eines Bengali-D Dorfes. Unjer 
Bejucd) inden Tols wurde dadurd) ver: 
zögert, daß ein wohlhabender Beltter 
von Naihatı die jämtlichen dort leh- 
renden Vandits zu einer Jeremonte 
(gäyatripuras charana) und nad): 
folgendem Diner eingeladen hatte. 
Ber joldher Gelegenheit erhalten die 
gebetenen Brahmanen Gejchenfe, in 
diefem Fall — mie ıh hörte —- 
jeder 5—20 Nupien. 

Wir entichlojfen uns, rajdh den Opfer: 
veranjtalter aufzufuchen, um momöalid) 
die Zeremonie mit anzufehen. „in diejer 
Hoffnung wurden wir leider getäujcht, ob- 
wohl man uns artig empfing und zu Der 
Opferjtätte hinführte. Man ließ uns das 
vieredige Yocd inm Erdboden (kunda), ın 
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welches die Gaben geopfert werden, Die 
verjchtedenen Gerätjichaften, Blumenqutr- 


landen u. j. w. betrachten, aber die Jere- 
monte „war jchon vorüber”. Soldye Mus: 
reden pflegen die Hindus aus Höflichkeit 
oder Aengjtlichteit gewöhnlich zu gebrauchen, 
wenn jte einem wißbegierigen Guropäer 
den Anblid ihrer religiöfen Berrduge vor: 
enthalten zu müljen glauben. Der Wirt 
wünjchte uns Die Enttäufchung au ver: 
jüßen, indem er nad unjerem Weggang 
einiges von dem Fejtmahl zu unjerem (in 
einem Korbe aus Kalkutta mitgebradıten) 
Tiffin herüberichidte, doch habe ich mic) 
damal3 ebenjomwenig wie ber anderen Ge: 
legenheiten überwinden können, Die un: 
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appetitlichen, in unmwahrjcheinlichen Farben 
glänzenden ZJuders und Mehlvelitatejjen 
su berühren. Cine Schar Dorfbewohner 
hatte ji um uns aefammelt, jedoch nicht 
in zudringlicher Art, und wechjelte freund: 
liche Worte mit uns; ein Mann bradte 
uns Balmblätterhandfchriften, die er ges 
erbt, zum Anfehen; furz, das ganze Be- 
nehmen der Leute war derart, wie man 
es der Bevölkerung mancher heimatlichen 

Dörfer fremdartigen Erfcheinungen gegen: 
über wohl als Mufter aufjtellen fönnte. 
Als wir zu ejlen begannen, wurden mir 
tejpeftvoll gefragt, ob mir jebt allein zu 
jein wünschten; denn der Hindu wird ja 
befanntlich verunreintat, wenn Angehörige 
einer anderen Kalte oder gar Outcasts ıhn 
jeine DEN Bedürfniffe befriedigen 
jehen. Das aroße Opferdiner drüben war 
nod) immer nicht zu Ende, und jo ichlen= 
derten wir, dies und jenes in Nugenfchein 
nehmend, die Dorfitraßen entlang, an 
ipielenden Kindern vorbei, welche vieredige 


Dradien ohne Schwänze jteigen ließen. 
Nor einer Hütte jahen wir unter dem 


Schatten des Strohdaches zwer auf dem 
Boden hodende Männer, die fich bejtändig 
abmwechjelnd eine Huffa reichten, um je ein 
paar Züge aus Dderjelben zu thun, mit 
aroßer Schnelligkeit Schadh jpielen. Ein 
weißes Blatt Bapier, auf dent die „selder 
nur durch Striche abgegrenzt, nicht dDurd) 
verichtedene Färbung ausgezeichnet waren, 
bildete das Schadbrett, einfache Holzklöße 
von verichiedener Größe die Nıaquren. Unjer 
Herantreten ftörte Die Männer nit im 
mindejten. Als ıch jah, daß für das Spiel 
diejelben Negeln wie bei uns galten — 
nur der König Iteht auf beiden Seiten lınf3 
vom der Königin (m „sndien „Mimjter”, 

mantrin, aenannt) —, offerterte Id) dem 
einen der Männer eine Bartie. Wlan holte 
mir eine Kıite Mur Sitten und das Re 
beaann, während Dußende von den Dorf: 
leuten durch das ungewöhnliche Ereignis 
angezogen wurden. ch merkte bald, daß 
ich e5 mit einem auten Spieler zu thun 
hatte, und verlor aleıd) zu Anfang einen 
Yäufer, was von der Umgebung mit einem 
Nreudengejchrer aufgenommen wurde. Das 
Spiel fing an, mid) ungewöhnlich aufzu- 
regen, zumal bei dem lauten Anteil, den 
das braune Publitum an demjelben nahm. 
Hier war der Steg eine Art Ehrenjade; 

auch Dr, Hörnle, dejien Nat ich jehr wohl 
gebrauchen konnte, Ihren ähnlicdy zu em: 
pfinden. Allmählich gemwöhnte ih mih an 
das primitive Brett, und meine Bofitton 
wurde etwas bejier. „Der Sähib fennt 
alle Spielregeln, aber es fehlt ihm an 
Uebung‘“ „der Sahıb 1jt jehr jcharf- 
Jinnta“ bieß e8 in der Korena, als id 
zum Angriff übergeben fonnte. Schliep: 
lich jtand der König meines Gegners in 
einer Ede feit, ich jeßte ihn matt, und 
„mät! mat!“ ertönte e3 freudig um uns 
her '). Mein Gegner war unfähig, feinen 
Herger au verbergen, und jelbit das Kom: 


4) Das Wort ift, wie befannt, ebenio wie das Spiel 
jelbit ein orientalifches: in unferem „Matt“ liegt eine Nolfs» 
etymologie vor, Mät beiht im WUrabiichen „tot“; alfo 
„der Hönig ift tot*, 
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pliment, daß ich nie einen fo vortreff- 
Iihen Schachipieler angetroffen, verjeßte 
ıhn in Feine befjere Stimmung; er hodte 
Ihweigend da md erwiderte nicht einmal 
meinen Abjchieds:Sälam, dafür aber die 
ganze, immer mehr angewacdjfene md über 
unfere Zeutjeligfeit entzücdte Umgebung um 
jo mehr. 

Endlich waren, wie man uns anfün- 
Ddigte, Die Bandits zu ihren Tol3 zuvrüd: 
gefehrt, auf dem Mege dorthin fprangen 
überall völlig unbekleidete Kinder neugierig 
an uns heran. Wo die ländlichen Hoc: 
ihulen begunnen, hat man einen Ausblid 
auf ven Fluß, der, mie ein eiögrauer, ung 
dort nit einem Sandfritverfe begrüßender 
Bandit jagte, alle Sünden von uns ge: 
nonmten habe. In einem mafjiven Haufe 
ivaren drei curopäliche Stühle für Hörnle, 
Maheihandra und mic) bereit geitellt; 
ver Befiger des Grundjtücds, eine dort zu 
Lande ungewöhnliche Hünengejtalt mit 
riefiger Musfulatur, empfing und mit der 
Ankündigung, er habe eine Entdedfung 
gemad)t, Die er in Sanäfritverjen aus: 

earbeitet und druden lafien wolle, näm: 
ih daß „Seele” und „Denforgan” ein 
und Dasfelbe wäre. Por uns auf dem 
Boden hodend, las er cinen Teil des 
blumenreichen Unfinns vor, in dem er 
fd) mehrfady auf den berühmten Dichter 
Kälivafa als Nutorität berief (!), und er: 
läuterte jeden einzelnen Ber mit Feuer: 
eifer auf Bengali. Unfer trefflicher Mahe- 
Ihandra behandelte den Entdeder jehr 
cavalierement und ließ id) nur zu Deut: 
lid) merken, wie gering er dad Machmerf 
tayierte. Unfer Wirt zitterte vor Er: 
vegung, die Disputation wurde jehr Ieb- 
haft und artete bald, als verichieene 
Naihattleute für ihren Bandit mit Gifer 
Wartet nahmen, in ein jolches Getöfe aus, 
daß wir die Sikung aufhoben und zu den 
eigentlihen Tols gingen. E3 waren nur 
nod) wenige Minuten Weges durch Schmale 
Gaffen, zwiichen Mauern und Heden. Die 
Klafjen befanden ftch teila im Freien, teils 
unter Bambushütten, einige auc) in Zehn: 
häufern ; überall faßen die Knaben, größten: 
teils im Alter von 10—16 Jahren, auf 
dem Erdboden, jowic auch die Randits, 
von denen einheimilche Grammatik, Nhe: 
torit, Whilofophie und anderes gelehrt 
wurde. Die Leitfäden und Texte, welche 
dem Unterricht zu Grunde lagen, waren 
fajt nur in Handichriften vorhanden, frei: 
lich in ganz modernen Bervielfältigungen. 
Der Gejamteindrud, den diefe Schulen 
gewährten, war ı jeiner Einfachheit fo 
urindiich, daß man wahrhaftig den Die 
Eigenart des Hindutums jebt jo vapide 
zerjegenden Einfluß des nahen Kalfutta 
nicht fpürte. Die Knaben hatten in aller 
Eile zu unferem Enipfangepoetifche Adrefien, 
zum Teil in fchiwierigen Metren verfaßt, 
die fie mit Batho3 Deflamterten und ıma 
dann überretchten; meilt des Inhalts, daß 
es für „Lleine Xeute” feine größere Freude 
gäbe, al3 wenn, dem natürlichen Laufe der 
Welt zuwider, „große Männer” zuibhnen 
fänten, 

Wegen der vorgerüdten Zeit mußten 
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wir Leider fehr eilen, um unferen Abend: 
zug nicht zu verfäumen, und konnten des: 
halb nicht alle Tols Sehen. Aber noch 
bis auf den Bahnhof famen uns die zurüd: 
gejetten Pandits nad) mit dem Ausdrud 
Ihmerzlichen Bedauerns, daß ihre Schüler 
ht Gelegenheit gehabt Hätten, ihre 
Adrefjen zu verlefen. Sch verfprad, wenn 
irgend möglid noch einmal zu fonmen, 
und bat cinen Mann, die Gedichte zu 
junmeht und mir nach Kalfutta zu 
Ichiden. 

SI Habe diefen etwas lofe aneinander 
gereihten Bildern nur nod) ein Wort über 
die äußeren Bedürfniffe des Lebens Hinzus 
zufügen. In Kalfutta befonmt man alle 
OSpeifen in ausgezeichneter Güte, darunter 
die vortrefflichiten Seefifche, welche jelbft 
für den verwöhnteften Gaumen ein fel- 
tener Genuß fein dürften, und die Früchte 
des Landes Ichöner und mannigfaltiger 
al8 irgendwo jonjt in Indien. Sn den 
großen europätjchen Zäden der Stadt fragt 
man Faum nad einem heimatlichen Mrtifel 
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vergebens und hat denfelben meiftens nicht 
einmal mit exorbitanten Preifen zu be: 
zahlen, maitche fogar, 3. B. Stoffe und 
Kleivungsftüde, nur ımn ein mweniges höher 
ala un England. Trogden ıft das Leben 
in Ralkutta nad unferen Begriffen Fojt: 
fpielig; die hohe Sausmicte, die zahlreiche 
Dienerfhaft, Wagen und Pferde verteuern 
Dasfelbe derart, daß cin einzelner junger 
Mann zu einer behaglichen und den Un: 
forderungen der guten Gejellfchaft ent: 
Iprechenden Existenz monatlich etwa 500 Ru: 
pien (ungefähr SOO Mark, das Anfangs: 
gehalt des Negierungsbeamten), eine Feine 
Fanilie800— 1000 Rupien gebraucht. Wer 
dort unter folchen oder beiferen Verhält- 
nifien lebte und in der Lage war, Die 
heißen Monate regelmäßig in der Fühlen 
Bergluft des Himalaya zuzubringen, wird 
fpäter in der Heimat wohl mandmal mit 
Sehnfucht am die Jahre zurüdvenfen, un 
denen er allabendlih zu NRoß oder im 
leichten Geführt auf der Matdan von Kal: 
futta Dahinjagte. 


JJfaak Bennegauer, 
Don 


B. Rotfmamm. 


(Fortjeßung.) 





IM: diefen Worten bog Herr Sauer: 
ampfer um die Ede, fichtlid froh, 
diefen gefährlichen Abenteuern entronnen zu 
fein. Die beiden anderen führten Braun nad 
jetner Wohnung, wo Bahleger ganz leile 
ihellte. Das Mädchen jchrie laut auf bei 
dem Anblid des Herrn. Bafkeber hieß 
fie aber jchweigen und gebot ihr ftreng, 
Frau Braun jolle cerit gerufen werden, 
wenn fie Siegmund zu Bett gebracht hät: 
ten. 63 gelang dem Mädchen auch, Die 
Herren unbemerkt in das Schlafgemadh zu 
geleiten. 

ABS Braun in jenem Bette lag, bat 
Bapfeger den hilfreichen Thorwart, aus 
der nächlten Apothele nody Eis zu fenden, 
während er cinftweilen vorfichtig die Um- 
Ihläge auf Siegmunds Stirne mit Waffer 
ErNEeuerte. 

Erit al8 der Bote aus der Apothefe 
ungeltüm an der Schelle riß, murde Yn= 
geltfa, Die in einem hinteren Zimmer einer 
der Benfionärtnnen Klavierjtunde gab, auf: 
merkjam, daß etwas Bejonderes ım Haufe 
vorgehe. Al fie das Schlafzimmer betrat, 
jah fie zu ihrem Erftaunen Baßleber in 
demfelben beichäftigt, Siegmund, der in 
eine neue made zurücgefunfen mar, 
Ei3 aufzulegen. Der Berwunbete fchlug 
die Augen auf. Uirgebuldig winkte er 
Dakkeber, daß er etwas zu fagen habe. 
Als diefer ihm da3 Ohr nahe brachte, fagte 
er: „Sie fchlugen mich nieder, ehe ich 1ich 
wehren Fonnte. Bovifta hat die Kerle ge: 


dungen. X hörte noch, wie fie fagten: 
„sebt hat’s der Kretin!'” 

„Da halt du veht, Siegmund,” be: 
ftätigte Bapfeger. „Sagte die Maske ‚Kre: 
tin‘, fo war e8 Bonifta.” 

„rau Doktor,” fagte Bapfeger, fi) 
mit einem gewaltfamen Nud ummwendend, 
der die innere Anftrengung verriet, Die e3 
ihn fojtete, eine fo feine Dame anzıwveden. 
„Stwgmund foll ganz ruhig liegen und Die 
Sisauffchläge müflen von Zeit zu Zeit 
erneuert werden. &3 wäre mir lieb, wenn 
ich noch eine Stunde hier bleiben dürfte, 
um zu jehen, wie fth nach cingetretener 
Abfhmwellung die Wunde darftellt.” 

Angelika hätte gern nach Hennegauer 
gefchtet, aber fie wollte dein neugeprüften 
MWundarzt nicht Fränfen; fo nahın fie jei: 
nen Vorfchlag mit Dank an und führte 
ihn in das Nebenzunmer. Die Erinnerung 
an jene Winternacht, in der fie in ihrer 
früheren Wohnung mit dem Freunde in 
ähnlicher Werfe Siegmund hatte pflegen 
müflen, Stteg in ihr auf. „Warn wird 
diejes große Sorgenkind aufhören, thörichte 
Streihe zu machen?” dachte fie, indem fie 
Bapfeger zum Sigen nötigte und fich von 
ihm erzählen Tieß, wie ihr Mann mit Bo: 
vilta zufammengeraten feı. 

„ssinnter diefe unfelige Gefchichte mit 
den verfhwundenen Bapteren,” Teufzte die 
junge Frau, al8 Baßleger mit feinen Be: 
richte geendet hatte, md fie fah traurig 
vor ich nieder. Dev frühere Nedakteur 
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Ihämte fich in diefem Augenblide wirklich 
de3 Beitungsflatiches, dein er angerichtet, 
weil er zu fih und dem Bubliftum das 
Tchöne Vertrauen gehabt, e& glaube ja doch) 
niemand, was ın feinem Blatte ftehe. SJebt 
hatte er die Folgen vor fi, und die traus 
rigen Yugen, Die ihn auß Diejein zarten 
Gefichte anblicten, machten fein Herz reuig 
Schlagen. Nachdem er fich etwas verlegen 
geräufpert, jagte er, und er fühlte felbit 
wie feine Ohren dabei erröteten: „sch 
habe mich heute bemüht, das Untccht wie- 
der gut zu machen, das die Prefie Sieg: 
mund angethan. ch weiß jebt, mo Die 
verlorene Handfchrift fich befindet.” 

Angelita fuhr auf und Schaute ıhm 
voll ängftlicher Spannung und doch halb 
ungläubig in die Augen. Mit ftodender 
Stimme erzählte ihr der Heine Mann nun, 
mwad er von dem früheren Kolporteur 
Scleichimaiers, der jett wieder ald Kupfer: 
Itecher in dejlen Gefchäfte ftehe, über den 
Verbleib des vermißten Manuffripts er: 
fahren habe. Angelifa war ganz Ohr und 
ihre mechjelnde Sarbe und das Sittern 
ihrer Hände zeigten Bapßfeger exit, wie 
ttef die Leiden waren, Die ihr Dieje un- 
lelige Oefchichte bereitet hatte. Genau ließ 
fie jth die Lage des Magazins und den 
Zugang zu der geheimen Kammer be: 
Tchreiben. 

„sd würde einfach eine Hausjuchung 
bei Schleichmater beantragen,” Tchloß Baß: 
feßer feine Erzählung, „um ven alten 
Fuchs zu überführen; aber Ste willen, 
wie eö mit unjerer Numpenheimer Bolizei 
beftellt ift. Bis die Herren langfam und 
umftändlih ihre Vorbereitung getroffen, 
erhielte Schleichinater ficher Wind und 
würde die Bapiere dann einfach vernichten.” 

„Mich wundert ohnehin, daß er e3 
u Ihon längft gethan hat,“ jagte An 

elifa. 

; „gum Glüd tft er feig wird verbrennt 
nicht gern eine Brüde zum Nüdzug,“ er: 
widerte Baßleter. „Sobald Jhr Herr Ge: 
mahl wieder hergeftellt ıft, vente ich ihn 
Borihläge zu machen, wie ntan den alten 
Hamfter zwingt, das Buch wiederzufurden 
oder es für ihn findet. So nur Fönnen 
wir ihnnötigen, feinen Vertrag zu erfüllen, 
wonit nebenbei aud Frau Biüchtenam 
an beiten gedient ijt, da fie nur fo So> 
norar erhält. Sebt aber,” fchloß er, „wol: 
fer wir wieder nach ınferen Kranken 
jehen.“ 

Als beide leife das Schlafzimmer be: 
traten, fanden fie Stgmund ur felten 
Schlaf. Babfeter nahın die Binde ab und 
prüfte die Munde, währen Siegmund 
wmillig jtch von dein Lichte abiwendete. 
„Es tft nichts,“ fagte Bableber. „Er fol 
morgen noch Liegen bleiben md, wenn 
nötig, Blenvaflerumfchläge auflegen; ich 
fomme beizeiten, um nach meinen eriten 
Patienten zu jeher. Ste können fich voll: 
Tonnmen a ur zwer Tage ıjt Die 
ganze Gefchichte vorüber.“ 

Damit verabfehiedete fi) Baßfeger und 
lich Angelifa mit ihren Sorgen allein. 
ie follte fie mu zugleich: Die jungen 
Mädchen unterrichten, für ihre Kinder for: 


3. Rottmann. Jfaaf Henneganer. 


650 


gen und den Franken Mann pflegen? Ohne 
Hilfe, das jah fie ein, fonnte das Snftitut 
nicht fortgeführt werden. Sie mußte eine 
Lehrerin juchen, fo jchwer fie das ankam. 
Geufzend legte fie fid) zur Ruhe, aber es 
fam fein Schlaf in ihre Augen. Gtets 
jah fie das geheime Magazin vor fi, wo 
die umfeligen Papiere lagen, die fie in 
einer Stunde des Unheil ihrem Manne 
ins Haus getragen. Sie jelbit, jo fchten 
e8 ihr, war an allem Schuld. Hatte nit 
Stegmund ihr im Borne emfjt gejagt: 
„Bozu braudteft du mir diefe Gelchichte 
einzurühren?” und hatte nicht die beitoh:- 
lene Srau ıhr gejchrieben: „Sch mwill dir 
feine Vorwürfe machen, aber ih dachte 
nie, daß du fo leichtfinnig mit dem Eigen: 
tum einer Witwe verfahren würbeft ?" 
Das nannte die alte Tante „feine Vor: 
würfe machen”. Tief traurig drüdte fte 
ihr Ungefiht in die Kiffen und meinte. 
Yud) als fie endlich eingefchlafen war, wid) 
der beängitigende Drud niht von ihrem 
Herzen. Wie ein Stein lag das verlorene 
Manuffript auf ihr. Sie fühlte deutlich 
die Schnur, mit der e3 zufammengebunden 
war, und die ihr ein Kreuz auf das Herz 
drüdte. Dann buchitabierte fie wieder die 
Mertangabe und jah, wie Schleichmater 
mit Inöchernen Händen die Papiere faßte; 
fie wollte fie feithalten, fuhr empor aus 
den Kiffen und erwahte an dem angft: 
vollen Schrei, den fie felbit ausgeitoßen. 
Das erite Morgenlicht fiel bereits durd) 
die Fenjter. Draußen auf der Straße war 
ed od) Still, und Stegmund lag ruhig Ichla= 
fen neben ihr in feinem Bette. „Er würde 
die Schleihmaierjche Angelegenheit mie zu 
Ende bringen,” dadhte Angelifa. Mic 
fiegesfroh war er geftern ausgezogen, um 
am Abend mit zerjchlagenenm Kopfe heim: 
zufehren. Und nun jollte der Kampf mit 
dem durchtriebenen Buchhändler exrjt recht 
beginnen. „Welche neue Verlegenheiten 
Stegmumd in jeiner unglüdlichen Site fich 
num wieder einrühren wird,“ jeufzte fie. 
„Soll etwas gefchehen, fo muß es Henne: 
gauer thun. Aber warum joll ich den 
Sreund u ale unfere Verdrießlichkeiten 
yereinzichen ?“ 

Umillürkd) mußte fie an cin Ge 
jpräch mit Hemmegauer denfen, der gele: 
gentlicd die Energie der Jüdinnen rühnte, 
die ihren Männern alle fleinen Verdrießs 
lichkeiten des Lebend abnehmen, a alles 
denen, für alles forgen, jo daß der Mann 
ganz feinem Gefchäfte Leben Fümte. Als 
fie ıhın fragte, warım er dan danır Feine 
Syüdin beivate, Hatte er erwidert: „Sc 
finde e8 reizender, für jemand zu foracı, 
al$ für mich forgen zu laflen.” Das hatte 
fie geärgert. „Er fol fehen,“ Dachte fie 
ebt, „daß ich jo energisch fein Famır wie 
wgend eine Sara oder Nobelfa.“ Nod): 
mals Tieß jte fih Bahfegers Erzählung 
durch den Kopf gehen. „Mic würe 8,” 
dachte fie, „wein ich Den alten Ausläufer 
bejtimmte, mic in das Magazin zu fübs 
ven. Er it ein braver alter Kal md 
machte eincn fo ehrlichen Eindrud. Schleid): 
mater hat ıhır gewiß beftürmt, ev folle die 
Sendung aanz verleugnen, md er blich 


Ba 
dennoch bei der Wahrheit, daß er fich des 
Empfangs entjinne. Wielleicht läßt er fi) 
bereven, mich die Vapiere felbjt juchen zu 
laffen.” Leife Eleivete die junge Frau fid) 
an und wujc fich mit dein falten Wafjer 
die heißen Augen helle. Dann warf fie ein 
Tuch über und [hlüpfteaus den Haufe. Auf 
den Straßen war noch alles jtill. Hier 
und dort fuhr eine Bäuerin mit ihrem 
Mildwagen oder Flopfte der Bäderjunge 
an einer gefchlofjenen Thüre. Der Lärm 
erihredte fie. „Dein Eingreifen hat od) 
jedesmal Schaden geitiftet,” jagte fie plöß- 
lich Heinmütig. „Wenn du deinen Zwed 
nicht erreihft und Schleihmater, ararwöh- 
nisch gemadt, die Wapiere verbrennt !” 
Sie ging langjamer und überlegte ih, ob 
fie nıht umfehren folle. Um die nädite 
Ede lag die Schleichmaicrihe Druderei. 
Die unteren Yenfter waren geöffnet, und 
drinnen Jah ınan den Diener mit dem 
Bejen hantieren. Der Anblid entfchied. 

„Herr Kohann!” rief fie leife, und der 
Alte Fam ans Feniter. „Zaffen Sie mid) 
einmal herein,“ fagte Angelifa, „ih muß 
durchaus nit Shnen reden.” 

Der alte Mann madte eur vermwun: 
vertes Geliht, aber er fam in die Flur 
und öffnete die Thüre. 

„Haben Ste die Schlüfjel zum Maga: 
zin?” fragte ihn Angelifa haftig. 

„Bozu das?” erwiderte der Wusläufer 
mißtrauic. 

„sc weiß jeßt, wo das Palet ıjt, das 
men Damm vermipt,“ fagte Nirgelifa leife, 
„und ich will c5 Ihnen zeigen.“ 

„Sc darf niemand im Das Magazin 
laflen ohne Herin Scleichnaiers Grlaub: 
nis,” ermwiderte der Alte Fopffchüttelnd. 

Angelifa verfiherte, der Herr werde 
e3 nie erfahren, wer jte etigelaflen; auc 
müfje Herr Schletchmiater ja felbit froh 
jein, wenn die Sache Jh auffläre. Yür 
jeden Nachteil wolle fie ihm  cinjtehen. 
Aber der Diener blieb feit, 613 Angelika 
ihre Börje zog md ihm ein Goldftüd in 
die Hand drüdte. Das war mehr ©eld, 
als cr jeit lange befejlen, denn die Löhne 
dei Schleihmaier waren jpottniedrig. Er 
betrachtete das blanfe Golvjtüd fopfichüt: 
telnd, aber Fchließlich ftedfte er c3 ein, und 
da Angeltta ihm em zweites verfprad), 
falls fie die Bapiere entdede, holte er aus 
dem Kontor den Schlüffel und führte 
die junge grau mac) den ftillen Öofe, wo 
unter den grünen Maulbeerbaum das Schöne 
sedervich fi gadernd erging, ein fried: 
uber amd erbaulicher Anblid, dem das 
Haus des Herrn Schleichmater_ zum Teil 
jeinen joltden Ruf verdantte. Die Fenfter 
waren rings gejchlofjen, und die Bewoh: 
ner pflegten noch der Morgenruhe, Vor 
dem Oeitenbau hielt der Diener jtill und 
Ihloß mut umnficherer, zitternder Hand die 
Ihr Dde3 DVorvatshaufes auf, während 
er einen ängftlihen Bi nach den Fenftern 
feines VBrotheren Hinaufwarf. Ein langer 
Saal that ich vor Aırgelika auf, und ala 
ob fie Längit hier befannt wäre, Durdflog 
die zarte unge Frau den langgeftredten 
Raum, ohne Die rechts and Lina aufge 
ftapelten Bücherballen zu beachten. Erft 
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am Ende des Saald an der gegenüber: 
- Viegenden Schmalfeite blieb fie Forichend 
Itehen. Ihre Dlide fuchten auf dem Boden, 
welches von Diejen Geltellen auf einer 
Itolle laufe? Da verriet eine rımde Linie 
auf der Diele, wo man anzufaflen habe. 
Zum Crfjtaunen des Dieners beugte fie 
ft) zur Erde und Jchob unter einem Bücher: 
brette einen Niegel zurüd. Dann fing fie 
an, an dem Büchergeftelle zu ziehen. Als 
ie die Sand feit hinter das Brett legte 
und ji gegen den Boden jtemmte, gab 
243 Gejtell nah. Der Diener felbit legte 
nın mit Sand an, und aläbald rollte Die 
ganze DBücherleiter nach vorne; dahinter 
aber fan eine Heime Thür zum Boricein. 
Yuch die Mechanik hier fchien die junge 
Frau zu Fennen. Die Thür öffnete fih — 
und Ungelifa jchlüpfte ın die verborgene 
Kammer. Sie fah fi mitten zmwifchen 
hohen Geftellen mit Drudfaden in einem 
engen Naume, der durch ein geöffnete? 
Dberlicht Yuft erhielt. Mit Hopfendem 
Herzen Ichaute fie fih um, wo fie mit 
ihren Nachforihungen zu beginnen habe? 


„Mm ©otteswillen, der Herr!” rief in 
diefem Augenblide der Alte. „Kommen 


Ste, Iommen Ste!” 

„Jücht eher, als bis ich habe, was mein 
it,” jagte Angelifa centichlofjen. 

„Um aller Heiligen willen, Sie bringen 
mid um meinen Dienit. Er fonunt. So 
bleiben Sie drinnen, bi3 id) Ste wieder 
hole.” Schnell Shlug Johann die geheime 
Thür zu, und Angelifa hörte, wie er mit 
ungeftümem Stoße die Bicherwand mieder 
gegen die Wand rüdte Nun mar fie 
eine Gefangene. 

Der Diener aber ergriff draußen Haftig 
feinen Bejen und fchten eifrig zu fehren, 
als Schleihmater unter der Thür erfchien. 
„Wo ftedt ihr denn, Sohann,” jagte der 
feine Buchhändler ärgerlid. „Wer hieß 
Euch denn das Magazın fegen? Kommt, 
‘hr feid drüben nötig. E3 muß umge: 
räumt werden.” 

Angelifa hörte, wie beide fich entfern: 
ten und die Thür des Dlagazins geichlo]: 
fen ward. So war fie doppelt verwahrt, 
doch kümmerte fie das nicht. Nötigenfalls 
getraute fie fich, das offene Tenjter da oben 
zu erreichen und fid von außen nach vem 
Hofe hinabzulafjen. Bor allem aber wollte 
fie fih nicht vergeblich in das Abenteuer 
eingelafjen haben. Aufmerkffam ließ fie 
ihre Augen in dem fleinen Raume um: 
hergeben. Sie nahm einen Stoß der 
Schriften auf dem näcditen es in die 
Höhe; e3 waren politische Flugblätter, deven 
Drudort nicht angegeben war. Dann folg: 
ten fleine Büchlein mit Titelbildern. „Bfut,” 
iagte die junge Frau und ftreifte Die weiße 
Hand an dem Kleide, ald ob fie jich be- 
ihmust hätte. Indem fie fid vajd) ab- 
fehrte, fühlte fie die Diele unter ihren 
Füßen fi jenten; unmillfürlid richtete fie 
ihr Auge Ichärfer nach dem Boden, und 
indem fie mit vem Fuße die Feittgfeit de2- 
felben erprobte, wurde fie gewahr, daß fie 
auf einer gefchiet eingelegten Klappe jtehe. 
Nach einigem Suchen fand fie auch an 
der Fenjterwand einen feinen Borfprung, 
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der Ti als Riegellmopf erwies. ALS te 
ihn zur Seite Ichob, fam ein Schloß zum 
Borjchein. Offenbar war hier eine ge 
heime DBorratsfanmer. Hatte Schleid): 
mater das Manuffript hier verfchloflen, To 
war ihr ganzer Einbruchsverfuc vergeblich. 
Die Klappe war ohne Werkzeuge nicht zu 
öffnen. Entmuttgt Schaute fie jr) in dem 
häglihen Naume um, in dent überall die 
Spimmen ihre lebe gezogen hatten. “Du 
fie nun aber eine Gefangene war, Durd)= 
juchte fie der Neihe nach die Seftelle, auf 
denen Bud an Bud Stand. Ihre Baptere 
waren nicht darunter, Als der Ausläufer 
noch immer nicht zurüdtehrte, überlegte 
fie bereits, wie jie das offene Fenfter über 
der geheimnisvollen Klappe erreichen Töne, 
indem fie fih der Bücherleiter zum Auf: 
Steigen beviene. Dazu war nötig, Die 
Drudichriften zur Seite zu räumen. 0: 
gernd begann jie damit; da fiel ihr Auge 
plöglich auf einen Bad hinter einer Bücher: 
reihe, der die ungefähre Größe des Pianus 
jfripts zeigte, Das fie feiner Zeit aus 
Göttingen nah Numpenheim gebracht 
hatte. Ihr Herz Hopfte, al3 fie die Hülle 
öffnete. Ein Sreudenlaut entihlüpfte ihr. 
Die blaue Schnur, die fie fo wohl fannte, 
fam zum Vorfchein; das vermißte Manus 
Hript lag in ihrer Hand. 

„Stohloden Ste nicht zu früh, Ma: 
dame,” ertönte in gleihem Yugenblide 
eine Stimme neben ihr. „Sie merben 
den Naum nicht lebend verlafjen.” Alnge: 
Ita jchraf zufammen. Die Stinnme fam 
zwilchen den Büchern aus einer Deffnung, 
die gleich einem Schalter da3 Magazin mit 
der geheimen Abteilung verband. Schleich: 
mater hatte den Schieber, durd) den er zu 
befeitigende Gegenstände rafc) hier herein: 
sumerfen pflegte, geöffnet, und jein von 
Wut verzerrted Geficht Itarıte der Ihönen 
Gefangenen entgegen. Seine Hand hatte 
er in der Geitentafhe des Nodes, aus 
welcher er nun einen Revolver Hevoorzog. 
Die junge Frau erbleichte, dann aber jagte 
fie in feiter Haltung: „Ste werden mid) 
augenblidlih jamt diefen WBapteren von 
hier entlafjen, fall3 Sie nicht Zuft Haben, 
in das Zuchthaus zu wandern.” 

„And wenn id das nicht Ihue, Ichönc 
Frau Doktorin?” ermwiderte Schleihniater 
höhnisch. „Wenn ich vorziche, Sie hier 
verhungern zu lafjen, oder mit meinem 
Ktevolver eine Katenjagd im Magazin zu 


veranftalten, bei der Ste zufällig zu Scha? 


den fommen? Was dann, Madame? ch 
fann ja denken, ihr Kopf jet eine Natte 
und wie aus DBerjehen fchteßen ?” 

„Dann wird in einigen Minuten mein 
Mann nach mir fragen, man wird diefen 
finnreich verftedten Raum Tennen lernen 
und die abjcheuliden Schriften, die Sie 
hier verbergen.” 

Der Buchhändler erbleichte, und als 
fie fah, welchen Eindrud ihre Drohung 
auf ihn machte, fuhr jte fort: „Ste werden 
doch nicht einen Mord begehen, um den 
ganz Numpenheim wüßte? Was ih in 
Shrem Magazin juchte, wiirde niemand 
zweifelhaft Kenn 

Die Wimpern des feinen Schurken 
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sitterten. „sh Icherzte natürlich nur,” 
Itammelte er. 

Angelifa jah, mie ihm die Lippen 
bebten. 

„Was verlangen Ste von mir?” fagte 
er dann Hlemlaut. 

„Zunäcft, daß Sie much hier heraus: 
laffen und mich vor allen Shren Zeuten 
in She Kontor geleiten,“ 

Schleichmater zögerte. 

Noch unmer überlegte er, ob nicht doc) 
cin ©emaltftreih ferne einzige Nettung 
ji. Da trat MAngelifa hart an jeinen 
Schalter heran und fügte mit feitem Tone: 
„on jedem Augenblide Tann mein Mann 
hier fein. €3 ıjt Ihr Anterefje mehr ala 
dag meine, daß er mid) nicht ala Ge: 
fangene findet. Die Leute, die mich tı 
Shr Haus gehen fahen, werden fi ohne= 
hin jhon mundern, daß ch noch nicht 
zurüd bin. Alfo zum letenmal: öffnen 
Sie, oder ich will der Polizei berichten, 
welche Diebsgrube Sie hier haben!” Das 
mit deutete fie nach der geheimen Klappe, 
die fie entvect hatte. 

Scleichmaier erbleihte aufs neuc. 
„Und werden Sie über diefe Entvedungen 
oder richtiger über ihre verrücdten Ver- 
mutungen fcehweigen, fall3 ich Sie frei: 
willig entlafje?” fragte er mit beiferer 
Stimme. 

„Sch werde mich in Sshre Angelegen- 
heiten nicht mischen, falls Ste ın der 
meinen der Wahrheit die Ehre geben,” 
ermiderte fie. 

„Sit das ein Verfprechen, mich zu 
Ichonen?” fragte er lauernd. 

„Sa,” fagte fie ungeduldig. 

„Ste Ihwören c8?” 

Angelifa zögerte. hr wurde plößlic) 
flar, daß ce8 Jich bier um viel ernitere 
Geheimniffe handeln müfje, al® um das 
mit Siegmund: Papieren. Unmillfiürlid) 
jah fie nad) der verborgenen Klappe am 
Boden und dann wieder in Schleichmaters 
erhitttes Schicht. Wegen diejes verlorenen 
Ra nude würde diefer Mann fie dod) 
ichwerlich mit dem Tode bedrohen, deshalb 
würde er Teine Eide verlangen. Sie 
fürchtete, durch einen Eid Mitfchuldige zu 
werden an jenem dunklen Treiben. ber 
feine Augen ftarrten fie an wie die eines 
gehegten Naubtierd. Er machte eine un: 
ruhige, nervöfe Bewegung mit feiner Hand. 
Sie wollte ihn nicht zum Yeußeriten treiben. 
„Sch Tchwöre e8,” jagte fie. 

„Ber dem Haupte Shrer Kinder,” fuhr 
Schleichmaier fort. 

Unmwillig wiederholte Angelifa aud) 
dieje Worte. 

„But, ih will Ihnen glauben,” fagte 
er jet. Man hörte, wie er aufatmete. 
Der Schrank ging außen zurüd, die Thür 
öffnete Jh, und Ahrgelifa Hufchte hinaus, 
thre Papiere feit an fich preflend. 

Scleihmaier ftand vor ihr, noch) Immer 
die Waffe tn der Hand. 

„Sie ift hier fo gut in meiner Ge- 
walt,“ Dachte er, „wie Drinnen, und für 
ven Fall, daß jemand fommt, it e8 weniger 
auffällig.” 

Die gefundene Hanpdfehrift mit beiden 


Händen fefthaltend, durchfchritt Angelifa 
das Magazin. 

„Solgen Sie mir zum Kontor,” fagte 
fie falt und ging in vafchen Schritten auf 
die Thür zu, Die an dem anderen Ende 
ded langgeftredten Naumes lag, während 
Schleichmaier in die Kammer Tchlüpfte, 
um zu jehen, was Angelifa dort erlaufcht 
haben fönnte. Die geängftete junge Frau 
benubte feine Entfernung und verjuchte 
die Thür zum Hofe zu öffnen, aber aud) 
diefe war verfchloflen. Noch immer war 
fie eine Gefangene. Syebt erit regte ihre 
Zage fie auf. Mengftlic Ichaute fie nad) 
der Kammer zurüd, wo fie Schleichmater 
räumen hörte. Wenn er zurüdfam, um 
jte hier zu töten? Nat marf fie fich auf 
die Thür und fing au zu lärmen. Mit 
einer Hand ihre Baptere feithaltend, Tlopfte 
fie mit.der anderen mit aller Gewalt an 
ven Thore und rief nad) dem Hofe: 
„Sehnen, öffnen, Hilfe!“ 

Alsbald ftürzte der Buchhändler aus 
feiner Kammer wieder hervor. „Sch öffne 
ja,“ jchrie er, „jo Schweigen Sie doch!” 
Aber er mußte erft die Thür feines Ver: 
ted3 wieder verrammeln und. inziwtichen 
fuhr die junge Frau fort, an dem Schloffe 
zu rütteln und zu rufen. Endlich war er 
fertig und jtürgte mit wütenden Öebärben 
auf die junge Frau 103. Angelita Tehrte 
fih um, um fi) zu verteidigen, während 
fie mit dem Fuße an dem Thore zu lärmen 
fortfuhr. Da hörte man draußen Die 
Stimme des Ausläufers: „Gleich, aleich!” 

„Sind Sie verrüdt, wozu der Kärm?" 
tief jet Scleichmater. „Sch entlaffe Sic 
ja, obwohl ic, alles Recht hätte, Ste für 
ihr Einfchleihen zu verhaften.” Damit 
30g er den Sclüflel aus der Tafche und 
Ihloß die Thin auf. Dur den erften 
fi aufthuenden Spalt jchlüpfte die junge 
rau hinaus und entwilchte ihm wie eine 
Kate. Die Hühner ftäubten gadernd aus- 


einander, jo plöglich fiel die Fliehende. 


unter fie. Die geliebten Papiere, die nod) 
[08 in die umbüllende Heitung aefchlagen 
waren, an fich drüdend, hufchte He an den 
Häufern hin. Maucher Vorübergehende 
mochte die fchlanfe Gejtalt für ein Schul: 
mädchen halten, das fein Sculheft ver: 
geilen habe, jo jagte fie durd) die Straßen. 
Mit einem: „Da ilt e3!” fiel fie endlich 
atermlo8 in Stegmmds Schlafzimmer umd 
warf Bafleher, der den Verwundeten eben 
verband, die Bapiere vor die Füße, wäh: 
vend fie erfchöpft auf emen Stuhl fant. 
” — €&3 dauerte eine Meile, bi8 fie fo weit 
ji) gefammtelt hatte, am zu erzählen, wu 
jte erlebt. Nur das Geheimnis von der 
verborgenen Klappe verfihwieg fie, ihres 
Eided gedentend. Siegmund jtüßte fern 
verbundene® Haupt auf die Hand ud 
Ichaute umter feiner Smvalidenbinde mit 
begeifterter Bewunderung nad der that: 
träftigen, tapferen Gattin. Baßtleser aber 
ichüttelte bald verdriehlich das Haupt, bald 
jah ex mit Blicken väterlichen Wohlgefallens 
auf Die erregte junge Frau: „Ste haben 
den Knoten dDurchhauen,” fagte er. „Aber 
wie ftellen Sie fich nun dei meiteren 
Verlauf vor?" 
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„Kun, wir geben den Sachverhalt be- 
fannt, daß das Vlanuffript fich in Schleich: 
maters DOffizin gefunden habe, und lafjen 
ed druden.“ 

„Yas Druden,” ermwiderte Baßfeker, 
„toltet Geld, viel Geld, zu defjen Zeiftung 
vielmehr vertragsmäßig Schleichmaier ver: 
pflichtet it. Cr hütte ja dann erreicht, 
was er wollte, er wäre feines Vertrages 
quitt und ledig.” 

„Katürlich 1” rief Braun. „Wir zwingen 
ihn jett erft recht zur Erfüllung des Ver- 
trage.“ | 

Aber Bapfeger runzelte die Stirne. 
„Dir tft diefer ganze Verlauf unerwünscht,” 
rüdte er nun heraus, indent er fi Hinter 
feinen roten Ohren fraute. „Sch bemundere 
ja außerorventlih Die Tapferkeit deiner 
Frau Gemahlin, aber Schleichmaier wird 
fofort vermuten, daß Konrad ihn verraten 
hat, denn der allein Fennt feine Diebs- 
höhlen und bejorgt die Sslugblätter der 
Urbeiter, die der alte Schelm fih gut 
bezahlen läßt. Den Diener wird er na= 
türlih aud auf die Straße feßen. Ad) 
zerbredhe mir den Kopf, wie ich die Leute 
aus der Geihichte wieder herausbringe. 
Sch war geitern nicht mehr ganz hell, fonft 
hätte ich nicht jo übereilt geplaudert.” 

Sn Diefem Wugenblide hörte man 
Schleihmaiers Stimme auf der Hausflur. 
Die rotbadige Magd trat ein und faate: 
„Herr Schleihmaier wünfcht Frau Doftor 
zu |prechen. Er jagt, er wolle wegen des 
Druds von Papieren fich mit der gnädigen 
Frau beraten.“ 

Ein Laut der Entrüftung entfuhr den 
Lippen aller Anmefenden. „Welche Arecd): 
heit, Tagte Angelika gornig, während Braun 
aus dem Bette fahren wollte, um, mie er 
fagte, den Schurken zu erwürgen. Aber 
Daßteger trat dazwilcen. „Rühren Sie 
ihn in die Einpfangsftube,” befahl er Tate- 
gorisch dem Mädchen. „Bitte, laffen Sie 
wich die Sadhe regeln,” bat er dann leife 
Angelifa. „Ih Darf Konrad nicht bloß: 
Itellen. Srgend etwas wird mir Schon cin: 
fallen, um den Halunfen auf falfde Spuren 
zu leiten.“ 

Braun jtunmte fofort zu. „Raffe ihn 
machen,” wintte er Anachfa. Es war 
ihn wie ein Vorwurf, daß feine rau alfe 
Männerarbett an ih rig, während er 
wieder den Fürzern gezogen und mit Act 
Ihlagenem Kopfe in Bette Tag. la 
Shlehmaier das Einpfangszimmer be: 
treten, Fam ihn zu feinen Erftaunen Herr 
Dabfeßer aus der Nebenftube entgegen. 
Es war dem Sammer fehr unerwünscht, 
nt einem jo gewürfelten Kollegen ver: 
handeln zu follen, 

„sch bin als Arzt Hier,” Sagte der 
neugebadene Mediziner leife und feierlich. 

Schleihmater fuhr auf: „St fie 
rauf geworden von ihren verrüdten Eral: 
tattonen ?” 

Herr Baßkeßer Tchaute den aufgeregten, 
erhigten alten Mann forfchend an mit 
jenen Heinen, verfchmigten Kalmüden: 
augen und wicgte nachdenklich fein dickes 
Haupt. Eme Hoee fuhr ihm ber der Da: 
ftigen Frage des fichtlich fehr geänafteten 
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Spisbuben durd) den Kopf, der offenbar 
in der Verfaflung war, alles zu glauben, 
wa3 ihn felbit beruhigte, 

„Ss verftche den ganzen Zujtand nod) 
nicht,” fagte der Feine Arzt bedädtig, 
indem er eine Brife nahm und die Holz: 
dofe freundfhaftlih dem Buchhändler ans 
bot. „Sagen Sie mir nur, wie in aller 
Welt ft fie in Ihr Magazin gefonmen? 
Vieß Der Diener jie ein?” 

„Der Ihmwört Stein und Bein,” er- 
widerte Schleihmater umwufd, „daß er 
nichts darüber milje.“ 

Herr Baßfeger atmete behaglih auf 
und nahın wieder eine ‘PBrije, inden er 
mit dem Kopfe nidte. „Dann tft cs alfo 
DoH fo, wie die Kranke behauptet,” fagte 
er bedächtig, wie zu jtch felbit. 

„a, a8 jagt fie denn?” erwiverte 
Schleihmater mit bohrenden Bliden. 

Bapfeger wiegte wiederum fein um: 
förmliche8 Haupt langfan hin und ber, 
als denfe er über fchiwierige pathologische 
VBrobleme nad), dann [ud er den anderen 
ein, jih nieberzulaflen, und jagte leife: 
„Sie find ein Ehrenmanm, Herr Schleid: 
maier. Sch bitte um Shre vollite Dis- 
fretion.” 

Der Heine Buchhändler machte ein voll: 
fommen rvatlofes Gefiht, er hatte feine 
YHhnung, wo das hinaus jollte. 

Endlich jagte ver Arzt leife: „Sagen 
Site mir, find die Fenjter an Shrem Mia: 
gazın offen?“ 

„Die Oberlichter, ja,” erwiderte Schleich: 
meter. „Man muß jtändig lüften, Damit 
da3 Papier nit feucht wir). 

„Nun, dann ıft alles Har,“ erwiderte 
Baßfeger. 

„uchts tt mir Mar,“ faute Schleicdys 
mater zornig. „Keine Nabe könnte Durd) 
dieje Oberfenfter einjtergen.” 

Bahfeger näherte jein Dides Haupt 
denn Ohre de Buchhündlers und fagte 
leife: „Frau Braun (ft mondfüchtig, fie 
hat jhon öfter jolde PBromenaden ges 
macht.” 

„Unfinn,“ enwiderte Schleiehmaier zor: 
nig, aber Baßkeger fuhr in gemefjenent 
Tone fort: 

„Die Kranfe, denn jo müffen mir am 
Ende folche Smdividuen wohl heißen, be: 
Ichäftigte fi feit Wochen mit dem Ge: 
danken an das verlorene Manuffript. Sp 
ihren helfeherifchen Zultande fühlt fie 
in der Kerne das Vorhandenfein Des ges 
ahnten Gegenjtands, deffen Witterung fie 
noch hat. Ste hat die Bapiere ja jelbit 
von Göttingen in ihrer Talche nach tum: 
penheim gebradt. Schlieglih wird um 
Traume der ftille, magische Zug über: 
mächtig. Sie Fleet fih an und fchreitet 
über Mauern und Giebel den erfehnten 
Ziele zu. Dur das offene Oberlicht 
\hlüpft fie mit der imglaublichen Ge: 
wandtheit Joldyer Somnambulen in das 
Magazin. Die Freude aber, den fo lang 
vermißten Gegenftand vor fi zu haben, 
weckt fie auf, und das einbrechende Tages- 
[tcht macht fie vollends mad. Nun aber 
{ft fie unfähig, das Fenfter wieder zu er: 
reihen, das fie im Traimne mühelos er: 
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ftteg. Ih Tann mir ihre Freude denken, 
als Sie fie befreiten,“ febte der Doktor 
treuherzig hinzu, indem er Schleichnier 
aufs neue Die Dofe anbot. 

„Ste hat alfo geichwiegen,” Dachte Der 
Heine Buchhändler, biS auf einen gewillen 
Punkt erleihtert. Eniweder, rechnete er 
jih vor, haben die Dinge ji wirklich jo 
myitertös zugetragen, wie Diejes dide Ge- 
Ichöpf hier meint, dann wird Sid) ihr hell: 
Tehertiches Willen auch auf den ©egenitand 
beichränfen, der te allein intereiltert, oder 
fie hat dem dummen Teufel die ganze 
Fabel aufgebunden, daun tft das ein Be- 
weis, mie jtreng fie ed nimmt mit ihrem 
Eide, und aud dann bin ich vor Ihr jicher.“ 

„Ib weiß nicht, wa id) von der 
turiofen Gefchichte Denken joll,“ jagte er 
endlid) zögernd. „Aber Sie werben be- 
greifen, daß in meinem großen Gejchäfte 
aud) einmal ein folder Bündel Papiere 
verichleppt werden Tann. Sc bin eben 
nicht jomnambul, un verlorene Schartefen 
im Traume zu wittern. Sm ©egenteil, 
ich Tchlafe aottlob wie ein Sad.” 

„Katürlicd),” ermiverte Baßfeber treu: 
berzig. „Ein gut Gemiffen ff das beite 
Nuhekifien!” 

Der Buchhändler mwechjelte wieder die 
Farbe und Schaute Bapfeger argmöhnıch 
in die verkniffenen kleinen Augen. „Könnte 
ih den Doktor oder feine Frau nicht 
Sprechen?” erwiderte er dann. „sch bin 
natürlich bereit, daS Bud) fofort zu druden 
und meinen Verpflichtungen mit gemohnter 
Pünktlichkeit nachzufomnten.” 

Bahleber wiegte bedächtig den Kopf. 
„Ste tir zu angegriffen,” jagte er, „und 
Braun hat ein Zoch im Kopf und muß zu 
Bett liegen. Über er bat mid für ihn 
abzujchließen.” 

„And mas verlanet der Herr?” jagte 
Schleicymater, dein feine gewohnte Jmper: 
tinenz zurüdkehrte, al es fih um Dda3 
Geihäft handelte. 

„Man wünfcht nit, daß von Frau 
PBrauns Zuftand viel geredet werde,” Tagte 
Bapfeter Ieife. „Sie begreifen, daß man 
al3 junge Frau nit gern das Märden 
von NRumpenherim 1jt.” 

„Wenn fie jonjt nichts will,” dachte 
Schleichmater, „mir it e& gewiß nidt 
Darum zu thun, die Sade an Die große 
Glofe zu hängen.” Er nidte alfo zus 
ftimmend. „Sc habe dem Ausläufer Ichon 
gefagt, er würde weggejagt, wenn er cin 
Mort von diefeom Morgenbejuche verrate. 
Ic bin auch nicht gern in der Leute 
Mäulernt.” 

Bapßkeger lächelte und fuhr fort: 

„Zum zweiten — und das verdanken 
Sie meinen dummen Mrtifeln im Bolfs- 
freund, die ich wahrhaft bereue, jollen Sie 
Ichriftlich erklären, daß die Paptere ganz 
ohne Berfchulden Braung bei Jhnen in 
Verftoß gerieten und daß Ste fich darum 
verpflichtet fühlten, durch vafchen Drud 
den eingetretenen Beitverluft wieder ein: 
zubringen.” 

Scleichmaier war nun jo völlig be 
vuhigt, daß er bereits nieder anfing, ums 
vershänt zu werben. 
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„Das Fann ich wicht zugeben,“ fagte 
er grob, „daß Braun gar feine Schuld 
treffe. Warum legte er die Papiere nicht 


tr meine Hand!” 

Bakeger zwinterte eigentinnlich nit 
den Augen. „Durch eine zweite Hand find 
die Papiere gegangen,“ Jagte er bedeutungs: 
vol. „Braun hat das Manuffript im 
Dezember bei Ahnen abgegeben und die 
Zettung, in welche eingejchlagen c3 ge: 
funden wurde, {ft vom 10. Sanuar, 
n ic) mid) beun Auspaden überzeugt 
abe.‘ 

Der Keine Buchhändler Eappte alsbald 
wieder zujammen. Der Berbacht Fam ihm, 
ob nicht der dide Kobold hier mit hm 
jpiele wie die Kate mit der Maus. Aber 
um fo rajcher erwiderte er: „Ser’s darum! 
Sp will ih die Schuld auf mich nehmen, 
Geben Sie mir Feder und Tinte. ch 
werde die gewünschte Erklärung fchreiben.“ 

Bapfeter deutete auf den zierlichen 
Damenfchreibtiih Angelifas, auf dem beides 
lag. Als Schleihmaier die Erklärung ges 
fchrieben, während ihm Baßfeßer über die 
Schulter jfah, fragte er, ob er nun das 
Manuffript gleih an fi nehmen dürfe, 
da er noch heute mit dem Drude beginnen 
wolle. Bapfeter zudte Lächelnd die breiten 
Schultern und fagte: „Die beiden Zeut- 
hen find jegt ängjtlid) geworden mit dem 
Buche, das fie jo teuer zu Stehen Fam. 
Sie wünfden, daß der Faltor inmer jo 
viel Manuffript abhole, als zu eimem 
Bogen nötig ift, und den Empfang jeded- 
mt befonders quittiere.” 

„Meinetwegen, wenn folde Faxen fie 


beruhigen,” brummte Schleidyinater. „Aber: 


Ste verfpreden mir, nicht wieder einen 
großen Zeitungslärm aus dei Gejchichte 
zu machen?” Jagte er dann. „Für mid) 
it die Sache aud) feine Annehmlichkeit.” 

„Gewiß,” erminerte Buhleßer bieder. 
„Es joll fi alles in Mohlgefallen auf- 
löfen, eine Firma mie die shre ft ja 
ohnehin über jeden Angriff der ‘refje er: 
haben.“ 

Halb erleichtert, halb mißtrautic, jtand 
Scleihmaier von feinem Stuhle auf und 
griff nad) feinem Hute. Als er maußen 
auf der Straße angelangt war, jagte er 
fopffchüttelnd: „Wenn ih nur müßte, 
was ch glauben fol? Sie jah freilich 
immer fo zart und mondicheinhaft aus, 
und doc Scheint mir, daß fte ihm nur 
etwas vorgeplaudert hat, um ihren Eid 
gegen mich nicht zu brechen. m übrigen, 
weni fie Schweigt, fann mir die Bejchichte 
am Ende gleich fein. Bielleicht ftedt der 
Sohann dahinter; aber wie fonnte er ver: 
raten, was er felbjt nicht weiß? Wenn 
ich ihn entlaffe, fo gibt es Gerede, drüde 
ich dagegen Die Augen zu, fo wird aud) 
er feinen Mund halten.” Dann überlegte 
er fih, ob er nicht wentgftens dag ge: 
heine Berftek mwechfeln ınüffe, auf das 
die Mondfüchtige fo drohend Hingemwiefen. 
„ber wie Soll fie ahnen, wa dort ver: 
iteckt ift? Weber ihre eigenen Ungelegen: 
heiten hinaus wird ihr wunderbares Wiffen 
nicht reichen,” jo bejchwichtigte cv fich 
iwieder. 





„Räume ic) um, jo werden bie 
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Arbeiter aufmerffam, und der einzige, der 
möglicherweife Befcheid weiß, hat jo gut 
Grund, zu fehweigen, wie ich felbft. Für 
die Turze Zeit alfo Feine Aenderungen 
mehr!” beichloß er endlih. „sn drei 
Monaten bin ich ohnehin über alle Berge. 
Das Siherfte ft, ich ftelle die feltjante 
Heine Madame zufrieden. Danır geht das 
Gewitter no einmal vorüber. E3 ift ja 
nicht der cerfte blinde Schred, Aber der 
Kuduk weis, e8 war mir mieder, ald 
ftände ic) auf der oberften Sprofle der 
Leiter und hätte den Strid jhon um den 
Hals, fo Fnapp wurde mir der Alten.“ 
Mit einem Gefühle großer Erleichterung 
trat er nun in fein Kontor und gab dem 
Faktor den Auftrag, fofort Anjtalten wegen 
de8 Druds de zum Glüd nun endlid 
aufgefundenen Manuffripts zu treffen. Er 
idhten jo erfreut über dicfes Ereignis, daß 
feiner feiner Arbeiter auch nur von ferne 
vermuten fonnte, welcher Gefahr ihr Brin= - 
sipal nun mit Inapper Not entronnen tar. 

Baßfeger war inzwischen in die Kranfen= 
ftube Siegmunds zurüdgefehrt, wo er be: 
richtete, was er mit Schleichmater verab- 
vedet habe. „Diefje ganze Löfung verdanken 
wir dem weiblichen Pute,‘ jagte er mit 
einer Verbeugung gegen Angelika. 

„Du bift meine tapfere Heine rau,“ 
vief Siegmund, indem ev ihr zärtlid die 
Hände entgegenitredte. 

„Gut, fo fei auch Du mein tapferer 
Mann und ftehe auf,” erwiverte Angelika 
troden. „Vür Scheint, Daß deine Wunde 
dich daran ‚nicht zu hindern braucht.” 

„Vom ärztlichen Standpunkte 1ft da> 


‚gegen nichts zu erinnern,” bejtätigte Baß- 


feter Schmungelnd. 

„So geht Hinaus," rief Braun, „id 
werde gleich erjcheinen. Schleichmater tft 
erledigt, nun Fommt Bovifta.“ 

„Nichts,” fagte Baßkeger. „Den einen 
hat dir Madame abgenommen, den anderen 
nehme ich auf meine Nechnung. Du follft 
mit nur zufrieden fein.“ 

„Sie werden doch fein Duell veran: 
ftalten,” fagte Angelita ängftlid). 

„Nein, ein Terzett," erwiderte Dab: 
feßer, „mit den Waffen, die Herr Bovilta 
Keibft vortchlug.” 

Damit empfahl er fih und ließ Braun 
allein mit feiner Gattin zurüd. Dieler 
fah nachdenklich auf die PBaptere vor ftch, 
die ihm in den letten Monaten fo viel 
zu fchaffen gemacht hatten; aber e8 mar 
hm fait, als ob die Hinmegräumung 
diefes Unglüds, das cr fo phantaftisch 
aufgebaujcht hatte, eine gewilje Leere in 
feinem Dafein Hinterlaffe, vejlen Zved: 
lofigfeit ev b18 jeßt eben damit zu ents 
huldigen pflegte, daß ıhm ein fchweres 
Unrecht gejchehen fei. „Wäre diefe Necht: 
fertigung früher gekommen,” dachte er bei 
fie), „Io hätte fie mich vetten Fönnen. „Jebt 
ft mir mit der Achtung meiner Umgebung 
aud) die Selbftachtung verloren gegangen.” 
Angelika freilich hatte Feine Bett, fd um 
feine neuen Grübeleien zu Fümmern. Die 
Pflichten gegen ihr Auftitut riefen fte ab, 
und fie überließ es ıhm, jich in die neue 
Lage zu finden. Ber Tifch fanden Die 
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Jungen Mädchen, daß Herr Braun jehr 
intereffant ausfehe in feiner Binde und 
Ellen Thompfon, die ein wenig in ihn ver: 
liebt war, flüfterte ihrer Nachbarin zu, er 
jehe au, wie Dar Piecolomini. „Nein, 
wie der helmbufchumflatterte Heltor,” er: 
widerte Mary Steere, und fie ficherten. 

Als Hennegauer am Mittag in den 
Garten fam, war er nicht wenig erftaunt, 
Siegmund al vermundeten Krieger Tojtü- 
niert zu finden, während Angelika ıhn fotort 
nit den Fröhliden Worten begrüßte: „Eine 
Neuigkeit, Herr Nachbar! Unfer maderer 
Schleihmaier hat das verlorene Dianuffript 
wieder gefunden.” 

„Schwert des Heren und Gideon!” 
rief der Freund. „Das ift ja eine ge: 
wonnene Schladht. Aber wo in aller Welt 
Itedte der Schag?” 

„sm Magazin Hinter anderen Pas 
pieren,“ erwiverte Angelifa. „Mehr darf 
ih Shnen nicht jagen, wir haben dem 
Treffihen Schonung gelobt. Er wird 
den Drud fofort beginnen, und damit ift 
diefe Epifode unferer Numpenheimer Ert: 
itenz, jo Gott will, für immer bejchlofien.“ 

„Um fo bejler,”" erwiderte Hennegauer. 
„Aber, wie e3 fcheint, hat jid Siegmund 
beim Suchen des verlorenen Schabes die 
Stirn blutig gejtoßen, oder der tüdijche 
Alberic) hat ihm eine Beule gefchlagen ;“ 
und er erhob ji und nahm den Verband 
von Brauns Kopfmunde behutjam ab. 
Diefer begann nun, fein Abenteuer von der 
Ifingftwiefe zu erzählen, während Henne: 
auer aus feiner Brieftafche ein Pflafter 
jerporfuchte und mit dev Schere zurecht: 
Ichnitt. Nachdem er den Freund aufs 
neue verbunden, begann dann et frohes 
Gefpräd über Stegmunds Kitterdienft, 
den er für Hennegauers Ehre bejtanden. 

„En andermal lafle den Vecnfchen 
reden, was cr will,” fagte der Arzt. „Du 
überfhägeit als alter Sonrnalift noch immer 
den Wert der Öffentlichen Meinung. Löcher 
. im Kopfe find ein Ucbel, Bovtftas Klatjche: 
veren aber find muır eine LXächerlichkeit, 
Welcher vernünftige Men hätte dern 
den Unfinn geglaubt, daß man jemand 
einen Schwamm in die Luftröhre nähen 
fann? Das war wirklich nicht der Mühe 
wert, ji) zu prügeln.“ 

Sn vergnügteiter Stunmung verftrid) 
nun der Nachmittag. Zumal Angelila war 
tiefinnerlich alüdlich, Daß durch iyr Eins 
greifen der Dorn aus Stiegmunds Leben 
enommen jet, der Ihn fo lange geftuchelt 
yatte, und fte gab ji gern der Hoffnung 
hin, daß er nach fo Schweren Erfahrungen 
und nah Michluß Diefer verdrieplichen 
Sache, die ihın alles Zutrauen zu fie) und 
den Menschen geraubt, num aud) ein neue? 
Blatt in dem Buche feines Lebens auf: 
Schlagen und ganz Der Arbeit gehören 
werde, Die fie gemetinfan mit Hennegauers 
Hilfe begonnen hatten, So verlebte man 
den fehönen Tag in heiterjter Stunmung, 
Bereits am folgenden Morgen erfchten Der 
Faktor aus der Schleichmaierfchen Druderet, 
um gegen Quittung Manuffript für den 
erften Bogen-zu holen, da der Drud uns 
mittelbar nach dem Fefte beginnen follte. 
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Die Pfingftnummer des ‚Volfsfreundes‘ 
brachte auch den Abdrud der Schleichmaier: 
Ihen Erklärung, daß er das Biüchtemann- 
Ihe Buch in feiner Drucderei aufgefunden 
babe, wo e8 zu feinem Bedauern in Ver: 
Itoß geraten Set. 

Eine ausdrüdliche Ehrenerklärung für 
Braun fehlte, und felbit die Mitteilung 
Schleihmaierd hatte Herr Bummelfchmidt 
nur unter Wideritreben aufgenommen, da 
Bovilta darin eine indirefte Barteinahme 
für jeinen nidhtswürdigen Gegner fehen 
Tönnte. Zu Brauns VBerwunderung madte 
jte übrigens in Numpenheim nicht da3 ge- 
ringjte Auffehen. Es war den Numpen: 
heimern fehr interefjant gemwefen, daß einer 
ihrer Mitbürger Manuffripte gejtohlen 
haben folle, der Aufklärung des häßlichen 
Berdadhte® aber mwinmeten fie nicht Das 
geringite Aynterefie. Die meilten jagten, 
als fie die Mitteilung lafen: „Ach, Diese 
alte Geihichte!” Für feine Gegner aber 
blieb Siegmund darum dody „der Braun, 
der die Wapiere gejtohlen”, höchitens da 
fte dann hinzufeßten: „over geitohlen haben 
joll; niemand wurde ja flug daraus, wie 
die Geichichte eigentlich gemefen ift.” DViel 
interefjanter war der Nefivdenz die That: 
ache, daß der Theaterzettel Herrn Bovifta 
für die ganze Woche franf meldete. Der 
große Mime follte fi durd) einen unglüd: 
lichen Fall eine Kontufion zugezogen haben. 
sm ‚Noten Turme‘ freilich erzählte man, 
der berühmte Künjtler fei bei der Heim: 
fehr aus Den Theater überfallen umd 
gröblicy mißhandelt worden, und zwar 
durch Diefelben Menfchen, die am Tage 
zuvor aud) Doktor Bram niedergefchlagen 
hätten. Warum feiner der beiden Herren 
gegen die Stroldde Fluge, wollten die 
wentgiten begreifen. 


10. 

„Arzt, Hilf dir jelbjt!” vief Sennegauer, 
indem er unmutig tm fetter elegant aus: 
geftatteten neuen Wohnung auf und nieder 
ging, wo die Bfingitjonne glänzende Streif: 
Lichter und blendende Reflexe auf den hunft= 
vollen Nenatfjancemöbeln aufbligen lich, 
während der perjiiche Teppid am Boden 
in myftiichen Karben wie ein gemaltes 
Kicchenfenfter glühte. „MeineSchulgenpfjen 
hätte ich auf das Trodene gezogen,” fagte 
cr twontsch zu fi) „und mich felbft habe 
ich zwijchen alle Stühle gefeßt. Den er: 
laudhten Hof, einen hohen Adel und Die 
geijhästen Mitbürger habe ih alle in 
gleicher MWerje vor den Kopf geftoßen. 
Wenn es fo fortgeht, werde ich nächftens 
Braund md Bapkebers Proteltton nötiger 
haben, als fie Die meine. Zum Kudud,“ 
vief er dan, inden er fi) in einen Zehn 
TtuhE warf und eine Zigarre anzimdete, 
„geht c8 fo fort, fo werde ich in diefen 
feinen Nefte noch melandoliich. Sch habe 
in legter Zeit Stunden, in denen mir 
jedes Wort, das ich geiprodden, taftlos er: 
[heint, jeder Schritt falfch, den ich aethan, 
und während th mir gelobe, mich nie 
mehr un das Bad hier zu Fünmmern, wirft 
mir mein Gewiflen alle Berfarummife und 
Anterlaffungsfünden vor, Die die trefflichen 
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Numpenheimer mir übel genommen. Man 
fönnte meinen, ich fei verliebt, jo Tnaben- 
haft ift meine Stimmung. Der Teufel 
hole das Frühjahr, es ijt nichts für uns 
sunggefellen.” Unmutig bDlies er den 
Dampf feiner Zigarre ın die Luft und 
ichaute träumeriscd den blauen Nurgen 
nach, während ein verlorenes Lächeln um 
feinen feingejchnittenen Mund fpielte. 

„Weiß der Hinunel,* fagte er nad) 

einer Meile, „die paar Stunden an Anz 
gelifas Theetifich, während ich zujchaue, 
wie fie mit ihren jchlanfen weißen Händen 
das Abendbrot rüftet, find im Grunde 
Die einzigen, in denen ich mein Xeben ges 
nieße. Sch wollte, fie hätte eine Schweiter, 
die ihr gleicht, id — — ih würde mir 
noc) einen Korb holen.” Ber diefen Worten 
Iprang er auf, und da er gewahr murde, 
daß er feine Zigarre zerbijjen Hatte, warf 
er fie ärgerlid aus dem Fenfter. Danır 
aber lachte er über jich jelbit und fagte: 
„sh muß fie Doch zu Nate ziehen. Au 
jolden Dingen jehen Frauen befler als 
ver befte Arzt.” Damit nahm er Hut und 
Stod und gung hinüber in den Garten, 
defien Nafenflächen in der hellen Mittags 
fonne leuchteten wie Smaragd, mährend 
dunkle Bäonien und zart gefärbte Bingit- 
rofen in den Beeten glänzten gleich dunklen 
Nubinen ımd mildweisen Adat. Man 
mochte fi hier im eier Billa DOberitaliens 
glauben, jo gefhtdt war die Auswahl der 
jeltenen Nadelhölger. Dunkler Tarus er: 
jeßte die Coprejien, glänzende Stedhpalnten 
ven Lorbeer und hohe Meinnutsfiefern 
gaben den Binten an Fülle der fchattigen 
Kronen nichts nad. Braun faß mit jeiner 
Frau no bei dem Nachmittagsfaffee, 
während die Mädchen mit ihren Sand: 
arbeiten ih in den einfameren Park zus 
rüdgezogen hatten. 
„Et, zu fo jeltener Stunde! Das ıft 
ja der leibhaftige Beweis des guten Ge: 
jundheitäzuftandes unferer Stadt,” rief 
Braun, der fi) gewöhnt hatte, Hennes 
gauer in dejlen eigenem Garten ala Wirt 
zu empfangen. 

„.3Q,” jagte Sermegauer, indem er ich 
fegte, „ich möchte von euch hören, was 
th thun jol. Da erhalte ich vorhin eine 
Einladung zu Sof, und doch hatte ih 
geglaubt, nach meinem erftar Sulammmei: 
to mit der Yandaräfın mir für alle Heiten 
nad) diefer Seite Freiheit erfünpft zu 
haben. Nun werde ich demo zu dem 
heutigen Konzerte befchieven, obwohl ich 
nic) gur nicht bei dem Lardgrafen vor: 
gejtellt habe.“ 

„iegt Ahnen an der Gnade mfered 
verehrungswürdigen Nandesvaterd jo wez 
nig?” fragte Angelita mitt Ichalkhaften 
Läceln. 

„Er hat cher Anlaß, fih un mente 
Gnade zu Fümmern,” jagte Sermegauer. 
„Seit jein Barfud, den Spitalfonds eins 
fach zu Fonftszieren, an der Eimjprache der 
achbarftaaten fcheiterte, hat ev Denjelben 
auf das unbefcherdenfte ausgebeutet. Er 
pachtete Die Güter zu Spottpreien, erhielt 
Anleihen acgen geringe Sicherheit und zu 
niederen Jinsfuße, und bei der Charakter: 
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fofigfeit meines Vorgängers, der fich um |beitet. Sch bin in allem Exnfte überzeugt, 
daß die Herren weniger leiten, als fte 


letjten fünnten, weil ihre Erholungen an: 


nichtS fümmerte als um jeinen Schönen 
Garten, gelang e3 dem Hofe, gar manche 
Zaften der landgräflihen Domänen unter 
oft ehr fadenjcheinigen VBorwänden auf 
den Hojpitalfonds überzumälzen. Das wird 
der Grund fein, warum der hohe Herr 
ji) des unehrerbietigen Benehmens des 
neuen Direltor8 gegen feine hohe Gemahlin 
nicht erinnern mag. Aber jagen Sie, foll 
ih hingehen?“ 

„Gewiß," erwiderte Angelifa. „Sch 
jehe den Grund der Schwierigkeiten, über 
die Ste ın legter Zeit jo häufig Tagen, 
überhaupt darin, daß Sie fih zu Jehr 
zurüdziehen. Die Gefellichaft einer Fleinen 
Stadt verzeiht ed niemals, wenn man ıhr 
zeigt, daß man Ste füglich entbehren Fann.” 

„Aber mein Gott,” rief Hennegauer, 
„ih habe einfach Teine Zeit!” 

„Die Zeit muß man fi nehmen,” 
ipottete Braun; „die Rumpenheimer ver: 
zeihen dir eher, daß du ein paar Patienten 
vergifteft, al3 daß du ihre Hulpvollen Ein- 
ladungen ablehnit. Hätte id) ihre Gefell: 
Tchaften befucht, eö jtände heute anders 
mit mir. Nest erjt weiß ic) aus Erfah 
rung, wie e3 gemacht wird. Haft dir einen 
Kaflendefett, du läpft den Recdhnunasrat 
zum Diner, und deine Nehnung ıjt in 
beiter Ordnung. it Deine Kompanie in 
Ihlehtem Stande, du gibit dem DOberften 
ein Abendejjern mit Champagner. Bit du 
mit deinen Alten im Nüditand, du ver- 
anitalteft für die Töchter des Präfidenten 
eine Zandvarttie, und er überhört die alte 
Gchhäftsnummer. Bijt du aber fo wahn- 
uni, deinen Kunden eine Einladung ab: 
zuschlagen, fo biit du ein jchlechter Arzt 
und damit bajta.“ 

„Du biit ein gelernter Befitmtit,” Tagte 
Angelifa unmillig. „Sch fche nicht em, 
warum du die Leute wieder jchlechter 
maden mußt, als fie find. Krünft es 
dDoh auch uns, wenn ınan unjere freund: 
lichkeit zurüdmweift. Sie follten wirklich 
etwas mehr mit den Wölfen heulen.“ 

„Heulen recht gern,” erwiderte Henne: 
gauer, „aber nicht foupieren. ch bin, 
wenn Ste c3 mir nicht verargen, in Der 
That Siegmundg Meinung, daß unfere 
Gefellihaften nadhgerade anfangen, eine 
öffentliche Gefahr zu werden. Warum fo: 
men die Numpenheimer Aiten faft regel: 
mäßig vom Neichögerichte zurüd zur Ver: 
vollftändigung und zu Nacherhebungen, 
warum 1ft der Herr Direktor Sauerampfer 
fo gereizt in der Klafje und hält Herr 
Pfarrer Graus fo Tclehte Predigten? 
PRarum ift der Urheber der gefälichten 
Obligationen no) immer nit entoedt 
und werden die Pläne zu meinem Spital: 
bau nicht fertig? Das ift, wie Siegmund 
jagt, meil der Herr Staatdanwalt, Der 
Herr Amtsrichter und der Herr DBaurat 
bei allen mufifalifchen Soireen mitwirken, 
weil Herr Pfarrer Graus den Toten Turm 
nicht miffen mag und die Herren inögejamt 
von drei Nächten zwei in Goefellichaften 
zubringen. Alle Medizin aber lehrt, daß, 
wer nicht ordentlich jchläft, auch nicht 
ordentlid wacht und nicht ordentlich ar- 
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greifender find als ihre Arbeiten. Da 
lagen fie, daß fie auf allen Goebteten 
von den Juden überflügelt würden, aber 


das Fommt unter anderen aud) daher, daß 


die Juden ihre Abende tm ihrer Familie 
zubringen umd nicht im Bierhaufe oder 
der Togenannten Gefellicaft.” 

„Ganz meine Anfiht," fagte Braun. 
„Die deutfche Kultur geht an den vielen 
Soupers zu Grunde,” 

„Ser du nur Still,” erwiderte Anaelita, 
„oder ich halte cine Rede gegen den Früh 
ichoppen.” 

„Eines Schlicht das andere nicht aus, 
meine fchöne Gegnerin,” erwiderte Henne: 
gauer. „Der Amtsrichter hätte nicht ımn 
elf Uhr da3 Bedürfnis, zum Bier zu 
laufen, wenn er in der Nacht gejchlafen 
hätte, ftatt zu foupteren. Wie oft ver: 
wundern wir uns, was die Leute im 
vorigen Jahrhundert alles fertig brachten, 
wie produftiv jie waren, wie viele Zeit 
fie hatten für geistigen Mustaufch, wie 
vicl fie letiteten mit den befchränfteiten 
Mitteln. Warum Fönnen wir dad nicht? 
St ein Nachlah der Natur eingetreten ? 
Stnd wir dümmer geworden al3 unfere 
Großpäter? Nein, aber mas wir an Geilt 
babe, verpuffen wir des Nachts bet Gafte- 
reiten. Und wenn mir uns dabei nod) 
geistige Anregung holten, wenn die guten 
Zeute doch wirklich eine gemeinfame Unter: 
haltung führen wollten; aber jeder hält 
für jeine Pflicht, feiner Nachbarin das 
fadeite Zeug in die Ohren zu fchreien, 
während er die unverdaulichiten Speifen 
in fih Schlinge. Sn diefem Getöfe, bei 
folder Site und dem blendenden Lichte 
von zehn Lampen und Kerzen, in Tchlechte= 
Iter Zuft muß man den größeren Teil der 
Nacht verbringen, jo daß am Morgen 
jedes Drgan verftimmt tft. Dunfelarreft 
wäre ein Zabjal, mit diefen Vergnügen 
verglichen.” 

„So tit’3,” jagte Stegmund. „So oft 
wir eingeladen werden, fttimme ich) da3 
Kirchenlied an, dad meine brave Gemeinde 
in Zaubheim jo gerne fang: ‚Unfre Freuden 
find von Leiden oftmald faum zu unter: 
Tcheiden.‘” 

Hennegauer aber fuhr eifrig fort: 
„Nehmen Sie dazu, daß man bei diejen 
Soupers oft jtundenlang zwiichen Leuten 
feitgenagelt wird, mit denen man fi) ab: 
folut nichts zu jagen hat. Sch geitehe, 
daß ich oft felbft den Lohndiener benetdet 
habe, der aufwarten mußte, denn er durfte 
fih doch menigftend Bewegung machen. 
Don der finanziellen Seite der Sache 
wollen wir dabei nicht einmal reden, ob: 
mohl fih auch fragen ließe, ob Herr 
von Schranz und Herr Graus das Necht 
haben, Gefellfhaften für viele Hundert 
Mark zu geben, während für die Jufunft 
ihrer Kinder nicht geforat ıft. Das ift nun 
freilich wieder jüdifch, jo zu rechnen, aber 
die meisten Chriftenfinder würden es ihren 
Eltern danken, wenn fie etwas beffer ge: 
rechnet hätten.” 


a 

„Seftehe, daß du gefchlagen bift,“ rief 
Siegmund feiner Öattin zu, die mit einem 
leifen Lächeln Hennegauerd eifrigen Neden 
gelaufcht hatte. Aber Angelika Tchüttelte 
den anmutigen blonden Lodenfopf. „Man 
fan nad) beiden Seiten übertreiben,” 
meinte fie. „Hennegauer ift euch aller 
en guter Ratgeber gewefen, nur fich Telbit 
nicht.” 

De danfbare und teilnehmende Blid 
ihres fchönen Auges traf Hennegauer ım 
Snneriten feines Serzend und er ermiverte 
errötend: „Ste raten alfo, ich Tolle Die 
Einladung annehmen?" 

Angelifa nidte bejahend. „sh ge 
horche,” erwiberte er mit fomifcher Ehr- 
erbietung. 

„Dann aber haben Sie nicht mehr viel 
Zeit zu verfäumen,” drängte die jchöne 
rau. „Die Konzerte beginnen um ftcben 
Uhr und um neun Uhr 1ft alles vorüber.” 
„a3 das Befte daran it," Jagte 
Hennegauer, indem er Angelifa lächelnd 
die Hand füßte. 

„Haben Sie au weiße Handfchuhe?" 
fragte Angelika mit mütterliher Sorge. 

„Ssamohl,” rief Hennegauer. „Sa: 
omon in all feiner Pracht hatte Feine 
Ichöneren.“ Ä 
IE eine Stunde |päter die junge rau 
aus dem vorderen Feniter nad) dem Spitale 
fchaute, jah fie den Geheimerat in den 
Wagen Steigen, aus dem er fcherzhaft feine 
tadellofen weißen Handfchuhe ihr entgegen: 
Itredte. 

„Sp öffentlih brauchten fie ed au _ 
nicht zu treiben,” murrte der entlafjene 
Buchhalter, der auf der anderen Geite der 
Straße wandelte. „Nun, der Krug geht 
zum Brunnen, bi er bricht.” 

Troß Angelifaa Mahnung war der 
Geheimerat aber zu jpät gefommen. Die 
Herrfchaften faßen fchon in dem hoben 
Maladyitfaal und der erite Teil der Sym- 
phonie hatte begonnen. In einer Ede 
hinter den langen Reihen der Geladenen - 
fand der Arzt einen ruhigen Plab. Er 
fah vor fich eine elegante Gejellihaft jhön 
gefcheitelter Herren und reizender Frauen, 
aber fein Auge Ichweifte bald durd) das 
Fenfter nad) den Wipfeln der alten Tannen 
de3 Sclokparks, während Beethovens 
Träume ihn umfchmebten und jein ganzes 
Empfinden erfüllten. Die Laute der Emig- 
feit, über die ver Meifter verfügt, drangen 
in feine Seele und löften fie ım ihrem 
tiefiten Kerne, fo daß alles inbivtvuelle 
Leid jeinem Geiste entfchwand. Wie von 
einem Törperlihen Schmerze getroffen fuhr 
er auf, ald dad Rüden der Stühle ıhn 
mahnte, daß der erfte Teil des Konzertes 
vorüber jcı. 

Die gefamte Gcfellihaft erhob fich und 
man zeritreute fich in die Nachhbarzimmer, 
wo die Herrichaften Gercle machten. Zum 
eritenmal jah der Geheimerat jenen neuen 
Zandesherrn, der fih von dem Hofmar: 
Ichall, ver arämlich und leberleivend aus: 
fah, die neu Eingeladenen vorführen lich. 
Huch Henneganer wurde von dem Hofmar: 
hal gegen feinen Willen herbeigezogen. 
Er befand fich einem dien, Heinen Herrn 


. von bläulicher, apopleftifcher Farbe und 
tiefliegenden matten Augen gegenüber, 
defjen ganze Berfon den Typus des herab: 
gefommenen Zebemannes trug. Sein Haupt 
zitterte etwas, feine Hände waren in fteter 
Bewegung und ed war oft nicht leicht, 
in die abrupten Töne, die er fchluchzend 
hbervorgurgelte, Zufammenhang und Ber: 
Itandnis zu bringen. Ex werde jeinen Ver: 
pflihtungen nadhfommen, fagte der Zand- 
graf, „hoffe auf Entgegenfommen”, welche 
Morte Hennegauer mit einer fteifen Ver: 
beugung erwiderte. Den Landgrafen hin: 
derte das nicht, den Geheimerat fehr ge: 
fliffentlich ausguzeichnen. Der dide Herr 
mwatfchelte geichäftig immer wieder zu dem 
bleichen Gelehrten zurüd, um ihm alle 
Einfälle zu wiederholen, die ihm während 
jeines Gefpräces mit anderen gelommen 
waren. 

Um fo ungnädiger war die YXand- 
gräfin. Als fie bei ihrem Nundgange zu 
dem neuen Diveltor gefommen war und 
diejer fich ehrerbietig verneigte, vebete fie 
plößlich Statt feiner feiner Nachbar, den 
Heinen Direftor Sauerampfer, aıt, der Dar: 
über fo erichraf, dab er aus dem Per: 
Iprehen und Wortverwechjeln gar nicht 
herausfam. Henneganer beherrfchte faum 
das tronische Zächelhnt, da3 um feinen Mund 
aufitieg, ald cr Diefe exemplariiche Züch: 
tigung empfing, und feine Augen gingen 
über die Heine Dame weg nach dent fchö- 
nen und üppig gebauten jüngeren Fräus 
lein von Mauerfhned, von dem man ıhın 

ejagt hatte, daß fie des Landgrafen ganz 
efondere Gunft befite. Ein fpöttiicher 
Blid aus den dunklen Augen der jungs 
nilchen Geftalt hatte ihn getroffen, der fich 
mehr auf das Gebaren der hohen Frau 
al3 auf thır zu beziehen fchten. Am gleichen 
Angenblide hörte er die Ihayfe Stimme 
der Keinen Zandaräfuı neben fih: „Man 
hat mir erzählt, Herr Geheimerat,” fagte 
fie überlaut mit einer Stimme, die an 
das Kreifchen eines Kafadu erinnerte, „Sie 
hätten die Kifien, die ich den arınen Franken 
Mädchen jchiekte, wegfchliegen Lafjen. Darf 
ih mifjen, warum Sie das thaten?” 

„Gewiß, Durchlaucht,“ ermiderte Henz 
negauer lächelnd. „Die Batientinnen be: 
Tanıen rafende Kopfjchmerzen, die ich mir 
nicht erklären fonnte, bis ich zum Blüd 
die Duelle in den parfümterten Kiffen ent: 
dedte, die die Müärterun ihnen ohne mein 
Willen unter den Kopf gelegt. Diefelben 
waren mit getrodnetem Hopfen gefüllt, 
eines der fiherften Mittel, die Patienten 
zu tarkotifteren.” 

„sch war aber aud fehr en 
zu hören,“ fuhr die Landgräfin tn gleich 
ungnädigem Tone fort, „daß die MWärtes 
zumen das lebte Mal ohne Diakfontffen: 
haube betroffen wurden. Meine treue 
von Manerichned fagte mir, das Spital 
fche fo nüchtern und unerbaulich aus, daß 
es ihr graute,” 

„Die Flügelhauben machten nteinen 
Typhustranten Delirien,” erwiberte er 
mit unerfchütterlichen ©leichnut, „und 
hindern die Mürterinnen bei der Bedienung. 
Sch brauche Hurtige Mägde, nicht feierz 
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liche Schweitern, die einhergehen mie vefta: 
liche Sungfrauen.” 

Die Fürftin hatte fich verfärbt bei der 
unehrerbietigen Art, wie der Arzt aud) 
jebt wieder zu ihr redete. Aber fie fahte 
ih und fagte in ftrafendem Tone: „Sie 
rauben damit den armen Schmeitern den 
beiten Teil ihres Standesgefühls, das 
ihnen eine Stüße war bei ihrem fchweren 
Berufe. Sch lehne alle Verantwortung 
dafür ab, wenn nun alles verweltliht und 
mir bald von Diakoniffinnen hören, die ihr 
Gelübde verleugnen, um zu heiraten, oder 
am Krunfenbette Liebfchaften antnüpfen.“ 
Dabei maß die zmerghaft Leine Frau mit 
Taltem Blide den jchlechtgefinnten Medi: 
ziner vom Scheitel bis zur Zehe und, feine 
Antwort abjchneidend, wendete fie fi) zu 
einem anderen. 

„Kun wird fie ja wohl alle ihre Kunft- 
ftüdchen gemacht haben,” dadhte Henne- 
gauer. „ES Icheint in der That, daß man 
ven Juden nur einlud, um ihn vor dem 
ganzen Hofe abzuftrafen, ihm felber zur 
Schande und allen anderen zu abjcheu: 
lihem Erempel.” Gelangweilt ließ cr fein 
Auge über all das Hofgefhmeiß hingehen, 
da3 atemlos harıte, wen die hohe Frau 
zunächft anreden werde. „ES find alles 
ausgejtopfte Menjchen,” dachte er. „Eine 
Sammlung von DBögeln mit gläfernen 
Augen,” und dem HSofmarjchall Tpöttifch 
zunidend, verließ er gelafien den Saal, 
während Herr von Schranz ihm entrüftet 
nadhjchaute. Sm Veltibül Ichlüpfte er in 
feinen hellen Sommerüberzieher und pro: 
menterte praußen im Park in der herr: 
lichen Abendtühle, unbefümmert darum, 
daß man von den Fenftern des Schlofjes 
ihn zornig beobachtete. 

Angelifa war nit wenig betrübt, als 
der Geheinerat ihr noch am jelben Abende 
erzählte, wie jhleht ihm die Befolgung 
ihres guten Nates befommen fer, während 
Braun den Freund förmlich beneidete um 
die Stolze Erfahrung, Die er hatte machen 
dürfen. „Allerhöchite perfönliche Ungnade, “ 
jagte er. „Wenn fo etwas Doch aud) cin: 
mal an uns füme Dann hätte id) dod) 
2 dad Gefühl, zur Stanoria zu ge: 

öven.” 

i „Mud das nennt fi einen Demofra: 
ten,” jcherzte Hennegauer. Aber bald hatte 
er doch auch manche unangenehme Wir: 
tungen des wiederholten JZufanmenitoßes 
mit der Fleinen Landesmutter zu empfin: 
den. Sett den Vorgange bei den Konzert, 
der in ganz Rumpenhein: bejprochen murbe, 
Tchrte ihın der Adel der Nefivenz wie auf 
Verabredung den Nüden. Frühere Gönner 
wichen ihm gefliffentlic) aus und Die ade: 
ligen Damen wußten jenen ®ruß mit 
auffallender Befliffenheit zu vermeiden. 
„Ssor Angeficht wenden Werflärte von 
dir,” fpottete Henmegauer. „Die Hand 
dir zu reichen, Schaudert's den einen.“ 
Buld aber jah er, Daß auch die Beamten: 
und Gelehrtenwelt dem Beifpiele des Dofes 
folgte. Denn auch mit Diefer Fleimen Melt 
hatte e8 der Schroffe Doktor gründlich ver: 
dorben. Den einen hatte er teine Besuche 
gemacht, den anderen hatte er eme Ein: 





Bi. 
ladung abgeichlagen, Vatienten, die fi) 
für Schwer franf hielten, hatte er ald Hypo= 
honder mit feinem Scharfen jüdiihen Wiße 
verhöhnt, und wieder anderen erklärt, daß 
fie fih unfehlbar zu Grunde richteten, 
wenn fie in ihrer verkehrten Lebensmeife 
fortführen. Sn der gemütlichen Kleinftadt 
war man an einen jold) barfhen Ton des 
Arztes nicht gewöhnt und bald war der 
Hodhmut des emporgefonmenen Juden ein 
Lıieblingsthema der Rumpenheimer Gefell: 
Ihaft. An der Spiße der Läjterer ftand 
nad wie vor der große Bovifta. Daß 
ihm der erite Berfud, ih an Hennegauer 
zu reiben, eine empfindlide Züchtigung zu: 
gezogen hatte, fteigerte natürlich feinen 
Grol zu radjühtigem Hufe und fo er: 
zählte er mit eiferner Stirne alle Kur: 
pfufchereien, von denen er je gehört, oder 
dte er fich jelbit erfonnen hatte, auf Henne: 
gauerd Nnmen. 

„Juichts tt heillofer,” pflegte er zu 
jagen, „ald wenn man von einer Kranf- 
heit furiert wird, Die man nicht hat. Da 
wollte neulich Henmegauer eine junge Frau 
von emem Bolypen operieren und hatte 
Ihon feine Snjtrumente mitgebradt, als 
glüdlicherweife der Rolyp noch in letter 
Stunde in Geftalt eines Eleinen Mädchens 
von jelbit zum Borfchein Tan. Natürlid) 
wird die Sadhe vertujcht,” Schloß er dann 
regelmäßig joldhe Erzählungen. Unfehlbar 
fam dann aber im Keuilleton des Wolfs- 
freundes ein £leiner Artikel, in dem erzählt 
wurde, daß jüngft m einen bekannten 
Spitale fi) folgender Tomte Zwilchen: 
fall zugetragen habe. Angeltfa fragte ihren 
Freund bet einer foldden Gelegenheit, warum 
er fi diefe Berleumdungen jo ruhig ge: 
fallen lafje, ftatt den Derfchen, defien 
Feigheit Iprihwörtlih war, zur Verant: 
wortung zu ziehen. „Lat ihn,” jagte 
Hennegauer, „wenn er franf wird, tft er 
der eritc, Der nad) mir Ichidt. Derartige 
Leute find jehr ängftlih mit ihrem teuren 
Reben, handelt es fih in ihnen Doch um 
die ganze Menschheit.” Aber Herr Bovifta 
wurde nicht Frank, denn er hatte Nerven 
wie cin Pferd und die NRumpenheuner 
glaubten feine Gelchichten, weil Hennegauer 
fte alle beleidigt hatte. Die Anzapfungen 
in den Sournalen jollten indefjen nur Die 
Vorbereitung zu einen Heinen Koup fen, 
den der neuc Herausgeber Des Bolfsfreundes, 
Herr Bunmmelfchmidt, fi ausgedacht und 
den er unter verwandten Umftänden [chen 
häufta mit gutem Erfolge ausgeführt hatte. 
IS Hennegauer entige Mochen nad) dem 
berühmt gewordenen Konzerte ih anı 
Morgen eben fertig machte, um nach den 
Krantenfälen zu gehen und zu ordinteren, 
Topfte e8 an feiner Thüre umd herein trat 
Herr Bummelfdnidt. Mit einer über: 
höflichen Werbeugung jagte er dem Arzte, 
er wünfche ihn in einer gefchäftlichen Ins 
gelegenheit zu Ipredyen. Hennegauer, dem 
da8 getenhafte Wefen de8 Menjchen vers 
haft war, bot ihm mit Fühler Höfhchkeit 
einen Stuhl ind fragte mad) feinem Bes 
gchren. 

„Dar Herr Direktor willen vielleicht, “ 
begann Schmidt mit leichtem Erröten, 


————— 

„daß ich jeit April die Nedaktion des ‚Volta: 
freumdes“ itbernommen habe, eines fehr 
gelejenen und refpeftablen Blattes.” 

„5% Fenne das vejpeftable Blatt,“ cr- 
widerte Hennegauer Fchroff, „was joll ic) 
damit?” 

„um,“ fuhr Schmidt zögernd und et: 
wad verlegen fort, „die Sache tft ja für 
mid) jehr peinlid. Ein Redakteur ft viel: 
fa in Anspruch genommen, und fo haben 
wir die Einrichtung, daß Die Manuffrtpte 
mancher Korreipondenten jofort gefeßt wer: 
den und ich Ste erit im Bürftenabzuge Iefe. 
Sch Fönnte die Arbeit Tonft wirklich nicht 
bewältigen. Ms ich nım heute die Drud: 
Streifen durchfah, fand ich einen Artifel 
vor, den ic) zurüdweifen wiirde, wenn er 
nicht bereits gejekt wäre.” 

„Gegen mich?" fragte Hennegauer iro: 
nich, indem er jid) eine Zigarre anzündete, 
ohne jeinem Gafte eine foldhe anzubieten. 

„Gegen das Spital,“ beitätigte Herr 
Bummeljhmidt mit einer höflichen Ber: 
neigumng. IE 

„Haben Ste denjelben hier?” fagte 
Hennegauer gleihmütig. Herr Schmidt 
verneigte fich wiederum und überreichte dem 
Arzte einen langen Druditreifen. Der Ar: 
tifel war überfchrieben: „Die neue Spital: 
leitung." In höchft würdiger Sprache murde 
hier von groben Mikariffen der Verwal: 
tung, der Entlirhlihung der Anftalt, der 
ungünjtigen Sterblichkeitäftatiftif fett Dem 
Eintritt des neuen Direktors, von der ein: 
reigenden DVerfchwendung des Materials 
und der Mbrüßung des Verfonals geredet 
und angedeutet, daß man mit meiteren 
Enthülungen vorgehen werde, falls Der 
neue Direktor zu hochmütig fer, fi Den 
bewährten Beamten und der bemührten 
Brarıs der früheren Zeit wieder zuzu: 
wenden. 

„Eine Ausarbeitung Des entlaflenen 
Buchhalters ," fagte Hennegauer trocken. 
„Deshalb bringen Sie mir den Wii?“ 

Schmidt |trich Jich etwas verlegen über 
jeine jchöne freisrunde Slate. „Nun, Die 
Angelegenheit ift für mich ja fehr peinlich,“ 
wiederholte er, indem er bei Hennegauers 
Gleichgültigkeit fihtlih an Faflung ver: 
lor. „Sch habe die Korrefpondenz ange- 
nommen und muß jte honorieren, id muß 
den Seter und Druder für die Mrbeitz- 
zeit gleichfallS bezahlen. Sind Sie nicht 
geneigt, diefe Koiten zu übernehmen, Yo 
muß ich zu meinem Bedauern der Sadıe 
ihren Zauf laffen.” 

„Aha, erwiderte Hennegauer, indem 
er den auch feiner Zigarre lächelnd in 
die Zuft blies und den andern Ipöttifch 
anblidte, 

„Ste wifjen vielleicht nicht,“ fuhr der 
Sournahft immer im höflichjten Flüfter: 
tone fort, „daß der Sat unferer Zettung 
auch als ‚Volkszeitung für Mitteldeutjch- 
land‘ in Noda und als ‚Wippenheimer 
Tagblatt‘ in Wippenheim mit den dortigen 
snieraten ausgegeben wird und fo aud) 
in die Hände der übrigen hohen Nutritoren 
des Hofpitals gelangt.” 

„Eine jehr finmreiche Einrichtung,” Jagte 
Hennmegauer ironisch. „Das erhöht natür: 
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[ih den Preis Shres Artikels. Mie hoc) 
tarteren Sie denn Shre Koften?“ 

„uf dreihundert Mark,“ exwiderte 
Schmidt mit einer Verbeugung. 

„Nun,” fagte Henneganer lächelnd, 
„oarüber Ließe fi) ja reden, aber ich bin 
ein Nude, wie Ste willen, und muß erit 
gewiß fen, daß eine Sade ein Gejchäft 
it, ehe ich mic) darauf einlajje. erde 
ich) auch wirklich Nuhe haben, wenn id) 
Shnen das Geld zahle?” und er ftrich mit 
großer Gemütsruhe die Aiche feier Zigarre 
ab, indem er den Volksfreund Tächelnd 
firterte. 

„Dafür ftehe ich ein,” Herr Geheune: 
vat!” Sagte Schmidt im bieveriten Tone. 

Hennegauer fchaute ihn nochmals mit 
einem Ichlauen Blide an, danıı ging er 
nach feinem Sekretär und fchloß denfelben 
auf, indem cr den Schlüfjel desfelben aus 
feiner Börfe Herausholte. Die Börfe in 
der Hand behaltend legte er dem Nedal: 
teur ein Blatt Woftpapter vor und jagte: 
„Schreiben Sie eine Quittung, daß Sie 
fih verpflichten, den Artifel über die neue 
Spitalverwaltung zurüdzubalten und auf 
die darin enthaltenen Vorwürfe nicht zurüd- 
zufommen, nachdem Dr. Hennegauer Die 
Roiten dezjelben tın Betrage von dreihundert 
Marf der Redaktion zurüderjtattet hat.” 
Der Sournaliit Fonnte ein Lächeln des 
Triumphes nicht unterbrüden. Oraziös 
ergriff er die Fever und fdhrieb Die ver: 
lanate Beicheinigung, während Hennegauer 
den Schmähartifel nochmals zur Hand 
nahm und überlas. Als Schmidt ihm, 
nod immer fchadenfroh lächeln, en 
Duittung überreichte, ftedite der Arzt beide 
Blütter zu fih und ‚ging dann zur Thüre 
und Tchelltee Der Spitaldiener trat ein 
und ftellte jih mihtärtfh in Bofitur. 

„Here Mater,” fagte Hennegauer, „Die 
je8 Subjeft hier hat mir foeben gedroht, 
er wolle mid) in jener Seitung verleum: 
den, wenn ich ihm nicht dreihundert Mart 
zahlte. Zeigen Sie ihm, wie viele Stufen 
unjere Treppe hat, und wenn er nochmals 
das Spital betritt, jo werfen Sie ihn Die 
Treppe hinunter.“ 

Der alte Schnauzbart lächelte vergnügt 
über diefen erfreuliden Auftrag und fich 
zu dem wmindigen sournalilten mendend 
jagte er: „AUllons, Muffiöh, fommen Sie! 
Mid Hat er au jchon verleumdet un fei- 
nem Schandblatt, ich hätte einen armen 
lahmen Wann auf das Bflafter geworfen. 
Den Schnapspfarrer meint er, der in fei- 
nem Naufche ganz von jelbit die Treppe 
hinabfiel, als ich ihre mwegwies. Kommen 
Ste, foınmen Sie, Ste Haufen von Schuf- 
tereien!” 

Der Redakteur ftand da, verfteint vor 
Schreden, daß er fich habe jo plump über: 
tölpeln lafjen. Er wurde bald blaß, bald 
rot vor Wut, endlich trat er einen Schritt 
vor und fagte: „Sie werden mir mein 
Eigentun zurüdgeben. Meinen Artifel 
und die Quittung will ich,“ 

„Die werde ich Shiten auch nicht vor: 
enthalten,” ermiderte Hennegauer fühl. 
„Der Staatämwalt wird Ihnen beide 
Tapiere wieder zuftellen. Melden Ste fid) 
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nur auf dem Stadtgeriht. Sebt aber 
führen Ste ihn hinaus, Mater!” 

Der Vollsfreund fchwantte noch einen 


| Augenblid; noch immer hoffte er auf.einen 


Bergleih. Ms er aber in das Talte, ftahl- 
harte Muge des Arztes fab, griff er vafch 
nad) feinem Hute und entfernte ftch [chleunig. 

„Sp," fagte Hennegauer, „nun wird 
er das Spital in Nuhe laljen, der Diedere 
Bolksfreund. Andernfalls ft e3 noch immer 
Zeit, die Gerichte zu bemühen,” Und er 
verfchloß Schmidts Duittung fant den 
Drudjadhen in feinem Schranke, Draußen 
aber hörte er den alten Maier rufen: „Bas 
Ichrieben Sie da von einem Mandrill mit 
blauer Nafe, der am Spitalthore fißt. 
Warten Sie, ih will Sie auch) blau maden, 
roo die- Affen blau find.” Und Hennegauer 
hörte ein Gepolter auf der Treppe, fand 
aber richt für gut, fi über die Natur 
diefes Geräufches näher zu unterrichten, 
fondern ging in befter Laune zu ‚feinen 
Kranken. - ae 


11. 


Wenn der.neue Diveftor ded Spitals 
vorläufig das Feld fiegreich behauptet hatte, 
fo gab man darım im Hauptquartier ver 
Feinde den Kampf gegen ihn keineswegs auf. 
Diejes Hauptquartier maraber das lanpgräf: 
liche Balais Jelbft und die Seele der Opera: 
tronen war nicht ver Zandgraf, den man allen: 
fall3 mit materiellen Konzejjtonen zufrieden: 
itellen Tonnte, fondern Ddeilen unglüdliche 
‚werghafte Gemahlin. Die Kleine Dame, 

te jehr befchränkt.war, fich aber für außer: 

ordentlich bedeutend hielt; Hatte in ihrem 
freudenarnten Dafein das Spital als ihr 
Stedenpferd ans Herz gefchloffen und 
Hennegauer3 DBorgänger, ein bequemer 
alter Herr, hatte nicht den Mut gehabt, 
fie von der Anitalt fern zu halten, ob= 
wohl diefe mit dem Hofe rechtlich durchaus 
nicht? zu thun Hatte. So verwarf fie fic) 
denn mit der Naftlofigkeit einer umverftan= 
denen, Einderlofen, gelangweilten Frau auf 
die Spitalreform. Wie fo manchen glüd- 
lichen Morgens, ehe der fchlimme ude 
nach Numpenheim gefonmmen .war, hatte 
fie fi zu erinnern, jeliger, num ent= 
Ichwundener Stunden, tıı denen fie mit den 
beiden Fteben Mauerfchned, der alter Mohl: 
thätigkeitshofdame und Der jungen Der: 
gnügungshofdame, neue Mufter von Dia: 
toniyienhauben, Kragen und weißen Gürs 
teln Durcchprobterte. „Wie finden Sie diefe 
Haube?” fragte fie, indem fte fich felbft 
ein neues Mufter aufjeite. „Entzüdend 
nonnenhaft,” lachte Sräulen Wanda. 

"ber zu Fatholiih, Durchlaucht,” 
warnte die ältere Dame. „Wi vinfen 
die Bürger nicht reizen, die. behaupten, 
daß Die Zeitung ded Spitals ihnen allein 
zuftche und die jehr antikfatholifch find.” 
Die alte Dame wollte fchon damals jeden 
Yrftoß vermeiden, um ihre Schöne Sine: 
ture ala Oberin nicht zu gefährden. 

„Dan Fönnte diefen Nand fehmäler 
machen,” fchlug Wanda vor, „E8 tit eine 
Konzeffton an Doftor Luther, der die Non 
nen nicht leiden Tonnte,” 

„Der komische Mann,” feufzte die hobe 
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Frau. „Auch würde ich braunen Kattun 
wählen jtatt des fchmarzen Wollfleides, 
Tchon der Koften wegen,“ meinte Die Oberin. 
Maren dann die Kleider Durchgeprobt, fo 
ging e3 an die Binden und Bandagen, 
denn im Anlegen von Verbänden behaup- 
tete die Zandgräfin Autorität zu fein. Die 
neueften Kranfenpolfter und Kiffen wurden 
“ verfucht und die Iuftige Fräulein Wanda 
jah außerordentlich fofett aus, wenn jte 
ihre frichen Wangen und ihre üppigen 
Glieder in die Boliter eines Kranfenftuhles 
Ichmiegte, oder fich geduldig von der Xand- 
gräfin einen Verband um den angeblich 
gebrochenen Fuß anlegen ließ. So hatten 
Die drei Damen manden Föftlihen Morgen 
verlebt, an denen fie neue Uniformen für 
die Diafoniffen und neue Berbeflerungen 
der Kranfeneinrichtungen befprachen. Täg: 
lid tauchten neue Projekte zur „Neform 
der Anitalt“ in dem Tleinen Sperlingd- 
fopfe der Landaräfin auf und fie betrieb 
diejelben jo energisch, als ob Das ganze 
Spital aus ihren Mitteln unterhalten 
würde. Aber gerade tır Diefer Beziehung 
waren ihren Thättglettstriebe fefte Zitgel 
angelegt. Rei den fparfamen Itadelgeldern, 
die ihr überfchuldeter Gemahl ihr zufom- 
men ließ, mußte die hohe Frau fich darauf 
befchränfen, zumeilen einem Nefonvales- 
zenten dur) den Dberpfarrer Graus ein 
Gefangbud, in das fie eigenhändig ihren 
Namen eingetragen, oder eine Tayje mit 
einem fronmen Spruche überreichen zu 
laflen. Um jo großartiger waren dafür 
die Blüne, deren Verwirflihung Ite dem 
Spitalfonds meinte zufchteben zu Fönnen. 
hr Speal war, aus dem bürgerlichen 
Hofpital ein evangelifches Klofter zu mas 
chen, und eben deshalb hatte fie Die runken 
mwärterinnen in dunkle leider und unförnt- 
liche weiße Flügelhauben geitedt. Ein 
Teil des Spitalfonds follte nach ihrer 
Meinung verwendet werden, m eine hohe 
otifche Kapelle zu errichten und fe er: 
aute fi) Schon zum voraus an den janften 
Klängen der Drgel, Die das Spital danı 
durchzittern würden, um die Kranken zu 
tröften und die Seelen der Sterbenden auf 
ihren Hinmlifchen Tönen nach oben zu 
tragen. Der frühere Borftand, eu bes 
quemer alter Herr, hatte fich ihren Plänen 
meilt gefügt oder war ihrer nervöfen Uns 
ruhe geichidt aus dem. MWege gegangen. 
Am Auffichtsrat aber hatten ihre Abfichten 
an Buchhändler Scleichimater einen be: 
vedten Vorjprecher gefunden. So hatte 
man bereit3 begonnen, aus angeblichen 
Ucberfchüffen einen Baufonds zu bilden, 
der die Benpirklichung des Lreblingsplanca 
der Fürftin vorbereitete. Ihm zu Ehren 
wurde an allen Eden und Enden gejpart; 
die Kranken befamen din Suppen, die 
Leinwand verschlechterte Std), Toftbarere 
Stärkungsmittel wurden felten gereicht, 
nur damit der Baufonds rasch zunehnte, 
der in unfichereit, aber hochprozentigen 
Staatspapieven angelegt worden war. Da 
war Henmegauer in De Leitung der Anz 
ftalt eingetreten und hatte dem ganzen 
Unfug ein Ende gemacht. Kurz und barjc) 
erflärte der neue Divektor, Ucberichüfie 
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jeten überhaupt nicht vorhanden und bie 
Stiftungsmittel jeien der Krankenpflege 
und nicht Kirchenbauten gewidmet. Wer 
fie ftiftungsmwidrig verwende, der würde 
zum Nüderfat perfönlich verpflichtet fein. 
Diefe Drohung that Wunder. Die Bürger, 
die den Yuffihtsrat bildeten, hatten ven 
früheren Direktor gewähren lafien, da es 
ih nur um öffentliche Gelder und nicht 
um die ihren handelte; als fie aber hörten, 


daß fie am Ende für die Verwendung haft: 


bar gemacht werden fönnten, zogen fie fic) 
eilig von den foftipieligen Brojekten zurüd 
und liegen die Zandgräfin Sdimpflich im 
Stiche. Hennegauer jhlug ihnen nun vor, 
die angefammelten Gelder zu einem Neubau 
zu verwenden, der e3 ermögliche, die an= 
Itedenden Kranken von den übrigen ab- 
zufondern. Aus dem Ssournale wies er 
nad), daß Leute, die mit einem verjtaucdhten 
Tube oder einem Fluje in die Anjtalt ge: 
fommen, durch Anftelung in den Spitale 
jelbit ih den Iyphus oder die Blattern 
zugezogen hätten, daß alfo eine Abjon- 
derung der anftedenden Krunfen Dringend 
not thue. Seine Gründe waren fo ein: 
leuchtend, daß der gunze Muffichtsrat ihnen 
Beitrat und ihm nicht nur die fogenannten 
Crübrtgungen, Jondern aud) einen Teil des 
Srundjtodvermögens zur Berfügung ftellte. 
Nur Schleichmater jtimmte gegen Henne: 
ganers Anträge, weil man der Landaräfın 
HZufagen gemadjt und den angejammelten 
Geldern bereit3 eine bejtimmte Widmung 
gegeben Habe. MS Hennegauer dennod) 
durchorang, legte der Buchhändler feine 
Stelle zur MUeberrafhung der anderen 
Herren nieder und trat aus dem Nluf- 
fichtörate aus. Man vermocdte fich diejes 
Itarfe Nuftrumpfen des jonjt jo leife tre= 
tenden Mannes nicht zu erklären. ALS 
aber bald hernach der Staatsanzeiger feine 
Ermennung zum Ritter des Nautenfranzes 
brachte, beruhigte man jich Dabei, fein 
Austritt fer eine Spefulatton auf Die Gunit 
der Luandgräftn geiwejen, während andere 
meinten, fern perjönliches Mißverhältnis 
mit Henmegauer habe ihn zum Nüdzug 
bejtimmt. Weitere Folgen hatte diefe De: 
monjtration indeflen nicht, e3 wäre denn 
die, Daß Die Wochenfchrift „Zion” in einem 
Zeitartifel deS Herrn Oberpfurrer Graus 
ven Rücktritt diefes hrüftlichen Borfämpfers 
un Starten Morten beflagte und nach ber 
Hbfchaffung der weißen Hauben der Dialo= 
nilfen auch den Berfall der Neltgion amd 
Stttlichfeit im Spitale und in Nhıunpens 
heim überhaupt im Ausficht ftellte. Der 
projektierte Neubau aber ward fofort in 
Angriff genommen und vor den Fenftern 
des Direftors Schaufelten die Arbeiter in 
Ihrer trägen, zögemder Meile Die Erde 
auf, die die Fundamente des neuen Baues 
aufnchmen follte. 

Aber aucd Damit hatte Sennegauer 
feine Museinanderfegung mit dem Sofe 
wicht beendet. Der Landgraf hatte ein 
landesväterliche8 Nuge auf den großen 
Spitalgarten geworfen, wurde aber von 
Henneganer mit jenen Bachtanträgen jchroff 
abgewiefen. Dabet hatte der Geheimerat 
un erftennal Gelegenheit genonmten, fic 
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über die Verträge der AUnftalt mit dem 
Hofe nähere Kenntnis zu verjchaffen. Das 
war bei der herrfchenden Unordirung und 
der zumeilen gefliffentlihen Verdunfelung 
des Sachverhaltes durd) den früheren Buch= 
halter ein langivieriges und verdrießliches 
Gejhäft. Al3 Hennegauer damit zu Ende 
gekommen, warf er den lebten Mftenfaszifel 
orig auf den Tiich und fagte: „Die Ver: 
träge werben famt und jonders gefündigt. 
Da3 fann der Zandgraf von einem Sohne 
Abraham nicht verlangen, daß er gegen 
jolde Zinfen Geld ausleihe.” Gleich in 
der nädjjten Sikung des Vermaltungsrates 
fette er e3 dur, daß mit jedem neuen 
Termine die Güter wieder zu allgemeiner 
Bewerbung ausgefchrieben werden follten. 
Schon. am folgenden Morgen bielt der 
Dberpfarrer Graus al PVorjisender dem 
Zandgrafen über diefen rüdjichtölofen Be- 
Ihluß des Verwaltungsrates geheimen Vor: 
trag, wobei er c3 an Klagen über das 
revohitionäre Geburen des jüdischen Di: 
veftors nicht fehlen lich. Der Landaraf 
war wütend, aber er jah ein, daß er nicht? 
dagegen thun Fönne, 

„DVerdanfe dir e3,” nurrte ev feine 
erihrodene Gemahlin an. „Hätteft ıhn 
verihonen fönnen mit deinen Spitalvifiten, 
Dunmpeiten, Werberaefhichten . . .“ 

Die Fürftin felbft freilich war am 
Ihwerjten getroffen von dem rüdjichtslofen 
Verfahren des neuen Direktor, Der fie 
ohne alle Umjtände aus dem Spitale 
hinansgedrängt hatte. hr Lichlingsipiel- 
zeug, mit dem fie bisher ihre öden Tage 
ausgefüllt, war ihr entriffen umd fie zer= 
grübelte fi vergeblich ihren Kleinen Kopf, 
in welcher Weije fie nun ihrem unklaren 
Ihatendrang Luft machen Fünne, So war 
fie auf die Leltüre von nationalöfonomts 
Ihen Schriften verfallen und hatte die 2 
jung der foztalen Frage unter ihre Xebens- 
pläne aufgenommen. Statt der lustigen 
Huubenproben und Verbandverfuche hatten 
ihre beiden Hofdamen nunmehr langweilige 
Schriften und Traftate über volfswirt: 
Ihaftlihe Materien vorzulefer, was Das 
ältere Fräulein von Dauerfchnec mit unter: 
drüctem Seufzen, das jüngere amt [chlecht 
verhehltem Gähnen ertrug. Sn allge: 
meinen dachte fich Die hohe Fran die Yo: 
Jung der Joztalen Arage für Numpenheim 
jo, daß man ein großes Daus bauen mülfe, 
in dent alle Armen jo lang ernährt wür- 
den, bi3 fie emen guten Berdionft fänden 
oder ihr Onkel m Amertfa jtürbe, von 
ven jolche Leute Geld zu erben pflegten. 
Für das Armenhaus hatte fie fi Icon 
einen Bauplaß erfchen und jich ein Schenta 
ver Emuihtung und eine Nausordnung 
ausgedacht, die fie in ihren Schlaflofen 
Nächten vegehnäßtg um einige Baragraphen 
erweiterte. Dem Xandarafen wurde e8 
Ichlieglich aud) zu viel, daß feine Genahlim 
jeden Morgen mit einem anderen gemein: 
nüstgen PBrogelte zur Berwendung ihres 
Prtvatvernrögens erwachte, und er eröffnete 
ihr, Daß fe Sich in diefer Dinficht nicht 
wetter den Kopf zu zerbrechen brauche, Du 
alle ihre Einkünfte von feinen Gläubtacrn 
fequeitrtert feten md Die Kleine Sivillifte 


2) 


676 

zur Zeit ihre einzige Einnahme bilde. Kam 
fie danı Doch wieder mit einem neuen 
Vlane der Weltverbefierung, die man in 
Gang feßen Zönnte, jo erwiderte der hohe 
Gemahl umnutig: „Man fönnte viel, wenn 
man Geld hätte. Da mir aber Feines 
haben, jo lafle nich in Frieden.” Bon 
da ab hatte die Heine nervöfe Dame ihre 
PBrojeite in ihrem Bufen bewahrt und alle 
ihre Gedanken gingen auf das leidige Geh, 
das allein im Stande fein würde, die vielen 
Pläne, die jte zu haben glaubte, oder ge: 
habt aber wieder vergeflen hatte, ing Wert 
zu fehen. Ste dachte an einen Bazar, an 
Dilettantenfonzerte, an freiwillige Beiträge, 
an Mohlthätigkertsbälle, aber ihr Ehren: 
fräulein Wanda rechnete der Gebteterin 
unbarmherzig vor, mie wenig bei dem 
allen herausfommen mürde. 

„ch, Ste find auch fo praftiich,” Tagte 
dann die Zandaräfın im Tone des Vor: 
wurfe? zu dem Freifräulein. 

„Ein armes Fräulein muß das wohl, 
Durdlaudt,” jagte dann die fchöre junge 
Dame demütig, für fi) aber fette jie 
hinzu: „Da ich nicht das PBrivilegium habe, 
eine Gans zu fein.“ 

„So Schaffen Sie Nat, wenn Sie praf- 
ti find,“ jagte die Landaräfin gereizt. 

„sh fann Durchlaucht immer nur auf 
den großen Hofpitalfonds verwetjen,” er: 
widerte Fräulein von Mauerjchned lä: 
helnd. „Wozu Zönnten feine Millionen 
bejfer verwendet werden, als zur Löfung 
ver jozialen Frage.” 

Auch der Zandaräfın war das ganz 
einleuchtend und ihre Gedanken umfreiften 
- ftet3 Diefen geheimnisvollen Hort, den jte 
fi) al3 einen großen Haufen von Golp- 
tüdfen vorftellte, welchen Hentegauer als 
tücticher Alberich bemwache. 

Der arme Direftor, den jie jo bitter 
haßte, war inzwifchen mit den Reformen, 
die cr begonnen, geplagt genug und hatte 
fih namentlich mit den Neubau eine Yalt 
unerquidlicher Arbeiten auf den Qal3 ge: 
laden. 

Während Braun in der Billa des Di: 
reftorö fich feine Eriftenz recht behaglid) 
geftaltet Hatte und in den fchattigen Garten 
eine feine Zigarre nach der anderen tauchte, 
faß Diefer in feinem Spitale auf Kohlen, 
da er es hier ftündlich vor Augen hatte, 
ie langjam der begonnene Bau bet der 
Trägheit der Arbeiter fortfchreite, während 
ihm doc alle Mittel verjagten, die Säu: 
menden anzılpornen. 

Er hatte bald nad) feiner Ankunft dem 
Inndaräflichen Baurat, der 618 dahin Die 
Bauarbeiten der Anftalt geleitet hatte, den 
Auftrag gegeben, das Blatternhaus von 
dem Hauptbau durch eine Mauer zu fehet: 
den, um jede Verbindung abzufperren. Auf 
wiederholtes Mahnen, nut der Arbeit zu 
beginnen, fchicte der vornehme Herr end- 
lich cinen großen folorierten Plan, der die 
projeftierte Gartenmaner nad) Höhe, Breite, 
Tiefe mit allen Längen und Seitenprofilen 
_fauber Darftellte, hebt einem langen We: 
morandıım, wie hoch die Koften jih in 
grauem Keuperfandftern oder in Badfteinen 
stellen würden. Nun mußte Der neue 


| Direktor, woran er war. 
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Er verabichie: 
dete den Herrn Baurat und ließ fich einen 
Maurermeifter fommen, der ohne alle folo- 
vierten Bläne mit dem Bau der Mauer 
am folgenden Morgen begann. Sofort 
Ttellte Sennegauer auch den Plan zu dem 
neuen Spitale felbit feit und beichloß, Die 
Danleitung in eigener Perfon zu führen; 
damit aber hatte er fich eine fhöne Ntute 
aufgebunden. 

Die Arbeiter Famen jäumig und jpät, 
um um jo früher micder megzulaufen. 
Bereit3 um neun Uhr mußten fie ruhen, 
um elf Uhr Mittag machen, um drei Uhr 
vehpern und um jechs Uhr waren fie nicht 
mehr zu halten. Noch bei hellem Tage 
geboten fie Feierabend. Wenn nur aber 


| wenigjten® in den acht Arbeitsftunden wirt: 


[ich gearbeitet worden wäre! Aber da ftanden 
die Kerle mit der Pferfe im Munde auf den 
Gerüften und ladhten und Schwasten. Sede 
Sammlung war für den gelehrten Mediziner 
unmöglid, denn die Unholde brüllten vor 
feinen Fenftern wülte Lieder, riefen fich 
Ihmusige Gefdhichten zu und erzählten von 
ihrem geitrigen Naufche, um fi auf den 
heutigen vorzubereiten. Daber mußte den 
ganzen Tag etwas genofjen werden. Nach) 
dem Frühftüd ward fofort die Bfeife ange: 
zündet und diefe legte der Mann nur weg, 
um wieder zur Dierflafde und Brot und 
Käfe zu greifen. Dann wurde Tabak ge: 
faut, bi8 nach elf Uhr die Mittagsruhe 
begann, nach welcher derjelbe Kreislauf 
aufs neue feinen Anfang nahnı. 
Nachdem der geprüfte Bauherr Diejes 
Treiben einige Tage unmillig angefchen, 
begab er fi zu dem Maurer und Zimmer: 
mann, die die Arbeit übernommen hatten, 
doch fand er weder den einen noc, den 
anderen bei feinem Gejcdäfte. Die treff: 
Iihen Meifter jaken im Noten Turme bei 
einem gebratenen Kafanen und einer Flajche 
„Chätcau”, wie fte den feinen franzöftfchen 
Potmwein vor fih nannten. Dabei befprachen 
fie einen Voranfhlag, um einen gemein: 
Samen Kunden zu prellen. Bald dieler, 
bald jener Roften wurde hinaufgefegt, 100: 
bei fie fich zur Ermutigung gegenfeitig in 
Erinnerung riefen, mie viel bei andern 
Gefchäftzzweigen verdientwerde. Als Henne: 
gauer erfchien und in Icharfen Tone Ein: 
ipradhe erhob gegen das zuchtlofe, üppige 
Treiben der Arbeiter, zudten die beiden 
mwohlgemäjteten Herren die breiten Schul: 
tern. „Was wollen Sie machen,” jagte 
der eine, indem er ruhig an jeinem Jalanen 
weiter jpeilte. „Sagen Sie den Leuten 
ein böfes Mort, jo laufen Jie sshnen ganz 
weg umd finden in der näcdjten großen 
Stadt doch wieder Beichäftigung.” Henne: 
gauer fuchte num perfönlic auf die Arbeiter 
einzumirfen, aber fie ladıten ihm ind Anz 
geiicht. „Das it unjer Recht," fagten fie. 
„Den Neichen wäre e3 freilich amı hiebften, 
wenn fie unfere Arbeitsfnochen abnüsen 
fünnten wie eine Kelle, die man wegwirft, 
wenn fie verbraucht ift. Uber wir mifjen 
jest auch, wie wir’ machen mühjen.” 
Der Arzt Jah ein, daß Zufpruch hier 
nicht8 außrichte, und als er eined Tages 
wahrnahm, wie die verlotterten Gejellen 


ee. 


a 
ein Bierfaß auf dem Baugerüfte auflegten, 
um das fie während der Arbeitszeit vers 
guüglich herum faßen und ftanden, und wie 
fie Schließlich gar den Mörtel auf dem Ge: 
rüfte felbft in einen Troge anrührten, um 
fih den Weg zur Kalfgrabe zu fparen, riß 
ihm die Geduld. Er telegraphierte nad) 
der nächften füddeutfchen Stadt, wo eben 
ein größerer Bau zu Ende ging, und gab 
den Auftrag, alle dort frei werdenden ytas 
[tener für ıhn anzumerben. Nachdem ihm- 
der Tag ihrer Ankunft angezeigt worden 
war, ftellte ev alsbald den Bau ein und 
entließ die Numpenheinter Arbeiter, die 
fluchend, Höhnend und fchinpfend abzogen, 
nicht ohne noch den Spitalhof gröblich zu 
verunreinigen und die Kranken dur) Brüllen 
und Steinwürfe zu ängften. Nad) einigen 
Tagen brachte die Eijenbahn eine Schar 
von fchlanfen Gefellen mit braunen ver: 
brannten Gefichtern, Ihwarzen Büärten und 
feurigen Augen, die vom Bahnhofe her in 
die Stadt einrücdten. „Sie jehen aus mie 
Banditen,” fagten Die beforgten Numpen: 
heimer. . „Diejes Gefindel verdanten wir 
aud dem verfluchten Süden, der uns mod) 
die ganze Stadt umfehren wird.” Aber 
die Welfchen bezogen lachend und jchwatend 
ihre Duartiere, und der Bau nahın num 
zur Freude des Arztes ohne viel Lärın und 
Unruhe jeinen geordneten Fortgang. Am 
Abende, wenn die Numpenhermer foges 
nannten Arbeiter brüllend und johlen 
durch die Stadt zogen, Jaßen die Sytaltener 
fröhlih am ihre Volenta und erzählten 
ih Gefhichten; am Sonntage tranfen fie 
nicht, fondern fpielten Morra oder warfen 
Boccia, biß fie mit einbrechender Duntel: 
heit fich nieberlegten, um bei Sonnenauf: 
gang ihre Arbeit wieder zu begimmen. 

„Treuen Sie fich für mich,” jagte Henne= 
gauer am Abend zu Angelifa. „Ich bin 
die treuen, genrütstiefen Oernanen [03 und 
habe dafür die jprichwörtlich faulen Staltes 
ner. Die Arbeit geht vorwärts, daß ic) 
jelbjt erftaune.” 

Angelifa aber nahm aus ihrem Arbeits: 
forbe eine Nummer des Bollzfreundes, den 
ihr Manıı nod) immer hielt, und reichte 
fie dem Freunde, indem fie mit beforgter 
Miene auf den Leitartikel deutete. „Der 
Schuß der nationalen Arbeit” Tautete Heute 
dad Thema de Wolfäfreundes. Herr 
Schmidt hat fich alfo von feinem Schreden 
wieder erholt, dachte Hennegauer und las 
das Dlatt dur, das fichtlich Darauf be: 
rechnet war, Die deutichen Arbeiter gegen 
die Fremden und gegen den neuen Direltor 
zu hegen und mit der Aufforderung Schloß, 
die Juden aus Nlumpenheim wieder zu 
vertreiben, die jich in diejer vordem fo zu: 
friedenen Stadt eingeniftet hätten ıwie Häß- 
lihe Würmer in einem fchönen ntel 

„Benn der Staatsanwalt foldje Auf: 
wiegelungen dulvet, fo 1ft nicht viel zu 
machen,” jagte Hennegauer ruhig. „Mich 
interefftert am meisten, daß auc) der Stadt: 
pfarrer oder Schleichmater die Hand in der 


Sache zu haben fcheint.” 


(Fortfegung folgt.) 
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ID. 5. Uhland. Die Kunft des Bronzegnffes. 
—— (il 


nun: 


Die Run des Bronzegulfes. 
Don 


»-. B. Hllland. 


In dem Giehen der Metalle befigen dic 
) Techn und das Kunftgewerbe eines 
der wertvolliten Mittel, um dent Material 
diejenige Gejtaltung zu geben, welche für 
wgend einen Ziwec erforderlich it. Das 
Berfahren, zur Erzeugung  beftunmter 
Gegenftände eine entiprechend hergeftellte 
Form mit dem flüffigen Metall zu füllen 
und Dasjelbe tr ihr erjtarren zu laffen, 
beftst in fo hohem Grade den Vorzug der 
Einfachheit, daß c8, wo irgend amvendbar, 
jedem anderen Verfahren der Formgebung 
von jeher vorgezogen worden ift. Michr 
als alle anderen Zweige der Metallgießerei 
Br jich Die Erzgießerei in den Dienft der 
yohen Kunft geftellt, indem in ihr die älthe: 
tifche Ausbildung der Form die größte 
Bedeutung erlangt hat, weshalb mu mit 
dem Namen Kunftguß vorzugsweife den 
Erzauß bezeichnet. Die Bronze, das Erz 
des Altertums, von weldhen eine ganze 
Vertode der Urgefchiehte ihren Namen er: 
halten Hat, Stellt nächft dem Thon das 
ältelte Material der Kumft und der Kunst 
“idufttte dar. Während die Fünftlerische 


Entwiedehimg des Eifenguffes der neueren 
Jet angehört, reicht der Bronzeguß in 
das Dunkel einer jagenreihen VBergangens 
heit zurück. Anfänglich dur Schmieden, 
dann Durch Gießen wurden Schon in Den 
früheiten Zeiten, namentlid) vor ver all: 
gememen Werbreitung des Eifens, von 
allen gebildeten Bölfern neben den cin: 
fachiten Oebrauchsgegenftänden, Maffen, 
Werkzeugen, Schmud md LZurusgeräten 
dte Schwiertgften Nunftformen, jelbjt Werke 
menimmentaler rt, hergeftellt. Nach der 
Senefis war Jubalfatn ein Diefter in aller: 
lt Erz wid aud in fpäteren Weberliefe: 
rungen des altzüdıschen Volkes ut Die Er: 
wÄähnung und zum Tel die Schlöerung 
cherner Bildiverfe zu finden. In China 
und Sapan, deren Völker einerfeits im 
Guß, andererfeits in der deforativen Nuss 
ftattung noch heute Die Yehimeriter Europas 
jein Fönnen, hatte, butorisch verbürgten 
Nachrichten zufolge, Jahrtanfende vor der 
ehriftlichen SYeitrehhnung die Erzbilduerei 
eine verhältnismäßig Hohe Stufe der Ent: 
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tern find zahlreiche Erzarbeiten auf uns 
gefonmmen, und zwar nicht fomohl große 
Statuen und hohlgegofjene Figuren, als 
vielmehr Statuetten von Göttern, Köntgen 
und göttlic) verehrten Tieren, die zum Teil 
eine bewunderungsmwürdige Fernheit des 
Gufjes und der Zifelierung zeigen, ımd 
die al aus dem heiligen Nilland ftammende 
Amudlette in der alten Welt Hocdhgeichäkt 
waren. Beiden Griechen, denen die Bronze 
ihon um 600 v. Chr. befannt war, be= 
dienten fih die Künstler aller Schulen, 
namentlich aber der dorifchen, mit Vorliebe 
diefes Materials zu großen ftatuarsschen 
Werfen und fie verftanden es, durd) ent: 
Ipredhende Abänderung des Niihungsver: 
hältnifjcs von Kupfer und Zimt den Bild» 
werfen mancherler Sürbungen zu geben. 
Bekannt ift, daß die Sieger der öffent: 
(ihen Wettkämpfe durd Aufitellung ihrer 
ehernen Standbilder in den Tempelu vers 
herrlicht zu werden pflegten. Namentlich 
in technicher Sinfiht unübertroffen, forg: 
fültig md zierlich find Die getriebenen jo= 
wie die gegofjenen und zifelterten Bronzen 
der Etruäfer, melde jogar zu der Blüte: 
zeit Mihend im Griechenland eingeführt 
wurden. Die zum Teil folofjalen Bronze: 
Statuen Der Nömer waren dur Neinheit 
de3 Gufjes. ausgezeichnet. Sm den Ältejten 
Zeiten wurde die Bronze auch zu nrancherlet 
Geräten verwendet, zu welchen jte heute 
nicht mehr gebraucht wird, 3. DB. zu Yagerz 
geltellen, Tifchen, Sefjehr, Truhen, Thür: 
verfleivungen, an denen ebenfo wie an den 
Bıldwerfen in der Kormvollendung Das 
Höchite geleistet wurde. Heute begreift der 
Kunftguß in Bronze (alfo die Erzaießeret, 
abgeicehenvomISerks, Gefchüs: und Slodens 
guß) nur die Herftellung gegofjener Denk: 
mäler, Büjten, Statuen, Ornamente, Brunf: 
gefülle und Yurusgeräte. 

Das Erz 83 Altertums wurde ohne 
Zweifel durd Verfchmelzen eines Oemenge3 
von Nupferz und Jumerzen gavommen. Die 
antifen Bronzen enthalten meist 88 Prozent 
Kupfer und 12 Brozent Stinz in Diejem 
Verhältnis zufammengefhmolzen, hat Die 
Yeyterung cum Schönes goldähnliches Nuss 
jcehen. Den Einflüffen der Witterung aus> 
gefeßt, überzicht ich befanmtlich Die Bronze 
durch die Diydation Des Mietall® an der 
Oberfläche mit einem blaugrünen oder 
braunen Wuflug, Batına, Verde antico 
(antites Grün) oder acrugo nobilis (edler 
Noft) genannt, wodurd en weiteres Ein: 
dringen, font eine zerftörende Wrrfıng 
der Dydatton verhindert wird md aus 
aleich die Geyenftände em ergentünnlich ans 
genehimes Aussehen erhalten. Die chte 
Yatına, ganz verschieden von dan [hnugtg 
jhwarzen Ueberzug, den moderne Bronze: 
monumente u der mit Stentohlenraud 
und Staub erfüllten Atmofpbäre nchmen, 
ut nicht nur ihres guten Nusjchens und - 
ihrer Shüßenden Wtrfung wegen, fondern 
namentlich auch mr Deswillen aefchäßt, 
weil fie, bei der Länge der Zeit, welde 
ihre Wılding erfordert, vorwiegend amd tır 
befonderer Schönheit ar antifen Kunft: 
werken gefunden wid, weshalb mar fte 





widelung erreicht. Bon den alten Negypz | jett vielfach auf modernen Bilpwerten Durch) 
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Anwendung hemifcher Mittel Fünftlich zu 
erzeugen jucht. 

Die nur aus Kupfer und Zinn be 
ftehende Bronze, wie fie im Altertum aus: 
Ihließlid) verwendet wurde, hat bei aller 
Schönheit mehrere Nachteile, durch welche 
ihr Wert als Vlaterial des KRunftauffes 
beeinträchtigt wird. Sie fchmilst jchwer, 
wird nicht Fehr dünnflüffig und beim 
Eritarren jchieden fich leicht Legierungen 
von verjchtedener Zufammenjegung aus, 
was nicht nur dem Ausfehen der Guß: 
jtüde Schadet, jondern aud die Ent: 
ftehung einer im Sarbenton gleichmäßigen 
Vatına hindert; außerdem tt Die Bear: 
beitung dur Eifelieren jchwierig. Aus 
diefen Gründen find zu allen im der 
Neuzeit auögeführten Gußmwerfen Zegte- 
rungen verwendet, in denen das Zum zum 
großen Teil dur Zink erjegt tft. Eine 
Kupferlegierung mit 10—18 Brozent Zinf 
und nur 2—4 Brozent Zinn 
hat eine angenehme rötlichgelbe 
Sürbung, wird jo dünnflülfig, 
daß fie die feinsten Teile der 
Form vollfonmen ausfüllt, be= 
188 hinreichende Zähigfeit, um 
fi leicht bearbeiten zu lafien, 
und nimmt am der Luft ce 
Ihöne Batinterung an. Ein 
größerer Zinngehalt würde Die 
Legierung |pröde machen, wäh 
rend dDiejelbe bei jtärferem Ju: __ 
ja von Zink ein mißfarbiges. FR 
Ausfehen und in der Folge 
eine zu jehr ind Grüne fal- 
lende, rauhe PBatina erhalten 
würde. Dit einem Zujaß von 
Dlei läßt ji die Bronze zwar 
noch leichter bearbeiten, Ddod) 
Tann ein jolder, zu reihlid) 
angewendet, zu Sledenbilduns 
gen Beranlafjung geben. Its 
tife DBronzen find — jer 68, 
daß man fie in der Erde oder 
in Gewölben gefunden hat — 
in gut erhaltenem Zujtande 
am Däufigften mit einer gläns 
zend grünen Patina wie mit 
einer Cmailfchicht überzogen. Manche der: 
artige Gegenstände findet man auch blau 
patintert; Diefe lapisähnliche Farbe rührt 
von der Beichaffenheit des Eroreich3 her, 
in welchem fie Jahrhunderte oder Sahr: 
taujende hindurch gelegen haben. 

Die Bronzen der Nenatffance zeigen 
meist eine Schöne braune Batina, welche vom 
Kunftienner nicht minder gejchäßt wird. 
Die Unterfuhungen über die Urjachen der 
betreffenden Berfchiedenheit Haben mehrfach 
zu der Annahme geführt, daß Diejelbe, 
zum Teil menigitens, auf der Art der 
Sijelierung beruht. Während alle antıfen 
Bronzen durch die Zifelierung eine glatte 
Oberfläche erhielten, juchen die modernen 
Erzgießer gerade die Glätte zu vermeiden 
und eine fünftlich rauhe Oberfläche herzus 
ftellen, weil fo die anfängliche Wirkun 
günitiger ıft, als wenn das blanfe Metal 
in feinem natürlichen hohen Glanz er: 
icheint. Durch die Nauheit der Dber: 
fläche werden aber Staub und Nuß feitge- 
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halten und es wird fo eine fhöne Batina= 
bildung von vornherein unmöglich gemacht. 
Am beiten gelang die fünftliche Batinierung 
bisher den franzöfifchen Bronzefabrifanten, 
doch tft man auch in Defterreih, Tpeziell 
in Wien, fomwte in Stalien hierin fehr weit 
gelomment. 

Sm den erster Zeiten griechifcher Kunft- 
übung wurde das Erzbild über einen Kern 
aus Wachs boffiert und über Ddiefen eine 
thönerne Form geftrichen, in welcher Nöhren 
für den Ausfluß des gefhmolzenen Wachjes 
und für das Einftrömen »es flüfjigen 
Erze3 ausgejpart waren. Anfänglid) goß 
man jedoch nur einzelne Teile der Statuc 
und fügte diejelben dann mittel3 ciner 
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Big. 2. Durdfiänit ber Statue Lubroig XV. (innere Eifentonftrultion jeigend: & 091), 


Art Klammern, jog. Schwalbenjchwänze 
sufammen. Die bedeutendfte Sammlung 
antifer Bronzegüffe enthält das Fönig: 
Ihe Mufeum in Neapel. Entipredjend 
dem Berfall der Kunft, fant aud) die Erz: 
gieBeret von ihrer fünftlerifchen Höhe herab. 
Am Mittelalter Tanı mar der Statuenguß 
noch häufig zur Anmwendung, doch ver: 
mochte man’ weder größere Daritellungen 
in einem Guß zu fertigen, noch das Die: 
tall leicht und dünn in die Yorm zu 
bringen, noch auch die lebtere in voll: 
fommener Schärfe und Feinheit auszu- 
füllen. Sndeß erhielt der Glodenquß die 
Kenntnis der Technik lebendig. Zu den 
ältejten Gußmerfen, welche faft ausnahmslos 
firhlichen Ymeden dienten, gehören in 
Deutfchland dic Bronzethüren am Dom 
zu Nugsburg, jomwie die Arbeiten Des 
Biihof3 Bernward von Hildesheim, Der 
jelbft ausübender Künftler ıwar. Erft im 
fünfzehnten Sahrhundert, nad) einer langen 
Periode der Roheit und Verarmung, be: 






BB 
gan die Bildgieferei durd) Die großen 
Slorentiner Künftler, denen ruhmbegierige 
sürften, Sowie die aufftrebenden ftädtifchen 
Jtepublifen ihre Unterftügung gewährten, 
fh zu antiter Freiheit und Großartigfeit 
zu erheben. Die Mrbeiten Lorenzo Shi: 
bertis, vor allem feine berühmten Thüren 
am Baptifterium St. Giovanni zu Florenz, 
von welchen Michelangelo jagt, daß fie 
wert feien, den Eingang des Waradiefes 
zu jchmüden, zeigen die höchite Bollkom: 
menheit im der Neinheit der Umrifle, in 
der Anmut der Gejtalten, in dem Neid: 
tum der Ornamentik, während in den Ne: 
lief3 die Grenze erreicht ift, welche Das 
Plaftifhe vom Malerifchen jcheidet. Ar 
Venedig regte der Nufjchwung der Skulptur 
zu trefflichen Merken des Guffes an. 
Herrliches Tleiftete im fechzehnten Sahr- 
hundert auch als Erjgießer Benvenuto 
Cellini, dejjen Hauptwerk, die Statue de3 
VBerfeus in der Xoggia de Lanzi 
au Slorenz, jedod) beveit3 den 
Uebergang zum Baroden er: 
fennen läßt. Mährend im 
Altertum je ein Bolf auf einem 
Einzelgebiet Tunftgemwerblicher 
Thätigfeit tonangebend ward, 
traten in der Nenatffancezeit 
bald alle Kulturvölfer auf dem 
Gebiete des Erzguffes in den 
Tünftlerijchen Wettkampf cin. 
rankreich, England, Deut: 
land metteiferten mit Stalten, 
und bejonder3 die Deutfchen 
Städte Ichmücten fich mit den 
herrlichften Merken tüchtiger 
„Jrothgießer”. Sn Deutfchland 
wurden am berühmteften dic 
Bronzearbeiten der Künitler: 
familie Bifcher, die Statuen 
am Grabmal Kater DMarimi: 
ltand I. zu Snnsbruc, nament= 
li) aber das tempelfürmige 
Gehäufe um den filbernen Sar- 
fophag des heiligen Sebaldus 
in der gleichnamigen Kirche zu 
Nürnberg, an welchem Meter 
Bifcher der Weltere mit feinen 
fünf Söhnen von 1507 an zwölf Sahre 
hindurch arbeitete. Dieje8 Denkmal be- 
Itehbt aus einem Unterbau, auf weldem 
der Silberne Sarg ruht, und cinem von 
zwölf Pfeilern getragenen, reich durch- 
gebildeten, bereit3 Motive der Nenaiffance 
aufmweifenden Baldadın von 2,57 m Länge, 
1,37 m Breite und 4,71 m Höhe. Der 
Unterbau ift mit Neltefparftellungen aus 
dem Leben ded Setligen, der Baldadıı 
mit biblifchen, nythologifchen, allegorifchen 
und phantaftifchen Figuren gejchmüdt; 
auch Hat der Künftler fein cigenes Abbild 
in der Tracht, in welcher er in der Gieß- 
ne umberzugehen pflegte, angebradt. 

telleicht ein noch größeres Werk war 
ein von der Farnilie Fırgger beitelltes, von 
Bılcher nicht mehr vollendetes Gitter, da3 
jpäter im Nathaufe zu Nürnberg aufge: 
jtellt md 1806 als altes Metall verfauft 
wurde. Weniger günftig erwiefen fich dem 
Kunftguß das fiebzehnte und da3 achtzehnte 
Sahrhundert. Sn diefer Zeit, in welcher 
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der herrichende Gefd mad fid) von höheren | auf diefem Gebiete hervorrief und feine|rung, Guillocdierung 2c. verziert. Wie aber 
_ Tünftlerifchen an en abmendete und jich | Gtepftätte zur erften der Melt machte, |jeder hochentiwidelte Kunftzweig eine jpe= 
mit Heinen Deforationzftüden begnügte, | welcher Thormwaldjen, Tenerani und andere | Fulative Snduftrie zur NRivalität anfpornt, 


Tonnte das polierte Meffing mit der Bronze 
in Ronfurrenz treten. Das Bedeutendite 
leistete Andreas Schlüter mit jeiner edeliten 
Cchöpfung, dem im Jahre 1703 enthüllten 
ehernen Neiterjtanohild de8 großen Kur: 
fürften auf der Zangen Brüde ın Berlin, 
welches in unübertroffenem Maße vollfonı- 
mer individuelle Auffaffung mit Bor: 


eg 
nehmheit in Geftalt und Haltung und dem LES, 









u geistiger BE But Sn —E \ 
Franfrei mahte fich um die Mitte des- KÄRNTEN 
achtzehnten Sahrhundert? E. Bouchardon m 


einen Namen durch den Fünftlerifchen Entz Se N R 
wurf der bronzenen NWeiterftatue Luds )\ \ \ PN N 
wigs XV., melde in Barız auf dem Plate | \ ' |; OR 
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gleichen Namens (jpäter Place de la Con- 
corde genannt) aufgeltellt wurde. Die 
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Statue ftand auf einem Hohen Poftament N N 
von feiniten weißen Marmor mit ge: N N 
goffenen Nelief3 und an den vier Eden N In 
mit Toloffalen allegorifhen Bronzefiguren D h 


GT 
FA 


ale 


geziert. Ar der Schredenäzeit von 1792 
zerftörte der mütende Wöbel das Pracht: 
werk, an welchen der Meifter zwölf Jahre 


lang gearbeitet hatte. Infolge des -Traft- ir 
vollen Aufihmwungs, Den Die Kunft feit © \ 


Ende vorigen Jahrhunderts genommen, SQ \ 
dat die neuere Zeit wahrhaft großartige N Ss; 
Werke auf dem Oebiete des DBronzequffes LI | es 


hervorgebracht. Bor allem war e8 Stigl- 
mayı ın München, der, nachdem er in 
talien die Technif des anne im Großen 
tennen gelernt und dur König Mart- 
miltan I. aı Die Spiße der neu zu ers fig. 3. Statueite eines Chorlnaben (Vorderanfiht; ©. 692.) 





berühmte Bildhauer ihre Werfe an- 
vertrauten. Set mwürdiger Nachfolger 
war Ferdinand v. Miller, unter dejjen 
Zeitung der Guß des Niefenftandbildes 
der Bavarta, fomwte der Folofjalen Ger: 
mania für das Nationaldenfmal auf 
dem Niederwald ausgeführt wurde. 
Sm befonderem Maße wird beim 
Kunftguß in Bronze die Technik durch 
die dee des Entwurfs und durd) den 
Griffel des Künftlers beherriht. Dem 
entfprechend verdankt Frankreich feine 
heutige Superiorität in dem Guß von 
Zurusgeräten und leichteren Kunft: 
gegenftänden nicht nun dem Fortfchritt 
der Gießereitechnif, fondern in eriter 
inte Der vortreffihen Emrichtung 
feiner Kunftfhulen, und Die Erfolge, 
welche England und Deutfchland in der 
tünftlerifchen Behandlung der Bronze 
felbjt für Gegenstände des täglichen 
Gebrauchs erreicht haben, beruhen zum 
größten Teil auf der Ausbildung, Die 
in diefen ändern Der gemwerbliche 
A Beihenunterricht erfahren hat. Gegen: 
r , wärtig werden in allen Zändern Bronze: 
/ 0 2 07 ii güfle in verfchtedenfarbigen Legierungen 
/ TE; DDR 0,  (golvähnlich, Licht wie Meffing, rot wie 
ZA RIED ED Kupfer), Durch deren harmontfche Ver: 
AR DIL EEE bindung die zartejten Effefte entjtehen, 
Big. 4. Borm (Vorberanfigt; ©. 609), ausgeführt, und, außer durd) die Zifelie: 
rung, dur Vergolden, Verfilbern, Ber: 
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jo wird in der Imitation der ehten Bronze 
dur galvanisch brongierten Zinfguß To 
Außerordentlihes geleistet, Daß die Er: 
zeugnifie desfelben, mie fie befonders in 
franzöftichen Fabrıfen hergeltellt werben, 
felbft den Kemmer zu täuschen vermögen. 
AS das Schmwierigite, wa3 der Kunftguß 
zu leiten vermag, muß die SHerftellung 
folofjaler menichliher und tieriicher Ft: 
quren gelten, wie fie 3.3. aus den fönig- 
lichen Erzgießereien von Berlin und Mün: 
hen, jomie aus den Gtekhütten von Zaud: 
hammer, Nürnberg, Prag und Wien her: 
vorgehen. Hier ı1jt die Erzbilonerer zus 
glei Wiffenfhaft und Kunft. Nament: 
ih bei der Ausführung fomplizierter For: 
mein ftellt dev Guß derartiger Werke, zu 
welchen der Bildhauer die Piodelle ın Gips 
oder Wachs nad) einer vorher entworfenen 
Thonffizze fertigt, eine Aufgabe dar, welche 
außer einer ge)djidten Hand und äjthett: 
Ihem Berftändms jcharfes Denken, ruhiges 
Leberlegen, zuweilen einen gavifjen Grad 
von Kühnheit erfordert. Das Verfahren 
der Formerei weilt im einzelnen viclfadhe 
Abweichungen auf, die jelbit bet vollfom: 
mener Öleichartigfeit des Materials Durch 
Größe und Geitalt de8 herzuftellenden 
Gußftüds bedingt werden. 

Sir große Statuen wid vorzugss 
weile die Zehmformerei angewendet, und 
um an Material zu Sparen, forwie mm dus 
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Gig. 5. Vorderanfidt mit einzelnen Rernftüden (5. 699). 


richtenden Kunftgießerei gejtellt worden | niceln, durch meruftierung mit andern | Gewicht der Gegenjtände zu vermindern, 


war, eine immerfort wachjende Thätigkeit | Metallen, dur) Email, Niello, Taufchie: 


werden Diefelben — gleihviel ob im Ganzen 








688 
oder in mehreren Teilen — hohl gegofien. 
‚sm der Dammgrube, einer im Erdboden 
de8 Gieplofals dicht vor dem Schmelzofen 
hergerichteten, durch Auskleidung mit Ei: 
jenblech oder Manerwerf vor Feuchtig: 
feit gejchüßten Vertiefung, wird meift über 
einem Gerippe non Eifenftäben die Guß: 
jorn aufgebaut. Diefelbe befteht aus drei 
Zeilen: dem aus feuerfeften, im feuchten 
Huftand plaftifchen Material (einen Lehm: 
teig von der Koniijtenz des Modellierthong) 
gebildeten Kern, deifen äußerer Durchmeffer 
vem beabjichtigten inneren Durchmetier 
des Gußjtücdd entipricht, dem den Kern 
dicht umfchließenden Modell, deflen Geftalt 
in allem diejenige des Gußftüds beftummt, 
‚und dem aus gleichem Material wie der 
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Gipsformen, die man zuvor nit Talg ein: | Gußforn, den das Metall im gefhmolzenen 


gefettet und innen mit einer der Metall: 
Ttärte des Guffeg entjprehenden MWadja: 
Ihicht belegt hat, von unten beginnend 
zujammen, wobei man alle Zivischenränme 
mit gut bindendem Lehm ausfüllt und die 
MWahsihicht mittels in Diefelbe einge: 
Ihmolzener Drahthäthen auf dem Kern 
befeitigt. Ft man mit diefer Arbeit nad) 
oben gelangt, fo werden die Gipsformen 
jtüdweife von dem mit Wachd befleideten 
Kern abgenommen und die aus Wachs 
gebildeten Einguß= md Luftabzugsröhren 
angejeßt. Zur Heritellung des Mantels 
beitreicht man den MWachsüberzug mit einer 
Miihung von Lehm und Graphit, worauf 
allmählich immer diderer Lehm aufgetragen 


Zuftand ausfüllte. Diefe Verminderung 
des Volumens nennt man Schwinden und 


das Maß derjelben, ausgedrücdt in Bruch: 


teilen der Längendimenfion, wid Schwind- 
maß genannt. Um das Gußftüd genau 
in der verlangten Größe zu erhalten, muß 
da3 Schwindmaß für die betreffende Metall: 
michung ermittelt und die Form um den 
Betrag desfelben größer hergeftellt fein. 

Nachdem die fertig gegoflene Statue 
aus ver Gichhalle in einen anftoßenden 
Arbeitsfaal gefchafft ift, wird fie von an: 
hängendem ormlehime befreit und mit 
Felle, Meißel und Bunzen fünftlerifch bes 
arbeitet, wodurd exit die Feinheiten der 
Zeihnung zur Exrfcheinung gelangen; denn 





fig. 6. Statuette (Seitenanfidt; S. 692). 


und enplid daS Ganze mit Manerwerf umischloffen wird. 
Nachdem fodann durch ein unterhalb der Gußform angezün: 
detes Feuer dad MWach3 herausgejhmolzen und hierdurch der 
Kaum zur Aufnahme des flüffigen Erzes freigeworden ift, 
fann mit den Guß begonnen werden. 

Da? Schmelzen der für den Statuerguß erforderlichen 
großen Metallmengen gejchieht in Flammöfen, umfangreichen, 
ganz aus Mauerwerk, in den tıneren Teilen aus Chamotte her: 
geitellten Anlagen, in melden das Metall direft mit dem 
seuer in Berührung fommt, während dasfelbe in den Defen, 
wie man jie zum ©tefen Eleiner Gegenftände benußt, in aus 
Oraphit oder feuerfeiten Thon beftehenden Tiegeln der Hite 
ausgefeßt wird. Als Heizmaterial wird ausfhlichlih Holz 
verwendet, da man annimmt, daß die beim Verbrennen der 
mineralifchen Kohle freimerdende hmweflige Säure nadteilig 
auf den Kupfergehalt der Legierung wirkt. Der Schnielgpunft 
der Bronze liegt, je nad) dent Zinn= vefp. Zintgehalt variterend, 
zwischen 750 und 920° C., doch wird die zum Gießen not: 
mendige Temperaturhöhe des flüjfigen Erzes nicht allein durch 
die Zufammenfegung der Legierung, fondern aud) dur Wa: 
tertal und Geftalt der zu vermwendenden Gußform bedingt. 
sn der VBorverwand des Dfens ijt als Austrittsöffnung für 
das gejhmolzene Metall das Stihloch angebracht, das wäh: 
rend ded8 Schmelzens dur einen feuerfeiten Pfropfen ver: 
Ihlofjen gehalten wird. Bon demfelben nad) der Gußform ift 
für den Abfluß des Metalls die Gichrinne oder Gofje angelegt, 
welche während des Schmelzens bis zur Glut erhigt wird, um 
das Crialten des abfließenden Metall zu verhindern. Um 
die beim Schmelzen jtattfindende Orydation auf das geringite 
Maß zu reduzieren, wird die Metallihicht durch eine Dede von 
Dolztohlenpulver gegen den Luftzutritt gefhüßt. Sobald die 
Diafje gehörig in Fluß it, entnimmt man mittel3 des Sie: 
löffels cine Wrobe, um fie in Sand zu gießen und fodann 
auf die Körnung oder den Bruch zu unterfuchen. Zeigt diefelbe 
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Fig 7. Seitenanficht mit einzelnen Kern 
ftiden (3. 002). 


Kern hergejtellten Mantel, der mit dein 
Einguß, einem an der höchften Stelle der 
Form mündenden Kanal, jowie mit Quft: 
abzugsröhren, Jogenannten Windpfeifen, 
verjehen und zur Veritärfung mit eifernen 
Keifen und Schienen armiert wird. Einen 
befonderen Teil vieler Gußformen bilden 
die Kern= oder Keiljtüde, welche zur Her: 
jtelfung einzelner Hohlräume ın den Ab- 
güflen dienen. \yn den meilten Fällen 
werden die Kernjtüde unabhängig von der 
eigentlihen Gußform gefertigt und erft 
unmittelbar vor dem Gießen in diejelbe 
eingelegt. 

Ein beim Statuenguß häufig ange: 
wendetes Verfahren beiteht darin, Daß man 
das Driginalthonmodell jtüdmeije in Gips 
abformt, jo daß die vereinigten Teile einen 
den Sontouren des Modells entjprechenden 
Hohlraum daritellen. Jungs um den aus 
dem oben gebildeten Kern jebt man Die 


die gewünschte Beichaffenheit, fo fann, nach: 
dent die gejchniolzene Metallmifchung durch 
Aoihäumen von fremdartigen Beimeng: 
ungen gereinigt 1jt, das Eingießen der: 
jelben erfolgen. Alsdann wird mittels 
der Abftechftange der Pfropfen de3 Stich: 
lo in den Dfen bineingejtoßen, ver 
Metallitrom bricht hervor und fließt durch 
die Gofle in die Gußform, mobei die in 
diefer befindliche Luft geräufchvoll Durd) 
die Windpfeifen entmweicht. Nach been: 
digtem Guß läßt man die Metallmafje in 
der zyorm erkalten, worauf der eingeltampfte 
Sand aus der Dammpgrube hinweggeräumt, 
nach Befeitigung der Neifen und Bänder 
der Mantel abgefchlagen, dad Gußitüd 
mittelö eines Krahns aus der Grube ge= 
hoben und durch die beim Formen frei= 
gelaffene Deffuung die innere Kernmafle 
herausgearbeitet wird. Das erkaltete Guß= 
jtüch ft ftet3 Tleiner als der Hohlraum der 


auch bei forgfältigfter Ausführung ver- 
mag der Buß nicht alle Details in voll 
fommener Neinheit und Schärfe wieder: 
zugeben. Die Arbeit des Zifeleur3 ver: 
leıht der Geftalt Zeben und Seele. Zu: 
gleic) muß derjelbe alle Bartieen, die Fleijch- 
teile, dad Gewand, das Haar, fo zu be: 
handeln verjtehen, daß gleichfain der indi: 
viduelle Charafter hineingelegt wird. 

In ftchenden oder tender menfchlichen 
Figuren formt man meift den Kopf für 
fi, ebenjo Arme, Hände oder Beine, wenn 
diefelben durch ihre Stellung beim Formen 
im Ganzen zu große Schiwierigfeiten machen 
würden. Ber Neiterftatuen werden Nleiter 
und Bferd in der Negel getrennt gegoffen, 
am Wferde öfter3 eins oder zwei der Beine 
(gewöhnlich die vorberen, fortfchreitenden) 
jowie der Schweif und zumeilen auch der 
Kopf. Die zahlveichen Korinteile für den 
Guß einer Koloffalitatue fügt man zu 


: m. B. Uhland. Die Kunft des Bronzeguffes. 
vier, jech& oder acht größeren Formftüden | von Sand und Lehm, meift mit Benukung | formen. Fig. 9 (©. 693) ift die Nüdfeite 


zufammen, welche, durch umgelegte Reifen | eines pofitiven Gipsabauffes ala Modell | des Mantels, von unten gejehen, Sig. 10 
und Stäbe verbunden, ein Ganzes bilden. 








Die auf diefe Weife rings um das Kern= 
gerippe hergeftellte Form wird mit Thon: 
platten von der gewünschten Metallitärfe 
ausgelegt und mit Rernmafje ausgefüllt. 
Sobald die lebtere z 
Ds een an 2 
reichende Feftigfeit | 

erlangt a nimmt , 
man die Form aus: / 

einander und ent- 
fernt die Thonplat- 
ten. Kern und Forms 
teile werden getrod- 
net und gebrannt, 
leßtere in der Damm: 
grube wieder um den 
Kern zufammenge: 
feßt und durd) Rei: 
fen und Stäbe mit: 
einander verbunden, 
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worauf Die fertige _ WE 
Form durd) Eindänt: _ 
men in der Grube 7 
(Umftampfen mit _ _ 
Sand) zum Guß vor: DZ Da 


bereitet wird. Nlır be: 
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77 
fonders vorstehenden 7 2 
oder überragenden A 2 
Stellen großer Fi: Bo 


guren müflen beim 
Normen Unterftüß: 
ungen durch Eifen: 
jtäbe angebracht wer: 
den, Die bierburd) 
entitehenden Deff: 
nungen füllt man 
jpäter nt Formmaffe aus. Namentlich bei 
Neiterftatuen find derartige Unterftüßungen 
nötig, da der Kern Des Wferdeförpers Tic) 
nicht jtehend, Fondern Schivebend tn der Korm 
trägt. Das Anlegen der einzelnen Stücde 
gefchieht von einer oder von mehreren 
Stellen aus, wobei das richtige Anein- 
anderpafjen verfelben wie jpäter der cuı= 
zelnen Mantelftüde durch entfprechende 
Borjprünge umd Nuten und em ficheres 
Anhaften an der aufrechtitehenden Figur 
durch Einfchlagen von Drahtitiften bewirkt 
wird. Der Neiterftatuen werden Die auf: 
ruhenden, da8 Gewicht des Ganzen trus 
genden Berne vom Baud) ab voll, d. 5. 
ohne Kern gegoffen, um die erforderliche 
Stabilität zu erhalten. Nachdem der Guß 
per Statue beendet it, werden Die ver: 
Tchtedenen Teile durch Berfchrauben, Ver: 
Itemmen, Berlöten 2c. jo gefchteft zufammen: 
gefiigt, daß Die- ganze Figur wie in einem 
Stüd gegoffen erfchent. I den Mbbil: 
dungen ig. 1 umd 2 ift Die von dem 
franzöfilchen Bildhauer Ed. Borchardon 
entworfene Neiteritatue Zudwigs XV, dar: 
gejtelt und zwar ıft in Fig. 1 (©. 679) 
die Verteilung der Eingußröhren und Luft: 
Löcher, in Fig. 2 (5.0683) die innere Eifen: 
Tonftruftion gezeigt. 

Das Formen Heinerer Figuren, Sta: 
tuesten, gejchicht jebt Fat ausschliehlich in 
Sand oder (mo dichterer md ftärkerer Guß 
verlangt wird) mr Maffe, einem Gemisch 
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Fig. 8. Kernflüd (S. 693). 
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und mit Einlegen von Kernitüden, wäh: (©. 693) daS betreffende Kernftüd. Die 


rend Zleine fomplizierte Figurengruppen Sich 
nur mit Hilfe eines Wahsmodells formen 
laffen. Die Sandfornterei mit einteiligem 
Model wird in folgender 
Meife vorgenommen. In 
dem auf einem flachen Brett, 
dem Sormbrett, ftehenden 
Formfaiten, einen eifernen, 
an der Innenjeite gerippten 
Nahmen, wird grober mit 
Waffer angemengter Sand 
eingeftampft und durd) ent= 
Iprechendes Aushöhlen des: 
felben da abzuformende 
Modell eingebettet, worauf die vorjtchende 
freie Hälfte des Modells mit dem eigent- 
lichen Formfand umlegt wird, den man, 
um das Anfchmelzen an das einzugießende 
Metall zu verhindern, mit Kohlenpulver 
beftäubt. Alsdann wird ein zweiter Korn 
falten aufgefegt und in diefen Sand eins 
geitampft, weld) Teßterer fid, indes vermöge 
der Zmischenlage von Kohlenpulver nicht 
mit demjenigen des unteren Kaftens_ ver: 
Gindet. Nachdem mittels einfader Werk: 
seuge, Formfpatel oder Formlöffel, 
der Einguß gebildet it, wird Der 
obere Kaften abgehoben, das Mo: 
dell entfernt und der Najten wieder 
aufgefegt, womit die Form für den 
Buß fertig ist. Das Abheben des Kaftenz, 
fowie das SHerauönehmen des Miodells 
läßt fih jedoch ohne VBelhädigung der 
Form nur bewerkftelligen, wenn das Mo: 
dell genau bi zur Mittellinie in den 
Sand eingevrüdt wurde, mas bei fompli- 
zierten Sormen mit bedeutenden Schwierig: 
keiten verbunden ilt. Aus diefen Grunde 
teilt man das Modell in zwei gleich große 
Hälften und bettet beide Hälften nachein- 
ander niit Anwendung entes jwetten forms 
brettS je in einen-der übereinander gejebten 
Kaften. Wie aus Borftchendent erfichtlich, 
liegt in der Sandform die Oberfläche des 
eingegoffenen Metalls völlig frei, bildet alfo, 
wie die Oberfläche jeder Flüffigteit, eine horis 
zontale Ebene und erftarrt in diefer Zage. 
In Fig.3 (5.686) und 6 (9.685) ') üüt 
in 7; der natürlichen Bröße eine Statuette, 
einen fingenden Chorknaben darftellend, als 
Beilpiel des gebräuchlichen Her: 
Itellingsverfahrens abgebildet. 
Ar dem Modell, Fig. 5 und 7 
(5.637 u. 690) find an Schuls 
tern und Füßen Etfenftifte ans 
gebracht, welche zur Auflage de3 
imnerenSernesdienen. Jnbeiden 
genannten Figuren Jurd Durd) 
Schraffierumg die fi nötig 
machenden Kernftüde angege: 
ben. Won denselben werden a 
und b, da dic Haarparticen des Kopfes feine 
tiefliegenden find, in Sand geformt, ebenfo 
die Kernftüde &, i, h zu deinen Seiten des 
Mantels. mRüden aan Mantel, da, wo die 
eine Falte desselben fiy ehivas überichlägt, 
it Das Kernftücd gleichfalls in Sand zu 


1) Die Finuren find nach dem empfehlenswerthen „Hand 
Du) der Metalgießerei” Weimar) dv, Abbas entnommteit, 





Fig. 9. Rüdfeite bed Mantel, von unten gejehen (5. 692). 


Fig. 10, 


Kernftüde ec, d, e, f, k werden aus Mafje vor 
dem Formen anı Modell hergeftellt. Nach 
dem Trodnen der legteren bettet man das 





Modell mit der Gefihtsfeite nach unten in 
den Sand des unteren Kormfaftens, formt 
sunächjt das Sandkernjtüd auf ven Mantel 
und lcat das aus Wafje beftehende Kern: 
ftüdk (5.691) mit ein, worauf man den 
oberen Formfalten auffeßt. Nachdem die 
erste Kormhälfte abgehoben tft, Ichneidet nıan 
den Sand da, wo die Kernitüde a, b, g, 
h, i zu liegen fommen, Devart, Daß dic 
felben die Seitenparticen des Mantel3 und 
de3 Haars volljtändig unfaljen, jedoch) fo, 
daß, wenn die Sandkernjtüde angeformt 
find, Diefe beim Ausheben des Wiodells 
ohne Gefahr des Brechens fi zurüdichtes 
ben laften (Fig. 9 g). Sobald dieje Kern: 
ftüce fertig find, legt man die aus Mafje 
geformten c, d, e, fein und jebt Die zweite 
Kormhälfte auf. Nad dem Abheben ders 
jelben und dem Herausnehmen Ddc3 Mio: 
dells werden dic Sandfernftüde fofort bes 
feitigt, die aus Mafie geformten Dagegen 
getrocdnet, gebrannt und erft dann un die 
bereitö getrodnete Form eingelegt. Bevor 
man die Form zum Eingießen zujanmens 
jest, legt man den umeren Kern ei, Der 
von den Durdagchenden Erfenjtiften getragen 
wird. Der Anaub d. h. das überfhüjltg 
eingegofjene Metall nmuB an den Beinen 
ichr ftarf und möcht Hoch angefchnitten 
werden, da anderenfalls die untere Schwerere 
Metallnaffe bedeutend Ihwinden, ja fogar 
abreigen Zönnte. Bom Sauptanguß wird 
nad beiden Manteleden nod ein Setten: 
anguß angejchnitten, von welchen zugleich 
die Windpferfen ausgehen (tg. +, ©.685). 
Das Hinten unter den Mantel reichende 





Kernftic des unteren Mauteltsilee (3. 609), 


Kernjtüc howud tm feiner Mitte fo weit 
verlängert, Daß c® mit Dem tmmeren Kern 
zufammenjtößt und ein Yo von chive 
10 Millimeter Durchmesfer entsteht, Durd) 
welches man mach dem Guß die Kerns 
male herausarbeiten Tann. 

Ne die Erzbilneret in großen Zügen 
ftets im Neben der Völker die Begleiterin 


I. 2. Pflugf-Barttung. Attila, der Hunnenfönig. 
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einer hohen Kultur und eines Auffchmungs 
des nationalen Getites gemefen it, fo 
jheint gegenwärtig für Die Gefchichte des 
Erzgufies cine neue, verheißungsvolfe 
Dlütenperiode ihren Anfang genommen 
zu haben. Die Berdienite großer Männer, 
nicht nur der Fürjten und Sriegshelden, 
jondern auch der Seroen in Kunjt ımd 
Wilfenihaft, werden Durch Fünftlerifch 
Ihöne Denkmäler verherrlicht; Die ver: 
Ihtedenen Körperfchaften vereinigen fich 
zur monmmmtentalen Ausihmüdung der 
Städte, und bi5 in Die einzelnen Familien 
hinetm überträgt fi neben dem pietät- 
vollen Streben, das Andenken Verftorbener 
würdig zu ehren, der Drang Fünftlerifcher 
Nuhmbegier. Wenn nit alle Zeichen 
trügen, fteht Deutjchland heute auf dem 
PBunkte, in dem Rulturleben de3 Abend: 
landes eine Art idealer Führerfchaft anzu: 
treten. Damit müjjen nad allen Htitori= 
Ihen Erfahrungen aud bei uns Die 
Sonderinterefjen fth mehr und mehr ver: 
Ihmelzen in der Freude am Allgemeinen, 
in den Stolze auf Vaterland, Vaterjtadt, 
Samtilie, und danıtt muß auch em fünit: 
lerifch jo mertvolles Wiaterial, wie die 
Bronze, Das Sich jeiner Natur nad in 
gleich günftiger Weife dem plaftiichen und 
dem malerischen Schnuud varbietet und 
dad beijer als jelbjt der Marmor weit: 
begrenzte Zeiträume überdauert, Die ihn 
gebührende Wertfhägung wie einit in den 
glanzreihiten Epoden der Kunitgefhichte 
erlangen. 


Alfila, ver Bunnenkönig, 
Jon 
3. v. Pflushk-Barlfung. 


enes weite Slachland, welches fid) vom 

Baltifchen bis zum Schwarzen Meere 
eritredt, it von jeher die große Völker: 
ftraße zwischen Ajien und Europa gemejen. 
Um das Sahr 370 trat hier ein bis dahin 
faft unbefanntes Bolf in die Geihichte ein, 
uralifch-furntscher oder mongolicher Der: 
funft: die Hınınen. Ste famen aus der Hei: 
mat der meisten Nomaden, ausden unermeß: 
lichen Steppen des öftlichen Zentralafien. 

Die aufgeregte Ihantafie jchilderte diefe 
Feinde von Kultur und Geftttung al3 Men- 
ichen, die an Wiloheit und Burbaret alles 
andere hinter jich ließen. Auf unterfegtem, 
Ttarffnochigem Körper jaß ein unverhältnis: 
mäßig großer Kopf, dejien Bartloftgfeit 
und dDurchftochene Baden die funfelnden 
Schligaugen noch miderlicher hervortreten 
ließen. Sie hüllten jih in Zinmen und 
Felle, die fie am Körper behielten, biä Die 
jelben in Feten zerfielen. Dit ihren Heinen, 
ftruppigen aber zähen Säulen jchienen jte 
wie verwachfen zu fein, von ihnen herab 
betrieben fie alles: faufen und verfaufen, 
efjen und trinken, ja jelbjt Schlafen thaten 
fie, auf den Hals der Mähre gebeugt. 
Beritten hielten fie ihre Voltsverfamns 
lungen und das rohe Fleifch ritten fie 
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mürbe, jtatt c3 zu Tochen. Sie befaßen 
richt Haus noch Herd, fordern zogen ruhe: 
[08 umher, ihre dürftige Habe auf einem 
Karren gelagert. Unter Führung von 
Häuptlingen jtürzten fie fi) in den Kampf, 
lichteten die Neihen des Feindes durd) 
einen Hagel weithin treffender Pfeile, um 
danıı mit wilden Geheule vorwärts zu 
galoppteren. Stiegen fie auf Widerftand, 
jo prallten jte zurüd, um plößlid) den Ans 
griff zu ernenern und alles über den Haufen 
zu rennen. m Handgemenge fämpften 
jte wild erregt ohne Rüdjicht auf die eigene 
Dedung, dad Schwert in der einen, eine 
Schlinge in der anderen Fauft, mit der 
te den Gegner zu umgarnen fuchten, wäh: 
vend erihreHiebeparierte. Treue und Glaube 
blichen ihnen fremd; hingegeben der Öemalt 
des Augenblicdes, hatten fie von Kindes: 
beinen an gelernt, Kälte, Hunger, Durit, jede 
Entbehrung und Strapaze zu ertragen. 

Ber ihrer Wanderung nad Weiten 
Itießen fie zuerjt auf das roijereihe Volt 
der Alanen, fprengten e3 auseinander und 
warfen jih Dann auf die Dftgoten, welche 
ein großes Neid) nörblih vom Schwarzen 
Deere gegründet hatten. Wohl leitete ihr 
König Hermanarih den Unholden Wider: 
ftand. AS er jah, daß die Uebermact 
jiege, machte er verzweifelnd feinem Leben 
ein Ende. Was jich der Hunntschen Ober: 
hoheit nicht unterwarf, oder nicht entfam, 
murde ntedergejchlagen. Und weiter ging 
ed, meiter und meiter gegen die Walt: 
goten an der unteren Donau. hr Führer 
mar Athanarid, der jpäter die SKönıgs: 
würde erlangte. Am Drjeftr bezog er 
eine verichanzte Stellung. Doc der ver: 
jhmibte Feind umging ihn, feste in mond: 
heller Nacht durd) den Fluß und warf fid) 
mit Schneller Entjchlofjenheit den Germanen 
in Slante und Nüden. Nur unter Ver: 
Iuften widelte Athanarich jein Heer aus 
der gefährlichen Zage, um e3 erit an den 
Vruth und dann in die Berge Sieben: 
bürgens zu führen. 

Mit Beute beladen drängten die Hun: 
nen gen Welten, vor jich her aufgeiheuchte 
Mafjen. Bald verbreiteten fih im römt- 
chen Jteiche, deifen Grenze im Diefen Öegen- 
den die Donau bildete, fchredliche Gerüchte 
über die plößliche und gefahrdrohende Ber 
wegung unter den nordischen Bölfern. 
Dichte Mafjen derjelben jammelten fih am 
linfen Ufer des Stromes und baten den 
Katjer, Ste in ihrer Not hinüber zu lafjen. 
Der glaubte Fräftige Krieger in ni zu 
gewinnen und gewährte ıhren Wunfc. 
Kaum maren fie angefommen, als fich 
Vahrungsmangel einftellte, gewifienlofe Be: 
amte nußten Died aus und bradıten das 
Bolf dadurd zur Verzweiflung, zu einer 
gewaltfaumen Scilderhebung, Die das rö- 
mifche Djtreih bis in fine Grunpfelten 
erichütterte. 

Der Stoß der Hunnen ift von nad): 
haltigftev Wichtigkeit geworden. Unter 
den Fräftigen Katjern von Konftantin 618 
Valentinian I. hatten fich die Grenzen des 
römischen Neiches mit eifernem Giixtel 
umlegt. Die germanifche Angriffsbewegung 
war nicht allein abgemiefen, jondern ins 
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Gegenteil umgewandelt, die Germanen 
wurden jeßhaft und die Nömer griffen 
über in ihre Verhältniffe. Num brauften 
die Yunnen einher und brachten eine funda- 
mentale Unmwälzung hervor, nämlich die 
vücläufige Bewegung in einen bereit durch: 
lebten Zuftand; die germanifche Seßhaftig: 
fett wurde in die Wunderbemegung zurüd: 
verjeßt, oder, ıwo jene noch nicht Durch: 
gebildet war, doch in ihren Anfängen 
zertreten. Der ftärkite Verteivigungspamm 
de Neiches war gefallen, man befand fich 
wieder elementaren Bewegungen gegen: 
über, mit denen fih nicht rechnen ließ. 
Und da3 gefchah gerade zu einer Zeit, ala 
der Unwert auf dem Kaifertume epidemifch 
zu werden begann. Die Pforten blieben 
dadurd ungenügend gejchüßt, die vorwärt®: 
gejhobenen Germanen drangen hinein. _ 

Unterdefjen breiteten fich auch) die Sun: 
nen in Ungarn, in den Ebenen der oo 
merthin aus und wurden dort mehr und mehr 
heimisch. Sie ftanden unter der Herrihaft. 
verjchtedener Häuptlinge, von denen fett dem 
Salz 433 zwei Brüder: Attila und Bleda, 
ver Blödel des Ntibelungenliedes, alle anderen 
überragten. Mit blutiger Energie eroberten 
ih Diefelben ein Weltreich zufammen, be- 
jeitigten alle anderen Machthaber und 
beugten die nördlichen und weitlihen Nad): 
barvölfer unter ihr Joch. Es waren durd: 
weg Germanen. Allmählid Icheint das 
Machtwort der Brüder gegolten zu haben 
Dis zu den dänischen Snfeln, bis tief ins 
Ssnnere Deutichlands und Aiiens. 8 
war nur ein Abjchluß Diefer Bewegung, 
wenn Attila fi auc feines jüngeren Mit: 
regenten entledigte und dann ala Allein: 
herr zur Unterwerfung Europas Schritt. 

Anfangs fcheint er e3 auf das römische 
Dftreich abgejehen zu haben, er brach ın 
dasfelbe ein, überjchwenmte ed weithin 
mit feinen wilden Horden und mißhandelte 
es barbarifch unter Mord und Naub und 
Brand. Blutige, wechjelvolle Schlachten 
wurden gejchlagen, im Jahre 447 Fam 
Attila bt dicht vor die Thore der Haupt: 
tadt Konftantinopel. Allgemac) mochte 
er aber doch einjehen, daß in dem gut- 
fultivierten, jtädteüberfäten und fejt zen: 
tralifierten Oftreiche Fein Boden für ihn 
und die Seinigen jet, daß er wohl fiegen, 
jedody da8 Gemonnene nicht behaupten 
fönne. Er Tieß ich Deshalb zu einem 
Frieden herbei, in welchem er gegen ge- 
waltige Geldzahlung den Schauplat feiner 
Ihaten räumte und fid) wieder nad) Ungarn 
begab. Bon jest an wandte er fein Yuge 
gen MWeten. 

Entjchieden Tief fich dort mehr erhoffen. 
Das römische Abendland war bei weitem 
mehr zerfallen, innerlich zerbrödelter, als 
der Drient. Ganze Bölfer der Germanen 
waren gefonımen und hatten fich dort an: 
geftevelt, teils als langfam vorbringenbe 
Aderbauern, teils im vollen Schmude 
und unter dein Geflure der Waffen. Sp 
Nordgallien hatten die Franten ein Neich 
gegründet, in Südgallien die Burgunder 
und die Weftgoten, diefe nach drang und 
fturmooller Wanderung durch die Balkanz, 
Apennin= und Pyrenienhalbinjel. In Spa: 


i 


Seite zwangen. 
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nien jaßen Sueven und Nordaftifa hatten 
die Bandalen inne; abgejehen von anderen, 
maflenhaft eingemanderten und nieberge- 
lafjenen Bruderftämmen. Germanen fand 
man überall im Meftreihe: Germanen im 
Heere al3 Soldaten, in den Städten als 
Gemerbtreibende, auf dem Felde als Uders- 
leute, in den Büreaus ala Schreiber und 
bei Hof ala Höflinge, nur zu oft ala Be- 
herrfcher der Kaifer. Der Staat fah in 
ihnen feine gefährlichften Feinde und beiten 
Treunde zugleich, denn er felber war alt 
und fiech geworden, er vermochte nicht 
mehr, in fi) und Durch eigene Kraft zu be: 
Itehen, fi) -mit dem eigenen Schwerte zu 
Ihüßen. So mar das ganze Reich all: 
mählich aufgelodert worden, e3 behauptete 
eine fcheinbare Dbergewalt über die in 
feinen Grenzen erwachjenen deutichen Staa- 
ten, mußte fie aber anerkennen und Sehen, 
wie e8 mit ihnen fertig werde. 

Die Katfer, früher Friegerifh und 
felbitthätia, hatten fich dem Wolfe ent- 
frempdet, ich zurüdgezogen in den Däm: 
mer prunfender Daläfte zu Nlavenna. 
Dort führten fie ein änaftlih und ge 
heinmisvoll abgefchiedenes Zeben; meitver: 
Dreitete8 Schweigen und verborgene Ans 
betung war gleichfam die Luft geworden, 
die fie atmeten. Nur Durch den Mund 
von Schranzen und Beamten erfuhren fie, 
mad draußen vorgehe, die unmittelbare 
Stimme de3 Volkes drang nicht an ihr 
geweihtes Dhr. Und zeigten fie fi ein: 
mal dem Lichte des Tages, jo faßen fie 
auf Sänften und Wagen, umftrahlt von 
Purpur und Gold, umdrängt von dichten 
Kriegerhaufen, die die Menge weitab zuv 
Durchweg Schlaf md 
voll blafierten Hochmuites entglitten ihnen 
mehr und mehr die Zügel der Regierung 
und wurden von der Yauft Des eriten 
Krregsbeamten, ded Heermeifters, erfaßt. 

Sie hielt zu der Zeit, die uns befchäf: 
tigt, der bedeutendfte Man, den das 
Meitreich des fünften Jahrhunderts her: 
vorgebracht hat: Aetius. Allerdings fein 
Bater war Öermane, oder Halbgermane, 
er jtamnıte aus dent Gotenlande Möften, 
jene Mutter Hingegen war Stalienernt. 
Er vereinigte in fich die Eigenfchaften, 
welche damals ein gebovener Herrfcher be= 
durfte: die Armee fah in ihn den trefflichen 
Keiter, den gewandten Fcchter, den Fühnen, 
unermüdlichen Soldaten, den zuverläfftgen 
Herrführer. Ms Staatamamm zeigte er 
fich zielbewußt, gewaltfan, chrgeijtg, ge: 
nial intrigant, rücjtchtslos gegen Men: 
ichenleben, erhaben über dem Hleinlichen 
Zeidenschaften ded Tages, aufgehend in 
dem Gedanken: groß zu fein amd Großes 
zu vollbringen. Mit allen Mitteln feines 
überlegenen Geiltes arbeitete er fich empor, 
und zur Macht gekommen, behauptete ev 
diefe zwanzig yahre lang wider den ihm 
abgeneigten Kalerhof, von Schwierig: 
feiten eingeengt — einzig kraft feiner 
Wirentbehrlichkeit. 

Hering Stand da als der gewaltigfte 
Man des Weftens, Attila ald der des 
Ditend. Wie verfchteden diefer von jenem 
und un vielen Dingen wie verwandt! Sn 
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feinem hölzernen Balaft faß der Sunnenheld, 
unfheinbar im Sreife der ıhm unterthäs 
nigen, hochgewachjenen Germanenfürjten, 
ein hiefüugiger Mongole neben den blond: 
gelodten Begleitern, aber ftolz von Hal- 
tung, der Blid lebhaft und durKbohrend. 
Attila war verfhlagenen Geiftes, tief 
ernjt und voll Selbjtbeherrfhung, Doch auf: 
braufend im Zorne machte er durch Die 
mwütige Gewalt feines Wrjens jelbit feite 
Männer erbeben. Graujam gegen Feinde, 
bochfahrend und durch Anjprüche imponte- 
vend, mo e3 zweddienlich erichten, verjtann 
er dennod die Freunde zu feileln. Was 
fein brütendes Stirn, ehrgeizig, eroberungS- 
jühtig, meitjchauend erjann, führte er 
dur mit der Kraft eines Soldaten umd 
der Brutalität eines Wilden. Wirdig 
Ichritt er einher, abitechend von feinem 
reihgefhmüdten Gefolge durch einfaches 
Gewand und unverziertes Schwert. Keine 
Seltalt hat jo breite Spuren in Der deut: 
Ihen Sage Hinterlafien, wie die des 
en Hunnenfürften, deS gemaltigen 
el. 

Beruhte das Wejen des römiichen Nei: 
ches durdhaus auf den Städten, war Dies 
überhaupt ein Stadtitaat, jo umgekehrt 
da3 des Hunnen. Hier wurden bie leicht: 
beweglichen Zelte aufgefchlagen und ab: 
gebrochen, je nad) Laune und Bedürfnis. 
Der Gebteter befaß zwar eine Art von 
Zagerdorf, fein Königtum blieb aber durd): 
aus das Minderfönigtum der Steppe. 
Zog er in feinen hölzernen Hauptort ei, 
fo empfingen ihn Mädchen, die fürgend un 
Keihen vor ihm herjchritten unter dünnen 
weißen Schleiern, welche fie Hod) ausge: 
breitet hielten, jo daß unter jedem Schleier 
deren fieben und mehr gingen. Nor dem 
Haufe eines feiner VBertrauten angelangt, 
trat dejen Gemahlin mit vielen Diemerins 
nen hervor, Huldigte den Seren und bot 
ihr Wein und Zufoft, welches fern ©e: 
folge auf filberner Tafel in die Höhe hielt 
und er felber zu Pferde fißend Foftete. 

Sn der Mitte der großen Halle feines 
Hauptpalaftes befand fid ein Divan für 
den König, auf dem er ruhte bet nit: 
mahl ud Gelag, auf beiven Seiten Die 
langen Nethen feiner Säfte. Die Gnait- 
tische prunkten mit filbernen Schüffeln und 
ledeven Gerichten, der Töntgliche zeigte 
blog Ale auf hölzernen Teller, die 
Säfte tanken aus filbernen und goldenen 
Gefäßen, er nun aus hölernem Becher, 
Als echt patriarhalifcher Machthaber Tprad) 
er vor jeitenm Haufe Net in eigener 
Berjon. 

Hr Hofe Drängten fid) die verfchte: 
deniten Bölkerfchaften des weiten Gebietes 
zujannnen und Schwirrten Die inannigfach- 
Sten Sprachen Durdeinander, vor allem, 
als c8 im Herbite des Jahres 450 den 
großen SHeerzug des Dftend gegen den 
MWelten galt. 

Die verfhiedenften Anläfje hatten für 
ihr gewirkt amd ließen ihn zur That were 
den. Die Schwelter des Katfers, von 
ihrem Bruder DValentintan III. hart be: 
handelt, hatte Attila ihre Hand angetragen. 
Diefer erflärte fih als Berteidiger der 


—— 
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Ntechte feiner Verlobten. Valentintan mies 
ihn ab. Fern bei den Franken war Streit 
um die Thronfolge ausgebrochen, der eine 
Prätendent zum Katfer nad Ntavenna ge= 
eilt, der andere fuchte Attilas Unterftüßung. 
Die Gegnerihaft der beiden Höfe wurde 
dadurch verstärkt und hierzu fam ein mei: 
teres. Der Vandalenfönig Geiferih fand 
ih von Weitgoten und Nömern bevroht; 
auch er wandte jih an den Hunnenberr: 
iher und fand nur zu willig Gehör, denn 
längit jtand bei diejen feit, den morfchen 
Staat des Meitens über den Haufen zu 
werfen, ıhn jeinem Meltveihe einzuver- 
leiben. 
So lug der wejentlichte Teil Des euro- 
pätichen Feltlandes in zwei Gruppen zer 
(eat, großartig note nicht jeit Nahrhunderten: 
auf der einen Sette daS bunt zufammen- 
gefeßte Hunnishe Großreih und das der 
Bandalen, auf der anderen Seite Die 
Hauptlande des Weltens Durch Astius zur 
legten bedeutenden Gejamtleiftung vers 
einige. Dort Itand alfo das hunnijch-ger: 
mantjche, hier das römischegermantsche, auf 
jener Das weniger, auf Diefer Das mehr 
ziviltfterte, auf jener das hervniiche, auf 
diejer das Kriftliche Element. 
Nerderbenbringend rüdte das Wölfer- 
gewinmel de8 Dftend Donauaufmerts an 
den Nhein, der im Frühling 451 über: 
johritten wurde. Den Kern des Heeres 
bildeten die hunnischen Neiter und Die 
Hulfstruppen der abhängigen Germanen: 
völfer: der Ditgoten, Gepiden, Seruler 
und anderer. Unterwegs mußte die Streit 
bare Mannfchaft Folge Leiften: Die der 
Sueven, Quaden, Marfomamen, Thü: 
ringer, Brufterer, vehtsiheinischen Burs 
qunder und Franfen. 3 war gleichjfum 
ent HSauptjtrom, der fich überall durch 
Mebenflie verjtärkte. Mit 500 000 Mamı 
joll Attila den galliihen Boden betreten 
haben. Ilm Ofterfonnabend ang Met im 
Ylammen auf, mm Jun mirde Orleans 
unlagert, während ausgefhwärmte Scha: 
ven Nordfranfreich Heimfuchten. Die Stadt 
vertetdigte jtch mutvoll unter ihrem alau: 
bensbegerfterten Bijchofe, fah fi aber 
Ihlieglih dod vor der überwältigenden 
Uedermaht zur Eragebinig genötigt, ges 
wärtig aller Schrednije eines eroberten 
Ortes. Die Bewohner follten al3 Sklaven 
verloft werden; mit Beute [wer wurden 
die Wagen beladen; da plöslih nahte Er: 


jaß: Astıus mut den Bınrbesgenoffen. 


Sr legten Nugenblide hatten fich die 
ausceinanderjtrebenden Kräfte des Mertens 
zufanmengefunden, dank Der energijchen 
Nührigkeit deI Heermetiterd. Die Burs 
gunder fanen, von ihrem Köntge Gunduech 
geführt, die Sranker Des Nleromäus und 
jelbit füchfifche und alemanniiche Scharen 
jchloffen fih ur. Wohl alle in dent dumpfen 
Gefühle, 08 gehe zu Ende, wenn man nidjt 
vette. Am meilten Schwierigkeit hatten die 
hochftrebenden MWeitgoten bereitet, endlich 
zufrieden, wenn fte als jelbjtändiges Heer 
unter ihrem Könige Theoderich neben Den 
des Möttus operieren follten, 

Der Aufmarfd) vor Drleans wirkte 
überrafchend: Die Hunnen, ungenügend ge: 
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ordnet md gejummelt, zogen fi) zurüd, 
wurden aber ereilt und gefhlagen. Furt 
und Scheu vor dem Feinde war damit ges 
broden. Attila ging über die Seine in 
die Ebenen der Champagne, deren breite 
Slächen jenen Neiterfihmwäarmen Vorteil ge= 
währten. SHter veremigte er dad Ge: 
famtheer, offenbar unter wiederholten Ges 
techten. 

Huf den Katalauntschen Feldern, zwi: 
ichen Chalons und Troyes, wohl bei einer 
früheren Drtfhaft Moirey, fan c3 zur 
Entihedung; mwahriheinfih um Auauft. 
Hüben ftand Theoderih mit den Weit: 
goten auf dem rechten, Netıuß mit den 
Römern auf dem Linken Flügel, in der 
Witte Die meniger zuperläffigen Nlanen. 
Drüben Fommandterte Attila jene Kern: 
truppen im Yentrum, während Yidh Gepiven 
und Dftgoten auf dem linken, den Weit: 
goten gegenüber befanden. Zmifchen beiden 
Hceren, oder auf der einen Seite berjel: 
ben, erhob fi ein Hügel. Man zaunerte, 
da3 zermalmende Ningen zu begmmen. 
Attila Tebte nicht der Yuverfiht des Sic: 
ed, er joll Wahrjager befragt und diefe 
geantwortet haben: er werde gefchlagen, 
aber der feindlihe Führer fallen. 

Grit m die dritte Nachmittagsitunde 

rüdten beide Teile auf den Bügel zu. 
Netius erreichte zuerit defien Höhe und 
warf die anftürmenden Hunnen zurüd. 
Der Kampf ftodte ein wenig, dann Fam 
8 zum Handgemenge, zu einem foldhen, 
„von defjengleichen nirgends im Altertiime 
berichtet ift”. Im Gepränge fiel Theoder 
rih, die Seinen erfaßte wilde Wut, fie 
icheinen erft den ihnen entgegenftehenden 
Slügel überrannt und dann das hunniiche 
Zentrum in der Seite gepadt zu haben, 
welches die Alanen hart bevrohte. Attila 
felbft geriet in Lebensgefahr. Als ber 
Abend fan, fand er die Hunnen auf die 
Magenburg zurüdgetrieben und die römtich- 
weftgotifchen Neihen vollitändig gelöft. Sn 
mwüflten Gewoge mar alles darunter ıumd 
darüber gegangen, Thorisnmund, Theodes 
rihs Sohn, und Aettus jprengten umber, 
nicht milfend, ob zwifchen Areund oder 
Feind. 
Die blutigfte Schlacht jener Ihladhten- 
reihen Zeit war gejchlagen. Don ber 
Epnne des tächften Morgens wurde em 
weites Zeichenfeld beleuchtet, über welches 
alsbald die Sage ihre Fittiche zu breiten 
begann. Sie weiß, daß 165 000 Menicden 
gefallen, daß ein Bad) durd rinnendes 
Blut anfchwoll, wie nad) Negengüfjen, 
und daß die verwundeten Helden daraus 
getrunfen, um den brennenden Durft zu 
(öfcyen. Und nod) in der Yüibelungennot 
Hlingt dies wieder, 10 ji) die Lämpfen: 
den Burgunder am Blute der Toten 
erquiden. Die aufgeregte Whantafie lie 
e3 mit dein Kampf auf Erden nicht ge: 
nügen, jondern die Grfhlagenen cd ın 
die Lüfte erheben und dort das Jüingen 
vollenden. 

Attila war abgemiefen, aber nicht be: 
fiegt. Sm der fejten Wagenburg orbnete 
er Die Saum laut dröhnten die Hörner, 
als fei er bereit, aufs neue im "elde zu 
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ericheinen. Doh die That blieb aus. 
Ehenjowenig magten die Verbündeten, ıhn 
anzugreifen; Tre befchlofjen in einem Kriegs- 
rate: Belagerung und Nötigung zum Nlüd- 
zuge durch Nahrungsmangel. Unter dichten 
Keichenhaufen wurde Theoderidh gefunden 
und angefichts der Feinde mit Waffenjchall 
und Liedergejang beftattet. 

Nie Ion in der Schladhtbefchreibung, 
fo ift unfer Haupterszähler Sjordanes leider 
auch in den Mitteilungen über die Folgen 
des Kanıpfes weder genau nod) zuverläfiig. 
E3 Scheint, daß man fih auf beiven Sei: 
ten duch Die fchweren Derlufte tief er: 
fchüttert fühlte, daß Attila nad) Ungarn 
heimfchrte, ohne ernitlid) von den Ber: 
bündeten verfolgt zu werden; daß der 
jugendliche nunmehrige Gotenfönig Thori3= 
mund die Verfolgung mwünfchte, der er= 
fahrene Netius aber davon abriet, weil 
durch fie nichts mehr zu gewinnen, mög- 
licherweife viel zu verlieren war. 

Das Abendland jah Attilas Welt: 
eroberungspläne ala gejcheitert an, nicht 
aljo er jelbft. Er benußte den Winter zur 
Sammlung neuer Kräfte, mit denen er 
453 unerwartet über Italien herembrad). 
Aauileja fiel, die beutegierigen Scharen 
ergofien fich in die Pocbene, von wo ein 
Teil der Bewohner fih auf die San: 
bänfe des Moriatifhen Meeres bei der 
Mündung der Brenta flüchtete. Aus einem 
Zager Vertriebener ermudhs dort allmählich) 
das Stolze Benedig. Der Schreden im 
Zande war jo gewaltig, daß der Katjerhof 
daran dachte, von Navenna in den Orient 
zu flüchten: Attila plante auf Nom. Damm 
erfolgte ein Umfhmung: das Klima er: 
zeugte Seuchen, die feiten Städte und die 
Bergmauer des Apennin erjchmerten den 
Bormarih, der Mangel an Pferdefutter 
muß fich geltend gemadt und Aetius wird 
Truppen herangeführt haben. Feinpfelig- 
feiten der Oftrömer famen hinzu und, tie 
3 heißt, auch der Aberglaube, daß Die 
Ginnahme des ewigen Nom todbringend 
für den SFrevler werden fönne. ALS eine 
Gefandtichaft vor dent Hunnenlönige er 
ihien, der Bapft Leo an der Spite, jdloß 
er eine Uebereinkunft, infolge deren er 
über die Donau zurüdging. 

Die geiftlihe Sage hut das erjte welt: 
gefchichtlihe Auftreten des Bapjttums ver: 
herrlicht, fie läßt neben ihrem Helden Die 
Geftalt ded Apoftels Petrus erjcheinen, 
das entblößte Schwert in der Hand, dem 
Eroberer Tod und Verderben drohend. 
Attilas Tage waren gezählt. Wie ein 
verwindeter Tiger lauerte er in jelmem 
Pagerdorfe, die Miperfolge zehrten ihm 
am Zebenamart. löslich ft er geitorben, 
im Sabre 453. Nach einem Berichte foll 
er fi) zu feinen vielen Frauen nod) Die 
ichöne Sloifo gefellt Haben. Bei der Hoc): 
zeit übernahm er fi in Wein, und al3 
man am anderen Morgen in das Braut: 
gemiach trat, fand man den Kömg am 
Blutfturze erftidt, das Mädchen aber wei: 
nend, mit verhüllten Haupte. Von ans 
derer Seite aber heiht c8, Attila je auf 
Anfliften des Astius des Nachts durch 
dn3 Meffer eines MWeibes gefällt. Die 
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Melt atmete auf, gebrochen lag die „Got: 
tesgeißel". 


Sn freiem Felde, unter jeivenem gelte 


bahrten die Getreuen feine fterblichen Refte; 
die beiten Neiter umritten fie mit feier: 
lihem Leichengefange, dann ließen fie fi) 
auf dem Srabhligel | 

der: noch einmal wollten fie fröhlich Jeın, 
ihren König in der Mitte, 
Nacht Übergaben fie den Toten der Mutter 
Erde, von dreifahen Garge, einem gol- 
denen, filbernen und eifernen umfchlofen. 
Feindeswaffen und Schmud fenkten fie mit 


zu einem Öelage nie: 


Bei Stiller 


Und daß niemand die Nuhe des 


inab. 

Suelofen Ttöre und den geborgenen Schaf 
gewinne, erjchlugen fie die, welche Die 
Gruft gegraben. 


Mit dem Könige war die Herrlichkeit 


feines Reiches geftorben. 


Die Hunnen hatten ihren hitorifchen 


Beruf erfüllt, hatten cine neue Epoche der 
Meltgefchichte eingeleitet. 


Auf einen gefällten Baum. 


Don 


I, 6. Fischer. 
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Da finfft du hin am Nachmittag — 
och morgens in der Blüte, 

Mir ging durchs Herz ein jeder Schlag 
Auf dich, du Seelengüte. 


Mie hab’ ich dir ins Berz gefeh'n, 
Denn du mit tanfend Hungen 

Als wie ein himmlifch Maienweh'n 
Dein’ Bienenlied gefungen, 


Ind wenn beim frohen Spiel im Wind 
Sich dene Blüten fchmwangen, 

Die fallenden als wie ein Kind 
Lachhafchend aufgefangen! 


Wohl hat mir auch das Herz gebebt: 
Kanı fol ein Glüd beftehen? — 
Und mm ift ja der Schmerz erlebt, 
Yun ift es ja gefchehen. 


Es ift vorbei, ich danfe dir, 

Und wie vom Abenpfterne 

Ein leßtes Grüßen fehicfft du mir 
Noch fänfelnd aus der Ferne. 


fahr wohl, fahr wohl, entfchlaffner Bann, 
Wie deine füßen Bienen! 

oc; Iete Nacht hab’ ich im Traum 

I dir gefchwelgt mit ihnen. 
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3um Glükel-Sepp. 


Morik Born, 


ID dem: it die majeltätiiche Schön: 
heit der Schweiz mit ihren wunder: 
baren Seen, ihren halb ltebliheidyllifchen, 
bald wildromantischen Thälern, ihrem feen= 
haften Alpenglühen, ihren großartigen hi: 
ftorifchen Erinnerungen, ihren tiefergreifen- 
den Traditionen, durd) dankbare Enkel fort: 
gepflanzt von Generation zu ©eneration. 

em, beifpielsweife, wäre der Name 
de3 Helden Arnold Strutthan von Winkel: 
ried unbelanmnt, deffen Ahn den Lindwurm 
ihlug in Debmeiler, einem Thale nahe 
am Waldjtätterfee bei dem Unterwaldner 
Drte Alpnac, unfern des Noßberges, mo 
man noch die Höhle zeigt, in welcher jenes 
Ungetüm haufte? 

Wem märe ferner unbekannt der Nante 
Tell? 

Berfündet doch noch heute Die nach ihn 
benannte Kapelle am Bierwalbftätterfee von 
vem Schüsen, der da Meifter auf der 
Armbruft war. Hat nicht auf den Mauern 
von Küßnacht der Griffel der Geschichte den 
lud, über die Zwingherrfchaft der WVögte 
und des Hermann Geßler, der fchlinmt= 
iten einen, unauslöfchlich eingegraben ? 

Mir aber bedürfen, jei diefe Nedeweife 
ung gejtattet, zur Staffage des Nacdhftehen: 
den weder Hiorifche Erimmerungen, nod 
Traditionen, noch dcd gejamten Landes 
majeftätiiche Schönheit, nur nad) Schwyz 
Drechen wir auf! Berührt auch diefer Berg: 
fanton nur an einigen Punkten die Hoc): 
alpen, den Nigi uno Mythenberg, jo find 
doc) die Thäler, die fich zwifchen den viel: 
fach veräfteten, mit herrlichen Waldungen 
bejtandenen Bergmaffen hingehen, Tieblich 
und reich bewäflert. 

Sn einen diefer Thäler, nicht weit von 
den vielen Dörfern, welche am den Nigi 
herinnliegen, ftand vor langen Jahren ei 
gar reiches Anwefen: Garten md Acer, 
jowie eine Matte droben tm Gebirge ge: 
hörten dazu. 

Diefes Haus fat Scheuer und fon: 
jtigem mirtfchaftlihen Nebenzubehör ge: 
nügt md zur Szenerie der nacdftehenden 
Erzählung, Die wir in jener fchlichten Art 
wiedergeben wollen, in welcher und Die- 
felbe mitgeteilt wurde. Gegenwärtig ift 
von dem Gebäu Feine Spur mehr aufzu: 
finden, vielleicht auch das vergeljen, was 
einst hier fich begeben. 

Sind e3 doc) beinahe fihon fünfund- 
preißig Sjahre her, da wir e3 IE ud, 
vor dem Haufe auf einer Bank unter 
Iaubigen Linden voll fröhlichen Bienen: 
gefurres fißend, die einfache Mitteilung 
deffen vernahmen, was fidh dereinft hier 
unten ım Thal und droben auf der Alm 
ereignete, 


Damalß bereits, als wir es fahen, hatte 
e3 den landwirtihhaftlihen Charakter, wenn 
mir jo jagen dürfen, abgelegt, e8 war ein 
Safthaus geworden und führte den Namen 
„gun Glährlfepp”. Damals fchon teilte 
man uns unter der Hand mit, daß, wenn 
ih gemilje Umftände ereignen follten, das 
Haus, auf welches des Dichters Schilderung: 
Don Shönem Stammholz ift es neu gezimmert 
Und nad) dem Nichtntaß ordentlich gefügt, 
Bon vielen Fenfjtern glänzt es wohnlid), helle, 
Mit bunten Wappenjhildern ift'S bemalt 
Und meijen Sprüden, die der Wandersmann 
Bermeilend lieft und ihren Sinn bewundert — 


in gemifjem Sinn Anwendung finden dürfte, 
verfauft werden folle. 

Der Käufer, ein reiher Mann, der 
tiefer in Das Gebirg hinein wohne, fei 
Ihon gefunden. Seine große Lünderei 
Itoße an das zun Haufe gehörige Areal, 
das wolle er mit dem feinigen vereinigen 
und auch den Wlab, wo jeßt die Gebäude, 
unter den Bflug gehen laflen. 

Da3 vor dem Haufe in einem Holz: 
gejtühl hHängende Glödchen, noch mehr aber 
ein bleiches Frauenbild, deifen wir in dem 
an Die geräumige Unterftube anftoßenden 
Heinen Kabinette zufällig anfichtig wurden, 
mußte natürlich die Frage, mas das alles 
bedeute? uns auf die Lippe legen. 

Sened® Meib erblidten wir, als mir 
eines Tages das VBorhängel vor dem Fenfter 
zurücdichlugen, das in der, in das Seiten: 
Tabinett führenden TIhüre angebradt war. 

Weld) cine fchöne Geftalt, weld, troß 
jeiner Wachsfarbe noch Liebliches Geficht! 

Und doch innjchwebte das Meib ein 
unheimlihes Etwas. 

Defter jet jenem erften Male haben 
wir während unferer Anmefenheit tr jenem 
Haufe zu Schwyz das Vorhängel zurüd: 
gezogen, D13 uns cin Grauen anmwandelte 
und mir jenes zu berühren nicht mehr 
wagte. 

Unbeweglich faß fie da, wie ein aus 
Marınor gemeißcltes Schild. Man Hätte 
fie in der That für ein folches halten 
tönnen, hätten nicht ihre Hände mit ganz 
vertrogineten Blumen, anfcheinend Alpen: 
vojen, gejptelt, die ihr im Schoße lagen. 

Doc laffen wir uns erzählen. 


1 


Der Winter dc8 Nahres 17**, einer 
der greimmigften, der am heiligen Drei: 
Fönigstage jeder Ichenden Kreatur den 
Untergang gefhworen zu Haben fchien, 
mußte endlich den gegen ion mitt aller 
Macht heranzichenden Mat weichen. Er 
flüchtete in die Eiswohnung der fRarrenden 
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Sletfher, „wo die Jungfrau feit Emig- 
feit verfchleiert fit”. 

Unten aber in den Sluren bridt es 
auf, das hochherrlihe Frühlingsleben, jaud)- 
zend und jubelnd, ala hätte ein gemaltig- 
mächtiger Zauberftab alles berührt, jelbjt 
das unfheinbare, Xleinfte Neis nicht ver: 
gefien. Das Lied der Hirtinnen: 

Wenn die Wiejen neu fi Heiden 

Und gelöft die Duelle rinnt, 

Zieh ich wieder auf die Weiden, 

Wo die neue Luft beginnt — 
ertönt, vie Wanderfcharen der Bögel treffen 
ein und nach den Matten geht der Herden 
Zug. 
Moral ichreitet der Senn, den Kuh: 
reigen fingend, hinter ihm folgen Drei 
bi3 vier Schöne Ziegen, dann die Tchönfte 
Kuh mit der großen Glode. Dieje ıft 
an breiten, mit Figuren ausgefchntttenen 
und ausgenähten Itiemen befeftigt, welche, 
mitteljt einer großen Schnalle zujanmen: 
gehalten, über den Hald des Tieres ge= 
bangen wird. Hinter ihr fchreiten die beis 
den anderen Schellfühe, hernadh alle übrigen, 
eine hinter der anderen, dann Fonımt Der 
Stier nut dem Melkftuhl auf den Hörnern, 
anz zuleßt der Schlitten, auf welchem Die 
Milhagerätichaften liegen. 

ie ftolz die Kuh auf ihren Bands 
Ihmud tft, hat uns der Dichter des Telf 
in gewohnter Meifterfhaft geichilvert. 

Die Stelle tft zu befannt, als daß wir 
jtc wiederholen möchten. 

sn der richtigen Vorausfegung aber, 
dab die Beichreibung des Auszuges unferer 
Feder nicht beffer gelingen fünnte, Haben 
wir nd einer fremden bedient, um den 
Yejer tm das Leben eites begimmenden 
Schwerzerfrühlings einzuführen, freilich be= 
darf Das Heime Bild der freundlichen Nach: 
hilfe jener Vhantafie. 

Much auf jenes Thaldaus, dem Nich- 
züchten Werner gehörig, war Frühlings: 
jegen gefallen und aufgewacht ein neues 
Zeben. 

‚sn dem Heimen Kabinett neben der 
Stube auf blißfauberem Lager ruhte Mer: 
ners Eheweib, die blonde Nrmgart, jochen 
eines heblihen Mädchens genefen. 

Das Körbehen mit den Kleinen Schlafen: 
den Eroengaft ftand neben dem Bette der 
jeßt von füßem Schlunmter ergqutiecten 
Mutter. 

sn der großen Stube nebenan aing 
der Überglüdliche Water faum hörbaren 
Schrittes umher, rieb fi vergnügt Die 
Hände ud empfing die Glüdwünfche der 
aus den nahen Dorfe herübergefommenen 
sreumde und Nachbarn, die er mit einem 
Ölaje jelbitgezogenen Weines regalicrte, 
Hu laute Schritte und zu laute Mort: 
freude dämpfte er dur Das Zeichen des 
erhobenen Fingers, was danıt ftets ge 
hab, wenn fte nach der Thüre mit dem 
„genfterl" gingen, an das PVorhängel 
aufzuheben und Hinemzubliden in das 
„Stübel”. 

Ach ja, 08 Gt cin feliges Schauen — 
Diefes. 

Are fell in dem Raum, in dem foeben 
ein neucd Leben begonnen hat! Man meint 
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no das Teife Mehen der Flügel jenes 
Engelß zu hören, mwelder zu Häupten der 


Mutter in ihrer Schweren Stunde fund, 


jeinen Tritt zu vernehmen, ala er daB 
Vüppcen fanft auf das erjte Exdenlager 
bettete. 
‚ DBetrachte folchen Raum zu jeder Tages: 
zeit, immer wird dein Herz ergriffen werden. 
Yinm an, es fei Morgen. Sft aud 
va3 Zimmer verhüllt, der jonnige Früh: 
jcein verflärt es doch, ja er Ichunmert 
vor Diejen Fenftern freundlicher ala vor 


anderen, — jo glaubft du, fo glaubt der| | 


glüdliche Vater, jo die forgliche Wärterin. 

Nimm an, ed fei abends. Die Sonne 
Ihted, aber im Purpur Steht der Simmel, 
feine Nöte grüßt auch das Zimmer, e3 
färbt des Feniters Vorhang, der dem Lichte 
wehrt. 

Jıamın an, es fer nadte. 
Tchläft die Melt. 

Die ernite, Die geheimnisvolle Mutter 
des Sclafes und Traumes hält in der 
Hand den leuchtenden Mond md fchreitet 
an dem Zimmer vorüber. Diefes erhellt 
nur ein Yänpchen, dejlen Schein ein Schirm 
dämpft, damit er nicht auf die Fchlummern: 
den Hugen der Mutter und des Kindleins 
jtörend falle. 

Ach ja, wir müffen e8 wiederholen, 
e3 tjt en felrges Schauen, Diefes! Dod 
das Schiefal Ichreitet Schnell. 

Die Freunde und Nachbarn find längft 
nad ihrem Hetm zurüdgefchrt und haben 
unterivegs ich viel erzählt von dem nied- 
lichen RBüppchen im Wernerfchen Haufe, Dar: 
an herzlihen Slüdwunfd vielfach fnüpfend. 

Werner hat vorgezogen, feine Nuhe: 
ftätte auf dem Kanapee in der Stube auf: 
zufchlagen, damit er jogleich „handlich“ Teı. 

Aus einem fühen, von dem rojigiten 
Traume reic) befchenkten Schlummer medt 
ihn der Wärterin Hand. 

Erihroden fährt er auf. Jolt’s, 
gute Führınann?” / 

„Ach, Herr Werner, ich fürchte für Die 
Frau.” 

„Spredt, 
gıbt’3 2” 

„Alles aing b1S vorhin ganz gut, fie 
. das Kind getränkt und ich es in fein 
Betten zurüdgebradht, da fragte rau 
Arıngard leife: ‚Hede (Hedwig), jiehjt du 
mdhts?‘” 

„Itein, Frau.‘ 

„Dann habe ich mich getäufcht, mir 
war’3 }o.‘ 

„Sie legte fi in das Bett zurüd und 
ich meinte, es Jei alles vorüber, aber nei, 
fommt und jeht jelbjt." 

Geräufchlos traten beibe in die Stube. 
Armaard jaß wieder aufgerichtet in den 
Kiffen, das Nadhttud) mar vom Haupte 
geglitten und fejjellos flutete das fchöne 
blonde Haar nieder, die Lippen bewegten 
fi), als fpräche fie mit jemand, aber man 
hörte fein Wort. 

„Tehlt dir etwas, hiebe Armgard?” 

Sie fchüttelte mit dem Kopfe. ° 

„So lege dich wieder um und fchlafe 
recht fchön ein, ich mill bir, meinen lieben, 
großen Kindel, ein Wiegenlied vorfingen.” 


Draußen 


Mas 


Nm 


um Gotteswillen, ıva3 
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Ste jchüttelte wieder mit dem Kopfe, 
aber heftiger. 
a3 follen wir fonft thun?“ 

Ste zeigte mit der Hand nach der Thüre. 

„Sortgehen 2" 

Ste bejahte, mit dem Kopfe nidend. 

Werner md die treue Hedwig gingen 
in die Stube zurüd. 

„Hm!” fagte der erftere, „mas mag 
da8 nur bedeuten? Krank ift mein Weib 
nicht, aber mid) macht Diefes, Gott ver: 
zeih mir’3, geifterhafte Schweigen beforg: 
ih, wie wäre e8, wenn mir nad dem 
Arzte Tchieten?” 

„sb habe fchon hinüber ins Dorf ge: 
Ihidt, ehe ih Euch mwedte.” 

„Daran, liebe Hede, haft du wohl ge: 
than. m übrigen bin ich recht froh, daß 
ver Tag mählid herauffommt. Steh nur, 
Ihon wirv e8 grau übern Gebirge. Dod 
jtill, hörtejt du nichts ?“ 

Dervde laufchten. 

„shr habt Euch getäufcht, Herr Werner, 
cs 1jt nichts.“ 

Da Hang im Kabinett ziemlich laut 
der Auf: „Werner!” und im Augenblid 
umftanden beide das Laaer. 

„Nas jol’3, Tiebes Weib?” 

„as it Euch, liebe Frau?” Frugen 
bejtürzt zu gleicher Zeit Werner und bie 
Fährmann. 

„Seht ihr nicht die Stmmelsfönigin 
mit dem Diadem auf dem Haupte und 
dem blauen Setvengemande? Seht ıhr den 
roltgen Schern nicht, der Durd) da8 Zimmer 
weht? ch, Gottesmutter, du Gebencheite, 
warum begnadigjt du mein Schlechtes Haus? 
Da jeht, da kl Din, fie nimmt das Kınd, 
jte füßt es, aber — fie weint. Wie Sterne 


‚funfeln die Thränen auf der Stirn unferes 


Kindes, je tritt zu mir, fie legt lächelnd 
die Hand auf mein Haar und fpridt leise, 
aanz leife, fomm mit! Sa, ic) fomme, Hei: 
lige! Men Amd, hört ihr, foll Maria 
heißen." Sie janf auf das Kiffen zurüd. 

Mit der Himmelskönigin war fte heim: 
gegangen. 

Echluchzend fielen Werner und Die 
treue Hedivig vor das Bett nieder. 

Der aufleuchtende Morgen verflärte 
die Matten am Yügt. 
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te unendlich groß ji ei Menfchen- 
leben, wie geihaffen zu beglüden md be: 
glücdt zu werben, und doc) wieder wie jo 
tlein! 

Das empfinden wir redt, wenn wir 
am Lager eines lieben Toten Stehen. Wo: 
bin ft jene Kraft, die diefen Leib aufrecht 
trug, wohin die Seele, die und aus dem 
nın erlofchenen Auge fo lieb und treu 
anblidte? Wohin? fragen wir, aber feine 
Antwort Tonmt von dem da obei zu uns 
nieder, der diefen Leib gebildet, Der ıhm 
die Seele gegeben. 

Der Schmerz aber, der und den Atem 
hemmt, die Augen mit heißen Thränen 
füllt, der Schmerz wird noch größer, wenn 
im Spiegel der Erinnerung die Sahre, 
Tage, Stunden vorüberziehen, die wir mit 
dein num entjeelten MWefen verlebten, denn 


dann Fommen auch jene Heiten mit, wo 
wir nicht jo, wie die Pflicht gebietet, mit 
jenem verfchrten, wo wir Leid ihm nicht - 
eripart, obwohl wir konnten, Freude nicht 
bereitet, obfchon es in unferer Macht ftand, 
ihm einen Lieblingswunjd nicht erfüllten, 
weil eine übele Lane uns beherrichte, 
wohl gar ein böfer Borfag, ihm meh zu 
thun, unfer befieres Sch befledte. 
„Drum“ — ermahnt uns der Dichter — 
„brih von jeder Freudentofe “ 
Die Dornen, wenn du wahrhaft Iiedft, 
Und müßteft du Dich felbft verwunden, 
Eh du in liebe Hand fie giebft.“ 


* 


Mir fehren zu den Trauernden am 
Totenbett der Aımgard zurüd und Hagen 
mit ihnen. 

Bor Turzem Fnüpfte fi an das frohe 
Ereignis eine blühende Zukunft an, jebt 
trug die Öegenwart jchwarze Schleier. . 

Als die Nachricht im Dorfe ih ver: 
breitete, hielt jedermann die Kunde für 
ein Märchen. Xeider überzeugten fich alle 
die, welche den Mernerfchen Haufe mit 
warmer Teilnahme zugethan, bald von der 
Wahrheit. 

Sp finden wir denn faft alle diejenigen, 
die am Abende vorher glüdwinfschend den 
Vater des Kindes umftanden, in derjelben' 
Stube jet wieder, tröftend, objchon, man 
Tönnte jagen des Troftes felbit beditrfend, 
denn wahre Ziebe, Die im Herzen murzelt, 
nicht bloß als Teeres Mort gleichgiltig, 
beveutungslos vom Munde geht, fühlt 
den Schmerz und einen Berluft, der un: 
feren Freund, unfere Freundin betroffen, 
ebenso tief mit. 

Wir fagten foeben, alle diejenigen feien 
an Morgen im Wernerfchen Haufe ver: 
fammelt gewefen, die wir abends zunor 
dort getroffen, wir haben aber eine Berjon 
vergejlen, ein großes, Itarkıs Weib, eine 
echte Tochter der Schweiz, Die Frau de3 
Gemfenjägers Arnold. 

Die Geftalt ragt faft über alle hinaus. 

Auch fie hat den Todesfall erfahren. 

Während die übrigen den betrübten 
Witwer umftehen, Ichnt fie ftummm an der 
Thüre, die Arme über dem hohen Bufen 
gefreuzt, endlich tritt fie vor und mit Fräf- 
tiger Stimme Jpricht fe: „Daß ich Euren 
Schmerz, Werner, verstehe, das Fönnt hr 
mir ohne Eidfchwur glauben, ja, u ih 
ihn tiefer no) fühle wie Xhr, Das Fönnt 
Sshr mir auch glauben, dem ich bin ein 
Werb, aber mit eitlen Klagen wird hier 
nicht3 geichafft, fe geben: Such das Weib, 
den Kinde die Mutter nicht wieder. Fir 
diefcd zu forgen, 1ft um jo mehr Eure 
Pflicht. Mir ift ein Ausweg gekommen, 
dieweil ich dort geftanden bin an der Thür. 
Auch ich bin Mutter. Der Herr, unfer 
Gott, hat mir Kraft gegeben, wie feiner 
zweiten wohl hier im Gebirg. Gebt mir 
Euer Kind mit hinüber in mein Haus, 
ich wil’3 mit meinem ungen nähren md 
Eud zur Luft und dem ganzen Dit zur 
Chr großziehen. Da, Werner, fchlagt cin.” 

„shr fein ein bravea Med, Mect: , 
bild, das muß wahr fein. Nehmt mein 
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‚ armes, verlafjenes Kind mit Euh und 
Gott lohn Eu die Gutthat.” Er Tchlug 

in die Dargebotene Rechte der Frau, melde 

die Anmejenden mit Lobfprüchen über: 
häuften. = 

Mechthild aber machte fidh 1os. 

„zaßt mich, ich habe na zu thun, 
ala Eure fchönen Reden anzuhören. hr 
meint e8 gav gut und ehrlich damit, aber 
laßt’3 genug fein, ich habe Feine Zeit, denn 
jet bin ich aud) für dag Kind da draußen 
Mutter, und eine Mutter Tennt ihre Pflicht.” 

Sie ging in das uns befannte „Stübel”, 
die übrigen entfernten fich nicht ohne Troft- 
mort und frommen Sprud). 

Mechthild Fehrte zurüd. 

„Sp, Werner, ih habe meine Bflicht 
gethban, das Kind hat getrunfen, feht, da 
Ichläft das herzige Ding auf meinen Ar: 
men, als fer gar nichts geichehen. Nun 
lebt wohl ud getwöft Eu Gott. Ber 
denkt, ‚ver Herr hat’3 gegeben, der Herr 
hat’8 genommen‘. Den Korb werde ich 
Ihon holen laffen. Befucht mich balp, 
Nerner, damit Shr feht, wie wohl die 
Kleine fih bei mir befindet. Adieu!” 

An der Thüre Fehrte fie um, 

„Die werdet hr die Kleine heißen?” 

Werner erzählte nun von der Erfchei: 
nung der Himmelzfönigin, und daß Das 
Kind nad) dem Willen feiner Dahingefchte: 
le Mutter den Namen „Marie” führen 
olle, 

„Alto feht nur vecht oft nad) Eurem 
Marientindel. Nochmals adieu!” fagte, das 
Zeichen des Kreuzes über des Kindes Stirn 
und Bruft fchlagend, Mechthild und ver: 
lich da3 Zimmer. 
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Da unfer Heines Mariechen nun eine 
Siehmutter hat, müfjen wir aud) über diefe 
jprechen, vorher aber emiges über Arms 
gard nachholen. 

Deide maren einander von Kindheit 
an befreundet gemwejen. 

Mie aber ihre Kindheit, ihre Jugend: 
zeit eine verschiedene war, ıdaren die Mäd- 
chen e3 ebenfalls äußerlich mie dem Cha> 
voafter nad). 

Die Urnigard war blond, feingebaut 
und weich wie ihr Kaar dad Gemüt. 

Da3 fpäter Ihrem Manne gehörige Haus 
war ihre Geburtsftätte, fie brachte c8 ihm 
ala Wütgift zu, als fie mit Merner zur 
Trau ging. 

Damals war fte eine MWaife. 

hr veritorbener Bater, ein mohlfun: 
diger Zandivtrt, betrieb mit Vorliebe den 
Weinbau ımd lehrte fein Kind Diefe Fried: 
Ihe Beihäftigung. 

Nuhte im Winter die Natıv aus von 
ihren gefegneten Wirken, dan fpanıı Arın= 
gard Wolle wie de8 „enlen Jbergs Tochter” 
und hörte auf das verftäindige Gefpräd) 
der Männer, welche, ihrem Vater befreun: 
det, gaftlihe Aufnahme fanden. 

Da wurde viel gejprochen von der 
alten Zeit und von der alten Schweiz, 
wie e3 im Anfang en in jenen Tagen, 
wo Helvetiens Einöde keinen anderen Laut 
hörte, al® den Donner ded MWaldftromes 
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oder der Schneelamine, mo aber Demunge:; 


achtet die Menjchen fi nicht abhalten 
ließen, zu einander zu Tommen und Ge: 
Ihäfte zu treiben. 

Die Bäche und Ströme dienten als 
Leitpfad. 

. Sind aber einmal auf dem Erdboden 
bequeme Wohnpläße befekt, jo wagen fid) 
die einzelnen Menihenihmwärme weiter und 
unvermerkft bilden fih ihre Nachfommen 
zur bejonderen Nation aus. So entitand 
die helvetifche, hier von gallifcher, Dort von 
germanischer Abfunft. 

Dann gedadite man der Zeiten, wo, 
wie Schiller fingt: 

„Der forgenvolle Kaufmann und der leicht 
Sefchürzte Pilger, der andädt’ge Mönd, 
Der Säumer mit dem fchwerbeladnen Noß“ 
über die Berge zogen. 

Sp wurde Armgard vertraut mit der 
Gelchichte des Vaterlandes. Wie gern las 
fie in den alten Büchern hierüber, wenn 
fie vom Wollfpinnen ausrubte, 


x 


E3 war wieder einmal Winter ge: 
worden. 

Der Fun, jener alte verharfchte, un- 
vergängliche Schnee in den Bergichludten, 
brüllte dumpf, als die befreundeten Schwy- 
zer jtch eines Tages im väterlichen Haufe 
ver Armgard abermals einfanden. 

Unter ihnen war ein reicher Handels: 
herr, Herr Werner genanıt, der weithin 
Sefchäfte trieb über die Höhen des Gott: 
hard, „wo die ewigen Seen find, die von 
des Himmels Strömen felbft fih füllen, 
wo munteren Zaufe3 ein anderer Strom 
führt inS Land Italien hinab, das ge= 
lobte.” 

Mit Werner trat in den Kreis der 
Männer ein Süngling, anzujehen wie der 
Gott der Jugend felbit. 

„Hier, alter Freund und Bruder,” 
fagte Werner zu Armgards Vater, „brünge 
ich dir meinen Jungen mit, von dem id) 
oft gefprodhen, er hat ein tüchtig Stüd 
Nelt gefehen und will fih nun bei ıma 
ausrajten.” 

Daß der Sohn die Welt gejehen, be- 
zeugte Der al, der ıhın eigen war, 
und die Gewandthert, mit welcher er id) 
bewegte, dabet zierte ihn eine Befcheiden: 
beit, welche feine Erfcheinung nur nod) 
angenehiner machte, 

Er begrüßte achtungsvoll die Amvefen= 
den, und nur at ald cr aufgefordert 
wurde, von feinen Netfen zu erzählen, 
that er e8, ohne jedoch feine Perfon in 
den Vordergrund zu Stellen. 

Spät erft an jenen Abende trennte 
man fich, To jehr hatte der junge Merner 
e8 verftanden, feine Hörer zu felleht. — 

ir greifen gewiß der Anficht des 
Zeferd nicht vor, wenn wir verfichern, daß 
die beiden jungen Leute den günftigften 
Empdrud aufeinander machten. 

Der junge Werner erbat fich exit vom 
Bater, dann von Armgard die Erlaubnis, 
ihr einige Seltenheiten, welche er auf der 
Seife gefanmnelt, verehren zu dürfen. 

Sie wurde ihm mit vieler Freude ge: 
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währt, wenn fon die Zufage von des 
errötenden Mädchens Lippen nur ein Faum 
vernehmliches Flüftern war. 

Der erite Befuchh, dem bald mehrere 
folgten — denn groß war die Sanımlung 
von Seltenheiten und Bildern, welche Der 
junge Mann befaß, — fand wenige Tage 
nad) jenem Abende ftatt. 

Dft aud las er aus feinen Tages 
büchern vor und „wie Gloden Flingt's, 
wenn er liejt,” fagte Armagard jedesmal 
zu fid). Ä 

Anfangs war Armgards Pater bei 
diefen Beluchen gegenwärtig, fpäter über: 
ließ ex beide fidh allein. 

Was hätte er bei feiner Tochter Tugend 
zu befürchten gehabt, was von der Chr: 
barfeit des jungen Merner? 

So ging der Ninter dahin und fonnte 
dem Lenz die frohe Kunde Hinterlaflen, 
daß auch zwer Herzen den Frühling fetern 
würden, den der Liebe. 

Unter den auffchwellenden Blüten der 
neu begrünten Nebengelände Sprach fie das 
Heime und doch fo große, tnhaltfchwere 
Wort auf feine Frage: „Millit dur mein 
fein?” Das fleine Na. 

Die Nüter der Liebenden folgten bald 
im Tode einander nad). 

Werner widelte die Gefchäfte feines 
DBaters ab und zog ala glüdlicher Gatte 
in das Erbe feines Meibes, Landwirt gez 
worden und Meinbauer. 


4. 


Senes Merb, welches in dent Engpaf 
nad Küßnacht den Zandvogt um Gnade für 
den eingeferkerten Mann bittet, antwortet 
dem Harrad auf Die Frage: „Wer jetd 
hr, wer ıjt Euer Man?“ 

„Ein armer Wiloheuer, guter Herr, 
vom Nigiberge, der überm Abgrund weg 
das freie Gras abmäht von den Ichroffen 
Felfenfanten, wohin das Nich fid nicht 
getraut zu Steigen.“ 

Hchnliches trieb Die Mutter der Meccht: 
bild, wenn Schon nicht auf fo gefährliche 
Meife. Much fic mähte das freie Gras 
von den Bergen ab, d.h. folches, welches 
nicht auf den eigentlichen Matten wuchs 
und feinen Eigner hatte, deshalb als herren: 
lo3 betrachtet wurde, den eriten beiten, 
der c8 mähen wollte, überlafjen. 

E3 diente als Futter fir entige Siegen, 
welde die FSamtlie hielt. Sobald dus 
Mädchen die Schulze — dürftig genug 
war der Unterriht — hinter fi) hatte 
und auch fchon vorher, wen anders fie 
c3 ermöglichen Fonnte, gg Mechthild Der 
Mutter wader zur Sand, und wurde eine 
tüchtige, Fräftige Berafteigerin. 

Yrcht blond wie Aringards, nei, [ehwarz 
wie die Nacht war ihr Saar, fie jelbft 
robust gebaut, energtieh in allem, von 
einer ©eftalt, auf die, wäre fte wicht faft 
zu üppig geweien, die Bejchreibung bes 
Dichters der Dorothea gepaßt haben würde: 
Frei und heiter zeigt fich des Kopfes zierliches 

Eirumd, 
Und die ftarfen Böpfe um filberne Nadeln 
geivicelt. 
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Sikt fie gleich, fo fehen wir doch die treifliche 
Größe, 
Und den blauen Rod, Der, vielgeftaltet, vom 
Bujen 
Reichlich herunterwallt zum wohlgebilveten 
Knödel. — 


Der Bater, deilen finiteres Gejtht nur 
dann freundlih ausfchaute, wer von 
federn Sagdabenteuern die Nede war, lebte 
vom Ertrage einer Heinen Schankwirtichaft 
und trieb als Der verwegenfte, ja toll 
führite Berafhüß das Werdhandiwerf. — 

Haben wir ın dem Baterhaufe der 
Yrmgard und an cinem freudigen Bilde 
ergögen, teilnehmen dürfen am den lehr- 
reichen Neden verftändiger, in Freundjchaft 
einander treu verbundener Männer, be: 
fanden wir und dort in einer traulichen 
Wohnung, in welcher alles, was und um: 
gab, den angenehmften Emdrud auf uns 
machte, jo tritt uns hier das Gegen: 
teil an. 

Siniter, rußig, nieder und eng it das 
Gemahb, in das wir treten. Einzelne 
Bilder von Sehr geringem, befler gejagt, 
von gar feinem Werte, find, rahmenlos, 
mit Stiften an die Solzwände geiagelt. 

Gemsgeweihe an und über den Thüren 
dienen dazu, Jagvgeräte daran aufzuhüngen. 

Sm der Mitte diefes Schankraumes 
iteht ein grober, vierediger Tiih, an dem 
die Gefellichaft, wüfte Gclellen, meijt Gemss 
jäger, Wildheuer nieverfigen. 

Seltener fehrt dort ein anderer Wanz 
derer ein. 

Gefchieht cS ja, fo nimmt em folcher 
beicheivenen Plab an dem zunädt beim 
Eingange tjoliert ftehenden Tijche. 

Wir fönnen c8 uns denfen, daß Die 
Gefellfchaft jid) nur von den Fährlichkeiten, 
in den Bergen erlebt, von den Abenteuern 
unterhält, welche ein jeder bejtanden hat 
oder beftanden haben will, denn etmas 
Dichtung mijcht der Weromann gern der 
Wahrheit bei, um fte tın romantischen Ges 
wande leichter in Die jtaunende Gefellichaft 
einzuführen. 

Mechthild bediente die Gälte, begegnete 
aber etwaigen Freiheiten, die ein oder der 
andere jüngere Mann fich herausnehmen 
wollte, in energifcher, oft fühlbarer Weife. 

Späfje der älteren trugen diejen ein 
furz hingemorfenes: „sshr fetd ein alter 
Narr“ ein. — 

Die Belanntfchaft Armgards und der 
Tochter des Schänfen führte eine Krant- 
heit der lesteren herbei. 

Eines Tages nämlich fehrte diefe von 
den Bergen mit einem vollen Korbe ges 
ftchelten Berggrafes heim. Der Meg führte 
an Aemgards Wohnung vorüber, trgend 
ein Zufall brachte das jJonft fihere Berg: 
find zum Stolpern, e8 fiel und der jchwere 
Korb über dasjelbe. 

Eine Verrenfung des rechten Knöchels 
war die Folge. 

Armgard, Zeugin des Vorfall, Tieß 
die Schwerverlehte in dad Haus tragen 
und behielt fie, die ein heftiges Wund- 
fieber befiel, bi8 zur Genefung bei fi, 
eine Samariterthat, welche Arnıgard3 Vater 
nicht genug preifen Tonnte. 
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Als Mechthild das Haus verließ, fugte 
jte zu Arngard: „Sch Sprech’ nicht: dant 
dir Schön für all’a Lieb’ und Gut’s, was 
an mir gethan haft, denn das verjteht fid) 
von jelbit, aber ich fchivör’3 bei der Gottes- 
mutter, div treu zu bleiben bi8 zum Tod, 
und wenn du meine Hilfe braucht, Tag’? 
und du follit mich haben.” 

Mie fie ihr Verfprechen gehalten, mte 
lie e$ am Kinde der Freundin erfüllt, das 
haben diefe Blätter bereits berichtet. 


* 


Ums Ende der Sommerzeit ift’3; her: 
iiber aus herbftlichen Zeiten Fommt jchon 
Botfchaft durd einzelne fallende Blätter; 
die Tage, da der Hirt heimzieht, nahen, 
weil die Alp abgemweidet ft. 

Sn der Schunfwirtfchaft geht e8 gar 
luitig her. 

E3 wird gezccht, gefungen — warınn? 

Des Schänfen intimiter Freund, Der 
Berafhüg Arnold, hat feinen Sohn mit: 
gebracht und ihn den Genofjen vorgeitellt. 

„Nicht wahr, das ift ein Kerl mie aus 
dem härteften Knichol3? Da fühlt nur die 
jehnigen Arme und die jtrammen Wabden 
an, da tet Kern drin. Na, und Den 
Stußen versteht er zu handhaben, daß es 
eine Zuft ıft, zuzufehen. Was der aufs 
Korn nimmt, ha, ha, dem vergeht das 
AHufitehen.“ 

„sr übertreibt, Vater!” 

„Was ich weiß, jaa’ ıch, und das ı1jt 
wahr, du, Grünfhnabel, aber hältft dein 
Maul.” 

„Hob, Hoh!” erjcholl’3 im Kreije, die 
Släfer Zangen einmal über da8 andere, 
die Köpfe erhitten ih und einige jo- 
genannte Wie würzten dad ange. 

„Denkt euch nur,” nahm Arnold, der 
Pater, das Wort, nachdem er wieder einen 
tüchtigen Zug gethan und den mächtigen 
Bart troden gejtrihen hatte, „maß Der 
Teufelsferl neulihit gemadt hat.” 

„Erzählt’3, erzählt'3!" rief die Gefell- 
haft, indem fie, die Aufforderung träf: 
tiger zu machen, mit den derben Yäuften 
auf die Tifchplatte Shlug, daß die Öläfer 
tanzten. 

„Meinetwegen, Vater, thut’3, ich hab’s 
ihon fo oft gehört, daß ıch’3 aus dem 
Kopfe weiß, ich werde dort mit der Dirne 
eins plaufjhen. Mit Berlaub.” 

Damit verließ er den Tiih und trat 
zu Mechthild ans Geftims. 

„Labt ihn,” jagte der Alte, „jung 
Bieh hat Mut.” 

„ch, was geht und da3 an. Gebt 
zum bejten die Gefchicht?.” 

„Ja, da habt’s.” 

„Sch und der verliebte Bengel dort 
fteigen neulid auf den Bergen herum 
und ftellen una auf ein Nudel Gemfen 
an, die mir einige Tage vorher abgejpürt. 
E53 ift alles ruhig um und her, wie em 
Grab. Da fommt’3 wie Windsraufchen 
aus der Tiefe herauf. Sch und mein 
unge geben una Zeichen. Auf einmal 
fteigt ein mächtiger Xämmergeier aus ben 
Abgründen herauf und fteuert nad) dem 
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Horite zu. Mas trägt die Kanatlle in 
den Kängen?” 

„a, a3?" Schrie alles durcheinander, 
ihob die Hüte aufs linke Dhr und rücdte 
eng zufanmen. 

„Einen Wurm, ein Widelfind. ch 
ftand fprachlos vor Schreden, denn jo a8 
it mir, Jo alt ich bin, noch nicht pafftert, 
der Stußen fiel mir beinahe aus der Hand, 
mein unge aber war weg. Auf eummal 
fracht’3 auf dem Horft, daß der Schuß 
durch die Selfen donnert, und der Nüuber 
ftürzt zucfend, nicht weit von mir, in die 
Felfen Hinunter auf Nimmerwieberfehen. 
Dben aber fteht der Sepp und herzt du8 
Kind.” 

Ein allgemeiner Ausruf des Erftaunens. 

„8 gehörte einer Mutter über den 
Dergen drüben.“ 

„a, ja, 3 ging das Gerd. 
Jollit leben!” 

Subelnd ftießen die milden Gefellen 
an, Mechthild aber drüdte dem neben ihr 
figenden Fühnen Burfchen die Hand, die 
er während der Unterhaltung, die fte zu: 
fammen hatten, in Der feinigen hielt. 


Sepp, 
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Seder, der etwas gethan, was und 
ergriffen, unfer Iinerftes bewegt hat, er: 
icheint uns als eine bevorzugte Berjon. 
Seine That geht ihm wie eine Empfehlung 
voraus. 

Die Wahrheit diefes Sates bewährte 
fih an dem Sohne Arnolvs. 

Die Nettung des Kindes aus den 
Krallen des Geier? war die That, welche 
Sepp in den Argen der Mechthild bevor: 
zugt erfcheinen ließ. 

Sie Jah den ftattlihen Werdmann auf 

dem Felfen Stehen, wie ev mit ficherem 
Stuben den Näuber fällt und dann dem 
Vater das Kind triumphierend zeigt. 
- Am lebhafteften ftand das Bild vor 
dem inneren Nuge, wenn fie oben in der 
einfamen Bergwildni3 weilte, um Das 
mühjelige Grad: und Kräutermähen zu 
betreibeı. 

Dann hieß fie oft die Sichel Sinken 
und hing einem Gedanken nad, der feit 
jenem Tage in ihr die Oberhand befommmen 
hatte, jo jehr fie auch feiner ftch zu cv= 
wehren fuchte, den, jein Meib werden zu 
dürfen. 

Wenn mir die Dirne heute in den 
Bergen auffuchen, jo finden wir fie ht: 
nend, das Haupt in die Hand geftübt, auf 
einem Steinblor fißen. 

Nocd jemand betrachtet fie von einem 
Felfenvorfprung aus, Sepp. Der junge 
Burfche läßt das Auge mit Wohlgefallen 
auf der ftattlichen Figur ruheır. 

Er Scheint wie die da unten Stöenbe 
nt einem Gedanken fich zu tragen, Der 
aber bei ihn zum MAbfchluß gefonmnen it, 
denn er verläßt jeßt die Höhe und fteigt 
mit jener Gewandtheit, welche der Bater 
bereit3 gerühmt hat, auf ummirtlichen 
Wegen nieder. 

„Srüß Gott, Mechthilo 1" rief er, auf 
fie zufchreitend. 
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„Du bift’3?” fragte die Dirne, ficht: 
bar erfchroden. 

„ta, was erfchridit denn jo, als hättft 
du den gejpenftigen Alpbod gefehen ?” 

„sc vermutete dich nicht jo nahe, da 
ich an dich dachte.” 

„Halt? das ıft Hübih von dir,” fagte 
froh überrafcht Sepp, und faßte die Dirn 
bei beiden Händen. „Nun, zum Dante 
will ich dir auch helfen und did) nachher 
etwas fragen,” fette er hinzu. 

„Da frag nur gleich, denn der Korb ift 
voll, mie du fiehit.” 

„ahrhaftig!” ermwiderte der Burfche, 
legte die bereits erfaßte Sichel oben auf 
den Korb und fegte fih neben Mechthild. 

„Ita, du fragit ja nicht?” 

„Nichtig, das Hätte ich beinahe ver: 
geffen — jchau, ich will heiraten.” 

„Heiraten?” fragte fte, und die Stinme 
aitterte. 

Nach einer Baufe, während welcher fie 
Sepp jo firierte, daß fie glühende Nöte 
überflog, fragte fie weiter, den Bhd am 
Boden: „Wen millit denn?” 

„sa, Das jollft du mir jagen.” 

„sch? wie Fönnte ich das millen ?“ 

„Ita fieh, Du haft ja eine große Be 
fanntfchaft unter den Dirnen, du Fennit 
mich und Fannft urteilen, wer für mid 
vecht 1ft und für wen tch pafje.” 

„sch weiß feine.” 

„Das fieht nicht aut aus, da werd’ 
ich ’3 Seiraten wohl lafien müffen, indefjen 
guter Nat kommt über nacht, überlege dir 
die Sache und fage mir übermorgen Bez 
Iheid. Wir treffen uns wieder auf jelbiger 
Stel’. Und nun behüt’ did) Gott!" 

Scpp warf feinen Stußen über die 
Schulter, Mechthild jah ihm nad, bi3 cr 
um eime Selfenede verihwand, dann rief 
fie ihm faft troßig nad: „Hewate, wen 
v’ millit!” 

Sie rıß den Korb vom Boden empor, 
warf ıhn aufd.n Nüden und Ichlug einen 
anderen Bergpfad zu Thale ein. 

Betrachten mir Die beiden nach ihrer 
Rüdfehr. 

Sepp tft vergnügt und fo heiter, Daß 
der Bater fragt, was ıhm denn heute fo 
AUbfonderliches pafftert, weil ev fih wie 
cin Narr gebärde. 

Bater und Sohn pflogen hierauf ein 
längeres Ziviegefpräcd, defien Nefultat wir 
bald erfahren werden. 

Anders ftcht 8 um Vechthild. Sie 
jeßt den Korb in den Jiegenftall, ftect 
den Tieren frifches Gras auf, beforgt 
fonjt die Wirtfchaft und geht in ihre 
Kammer. 

Der Mutter antwortete fie auf Die 
Frage, was ıhr a jet, werl fie jo 
Heinfaut umberfchleicde: „Sch babe nich 
proben in der Bergluft verfühlt, ich war 
erhigt vom ©rasficheln amd feßte mich 
dann hun.“ 

Weiter war nichts herauszubringen. 

H: a 3% 

Am beftimmmten Tage ft Sepp Der 
erfte auf dein bezeichneten Maße, nach ihm 
erscheint Die Dirne. 
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„Endlih,” ruft fie der Buridhe ar, 
„endlich fommft, aber wie jämmerlich ftehit 
du drei. Bit Frank?” 

Mechtgild fchüttelte das Haupt. 

„Jun,“ fährt jener fort, „haft über: 
legt, und haft's gefunden?” 

Diefelbe Kopfbewegung. 

„Hör, Mechtis, du bift franf, wenn 

du’3 aud) nit Wort haben mwillit, Denn 
lelbit das Antworten wird dir jchmer.” 
Set brach fie in heftiges Wernen aus. 
Sepp ließ fie gewähren, endlich fragte 
„lit mid) anhören?” 
„alls," antwortete fie Faum hörbar. 
„Steh, das ijt gefcheit. Sch habe der 
Sade mit dem Heiraten auch nahgedacdht 
und bin glüdlicher gewejen wie du, 1d) 
habe fte gefunden, Die für mich paßt.” 

„And welche 13?" 

„NRärrich Dirndel, Feine andere als du. 
Schon vorgeitern wollt’ ich um dich werben, 
unterlieh es aber, weil ih ih crit auf 
die Mrobe ftellen wollte. E83 tft mir ae= 
lungen, denn aus Deinen Neden erjah ich 
ja deutlich, daß Du mich Licbft, oder 1jt’s 
anders?" 

Mechthild warf fih an feine Bruft, 
und ıhın Füljend, faate fie: „Da haft die 
Antwort, mein Derjfepperl. Ach hab’ dich 
Ihon lang gern gehabt. Aber damals, 
al8 der Vater erzählte, wie Du das Kind 
gerettet, da brach Die Piche aus, und ae: 
fräntt Dat’s mid), ala du cine andere 
freien wolltft. Die heilige Mutter fer ae 
lobt, Daß ıch Dich hab. Aber halt aud) 
den Water gefragt?” 

„sreilich 1” 

„Und er will?“ 

„Dit Kreuden begrüßt er Dich ala 
Tochter. Aber deine Eltern ?” 

„Die Sind Stolz auf dich, das werk ich 
pormeg.“ 

Unter den Schwellenden Plüten der 
neubegrünten Nebengelände Schlofien Meme 
gard und Werner — hoc oben inmitten 
ftarrender Kelfen, an deren falte Brut 
der Frühling femen Bluimenftrauß ftedt, 
wo der Schüte verwegen fchreitet auf 
Ihiwindlichten Weg, die Welt nur durd) 
den Niß der Wolfen erblidt, ad tief 
unter den Waller Dda3 arinende Feld — 
Mechthild und Sepp Das Bündnis der 
Herzen. 


Mori Born. 
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Nach Diefer Abjchweifung Dürfen wir 
den Faden Der Erzählung wieder auf: 
tchmen. 

Btele Jahre find fert jenen Morgen 
vergangen, an dem Mechthild Dem Kinde 
der Niingard erie treue flegemutter wurde. 

Nie fie in Merners Hand gelobt, Hat 
fie da8 Heime Mariehen mit derfelben 
Liebe an Der Bruft genährt, wie ihren 
Knaben, der, wie zu erwarten, de& Vaters 
Namen Sepp Irug. 

- Aırfangs wollte diefer Fcheel Dreinfehen, 
al$ fen Weib das fremde Kind brachte; 
Webthild aber jagte: „Daft Du nicht einst 
das Kind einer fremden Mutter gerettet, 
möchteft du Das meiner Freundin hilflos 
lafjen, denn wer follte es ernähren? Chva 
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ein bezahlt Weib? Nein, Arnold, das ıjf 
dein Erft nit. Sieh mur das Fleime 
Ding, wie e8 mit feinen flaren Gudelr 
did anficht.” 

Und Mrnold — Schmwieg. a, als 
Marie die eriten Zaufverfuhe machte, unter: 
ftüßte der bärtige Weidmann „das Ichmur= 
vige Ding“ und Diejes jhloß fid an ıhn 
wie an den redhten Vater aır. 

Gegenwärtig ijt das Kınd zum jechs- 
jährigen Mädchen herangewadhjjen, drall 
und jo rund, daß man, wie Ylrnold agt, 
es über die Diele follern fan. 

Und cin paar Wochen älter ıjt der 
fleine Sepp, cin wilder Junge, auf den 
das ganze Temperament des Gropvaters 
übergegangen. 

Huch Marie dat mit der Dil ihrer 
Zichmutter die Bergnatur eingejogen, fle 
tollt und tummelt jich anı Liebjten mit 
Sepp im Freien herum. Aretlich arten 
diefe Ausflüge zuzeiten aus, Stun ımd 
leider tragen wicht felten die Spuren 
davon. Schmälte Mechthild, Fo meinte 
der Mann: „Beller wild und ungebardig, 
als Schlafmüsig und topfhänaerifch.” 

Nerner befuchte in Diefer Zeit öfters 
das Armoldiche Haus, freute St zwar 
über fein voll markiger Gefumndheit ftrokenz 
de3 Töchterchen, betrübte ich aber über 
die gerimge Zuneiquna zu thın, nici be: 
denfend, das ja Darie Schon anı eriten 
Morgen ıhres Yebens aus dem väterlichen 
Haufe getragen worden ar. 

Breitete Werner die Arme nad den 
Kinde aus, am cd an das Herz zu drüden, 
fo nahm e5 den Aurger in den Mind, Jah 
ihn mit großen Augen an und trat Schritt 
um Schritt zurüd, 

Ganz anders gebärdete Jh die Kleine, 
wenn fre DBater Minold rief, fie flog auf 
ibn zu. Boch bob er fie ur die Hohe, 
day das Nödchen flatterte md Das Nume 
fich an den in Jolchen Kindesalter fo reizen: 
den Kormen De5 Nörpers erfreuen durfte. 

Diefe ih wiederholende Wahrnehmung 
verleidete Werner die Befuche Des Mrnold- 
jchen Daufes, zudem war überbaupt mit 
ihm jet Dem Tode feines Werbes eine 
bedeutende Ummvandlımavorgegangen. Sem 
weiches Gemüt ertrug zwar den fchlimmten 
nal, Diefe göttliche Schteung mit chrift: 
licher Demut und Ergebung, allem ee 
tiefe Melancholie trübte Die heitere Zebens: 
anlhauung. 

Dazu trat noch ein anderer Umitand. 

Jur VBeihtlung der wirtichaftlichen 
Angelegenheiten nahm er fee Deutter in 
DUI Haus, eine noch rührige, verftändiae 
Frau, die jedoch Der Nrnoldjchen Familie 
von alters her, Me Gründe find na nicht 
befannt geworden, abgenetgt war. 

So hatte fie denn auf das Treiben 
und Thun dort ci wachjames Muge, wos 
ber ihr allerdings nicht entgehen tonnte, 
daß Die Erziehung des Vilegefindes nad 
anderen Bahnen aelentt wurde, als fie 
den Wabe zu feinen künftigen Berufe 
vorgefchrieben find. 

Marie hatte Ihr achtes Lebensjahr 
zurüegelegt, allen nur wwenta Schulunter: 
richt genojjen; jte verstand Kaum notdürftig 
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zu lejen, DeI3 Schreibens ganz unfundig, 
Dagegen Streifte jte mit ihrem milden Milch: 
bruder in den Bergen nad Herzenslujt 
wnber, begleitete Vater Arnold ein Stüd 
Nrges, wenn er auf die Gemsjagd aus= 
309, und lerite mit Sepp zugleich Ichiesen. 

Alles, auch das Ichtere blieb der Oroß- 
mutter nicht ınıbefanıt; mu fchten es ihr 
an der Zeit zu fern, energisch einzufchretten. 

Eine3 Abends, als fie dem Sohne im 
Garten das Nbendbrot aufgetragen, Diejer 
jeiner Gewohnheit nach es Faum berührte 
und, nur wenig Biffen zu jich nchmend, 
in Gedanfen auf und ab mandelte, trat fte 
vor ıhn din. 

„Berner, bejhuldige mich nicht, daß 
ich zu zeitig etwas zur Sprache brächte, 
was uns alle berührt, Dich, mich und ganz 
bejonders dein And. Du bandelit weder 
als Mann noch als Vater, Schleichit wie 
der ärmiten Sünder emer in deinem wohl: 
geordneten Dauje umber md jchwindeft 
zun Schatten herunter, was nicht Wunder 
nehmen fan, wen man Did, wie chen 
jet, jo wentg Trank und Spetfe nehnten 
fieht. Wohin joll Das führen? Antivorte 
mir, wenn du fammt. Da muß ich alte 
Frau mich dem m3 Mittel Ichlagen und 
an deiner Statt Die Zügel in die Hand 
nehmen. Sage mir, Zohn, wert du wirk: 
lich nicht, was drüben Das wilde Volf aus 
deinen Kinde macht? Cine Nilde wird 
fertig, Die Zucht und Sitte nicht Fennt 
und cinjt tır einem Juftande zu die fommen 
wird, über den du entjeht fein, aus deinen 
Seträume zu jpät erwachen und feine 
Antwort haben wurst, wenn Dich Deine 
Tochter zur Nechenfchaft zieht; dem was 
fie geworden, wurde fie Durch Dich. Alfo 
hole morgen dein Kind, oder ich thu’3, ınıd 
follte ih die angehen, an welche wir ge= 
wiejen jind, wenn wir Schuß gegen Un: 
thaten zu Juchen haben.” 

ur wicht geringen Verwunderung der 
Arnoldjchen Zeute holte anı anderen Morgen 
Werner, von feiner Mutter begleitet, Die 
Tochter in fein Haus. Ohne jenen Bei: 
ftand mwirde er, Durch Die Bitten und 
TIhränen Miariens bejtinnmt, von feinem 
Vorhaben abgeftanden fein. Ding er doch), 
wie wir mwiljen, eben nicht an dem Kinde. 

Pit der Iückfehr ins väterliche Heim trat 
für Marte cin Wendepunkt im Yeben ein. 


abs 
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Wie wir Werner fennen gelernt haben, 
fann ums feine Erklärung, welche er gegen 
die Mutter ausfprad, ais fie Die Art und 
Meife der Erziehung des Kındes mit ıhm 
beraten wollte, er werde damıt nur jehr 
wenig fich bejihäftigen können, da er bei 
der Abneigung feiner Tochter von feinem 
Einmwirken fi feinen Erfolg verjprechen 
dürfe, cbenfomwenig befremdein, als die Yeußes 
rung, mit welcher er das Gejpräd fchloß: 
„Ziebe Mutter, ich überlaffe dir arte.” 

Die ernfte Frau ging nun oft mit fid) 
zu Nate, wie jie die Ummandlung des 
wilden Berafindes am beften beginnen 
möchte. 

Da trat die Erinnerung an die felige 
AUrngard ihr vor die Seele. 
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Ste hatte das Mädchen aufwachjen 
Schen, jeiner fich angenommen von jenem 
Hugenbiide an, als die Mutter das Zeit: 
liche gejegnet, dann die Jungfrau jo lieb 
gewonnen, dal Jte, als der Wunfch, ver 
Sohn möge jene al8 Weib heunführen, 
zum Wirklichkeit wide, dem Sunmel für 
die Gnade inbrünitig dankte, 

syn den fogenannten quten Zimmer 
2.3 Haufe hing das wohlgetroffene Porträt 
der Verewigten int Brautitaate. Vor ihm 
verweilte die Großmutter, wen jie ihrer 
großen Mufgabe nuchdachte. Da Fam cs 
ihr oft vor, als füllten fich die gemalten 
Augen mit neuem Ölanze; und über das 
jtille Antliß wehe c8 wie Zebensluft; Ste 
meinte, Der Mund des Bildes öffne fic, 
und herab zu ihr fämen die Worte: „Milo 
fei mit meinem Kindel” 

Und was that Diaricchenr während der 
Tage, an denen fte der Segenftand ernten 
Nachdenfens ihrer Grogmama war? 

Ste folgte ihren alten Gewohnheiten, 
hufchte, Fobald fie ftch unbemerft wußte, zu 
Sepp, der, vor Verlangen, mit ihr zu: 
jammen zu fen, brennend, dem Wildfang 
auf halben Vege entgegenfam. Dann 
fletterten beide wie vordem nach Derzenss 
luft auf den Bergen herum. 

Die legte Wanderung, welche Marte 
nit ihrem Augendgeipielen dahin unter: 
nah, endigte mit einen Membruch der 
eriteren. 

Schon ziemlich geheilt, furden wir fie in 
jenem Zimmer, das wir oben das „gute“ 
namen. 

Gingedent der Dlahnung des Bildes: 
„Did fer mit meinen Rinde!” hatte Öroß: 
manta feine Silbe des Tadels hören lafjen; 
ernit umd still pflegte fie Die Sranfe. 

Der Arzt hatte heute einen Nusgang 
ins Freie gejtattet. Mutter Werner fan, 
die Enkelin abzuholen, fie fand fte vor 
dem Bilde Nemgards Itehen. 

„Zicbe Großmutter, ich habe dich lange 
\fchon fragen wollen, wen das Bild hier 
vorftellt?” 

„Mndwarum haft du mich nicht gefragt?” 

„Beil? — Marie ttodte. 

„un, weil — ?" 

„Du immer jo ernjthaft bift, da habe 
ich mich nicht getraut.” 

„Es fommt nur auf dich an, meine 
(tebe Marie, wenn du mic weniger ernit 
zu fchen mwünjcejt.” 

„our mich 2” 

N . a i half 

„Sch werde nachher es Dir müitterlen, 
jeßt höre die Antwort auf deine Frage. 
Das Bild Stellt deine aute Mutter dar, 
als fie zum Altar ging.” 

„Meine Mutter?” flüfterte Marie mit 
gefalteten Händen md weinenden Yugen. 

„Sch habe Hoffnung,” jugte Die Wer: 
nerin Leife, „und begrüße diefe Thränen als 
cin autes Zeichen.” 

Dann fuhr fie lauter fort: „Nun laß 
uns gehen!” 

Ein wundervoller Tag war cd, einer 
jener, da der Frühling den Sommer ein: 
führt in das blühende Neich feiner Herr 
lichfeiten. 

Huf derselben Stelle, wo Nrngard 
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und Werner den Herzensbund gejchloffen, 
nahm Großmana mit der Entelin Bla$. 

„Sch habe dir, mein gutes Kind, nod) 
den Grund meines Ernftes zu Jagen. So 
höre: Sollen meine Worte dein Gemüt 
ergreifen und dort haften bleiben, wie ein 
unantaftbares Eigentum, jo erinnere dic) 
[cbhaft an das Bild deiner Mutter. ch 
habe fie gaefannt von zartefter Sinds 
heit an, oft, als fie fo alt war ıwie du, 
mit ihr hier, wo wir uns heute befinden, 
gefeffen. Ste hörte mich gern an, wenn 
ich ihr erzählte, und bat mid) um Ertlä: 
rung, wenn ihr manches dunkel geblichen. 
Die Berge freuten fie auch), allein nie 
heagte fie den Munfch, diefelben zu De: 
Iteigen. Sm Frieden mit fi und zur 
Freunde aller, die fie Fannten, wuchs jte 
auf, gar herrlich anzufhauen. So mar 
deine Mutter. Nu überlege dir meine 
Nede. Wir werden, hoffe ich, Gelegenheit 
fürden, Diefelbe feiner Zeit fortzufegen, zus 
mal id) dir den Grund memer erniten 
Stimmung noch fchuldig bin. Zwar wollte 
ih heute damit dic) vertraut machen, 
allein nach reiflicher Erwägung will id) 
c3 noch verjchieben.” 

Ste verließen den ©aırten. 


7 


Marie bewohnte forthin das Yimmer 
mit dem Bruftbilde ihrer Mutter. Bor 
ihm Dachte fie der Nede der Großntama 
nach, vor ihn betete fie den Morgens und 
den Abendfegen, denn eine falt wunderbare 
Macht übte das Yıldnis auf Marie au. 

Wer hätte jet in dem Stillen, jinnigen 
Mädchen jenes wilde DBergkimd  ıvteder 
ertannt, die Fühne Gejpielin ihres Milch= 
bruders, des Sepp? 

Fleißig ging fie zur Schule. Begeg: 
nete ihre jener, dankte fie feinem Gruße, 
lieber .aber vermted te, ıhm zu treffen. 
Scene Stelle, wo fie mit Gropmama ges 
Tefien Hatte, war ihr Lieblingsplätschen ges 
worden, denn dort erinnerte c8 fic lchbhaft 
an die heungegangene Mutter. 

Seit ie erfahren, wie gern Diefe zu 
den Bergen aufgefchaut, betrachtete fte Dies 
jelben init anderen Augen als chedem, da 
jene Höhen das Ziel ihrer Nusflüge waren. 

„Diet las meine gute Mutter der ernften 
Sroßmama vor. Db Ddiefe wohl damals 
auch jo ernft gewesen it al3 jet? Hier 
will auch ich ihr vorlefen.” — 

Eines Morgens, als fie, aus der Schule 
zurücgelehrt, auf ihrem Lieblingsorte im 
Garten die Zefeiibung fortfeßte, fticg Sepp, 
behend wie em Eichhorn, über das m: 
friedigende Statt. 

„Beißt, warum ich Tomme?” redete 
er Ste an. 

‚eul,“ 

„Anm mit dir zu zanfen.” 

„Büßte nicht, welchen Anlaß ich div 
gegeben.” 

„So? das weißt du nicht, und weichft 
mir Doch aus, wo du nur Fannft. Wenn 
dw’8 nicht gewußt, fo haf!’3 nun gehört. 
sch will div auch jagen, warınn? Weil du 
jeßt im den Büchern grübelft, wunder 
denejt, wer du bift und dich meiner Schänft. 
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Du follteft dich Thämen, daß du Deine 
. Freiheit an die Dort drin verlauft haft, 
die freilich möchte dich- zur, puren, blanfen 
Heiligen machen. Du denkt wohl, meil 
ich, gerade wie du, der Schule noch nicht 
entlaufen, ich fer auf den Kopf gefallen? 
Daß ih’3 nicht bin, Tannit du aus meiner 
Nede herausbuchftabieren. Du Jollteit dic) 
Ihämen, das jage ich dir noch einmal?” 
„Bit du nun fertig?” | 

9 müßt’ nit, was ich noch jagen 
olt,” 


jollt. Br 

„Dann höre mid. Droben im Zimmer 
hängt das Bild meiner Dlutter. Oroß: 
mama bat mir von ihr erzählt, mie fie 
fleißig und ftill gelebt hat, mie fie in 
Frieden mit fih, zur Luft und Sreupde 
aller, die fie gefannt, herangemachjlen tft, 
‚gar herrkich anzufchauen. Vor den Bilde 
habe ich mir gelobt, wie fie zu merben, 
und da mill ich halten. Wir bleiben 
deshalb gute Freunde, vorausgeleßt, daß 
du verfprichft, Zei Scheeles Wort mehr 
über die Großmama zu jagen.” 

„sch verfpreche nichts," jagte troßig 
der wilde Jımge und tletterte, wie er ges 
fommıen, zurüd über das GStafet. 


x 


Bon dem focben gefchilderten Auftritte 
war jemand, twiewohl ungejehen, Zeuge 
gemelen — Die Gropmana. 

Marie hatte nad) Sepps Entfernung 
den Weingarten ebenfalls verlafjen und ihr 
Zimmer aufgefucdt. 

Dort Fniete fie vor das Bild Hin und 
fragte: „Liebe Mutter, bift du zufrieden 


. mit mir?” 


„Gott fegne di!” Tpradı, langfam und 
feterlid) die Großmama, Die indeljen ein: 
getreten war, die Hände auf das Haupt 
der Entelin legend. 

„Amen!” Ichloß Marie und erhob fid. 

„Hat die Mutter geantwortet?" fragte 
ene. 

„Sa, denn dad Bild lächelte fo ver- 
flärt zu mix hernieder, daß über mich, ein 
wundervoller Friede fam. Wlfo verflärt 
fi) das Bild der Heiligen, wenn jte die 
Pitte der um Hilfe Flehenden erhört.” 

„Bei diefem Glauben, mein teuves 
Enfelfind, verbleibe dein lebenlang, er wird 
in allen Fährlichkeiten dir mie ein felter 
Stab dienen. Nun aber höre mich, denn 
jet, da in dir der Geift deiner Mutter 
erwacht tft und abgeftreift werben will, 
was im Arnolofchen Haufe Wildes dir an 
geflogen, ift die Zeit gekommen, mo ich Dir 
den Grund meiner ernften Stimmung er 
öffnen mil. Dein viides, ummerbliches 
Leben befünmterte mich tief; mutlos jtand 
ih da und jah Hineim in eine traurige, 
en ie Zufunft. Sb beklagte den 


vühen Hintritt deiner guten Matter m. 


fo nicht, als du, von ihr geleitet, ihr 
Ehenbild werden mußteft. Nicht ver: 
gebend Habe ich zur heiligen Jungfrau 
um Grleuchtung aebetet, denn fie hat 
meinen Flehen anädig Fi zugeneigt. 
Du verunglücdteft auf den Bergen. Sr 
der Stille de8 YZinmers trat der Geift 
deiner guten. Mutter auß dem Lilde, 
\ 
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Heilkraft trömte in deine Seele über, 
nicht vorübergehend war die Wirfung, denn 
als die Verfuhung an Did, herantrat, 
bliebft du ftandhaft, und mit der innigjten 
Geelenfreude war ich ungejehen Hörerin 
deines Gefprähs mit Sepp. Nun follit 
du nicht mehr über deine ernfte Großmama 
zu flagen haben, heiter mollen mir Der 
Zufunft entgegengehen und da8 Xeben ge: 
nießen, jo lange es Gott gefällt. Komm 
an mein Herz!" 
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Wenn wir jagen, ın Martens Mejen 
war dad der wirklichen und das der Zieh: 
mutter vereinigt, jo finden wir den Beleg 
für unjere Behauptung jest, da das Mäd: 
hen, zur Jungfrau herangereift, zur nahe 
bevorftehenden Firmung fich vorbereitet. 

Die Seele mar dad Erbteil der Mutter, 
die fefte, Ternige Körperfchönhett das Wied): 
thildens. 

u der That, wer Marie jegt draußen 
fah, den mehte e3 an wie frifche, Fräftige 
Bergluft, dem erfchien fie wie der Nojen 
eine, die da oben blühen auf den Alpen. 


|Sah er fie aber im Haufe ftill und heiter 


malten, etwa bejchäftigt mit einem guten 
Bude, der war bei ich überzeugt: in 
diefem Ichönen Körper wohne die, jchönere 
Seele. 

Wer mar glüdlicher, als die Sroßmama! 

So fam der bedeutfame Tug heran, 
einer jener erjten Frühlingstage, an denen 
der weiße Blütenjchleier über den entzüd- 
ten Bäumen weht, und der frühe Dfter: 
vogel das Lied vom Auferftehen jingt. 

Sn dem „LOberftübel” de8 Haufes, 
welches die Großmama inne hat, treffen 
mir die Matrone; vor ihr jteht Marie, 
zum Kirc)gang bereit. 

Wie draußen in dem von Frühlings: 
Iuft ubelnden Wiefenplan die Berldyen 
Ichimmern, Ihimmern die blauen Augen 
dea Mädchens, Das Geflecht ihrer Höpfe 
duntelt wie Ebenholz, das Tharlachtuchene 
Mieder mit Goldgeichnür verhüllt züchttg 
den jungen Bufen. 

„Du, mein Kind,” beginnt die Groß: 
maına, „bommft mir heute vor wie das 
Ebenbild der Serrlichfeiten der Natur. 
Gott erhalte dir vedht lange Die Nojen- 
blüte deiner Mumut. 3 gibt für ein 
Menfchenherz Teinen fehöneren, oder beffer 
gejagt, heiligeren Anblid, ala die Schön: 
heit der Jungfrau in dem Gewand der 
Unschuld, te ift die Lilte des Feldes, die 
der Herr gar herrlich Hleidet.“ 

„Dort in den Käftchen auf jenem 
Tifhe Liegt für mid das teuerfte Aır= 
denten, das mir die Vergangenheit hinter: 
laflen Hat.“ 

Ste trat an den Tisch, öffnete jenes 
und nahm daraus ziver goldene Nadeln 
heraus. 

„Damit,“ fuhr fie fort, „befchentte mich 
an Hochzettsmorgen mein wmwergeßlicher 
Mann, der mir lange Schon vorausgegangen 
in die Wohnungen des Friedend. Den 
Blumenstrauß, der, well geworden, da= 
neben Heat, trug th vor der Bruft. 
Er fol mir einft mit ind Grab gegeben 
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werden, die Nadeln aber mögen dein ER : 
heute jchmüden, denn ob ich deinen Hoc): 
zeitätag erleben werde, an dem ich jte Dir 
zu geben anfangs gemillt war, weiß id) 
nicht, darum empfange fie jebt.” 

Die Großmama befeitigte da8 PBrunt- 

efchmeide in die Flechten der Entelin, 
übte fte auf die Stirn und fagte: „Nun 
geh mit Gott, die Gloden auf dem Haufe, 
in dem fein Segen dich weihen foll, rufen 
herüber au8 dem Dorfe, dahın mir ge= 
pfarrt find.” 

- An Ddemfelben Tage war Sepp aus 
der Gegend verfhwunden, niemand mußte 
wohin. 

ä 

Piermal Hatte da8 Sahr gemechfelt, 
Marie it eine Almerin gemorden. 

„Denn audh Das mußt du erlernen, 
wie e3 proben audfieht,” Hatte die Gro$- 
mutter gejagt und Marie darauf erwidert: 
„Sch will div gern folgen, aber auer des 
Sonntags muß ic) did) während der Woche 
einmal bejuchen dürfen, jonft vergehe ich 
vor Sehnjudt.” 

Großmama milligte ein. 

An folden Befudstagen ging die Magd 
Broni auf die Matte, des Ihmuden Viches 
dort an Martens Statt zu warten, — — 

Der Aufenthalt da oben in der friedens: 
reihen Ruhe, umgeben von dem Stillleben 
der Natur, ıft jo recht geeignet, in umferer 
Sennerin die Erinnerung zu weden. Wie 
gern fißt fie vor der leichtgesimmerten 
Hütte, unter dem von Steinen zum Shut 
gegen die Stürme befhwerten Dahe! Mus 
ihrer Hand frißt Die Leibfuh oder eine 
Hugäugige Biege. Die von ihr belobten 
Tiere Schauen jte verftändig an. 

Ein früher Mpenjtrauß ziert Hut und 
Bruft. 

Da denft fie denn oft, über ihre Ein: 
lamleit vergrügt — denn felten mr ver= 
fchrt jte mit den Genoffinnen der Nladj- 
barmatten —, der alten Bett nad), wo te 
mit ihrem Milchbruder zmifchen mildent 
Geftein fi umbertrich. 

„Daß er. von mir mit Abfchted ge: 
nonmen, ed nicht ver Mühe wert gehalten, 
mir an memen Ehrentage Glük zu wüns 
Ichen, das tt Ihledt von ihm. 

„Damals, ala er zu mir Taın, hatte er 
feinen Grund zu zanten; jeht aber hatte 
ih Fug und Necht, ihn zu jchelten. 

„Saben wir uns micht Iteb achabt, 
oder Tiebe ih Ihn nit mehr? &erif, 
wäre er mir gleihgültig geworden, Yo 
tränkte mich’8 nicht, daß er ohne Abjchieda: 
gruß un die werte Welt gelaufen und fort: 
acftürmt tft wie ein Wilder Mo mag 
er werlen?” 

Sie würde den tollen Burschen fehr 
verändert finden, menn er lötlie vor fie 
träte. Das kann aber nicht gefchehen, denn 
im Nugenblide, in dem fie jene Frage an 
fi) gerichtet, ift ex, weit von ıhr entfernt, 
Sremdenführer geworden, Begleiter der 
Bergreifenden, dem obfchon diefe damals 
die Gegenden nicht überfluteten wie jebt, 
wo das Nerfen eine Mante geworden, zogen 
doc Künftler, Maler in der Wald hinaus, 

Sl 
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die Natur Fennen zu lernen und Menjchen | Nein, aber was regt fih da im Herzen? 


zu ftubieren. 

‚ Mit Sepp war, nur in einem anderen 
Sınne, als mit feiner daheim lebenden Mild)- 
Ichmeiter, eine Ummandlung vorgegangen. 

„sc werde ihr nit nadjitchen.” 

Diefe Worte Hatte er fi feit in die 
Seele geprägt, und endlid hielt er fein 
Neriprechen. 

sm Yeltb jener glüdlichen Gabe, Die 
von der Bildung anderer infomweit Nugen 
zteht, als fte einen Scha von Kenntnifien 
jih anzueignen versteht, Der empfiehlt, 
war in verhältuismäßtg Furzer Zeit ver 
Arnolvfepp ein gejuchter, unterhaltender 
Ssührer geworden, den man nur ger er: 
zählen hörte von dem Leben daheim und 
ven gefährlichen Jagden, Die er mitgemacht. 
Daber gereichte ihm ein Meuperes zur 
lebhaften Empfehlung. 

Ein Itattliher Burjche war er gemorden, 
mit großen dunklen Augen, im denen e8 
aufblißte, wenn er von der Heimat be= 
richtete. Das Haar, jchwarz wie der Fittic) 
des Naben, leicht gefräufelt, trug gefällig 
den Hut mit der Spielhahnfeder. Die bet- 
behaltene übrige Tracht war nicht weniger 
geeignet, Die Anmut diefer jugendmännz 
lihen ®eftalt zu erhöhen. 

Gegenwärtig ift er Führer eines Via: 
[er8 Bergheim. Sie befinden fi in 
dem freundlichen Gaithaufe eines EZleinen 
Schweizerdorfes, von welchem aus Berg- 
heim die Nüdreife in die Heimat antreten 


mill. E3 ijt der legte Abend ihres Dei: 
fammenfeind. Der Wein Hat beide zu 


heiterem Gelpräh angeregt. 

„Sep, Ihr jeid ein präctiger Junge, 
von dem man von Rechts wegen fih nicht 
trennen.follte, auch jcheint Euch) daS Neife- 
leben zu behagen, wa mid eigentlich 
wundert, denn einen Schaß habt Shr Doc) 
daheım ?" 

Da gedachte Sepp Mariens. 

Die Erinnerung an fie, Die er unbe- 
merft am Ftrmelungstage in der Pracht 
ihrer jungfräuliden Schönheit gefehen, be= 
geilterte ihn fo, dab er von ihr ein Bild 
entivarf, das die Phantufie jedes, um wie 
viel mehr die jeines Gejellichafters, eines 
Palers, entzüden mußte. 

„Sch werde di im Herbite befuchen 
und dann zeigft du mir deine Marie.” 
Mit diefen Worten nahm Beraheim am 
anderen Morgen Abichied von Sepp. 

Diefem aber geihah, als flüftere ıhm 
eine Stimme ind Ohr: „Das hättejt du ıhm 
nicht erzählen jollen!! — 

Das Rollen des mit Bergheim dahin: 
eilenden Mägelhend wurde jchmwächer und 
ichwächer. Sepp faß nod) unbeweglid auf 
der Stelle, wo er abends zunor dem Maler 
von Marie erzählt hatte. Willenlos mar 
er aus der Hausflur, mo jener von ıhın 
gefhieden, dahin zurüdgefehrt.  ymmer 
und inmer Hang die Stimme ihm vor 
dem Ohr, und wie Ahnung fam e3 über ihn. 

Endlid fprang er auf umd rief ent: 
ichlofjen : „Bin ich nicht ein Thor? Was Lim: 
mert’3 mid, wenn der Maler Marie ficht, 
wern er fie heiratet? Habe ich ein Anrecht 
auf fie? Hat fie mir ein Gelübde gethan? 


Eine Sehnjucht nach ihr. Wie [chön war fie 
un der Kiche! Was? ich hätte Fein Anrecht ? 
Haben wir uns nicht ala Kinder fchon geliebt? 
Und dan — tft Bergheim nicht ein loderer 
Sejelle, oder wäre ic) nicht Zeuge gemwejen, 
wie leicht ev’8 mit der Liebe nimmt? 
ber fann ich nicht vor ihn Marte mir 
heimbolen? Gewig! Dann mehe ihm, 
wenn cr mit ihr fi zu Ichaffen madıte, 
er Sol mich fennen lernen. Alfo flug 
auf, nicht gefäumt, nach der Heimat. 


Dort war cd auch anders gemorden. 

Arnold war tot, auch) Werner geftorben. 
Mechthild, Sepps Mutter, faß einjan 
dahetm, auch nicht mehr das frifche, Fräftige 
Weib von eheden, denn der Kummer über 
ihres Sohnes plögliches VBerfchwinden hatte 
fie vor der Zeit gealtert. 

Den Gegenfat bildete die Mutter Aber: 
ner. Ungeachtet ihrer Jahre war fte rührig. 
Den Tod ihres Sohnes, melden in den 
lebten Dionden jene Melancholie mehr und 
mehr beherrfchte, betrachtete fie wie eine 
Erlöfung. Dlarie, dic ald Kind fchon wenig 
an dem Water hing, überwand den Schmerz 
bald oben in den Bergen, „mo die Frei: 
heit wohnt”. 

Seht, da der Sommer feinem Ende 
nahe, wo e8 von Alm zu Mlın, von Alp 
su Alp bald Klingen jollte: 

„Shr Matten lebt wohl, 

Shr fonnigen Weiden, 

Der Senne muß jcheiden, 

Der Sommer tft Hin — 
freute fih Marie, fortan um die ©roß- 
mama jein zu dürfen. Sie malte jich Die 
Traulichfeit am minterlihen Herde mit 
den freundlichften Farben aus und gedachte, 
dort manche weibliche Arbeiten zu beginnen, 
begonnene, doch während der Sommerzeit 
liegengebliebene zu vollenden. 
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Eines Abends, der Mond war eben 
aufgegangen und verklärte die Gegend mit 
feinem träumerischen Lichte, Taß daheım ın 
ihrer einfanen Stube Mechthild. Gie 
dachte der Vergangenheit nach, mo % Die 
fleine Marie aus Merners Haufe hierher 
geholt, wo hier die Späfle der Wildhauer 
und Säger gehört wurden, man fühne 
Abenteuer erzählte, mo fie, als die drallite 
Dirne weit und breit gepriefen, ihren Mann 
fennen gelernt hatte. jener Tag trat 
wieder vor das Gedächtnis, mo der feurige 
Burfche zu ihr auf den Berg gelommen, 
wie er je genedt, dann als fein lieb 


Dirndel gefüßt, wie fie dann fein gemors 


den und eingezogen ins Haus des Schwie: 
gervaterd, das gedachte fie bei fi, und 
vecht trüb war ihr im Gemüt. 

„Alles tft um mich öde und einfam,” 
feufzte fie vor fi Hin, „Marie, das Kind 
meiner feligen Armgard, fümmert fi nicht 
mehr um die, weldye wie eine Mutter fie 
geliebt, ihre erften Schritte bewacht hat. 
Wie Fan mic das wundern? Werners 
Mutter hat ung nie leiden mögen, fie wird 
nicht unterlaffen haben, ihrem Entelfinde 
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den Groll einzuimpfen, in ihren Yugen 
waren wir ja ftet8 nur ein wildes, zucht- 
vergeffenes Boll, Und mein Sepp —" 

Thränenhinderten fieam Weiterjprechen. 

Da flopfte e3 an die Thür. 

„Guten Abend,” fagte der eintretende 
Mann. 

„Schönen Dank, was führt Euch zu 
mu?” 

‚Mutter, Fennft du mich nicht mehr!” 

„Sefus! Sepp, du bift’3? Gelobt fei 
Gott!“ 

Eine lange, innige Umarmung folgte. 

„Na,“ begann die Mutter, nachdem 
fie von dem freudigen Schreden fich erholt 
hatte, „tritt hierher ans Fenfter in ven 
vollen Mondfchein, daß ich dich befchane. 
Ach, der leuchtet mir nit genug! Fir, Die 
Zuınpe an! So, die brennt heller. Sieh, 
fieh, meld ftattliher Burfch du gewor: 
den bist! Sch Tann nicht fatt werden, dic) 
nad) allen Seiten hin zu beguden. Aber 
ich vergeffe ja alles. Armer Junge, du 
fommft gewiß von weit her und wirft 
durftig und hungrig fein! Gebulde dic), 
gleich bring’ ich alles, was ich hab'.“ 

„Labt nur, Mutter, lapt!“ 

Die aber hatte dies nicht gehört, fie 
war Schon zur Thür hinaus, um valdı 
wieder mit Schüffel und Krug zurüdzus 
fommen. | 

Das Heine Mahl mar bald beendet. 

Die Mutter hatte dem Sohne viel er: 
zählt von dem, mas während feiner Ab: 
wejenheit hier fich zugetragen. 

„Aber nın fage miv, wie du uns in 
joldde Schredniswerfeßen Eonnteft! Dachteft 
du denn nicht an deine Eltern, nicht an. 
die Angft deiner Mutter, die dich begraben 
glaubte in einem tiefen Abgrunde, dahın 
fi) nicht einmal der fühne Adler wagt, 
weil e8 zu graufig it? Deinem Bater 
durfte id mit Den rotgeweinten Augen 
nicht vor da38 Gefiht Fommen, dem 
cr Sagte, der jhönjte Tod für den Merd- 
mann jet: zu enden in den Bergen. 
Aber glaube nicht, daß der Selige fühl: 
(08 gemefen, o nein, ich habe mohl 
bemertt, daß aud er, wenn er ftd 
unbemerkt glaubte, nafje Augen trodnete. 
Nun, Dank der heiligen Mutter Gotteß, 
du lebft und liegft nicht auf dem harten 
Geftein im unmirtbaren Abgrund. Nun 
habe ich dir alles gejagt, nun vede du!“ 

Sepp erzählte hierauf, was ihn beiwogen 
babe, fortzugehen. 

„Und dad war der Grund?” fragte, 
nachdenklich den Kopf fchüttelnd, die Mut: 
ter. „Sa,“ antwortete Sepp. „Hätte id): 
euch Davon gefagt, ihr hättet mich mit 
ziehen lafjen, und body mußte ich, denn 
jedes Menjhen Schidjal ift allgemaltig, . 
er Tann ihm mot Widerftand Halten.“ 

Dann erzählte ex ferner, mie er mit 
Herrichaften wert umber gereist, nicht mehr 
der frühere Tollwurm, jondern manterlic : 
geworden jet und auch ehvas vor fic) ge: 
bracht habe. 

Spät war ed geworben, ala dad Ge: 
fpräch zu Ende ging. 

Tach Marie hatte Sepp fi nit er 
fundigt, 
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- Ein prangender Herbftmorgen verklärte 
die Gegend und flodt um die Fahlen 
Scheitel der Berge die rote Purpurbinde. 

%ofeph mar früh mad). 

Da Itand er nun in den alten, wohl- 
befannten Räumen und holte nad), mas 
er geftern abend verjäumt, die Erinnerung 
an die Vergangenheit. 

‚Hier hatte er mit Marie gefpielt, drau= 
Ben auf dem Plan fie gehafcht, Die Xaube, 
die fie zufammen vor langen, langen ‘ah: 
ren in Findliher Einfalt gebaut, ftand 
jept dicht bewachfen da in ihrem gelbgrünen 
Kleide, in deilen Kante der Herbit feinen 
roten Blätterihmud geitidt. 

Er öffnete das Fenster und ah hinüber 
nad) den Bergen, fie ftanden noch unver: 
rüdt auf dem alten Orte, unbefimmert 
um ba3 LZeben, das zu ihren Füßen im 
vielfachen Wechfel fi) bewegt hatte. Sein 
Iharfes Auge jah deutlich den Pfad aus 
dem Heidefraut fehimmern, auf dem hinauf 
er Marie zuerit geleitet hatte, ala das jonit 
wilde Kind die Schritte zaghaft vorwärts 
feßte. Er unterfchted den Vorsprung, bi3 
wohin fie den Water begleiten durften, 
wenn er auszog, die fcheue Geiß zu jagen 
oder den troßigeri Steinbod. 

„Sp mar e3 einst,” jagte.er in ftiller 
Mehmut zu fi, „wie ıjt es jet? Wie 
Ihön träumte ich mir das Leben an deiner 
Seite, Marie! Wirjt du mid) erhören, 
wenn ic) um deine Hand dich heute bitte?“ 

Der Mutter Eintritt unterbrach Die 
Fortjeßung des Selbitgefpräches. Ste lä: 
chelte vor ji) Hin, wie jemand, der eine 
ftile Freude genoffen bat und noch mit 
fih zu Nate geht, ob er fie einem anderen 
mitteilen Toll. 

„ad it div denn begegnet, liebe 
Mutter, daß du jo fröhlich dreinfchauft, 
al3 habeit du die Heilige Jelbit gefehen 
und gar tröjtlihe Botichaft aus Hl gött- 
lichen Munde vernommen?” 

Die Mutter nidte bejahend. 

„Jun, jo erzähle!" Ä 

„sh Jah Di, mein guter Sepp, mit 
Marie zum Mltare gehen.“ 

„Öejegnet fer dein Traum, Gott gebe, 
daß er Sich. erfülle. Wahrhaftig, beffer 
hätteft du am frühen Morgen mich nicht 
beichenten fönnen. Mlutig trete ich meinen 
Gang an.” - 

„Welchen Gang meint du, Sepp?“ 

„gu Marie.” 

„Bas begehrit du von ihr?” 

„8 Herzel und die Hand.” 

„Billit um fie werben?“ 

„So 18, und nun, Keb Mütterlein, 
fag gefhwind, tft fie dahern bei —“” Er 
vollendete den Saß nicht, als fürchte er 
fi), den Namen der Großmana auzzus 
fprechen. 

„Marie tft mod) Droben auf der väter: 
lichen Alm.” | 

„Deito befler, die Berge find meine 
alteh Belannten. Hmauf mit des Vaters 
Büchfe. Durch den Meifterfchuß, der ein 
Kind veitete, gewann er dich; ein Freudens 
Ihuß fol mir Marie bringen. Mutter, 
leb wohl!“ 


Morig Horm. Snn Blödel-Sepp. 
728 
Und fort nah den Bergen ftürmte 
Sepp. 


x 


Droben auf der Alm tft es ftill, fie 
it abgemeibet, daS rege LXeben, das fidh 
dort jeit einigen Tageı entfaltet Hatte, 
erlöjchend, Marie noch allein auf der ein: 
jamen Matte geblieben. 

Welch ein fonderbares Ding it das 
menschliche Herz! 

Wie hatte das Mädchen auf den Tag 
der endlihen Heimkehr zur Großmama 
ih gefreut, und nun, da der Nugenblid ge: 
fommen, wandelte e3 fie an mie em 
jtiles Heimmeh nad dem Drte, den fie 
verlaflen Jollte. 

So 1lt'3 in diefem trdifhen Dafeın. 

Ergeht an und der Ruf, von alten ın 
neue Berhältnifie überzuftedeln, jo trauern 
mir; unendlide Sehnjudht zieht uns hinter: 
drein, nidht® am neuen Drte fanıı und 
freuen, wie freundlid) auch diefer und ent: 
gegenfomumnt, wie fehr er auch bemüht iit, 
das Beite, was er fein nennt, uns zu zei: 
gen. Uber bald find wir in den mädtigen 
Händen der Gewohnheit. Der neue Drt, 
den wir unmillig betraten, wird uns zur 
zweiten Heimat. Swingen uns Umstände 
zu Iceivden, jo nehmen wir dasfelbe, oft 
jtärfere Heimmeh mit uns fort. 

Das erfuhr Marie an fid, oder wel: 
hen anderen Grund hatten die Thränen, 
die dad Mädchen auf den Steinjit vergoß ? 

Da fradhte drüben auf der Yelfeniwand 
em Schuß. 

„sejus Marta!” rief da3 Mädchen 
und jah erihhroden auf. 

Was gewahrte fie Hoch droben? Bom 
Slanze der Sonne verklärt, die Geftalt 
eines jugendlichen Gemsjägers, den fchim- 
mernden Stußen tn der einen, Den ge: 
Ihmwungenen Hut in der anderen Hand. 

„Darie!” rief feine gewaltige Stimme 
herunter. 

„Sepp, du hits!“ 

„sreilid, bald bin ich bei dir.” 

Mit Graufen, mit pochendem Herzen 
ah Marie, mit weldher Gemandtheit Sepp 
von Fels zu Fels, oft nur vorjpringendes 
Geftrüpp wie im Aluge bafchend, fich 
Ihwang. Mit einem Sabe ftand ex vor ihr. 

Ein „rüßgott!” war alles, was fie 
im eriten Augenblide vorbringen Fonnten, 
venn beide waren gegenfeitig überrascht. 

use Denn das mirklih der Sepp?” 
fragte dad Mäpden. 

Und diefer fanır vor fich Hin: „Syft die 
da wirtlid) die Merner-Marte, oder nedt 
mich ein Mpengeift, indem ex ihre Form 
amahm?“ 

Mir dürfen uns daher nicht wundern, 
wein beide fast gleichzeitig ausriefen: „Wie 
Ichön biit Du geworden!” 

Ber der Mievergabe de8 Gefpräcdhe, 
das mim folgte, und in der Hauptfacdhe 
Dinge und Vorgänge berührte, melde 
wir bereit? wifen, fönnen wir una nicht 
verweilen. 

Sepp hat jeßt feine Werbung ange: 


‚bracht und harıt der Antwort im änagft: 


lichen Zagen, weil Marte damit noch im 
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mer zÖögert, endlich Sprit fie: „Willjt du 
mih ruhig anhören ?” 

„Muß mohl,” 
S 


epp. 
„Sieh, Sepp, ala du damals im Gar: 
ten mit mir zankteit, fagte ich Dir, daß 
wir gute Freunde bleiben wollten, [con 
um unferer froben Kindheit willen. Das 
mals gingeft du troßig fort, weil ich did) 
bat, der Großmutter nicht feheel zu bes 
gegnen. Al du in die Welt hineinftürmteft, 
ohne mir ein freundlihes Wörtlein zum 
Abichied zu jagen und da mir gerade an 
meinem Chrentage anthatejit, Tränfte es 
mich, denn ich habe Did lieb mie einen 
Bruder.” 

„Ste einen Bruder?” wiederholte auf- 
fahrend Sojeph. 

„sch bitt’ dich, fer nicht fo wild, fonft 
red ıch fein Wort meiter.” 

„Bun Ihon ruhig.” 

„Dit,“ fuhr Marie fort, „wenn id) 
einam bier oben jaß und über uns beide 
nahvadte, da fragte id) mid Taut, denn 
niemand Zonnt’3 hören, fonjt hätt’ ich’s 
für mid) behalten: möchtet du denn mit 
Sepp fürs Leben zufammen bleiben?“ 

„Run?“ - 

Marie blidte mit den Haren Mugen 
lange in feine dunklen, dann fagte fie leife: 
„sh fand feine Antwort auf die Frage.” 

Sepp fah befümmert zu Boden. 

„Sepp, fuhr Marie fort und faßte 
jeine Hand, die er auf ihre Kntce gelegt, 
„Sepp, Du ftehlt, ich Fenne die Liebe nod) 
nicht.“ 

Dann bob jte fein Kinn in die Höhe 
und Iprad) Tächelnd wetter: „Mußt alfo 
\hon warten, mwenm’S Fammft übers Herz 
bringen, 518 über nich das fommt, was 
die Leute da unten und hier oben Die 
Liebe nennen. Kommt fie, dan bijt dus, 
ven Marie freit. Gchit drauf ein?” 

„Es fer,” ermwiderte er, tief auffeuf: 
zend. „Und was gibt du als Unterpfand 
deines Beriprehens?“ 

„Diefen Kuß, e8 hat nod) fein Mann 
meine Xıppen berührt. Und mas du?” 

„Dein Wort.” 

„So laß un$ geduldig harren, bi3 die 
Zeit fih erfüllt.“ 

Damit endete die Werbung Sepps auf 
ver Merner-Alm. 

Er jtieg hinauf in die Wilmis auf: 
getürmter Selfen, Ste, tief verfunfen in 
edanten, hinunter in das vom Herbitalüd 
gejegiete Thal. 


antwortete piktert 
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Am Fuße des Meges, auf den man 
von der MWerner-Aln heriunterfan, ftand in 
jenen Tagen, von welchen wir zu berichten 
haben, 

„Ein uralt Muttergottesbild, 

Und eine heil'ge Eiche ftand daneben,” 
die mit ihren mächtigen Meften wie eine 
garvaltige Schtemherrin jenes Bild vor den 
Störungen grüämelnder Witterung Tehüßte, 

Her crbat fih Hilfe, wer zu Berge 
309. Bier dankte man für alüdliche Heim: 
tohr. Eine Banf von Stem befand fid) 
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„Dem Wandrer zur lurzen Ruh’ bereitet”, 
al3 dein Einheimischen zum längeren Ver: 
weilen, um auf diefem gar lieben Plate 
Ausihau zu halten rings in die Nunde. 

Wie herzerquidend war diefe jebt! 
Ueberall fruchtbelaftete Bäume, beeren- 
ftrogende Weinftöde ! 

_ DIE zu jener Bank mar heute Mutter 
Nerner gegangen, die Enkelin dort zu er: 
warten. 

Welch ein Morgen! 

Tiefblau ruhte der Hunmel über der 
grünen Erde, Warm und meidh nod) z0g 
die Luft dur) das Laub, man hätte jagen 
mögen, der Sommer habe von fid ein 
recht liebes Andenten Hinterlaffen, und fo 
dem Herbite den Antritt feiner Herrihaft 
erleichtern wollen. 

Die munderbar jchöne Gegend aber 
Ihien die Matrone nicht zu beeinfluflen, 
ein anderes vielmehr fie zu bejchäftigen. 
Wir ren nidt, wenn wir annehmen, 
Martens Zukunft fer der Gegenitand ihres 
" Nachdenfens gemejen. 

„Berner, mein Sohn,” Tprad) fie vor 
ih Hin, „it geftorben, ih bin alt, wie 
lange wird e8 währen, ruft auch mich der Herr 
ab, da jtände Marie ganz allein, wenn 
jte bi dahın niemand heimführt.” 

Sie faltete Die Hände und nad) dem 
Bilde der Heiligen aufblidend, betete fie: 
„Diefe Sreude, gnadenreiche Gottesmutter, 
laß mid) noc) erleben, dann will id) freudig 
eingehen in dein Himmelreich!” 

Als fie da8 in Demut gebeugte Haupt 
jest erhob, jah ihr nocd, immer charfed 
Nuge das geliebte Enfelfind um die Bie- 
gung, die der Weg machte, ehe er in ge: 
vader Richtung durd das Thal führte, 
herunterfommen, em Anblid, der jeden, 
niht nur Die Gropmama, mit inniger 
Freude erfüllen mußte. 

Wir wiederholen oben Gejagtes: Marte 
vereinigte beide Naturen, Die der rechten 
und die der Ziehmutter in jih. Deutlid) 
gewahren wir das auch jebt. 

ie rüjtig jehreitet die volle, Träftige 

Geitalt den Bergpfad entlang, mie finnend 
aber blidt da8 Auge unter den jeidenen 
Wimpern hervor! 

Die einfache Kleidung erhöht den Ein> 
drud der Erfcheinung. Ein grauer, mit 
breitem Thmarzem Bande befegter Nod 
ließ die toten Zwidel der Strümpfe bi3 
an die rımde Made fehen. Die feiten 
Bergichuhe beeinträchtigten die Zierlichfeit 
des fleinen Fußes nicht, der feite volle 
Arm mar bloß, der Schmud der jungen 
Bruft ein Strauß aus Alpenrofen. 

Bon Zeit zu Zeit blieb fie ftehen und 
ihaute lange um, wie jemand, der eine 
ichöne, liebgewonnene Gegend verlafjen fol. 
Weil er feine Bürgfchaft hat, daß er fıe 
wieberfieht, fucht er das Bild der Seele 
tief einzuprägen, an jeder Gtelle hält er 
den Schritt an, an welche eine Erinnerung 
fh fnüpft. 

Marie war jeßt den Bergpfad herab- 
gelommen und fait den Miejenmweg nad) 
dem Muttergotteshilde zu. 

Bezüglid) 
nachzutragen, 


ber Dertlichfeit haben wir | Zeit, die du freilich t 
Haß der riefenhafte Baum !mie dag Weib den Dann haben joll, jo 
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zwilchen der Bank und dem Muttergottes- 
dilde ftand, daß Jona Marie, als fie vor 
diefen ıhr Danfgebet für alüdlicdhe Heim: 
fehr, den allgemeinen Brauch’ der Gegend 
folgend, mit da Snbrunit fpracdh, die 
nur einer Katholilin eigen lt, die Groß 
mutter auf der Steinbant nicht bemerken 
fonnte, 

Auch vorher, als fie den Wfad nad) 
hiev wandelte, verbarg "jene der Baum, 
und auf der Stelle, auf welder die ©roß- 
mutter ihre Entelin erblidte, mithin Diefe 
auch jene hätte gewahren müljen, a 
tigte die heimfehrende Xelplerin das Nad): 
denfen über Die Szene mit Sepp jo Fehr, 
daß fie für andere Gegenftände weder Stun 
nod) Auge hatte. 

Da Marte in ihr Danfgebet für den 
Schuß auf der Alm die Bitte einflocht, 
ihr Herz mit Liebe zu Sepp zu erfüllen, 
finden wir natürlid). 

„Hat e8 aber deine ewige Weisheit 
anders bejchloffen, jo halte guädiglid, deine 
Hand Shirmend ob jenem Haupte, daß 
ihn nicht Verzweiflung faffe, mid) aber 
bewahre jet und allzeit vor Schmad) 
und Schande!“ 

Mit diefen Worten fchloß fie ihre 
Morgenandacht, erhob ih und gemahrte, 
um die Eiche gehend, die Großmama. 

„ie!“ rief das Mädchen aus, „Du 
bift e8, mir entgegengegangen? Ein glüd= 
verheigenderes Zeichen Fonnte mir der Him= 
mel nicht jenden.“ 

Sie umarmte die Großimama und füßte 
fie wieder und ıwieber. 

Weld) Tieblihes Bild! 

Die vollaufgeblühte Jungfrau — 

„Dein Lenz tft da, es ift die Zeit der Hofinung, 
Entfaltet ift die Blume deines Xeibes" 
— am Halje der Matrone, dazu das Nlau- 
ihen der Zmweige im Eichbaum, des Gna- 
denbildes jegensreiche Nähe, das hier dc& 
Himmels Frieden um jidy jtreut, prüben 
das ind Thal verlaufende Gebirge und 
darüber ausgegofjen jener unbejchreibbare 
Duftglanz eines munderbar prangenden 
Herbitmorgens — welch ein dankbarer Vor: 
mwurf für einen Maler! 

„Nun laß uns,” begann die Groß: 
mutter, die Enkelin fanft neben jich auf die 
Bank ntederziehend, „ern ernfthaft Wört- 
fein miteinander reden”. 

„a3 begehrft du von mir, Ahne?“ 

„Bft du offenherzig gegen mich fein?“ 

„Gemiß will ich das.“ 

„Dein Gebet vorhin hat mid einen 
Bid in dein Herz thun laffen; »u flehtejt 
die Gottesmutter an, fie möge dein Herz 
mit Liebe zu Sepp erfüllen. Dder hätte 
ich) nit recht gehört?” 

„Es it fo, wie Du gejagt.” 

„So laß mich wifjen, was droben auf 
der Alm zwifchen euch vorgefallen tft.“ 

„Sepp wirbt um mid.“ 

„Haft du ihm ein Berfprechen gegeben?” 

„Gersiß nicht, das fonnte ih nicht. 
ch habe Sepp von Kindesbeinen an Lieb 
gehabt, wir find ja miteinander aufge: 
wachen, und gern den?’ ich zurüd an jene 
tadelft. Aber fo Lieb 
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lieb habe ich ihn nicht, und das habe ich 
ihm gejagt.” ' Ä 

„Beiter nichts ?". 
„Dod) noch etwas,” antwortete Marie, 
am Mieder zupfend. | 
„Und Diefes Etwas?" ed 
„Ss babe ihm verfprocdhen, fein Weib 
zu werden, falls über mich die Liebe fom= 
men würde.” no 
Sroßmama fah vor fidh hin. 
„Bit mir 6582” oz 
„ein, aber lieber märe e3 mir ge= 
wejen, du hätteft ihm auch feine, Hoffnung 
gemacht.” : zu 
Marte wollte Iprechen. 
„Anterbrih mid nicht. Du haft zu 
vicl von deiner heimgegangenen Mutter 
geerbt, um mit Sepp je glüdlih zu fein. 
Er ilt der Sohn eined milden Sägers, 
geboren von einem MWeibe, dad nur förper: , 
lich die Ntatur reich bedacht hat. Der Geilt 
iÜt zurüdgeblieben. Wie hätte diefer an 
der Seite eines Mannes fich entfalten 
önnen, der, im Gebirge umberfchweifend, 
feinen Sinn hatte für des Haufes Frieden. 
Aber nur diefer tft Die Urftätte des Weis 
bes, von ihm lernt e3 die Tugenden, welche 
Anmut und unbezwingliche Macht ıhm ver- 
leihen. Glaube mir, wenn, wie du did 
ausgedrüdt, über dich die Ziebe kommen 
wird, tft Sepp e3 nidt, den du freiit. 
Dod nun genug, das mußte ich dir fagen. 
Nas du einst thun wirft, ift dein freier 
Entihluß. Sebt laß uns gehen.“ . 
So jhloß das Geipräd der Groß: 
mutter mit der Enfelin auf der Steinbanf 
am Eichenbaume, in de3 Gnadenbildes 
jegensreicher Nähe. 


x 


Mittags fiel ein feiner Regen, welcher 
gegen Abend, ala der Mond aufging, nadı= 
ließ; das dide Gemölf jedod) blieb unter 
dem Himmel hängen, und je nachdem e8 
über den Mond lief oder nicht, erhellte 
fich die ganze Gegend oder blieb in jenem 
ungemiffen Zwielicht, das namentlich im 
Herbite melanholiich ftimmt. Sepp fchritt 
vom Gebirge feiner Wohnung zur, melde 
er früh verlafjen. 

Betrachten wir flüchtig die Gegenjäbe 
in den zwei Samılıen. 

Unter den Schwellenden Blüten der neu: 
begrünten Nebengelände fchloffen Urmgard 
und Werner, hoc) oben inmitten ftarrens - 
der Felfen Mechthild und Sepps Bater 
dad Bündnis der Herzen. 

Un einem Haren Herbitmorgen auf der ' 
Steinbant mit der Ausschau meit in Die 
Gegend wartete die Großmama auf die 
Jtücffehr der Enkelin; unter der rauschen: 
den Eiche erzählte diefe von Sepps Wer: 
bung droben auf der Alnı. 

Unter üben, nur danı und wann 
vom ungemwiffen Schein de Mondes flüchtig 
erhellten Himmel fehrte Sepp heim. 

u der abendlich umdänmerten Stube 
harıte auf den Sohn die Mutter. Kein 
Zieht brannte, fe verlangte auch nach Tolcher 
Helle nicht, ihren Erinnerungen genügte 
das wolfengedämpfte Mondenlicht, 

Der Entfhluß ihres Sepp, die Werner: 
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Marie zu freien, mar Anlaß geworden, 
vergangener Tage zu gebenten. 

Mas die geihäftige Stunde des Tages 
nicht gejtattete, die Einkehr in fi, dazu 
bot die ftille Abenpnzeit freundliche Hand. 

So fah fih Medthild droben auf der 
Alm wieder figen, laufchte auf ihres num 
- längft heimgegangenen Mannes Werbung. 

Sene Stunde, in welcher jte das Kleine 
Mariehen zu fih aus MWerner3 Haus her: 
über in da3 ihrige trug, jene, in der man 
eö ihr nahm, trat vor fie hin; fie fühlte 
jowohl den Schmerz diefer Trennung als 
das Leid, welches über fie Tam, als Sepp, 
ohne zu jagen, wohin, verihmand, nod) 
einmal durd). 

Sebt nun follten die beiden Familien, 
die bisher fern fi) geitanden, vereinigt, 
Marie, ihr liebes Ziehfind, das Weib des 
Sohnes werden, fie Selbit Enkel auf dem 
Schoß miegen, fo nd verjüngend und Die 
eigene Vergangenheit on einmal dur: 
„ lebend. 

Dies alles erfüllte fie mit inniger 
Freude, und gleihmwohl war diefe nicht 
ungetrübt. Mas jtörte ni Die Ahnung, 
ed möchte alles anders Fommen, denn daß 
Sepp noch nicht heun, ließ den Zweifel 
nicht Schweigen. 

„Hätte er eine frohe Nachricht zu 
bringen gehabt, er wäre gelommen!“ 

Freilich, wenn fie des Sohnes eigen 
geartetes Mejen bet fich) ermog, war e3 
ihr wieder mwahrfcheinlich, daß er feinen 
Subel in den Bergen erjt ausjauchzen 
müffe, ehe er das volle Herz der Mutter 
heimbringen fonnte. 

Der Himmel hatte indes eine freund: 
lichere Miene angenommen, der Wind fidh 
erhoben und die Wolfen an den äußeriten 
- Nand getrieben, wo fie zu einer dunklen 
Wand fih zufammtengeballt hatten. Un: 
beivrt von jenen 308g nun der Mond feine 
Lichte Bahn und warf feinen hellften Scdhin= 
mer in die, Stube. 

Sepp trat ein. 

„Suten Abend, Mutter!” 

„Ei, Gott grüß! Endlich Tommit, habe 
dic) Lan en: erwartet. Sprich, wie ging's, 
wie jchlug’s aus?” 

Dobei hatte te Hurtig, die Lampe ans 
gezündet, 

Sepp warf feinen Hut in die Ede und 
jtric) Aln, da wirre Haar aus der Stirn. 

„Die’3 ging? Haha, Schlecht.” 

„Schleht? Wiejo? Hat fie ih —“ 

„Nüt langer Ntafe nac) Haufe gefehidt? 
Se num, wie, man’ nimmt, jo eigentlid) 
nicht; fie will nur warten, bis über fie 
das Fonnnt, mas die Zeute die Liebe nennen, 
fagte je.” 

„un, da wird Sie Schon ihr Wort 
halten.“ z 

„Halten? Mutter, hr fetd eure leicht: 
gläubige Frau, daß ich's Euch fagen muß. 
Warten werde ich wohl bis zum jüngften 
Tage Förnen.” 

„Du writ.” 

„Rein, Mutter! EI trägt jeder Men) 
un fi eine Stunme, die ihn nicht betrügt. 
Die meine hat mir gejagt, wenn über fie 
die Liebe fommt, wird fie dich wahrlich 
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nicht auffuden. Na, was ih zu thun 
babe, weiß ich, und Sepp bleibt dem ge: 
faßten Entfehluffe treu. Diefen zu fallen, 
mußte id) faltes, fühllofes Geftein um mid) 
haben, denn die grüne Erde mit ihren 
Dlumenaugen fchmeidelt.” 

„sc veritehe dich nicht.” ze 

„Defto befier für Euh. Doh ih bin 
müde, Mutter; gute Naht. Schlaf be 
raufht, man träumt, und id) möchte 
träumen. Vielleicht geht e& morgen früh 
befier, fommt doc) über die Kranken abend3 
das Fieber, und id bin frank; drum, 
Mutter, gute Nacht!" 

Sepp fuchte feine Kammer auf, Die 
Mutter bald nach ihm die Nubheftätte, ent= 
Ihloffen, mit Marie über diefe Angelegen- 
heit zu fprechen, in der feiten Zuverficht, 
ihr werde e8 gelingen, des Mädchens Sum 
zu Sepp Gunften umzuftimmen. 


* * 
* 


Mit dem frühften war fie wach und 
ah nad) der Witterung aus dem Feniter. 

„Geht dort nicht die Werner-Mutter?” 
fragte fie. „Sa, fte ıft’8, fie geht auf das 
nächte Dorf. Marie ıjt allein, das nehme 
ih für eine gute Worbeveutung an.” 

Sn Eurer Zeit faß fie neben dem 
Mädchen auf derjelben Stelle, wo Arm: 
gard Merner einit da3 Samort gegeben; 
freilicdy blühte e3 nicht mehr um fie, röt- 
ih jchimmerte das Weinblatt, die Zeit 
Hoffnung war dahin. Sollte fie e3 
aud für Mechthild fein? 

„Du wirft di,” begann fie, „nicht 
wenig mundern, daß ich zu Dir fommte, 
und zwar fhon in der Frühe, aber ic) 
hoffe, du erinnerft did) deiner guten Zieh: 
mutter dod) noch fo gern, daß dich mein 
Kommen nicht verdrieglic mad.“ 

„ie mögt Shr nur forcden? Glaubt’3, 
ih habe Euch nod) jo Lieb wie fonjt. Sch 
bin Euch ja fo viel Ichuldig. Daß id) das 
Träftige Mädel geworden bin, wem ver: 
dan? ih’3? Euch, die mich genährt, Die 
nic auferzogen hat.“ 

„Bit du nicht von mir gegangen? 
Und wie lange 11’8 jchon Der, daß du 
nicht zu nur gefommen? Sch fiße oft recht 
traurig daheim in meinem Stübel. Hätte 
did aud) niemand geftört, denn Sepp war 
lange fort.“ 

„Denmt hr, dab der Sefpiele meiner 
Sugend mich geftört ?” 

„se nun?“ 

„as meint hr damit, und was fol 
die trübfelige Miene dazu? Wenn tch dro: 
ben faß unter meiner arafenden Herde, 
habe ich gefonnen, wie id Eud) cine recht 
große Freude machen möchte.” 

„Spridft du wahr? Wenn ic) di 
beim Worte nähe?“ 

„Thuts nur, Mutter!” 

Mechthild jah ihr Lange ins Geficht, 
dann fagte fie mit Betonung: „Sepp hat 
um deine Hand geworben ?” 

Marie fehrwteg. 

„Oder hat er nicht?” 

„Ex hat.“ 

„Belche Antwort haft du ihm gegeben ?“ 

Marie Schrwieg noch inmmer. 
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„Eine abichlägige.” | 

‚Mutter, wer Eu das gejagt, hat 
gelogen. Sch Habe ihn nur gebeten, zu 
marten.” | 

„Sa, das ift’3 eben, mas mich und {hn 
betrübt. Wenn man liebt, ? wartet man 
nicht, denn das Herz jubelt, und wenn 
der Mann fpriht: ‚Traun, je mein!‘ da 
fliegt man in zwei offene Arme und zuft: 
‚Da, nımm mid hin!“” 

„Mutter, $hr quält mich, ich fan nicht 
anders. Dver fol id ihm ohne Liebe ım 
Herzen folgen? Sol ıhm meine ernite 
Stirn begegnen, Soll Falte Pflicht an die 
Stelle freudigen Singebens treten?” 

„And wenn Sepp wartet, die Xiebe zu 
ihm aber nicht einfehrt in dein Herz, was 
dann?“ 

„Dann Ichrrme ihn Gott und die heis 
lige Jungfrau.” 

„sit das dei lettes Wort?” 

„sc Fann nicht anders.” 

Mechthild ging. Marie blieb lange auf 
der Stelle fißen, und das gemarterte Herz 
fand Erleichterung in Thrünen, dem ein: 
zigen Heilmittel, das der Dienfch in feinen 
Zeiomefen hat. 


11. 


Seit jener Unterredung tt das Jahr 
vorgerüdt und an der Grenze der Zeit ans 
gelangt, die man recht bezeichnend „toten 
Herbit” nennt. HBeittg bricht der Abend 
an, die ungeftüme Windsbraut, die ihren 
Bräutigam, dem Minter, auf dem Schwarz 
geflügelten Sturmmwagen entgegenfährt, 
lauft body über den entlaubten Bäumen 
hin, und das zur Erde ntedergemorfene 
Zaub flüchtet erfchroden bis in die Straßen 
der Stadt, aufgewirbelt vom vajenden 
Winde. Selten nur liegt es ruhig über der 
Natur, dann gleidt fie eniem Mienfchen, 
der mit den glühenden Leidenschaften des 
Lebens, mit feinen heiteren Thorheiten 
abgejhlojjen Hat; felten nur jtreift cm 
müder Sonnenfdein die Erde, — üble 
Zeit für ein bevrüdted Gemüt, dem nur 
getrübte Naturbilder entgegentreten, ıvo= 
hin c3 ft) auch wendet, troftbedürfenn. 

Mer empfand das Ihmerzlicher als Scpp 
und die forglihe Mutter? Dem erjteren 
wurde nur wohl oben zwischen den Selen; 
da trat oft der Verfudher zu ihn, wenn 
er, vor hroffen Abgründen ftehend, in 
die jähe Tiefe Hununterftarrte,; doc) inuner 
und immer Tam e3 wie dunkle Getfter- 
ftinmme herauf: „Di wollen wir wicht!“ 

Und Darie? — — Site wartete auf 
die Liebe zu Sepp, allem — 

„Schon prüften die Vögel ihr Wander: 
gefieder, 

Dod rudig noch bob ft) ihr Herz untern 
Mieder. “ 

Oftmals lenkte die Großmama das 
Selpräd abfihtlid auf Sepp, inbeflen ge: 
ha) eS weniger, um die Enfelu geneig: 
ter für den Bewerber zu ftinmen, cher 
bezwedte fie da3 Gegenteil. 

„Du Fannjt mir glauben,” äußerte fie 


eticd Tages, „Dich Hat der Himmel nit 


für den Sepp beitimmt, ein anderer wird 
fommen, Drum warte der Zeit.” 
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„ber Großmutter, mas foll denn 
aus Sepp werden, und aus meinem 
Mort?” 

„Das, Liebhen, fümmere dich nicht. 

Kommt’s dahin, jo wird er fchon mit fich 
eig werden. Die ganze weite Melt fteht 
dem Manne offen, und da ift denn gar 
viel Hineingeftellt, was ihn auf den 
rechten Weg bringt. Die Frau hat nur das 
Haus, und das darf fie nicht verunglimpfen 
lafien, in Feiner Weife und durch niemand. 
Dder jage mir, was thut denn Sepp? 
—Thut er etwas, dein Herz dem feinen ge- 
neigt zu mahen? Nein, ein Kopfhänger 
üb er, zieht herum und zerfchießt da8 arme 
Getier in den Bergen, weil er nidt3 
weiter findet, an dem er feinen Groll aus: 
laften Tann.” 
0, Großmutter, du haft recht,” fiel 
ihr Marie jchnell in Die Rede, „es ift 
wahr, er thut gar nicht, als ob ich in der 
Welt ei, ev bemüht fich um meine Gunft 
gar nicht, ja, neulich wich er mir jogar 
gefhifjentlich aus, das ärgert mich.” 

„Sp, mein Kind, jind die wahren 
Liebhaber nicht, diefe wagen Blut und 
Leben dran, ihren Herzihag zu erringen. 
Märe er das Gegenteil von dem, mas er 
ift, wer meiß, wer weiß!” 

Derartigcs Zmiegefpräh hatten die 
beiden oft; da plößlich trat der Wende: 
punft im Zeben Wariend ein. Bergheim, 
der Maler, dejjen Führer Sepp einit ge 
weten, fan. 

Em ziemlich unfreundlider Nachınittag 
war der heutige, indem Sepp, zur Jagd 
gerüjtet, in der Stube ftand. Die Mutter 
mar nicht daheim. 

sm Begriffe, nad) der Thür zu jchreis 
ten, vernahm er Klopfen. Auf fein ziem- 
lich barfch gejprochenes „Herein” trat cin 
fremder, flott gefleiveter, junger Mann ein, 
den Die graue Soppe, das meiße Gilet, 
das enganliegende Bernkleid und die Turzen, 
Inapp an die Wade Tchließenden Stiefeln 
vorteilhaft Flerdeten. Sn der rechten Hand 
trug er einen Stod mit einem Gemähorn, 
unter dem linfen Arme eine Sfizzenmappe, 
aus dem Band des grünen Hutez jtredte 
fi eine mächtige Weder. 

„Guten Tag, Sepp! Kennit nid wohl 
nicht mehr?“ 

Bei dem Tone der Stimme überlam 
diejen das Gefühl, als züngele eine Natter 
nad ihm. 

„hr jeid’8, Bergheim, mie ich ehe. 
Mas führt Euch her?” 

„te du nur fragen Fannit. Zmeierlet, 
einmal dich zu fehen, dann zum zmeiten, 
mein Berfprechen, das ıd) dir danıals gab, 
al3 wir voneinander Tchieben.” 

„Ein Berjpreden? Daß ih nicht 
wüßte!” 

„Bundert mid. Du hattejt ja früher 
ein recht anjchlägiges Köpfchen. Ilber jag 
' mir nur, mas tit denn eigentlich mit dir 

vorgegangen, du fiehjt ja ganz gewaltig 
fauertöpfiich drein.” 

Sepp Tchmieg. 

„Den Empfang tft aber nicht ehr 
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gajtlich, und ich werde daher dir nicht mei= 
ter Nede jtehen. Was ich fuche, zeigt mir 
Ihon em beifer Gelaunter, ala du bit.“ 

„Redet, mad it's mit dem Ber: 
jprechen ?" 

„Habe ich Dir nicht gefagt, daß ich 
zum Herbit fommen würde? E3 ift freilich 
etwas jpäter geworden, als ich wünfchte, 
indeljen wer Tanı?’3 ander3? Damals bat 
ich dich, mir deine Marie zu zeigen; num 
bin ich da, fie zu chen.” 

Sepp ftarrte ihn mit einem Blide an, 
vor dem Bergheim zwei Schritte zurüd- 
trat. 

„Bär’ ih ein Mann der Furcht, mir 
fönnte vor dir graufen. Aber fo jprich 
doch!“ 

„Denn Shr die Sungfer fehen wollt, 
oort!” — er z0g ihn and FSenfter — 
„dort, Ihaut hin, in dem Haufe wohnt 
fie, ich habe feine Zeit, adieu!” 

Damit ftürmte Sepp zur Thür hinaus, 
Beraheim aber, nad) dem bezeichneten Haufe 
Ihreitend, fagte: „Mit dem guten ungen 
rappelt’3, der hat, wie man hierzulande 
fagt, einen Korb befommen.” 


x 


E3 gibt Menfchen, glüdlihe Menjchen, 
denen die Natur fogleih unter das erite 
Miegenkijfen ihren Emstehlungs: und Ge: 
leitöbrief fir daS ganze Zeben legt. Uns 
angefochten von Krankheiten oder jonitigen 
Störungen des Mohljeinz, erreichen fie 
jenen Standpunkt, wo fich unfer Dafein 
zur Gelbjtändigfeit entmidelt. Was fie 
dann angreifen, gelingt ihnen, denn jelbft 
gewagtes, unüberlegtes Handeln zieht jene 
Solgen nit nad) 19: die man voraus: 
jeßte und gemöhnlicher Berechnung nad) 
vorausjeßen mußte. 

Db unfer Freund, den wir forthin bei 
dem Vornamen Reinhold nennen wollen, 
zu diefen glüdlihen Menichen zu zählen, 
wird das Folgende lehren. 

Seiner FHeidfamen Tracht gedachten 
wir bereit3, jchenten wir jebt einige Augen: 
blide der Betrachtung a Geitalt. 

Ebenmaß der männlich Thönen Formen 
finden wir überall, eine artitofratijch feine 
Hand, den Ausdrud der Kraft in der 
breiten Bruft, in den gebrungenen Schen- 
teln und MWaden Vorzüge, melde das 
enganliegende Beinkleid zur volliten Oel: 
tung bringen fonnte. Ausdauer und 
Elaitizität verriet der feite Tritt feines 
für einen Mann faft zu zierlihen Fußes. 

Diefe herrliche Geftalt zierte ein pracht- 
voller Kopf; um ihn ringelte fi) das 
Ihwarze Haar in dichten Zoden, verlchte: 
den von der Art und Weife vieler foge: 
nannter Künstler, welche fürmlide Mäh: 
nen zu tragen lieben. Klar und rein war 
die Stun, der Blid der Yugen feurig, 
lebendig um fi fchauend, etwas leicht: 
finnig, der Mund, mit dem Fleinen Bärt- 
chen darüber, fomie die Naje untadelhaft. 
Menn die feingefchnittenen Lippen lächel: 
ten, und das veritanden fie fehr gut, fo 
üiberrafchte das blendende Email der glän- 
zenden Yähne. 

Die Erinnerung an da3 Bulammen 


1 ———— 
treffen mit Sepp hatte er längjt Hinter 
fi; die anmutige Melodie eines jchmweize- 
riihen Bolfsliedes vor fi hinträllernd, 
war er thätig, vor feiner Vhantafie das 
ihönfte Mäddhengebild erfcheinen zu laffen, 
um e3 Marie zu nennen. 

Seht war er nur nod) einige Schritte 
von dem als ihre Wohnung bezeichneten 
Haufe entfernt. 

Der unfreundlihe Nachmittag hatte 
fich aufgeheitert, die im Untergange ftehende 
Sonne beleuchtete mit ihrem Bollglanze 
noch einmal die Gegend. 

An dem Garten, der freilich mit dem 
Herbitkleive die Melancholie Der a 
ven Natur angelegt its, fa cr zwei 
weibliche Geftalten; nur eines flüchtigen 
Blicles aus Neinholds Künftleraugen bes 
durfte ed, um in der jüngeren eine voll: 
endete Schönheit zu entveden; uns tt 
Marie als folche bereit3 befannt. 

Um de ım Garten MWandelnden auf: 
merfam zı machen, nahm er feine Zaute *. 
von der Schulter und fang ein heiteres 
Wanderliedden. - 

Seinen Zwed hatte er erreicht. Die 
Zuftmandelnden traten an die Thür des 
Gartenstafets, und Nembold, grüßend, 
fragte über Ddiefelbe gelehnt: 

„DBerzeihung, meine Damen, welcher 
Meg führt nad dem Wirtöhaufe im 
Orte?” i 

Die Frage war an Marie gerichtet. 
Glühendrot vermochte diefe nicht zu ant= 
worten; war cd ihr do, als lege fich 
Ihmwer eine Hand auf ihre Bruft und 
hemme den Atem. 

Wir müflen hier zum befjeren Der: 
tändnis einfchalten, daß unfer Freund in 
der That mie ein Deus ex machina er: 
Ichienen war, dern jene beiven hatten fo: 
eben wieder ein ähnliches Gefpräcd über 
Sepp gepflogen, wie e8 wir bereit? Fenien, 
und Großmutter folches mit den Worten 
geichloffen: „Derzchen, Geduld, wer der 
echte fommen ÖStL, jteht ex draußen.” 

Und Keinhold Stand wirklich draußen 
und fragte nad) dem Wirtshaufe. | 

Mutter Werner, objchon über fein plöß: 
liches Erfcheinen erfchroden, empfand doc) 
eine gemille Freude Darüber, Daß dDa8 
Schietnl ihre Vrophezetting verwirklichen zu 
wollen chen. Schnell gefaßt, antmwor: 
tete jie: 

„zieber Herr, ein Wirtshaus findet 
fih im ganzen Orte. nicht.” 

„Sapperlot, das ıft fchlimm; indeffen 
zum böfen Spiele muß man gute Miene 
maden, wandern wir daher mohlgemut 
zurüd, von mannen wir gefommen. Noch: 
mal3 bittet der Gtörenfried um Ent: 
Thuldigung.” 

„Ta, na, Jugend hat feine Tugend,” 
ließ fih Mama Werner weiter vernehmen, 
„das. jieht man an Eud), junges Blut; 
man warte doch und nehme jich mit feinen 
et Zeit, bi8 das Alter ausgerebet 

at. 
„gu Befehl!” antwortete Reinhold in 
militärifcher Haltung. 

„she jeid ein —” 

„Närrifcher Kauz, wollt hr fagen. 
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Da habt Ahr vollfommen redt; aber, 


menn ihon etmas leichtfinnig, doc nicht 
jo ihleht, daß an mir fein gutes Haar 
wäre, — dad meine it, mie Figura 
zeigt," — er nahm den Hut ab — „nod) 
ganz gut.” | 

Die Werner brach jegt it ein herz 
liches Gelächter aus; auch Marie Tonnte 
ein heiferes Kichern nicht unterdrüden. 

„Senug der Schafen, man vergißt 
ja feine eigene Nede. Wandern macht 
hungrig, Durjtig, müde.” 

„KRann’s nicht leugnen,” Schalt Nein: 
hold ein. 

„Surüdgehen bis zum nädjiten Fleden 
lafie ih Euch nicht; wenn’ beliebt, - lapt 
e8 Euch) ‚heute unter ımferem Tchlechten 
Dade gefallen; meint du nicht aud, 
Marie?” | 

„Xba,” dachte Reinhold bei fi, „ihr 
hat Sepp das niedlihe Körbchen zu ver: 
danten; in mir vermutet er cinen glüd- 
lichen Nebenbuhler, daher fein unfreumd: 
liher Empfang.” 

Marie vermochte in ihrer Befangen: 
heit, faum leife zu erwivern: „Du, Groß: 
mutter, haft zu entjcheiden.“ 

AB Neinhold die Schwelle überfchritt, 
hätte man mit dem Dichter Jagen mögen: 

„Schmal ift-die Grenze, 
Die zwei Lebenspfade jcheidet.” - 
* 2 * 

Die Abenpitunde, zu jeder Sahreszeit 
veih an Reizen, it wohl im Herbit Die 
gemütreichite. Man Fehrt von einem Gange 
aus dem Freien in fein Haus zurüd, 
deflen Traulichkeit man in der Frühlings: 
_ und Sommerzeit weniger in acht genom= 
men bat, und freut ji der behaglichen 
‚ Umgebung. N 

Um emen mit dem Neichtum des 
Herbites gefhmüdten Tifch Jaßen Marie, 
Mutter Werner ımd der neue Öaft des 
Haufes. 

Die Feniterläden waren nody nicht ges 
Ihhloffen; draußen unter dem Tlaren, aber 
tiefpunteln Himmel glitt der Mond lang: 
0m von treuen Sternen begleitet, vor: 
über. 

Der Wein, wir a ung ja in 
cinem Winzerhaufe, perlt in dem gefchliffe: 
nen Yamilienglas, welches ala Auszeich- 
nung vor dem. Fremden fteht. Boll Feuer 
und LXeben erzählt der junge, von der 
Jatur fo reich bevorzugte Dia nit den 
jprühenden Mugen und dem nächtigdintehr 
. Haar von feinen großen Reifen, fernen 
Heineren Wanderfchaften, jeinen Begeg: 
nungen mit ausgezeichneten Männern, 
liebenswürdigen Damen Er jchildert 
feinen Aufenthalt in großen Städten, die 
buntfarbigen, vielbewegten Bilder de8 
PBadelebend mit den pruntendften Yarben 
und Schaltet bier und da ein Lied oder 
cin Gelangaftüd ein, das er gehört und, 
weil e8 ihm gefallen, behalten hat, Mit 
fertiger Hand fpielt ex Dazu die Zaute, 

Auf einem Seitentische Liegt feine 
SESennEppE aufgefchlagen, an deren rer: 
hen Inhalte, folange die. Tageshelle c3 
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geftattete, Mutter Merner und Marie fid) | 


ergößten. 


Kurz, der Lefer wird und nach diejer 


or Federzeichnung zweierlei glauben, 
einmal, daß Nteinhold reits einen tiefen 
Eindruf auf die Frauen gemadt hatte, 
zweitend, daß e8 jpät geworben, alö die 
Mutter Werner in eigener Perfon — die 
Ehre, hatte fie gejagt, laffe fie fich nicht 
nehmen — den Galt auf das freundliche 
Zimmer leudtete, deifen jchinmerndes 
Lager fehr bald den müden Wanderer zu 
Schlaf und. Traum umfing. 


* x 
* 


„Die uralte Lebens: und Xiebesge: 
Ichichte vom Vater und der Mutter, vom 
Großvater und der Großmutter fängt 
wieder von vorn an, eine alltägliche Ge: 
ichichte voll reicher, füßer, maldduftiger 
Poefte.” 

Man fönnte diefen Ausfprud, den wir 
unlängjt irgendwo gelefen zu haben uns 
erinnern, über der Thür unferes Winzer: 
haufes anbringen lafien, in welchen die 
uralte Zebens= und Liebesgejchichte wicder 
von vorn anfıng. 

Wird auch diefe Liebesgefchichte voll 
reicher, füßer, maldduftiger Poejte fein, 
oder wird jie es nicht fein? 

Der Verlauf diefer Blätter wird uns 
Antwort geben, jett, nachdem die Diutter 
Werner Neinhold ın das Gaftzimmer ge: 
leuchtet hat, begleiten wir Marte in {hr 
trautes Schlaffämmerleun. 

Auf den fleimen Tiih, zunäcdhit am 
Eingang, ftellt das Mädchen jett die blanke 
Zinnlampe; fie brennt nur nod) Shmwad), 
der Docht ift eingefunten, weil fte zu hajttg 
die Treppe Hinaufgefprungen. Marum 
hat fie fi) fo beeilt? Um ihren Gcdanfen 
zu entfliehen oder hier in der Cinjamkert 
ungeltört nadhzuhängen? 

Angefihts des neu Fuftig auffladern: 
den Lämpchens — jte hat den Dodt mit 
der Haarnadel wieder herausgezogen — 
hätte fte hier in dein Gemad), wo man rıngS 
das Gefühl der Stille, der Ordnung, Der 
Aufeieneneit atmete, mit Zunft ausrufen 
mögen: 

„Ergreif mein Herz, du fühe Liebeöpein, 
Die du vom Tau der Hofjnung jhmad: 
. tend lebjt“, 
denn die Liebespetm, das Gefühl, Das fie 
Sepp gegenüber nicht Tamnte, war über 
fie hereingebrocdhen. 

Auf dem Bettrande fißend und die 
Ihönen Höpfe ihres Haares aufbinvend, 
lang jte leife die Zeilen eines alten Liencs 
wiederholt vor fidh Hin: 

„Sa, al3 cr gekommen, der fremde Man, 

Da fing 8 im Bufen zu blühen an“; 
danır Stand fie auf umd fehritt nach der 
Lampe, ann diefe augzulöfchen. Da tlopfte 
e8 an ihrer Kammerthür und Die Groß: 
mama trat cur. 

„E3 ift mir Lich,” beganır diefe, „daß 
du noch wach bift, ich muß noch etwas 
mit Div bereden, was nich bevrüdt.“ 

„Großmutter, was ift’8, dur ängftigit 
mich.” 

„Reinhold" — 








! 
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„Reinhold, — mein Gott, was tf’3 
mit ihm?“ BON 

„te du erfchridit! Ei, er, mem Derzs 
blättel, ei!” 

„ch, Großmama, denke nicht übel 
von mir.” 

„Behüte Gott, wie follte id} das? 
Mie dein Herzchen unter der Bruft podt! 
Beruhige dich, leg dic) um; jo, nun febe 
ih mic zu dir und trage dir mein Anz 
liegen vor.” 

„Ihurs nur, ic) höre zu.” 

„Du erinnert Did, mein weißes Bett: 
ihäfchen, daß er uns morgen verläfjen 
wird; nun fage mir aber aufrichtig, möd)- 
teft dur, daß er länger bliebe?” 

„Ad, ja!” 

„un ftieh, da8 ft auch mein Wunfd. 
ch habe c& mir fo Schön gedacht, men 
er den ganzen Winter hier bliebe, meimft 
du nit aud?“ 

Diefes: „Ach, ja!" blühte auß dem 
tiefinnerften Herzensfern wie cine blaue 
Nunderblume auf. 

„un wohl, mein Lämmden; da id) 
deiner Zuftinmmung gewiß bin, werde Id) 
morgen mit ihm Darüber Sprechen, Du 
Darfit von der ganzen Sade nichts wifjen, 
und nun jchlaf wohl!” 

Die Großmama verlieh das Zinmer, 
Marie legte das Schöne Haupt auf den 
runden, vollen Mm, jchloß Die Augen 
und iprab im Einjchlafen lanafam vor 
fi Hin: „Ad, wie ichön, er bleibt!” 


x 3 
N 





Reinhold verjprad, bi3 zum Meih- 
nachtsfeit zu bleiben. M 
Sclige Tage fah das MWernerfche Haus. 

Sn ibm war Arüßling, ob aud Draußen 
ein ganz ungebärdiger Minter fen Une 
wefen trich. 

Der Gaft zeichnete am Moraen auf 
feinen Junmer, Marie befchidte für Den 
Stillgeliebten die Küche. 

Des Nachmittags ang der Wernerfche 
Guft, jobald es die Witterung geitattete, 
jpazieren und Fam ftetS mit reicher Mappe 
zurüd. 

„te jchr,“ faate er encs Tages, 
von einem jolben Nusflug beunfchrend, 
„bedaure ich, Daß wir nicht in der wonnis 
gen Zenzzeit leben. Herrlich muß c8 danır 
droben in den Bergen fein, ojtbare Aus: 
beute für mein Skijzenbuch würde ih von 
dort mitbringen.” 

„se mu, diefar Wunfch Tonnt Shr 
Euch jelbit erfüllen, bleibt den Frühling 
bei ma!” j 

„Da3 hieße De Saftfreundfchaft mike 
brauchen, auch rufen mid Beichäfte in die 
Heimat.” 

„pt Ahr“, verfegte die Mutter Mer: 
ner, „vaß ich Diefe Gefchäfte, ohne fie zu 
Tonnen, hafje® -Deam fie find einzig und 
allein die Urfache, weldhe den Freund 
zwingen, und zu verlaflen; wir haben ihn 
Doc To lieb gewonnen, daß wir ihn immer 
um ıms haben möchten; oder meinft du 
nicht auch, Marie?“ 

Das Mädden fehlug, ewrötend, die 
Augen nieder. | 
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AlE Marie eines Morgens, wie fie zu 
' Ö 


thun pflegte, ihm das Frühmahl aufs 
Hunmer brachte, warf er bei ihrem Ein- 
tritt ein Tuch über die Staffel. 

_ „darf man das Gehetmins nicht fehen?” 
fragte jte. 

u ®emik,” antwortete Reinhold, „nur 
jeßt nicht, heute nachmittag drei Uhr...” 

Die Stunde hatte noch nicht geichlagen, 
ala Marie erichien. 

„sh bin jehr pünktlich, weil ich Tehr 
neugierig bin; fomme ich zu zeitig, fo Jchtee 
mid fort.” 

„Ei behüte, fo ftreng bindet man ftch 
niht an die Zeit, auch bin ich fertig.” 

„Sertig, wie Toll ich das verftehen ?” 

„Ssoh meine mıt dem Bilde, ob e8 mir 
gelungen, urteile felbit.” 

Er z0g das Tud) von der Staffelet. 

„Das bin ich ja, ad), wie jhön! Hund 
va8 haft du gemacht, ohne daß ich Dir 
laß?” 

„Semi, ic) habe Did aus meinem 
Herzen herausgemalt.“ 

Dabei 30g er die entzüdte Beichauertn 
über ihr eigenes PVorträt auf feinen Schoß, 
umjchlang jie und Füßte fie. 

Huf feine Frage: „Willit du die Meine 
. jeın?” antwortete Marie unter Küffen: 
„Benn Gropmutter will.” 

Großmutter wollte, und roitge Träume 
wiegten am Abend das glüdlide Braut: 
find in den füßelten Schlimmer. 

* * 


Näir gedachten fchon einmal der Gegen: 
jübe in den Zamilten Arnold und Werner, 
und finden fie aud jett wieder, da wir 
Sepps Wohnung betreten. 

Das Mernerhaus ijt der Liebe Mohn: 
fis, das Sepps ein Aufenthalt dev Trauer 
und Betrübnis, dazu des Ninters unheim: 
lihe Tage! 

Wer hätte jegt in Sepp, dem träume 
riich umberfchleichenden Schatten, den mil: 
den Fäger von ehedem, den rüftigen heiteren 
Führer wieder erfannt? 

Mechthild Litt unbejchreiblid,. Wann 
fie abends in der ftillen Kammer um Niüd: 
Tchr glücliher Tage für den Sohn die 
heilige Mutter anflehte, Hatte fie Worte 
nicht, mur Thränen. Wohl nahm Tie fid) 
vor, mit eritem Morgen em ernftes, Doc) 
mütterlichsliebreiches Wort zu ihm zu reden, 
aber angejichts des leivenden Sohnes ver: 
ließ fie der ut. 

Da Fam ıhr eines Tages Sepp, Der 
auf einren benachbarten Ort gegangen war, 
jeldjt entgegen. 

Etwas Außerordentliches mußte fid) 
ereignet haben, das zeigte die Crvegtheit 
des Sohnes, in der er eintrat. Zähnefnirs 
ichend |chleuderte er den Hut in die Ede. 

„Mutter, dort drüben wird es nicht 

ur 
> „Nede,“ ermiderte Diefe bi3 zum Tod 
erichroden, ich verftehe dich nicht.” 

„Mutter, ich jag’ e8 nod) einmal, dort 
drüben wird es nicht gut. ya jo, Du ver: 
ftehft mich nicht, haha, da muß ich es dir 
wohl jagen. Set did, hierher zu mir. — 


MWeipt du, was du mir damals jagteft, 


dient, etwa weil ich’ ihr eine jo treue 





zu, den Liebenden an dem traulicden Herd 
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al3 ich von meiner [chönen Werbung um 
die ferne Nungfer zurüdkehrte?“ 


„sh Tann mic) jeßt nicht Togleic) be- 


finnen.” 


„a, ja, mit dem Alter nimmt Das 


Gedädhtnis ab, merf’3 Schon an mir, aber 


m 


meins tjt noch immer bejjer al® daS deine, 
ich weiß fogar die Worte. 


Die Sungfer 
verlangte, ich jollte warten, bis über fie 
das Formmt, ava8 die Leute hier unten und 
dort oben die Liebe nennen. Als id) Did) 
fragte, {ft Das nicht gejpaßig und fol ınan 
nicht ladyen, antworteteft du: ‚Mort wird 
fie die Schon halten!‘” | 

„Das wurd fie auch.“ 

Gin entjegliches Gelächter traf ihr Ohr. 

„Wort halten? Gegeben hat fie «8 
dem fauberen Maler, fie ıft feine Braut.“ 

„Sroßer Gott!“ jeufzte die Mutter 
und bevedte die mweinenden Mugen mit 
beiden Händen. 

„Laß den aus dem Spiel!” 

„Dann bift du unglüdlidh, und ich mit 
dir. Momit habe ih das Schidjal ver: 
Mutter war?” 

„Bomit hab ih’8 verdient?“ braufte 
Sepp auf. 

Mechthild richtete fih Hoch empor md 
trat an ihn heran. 

„Romit du dein Schidjal verdient, 
fragit du? Ach will es dir jagen: Weil 
dur unmännlich gehandelt haft. Du mußteft 
alles dranfegen, ihre Liebe zu gewinnen, 
und blieben dennocd deine redlichen Bes 
mühungen erfolglos, einen männlichen Ent: 
ihluß fallen. Sc) hätte, jo jchmwer ich die 
Einfamfeit ertragen, deu Fortgehen ge: 
jegnet, denn mir blieb die Hoffnung: Die 
Zeit wird feinen Schmerz Iindern, geheilt 
von feinem Liebesfchmerz dein Sohn heim: 
fehren. Syegt ftehe ich hoffnungslos da 
und mödte den Simmel fragen: Warum 
ltegeft du mid Mutter werden?“ 

„sc Tann nicht anders.” Mit diefem 
Ausruf ftürzte Sepp zur Thür hinaus. 
Als er jpät am Abend heimfehrte, fand 
er die Stube finiter. Er tappte nad) dem 
Tiihe, da ftieß fein Fuß an einen am 
Boden liegenden Gegenjtand. 

Schnell brannte die Zampe, er hatte 
die Leiche der Mutter berührt, die Yırf- 
vegung hatte ihr treues Herz gebrochen. 
Mit einem Wehjchrei brad) Sepp neben 
der Entjeelten zufammen. 


2 


Der Minter neigte fi) feinem Ende 


im Wernerhaufe vergingen die Tage mie 
furze Stunden; da fam jene herbei, Die 
fte vergefjen, die Stunde der Abreife Nein: 
holn8. = 
Marie begleitete den Spheivenden bis 
in den nädhften Fleden, von wo. aus bet- 
felbe eine Fahrgelegenheit zur Weiterreife 
benußen mollte. z 
„Reinhold, mich quält eine böfe Ahnung, 
daß unferer Liebe Ende nahe tft,” Tlagte 
Marie, an des Geliebten Halfe hängen. 
„Segen jolche Ahnungen, die ein er 
regtes Mervenfyiten erzeugt,” erwiderte 





a — 
Reinhold, gibt e8 drei mächtige Bırıdes=_ 
genofien, fie heißen: Glaube, Liebe und 
Hoffnung. Glaube daher an Die Liebe 
und hoffe im Glauben! Süßes Herz, leb 
wohl, mit den Schwalben Fomme ich, 
wieder.” 

Er rieß ich aus ihrer Umarmung los 
und Sprung in den Wagen. 

Al3 das Gefährt aus Martens Mugen 
verihmunden war, trat fie langjam den 
Heimmeg an. 

Döfe Tage im Leben find diefe, und 
nicht immer folgt auf das Sceiden vom 
Tiebiten, was man bat, das Wiederfehen, 
wenn Schon Menfchen, Die außeinander- 
gehen, jagen: „Auf Wiederjehen!" — — 

Die beiden Yurüdgebliebenen fanden 
zunächit Troft im Erinnern an die verlebte 
glüdlihe Zeit, und da3 Eleinite Erlebnis 
wurde Ltebend durhiproden. 

Mie ein Kind die Tage zählt vor dem 
Merhnachtsfeit, jo zählte Marie die Stun: ' 
den bi8 zur Frühlingsanfunft. | 
Er war erfchtenen mit Schneeglödkden, 
Beilden und Marblunen, noch aber zmit: 
[herten die Schwalben nicht von der Dad): 
inne; da jchien e8, ala Jollte fi) Sepps 
„Dort Drüben wird e8 nicht gut” zum | 
Teil, wenn Schon in einem anderen Sinne, 
al3 er gentennt, erfüllen. 

Die Großmutter hütete feit einiger 
Zeit, von einem anfcheinend leichten Uns 
mohlfein befallen, in der Barterrejtube das 
Bett, das Marie zur größeren Bequent- 
lihfeitt Dort hatte auffchlagen Tafjeın. 
Am heutigen Tage war die Kranke von 
einer feltiamen Unruhe heimgefucht ges 
weten, gegen Abend aber eingejchlummert. 
Plöglich hörte fie fih beim Namen rufen 
und fah die Thür ih öffnen. Hereim 
Iohritt eine lange, hagere Geltalt, in einem 
weiten, Die Diele fegenden Mantel von 
bleigrauer Farbe, verhüllt bi8 an das 
wadösfarbene Antlit. Langjam bewegte 
ih die Erfhenmg nad) dem Orte, vo 
Großmutter lag, immer bänglicher wurde 
e3 Diejer, fie wollte rufen, fonnte aber 
nicht; endlich fragte fie mit Anftrengung 
aller ihrer Kräfte: „Wer bilt du?" Dumpf 
und hohl fan die Antwort: „Sch bin der 
Tod und will did mit mie nehmen.” 

„Hilfe, Marie, vette mich!” Ächrie fie 
in ihres Herzens Uengiten. 
Die Gerufene, jchon unterwegd nad) 
der Stube, vernahm den Schrei und flog 
dur) die Thür. . 

„as fehlt dir, Mama?” 

„cd, liebes Kind, mein lebtes Stind- 
hen ift gefommmen, der Tod ging im Augenz 
bli€ Durd) Das Zimmer, leibhaftig habe 
ich ihn gejehen.” | 

„Du hait geträumt, oder der böfe Alp 
befuchte Did, Lege Dich auf die Geite 
und jchlummere janft wieder ein.” 

Marie unterjtüßte die Siranfe; fie Jchien 
au bänglich zu atmen, dann wurde ' 
fie ruhig. 
ya die Enkelin nad) einiger Zeit leife 
fragte: „Sroßmama, mwillft du em Glas 
frisches Waffer mit Zuder?” Fan feine Aıts 
wort von jtillen Lager her, die Alte war 


® 


eingefhlummert, um nie mehr zu ermwachen 


gr 


7145 





- Marie fant bitterlich meinend über die pelten Auge, wir wollen fhauen, mas man | 


friedlich Entfchlafene. 


x % 
%* 


Nun fahen zwei Menfchen, die beide 
ein Schönes Liebesleben hätten führen Fön: 
nen, wenn fte fid) ftet3 treu geblieben 
wären, einfam und allein in zwei Häufern, 
die in fo furzer Entfernung voneinander 
lagen, Sepp und Warte. 

„Das eine Xiebe nahm mir der Tod, er: 
Halte mir Gott das andere, meinen Stein: 
hold,” betete fie, und Sepp: „Xaß mid) 
"ihr Freude bereiten, Stüte jein und Troft, 
wenn ed da drüben nicht gut wird. Mie 
gern ging ich zu ihr, aber darf ich’3 wagen, 
ihr zu nahen? Geh, Sepp, verfud’3. a, 
‚ja, morgen will id’3 ins Werk richten.” 
So mit fi) zufrieden, wie jemand, der 
am Abend fi jagen fan: „Du haft den 
Tag heute menjhlic Ichön verlebt und 
dich rein von Sünden und Fehlichritten 
erhalten”, ging Sepp zur Nuhe. 


* x 
x 


Man lebte Shon im Mai; lau mar 
die Luft, Fröhlich zwitfcherten Die Schwalben, 
früher Vogelfang mwedte zeitig zum neuen 
DTagewert. Marte ja in ihremsammer, fo 
heute mie Schon oft, in ıhrem Bette auf 
und fah in den blauen Frühlingsmorgen: 
binmel, ihn fragend: „Warum jchreibt 
mein Keinhold nicht, hat er mid) vergefjen 
und" verlaflen?” 

Hatte fie die Wirtichaft befchidt, um 
dieje nicht verfommen zu laffen, dann las 
fie in ihrem Betbüchel, bis die Stunde 
fum, wo fie dad Grab der Großmutter be: 
Juchte, um dort bis zum Abend zu bleiben. 
Pie alle Tage, that fie e8 auch heute. 

Am Morgen nad) dem Tage, an wel: 
hen Sepp beichloffen, zu der Vereinfamten 
zu gehen, die er fchon oft unbemerft au 
ciner alten, im Dorfe verrufenen Gruft 
“ auf dem Öottedader am Grabe der Groß: 
mutter mit tiefer Nührung betrachtet hatte, 
wecte auch ihn der frohe Gefang zeitiger 
Bögel. Nafch Eleivete er fih an. Schon 
hatte er den Drüder der Thür gefaßt, da 
hielt er an, legte die Hand an die Stun 
amd ging jumend im Yinmmer auf und ab. 

„Du wollteft wirflich zu Marie gehen? 
Nein, Sepp, da8 thue nicht, bedenfe did). 
Die Abendzeit tit cine alte, gefhwäßige 
Amune, Die ung großen Kindern Märchen 
erzählt, die wollen wir über Nadt uns 
merken, ja, prolt Mahlzeit, der Morgen 
it ein verjtändtger Mann mit Haren Augen 
im Kopfe, der una tüchtig auszankt. per 
war das nicht auch ein Märchen gejtern 
abend3? Gewiß! Nım aber pricht der 
weile Morgen: Sepp, wo hattejt du denn 
geftern deine gefunden fünf Sime, daß 
du wollteft mit Marie vertehren, welche die 
Braut eines anderen ift? Dachteft du dem 
nicht anihren Ruf, nicht an die Geichmwäßig- 
feit der Verleumdung, nicht davan, Daß 
mar Div nachfagen wird: mit Mbficht be: 
jucht er fie, um dag Yand zu trennen md 
. Dann Durch feine Hand fie wieder zu Ehren 
zu bringen? Und der Morgen bat recht. 
Komm, du alter Stugen mit deinem dop: 
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im Gebirg treibt und momöglich unfer 
Wörtlein dreingeben.” Er Schloß fein 
Haus und verfchmand Hinter den Höhen. 


| 12, 

Miedet wartete Sepp auf das Erfchei- 
nen Martens im Friedhofe. Se öfter er 
Ihon dahin gegangen, deito mehr hatte 
fih fein ganzes Welen verändert. An die 
Stelle de3 Haffes und Grolles war ein 
Itillev Schmerz getreten. 

Der Friedhof lag nad) der Süpfeite 
höher; man fonnte von hier aus über die 
niedere, etwas etngeluntene Dauer nad) 
allen Jtichtungen fehen. Sm Begriff, nad) 
ver und befannten Gruft fih zu begeben, 
lab Sepp von weiten zwei Männer fom= 
men. Sein Falfenauge erkannte in dem 
einen, größeren, den Dlaler, während ihm 
die Berfon des Begleiter fremd war. 

„Ste lenfen dre Schritte nad) den Kird)- 
hofe — laß fehen, mas fie wollen.” Sepp 
309 fi) in das Dunkel der Gruft zurüd, 
jene jtellten fich Hinter einen breiten Leichen: 
itein. 

Kurz darauf trat Marte in den Syried- 
hof ein und fniete, das Geficht den Beob- 
achtern zugewendet, an das Grab der 
Großmutter. 

Die frifche Anofpe war fie nicht mehr, 
weldhe Neinhold bei feiner Abreife ver: 
luffen. Wie fonnte e3 anders fein? Thrüs 
nen Sind fein Tau, der Rofen erquidt. 
Einer vereinfanten Lilte im Felde glid) fie. 

Derjenige der beiden Frenmen, in 
welchem Sepp den Waller Bergheim cr: 
fannt haben wollte, jchien beim Anblid 
Martens tief erfhüttert; oft mußte ıhn 
fein Begleiter durch Zeichen erinnern, Die 
Sallung nicht zu verlieren. 

Nad) einigen Minuten entfernten ftd) 
beide, fejt überzeugt, von niemand bemerkt 
worden zu jein; wenige Sefurden darauf 
Ihlid) ihren Sepp nad) mit feinen uns 
zertrennlichen Begleiter, dem Stuten, über 
der Schulter. 

Die Fremdlinge Ichritten, in heftiges 
Sprechen verloren, den Weg nad) dem 
Gebirge hinan, vorüber dem alten Eichen: 
baume mit den uns bekannten Mutter: 
gottesbilde, vorfichtig von Sepp verfolgt. 

Seht ftanden fie vor der Hütte auf 
der Werner Am. Wer tm ihr ji befand, 
tonnte fie mittels eines Holzriegels Schließen, 
ebenfo bewirkte ein folcher den Berfihluf 
von außen, z 

Sobald fie die Thüre Hinter fich zus 
gezogen, jchlüpfte Sepp Hinter Die Leichte 
Brettwand der Nücfeite, welche eine fhntale 
Spalte von dent hinter der Hütte fich cr= 
hebenden Fellen trennte. Das eine Brett 
ließ ich leicht fo weit verfchteben, daß 
man dur) die entftandene Zufe in den 
inneren Naum fehen Tonnte. Won hier 
aus hatte Scpp Marie oft belaufct. 

Sept vernahm er folgendes Gelpräd. 

„Ic, Kurlos, was habe ich gethan?“ 

„Srage lieber, waa du leider noch nicht 
gethan, denn dak wir, deiner Brille fol: 
gend, Hierher gereift find, wirft du doc) 
wahrhaftig Feine That nennen.“ 
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„sh mußte jie nody einmal fehen.” 

„Das ‚Warun‘ wird offenbar, wenn . 
Herr Neinefe Freund Lampen zu Gevatter 
bittet.” 

„SG bitte dich, Karlos, laß Deine höh- 
nilhen Späfle.” 

„Und ıch bitte dich, laß Deine Senti: 
mentahtät, die hier ganz am unredhten 
Orte it. Wir wollen und müffen und jeßt 
Far werden. Hätte ich dir nachgegeben, 
wäre. e8 nad) deinem Willen gegangen, 
wir wären ın diejes armfelige Net nicht 
ohne Eklat gefommen. Unferem Glüd und 
dem Tölpel von Führer haben mir es zu 
verdanken, daß er una die ganze Gefchichte 
von dem Tode der alten Kupplerin —” 

„Karlos, Taß die Toten ruhen.” 

„galt mir gar nicht ein, fie zu ftören, 
doh muß ich crnitlich bitten, fürder mich 
nicht zu unterbrechen — alfo ma3 er uns 
von dem Tode der ehrwürdigen Matrone 
und über die Befuhe Mariend —...” 

„Ah, Marie!" rief, Shmerzlich bewegt, 
Reinhold aus. 

Karlos jchien darauf nicht zu achten, 
denn er fuhr fort: „... auf dem Kirchhof 
erzählt. Dort haft du fte gejehen md die 
traurige Erfahrung gemadt, wie viel deine 
erregte Whantajie phantaitiichen Firlefanz 
um jte gehangen hat, den, nimm es mir 
nicht übel, eime tüchtige Bauerndirne it 
fie, oder viehnchr, mag fie gemwefen fein, 
um in langen Minterabenden jte hübjch 
su finden; aber fie hewaten zu wollen — 
Reinhold, wo waren deine Gedanfen? Sch 
fage mit meinem Namensbruder: daß Du 
fie liebteit, war natürlich, dal du ihr die 
Ehe verjpradjit, eine Narrheit, und wenn 
du Mort gehalten, wär's gar Naferei ge: 
rocfen.“ 

„sch lichte fie, ac), jo innig!” 

„sch bitte Dich, nur jeßt nicht un den 
alten Fehler zurüdzufallen. Sb fahre un 
meinem Neifebericht fort und enwähne enten 
zweiten Glüdsumjtand. Hätte uns der 
Führer nicht über die Tchmale Gebiras: 
wand geführt, hätten wir nicht un der 
Hütte auf ver Werner-Mlın, welde Marie, 
wie und der Burfche erzählte, dem unfere 
Solvitüde die Zunge löften, deiner Ber: 
heiratung wegen jofort nach Dem Tode 
der Großmanma verkaufte, übernachtet, Jo 
hätte ich diefe3 jtille, verborgene lätchen 
mir nicht aufjuchen Ffönnen, vom Gebirg 
aus das zerjtörende Gelchoß tm das Thal 
zu richten.“ 

„Du bit ein entjeßlicher Mensch.” 

„Etwa weil ich Dir helfen will?“ 

Neinhold Imwieg. 

„um Fommte ic) auf deine Züge von 
vorhin zucic.” 

„Eine Züge? Narlos, habe ich Dich) 
chen belogen?“ 

„Nein, aber deito öfter DI felbit; 
fo wieder vorhin, al® du ausriefit: ich 
liebte fie. Lurtfart, man hat’8 gelchen, — 
wylliiche Lyrıf. Sobald du deine jegige 
Braut jabit, das ftolze, Dich feurtg Trebende 
Neid, geist und fteiveih, Deren Einfluß 
bet Hofe Dir eine Karriere im Aussicht 
jtellt, wohin war das bijschen Liebeler? 
Rerpufft wie eine Natete;, die hohle Kapfel 
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liegt an der Erde, niemand hebt fie auf, 


als viclleiht der Dumme Sepp. Der 
MWalditrolch tft ja, wie der pfiffige Führer 
uns vertraute, dein Nival.” 

Sepp Intriehte in feinem Berfted mit 
ven Zähnen. 

„Do ich Habe dir Moral genug ge: 
predigt, auch ift c& nur der Dunftfreis 
hier, der Dich angeftedt hat. Se eher wir 
von hier fortfommen, deito beiler it es 
für id. Sch glaube wahrhaftig, hätte 
ich Dich allein ziehen lafjen, du wärft toll: 
Fühn genug gewefen, dein Wort zu halten.” 

„Ein ehrliher Mann hält fein Wort.“ 

„Allerdings, wenn es ıhm nükt, Dod) 
wir fommen von dem Thema ab. Mlfo 
zum Worte. Hier Steht cin Tiih, mad: 
lig wie deine Liebe, imdeffen halten wird 
er wohl, hier ein dreibeiniger, malader 
Schemel, nun feb di und Schreibe!" 

„sh — Ichreiben?” 

„Reinhold, dein Gedächtnis wird wahr: 
haftig redht ihmwad.” 

„Schreiben?” wiederholte, wic fi) be= 
funend, Reinhold. 

Karlod hatte unterdeffen gefhäftig den 
Tiih und den Schemel zuredtgerüdt und 
fein Reifefchreibzeug in Orbnung gebracht, 
dann drüdte er Neinhold, der bis jebt am 
offenen Feniter gelehnt und in das Thal 
hinuntergefhaut hatte, janft auf den Holz: 
jtuhl und gab ihm die Feder in die Hand. 

„Alio Ichreibe!“ 

„as Soll ich Schreiben? Es flimmert 
mir vor den Augen.” 

„Die Frage habe ich erwartet,” jagte 
lachend Karlos und nahm aus jeiner Brief: 
tajche einen zujammengebrochenen Zettel, 
den er, entfaltet, vor Neinhold auf den 
Til legte. 

„Ein vorfihtiger Mann denit an alles. 
Kaltulierte jo: Wenn dein Freund zur That 
Tchreiten foll, wird er daftchen wie em 
Schuljunge vor feiner zerbrpchenen Schiefer: 
tafel mit ausgelöfchten Erempeln. 
entwarf aljo die paar lumpigen Zeilen 
und dachte: Kopieren wird dein Freund 
mohl fönnen.” 

„Gib, dann Schnell fort von hier, bei 
Sfiporen den böjen Traum zu vergejjen.” 

„Sag lieber: an meine Narrheit nicht 
mehr zu denke,“ verjeßte Karlos, der 
Hinter ihn jtand und ihm über Die Achyel 

eim Schreiben zufah. „un, nun, nimm 

dir Zeit, die Feder geht mit dir dDurd), 
deine Handichrift wird unlejerlich, das darf 
aber nicht fein, aus zwer Gründen nicht, 
eritens weil fie gelejen werden foll, zwei: 
tens, weil man den Buchjftaben die Halt 
niht anfchen darf. Feitgeichlofen in 
Kterh’ und Glied müfjen fie ftchen, thres 
Gieged bewust.” 

„sd bin zu Ende.” 

„Gut, nun nod) die Unterfchrift: ‚hr 
Steinhold.‘ Finis coronat opus.” 

„seßt gib, id) werde das nienliche Brief: 
hen beftellen, mich fennt niemand.” 

Schon an der Schwelle drehte Tich 
Karlos noch einmal um und fagte: „Sc 
werde mich fputen; follte Dir aber die Zeit 
lang werden, fo dente an itooren und 
male dir eine Liebesizene mit ihr aus; 
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dann noch) eina, fchiebe Den Riegel vor ımd 


öffne mm, wenn du ihren Namen börft.” 
Fort war der dämonifche Liebesbote. 
Statt an das leidenfhaftlice Weib in 


ver Hetmat zu denten, verfiel Reinhold in 


ein dumpfes Sinbrüten, die Umgebung 
war für ihn ein halbverdämmerter Spiegel, 
an dem vorüber der Schatten eines Frauen: 
bildes alitt, dad Marien Züge und or: 


men trug, zugleid) vermeinte je Ohr ein 
Nehllagen zu hören. Die Zeit ftand für 


ihn fill, er mußte nicht welche, feit Kar: 
los ihn verlafjenr, vergangen war. 


vieb jich die Mugen, als müfje er fich be- 
finnen, wo er jet. Das Klopfen mieder: 
holte fih, und „Sioore” fang cS. 

Haltıg entfernte Reinhold den Riegel. 

„Ha!” rief erzurüdtaumelnd, „Sepp !” 

„Sepp, zu dienen, ja," jagte diefer, 
trat ein und Ihob den Nicegel wicver vor. 

„ber, jagt mir,” — imden nahm er 
das auf dein Tiiche Liegengebliebene Konz 
sent und |tedte es in feinen Bruftlag — 
„rote Soll ich Euch verftehen, Shr erichredt 
vor mir, als hättet Shr ein Gejpenft, 
meinetwegen den Alpbod in höchfteigener 
Nerjon gejehen, das ijt nicht Hübfch ! Freuen 
foll man fi, wenn man einen alten Be: 
fannten nad) fo langer Zeit wieder ficht. 
Schaut, mid) gefrent’8 ungemein, Euch hier 
auf der Merner-Alm in Mariens Hütte 
wieder zu treffen. Wenn jte das müßte, 
das liebe Kind, die Täme auf den FSlügelır 
der Liebe.“ 

Dabet fegte er fih auf den Tisch und 
legte fein Gewehr neben ji). 

„Bißchen wankelmüttg, na, das bringt ’3 
Alter jo mit fd.” 

Keinhold trodnete den Angitihmwerh 
von der Stirn und hatte Mühe, fid) auf: 
recht zu halten. An Sepps Augen brannte 
das Feuer der Klapperichlange, der e8 
Luft ijt, die zitternde Beute immer näher 
heranzuzaubern. 

„Herr Neinhold, wie mid) dünkt, Ted 
hr etwas chlotterig auf den Beinen, ob- 
gleich Shr font recht gut fonjerviert auß= 
Ihaut. Seht Cud.” 

Jeinhold janf ur den Sefiel, Sepp 
hatte feinen Bfeifenftummel angebrannt 
und blies gemütlich blaue Ninge in Die 
Furt. 

„Nam erzählt mir, wie e8 Euc) ergan- 
gen ift — gut natürlich, Fan nicht anders 
fein, wenn man Bräutigam tft.” 

Neinhold Tchivieg. 

„Sagt mir ’mal, alter Yreund von 
ehedem, mie habt Shr’3 denn mit der 
Hochzeit?” 

Jteinhold antwortete nicht. 

„Na, na, befimnt Euch nur, ich Icfe 
unterdeflen das Papier, das ich vorhin 
mit Eurer Erlaubnis eingeftedt habe. Sit 
wohl ein Ueberrafchungsgedicht?” 

Sepp la3, Weinhold ftarrte ihn an. 
„Keine Mliene des Sefichtes Iprad) er bei 
fich, „verändert fich.“ 

„Hm, recht nett, recht gefällig, wird 
große Wirtung maden. Braucht hr viel: 
leicht einen Boten ind Thal zu hr? Sch 
übernehme herzlich gern den Auftrag.” 


Da 
wedte ihn ein Klopfen, er fuhr auf und 
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Ber diefen Morten war Sepp vom 
Th geglitten und ftand, beide Hände 
unter die bimten Hofenträger |tedfend, vor 
Reinhold. 

„„rehmt’3 nicht übel, mit Euch ift man 
vet übel dran; ich möchte gern in der 
Herratsgefchichte auch etwas thun und Euch) 
behilflich fein, aber hr habt die Sprache 
verloren.“ 

„Sepp, um Gotteswillen, haltet ein!” 
ftotterte Neinhold, in Schweiß gebadet, 
mühjam hevvor. 

„Halunfe!” fchrie Diefer, Daß die Holz= 
mände der Hütte zitterten, indem er zus 
gleich die Pfeife wegwarf, daß fie in Stüde 
zerbradh und die brennenden Tabaksblätter 
umberflogen. „Dreifacher Halunfe an mir, 
an ihr, an der Künftlevefr! Dahin ges 
hört ihr!“ 

Mit einem Fußtritt, lag der Schemel 
und Neimhold mit ihm am Boden. 

„sn den Staub gehört Shr! Was hält 
mich ab, Eud) en wie einen 
tollen Hund? Das Kracden einer Büchle 
bier oben ift nichts Seltenes, ich fchleppe 
Eud fort und ftürze Euch in den nädjiten 
Abgrund ; dort fönnt Jhr am Auferftehungs: 
tage Eure Gebeine zulammenleimen. Das 
Blut hier bedeutet gar nidht3; da, wird c3 
heißen, bat der wilde Sepp ein Grattier 
aufgebrochen und aus Haß gegen die Wer: 
ner-Marie die Hütte befudelt, daß fie da= 
vor forthin einen Efel hat. Wber feht, 
dazu it mir meine Büchfe zu lieb, meil 
hr mir zu Schlecht feid, und weil ich Eud) 
nicht zu früh in die Hölle Spedieren mill. 
Aber fort müßt Shr, fort aus der Gegend, 
die noch Feinen jolden Buben gefehen hat. 
Alfo auf und hinaus!“ 

Sepp faßte Neinhold, der aufgeipruns 
gen war, md Tchleuderte ihn mit Niefen: 
traft fo an Die leichte Hüttenthür, daß der 
Jtiegel wich und jener aarlog nur mit 
Mühe das Gleichgewicht haltend. 

Sepp fchlug an. 

„Bolt hr mich morden?” 

„Derlerbe, nein, nur dad Ausreißen 
Euch erleichtern, denn.hier, id) mwieberhole 
ed, dürft Shr nicht bleiben, hier nicht, mo 
die hieblihe Marie jo alüdlic war, wo 
ih um fie gefreit, und men wäre fie ge 
worden, mwärt hr, elender Zump, nidjt gez 
fommen. Fort fag.ich, fort über den Aly- 
Iteg, und Schimpf, Schande, Fluch) folge 
Euch non hier bi3 in alle Emigfeit.” 

Neinhold, vor Wut und Verzweiflung 
Tochend, wich langfam zurüd. Site ftanden 
jet nicht weit von dem Abgrunde, der 
zur Seite ded Felfenweges, welchen geftern 
Kteinhold und Karlos paffierten, herauf: 
gähnte. Da Hang, wenn auch von fern, 
doc vernehmlich der Huf: „Sfioore!” 
Neuer Mut ergoß fi in Neinholds 
Bruft, in Scepps aber jchlug hoc die 
Slamme de3 Zorned empor. 

„Xer”, fragte Neinhold, „gab Eud) 
das echt, jo mich zu befchimpfen?” 
„Euer Verrat,” antwortete Sepp, näher: 
tretend. | 

„Keinen Schritt weiter, oder ed wird 
nicht aut.” 

„Das mein’ ic) auch,“ erwiderte cifige 
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i Talt Sepp und trat noch näher, indem er 


va Gewehr über die Schulter hing, das 
Nohr nad unten gerichtet. 

sm Augenblid hatte ihn Reinhold ges 
faßt und nun begann em Fürrchterficher 
Jtinglampf. Immer näher gähnte der Ab- 
grund. Keiner der Ninger hatte auf das 
Gewehr acht, das inmittelft von unten nad) 
oben ich gerichtet hatte. Plöglich erjchüt- 
terte ein Schuß die Luft. 

„eh!” röchelte Neinhold und ftürzte 
fopfüber in die Tiefe. 

Wie der dunfeln Nachegötter Stimme 
fam e3 herauf: „Den wollten mir!” 

Ä Sepp nahm feinen Hut ab, fah hin: 

unter und fagte tiefbewegt: „Verirrtes 
Menfchentind, du har’a gefühnt. Gott 
jet gnädig deiner Seele!” 

Da Freijchte e8 über ıhm. 

„Ha, du fommft mir gelegen!“ 

Er Schoß das zweite Rohr ab, langjamı 
fiel der Naubvogel zu feinen Füßen nieber; 
Turz nachher erjchten Karlos und eilte der 
Hütte zu. Wie erftaunte er, fie unver: 
Tchloflen und leer zu finden. Er fucte, 
ging um die Hütte herum und gewahrte, 
jest aufblidend, Sepp, mit dem Bogel 
beihäftigt. - 

„He, guter Freund, feid hr nicht 
einem Herin hier begegnet?“ 

„ucht daß ich wüßte.“ 

„Das ift mir unbegreiflich.” 

„Sa, lieber Freund, e8 aıbt mande 
Dinge, die nicht begriffen werben bürfen; 
von Solhen Dingen hält man die Hand 
am beiten fern, jonft fchlägt einen Das 
Schidjal jo drauf, daß man fie fürs 
Leben nicht mehr brauchen Fanır. 

„Hm, She treibt wohl Philofophie?” 

„Habe nicht Die Ehre, das Ding zu 
fennen, it auch zu meinem Metier nicht 
von nöten, dazu gehört nur eine gute 
Büchle, ein fcharfes Auge und ein bißchen 
Mustelkvaft. Habt hr fonft noch etwas 
im Stan, vielleicht eine Beitelling ins Thal? 
Sc aehe ftrads hinunter.“ 

„Nein !” 

„So wünfche ich glüdlicdhe Neife, Die 
hr, wenn hr meinen Stat annehmen wollt, 
gefälligst befchleunigen mögt, denn es wird 
neblig werden, der Felapfad ift fcehmal und 
ver Abgrund Daneben tief. Da unten liegt 
Ihon mancher, glaubt’3 nur. Nbermala 
ade!" 

Sepp hing den NRaubvogel in Den 
Gürtel und war bald den Bliden Karlos’ 
entjchwunden, 

„„reinhold, Reinhold, wo bift du?” 

Keine Antwort — unheimlic) hohl nur 
pfiff der fich) erhebende Wind durch die 
Seljen. 

„Bott! wann er — nein, nein.” 

" Den Namen Reinhold von Zeit zu 
Zeit wiederholend, eilte Kalos den geftri- 
gen Weg zur. 

Sn Sonmenlichte noch Tag die Werner: 
Alm, am Boden die zerbrochene Hütten: 
thiir, denmen auf dem Til Itand das 
vergeflene Schreibzeug mit der Faum ver- 
trodineten Feder, dent fchuldlojen Werkzeug 
einer großen Schuld, 
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Mer jebt die arme Marie gefehen, 
nachdem jie den verräterischen Brief ge= 
lefen, den faßte „der Menichheit ganzer 
Sammer” an und ein Gebet um Erlöjung 
ginge über feine Lippen. E3 gejchehen aber 
feine Zeichen und Wunder mehr; Tlage 
laut, lage leife, e3 mird did niemand 
hören und, unbefümmert wen e3 zermalme, 
läuft da3 Nad der Zeit im alten Gleife. 
Haben wir den inneren Halt verloren, 
dann ift unfer Lebenstchiff, und wäre es 
no jo Luftig bewimpelt gemwejen, ein 
Spielzeug des Sturmes, gewaltfam mwedt 
er eö aus jeinem füßen Traum, bald an- 
zulanden an felige Snjeln, und jäh jchleu= 
dert er ed an Schroffe Felfen, daß es wim- 
mernd zerbricht, dann zieht der jchwarz- 
geflügelte Bruder der heimtüdifchen Meer: 
jungfrau weiter, neue Beute für fernen 
nicht zu ftillenden Grimm fuchend. Wollen 
wir mit dem armen Mädchen rechten, wenn 
eö bet dem über dasjelbe hereingebrochenen 
Verderben den inneren Halt verlor, wenn 
langfam der Wahnfinn die Fujern des 
Gehirns auseinanderlegte und jeine äben- 
ven Gifttropfen dazwischen träufelte? Ge- 
wiß nicht. Wir gehören wicht zu jenen, 
die im Bollgenuß ihres Glüdes nicht ver= 
Itehen, wie ein folder Brief jolde Wirkung 
thun Fan; wir jagen nit: Das fönnte 
mir nit paflteren. hr Armen, die ihr 
jo Ipredt, was mwißt hr von den Ge: 
heimniS des Menjchenlebens, was von 
der wunderbaren Stätte, darin der Geiit 
wohnt? Wir begreifen, daß Maurte wahr: 
jinnig geworden ıft, nachdem fie von dem 
Treubrucd) gelefen. Ein Liebes Hatte fie 
ja bereits hergeben nrüljen, das gute Groß: 
mütterchen, das Schltef fchon lange Draußen 
auf dem Friedhof und jah die auf ihrem 
Grabe nidenden Frühlingsblumen nidt. 
Marten „zeritücdter Sum” mußte nidt, 
daß Großmutter heumgegangen, fie trat 
an dad Lager, von dem man jene hinaus: 
getragen, and rief aus: „Oroßmutter, jtc) 
auf, Nembold ıjt da!” Dann wieder hatte 
fie, wie jene vor ihren Sterben, ähnliche 
Biftonen. 

„Guten Tag, Gevatter Tod! Sa, ja, 
vas war recht hübjc) von dir, daß Du bei 
meiner Großmutter Pate jtandeit, Das 
vergeffe ih Dir nicht. Yfur! über den 
alten, garitigen Mantel, du jagit ja den 
ganzen Staub auf, und id) habe fo viel 
ir thun von wegen meiner SHochzeit. 
Wie tft dem da8, wen man Hochzeit 
macht? KH Tchäme mich. Keinhold, laß 
mich, laß mich! U, wie du Füffeft! 
Burüd, Gejpenft! ©evatter Tod, nehmt 
nich unter Euren Mantel. Sagt ’mal, 
habt hr die Großmutter nicht gefchen? 

un, warum Fommt hr nicht näher, daß 
ih Euch hören Tann? fürchtet Euch nicht 
vor mir? Das habt hr nicht nötig, ich 
thue Euch nichts zuleide.” 

Sie neigte das Haupt zur Seite, wie 
jemand zu thun pflegt, der die Antwort 
des anderen nicht genau verftanden hat. 

„as, Die wäre auf dem Gottesader ? 
Net, neun, fie holt Blumen für mern 
Brautbett.“ 
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Sie laufchte, ala höre fie etwas. 
„Still, till! ach ja, das Glödel läutet, 

bald bin ich feine Frau. Aber ich bin ja 
noch nicht gepußt. Ei, fo helft mir dod), 
ihr faulen Jungfern, oder ihr befommt 
feinen Mann. Nicht wahr, ©evatter Top, 
du holit fie alle jung, oder ftehft erjt Ge= 
vatter, wenn fie Großmütter find! Haha, 
nur nicht Schmälen, der Weg der Tugend 
it gar jchmal. Shr wollt nit? da puße 
ih mich Jelbit.” 

Sie riß das Haar auf, nahnı einen 
alten, verblichenen Totenfranz, den fte von 
dem Sarge der Großmama nad) Haufe 
gebradht, von dem Rahmen de3 Spiegelö 
und ftürmte fort mit nadten Schultern. 

Die des Meges Konmenden erjchrafen 
über dte Erfheinung, die Entihlofjenften 
eilten nad, um Unglüd zu verhüten, bald 
umjtand cine erfchütterte Menge Marie, 
die auf dem Grabhügel der Großmutter 
regungslos hingeftredt lag. 


= x 


Daß der Brief eine recht traurige 
Mirfung auf Marie gemacht haben würde, 
das jagte fi) Sepp auf dem Wege vom 
Gebirg herunter zu wiederholten Dlalen ; 
von dem Zultand, in dem die Arme id 
befand, hatte er feine Ahnung; feit aber 
Itand fein Entfchluß, jeßt ohne alle Nüd- 
jiht auf daS Gerede der Leute fie nicht 
mehr zu verlafjen, vielmehr jest die Jung: 
frau zu beidirmen, mie er einjt das Kınd 
beihüst. Da, fogar der Gedanfe, fie der: 
enft Jein Weib Doc od) nennen zu Dürfen, 
309, wie ein jonnenlichtes Frühlingsiwölf: 
hen unterm blauen Himmel dahingleitct, 
an jeiner Seele vorüber. 

sebt fanı ihm Mariens Haus in Sicht; 
bald jtand er vor der Thür. „Mas ift 
das?“ rief er aus, „beide Flügel ftchen 
offen, gleihermaßen wmerfchlofien tt Die 
Thür der Stube, dem criten beiten preiss 
gegeben die gauze Habe? Und — welde 
Unortnung überall! Was tt hier vor: 
gegangen? Marie, wo biit du? Dein Sepp 
it da!“ 

Cr hatte in feiner Aufregung nicht 
gehört, daß cin alter Mann in die Haus: 
flur getreten war. 

„Sepp,durufftinahderWerner-Marie?” 

„Bewiß, jagt, wißt Ihr, wo fie if?” 

„sn Safe wirst du fie nicht finden.” 

„Vo denn? Nedet, um Gotteswillen 
Iprecht !” 

„Kommt mit mir, th mil fie Euch 
zeigen, nur müßt Shr mt mir alten Wann 
Geduld Haben, ver Schlecht zu Fuß ift und 
jeßt, da ihn der Schreden in die Beine 
ann nod mijerabler gehen faın. 
Gott erbarme ich!” 

Kaum waren fie einige Schritte um 
dad Haus herumgegangen bis zu jener 
Stelle, von welcher aus man den Kirchhof 
überfchen Eonnte, als Sepp den Anüuel 
Menfchen dort bemerkte. Er vergaß feinen 
Begleiter md fhürzte fich in die Menge, 

„Önte Freunde, Nachbarn, id) bitt’ 
euch, was tjt gefchehen 2" 

Da rief man hier: „Ad, die Merner: 
Marie!” dort: „SUf Bott der Armen!” 
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Sepp hörte nicht; mit Fräftigen Armen 

teilte er die Menge und ftand, wie zur 
Säule verwandelt, vor der immer nod) 
vegungslos am Grabe Liegenden. Sepp 
rief fie beim Namen, fie erhob jih und 
jtüßte fich auf den Arm. Ein Erinnerungs- 
bild fchien vor die Seele zu treten. Zang- 
jam richtete fie fi) auf, brach ein paar 
Blumen von den Hügel und fang, fie 
zerzupfend, vor fih Hin: 

„Es war einmal ein Veilden, 

Ein herzig gutes Ding, 

Das treu in Lieb gehangen 

An einem Schmetterling. 


Dir war ein Gaft gar böfe, 
Mit Gift fpie er es an, 

Da frug das arme DBlümer!: 
Was hab’ ich dir gethan? 


Der aber fpracdh fein Wortel 
Und fah mit Luft ihr Zeid; 

Kun it das Veilden ftorben, 
Der Schmetterling ijt meit.‘ 


Se leifer fie das Lied gejungen, je 
ergriffener die Menge zuhörte, um jo ent: 
legliher gellte der Schrei: „Reinhold, 
Schmetterling! Sud, Hufh, ich fange 
Did! Ah!“ 

Sie fuhr mit der Hand nad) der Stelle 
des Herzens und brach) zujammen. Sepp 
fing fte in feinen Armen auf. 

Mit Hilfe einiger der Wmitehenden 
wurde die anjcheinend Tote nad) Dem ver: 
watjten Haufe getragen. 

Als die Menge fich zeritreut, jchmwanfte 
an das Wernerhaus ein altes Mütterchen 
heran, blieb ftchen, ftüßte fi) auf den 
Krüditod, jchüttelte beväcdhtig das Haupt 
und fprad) vor jih hin: „sin meinen juns 
gen Tagen Fannte ich ein Liedel, von dem 
pajien zwei Zeilen auch hierher: 

‚Sie liebt den nod), der mit ihr nur gejpielt, 
Den Treuen nicht, der warm für fte gefühlt.‘ 
Arme Marte!” 

So fagte da8 alte Mütterchen Topf: 

fchüttelnd und ging langjam vorüber. 
= & * 

Der Abend de fchönen Tages ging 
zur Nüfte, die Sonne jpiegelte ji in den 
Senftern, das Lied der fleißigen Vögel 
” verftummte, nur der thätige Sprachmeiiter, 
der unermübetjte der geftederten Sänger, 
Ichmwatte noch allerhand Wohlgefälliges 
der horchenden Abendluft vor, durd) die 
reifenden Saaten {hop der MWachtellönig 
Ichnarrend, um Schilf und Waijerblumen 
Icdiwebte Schlaf und Abendtraum. 

Draußen der Friede der Natur, und 
in der Stube de3 mitten in diefem Fries 
den liegenden Haufes Herzendtrauer und 
Geiftesnacht, zwei lange getrennt gemejene 
Menfhen dur die gewaltige Hand des 
Schidjals zufammengeführt. 

Marie ruhte auf dem Kanapee, mit 
einer wärmenden Dede umhüllt. Sepp 
hat ihr einige ftärlende Tropfen aus dem 
Ssläihchen, das er ftetö bei fi) trug, ein: 
geflößt; fie chten zu Ichlummern. 

Die alte Frau, welche Sepps Tleine 
Wirtfchaft beforgte und der Szene auf dem 
Kirhhofe beigewohnt Hatte, machte am 
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Lager der Unglüdlihen, während jener 
nad) der Stadt eilte, einen Arzt zu holeır. 
Diefer traf am nädhjiten Morgen cin, ließ 
ih den Fall erzählen, verordnete etwas, 
gab aber wenig Hoffnung und verließ 
da3 Haus. 

„Dachte das gleich, Tiebe Frau,“ fagte 
Sepp, „Die Herren verjtehen den Leib nicht 
zu heilen, wenn er fi nicht heilen Lafjen 
will, gejhmeige den wrenden Geift auf die 
rechte Bahn zurüdzubringen. Wir Be. 
die Über ung verhängte Prüfung ruhig 
ertragen.” 

Da atmete Marte auf dem Lager tief 
auf, wie jemand, der fchwer geträumt hat 
und Die bebrüdende Laft jebt von der 
Bruft gehoben fühlt. Die Wärterin hatte 
ih auf Sepps Winf entfernt, Marie 
Ihlug die Augen auf. 

„Du biit es, Sepp?" 

„sh bin’, Tiebe Marie, wie geht 
es Dir?” 

„Beller.” Danır faßte fie feinen Kopf, 
füßte ihn auf die Stirn und fing bitter: 
ih zu weinen an. 

„eine di) nur aus,” Iprach liebreich 
Sepp, „das mird dich erleichtern, dann 
ruhe aber mieder.” 

„Ich ja, ich bin redht müd’, du glaubit 
gar nidt, wie müd!. Du bleibit doch 
bei mir?“ 

„Gemiß.” 

„Laß mir Deine treue Hand, Sepp, 
ih) hätte fie nic von mir lafjen jollen, 
cö wäre bejjer gemejen.” 

Weiter fagte fie midtd, drüdte noch) 
Ihwad feine Sand und ließ fte finfen. 

est, am Bette der Heißgelichten, 
meinte der wilde Werdmann mie ein Kind. 
Er machte jid bittere Vorwürfe, daß er 
in ohnmüächtiger Eiferfucht feinen Schritt 
gethan, die Ahnungslofe zu warnen, daß 
er, dem Bergheims Charakter nit fremd 
gerefen, von defjen Zerchtjinn er, während 
er des Malers Führer mar, vielfache Pro: 
ben gejammelt, dennoch zugelafjen, wie 
der gemwandte Weltmann das unerfahrene 
Kind, aufgemachfen am Herzen der Natur, 
beftridte, ja, daß er nicht einmal Kein: 
holds ‚ Abmwefenheit benutste, um Marten 
die Augen zu öffnen. Syegt fiel e8 ihm 
ein, wie eine nur einfadhe Vorftellung hu: 
gereicht haben würde, Warte wentgjtend 
zur Prüfung zu veranlafien, jet fiel ihm 
ein, daß, wenn er al$ Mann, ‚dem die 
wahre Liebe gemichtige Worte auf die 
Zunge zu legen weiß, gejprocdhen hätte, 
er auch den Ölauben der für den Maler 
eingenommenen Öroßmama würde haben 
erfhüttern Tönnen. Das fällt dir zu jpät 
ein, rief die innere Stimme. Haft du eine 
Antwort auf meine Frage: Warum legteft 
du müßig die Hände in den Schoß? Du 
haft feine, und fo laftet ein großer Teil 
der Schuld auf dir. — 

Ohne Störung verging die Nacht. Bor 
Ermüdung war Sepp gegen Morgen ein: 
geichlafen, da fühlte er feine Schulter Teife 
Beihrt. Marie faß aufrecht im Bette und 
lächelte ihn an, aber fo fonderbar, daß 
e3 Sepp eifigfalt überlief. 

„Was ift dir denn?” fragte er zögernd. 
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Das Lächeln. Shwand, ftarı wurde der 
Blid. 

„Reinhold!” 

„Ih,” feufzte Sepp, „Ite halt mic) 
für den Elenden!“ 

Sie hörte e8 nicht, nad) einiger Heit 
fuhr fie fort: „Neimbhold, id) hatte einen 
eigenen Traum, 8 war Thon im Früh: 
ling, Maßliebe, Gelbveiglein und Betlchen 
hlühten, du marft feit ein paar Tagen 
wieder da von deiner Reife, weil wir bald 
Hochzeit machen wollten. sch glaube, es 
war ein paar Tage zuvor, da gingen 
wir — Großmutter blieb zu Haufe — 
auf die An, ich wollte dir doch meine 
Hütte zeigen. MWie wir fo fofen und tän: 
deln, da lugt Sepp herein, faßt mich und 
will mich forttragen; da padteft du ihn, 
ih Ichrie, und meine Sinne jchwanden. 
Als ich wieder zu mir fam, Fnieteft du 
vor ‚mir, und in feinem Blute lag ein 
großer Naubvogel, der hatte Sepps Ge: 
Jicht. Weißt du, was wir damit machten ? 
Wir warfen ihn in den Abgrund. Wenn 
du nur lebt, du lieber, Lieber Reinhold!” 

Ste faßte Sepp und füßte ihn unge: 
ftüm, dann fank fie in die Kiffen zurüd. 

„fo Doch rettungslos verloren,” Tprad) 
er vor fih hin, „rettungslos verloren, wie 
der Arzt gejagt. Wie danfe ich dir, Gott, 
daß meine Hände rein von dem Blute des 
Unglüdlihen find, du felbjt haft ihn ge- 
richtet und fie. ch vergebe ihr, vergib 
auch du ihr die Schuld ımd nimm fie auf, 
wo das ewige Licht wohnt.“ 
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Die Sdee, daß Neinhold um fie, daf 
fie jein Weib fer, wich nicht mehr aus der 
umnachteten Seele der Armen, die Tob: 
fucht aber Fehrte nicht wieder. Ste ging 
till umher, beleidigte Fein Kind, ınand: 
mal nur fah fie Sepp jcharf ins Geficht, 
dann fagte fie: „Weikt, Neinhold, was 
mit mir vorgeht?” 

„as denn, liebes Herz?" 

„Ach, wie hübich das Klingt! Sa fo, 
ih wollte dir etwas jagen. Manchmal 
mein’ id), du jeilt der Naubvogel mit 
Sepps Kopf. Wir hätten das Tier nicht 
wegwerfen jollen, jondern ausftopfen ımd 
auf unferen Hochzeitsfchrant feten, ’8 wär’ 
recht gejpaßig gemwejen. Was läutet denn?“ 

„sit Sonntag heut’, da läutel’3 drüs 
ben im Kirchfpiel zur heiligen Mei.” 

„Ei, Neinhold, da dürfen wir als 
junge Cheleute nicht fehlen, fonft be: 
fommen mir feinen Kinderfegen und das 
wäre traurig.” — — 

Nie Stets, jo auch an diefem Som: 
tage führte Sepp Marie in die Kirche. 
3 fiel nicht mehr auf, man hatte fid 
daran gewöhnt; aud würde ein mit Den 
on nicht Vertrauter den Srrfınn 
Mariens faum bemerkt haben. 

AS fie eined Sonntags wieder heim: 
famen, fagte Marte: 

„Keinhold, ich hätt’ eine recht große 
Bul..- . 

„Spid fie aus!“ 

„Sedesmal, wenn ich ’3 Glödel läuten 
hör’, ift mir’s fo leicht, und die ganze 


SI. 


157 
Welt ift für mich nicht mehr. ‚Aber ’3 läutet 
nicht alle Tage. Da bitt’ doch den Pfarrer, 
daß du mir Faunft eind am Haufe auf: 
; hängen lafien, das läut’ft um fünf Uhr, 
oder wenn’3 Abend werden will und alle 
Tage, bis e3 in mir Abend wird.” — — 

DBereitwilligit erteilte der mürbige 
Diener des Herin die Erlaubnis. hm 
wie allen Ummohnenven mar ja längft be- 
fannt, mit melder Aufopferung Sepp die 
‚ unglüdliche Gefpielin feiner Kindheit pflegte. 

„Mein Tieber Sepp, foldhes gefällt 
dem Seren wohl. Habe ih ja meine 
jegnende Hand im Ölauben an die Macht 
: ded Segen? auf ein Haupt gelegt, jo ıft 
e3 dad deine. Sarre aus und Denfe der 
Berheißung: Sei getreu bi3 im den Tod, 
fo will ic) dir die Krone Des Zebens geben. 
Geh mit Gott und thue, wie deine Marie 
geboten.“ 

_ Und alfo gefhah e3. Noch das ganze 
Sahr, 618 der Winter Fam, Täutete, wenn 
ed Abend werden wollte, Sepp das Glödel. 
Marie Ichwahlte dann vor das Haus, 
fette fi) auf die Steinbanf vor demfelben 
und ließ die Berlen des Nofenfranges 
dur Die Hände gleiten. Gtet3 trug fie 
einen Strauß Mlpenblumen. Sepp forate 
. jtet3 dafür. 

Die lette Schöne Herbitzeit war vorbet, 
da rief eines Tages mit Schmadjer Stimme 
Marie, die in dem Stübchen jaß, wo fie 
init geboren worden, Sepp zu fid. 

„KReinhold,” begann fie, „heute wird 
c3 ın mir Abend, ja, -ja, id) hab’3 ge- 
“merkt, denn ic) habe heute das Glödel 
nicht mehr gehört und du haft’s doch ge: 
läutet?" 

„Gemiß, Marie!” 

„un Steh, ih Hab’3 micht gehört. 
Der Abend fommt zu mir md die Nacht 
folgt ihm.” 

„Darte, nur einmal erfenne mich nad,“ 
rief Sepp und ftürzte laut weinend zu 
ihren. Füßen. s 

Mie ein Zuden ging e8 durch ihren 
" Rörper; ‚fo fladert noch eimmal hell auf 
er fIterbendes Licht. Sie taitete mit den 
Händen auf feinem SHaupte, hob «8 m 
die Höhe und fah ihm lange in das Ai: 
geficht. 

„Nas tt da5? Du bilt nicht Nein: 
hold?” 

„sch bin dein Sepp, dein armer Sepp, 
den du um Neinholds willen verjtoßen, 
und der dich Doc fo unendlich geliebt.” 

„sa, ja, jebt zicht eine unbelannte 
Hand den Dunkeln Schleier von meinem 
Auge und Kar fieht es dich.” 

„Marie, meine Waiie!” 

„Sei ruhig, ich bleibe es auch. Net: 
hold Dat meine Seele vernichtet, Dafür 
‚jet er elend, verfolgt von Sammer, von 
Not, er, fen Weib, fein Kind, mein 
Fluch hänge fich an feine Kerfe, bis ihn 
die Verzweiflung in den Abgrund ftürzt, 
wo fein Gebein ohne Segendfprud) ber 
Kirche bleicht.” 

„Marie, um Gotteswillen halt em,“ 
‚unterbrad fie Sepp, den Das Bild des 
in den Abgrund ftürzenden Bergheim wie: 
der vor der Seele ftand. 
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„Ser ruhig, Sepp, fürdte für mid) 
nicht. 
it ausgefämpft, fie ift getroffen bis zum 
Tod, und bald mird’3 vorbei fein. Mit 
jeinem Briefe fing e3 an, daS mar eine 
Ihmere Strafe dafür, daß ich dir mein 
Mort nicht gehalten. Sch habe mein 
Schrejal verdient, denn ich habe an dei: 
ner Liebe gefrevelt. Nun find mir beide 
elend, du, treues Herz, bift eg dur mid) 
gemorden.” 

„ie Ichön fönnt’ es jebt fein!” 

. „Still, Sepp, id) bitt! dich, fer ftill, 
daß ich nicht wieder fortrenne nad) dem 
Kirhhofe! Nun Tomm, lege dein treue 
Haupt an meine Bruft, daß ıch dich Fülle. 
Sebt treibe ich feinen revel mit dem 
Kuffe, wie damals, weißt du, Droben auf 
der Alm. Vergib deiner Marie, die did 
fegnet, du haft getreu bei ıhr ausgehalten, 
als hättit du’3 am Altar in meine Hand 
gelobt, du Haft mir aud) mein Troftglödel 
treulih geläutet. Für alle deine Yiebe 
jet gefegnet. DVergib deiner Warte und — 
fomm bald nad!” 

Sie fank in den Stuhl, Sepp hielt 
fie für tot, fie war es nur dem Öeilte 
nad), denn an jenem Tage erlofd) das 
Licht ihrer Seele, unbeweglid jaß fie da, 
wie ein aus Marmor gemeißeltes Bild. 
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Zange, fchwere Zeiten jind vergangen. 
Sepp hat das Haus Mariend an emen 
Küfer verfauft, der eines Tages, al3 jener 
befümmert, wie ftet5, vor der Thür faß, 
de8 Weges vaherfam. Der Kauffchilling 
war bei Gericht depomtert und Anordnung 
getroffen, daß Marie jorgjanı verpflegt 
wurde. 

Sepps Mbfchied von dem feelenlofen 
NWefen war das Schwerfte, was zu ertragen 
einem Menfchen auferlegt werden fFanıt. 
Er überftand ed, dan war cr aus der 
Gegend verfhwiunden, dad Haus aber em 
Schenfhaus geworden. 

- gun „Treuen Glödel”, fpäter „Sum 
Slödel-Sepp” genannt, wurde 13 von 
nah und fern befuht. Wer dort eins 
tehrte — und viele waren, die da Tamen —, 
hob den Borhang von dem Feniter der 
Nebenthür weg und ah Das Frauenbild 
jigen. Sa, au fpäter, ald Darte längit 
bineingebettet war auf dem Sriedhofe neben 
Sroßmütterchen, ließ man fid den Stuhl 


‚zeigen, darin fie gefeflen. 


Das DVerfhiwinden Neinbolds behielt 
der Abgrund, in defjen Tiefe Schnee und 
Negen die Gebeine bleihten, als fein 
Geheimnis für fih. Wohl erfolgten zahl: 
veiche Aufrufe, natürlich vergebens. Karlos 
erfchien felbft nach der uns befannten Uns 
alüdsizene auf ber Werner Alm mit einer 
anmrHon und ließ umfangreiche Nach: 
forfhungen anftellen, wollte auch die 
Schlucht unterfuchen laffen, fie war aber 
unzugänglid. — 

Solange der ältefte Mann lebte, Hoc) 
an Die neumzig, der in dem chemaligen 
Arnoldfchen Haufe Drüben, wo Gepps 
Niege geftanden, fein Altteil hatte, wurde 
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diefer herbeigeholt, wollte jemand die Ge- 
hichte von Sepp und Marie hören. 

Wenn er geendet, wurde das Glödel 
geläutet, e8 Elang wie ein frommes oe, 
wie eine Seelenmefje für die gefchiedenen 
Geifter. 

‚Sstagte man den Alten, der die Ge: 
Ihichte erzählt Hatte: „Wo ift dem 
Sepp?” jo entblößte er fein fahles, nur 
jpärlich mit dünnen, weißen Haaren be- 
frängtes Haupt und fpradh, die Hand zum 
Himmel Langjfam hebend: „Droben bei 
feiner Marie!” 


Streifzüge ins Deuffehe 
Miltelalfer, 


Non 
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Die Städter. 


[3 die ftolgen römischen Eroberer fi) 
Gallien und einen Teil Deutfchlands 
unterjoht hatten, da war ıhre erjte Sorge 
dahin gerichtet, fefte Wläße mit Kaftellen 
anzulegen, um fid) daS Croberte au zu 
jihern. Mn Diefe Kaftelle Tchloffen fi) 
Städte an und folde wurden aud) fonit 
an günftigen Stellen ungelegt, die von 
Kriegslagern befhirmt, Handel und Mohl: 
babenheit ihrer Bewohner fördern follten. 
Nah der Völkerwanderung lag dus 
von Nom ©efchaffene in Trümmern und 
eine ganz neue Zert Fam ın3 Land, neue 
Berhältniffe und Bölkergruppierungen haben 
ih gebildet. Nıcht lange blichen die alten 
römtchen Städte, wie Straßburg, Matınz, 
Trier, Köln, Worms, Speer u. ]. f. unter 
Trümmern begraben; Die von den prafti= 
Then Nömern geawählten Orte für Anfted: 
lungen waren zu weife und zwedent|prechend 
angelegt und jo entftanden über dem Schutt 
ver "begrabenen Stüdte bald neue, welche 
die alte römische Benennung in eine deutiche 


übertrugen. 


tele andere Städte der deutfchen Gauen 
find durd) ganz befondere Verhältnifie ents 
tanden. Wir haben bereits im Kapitel 
von den Burgen angedeutet, Daß fich bei 
diefen Feten äten auch Handwerker ans 
jtedelten, die für den Burgbeftger thätig 
waren. Ar diefe chlofien fid) bald ver- 
Ihtedene Anftedler an, Die in Heiten non 
Unruhen oder Kriegen fih Schug durch 
die fejten Burgen verfpracden. Die Be: 
wohner der legteren fahen jolde Anfiede 
lungen fehr gern, weil dadurd die Zahl 
der Verteidiger vermehrt wurde. E3 ent= 
Itanden dann auch Gräben und Mauern, 
melche die Anfiedelung umgaben, um dent 
eriten Anprall des Feindes cin Hindernis 
zu fchaffen. Bon da ftammt Die Denen: 
nung „Burger“ für Ddiefe Anfiedler, Die 
aleichfam die Worhut der Burgen bildeten. 
Hat un Dielen Falle Die Gefahr eines 
Krieges die Menfchen zu einer Gemein: 
Schaft verbunden, jo finden wir wieder bet 
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anderen Städten einen anderäartigen Ur: 
Iprung. Der umruhigen Zeiten wegen 
mußten auch die Kloftergründungen darauf 
bedacht jein, Leben und Güter hinter feften 
Mauerwerk zu fihern. Snfofern wären 
die Anfiedelungen bei Klöftern im Urfjprung 
wie im Jmwed aleid) mit jenen ber den 
Burgen. Hier aber trat nod) ein bejonderer 
Umjtand hinzu. Den Kern des Klofters 
bildete die Kirche und die Klöfter ver: 
ftanden 8, den Heiligen, dem ihre Kirche 
geweiht mar, zu einem volfstümlichen Helfer 
in aller Not, zu einem Scubpatron der 
ganzen Gegend zu Stempeln. Ar gemifien 
Selten famen aus nah und fern Taujende 
von frommen WBilgern, um dem Heiligen 
ihre Ehrfurcht zu bezeigen, ihre Anliegen 
vorzutragen. Unter diefen wurden manche 
zu dem Entichlufie bewogen, für immer 
in der Nähe des Heiligen zu bleiben. Sn 
diefem frommen Entjchlufje beitärkte jie 
zugleih die Wahrnehmung, daß für den 
Bewohner eines folhen gottbegnadeten 
Drtes auch ein woisher Segen abfällt. 
Solde Wallfahrtsörter waren fozufagen 
die erjten Märkte, die Anfänge von Handel3- 
emporten. 

Schlieglih entidhied für Die Anlage 
eines feiten Bunftes, aus dem id nad) 
und nad) eine Stadt bildete, der Umitand, 
daß Dieler Bunft in der Linie lag, welche 
die vielbefahrenen Handelsitraßen vom 
AHufgang zum Untergang, vom Süden 
nad) dem Norden bildeten. So it 5. D. 
Wien entitanden, das lange, bevor Hein- 
rich Safomirgott dahin Jette Neftdenz ver- 
legte, jchon ein weitbefannter Handelsplaß 
mar, ver felbft mit dem fernen Kiew in 
Handelöverbinpung jtand. 

Für den Aufihwung de3 Handels 
waren Städte gleihjam zur Beningung 
geworden. Die Stadtmauern, melde die 
Bemohner gegen feindlichen Neberfall Shüg- 
ten, boten auch den aufgefpeicherten Gü- 
tern des Handelmannz Stoerheit. Der 
Handel bradte Neihtum und Diefer ver: 
lich Macht. Diefe Macht ftellte fich bald 
ebenbürtig neben jene, Die durch’ das 
Schwert erworben wurde. So bildete ji 
allmählich in der Stadtgemeinde eine neue 
Art des Adels aus, das Patriziertum, Das 
in der Führung der Stabtangelegenheiten 
fih hervorthat und für das ftädtifche Ge- 
meinmelen erfolgreich thättg war. Zwar 
wollte man in einzelnen Städten den 
Handelsmann nidht im Nate der Stadt 
wilfen, weil er durd) den Schuß, den ıhm 
der Frieden des Königs gab, von diejem 
abhängig war und weil er, wie der fah: 
rende Mann, fih lange Zeit auf Neijen 
und darum fern von jeineng Heim befand. 
Dagegen war er in anderen Städten mit 
Borliebe in den Nat gewählt, meil er 
durch feine Neifen Erfahrungen aller Art 
gefammelt hat, fi den Höcdhjiten gegen: 
über ebenjo jicher zu bewegen wußte, wie 
vor dem Geringften, vor dem er oft feinen 
Mut erprobte, Zudem befaß er Geld und 
Seldeswert und man mußte bald zu der 
Veberzeugung fommen, daß diejes feinem 
Befiser eine große Macht, jelbit Königen 
gegenüber, verleihe. Das jahen die Burg: 
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leute auch bald ein ımb mandher geld- 
bedürftige Ritter glaubte fih nichts zu 
vergeben, ıwcun er des reichen Kaufmann 
Tochter ehelichte und feinen matt gewordenen 
Schild mit ihrem Golde wieder glänzend 
machte. So vermehrten fi) die Gefchlechter- 
familien einer Stadt. Die übrigen Ein: 
mwohnerderfelbenwaren Sandmerker, Rnechte, 
Tagearbeiter. Eritere befaßen fett etwa 1300 
die echte freier Leute. Sie waren in 
snnungen gegliedert. Wo fid) die Stadt 
gegen Feinde zu mehren hatte, bildeten 
die Mitglieder der Geichlechterfamilien das 
berittene Heer, die anderen Bürger Die 
Fußmiliz. 

Klagen über ungerechtes Stadtregiment 
verleiteten oft die Bürger zur Auflehnung 
gegen dasfelbe. Bürgerfriege waren an 
der Tagesordnung, ihr Ende war eine 
Teilung der Gewalt; die Innungen er: 
fämpften fih das Necdt, aus ihrer Mitte 
Näte zu erwählen, die mit den Batriziern 
fi in die Leitung de3 Stadtregiments 
teilten. 

Man fan fih, wenn man viele alte 
deutihe Städte befucht und ihre Anlage 
fleißig jtubiert hat, annähernd voritellen, 
wie ed einit in denfelben, bevor die Stadt: 
mauern fielen, ausgefehen haben mag. Bis 
zum 14. Sahrhundert waren die Häufer 
meilt von Holz und mit Stroh oder Schu: 
delt gededt. Um die Anlage der Häufer 
icheint fi von oben niemand gekümmert 
zu haben; die Zugänge zu den Häufern 
befanden fih oft in Sadgafien; wo ft 
eine Gasle Hingog, um einen Blat mit dem 
anderen, ein Thor mit dem anderen zu 
verbinden, da mar fie fiher nicht gerade. 
Diefer Umftand war für die Bewohner 
injofern nüßlih, al3 man in frummen 
Straßen fid) leichter gegen den Feind ver: 
teivigen Fonnte. Auch waren die Straßen 
fehr Ihmal und ungepflaftert. Für Licht 
und Luft mar wenig gejorgt, und wenn 
die Veit dur) ein Stabtthor Eingang fand, 
da fühlte fie fih in Diefem Meer jchäd- 
liher Miasmen ganz heimifh und war 
nicht jo bald fortzujagen. 

Ueberhaupt wurde der Raum den Ein- 
wohnern immer mehr gejchmülert, denn 
die Umzingelung durd) Die Stadtmauer 
ließ feine Ausdehnung nad) außen zu, 1ımd 
die Einwohnerzahl mehrte jih von Sahr 
zu Sahr. Man mußte auch jeden fleinen 
Raum reht wohl zu fparen und baute 
deshalb die oberen Stocdmerfe der Häufer 
über die unteren in die Straße hinaus, 
um eine Spanne Raum für die Gemächer 
zu gewinnen. Konnte man von einem Berge 
herab auf die Stadt fehen, fo erjchien Diefe 
wie ein Durcheinander gemworfener Haufen 
von Dächern, aus dem ft) hier und da 
ein Kirchturm mit dem Kirchendach wie 
ein Felien aus den Meeresfluten erhob. 
Erft nach und nad) begann man aud) Häufer 
aus Stein zu bauen; in manden Gauen 
mar das Fachwerk beliebt, d.h. daS Ger 
rippe des Haufes war aus Balken gezim- 
mert und mit Biegeln ausgefüllt. Auch) 
baute jeder nach jeiner Bequemlichkeit, To 
daß fein Haus dem anderen alich, jedes 
hatte feine eigene Vhyftognomie, aber auc) 
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feinen eigenen Namen, da es eine Numes 
rierung der Häufer nicht gab. Die Namen 
find oft recht wunderlihh; zumeilen wohl 
dem Namen des Erbauers entlehnt, war 
er auch oft dem Tierreiche entnommen, 
wobei fabelhafte Tiere, wie Greife, Dra: 
hen (in allen Farben), eine große Rolle 
iptelten. Yumeilen hatte auch eine außer: 
ordentliche Begebenheit in diefer Weife ihre 
Berewigung gefunden, Doch find jebt oft die 
Erklärungen Joldhen Urfprungs Schwer nad): 
zumerjen. Fromme Hausbegründer wähl- 
ten dann den Namen irgend eined Sei- 
ligen, unter defjen So fie ihr Haus 
Itellten. Meiftenteild mar ver Oegenftand, 
der den Stamen herlieh, abgebildet oder 
in Holz geihnigt, auch in Stein gehauen. 
Hefthetiiche Bedenten machen fich in der 
Mahl des Namens nicht bemerkbar; in 
Nien hieß in alter Zeit der Ort, mo die 
Schweinefchladitbanf Itand, „Sauminkel”. 
Die Neuzeit hat den Namen in „Auminfel“ 
verwandelt. 

Die Straßen führten auch ihre Be: 
nennungen, Die meilt von dem Gewerbe 
herrührten, welches in ihnen vorzugsmeife 
betrieben wurde, fo „Unter den Hutfiltern!, 
Gerbergafie, Schuhgafie, Schmiengafie, 
Plattnergafie (von Waffenfchmieden). Die 
Wirtshäufer, melde urfprüngli durd) 
einen ausgehängten Krug fenntlich waren, 
wollten aud) nicht gegen die Brivathäufer 
zurücdbleiben und führten, mie diefe, ihre 
befonderen, oft wunderliden Namen. 

Daß bei der großen Beengung in den 
Städten die Einwohner fi ruhig zu Bette 
begeben Tonnten, tft wirklich zu bewundern ; 
das Bertrauen auf den heiligen Florian, 
den Batron gegen Feuerögefahr, muß mirk- 
lich jehr feit gewelen fein. Wenn wirklich 
ein Feuer audbracd), jo waren gleich ganze 
Teile der Stadt der Gefahr vettungslos 
preiögegeben, und ed war ein Glüd zu 
nennen, wenn Die Bewohner eines bren: 
nenden Haufes ihr nadtes Leben retten 
konnten. Wir jagen mit Borbedadht: nadtes 
Zeben, denn es war allgemein Sitte, nadt 
zu Schlafen. Bon einer geordneten und 
geübten Feuerwehr war Damals Feine Rebe; 
ohne einheitliche Zeitung griff jeder, der 
eben in der Nähe war, zum Maffereimer, 
jeder that, was und mie es ihm gut 
dünkte. Auch Hätte die beite Feuerwehr 
nicht viel leiften fünnen, da fie bei der 
Beengung der Straßen und dem mafjen- 
haften Zündjtoff kaum Raum zum Ein: 
greifen gefunden hätte, 

Ein alter Holzichnitt (S. 764) führt uns 
einen Brand vor; Die Leute retten von 
ihren Habfeligfeiten, was irgend möglich; 
es muß da3 Haus eined Begiüterten fein, 
welches dem wütenden Elemente zum Opfer 
wird; Darauf deutet der gerettete fchön 
geichnigte Lehnftuhl Hin; zwei Einwohner 
Iheimen im tiefen Schlaf überrafcht wor: 
den zu fein. Eime Menge Neugieriger 
1 lints und rechts, aber Feiner rührt 
ih, mitzuhelfen; lint® fcheint einer mit 
ausgeitrectter Hand etıvaa & vetten, greift 
aber nicht zu. Von einer Löfchmannfchaft, 
überhaupt von einem Borhaben, Löfchen zu 
wollen, ift feine Spur. 
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Wir haben gejagt, daß die Straßen 
‚nicht gepflaftert waren. Welchen Staub 
mag ein Sturm aufgemirbelt haben, mie 
bodenlo8 muß der Kot in regnerijchem 
Wetter gewejen fein! m lesteren Fall 
wurden große Holzihuhe angezogen; an 
bejonders tiefen Stellen legte man aroße 
Steine, über die man ficheren Schrittes 
binfchweben mußte. Much für Neiter war 
abends (eö gab feine Straßenbeleuchtung) 
ein Nitt durch die moraftigen Gafjen jchmwer, 
oft jogar gefährlih. Dazu fam der Uebel: 
Itand, daß die Straßen allen Kehricht auf: 
nehmen mußten, der aus den Häufern 
einfad) herausgemworfen wurde und für die 
darın herum: 
wübhlenden 
Scwerne ein 
Eldorado 
war. Gollte 
der Kaıjer die 
Stadt beju: 
chen, Die 
Meile gehal: 
ten oder em 
bejonderes 
Nelt gefeiert 
werden, dann 
— aber aud) 
nur dann — 
entichloß ji) 
die jtädtijche 
Obrigfeit, 
den Unvat 
von den 
Pläßen md 
aus ven 
Straßen zu 

entfernen. 
So unem: 
pfindlich un: 
jere Groß: 
eltern Ddiejen 
Uebelitänden 
gegenüber zu 
jeın jchtenen, 
jo hielten fie 
doc) viel auf 
Meinlichkeit, 
wie Die vie: 
len Stadt: 
und Privat: 
bäder bezeu: 
gen. Die Be- 
nußung der leßteren war oft jogar durd) ein 
Hejet befohlen. Darum jorgte aud) das Ne: 
ament der Stadt dafür, daß fte im Befise 
von vielem und qutem Wafjer fei. Plan 
legte ja auch gern die Städte am Ufer 
eines lufies an, md hatte die Stadt nicht 
Quellen genug, die gutes Wafler lieferten, 
fo leitete man es auf Fünftliche Weife oft 
von weit her in die Stadt. Wie jedes 
Haus feinen eigenen Brunnen bejaß, jo 
traf man aud) auf den öffentlichen Pläben 
und in den Straßen Brunnen an, Die oft 
rohen architeftonichen Schmud bejaßen. 
Ueberhaupt wurde für öffentliche Ge: 
bäude nichts aejpart, um fte jo Fojtbar 
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gleichjam für den Abbruch beftimmt erjchten, 


Jo jind dod) die Kirchen und Nathäufer | mauer fichtbar ıjt. 
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Straße, in welcher nur die Garten: 
Zu ebener Erde -be- 


der 


mit Anwendung aller Mittel als wirkliche | findet fich die Küche, die Wohnräume für 


Monumentalbauten ausgeführt morden. 
Man Ichien es zu ahnen, daß Ddieje Ge: 
bäude jie und ihre Wohnhäufer lange über- 
Dauern und den fpäteiten Geichledhtern 
nod) von der Jrömmiagfeit und Tüchtigfeit 
ihrer Voreltern erzählen würden. 

Ueber die innere Einrichtung reicher 
Privathäufer befigen wir viele Nachrichten; 
an ihrer Hand wollen wir einem Jolchen 


Haufe jet unferen Bejuch abjtatten. Solche | 


Häufer waren aus Stein gebaut, bejahen 
jeıt der Mitte des 15. Nahrhunderts aud) 
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Die FFeuerdbrunit (©, 762) 








die Dienerichaft, beim Kaufmann Das 
Kontor. Cine breite Treppe führt uns 
zum oberen Stodiwerf, wo das große Ge- 
mad), der Saal, den Grundjtod bildet, 
an den Fich die Wohnräume anjdhließen. 
Im Saal vereint ji) die Jamılıe zu ven 
Mahlzeiten, an denen auch nad) altdeutjcher 
Gajtfreundjchaft Freunde und Gäjte teil 
nehmen. Teppiche oder Yedertapeten bes 
deden die Mände, wenn fie nicht aus fojt: 
barem Holzaetäfel beitehen. Die Wände 
entlang ftanden jonjt größere oder Fleinere 

Laden (Trus 


ben), Ddarın 

die jyamılıen- 

foitbarfeiten 

aufbewahrt 

WR _murvden. 
BZ 7% Spater mi: 
RER GG chen jıe herr: 
FIIR lich gejchniß: 
ten Scrän: 

fen, auf denen 

foitbare 


Prunfgefäße 
ıhre Ylufitel: 
lung fanden, 
während 
Irinfaefäße 
verjchtedener 
‚sorm an den 
Wänden hin: 


gen. Man 
jteht nun 
aud chen 


bier Ge: 
mälde, metit 
Bildniife von 

‚yamuiltien:= 
alıedern, und 
Spiegel, die 
bıs zum 153. 
Yahrhundert 
jelbjt MWohl- 
habenden fait 
unerjchwing= 
lich waren. 

‚sn älteiter 
Zeit jtanden 
hier auch Die 
Betten; »Ipä: 
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Nauchfänge und Defen, jo daß man jte ter wurden fie in ein bejonderes Schlaf: 


fi recht wohnlicdh vorstellen kann. 


Aud) | gemach übertragen. 


HYum Bett gehörte die 


Hlasfenfter werden um dieje Zeit allgemein. | Matrage, Boliter, Kopflifien und Dede, 
Oft bejtehen diefe aus tleinen runden | Die Bettjtellen erhielten dann eine Ueber: 


Scheiben, die mit Blei verbunden find, | dacdhung, 


„Bettbunmel“ genannt. Das 


denn große Glastafeln waren jehr teuer. | Kunithandwerk hat auch hier in Fezug auf 


Die Äußeren Mauern waren zumeilen, in 
Wien vielfach, mit Malereien bededt. Die 





Verfchönerung manches Neue eingeführt. 


‚We Zunftvoll oft jolhe Möbel waren, 


veichen Kunjtfveunde haben nicht bedacht, | jteht man an dem Prachtitüd eines Sims 
daß ın unjerem Klıma jolde Malereien | melbettes, daS der Nürnberger Patrizier- 


feine lange Dauer haben fünnen, 


fanılte Platnerrgehörte und jeßt im Ger: 


Neben dem Thore für den Wagen be: | manischen Diujeum aufbewahrt wird. m 
findet fi eine Kleine Pforte für zu Sup | Ohhlafgemad Itand auc die Miege mit 


eintretende Belucher. Auf unfer Klopfen 
mit dem cehernen Thürklopfer wird uns 





dem jüngiten Rinde. in alter Zeit war 
te muldenartiq, |päater erhielt fie die Norm, 


als möglic auszuftatten. Wenn aud) das | geöffnet, ud wir befinden uns in der geräus | die fich biS In die Gegenwart erhalten 


Wohn: oder Gejichäftsgebäude bei der 
Mehrzahl der ftädtischen Bewohner einfach, 


migen Alm. YZumeilen jteht das Haus, hat. Der beiliegende Holzjchnitt (S. 768) 
von einem Garten umgeben, entfernt von | von Bottfried Leigel, einem Bertfopenbuche 
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er in einent feiner Ge: 
dichte — fam zu ıhm 
ein junger Gejell, der 
heiraten wollte. Diejer 
meinte, um jtch einzu: 
richten, brauche er nicht 
viel: zwer Schüfleln, 
einen Löffel, einen Da: 
fen. Der Dichter aber 
belehrt ihn, daß er drei= 
hundert Stüd notwen: 
dig habe, und führt fte 
alle einzeln an, indem 
er die Wochenjtube, die 
Küche, das Schlaf: 
immer, die Speije: 
fammer, den Keller und 
auch die Mohnitube 
durchgeht und alles 
nennt, was in jedem 
einzelnen Naume vor- 
handen fein müjle, und 
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angehörend und die Szene daritellend, wie | er bringt richtig die dreihundert Stüd her: 


der Engel den heiligen ojeph wedt und 
Ihn zur Flucht nad Aegypten mahnt, zeigt 
uns ein jolches Schlafzimmer, mie es 
etwa unter den Mittelitänden anzutreffen 
var. 

E35 folgten dann weitere Wohnräume, 
eine Stube, in der die Frau fi) mit den 
Töchtern aufhielt und dieje in allerlei 
weiblichen Arbeiten unterrichtete, Zur 
ANugenmwerde jtanden an den Kenitern in 
Töpfen allerleı Blumen und in Käfigen 
jangen muntere ZJertge oder Stare. Sn 
Batrizierhäujern waren aud WBapaaeien 
oder ffen feine Seltenheit, die durch Wer: 
mittelung der Kaufhäujer aus weiten Yän- 
dern beichafft wurden. Ein präcdtiges, oft 
mit Malereien gejchmücdtes Badezimmer 
aehörte ebenfalls zu den Annehmlichkeiten 
einer reichen Haushaltung. Getrennt von 
den Wohnräumen der Familie waren die 
Saftituben, welche lieben Gäjten geöffnet 
wurden. 

Der reihe Hausherr, der 
Gelehrte oder Sünitler ver: 
fügte dann aud) über eine eigene 
Stube. W. Dürer hat uns ın 
feinem jeltenen SKupferjtiche, 
auf dem er den heiligen Die- 
ronymus in der Screibjtube 
(im Gehäufe) daritellt, eın jol- 
ches MWohngemady mit großer 
Sorofalt treu nad) der Natur 
gejchildert. ES wird allgemein 
angenommen, daß dies die Ar- 
beitöitube oder das Atelier des 
Künstlers jelbit gemejen jeı. 
Rreundlich jcheint die Sonne 
durch die runden Scheiben des 
Keniters hinein und madıt das 
Semad) jo gemütlich, daß jelbjt 
die Löwen des Heiligen, ım 
Sonnenfchein ruhend, das Ge- 
mütvolle zu empfinden fcheinen. 

Hans Sachs, der poetifche 
Scufter von Nürnberg, hat 
uns in feinen Rnüttelverjen ein 
reiches Material zur Kenntnis 
des Deutichen Lebens hinter: 
lafien. Ginmal — jo erzählt 


aus. Yurusfachen find natürlich nicht daber. 

Da uns Künjtler einen Einblid in die 
oben erwähnte Mochenjtube oder Stube 
der Wöchnerin ermöglichen, fo müjjen wir 
auch dieje mit einigen Worten erwähnen. 
Wir ftaunen über die vielen Frauen, Die 
jich hier bewegen, und daß dies nıdht ohne 
Seräufch gejchieht, ahnen wir nad) den 
diverfen Kannen und Krügen, mit deren 
inhalt fie fich gejtärkt haben. Die alt- 
deutjchen Mütter müfjen jedenfalls recht 
jtarfe Nerven gehabt haben, daß jie ın 
ihrem Zustande nicht durdy die Umgebung 
aufgeregt wurden. Auf einem Holzichnitt 
von oft Amman fjehen wir im Grunde 


der die Sterne beobadhtet und nachjteht, 
ob der neue Weltbürger unter einem guten 
Sterne feinen Eintritt in die Welt halte; 
man nannte es: dem Kinde die Nativität 
itellen. M. Dürer, der feine Beobachter, 
hat in feinem Holzichnittwerf „Das Leben 


ie SGemaches den Vater beim Aftrologen, 


AN 





768 


der Maria” auf dem Blatte, darauf Die 
Geburt derjelben dargeftellt wid, eme 
Wochenjtube feiner Zeit gejchildert, mie e8 
nicht deutlicher fein fann. Zwölf Arauen 
befinden jich, die Wöchnerin nicht gezählt, 
in dem Zimmer, und es dürfte die Heb- 
amme vorn in der Mitte fein, Die fi) 
aus dem großen Kruge nad) geletjteter 
Anjtrengung ftärkt. 

Dieje Wochenftube war im Haufe auch 
infofern eine wichtige Dertlichkeit, als hier 
der Frau Gelegenheit geboten wurde, Die 
Kostbarkeiten de3 Haufes zur Schau zu 
jtellen, Bei der Kindbetterin verfammelten 
fich täglich ihre Kreundinnen, um ihren 
Befuh abzuftatten, wohl auch um ihre 
Neugierde zu befriedigen, Neuigkeiten aus- 
zutaufchen und fich bemwirten zu lafjen. Da 
wurde das Kind in die feiniten Linnen, 
in gejtidte Betttücher gemidelt, es wurden 
die Vorräte an Leinwand, Stoffen, Alert: 
dern und Gejchmeide aus der Truhe her: 
voraeholt, damit die Bejucherinnen es be= 
wunderten, und jollten fie auch mit heim: 
lichem Neid erfüllt fein. Zu den gejchäß- 
tejten Kleinodien gehörte ein Gebetbud), das, 
mit Miniaturen geziert, zu den EZojtbarjten 
Schäbten der Yamtlıe gerechnet wurde. 

Die Kinder mwuchjen allmählich heran 
und aus der Wochenjtube wurde die Kınder: 
ftube. Da jehen wir denn die Mutter mit 
dem Süngften an der Brujt, das NMeltere 
lernt im NRollftubl gehen, zwer ungen 
teilen fich redlich in die Nejte des für den 
Süngiten bejtimmten Kinderbretes ım Hafen 
und ein größerer Junge reitet das Steden- 
pferd. Die Magd jpinnt, das älteite Töd)- 
terchen Scheint eben in Vertretung der Mut: 
ter vom Markte gefommen zu jein, von 
dem Bübchen im Hintergrunde wollen wir 
ichweigen. Dies alles finden wir auf dem 
fleinen Holzfchnitte, der hier beiltegt (©.767). 

Die Spielzeuge der Kinder waren jo 
ziemlich diefelben, wie wir fie noch heut- 
zutage in ärmeren Familien antreffen. Auf 
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verjchtedenen Darftellungen jener Zeit jehen 
wir die größeren Jungen mit Windmühlen 
jptelen, die auf Steden befeitigt find, auf 
Stelgen herumgehen (mie der ‚junge auf 
einem Kupferftich A. Dürers, „Der Müßig- 


ang“ genannt), jie jpringen, jagen fi, 
Fnielen Blindefuh und ım Herbit wird vor 
der Stadt der Drade losgelafien. 

Einen anderen Charakter tragen Die 
Knabenjpiele in vornehmen Familien an 
ih; es offenbart fi in denfelben Schon 
das höhere Ziel, für das fie im Spiele 
vorbereitet werden follen. m „Weiß: 
funig“ hat uns Burgfmair den jungen 
Kaifer Dlarimiltan auf dem Spielplage 
geichildert. Gleichalterige Knaben von auten 
"Sitten wurden ıhm ald Spielfameraden 
beigejellt. Mit einem fpielt er Turnier, 
dem beide zwei berittene Nitter durch) 
Bewegung einer Schnur, an der diefe ein- 
gefäpelt jind, gegeneinander fämpfen lafien. 
Tann fpannt der Farferlihe Prinz einen 
Bogen, jchießt mit Pfeilen nach den Vögeln 
oder entzündet eine fleine Kanone. 

Die Heinen Mädchen fpielten mit Bup- 
pen (Doden), die jchon jehr alten Urjprungs 
ind und auf ähnliche Spielzeuge bei den 
alten Nömern zurüdgeführt werden fünnen. 
Die älteren werden von der fleiigen Mutter 
zum Nähen, Spinnen, Stiden und anderen 
Handarbeiten angehalten. Sn den Mittel- 
tänden verfammelten fih um die Frau 
des Haufes die Töchter und das weibliche 
Hejinde, um gemeinjchaftlic) zu jpinnen, 
Man jpann mit der Spindel, denn das 
Spinnrad it exrft 1530 durch den Bild: 
Ichniger Jürgens aus Watenbüttel entdedt 
worden. Burglmair hat uns in einem 
Holzijchnitt mit der heiligen Zandaräfin 
Elijabeth eine joldhe Spinnftube gejchilvert 
(S. 771). 

Waren die Knaben größer geworden 
dann wurden fie in eine Schule gethan, um 
da Lejen, Schreiben und Nechnen, allen: 
fall8 auch den Katechismus zu lernen. 
Ueberbürdet waren die Schüler damals mit 
dem Lernen feineswegs. Unfer Holzfchnitt 
zeigt uns eine joldhe Schule (8.772). Der 
Yehrer ist in dem Katheder, zu dem Stufen 
hinaufführen. E3 wird eine Satire des 
Künftlers fein, der der gebräuchlichen Ka: 
puze des Lehrers Ejelsohren anhängte. Die 
Schüler müfjen jehr brav fein, denn auf 
eine geftellte Frage des Lehrers erheben 
alle, mit Ausnahme eines einzigen, Die 
Hand zum Zeichen, daß fie die Frage be- 
antworten fünnen; einer fogar alle beide. 
‚Schade, daß wir Frage und Antwort nicht 

fontrollieren fönnen, um zu jehen, ob «8 
nicht eitle Slunferer ift. 

Wir haben, ald wir das Schlofleben 
jhilderten, erwähnt, daß die adeligen Kinder 
einen eigenen Erzieher befaßen. So war 
es aud an den fürftlichen Höfen. Hier 
pflegte man dem Yögling nod) einen oder 
mehrere brave Mitjchüler beizugeben , da: 
mit je in demfelben Luft zum Lernen er: 
wecken. Aus diefer Gewohnheit mag ich 
hier und da die häßliche Sitte herausge- 
bildet haben, diefe herangezogenen Schüler 
als Prügeljungen zu behandeln, d. h. alles 
Strafwürdige, das fich der Prinz zu fchul: 
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den fommen ließ, an diefen zu beitrafen. | man süchtig eriheint, warn man_ reden 
sm „Weißfunig“ wird uns der junge | oder fchweigen fol. Die jungen Damen 


Mar ebenfalls in der Schule vorgeführt; 
er fißt, allein neben feinem Erzieher, und 
ıhm gegenüber haben drei joldhe Mütjchüler 
ao Neaatın 

aren Die Rnaben erwachfen, jo wurden 
die Ärmeren zu einem Handwerker in die 
Lehre gegeben, die reicheren auf eine Hod)- 
Ihule gejhidt. Söhne von Handelsherren, 
die in die Fußitapfen des Waters treten 
jollten, begannen ihren Unterricht im väter: 
lichen Haufe, um fpäter auf Reifen in 
fremde Länder fi zu vervollfommnen. 
Die Töchter mußten der Mutter in der 
Haushaltung beijtehen und mit allerlei 
Handarbeiten fich bejhäftigen. Töchter 
reicherer Familien wurden oft Nonnen: 


Elöjtern zu höherer Erziehung anvertraut. | hat fich die 


Borzüglid war von diejen das 
Stiden mit Vorliebe betrieben, 
und die erhaltenen Arbeiten 
jener Zeit beweijen ihre Kunft- 
fertigfeit darin. Die Gefchichte 
hat die Namen jo mander 
deutihenfungfrau aufbewahrt, 
die jich jelbit in gelehrten Stu- 
dien auszeichnete. Mir nennen 
nur beijpielsmeife eine Philip: 
pine Welfer, Konftanze Peu: 
tinger, die beiden Schweitern 
Charitas und Klara Birfheimer, 
die mit den aelehrteften Män- 
nern Ihrer Zeit im Briefmechfel 
jtanden. in den PBatrizier: 
bäujern wurde auch fleißig 
Mufif und Gejang geübt; die 
Harfe und die Zither waren 
bejonders beliebt. Selbit einer 
Art Hausorgel begegnen wirauf 
einem jeltenen Rupferjtiche von 
‚ssrael van Meden (©. 777). 
Der Herr jpielt, die Dame di: 
rigtert die Blajebälge. Neben 
dieferangenehmen Erholung bot 
auch der Garten, der an das 
Haus grenzte oder e8 umgab, 
große Annehmlichkeit. Fuggers 
Garten ın Augsburg war be- 
vühmt. Nofen, Violen, Anemonen, Hya- 
zinthen, Lilien, Lavendel, Thymian und 
andere Blumenarten waren in den Garten: 
beeten jehr beliebt. Man veritand es da: 
mals aud, jih die Mohlgerüche des 
Gartens für den Winter aufzubewahren, 
indem man Nojenblätter, Mawiolen oder 
Berldhenwurzeln zwiichen Wäfche und Kleider 
legte. Zitronenjichalen wurden zu aroma= 
tijch riechenden Knöpfen verarbeitet; wohl: 
riechende Seife war fjehr gejucht. Wie 
Kleider unterlagen auch die Wohlgerüche 
einer Mode; in ältejfter Zeit war Safran 
em beliebter MWohlgeruc, jpäter 309 man 
Moihus, Bifam oder Ambra vor. Alles, 
was Wohlgeruch verbreitete, wurde in den 
Apotheken fabriziert. 

Auch für den äußeren Anjtand war in 
den bejjeren Gefellihaftsihichten aeforat. 
Man hatte einen Unterricht in der Morali: 
tät, d.h. im Benehmen und in den äußeren 
Sitten. Man lehrte, wie man ftehen oder 
gehen joll, wie man fich verneigt, wie 





durften nıcht jtarr dem Wanne ins- Ge: 


iht jehen, mußten aber für jeden Gruß 
freundlich danken. Auf der Straße mußte 
jede anftändige Frau vor fich hinfehen, 
ji nicht umjschauen, leife auftreten, feine 
großen, aber auch feine allzu fleinen Schritte 
maden. Sie mußte ftet3 im Mantel ein- 
gehüllt erjcheinen. Das Gegenteil thaten 
die Kofetten, um das Kleid zu heben und 
den Fuß zu zeigen, wohl aud; um die 
Formen der Büfte zu verraten. Die Regeln 
waren da, aber befolgt wurden fie nicht 
immer. Sm 15. Sahrhundert waren die 
Kleider an der Bruft jehr ausgefchnitten 
und die Unnatur, die man etantang 
Zournüre nennt, jtarfim Schwange. Wann 
Mode um Anftandsregeln ge- 
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Spinuftube Don 9. Buralmair (E, 769). 


fünmert? Frübzeitig, um 5 Uhr, wenn das 
Thor geöffnet wurde, trieb man das Vieh auf 
die Werde, denn viele Bürger betrieben die 
Zandwirtichaft. Zeitig früh wurde die 
Wohnung, die Flur, die Bänke und Thüren 
gejcheuert. Das Glödlein der Kirdhe ruft 
zum Gottesdienjt, welchem nur die Srömm: 
jten oder die jonjt nicht bejchäftigt find, 
betwohnen. Um 8 Uhr wird die Suppe 
eingenommen; die Handwerker gehen an 
Ihre Arbeit, aderbautreibende Bürger aus 
der Stadt hinaus auf das Feld, der Kauf: 
herr in fein „Kontor“, wer zum Stadt: 
regiment gehört, aufs Nathaus. Um 10 Uhr 
it Mittagsmahl. An ärmeren Familien 
bt das Gefinde, die Gejellen mit der 
Jamılie zufammen; die Frau teilt jedem 
das Seine aus. Dem Brautpaare, wenn 
eined da war, wurde eine Ede der Stube, 
die durch eine jpanifsche Wand aejchlofien 
war, eingeräumt, mo e3 ungeltört eflen, 
plaudern und fofen konnte. Um 3 Uhr 
it Abendbrot, um 5 Uhr das Nachtmahl, 
33 
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um 8 Uhr geht man jchlafen. Natürlich | 
wird, bejonders in den bejieren Ständen, 
diefe Stundeneinteilung nicht genau ein: 
aehalten. Neic)e Bürger bejigen vor der 
Stadt Gärten mit einem Landhaufe (Areb: 
aüitlein genannt); hier bringen fie die) 
ihönen Sommernadhmittage zu. 

Huch der gemeine Mann wollte nad) 
des Taaes Mühen feine Erholung haben, 
er ging in die Kneipe, um da zu trinfen 
und Mürfel zu fpielen. Solcjer Trint: 
jtuben gab es in den Städten jehr viele. 
Hier, wo fremde Neifende einfehrten, gab 
es Gelegenheit, allerleı Mär aus fernen 
Landen zu erfahren; denn wer viel reift, 
fann vieles erzählen. Zeitungen gab e8 
damals nicht, und die Sucht, Neues zu er: 
fahren, tft dem Menjchen angeboren. Bei 
der DBerichtevenheit der Bälte und Der 
Händelfucht vieler fonnte es nit aus: 
bleiben, daß eS3 auch zum Naufen und 
blutigen Streit Tan. 

Der Watrizier hatte für den Abend 
auch eine Zufluchtsftätte ähnlicher Art, er 
ging in den Natsfeller, wo er feines: 
oleihen fand und jich) bei Wein, der da 
ausgejschentt wurde, angenehm vergnügte. 
Als fich Ipäter Magiftratsperfonen, die aus 
den Zünften hervorgingen, unter die Ge: 
schlechter mifchten, bauten fich lettere em 
eigenes Haus, in welchem die jogenannte 
Sefchlechterftube nur für die Gejchlechter 
eingerichtet war. 

Hatte die Glode vom Nathausturme 
ihren Klang ertönen lafjen, jo durfte kein 
Wirt mehr ausjchenfen, und beim zweiten 
Slodenflang wurden die Käufer gejchlofien. 
Nur die Natäherren waren an Diejes Gebot 
nicht gebunden, 

Mährend der Mann in der Kneipe jein 
Vergnügen fuchte, jaß die Frau mit den 
Kindern zu Haufe — im Sommer allenfalls 
auf der Steinbanf vor dem Haufe, ım 
Winter bei dem warmen Ofen. HYumerlen 
famen befaunte rauen jo zujammen, um 
fich in ihrer Weife zu unterhalten. Tho: 
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ber Schule (S: 769). 


mas Murner erzählt uns in jeiner „Schel- 


menzunft“, was alles auf dem „Klapper: 


bäntlein“ beiprochen wurde. Alte Schrift: 
jteller find in Beurteilung der rauen 
oft jehr ungalant. Sebajtian Frand meint: 
„Die Frauen haben jedes Jahr vier Krant- 
heiten und jede währt dret Monate,“ und 
3. Fılcdhart jchreibt: „ES gibt nur zwei 
gute Meibet auf der Melt, daS eine tft 
aeftorben und das andere ıjt nicht zu 
finden.” Da äußert jih das Spridymwort 
artiger: „Mo die Frau wirtjchaftet, da 
wäcjt der Sped am Balten.” 

Maren einmal die Häufer gejchlofien, 
da war es jehr jtille in den Straßen ge: 
worden; Laternen gab es nicht, die Schar: 
mache durdzog die Straßen und führte 
fleine Blendlaternen mit fih; wer auf 
dem Mege getroffen wurde, mußte zur 
Wache. Man jdeute übrigens einen Weg 
tiber die Straßen, meil fie zuweilen recht 
unficher waren, da allerleı Stroldhe oder 
trunfene Gejellen, dem obrigfeitlichen Ber: 
bote zum Troß, ji in der Finjternis 
herumtrieben. Die Stille der Nacht, die 
zuweilen von bellenden Haushunden unter: 
brochen wurde, ließ dejto deutlicher den 
Hornruf und das Anfagen der Nacht: 
ftunden von feiten der Wächter ver: 
nehmen. 

Natürlich brachte jeder Sonntag, jedes 
Feft eine Aenderung in der alltäglichen 
Tagesordnung. An folden Tagen, ruhte 
alle Arbeit; der Vormittag war dem 
Sottesdienste geweiht, am Nachmittage 
wurden Bejuche abgeftattet oder ein Spa- 
ziergang vor den Stadtthoren unternom- 
men. Ginen foldhen Spaziergang hat be: 
Fanntlich Goethe in feinem „Fauft” meifter: 
haft gejchilvert. Ein fpazterendes Paar 
hat auch Dürer in einem Kupferjtiche 
gewiß nad) der Wirklichkeit dargejtellt, 
weshalb wir das jchöne Blatt hier ın der 
Nachbildung wiedergeben (©. 779). 

Mir wollen diefes Kapitel mit Der 
Beschreibung eines Augsburger Patrizier- 
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haufes bejchließen, die Nhe: 
nanus 1531 ın einem Briefe 
an einen Freund mitteilte: 
„Welch eine Pracht ıjt nicht 
in Anton Fuggers Haus auf 
dem Weinmartt! Es tt an 
den metjten Orten gemölbt 
und mit marmornen Säulen 
unterjtüßt. Was joll id) von 
den weitläufigen und zierlichen 
ZJimmern, Stuben, Gälen 
und dem Kabinett deS Herrn 
jelbjt jagen, melches jomwohl 
wegen de3 vergoldeten Ge: 
bälfes alS der übrigen Ste: 
vaten umd der nicht gemeinen 
Sterlichkeit feines Bettes das 
allerichönfte ıjt? Es ftößt 
daran eine dem heiligen Se- 
bajtıan gemweihte Kapelle mit 
Stühlen, die aus dem fojtbar- 
ten Sol; jehr Fünftlid ge: 
macht find. Alles aber zieren 
vortreffliche Malereien von 
außen und innen. — Nat: 
A mund Fuggers Haus in der 
Kleejattlergaffe ijt gleichfalls königlich aus: 
gejtattet und hat auf allen Seiten die 
angenehmite Ausficht in Gärten. 

Was erzeugt \talien für Pflanzen, die 
nicht darin anzutreffen wären? Was findet 
man ferner für Lufthäujer, Blumenbeete, 
Bäume, Springbrunnen, die mit Erzbil- 
dern der Götter geziert find! Was für 
ein prächtiges Bad ıjt in diefem Teil des 
Haujes! Nachdem wir ins Haus hinauf: 
gegangen, beobachteten wir fehr breite 
Stuben, meitläufige Säle und Zimmer. 
Alle Thüren gehen aufeinander bis in die 
Mitte des Haufes, jo daß man immer 
von eimem „Zimmer ind andere fonmt, 
Her jehen wir die trefflichiten Gemälde. 
‚sedody noch mehr rührten uns jo viele 
und große Denkmäler des Altertums, daß 
ich glaube, man wird in \stalien jelbjt 
nicht mehr bei einem Manne finden. 
Man erzählte uns, diefe Denkmäler des 
Altertums jeten fat aus allen Teilen der 
Welt, vornehmlich auch Griechenland und 
Sıilten, mit großen Koften zujammen: 
gebracht.” 


Das bürgerliche Gelehbudh 
für das Deutliche Reich. 
Von 


Tudivin Fuld, 





eit langer Zeit lebt in der deutichen Nation 

das Streben, ein einheitliches bilvgerliches 
Gejebbud) zu erhalten, feit vielen, vielen Jahren 
geht der fehnlüchtiafte Wunfh, das innigfte 
Verlangen unferes Volles dahin, an Stelle 
der Nechtöverfchiedenheit, welche den Dften 
von dem Weften, von dem Norden den Süden 
trennt, die Naxhtseinheit fein nennen zu fünnen, 
die anderen, von dem Gejchide in höheren 
Mafe begünftigten Völlern ohne Dühe umd 
Anftrengung zu teil wurde, je mehr Das 
Nationalitätsgefühl erftarkte, je lebhafter der 
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Einheitsdrang fi geltend machte, je näher 
der deutiche Einheitstraum feiner Wermirk: 
lihung rücdte, um fo ungejtünmer wurde die 
Sehnfucht, um fo lebhafter daS Verlangen, und 
gerade die Beten der Nation waren es, welche 
demfelben in überzeugendften Worten Ausdrud 
verliehen. Kaum war der vaterländiiche Boden 
von den Scharen des franzöfiichen Jmperators 
befreit, da erhob der Heidelberger Profeffor 
Thibaut feine beredte Stimme, um die Fürjten 
und Völker von der Notwendigkeit zu über: 
zeugen, für das gejamte Vaterland ein na: 
tionales Gefegbuh zu jchaffen, Wenn aud) 
der. Wedruf einen lauten Widerhall, nament: 
lic) im Derzen der großen Männer fand, weld)e 
die Wiederaufrichtung des preußifchen Staates 
in die Hand genommen hatten, jo war er doch 
von feinem praftifchen Erfolge begleitet; jo- 
lange der Ddeutfhe Nationalftaat noch nicht 
erijtierte, war die Zeit nod nicht gefommen, 
das Band der Nechtseinheit vom Nhein bis zu 
der Memel, von dem Belt bis zu dem Was: 
gau zu jchlingen. Erft als die Stunde fchlug, 
in welder der Nachfomme des großen Fried: 
rich die Krone Karls des Großen in erneuten 
Glanze auf fein Haupt jehte, als der Tag an- 
brah, an welhem im Prunfjaale des roi 
soleil daS Kaijertum der Staufen feine Auf: 
erjtehung feierte, durfte man hoffen, daß nun: 
mehr aud) die Nechtseinheit hergeftellt werde, 
Die Hoffnung war feine vergebliche, ohne Ver: 
zug ging man an ihre Verwirklichung. Nad): 
dem zunächjt im Jahre 1873 die Reichsver-: 
fajjung eine Menderung erhalten hatte, um 
ven Erlaß eines bürgerlichen Gejegbudhes zu 
ermöglichen, wurde von dem Bundesrate eine 
Kommifjion von fünf hervorragenden Nechts: 
gelehrten behufs qutachtliher Aeuferung über 
Plan und Methode der Ausarbeitung berufen. 
Auf Grund der Borfchläge derfelben beauf- 
tragte der Bundesrat elf Juriften mit der Ab- 
fajjung des Entmwurfes, Diefelben traten am 
17. September 1874 in Berlin zufammen und 
an dem lekten Tage des Kahres 1887 wurde 
der in zwei Yefungen bearbeitete Entwurf dem 
Neichskanzler überreicht; derfelbe zerfällt in 
fünf Bücher mit 2164 Mrtifeln und ift famt 
feiner Begründung veröffentlicht worden ?). 
Befanntlid; gelten zur Zeit in Deutichland 
drei große Nechtsiyfteme, das gemeine, auf 
dem römischen beruhende Necht, das preußische 
Landredht und das franzöfifcherheinifche Zivil- 
recht. Der Entwurf hat feines diejer Nechte 
jeinen Beftimmungen unmittelbar zu Grunde 
gelegt, vielmehr fich beftrebt, unter thunlicher 
Verjöhnung der in ihnen enthaltenen Grund: 
Jäße ein neues, den Bedürfnifjen des nationalen 
Rechts: und Wirtfchaftlebens entiprechendes 
Recht zu jchaffen. Diejes Ziel ift im mefent: 
lichen aud) erreicht worden, und mag man aud) 
an den einzelnen Satungen des Entwurfes 
vieles ausjegen, jo viel jteht feit, dak er ein 
der rechtsichöpferifchen Kraft und der Tradi: 
tionen des Ddeutjchen Woltes wiürdiges Necht 
enthält. Das erjte Buch bejchäftigt fich mit 
dem allgemeinen Teile, das zweite mit dem 
Necht der Schuldverhältnifje, in dem dritten 
wird das Sachenrecht und in den beiden letten 
Büchern das Yamilien: und Erbrecht behandelt. 
Da felbjtverftändlich nicht die Nede davon 
fein fann, dem Leferfreis diefer Peitfchrift 
eine ausführliche Inhaltsangabe vorführen zu 
wollen, jo bejchränfen wir uns auf die Der: 
vorhebung einiger der wichtigsten Grundfäße, 
von welchen das neue Necht beherricht wird. 
Jede Berfon ift nad) dem Entwurfe rechts: 
fähig, mit Anerkennung dev Nechtsfähig: 
feit des Menjchen ohne Nücdficht auf feine 
Individualität und feinen Willen erfüllt die 
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Rechtsordnung ein Gebot der Vernunft und | feine hervorragende Aufmerfjamfeit zugemendet 


der GSittenlehre; die Nechtsfähigkeit ift des: 
halb unabhängig von Stand und Beruf, Re: | 
Der Entwurf geht |der Eriftenz eines Grundbudes, das die 
aber nod) weiter, er hat den Einfluß des Ge- 
Ihledhtes auf die Necdhtsfähigteit mejent: | 
lich bejchräntt und die im Laufe des leten | nachzumeilen. 


ligion und Nationalität, 


hat. Die Regelung der Nechtsverhältnifje des 
Grundeigentums beruht auf der Vorausjekung 


ı Beitimmung hat, für jeden Bezirf die Grund: 
‚ftüde und die am ihnen bejtehenden Rechte 
Die Einführung des Grund- 


Menjcenalters angebahnte Gleichitellung | buches und des mit ihm verbundenen NRedtes 
der Gejchlechter in bedeutendem Mape weiter: | ijt für die Hebung des Grundfredıts ın 


geführt. Weibliche PBerfonen fönnen fi) nad) 
ihm nicht minder verbürgen wie männliche, 


den Ehefrauen wird eine felbftändige Gejchäfts- 
fühigfeit beigelegt, 
Arbeit oder den 
Betrieb eines Ge- 
Ihäftes einen eige- 
nen Erwerb zu ver: 
Ichaffen, die Mutter 
wird neben dem 
Vater mit der 
elterliden Gemalt 
bewidmet, Frauen 
werden für fähig 
erklärt, Zeugen bei 
Aufnahme eines 
Tejtamentes zu fein 
u.j.mw. Durd) dieje 
Borjchriften hat ic) 
der Entwurf völlig 
auf den Boden der 
modernen Anjchaus= 
ungen gejtellt, 
welche die Ungleich- 
heit in der redjt- 
lihen Stellung des 
Mannes und Wei- 
bes auf dem G®e- 
biete des bürger: 
lichen Xebens mih;- 
billigen, und Die 
Größe desvon dem 
Neichsrecht in die: 
jer Beziehung ae: 
machten yortichrit- 
tes läßt ih am 
beiten erfennen, 
wenn wirdie Stel- [ 
lung der Jrau ee ee 
nad) dem Entwurfe > 
mit derjenigen ver- 
gleichen, die ihr das 
Sejeßbuch des er: 
jten Napoleon ein: 
geräumt bat. 
Den Forderun: 
gen der gegenmär: 
tigen Kultur ent: 
Iprechend befchränft 
der Entwurf den 
Sormalismus 
im Nechtsleben, fo: 
weit es die Nüd: 
fiht auf die Nechtsficherheit geftattet; die 
Formlofigfeit der Nechtägeichäfte bildet 
deshalb die Negel. Die hohe Ausbildung, 
welche das Verfehräleben befist, die Nafchheit, 
mit welcher der Verkehr in dem Zeitalter des 
Serniprechers und Fernichreibers arbeitet, Läft 
eine Hemmung durch den Sormenzwang als 
nachteilig erjcheinen; natürlich fchließt die 
grumdjäßliche Anerkennung der Formfreiheit 
nicht aus, daß für gemiffe Nechtsgejchäfte Form: 
zwang vorgejchrieben ift, wie beijpielsweije für 
denvertragsmäßigen Örundeigentumsübergang, 
der von der gerichtlichen oder notariellen Be: 
urfundung abhängig gemad)t ift. 
Dem großen Wert, welchen man in Deutich: 

land von jeher darauf gelegt hat, 
Verhältniffe des Grundeige 


En 
BNIITITINIIN-” 
E a 
hr a 


Ipricht es, 


jie find befugt, fich durch 


Sausmufit. 


über die unterfagt und kann weder durch 
‚hült ntums mög: 
Lichjte Klarheit und Sicherheit zu befiken, ent: 


verjchtedenen Teilen Deutichlands, namentlidh 
in denjenigen, in welchen das franzöfiiche Necht 
nod) gilt, von der größten Bedeutung, fie hat 
eine Neugejtaltung des Oypothefenredtes 
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Non Iroel van Melden (S. 770). 


zur yolge, jie befeitigt die Unficherheit, die 
bisher in betreff der Belaftung eines Grund: 
ftüces mit Pfandrechten und anderen Lajften 
bejtand, und gewährt die Möglichkeit, mit Be: 
ftimmtheit die Sicherheit anzugeben, welche ein 
Grundjtüd dem Kapitaliften und Gläubiger 
noch bietet. Die grundjägliche Anerkennung 
der Sreiheit des Grundeigentums madıt 
der Entwurf zu einem Saupt: und Gelftein 
der privatrechtlichen Nechtsoronung. Der per: 
Jönlichen Freiheit und der allgemeinen (Ge: 
Ihäftsfühigfeit entjpricht die Freiheit des Eigen: 
tums. Sjnjomweit das Gefeg nicht ausdriclich 
gejtattet, ven Grund und Boden mit dinglichen 
 Nechten zu belajten, ift jede Unfreiheit desielben 
Vertrag nod) 

durch legtiwillige Verfügung begründet werden. 
Die Negelung der durch die Begründung 


wenn der Entwurf diefer Materie | und die Fortdauer einer Ehe entjtehenden 


Kudmwig Fuld. 
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Rechtöverhältniffe ruht in dem Entwurfe auf 
dem Boden jtrenger Sittlichfeit und zeichnet 
Jich vorteilhaft vor der Normierung diejes 
Segenjtandes in anderen Gefegbüdhern aus. 
Während die zu Ende des vorigen und zu 
Anfang Ddiefes Jahrhunderts entjtandenen Ko: 
diftkationen Preußens, Defterreihs und Frank: 
reıhs unter dem Einfluß der herrichenden 
naturredhtlichen Lehre in der Che einen Ber: 
trag erblidten und die einzelnen Beziehungen 
der geijtigen und leiblichen Gemeinjchaft unter 
dei Gejichtöpunfte des gewöhnlichen Vertrages 
ordneten, ıjt jih der Entwurf des bejonderen 
Charakters des ehelichen Bundes bewuht ge: 
blieben und hat fi) demgemäß von den Ver: 
irrungen ferngehalten, welchen jene zum Teile 
verfielen, die Chefcheidung auf Grund gegen: 
jeitiger Einwilligung der Ehegatten ijt ihm 
unbefannt, denn die Ehe ilt fein Vertrag, 
welcher durch die Lebereinitimmung der Ber: 
tragsteile ebenjo aufgelöft werden fann mie 
der Viehfauf oder die Pahtung eines Grund: 
jtüdes, jondern fie tt die Begründung einer 
dauernden Yebensgemeinichaft, an deren Auf: 
rechterhaltung Staat und Gejellichaft im hödhiten 
Grade interejjtiert find, deren Auflöjung des: 
halb nur aus jolden Gründen erfolgen darf, 
welche dem Staat gewichtig ericheinen. — Jn 
der Ehe joll dem Wanne die Entjcheidung in 
allen das gemeinjcaftliche Xeben betreffenden 
Angelegenheiten zuitehen, jedoch) hat der Ent: 
wurf der Chefrau eine meit jelbjtändigere 
Stellung verliehen, als jie ihr nad dem bi3: 
berigen Nechte zujteht. Der Enticheidung des 
Mannes braudt fie feine Folge zu leiiten, 
wenn diejelbe al3 Mikbraucd jeiner Befugnifje 
betrachtet werden muß, melder der rechten 
ehelihen Gefinnung nicht entipriht, fie 1jt 
jerner berechtigt, den gemeinjchaftlihen Haus: 
wejen vorzujtehen, zu häuslichen Arbeiten und 
zur Hilfeleiftung in dem Gejchäfte nur injo- 
weit verpflichtet, alS dies nad) dem Stande 
des Mannes üblich ift, innerhalb ihres häus- 
lichen Wirkungsfreijes ijt fie zu der Vertretung 
des Ehemannes und der Bejorgung jeiner 
Angelegenheiten berechtigt. Der innigfeit des 
zwiihen Mann und rau beftehenden Verhält: 
nifies entipricht nicht nur die gegenjeitige Er- 
nährungspflicht, jondern aud) daS gegenjeitige 
Erbredt. Mit der deutidh:redhtlihen Auffafjung 
verträgt es ji eben nicht, entfernten Seiten 
verwandten, deren Beziehungen zu dem Erb: 
laffer rein äufßerlicher Natur waren, ein Erb: 
recht zujufchreiben, während es demjenigen 
verjagt fein joll, der ihn im Xeben am nädjjten 
ftand, Zeid und Freud, Glüd und Schmerz 
nit ihm geteilt, an jeinen Erfolgen und Nieder: 
(agen, feinen Hoffnungen und Enttäujchungen 
teilgenommen hat. 

Den Anforderungen der Ethif wird der 
Entwurf gerecht, wenn er die Verlegung der 
gelobten Treue bei dem Manne nicht minder 
al Auflöfungsgrund der Che betrachtet wie 
die Treulofigfeit des Weibes. Damit wird 
endlic) mit der empörenden Nechtsungleichheit 
wifchen Mann und Frau gebroden, die in 
Anfehung diefes Punktes nody in verjchtedenen 
Teilen Deutichlands befteht, und es darf ald 
ein Triumph der Sittlichfeit bezeichnet werden, 
daß das Gejekbucdh für Das neue Neid aud) 
in diefer Beziehung den Grundjaß der Red)ts: 
gleichheit auf beide Eheleute angemendet hat. 

Zur Sicherung der Nechte der unter elter: 
liher Gewalt ftehenden Kinder hat ber 
Entwurf die Befugnis der Eltern, über das 
Vermögen der flinder zu verfügen, einer ein: 
ichneidenden Beauffichtigung feitens des Vor: 
munbfchaftögerichtes unterworfen ; gemifje Ver: 
füqungen bebürfen zu ihrer Gültigkeit der 
Genehmigung desfelben. Der Entwurf hätte 
aber den fittlihen Charakter des ziwijchen 
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Eltern und Kindern beftehenden Verhältnifjes 
nicht zur Genüge beachtet, wenn das Kind 
nur gegen finanzielle Benadteiligung feitens 
der Eltern geihübt worden, hingegen die Ge: 
fähroung feiner Gittlihfeit unberüdfichtigt 
geblieben wäre. Diefer Unterlafjungsjünde 
hat ji) das „neue Gebot” nicht jhuldig ge: 
macht; das geiftige und Ieiblihe Wohl des 
Kindes ift ebenfalls unter den Schuß Des 
Vormundfchaftägerichtes geftellt, welches zur 
Ausübung desjelben fogar die Entziehung 
der elterlihen Gewalt anoronen Fann. 
Diefelbe Fürjorge wie den unter der elter: 
lien Gewalt ftehenden Kindern wendet ber 
Entwurf den bevormundeten Perjonen 











Das bürgerlihe Gefezbuch für das Deutfhe Reich. 
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Don Ulbredt Dürer (©. 773). 


zu; er ftellt genaue Borfchriften über die Art 
und MWeife auf, in welcher das nicht in un: 
bewegliden Gütern bejtehende Minbdelver: 
mögen angelegt werden foll, er dehnt bie 
Auffihtögewalt des Bormundfcaftsgerichtes 
auf den ganzen Umfang der VBormundfchafts- 
führung aus und jchreibt eine Unterjtügung 
desjelben durch die Thätigfeit der Gemeinde: 
waifenräte vor, denen es obliegt, ein mad): 
fame3 Auge auf die fürperliche und geiftige 
Vilege der Bevormundeten zu haben, Gegen: 
über den geltenden Nechte bedeuten diefe 
Beftimmungen einen auferorbentlidhen orte 
fchritt und mit ungeteilter Genugthuung darf 
eö begrüßt werden, daß die Gefeggebung den 


} 

des Gelbftfhußes unfähigen Perjonen ihren 
befonderen Schuß zu teil merden läßt. Die 
Stärkung der ftaatlihen Auffichtsgewalt über 
die elterlihe und vormundjcaftlihe Gemalt 
entjpriht den Bedürfniffen unferer Zeit nicht 
minder mie den überlieferten Anjchauungen 
des deutfchen Nechtes, welches feit alter Zeit 
den Staat zum Schirmheren der Benormundeten 
gemacht hat, und es ift eine Nüdkehr zu 
diefen mohlbegründeten Grundfäßen, menn 
der Entwurf fi) bei Normierung des Eltern: 
und Bormundichaftsrechtes von dem bezeid- 
neten Gedanken hat leiten lafjen. 

Der veutfhhenationale Sharafter des 
neuen Gefeßbuches tritt jomohl in diefen dem 
Familienrechte angehörigen wie aud) in an: 
deren Beftimmungen hervor, namentlid) in den: 
' jenigen, welche die Rechtäverhältniffe der un: 
beweglihen Sachen zum Gegenftand Haben. 
Die Anzahl der Nechtsjäße, melde auf der 
Anlehnung an alte germanijche Nechtögedanfen 
beruben, ift nicht gering und es zeigt fidh 
hierbei, daß gewilfe, dem römilchen Nechte zu 
Srunde liegende wirtihaftliche und fittliche An 
Ihauungen in Deutjhhland troß vielhundert: 
jähriger Geltung weder dad Bürgerreht zu 
erwerben noch die nationalen endgültig zu 
verdrängen vermodten. 

Dem deutfhen inhalt entjpridt Die 
deutfche Form des Entwurfes; indeutjder 
Sprade rebet der Gejehgeber zu jeinem 
Bolfe, mit den Fremdwörtern hat er tücdjtig 
aufgeräumt und troßdem der allgemeinen 
Beritändlichfeit feiner Satungen feinen Ein: 
trag gethan. Gefünftelter Wortbildungen hat 
er fic) enthalten und lediglich Jolche Aus: 
prüfe gewählt, die Feiner weitläufigen Er: 
läuterung bedürfen. So tft das nationale 
Gefegesmerf aud in dad Gewand der natio- 
nalen Spracde gefleidet worden. 

Sn der deutjchen Rechtögejchichte wird das 
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bürgerliche Gejegbuc; einen ewigen Marfftein 
bilden; mit dem Tage feines Eriafjes beginnt 
in der inneren Öefdichte des deutjchen Volfes 
eine neue Periode, jcharf von Der vorher: 
gehenden gejhieden, eine Periode, welche als 
die der Redtseinheit, des Triumphes des 
Unitarismusüber den Bartifularismug, 
bezeichnet werden darf. Berhältnismäßig |pät 
in feiner ftaatlihen Entmwidelung erhält das 
deutfhe Volf feine Rechtseinheit, und nicht 
mühelo3 wurde ihm diejes Gut zu teil; wie 
es mit den Waffen feine politifche Einheit 
und den deuten Nationaljtaat erfämpfen 
mußte, fo war ed auch genötigt, in harter 
Arbeit um die einheitlihe Ausbildung und 
Entwidelung jeines Rechtes zu ringen. Aber 
gerade um besmwillen wird diefelbe unzerftörs 
bar fein, gerade um bdiejes ihres Charafters 
willen wird feine Macht der Erde fie uns 
jemal3 zu entreifen vermögen, die NRedts- 
einheit ift von nun an die fefte Grundlage 
des deuten Nationalftaates geworden, und 
fie wird jte bleiben für alle Zeiten. Alte 
Sagen erzählen uns von Föltlihen Blumen, 
weldhe aus dem mit dem Blute der gefallenen 
Kämpfer gedüngten Boden emporjprieken; 
diefen Blumen gleicht das bürgerliche Gejeb: 
buch für daS Deutjche Neih, denn aud es 
reifte auf einem Boden, weldhen das edelfte 
Blut unferer Nation gedüngt und befruchtet 
hat, die Blume der deutichen Nechtseinheit 
fonnte erjt dann emporwadjen und fih in 
ihrer vollen Schönheit und Bradt entfalten, 
al3 jo viele unferer Brüder für das Bater: 
land den Heldentod gejtorben waren. Darum 
ift fie ung teuer, wie faum einem anderen 
Bolfe, darum ift fie eine der Eoftbarften natio- 
nalen Errungenfdaften, die wir befigen, und 
felbjt die überfhwengliche Berherrlihung wird 
ihrem Wert faum annähernd gerecht werden 
fünnen. 


Sylvia. 


| Sylvia, 
Von 
Yrank-Barkul 


(Fortfeßung.) 


m Ende Fam ein großer, blauer Brief, 

mit einem on Banneh hinten drauf, 
den mein Vater der Mutter beim Früh: 
jftüd reichte. Auch ein Kleine Yuchten: 
täftchen. ‚Da haft du deines Schwager 
Angebinde,‘ fagte der Vater. Der Brief 
enthielt eine große Pergamenturkunde, in 
welcher meine Mutter zur Gräfin Furnftein 
erhoben wurde. Sagte ich ‚erhoben‘? Das 
Suchtenkäftchen enthielt den Fürftlichen 
Hausorden der weißen Taube für Chel- 
damen, Das Kreuz war mit Brillanten 
befegt und funtelte in der Sonne. Meine 
Mutter freute ji Darüber und hielt v8 
probeweile lächelnd an den Bufeı. 

„sch werde mich auch Graf Furnftein 
nennen,‘ jagte der Bater. ‚ch mag Feinen 
anderen Namen tragen als du, und Bruns 
zeffin Fannft Du nicht werden, Mary: Daß 
erlaubt die Hausordnung nicht.“ Er lachte 
bitter. Er verfchwieg c3 ihr und auch dem 
Schwiegervater, daß er für Die Dauer der 
Ehe und ihre Defgendenz feinen prinzlichen 
Erbrechten hatte entfagen müfen. 


- 


„Sie waren damals redt glüdlic. 

Meine Mutter hat es mir oft gefagt. Bi8 

8 en r 
zum le&ten Atemzuge war Ste ihn dankbar 
für ıhr junges Glüd. Site micteten einen 
Landfig umpert Sunnyjide, jo daß fte ihren 
Vater jeden Tag fehen Tonnte. Sie hatten 
nit feiner Apanage und dem, was ihr 
gehörte, übrig genug, um wie mäßig wohl: 
habende, engliüche Zandedelleute zu leben. 
Der Brinz Sprad) fliegend engliid. Er 
war überall gern gefehen und emer der 
eriten bei allen Selten der Grafidaftzs 
ariftofratic. Er war zwar nur ein ‚Deuts 
Icher‘, aber doch Graf, vielleicht gar Prinz, 
iwie man vermutete, und das gilt im freien 
England viel, fehr viel. 

„Er war cin liebevoller, aufmerffamer 
Gatte, und biS zu meinem fünften Sabre 
verließ er Die Mutter und England nie, 
Dan ftarb plötlich der vegievende Bruder 
— Tinderlod. Mein Bater reiste in Die 
Mefidenz zum Begräbnis. Der zweite 
Bruder, welder die Negierumg antrat, war 
unverheiratet; mein Bater md ex waren 
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einander immer befonders zugethan ge= 
wefen. Aber das Hausgefet Fieß Ti nn 
ändern, da3 verbot der fouveräne Stolz. 
Doh wurde meines Waters Apanage be- 
deutend vergrößert. Er nahm einen großen 
Zandfiß an der Siüdfüfte und faufte fi 
eine Jadht. Er nannte fie Mary, nad 
der Mutter. Diefe wäre ihm bis ans 
Ende der Welt gefolgt, aber jie vertrug 
das Segeln niht. Ste war dann immer 
feefranf, und der Water liebte das nicht. 

„So fam e3 denn, daß er wochenlang 
fortzubleiben begann. Doch fchrieb er 
häufig — täglich, wenn er nicht auf See 
war. Sch erinnere mich noch deutlich jeiner 
aus jener Zeit. Wenn er fich auf feine 
Fahrten begab, trug er die Untfornt de3 
fönigliden SJacıtklub3, und id) pflegte 
mich an den vergoldeten Knöpfen zu freuen. 
Wir begletteten ihn bi8 an das Wächter: 
bäuschen de8 Warfes, wo er mid nod) 
einmal in jeine Arme nahm und fagte: 
‚Ser brav, Freddy, und paffe auf Mama 
auf.‘ 

„ie bange Ste ihm nadhfchaute und ıwie 
feucht ihre Augen waren! Bmanzigmal 
des Tags blidte fie nad) dem Barometer, 
Ihaute nad, ob Wolfen oder Gewitter 
am Simmel aufitiegen. Des Abends fal- 
tete fie meine Hände zu eimem Gebet für 
den DBater auf der metten gefahrvollen 
See. Er blieb länger und ging öfter. 
Die Mutter härmte fi, der Großvater 
wurde ernft. Aber wenn mein Water auf 
Turze Zeit wieder Tam, war alles wieder 
Slüf und Sonnenfdein.” 


VI. 

Er hielt ein und feste fi) mir gegens 
über und fhürte das Feuer durd) fcharfe, 
Ihnelle Stöße des wie cin Schwert ges 
formten Fenereifens. Die Flanımen lo: 
derten hell auf und beleuchteten fein dä- 
monisch ernftes Antlit. So mußte ein 
Näher das Schwert in die Bruft des 
Todfeindes Stoßen ! 

Meine Pfeife war mir längft aus: 
gegangen. Um meine Aufregung -zu_ vers 
bergen, zündete ich fie wieder an. Mente 
Hand zitterte, ald ich die Kohle mit der 
Feuerzange aus dem Kamine holte. 

„Ste trinken nicht, Harding,“ mahnte 
mich der Doktor. „Laller Ste mi Ihnen 
ein wenig diefes ganz umverfälichten Kogs 
nal3 mit drei Teilen Mailer mischen. Ein 
gefundes Getränk, wern nit gemumgbraudt. 
Sie fehen, id gehe Ihnen mit gutem Bet: 
Ipiel voran.” 

Er goß mäßig ein, mifchte Waffer dazu 
und trank fen Olad mit einem Zuge aus. 

„Dad Erzählen macht durftig und 
traurig,” fuhr er fort, „Dod weiter, 
weiter, wenn ich Ste nicht langweile. Sch 
babe das E18 gebrochen md angefangen. 
Sch muß fortfahren und wäre 08 auch mur 
vor den vier Wänden, Alles war fo tief 
in mir eingefchlofien, nur Sylvia trägt 
mit mir, ruhig und fanft, wie ein Engel. 
Sr mir Stedet c8 manchmal über. 

„sch vertraue mid Ihnen an, rüdhalt: 
108. Ic weiß, wer Sie find. Sie werden 
men Vertrauen, meine Nedfeltgkeit nicht 
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mißbrauchen. Sonderbar, dah ich) mic 
gerade Sshnen, dem einzigen hier unter dem 
Sternbilde des füdlihen Kreuzes, jo rüd- 
haltlos offenbaren muß. Sc bin jonft 
nicht mitteilfam. Alfo darf ich weiter er- 
zählen 2“ | 
„Denn e3 Ihnen eine Erleichterung 
Üüt, wenn e& die Winde nit zu tief auf: 
reißt. Mich bewegt Ihre Erzählung, und 
Shr Vertrauen ehrt mid. Sc werde e8 
nicht mißbrauchen. Könnte ich Khnen nur 
nügen!” 

„Nüßen? Sch dachte nicht daran. 
Nremand Fan es. Muh er nidt! — 
Alfo, der Vater reifte wieder einmal fort. 
Aber nicht in feiner Jadt. Er war nad) 
der Nefidenz jeines Bruders berufen worden. 
Dejjen Getit hatte fih umnadtet. Mein 
Bater wurde Negent. 

„tr blieben in England und zogen 
nah Sunnyjive.. Mein Großvater mar 
fran? und meine Mutter pflegte ihn mit 
treuer Kindesliebe. Er ftarb, ihre Hand 
in feiner Nechten, jetne Linke jegnend auf 
menmem Krausfopf. Cr war der erite 
Tote, den ich gejehen habe. Dir erichien 
er nicht tot, nur eingeichlafen. So ruhig 
und friedlich erjichten fen ehrwürdiges 
Gefiht mit dem filbernen Haar und Bart. 
Der Vater Tam nicht zum Begräbnis. Die 
Regierungsgejchäfte hielten ihn ab. — 

„Einen. Monat |päter fam des Prinz: 
regenten, meined® Waterd, Gefretüär und 
Flügeladjutant, der chemalige Botfchaft3- 
jefretär und jebige Kabinettsmtntiter, bei 
uns an. Wir verließen Sunmfide und 
zogen nad) Deutjchland. Ein Heine Schloß, 
in herrlicher Gegend, unmeit der Grenze 
des Fürjtentums und in einer Stunde von 
der Nefivenz im Wagen zı erreichen, mar 
für uns vorbereitet und jchöne Tage be= 
gannen wieder, namentlid) für mid. Der 
Water war viel bei ung, und die Mutter 
[ebte wieder auf. Doc) dauerte e8 nicht 
lange, da tiegen wieder Wolfen an uns 
ferem Himmel auf. Die Diutter meinte 
viel, der Vater wurde ernit und finiter. 
Er fam nur Selten, bald gar nicht mehr 
zu und. Und int Herbite, als die Blätter 
von den Buchen und Eichen im WBarfe zu 
fallen begannen, veilten ir, nur von der 
Mutter Kammermäbchen begleitet, nad 
England zurüd. 

„Später erit hörte ih, was ft) alles 
zugetragen hatte. 

„Die Liebe des Fürften, gelodert Schon 
durch feine vielfachen achtfahrten und 
Reifen, hielt nidt Stand gegen jenen 
fouveränen Düntel. ihre Xiebe war jtet3 
diefelbe geblieben, im Laufe der jahre nod) 
heiliger geworben. 

„Der regierende Brinz war gejtorben. 
Mein Vater fam auf den Thron. Test 
trat die Defzendenzfrage in den Border: 


grund. | 

„Weib und Kind, Heiligkeit der Che, 
galten nichts, gar nichtS, gegenüber ber 
brennenden Frage, dem fleinen Zändchen, 
faum fo groß wie cine mäßige auftralifche 
Schafweide, die Nachfolge jeiner Heinen 
Sürftchen zu erhalten! — 

„Es ijt wahr, mein Vater hatte, gegen 
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jein befjeres Wiffen, gehofft, hatte intri- 
guiert und bei anderen Höfen angeklopft, 
mic zum Crbprinzen zu erheben, aber das 
ging nit. Er mar der 2ebte feines 
Stammes. 

„Und was ijt das? Hatte er nicht 
einen Sohn, der fein verlommenes Ger 
ichlecht erjtarfen und wieder emporblühen 
lajjen Fonnte? Lag fein Stolz allein in 
vem winzigen Kröndpen, um das fein Hahn 
außerhalb der engen Marken feines Länd- 
hens Trähte? 3 beganır fich jchon Da= 
zumal mächtig und laut im deutfchen Lande 
nad Einheit zu regen. Konnte er es nicht 
über ji gewinnen, an dem jtolzen Ge: 
bäude bauen zu helfen, mie e8 wenige 
Jahre zuvor die edlen Fürften von Hohen: 
zollern gethan? 

„ein, beim allmächtigen Gott, dazu 
mar er nit Gatte, nicht Vater, nicht 
Mann genug!” 

Der Erzähler hielt cine Meile inne, 
um fih zu jammeln. Dann fuhr er fort: 

„Kurz und gut. Meine Mutter wollte 
niht3 von Scheidung hören. Darin war 
fie etienfeit. Ste glaubte an die Ehe als 
ein unverleglihes Saframent. 

„Und da gel nn das Allerjämmerlidjite: 
Seiner Hohett Rammergericht erklärte Die 
Ehe zwischen meiner Mutter und dem 
Vater für ungültig, mid für einen — 
Baltard, weil fte ohne vorher eingeholte 
Erlaubnis des regierenden Fürjten ette 
gegangen war! Zwar hatte diefer meine 
Mutter zur Gräfin gemadt, ihr feinen 
Hausorden verliehen, aber die Che mar 
thatfählich ohne feine vorher eingeholte 
Cinmilligung gejchloffen worden. 

„Deme Mutter ergab fich fchmweigend. 
Ste nannte fih Wirs. Warren, wies alle 
Anerbieten zurüd, 30g mit mir nad) Suns 
nyfive, legte Witwentraht an und tru 
fie bis zum Ende ihrer Tage. Für nıd) 
wollte fie leben, und Oott der Herr erhielt 
jie mir nod) einige Sabre. 

„Ein Sahr nad unjerer Rüdfehr nad) 
England heiratete der Prinz mit viel 
Gepränge eine Feine deutjche Brinzeffin 
aus einem regierenden Haufe. Sie jchenfte 
ihm vier Kinder. Keines davon blieb 
am Zeben. Sie jelbit ıft vor zmer Jahren 
geftorben. 

„Bie id) an acht Kahre alt war, Fam 
Sylvia in unfer Haus. in Hleines, 
ihönes Ding mit großen, blauen Augen 
und einem mwirren Lodenfopf. Eine alte 
Srländerin bradte fie. ‚Eine Waife, 
Sreddy,‘ jagte meine Mutter, ‚die Tochter 
eines teuren Freundes; fie foll deine 
Echmwelter fein! Meine Mutter liebte fie 
wie ihre Tochter. 

„Bir junges Bolf waren glüdlic) genug, 
wäre nur meine Mutter nicht fo oft 
traurig gewefen. Wie oft preßte fie Syl- 
via und mich an ihr Herz, und ihre Thränen 
tröpfelten auf unfere Wangen. 

„Ich bejuchte die Hochichule in Win: 
heiter. Dann ging e8 auf die Umiverfität. 
Zuerft nad) Drford. DBorher verlebte ic) 
die langen Ferien in Summfive, denn 
meine Mutter hati, jeit fie nach England 
zurüdfam, nie wieder Die Grenzen ihres 
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Zandfies verlaflen. Sylvia mar zur 
Sungfrau erblüht. ch begann, fie mit 
anderen Augen anzufchauen, Gott je Danf, _ 
ich begann. c8 nur.” 

Er hielt inne und ftüßte fein Haupt 
auf die Arme, deren Ellbogen auf dem 
Kaminfima vubten. 

Sch Fonnte nichts jagen. Was hätte 
ich auch jagen Tünnen? E3 gibt Schmer: 
zen, die fth) nicht einmal durch Freiumdes- 
wort lindern lalfen. Und ih war nicht 
jein Freund. Und doch vertraute er fich 
mir an! — 

Nah einer Turzen Weile begann er 
feine Wanderung wieder und fuhr fort, 
in leifer, mie e8 mir vorlam, mandmal 
ersitternder Stimme. 

„Die Mutter beobachtete una oft und 
ernit. Wenn wir Krodet jpielten, auf 
dem Teiche ruderten oder ausritten, immer 
begleitete und die Mutter. Eines Abends 
waren wir nad) dem Eijlen allein auf die 
blumenumrankfte Terrafle gegangen. Der 
Mond Ichien hell, e8 war warm und 
mwürztg von Blumenduft. Ste Stand Still 
und laufchte dem Singen einer Nachtigall. 
ch ergriff ihre Hand. Ein unverftandenes 
Drängen in meinen Innern beängitigte 
mich. Der Abendwind fpielte mit ihren 
Zoden, ıhbr Mund mar halb geöffnet. 

„sc wollte ihre andere Hand ergreifen, 
wollte fie — ja, bei Gott, ich wollte fie 
in aller Reinheit meiner Gefühle an mid) 
ziehen, an mein Herz, defjen unverftänd: 
liches Drängen mir auf einmal verftänd:- 
lid wurde, da rief mich meine Mutter. 

„Angitvoll, gepeinigt erklang mir ihre 
Stimme Wir ftanden nahe dem epheuz- 
umtantten Fenfter des Boudoird meiner 
Mutter. Ste hatte und in der hellen Flut 
de3 Mondlichts gejehen. 

„Srederic‘, rief fie noch einmal, nicht 
Freddy, ‚Srederic, Fomme zu mir!“ Sch 
eilte zu ihr. Sylvia folgte, aber blieb an 
der Thüre Stehen. 

„Meine Mutter jaß auf ihrem Lehn- 
jtuhl am Fenfter und erhob fich halb, ala 
ih in da3 Zimmer trat, jant aber wieder 
auf den Stuhl zurüd. Sie blidte auf 
mich, beinahe wild aus ihren weitgeöffneten 
Augen. | 

„öreberic, reberic, komme zu mir, 
nahe zu mir,‘ flüjterte fie zu mir. Ich 
Iniete nieder an ihrer Seite, wie td) e3 fo 
oft zu thun pflegte. 

„Sylvia ift deine Schwefter,‘ Hauchte 
fie mir md Ohr, ‚beim barmberzigen 
Sott, deine Smile Verzeihe, mein 
Sohn, ich habe nicht an das Mögliche 
gedacht.‘ 

„Meine Schmefter?!‘ wiederholte ich; 
die Stimme erftarb mir, ich mwanlte. 

„a, gelichter Sohn, deine Schweiter, 
aber nicht meine Tochter.‘ 

De nächiten Tag reifte ich ab, nad) 

ıford. 

„Dam begannen meine Lehre und 
Wanderjahre. Ste begamen mit einer 
bitteren Lektion. ch meine meine Xehr: 
jahre und die Lektion auf der Terrafe. 

„Oxford befriedigte mich durchaus nicht. 
Mic verlangte a den lebenden Wiffen: 
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haften, nach den Wiffenfthaften deö Xe- 
bend. Wa3 fie da in Örford in Tchüler- 
-hafter Weise fchafften und trieben, vom 
vadifalen Nationalismus bi zum fröme 
melnden Hochfirhentum, dad mit Nom 
fofettiert, efelte mic) an. ch ging nad) 
ls und ftubierte Medizin. Was 
gibt e8 Edleres hienieden, ala den Schmer; 
der Mitmenschen zu lindern? Zwar jagt 
der Talmıd: ‚Man muß ‚das Böfe, das 
Uebel, den Schmerz nehmen, mel man 
da3 Gute. nimmt‘. Und der perfiiche 
Dichter jagt: ‚Wäre der Schmerz nicht, gäbe 
e3 fein Mitleid‘. Nun,” er lächelte ein 
wenig, al3 er dies fagte, „mir Werzte 
werden wahrhaftig weder den einen nod) 
das andere ausrotten. Manchmal däuchte 
e3 mir, alö ob e8 da8 beite wäre, mas 
man dem Menjihen anthun Fönne, ihn 
lege artis in den langen, lekten Schlaf 
zu verjeben. Doch nein, Herr Harding, 
Gottes Welt ıft Schön und herrlid, troß 
Schmerz, troß Unglüd. 

„Bon Edinburg zog ih nah Würz- 
burg, denn ich fonnte deutfch, troß einem 
Deutichen. Meinen Vater jah ich mehrere 
Male. Das erite Mal in den bayrischen 
pen. 

„Er Hatte da irgendwo ein Kagdichloß. 
Wir begegneten ung auf einem Gemfen: 
fteig. Sch mar allein, ihm folgte fein 
„säger, aber eine gute Strede hinter ihm, 
denn er trug ein frischgefchoflenes Wild. 
Mein Vater fchaute mich groß an, als 
ob er, der hier fo Mohlbefannte, eine Ste: 
Ipeltbezeugung von dem einfamen Wanderer 
verlangte, M 

„Herr da droben! E83 Ffochte in mir, 
ich hätte mich auf ihn ftürzen, ihn in den 
Abgrund hinabichleudern Fönnen. 
er war mein Unter. ch hatte ihı gleich 
erfannt, fein Bild war unauslöfchlich in 
mir eingeprägt. Cr war bleidh), und e3 
Ihhien, als ob er die Arme öffnen wollte, 
nich an feine Bruft zu ziehen. Aber ich 
drehte ihm den Rüden und ging zu Thal. 

„Ein andermal in Heidelberg, - mo id) 
ein Semejter hörte. E8 war ein warmer 
Nachmittag, md ich Tchaute Zu meinem 
Senfter hinaus. 

„Anten fuhr Seine Hoheit, begleitet 
von jeinem fidus Achates, dent nunnteh> 
rigen Kabinettäminifter, und unfere Mugen 
degegneten fih. Denfelben Nacınittag 
faın derjelbe idus Achates zu mir, vedete 
nr einen langen Wortjchwall vor und 
(ud mid eur, ihm zu Seiner Hoheit zu 
folgen. 

„Det, rote der Jümmerling Die Treppe 
binabhüpfte! 


een 








„Dann gung ich nach an Zwei 
Sahre lang Fam ich nicht nad Haufe, 


wie jehr auch die Mutter bat, dem ic) 
hatte mid) in die Reihen der Volkäbeglüder 
und Umftürzer alles Beftehenden geworfen 
und blickte auf Bakunin ald auf einen 
Apoftel einer neuen, alle umfafienden und 
alle beglüsfenden. Religion. Der Glaube 
an ein fommtendes Univerfalglüd blendete 
mich, müßte c8 auch auf die Trümmer 
ded Beftehenden aufgebaut werden. Fühlte 
ich auch, daß, obgleich jung wie ich war, 


ber: 
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ich e3 nicht mehr erleben würde, jo wollte 
ich e3 doch verbreiten helfen, mollte Sand 
mit an die Vernichtung legen, den Feuer: 
brand in die warmen Weiter der Bolfz- 
bedriüider merfen. 

„Man iperrte mich ein, irgendwo in 
Siddeutichland. Beweise hatte man genug, 
2; ih den Neihen der AUnardiften an- 
gehörte. Aber man ließ mid) frei, ohne 
Berhör. Ih munderte mid und nahm 
meine Freiheit an. 

„Ein paar Tage jpäter erfuhr ich, daß 
ih fie meinem — DButer zu verdanken 
habe; wütend ging ich nach der Feftung 
‚urüd und verlangte, daß man mid) wieder 
ın Banden Schlagen folltee Man zudte 
die Achjeln und hieß mich gehen, und id) 
mußte gehen. 

Da rief mid ein Brief Syloias au 
dad Kranfenbett meiner Mutter. Drei 
Pionate wid ich nicht von ihr. Drei 
heilige Monate, weldhe die Gedichte einer 
heiligen Dulderin beichlofjen. Dann ging 
fie von uns. hr lebtes Wort war das 
Amen nach einem Gebet für meinen Pater. 
Aber ıhr legter Bid, ehe ihr Auge brad), 
galt mir. 

„Noch eine Meile des Gärens, des 
wilden Thuns und Trachtens. Danı Fam 
die Erfenntni3 über mid. Nicht Durch 
den Umsturz entfteht die neue Ordnung. 
Aus dem Wolfe heraus und durch das 
ganze Volt muß fie erftehen. Und alle 
gehören zum Boll, vom Herrfcher auf dem 
Ihron bis zum Knete hinter dem Pflug. 
Sie alle arbeiten am Aufbau. Was der 
Thor, was der Böjewiht umftürzt und 
zerjtört, zählt jo wenig wie ein Sandforn 
an Meeresitranne. 

„it der Crfenntni3 fan der Drang 
zur That. Mein Studium wies mich auf 
ein Feld in den Schlupfwinfeln des Elends, 
de8 Hungerd, des Verbrehens im Dften 
von Zondon. D daß tn dem Lande, wel: 
he8 zu allen Zeiten et Hort der Freiheit 
war, neben der hödften Kultur und 
überquellendem Reichtum jo unfäglicher 
jammer, jo entmenfchte DVertierung be- 
ftehen Tann! Das ftolze, mächtige Eng- 
land, an en zwilifatorische Aufgabe ich 
fo tief glaube, wie arm, mie Dinfälfig 
erfchten c3 mir in den Straßen und Sad: 
gafjen der Weltftadt, in denen Menschen, 
nicht nach dent Ebenbilde Gottes gefchaffen, 
zu Taufenpden heruntfchleichen, den Tiger 
um Auge, die Verzweiflung im Herzen — 
in der das Kind an der Mutterbruft ın- 
erbittlich dem phufischen und moralischen 
VBerkommen geweiht ft! Sn ftolzen Bar: 


‚ lamentspalafte zu Weftirinfter fafeln fie 


und zanten miteinander, Drängen fich in 
die Macht umd verdrängen fi) aus der 
Macht, md Derweilen verfommt das Volt 
und die Memut ftirbt Hungers. ' 

„DO daß ein Prophet, ein Held, ein 
Diktator erftände, ein anderer Grommell, 
und diefe fogenannten Vollsvertreter mit 
Sad und Pad aus ihren P lauderfälen 
vertriebe und das Negiment in feine ciferne 
Hand nähmel — 

„Ste jehen, Herr Harding, die Galle 
läuft mv über. Aber ich Kiebe mein Eng: 
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land, und Taufende lieben e8 und denfen 
mie ih. Die Zeit wird fommen, fehr 
bald fommen, tn welcher fich Die Genuß- 
judt, die Jagd nad Reihtum und Macht 
an ıhren Jüngern rächen werden. England 
mird nicht fallen, aber der emfige Bienen- 
tod wird feine Drohnen verjagen. 

„Dann wird das Land wieder aufblühen 
und Hand in Hand mit dem Bolfe feiner 
Kaffe, der deutjchen Raffe, gehen; ihren ift 
die Leitung der Melt beichiebden. 

„Drei Kahre arbeitete ih im Diten 
Londons; als Arzt, ala Apotheker, als 
Zadenjunge und ala Kod). Sc verfchrieb 
meine Rezepte und machte fie und han: 
tierte mut Mörferr und Stößel. Und 
Suppen fochte ich den Natienten; ich ver: 
jihere Ahnen, fie waren nicht Schlecht! 

„Drei lange und doch Kurze Kahre. 
Eines armen Pfarrers Haus, das Haus 
eine8? mahren Mannes Gottes, eines 
Mpoftel3 der Liebe, war unfer Sammel: 
puntt. Und da mar auch Sylvia das 
legte ahr. ud) fie arbeitete, als Zeh- 
verin, al3 Pflegerin, ala Kindermädcen. 
Ste farnmelte die armen, verlaffenen let: 
nen um fi, wufch, Flerdete und fütterte 
fte und hütete fe vote ihre Uugäpfel. Noch 
befteht und blüht unfer Smititut. 

„Dann Fommt cin Hiatus in meine 
Erinnerung. Sch weiß nur, daß id) mid) 
jonderbar fhwacd zu fühlen begann, da 
alles um mich zu jchwanfen und zu ver: 
Ihminden fchien. Mit Nufbietung meiner 
letten Kraft fchleppte ich mich im mem 
Zimmer und janf auf mein Bett. Sc) 
hatte den Typhus in feiner böfeften Art. 

„Und als ich nad) vielen Wochen, 
Idwad wie ein Kind, aufwachte, jah 
Sploia an meinem Bette. Ste hatte-mid) 
all diefe Schiwere Zeit faum verlaffen. Und 
wie wir. und tn den Stätten des Elend 
und der Mrmut wiedergefunden, ala Bruder 
und Schmelter, jo gelobten wir uns, zu: 
lammenzuhalten. 

„sh genas vom Typhus, aber gewann 
meine Kräfte nicht wieder. ch Schleppte 
mich hin, von Tag zu Tug auf Kräftigung 
hoffend, aber fie Fan nicht. Und endlich) 
jondte man mich hierher, aewiffermaßen 
als legte Soffnung, und das Klima hat 
mir geholfen. Sylota folgte mir drei 
‚sahre jpäter, nachdem ich diefcs Hein aus 
der Wildni3 gefchaffen Hatte, wenigjtens 
im Noben. 

„te ich dic Nrbeit Fichte! Mic fich 
in der würzigen Luft meine Franken Qungen 
öffneten, ıwie meine Muskeln anfchwollen 
und wieder ftahlhart wurden. E83 war 
cine gefegnete Mrbeit, cine Mrbeit der 
Ziebe, die ihren Lohn in fich trägt. Und 
glauben Ste, daß wir bervcn, Sylvia und 
id), hier nur uns und unferer eigenen Zus 
frievenheit Teben? D mein, wir haben 
unfere Pläne, haben fie fchon begonnen, 
wenn auch nur im Leimen. Sie Sollen 
unfere Anfiedelung fehen, e8 ift zwar nur 
ein Tropfen, mm den wir den Djcan des 
ches verinindern Fönnen, aber die Klein: 
heit ımferer Nefultate fchrect uns nicht 
von anferem Streben ab. Wir geben 
denen Afyl hier, die, mühfelig und be: 
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laden, vom Dden ded Todes angehaudht, war, wirkte das Gift der Frucht nicht. 
sch mar fo jehr in das Erzählte verfunfen, 


daß ich mich felbft vergaß und die Bemeg- 


im rauhen Klima der Heimat hinmwelfen 
würden und hier erftarken, hier die Tranfen 
Zungen erfräftigen, wie mir _e3 gefchehen, 
hier wieder arbeiten und fhaffen lernen, 
und den Abend des Lebens unter ihren 
eigenen Fergenbäumen verträumen Fönnen. 

„Und wenn mic, das Anwachjen meiner 
Herde, die reihe Schur, die vollen Scheuern 
erfreuen, jo it e8 nicht, Gott weiß, weil 
ih dadurh um fo viel reicher werde, jon- 
dern weil ich Dadurch um jo mehr meine 
— Marotten fördern Tann.” 

Das Feuer war längit ausgegangen 
und es war Tühl in dem meiten Gemad) 
geworden. Aber ich bemerkte es nicht. 
Hier war mir die Enthüllung eines edlen 
Menjchenherzens geworden, eines Herzens, 
wie ich ihm auf meinem LZebenswege nod) 
nicht begegnet war. E& hatte auch geirrt, 
aber edel geirrt! D, daß ich e& eher fennen 
gelernt hätte. Eher! Eher! 

Doh aud jest Fam die Begegnung 
nod nicht zu Ipät. Der Erzähter hatte 
fih mir genähert und jtand jekt, nachdem 
er geendet, dicht vor mir und blidte mich 
fragend an. meifelte er, ob er fich einem 
Würdigen geoffenbart ? 

%ch fprang auf und ergriff feine beiden 
Hände. Er ließ fie mir, ch vermochte 
nit viel zu Sprechen. 

„sch wünjchte, ic) wäre hr Freund!” 
Itammelte ih, „ih möchte Shre Freunds 
Ichaft verdienen. Ich hungere nad) Menjchen 
wie Ste, wie Shre Schmefter!” 

Er ermiderte den Drud meiner Hände 
mit jeiner Rechten. 

„Dank, Harding! Faft hatte ich ge: 
alaubt, daf meine Dffenherzigfeit Ihnen 
unmännlich vorgefommen fer. ch meiß, 
man ift nit fo im Treiben der Welt, 
aber hier in dem Fledchen Natur, das 
eben nod) Wildni3 war, mwird ntan anders, 
fühlt man anderd. Ste maren aud) offen 
zu mir. Sch hatte anfangs eine Art Miß- 
behagen, ich möchte fait jagen, Mißtrauen 
gegen Sie. Ein alter Freund jchrieb mir 
aus der Nefivenz, daß man fih an den 
Konsul gewandt habe. Ych Fannte Shren 
Namen aus dem Wlmanadh der Kolonie 
und erwartete, daß Ste Tommen würden. 
&3 freut mich, daß mir fo offen mitern: 
ander jein fonnten. Und wenn Ste nad) 
der alten Heimat fommen, fo fönnen Sıe 
nur dem Prinzen jagen, mie ed und geht, 
und mad mir treiben. Doc es 1t jpät 
nach Mitternacht; fchlafen Ste in Frieden 
unter meinem Dade. Wir werden und 
noch beifer fernen lernen.” 

Er geleitete mich bis zu meinem Zim: 
mer, shüittelte mir die Hand und ver: 
ließ mid. 


VII. 

Die bitterfte Frucht der Erfahrung if 
der Zmeifel. Deren hatte ich im Gedränge 
des Lebens übergenug eingeheimft. Pan 
wird diefer Frucht nie wiever ledig; bis 
zu allerlegt, bi3 zınn letten Auffladern 
der Befinnung haftet fie una an. Während 
ih unter dem Zauber der Gegenwart Des 
Doftors, des Mohlflanges feiner Stimme 





dir und Sylvia bleiben! 









Spekulanten, twelcher die Ziebe, Talt be 
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gründe Des an nicht in - Frage 
zog. Sch hätte ihm meine Mittel, meine 
Mitwirfung anbieten, ihm laut zurufen 
mögen: „mm mich auf! Lafje mich bei 
Siehe, ob id) 
curer, ob ich ihrer wert werden fann!” 

Als ih nun, alles überdenfend, im 
Bett lag, da war e8 mir doc) lieb, daß 
ich mich nicht hatte hinveigen lajjen. Er 
hätte mi beim Morte nehmen fönnen. 
&3 wäre ein unüberlegter, thörichter Streich 
gemefen, fich ganz bedingungslos zur Aus: 
führung utopifcher Soeen verbindlih zu 
madhen. Eine Bedingung müßte ic) mir 
zum menigiten vorbehalten: ala Bewerber 
um Syloia3 Hand auftreten zu Dürfen. 

Sylvia, ja, wenn fie wollte — meinen 
ganzen Reihtum würde ich ihr zu Füßen 
legen. Zudem — des Doftor8 Wliter: 
nehmen, unter tüchtiger Zeitung, hatte ja 
au einen ganz guten Boden, als einfache 
Zandipefulation. 

Alle Eolofjalen Vermögen in den Ko: 
Ionten find aus Yandermwerb hervorgegangen. 
Das Geihäft verjtand id) ganz gründlich. 
Drtöfenntnis, Worfiht in der Auswahl 
und Kapital, mehr braudt man nidt. 
Dann wartet man, bt fi) der Strom der 
Anfiedler nad jener Richtung drängt. 
Man lockt ihn au an, durd Beitungen, 
Nlafate, Brofhüren und Profpelte. Das 
war mir alle8 ganz geläufig. Man ver: 
fauft an die Anfönnlinge, melde natür- 
Ih nit ohne Mittel fein Dürfen, je 
fünfzig, hundert oder zweihundert Ader 
Zand, je nad) ihrer Börfe. Ste zahlen 
etwas an, fer es auch noch jo unbedeutend, 
man fichert fi) ja Durch die erite Hypothek. 
Dann Schießt man ihnen zur Ausfaat, zum 
Hausbau vor, verkauft ihnen, was fie an 
Vorräten gebrauchen, und fauft ihnen ihre 
Produkte ab. DVorihüfle bringen Den 
landesühlihen Zind von zehn Wrozent, 
Käufe und Verläufe den DBorteil des 
Marktes. Je mehr Anfieoler fommen, 
defto teurer wird daS Land. Man ver: 
mißt ein paar gutgelegene Bläbe ala Stadt: 
niederlajlungen. Um die Kirche, zuerit 
ein rohes Holsgebäude, aber mit einer 
weithinschallenden Glode verfehen; um die 
Schule, aus Zufhüffen von der Regierung 
gebaut, fammeln jih die Handwerker, 
Schmid, Schufter, Zimmermann und 
Schneider. Dann folgt ver Gaftwirt, der 
Krämer, der Apothefer. Das Stäbtdhen 
ift fertig. Unfer Namen ift vereinigt im 
dem feinen, ala Warrenville oder Harding: 
ton. Und Baupläße in folden Städten 
bringen viele, viele Hundert Prozent Nuten, 
Das fah in der That alles recht gut 
aus, al ih e3 mir fo überlegte. Für 
den Breis, ala Sylviad Werber auftreten 
zu dürfen, fan man e8 fich wohl gefallen 
lafien, eine gute Spefulation mit ın den 
Kauf zu neben. ch mußte lächeln. 

Und dennoch fhämte ich mid. Wenn 
fie in mein Innerftes Schauen Tönnte, würde 
fie nicht zurücfchaudern vor dem [dmuBigen 


Bemwußtjein meiner Kämmerlich 
Bild wieder allein vor mir aufitteg. 


fie mill! 
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vechnend, wie eine Beichäftsfade hin und 
her erwägt? 


„Scham über mich!” feufzste ich im 
keit, ala ihr 


„Diefes Nechnen und u muß auf: 
hören!” gelobte ich mir und jchlief nad) 


diefem Gelübde zufrieden ein. — 


Sch erwahte am Morgen, als die 
Sonne eben über den Bergen aufgegangen 
war. Das Fenfter meines Zimmers fchaute 
auf eine große, eingehegte Tläche Gras: 
[andes, in welche eben die Mutterjchafe 
mit ihren Lämmern eingelaffen wurden. 
Die Tiere drängten fich Durch die ziemlich 
enge Deffnung und eine Bählyinphonte in 
allen Tonarten brachte mich vollends zur 
Befinnung. Die Schafe zerftreuten jich 
weidend auf der weiten Fläche, das Lamın 
dicht Hinter der Mutter folgend. Als 
das Blöfen nachließ, wurde anderer Lärm 
vernehmlih, da3 Gadern der Hühner, 
Wiehern der Pferde, Bellen der Hunde, 
das leife De der Stallfnechte, welche 
ihre Pflegebefohlenen jtriegelten. Dann 
Hi AheFu grinfend in mein Zimmer 
und brachte mir heißes MWaffer. „Früh: 
ftücf gleich fertig,“ jagte er, ehe er mid) 
verließ. ; | 
ch fühlte mich recht mohl und elaftifc) 
nad) einer gut durchichlafenen Nacht. Im 
hellen Tageslichte fam ıd) mir gar nicht 
fo jämmerlich vor, wie gejtern abend, als 
ih mid der gejhäftsmäßtgen Ermägung 
der vor mir liegenden Frage Tchämte. 

„yeder tft jo jelbft der Nädhjite,” jagte 
ich zu mir felbft, als ich in Gedanken den 
Mert diefer Schönen Heimftätte abgejchäßt 
hatte und mich zum Nafieren einjeifte. 

„Und {hließlih Fann fi der Doftor 
ratulieren, wenn er einen ordentlichen 

echenmeifter zur Seite hat. Die beiten, 
eveliten Pläne fcheitern häufig, weil man 
die Koften nicht berechnet hatte. Warum 
foll mich Sylvia verachten, wenn ic) das 
Meine, das Doch das hre werden Tann, 
gut im Auge behalte? Das Shre, wenn 
Wird fie wollen? Wird fie 
auch mollen ?" 
„Weiß der Rudud!” rief ich beinahe 
laut aus, ala ich mit dem Nafieren fertig 
war und mid) trodfnete, „weiß der Kudud, 
ich bin ein Narr! Denke ih fo hin und 
her und tiberlege, ald märe ich ficher, daß 
dev Doktor mich überhaupt braucht, daß 
ich ihm in feinen Kram pafje. Der dentt 
am Ende gar micht daran. Jh brauche 
auch nicht daran zu denfen und behalte 
meine Freiheit. Es fteht mir frei, mid) 
hier anzufaufen, wenn miv dad Yand ges 
füllt, wenn ich fehe, daß ed cine gute 
Kapitalanlage ift. Das wird bald, wiel- 
leicht heute fchon, zu entfcheiden fein. m 
übrigen werde ich mich abwartend vers 
halten und eine Gelegenheit wahrnehmen, _ 
um meine Hoffnung auf Sylvia zu et 
mesjen.“ 
Seien geht Schneller in der Kolonie von 
statten, ala daheim. Heute Belanntfchaft, 
morgen Verlobung, in einer Woche Hoch- 
zeit ift gar feine Seltenheit. Mit mi 
felbjt war ih. ganz einig. Ich liebte 


} 
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Syloia, wenn ich je ein Mefen geliebt. 
Zadht mi aus, nennt mich, troß alles 
meine3 Freimutes, vorfchnell und un 
erfahren. ch war e8 nicht! 

Wer in der ie verihmachtend 
tagelang umbhergeirrt ift und findet dann 
eine grüne Daje und eine fühle, Elare 
Duelle, erfennt und preift er nicht den 
willommenen Schaß und jchlürft er nicht 
das himmelgeborene Naß mit Dankerfülltern 

Herzen? 


War ih nicht ein Wanderer? Das | 


Land des Goldjagens und Verdienend, des 
Mäfelns und Handeln war die Wüfte, 
in der ih, ein finanzieller Beduine, um: 
hergeirrt war; Rofeneath die endlich ge- 
nn Dafje; Sylvia die reine, Frijtallene 
uelle, an der ich Lechzender mich zu er: 
laben erfühnte. 
Mar ed fo vermeilen von mir, zu 
a Narum durfte ih nicht Hoffen? 
eim ewigen Gott, e3 ift jelbit ein Uebel- 
a“ nicht jo tief in die Finfternis des 
Öfen verfunfen, ala daß er fih nidt 
nach dem Lichte des Guten jehntel ch 
war Tein MWebelthäter. Ein Egoift nur, 
der in der Gewohnheit des Geldmachens 
tie feine Umgebung gemorden war. Eine 
veine, edle Umgebung würde mid) Sylvia 
würdig machen. | 
SH fand Sylvia und ihren Bruder 
am Frühftüdstifh, meiner harrend. Ah: 
Su trug auf, und wir begannen unjer 
Mahl. E3 wurde beraten, wie der Tag 
am beiten zu benußen fet, und ein längerer 
Ritt in die öftlichen Berge befchloffen, zu 
dem und das herrlichite Wetter einzuladen 
Ihien. Wir blieben nicht lange am Tisch 
1tsen, und eine halbe Stunde fpäter trafen 
mir und auf dem freien Plate vor den 
Stallungen. Syntax war frisch und munter 
und wieherte, ala ich mich ihm mit dem 
gewohnten Stüd YJuder näherte; des 
Doktor3 harrte ein tarfinocdiges Yagd- 
pferd englischer Naffe, md ein Knabe hielt 
Sheila, welche ungeduldig mit den Vorder: 
hufen fcharrte und die feinen Ohren fpikte. 
Wie anmutig Sylvia in ihrem Inappen, 
Ihmarzen Keitkleidv ausfchaute! Der hohe 
Hut mit dem mwehenden Schleier verbedte 
neidisch Die goldenen Loden ein wenig. 
E3 war mir vergönnt, ihr auf das ai 
zu helfen, da der Doktor noch einmal in 
dad Haus zurüdgegangen mar. Sch fühlte 
den Drud des Eleinen Fußes auf meiner 
flachen Hand Tan, fo leicht ind behende 
|hwang fie fi in den Sattel. Sofort 
jehfe fc ei mutiges Pferd in einen 
tofetten Galopp, und ehe ich mein Nof 
beittegen hatte, war fie fehon auf freiem 
Telde, | 
„Solgen Ste ihr nicht,” mahnte mid) 
der Doktor, der chen wieder gekommen 
war, „e& würde eine milde agd geben. 
Zafen Ste uns langfan nachreiten, fie 
wird Sheila bald in der Hand Haben.“ 
E83 war in der That cin wunderherr: 
licher Morgen. Schon wieder drängt «8 
mic, Gegend und Wetter zu befchreiben. 
Wer weiß, ob jemand jemald dies mein 
Niedergefchriebenes lefen wird? 
Nie der Sinder, der büfende, die 
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©eißel über fi fchmwingt und den eigenen 
xerb zerfleifcht, jo züchtige ich mich, indem 
ich diefe Blätter Schreibe, indem ich alte, 
Ichwer vernarbte Wunden tieder aufreike, 
indern ich auf jeder Seite mid) mir jelbit zum 
Hohne preiögebe. Ueber all den bitteren Er- 
innerungen lächelt der auftralifche Simmel; 
durch all’ die herben Gedanken fächelt Die 
Jonnige Brife, duftet das aromatijche Xaub. 
Darüber bliden.die purpurnen Mafjen und 
Ihneeigen Gipfel der Berge. Shresgleichen 
abe ih nicht wieder gefehen. Anders 
Ihauen die Alpen aus, die ich fpäter durdh- 
mwandert; da3 Land meiner Erinnerungen 
fand ich nicht wieder in den vielen Län: 
dern der Welt, die ich feitvem ducdhitreift 
habe. Uber es ift in der That das Yand 
meiner Grinnerung! Sch brauche nur Die 
Augen zu Schließen — da liegt es vor mir. 


Sylvia. 


Unter den blühenden Drangen Sevillas 


dachte ich des Eufalyptusduftes; die jtolzen 
Baudenfmäler taltend entihmwanden vor 
meinen Bliden, und ic jah nun wieder 
das weiße Haus in Nofeneath, Die grün: 
umrankte Veranda und fie — fie! 

Sch Tchreibe nicht aus der Erinnerung. 
Sch beichreibe, was vor mir liegt, nicht 
greifbar vor mir, aber luftig aus nie ver: 
mwilhten Eindrüden gemoben und doch fo 
feft und treu gebaut! — 

Seven Fels, jeden Baum fehe ich, jeden 
Gießbadh, der feine Elaren Wäjler in den 
trägen Fluß Hinabfendet. cd) lebte da 
ein entfcheidendes Stüd Leben. Der Winkel 
Auftraliens it jo widtig für mid, wie 
das Terrain, auf dem ein SSeldherr die 
entjcheivdende Schlacht verloren hat. — — 

Wir jebten und in einen furzen Trab, 
von des Doltors Fläffender Meute verfolgt. 
Buerjt am Ufer dc3 Flufjes entlang; dann 
vecht3 ab auf eine dunkle, er Seldwand 
zu, unter welcher wir Sheila und ihre 
Jtetterin, ruhig vaftend, erkennen Fonnten. 
Ald wir etwas näher famen, bemerfte id) 
eine enge Deffnung in dem Selfen, Die 
biäher von einem DBorjprung verdedt ge: 
blieben war. 

„Das tt Eaglehawf-Gully (die Adler: 
Ihludht)," fugte der Doktor, ald er mit 
ver Reitpeitfche auf Die enge Spalte wies, 
„Sehen Sie, da oben freift einer von den 
Bögeln, nad) denen diefer Engpaß benannt 
it. Zu hod zum Schuß, leider, denn 
viele Zimmer fallen diefem Naubgefindel 
zur Beute!“ 

3a, hoch oben im blauen Aether wiegte 
ih ein Moler im engen SKeeifen auf feinen 
mächtigen weitgeftrediten Schwingen, deren 
Dronzenes Gefieder un der Somte erglänzte. 
Einen Moment erfchten er faft beiwegqungs- 
(08, dann ftürzte er pfeilfehnell tn die 
Tiefe und entfhwand umferen Blicken. 

Wir hatten Sylvia bald erreicht. 

„Der Feine Hitfopf hat fi) ausge: 
tobt,” fügte fie, Sheilas Hals Hopfend, 
„run wird fie langjfamer weitergehen.” 

„Das it auch nötig,” antwortete der 
Doftor, „venn hier heißt 8 Nuhe und 
Borficht. Durch die Schlucht geht es 
weiter, Herr Harding; ein Funzer Weg 
nad den oberen Aeiven, fonft hätten wir 
einen fehr Langen Wınweg machen müffcıt, 


1 
ch mill vorausreiten, der Weg ft nicht 
gefährlich, aber aufpaifen muß man!“ 

Er ritt voraus. Keine zehn Schuh 
weit war der Eingang in Eaglehamf-Gully. 
Zu beiden Sziten dunkle, feuchte, fait 
jenfreite Scieferfeljen, durch welche ein 
Earer Bad) feinen Weg wand, nur auf 
der einen Seite einen jehmalen Streifen 
gangbaren Ufers laifeno, welches mit 
Iharfem, Iofem Gerölle bevedt war. Bors 
fihtig feßten Die Pferde ihre Füße, Der 
Doktor voraus, ih den Zug fchließend. 

Noch einmal blidte ich zurüd; da lag 
das jchöne, fonnige Thal, über die Bäume 
um Rofeneath ftieg der blaue Naudh aus 
den Ejjen enipor. 

Por und war e3 diiter, eine fulte, 
feuchte Luft mwehte ınih an. Die Sonne 
jtand noch nicht hoch genug, um ihre be> 
lebenden Strahlen in die enge Felsipalte 
fenden zu fönnen. Alles dunkler, harter 
Schiefer, dejfen "horizontale Schihtungen 
vor Neonen, als die Granitfuppen der hier 
nicht fihtbaren weitlihen Berge aus dem 
Schoße der Erde emporgehoben wurden, 
himmelwärtö gemorfen worden maren. 
Kein Fledchen Erde, in weldes Baum 
oder Strauch jeine Wurzeln fenden Fönnte. 
Nur dichte, grüne Farnbüjhel in den 
Spalten, die ihre Tautropfen über ung 
ausfchütteten, wenn ein Winditoß durch Die 
Kluft feufzte. 

Nur wenig erweiterten ft die Felfen, 
al3 wir tiefer eindrangen. Biele Male 
mußten wir den Bad) durdreiten. So ging 
e3 beinahe eine halbe Stunde im langjam- 
ten Schritt, bis uns ein dumpfes Naufchen 
die Nähe eines Wafjerfalles anfündigte. 

Sylvia wandte fih um zu mir umd 
jagte: „Sebt Fommen wir an der Melt 
Ende, Herr Harding!“ 

„An der Melt Ende — mit ihr,” 
flüfterte ich ganz leife und fchloß, unmill- 
Türlih, mit vernehmlicher Stimme: „Ein 
gute® Omen!“ 

„as it ein gutes Omen?” fragte fie, 
wieder nach mir fi) umjfcdhauend. Sch 
wußte nicht aleicdh, was zu antworten. 

„Jan, wollen Ste es mir nicht jagen?" 
mahnte jte. 

„Der Waflerfall. Sch bilde mir em, 
er jet ein guted Omen für — für etwas, 
das ich ınir vorgenommen habe. Er mahnt 
mich zur Beharrlichkeit, Tcheint mir den 
Sieg über große, über viele Hinderniffe 
zu verfprechen. Durd) die ftahlharten Felfen 
hat er jenen Wäfjern eine Bahn gebrochen, 
3 grüne Thal, nach Nofencath.“ 

Ohne ji) wieder nad) mir zu wenden, 
antwortete fte ganz laut: „Und weit hinaus, 
in den unernwßlicden Ozean.“ 

„Dort hebt fte die Sonne wieder zum 
Hinmmel empor und webt fie in dichte 
Wolfenfchleier. Und der Südwind weht 
fie in die heimatlicien Berge zwrüd, da 
tropfen jte nieder ald willfonmener Negen 
und begummen ihren Kreislauf von neuen.“ 

„Und Fonmen nie zur Nuhe!” fette 
fte Hinzu md blidte mich noch einmal ernft, 
faft traurig au. 

Der Pfad wırde chvas weiter, und id) 
fonnte an ihrer Seite reitet. 


6 


4 


I 





796 

„Bir nannten bieje Säludt der Welt 
Ende,” Iprach fie nad) einer Weile, „weil 
wir nicht weiter fonnten, al3 wir das 
erite Mal hineingedrungen waren. Das 
nächte Mal ruhte mein Bruder nicht, biß 
er zwichen hohen Felsblöden einen Meg 
aufgefunden hatte, welcher in einer ziem- 
lich jteilen Nume nad) den oberen Weiden 
führt. So nennen mir den janften Ab: 
fall der Borberge, auf denen jahraus, 
jahrein reichlihes Grad grünt. Wir 
gelangen dann in etwa zwei Stunden zu 
einer unjerer Schäferhütten, Die mir 
jonit in fünf Stunden faum erreichen 
fönnten.” 

Das Toben des Waflers wurde lauter, 
und jtie mußte ihre Stimme erheben, um 
vernehinlich zu bleiben. 

„Roh ım Diefe Ede, dann fehen wir 
ven Fall, Herr Harding. ch habe ihn 
zu zeichnen, zu malen verfucht, aber er 
Ipottet meines fchmwachen Talentes. ch 
habe es als ganz unerreihbar aufgegeben.“ 

Der Wfad wurde wieder jehmäler, und 
ih mußte zurücdbleiben. Sie bog zuerit 
um den Felfenvorfprung, und ich verlor 
fie, auf einen Mugenblid nur, aus dem 
Huge. SH gab Syntar die Schenfel, und 
er Iprang vorwärts. 

Sch mußte fie mieberfehen; jelbit tm 
dem Zurzen Mugenblide, mährenddejien 
fie mir entrüdt war, fühlte ic) mid) ver- 
laifen, elend. E3 war mir, ala ob id) 
eine Stimme hörte: „Auch du wirt nie 
zur Nube Fommen! Nie!” 

Da Jah ich fie wieder, im hellen Sonnen= 
ficht. Noch ein paar Schritte und ein 
wunderbar Schönes Scaufpiel bot fi 
mir dar. 

Die enge Felsipalte öffnete ji plöß: 
lich. Die jteilen Wände traten, ji a 
rundend, auf beiden O©eiten zurüd und 
bildeten einen ovalen Keljel von einigen 
Hundertundfünfzig Fuß um Durchmejjer 
und zum größten Teil mit Elarem WBajjer 
gefüllt. Nur auf unferer Seite war ein 
ih fanft neigender Uferrand fchlüpfrigen 
Selfens, der tich bi8 an die weitliche Seite 
des Falles fortjeßte. 

Der Doktor war vom Pferde geftiegen 
und half feiner Schweiter aus dem Sattel, 
Auch ich itieg ab, denn die Vorficht gebot 
c3. Das donnernde Tofen des Wajjers, 
der Dunft, in welchem es wie ein Negen- 
bogen fchillerte, das volle, warme Licht 
nach der langen falten Srrfahrt in Der 
finfteren Schlucht, wirkte jo plöglid, daß 
Auge und Ohr fid) erft an dad neue Schau- 
ipiel gemöhnen mußten. 

Der Bach ftürzte an die hundert Fuß 
hoch in zwei Abfähen über eine faft jent- 
rechte ranitwand hinab. yn glafiger 
Kurve bog er fid) über den oberen Nand 
und teilte fi) dann in unzählige, Friftallene, 
in allen Farben fchillernde Strahlen, deren 
viele. an dem Feljenvorjprunge in weigem 
Sijcht und nebligem Dunft zerjtoben, mäh- 
rend die anderen donnernd in den Kefjel 
ftürzten und das Waifer zu jchäumenden 
ogen aufpeitichten. 

m oberen Thale wuchjen üppige Ge: 


- 
. 


büfche und fchlanfe Farnbäume, und frisch: ! 


grünes Gra3 fleidete die Abhänge. 


Unterfuhung unterzichen. 
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Lange fog ich den entzüdenden Anblid 

Dann begann id mid umzufchauen. 
„Hier it die Grenze des Schiefers,” 
bemerkte ich mir, „wahrfcheinlich filurifchen 
Ochiefers, doch läßt fich das nicht To leicht 
fejtitellen. Dort oben it Granit. Granit 
auch der Wall, über den das Waffer fällt. 
sh muß gelegentlich diefe Spalte und 
den oberen Zauf des Baches einer geitauen 
Hier jollten 


ein. 


Erze vorfommen!” 

„Ile Galerien in der Welt für diejes 
eine Bild!” fagte der Doktor, oder rief er 
vielmehr, um fi über das Naufchen Des 
Falles vernehmlich zu maden. 

Sylvia Stand fchweigend und mit ges 
falteten Händen, ganz in den herrlichen 
Anblik verfunfen. Als fie fih zu uns 
wandte, mar ihr Nuge feucht. 

An ein Gefpräd war bei dem rau: 
Ichenden Toben des WMWafferfalles nicht zu 
denken, wenn auch nicht die erhabene Schön: 
heit unferer Umgebung ftumme Bemiunde: 
rung cerheiicht hätte. 

' Sylvia hatte fich einen trodenen %el3- 
lo aufgefuht und fi auf demfelben 
niedergelaijen. Shren Hut hatte fie abge: 
nommen, und fie bemühte fic) vergebens, 


ihr reiches Haar von der Stirne zu ftreis 


hen, denn immer wieder drängte jid) das 
eine oder andere rebelliiche Löckchen über 
die Brauen und bebte im Winde mwie Die 
Ntanfe einer Nebe. 

Der Doktor hielt Sheila und ein 
Pferd an den Zügeln, während Syntar 
frei, wie er e3 verlangte, meiner harte. 
Hätte ich ihn irgendwo feitbinden wollen, 
mwürde er fich unfehlbar losgerijfen haben 
und nah dem Stalle zurüdgetrabt fein. 
Auch Pferde haben ihre individuellen Cha= 
rafterzüge. Mein Pferd machte entjchte- 
denen Anfprucd) auf das unbedingte Ver: 
trauen feines Herrn. Frei folgte ed mir, 
treu mie em Hund, durd Straßen, um 
Felde und im Walde; angebunden jagte 
e3 mir jofort den Gehorfam auf, entfe]- 
felte fi) mit einem gemaltigen Nude und 
ng ne Mege. Kein Zoden brachte e3 
urüd. 

Sch hatte mid einige Schritte von 
Sylvia und ihrem Bruder entfernt und 
nachgerade Zuft befommen, die Einzelheiten 
meiner Umgebung fennen zu lernen. Dit 
dem ftählernen, hammerartigen Öriffe meiner 
Kteitpeitfche fchlug ich Splitter von dem 
Geftein ab und fand, daß der Granit fehr 
groblörnig, mit viel Feldjpat durchjeßt 
war und auch einzelne Turmalintriftalle 
enthielt. Einen ziemlich großen, volllom: 
menen gelang e8 mir, ganz unverfehrt 
auszubrechen. Noch ift er in meinem 
Befige. Sch werde mich nie von {hm trenz 
nen; Sylvia hat ihn in ihren Händen ge: 
halten. Auf einem Fleden grasbemwachjener 
Erde, unter dem Öranitwall, durch welchen 
ftch der Bad) in feinem oberen Laufe einen 
Ausgang erziwungen, wuchjen Blumen, 
eine Orchisart, deren bunte Farbe und 
frembdartige Korm mic) anzogen. Mährend 
ich fo hinblicte, faın e3 mir vor, ala wenn 
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fich etwas im ©rafe bewege. Eine Schlange 
hod) über allem der tiefblaue Himmel. 


vielleicht. Doch nein, eine Schlange be- 
wegt ich nicht jo; ich paßte genauer auf 
und erjpähte eine Kleine Deffnung in der 
Erde, fait wie der Eingang in einen Ham: 
fterbau. Wieder bewegt fich etwas, da 


Iteckt es einen Schnabel aus der Deffnung ;- 


einen breiten, vötlichen, mit hellen Adern 
und Fleden marmorierten Schnabel, ein 
Heiner jamtner Kopf folgt. Dunkle 
ftechende, jettwärts ftehende Augen blinzeln 
litig umher. Alles fcheint ficher Dan 

Ein Leib folgt, Hein und dünn, während 
er fih aus der Deffnung preßt, aber zu 
doppeltem Umfang anfchivellend, als er ins 
Freie gelangt. 

E3 ft ein Schnabeltier! 

Der weiche, dunkle Velz, mit längeren, 
glänzenden Haaren durchjet, hängt Lofe 
um den elaftifchen Leib, jo daß ft) das 
Tierchen durd Deffnungen hindurdymän: 
gen Tann, für Die e3 viel zu groß er- 
Icheint. 

Wie munter und drollig ed ausfchaute! 


Öanz anders, wie die zufammengefchrumpf= 


ten Gremplare in den Mufeen, mit nach: 
gedunfelten ladierten Schnäbeln. Solde 
ne fonnten allein die Urjache 
der fabelhaften Boritellungen jein, welche 
man fich früher von diefen in der Freiheit 


ganz „natürlich” ausfehenden Tieren ger 


madt hat. | 

Mir Fam e8 eher wie ein Kleiner Biber 
vor, wenn id) den Schnabel gerade nicht 
fah. Wie es fo harınlos und gefchäftig 
vor mir umbherfroc, fonnte ich gar nicht 
a wie man fabeln fonnte, daß e8 
Eier lege, wie eine Ente. E8 drehte den 


furzen, breiten, oben raubhaarigen, unten. 


nadten Schwanz hin und ber, ftieß den 
Schnabel dorthin und dahin, und hufchte 
endlich wieder nad) feiner Höhle hin und 
Icharrte mit den Füßen. Starke, mit lan: 
gen Klauen verjehene Füße, deren Schwinme 
häute beim Scharren fih Aurüdfalteten. 
Sollte da Scharren ein Signal für Die 
fleine Familie fein? Gin behendes, po]: 
fterliches Junges, wie in hellbraunen Samt 
gefleivet, Jchlüpfte heraus und zmin: 
ferte mit den Heimen, munteren Yeuglein. 
Ein zweites folgte und ein drittes. Nun 
begann ein Inftige8 Spiel. Wie lebhaft 
fie der Mutter zufegten und ft) unter: 
einander befchdeten. Gie Trümmten fich, 
pufften fi) mit den Fleinen Schnäbeht, 
vollten übereinander, tummelten hin und 
ber, aber alles in harmlofem Spiel. Die 
Alte jchaute zufrieden zu und ließ fich ges 
duldig von den Stleinen zerzaufen. Dann 
pusten fie, manterlich wie Heine Kätschen, 
ihre jammtenen Belze. Eben wollten fie 
in das MWafler tummeln, al ein Hund 
anfhlug und fih in ıhrer Nähe zeigte. 
Ehe er aber eine Beute erhafchen konnte, war 


die ganze Familie in ihren Bau gefchlüpft. - 


Sch ging wieder zu. meinen Gefährten 
zurüd, und mir brachen auf. Weber lofes 
Gerölle und fchlüpfrige Schieferplatten 
Iteigend, und lie Awilchen hohen Felö- 
triinmern burchiwindend, langten wir end- 
ih an einer fchmalen, fanft anfteigenden 
Berglehne an, die auf der einen Seite von 


en. 
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ven Granitwall überragt war und auf Der 
anderen fteil abfiel. Hier bejtiegen mir 
wieder unfere Pferde und ritten gemäd): 
ich bergan. Das Naufchen des Wafjers 
war faum mehr vernehmlich und ver: 
ftummte bald ganz. 

Sch erzählte, daß ich die Schnabeltier- 
familie beobachtet hatte. 

„Da haben Ste Glüd gehabt,” be- 
merkte der Doktor, „um diefe Tageszeit 
pflegen fte felten aus dem Bau zu fom: 
men. &3 find ganz allerliebfte, intelli- 
gente Gefchöpfe. sch habe ihrer einige 
zahm im Zimmer gehalten. Sie wurden 
ganz se und flommen zwischen Bü: 
cherichran? und Mauer entpor, ie Der 
Scornfteinfeger in der Eile. Aber fie 
erfordern gute Pflege und gehen leicht ein; 
deswegen habe ich allen meinen Schüß: 
lingen die Freiheit wiedergegeben.” 


VII. 


Auf einmal jchlugen die Hunde an 
und rvannten im Wettlauf bergan. 

Bon oben herab erfchallte das jcharfe, 
furze Bellen eines Scäferhundes, nod) 
- einige, etwas fteile Abjäte, und wir waren 
an Nande der jogenannten oberen Weiden 
angelangt. 

Eine weite wellige Fläche reichen Gras» 
landes. Dahinter bewaldete Höhen, und 
darüber die mächtigen Gipfel der öftlichen 
Berge, Denen wir und um ein bedeuten- 
de3 genähert hatten. Scharf und Kar 
lagen fie vor und. Sede Felsfpige, jeder 
Baum, jede Ninne- deutlich erfeinbar. Die 
warme Sonne lag auf dem frifchen Schnee, 
welcher feine jchmielgenden Mäfler in filber: 
nen güden auf die grünen Matten hinab: 
fandte. Helles Licht und tiefe Schatten 
in greller Folge Nur die höchjte Spite 
de8 Sebirgsitodes war in einen weißen 
MWoltenfchleier gehült. 

Joch ein wenig höher, und wir fahen 
ven Schäferhund. 

Mit gejpigten Ohren und eingeflemm: 
term Schweife jtand er, dienfteifrig bellend, 
zwifchen uns und der feiner Obhut anver: 
trauten Herde. 

Der Doktor rief feine Meute zurüd. 
Den lebten teilen Abjab hinauf, und mir 
jahen dte Heine, aus rohen Baumftännmen 
errichtete Schäferhütte mit ihrem riefigen 
Kamin aus Duarzblöden und dicht Dabei 
ven ıitit lebenden Bufchwerk eingefriedigten 
Nachtlagerplag der Herde, 

Die Schafe, welche weidend auf der 
grünen Fläche zeritreut waren, votteten 
jich beim Anbli der Neiter und der fie 
begleitenden Hunde zufanımen und bes 
gannen erfchredft Die Flucht nad) den be 
waldeten Vorbergen. Hinterher cilte der 
Schäferhund, beifer bellend. Ster packte 
er einen Flüchtling an feinem dichten Belze, 
fprang dort auf die Nüden einer zufans 
mengedringten Gruppe und vaftete nicht, 
Did c8 ihın gelungen war, Die Serde 
ufammenzutreiben und in ihrer wilden 
slucht aufzuhalten. Er war dabei den 
Hufen und Winlen feines Heren, de3 
Schäfers, gefolgt, eines hoben, bageven 
Mannes mt wallendem weißem Barte, 
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der ih jest nad uns wandte, grüßend 
die Kechte erhob und dann in feine Hütte 
trat. 

„Der Herr Major hat uns erkannt,” 
rief Sylvia, „nun wird er das Feuer an- 
fahen, um ung mit Thee zu begrüßen.” 

„Der Herr Major?” fragte ich. 

„Major Faulfner,” antwortete der 
Doktor; „ein wirklicher Stabsoffizier, zıvar 
nicht mehr aftiv, welcher aber der Königin 
Schärpe mit Ehren getragen md in Afrika 
und syndten manden heißen Kampf tapfer 
mitgefämpft hat. Nur einem Feinde hat 
er je den Nüden gefehrt.” 

Major Faulfner! Sch hatte ihn wohl 
gefannt und wußte, welchem Feinde er den 
Nüden gefehrt hatte, — der Flafche. 

Saft fein ganzes Vermögen hatte er 
ihr geopfert, feinen Rang und feine gejell- 
Ichaftlihe Stellung. m Naufche gekauft, 
im NRaufche verkauft, jo war fein Belit 
bald in die Beutel gemijjcnlofer ZLand- 
agenten verwirtichaftet. Mionatelang fonnte 
er nüchtern jein, jich ängftlich felbit eines 
Slafes Wein enthaltend. Dann fam e3 
wie ein Wahn über ıhbn. Er mied die 
Berfuhung und fuchte fie dody und unter: 
lag ihr beim erjten Tropfen. Dann be: 
gann die unglüdlihe Beriode, mit Ddäs 
montcher Macht trieb es ihn weiter und 
weiter, bi3 der Mann, welcher fich vor 
Delhi das Diktortafreuz erfämpft Hatte, 
alle Gefühle des Gentlemans und Dffi- 
zierö verleugnete und mit niedrigem Ge- 
jindel zechte und trunf, bis er in die Oofje 
rollte. 

Schlimmer und Shlimmer war es mit 
ihn geworden. Die unglüdlichen Bertoden 
folgten einander in Fürzeren SZwifchen: 
räumen. Da verichiwand er plöglic aus 
Melbourne. Seitdem mwuren an vier Jahre 
vergangen, und ich hatte ihn beinahe ver: 
geflen. 

„a, vier Sabre ijt unfer alter Freund 
hier,” bejtätigte der Doftor, „er verläßt 
jeine Hütte nur zur Weihnachtszeit, um 
mit uns das Felt zu feiern. Er hat einen 
Anteil an dem oberen Weiden und der 
Herde.” 

Smöwilchen waren wir vor der Hütte 
angelangt und der Major trat heraus, um 
uns zu begrüßen. Er jchüttelte zuerit Syl: 
vias freundlich dargebotene Hand, dann Die 
ihres Bruders und bot mir die feinige, 
ohne jedoch unferer früheren, allerdings 
Schr flüchtigen Befanntfchaft zu erwähnen, 
Mt uns der Doktor einander fürnlid) vor: 
tellte. 

Wir traten in die Hütte. Sie bildete 
ein einzige Gemad. Der weite, offene 
Karin nahın beinahe die ganze eine Seite 
ein. Ueber dein prafjelnden Feuer hing 
an einem etfernen Hafen der mächtige, rußs 
gefchwärzte, fingende Keffel. 

Ueber dem Kamin war ein blanfges 
pugßter, indischer Säbel mit elfenbeinernen 
Öriffe befeftigt, und um die vergoldete 
Scheide eine verblaßte, vote Offiztersfchärpe 
gewunden. 

Eine niedrige, roh gezunmerte Bett 
Itelle mit einer Schönen Dede aus Opoffum: 
fellen belegt, diente al Sofa, auf dent 
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td Sylvia, der Einladung des Major 
folgend, nieberjegte. 
‚ Halb ausgejügte Mehlfäller, mit Heu 
gejtopft, iiber welches jtramm angezogene 
Sadleinwand genagelt war, dienten uns 
ala Sefiel. 

Die Bulfenwände waren zum Teil mit 
‚sHuftrationen aus engliihen Bildermerfen 
beflebt, an einem hängenden Brette über 
vem einen, einen Feniter ftand in Neih’ 
und Glied, ein großer Shafefpeare als 
Slügelmann, die £leine Bibliothek des Haus- 
herein; auf einem anderen Brette über dem 
zweiten SSeniter eine Neihe blanfer Teller 
und Schülleln aus DBlcd. 

Der ebenfall3 jehbr roh gezimmerte 
Th war mit einem weißen Damafttuche, 
das ein reichgeftidtes Wappen in der Mitte 
trug, bededt. 

Ein berrlider Thectopf aus feinem, 
altem or evor lin, aber mit abge: 
brochenem Henkel, ftand darauf, nebit einem 
ftlbernen Becher für Sylvia und drei Kleinen 
Bledtöpfchen für uns Männer. 

Der Major in fernen groben, blau: 
mwollenen Hemd, über welches er den Gälten 
zu Ehren einen Ihwarzen Mlpafarod ge: 
zogen hatte, bemegte fih mit joldatifcher 
Strammbheit in der Hütte, jegt den rußigen, 
erjernen Kejjel amı Feuer Hebend und ven 
Iheetopf füllend, dann ein Käjtchen mit 
Smwiebad und die Zuderfchale auf den Tiich 
Itellend, daber aber immer die Würde des 
Öentlemans bewahrend. Sylvia folgte ihm 
lähelnd mit den Augen. Als fie ihm den 
Theetopf näher rüden wollte, drohte er mit 
dem Finger. 

„sch Darf unjerem Wirte durchaus 
nicht helfen,” erklärte fie mir, „Deswegen 
fiße ich-hier, die Hände auf dem Schoße, 
und muß ihn Schalten Laffen. Mber ich 
pajie auf; gewiß, ıd) pafje auf — denn 
jonjt —“ 

„ber Fräulein Sylvia!” flehte der 
Major. 

Dod fie fuhr Ichalkhaft fort: „Denn 
jonjt — mollen Ste wiljen, Herr Sarding, 
was und der Her Major eines Tages 
vorgejeßt hat?" 

„Ib bitte Sie, Fräulein Sylvia!” 
drängte der alte Herr mit wohlerheucheltent 
Bathos. 

Sylota lachte und Fchiwicg. 

Doh der Doktor nah das Wort: 
„Wollen Ste 8 willen? Nun den — 
er hat uns einmal, denken Ste fi), ans 
ftatt guten, jtarfen, Ichwarzen Thees, einen 
Aufguß von — Birginiatabaf, grobges 
\hnittenem Birginiatabaf vorgefegt." 

„Soll diefe Schmad denn immer auf 
nur lajten?” fragte der Major, theutraliich 
die Hände erhebend, „haben Sie, Fräulenn 
Sylvia, haben Sie, Herr Doktor, von 
den Höllengebräu getrunfen? Wer war das 
Opfer? So! Ih! Ihnen hatte der Ge: 
ruch den Anhalt verraten. IK Habe das 
von getrunken! Bin ich nicht wie wahn: 
fung mut dem brübend heißen Theetopf 
Dinauggerannt und habe Topf famt Anhalt 
weit weggefchleudert? Da fchn Sie — 
die Henkelruime!” 

„Ein lie, daß Ste uns nit alfe 


—— —— 


es 
» 
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vergiftet haben, daß wir, daß Sie nod) 
leben,“ jagte Sylvia Lachen. 

„5a, ich lebe noch, Fräulein Sylvia, 
troß des Giftes, troß | uhres Spottes, Ad) 
BER 8 mir am Ende von „onen aefallen 
lafien, vielleicht aefällt es mir gar. 

„ber, offen geitanden, wer hat wirklich 
die Schuld? Wer hat mich jo dringend 
gebeten, das Ungeheuer Auquft als meinen 
Adjutanten und Haushälter hierher zu 
nehmen?“ 

„sh gebe zu, dak ich das gethan 
habe,“ entgegnete Sylvia. 

„er hat meinen — mer hat jeinen 
grobgejchnittenen Virginiatabaf in Die zu: 
fällıg leere Theebüchje gejchüttet? — Das 
Ungeheuer Augujt!” 

„Ver hat in Mandenong auf Shren 
auten Namen Schulden aemadt,“ nahm 
der Doktor das Wort, „und fi allzu: 
jammen als eın recht. Jauberer Scurfe 
entpuppt? — Derjelbe Auguft, das Un: 
aeheuer, wie Ste ihn mit Vorliebe nennen. 
Er ıjt an allem jchuld, fchuld daran, Herr 
Harding, daß unfer Freund hier jeit jedhs 
Wochen ganz allein hauft und lich ‚gegen jeg: 
lichen Nachfolger, des ‚Ungeheuers‘ jträubt!“ 

„edhnen Sie den ‚Nab‘ gar nicht?“ 








fragte Major Faulfner, auf feinen Hund 
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weifend, welcher den Eugen Kopf zur Thüre 
hereingejtredt hatte und jeinen Herrn mit 
den großen, braunen Augen anblidte. „Haft 
du Die Herde wieder in Ordnung, alter 
Sreund?“ redete er das fluge Tier an, 
welches verjtändnisvoll mit dem Schweife 
wedelte und vorjichtig das von Sylvias 
Hand ıhm dargereichte Bisfuit annahm. 
„Nun, es mwird fi) wohl wieder ein 
pajjender Gehilfe für den Major finden,“ 
prac) der Doktor und fuhr, ji) zu mir 
wendend, fort: „Ste müfjen mifjen, Auguft, 
einjtmals ein Seidenagent im alten Deutjch- 
land, 1jt einer unjerer wenigen, fchlecht aus- 
arfallenen Beljerungsverfuche. Gr hat eine 
bunte Yaufbahn hinter fih. Bon der Seide 
flüchtete er ji) in die Verjicherungsbrande, 
dann wurde er Kunjtfenner und Bilder: 
händler. Endlich Fam er nad) der Kolonie, 
wo er indes Fein Feld für jene Fähig: 
feiten fand, bis ıch ihn, ala er ın großer 
Not war, nad Nojeneath bradte. Sein 
Aeußeres betrog mid und meine Schweiter. 
Gr jchien eın ordentlicher, runder, behäbiger 
Mann zu jein, in Wirklichkeit aber ut er 
ein unzuverläfjiger, unehrliher Burfce. 
Zulegt ertappte ihn der Major, als er 
dejien Truhe durchitöberte. Das führte 
zu Lynchjuitiz und einem jähen Abjchied. 


Paolo Deronefe. 


Erde jchied, 
von diejer Welt war, 


nee As 


Uflenorle, 


IL" 19. April diejes „jahres 
Mannes, welcher vor nunmehr dreihundert sahren von diefer 


eines Künftlers, dejjen gottbegeifterte Kunft nicht 


Van Eryirhem May 





Syn Nojeneath hat er fich nicht mehr jehen 
lajjen, wohl aber in Mandenong des Majors 
Kredit mißbraucht. Wei der Kudud, wo 
er jebt ft. Bajta, der Menjd) muß ver: 
geilen werden.“ 

„Die leidigen Skizzen und Notizen,” 
muemelte der Major nachdenklich. 

Wir tranfen Thee und afen Zmwiebad. 
Dann murden die Wferfen angeraucht, 
während Sylvia ıhr Skryzenbuch und den 
Daltajten holte. 

Der Major ftellte einen Seffel in ein 
Ichattiges Pläschen vor der Hütte, brachte 
einen Topf voll Wafler für die Narben 
und jah, daß e3 Sylvia an nichts fehlte. 
Site hatte ıhm eine Wafjerfarbenjkizze der 
Yandjchaft verjprochen. 

„seht müfjen Ste aber aehen, Herr 
Major!" gebot fie ıhpm, nachdem fie id) 
niedergelafien hatte. ‚Sie dürfen das 
Aquarell nicht jehen, bis es ganz fertig tft.“ 

Der Doftor legte ji neben feiner 
Schmeiter ins Gras und blies dichte Wolfen 
aus jeiner Pfeife empor. 

Sc jchloß mid) dem Major an, welcher, 
von Nab gefolgt, auf jeine Herde zufchritt. 

Die Schafe hatten aufgehört zu meiden 
und fid ruhtaq gelagert. 

(Fortjeßung folgt.) 


Paulo Deronefe. 


Von 


Dakar Porring. 


gedachte der Kunftfreund eines 


und zu ihr herabgejendet zu jein schien, 


um die Herrlichkeiten des Paradiejes den Erdgeborenen in unfterb: 


lichen Metjterwerfen vor das 
entzücte Auge zu aaltberr, (05 
it Baolo Beronejes Gedädht- 
nis wachzurufen, jener große 
Maler, der mit nie alternder 
Vhantafie, mit unvergleichlicher 
Begabung für das Herrliche 
und Große in WNormen und 
Narben das qlühende Yeben und 
Lieben der Zeit, welche ihn den 
shrigen nennen durfte, jener 
Ichäumenden yugendzeit der mo: 
dernen Welt, verewigte. Wenig 
zahlreich und FTäraglichen Sin: 
haltes find die Nachrichten über 
ıhn, teils aus Berichten fol: 
cher, welche ihn aefannt, teils 
aus Archivmaterial ermittelbar. 
Ste jeien mit dem, was ficd 
2 aus der Zeitfolge der Werte 
4 über feine Schidjale feititellen 
— | Läht (und unter Wiedergabe 
einiger Stiche 2c.nac) Veronefe), 
hier vereiniat, um das Leben 
eines großen Mannes an m: 
jeren Augen vorüberziehen zu 
Lajien, 

Laolo Veroneje führt feinen 
Deinamen von jeiner Heimats- 
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tadt Verona, wo er im Jahre 1528 das 
Licht der Welt erblidte. 
sim Haufe feines Vaters, Gabriele Ca- 
ltari, empfing er die erjten Fünftlertichen 
Eindrüde, denn derjelbe war Bildhauer und 
heate die Abficht, fi) in feinem Sohne, 
den er zu diefem SZmede in der Anfertigung 
von Thonmodellen geübt haben joll, einen 
Nachfolger in feiner Kunft zu erziehen. 
Bald aber zeigte fi) die hervorragende 
Begabung des Knaben für die Malereı, 
und der Daten entichloß fich daher, ihn in 
diejer Kunft unterrichten zu lafjen. Paolos 
Dherm, der Maler Antonio Badile, wurde 
jein Lehrer. Der berühmte Bajart, welcher 
die Lebensläufe der hervorragendften Künit- 
ler bejchrieben hat, berichtet zwar, daß 
Stovannı Carotto, der Schüler des großen 
Mantegna, ihn unterwiejen habe, doc) 
fehlt e8 dafür an Belegen. immerhin 
gehörte auch diejer Künftler zu der Zahl 
derjenigen, welche damals in Verona dur) 
ihre Kunft glängten, und man fann wohl 
annehmen, daß, wenn aud, außer Bapile 
fein anderer dem jungen Galiari perfönlich 
Unterricht erteilt hat, troßdem die Kunft- 
werfe der anderen Meister, unter welchen 
bejonders nod) die des damals bereits jeit 
mehreren Jahren verjtorbenen Paolo Ca- 
vazzola hervorragten, einen entjchiedenen 
Einfluß auf das Gemüt des aufitrebenden 
Ssünglings geübt haben. Kerner ftudierte 
er die antiten Skulpturen, von denen er 
fih ım Laufe der Zeit eine reichhaltige 
Gıpsabgußfammlung anleate; auch lernte 
er fleißig an den Arbeiten Dürers, welcher 
in „stalien hohen Nuhmes genof und be- 
Tanntlich wegen dort aejchehener unbefuater 
Nahahmung feiner MWerfe flagbar werden 
mußte. Schon damals war Paolo jelbit- 
Ichöpferifch thätig, indem er zwei Madonnen: 
bilder malte, welche fich noch jegt in den 
Galerien WVeronas befinden, aber aller: 
dings, wie e8 erflärlich genug 
it, nur als Studien zu betrad)- 
ten jind, ohne Anfpruch auf 
befondere Originalität zu er: 
heben. Aber jeine Entwidelung 
vollzog jich mit einer Schnellia: 
feit, deren nur das Genie fühtg 
it. XYerder ft uns von den 
Erzeugnifjen feiner frühejten 
Kunft nicht viel erhalten. Wir 
müjjen den Untergang jener 
Werfe um jo mehr beklagen, da 
anzunehmen ift, daß in ihnen 
bereit$ jehr bedeutende Arbeiten 
zu Grunde gegangen find. Denn 
fie ohne Zweifel waren die Ur: 
jache, dal dem exit zwanzig: 
jährigen yüngling die Ehre zu 
teil wurde, im Verein mit ans 
deren und älteren Künftlern mit 
der Nusmalung des Mantuaner 
Domes beauftragt zu werden. 
Nuch was er Dort aeichaffen — 
eine Verfiichung und Bein: 
aung des heiligen Antomus — 
ılt ebenfo, wie die Malereien, 
welche er, von Mantua zurüd» 
elehrt, ın Verona ausgeführt 
hat, den Unbilden der Syahrhun: 
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derte zum Opfer gefallen. Das erite, mas 
uns von den Arbeiten feiner reiferen Ent: 
ridelung erhalten ift, find die Yresten 
aus der Goranza, einer Villa ın Der 
Nähe von Gaftelfranco. Ob es der dort 
erhaltene Auftrag war, der ıhn bemoa, 
Berona zu verlafien, oder ob der Ber: 
druß über nicht genügende Anerkennung 
jeiner Talente, wie man wohl aud) aejaat 
hat, läßt fich jchwerlidd heute noch ent: 
Icheiden; unmahrfcheinlidy ıft ındes das 
leßtere nicht. Es war zu jener Zeit, daß 
Paolo fi, zur Bewältigung der ihm ge- 
jtellten Aufgaben mit einem Wanne ver: 


brehungen, jein bejtändtger Gefährte ge- 
blieben ift. Diejer Künjtler, der nur vier 


Sabre jüngere Gtovannı Battijta Zelotti, 


Waolos ehemaliger Mitichüler, veritand, 
ohne das Genie und das Können feines 
gropen Freundes zu bejiten, auf die An 
tentionen desjelben einzugehen, jeine Werte 
denen Baolos ohne Aufdringlichfeit neben 
und unterzuordnen, und jo aebührt aud 
ihm ein beicheidvene8® Blatt von dem 
Nuhmesfrange, mit weldhem für die mun- 
derbaren Schöpfungen an diefer und anderen 
Stätten Mit: und Nachmelt Baolos Stirn 
ummunden hat. — Er teilte ji mit Baolo 
aleich in den nächjten 
größeren Auftrag, 
welchen diejer erhielt. 
E3 galt, in der aleid)- 
fall3 unmeit Eaitel- 
franco befindlichen 
Villa Emo, welde 
heute den Namen 
anzolo führt, einige 
Wandgemälpde herzus= 
itellen. Baolo malte 
dort außer fünf Alles 
gorien der Künjte 
verjchtedene mytho- 
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logische Darftellungen, die cyflusartig die 
Seichichten von Venus und Adonıs, von 
der Nymphe Kallifto, von der jo und an- 
veres daritellten, und bei welchen einzelne 
Szenen von Zelotti ausgeführt wurden. 

Aber alle diefe Thättgfeit genügte dem 
Chrgeizigen nicht. Er fehnte jih fort aus 
den Einjamfeiten in das Treiben der aqroßen 
Welt, wo jeine Kunjt erit voll und ganz 
jih entfalten fonnte; den Kampf reiste es 
ihn aufzunehmen mit den aroßen Metitern 
der Malerei, welche dort alänzjten, mit 
einem Tiztan, einem TQTintoretto, einem 


‚Balma Vechio. Und fo fäumte er nıcht, 
band, der von da an, obzmwar mit Unter: 


werden  jollte. 


jofort nad) der im Jahre 1555 geijhehenen 
Fertigftellung diefer Werke fich nad) Venedig 
zu begeben, jener Stadt, welche von nun 
an der Schauplat feiner höchiten Triumphe 
Der Kirhe Santo Se: 


baftiano war zunädit und aud) jpäterhin 





feine Thätigfeit vorzugsmerfe gewidmet. 
Eine Infchrift in einem der Bılder belehrt 


‚uns, daß er fchon vor dem Ende des ge: 


nannten Jahres einige Dedengemälde ın 
der Safrifter, eine Krönung Mark und 


‚die Evangeliften, beendet hatte. Weitere 
Plafondbilder in derjelben Kirche, welche 
im Dftober 1556 Wollendung fanden, 


ihildern m drei Daritellungen die Ge: 
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So en 
Ihichte der Either, jener jchönen Tochter 
‚ssraels, welche nad der Erzählung der 
Bibel während der babylonijchen Gefangen: | 
Ihaft durd ihren Liebreiz und ihre Klug- 
heit die Metterin ıhres 
Volfes wurde. Großes Aufjehen erregten 
diefe Runjtwerfe; alles jtrömte herbei, fie 
zu jehben, und die frommen Väter von 
Santo Sebaitiano entjchlofien Fich, 
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\chwerbedrohten | N Seichichte. 





dem 
aentalen Dialer mweıtere Nusihmüdungen 
ihrer Kirche anzuvertrauen. Aber ehe ‘Baolo 
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Sclojjes des Grafen Borti in Tiene un: 
weit DVicenza. Zelotti hatte fich Baolo 
wiederum angejchlofjen. Diejer entnahm 
die eine Hälfte feiner Daritellungen der 
Er malte die Heldenthat 
3 Muctus Scävola; die Begegnung der 
Sophoniabe, der heldenmütigen Nendin 
Roms, mit ıhrem jpäteren Gemahl Maft- 
nılja; die Anefdote von der Ichwelgerischen 
Kleopatra — welche Verlen von unermep- 


‚lihem Werte auflöfen ließ und hinab: 


Mabonna mit dem Nefuölnaben und bem Meinen Nobannes,. 


fih an diefe Arbeit begab, reiste er, um 
jeine Verwandten zu bejuchen, auf kurze 
Zeit nad) Verona, wo er das berühmte 
VBorträt des in jtolzer Nüjtung prangenden 
Grafen Guartento malte. Nach) Venedig 
surückgefehrt, nahm er jein Werk in Santo 
Sebaitiano wieder auf, welches ıhn bis 
zum Alpen 1560 beichäftigte, und morın 
ji) die D aritellungen aus der Yegende Des 
heiligen Sebalttan, fomwie die Malereien 
an den Orgelthüren befonders auszeichnen. 
Kaum waren dieje rbeiten bewältigt, jo 
eilte der rajtloje Künstler zur Ausführung 
eines neuen Nuftrages. Es handelte ic) 
um Die malertjche 


‚einer goldenen Kette ausgejeßt 
Ausihmüdung Des | 


Ichlürfte, des Nuhmes halber — eine bisher 
unerhörte Summe bei einem ihrer Galt- 
mäbhler verpraßt zu haben; endlich vie Tribut: 
zahlung der Griechen an Xerres. Andere 
Daritellungen, melcdhe Die Veranügungen 
des Yebens: Gelage, Jagd, Ball u. dergl. 
verjinnbildlichten, find zu Grunde gegangen. 

Nah jeiner Nüdkehr nach) Venedig ge: 
hörte Baolo zu Ddenjenigen Künjtlern, 
welche zur Nusfchmüdung des Blafonds 
des PBıbliothelsjaales von Santo Marco 
auserjehen waren, Für die beite Leritung 
war eine bejondere Belohnung in Geitalt 
worden. 


Waolo malte Allegorien der Muftk, Der 
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Mathematik und des Nuhmes, und er war 
e3, dem nach dem einjtimmtgen Urteil ver 
Breisrichter und, wie e3 heißt, auch jener 
Nebenbuhler, der Preis zuerfannt wurde, 
Sem Ruhm jtreg durd) diefe Woerle außer: 
ordentlich), und es wird überliefert, dab 
auch jeine Einkünfte jih jo jehr gehoben 
hätten, daß er im jtande war, die Summe 
von jehstaufend Sfudi auf der Bank auf 
Sins zu geben. sn diejer Zeit begann 
Paolo aud ım Dogenpalajte zu malen, 
und zwar zunäcdjt ım Saale des Rates 
der Zehn, mwober er wiederum Die Oilfe 
Selottis in Anjpruch nahm. Nur eines 
der hier gejchaffenen Dedengemälde, einen 
Greis und ein Mädchen daritellend, ı1jt 
noch an feiner alten Stelle, die beiden 
anderen jind nad) Baus und Brüfjel ver: 
\chleppt worden. Das erjtere von diejen 
zeigt ın Der GEB, Supiters, welcher mit 
jeinen Blißen Die } Verbrechen des Au suhrR, 
der Fälfchung, des Erdbruchs und des Ver: 
rates verjaat, DIE allegorijche ? Verförperung 
des Nates, der in jenem Saal tagte, und 
welchem -die Aburteilung diejer Verbrechen 
oblag. pt Saale des Großen Rates ftellte 
Baolo die Szene dar, wie SE: Sriedrich I. 
dem Bapite den Fuß füßt, eine Daritellung, 
welche Bajarı bejonders preiit. Andere 
Daritellungen, welche unjer Meifter dort 
vollführte, gaben ıhm Gelegenheit, feiner 
Neigung, herrliche Normen und Gemänder 
an Aiquren allegoriichen \ynhalts zum Aus: 
drud zu bringen, vollauf nachzuhängen. 

Das „sahr 1562 jah Die Entjtehung 
eines der Schönften und für die Kunit- 
geichichte wichtiaiten Gemälde, welche Baul 
Veroneje geichaffen hat, der Hochzeit zu 
Kana. Das gemwaltıge Werk befindet fich 
jett Bonapartes Naub ım Sabre 1797 im 
Youpre. SHter erbliden mir Die erite be- 
deutende Erjcheinung jener Darjtellungen 
von glänzenden Saltmählern, welchen Baolo 
vor allem feinen Nuhm verdankt, und zu 
denen Ihon das Kleopatrabild in Tiene 
den Vorläufer gebildet hatte. Neines 
Dichters Worte vermöcdten mit jo bin 
reigender Dexebjamieit die Herrlichkeit des 
damaligen Yebens in dem |hönen und rei- 
chen Venedig zu Schildern, wie diefe Gemälde 
es thun. Und doc) find es reltgtöje Dar: 
itellungen, aber fte jind hervorgegangen 
aus dem Drange, das Höchjite und Unbe- 
greiflichite dem Sinne einer unbefangenen 
und lebensfrohen Menjchheit nabhezuführen, 
Völlig fremd aber tjt ihnen das Streben, 
jene Dinge profanteren zu wollen. Nur: 
ein Funjtentfremdeter, dDumpf fanatifcher 
Heift könnte auf diefen Gedanten fommen. 
Und doc fam die Zeit, wo der Metiter 
jelbjt gegen jolche Borwürfe fämpfen mußte, 
Baolo verlegte die Hochzeit, bei welcher 
Chrijtus fein erjtes Wunder that, in eine 
reich mit Säulen aefchmücdte Halle. Syn 
wunderbar lebendigen und naturwahr be: 
mweaten Gruppen jtehen und fißen die Hälte 
an der breiten hufeillenförmigen Tafel, 
Diener eilen mit Wein und Speifen oder 
ateßen den auf des Heilands Wink aus 
Wajler entitandenen ern die Trint: 
gefüße. Bon dem Wunder und Dejien 
Wirkung auf die Gemüter der Anmwefenden 
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jehen mir freilich nicht viel; nur der Bräutigam, melden 
eine Schale Mein mit der Meldung von defien wunderbarer 
Entitehung überbracht wird, macht eine Gebärde der Leber: 
ralhung. Dafür, wie gejagt, finden mir die unvergleichliche 
Darftellung eines glänzenden Feites, wie eö der Meifter, 
von dem wir miljen, daß er das prunfende Leben liebte, 
wohl jelbjt mehr als einmal mitgefeiert hat. nn der Mitte 
des Vordergrundes fehen wir eine Anzahl von Mufifanten ; 
der Ueberlieferung nad) find hier die damals lebenden, großen 
venezianifchen Maler porträtiert. Der Bioloncell fpielende 
junge Mann, welcher im Profil nad) redits gemandt fißt, 
joll Paolo jelbft jein, während man in dem aufrecht jtehen- 
den Süngling ae Nechten, welcher den verwandelten Mein 
foftet, feinen Bruder Benedetto erkennen will. Auch andere 
EN: joll das Gemälde enthalten. So bezeichnet man 
ven linf3 vorn neben der Braut fitenden Kavalier als Franz I. 
von Frankreich, die Dame weiterhin, welche mit aejenktem 
Haupte dafist, als Vittoria Colonna, die berühmte Kreundin 
Michel Angelos, den mit dem goldenen Vlies gejhmüdten 
Edelmann neben ihr ala Karl V. Am Hintergrunde eröffnet 
ih die Ausficht auf herrliche Architefturen. Für das Niejen: 
gemälde (es umfaßt jehshundert Duadratfuß) wurde Paolo 
nach heutigen Begriffen dürftig genug honoriert; er erhielt 
von dem Klofter anto Giorgio Maggiore außer Wein und 
Lebensmitteln an barem Gelde nicht mehr ala 324 Dufaten. 

Nad) der Vollendung diejed gewaltigen Werkes arbeitete 
Paolo wieder an der Stätte feiner früheren Thätigfeit, in 
Santo Sebaftiano. m Dezember 1565 beendete er Die 
beiden großartigen Kompofitionen: „Die Marter des heiligen 
et und „Die Heiligen Markus und Marcellianus 
vom heiligen Sebaftian zum Märtyrertode geführt”. Nament- 


‚lid das leßtere Gemälde zeichnet ich durch die ergreifende 


Lebendigkeit der dargeftellten Szene aus. Den beiden zum 
Tode verurteilten Chriften ftellen jih mit flehentlichen 
Bitten, dem Chriftenglauben zu entjagen und jo ıhr Xeben 
zu retten, ihre Angehörigen entgegen, aber mit Perrlicher 
Hebärde gen Himmel weıjend, wo allen irdijchen Leiden der 
Lohn winkt, ermutigt und feitigt Sankt Sebaftian die fchon 
Scwanfenden, daß fie freudig allem Zeitlichen entjagend 
in folgen, der ihnen mit der Fahne auf ihrem Testen 
Wege vorausjchreitet. 


Man jagt, daß der leicht verleglihe Künftler ich zu , 


jener Zeit mit der veneztanischen Negierung entzweit habe, 
was ihn veranlaft hätte, die Stadt auf einige Zeit zu ver- 
laflen und die Gaftfreundfchaft des Kardinals Barbaro in 
dejlen Villa Mafer bei Afolo un Trevifanischen in Anfpruc) 
zu nehmen. Das tft eine durch nichts beaqründete Sage, 
welche jich an die Entitehung der Wandgemälde in der ge 
nannten Billa fnüpft. Der große Umfang der dort erjchaf: 
fenen Malereien aber läßt die Annahme, daß man es hier 
mit einem bloßen Bemweije der Dankbarkeit des Malers gegen 
den gaftfreundlichen Kardinal zu thun babe, hinfällig er: 
Icheinen, ebenfo wie jene nod) haltlojere, daß Paolo ohne 
Gehilfen diefe Werke Zeitvertreibes halber ausgeführt habe. 
— Der Künjtler jhmüdte das Bauwerk, eine Schöpfung des 
berühmten WBalladio, zunächit mit einer jchönen Schein: 
architeftur, durchjett mit armutigen und Fühn entworfenen 
Niauren; die Plafonds füllte er mit allegoriichen und mytho: 
logischen Darftellungen, al8 Mufil, Eintracht, Weberfluß, 
Geres und Pluto, Apollo und Venus, m Ditteljfaale malte 
er vielerler Göttergeftalten des antilen Mythus, die Aus: 
rüftung Amors und bachifche Szenen; die Seitenflügel der 
Billa zierte er mit den prachtvolliten Allegorien. Die Wale: 
veten in der Villa Major fallen nad neueiter Korfchung ın 
das Yahr 1566, nicht, wie man chedem nad) dem Datum 
einer angeblichen Neife Baolos nach Nom, welche er wahr: 
Icheinlich nie oder wentgjtens damals nicht gemacht hat, an: 
nahm, bereits ins Nahr 1569. 

Bevor das ahr 1566 mu Ende ging, gefchah ein hoch: 
wichtiges Ereignis: Paolo Veroneje verheiratete fich mit der 
Tochter feines ehemaligen Lehrers Badile. Seine Gattin hat 
ihm zwei Söhne gejchentt; den älteren, 1568 geborenen, nannte 
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den 1570 zur Melt aefomme: 
Nach ihres 


er Gabriele, 
nen Garletto. 
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näherte ji nur äußerlich, nur im Gegen: 
Waters Tode ver: | jtändlichen, dem Wirken feines Vaters. Biel: 


luchten fie unter dem Namen „Erben Maul | lercht hätte er es noch zu Höheren bringen 


ın weıter 
an: 


Veronejes“ 


(Herite 
Ichaffen. 


jeinem 


au | fonnen, 
Die Erben! Des Baters Fünfte | früher Tod ıhn hingerafft hätte. 





wenn nicht jchon 1596 ein zu 


RE 


Dilbnis bed Grafen Guariento, 


leriiche Erbichaft vermocdhten fie nıdht ans | 


sutreten. 


des jüngeren Sohnes — der ältere wen 
dete jich bald dem Dandelsitande, zu 


Zwar find beide Maler aemejen. | 
Aber auch die nicht unbedeutende Begabung | hielt, hörte er nicht auf, fünjtlerifch thätta 


| 


Audy als unjer großer Meifter ich 
jeiner Bermählung halber in Berona auf 
zu fein. Das eine feiner damaligen Ge- 
mälde war wiederum eın Saltmahl, näm- 
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[ich dasjenige bei Simon, bei meldyem 
Magdalena dem Heiland die übe jalbte. 
Cr malte es für das Klofter Santo Nazaro. 
Das andere war eine Marter des heiligen 
Seora, für Santo Giorgio in Bratda be- 
ftimmt. Beide Kompofitionen jind von 
wunderbar DERMARNILyE Wirkung und herr: 
lich in der. farbe. Das Gajtmahl bei St 
mon wurde bald darauf, im ‚Sabre 1570, 
ald Paolo wieder in Venedig für Santo 
Sebaftiano thätig war, Gegenjtand feiner 
mehrfad erneuten Behandlung. m be: 
deutenditen ıjt hier jenes in der Datierung 
zwischen 1570 und 1575 jchwanfende Werk, 





welches VBeronefe für das Servitentlojter 
malte. E38 tft in der Gruppierung und 


Koftümierung der handelnden Perjonen 
ziemlich einfach und ernft. Von bejonderer 
Würde ijt die Perfon Chriftt, in welcher 
dejien geiftiges Webergewicht über jeine 
Umgebung zu jchönem Auspdrud gebracht 
it. Eine herrliche Architektur jchließt den 
Hintergrund der Darftellung. Anfang 1571 
ang unfer Meifter an die Vollendung jenes 
Werkes, welches neben der Hochzeit von 
Kana wohl das grofartigjte ıjt, melches 
er geichaffen. Das wunderbare Gemälde, 
welches fich jeßt in der Alademie zu Be: 
nedig befindet, ftellte ergentlich urjprüng: 
lih daS lebte Abendmahl dar, weldes 
CShriitus mit feinen Süngern hielt. Die 
Unerreichbarfeit der jchlichten Herrlichkeit, 
mit welcher einft Yionardo da Vincı diefer 
Szene Geftalt DEBLKEUEN, mochte für Paolo 
teilmeife mit die Veranlajiung werden, eine 
Kompofition zu erfinden, welche von jener 
freieften Nuffaffung eingegeben war, mit 
welcher er fich troßig liber alle Tradition 
hinweazufeten liebte. Won Ltionardos Ein: 
flug ift außer etwa ın der Wlittelgruppe 
nichts zu bemerken. Dagegen fühlt man 
fich allerdings befremdet genug, wenn man 
bei Betrahtung des mundervollen Ge: 
mäldes fich voritellt, daß es ber Ehriftı 
legtem Abendmahl jo zugegangen jein follte, 
und es ıjt nicht bejonders überraschend, 
wenn wir hören, dal das Werk jeinem 
Meifter im ahre 1573 eine fatale Unter- 
fuchung feiner Glaubensfeftigfeit zugezogen 
hat. reilich gehörte zur Ginleitung einer 
joldyen der finitere Fanatismus der Domini: 
faner von Santo Gtovanı e Paolo, für 
welche das Bild gemalt worden war. Der vor 
ihr Tribunal geforderte Künftler berief jid) 
vergebens auf das Berjpiel Michelange: 
[08, welcher fich bei feinem Süngjten Ge: 
richt ebenfalls aroße erarbeiten gejtattet 
habe; vergeblich verlangte er, daß Dlalern 
wie Boeten und Narren Ungebundenheit 
zugejtanden werden müfje. Da-man ıhm 
die Ausführung Des Gemäldes übertragen 
habe, fo jeı er bei dejlen Vollendung jeiner 
fünftleriichen Eingebung aefolat, und je 
verler böjer oder gar fegerijcher Gedante 
habe ıhm fern gelegen, al® er Die dem 
Herichtshof der Dominilaner anftößıgen, 
nur zur Belebung der Handlung beitimm: 
ten Nebenftquren, die Hellebardiere, den 
Narren und andere anbrachte. Nichts half; 
Waolo wurde verurteilt, binnen drei Mo: 
naten da8 Gemälpe derartig au ändern, 
daß eö in feiner Beziehung mehr Merger- 
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nis errege, 
ji einfach zu helfen. 
vornahm, war außer unmefentlichen Aen- 
derungen, daß er das Abendmahl durd) 
eine einfache njchrift in das Gaftmahl 
bei Xevi verwandelte, bei welchem die welt- 
lihe Stimmung des Vorgangs weniger 
befremdete; 

Wundervoll ift die Architektur auf 
diefem Gemälde; eine herrliche Säulen: 


teilte ıhm der Staat exit 1577, nachdem | 
zwei verheerende Feuersbrünite im Doaen: | 
palajte gewütet und KRunftwerfe vernichtet 
hatten, deren Berluft nie genug zu be: 
Hagen fein wird. Mas in jenen drei 
„sahren Paolo vielfach in Gemeinjchaft mit 
jenem alten Genofjen Zelotti in einzelnen 
Brivatpaläjten gefchaffen hat, wie unter 
anderem ın dem feines Gönners Girolamo 
Grimant, tt zum größten Teil unterge 
gangen. rhalten find mur die Mand- 
gemälde in der Billa Magnadole im Trevi: | 
jantfchen. Wie einjt in der Villa Major 
qliederte Paolo auch hier die einförmigen 
Wandflächen durch eine Sceinarkhiteftur 
und füllte die durch diefelbe gebildeten | 
selder mit herrlich vollendeten und edel: 
fomponterten Szenen aus der alten Ge: 
Ichichte, 

Da finden wir eine prächtigere Mieder 








Der geniale Künftler wußte | halle, 
Salt alles, was er |die Szene 
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melde mit drei großen Bogen 
an der langen in ihr aufge: 
jtellten Tafel in eine Haupt: und mei 
Nebengruppen zerteilt, und aus der wir 
den Ausblid auf die im Hintergrunde lie: | 
gende Stadt mit ihren prachtvollen Pa: 
Läjten und Kirchen genießen. An der Tafel | 
jehen wir das bunte und doch flar und 
\hön gruppierte Treiben der Feitgenofien, | 
in deren Witte, anjprucdhslos und ohne be: | 








Das Saftmahl bei Levi (Teilanficht ber linfen Seite). 


holung des Gaftmahls der tleopatra, 
welches Veroneje jchon ehemals in Tiene 
dargejtellt hatte; ferner die Familie des 
Darius vor Nlerander dem Sroßen. ln: 
dere großartige Nompofitionen zeigen und 
Hannibal, den Römern Seindichaft Ichwo- 
rend, und Dido bei der Gründung Kar- 
thagos; außerdem die Verherrlihung der 
Sejchichte dreier römischen Helden, des 
Camıllus, des Coriolanus und des Cin- 
cinnatus. Mus jener Vertode zwischen 
1574 und 1577 fer hier endlich noch eine 
Verlobung der heiligen Katharina erwähnt, 
befindlich in der diefer Heiligen aeweihten 
Kirche in Venedig, eine Kompofition von 
höchiter Schönheit, welche, wenngleich die 
Hauptperfon in foftbariter Tracht des jech- 
zehnten Nahrhunderts erfcheint, dod durch 
Ihren hohen idealen Schwung, dur die 


‚wahrhaft himmlische Heiterkeit, die uns 


I 
jonders hervorzutreten, Chriftus in ruhigem 
Gejpräh mit feinem Nachbar zur Ned): 
ten Jıßt. "2 
Die Staatsaufträge ruhten in diefer 
geit fait gänzlid. Nur vorübergehend 
wurde Paolo bejchäftigt, als cr für den 
am 17. sun 1574 jtattfindenden Einzug 
Heinrichs III. von Frankreih in Venedig 
jeine deforatorische Kraft zur Verfügung 
jtellen mußte. Bedeutendere Aufträge er- 





aus Diefem Merfe des Meriters entaegen: 
jtrablt, jeden weltlihen Gedanken fern: 
halt. 

‚m jahre 1577 betraf, wie Schon oben 
erwähnt, den Dogenpalaft zum zweitenmal 
das Unalüf, von einem Brande heimge: 
jucht zu werden. Auf fchleunige Bejeıtı: 
gung der entitandenen Verwirrung und 
glänzende Miederheritellung der bejchädig: 
ten Näume bedacht, berief die Negierung 
neben anderen auch Paolo Veroneie. Ea 
war die Zeit, mo Nenedigs politische Macht 
in ralhem Sinfen beariffen war, Ein 
Yıchtitvahl war in die trüben Verbhältnifie 
der leßten Sabre nur einmal aedrungen, 
freilich auch nur auf kurze Zeit: e3 war 
der durd) Don Yuan d’Aujtria, Karla V. 
natürlichen Sohn, 1571 über die Türken 
erfochtene Seefteg bei Lepanto,. Um jo 
üngjtlicher und eigenfinniger Hammerte man 
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fih an da3 Ge- 
dächtnis der Tage 
des alten Olanzes 
und gedachte jekt, 
da e8 nun feine 
neue Siege zu 
verzeichnen gab, 
der Berherr: 
lihung früherer 
Nuhmesthaten. 
Die glorreide, 
leider zu wenig 
ausgentßte 
Schlaht von %es 
panto feierte 
Paolo in einen 
Stesfo, auf mel- 
chem Chriftus den 
venezianifchen 
Teldherrn jenes 
Kampfes, den vor 
ihn Inteenden 
Dogen Seba- 
Itano Benier, 
front, während 
die DVenetta und 
Heilige ftolz du: 
beijtehen. An 
dere Gemälde ge= 
denfen der Er: 
-  oberung von 
Smoyrna, 1471, 
der Verteidigung 
von Sfutart, 
1474, und Des 
vom Dogen Ars 
drea Contarini 
über die Genue- 
jen errungenen 
Sieges bei Chiog- 
gia, 1380, wel: 
cher einst Venedig 
aus höchiter ©e: 
fahr befreit hatte. 
Dazu famen Dar: 
Itellungen der 
thronenden Be: 
netta, welche ums 
geben ift von den 
Tugenden ©e: 
vechtigfeit und 
Sriede, den 
„beiten Wächtern 
der Freiheit”, den 
Göttern Mars 
und Neptun, wel: 
hen fie Ruhm 
und Macht ver: 
dankte; auch Der 
Glaube, von wel: 
chem man niemal3 
gelafjen hatte, ger 
jellt fih im Bilde 
zu ihr. Das 
Hauptiverf diefer 
allge i om D die 
a Ä toße Apotheoje 
Bvivs Cauiany \r ONENSIS. Invent& Inoerr ee 
| Van (ompens.FormisVendys| großartige, begeis 
& oJ Itert patriotifche 
Der Glaube. Schöpfung. Sn 
föniglichen us 
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gendftolze blict die Göttin der Zagunenftadt | Ein neues Antifepfikum umd Des-|nen. Dr. Kröhner in Berlin empfichlt das: 


nieder auf die yhrigen — wer vermöchte 
ihren Zügen das Alter anzufehen, das ıhr 
damals feine Spuren fon aufzudrüden 
begann. Das alternde Venedig gleicht dem 
alternden Athen. Hier wie dort eine ängjt- 
liche, eiferfüchtige, von alten Erinnerungen 
zehrende Bolitif, und dort wie hier nf 
zeitig die höchfte Blüte der bildenden Kunft! 

Damals gab man Paul Veroneje einen 
neuen Auftrag. Ein Madonnenbild follte 
er malen für eine Darjtellung des Para- 
diefes im Saale des Großen Rates. Und 
von neuem arbeitete er, er entwarf die 
Skizze zu dem neuen Werfe. Da fam 
der Tod und entriß Binfel und Palette 
ver jchaffenden Hand des Raftlojen. Nad) 
einer Prozejfion am Dftermontag 1588, 
oder, wie andere berichten, nad) einer Reife 
erkrankte der Künftler infolge einer Erfältung 
an einem fchmweren Fieber, welchem er am 
19. April erlag. An dem Orte, für welchen 
er jo viel gearbeitet, in Santo Sebaftiano, 
begrub man den erjt fechzigjährigen Mann. 
Ueber jeiner Nubhejtätte erhebt fich das Dent- 
mal, das jeine Erben ihm errichten ließen. 

Den Meifter zu preifen, bedurfte es 
nicht der froftigen Yobesmworte, welche auf 
feinem Grabmal eingegraben ftehen. Seine 
Werke verkündigen den Nuhm feiner gött- 
lichen Kunjt. Sie mußte, wie die feines 
anderen zuvor, finnlich berücdende Yormen- 
Ichönhett mit jonniger Klarheit, mit glühen: 
der Tiefe, mit blendendem Glanze umd 
herrlichjtem Einklange der Farben zu ver- 
ihmelzen, und ın Paolos Schöpfungen er: 
reicht der goldige Glanz der venezianischen 
Malerer ihren Höhepunkt, mie auch nie 
vor ihm die dekorative Kunft jo glänzende 
ZTriumpbhe gefeiert hat. Denn wenn er 
aud groß war als Charakterjchilderer, wenn 
er gleich ein Dramatiker gewejen ift, der 
tief zu ergreifen verjtand — in ihrem 
eigentlichen Element und am unerjchöpf: 
lichten war jeine Phantafie doc), wo es 
die Wonne galt des Schwelgens in der 
Pracht Der Be in der Darjtellung 
töftlicher Gewänder, wunderbarer Gebäude, 
verjchwenderischer Gelage, üppig jchwellen: 
der Körperformen. Da fonnte e8 wohl 
gejhehen, daß dem begeijterten Künftler 
der eigentliche Gegenjtand feiner Daritel- 
lung al3 Nebenfache erfchien. Aber was 
galt das der glüdlichen, geniegenden Menjch- 
heit des damaligen Venedig? Gerade was 
fie Iiebte, ihre Auffaffung des Lebens fand 
ın Paul Beronefes Bildern den volltom- 
menjten NAusdrud; ihr Hang zu phantafie- 
vollem Bejchauen des Dafeıins entzüdende 
Befriedigung in des Meifters von tiefiter 
Woefie eingegebenen Allegorien; ihre Bater- 
landäsliebe neues Feuer in feinen Gemälden 
hiitorischen Snhalts, Und jo wie feine 
Schöpfungen waren, jo war der Mann, 
der fie hervorgezaubert: von edlem Sinne, 
voller En voll hingebender Liebe fiir 
jein Vaterland; dabei voller LXebensfreude 
und einer Liebenswürdigkeit, welche alle 
Herzen gefangennahm. Das tft uns verbürgt 
in den Nachrichten, welche uns hinterlafjen 
find von denen, welche jo glücklich waren, 
des großen Künftlers Umgang zu genießen. 
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jelbe nadhprüdlih und zieht es der Karbol- 


Es gibt zahlreiche antifeptifhe Mittel, | jäure vor, befonders als Antiparafititum, bei 


allein die meiften find nit nur für die Ba- 
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cillen und Bakterien tödlich, jondern auch mehr 
oder minder dem Menjchen gefährlid. Un: 
längft hat man nun in England ein Mittel 
gefunden, das in hohem Grade ald Antifepti- 
fum wirkt, dabei aber nahezu ganz ungefähr: 
lich ift. E8 führt den Namen Kreolin und 


die Schafräude, die alljährlich allein in Deutfch- 
land den Verluft von Millionen zur Folge 
bat, vorzüglich bewährt. Man hat den Gedan: 
fen ausgejprodhen, daß diejes Kreolin fich auch 
gegen die Neblaus bewähren dürfte, und follen 
Verjuche in diefer Richtung baldigft angeftellt 


wird aus jchwerem Steinfohlentheeröl gqewon: | werden. 


Karl Biefendahl. 


1. 


CE‘ 
ih ın jenem jonderbaren Rofofoftil jelt- 
Jam zierlich an den majjiven Bau anlehnte, 


als wollte er an dem männliheren Bau | trüben 


früherer Zeit die Stübe juchen, die er in 
ji Jelbit nicht fand. | 

Salt die ganze Yänasjeite nahm das 
Fenjter ein, das hinausjchaute auf den! 
dämmernden Barf unten. 


Frühling innen und 


Frühlina innen und außen. 
Von 
Karl Birefendahl. 





| Gruppen vereinten Tannen, dur die ji 


war Crnas Lieblingögemad), das | der Fiesbeitreute Parfweg wand, 
Himmer dort oben in dem Flügel, der | langjam jpärliche Sloden herab, und mehr 


Und es verdiente wohl die Bezeichnung | 
des „Blumenzimmers”, die ıhm der greije, 


Gärtner Anton beigelegt, 
Treibhäufer geplündert 
jungen Serrin Zimmer 
Ihmüden; denn von den verblaßten Atlas: 
tapeten, ja jelbit von dem weiten Seniter: 
raum mar nur mwentg übrig geblieben. 
sremdländische Zianen mit blauen und 
roten Blüten ranften jih an den Wänden 
empor. Deimijche Nofen und Welfen grün: 
ten und blübten, 
Itrebten frifchen Grüns empor oder jpannten 
ihre fäherförmigen, grazıöjen Blätter aus. 

Tiefe Stille herrichte in dem Dämmern: 
den Gemad;, nur bier und da Intjterte im 
Kamın das Feuer, und von Zeit zu Zeit 
fradıte einer von den Buchenflögen, und 
die zitternde Glut warf ıhren flimmern: 
den Schein auf ‚Blatt und Blüten und 
zudte wie ein vergoldender Strahl über 
ven blonden Sceitel der Ichlanten Träu- 
merin am SSeniter. 

Die Stirne leicht in die Linke geftütt, 
faß fie ım Nahmen des „eniters und 
jhaute hinaus. Ueber die Buchen des 
Wurf und die entblätterten Ahornbäume 


al3 er jeine 
hatte, um Der 


Azaleen und Palmen 


Janfen 


und mehr neigte ich der Tag. 

Ste ftarrte hinaus und mwandte den 
Bhf nicht ab; denm ihr mar es, 
alS trauere die Natur draußen mit ihr, 
und als verziehe der Frühling mit feinem 
Hlanz und Sonnenduft nur, um ihren 
Sram nicht zu beleidigen. 

50 hatte fie lange gefe ejjen ın Ihmerz- 
lihem Traum, in bangem Sinnen. Sie 
merkte es nicht, wie die Nebel jtiegen und 


‚aus der Dämmerung mehr und mehr 





ı FinjternisS ward, und vergaß, wie Stunde 
funstgerecht zu | 


auf Stunde verrann. 
Da jchraf fie zufammen und blidte um. 
„Erna,“ jagte eine leife, milde Stimme, 
und eine mwelfe Hand legte fich leife auf 
ihre Schulter, „ich wartete lange auf did). 
Was finnft du? — Mas quält dich?” 
Da quoll eö empor aus den Dunkeln 
Augen des Mädchens, vor Schludhzen hob 
id Frampfhaft ihre Bruft, und fie um: 
Ihlang mit ihren Armen die alte Frau, 
die ıhr beforgt über die Stirne ftrih und 
die Hand fojend über ıhr blondes Köpf- 
hen gleiten ließ; jte lehnte ihr thränen- 
najjes Antlıg an den Sun der Greifin 
und flüfterte weinend: „OD Großmütter: 
chen, mir ıjt jo meh! ch habe ihm ver: 
traut, und nun fommt er nımmermehr!” 
Die alte rau jtric jchneller über das 
blonde Haupt mit zitternder Hand. 
„Zrölte ih, Kınd! Hoffe und glaube, 
meine Erna! Es fann ja nicht fein! Sieh, 
wehre deinem Zweifel und trage es, wenn 
e3 dir auch jchwer anfommt; fieh Dort 


und Vlatanen, über die hier und dort zu | hinaus, die Floden riefeln herab, die Tan- 


w ee 
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nen da unten erjchauern vor Froft 
und Schnee; tft e8 darum mentger 
ficher, daß der Frühling naht? 
Wird fich nicht in wenigen Tagen, 
vielleicht Schon morgen, alles wen: 
den? Mird nicht dann blauer 
Himmel lächeln, wo jest düjtere 
Nebelhänge wallen? Wird nicht 
die Sonne, die fich heute verftedte, 
warm und wärmer über die Berge 
und Thäler itrahlen, daß all die 
munteren Sänger, die jebt jcheu 
mit nafler Schwinge ım Didicht 
boden und zittern vor Froit, Tröh: 
li die Hälje reden, von it zu 
Ajt hüpfen und ein Jubellied ın 
die Lüfte Schmettern und zwitjchern 
und trillern und fröhlich daran 
gehen, ihre Nejthen zu bauen? 
Seh, du bijt wie Thomas, du Elein- 
gläubige Zweiflerin ; denn du vorllft 
nicht glauben an die Güte deines 
Herrn, bevor du fie nicht erichaut!” 

‚Und du glaubjt wirklich, Groß: 
mütterchen ?” flüfterte Erna mit 
letfem Hoffen und hob jcheu und 
dod) fait aläubig ıhr thränen- 
feuchtes Auge empor. 

„SGewiß, mein Yieblina, metne 
Ema! © wahr der Frühlina 
fommen wird, diejes jahr wie alle 
Sahre. Komm, laß uns  Lıcht 
machen. Sei mein jtarles, mu: 
tiges Mädchen, Erna, ‘und veraiß nicht, 
daß Gott ein Gott der Liebe it und nicht 
des Hafjes, und jeine Strafen felbjt nich! 
Strafen des Zorns, jondern der Güte 
denn er weiß, was uns not thut. Was 
er thut, das ift mwohlaethan! Beten mu 
zu ibm um Schonung; aber jprechen mu 
auch: ‚Nicht wie ich will, Herr, es geicheh: 
dein Wille!“ 

Erna aber jchlug 
Antlig und fchluchzte: 
aber es ıjt jo jchwer, 
lieb!” 


die Hände vor ıhı 
„Sroßmütterchen 
ich habe Ermin je 


2 


Die Yampe war auf dem Tifche ent: 
zündet. Oar lieblidy war das Bild der bet: 
ven Frauen, da jte jid) gegenüber jaßer 
im „Blumenzinmer“. 

Die alte Dame hatte die Hände im 
Schoß gefaltet und jchten nun ihrerfeit: 
in traurige Träume verjunfen. Wehmütie 
zudte e8 hier und da um ihren feine 
Mund, fie nidte ein paarmal, gleichjan 
beftätigenb für jih; danır jah fie mit mil 
dem Lächeln zu ihrer Enkelin hinüber un 
brad) das lange Schweigen. 

„sh möchte dir etwas erzählen, Erna,‘ 
jaate jte, und ıhr Wefen nahm eine gemilj 
Seterlichkeit an. „ch jehe, mein teure 
Kind, du trägit jchwer an deinem Leid 
er iit zu jchnell über dich agelommen, de 
erite Sturm, zum Glüd fürs erjte nod 
nur gefürchtet und ein jpufhafter Traum 
ver, gebe es Gott, nie zur Wirflichtei 
werden möge. Crmin, dein Bräutigam 
hat ji) auf feines Königs Huf den Dege 
umgegürtet und kämpft gegen den Erb 
feind, der frevelhaft wieder einmal bei 
Krieg vom Zaune brad, MWeld) Glüd 





835 


die Braut eine3 jungen Helden zu 
jein, der von Sieg zu Sieg in 
gerechter Sache jeinem Kriegsherrn 
folgen darf und mit berufen ılt, 
Liner von denen zu fein, von denen 
vereint die Gejchichte fünden wird, 
daß jie Deutjchlands größte Zeit 
BENEUIET YEr Denn mie früh 
ingsjturm braufte e8 wieder Durd) 
die deutjchen Gaue und deutjchen 
Herzen, vergeflen war Hader, 
Neid und jelbjtifche Sorge und, 
wie nimmer nod) die Welt e3 ge: 
jehen, einig erhob jid) daS ganze 
Deutjchland wie ein Wann, hun 
derttaufend Schwerter zudten und 
aus hHunderttaujend Kehlen brad) 
e8 wie Befreiung von trüber 
MWintersnot, wie wenn der Strom 
frachend des Eijes Kette zerbricht: 
‚Lieb Vaterland, magjt ruhig je, 
fejt jteht und treu die Wacht am 
Rhein‘. D, meld) ein deutjcher 
Srühling it angebrochen. “Dente 
nicht nur an dich, Erna. Wie viele 
jind den Tod der Helden geltor- 
ben in der Ebene von Wörth, ı 

den Weinhöhen von Weißenburg, 
auf den Bergen von Spidern! 
Wie viele fürbten die Erde von 
Sravelotte und Jlavigny, von 
Le Bourget und Saint- Warte: 
aur=Chenes blutig! Wie viele 





janfen vor den Bajttonen Der Tochter‘ mal zur graufigen Gemißheit wird, 


BOORGIB: unjerer alten Stadt Web, 
nieder! Wie viele zahlten mit ihrem Xeben 
den herrlichen Sieg bet Sedan und 
alle die hundert anderen Schlachten, die 
Stegesbahn des beutjchen Heeres. Und 
it es nicht jchon ein Wunder, daß der 
eine, dein Geltebter, dein Erwin, der ın 
den meiften mitgefämpft aus ihnen nıcht8 
ala Leichte Wunden davontrug? Bilt du 
nicht glüdlicher als alle jene Witwen, 
denen dort im fremden Yande ein bleicher 
Krieger jchläft? Und Fann der, welcher 
ihn jo jichtbar behütet, ver jeine Hand 
über ihn hielt in den mörderischen Schlach: 
ten, ıhn nicht ebenjoqgut bejchüten bei der 
Belagerung des Oeimebabel, die gewiß 
Ihon ihrem Ende naht?! Sei nicht £lein- 
mütig, Erna, auf daß Gott dic nicht 
Itrafe!” 

„Sropmütterchen,” rief Erna Elagend, 
„vie gerne möchte ich hoffen und alauben, 
wäre mur nicht jo lange ein Brief von 
Srwin ausgeblieben. Mürde er in folder 
get vier Wochen vergehen lajjen ohne 
Nachricht, wenn er im ftande wäre, Die 
Feder zu führen?” 

Die alte BERN blidte jtie mit milden 
Vorwurf an: „Du bijt verwöhnt von ihm, 
ev hat dir zu oft geichrieben;, er Fann nicht 
immer an jeine Kleine ungeduldige Braut 
denken, gejchweige denn jchreiben, wer mei, 
wie ihn der Dienft in Anfpruch nehmen 
mag, mo jederzeit ein Nuss und Ueberfall 
der Gingeichlofienen zu gewärtigen ıft. DO, 
liebes Kind, du weißt es nicht und Fannit 
es nicht willen, wie gern man wieder dieje 
Unficherheit, Dies 'Harren, Hoffen und 
Bangen eintaufchen möchte, wenn e8 ein= 


Karl Biefendahl. 
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daß der Geliebte uns verloren, 
auf ewig dahın. 


3. 

„Sieh Erna, aud) ich war einit 
jung, zwanzig ‚jahre, wie du. 
wir jehrieben 1813; da z30g aud) 
mein Geliebter, mein Bräutigam 
hinaus in den Streit; e83 war damals, als 


der Korje, die Sottesgeißel, die Wölker 
züchtigte, weil Gott eS zuließ! Europa 


lag zu feinen Füßen in Blut und Elend 
und Schmadh. Aber jeine Zeit war ge: 
fommen und Die euerfäule Mosfaus 
hätte ıhm verkünden fünnen: Bis hierher 
und nicht weiter! 

„Da fegte ein Frühlingsfturm durch 
die Melt wie heute und fehrte von dannen 
die Spur deö Herbjtes und Winters und 
jäuberte Gauen und Herzen von Kehricht 
und Unreinlichfeit. Und durd) die deutichen 
Gefilde braujte der Sturm und verfündigte 
des Krühlings Nahen ganz bejonders laut 
und erwedte Herzen md Öeilter aus Najt 
und Nlubhe zu begeifterter Ihat. ‚Der König 
tief md alle — alle famen.‘ 

„Da trat dein Großvater, liebes Kind, 
mein teurer Odo, vor mid) hin und um: 
Ihlang mich mit feinen fräftigen Armen: 
‚„sebt alt es zu Scheiden, Mechthild, wir ha: 
ben unjeren Yenz gefoftet fir uns beide; 
jet ıft e8 Zeit auch für unfer Volk, für 
das auferjtandene deutjche Vaterland den 
Yenz zu erjtreiten, auf dab und ewiger 
Frühling erblühe. Set jtark, meine Mecht: 
bild, jet jtark!‘ 

„Und ich lehnte mein Haupt an feine 


Be U ee 


Frühling innen und außen. 





fait ver: 
Jagender 
Stimme: ‚Sc 
will ja jtarf 
Jen, Odo, zürne ap & 
mir nicht, wenn N 
tch weinen muß, rs N, 
wıe Zönnte ich BEE TREN 
fürder jtolz fein wo 

auf meinen Hel PET 
den, wenn er 

fehlen würde, 

ro feiner fehlt!‘ 

„oO, meine 
Mechthild, du mein einziges, 
Weib, du meine Heldin, die du mir den 
Gang leicht machft, zu dem ich mid) 
Schweren Herzens anfchidte, babe Danf.‘ 

„ange hielten wir uns umjchlungen, 
dann machte ich mich fanft aus feinen 
Armen los und mit zitternder Hand wohl, 
aber mit entichloffenem Herzen reichte ıch 
ıym Degen und Gehen? und rültete ihn 
mit eigener Hand, 

„Und er drüdte den ‘ Tichafo der frei: 
willigen ‚säger auf Sein volles, blondes 
Haar und ich geleitete ihn hinaus Dar das 
Thor; da jchwang er fi auf ‚„Darıus‘, 
jein gutes Noß; lange jahen wir einander 


einziges 


Bruft, und unter Thränen jprach ich mit | jtumm, wortlos in die Augen, dann beuate 


N Vi U 


Karl Biefendahl. Frühling innen und aufen. 




























Schon fprang der Netter aus dem 


e8 überfam fie ein jo jtarkes Gefühl des’ 
Schmindels, daß fie gewiß ntevergejunfen 
wäre, hätten fie nicht fräftige Männer: 
arme nod zur rechten Zeit aufgefangen. 
„Erna, mein XYiebling, was tjt dir? 
Sclage deine Augen auf, Jonjt fürchte ic) 
mich!” flehte der junge Ulanenoffizter, defjen 
Bruft das eijerne ren Ihmücdte. 
Da fchlug fie die Augen auf und 
lächelte: „Erwin — ich habe dich wieder!“ 
Er aber drüdte ihr den Frühlingstuf 
des MWilllommens auf die rojigen Yıppen. 
Und nun ging ed an ein Erzählen. Und 
er erklärte, warum er nicht gejchrieben. Er 
hatte wegen einer Chafjepotfugel in der 
Schulter vier Wochen im Lazarett liegen 
müjjen, hatte erjt nicht geglaubt, daß es jo 
langmrerig jein werde, dann fchließlich, fchon 
in der Heilung, fie nicht mehr erichreden 
wollen, und jo jei es gefommen, daß man 


| 838 839 
| er ji herab, drückte einen heigen Kuß | jubilierten die gefteverten Sänger und hüpf- ) 
| auf meine Lippen und fprengte davon. |ten rüftig von Ajt zu Aft, ja ein fchnell | Sattel und lief vom Hauptwege querfelo- 
| ., „Der Staub der Yanditraße ummvirbelte | entjchlofjener Gefell fam mit einem langen |ein über Najen und Beete, und das war 
Ihn, ich jtand und minfte mit meinem | Strohhalm geflogen, den er irgendwo ent |qut; denn Erna verjagte die Stimme; 
Zajhentudh; fleiner und Heiner, immer | dedt, und ihien nicht übel Lujt zu haben, 
I weniger zu unterjcheiden war die geliebte | alabald mit dem Hausbau zu beginnen. 
. Gejtalt, ich ftand & Zwar famen, wie gewöhnlid), 
N im Thor und = Bettern und Bafen und Tan: 
| winkte noch im- ten in Scharen geflogen, welche 
| mer; da ver: ihm den entjeglichen Leicht: 
| Ihwand er in % s finn  voriftellten, 
| einer grauen B gleih an dem er: 
| Staubwolfe und | >, jten Tage, wo ein: 
/ endlich auch diefe mal ein Sonnen: 
| ım fernen Wald: 87 itrahl 
‚ gebüjch. Daübers 5 en fih ge: 
r ammıch auf em: ' EL JE I zeigt 
ß mal jo gemaltig en hat, ein 
| das Gefühl mei: “ jolches 
I ner Verlafjenheit ® Unter: 
und zugleich eine «> nehmen 
jo unabmweisbare | zu be 
Ahnung, dah ich ginnen; 
ihn nicht wieder: er möge 
jehen würde, da um Des 





ic) jäh aufichrie 
und bemußtlos 
niederjanf. 

_ „Dahabeaud 
ic) empfunden, o 
Erna, was du zu 
dulden hajt, all 
die qualvollen 
Stunden der Un- 
gewißheit, all die 
peintgende Sorge, 

die marternde 

Furcht! Mber, 
liebes Kind, taufendfah mehr nody hätte 
ih auf mich nehmen wollen und jchmei- 
gend dulden, wäre mir nur die Hoffnung 
geblieben! 

„ber ah! bei Wöbbelin auf der Heide, 
unter den mächtigen Eichen haben fte aud) 
ihm das Grab gegraben neben jeinem 
Freunde Theodor Körner, dejjen ‚Schwert: 
lied‘ der legte Gruß war, den mir feine 
liebe Hand vom legten Bımaf jandte.“ 

Mährend der legten Worte jchon hatte 
fih Erna erhoben und umjchlang den 
Hals der alten Dame, deren Thränen jie 
trodnete. 

„Sroßmütterchen, armes Großmütter: 
chen,” flüjterte fte gerührt, „es ıft jchweresg, 
unjagbares Leid, was did) betroffen! „a, 
aber du haft reht; o Gott, habe Dan, 
daß ich noch hoffen darf! Und wenn 
mich einmal Furcht und Verzweiflung zu 
überwinden droht, dann will id an Die 
Heldin denen und an Das, mas Du er: 
tragen, und ‚jreude und Zuverficht mird 
wieder in mein Herz einziehen. Aber ad)! 
es ıjt Ächwer, Großmütterchen, unendlich 


Ichwer!” 4 


Und jiehe, ald Erna am Morgen er: 
machte nad erquidendem Schlaf, da 
lachte die Sonne jhon munter ins Ge: 
mad. Ein Frühlingsmwind hatte Park und 
Aue getrodnet und mie mit Yauberjchlag 
waren die legten jpärlichen Sloden ver: 
jhmunden. Im Barf aber lärmten und 









Himmels willen davon ab- 
lajien, denn man fönne jic) 


a r } ir 1: 3 
Ciao . - \ 


tt u N: 


durchaus 

nicht auf das 
Wetter ver: 
lajien, fintemal es 
April jet; und was 
es wohl jonjt an aut- 
gemeinten Gevatter: 
vorjchlägen bei der: 
gleichen Gelegenhei- 
ten abzujegen pflegt. 
Dod das focht ihn 
nıdht an, er machte fich 
flug3 an die ernjte Ar: 
beit. — Die Sonne hatte Erna herausge: 
lodt, und morgenfrifch und elaftiich jchritt 
je den PBarkpfad entlang, ihre Lieblings 
pläge aufzufuchen, die fie wegen des 
Ihlechten Wetters lange genug verjäumt. 

Auch) fie hatte der lebhaften Distujfton 
der Notfehldhen zugehört und ließ eben 
von ungefähr ihre dunfelblauen Mugen den 
Barkpfad entlang jchweifen bis an das feine, 
weißgejtrichene Gitterthor, das hell hinter 
den entlaubten Sträuchern und Bäumen her- 
vorjchimmerte. Da erjchraf fie plößlich. 

War es ein Gaufelfpiel ihrer PBhan- 
tafie? Bermeinte fie nur die beiden Neiter 
zu jehen, die in diefem Augenblid in das 
geöffnete Barkthor einbogen und in rajender 
Eile daherjagten? — der eine voran, wäh: 
rend der andere etwas zurüdblieb. 

Plöblid vernahm fie, wie eine — ad)! 
nur zu befannte — Stimme in fräftigem 
Bariton: „Erna! Erna!” rief. 





N 


feine Nachricht von ihm erhielt. 
löglich unterbrach er jih: „Sieh, 
fiel da, Erna. Weißt du, Erna, was er 
macht, der Stieg- 
li dort oben?“ 

„un?“ fragte 
Erna lächelnd. 

„Sen Neit 
madt er, Erna, 

mein Liebling. 
Was meinst du; 
jteh, es ift Früb- 
ling heute, die 
Sonne lat über 
Berg und Thal, 
und mir lacht das 
Her; im Xeibe, 
wenn ich dich an- 
lebe; jollen wir es 
nicht machen wie 
die Eleinen Stieg- 
lite da oben, und 
auch miteinander 
das Nejt bauen?“ 

Erna errötete 
und mandte fich 
lähelnd ab. 

Da fniete der 
Sohn des Mars 
mit tragischer Ge: 
bärde vor ihr nie: 

der und rief: 
N „Erna, id) bitte 
did ums Sim: 
mels willen! Mit 
Körben tft mir nicht gedient.” 

Crna jprac fein Abort; aber Erwin 
mußte Erfüllung gelefen haben in ihrem 
träumerischen Auge, denn er fprang auf 
und rief: „Durra, in vier Mochen ıjt 
Hochzeit!” 

„Smd gnädige Frau damıt einverjtan: 
den?” näfelte in Diefem Nugenblide hinter 
den Liebenden eine joviale Stimme, 

„Der junge geht zwar etwas ftürmijch 
vor, müflen ıhn entjchuldigen, it eben 
Kavallerift, und heute ift ja eigentlich der 
erjte Frühlingstag.” 
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Deues von der Berrenmode. 


Die Mode ıft heute Gemeingut aller ulturftaaten ge» 
worden. Sie ift durhaus fein Ausflug menihhlider Thor- 
heiten. Die Gedichte lehrt uns vielmehr, daß in dem Prozeh 
der Moden die Entjcheidung von Aultur- und Weltereignifien 
abhängt, die fi nidyt vorausjehen und fagen lafjen. Der 
berühmte Koftiimfundige, Negierungsrat und Wrofefior 
Jalob v. Falle in Wien, nennt nicht mit Unredjt die gegen» 
wärtige Männertradyt eine „farblofe, uninterefjante und 
unkünftleriihe“ und woiünjcht derjelben wieder „mehr 
Schwung der Tyorın und mehr Farbe*. Ob die fommende 
Mode diefen Wünfchen volllommen geredht werden wird, 
vermögen wir heute noch nicht zu fonflatieren, jedenfalls 
ift ein erheblider Schritt zum befieren jhon bemerkbar. 
Der Schnitt der Nöde, Jadettd, Paletots und aud der 
Beinkleider wird die beengenden Formen verlafien, jo dak 
den Bemwequngen vernünftigerweije ein größerer Spiel» 
raum wieder gegeben ijt. Die DR verliert 
ihren einfeitigen, uniformen Charakter, gewinnt dagegen, 
bei vermehrter Ungezwungenbeit für den Zräger, ein 
fünftleriich vollendeteres und vornehmeres Ausjehen. Edle 

armonie gilt al Grundzug. Die Befriedigung klein» 
lihher Eitelkeit ift nit Sade de& Deutjchen, der daher 
Effefthajchereien fireng aus dem Wege gebt; für ihn gilt 
der Sak: „Den Mann madt das Stleid.* Bejonders ber» 
vorzubeben ijt die neue Yorm der Weiten, Während im 
vorigen Jahre die Nöde und Aadetts jih jchon tiefer ge» 
öffnet zeigten, trug man die Weiten nody bo aejchlofien ; 
jebt ift eine Menderung infofern eingetreten, daß aud) die 
Weiten einetiefere, vordere Deifnung am Halstkreije 
erhalten. Das Brujftfeld findet wienerum den Schmud 
des lidhtvoll wirlenden, weißen Hemdeneinjahes, welcher 
für Balle und Ghejell» 
Idaftstoilette mit jeiner 
Danbdjtiderei, für den Be: 
Jude und PBromenaden« 
anzug mit gefalteten und 
Kordelmujstern leicht ver« 
ziert ift. Uußer dem zwei» 
reihinen Gcehrode fchreibt 
die Mode einreihige Röde 
und Wejten vor, Wer 
den Anforderungen eines 
verfeinerten Geichmades 
entjprechen will, findet in 
unjeren bildlich dargejtells 
ten drei Figuren neue Stil» 
arten der Gerrenkleidung, 
die aufvornehme, moderne 
Einfachheit Anfprud er» 
heben dürfen, Die erjte 
trigur verbildlidt einen 
Sad-Jadett: Anzug, befjen 
Nadett vorn lang umfällt 
und eine jeher bequeme 
Totalforın erkennen läßt. 
Diefer Angug wird aus 
heilen Stoffen bergeftellt; 
dieftanten läßt man zwei» 
mal fteppen,. Die zweite 
Figur zeigt einen Nods 
Jadett-Anzug mit läng» 
licher, fchmaler Sllappen- 
form des Noded, der auf 
zwei Stnöpfen fchlieht, und 
dellen Schoß in einer 
Ihwungvollen Nurve auds 
läuft, Zu diefem Anauge 
wählt man  balbhelle 





Sad-Aadett-AUnyun. 


Ma. 1. 








Stoffe und läht die Kanten von Rod und Weite ebenfalld 
fteppen. Die dritte Figur vergegenwärtigt einen fehr 
vornehmen Herrenanzug für die gewähltere Toilette. Der 
aus jhmwarzem Kammgarnftoff beilehbende Rod bat cine 
lange jhmale fyagon, die bis zu den Stnopffläden mit 
matter Reversjeide belegt ift. Die Kanten des Rodes jind 
mit jeidener Trefje eingefaht. Die Weite beitebt aus leid)» 
tem, hellem Seidengewebe, das Beinkleid auß gejtreiftem, 
zientlich hellem Kammpgarnitoff, und lehteres ift allgemein 
von lveiterer Form als im Borjahre. 


Ein echter Winterblüter. 


Von 
D. Büttig. 


Die Unmutige vom Amazonenftrom, viclleidht 


mehr befannt und unter ihrem botaniiden Namen 
Eucharis in den "Sir: 
amazonica tengedichten 
Lint. et bejungen 
Planch. bat). Sie 
(Fig. 2) ill zeichnet fich 
eine Pflanze dur Größe 
aus der Fa« und jchönen 
milie der Bau der 
Narzifienge- Blumen, wie 
wädie Ama- aud dadburd 
ryllidöae, vor anderen 
Ywiebelge» Pflanzen 
wädjfe mit aus, das fie 
parallelner> mebrmals 
digen Blät- im Jahre zur 
tern und Blüte ges 
meist einfa« bradt wer» 
dem Scyaite, den Hfann; 
den eine ihre naturge= 
Dolde vvei» mäße Blüte 
ber, bei am zeit ijt der 
deren VWrten Winter, Uns» 
Ihönfarbiger jere Pflanze 
Blüten ift in der hei« 
frönt; bieje ben Bone 
jindvon einer Siüdameri« 
Bliütenjcheide fad, nament« 


umgeben; 

400 Urten 
aus dein iwar« 
men, weniger 
ausgemäßig» 
tkm Slima, 
(Amaryllis 
itder Name 
jener fchönen 
Hirtin oder 


lid am Ama« 
jonenftrom 
und in Neuts 
Granada zu 
Haufe, ges 
bört aljo bei 
und ind nie« 
drige Warm» 
haus, wo 
man ibr nabe 
Nympbe, unter den 
welde Wirgil fenitern ein 
eigenes Beet bereitet, in twelches fie frei ausgepflangt ‚wird, 
wern man fie zum Zroed des Verlaufs abgejchnittener Blur 
men, bie in der Großftudt ein bedeutender Handelsartitel 
Dub pflegen will. Sedenfalla muß fie, wenigitens folange 
ie wädht — wir wiederholen dies als befonders wihtin —, 
möglichjt nahe am oder unter dem enter fliehen, Uber 
aud) im warmen Bimmer kann fie zur Blüte gebracht 
und im Blühen lange erhalten werden, wenn fie einmal 
begonnen bat zu wadjen, wa® allerdings am beiten in 
einem eigens für jle erbauten Haufe oder auch im Miftbeet 
mit 20—2500,. (16—20I R.) Bodenwärme vor fich gebt. 
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ia. 2. Rod-Jadett-Unyug. 
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Die eiförmig länglihe ZYiwiebel treibt ein Blatt, au 
jwei oder drei, welde denen der jhon mehr befannten 
Yunfien ähnlich find; jie find neitielt, elliptiich, zugejpißt 
und gegen ben Stiel zu jchmäler werdend, bis 30 cm 
lang und 10—12 cm breit. Der Blütenihaft erhebt fidh 
40—50 cm body und entwidelt an der Spike eine fünf 
bis zehnblumige Dolde, die von mehreren linienfürmigen, 
bald abmwelfenden Dedblättern umgeben ij. Daraus er: 
Iheinen die wahrhaft pradtvollen geitielten, jchneeweißen, 
am Grunde des jedhsjpaltigen, beinahe glodenjürmigen 
Meltarfranzes ein wenig gelb angehaudten Vlumen mit 
einem äußerjt angenehmen Wohlgeruh. Die Blumenhülle 
(Perigonium) ijt mit dem fugeligen Frudifnoten vers 
wadjen; die Röhre (der Blütenftiel) unter diejem ijt leicht 
gebogen, dünn und nad oben tridterförmig erweitert; 
den Rand jehen wir jechsteilig und jo ausgebreitet, da 
die Blume im Durdmefier 10—12 cm aroß wird; im 
jarne ijt jie mit einer jechäipaltigen Nebentrone geziert, 
die jih aus den bi& jur Mitte blattartig breiten Staub« 
fäden gebildet bat. Am Grunde der Zwiebel bilden fid 
feine Neben» oder jogenannte Brutziwiebel,, die zur Ber- 
mebrung dienen. 

Die beinahe troden aufbewahrten Zwiebel plant 
man — um ein wenig eingehender von der Pflege diefer 
Ihönen Pflanze zu jprehen — je nadıdenn jie blühen jolen, 
vom Frübjahr bis Dftober in Töpfe oder in das für fie 
bereitete Warmbeet. Diejenigen Zwiebel, melde Ende 
Juli eingepflanzt wurden, werden ım Oftober blüben und 
etwa jeh3 Wochen lang damit fortfahren. Man thut am 
bejlen, mehrere Zwiebel, drei biß fünf. in einem Topf 
von 30—45 cm oberem Durcdmefjer einzujeßen, ihnen 
aber alle Nebenzwiebel zu nehmen, welde , wie oben ge 
fagt worden, der Vermehrung dienen. Dlan füllt in den 
Topf aute Gartenerde, ge» 
mischt mit verrottetem Stub» 
dung, Fluß oder auöge: 
wajdenem Grubeniand, 
bisher noch grobe Kofsaidye 
der Gab» oder anderen 
trabrifen, Holzfohlenjtüd- 
hen, Ruß und Holzloh- 
fenpulver, jorgt aud durd 
eine Yage Zopfidherben 
oder dergl. auf dem Bo- 
den des Topfes für guten 
MWafjerabzug, und jtellt 
die Töpfe mit den in die 
Erde gejeßten Zwiebeln in 
den 12—150 0, (10—120 
R.) warmen Saften oder 
in da& Gewädhshaus, wel» 
ches nachts weniger warm 
fein fann, nad einigen 
Wocden aber in ein Beet 
mit 20—250 C, Boden 
wärme, bewäljert während 
des Wadhstums ftarf und 
unterdrüdt dabei alle 
Mebenjprofien, wonad der 
Blütenihaft bald erjdei» 
nen wird. Sobalb die 
Blüten beginnen, fi zu 
öffnen, jtelt man die 
Pflanzen fübler, damit 
jene ji länger halten. 
An der warmen Gtube 
joflte man jie an einem 
balbjonnigen Tyenfler aufs 
ftellen, und werden fie aud) 
bier jchön zur Blüte foms» 





Fig. 3. Vornebmer Herrenanyug. 
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men. Für die im Beet frei ausgepflanzten Zwiebel juct 
man die oben angegebenen Wärmegrade einzuhalten. Nad 
dem Verblühen läßt man die Zwiebel etwa drei Wochen 
lang beinahe (nicht ganz) troden und fühl stehen, ver- 
vlanzt fie dann von meuem und bringt fie in biejer 
Meije in demjelben Jahre zum zweitenmal in Blüte. 
Nad) Mitteilungen, die uns durd) einen alten Freund 
aus Wien zugegangen find, hatte ein dort belannter 





Big. 1. 


Encharis Sanderiana, 


Blumenliebhaber, Herr Emil Roded, vor wenigen Jahren 
zwei blühende Pflanzen von Eucharis amazonica zur 
Frühjahrsausftellung eingejendet, die jhon im September 
und zu Weihnadten geblüht hatten. Derjelbe Freund 
erzählte von Pflanzen, die er in England gejehen, in 

amiltons Palajtgarten, von denen die eine in jechzehn« 
zölligen (1 engl. Zoll = ungefähr 2,53 cm) und zwei in 
zwölfzölligen Töpfen gejtanden und die zufammen 81 Dolden 
mit 486 Blumen entwidelt hatten, alle volllommen au: 
gebildet, und von J. Brouder in Hammarjmith, Sudburg 
Home, berichtet er, daß diejer von zwei Pflanzen im acdıt- 
jehnzölligen Zopfe bei 260 C. Wärme und unter der Vor- 
ht, day fie vor dem Blühen beinahe troden geitanden 
hatten, im Januar 75 Blumen, im April 54 und im 
September 214 Blumen erhielt, und da& fie zu Weib: 
nadten abermals, in einem Jahre alfo zum viertenmale, 
ihre Blüten gleihjam als Danf für ihnen gewidmete Sorg- 
jalt dem glüdligen Züchter darbradten. Bei einigem 
Borrat von Yiwiebeln, die zu verjdiedenen Zeiten einge 
pflanzt und angetrieben werden, wird man aljo leicht das 
ganze Jahr hindurdy Die jhönen, viclbegehrten Blumen 
der Anmutigen vom Umazonenftrom zur Verfügung haben 
fönnen. 

Die Vermehrung gejhieht naturgemäß und ohne große 
Schwierigleiten durd Samen, jedod) leichter und fchneller 
durdh die oben jdhon erwähnten Brutzwiebel, Da dieie 
aber bei Pflanzen, weldye jhön blühen jollen, jdon jobald 
die Seitenjhojje (j. oben) fichtbar werben, unterdrlüidt 
werden müjjen, jo wird man gut ihun, eine oder einige 
Zwiebel durd Ausbreden der Blütenjhäfte am Blüben 
zu hindern und damit die Entjtehung von Nebenjchdiien, 
beziehungsweije Brutzwiebeln zu begünftinen; die [ehteren 
werben beim Berjegen der Dlutterpflanze abgenommen und 
für fih, d. 5. auf einem bejonderen Beer, forgjältig 
weiter gezogen: fie bilden fid; jhnell aus, wenn man jie 
bald rad) Beginn des Wachstums in das freie Lad des 
warmen Mijtbeetes mit oben angegebener Gromijhung 
audpflanzt; während der warmen Sommermonate jind 
bier die fyenjler entbehrlid). 

Man hat von der Anmutigen bereits eine halbgefüllte 
Korn, die aber faum jo jhön ijt als die einfache; vicl« 
leicht ertwirbt eine ganz nefüllte Blume, die mit der Zeit 
ja aud entjtchen wird, ji) mehr Beifall. Außer Ama- 
zonica fennt man in deutjchen Gärten nod) ziwei Arten 
der Unmutigen, nämlih Candida, die Schneeweiße und 
Grandiflora Lind., die Großblumige; beide find in 
Neugranada zu Haufe. Der erjteren WVlütenjdaft hat eine 
vier» bis zehnblumige Dolde weißer Blüten mit 21), cm 
langen Blumenblättern; die Blüten haben einen Durd)- 
mejjer von ungefähr 6 cm; der Tyrudptfnoten ijt beinahe 
fugelig und bat zwei Samenfnojpen in jevem Yab. Die 
„Brogblumige* hat ebenfalls weiße, aber nod größere 
Blumen, von denen zwei bis drei eine Dolde bilden. Der 
rudhtlnoten ijt länglidy elliptifd) und jedes TFad) besjelben 
enthält 16 bi 18 Samenfnojpen, was ben Hauptunters 
jdied ausmadt zwiiden Diejer und ber vorigen Art. Tyür 
die Pflege beider Arten gelten diefelben Negeln, wie für 
die Unınutige vom Ylmazonenfirom, Eucharis Sande- 
riana, Sanders Unmutige (Fig. 1), ijt wohl nur eine 
Spielart oder Bajlard einer oder mehrerer der genannten 
Arten; e3 jheint dod) nad) vorliegenden Erfahrungen, ale 
ob der Schaft mehr Blumen entwidele, als bei diejen; 
rein weiß find aud fie. Dadjelbe gilt wohl aud von ber 
neueften form E. Mastersli Bak., Dlaflers Anmutige von 
Kolumbien, die fih burd Scyneeweiße Blumen und deren 
feinen Gerudy auszeichnet. 

Nahe Verwandte der Anmutigen und ebenfo fhön 
find Eurycles ambolnensis Loud., Euryfles von Yın« 
boina, eine der Dioluffeninfeln, und E,. Cunninghami 
Alt. (Fin. 3) von SKodindina, bie ähnlich angezogen 
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und gepflanzt werden wie Eucharis, nur bedürfen fie 
der völligen Trodenheit zur Zeit ihrer Ruhe und weniger 
Wärme während des Wahstums. „Revue horticole* 
Ihlänt vor, wenigitens die letere Art im freien Qande zu 
pflanzen, was in Deutichland auf einem trodenen, warmen 
Plat wohl audy durdzuführen jein fönnte. Die Blumen 
Jind weiß und viele zufammen in einer Dolde bereinigt, 
die anfangs von einer dünnen, weißlichen, häutig pabdier« 
artinen Hülle umgeben it. Auch dieje Pflanzen \verden 
durd) Brutzwiebel und Samen vermehrt, welcher letitere 
ich dody gewöhnlich erjt nad fünftlicher Befruchtung bildet. 
Zwiebel der mriiten von oben genannten Pflanzen jind 
bei Haage und Schmidt in Erfurt vorrätig. 

Schlieglic jei no) darauf bingewiejen, daß bei der 
Ihon bochgeiteigerten Nultur Injerer Anınutigen man nicht 
äweifeln möge, daß jchon Krankheiten fich eingerunden haben, 
deren eine dur fonenannte Wurzelälhen hervorgerufen 
Ibeint; die de&halb begonnenen Unterfuchungen find nod 
nicht abgeihlofien, wenigftens fehlen nähere Nachrichten 
darüber; die Praris ift nod ohne Hilfsmittel gegen die 
Krankheit. 


Ausffelluna des Pereins für 
Rinderpflege und Erziehung. 


Wohlthätigfeitsfinn und echte Humanität haben jeßt 
in Wien eine Ausftellung ins Veben gerufen, die da zeigt, 
was jeither zur Pflege des gefunden, des kranken, des 
refonvaleszenten Kindes, der blinden, taubjlummen, vers 
früppelten Kinder erdadjt und erfunden worden ill. Die 
Austellung dient einem hoben, edlen Zwed: fie öffnet ihre 
Piorten den Glüdlihen, die da fommen zu jhauen, und 
judht jie unbewußt für dad Gejhid der Armen und Glenden, 
der Enterbten des Glüds zu erwärmen. Wen jdhlüge 
nıdıt das Herz böher beim Anblid alles defien, was edle 
Dienjhenjreunde zum Wohle der armen und franlen finder 
geihaffen! Wir jehen da die Einrichtungen der Slrippen, 
der Waijenhäujer (Speife- und Schlafzimmern. der Kinder» 
gärten, der Afple für fhwadjfinnige Kinder, der Stnaben- 
beihäftigunasanftalten ausgejtellt; Pädagogen von Ya 
lafjen es fi angelegen fein, uns für die Art zu inter 
ejjieren, in der jie wirfen; wahrlid beiwundernämert, 
was fie bei blinden, jfhwadhiinnigen Kindern mit Geduld 
und eingehenden Berftändnis erreichen! Lchhaften Zur 
jpruds5 erfreuen fidh die Arbeitsjäle, in denen man Die 
blinden Stinder und die Zöglinge der barmberzigen Schwe- 
ftern bei der Arbeit fieht; den Hauptanziehungspuntt der 
Unftalt bildet aber da& neue Nelonvaleszeutenhaud 
für arme finder, das in MWeidlingau bei Wien von 
Auguft und Amalie Herzmansty erbaut wurde und 
bier naturgetreu zur Bejihhtigung ausgejlellt ift. Wir be» 
treten zuerjt den Raum, in dem ein Aufzug, um frante 
Stinder binaufjubefördern, angebradt ift, dann das 
Zimmer des Arztes, in dem alle möglihen mebizinijdhen 
Präparate vorhanden find; rechts die Küche, ein wahres 
Bijou, das das Herz jeder echten Hausfrau höher jchlagen 
madt, von der Hüde öffnet fi ein Fyenjter nad dem 
Epiaal, damit die Speijen hindurdigegeben werden fönnen. 
Die Zajeln find da zierlich gededt, die Tifche verjtellbar, 


ffig. 2, Eucharis amazonica, 


jedes Kind Hat fein Stouvert, feine Serviette mit He 
flidtem Herz, alles ift jo nett und appetitlid), daß mand)es 
ftind mwohlhabender Eltern die armen Sleinen beneiben 
fönnte, die in diefem Haufe Aufnahme finden. An bas 
Speifegimmer grenit eine Kleine Stapelle, von da gelangen 
wir in ben Schlafjaal, der nad allen Negeln der Kunft 
und Hhgieine für 25 Slinder eingerichtet ijt, dann in bie 
Walch, Bade» und Ankleidegimmer; jedes Kind hat feinen 
Kalten mit roja Mullvorhang, jo daß der Heine Raum 
beim UAnkleiden pleid) eine Art Kabine bildet, die Wald» 
tiihe find von Marınor, mit Wafjerleitung; im Babes 
zimmer ein Vollbad für mehrere finder, ein Ginzelbad, 
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das eventuell mit Mineralmwafjer gefüllt wird. Anmitten 
derjenigen, die da fommen zu jhauen und zu beivundern, 
leben wir finnig lädelnd eine edle Frauengeftalt, deren 
ganzes Sein von der freude an dem Geicyaffenen ver» 
Härt erjcheint; fie, die Kinderlofe, war fiit Aahren von 
der Idee befeelt, diefes Heim den armen, erholungsbediürfs 
tigen Kindern zu eröffnen; Frau Amalie Hergmansfy hat, 
unterftüßt von ihrem edlen Gatten, da ein Werl ge 
Ihaffen, das ihrem Herzen Ehre madıt. An 16. Mai fol 





da& Refonvaleszentenhaus in Weidlingau eröffnet werden, 
ein echter Tempel der Humanität, in dem c5 feinerlei 
fonfejjionelle Unterjdiede geben wird; 25 arme finder 
werden von dem Ghepaar Gerzmansfy verpflegt, für 
25 andere ijt der dieponible Raum fojtenlos dem neuge= 
bildeten Berein zur Erridtung von Relonvales 
zentenhäujern überlajjer. Dad ganze Erträgnis der 
Austellung jol diejem Verein zufallen; die erjten Wiener 
Firmen haben e& jidy angelegen fein Lafjen, ihr Bejtes in 
den Austellungsjälen zu placieren, um den Bejudy zu 
einem redjt lebhajten zu gejtalten. Wie viel des Schönen 
und Belehrenden gibt eö da! Junge Dlütter fieht man 
bewundernd vor den mit hodeleganten Stindertrouffeaus 
ausgeftatieten Glastäjten der Firma Scyoftal und Härtlein 
ftehen ; das ift eine ganz eigene Porfie, die da vor den 
duftenden, blütenweißen Hemdden, Stedtifjen, SKinder« 
beitchen 2c. zu ihren Herzen jpridt. lan meint überall 
die Heinen Engellöpiden bevvorjhauen zu fehen und weil; 
nicht, ob man mehr die Eleganz der wie Haud und Duft 
berührenden Wajchgegenftände, ald die Schönheit des 
Heinen Weltbürgers, der da wie in Spiken und Stidereien 
gebeitet erfcheint, bewundern fol. 

BDeiondere Beadtung findet die Uußftellung von 
%. Pauly und Sohn; fie zeigt uns das neue Paulyjche 
Swillingsbeit, das fidy durd eine finnreihe Vorrichtung 
in zwei Betten trennen läßt, derart, daß dur Bewegung 
eines Mehanismus das dem Hauptbett unterfchobene Ge» 
ftell hervorgezonen wird; um Waumerjparnis zu erzielen, 
werden Die Betten bei Zag toieder ineinander gerolit, ein 
Vorzug, der da, wo enge Sinderjtuben find, von Be» 
deutung it. Neu und jehr praftiih find aud) Die von 
%. Pauly auögeftellten Fa» und Wideltijcye mit Vor- 
rihtung für Krug und MWafcdhjicdüjjel, die verjtellbaren 
Stinderwagen, Zaufilühle und mit beivundernswertem Ges» 
ihhmad ausgeführten Betteinrichtungen, die genau: nad) 
ärztlichen Vorjcriften gefertigt find. Die Dlütter, die da 
jeither glaubten, ihr Kind jdhlafe gut, wenn ed weid) 
liege, Stehen ftaunend vor den neuen Normal» und Ge» 
jundheitäbetthen und lberzeugen fi durd eigene Ans 
Ihauung, wie fie ihre Sleinen den Anforderungen der 
Hygieine gemäß zu beiten haben, 

Bon hohem Anterefje it die Außftellung für Sinder- 
näbhrmittel. Snorrs Hafermehl und Liebigs Fleijhertraft 
nehmen einen hervorragenden Rang ein. Die Strajtiuppen 
aus Liebigs NFleifchertraft find befanntlid ein vorzüglicdes 
Stärkungswittel für jhwade Slinder und werden im ben 
meiften Spitälern verwenbet; offenbar ift die Stinderpflege 
feit Einführung Ddiefes Präparate ungemein vereinfacht 
worben. 

Die biätetifhen Nahrungsmittel von E. 9. uorr 
haben bereits einen Weltruf erlangt. Wrrowroot, Gago, 
Meisgrieds, Zaplofamehl, dann die inorrjchen Suppen« 
tabletten, mit fFleijgertraft gemischt, neben in 10 Minuten 
eine Eräftige, wohljdpmedende Kindernahrung,, bie liber» 
rajdhend jhnell Eingang gefunden; zur Ernäßrung der 
Säuglinge haben fid) die norrjden Gerften» und Hafer 
mehlpräparate ald vorzüglidyes Nahrungsmittel bewährt, 
fie werden aud fiir magenleidende Stinder nit gutem Er» 
folge verwendet und fowohl ihrer Willigkeit, 1ole ihrer 
fanitären Borteile wegen viel gelauft, 

Ein anderer Magnet der Ausitellung Ift die Ab» 
teilung, welde Hilfämittel für die im Haus zu übende Heil» 
nyınnajtit enthalt, Dlan intereffiert fi) lebhaft file bei 
Vargiaderjchen Arm» und Bruftiftärker, die aus zwei Hand» 
griffen, ziel kräftigen Hanfjeilen und einer Anzahl ver» 
jtellbarer Gerwichtsjheiben beftehen, Der Borzug biejes 
Ypparates vor den befannten elajtiihen Armftrongs beiteht 
darin, dak ınit feiner Anwendung nidt, wole bei JE 
nue die Sraft im Biehen, fondern aud die Srait im 
Heben und Etemmmen gleihmäßlg zur Berhätigung gelangt, 
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Nädyft diefen (von Tito Sandberger, Wien) nu2gejtellten 
Apparaten finden die Hygieinifchen, veritellbaren Stinder- 
Ihreibtifge, Die mit Yaufnorrichtungen verjehenen Hod- 
ftühfe, die Sicherheitsfindertifche mit Karbenrolen, Zähls 
mac eingraviertem Alphabet den Beifall aller Sad) 
undigen. ‚ 

Gar viel ift gefhcehen, um den- jungen Weltbürgern 
den Eintritt in das Leben zu erleichtern, um den gejunden 
Kindern ihre Jugend angenehm r madhen, um die Lage 
der fiecyen und notleidenden zw lindern. MoHl niemand 
verläßt die Ausstellung, ohne im Seifte den edlen Menicen 
zu danken, die ihr Wiljen und Können in den Dienjt der 
Humanität gejtellt, fi) der armen Eranten finder anges 
nommen, ihnen draußen auf waldigen Höhen Heimftätten 
gebaut, in denen fie erftarfen lönnen, während fie jonit 
in den Mietsfafernen der Großftabt unfehlbar dem frühen 
Tode zum Opfer gefallen wären. 


x 


Aus Rürhe und Baus. 
Yon 
LT. von Pröpper, 


Zunti. 


Mecklenburger Semüfejuppe Man gebe 125 
Gramm Butter in eine Safjerolle und füge, wenn fie 
jteigt, folgendes Hinzu: fünf große, in Scheiben gefchtits 
tene Gurfen, dag Zarte von fjedyd zerjdhnittenen Salat- 
föpfen, drei Bmwicbelnt, Io, Liter junge grüne Erbjen, 
etwas Sraufeminze, Majoranblätthen, gehadte Peter 
filie, Kerbel und WBimpinelle, Salz, weißen Pfeffer und 
ein wenig Ingwer; und lafje alles zujammen anderthalb 
Stunden dämpfen; Eoche unterbefjen 1 Liter grüne Erbjen, 
die nicht jung zu fein brauden, in Waffer ganz weid), 
ftreiche fie durdy ein Sieb und gieke nod) jo viel Waller 
zu, daß man 11, Liter Brühe Habe, die man, nadhdem 
jie nod) einmal aufgelodht hat, mit einigen Cibottern ab» 
gieyt und das Gcmiülfje Hineingibt. 

Sardinenbröthen. Man jchneide 2 cm breite 
und 8 cm lange MWeißbrotihnitten, fhumpfe die Eden ab 
und röfte fie; bejtreihe fie dann, 15 Miinuten vor den 
Servieren, dicht mit feiter Nemolade, Tege auf jede Schnitte 
eine Sardine und auf diefe einige Kapern, ridite auf 
runder Sıifjel an und garniere mit Peterfilie. 

Nemolade. Man hade und blanjciere zwei Eh 
Löffel SBeterjilie, Eflragon und SKerbel und eine Schalotte, 
drüde feit aus und jtoße cd mit 125 Sramım friicher, 
ungefalzener Butter, zwei Qöffeln Kapern, jehs hart» 
gekochten Eidottern und etwas englifyenm Senf, im Mörjer 
fein, riihre e3 dann Träftig, füge 3 Deziliter Olivenöl, 
Sräuterejfig, Salz und weiken Pfeffer Hinzu und jireide 
ed durd) ein Sieb, 

Yrtiihodenböden mit Kalbsjhnigeln. Dan 
entferne die Blätter, Welche die Böden bededen, umd erfe 
diefe immer gleih in friihes Mafjer mit Zitronenjaft; 
tyue fie dann in fiedended Wafjer und fodje jie, Zugededt, 
bi8 fi die Kajern (der jogenannte Bart) Leicht abziehen 
Lafjen, thue fie in faltes Wafjer, Löfe alle Yajerı und 
Blätter ab und lege fie nodhmalß in jriiches Waller und 
hierauf über ein XTud. Gebe nun, für zwölf Wöden, 
s0 Gramm Butter, Yo Liter weißen Wein und ein tenig 
fräflige Boniflon in eine Stafjerolle, und, wenn e8 fodht, 
die Artilhodenböden nebjt Salz hinein, koche fie vollends 
gar und richte fie auf einer runden Schüffel Franzförmig 
an. Seht made man aus zwei Eplöffeln feinem Nicht 
und 380 Sramnmı Bulter eine braune Gındrenne (Diehls 
idhwige), rilhre fie mit der duch ein Sieb gegebenen 
Artifhodenbrühe zu einer didlihen Sauce au, giepe fie 
über die Böden und reiche Kalbsjchnigel dazu. 

Kalbeihnigel. Man jchneide aus der Kalb8> 
muß bandgroße und halbfingerdide Scheiben, Tege jie 
auf ein Brett und fchlane fie mut einem höhgernen Wleifch: 
hammer fo ftarf, daß die Scheibe durdjichtig diinm wird, 
wober man ihn bisweilen mit ehvas Wajjer bemegen 
muß, weldes man fich in einem flachen Teller zur Seite 
Heut; beflceue dann die Scheiben mit ein wenig feinen 
Salz und brate fie in fleigender Butler, in höcjtens zioei 
Yimtten, auf beiden Eeiten. — Aud) fehr gut zu grünen 
Erbien., ’ 

Vahaforelle mit Brunnenmfrefje und 
Krebjen. Dan Tege eine fhöne, große, blau abge» 
tochte und erlaltete Nadäforelle auf eine lange Schüfjel 
und ıungebe fie mit einem vollen Kranze von Brunnene 
treffefalat, über den man hin und wieder, etwas fchräg 
und gegen den Filch geftenimt, einige reht jehön rote 
und gleid) große Krebje, den Schweif nad) außen, Tegt 
ud eine Mayonnaifefauce dazu jervirrt. Der FiÜh muß 
etwas hoc Liegen, auf einem Brettchen eiwa, damit er 
von bein Salat nicht zu fehr verdedt werde. 

Ein fohöner Karpfen fan ebenjo gegeben werben, 

Englifher Kirfhenpudding Man Tege eine 
Pırddingform 1 cm die mit milden Tein aud und 
ihwinge 2 Liter außgelernte Hirien mit 200 Oramın 
Quder und 1 Doziliter Kommak, fühle fte in die Form, 
lege einen Kelgdedel darüber und dride ihn genan an 
den angefeuchteten Rand, dede die gorın zu, binde fie feil 
in eine Sevvlette und Tode den Yubding in vollem 
Wafjer, zwei Stunden lang, Inden man ihn über einen 
Stod Hineinhängt, fillrge ihn dann auf eine runde 
Scüffel und gebe eine Weinfauce dazu, 

Yum Teig the man Hy, Kilo Wiehl auf daB Bad» 
breit und 180 Oramım Butter in einen Stilden dazu, 


veide ed mit den Händen gut zufanmmen und mache in 
bie Mitte eine Höhlung; verflopfe mun ein El, einen 
Finotter, 45 Gramm Zuder, eine Prije Saly und etwa 
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zwei Ehlöffel vol Waffer, ınijhe nad) und nad) das 
Mehl damit und arbeite den Zeig leicht durd). 

Pudding von Aprifoien, Bfirfiden 
Ssohanniäbeeren wird ebenjo bereitet. 

MWeinfauce Man verklopfe in einem jo großen 
irbenen Topfe, daß er nur halb voll wird, I/, Liter Wein, 
drei Gier, 90 Gramm Zuder, an dem die Schale einer 
Zitrone abgerieben worden, den Saft der Zitrone und 
eine Mefjerjpige Sartoffelmegl und Lafje e8 eine Biertel: 
ftunde ftehen, Hopfe e& nun abermals und flelle es ins 
Bain marie, wo das Wafjer bid an die Hülfte des 
Zopfes reichen muß, Elopfe e8 nod) fo lange, bi8 e3 feine 
großen Dlafen mehr wirst, und gieße ed dann fo raid) 
wie möglich in Die Sauciere. 


und 


Pefroleun und Teuchfgas. 


Das Auftreten von Petroleum und natürlihem Leucht: 
gas im Staate Ohio in Nordamerifa ift neuerdings Gegen» 
ftand eingehender Unterfucdyung neworden. Es ergab id, 
dab fie Produkte derjelben Erdididhten find. Sebes 
Geftein, das Del enthält, enthält aud Gas und umge: 
fehrt. Diefe beiden Produkte find oft in der Refervoirs 
innig vereinigt und erjcheinen gleichzeitig, wenn das füh» 
rende Geitein angebohrt wird. Ja manden Füllen wird 
nur Ga8 gewonnen. Hingegen zeiat ein foldes Gejtein, 
dad anfangs nur jogen. trodenes Ga3 produziert, ftets 
Petroleum, wenn es tief genug angebohrt wird. Dleiftens 
find Oel und Gas nidt weit voneinander entfernt. Die 
Trennung beider Produfte hat in dem geologijhen Bau 
der Schichten feine Urjade, indem daB Gas die höher: 
gelegenen Teile ded gemeinjamen Rejervoirs einnimmt. 
Betroleum eriftiert als jolches in den Gefteinshichten Odios. 
E3 ijt fein Beweis dafiir vorhanden, daß da3 Del fid 
nod) jeßt bildet, fondern e& ijt jchr wahrjheinlih, daß 


die Menge des vorhandenen Deles fi gleichzeitig mit 


den Ragern, in melden e8 fidy bıfindet, gebildet habe. 
E8 find allerdingd in vielen Formationen zahlreihe or» 
ganische Refte vorhanden, melde durdy hemijche Zerjeßung 
in Petroleum und Gas verwandelt werden Zönnten, aber 
bis jet fehlt ein Anhaltspunkt zur Annahme, dag eine 
foldye Bildung Ihon ftattgefunden habe. Die weite Ber 
breitung des Petroleums und feiner Produkte wird durd 
die neuen Unterfuhungen in Dhio dargetjan. E& ift ein 
Srrtum, daß das Vorkommen von Petroleum felten fei. 
Allerdingd die der Ausbeutung würdigen Quellen find 
jelten, aber feine Gegenwart in meßbaren Mengen ift in 
den paläogoifden Eichten des Mifiiifippithales allge: 
mein. Auf mehreren taujend QDuadratmeilen finden jid 
diefelben Verhältnifje im nordweftlichen Obio vor; diejelbe 
Reihenfolge der Schichten, diejfelbe Mädhtigkeit, diejelde 
Farbe und ihre hemifche Zerjegung ded Gejleins zeigt jich 
in den 100 biß jet gebohrten Brunnen. Dan fand zwei 
Zerrafien von Trenton, Die eine in einer Tiefe von 
310 Fuß, die andere von 475 uk unter dem Dicere. 
Während die erftere nur Gas ohne Del produziert, gibt 


die tiefere zumeilt Oel. Won der höheren Schicdhte fallt 
zur tieferen eine geringere Schiddte ab, weldhe eine Breite 
einer halben Meile belibt. 


Die Brunnen auf diefen Abfall find in einer Tiefe 


von 330 —350 Fuß Tiefe unter dem Meere die ergiebigiten 


Gadquellen, worunter fid) der berühmte Kargbrunmen bes 


findet, der nad der niedrigften Shäßung 12 Millionen 


Kubiffuß im Tage liefert. Keiner,.der fieben in diejer 
Tiefe befindlichen Brunnen gibt werner ald eine Milion 
Kubiffuß Gas täglid. Die auf diefem Abhange tiefer 
gebohrten Brunnen (391—105 Yuß unter dem Dicere) 
zeigten jedod) folgende merhoürdige Erfheinungen. Im 
nfange waren e3 jehr ergiebige Gasquellen, produzierten 
jedoch auch mehr oder weniger Del. Altmählich änderte 
jich jedody ihr Charakter, Del und Salzwajjer überiwogen 
das Bas, und jet ift das Del das einzige Produkt, weldyes 
fie ergeben. Diefe Ihatjachen beweijen den Einfluß, wele 
hen der Schiehtenbau umd die Höhe ded Niveaus der Pc= 
troleum führenden Yormationtglieder auf die Produktion 
von Del oder Ga beiigen. Die Tiefe der Brunnen 
Ihwanft zwijcdhen 600 und 1200 Fuß. 


Bänfiakeif ver Blikfchläne. 


Eine widhtine Unterfuhung über die Häufigleit der 
Bligigläge in Deutfchland ift von Dr. Hellmann ange 
ftellt worden, Die Hauptrefultate derjelben jind fol« 
gende: Die GStatiftit der Blikichläge auf Gebäude in 
Schledtwigsholitein, Baden und Hefjen Ichrt, daß die für 
aroße Lündergebicete Deutichlande& im allgemeinen Tonftas 
tierte Zunahıne der Blißgefahr in einzelnen Gegenden gar 
wicht zu verfpüren ift, vielmehr in Abnahme ilberneht, 
Neben Gebieten fehnellfien Anwachjens der Zahl von Bliß- 
branden Lienen folche merflicher Verringerung derfelben. — 
Am fünfzehnjährigen Durdichnitte filr 1869 biß 1893 
wurden don je 1 Milion Dienjchen durd Blibfchlan ges 
tötet in Preupen 4,4; Baden 3,3; Frankreich 3,15; Schweden 
8,0, Die geologifche Beichaffenheit de8 Bodens, insbefons 
dere feine Wafferfapazität, hat auf die Größe der Blik- 
gefahr einer Gegend erheblidden Einfluß. Bezeidyuet ınan 
diefe Gefahr fir Kaltboden mit 1, jo ift diejenige fir 
Keupermergel nleid 2, Für Thonboden 7, fiir Sandboden 9 
und für Zehmboden 22, Diejem Umftande Hat der größte 
Zeil Siübdbeutfihlandg und Dejterreich& feine geringe Blite 
neführdbung gegenüber dem norddeutichen Yladlande teils 
weile zıt verdanken. — Die Veriihiedenbeiten in der rüums 
lichen Verteilung der Vlipgefahr für Gebäude find vors 
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nehmlid) durd vier Urfahen, von benen zwei phyliiger 
und zwei fozialer Natur find, bedinat; nänlid) eincrjeits 
duch die ungleid;e Häufigkeit der Gewitter und die gen» 
logiihe Beichaffenheit des Bodens, jandererjeit3 durd) Die 
wechjelnde Art der Bejiedelung und der Bauart der Häufer. 

Bon allen Bäumen werden Eidjen verhältnismäßig 
am häufigjten, Buchen aın jellenften Durd) Blig beicyädigt. 
Bezeichnet man die Blißgefahr der Buden mit 1, jo ift 
diefelbe für Nadelhölzer glei 15, fiir Gichen 54 und für 
andere Saubhölzer 40. — Der Blif trifft relativ oft 
trante, bevorzugt freiftehende und Randbäume vor jolden 
im Beftande und beihädigt am leichtejten 16 bis 20 m 
hohe Bäume, — Der Blitjtrahl trifit nahezu dreimal 
häufiger den Schaft, al3 die Spihe der Büume, führt 
meijtens bis zur Erde nieder und jpringt nur in 3 unter 
100 Fällen zu anderen Bäumen über. 


Der Tabaxir. 


Mit diefem Namen wird ein überaus merfwür- 
diges Naturproduft bezeichnet, daS bereits den Alten bes 
fannt war und in der Medizin des Mittelalters eine 
große Nolle fpielte, von dem aber gegenwärtig nur die 
ivenigiten etwas wifjen. Neue Unterfuhungen von Pros 
feffjor Cohen haben über diejen Gegenitand intercjjante 
Aufjchlüfie gegeben und möge das MWirhtigere hier kurz 


mitgeteilt werden. QIabarir oder Tabafdir it dem Aus» 


jeden nah ein Mineral, welhes mi dem Opal fo 


gut al& identifch ijt; dennodb kommt e2, wie jhon die 
Alten Wwußten, aus dem PBflangenreidhe und 
Frodenproduft der flaren, fühlid jchyinedenden Flüffigkeit, 
die fih zwiiden den Stengellnoten der VBambueshalne 
anjammelt. 
Nuffel durh Verjuche nahgewiefen. 
diefe Flüffigfeit aus den Bambusftänmen, füllte je in 
Tajchen und ließ fie darin jichen. 
Zeit zeigte jid) ein Bodenfaß, der dem Tabarir völlig alid), 
Der Tabarir findet fih in China, Japan, ebenfo in Süd» 
amerila, dod) ijt er im ganzen felten und wurde im Mittel: 
alter mit Gold aufgewogen. 
roh, teilß falciniert vor. 
jäure mit Epuren von Eijenoryd, Kalium und organijcher 
Subjtanz. 
aud) andere Stüffigkeiten, Dele und Süuren, fowie Gafe. 
Wird er ganz vom Wafjer durdtränlt, jo erjcheint er 
durdicdhtig unter der Einwirkung von Leudtgas, dagegen 
ihwarz wie Steinfoble. 
der heutigen Medizin feine bejondere Bedeutung, aber er 
ift, nad) Urt und Weije der Entjtehung und des Der: 
haltens, einer der merfwürdigiien Naturlörper. 


it ba3 


Da dies thatjählidy der Fall tft, hat 1788 
Gr nabın nämlich 


Nady einer gewillen 


Sm Handel formınt er teils 
Sein Hauptbejtandteil ift Kiejels 


Fabarir nimnıt jehr gern Wafjer auf, aber 


Als Heilmittel hat Tabarir in 


Das DPrlen der Ser. 


Sinmer zahlreicher erden die Zeugnilje von Gccs 


Leuten über den günfligen Erfolg, weldhen daS Wblafjen 
von Del in die See auf die Beruhigung der Meeresimogen 
ausübt. 
liebertreibung beiradytete und worüber mande „Gelehrte“ 
mitleidig den Kopf [chüttelten, eriweilt fid) al8 Ihatjache, 
und die Beobachtungen des alten Benjamin Yyranklin 
finden in den jüngften Verfuchen die völlinfte Bejlätigung, 
Pan könnte wirflicd, geneigt jein, die heutigen Berichte der 
Seefahrer für durdaus übertrieben zu halıen, Lauteten fie 
nicht völlig übereinjtimmend aus allen Wieeren. 
richtet Kapitän 9. Davich, daß er, in fjdweren Seen 
weitlid; vom Kap Hom, al& dad Ded feines Schiffes 
wiederholt unter Waljer gefeit wurde, Süde, weldye mit 
Del arfüllt waren, jo aushüngen ließ, daß fie außen am 
Schiff int Wafler tauchten. 
windwärts bin ausgebreitet, ala die Sce glatt wurde. Gin 


Was man früher al3 Yabel oder ungeheuerliche 


Eo bes 


Kaum Hatte jih das Del 


anderer Scefapitän J. %. Hook geriet nit feinem Dampfer, 
„‚Stodholm Eity*, der wol beladen war, auf der Reife 


von PBojton nad Sondon in einen fchweren Weitfturm. 


Die Mogen erreichten eine furdtbare Höhe und man 
mußte das Schiff treiben lafjen. In diefer Gefahr wurden 
die Säde mit Yeinöl ausgehängt und außerdem die Boden 
der Waterflofets nit Werg md Petroleum gefült. Das 
Oel tropft langfam aus und verbreitet fi) auf der Ober: 
Ina des Meered. Eofort befünftigten fi die milden 

ogen biE zu einer ganz harmlojen Dünung. Das Schiff 
madte einen Weg von 170 englilihen Meilen vor dein 
Winde und verbraudte dabei 17 Gullonen Del. Ein at» 
dered Schiff, der „Huperion®, wurde auf der Syahrt von 
Havana nah Nav York von einem jener wiltenden Mirbels 
jftürme überfallen, wie fie in jenen Veeresteilen bisweilen 
vorfommen. Die Anwendung von Del brachte dem Schiff 
Rettung, aber nahmittags am zweiten Tage zerriß ein 
Delfad und fofort ergojjen ftch jchivere Seen iiber das 
Schiff und riffen einen Mann vom Nuder fort Man 
hing nun einen anderen Sad mit Del aus md das Scijf 
Torte jeßt ungefährdet Jeinen Kurs fortfeßen, Ohne Det 
wäre da3 Schiff wahrideinfih verloren gewefen und der 
Kapitän erflärte, niemal® mehr ohne Del auszufahren. 
Sad) einer Unterfudung, welche Kapitänlieulenant NRottof 
mitteilt, ift in 179 Wällen, wo man bei Stürmen zum 
Delen der See jihritt, 173mal der gemilnfchte Erfolg ero 
zieft worden, und in den 6 Fällen, wo die Wirfung auße 
blieb, geieyah Dies infolge ungeeigueter Befchaffenbeit des 
Dele. An beiten Haben fi diefliffige, fehwere tierifche 
und pflanzliche Dele erwiefen, während gereiniated Petrde 
leum jiemlia unwirfam if. Man bedarf in allen yüllen 
nur geringe Delmengen, ja nad den bisherigen Erfahrungen 
nenügen etwa 2 Liter pro Stunde, um große Schiffe und 
Boote genen Shwere Scen zu Tüten, Su tft das Delen 
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der See ein wunderbar einfadhes und fozufagen völlig uns 
fehlbares Mittel in jdhwerer Sturmjee für große Schiffe 
und Heine Fiiherboote. Statt der unzuverläjjigen und 
vagen „Sturmwarnungen“, wie folde zuerft in England 
eingeführt wurden, bie aber von den praftiiden Geeleuten 
meifl aar nicht beadhtet, ja vielfady nit ohne Beredtigung 
verjpottet wurden, dient fortan daß Del, um ber Gefahr 
der fturmgepeitichten See wirkjam zu begegnen. 


Die Salanganen. 


Wer bat nicht jhon von ben ehbaren Bogelneitern 
und von den munteren, winzigen, jhwalbenartigen Bögel- 
chen gehört, weldye dielen hodgeidhähten Lederbifien ber 
Ghinefen erzeugen? Und ein fojtbarer Yederbifien it 
diejes Kleine, aus bellfarbiger Ballerte beftchende Nejt im 
der forın und Größe des Bierteils eines Hühnereis, dad 
jährlih in einem durdyihnittliden Quantum von eitwa 
fünfzigtaufend Pfund im fernen Indohina und Andonejien 
gejammelt und vorwiegend in Ghina jelbft und in allen 
Orten eingeführt wird, wo reide Ghinejen leben, — ein 
Quantum, befien Hanbelögejamtmwert auf 6 Millionen 
Mark neihäkt wird, Ueber dieje indifhen Mogelnejter, 
ihre Subftang und. ihren Gebraud und über Die Nögel, 
welche diefe Nefter bauen, find in der Naturgeididhte 
zablloje Wabeln verbreitet, weldhe einander oft wider 
iprehen, jo daß e5 nur zeitgemäß ift, baß erwiejene 
Thatjädjlihe Darüber einmal in Sürze ridptigzuftellen. 
Der Bogel, welder dieje Nejter verfertigt, ift eine 
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Salanganen unb ihre Refter. 


jeher Heine, die Meeresküften bewoh: 
nende Schwalbe, welde die Watur« 
forjer Collocalla, die leimneftige, ge- 
nannt haben, und von weldyen dermalen 
über zwanzig verjhiedene Arten er- 
mittelt worden find, die auf verjdie- 
denen Injeln und SKüftenjtriden des 
Andifhen und Andonefiiden Oyeans 
wohnen. Den Bogel und jein Weit 
famt der Lebensweije veranjhaulidht 
unjer vorftehender Holzihnitt. Den 
Vogel tennzeichnet feine geringe Größe, 
eisiehr Heiner, ftarf hakiger Schnabel, 
fchr ihwahbe Füße, deren Dinterzebe 
fih nad hinten richtet, ziemlidh Lange 
Trlligel, worin die zweite Schwinge die 
länaite ijt, und ein mittellanger, meift 
feiht ausgeihnittener Schwanz, jorwie 
eine ungemeine Behendigfeit und Be» 
weglichkeit. Das Gefieder ift oben dunfel, 
meiit rußin jhwarzbraun mit leichtem 
Metallglanze, unten heller, mit einer 
bei den verjchiedenen Arten verjdhiebenen 
Zeihnung. Die Lebensweije ift bei 
allen Arten gleih; nur jind einige Arten höhlenbewohnend 
oder tiften im frelsipalten, während andere Urten und 
Spielarten bderjelben Schwalbe lieber an fteilen Hüften» 
tippen und fFelfenwänden niften, vielleiht um fi den 
Nahitellungen des Menjdhen bejjer entziehen zu fönnen, 
Don dem Gebaren und Neftbau diefer Arten vermag 
unjer Holzihnitt einen anidhaulidhen Begriff zu geben, 
beionders audh von dem gelelligen Gharalter berjelben, 
denn fie leben immer in großen jlügen bei einander. 
Die frühere Bezeihnung diejes Dogelö als „ehbare 
Schwalbe” war eine entjdleden irrige, denn nicht der 
Vogel jelbft wird gegeljen (jein Trleifh hat vielmehr, nad) 
4. 6. Wood, einen unangenehmen, efelbaft \üpliden Oes 
ihmad), jondern nur dad Nejt fpielt in der Kineflichen 
Kochkunft neben Haifiihfloffen, Zripang und anderen 
Qederbifjen eine hervorragende Rolle. Bon ber Form 
diejes Neftes gibt unjer Holzihnitt eine treue Anjidt; 
man denfe fi ein großes Hübhnmerei ber Länge nad in 
4 Zeile zerfhnitten und jeden diejer Zelle beiderjeits dur 
lappige Flügel verlängert und mit diejen an das Geitein 
angetlebi, daß Meft jelbit eine gelblide bis bräunliche 
Mrafle wie Leim, am äußeren Nande durdjdnittlid 2 mm 
die, am hinteren, dem felfen anhaftenden Zeile und an 
den Flügeln etwas ftärfer, bad Ganze halb dburdicheinend 
und eine nehförmige Zeihnung und ziemlid) Dichte Struftur 
aus libereinander liegenden Schidten zeigend und man 
hat die Beflalt, unter welder das ehbare indildye Vogel» 
seit fih im allgemeinen darjtellt. Die Jeiter vieler Arten 
der Collocalia nidifen, wie diefer Vogel von den Wa» 
turforichern genannt wird, bejtehen nur aus diefer homo» 
genen leimartigen Maffe und find hödjftens mit anhängenben 
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SFederchen, Flechten und yalerı etwas veruns 
reinigt. Die Nefter von anderen Arten find mit 
dünnen Grathalmen, Tangitüdden, Doojen 
und fogar Xierhaaren durdzogen, weldje 
newifjermahen das Gerüfte oder den Anhefr 
tungapunft file die Gallerte bilden follen, 
woraus die Hauptmafje des Neites bejteht. 
Die erfleren, nanz aus Gallerte beitehenden 
Nefter gelten für die wertvolleren und werben 
deito teurer bezahlt, je heller von farbe und 
je durdhfcheinender fie find, allein auch die 
dunfferen und die mit fremden pflanzliden 
und anderen Stoffen durdzogenen Nejter 
dienen nod zur Wahrung, nämlich zur 
Pereitung von Sraftbrühen, inden man 
die zuvor in meiden Wafjer gequollenen 
Nefter in Yleifhbrühe von Hihnern, Odjen» 
oder Hammelfleiich durd Hoden auflöjt und 
diefes Detolt dann beliebig würzt. 

Früher hielt man dieje Auflöjung der 
Nonelnefter, welde das Ausjehen von auf» 
aelöftem Gummi arabilum und einen oöma«- 
somartigen Gefhmad hat, für ein Aphro- 
disiacum, vie jolde bei den gejräßigen 
Ghinefen jo beliebt find; allein man bat 
neuerdings ermittelt, daß diele Kraftbrübe 
wirklich bedeutende magenftärfende und re» 
ftaurative Figenidyajten bejigt, wegen eines 
arogen Pepfingehaltes die Verdauung wejent« 
lich befördert und ein treffliches Mittel gegen 
Verdauungsihwädhe ift. Dies erklärt jich 
aus feiner Entitehung, denn bie Collocalla 
oder Salangane (wie fie von ihrem häu» 
figen WBorfommen auf der Injel Salang 
heißt) baut ihre Nefkonut aus dem zäben, 
ichleimigen Speichel, welden fie vor ber 
Zeit des Eierlegens und Brütens aus ihren 
ungemein entiwidelten und merkwürdig fons 
firuierten Speidheldrüfen ausjceidet. Dies 
ift num volllommen feitgeltellt, denn es ilt 
nachaewielen, daß diefe Bügel vorwiegend 
Anfektenfrefjer find, tie unfere einheimiichen 
Schmwalben, und daß fie den Stoff zu ihrem 
Neftbau weder in Kleinen Weidhtieren bes 
Meeret, nod in Zangarten finden, deren 
Galerte fie in ihren Gpeidhelvrüfen um« 
arbeiten. Das einzelne Neit, vom Yyeljen ab» 
gelöft, wiegt faum einige Oramm und jeine 
(rbauung erfordert große Mühe und einen 
Zeitraum von nahezu zrwei Monaten, Gt» 
naue Unterjuhung, bejonders aud unter 
dem Milroflop, läßt erkennen, daß das 
Neit aus Sehr vielen Schichten eines unregel» 
mäßigen Neterkes befteht, defjen Diajdhen fid in allen 
Richtungen durchfreugen. DI das Neit fertig, jo Legt Die 
Salangane ihre zwei, hödjitens drei Eier hinein und briltet 
fie aus, und der Aufenthalt der Jungen in ben Wejte und 
vielleicht auch die entwidelte Brutwärme geben bemjelben 
eine mehr oder weniger dunfle Yärbung 

Dies ift die einfadhe Yöjung des Nätjels der indischen 
Vogelnefter. Die Familie der Kollofalien verbreitet jid 
in ihren verjchiedenen Arten liber ben ganzen Süden von 
Andodhina und deffen Küften, liber ganz Andonejien jamt 
den Philippinen bis zur Südfijte von Yormoja, ber 
Malaffa und Südindien bis zu den Undamanen, Unter 
den verfchiedenen Arten zeichnen fih durdy allgemeinere 
und ausgedehntere DVerbreitung aus: die Yintidi, 
Collocalla faciphaga — die weigrüdige Salangane, 
C. troglodytes — und bie graurüdige, ©. Fran- 
elea. Die Nefter von fämtlichen Arten werden gejanmelt, 
und zwar mit der größten Mühe und Sefahr, denn Die 
Meiterjäner müfjen fi oft auf die jhauerlichite Meife 
mittelö Striden an jenfredhten, von wilder Brandung ums 
toften tippen berablafien, um die Neiter abzulöjen, und 
welde Anstrengungen fojtet e8 da, aud nur ein Pfund 
von biefen fchaumleichten foitbaren Gebilden zujammen« 
zubringen, bie nur in China ihre Derebrer finden! 





Der gelfirnte Bimmel im Juni. 


Mitte Auni fieht man um 10 Uhr abends daß Stern» 
bild der Strone hoch oben, nahe dem Sceitelpunfte, glänzen. 
Darunter gegen Süden, nahe dem Horizont, fTteht Die 
Mage und redts davon funfelt Antares im Skorpion, 
darilber etwas gegen Dften flieht das Sternbild des 
Ophiuhus, Darliber der Herkules, Am Ofthimmel nlängen 
eier, Schwan und Moler, tief im Norden Sajflopeia, 
Perfeuß und Fubrmann, während der große Löwe fi 
im Weften zum Untergang neigt. 

Merkur ift Abendftern und fommt am 11. in 
nrößte weitlihe Flongation von der Eonne, er ift dann 
bis gegen 10 Uhr abends fihtbar. Benud geht nod 
ber Sonne etwas vorauf, fann aber nicht mehr geliehen 
werben. Mars iit aud in diefem Monat gut und [hön 
zu beobadpten, er entfernt fi jedod jdhon merflid von 
der Erde und fein Slany nimmt afllmäblid ab. Yur 
piter fteht tief im Slivden, glänzt aber jehr hell und 
aeht anfangb genen 3 Uhr, zuleht um 19), Uhr unter. 
EN riieft abends mehr nad Welten und geht frlih 
unter, 

Am 21. tritt die Sonne in das Zeldhen des Krebjed 
und beginnt altronomiih ber Sommer. 

Am 1. teltt daß lehte Mondviertel ein, am 5. fleht 
der Mond in der Erbferne, am 9, Neumond, am 17. 
erites Wiertel, am 21. Mond in der Gronähe, am 23, 
Dollmond. 
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“, 3um Kopf-3erbrecden. >» 


Akrobaten-Problent, Windrofe-Rätlfel. 





Rätlel. 
1. Mein Nam’ entroflt vor dir der Liebe ühe Treuden, 
Gin Finden wunderhold, ein birzerbebend Scheiben. 
9 Mild war ich ftet3 und einstens fehr beliebt, 
Die Zeiten Ändern fid, man wenig auf mid) gibt. 
3. E8 war ein Hüönig einst, mädtig und bodgneebrt, 
Friibjinn fam über ihn, er fiel dann in jein Schwert, 
. Der Blid verjenfet gern fih in mein Fabelreic, 
Geitalten ftehen auf, der Jehtzeit gar nicht nleich. 
5. Driüdend erjchein’ id) fet?, man bäft fidh von mir fern, 
Steiner nimmt mich auf fi, entzicher ji mir gern. 
. Leif’ und ernit F-n? ih zur Erde mid hernieder, 
Verfchwind’ für kurze Zeit, Ehe! dann aufs neue wieder. 
‚Bom Glanz der Märdenwelt ijt jlets mein Bild ums 
neben, 
Und rines Meiiter& Hand gab mir unfterblid, Yeben. 
Die jieben Worte, welde zu finden find, geben die 
Aniangebuditaben von oben nad unten, und die End» 
budiraben von unten nad oben nelcien den Namen ein«s 
berühnnen Komponijten und eines jeiner Werte, 


Uharade, 
(Zmweijilbig.) 

Zraf di das Los, das Dineite zu fein, 
Menuit du des Griien dad Widerjpiel bein, 
Bın mit den Zweiten du fräftin bewehrt, 
Sicher das Erjte dir völlig gehört. 


- 


© 


-] 





Haft du das Ganze erjchallen gehört, 
Maid fi dein Zweites ınit Waffen beiwehrt; 
Stelljt dich dann Lurtig in tapiere Neib'n, 
Dein Himmel befleh:jt du Die ZTeuern bein, 

ER G.20.9 


Scarerraufaabe. 
Aus welchen Elementen bejleht diefe Gejelidhaft? 


LAS . 
Tai w 
a’, er Brit, 


DPechiffrier - Hufgabe, 
Schlüfiel. 
a 


Hegigilago fohogola- 
gala lulogi Gebafilulafi, 
lofiha lebafiiffoho bhalo 
folabigalago lelahefi Ge- 
bafilalafo. 

Gulagohalafi, babifo 
hahelafilafibalafoGebihe- 
laha fofafebihelafolu bafl 
lahefi Gebafilulafo hahe- 
fafe bafl. (Gehihofela.) 
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Scharhaufaabe Mr. 48. 
Ton Sophie Ecyett in Unterwalterösdorf. 
Edwars. 
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Meiß zieht an und feßt in vier Zügen matt, 


Schadraufaabe in Typen Rr. XL. 

Bon Lucy Nowland in Dublin. 

Meihb: Ke2. Lei. Se8, f6ö. Bd2, e4, g3 

Schwarz: Ke5. Tec7. Bc4, 86, h5. 

MWeih zieht an und jet in drei Zügen matt. 
Zöfung von Zr. 47. 

1. Ka5 — b& Lh2— gi 
2. Del —g3 beliebig 
3. Dg3— gT, fa, oder c2 — c3#+. 

Auf andere Züge folgt 2. 02 — cö+, Kd4—d3 

3. Lot — e4#+ 


Zöfung von Ur. XXXIX. 
1. Ld5 —hı f1 —f3 
2, Lh1—g?2 13 — g?2: 
3.12 —fı#. 


Eingelanfene Löfungen. 

Mr. 46 wurde geldöit von Dr. Walt in Heidelberg 
(ein fhöner Vierzügler!), R. Miltik in Querfurt, Dr. iyried» 
rib in Berlin, Emily Baltwig in Demel, Abonnent ın 
Vernaun 

Ur. XXXVIII (mittels 1. Del—e7-+ rc.) wurde 
nelöft von Dr. Gebhardt in Soburg, Emily Ballwi in 
Dlemel, Abonnent in DVernaun, 


Auflöfung der Domino-Aufgabe Ar. 7. 





Am 


D hatte 


Die Summe der Augen auf den vier Steinen de8 A 
betrug 28, auf denen des B 31, auf denen des C 14, 


Zalon lag 


Aufläfung der Skataufgabe Ur, 29. 
Am Skut liegen TreffrAR, Coeur- König. 


Einer der beiden Gegner bat: Treffrl0, Treffer Dame, | 
Goeur10, Garreaus-flönig, | 


Treffed, Treff”, PBlauer7, 
Garreau»Dame, Garreaus8, GarreaurT, 





Jedem der folgenden 16 Wörter: Adel, Alge, Anna, 
Beil, Belt, Elfe, Elle, Erde, Espe, Gera, Laub, 
Leon, Nase, Odem, Raab, Reim entjpridt eine be» 
timmte Himmelsridtung. In obenjtehender Windrofe 
find nun die einzelnen Wörter in die ihnen entiprehenden 
Himmeläridtungen jo einzutragen, daß die einzelnen Bud)» 
taben zwijchen je zmei Sreije zu ftehben kommen und je 
16 Budhitaben innerhalb eines Kreißringes von Nord ir der 
Richtung nad) Diten geleien & andere Worter craeben, 
Ton Nord nad Eüd ergeben die Budjitaben 2, 1, I, IL, IV 
dad Wort Senie, von Weit nad Dit die Budjtaben 2,1, 
II, IV das Wort Egge. 


Skat-Hufaabe Mr. 30. 


A (Borband) bat die jolgenden Karten: ZTreff-Bube, 
Goeur-Bube, Carreau:Bube, TrefrAUß, Treffr10, Treff 
fönia, Pinue-10, Corur:flönig, Garreau»9, Garreaus$, 

B und © paflen. A tourniert den Pique-Buben, 
erflärt Grand, wimmt als zweite Karte Garreau»10 auf 
und legt Pique-10, Goeur-ftönig 

A ipielt Garreaus9 an, B nimmt den Stih und A 
verliert das Spiel. denn die Geaner erhalten 60 Points, 

Mie jaßen und wie fielen die Karten? Wie mußte 
A fpielen, um bei diejer Verteilung der Karten jicher zu 
gewinnen? 


Auflöfungen zu Heft 8, 5. 565567. 
Mebud: Der Dieb ift Über den Arzt: wenn er aus einem 

Hauje gebt, weiß er, waß den Leuten fehlt. 
Lonogryph: Heimat, Heirat. 


Scerzaufgabe: Weg weg; Wieje wiefe; Graben 
graben; Felde fällte; Stamme flamme;, Heimat 
Heumabd; Führt fährt; Wanen wagen; Halle halle; 
Mable mahle; Kommen fommen; lode lode; ruft 

Quadraträtiel: ruft; Iuae lune; Menge menge; mieb 

müd; Gfle efie. — Nrithmetifche 
Huigabe: Dam muß die Zahl 97 


fünfmal, die Zahl 61 fünfmal, die 


BZabl 7 vierzebnmal fireihen. — 
Gharade: Fingerbut. — Wätiel: 
Mein Eid — Meineivd. — Eharade: 
Abe. — Zufammenlegaufgabe: 











Der andere Sraner bat aljo: PiqueBube, Treife 
König, PinurNk, Piquer10, Piquesflönig, PiqueDanıe, | 
Viquesd, Piquers, Goeur-Dame, Carreau-iß. | 
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Ein wiedergemonnenes Kleinod. — Für unfere Bausfrauen. 
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Ein wiedergarivonnenes Kleinod. 
Kltteraturbiflorifche Stiyye von 
Neinhold Günther-Bürid. 


Am 10. April diejes Jahres überreichte der Treldjäger: 
Leutnant Stumpff in laiferlichem Auftrage dein Proreftor 
und Senat der Heidelberger Nuperto-Palatina den bisher 
in der Parijer Nationalbibliothet aujbewahrten „Danejje- 
foder“. Der belfannte Buchhändler Trübner in Straßburg 
bat e3 mit einer Neibhsunterftügung ermöglicht, daf diefes 
Kleinod deutihen Minnefanges der einjtigen Beftkerin 
aurüdaeneben werden fonnte. 

Habent sua fata libelli; diejeg Wort gilt voll und 
ganz von der Viederhandichriit, deren Namen von dem 
edlen Gejchhlehhte der Dianefje hergeleitet wird und deren 
ipradlihe Schäbe jeit jaft einhundertundfünfzig Jahren 
von den Germaniften ausgebeutet werten. 

Unfern von Zürih, an den Abhängnen des dicht: 
bewadjenen Uetli, erheben fi auf einem £leinen Treljen: 
vorjprunge die geringen lleberreite der Manepgburg, die 
einst der Stammfit der Mancjje war, Außer diejem durd) 
feine herrliche Ausfiht über See und Vorberge zu den 
Alpen bin berühmten Befike gehörten ihnen in der alten 
LZimmatjtadt einige Rittertirme, forwie flußabwärts der 
Hard, ein Mufter jener Megalithen, die wir nicht felten 
in jüddeutihen Landen bewundern. Das Wappen der 
Edlen, das den Kampf zweier Gerüjleter daritellt, erklärt 
ihren Namen, der etiva „Mlannstöter* bedeutet; der Urs 
prung der Tyamilie jedoch it in tiefes Dunkel gehüllt 
und wir fennen als ihren Ahnen nur den im Jahre 1253 
verjtorbenen Rüdger, der dag ehrenvolle Amt eines Neidhe: 
vonts® im PBürihgau innehatte. Sein Sohn ift Ritter 
Rüdger der Alte, der Gönner Meifter Hadloubs, und ihm 
wurde durch Bodmer die Zulammenfielung der nuns 
mehrigen „Heidelberger Handjcrift* zugejchricben. 

Nüdger II., neitorben 1304, und jein Sohn Johannes, 
Ehorberr und Kufjtios des von Karl dem Großen gegrün: 
beten Stift aum Grofjmünfter, jind neben Nonrad von 
Murn die eifrigiten Förderer der Dichlkunft in den oberen 
Landen gewejen. Auf ihrer Burg fowohl wie in ihrem 
Steinhauje in der Stadt find jene Evlen auß und ein 
gegangen, deren Lieder wir Nadjlommen mit freudigemn 
Stolze auf dem alten Pergamente wieder entveden Ans 
Ihaulidy hat uns Gottfried Keller das fröhliche, der Kunf 
gewidmete Leben in feinen Züriher Novellen gejchilvert, 
Wahrheit und Didtung bat er vermijht, um uns aud 
den waderen Meijter Johannes Hadloub und feine Liebe 
zur jpröben TFides von Waflerjtelz zu jchildern. 

Johannes Hadloub flaınmie jedenfalls aus der unmit« 
telbaren Nähe von Zürih, dahingejtelt muß c& aber 
bleiben, ob jein Water der freie Bauer am Wolfbah — 
an melden, nebenbei gejagt, Ddiefe Zeilen gejchrieben 
werdin — gewejen ijt. 

Früh fam er auf die Stiftsfchule, dort bildete er fid) 
zum Fünitler und Dichter, weitere Anjhyjauung ward ibn 
dann durd eine Fahrt zu Teil, die ihn nad Defterreic 
führte. Da ihm nun tief im Serzen das Bild der Dame 
lebte, der er in brennend’? Liebe einit während der früh. 
metie das Minnelied ans leid gehejtet batte und die ihn 
jpäter zum Danf dafür in die Hand bii;, fo fonnte er 
den jhönen Dcjterreidherinnen feinen Geihmad abgewinnen. 
Hödjt ungalant veripottet er fie wegen ihrer hohen Hüte, 
und frob, in der Nähe der Gelichten atmen zu fünnen, 
fehrt er heim. 

Hier wurde ihbnmreihe Gunft zu Teil; neben Nürger 
und Kobannes Mänek beinühten ji für ihn der Biichof 
von Sonitanz, Heinrid von Slingenberg (1793—1306), 
defien Bruder Albredbt (7 1324), die Fürftäbtiffin vom 
Fraumlinfler in Sürih, die Nebte von Einfiedeln, von 
Nietershaufen, der Graf Frievrih von Toggenburg, der 
Freiherr von Negensberg und andere Herren mehr. Wie 
jeine Liebe neendet, wir wifjen e& nicht. hoffen aber, «8 
jei in dem Sinne geweien, wie Gottfried Sleller c& wid, 

Habloub war ein bedeutender Dichter, und wenn wir 
au nur wenige von ihm fennen, fo zeigen uns die 
Vieder dennod, daß Meifter Johannes den Hebergang von 
dem rein bhöfijhen Minnefange zu der individuellen Iyri« 
fchen Poejie bildet. 

Und nun zu dem Werke, das er im Auftrage Nüd- 
gers zujammengeftellt haben joll. 

An bis gegen Ende bes 16, Nahrhunderts, ift der 
KKoder verichollen gemwejen, al& er vlöhlid in dem Befite 
bes pfälzgiihen Nates Yohann Philipp Freiheren von 
Hohenior. des gelchrien Sinbabers der Herrihaft Sar und 
Borited im St. Salliihen Aheinthale, auftauchte. Hier 
topi rte ihn Meldyior Goldaft, und von bier aus wurde 
der Band durd) die verihwenderiidhe Wihve des fpäter 
ermordeten FFreiheren — trob des Eıniprudes der Räte von 
gürid — im Jahre 1607 an den Sturfüriten Friedrich IV. 
verfauft. Bon 1609 an bi8 in die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts wurde über die Handidhriit nichts mehr be» 
fannt, und erjt um 1740 vermodte Bartenftein eine Ab: 
Ihrift derielben in der Königlichen Bibliothef in Paris zu 
nehmen. Vier Jahre jpäter fam feine Stopie in die Hände 
Dobmerö, der, davon begeiftert, nidyt eher ruhte, biß er 
von Paris aus das Original erhielt, um ein genaues 
Tafjimite herzuftellen. Diejes fam in Drud und. fand 
die glinftiafte Aufnahme, e& erlebte fogar bald eine neue 
Aucgabe. In der Borreve nun fpridt Bodiner von Danefie 
alö dem indireltiin Echöpfer der Samınlung und ftüht fid) 
dabei auf die Ausjage Hadloubs; 


„Wä vund man jfament j6 manig liet? 
inan vunde ie nint im künteridje, 

als in Züri an buoden ftät. 

Des priieft man bif dä meifterfang * 
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Neuere Forjcher laffen nur den jchreizerifchen Lr« 
Iprung gelten, q'auben aber nicht, daß diejer Koder gerade 
der von dem Dichter erwähnte wäre. Mag dem nun jein, 
wie ihm wolle, die berühmte Liederhandichrift ift ein 
Pradıritüdt altveutiher Screibefunft. Sie zählt nicht 
weniger al& 426 Fyolioblätter von Pergament (0,335 m 
Sänge zu 0,25 m Breite) und ift in einem roten Qederband, 
der dem 18. Jahrhundert entjtammt, enthalten. Hunrert: 
undelf folorierte Bilder fchmiüden ihn, die Auffafjung 
derfelben ift dem Stile nad faft einheitlid zu nennen. 
Der Kunst jener Zeit entipredhend, find die Miniaturen 
fteif gehalten, die finger plump, die Gefihter ohne Aus- 
drud, die gun nur aus jhwarzen Streichen bejtehend. 
Einzig die Werde fiud — bis auf ihre Kleinheit — gut 
gelungen, Architeftur. und Pflanzen erjcheinen leicht ans 
gedeutet, während die Umrahmungen wie Wappen mit 
nroßer Sorgfalt gezeichnet und ausgemalt wurden. Die 
Yarben endlidy geben fidh abgeblaft, teilweije jhon fahl 
und trüb. 

Diag ung aljo die eigentliche fünftferifche Austattung 
nicht allzu großartig vorfommen, jo findet der Kultur« 
biftorifer dafür dejto reidheren Stoff. Feldichlahten, Tur« 
niere, Leibegübungen und Janden wedhieln ab mit Saiten» 
jpiel, Gefang und Tanz. Sogar die Medizin tritt auf; 
denn der Arzt jhhindelt das aebrodhene Bein des Herrn 
von Sadjendorf, der in den Armen jeiner Dame rubt. 

Schon auß diefer Heinen Probe läht jich erfennen, 
daß die Handihrift das hohe Lied der Frauen enthält. 
Yedes Blatt zeigt uns deutlich das ritterliche Werben um 
die Gunft der Damen. Bald erbliden wir eine Entfüh- 
rung, bald ein zärtliches Steldichein auf fchwanfender 
Yeiter oder aud) wohl eine Liebesforrefpondenz durd) 
Pieile und Balliften. Ueber 130 Namen find vertreten, 
darunter 3. ®. felbit der fahrende AJude Süklind von 
Irimberg. Neben Kaifer Heinrich VI. (+ 1197) und Jung« 
Konradin fehlen nicht Werner Graf von Hombrra (+ 1320), 
Yalob von Wart, Rudolf von Neuenburg und aud) Mei« 
fteg Habdloub. 

Sie alle aber flimmen mit Meifter Pieffel überein, 
dejien Strophen wir an den Schluk unjerer Zeilen jehen 
wollen, weil fie am beflen den Grundzug der ganzen 
Sammlung jdilvern: 


„Ach jah Lieblih Ladyen 

ein rotes mündelein;- 

dar was jo wolgevar 

Da von min herje wart twunt.” 


Für unfere Bausfrauen. 


Für die Spargeljaifon. Unter den vielfathen 
Delifatefjien und Gemüjen, welde uns das Frühjahr 
oder der Sommer bringt, jpielt der Sparael binficdhtlidh 
jeiner Beliebtheit ziweifelloß eine große Nolle; wir finden 
ihn zur Saijon, der wir 
jeßt entnenengehen oder 
die richtiger ichon nabe 
berangerüdt iit, in vie 
len Haushallungen fait 
täglidy auf der Zajel; 
er Wird aufßerrem in 
großen Quantitäten ein« 
gmadt, um aud im 

Win er jih den Genuß 
De | besjelben verihaffen zu 
= fönnen. — G5 dürfte 
deehalb von ırlerefie 
fein, einiges über die 
Zubereitung des Spar- 
geld, iiber das Hoden, 
das Servieren zc. ju erfahren, — Der Stangenfpargel, um 
den es fid) aljo in eriter Yinie handelt, wird newajchen, mit 
einem feinen jpigen Mefjer vom Fopf nad unten 
zu dünn geidhält, in möglidhft qleihmäßig lange Stangen 
aeihnitten und nun zum flohen in den hier nebenftehend 
abgebildeten Spargelloder gethan; der Iehtere muß 
mit fodendem Salzwafjer gefüllt fein, in weldem ein 
Stüdchen Zuder aufgelöjt ift, und bürften je nad Stärke 
des Spargels 20—30 Minuten zum Garwerben desfelben 
ausreichen ; längeres Hoden madıt ihn gelb und unjhmad: 
haft. Sn dem Epargelfohapparat befindet fi nun ein 
Ginjabfteb, wie ed unjeren Hausfrauen in FFiichlefieln be» 


TıW 





Epargrllohapparat, 





Epargelihale und Spargelheber. 


fannt ift; auf diefem liegt der Spargel und wird mit dem 
Sieb zufammen aus dem Stejjel herausgehoben, das Wafler 
bleibt dadurd im Apparat zurlid, — Der Spargelfoder 
wird von verzinntem oder cnallliertem Gifenbledy gefertigt 
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und fojlet in Länge von ca, 22, 24, 26 cm verzinnt 3,50, 
4,25, 5,50 M., cmailliert 4,50, 5,50, 650 M. Dan 
richtet num die einzelnen Stangen möglicft gleibmäßig, 
legt die Köpfe gerade aufeinander und thut den Spargel 
auf die bier fliggierte neue Spargelfdale von 
Majolifa, deren im Halbkreis gebogener Oberteil mit 
Heinen Löchern verjehen it, damit das dem Gemije ans 
haftende Wafjer ablaufen fann; ed jammelt fidh dies auf 
der unteren Schale, die nur ald Teller für den Ober» 
teil dient, und die mit dem lehteren nicht fejt verbunden 
it. In diejer Spargelihale wird alfo nun der Spargel 
zur Tafel gebracht rejp. jerviert, und ift ferner zu dejjen 
leihterem und bequemerem Herausnehmen oder Auflegen 





Theebrett mit Holgeinfaffung, 


auf die Teler der durdy nebenstehende Sfijje veranfhaus 
lihte Spargelbeber gejertiat; derfelbe ift in jebr 
eleganter Ausführung, fein vernidelt und ileliert, ber» 
neitellt und bildet mit der Majolifa-Epargeljciale al» 
jammen einen äußerjt geihmadvollen Tafelihmud, Das 
fomplette Spargeljervice in vorbejchriebener ujammers 
ftellung fojtet 12 M., jede Piece allein 6M. — Die 
jämtlihen bier bejdriebenen Requifiten jur Bereitung 
und zum Servieren des Spargelö find vom Gtablifjement 
für bauswirtichaftlide und Küden-Ginridtung von Karl 
Hirih & Go, Berlin W, Seipzigerfiraße 2, zu bezichen, 
Diejelbe Firma bringt zugleich od einige andere Neu» 
heiten auf den Marft, die uns empfehlenewert Icheinen; 
jo Theebretter mit Meißener Dekoration 
und Holzeinfajjung. In ungeiähr dem gleichen 
Verhältnis, als der Menaifjanceftil, Rofofojtil zc. unferen 
Geihimad abwechielnd beherriht, und wir uns fiir län« 
nere Zeit bald der einen, bald der anderen Nictung zum 
neigen, in dem gleihen Diake ift der Gejhmad der alle 
befannten und berühmten Meihener Deloration (blaues 
Ywiebeimufter) mıt abmwechjelnden Gtüde bei ung vor» 
herrichend, Augenblidlidh leben wir nun wieder in einem 
Abjchnitt, im weldem wir, und zwar nad) unferer Ans 
fibt mit vollem Net, diefer blauen Zwiebeldeloration 
auerordentlid) zuneigen ; wir finden häufig aonze Zimmer» 
Ginrihtungen, Kamine, Yampen, Stronleuchter, Kaffee» 
und Thergeichirre zc. in diefom Genre ausgefiihrt, und iit 
die jyabrifation flets in foldher Zeit eifrig darauf bevadıt, 
neue Gegenjtände zur Bervolftändinung des Enfemble 
herzuitellen. — Mit vorjtehender Abbildung bringen wir 
heute einen neuen Arlılel in diejer Ausführung, der aus 
verjchiedenen Gründen der bejonderen Beachtung wilrdia 
erjdyeint, ein Theebrett mit Porzeflanplatte in blauer 





Pelroleumgadleudter (Fig. 1). 


tiebelmufterbeforation, mit eihenem Holzrahmen und 
zierlichen Griffen gefertigt, dürfte zur Kompkıttiecung der 
bereitö vorhandenen Kaffees und Theefervice 2c, willtom:» 
men jein, und wäre daran bejonders hervorzuheben, bafı 
ber Porzellanplatte infolge der ftarfen Holzeinfaliung vor 
allen Dingen SEdub vor dem Berbreden des ZTabletta 
newährt wird, Gbenjo ift e& nicht zu verfennen, bafı 
Porzellanbretter an fid bei weiten jauberer ald There 
bretter anderer Ausführung find; es fledt nicht, fhrammt 
nit, mitt ih Überhaupt nicht ab und gibt unferen 
jorgfamen Haudfrauen zu Verbruß feinerlei Anlah. Die 
vorftehend beichriebenen Theebretter in blauer 3wiebel» 
mujterbeforation werben in folgenden Gröfen nefertiat; 
Länge ca. 37 cm 7,50M., Ad cm 10 M., 49 cm 12 M., 
55 om 18 M. — Neuer pateitierter Petros 
leumgaßleudter, Mebenftehende Abbildungen ver» 
anidhaulidhen einen neuen Patentierlen Leuchter, der init 
newöhnlidem Petroleum gebrannt wird, Durd Die 
einenartige Konftruftion des Yeuchters verwandelt fi in» 
defjen Das Erdöl, bevor e8 von der Flamme verzehrt wir, 
in Oas, und erzielt man hierdurch eine bei weitem größere 
und hellere Ylamme, als beim Verbraud) der gleihen Quan- 
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gervöhnlidhe Weile mitielö eines 
umgasdleuditer bejiht eine Leudt- 
fraft von 11, 
Kerzenitärke, 
brennt bei ein» 
maliger Füllung 
12 Stunden und 
faßt 1,1 Petro- 
leum jo dal; der 
Brennjtofiver- 
braud) fi auf 
I, PBiennig per 
Stunde beziffert, 
was für eine 
Ylammevon 11, 
Kerzenftärte ein 
ungemein billie 
ner Preis ift, 
billiger, als jie 
irgend ein ande» 
rer Beleud)» 
tungsapparat 
berworbringt. 
Der neue Appa- 
rat eigiet jid 
borzugeiveije zur 
Beleudtung von 
luren, SKorrıs 
boren 2c., foiwie 
jur Benußung 
an 6Gtelle der 
Stearinferzge, vor welder er den Vorzug der größeren 
Helligkeit, Sauberkeit und der ungleich größere Sparjam:« 
feit bejißt. Um den Apparat in Zhätigfeit zu jehen, 
nimmt ıinan Die Mildyglasröhre mit dem darauf befind« 
lien Eylinder herunter und öffnet das Baifin, indem 
man, wie bei einer gewöhnlichen Petroleumlampe, den 
Brenner abjdraubt; dann gicht man das Petroleum in 
den Fleineren der beiden, das Nejervoir bildenden Näume, 
und zwar jo lange, biß das äußere Balfin gefüut it und 
das Petroleum auf dem Boden des inneren jtehen bleibt. 
Danı wird der Brenner wieder aufgejhraubt, der Dodht 
ganz wenig aus der Röhre gedreht und angezündet (j. Fig. 1); 
hierauf fjeht man die Dildyglasröhre mit dem Cylınder 
auf den Brenner, jchraubt den Dodt chnell etwas höher, 
indem man zu gleicher Zeit das brennende Streihholz jo 
tief als möglid in den Gylinder bineinhält. Die von 
der unteren Dodtflamme dur die Milhglasröhre nad) 
oben ziehenden Gaje werden auf Ddieje Weife entziindet 
(j. Fig. 2) und geben eine jchöne, belle und durdjaus ges 
rudloje Flamme, welde jich beliebig re» 
gulieren läßt. Um den Yeudhter auszu» 
löjhen, dreht man die Edraube am 
tenner jhnell nad unten; die Flamme 
ijcht dann fofort, ohne die geringite 
Spur von Qualm oder Gerud von 
fi) zu geben. Die Sejahr einer Er- 
plofion ijt beim Petroleumgasleuchter 
gänzlid ausgeidlojien. Der neue YUps 
parat ijt aus vernideltem Metall in an» 
Ipredyender Form bergeflellt, mit einem 
* Halter für Streidhölzer verjehen und 
tojtet 4 M. per Etüd, 


tilät Brennftoffes a 
Dodtes, Der Petrole 





Peirdieumgasieumter (Fig. 29. 


Httarus-Hilas, 


Attacus- Atlas ift der Name eines 
Schmetterlings, der früher von vielen, 
man fünnte jagen von den meijten 
Sammlern nur dem Namen nad ges 
fannt Wurde, "und Dies nur, weil cr 
als einer der größten Falter der Welt 
nit gut übergangen twerben fonnte, 

Nod vor zwanzig Nahren waren 
die in Europa aufgeitellten Exrempiate 
diefer Art Leicht zu zählen, und hatte 
eine Privatjamınlung das Glüd, eines 
diejer Tiere ihr eigen zu nennen, jo 
durfte jid deren Bejiher mit MNedt 
darauf etwas zu quite thun, 

Heute wird Diefer Miefe bei uns 
gezüchtet und gehört demzufolge feinch« 
wegs mehr zu den Seltenheiten, 

Der Atlasjpinner hat feine Heimat 
in Oftindien, dem jüdlidhen China und 
auf der Anjel Eeylon, was e8 aud) er« 
Härli madt, daß man über jeine und 
feiner Dletamorpbofen Lebensweise nicht 
jo genau unterrichtet war, als dies num, 
da jeine Zucht bei uns gelungen, möglich 
ift, Der bei und gezlidtete, weibliche 
Walter legt feine lichtgelben Eier (Fig. I 
im Monate Auni baufenweile an die 
MFutterpflanze. Diefen in Gejtalt und 
Größe der Abbildung ganz gleichen 
Giern entichliipfen Jon nad) zwei bis 
drei Wochen die 4—5 mm langen, ans 
fünglich Ihivargen, mit einer Dienge von 
weißen Dormwarzen bejeiten Näupchen, 
welde nah mehrfaden Säutungen bie 
Länge von Dundert und mehr Millis 
meter erreidhen und aucd ibr Aeuheres 
in diefer Zeit geilmdlid geändert haben. Yin. II zeint 
und die Nuupe halb, Fig. LIT völlig erwadien, Sie ijt in 
biefem Yujlande Hit grinblau; die KFlelfchyapfen ftehen 
vom Körper Iie Dornen ab, und ift die ganze Naupe 
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über und über mit einer weißen, meblähnlidhen Majie be- 
ftäubt, wovon nur der lete Leibesring eine Auenahme 
madıt; Ddiejer ift ultramarinblau und bat oberhalb der 
lebten Fußpaare jederfeits einen orangeroten Ring. 

Die Raupe ift jehr ruhig und träge, verläßt bie 
Autterpflanze (den gemeinen Berberigenftraud), Berberis 
vulgaris) freiwillig nie und erträgt unfer Klima ganz 
gut. Zehn Tage nad) der lehten Häutung beginnt die Raupe 
einige Blätter des Etraudes zufammenzufpinnen und mad)t 
zwischen biejen den Stofon, weldye Arbeit fie fünf Tage 
völlig in Anjpruch nimmt und nadı mwelder Zeit man an 
dem Rafjeln,in demjelben den bereits eingetretenen PBup- 
venzuftand der Raupe fonjlatieren kanır. Derftofon (Fig. IV) 
it licht faffeebraun und liefert abgejponnen eine grobe, 
aber jehr dauerhaite Eeide, welhe in der Heimat des 
Spinner audy ju Geweben verarbeitet wird. Wird biejer 
Kolon über unjere Wintermonate in einem ungebeijten, 
froftireien, jedoch Luftigen Raume fo aufgehangen, das ihn 
die Mäuje, für welche alle Puppen Lederbifjen find, nicht 
erreichen können, und im Monate April in die MWohnjtube 
gebracht, jo liefert er jchon in wenigen Wodjen den Falter, 
Der in der Puppe lebengjähig gewordene Spinner jer= 
Iprengt die im SKofon ruhende Puppe (Fig. V) und nibt 
einige Tropfen einer Flüjjigfeit ab, durd) welche der fejt= 
geleimte Kofon von innen erweidyt wird und eö fo er- 
möglicht, daß fid) der Schmetterling, freilih mit Not und 
Mühe, nad und nad durd die fich ftet3 ermweiternde Deff: 
nung Durdarbeiten fauın. Das jo zu neuem Weben er« 
jlandene Zier entipridht aber anfänglid unjeren Erwur: 
tungen ın feiner Weije. 

Der Yeib ift dur die Mühe, mit welcher er durd) 
die Kolonöfjnung gezwängt werden ınußte, unverbältniss 
mäßig verlängert, die Flügel find faum 1 cm large uns 
jörmlide Etümpfe, nur die Beine und der Kopf baben 
ihon ihre normale Form, daber der neue Weltbürger aud) 
von den erjtcren foaleih Gebraudy) madıt und mit vieler 
Behendigfeiteinen erhöhten Standpunkt zu gewinnen tradhtet. 
YJit ein Joldyer gefunden, jo verharrt das ermattete Tier 
nunmehr in apathiicher MRube jo lange, biß jih alınäh- 
li jein Yeib in die entipredbende fForın zurüdgezogen und 
dıe (Flügel nad und nady entjaltet haben. Und fiehe da! 
nad faum einer Stunde ift das herrliche Tier, wie e8 die 
nad) der Natur gezeichnete Abbildung fig. VI zeigt, völlig 
entiwidelt. Die Farbe des Ecdhmetterlings ijt graubraun, 
an-den Epihen der Oberflügel fleijchfarbig. 

Die breiten Binden, weldye alle vier Flügel vom Rande 
aus gegen die Mitte umziehen, geben binter den ihwarzen 


Ranpjleden vom Dunkeln Rotbraun in ein jamtartines, 
mit weißen Pünktchen gemijchtes Rot über, weldes burd 
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Ihmwarzes, weiß gejäumtes Auge, darunter ein tief firjd)- 
roter, langgezogener Wiih. Der Leib des Spinner ijt 
rotbraun, die Yeibezringe jfamtartig jhwarz, weih gc- 
jäumt. Kopf und Fühler find braun. 

Un der Hand der Abbildung dürfte der geneigte Xejer 
in der Lage fein, fi von dem hübjdhen Tiere eine ziem:- 
lid) genaue Voritellung ju maden. Wenn aud) der Atlas- 
Ipinner, im Verhältnis zu feinem anjprudstojen, dafiir 
aber um jo nübliheren Verwandten, dem gemeinen Seiden- 
jpinner, ganz belanglos ift, fo dürfte er dody als der zweit: 
größte der heute befannten Schmetterlinge Aniprud haben, 
in weiteren Streifen befannt zu werden, was durd dieje 
geilen vielleicht gelungen ift. G. Wingelmüller. 


Anfere Kunffbeilanen. 


Der vertrautefte unter den KRünitlern, denen dag vor- 
liegende Heft feınen Ehmud an Bollbildern verdanft, 
ijt jedenfalls Meijter Ludwig Knaus, der den Gegen: 
ftand zu jeinem Bilde dem dörflidien Leben entnimint. 
Die Zeiten des Herenwahns find glüdliberweije im allge: 
meinen voriiber, aber in abgejdhiedenen Orten glimmt dod) 
nod ein yunfen diejes jhändlihen unmeridhliden Aber: 
glaubens. Was er, zur Flamme angefadht, audy heute 
nod zu wirken verinag, zeigt naus in jeiner „Dorfhere“ 
mit überzeugender Gewalt. Die arıne Wıite, die auf den 
Etod gejtübt einberjchreitet, ift für alle ein Zeihhen des 
Abjheued, ja des Schredens. Was ji jhrwadp fühlt, 
nimmt vor ihr Reigaus, es jei den, daß es jich in ficherer 
Ferne weiß, was Stajt in fidy jpürt, wie die drei Bauern 
jungen, böhnt, ja geht jogar, wie der Heine Burjdhe links, 
zu Thätlichfeiten über. — Der franzöjiiche Maler Da gnan 
führt einen „Bittgang“ vor, an dem weniger noch der 
Vorgang als die vorzüglich dyarakterifierten riquren, von 
denen jede eine ausgeprägte Individualität jeiat, fejleln. — 
D.d. tamele verjeht uns ins „Chamounirthal“ ju 
Füßen des Monardien, des in viger Weihe thronenden 
Montblanc. Die Stimmung auf diefem Bilde ift vor» 
treiflih,, Hödjt wirkungsvoll der Kontrajt zwijchen dem 
Wert von Dienjhenhand und den gewaltigen Riesen, 
welde die Natur in erhabener Pradıt aufgebaut hat, — 
Das vicrte Bild, Die zeitgemäße Dariteluna ‚„An- der 
deutjd-rujjiihen Grenze* hat etwas Tröftliches an 
ih in unferer friegbefürcdtenden Zeit, und wir wollen 
hoffen, daß das Zujaınmentreffen der Krieger der beiden 
mädhtigen Reiche nie anders auzjehen wird, und das Feuer, 
das jie geben, immer nur der Trieden&pfeife gilt 


Der AttacudNtlas nebft Giern und Raupe (Pa der natürlichen Größe), 


eine weiße Schlangenlinie von den Augenfleden abaejchlof» 
jen wird. Diefe felbft find glasyell, durcbfidhtig und 
werden von tiefjhwarzen jFleden umläumt Bmoifchen den 
lebten Rippen der Worderfligel fleht an deren Spite je ein 


Mittel aenen Brandivunden. 


Ein einfaches Mittel genen Brandwunden bat 
Dr. med. Greene entvedt, und es bürfte angezeigt fein, 
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dasjelbe an diefem Orte mitzuteilen. Das Mittel beilcht 


in Hafermehl, weldes mit frijhem fett zu einer Art 
Salbe jufammengemengt wird. Man ftreidht diejelbe auf 
Leinwand, welde auf die Wunde gelegt oder um das 
Glied gebunden wird, um nad 
24 Stunden erneuert zu erden, 
In diejer Weife wird jo lange fort» 
gefahren, wie c& ber Heilungsprozeß 
erfordert. Viele Brandiwunden, die 
anderen Behandlungsweiien netroßt 
hatten, wurden auf dieje Art nes 
heilt. "Die Annehmlichkeiten diejes 
Berjahrens bejtehen in jeiner Ges 
ruchlojinkeit, jeiner fchmerzitillenden 
und antijeptiihen Gigenjchait, jeiner 
hervorragenden Heilkraft und jhlieh- 
lid) feiner Wohlfeilheit und leicjten 
Unjhaffung. 





Der neue Edinlonfche 
Plionograpf. 


Unfere Xejer erinnern fich ohne 
Zweifel noch des ungemeinen Aufs 
jehens, weldyes der Edijonjcdhe Phono» 
graph vor zehn Zahren am Wor: 
abend der Parijer Weltausjtellung 
gemadt hat. Das Refultat der 
bödhit interejjanten und geijtreichen 
Erfindung des amerifanijhen For 
Iher® war die allgemeine Anerfens 
nung beöjelben als eine phyjikalijche 
Kuriojität erften Wanges und eine 
joldhe ijt fie auch jeither geblieben 
troß ihrer unleugbaren Bervdienite 
und der manderlei fajt allzu fangui- 
niichen Hoffnungen, welche daran ge» 
fnüpit, troß ber jahlreihen Werjuche, 
weldye alleriwärts geimadyt wurden, um diejelbe praftiich 
anzumenden. Grjt in neuefter Zeit jhyeint nun der Augens 
blid gelommen, wo Edijons Erfindung aus dem Stadium 
eines interejjanten und merkwürdigen wifjenjdaftlichen 
Spielzeuges in dasjenige eines praftiichen Apparates überzus 
gehen beginnt, 

‚ Schon im Oftober v. J. meldeten die amerifanifchen 
Zeitungen, Edijon babe ein folk gleidhartiges und jo 
wenig elaitiides Papier erfunden, daß basjelbe die Ein» 
brüde von dem Stift diefes wunderbaren Anftrumentes mit 
einer merkwürdigen Treue bewahre, und man braudıe 
baber mur das Papierblatt auf einen identijhen Phono» 
grapben aufzulegen, um eine Nede zu reproduzieren. Gs 
jolte daher eine eriie Partie von 500 derartigen Appa» 
raten im Monat Januar 1888 auf den Markt gebradt 
und jedem berjelben jo viele Bogen von dem entipredenden 
Papier beigelegt werden, um eine Rede von 800 bis 
4000 Worten reproduzieren zu können, 

Im „Scientific American‘ vom 31. Dezember 
1887 erjdien gleihfaın als Neujahrögeichent eine Schilde» 
zung des neuen Phonographen, melde die Bermundes 
rung des „New ort Herald“ in hohem Grade erregte, 
und von welder roir nadjtehend eine Ueberjehung geben 
wollen: 

„Dan wird fid) erinnern, daß im urjprünglicdhen Appa= 
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"ig. 2. Das nieberfährelbenbe Shftem. 


rat die genen benjelben gejprohenen Worte fi einzeidh- 
neten auf einem Stanntolblatt, weldes auf einem Eylinder 
befeftigt war, dem mitteljt einer Hurbel oder eines Uhr. 
werfes eine nleihförmige rotierende und vorrüdende Des 
wegqung mitgeteilt wurde. Diejelbe Platte und berielbe 
Stift dienten gleidyzeitig zum phonographifhen Einjcreiben 
und Neproduzieren der Nebe. In den eriten Apparaten 
opferte man die Bolllommenheit und Deutlidjleit bes Aus» 
Iprediend ber Stärle des Schals auf, denn der Apparat 
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Der neue Edinfonfche Phonoaraph. 





mußte vor allem von einer zahlreihen Zubörerfchaft achört | des SKorreivondenten dem Apparate vorgelefen worden war, 


werden, 


Der neue Apparat, welden nadıftehende Fig. 1 | und der Phononraph wiederholte dieje Stelle jo genau, 


veranjhaulicht, unterjceidet ih im Prinzip nicht von dem | daß jedes Wort deutlich verftanden wurde, obwohl die 
urjprüngliden. Er hat die Maßverpältnijje einer gewöhnt | Eigennamen der Perjonen, Dertlidfeiten und Zhatjachen, 
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Fig. 1, Neuer Phonograph von Ebinfon. 


lihen Nähmaidhine und gleiht von gewiljen Seiten einer 
kleinen parallelen Drebbant. Die Hauptadjje dreht ih in 
ziwei Qagern, ohne Bewegungsübertragung, und endet in 
einem davor lirgenden Eylinder, welcher den Gylüı der von 
gehärtetem Wads aujnımmt, worauf fi der phono» 
graphijcdhe Einprud abzeidhnet. 

Hinter der Adje und dem Gylinder befindet fi ein 
gleitender Wagen oder Schlitten; zur Linken ijl ein Arm 
mit einem teilweile eingejchnittenen Scraubengewinde, 
weldyer auf der Adhje ruht und das Vorrüden des Schlittens 
von lints nad rechts bewirft, wenn der Gylinder ih im 
der newünjdten Ridhtung dreht. Das redhte Ende des 
Schlittens trägt einen Support, worin man nadeinander 
zei Zwerdjelle einjchalten fann, wovon daS eine zur 
Finfhreibung der Worte, das andere zu deren Neproduftion 
bejtimmmt ift. 

Das niederichreibende Syftem (FFia. 2) beiteht aud 
einer im Mitteipunft des Ymwerdfells befejtigten Nadel, 
mweldhe dur cinen Daplın mit einer auf dem Support 
bejeitinten jyeder verbunden ijt. 

Das reproduzierende Syitem (Fin. 3) wird durd ein 
feines Zmwerdhiell von Gotdicdlägerhaut gebildet, in Ddefjen 
Mittelpuntt ih ein Stift befindet, am welden fidy eine 
leichte gefrümınte Stahljeder tehnt. Das cine Ende der« 
jelben ift auf dem Eupport bejeitint, das andere 
ruht auf dem Gulindr. Gin elcktriiher M tor 
von ziemlich altväreriiher Yorm, neipft dur ein 
m oder zwei Säulenelemente, verleiht durd die Vers 

mittelung von ziel” fonijchen Friftionsrädern dem 
GEylınder eine regelmäßige Notationebewegung, und 
ein fehr empfindlicher Regulator- fihert den Motor 
eine fehr regelmäßige Gejdhwindigfeit. Der Iriger 
der Ziverdielle it ebenfalls mit einem Drebapparat 
verjehen, welcher dazu beitimmt it, die Oberfläche 
des MWachöcyliuderd zu polieren, che er zum Eins 
zeichnen eingejeht wird. | 

Die erite Operation beiteht darin, diurd eine 
Umdrehung des Anitrumentes die Oberflähe des 
Hartwadies zu glütten und vorzubereiten; hierauf 
führt man ben Schlitten an den ANusqangspunft 
und feht das Spitenm in Bewegung, während man 
vor dem Swerdfell — oder fogar in einiger Ent» 
fernung von demjelben — jpridt;, die Vibrationen 
diefes Zwerdiells modellieren nun die Oberfläche 
des Wadıjes !) ganz in derjelben Woife, wie fie 
die Zinnfolie des urfprünglidien Phonographen 
modellierten. 

Wenn nun der Eindrud in dem Wads 
vollendet ift, jo wird der Schlitten von neuem 
wieder an feinen Ausgangspunft zurüdgefübrt 
und das Wiederholungsziwerdfell an die Stelle 
des Einjchrribungspverdfelles gerldt; fobald 
jet der Gylinder in Bemwenung nejeht wird, 
jo werden die Worte durd eine nun wohlbe» 
fannte Thätinfeit, melde wir hier nidt ein» 
gehender zu beidyreiben braudyen, reprobugl.rt. 

An den Verfjucden, die in Ediions Yaboratoriım in 
Dewellyn Park bei Orange im Staat Nero Serfey in Ans 
wejenheit des Korreipondenten des „Scientific Amer can" 
angefteflt wurden, hat man eine Stelle aus einer Moraens 
zeitung phonographijch reprobugiert, weldye In Abwejenheit 


I) Das Wadjs ift im Jahre 1879 zum erjtenmal von 
Hambeigot zur Berfertigung ber Driginalien jeiner |preden« 
den Platten angewendet worden. 





welche in dem Artifel erwähnt wurs 
den, dem Berichteritatter volllommen 
unbelannt waren. Gin anderer Be» 
weis von der Volllommenbeit der 
Deaidhine Wurde dur) genaue Nes 
produftion von Pfeifen, Flüftern, 
den verfhiedenften unvolllommenen 
Tönen, Halbtönen und Modulatio» 
nen aller Urt bergeftellt. 

Dieie Wolllommenbeit ijt der 
Negelmäßlakeit in der Seihwindign- 
feit der Notation, der Genfibilität 
des Stoffes, des MWadles und der 
Zartheit und Empfindlichkeit des 
aufnchmenden Siwerdfeled zuyus 
[hreiben. 

Man bat nicht flarfe Töne zu 
erlangen, fondern im Gegenteil eine 
deutliche Urtifulation und eine voll» 
fommene AIntonation zu erreichen 
gejudht, 

Die Wahscylinder, auf wel» 
ben die Worte fih einjchreiben, 
haben einen Durdymefjer von 10 cm 
und eine wandelbare Länge, welche 
nah Bedarf wedhielt, nad dem 
Mafitabe von einem enalilcdhen 
Zoll (25 mm) auf je 200 Worte, 
Sie find ehr leidht und man bat 
Schadteln verfertigt, welche fie 
ebenjo leiht und ficher wie Briefe 
u verjenden geftatten. Der Norejs 
Tat oder Empfänger eines berarli» 
gen Phbonogramms: — wie 
man bdieje neuen Botjchaften wohl 
wird nennen dürfen — braudt 
den Cylinder nur auf feinen einenen Phonographen zu 
fteden und zu horden; auf dieje Weife wird er nicht nur 
die Worte jelbit, fondern aud ihren Ausdrud, ihre Accen» 
tuation erhalten, welde befauntlidh eine jo große De» 
deutung für die Präzifierung des Sinnes hat, den man 
ihnen geben joll. 

Un’er den zahlreidhen Anwendungen, welde ber 
Berichteritatter im „Scientific American* dem neuen 
Phonographen vindizieren möchte und in Ausficht jtellt, 
find anzuführen: mündlidy erteilte Befehle und Ichriftlidhe 
Anftruftionen, Zeugenausfagen vor Geridht, Neproduftionen 
von Neden und Gefangitilden, Spradunterridht, Slorre» 
ipondenz und Borlejungen für Blinde in den Spitälern zc. 
Für lehtere Auwendung toürde man über der Mündung 
der Hörröhre ded Sierchfelles eine newiffe Unzahl akufti» 
cher Röhren anbringen, welche die Mitteilung de8 phono» 
nraphiichen Wortes an mehrere Hörer zugleih erlauben 
würden, 

Gine nüblihe, vollstümlihe und intereffante An» 
wendung des Phonographen würbe bie Verbreitung der 
Voltalmnif fein, die ein für allemal von großen Sängern 
neiunnen worden var, jowie die ipsissima verba großer 
und-berübmter Dlünner und Frauen. 

Jr vielen Vebenslagen und menschlichen Verhältniffen 
(fogar die Wolizei nicht auögenommen) wird man mit Zeit 
und Weile fich dieier interefjanten Erfindung noch bedienen 
fernen, weldye dermalen nod im Etadium der Finpheit 
(iegt, aber ganz fidher mod) der unendlihjten Erweiterung 
und Berbefjerung fähig ift, wie beinahe alle feitherigen 
Erfindungen GSdijone, 

Yunadit bt man nroße Vorbereitungen zur indbus 
ftricllen Fabrikation und Verbreitung biejeg Upparates ge» 
troffen, denn der Erfinder und feine freunde halten e& 
für wabricheinlid und möglich, daß der neue Phonograph 
binnen furyım ebemo uneitbehrlidh werden dürfte, wie 
die Nüh» oder Screibmaidine,* 

Die Anwendungen, weldye der enthuflaftiiche Bericht» 
eritatter im „Selentiäle American“ dem neuen Phono» 
nraphen vindiziert, find allerdings jchon vor zehn Jahren 
dem uriprlinglihen Anfteumente in Nusjicht aeftellt, aber 
nicht vermirfficht worden. Darin liegt jedod im Grunde 
nichts Entmiutinendes, denn wenn ed an der Zeit Ifl, wird 
diefe Erfindung, die jedenfalls eine der wichtigiten und 
merhwlicdigjten auf dem Gebiet der Phyfit und Akuftik 
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fig. 3. 


Das reprobugierende Syftem 


if, ihon ihre Demwirklihung und Anmenbung im praß 
tiichen Weben erhalten, Die orm des. neuen Phono» 
nraphen ift unvergleihbar fomptipierter, alß diejenige deb 
urfprüinglichen, und dies wird nit gerade dazu britragen, 
dieje fo geiitreiche, [harflinnige und originelle Erfindung 
Goijond weiter zu verbrerien und populärer zu maden, 
allein wir find überzeugt, daß ber Erfluder jelbjt weientlich 
dayu beitragen wird, feinen Apparat in kürgefter yrift zu 
vereinfachen, 


Derantwortlidier Heraußgeber: W. Spemann in Stuttgart. Redakteur: Yojeph Hiirjdhner ebenda, — Drud von Gebrüder Kröner iu Stuttgart, 
Nahdrud, audy im einzelnen, wird jtrafredptlich verfolgt. — Wleberjegungsvecht vorbehalten, 





Weltpoft. — Inferaten- Anhang zu „Dom fels zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 9. 
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Bilforilch krififche Muzgabe. 
Unter Mitwirfung 
hervorragender Germanijten 
herausgegeben von 
Infeph Rürfldiner. 
Verlag von 
BD. Spemann, Berlin und Stutlgart. 


Die neueften Bände enthalten: 


Bierhundert Shwänfe des jed&- 
zehnten Zahrhundertd. Herauäges 
geben und erläutert von Dr. Yelir Bos 
bertag. 


Die „DeutfcheNationar-kitteratir‘ ift 
die einzige, nad einheitlihem Plane angelegte 
wiffenihaftlide Ausgabe der gejamten 
deuftichen Litteraturfhäge von ihren Anfängen 
bis zur Neuzeit. 

Die „Dentfrhe National-kitteratur‘ ist 
ein nationales Unternehmen von fo her« 
borragender Bedeutung, das nıchr als 
irgend eines Gemeingut der wahrhaft 
Schildeten werden follte. 


% Weltpoft. ‘& 


Diejem Heft iit cine Beilage be 
treffendeinePetitionandenpreußis 
hen Unterrigtßminiiter beigeges 
ben, welde einer baldigen Shul 
reform in umfafjendem Sinne das 
MWort redet. Die Zwede und Ziele, 
die hier angeftrebt werden, find in 
fo bohem Grade verdienftlide, daß 
wir und gedrungen fühlen, mit be 
fonderemNahdrudaufdie Petition 
hinzumeifen. 

3.8.1199. NReimfeiltänzerei ohne Ver» 
fändnis für die Führung der DBalanciere 
ftange des Geihnads. 

FEN. ınM. Shre Schrift fennen wir 
leider nit. Aber warum auch anonynı? 
Der Autor fteht Ihnen iibrigend näher, als 
Sie ahnen. Darüber, daß er da& Reben der 
Gegenwart äußerft glüidlicdy gelroffen hat, wers 
den Sie mit mir einig fein. Sedenfalldeine 
frıfche Dafe in der MWiülte der Dußendarbeit. 

B. 9. in 9 Hat und wenig atıgez 
Iprochen. Berfuchen Sie cd mit Einfadherem 
und laffen Sie die Wlitteration auößden Spiel, 

N. Breundlihen Dank für Ihre gültigen 
Zeilen. Möchte unfere Beitjchrift fortfahren, 
die Freundin Ihrer Muße zu fein, um fo 
mehr, ald fie Sreundin Ihrer Diufe nur in 
bezug auf die eingefandten Rätfel fein Yann, 
die danfend acceptiert find. 

N.v.H.1n St Esift hun von ihnen, 
daß Sie, noch) bevor die elfernen Würfel ges 
fallen, fi in den Dienst der Humanität 
ftellen und Ihre Kraft den Verbereitungen zur 
Linderung der Schmerzen widmen wollen, 
Menden Sie jid dod) an den Vorftund des 
Albertverein& In Dresden. 

3. ind. Ein Abonnent jendet Ihnen 
folgende Antwort auf Ihre Brieffaftenans 
frage in Heft 7: Die Uufgabe 9 fl. 59 ir. 
x 95. 59 Er. hat feine Löjung, da zwei 
benannte Zahlen (d. 5. NAusdriücde wie 9 Gule 
den, 7 Meter, 8 Zentner u. f. iw.) nicht mit» 
einander multipliziert werden können. Kine 
Zahl mit einer andern multiplizieren heißt 
nämlidy: die eine von denjelben fo viel mal 
zu fd) felbft addieren al8 die andere angibt, 
9H. 59 fr. mit 9 fl. 59 fr, multiplizieren 
würde alfo heißen: Der Nusorud 9 fl. 59 fr. 
fon 9 Buflden und 59 Sreuzer-mal unter 
einandergefeht und Hierauf addiert Werden, 
Sm diefer Form Ift die Widerfinnigfeit der 
Aufgabe Mar erfihtlic. H2s4 #4:8, 

N. D. in ®. Weider fir uns nicht 
verwendbar, einmal weil e& file und zu jpät 
fam und dann weil e& für unfere Berhälte 
niffe zu lang if. 

98 in. Ihre Schriftproben haben 
wir Heren Anfehnann überjendet. Waß eine 
„Sernante* ifl wollen Sie wilfen? Unter 
Servante verfieht man einen lasfchrant, 
deffen Wände im der Megel an drei Seiten 
von Glas beflehen, während bie vierte an 
der Wand ftehende Seite mit Spiegeln bes 
Tegt ift. Der Schranf dient zur Aufbcwahe 
rung und gleichzeitig Schauftelung befjerev 
Befdhirre, Meiner Kunftgegenftände zu. Für 
Ahre Litterarifchen Arbeiten bedauern Yolt 
feine Nerwerndung zu babeıt. 












DEI AN 


f M 
es 


ENGE TS) 10108 
SL U Hu kd BR NE TJ HK ET W041 CV 
System. Prof D"6.Jaeger 

- N BIN JRR gratis En Band 279. Fürft Bismard als Neoner. V. Bund. 
a UTT € A I | Zolit. Kata. in allen Buchandl, oder von W. Spemann in Stuttgart gratis u. fr. 


Rhein-Wein! AR 
C. F. Eccardt, Weinbergsbefiger 


Bad Kreuznach, Rheinland 
empfichlt jeine rühdmtichlt befannten jelbftges 
jogenen, veip. jelbjtgelelterten weißen und 
rotben Tranbenweine im Fak und in 
TFlajhen unter Garantie der Reinheit. 

Segen Einjendung oder Nadynahıne von 
M. 18. — afjortirte Probelifte von 12 ganzen 
Hlajchen. 2935] 

Nusführlidde Preisliften franco. 


3). Neuhusen’s 
Billard-Fabrik 


(ollechonSbemann 


Prei3 de geb. Bandes I Darf. 
Zulett ift erfdienen: 
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Bon feinem andern ähnlidyen Mittel übertroffen, von den größten Nutori« 
titen der medizinifchen Wifjenihaft Europas geprüft, haben fid Die 


Apotheker Bidhard Drandt’s Schwenerpillen 


als ein fiheres, angenegmes und durhaus unjgädlihes Mitiel bewährt. 

Gegen Kongejtionen, Dies find denn aud die 
Schwindelanfalle, uns Gründe, auf welchen der 
reines Blut, Wppetits MWeltruf der Apotheker Ri» 
lofigteit, Berftopfung, hard Brandticen Schwei« 
Blähungen, Reber, und zerpillen bafirt. Der billige 
Snlienleiden, Hiämor & Nreeisvon Marklpro Dofe, 
vhoiden, überhaupt gegen $ a \uelche fiir mehrere Wochen 
Serdauungss u.Unterleibgs g Zu austeiht, machen Diejelben 
itörungen haben jid) die We 5 jedermann zugänglid ; do 
Apotheler Nid. Brandt % achte man genau darauf, die 
ihen Schhweizerpillen in echten ApotheferNichard 
unzähligen füllen al3 da&« Brandtihen Schweizer« 
jenige Mittel erwiefen, togl> pillen zu erhalten, welde 
hr die vorzüglidhiten Gi- auf der Dofe eine Etiquette 
aenjhaften in fich vereinigt. > wie obige Abbildung Jeigt, 
tragen. Man fordere fict$ Apotheker Ridhard Brandt's Scweizerpillen unter 
Betonung de Bornamens. — Ridard Brandt's Schweigerpillen find in den meiften 
Npothelen Europas vorrätig, u.a.in Nacdyen: Yäwen: Apotheke, Berlin: conen«Apothefe, 
isriedrichftr. 160, Viktoria-Apothefe, sriedrichftr 19, Breslau: Kränzelämarkt-AUnothele, 
Ehemniß: Nicolai-Apothete. Danzig: Apotbefer Liekau, Dresden: MohrenXpothele, 
Düffeldorf: ElefanterNpothefe, Frankfurt a.M.: NdlerApothefe, Görlig: Struver 
\che Apotheke, nn a.S.: Hirih-Apothete, Hamburg: Hafen-Apothefe, Neuft. Neuer 
weg, Kaiferslautern: QöwenApothefe, Kick: Alte Rats-Apothele, Köln: Cinhorns 
Apotheke, Königsberg 1. Pr. : Upothefer 9. Kable. Leipzig: NiderteAporhete, Xiegnig: 
Kronen:Apothete, Kübel: SonnenApotbefe, Magdeburg: LöroensApotbefe, Weg: 
Yirih Apotheke, Minden: Faberfe Apothefe, Münden: RarmelitereUpothefe, Rofen» 
Mpothefe, Nürnberg: Marien-Apothefe, Oppelim: QöwensNpothefe, Pofer: Rote 
Apotheke, Schwerin: Sarnowihe Hof-Apotbete, Stettin: PelifanApothele, Strals 
fund: Apothefer Berniet, Strafburg i.E.: Meifen-Üpotbele, Stuttgart: Apothefer 
Kihlen & Scholl, Trier: Xären:Apoihele, Wiesbuden: AdlersApothele, Würzburg: 
HofeApotdefe. — Beflerreih-Angarn: in Wien: Apotbefer U. Diod, Tuchlauben 9, 
Budnpeit: Apotheker von Töröl, Prag: Mar Fantas Einhorn-Apothefe. — Schweiz; 
m&enf: Pharmacie Sauter, Zürich: AUpoihefer R. Brandt. — KEF Für Amerika: 
Brandt’s Schweizerpillen Co., 151 Vine street, Cincinnati, Ohio. [2964] 


1 Alle Arten von Billards und Billard- 
Requisiten in anerkannt soliden 
Fahrikaten empfohlen. 
Specialitäten: 


Tisch-Billards! 
Mikado-Billards! 


(auf jeden Tisch zu legen). 
iJeux de baraques! 
(auf jedes Billard zu legen). 
(Gesetzlich geschützt!) 

12 Preis-Medaillen (Brüssel gold.). 
Vertretungen im In- u. Auslande. 
Prospecte u. illustr. Cataloge gratis. 


LIPPMANN’S 
‚KARLSBADER 
BT ER 
Bestes Hausmittel bei Verdauungs- 
störungen, trägem Stoffwechsel und 
deren Folgezuständen. Zum Kurge- 
brauch bei Magen- u. Darmkatarrhen, 
Leber- und Gallenleiden, abnormer 
Fettanhäufung, Säurebildung ärztlich 
allg. empf. Erh.inSch.21,4u.3.#50 J 
in den Apotheken. Versandt Lipp- 
mann’s Apotheke, Karlsbad. [2985] 


EEG 


"775 | KL B— A 
Rarisbader Raifee 


laupt-Lager: Max Thürmer, Dresden, | 
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Nlan achte stets auf den Namen „Kemmerich“. 


Zu habenin den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren- 
Handlungen, sowie in den Apotheken. 


| Chemisches Laboratorium zu Wiesbaden. 


Das chemische Laboratorium verfolgt, wie bisher, den Zweck, junge 
Männer, welche die Chemie als Haupt- oder Hülfsfach erlernen wollen, aufs 
gründlichste in diese Wissenschaft eiuzuführen und mit ihrer Anwendung in 

er Industrie und den Gewerben, im Handel, der Landwirtbhschaft ete. bekannt 
zu machen, (Specialourse für chemisch-technische Analyse, organische Chemie, 
Lebensmitteluntersuchung, Bakteriologie.) Es bietet auch Männern reiferen 
Alters Gelegenheit zu chemischen Arbeiten jeder Art. — Das Sommersemester 
beginnt am 2-4. April. Statuten und Vorlesungsverzeichnisse sind durch die 
Expedition dieser Zeitung, durch C. W. Kreidel's Verlag in Wiesbaden 
oder Aurch den Unterzeichmeten unentgeltlich zu beziehen. [3204] 


Wiesbaden, im März 188S. Dr. R. Fresenius, Geh. Hofrıth u. Professor. 
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:Örchestrions 

aller Größen und Genres von 
Welte & Söhne, Freiburg 1. B., 
Hoflief. S.M.d. FK.v. Rumanien., 

Spez.: FeinsteCottage-Orchestrions 
für Privatsalons. [3128] 
Katalog und Preitcour. freo. 11, ara. 


“sinepagsuapfod dızu 


Hotel- und Bäder-Verzeichnis ;u „Dom Sels zum Meer”. 


Höhenkurort Davos-Dörfli Klosters 


‚ 1557 Meter ü. M. 
landschaftlich schönster und sonnigster Theil des als Soemmer- und Winter- 
Kurort berihmten Hochthales Davos [3232] 


Kurhaus Davos-Dörfli — früher Seehof. 


Elegant und mit allem Comfort ausgestattet. Grosser schattiger Garten. 
Eigene Boote auf dem ganz nahen Grosssee. Schattige Spaziergänge und 
Waldwege. Beste Gelegenheit für grössere Touren. Kurmusik, Theater, 
Bibliothek, Douche, Bäder. Pension und Zimmer inclusive Service, Be- 
leuchtung, Musik und Theater Taxe per Person und Tag von Fces. 6—10. 
Prospecte gratis u. franco. Eigenthümer G. Stifler. KurarztDr. A. Volland. 


ARATARAS ATATALATALACATRAHAGATATATATATATASATAR 


Königliches Bad 


AREINACH 


im Württembergischen Schwarzwalde. 
Reizendes Thal, von Wäldern umgeben, Eisen- 
/ bahn-Station. Mineralbad (Eisen-, Natron-und 

u Kalkquellen), Wasserheilanstalt (Elektrizität, 
Massage etc.), zugleich klimatischer Kurort und Sommerfrische, 
vortreffliche Gelegenheit zu Terrainkuren, vielseitige Unterhal- 

tungen (Kurkapelle, Bibliothek etc.) und beste Verpflegung 
Saison v.l.Mai bis Ende September. — Prospekt gratis u. franko durch: 
Die Eigenthümer: C. Hoffmann’s Erben in Stuttgart. 
Badarzt: Dr. Wurm. DBadverwaltung: J. G. Stark. 
AT AT ATATAGASAT-ATCAT AR AT-ARAFAFALATARIT AA 
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Luftkurort Engelberg 


Flotel Titlis 1019 Meter über d. Mer. Hotel Eingel. 


„are Pensionspreise: IT R 
= : ; anres 
1 Ranges Alles inbegriffen gi 8 . 
8—12 Fes. nach festem Tarife, a8 Fes. 


Im Mai, Juni, September 10°, Rabatt. 


Eröffnung 15. Mai. — Elektrische Beleuchtung. 


Der Besitzer: Ed. Cattani. 










Königsberg i. Pr. 
Iötel de Prusse 


bestgelegenes erstes Haus, am Hafen, vis-A-vis der neuen Börse. 
„2 Prachtvolle Pregel-Veranda. ==—-- 
Billigster Aufenthalt. — Pension. 


Münchener Bier vom Fass. [3229] 






ea 


Luzern Hötel du Lae. 


In prachtvoller Lage am See, von allen Seiten freistehend, 
in nächster Nähe des Bahnhofes und dem Landungsplatze der 
Dampfboote. 200 Betten. Das ganze Jahr offen. Bei längerem 
Aufenthalt Pensionspreise: vom 1. Juli bis 1. Sept. täglich Fr. 9. 
bis Fr. 12., vom 1. Sept. bis 1. Juli Fr. 7. bis Fr. 9. 


Die Eigenthimer: Spillmann & Sickert. 


Schwarzburg: PerleThüringens. 
„Thüringer Hof“ 


FIötel und Pension. 


Nächst dem Trippstein gelegen. Comtortabel eingerichtet. Grosse, neuerbaute 
Colonnaden mit herrlichster Aussicht nach dem Thal und Trippstein. 


Bäder. Besitzer: C. Nö Equipagen. 


Noöller. 
Noriseehad „Hotel Kaiserhof‘‘ Yorierzy. 


FHIaus Il Ranges 


en Ecke dor Kaiser- und Bismarck-Strasse. 
Mit allem Comfort der Neuzeit ausgestartet, enthält ca. 100 Logirzimıner 
und Salornıs. WE Elegante Speise- und Restaurations-Säle. 
Grosse mit Glas gedeckte Veranden und Balkons. — Table d’höte 2 Uhr. — 
Diners apart von 1—5 Uhr. — FEquipagen im Hotel. — WW Electrische 
Beleuchlung. % — Einziges Holel am Strande. 


eine. KONSIEAT & GTAMDETE, Prowecte trance 


Kalserhof—Norderney. 
Eigentliümer. [8231] 








VII Jahrgang, Beft 9. 


—- Eisenbahnstation Schweiz 


L and qua rt — Graubünden 


Klimatischer Sommerkurort 


mildes, voralpines Klima — 1200 Meter ü. M. — mittlere Saison-Temperatur 13° 


Hotel und Pension Brosi :— 


mit allem Comfort. Schönste Lage und Aussicht auf Gletscher und Gebirge. 
Buchen- und Tannenwaldungen mit ebenen und leicht ansteigenden Spazier- 
wegen. Mässige Preise. Arrangements für Familien. Prospecte. Kurarzt, 
Eigenthümer @. Stifler, auch Eigenthümer des Kurhauses Davos-Dörfli. 


Marienbad, 


Weltenrort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 628 M.ü.d.M., von be- 
waldeten Bergen umschlossen, in völlig geschützter Lage. [3208] 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei 
verschiedene Kategorien: I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- und Kreuzbrunn, Wald- und Alexandrinenquclie. I. Eisen- 
wässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste Quelle in Deutschland und 
Oesterreich) und die Carolinenquelle. III. Als erdig-alkalische Quelle: Der 
Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, 
Gas- uud Heissluftbäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Karlsbads analog, geben als „kaltes Karlsbad“ Indi- 
cationen bei Zuckerbarnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, 
katarrhalischer Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), 
bei Fettherz, Lungen-Emphysem und chronischem Bronchiälkatereh. ferner 
bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrankheiten, ins- 
besondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer 
die stärksten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und 
Moorbädern, geben besonders mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage 
des Ortes die weitestgehenden Indicationen der Eisenwässer überhaupt (Blut- 
armuth, Bleichsucht ete.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Hamorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Congre- 
menten, chronischem Blasenkatarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet bei Exsudaten in den (e- 
lenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller be- 
kannten Eisenmoorbäder. — Post-, Telegraphen- u. Zollamt, reichhaltiges Lese- 
cabinet. Täglich diverse Concerte und Theater. — Katholische, evangelische, 
englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 

Jährliche Frequenz 14000 und ca. 12000 Passanten. Alle fremden Mi- 
neralwässer in der Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versen- 
dung der Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, des Brunnen- 
salzes und des Moores. Zu haben in den Mineralwasserhandlungen und 
Apotheken. 

Prospecte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspection. 


LUZERN. 
Hötels Sehweizerol & Luzernerhof. 


Unübertrefilliche Lage am See und an der Promenade. 600 Betten, Personen- 
aufzug und electrische Beleuchtung in beiden Hötels. Pensions-Arrangement 
bei längerem Aufenthalt (mit Ausnahme Juli—August), 

Hötel Schweizerhuf das ganze Jahr offen mit vorzüglicher Heizeinriehtung. 


Die Eigenthümer: Gebrüder Hauser. 
Meyringen. 
Klimatischer Kurort im Haslithal, Berneroberland. 


Hötel und Pension Reichenbach 


an den grossartigen Reichenbachfällen, in schr en ruhiger, kühler 

Lage. Durch Neubau vergrössert. Sehr komfortabel eingerichtet. Spielplätze 

und schattige Gartenanlagen. Billige Pensionspreise. Im Frühjahr und Herbst 
bedeutender Rabatt. Omnibus bei allen Zügen. 


Besitzer: Familie Willi. 


Bad Grund 


im Oberbarz (1000 Fuss hoch, 80 Kilometer Waldpromenade), Klimatischer 
Gebirgs-Kurort, beliebte Sommerfrische und Fichtennadelbad. 
Kurort für Lungen- und Herzleidende, Rheumatische, Nervöse und Erholungs- 
bedürftige. — Eisenbahnstation: Glttelde-Grund. [8220 
em Saison vom 1. Mai bis Ende October. ————— 


Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchifreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter 

Park mit 6%, Kilometer Kunstwegen, elegantes Kurhaus, hervschattliche Villen 

im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und Tranco durch die Admini- 
“ — stration der Heil-Anstalt (les Dr. Irehmer, 


——i:. 





Meltpoft. — ‚Inferaten» Anhang zu „Dom fels zum Meer”. 


w Weltpoft. 4% 


Da& FRumitee aue Errichtung eines 
Heinedentmals bittet und um Au’ 
nahme folgenden Wufrufs, den wir 
nadjitehend folgen lafjen: 

Bielfeitiger Anregung folgend, jind die 
Untergeihneten zu einem Romitee zufammen: 
getreten, weiches beabfichtigt, dem Dichter 
nie Heine in feiner Vaterfiadt ein 

enimal zu errichten, Zu diefen Zmede 
wird um Beiträge gebeten, über weldye der 
Schhahmeifter, Herr Bankier Leopold Ahr» 
iweiler zu Diffeldorf, Quittung erteilen wird. 

Diffeldorf, den 2. November 1887. 
Das Komitee filr Errihtung eined Heine- 
denfmal3 in Düffeldorf: Lindemann, Ober: 
bürgermeifter (Diffeldorf), Morfikender.. 
Courth, YJuftigrat (Dilijeldorf), ler. 
Iretender Vorjigender; Henoumont, Haupt: 
mann a. D. Goallevor]), Schriftführer, 
Leopold Ahrweiler, Bankier (Diffelvorf), 
Schameifter,; Rechtsanwalt Emil Bloem 
(Düfjeldorf); Profeffor Hünten (Düffeldorf) ; 

. Krüger, Maler (Düffeldorf); Eduard 

reiherr d. Oppenheim (Köln); Upolf v 
Randorv (Krefeld); Emil Rittershaus (Bar: 
men), Negierungdrat Dr. Ruhnfe (Düffel: 
dorf); Profefjor Schill (Düffeldorf); Quad, 
Kommerzienrat (M.»-Gladbadı). 

Stataufgaben. Mictige Löfungen 
janbaen und: U.MW.v.3. — Sfatflub Ber: 
in SW. — Dr. Franz St, in Berlin. — 
Alezander ©. in Gladbah. — Rektor T. 
9. in Berlin, — Suftav 2. in Breslau. — 
Sofeph Br. in Graz. 

Arthur F. in Wien. 
gaben find viel zu Leicht. 

Heinrih PB. in amburg. Belten 
Danf, Wir werden die intereffante Aufgabe 
möglidjft bald pubtigieren, 

Paul G. in Barnıen. 
Geldjfat nicht fofort ausgezahlt, jondern erjt 
am Ende des ganzen Spiels berechnet toird, 
jo empfehlen wir Bl den folgenden Mos 
duß ald den einfadyiten: Man multipliziert 
jede der Endzahlen mit der Zahl der Spick- 
teitnehimer, alfo bei drei Spielern mit 3, bei 
vier Spielern mil 4, Dann fubtrahiert man 
jedes biejer Probufte von der Summe fänt: 
licher nn und erhält auf diefe Weife 
leiht die Nelultate für die einzelnen Spiels 
teilnehmer. 

tI 


Beifpiell. 
guteht fteht: A 231, B— 21, O 78, 
3X 21= 69, 3X U = —1, 
IXTE— 234. 
Die Summe der 3 Zahlen: 231, —24, 


Ale drei Auf: 


Menn bei 


78 = 285. 
A hat 698 — 285 = 1408, 
„—72 — 5 = —357, 
GC. 234 — 25 = — 3. 
Beifpiel I. 


Zufeßt jteßt A 82, B119, C—56, D 111, 


4 X 82 = 398, 4X 199 — 796, 

EX 56 = —2, X 11 = Add, 
Die Summe der 4 Zahlen: 82, 199, —56, 
lil = 336, 

A hut 328 — 396 = —8, 

B,„ 76 — 36 — 460, 

C „ —224 — 336 = —560, 

D,„ 44 — 336 = 108. 


Kaufmann in. Ein derartiges Buch, 
daß den Yiocd verfolgt, auswärtigen Hans 
velshäufern ald Nadyfhlagebudy fir alle Ber- 
(iner Exportartifel zu dienen, ift ©. Hilde: 
brandts „Berliner yabrllate‘, Nacfchlage: 
werk für alle Berliner Erportartifel, und 
wird beranägegeben von dem Exportinfes 
ratenbilrean von Guftav Hildebrandt in Ber: 
lin SW. (13), Megandrinenftraße 111. In 
dem Merle werden nicht allein die in Berlin 
erzeugten Artikel, leicht abfahfähige gewinn: 
dringende Neuheiten und Spezialitäten, fons 
dern aud) die Leiftungsfühigen Fabrilanten 
befannt gegeben. Wert erhält das Bud 
durd feine Ausführung in dentfcher, enge 
tifcher, Frangöfiicher und fpanifcher Sprugr, 
wodurdh e3 fir das gejamie Ausland erit 
nubbar wird. 8 Ift unter Beifiigung von 
6 Dark franfo zu bezlehen. 

RW, Der Verf. des Wrtilels „Im 
Mittelpunfte de8B deuifhen Geld 
verfehrs“ fihreibt ung folgendes auf Ihre 
Unfrane: Am Laufe de Jahres 1885 find 
3193600 Etid MWedjel im VBelrage von 
3637447688 Markt mit einem Gewinn don 
14145591 Darf von der deutfchen Reicye- 
bank dißfontiert Vvorden. 

Snde 1885 waren 5359 vingelne Pome 
baröpfaudfcheine in Kraft, in Vetrage von 
78939680 Marl. Die Stidjahl der außs 
gelichenen Poften, welche einer Summe bon 
759999860 Marl entjprachen, morhte 100.000 
überfteigen, denn während auf einigen 
Pfandfcheinen nur wenige Moften fich bes 
fanden, ftieg deren Hahl auf anderen Bande 
jiheinen bis zu 50, ja bI8 zu 200 Stild. 

Herrmann Vogl. 


Bad 


bei 

Frankfurt a. Main, 
Station der 

Main-Weser-Bahn. 



















Grossh. Hess. Badedirection Bad Nauheim. 





auheim 


Naturwarme, kohlensäurereiche und ge- 
wöhnl. Sool-Bäder, elektr. Bäder, sali- 
nische Trinkquellen u. alkalische Säuer- 
linge, Inhalations-Salon, ozonh. Gradir- 
luft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 
1. Mai bis 30. Sept. Abgabe von Bädern 
auch vor bezw. nach dieser Zeit. 


Jäger. 


-- Bad Reinerz -— 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kusvwrt von 268 m. 
Erfordernissen eines T'errain-Kurorts, besitzt drei 
Eisen- Trinkquellen, Mineral-, 


Seehöhe, mit den 
kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 
Moor-, Douche-Bäder und eine 


Anstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf 


anämischer Basis: Krankheiten des 


Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit beginnender 
Compensationsstörung, es ie Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen 


Katamhen der Athmungsorgane un 


und des Rippenfells, chronischen Krankheiten der weiblichen Sexualorgane 
hen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. 


und sämmtlic 
Saison vom |. 


vorzügliche Molken- und Milchkur- 


lutes, des Nervensystems, Magen-, Darm- 
chronischen Entzündungen der Lungen 


Mei bis 1. October. 


Die in IR Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No. 24 aus 


der Kollektion der Europäischen Wanderbilder — Preis 50 Pf. — besagt das Nähere, 











3ad Thalkirdien 

Wafferheil- & diätetifche Anftalt 
bei Münden. 

Das ganze SJahı über geöffnet. 


zeichnet sich durch Löslichkeit, 





Verlag von 8. S. Voigt in Weimar. 
Ber illufirierfr 


ausgärtner. 
Anleifung, 


Blumen und Zierpflanzen in 
feinen Öärten und Zimmern 
zu ziehen, 
nebjt Kulturangabe der Deliebteften giers 


pflanzen für das Mohnzimmer, Kalts 
häufer und für da3 freie Land. 


Zehnte umgearbeitete Auflage 
von 
Ss Sartmwig, 


Großberzogl. Sähf. Garteninfpeftor in 
Meimar. 


Mit 119 Abbildungen. 
u illuftriertem Imfchlng. 
8. Geh. 3 Markt 75 Bf. 
Yorrätig in allen Budhandlungen. 






















(ke Antiftoldes wert! 


Die Mahrheit diefer Worte lernt 
man bejonders in Krankfpeitsfüllen 
feinen und darum erhielt Richter? Wer- 
ag8 >» Anftalt die Herzlichften Dank: 
Icpreiben fllr Yufendung ded Älluftr. 
Buches „Der Kranlenfreund“. In dem: 
jelben wird eine Anzahl der Deften und 
bewührteften Hausmittel ausführlid 
befchrieben und gleichzeitig durch beie 
nedrudte Berichte gliletih Gcheilter 
bewicfen, dak fehr oft einfarhe Hand« 
mittel genügen, um ford 

aftete Krunfheit in Kurzer Zeit geheilt 
zu feben, Sein Stranfer follte verfäumen, 
mit Poftlarte von Michterd Verlags 
Anftalt in Leipzig oder New Norf, 310 
Broadway einen „Krankenfreund‘ 
zu verlangen, durch defien Zufendung 
feinerlei often erwachlen. 




















— = 





Dr. VW. 





schmack aus. Proben versendet P. W. Gaedke, Hamburg. 


7525252.52.550.52502.509 














yur Nerbenleiden (Shmäcezufränte), Ver: 
Dauungde uns Girculationgjtöorungen, Gicht 
und Rheumatiömen. 

Electrotperapie unb Mallage von den Merzten 
jelbit ausgeiühr.. 

Yusführlihen Proipelt über Preiie, Erfolge, 
Bebantlungsmeife u. |. 10. verfenbet gratis u. france 


Stammler, Dirigent u. Besitzer. 


feines Aroma und unvergleichlich schönen Ge- 
(2350) 





Adoption. 


Ein Mädchen, unter einem Jahr, 
gänzlid) verwaift, dejjen Eliern den 
gebildeten Ständen angehörten, würde 
von einem gut fituirten, Tinderlofen 
Ehepaare an Kindeajtatt angenommen. 
Offerten mit Angabe aller nähern Vere 
hältniffe zv. unter Chiffre H. 1150 0. 


an Haasenstein & Vogler in 
Frankfurt a. M. [3202] nl 
eSGeschess O 


Gentrifugirte Seifen. 


Für die empfindlichste Haut zu empi, 
sind die reizlosesten aller Seiten: 


Gentrifneirte Toilette-Seifen 


von G. Heine, Charloettenburs. 
Centrifugirte Kinder-Seife & 20 P£f.p. St. 
Centrifugirte Familien-Seife & 25 B D. 
St, Centrifugirte Reseda-, Veilchen-, He- 
liotrop-Seife a 50 Pf. p. St. Centrifugirte 
Thymol-, Ichthyol-Seife a 100 Pf. p. St. 
Vorrät.i.d Apoth., lfeineren Drogen- 
und Parfümeriewaarenhbandlungen. 


eue5e5 





















N uags1pßyseu uadde usuy90a} maus ZA 
N\ Ju pun YBtuiesaß uusp’uaganınh A 
EN EIER, puejsuaßag Jap Palm uad 





Man achle auf Pina und Schulzinarke! 
Beiltig Burücgebliebene 


finden in meiner Erziehungsanftalt vorzilgl. 
Körperpflege, individ. Interricht, forgfältige 
Grziehung u. event. Borbildg. zu einem Xebens: 
beruf, Div. Schröter Dresden-ÜU. Oppenftr.44. 
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LDOFTKÜRORT. A.D. BAD. SCHWARZWALDBAH We 


: Altrenomm. Haus in schönster freier Lage & 
F% Nur 5 Min. v.d. berühmt. Wasserfällen. 
Durch eleganten Neubau bedentend ver- 
grössert und verbessert. 

Vorzögliche Küche. Grosses Lager f. Weine, 
Omnibus am Bahnhof, Bäder im Hause, & 


BE» = RR: 


exandersba 





un Fiihtelgebirge. 
Subalpiner Ge:- 
birgScenrort für Nerbentrantheiten 


Al 


Wafferbeilanftalt) u. Aranentrant eiten 


(Stahlbad). Station Marft Redwik, 
Snaifon 15. Mai bis Dftober. 
[3196] C. Muller. 


Dr. F. 
Buch- 
führung 

Correspondenz, 
kanfmiünnisches Rechnen, 
Comtoırkunde etc. 
durch brieflichen Unterricht 
(prämirt), 
Prospect und 


Probebrief 
gratis. 
































Frob»Jerit.n 
für Schön- 
schrift % 
gratis, 
























F, Simon _ 
Abtheilung für brief. Unterricht 







G.E.HÖFGEN,DRESDEN:N. 
FABRIK FUR ZWEI-UND DREIRÄDER 


Beste und 
billigste 


“S/ Bezugsquelle, 














gleichzeitig 





auch für Erzeug- 






nisse anderer 






deutscher und eng- 






EN Da lischer Fabriken 
NSS os ersten Ranges, 


„JLLUSTAIRTE KATALOGE 5, 
GRATIS UND FRANCO.” " 

















Stottern. 


heilt gründl. Rudolf Denhardt’SNnitalt in 
Eiteramh früher Burafteiniurt). Cinzige 
Anftalt Veuttichl, die mehrfad) Staatlich außs 
gezeichnet. Honviar nach Heilung. Prob. grat 


Die bejlen 


Ziehharmonika 


N forvett geltimmt, cleg. 
| u. jein, dauerb gebaut, 


Patent-Zithen | 


Hangreigpjtes Snflrum., 
jorwie alte Arten Wufif 
sftann. ad. Fabrik 


Joh.N. Trimmel 

E Wien VII Nuijerfir. Ta. 

Prersconrant gratis ır, 
franco, [288 














Aeolsharmonika 
jir Gärten und auf Düer, 
RI tönt barınonijdh Jibon bei 
- Ibwaden Winde, Etud Dr, 
. mit Harleın Ton 8 M., mit 
vergald. Windfahneda M. ınehr, 
Suufteirte 'Preispiähter, 
Adolf Klinzser, 
TReichenberg \. Röhmen, 


auch Geftchtö: und 
Feten Bartfledıten, heilt 
I mit Erfolg brieflich 


Sofeph Sulla, Stöerfeld. 








Veriagvon ®,. Spemann in Berlin und 
Stuttgart: 


Information über jeden Autor! 


Spratts 


Fitteraturfrennd!! 
Deuflcher 


Fitteraturalender 


auf das Kahr 1888 


herausgegeben von 


Sofeph Kürfchner. 


Belinter 5 Jahrgang. 
Mit einem Porträt von Aulius Rodenbera. 
Gch. M. 6. — 


we Sibtvon 16000 Schriftitellern 
und Schriftjtellerinnen in alpha- 
betijcher Folge biogtaphijche Notizen, 
DBerzeichnis ihrer Ü Merfe, Wohnungs: 
angabe 2c. und jtellt diefelben noch 


einmal nah Städten zufammen. 

Für Schhriftiteller und Freunde der 
beutjchen Litteratur ift Kürschners Wert 
ein unentbehrlidies Nahichlagebud. 

(Köln. tg.) 

Da2 Werk enthält im Ganzen: 

Erjte Abteilung. 

Dorwort. — I. Die litterariiden 
Rehtöverhbältnijie. Uebereinfunft, betr. 
die Bildung eines internationalen Verbandes 
zum Schuke von Werken der Litteratur und 
unit ee Deutihland. 
Berzeichnis älterer Gejehe. Sadıverftändigen 
vereine (Preußen, Bayern, Hamburg, Sadı- 
fen, Württemberg, Baden und Bellen) Des 
fterreih. Berzeichn, ält. Bei, — 
ungar. Litterar-2 Serttng. Scmeiz. Verzeicdn 


ält, &ej. II. Litterarifhe Vereine 
und Stiftungen Ullgemeine: L’Asso- 
celation litt. intern., Allgem. d Schrift: 


jtellerve rband, Deutjher Schriftitellerverein, 

Bsnußverein deutiher Schhriftfteller, 
der Schriftitellerinnen und Sünftlerinnen, 
Deuticher Journaliftenverband, Verband d 
fdhmweiz. Prefie, Nat.» -Berbanbdeutid- amerif, 
Journalijt. u. Schriftit., Verein zur Pflege 


Inferaten-Anhang zu „Dom fels zum Meer”. 


l 


l 


| 


Der diterr.: | 


Nerein | 


ber fath. Prefje, Deuticdhe Senofienidh. dram. 


Autor. u. Kompon., Deutjche Shilleritiftg., 

Fiedgeitiftg., Litt. Verein, Allgem. Berein f 
dei. Vitt., Freies Dtih. Haditiit, Deutiche 
Goethe-Gei., Herder-Gei., Hlopitod:Verein, 
Allgem. R. Wagner-BVerein, R. Wagner» 
Stifig., R. Wagner-Stipend.»Stiftg., Diic. 
Shaleipeare-®ei., Allgem. Verein f. vereinf 
dDtih. Redtichr., Verein f. niederbtid. Sprad)» 
forfch,, Oberlaufiker Gef. d. Wiflenih., Diich. 
Verein 3. Verbreitg. gemeinnüß. lenntnifie, 
Defterr. BolksihriftenWer,, Gej. f. Verbreitg. 
von Bollebildg., Nord u. Süd, Verein zur 
Förderung des Bolfswohls und der Wolfe: 
intereiien, ®örres-Gej., 
öjfentl. Bortr, Volale Vereinigungen. 
lin: Berliner Brefie, 
Quidborn; 
men: 
lau: Bresl. Diterihule; Dresden; Litt. 
"erein, Dresd. Preffe, Litt. Gefenih.; Er: | 
furt: WVerein der Litteraturfreunde; Frank: 
furta.M.; Journal.» u, Schriftiteller-Ber. ; 
ray: Konfordia; Hamburg: Aournal.= u. 
= driitfteller-Ver.; Kaijerslautern: Wiljen- 
\haftl.slitt. Verein; Stamenz: Lejjing-Wer. ; 

Teipzig: Yilt, Ber.; Mainz: Ber. f, Kunft 

u, Lit; Münden: Journal, u. BA 
Der.; Neuftadbt: Ver.pfälz. Schriitit.; Nürn: 
berg : Begnel. Blumenorben; Offenbab: Ver 
f, Litt,; Potsdam: Litt, Gei.; Prag: no 
fordia, Wingolf,; Negenäburg: Litt. Ver, ; 
Straßburg: Hiftor,»litt. Diwein-Ber. d Do 
neienflubs; Zilfit: Litauiiche Litt. Gefellic 

Weimar: MittwvodhBVer.; Wien: onforbia, 
Nonkorbialiub, Wer, der Yitteraturfreunde, 
Serb. d, audm. Prefie, Goethe-Der., Grill 
barzer-Der., Wiffenjchaftl, lub. III. Lit 
terarijde Chronif,. Metrologie; FFeite, 
Aubiläen u. bat ; Erinnerungen und Mus» 
jeidnungen; Statiftiiches, 


Zweite Abteilung: 

Übrefjenverzeichnis beuticher Schriftteller 
und Schriftitellerinnen; Worefjenverzeichnis 
beutjcher Berleger; Agenturen, Seitungen ; 
Derliner u, Wiener Yeitungslorrejpondenzen ; 
Die deutjhen Theater und ihre Borftände; 
Stäbtefhau; Nadhtrag zum Schriftfteller- 
berzeidniß. 


Den Charakter einer Derfon 


entziffere id aus Der (ungelünjtelten) Hand» 
ichrift Derielben. Honorar 1 Darf, 
&. Nidter, Berlin S.W,, Wilhelmftr. 118. 


Per: 
Blattdeutiher Verein 
Blankenburg: Litteraria; Bre« 





Rerb. D. Vereinen fF. | 








Litterar, Gef. d. Hiünftler-B.; Brea- | 


| 


| 


Einl. EndyfAnule mit Schrwerkfätten zu Kemfiheid (Rheinprouin;) 


Gründlicher theoretiicher und praftifcher Iinterricht filr Mafchinentechnifer. 


— S\\ırıus jieijührig 


P 





Beginn 


atent 





am'. Mai. 


td., 


Berlin 











NE ee 


Vegetabilische 


IndBKUcheN 








en 


CHUTZ-maRr* 





N. 3 
CR 








Hof-Lieferanten Ihrer Majestät der Königin von England und 
ı des Prinzen von Wales; Lieferanten sämmtlicher grossen deutschen Zwinger. 


Ab Berlin. 


Fleischfaser-Kuchen 
für Hunde aller Racen ... . 18,50 
Greyhound-Biscuits f. Windhunde 20, — 
Puppy-Biscuits f. junge Hunde. . 20, — 
Leberthran- Bisouile für Reconva- 
lSeSBSnLEn < u.a we ER 
Hafermehl-Biscuits (ohne Fleisch) 16 = 
Geflügelfutter für Hühner, Enten, 
Ganse... 19, - 
Prairie- - Fleischknorpel „Crissel“ 
‚best. Futter für Fasanen. u _ 
Fischfutter (fein, mittel, grob). 5, — 


‚Ctr.M. 


90 höchste Auszeichnungen. 


Unter Nachnabme. 
Hunde-Medikamente. 


portofrei. 

Gegen Staupe .... . M. 2,70 
Würmer, Rheumatismus .. „ 1.20 
Purgirpillen, Hustenpillen . He 
Tonische Conditionspillen ... . „ 1.20 
Alterativpulver (kühlende). . „ 120 


Porto 50 Pt. 


Zur Beförderung d. Haarwuchses . M. 1,— 
Gegen Räude, Ohrenkrebs .. „1ı-— 
Eczema, Diarrhöe 1.50 


Hunde-, Gefl.-Seife (Porto 20 Pf.) St. 0.50 


Niederlagen in allen nn — Proben u. Prospecte gratis u. franco. 
Broschüre „Hundekrankheiten und ihre Behandlung“ gratis. 


Broschüre 


JEDE BUCHHANDLUNG VERMITTELT DEN IIMTAUSCH, 


WE [Tee ame 
N CZ, 
a 11a ul TE 


RI. 


13. soeben vollendete illustrirte Aufl., gegen Rück- 
gabe irgendeines älteren. bonversations-Lexikon. 


SIEBZEHN BÄNDE. 


IM UMTAUSC-H 





„Practische Geflügelzucht“ 48 S. 


GEBUNDEN 11112M. STATT161!Y2M. 


16° portofrei 20 er 





te dos. R.WOLF 


4, Magdeburg- -Buckau 


baut seit 1862 als 


Hauptspecialität: 


Fahrbare und stationäre 


Locomobilen 


mit aussichbaren Röhrenkesseln sowie im Dampf- 
raum gelagerten Dampfeylindern und zwar 


Hochdruck-Locomobilen 


mit einfacher oder mit durch 
den Regulator selbstthätig 


beeinflusster Expansionssteuerung bis zu 50 Pferdekraft; 


Receiver-Compound-Locomobilen 


bis zu 120 Pferdekraft. 
Die Wolf’schen Locomobilen, 


mit und ohne 
Condensation 


welchen auf allen deutschen Locomobil- 


Ooncurrenzen in Bezug auf den geringsten Kohlenverbrauch 


-——— stets der 


zuerkannt wurde, stehen auch hinsichtlich ihrer Leistungsfähbigkeit und 
Sämmtliche seit 25 Jahren aus der‘ 


soliden Bauart unerreioht Ja. 


Sieg — 


Fabrik hervorgegangenen Exemplare sind gegenwärtig nooh im Gebrauch. 


Die Wolf’schen 
lieferung in der 


Locomobilen, 


welche 
grossen Probirhalle der Fabrik dauernden Brems- und 
Indicator-Versuchen unter gleichzeitiger 


ohne Ausnahme vor der Ab- 


Feststellung des Wasser- und 


Kohlenverbrauchs unterworfen werden, finden sowohl in der 


Landwirthschaft als in industriellen Betrieben jeder Art 


ausgedehnte 
namentlich in Bezug auf die 


Verwendung und weisen gegenüber stationären Dampfmaschinen, 
Unterhaltungskosten, erhebliche Vorzüge auf, 


Preislisten und feinste Referenzen stehen zur Verfügung. 





von DB. 





Migräne-Elixir 
& W,STUDER, Apotheker, BERN. 
Anerkannt das beste u zuverlässigste Mittel gegen Migrline u. Kopf- 


"Schutzmarke schmerzen jeglicher Art. Dasselbe beseitigt nicht nur sofort die heftigsten 
Schmerzen, sondern verhütet dıeselben bei vorschriftsgemässem Gebrauch. 


Preis des Flacons 3 Mark. 






| — Vertreter für Deutschland: 
Frankfurt a. M. — Niederlagen in allen grösseren Apotheken, 
Man beachte genau obige Schutzmarke 


F, A. Büdingen, 


"IJVvL 3ZUHYVMHOS 'Nn 3LNNS ter 


„ ey. “ 
“r y ni a Ze ee 
. er u “ ? 5 
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Solide Buckskins da8 Meter von „48 
ab verjendet au an Private. 
Bruno Frenzel, 


Muiter f 


(31 d Cottbus 





EEE anten IP I ne I- 


Villeroy & Bo 





Grab- und SER Yan 


in weisser "narorähnlicherKanerd; 
jeder Steinfarbe. Figuren von 20 Ma 
Vasenvon 7Markab. Abbildungen fr: 
gegen frco. zur Ansicht. [3032 
Fabriklager: Ehrenfeld - Cöln, 
Berlin (C., Kurstr. 43/44 und 
Obertür kheiin bei Stuttgart, 


| INDEN APOTHEREN 





75 PFENNICGHE. 





Caffee vorigl. Qualilät 
Carlsbader Mischung 


91. Pfd.rohM. 13.30, geröst. M. 16.75. 
franco gegen Nachnahme 
Carl Düsseldorf’ 






Indriessen, 


Auflage 352,000, daspverbreitet 
allerdeutihendlätterüberhau 
außerdem ericheinen lleberfe u 
gen in wolf fremden Spracden 


Die Modenwei 





Alluflrirte Zeitu 
für Toilette u 
Handarbeiten. D 
natlid zwei Nu 
mern. Preis viert 
jährlidh M.1.25 
75 fr. Yährli 
eriheinen: 
24Nummern m. X 
lettenu.Hanbarb 
ten, enthalt, geg 
2000 Abbildung 
nit BDejdpreibun 
weldye d. ganze € 
biet der Barberı 
u,Veibwäldhei. Damen, Mäddien u.Stnab: 
wie filr bad yartere Stindesalter umfafl 
ebenio die Leibwälche für Herren und | 
Bett» und Tiihwäldhe zc., wie bie Hai 
arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Säynittmuflernf 
alle Begenftände der Sarberobe und ett 
400 Muftervorgeihnungen fiir Welh- u 
Buntftiderei, Namens-KChiffeen zc. 
Abonnements werben jederzeit angenommm 
bei allen Buchhandlungen u, Poftanftaltı 
Probe-Nummern gratis und franco Durd) | 
Grpebition, Berlin W, Potsdamer Str. 3 
Wien I, Operngajje 8. [3005] 





ED EEE 
’ - . - = % = 8 a’; 


Injeraten-Ninhang zu „Dom Sels zum Meer’. 


DEE testet HESS HESS HET STE Ste tete Ste steel 
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Schilling, Stoll werck &60, 
ck 


8 Hohermarkt. 
Frankfurt a. M,, 
3 gr. Bockenheimerstr 


Breslau, 


90 7 k «fo 
‚und Zucker 
FI Gensral-Agentur are = Ware eneral-Agentur 
für ” ür 
Australien: D ER une England: 
Weiler, Heidepriem & Co, \; £, J- m ee TUL, 
Be g = u Herbert-Street sl & 52. 
oe L E E Ey a 
Eigenes Haus er Re  QWeigniederlassungen 
2 ın ae Bi y an in 
New-York, Fe ee IE SEE Naar ar Berlin, 
5 Worth Street: x ER Ne & 44 eo 
RN © 1 7j Er ien, 
Sr = SE / 
Oo i AO’ 


St. Francisco, 


Yokohama 
und J: 
Shanghai. 


«jo 


Dampf- 

Beste BRohmnterialien 
Feine 

und Trink- RER FHRR, 


| Chicago, 
| 





| Eiss- 


wie, 
bin 
4 





reichsten Auswahl; Marzipane. Bonbons, 
Confecte etc. Feine Dessert-Bonbons. 
eonservirte Früchte und Marmeladen. 


Brause-Limonade-Bonbons 


mit verschiedenem Geschmack. 





FE a 


ec o 7 er Ww C 7 ToK> N 


ie 
Onig], Grossherzogl. etC- m 2) 


Die Fabrik 


Et ist 

eh It 5 

.% brevetirte 

9 

Ic u . - 
ER Lieferantin 


der meisten 


enropaischen Höfe 


und ihre 


Fabrikate 


wurden durch 


34 Ehren-Diplome 
goldene und silberne 


Medaillen 


ausgezeichnet. 


Dhodoladen in 5 "Phuntasie- Packungen in der 


31 Schweidnitzerstr. 
Amsterdam, 
101 Kalverstraat. 
Brüssel, 


76a Boulevard Anspach. 





r a 


und Maschinenbetrieb von 550 Pferdekraft 
- sorgfältigste Verarbeitung. 
Cacao in 


Pulver und Tafeln. 
Schnelllöslicher Puder-Cacao_” 


ö IALELT \ u 
. 6 " de = 
A EUR II N TR 
co x RES .. pr 
i en 5 EAN = } 
eb 


Alleinige Fabrikanten von 


® “ . ” 

Dr. Michaelis’ Eichel-Cacao. 
Als ein tägliches diätetisches Getränk, sowie als ein 
nährendes Heilmittel bei Brechdurchfall und Diarrho 
von den ersten Autoritäten der medieinischen Wissen- 

schaft empfohlen. 
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DES” Durch die neuesten Verbesserungen unserer Chocolade-Maschinen eigener Construction wird nicht nur in Ge- 
schmack, Aroma und feiner Verarbeitung der Chocolade, bedeutender Fortschritt erzielt, sondern auch durch automa- 
tisch wirkende Vorrichtungen die Berührung der Chocoladen durch Menschenhand auf die wenigstmögliche herabgemindert. 


Stollwerck sche Chocoladen, Cacaos & Zuckerwaaren sind allerorts känflich, 2 
OSTESTe St SIEHE STEHE HE HEHEHEHEHETESTEENENETO 













!Deltpoft. — InjeraterisInhang zu „Dom Sels zum Nleer“. VII. Jahrgang, Beft 4. 


% 28eltpoft. ‘& Dentiche 


nie. Sn un miiflen IK { [ it (I ir d i e nn it c 
lerfidjerungs-Anftalt 


daher die Werwendung ablehnen. 
in Hanitover. 


AL. m. in Berlin. Ihre Zuichrift 

bekundet ein jhäßbares Anterefe; dod jagen 
Ste un? im Grunde nichts Neues, denn Ahr 
Standpunkt ift identijh” mit dem Geibels, 
ne a namentlid) in den Schlußzeilen 

dan Eckstein. Eltern von Söhnen unter 12 Jal 

süfgz s a ; 2 Jahren werden auf 

Sie En obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 

Gebr. NIb in Stuttgart Silberburgitraße Staatsregierung ftehende Anftalt aufmerffam gemadht. 

MB. ins Menn Sie uns Ahre ne: — Zuwef derjeiben: MWejentliche Nerminderung der 

naue Mdreffe anc ebeil, moller nie SHnen Fehr Koften De3 eins Yoie dreijährigen Dienstes für die 

ern Direkt r va Re Safant a: er beit. Eltern, Unterjtügung von Berufsjoldaten, Vers 

8 antorten und glauben, Ihre Ein- forqung von Suvaliden. Je früher der Beitritt 

erfolgt, deito niedriger die Prämie. Im Aahre 1886 

wurden verjigert 19,314 Knaben mit „6 21,600,000 

Capital — gegen 16,678 Knaben mit. 18,425,000 

‚ Capital im Sahre 1885. — Status Ende 1886: 

Verfiherungscapital „4 71,500,000; Sahreseinnahme 


(ompagnie Laferme 
Dresden Berlin 








wendungen obire Diühe widerlegen zu fönnen. 
Mo. 9. in N. Herzlichen Dan für 
die freundlichen und Liebenäwürdigen Worte. 
Selber ift e® ganz unmöglid), die Ertrabeilagen 
in einer anderen Weije zu verjenden, als bis> 
her geihicht, wenn Sie aber dem Redakteur 
diejes Blattes Shre genaue Norejje angeben, 
wird er fih ein Vergnügen daraus maden, 
Shnen die legten Blätter nody einmal uns 
gebroden zu fenden. 
N, Schmidt in Yauban. Unjeran Ihre 
Adrefje gerichteter Brief ijt als unbeftclibar 
aurüdgelommen. 





Petersburg Riga,Moskau 


empflehlt die Cigaretten Carton & 
Nr.169 Cosmopolite 10St.15Pf. 
„ 1701171 Cleopatra 2 „50 „ 
„ 220221 Monplaisir25 „75 „ 
„ 1721173 Alhambra 25 „100 „ 
Käuflich in allen Cigarren-Geschäften 
Deutschlands. 


— 


a. 46 &,500,000 : Garantientittel „s 10,000,000; Snvas 


=) lidenfonds ‚A 83,000; Dividendenfonds „44 423,000. 
= Profpecte 2c. unentgeltlidy Durdy die Direction und die 
Vertreter. Snactive DOfficiere, Beamte, Lehrer und 
angefehene Geihäftgmänner werben jur Uebernahme 
= von Hauptagenturen gefucht. [2872) 











TH. Sp. in 9. Der Namensneiter hat In Glastöpfen & Mk. 1.50 und 2.50. Man verlan 06 Kostenfrei 
Ihren Redaltionsbriet vermutlich gar nicht Bouillon- Extracte {llustrirtes Prois-Verzeichniss vo: 


gelejen, und de3 jeien Sie froh; er ift ein jo e Medaillen. 
flarer Kopf, daß ihm für Ihren blühenden Para IR EeRO KIafprOne One Lerues 


Blödfinn das Verftändnis gefehlt Haben, und Würze und zu Fleischbrähe m. Suppenkr. a. Wurzelw.; Trüffe) — folnste Saucenwärze. 


daß er auf dieje Art von Vetterfhaft ganz 
daB Gegenteil von „Itolz“ gewejen fein würde. Als 
Dod) mag Bnade vor Nedt ergehen und Ahr 
ıbörichtes Alrojtiton al3 waritendes Erems 
pel bier auge. fein. 
In Sufanne. j 
Schau, 0 du feenhafte Maid: die Sonne aber adeng! 


finft und färbt mit Gold Be ; 
umflrahlend glutenvoll des Vergesallerhödhfte sowie als Combinstionen der besten Hülsenfrüchte mit andern Soppeneinlagen 
Spike; Hergestellt u. d.] @rünerbs mit Grünzeug, Qolderbs mit-Aels 0. a. fFagros: Berlin C 


still ift es ringsumber, tieftraurig fill; nur Protektorat de | Feine Suppenmehle | Serie. u, | 
hin uud wicber rollt en Busgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte na an 
am Ranft des Bad ein muntres Steinden 8 8 .6, 


Verdaulichkeit und Billigkeit. ; 
nad) des Tage: Hıbe; : . 1,Cite de Trövise 7 
nit Sonne, Mond und Stent’, nıdjt Yerijese 
pradıt mit feinen Blümelein — EEE RENTE 
naddem id) didy verloren, du meines Lebens 


das Sa GC. B. Dauberf Bachfolger, Braunfdiveig, 


erleuchten je im Grund mir meines Herzens 


B. Krauss & (% 


Fabrik optischer Instrumente 
Leipzig, Plagwitzer-Str. 33. 
Fabrıken in Paris und Berlin. 
Häuser: London, St. Petersburg, Mailand. 


Als 
Fleischbrühe 
jede andere 
Zugsbe unnöthig 
machend! 


Als Specialitäten empfohlen: 
Westentaschen-, Reise-, Jagd-, Opernglas 


>) "LILAPHT, 


Pur 














a nn nn nn mn nn nn 
j 3,1%: “ 
EN N 
. 


ın 
Delloatsst-, Droguen-,-Colonialwaaren-Geschäften. 


BEFRISTET 





dunllen Trauerjdein. . Maritall 3, 
An Liebe und Ehrfurdt renommirte Conferven-YJabrif, 
Threobaldus Spemann. verjendet nur an Private 3 VENDERETRIR, 
Abonnent in Qu. Der Präjident der Spargel, Erbfen, Bohnen, Champignons, Tomaten, Trüffeln, Ananas 2c., Liliput, bequem in der Westentasch 
„Reihsbant", durd den Ahnen Auskunft Alle in nur beiten Duralitäten. [3219] zu tragen,ersetzt diebisher übliche 


i Ey m: . = a. grossen und schweren Gläser, 


rat vd. Dedent, Die höheren Beamten an I. \ Bu „Sücha. 6 Inf.-Iogt., dass dio anhler gelieferten 23 Pol, 
dem Smititut find die Banfvdircktoren, den |} Preislisten über Neuheiten von: ie „stecher -LILITUT- sich durobaus aln pra: 





einzelnen Abteilungen der Neih2hauptbant = ee a e e „LBiach und vorzüglich orwiosen habo 
in Berlin ftehen Vorjteher vor, Die mebrfad) TE ala 1: & ebene auteteien. an Colt dee 
den Titel: „Gcheimer Nedinungsrat” füpren. Revolvern, Ohemnitz, d. 24. 10. 80. 7. Tychen Oberstlieu 
drau Dr. Di. in St. 3. Ihre lage, Scheibenbüchsen, e 

feine Auskunft über eingefandte Schriftproben Jagdutensilien etc. ae „Depöt von Liliput: ö 

erhalten zu haben, übermittelten wir Her If versende ich an Jedermann frei es ats lieh 115. 
Umjelmann. Sie und andere Ginjender Pins Haus. — Allo meine Waffen sind amtlich ze- f 9 va er re ostph.: Ed. Kettner, Cöln 
werden freundlihit von diefem um Geduld prüft und präcis oıngeschosson. Für alle Waffen X u | er fort 'n vielen Luxus-, Jagd-, Militalı 
erjucht, da die Anfragen in fo großen Diengen ff übernehmo ich jede gowünschte Garantie. Jeder a ER | u Wailen-, Friseur-Geschäften etc, 





einlaufen, daß die Deurterlung nur jehr all» | kann 4 Wochen Probe schiossen und dann tausche 
mabhlid) ftattfinden fan, und da Herr Wınjeb [ich noch gratıs um. Vorderladergewehro werden zu 
mann die Urteile nicht Leichtferfig, jondbern |f Hinterladern billigst umgearboitet. Reparaturen worden sauber ausge- 
nad genauefter it, er oft if führt. Für streng reello Bedienung bürgt mein Woltrenomm6. 
& i i » = . ® 
en cd eriüg, | MIPpolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr. 1 
und zwar in einer Ihre Erwartungen ver: [mem GENE TEREENEHEENEFNUEE397397777077:7°7 77 SEEHEREEZ FIRE Sg; 
mullid F% le an N n em 
9. %. in 8. vr Frühlingegedid) DE Ra, SOC BE: 
vermögen woır nicht zu vennvenden, obgleid) ||W% Anm Eeönfrercnden arterefeze NH 
es und nit übel gefallen hat. allırr 
B.9.inB Ihren Lieutenantsliedern Taf; 
fehlt die rechte Schneid’ ; mit dem bloßen Zu» 
fammenftellen einiger den jugendlichen Söb> 
ren des Mars mit Medt oder Unredt zu: 
gejihriebenen Phrafen Ifl’s nicht gethan. 
Wir quittieren hierdurch Danfend 
die Unzahl der Früflingsgedichte, Die 
and diesmal wieder uns zitgingen. 
And dicömal waren fie nnd Hoctwill: |f 
fommen, dem obgleich wicht minder Mi 
froftig ald der 18387 Frühling felbil, 
haben fie doc dem Tangit erfalteten f 
Dfen au einem feuchtfalten Tag wenig: 
ftend einen Schein von Wärme gegeben. 
Herz wad bverlangit du mehr? 


Purgatif v.Dr. Vidtmonn (Minftridjt, 
Holland). Einfprigung i. d. Majldarın; 
Fingerhut voll; jofortiger Stuhlgang. Per 
Flaihe ME. 2., Spribken ME.1. [2943] MM 
ge Für Taube und Schwerbörige. 
Eins Person, welche (dureh ein ein-; 
faches Mittel von 23 jähriger Taubheit 8 
und Ohrenzeräuschen gwhejlt wurde, 
ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchen 
tis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
4 rue Dronct, Parls. [3220] ' 


Aneroid-Barometer 
in allen Ausstattungen (stylge 


recht) mit Thorm. v. 12.4 aı 
MM: Garantirt. 
Barometer 

& Tür Höhenmess. (wisser 
7schaftl. Anforderunge 
genügend). Microscope 
\jjjl Curvimeter, Podomete: 
> Compasse, Reisszeug: 

















Hull | ii Biss, i 
sq® t N B 


j So 
A Br ir 
Sr 


für Amateure, m 
welch. jed. Laie, ohr 
Vorkenntnisso den 
strengst.Auforderui 
gen genügond, Phot« 
graphien horstell« 
kann. Preis 30, 5b 
60, 80, 100 4. 


Ü Anlellung und illustı 
W,Preisverz.Kostenfre 


Gediegme kaufmdnnlsche Ausbildung, 
_ — gebt Stellung und Zristenze. - 


Brioeflicher prämiirter Untereicht 


sseran Schahhandlungen des In- 


Carrespondenz, Rechnen 
Kontorarbolt, 


Erstes deutsches Nandols-Lehr-Instlint 
—— Otto Biede — Eibing. 












Inferaten-Unhang zu „Dom $els zum Meer”. VII. Jahraang, Heft 9. 





G. E. HÖFGEN, DRESDEN-N. 
PATENT KINDER- UND KRANKEN- 
WAGEN-FABRIK. 


BER Patent- 
© Kinderwagen 
u mit und ohne 
’ Gummibekleide. 
das Vörzüglich- 
ste für gesunde 
wie kranke 
Kinder. 


Preise von . 
12—-120 Mk. 


GER Kranken-Fahr stühle 
Now] neuester und bewähr- 
tester Constructionen 
in allen Grössen, ge- 
polstert wie unge- 
polstert mıt und ohne 
Gummibekleidung. 
Preise v. 36350 M. 
TBiserne 

Netzbettstellen 
für Rinder bis zu 12 Jahren. 
Ausserorientl. pract. 

und elegant in ver- 

7 schiedenen Grüssen. 
N Sicherste Lagerstätte, 


a manten fauft, taufcht und verkauft 
& nur, Niruberg. 
1000 Gontinentales, ca. 200 Sorten 60 Pf 


EEE TREE ET EIER ES SE PTR 
Schärpen Schleifen 
Fahnen Vereinsabzeichen uni 
Embleme liefert Franz Reinecke 
Fahnen-Manufaktur, Hannover. 
REBEL Sr EEE TESTSEITE EEE, 






Garantie-Seidenstoffe 


der Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld, 


Fabrikmarke. 












direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand. zu beziehen. W 


> Inbeliebigem Meter-Maass zu Fabrikpreisen: 1 


Garantirt solide schwarze Seidenstoffe, weisse und N 
Cröme Seidenstofe, schwarz und weiss carrirte und 
m gestreifte Setdenstofe, Rohseidenstofr für Wasch-| 
#2 kleider, schwarze Sammıete und Peluche etc. etc. 

>60, Man schreibe wegen Zusendung der reichhaltigen 
Mustercollection. [3208] 





Aug. Spangenberg, Ber- __ 
fin SO., Scmibftraße 23. "$ 
Straßen» Fahrftühle, Schlaf: 
Mi ‚Nubefeffel, Univerfal FiEıY 
tühle für Zimmer yore 
M.50. ar. Beritellbare N ne 
Kopftiffen 3. Schlafen & Nee 
in 20 verich. Lagen. Tragflühle ıc. 13224] 

ar] pP} Echte Briefmarken! Billig! 
RT 10 Brafil.25 Pf. 10 Bulgar. 
3 AN 0Ppf. 5 Monac.25Pf. 6 Perf. 
PRUBEN 50 Pf.6 Beruso Pf. on 
Pu 25Pf.3 Siam 50 Pf. ete. alle . ‚ 3 
verfchieb Preisl. grat. Jllustr. Katalog 30 Pf en on Bel 

E. Hayn, Berlin N. Sriebrichftraße 108. err-Kaifer 


ebensgrosse Portraits Wilhelm I. 


en N a 2” Ss 
eide, Oe uarell nac E Bi 
Njed. Photogr. Schönste An- Rahmen ‚zum Auf- 
‘= denken an Verstorbene. ftellen mit Kabinet- as 
Preisliste frei. Artist. In- [8 Photographie Kaifer | 
stitutvonCc. UOMMEL in Milhelms I aus | 
Bockenheim - Frankfurt a. M. re 
fAwarz feiden Atlas, 


Die 2Nöbel-Tahrik fir Stielfich vorge- Seide für ı Rahmen 
H. Wurmstich, Magdeburg | Izeidyuet zum Beficen. 50 Pf. ö 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager. Unjern reich illuitr. Patalog über Stidjamen | 
‚ Jowie unfere neuen srühjahrs- A 
Ausftelung 40 ftplgererhter Zimmer | End Sontmerftoff-:Broben verfenden wir direct an Private umfonft und frei! 


_ mit vollftändiger Decoration. Kranchke «6 Co., Weberei un ver audhans 
3 7) Photographie eo Gnadenfrei in Schlesien. 


versendet gegen Mk. 1. Brie[m. 
O. Circolo, Via S. Nic. de Gesarini Rom. 





















Ein gefchmadvolles 
Indenfen an unfe- 















Ken‘ a. Bahmen mit Aabinet-! 
BSruftbild? (Aaifer ini 
Uniform) Sth.M. 2.75. 

b. Desgleigen mit einem 
ganz vorzugliden An- 
binet-Bruftbild des Rai-f 
fers in Civil, Stüdi 
M. 3.50. 

Dazu paffendes 

stickmatcrial m 


















| Kinder, 
” Preise v. 12-60 Mk, 
Reich a illustrirte Kataloge 
gratis und franco. 


PATENT KINDER - UND KRANKEN- 
WAGEN-FABRIK. 


G. E. HÖFGEN, DRESDEN-N. 


















Lieferauten Sr. Maj. d. RK. v. Hussl,, 
St. Ma}. Gr. Sultan T, Sr. Maj. Kg der 
Niederl, Sr. K. Hoh. d. Grossh v. Oldbge. 
sowie vieler knis. u. königl. Prinzen etc. 


LE “ir, 60 9, Ylafche 55, 

° Notivein, „ 85 75 

. reine Weine! PBei aröß. Bedarfbei. enpf. 
Man beftele 25 8.00.3013. Probegeg.Nacın. 

Frig Daubenfper, Homberg am Nein. 






Probenummern er 





Apfelwein, = e 
jelbfigefeltert, alanaben. pr. Citer 30 Mfe. wm Ware Berlin SW. 
gen. Nadın. ©. Friß, Horhhein a. Main. 






Die jeitliche Te DeTeennG ifl nad 


ganz netter eigener Dieihode voll. heilbar. Die 3) Allgemeine Zettung“ | 


DEN el See (mit wißfenfhaftlirer Beilage und Handelszeitung) 
Am Verlage von ZB. Spemaun in früher in Augsburg erfchienen —— 


Derlin und Stuttgart erjehienen: it in Deutihland und Defterreih dur die Poitanjtalten für 9 Mark vierteljährlich 
. £ (6 Mark für die zwei lehkten Monate, 3 Mark für den Icehkten Monat des 
Schrif en Duartal®) zu beziehen. Wreis bei directer Verfendung unter Streifband monatlich 

+ Mark (M. 5 60. für die anderen Länder des MWeltpojtnereing). 


von 
Onartalpreis bei wödentlider Verfendung im Weltpofverein Mark 12. SIR FTD a 
+ Jr y i 
Johannes Scerr: Probenummern nebit nenejtem Quartal-dtegilier gratis. Cäsar und Minka. 














: Feitartikel, wiffenfeßaftlide und Banödclspolififbe|| Zahna, Provinz Sachsen. 
Hermania Auffäße xc. 2. in Dr. 93 Bis 99. 'j,Racchundezüchtereien.“ 
% a ae ı bee Procefies Bazaine. — Rußland und Bulgarien. — Ruffifor , $ Froisv.in Deutsch u Franz. Spr ro. grat. 
ı i tungen Jon und jJeht. -- Auß den Vereinigten Staaten von Nordamerila. — Die ' 
Bıpei Sahrfanfende deuffchen fatholiie Unlooslnuecuns unter den loan = _ Zur de me Spanien. — Die 
Sebens Run Reidbtagsieilien. | 
a6: Wiens Buchdrudergefchichte (1482— 1882). Von Dr. 8. dv. Scherjer. — Erinnerungen 


aa Mus an Alfred Meißner. Bon 2, Herbert. (VII. Schlußartilel.) — Nodımals allerlei übır 
4. Auflage. Pracht Andgabe. SoctherBilonijie. Bon Ar Zarnfe. (1, 2,3 und d.) — al der Narenfta — Wligev> 


















Wassers ergicbt sogleich das fertige 
Gotränk) unübertrefil. Cacao. 
Preis: per /, Yı a A =Pfd.-Dose 


» 850 300 150 75 Pfennige, 


ALFA 


> Dresden :: 
Für Nervenleiden! ! 


DorRegenorations-Flectrisirapparat 
zur Meilung acuter u. ehronischer 
Nervanleiden durch ‚statische: (d. 

i.rubende) Bloctrieität Eminentbo- 
lobeudes Agens beinllgem. 

Nervenschwäche (Ner- 
vosktät ste) u Krörungen 
des Potential-Norvenay- 
aterss welcho slch durch 
Veborreizungu.Schwa- 
cho waniteatiren Treis 






Broich. in 34 Lieferungen AM. 1.50, [aravbiiches vom Mittelmeer. Don Prof. Dr. Laut. — Würzburg in franzöfifcher Bir | 
. (tt E ai 70 "teuchtung. — Roman und Geihicdte. — Zei Ueberfehungen Non Dr. 8. v, Straufi entölter, leicht löslicher 
DIMPIEIT geb. I. (UV. — und Torney. — Zur Städte-Statifti, — Julius Ti aeter Cacao. 
5, Auflage. Bolf3-Musgabe. 4 et und Dürienzujtände in Srankreih. (Zuezcanal, Bank von Sranfe | | Unterdiesem u es 
. ö reih und Credit Foncier de yrance ı$ len wir einen in ohlreschmae 
brojch). in AO Lieferungen & 40 Pf., Aufträge für Streifbandfendungen an die Se leichter Verdaulich- 
% ER 9225 4: ; eit und der Möglichkeit schnellster 
Tonplett geb. M. 20. [3226] Expedition in I Expedition in Alünchen, Zubereiton? (ein Aufens Kochenden 
| 














Zu haben in den meisten Conditoreien, 
Colonial-, Delicatess- und Droguengeschäften. 


‚Aufl. brofch.M.3.— geb. M. 4.50. u 
Su Sala Muster frei! Fritz Gugenheim 8 
end 


RG der N 

Vorkeles und Porkelefn, $ Serena He il 0 En em 5 teen sten 
a Gäle Athlet und farbig, verjendet frei direct an ie 
Sine Böfe Sefdjichte Private zu Fabrikpreisen &% 













Örftalten und Gefdichten. 


2, Auflage. EEE = A 
f 8 Sıdere Hütte bei 0 Alexauderplatz 


es une 5 ae en 
Beoj9.D 9.7, a6. 91125. | Gicht, Alıenma, Nervenleiden | 9" Mer Bene 





versondet das gr. 
Muster-Album von | 
1888 m. 512: Abbild. 
sein. weltberuhunt. 
Fabrikate in Meer- 
schaum-.Bernstein 
uElfonbeinwaaren 


Sur sone, ud, AUITOLTIN 


Schte Gänge, Gliedergeist (,‚Gichtfluid‘“) 

a alle Yaboratorium filr fanis 

EB: “Tiratspoligeilihe Unterfuhungen geprüft und 

ai ı De gen > ve m ö De Schußinarle der Nertrieb 
Sıha ie Fefiriten, Nachgelaffenes | neficyer 1 ilac. jammt Radung = 2 MW. og. Eins. v.50 Pf. u olb« 

Wal. 2. ur Sörfant Studien &, Verjandt: Apnthefer A, Hofmann, u Brief. aller 10 en PL. Paosp. france 


8. In momorlam. . Nefrolug. Kipfternenburg bei Wien. Länder nach all. Himmelsgeg. d. Welt. Au Schmidt, Stralsund, ırensen. 





= EEE Fa Fr. . u #2 AI Jen ERW wu vg u 
_- Ta ES a Pe ER 














3. M. MENZER 


WEINGROSSETHTZANDLUNG- 
NECKARGEMÜND 




















„ogianssesunsesenussessunee weit 1. Mai 1BAO ancsscämEEsEsanEeRsEEER«- 
Spezialität: Einfuhr und Ausfuhr @riechischer Weine 
EUR versendet 
Probekisten Griechischer Weine mit je 12 grossen Flaschen: 
Marke A 12 Flaschen in 2 Sorten herb und süss . . zu M. I8. — = 
x' E13 R „27 . ‚Clare undialan ss <7, a. IR: =% 
| EN, + 8 2 „ 4% _;:“+-.herb, @laret’u. süss“ - „- „ 20. Mn 
Y rich z Yale 7 n „12 °„ herb, Claret u. süss „ „ M.—|]s 
4 me ERS} Spezialität: 1 Probekiste Badischer Weine. Marke E. 20 Flaschen 
a \ —ıß: Al 


in 4 Sorten 20 Mark (Flaschen und Kiste frei). 





2 
ME ee Grosses Lager in deutschen und französischen Weinen. 


Transitkellereien in NecKargemänd, +  Versandt in Flaschen und Gebinden, 


Sämmtliche Weine meiner Kellereien sind verbürgt rein und ächt, und — soweit nicht 
selbst gekeltert — von den Produzenten direkt bezogen. 


(Auszug aus der neuesten Analyse meiner griechischen Weine.) 


Städtisches Laboratorium Heidelberg, amtliche Untersuchungs-Anstalt für 
Nahrungs-, Genuss-Mittel und Gebrauchs-Gegenstände. 


An Herrn Konsul J. F. Menzer, Neckargemiänd. 


O.-Z. 219/38. Untersuchung von frauben-Wein betr, 

Wir empfingen unterm 20. April d. J. von Ihnen eine Kiste No. 45765 per Bahn, enthaltend je 
eine Flasche Ihrer 20 Sorten Griechischer Weine. Der Gehalt an schwefelsaurem Kali ist bei allen 
Rothweinen ein sehr geringer, so dass ein Gipsen der Weine, wie dasselbe in südlichen Ländern üblich, 
hier völlig ausgeschlossen ist. 

Aus dieser Untersuchung ergiebt sich, dass sämmtliche Weine, nämlich: 

1, die tiefrothen herben Rothweine: Camarite, Gorinther und Homer, 

2. die weissen ÜUlarets: Elia, Kalliste, Mont Enos, desgleichen die rothen: Vino di 
Bacco und Elis, 

8. die Suss-Weine: a) die rothen: Agamemnon, Misistra und Achaja Malvasier, b) die 
braunen: Vino Santo und Maphrodavne, und der rothbraune: Vino Santo Rose, 
e) die weissen: Achaja Malvasier, Moscato, Odysseus, Achilles, Helena und endlich 
der weisse, enorm zuckerreiche griechische Sect: Nestor, ein durchaus normales Ver- 
halten zeigen und zwar nicht nur bezüglich der einzelnen gefundenen Grössen, sonderu 
auch bezüglich deren Verhältnisse untereinander, insbesondere sei noch hervorgehoben, 
dass die Rothweine als völlig ungegipst gefunden wurden, 

Nach diesem günstigen Untersuchungsergebnisse haben wir keinen Grund, die Weine für unecht 
zu halten, beziehungsweise zu beanstanden, können vielmehr deren Gebrauch nur angelegentlich 
empfehlen. Städtisches Laboratorium. 

Heidelberg, den 22. Juli 1887 \ Dr. Th. Sachs. 
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Züderifeldb (5. 874), 


Die fränkilihe Schweiz. 
Von 
Bans Pfeilldımidt. 


| = 0 viele kleine gelobte Zande 
au ım Schoße der deut: 

u . jhen Mittelgebirge ihren 
Thäler- und Höhenzauber ent: 
falten, — in menigen derjelben 

| wird man fid) heutigen Tages 
| ergehen fünnen, ohne gelegent- 
lih .von fern ber den Schrei 

| und den rafjjelnden Yauf jenes 
| Mefens zu vernehmen, in wel: 
dem fi die nervenzehrende 






Haft und Echnetdigkeit unferes modernen] find, zählt im nördlichen Bayerlande der 


Kulturlebens recht eigentlich fymboliftert: 
der Yolomotive. xjn den mildeiten Fels- 
labyrinthen hat man diefem gejeqneten Un- 
geheuer Weg und Steg geichaffen, durch 
nächtige Stollen hindurd; dringt es in bis: 
her meltabgefchievdene Gaue mit feinem 
gellenden Hufe, der zugleich wie ein Fluch) 
und mie der Stegesjubel eines Befreters 
tönt; wo td) nur irgend der Yauf eines 
größeren Flufjes durch das Gebirge drängt, 
da vaft ihm die wilde Jagd des Dampfes 
zur Seite, und wo fic) ihr feine breitere 
Straße erzwingen läßt, da fchneidet die 
Kunft des „ingenteurs Kleine Zweig: und 
Nebenwege in die Gebirgslandichaft, ex: 
findet jogar fteile Yeitern, an deren gu: 
zahnten Sprofjen der feuchende Spuf auf: 
wärts Eimmt und in die reinen Lüfte den 
qualmenden Hauch emporwirbelt, welcher 
dem „Dauch der Grüfte” unferer großen 
induftriezentven nahe verwandt ilt. 

Hu den wentgen Deutjchen Gebirgs- 
gegenden, deren Herzen noc) nicht von dem 
eifernen Schtenenftrang durchbohrt worden 


gegen das Fichtelgebirge hin fid) erjtrecfende 
Ausläufer des Nurazuges, welc, lekterer, 
nachdem er die zur Nednit fließende Peg: 
nit vom Süden her überfprungen, den 
Namen „Fräntiihe Schweiz“ annimmt, 
Nechten wir nicht mit diefem Namen. Er 
entjtand gleich der ähnlichen Benennung 
des Elbjandjteingebivges wohl zu der Zeit, 
in welcher ein vajc) fich entwidelnder Sinn 
für die Reize der Gebirgänatur fih in fo 
I\hwärmerischen Taufnamen Luft machte, 
Die „Fränkische Schweiz“ — ihre frühere 
Benennung war „Bayreuther Oberland“ — 
hat in ihrem Mefen ziemlich ebenfoviel 
und ebenjfomentg Schweizerisches, als die 
meisten Gebirge unjeres Neiches, das ober- 
bayrıjche Hochland natürlich ausgenommen. 
Sie bejitt weite, heitere, mit fmaragdenen 
Matten bededte, waldumfäumte und von 
bligendklaven Gemwäfjern durchichlänaelte 
Thäler und enge, dültere Felsichluchten 
wie die Schweiz, aber nicht deren arof- 
augige Seen; jie birgt, wie die Schweiz, 
lteblih in Baum: und Bufcharün ver: 


Die fränfifhe Schweiz. 





—— 


ftreute, zur Berglehne empor: 
jtrebende DOrtjchaften, darin: 
nen Zeidende im milden Klıma 
gefunden, Weltentronnene ım 
jüßen Nichtsthun jchwelgen, 
Foriher den Mundern der 
Natur nahjpüren und Maler 
deren Zauber nadzubilden 


jtreben; — aber jie fennt 
nod) feine HSotelfafernen mit 
polyalotten ‘Bortier® und 


Kellnern und dementjprechend 
entworfenen Nechnungen; jte 
hat ihr eigenes, bejcheidenes 
„Alpenglühen“, wenn die auf: 
gehende und jcherdende Sonne 
ven phantajtıihen Wuchs der 
die Höhenzüge befrönenden 
Dolomiten mit roter Glut 
überjtrahlt, — aber fie hat 
nod) feine bezahlten Kuhreigen 
für die Ohren bejonders ge: 
tühlvoll veranlagter Reifen: 
ven. Sn Ihrer, der Fränkischen 
Schmeiz, aefhıdhtlihen Ver: 
aangenheit leuchten nicht die 
Kraftgeitalten der Rütligeno]: 
fen, nit Helden im Bauern: 
fittel, wie jte unter den Spte: 
Ben von Sempad) bluteten; 
fein Lied fingt von einem fränfischen Geßler 
und Tell ; — aber überall von den fränkischen 
Höhen herab fünden die Trümmer mäd-: 
tiger Burgen von edlen, ruhmveichen, wohl 
auch gefürchteten Nittergefchlechtern, deren 
Mappen jchon längit in den Staub der 
Grüfte janfen, wie derer von Streitberg, 
von Neived und von Sclüfjelbera,, der 
Stiebar, der Maifchenfelder, der Itaben- 
iteineer — fünden noch heute erhaltene 
Schlöjier von Mdelsgefhlehtern, deren 
Stammbaum aud gegenwärtig fortgrünt, 
wie der Herren von Aufjeß und von Ealoff- 
jtein. Und wer jich die Mühe nimmt, die 
Blätter der Gejchichte diefer Landjichaft 
jelbjt aufzujchlagen, der findet manches 
darunter mıt Blut befchrteben — aus der 
Zeit des Huflitens, des Bauernfrieges oder 
des dreigtgjährigen Völkerringens, das aud) 
diefe Gaue nicht verjchonte — und man- 
he3 aud aus anderen Gründen lejens: 
werte Blatt, wie zum Berfptel dasjenige, 
welches von der Einführung der Nefor: 
matıon handelt. Deute noch zeigt es jich, 
wie hartnädıq der biihöflihe Krummitab 
jein Gebiet vor dem neuen- Bekenntnis 
zu verterdigen mußte: dicht neben autpro: 
tejtanttschen Orten zieht der jtrenggläubige 
Katholik feines Weges zu einer nahen Wall; 
fahrtsitelle, deren Umgebung fait nur mit 
fatholtscher Bevölterung bejtedelt ift. 
Noch redegewaltigere Zeugen aber ala 
für ıhre gejchichtliche Vergangenheit befitt 
die fränktische Schweiz für ihre Vorgeschichte. 
Her aibt 8 feine Nagelflub, feine Glet: 
Iherjchliffe oder erratiichen Findlinge wie 
in der Hodhgebirasichweiz, aber im Schoße 
der fränkischen Berge öffnen fich weite 
Tropfiteinhöhlen, vierzig und mehr an der 
Zahl, mit einer anderwärts kaum erhörten 
Sülle verjteinerter Meberreite jener Fauna, 
welche weit hinter die Uranfänge deutjcher 
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Gejhichte zurüdmwerit. Da finden fich zmwiz | 


Ihen den orgelartigen Gebilden der Sta: 
laktiten und Stalagmiten Schädel und 
andere Gfelettteile vom Mammut, vom 
Höhlenbären und Auerochjen, Gemeihe des 
prähiftorischen Elentieres und Niejenhir: 
Ihes: Verkfündiger gewaltiger Zeiträume, 
furchtbarer Mandlungen, welche über die 
Scheitel diefer Höhen dahingegangen find. 
Dieje merkwürdigen Fundgruben der Bor: 
geichichte, aus denen falt jedes Naturalien: 
fabinett Curopas Stüde enthält, haben 
offenbar einen jehr wirfungsvollen Anitoß 
dazu gegeben, daß aud) die landjchaftlichen 
Neije des 
Sranfenjura 
größere Wiür- 
digung fanden 
und ein von 
ssahr zu Jahr 
wiederfehren: 
der Fremden: 
zuzug ın Fluß 
fam. Gegen: 
mwärtig tit die- 
jer Fremden: 
zufluß mäh- 
rend des gan: 
zen Sommers 
Ichon ein recht 
anjehnlicher; 
er fommt zum 
größten Teile 
von der Sta: 
tion Rord): 
heim (Etien: 
bahnlinie Hof: 
Lichtenfels: 
Nürnberg) 
ber, und ın 
dieferwährend 
der jchönen 
Sahreszeit nie auöfegenden Strömung treibt 
auch wohl ichon hier und da ein langgebeinter 
Sohn Albions, welder auf feiner Jahrt 
nach dem „celebrated Nuremberg“ aud) 
von dem „Switzerland of Franken“ ver: 
nommen hat, da3 Hauptthal des Wiejent- 
flufies aufwärts. immerhin aber jind Die 
zweifelhaften Segnungen der Kultur, welche 
der Heerzug reifender Ausländer den deut: 
ichen Landen zu bringen pflegt, hier nod) 
wenig zu verfpüren. Vor allem haben jich, 
wie Schon oben angedeutet wurde, die Ber: 
fehrsverhältnifje nıcht raffiniert. Man reift 
zu Wagen oder bejjer nod) nad) befann- 
ter apoftolifher Art, ungerührt von den 
Sodungen des Pferdelenters, welcher es, 
nebenbei bemerkt, hier noch am beiten ver- 
fteht, den Begriff des wachjenden Jremden: 
verfehrs in Mark und Pfenntgen zu ver: 
finnlihen. Die zweifpänntgeXtalejche ılt das 
unübertroffene Verkehrsmittel; Leine Jahn: 
radbahn führt zum fränkifchen Nigi; fein 
Zunnelportal öffnet den Thaljchluß von 
Tücheröfeld. Allerhöchfteng jteht man, an 
der Berglehne oberhalb Muggendorfs luft: 
wandelnd, fern auf der Straße das Nav 
eines WVelocipediften im Sonnenglanze auf: 
bligen. 
Muggendorf! — diejer halb im lau: 
ichigen Grin der Bäume verjtedte Markt: 


{ { Va 
I N 
ARNDT ER! 


u | BET ee 
u; " 
} #, Ba 


; ".- 
u 
a Te N 


if made 
Eee ; 5 M a ehig Pi Y 
ne 11 I ek Er 7 
N ARE ee ee 


N > Ar 

j im ri) UN r 
er 

r 7 “ " 1 5 B N} r- 


E 


z 
Ez 
— 


7 


ww wre 7 = m. 
> Ah . 


Bans Pfeilfchmidt. Die fränfifche Schweiz. 


869 
flefen an der Miejent, liegt im Herzen 
des ganzen Gebirges. Hier und in den 
an den beiden Endpunften der Hauptachje 
gelegenen DOrtjchaften Streitberg und Beh: 
ringersmühle aupfelt der Verkehr der Rei: 
jenden und die Anjievelung der Sommer: 
friichler. Muggendorf allein, dejjen janft am 
| nördlichen Thalhange emporiteigende Lage 
‚unfere von Weften aus aufgenommene Jeich: 
‚nung (©. 886) trefflich und charakteriftijch 
‚wiedergibt, hat in den leiten Sommern 
oft gleichzeitig nahe an. ein halbes Taujend 
von Gäjten beherbergt. Die Ortjchaft, 
mutmaßlid” von den Slaven begründet, 
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Nabenfteiner Thal (5, 871), 


ipielt in der Gejchichte der Reformation 
‚in Franken Feine geringe Nolle, denn hier 
| hielt die neue Lehre im Jahre 1529 unter 
dem Pfarrer Meffingihlager zuerit ıhren 
Einzug. Sa, jogar eine direkte Erinnerung 
an Luther haftet dem unbejchreiblic freund- 
lihen Orte an. Man erzählt, daß der 
Neformator auf einer Neife nad) Nürn- 
berg hier erjchienen fei, dem Orte feinen 
vierten evangelischen Seeljorger Johann 
Blumen jelbjt mitgebradht und bei diejer 
Gelegenheit auf einer „Stille Wieje” oder 
„Zuthernieje” benannten Aue bei Muggen: 
dorf dem zur Kirchweih herbeigeitrömten 
Bolfe gepredigt habe. 

Muggendorf gilt heutigen Tages als 
Kurort, es bejitt au Schon ein Kurhaus, 
in mwelhem Molke und Kräuterfaft ver: 
abreicht wird; im übrigen ift dem Orte 
aber noch jener glüdliche Zuftand gewahrt 
geblieben, welder es dem Kurgaite ge: 
itattet, jih aud ohne IRBREhENB IN: 
unter feinen Mitmenjchen zu bewegen und, 
wenn es fein muß, jogar mit Re 
Stiefeln zu promenieren. Glüdlicher nod) 
derjenige, welcher fid) nicht nur auf das 
Bromenieren zu bejhränten braucht! Denn 
von Muggendorf aus Fann er fich jo ziem: 
[ich die aanze Zleine herrliche Welt der 
\fräntiihen Schweiz zu eigen machen. 





So erreicht er beifpielöweife nad) wenig 
mehr als einjtündiger Wanderung die nord: 
wärts oberhalb Muggendorf gelegene, dem 
Grafen von Schönborn gehörige „Niefen: 
burg“ (©. 873), eine Dolomitfeljengruppe 
von 9 fühner, gigantischer Bildung, daß e3 
gar nicht zu vermwundern tft, wenn die Sage 
diefe felfigen Thore, Pfeiler und Brüden- 
bogen alö das Werk einer Generation von 
Niejen bezeichnet, welche fich hier aus ges 
türmten Felfenblöden ihre Burg gegründet. 
Die Poejie thut noch ein übriges Dazu 
und jchmücdt den wilden, ungeheuren Bau 
mit Liebeszauber aus; fie erzählt von dem 
Niefen Nuodo 

und jeiner 
jelbitverjtänd: 
lih schönen 
Tochter Hılda, 
welhe nicht 
etwa zu prä: 
biltorischen 
Zeiten, fon: 
dern in Den 
Sahren der 

Hunnen: 

Tänıpfe Sein: 
richö I. bier 
aehauft haben 
Jollen, undvon 
dem  böhmı: 
Ichen Ritter 
Saromir, wel: 
cher das Herz 
des fchönen 
Nıiejenfräus 
leins gewann 
und Die Nie: 
jenburg vor 
den jtürmen: 
den Hunnen 
hüten half. 
Heute noch Sieht der Wanderer mächtige 
Blöde, melde Nuodo auf die Belagerer 
herabjchleuderte, und bewundert, je nad): 
dem e3 ihm mehr poetijch oder mehr mifjen: 
Schaftlihd ums Herz ıft, die grandiojen 
Musfelfräfte des Niefen oder die unge: 
heuren Naturgewalten, melde diefen Bau 
zu jchaffen vermodten., 

Deftlih am Fuße der Riefenburg ver: 
einigt fi die Wiejent mit dem Neben: 
flüßchen Aufjeß, defien Gemwäjjer wiederum 
ein Thal von landjchaftlichem Reiz durd): 
ftrömt. Flußaufmwärt3 jchreitend gelang! 
man, abmwechjelnd über üppige Wiejen unt 
dur) Engpäfje zerflüfteter Felfen, nad 
mehreren Stunden zu den Ortjchafter 
Unter-Auffeß und Oder: Auffes, dem 
Hauptfise des befannten Stammjtßes dere: 
von Aufieß, welche jchon Anfangs Des 
12, Jahrhunderts in Urkunden ala Huf 
jege oder Auffaze im Befite des Schlojjei 
ericheinen. Dasfelbe ift bis auf den heu 
tigen Tag Auffegifches Stammjdloß ver 
blieben. Einer der legten Bewohner dei 
noch wohlerhaltenen, das Familienarchiv 
eine Schöne Waffenfammlung 2c. bergendeı 
Sclofjes war der hodverdiente Gründe 
des Germanifchen Diufeums in Nürnberg 
Hana Freiherr von MEER: Der Zeichne 
führt uns zu tiefer Winterszeit vor da‘ 
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Aufiehihlog (S. 392), und gewiß verleiht 
das blendende Weiß des frijchen Schnees 
dem Architefturbilde pittoresten Neiz. Mit 
einem nod) wonnigeren Weiß aber umfletvet 
ji) die Yandfchaft mit dem alten Schlofje zur 
Zeit des Lenzes, zur Zeit der blühenden 
Dbitbaume, welche überhaupt der ganzen, 
reichlich objtbauenden Gegend der fränfı: 
Ihen Schweiz auch jhon vor Beginn der 
Kur: und Neijefaifon einen verlodenden 
Zauber geben. 

Ein anderes noch heute wohlerhaltenes 
Adelsfhloß erhebt jih im MWeften von 
Aufjeß über dem Thale des Yeinleiter: 
flufjes auf weithin fichtbarer Höhe: ver 
Greifenftein (©. 878). Er zeigt fich nicht 
mehr in feiner alten Geftalt, in welcher er 
einit den Herren von Greifenjtein, von 
Streitberg und von Schlüfjelberg zur Neft- 
denz gedient: jeine alte Korm janf, wie nod) 
dreihundert andere Schlöjjer in Franken, ım 
Bauernkriege zu Trümmern. Das wieder: 
aufgebaute Schloß mit feinen jchönen An= 
lagen gehört heute dem Gejchlechte der 
Schent von Stauffenberg zu. Der Aus- 
flug nach Greifenftein wırd übrigens öfter 
al3 von Muggendorf von Streitbera her 
unternommen, dem jchon erwähnten Weit: 
eingange der fränkischen Schweiz, welcher 
Se Muggendorf dem Kurbedürftigen 
mit Molfe und Kräuterjaft, dem Tourijten 
aber mit prächtiger landjchaftlicher Um: 
gebung aufmartet. 

Folgen wir von dem Sentralpunfte 
Muggendorf aus dem „Zuge nad) DOften“, 
jo gelangen mir ftromaufwärt® an der 
friftalltlaren MWiejfent nad etwa zweiftün= 
diger Wanderung zum Dorfe Behringers: 
mühle, hinter welchem jich fächerähnlich 
drei Thäler öffnen: das obere Thal der 
Miefent, welche hier in fcharfer Biegung 
ihren Norojüdlauf in eine oftmweftliche 
Jchtung ändert, das Ailsbach- und das 
Büttlahthal. Bon diefen drei Thälern 
Derfpricht das der Ailsbah am menigiten, 
und doch gelangt man in ihm zu einer 
der größten Sehensmwürdigfeiten des Ge: 
Dirges: zu der Sophienhöhle, welde 
mit der unmeit von Muggendorf gelegenen 
Nofenmüllershöhle die aroßartigjten frän- 
fichen Höhlenbildungen aufwerft. Man 
erreicht diefe Höhle in einer Fußwanderung 
durch das Nabenjteiner Thal (©. 30) 
vorbei an dem von hohem Fels troßig hera 
ShauendenSchloffeRabenftein(&.889), 
einem geäflich Schönbornfchen Befittume. 
Dasjelbe erjtredt jich denn auch auf die be: 
rühmte Höhle (S. 890), welche ihren Namen 
von einer Gräfin Sophie von Schönborn er: 
halten hat. Die Propyläen diejes unter: 
irdischen Tropfiteinpalaftes fannte man 
Ichon im leßten Drittel des vorigen Jahr: 
An zu welcher Zeit ja auch bereits 

orjcher, wie der Pfarrer ‘oh. Friedr. Esper 
von Uttenreuth und Brofeflor Dr. Nojen: 
müller aus Leipzig ihre in der gelehrten 
Welt aufjehenerregenden Abhandlungen 
über die Muggendorfer Höhlen und deren 
foffile Ausbeute herausgegeben hatten, Die 
eigentliche Tiefe der Sophienhöhle ward 
aber exit 1833 durd) einen Aufall ent: 
det. Ein gräflich Schönbornjcer Gärtner, 
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welcher aus der bis: 
her befannten Vor: 
höhle einen neuen Aus- 
gang brechen Tafien 
wollte, wurde durd) 
einen aus dem Gejtein 
pringenden Luftitrom, 
welcher das zum Son: 
dieren entzündete Licht 
zum Sladern brachte, 
auf eine unfcheinbare 
Selsrige aufmerkjam 
gemad)t, welche nad) 
Ihrer Erweiterung den 
Eingang in ein un- 
geahntes großes Ma- 
gazın der Wormwelt er: 
öffnete. Außer pradıt- 
vollen Stalaftiten zeig: 
ten jıd) hier ungeheure 
Yager von teils mit 
Sinter verfrujteten, 
teils freiliegenden Ano: 
hen und Schädeln aus: 
gejtorbener Tiergat: 
tungen, bejonders des 
ursus spelaeus (S$öh: 
lenbären), aber auch 
fojftle Nejte des Mam: 
mut3 u.a. Die phan- 
tajtifchen Tropfitein- 
bildungen der über 
400 m langen Höhle 
oder bejjer Höhlen werden dem Bejuder, 
wie üblich, mit allerhand fünftlichen Be- 
ee gezeigt; man entaeht 
auch wohl nicht einer Nufzählung der den 
verjchtedenen Selfengeitaltungen beigelegten 
Namen: die Kanzel, die Statue Napoleons 
u. j. w., aus dem Munde des mit der 
Führung betrauten fundigen Thebaners. 

Eine diefem großartigen unterirdischen 
Raume im nämlichen Thale gegenüber: 
liegende Höhle diente 1330 einem Feite, 
welches Graf Schönborn dem durdreifen- 
den Könige Zudmwig I. gab; fie hat jeit: 
dem ihren projatichen Namen „Kühloh” 
mit dem einer „König=Ludwigs- Höhle“ 
vertaufcht. An fonftiger Bedeutung jteht 
jte weit hinter der Sophiengrotte zurüd. 
Dagegen nimmt die von Muggendorf aus 
jüdlich, jenjeit der Miefent gelegene jo- 
genannte „Zoolithenhöhle” bei Burggailen- 
veuth ein hervorragendes paläontologijches 
snterefje in Anspruch. ihre vielfach ge: 
gliederten, dur Leitern zugänglich ge 
machten Näume ergaben ungeheure Aus 
beute an Ueberrejten von Urmeltätieren ; 
Esper, der Entdeder diejer Höhle, hat allein 
bei jeiner erjten Expedition 180 Bären: 
Ihädel darinnen gefunden; von großen 
Zähnen wırden 3 Nürnberger Megen zu 
Tage gefördert. 

Wer aus diefen Schauern der Vorzeit 
wieder zum rofigen Lichte emporgejtiegen 
ift, dejjen Blic€ mweidet jid) mit erhöhter Em: 
pfänglichleit an dem landfchaftlichen Neize, 
welchen der Anblid des nahen Schlofies 
von Burggailenreuth (©. 880) ge: 
währt. Sterher verlegt die Sage den 
Stammfit des berüchtigten Naubritters 
Eppelem, desjelben, den die Nürnberger 


Niefenburg (5. 370). 
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henfen wollten, wenn fie ihn gehabt hätten. 
(Ste haben ihn fchlieglih — 1381 — 
auch wirklich gehabt und, größerer Sicher: 
heit halber, nicht aehenft, jondern lieber 
gleich aufs Nad geflodten.) Aber weder 
hier no in dem benachbarten Orte Trat- 
meujel war der edle Apollonıus aus dem 
Strauche zu Haufe, jondern ın Gailingen 
bei Rothenburg. Der WVollsmund macht 
ji) mit dem intereflanten Herrn von Sat: 
lingen nod) jett, nad) einem halben Jahr: 
taujend, viel zu jchaffen; Beweis genug, 
mit welch fräftigen Zügen er jich bei 
den Urvätern ins Stammbud gejchrieben 
haben muß. 

Weiter flußaufwärts über dem Miejent- 
thale ragt, gegenüber der Oxtichaft Beh: 
ringersmühle, das Schloß Göfßmwein- 
jtein vom jchroffen, aber bequem zugäng= 
lich gemachten Felfen. Der IShmude Bau 
ward erit ım vorigen Nahrhundert er: 
richtet, nachdem das alte Schloß, das einft 
Barbarofja dem Bılchofe von Bamberg 
Ichenkte, über zwer Jahrhunderte in Nuinen 
gelegen hatte. Much der neben dem Schlofie 
gelegene Marktfleden gleichen Namens ver: 
dient Erwähnung: der Katholik findet in der 
dortigen Wallfahrtskirche eins der ältejten 
und berühmteiten Gnadenbilder der fränfi- 
Ichen Gaue. Unjere Anfiht (S. 874) läßt 
Schloß und Sleden anmutiq von der Ferne 
jehen; jte zeigt zugleich, dab die fränkijche 
Schweiz nit nur reizende Landjchaften 
zu fomponteren weiß, jondern auch gleich 
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prächtige Nahmen darum liefert. Die 
Kunft Fönnte zu dem jonnigen Bildchen 
des buchenumjäumten Schlojjes und der 
davorliegenden Häufer feine ftilgerechtere 
und graziöjere Cinrahmung erfinden, als 
Selfendüfter und MWaldesschatten. 

Dom Schlofie Göpmweinftein aus über: 
haut man am deutlichjten die ftrahlen- 
oder fücherartige Gebirgsaliederung, welche 
Durh das fait in einem Punkte erfol: 
gende Jufammenfließen von Wiefent, Aıla: 
bady und Püttlady bedingt wird. Auch den 
zulegt genannten Fluß näher nad feiner 
Herkunft zu befragen, ijt in hohem Grade 
belohnend, ja viele bezeichnen die Wan- 
derung durd) das Püttlachthal bis zu Der 
1" Stunden weit gelegenen Stadt Botten- 
jtein als Glanzpunft der Genüfje, welche 
diefe Gebirgöwelt zu bieten vermag. MWirk- 
lich entwidelt diejelbe auf jo furzer Strede 
eine wunderbare Manntafaltigfeit und 
Größe der Erideinungen. Nur eine halbe 
Stunde von Behringersmühle entfernt er: 
heben jich die launenhaft grotesfen Felsfor: 
men, zwijchen denen jich der Ort Tüchers- 
feld (©. 866) aruppiert. Befonders zwei 
gigantische Felöfegel, an welden jich noch 
bis zu anjehnlicher Höhe aufwärts Häufer 
anflamımern, ziehen die Blide auf fid). So: 
gar hier finden jid) Nutnen zweier Burgen; 
Zeugen einer Baufunft, deren Kühnheit 
noch heute ihresaleichen jucht. 

Much im weiteren Verlaufe des, Tüchers: 
felder Thales“, welches mit Vorliebe fluß- 
abwärts, von Bottenftein nad) Behringer: 
mübhle, durchitreift wird, bietet fich eine 
ganze Fülle wechjelnder Naturichönheiten. 
Laßt jih das Ihal der MWiejent vorwie: 
aend als ein Soyll bezeichnen, jo hat die 
Natur mit dem Miüttlachthale mehr ein 
Gpo3 gedichtet, zwischen deijen mächtigen 
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friedlicher Naivität feine aligernden Bogen 
zicht, jondern in leidenschaftlichem ln: 
türmen nad Freiheit ringt, während der 
Wald über den fämpfenden Gemalten fei- 
nen tiefen Orgelpunft raufht. Und all 
diefe Herrlichkeiten find mühelos zu ge: 
nießen. Selbjt dem Sonntagstouriften wırd 
die Anjtrengung gering ericheinen, um jo 
mehr, als bier, wie überhaupt in den be: 
Juchteren Teilen der fränkischen Schweiz, 
von Strede zu Strede für bequeme Nube: 
pläße Sorge getragen ift. 

Botteniterin mit feinem hoc auf jteilem 
Feljen aelegenen Sclojje bildet für die 
meiften Befucher der fränkischen Schweiz 
die Oftmarf ihrer Streifzüge. Allenfalls 
erjtreden fich diefelben no in das hier 
vom Süden einmündende Schutter: 
thal (S. 385), weldyes eine Anzahl merk: 
würdiger Felszerkflüftungen und in der Nähe 
der „Schuttermühle” zwei Tropfiteinhöhlen, 
die „Teufelslöcher”, enthält, deren größte 
jih über 100 m im Berge entlang zieht 
und zu einer nahezu 20 m hohen Wölbung 
erweitert. 

Die dharakterıftiihen Gebilde des 
Tropfiteines lajien jich indefien hier me- 
niger aut jtudteren; der Eifer des rei- 
enden Sammler3 hat manche unterirdische 
Tempelihändung verübt. Freunde von 
Höhlenwanderungen können, wenn fie Mug- 
aendorf zu ihrem Standpunkte gewählt 
haben, die Sache bequemer haben und in 
der Dswald3s, der Wunders=, der Miten-, 
der Espershöhle, und wie fie alle heißen, 
ihren troglodytiihen Neiqungen vollauf 
Genüge gewähren. 

Nas wir hier aus der Mappe des 
Künftlers gejfehen und mit einigen Worten 
begleitet haben, das erjchöpft freilich nod) 
feinesmeg3 die landjchaftlichen Netchtümer 


Felstürmungen das Gewäller nicht in|der fräntiihen Schweiz. hre Neize, an 
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&ößmrinflein (S. 873). 


denen der Neifehand: 
buchtourift in drei bis 
vier DQTagen vorüber: 
hajtet, aäben vollauf 
Genuß für mehrere Wo- 
chen und Ausbeute für 
ein paar Sfizzenbücher. 
Und viele Künftleraugen 
und Künftlerherzen ha- 
ben fid) fchon daran ent: 
züdt und mit landfchaft: 
lihen Motiven berei: 
chert. So meifen zum 
Berfpiel Ludwig Nich- 
ters hochpoetifche Klein: 
Ihöpfungen des öfteren 
NMeminiszenzen an die 
fränfiihe Schweiz auf, 
und mehr al3 300 SYahre 
vor Nichter hat Sich be- 
reit3 ein anderer Meifter 
der Solsfchnittmanier 
Motive aus den Ber: 
gen des fränkischen Yura 
geholt und diefelben in 
jeinen Hintergründen zur 
Verwendung gebracht. 
Da3 war Nürnbergs 
größter Sohn: Albrecht 
Dürer. 
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Srhulgenkathrin. 


Eine Erinnerung an den „großen Krieg“. 
Von 
E. v. Waldf-Bedtiwih. 








ee halbe Stunde von hier liegt Saar: 
— bricden. Wir find in dem freundlichen Dorfe 
beffer aufgehoben, als in der überfüllten Stadt. 
Das ift ein trauliches Fledchen Erde, laufdig 
im Grünen gebettet, und qute Menfchen wohnen 
bier — jehr qute Menden ! 

Bis jett Haben fie fich freilich noch Taum 
von ihrem Schreden erholt, — jo nahe der 
franzöfifchen Grenze, die Kriegserflärung er: 
folgte bereits und — — id) verftehe ihre Angft 
— — tagelang feinen Schuß. 

Beim Anblid der erften preußijchen Helm: 
ipiße verjchwindet fie freilich ein wenig, — 
doch zählen fie jeden einrüdenden Mann. 
„Zange no nit genug!” denken fie. — 
Nacd) und nach aber, als unfer ganzes, großes, 
friegsftarfes Regiment, eine gehörige Kolonne, 
einrüct, fommt das Gefühl vollftändiger Sider: 
heit über fie, und das drückt fi aud) auf ihren 
Sefichtern und in ihrem MWejen aus. 

Mas Küche und Keller zu bieten vermögen, 
wird herbeigefchaflt. Für die Netter in der 
Not ift nichts zu viel und — was die Haupt: 
jache ift — nichts zu gut. Ubi bene, ıbi 
patria! wir fühlen uns bald jo heimifch, als 
wären wir in dem Dorfe aufgewachlen. — — 
wei Tage liegen wir nun fon bier; mie 
(ange ed noch dauert, hängt von den großen 
itrategifchen Bewegungen ab. 

Mein Freund Karl und ich liegen beim 
Schulen des Orts; natürlich nicht allein, 
fondern mit einem halben Zuge zufammen. 
Das Dorf ift aroß, aber bei einer jo zahl: 
reichen Einquartierung, wie einem friegsjtarfen 
Regiment, müffen viele gebuldige Schafe in 
einen Stall gehen. Und wir waren geduldig, 
und der Stall war nad) Möglichkeit angenehm. 
Für meinen Freund Karl befonders, denn 
Kathrin, des Schulen Töcdhterlein, im ganzen 
Dorfe „Schulzenkathrin” genannt, fand ebenjo 
großes MWohlgefallen an ihm, wie er an ihr. 

Zwei prächtige Menfchenkinder, die Schulzen: 
fathrin und Karl! Sie jah aus wie Dorothea 
auf Kaulbad)s Bild „Hermann und Dorothea”, 
gerade fo, und er war ein Burfche jo ftrammı, 
fo frifch, fo fnapp, wie man ich einen mär- 
fiihen Großbauernfohn, der mit Stolz des 
Königs Nod trägt, nur denken Tann, 

Seder, aud) der Schulze und die Schulzin, 
fand es nur natürlich, daß fie fich einander 
verliebten, und wenn der leidige Krieg über: 
ftanden und wieder Frieden im Lande war, 
dann follte die Hochzeit fein. 

Krieg? Schlahten? Tod? — Kathrin und 
Karl hatten in ihrem Liebeögliüd faum mehr 
an das gedadt, mas doch jo nahe lag, und 
al$ nun nad vier Tagen am Morgen bei 
Sonnenaufgang das Signal zum Nusmarjche 
erflang, da fah das Mädchen ihren Burfcdhen 
mit großen, feiten Mugen an. 

Keine Thräne, fein fchmerzlihes Zucden 
der Lippen, fein Huf, fein Sändedrud, — 
Karl wußte nicht, was das zu bedeuten hatte. 
Er wollte zärtlihen Abjchied nehmen, Gie 
aber fchüttelte mit dem Kopfe und ftürgte ins 
Haus. Er mollte ihr nadeilen, dod — — 
„Antreten!” ertönte das Kommando und „Das 
Semwehr über! Mit Seltionen” u, |. w., u. |. w. 
erfolgte. Dagegen war nichts zu machen. 
TZapp — tapp — tapp — tapp — mir mar: 
Ichierten zum Dorfe hinaus, der franzöfiidyen 
Grenze zu. 
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Ein Generalftabsoffisier fam fchaumbe: 
dedten Pferdes angeiprengt, feine Schärpe flog, 
und der Orden pour le merite, den er 
lich im Kriege gegen Defterreich geholt Hatte, 
flimmerte im Sonnenfhein wie ein blauer 
Stern an feinem Halfe. Rob und Reiter 
waren von den Gtrahlen des aufgehenden 
Zagesgeftirns wie vergoldet. Der Mann fam 
mir wie ein Sendbote des Himmels vor. 

Wichtig genug war fein Auftrag. 

„Den Marfch beihhleunigen! Ein heftiger 
Sufammenjtoß mit dem SJeinde fteht zu er: 
warten!" rief er unjerem Kommandeur zu, 
ic hörte es deutlih. — — — — 

Dahin fprengte er, vielleicht, 
um nachrüdende Negimenter gleich: Mi 
falls zu Cilmärfchen anzutreiben. Il] | 
sh jah ihm nad — fein Brauner I | 
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mein Blid auf meinen hinter mir 
marjchierenden Freund Karl. 

Der hatte heute ein wunderbar 
verändertes Geficht. Blaß — ein: 
gefallen — Schatten unter den Au: 
gen. Seine Züge waren fcharf und 
erjhienen es noch mehr durch den 
Staub, der darin lag. 

„Was ift dir nur, Junge?“ 
fragte ich ihn beim Nendezvous,. 

„Wenn’s nur erjt vorbei wäre!" 
gab er zurüdt, 

„Na, vorläufig noh nidt — 
wir haben voraussichtlich wohl nod) 
einen weiten Marfch.“ 

„Weit — meit —” entgegnete 
er mit eigentümlicher Betonung, 
dann ergriff er plößlich meine Hand 
und drüdte fie jo feft, daß ich laut 
aufichrie. „Junge, Junge — wenn’s 
mit mir aus ift, fage ıhr, den Ab: 
Ihıed hätte ich nicht um fie ver: 
dient!" — Sein Geficht verzerrte 
fh, er fchluchzte laut auf. 

„Eine Laune!” fuchte ich zu be: 
gütigen. 

„Eine Laune? Ein paar Stunden vor dem 
Tode eine Yaune ?'" — — — Das Hang bitter. 

„Gewehr in die Hand! Das Gewehr über! 
Ohne Tritt, marfh!”" — — Unfer Gejpräd) 
war beendet. 

„zehmup!! Zehmup!!“ 

„zehmup!! Lehmup!!” 

Wie Fangbälle taufcht mein Negiment mit 
jeinen berittenen Schwertgenoffen, den Königs: 
Hujaren, den Berbrüderungsaruß aus. Die 
Hufaren traben tänzelnd, als gälte es eine 
Senfterpromenade für eine Schöne auf dem 
Bonner Marftplag, Links bei ung vorüber. 
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ein langgezogenes, fchattenhaftes Lehmup — 
und nichts mehr zu hören und zu jehen von 
den flotten Jungen; das niedergetretene Korn, 
fcharf wie ein Band durch den übrig gebliebenen 
Sottesjfegen gezogen, erinnert allein an ihr 
Erfeinen. — — — — — 

„Spigt eure XLaufcher!” „Horcht!" 
„Seht’s 108?" „Fällt ein Schuh?" — — — 
Todesruhe — beängjtigendes Schweigen. Das 
Borgehen der Hufaren hatte nod, nichts zu 
bedeuten. 

Seftern hat’3 geregnet, auch in der Nacht 
noch ein wenig. — Die Sonne fticht, fpiegelt 
fih in den ftehen gebliebenen Pfüten und läßt 
die Erde dampfen. Sehr beflommene Luft, der 
Affe Fragt, die Pikelhaube will heute gar nicht 
fiten, al3 ob mein Kopf über Nacht vieredig 
geworden wäre, die Tornifterriemen jchnüren 
mir die Bruft zujanımen, 

Karl tritt jede Pfübe aus. 


P= - 








Il] 


| 


|| 


1) 









| | u RN" 
} 
I l 
I * 
! ‚Al 
III 
1 


I | I I | 


E. v. Waldt-Zedtwits. Schulzenfathrin. 


378 


„Eins, zwei, drei — — eins, zwei und 
noch eins macht dreieiei!” PBatjch, mit einer 
wahren Wolluft ftampft er in die jchmugige 
Wafferladhe, daß der Kot hoch aufiprist. 

„Karl, du bift wohl toll geworden ?“ 

„Na, folhe Schweinerei!” 

Die mitbefudelten Füfiliere find miitend 
und — er zählt wieder, patjcht in die nädhlte 
Pfübe und befommt dafür von feinen Neben: 
leuten ein paar gehörige Nippenitöße. Das 
ftört ihn nicht; nicht eine Miene verzieht fich; 
er lächelt alt, jeine Augen nad) wie vor auf 
den Boden heftend. 
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Fat zweitaufend Kammern werden auf und 
zu gejchlagen, das jest fich vom Anfang bis 
zum Ende fort, gerade als ob ein Riejenjad 
mit Walnüffen ausgejchüttet würde. 

„zehmup — Lehmup !" 

Ein Ordonnanzoffizier der Divifion von 
d.n Königshufaren jprengat heran, unjer Oberft 
fliegt ihm entgegen, fie jprechen miteinander, 
der Hujar deutet mit der Dand auf einen 
Ipigen Kirdhturm. Der Knopf auf dem Turm 
und der Goldbefat des Ffornblumenblauen 
Attilas des Dffiziers erglänzen gleich hell im 
Sonnenideine.. — — 
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Sälof Greifenitein (S. arl), 


„Er denkt fi dabei stwaö — — matür- 
ih, er ijt abergläubiich !” jage ih mir. — 

Bunmmmm — — buummmmmm — — 
— — das Kriegägericht der Nationen beginnt 
— — bummm — bummmm — —. Prinz 
Louis Napoleon — Friede feiner Ajhe! — 
löfte den eriten Kanonenihuß. — Die Welt 
weiß, daß Nar und Mar fid) ihre Fänge zeigen. 

Neues Leben durchjudt die marjchmüden 
Glieder — — von jelbft bejchleunigt fich der 
Schritt, leicht wird der Aife, der Helm jchmiegt 
fid) janft an den Schädel, und Fein Tornijter: 
riemen vermag die freie Mannesbruft zu be: 
engen. 

Mein Gott! was ift mit Karl gefchehen ? 
— Er ift gewadjen, wie im PBarademarjche 
Ichreitet er einher: die Nafe had), die Wangen 
flammend und das Auge wie in ftiller Ver: 
züdung vorwärts, vorwärts auf ein unbe: 
fanntes und dod fieberhaft erjehntes Ziel 
gerichtet. 

„Kart! ?“ 

„sa, ja! Jh mußte eg — eins, zwei — 


— nun, mie joll’8 redht fein — — — da — 
= —- do —! 
Bin — u a mu 


wuwmumumu — pi — — — 

Alles bückt fi, begrüßt die erfte Granate, 
nur Karl nicht. 

„Roc nicht — na, denn eine andere!” 
flüftert er mir zu. 

„sm Maricde laanaaa — — den!” der 
Kommandeur. 

„Im Marfche laanaaaaana — — — den!” 
echot fich’8 von der Tete bis zur Queue des 
Negiments. Knad — nad — nad — —. 


„sn Compagniefolonnen ausemander ges 
jogen — — die 9, 5. und 1. Compagnie 
die Avantgarde Ihwärımen 
Ihwärmen — — jdhmwärmen!” — Das ganze 
Regiment geht jtrahlenföormig auseinander, 
eine Sonne von Bajonetten. 

Die preußtihen Kanonen jdhweigen noch). 
Nahm unfer NAar die Forderung nicht an? 
Zieht er die Schwingen ein? 

Krerrr — rad — rad — rad — frnerr — —. 
Nein, er ift nur galant und leitet |pielend 
das QTurnier mit blauen Bohnen ein. — — 


Frage und Antwort — herüber und hinüber. 
— — Ft ft — Die eriten Chafjepot: 


grüße fligen über unjere Köpfe hin. Ctmwas 
nervös erregend; Karls Yupillen weiten fidh. 
„gurüd — mwart es do ab! — — Mie der 
Schimmel nad dem Stalle, jo drängt er vor: 
wärts. Sein Gejiht glüht. 

Saarbrüden liegt länaft feitlih hinter 
uns. — — Ein Generalftäbler fommt — er 
reitet wie ein Schneider — die Marfhrichtung 
ift verändert — unjer Negimentsadjutant fliegt 
vor, hebt die Hand und gibt jo die Direktion; 
die Adjutanten der Bataillone folgen feinem 
Beijpiele. Der Degen von unferem Lieutes 
nant von Wafimer flimmerte wie eine flüffige 
Silberlinte in der Luft. 

Das Thal jenkt fich. 

„Kerls, Chrenthal heißt e8,“ ruft unfer 
Alter mit feiner hohen Fiftelftimme, „forgt, 
daß wir feinem Namen Ehre machen !" 

Das war jeın lektes Wort. Ein fchönes 
Wort, nicht wahr? Wer aud) fo entjündigt 
vor den Höchlten treten fünnte! — — Ein 
Blutjtrom, hoc, wie ein Springbrunnen — 
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Auge glüht. Die Lippen gleichen einer Rofe. 


Schulzenfathrin. 
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— und er jinft entjeelt zu Boden. — Ya: 

moje Kugel das! Herzihuß. Ein Weib fängt | Er ift das verkörperte Glück, 

ihn auf. „Nin’ Kathrin!” 
„yurüd das Frauenzimmer — fort — „Min’ Kart!" 

jurücd — aus der Schütenlinie !“ 


nad — Inad — fuad — fra — fra — 
— — Wie Sprübteufel leuchtet'3S von oben 








nad) unten, von rechts nad) linfö, von vorn 
nad) hinten — Inad — fnad — fnad — das 
Schüßenfeuer ift im vollen Gange rauf 
— "runter — rauf — runter — fnad — 
fnadfnad — — — — —., Da wird ge: 
Ihojjen — da fließt Blut — da — da — da 


brechen Männerberzen ! 


Und dennoch zittert das Herz des Frauen: 
zimmers nicht. — Den Major hat fie zurüc: 
getragen, jie näbt feine Lippen mit fühlem 
Wein; dann greift fie diefen, greift jenen, 
Ihleift ihn vom Plate, aibt ihm zu efjen, 
verbindet jeine Wunden, jo aut es gehen will. 
Sein 


Karls Angeficht ijt eine Sonne. 
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Ein Kub ım Feuer — ein Kuß beim Welt: 
fonzerte! 

„Das war deine Zaune — deshalb ohne 
Abjihied — — —" 

Sıe ıjt längst verjchwunden. 

„Schulzenfathrin, Schulzenfathrin !" — Da 
taucht jie auf dem anderen Flügel auf. Ahr 
langes, deutjchblondes Saar hat fich gelöft, 
mit fräftiger Fauft pacdt jie’s, dreht’s zu: 
jammen und — eine Haarnadel ift nicht zur 
Oand — mit einer Tornifternadel jtedt fie's 
jeft. Bier ift nicht Ort und Zeit, mit üppi: 
gem Goldgelod zu prahlen. 

„Schulzenfathrin — o Hilf — id — — 
ich fterbe!” Da ift fie wieder. Tot ift tot — 
die Yebenden haben jebt allein das Recht. — 
Sıe reiht die Batrontajche des Gefallenen auf 
— nodh ijt er blutwarm — und trägt 
die Todesbolzen zu den lebenden reun: 
den in Neih’ und Glied. 

Tidht — piht — daS zit über fie 
dahin — jie jcheint gefeit. Hit fie blond 
oder jhwarz? Mulattin oder ein rojiges 
Deutjches Kind? — Der jchmarzje Rulver: 
Ichleim, der Dualm verjchönern ihre Züge, 
Blutrojen, der Barmherzigkeit entjprojjen, 
blühen auf Schürze und Gewandung. 

Die Spicherer Berge jind erreiht, — 
Ein Riejenametjenhaufen — bahaha — 
die Termiten tragen rote Bücdhfen — und 
ftehen thun fie — hahaha —! Den gan: 
zen Niefenbau jpiden Feuerjchlünde! Ka: 
nonen, Mitrailleufen, Chafjepots Yauf an 
Zauf und der Teufel mag mwifjen, was jonjt 
nody — mwinden einen Kranz darum! 

Wie Ziegen Elettert das Preubenvolf 
an den fteilen Dängen empor, um Blatt 
für Blatt, Blume für Blume davon abzu: 
nagen. Mancden, Hunderten, Taujenden 
bleiben die Etiele im Halje fteden, jo daß 


die armen Scelme daran eritiden. — 
17-, Höllenlärm — — die Erde zittert — Die 
Herzen nicht, nicht hüben und nicht drü: 


MB, ben; Ameifen und Ziegen, Siegen und 


> Termiten wurden ömen. 
„Ba, weldie Luft! ha, weldye Zujt! 
Ha, welche Luft, Soldat zu fein!” 
Karl jingt 
und flutjcht 
mit dem 
Kolben um 
ı Id. 

„Ein 
Verhau — 
5 Hraufl- — 
D-  EinS$unbs: 
er fott, wer 
nit mit: 

fommt!” 

ruft eine 
Frauen: 

jtimme. 

„En 
Hundsfott, 
da Män: 
nermwehr!” 
„Kathrin 

— min’ 
Kathrin !” 
„Karl — 
min’starl!” 

„Bor: 
marts! 
Doran! — 
D, melde 
Luft, welche 
Wut —!" 


Gailenteuib (&. 872), 
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Aale fchlängeln fi) den Berg hinan, der 
Derhau zieht fie an, wie ein Erbienfeld, Die 
Franzmänner Moffieurs, ji) nichtS vermutend, 
pläffen immer ins Blaue hinein nad) der an: 
deren Seite, Erdboden und Preußenleiber 
find eins, Evas Todter, die nädhjte Freundin 
der Schlange, windet fi) voran — Schulzen: 
fathrin zeigt den Pfad, fie fennt Weg und 
Steg; wohl hundertmal wand fie ji bier 
Blumenkfränze, wenn fie die Lämmer gehütet. 


Sämmer! — Ha ha! — Jet führt fie 
Wölfe! 
„Au — au!“ Eine verlorene Kugel 


zerichellt einem Füftlier den Arm. Kathrin 
bält ibm den Mund zu, damit er durd) fein 
MWehllagen dem Feinde die freundlich beab- 
Jichtigte Vifite nicht verrät. „Still, jag’ ih — 
til!" — 

„Berdammtes Geröll!" — Kalfig brödelt’s 
zum Thal hinab. — „Mit dem Leibe aufhalten!“ 
Kathrin jtemmt ihre jungfräulide Bruft da: 
gegen; feine Wimper zudt, wenn die jpiten 
Steine gegen den Bujen jchlagen, der fid 
Ichönlinig unter dem halbagelöften Brufttuche 
mwölbt. — Wie das Rot des QTücdleins von 
dem zarten Weiß ihrer weiblichen Fülle ab: 
jtiht! Karls Blid ftreift fie und mwendet ji) 
errötend ab. 

Nun find die Nale big zum Fuße des 
Verhaus herangeihlihen. — Der erite, der 
hinüberjteigt, ıjt des Todes! ever weiß es. 
Einen Moment des Zögern — — — —. 
Sculzentathrin läßt ihr Auge über die Krieger 
flammen — — nod regt jih nidyts — ihre 
dunklen Bupillen bohren fih in Karls Ge: 
jiht. — Er lädelt, Verklärung liegt auf 
jeinen Sügen — vorfichtig fjchlägt er die 
Hände in die ftachlichten Dornen, hebt den 
Fuß; NKathrins eine Hand gibt ihm einen 
Schmung, die andere reicht ihm das gejpannte 
Gewehr. 

„Auf, Jungens!” zijcht fie das Kommando 
zum Angriff und erfaßt eine Flinte. — Karl 


ift oben — fie au — — Bruft an Bruft 
fnieen fie nebeneinander auf den Stacheln des 
Verhbaus — — piff — paff! — zwei Franz: 


männer wälzen fi) in ihrem Blute. 


Karl und Kathrin madter ihnen den 
Garaus. — — — 
Die ganze Seltion ijt gefolgt — — nad 


— fnad — nad — feurige Grüße und Gegen: 
grüße. — — 

„NRin’ Kathrin!" Karl liegt an ihrer 
Schulter; jein Blut läuft über ihre entfeffelten 
Brüfte. „Min’ Karl!" — Das Hang wie ein 
Saudzen! Frohloden im Herzen, Frohloden 
auf den Lippen ftarben fie beide. 

Die Seltion ift drüber, die Compagnie 
ftürmt nad — Bataillone folgen und fallen 
dem Feinde in die Flanke. — — Sturm — 
Fluht — Dandgewühl, wie in der Hunnen: 
Ihladyt — ein Yärmen, als ginge die milde 
Sagd über Spideren und feine Berge — 
dann Halleluja — Gloria — 
Gott fei gelobt — der Sieg ift unfer! 


= = 
U3 


Bei Spidheren im Chrenthal reiht fid) 
Kreuz an Kreuz. — Wer wollte fie zählen? — 
„Schulzenfathrin” fteht auf einem, „Karl“ auf 


dem nädlten. Gine GScdlaffammer um: 
fängt fie, Jüngling und Jungfrau — — — 
unter Männern, unter Taufenden von 


Männern fchlummern fie zufammen; feufcher 
hat fi) noch fein bdeutiches Yungfräulein 
gebettet. 

Sehet hin, ihr blauäugigen Schönen und 
thut ım Notfalle desgleichen wie „Schulzen: 
fathrin”, euer adeligfte8 Schwefterlein ! 
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Der Thunitaut. 


Der Thuniflout 


Von 


Auaulf Silberftein, 


Die rechte Hand über den Augen, daß 
diefe dvurch den Sonnenfchimmer weıter 
nad) vorwärts jehen fonnten, in der linken 
die Tabakspfeife, trat der Oberegger aus 
feiner PBienenhütte hervor. Er hatte ein 
ausgefchwärmtes Bienenvolf im nahen 
Wald richtig entdedt, wieder in den Korb 
eingethan und war zufällig aus dem Maıß 
oder Sungholz an der Seite derart ge: 
fommen, daß er daheim nicht gleich bemerkt 
werden fonnte. 

Seine Leute glaubten ihn noch immer 
weit außer Haus und Hof. 

‘est Jah er dahin nad den fruch- 
gemähten Wiefen und „dem Tenn“ (der 
Tenne), um zu erfennen, wie «8 da zu: 

ehe. 
: Alles in Ordnung, nach feinem Willen? 

Und die Wolfen da linfs an der Abend- 
feite find drohend. ES fann ein Gemitter 
fommen. Sa, e3 wird eines Fommen! 
Deswegen waren auch die Bienen gar jo 
biffig und böfe. Darum müfjen aud) die 
legten „Hiefl“ (Trocdenftangen), auf denen 
noch Korn vom nahen Aderjtreif, geleert, 
die Schauben gebunden und jamt dem 
legtgemwendeten Heu eingebracht, noch vor 
Feierabend unter dem Tenndache im Trode: 
nen fein. 

Sind die Leute fleißig? Ste glauben 
doch nicht, daß er, der junge Fiemtn 
DOberegger, nahfichtiger fein werde al3 fein 
Vater, der bis zum vorjährigen Ernten 
die MWirtfchaft ftreng geführt? Er that 
gegen fie alle Pflichten, welche der Vater, 
autherzig und jtreng, lettlich angeoronet. 
Gr hatte feine Perjon entlafjen. Er ver: 
pflegte die achtzigjährige Materin (Ober: 
magd), die im Beihäusl doc Schon über 
ehn Jahre Ihwachjinnig und gichtlahm 
aniederlag, verpflegte fie, wie fein Vater 
gethan. Die junge Frau, nämlid) feine, 
des Firmin, jtehe ja in der Küche, als 
brave Bäuerin, und bereite jchon das 
Abendeffen vor, das gewiß nad) aller Ge: 
bühr fein werde. Und wofür hätte er den 
Luz (Lucian), feinen Freund und „jugend: 
fameraden, zur Hilf’ gebeten? Der LXedige 
fonnte famt einer Magd aus dem heim: 
fchen Hausmwefen hierher zu Hilfe kommen, 
e3 gab eben dort nicht fo viel zu thun, 
und von hier aus half man drüben wieder, 
in einer Not, mit auter Bereitichaft. 

Doc auf der hellen Wiefe dehnten fich 
nod) lange, dunklere Streifen dahın. Das 
waren die trodenen Grashäuflein, und dort 
rührte fich nichts. Die Leute waren wohl 
eben eingefahren ? 

Aber aud) auf der anderen Seite waren 
feine Negungen, die er hätte mit den nad) 
dem Tenn ftreifenden Bliden bemerken 
müdjen. 


Mas ılt das? 

Da ging er näher. 

Als er hübjch nahe war, hörte er jo 
etwas wie abjichtli halblaut gejungene 
„Bierzeilige“. Nun, die fann man ber der 
Arbeit Schon hören lajjen, mwenn’s gerade 
aud nicht nötig! 


„Und alleweil Iuftig 

Und immer freusfidel, 
Bon die luftigen Buben 
Kommt feiner in d’ Höll! 


Und feid's nur recht fleipi 
Mit Singen und Dupfen, 
Da fann enf (euch) der Teufel 
Kein Haarl ausrupfen! 


Beim Tanzen g’wejen, 
Hab dv’ Schuh’ ganz zerrifien, 
Die Schußengel jelber 
Haben laden müfjen!“ 


Ein Klatichen und PBatjchen hörte er 


hinterher, wenn er nicht irrte, jogar ein 


Schleifen der Schuhe und Trappeln, als 
ob getanzt würde. 
Das wäre was — Statt arbeiten! 
Soraliher laujchend und jchleichend 
fam er näher, jogar unbemerkt bis zur 
Tenne, Jah durd) die Spalte einer Bretter: 
wand, und was jah er? 
inmitten des QTennbodens jtand der 
Quct und hielt einen aroßen Krug empor. 
Diefer Freund war es, welcher fang und 
mit den Füßen dazu plattelte und Ichliff. 
Andere jtanden herum, teilmeije lagen fte, 
und eine Dirne wiegte fi an ıhrem Plate 
jo angeregt, als verhalte jte nur den ganzen 
Tanz und die ganze Tanzluft. 
Des Dbereggers Schweiter, Die 
(KRordula), 
Itand ın Der 
Cde ganz 
ängftlich, hob 
nurgegen Luct 
die Hände ent: 
por, wie bit: 
tend, daß er 
Nuhe geben, 
wohlaud), daß 
er zur not 
wendigen Ars 
beit jehen 
folle. Sue re: 
dete zugleich. 
Aber der 
junge Sau 
vater Tonnte 
die Worte 
gar nicht vers 
stehen, Yuct 
war zu laut, 
zu aufgelegt. 


ARTE 
BEST A 
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‚an? 
Kordl | Luci!* Er that einen Schritt heftig vor. 


Shuttermühle in Shutterital (8, 875). 


385 


ebt juchzte Diefer, und nad dem 
„Scnalzer”, welchen er mit dem Daumen 
und Zeigefinger der freien linken Sand 
machte, trank er feit aus dem Kruge. 

Er hatte diefen noch nicht abgejeßt, 
um ihn, fraft feines quten Vorhabens, 
wieder rund herumagehen zu lafjen, als der 
 Nirmin im Tenn: over Scheuerthore jtand, 
| wie mit einem Sprung, ıwie aus der blauen, 
jonnigen Luft gefallen! 

Allgemeines Entjeßen. 

Zuci war mit dem Nüden zur Thüre. 

Mus dem Juden, Starren, den veränderten 
Mienen, den Bewegungen erfannte er, e8 
müffe etwas Seltfames vorgehen. 
% Da jtand jein Freund, da jtand der 
Hausherr, da Itand der Wıurtichaftsmann, 
welcher ı)m vertrauensvoll die Führung 
der Hausarbeıter übergeben! 

Nırmin jprad nichts. ES hatte ıhm 
die Nede jchier verichlagen. Er fand aud) 
die rechten Worte nicht, oder wollte nıdıt 
nad; Gebühr fuchsteufelsmild jchimpfen, Er 
jahb nur mit jcharfen Bliden nad den 
Sündern ringsum, und namentlid; nad) 
denn Hauptjünder inmitten, dem Luc. 

Diefer Stand mit aehobenem Kruge, 
fah den Freund und Hausmann an mit 
überaus glänzenden Augen, und nad) einem 
blitartig vorübergegangenen Starren lachte 
er ıhm freundlich ins Geficht, ja geranezu 
ganz ins Gejiht hinenmn. 

Alle Fragen, alle Vorwürfe lagen ın 
dem tiefernit würdigen Gefidhte, auf den 
ftumm gepreßten Yıppen des jungen Haus: 
mannes, 

Set hob Lucı die Stimme, melde 
zwischen Kichern, Gurgeln, Singen zus 
‚traulıd) verlautete: 

„D du verflirter Moft, 
Machit alleweil Begehr, 
Hab’ nur a bifle Eojt' 
Und mag inmer mehr!” 

„So? So?“ faate jegt Jirmin, indem 
es ıhm in der Yauft zudte, die ji) un: 
willfürlich ballte.e. „Das tt dein’ Auf: 
führung da? So mweıj’jt du meine Yeut’ 
So aehjit mit autem Berfpiel für? 
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m jelben Augenblide bewegte fich aus 
der Ede der Scheuer noch eine Frauens- 
perjon hervor. ES war Kordl, die Schweiter 
des Hausmannes, welche diejer mit allen 
hinweggehujchten Yeuten aud) fchon draußen 
geglaubt. 

Ste wollte unmwillfürlih, wie in Angft 
und böjer Ahnung, fich zwischen die beiden 
begeben, um etwa den Bruder von einer 
böjen Handlung gegen Yuci abzuwehren. 
Diejer aber wies fie mit einer jtrengen 
Handbewegung zurüd und hinaus, 

Ste hufchte wie ein verjcheuchtes Neh 
wohl hinweg, draußen aber blieb fie, da 
der abgemendete Bruder fie nicht fah, und 
laujchte von einiger Entfernung auf das 
Vorgehende. 

‚Mupt nit harb (herb) jein,” fagte 


Luc 
„Was follt ma’ nit laden, 
Soll ma’ nit luftig fein? 
Lachen ja d’ Engerl 
Gar in der Kirchen drein!” 
Und dabei hob er den Krug dem Haus: 
mann und Freund entgegen, als wollte er 
diefen zum Trinten auffordern. 

„Dir jcheint gar,” erhob Diefer Die 
Stimme, „du fannjt nit fejt auf Deinen 
Füßen ftehn! Du madelft ja mit der 
Saond...du...!” 

„Es gejchieht alles noch,“ verjuchte 
Luci einzuwenden. „Alles wırd eing'führt, 
alles wird gericht’, und wär's jpät... 
iD... Tem’ Eorg’ .. „alles... 

Nit allemweil radern, 

Oder trinken und tanzen — 
A bißl a Dunnerwetter, 

A dipl a Glanzen!" 

„So, fo, Zucı! Das fagft du mir, in 
meinem Haus, oder in meiner Wirtichaft 
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da? Das 


jagit du ein’ 
Steund, der dich als Stellvertreter da her 
gebeten hat? Und das Dunnermetter fteht 
am Himmel! Du jelber jtehjt nit fejt. Du 


verführit mir meine Zeut!.. .“ 
„sit mein eigener Haustrunf..... den 


ich hab’ holen lafjen,” jagte der leichtjinnige 


Burj entjchuldigend. 

„Den? mir’3 wohl. Kenn’ den Krug. 
Weiß, daß du für did) und auch für andere 
nit geizig bift. Aber nit am redhten Ort 
und nit ın rechter Zeit, Yucı! Sch bedanf” 
mid) recht jchön. Und jest”, er erhob 
jeine Stimme recht laut, „gehit du hinaus, 
mo der Zimmermann das Xod) gemacht 
hat. Mit uns zmei ift’s aus! Du fommit 
mir nimmer da her! Menn ich dir über 
Gebühr noch eine Arbeit entgegen fchuldig 
bin, ih mad’s mit Geld aus. Du 
aber, du betrittit mein Haus nimmer und 
nimmer!“ 

„ber Fıımin.. .” 

„Luc! Seh! cd jag’ dir, geh!” Er 
Ihürzte an feinem Mermel ober der ge: 
ballten Fauit. 

Zuctan murmelte etwa3 vor fid). 

„Locdymals jag' ich dir, geh gleich und 
laß did) nimmer bliden! cd will mich 
nit vergejien und merk wohl, daß du nit 
auf feiten Füßen ftehjt. Mit Betrunfenen 
laß ich mich nit ein. „Sch jchimpf’ aud) 
gar nıt. Aber gehn thujt aleih! Und 
menn du nur ein bipl ein Gedanken auf 
mein’ Schmweiter, die Korol, gehabt haft, 
jo jag’ ıd dir jeßt, jchlag dir’s aus’ n 
Kopf! Denk drüber nad), wenn du ganz 
nüchtern. sn ein’ fremden Haus, in ein’ 
‚sreund jein’ Haus die Arbeitäleut’ ver: 
rühren, jtatt daß fie ihre Pflicht verrich- 


, 


ten... jo jid) zu führen... Yucı, du wi 


immer a leichtjinnige® Tuch... .. ich ha 








Muggenborf (6, 869). 
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immer ’glaubt, du 
bijt nur lujtig und 
bejjerjt dich... aber 
deine Näufch’” im 
Wirtshaus... deine 
Maufluft auf dem 
Tanzboden und jetzt 
BR; das Stücdl in mein’ 
PEN RE Haus... du thuft 
I fein aut... mit 
uns ı1jt’3 aus, mit 
mir und dir und 
allem ..... geh und 
laß dic) nimmer 
bliden !” 

„stemian!“ rief 
jener auf. 

„Du darfit mein 
Grund und Boden 
nimmer betreten!” 
fuhr Diejer fort. 
„schmein’dir’squt, 
laf; mich nit über- 
zornig werden ... 
nimmer in mein 
Haus und auf mein’ 

Grund . . . das 
fchwör’ ich du, .. du 
'  ew’gerThunttqut!” 

Das war erfhöpfend. Hoc auf und 
tief zurüd mogte die Bruft des fräftigen 
jungen Mannes. Es that ihm mwehe, was 
er vollbringen mußte. Er fonnte nicht 
anders und hatte nur das Nötigfte gejagt, 
ohnehin wegen der Freundjchaft möglichit 
zurücdgehalten. 

Draußen in der Tiefe der Abendfeite 
Ichattete es, Das Gemitter rollte und die 
Wolfen zogen fid) düfter zufammen. 

Yucı hatte den Krug abgejtellt und 
wollte nach einem NArbeitägerät greifen, 
das an der Geite Stand. Der Hausmann 
wies ıhn aber entichieven hinwea. 

Der Gegner fand fein Wort. Unter 
dem Banne des Blides dudte er fich fait 
und ging. 

Kordl hatte aber alles gehört umd 
mechjelte die Karbe im Gefichte. Sie that, 
als jchliche fie zur Arbeit, aber fie fchlich, 
wıe halb gelähmt, fie wußte nicht wohin. 
‚shre Blide gingen zur Seite, an die rıd): 
tige Seite, 

Auch der Yuci jah fie. Er hätte hin: 
wanfen, hinjchleichen mögen zu ihr. Aber 
die Stellung des Hausheren war trennend 
und zwingend. 

Förmlih in fi) gefnidt, verfunfen, 
veuig, mit jtodenden Sprücjlein und Vier: 
zeilen auf der Zunge, ging er... die 
Augen glühten, eltern ... 07309 fi 
hinweg vom Grund und Boden des Haus: 
mannes, Des erzlienten ... . verlorenen 
Sreundes, 


* 


Vielleicht war e8 Neugierde, melde 
den Luct nächiten Sonntag ganz befonders 
herausgejtußgt und, mie er meinte, „vepa= 
tirli” (reputierlich) wieder unter die Leute 
führte. Vielleicht war’8 der Antrieb, um 
jtolj; dem etwargen Gerede gegenüberzus 
treten. Oder er wollte die Oberegger Leute 
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jehen. m Zweifel war er jedenfalls, ob 
diejer oder jener von dem Vorgange in 
dem Obereggerihen Haufe wußte um ji) 
die jeltfame Neuigleit im Dorfe herum- 
Ipreche. Vielleicht waren es, im feltfamen 
Gemisch, Gram und Nerger, die ihn wieder, 
nadydem alle Kirchenzeit vorüber, nachmit- 
tags zum Wirt führten, damit er beide, 
im Kreife der 
Burfjcherings, 
vertrinfe, auch 
daß er dispu= 
tieren und 
etwa neu auf: 
tauchende geg- 
neriiche Ein 
wände fejt ab: 
metjen fönne, 
Er jah rings 
un alle Wintel 
und Eden, ala 
namentlich 
Ichon die Wiu: 
fit zum Sonn: 
tagstanze er= 
tönte, ob er 
nicht etwa die 
Scmeiter des 
Obereggers 
beinerfe, — — 
Keine Spur 
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SCHLOSS" UN) 
RABENSTEIN 
von thr! © FOREN an 
„set |prang AAalN an ul 197 art, 
er zornig auf den N 
Tanzboden und 
bopjte,zumTroße, I 
mehr als jeherum. Esull | 
„Du halt es Win; 
nötig, jo luftig zu ih 
jein!” jagte ıhm 
eine Dirn’, welche, 
ih an die Schulter 
ihres Burfchen le: 
nend, feine Werbung 
zum Tanze mit einem 
jeltjamen „Schön’ Danf“ 
eben abgemiejen Hatte. 
Auf jein „Nit nötig? 
Warum denn nit?” erfuhr ex 


3 N 
* NN 
alles, was er nicht nochmal zu RI: 


hören verlangt hätte und gar zu 
gut wußte. 

„seht befam er auch Auskunft darüber, 
daß e8 der Firmin felbjt war, der alles 
den Leuten erzählte. Yett erfuhr er aber: 
mals von dejjen ngrimmigleit, und wic 
derjelbe wahrhaftig gejchworen, daß der 
Lucı nimmer und nimmer fein Haus be- 
treten dürfes „Jeht vernahm er aber aud) 
zum erjtenmal, mie jchade e8 um die Kordl 
wäre, denn e8 jei gar manchem vorge: 
fommen, als hätte fie ihn gern! 

„Mid dauert fie,” fagte die gute Aga 
(Agatha), jogar eine Kamerädin der Kordl. 
„Dir Scheint, heut! wär’ fie dagewefen, 
und jebt it fie verfperrt und völli ein: 
gethan!” 

„O der Fiemin weiß wohl, daß fie 
dich da gefunden und mit Dir ET 
meinte der Nucp (Nupert), der Burfc, 
welchem Aga zugehörte. 

Wie ein Stid) ind Herz waren dem 
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Hörenden diefe Worte. Er wußte nichts 
zu entgegnen. Er blieb ftumm und fchien 
zu finnen. Da hörte er noch durch den 
Yarm hindurch die Worte Aagas: „Sie war 
gut... je war zu gut für di... fo 
eine... nimmer...!” Die Mufif war 
laut geworden, der Nuep regte fich Schon 
mit der Aga zum Abtanzen, und während 
fie da: 
binjchlif: 
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Eähloß Rabenflein (8. srl). 


ganzen, zum Summen fi auslegen. — 
Eine Weile jtand er wie verblüfft und 


jah ganz außer den Kreis, unbejtimmt. 


wohin, endlic) mit geneigtem Kopfe zu 
Boden. Plöglih aber eilte er zu dem 
Tiiche, wo jein Glas ftand, ftürzte es aus, 
und dann war er mit einem mächtigen 
Sprunge inmitten des Kreifes, hopfte allein 
nad der Melodie, jchliff, Hatjchte in die 
Hände, auf Bruft und Anie, plattelte und 
Ihnalzte. Als die Muftfanten jchon auf: 
hören wollten, jchrie er ihnen zu: „Noch 
einmal! Weiter! Es gilt Schon!” Sie 
nahmen den „Landlerischen“ wieder auf, 
denn jte wußten, fein Wunfch war bares 
Geld. Die anderen erneuerten das Kreifen: 
er aber jtürzte aus der Mitte heraus, zur 
Wirtstöchin, weldhe eben ein Meilen 
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außer dem Kreife als Zufeherin geitanden 
hatte, und ergriff diefe, die fich nur wenig 
jträubte, und tanzte jo rafch und fein, als 
er nur vermochte. Ste that ein Gleiches, 
und meıl fie aus den jungen Sahren heraus 
war, hatte jte's gut erlernt und lie fich 
darın nicht jpotten. 

Als der Tanz zu Ende war und fie 
binweghujchte in die Küche, ging er zu 
jeinem Tiihe, Ließ fich erjchöpft nieder 
und tranf.... und tranf wieder... tranf! 

Das Ende war, daß er wanfend wurde, 
daß jeine Jreunde ihm rieten, ruhig zu 
bleiben; und das allerbefte war nod), daß 
rechtzeitig ihn einer, wenn aud; mit Mühe 
und Mideritand, heimlenfte. 

Dann folgte noch Bedauern über den 

Burichen, mwelder immer gern ein 
mentg zu viel tranf. | 
„Er verdirbt. fich 
eö wohlmollend. 

„sit halt doch ein Thunit- 

gut!” lautete es fchon be- 
jtımmt und übelmwollend. 





alles!" hieß 
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\ verjtimmt, ja jelbit 
De \ zornig war Luci 
über fich jelbit, 
alS er mieder 
| völlig zur Be: 
u jinnung gefom- 
DE men war. Er 
N hätte mögen vor 
I jeinem eigenen 
Gefichtedie Fauft 
ballen. „ber 
was hilft alles?“ 
fr jagte er fid. 
„Sejchehen ift ge: 
Ihehen!“ Undalerch 
wieder tratenihm die 
vierzeiligen Sprüdl 
oder ©jangl auf die 
Yıppen: 
‚nt Bua, der fein Schneid 
Und fein Nejchen nit hat, 
st a Haden ohne Stiel, 
A Wagen ohne Rad! 


A Bua ohne Schneid 
St wie a Nuß ohne Fern, 
Wie an ausglojchne Kerzen 
Drin in der Latern’! 


U Bua, der ducdmaufert, 
Der iS verdädti, 

Und an Hängohreten 
Mei aus, grofmächti!” 


Ale Einwände, die er fi) dagegen 
wieder jelbjt machte, warf er abermals 
nieder mit jener Ueberredung der Leicht: 
jinnigen und Unvechthabenden, die immer 
Gründe für fich finden, aber budelige und 
Ichiefe. 

ES 1jt jeder fein ärgfter Feind und die 
jtärkiten Vorwürfe macht doch jeder ich 
jelbit. Aber wird einer ER mut jich 
jelbjt fertig, jo wird er es bald um fo 
mehr mit den anderen, welche ihm Vor: 
wiürfe machen, 

So trieb e8 der Luc. Er hatte fidh 
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wieder gewonnen und aud) jeinen Holzweg 
mit den Tchöniten Knüppeln gepflaitert. 

„Und du meinjt,” jagte er zum Nuep, 

„du meinst wirklich, ich fomm’ nimmer zum 
Firmin ins Haus? Magit vielleicht be- 
ihmwören, daß die Kordl mid nit gern 
hätt’? Haus verboten! Hoho! ch fomm’ 
ihm hinein, und wenn er Zäun’ hätt’ jo 
hoch wie Türm’ und feine Thür verteilen 
thät’, wie ein Mauslod)!” 


e 
u ir 2 


‚Was? Du trauet’ft did zu ihm? Ic) 
nit, das fag’ ich dir!” 

‚MWart ... Jh will dir zeigen, wer 
Kurafchi hat, und was ich thu'! SC) weiß 
wohl, was er zu mir g’jagt hat, und doc) 
follit jehn, mwie’3 mit uns wird!” 

Vergeblich juchte der Burjc nunmehr 
mit feiner „Derzenslieb” zufammenzutreffen, 
um etwa durd. fie auf den Bruder zu 
wirken. Bei aller feiner Leichtlebigfeit 
fonnte er fie nicht vergefjen, gerade weniger, 
je länger die Zeit ging, jo dahin gung. 
Sein ganzes Herz zudte und regte fi), 
wenn er ihrer gedachte. Aber immer wieder 
nahm erzu demunrechtejten Mittel Zuflucht, 
wenn eö fi) darum handelte, die Xieb’ und 
die fchwere Not zu vergejjen. Das Mäpl 
mic ıhm ganz nt aus. Das Zus 
fammentreffen, das früher jo leicht, jo zu> 
verläjfig und mie von felbjt auf allen 
Wegen und Stegen gejhah, war jebt gar 
nicht mehr zu erlangen und jelbjtverjtänd- 
fi) nimmer unter den Augen der Yeute 
zu finden. 

Auf heimliche Botjchaften ging Kordl 
gar nicht ein, und e& ärgerte ihn noch mehr, 
nicht zu wiffen, ob die Boten oder die Yıeb- 
ichaft ohne Berläßlichkeit. 

Gines Abends fuhr der Knecht des Air: 
min einen Wagen voll Heu in den Hof 
und mußte gerade an der Küche und den 
Tenjtern der Sefindejtube vorbei, um an 
die rechte Stelle zu gelangen. Still war's 
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ichon und die leßte Arbeit. „yn der Küche 
prafielte das Feuer zum Abendefjen und 


die junge Hausmutter war daran bejchäftigt. 
Da tönte plößlid) eine Stimme. Eine 
unvermutete. 
„Grüß Gott, Fiemin Oberegger!” 
Der Knecht, welcher vorne bei den Zug: 
tieren gegangen war, blieb erjtaunt, jchier 
vor Schred Itehen, ala die Stimme hod) 
‚oben von feinem Heumwagen ertünte. 





Der Luci war’, welcher von oben 
grüßte. Sogar wiederholte derjelbe jeinen 
Huf. Er war lauernd dem Wagen nad): 
gegangen und hatte e$ richtig wieder er- 
probt, über den Zangmwied (unterjte Stange 
des Wagens) und den die Bürde oben 
ipannenden „Wiesbaum” emporzuflettern 
und fich vorläufig flacd; dort niederzulegen. 

Sebt ftand er hodauf und ichmwentte 
feinen Hut zu dem „Grüß Gott!" 

Firmin trat jofort aus der Stube und 
erkannte zugleich die Stimme, ganz erjchredt, 
che er nody aufwärts gejehen. 

„Du!” rief er auf. „Du dal?” Und 
das Hang grimmig bö3. 

„Du haft g’jagt, ich darf dein’ Grund 
und Boden nimmer betreten. Jet bin ic) 
da und doch nit auf dein’ Grund, hab’ 
ihn mit Fein’ Fuß berührt!” 

„Thunitgut!” rief jet der Dberegger 
entgegen. „Und du meinjt, das macht mir 
Spaß? Du meinst, wegen fo ein’ Stüdl 
Soll ıch deine andern alle vergefjen? Nein, 
mein Lieber, da wird nig draus!” 

„Korol!” vief derjelbe, jic ummenbend, 
nachvent er diejc neben ji) bemerft hatte. 
„Du gehft hinein in die Stuben und laßt 
dich heraußen nit bliden!” 

Sie ging, dem Bruder nun wie einem 
Pater gehorchend. Aber ıhr Sejicht lag 
bald an den Scheiben, und der Luct jah 
mit einem eiligen Blid dahin, nahm Doc) 
wahr, daß ihr Aug’ ihm entgegen lammte, 
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ihr Mund ihm lächelte. — Das feitigte 
ihn ganz, mwedte noch) mehr feine mutige 
Ausdauer, und er jagte: „So thät’ ich dir 
ein gur’s Wort geben . . . Freumderl .. .” 

„Sc bin dein Freund nimmer!“ rief 
der Hausmann entgegen. „isch bitt’ mir’s 
aus! Und dein Wort 8 gar nie wert! Du 
haft es dir und mir und fein Menicdhen 
nit a’halten! Hevein bijt tommen, jawohl, “ 





ırief Firmin hinauf, „aber jett ichau, ıwıe 


du hinausftommit!” 

Das war gegen alle Schlau: 
heit, alle hochmütige Sieges: 
zuverficht em harter Schlag. 
Daran hatte der Burich nicht jo: 
fort gedacht und feiner That 
einen bejjeren Erfolg zugemutet. 

Die Hausmirtin jtand hinter 
ihrem Manne in der Thür und 
fah und hörte nur erjtaunt Die 
Vorgänge ringsum. 

„Sc bleib’ halt,“ jagte Luct 
nun, „bis abgeladen 18 und der 
Magen wieder hinausfahrt.” 

„Da fannit lang warten. 
[afi’ den Wagen nit wieder hinaus: 
fahren und wenn's bis morgen 
dauert. Kannft über Nacht drauf 
ichlafen. Kannft hungern. 
will Schon jorgen, daß dir fein 
Menjch zufommt und nit im ge: 
ringften bißl was hilfe!” 

„Und wenn's bis übermorgen 
dauert!” rief Yuci wieder ent- 
gegen. „Das Dirnl, das ic) 
mag, fieh id) alle Tag..." 

„Da writ!” war wieder des 
Mannes feite Antwort, welchen 
das Uebertrumpfen jchon zürnte. 
‚Nein, du bleibjt jo lang und müßtejt 
du fchter verhungern! Aber nein... der 
Durft wird did) z’meift paden und jo wirit 
ichon heruntergehn. Und dann bift du auf 
mein’ Haus, auf mein’ Grund, verjpott’ 
und veradht' und verpönt!“ 

„Meinft?" jagte Luc plößlih. Und 
während alle meinten, er büde ji, um 
ridwärts hinabzufpringen und jo etwa zu 
aller Weberrafhung dod) jchimpflicd davon- 
zulaufen, nod) ehe fie ihn zu halten vers 
möchten, ja, al3 bereitS der Anecht fid) an- 
ichiefte, um ihn etwa aufzufangen, da hatte 
er die lange Gabel, welcdye obenauf lag, 
erwischt, jtemmte fie mit beiden Händen 
ind Heu, und mit einem Schwunge und 
Sprunge des Körpers war er auf dem 
nahen Dade. Diejes, breit ausgelagert, 
trug, hielt ihn, und jogar fand er eine 
Stütze an der Hilfsleiter, welche neben dem 
nahen Schornitein herunterging. 

Der Firmin ftand nur einen Augen: 
blid verblüfft, dann aber eilte er in den 
Hof hinaus, um drüben von der BRD 
gelegen Seite nad) dem Dadje zu jehen. 

ort fletterte der flinte Burfd jchon 
auf den Inadenden Schindeln entlang und 
vorwärts, der Giebelmand des Haufeg, der 
Strahe zu. Von der Hausmauer Dott 
z0g fich ein nienriges Maäuerchen an ber 
Straßenfeite dahin ala Abjhluß und für 
die Thorpfeiler, Auf diefe niedrige Ab- 
ftufung hinab jprang Der Reichtfinnige 
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no) — und haft du’3 nit Be — plumpfte 
ed, er war aufdie Straße hinausgefprungen. 

Che der aufgeregte Fremin ih nod) 
Hav werden Tonnte, rief es ihm fchon von 
der Dorfgafle entgegen: „Bfhüt did) Gott, 
Yıemin !” 

Roc andere, aber weniger laute Worte 
ertönten. Der Hausmann hörte fie halb. 
Draußen fagte nod) Zuct: „Sch bleib’ dir 
im Wort!” und dann |prad) er vor fi 
jelbft: 

„Bfhüt dich Gott, Wiederjehn 
Sa a Shöns Wort, 
Diren!, id Tomm’ fon wieder, 
ch bleib’ nit fort!” 

Drinnen lachte Korbl, dann meinte Ste, 
dam lachte fie wieder ein wenig. &3 herrfchte 
eineArt Gemwirre, Widerfprechen, Eritaunen. 

Fırmin ging aufgeregt hin und her 
ein Weilhen, fuchte, wie vornehm würdig 
die Hände auf den Nüden legend, zu 
chweigen, endlich ftieß er hervor: „38 
halt ein Thunitgut!” 

Skmmer find es die Weibsleute, welchedie 
beften Vertrauten der Liebenden find. Die 
Häplichite wie Die Schönfte, fobald fie ins 
Vertrauen gezogen, jagt ji) nicht, warım 
bist du nicht die Geliebte? Sie jpürt ım 
Gegenteile etwas von dem Stolz, welcher 
auf ihren Teil Tomınt, da fie zu dem ge: 
liebten Gefchlechte gehört. Und dann Stellt 
fie fi) vor, wie ein von ihr Geliebter 
handeln follte und würde, und jo vereint 
fie ein ganz Getrenntes in fih und tft 
ganz das, was fie fein foll, mitlerdig und 
mutig, die rechte Bertraute bei Verliebtheit! 

Die Aga war ed, welche dem Xuci 
zuerft die hohihäßbaren MWinfe gegeben 
und Mitteilungen gemacdt; fie mußte aud) 
gutes Wiffen haben, als die Schulfreundin 
ver Kordl. Und fo fam er, troß Ab: 
weifungen, immer wieber an die gejprädjige 
Aga heran. Durd) fie war um fo leichter 
die Mitlewfchaft und Mitwiffenichaft des 
Nuep hergeftellt, und eh’ fich’3 diejer ver: 
fah, war er von beiden ganz in die Xiebes- 
gejchichte des Luci verwidelt. 

„And du meinft,“ fagte der Heine Dice 
Nuep mit dem immer freundlich, drein: 
jehenden ©efichte, „vu meint wirfli,” fagte 
er, als fie wieder abendlich vertraut bei: 
fammen maren, „daß du mit deiner Hart 
nädigteit beim Firmin was außrichten 
wirt? Du, bei dem gilt, was er jagt!" 

„Und ih bun ut einer, bet dem’ 
lt. Du weißt wie ih fchon einmal im 
Kir Haus war, ohne feinen Grund und 
Boden betreten zu haben. Und jebt wag’ 
ich’3 wieder!” 

„Dein Lieber Zuci,” fagte der Kamerad, 
halb mitletdig, halb lachend, „und du meinft 
wirlli, daß dir deine PBlanerei was mußt? 
Schau, wern ich Dich auch, wie du’8 willit, 
in der Butten auf den Nüden hineintrag’ 
und du deine Anfprach halt’ft .... ober 
wenn ich dich auf dem Nadlbod (Schieb- 
farren) DL und wieder herauß: 
rad’... wie du magft... [tell dir den 
ganzen Spaß für die Luftigen Hausleut 
ganz 20, .. und du meinst, das mußt?” 


I“ : 
„Rein! Narren werden P uns heißen. 
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Bon Falhingsjtüdeln merben j’ reden. 
Texerei! werden fie jagen ; aber ernft werden 
fie'3 nit nehmen. Das nußt nie!" 

Und nun begann der Zuci feine. beiten 
Morte zu geben: wie er doch meine, mit 
dem fpaßhaften Troß den ftüßigen Fırmin 
nachgiebig zu machen. Derfelbe Heiße ihn 
einen Thunitgut, und das fer dody ganz 
gut gethban! E& mär’ ja gar nichts fo 
Arges vorgefommen, und wegen dem bifl 
über Durft, eigentlich doch nur ftarfen Durft, 
da3 Schließe die Ernithaftigkeit gar nit aus!” 

"rt ein Thunttgut bleiben!” fagte 
Nuep, und endli madte er ihm felbit 
einen VBorfhag. Er wolle nämlich, da er 
das Geplante nicht ausführe, zum Jırmın 
gehen, im Namen des Kameraden, und ıhm 
zureden, aud) ganz und vollfoınmen geftehen, 
was beabfichtigt war. Er wolle ihm die 
Geihidhte mit der Butte und dem Napl- 
bod haarklein vormalen, ihm andeuten, wie 
Ichön fich das ausnehmen würde, wenn der 
Zuei vonder Höhe. einer Kraren aus, mie 
von einer Kanzel, feine feierliche Anrfpracde 
halten thät’, oder wenn er auf einem Nadl- 
hoc halb liegend, halb Enicend, oder aud) 
aufgeitellt, jeine Firen und Saren machen 
thät’, während er, der Führer und Fürs 
iprecher felbjt daftehen würde, wie etı 
trauriger Afchenmann oder ein Fajıhing:- 
ichellenbub’! 

Dann wollte er dod) vernehmen, was der 
Dberegger drauf fage. 

So Jollte e3 endlich, nachdem fie Darüber 
einig waren, gefchehen. 

So geichah’3. 

Und die Antwort des Unbeugfamen, 
die der-LZuci bald aus dem Viunde des 
Kameraden zu hören befam, war: „Zah 
nic, aus! Das ändert nig an der Sad)’, 
das rührt nid nit. Und deöwegen gilt’s 
erft recht ald wahr: er it und bleibt ein 
Thunitgut!” 

immer wurde der Zucı nad) einer folchen 
Nachricht fehr Düfte. Als ob jedoc) diefe 
Dülterfeit ein Wiederauffriichen des ge: 
funfenen Lebensmutes notwendig hätte, 
griff derjelbe ftark zur Pfeife, die ihn ums 
dampfte, wie ein Kleiner Hölenjchlot, und 
diefer machte troden und durftig. 

Und der gelöjchte Durft hatte wieder 
nafle Hißigfeitt und andere Dämpfe im 
Gefolge, und jo wandelte der Luct fern 
liebevolles, doch Liebeleeres Xeben dahin! 

Eines Tages gig ein feltfames Zäuten 
durch das Dorf, gingen eifrige Beter ind 
Haus des Firmin, welcher jonjt folder 
nicht bedurfte. Und nicht etiwa die Alte 
im Auszugjtübl, die man nur vom Hören: 
fagen noc) Fannte, fondern ein rültig ges 
wejener, wenn auch betagter necht lag im 
Haufe als geitorben. 

Der Luet wäre gern hineingegangen 
und hätte auch fein Gebet am wodifchen 
Nefte deffen verrichtet, mit dem er gar 
manchmal tüchtige Arbeit vollbracht, auc) 
manchen Scherz zufanmen gehabt, von 
Sungbeit auf. Aber follte er jebt das 
Verbot De Haudmannes fo brechen umd 
Dinterliftig oder in einfacher Jupringlichkeit 
ungehen, indent er fi) al8 Deter hinitellte, 
den man wohl nicht leicht entfernen Tonnte, 


IT 
aber doch immerhin nicht gern Sehen 
möchte? 

Nein, fo nidt. So modte er nid. 
Er faß betrübt und jah im Geilte ins 
Haus Hinein, Itellte fih alle Snfaflen 
vor3 Auge, und e3 ward ıhm fo düfter, 
daß ıhm der Gedanke fam: ad, wär er 
doch der gefchiedene Aneht, dann wär’ 
alles aut! - 

Würde ihm Kordl mehr nachmweinen? 

Des Lucıt3 Behaufung war nicht weit 
vom Tijdhler. Er hörte flopfen und hobeln. 
Er dachte wohl, das gelte der lebten Truhe, 
in welche de3 Menichen Beites und Alles 
hineingelegt wird, fein Herz, er jelbit als 
Schat zum Aufbewahren für den lieben 
Herrgott. 

Und als er fo jenes Klopfen, dazu 
feines eigenen Herzens Klopfen, jchier Die 
fallenden Thränen der Korbl und Die 
Norte der Verurteilung für ihn felbjt hörte 
oder zu hören glaubte, da fakte er einen 
Entieluß ... er wollte im Sarge zum 
Dbercager! 

Ernft und Scherz. Tief erfihütternder 
Ernft bei allem Scherz. 

Zuei lief zum Titchler hinüber. 

Meifter Hobelmann hat Ion manden 
Krug des huftigen Burfchen und des Nad)= 
barhaufes geleert. E3 war bei dem trodenen 
Handwert mehr Durit zu holen, als fonit 
irgendivo, und der Leim macht Die Junge 
fo tlebrig, Daß man immer de3 Ermweichens 
bedarf, um Ste lofer und gelenfiger zu 
Triegen. 

Zuerft befam der Zuci in der Werf- 
ftätte dennoch) einen ganzen Haufen Hobel- 
Ipäne über den Kopf gejchüttet, ala er 
von feinem Vorhaben jprad, fid in den 
Sarg zu legen, und er hatte zu puften, 
zu rütteln, zu jchütteln, abzuflauben, daß 
er den Wult von fteifen blonden Loden 
und die ganze Staubige Niefenperüde, das 
Dierzeigergewand ringsun losbelam. 

Der Tiichler wurde fogar fehr ernst 
und Ipraud em Weildhen von grufcligen 
Dingen. Aber der eifrige Burjch beharrte, 
und da, wie der Tilchler endlid fagte, 
jede Beltellung ihren Breis hat, wurden 
fie über beftinmte Maße, weliye nicht Holz, 
jondern Flüffigkeit betrafen, emig. Der 
Zehrbub’, jollte da Mägelein ziehen, auf 
den der lebte, der hölzerne Xeibrod gelegt 
werden Jollte, und der Metiter wolle nad): 
fonmen, jobald der Bub’, der Schließlich 
ale Schuld auf fih zu nehmen Hätte, in 
den Hof gelangt und die lebendige Auf 
erstehbung vollzogen jet. 

Der Nuep wurde ind Einvernehmen 
gegogen und jollte in der Nähe fein für 
alle Fälle. 

Bis zum Einfahren war alles gefchehen. 

Mut hatte fich der Tifchler angetrunfen. 
Mie einen Schr ernten Gebrauch ausführend, 
that er, al3 cr am Thore ftehen blieb und 
den Borfahrenden nadhjah, gleihjam, als 
müßte ev erjt fein Herz durch Stoßgebetleim 
erleichtern. 

Die Hausleute, der Furnın voran, 
nachdem fte das Einfahren bemerkt, traten 
aus der Küchenthür hervor, entgegen, und 
wollten den Sarg de getreuen Ancchtes 
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3 Haus befördern oder mur zum Ber 
fördern beijtchen. 

Da... da rührt fih der Dede... 
da vollte es... der Luct hob fid) empor... 
und lachte nicht! 

Das Lachen des Nuep, der nahe ge: 
fommen war, erleichterte den Vorgang. 

„sejus, Marta, Kojeph!” 

Die Meiber liefen davon. 

Der Hausherr jtand! Und er war 
fchr erzürnt. Er mollte eben dem Ein: 
pringling eine Fehr verweifende Anrede zu= 
rufen, als Ddiefer die Hände faltete und 
©ott md alle Heiligen zu Beugen anrief, 
daß er fi niunmer zu helfen wilje, daß 
er zu Grunde gche, daß cr bald in einem 
gleichen Sarg für immer und cmwig liegen 
mülle, wenn der graufame Freund und 
Bruder nicht nachgeben und feinen harten 
Sinn ändern wollte! 

Zuct wollte ftatt des Kuechts begraben 
fein, 1a, er erklärte, nimmer herauszugehen 
aus dem Sarge und licher fo lange bis 
zum Ubjterben drinnen bleiben zu wollen, 
wenn der Haushere nicht cin gutes, ein 
Hriftlih barmberziges Mort jpredhe und 
ein totes Herz zur Auferftehung bringe... 
nur Ddurd) ein eimziges Wort der Ver: 
zeihung! 

Die Weiber weinten. 

Nuep lachte. 

Scier lauter nod) als die Kordl Jelbit 
weinte die Bäuerin, die junge Frau des 
Hausmwirtes felber, und diejen fam ein 
jeltfames Herzbemwegen an. 

Er Tchwieg cu furzcs Meilen. Sein 
Weib ftieß ihm nun, wie zu gutem Bei: 
geben und Gemähren, mit dem Ellbogen 
janft ın die Seite. Al3 er fein zu Boden 
gejenftes Haupt und Auge wieder zu dem 
jeltfamen, bittenden Burjchen und dem 
Sarg bob... da war endlich und wirflid) 
fein Unmut gebroden. 

„But!” fagte cr. Und er fam auf 
den Ernjt de3 Uugenblides und der Um: 
. gebung ganz zurüd, jprad) cs aus: „Weil 
Dws ın einer folchen herzergretfenden Beit 
und Weit und Anliegenheit gethan .... 
gut... verzeihen... aber ein Mann und 
fein Thumitgut!” 

Luci fprang vom Sarg, vom Wagen, 
auf den Grund und Boden ded Haufes, 
umarmte den Freund, Die Frau, die Dir’, 
am längiten die Kordl, und fie weinten 
gerade jo viel zufammen als jie ladten. 

Der Hausmann Tan nodmals auf da3 
Beriprechen zurüd und prägte dem Ber: 
föhnten ein, ja jein Wort zu halten, nament- 
lid) wegen des Durfte3 oder vielmehr des 
Trintens. 

„Du!” tagte Luci erregt, „Freunden! 
Fırmin! Bruder! Schwager! Wenn id) 
wieder zu vicl hab’ ... em’, cin’ ...“ 

„Sag’3 nur heraus, einen Naufd) 

„ur ein Näufhl ... fannjt machen 
mit ınir, was du willit!” 

„Kann ih?" Sagte Zum  feit. 
„Merfs!l... Gut! Ich werd’s audh! Du 
Tennft mich! Mein Wort drauf!” 

„Da Die Hand!” 

Sie jchüttelten beide feit. „Wir alle 
dleiben Zeugen!” rief Nuep. Und Lırci 


pi 
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hätte num gleich Ichluchzen und jauchzen 
mögen. 

Über der Ernit war doc zu nahe. 
Der Sarg und das fladernde Lichtlein, 
dad man am hellen Tage bei dem Fenfter 
erguekte, jtimmten feierlich). 

Und alles ging gut und in beiter ans 
dächtiger Dridnung. Der Knecht wurde 
begraben, mit ehrfamer Teilnahme und 
frommen ©ebeten, daß er gewiß ein nod) 
jchigeres Auferftehen aus dem Sarge ge: 
habt hat, fins cwige Zeben, ala jein 
vorerftiger Stellvertreter auf Erden fürs 
zeitliche! 


Der Thunitgut. 


x 

Db der Lucı fi nicht etwa zu güt- 
Ih gethban hat beim Todvertrinfen und 
nachfolgenden Leihenmahl? 

E3 waren immer Zeute da, welche ihm 
das Blas entmwanden oder den Krug aus 
Handweite rüdten und aus Augen zu: 
winften.... wintten.... o, c8 war naments 
[ih die Kordl! 

ö Und er führte fid tapfer, jiherlid 
ran. 

Brautitand war gehalten, jelbitver- 
tändlih feierlihe Berlobung, und fein 
Menidy auf diefem ganzen Erdboden war 
jeliger umd Iuftiger als der Luci, 


„Der Adam und die Eva 
Die waren wohl a Paar, 
Uber er gegen meiner 
Nur ein armer Narr! 


Der Himmel iS offen 

Bei Naht und in der yruh, 
Der Herrgott jchaut abi, 
Racdht jelber dazu!" 


Kordl mar fehr wachlfam und hatte 
Doch nicht geradezu wenige Male nötig, den 
mwarnenden Finger zu erheben, menn ihr 
Quct auf dem Tanzboden oder fonjt irgend: 
wo zum Glafe und Kruge griff. Seine 
Rreunde bemadten ihn auch; namentlid) 
Nuep und Nga ließen ed gar häufig an 
fanften Zureden nicht fehlen. C3 mar 
auf der einen Seite nicht überflüfftg, auf 
der anderen nicht unbeadtet. Wenn der 
aufgeregte Tänzer und verliebte Burfche 
nur cin wenig bedenklich wurde, jo war 
das frühzeitige Heimbefördern au, bald 
in Ordnung gebracht, und jo blieb rings 
in feinem enburblen: und Belannten- 
freife die befte Hoffnung aufrecht, daß aus 
dem Lucr ein tüchtiger Hausmann und 
braver Ehegefpon3 werden wird. 

So Tam die Hochzeit heran. 

Die Kordl war mie ein Ayferl fo rot 
und goldia, als der Herbitfonnenfchein des 
Ehrentages auf ihr ruhte. Das Rosmarin: 
franzl im Haar war gerade wie das Grün, 
aus welchem der Golvapfel herausdrang 
und leuchtete. 

Das Dorf mar Yuftig, wie ed nur bei 
der Fererlichkeit für zwei fo gern gejchene 
Zeutt fein fonnte. Und die Braut mar 
ja eigentlicd eine Maife. 3 A aber 
der Bruder mit feinem ganzen Hausftolz 
und feiner Würde, mas jid) zur Ehrbar: 
feit nur thun ließ. So gut „verrichtet” 
war fchon lange feine Hochzeit. Eine Schar 
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Säfte war geladen, daß gemiß ringsum 
ftch niemand als übergangen anfehen konnte, 
Und wenn alle luftig waren, anı luftigften 
war doch der Drautmann. Scier flofjen 
ihm die luftigen Sprücdjlein und die Vier: 
zeiligen vom Munde. Er hielt fie aber 
noch inner dem engften Kreife, denn vor 
dem Tanze durfte c3 feine laute Zuftbar- 
fett geben ımd alles nur in gemefjener 
Öefeßtheit und Ehrbarkeit vor fich gehen. 
Die Tılche bogen fi) unter der Laft des 
Aufgetragenen. Der Pfarrer felbit ja 
ernftlicher in die Schüffeln drei, als jonft. 
Der Trunf war vom beften und auf diefen 
gerade vom Hochzeitägeber fchon im vor: 
aus großes Augenmerk gerichtet. 

Kordl drüdte ihrem Angetrauten immer 
die Hand, jo oft er bei Tifche tranf. E3 
war dies wie eine Art Taltgeben beim 
Mari, daß der Schritt nicht zu lange 
anhalten fönne und rechtzeitig zum Ab- 
fegen oder Stillitehen gelange. 


AS aber... und Schon zmifchen der 
endlofen Reihe der Speifen .... der Tanz 
losging! 


Sprang Luc nicht jelbft, ala von 
Rechts wegen und nad) aller Gebühr, da3 
heißt Erledigung der EChrentänge, die Neihe 
endlid an ihn Tam, mitten in. den Tanz: 
boden und flatjchte und Schnalzte und juchzte 
und plattelte und fang, al® müßte er 
heute nocd) all da3 zurüdigeblicbene Burfchen: 
tum austoben! Heut’ Bua, morgen Mann! 
Dver ala hätte er endlich da8 Ziel jeies 
ganzen Xebend erreicht, ald wäre jeßt der 
hödhite und feligite Augenblid feines Da: 
jeina auf der Welt! Und ginge e3 gleic) 


zu Ende — mag’s fein! mehr verlangte 


er nimmer! 


„Schön rund i8 mein Hut 
Und jchön vot i8 mein Blut, 
Bin a Kerl wie a Teufel 
Und tanzen fann id) gut! 
Buben, jeid’s nur recht Iufti, 
Geid’3 nur vet Freuzfidel, 
Megen Tanzen und Singen 
Kommt niemand in d’ Hol! 


Wenn der Bua luftig is 

Und treibt'3 mit ein’ Wit, 
So friegt er in d’ Emwigfeit 
Dernt (dennoch) fen’ Sig!" 


E3 ift ein alter Brauch und blieb fo, 
daß man ihm zutrant. Beicherb mußte er 
thun. Und der Brautmann ergriff mit 
Ausdauer und Feltigfeit Die zugebrachten 
Trintgefäße. 

Kordl Fonnte nicht I an feiner Seite 
fein. Sie mußte ja aud) Ehrbarkeit3 wegen 
mit allerlei Gevattern, Hochzeitäladern und 
Befreundeten tanzen oder ein zuthunlid) 
Geipräch führen. 

Firmin jaß mie ein gar ehrfamer Vater, 
inmitten der Alten in der Nebenftube. 
Mit dem Pfarrer und Bürgermeifter umd 
Gemeinräten führte er gar wichtige Ge: 
Ipräche über Kornpreife, Wetterichäben, 
Herbitfaaten und Winterausfichten. 

ur einmal Fam er heraus, fuchte 
feinen Schwager unter den Tanzenden und 
raunte ihm zu: „Luei, halt dich! Denk 
an all dein Berfprechen |“ 


„Sehlt nie! hat die Kat’ zu der Maus 
gjagt und hat fie verfchlut!” war die 

ntmort. 

‚ Suemin lachte. Er zwinferte nur nod 
mit den Auge bedeutfam und ging. Er 
wollte dem Yuftigen vertrauen. 

.  €&3 wurde fpäter und fpäter. Die Alten 

fingen an ans Heimgehen zu denfen. Die 
„sungen fanden fid) aber noch gar nicht 
rein. E8 fchien, als thäten fie erft recht 
anfangen. hr Anführer, ihr eifrigfter 
Anveger war der Luci. 

Die Braut Hatten fie ihm fchon ge: 
ltohlen, nad) alter Hochzeitäweif’, und er 
mußte fie auslöfen. 

Aus dem nächjten Nachbarhaufe ward 
fie endlich geholt, und der Zuct zahlte alle 
Strafen in feurigem Naß, ja, er felbft 
beteiligte fich gern am Vertilgen. 

Mit alten Weibern tanzte er mie mit 
jungen Dirnen; er fagte, er mache Kehr: 
aus ımd e8 bleibt heut’ alles eins! 

Doch die Braut follten fie ıhm nicht 
zum zmeitenmal ftehlen! 

aan weniger Zeit darauf war fie wie: 

der verfchwunden. 
| seht hielt ev’3 für einen fchlechten 
Spaß. Sebt |prang er nochmals zu einem 
Tiche, auf welchem Gläfer itanden, tranf 
feft, al wollte er fich Kurafcht machen 
zum Suchen, oder felbjt zum Disputieren 
und Widerftehen. 

Meit Fonnte fie nicht fein. 

Da, als er fih aufraffte.... md er 
mußte feine Kraft Schon zufanmmenraffen.... 
trat ihn Sirmin entgegen, mit einem Blicde, 
ernit, verweifend. Das gerötete Geficht des 
Mannes zeigte nur von gefteigerter Kraft 
und drohender Feltigfeit. 

Die Thüren und Fenfter waren alle 
gerade wieder aufgentacht worden, e3 war 
zu heiß gemwefen. Ein frifcher, ftavfer Quft: 
zug drang ein. Die Mufif glaubte dem 
eben wieder erfchienenen Hochzeitsverreicher 
einen Tufch blafen zu müflen... da... 
wanftte Xuci... ex hielt fid) noch auf einem 
der einbrechenden Knice... die frische Luft 
hatte e8 ihın vollends angeihan.... der 
Itarfe Zärın ... . er Iniefte ei, er war voll: 
Itändig Haltlos, wirbelig, und fant wie 
befinnungslos. 

Buriche jprangen rechtzeitig Hinzu und 
hielten ihn in den Armen... er lachte... 
er wand fih .... er Sprach umverftänd: 
ihes Zeug. 

Sie beförderten ihn hinaus. Ste fetten 
ihn in den großen Lehnftuhl der alten 
Frau Wirtin, welcher neben dem großen 
Kachelofen in ihrer Hausftube ftand ... 
da meigte Luci nur fein Haupt, bald nidte 
er ein, bald fchlief ex feit. 

Die Anrufe des Fiemin, die fogar 
Morte wie Scham und Unfchie enthielten, 
die Vorwürfe wegen Worthalten vernahnt 
der überfelige, der jchlummernde Braut: 
mamı nicht mehr... ex war hinüber ing 
eich der Träume, wenn auch der wirven. 

„Thunitgut!” murmelte Finn zivis 
ichen den Zähnen, nachdem er cine Meile 
düfter vor ich Hingefehen. Damm rief er 
laut: „Wart, Dir und ich’8 versprochen, 
dir zahl’ ich’ heim!“ 
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Der Nuep namentlidy wollte einreden. 

„Neißt ed mod)... du mußt Zeugen: 
Ihaft abgeben, mas wir miteinander ab: 
gemacht!” rief Fırmin. 

„Beiß wohl... du fannft, mie du 
wilft... aber...” 

„Hochzeit meinft? Gerad’ bei der ehr: 
jamen Hochzeit fol er’3 erfahren, sollrs 
ihm gut thun!“ 

Die Burfchen und Mädchen murmelten 
untereinander. 

„Buben, oh mir!” rief Sirmin end= 
ih eben jo gebieteriih, mie launig und 
aufmunternd. „Tragt mir den Luci hin: 
aus ins Beihäusl. Mein’ Schmeiter tft 
Ihon daheim und wird von meinem Weib 
zurecht gebracht. Nev’t feiner cin Wort 
dagegen. Folgt mir! Thut mir den Ge: 
fallen. ES gefchieht ihm nur Gut’s und 
von mir aus ficher fein Leid!” 

Der Ztrmin hatte Die Hand auf Die 
Schulter ded Nuep gelegt, wie ermunternd, 
freundfhaftlid). 

„Buben,“ jagte Nusep, „wir haben ihn 
ja doch die Brettl aus dem Bett gezogen 
undenn Scaffl faltes Wafjer unters Zein: 
tuch gejtellt! Lafjen wir dem Firmin ein 
Fürredt. Spaß muß fein... und eine 

eb’ wie Die andere!” 

Diefer Führer der Lultigen, melcher 
ja au) bald Hochzeit maden jollte, fand 
ih alfo zur Dienftbefliffenheit angeregt, 
und bald waren fait alle gleich ihm. 

„gu der Traudl, zu der alten Maierin?” 
hieß der fragende Ruf. 

„sa!” tief der Jırmin feft entgegen. 

Die einen mußten nicht, wohin das 
it und was e3 mit der Traudl für eine 
Bewandtnis habe. Andere erinmerten ich, 
daß fie feit langen Fahren lahm fer, von 
der geichäftigen Welt vergeflen, tm Neben: 
Häuschen, das Fein Fremder betrat. Und 
jte lobten jelbit unter Kichern den Fırmin, 
welcher der Dirn’, Die über fünfzig Jahre 
in der MWirtihaft gedient, den Auszug, 
dad Lehen des Dbvadhes und Der Stab: 
rung gab bi3 zum Ende. Sie war bereits 
Ihwadhfinnig und Eindilc. 

Da hinzu ward wirflicd der Hochzeiter 
gebracht. 

E3 jtand ein zweites Bett an einer 
Wund der Stube, dem anderen gegenüber. 
So wentg Yärın wie möglich wurde ges 
macht. Die arnıe Gute, welche heute aud) 
ihren außergewöhnlicden Schmaus nd 
Trunt Dbefonmmmen hatte und welcher der 
Kopf zuden von allem, wenn aud) aus 
der Ferne zu the dringenden Zärnı bes 
täubter war als fonft, fchlief feit und 
atınete nur zinveilen tiefer auf, während 
fte den fchweren, bewußtlofen Mann here 
einbrachten und aufs Bett Icgten. 

Da zog ıhm Schwager Yuntn Die 


Schuhe von den Füßen, Nude und Mefte 


vom Leibe, dedte ihn fanft zu, Löfchte das 
ohnehun vor der Thür gelaffene Licht aus... 
und ließ ih „in Gottesnam“ Liegen, 

Ale verabfehiedeten fich. 

Heute galt’8 einen Sochzettsfchabernad. 
Zuftigkeit Hatte man genug. Für heute zu 
End’ im Bauernhaus. Die Mufit fol nod 
drüben „Hirausblafen”. Und „bfhitt Gott!” 
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So lag Luci in der Brautnadht im 
Beir, Auszug: oder Armenlehnhäust. 

Stille ward’s almählid. Die Nacht 
mar fühl. Sanft gingen die Sterne. Laut: 
[08 verfloffen die Stunden bi3 zum frühen 
Morgen, zur erjten Dämmerung. 

Das feftlich gemefene Haus hatte heute 
nody nicht die rechte Arbeit3ordnung, und 
die meiften fonnten ausfchlafen von der 
Erihöpfung bei der Luftbarkeit. 

E3 war fchon heller, lihter Tag. Da 
erft fing Zuct an, fih zu rühren. 

Er räufperte. 

Die alte runzelige Traudl fah Faum 
um. Sn ihrem Denfvermögen mochte e3 
nod nicht recht dänmnern. 

un wurde Zuci mad. 

Er jah erft Schwärmerifch zur Dede, 
ala müßte er jich befinnen... wo... 
was... wanır... dann warf er emen 
Bid auf das Bett nahebeı. 

Er ftierte mit den Augen, er öffnete 
jtie weiter... jah größer... wie unwill 
fürlih rief er, woran er zuerft gedadt: 
„KRordl!” 

Da fchlug au, von dem Auruf ganz 
erwedt, jet Gegenüber die Augen auf... 
und es Ficherte feltfjam von dem alten ver: 
trodneten Salje: „Hihi!” 

„So bin ich?“ 

Ein wiederholtes heiferes Kichern ant- 
mwortete ıhm. 

„DBerhert!” 

Er ftermte und ftüßte fich mit beiden 
Händen rüdmwärts, redte jih Frampfhaft 
empor: „Bilt du mem... men...” 

Das Mort Meib oder Braut wollte 
ihm nicht aus den Lippen. 

„Dein! .. dein!... dein!” Ttotterte 
oder ftieß Die Alte heraus. Sie mußte 
nicht recht, was jagen, wie deuten. 

Da Iprang er entjeßt auf die Füße. 

sa, da war er zu Bett gegangen. Da 
Itand fen Schuhwerk, da lagen feine Ober: 
Hleider ... . wo war er... mie hierher: 
gefonmmen ?" 

Die Vtcbel aus feinem Kopfe wichen nicht 
jo vald), e8 drehte fih noch etwas darın. 

Die Alte erkannte ihn halb und halb, 
mehr feine Samilienähnlicheit, und ftam: 
melte: „Mein Bua. . . Brautmanı... 
Zuceri!“ 

Das war entfeglih! Orufelig! Er 
hätte rafen, zum Fenfter hinausfpringen 
mögen. Wo war er? Mer war die Alte? 
Er hatte fie feines Erinnerns nie gefchen! 

Ein großer Nußbaum verhinderte zu- 
ven alles Ausbliden. War er verhert, 
verbannt? — Dorfburfchen und Hochzeiter 
Ind leiht abergläubiich. — Wo mar cr 
Dingeraten? Wo fene Braut? Mar diefe 
jo verwandelt und fo vermummt? Alle 
entfeglichen Märchen der Kinderzeit tauchten 
in dem noch nicht Stark gewordenen Ge: 
hir Des Hochzeitstängers auf. Ein foldes 
Erwachen aus der Hodzeitnadht! Sein 
Herz Trampfte fich endlich zufanımen and 
er wollte entflichen. 

Er cilte an die Thür, vütteltes; fie war 
verfcehloffen. Er pochte und dränate bin: 
aus; fie blieb mie zuvor und fein Zaut 
war rings vernehmbar. 
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‚ Die Alte wurde durch den Lärm leben 

diger, und in einem dumpfen, aber be: 
greaiflihen Gefühle ftredte fie die Arıne 
nad) ıhm aus. 

Er mollte, a mußte aus dem Ent: 
legen und aller drohenden Lichbesumarmung 
entfliehen! Fort! Stnaus! Und müßte 
e3 durd8 Feniter fein! 

Doch ein eijernes Gitter ftarıte ihm 
entgegen. _ 

Da prepte, ftieh es ıhm einen Schrei 
heraus: „Hilfe! Hilfe! Alle guten Getjter!” 

Huf cinen Lärm, auf Numoren und 
Schreien hatte der Ftrmin gewartet. Syebt 
war der Augenblid da. Er öffnete von 
augen mmd trat mit feinem Weibe und 
Leuten cin. 

Da rı$ der Yucı wieder die Augen 
und den Mund auf. „Schwager! Freund! 
surmin! Lefi!" rief er aus der Jchmwer- 
bevrücdten Bruft md feufzte tief auf. 
„Bas ıft mit mir? Wo bin ih?” 

„Ber mi ım Haus biit! Und nüd: 
tern bift!” 

Zuet fuhr fich über die Stirn und Haare. 

„a, Sreunderl, jtehit!” fagte Der 
Schwager nun. „AUud id hab’ meine 
saren. Salt’ aber mein Wort. Du jelbft 
hait gejagt, ich Farın madyen, was ic) will, 
und ich hab’ Dir gejchiworen, e3 foll dir bö3 
gehen, wenn du wieder raujchig wirit..... 
und cin Mann, der an feinem Hodzeits- 


u 

„Hochzeit, ja... Kordl... mo ilt 
Kordl?” 

„lo gefallt dir da nir.. . millit 


wieder die Kordl?” 

„Mein’ Kordl!” 

„Birf gefchmwind deinen od um, 
fomm, geh mit mir in den Hof, unterm 
Nupbaum ftcht fie und wartet auf dich!” 

Die Arme flogen in den Rod, Die 
Füße beinahe über die Kleine Treppe nad) 
dem Hof, und de3 Nupbaumes Schatten 
und Lichtdurchblide Hatten nie noch To 
luftig über ein Baar, ein Jeliges Hod)= 
zeitöpaar gefchaufelt. 

Al3 e3 mit Umarmen und Küfjen zu 
Ende war, jagte Firmin zu dem mit feiner 
Braut oder jungen Srau mieder vereinten 
Hoczeitsmann: „Aber jebt... mas thun 
wir jeht, wegen dein’ lebten...” 

„Den legten!” fagte er bemegt. „Den 
lebten!” rief er zum zmweitenmal. „Auf 
Hand und Schmwur!” 

„Und du millit .. .” 

„Meiner herztaufigen Kordl allzeit bra- 
ver Mann, dein getreuejter Schwager fein!” 

„Und nimmer... .?” 

„unmer, nimmer der Thunitgut!” 


Gin üvdes Baus. 
Vor 


Dakar Wilsdorf. 


n dem Dorfe Plauen, eine halbe 
Stunde von Sadhjend Schöner Haupt: 
jtadt Dresden entfernt, am Eingange des im 
vorigen Sahrhundert feiner Naturfchönheit 
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wegen berühmten Plauenfchen rundes | 


itcht Dicht am Ufer. der Weiherig das fo= 
genannte Wafferpalais. Die hohen Yen: 
jter mit zerbvochenen Scheiben, der gelbe 
Hausabpuß mit tieffehwarzem Sims, einem 
alten, verblichenen, feivenen Gemwande mit 
Ihwarzer Kraufe nicht unähnlid, dazu 
uralte hohe Kaftanienbäume ım Bark fe]: 
jeln das Auge des Borübergehenden und 
erweden unmwillfürlih die Sage von alten 
Tagen, die längit Ichon vergangen find. 
Wır treten cin in dies öde Haus. Thü: 
ven und Hausflur deuten auf frühere, 
glänzende Heiten. Das Erdgefchoß ft no) 
bewohnt, und man führt uns hinauf in 
die einfamen, verfallenen Zimmer des eriten 
Stodwerles. Da nilten. Schwalben an 
ven eijernen Kronleuchterhafen der Dede 
des Ahnenfaales, und Dichte Spinnenge: 
webe verfchliegen Die Deffnungen der zer: 
brochenen Fenfterfcheiben. Hier Liegt nod) 
Hobajhe am alten Kamın, und tiefer 
Staub bededt überall Fußboden, Flügel: 
türen und Tapeten; dort ftügt ein Gerüft 
die halb herabgefallene Dede. Ein großer 
Holzriegel verschließt eine Thür; wir öff- 
nen jie und betreten einen Balfon, von 
dem man einen reizenden Blid auf die 
Teiche und Bäume des Reifewiger Parfes 
genießt. Leer aber jind hier alle Säle 
und Zimmer, und die geheimen Tapeten: 
thüren stehen halb geöffnet. Dod) da end- 
[ih erbliden wir an der Dede des einen 
Saales das einzige Zeichen an die frühere 
Bemwohnerin, ein Wappen mit der Grafen 
frone und der Snfchrift: Seule et soumise 
— Allein und erlegen. 

Mer aber bemohnte einft diefe Räume 
und welches Dienjchenherz verlebte hier 
einfam und allein, erlegen im Kanpfe, 
feine Erdentage? Wir find im Haufe der 
Gräfin Augujte Charlotte v. Kielmannz: 
egge, Die hier jahrzehntelang zurüdge: 
zogen von der großen Welt in Einfamteit 
ihren Erinnerungen lebte, bi8 der Todes: 
engel auch ihrem müden Herzen in einem 
Alter von 86 Sahren am 26. April 1863 
für immer die ewige Nuhe bradite. 

Augufte Charlotte Gräfin v. Kiel: 
manndegge wurde am 8. Mai 1777 in 
Dresden als die Tochter des furjähliichen 
Hausmarfhalls Beter Augujt von Schön: 
berg geboren. Ste war das einzige Kind 
ihrer Eltern, verlebte aber nach ihrer eige- 
nen Ausfage — ihre Mutter, eine geborene 
Gräfin Hoym, jtarb frühzeitig — eine ein: 
fame und trübe Sugendzeit. Sm Jahre 
1796 heiratete fie den Grafen Rochus 
Auguft Lynar, Standesherrn der Herrichaft 
Lübbenau, dem fie am 4. Tebruar 1797 
einen Sohn Hermann Rochus Lynar ge 
bar. Die Ehe foll Feine glüdliche ne 
fein. Ym 1. August 1800 ftarb plöglid 
ihr Gemahl, exit 27 Sahre alt. Ein Ge- 
rücht, fie habe ihren Gatten vergiftet, hat 
fie ihr langes Leben hindurch verfolgt; fie 
wußte davon und von den Sagen, Die der 
Bollsmund hieraus geiponnen, und hat oft 
noch im Späteften Alter mit Leuten ihrer 
nächjiten Umgebung davon gefprochen, ohne 
jedoch etmas Beftimmtes darüber auszu: 
jagen. Sie z0g nad) Dresden zurüd, wo 


I 
ihr Vater interdes geftorben und fie in 
den Bei eines reichen Erbes gelangt 
war. Am 10. Dftober 1802 vermählte 
fie fi wieder und zwar mit dem han: 
növerschen Gefandten Ferdinand Hans Zu: 
dolph Graf v. Kielmannsegge. zn der 
Familiendhronif der Grafen v. Kielmanns: 
egge heißt e3: „Sie war die Witrve des 
urplößlich verstorbenen Grafen Lynar.” 
Sie folgte ihrem Gemahl nad) Hannover; 
aber auch diefe Ehe, aus Der zwei Kinder, 
Natalie, geb. 1803, und Alfred, geb. 1804, 
hervorgingen, ift feine glüdliche gemejen. 
Syn jener Samilienchronik lefen wir: „Graf 
Ric mannsegge jah fi) veranlagt, fid) von 
feiner Srau zu trennen, zumal diejelbe, 
auftauchenden Gerüchten zufolge, eines 
Berkehrs mit Agenten der geheimen fran- 
zöfischen Bolizei verdächtig, ihn der Gefahr 
ausgejebt hatte, feftgenommen zu werden.” 
Bald trennten fih alfo beide Ehegatten, 
und die Gräfin v. Kielmanndegge zog nad) 
Dreövden. Graf Ferdinand v. Kiehmannss 
egge warb im Freiheitäfriege für die hanfea- 
tiihe Legion und war 1813 Major tim 
Efitorfihen Hufarenregiment, von 1840 —47 
war er Kriegäminifter in Hannover und 
itarb 1856. 

Die Ehe wurde getrennt, da die Gräfin 
ihren Gemahl feiner deutfchen Gefinnung 
wegen an Die Agenten der franzöfiichen 
geheimen Wolizer verraten hatte. Daß fie 
mit letterer in Verbindung ftand, bemeift 
ein Schriftftüd, auf welches wir meiter 
unten zu fprechen fommen. S$hre Schwär: 
merei fir Napoleon begann Schon im Kahre 
1798 auf einer Reife nad) Sstalien. Hier 
war furz vorher der Friede von Campo 
Formio gefchlofien, und alle Welt rühmte 
die erjten großen Kriegsthaten Napoleons. 
Auch Gräfin v. Kielmannsegge wurde von 
hoher Begeisterung für Napoleon erfaßt, 
einer Begetlterung, die freilich bald zu 
einer Franfhaften Schwärmerer ausartete, 
welde die Gräfin bis zu ihrem Tode, 
länger ala 60 Sahre in ihrem Herzen ger 
tragen. 

Napoleon war durd feine Spione und 
geheime Boltzei bei feinem Aufenthalt in 
Dresden jehr bald auf die Gräfin v. Kiel- 
manndegge aufmerlfam geworden, und e3 
dürfte wohl feinem Bmeifel unterliegen, 
daß er im Palai3 Marcolini, dem jeigen 
Stadtkranfenhaufe, Yufammentünfte mit 
ihr hatte. Die Gräfin felbft hat dies viel: 
fad) a e8 geht Died außerdem aus 
folgendem hervor: 

Snihrem Nachlaß fand fich ein mit Dia- 
manten umrahmtes Borträt Napolcons, auf 
welchem gefchriebentand: „J’ai regu ce por- 
trait de ’Empereur Napoleon lui-m&me 
en 1813. Wugufte Charlotte von Kiel: 
mannegge.” Be fand fi) vor eue 
Schrift: „Vorläufige Notizen zur Bericht: 
erjtattung meiner Berhältniffe zu dein Kaifer 
Napoleon, feiner Familie, Zeit und Ver: 
mächtnis,” ebenjo ein gejchriebenes Album 
du palais Marcolini. Sm ihrem Waffer: 
palai® an der Meikerit bewahrte fie einen 
von Napoleon im Palais Marcolini bez 
nutten Klingelzug, außer verschiedenen 
unter Olad aufgeftellten, von Napoleon 
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erhaltenen Bouquets aud einen Holzipan 
im Umfchlag mit der Aufihrift: „Aus dem 
an de Zimmers, in welchem der 
taifer arbeitete, Palais Marcolint,” und 
in ihrem Tejtament jchreibt fie: „Die Ofen= 
vafe im ©artenzimmer, die Defen im 
Ahnen:, Speifefaal und Schlafzimmer der 
eriten Etage, fomwie der chinefische Bett: 
fchiem dienten dem Kaifer im Palais Warco- 
Inı.” 

hr Hauptverkehr mit Napoleon fällt 
in die Sahre 1812 und 1813, und genau 
geführte Tagebücher aus diejer Zeit be: 
fanden fih in ihrem Nadjlag. Aber auch) 
nad) dem Sturze Napoleona hat die Gräfin 
v. Sielmannsegge verfuht, für ihren 
Raifer zu mwirten. Cine im Sahre 1863 
in Neufalza noch lebende frühere Kammer: 
zofe hat ausgefagt, daß fie mit der Gräfin 
auf Elba geweien, und ‚die Gräfin hat 
fpäter oft beteuert, daß te fein Mittel ge: 
Tcheut babe. Napoleon menigftens ala 
Vrivatmann frei zu befommen, und daß 
fie perfönlich bei den zum Wiener Kongreß 
verfammelten Fürsten Schritte gethan habe. 
Shr Wunsch ging nicht in Erfüllung. Wie 
wenig fie aber in diefer , Angelegenheit 
auch nach der Verbannung Napoleons auf 
St. Helena ruhte, geht aus folgenden drei 
Aftenftüden de8 fönigliden fächfiichen 
Hauptitaatsarchivs in Dresden hervor, 
welche fich in den Gefandtfchaftsaften vom 
Sahre 1818 fanden. Das erfte ft von 
dem fähliihen Gefandten in Wien, Graf 
v.d. Schulenburg an den fähftfchen Kultus: 
aminifter v. Cinftedel gerichtet und lautet: 

„Mien, den 25. Nov. 1818. 
Hochgeborner Graf! Hochzuverehrender 
Herr Kabinettsminifter ! 

%h Fan nicht unterlaffen, Ew. Er: 
zellenz von den nachfolgenden Umftänden 
Ihuldigermaßen in Kenntnis zu jeben, 
indem ich Hochvero Exrmellen überlaffe, 
davon den dienlichen Öebraud) zu ınachen. 

E3 tft Ew. a befannt, daß die 
Frau Gräfin v. Kielmannsegge, ver: 
witwete Gräfin Zynar, geb. v. Schön: 
berg, fi) vergangenen Sonuner nad) 
Graz in Steiermark begeben hat. Der 
Zwed Diefer Reife fcheint gemwefen zu 

 jein, den General Savary ) zu fchen 

und alte Verbindungen mit mehreren 
Mitgliedern der Bonapartefchen Familie, 
welche in Defterveich leben, wieder au: 
zufnüpfen. Die Gräfin Rielmannsegge 
at während Diefer Zeit ein Gegenftand 
ver Aufmerffamkeit der höheren Molizei 
Dier gewefen. 

Bor kurzem bat mir der Herr Graf 
von Sevelnizhy, PVräfident der hiefigen 
obersten Volizeiftelle, defjen milder Cha 
valter und eimfichtävoller Verstand ihn 
als einen der ausgezeichnetften Stuats- 
männer der hiefigen Monarchie bewähren, 
eröffnet, wie gedachte Gräfin die Mbficht 
habe, den Minter in dem Haufe des 
Hieronymus Bonaparte zu Schönau zu: 





- 2) Savary, franzdfifcher General, geb. 1774, Leitete 
von 1802 die geheime Polizei Napolcond, Yvar von 1809 
Diß 1814 Polizeiminifter, wurde gefangen nad Malta ges 
bradt, entfloh nal Smyrna, 1816 in Paris zum TQTode 
verurteilt, lebte 1817 in Gray unter poligeificher Aufjicht, 
starb 1838. 
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zubringen, wozu leßterer die Erlaubnis 
der höchiten Polizeibehörde angejucht 
habe. Graf Sedelnizfy hat nicht für 
angemefjen gehalten, foldhe zu erteilen 
und hat den Fürjten Metternich in 
Yachen erfudht, den Grafen Bombelles 
in Dresden dahin anzumeijen, daß der 
Gräfin Kielmannsegge das Bila eines 
Vafjeg nah Wien verweigert werde. 
Dhne Zweifel it des Grafen Sebel- 
nizty3 Abficht bei diefer Diitterlung gegen 
mid dahın gegangen, daß unfer Wtint- 
jterium von den gegründeten Urjachen 
diefer Verweigerung gegen einen fäch- 
jiichen Unterthanen unterrichtet feı. 

Sch habe die Ehre, mit der ausge: 
zeichneten Hochachtung zu fein 

Em. Erzellenz 
ganz gehorjamfter Diener 
Graf v. d. Schulenburg.” 
Darauf Schreibt der Miniiter nad) Wien: 
„Dresden, am 1. Dez. 1818. 
Un Se. Erzellenz Heren Grafen 
v. d. Schulenburg. 

Yuf Em. Brivatichreiben vom 25. dv. 
Itehe ich nicht an, Ihnen folgendes mit: 
zuteilen. 

Die Frau Gräfin v. Kielmannsegge 
bat bet ihrer vor kurzem erfolgten Durd)- 
reife dur) Dresden ihren, von einer 
Tächliichen mir unbemußten Behörde aus: 

- geftellten, auf Wien lautenden Baß bei 
ver E. E. Sejandtfchaft vifieren lafien. 
Bier Tage nachher ijt dem Herrn Grafen 
von Bombelles der Befehl zugefommen, 
einem folden Paß fein Btfa zu ver 
weigern, und er hat darauf Maßregeln 
genommen, um zu bemwirfen, daß die 
Jterfende ohnerachtet des bei fich haben 
den vifierten Balles bei dem Eintritt in 
die F. F. Staaten an der Fortjegung der 
Kteife verhindert werde, mit welchen Er: 
folge, it mir nicht befannt. 

Diefen Hergang der Sade hat mir der 


gedadhte Gejandte mitgeteilt, und ich, 


überlafje Ew. Exzellenz, davon den dien- 
lichen Gebraud) zu maden. 
sc habe dic Ehre u. f. w. 
Einfiedel.” 
Der Öefandte teilt hierauf den Erfolg 
der Angelegenheit mit; er jchreibt: 
„ten, den 9. Dez. 1818. 
St Bezug auf Em. Erzellenz an 
mich gerichtetes Schreiben, welches die 
Reife der Gräfin Kielmannsegge nad) 
Wien erwähnt, Fan ich Hochderfelben 
erividern, daß mir aus guter Duelle 
befannt geworden, daß die von dem 
Grafen von Bombelles genommenen 
Maßregeht, die Fortfeßung jener Neife 
in Die Hauptftadt zu verhindern, zur 
Folge gehabt haben, daß der Dberft: 
burggraf zu Brag die Gräfin zur Nüd- 
reife nach Sachen veranlaßt hat. ch 
höre übrigens, daß ihre Korrefpondenz 
nit den Herzog von Montfort‘) in dem 
überfpannteften Stile abgefaßt ift und 
fie felbigem, fowie feiner Gemahlin die 
öniglichen Titel unter Beteuerung der 
treueften Anhänglichfeit erteilt. 
Öraf v. d. Schulenburg.” 


I) Jerome, Bruder Napoleons, Erkönig von Weflfalen. 
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Bald jedoch mußte die Gräfin v. Kiel: 
mannzegge zu der Einfiht gelangen, daß 
ein Merb allein diefer Aufgabe nicht ge= 
wachen war. Ehe aber das seule et sou- 
mise ihre Devije im MWajflerpalaıs an der 
Meißeriß geworden, wohin jte ji) inı Jahre 
1840 zurüdgezogen, mag e8 wohl nod) 
mander Enttäufhung bedurft haben, denn 
c5 liegen beftimmte Andeutungen aus ıhrem 
Nachlaß vor, daß jie auch nad) dem Tode 
de8 Katjers für feinen Sohn, den Herzog 
von Neichjtadt, thätig gewefen, und daß 
jelbft die Jahre 1845 und 1849 fie nod) 
insgeheim auf das Feld der Bolitif führten. 

Bon nun an aber wurde e3 jtiller im 
Herzen der einst jo glühenden Verehrerin 
Napoleons. Ste trieb ihren Napoleon: 
fultus nur innerhalb ihrer vier Pfühle. 
Sn ihrem Mafjerpalais umgab fie jich mit 
den Bilde Napoleons überall, wo e3 nur 
möglih war. Unter den 257 Ylummern 
der Delgemälde und fonftigen Bilder ihres 
Naclafics befinden Jih nur Borträts von 
Jtapoleon und feiner yamilie, jelbft Sand: 
zeichnungen ferner Wohnhäufer auf Elba 
und St. Helena und jeines Sterbehaufes. 
Bon 19 Sfulpturwerfen find außer den 
Sipsftatuen Dantes und Shafefpeares 
18 foldhe Ntupoleons. Sei Bild war auf 
Taflen und Släjern, in Zeimmand gemebt, 
in Doll; gefehnißt an ihren Möbeln, als 
Lichtbild im Seniter, ja feldft auf ihrer 
Schreibfeder. Bis zu Ihrem Tode am 
26. April 1863 feierte fie den 15. Muguft 
und 5. Mat, Napoleons Geburt3=: und 
Todestag, und lag in Thränen zerflojfen 
in ihrem Ahnenfaal vor jeinen Brldnifien, 
ohne Speife und Trank zu fi zu nchmen, 
wie frühere Kammerzofen von ihr cin: 
ftimmig verfihern. Ste [chricb ar ihren 
Veemoitren, die fie nedft ihren wichtigsten 
Andenfen aus ihrem vielbewegten Leben 
in einem großen, Schwarzen Nußbaumjurge 
aufbemwahrte. 

„Die alten, böfen Lieder, 

Die Träume, [hlimm und arg, 

Die hat fie nun begraben 

‚nn einen großen Sarg.“ 
Aber zu innerer Ruhe und zum Frieden 
im Herzen Fonnte fie nicht gelangen. hr 
unruhiges Herz trieb te jogar zu ©eifter: 
fcherei und Zauberfpuf, wie zahlreiche 
Schriften und andere Gegenftände ihres 
Nachlafjes beweifen. Shre Dienerichaft 
wurde über folde Vorgänge, die oft des 
Nachts in Naferei der Gräfin fich ab: 
jptelten, vurd) „granfame Eidfchwüre” zum 
Schweigen gezwungen. 

Daß allerdings gar manches ihr Herz 
befhwerte und ihr Gewiffen bedrängte, 
zeigte Jih au) bald nach ihrem Tode. 
Ber der Erbregulterung stellte jich heraus, 
daß außer den gefeglichen Erben aucd) od) 
wet andere Berjonen, ein Böttcher, Namens 
Henrich Schönberg, und ein Zohndiener 
Ernjt Graf mit Erbanfprüchen hervor: 
traten, imden fte behaupteten, ihre Söhne 
zu fen. 

Der erftere von beiden war fchon früher 
von Gerichts wegen der Gräfin zugefprochen 
worden, troßpem fie über ihn folgendes 
erklärte: 
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„Der am Dresdener Hofe im Jahre 
1816 al3 Gefandter acereditierte Herr 
Minister Fouche hatte Damals einige aus 
Srankreich profkribierte Perfonen bei fi) 
aufgenommen. Unter diefen Berfonen be: 
fand fih em Man und in dejjen Bes 
glettung eine Frauensperfon, Die guter 
Hoffnung war. Nun erfuchte mich der 
Herr Gefandte, welcher mich von Franf: 
veich her Fanıte!) und zu mir Vertrauen 
hatte, midy diefer Verjon annehmen zu 
wollen. Sch Sagte ihn joldhes zu md 
nahm in dDejien Folge jene Verfon im 
Scälojje zu Shmodfig bei mir auf. Hier 
bradte fie am 6. September 1816 einen 
Knaben zur Welt, welcher dem Uccoucheur 
Dr. Bönisch in Kamenz übergeben wurbe. 
Ber der Entbindung war niemand zus 
gegen al3 die Schlofpermaltern Schneider 
und id. Dr. Bönifh Ireß ıhm in ber 
Taufe die Namen Karl Heinrid geben?) 
und ihn ein Jahr lang erziehen, worauf 
ih ihn nach Dürrhennersborf brachte und 
dem Föriter Zodemann zur Erziehung über: 
gab, während die vom Mintfter Fouche 
dazu von Zeit zu Zeit eingehenden Gelber 
dem obengenannten Erzieher durd mid) 
eingehändigt wurden. Als jedod) nad) dem 
Tode des Minifters Foudhe Die Der: 
pflegungsgelver für Karl Heinrich, welche 
ihon einige Zeit vorher Deshalb aus: 
geblieben waren, meil der Knabe nad) 
Sranfreih) abgeholt werden follte, nicht 
mehr eingingen, fo war id Ichon wegen 
des Dr. Bönisch in die Notwendigkeit ver- 
feßt, mich der Unterftügung des Knaben 
zu unterziehen, in&befondere ihm ein Hand- 
werf lehren zu laffen. Nachdem jedod) der 
Dr. Bönifch, der einzige, deiien Yeugnis 
mir hätte zur Seite ftehen fünnen, ver: 
ftorben war und diefer junge Menfch feine 
Miündigfeit erreicht hatte, benußte derjelbe 
die Momente, welche ihm aus meiner Be: 
teiligung bei feiner Erziehung zur Hand 
waren, dazu, die ihm von feiner Umgebung 
beigebrachte Meinung, daß er von mir 
felbit geboren, bei dem Stadtgerichte zu 
Dresden gegen mid) geltend zu machen. 
Er wurde aud ul rechtöträftiger Er: 
fenntniffe zur eiolichen Beftärfung feiner 
Behauptung zugelaffen. Ein in dem Nad)- 
Iajle des Dr. Böntfch en Vafet, 
welches Auswei3 über Karl Heinrichs Her: 
funft enthielt, ift unrechtmäßigermeije er: 
brochen und feinem wejentlichen Snhalte 
nad) entwendet worden. Diejer Umjtand 
hat mich verhindert, den DBemeis zu füh- 
ren, daß ich feinen Teil an diefem Den: 
Then habe.“ 

Das Gerichtsamt hatte diefe Auzjage 
der Gräfin in das Reich der Märchen ver: 
wiefen und diefelbe gezwungen, ihn als 
ihren Sohn anzuerfeimen; er erbte den 
gefeglihen Prlichttell. 

Weniger glücklich war die andere Berjon 
mit ihren Grbaniprüchen, und dunfel und 
tragiich ift das Schidjal diejes Dresdener 
„Kafpar Haufer”. Wir geben den Bericht 
über dieje Perjon wörtlic) nad) den Lanz 





1) Sie muß aljo aud) in Pariß gewefen fein. 
2) Er führte aber den Faniliennamen Schönberg, 
den früheren Namen der Gräfin. 
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tagsmitterlungen der fächltfchen zweiten 
Kammer vom 9. Dezember 1863. 

Brälivent: Haberforn. Neferent: Hoff: 
mann. 

„Ernit Graf, gen. Napoleon Bonaparte, 
befchwert fich über das Königl. Miniftertum, 
daß es ihm die Einfihtnahme der über 
ihn ergangenen Mften verweigere, und zwar 
Volizetaften von 1850, Winnifterinlakten 
von 1849 — 1852 und Staatdanwaltichafts- 
after von 1857, indem er Durch deren \yn= 
halt feine Mbftammung und damit feine 
IAniprühe an den Nachlaß jener angeb- 
lichen Mutter zu begründen gedenfe. Ernft 
Graf hat in feinem 7. Jahre von cinem 
Tierbudenbefiger, bei dem er bi8 dahın 
gelebt, erfahren, daß dDiefer nicht fein Vater 
jet. Bis 1830 hat cr ji) herumziehend 
genährt, auf Nat des olizeivireftors zu 
Schaffhaufen ilt er nad) Dresven geretit, 
um fi einen Pap mit Angabe feines 
Heimatorted auszumirten. An 24. Juni 
1830 tft er in Dresden angefonmen und 
al3 ermwerblos verhaftet. Die Bolizei hat 
in Kirchenbücdhern und durch öffentliche 
Belanntmadhungen Nahforihungen ange: 
ftellt, aber vergeblich. m September 1830 
wurde das Polizeihaus zeritört, Dadurd) 
wurde er frei; am 6. Wlärz 1831 wurde 
er getauft und erhielt die Namen Ernit 
Graf. Bis 1848 hat er ruhig in Dresden 
gelebt. Im November 1848 find zwei ın 
Dresden befindlihe Franzojen zu ıhm ge: 
fonımen, haben ihm viel Geld geboten und 
ihn veranlafjen wollen, mit nad Straß: 
burg zu reijen, dort folle er jeine Eltern 
erfahren. Er ift aber nicht mitgereift. Ende 
März 1849 hat ihn der franzöftiche Ge: 
fandte wegen Teilnahme an einer franzö- 
fiichen VBerfhmwörung in Unterfuchung ges 
ogen, er murde unjchuldig befunden, und 
ıhm wurde der Nat erteilt, fih an Xouts 
Itapoleon um Unterftügung zu menven. 
Am 22. November 1851 ıft er in Barıs 
eingetroffen. Die fähjiihe Gejandtichaft 
erhielt am 16. Januar 1852 Synitruftion, 
unterjtüßte ihn mit Geld, wies ihm einen 
Rechtsanwalt an und juchte eine Audtenz 
für ihn bei Louis Napoleon zu berirfen. 
ner vergeblid. Er fehrte nad) Dresden 
zurüd. Sm Dezember 1852 wendete er 
fi) an König Friedric) Auguft von Sadjen 
und bat um dejien Tönigliden Schuß und 
Hilfe in Hinficht auf die ihm ald Mutter 
bezeichnete Dame. Er hat zweimal bei 
diefer Dame um Unterredung gebeten, ift 
aber zurückgemwiefen worden. Um 26. April 
1863 ift diefe Dame geftorben. Am 27.April 
hat er eine Bittfehrift. an den König Jo: 
hatın eingereicht, um dad Tejtament ein= 
ichen zu fönnen. Der König hat ihm 
geantwortet, er fei in der Mutter Teita- 
ment gar nicht erwähnt, auch Fönne beim 
Mangel aller Grundlagen Se. Weajeltät 
nichts für ihn thun. Die Deputatton 
ichlägt deshalb vor: da das Miniftertum 
erklärt hat, fich nicht im Beftge befonderer 
ihn betreffenden Alten zu befinden aus 
den Kahren 1849-1852, diefen Teil der 
Petition alfo auf fie) beruhen zu lafien, 
und da ferner, mas die Alten von 1830 
und 1857 betrifft, der Petent nicht nad): 
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a 
gewiefen hat, daß er dic dazu vorgejchries 
benen Wege eingeschlagen hat, um diefe 
Akten bei den betreffenden Behörden zur 
Einfihtnahme vorgelegt zu erhalten (ob: 
wohl das Königl. Appellationsgericht zu 
Dresden vom 11. Mai 1861 erklärt hat, 
daß c3 zur Gewährung diefer Bitte nicht 
zuftändig jet), jo wird Diejer Teil der Be: 
\hmwerde und Betition na) $ 115 sub g 
der Landtagsordnung für unzuläfftg er: 


flärt.” 


Der PVorfchlag der Deputation wird 
einftimmig angenommen, niemand meldet 
fih zum Mort. Dies wurde in Gegen- 
wart de Herin Staatminifterd v. Deuft 
und in Anmefenheit von 68 Kammermit- 
gliedern verhandelt und bejchloffen. Die 
Kammerfigung begann 11 Uhr 5 Minuten 


und endete 11 Uhr 44 Minuten. . 


Dod Graf, der fich ungeitraft Nla- 
poleon Bonaparte unterzeichnete, beruhigte 
ftch auch Hierbei nicht. Syn einer Eingabe 
an das Gerihtsamt weist er nad), daß ın 
den dreißiger Jahren der Finanzjefretär 
und PVolizeiveputierte Sperf bei der Gräfin 
aus ımd ein gegangen jet, und daß bei hm 
durd den Geheimen Finanzrat v. Chrenz 
ftein unterfchlagene Bolizeiatten aufgefun= 
den wurden, und ferner daß im jenen 
Kahren die Gräfin v. Kielmannsegge ihn 
oft in ihren Garten gerufen und fi mit 
ihm unterhalten habe, ohne daß er eine 
Ahnung gehabt, melches interefje die 
Gräfin für ferne PVerjon hegte. Seite 
Beziehungen zur Gräfin waren ihm am 
15. April 1849 befannt geworden durch) 
einen Tischler Ziefenberg in Dresden, ver 
zu ihm gefommen und als ehemaliger 
Adjutant (Spion) Napoleon behauptet 
habe, ex fünne es heilig verfichern, daß 
er das Verhältnis zwoifchem dem Kaifer 
und der Gräfin und die Abftammung Grafs 
von beiden genau fenne, er werde in wenig 
Tagen jeine Anerkennung bei der Gräfin 
erzwingen. Aber vierzehn Tage darauf, 
am 1. Mai 1849, ftarb Liefenberg im 
Stadtkranfenhaufe. 

Das Gerihtsamt eröffnet ihm, daß 
hei der Unbeftimmtheit und Unzulänglich= 
fett feiner Angaben das Gerichtsamt den- 
jelben eine mwejentliche Beachtung nicht zu 
teil werden lafjen fünne, daß es ıhım jedoch 
überlaflen werde, feine vermeintlichen Anz 
iprücdhe an den Nachlaß der verftorbenen 
Frau Gräfin v. Kielmanndegge im Necht3- 
wege geltend zu machen, 

Er proteftiert hierauf gegen den an: 
gefetgten Termin der Nachlaßverteilung und 
Schreibt, nicht zu mwiflen, wo feine Eltern 
feten, R ein unfagbar fchmerzvoller Ge: 
dante, den ihm Fein Men nachzufühlen 
im ftande fer, jeit vielen Jahren habe er 
fich bemüht, Diefes Dunkel zu lichten, neun 
zehrimal ei er deshalb in Arreit gemejen, 
fünfundzmwanzigmal in polizeilicher Unter: 
fuhung, neun Wovolaten haben fih für 
ihn erfolglos bemüht. 

Ssnfolgedeffen werden bei der Erb- 
verteilung die Erben gefragt, ob fie hier= 
über irgend eine Auskunft zu geben im 
ftande jeien. Sie erklären jedoch ein- 
ftimmig zu Protofoll, daß fic irgend welche 
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Auslafjung hierüber zu geben für unan= 
gemeflen fänden. 

Der Erbvergleich Fam erit im Dezember 
1864 zuftande, und bald darauf endete 
Ernft Oraf Napoleon Bonaparte jein Leben 
in den Fluten der Elbe. 

Duntel und geheimnisvoll bleiben diefe 
Beziehungen ber Öräfin bi3 heute, umd 
ebenfo rätjelhaft bleibt ihr Leben im Waffer: 
palat3 an der Weißerit. Cine Anzahl 
Briefe nach Frankreich, fomwie ein Käftchen 
an einen Fürften Stuart in Schottland 
befanden jih im Nadlaß mit der De: 
merfung: „Bleibt uneröffnet und tft nad 
meinem Tode mit der Schnellpoft abzu= 
ichiden." Der Teltamentövollitreder Fam 
diefem Wunfche felbftverftändfich nach, und 
der Synhalt blieb on 

Auf den alten Fathohiichen Srieohofe 
zu Dresden, gegenüber dem ehemaligen 
Valais Marcolini, der Wohnung Napo: 
leond, befindet fıh das Grab Diejer der: 
einstigen Schmwärmerin für den franzöfifchen 
Kaifer, ein Düfteres, unerquidliches, für 
un jet unbegreifliche® Bild einer zum 
Slüf längft vergangenen Zeit, der wir 
wie eines böfen Traumes nur mit Wider: 
willen, Abicheu und Schauder gedenken. — 
Und doch dedt erit ein Vierteljahrhundert 
die Erde diefes Grab, dem auch wir den 
MWunidh des Leichenjteines nicht verjagen 
wollen: „Herr, gib ihr die ewige Ruhe, 
und das ewige Licht leuchte ihr. Ruhe 
in Frieden!” 


In ver Dorvler 


Vor 
P. ©. Beine. 





ID* willft du denn eigentlich werben, 
unge?” fragte Ontel Sri, der brave 
Schiffstapitän außer Diensten feinen Neffen 
und fuhr ihm mit vecht Fräftigem Griff 
durch dad blonde Kraushaar. 

„Bas du geworden bift, Onkel Friß,” 
fagte der Junge, mit glänzenden Augen zu 
dem alten Herm aufblidend, „ein See- 
inanın, ein ftolger Fühner Seemann —“ 

„jamohl,“ (ächelte ver Kapitän — 
„im emem größeren aufgetafelten Badtrog 
mit Deiner Oreumunı zufammtn auf dem 
breiten glatten Ententeich |pazieren fahren, 
den die Menden das Mecr nennen, nicht 
wahr, Freund Otto? Und wenn's regnen 
will, dann jpannt Öroßmama den Schirm 
auf, amd nahts Hilft fie Dir Stiefel 
und Strümpfe auß — ja, ich feine Die 
Helden!" 

„Jeein,” eiferte der Fchniude Tertianer, 
„im fliegenden, braufenden Sturm möcht 
ih auf der Maftfpige figen —“ 

„Ra, na, immer fachte,” meinte Der 
Ontel, „dazu find Die Toppen eigentlich 
nicht jeher Dienlich; ich Kürthe, eR miürde 
div bald weh thun, und ich Tann dir fagen, 
men unge, daß ich für mein Teil ohne 
Sturm inmmer ganz gut habe leben fün- 
nen — —" 


pP. &. Heims. In der Zordfee. 
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„sa, weshalb bijt du denn Seemann 
geworden?” fragte Dtto offenbar etwas ent= 
täujcht. 

„Beil ich eben fo ein dummer Bengel 
mar wie du,” fagte der Kapıtän behaglich 
und 30g ein Bein auf die Gartenbanf. „Soll 
id dir’3 erzählen, wie’3 mir ging?" 


„Bitte, bitte, Onfeldden,” drängte der a Y NS 


frifche unge. 

„Dann ftopf mir erft noch ’ne Pfeife! 
— Siehjt du,” begann er Fräftig dampfend, 
„pie Geichichte fing damit an, dab ich 
meined Vaters alte Zigarrenkiiten auf unfes 
rer Vferdetränfe Schwimmen ließ; von da 
an behauptete meine Tante, ich hätte An: 
lagen zum Seemann; und mie tch einmal 
in unfer Stabtgräbele Al mar, beim 
Berfuh, eine Zinnshüflel vom Stapel zu 
lalien, da ftand das fejt bei ihr, md fie 
redete fo lange von dem furdtbaren Scid- 
fale, da3 mir drohen follte, »b13 ich anfıng, 
Zuft dazu zu Frtegen; und eines Sonntag: 
nahmittags, al wir nad) dem Schübßen: 
haus hinausgegangen maren und ıch auf 
den Wanten alnocktarcl mar, mit denen 
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In ben Manten (©. 916). 


der Wirt feine Flaggenftange ausftaffiert | hin. ‚Was findeft du davon?‘ fragte er. 


hatte, jtand e8 fejt aud) bet mir: ‚nur See: 
mann!‘ und ich Fündigte meinen Eltern 
diefen Entfehluß auch alabald in feiter Hal- 
tung an. 

„Etwas fam nod) dazu. Sch ftand mit 
den unregelmäßigen Verben auf einiger: 
maßen gejpanntem Yuß, und Dadurd) wieder 
mittelbar mit meinem Ordinarius, der jede 
Mißhandlung feiner Lieblinge furchtbar 
rächhte. Eines jchönen oder vielmehr nicht 
Ihönen Tages hatte ich denfelben nach feiner 
Meinung einmal wieder Schweres Unredt 
gethan und e3 am zu einer Nuseinander: 
legung zwifchen uns, bei der er fi und 
meine Jungenswürde jo weit vergaß, daß 
er handgreiflid) wırde; und am Spätnad)- 
mittage nahm ich mweinend von meinem 
Brüderhen Abichted, ftedte feinen Kaffee: 
tringel und mein Vefperbrot als Proviant 
ein, nahm meinen Laubfrofh und 1’ 
Thaler Sonntagsgeld nut und machte mic) 
auf die Neife nach Hamburg, denn ich Hatte 
in Theodor Dielit gelefen, daß dort em 
günstiger Bla für Jungens fer, die fi) 
anmuftern Lafjen wollten. — unge, lacdje 
nicht, Die Sache war jehr ernfthaft,”" unter: 
brach fi der Seemann fchnungelnd, „oder 
vielmehr fie wurde jehr ernfthaft, denn ich 
befah noch felbigen Abend die fchönften Prü- 
gel, al3 mein Vater mich bet der Stampf: 
müble eingeholt hatte. Mein Brüderden, 
den fein entwendeter Kringel Fränkte, war 
zum Berräter geworden. 

„Diesmal wınde nunnoch nichts daraus. 
Aber ald ich Fonfirmiert war, da meinte 
meine Tante, ‚ver Zug de3 Herzens fer de3 
Schiefals Stunme‘ und men Bater fagte: 
Nun, was verfaufen will, verfauf‘, und 
zwer Mochen |päter Eletterte ih am Fall: 
veep einer alten Schmußigen Kohlenbrigg 
hinauf, deren Kapıtän Schulfamerad meines 
Naterd gewejen war. Er ja mid von 
oben bis ımten an, lange Zeit brauchte 
cr bei meiner Körperkürge dazu gerade nicht, 
ff mid) in den Arm und brununte: ‚Sich 
dir mal den Maft da an!! — Sc qudte 


„sch finde ihn jehr lang!" gab ich flein: 
laut zurüd. 

„Die Matrofen, die dabet ftanden, lach: 
ten roh. 

„So? Na, aber die Hauptfache ift, daf 
ich dich jedesmal ziwer Stunden lang daran 
anbinden lafje, wern Du jemals aufmudft 
oder nit flinf genug aufenterft oder meine 
Stiefel nicht fo blank pußeft, daß du dein 
Sallionabild drin Spiegeln Tannft. Vers 
Itanden 

„sch nidte Schwer beflommen. 

„Sp, und nun zich dir "mal das gute 
Nödhen aus und verjtau c8 möglichft 
tief unter der Noje; in den eriten vier 
Monaten fommit du Dod) nicht wieder von 
Bord den feinen Schwerenöter zu fpielen 
und dann greif’mal hier zu bei den Herings= 
tonnen! 

„m Abend faß ich tief nicdergeichlagen 
vorn auf der Bad und befa meine Hände, 
Nie jahen die ang — und wie roden fie! 
Das hatte ich mir ganz anders gedadht. — 
‚Ra,‘ tröftete ich mich, ‚Das Fommt doc) 
nur felten vor.‘ 

„Kapitän,‘ hörte ih den Steuermann 
jagen, ‚die Barduns md Stagen müfjen 
noch geleert werden, che wir ’rausgchen.‘ 

„„Jjamohl, [chielen Sie niorgen früh nur 
den Jungen nad) oben.‘ 

„5% Jah fcheu hinauf: ‚Mic fol ich da 
mit dem Quaft ankommen,‘ fragte ic) 
zioetfelnd einen Dlatrofen neben mir. ‚Selbft 
HanzsQtaft!" antwortete er, und grinfte. 
Die Some und ich hatten Fan Zeit ges 
habt, una den Schlaf aus den Augen zu 
wiichen, da mußte th aus der Koje heraus: 
Hettern — war eng amd dumpfig genug 
da drumen, im Leutelogi® — und Farm 
hatte id) meinen dünnen Gichorienfaft her: 
unter, da trat der Stenermann zu mir, 
eine Teerbütte am Henkel fchlenfernd, und 
einen Baden erg in der anderen Hand. — 
‚Sp, mem Jung’, nun entre ’mal da im 
Öropmalt auf, und thu Dein Beften!' 
Damit faßte er mich beim Kragen, Ihob 
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Reffen bed Marefegelß (5. 919). 


mich an ven bezeichneten Ort und fommanz | Luft mit meiner Schüfjel umberfuhr, um 


dierte: ‚Enter auf!‘ MlS Treppe ange: 
jehen, war folh eine Want doch nur ein 
ganz mäßiges Mittel zum Höherfommen, 
und als Yeiter jtand fie auch recht teil, 
und fchnitt beinah mit den dünnen Webe: 
leinen dur) die Schuhjohlen. Wie ich’s 
nun recht gut machen wollte, ven Topf Iints, 
das Merg ım Munde und mit der rechten 
Hand mid) haltend nad) oben pabddelte, da 
trat ıch jedes zweite Mal dur, daß mir 
die Mebeleinen nur jo das Schienbein fahl 
Icheuerten, der Teer fchwabberte über und 
fledite auf Ded, und mie id Atem holen 
wollte, verlor ich gar das Wera; jchnell 
griff ih in der Anaft mit der linfen Hand 
zu, ließ aber dabei die Teerbütte [oa — 
und die verjtand das als Signal zum 
liegen. Klatih, jchlug fie an Ded und dem 
Steuermann, der mir veranügt nachjah, 
vor die Füße — na, die Beicherung; und 
meine Ohren! ‚Bengel, enter nieder!‘ 
brüllte er. “ch dankte Gott, wie ih unten 
mit Dedaufflaren fertig war, und jtille 
MWehmut im Herzen, wieder im Want hing, 
meinen Topf mit einem Bändfel Kabel: 
garn fejtgebunden hatte, und nun immer 
frıih Fauft und Merg eintaucdhte und ab: 
wärts gehend allmählid) teerte, was zu teeren 
mar (©. 915). Zu Mittag aba zum 
erjtenmal Badpflaumen und Klöße; aber 
meine eriten Badpferfen und Kläpfe hatte 
ich aud) weg. 

„Endlid) gingen wir hinaus bei quter 
Baaftagsbrife, und es ging mir ja fo 
einigermaßen. ch hatte das angenehme 
Amt, die Kajüte aufzullaren, dem Kapıtän 
jein Zeug rein zu halten und ihm das 
Ejien aus der Kombüfe zu bringen. Mit 
der Seetollheit ging es fo ziemlich, aber 
ehe die ‚Seebeine‘ mir richtig germachfen 
waren, jtand ich noch mandymal Todesangjt 
aus wenn ich längs Ded aing mit der 
guten Suppe, und das Schiff dann über: 
holte und ich wie die Geiltänger in der 


das Gleichgewicht nicht zu verlieren. Ein- 
mal, dicht hinter Helaoland, da half e3 
doc nıichtö; das Ded war naß und glatt, 
und ıch ging mit einem Geridht Curry: 
reis achter aus: — fhwubb! platfch! friegten 
mir eine See über, und faufend prüht 
der Sprißer über mid ‚und mein Ejien; 
num fängt der Kahn an, fid) überzulegen; 
immer, immer, immer mehr — nun hört er 
mit einem Nud plößlidy auf! ‚Hilfe, Hilfe!‘ 
Ichreie ih — und Scdiffsjung und Reis und 
Schüfjel und Curmyjauce, alles liegt durd): 
einander im MWaffergang ; und der Kapitän 
hat in der Kajütenthür das ganze Elend 
mit angejehen und wettert ärger als zehn 
Türfen auf einmal es fünnen. 

„Da war mir die Winditille vorm Kanal 
Ihon lieber. Der Kapıtän freilih ging 
brummig herum, und fpudte über die Ntee- 
ling ın das jtille Wafjer; aber das half aud) 
nichts; wir hatten aute Zeit. Da werden 
dann jo die Eleinen Arbeiten gemacht, als 
Malen und Geaelfliden. Ein richtiger 
Seemann flidt überhaupt nur in Stille 
oder bei autem Wind; bei Gegenwind gar 
nicht, denn dann näht er ‚ven Wind feit‘, 
Aber das Nähen durd) Segeltud) mit ge: 
teertem Garn, dreimal um die Hand ge: 
Ichlungen, tft dod) aud) eine Sache, die ge: 
lernt werden will und zieht Duefen. Einen 
Hofenfnopf anzunähen tt leichter, Als 
ich's jo naeh: [08 hatte, jaß jidh’3 doc) 
ganz hübjch jo vorn auf der Bad (©. 918). 
Die Segel hingen jchlapp an den Ntaaen 
und Elatjchten dann und wann ein Flein 
wenig, wenn etwas Brife auflam und 
wieder ausjchied, Die Sce lag wie ein 
großer, blanfer Stahlfdild um uns ber, 
perlmutterartig gemwellt; allerhand Duall: 
duren und anderes zierliches Meergetier 
30g langjam, ganz langjam an uns vorbeı, 
und am Abend fchien der volle Mond ins 
Mafler, dab es um uns her flimmerte und 
blinfte, als wäre der Schild fchnell ver: 
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jilbert und vergoldet. “end Brummer, 
ein Zeichtmatroje, fpielte dann auf der 
Harmonifa: ‚Morgenrot, Morgenrot — 
leuchtejt mir zum frühen Tod!‘ Die Kalk: 
tummel wurden ‚angebrannt; und Der 
Mann am Nuder fonnte jo viel nad) den 
Segeln quden, wie er wollte, voll wurden 
fie doch nicht, wieviel er aud) drehte am 
ade. 

„ber trau’ einer mal dem Kanal und 
jeinem Wetter! Wir waren am dritten Abend 
zur Koje gegangen; hatt’ nad) Haufe gedacht, 
mein Vaterunjer geiprodhen und die Augen 
zugemadyt — und ıch weiß nicht, träumte 
mir’3 oder jagte der Kapitän es draußen: 
‚Es gibt nody einen Kuhfturm! Gut 
aufpajjen! wollen lieber die Vberjegel 
bergen!‘ — jedenfalls Schlief ich fanft 
und jelig ein. Hatte mir vorher aber doc) 
noch einen Talglappen um meine vernähte 
Hand gebunden. Da — id) fonnte noch nicht 
lange gejchlafen haben — mit einemmal 
wach’ ich auf. Oben fradjt und heult und 
jauft und mettert es, al3 wenn hundert: 
taujend Seren jchreiend und zanfend mit 
hunderttaufend fauchenden Katern auf den 
Dlodsberg zogen — hut! — bumm! baff! 
ging ed da oben — und der Kahn arbeitete, 
als wenn er verrüdt geworden wäre ; durd) 
die Talelage zijchte der Sturm, die jchäumig 
überfämmenden Seen donnerten Elatjchend 
gegen die Bordwand, und zumeilen Fnallte 
es ın all das Gejaufe und Getöfe hinein, 
al ob ein Kanonenfhuß in den Wolfen 
abgefeuert würde. dh mar gerade in 
Zweifel, ob ich freiwillig aus der Koje 
jteigen, oder ob id) warten wollte, bis ich 
hinausgefchlingert würde: da machte die 
Pfeife des Bootömannes allem Ueberlegen 
ein Ende: ‚Alle Mann!‘ gellte e8 mit 
langem Schnepper, und der Kapitän fchrie 
dazu vom Nuder her: ‚Drei Neff in die 
Marsjegels!‘ Da galt’ aber Eile. Wie 
Ihön man in joldhem Augenblid ausjieht, 
mas und wieviel man anhat, das ift ziem- 
lich aleihgültig, in fliegender Haft in die 
Hofen, das Piejadett iiber — und hinaus, 





Ausbeflern ber Segrf (5, am), 
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Schön jah's draußen an Ded nit aus: 
e3 mehte, dal jieben alte Weiber feinen 
Bejenftiel hätten gerade halten fünnen, und 
dazu jchmetterte die Negenbö, in der mir 
waren, die Negenftrahlen nur immer jo 
prajjelnd auf uns nieder. Duntel mwar’s 
aud); ab und zu fiel durch die jchwarzen, 
treibenden Wolten ein fchiefer Monditrahl 
auf die fochende, auf und ab raufchende 
See — und dann wurde es wieder ped)- 
rabenfchwarze Nacht um uns, und nur die 
überfämmenden Seen leuchteten mit ihren 
weißen Köpfen in ungewifjem Schimmer. 
„E3 war die höchite Zeit, daß wir Feine 
Se machten, wenn wir nid)t fentern 
wollten. Aber, mein 
unge, id, Fenne 
vieles, was plaifier: 
licher ift, als bei 
Naht, wenn das 
Schiff mit der Nee: 
ling Waijer jchöpft, 
aufzuentern und zu 
treffen. Da beißt's 
einmal jidy ein biß- 
chen fejthalten, wenn 
der Kahn ji) jo ge: 
gen 35 Grad über: 
egt, und dann zu: 
rücfällt nad) der an 
deren Seite, und ın 
den Büttinggs — du 
weißt, da m0'3 jchräg 
nad) oben in die 
Mars geht — da 
fol man häßlid) auf: 
pafjen, daß man die 
Füße feitfegt; und 
dann geht's ans 
‚Auslegen‘: längs 
der aa ih Hin- 
ausfühlen bis an die 
Nod; und nun gılt's, 
während der Nlegen 
dir in das Geficht 
peitjcht, und der Mait 
hin und hertanzt, als 
wär's ıhm übel, das 
Ichwere, glatte, trie- 
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einen Wind und Strom verjegt. Da gılt’s 
Iharf aufpafien, ob Land in Lee oder 
Brandung voraus oder ob ein anderes 
Schiff in der Nähe, oder ob gar ein 
Dampfer feine Lichter zeigt, befonders in 
einem Gemäller wie der Kanal, der einer 
Heeritraße gleicht, auf der hunderte von 
Sahtzeugen hin und her fahren auf jchma: 
em Naume. — Wir fiel es zu, vorn auf 
der Bad zu Itehen, triefend vom Regen, 
zerzauft vom Sturm, die Augen jchmerzend 
vom Starren ind Dunfel, immer eine See 
überflatichend nad) der anderen (©. 920); 
aber jtol;s war th mieder auf meinen 
Bojten und, dunfel wie’3 war, doch ordent: 


Muf bem Qugaus (5, 990), 


fende, vom Sturm aufgetriebene und ges | lich eitel auf meinem neuen Südwelter, 


blähte Segel zu fafjen und aufzuraffen und 
einzubinden (©. 916), dab e3 dem rafenden 
Drud des Windes möglichjt wenig Fläche 
biete; und dabei halt du feinen anderen 
Halt, ala die Naa jelbjt, über der du mit 
dem halben Leibe liegjt, und das ‚Pferd‘, 
ein Tau, das unter der Naae entlang läuft 
und auf dem Du dich mit den Yühen ab- 
ftemmen fTannft — glaubjt du, daß das 
ein Vergnügen ft? Na, und meiht du, 
wenn mich gerade in jener Nacht einer 
gefragt hätte, ob ic) nicht lieber als Kauf: 
mannslehrling im warmen Bette Liegen 
möchte, dann hätt’ ıd) ihm zum erjtenmal 
in meinem Seemannsleben fröhlich ins 
Gejicht a rieen: Nein!“ Da padte mid) 
das Gefühl der Ehre der Arbeit. Das 
wirjt Du aud) nody 'mal verjtehen lernen, 


mein anunge. 

„ber e8 wurde noch eine böfe Nacht! 
Mo mir waren, mußten wir nicht mehr. 
Bei folhem Wetter weiß man nie, wohin 


den ich nun doc, endlich einmal in Dienft 
ftellen durfte. — Aber was das Häßliche 
bei folhem Ausgud ift: je länger man 
ind Dunfel ftarrt, defto häufiger jteht man 
mit aufgeregter Phantafie da ein Licht 
aufleuchten, wo in Wirklichkeit jchlechter- 
dings feines ift — und das quält einen 
geradezu. — Kannft mir’s glauben, ala 
wir bei Tagesgrauen nicht weit von uns 
in der brandenden See veranfert das rote 
Seuerjchiff von Galloper entdedten, deilen 
roße, leuchtende Laterne wie ein jchwan: 
endes Fünklein Durd die erjte Dämme: 
rung zu ung herüberfchien, da ward’3 uns 
ordentlich leicht um Herz und Magen. 
Wir mußten dDod, wo wir waren! Und 
das ıjt Schon viel! Und guten Mutes zogen 
wir weiter in den Kanal hinein.“ — 
Der Kapitän klopfte die Pfeife aus und 
fragte aufjchauend: „Nun, was meinst du, 
Dtto, haft du noch Luft, oder arufelt’s dir?“ 
„sa, weißt du, Onkel, das andere tt 
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ja all ganz fchön; aber das Aufentern ım 
Sturm, da3 — das —" 

„a, ohne das geht's nicht!” fjagte der 
Seemann ladhend. „Ueberleg dir’s nod) ein 
MWeilhen; vorderygand ruft deine Mutter 
und meine Schwefter uns zum Abendetjen. 
Komm, junger Momiral!” | Cinträdtig 
gingen fie den Gartenjteig hinunter. 


‚ \ 
& Maienfabhrt. 
(Elfälfiiche Dolfsmweile !). 
von 


Fritz Ebrenbero. 


Der Mat bricht in den Wald herein, 

Er foll uns hoch willfommen fein. 

Die Röslein erwadhen im grünen Wald — 
Wie war der Winter lang und Falt! 

Der Mai flicht bunten blühenden Kran;, 
Die Knaben führen die Mädchen zum Tanz 


Tandaradeı! 
fahr ın den Mat! 
Bald blühn im Hag die Rojen. 


Die Maienfonne träufelt Gold, 


Jung Heinrich ıft der Kathrin hold. 


Die dünft an Ehren fich jo reich, 
Als hätt’ fie Si im Bimmelreid. 
Mer bat fie fo nachdenflih gemadıt? 


Mer pflanzte ibr Maten vors fenfter beillacht? 
Tandaradeı! 
fahr in den Mat! 
Bald blühn im Bag die Rofen. 


Sur Kinde zieht der frohe Neihn, 
Die fchöne Kathrin aeht alleın. 
Jung Heinrich rüdt verlegen nah: 
„Schön Kathrin! War heut fhon einmal da!” 
Don Aug zu Ange Blite jprühn, 
Und drunter rote Röslein blühn. 
Tandaradeı! 
fahr in die Mau! 
So blühn im Bag die Rofen. 


0) Mädel, wo Fam dein Hodhmut bin? 
Schlidh dir ein andres in den Sinn? 
och nie hat die Kathrin fo gern aetanzt! 
„Du Böfer! haft du mir die Maten gepflanzt?“ 
Blaublümle ftedt fie ihm ans Ber;, 
Und als er fcheidet, fühlt fie Schmer;. 

Tandaradeı! 

fahr ın den Mai! 

Ach, blüht und duftet, ihr Rofen! 


Der Frühling den Winter überwand, 
Ein jedes Herz feine Wonne fand. 
© eifiger Stol;, wie muft du mweicheıt, 
Wenn warme Xieb’ dich thut erreichen! 
Jung Heinrich jauchzt und Füßt Kathrin, 
Und die lacht felia vor fich hin. 

Tandaradei! 

Fahr in den Mai! 

Süß duften im Bag die Rofent. 


I) In der dem erjlen Malentag voraufgnebenden Wals 
purglisnadıt werden im Elijah die Gloden gelüutet, wodurd 
„der Winter vom yrübling gejhieden* wird, und die 
jungen Burfjdhen pflanzen ihrer Geliebten einen Waiens» 
baum vors Tyenfler. Am Morgen ziehen Mädchen von 
Haus zu Haus mit einem Maienbaum, jammeln Gaben 
und fingen alte Lieder, deren eined den Unlak zur vor« 
liegenden Dichtung gegeben bat. Siehe „Aahrbud des 
Vogejenklubs in Straßburg 1887”, 
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Jfaak Bennegauer, 


Yon 


». Rollmann, 


(Fortjeßung.) 





Ira blidte fragend auf. 

„Nun hören Sie nur diefen theolo- 
giihen Schluß: ‚Es it nit recht, daß 
man das Brot den Kindern des Haufes 
nehme und merfe e8 vor Die Fremden.‘ 

„Du nimmft es zu leiht mit Diefer 
Koalition von Änterefjen, die du gegen dich 
heraufbeihmworen haft,” jagte Braun. „SH 
weiß aus unferer Erfahrung, was Diele 
Prefie hier vermag.” Sennegauer warf 
troßig den Kopf zurüd. 

„Die Hunde bellen und die Karamane 
sieht vorüber,” jagte er. 

„Sieh nur zu, daß fie dir die Kamele 
nicht Sheu machen. Du weißt, daß wir 
in diefer Niüfte auf fie angemiefen find,“ 
icherzte Stegmund. 

„Sei darüber unbeforgt,” erwiverte 
Hennegauer. „Was Fönnen fte Schließlich 
thun, alö ganz ungeheuer jchimpfen.“ 

„Das thun fie Schon jet,” jagte Braun 
nicht ohne eine fleine Schadenfreupe. 

„Gut, die Numpenheimer zifchen mid) 
aus, jo gehe ih auf meine Stube und 
Hatiche mir Beifall,” ermwiderte Hennegauer. 
„Wird mir die Sache aber einmal zu bunt, 
o habe ich in meinem Bulte eine Zauber: 
formel, die diebiffigsten Hunde zum Schmei- 
gen bringt. Aud) diejer Kläffer hier wird den 
Schmanz einziehen, wenn ich eine Bemwes 
gung nad) einer Schublade made, die er 
fennt,” und Hennegauer erzählte zu großem 
Ergößen der Freunde von der Art, wie 
er Bummelichmidt gefangen habe und ihm 
hie und da das Schwert hinter dem VBorhange 
zeige, wenn er wieder anfange, ji unnüß 
zu machen. Nach) folden Gejprächen Fehrte 
der Arzt in feine Wohnung zurüd und 
freute jih, Tag für Tag die Fortjchritte 
mefjen zu können, die jein Spitalbau machte, 
fett melfche Arbeiter auf den Baugerüften 
Itanpden. 

Sobald die Sonne hinunter war und 
die Staliener ji nah ihren Quartieren 
in der Stadt verteilt hatten, änderte fi) 
freilich die Szene. 

Die aus den Vororten heimfehrenden 
oder in die Dörfer hinausziehenden deutichen 
Arbeiter gingen felten ohne ein Schimpfwort 
an dem Plate ihrer früheren Thätigfeit 
oder richtiger Unthätigkeit vorüber und in 
der Nacıt Tcholl zumeilen der Ruf „sjaaf”, 
Hennegauers Vorname, unheimlich durd) 
die lecre Straße, jo daß Angelika ängjt- 
lich von ihrem Zager auffuhr. Auc) Steine 
wurden nad) dem eniter a ge: 
worfen, wenn er jpät mod) über feinen 
Büchern aß oder tiber den beften Verband 
für einen neu eingebrachten Bermwundeten 
nachdachte, oder aud) die Fritiiche Stunde 


eined Fieberkranfen tı feiner Stillen Arbeits- 
ftube abmwartete. Sprachen ihm danır Die 
Sreunde zu, er folle polizeilichen Schuß 
nadhfuchen, fo zudte Hennegauer die Schul= 
tern. „Da8 würde die Sade nur Ichlimmer 
machen,” fagte er dann. „Mir Juden find 
verler Freundlichkeiten jet Jahrhunderten 
gewöhnt. Sc bin nicht befier ald meine 
Bäter, und wa3 wollen diefe Dinge jagen 
gegen das Mordgefchrei der Kreuzfahrer, das 
Bellen der Bluthunde, das jene fchredte.” 

Am beiten befand fich unter diefen Ume 
Itänden von allen Numpenheimer Bekannten 
Freund Bapfeter. „Wenn zwei fich ftreiten, 
freut fi der dritte”, jagt das Sprichwort, 
und Diefer Dritte war in unjerem Falle 
der neugebadene praktische Arzt. Henne: 
gauerd Zerwürfns mit dem Hofe und Die 
Einbuße, die er durch dazfelbe an feiner 
Braris erlitt, Famen fofort dem neuen Ne3= 
fulap zu gute, der fih in Numpenheim 
niedergelafjen hatte und von vornherein 
auch in dem niederen Bürgerftande einen 
großen Anhang fand. Seine Thätigfeit 
in den Rn war die eined mit allen 
Gelegenheiten vertrauten Hausfrcundes. 
Jtumpenheim mar ihm fo befannt, mie ber 
Dürgeröfrau die Schubladen ihrer Speife: 
fammer und wenn man von Baßfeßer feinen 
Vorteil hatte für die Gefundheit, jo ver: 
ließ er Doc) dad Haus feiner Patienten 
nie, ohne die brauchbarften Vorjchläge für 
Haus und Küche an die Hand zu geben. 
„Heute müfjen Ste ihrem Manne Heringe 
holen,” fagte er der Bürgeräfrau, „es find 
ganz deliziöfe bei Kaufmann Müller an: 
gefommen.” 

„Nehmen Sie doch für Syhre Lampe von 
den neuen Brennern bei Schmibt,” jagte 
er der Nähterin, „va fparen Sie das halbe 
Del.” 

Da er die Blide überall hatte, und 
diejen fleinen, jchlauen Kalmüdenaugen 
nichtd entging, mar er für eingebildete 
Kranfe — ımd das find die Hälfte aller 
Patienten — ganz der rehte Arzt. Er 
mar gewohnt, die ın der Krantenftube um 
herftehenven Geräte, Flajchenund Speiferefte 
um Nat zu fragen, che er fidh feine Mei: 
nung über den Kranken bildete. Mancher 
Patient, der über Uppetitlofigfeit Elagte, 
verwunderte fich, warum der Arzt ihm nur 
nadhläffig zuhöre und ftatt deifen die Länge 
de3 heutigen Brotlaibs abjchäßte, oder 
warum er in die Kaffeefanne blidte, wie- 
viel der Appetitlofe übrig gelafien habe. 
Mancder, der an nervöfem Kopffchmerz 
Titt, war in Berlegenheit gelommen, wenn 
der Heine Doftor Io fcharf eine Weinflajche 
firterte und mifjen wollte, wieweit fie 


924 
geftern abend gefüllt gemwejen fe. Au 
in der Wohnung des Vroletarierd achtete 
der jeltfame Mann weniger auf das La- 
mento der Frau oder das GSlöhnen des 
Urbeiters, al3 auf die Fleden an der Diele 
und die Töpfe am Herve, ala ob von ihnen 
eher die Wahrheit zu erfahren fei, ala aus 
dem Munde der Menfhen. Auch eine 
andere gute Eigenfchaft hatte cr. Bom 
Berichreiben hielt er nicht viel. „Taufchen 
Sic doc die Zimmer. Drüben haben Gie 
ja zwei Stunden länger die Sonne,” riet 
er dem bruftlranfen Handmerfer. „Efien 
Sie tühtig Nindfleifh, das ift befjer als 
dad Geld zum Apotheter zu tragen,” fagte 
cr dem bleichfüchtigen Hauptlehrer. „Was 
Einreibungen,” fehnurrte er den Direktor 
Sauerampfer an, „tragen Sie zwiefadhe 
Doppelfohlen, dann erfälten Sie fi nit 
mehr und fehen in der Klaffe zwer Linien 
höher aus, das imponiert den Bengeln und 
part Ihnen Uerger.” Cine berühmte Kur 
Bapfeger3 war die MWiederheritellung der 
Frau Bankfvireftor. Dieje Tchmweratmige 
Dame jah man den halben Tag in dem 
Tannenwäldchen Hinter ihrem Garten in 
einer an einer hohen Tanne angebrachten 
Kanzel wie in einem Srähennefte figen. 
Der gute Doktor Bapleßer hatte diefe Zuft- 
Station über den MWipfeln zimmern lafjen, 
damit die guädige Frau den ganzen Tag 
Fichtennabelluft atme und niemand war 
damit zufriedener als ihr Gemahl, der vor 
ihren Zaunen Nuhe hatte, folange fie wie 
der Delbaum Kothams von ihrer Fettig: 
feit ließ, um über den Bäumen zu fchmeben. 
Man mußte diefe Konfultationen mit an: 
Sehen, bei denen der freundliche Feine Doktor 
unten am Baume ftand, während die Dice 
Natientin ihm von oben die Leiden ihrer 
legten Nacht herabfchrie, bi3 er fi) mit 
treuherzigem Gruße entfernte, lächelnd das 
Lied vor fich herfunmmend: „Sc bin der 
Doktor Eifenbart, furier’ die Zeut’ auf meine 
Au 

Ein anderer Fall war der der Frau 
Seifenfieder Kraut, deren Töchter nad: 
gerade außerordentlich heiratsfähig wurden, 
was befanntlic) ein hHöchft gefährliches Alter 
ift für die Charakterentwidelung der Mütter. 
Schon mehrmals hatte die gebildete Seifen: 
fiederin behauptet, ihr ungebildeter Mann 
fei Schuld, „daß nichts daraus geworden”. 
Bapfeser behandelte diefen Mann megen 
feiner Gicht und nun wendete fich die gute 
Frau ganz im Vertrauen an den Herrn 
Doktor, ob er nicht ihren Cheheren einen 
beftimmten Vormittag im Bette feithalten 
fönne, demm der Herr Afjefior habe ji) an: 
gemeldet, um bei Malchen anzuhalten, 
wenn aber ihr taftolfer und ungejchliffener 
Seifenfieder dazwischen komme, der nicht 
die nötige Bildung habe, weil er mie in 
„die Kreife” Fomme, fo verderbe er alles. 

„DBannmwillder Freier formen ?” murtte 
Bahteper. 

„Am elf Uhr.“ 

„Weiß e8 she Mann?” 

„Behlite.” 

„Gut, ic) werde ihın ein Bad verordnien, 
damit Sie vor ihm ficher find.” 

Zur rechten Stunde erfhien an dem 
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Dezeichneten Tage Herr Bahfeßer. Beim 
Eintreten jah er in der Küche eine Aufe 
mit gefchmolzenem Talg, wie fie in jedem 
Geihäfte diefer Art zu allen Tagezitunden 
zu finden it. „Darin Tan er baden,“ 
jagte Baßfeber und befahl dem Kranken, 
er jolle feine jchmerzenden Beine in diefe 
Rufe jegen und eine volle halbe Stunde 
in dem lauen Zalge laflen, ohne fi zu 
rühren. AS die halbe Stunde vorüber 
mar, war der Talg Bon und fejt geworben, 
fo daß der Seifenfieder wie im Blod jaR 
und mit allem Fluden und Neißen nicht 
losfam; jeine Frau aber ließ fi mit Be: 
fu entichuldigen. Wuch als die Gejellen 
ihn endlich Iosgeeift, hatte er mit Säube- 
rung feines Körperd genug zu thun und 
al3 er dann in beiter Zaume über das 
überjtandene Abenteuer fih in der Wohn: 
jtube einitellte, fand er ein glüdlliches Braut- 
paar. Die Frau Meilterin aber fchwor, 
dern Doktor habe Malchen ihr ganzes Glücd 
zu verdanten. Webrigens fonnte Herr Bap- 
Teer auch grob fein, wenn man ıhm un 
bequem wurde oder ihn fchlecht bezahlte. 
Eine überängitlice feine Dame, die ftch 
beider Zafter Shuldig machte, redete ıhn 
einjt auf der Straße an, als er Eile hatte, 
und fragte: „Ach, Herr Doktor, mas Toll 
ich nur thun, mein Kind nieft in einem fort.” 
Be Sie profit,” ermiderte Baßfeter 
ernjthaft und war um die Ede. So war 
ganz Rumpenheim voll von den Driginali- 
täten des neuen Doftord und je tiefer die 
AUftten des vornehmen Spitaldireftors fielen, 
um jo höher ftiegen die des vollstümlidhen 
Affıftenzarztes. Crlaubten feine Kollegen 
im Spitale fih Scherze über feine Wunder: 
turen, die Schnurren fehr ähnlich fähen, 
fo legte er fein Angeficht in ehrbare Falten 
und ermwiverte: „Ein Arzt muß vor allem 
Piycdholog jein. Der Patient nimmt nur 
an, was jetnem Charakter gemäß ıft. Man 
darf nicht alles über einen Kamm fcheren; 
mas dem einen eine Eule ift, 1ft dem andern 
jeine Nachtigall, was den einen ein Hand: 
tucd) im Mondfcein fcheint, ıft für den 
andern der Geift feiner feligen Großmutter. 
An diefe geiftigen Dispofitionen Fnüpfe ich 
an. Der Rhabarber thut’8 freilich nicht. 
Bom Geifte müfjen wir ausgehen.” So 
unbeftreitbaren Wahrheiten Het natürlic) 
ganz Numpenheim zu und je mehr über 

erin Baßfegerd Streidhe und feine guten 
Bemerkungen gelaht wurde, um fo größer 
wurde von Mode zu Mode die Zahl 
jeiner Patienten. Unter diefen Umftänden 
dachte er bereit3 Daran, fein Verhältnis 
zu Henmegauer zu löfen, da ihm feine 
Privatpraris mehr einbrachte, al8 dic Stelle 
am Spitale. Da gefchah «3, daß Henne: 
ganer ihm zuvorkam und ihm in fehr rüd: 
Hohtslofer Meife den Stuhl vor die Thürc 
Teßte. 19. 
ME Bapleter cined Morgens fernen 
Krankenrapport bei dein Direktor A 
hatte, A ihn Hennmegauer noch cite 
lugenblid feit, „Sie künnten mir nod) 
einen Nat geben, Herr Kollege,” fügte der 
Gchetnerat. „Sie find Hier beiler zu 
Haufe als ih. Diefer Morgen war der 
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Hofmarihall von Schranz hier, und mit 
dem äginetifchen a das er feit einiger 
Zeit angenommen hat, teilte er mir mit, 
ih jolle um elf Uhr zu dem Landgrafen 
fommen. ch fragte ihn, ob unfer gnädig- 
fter Herr frank fei. Uber mit dem gleichen 
Lächeln erwiberte der alberne Menich, To- 
viel er mwille, handle es fih um das Be- 
finden der Hofdame. Weiter fonnte ih 
nicht3 aus ihm herausbringen. Was foll ic 
mir nun darauf für einen Verö machen?” 

Baßfeber verzog fein Geficht zu einer 
cnifhen Grimalje; er fchien eine Mit- 
teilung auf den plumpen Lippen zu haben, 
dann aber fagte er troden: „Sch Tann 
wirklich nicht dienen, Herr Direftor.” 

Henneganer firierte ıhn, da Baßfeger 
aber fih zum Gehen anjdidte, hielt er 
ihn nicht auf. „Wenn er mir nidt Be: 
Icheid jagen will,“ Dachte er geärgert, „jo 
mag er e3 bleiben lajjen. Wir merben 
ja jehen, was der Durdlauctige jebt 
rieder für Anliegen hat,“ und fo madıte 
er fih auf den Weg nad) dem Schlofie, 
neugierig, was man Dort Schon wieder von 
ihm verlange. 

Das landgräflicde Palais zu NRumpen: 
heim lag in der entgegengejegten Richtung 
wie das Spital, umgeben von dem wohl: 
gepflegten Brinzeffinnengarten und mit der 
Husfiht auf die Kuppen des Thüringer 
Waldes. Während der Landgraf in feinem 
Audienzfaale in gedämpften Tönen mit 
ven Spitalarzt verhandelte, faßen an dem 
hellen Spiegelfeniter des anftoßenden Ge: 
mache die Zandgräfin und ıhre Hofdame 
Nanda. 

„Die unerträglich,“ feufzte in ihrem 
‚snnern Fräulein von Dlauerjchned, denn 
die Landgräftin Hatte ein Buch über die 
joztale Frage in der Hand und las in 
atemlofem Eifer mit ihrer Schrillen Stimme 
der unglüdlihen Hofdame vor, Die der: 
malen wahrhaftig nähere Sorgen hatte 
al3 die ot der Arbeiter. Sie wußte, daß 
hinter der nädhiten Ihüre über ihre Zu: 
funft verhandelt werde, und mühte id), 
ein Mörtchen zu erhafchen, aber unerbitt: 
Ih jchrie ihr die fürjtliche Swergin Die 
Stihworte des vollswitichaftliden Traf: 
tated in die Ohren, aus dem fie fih heute 
erbaute. „Nun ift fie gar nod) unter die 
Sozialdemokraten gegangen,” feufste die 
arıne Hofdanme. „Das fehlte cben nod), 
um unjer Elend voll zu machen.” Ste 
und da Fonnte fie Hernegauers laute und 
entrüftete "Stimme ar, dann aber 
gellte e8 wieder neben ihr: „Axbeiter: 
wohnungen, Unterftüßungsmwohnfig, Un: 
falsverfiherung, Kranfenkaffen, Minen: 
Ihulen, Frauenarbeit, Nrbeiterfolonien, 
Berwendung von Mädchen im Roftdienfte“ 
und jo weiter. Das gerötete Geficht des 
Hoffräuleind wendete ihre Blide bald nad) 
den Schäferfzenen, Die in dem Heinen 
Nofofozimmer die MWünde zierten, bald 
irten diefe Blide wieder nach der ver: 
goldeten Thüre, Hinter der die Mürfel 
über fie geworfen wurden. Der Landaraf 
Ipradd gegen feine fonftige Gewohnheit 
heute Leife, was den erregten Ton des 
Arztes noch auffälliger erfcheinen Tieh. 
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Endlih jchien die Konferenz drinnen ge: 
ihlofien, da die Herren fich der Thüre 
näherten. Der Arzt trat aber nicht jofort 
ein, jondern hielt, die Klinfe der Thüre 
in der Hand, nod einmal inne. „So 
fann nur wiederholen, daß die Räume 
de3 Spitals feine Verftede find für foldhe 
Bmede," hörte man {hr jagen. 

„Deinethalben,” ermiderte der Land: 
graf grob. „sh werde mich alfo ohne 
Sie behelfen. Aber der Teufel joll Site 
holen, wenn Sie plaudern.” 

„Durdhlaudt miflen, daß, was einem 
Arzte vertraut wird, ihm eben fo heilig 
it, mie dem Priefter das Geheimnis der 
Berichte.” 

Damit madte er eine Verbeugung und 
trat ın das Zimmer der Zandgräfın, offen: 
bar in der Abficht, mit einer tiefen Ver: 
beugung an den Damen vorüberzugehen, 
aber die Zanpgräfin legte ihr Bud) aus der 
Hand und redete gegen ihre fonitige ®e- 
wohnheit den Cintretenden buldvoll an. 
„sh wollte aud) um Shren Befud) bitten, 
Herr Geheimerat,” fagte fie; „wollen Sie 
nicht fich jeben?” Mit Ergebung in fein 
Schidjal Iieß der geplagte Mann, auf den 
im Spitale feine Kranten marteten, fid 
nieder. 

Ein irres, etwas jelbitgefälliges Lächeln 
jpielte um die Diundiwinfel der hohen rau, 
als fie begann: „Sch beichäftige mich in 
letter Zeit falt ausfchlieglich mit der fozta= 
len Frage.“ 

„Daß Gott erbarm'!”" dachte Henne: 
gauer erihhroden. 

„3 würde mich interefjieren,” fuhr 
die Landgräfin fort, „zu hören, wie Ste 
darüber denten?“ 

„DBorüber, Durhlaucht?”  ermibderte 
der Geheimerat troden. 

Die Landgräfin errötete. „Sch habe 
mich wohl nicht präzis genug ausgevrüdt,” 
tagte fie. hr langer, dünner Hals redte 
id) zwischen den mageren Schultern em= 
por, ihr Auge ging fuchend an der Wand 
hin und wieder und ihr ganzer zarter 
Körper Frümmte ji, um heranszubringen, 
was fie jelbft nicht wußte. Sie gludfte 
wie ein Brunnen, der Zuft gefaßt hat. 
„Der Notjtand unferes Zandes,” Stammelte 
fe emlih. „Sch möchte Ihre Meinung 
hören, wie den Armen zu helfen wäre?” 

„Die Armen," fagte der Arzt Eühl, 
„zerfallen in ehr verfchievene Klaffen. 
Arne nennt man zumächft folche Leute, 
die e3 angenehmer finden, zu betteln, als 
zu arbeiten. Für diefe Sollte man Arbeits: 
häufer errichten, in denen fie zur Arbeit 
gezwungen werden. Nine nennt man zum 
zeiten Joldye Zeute, die arbeiten möchten, 
aber Feine Arbeit finden. Diefe müffen aus: 
wandern, Eine andere Mbhilfe gibt c3 nicht. 
Alle Projekte, in unferem Heinen und wenig 
fruchtbaren Derglande die Erwerbäquellen 
jo zu fteigern, daß fte der Zunahme der 
fruchtbaren Deutfchen Bevölterung entjpre: 
chen, jind Schmindeleien, die die Prüfung 
nicht lohnen. Der Staat fann nicht über 
jein Bevinfnid hinaus Mrbeitgeber fein, 
und cbenfowentg fol er durch Verabreichung 
von Unterftügßungen die Zente im Lande 








zurüdhalten. Das heißt das Webel orga- 
niteren, Ylatt c3 aus der Welt zu Schaffen. 
Eine dritte Klaffe von Armen, die aber 
nicht ehr zahlreich ift, Fam nicht arbeiten, 
wentgjtens nicht mehr fo viel, um fi) und 
die .eigene Familie zu erhalten; fie muß 
man ihren SHeimatgemeinden zumeifen. 
Dort wird mander unter den Augen der 
Seinen jich wieder arbeitsfähig fühlen, der 
m der fremden Stadt ohne Scham von 
Unterftügung lebte, und feine Vettern und 
Dorfgenofien werden jchon Mrbeit aus- 
findig maden, der er noch gewacdhen ift. 
Man Tehre zu dem Grundjaße zurüc, daß 
in eriter Reihe der Familie, in zweiter der 
Heimatsgemeinde die Pflicht der Unter: 
füßung obliegt, und man wird fehen, wie 
rajch die Zahl der Arbeitsunfähigen und 
damit der Urmen abnehmen wird.“ 

„Ad, die Leute fhämen fid) auf dem 
Lande auch nicht,” fagte die Fürftin in 
einem belehrenden Tone. „Wenn Sie diefe 
Unteinlichfeit fennten, wie ich fie gefehen 
habe. m eriten Jahre, al3 ich nad) Num: 
penheim gefommen war, fuhr ich fleikig 
auf Dem Lande umher, um die Bevölkerung 
zu heben.” Sie lächelte felbitgefällig, dann 
juhr fie fort: „Erinnern Ste fih, Wanda, 
wie wir in den Hof bei Zohra gar nicht 
eintreten Fonnten, meil der Entenpfuhl bis 
por die Thüre reichte, und welcher Ttaud) 
in der Stube mar ?” 

„Serwiß, Durdhlaucht,” und in einem 
farkaftifichen Tone ergänzte Wanda die Er: 
zählung. „Ihre landgräflihe Gnaden ließen 
dem Bauern auf eigene Koften einen Kamin 
bauen, um ihm von dem Naucdhe zu hel- 
fen, und verehrten ihm eine jchöne Sand: 
jteinplatte vor feine Thüre, Damit man 
trodenen Sußed zu ihm gelangen fünne; 
al3 wir aber im folgenden Jahre mieder: 
famen, war der Moraft tiefer alö je, man 
verfant in den Schmuß vor der Thüre, 
und in der Stube beiste der Rauch uns 
die Augen gerade wie im vorigen SYahre. 
AUS wir nun fragten, wo denn der Stein 
hingefonmen und ob der Naudhfang denn 
nicht gut fei, fagte er: ‚Er war Ichon aut, 
aber es flog alle Wärme zum Kamin I 
aus, und da haben wir den Stein eben 
auf den Kamin gelegt, und nun ijt’3 wie: 
der gemütlich.‘” 

Der Arzt lachte. „Wa3 foll man nun 
mit einer folden jtumpfen Bevölferung 
anfangen?” jeufzte die Landaräfın. 

„Die Auswanderung befördern,” er: 
riderte Hennegauer. „Weitere Itezepte Habe 
th nicht, Durdlaudht, und ich fann nur 
dringend vor den Wunderboftoren warnen, 
die veriprechen, daß das Nationalvermögen 
jtet3 für alle ausreichen müfje, gleichviel, 
m weldhem Maße die Bevölkerung jähr: 
ih zunimmt.” 

„uber Die Armut, die Unzufriedenheit,” 
itammelte die Landgräfin. 

„Die Armut tft noch immer nicht fo 
groß, Durhlaudt,” jagte Hennegauer in 
\ehr beitimmtem Tone, „um die Zeute zu 
ernftlicher Arbeit zu beitimmen. 5 habe 
für den Neubau im Spital italientjche 
Arbeiter anmwerben müflen, weil mit den 
hiefigen gar nicht vorwärts zu Tommen 
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war. „ebt fchreitet der Bau fort, aber 
freilih, diefe Menschen haben auch nicht, 
ie ihre Vorgänger, ftet3 die Bierflafche 
auf dem Baugerüft ımd den Mund voll 
Käfe oder Kautabaf. Würden die Leute 
weniger trinken und ihre Frauen und Rin- 
ver nicht dem Herumtreiben überlaffen, fo 
fönnten fie glücdlicher fein als ihre Arbeit: 
geber, die mit viel vermidelteren Hinder: 
nijlen zu Tämpfen haben.“ 

„Aber unjere Zandbevölferung tft dod) 
jo fleißig und genügjam,” jchaltete Fräu: 
lein Wanda beiheiden ein. Hennegauer 
jtreifte fie mit einem fharfen Blide, fo 
daß das gnädige Fränlem ihre Augen in 
plößlicher Verwirrung niederfhlug. Dann 
erwiderte er: „Auch bei den Xandvolfe 
iteht es nit mehr wie vordem. E3 ft, 
al3 ob der böfe Geist in eigener Perjon 
in die Leute gefahren wäre. ‚Dhn’ Be: 
gnügen fein Vergnügen‘, fagten unjere 
Alten. Mber jekt will alles oben hinaus. 
Der Tagelöhner will zu feinen fiheren 
Verderben Bauer, der Dehjenbauer will 
Vferdebauer, *der Kleinbauer will Groß: 
bauer werden. Die Mädchen, Die als 
Mügde ihr Ausfommen hätten, laufen in 
die Fabııfen, wo fie ungebundener find, 
aber zu Grunde gehen. Gegen diefen Geift 
der Vermilderung und Genußfucht wird 
feine ©ejeßgebung unfere Bevölterung 
Ihüßen, das fann nur die Religion, aber 
eine Neligion, wohlgemerft, an die die 
Zeute auch glauben fönnen und die fi 
mit der Sittenlehre mehr befaßt als mit 
dem Dogma.” 

„sch habedieje Srage gründlich ftubtert, ” 
erwiverte die LZandgräfin, indem jte ihre 
bleichen, Schtelenden Augen nad) der Zim: 
merdede richtete, „und bin zu der Weber: 
zeugung gefommen, daß mir die Haus: 
induftrie mehr entwideln müfjen, damit 
die Leute ihre Freude in der Familie 
finden. Berjtehen Ste?” 

„Hausinduftrie,” rief der Jude ver: 
ähtlih, „das it auch wieder eines der 
Stichworte, mit denen man froımme Seelen 
fängt, die die Sache nicht auß der Nähe 
fennen. Die Hausinduftrie empfehlen die 
Händler, weil der Produzent dann das 
ganze Kiftko trägt. Diejem bleiben die 
Waren zur Zaft, wenn fie nicht verkauft 
werden, ihm jtehen die Mafchinen ftill, 
wenn eine Krifis eintritt, ihm merben fie 
unbrauchbar, wenn eine andere Broduftion: 
weile auflommt. Der Geminn aber fließt 
au Fo in die Tafche des Großhändlers, 
an den der Arbeiter jeine Spiten, Uhren, 
Spielzeuge und maß er fonft fabriziert zu 
den Nreijen abliefern muß, die Ihm auf: 
erlegt werden, "denn cr Fann ja feine Ware 
nicht behalten.” 

„Da Sollte der Staat eben NR 
fagte die Fürftin hartnädig, „hat doch die 
Kirche vor Zeiten auch der Welt geholfen, 
ald fie ihre Hauptaufgabe noch in ber 
Uebung der Barmberzigfeit fand.” 

„sa, da3 ft die Baftorenmershett des 
Schriftchens hier,” lachte Hennegauer, in: 
dem er verächtlich mit dem Finger Das 
Buch zur Seite Schnellte, aus dem die 
Landaräfin vorhin vorgelefen hatte. „Mir 
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aber ift gar nicht zweifelhaft, daß Die 
mittelalterliche Kirche das Uebel vermehrte, 
da3 fie befämpfen wollte. Bor einer Spittel- 
und Bettelbevölferung, wie fie die Klöfter 
erzogen, möge una Gott in Önaden be= 
wahren. Eine heilige Elifabeth wäre heute 
nur no) ein Unglüd für ihr Land.” 

Die Fürftin zudte unwillfürhicd) zufams 
men. Der Jude hatte ihr Sool geläftert. 
Bon diefem Falten Menschen, der nicht 
einmal die Heilige ihres Haufes verehrte, 
da3 fühlte fie, hatte fie feine Hilfe zu 
erwarten. E83 ward ihr Ear, daß Fein 
Heller feines Spitalvermögens für ihre ver- 
Ihmommenen Projekte würde zu erhalten 
fein. „Sie thun alfo gar nicht für Die 
Armen,” fagte fie zerftreut. 

Hehnegauer bite fie gereizt und faft 
verächtlih an. „Durchlaucht entichuldigen, “ 
lagte er mit einem fühlen Zädheln. „Sch 
heile die Armen, wenn fie Tranf find.” 

„Die Kranken meine ih nicht, id) 
meine die Arbeiter,” fagte die Zandgräfin 
von oben herab. 

„sh will Em. Hoheit fagen, was ich 
für die Arbeiter thue,” replizierte Henne: 
gauer Tcharf. " beichäftige mit meinen 
Vublifationen drei Drudereien. SJahraus 
jahrein ftehen ein Dugend Leute an den 
Sebfäften und den Druderpreffen, die 
meine Zeitfchrift und meine Bücher bruden. 
ch halte jahrauz jahrein ein halbes Hun- 
dert reicher, fremder Batienten hier zurüd, 
die Dienftboten und Gefchäftsleuten zu ver: 
dienen geben. Zudem hätte unfer Spital: 
bau ganz direft den hiefigen Arbeitern zu 
Brot verholfen, wenn jte hätten arbeiten 
wollen.” 

Die Fürftin Schaute zerjtreut nad) dem 
Fenfter, dann fragte fie: „Cine Direkte 
Nusbarmahung Shres großen Yonda für 
ein foztales Unternehmen beabfichtigen Sie 
aber nicht?” 

„Nein,” jagte Hennegauer Falt. 

Die Fürftin erhob fih. „Der Landgraf 
mwünfchte,” faate fie dann Füßl, um das 
Geipräh abzubredhen, da fo rejultatlos 
verlaufen mar, „daß Sie den Zuftand 
meiner Freundin begutachten möchten.” 

Fräulein Wanda erbleihte. Der Arzt 
aber mendete jeine dunklen Araberaugen 
gegen die junge Dame und fah ihr ernit 
ind Angeficht; Ddiefelbe vermochte diefen 
traurig teilnehmenden Blid nicht auszu: 
halten. Er aber jagte zubig: „Das Fräus 
fein fennt ihre Zeiden am beiten und wird 
auch wiffen, was fie zu thun hat. Die 
Natur ftraft [treng, wenn man ıhr in den 
Arm fällt. Sch habe die Ehre, mich zu 
eınpfehlen.” 

Die Landgräfin war außer fih. „Uns 
erhört!” jagte fie, noch ehe die Thüre fich 
hinter dem Arzte gefchloflen. „Welche voll 
endete Herzlofigkeit diefes Juden! Nicht 
ein Wort dev Anerlennung hatte ev fit 
meine fegenzreiche Thätigtet. Da ift 
Tfarrer Graus doc) cin anderer Mann!” 

„sit er weg?” Tagte in Diefem Augen: 
blidfe der Landgraf, den diefe Nachfigung 
ded Arztes bei feiner Frau beunruhigt 
haben mußte, denn er hatte an der Thüre 
gelaufcht. Sebt trat er cin und wechlelte 


mit Wanda einen Blid de Einverftänd- 
nılles. 

„Gott jet Dank, ja,” erwiberte Die 
Landgräfin, zitternd vor Aufregung. „Sc 
wollte, du hättejt gehört, welchen Ton er 
ih mir gegenüber erlaubte.” 

„So habe den unverfhämten uden 
gleichfalls fatt,” fagte ver Landgraf. „Wir 
wollen den neuen Arzt nehmen, der jüngft 
anzeigte, er habe fich in Numpenhetim nieder: 
gelafien. Das wird dem Hennegauer Scha: 
ven thun an feiner Praxis und ihn zahm 
machen. Wird ınan frank, fo Fann man 
ihn ja Doch wieder holen.” 

So Tam ed, daß am folgenden Tage 
‚u feiner nicht geringen Ueberrafhhung Herr 
Dabfeger einen Galadiener in landgräf: 
licher Zioree vor feiner Thüre fand, der 
ihn in das Schloß entbot, wo man ihn 
jofort erwarte. 

Auch heute faßen die beiden Damen 
in dem Nofofozimmer, in dem man am 
beiten hören fonnte, mas in dem Audtenz- 
laale vorging. Wanda und die Fürftin 
hatten fi abmechjelnd aus &oethe vor: 
gelefen und die Zandgräfin wenigftend be- 
fand fich ganz in der gebildeten Stimmung 
der Damen in Taffo, ala Herr Bapßfeter 
eintrat. Auch vn fi) beide, mie Die 
zwei Gleonoren, lächelnd an bei der felt: 
jamen DVerbeugung, Die der neue Arzt ihnen 
machte. Die Mitteilungen des Herrin Land- 
grafen hatten dem Heinen Manne alles Blut 
in den Kopf getrieben und feine enge Sra- 
watte würgte ihn unbehaglich, fo daß feine 
Ohren röter und dider erjchienen als je. 
Die Landgräfin erbarmte fich) aber feiner 
Derlegenheit, indem fie ein paar freund: 
Ihe Worte an ihn richtete und Fräulern 
Wanda Ihob ihm einen Stuhl hin, auf 
veflen Ede er ih ungefchidt niederlich. 

„Sie haben fi früher der Sourna: 
lifti geminmet,” begann die Feine Land- 
gräfin gnädig, „und haben diefem Berufe 
nunmehr den Rüden gewendet?" Der 
frühere Volfatribun atmete auf. Mit die: 
fer Trage mar er fofort in feinem Fahr: 
wajler. 

„Die hiefige Prefje verdient nur Ber: 
adhtung,” erwiderte er mit Würde. „Kein 
Mann von Ehre und Gefühl wird es lange 
in diefen Bandämontum aushalten.” 

Ein freudiges Aufleucdhten in den Au: 
gen, der Landgräfin zeigten dem gewefenen 
Bollsfreunde, daß er din richtigen Ton 
getroffen Habe. 

„O, wie recht haben Sie,” feufzte Die 
Fürften, „Wenn id) von jenem Yenfter 
die Straße entlang fehaue, und zweimal 
am Tage die Zeitungsträger von Thüre 
zu Thüre gehen fehe und mir jagen muß: 
Mus tragen fie da von Haus zu Haus, 
von Familie zu u Sit! Gift! 
Gift! — ja danır balle ’ oft meine Hand 
und zinıe, daß ich zu Jchwach bin, Diefer 
Seuche zu fteuern, Doc Sie find Arzt, 
willen Sie fein Mittel, diefe Prepfeuche 
su bekämpfen ?“ 

Herr ae lächelte N wie 
cin Defreggevfcher Tiroler. „„Durchlaucht 
willen, welches Mittel Firft Bisınard 
enpfahl?” 
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Die Landaräfın fehüttelte den Kopf. 
Der Name Bismard berührte fie unjym: 
pathilch. 

„Jun, der große Menfchenfenner fagte, 
er würde die Vrejie volllommen freigeben 
unter der einzigen Bedingung, daß jeder 
Korrefpondent ala Korrefpondenzzeichen 
feinen Artifel die eigene Photographie 
vorjeten De Nenn das Bublifum jebe, 
mie der Kerl audfieht, fei all daS Gerede 
unihädlich.” 

Die Damen lahten: „Welde Nafen 
würden wir da zu fehen befommen,” fi: 
herte Fräulein Wanda. „Ihr Gefet 
würde doch Hoffentlih Whotographien im 
Vrofil vorschreiben.” 

„E83 wäre eine bunte Gefellihaft, gnä- 
diges Fräulein,” jugte Baßfeger, glüdlicd 
über den Beifall, den feine Erzählung 
fand. „Die Bilder wären dDurhicehnittlic 
la al3 Durchlaucht vielleicht den: 
en. Schon Oberprima ilt jtarf bei unferer 
Wubliziitik vertreten, aud) hochbegabte Sus 
denfräulein Habe ich öfters auf diejen 
blumigen Pfaden begegnet, namentlich 
aber ältere Studenten, penftonierte Hof: 
väte und Durchgefallene Kandidaten.” Er 
räufperte fich, denn eine trübe Erinnerung 
ging durch feine Seele. Mber die Damen 
wollten fi) ausfhütten vor Laden. 

„And wie fanft und liebenswürdig 
die jungen Herren dann jchreiben würden, 
wenn jedem ihrer Artikel das eigene teucre 
Bildnis vorausginge,"Scherzte das Fräulein. 

„DBenigftens bis fie eine wohlhabende 
Lebensgefährtin gefunden,” bejtätigte Daß: 
feter. „Die Artifelmürden mit Herzklopfen 
des Süngling3 gefchrieben und ınit jung- 
fräulidem Erröten gelefen. Kein Schrift: 
jteller dürfte nad) dem Grundjaß handeln: 
ih lobe dich, du lobjt mich, wir loben 
und; fein junger Streber Fönnte feinen 
Chef lobhubdeln oder verleumden. Kein 
übergangener Konkurrent Tünnte fid) nad) 
beliebter Meife durch einen Schmähnttikel 
im Vollsboten rächen, fen Bortefeuille: 
jäger aus der Kammer Fünnte in fittlicher 
Entrüftung gegen den Minifter Donnern, 
nad Dejlen Boten er giert — e3 würde 
ja jedermann fofort mit verlegender Deut: 
lichfett ar werden, waS die Herren wollen, 
und mad eigentlich hinter Diejem pathett: 
ihen Bruftton tiefer Entrüftung ftedt." 

„Acdh,” feufzte die Fürstin, „welche 
fruchtbare polttiiche Speel Sr unfcheins 
barer Hülle find Ste cin großer GStaatö- 
man, Herr Baßlkeber!" Der fo jchmei: 
helhaft Gemürdigte verbeugte ih. „Mber 
glauben Sie, daß diefer große Gedanke 
ich praftifch Durchführen ließe?" fragte 
die Fürftin. | 

„Barum nicht, Durchlaudht? Sede 
Nhotographie Täßt fi) heute dur Zink 
tung vervielfältigen. Warum follte man 
nicht jeden Korrefpondenten anhalten Fön: 
nen, Sich eine folche Heine Wlatte anferti: 
gen zu lafien, die in der Druderer allen 
leinen Claboraten vorangefeßt wird?” 

„ber wirden die Herren fi nicht 
Strohmänner Faufen ?” fragte Wanda. 

„Sie haben Die gegenwärtigen Der: 
hältniffe ine Mige, guädiges Fräulem, ” 


erwiderte Daßfeker, „und da muß id) 
freilid) beipflichten, daß Die Korrefpondenz= 
zeihen nur da find, um die Korrefpons 
denten zu verbergen. Herr Müller fchreibt 
unter der Chiffre Sch. und Herr Schulze 
Ihreibt unter der Chiffre Mir. Aber es 
würde doch nicht ebenfo jedes Bild zu je 
dem Artifel paffen und obendrein ıft es 
eine eigene Sache mit dem Verleihen feines 
Angefichtes. Seinen Namen verfauft viel- 
leicht jolh ein Menfch, aber er würde ji) 
wie Beter Schlemihl vorfommen, der feinen 
Schatten verfauft hat, wenn er feine 
Thotographie zu unbefannten Jweden vers 
äußerte. Auch müßte ein Gele ein Joldjes 
Borjehieben Faliher Fabritzeihen nod 
Itrenger beitrafen, al3 jede andere Etifet- 
tenfälfhung Mollten Durdlaudt id 
nur entichliegen, emen jolden Breßparas 
graphen zu oftroyteren! Sc bin überzeugt, 
Diefe Soee lt Das Gi des SKolumbus! 
Preußen würde gewiß nadfolgen, fobald 
die Sache fi in Rumpenhein bewährt hat.” 

„so werde mit dem Landgrafen pre: 
hen,“ jagte die hohe Frau bedeutunadvolf. 

„Gott gebe, daß Diejes originelle Mittel 
a gegen den Gert Diefer entjeglichen 
Jet.” 

„Sewiß, Durdlaudt, wir leben in 
ernfter Epoche. Sch fehe, die Herrichaften 
lajen vorhin in Övethes natürlicher Tochter.” 
sräulein Wanda errötete. Bahfekers 
Sperberaugen waren nod) immer fo [charf 
wie vor fünfzehn Jahren, als cr Henne: 
gauer3? Kramenarbeit abichrich, und fo 
hatte er die Stelle erfpäht, bei der Die 
Danten ftanden. Er Tannte fie zufällig 
ausiwendiq, da cr fie als radifaler Ncdaf: 
teur oft höhnisch citiert hatte. Debt aber 
jagte ev mit Saltung: „Trifft nicht aud) 
auf unfere Zuftände zu, was der große 
Dichter Tchrieb: 

‚D, dieje Zeit hat fürdterlihe Zeichen! 

Das Niedre [chwillt, das Hohe Jenft fich nieder, 
Als fönnte jeder nur am Pla& des andern, 
Befriedigung verworrner Wünfche finden, 
Nur dann td) glüdlich fühlen, wern nicht3 mehr 
Zu unterfcheiden wäre.“ 

Die Landgräfin Schluchzte vor Rührung. 
Sie ergriff Die Hand des edlen MWolfs- 
freundes und rief: „Sie müflen der intime 
Nat meines hohen Semahls werden.” Dann 
trodnete fie fi) vafch die Augen und fagte 
gefaßter: „Ich Tann nicht fagen, wie fehr 
ver Ernit, mit den Ste auf diefe Tragen 
enigehen, meinem Herzen wohlthut. Wir 
haben gaejtern hier ein ganz entgegenges 
fegtes Schaufpiel erlebt, das mid tief 
verftinunte. Die Sade tft nämlich die, 
daß ed mr zur Zöfung der foztalen Frage 
an Geld fehlt, und darum wendete id) nich 
an Herin Hemtegauer. Sch dadıte, ein 
Sude mülle doch in folden Saden Be: 
Iheid wiffen. Aber er bat fidh fehr uns 
paflend betragen. cd werde ihn nicht 
mehr vorlajjen. Müßten Ste vielleicht 
neue Einnahmequellen namhaft zu machen, 
Erfparnifje oder Weberfchüffe, oder mic 
man das nennt?” 

Bableber zog die Mugenbrauen wichtig 
empor, ald ob er eine jehr fchwierige Dia: 
gnofe jtelle. Dann fagte ev mit gedämpfter 
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Stimme: „Man Fönnte eine hohe Zeitungs: | „Die Gefhichte ift mir felbit fatal, aber 
id) bin ein guter Kerl und Fanıı die Drei 
Leute do niht in ihrer Berlegenheit 
itedden laflen. 
ihen Mann und Frau erhalte, tft das Doc) 


teuer umlegen, da3 hätte nebenber die 
aute Wirfung, Daß wieder mehr Bücher 
gelejen würden. Auch an eine Junggefellen- 
teuer oder Klavieriteuer fönnte man den: 
fen. MWielleicht Fönnte man aud die Ge 
halte der hohen Beamten einjtellen und 
ftatt dejlen jedem landgräflichen Rate, wie 
das früher zuweilen geichah, einen reichen 
Suden zumeilen, um ıhn zu Ichröpfen und 
zu melfen. Sch mill no näher darüber 
nachdenfen.” 

„Bitte, thun Sie da3,” Tagte die Land: 
aräfın, „wir hoffen, Ste recht oft bei uns 
au jehen,“ und fie verabjchiedete den Eleı- 
nen Doftor mit ihrem gnädigiten Lächeln. 
Herr Bapfeter verbeuate fich tief und z0g 
fih zurüd, indem er noch unter der Thüre 
der Ihönen Hofvame einen Schlauen Blid 
zumarf. 

Bon da ab war Bapfeßer cin täglicher 
Salt im Schlofle, und Dieje Nuszeihnung, 
deren der neue Arzt bei Hof genoß, wirkte 
ralch auf Die Daupt= und Nteftvenzftadt Numz 
penheim zurüd. Da der Xandaraf jidh 
felbit den Kuren ded Herrn Bafleber an- 
vertraut hatte, hielt jich der gejamte Hof: 
adel für verpflichtet, feine ©efundheit 
aleihfal® in Diefelben Hände zu legen. 
Herr Bapfeber wurde nad einigen Wo: 
hen Ihon Leibmebifus, und nun fand auch 
die Zandesuniverjität für angezeigt, ihn 
zum Doktor der Medizin honoris causa 
zu promovieren. ur bei Hennegauer fand 
der entichiedene Fortfchritt, den Baßfeger 
in feiner Laufbahn gemadht hatte, feinen 
Anklang. Seit jeiner Ernennung zum 
Zeibarzte des Landgrafen hatte ihm Der 
Direftor Fein freundliches Wort mehr ge- 
gönnt, und eines Morgens befchted er ven 
Untergebenen in jehr formeller Weife nad) 
dem Sprechgimmer. „Herr Kollege,” redete 
er ıhn an, nachdem Baßfeker fid) nieder: 
gelafleıı hatte, „es 1ft natürlich nicht meine 
Mbit, mid in Khre Privatpraris zu 
mifchen, aber die Kur, die fie bei Hof 
übernommen haben, ift mir zu merig ver: 
ftändlid, als daß ih am Spitale mit 
Shen noch länger zufammenarbeiten möchte. 
Sch Dachte, Sie würden jich von jelbit 
wieder von diefer Angelegenheit zurüd: 
ziehen; da Sie das nicht für gut finden, 
fo bitte ih, das Spital zu meiden. Gie 
haben fich als Arzt nievergelaffen, fo ziehen 
Sie num wieder in die Stadt und forgen 
Sie, daß ıh nihts Schlimmes zu verant- 
worten befomme, indem ih Syhnen zur 
mediziniihen Laufbahn verhalf.” 

Baßfeter hatte bei diefen Worten, die 
ihn völlig unvorbereitet trafen, die Farbe 
gervechjelt. „Was werfen Ste mir denn 
eigentlih vor?” fragte er dant, indem 
feine furzen Haare fi) zu den alten volf3- 
freundlichen PBorften jträubten und Die 
dien Ohren rot erglänzten vor Zorn. 

„Sch wähle meine Affiltenzärzte nad) 
freiem Vertrauen,” ermwiderte Henmegauer 
troden. „Man fann aber nicht mein Der: 
trauensmann fein und der jenes hoben 
Herrn.” Damit erhob ev Sich. 

Bapfeter war verlegen. Er fraute 
fich Hinter den roten Dhren und jagte: 
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Wenn ich den Frieden zwi: 


ein gutes Werk.“ 

Hennegauer zudte fühl die Schultern, 
indem er jagte: „ES liegt mir fern, mid) 
in Shre Angelegenheit zu mengen.” 

„Jun,” meinte Baßleger qutmütig, 
„rotw Scheiden aber dod in Frieden?” 

„sm Frieden,“ ermiderte Hennegauer 
etwas freundlicher, „aber mir fcheiven, “ 
damit verbeugte er fi) und verließ das 
Sunmer. 

„Jun, dann fieh du zu, wie weit du 
mit deinem Hocdhmute fommit,“ murrte 
Bapkeser. „Sch hätte ihn am Ende beffer 

efagt, was ich vor habe, damit er ftch 
eine Gefchichten einbildet, denn jchließlid) 
ift e3 mir doc) unlieb, mid) fo von ihm 
zu trennen.” Ex wartete nody einen Aus 
genblid, ob Hennegauer zurüdfonnme. Dann 
aber zudte er verdrieglich die Schultern 
und verlieg die Aftalt. 


13. 


Der Hohjommer hatte begommen, und 
eine Ihmüle Htße brütete felbjt über den 
Rafenplägen der Villa Hennegauers. Alle 
Feniter von Angelifas Wohnung maren 
geöffnet, und man fah die Voriteherin des 
Snjtitut3 Braun von einem Zimmer zum 
anderen gehen, um die jungen Mädchen 
zu beauffichtigen. Die fleine Lydia Thompfon 
laß am Klavier und Ilimperte, mährend 
Srau Braun unermüdlich wiederholte: „eins, 
zwei, 6 — 613 — la— la— la; €, Ci — 
la — la — la! 6is greifen, Ei3!" Da= 
bei zählte fie vie Majchen und Stiche der 
beiden deutichen Benfionärinnen und mahnte 
die Engländerinnen im Nebenzimmer: 
Parlez seulement francais! Zum hun 
dertitenmal ließ fie fih die Geihichten 
de3 franzöftihen Hebungsbuches vorlejen: 
„Autrefois a Bagdad le chalife Alma- 
mond“. Dann mahntefiedie Mädchen, fleißig 
fortzufahren, bis fie nach den Kleinen ge- 
iehen, und fie fand im Nebenzimmer ihre 
Siegmonda, Die bereitS eine ganze Seite 
„oh“ und „eh“ in ihr Heft Sn während 
die Heine Ellen Steere nad) Haufe ges 
ihrieben, daß fe gar nichts zu fchreiben 
habe und nunmehr an der Feder Taufe. 

Seit die Hiße in der Stadt jo zu: 
nahm, fühlte Angelika freilich, daß ihr armer 
Kopf Diefe Unjtrengung nicht mehr lang 
werde ertragen fönnen. Dennegauer machte 
ihr jede Moche dringende Vorstellungen, 
daß fie auf diefe Meife ihre Gejunpheit 
untergrabe, und daß fie um jeden Preis 
eine Silfelehrerin anitellen müffe. Aber 
bei Angelifa3 Gemiljenhaftigfeit in der 
Wahl einer foldhen Hilfe und bei dem ges 
ringen Gehalte, den te zu bieten hatte, 
war die gefuchte Öouvernante nod) immer 
nicht gefunden. Siegmund, der zu Anfang 
desgleichen gethan, al3 ob die ganze Laft 
der Anftalt auf feinen Schultern rube, 
hatte die Beichäftigung mit den quatjchen 
on wie er die Mädchen nannte, 
bald fatt befommen. Er glaubte, jeute 
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Pflicht erfüllt zu haben, wenn er in Der 
Frühe zwei Unterrihtsftunden erteilt hatte. 


Dann trieb er fi mit dem Fleinen Walter, 
der noch Schulfrer war, in den MWaldern 
der Nahbarfchaft umher oder verbehnte 
ven Mittag Bei Zeitung und Zigarre in 
dem fchönen Garten. Der tägliche Anblid, 
wie diefer Mann auf die zarte Gattin die 
ganze Lat deS Xebens brmälzte, erfüllte 
Hennegauer allmählich mit tiefem roll, 
den er nur zurüdhielt, weil er dadurd) 
Angelifas Lage nur erfchwert hätte; aber 
al3 Siegmund fi in der Angelegenheit, 
deren Hennegauer fich früher jo warm an: 
N hatte, wieder an ihn wendete, 
efam er e3 zu empfinden, mie fehr er 
in der Wertfchäbung des Sugendfreundes 
im LZaufe ihres Zufammenlebens gefunten 
war. Büchtenanns „Wanderungen tm 
alten Keltenlande”, die Siegmund fo viele 
Anfechtungen eingetragen hatten, maren 
nämlich nunmehr erfchtenen, aber fie hatten 
feinen Beifall gefunden. 

Der Verleger Schleihmaier war dar: 
über grimmig erboft, aber aud Braun, 
der die Papiere zum Drucdl befördert, hatte 
geringe Urfache, fi diefe8 Ausgangs zu 
freuen. 

„Bir fünnen e3 nicht billigen, daß 
man dieje unfertige Arbeit des fonft in 
vieler Hinfiht verdienitoollen Gelehrten, 
vielleicht gegen feinen Willen zum Drud 
beförderte,” Tagte die Zeitjchrift für Sprad): 
forfehung. Cine andere der tonangeben: 
den Nezenfieranftalten vermutete, daß der 
Editor Dr. Braun, wohl nur feinem eige: 
nen Buche eine Folie habe geben wollen, 
inden er Diefe mißlungene Arbeit des 
toten Gelehrten an das Licht zog. „Wir 
finden c3 fehr tadelnsmert,” lie fd) der 
jugendliche Nezenfent der Süpddeutfchen 
Ziteraturzettung vernehmen, „daß man ven 
Schreibtifch toter Gelehrten durchftöbert, 
um Manuffripte zum Drude zu fördern, 
die fie felbft nicht ala a) anfahen. 
Schon die Pietät hätte ein joldhes Der: 
fahren verbieten müflen.“ 

Siegmund war außer fi, ala er diefe 
Beiprehungen las, und al3 Hennegauer 
zu feiner gewohnten Mittagsftunde in den 
Garten herüberfam, warf er ihın die ganze 
Sammlung von Blättern auf den Garten: 
th, an dem fie ihren Kaffee zu trinken 
pflegten und rief: „Da haft du e8 wies 
der! ch mag thun, was ich will, ich werde 
geicholten,” 

Henneganer 1a Die a 
flühtig durch und fagte: „Lieber Freund, 
man muß überhaupt nicht jo viel danad) 
fragen, was über unfer Thun gefchrieben 
und geredet wird, fonft kann man jehließ- 
(ich, wie jener Vater und Sohn, den Efel 
auf dem Nüden nad) Haufe tragen, weil 
da8 liche Bublifum weder billigte, daß 
der Vater ritt und den Sohn gehen lie, 
noch daß der Knabe vitt und der Vater 
ging, noch daß der Efel ging, ohne jemand 
zu tragen. Don den Leuten nicht viel 
verlangen, fich aber auch gar nicht darum 
fümmern, was fie reden, das ift Die ein= 
zige Lebensregel, mit der die eigene Ges 
mütsruhe beftehen Fan.“ 


——937 
„Xlfo ich Soll ruhig ftillhalten, mäh- 

vend mich diefe Hunde von hinten und 

vorn anbellen,” rief Siegmund zornig. 

„sch ehe nicht, worüber du did) er- 
eiferit," ermwiderte Hennegauer. „Die 
Herren geben ja indiveft zu, daß dein 
Bud die Urfahe ift, warum da3 von 
Büchtemann veraltet erfcheint. So nimm 
daraus den Anlaf, diefe Studien wieder 
aufzunehmen. Du haft ja Zeit die Hülle 
und Fülle.“ 

„Wäre diefe Anerkennung, Die du 
übrigens fupplierft, früher gefommen,” er: 
widerte Braun bitter, „vielleicht hätte fie 
mich vetten fönnen. Nach meinen Erfah: 
rungen aber ift e8 graufam, von mir zu 
verlangen, daß ih noch etwas jchreiben 
fol. Merger mwächlt, mie die Neijeln, von 
Telbft, dazu brauche ich mich nicht erit zu 
quälen, und etwas anderes als Uerger hat 
mir noch Feines meiner Bücher getragen.” 

Diele Art, den gebrochenen Mann zu 
fpielen, um die jämmerlichite Trägheit zu 
bemänteln, war denn aber Dod) dem energi- 
Tchen Sudenzuarg, und er erwiberte: „Dann 
jieh menigjtens nicht mit Diejer erhabenen 
Gelafienheit zu, mie deine treffliche Gattin 
fi zu Tode quält. Es märe deine Pflicht, 
ihr alle Stunden abzunehmen, die du er: 
teilen fanııft. Du mußt doch jehen, wie 
fie hinmelft.“ 

„Nun, das finde ich denn doch etwas 
ftarf,” ermwiderte Braun, „daß id nun 
auch noch für den Tchlechten Ausfall diejes 
verrückten Unternehmens verantwortlid) ge: 
macht werden fol. War id) ed etwa oder 
warst du es, Der diefen abfurden Borfchlag 
eines Snftitutes machte. Ihr habt mid) 
moralifch gezwungen, ja zu jagen, obwohl 
ih von Anfang wußte und prophezeite, 
daß mit unferen Mitteln das ganze Pro: 
jett fcheitern müßte. Seht, nadhdem ein= 
getroffen ift, was ich vorhergejagt, nun 
Foft ich fchuld fein, daß Angelifa jchlecht 
ausfteht.“ 

„Du ereiferit dich ohne Not,“ erwiderte 
Hennegauer, indem er den aufgeregten 
Freund mit feinen ernften, Schwarzen 
Augen vorwurfsvol anfah. „Sch meinte ja 
nur... 
„Iso verbitte mir alle Natichläge,“ 
unterbrah ihn Braun entrüftet. „Wie 
ineine Frau und id) ihre Arbeit ver: 
teilen, da3 geht feinen Dritten an, und 
wenn wir deine Galtfreundfchaft nit fol 
chen Einmifchungen bezahlen follen, jo 
siehe ih) vor, ein anderes Quartier zu 
uchen.“ 

„So fchweige doc,” Tagte Hennegauer 
dringend, „deine Frau fommt 3 {ft ja 
alle nur cin Mikverfländnis.” 

Angelifa erfchten wirklich in der Thüre 
und brachte den Kaffee nad) dem Tifche, 
an Dem die Herren faßen. Siegmund 
Tonnte fi in diefem WUugenblide nicht 
verbergen, daß fie in der That große 
Jinge un die freberhaft glänzenden Augen 
babe, and ihre Wangen nicht mehr blüb: 
ten wie vordem. Er nahm darum den 
fchon oft angeregten Borfchlag wieder auf, 
man mie das Anftttut entweder auf: 
geben oder eine Lehrerin fuchen, die Aıız 
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gelifa den Mufikunterricht und einen Teil 
der Sprahftunden abnehme, und Angelika 
gab zu, daß fie in der That fih außer 
itande fühle, die Sache in der gegenmär- 
tigen Meife noch lag weiter zu treiben. 
„Sch werde mich nunmehr ernftlih um- 
thun,” fagte Siegmund mit großer Ent: 
fchiedenheit. Angelifa hatte einen Wor- 
behalt auf den Lippen, aber fie unterbrüdte 
ihn, da fe Siegmunds Neizbarfeit Tannte 


und an feinem Benehmen jah, daß er 


verjtimmt fei und, mie e& fchien, eine un: 
angenehme Unterhaltung mit Hennegauer 
gehabt habe. Das Verhältnis der beiden 


Freunde hatte fi) damit aber innerlich nod) 


weiter gelöft. SHennegauer erlaubte ji 


feine meitere Bemerkung mehr, da er fen 
Recht Hatte, fich zwifhen Eheleute zu 
drängen, aber der temperamentvolle “yude 
fonnte in feinem Benehmen die Gering- 
Thägung nicht ganz verbergen, die er gegen 
Siegmund täglich mehr empfand. Diefer 
dagegen ging ihm fo viel als möglic aus 
dem Wege, um fi nicht neuen jüdifchen 
Spnpertinenzen, wie er Hennegauers Teil- 
nahme nannte, auszufegen. Dafür jhloß 


er fih mehr und mehr an Baßfeber an, 


der gleihfall3 mit Hennegauer zerfallen 


war, mit dem Grunde Diefes Serwürf- 
niffes aber vorfichtig zurüdhtel. Da 
Bapfeger feine alten politifchen Berbin: 
dungen forgfältig aufrecht erhielt, meil fie 
ihm für feine Praxis zu gute famen, fand 
fih aud) Siegmund wieder häufig in den 
Rofalen ein, wo die Journaliten NRumpen 
heim3 verfehrten, und nachdem er eine 
Meile die Verfammlungen des Arbeiter: 


vereind befucht hatte, wurde er in den 


PRorftand der Bolfsparter gewählt, mas 
denn zur Folge hatte, daß aud) er wieder 


zur Weder griff umd einen Teil feiner Zeit 
der Mitarbeit an verjchiedenen Seitungen 
widmete. Angelifa und Hennegauer jchüt: 
telten dabei allerdings den Kopf. 
Durchbruch feines Thätigkettstriebes nad) 
diefer Richtung war ihnen unerwartet und 


Ein 


jet, nachdem er dad Anitıtut unternon: 
men hatte, auch unerwünjht, aber beide 
fchwiegen, da fie Daran verzweifelten, ıhn 
ber irgend einer ernfteren Mrbeit dauernd 
feithalten zu Fünnen. Cine Weile ging 
das Leben nun in Ddiefer Weife ruhig fort, 
und Bahfeger verfehlte nit, Siegmund 
feinen Beifall Dafür auszufprecdhen, daß er 
dh nun endlich in die wirkliche Welt ge: 
funden habe und lebe wie andere Leute. 
Früher oder jpäter müßte das ferne Früchte 
tragen. 

„Die politische Laufbahn,” fagte Bap: 
feßer, „mußt du ergreifen, dazu bift du 
gentacht. Du bift ein ftattliher Mann 
und fichft aus wie ein Kronprinz. Du 
bift Schlaafertig, und c8 hat immer einen 
gewillen idealen Schwung, was du faaft. 
Mir werden did bei den nächiten Mahlen 
ald Kandidaten aufftellen.”  Einftwerlen 
freilich dachte Bapkeger ber diefen Wahlen 
mehr an fih als an Siegmund. Mie 
diefer, jo war auch cr des geordneten Bes 
rufslcbens Schon wieder übervrüflig. Das 
frivole Spntereffe, das er an fernen Eulen: 


Ipiegeleien genommen hatte, hielt auf Die 








vede, 


fann Stoff liefern. 


ihre Kunden immer. 
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Dauer nicht vor, und da ihm der humane 
Trieb zu helfen abging, der den wahren 


Arzt ausmaht, fand er e8 unerträglich), 
fi für alle Kopf, Bruft: und Fußleiden 
von ganz NRumpenheim interejjieren zu 
tollen. So trieb er feine Braris, jomelt 
fie Geld abmarf, fein wirkliches ntereile 
aber galt den politifhen Zänfereten und 
Stänfereien, mit denen er in den lebten 
zehn Sahren fich Stets befchäftigt hatte. 


„sh will nicht zehn Sahre lang der 
Sadıe des Volkes gedient haben,” jagte er 


su Siegmund, „ohne auch politifch etwas 
zu erreichen, und als Zeibarzt des LZand- 


grafen und angejehener Praktiker Tonnte 
er jeßt nad) Zielen ftreben, die für ven 
armen Sournaliften von ehedem zu Hoc) 
geiteeft geweien waren. Getäujbt von 


diefer Derbheit und fcheinbaren Dffenheit 
wurde Braum nicht gemwahr, wie jehr Bap- 
feer mit feinen leßten Imeden zurüd: 
halte und ihn nur heranziehe, damit er 
feinen Haufen um eine repräfentable Ber: 
jönlichfeit größer made. 
öffnete Siegmund die Augen. 
Gafe, in dem „vie Partei” zu verkehren 
pflegte, fah er eines Tages Bapfeger in 


Ein Zufall aber 
Sr dem 


eifrigem Gefprähe mit dem ihm nod) 


immer verhaßten Bummelichmidt. Er feßte 
fich deshalb in eine Ede, um defjen Ibeg- 


gehen abzumarten, ehe er Dahteker ans 
Mührend er fi jo Hinter feinem 
Zeitungsblutte verbarg, hörte er die vaube 
Stimme des Baffeter jagen: „Mein ein: 
siger Gegenfandivat für den dritten Bes 
zirk ift der Bezirksnotar. Sie müffen ıhn 
abichladhten, ehe die Mahlbewegung bes 
ginnt. Später würde man Die Ybficht 
merken, und die Angriffe würden feinen 
Emdrud mehr maden. Studieren Sie 
alfo den Kerl einmal. Er joll Tchledht 
mit feiner Srau leben. Much das Notariat 
Die Sporteln jind 
unmenjchlid, und diefe Leute fchneiden ja 
Der Kreisarzt tt 
mein Freund, und ich habe fchon ber ihnı 


angefragt, wo etwa der pafjfende Anarıff3: 
puntt gegen unferen Konkurrenten Liegt.” 


„Sollbeforgt werden, Freundchen,” rief 
Bunmelihmidt, „lorgen Ste nicht, wir 
werden Schon faule Stellen an diefer Xands 
pomeranze entdeden, Die Korruption ft 
ja mein Brotftudium. ch br jchon zum 
voraus überzeugt, daß Ahr Gegner for: 
rupt if. Mlfo, wie hapt er?" Und er 
notierte ich den Namen. 

Braun Hatte diefen Gefpräche Auge: 
hört, und unmillfürlih war ihm die Zeit 
wieder eingefallen, im der Diele beien 
Zeute auch ihn ftudiert hatten, mur weil 
er Baßkeger im Wege war. Die ganze 
angftlihe Bellemmumg jener Tage trat 
ihn lebhaft vor die Seele, und feine befjere 
Natur fing an, fi wieder zu regen. 
Nein, er wollte mit diefen gewilfenlofen, 
rohen Gefellen michtS gemein haben! 
„Wenn folde Mittel und jolde Nllttanzcır 
nötig find,” fagte er fi, „um Abgeord: 
neter zu werden, dann verzichte id) auf 
‚das Vertrauen unferer Mitbürger‘, wie 
auf den Beifall der ‚öffentlichen Mermmg‘.” 
Schweigend trank er ferne Tafle aus, und 
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ohne Bapfeger und Bummelfchmint weiter 
zu beachten, verließ er das Lofal. 

sn dem Trübfinn, der ihn bei diefer 
traurigen Erfahrung überficl. fam ihm 
denn auc der Gedanke, e3 wäre vielleicht 
doch befjer, feiner Frau einige Unterrichts: 
tunden abzunehmen; allein über das Fadı, 
das er etwa übernehmen Fönnte, fam er 
nicht ind Flare. Weberhaupt aber mußte 
e3 für diefen Kurs mohl bei der nım 
einmal getroffenen Ordnung bleiben, und 
da die Hibe des Auli den Aufenthalt auf 
dern jtaubigen Bilafter der Nefivenz wenig 
erfreulich machte, bejchloß er, zunäcjt ein= 
mal zu feiner Erholung nach dent benad): 
barten Bade Bliefigenftein auf dem Walde 
zu wandern, während Angelila, zufrieden 
mit Henmegauer3 fchönem Garten, in der 
Stadt zurüdblieb. 

Bald war fie die einzige Dde3 ganzen 
Kreifes, Die auf eine Erholung verzichtete, 
denn auch Hennegauer nahm Urlaub und 
ging nach der See, um dort in der fri- 
Iheren Luft Kraft zur Niederfchrift einer 
lang vorbereiteten Arbeit zu gewinnen. 
So Jah Angelifa mit ihren Benftonärinnen 
in den Fühleren Morgen: und Abenditun: 
den ım Garten umd überwachte den Tag 
über im Haufe die Klavierübungen und 
weiblichen Arbeiten der Mäpchen, mährend 
ihr Gemahl fih von dem langen Nichts: 
thbun im Gebirge erholte. 

E3 mwährte nicht lange, fo Fam ein 
Brief von Siegmund, in dem er in über: 
Ihmwänglihen Nusdrüden bedauerte, daß 
Angelika in den ftaubigen und dunftigen 
Mauern der Stadt zurüdbleiben mülle, 
während er die wonnige Waldluft ver 
„Hohen Sonne” und des „Snjelberges“ 
atme. „Aud an einem Abenteuer hat es 
mir nicht aerchlt," fuhr der Brief fort, 
„mit dem ich mich hier in Bliefigenftein 
jofort zum Löwen de8 Tages machte. ch 
war nad Tiih zu dem Bavehaufe gegan- 
gen und hatte vergeblich mit meinem Do- 
nofel nad) DBefannten ausgeihaut. Ca 
mar eine elegante Gefellihaft um das 
Badehaus verlammelt, die auf der Ter: 
rajle ihren Kaffee tranf und, der Mufik 
laufend, das Thal Hinabfchaute. Die 
Kellner lungerten um die Thüre mit lau: 
tem Gelächter und wandten den Gäften, 
ftatt fie zu bedienen, den Nüden zu. ch 
hatte die elegante Neifetafche abgelegt, die 
id Dir verdanfe, und Elopfte auf den Tiicdh. 
53 dauerte aber eine Weile, bis e3 einem 
der Schlingel gefiel, mir meinen Kaffee 
zu fervieren. ‚Da hajt du mas Narez,‘ 
jagte vor meinen Ohren einer der Kerle 
zu dem Kollegen, der mir eingefchenft 
hatte, ‚fünf Vfennig Trinkgeld‘. 

„Szunf Bfernige find immer befier als 
nicht3,‘ ermiderte der andere. 

„Einem, der nichts aıbt, ferviere ich 
gar nicht,‘ rief der erjte wieder. ‚Sc 
auch nicht,‘ fagte ein zweiter. ‚Fällt mır 
gar nicht ein,‘ betätigte ein dritter. Wäh- 
rend fie jo jpraden, gingen zwei Damen 
an meinem Tifche vorüber, die Fehr diftin- 
auiert ausjfahen. ‚Da fommt ja die alte 
Schachtel mit den Korfzieherloden, Die 
nie etwas qibt,‘ hörte ic) gleichzeitig einen 
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der Kellner jagen. ‚Nun paßt auf, mın 
heißt e8, aus nichts wird nichts.‘ Sch 
wäre am liebiten jofort mit meinem Stode 
zwilchen Die Notte gefahren und hätte 
jenen einzelnen mit Vergnügen durchgebleut. 
da wollte aber doch erft warten, wie die 
Sade fich weiter entwidle. Die alte Dame 
mit den langen Zoden ging in guter Hal: 
tung an einen Tifh und winkte ihrer Bes 
gleiterin, einer auffallend Shöngewachfenen 
jungen Dame, die ihren hellen Heberwurf 
auf dem Arme trug und mit dem ledernen 
aolobeichlagenen Gürtel, der wie ein neues 
Hundehalsband ausfah, einen etwas unter: 
nehmenden Eindrud machte. Zögernd ließ 
fie jih an dem Tifche nieder, den die 
ältere gewählt hatte, und diefe rief num 
ziemlich gebieteriich: ‚Kellner, Kaffee!‘ 

„Ein Tchhallendes Gelächter der jungen 
Burfche war die Antwort. ‚Kellner, Kaffee!‘ 
äffte einer der fredhen Gejellen die alte 
Dame nah. Da übermannte mich denn 
do der Born. Sch fprang auf, erariff 
ven nädjten der ungen und jchüttelte 
ihn, daß ihm der Kopf fchlotterte, indem 
ich zornig rief: ‚Haben Ste nicht gehört, 
daß die Dame Kaffee befiehlt!! Der An: 
gegriffene antwortete mit einem Schimpf: 
wort und verjuchte zu Tchlagen und zu tre= 
ten; ich aber hob den mindigen Knaben wie 
eine Feder in die Höhe und fchleuderte ihn 
über die Ejtrade, fo daß er hinter der Bo: 
Ihung verfhmand. Nun hätteft Du den 
Lärm hören follen, der darauf losbrad. Es 
war, al3 ob man in einen Ameifenhaufen 
einen Stein geworfen, jo wimmelte plöt- 
lich alles durdeinander. Das Publikum 
iprang entjest von den Stühlen, die Damen 
reichten, ctlihe Herren riefen ‚Bravo‘, 
aus dem nädlten Senjter aber fchrie Der 
Wirt, blau vor Zorn: ‚So, jo — und 
wenn er nun den Hals gebrochen hat!‘ 

„Dann jegen Ste ihn auf die Nech: 
nung,‘ rief ih zurüd, ‚und Schaffen fid) 
einen bejleren an!‘ Dabei griff id) den 
näcdjiten der verdammten Bengel, der nod) 
immer mit offenem Munde daftand, und 
vief: ‚Maulaffe, wollen Sie nun die Damen 
bedienen!‘ Da hättelt Du jehen follen, tie 
die Leftion gewirkt hatte. Zu breien 
Iprangen fie in die Nlejtauration, da fie 
eine Dbrfeige von jchweritem Kaliber 
fürdteten. 

„Die ältere Dame fchien e8 aber gar 
nicht zufrieden, durch mid) Gegenftand der 
öffentlichen Nufmerffanfeitgemorden zufein. 

„Bir wollen gehen,‘ fagte fie zu ihrer 
Begleiterin. ‚Wenn man hier nur unter 
Mord und Totihlag bedient wird, ver: 
zichte ic) Lieber.‘ 

„Rein, Tante,‘ erwiderte die jüngere, 
indem Ste ihren fchönen Sunofopf trosig 
in den Naden warf, während ihre dunklen 
Augen blitten. ‚Nun müffen die Leute 
erst fervieren.‘ Auch jtürzten bereits Drei 
Kellner mit dem Kaffeebrett herbei, wäh: 
rend ıhr jo unerwartet über die Eftrade 
beförderter Kollege, über und über mit 
Staub bevedt, aber jonft unverlebt, Die 
Treppe heraufbhinkte und jich fcheu an mir 
vorbei dDurd) die Thüre drücdte,. Ich ging 
nun auf Die betven Damen zu und fagte 


unten, 
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mit geziemender DVerbeugung: ‚Sie ent: 

Ihuldigen, daß ich Ihnen durch allzu hikige 

Ritterfchaft Läftig geworden bin, aber e8 

muß zumetlen ein Erempel ftatuiert werden, 

kN werden diefe Burfche zur öffentlichen 
age.‘ 

„sch liebe den Eflat nicht,‘ eriwiberte 
die ältere Dame in einer ziemlich fteifen 
Haltung, die mich verdroß. Aber die 
jüngere fiel lebhaft ein: ‚Ste haben ganz 
recht gethan, mein Herr. Bleiben die Leute 
ungeftraft für ihr Benehmen, fo leidet 
Ihlieplih die ganze Gefellihaft. E3 ift 
nicht angenehm, Auffehen zu erregen, aber 
man muß diejes Opfer bringen für das 
öffentliche Wohl.‘ Sch Fan nicht leug: 
nen, daß ich mit Vergnügen in das volle, 
blühende Geficht der jungen Dame fchaute, 
da8 in üppiger Gefundheit auß dem ge: 
Ihmadoollen weißen Hute hervorquoll, und 
in die dunfeln Mugen, die mir lebhaft 
entgegenleuchteten.. ch ftellte mich vor, 
und die jüngere blidte ıhre Begleiterin 
an, als fordere fie diefelbe auf, auch ihren 
Namen zu nennen, aber diefe fchien mit 
innmer noch nicht verziehen zu haben, daß 
ich Die öffentliche Aufmerlfamfeit auf. fie 
gelenft hatte, und blieb mir ihren Namen 
Ihuldig. Vielmehr beeilte fie fich fichtlich, 
aufzubredhen. Dann aber fagte fie: ‚Das 
Bezahlen ift nun au zum Problem ge: 
worden. Sch wage e8 gar nicht mehr, 
einen von den Menfchen zu rufen.‘ Natür: 
lid Stand ich ER auf, um die Kleine 
Rechnung zu berichtigen. Nun aber er: 
lebte ich zu dem erjten Abenteuer cin 
zweites. Als ich dem Wirte einen Fünf: 
marffchein veichte, warf diefer ihn mir 
rob zurüd und fagte: ‚Die Leute miß- 
ndeln und dann auch noch mit falfchen 
Gelde bezahlen, ift hier nicht Sitte. Geien 
Sie froh, wenn id) Ste nicht der Poltzet 
melde.‘ cd nahm den Schein und mußte 
mid nun freilich überzeugen, daß id) mir 
in meiner Sorglofigfeit wieder eine von 
den falfchen Noten hatte aufhängen laffen. ' 
Um nicht jelbit wegen der Verbreitung in 
Verdacht zu Tommen, nahm ich meine Blei- 
feder und fchrieb den Bigarvenladen an 
unferer Ede darauf, in dem ich den Schein 
erhalten habe, und darıınter meine Adrefle. 
Dann gab id) den Zettel dem Wirt: ‚Sie 
verbinden mich, wenn Sie den Schein der 
Polizei ausliefern,‘ jagte ih. ‚Sch Ttehe 
jederzeit zu Dienften‘ Der Wirt nahm 
I da3 faljche Geld, dann das Silber, 
und ich Tehrte zu den Damen zurüd. 
‘ebst exit fiel mir ein, daß der Wenjch 
den falfchen Schein ficher wieder ausgibt, 
und ich ihn dann am Ende nochmals eu= 
löfen muß. Die Damen hatten inzwischen 
gewartet, um mir mein Geld zurüdzus 
erftatten. 

„Hatten Sie noch neue Unannchis 
lichteiten?‘ fragte die jüngere, die aus 
der Ferne die langen Berhandlungen bes 
obachtet hatte, 

„3 hatte einen falfchen Yünfmart- 
fchein,* fagte ih ihr. ‚Es if nicht der 
Rede wert, nur daß es mir Diefen Leuten 
gegenüber natürlich unangenehm war.‘ 

„E3 zirkulieren jeßt fo viele,‘ fagte 
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Die ältere, ‚Die Leute drehen jeden 
Schein zweis oder dreimal um, ehe fie 
ihn nehmen, und behaupten, fie Tamen 
alle von Numpenheim.‘ 

„Damit erhoben fie jich, und die ältere 
machte eine fo entjchtedene Abjchiedsver- 
beugung, daß ich nicht magte, mich ihnen 
anzufchließen, Das mein Abenteuer, Iteber 
Schat. Sch habenicht herausbringen fönnen, 
wer die Damen waren. Sch Denke aber 
Gutäbefiker aus der Nähe oder Offizier: 
damen, denn ich wage nicht zu Jagen, ob 
die jüngere ein Mändhen ilt oder eine 
junge Frau. Sch glaube eher das Lehtere.” 

Ungelifa legte den Brief lächelnd bei= 
feite. „Der arme Schelm,” jagte fie. 
„Könnte er in der großen Welt leben, 
er märe bei feinem Qemperamente der 
alüklihite Menfh. Aber in jo Xleinen 
Verhältniffen fih herumgquälen, Dazu tft 
er num einmal nicht gemadjt." Sie em: 
pfand Stegmunds Übentener faft, als hätte 
fie felbft es erlebt, und mar Stolz auf das 
tapfere Auftreten ihres ritterlichen Gatten. 
Am Abende erzählte fie den jungen Mäp- 
hen die Helventhat des Borfitands Der 
„Snftitution Braun” und die junge Gejell: 
Ichaft geriet darüber in große Begeifterung. 

„Sch Habe immer gejagt,” erklärte 
Lydia Thompfon, „Daß ich mir den helm- 
bufhumflatterten Heftor gerade mie a 
Braun voritelle.” Die anderen erfundigten 
fih, ob der Kellner fih nit den Fuß 
verftaucht und ob ihm der Fall gar nit 
gefhadet habe, und wollten von Frau 
Braun durdaus willen, ob fie glaube, 
daß die Kellner nun höflicher werben 
wirden, und ob fie Herren Braun wohl 
bedienten, wenn er wieder in dad Bade: 
haus fomme. 

Nach einigen Tagen Fam ein neuer 
Brief, der nod immer das MWoftzeichen 
Bliefigenftein trug. Er beftand mwejentlic) 
in Liebesbeteuerungen und Beichreibungen 
der iwylliichen Plätschen, die der Schreiber 
im nächften Sommer fiher an ihrer Seite 
wieder aufjuchen wolle, doch berührte e8 
Angelifa traurig, daß er mit Teiner Silbe 
der Kinder gedachte. Dafür war wieder 
von der jungen Unbelannten die Rede, 
die er unter fo abenteuerlichen Verhält: 
nillen Termen gelernt hatte. „SH ging 
vorgejtern von den Wafferfällen abwärts, 
den Jchönen Thahweg, der immer an den 
fhäumenden golpbraumen Waldbadh Hin: 
leitet, und fah plößlich vor einem Bauern: 
haufe eine robufte MWerbsperfon ftchen, 
von der ich mic) erinnerte, fie fchon trgend- 
wo getroffen zu haben. Auf dem Arne 
hatte fie ein hübfches tleincd Kind, das 
erft einige Wochen alt fein konnte, Jr 
der Meinung, die Anne einer befreundeten 
Familie vor mir zu haben, fragte ich: 
‚Mem ift das Kleine?‘ 

„Das ift mein Töchterchen,‘ Tagte das 
Weib. ‚Gelt, du bift mein,‘ wiederholte 
fie, das Kind Füffend, Da erinnerte ich 
mic plöglich, wen ich vor mir hatte. € 
. war das unerfchrodene Fräulem von der 
Nfingftwiefe, jene Sofephine aus dem 
Waffelmagen, die zu meinen Erftaunen 
mit Baßleser fo intin war. Mich ftac) 
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der Haber, fie zu fragen, ob fie den Kleinen 
Engel etwa Herin Bahfeger verdanke? 
Der jchlehte Spaß märe mir aber fait 
übel befommen. Die Perfon fuhr auf, 
als wolle fie mir die Augen ausfragen. 

„Steilich verdanfe id) die Kleine ihm,‘ 
lagte jte. ‚Niemand will die arme Kreatur 
haben, und da habe ich mich ihrer an: 
genommen, weil der Doktor, der mein 
Freund ıft, mir zuredete. Wenn Ste da= 
von willen, jo Jollten Sie feine Späjle 
machen. Bielleicht find Sie e8, Der das 
ganze Unglüd angerichtet hat.‘ Sc Hatte 
neue Not, ihr begreiflid zu machen, mo 
ich fie mit Bapfeger zufammen gefehen habe, 
und daß ıch Feine Ahnung Davon habe, 
mie er mit ihren Geheimniljen zufammen: 
hänge. 

„sett ward fie nun erit recht bö8, Daß 
fie fih jo ohne Not verplaudert habe, und 
erzählte mir unaufgefordert, mie fie früher 
mit Herren Baßfeger auf den Sahrmärkten 
umbergezogen fei, nun aber ihrem Ohm 
die Haushaltung führe und fi wahrfchein: 
lih für immer hier zur Ruhe Teen werde. 
Als ih fie aber über Bapfeterd ah: 
wnarktsleben ausholen wollte, wurde jte 
wieder argroöhnifch. hr Nedefluß Ttodte, 
und als drinnen der Alte rief, fagte fie 
furz ‚gute Nacht‘ und verichmand durch) Die 
Thüre. 

„Am anderen Morgen fanid) Ichon früh, 
um die Föltlihe Morgenluft zu genießen, 
den Thalmeg hinauf, und im Worüber: 
gehen Fonnte ich mich nicht enthalten, bei 
dem Fenfter des Haufes ftehen zu bleiben 
und zu fpähen, ob ih Fräulein Sojephine 
wieder zu jehen befäme, denn e8 plagte 
mid nun Doch die Neugierde, was Freund 
Baffeter mit dem niedlichen Fleinen Mäd- 
hen zu thun habe, das man hier auf das 
Land hinausgegeben hat. Aber wie fuhr 
ich zufammen, als ich in der Stube jene 
junge Schöne erblidte, für die ich zum 
Don Duichotte an den Kellnern geworden 
war. Sie hatte das Kind auf dem Arne 
und Shaute mit einem freundlichen, mütter: 
lihen Ausdrud auf dasfelbe herab. Sch 
gejtehe, daß mir die feltjamften Gedanten 
dDurd) den Kopf gingen bet Diefen ans: 
mutigen Bilde. Einen Nugenblid jpäter 
wendete fte den Kopf nad) dem zFeniter, 
das ıch verdunfeln modte. Offenbar er: 
fannte fte mic, denn te legte hafttg, Faft 
al8 ob fie erichrede, das Kind in die 
Micge zurüd und trat fofort durd) Die 
TIhüre auf die Straße heraus. Freund: 
Ihaftlih, als ob fie mich Schon lange 
Terme, nidte fie mir zu amd fagte: ‚Sch 
trinte hier Mil von der Kuh, das ift 
meine Kur, und nun erst hole ich die Tante 
ur Ducle‘ %ch ftammelte im meiner 
Verwirrung etwad von dem herrlichen 
Morgen. Ste aber verbeugte fi) md 
lagte: ‚Sie wollten nad) der Burg. 
mil Ste nicht aufhalten,‘ und Damit bog 
fie rafh um die Ede. Natürlich war id) 
num doppelt gejpannt, was c8 nit dem 
Kinde für eine Bewandtnis habe, und 
unter dem Vorwande, aud) ein Glas Milch 
zu teinten, wollte ich Fräulein Sofephine 
fragen, wer die Dame fer, md ob ihr 
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das Kind gehöre. ch befam aber weder 
Milch noch Auskunft. Miß Yolephine hat 
eine gute Schule hinter fi) und gab mir 
fehr Ihnippifhe Antiworten. Das Kind 
jei ein Ziehfind aus der Stadt, und wenn 
ich e3 aboptieren wolle, folle ih mid an 
Herrn Baketer menden, es fer zu haben. 
Milch habe fie feine übrig, th jolle nad) 
der Molfenanftalt gehen, da fer man ein: 
gerichtet auf fo feine Gäfte. Offenbar 
war fie exrboft über meine Neugierde und 
argmöhnte, dab ich aus irgend einem 
Grunde fpioniere. So mußte ich mir denn 
den Noman, den id mir fhon ausgedacht 
hatte, wieder aus dem Kopfe Ichlagen. 
Doch Toll dem biedern ‚Wolfäfreund‘ diefes 
Myfterium nicht gefchentt fein.” 

Angelifa verjtimmtediejer Brief. „Häß- 
liche Gewohnheit der Männer,” Dachte fie, 
„Sich jofort allerlei zweideutige Gefhichten 
auszuheden. Ein Arzt gibt ein Trankes 
oder elternlojes Kınd auf das Land, und 
ein junges Mädchen trinkt in dem Bauern: 
baufe ihre Milh und ninmt das Kind 
auf den Arm. Gleich it der Noman fertig, 
der vielleicht zum giftigen Klatjche würde, 
wenn ih ihn weiter erzählte. Hier ver: 
brenne,“ jagte fie, und warf den Brief un 
das Feuer des Herves, bei dem fie Du8 
Hbendbrot für die Mädchen bereitete. 


14. 

Nod immer brütete die Augufthige 
über der Haupt: und Nefidenzitadt Numpenz 
heim. Die Linden am Spitalwege fahen 
braun und verbrannt aus und ftreuten 
bereit3 ihre Dürren Blätter auf die Staus: 
Dige Zandftraße. Die Häufer hauchten des 
Nachts die Wärme wieder auß, mit Der 
die heiße Sonne fie fünfzehn Stunden 
Durchglüht hatte, und e8 war Jchwer zu 
lagen, was die Nerven mehr angriff, die 
jtechende Hibe dc8 Tages oder die Bad: 
ofenwärme der Stuben zur Nachtzeit. 
Gelbit auf der Straße war Die Atıno= 
Iphäre jo dumpf wie in einem Yımmer, 
das man nicht gelüftet hatte. 

Angelifa jap indeflen geduldig bei 
ihren Schülerinnen, hörte freintdlicd) Die= 
felben ingerübungen am lavier, Dies 
jelben Zefeftücde in ven Spraditunden und 
Torrigierte Diefelben Fehler in den Heften. 

Bon Stegmund Famen in leßter Beit 
nur noch flüchtige und inhaltslofe Briefe, 
die Angelifa mit umerer Befümmernis a8. 
Bis jeßt Hatte Siegmund nur von Der 
Arbeit und den früheren Arbeitsgcnoffen 
ji an aus Ddiefen nichtsfagenden 
Schreiben aber fprad) das erfältete Herz 
cined Müktggängers, dein aud Weib und 
Kinder gleichgültig geworden waren. Traus 
vig legte fie eines diefer öden Schriftftüde 
nad) dem anderen zur Seite, bi8 fie eines 
Tages tn höchfter Errequng einen Brief 
ihres Mannes auf den Tifch warf. „Neun,“ 
jagte fie entrüftet, „es tft wirklich nicht 
mit ihn zu leben.” 

Der Brief war länger als gewöhnlich 
und verficherte in fichtlich gefteigertem Tone 
fie und die Kinder feines Heimmoehs. Dann 
hieß e8: „Daber Fan ih Dir zugleidh mit: 
teilen, daß unferem Juftitute geholfen it. 
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Sch habe eine Gounernante gefunden, wie 
wir fie brauden. Sc hoffe, es ninımt 
Dich nicht gegen fte ein, daß ich fie auf 
eine jo romantifhe Weife Ferien lernte; 
denn e8 it Diefelbe junge Dame, an der 
ich zum Nitter gegen die Kellner geworden 
bin. Zufällig erfuhr ih, Daß fie eine 
Stelle juche, und überzeugte mid) in nähe: 
rem Umgang, daß fie wie für uns ge: 
Ichaffen it. Sie ıft mohlhabend genug, 
um mit dem Zeimen Gehalte zufrieden zu 
fein, den mir zu bieten haben; vornehm 
in jeder Bewegung, la, fie Die Drei 
Spraden, die wir lehren, völlig Torreft 
und ift für em zmwerundzwanztgjähriges 
Mädchen ungemwöhnlicd) weltgewandt. Viel: 
Leicht Zennit Du fie dem Nlamer nad), e8 
ift Fräulein Wanda von Mauerfchned, die 
frühere Hofdame der Landgräfin, melche 
fie mit einem rührend danfbaren Zeugnis, 
das ich aelefen habe, in diejem Srühjahr 
entließ, weil der Hofdienft der Gejundheit 
des jungen Mäpchend nachteilig mar. 
Vebrigens fieht fie aus wie das Leben, 
und man begreift nicht, daß fie nod) vor 
furzem fcehwer Frank dantiederlag. Da fte 
auf einer feiten Entfcheidung beitand, habe 
ich fie gleich engagiert. Gefällt fie Dir 
nicht, jo fönnen wir fie ja wieder ent: 
lafien. €3 ift eben ein DVerjucd.“ 

Angelika legte den Brief jchmweigend ın 
ihren Arbeitsforb und ihre großen, Itarren 
Augen hingen düfter an dem myjtiichen 
Sterne einer Baffionsblume, die von dem 
gegenüberliegenden Bosfett herijberglänzte. 
Das war nun der Dank für ıhre dir. 
opferung, daß Siegmund, ohne fie zu fragen, 
eine Berjon anmarb, die ganz ARumpen= 
heim als eine oberflächliche Kofette Tannte. 
Die ganze LZaft ver Erziehung der jungen 
Mädchen hatte fie auf ihre Schultern ge: 
nommen, und nun gab ıhr Stegmund die 
nädjite beite Badebefanntihaft zur Mit: 
arbeiterin, zur Hauzgenoffin. War denn 
mit diefem Wanne überhaupt auszufommen, 
der jelbjt nichts that, aber ihre Arbeit ın 
jedem Augenblide freuzte. „Sie joll mir 
nicht ins Haus,” fagte die energtiche junge 
Frau, „ih bin den Kindern, die mir 
anvertraut find, jhuldig, daß Fein fchäp- 
Ihe Clement ihnen nahe foınme.“ 

Aber mit diefer leidentdhaftlichen Auf: 
regung brach aud die Kraft ihrer lange 
auf das äußerite angelpannten Nerven zu: 
fammen. Sie fiel in einen Weintrampf 
und hatte Mühe, ich jo weit zu fallen, 
um den jungen Mädchen im Nebenzimmer 
zu jagen, fie follten in den Garten gehen, 
da fie unfähig jet, ihnen Unterriht zu 
erteilen. 

Auf ihrem Sofa hingeftredt, die jchmer: 
zenden Schläfen mit einem feuchten Tuche 
ummwunden, lag fie in dumpfem Brüten, 
mad nun werden jolle.e Daß fie einer 
Dame diefer Art die Erziehung ihrer Kin: 
der anvertrauen folle, Tonnte ıhr niemand 
zumuten. hr Haus mit einer entlajjenen 
Hofdame zu teilen, in die Jih Siegmund 
vermutlich verliebt Hatte, die ihn ficher 
mit allerlei Künjten der Kofetterie für fi) 
gewonnen, war das nicht daß fichere Ende 
ihres Familienglüds? Schon die An: 
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mefenheit der jungen Mädchen war für 
Siegmund nur eine ©elegenheit, fi) zu 
amüsieren. Seßt aud nod et Liebes: 
getändel mit einer gemürfelten, in allen 
MWaflern des Hoflebens gemwafchenen Gous 
vernante, die an der Erziehung der Kinder 
Ihwerlich mehr Sntereije nehmen würde 
al3 Stegmund felbft — da5 mußte zu Zus 
Ständen führen, die fie vorziehen ließen, 
das Snftitut aufzugeben, als für diejelben 
verantwortlich zu fein. Wie ein bleterner 
Drud lag diefe Ausfiht auf ihrem Franken 
Herzen, und eine große Bitterfeit Farm über 
fie, daß ed nım immer [chlimmer geworden 
jet mit ihrer Ehe und, wie es jcheine, ihr 
ganzes Leben Scheitern folle an einem Srr= 
tum, den fte als fiebzehnjähriges Kind be- 
gangen. „Wer denkt daran, wenn er hei: 
ratet,” dachte fie Schmerzlid). 

Gegen Abend erhob te fi und fuchte 
den Schwindel zu bewältigen, der ihr noch) 
immer dad Haupt einnahm. Gie Hleibete 
ih an und forderte ihr Töchterchen auf, 
fie zu begleiten. Wohin fie gehen wollten, 
mußte fte felbit nit. Nur heraus aus 
der dreimal geatmeten Luft der Kleinftadt. 
So wanderte fie hinüber nad) den Anlagen 
und fchlug dann einen der langen licht: 
wege dur den Kiefernmwald ein, um fern 
von den Menschen ihrem beflemmten Herzen 
Erleichterung zu Ichaffen. 

„Märe nur Hennegauer hier,” jeufzte 
fie, „er allein fönnte Siegmund begreiflich 
machen, daß er mir für alle Mühe und 
Plage doch aud) etwas Rüdjicht |hulbet, “ 
und das Kind rafdh mit fi) fortziehend, 
ging fie aufgeregten Schritte den Wald: 
weg meiter. Der Himmel hatte nad) der 
langen Site und Trodenheit einen blei= 
farbenen Schein, und wie Blet lag Die 
Gemitterihmwüle auf aller Kreatur. Die 
Biiihe waren vertrodnet und hingen ihre 
Zweige, der Rafen ftaubte, wo man ıhn 
betrat. In einem Gefühle völliger Apathie 
ging die junge Frau vorwärts. Selbit 
a fonnte jie nicht mehr. Nur den 
ihlimmen Drud am Herzen wollte fie los: 
werden, indem fie weiter und weiter ging. 
Sie bemerfte dabei nidt, daß der graue 
Himmel allmählich fi) verbdunfelte und Die 
Wolken fih zufammenballten. Plöglid) jah 
fie, wie die Kronen der Bäume aneinander 
Happten, wie Staub aufmirbelte und dürre 
Blätter über den Weg jagten. Ein Ge: 
witter ihien im Anzug. Angelifa hatte 
in ihrer Erregung dag Kind mit fich ges 
nommen, leicht gelleivet, wie e3 gerade 
war. Auch Ste jelbft war ohne Schirm 
und Mantel, und der Zeit nicht achtend, 
hatte fie fich ziemlich weit von der Stadt 
entfernt. Der nächte Nüdweg war bie 
Zandftraße, Die ven Waldweg Treuzte. Sie 
erreichte Diejelbe aber erft, ald das Uns 
wetter losbrah und der Sturm die alten 
Kiefern tief niederbeugte, fo daß fie ftöhnten. 
Auf der Landftrage umhüllte fie eine Wolfe 
von Staub. Das Lleine Mädchen meinte 
und Jlatterte nur noch an der Hand der 
führenden Mutter, während dad runde 
Hütchen dem Kinde im Naden hing. ©o 
ftürmten Mutter und Sind den Ötadt: 
thore entgegen. Sn diefem Kampfe mit 
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dem Sturme wurden fie von einem Hof: 
wagen überholt, gerade als der erfte Blit: 
Itrahl grell niederfiel und gleichzeitig ein 
fuchtbarer Schlag die Luft erfchütterte. 
Das Heine Mädchen jchrie laut auf und 
Eammerte fi frampfhaft und halb tot vor 
Shrek an dem Arme der Mutter feft, die 
fic) tröftend auf dasfelbe niederbeugte. Auc) 
der Magen hatte gehalten, denn der ftatt: 
Ihe, betreßte Hoflutfcher fürcdhtete, Die 
Pferde Fönnten durchgehen. Der Xafai 
neben ihm Sprang vom Bode herab, um 
der im Wagen fißenden Dame zu melden, 
daß es beiler fein würde, die Pferde fo 
lange halten zu laffen, bis fie fich an a 
und Donner gewöhnt hätten. Unmillfürlid) 
jendete Angelifa, die famt ihrem Kinde 
mit dem Winde Tämpfte, und die eriten 
groben Tropfen des Negens fühlte, einen 
yilfefuchenden Blid nach der Cquipage. 
Da nn fich die bleiche zwerghafte Xand: 
gräfin heraus und mwinfte ihr mit ihrer 
Heinen behandichuhten Hand. „Sa, ja,” 
vief fie, „gute Frau, kommen Ste zu mir 
mit Shrem lieben Kinde. ch nehme mid) 
gern der Bedrängten an.” 

Shren Dank ftammelnd, eilte Angelika 
nad) dem Wagen, und der Zafat half ihr 
beim Einfteigen. Befcheiven fchmiegte fich 
die zarte junge Frau in die Ede des Nüd- 
fie. Gie fah rührend Thön aus mit 
ihren geröteten Augen, die nad) den ges 
weinten Thränen fieberifch glänzten, und 
dem zarten AUngeficht, das nach dem Kampfe 
mit dem Sturme eine Bo Nöte über: 
goß. Die Landgräfin Liebfofte das Kind, 
fragte e8 nach dem Nlanıen und ob e aud) 
artig fei, und wo es in die Schule gehe? 

„Sie werden fi wundern,” fagte je 
dann zu Angelifa, während der Wagen 
ih langfam in Bewegung jeßte und der 
Negen an den Scheiben niederfloß, „daß 
ic) ganz ohne Begleitung fahre, aber meine 
gute alte a war fo leidend, daß 
ih ihr eine Erholung gönnen mußte.” 

„Das gnädige Fräulein ift mit ihrer 
Nichte in Bliefigenftein,“ bemerkte Angelika, 
der der Gedante fam, fie Fünne Ddiefe gün- 
ftige Gelegenheit benugen, um aus der mit= 
teilfamen Fürstin herauszubringen, warum 
fie Fräulein Wanda entlaffen habe, fo daß 
die ehemalige Hofdame zu einer Gouver: 
nantenftelle herabzufteigen genötigt Jet. 

„Ach ja, mit meiner guten Wanda!“ 
feufzte die Landgräafin und verfiel in ein 
zeritreutes Sinnen. 

„zräulein Wanda von Mauerfchned 
hat fih und als Lehrerin angetragen,” 
plaßte nun Angeltfa heraus, die durchaus 
riflen wollte, was die Landgräfin von der 
jungen Dame halte, 

„Hier, in der Stabt?”" fuhr die Fürftin 
„Kein, das Farn nicht nn 

„Sm. Hoheit halten fie wohl auch) nicht 

für geeignet, junge Mädchen zu erziehen?” 

fragte jett Angelifa geradezu. 

Die Landaräfin zudte nervös zufamment, 
„Doc, Doch!” ermiderte die Fürftin. „Ic 
müßte undankbar fein, wollte ich nicht an: 
erkennen, wie treu fie mir gedient hat. 
Dbwohl ich c8 nicht begreife, behauptete 
der Arzt, in meinem Dienfte habe fie fich 


auf. 
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ein fchmeres Leiden zugezogen. Sie ift 
jedes Opfers fähig. cd dachte nur, hier 
jet für fie nicht der rechte Dit.” 

„Bar fie hier nicht beliebt,” inquirierte 
die junge Frau, die durdhaus Xaren Be: 
Iheid wünschte. 

Aber die Fürftin bewegte nur unmillig 
die Lippen. Dann fiel fie ın ihr zerjtreutes 
MWejen zurüd und ihre leeren, mwäfjerigen 
Augen ftarrten Tchtelend nad) der Dede 
dea Magens. „Ad, Sie haben e3 gut,” 
fagte fie dann. „Sie fönnen fi fon: 
zentrieren. Sie mwiljen nicht, mie viel mich 
in Anfprud) nimmt, mas mid) alles ab: 
zieht, wie eines da andere jagt. ch bin 
oft ganz verwirrt, jo daß ich felbit nicht 
meiß, was ich Denke.” 

Sr diefem Augenblide hielten die Pferde. 

Set erjt wurde Angelifa gemahr, daß 
fie beveit8 die hintere Seite des Palats 
erreicht hatten. Ein Lafai fprang aus dem 
Thorweg, riß die Wagenthüre auf und 
hielt einen Schirm über die kleine Fürftin. 
„Kommen Sie gut nad) Haufe mit Shrem 
füßen Rinde. Wie glüdli Sie find, ein 
Kind zu haben!” jagte die Landgräfin nod) 
mit einem Seufzer. Sie füßte die Kleine 
und befahl dann dem Lafat, die Damen 
nad) ihrem Haufe zu fahren, und ver: 
Ihwand durd) das Schloßthor. Wie gern 
hätte Angelita nod einige Fragen über 
Manda an fie gerichtet, aber e8 mar zu fpät. 

Sn der „mititution Braun” herrichte 
inzwischen große Unruheüber das auffallende 
reinen der geliebten Vorfteherin, für 
die alle die jungen Mädchen durchs Feuer 
gegangen wären. Die Führerin der Fleinen 
Schar bei allen Unarteı, die fie vor hatten, 
und die Bräfiventin bei jedem Konferl war 
Lydia Thompfon, eine Kleine Engländerin. 
Ste machte gern Wibe, erfchredte Die an- 
deren, und war bö8, wenn eine fie ihre 
Driefe nicht lefen hieß. Dabei hedte fie 
jih gern Gejhichten aus, die die anderen 
meist aläubig anhörten. Heute behauptete 
fie, Madame Braun habe ihr anvertraut, 
jie müfje nach der Bahn gehen, um ihren 
Mann abzuholen, der nun aud) lang genug 
jeine Stunden verfäumt habe. Und fie 
verjicherte, daß ihre Eltern das hohe Koft: 
geld nicht bezahlen würden, wen fie wüß: 
ten, daß der Herr Doktor monatelang 
anf Reifen gehe. Als dicjes Gejpräd er: 
Ihöpft war, trieb man fi im Garten 
umber, bi3 das Gewitter die wilde Schar 
zum Niücdzuge nötigte, wober man dann 
das Schidjal der armen Frau Doktor fehr 
bellagte, die von diefem Unwetter über: 
Ka worden war. MB fie nun aber 

vau Braun bei ftrömendem Negen in 
einem Hofwagen zurüdformmen fahen, waren 
die Kinder nicht wenig erftaunt, und ihre 
Spannung wuchs, al8 die angebetete Zeh: 
rerin ohne ale Erklärung diefer feltenen 
Ehre fi) alabald in ihr Dune begab, 
um die Kleine zu Bett zu bringen. „Sie 
weinte, als fie fort ging,” flüfterten Die 
Mädchen untereinander, „und ift mit ihrem 
Kinde zum Landgrafen.” 

„Mid gerade vorher Hatte fie einen 
Brief von ihrem Mae erhalten,” fagte 
Ellen Steere. 
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„Ste hat ihn gewiß verflagt,. daß er 
fie allein arbeiten läßt,” meinte Lydia 
Thompfon, „und felbft in der Welt herum: 
Itreicht.“ 

„s% glaube, daß er ihr durchgegangen 
it, und der Landgraf ihn wieder fangen 
fol,” flüfterte Ellen, die zu Haufe Schon 
Iomane gelejen hatte. Die anderen Ficherten 
und meinten, das fer dummes Zeug. Dod) 
mwaren jtie alle überzeugt, daß fi) etwas 
Großes begeben habe. Aber Frau Braun 
erichten mit ihrem ‚gewöhnlichen Tieblichen 
Lächeln auf dem feinen bleihen Gefichte, 
und zur Enttäufhung der Mädchen Töfte 
lid) alle Romantik in ein gemöhnliches Ge- 
mitter auf. Als Madame ihre Erzählung 
beendet, fagten die Kinder einftimmig: 
„Das mar jehr gut von der Zandaräfın. 
Bielleiht holt fie uns jekt öfter ab mit 
ihrem Wagen, nachdem fie Madame Braun 
fennen gelernt hat,” denn fie waren über: 
zeugt, daß mer Madame Braun erft ein: 
mal fenne, nicht fo bald von ihr Iaffen 
werde. Den ganzen Abend war von nichts 
die Nede, ala von all den Gemittern, die 
die jungen Mädchen Schon erlebt Hatten, 
und bei denen ed meiltens fehr arg ge= 
donnert und fchredlich geblitt hatte. 

Al die Kleinen endlich zur Ruhe ge: 
bradht waren, jaß Angelifa noch Yange in 
ihrem Stuhle und fchaute finnend in die 
Nlamme der Zampe. Shr Mut, fich das 
Kommen diefes Fräulein Wanda einfad) 
zu verbitten, war dahin. Die Robiprüche 
der Fürftin waren fo ertranagant gemefen, 
daß fie es für unrecht gehalten hätte, aus 
einem ganz vagen Vorurteil die junge 
Dame zurüdzuftoßen. Much ihre Neu: 
gterde war rege geworden, ihr Mitgefühl. 
Warum mollte die Jürltin, troß ihrer Xob- 
prüdhe, fie nicht in Numpenheim haben, 
und warum Fehrte Wanda dahin zurüd, 
wo ihr ungewohnter Schritt doc das 
größte Auffehen erregen mußte? Alle diejc 
Fragen gingen Angelifa durch den Kopf, 
und froß der efftatifchen Musrufe der Fon: 
tufen hohen Frau, die fi) nicht fonzen: 
trieven Fonnte, hatte fie ein gründliches 
Miptrauen gegen die Hausgenofjin, Die 
ihr fo plöglich befchert worden war. „Xd) 
verjtehe die Geschichte nicht. Vielleicht 
bringt Stegmund de8 Nütfeld Löfung. 
Warten wir alfo ab, was fommt, und — 
rüften wir ihr cin Zimmer.” Damit fuchte 
fie ihr Zager und, mochte c8 von der Lö 
jung der inneren Spannung, mochte e8 
von der dur) das Gewitter gellärten 
fühleren Atnofphäre fommen, zum erften: 
mal jet vielen Nächten fchlief fie janft 
und felt. 

Anı anderen Morgen war c8 Angelika 
doc) wieder, al3 ob fie Siegmund fchreiben 
N daß fie Feine Hilfe brauche und 
wolle. E83 graute ihr bei dem Gedanken, 
ihr fchönes ftille8 Dafein mit einer Frene 
den teilen zu jollen, die ftet3 am fie fein, 
fte ftet8 beobachten und in alles hinein: 
reden werde. Keine Stunde mehr allein 
zu jein mit ihren Kindern, mit ihrem Manne, 
mt Hennegauer — c8 war ihr ein m: 
erträglicher Gedanke. Auch daß fie num 
ihren Einfluß auf die jungen Mädchen 
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teilen folle mit einer Sremben, machte fte 
eiferfüchtig. Selbit für Ihre eigenen Klet- 
nen würde fie nun nicht mehr das Einund- 
alles fein. 

„Siegmund hat das nie empfunden,” 
feufzte fie, „wa3 e8 heißt, das ganze Ber: 
trauen eines Kindes zu befiken, das ın 
feiner Mutter feine Vorfehung fieht, bet 
der c3 Nat, Befchäftigung, Unterhaltung, 
Shut, Hilfe fucht im Eleinen und großen, 
ald ob fich das aaız von felbjt verftände. 
Sie find ein Teil von uns, der draußen 
herumläuft und doc) immer wieder zu uns 
zurüdfchtt. Wie, wenn ihr Ohr eines 
Tages nicht mehr hören würde: ‚ich gehe 
zur Mutter, die hilft mir,‘ fondern: ‚ich 
gehe zu Fräulein Wanda‘.” Sie meinte, 
fie würde das nicht ertragen fünnen. Bis 
jest hatte fie die Fleinen Herzen in ihrer 
Hand gehabt, fie hatte jeden Eindrud Tons 
trolliert, der ihnen nahe fam. Mit dem 
Eintritt einer Dame der großen Welt in 
ihr ftillee Hausß mürde das anders. An 
Siegmund dadte fie nit. Shre Mutter: 
liebe war eiferfüchtig, während die gemeine 
Siferfucht einer Ehefrau ıhr fern lag. 

Aber fte hatte nicht mehr viel eit zu 
langen Ueberlegungen. Ein Wagen fuhr 
an, und als jie zum Fenfter hinausfchaute, 
fah jie Siegmund, der einer jchönen, ftatt- 
lichen jungen Dame beim AMusfteigen be= 
hilfih war. Die Fremde lächelte ihm 
dankbar zu und fchlug dann ihr großes, 
dunkles Huge nad) dem Haufe auf. Die 
Blide Freuzten fih. Sengende fehmarze 
und Zlare blaue Mugen begeaneten fid 
aber fie grüßten fih nidt. Wanda wen: 
dete fi nach dem Wagen zurüd, aus dem 
Stegmundgefchäftig ihre Tafchen und Tücher 
zufammenjucte. Nun jah IUngelifa Die 
Kinder durd den Garten ftürmen und an 
ven Bater emporfpringen, der feine Nuf- 
merkjamfeit zwifchen ihnen und der rent 
ven teilte. „Bei denen wird fie mich nicht 
verdrängen,” Dachte Angelifa, „fie weicht 
zurüd, damit fte ihr Kletd nicht befchädigen. 
Avanti, ıb muß den Femd antgegen!” 
Unter der Thüre trafen ji) Die Frieg- 
führenden Mächte. Fräulein Wanda ließ 
den Arm los, an dem Siegmund fie führte, 
damıt er feine Frau umarmen Tünne,. In: 
gelifa aber reichte erft ihr Die Hand, Die 
Manda mit anmutiger Verbeugung crartff, 
morauf die junge Frau ihrem Gatten die 
Wange bot, mm fie zu Füllen. 

„Er joll mur fühlen, wie geniert wir 
jet Jind,” dachte fie. 

Dann führte fie Wanda nach ihrem 
Zimmer, wohin Stgmund und das Mäd- 
hen dus Gepäd de3 gnädigen Fräuleing 
nachtrugen. Wanda benahm fich übrigens 

ut. Ste war mit allem zufrieden, mar 
ür alles dankbar und von ihrem Umgang 
mit der Landgräfin gewohnt, in jeder Be- 
wegung audzudrüden, daß fie die Dienende 
jr umd doch eine Dame, wurde es ihr 
nicht Fchwer, Angelitas übergeordnete Stel: 
lung ın allen zu markieren, ohne darum 
ihre vornchme Haltung aufzugeben. 

„Sie hat Formen und Takt,” dadıte 
die junge Frau, „und das ift für das 
tägliche Leben fehon etwas.“ 
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Angelifa teilte nun mit, wie viele 
Mädhen im Haufe feien, und wie fie die 
Stunden verteilen wollten. Die neue 
Gehilfin verftand alles und war mit allem 
zufrieden. So ging man zu Tifche, wo 
vie Benftonärinnen das Fräulein mit großen 
Augen betrachteten. „Sie ift jchön,” lagte 
nad) Tisch die fleine Ellen, „aber fie hat 
fein Mort mit uns geredet.“ 

Nah Tiih beitand Wanda darauf, 
daß jie die Klavierübungen mit den Rlei- 
nen übernehme und die Frau Doktor, wie 
fie immer höchjft feierlidy accentuierte, fic) 
im arten ausruhe. Ahırgelita hörte von 
draußen, mie fie dem Kinde fein Uebungs- 
ftüd erft fehr forreft vorfpielte und dann 
brillant vartierte, worauf das ermüdende 
Gellimper der Kleinen feinen Anfang 
nahm. 

„un bedanke dich,” jugte Siegmund 
draußen zu Angelifa, als die Gatten an 
dem gewöhnlichen Plate fid) nievergelaffen 
hatten. „Du mwäreft doch nie zum Ent: 
ihlufe gefommen. Wie gefällt fie dir?“ 

„sb begreife eines nicht,“ ermwiderte 
Angelifa ausmweichend. „Wenn der Hof 
Berpflihtungen gegen Fräulein Wanda 
hat, wie die Zandgräfin mid) geftern jelbft 
verficherte, fo mußte der Landgraf fie doc) 
aud) verjorgen.” 

„Du bilt zur Landgräfin ?” fagte Sieg: 
mund unmillig und fchien nicht nur bes 
treten, jondern fat erjchredt. 

„Der Zufall führte uns zufammen,” 
eriviverte Angelika gleihmütig, und fie 
erzählte dem gejpannt zuhörenden Gatten 
ihre a Erlebnifie. 

r jchien fehr erleichtert, alö ferne 
rau mit ihrer Erzählung zu Ende mar. 
„Dein Bedenken fann ich aufflären,” fagte 
er dann leihthin. „Der Landgraf ver: 
jorgte fie, aber ın falfchen Staatspapieren, 
die ich Felbit gefehen habe. Sie aber hält 
ihr Stolz ab, dem Landgrafen zu fagen, 
daß, was er ihr gab, ein wertlojer Wifch 
it. ch mar felbit Zeuge einer Szene, 
die jie mit ihrer Tante Darüber hatte, und 
eben diefer Stolz gefiel mir.” 

Angelifa jhmieg eine Weile. Dann 
fragte fie: „Und du halt feine Ahnung, 
mwarım jie den Hof verließ?” 

Stegmund errötete und jagte „nein!” 

„sch verjtehe die Gefchichte jet fo 
wenig als zuvor,” ermiberte Angelika. 
„sm übrigen werde id abmarten, mie 
jte fich benimmtt.” 

Ste hatte den Eindrud, daß ıhr Maın 
mehr wife, ala er ıhr jage, aber fie wollte 
fi nicht in fremde Geheimnifle drängen, 
darum jchmwieg jie. 

Am Abend zog fih Fräulein Wanda 
früh zurüd, um die Gatten allein zu lafjen. 
Angelifa war ihr dankbar dafür. Sie 
hatte manche Sorgen auf dem Herzen, 
über die fie fonft mit Hennegauer zu be- 
raten pflegte, und wollte verjuchen, mit 
ihrem Mann darüber zu fprechen, in der 
Hoffnung, er werde ihr zuhören. 

Al Wanda auf ihrem Zimmer mar, 
verschwand der heitere, gefällige Ausbrud 
von ihrem Antlıs, und fie verriegelte mit 
einer düsteren Miene ihre Stube. Dann 





| ichlof das Fenfter, „hüte dic)! 
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viß fie.das Fenfter auf und feßte fich fo, 
daß fie Luft Schöpfen fonnte, ohne felbft 
gejehen zu werden. Ahr ftarrer, finfterer 
Bid ging über den Waldfaum drüben, 
mo nod ein Stüd Shmusig roter Abend» 
himmel grängte, über dem dunkle zerriffene 
Wolfen hingen. Draußen war ulfes till. 
E3 war ein Schweigen, als fei der Erb- 
freis ausgeftorben, das junge Weib aber 
brütete mit einem harten, trogigen Aus: 
orud über die nädften Schritte, die fie zu 
oN habe. Shre Tante, die läftige alte 

arrın, hatte fie abgefchüttelt; in Nıum: 
penheim war fie und wollte den Zand: 
grafen fhon zu ihrer Verforgung zwingen, 
ohne daß durch ihre Tante der ganze Hof 
und die ganze Stadt ihr Geheimnis er: 
fuhr. Auf ewig blieben freilich ©eheim: 
nilje wie das ihre nie verborgen. Wußten 
Doc jest Thon viel zu viel Menfchen von 
vemjelben, aber eben darum mußte fie 
bald einen Mann haben. Dann mochten 
die Leute fagen, was fie wollten. Syhre 
augenblidliche Lage in diefer Familie war 
ihr gleichgültig. Dies Haus war ein Ab- 
jteigequartter mit vet läftigen Pflichten, 
aber e8 war ja nicht für die Dauer. hr 
MWiedererfcheinen im Numpenheim mußte 
doch einen Namen haben, md je mehr 
Senfation ihre niedrige Stellung made, 
um fo rafcher mußte der Yandgraf tm fei- 
nem eigenen Snterefle fie aus verjelben 
erlöjen. Bitter mar freilich diefe Lage, 
aber warum hatte fie fi in Ddiefe Zage 
gebraht? Site fluchte dem verdorbenen 
a Dlute in ihren Mdern, das fie in 
diefen Abgrund gejtürzt, dein rohen Egot- 
Iten, der jie fich feldit überlafien, dem 
Charlatan von Arzt, Der dad Ganze als 
eine Farce behandelt und nur darauf be- 
dacht gemeien mar, die über alle Begriffe 
alberne Zandgräfin zu täujhen. Was lag 
ihr an der guten Meinung der Landgräfi, 
mwenn mur für jie felbit gejorat morven 
wäre. Dennody aber — und dad mar 
ein weiterer Grund des BVerdruffes — 
mußte fie feinen anderen Mittelamann für 
ihre Verhandlungen mit dem Hofe, als 
eben diejen Baßfeter, der das Zartgefühl 
eines Machtmeifters befaß. Er mar ihr 
unerträglich mit feinen plumpen Späßen, 
ja jogar in den Tod verhaßt, aber te 
wollte feinen neuen Mitwifler für ihre 
Geheimniffe. Neue, Zorn, Haß auf die 
Welt, das alles fochte in ihrem leiden: 
Ihaftlihen Herzen, als fte ihr von reichen 
Flechten gefröntes Haupt auf den Fenfter: 
jims legte, während der laue Nachtmwind 
ihren üppigen Naden fächelte.e Warum 
mußte ji an ihr jo bitter rächen, was 
andere zu Hohen Stellungen, Mact und 
Ehren geführt hatte? Sie ftampfte mit 
dem Fuße den Boden und fluchte ihrem 
eigenen LZeichtjinn, der fie jo grob darüber 
etäufcht hatte, daß der Landgraf von 
Smpenbeim fein Zudwig XIV. war, und 
daß Kleine Herren Urfache haben, der öffent: 
lihen Meinung Rechnung zu tragen. In 
diefem einfamen Brüten verharrte fie bi3 
tief in die Nadıt. 

„Feigling,” Inivichte fie endlid und 
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num Doch wieder hier und allen Drohuns 
gen zum Troß will ich bleiben, bi8 du 
mich fo verforgt haft, wie du e3 verfpro: 
hen. Sy werde auf meinem Rechte be: 
Itehen und follte da3 ganze verhaßte Neit 
und die ganze landgräfliche Herrlichkeit 
darüber au Rand und Band Tommen.” 


15. 

Dur den Eintritt der neuen Got: 
vernante war das Leben Angelifas ätßer: 
[tc) etiwa8 leichter geworden, denn Fräu: 
len Wanda erfüllte die übernommenen 
Pflidten mit Lobenswerter Pünktlichkeit. 
Den Familienfreis der Villa auch inner: 
lich zu bereichern, war das gnädige Fräu: 
lein aber nicht gefchaffen, und ein Verhält- 
ms zu Angelika ftellte fich nicht her. Wie 
hätte die Zarte, Feinfühlende Sympathie 
empfinden jollen für dieje fire Dame, Die 
die Erzieherin Doc) nur fpielte, wie Aır= 
gelifa bet jeder Öelegenheit herausfühlte. 
„Es gibt Leute, die uns verderben, ohne 
daß fie ed beabfichtigen,” fagte fih Anz 
gelifa, wenn fie für fi mar. „Ste bringen 
und herunter, indem fie mit und ums 
gehen." Der ganze Ton der Unterhaltung, 
de3 Verkehrs mit den jungen Dädchen, 
der Plänfeleien mit Siegmund wirkte ver: 
flahend, und nur allzu bereitwillig ging 
Stegmund auf alle Anefdoten und Klat- 
jhereten ein, mit denen Fräulein Wanda 
die Unterhaltung würzte. So fühlte fi) 
Angelika fremd an ihrem eigenen Tische, 
denn diefer böfe Geist war fchwer zu ban- 
nen, er war wie ein PBarfünr, der das 
ganze Haus durchdrang und der zarten 
jungen Frau das Herz beflemmte. Sieg: 
mund fade Kourmacheret verftimmte fie 
nit nur gegen den Gatten, der fi) hier 
wieder tn jeiner ganzen moralifchen Halt: 
lofigleit zeigte, [ondern aud) gegen die Frembe, 
die Die erwiefenen Huldigungen inımer mit 
einem Seitenblide auf an Ehefrau ent: 
en jo daß Angelika den Eindrucd 
yatte, hinter ihrem Rüden fei fie vermut= 
lich weniger jpröde. So Fonnte e3 nicht 
ausbleiben, daß die in ihrem eigenen Haufe 
DBereinfamte fid) nad) der KRüdfehr des 
Freundes fehnte, Der ihrer hungernden 
Seele mieder beilere Nahrung na 
würde, und jo gefhah e3, daß fie freudig in 
die Hände fchlug, als eines Nachmittags 
drüben am Spital ein Wagen anfuhr und 
Hennegauer auzftieg. “yhre Augen glänzs 
ten vor Freude, und fie rief froh wie ein 
Kind: „Endlich ift er da!” 

„So gebürbeteft du dich nicht,” fagte 
Siegmund piliert, „ald id) zurüdfehrte. 
Es jcheint, daß dir dein Hauzjude nötiger 
it als dein Mann.” 

Ungelifa warf einen Blid nach dem 
Nebenzimmer, ob nicht am Ende Fräulein 
Wanda die taktlofen Worte auffarge, eine 
Antwort gab Ste nicht. 

„Seftehe e3 nur,” wiederholte Sieg: 
mund ärgerlid). 

„E38 Lommt immer Darauf an, mas 
man den Seinen von der Neife mitbringt,” 
erwiverte Angelifa, „Hemegauer hat bie 
Kinder gemiß nicht wie bu.” 

„sch dachte dir das gebracht zu haben, 
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was du am nötigften hatteft,” ermiderte 
Siegmund jpöttiih. Angelifa ah ihn 
ruhig an mit ihren Haren blauen Augen 
und jo fehr er fich darüber ärgerte, er 
hielt diefen Bi nicht aus, fondern fah 
zur Seite. 

Seiner Frau entging diefes vielfagende 
Symptom nicht, aber fie fagte Fein Wort, 
fondern verließ da8 Zimmer, um mit 
a Wanda das AUbendbrot für Die 

inder zu bereiten. 

Braun ftand ingwilhen am eniter 
und half den Arbeitern auf dem gegen: 
überliegenden Baugerüfte Feierabend ma 
hen, indem er zufah, mie einer nach dem 
anderen die Zeiter verließ. 

Nach einer Meile gefellte fich der Elet= 
nere Malter zu jenem Bater, um ıhn 
in diefer Thättgkeit zu unterjtügen. 

„Sieh nur, wa3 der italienische Mann 
für Saren macht,” rief der Anabe, „und 
der, und der — mas wollen die Männer, 
e3 ift ja eine ganze Schwandron?” 

Der Vorgang an dem gegenüberliegen: 
ven Spitalthore war allerdings hödhjit auf: 
fällig. An der fleinen Zoge des Vortiers, 
an der um diefe Stunde den Leuten hr 
Lohn ausbezahlt zu werden pflegte, hatte 
fih ein Schwarm von welichen Arbeitern 
verjanmelt, die leidenschaftlich das Teniter 
des Portierhäuschens umbrängten, geflifu: 
lierten und mehtlagten, während der Be: 
amte ganz vergeblich befhmwichtigende Worte 
an fie zu richten Tchten. 

„Sran,” rief Braun, der feinen Srie: 
den mit Angelifa machen wollte, „Tomme 
doch einmal hierher. Die Staliener ftürs 
men in hellen Haufen nad) der Kaffe. 
Soeben wird das Spitalthor gefchlofien. 
Wie das fchreit und jammert! — Da! 
nun fommen aud) die Maurer vom ftäptt: 
ichen Bauplat und dort die Fabritarbeiter 
aus der Manufaltur. Brav fo, meine 
ipeziellen Freunde, der lange Hallore und 
der ungariiche Kammerjäger find aud) Son 
zur Stelle! Und was das für ein Oalgen- 
!tric ift, der mit dem zerdrüdten Cylinder- 
hute, man riecht den Fujelgeruch bi3 hier- 
her! Hat denn die Hölle ein Loc) be: 
tommen? Hätte ich Dod) nie gedacht, daß 
ein joldhes Nachtgelichter hier zu Haufe ıft! 
— Sebt trifft au Bummelfchmidt ein als 
fein eigener Beridhteritatter. Wie freund: 
lid) ex mit dem Niefen von Pfläfterer redet. 
Freilich, ein Tumult vor dem Spital, das 
it Wafler auf feine Mühle.“ 

Wie ın der Billa, fo hatten fid) aud) 
in den Nachbarhäufern alle Fenfter mit 
Köpfen gefüllt, Die neugierig auf die lärz 
menden Haufen unten hinabblidten. Zıvar 
mar Zahltag, an dem ed um vieje Stunde 
immer etwas laut an dem Spitalthore 
herging, aber heute jah man den cerregten 
Sefichtern, den bligenden Augen, den lcb: 
haften Geftifulationen der Arbeiter an, 
daß etwas Befonderes fi) zugetragen haben 
miüfe Bon Zeit zu Seit tauchte der 
graue Kagentopf des entlaffenen Bud): 
halters zwifchen dem Gedränge auf. Er 
Iprah unausgefegt, Tachte, drohte mit 
der Fauft nach den Fenftern des Opi: 
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tal3 und erzählte dann wieder immer 
neuen Gruppen etwas, was großen Ein: 
drud zu maden fchien. AS die Berhand- 
lungen zwifchen dem alten Kafftierer am 
Thore und den Stalienern gar fein Ende 
nahmen, drängten immer neue Wüßig: 
gänger und Neugierige herzu. Zerlumpte 
Gejellen aus den Branntmweinftuben, lär: 
mende Gaflenjungen auß der PVorjtadt, 
Stromer in abgeriffenen Sleivern und 
lauernde Wagabunden mit wahren Galgen= 
phyfiognomten fanden fih em „Was 
it nur lo8? mas gibt’3?" rief einer Der 
Nachbarn aus dem offenen Fenfter. 

„Der Hennegauer verweigert den Ar: 
beitern ihren Lohn!” rief c3 aus dem 
Haufen. 

„Hängt den Juden!” erfchallte e8 auf 
einer anderen Scite. „Er hat die Spital: 
Tafle beitohlen, alle Papiere, die in der 
Kaffe Liegen, find gefäljcht!” 

„Den Schreier follte ich Tennen,” fagte 
Braun, indem er fid jpähend aus dem 
Senfter beugte, und jofort entvedte er 
den entlaflenen Buchhalter, der mie ein 
Schlänglein im Gedränge fi Hin und 
her mendete, um überafl zu been und 
su jhüren. 

Sn einer Ede flülterte er dann wieder 
mit einem dülter dreimblidenden hohen Ge: 
fellen, dem finfteren Kupferiteher Konrad, 
der mit feinem bleichen, fleifchlofen Ge- 
fihte und den tiefliegenden Augen einem 
Iotenfopfe ähnelte. 

Die einheimischen Arbeiter, die bei der 
Seterabendftunde in großen Haufen des 
Weges Tamen, waren anfangs nur als 
müßige Zufchauer ftehen geblieben, hödh= 
itens daß fie Die Staliener verhöhnten, die 
ihnen das Brot hatten wegnehmen wollen 
und mu jelbit geprellt feien, bald aber 
fahen fie ein, die Stunde fer gefommen, 
um dem Spitaldireftor, der fie jo uns 
glimpflidy entlaffen, jene Härte zurüd- 
zuzahlen. 

Sie bemerkten dabet gar nıht, mel: 
he GScelicdter fih) anjdidte, mit ihnen 
gemeinjame Sade zu machen. Die Art, 
wie mande ih auffhürzten, Kiejel vom 
Boden auflafen und die Feftigfeit der 
Vflafterjteine unterfuchten, zeigte Braun, 
daß fid) größere Unordnungen vorbereiteten. 
„Denn fi ihre Wut ur nicht genen die 
Billa Fehrt,“ date Siegmum. „Wir ge 
hören ja aud) zum Spitale, und bier hätten 
die Kerle ganz freien Spielaum.” Wüh- 
rend er fi) überlegte, ob er etwa Das 
Thor und die Fenjterläden jchließen jolle, 
fa ex, wie der alte Buchaltır al der 
Erite nad) einen Steine griff und, ohne 
su treffen, nad) Hennegauers Fenfter warf. 
Natürlich) folgfen die jüngeren Lehrlinge 
und etliche Gaflenjungen feinem Beifpiele. 
Zunächft war das nod) ziemlich harnılos, 
aber wer Tonnte dafür ftchen, wie fi) die 
Sade meiter entmwidelhr werde, da der 
Haufe mit jeder Minute Dichter anfchwoll. 
Nun Fireten auch die erften Scheiben, und 
in demjelben Augenblide erfchtenen an den 
Senftern ‚drüben Die geängfteten Kranken, 
die aus den Betten gefprungen waren und 
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jammernd die Hände erhoben. Ein rohes 
Gelächter antwortete ihnen. Sie fahen aud) 
gar zu fonderbar aus in ihren geblümten 
Sclaffitteln, Nachthauben, und mande in 
blanfer Leinwand. Der Anblid war jo 
grotesf, daß die verfammelte Menge ın 
ein rohes Gelächter ausbradh, in da felbit 
die unbeteiligten Bufchauer wider ihren 
Willen einftinmen mußten. | 

„Adtung!” oimmandierte ein Dad)- 
deeerlehrling, ein rechter Windhund von 
einem Mentchen. j 

„Steine parat — a tempo gemorfen! 
Seid ihr fertig?” 

„a, ja!“ 

„Alfo — Feuer!“ 

Zum zweitenmal flog ein Hagel von 
Steinen gegen die Spitalmand; aber die 
Schlingel hatten jchlecht gezielt, der Kalf 
brödelte von der Mauer und nur wenige 
Scheiben wurden getroffen. Um fo eiliger 
ftürzten fi die mijerabeln Schüsten auf 
das in der Nähe befindliche Straßen: 
material, um fi) mit neuer Munition zu 
verjehen. Gleichzeitig ertönten wilde Spott= 
rufe: „Sfaaf, fomm heraus, daß mir dir 
die Tafchen vifitieren! Heraus, wir wollen 
dir auf die Süde Hopfen!” | 

Snzmilchen hatten fich Die Jungen wie: 
der mit neuer Munition verfehen und zer: 
trünmerten nun in Eingelwürfen Scheibe 
für Scheibe. Sedesmal, wenn e3 Ehrrte, 
erfholl von unten ein Freudengefchrei, Das 
zunahm, als die Angreifer hinter den zerz 
trinnmerten Fenftern Arauen ängitlih hin 
und her laufen, Kinder wegtragen oder 
ihre Mrme flehend zum Simmel empor: 
ftreden fahen, während andere, muttgere 
Matienten jih an die geöffneten Keniter 
wagten, um die Jaloufien zu jchließen. 

Syn der oberiten Etage wurde jeßt Der 
Herr Direktor felbit fihtbar. Lautes ©ec- 
ohle begrüßte ihn: „Tiaak! Saal!" Er 
aber fchloß ruhig einen Laden nach dem 
anderen. Die Sternmürfe der Bırben rveich- 
ten nicht bis zu ihm heran over [chlugen 
vcht3 und Iinls an die Maucr. 

Aber das Gebäude zeigte bereit? arge 
Spuren des Bombardements. Der Mörtel 
war an vielen Stellen abgejprungen, und 
die rohen Steine wurden Tihtbar. 

„Mas haben die Leute nur?” rief 
Braun dem Banfdireftor zu, der aus dem 
Gedränge fih in den Garten der Villa 
rettete, nahdem er vergeblich verfucht hatte, 
jich zun Spitale hindurdhjuarbeiten. Der 
[cbhaft gejtifulierende magere Serr trat 
Brauns Fenfter näher und faate in auf: 
geregtem Tone: „Das wiljen Sie nicht? 
E3 jteht ja Schon in dent Ertrablatte des 
‚Bollsboten‘. Der Teufel weiß, woher 
der Jude den Mut nimmt, hierher zurüd- 
aufommmn. ALS wir geftern erfuhren, daß 
alle Papiere in der Spitalfaffe wertlofe 
Füllungen find, mußten wir jofort, woran 
wir waren, denn er hat den Verfucdh, und 
mit den falfhen Rufen zu befchwindeln, 
früher Schon enmmal gemacht.“ 

„Henneganer?” rief Braun ungläubig 
und verwundert. 

(Sortjekung folgt.) 


958 


Dr. D. 5. var Bebber. Hat der Mond einen Einfluß auf unfere Mitterungserfcheinungen ? 


959 


Bat ver Mund einen Einfluk auf unlere Willerungs- 
ericheinungen? 


Yon 


Dr. ®. I. van Bebber)), 


B: den außerordentlih großen Ein- 
füllen der Witterungsvorgänge auf 
die materiellen und getitigen Syntereflen der 
Menfchen mußten Schon frühzeitig Be: 
itrebungen auftreten, das Nätjel, welches 
den Mechanismus der atmofphärifchen Er: 
Icheinungen geheimnisvoll umhüllte, zu 
löfen und die fo gefammelten Erfahrungen 
für Die verfchiedenen Zwede de3 Lebens 
nußbar zu machen. Allein jo alt aud) 
diefe Beitrebungen find, jo jehr auch ver 
menfchlide Scharffinn angejtrengt wurde, 
io gelang e& doch bis in die neuefte Zeit 
nicht, eine befriedigende Einfiht in den 
Mechanismus der Witterungserijheinungen 
fih zu verfchaffen und die Witterungsfunde 
mar b13 nod) vor wenigen Dezennten Die 
PWllenichaft, in mwelder faft am meilten 
Ssrtum und Aberglauben herrihte. Und 
wie mar ed biß etwa vor zwei und einem 
halben Sahrhindert au nur möglid), 
nennenswerte Erfolge aufzuweisen, ja aud) 
nur genau definierte wiljenjhaftliche Ziel- 
punkte feftzuftellen, da die Hlfamittel fehl: 
ten, welche zur exakten Forihung notwendig 
find, nämlich die Meßmwerfzeuge insbejon: 
dere für Luftvrud md Wärme? Und als 
diefe endlich gejchaffen waren, da war der 
Boden, in den die eriten Keime der Wif- 
fenichaft gelegt und in dem fie ji) cnt- 
mwideln jollten, vom Unkraut aller Art 
übermuchert, und feine Wurzeln hatten fich 
fo unvertilgbar fejtgejeßt, daß ein Uus- 
rotten derfelben fait unmöglid und ein 
Auffermen der neuen Saat ausficht3los 
erichien. Während die übrigen Wtjjen- 
ihaften fait alle im gleichen Schritte mit 
der vorwärts fich bemeacnden Kultur weiter 
fortfchritten und jo allmählid in feite 
Syfteme mit genauen Bielpunften gebracht 
wurden, Juchte man die Urjachen der Wits 
terungserjheinungen außerhalb der Erve, 
in einer Zauberwelt, welde in einer ge 
heimnispollen Berbindung mit anjerem 
Ervdenleben und allem, was fid) um diejelbe 
bemegt, ftchen follte, oder man hielt e8 
überhaupt für unmöghidh, den Schlüffel zu 
dem verwidelten Nätjel der Witterungs> 
vorgänge aufzufinden, und jo blieb denn 
die Witterungsfunde Jahrhunderte hin: 
durch in der erften Kindheit, und erjt un: 
ferer Zeit war e3 vorbehalten, die fein 
bar zur ewigen Unfruchtbarkeit Verurteilte 
wieder zu beleben und mit neuer Empfüng- 
lichkeit zu beicelen. 

Unter den vielen Schwierigkeiten, welche 
dem Fortfchritte der WitterungSkunde hem- 





1) Bal. De. IR. 3. van Vebber: Handbud der außs 
ibenden Witterungsfunde, Gefdhidhte und gegemvärtiger 
Zufland der Wetterprognofe, I. Zeil, Seite 72 ff. Stutts 
gart bei Ente 1355. 





menDd entgegenftanden, mar e8 da3 ver: 


hängnispolle Broblem, das Wetter voraus: 
zujagen, weldes fchon jeit dem graneften 
Altertume die Menschen beichäftigt, welches 
aber allen Angriffen unerfchütterlich getroßt 
hatte. DVerleitet durch die verlodende Aus: 
fiht auf hohen Ruhm und materielle Bor: 
teile, verließ man den feiten, aber in Des 
zug mit Diefem Problem unfruchtbaren 
Boden der Erfahrung, um mit einem: 
male die Schranken zu überfpringen, Die 
nur nad) und nad) und nad) langer um= 
verdroffener Arbeit zu weichen pflegen. 
Schon von frühefter Zeit an waren e3 
dic mit unabänderlicher Negelmäßigfeit am 
Himmel fich abfpiegelnden Erfcheinungen, 
welche die Aufmerkjamfeit und Bemuns 
derung der Menjchen erregt haben müfjen. 
Fern von jeder Willfür, nicht dem zer: 
törenden Einfluffe anderer Kräfte preis: 
gegeben, wandeln Sonne, Mond und Sterne 
am weiten Simmelözelte in feiter, unverüd- 
barer Bahn. Fern am Horizonte tauchen 
die Sterne auf und menn fie fo dahin: 
wandeln in ftiller Nacht, in ihrer Mitte 
den Mond mut feinen regelmäßig wech): 
jelnden Geltalten, ein Sinnbild emwiger 
Drdnung, follten es da nicht die Vorgänge 
in der Natur, oder gar im Menfchen= ud 
Nöfferleben fein, worüber die dort oben 
beraten und bejchließen? So bildete Der 
glänzende, feit dent grauciten Altertume 
jo Hoch verchrte Sternenhimmel ein großes, 
geheimnisvolles Bud, in melden die Ge- 
Ichiefe der Menfchen mit allen ihren Wechjel- 
fällen und der wirre Berlauf der Natur: 
eriheinungen mit munderbaren Xettern 
eingejchrieben waren. Daß fich der Menfd) 
alle erdenkliche Mühe gab, feine geheimnis- 
volle Schrift zu verftehen, lag in der Was 
tur der Sache, und bei dDiefen trügerıfchen 
Berfuchen wirkte alles, mas feine Bhan- 
tafie aufregte: Furcht, Hoffnung, religiöfe 
Anfchauungen, alte Ueberlieferungen, jo 
daß bei diefen bunten Vhantafiegebilden 
fein nüchterner Beritand nicht auffommen 
Tonnte. 

. Alle Naturerfcheinungen zeigen einen 
jährlihen Kreislauf, welcher ji durd 
dic Bahn der Sonne wiederfpiegelt, die 
diefe in erviger Wiederholung durch die 
Sterne wandelt. Ihre Wirkung auf den 
Gang der Naturerfcheinungen war jo auf: 
fällig und fo zweifellos, aber aucd) fo ge- 


Verehrung erwies. 


waltig, daß man ihr überall die größte 
Aber, jo mußte man 
naturgemäß meiter fchließen, wenn Die 
Sonne in ihren verjchiedenen Stellungen 
zur Erde ganz beftimmte Einflüffe auf die 
Witterungserjcheinungen zeigt, jo müßten 
aud) die übrigen Himmelsförper ebenfalls 


auf unfer Wetter eine Wirkung ausüben, 
. nur graduell von jener verfchieden fein 
ann. 

Unter den Himmeläförpern ift e8 vor 
allen der Mond, welcher der Sonne am 
ähnlichften ift, das Schmweitergeftirn der 
Sonne, welches mährend der Nacht die 
Herrichaft am Himmel hat, wie die Sonne 
am Tage, welches die zwölf Monate ab: 
grenzt, wie die Sonne das Jahr. ein 
Itetiger MWechjel Symbolifiert gemifjermaßen 
die Zaunenhaftigfeit des Wetters. „Balt 
niedrig unten, bald oben am Himmel, jagt 
Helmer, bald mit weit:, bald mit oftwärtg 
gefehrter Sichel zieht er feine Bahnen 
durch Die Sterne babin, Ihmwebt nun in 
ruhigem Gange über die beihauliche Stille 
der Nacht, zeigt dann Hinter zerrijjener 
Wolfen, die der Sturmmwind jagt, fein 
feurig zürnendes Antlig und fein Sceinen 
in der Nacht ift wie ein Brüten tiber den 
geheimnisvollen Gründen, aus denen dag 
Wetter entfpringt. Mag denn immerhir 
die Sonne die Wärme des Sommers mic 
die Kälte des Winters bringen; den Thaı 
aber und die Nebel, den Sturm und Di 
Negen, melde diefen einfachen Berlau| 
an Sahre Durchfreugen und ihn taufend: 
fältig verändern, fie führt den Mond her 
auf aus dem geheimnisvollen Schoße dei 
Naht und Fündigt ihre Ankunft an dDurd 
die Mannigfaltigteit und die Arten feine: 
Eridheinens.“ 

Das ift deriirfprung des alten Glaubens 
daß der Mond äußere Witterungserjchei 
nungen befundet, welde nicht allein voı 
Ungebildeten, fondern aud) von der über 
rwiegenden Majorität der Gebildeten, ja vo 
fonit ausgezeichneten Forfchern mit rühren 
der Snnigteit feitgehalten wird. Diefe 
Glaube beruht teilmeije auf Selbittäufhung 
teild auf dem Vertrauen auf die Vertrete 
diefer alten Weberlieferung, teil aber aud 
auf eigennüßigem Betrug, welcher aus dem 
felben materiellen Gewinn zu ziehen juchte 
Daß diefer Glaube durch da8 ganze Alteı 
tum und Mittelalter biS zu unferer Bei fort 
gedauert hat, liegt wohl ingbejondere darin 
daß richtige Vorstellungen über den Zu 
fammenhang der Witterungserfcheinunge: 
überhaupt nicht erreichbar waren. Erit de 
neuelten Zeit war eö nad) langen und unver 
profienen Anftrengungen bejchteden, diefe 
bisher dunkle Gebiet durch das Licht de 
Wilfenfchaft zu erhellen, den althergebrad 
ten Wberglauben einzufchränfen und zu zeigei 
daß der Mond auf unfere Witterungsei 
Scheinungen nur einen außerordentlich ge 
ringen, faum fejtzuftellenden Einfluß ausüb 

Hat au die Mondmeteorologie in de 
heutigen Wiffenfchaft jeden Grund um 
Boden faft gänzlich verloren und könne 
Beftrebungen, wie fie in der neueren Ze 
von einigen verrannten Köpfen gemad 
werben, dem Fachmetcorologen nicht al 
cin mitleidiges Lächeln mehr abnötigen, | 
ift dennoch bei dem bei weitem größere 
Vublilum der alte Glaube feinesmwegs 6b 
feitigt, jondern dauert noch immer -Tor 
als bleibendes Moment einer naiven Natu 
anfchauung, Die nicht der Erfahrung, jo) 
dern vielmehr einer grillenhaften WBilEi 
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entfpringt. Au8 diefem Grunde Tcheint 
e3 mir die Mrbeit lohnend, in jchlichter, 
genteinfaßlicher Darstellung zu zeigen, mie 
fi) diefer Glaube dur) das Altertum 
und Mittelalter bi3 in die helle Zeit unferes 
Sahrhunderts fortfchleppte und wie er nad) 
und nach dein Lichte ver Willenjchaft end: 
lich weichen mußte. Der Bmed Diefer 
Zeilen wird erreicht fein, wenn fie die 
‚Xefer veranlaffen, ihre bisherigen Anfichten 
über das Borhandenfein wirklicher Mond: 
einflüjfe auf die Witterung an der Hand der 
Erfahrung und der Beobachtung vorurteila- 
frei zu prüfen und gegenüber den marft: 
Ichreierifchen Ankündigungen vermeintlicher 
großer Entdedungen einen fühlen, nüd) 
ternen Standpunft wahren. 

Menden wir una zunädft zum Alter: 
tume, jo waren e3 vor allem die Dichter, 
weldje die Beziehung des Mondes zum 
Metter befungen, und die Wahl der vor: 
zunehmenden Gejchäfte nach den Tagen des 
Mondes beitimmten. Der ältefte Schrift: 
iteller, welcher uns in diefer Beziehung 
entgegentritt, it Hefiod; in einem Buche 
Eon war nepm (Merte und Tage) bringt 
er den Einfluß des Mondes auf die irdi: 
ihen Angelegenheiten: 


Folgendes find Die Tage des Zeus vom meijen 
Derather: 

Erftlih der Neumond ift, wie der viert’ und 
der fiebente heilig — 

Hat doc Leda an diefem Den Goldjchwertträger 
(Xpollo) geboren, 

Ferner der acht und der neunte: fürwahr im 
wachfenden Monat 

Zwei vortrefflihe Tage, die fterblichen Werke 
zu treiben, 

Wieder der elfte fodann und der zwölfte be: 
währen fich beide: 

Sener zur Scaffchur, Diefer Die Iebenden 
Früchte zu ernten. 

Gleichwohl zeigt fid) der zwölfte bebeutungs: 
voll vor dem elften. 

Mährend des wacjenden Mondes verneide 
nur, Daß du zu Jäen 

- Am dreizehnten beginneft, Bflänzlinge dagegen 
edeihen. 

Aber der fechfte Der Mitte erweift für Gewächfe 
ftch tüchifch, 

Während er tüchtige Männer erzeugt; doc) 

‚ Mädchen verheißt er 

Bei der Geburt fein Slüd, noch fpäter bei 

ihrer VBermählung. 


Glüdf bringt ferner der neunte der Mitt’ in 
den Stunden des Abends, 

Aber der frühefte tft ganz fir die Sterblichen 
Darınlos 

Der ift günftig den Pflanzen, fodann den 
Geburten der Knaben, 

Wie auch den Mädchen, und bringt nie lang 
andaltendes Unglüd. 

Wenige wiffen, wie trefflic) der neunte de 

endenden Monats. 


— — — — _—. — — — —— 


Diefer wird für die Menfchen die regenver: 
heißenden Tage, 

Was dann dazwifchen noch füllt, bringt Un: 
heil nicht noch Sedeihen. 

Den lobt der und den anderen ein Anderer: 
Wenige wifjen’s; 

Sebt ift ein Tag fliefnäterlich uns, jebt wieder 
ein Bater. 

Glücklich aber und felig der Mann, der, jeg: 
liche Borjchrift 
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Stennend, darnad) ih benimmt, [yuldlos vor 
des Gmigen Antlik, 
Tleifig die Vögel beachtet und fremd bleibt 
jedem Bergehen. — 


Eine weitere Neihe von Wetterregeln, 
die fi auf den Einfluß des Mondes be- 
ziehen, gibt Aratos in feinen Arosnuern. 
Namentlich viel Hält Aratos auf das us: 
fehen der Monphörner am dritten und 
vierten Mondstage, ed centjcheidet über 
die Witterung de3 ganzen FZommenden 
Monats. Sind am dritten Tage die Mond» 
börner fhmal und Kar, jo fanıı man 
heitere8 Wetter erwarten, Dagegen mur- 
diges Wetter, wenn jene fchmal und röt: 
ih find. Ber abgeftumpften Khtihwacdhen 
Hörnern ft Südmind oder Ntegen wahr: 
Icheinlih, bei gerade gerichteten Hörnern 
am dritten MWeftwind, am vierten Stürme. 
Neigt fi) das obere Horn nad) vorne, To 
entiteht Nordmwind, dagegen Südwind, wenn 
e3 nad rüdmwärt3 gerichtet ıft. 
Hellmeißer Bollmond deutet auf Heiter- 
feit, roter auf Winde und trüber, gefledter 
auf Ktegen. it die Mondfcheibe drei Tage 
lang rot gefärbt, jo fan man auf Stürme 
und Schlechtes Metter gefaßt fein. 
Schwache Monphöfe deuten auf Heiter: 
feit, zerrifiene auf Wind, zweifache oder 
dreifahe auf Stürme. 
Die Schriften des Mratos fanden bei 
den Römern fehr großen Beifall und gaben 
den Schriftftellern, insbefondere denen vom 
Zandbau, eine reihlide Ausbeute. Daher 
fan e3, daß die Anfichten der alten grie= 
chilchen Dichter über den Einfluß Des 
Mondes in Europa allgemeine Verbreitung 
fanden, die jelbit Jahrtaufende nicht aus= 
zurotten vermochten. Dieje alten Negeln 
entbehrten der Methode und des üuferen 
Sufanmtenhanges nidt, und außerden 
müpften fte an mythologifche Borftellungen 
häufig an, und Daher die große Ueberein= 
timmung. 
Sn Seiner Lehre vom Zandbau entlehnt 
Pırgil dem Nratos folgende Regeln: 
„Wenn die erneute Luna das fehrende Feuer 
verjammelnd, 

Seo mit trübem Gehörn den dunklen 
Aether umjpannt, 

Droden unendlide Güjfe dem derer, 
Jowte dem GSealer. 

Dod wenn das Antliß ihr junafräulidhe Rote 
bededet, 

Mind fteigt auf: vor dem Wind errötet Die 
goldne Whöbe. 

Menn nun am vierten des Zaufg, dann 
gtebt die treffende Deutung, 

Klarund nicht mit ftumpfen Gehörn fie 
den Himmel Durchwandelt, 

Danır ift ganz der Tag, und fo viel nad) jenen 
dervorge)n 

Bi3 zum vollendeten Monde, vor Wind 
und Negen gejicdhert." 

Die Einflüfe De8 zus und abnehmen: 
den Mondes wurden Durciveg ald gegen: 
jütliche betrachtet und murden bei land: 
wirtfchaftlichen Arbeiten forgfältig berüd- 
lihtigt. So bemerkt Blimius: „Nlles, was 
ln gepflügt und gefchoren wird, 
gelbieht geeigneter beim abnehntenden als 

cm zunehmenden Monde, Dagegen was 
wieder wachjen foll, wird am beiten bei 
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zunehmendem Monde gefchnitten. „Daher 
beobachtete ich,” jagt Mgrariuz, „die Res 
gel, die mich mein Vater gelehrt hat, daß 
ih nicht nur die Schafe, fondern aud) 
mein eigened® Haar nur bei wacjendem 
Monde fcheren lafjfe, damit ich nicht, wenn 
ich Ddiefes bei abnehnmendem Monde vor: 
nähme, fahlföpfig werde.“ 

Daß der Diond auf Gejundheit oder 
Krankheit des Menfchen einen ganz ents 
Ichiedenen Einfluß äußere, ft ein uralter 
Slaube. Macht doch fon der damals 
berühmte Arzt Htppofrates darauf auf> 
merfjam, daß e3 in diefer Beziehung nicht 
gleichgültig ift, ob der Mond voll oder 
mit voll ift, in welder Konftellation er 
mit den übrigen Blancten, namentlidh in 
welhem Zeichen des Tierfreifes er fteht. 
Sm 13. Sahrhundert behauptete der be= 
rühmte Arzt und Bhilofoph D’Albano, daß 
daß Gehirn, forte dad Blut des Veenfchen 
bei zunchmendem Monde dem Gewichte nad 
wachje, bei abnehmendem Feiner werbe, 
und am Ende unterfucht der hervorragende 
Mathematifer und Mitronom in fernen 
Ephemeriden für 1499, welches die güns 
Itigjten Mondphafen find, um der zu 
laflen. 

Diefer Art waren die merkwürdigen 
Blüten und Früdte, die im Mltertume und 
im Mittelalter auf dein ganz vermahrloften 
Gebiete der Witterungsfunde üppig wild 
wuchjen und deren Wurzeln bi3 jet nod) 
mt ganz ausgerottet find, fo daß diefe 
noch immer auf die allfeitige Entwidelung 
und NWerbreitung der chten Wiflenfchaft 
mehr oder weniger nachteilig wirken. Zus 
gleich aber haben wir hier ein treiflides 
Berjpiel für die Thatjache, daß allgemein 
verbreitete Vorurteile, Die in der Anlage 
der menfhlichen Natur und in der mensch 
lieben Schwäche ihre Murzel haben, nur fehr 
|chwer und langjam zu zerjtören find. Denn 
obgleich alle diefe Wetterregeln bet einer 
nur eimigermaßen emachenden Prüfung 
jofort als leere, der grillenhaften Willkür 
entiprofjiene Bhantaftegebilve fi verflüd)- 
tigen, jo find dennoch Ddiefe alten Lcber: 
lteferungen aus dem Mltertum in dem 
Glauben der Dlenfcyen nody nicht ver: 
wilcht, fondern werden noch viclfad) ver: 
trauensfelig feltgehalten. 

„Der Mond fol Fenmen Einfluß haben, 
bat ıhm aber doch”, das ft der Nusiprud, 
wonut der alte Zichtenberg Die Jähtafeıt 
der VollSanficht tlluftrtert, md nod) tır uns 
abjehbarer Zeit wird der Ausspruch gelten: 
„Der Mond ift der Bauern Kalender.” 

Den obigen alten Metterregeln ftelle 
ich einige gegenüber, Die in der Neuzeit 
gäng md gäbe find, um den Urfprung 
de3 lesteren zu zeige. 

„Was man bet Mondes Wachen jät, 

Dasjelbe font ins Kraut aufgeht. 

Mas man an Mondes Abgang Jät, 

Dasfelbe fomit zur Wurzel geht.‘ 

Dbit fol man bet wachjendem Plonde 

pflücden, weil dasfelbe nachjreifen foll, das 

gegen beim wachjenden Monde fein Holz 

abbauen, weil dasfelbe im wachjenden Safte 

fonft wurmitichte und nie troden wird. Der 

Neumond tft für alles zu Beginnende eine 
+1 
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heilbringende Zeit: Chen follen in ihm 
geichlofjen, Käufer in ihm gebaut werben; 
nur beim Neumond foll man in ein neues 
Haus zichen, nit beim et 
Monde Im Neumonde Geld zählen, ver: 
mehrt den Worrat, dagegen jchudet e8, 
wenn der Neumond in einen leeren Beutel 
Iheint. Haare und Nägel müffen bei Neu: 
mond gejchnitten werden, damit fie wieder 
wahjen,;, Warzen hingegen jollen bei ab: 
nchmendem Monde abgefchnitten werden, 
damit fie fchminden. Vieh (und au 
Kinder) werden beim zunehmenden Monde 
entwöhnt, im abrehmenden würden fie ab- 
magern.” 


„Keumond macht das Wetter.” 

„Seht ihr den Neumond hell und rein, 
So wird ein gutes Wetter fein; 

Sit vderfelbe aber rot, 

Co ift er vielen müder Bot’; 

Sit er bleich, jo glaube frei, 

Dag nalje Zeit dahinter fei.” — 

„Ein minder Flares Mondeslicht 

Siebt von ehr trodener Zeit Bericht; 
Menn aber jolches gleihjam Shwinnt, 
Alsvann das Naß die Herrfchaft nimmt.” 


„Bei Neumond trüben, dunflen Spiten 
Mag man fid) wohl vor Regen jchügen.” 
„Bird'3 gleih nach dent Neumond regnen, 
Sp wird’S jo den ganzen Monat begegnen.“ 
„Prima et secunda nihil, tertia aliquid, 
Quarta, quinta qualis, tota luna salis.“ 
„Lertia, quarta qualis, tota lunatio felix.“ 


Die Uebereinitimmung unferer jegigen 
vom Monde entlehnten Wetterregeln mit 
denjenigen des Altertums ı1jt jo wenig 
erfennbar, daß e3 unnötig erjcheint, Diefes 
noc) des näheren nachzumerfen. Der rund, 
warum diefe Wetterregelt troß ihrer hohen 
Wichtigkeit für das praftifche Xeben, tro& 
der vielen mühevollen Beitrebungen fie zu 
verbefjern, Teinerlet Nenderung erfuhren, 
liegt darın, daß der Zufammenbang ber 
Aitterungserfcheinungen 613 zur Sehtzeit 
nicht aufgchellt werden fonnte, wie aud) 
feine Methode vorhanden war, die zum 
richtigen Wege zu führen geeignet mar. 
Daher hielt man lieber die durd) das Alter: 
tum janftionierten, von den Vorfahren er: 
erbten Negeln feit, al3 fie durch ebenfo 
unzuverläffige, vielleicht noch vermideltere 
zu erjeßen. — 

An der zweiten Hälfte des 17. Yahr- 
hunderts erhielt der alte Glaube des Ein- 
fluffes de8 Mondes auf die Mitterung 
durch die Entdedung Nemtons eine, wie 
e3 Schien, entjchtedene Stüße, nämlich daß 
die Anziehungskraft der Sonne, inäbejon- 
dere de3 Mondes, ın unferen Meeren die 
periodischen Strömungen hervorruft, welche 
wir mit Ebbe und Flut bezeichnen. Zmei- 
mal am Tage hebt und fentt fi der 
Wafferfpiegel unferer Ozeane mit der größten 
Ktegelmäßigfeit: das Wafjer jteht am höd)- 
jten im allgemeinen nad) Durchgang de3 
Mondes durd) den Meridian, fomohl nad 
dem oberen ala nach dem unteren Durd- 
gang, am niedrigften etwa 6 Stunden 
vorher und 6 Stunden nachher. Diefe 
Hebungen erfolgen jo regelmäßig, daß fte 
auf die Minute jofort voraus berechnet 
werden. Nur die herrfchenden Winde wirken 
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je nad) Weite und Nichtung modifizierend. 
Ehenjo ıft die Höhe der Hebungen durd) 
ven Stand der Sonne und durch den Ab: 
ftand beider Himmelsförper von der Erde 
Heinen Schwankungen unterworfen. 

Diefelben Kräfte, welche die Ebbe und 
Flut, die Öezeiten in unferen Dgeanen zu: 
Itandebringen, wirken aber auch nach den- 
jelben Gejegen auf die Durchfchnitte unferer 
Erde und wir find zu. dem Scluffe be- 
rechtigt, Daß an jedem Orte der Erde, bei 
jeder oberen und unteren Rulmination des 
Mondes eine Aırfloderung der Atmosphäre 
und eine Bewegung derjelben nad) Welten 
Itattfindet, die einen höheren Grad erreicht, 
wenn Sonne, Mond und Erde in einer 
Linie jtehen. 

Mit diefer Entdedung eröffnete fich 
mit einemmale ein neued weites Feld der 
Forihung, aber einer Forfhung, die fi) 
von den früheren Beftrebungen dadurd 
vorteilhaft unterichied, daß fie fich größten: 
teil3 auf einer wiljenjchaftlichen Grundlage 
bewegte und die hervorragenditen Glieder 
ji) daran beteiligten. Zwei Sahrhunderte 
lang bi zu umjerer Zeit hat man bald 
mit der Schärfe der Mathematif, bald mit 
allen Hilfsmitteln der verfeinerten Statiftif, 
unverdrofjen den Einfluß unferes unfüg- 
Jamen Nachbars auf die Witterungserfchei- 
nungen nad allen Seiten hin unterfucht, 
und wenn auch bei der DVielfeitigfeit der 
Gefihtspunfte, und der Schwierigkeit der 
Frage die Akten über jene Unterfuchungen 
noch nicht ganz geichlojfen erfcheinen, fo 
fann man dod mit einer an Gemißheit 
grenzenden Wahrjcheinlichleit den Schluß 
stehen, daß die Einwirkungen des Mondes 
auf unjere Atmofphäre gegenüber den ftän- 
digen Uenderungen derjelben verfchmindend 
fein find. Gegenüber diefen Nefultate 
hat die heutige Wifjenihaft über die Mond: 
meteorologie, inabejondere die Mondpro- 
anojen, mit Kecht den Stab gebroden und 
fie in das Gebiet des Aberglaubens ver- 
wiejen. Da aber immerhin ein großer 
Teil der Gebildeten feinen Unftand nimmt, 
fih nod) jest auch den alten abergläubi: 
Ihen Träumereien hinzugeben und anderer: 
jett3 auf Die neueren eraften und nad): 
mweiäbarreellen Beftrebungen mitgrundlofem 
Sclditgefühl geringfchäßtg herabfchaut, fo 
erfcheint e3 dringend notwendig, den Sad): 
verhalt hier möglichit Earzulegen. Bevor 
ich indefjen auf den Gegenftand weiter ein- 
gehe, dürfte es fih empfehlen, die Be: 
wegungsverhältnifie und das Verhalten des 
Mondes in Bezug auf unfere Erbe in ge: 
prängtefter Kürze hier zu befprechen. 

Wir unterfcheiven hauptfächlich vier Be- 
mwegungen de8 Mondes: 1) Beriopifcher 
und |ynodijher Mondumlauf. Der 
Mond madht in durhichnittlih 27 Tagen, 
7 Stunden, 40 Minuten einen Umlauf um 
unfere Erde, fo Dap alfo auf ein Sahr unge: 
fähr 13 Umläufe fommen (periodifcher Um- 
lauf). Da die wahre Bewegung des Mondes 
von Welt nad) Dft gerichtet ift, Jo geht der 
Mond täglich etma um 50 Minuten fpäter 
auf al3 am Bortage. Durk) die verjcie- 
denen Stellungen de3 Mondes zur Erde 


und Some erfcheinen die verjchiedenen | 


Sichtgeftalten, Phafen de8 Mondes; das 
Licht nimmt zu vom Neumonde durch das 
erite Biertel zum Bolhnonde, dann ab durch 
das Teßte Wrertel zum Neumonde. Boll: 
mond umd Neumond heigen die Syzygien, 
die beiden Viertel Die Duadraturen, mitten 
zwischen diefen vier Bhafen liegen die DE: 
fanten. Wegen der Bewegung der Sonne 
in ihrer Bahn um die Erde ijt Die mitt: 
[eve Zeit von Neumond zu Neumond, oder 
von einer Vhafe zu derfelben Phafe größer 
al3 vorhin angegeben, nämlich 29 Tage, 
12 Stunden, 44 Minuten (fynodifcher 
Umlauf). 2) Unomaliitifcher Umlauf. 
Der Mond bewegt fich in einer elliptis 
Ihen Bahn, in deren Brennpunkt die Erde 
jteht, fo daß der Unterfchied des größten 
und Heinten Abjtandes über 6600 Meilen 
beträgt. Die Crdferne (Apogäum) und 
die Erbnähe (Berigäum) nennt man Ap- 
fiden; diefe rüden alle Fahre nn ungefähr 
41 Grad oftwärts, jo daß fie jedesmal 
nad) ungefähr 9 Sahren wieder an diefelbe 
Stelle fommen. Die Umlaufszeit der Ap- 
jiven beträgt dburhichnittlih 27 Tage, 
13 Stunden,.35 Minuten. 3) Abmweich- 
ung des Mondes. Die Erhebungen des 
Mondes bei feinem höchften Stande (Kul: 
mination) ift großen Schmanfungen unter: 
worfen. Der Mond geht alle vier Wochen 
zweimal durch den Nequator, fomohl von 
ver jünlichen auf Die nördliche, al3 von 
der nördlichen auf die füblihe Halbfugel; 
die größten nördlichen und fünlichen Mb- 
weichungen heißen Luniftilien (Monda- 
wenden), jo daß alfo der Mond 14 Tage 
fnft und 14 Tage wieder fteigt. Die 
Größe Diefeg Steigenö oder diefer Ab- 
weihung von Hequator Tchmwankt zwischen 
18° und 28°], Grad und wurd alle 18 Fahre 
7! Donate wieder diefelbe. 4) Breite 
de3 Monde3. Die Durdichnittspunfte 
der Erd und Mondbahn werden Knoten 
genannt. Befindet fi) der Mond im 
Knoten, fo it feine Breite Null, nördlich 
in diefer Bahn ift er im auffteigenden - 
Knoten (Drachentopf), nad) 7 Tagen madt 
er feine größte Höhe, um wieder nad) 
7 Tagen in den abftcigenden Knoten 
(Drahenfhmwang) zu treten. Diefe Periode, 
Drachenmonat, dauert 27 Tage, 5 Stun: 
den, 5 Minuten, 36 Sefunden. Da die 
Roten eine rüdläufige weitwärts gerichtete 
Bewegung haben mit einer jährlichen 
Berjpätung von 19 Grad 19 Fuß, fo 
fonımen Ste exrft nach 18 Sahren 7! Monas 
ten. an diefelbe Stelle, fo daß jett diefelben 
Mondphafen auf wiederum diefelben Stuns 
den Kalle. 

Man fteht aljo, daß die Gefichtspunfte 
wie die Kombinationen, welche man ben 
Betrachtungen über die Mondeinflüffe zu 
runde legen Fan, außerordentlid) mannig: 
faltig find und daher ift die Bemweisführung, 
daß der Mond feinen mwefentlichen Einfluß 
auf unjer Wetter ausübt, fo jehr jchiwierig 
und vermwidelt. 

Buvörderit ift es von großer Wichtig: 
feit, die Frage nad) der a oder Nicht: 
exiftenz der PER, ezeiten md 
ihrer Größe zu bezeichnen. Diefe Frage 
fann auf einem zweifachen Wege gelöft 


Dr. W. %. var Bebber. 


967 


Bat der Mond einen Einfluß auf unfere Mitterungserfcheinuigen > 


968 


werden, nämlich durd Rechnung und durch | halb der Tropen gelegene Melbourne an- 
Beobachtung. sn erjterer Beziehung er: | jchließen, während der Verlauf der Kurven 


mwähnen wir die Ergebniffe von Laplace, 
welder die Größe der atmofphärifchen ©e- 
zeiten nach denjenigen de3 Meeres berech- 
nete. Er fand als Betrag der Mondflut 
!lıs mm (0,0556 mm) und den Eintritt 
v8 Marimumsd zur Zeit der Syzygien 
(für Paris) um 3". Uhr nachmittags. 
Dabei ergab fi) ober, daß der wahr] jejein- 
liche Fehler innerhalb des Ganzen + !]a2 
eingefchloflen jet, welcher den vollen Be: 
trag der Mondsflut ausmacht. “Diejelbe 
Rechnung führte fein Schüler X. Bouvard 
an der Hand einer größeren Beobadhtung3> 
reihe aus, das Ergebnis war für die Größe 
der Mondaflut 0,0176 mm, alfo etwa der 
dritte Teil des obigen Wertes, und als 
Eintrittzzeit 2 Ahr 8 Minuten. 

Die dur den Mond verurjacdten 
Schwankungen des Luftoruds find hienad) 
gegen die unregelmäßigen Schwankungen 
fo verfhmwindend Klein, daß fie gar nicht in 
Betradht fallen fönnen. 

Man hat gegen die Anwendung des 
Duedjilberbarometerd den nicht ganz un: 
berechtigten Einwand erhoben, daß die An- 
Fehung des Monde auf die Zuft in dem> 
jelben Maße, wie auf das Duedfilber im 
Barometer wirte, jo daß aljo durch Diefes 
Snitrument eine Aenderung in der Dichte 
der Luft nicht erlannt werden Fünne. Das 
it allerdings für eine ruhige Atmofphäre 
richtig, allein ebenfo wie beim Waffer müßte 
fi eine Flutmwelle in der Atmofphäre bil- 
De die fi) im Gange des Duedfilber- 
barometerz abjpiegelte. Die Anwendung 
de3 Aneroidbarometerg, welcher von biejem 
Einwande frei ift, hat deswegen fein De: 
denten, weil die KRonfivuftion diejes Sn: 
ftrumentes ir nicht Diendtige leer. 
A ient erreicht a jo daß daäfelbe in der 

iülenfhaft höchftens nur ala Vartations: 
instrument er fürzere Beitintervalle ge: 
braucht werden Fann. 

Vor und nad) Zaplace erjchienen zahl: 
reiche Arbeiten über die atmojphärifchen 
Ögzeiten, aber Jte alle zeigen jo wenig Ueber: 
einjtimmung, daß man daraus unmöglid) 
einen irgendwie berechtigten Schluß “auf 
da3 Dafein und die Größe desfelben machen 
Tönnte, Nur eine Neihe von Arbeiten zeigt 
ein ganz beftinmtes Nefultat, wenn auc) 
die Größe der Mondflut außerordentlid) 
gering it. Die bei diefen Arbeiten in An: 
wendung Fommenden Beobadhtungen be: 

iehen fich alle auf die Aequatortalgegen: 
en, wo der Zuftprud ur geringe Stö: 
sungen erleidet. Statt der Hahlen geben 
noir der Vcherfichtlichteit wegen Kurven, 
die den mittleren Gang des Barometers 
für den einen Tag darftellen, und zwar 
für St. Helena, Singapore, Datavıa (für 
dreimal je Fünf Jahre), und zur Ber 
gleichung aus N reiten Die für 
Baris und Melbourne, Die beigefchrie: 
benen Zahlen bedeuten die Abweichungen 
vom Mittel in Hundertftel Milluneter, 
fo daß + über, — unter dem Mittel be- 
deutet, Auffallend ift der faft parallele 
Derlauf der Flutfurven für die Tropen, 
denen fich die Winterfurven für da8 außer: 


in den höheren Breiten (Paris) durch die 
häufigen und beträchtlichen Schmantungen 
des Zuftoruds ganz entitellt ift. Hiernad) 
fönnen wir über das Dafein der atmo- 
Iphärifchen Gezeiten nicht mehr in Zmeifel 
jein, aber mir müfjen hier ausbrüdfich 
hervorheben, daß fie nur in den Tro- 
pendurdh Unterfchiede, deren Betrag 
faum ’jıo mm erreicht, bemerkbar ift, 
und in unjeren Gegenden in mehr als 
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adhtungsreihen gezogenen Ergebnifje eine 
Aehnlichteit, daß im Apogäum der PBaro: 
meter im Mittel um einen fehr geringen 
Betrag höher fteht al im Perigäum. 
Tachdem wir nun nachgewiesen haben, 
daß die Einwirkung des Mondes auf den 
Zuftdrud nur ein ganz geringer fein fann, 
fo fönnen wir mit gutem Rechte jchließen, 
daß der Mond unfere Witterungsverhält- 
nifje nicht merklich beeinflußt. Aber immer- 
hin erfcheint e8 angezeigt, auch nach diejer 
Richtung Hin unfere Betradtungen aus= 
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SOjährigen Beobachtungen gänzlidh ver 
wicht wird. Und wenn in unseren Gegen- 
den Schwantungen von 10 bi 20 mm 
in 24 Stunden nicht felten find, follte da 
jene äußerft geringe Schwantung einen 
Einfluß auf das Wetter Haben. 

Much nad anderen Geftchtspunften ift 
der Einfluß de3 Mondes auf den Luft: 
deu unterficht worden, aber ohne be: 
merkenswerten Erfolg. Die Unterfuchungen 
über die Nenderungen des Luftorudes wäh: 
vend des fynodifchen Mondimlaufes zeigen 
jo viel MWiderfprüche, daß wir unmöglid) 
berechtigt find, hiervon een Schluß auf 
das Dafein be Mondeinfluffes zu ziehen. 
Nur darın zeigen alle aus längeren Beob- 


70 


DENN WAT 


/| 
SL 
EL 
SrrErretrE 


RO RM TE 18 Ro 22 0 


TE Ei 


MIT, 
SL RER 
NEUE? 
ENSBZERNNEAT, 
NIEZENT IL 
II 
u 
7 


N 


NY 
Se 


SI 


' 


| mm 


zudehnen, indem wir nur einige Hauptfäch- 
liche Bunkte aus dem maffenhaften Material 
hervorheben. 

Am Ende de3 vorigen Kahrhunderts 
Ichrieb der Nachfolger de3 berühmten Ga: 
lilei, Giufeppe Toaldo, eine Nitterungs: 
[chre für den Landbau, welche 1774 an 
der Nlademte der Mifienfdaften um Mont: 
pellter mit dem Bretfe gekrönt wurde und 
überall, auch bei den Gelehrten der da: 
maligen Zeit, Eingang fand und dadurd 
wichtig ift, daß fie det Ausgangspunkt 
für viele forgfältige 2 Beobachtungen amd 
Unterfuchungen wurde. 

Nah Toaldo indert fich das Metter, 
wenn er voll oder wenn ev neu wird, 
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wenn er in die Quadraturen tritt, wenn 
er ın die Erdferne oder wenn er in Die 
Cronähe, wenn er in den auffteigenden 
oder abfteigenden Knotenpunkt, wenn er 
zum höchften Norden oder zum hödhjften 
Süden fi) wendet. Dieje IO wirffamen 
Mondpuntte genügten Toaldo nicht, er 
fügte noch 4 neue, die Dftanten hinzu, fo 
daß der Mondmonat 14 Mondpunfte auf: 
wıcd, an denen ih das Wetter ändern 
jollte Men nun Toaldo dazu noch be 
merkt, daß Die Menderungen aud) ein ober 
mehrere Tage vorher oder naher cin: 
treten Fönnten, jo fann ja jede Wetter: 
änderung mit den Mondpunften in jchönite 
Harmonie gebracht werden. „Man Fan 
6 gegen 1 wetten, daß der Neumond das 
Wetter ändert, 7 gegen 1, daß das Peri- 
gäum dasjelbe thut, treffen aber Diele 
beiden Mondpunfte zufanmen, fo ift «& 
moralisch gewiß, daß alsdann eine ftarfe 
Mitterungsänderung eintritt. — Um das 
Apogäum und die Duadraturen neigt ji) 
das Wetter zum Schönen, in den Syzygien 
und um dad Vertgäum zum Regen. — Sn 
ven Neu: und Bollmonden, die den Nacht: 
gleichen nahe find, zum Teil in denen um 
die Sonnenmwenden, hauptjädhlid um die 
MWinterfonnenwende, beitimmt fi) das 
Wetter gemöhnlih für 3, auch wohl für 
6 Monate an Kafien oder zum Trodenen.“ 
Serner jtellt Toaldo folgende „durch That: 
lachen geprüfte” Behauptung auf, daß es 
einre Hährige Weriode der Witterung gibt; 
um die Mitte diefer Weriove, alfo nad) 
4—5 Jahren, finde ein Nüdgang diefer 
Erjheinungen Statt, welcher jehr oft außer: 
gewöhnliche Jahrgänge hervorrufe, welche 
vann alle 4 Sahre jich wiederholen jollen '). 
„Es veriteht jih, daß man c& exit auf 
das Genauefte erfennen muß; das Ganze 
bejtätigt jich nicht nur durch unfere 50jab-: 
rigen Beobachtungen, fondern aud durd) 
die Erfahrung aller Zeitalter, wenn man 
aus der Gejhichte die Jahre aufzeichnet, 
in welchen Starte Neberfhmemmungen vor: 
fielen, To finden fi alle in Diejen Uın= 
jtänden, alle fönnen nidht aufgezeichnet 
jein, aber ich habe in unjerer Zeitrechnung 
gegen 80 gefunden, deren 51 die Apoiven 
in den Nacdtgleichen, 25 in den Sonnen: 
wenden hatten, und faum 2 trafen nidt 
nit Ddiefer Negel überein. Smsbefondere 
ift auch die 18—19jährige Veriode Toaldo 
von Bedeutung.” 

Wenn Toaldo für feine ganz beftimmt 
ausgejprochenen Negeln Ansnahmen und 
Beichränfungen in ganz bedenklicher Weife 
zuläßt, wenn er dic alten Nömer als Ge- 
mwährsmänner heranzieht, wenn cr Jid) jogar 
auf den alten Bolfsglauben beruft, Daß 
Nägel und Haare beim zunehmenden Lichte 
rajcher machten al3 beim abnehmenden, jo 
muß man, troß der DBerficherung, daß er 
jeine Theorie durch langjährige Beobad)- 
tungen geprüft habe, zu der Heberzeugung 
Tonmmen, daß Toaldo von Selbittäufchung 
und Vorurteilen befangen und die Ber: 
fnüpfung derjelben mit der Erfahrung feine 





1) Hiermit im Zufammenhange jteht vicheiht die 
Stage der Londoner über die „Schaltjahre*, weldje afle 
vier Jahre wiederlehren. 
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logifche war, obgleich diefe Kehren mit den 
Machwerken eines 100jährigen Kalenders 
oder cined Mathieu de la Dröme oder 
eined Gonziers und anderen in cine Kate: 
gorie zu Stellen find, wofür Schon der Uınz 
Itand Spricht, daß ein Buch über den Lands 
bau mit dem Univerfitätspreife gefrönt 
und jeine Theorie von hochangejehenen 
Gelehrten jener Zeit al3 eine wichtige 
Entvedung bezeichnet wurde, Die für Die 
ganze Menjchheit vielleicht jegenbringend 
jein würde, jo daß man zu Zande und 
zur See drohenden Gefahren aus dem 
Nege gehen Fönne. 

Aber einen indiretten wichtigen Erfolg 
hatte die Schrift des Toaldo, welder der 
Förderung der Willenichaft einen“ großen 
Borfchub leistete, nämlid” daß in vielen 
Gegenden genaue Beobadtungen der Witte: 
rungserfcheinungen in Anlehnung an Die 
Mondpunfte gemacht und bedeutende For: 
Iher fid meteorologishen Studten zus: 
wandten. Schon bald nad) Erjchenen feines 
Buches wandten fi) die heftigiten Anfein: 
dungen gegen Toaldo. Dean warf ihm vor, 
daß dur Die Annahme von 14 Mond: 
punkten und die Heranziehung der vor: 
hergehenden und nachfolgenden Tage zu 
jedem Mondpunkte eigentlich 42 bemer- 
fensmwerte Zettabjcehnitte in jeden Mond: 
monate vorfommen müßten; c3 gäbe im 
Mittel 25 Tage im Monat, an welchen 
fid dad Metter ändert, und fo wäre cö 
fein Wunder, wenn alle Nenderungen ded 
Metters mit Mondpunkten zufammenfallen. 
Sinmer wurde an der Hand von Deobs 
ahtungen die Hinfälligfeit jener Theorie 
nachgemiejen. 

Bon anderer nit wiffenichaftlicer Seite 
wurde das Toaldojhe Syftenı nad allen 
Jichtungen hin ausgebeutet und mit grillen: 
hafter Willfür umgeftaltet. Alte Mond: 
punlte wurden abgefchafft, neue Dinzuge: 
than. Da ed einmal auägemadjt war, 
daß nur der Mond den Schlüfjel zur 
Erklärung der Witterungserfdeinungen 
geben fönne, jo mußte das Syitent jo lange 
umgearbeitet werben, bi3 c3 ji endlich 
den wirklichen Thatbeftänden fügte. So 
brachte „Bürger” Yamad im achten Sabre 
der franzöfifhen Nepublif nad) einem ähn- 
lihen Syjtem einen woetterprophetifchen 
Kalender zufammen, welcher Auskunft gab 
über die Wahl der Reifen, der Abfahrt 
der Flotte, den Beginn der Ernte u. f. m., 
jo daß für das ganze folgende Jahr das 
Wetter haarklein bejtimmt war. 

Schon war das Toaldojche Syitem vor 
dem ftrengen Nichterftuhle der Wifjenfchaft 
verurteilt, und der Mond von feiner Schuld 
am Wetter freigefprochen worden, da auf 
einmal gewann der alte Glaube wieder 
eine neue fräftige Stüße, fo daß die Mond- 
meteorologie in eine neuc Gpoche eintrat. 
Flaugergues, weldjer während eines ganzen 
19jährigen Miondceyflus (1808— 26) zu Bi: 
vier jehr forgfältige Beobachtungen ange: 
ftellt hatte, fandnicht allein aus demfelben 
eine ausgefprochene atmofphärifche Ebbe 
und Flut, jondern auch einen ganz mert- 
lichen Mondeinfluß auf das Wetter, fo 
daß 3 jchten, daß fowohl das Dafein 





Ta —— 
eines Meondeinflufjes überhaupt bewiefen 
jet, al8 auch die Fetitelung feiner Art 
und Größe jet mit Sicherheit vorge: 
nommen werden fünıe. 

Nah Flaugergue3 macht der DBaro: 
meter während eines Tynodischen Mondum: 
laufes eine vegelmäßtge Oszillation, Der 
Unterichied des Marimums im legten Viertel 
und das Minimum im zweiten Oftanten be- 
trägt 1,7 mm, der Barometer fteht in der 
Erdferne ımn 1,1mm höher ald in der 
Erdnähe. Bon den beobachteten Negentagen 
entfielen 77 auf den Neumond, 82 auf 
das erfte Viertel, 79 auf den Bollmond, 
60 auf das Teste Biertel, 93 auf die Erd: 
nähe amd 78 auf die Exrdferne, 

Diefe Angaben wurden noch durd) Die 
Unteifuhungen von Scheibler , welcher 
ih eingehend mit dem Mondeinfluffe be 
Ihäftigte, beitätigt. Aus 2Sjährigen Beob- 
ahtungen zu Augsburg, Stuttgart und 
München fand Schribler, daß die Yahl der 
Jegentage während des zunehmenden Mon: 
des ziemlich größer gemefen fei ala während 
des abnehmenden Mondes eos : 1457); 
um allgemeinen erreichen die Niederichläge 
ihr Marimum zwilchen den erften Wiertel 
und dem Vollmond, dann nach rascher Ab: 
nahme ihr Minimum furz nach dem lebten 
DBiertel. Eine Zunahme der Negenhäufigkeit 
erfolgt nad) Scheibler mit Annäherung an 
die Erdnähe und eine Verminderung nad) 
ver Erdferne zu. Die Apfiven haben die 
größte Wirkung in der Nequatornähe, die 
geringfte während der nörbliden Mb: 
werhung. Auch eine 19jährige Periode 
der Mondmirkung fuchte Scheiblex nach: _ 
zumeifen. E83 fei hierbei bemerft, daß Die 
Scheiblerfchen urfprünglidden Zahlen durch: 
aus Teine Negelmäßigkeiten befißen md 
nur dur mehrfahe Ausgleihung (Be: 
rüdfihtigung der vorhergehenden und fol: 
genden Tage) zu einem regelmäßigen Ganzen 
gebracht wurden. 

Hehnliche Nefultate, aber immer wieder 
mit nicht unerheblichen Abweichungen, er: 
reichten E. Bouvard und Eifenlohr, welche 
ebenfalls die größte Negenhäufigfeit beim 
erjten Btertel, und ein rajches Abfallen nad) 
dem zweiten Oftanten fanden; auc) die Erb- 
nähe zeigte fich regnerijcher, al8 die Erd: 
ferne. Dagegen ftanden hiermit un Wider: 
Ipruche die Nefultate, welche andere For: 
Icher erhielten. Eine fehr jorgfältige Unter: 
fuhung von Streing ergab, daß die von 
Scheibler gefundenen Differenzen als rein 
zufällige anzufehen feien, indem nad) der 
Methode der Wahrfcheinlichkeitsrechnung 
gleich viel Chancen für, wie gegen Zur: 
Itandefommen jener Wetter vorhanden find. 
Serner erwähne ich noch eine eingehende 
und gediegene Arbeit über den Einthuh de8 
Mondes auf die Witterung von D. Wicrz- 
biekt, welcher zu diefen Zivede die 45 jährı- 
gen Beobacdhtungenvon Krafau (1826— 71) 
verarbeitete, Derjelbe tomint zu folgender 
Schlußbemerfung: „Indem ic) den bisher 
durchgeführten Unterfuchungen zufolge der 
Meinung bin, daß die vermutlichen Eins 
flüffe, die der Mond auf die Witterung 
unferer Aimofphäre üben fol, wenn nicht 
verfchwindend, Doc wenigftens fo gering 
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ind, daß fie, wenn I je beitehen, in den 
viel mächtigeren örtlichen und thermijchen 
Urfacdhen, die unfere Erbverhältnifje be: 
jtinınen, ganz und gar aufgehen und ım 
gemeinen Leben jo gut als feine Beachtung 
verdienen, jo halte ich auch weitere Unter: 
fuchungen über den Einfluß der Mondfnoten, 
jeiner verfchiedenen Breiten 2c. für fruchtlos. 

Sn meinem Handbuche der ausübenden 
Mitterungsfunde habe ıdy umfangreides 
Material über die Einwirkung des Wiondes 
auf unfere Witterung vom Altertum bi3 
zur Sebtzeit forgfältig durchmuftert, ges 
fichtet und auch auseinzelnen meteorolo: 
gischen Elementen überfichtli) geordnet. 
ch faßte das Nefultat in folgenden Furzen 
Süßen zufanımen: 

1. Der Luftorud ıft höher in der Erd: 
ferne al3 in der Erdnähe, wahrjceinlic 
höher in den Duadraturen al3 in den 
Syyygien, allein diefer Unterfchied ift in 
Anbetracht der übrigen Zuftorudichwan: 
ungen jo verfchwinvend Hein, daß er 
durch obige Unterfuhungen zahlenmäßig 
nicht feitgeitellt werden Tonnte. 

2. Das Dafein der durch den Mond 
hervorgebrachten atmofphärifchen Ebbe und 
Flut it nicht zu leugnen, indefjen läßt 
fih diefelbe nur m niederen Breiten mit 
Beltimmtheit nachweisen, und e3 beträgt 
hier ihre Größe faum 0,1 mm. 

3. Die Negenfurve fteigt im Allge: 
meinen im erften Viertel und zweiten Of- 
tanten nad) dem Bolmond Hin, erreicht 
hier ein Marimum und fällt dam ver: 
hältnitzmäßig vafch gegen das lebte Viertel 
hin. Im Berigäum ıft, entfprechend Der 
Zuftorucdichwanfung, die Negen: 
figteit größer als im Apogaum. edoc) 
auch hier ift der Betrag des Meondeinflufjes 
jehr gering und Fanıı ziffermäßig noch nicht 
genan angegeben werben. 

4. Die nördlichen und nordöftlichen 
Winde ind am häufigften in der Nähe 
ded Testen DViertel3, am jeltenften beim 
erften Viertel, gerade umgelehrt die fild: 
weftlichen Winde. Eine genaue Feititellung 
ift au) bier noch nicht ni, 

5. Dienterfuchungen über Bewölkung, 
Gewitter und Teinperatur geben fein einiger: 
nraßen beftimmtes Endergebni3, vichnehr 
find die Nefultate der einzelnen Unter: 
juchungen unter fi vielfach im Wider: 
Ipruch. 

6. E3 ft nach dem jebigen Stande 
ver Mondmeteorologie durchaus verfehlt 
und jeder Wiffenfchaftlichkeit widerfprechend, 
auf Mondeinflüffe Wetterprognofen zu 
gründen und 1ft eim folched Vorgehen den 
aftrologischen Beltrebungen faft gleich zu 
achten. Ferner it e8 unmwahrfcheinlic, 
daß in Zulunft vom Monde abgeleitete 
Anhaltspunkte fir eine brauchbare Wetter: 
prognofe aufgefunden werden, obgleich nicht 
abfolut unmöglich, da nicht alle möglichen 
Beziehungen unterfucht find. 

7. Troß de3 verfchwindend Kleinen Ein: 
flufies deR Mondes auf die Witterung er- 
Icheint e8 tm Snterefje der len ]oer 
wichtig, die Größe diejcd Einfluffes durch 
weitere räumlich and zeitlich ausgedehntere 
Unterfuchungen zu beitunmen. 
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Nach diefen Darlegungen, nad) welchen 
für die Praxis verwertbare Mondeinflüfle 
auf unfere Witterungsverhältniffe nod) nicht 
nachgewiefen werden Tonnten, dürfte es 
faum zweifelhaft fein, wohin die VBerfuche 
zu verweilen find, auf Grund diefer Eu: 
flüffe Wetterprognojfen aufzuftellen. Db- 
gleich alle wiflenschaftlichen Snititute den 
Mond vollitändig aus dem Bereiche des 
Vrognofendienjtes verbannt haben, find in 
neuelter Zeit wiederum Männer aufgetreten, 
auf Grund des Mondeinfluffes tägliche de= 
taillierte Witterungsprognofen für alle 
MWitterungselentente auf Monate voraus 
su „berechnen“ und zu veröffentlichen, 
welche dem Wubliftum mit der Etifette 
„verblüffende Erfolge”, „in die Augen 
Ipringendes Eintreffen” u. deral. ange: 
boten wurden, ich meine die Wrognofen 
von Dpverzier, Falb und Friefenhof. Ob: 
roohl für dDiefe Prognofen eine eralte 
willenfhaftlihe Grundlage durchaus nicht 
angegeben werben Tanıı, jo haben diejelben 
Doc) eine große Verbreitung beim Publifum 
gefunden, jo daß mir fie nit mit Still: 
Ihweigen übergehen fönnen. Weberdies 
giebt uns Diefes Vorgehen eine treffliche 
sluftration zu dem Grfahrungsfage, Daß 
der Drang nah Wiflen und Erkenntnis 
des Zufünftigen Itärfer ift, ald die Frage, 
woher diejes Wefen fommt, und daß jenes 
itet3 und überall eine bedeutende Mehrheit 
der Menschen zur Selbittäufhung in diefen 
Dingen führt. 

Die Overzierfchen Brognofen und ihr 
Schiljal find den Lefern diefer Zeitfchrift 
hinlänalih befannt, jo daß wir Dielen 
Gegenstand nur furz zu ftreifen brauden. 
ir Tönnen e3 Herin Overzier nur zur 
Ehre anrehnen, daß er nad) Erkenntnis 
jeines Srrtums den geräufchvoll von ıhım 
betretenen Weg verlaflen Hat, und empfehlen 
diefed Vorgehen auch Herr Falb, mwelder 
noch jeßt den Mondeinfluß mit einem 
wahren Sanattsmus vertheidigt. Dus Bor: 
gehen Falbs Scheint um jo gefährlicher, 
weil derjelbe ftch in einen gefchteten Salon: 
Itile au das größere Bublifum richtet, 
und feine Lehre mit ciner Zuverfiht ver: 
Tündet, Die nur verwirrend auf das Publi- 
fun ermirken fan, ganz abgejehen davon, 
daß er in allerhand pifanten Nedensarten 
gegen die Zunft: und Kathedermeteorologen 
fi) ergeht, die gegenüber dem Glauben 
an den Einfluß des Wiondes fich einem wohl 
berechtigten Sfeptizismus hingeben. Sn 
feiner neueften Schrift „Das Wetter md 
der Mond“ beifchranft fih Talb auf Die 
Fülle, in welchen feiner Anficht nad) Die 
Wirfimgen der atmofphärischen Flut am 
fühlbariten werden, nämlich beim Syyyguunı, 
Erdnähe und Nequatorftandz; treten Diele 
drer Slutfaltoren zufammen, dann häufen 
th die Cyllonen, dam treten Gewitter 
und Mirbelftürne, große Niederfchläge 
und wu Scneefälle auf, und 
it überhaupt das Schlechtefte Wetter zu 
erwarten. Diefe Behauptung fucht Bald 
in&befondere durch Einzelfälle zu bemeifen, 
eine Methode, de Ichon jehr oft zu den 
gröbften und abgefchmadteften Srrtiimern 
geführt hat. MWebrigend verjichert ımı8 
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TSalb, daß feine Brognofen tet3 mit den 
nachfolgenden Thatjachen übereinftimmen, 
und Diefes ift in der That Fein Wunder, 
venn wenn der Thatbeitand in unjeren 
Gegenden nicht paßt, dann wird Das 
Ausland herangezogen, denn ın Almerifa 
oder Afrifa oder fonitwo müflen Doc) wohl 
die Prognofen eingetroffen jein. tr 
fönnen nur wünfchen, daß Herr Yalb nad) 
feinem öfteren Sineinfallen, wa8 nur zur 
Erheiterung des Bublifumß beitragen fatın, 
endlich fich entiipließen wird, eine ruhige 
objektive Unterfuchungsmethode an Stelle 
eines Sanatısnus zu feßen, dann wird er 
ihlieglich in die Fußftapfen von DOverzier 
übergehen und feine Mondprognofen ganz 
fallen laffen. 

Aufrichtig müffen wir bedauern, daß 
auch Friefenhof ji in Diefemn falichen Fahr: 
wajler noch befindet, un jo mehr, weil es 
Friefenhof offen und ehrlich meint und es 
ihm augenfheinlih nur darum zu thun 
it, Die praftiihe Witterungsfunde durd) 
Ausbildung feiner Theorie zu fürdern, 
durchaus ferne von allen lukrativen Neben= 
berichten. Die neuerlich) von ihn: heraus: 
gegebenen Schriften über die Mondflut 
und, ihre Wirkung auf unfer Wetter, Die 
mit großer Ausdauer und vielem Sraft: 
aufwand durchgeführt find, zeugen aller: 
dings von feier Xiebe zur Wifjenschaft 
und zur Mahrheit, allen bei genauer 
Prüfung erfheint Die Methode der Unter: 
juhung ungenügend und mit Willfür bes 
haftet, jo daß das Refultat hierdurd) Hin- 
fällig wird. 

Die vorftehende Abhandlung giebt uns 
trefflihe Belege zu der Thatfache, daß es 
in vielen Fällen fehr Schwer ılt, wirkliche 
Beweise von Scheinbewetjen mit Sicherheit 
sur unterfcheiden, und daß c3 Teine leichte 
Sache ift, fi) von einmal angenomntenen 
Vorurteilen loazufagen. Die Miondnteteoro- 
logie ijt cin ganz eigenartige Gebiet voll 
phantaltifchen Zaubers „wo Srrlichter ihr 
Welen treiben, die jelbjt Hare Köpfe immer 
weiter vom Mege abziehen, in der fort: 
währenden Slufton, im richtigen Moment 
würden fie das Yicht, die große Wahrheit, 
mit Hänven grafen fönnen”. 


Pie Burkenkäfre 


Xoır 


Dr. Karl Eıkllein. 


His von einer Wanderung in dert 
herrlichen Wald, betrachten wir mit 
Muße die Schäbe, welche wir gefammtelt 
und mit nad) Haufe gebracht Haben. 
Neben marc feltener Phlanze, neben 
Blättern und Blüten fir unfer Herbartum 
haben wir aud) eurige Nindenz und Borken: 
jtücle gefunden, welche wegen eier wuns 
derbaren, teil3 fcharfen und regelmäßigen, 
teils verfhiwonmtnen, aus Treuz und quer 
Durcheinander laufenden Furchen und Nm: 
nen beftchender Zeihnung ihrer Unterfeite 
unfereNufmerkfantert auf fich gelenkt hatten. 


u 
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Nicht Lange find wir im Ungemwiffen, wer diefe 
merkwürdigen Gänge zu fertigen im jtande 
jeı: e8 jind Borfenfäfer oder Boftrychiten 
und deren Larven, welche unter der Ninde 
oder ım Holze lebend mit ihren engen 
oder weiten, Kar und deutlich voneinander 
getrennten, oder dicht verjchlungenen und 
verworrenen Gängen Nıinde und Holz nad) 
allen Seiten durchziehen. 

Kaum hat im erjten Frühjahre die 
Sonne den Steg über den grämlid) ab- 
ziehbenden Winter errungen, da regt ji) 
auch in den an den manntgfacdjiten Ver: 
iteden überwinternden Käfern die Luft zu 
neuem Leben. Schon wenn die Tages 
temperatur bis 10° E. zu jteigen pflegt, 
fommen jte hervor, um jich zu einmaligem 
Ausfchwärmen in die Lüfte zu erheben. 

Während die meijten Borfenfäfer Ver: 


ftede unter Moos und Laub am Waldes 


boden oder in Den tiefen 
Spalten der grobrijjigen 
Borfe gefunden, hat einer 
von ihnen, Hylesinus pini- 
perda, body oben ın Dem 
MWipfel einer Kiefer jein 
Winterquartier bezogen, mo 
er fich in einen der jüngiten 
Triebe eingebohrt und Den 
jelben ausgehöhlt hatte, um 
dajelbit die Winterlälte zu 
überdauern (Fig. 1). Merit 
it e8 den Käfern aber nicht 
vergönnt, ungejtörthier oben 
zu weilen, denn von den hef- 
tigen Herbitjtürmen gebrochen 
fallen Diefe auögefrejjenen 
Kiefernzweige ab und bevdeden, 
vom Fotitmann als „Brüche“ 
oder „Abfälle“ bezeichnet, oft 
in großer Menge den Boden. 

Die befallenen Bäume zei: 
gen ein ganz eigentümliches 
Ausjehen, man fönnte glau- 
ben, fte jeten mit der Scheere 
bejchnitten worden (Fig. 2), 
und Nabeburg jah ich de3- 
halb veranlaßt, jenem Käfer 
den Namen „Waldgärtner” 
geben. 
Sei da3 Verjted nun hoc) 
in den Neften und Zweigen der Bäume, oder 
fei es, daß die Käfer irgendwo an der Erbe 
ein anderes jchüendes Vlässchen gefunden 
hatten, die warme Frühlingsjonne hat fie 
nun zu neuem Leben erwedt. Aber nur 
furze Zeit fegen fie fid) den mwärmenden 
Strahlen aus, denn fobald fie, umher: 
ihmwärmend, einen pajjenden Stamm ge: 
funden haben, beginnen fie mit aller Macht 
in großer Haft und Eile fid) in denjelben 
einzubohren, um fi) ihren Feinden, den 
ihädlichen Einflüjjen des Wetters, den 
Vögeln, wie Meijen und Baumläufern, 
fowie vielen Naubinfekten zu entziehen; und 
bald, jchon nad) zwei bis drei Stunden, 
ift es ihnen gelungen: mit ihren jcarfen, 
zangenartig wirkenden Mundteilen (Fig. 3), 
befonders den großen, jtarlen Oberkiefern, 
haben fie ein für den walzenrunden Körper 
gerade pafjendes Bohrlody genagt. 

Der Lebensmeife in den engen Nöhren 


WFig.1. Kiefern: 
trieb, vom Walb» 
gärtner bewohnt; 
natürl. Größe. zu 
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Die Borfenfäfer. 











Sg 2: Tom Walbahrtner befallener Kiefernbefland, Tinte beflogene, redhtö nicht befallene Kiefern. 


und Fraßgängen it die äußere Geitalt 
aller Borkenkäfer trefflichit angepaßt; mal: 
zenförmig rund, mehr oder wentger ge: 
itredt, 1,5 bi37 mm lang, fdywarz, dunfel- 
oder hellbraun bis gelb von Farbe, zeichnen 
jte fich durch furze, eigentümliche, bei den 
einzelnen Arten verschieden geitaltete Fühler 
(Fig. 3) aus und bejigen Heine, aber träf- 
tige, mit Borjten und Haaren gezterte 
Berne (Fa. 4). Ahr Aufenthaltsort er: 
(aubt nicht, daß fi) an Kopf und Bruft 
Zaden oder Dornen hätten ausbilden Fön: 
nen, mit ihnen würden fie in den engen 
Gängen überall widerjtoßen, hängenbleiben 
und überhaupt in ihrer Bewegung jehr 
gehindert jein. Und dod) fehlt vielen von 
ihnen diefer Schmud nit, denn eigen: 
tümlich ijt der „Abjturz“, d. h. das jäh 
abfallende Ende der Flügeldeden und des 
Hinterleibes gejtaltet. Auf den eriten 
Bl ericheint es oft nur „eingedrüdt”, 
bei genauerem Zufehen erweilt es ji 
dann aber al3® mit wunderbar feinen 
Haken und Dornen, jowie mit Fräftigen 
Stacheln geziert (Fig. 5 und 6). Diefe 
Körperftelle dient zur jcharfen Unter: 
iheivung mandper, einander in Gejtalt und 
Größe fait gleicher Arten. So wurde der 
Unterfchied des oben bereits genannten 
Waldgärtnerö, Hylesinus piniperda, von 
dem ganz andere Larvengänge nagenden 
fleinen Kiefernbaftläfer, Hylesinus minor, 
erit vom Kupferjtecher entdedt, naddem 
der Naturforjcher jelbft fich vergeblich ab- 
gemüht hatte, ein charakteriftijdyes Unter: 
iheidungsmerfmal zu finden. Und worin 
befteht dasjelbe? Einzig und allein in dem 
Fehlen des legten Endes einer feinen Puntt- 
reihe auf den Flügelveden, wodurd) beim 
Maldgärtner eine dunklere Stelle entiteht, 
die dem Fleinen Kiefernbaftfäfer fehlt, weil 
bei diefem jene Punktreihe bis and Ende 
fortgejegt it (Fig. 7 und 8). 

Die Art de3 Auftretens der Bojtry- 
chiten ift fehr verfhhieden, meift fieht man 
den Käfer felbft nicht, jondern man erkennt 
feine Anmwejenheit nur an dem Häufchen 
Bohrmehl oder an den ausflicehenden Harz, 
das fich an der Stelle findet, wo er fid) 
in die Ninde eingearbeitet hat. 


Nenn fie aber nicht, wie dies gemöhn= 
(ich der Fall tft, einzeln ausfliegen, fon: 
dern durch länger andauernde ungünjtige 
Witterung zurüdgehalten wurden, dann er: 
Icheinen fie bei plößlid) eintretendem jchönen 
Wetter „in molfenartigen Schwärmen“. 
Sn foldhen fönnen fie dann aud ın ans 
dere, oft jehr weit gelegene Beftände hin- 
überfliegen. Dies gefhah z.B. 1583 ım 
Gouvernement Niihni-Nowgorod, wo ın 
einem 50—60 ha großen Fichtenwald etwa 
taufend Stämme gefällt werden mußten, 
weil fie plößlich von Larven des Jıchten- 
borfenfäfers® (Bostrychus typographus) 
über und über befett waren. Nıngs um 
den befallenen Beitand war Zaubwalp, 
das nädjite Nadelholz aber 15—20 km 
entfernt, welche Strede die Käfer jchmwär- 
mend zurücdgelegt hatten. 

Bezüglich der Beichaffenheit des Holzes 
find die Borfenfäfer meist jehr empfindlicd) 
und oft wählerish, denn fie verfchmähen 
abgeftorbene, völlig faftlofe Bäume, welche 
weder für fie felbjt, nod) für ihre Nad)- 
fommen die nötige Nahrung, bejtehend tn 
Holzfafer und Baumjaft, enthalten. Ebenjo 
werden auch ganz gejunde Stämme nicht 
beflogen, da an diefen der Andrang des 


j 1} 
Su 1, 7) N 
lH y 
„ ul 
2 n N f 
y ld | 
FT 
| I 1 


"N A 





ki u 1 r fi 
han 


I 
l N | Inyı N 
| NymalN SM 
’ 1 k Ju hs R 


Dig. 3. Munbmwerkjeuge und Tafter beB fhmargen Kiefern 
mwurzel-:Baflfäferd, Hylesinus ater; von unten, ftarf vergrößert, 


Harzed jo groß tft, daß die Yarven und 

Käfer in demjelben erjtiken müßten. 
Auf der Erkenntnis diefer Cigentüms- 

lichkeit in der Xebensweife der Boftrychiten 


2 ee 





find alle unfere verfchiedenartigen Ver: 
tilgungsmaßregeln begründet, mögen jie 
nun ım Nuslegen von Fangkloben und 
Brutfnüppeln, oder im Werfen von Fang- 
bäumen en Treten diefe Fleinen und 
gefährlichen Feinde des Waldes aber in 
unzähliger Menge auf, dann helfen diefe 
alltäglichen Mittel nicht mehr, und es 
dauert oft Jahre und Jahrzehnte, ehe 
eine wirkliche Abnahme der Käfer zu fon- 
ftatteren ift. 

Gerade vor hundert Jahren verfaßte 
Dr. med. ‘oh. Fr. Gmelin eine „Ab: 
handlung über die Wurmtrodnis”, Leipzig 
1787, loch jeßt fpricht man von „wurme 
ftihigem“ Holz und meint damit folches, 
das, jet es friich oder bereits verarbeitet, 
von allerleı Käfern und ihren Yarven be- 
fallen ift. Nach Gmelins Mitteilungen 
Itellten jich im MWefterhofer Forjt des da- 
maligen Fürjtentums Göttingen die Bor: 
fenfäfer im Jahre 1704 ein, und dauerte 
diefe Kalamität, bald ftärker, bald gelinvder 
auftretend, bis 1757. Am beftigjten war 
daS Uebel feit langen Zeiten im Harz; 
jchon 1473 findet fich eine dunkle Spur 





Big. 4. Bein bed Hylesinus ater; ftark vergrößert. 


davon. „pm 17. „Jahrhundert nahm es 
immer mehr zu, war bejonders heftig 
Anno 1649, jomwie in den fiebziger ah: 
ven; 1687 hatten vierzehn verjchiedene 
Drte des Klausthaler Neviers darunter 
zu leiden, und ım Glbingröder Forte 
murde eö von 1692 an immer größer, 
jo daß von 1701—1703 der größte und 
beite Teil des Neviers „troden“ wurde, 
Daß man zu Anfang des 18. Yahr: 
hundert3 die „Irodnis” am Harz nicht 
nur zu den befannten, jondern aud) zu 
den furchtbaren Uebeln zählte, zeigt das 
Goölarer Gebetbuh vom Sahre 1705, 
weldes am Schluß ein befonderes Gebet 
enthält, „daß Gott die Foriten, Mälder 
und Holzungen für Sturmwinden, jchäv: 
hen Würmern u. j. w. bewahren wolle“, 
Die Kalamität dauerte ununterbrochen 
fort, nad) wie vor wurden die befallenen 
Bäume troden und mußten eingejchlagen 
werden. 1781 betrug die Zahl derjelben 
im Darburger, Zautenthaler und Zeller: 
felder Nevier 182451 und jtiea im fol: 
genden „sahr jogar auf 259106 Stämme. 
on den Yoritverwaltungen wurden 
die verjchtedensten Nuswege erfonnen, das 
eingegangene Holz zu verwerten, Sn Zeller: 


® 


feld reichte der Nevifor Kaft am 18. Auauft |. 


1783 „eine ohngefähre Berechnung“ ein, 
„welche vorteilhafter jet, wenn wegen. der 
jeßigen starten Wurmtrodnis und zur 
Konfunmerung mehrerer Kohlen und Nölte: 
holz von den Mamelsbergifchen Exzen 
noch zwei Bleiöfen angelegt würden.“ 
Ein am 1. November 1783 in Zeller: 
feld auögefertigter Bericht enthält die An: 
gaben, „durch wieviel Yeute Die Ab- und 
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Aufhauung geichehen,” fowie die Koften, 
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tigen, jo unterscheiden wir wiederum Mut: 


melde für „AUbjchälen und Verbrennen der | ter- und Larvengänge. 


Borfe” zu zahlen waren. Diefe Summe 





Fin. Bd. Höderiger Eiden- 
bobrläfer, Bostrichus mono- 
graphus; 2,6 mm lang, 


Kiefern: 


Großer 
Borlentäfer, Bostrichus ate- 
nographus; 2,75 mm lang. 


fie. 5. 


von 8488 Thalern wurde noch übertroffen 
dur den „Hauer: und Köhlerlohn,” wel: 
her 32251 Thaler betrug. 

Daß aud) in unjerer Zeit noch Borfen= 
fäferfalamitäten auftreten fönnen, zetat 
die Wurmtrodnis in Böhmen, welche in- 
folge eines Schneejturmes am 9. November 
1568 entitanden und anfangs unbeachtet 
geblieben war. E53 mwaren rund 1000000 
Klafter Holz vernichtet worden, wozu no 
135000 Klafter famen, die einem zweiten 
Sturm am 7. Dezember zum Opfer fielen. 
Ein dritter Orkan im Oftober 1370 warf 
oder brad mehr ala 5000000 Klafter 
Holz. ES fehlte natürlih an Arbeits- 
fräften, um jolde Mafjen zu bemältigen, 
und die Borfenfäfer traten in jchreden- 
erregender Zahl auf. Das um militärijche 
Hilfe angegangene Kriegsmintiterium lehnte 
dieje ab, weil man die Größe der Gefahr 
nicht erkannte. Erjt 1873—74 bemwilligte 
der Staat 300000 Bulden zu Nufräumungs- 
arbeiten, welche von den aus Tirol, Krain 
und Kärnthen kommenden Arbeitern aus- 
geführt wurden. 

So jchwer mit dem unbewaffneten Auge 
manche Bojtrychiten auseinander zu halten 
und zu unterjcheiden find, jo jcharf und 
deutlich Fennzeichnen fi die einzelnen 
Arten durdy die eigentümlichen Gänge, 
welche jte unter der Baumrinde nagen. 
Und zwar gejchteht leßteres entweder um fic) 
zu verbergen, oder auch der Nahrung wegen, 





Dig. 7. Der Waldgärtner, 
Hylesinus piniperda; 
5 mm lang. 


Gig. 8, Steiner 
Kiefernbafttüfer; 
4-5 mm lang 


dann find es einfache Mini: oder Fraf: 


günge (ia. 9), oder um in denjelben die 


Gier abzulegen, dann heißen fie Brutgänge. 
Da die Yarven aber ebenfalls Gänge fer: 


Zu beiden Seiten eines folchen Mutter: 
ganges hat der Käfer in ziemlich regel: 
mäßtgem Abjtande voneinander kleine Grüb- 
hen genagt (ig. 10, 11, 15) und Ddie= 
jelben je mit einem Ei belegt. Aus Diejen 
entwideln fih die Larven, meldye ihrer 
zunehmenden Körpergröße entiprechend anz= 
fangs jchmal und enge, dann tiefer und 
breiter werdende Gänge frejien. Wenn 
von der Ablage des eriten Eies bis zur 
Verfertigung der letten Eiergrube längere 
Zeit verjtreicht, dann fünnen die aus den 
eriten Eiern entitandenen Zarven fchon be= 
deutend gewachjen jein und große Gänge 
gefertigt haben, während ihre jüngeren und 
jüngjten Gejchwijter noch weit in ihrer 
Entwidelung zurüd find (ta. 10). 

Die Muttergänge find Nindengänge, 
wenn jte, wie in allen bis jeßt betrachteten 
Fällen, in der Rinde verlaufen. Von ihnen 





Fig. 9. Miniergänge bes vielgäbmigen Bortentäfer?, Bostri- 
chus larieis, unter Hliefernrinde; natürl. Größe. 


gehen beiderjeitS die Larvengänge aus, 
welde oft ın wunderbarer Gleichheit unter 
möglichjter Ausnußung des Plabes, aber 
ohne einander zu berühren, jth nad allen 
Richtungen verteilen (Fig. 11). Andere 
Sstaßbilder (Fig. 12) jind dagegen fo ver: 
morren, daß man mit dem beiten Millen 
einzelne Yarvengänge nicht zu unterjcheiden 
vermag. Auc, quer fünnen die Mutter: 
gänge am Stamme hergezogen fein; diefe 
MNagegänge find entweder einfache, oder 
doppelarmige (ig. 13). Sternförmige 
Sänge (Fig. 14, 15) entitehen dann, wenn 
vom late ausgehend, jtrahlenfürmig nad) 
verjchtedenen Richtungen Muttergänge ge: 
fertigt werden. 

Wird bei jtarlem Anflug ein Stamm 
jehr dicht bejegt, dann haben die Käfer 
feinen Naum, ihre Gänge in typiicher 
Merfe zu fertigen, diejelben werden dann 
unregelmäßig gemwunden, die Cieraruben 
an den Seiten derjelben werden wohl be: 
legt, aber nur wenige Zarven gelangen 
zu völliger Entwideluna. 

am Segenjaß zu Dielen unter der Ninde 
lebenden Arten gibt ed auch andere Bojtry: 


39 


Os 


— 


hiten, welche jich tief in das nnere des 
Holzes einbohren, jet eS in gerade ver: 
laufendem Gang nad) der Mitte des Stam: 
mes zu, jer esin einfachen oder verzweigten 
etwa den jahresringen folgenden Bogen: 
gängen. Hierher gehört derhöderige Eichen: 
bohrfäfer (Bostrichus monographus), 
welcher den Holzhändlern unter dem Na: 
men „ver Kleine jchwarze Wurm“ befannt 
und jener jchwarzen Bohrlöcher wegen 
auc leicht zu Eonftatieren ıjt (tg. 16). 
Biele im nneren des Holzes lebende 
Käferlarven erweitern die Fleinen Cier: 
nichen nur zu ganz furzen nebeneinander 
jtehenden Gruben (Fig. 17), ohne größere 
Wanderungen in das umgebende Holz zu 
unternehmen; andere thun jelbit diejes nicht 
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ig. 10. Bohrloh, Muttergang mit Eiergruben bes großen 
Fichtenborfentfäferd (Bostrichus typographus). Karben bon 
verfhiebener Alteröftufe in ihren Gangen; natürl, Größe. 


einmal, jondern leben ın den von Den 
Mutterläfern angelegten Gängen. 

Die Yarven haben fämtlic) eine Furze, 
walzenförmige Gejtalt, mit jtarfem etwas 
verdicdtem Kopf und fräftigen Wundwerf- 
zeugen (Fig. 15). Mit Ausnahme der aus 
Chitin beitehenden dunfelbraunen Oberkiefer 
bejiten fte eine derbe geringelte Oberhaut 
von weiß oder blaßgelber Farbe (ig. 19). 

St die Berwandlungszeit der Yarven 
gefommen, dann nagen die unter der Ninde 
lebenden eine etwas erweiterte Höhle, Die 
Puppenmwiege genannt, in der Ninde jelbft, 
wenn diefe did genug ift, oder im Holze, 
wenn fie jeither unter der papterbünnen 
Spiegelrinde gelebt haben. Die Zeit der 
Puppenruhe it meift eine verhältnismäßig 
furze, oft geht die Metamorphofe jo vajd) 
von ftatten, daß jährlid) zwei Generationen 
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auftreten. Nicht wie ein Nachtjchmetter: 
ling in dichtem Geipinft, nicht wie der 
Tagfalter als zadıge, fopfüber aufgehängte 
Sturz-, oder als an der Wand befeitigte 
Sürtelpuppe; nıdht in feitem Kofon wie 
die liegen bejtehen die Käferlarven ıhre 
|Berwandlung. Am Gegenjaß zu allen 
\oben angeführten Snfelten fann man au 
der Käferpuppe alle Teile des zukünftigen, 
fertigen „ynfeftes erkennen (Atg. 20.) Sie 
ut ähnlich der Yarve weiß oder blahaelb 


von Narbe, vertaufcht diefe aber bald mit 


einem gelblich braunen Kolorit, das dunf- 
ler md düjterer werdend, die Bildung des 
Chitinpanzers des zufünftigen Käfers er: 


tennen läßt. Dat ji) die Metamorphoje 
vollzogen, dann fliegt diefer aus; war er 
im „jnneren des Holzes entitanden dem 
Muttergange bis zum Bohrloche folgend, 
lag die Buppenmiege nahe unter der Nınde 
(ta. 21), nachdem er fich ein bejfonderes 
Slualocd genagt hat. 


| ERRER 
| Panama. 
Von 


Bermann Schliephakre. 





| Re Nr! Das lebte Bild, meine Herr: 

Ichaften: Heidelberg bei Nacht!” „Aber 
man fieht ja nihts!” „Allerdings, in Hei: 
‚delberg jieht man bei Nacht auch nichts!” 
ı Dies war der jtereotype, wohl nicht ganz 
originelle und ın Anbetradht der damals 
ichon vorzüglihen Beleuchtungsverhältniffe 
der Mujenftadt (Mondicheinnächte find aus: 
genommen) aucd nıdt genügend gerecht: 
fertigte Scherz, mit welchem der Knabe 
die Produktionen feiner Yaterna magıfa 
vor den bemwundernden und auch diejen 
Schluß pflichtgemäß belachenden, jüngeren 
Sefchmwiftern und Ntachbarsfindern beendigte, 
indem er anjtatt der farbenprangenden, 
fiqurengefjhmüdten Glastafel ein undurd) 
fichtiges Stüd Pappe in den optijchen Ilp- 
parat des Spielzeugs einjchob. Nad) dreigig 
ahren tauchte die Erinnerung an Ddiejen 
Spab wieder auf, als ıd vor einigen 
Wochen die Yandenge von JBanama durd): 
reifte. „Les travaux interoceaniques, 
madame et messieurs!* Wir maren 
nämlich felbviert. „Aber man jteht ja 
nichts!" „Allerdings, auf dem „yithmus 
von Panama fieht man von Kanalarbeıten 
überhaupt nichts!” 

Doc, lafjen wir den Spott! Meine, 
durdy) pomphafte Berichte über den aus: 
gezeichneten Stand der Banamasftanalarbeı- 
ten hochgeipannten Erwartungen wurden 
allerdings aufs bitterjte enttäufcht. Sier 
aber tft nicht der Ort, um Kritit zu üben 
an dem immerhin großartigen Unterneh: 
men. Cs hatte begonnen unter der Ler: 
tung eines Mannes, der mit Stolz auf 
das vollendete Niefenwerk der Trennung 
Afiens von Afrika zurücdbliden fonnte, 03 
wurde unterjtüßt von den Kapitalien eines 
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Sand und Leute in Panama. 





Fig. 11. Wuttergang mit Giergruben und Sarvengänge be3 
Dirleniplintkäfer®, Eccoptogaster destructor; natürl, Größe. 


veichen und opferwilligen Volkes, enthufta- 
jtiich begrüßt von allen Kulturnationen, 
welchen Begrüßungen das bifjchen Neid 
Bruder Sonathans nur als Folie diente 
und jet, nadhdem viele Millionen ausge: 
geben und taufende von Menjchenleben 
geopfert worden find, muß eingejtanden 
werden, da im Verhältnis zur Aufgabe 
faft nichts gejchehen ift, daß das Unter: 
nehmen mit den zu Gebote gejtandenen 
und vorausfichtlich nod) auftreibbaren Mit- 
teln überhaupt nicht zu Ende geführt wer: 
den Fan. Ehe diefe Zeilen den Yejern 
vorliegen werden, wird jchon das hier 
— in Zentralamerifa — Offenkundige fid) 
auch drüben nicht länger verheimlichen la}: 
jen. Die 
Schwies 
rigfeiten, 
welche das 
uneriwar: 
tet in dem 
weichen 
Humus: 
und Lehm: 
boden auf- 
tretende 
harte Ge: 
jtein den 
Srab: 
arbeiten 
bereitete, 
die Jeritö- 
rungen, 
welche die 
in Der 
trocenen 
Kahreszeit 
faum merklichen, während der Negenzeit 
hoch angefchwollenen Flüfje anrichten (für 
den Nio Chagres wäre die Anlage eines 
befonderen Nanales, welcher ıhn aus dem 
(Hebiete der interogeanischen Maflerftraße 
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ig. 12. Larvengänge bed boppeläugigen 
Wlattläfers (llylesinus poligraphun); nas 
türl, Größe: 





zur Bildung eines Binmenfees ableitete, 
vonnöten), waren vorher unterjchäßt wor: 
ven. Dazu fam die entjegliche Sterblid)- 
feit unter den Arbeitern. 
un erjter Yinie, dann Dysenterte und Blat- 
tern vafften diefelben jcharenmwerfe dahın, 





fig. 13, Dopprlarmige Wagegänge, Larbengänge und Bohr: 
Löher zu ben Puppenwiegen bed Leinen Mieferbaftläferse. Am 
Kieferbaft; natürl, Bröfe, 


und wer diefen Seuchen entging, mußte 
wenigitens vom Malariafieber gejchüttelt 
dem tüdijchen Klima feinen Tribut an 
Lebenskraft darbringen. 
ihre Mifchlinge mit Kariben=ndianern, 
Ta Hambos, welche von den An 
tillen herüberfamen, ertrugen näcdjt den 
Chinejen das Klima noch am beiten. Diefe 
herüberzufchaffen ift teuer, jene, äuferft 
anjpruchlos im ihren Lebensbedürfnifien, 
verdienen in ein paar Wochen fo viel, daß 
jte die übrige Zeit de3 Kahres in der mit 
den Schilfähnlichen Blättern des Zuder: 
rohrs gededten, ziemlich fühlen heimatlichen 
Hütte ji) in der Hängematte Schaufeln und 
dazu Guttarre Flimpern fönnen — feine 
Macht der Erde würde fie aus diefem be: 
Ichaulichen Dafein herausreißen und wieder 
zu der rüden Erdarbeit treiben fönnen. 
Die vielen jhiffbrüchigen Eriftenzen aus 
Europa und Nordamerifa aber, welche an 
den Kiüften des Ythmus ftranden und als 
legten VBerjuc die Arbeit am Kanal unter: 
nehmen, erliegen nach wenigen Tagen, oft 
nach einigen Stunden. 
Mangel an Arbeitern. 
Minimum von 20000 Arbeitern (in drei 
„Divifionen” zu zwölf „Brigaden” geteilt) 
wird wohl nie vollzählig gewejen jein. - 
Einen weiteren Grund des Miherfolges 
der a Kanalarbeiten wollen 
wir num Furz andeuten: Bei allen der- 
artigen Unternehnumgen ift in unferer Zeit 
die Hilfe groben Seldmänner und die Ver: 
örje notwendig, beides Yal: 
toren, welche nicht in uneigennütsiger Weife 
ans Wert gehen und deren Vorteil oft 
groß, oft jo groß ift, 
lichen Jwed nicht viel 


mittlung der’ 


unverhältiismäßig 
daß für den eigent 
mehr übrig bleibt. 

So Fkünnen wir über die Sithmusarbei: 
ten nicht viel berichten; aber dod) bot uns 
eine Nerfe Über die Yandenge viel nteref- 
jantes. Wenn wir, wie die Mehrzahl der 
Bejucher von Nem)ork, auf einem Dampfer 
der Pacific Mail Steamfhip Company, 
welche die Berbindung zwifchen Ne Work 
und Golon auf der atlantifchen und zwi: | 
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Gelbes Fieber 


Die Neger und 


Sp war jtets 
Das erforderliche 
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jhen Panama, den mittelamertkanijchen | teils gegeben wurde. Noc) furz vor Aus: 
und merifanifchen Häfen jowie San Franz | brudy des Ddeutjch= franzöfiichen  Srieges 
ciöco auf der pacifiichen Seite unterhält, | hatte die Katjerin Eugente der Stadt Co- 
Colon anlaufen, fo präjentiert jich uns gleich | lon eine Statue ihres ‘Paten gejchentt. 
ein echt tropisches Bild. Der erjte Blid Das erite, das dem Europäer, aud) ohne 
auf dasjelbe ijt ein vecht erfreulider: ei | daß er gerade Durd holländijche Lebens- 
gut gepflegter Garten, in weldem auf | gewohnheiten verwöhnt tft, hier auffällt, it 
frijchem, grünem Najen zahlreiche Sträucher | der entjegliche Shmuß, mweldyer Auge md 
und Bäume das Auge dur, die lebhaften | Naje beleidigt. Schmuß auf den unge: 
Sarben ihrer Blüten und die fremdartigen | pflafterten Straßen, deren weicher Boden 
Ssormen ihres dunfelgrünen, glänzenden | halbfußtiefe Fahrgeleife und Heine Hügel 
Yaubes in Erjtaunen een, in welchem | von Schutt und Kehricht aufweilt, Schmuß 
70 Fuß hohe, jchlanfe ‘Palmen ihre ge= | an und in den 
fiederten Blätterfronen im Winde jptelen | Säufern, nicht 
lafjen, das übrige Baum= und Bujdwerk | am  menigiten 
überragend — echte prineipes plantarum, | Schmuß an den 
Sürften unter den Gewächfen, wie jte der | Menjchen. Dod) 
Altmeister Yinne nennt. Mitten in diefem | bald haben die 
Stüdhen Paradies eine aus Hgedernz | Sinne, ih au 
holz leicht gezimmerte, an allen Seiten | die widerlichen 
von weit vorjpringenden, luftigen Veran | Eindrüde eini- 
den umgebene Billa, deren filbergrauer Anz | germaßen ge: 
jtrich die glühenden Sonnenftrahlen zurüd= | wöhnt und man 
wirft und fich aus dem jaftigen Grün hell: | bemerft man- 
Ihummernd hervorhebt, ohne das Auge fo | ches Anterej- 
rüdjichtslos zu blenden, wie es jonjt wohl | jante. Auf den 
der weiße Kalkbewurf tropischer Wohnungen | hölzernen Fuf;- 
thut. Es ift das Bureau der eben ges | gängerfteigen, 
nannten Dampffchiffreederei. Nur über | welche vor der 
den Schtenenftrang und mit ein paar Schrit- | Mehrzahl der 
ten jind wir in der Hauptitraße der Stadt | Häufer fich hin- 
Colon. Diefe, erbaut nicht auf dem Feit: | ziehen, meistens 
lande des Yıthmus, jondern auf der ge: | von Weranden 
genüberliegenden Manzanillainjel, welche | überdacht, jiten 
vom Kontinent dur) eine halb See halb | und ftehen, Fau- 
Sumpf darjtellende, teilmeife mit dem bei | ern und liegen 
den Kanalarbeiten ausgegrabenen Material | die Eingebore- 
aufgefüllte Fläche getrennt ift, datiert aus nen, Miichlinge 
neuerer Zeit. von Spantern 
Sn Sahre | und Indianern 
1850 wurde | (Ladınos in 
die Stadt al3 | Mittelamerika 
Anfangspunft | genannt), viel- 
der interozea= | fach gefreuzt 
michen Schtes | aud) mit Neger: 
nenjtraße ge: | blut. Die mei: 
baut und nad) | jten faulenzen 
dem Begrünz | behaglih und | 
der des neuen | gaffen Die Vor: zig. ıs. Sternfürmiger Mutter 























Verfehröwegs | übergehenden Try ni seriben an 
Afpinwall ge: Jan; wu hellen natürl, Größe. 


nannt, eme| Karben mit 
Bezeihnung, |jchreiend rotem, gelben oder blauem Auf: 
welche die | pub verziert, malerifsch die Mantille um 
Amerikaner | die Schultern geworfen, ftolzieren ein paar 
auch jet noch | braune Sennoritas einher; ein prächtiges 
‚Teithalten, ob: | Haar, fait immer mit frischen duftenden 
gleich offiziell, | Blumen gefchmüdt, funkelnde Augen, dieje 
wie fürdenges | wie jenes von fohlihwarzer Farbe, ftart 
jamten Bunz |entwidelte Büjten find ihre SHauptreize, 
desitant Ko= | die Gefichtszüge find in der Mehrzahl der 
Iumbra(früher | Fälle nicht einnehmend,, oft vecht plump 
Neugranada) | md gewinnen durch die im Munde ftecfende 
jo auch für die | Zigarre gerade auch nicht. Dazwifchen 
übrigens ganz | treiben fich die Yammergeftalten einiger 
Heime, Zaum | Chinefen herum, mit ihren faft bartlofen, 
2000 jtändige | araugelben Gefichtern; den Zopf um das 





Din, 14, Gterngünge desleinen Fihten Bewohner | Hinterhaupt gemwidelt, in langen, weiten 
bortenkäfers (Bostrichus pltyographus); Y lese una Sn ’ 
natürl, Größe zahlende, als | Kattunhemdenwiein Frauenkleidern ftedend, 


.  Dandel3s und | gleichen Ne einer Schar armer Spitalmeib: 
Berkehvsplaß jedoch hochwichtige Stadt der | lein. Die in unserer Gefellichaft befind: 
Name nach dem Entdeder des ganzen Erd: |lihe Dame, welche aus der Schönen Hana: 


— er _——————[ v -—_ =. 
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Hermann Schliephafe. 
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Itadt an der Mefer ihrem Gemahl nad) 
„Zentralamerifa folgte, begriff jett das, 
übrigens wörtlich wahre, Hiftörchen, welches 
ih ihr ein paar Tage vorher erzählt hatte: 
Der mittelamerifanische Freistaat Nikaragua 





BEE; 


ig. 16. Gemeibartig verziweigte Gänge be3 böderinen Eiden: 
bobrfäfer83 (Bostrichus monographus) in Eihenholy; natürl. 
hröße, 


nämlich, welcher auf feinem fruchtbaren 
Gebiete ftatt der jeßigen 300000 Ein: 
mwohner leicht 10 bis 15 Millionen er: 
nähren könnte, wollte chinefiihe Kulis als 
ländliche Tagelöhner einführen. Da ließ 
fih in der „Sazeta ofictal” der Nepublif 
ein Einwohner der Stadt Nlivas vernehmen: 
„que el Gobierno no debia autorizar 
la introduceion de Chinos, porque eran 
demasiado feos y le causaban horror,“ 
„daß die Negierung zur Einfuhrvon Chinejen 
feine Ermächtigung geben jolle, weil dieje 
über die Maßen häplich jeten und ihm 
Graujen verurjachten.“ Der forpulente aber 
auffallend bleiche und in der Haltung jchlaffe 
Herr mit jhwarzem Bart, in eleganter, 
blendend weißer Kleidung, mit dem leichten, 
helmartigen Korthut bededt, welcher auf 
unfere Frage nad) dem PBojtgebäude (Nue 
Bolivar, derärgiten Schmußgafle des ganzen 
Neftes hat man den Namen des Befreiers 
Südamertfas gegeben) und dem beiten 
Hotel höflih Ausfunft gibt, tft wohl ein 
ingenieur der Kanalgejellichaft, welcher 
auch Ihon mandıes Gramm des fieberver: 
treibenden Chinins gejchludt haben mag. 
„Hunmel, Hummel“ ruft’3 auf einmal aus 





ig. 17. Gänge bed lintierfen TaubholyBohrfäfers (Boatri- 
chus quercus) in Birlenholy; natürl. Größe 


einer Trintitube, das tt in der ganzen 
Welt der Sclachtruf des Hamburger — 
richtig, Die luftigen Gefellen gehören zur 
Bemannung eine3 Hamburger Dampfers. 
Schade, dab die Weftindienfahrer der Ham: 
burger Baletfahrtgejellfichaft mit auf 
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regelmäßige Beförderung von Kajütenpafja- 


gteren eingerichtet find; mit Nüdficht auf 
Güte und Schnelligkeit der Schiffe und die 
Verpflegung der Neifenden wäre der ameri- 
tantjchen Zinie etwas mehr Konkurrenz zu 
wiünjchen. 

Von Colon aus führt die Eijenbahn 
zuerjt durch Yaqunen und Sümpfe, dann 
auf dem etwas jolideren Feitlande in zwei 
bis drei Stunden — je nad) der Schnel- 
ligfeit der Züge — dur ein jtarkes 
Dugend Eleinerer Stationen nah Panama. 
Die Wagen find luftig, und, wenigjtens 
in erjter Klajje, reinlich gehalten, jo daß 
die Fahrt durchaus nichts Befchwerliches 
hat. Die Linie der Kanalarbeiten geht 
fait jtändig mit der der Eifenbahn parallel. 
Die Stationen aleihen einander außer: 
ordentlih: Ein etwas ftattlicheres, höl- 
zernes Gebäude enthält die Bureaus und 
Wohnungen der Ei: 
jenbahnbeamten. Da: 
neben befindet ic) 
meift nod) ein „Hotel 
de l’Europe”, „Cafe 
international“ oder 
dergleichen, d. h. eine 
in einer Bretterbude 
befindliche Kantine. 
Hinter dem Scherf: 
tifch Itehen in Neih’ 
und Glied ein paar 
hundert Branntmwein: 
flajhen mit bunt: 
Ichillernden Etiketten 
(KRognaf mit fünf 
Sternden joll ’3 

Allerfeinite fein). 

Einmal fand ich die 
Bezeihnung „Eich: 
nappes”, bei welcher Bezeichnung wir uns 
daran erinnern, dab der Spanter das © am 
Anfange eines Wortesnicht aussprechen kann, 
daß 3. B. ein Deutjcher Namens Stern 
feinen Namen Eftern jchreiben müßte, um 
ihn Spanischer Zunge geläufig zu machen. 
Wir wünfchen, daß der jo Zajtiliantjierte 
deutfhe Schnaps menigjtens reiner Korn 
und nicht Kartoffelfufel ift. Denn, mie 
ich allgemein von Nerzten, Sngenteuren und 
Arbeitern hörte, rafft die Schlechte Dualıtät 
jomwohl als die große Quantität der ge= 
nofjenen Spirituofen, die Fieber in ihrer 
mörderischen Thätigfeit unterjtüßend, viele 
Arbeiter dahin. Da nun aud) der Kanal: 
arbeiter nicht ausfchließlih vom Aquavit 
lebt, jo hängen in freier Yuft, bevedt und 
umfummt von Wliegenfhmwärmen, große 
Neben frifchgefchlachteten Fleijches, von 
Anblid unappetitlic genug, um einen für 
den Lauf des Tages zum Vegetartaner zu 
maden. Ein halbes oder ganzes Dußend 
manchmal nur aus vier Pfoften und einem 
Valmblätterdacdy beftehender indianer: 
hüttenvervollftändigendas „Pueblo” (Dorf) 
oder formieren, ein wenig zahlreicher, Die 
„Siudad” (Stadt), Vor den Hütten 
mälzten fid) die ganz nadten, braunen 
Kinder mit den Schweinchen und Hunden 
(ecke von bejonderer, der Snlarafje, Wind: 
bunden nicht unähnlich) herum, und um 
das Ganze mwuchert in tropischer Fülle Die 





fig. 18, Kopf einer Borlen- 
!afer-2arbe; flark vergrößert. 








Fand und Kente in Panama, 


Vegetation: Kaktuspflanzen, AMloearten, 
Kokos: und andere Palmen, vor allen die 
Bananen, deren Früchte die Hauptnahrung 
der Eingeborenen ausmaden. Von den 
größeren Bäumen hän 
gen die Schlingpflanzen 
yerab, auf ihnen jchma- 
rogen Orchideen. Zahme 
Lorog (grüne Bapageten) 
und AHeffchen, wohl aud) 
ein ausgejpanntes SXa- 
quarfell oder die herum- 
liegende Schale einer 
großen Schildkröte erinnern uns daran, 
da aud die Tierwelt verfchteden von der 
unjertgen tft. 

Den eben gefchilderten Charakter be- 
hält die Landjchaft bis Panama. Diefes, 
wundervoll auf einer in den 
Stillen Ozean vorfpringen- 
den Zandzunge aelegen, tit 
eine relativ alte Stadt, d.h. 
jte jtamnıt aus dem leßten 
Bierteldes jtebzehnten Jahr: 
hundert. Die Spuren des 
in der Konquiftadorenzeit 
erbauten, 1670 von den 
Slibufttern zeritörten Alt: 
panama liegen etwa eine, 
Wegitunde entfernt. Bon 
dem GStationägebäude, in Die. 20., une 
defien Nähe aud) der Lanz "fort vergrößert. 
dungsplat der Dampfer 
ltegt, führen mintlige, fchlecht gehaltene 
Straßen, eingefaßt von nievrigen Däufern, 
welche jedoch felten aus Holz, metjtens 
aus Steinen oder an der Luft getrod: 
neten Ziegeln erbaut find, teils aud) par: 
allel mit dem Meeresufer, teils recht: 
winflig zu diefer Nichtung, fanft die An: 
höhe des PVorgebirges hinan. Belteigen 
wir diejes, jo liegt vor unferen Bliden 
die Stadt hinter einem PBalmenhain aus: 





Fig. 19. Larbe deB Sie: 
fernbaflläferd ; ftark ver 
größert. 








Mig. 21. Doppelarmiger Wagegang mit Giergruben, Zarben 
gängen, Puppenwiegen und Biuglödern bed Meinen bunten 
Gihenbafttäfers (Xylosinus fraxini); natlirl, Größe, 


gebreitet, hinter ihr leuchtet der Spiegel 
de3 Pacifichees. Die Stadt felbjt hat ge: 
vade feine befonders bemerkenswerten Ge: 
bäude, unter dem Dubend zum Teil ganz 
zerfallener Kirchen ijt die Kathedrale nod) 
am beiten erhalten. Das Leben in den 


ee 
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Straßen ıft ähnlich wie in Colon, doc) tjt 
die Stadt an anjäljigen Einwohnern wohl 
zehnmal reicher. 

Chinefifches Leben und Lafter treten mehr 
hervor, wir befinden uns eben auf der Djt- 
alien zugelehrten Seite des Kontinents. 
Wir gewahren das Schild eines dineftjchen 
Arztes, wir gehen an den offenitehenden 
Thüren der Theehäufer vorbei, werfen da: 
x en einen Bid durd die ebenfalls offene 

yür einer Opiumfchenfe, in mweldyer mir 
g paar abgehärmt und halbverhungert aus: 
jehende Menfchen erbliden, wie fie die nar: 
fotifchen Dämpfe aus ven Heinen Pfeifchen 
jaugen. Ein mit den diesbezüglichen Ver: 
hältnifjen wohlvertrauter Herr erzählte mir 





fig, 22, Der flenograpbierende Borkenfäfer, Kraßgang. Rad 
Etenographit von Otto Bergen. 


einft, daß der ojtajtatıische Kult, dem aus 
faljcher Sparjamteit nicht gejtattet wurde, 
Werb und Kinder mitzunehmen, aus Hetm: 
weh unvermerdlic dem Yajter des Opium: 
aenufjes verfiele, während er ım anderen 
Nalle meistens ein enthaltiamer, fleißiger 
Arbeiter bliebe. Auch der den Shinejen jo 
auszeichnende Erwerbstrieb tft ın der Spiel: 
wut zum Yafter ausgeartet. Die Söhne 
des himmlischen Nerches bejuchen zahlreich 
die durd) das Geldgellivr weıthin erfenn: 
baren Spielhöllen. Stier find die Spieler 
jedoch durd) eine Spanische Wand den Bliden 
der allenfalls durch die jtets offene Thür 
jpühenden Neugterigen entrückt. 

Unjer Aufenthalt in Panama währte 
nur furz. Ein Todesfall an jchwarzem 
Erbrechen (eine der Erjcheinungsformen des 
gelben Fiebers), welcher fich alsbald nad) 
dem Werlafien Banamas an Bord ereig- 


Bin Kin a a Aa a 





Otto Roquette. Der Nactjchattein. 
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nete, zeigte, nie geraten eö gemwejen war, 
den Aufenthalt in der gerade damals jtart 
durchfeuchten Stadt nicht über Gebühr zu 
verlängern. 

in Coriato, dem Haupthafen des Frei- 
itaats Yikarayua am Stillen Ozean ange: 
fommen und von Zandsleuten aufs liebens- 
mwürdiajte empfangen, famen wir, nachdem 
die eriten Fragen und Antworten ausge: 
tauscht waren, jofort wieder auf das Thema 
des interozeanifchen Waflermeges. Diejes 
Malaber meinten wir nihtdie Durdjitechung 
des Yithbmus von Vanama, jondern Die 
Ausbauung der von der Natur bereit vor- 
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gezeichneten Straße von Greytomn (San 
‚juan del Norte) an der Küjte des Antillens 
meeres durch den Nio San Juan ın den 
großen Binnenjee Nifaraguas und von da 
durch eine Einfenfung im Zuge der mittel: 
amertfantichen Vergfette nad) dem ın Der 
Nähe des Hafens San Yuan del Sur ge: 
legenen Little Briton, einem fleinen Hafen. 
Diejes hon vielfah aufgetauchte Vrojeft 
joll jest ernitlih in Angriff genommen 
werden und ich hoffe, während meines Auf- 
enthalts in Zentralamerifa Synterejjantes 
über Anfang und Fortgang Diejes Unter: 
nehmens berichten zu fönnen. 


Qon 


Dito eig 


z Der Dardhtlıhaltten, 


De Oberförjter jchritt in ungeduldiger | 


N er den langen Gang de3 Haus: 
le auf und nieder, laujchend, ob jid) 
‚nicht das Rollen von Nädern over ein PBeit: 
Ichenfnall vernehmen lajje. Er hatte jeine 
jechzehnjährige Tochter mit dem Wagen 
nach dem Haltepunfte der Eijenbahn ge- 
‚schiekt, um ihre Sreundin zu empfangen 
und als Gaft | in das Haus ihrer Eltern 
zu dringen. Die Station war etwa eine 
Stunde vom Korfthauje entfernt; da der 
Chriftian qut zu fahren veritand, fonnten Die 


‚Ermwarteten um adt Uhr zu Haufe Jen. 


Nun aber war eö jpäter Abend, für die 





einfamen Zandbewohner jogar jchon Nacht, 
nämlich zehn Uhr geworden, und die Ver: 
zögerung jtummte den Hausherren immer 
ärgerliher. Dazu hatte jih nad einem 
heißen Sommertage der ganze Yuftraum 
bewölft, und durch die injternts zudte 
hin und wieder ein Metterleuchten, Es 
war Jhmwül und mwinditill, aber das Ge: 
witter fonnte jich jeden Nugenblid entladen. 
Die jungen Mädchen unter jolchen Um: 
jtänden allein unterwegs zu denken, jtimmte 
ven jonjt gefaßten Mann nur bejorater. 
Schnell wendete er jidh der Gartenthür zu, 


io er jeiner Gattin beaeanete, welche eben | doch fürs erite aut fein! 
eintrat. „Wie jtark das Geißblatt duftet!” | Chriftiang Yuverläfjigeit. 


jagte jte, um jeine Gedanken abzulenten. 
Zwar fühlte fie jtch in aleicher Unrube, 
hatte jich aber gewöhnt, der leicht errea: 
baren Gemütsart ihres Gatten gegenüber, 
üuferlich gelafjener zu erfcheinen. Und da 
der Oberförjter, dem der Duft des Geif: 
blatte8 in diefer Stunde aleichgültig war, 
ıhr nur mit einem ärgerlich) abweichenden 
Ton entgegnete, fuhr fie fort: „Der Zug 
fann Verjpätung haben. Das fommt ja 
jo häufig vor. 

„sa, ja! Es ıft möglich, und noch die 
annehmbarite von allen Möglichkeiten!“ 
rief der Oberförfter unmwirsch. „Aber Dies 
Warten bleibt darum doch unerträglich! 
sc) lafie jatteln und reite nad) der Station,“ 
Da ihn der Entichluß berubiate, wollte 
die Hausfrau nichts dagegen eimmenden. 
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‚sn diefem Augenblid aber fchlugen die 
Hunde im Hofe an, und Beitichenfnallen, 
wodurdh Chriftian feine Ankunft anzufün= 
digen pflegte, wurde vernehmlich. 

„Da find die Kinder!“ rief fie, inner: 
lid) aufatmend, indem fie den Oberförfter 
folgte, der haftig in den Hof Schritt. 

Diefer erfannte jofort, daß etwas vor: 
gefallen jein mußte. Denn nicht in rajchem 
Bogen, wie jonjt, lenkte Chriitian das Ge- 
pann vor die Thür, fondern ließ die Pferde 
langjam fchleichend heranfommen, während 
von dem Geitell des Magens bedenkliche 
BOUPIENe ausgingen. 

Was ıit Das? Was hat eö gegeben ?“ 
rief & Hausherr haftıa, indem er den 
Schlag aufriß. Die beiden jungen Mäp- 
chen iprangen wohlbehalten, wenn auch in 
großer Aufregung, heraus, aber zu ver: 
Ichmwetgen ıwar nicht, daß der Wagen im 
Walde umgeworfen worden, daß man lange 
Zeit gebraucht, ihn — und zwar mit RETAER 
Hilfe — wieder aufzurichten, daß das Ge: 
fährt bejhädigt jet, und ein Pferd bevent: 
lich hinfe. Der Hausherr wollte gegen den 
Kutjcher aufbraujen, allein Hedivig rief bit- 
tend dazwischen: „Liebjter Water, laß es 
Du tennit ja 
Wir erzählen 
dir aleıch, wie alles gefommen tt!“ 

Die Hausfrau führte die Kinder ins 
Summer, begrüßte Sufanne, ihre Nichte, 
herzlich, und juchte die Mädchen zu be: 
ruhigen und zu erquiden. Beide waren 
vor Schred und Furcht, wie der Water 
das Unglüd, welches Wagen und Pferd be: 
troffen, aufnehmen werde, blaf,, angegriffen, 
erihöpft, und dennoch) aufgeregt, denn 08 
war nicht jowohl der Schred, aus dem 
Wagen zu fallen, jondern noch ein bejon- 
derer Umftand, der ıhr Erlebnis zu einem 
Abenteuer machte. Menigftens in ihrer 
Anjchauung. 

Erit auf Zureden der Mutter fühlten 
fte jich imitande, etwas zu geniehen, vor: 
totegend Sufanne, die, jchon mehr eine 
junge Dame und als Stadtlind etiwas ver: 
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wöhnter als Hedwig, über diefe Erfahrung 
fait dte Sprache verloren hatte. 

Der Oberförfter trat em und feßte 
ih zu ihnen: „Willfommen meine Feine 
Sanny!” fagte cr. „Du halt einen fonder: 
baren Empfang bei uns gehabt. Nun aber 
erzählt ihr mir einmal den Vorfall, denn 
der Chrijtian Spricht wie ein Fafeldans und 
macht ein Märchen aus der Geldhichte.” 

„Der Zug traf allerdings etwas ver: 
{pätet ein,“ begamn Hedwig, „aber Doc 
nicht jo jchr, Daß wir nicht um halb neun 
hätten zu Haufe fein fönnen. Nun aber 
hatte fi) inzwischen der ganze Simmel be- 
zogen, und als wir in den Wald gelang- 
ten, umgab uns bald eine dichte Finiternis. 
Du weikt, Papa, wie zuverläfftg Ehriftian 
fährt, daher mid auch Feine Spur von 
Furcht überfam. Und aud) vor dem Ges 
witter nicht. Chrijtian wollte den Wagen 
tchließen, und aber war e3 lieber, eiwas 
luftig zu fahren, zumal e& noch nicht regnete 
und wir bald zu Haufe fein mußten. ls 
mir nun an den Anfang der großen Bie- 
gung und Abjenfung des Meged Tameın, 
hemmmte Ehriftian, wie immer — mit einent- 
mal leuchtet das Wetter auf, als ob der 
Wald ın Flammen ftünde, und mitten in 
dem Lichte tritt und eine große menschliche 
Gejtalt entgegen, fremdartig von Ausjehen, 
wie eime Ericheinung, um vafch wieder in 
noch tieferen Dunfel zu verfchwinden. Die 
Nferde bäumen fi) vor Schred Hoch auf 
und wollen durchgehen. Der Kutfcher reißt 
fie noch zurüd, da8 eine aber jtürzt, und, 
weiß Gott, wie e8 Fam, der Magen fällt 
auf die Seite, und wir beide fliegen hin= 
aus. Wir fielen nicht fchlimm, waren bald 
wieder auf den Füßen, und jahen den 
fremden Mann jet, wenn aud) dunfel und 

‚tur im Unmiß, wie er mit Chriftian den 
Vferden in die Zügel griff und fie zum 
Stehen bradte. Dann traterzu uns, fragte, 
ob wir und bejchädigt fühlten — mit einer 
tiefen, rauhen Stimme fragte er — und, 
auch wenn Chrütian es mir nicht nachher 
zugeflüftert hätte, ic) vermutete e3 gleich 
und Ichauderte, denn die Geftalt mar — 
der Nadtichatten!“ 

„Be? Der —?” fragte die Mutter, 
nicht ohne Bejorgnis. „um, was fragte 
er dem jonft?” 

„Bo mir her wären? Und ala id) 
jagte, aus dem Forfthaufe Altenbühf, 
meinte er, wenn der Wagen etwa zu ftark 
Schaden gelitten haben follte, werde er 
uns zu Fuß nach Haufe geletten. Da über: 
fam mid) eine große Angjt, denn um alles 
hätte ich wicht un diefe Stunde mit dem 
Nachtichatten allein durch den Wald gehen 
mögen. Sch lehnte feine Begleitung dringend 
ab, er aber war jchon mit dem Chrijtian 
befhäftigt, das Fuhrmwerk wieder aufzu: 
richten und zu unterfuchen. Obgleich der 
Wagen befchädigt war, ftiegen wir Doc) 
wieder ein, da der Kutfcher meinte, er 
werde wohl noch zufammenhalten. ber 
er mußte im Schritt fahren, da das ge: 
ftürzte und Hintende Vferd nur langjam 
vorwärts Fam. So haben mir für Die 
furze Stunde Weges eine lange Zeit ge: 
praucht, ımd blieben nod) dazu im fort: 


Otto Royuette. Der Nachtfchatten. 
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währender Angft. Denn den ganzen Weg 
über fchritt der Nachtfchatten wie ein 
Wächter, beobachtend, unhennlich, fchweis 
gend neben dem Magen her, daß wir faum 
zu flültern wagten. Erft hier am Hofthor 
jagte er mit feiner dumpfen, evfchredenden 
Stimme ‚Guten Abend!‘ und verließ uns.“ 

„Dafenfüße!“ minmelte der Oberförfter. 
„Der Mann zeigte fich höflich genug, und 
verdiente wohl, daß du ihm gedankt hätteft! 
SH muß num wohl fuchen, ıhm einmal zu 
begegnen, und ihm für feine Hilfe meiner: 
jeit3 Ddanfen.” 

sudefjen hatte Sufanne fchweigend ge= 
jeflen, bewältigt von dem Eindrud ihres 
Abenteuer und angeftekt von der Furcht 
Hedivigs, die ihr unterwegs nur wiederholt 
zugeflüjtert, ihr unerwünjchter Gefährte ei 
„ver Nachtichatten”. Lebt aber, nachdem 
jte ruhiger geworden, fragte fie: „Wer ift 
denn Diefer Mann, vor dem man fid) jo 
entjeglich zu fürchten hat?“ 

Der Oberföriter lachte. „Diefe Furcht 
it eine Thorheit!” entgegnete er. „Und 
meinen fonft jo feden Mädel da hätte ich 
was Belleres zugetraut, als fih von dem 
Borurteil der Leute fortreißen zu lafjjen 
und auch dich damtt zu ängftigen! Der 
Mann it ein Fremder, von defjen Her: 
fommen man jo viel wie nichts weiß. Por 
einigen Monaten erfuhr man, daß er ficdh 
auf der Burg Auerftein, nicht weit von 
hier, angefiedelt habe. Dort, in der Nähe 
de3 alten Gemäuers tft eine Billa, oder 
vielmehr ein bejcheivenes und unscheinbares 
Haus, mweldhes vor etwa dreißig Jahren 
ein — ssrgendjemand aus einer rheinischen 
Stadt zu feiner Sommerftrifche hatte bauen 
lafjen. Der Befiter ftarb, die Familie 
legte wenig Wert auf diefes Erbteil, ohne 
c3 doc) [08 werden zu Fönnen, jo jehr man 
e8 auch zum Verlaufe ausbot. So ließ 
man es verfallen. Synzwifchen find bie 
Gartenanlagen, in die man die Nuine mit 
Dineingezogen, hoch aufgejchoflen, vermil- 
dert und von der Natur gleihjam zurüd- 
genommen worden. Da fan num zu An: 
fang diefes Sommers jener Fremde und 
bezog das Haus ald3 Mieter. Nicht fo 
ganz einjieblerifch, denn er hat cinen Diener 
bei ftch, mit dem er in einer fremden Spradje 
vebet, der aber auch, wie fein Herr, fid 
im Deutschen ausdrüden ann. Was man 
Ddn aber auf dem Auerftein in der Ber: 
einfamumng treibt, möchten die Leute num 
gar zu gern willen. E3 heißt, der Freinde 
Itudiere und fchreibe den ganzen Tag und 
erit in der Abenddämmerung gehe er aus, 
um oft die halbe Nacht im Walde zuzu: 
bringen. Und da er ein Fremder 1ft, Jich 
in der gewöhnlichen Schablone der Leute 
nicht unterbringen läßt und nicht viel auf 
eine Annäherung zu ihnen zu geben Scheint, 
fo fordert er ıhr Vorurteil und zugleich 
ihre Neugier heraus. Dab er am Tage 
nicht gejehen, dagegen in der Dämmerung 
häufig bemerkt wird, gibt dem Aberglauben 
Beranlafjung zu thörichten Annahmen und 
bat ihm die Bezeichnung des Nachtfchattens 
eingetragen.” 

Sufanne, welche aufmerkjan zugehört 
hatte, fühlte ihre Rhantafie lebhaft ange: 
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vegt. Denn fie war etwas romantifc) ges 
timmt und die Begebenheiten aus ein paar 
Nomanen von Walter Scott, die fte bereits 
gelefen, wirkten noch in ihr nad). „Sollte 
der Mann nicht einen tieferen Orumd 
haben,” begann das junge Mäochen mit 
großen Augen, „fich in diefe Einfamteit 
zurücdzuziehen? Vielleicht ein hartes Schid: 
jal, mweldes ihn in die Flucht vor den 
Menfchen getrieben? Dover wohl gar eine 
Schuld, die man dem Unglüdlichen auf: 
bürdet — ?" 

„Kanı auch eine bloße Verrücdtheit 
fein !” unterbrad) fie der Oberförfter. „Oder 
auc) das nicht einmal, fondern ein Zurüd- 
ziehen für den Sommer. Und weil es ihm 
bei Tage zu heiß it, geht ex fpät abends 
Ipazieren.” 

Sufanne fand das im ftillen wenig 
annehmbar, und auch Hedwig war nicht 
einveritanden. Die Hausfrau aber begann: 
„Die Mitichaft auf dem Auerftein wird 
wohl meder die bequemfte noch die geord- 
netjte fein. Ein einziger Diener führt den 
Haushalt, und zwar ald Kneht, Magd, 
Rod und was fonft nicht alles! E3 heikt 
übrigens, daß er zwei Werfonen zu bes 
dienen habe, denn e3 fer noch ein jüngerer 
Mann da oben, der aber nicht unter die 
Nachtihatten gehört. Denn ex gehe, wie 
man fagt, abend® nicht aus, wohl aber 
wollen ihm Forftleute und Waldarbeiter 
bei Tage begegnet fein.“ 

„Sachtichatten !” begann Sufanne nod) 
einmal. „Ber uns it c3 eine Pflanze, Die 
mit diefem Namen bezeichnet wird, eine 
Blume mit fehr Shönem Duft.“ 

„Richtig !” fielder Oberförfter ein. „Die 
wird auch hier fo genannt. Bet uns im 
Malde aber führt vorwiegend ein Vogel 
diefen Namen. Er 1ft von der Schwalben: 
art, aber größer, manche Gattungen er: 
reichen die Größe eined Naben. Zugleich 
mit den Fledermäufen fliegt ev in der 
Abenddämmerung aus, ruht dann ein paar 
Stunden, um vor Sonnenaufgang feinen 
Flug wieder zu beginnen. Bei Tage hält 
er jih im dunfelften Baummipfel till zu 
Harfe und it von einem Knorren am 
Alte faum zu unterfcheivden. Man hat feinen 
Grund, ihn als Walbräuber zu fcheuen 
oder zu verfolgen, auch nur übel von ihm 
zu reden, wir Forftleute dürfen ihm fogar 
dankbar fen. Denn er befreit uns von 
allerlei Kerbtieren, die ihn zur Nahrung 
dienen, Raupen, Borkenfäfern und fonfti: 
gem Kleingefindel, da3 den Bäumen fchabet. 
Und fo begrüßen mir e3 ftet3, einen un 
Einfiedler in der Nähe zu haben, ftellen 
und gut mit dem grauen Gefelen, und 
denfen nicht daran, auf ihn zu Schießen, 
umal er nicht häufig anzutreffen 1ft. Er 
Fucht ein großes Gebiet allein zu beherrichen, 
und weiß gegen räuberische Eindbrinalinge 
Hausrecht zu brauchen. Sit er bei Tage 
nicht Fchön, jo erregt feine Erfceheinung 
in jpäter Stunde die Aufmerkfamfert um 
jo mehr. Denn wenn er mit breiten 
Flügeln faft geräufchlos durch Die Dämme: 
rung Schwebt, vorüberhufcht, fi in Kreifen 
bewegt, dann hat fein Wefen etwas Beilter- 
haftes, e8 ift mie ein Stüd geheimnis- 
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voller Waldpoefie, und jehr bezeichnend 
hat der Vollamund ihm feit Urzeiten den 
Namen des Nachtichatten beigelegt. Nun 
aber venfe ich, wir lafien alle Yactiihatten 
beifeite, geflügelte und ungeflügelte, und 
mwünjchen una gute Srachtruhe! Unfer Gaft 
wird müde fein.“ 

Obgleich das gar nicht der Fall mar, 
trennte fich die Familie doc, und die Mäbd- 
chen fuchten ihr an ames Schlafzimmer, 
wo die eigentlihe Wlauderftunde für fie 
nun erit beganıı. Denn Sufanne fühlte 
id durch die Geftalt des Einfiedlers auf 
vem Auerftein jehr angeregt, und die Schil- 
derung, Die v der Oheim von feinem 
geflüigelten Urbild gegeben, fpracd) lebhaft 
zu ihrer Vhantafie. Und da Hedwig die 
gleiche neugierige Teilnahme, freilich ver: 
bunden mt ängftliher Scheu, vor dem 
fremden Manne enıpfand, dem fie heute 
zum erftenmal wirklich begegnet war, gab 
e3 noch ein langes Gespräd) über alle Mög- 
lichteiten, die ihn wohl in die Einfamfeit 
nn haben fönnten, jomwie über Die 
Beurteilung, die fein Treiben unter den 
Leuten im Walde fand. Au) fonft hatten 
die Freundinnen einander unendlich viel zu 
jagen, zumal fie beide in dem Zebendalter 
zroischen jechzehn und ficbzehn Jahren |tan- 
ven. Sufanne war die Tochter eines Bru- 
der3 des Dberförfter8 Schomberg, der in 
Düffeldorf cine höhere Stellung bei der 
Regierung einnahm. Nicht zum erftenmal 
betrat fie das Haus ihrer Verwandten. 
Diesmal aber durfte fie einen längeren 
Sommeraufenthalt bei ihnen nehnten, und 
c3 war beveit3 befchloffene Sadye, daß Hed- 
wig den Befuch dann ım Winter in Düffel- 
dorf entgegnen follte. Was ftand da nicht 
alles in Yusficht! Kunft und bunte Künftler: 
fejte, Dazu die freude des eriten Tanzens, 
vor allem Doc) das erneuerte Beifammen: 
fein der Koufinen und Freundinnen. Doc 
vorerst galt eö der holden Gegenwart zu 
leben, die denn endlich auch ihr Itecht durch 
einen gejunden Schlaf geltend machte. 

Huch die Gedanken de3 Dberförfters 
wurden heute noch länger durch den Mann 
auf dem Auerftein befchäftigt. Shin felbft 
war er nod) nicht begegnet, dagegen fon 
ein paarmal dem jüngeren Bewohner des 
Haufes, welchen ıhm feine Waldarbeiter 
ala den Sohn ded Nachtichattens bezeich- 
neten. Die Geftalt diejes etwa achtzehn: 
jährigen Sünglings hatte einen eigenartt- 
gen Emdrud auf ihn gemacht. Er war 
Ichlanf gebaut, beliahe zart von Figur und 
von auffallend [hönen Zügen. Der Ober: 
förfter war zwarnıcht der Dann, auf Schöns 
heit an Männern etwas zu geben, und c3 
ar ar wohl nicht dDiefe, Die ihn die 
jugendlichen Züge jo anfpredhend machte; 
cd mochte eine Nehnlichkeit fein, für Die 
er doc) in feiner Ertimerung feinen Anhalts: 
punlt fand, ein geheines Etrwas, wodurd) 
er Sich innerlich berührt fühlte. Eigentlich 
hatte er dem Yüngling nur eimnal offen 
in das Geficht gefehen, dann ihn nur flüch= 
tig betrachten Fönnen, da diefer ferem Anz 
bliE Scheu auszinveichen ftrebte. Seht ev: 
ichten e3 ihm un der Ordnung, eine Ans 
näherung zu dem Bewohner des Anerfteing, 
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der fih Baldung nannte, zu juchen, um 
ihm für die Hilfe zu danken, die er jeiner 
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fie von Kindheit auf fannte, jich vor feinem 
ihr Begegnenden gefürchtet haben. Die 


Tochter und feiner Nichte geleiftet hatte. | Mutter, welche durch ihren Haushalt und 


Die Oberförfterei Altenbühl Tiegt in 
der landschaftlich Jo reichen Gegend zmifchen 
Nhein und Lahn, der leßteren etwas näher. 
Nicht gar hoch in den Bergen, mit vollen 
Ausblid in das freie Land, Jonjt von auf: 
jtetgendem Walde umgeben. Zwifchen Alten= 
bühl und dem benachbarten Städtchen, 
jenem Haltepunkt der Eifenbahn, Iiegt auf 
mäßiger Höhe die Nuine Auerftein, und 
an ihrem Fuße das verfallene Haus, welches 
jeit fünfundzwanzig Sahren zuerjt wieder 
bewohnt wurde. Wenn die Sage fjonjt 
von Burgruinen allerlei zu erzählen weiß, 
fo jhien fie hier in Verlegenheit zu je, 
von dem alten Gemäuer etwas zu berichten, 
dafür aber fnüpfte der Volläglaube an dus 
neue Haus recht fchauerlihe Annahmen. 
Por allem die, daß e8 unter feinem Dade 
„umgehe”. Die Gejpenfter der Berjtorbenen 
aus der alten Burg ließen den Bewohnern 
ded neueren Baumerfes feine Nuhe. Dem 
Erbauer hätten fie gleich grünplich zugefeßt, 
daß er fi nad) ein paar fahren hinaus 
gejagt fühlte. Seine Nlahfommen wären 
von ihnen denn auch übel geplagt worden, 
fo daß fie die Sommerfride da oben 
ein für allemal aufgegeben hätten. Kaufen 
wollte aus diefem Grunde aud) fein Mienich 
ein folches Haus. Da waren nun plößlid) 
Leute eingezogen, die fih mit dem ©es 
ivenfterwejen ganz leidlich abzufinden jchte= 
nen, Männer, die unter fic) in einer fremden 
Sprache redeten, und Dazu die auffallenditen 
Gewohnheiten zeigten. Ste mußten ven 
abergläubifchen Beobadhtern ala nicht ganz 
geheuer gelten, und man wid ihnen aus, 
obgleich man ihnen nicht3 von Belang nad): 
anlagen Hatte. Shren täglichen Bedarf 
bezogen fie aus der Stadt, wo man minder 
ängftlih war, zumal „Herr Nicol”, der 
Diener, Hausmeister und Küchenmvoritand, 
fein Geld fcheute und es zuweilen für 
Bedürfuiffe bot, deren LZurus man im 
Städtchen noch nicht einmal Tante. So 
erfuhr man, daß der Dann auf den Auer: 
jtein reich jet, aber es Inüpfte ji) daran 
fogleich die argmöhnische Frage, auf welche 
Nee er den Neihtum wohl erworben 
haben mochte? Kurz c8 verlautete Feine 
Nachricht über ihn, au die fih nit ein 
VBeardaht oder cine fonderbare Vermutung 
gefnüpft hätte. Der Oberföriter zwar hatte 
jeinen Untergebenen bereit3 die Köpfe zus 
vecht gefegt, und nicht alle gaben fich dem 
Vorurteile gegen die Fremden hin; gleich: 
wohl Fonnte er nicht verhindern, daß tn 
feinem eigenen Haufe die Scheu vor dem 
Tachtichatten fi zur Belorgnis, ja zur 
Furt fteigerte. Um jo mehr fehien es ihn 
geboten, diefen Thorheiten Durch cine per: 
Jönliche Beziehung zu dem Fremden ent: 
gegenzutreten. Mlein die Abficht eines 
Befuches auf dem Auerftein Fonnte in den 
nächiten Tagen noch nicht zur Ausführung 
tonmen, da Berufögefchäfte Ihn ganz in 
Anspruch nahmen. 

Für gewöhnlich war Hedwig, des Dier- 
förfters Tochter, Feine ängjtliche Natur, 
und würde felbft allein im Walde, den 


die jüngeren Kinder, zıvei noch Feine Kna- 
ben, fi) an ein beitinnmtes Tagemwert ae= 
bunden hatte, ließ e8 denn auc) unbedenklich) 
zu, daß Hedwig ihre Freundin zu Streife- 
veien duch den Wald führte. Die jungen 
Mädchen rüdten wohl Schon früh morgens 
aus, frifch und heiter, wie der Tag. Waren 
fie feine auserwählten Schönheiten, fo 
alänzte Armut und Sugendglüd aus ihren 
Zügen, und mer ihnen begegnete, mußte 
Durch ihren Anblid wohlig berührt werben. 

Eines Tages waren fie auf einer länge: 
ren Wanderung begriffen, bergauf bergab, 
Blumen zu Sträußen jammelnd, daber ını 
fröhlihiten Geplauder, als fte nicht fern 
das Haus Auerftein vor fi) jahen. E3 lag 
in der Bermilderungringsumberetwasdititer 
zwilchen den Bäumen, troßdem betrachteten 
die Mänchen es ınit Neugier und geheimer 
Teilnahme. Eigentlich fühlten fteden Drang, 
etwas näher hinzulaufchen, wenn auc) feine 
von beiden em Mort verlauten hie. Da 
ah Hedwig fih um und begann: „Mo 
find wir Hingeraten? Vor der Stelle hat 
der Vater gewarnt, da ım Frühjahr hier 
ein Starker Bergrutich Ttattgefunden hat.” 

„ber diefe Halde bietet ja gerade Die 
Ihönften Blumen!” entgegnete Sufanne. 
„Es wird fo gefährlih nicht fein.” Sie 
ging ein paar Schritte vorwärts, nicht ohne 
Zuft, die Tiefe des Abhangs in der Nähe 
zu prüfen, als fte fich plößlich erfchroden 
zurüchmendete, ımd auf em Safelgebüfch 
deutete, mit den geflüfterten Worten: „Sieb, 
dort! —“ 

tun trat aud) Hedwig näher, und er: 
bliedte einen jungen Mann, der im Schatten 
eingefchlafen lag, ein aufgefchlagenes Bud) 
neben ihm im Grafe. So Sehr die Madden 
fih zum Nüdzuge verpflichtet fühlten, 
blieten fie doch wie gebannt tn die Züge 
de8 Sclafenden. „&ewiß Der Sohn De3 
Nachtichattens!” Jlüfterte Sufanne. 

„sa, der aber auch bei Tage Tehläft!” 
entgegnete Hedivig. „ort — cr erwacht!" 

Sn Diefon Nugenblid machte der 
Scläfer, wie von Störung aufgejchredt, 
eine heftiae Bewegung, und plößlich jenkte 
jich der Boden unter din, Steine polterten 
in Die Tiefe, eine Staubmwolfe mwirbelte 
auf, Das ganze Nafenftüid der Halde barft 
und ig ab, fait DIS zu den Yüßen der 
Mädchen, entwiurzeltes Strauchwerf folate, 
und Sufanne und Hedwig Jahen emen 
menschlichen Körper, der fi überfchlug 
und in den Abgrund ftürzte. Wie gelähmt 
vor Entjeßen ftanden fte, falt vergefiend, 
fh Felbft aus der Gefahr zu erretten. 
Endlich Fahte fh Hedwig fo weit, wm 
nad Stlfe zu vufer. Sufanne aber cr: 
arıff ihre Sand amd fagte mit bebender 
Stimme: „Kommhinunter! Nur dort kann 
Hufe gebracht werden!” 

Das fah Hedwig ei, und lenfte haftıg 
nach einen Fußiwege, Der zur Seite von 
der Höhe abwärts führte, Er war fchr 
verwadhfen, aber Die Mädchen eilten fort, 
dur Dornen und Gefteüpp (mcht zum 
Borteil ihrer Sommterkleiver), jeßt [hwet: 


1000 
gend, nur Durch Turze Worte der Be: 
fürdtung ihrem Grauen und zugleid) ihrer 
Teilnahme Luft mahend. Biel zu lang 
deuchte ihnen der Meg, der fte jogar in 
die Srre führte, und ala fie endlich dennoch) 
atemlos und beflenunt an der Stelle des 
Sturze3 angelangt waren, fanden fie bereits 
eine Öruppe von Waldarbeitern verfammelt. 
Diefe hatten den Vorfall mit angejehen, 
und waren, da fie einen Menjchen mit 
herunterftürzen fahen, herbeigeeilt. Schon 
mar der VBerunglüdte aus dem Schutt 
befreit worden, und lag in arg zugerichteter 
Kleidung, Hlaß und wie tot auf dem NRafen 
ausgeftredt. Hedwig brach bet diefem Ar: 
bid in Thränen aus, Sujanne aber rief: 
„Her mus Schnell ärztliche Hilfe geichaftt 
werden! Mo tft der junge Mann zu 
Haufe!” 

„Ei, er gehört da hinauf!" entgegnete 
einer der Männer. „Er ilt der Sohn 
de8 — Fremden.” 

„So nehmen Steihn auf!” gebot Su: 
fanne. „Tragen Sie ihn nad) dem Nıuer- 
jtein zu feinem Bater!” 

„Hm! Da hinauf!” meinte der Mann 
sögernd. „Sch war nod) nie in dem Haufe, 
und der anderen aud feiner.“ 

Die Umftehenden nidten, und jchtenen 
einveritanden, daß c3 nicht rätlic jet, Die 
Hilfe zu meit auszudehnen. „Er mwadt 
ja auch ichon auf!” fuhr der erite fort. 
„Er kann nicht fo viel gefriegt haben, denn 
er ift mit dem ganzen Nafen darüber ge: 
fommen.” 

Wirklich Tchlug der Geftürzte die Augen 
auf, ächzte um Tone des Schmerzes, um 
gleich darauf in Bewußtlofigfeit zurüdzus 
fallen. Berachlih mahnte Sujanne nod) 
einmal, al3 fie aber die Xeute unfchlülltg 
zaudern jah, rief fie: „Gut, jo gehe id) 
felbft, um feinem Vater dad Schredliche 
zu melden und Hilfe zu [haffen! Hedwig, 
fomm! Wir müffen eilen, e8 ı)t die höchite 
Not!” 

Hedwig war unter diefen Umijtänden bes 
reit, ihrer Roufine a an Entichlofien: 
heit nicht zurüdzuftehen und fie.zu begleiten, 
als einer der Arbeiter, den Weg entlang 
blidend, die übrigen benachrichtigte: „Der 
Herr Oberförfter fommt geritten!” Sofort 
traten die LZeute fcheinbar beflifjener um 
den Kranlen, Hedwig aber flog ihrem Vater 
entgegen, um ihm das fchredliche Ereignis 
zu melden. Der Oberförfter |prang vom 
Pferde, betrachtete und befühlte den faum 
menden, dann fagte er in ruhigem Ge: 
bietertone: „Angefaßt! Es hätte Längit 
gefchehen fein follen. Zwei andere gehen 
mit, für alle Fälle. Stephan, du madt 
dich nach der Stadt auf, unjer Doftor — 
du Fennit ihn, joll fofort nach) dem Haufe 
Auerftein fommen! ch fchreite voraus, 
um auf das Unglüd vorzubereiten. Kinder 
ihr geht nad) Haufe!“ 

Dem Befehle de3 Herrn gegenüber 
waren die Arbeiter denn gefügig genug, 
und trugen den Zeidenden (denn daß er 
Yitt, bewies die fiumme Sprade jeiner 
Züge) den abicheulich verfommenen Burg: 
weg hinan. Dieje Berwahrlofung des alten 
Teges war ed auch, die dem Oberförfter 
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das Hinaufreiten unmöglih madhte Er 
gab fein Pferd 618 zur Rückkehr in die 
Hut eines feiner Leute, und überholte zu 
Fuß den langfamer herauflommenden Zug. 


Die Mädchen fahen ihn in tiefer Bes 


wegung nad. Auch in Sufannens Augen 


Itiegen jebt, nadydem Die Spannung vor: 
über war, Thränen der Teilnahme und 
erwedten die ihrer Freundin von neuen. 
So traten ste, Die fo heiter von Haufe fort: 
gegangen, in ganz veränderter Stimmung 
den NRüdmweg an. 

Hatte der Oberförfter aud) genug zu 
hadern mit den vermünfchten Aufitiegen, 
jo war er doch innerlich mehr bejchäftigt 
mit der Aufgabe, die er ich geitellt. Mehr: 
mal machte er Halt, um ich zu über: 
zeugen, ob noc Leben in dem jungen 
Manne fet, in der Nähe des Haufes aber 
eilte er vorau8 und trat ohne Umftände 
ein. Er podte an die nächte Thüre, da 
aber Fein Hereinruf erfolgte, verfucdhte er 
e3 an einer anderen. Da miurde innen 
etwas vernehmlich, wie da3 Zurüdjchteben 
eines Stuhles, dann mwuchtige Männer- 
tritte, und wie mit einem Griffe der Un: 
geduld ward die erite Thür geöffnet. Der 
Dberförfter fah einen Mann von ftattlicher 
Höhe vor fih, breitihultrig, von Ttarfen 
Gliedmaßen. Kräftiger Haarwuds, 1n3 
Hraue Ihillernd, und ein Bart, Schon mehr 
ins Weiße fpielend, umgab ein ausdrud2- 
volles, edel gefchnittenes Gefiht. Es mochte 
in der $ugend anziehen gewejen fein, jebt 
aber waren die Züge verfhärft und zeigten 
cine gewifje Raubeit, und die Yugen blidten 
durhdringend unter den ftarfen und noch 
Ihmwarzen Brauen hervor. Der Wann 
Ichien verwundert, einen Unbefannten auf 
feiner Schwelle zu fehen; als er aber die 
Anrede vernahm: „Dein Name ıft Schom: 
bera, Oberförjter —”, da ging ed mie ein 
BZuden durch feine Mienen und unmtll- 
fürlid) trat er einen Schritt zurüd. Aber 
fchnell gefaßt, empfing er den Gaft wie 
ein Weltmann: „Sehr willflommen!” bes 
gann er. „Die Pflicht des erften Bejuches 
wäre auf meiner Seite gemefen, um mid) 
al3 Fremder der erften Behörde und gleich: 
Sam dem Wirte de3 Waldrevieres vorzu: 
Itellen —” 

„Sch bedaure nur,” jagte der Ober: 
förfter, „daß e3 feine befjere Beranlafjung 
ift, die unfere Belanntichaft vermittelt. 
Um e3 furz zu jagen: Ein junger Dann, 
welcher als Shr Sohn bezeichnet wird, tft 
zu Schaden gefommen. Ein Erdrutich hat 
ihn mit fich Hinabgeriffen. Ich Lafje ihn 
durch meine Leute heraufbringen.” 
Baldıng fuhr erfchroden auf. Durd) 
da3 Geräufch der Kommenden wurde fein 
Bd auf das Kenfter gerichtet, und als 
er den Du erblidte, cilte er haftig hinaus. 
„Eginolf! Mein Knabe!” rief er jchmerz: 
lich bewegt. Dann umfaßte er den Körper 
de3 Sohnes mit ftarken Armen und trug 
In wie ein Rind in das Haus, mo er 
ihn auf fein Bett niederlegte. „Er lebt 


„Ob, er lebt 
wentgftens noch!” 
Der Oberförfter trat näher. „Ich habe 


nach dem Arzte in die Stadt gejchidt,” 


fagte er. „Kann ich Shnen inzmifchen jelbit 
behilflich fein?" 

„sch bin Shnen Fehr verbunden!" ent= 
gegnete Baldung. „Zumal mein Diener 
in Gejchäften Hinuntergegangen tft. re 
zwoifchen bin ich felbit etwas Arzt — für | 
die erite Hilfe. Er muß aus den Kleidern, 
damit ich ihr unterfuche.” 

Der Oberförfter legte bereitwillig mit 
Hand an, ımd ala Baldung feine Unter: 
juchung beendet hatte, fagte er: „sch finde 
feine eigentliche Befhädigung, nur einige 
Abfhürfungen der Haut. Er muß vor: 
erft von feiner Ohnmacht befreit werden.“ 
Mührend der Vater aus einem Schranke 
einige MWiederbelebungsmittel fuchte, Ttand 
der Oberförfter am Bett und blidte in das 
Antlik des Sünglings, welches ftch von 
felbft neu zu beleben jchien. Plöglich Shlug 
diefer die Yugen auf und jah den Fremden 
an feinem Zager groß und verwundert ar. 
Der Oberföriter fühlte ich durch diejen 
Bi feltfam betroffen und bemegt. Wo 
in aller Welt hatte er denn jchon in foldhe 
Augen gejehen? — Er verbehlte feine 
eigene Empfindung und rief den Bater 
herbei. 

„Eoinolf, nimm deine Kräfte zu: 
fammen!” jagte Baldung. „Nebe: wie 
geht es dir? Haft du Schmerzen ?" 

„Nur müde!” entgegnete Eginolf init 
ihwacder Stimme. „Al hätte ich einen 
weiten Weg gemacht. Sch bin gefallen — 
ich weiß nicht mie c3 fam.” Er mußte 
von einem Tranfe, den Baldung gemischt 

atte, etwas nehmen, und fiel darauf 
in Schlaf zurüd. Die Männer faßen 
cine Meile beobachtend an feinem Lager, 
dann fagte Baldung mit bitterem md 
grollendem Ausdrud: „Das wäre denn 
der Neft, der mir von menschlichen Glüd 
geblieben ift! Und aud) den muß id) ver: 
[teren — verlieren jeßt, da ich es erft —!” 

„Run, nun!” begütigte der Ober: 
föriter. „E& Scheint ja nicht gar zu [chlimm 
zu Stehen! Wir wollen das Beite hoffen.“ 

Baldung wußte fich zu faljen und ließ 
fih von feinem Gafte die Umftände des 
gefährlichen Falles eingehender erzählen. 
Die Unterhaltung der Männer, welche fich 
augenblidlich nicht in der Lage fühlten, 
Dinge zu berühren, die mit den Ereignis 
der Gegenwart nichts zu thun hatten, wurde 
einfilbiger. Der Oberförfter, dem e3 vor: 
fam, ai fet er Schon mehr läftig ala zur 
Hilfe nötig, wollte fih empfehlen, als 
der Arzt anfam; früher, als man ihn 
erwartet, Da der Bote ihn unterwegs ge= 
troffen hatte. Zugleich mit ihm erfchien 
auch Nicol, der vertraute Diener. Während 
der Doktor fi) drinnen am Krankenlager 
aufhielt, ging der Oberföriter hinaus, um 
in der Umgebung des Haufes noch das 
ärztliche Urteil een Er betrat dei 
fogenannten Garten, und fein Orbnungs= 
finn fchauderte vor der Verwilderung eines 
Wlates, den er feit Sahren nicht betveten 
hatte. Und diefe Verwahrlofung noch dazu 
inmitten feines Forftes, der ala ein Mufter 
geregelter Verwaltung gelten Fonnte! 

Nah einer Weile zurüdiehrend, Tan 
er den Arzt im Zimmer des Hauaheren, 
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wo berfelbe einiges verfchrieb. Er wollte 
vent Falle feine Gefahr beilegen, da fid 
weder ein Brud) noch font ein ernitlicher 
Schaden vorfinde, nur eine allgemeine Er: 
Ihütterung, welche die Genefung mohl 
einige Bett aufhalten werde. Denn der 
Süngling fer nicht von der ftärkiten Natur 
und müßte eigentlich dauernd unter ärzt: 
licher Aufficht leben. Baldung [hien durch 
diefen Aussprud) fehr verftimnit zu werben, 
er ftieß einen ärgerlich heftigen Ton ber: 
vor, der zugleidy wie ein Seufzer Elang, 
und wendete fi zur Seite. Der Ober: 
förfter wollte fi) darauf mit dem Arzte 
zugleich empfehlen, ala Baldung ihn mit 
beiden Händen feithtelt, ihm mit dem Aus 
drude aufrichtiger Empfindung dankte und 
mit den Worten Schloß: „Möge unfer 
Wiederfehen un nicht für immer trennen!” 

Snzwifchen fah man in der Dberför: 
Itevei mit ge)pannter Erwartung der Nüd- 
fehr de Hausherrn entgegen. Die Mutter 
war befremdet, al3 fie die Mäpchen mit 
von Thränen geröteten Yugen hatte ein= 
treten jehen, und voll Teilnahme bei dem 
traurigen Bericht, den fie heimbrachten, 
und dacdıte beveit3 Darüber nad, mie fie 
telbit daber Hilfreich fein Fönnte. Endlich 
fan ihr Oatte und erzählte, wa3 er ge: 


jehen und gehört hatte. Nach einer IBeile; 


unter vier Augen mit ihm, beganı fie: 
„Es tft doch aber faum möglich, einen 
Kranten da oben die nötige Pflege ange: 
deihen zu lajlen! Nur die beiden Männer 
um ihır, amd. Dazu die Entfernung von 
ver Stadt, das Fehlen aller Bequenlic) 
fett! Wenn ich es bedenfe — wir hätten 
Raum genug im Haufe. Aber freilich, man 


 Tennt den Sonderling nod) fo wenig —“ 


Der Oberföriter machte eine abmehrende 
Handbewegung und jehüttelte den Kopf. 
= ließ die Hausfrau das Gefpräd Darüber 
fallen. 

Die Mädchen fetten in den nädhlten 
Tagen zwar ihre Spaziergänge dur den 
Mald fort, aber nicht mehr un fo heiterer 
Stimmung wie bisher. Der fchredliche 
Anblid des Sturzes in die Tiefe Fam 
ihnen nit aus dem Sinn, und ebenso: 
wenig der Gegenjat ihres erften Blides 
auf den Schlafenden zu dem Grauen er- 
wedenden Zuftande desselben nad) feinem 
Falle. Der Vater hatte den Namen Egin- 
N ausgefprochen; der Name gefiel ihnen 
jehr. Sie richteten fortan ihre Streifercien 
fo cur, daß fie, wentgftens aus der Ferne, 
dad Hand auf dem NAuerftein erblicden 
fonnten, wo der arıne Eginolf jeht fo hart 
daniederlag. 

Much die Gedanken des Oberförfters 
waren jeßt viel mit den Bewohnern jenes 
Haufes befhäftigt. Die lebten Morte 
Baldunad: „Möge unfer Miederfehen uns 
nicht file immer trennen!” — diefe Worte 
Hangen ihn fo feltfan nach, Dder war 
vielleicht auch Feine befondere Bedeutung 
darin zu finden? Chvas8 Geheinmmisvolles 
lag aber doch in den Mefen des Mannes. 
Dazu hatte der faft vertrauliche Gemiüt3: 
ton am Lager de Sohnes ber dem fonft 
o rau und wetterfeft erfcheinenden Manne 
ihn Überrafcht und angezogen. Ex fchidte 
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täglich einen Boten hinauf, um fih nad 


dem Befinden des Kranken zu erfundigen; 
die Hausfrau fonnte e3 fi) nicht verjagen, 
etwas feiner Zubereitetes für den Patien: 
ten, wie nıan es, ohne zudringlich zu fein, 
wohl bieten fann, aus ihrer Küche mitzu- 
jenden. Der Note brachte mit dem Danf 
die Nachricht zurücl, es ftünde beim alten. 
Der Arzt, welcher eines Tages vorjprad), 
erklärte, eö fei feine Möglichkeit, den 
Kranken in der zugigen „Spelunfe” da 
oben jo bald mieder auf die Beine zu 
bringen, aber eine Übreife fei in feinem 
jetigen Zuftande auch nit ratjam. Am 
beiten wäre es, der Mann gübe feinen 
Sohn in das Hofpital der Stadt — den 
Transport dahin terde er ertragen — 
dort würde er gut aufgehoben fein und 
Ichnell genefen. 

Der Dberförfter befhloß endlich, nod) 
einmal perfönlih auf dem Aueritein vor= 
zujprechen. Baldıng empfing ıhn zurüd- 
haltender als bei dem erften Befuche, troß- 
dem er aufgeregt, ja zerftreut [chien. Dod) 
fprah er feinen Danf aus für alle die 
Teilnahme und das gütige Entgegen: 
fommen der Frau Oberförfterin. „E3 geht 
ja befler!” fuhr er fort. „Seit geftern ent: 
Ichteden befler! Aber ich fehe mich in der 
ärgerlidften Verlegenheit. Eine Nachricht 
ruft mich nad) Amiterdam. Sch muß dort- 
hin veifen, morgen [hon! Notwendige Ge: 
Ihäfte fordern meine Gegenwart. Aber ic) 
Tann den Knaben nicht mitnehmen und 
mag ihn nicht hier allein unter Nicols 
Dbhut zurüdlaffen — und eigentlich brauche 
ich Nicol felbft notwendig, da derjelbe — 
furz, ich foll einen Entfchluß fallen, der 
mir ärgerlich ift! Der Arzt Schlägt mir 
das Hofpital der Stadt für meinen Sohn 
vor! Das Hofpital! en, es geht nicht! 
Seßt icht mehr!” Er fprang auf und 
Ihritt in großer Erregung dur) da8 
Zimmer. 

„„ehmen Ste einen Borfchlag von 
mir an!“ begann der Oberförfter. „Wählen 
Ste mein Haus als Aufenthalt Shres 
Sohnes! Meine Frau hat bereits darauf 
hingedeutet. Mir haben Plaß acnug und 
an Pflege joll es ıhın nicht Fehlen.” 

Buldung trat faft erfchroden zurüg 
und fah den Sprecher mit Erftaunen an. 
„br Haus —?” begann er. „Sie bieten 
mir She Haus an, mie — einem Unbe: 
fannten?”" Er fa dabei den Oberförfter 
mit Ducchdringend forfchenden Bliden an, 
ala argwöhnte er von ihm trgenpivie aus: 
gejpürt zu fern. Schnell aber wendete er 
die Augen von ihm ab md fagte in ganz 
veränderten Tone: „Das wäre großmütig!” 

„Nehmen Ste e3 al8 nichts, denn ein 
nachbarliches Entaegenfommen!” entgegnete 
Schomberg. „Wir wohnen beide ziemlich 
entlegen im Walde, da ift e& recht, ein: 
ander in der Derlegenheit auazubelfen. 
Kenne id Sie nur erft wenig — mar 
thut das? Sie find in Sorge, wo Gie 
shren jungen Patienten unterbringen follen, 
ich kann ihm ein Unterfommten bieten, das 
denn doc) angenchmer tjt, als das Hofpital 
in der Stadt.“ 

Baldung fann einige Augenblide nad). 
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„Es fönnte mir in der That faum etwas 
Millfomneneres geboten werden!” jagte er. 
„Und doc) zögere ich, ed anzunehmen — 
bedenfen mir auch, die Zaft, welche ihrer 
Gattin aufgebürdet wird! Und dann —" 

„Sie fagten ja, c3 gehe befjer mit dem 
Kranken, alfo wird die Xajt mit dem Ge: 
nefenden nicht jo groß fein. Weberdies ıjt 
meine Frau immer gern bei der Hand, 
wenn e3 etwas zu pflegen gıbt.” 

„Die Thatfahen fprehen dafür! Wir 
find ihr bereits fehr verpflichtet!” entgegnete 
Baldung in aufridtigen Tone. „Aber cın 
jolhes Anerbieten — laffen Sie mir Ber 
dentzeit!“ 

„Bozu Bedenkzeit? Hier ailt c3 einen 
ralden Entihluß! Sie wollen morgen 
reifen — noch heute vor abend fanıı da 
Bürfchlein bet una ganz wohl eingethan 
fein. Großer Vorbereitungen bedarf e8 
bet uns nicht.” 

Baldung erhob fid. „Sie haben mid) 
falt gewonnen — Shr VBorfchlag hat viel 
Beruhigendes für mih! Berzeihen Sie 
einen Yugenblid! Laflen Sie mid mit 
meinem Diener Slicol ein Wort Ipreden!“ 

Baldung verlich mit ftarfen Schritten 
das Zimmer. Nicht lange hatte der Ober: 
fürfter Zeit, die Bücher auf dem Schreib: 
tifche zu muftern. Ste waren naturmwiljens 
Ihaftliher Mrt, Hauptjählid) aus dem 
Gebiete der Zoologie und Botanik. Für 
den flüchtigen Betradhter hatte Da3 etwas 
Anspredendes. Baldung trat wieder ein, 
Tchtlid) in freudiger Erregung: „Wir find 
mit Xhrem Borfchlag enwerftanden!” rief 
er. „Sch weiß nicht, wie ich Khnen meinen 
Dank bezeigen fol — es tft ein umers 
hörter Glüdsfall!” 

„Das wollen wir hoffen!” entgegnete 
Schomberg. „Und nun treffen Ste Shre 
Einrichtungen, ich gehe unterdefen, mm 
meiner Frau cine Nadhriht zu bringen, 
mit der fie einverftanden fen wird.” — 

Acht Tage darauf faß Eatnolf bereits 
im Garten der Oberföriterer, noch blaß und 
etwas „mondfchernartig”, wie der Hausherr 
fagte, aber doch Thon von dent Gefühle er= 
Itarfenden Lebens erfüllt. Die kleinen 
Knaben braten ihm ihre Bilderbücher, 
und er erzählte ihnen von den Menfchen 
und Tieren darıın Gefchichten, die fte nocd) 
mie gehört hatten, Den jungen Mäochen 
war geboten worden, th Durch Gejpräcde 
noch nicht zu fehr anzuregen. Und doc) 
hatte die Jugend bereits Bekanntschaft mitz 
einander gemacht, obgleih er Üiberaus fcheu 
und zurüchaltend war. Die einzige, mit 
der er auf einem vertrauteren Fuße jtand, 
war die Hausfrau. Ste hatte freundlid) 
und dazu heiter an feinem Nager gewaltet, 
und ihn, der feine Mutter nicht gelannt 
hatte, war diefes mütterliche Sorgen neu, 
wirkte aber wie ein umwiljentlich erfehntes 
Slüd auf fein Gemütsleben. Und fie jelbft 
hatte ihren Bflegebefohlenen, bei feiner Find- 
lich reinen Natur, bereits lieb gewonnen, 
und brachte manche Stunde des Tages mit 
wgend einer Arbeit oder Belchäftigung in 
feiner Gcfelfichaft zu. Obalei) auch {hr 
gegenüber nicht eben gefpräditg, war er doch 
minder befangen, wen er fih allen mit 
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ihr befand. Und fo hatte fie in verzeih: 
iher Neugier Schon Dies und jenes über 
fein Zeben von ıhm herausgelodt: daß er 
von frühelter Kindheit auf unter Fremden, 
mwenngleih in Deutjchland, gelebt, wäh 
rend fein Vater fih immer auf großen 
überfeeifihen Neifen befunden habe. Was 
diefer aber fo eigentlich in der Welt trieb, 
darüber fonnte Eginolf wenig Auskunft 
geben, Da er e3 eigentlich felbjt nicht vecht 
wußte. Kannte er feinen Water, den er 
Jonjt nur in jahrelangen Zwifchenzeiten ab 
und zu gejchen, doch exit feit einigen 
Monaten näher! Eainolf wollte demnädft 
eine Univerfität beziehen, um While: 
logie zu ftudieren, allein der Wuter habe 
diefen Wlan nicht gebilligt, und wünjche 
ihn demnäcdjft mit in Die Welt zu nehmen, 
um ihn zuerit mehr praftifch in die Natur: 
mwillenfhaften einzuführen. Die Hausfrau 
glaubte zu beinerfen, daß Eginolf fein recht 
innerliches Verhältnis zu feinem Vater, 
daß er für ihn nur Bflichtgefühl und Unter: 
mwerfung habe, und einfilbiger wurde, menn 
Die Nede auf Baldung faın. Piel Ehre 
aber that der Watient der Kochkunft ferner 
Tflegemutter an, und war Jichtlih Dabei 
gediehen. So gut mie bei ihr, jagte er, 
habe e8 ihm noch niemals gejchmedt. Der 
Bater rühme zwar, daß Nicol jehr gute 
Beefiteaf3 made, aber die Schöne Abmwechje- 
[ung in der Dberförfteret jei doch etwas 
Belleres, als alle Tage Nicols gute Beef- 
fteufs ! 

Und wiederum nad) einer Woche jchritt 
Eginolf nit nur fröhlich durd) den Garten, 
fondern mit Hedwig und Sufanne in heiterer 
Kameradichaft durc ven Wald. Die jungen 
Mädchen waren es, die jein Lebensgefühl 
herausgelodt hatten, in weldem cr zum 
erjtenmal in jeinem Leben reines Glüd 
empfand. Daß ein gemifjer Schleier troß: 
dem über feinem Wejen lag, machte ihn 
den jungen Mädchen nur anziehender. Man 
behauptet, daß ein Mädchen von fiebzehn 
Sahren dem Leben innerlich reifer gegen 
überjtehe, als em Süngling von achtzehn 
Sahren. Wenn das bei Hedwig und Sufanne 
wirklich der Kall war, jo ftand Dod ihrer 
tindlihen Grfahrungslofigfet Cainolfs 
inneres und tteferes Erfahrungsleben gegen: 
über, welches, wenn ed ihm nicht ein Weber: 
gewicht gab, ihın Doch eine gemilje Selb- 
jtändigfeit und Nteife des Denkens verlieh. 
E3 war das richtige Berhältnis für eine 
Augendfreundichaft, bei welcher die beiden 
Mädchen für Eginolf „Ihwärmten”, ohne 
weiter hinaus zu denfen, während er ji) 
unbefangen dem Einfluß und Der Freude 
hingab, die ihm zum erftenmal der Ber: 
fehr mit dem anderen ©ejchlechte darbot. 
Ber diefer Schnell geichlojlenen Kameradjchaft 
und den Streifereien durd) den Mald fühlte 
fic) Eginolf dod) zumetlen verdrießlich ge= 
jtimmt, ja es war ihm ehrenrührig, daß 
er mandes nicht durfte und follte — fo 
das Dergiteigen — was die Mädchen ge: 
wohnt waren. Die ärztlihe Kontrolle be: 
vrüdte ihn, md noch widerwärtiger war 
ihn die Mahrnehmung, daß der Arzt recht 
hatte. Allein jeine Freundinnen, vor: 
wiegend Hedwig, die in der Umgegend 
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genau Beicerid wußte, veritanden es bald 
jo einzurichten, Daß die Freude des Um: 
herichmweifens nicht dur cin Förperliches 
Unbehagen, welches wohl die Nadwirfung 
jeines unglüdlichen alles fein mochte, ges 
Itört wurde. 

E3 Hatte inzwischen ein Briefwechfel 
zwilchen ven Oberförfter und Baldıng Statt: 
gefunden, in welchen dann aud Eginolf 
jelbjt eintreten fonnte, um fich als genefen 
zu melden mb von jeiner glüdlichen Zage 
zu erzählen. Die Briefe Baldungs an den 
Oberförfter und deflen Gattin waren voll 
Danfes und Fonnten nicht genug verfichern, 
mie fehr er fih ihnen und ihrem Haufe 
verpflichtet fühle. Aber die Empfänger, 
befonders die Hausfrau, waren doch etwas 
befremdet, daf fich darin aud) nicht cine 
Andeutung, eine Spur deilen finden Tieß, 
mas er jelbit trieb, welches feine Gefchäfte 
waren — auf Die er fi) Doch zumeilen 
bezog — Furz, daß alles Berfönliche darin 
wie abjihtlih verfchwiegen ward. Der 
Inhalt betraf einzig den Sohn, und aud) 
in dent, was er über diefen fchrieb, fchien 
jeder Sab, jedes Wort forgfältig abge: 
mwogen. Zu dem Sohne war man bereit3 
in eine Art von Familienverhältnis ge: 
treten, der Vater blieb cin Fremder, ebenso 
unbefannt, wie no) einige Wochen zuvor 
als „Nahtichatten”. 

Ueber diefen hatten fich inzwischen die 
Anfihten der Leute im Walde vielfach 
geändert. Schon auf die Arbeiter, welche 
ihm den verunglüdten Sohn gebracht, war 
der Austrud menjchlihen Schmerzes nicht 
ohne Wirkung geblieben. Eine aber mod 
größere that e8, als tags darauf Herr 
Nicol erjchten und an alle, die fich bei 
dern Unglüd hilfebereit eriviefen, veichliche 
Belohnungen verteilte. Die Vermutung, 
daß der Mann da oben über ungeheure 
Beitstümer zu gebieten habe, wurde da= 
durd) nur betätigt, aber da3 Unheimliche 
daran verfhmwand, da man fah, daß er 
auten Gebraud) davon zu machen verftehe. 
Fortan blidte mancher verehrungspoll, oder 
auch wohl lüftern zu dem Haufe hinauf, 
dem man gern gute Dienfte angeboten 
hätte. Und da befannt geworden, daß der 
Bemwohner verreift fer, fchlich Diefer und 
jener fich vorfihtig näher, um fid) etwas 
genauer dort umzufehen. 

Nun waren eined Tages die drei jungen 
Freunde auf einer Streiferei an den Fuß 
jenes Erdfturzes gelangt. Hebiwig mollte 
vom Wege ablenken, alleın Eginolf hatte 
da3 Haus auf den Auerjtein bereit3 cr: 
fannt und drängte dahin, die Stelle zu 
betrachten. „Alfo von da oben bin ich 
herabgefommen,” fagte er. „Merfwürdig ! 
ch weiß gar nicht mehr, wie mir Dabei 
zu Mute gemwefen! Sch hatte mid) in einiger 
Entfernung vom Haufe mit einem Buche 
in den Schatten gelegt, ohne die Umgebung 
gerrauer zu unterjuchen. Eigentlich war ich 
nur davongegangen, um ben Gefprächen 
nut Nicol auszumeichen. Aber auch das 
Bud war fo unterhaltend, daß ic) darüber 
einfchlief. E3 behandelte die Säugetiere 
Braftiliend — nicht meine Wahl, aber id) 
jollte mic) damit befannt machen. Nun 
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aber, da ich einmal heruntergerutfcht bin, 
möchte ich nicht wieder hinauf. €8 ift fo 
einfan in dem Haufe! Der Bater fit 
den ganzen Tag und Ichreibt — Briefe, in 
alle Gegenden der Welt. Nicol, um Doc 
Unterhaltung zu haben, ließ nich nicht [os 
und erzählte fortwährend von veißenden 
Tieren — befonders ausgeftopften. Er 
muß jelbjt viele ausgeftopft haben. Db 
er von Tigern oder Papageien, von Kro: 
fodilen oder Kolibri3 redet, er Tommt 
unmer darauf, wie man e3 nachher beim 
Ausftopfen mit ihnen macht.” 

„Kennen Ste ihn nicht feit früher Kind» 
heit?” fragte Hedwig. 

„D ja — aber wenig! Er fan wohl 
von Jahr zu Sahr, oder auch in längeren 
Zeiträumen mit dem Vater — halt da!” 
Eoimolf büdte fich rafch nieder, indes die 
Mädchen etwas zurüdtuhren, da eine Kleine 
Schlange an ihnen vorüberfchlüpfte. Gain: 
olf. aber griff zu, und fo gefchidt, daß 
er das Tier am Halfe fakte und es den 
sreundinnen zur Betrachtung entgegen: 
hielt. Der Kopf züngelte aus feiner Hand, 
die fie umschlofjen hatte, während ihr Kör- 
per fi um feinen Arm fchlang. Selbit 
die jonft herotsch geftimmte Sufanne machte 
ein ängftliches Gefiht, und Hedwig er: 
Härte, Daß Ki gegen Schlangen einen 
Widermillen bege. 

„sch eigentlich auch,” fagte Eginoff, 
„und vor einigen Monaten nod) wäre ich 
einem folchen Gemwürm ausgewichen. Diefed 
aber it ein ganz unfchuldiges Tierchen, und 
feine Heldenthat, e3 feitzuhalten. Lauf!” 
vief er und ließ feine Beute frei. „Man 
muß fih an alles gewöhnen, fagt mein 
Bater, und hat auch dies bei mir durch- 
aus Nicol führt eine große Schlange 

et jtch, die cr von Fein auf erzogen md 
gebändigt hat.” 

„Eine lebendige Schlange? Und die ift 
mit in dem Haufe auf dem Muerftein ?” 

„Eine große, lebendige Schlange, und 
zwar von der gefährlicheren Art! Er hat 
jte jeßt ficher auf die Nteife mitgenommen, 
bringt fie aber jedenfalls zurüd. Er pflegt 
fie in einem fchön polierten, mit Metall: 
bejchlägen und Luftlöchern wohlverfehenen 
Kaften, mit einen Dedelgriff, an welchem 
er fie, alö fein wichtigftes Gepädjtüd, an 
allen feinen Kahrten teilnehmen läßt. Sie 
liegt gewöhnlich zmifchen weichen, wollenen 
Deden zufammengerollt, formt aber auf 
fein Pfeifen hervor, fchlingt fich nach ver: 
Ichiedenen wunderlichen Melodien um ihn 
herum, jogar um feinen Hals, und nimmt 
ihn aus den Lippen, was er ihr darbietet.” 

„Am Gottes willen! Das 1ft ja Schau: 
Dererregend!” 

„sa, nich Tchauderte auch, ala ich fie 
zum eritenmal herausfommen fah. ber 
al3 mein Vater meinen Wideriwillen gegen 
dad Tier bemerkte, ruhte er nicht, bi8 ich 
mich Daran gewöhnte. Ich mußte mir bie 
Schlange auch um den Hals legen und 
mir einige Brofamen von ihr aus den 
Lippen nehmen lafjen, troß meines nt: 
jeßend. Und fo oft wurde Die Schule mit 
mir durchgemadt, bi3 ich mein Örauen 
vor dem Gefchöpf mentgftens zu verhehlen 
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gelernt hatte, Se größer der Widermille 
ift, den man gegen einen Oegenftand em: 
pfindet, fagt mein Vater, deito näher muß 
man ihm zu Leibe gehen. Natur oder 
Anlage follen fein Necht und Feine Macht 
gegen den Willen haben.” 

Die Mädchen fahen ihrem Freunde 
Ihmweigend und nadpenflih ins Geficht. 
Er aber fuhr gleich darauf ganz heiter 


fort: „Wenn Nicol nur nit einmal auf 


den Gedanken fommt, mir diefes Gefchöpf 
zu fchenfen! Go fehr er feinen Zögling 
ltebt, er würde ibn mir am Ende dod) 
gönnen. Was er mir von Kindheit auf 
Ihenfte, war immer etwas Lebendige. 
Daß er mir einmal von der Neife einen 
bunten Kafadu mitbradhte, ging noch an. 
Xeider tft daB arme Tier bei meinem 
häufigen Drtsmwechjel verloren gegangen! 
Dann brachte er mir nad) einigen Sahren 
eine Schöne Angorafage mit. Dieje aber 
gewöhnte fi) mehr an meine damalige 
Pflegemutter, al3 an mid, und als für 
mich wieder eine DVerfehung zu anderen 
Xeuten ftattfand, überlieh ich fie ihr an 
Andenten. Das umftändlihite Gefchent 
aber machte mir Nicol durch einen leben- 
digen Affen, und zwar nicht von der Klein- 
ten Art. Ich mar fünfzehn Sahre, und 
meine Phantafie lebte in der Welt des 
Homer, unter Herven und Göttern, in 
einem Geftaltenreichtum der Schönheit, der 
nich ganz bezaubert hatte. Mit einer Kari: 
Tatur wie diefer ‚Sad konnte ich mich nun 
nicht befreunden, und die fchlaue und 
boshafte Beftie merkte recht gut, daß ich 
feine Buneigung für fie empfand. Gie 
wurde ein ©egenjtand des Unfriedens im 
Haufe. Sch lebte damals bei meinen fünf: 
ten Pflegeeltern, und zwar in Karlsruhe, 
guten alten Leuten, deren Rinder verhei- 
ratet waren, und die jebt auf eine ftille 
Häußlichkert hielten. Sch felbit ftörte fie 
ihnen menig, ala aber Sad erichien, war 
cd mit der Nuhe zu Ende. Denn nun 
ging e8 lärmend freppauf, treppab, alle 
meine Schulfameraden erjchienen täglich 
mehrmal3, um ad fennen zu lernen, fid) 
amt ihm zu neden, fich mit ihm zu jagen, 
ihn erboft zu machen, fo daß des Zärımens 
fein Ende war. Während der Schulftunden 
aber hatte die Frau Konrektorin erft recht 
ihre Not mit diefem zweiten VBenftonär. 
Er entwilhte aus dem Zimmer, trieb 
Unfug in der Küche, fcehlüpfte ihr in die 
Speifefammer nad), aus welcher er nicht 
herauszuloden war. Exft wenn ich mit dem 
Nohritod Fam, brachte ich ihn zurüc in 
mein Zimmer. Und was zerfraßte, be: 
fudelte, verdarb diefer Türdebold nicht alle ! 
Die alten Leute hatten täglich neuen Werger, 
und ich nicht minder — e8 war nicht mehr 
auszuhalten! Sch mollte ihn os fein. 
Sp ließ ich eined Tages, als ich zur 
Schule ging, da3 Fenfter offen, und ala 
ich nad) Haufe Fam, war Sad nicht mehr 
da. Unfere Nachforfchungen wırden nicht 
fehr enfig betrieben. Acht Tage darauf 
erfuhr ich, daß ihn einer meiner Mitjchüler 
eingefangen, ihn heimlich beherberge und 
auf jehr gutem Fuße mit ihm ftehe, Ich 
trat ihm meinen Sklaven feierlichft ab und 
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habe mich nicht mehr um ihn gekümmert. 
Und wenn ich nun denke, daß Nicol mir 
jeine Schlange als Gefchenf aufpränge —” 

„Ad, bitte — nur nicht zu uns ins 
Haus!” rief Hedwig abmehrend. 

„Und fie aud) nicht frei lafien in den 
Wald!” fiel Sufanne ein. 

„Keines von beiden! Gemwiß nicht!” be: 
gütigte er die Bejorgten lächelnd. „Sch 
würde Nicol auseinanderfeten, mie Schlecht 
es der Iheuplihe Wurm bei mir haben 
jollte, wie ih ihn zum Hungertode ver: 
dammen würde, und das wird er nicht 
über feinen Liebling ergehen Lafien.“ 

Die Mädchen hatten zwar bei einigen 
feiner Schilderungen gelacht, aber fie fnüpf: 
ten doch auch manche bevauerliche Betrad): 
tungen daran. „Daß Sie in Shrer Kind: 
heit den Ort auch fo oft wechfeln mußten!“ 
jagte Hedwig. „Hatten Eie denn feine 
Verwandten, die Shnen einigermaßen die 
Familie erfegen Tonnten?“ 

„Ein Familienleben habe ich erft in 
Altenbühl Fennen gelernt,” entgegnete 
Eginolf ausmeichend, „und weiß jebt, daß 
das eimas fehr Schönes ift! Ach mas — 
y fomme mit der Zeit auch wieder hier: 
er!“ 

„Auch uns in Düfjelvorf müffen Sie 
befuchen!” rief Sufanne. 

„Wie gern! Sch hoffe e8 auch! Fürs 
nächte freilich — muß id mir abge: 
onen, eigene Pläne zu machen. Denn 
wie man fih an alle gewöhnen müffe, 
mie mein Bater jagt, jo müfje ‚man fc) 
auch alles abgewöhnen fönnen. Er felbft 
bat fich faft alle Bedürfnifje abgemöhnt. 
E3 1t ıhm ganz gleichgültig, an was für 
einem Tiihe er arbeitet, wo er liegt und 
Ihläft, ob hart oder mei), was er ift 
und trintt — nur NicolS gute Beeffteafa 
haben feinen Beifall gefunden. Und wie 
er jih jo viel abgemöhnt hat, jo verlangt 
er, daß ich mir die Studien des Alter: 
tums und der Haffiichen Vhilologie abge: 
mwöhne. Das fei verbraudhter Kram, totes 
Öeitein, nur die Naturwiflenschaften hätten 
noch Öeltung —” 

„Aber wenn Sie ihm den entfchiedenen 
Willen zeigen, Ihren Studien treu zu 
bleiben —®“ fiel Sufanne ein. 

„Einen entjchiedenen Willen? Meinem 
DBater gegenüber? Das würde zu gar nichts 
führen — oder vielmehr, nur zu dauern: 
dem Mißbehagen — aud für ihn! Er 
meint e8 ja in allen Dingen jo gut mit 
mir! ch Feine bereits einige Mittel, um 
von Ihm auf anderem Mege etwas zu er: 
veichen, und — wer weiß? Aus feinen 
Andeutungen erlaufchte ich, daß er mid) 
demnächjft nad) Italien mitnehmen will — 
er hat dort jedenfalls zu thun. Aus 
Slorenz, Nom, Neapel fommen nicht felten 
Briefe. Bin ich aber erft einmal in Sta: 
hen — Negypten liegt für una auch im 
Hintergrunde — dann will ich mir fchon 
Hilfe finden! Nur nicht dur Troß und 
heftigen Widerftand, da3 mirde nur das 
Sleiche bei ihm erweden. Sch will damit 
micht8 Schlimmes über meinen Vater jagen, 
ich weiß, cr liebt mich — fein Charakter 
bat fie) durch daB Leben wohl in etwas 
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ausgeprägter Art entwideln müfjen. Jrer- 
lich, ich jelbit weiß jo gut wie gar nichts 
aus jeinem eben!” 

Al3 die Freunde in der Oberförfterei 
wieder anlangten, fand Eginolf einen Brief 
aus Amjterdam vor. Sein Vater fchrieb 
ıhın Furz, daß feine Angelegenheiten ge: 
ordnet feien, und der Rüdfehr nichts mehr 
im Wege ftehe. 

„Schreibt er nicht, warın er hier ein= 
zutreffen denkt?" fragte Die Hausfrau. 

„Do nein!” entgegnete Eginolf. „Das 
thut er niemals. Cr ift immer plöblic 
da. Man dürfe fi) durch eine foldhe Ans 
gabe in feinen Dispofitionen nicht be= 
Ihränfen, jagt er. Schon diefe Meldung 
it eine bejondere Ausnahme. Wenn fie 
in Amfterdam fertig find mit der Ein- 
richtung ihrer Menagerie —" 

„Deenagerie —?" rief der Oberförfter 
verwundert, während aller Augen fich 
fragend auf Eginolf richteten. 

Er fing an zu laden. „Nun ja, oder 
man nennt eö aud) mohl einen zoologifchen 
Garten. Nicol hat mich viel darüber unter: 
halten. Ein ganzes Schiff voll Tebender 
roilder Tiere, die man in Amerika zu: 
jammengebradt hat, ftand längft für 
Amfterdam in Ausfiht. Nicol erwartet 
befonder3 mit Sehnfucht einige von ihm 
jelbft ausgeftopfte, welche für irgend ein 
Mufeum beitimmt find.” 

Die Zuhörer fchmwiegen nach diefen 
Andeutungen einige Augenblide, dann be= 
gann die Hausfrau: „Nun jagen Sie mir 
doch einmal, lieber Eginolf — daß Gie 
jelbft Feine rechte Heimatftätte haben, mwiffen 
und bedauern wir — aber wo ift denn 
Ihres Vaters eigentliher Wohnort?” 

„Sem Wohnort? Das weiß id wirt: 
Ich) nicht. Nicol hat mir nie etwas davon 
gejagt. Meine Briefe an ihn gingen immer 
an eine Aorefie in Amjterdam, von wo 
aus fie weiter befördert wurden. Und die 
jeinigen — ich befige deren nur wenige — 
famen aus Brafilien, Mertko, Auftralien. 
Er ift eben meift unterwegs und lebt ftcts 
im ©afthofe. Ya, er rühmt diefe Art zu 
wohnen. Man jei da ganz frei und habe 
ih an nichts zu Fehren. Much ftört ihn 
niemals ein Zärın, es Tann um ihn her 
getobt werden, fovicl da mag. Ach meiß 
dad, da er mich einmal nah Antwerpen 
zu jich Tommmen ließ. Sch fonnte vor all 
dem Kommen, Gehen, Nennen, Thüren 
werfen und Rufen Die ganze Nacht nicht 
Ichlafen, er aber hatte gar nichts davon 
gchört. Auch bei Briefen und fchriftlichen 
Arbeiten ftört ihn feine, auch die lärmenpfte 
Umgebung nicht. Sch weiß, e8 war dus 
mal3 auch in Antwerpen, wo er viel zu 
thun hatte mit einem Werke, welches [hell 
genrudt werden follte —” 

„So? Er madht Schriftftellerifche Ar 
beiten?” fragte die Hausfrau leife aus: 
holend, 

„Savohl, meift über Zoologie. Aber 
auch über andere natunmiffenschaftliche 
Dinge. Da oben auf dem Wxerftein lag 
allerler Gedrucdtes umher, meift Zeitfehrifs 
ten, mit dem Namen meines Vaters unter: 
zeichnet. ch habe hin und wieder hinein: 
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gejehen, aber doch nicht gewagt, mit ihm 
darüber zu jprehen,” Cginolf jtodte plöß: 
lid), und eine leichte Nöte der Verwirrung 
überflog fein Gefiht. „Mein Vater [chreibt, 
aber — unter einem angenommenen Na: 
men” — fuhr er haftig fort. 
diejen Namen nicht nennen.” Man ah 
ihn an, daß er fih über irgend etwas 
verjchnappt hatte, und fich bevrängt fühlte 
dureh die Beforgnis, Schon zu viel aus: 
geplaudert zu haben. Aber der gute Knabe 
war in der lebten Zeit innerlich mehr auf: 
getaut, und es mochte ihm jchiwer werden, 
die Vorficht, Die er etwa zu üben hatte, 
immer feitzuhalten. Man half ihm über 
feine VBerlegenheit hinweg, indem man da3 
Gefpräch veränderte. Sm ftillen aber war 
man im Familienfreife einig, daß hinter 
Baldung, dem jonderbaren Weltfahrer, 
einige8 Geheimnisvolle jtede, was Die 
Neugier aufregte. — 

Als fih einige Tage darauf gegen 
Abend die Sugend auf einem Nafenplaße 
mit Nteifenfpiel ergößte, jagte Sufanne: 
„Da beobahtet uns ein Fremder aufmert- 
fam über den Lattenzaun!” — Eginolf 
mendete fih: „Das ift mein Vater!” fagte 
er, und jchritt aus dem Garten, dem Kom: 
menden entgegen. Die Mädchen traten 
zurüd, betrachteten ihn aber aufmerkjam. 
Das war der „Nachtichatten”, den fie zum 
eritenmal bei Tageslicht jahen! Denn als 
er vor einigen Wochen feinen Sohn nad) 
der Oberförjterei gebracht, Hatten fte ihn 
nit zu jehen befommen. Als Eginolfs 
Pater erjchien er ihnen jebt anderd, als 
in jener verhängnisvollen Nacht, da fie 
die erfte Bekanntichaft mit ihm machten, 
wenn fie gleich nach mandem, was ber 
Freund über ihn angebeutet hatte, eine 
geroifje Scheu anderer Art vor ihm em: 
pfanden. Nun gemahrten fie, wie Baldung 
und Eginolf einander entgegenjhritten, 
fic die Hand reichten, und mie der erjtere 
feine Linfe auf das Haupt des “Jünglings 
legte und ihn näher betrachtete; und fie 
waren befrembdet über einen jo fühlen Em: 
pfang beim Wiederfehen zwifchen Bater 
und Sohn, noch dazu na einem harten 
Krantenlager des leßteren. Da fie jahen, 
wie beide fich dem Haufe näherten, eilten 
fte von der Gartenfeite hinein, um ben 
Befuh zu melden. 

Der Oberförfter trat dem Gaite frei 
und in guter Laune entgegen, dann er: 
ichten auch die Hausfrau zur Begrüßung, 
und Selbftverftändlich bewegte jich da3 Ge- 
ipräch vorerft nur um Eginolf, über dejjen 
ganz veränderten und erfreulichen Zuftand 
Baldung fehr erftaunt und des Danfes voll 
war. Dann murden. au die „jungen 
Damen” herbeigerufen, die, wie Baldung 
fagte, fo mefentlich zur Genefung feines 
Sohnes beigetragen hatten. Daß der Galt 
nicht eigentlich gewandt in der Unterhal: 
tung war, bemeriten alle. Er iprad) mehr 
in fnapp zufammengefaßten Süßen, ber 
leichte Fluß gefellichaftliher Nede ging 
ihm ab, und gar den harnılojen Yamtlien- 
ton Schien er gar nicht zu verftehen. Dan 
that endlich einen Gang durd) den Garten. 
„Sa habe nod) von Gefhäften mit Ihnen 
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unter vier Augen zu reden,” begann Bal- 
dung, zu dem Oberföriter gewendet, „und 
wünjchte, daB e8 noch heute gejchehen 
fönnte.” 

„Seihäften —?" entgegnete Schom: 
erg. „Was e8 auch fer — in meinem 
Arbeitzzinnmer werden wir ungeftört fein.” 
Die Männer verließen den Samilienfreis 
und traten ein. 

„Sie willen nicht, wer id) bin!” be: 
garn Baldung mit rauhen und dod) ver: 
Ichleiertem Tone, dDaber nicht ohne eine ge= 
wife Befangenbeit. 

„Denn id e3 erfahren foll, bin ich 
bereit zu hören!” entgegnete der Hausherr, 
indem er dem Gaft eimen Sefjel herbei: 
vüdte. 

„Niemand tft ungejchidter als ich, 
Geihihten zu erzählen,“ nahm Baldung 
das Wort, „und doc) ilt es Diesmal nötig. 
Befenne ich es nur, daß ich mic) lange dar: 
auf vorbereitet habe. ch beginne mit 
einem Zeitpunkt vor zwanzig Jahren. sc 
(ebte ehr ungebunden, da id die Mittel 
dazu befaß, und nahm wenig Rüdfict, 
was man von mir etwa dachte oder ur: 
teilte. Gerade heraus, ich war ein wüjter 
Gesell, aber einer, der was aushalten 
fonnte. Da lernte ih — eö war in Ber: 
lin — in der Gefellihaft ein Mädchen 
fennen, die Tochter einer angejehenen Fa: 
milte, deren Eindrud mid) innerlich durd): 
aus veränderte. Mein bisheriges Leben 
erichten mir reizlos, abgejchmadt, verwerf- 
ih, ich, fühlte, Konftanze mußte mein 
Peib werden. Freilid — Konftanze war 
bereit Braut. Verlobt mit einem Vetter 
gleichen Samiliennamens, jehr reich — die 
Shrigen hatten vie Wahl begünjtigt. Aber 
das Hinderte mich nicht ın meiner De: 
werbung. Daß Konftanze mir geneigt jet, 
merfte ih) mehr und mehr. Kurz — e5 
fam eine Stunde, wo ich das Gejtändnis 
von ihr hervorlodte, daß fie ihren Vetter 
nicht liebe, und nur dem Yureden ihrer 
Familie gefolgt fei, daß te ntein jein 
wolle für das Leben. Aber jie jchauerte 
zurüd vor den Schwierigkeiten der Löjung 
ihres bisherigen Berhältnifies. Auf diefe 
wollte ich e8 nicht anfommen lafjen. € 
waren nur nod drei Tage Diß zu, der an- 
gejetten Hochzeit. Sch mußte bereitä, daß 
ıch Gewalt über fie hatte, und überredete 
fie, mit mir zu entfliehen. Sn England 
wurde Konftange mir angetraut —“ 

„Mein Herr!” rief der Oberföriter in 
großer Spannung, „id täufche mic wohl 
nicht — Sie erzählen etwas, da& meine 
Familie näher angeht! Sie jpreden von 
meiner Schweiter Konjtanze?” 

„So it &8! Don Shrer Schmeiter 
Konstanze, meiner verftorbenen Zrau!” 

„So! So —! Eine folde Eröffnung 
hätte ich nicht erwartet! Aber Konftanzens 
Entführer hatte einen anderen Namen, al3 
Sie tragen —” 

„Er hieß Ravensburg — führt aud 
heute noch diefen Namen, hat aber für 
diefe leßte Zeit in Ihrer Umgebung feinen 
Vornamen Baldung angenommen. 68 
foftete mich einige Mühe, meinen Sohn 
au für jih an diefen Wechjel, den er 
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nicht begriff und vorerft nicht begreifen 
lollte, zu gemöhnen.“ 

„Und Eginolf tft hr und meiner 
Schmweiter Sohn? Das alfo war ed, mas 
mich an feine Züge fefjelte! E3 find Kon: 
ftanzen® Mugen, die mich aus feinem Ge: 
fiht anfehen! Set ift es mir deutlich!" 

„Sa, Konftanzens Augen! Er tft fei- 
ner Mutter Sohn — ganz und gar. Von 
mir hat er wenig. Und was er von mir 
in fich hat, wird fchwerlich fein Olüd aus: 
machen!” 

„E83 find zwanzig Sahre über jene 
Flucht meiner Schmwefter dahingegangen!” 
nahm der Oberförfter nad einer Paufe 
das Mort. „Damald — ed gab einen 
Sturm in unferer Familie! Sc) mar nod) 
auf der Forftafademie, aber ich erjchien 
zum Hochzeitätage, und — ließ mid) [chmwer 
abhalten, ven Flüchtigen nachzufeben. Das 
wollte der Vetter und Bräutigam aud), 
aber mein älterer Bruder, der jet als 
Regierungsrat in Düffeldorf lebt, war be- 
ionnener, hielt und davon ab, und wußte 
die übrige Familie für fi) zu geminnen. 
Der öffentlihe Lärm war zwar da, aber 
er follte nicht noch ärger gemad)t werden. 
Bon England aus fchrieb uns Konftanze, 
daß fie Shre Frau geworden, und — wenn 
ih nicht irre, fchrieben au) Ste. Allein 
mir gegen und mehr und mehr von ihr 
zurüd — wir hätten e3 nicht ah follen, 
1% weiß, daß wir auch zu tadeln waren — 
aber man urteilte Ichlimm über Konftans 
zend Gatten —" 

„Wie man ihn biß dahin gekannt, 
mochte man ein Recht dazu haben. Kon: 
ftanze hat nicht Grund gehabt, fi über 
mich zu bellagen — wenn nicht fonjt mein 
Charafter —” 

„Doh, nehmen Sie Shre Erzählung 
auf!“ fiel der Dberföriter ein. „Einiges, 
was nun fam, weiß ich, anderes wünjchte 
ih im Zufammenhange damit zu erfahren.“ 

„ir lebten einige Zeit in England. 
Mir waren glüdlih, wenn Konftanze fid) 
auch durch daB Zerwürfnis mit ihrer Fa- 
milte bevrüdt fühlte. Aber da8 Klima 
befam ihr nicht zum beften. Wir dachten 
nad) Stalien zu reifen. Es fchien uns 
Doc) geratener, unferen nn in Badens 
Baden zu nehmen, da Konftanze Mutter 
werden follte. Wir waren bort in einer 
Privatwohnung bald untergebradt und 
alle Einrichtungen für eine Häußlicheit 
nicht nur ausreichend, Jondern Konjtanzens 
würdig, getroffen. E3 war im Beginn der 
Kurzeit. Da begegnete ich auf der “ro- 
menade einem Herrn, der mic) Kr ind 
Auge faßte, fich mir darauf hajtig näherte. 
E3 war der Vetter, Konftangen? ehemaliger 
Bräutigam. Mit beleidigenden Worten fuhr 
er gegen mid) [o3, er wollte eine Herauß: 
Forderung und empfing fie, der Zmweilampf 
mar nicht zu vermeiden. Daß Unglüd 
mollte, daß ich meinen Gegner tötete. Da 
eine fo ernfte Sache nicht verborgen bleiben 
fonnte, wurde ih zu einer Feitungshaft 
verurteilt. Bon Kor flanzeng ultand jege 
ic Ihnen nichts! Auf der Feitung erhielt 
ich die Nachricht, daß fie — um vier Wochen 
su früh — einem Anaben das Leben ge: 
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geben, demfelben aber ihr eigenes Leben 
hatte opfern müffen! Konftanze war tot! 
"sh durfte mein Weib nicht jelbit begraben, 
nur Unmeifungen geben, auch wie e8 mit 
dem Rinde gehalten werben jollte. ch 
ließ eö unter der Obhut unferer Wirts- 
leute, Die fich zu feiner Pflege anboten. 
Sie verlangen wohl nicht, daß ich in meiner 
Erzählung bei diefer Zeit vermeile! Als 
ih von Saftatt entlaflen wurde, eilte ich 
nah Baden, in meine verödete Häuzlich- 
feit. Welch ein Wechfel! Konstanze hatte 
mein bejlere Selbit in mir ermwedt, jeßt, 
da fie mir entriffen war, murde ich ver: 
bittert, hart, felbtifch in meinem Wefen, 
rüdfiht3[lo8 gegen das der anderen. Das 
Kind fonnte mich nit tröjten. E83 war 
ein jämmerlihes Würmchen, vor der Zeit 
in die Welt gefommen, man jagte, e8 würde 
nicht lange leben. ch fühlte eher eine 
innere Abmwendung gegen das gebrehliche 
Gefchöpf, welches feiner Mutter das Leben 
gefoftet hatte. ch wollte fort, in die weite 
Welt. E3 ift zwar ein böfes Urteil, von 
jemand zu fagen, er pafje nicht für euro: 
pällhe VBerhältniffe, denn man wittert — 
und in den meiften Fällen mit Redt — 
irgend einen ehrenrührigen Konflift mit 
den bürgerlichen Gejeten dahinter. Meine 
Feltungshaft, und die Veranlaflung, die 
ich dazu gegeben hatte, würde mich unter 
den Leuten nicht unmöglich gemacht haben, 
aber meine Lebensftimmung machte mir 
die europätichen Berhältniffe unmöglich). 
Sch erfuhr von einer Grforfchungsteife 
durd AWirifa und erlangte einen Anfchluß 
an den berühmten Nteifenvden. Meine Mittel 
dazu waren ausreichend. ch hatte näm- 
lid von meinem Vater Kohlenbergmerfe 
eerbt, um die ich mich freilich nicht 
Ummerte, die aber auf meinen Namen 
fortgeführt wurden. So Tonnte id für 
die Pflege meines Sohnes ein Kapital feit: 
jegen und machte mid) mit meinen Diener 
Nicol auf die Reife. Diefen hatte ich Schon 
aus England mitgebracht, Doch ift er Tein 
geborener Engländer, jondern ftammt vom 

bein, au& der Nähe von Köln. Den 
deutfhen Berhältniiien hat er fich aber 
mehr nod) al8 ich entfremdet. Wir blieben 
einige Jahre im inneren Afrifa, immer 
unterweod, unter manchen Oefahren bei 
milden Völferftämmen, und unjere Reife: 
gewöhnung brachte unfer Leben in eine 
eigentümliche Form. Sn mir erwadhte die 
Luft zu den Naturmilfenfchaften, melde 
fortan mein Hauptaugenmerk, mein Stu: 
dium, meine Beichäftigung wurden. Von 
der afrikanifhen Küfte Ealbe wir ung 
nad) Auftralien ein. E3 fann für Sie laum 
von Belang fein, wie und wo wir überall 
das Dafein verfuchten, und ung beftrebten, 
in Die Natur einzubringen. Nach fünf 
Sahren fprachen wir einmal wieder in 
Deutichland vor. Ad hatte gefchäftliche 
Verbindungen mit einigen Städten in Sol: 
land abgeichloflen, die meine Gegenwart 
D. mußte mic) auch einmal bei der 

erwaltung meines Exrb- und Eigentums 
Be einftellen. So bejchloß ich denn 
auch meinen Snaben in Baden aufzufuchen. 
Zu meiner Weberrafhung fand ich ihn 
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nicht mehr am Orte. Die Frau des Haufes, 
jeine Pflegerin, war gejtorben, der Dann 
hatte das Kind zu feiner Schweiter nad) 
Tuttlingen gegeben. Die Briefe, die er 
mir darüber gejchrieben, hatten mich nicht 
erreiht. So galt es alfo, ven Weg nad) 
Tuttlingen zu maden. %h fand Den 
&naben bei, mie ich erfuhr, ordentlichen 
Zeuten, gut aufgehoben, aber von bürftiger 
Geftalt, Dazu Icheu, er wagte nidt mid 
anzufehen, er fürdhtete fih vor mir. Wär’ 
e3 ein verber unge, ein Unband gemefen, 
vielleiht hätte ih mehr Fühlung zu ihm 
gefunden, aber % —! Meine Reife ging 
bald darauf nad) Brafilien, und fo fort, 
fie umfaßte wieder mehrere Sahre. Der 
Briefmechfel mit Tuttlingen war befjer ge- 
ordnet. Sch empfing bereits einen Brief 
von meines Sohnes eigener Kinderhand, 
ein Vierteljahr darauf aber die Nachricht, 
daß der Knabe auch nicht mehr in Tutt- 
lingen, jondern in Breifach jei, da man 
ihn, wegen verfchtedener Todesfälle, zu 
anderen Verwandten jeiner Pfleger meiter- 
egeben hatte. a, ich mußte gejchehen 
Inifen, daß man ihn nad) zwei Jahren aud) 
von dort hinweg und nad) Offenburg führte. 
Nun Tanıen mir doch Bedenken gegen eine 
folde Erziehung. Glüdlicherweile war ic) 
drauf und dran, mich nad) Europa einzu= 
ihiffen. Als ich Eginolf wiederfah, machte 
er mir einen wenig erfreulidhen Eindrud. 
Er mar förperli zurüdgeblieben, follte 
aber geiftig reif über feine Jahre fein. 
Davon jpürte ih nidts. Sch war für 
den Zehnjährigen ein Fremder, dem er fi) 
nicht erikloR, Snzwilchen wurde mir 
geraten, ihn nach) Karläruhe zu geben, und 
zwar zu einem Xehrer, der feine Erziehung 
und Schulbildung zu überwachen geeignet 
fei. 3 geichah P. und Eginolf hat die 
folgenden acht „sahre dort zugebradjt. YA) 
jah ihn während diefer Zeit zweimal, Iteß 
ihn aber bei meiner Arwefenheit in Curopa 
lieber nad) Antwerpen oder Brüffel fommen, 
al3 daß ich mich in Die engen Deutjchen 
PVerhältniffe Hätte Hineinbegeben mögen. 
Wäre e8 ratfam gemwejen, ich hätte ihn 
mit mir in die Welt genommen — aber 
bet jeiner gebredlichen Natur, bei jeiner 
Gemütsart und feinem Charafter — den 
ih aus feinen Briefen nun fon erfannt 
hatte, mußte da8 aufgegeben werden. — 
Nun Tehrte ih vor Drei Monaten wieder 
von einer Neije, die mich mehrere Jahre 
lang durc) Aften geführt hatte, zurüd, und 
diesmal betrat ıch mirflih Die babifche 
Hauptitadt. Da fpringt mir ein junger 
Menfc eutgegen, den ich zuerft faum als 
meinen Sohn erkannte. Er war fehr ge= 
mwachlen, zeigte fi) gut entwidelt und leb: 
haft angeregt, da ex, wie ich bald erfuhr, 
I Abgangsprüfung von der Schule mit 
ußzeichnung beftanden hatte. Gab ich 
Telbit a nicht viel, da mir dergleichen 
Erfolge verhodter deutjcher Lebensart vecht 
dürftig erjdhienen, jo fühlte er und feine 
Pfleger fi) doch dadurch gehoben, und fo 
ließ ich e3 gelten. Wichtiger war mir, 
daß er die immere Freiheit gefunden hatte, 
die Augen aufzumachen und mir ins Ge: 
fiht zu fehen. Und diefe Augen — Sie 
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on recht! — e3 find feiner Mutter 
ugen, ich erkannte e8 erft jet, und fie 
ließen mich nicht mehr los! Mein Ders 
hältnis zu ihm mandelte fich in Fürzefter 
Beit. Ob das feinige zu mir —? €8 
bleibe dahingeftellt. Wir lernten einander 
num erft fennen. Sch fand feiner Mutter 
MWefen und Charakter ganz in ihm wieder, 
ic) hätte ihm nur etma8 von meiner Ge: 
undheit hinzugewünfct. 

„Er hatte jich in der legten Zeit über: 
arbeitet, e3 mußte etwas zu feiner Er: 
holung gejhehen. Da mid, wenigjtens 
fürs nädjlte, fein großer Neifepları drängte, 
befchloß ih in Deutjchland zu bleiben und 
eine Kur brauchen zu lafien. Luft und 
Bewegung galten ala die Haupterforder- 
nie. Wir gingen verfuhsmweife nad) Emß. 
Dort fühlte ich mich wiein eine enge Schachtel 
gepadt, und für Eginolf war es auch nicht 
der rechte Dit. Schon auf der Hinreije 
war mir ım Morüberfahren jene8 Haus 
auf dem Auerftein in die Augen gefallen. 
Nun fügte e8 der Zufall, daß ın Em3 
einmal hr Name genannt wurde, und 
durch weiteres Nachfragen erfuhr ich Shren 
Aufenthalt. E3 ftieg mir der Gedanfe 
auf, für Eginolf den Verfuch einer Anz 
nüherung an feine Verwandten, von welchen 
er freilich nihts wußte, zu wagen. Dann 
eine längere Forfhungsreife, Die denn dod) 
mit der Zeit unternommen werben Toll, 
wird auf den Nordpol gerichtet fein. Ge= 
länge der PVerfuh mit den Verwandten 
jeiner Mutter, und fehrte ih etwa von 
meiner Fahrt nicht zurüd, jo war ihm 
doch em äußerer Anhalt gefihert. Das 
Haus auf dem Auerftein, ın der nädjften 
Nähe der Oberförfterer Altenbühl, fiel mir 
ein. &3 bedurfte mancher Ihriftlihen Nad): 
forfhung, bi3 ich nur erit den gegenmär: 
tigen Beftger gefunden hatte. Der aber 
überließ e8 mir ohne Umftände. ES mußte 
zum Demohnen dod erft ganz neu ein= 
gerichtet werden. Nicol, tn allem gewandt 
und umfichtig, brachte das bald zuftande, 
und mir zogen ein. Ste merden mid) 
fragen, warum ich jo lange zögerte, die Anz 
näherung mn wirtlich zu vollziehen? Ge 
jteh’ ih es nur — ich hatte den Wlan fchon 
wieder aufgegeben. Sch verftehe es nicht, 
dergleichen vorfichtig anzubahnen. hnen 
plump damit ind Haus zu fallen, Tchien 
mir auch untdunlih. Und nun bat das 
Unherl und danı das Glüf gewollt, daß 
Eginolf doh in Shr Haus aufgenommen 
it. Für mich felbft — Fann ich nicht das 
Gleiche erwarten.“ 

„Das it für mich Doch denkbar!” ent= 
gegnete der Oberfürfter nach Furzer Baufe. 
„a8 uns entziweite, liegt in weiter Ver: 
gangenheit. ch wiederhole, Daß wir und 
nicht ohne Schuld an der völligen Trennung 
von meiner Schweiter fühlen. Suchen mir 
über Berlorenes hinwegzufommen. Sie 
waren der &atte meiner Schmefter — 
ich heiße Ste jpät, aber verföhnt, in meinem 
Haufe willfommen!” 

Das Gejpräh wurde noch eine Meile 
in geitejlener Meife fortgeführt, wie es 
unter Männern jelbitverftändlich mar, die 
bet ausgeprägten Charaftereigenfchaften 
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doch viel gegeneinander zu überwinden 
hatten. Der Konflilt war nit mehr da, 
ihre Sache Durch lange Jahre ausgetragen, 
aber auch der gute Pan, vermochte nicht 
Ihon eme innere Annäherung bherbeizu- 
führen. Man Iam, um fih nur erft in= 
einander zu finden, auf andere Gegenjtände. 
Baldung gab über feine Beichäftigungen 
Auskunft. Er geitand zu, dak er neben 
feinen Forfhungen e8 jchon ein paarmal 
übernommen habe (und jo zulegt in Amfter: 
dam) zoologische Gärten auszuftatten, und 
dafür die Tiere felbit auszumählen und, 
unter der Obhut non jachverjtändigen Unter: 
agebenen, nad) Europa zu [hiden. Aud für 
Mufeen veranitaltete er Sammlungen, von 
den größten ausgeftopften Tieren an bis zur 
Heiniten geflügelten Sauna. Seinen Befit 
an Bergmwerfen jei er endlid unter gün: 
tigen Umjtänden losgeworden, und Die 
Zufunft feines Sohnes gefihert. Dann 
fam man doch wieder auf die Angelegenheit 
der Samtlie, Die Männer machten mit: 
einander aus, daß der Oberföriter vorerit 
nur feiner Gattin mitteilen jolle, wen fie 
unter ihrem Dache habe, daß es aber Eai- 
nolf und den jungen Mäpdchen beiler nod) 
vorenthalten bliebe, damit fie nicht in Die 
Vergangenheit forichten. Die Verwandten 
in Düftelbarf wollte der Dberföriter ge- 
legentlich genauer fondieren, wie etwa ihre 
Stimmung märe. 

„Iso Iprad) von meines Sohnes Zus 
funft”, begann Baldung nod einmal. 
„sch fürchte, Diefelbe wird fih nicht meit 
hinausdehnen, Sch merde ihn bald ver: 
lieren! Em Arzt in Ems hat mir das 
Schlimmite niht vorenthalten.” 

„Barum nit gar!” fiel der Ober: 
förfter ein. „Der unge tft ein bißchen 
zurüd — übrigens das auch nicht einmal! 
Nur von etwas feinerem Stoffe, jogujagen. 
Er wird ih noch ausmwadhjen und Fräf- 
tigen, laffen Sie ihn nur noch eine Weile 
bei uns!” 

Baldung jeufzte. „Haben Sie Thon 
einmal feinen erfchredenden Huften gehört?” 

„Rein, niemals!” Auch von feiner 
Srau oder den Mädchen Hatte der Ober: 
förjter nie etwas darüber vernommen. 

„am fo mehr war ich Obhrenzeuge, da 
oben in dem Haufe! Der an mar 
jedenfalls jchlecht für ihn gemählt. Uber 
ih war der Thor, der da glaubte, daß 
man alles mit fejten Willen zrwoingen 
fönnte! An mir felbft konnte ich es Durch: 
jegen, dem Sinaben hat ed nur Schaden 
gebracht. Sch will im Herbjt mit ihm in 
ein jüdliches Alına, etwa nad) Aegypten. 
Dort habe ih ihn denn aud für mid) 
allein, um ihn gang an mich zu fefieln. 
Penn e3 nicht zu fpät ift! Seine Er= 
ziehung hätte eine andere jein müjjen. Sch 
durfte fremd und heimatlos umberjchmweifen, 
für ihn taugte es nicht unter Fremden 
zurüdzubleiben, die ihm feinen inneren 
Anhalt boten. Und was haben fie au 
ihm gemadt auf ihren Schulbänten, mit 
‚ihrem Vücherftaub, ihrer lebensmördert- 
ichen und Tieviel ich jelbit dar: 
‚an verfchuldet habe, meiß ich jeßt — jJeßt, 
da mir feine Zuftände, fen Charafter, 
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fein ganzes Wefen erit befannt geworben 
find.” 

Ein leifes Geräufh, mie das Deffnen 
einer Thür machte fih aus dem Neben: 
zimmer vernehmlid. Die Männer über: 
hörten e3. 

„sch bin meinem Sohne ein Fremder 

eblieben!” fuhr Baldung fort. „Die 
ange Vernadhläfligung rät ih an mi. 
Seht, da meine Neigung zu ihm erit er: 
wacht it, und in geiteigertem ©rade, ala 
wolle alles Verfäumte fein Necht doppelt 
geltend machen, jett erfenne ic) die Kluft, 
die zwischen uns befteht. Sch bin em 
rauher Sondberling geworden, mohlgarnidt 
mehr geeignet, Zuneigung zu erwerben, 
TIrot meines Wunfches geht mir die Fähig- 
feit ab, die feinere Natur an mich zu 
ziehen. Sch tappe in roher Weife zu und 
Itoße zurüd, mo id entgegenzufommen 
hoffte.“ 

„Run, nun!” warf der LOberförfter 
dazwilchen. 

„And fo fan Eginolf — mir ift fein 
MWefen erjt in der legten Zeit unferes Bei- 
jammenfeins Har geworden — er fann 
nicht die Juneigung des Sohnes zu jeinem 
Bater fühlen. Aber folange ih ihn nod) 
babe, will ih nit aufhören, Berläumtes 
gut zu machen. Sit eS vergeblich, jeine 
Liebe zu mir zu ermeden, jo joll er die 
meinige menigiten3 erfennen. ©eit ih ıhn 
wiedergefunden, mweiß ich erit, mie lange 
ih im Leben gedarbt habe. Er it jest 
das Einzige, was mid) wieder innerlid an 
das Yeben fefjelt!“ 

„Vater — lieber Vater!” fo tönte 
plöglid aus dem Dunfel eine bittende 
Stimme. Eginolf jtand auf der Schmelle 
des anftoßenden Zimmers. 

Baldung fuhr überrafht auf. „Du 
haft dich unterjtanden, unfer Gejpräd zu 
belaufchen?” rief er in einem Tone Der 
Nauheit, ja der Härte, daß fich dem Ober: 
förfter die Meberzeugung aufprängte, Bal- 
dunga Mittel, die Liebe feines Sohnes zu 
gewinnen, mußten nicht die zmedmäßigiten 
gemwefen jein. 

„Sicht zmei Minuten lang bin ih im 
Nebenzimmer gewesen! entgegnete Eginolf. 
Die Mutter — er hatte fich bereitö ge: 
möhnt, die Hausfrau mit diefem Namen 
zu bezeichnen — die Mutter jchidte url 
um anzufragen, ob die Zampe gebracht 
werden jollte? Da vernahm id), daß du 
an meiner Liebe zu dir zweifelft. Du follft 
e3 nicht länger! Sch habe aus wenigen 
Morten viel gehört — ich Iiebe meinen 
Bater, glaub ed mir!“ 

Eoinolf3 Stimme Hang jehr bemegt. 
Baldung aber breitete die Arme aus und 
riß ihn an feine Bruft, fjpradjlog, ın 
heitigfter Aufmallung ber reude. 

Der Oberförfter verließ da3 Zimmer, 
um das erfte wirkliche Beifammenjein von 
Pater und Sohn nicht zu tören. Da 
wohnen in einem Charakter die härteften 
Gegenfäße dicht nebeneinander! Dachte er. 
Gemüt im Kampfe mit ungebändigtem 
Troß; bemußte Schroffheit neben dem 
Bedürfiis, dad Gemüt zu befreien; Selbft: 
fenntni3 und dabei Mißbraud) aller Er: 
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fahrung ımd unbewußte Wilfür! Auch 
diefer Nugenblid Tanıı feine innere Wand: 
lung mehr bringen. Glüd um fi zu 
verbreiten und jelbit Glüd zu aueh, 
wird ihm fchmerlich noch dauernd befchie- 
ven fein. — Der Hausherr juchte feine 
Gattin, die ihm Schon entgegenfam, denn 
in der langen Unterhaltung der Männer 
mußten ven doch wohl Dinge von Be- 
lang verhandelt worden fein. „Nun? Du 
Tommft allein?” begann fie. „Er ift Doch 
nicht Schon fort?" Bei einem Gange durd 
den Garten teilte der Oberföriter ihr ın 
Eile die Hauptpunfte des Gejpräches mit. 
Sie war ergriffen durch die überrafchenven 
Mitteilungen, aber aud) einverstanden, daß 
Vergangenes nicht mehr berührt werben 
jollte. „Sginolf haben wir liebgemonnen,” 
tagte ie, „ehe wir mußten, daß er unjer 
Neffe ift — doc) das mar Fein Kunftftüd! 
Sein Vater ift unfer Schwager, wir mer- 
den ıhn an und zu gemöhnen Juden. 
Bielleicht wird es jchwer halten, aber — 
laß mid nur auch ein wenig mitwirken!” 

„E38 dürfte dir die Hauptarbeit dabcı 
zufallen!" meinte der Dberföriter. 

„sh übernehme fie! Hoffentlich bleibt 
er in unferem Haufe.” — 

Hedwig und GSufanne waren unter: 
defien vor der Thür auf und nieder ge: 
gangen, ohne ji) wett vom Haufe zu ent- 
fernen. Daß Eginolf fi) zu feinem Vater 
begeben, fanden fie begreiflih, daß nun 
aber auch Hedwig Eltern fi im Gefpräd) 
unter vier Augen entfernt hatten, verjeßte 
fie in einige Spannung. && mußte eimas 
Geheimnisvolles durd) das Haus gehen, 
und in Sujannes lebhafterer PBhantafte 
gejtalteten jich allerlei Vermutungen, an: 
gelehnt an jchottifche Berhältnifie, 2 
melche freilidh da3 moderne deutiche Xeben 
feinen Anhalt bot. Eitmwerjtanden aber 
waren die jungen Mädchen, daß es Fauım 
einen größeren Gegenjab in der äußeren 
Erfcheinung geben fünne, ald den zwischen 
ihrem Freunde und fernem Vater. Da fam 
Eginolf ihnen entgegengefprungen. „Der 
Dater blertbt zum Abendtifche!” rief er. 
„Kommt nur! Und, bitte, jeid recht heiter 
und gejprächig, ich glaube, das mud ihm 
Freude machen!” 

So ganz wollte ven Mädchen die Ge: 
Ipräcdhigkeit dod no) nit glüden, denn 
fie fühlten id von jedem Blide de8 
düfteren Gaftes, der wortfarg im Kreife 
faß, mie verjhüchtert und zurüdgefchredt. 
Aber fie hatten Hilfe an bem „Oberfärfter 
und der Mutter, melde ıhm lebhaft und 
herzlid) zufprachen, jorwie an Eginolf, der 
Da aufgemwecter erfchien, als fte ihn nocd) 
gejehen hatten. So murben fie bald von 
ihm mitgenommen, und die Jugend gab 
ih in der Unterhaltung in ungezwungener 
Munterleit. 

DBaldung beobachtete und hörte Dies 
in augenfälliger Bermunderung, ja er ers 
Tannte feinen fonft fo zurücdhaltenden Sohn 
faum wieder. Er jahr feine Züge belebt, 
er hörte ihn fcherzen und lachen im MWechfel 
leicht Hingeworfener Sugendgejpräche. Das 
alfo war das Element, in melchen fein 
Wefen fih fröhlih und reich entfaltete! 
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Mie Sollte Eginolf das an feiner Seite 
fünftig wiederfinden? Baldung fühlte, daß 
er nicht in den Kreis der harmlos Frohen 
paßte, daß er ihn gar nicht veritand, fi) 
ihm niemald anbequemen könne. E&3 ging 
etwas wie ein Kampf durd) feine ©eele. 
Sollte er den Sohn hier laffen, damit 
derielbe eine beglüdende Hetmatftätte fände 
und felbft allein wieder feine einfamen 
Kreife durd) die Welt ziehen? Oder follte 
er ihn eiferfüchtig Hinmegführen, um ihn 
ganz für fi) allein zu behalten, für cine 
— vielleicht nur nod) furze Zeit? Er ver: 
Sant in völlige Verftummen. Dann erhob 
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Nücdmweg anzutreten!” jagte er. „Nicol er: 
wartet mid) oben.” 

Man forderte ihn auf, die Nacht über 
im Haufe zu bleiben. Wenn er das Zimmer 
mit feinem Sohne teilen wolle — c3 jet 
groß genug, fagte Die Hausfrau, da8 Zager 
jei au) fchon darın aufgeichlagen. 

„Zaflen Sie nur!” entgegnete er. „Sc 
nahe meinen Weg wie bisher als ‚Nadıt: 
Ihatten‘ — Nicol hat mir gejagt, Daß 
ich diefen Namen in der Gegend führe. 
Der Weg nad) dem Aueritein it mir hin- 
länglid) befannt.“ 

Da man aber fortfuhr in ihn zu dringen, 
fchnitt er allen ferneren Nenemechfel ab 
Durch ein Shroffeg und ungeduldiges „Nein!“ 
und empfahl ih. „Eaimnolf! Noh cin 
Mort!" rief er und nahm feinen Sohn 
mit vor die Thür. „EI wird morgen cine 
Kite aus der Stadt an did) gelangen. 
Sie enthält Gefchenfe für deine Freunde.” 
Er gab ihm einige befondere Anmweifungen. 
„Das übrige verteile nad) Gutdünfen. Du 
aber — wirft wohl vor der Hand in diefem 
Haufe bleiben müfjen. Du fühlit dich glüd 
li hier?” 

„5a, DBaterr! Und glüdlider als 
jemals!” fagte Eginolf unbefangen. 

Ein jchmerzliher Ingrimm erfüllte 
plöglih die Bruft des Mannes. Dann 
ergriff er haftig den Kopf feines Sohnes 
mit beiden Händen, ri ihn an fich und 
prüdte einen Ruß auf das fraufe Gelod. 
Aber jchnell, al3 ertappe er fi) auf einer 
unziemlichen Handlung, hob er, ftieß er 
ihn förmlich zurüd, und mit einem rauhen 
„Gute Nacht!" Schritt er Hinweg. Eginolf 
Itand befrentbet. Er fuchte den eg feines 
Vater mit den Augen zu verfolgen, doch 
war derfelbe im MWaldesdunfel bereitz ver: 
Thmwunben. 

Al am andern Morgen die Familie 
un der Oberförfterei noch beim Srühftüd 
jaß, Fam ein Fuhrmwerf von der Eifenbahn: 
Itatton au der Stadt mit einer großen 
Kıfte, deren Empfang Eginolf zu betätigen 
hatte. Sie wurde hereingefchafft, und der 
Empfänger begann außszupaden, felbft fehr 
begierig, waß da zu Tage Tonnen würde. 
Wenn ed nur nicht? Lebendige war! E3 
fühlte fich im erften Augenblid beinahe fo 
an, dem die Hand berührte PBelziwerk, 
E38 war aber nur das Fell eines viefigen 
weißen Bären, welches Eginolf heranszo: 
und dem Oberförfter als einen Fußteppid) 
überreichte, Damit nicht genug, entwicelte 
ih auch noch ein pracdhtvolles Bantberfell 
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für daS Nuhebett. Die beiden Anaben 
Itanden dabei und blickten in aufgeregter 
Erwartung in die Kifte, und als Eginolf 
Kofosnüffe und bunte Mufcheln unter fie 
verteilte, jubelten fie über diefe Herrlich® 
feiten. Nun aber famen no Sammlungen 
ver Ichönften ausländischen Schmetterlinge 
für fie und allerlei Gerätfchaften milder 
Völferftämme, jomwie noch viele unbefannte 
Spielmerfe. E3 wollte fein Ende nehmen. 
Und dann blidten Hedwig und Sufanne 
mit Erftaunen auf ihren Anteil: zierliche 
Fächer von gefchnigtem Elfenbein, feidene 
farbige Gewebe, Shmudjadhen von Federn, 
Mufcheln und Korallen. Der Geber war 
jelbft ganz aufgeregt bei feiner Freigebig- 
feit, während der Dberförfter den Kopf 
chüttelte und mit diefer großartigen De- 
Iherung eigentlih nicht zufrieden mar. 
Eginolf hatte mehrere hinejishe Schalen 
und Bafen bereits für die Hausfrau auf 
den Tiich geftellt und der Boden der Kiite 
Ihien erreicht, als er ausrief: „Nun fomınt 
dad größte Stüd — für die Mutter!” 
Und aus der Kifte murde eine Truhe ge: 
hoben, ein Pradtitüd japanifher Kunft- 
fertigfeit. E83 fand fih unter derfelben 
aud) ein zujammengelegter Ständer auf 
Kreuzfüßen vor. „Wunderfhön!” rief die 
Hausfrau mit den übrigen; im ftilfen 
aber war fie der Anficht, daß fie an diefem 
foftbaren Befis, für den fie in ihrer Häus: 
(ichfeit weder Plab nod) Zmed mußte, 
cher ein dauerndes Hindernis als eine 
Öenugthuung haben werde. Die Jugend 
war noch mit dem Muftern und Betrachten 
aller diefer nie gefehenen Dinge beichäf: 
tigt, ald der Oberförfter abgerufen wurde. 

Er fand im Arbeitszimmer einen feiner 
Förjter, der ıhm mit ernftem Gefiht die 
Nachricht brachte, daß in der vergangenen 
Nacht in dem Haufe auf dem Auerftein 
ein Einbruch ftattgefunden habe. Die Be: 
wohner hätten von der Waffe Gebraud) 
genacht, aber aud die Einbrecher wären 
mit Oemwehren verfehen gewesen, und Herr 
Baldung habe einen Schuß in den Arm 
erhalten. 

Der Oberförfter war außer fi vor 
Uerger, daß das in feinem fonft jo ge: 
ficherten Forftrenier hatte vorkommen fön: 
nen. Dod hielt er an fi, gab dem 
Förfter Aufträge zur Nahforihung und 
erfundigte fich, ob etwa Schon Eingehen: 
vered darüber bekannt Set. 

„Das Gefindel muß von jenfeits über 
den Berg gelommen fein!” fuhr der Förfter 
fort. „sch habe auf das Dorf Winkelbach 
längjt einen Verdacht, daß da eine Her: 
berge für Wilddiebe ift.“ 

„Wie haben Ste von dem Einbruce 
erfahren ?” fragte der Oberförfter. „Maren 
Sie felbit oben?“ 

„3% jelbit nicht, aber zuverläffige Leute, 
die ich da in der Nähe bei der Arbeit hatte. 
Zu diefen ift der Herr Nicol gefommen 
und Dat gemwettert, mag das bei uns für 
eine Näubergegend wäre!“ 

Der Oberförfter rüftete fich fofort, felbft 
au 
a 


den Anerftein zu Steigen. Der Förfter 
begleiten, um den Thatbeftand aufzunch: 








einige feiner Untergebenen Pllten ihn 
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men. „Bor allem — Schweigen Ste über 
die Gefchichte!” befahl er. „ES darf nichts 
davon verlauten!” 

„Schweigen wollte id wohl,“ entgeg- 
nete der Syöriter, „aber es reden Ion zu 
viele andere davon. Mo fich zwei zwıldhen 
Altenbühl und der Stadt im Walde be: 
gegnen, fprechen fie von dem Einbrude 
und machen fchon beinahe eine Schladt 
daraus,“ 

„DBerwünjcht!” rief der Oberförfter und 
ging zu feiner Frau, der er das Gerücht 
mitteilte und in fie drang, Eginolf und 
die Kinder im Haufe zu halten und zu 
beihäftigen, damit vorwiegend der erftere 
no nicht3 erfahre. Der Hausfrau Tchien 
va möglich, da die Jugend dem Inhalte 
der Kifte noch volle Teilnahme fchenfte. 
Ein hinefiihes Spielmerf, chmierig zu 
handhaben und zu enträtjeln, gab über- 
die Die Yuafich auf längere Beichäf- 
tigung. 

E3 ijt nun aber über die Vorgänge 
auf dem Nueritein einiges nachzuholen. 
Schon als geftern Baldung, oder vielmehr 
avensburg, wie er mit jeinem Syamilien= 
namen hieß, in feines Nicol Gejellüchaft 
anlangte, fanden fte, daß in ihrer Mb- 
mejenheit ein Feniter erbrohen und Durd) 
dasfelbe die Hälfte aller Gerätjhaften ent: 
führt worden war. Die Betten waren 
Itarf beraubt, von Nicol® Kohaefchirr nur 
ein Kleiner Reit geblieben. Unter den 
Büchern und fonftigen Drudfahen hatte 
man gemühlt, fie aber liegen lafjen, ebenfo 
wie die Neifeapothefe. Kleider waren nicht 
mitzunehmen, da Navensburg und Nicol 
ihren NWorrat ftet3 in nur Kleinen Koffern 
mit fi führten. Troß Nicol® erger 
und Berlegenhett, wie er in faft leerer 
Küche jest eine Mahlzeit bereiten follte, 
für die er jonjt in der Stadt fich verfehen 
hatte, mochte fein Herr nicht viel Gewicht 
darauf legen. Was lag ıhm daran, ob 
hier das Diebsaclichter entdeckt und be: 
Itraft wurde? hm, der fih überall nur 
ala Fremder fühlte! Mochten fie hier 
immer ein bißchen jtehlen und vauben, er 
hatte in Afrika, Afien und Nuftralien fon 
Ihlimmere Weberrafhungen gehabt. nd 
au um das Nachtlager mar ex wenig 
beforgt, da die Einbrecher doch die Stroh: 
fäde hatten liegen lafien. Er aber konnte 
an manche Nacht zurüddenfen, wo er fich 
jogar ohne Diefen Zurus hatte behelfen 
müfjen. So ließ er Nicol für fich felbft 
jorgen und feine Schlange füttern, wäh: 
vend er fi) nad) dem Forithaufe Alten: 
bühl aufmadhte. Dem Oberförfter etwas 
über die nächtliche Beraubung mitzuteilen, 
verfchmähte er, da ihm das Ereignis zu 
gleichgültig war und wichtigere Mitte: 
ungen ihn befchäftigten. Diefe war er 
nun endlich) los geworden, er hatte den 
Abend in der Familie Schomberg verlebt 
und dann tn [püter Stunde den Meg nad 
vem Nucerjtein wieder hinauf gefunden. 
So heftig die Gedanken fi ihm wurd: 
Freuzten, er hatte die Macht, ihnen Einhalt 
zu thun, und den Schlaf zu gebieten, daß 
er fommen dürfe, Nach einigen Stunden 
aber mınde er ftnf am Mrme gerüttelt 


 FSauft zu züchtigen. 
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und ermwachte. Nicol flüfterte ihm zu, daß | fchien. Allein er überwand fid), und gegen: 


praugen an einem Fenfter gearbeitet werde, 
e3 jcheine ein neuer Einbruch im Werke 
zu jeın. Sm Nu war Ravensburg vom 
Lager auf und in den Kleidern. Die ge: 
ladenen Biftolen lagen jtet3 an feiner 
Seite. „Störe die Leute nit!” flüfterte 
er. „Laß fie heranfommen!“ Und ge 
lafjen abmwartend, jtellte er ji) mit feinem 
Gefährten fo, daß fte nicht gleich erblidt 
werden Fonnten. 

Sedenfalls waren die Einbrecher nod) 
ohne Kunde geblieben, daß die Bewohner 
des Haufes am Tage zunor zurüdgelehrt. 
Auch muß e3 dahingeitellt bleiben, ob e3 
dasfelbe Gelichter mar, meldhem der erite 
Raub gelungen und nun wieder fam, um 
ih den Neft der Beute zu holen, oder ob 
eine neue Kameradschaft fich Durch die ver: 
meintlihen Schäße angelodt fühlte. Schon 
mar das Seniter geöffnet und ohne große 
Borfichtsmaßregeln ftiegen zwei Kerle herein, 
deren einer das Licht in einer Yaterne an: 
zündete. Man ließ fie einige Augenblide 
hr ALS aber der eineden Schlangen: 
aften, über deilen Inhalt er [hmerlich unter: 
richtet war, als gute Beute crarıff, feuerte 
Nicol ohne Umstände einen Schuß gegen 
ihn ab und ri ihm den Kalten aus der 
Hand. Der in die Schulter Getroffene 
fühlte noch, Gemwandtheit genug, durd) das 
Fenjter zu entfpringen, da Nicol vor allem 
die Behaufung feines Lieblings in Sicher: 
heit zu bringen fuchte. Ravensburg aber 

atte fich über den andern Eindringling 
ergemacht und ihn mit Fräftigem Rud zu 
oden geworfen, um ihn vorerit mit der 
ge aber drang aud) 


von draußen ein Gemwehrihuß herein. 


" Kavendburg Tieß fein Opfer am Boden 
' Siegen und gab mehrere Schüfje ins "reie 


nb, worauf ein neuer Schuß ihm den Arm 
ftreifte. Gleich darauf aber nahmen die 


"Diebe haftig die Flucht, felbft dem Ge- 


fangenen gelang es, durch eine Thür au 
dem Zimmer zu jhlüpfen und durd ein 
anderes Fenster das Freie zu erreichen. €3 
mar wieder tiefe Stille auf der waldigen 
Höhe. 
Ravensburg, der feine Vermunbung als 
unbedeutend erkannte, ließ fi doch dDurd) 
Jicol den Arm verbinden. Er hörte das 
Betern und Wettern feines Diener eine 
Weile an, dann verbat er ed fih und 
hoffte ven Schlaf bald wieder zu geminnen. 
Ticht To Nicol. Er hatte jich zwar in- 
zroijchen überzeugt, daß feine Schlange nod) 
da fei und feinen Schaden erlitten habe, 
trogdem aber machte er gefpannt dem Mor: 
gen heran, um gegen die eriten, die ihm 
in der Nähe des Haufes zu Geficht Tamen, 
feinen Groll auszufchütten. 

Sein Herr aber würde auch von diefemn 
Abenteuer fchwerlich eine Anzeige gemacht 
aben, da fie nur zu langmeiligen Ber: 
een mit den Gerichten führen fonnte 
und er fi mit foldem Kleinfram nicht 
einzulaffen mwünjchte. E83 verjtimmte ihn 
daher in hohem Grabe, al3 er den Ober: 
förfter Feuchend den Weg herauflommen 
fah, Sogar mit einem Dienftgefolge, welches 
dem Vorgang große Wichtigkeit beizulegen 


üben der ernften Miene des Oberföriterd 
ftimmte er jogar einen leichten Ton an, 
eine Berwundung fei gar nicht ernft zu 
nehmen, der Ueberfall aber habe ihm, nad) 
der Eintönigfeit der lebten Zeit, jogar eine 
gewilfe Anregung gegeben. Ein bißchen 
Lebensgefahr fei ganz nad) feinem Ge: 
Ihmade. Webrigens wären die Angreifer 
ja nit ohne blutige Köpfe heimgefchidt 
worden. 

Anders mußte der Oberförfter die Sache 
anjehen. Er bat dringend um die genaueite 
Angabe aller Einzelheiten bei dem Vorfall, 
um fie von einem feiner Beamten in Gegen= 
wartder Anmwejenden protofollierenzulafjen. 
Man war mit der Sache nod) nicht ganz 
su Ende, al3 fi) draußen ein erjchredender 
Krampfhuften vernehmlid) machte. Ravens: 
burg fuhr auf, und ald cr feinen Sohn 
hereinftürzen fah, leichenblaß, erfchöpft und 
von einem nenen Anfall ergriffen, ballte 
fi) feine Hand, al3 ob er im Zorne etwas 
Semwaltthätiges ausüben wollte. „Lieber 
Pater” — ftammelte Eainolf, der Sprade 
faum mädtig: „Oott fei Dank, du lebjt! — 
x hörte, du feieft verwundet — da hielt 
e3 mich nicht — id) mußte zu dir — !" 
Ein neuer Krampf fehüttelte feine Bruft, 
Blut drang über jeine Lippen, er mwanlte 
und wurde von den Armen feines Vaters 
aufgefangen. 

Am Abend diefes Tages lag Eginolf 
noch) einmal auf dem Kranfenlager im Forit- 
haufe, diesmal nur noch erjchöpfter und 
hinfälliger nach der übermäßigen Anjtren- 
gung. Der Anfall wiederholte jich, und der 
Arzt gab menig Hoffnung. Sein Bater 
hatte nun doch in ver Oberföriteret Wohnung 
genommen, während Nicol in der Stadt 
fein Duartier aufihlug. An guter Pflege 
des Kranken fehlte es nicht, dagegen war 
derjenige ein Hindernis dabei, der al3 eriter 
Märter von dem Lager nicht weichen wollte. 
Denn Ravensburg fonnte noch nicht unter: 
Lafien, den Zeidenden zu Kraftanjtrengungen 
zu ermahnen, da der feite Wille über alles 
fiegen müfle. Der Hausfrau wurde das 
zu ara. Sie nahm ihn am Arme und 
führte ihn hinweg. „Wollen Ste die Qualen 
Shres Sohnes no erhöhen?” jagte fie 
mit eindringlihem Tone. „Lömen und Tiger 
mögen Sie bändigen, zum Kranfenpfleger 
eignen Sie fi) nicht, Sie verderben alles 
dur unverjtändige Nauheit! Die Pflege 
meines Neffen gehört fortan mir allein! 
Und mın gehen Sie und betreten ba3 
Zimmer ohnemeine Erlaubnis nidhtmwieber!” 
Ttavensburg Schlug fih vor die Stirn, er 
mar ja überzeugt, daß fie vecht hatte, er 
hätte gegen fich jelbjt wüten mögen, und 
doch erfüllte ihn ein Jngrimm, daß fein 
Sohn jede Linderung von anderer Hand 
beifer empfangen follte, ala durch die jeinige. 

Eginolf hatte Thon nach wenigen Tagen 
auzgelitten. Als die Hausfrau morgens 
mit geröteten Augen in da3 Familienzimmer 
trat, erkannten Hedwig und Sufanne, daß 
ihr Sreund geftorben, und meinten heiße 
Thränen, da die Mutter feinen Tod be: 
ftätigte 4 Ein veiner Sonnenjtrahl, der in 
ihre junge Herzen geleuchtet, war erlofchen, 
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und fie fonnten die Wirklichkett nicht Faffen, 
daß jo viel Schönes, Eoles nd Liebens- 
würdiges verloren fein Jollte, 

Ravensburg faß [hweigend md in fürs 
fterem Brüten an der Leiche feines Sohnes. 
Bon einem tröftenden Zufprud mußte ihn 
gegenüber Abitand genommen werden, denn 
jedes Mort erregte feinen Born, und feine 
Augen drohten gefährlih. Durch eine 
Bruft aber gingen bittere Gedanken, Vor: 
mwürfe, ja Gemiffenäbiffe. Denn jene von 
ihm gewählte Wohnung auf dem Auer: 
ftein war e8 doc, fo fagte er fi, Die 
ben verfrühten Tod feines Sohnes herbei: 
geführt. Und er hatte fie gewählt, obaleich 
er Eginolf3 Zuftand Fannte und jchon 
früher von dem NArzte gewarnt worden 
war. Nun erkannte er die Folgen jeines 
troßigen Willens, feines Grundfaßes, daß 
man alles überwinden, fi an alles ge: 
wöhnen müffe. Die Genugthuung, daß 
Eginolf in der legten Zeit doc) nod) glüd- 
liche Sugendtage verlebt, wurde ihm ver: 
alt durch die Thatfache, daß nicht er 
Kefbft fondern andere ihm dies Glüd ge: 
währt hatten. Nur eins drang mit einer 
Spur von mn Freude in feine 
Bruft: daß fih Eginolf aus Bejorgnts 
um ihn der Gefahr ausgejegt, fi durd) 
die Liebe zu ihm den Tod zugezogen hatte. 
Dies alles ging num in ee Srneren 
vor, unbefannt den anderen, vor welchen 
er ftumm und abgejchlofjen erfchten. Und 
in der That wollte er felbit, daß nun 
alles abgethan fein follte. E3 trieb ihn 
hinweg, er fonnte den Tag des Begräb- 
nifjes nicht erwarten, das Says bedrüdte 
ihn, er fchmeifte allein im Walde umher. 
Selbit ein Abbild no Sohnes ver: 
ichmähte er und 190 das Tälhchen, mit 
Photographien, welches die Hausfrau ger . 
funden hatte und ihm zeigte, mit Wiber: 
Itreben zurüd. 

Mit um fo herzlicherem Anteil em: 
pfingen Hedwig und Sujanne das Bild 
de8 Freundes und bemahrten ed nebit 
feinen Gefhenken und den Blüten des 
letsten Straußes, welchen er mit ihnen ges 
fammelt hatte, al3 einen gemweihten Beltk. 

Sleich) nachdem die Familie, tief er- 
griffen, von dem Begräbnis Eginolf3 zus 
rüdgefehrt mar, trat Ravensburg in das 
Arbeitszimmer des Oberförfters, Yut_ und 
Stab in der Hand, feinen Kleinen Neije: 
foffer in der Linken tragend. 

„Ich gehe!” begann er. „Nur von 
Khnen verabjhiede id) mich. Ihrer Frau 
mögen Sie mich empfehlen. Worte thun 
e3 nicht, ihr meinen Dank auszufprecen. 
Leben Sie wohl!” 

Der Oberförfter, einfehend, daß an ein - 
Zurüchalten nicht zu denken fei, reichte 
ihm die Hand. „Wir werden doc) in Zus 
funft von Ihnen hören?“ fragte er. 

„Vielleicht. Iedenfalls nad) meinem 
Ableben.” Er drüdte Schomberga Nechte, 
fhritt haftig aus dem Haufe und flug 
den Meg zur Stadt ein. — 

Von der Entvedungsreife nach de 
Nordpol, welcher Ravensburg id) nad) 
einiger Br anjchloß, war in ben öffent: 
lichen Blättern viel die Rede. Später aud) 
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von dem furtbaren Mipgejchied, welches 
über dad Schiff zmifchen Schmimmenden Ei3- 
bergen hereingebrodhen. Ravensburg mar 
nicht unter den Wenigen, welche au dem 
Schiffbrub zwar gerettet, aber erjt nad) 
langen, jchrelichen Entbehrungen und Ge: 
fahren wieder zurüdkehrten. Aber Nicol 
befand fi unter ihnen und fonnte den 
Tod feines Herrn beftätigen. Ir Amfter- 
dam angelangt, wo er befannt und mohl 
empfohlen war, gab er umfafjende Au3- 
funft über alle Ereignifje ver Reife und 
erhielt eine Anftellung bei den dortigen 
naturwifjenichaftlihen Sammlungen. Nicol 
‚ war e& auch, welcher mußte, daß fein ein= 
ftiger Herr in Amfterdam fein Teftament 
niedergelegt hatte, welches, wenn er nad) 
dret Jahren nicht zurüciehre, an einem 
bejtimmten Zage eröffnet werden follte. 
So geihah e3, und ın die Oberförfterei 
fam die Nachricht, daß Ravensburg fein 
anfehnliches Vermögen den beiden nädhjiten 
Verwandten und Freundinnen feines ver: 
Ttorbenen Sohnes, Hedwig Schomberg in 
Altenbühl und Sufanne Schomberg in 
Düffeldorf, zu gleihen Teilen vermadt 
hatte. Die Botichaft Iangte an, da fi 
Sujanne nad drei Jahren wieder auf 
einige Sommerwodhen bei ihren Ber: 
‘wandten aufhielt. Die beiden Mädchen, 
jet innerlich jchon gereifter, erjchrafen falt 
und mußten nicht, ob Died wirklich -ein fo 
großer Glüdsfall jei, wie die Eltern es 
aufnahmen. Aber freilich erfannten fie, 
daß Diefer Iekte Wille fie ihrem Glüde 
mejentlich näher brachte. Denn beide hatten 
in ihrem Herzen bereits gemählt, nur mit 
halber Zuftimmung der Eltern bei der 
unerquidlichen Ausficht auf eine längere 
Wartezeit. Daß eine VBermandtfchaft der 
Familie mit Ravensburg und Eginolf be- 
Itanden, hatte man ihnen längjt nicht mehr 
vorenthalten. Nun aber war es ihnen ein 
wehmütiges Gefühl, daß fie glüdlich mer: 
den follten durch den Tod ihres Freundes, 
dem einit dad Augendgliid nur Iparfarı 
zugeteilt gemwefen. Und fie erzählten ihren 
Berlobten von dem gewaltigen Panne, 
ihrem Oheim, der im Eije des Nordens 
Rn. Tod gefunden, und von ihrem jungen 

etter, den fie Schon vor ihın zur Tebten 
Nuheftätte begleitet hatten. Auch in viel 
ipäterer Beit noch jpradhen fie oft von 
dem unheimlihen Nachtihatten und von 
dem Sonnenftrahl, der einit in ihre Herzen 

efallen war; von einem Nugendtraume, 
Kö und traurig zugleich), aber in der 
Erinnerung geweiht für das ganze Leben. 


Giuleppe Dervi 
Von 


Runuft Ieimple. 


en nimm Verdi von allen lebenden 
Opernfonponiften der Gegenwartden erften 
Rang ein, ja es ift feiner, der ihm an Ruhm 
und Ehren mur im entfernteften gleichlommt. 
Das große Auffehen, welches die Aufführung 
feiner legten Oper „Othello”, 16 Jahre nad) 
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jeiner „Aida” erfchienen, hervorgerufen und 
mwohl unzählige Berichterftatter in Bewegung 
gejekt Hat, gibt Zeugni3 Davon, daß er der 
einzige Weltoperntomponift tft, welcher jet 
lebt. Allen Anzeichen nad) ift der „Dthello” die 
fette Dper des gefeierten Maeftro, der jebt 
ein 74jähriger ift, — und fo liegt fein Fünlt- 
lerifches Leben eigentlich abgejchloffen da. — 
Das eben diefer Arbeit zu Grunde gelegte 
Vouginfhe Werk gibt in jeder Beziehung ein 
abjchließendes Bild des Mannes. Die Ge: 
Ihite von Verdis Künftlertum ift ebenjo in: 
tereffant, alö fein an GSeltiamfeiten reiches 
Leben von feiner Geburt an. An der Hand 
des obengenannten vorzüglichen Buches wollen 
wir ben Faden feines Lebens und Wirfens 
verfolgen. PBougin Hat die beiten und zuver: 
läffigften Duellen benugt und bringt zugleich 
viel Neues. 

Verdi ift nicht in Bufjeto, wie immer 
irrtümlich gefchrieben wird, jondern in Roncole, 
einem Heinen Dorfe am Fuße der Npenninen 
in Parma, am 10. Dftober 1814 geboren. Die 
Eltern waren fehr arme, aber rechtjchaffene 
Leute. Sie unterhielten ein Wirtöhaus und 
einen Heinen Warenfram. AlS die Franzojen 
der Herrfchaft in Stalien verluftig gingen, und 
die Defterreicher und Rujjen das Land durd): 
zogen, fam aud) da3 fleine Dörfchen in arge 
Bedrängnis. Die ungezügelten Horden der 
Nuffen plünderten dort und verbreiteten Angjt 
und Schrefen in der ganzen Einwohnerjdhaft. 
Piele Frauen flüchteten in das Kirchlein. Aber 
auch dahin folgten die Unmenfchen, und Ent: 
fegen erfüllte au) die heilige Stätte. Eine 
Frau rettete fi) mit ihrem Kinde in den 
Slodenftuhl. E3 war die Frau des Scant- 
wirtes Verdi mit dem Kleinen an der Bruft. 
Sn fchredliher Todesangft verbarg fie ji) 
während der gräßliden Szenen, biö die räu: 
berifhen Soldaten abzogen und fie die zer: 
ftörte Wohnung wieder erreichen fonnte. 

Mit aller denkbaren Pflege widmete ji 
die treue Mutter dem Kinde. E53 wuchs heran 
mit ernftem, fhüchternen Wejen, Strafen fannı- 
ten die Eltern nicht. 

Die erften Eindrüde in der Mufif erhielt 
der Knabe von einem wandernden Mufifanten, 
Bagaffet genannt, welcher mit einer alten Geige 
öfter nad) Roncole fam. Sn förmliches Ent: 
züden geriet der Feine Giufeppe, und feine 
Augen ftrahlten nor heller Freude, fonnte er 
nur ungeftört zuhören. Zumeilen bradte der 
Geiger einen Kollegen mit, der Cello jpielte. 
Beide Muftet Hatten ihr großes Vefallen an 
dem mufifbedürftigen Kinde und wandten faft 
fein Auge von ihm ab. Sie machten aud den 
alten Berdi darauf aufmerffam. — Sn fpü: 
teren Sahren, ala Giujeppe ein Mieifter ge: 
worden war und eine höne Villa in Bufjeto 
bewohnte, erhielt er oft Befuh von dem alten 
Mufifanten, der mit Geld und Nahrungs: 
mitteln reich befchentt immer abjog. Ein glüd: 
licher Zufall fügte es, daß Bater Verdi von 
einem Briefter ein armjeliges Spinett faufen 
fonnte, auf welchem der Kleine mit Gier die 
Singerhen zu üben begann. Der Organiit 
des Dörfhens nahm fich feiner an. Webers 
glüdlich war Giufeppe, als er, barmonifdhe 
Nccorde fuhend, auf einmal den C-dur-Dreis 
Hang fand. So groß feine Freude, als er ihn 
gefunden, fo groß war fein Schmerz, al3 er 
tags darauf alle Mühe vergebens verwandte, 
ihn wieder aufzufinden. Mit der Hand [hlug 
er im Nerger auf das arme Snftruntent. Das 
Geräufch lockte den Vater herbei, welcher ihm 
dann eine tüchtige Tracht Prügel verabreichte 
und feinen allzuheißen Enthufiasmus abfühlte. 
Das Talent des Knaben war ausgefproden, 
und fo gaben fi die Eltern der Hoffnung 
bin, ıhn unter Fürforge feines Lehrers zum 
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Organiften heranzubilden. Noch fehr jung 
fonnte er feinem Lehrer beim Orgeldienft bald 
behilflich fein, fo daß die Gemeinde ihm jogar 
Gehalt zahlte. Der Vater wollte ihm aber 
aud) elementare Schulbildung angedeihen laj- 
fen. So wurde er nad) Bujfeto in ein be= 
freundetes Haus gethan, wo er für 30 Gen: 
timen pro Tag Penfion und Beaufjihtigung 
erhielt. Er war ein Mufter des Fleikes, an 
den Epielen der Kameraden nahm er faft gar 
feinen Anteil. Seden Sonn: und Feiertag 
begab er fi nad) Roncole, den Orgeldienft 
mit feinem Lehrer zu teilen. Auf jeltjame 
Meife wäre er in feinem zwölften Sahre bei: 
nahe ums Leben gefommen. Sn ftocffinfterer 
Nacht wanderte er zu Meihnaditen in das Hei: 
matlihe Dörfchen, um die Srühmefje zu pie: 
len. Blöblich ftürzte er in einen mit Waffer 
gefüllten ziemlich tiefen Graben und erftarrte 
in dem eiöfalten Wafler, jo daß er nicht mehr die 
Kraft befaß, fi) herauszuarbeiten. Cine des 
Weges fommende Frau hörte fein Wimmern 
und Klagen und halfihm mit größter Mühe aus 
der fatalen Lage. So murde jein Leben aus 
prohender Gefahr zum zmweitenmale gerettet. 

Sn Buffeto Hatte er das Glüd, in das 
Haus des Lieferanten feines Vaters, des Groß: 
händler Barezzi, zu fommen. Diefer, ein um 
Verdi hochverdienter Mann, jchenkte ihn alle 
denfdare Teilnahme und Unterftükung. Ein 
tüchtiger Kontrapunftift, Provefi, wurde jein 
Lehrer und behielt ihn bis in fein fünfzehntes 
Sahr. Hier madte der junge Künftler jolde 
Sortfritte, daß ihn Proveji bald zu jeinem 
Stellvertreter in der Leitung des PRhilharmo: 
nifhen Vereins ernennen fonnte. Seine mu: 
jifalifchen Arbeiten fanden hier warmen Bei: 
fall. PBrovefi prophezeite ihm jchon damals 
eine große Zufunft. Das Glüf fam nun an 
gezogen. Der treue Barezzi Half ihm jehr bald 
zu einem verdoppelten Stipendium für das 
Konfervatorium in Mailand und unterftügte 
ihn außerdem durch anjehnliche Beträge. Verdi 
fam unter Beifügung muftlaliicher Arbeiten 
um eine Stelle ein, erhielt aber vom Direftor 
Bafıly feine Antwort. Diecje Nichtbeadtung 
war dem jungen, jo begabten und ftrebens- 
vollen Sünglinge fchmerzlider, al3 alles im 
Leben Erfahrene. Mohlmeinende Yyreunde 
rieten ihm zu dem alS vortrefflid befannten 
Lavigna. Durd) diefen Mann wurde der Orund 
einer umfaffenden mufitalifchen Bildung in ihm 
gelegt. Nacd) Buffeto zurüdgelehrt zeigte er 
eine große Fruchtbarkeit in Kompofitionen 
für Kirde und Milttärmufilbanden. Seine 
Ropularität wudh3 mit jedem Tage, inäbejon: 
dere war er eine große Freude feines Wohl: 
thäters Barezzi, welcher ihm jogar jeine |höne 
Tochter Marguerita zur Frau gab. Nun zog 
der junge Meijter nad) Mailand, mo das Feld 
der DOpernfompofition fich glänzend für ihn 
aufthun folte. Nach zwei Fehlverludden jchlug 
er mit feiner Dper „Nabuccodonojor” mächtig 
durd. Sie trug jeinen Namen durdgany Europa. 
Ron folgenden Werfen hatte „Ernant” wieder 
großen Erfolg. Dann famen nacheinander zwölf 
Opern, wovon einzelne zwar in den Haupt: 
ftädten Europa’8 mit mehr oder minder Bei: 
fall gegeben wurden, Biß 1851 „NRigoletto”, 
„ZTrovatore” und „Traviata” feinen Ruhm für 
immer befiegelten. Er mar jekt voll und ganz 
ein großer Maeftro geworden. „Nida” folgte 
1871 alz feine 27. Dper. Er hatte die alten 
italienifhen Bahnen verlaffen, Meyerbeer und 
Magner hatten ihm eine neue Bahır vorge: 
zeichnet. 

Mie er früher im Fluge fomponiert hatte, 
fo war er jeßt bedachtjam geworden und ein 
ganz anderer. 

Sein Requiem 1874, Manzont gewinmet, 
fand überall Bewunderung und gab qlünzen: 
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des Zeugnis von jeinem geläuterten Streben 
nad) großem jtilvollen Ausbrude. ES zeigte 
ihn auf der Höhe edler, vornehmer Schöpfer: 
fraft. Seinem Vorgänger Donizetti gab er an 
Reidenfchaftlichfeit nihtS nad, wohl aber er: 
reichte er Bellini nicht an Innigfeit und Nein: 
heit. Die gefallene „Norma” und die lültern: 
finnlide „Traviata” harakfterifieren beide Ton: 
jeger. Aus allem diejfem ift die reiche Meber- 
Tihtlichfeit des Pouginichen Werfes zu erjehen. 

Wir wollen zum Schluß Cpijoden aus 
feinem Künftlerleben erzählen, die zun Teil 
aud) ihre heitere Seite Haben. 

Mir Haben gelefen, wie DVBerdi beim 
Direftor des Konjervatoriums völlige Nicht: 
beadhtung gefunden. Er Jollte aber dafür 
Genugthuung erhalten. 

Eines Abends fand der Künftler den Di: 
teftor bei jeinem Lehrer Zavigna. Xekterer 
bat Bafıly ein Fugenthema aufzujhreiben, 
dasjelbe Thema, welches forreft zu entwideln 
28 Schüler des Konjervatoriums nicht ver: 
mocht hatten, und übergab es dann Berdt, um 
eö auszuarbeiten. ALS die Arbeit im Beijein 
der beiden Herren beendigt war, jah jte Baftly 
mit Erftaunen dur) und wandte jich dann zu 
dem jungen Künftler mit den Worten: „Wie 
fommt es, daß Sie einen doppelten Kanon 
zu meinem Thema gejchrieben haben?” Da 
antwortete ihm Verdi mit verhaltenem Stolze: 
„Sa fand das Thema gar zu nüchtern und 
wollte e3 doch ein wenig ausfhrnüden.” Bafıly 
mußte fi) vor Aerger auf die Lippen beißen, 
Verdi war gerädt. 

Bon SAnterefje ift folgender Zug. Als 
Berbi jeinen „Nigoletto' in Venedig zur eriten 
Aufführung bradte, leitete er die Proben jelbit. 
Die befannte Sanzonetta fehlte in den Noten. 
An den Stellen, wo fie hingehörte, ging man 
ftetS meiter. Der Tenor Mirate, neugierig 
gemadt, mandte ji) endlich an den Kompo- 
niften mit den Worten: „Mia manca un 
pezzo* (mir fehlt en Stüd). „Oe tempo“ 
(Hat nod) Zeit), erhielt er zur Antwort. Dieje 
Stage that der Sänger wiederholt, immer 
diefelbe Antwort. GErft in der Generalprobe 
waren die Stellen ausgefüllt. Verdi mußte 
nur zu wohl, daß fih aus den Proben Die 
Melodie auf die Straßen verpflanzen würde, 
und hielt fie deshalb zurüd, überzeugt, daß 
der Effeft am erjten Abend hin gewejen märe. 
Gin tojendes Dafapo erfolgte bei der Kantilene. 
Sein Triumph war glänzend, Berdi, der Wir: 
fung nur allzu gewiß, hatte recht gehabt. Beim 
Hinausgehen aus dem Theater jummte jeder: 
mann das Lied vor fi hin. — Echt fomi: 
Iher Natur ift die Gejdhichte, die fi) ın Lon: 
don bei der Aufführung von Verdi „Mas: 
nadieri” (Schillers Näuber) zutrug. ALS Der 
Darfteller des alten Moor aus dem Hunger: 
turm gebradt wurde, erhob fih im ganzen 
Haufe ein fchallendes, nicht endenmwollendes 
Gelächter. Lablache war ein Derfules und von 
riefigen Xeibesumfang. Die MWirfung mar 
überwältigend. Ein Gleiches widerfuhr in 
„Zravtata” (Dunas’ Kameliendame) der Sän- 
gerin Donatelli, einer Dame von unglaub: 
licher Körperfülle, welche in der letten Szene 
an der Schwindjucdht jterben muß. Die Oper 
wurde unter Gelächter zu Ende gefpielt, ein 
volfftändiges sytasfo mit fich führend. 

Eine Gefchichte, weldhe von Verbis Humor 
Zeugnis gibt, mag bier nod) folgen. Als 
„AUda" ihre erjte Aufführung in Mailand 
erlebte, war ein in der Nähe der Stadt mob: 
nender, nicht jehr bemittelter Mufikfreund 
dorthin gefahren, dem Greignis beizumohnen. 
Wider alle3 Erwarten verließ er am Scluffe 
volljtändig enttäufht das Sfalatheater. In 
feinem Werger jchrieb er Verdi eine Herbe 
Aritit und erjuchte ihn fchlieglich, ihm feine 
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Auslagen zuridzuerftatten. Der anfangs 
etwas in Beftürzung geratene Mann faßte die 
Sade von der fcherzhaften Seite auf, jandte 
von dem geforderten Betrag 29 Mark zurüd mit 
dein Bemerken, das Abendeffen, mit zwei Markt 
berechnet, zu bezahlen, ginge ihn doch über 
den Spaß. Cr folle quittieren und fich ver: 
pflichten,, nie mehr zu einer Berdijchen Dper 
zu reijen. 

Das im Eingang erwähnte Bud, mit hödh: 
item Fleiß zufanınengetragen, tft reih an 
jolden Szenen. PVerdis Bild fonnte Teinen 
jorgfältigeren Zeichner finden. Das Werk wird 
binfort als die beite Duelle beftehen bleiben. 


ine Bergidpolle 
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Ki: Liebesgeschichte zwischen Hana und 
Breneli, nur eine harmlofe aber wahr: 
haftige Schilderung, mie der vertrodnete 
Städter in einem verlorenen Winkel der 
Berge reinjtes Glüd genießen Tann, wenn 
er — dod) das wird man ja fehen. 

Der Großpapa und ich fuhren an einem 
prächtigen Sonntagmorgen mit dem aller: 
eriten Zuge aus der Jauptjtadt gen Süben, 
um unjere Heine Bande in ihrem Berg: 
aufenthalte zu überrafhen; er zum Turzen 
Beruche, ich zum Bleiben. Wohin mir 
eigentlich gingen, fann id euch aus ge: 
wichtigen Gründen nicht verraten, doc 
möget ihr uns, wenn ihr etwas findig 
feid und es der Mühe mwert haltet, wohl 
auf die Spur fommen. Nachdem wir den 
in der wundervolliten Beleuchtung fchim: 
mernden WallenftadterSeehinterung hatten, 
hielten wir bald an einer Zleinen Station 
in ver Nähe eines großen Bades und gingen 
in das nebenbei gelegene einfame Wirts- 
haus zum Frühftüden. Wir Tchidten fo: 
gleih nad einem Wagen ins nahe Dorf, 
um nod in der Morgenfrifche unferen Be- 
ffimmungaort zu erreihen. Allen unfer 
Srühftüd mar längit eingenommen, eine 
Viertelitunde nach der anderen ging vorüber, 
wir traten immer wieder vord Haus und 
Ichauten die meiße ftaubige Straße hinauf 
ind Dorf — fein Wagen fam. Endlid) er 
hielten wir die Botfchaft, der Herr Schlüffel- 
wirt, der Befiker des Behifels, fei nod) 
im Gemeinderate und bevor die Situng 
aus jei, könne man ihn nicht fpreden. 
Das Tonnte nody eine Stunde dauern. 
Allerliebft! Nun, nur nit gefchtinpft, lieber 
Freund, und über die unhöflichen Schweizer 
[osgefahren, wenn dir ’mal fo was paffieren 
jollte. Erftens verbirbft Du Dir Deinen 
Humor, und wenn du nicht fünf zumeilen 
gerade Jein laffen Fannit, bringst du’3 Deiner 
Vebtag nicht zu einer Soylle. Bmeitens 
weiß ja der den Schlüfjelmirt nicht, daß 
deine Herrlichkeit mas von ihm will; du 
hättejt telegraphieren fönnen. Dritten 
ichiebt er jebt im Gemeinderate mit dem: 
jelben Ernfte fein Stüddhen Weltgefchichte 
weiter, wie der Herr Baron und Landrat 
von Soundfo Draußen im Reiche in der 
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drud erhielt ic) wenigitens jpäter von ihm, 
als der Gr Gemeinderat mir ala Schlüffel- 
wirt mit natürlich mürbevoller Haltung 
de ausdrudsvollen Kopfes das Eiien 
jervierte und ich mich nachher in ein Ge: 
Ipräch über Gemeindeangelegenheiten mi 
ihm vertiefte. 

Die weiße Straße flunmerte jchon 
förmlich in der brennenden Sonne, al® end: 
lic) der erfehnte Wagen heranrollte. Daz 
Knechtlein entfchuldigte fi noch, er habe 
das Pferd erft vom Heuen holen mäjfen. 
Nun aber aufgepadt und in rafchen Trabe 
durh das hübihe Dorf M., dann im 
Schritte den Berg hinan. 

Nah einer faft vreiftündigen Fahrt 
durch ein wunderherrlihes Thalmitunglaub- 
lich vielen MWaflerfälen, die bald tojend 
von Stufe zu Stufe ftürzten, bald mie 
Seide über die Felfen hingen, famen wir 
endlih um 1 Uhr ganz erjhöpft von der 
brennenden Sonne an unferem Ziele an. 

Mir waren erfchöpft und hungrig und 
verlangten vor allem nad) einem Mittag: 
ejjen. Man führte uns in die helle Wirts- 
tube, ein angenehmes Doppelzimmer mit 
jebt offener Zmilchenwand. Dad innere 
Zimmer war für die übrigen Gälte be: 
jtimmt, im äußeren fpeiften unfere Leute 
am eigenen Tifche. Da wir fo fpät Tamen, 
erwartete namentlih der etwas ffeptifch 
angehaudte Großpapa nicht viel Gutes, 
doch fiehe! in der Gejchwindigfeit ward 
und ein Ejfen, daß wir uns ganz erftaunt 
anfahen und fanden, fo lin let der 
Anfang nicht. Sch erfundigte mich bei der 
Wirtin, ob fie vielleiht Schwarzbrot hätten. 
„Burebrot” fragte fie eritaunt, denn bie 
Zandleute Fünnen nicht begreifen, daß wir 
verwöhnten Stäbter ihr jchmarzes Brot 
lieben Sollen. Und nun fam, Entvedung 
Nr. 1, ein prädtigesg Schwarzbrot zum 
Borfchein, da3 von da an nie mehr auf 
unjerer Tafel fehlte. 

Kah Tiih Liegen wir uns unfere 
Zimmer zeigen. Meines war allerdings ein 
Heine® Kämmerden im zmeiten Stod,, 
nur mit unangeftrihenem Tannenholz ge: 
täfelt, aber mit hübjchem Blid. Ein, wie 
ich mid) jpäter überzeugte, ausgezeichnetes 
Bett, ein Nachttiichchen und Eeines Tiich- 
hen für das Walchgefchirr und zwei Strolj: 
jtühle bildeten das Mobiliar. „Frau 
Wirtin, ein Tiihchen zum Arbeiten muf 
ih noch haben, und wo thu’ id) meine 
Kleider Hin?” 

„Wir haben da Nägel in die Thüre 
geichlagen —” 

„Öut, ich habe aber auch Wäfche, Bücher, 
eine Menge Sachen, die ich legen muß.” 

Da war guter Rat teuer! 

Die Frau Wirtin ftüßte gebanfenvoll 
das Kinn. Da entvedte ich plößlich cin 
ale in der Wand. „Was ift dem 
a3 4 

„DO, dad tft nur ein Ueberfchlag, wo 
ich ein paar lachen und Gläfer aufbe: 
wahre. Solid den Schlüffel Suchen?” — 
Der muß lange nicht gebraucht gemwefen fein, 
denn ed dauerte geraume Zeit, bi3 die 
Wirtin mit dem Schlüffel am Lederband 
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erihien. Wie fie aufihloß, fam ein 
mannshoher, leerer Doppelverichlag zum 
Vorjchein, auf deijen Boden richtig einige 
verjtaubte Glasgefäße ftanden. 

„Aber Frau MWirtin! das it ja der 
pradhtvollite Schranf! Xieber ein paar 
Schrauben hinein für die Kleider, vechts 
ein paar Uuerbretter zum Legen meiner 
übrigen Sadhen und ich wünsche mir nichts 
Bejleres!” 

Da lädelten zwei weiße Edzähne aus 
dem Munde der einjt hübjchen Frau her: 
vor und die fchwarzen Augen funfelten 
ganz begeiftert über diefe Entdedung. „Das 
ıjt ja wahr! Gleich fchide ich den Zimmer: 
mann!“ Die Glasmwaren verschwanden im 
Nu, und abends hatte ich meine Sieben: 
Jahen in der behaglichiten und bequemften 
Werfe untergebradht umd fühlte mich nun 
ganz zu Haufe. 

Bis zum Nachteffen liegen mir uns 
durch unjere lieben Freunde die Honneurs 
de3 Plates machen, Der Gafthof lag in 
einiger Entfernung von dort auf einer 
Heinen Anhöhe, dicht vor einem braufenden 
Gemwäljer. Er war nicht groß, eben aus: 
reichend für ca. 20 Gälte, aber Schmud, 
veinlich und qut gehalten. Unfere Kreunde 
hatten im erjten Stod fogar wahre Staats: 
zummer mit Nußbaummöbeln, Worhängen, 
Bildern und Fatholifchen Gedenkiträußen 
unter Nahmen und Glas. Neben dem Haufe 
befand ftd) ein üppig plätjchernder Brunnen 
mit herrlichem Gebirgämwafier ; einige Schritte 
weiter jtanden die Wirtfchaftsgebäude mit 
den Stallungen und prächtigen Heuftöden, 
von denen uns Die Kinder befonders be: 
geiftert erzählten. Eine Kegelbahn fehlte 
auch nicht. Die Krone von allem aber war 
ein geräumiger Gartenfalon, wohl zum 
Tanzplaß für die Sonntage bejtimmt, un: 
niittelbar hinter dem Haufe. Da ftanden 
den Yängswänden entlang vier große Tische 
mit Bänten, an der Querwand machte jich 
ein alter Klimperlaften breit und hinter 
dem einen der Tifche befand fc) fogar cin 
großes Sofa, das freilich nicht überzogen 


war, aber gerade deshalb nur um fo ver: 
führerifcher zu einem ungenterten Nidverl 
einlud. Diejer Gartenfalon erwies fich in 
ver ;olge ala ein wahres Kleinod für uns. 

Die Freunde führten una noch ins 
Dorf hinunter, vorbei am jtattlichen Pfarr: 
hofe und winzigen Schulhaufe, das unter 
der Schuljtube die Dorfiprige birgt, an 
der eidgenöjfiichen Poftablage, bis zur 
Kirche. Die Sonne war eben am Unter: 
gehen und übergoß den ganzen Vordergrund 
mie mit flüfjigem Golde; die Holzhäufer 
de3 Dorfes und die langgejtredte weiße 
Kırche hoben fich als leuchtende Silhouetten 
Iharf von den jchon im Schatten liegen: 
ben Höhen auf der linfen Seite des Thales 
ab; in der Ferne ragte aus dem Nheinthale 
ein charakteriftiich geformter befannter Berg 
in rofigem Lichte herüber! (S.1033.) Etwas 
vor der Kirche fonnten wir, ung umdrehend, 
die ganze Konfiguration der Schönen Gegend 
deutlich erkennen. Hier ftießen drei Thäler 
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zujammen. Dasjenige, durd; weldyes wır 
beraufgefommen maren, eines, das Jtd) 
lınfs dem Hinter unjerem Haufe flutenden 
Gemäjjer entlang zog und durch wıld zer: 
rijjene elfenhörner abgejchlojjien war und 
ein drittes, welches rechts in einen anderen 
Kanton hinüber führte und jeinen Abjhlus 
ebenfalls ın einem neugierig herüberlugenden 
Berge fand (S.1034). Zmwijchen diejen zwei 
Thälern erhob fich ein mädtiger bemwalde: 
ter Kegel, alö vorgefchobener Bojten ge: 
waltigerer, duch ihn verborgener Gefellen. 
Da mar aljo dur Thäler und Berge aud) 
dem ausjchmweifenditen Gejhmade genug 
Abmwechfelung geboten. 

Ber der Abendtafel ward mir der erite 
Ueberblid über die zmweiteilige Gejellfchaft 
und da zeigte jich jo recht die ZUtnsuh 
Aır 
fonnten mit den jenfeitigen Gäjten (mit 
deren Charafterijierung ich mich nicht auf: 
halten fann, jo verlodend fie wäre) über 
die Barriere hinweg jprechen, wann es unä 
beliebte und waren doc jeden Augenblid 
wieder ganz ungejtört für uns und unter 
uns. Der Großpapa, der rüjtige, joviale 
Hausvater, der jtrenge Zucht über feine 
Kinder hielt, ein blondes Lodenföpfchen von 
zwölf „jahren, ein braumes von zehn und 
ein jtrammer Junge von neun; ihnen hatten 
ji angejchlojjen das zmölfjährige Töchter: 
hen eines Freundes mit ıhrer neunzehn- 
jährigen Koufine, welche nun araziös und 
ltebenswürdig unjer Jausmütterchenmadhte; 
endlich jaß zmwijchen den Kindern die jolide 
alte Xıjette, die jhon im väterlichen Haufe 
meines Freundes das Faltotum gemejen 
war und mit jeltener Treue ihre Bflichten 
Kranten und Sterbenden gegenüber erfüllt 
hatte, und ic) beichloß die Tafel. Ja, wo 
aber ıjt denn die Mutter, fragt ihr? Nun 
Fann ıch’8 nicht länger verjchweigen. Sie 
ruht jeit anderthalb Jahren in der heimat- 
lihen Erde — fie, diefe Libelle des Da- 
jeins, Ddiefer Sonnenftrahl, fie, die alles 
erhellte, wohin jte fam, die hier die Glüd: 
lichjte von uns gemwejen wäre, die mit ihrem 
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harmlofen Kindergemüte an jeder Blume, 
an jevem Dlatte fih entzüden Fonnte — 
fie Ihläft fern von hier den ewigen Schlaf! 
Das war der trübe Bunft in unferer [chönen 
Gegenwart, ein noli me tangere; ja mir 
rührten nicht daran, ein ftummer Blid vom 
Freunde zum Freunde fprach oft deutlich 
genug, aber die lieben Kinder follten nicht 
aus ihrer Freude gejtört werden, alfo ftille 
davon! 

sn der hier fFigzierten Umgebung ver: 
brachten wir nun vier herrliche, wahrhaft 
inylliihe Wochen. 

Bor allem mar e& die reizende Kinder- 
unjhuld, die mein Herz wahrhaft beglücte 
— hier nicht8 von der fonventionellen Züge, 
der gejelfchaftlichen Komödie, derffeftation, 
dem Neid, der taufendfahen verftedten 
Sntrigue, die ich in den Badeorten jährlich 
zu beobachten Gelegenheit hatte; dann aud) 
fein Zwang — die einfachen Berhältnifie 
forderten zur Einfachheit und Ungejchmintt: 
heit auf. Dan trug feine alten Kleider, 
ließ die Manfchetten weg, furz, machte e3 
- fih fo bequem .wie möglih. Dazu die 
rationelle, gefunde und doch fait üppige 
Zebenzmeije. 

Morgens um 6 Uhr jchob ich, während 
ich noch zu Bette lag, in meinen Gefichts- 
freiS von rüdmärts eine braune Fauft mit 
einem Ölafe friiher Kuhmild, Dazu ein 
Duälmcden Tabat und ein freundliches 
„Guete Morge”. Das mar “ofeph, ver 
Schwager des Wirtes, unfer Hausfreund. 
Er rauchte den ganzen Tag, bejorgte den 
Stall, that fonft aber nicht übermäßig 
viel, wie die Zeute hier überhaupt. Während 
ich die füge Mil fchlürfe, höre ich unten 
ein herzbrehendes „Mäh, Mäh”. Ach da 
find meine Lieblinge fchon beim Schäfchen! 
Und nun duldete e8 mich auch) nicht mehr 
im Bette und richtig, da fehe ich meine 
zwei Dlaublümlein, die Mädchen trugen 
hellblaue Staubhemden, mie fie in Sojeph3 
Hauje ein Thürdhen öffnen und einem 
‚ winzigen jchwarzen Schäfchen mit weißer 
Schmwanzipise, ihrem Schabe, eine Tajie 
Milch bringen. Dann gehen fie zum Ziegen- 
jtalle, wo in einer Kijte zwei Kischen haufen, 
Ichteben den jchmeren Stein auf dem Dedel 
beijette und heben die Tierchen heraus, 
um fie auf ihren zarten Armen herumzus 
tragen und ıhmen Galz zu geben. ch 
made, daß ich hinunterfomme und höre 
nun rührende Gejhichten über daS arme 
Schäfchen und die armen Kiächen, die jo 
jehr Hunger hatten. Dann gehen wir die 
Dorfitraße hinunter und da ıh nur zmei 
Seiten habe und der Junge ji uns in= 
zwischen angejchloffen, Fommt es zu jchmwie- 
rigen Situationen. Der blonde Loden- 
Topf behält vermöge feiner Autorität als 
Heltefter gewöhnlich die rechte Geite, auf 
der Iinten werden Abfäbe gemelfen, bt3 
endlich eine ordentliche Abmwecjelung or- 
ganifiert ift. Dann geht’3 zum Frühftüd. 
Unfänglid) war gar feine Regel in ber 
Efienzzeit, bi3 mein Freund, N: 
Nr. 2, der Wirtin vorschlug, den Sojeph 
mit einer Kuhglode läuten zu laffen. Nun 
richtet fich der nach einer bejtimmten Ahr 
und fteigt zur gewijien Stunde auf den 
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Boden, wo er die nervige Fauft durch eine 
Lufe hinausftredt und ein betäubendes, 
aber zmwedmäßiges Gebimmel erfchallen 
läßt. Wie Shmedt uns der gute Kaffee 
mit der berrlihden Mild), der mürzigen 
Butter, dem guten Schmwarzbrote! Nachher 
begeben wir uns ın den Gartenfalon, um 
einige Stunden der Arbeit zu widmen, 
denn die Kinder follen lernen, daß eine 
jede Eriftenz erft dur) Ordnung und Ber 
Ichränfung Befriedigung gewährt. Da 
Ichreiben nun die Mädchen Briefe oder 
machen ihre Schulaufgaben, der Papa, der 
ein gemiegter Botanifer it und einen 
sungen Dazu erzieht, legt mit diefem die 
gejammelten und gepreßten Pflanzen um, 
läßt fich die lateinischen Namen derjelben 
jagen (der Feine Naturforscher Fennt deren 
Ihon eine große Zahl) und legt neue 
Pflanzen ein, die etwa vorhanden find. 
Ein Stünddhen vor Tifc) wird abgebrochen, 
ein Heiner Spaziergang in eincd der Thäler 
folgt zur Steigerung de Appetites, und 
wenn die Sojephsglode vom Dacde gellt, 
find mir au Icon wieder an unferen 
Tläben im gemütliden Efzimmer. Na 
vem Mittageljen geht’3 ın3 Heu. Der 
Papa madt jeine folidere Siefta auf dem 
praftiihen Sofa im Gartenfalon; mir 
anderen legen uns in beftimmter Reihe auf 
ein Heulager im Tenn, das und bejonderd 
en gemadt. Nun muß der Friß eine 
Geihichte erzählen und er erzählt fait vier 
Nochen lang, mit Sorge an die od) 
bleibenden Tage denfend, denn der Stoff 
wird immer Inapper und Kindern darf man 
nicht zweimal mit demjelben fommen — 
die merfen’3 gleih. Noch einige Tage und 
der Srib märe banfrott gemwejen. 

Bis halb Vier wird die Zeit vertrödelt 
an der Kegelbahn, oder mir lafjen die 
Kischen und das Schäfchen heraus, die 
und eine wahre Afrobatenvorftellung geben 
und die Kinder in Efitafe verjegen. Das 
Schäfhen ıft der Hauptelomwn, madıt ganz 
ee meterhohe Sprünge in die 
Höhe mit allen Bieren zugleich, unermüdlid) 
einen hinter dem anderen; die anderen Kib: 
hen verjuchen’3 auch, bringen’3 aber nicht 
fertig, boden dann aufeinander los, bı3 
der Ihmwarze Kobold plöglich fait auf fie 
hinauffpringt und fie in die Flut jagt. 
Dann eilt er zu uns zurüd und beginnt 
feine urfomishe WVorftelluug von neuem. 
cd habe mirflich nie etwas Lächerlicheres 
und zugleih Gelenfigeres gejehen von 
einem Tieren, daS Faum größer war 
als eine Kabe. 

Da Schellt’s Schon wieder vom Dadıe 
er — der Kaffee! Eigentlih Taum ein 
tebirinid, aber mer wollte der Lodung 
widerstehen? Er jchmedt zu gut! Seht 
aber die Glodenhüte auf die Mäpchenköpfe 
und die Stöde zur Hand und hinaus: 
gewandert in die herrliche Natur! Wir 
juchen Blumen, Erdbeeren, feßen uns in 
ven Schatten herrlicher Tannen, kei zu: 
jammen und find von ganzer Seele glüdlic). 
Um 6 Uhr fehren wir zurüd, um Die frifche 
Ruhmild zu trinten. Da fommen mit 
harmonischen Glodenflang die Kühe des 
Dorfes von der Alpe herunter und jeder 


1038 


Eigentümer geht mit Kübel und Melfftuhl 
hinaus auf die Wiefe vor dem Dorfe, um 
feine Kühe zu melten. Wir gehen mit, 
jedes mit feinem Glafe und lafjen uns den 
Töltlichen Trank von unferem ofeph Tpenden. 
E3 ijt ein reizendes Bild, bdieje jaubere, 
prächtige Herde im Grünen, die fich zu= 
frieden von ihrer füßen Laft befreien läßt. 
Snwifchen ertönt hundertfaches, feined ©c= 
läute, und den Fluß entlang fommt vom 
Berge ber eine unzählige Schar brauner 
gemfjenartiger Ziegen gezogen, Die auch der 
Ubendruhe zuftreben; unten an der Brüde 
verteilen fie fich, jede eilt von felbit ihrem 
Stalle zu, und bald erfcheint auch vor 
uns, die wir ihnen entgegengegangen, das 
unjerem Wirte gehörige Trüppcdhen. Die 
Kinder find Schon ind Haus gefprungen 
um Gala, maden den Ziegen die Stallthüre 
auf und Fönnen fih nun Taum ber von 
allen Seiten gierig brängenden Tiere er: 
wehren, die oft jo ungeftüm werben, daß 
einmal dem Naturforfcher plöglich der Mut 
entfintt und er das Galz entfeßt zu Boden 
wirft. 

Das bi3 zum Nachteflen noch bleibende 
halbe Stündchen füllen wir mit einem 
Gange ind Dorf hinab aus und tragen im 
Borübergehen unfere Briefe auf die „BRoft“. 
Das ift ein uraltes Holzhaus, das min: 
deitens jchon jeit zweihundert Jahren am 
Sufammenftürzen ıft, fich aber fo tneinanz 
der verrammelt hat, daß es wahrscheinlich 
nicht mehr zufammenftürzen Tann. Wir 
taften uns durch einen dunklen Gang ein 
Treppden hinauf, no) durch einen nadıt- 
Ihmwarzen Gang zu einer Thüre, mo mir 
Hopfen. Eintretend gewahren wir in einer 
freundlichen Stube voll eingejchloffener Luft 
einen riefigen niedrigen Ofen, über weldjem 
mannigfad geflidte Strümpfe und andere 
weibliche leibungaftüde aufgehängt find; 
vorn auf der Fenfterbant fißen zwei alte 
Meiblein, Schweftern. Die Heine, gelbe, 
verhugelte ift die Briefträgerin, die größere 
ltärfere und frilchere die Bötin. Dieje zwei 
Frauen bejorgen feit mehr als dreißig Sahren 
ihren Dienit, wandern morgens fechs Uhr 
hinab zur Station und fteigen nachmittags 
den dreiftündigen Weg wieder herauf, jede 
mit ihrem jchweren Tragforb auf dem 
Rüden, unermüdlid), Sommer und Winter, 
0b’3 jchneit, regnet, ftürmt oder eine ver: 
jengende Sonne auf ihre Scheitel brennt, 
und Hettern auf der Berafahrt noch in 
die Hütten, wo etwa ein Brief oder Paket 
abzugeben. Wir fegen und gern einen 
Augenblid zu ihnen, während fie aus der 
Tiihjchublade eine Schachtel hervorholen, 
melde ihren Markenvorrat enthält, und 
unfere Briefe vegelvecht frantieren: dann 
münjchen wir ihnen eine gute Nacht md 
fie erwidern’3 freundlich mit einem „Ver: 
gelt’3" und „Chumm meh zu eins!” 

Da erfchallt Schon Sojephs Glode und 
ruft zum Nachtefien, und wir eilen, Das wie: 
der Frefflich zubereitete und reichliche Mahl 
mit bejtem ppetite zu verzehren. E3 ift 
rorrklich fait unbegreiflich, was unfere Wirte 
leilten; die ganze ausgezeichnete Berpfle: 
gung zeit Logis Fommt em Ermachfenes 
nicht höher zu flchen, alS in einem mitte 
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leren Gafthofe unferer Vaterftadt ein Mit: 
tageflen !” 

Nah Tifhe werden die Kinder bald 
zu Bette gejchicdt und mir anderen rüden 
no für ein Stündchen zu gemütlichen 
Geplauder zufammen. Früh wird Ruhe 
im Haufe; denn lange aufzufigen hat an 
jolhem Drte feinen Sinn. 

Mar das unfer gewöhnlicher Tages: 
lauf, fo flocht fich dazmifchen doch eine 
Menge von befonderen egebenheiten, deren 
Schilderung erft recht einen Begriff von 
unferem glüdlichen Dafein geben müßte, 
wenn der Raum es erlaubte. So der Ber 
fud aud der Großmutter, die ereignid= 
reihe Bergfahrt, welche. die unermüdlichen 
Alten mit ihren Enfeln unternahmen, die 
Spiele und Masferaden, mit denen mir 
una bei Negenmetter die Zeit vertrieben, 
das Ringfpiel, das ich einrichtete, wo ein 
von der Dede hängender Ning tm einen 
Haken in der Thüre geworfen werden mußte, 
was bald der beliebtefte Sport für jung 
und alt wurde, fo daß am nädjsten Sonn: 
tag jogar die Burkihen des Dorfed, vie 
mit der eigenen Mufif in den Gartenjalon 
gezogen famen, anfingen Damit zu fpielen, 
und als geübte Schüßen bald jo hitig 
wurden, daß fie bi3 zur Dunkelheit Schop= 
pen um Schoppen „ausfchollen” und unjer 
Wirt nie einen befferen Tag hatte; das 
reizende „Schübenfeft”, das uns der Bapa 
arrangterte und wobei der blonde Zoden: 
fopf mit dem erften Preife, einen Alpen: 
rofenfrange gefrönt wurde, während dem 
Berichteritatter ein Shmudes weißes Paket 
in Nofaband mit der Auffhrift „Feinfte 
Knadiwurft” zu teil wurde, morauß fi) 
dann ein völlig außgemachfener Tannzapfen 
entmwidelte. 

Doc) e3 muß ein Ende gemacht werden. 
Schmage ich nod) fo viel zur Ermübung 
meiner Zefer, fie fönnen da3 von ung Er: 
lebte doch nicht nachempfinden. ch Tann 
nur jagen: Berfucht es felbjt und möget 
ihr jo glüdlih fein, wie wir es ohne 
Ausnahme au nur einer einzigen Stunde 
waren. 

Al3 die Zeit der Abreife gefommen, 
war’3 und allen fehywer um3 or, Id 
wollte nod) ein paar Tage bleiben, um 
eine angefangene Arbeit zu vollenden, be: 
a aber meine Freunde zur Station 
yinab. Wie ic) zurüdlaıı, fand ich das 
Haus till und öde. Die Wirtäleute, die 
Dienftboten machten traurige Gefichter, 
<ofeph vollends ıwar ganz auseinander. Er 
wußte niht3 mit ih anzufangen, ftand 
von da an fait den ganzen Tag am Rin 
und [chmauchte feine Pfeife dazu. “Sch, der ic) 
nic) lieber der Einfarnkert überlafien hätte, 
ward gleich von einem äußerft beweglichen 
ltebensmwürdigen Genfer Baftor in Beichlag 
genommen, der fchon einige Tage da war 
und fich gern mit mir unterhielt. Mbends 
famen dann nod) ein Prachteremplar von 
einem Kapuziner und ein alter feiner Kapları. 
Die drei Seiftlichen und ic), wir unter: 
hielten und auf lebendigfte und ange: 
nehmfte, der Kapuziner und der Kaplan 
wanderten näcten Morgen, vom Orts: 
pfarver begleitet, übers Oebirge ; ich wünfchte 
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ihnen nod gute Fahrt. ME ich dann 
abends zeichnend am Wege fat, fam unfer 
Pfarrer zurüd, bradte nod; Grüße von 
den Herren und einen prächtigen Strauß 
Alpenrojen — mir dem Reformierten! Für: 
wahr e3 weht eine befondere, verföhnliche 
Zuft in jenen Bergen! 

Nun Shlug auch meine Stunde! Auf 
Wiederjehen nächites Sahr! So war’s aus: 
gemacht unfehlbar, und das mar der Ab- 
Ichiedstroft für una alle. Doc ift es dem 
Sterblihen vergönnt, zweimal fold unge: 
trübtes Glüd zu genießen? 

Und mödteft du nun mijjen, lieber 
Xejer, mo diefer inylliihe Ort liegt — 
jiehe, ih mag dir’3 nicht jagen. Denn 
wird er befannter und bejuchter, jo mächlt 
dem Wirte der Kamm; er baut ein großes 
Hotel, erridtet einen fajhionablen Kurort 
und erjcheint erit ein befradter Kellner in 
folder Gegend, jo 1ft’3 auch mit der $oylle 
für immer vorbet. 

Aber jo viel mil ih Dir verraten: 
der Ort ılt an Hundert Drten, aud) in 
deinem Vaterlande. Biche nur aus und 
fuche ihn mit zufriedenem Sinne, reinem 
Gemüte und einem für das emig Schöne 
und Wahre der Natur empfänglichen Herzen. 
Dann magjt du eine Bergidylle erleben 
wie mir. 


Bpeihe in Beidelberg. 


Von 
RBarl Bartlı. 


I als gewöhnlich ift in den le&ten Bei: 
ten das Auge der Gebilveten unjeres 
Bolfes auf die lieblihde Mufenftadt am 
Nedar gerichtet, ja weit über Deutfchlands 
Örenzen hinaus erjtredte fi die Teil: 
nahme, weldhe das fünfhundertjährige Su: 
biläum der Univerfität Heidelberg ermedt 
hatte. Eine Vergangenheit von einem 
halben Sabrlanenb steht an dem Blide 
de3 Betrachtenden vorüber, und mit ihr 
die Geftalten der Männer, die zu Heinel: 
berg3 . und geiltiger Größe beige: 
tragen haben. Unter der Zahl glanzvoller 
Namen, die mit Heidelberg in Beziehung 
ftehen, exfcheint auch der unferes größten 
Dichterd, der wiederholt, und mehrmals 
in bedeutfanien Momenten feines LZebenz, 
dafelbft vermeilte. 

Der erfte Aufenthalt Goethes fällt in 
den Maı 1775, al8 der junge Dichter init 
den gräflichen Brüdern Stolberg nad) der 
Schweiz reifte. Der Weg ging über Darm: 
ftabt, wo fie Merd bejuchten, in feiner 
Begleitung fuhren fie nad) Mannheim und 
von da über Hewelberg nad) Karläruhe. 
Sie trafen in Heidelberg am 16. Mat 
abends ein und werden in ihrer Werther: 
tradht, die fie 19 in Frankfurt hatten 
machen laffen, blauem Rod, gelber Mejte 
und ebenfolchen Hofen, dazıı runde graue 
Hüte, wohl Aufjehen erregt haben. Aus 
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wir bin, das meltberühmte Heidelberger 
Faß zu jehen.” Nicht einmal einen Tag 
verbrachten fie in der Stadt, denn fchon 
am Abend des 17. langten fte in Karls- 
ruhe an. 

Viel bedeutender ıft der zweite Auf: 
enthalt Goethes in der Nedarftadt im Of- 
tober 1775. Am 13. Dftober war Herzog 
Karl Auguft von Weimar mit ferner Ge 
mahlin, aus Karlsruhe fommend, von 
Frankfurt nad Weimar abgereift und hatte 
die jhon auf der Hinreife nad) Karls: 
ruhe ausgejprocdhene Einladung, ihn in 
Weimar zu befuhen, Goethe gegenüber 
wiederholt. Goethe follte mit dem Kam: 
merrat vo, Kalb folgen, der in Karlarube 
zurüdgeblieben war, um die Ankunft eines 
in Straßburg verfertigten Zanduuers ab- 
zumarten, um an einem beitimmten Tage 
mit Diefem in Frankfurt einzutreffen. 
Allein e8 verging Tag um Tag, Fein 
Brief von Kalb, Fein Landauer fam. Da 
Ihlug der Water, der der ganzen Sade 
nit redjt traute, vor, der Junge Dichter 
jolle die lang geplante Reife nad Stalien 
antreten. Goethe ging darauf ein, und da 
Di3 zu einem von ihnen feitgefetten Tage 
feine Nahriht fam, fuhr er am 30. DE 
tober von Frankfurt ab und traf no an 
dem Abend ei Tages in Heidelberg 
ein. Nun verkehrte er am meiften mit 
Fräulein Delph, die bei Goethes Verlobung 
mit Lil Schünemann eine bedeutfame 
Nolle ald Vermittlerin gefpielt hatte, Die 
jeßt aber, wo das Verhältnis fih gelöft, 
ihm entjchteven riet, das Unmöglide fi 
aus dem Sinne zu fchlagen und fih nad) 
einem neuen Lebensintereffe umzufehen. 
Site führte ihn in mehrere Familten ein, 
unter andern ın das Haus De3 „Ober: 
poftmeiftersv. Wrede“, in melchemes Goethe 
„sehr wohl gefiel”. Goethe hat fich hier 
bezüglich der Stellung gewrtz gemeint tft 
der Furpfälziihe Nandjchreiber und fpeis 
riihe Hofrat Wrede, der im jehigen groß= 
berzogl. Valais am Karläplat wohnte, ver 
Vater de3 nachmaligen Füriten und Ge: 
neralfeldmarfhalls Nrede, der damals ein 
ahtjähriger Knabe war. Zwei Töchter 
waren im Haufe, von denen Die cine der 
Sefenheimer Friederike ähnelte. Fräulein 
Delph hätte, wie ältere unverhetratete 
Damen e8 lieben, gern eineneue Berlobung 
zuftande gebracht, indem fie hoffte, daß 
wenn Goethe aus Stalten zurüdgefehrt fer, 
e3 gelingen werde, für ihr bei dem Funits 
liebenden Karl Theodor cine Anftellung im 
Kunitfache zu ermwirfen. 

Goethes Aufenthaltin Heidelberg Fan 
böchftens vom 30. Dftober bi8 zum 2, No: 
vember morgens gedauert haben, wozu die 
„paar verfchmwäßten Abende”, von denen 
er fpricht, durchaus ftinmen. Den lebten 
Abend, aljo an 1. November, den Goethe 
noch in Gefellfhaft der Familie Mrede 
verbrachte, hatte Fräulen Delph „Dis tief 
in die Naht hinein“ ihm „ihre Pläne 
im einzelnen daraeftellt”, fo Daß fie fi 
erft gegen Eins trennten. Und hier laflen 
wir Gocthe felbit verraten, der in Dichtung 
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jieht, wie großen Eindrud diefelbe auf ihn 
gemacht. „sch Hatte nicht lange, aber tief 
geihlafen, ald das Horn eines Poitillons 
mich wedte, der reitend vor dem Haufe 
hielt. Bald danad) erichten Demoifelle 
Delph mit einem Licht und Brief in den 
Händen und trat vor mein Nager. „Da 
haben wir’s”! rief fie aus. „Xejen Sie, 
jagen Ste mir, was es it! Gemiß fommt 
er von den Weimarifchen. Sit e8 eine 
Einladung, jo folgen Sie ihr nicht und 
erinnern ji an unjere Gefpräde.“ Ich 
bat fie um ein Licht und um eine Viertel: 
ftunde Cinfamfeit. Sie verließ mid) un 
gern. Ohne den Brief zu eröffnen, fah 
ih eine Meile vor mid hin. Die Sta: 
fette fam von Frankfurt, ich Fannte Siegel 
und Hand: der Freund ıwar aljo dort an= 
gefommen; er [ud mich ein md der Un: 
glaube und Ungemwißheit hatten uns über: 
eilt. Warum jollte man nidt in einem 
ruhigen bürgerlihen Zuftande auf einen 
Ioer angekündigten Mann warten, dejien 

eife durch jo mande Zufälle verjpätet 
werden fonnte. E3 fiel mir wie Schuppen 
von den Augen. Alle vorhergegangene 
Güte, Gnade, Zutrauen ftellte ji mir 
lebhaft wieder vor, id) Shämte mid fait 
meines munderlichen Seiteniprungs. Nun 
eröffnete ic) den Brief, und alles war ganz 
natürlich zugegangen. Mein ausgebliebe: 
ner Gelettsmann hatte auf den neuen 
Magen, der von Straßburg fommen jollte, 
Tag für Tag, Stunde für Stunde, wie 
wir auf ihn, geharrt, war alödann Ger 
Ichäfte wegen Über Mannheim nad) Franf- 
furt gegangen und hatte dort zu jeinem 
Shrek mid) nit gefunden. Durd) eine 
Stafette jendete er gleich das eilige Blatt 
ab, worin er vorausfegte, daß ch Jofort 
nad) aufgeflärtem Srrtum zurüdfchren und 
ihm nicht die Befchämung bereiten wolle, 
ohne mid) in Weimar anzulommen ... 
ch hatte mic indes angezogen und ging 
in der Stube auf und ab. Meine ernite 
Wirtin trat herein. „Was foll ich hoffen?” 
rief fie aus. „Meine Befte,’ jagte ich, 
„roden Sie mir nidts ein, id) bin cnt= 
Ichlofjen, zurüdzufehren, die Gründe habe 
ich felbit bei mir abgewogen, te zu wies 
derholen, würde nicht? frudten. Der 
Entihluß am Ende muß gefaßt werden, 
und wer Soll ihn fajjen alö der, den er 
zulegt angeht?" Ic war bemegt, jte aud), 
und cö gab eine heftige Szene, die ich da= 
durd) endigte, daß ich meinem Burjchen 
befahl, Volt zu bejtellen. Vergebens bat 
ich meine Wirtin, fi zu beruhigen und 
den jcherzhaften Abichied, den ich gejtern 
abend bei der Gefellichaft genommen hatte, 
in einen wahren zu verwandeln, „zu be: 
denfen, daß e3 nur auf einen Befud, auf 
eine Aufwartung für Turze Zeit abgejehen 
fei, daß meine italienische Neife nicht auf: 
gehoben, meine Nüdfehr hierher nicht ab- 
gefchnitten fe. Sie wollte von nichts 
willen und beunruhigte den fchon Beweg- 
ten noch immer mehr. Der Wagen ftand 
vor der Thür; aufgepadt war; der Voftil- 
lon ließ das gewöhnliche Zeichen der Un: 
gepuld erfchallen; id) riß inich (08: fie wollte 
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fünftlich genug die Argumente der Gegen: 
wart alle vor, jo daß ich endlich leiden: 
Ihaftlich und begeistert die Worte Cgmonta 
ausrief: „Kind, Kınd! Nicht weiter! Wie 
vonunfihtbaren Beiftern gepeitfcht, gehen die 
Sonnenpferde ver Zeit mit unjers Scid: 
fal3 leichtem Wagen dur), und una bleibt 
nichts, ala, mutig gefaßt, die Zügel feit: 
zubalten und bald vedht3, bald links, von 
Steine hier, vom Gturze da die Räder 
mweazulenfen. Wohin es geht, wer weiß 
Ze Erinnert er fi doc faum, woher er 
am!“ 

Mit viefen Worten Tchließt Goethes 
„Dichtung und MWahrheit”. E3 braudt 
faum austrüdlid; bemerkt zu werden, daß 
das Citat nicht wörtlih zu nehmen ift. 
Auch wenn wir vorausfegen wollen, daß 
die betreffenden Morte des Camont damals 
ihon gejchrieben waren, jo it Doch ein 
older theatralifher „Abgang” Ooethes 
MWefen ganz widerftreitend. Wohl aber 
fafien diefe Worte fo treffend Die ganze 
Stimmung ded Didter3 in der damaligen 
Zeit zufamnen, daß id) Schon aus dem 
(Srunde glaube, fie waren damals bereits 
geichrieben. Denn gerade unmittelbar vor 
jeiner Abreife von Frankfurt hatte er am 
Egmont eifrig gedidhtet, und gerade in den 
Tagen des Harrend auf den außbleibenden 
Boten, wo ihm alles ungemwiß erjchien, 
was die Zukunft brachte, mußte eine folche 
dihterifche Aeukerung ihm nahe Liegen. 

So mar Heidelberg im eigentlichen 
Sinne ein Wendepunkt in Goethes Leben 
gerorden, und wir werben gejtehen müfjen, 
ein höcdft bedeutjamer. In Heidelberg 
faßte cr den Entidhluß, Der für fein ganzes 
Peben entfcheidend werden Jollte, nad) Weiz 
mar zu gehen, fo Schr ihn auf der anderen 
Ceite Stalien als ein Ziel feiner Sehnfucht 
Iodte. 3 ıft daher begreiflid, daß nod) 
nach 40 Sahren (1815) Goethe lebhaft an 
diefen Moment ji erinnerte. „Oerade 
vor 40 Sahren,” jchreibt Sulpiz Boifleree, 
indem er über eine Unterhaltung mit Goethe 
auf dem Nüdmege von Karlsruhe nad) 
Heibelberg berichtet. „ließ ihn der Herzog 
von Heidelberg nah Frankfurt durd eine 
Stafette bitten. Wenn er jebt gerade 
beim Minifter Stein in Frankfurt mwäre, 
und e3 ihm einfiele, wäre er im IR e3 
zu miederholen.” Und Goethe felbft hreibt 
am 1. Dftober 1815 an Geheimerat Voigt 
in Weimar: „ES it wunderfam genug, 
daß id) vor 40 Jahren gerade in _diefem 
Momente durdh eine Kalbifche Stafette 
nah Weimar gerufen wurde.” 

Achtzehn Sahre verftrichen, ehe Ooethe 
wieder nad) Heidelberg fam. E83 mar im 
Sabre 1793, nach der Belagerung von 
Mainz, weldyer der Dichter vom 26. Mat 
bis 28. Suli beimohnte. Dann beurlaubte 
er ji) beim Dos und begab ftch auf 
kurze Zeit nad) Mannheim und Heidelberg, 
um bier die alte Freundin Delph aufzus 
fuchen; hier traf er mit feinem Schwager 
Scloffer zufammen und erzählte ıhm von 
femen Unterfuhungen über die Yarben: 
Ichre, die Schon damals ihn lebhaft be: 
ihäftigten. Zum viertenmal befuchte Goethe 
die Nachbaritadt in den letten Tagen des 
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Auguft im Sabre 1797, auf der Reife 


nad) der Schweiz, und hat bei Ddiefer Ge- 
legenheit in einem Briefe an Schiller eine 
höchit lebendige Schilderung von der Lage 
der Stadt entworfen. Er bradte den 
26. Auguft ganz in Heidelberg zu und 
betrachtete die Gegend bei völlig heiterem 
Sonnenschein mit Entzüden. E83 war ein 
Haver Morgen, der durch eine angenehme 
Zuft zugleich Fühl und erquidlid) mar. 
„Die Stadt in ihrer Lage und mit ihrer, 
ganzen Umgebung,” fchreibt er, „hat, man 
darf jagen, etwas Spealed, das man id) 
nicht vecht deutlich machen fanıı, wenn man 
mit der Zandihaftsmalerei bekannt ift, und 
wenn man weiß, was denfende Künitler 
aus der Natur genommen und in Die 
Natur hineingelegt haben. Yh ging in 
Erinnerung früherer Zeiten über die fchöne 
PBrüde und am rechten Ufer des Nedars 
hinauf. Etwas weiter oben, wo man zus 
rüdjieht, hat man die Stadt und die ganze 
Zage in ihrem Tchönften Verhältnis vor 
ih. Sie ift in der Länge auf einem 
Ichmalen Raume zwischen den Bergen und 
dem Fluße erbaut: das obere Thor (das 
Karlathor) fchließt fih unmittelbar an 
die Felfen an, an deren Fuß die Yand- 
trage nad Nedargemünd nur die nötige 
Breite hat. Ueber dem Thore fteht man 
das alte verfallene Schloß in feinen großen 
und ernjten Halbruinen. Den Weg hinauf 
bezeichnet, durch Bäume und Büfche blidend, 
eine Straße Ileiner Häufer, die einen jchr 
angenehmen Anblid gewährt, indem man 
die Verbindung des alten Schloffes und 
der Stadt bemohnt und belebt fieht. Dar: 
unter zeigt fi die Mafie einer mohlge: 
bauten Kirhe und jo weiter die Stadt 
mit ihren Häufern und QTürmen, über 
die fi ein völlig bemachfener Berg erhebt, 
höher ala der Schloßberg, indem er in 
großen Partien den roten Yelfen, aus 
dem er beiteht, jehen läßt. Wuft man 
den Bhf auf den Fluß Hinaufwärts, fo 
ficht man einen großen Teil ded MWafjerd 
u Gunften einer Mühle, die gleich- unter 
em unteren Thore licgt, zu einer jchönen 
Fläche geftemmt, indefjen der etfrige Strom 
über abgerundete Granitbänte in diefer 
Sahreszeit jercht dahın und nad) der Brüde 
zu fließt.” 

Goethe fah damals zum zweitenmal Die 
neue, nad) dem Hochwaller: von 1784 er- 
baute fteinerne Brüde, die, wie er jagt, 
„im echten guten Sinne gebaut, dem Ganzen 
eine edle Würde verleiht, bejonderd in ven 
Augen desjenigen, der fi) noch der alten 
hölzernen erinnert. Die Statue des Kur: 
fürften (Karl Theodor), die hier mit dop: 
peltem Nechte Steht, forte die Statue der 
Minerva nad) der anderen Seite wünjch! 
man um emen Bogen weiter nach Der 
Mitte zu, wo fie, am Anfang der hori: 
zontalen Brüste un fo viel höher, fi) viel 
befier und freier in der Zuft zeigen mir: 
den. Mlein bei näherer Betrachtung Der 
KRonftruftion möchte fih finden, daß Die 
starten Pfeiler, auf welchen bie Statuen 
stehen, hier zur Feftigkeit dev Brüde nötig 
find, da denn die Schönheit im Antliße 
der Notwendigkeit weichen mußte.“ 
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Goethe befand fi, ald er diefe Schi: 
derung von der Lage Heivelbergd entwarf, 
nicht etwa auf dem Heiligenberge; wenn 
er jagt, „am rechten Ufer des Nedars 
hinauf jei er gegangen”, jo meint er nicht 
„ven Berg Hinauf”, jondern „jtromauf: 
märts", Er hatte feinen Standpunkt alfo 
am rechten Ufer, etiva bei der Heypmeiler: 
Ihen Billa. Denn nur dort ftehend fteht 
man das Schloß unmittelbar über dem 
Rarlöthor. Die Kirche, die er erblidte, 
lt die Heiliggeiftfirche, nicht Die Peter2- 
firche, und der bemachjene Berg der Gais- 
berg, nicht der Königaftuhl, Die roten 
Selfen der Sandfteinbruch in der Nähe ver 
Kanzel. An demfelben Vormittag machte 
Goethe nad einem Befuche in der Stadt 
bei einer Freundin einen Spaziergang zum 
Dberthore, dv. h. dem Karlöthore hinaus. 
„Der hat,” IE er, „pie Zage Teinen 
malerischen, aber einen fehr natürlich Schönen 
Anblid. Gegenüber fieht man nun Die 
hohen, gut gebauten Weinberge, an deren 
Mauer man erft (d. 5. bei dem Spazier: 
gang am rechten Yen) Dinging, in threr 
ganzen Ausdehnung. Die Ileinen Häufer 
darin machen-mit ihren Zauben fehr artige 
Bartien, und e3 find einige, die alö die 
Ichönften malerischen Studien gelten fönnten. 
Die Sonne madte Lit und Schatten, 
jomwie die Farbe deutlidh, wenige Wolfen 
jtiegen auf. Die Brüde zeigt fi von 
hier aus in einer Schönheit, wie vielleicht 
feine Brüde der Welt: durch die Bogen 
fieht man den Nedar nad) den fladhen 
Nheingegenden fließen und über ihnen die 
lihtblauen Gebirge jenjeit des Nheins in 
der Ferne. An der rechten Seite [chließt 
ein bemachfener Fels mit rötlichen Seiten, 
der fi mit der Region der Weinberge 
verbindet, die Auaficht.” Gemeint ift der 
Hetligenberg mit jenem Gteinbrude. 

Sm ven fpäteren A 
unternahm er mit Fräulem Delph einen 
Spaziergang „nad) der Blaine” (der Ithein: 
ebene zu), zuerjt an ven Weinbergen hin 
(aljo an der Gaisberaftraße, die damals 
noch) feine Wohnhäufer hatte), dann auf Die 
große Shaufjee herunter (die Chaufjce nad) 
Schmesingen), bi8 dahin, mo man Nohr: 
bach jehen fann. Hier wird die Xage von 
Heidelberg doppelt interejjant, da man Die 
wohlgebauten Weinberge im Nüden, die 
herrliche fruchtbare Platine bi3 gegen den 
Nhein und dann die überrheinifchen blauen 
Gebirge (die Haardt) in ihrer ganzen Reihe 
vor fic) fieht. Am 27. Muguft früh 6 Uhr, 
„an einem Fühlen und heiteren Morgen“, 
reiste Goethe weiter. Da hier die Heibel: 
berg nächftgelegenen Ortfchaften berührt 
werden, jo jet diefer Baflız feiner Neife- 
befchreibung auch noch mitgeteilt. „Der 
Meg geht am linfen Ufer des Nedars 
hinaus zwischen Granitfelfen und Nuß- 
bäumen, Brüben liegt em Stift und 
Spital Fehr anmutig (das Stift Neuburg). 
Nechts am Wege jtchen Heine Häufer mit 
ihren Befisungen, Me fie) den Berg hin: 
auf erftreden. Weber dem Maler, am 
Ende der Meinbergähöhe, die fi von 
Heidelberg heraufzicht, Itegt Ziegelhaufen. 
CS legen fih neue Gebirge und Thäler 
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an; man fährt dur Schlierbad. Weber 
dem Waller fieht man Sandfteinfelfen m 
horizontalen Zagen, Diesjeit am linken 
Ufer Frucht: und Weinbau. Man fährt 
an Sandfteinfelfen vorbei; eö zeigt fic) über 
dem Wafler eine fchöne, janft ablaufende, 
mwohlgebaute Erbfpike, um die der Nedar 
berumfommt (die Windung unterhalb des 
Rümmelbader Ufer). Der Bid auf 
Jedargemünd ıft fehr Schön; die Gegend 
erweitert fih und 1ft frudtbar.” Man 
wird das Künitlerauge des Dichter be: 
wundern, das in rajhem Vorüberfahren 
im Wagen alles Charafteriftifche der Zand- 
Ihaft Sofort auffaßt und zu einem jo an: 
Ihaulidhen Bilde zu vereinigen weiß. 

Nah den Aufenthalt von 1797 ver: 
floffen zehn Sahre, ehe Goethe Heivelberg 
wieder ah; erjt 1814 Fam er wieder ın 
die Nheingegenden. Snzmwilchen hatte (feıt 
1808) fein Sohn Auguft in Heidelberg 
ftudiert, wo er namentlih im Voffischen 
Haufe freundlide Aufnahme gefunden. 
Melche bedeutenden Wandlungen hatten 
smtfchen 1797 und 1814 im politifchen 
Leben wie in den geiftigen Strömungen 
der Zeit fih vollzogen! Auch) das Heibel: 
berg von 1797 war ein ganz andereö ge: 
worden. Die Umgeftaltung und Erneuerung 
der Univerfitäit dur Karl Frtedrid im 
Sahre 1803 hatte eine Menge bedeutender 
Männer nad) Heidelberg geführt. Seit 
1810 lebten die Brüder Boifjeree in der 
Nedarjtadt; ihre berühmte Sammlung alt= 
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deutscher Kumft herbei. Das Anterejje für 
Kunft und Boefie des Mittelalter3 mar 
erwacht, dank den begeifterten Anpreifungen 
der Nomantiter. Much) Goethe Fonnte 
diefem Sintereffe fh nicht entziehen. Sulpiz 
Boifferee hatte 1810 die Verbindung mit 
ihm angenüpft, indem er ihm Zeichnungen 
von dem Orunduß des Kölner Domes 
überfandte. Genauer lernten fic) beide nun 
(1814) fennen, a3 Goethe zur Kur in 
Miesbaden verweilte und auf Boifferees 
Einladung fih entichloß, nad) Hetdelberg 
zu fommen. Am 24. September traf er 
dort ein und wohnte bei den Brüdern, am 
Rarlsplag, im jeßigen Amtögebäude, wo 
man in neuefter Yett eine Gedenktafel für 
die Brüder Boifferee angebracht hat, jedoch 
auf dem faljchen Flügel des Haufe, denn 
fie bewohnten die Iinfe, nicht die rechte 
Scite de8 eriten Stodmals. Gulpiz 
Doifferee hat in feinem Tagebude von 
1814 leider nicht wie beim folgenden Sahre 
einen eingehenden Bericht über Goethes 
Aufenthalt gegeben, fondern nur ein Ber: 
zeichnid der gefeligen Vergnügungen, Die 
damala ftattfanden. Unter den alten 
Freunden, die der Dichter von Jena ber 
Tannte, werden hier genannt der Theologe 
Paulus, der Surit Thibaut und der 
Dichter und Ucberfeger %. 9. Voh. Auf 
Paulus’ jugendlichen Sohn, den damals 
vierzchnjährigen Wilhelm, beziehen fich 
mehrere Lieder des „Weftöftlichen Diwans“, 
an welchen ©oethe damals dichtete. Er 
wird in dem Teil de Diwans, der den 
Titel „Schentenbuch” führt, m Anlehnung 
an den bafıfifchen Stil als de3 Dichters 








1047 


„tleiner Schenke” bezeichnet. So tn dem 
Liede: „Heute haft du gut gegcfien, Ddod) 
weit beffer noch getrunfen”, in melchem 
der Schenke den Dichter anredei. Ein 
anderes ift in Form eines Geiprädes 
zwifchen Schenken und Dichter eingelleibet, 
Der Schenfe beginnt. 
Weld ein Zuftand! Herr, fo |päte 
Scleihft du heut aus deiner Kammer; 
PVerfer nennen’3 Bivamag buden, 
Deutiche jagen Kabenjammer. 
Dichter. 
Laß mich jest, geliebter Knabe! 
Mir will nidt die Welt gefallen, 
Niht der Schein, der Duft der Rofe, 
Nicht der Sang der Nadtigallen. 
Schente. 
Eben das will ich behandeln, 
Und ih denf’, es foll mir fleden; 
Hier! genieß die friihen Mandeln 
Und der Mein wird wieder jchmeden. 
Dann nill ih auf der Terraiie 
Did) mit frifhen Lüften tränfen; 
Mie ih did ind Auge falle, 
Sibft du einen Huf dem Schenken. 
Schau, die Welt ift feine Höhle. 
Immer reih an Brut und Neftern, 
Nojenduft und NRojenöle! 
Bulbul aud, fie fingt wie geftern. 


Sch denfe, die Terrafje weist deutlich 
genug auf Heidelberg und fein Schloß hin. 
Und mie hier beftinmit lofale Bezeihnungen 
erfennbar, jo wird es aud) fonit au einer 
realen Grundlage dem Gedichte nicht fehlen, 
arum joll nach einer der zahlreichen Ge: 
jelfichaften Goethe nicht aud) einmal einen 
„Bivamag buden”, zu deutih „Kaben: 
janımer”, gehabt haben, und mit demjelben 
am anderen Morgen zu Paulus gefommen 
fein, wo ihm der Eleine Schente zur Er: 
holung einen Spaziergang auf da3 Schlo}; 
vorshlug? 

Noch ein drittes Schenfenlied ft im 
„Oftober 1814”, aljo wohl in Heidelberg 
entitanden. Wiener mird der Schente 
redend eingeführt. 

Nennen Did) den großen Dichter, 
Wenn did) auf dem Marfte zeigeft; 
Gerne hör’ id, wer du fingeft, 
Und ich horche, wenn du jchweigeft. 
Dod ich liebe dich noch lieber, 
Menn du füffeft zum Erinnern, 
Denn die Morte gehn vorüber 

Und der Kuß, der bleibt im Innern. 


Auch bier deutet mehreres auf einen 
Neifeaufenthalt des Dichters, nicht auf die 
gewohnte Unmgebung in Weimar. Denn 
wo er nur vorübergehend weilte, da ilt 
begreifliherwetfe Die Mufmerfjamfeit derer, 
die jett gerade feine Mitbürger find, viel 
intenfiver, da zeigt in der That einer dem 
anderen „auf dem Markte” „den großen 
Dichter”. Ebenfo deutet der Kuß „zum 
Erinnern” auf ein vorübergehendes Ber: 
fanmenfein und eine baldige Trennung 
hin. Guftav Varthey in feinen Augend: 
erinnerungen berichtet einen jcherzhaften 
Zug aus Goethes Aufenthalte in Seidel: 
berg, der aemiffermagen em Scholion zu 
dem Schenfenliede enthält, „Wenn er in 
Heidelberg Durd De Straßen ging, fo 
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fonnte e3 nicht fehlen, daß die Begegnen- 
den, und zumal die Studenten, jtehen 
blieben, aud wohl in ehrerbietiger Ent: 
fernung ihm nacdfolgten. Da wandte er 
fh einmal zu dem begleitenden Sulpi; 
Boifjeree und fügte: ‚Wie wär’s, wenn ich 
hier an der Ede vor den Augen der Stu: 
denten ein paar Scheiben zerichlüge? Da 
würde morgen in der Zeitung zu Iefer 
jein: der berühmte Dichter Goethe Hat bei 
feiner Durchreife durch Heidelberg ein paar 
Scheiben eingefchlagen! und die Jungen 
hätten dann doc ein Vorbild, wenn fie’s 
aud) einmal thäten.‘" Bis zum 9. Dftober 
vermweilte Goethe in Heidelberg, wo er dem 
Studium der Boilfereefchen Bilder mit 
ernjtem Fleiße oblag. Aus mündlicher 
Mitteilung wird erzählt, er habe mohl 
eine Stunde lang finnend vor dem Bilde 
des heiligen Chriftophorus von Memling 
gejefien und dann aufftchend die Worte 
geiprocdhen: 

Chriftfindlein trägt die Sünden der Welt, 

St. Chriftoph das Kind über Waffer Hält; 

Sie haben e3 beid’ uns angethan, 

63 geht mit uns von vornen an: 


d. h. er befennt, daß er zu der Liebe 
feiner Jugend für die altveutfche Kunit 
zurüdgefehrt ei. Goethe hatte fo viel 
geijtige Anregung in Heidelberg gefunden, 
daß er Ichon vor jeinem Sceiden die Abs 
fiht ausfprah, im folgenden Frühjahre 
miederzufehren. Gleichwohl wäre er viel: 
leicht nicht dazu gefommen, wenn nicht 
Karl Auguft 1815 nach Darmftadt, Mlann- 
beim, Heidelberg und Karläruhe gegangen 
mwäte. Am Nachmittag des 19. Sept. 
fuhr Goethe von Frankfurt, wo er im 
Haufe eined Freundes, de Geheimrates 
Willemer, der feit 1814 mit der [iebens- 
mwürdigen Marianne ung vermählt war, 
längere Zeit vermeilt hatte, in Begleitun 
von Sulpiz Botjleree nad) Darmitadt or 
und traf am 21. mittags in Heidelberg 
ein. E3 wurde verabredet, daß Willemerz 
in der folgenden Woche nachlämen, wenn 
der Herzog mwieber abgereift jei. Die An: 
Zunft Derjelben verzögerte fich aber, und 
fo jhrieb Sulpiz in Goethes Auftrag an 
MWillemerd, jie möchten nicht, wie früher 
verabredet, nad) der Abreife des Herzogs, 
fondern vor defjen Eintreffen fommen. Die 
Anfunft wurde auf den 25. Gept. ver: 
einbart. Den Dlorgen des 24. verbrachte 
Goethe dichtend auf dem Schlofje. Hier 
entitand ein Xied, das uns recht in die 
Heidelberger Kunjtatmofphäre verjegt. E3 
it angeregt durch) den Anblid der reizen: 
den Raftanien. 


An vollen Büjchelzmeigen, 
Geliebte, fieh nur Hin! 
Lab dir die Früchte zeigen, 
Umfchalet ftachlig grün. 


Sie hängen längft geballet, 
Still, unbefannt mit fid), 

Ein Aft, der fchaufelnd mallet, 
Miegt fie geduldiglid. 


Dod immer reift von innen 
Und fhmwillt der braune Slern; 
Er mödte Luft gewinnen 
Und fäh’ die Sonne gern. 
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Die Scale plaßt, und nieder 
Mat er fid) freudig [os; 
So fallen meine Lieder 
Sehäuft in deinen Schoß. 

Wer je an einem Herbittage durd) die 
Kaftanienwaldungen der Heidelberger Höhen 
gewandelt, wenn die ihre Schalen ver: 
engenden reifen Früchte den Boden beveden, 
wird wohl begreifen, wie gerade dies Bild 
vem Dichter fi aufdrängen mußte. 

Mittags, ald Goethe mit den Freun: 
ven bei Tifche faß, trat unerwartet Wille: 
mer ein. Nachdem wir, fchreibt Boifferge, 
eine Furze Weile gejeffen und und von der 
eriten Heberrafhung erholt hatten (Wille: 
merd waren einen Tag Friher ala verab: 
vedet gefommen), jprang Goethe plößlich 
auf, ich folgte ıhm in fein Zimmer, er 
lagte: Wir werden doch nicht efjen, wäh: 
rend die Frauen im Gajthof warten. Das 
gibt ein PVrecipicio von der eriten Sorte! 
sch ging zu den Frauen, und erit ala ich 
jtie bradhte, fette Goethe fich wieder zu 
Tiihe. Die Frauen find Marianne Wil- 
lemer3 Gattin, und Frau Nofette Städel, 
Willemers Tochter aus eriter Ehe. 

Millemers blieben vom 24. mittags 
bi3 zum 26. nachmittags. Diefe „drei 
Tage bilden den Höhepunft in dem Liebes 
leben Goethes ımd Mariannenz. Am 
Morgen des 23. hatte Marianne an den 
entfernten Freund eines ihrer Ichöniten Lies 
der gebichtet, welches die Hoffnung auss 
Ipridt, ihn no) am Abend desjelben Tages 
wiederzujehen. 

Mas bedeutet die Bewegung ? 
Bringt der Dftwind folde Kunde ? 
Seiner Schwingen frifhe Regung 
Kühlt des Herzens tiefe Wunde... 
Und mid joll jein leijes Flüftern 
Bon dem Freunde lieblich grüßen; 
Eh’ nod diejfe Hügel düfterı, 

Sig’ ich ftill zu jeinen Füßen. 
Und du magjt nun meiter ziehen! 
Diene Srohen und Betrübten. 
Dort, wo hohe Mauern glühen, 
Finde ih den Bielgeliebten. 


Ad! die wahre Herzenäfunde, 

Ziebeöshaud, erfrijchtes Leben 

MWird mir nur aus feinem Munde, 

Kann mir nur fein Atem geben. 

Auffallend kann der Oftwind erjcheinen, 

da die Kunde von dem Freunde in Heidel- 
berg nur der Sühmind nad Frankfurt 
bringen fonnte. Über der Ditmind tft bei 
Hafıs der Liebeöbote al3 typifches Motiv. 
Die hohen in der Abendjonne glänzenden 
Mauern deuten bejtimmt auf die Schloß: 
ruime. Uebrigend hat Goethe, der diefes 
und andere Lieder Martannens in feinen 
„Dimwan” aufgenommen, die eine Strophe 
nicht gerade zu ihrem Vorteil verändert: 

Und mir bringt jein leijes Flüftern 

Bon dem Freunde taufend Grüße; 

Eh’ nod) dieje Hügel Düftern, 

Grüßen mid) wohl taufend Küffe. 

Marianne hoffte aljo daher, am 23. 
Goethe in Heidelberg miederzufehen; fie 
muß fi) mithin unmittelbar nad Empfang 
von Boifjerse3 Nachricht zur Neife ent: 
Ichloffen, Ddiefe aber um einen Tag ver: 
zögert haben. 
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Am Tage de8 Miederfehens, vielleicht 
an Abend, dichtete Goethe das fchöne Lied 
„Wiederfinden”, deilen erfte Strophen hier 
mitgeteilt jeien: 

Sit e8 möglih! Stern der Gterne, 

Drüf’ id) wieder dich and Herz; 

U, was ift die Nacht der Ferne 

Für ein Abgrund, für ein Schmer;! 

Sa du bBift e8, meiner Freuden 

Süßer, lieber Widerpart! 

Eingedenf vergangner Leiden, 

Schhaudr’ ich vor der Gegenwart. 

Am 24. abends erjchten der Vollmond, 
und die Liebenden verabredeten, in der 
nächiten Bollmondnadht einander im Geifte 
nahe zu fein. Und fo dichtete Goethe am 
27. Dftober, ald er wieder in Weimar 
war, das Lied „Bollmondnadt”, in mel- 
hem Ouleifa (das ift der dichterifhe Name 
Mariannens im „Diman”) im Gefpräd, mit 
ihrer Dienerin eingeführt ift. Anfnüpfend 
an ein hafılifches Motiv auf Suleila war 
diefer der Refrain: „sch will füffen, Füffen, 
lage ich“ in den Mund gelegt, mährend 
alle3 übrige dic Dienerin Iprict. 

Am folgenden Tage, den 25. GSept., 
entitand da8 Furze aber tiefinnige Lied: 

Lieb’ um Liebe, Stund’ um Stunde, 
Wort um Wort und Bi um Bid; 
Kub am Kuß von treuften Munde, 
Hau um Haud und Glüf um Glüd: 
So anı Abend, jo am Morgen! 

DoH du fühlft an meinen Liedern 
„mmier noch geheime Sorgen; 

Sufjufs Neize möcht’ ich bergen, 

Deine Schönheit zu erwidern. 

Und unmittelbar damit zufammen hän= 
gen die unzweifelhaft zu Derfelben Zeit 
gebichteten Verfe: 

Ah, ih Fan fte nicht erwidern, 
Wie ich aud) daran mid) freue; 
Onüg’ e3 dir an meinen Liedern, 
Meinem Herzen, meiner Treue! 


Ein anderes Gedicht, wir willen nicht, 
ob am 25. oder 26. Sept. entftanden, 
früpft an das eigentümlich geformte Blatt 
deö Gingobaums an, von weldem 1815 wie 
noch heute ein Exemplar im Schloßgarten 
ih befand, Doc, reicht Teines der jebt 
vorhandenen in Goethes Zeit zurüd. Schon 
in Frankfurt hatte Goethe ein Blatt des 
Baumes an Marianne gefendet. In dem 
Sremplar des „Weltöitlihen Dimans”, das 
der Dichter ihr Fchenkte, liegen drei Blät: 
ter von Gingo biloba, von Denen aber 
zwei wahrscheinlich die find, die: &oethe 
für Mariannen in Heidelberg gebrochen 
hat. Bon der Form des Blattes Sagt 
Boifferee: ‚Man Se nicht, ob e3 eines ift, 
das ich in zwei Teile teilt, oder zwei, Die 
ih in eins verbinden.“ Die Symbolische 
Bezeichnung Diefer Form auf feine Liebe 
hat Goethe in dem Gedichte „Gingo bi- 
loba* ausgebrüdt. 

Diejed Baums Blatt, das von Dften 
Meinem Garten anvertraut, 

Gibt geheimen Sinn zu Foften, 
Wie’3 den Wiffenden erbaut. 


Sit ed Ein lebendig Wefen, 
Da3 fi in fich felbft getrennt? 
Sind eö Zwei, die fich erlefen, 
Dap nan fie ald Eined Fennt? 
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Sole Frage zu ermwidern 
Sand ich wohl den rechten Sinn: 
Fühlft du nit an meinen Liedern: 
Daß ih Eins und doppelt bin? 

Am lebten Tage, den 26. Sept. vor: 
mittags, maren Goethe und Marianne 
wieder auf dem Schloß. Und hier, zum 
Abichiede, Füßte der Dichter Marianne 
auf die Stirn. So beridtet Frau Emilie 
Keller nad) mündlicer Mitteilung Marian: 
neng aus dem „sahre 1860. Frau von 
Millemer blieb plöglich ftehen, an einem 
Heinen fteinernen Pförtchen, etwa gegen= 
über dem Brunnen linf3 am Eingang des 
Thores, welches in den fogenannten Stüd- 
garten führt. Hier ging fie allein hinein, 
itand dann dort, die Hände gefaltet und 
ihr Angefiht überftrömt von Thränen, 
und teilte der ihr nachgefolgten jüngeren 
Freundin mit, hier habe fie lange mit 
Goethe allein gefejlen, hier habe er fie auf 
die Stirn gefüßt; dann feten fie durd) 
lärmende Studenten und eine Horde Sol: 
daten geftört worden. Anfcheinend diejes 
Berichtes ift die im fahre 1877 ange: 
brachte Erinnerungstafel an Goethes Auf- 
enthalt von 1814 und 1815 an jene 
Stelle, am Eingang de Stüdgartens 
Infs, gefeßt worden. Wenige Stunden 
nad) diefem Zufammenfein auf den Schlofje 
reiften Willemers ab. Goethes Törperliches 
Befinden nad) ihrer Abreife war fein gutes; 
am 28. Tam Karl Auguft an, am 30. ging 
Goethe mit ihm na Mannheim. tod) 
in Heidelberg entitand da8 von jugend: 
liher Empfindung durdglühte Gedicht 
„Zoden, haltet mich gefangen”, das nebit 
Mariannens Entgegnung bier mitgeteilt Sei. 

Loden, haltet mich gefangen 

Sn dem Sreife des Gefichtä! 

Euch geliebten braunen Schlangen 

Bu ermwidern hab’ ich nichts. 

Nur dies Herz, ed ift von Dauer, 

Schwillt in jugendlihftem lor; 

Unter Schnee und Nebelfchauer 

Raft ein Neina dir hervor. 

Du befhämft wie Morgenröte 

Sener Gipfel ernfte Wand, 

Und noch einmal fühlet Hatem 

Frühlingshaud) und Sonnenbrand. 

Schenfe her! nod) eine Flajche!' 

Diefen Becher bring’ ich Shr! 

Findet fie ein Häufchen Afcdhe 

Sagt jie: Der verbrannte mir! 

Der „Gipfel ernfte Wand” deutet auf die 
Höhen Bi de3 Nedars, die dem Schloß 
gegen erliegen und von ber Morgenfonne 

eleuchtet werden. Die Ermiderung Sulei: 
fa8 gehört zudem Schönften, was Dlarianne 
gedichtet: 

Nimmer will ich dich verlieren | 

Liebe gibt der Liebe Kraft; 

Magft du meine Jugend zieren 

Mit gewalt'ger Leidenfchaft. 

Ad), wie fehmeichelt’3 meinem Triebe, 

Menn man meinen Dichter preift ! 

Denn das Leben ift die Liebe 

Und des Lebens Leben Geift, 

Sn Diefem und in andern ihrer Lieder 
atınet eine nicht minder Leivenfchaftliche 
Liebe, ald die Gpethes war, aber gedämpft 
durd) edle MWeiblichfeit. Goethes Verhält: 
nis zu Marianen tft Dadurch einzig in 
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feiner Art in dem reichen LTiebeäleben des 
Dichters, daß hier die Liebende nicht bloß 
die Dichterisch anregende und empfangene, 
jondern auch dichterifch gebenve ift. 

Schon am 1. Dft. vor Tifh Fehrte 
Goethe von Mannheim zurüd, mährend 
der Herzog nah Darmftadt ging. Den 
folgenden Tag blieb er, ausruhend, in 
Heidelberg. Boiljeree hatte einige Tage 
vorher in Goethes Zimmer die Fifje des 
Kölner Domes aufhängen laffen. ebt 
jagte Goethe zu ihm: „Sn euerem Domriß 
it mir ein St aufgegangen; ich habe 
apercus gehabt. sch glaube jet Das ganze 
Geheimnis der Architektur herauszuhaben.” 
Dienstag den 3. Dft. morgens 6 Uhr 
fuhr er mit Boifferee nad) Karlsruhe, und 
bejuchte hier feinen alten Sugendfreund, 
Sung-Stilling, den er al8 Student ın 
Straßburg fennen gelernt hatte, wurde 
aber falt von ihm aufgenommen; die Ber: 
Tchiedenheit der Lebensanfhauungen beider 
Männer trat ftörend zwifchen fie und lieh 
einen herzlichen Verkehr nicht auffonmen. 
Die Rüdfehr nad) Heidelberg erfolgte am 
8. Di. im Schönften Sternenliht, bei 
Iharfer Kälte. Goethe fand Briefe vor, 
die ihn nad) Mannheim riefen, mohin die 
ihm an fih unfympathiihe Sagemann- 
Huggendorf, die Freundin Karl Augufts, 
ihn zum Anihauen von Attitüden und 
Tableaus haben wollte. 

Auf dem Nüdwege von Karlörube 
Iprad) Goethe, der in gewifler Beziehung 
nicht3 weniger al3 frei von einem Aber: 
glauben oder, richtiger gejagt, Dämonen 
glauben mar, davon, daß einige Berjonen 
einen ganz unbeilbringenden Einfluß auf 
ihn hätten. Zange habe er e3 nicht ge- 
merkt; immer wenn fte ihm erfchtenen, fe 
ihn aud ganz unabhängig von ihnen 
etwas Zrauriges oder Inglüdliches be: 
gegnet. Boifjeree drang in ihn, ob der: 
gleichen Unglüdöboten etwa in der Nähe 
wären? „Nein,“ jagte er, „aber wenn e3 
einmal der Fall fein würde, verjprede er 
ed ihn zu jagen." Die Nacht jchlief er 
nicht gut. Freitag früh fühlte er fi) an- 
gegriffen und erklärte plöblich, er wolle fort: 
„sh made mein Teltament.” Nur mit 
Mithe Fieß er jich bereden, nod) einen Tag 
u bleiben. Sein Blan war gewefen, über 
rankfurt zurüdzufehren, wo er mit Karl 
Auguft wieder zufanmtentreffen follte, aber 
e8 Scheint, er wollte der Jagemann aus« 
weichen, die er al3 eine der ihm Unglüd 
bringenden WBerfonen betrachtete. Am 
7. DOftober morgend — e8 war ein Negen= 
tag — war Goethe unruhig, fürdtete eine 
Krankheit und wollte fchon zu Mittag fort. 
Sulpiz bot fih ihm zur Begleitung an 
und bereitete fi) vor, ihm bis Mernmar 
u folgen. €3 war ein trauriger, fchwerer 

bichted, den Goethe von den Zurüchlei- 
benden, dem Bruder Melchior Boifferse 
und dem Freunde beider Brüder, Bertram, 
nahm. Almählih im Wagen murde er 
ruhiger, namentlich in dem Gefühl der 
Sicherheit, vom Herzog und der Sagemann 
nicht mehr erreicht werden zu Fönnen. 

Eine geiftige Frucht feines Aufenthaltes 
in Heidelberg war der betreffende Abfchnitt 
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in dem Aufjage über die Runjtihäße amı 
Rhein, Main und Nedar. Am Schlufje 
feiner Mitteilungen über die Boifjereeiche 
Sammlung madt Goethe audh auf Die 
Nüdgabe der Heidelberger Handfdhriften 
aus Ihrer Raft im PVatifan aufmerkjam. 
Dies gejchah auf Anregung von Boifjeree, 
der in feinem Briefe vom 9. Februar 1816 
in freudiger Bewegung dem Freunde Die 
eben eingetroffene „herrliche Nachricht” mit= 
teilte, von der Goethe dann no anhang: 
weile Gebrauch machen fonnte. 

Auch im Sahre 1816 begte Goethe den 
MWunfdh, wieder in die Nheingegenden und 
nad) Heivelberg zurüdzufehren. Die Reife 
murde auh mwirklid am 27. Suli früh 
fteben Uhr ungetreten, aber nach zmei- 
ftündiger Fahrt warf der Kutfcher den 
Magen um, die Ahle brah, man mar 
genötigt, nad Weimar zurüdzufehren, und 
Goethe,‘ der darin ein böfes Omen fah, 
fonnte ji nicht entjchließen, den mif- 
glüdten VBerfuh noch einmal zu erneuern. 
Und fo hat er Heidelberg nicht wieder ge- 
jehen. Marianne Willemer fam zuerft 
wieder 1818 auf der Reife nach Baden: 
Baden über Heidelberg. Die Ichönfte Er: 
tmerung aber an die ihr unvergeklichen 
Tage, die fie mit Goethe zufammen am 
Nedar verleben durfte, enthält ein Gedicht, 
das fie, als fie 1824 Heidelberg befuchte, 
hier verfaßte. E& möge den Schluß Diefer 
Mitterlungen bilden. 


Eu grüß' ih, weite Lichtumfloff’ne Räume, 
Dich alten reichbefränzten Fürftenbau. 

Euch grüß’ ich, hohe Dichtbelaubte Bäume, 
Und über eud) des Himmels tiefe3 Blau. 


Mohin den Blid das Auge forihend wendet 
Sn diefem blütenreihen Munderraum, 

Wird mir ein leifer Liebesgruß gefendet: 

D gram: und leidvoll fhöner Lebenstraum! 


Auf der Terraffe Hodhgewölbten Bogen 

Mar eine Heit fein Kommen und jein Gehn; 
Die Chiffre, von der lieben Hand gezogen, 
3 fand fie nicht, fie ift nicht mehr zu fehn. 


Doc jenes BaumS Blatt, das aus fernen Often 
Dem meftöftlihen Garten anvertraut, 

Gibt mir geheimer Deutung Sinn zu Toften, - 
Ein Selam, der die Liebenden erbaut. 


Durd jenen Bogen trat der Falte Norden 
Bedrohlid unferm friedlichen Gefhid‘; 
Die raube Nähe Friegeriiher Horden 
Betrog und um den flühjt'gen Augenblid. 


Dem Fühlen Brunnen, wo die Flare Quelle 

Um grünbefränzte Marmorftufen raufcht, 

Entquilli nicht Ieifer, rafcher, Mel’ um Melle, 

As Bid um Bltd, und Wort um Wort fi 
tauscht. 


D Ihließt eud nun, ihr müden Augenlider! 
sm Dämmerlicht der fernen fhönen Zeit 
Umtönen mid) des Freundes hohe Lieder, 
Zur Gegenwart wird die Vergangenheit. 


Aus Sommenjtrahlen webt ihr Abendlüfte 

Ein goldned Nek um diefen Zauberort. 

Veraufcht mich, nehmt mid, bin, ihr Blumen: 
Düfte, 

Sebannt in euren Kreis, wer mödjte fort? 


Schlieft euch ihr umjichtbaren 
Schranfen; 
Jm Bauberfreis, der magifch mic umgibt, 


VBerjenft eu) willig, Sinne und Gedanken: 


um mic), 


‚ Dier war ich glüdlich, Tiebend md gelicht. 
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Hermann Didmann. Ein reines Opfer. 
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Gin reines Bpfer, 
Don 


Brermann Pirkmann. 


Ein frifches Grab! — Noch fagt fein Mal 
von Stein 

Sn frommen Worten, daß der Nbgeichiedne 
Der Seinen Troft, die Sier der Bürger war; 
Noch ftört die Neugier nicht des Grabes Frieden 
Und jchreitet fein nicht achtend Falt vorüber. 
Die Liebe nur lenft hierher ihren Schritt, 
Und ungefehen auf die nadte Scholle 

Fällt heiß die Thräne, dringt ans Herz der Erde 
Und fleht: Laß auferjtehn im Licht als Blumnte 
Die Saat, die gläubig wir dir anvertraut! — 
Und ungehört verweht der Seufzer Haud), 
Wenn ft umjonjt erwehrt der fromıne Glaube 
Des Zweifel, den der herbe Schmerz; gemwerft, 
Und feinen Troft, nureins fühlt: den Berluft. 


nd alles ftil! — Sit fchon das Grab vergefien? 
Dann wohl ihm, der hier ewige Ruhe fand! 
E3 jtöhnt der rauhe Märzwind in den Zweigen 
Und warnt die jungen Knnofpen : Brecht nicht auf! 
Er ift des frohen LZenzes Bote nicht, 
Nachjzügler nur des graufen Winterheeres, 
Der grimmig hier de3 Todes Beute fucht; 
Und mander, der des Winters Wut getrogt, 
Grliegt der Türe nun des Mordgefellen ; 
Und wo der Sonne junges Licht entzündet 
Den Strahl der Hoffnung in des Kranken Bruft, 
Löjcht er des Lebens glimmenden Funken aus. 


Ach! traurig 208, zu jterben an der Schmelle 


Des Freudentenpels, den der Yrühling baut; 
Die Stunden zählen, wo der Böglein Schar 
Heimfehrt zum Neft;, im Geift den Liedern 
laujchen, 

Die neues Leben und und Liebe Ffünden . ... 
— Datönt an offner Gruft der Grabgefang ! — 


Ein Mädchenpaar ! — Sie bringen grüne Kränze 
— &o ftrahlt die Hoffnung in deö Todes 
Naht! — 

Des Lehen: NRofen blühn auf ihren Wangen, 

Umfonft mill bleihen fie de3 Herzens Gram, 

Umfonft der Trauer büfteres Gewand 

Der Glieder anmutoollen Reiz verhüllen. 

Und mag den Blid der Thränen Slut ver: 
. dunteln: 

Getroft! die Lebensjonne füpt ihn hell. — 


So fpricht!3 in mir; doc) fie vernehmen’3 nicht. 
Sie ftehn am Grab — da finft von Schmerz 
' bezmungen 
Die Jüngere [Hluchzend-an der Schwefter Bruft. 
G3 ift die Braut. — Er war ihr angelobt, 
Der Ning verfündet'3 an der Heinen Hand. 
Verzmweifelnd ruft fie: „Nun ift alles aus!” — 


— Berjagtes Herz, jo fpricht Die Liebe nicht! 
&o jammert troßig das verzogene Kind, 
Wenn ihm das Spielzeug in der Hand zerbrad) ; 
So Hagt es, wenn des Vaters meifer Sinn 
E35 fernhält von des Fefte3 Glanz und Luft! 


Sie denft.der eigenen toten Hoffnung nur, 
Nicht zum Gebet wird ihrer Klage Laut; 
Öemwöhnt, nur zu empfangen, nidit zu geben, 
Bringt hadernd fie der Thränen leichten ol 
Für ihn nit, — für den eigenen PVerluft. 
— Verzagtes Herz, fo weint die Liebe nicht! — 


Ah! trügerifch ift oft der Jugend Traum, 
Und jeltjam webt Natur das Menfchenher;. 
E3 mwähnt voll Inbruft ganz fi) hinzugeben — 
Und in: Geliebten Tiebt es fich allein. 

Ein Spiegel ijt er nur des eigenen Glüds, 
Und wenn das raube Schieffal ihn zerbrad), 
Weint es, weil ihm das Schöne Bild entfchmann. 
— Nidt weine, fhöne Braut! daß nicht die 


Thräne 
Zu bald verwilhe der Erinnerung Bild. 
Du Tebft! — und was der Tote dir gemefen, 


Geduld! — das wird dir einst ein andrer fein. — 


Sie fchauert. — „Komm, laß uns von Hinnen 
fliehn! 
E53 tötet mid) der Schmerz.” — 
Die Schmefter bleibt. 
Tiefjinnend weiß fie nicht, daß jene floh. 
An ihrer Wimper aud) hängt eine Thräne, 
Shr Mund ift jtumm, doch ftürmijch mogt der 
Bufen. 
— Bemegt ihr Herz ein brünjtiges Gebet? 
Beflagt das 203 fie der verlaff'nen Braut? 


Unhörbar ift ein Engel mir genaht, 
Milvlächelnd zeigt er auf die helle Thräne 
Und wandelt fie zum Geelenfpiegel mir. 

Ein Menfhenfhidjal darf ich in ihr Iefen, 
So traurig und zugleich jo wunderbar, 
Mie’s Gott der Herr den Seinen nur bejchert, 
Die wie der Heiland ihm ein reines Herz 
Zum Dpfer dargebraht und fromm bezeugen, 
Daß er gejchaffen fie nad) jeinem Bild. 


— Sie hat ihn einft geliebt und liebt ihn noch, 
Den Süngling, dem der Herr den Tod gejandt 
AZ Friedensengel, um ihn zu bewahren 

Vor der Enttäufhung unermeff’nem Weh,. 
Bmei Blumen glid) das Baar, die einem Boden 
Entwachfen find und Nahrung in ihm finden, 
Die morgens Füßt Derjelbe Sonnenftrahl, 
Und eine Wolfe tränft am fühlen Abeno. 
Dod) wirft der fihelmifch lofe Frühlingsmind 
Ein Samenförnlein zwijchen beide Blumen, 
Und eine dritte feimt und fprießt hervor. 

E3 wedt der Sonne Glut die junge Blüte, 
Und die Genofjen freuen beide ji 

Und ahnen nicht, daß jene fie getrennt. — 


So war die jüngere Schwefter aufgeblüht. — 
hr Findlich Heitre3 Spiel erfreut das Paar; 
Und mitten oft im traulichen Verfehr 
Grhebt der Süngling unbewußt dad Haupt, 
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Dem fröhlichen Geplauder till zu Tauschen, 


Das wie der Duelle Murmeln ihn erfrifcht, 
Sp duftig hell und fo — gedanfenlos ! 

Und die Genoffin flüftert ihm ins Ohr: 
„Da8 herzig liebe Kind, mie fehön tft fte!" — 


ftrablt ihr lan; in3 

Auge, 

Und ihre Huldgeftalt bezaubert ihn, 

Die trunfenen Sinne jchwelgen in dem Anblid, 

Und — — lieben fie! — Gr fragt nicht, ob die 
| Seele Ä | 

Sn ihrer Seele rein fich mwiederfpiegelt. 

Und die Genoffin, um fein Glürf heforgt, 

Bejeelt vom Wunjd, die Schiweiter zu beglüden, 

Sie jelber fügt die Liebenden zufammen. 


Wie hön ift free! — Yhm 


Mas fann der neue Bund dem alten rauben! 
Sie find mie zwei verjchiedene Welten ja, 
Verjchieden beide, und doch jede fchön! 

Wenn ihr der Freund in3 treue Auge blidte, 
Dann la8 er in der reinen Seele nur; 

Und laufhte feiner Stimme Klang ihr Ohr, 
Trug er empor fie in die Welt des Geiftes. 
DaB fie voll Anmut war, ihr Holdes Lächeln, 
Des Auges dunkle Glut das Blut entflammen 
Und alle Sinne füß bezaubern fönne — — 
War’5 ihr hemußt? — Shr ahnıungalofes Her; 
DBermaß fich nie, der eignen Macht zu trauen, 
Und död, wenn er.die junge Braut umfing, 
Wenn fih zum heißen Kuß die Lippen fanden: 
Dann ftieg ihr in die Wangen heiße Blut, 
Dann Elopfte rafcher in der Bruft das Herz; 
Sie wagte.nicht zu fragen fih: Warum ? 
Geftand ihr Opfer felbft nicht im Gebet. — 


Das offenbarte meinem Geift die Thräne; 

Sch jah bemundernd und Do wehmutsnoll 

Zur Jungfrau, die noch ftumm am ©rabe ftand. 

Mir war’s, ala Hört’ ich ihres Bufens Klopfen, 

AS ringe fi) ein Schrei des Schmerzes los: 

— „sc liebte dich! — Vergebens war mein 
Opfer!" 


Doc mit dem Palmenzweig berührt ihr Haupt 
Der Engel fanft und fpridht: „Gott ift gerecht! 
Die Schweiter hat de3 Glüdes Keldy geleert, 
Den irdiihe Liebe beut. -- Der Lippen Kuß, 
Der Sinne Raufch befeligt Furze Zeit, 

So mie den Schmetterling der Blume Keld): 
Er trinft ihn leer und flattert dann zur andern. 
Sie fand in ihm, was ihrem Sinn gebührt! 


Dod nicht für fie war fein erhabener Geift, 
Drum nahm ihn Öott hinweg, eh’ jeine Schwingen 
Gelähmt der irdifhen Liebe füßes Spiel, 
Das ihm Hinfort nicht mehr genügen durfte. 
Kur; war fein Traum, doc fhön! Vor des 
Ermachend 
Enttäufchung hat der Himmel ihn bewahrt. 
Belag ihn nicht! Er ift erlöft vom Bann 
Der Sinne, die jo manchen edlen Geift, 
Der jugendftarf die Schwingen hob zum Licht, 
Herunter in den Staub der Erde ziehn. 


Sieh! mander wandelt hier in niedern Gfeifen. 
Nur um de3 Friedens willen mit der Welt; 
Er Löjcht da3 Heilige Feuer in der Bruft, 
Damit es nicht des Haufes Glür verzehre. 
Und mander, der fich wider niedern Zwang 
Empört, zerreißt der Sitte feffelnd Band, 

Er opfert das ihm anvertraute Herz, 

Dod — umden Preis unfühnbar [hwerer Schuld. 
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Dein Herz ift rein! — Nicht hat in dir entfacht 
DBerbotene Luft der falfchen Hoffnung Glut. 
Grollft du, weil dir de3 Todes rauhe Hand 
Die Hoffnung nahm, das fhhöne Band zu fein, 
Das ihn verfnüpft mit jener Welt des Geiftes, 
Darausdie Liebe fhmeichelnd ihn entführt?.... 
Und wenn ihm nun bejchieden war zu wandeln 
Noch länger hier — — D fieh der Zukunft Bild: 
— E3fommt ein Tag,...in feinem hellen Licht 
Enthüllt dem Freund ein Blid in deine Seele 
Nicht einzig mehr des geiftigen Strebend 
MWonne; 
Er zeigt den tiefen Abgrund ihm zugleich, 
Sr welden ihn geftürzt der Sinnentaumel. 
Und von der Neue Bitterfeit erfülft, 
Rechzt nad) der Liebe fühem Tranf fein Herz, 
Der Wunfdh erwacht, der tief in ihm ge- 
Ihlummert, 
Entfeffelt fi zur wilden Leidenschaft, 
Die alle Schranken bricht. — Und du?... 
Du fchauderft. — 


Sn einer Hille birgt das Menfchenherz 
Zugleich des Lebens und Verderbens Keim: 
D lage nicht, daß er fich nicht entfaltet, 
ALS noch dein Freund gewandelt hier im Licht! 
Seht darf er jprießen jegensreich empor, 
Der Keim des Lebens, doch der andre ftarb. 
Snbrünftig den?’ in Liebe deines Freundes! 
Und wenn ein feliger Gedanfe dich 

Erfült: er ift ein Teilvon feinem Geifte. 
Getröftet geh, verfühnt von diefem Grabe! 
Der Tod, der graufam andre Herzen trennt, 
Er hat den Freund auf ewig dir verbunden!" — 


Sch bin allein. — Dort [hwebt die Holde Hin, 
Die Sonne lächelt durch den Wolfenflor 
Und grüßt fie wie der treue Blid der Mutter. 
E3 Iegte fi) des Märzen vauher Wind, 

Und leife flüftert ed mit linden Haud): 
Gott jegne dich, du vielgeprüftes Herz! 
Getreu haft du gefümpft und überwunden, 
Das Dpfer, das gebracht du vor dem Herrn, 
E3 gleicht dem einen, das die Melt erlöft. — 


Per Sprerwäldv und Teine 
Beimohmer ein und jet. 
Do 
P. Yahlifır. 





IM: au Sommerzeit von Berlin mit der 
Sifenbahn nad) Görlig führt, gelangt 
nad) ein= und einhalbitündiger Fahrzeit hin: 
ter der Station Zübben, dem Mirfungs: 
und Begräbiisort des Lieverdichters Baul 
Gerhard, in eine Liebliche, faftiggrüne Aue, 
die den Neifenvden über Lübbenau hinaus 
bi3 Betfchau in öftlicher Richtung begleitet. 
Dies ift die drei bi8 vier Duadratmeilen 
große Sprcewaldfläche. Freilich von einem 
eigentlichen Walde gewahrt der Baflagter 
heute nichts mehr. Der Muld ift fert Ans 
fang diefes Jahrhunderts bi auf einen 
Heinen im Often der Aue fich erftrecdenden 
Teil geichiwunden, 

Früher war die ganze, weite Niederung 
von einem gewaltigen Urwalde voll herr: 
licher Eichen, Buchen, Ejchen und Erlen 
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beitanden. Derjelbe hatte mit dem halb 
Deutichland bebedenden herzynijchen Walde 
Verbindung und war der eigentlihe Reit 
ded lebteren. Mächtig, majeftätiih und 
Ihter undurhdringlih erhob er fi aus 
der moorigen Niederung. Nur ungern 
wagten fih die Nandbemwohner desselben 
in ihn hinein. Zu Fuß war er überhaupt 
nicht zu durdhmwandern, da der fumpfige 
Untergrund den Ffühnen Eindringling feit- 
gehalten und mit unrettbarem Tode be= 
droht hätte. Mancher Anmohner mag in 
ihm feinen Untergang gefunden haben, mie 
aus den Schaurigen Märden, die in den 
Kinder und Spinnjtuben erzählt wurden, 
zu entnehmen ıft. Nach diejen follen es 


‚freilich böfe Zauberer und Kobolde, ja der 


Satan jelbit, gemefen jein, die in ıhm 
hauiten und Tod und DBerberben verbrei: 
teten. Nur auf Booten, die meiftens aus 
einem Starfen Barum gezimmert, alfo Hohl: 
oder Einbäume waren, wie die Tanoes der 
Sndianer, und „PBlaunifa” genannt wurden, 
war ed möglich, die vielen, mehr ul dreis 
hundert Flußarme zu durchfurden. Solde 
verfuntene Fahrzeuge werden heute noch hin 
und wieder im Mioorgrund aufgefunden. 
Die große Menge von Flußarınen mag 
das Hohmwaller, das in der Niederung oft 
lange ftand und feinen rechten Abzug hatte, 
fi) jelbit gefchaffen haben. Erit die jpätere 
Zeit hat zahlreihe Kanäle hervorgerufen, 
welde die Wafjerfalamität einigermaßen 
befeitigten. 

Nie groß der Holzreihtum im Spree: 
wald war, geht Daraus hervor, daß nod) 
heute der Boden unter der Micfendede mit 
mächtigen umgejunfenen Eichen gleichjam 
gepflaftert ift. Diefe Erfdeinung kann 
namentlich int Hochjfonmer bei niedrigem 
Naflerftande an den Flußufern recht deut: 
lic) wahrgenommen werden. Hm und wieder 
ragen die MWuldfolofje Jogar weit in das 
Mafler hinein md werden für den Kahıs 
fahrer zur heimtücdischen Nixe. 

Da, wo ji jest freundliche, Helle, 
grüne Miefen ausbreiten, ftanven uralte, 
Iturmgebeugte, FInorrige Baumriefen wild 
durcheinander, grüne Gewölbe und geheim 
nisvolle Dome bilvdend. Voch 1460 war 
der Mald jo mächtig, daß feine Vernid: 
tung als Unmöglicfert erfchten, wie aus 
einer Delchnung des Schloßheren von 
Serfe durch den Kurfürften Sriedridh IL 
von Brandenburg hervorgeht.  Diefer 
Scloßherr erhielt „eine ewige Freiheit in 
dem Walde Zcu Yubenau allerley Holt 
Zen hawer Zen bauen ond Zeu bormen 
Brunnen), nyder Bar legen odir von 
Stunde weg Yen furen, wie an Das ann 
bequemften fein wirt”. Dod Schon 1591 
mußte der Schloßherr von Lübbenau, der 
Beliger des großen Lübbenaner Spree: 
waldes, eine Walvordnung erlafien, wonad) 
den vierumdorerzig holzberedhtigten Dirt: 
Ichaften eine Einfchränfung auferlegt wurde. 
Sinmerbin aber hatte noch jeder Eigen: 
tümer Diefer Gemeinden das Nedt, von 
Mihachs bi8 Walpurgis (29. September 
bis 1. Mat) „Neise und Zaunftangen an 
Werften (Haarweide) und Erleomas ımd 
Holz, fo viel fie zu Behegung ihrer Meder 
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und Gehöfte bevürfen, zu hauen”. Außer: 
dem aber durften Bürger und Bauern, 
„wanns im Minter verfelt (zufriert), daß 
man in den Wald kann, und fo die ewige 
Miete aufs Haus Yübbenhau giebt”, vier- 
zehn Tage Starkes Holz fällen. Doc war 
hierbei die Bejchränfung auferlegt, nur 
eine Art und einen Schlitten zu ges 
brauchen und nicht länger, als von Sons 
nenaufgang bi3 zu Sonnenuntergang ars 
beiten zu wollen. Nacd) Musgang der vter= 
zehn Tage erhielten die Berechtigten nod) 
ertra einen Schlitten Ejchenholz;, einen 
Schlitten Erlenjtangen und einen Starken 
Baum zu einer Krippe. Much wurde das 
Itark betriebene Holzflößen, „morauf fi 
einige Dörfer ganz gelegt”, verboten, weil 
Dadurch „der Aderbau verfäumt und Der 
Wald verwüstet” winde. Aedem Gaftmwirt 
in allen den vierundvierzig Ortfchaften fol: 
ten fünf Klafter „frei palfırt werden, Das 
mit die frembden und Wanderäleute nicht 
allem mit einer warmen Stube, Tondern 
auch mit notdürftigem Bier verjehen wer: 


den“. Mich Bauholz wurde den Unter: 


thanen des Schloßheren zu holen erlaubt. 
Dasfelbe wurde dur das MWaldzeichen, 
eine „Greifö-Klawe”, fenntlih gemadt. 
er mehr nahm, wurde ala Dieb beitraft. 
Noh um 1800 wurde zu Lübbenau, mie 
Merkel in feiner „Erdbefhreibung Kurs 
jachfen3” meldet, jährlid taufend Klafter 
Holz geichlagen. 

Sm preußiichen Anteil’de3 Spreewaldes, 
in welchem außer den Städten Kottbus ımd 
Pers auch fümtlihe angrenzende Dörfer 
holzberehtigt waren, war die Verwüftung 
des Maldes eine noch gewaltigere. m ver 
Stadt Kottbus Hatte jeder Bürger Da3 
Techt, at Klafter Holz zu fordern, wel: 
bes eine Summe von 26752 Klafter pro 
Sahr für dieje eine, allerdings größte, Ort: 
Ichaftreprüäfentierte. Dem preußischen Spree= 
wald wurde deshalb auch früher das Ende 
bereitet, al3 dem fähjtschen. Der Yandess 
vater felbft, Sriedrid) der Große, trug midt 
wenig dazu bei, der herrlichen Urwald zu 
lichten. Nach Beendigung des Stebenjäh: 
rigen Krieges wollte diefer Monarch näns 
ih, wie im Oderbruch, jo auch hier, em 
Stüd, feiner Meinung nad, ummirtlices 
Sand ohne Schwertftreih erobern. Er gab 
deshalb an feine treuen, bewährtejten Unter: 
offiziere al3 Benfton Teile des Spreewaldes 
zur Urbarmadhing aus. Seder berjelben 
erhielt zehn bi8 achtzehn Morgen. Auf 
diefe Weife entftand die Koloie Burg, Die 
dem Spreewald ungefähr taufend SHeftar 
entzogen hatte. Mit Niefenfchritten ging 
jebt der Wald dem gänzlichen Untergange 
entgegen. Der Yübbenauer Spreewald bes 
ftand Sechzig Bis achtzia Nahre länger. Dann 
Ihlug auch feine Stunde und er fiel all: 
mählid, enics langjamen Todes fterbenn, 
der vernichtenden Mrt zur Beute, 

Sn Kriegszeiten diente Der gewaltige, 
undurchdringliche Wald den Bewohnern der 
benachbarten Städte und Dörfer oft als 
vettender Hort. Nahte eine femdliche Schar, 
jo flüchteten fie aut ihrem Vich und threr 
Habe auf Kühnen hinein ımd waren vor 
jeder Gefahr gefihert und geborgen, da 
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feines fremden Nuheftörers Fuß ihnen in 
die Wildnis zu folgen wagte. Im Dreißig: 
jährigen Kriege Ihlugen die Bürger Züb: 
benaus fogar in dem Walde Hütten auf 
und richteten fich häuslih ein. Eine ge: 
waltige, vor einigen Sahren abgeftorbene 
Ciche wurde als Gotteshaus benukt. Unter 
ihrem geheimnisvollen Raufchen wurden die 
heiligen Saframentegefpendet und das Wort 
Gottes verfündigt. 

Drei Jahrhunderte lang diente der grüne 
Wald auch als blutiger Rampfplag um das 
Mein und Dein. Zwijchen den beiven Schwe: 
Iterjtädten Lübben und Zübbenau, die aus 
ver uralten, mächtigen Wendenfejte Lubin 
hervorgewadhfen waren, beitand feine feite 
Grenze. Da fi die Bürger der jungen 
Kwalinnen um eine folde nicht einigen 
fonnten, wurde von der Mitte des 13. 
‚sahrhunderts bis zum Jahre 1535 grau: 
Jam um diefelbe gerungen. Die Lübben: 
auer Mannen waren allmählih, Lübben 
en den Nand des Abgrundes und Unter: 
ganges drängend, bi hart vor den Mauern 
diefer Stadt erfchienen. Sm ihrem jammer: 
vollen, tiefen Weh fchrie die ftolze Schwefter, 
die, auf eigene Kraft vertrauend, To lange 
ungebeugt wie eine Zöwin gelämpft hatte, 
verzweiflungsvoll zum Kater um Hilfe. 
Derjelbe beauftragte feinen Bruder, den 
jpäteren König Ferdinand, die ewige Fehde 
zu Shlichten und eine Grenze anzuoronen. 

Heute finden wir von dem einitigen 
großen Walde nur noch auf Föniglichem 
und Straupiter Nevier am Ditrande des 
alten ÜUrwaldes dic Nudera dezfelben, un: 
gefähr eine Viertelguadratmeile MWaldfläde. 
Dod tft auf Zübbenauer Territorium durd) 
den gegenwärtigen Standesheren Grafen 
zu Lynar wieder mit Neupflanzung be= 
gonnen worden. Auch der Foritfisfus 
bringt feit vergangenem Jahre dem allge: 
meinen Snterefje für Erhaltung des leßten 
Stüdchen Waldes ein großes Opfer, indem 
er auf Anregung Dde3 Negierungspräli- 
denten von Heyven-Cadom zu Frankfurt 
a. D. fortan die von den Zouriften am 
metiten bejuchte Strede auf der Süpfeite 
azwilchen der „Kannomühle” und der „Eiche” 
ungelchlagen, aljo zum Urwald machen 
fügt. So muß die Gegenwart mieber gut 
zu macden fuchen, was die Vergangenheit 
gejündigt. 

Yus der Zeit des einit fo gewaltigen 
Urmwaldes find nur och vereinzelte Baum: 
riefen übrig geblieben, die beredtes Zeug: 
nı3 von der Meppigfett und Fruchtbarkeit 
der Niederung ablegen. Zu diefen gehört 
in eriter Linie die fogenannte Florentinen- 
cihe bei Straupiß, Die wohl mindeitend 
ein taufendjähriges Alter hat. Da ihr 
Umfang neun Meter beträgt, Dürfte fie 
wohl einer der ftärkiten Bäume Deutfch- 
(lands jein. Auch die Königserle in Burg 
ift erwähnenswert. Aa Friedrih Wil: 
helm IV. im Jahre 1844 eine Fahrt durd) 
den Spreewald unternahm, mar der Be: 
figer eben im Begriff, fie zu fällen. Durd) 
die Munifizenz diefes hohen Kunft: und 
Naturfreundes blieb jie erhalten. Jhr hoher 
Gönner bejtimmte, daß fie nicht gefällt, 
dem Befiter aber aus der Föniglichen Scha: 
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tulle eine Mbfindungsfumme gezahlt mer: 
den jollte. So fteht der Füntglide Baum 
im doppelten Sinne ded Wortes nod) heute 
als eine wahre Königserle zum Stolz des 
Spreewaldbewohner® und zur Freude der 
Zouriften in Burg. Diefe Waldesmajeftät 
vürfte ebenfalls nicht leicht von einer 
Ihmeiterlihen Größe im Deutfhen Neiche 
überragt werden. Auch die drei herrlichen 
Eihen vor der Förlterer „Eiche” müflen 
alö lebte jtolge Säulen der vergangenen 
Vracht genannt werden. 

Sit aud der Spreewald heute bei 
weiten das nicht mehr, was er in alten 
Seiten gemwejen, fo ılt er doch immer noch 
cin hochgepriejenes, gottbegnadetes Fled- 
hen Erde, das jährlich viele taufend Bes 
jucher anzieht und dieje mit hoher Wonne 
erfüllt. PBrofefior Birhom fagt in feiner, 
den Anthropologen ım SSahre 1880 gemid- 
meten Schrift „Der Spreewald” mit ftedt: 
„Die Erle ift der eigentliche Repräfentant 
des Spreewaldes , fauım irgendiwo in Deutjch: 
land wädjft Ste in gleiher Schönhätt und 
Größe. Troß der Abholzung ft no) fo 
viel landichaftlicher Jteiz erhalten, und diefer 
it von jo ausgeprägter Eigenart, Daß 
faun eine andere Gegend von Deutjchland 
ein Vergleich3objeft Ddarbietet.” 
zaubernd wirkt das ftille, Ieife plätichernde 
Singleiten ded Rahnes in dem Waldes- 
dunkel. Sm Schatten der fchlanfen, him 
melanitrebenden Erlen, fern vom lauten 
Getriebe der gejchäftigen Welt, glaubt der 
Kerfende dur ein Märckhenreidh zu Tchme- 
ben. Tritt dann gar an dem Dftrande 
des Waldes das lieblihe Straupißer Ge- 
lände mit dem nad Schinkfelfchen Entwurf 
gebauten Doppelturm und dem fegelför: 
migen Meinberg aus dem Grün hervor, 
dann wählt die Schönheit des Bildes zu 
einer ungeahnten Fülle. 

Einen anderen Charafter nimmt die 
Landichaft in Burg, dem an Umfang Berlin 
gleih großen Drt, an. Die „Kolonie“ 
und „Kaupen:Burg” bilden Fein zufammen: 
hängendes Ganze. Sn Entfernungen von 
einem halben bis zu einem ganzen Kilo= 
meter erheben fih an dem Flußlabyrinth 
aus dem MWiefengrund Feine Hütten, bie 
von einem lieblichen Hain umjäumt find. 
Schmale Fußiteige führen hier von einem 
Nachbar zum anderen. Weber die Fluß: 
arme hinweg find primitive Holzbrüden 
im roheiten Nialtoftil gelegt. Um den 
Kahnverfehr nicht zu ftören, ruht nämlid) 
auf hohen, eingerammten Pfählen ein Bal- 
fon, zu dem von beiden Ufern treppen= 
artige Stiegen hinaufführen. Nur eine 
einzelne Berfon kann diefe „Bank“ paflteren, 
da ein Wusmweichen auf derjelben unmöglich 
it. An den meilten Uebergängen ıft an 
der einen Seite eine Stange zum Anhalten 
für ängftliche Naturen befeftigt. Trotdem 
ft die Baflage für Berfonen, die folche 
Berfehrswege nicht gemohnt find, eine be: 
vdenflide. or jedem SHE erhebt fich 
aus dem Wajfer ein Sifchkaften, in dem 
die gefangenen Fifche zum Sonntagd= oder 
Feltmahl eimgefegt werben. 

Ein ganz anderes Bild bietet der Spree: 
wald zur Winterzeit. Die Herbftregen 
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füllen die Niederung bald jo jehr mit 
Maffer an, daß e8 über die Flußufer tritt 
und fih auf die Wiefen- und Waldflur 
ergteßt. Der Ichöne Spreewald erfcheint 
dann wie ein großer See. So meit das 
Auge reicht, erblidt e8 nur cine weite 
Maflerfläche. Doch ift diefe nicht monoton, 
jondern wird malerifch von Bäumen, Sträu- 
bern, grünbemooften Hütten und fchwim: 
menden ahrzeugen unterbrochen. Bis 
hart an die Hausfchwelle der Häufer tritt 
das Maffer, ja geht zumeilen unter dic 
lufttg gebauten Wohnftätten hinweg. Ein 
Ausflug 118 Freie, felbft nur bi8 zum 
nädhften Nachbar, ijt jet nur zu Kahne 
möglih. Weberzieht aber der %roft die 
jtille Waflerflut mit einer Eisdede, dann 
beginnt für den Spreewaldbemwohner ein 
neues, großartiges, rege Leben. ung 
und alt, zarte Kinder und Greife holen 
die Schlittfhuhe von dem Boden und 
tummeln fih auf dem Eife. Sn folder 
Zeit gibt es im Spreewalde feine Ent: 
fernungen. Wohin fonft der Tangjame 
Kahn nicht gleiten wollte, dahin faufen Die 
flügelgef[hmwinden Stahltofie. meilen- 
weite Fernen werben Befuche abgeitattet. 
Seht zieht auch der Stadtbemohner in das 
Sısmeer. Touren von fünf bi8 acht Meilen, 
von Tübbenau nad) Straupis, Byhleguhre, 
ja jelbjt bis Bei und zurüd werden fpie= 
lend ausgeführt. Nicht nur die Bewohner 
der Spreemwaldftädte Lübben, Lübbenau, 
Betihau und Kottbus wetteifern mit den 
Eingeborenen auf der fpiegelglatten Fläche, 
jondern auch Sportsmen aus Berlin, Dres: 
den, Görliß 2c. treffen zum herrlichen Ver: 
gnügen hier ein. Cine Eisfahrt im Spree- 
wald it ohnegleihen Schön. Wendifche 
Sünglinge und Mädchen in ihrer male: 
riihen Spreewaldtracht wechjeln aufs Lieb: 
lichite mit eleganten Herren und Damen 
ver Städte ab. Wie im Kaleidoflop, fo 
treten immer rreue Bilder vor das Auge. 
Auch das Ohr wird der jauchgenden Freuden: 
rufe im mendifchen und deutfchen dionı 
nıdjt müde. . 

Nur die Zeit, in welcher das Eis noch 
nicht ficher hält, oder durd) den Auftau 
bereit3 gelitten hat, fo daß weder eine 
Ei3: noch Wafjerfahrt möglich ıft, wird 
für den Spreewaldbemohner eine peinvolle 
und ängitlide.e Dann ift Dderfelbe nicht 
nur von der Volt und Kirche, fondern 
aud) von dem Arzt und der Apothefe ab: 
geichmitten. Wehe zu foldher Zeit dem 
armen Kranken oder der ächzenden Wöch- 
nerin! Erheiicht c3 die Not, fo muß auf 
eijenbefchlagenen, mit Auffen verjehenen 
Kähnen von Fühnen Männern die müh- 
jame Fahrt gewagt werden. Tritt zu der 
erwähnten Zeit ein Todesfall ein, jo ift 
die männliche Bevölkerung des Ortes ver- 
Anpe mit Xexrten eine Fahritraße in das 
13 bi8 nach Lübbenau zu bahnen, um 
die Leiche zu Kahne zur lebten Nubftatt 
auf den Kircchhof diefer Stadt Schaffen zu 
fünnen. Es ft Schon vorgefommen, Daß 
der Briefträger acht Tage lang mit feinem 
Behikel nit in den Spreewald einzu: 
dringen vermochte. Doc glücdlicherweife 
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Fällen fo lange aus. 
einigen Tagen gehoben. 

Mit dem Male it aud das zahl: 
reihe Wild gefchwunden. Zu Ende des 
vorigen SYahrhundert® fand man nod) 
Nilvfagen und Wildfchweine, namentlich 
leßtere in großer Fülle. Hiriche waren 
in folcher Maffe vorhanden, daß im “fahre 
1784 bei dem Dorfe Naddufh in einer 
Herde 293 Stüd gezählt wurden. Im der 
Sagdfreiheit 1848 fand aud) “Diefe edle 
Sagdbeute ihren Untergang. Ym 16. ahr: 
hundert barg der Urwald nod Wölfe, 
Büren, Auerohfen und Elentiere. Um 
die Mitte des 17. KahrhundertS ward der 
lebte Bär erlegt. Auch die Uhus, Die den 
einfaınen Nadtfahrer auf jenem Kahne 
oft erfchredten, find im Laufe diejes Sahr- 
hundert? vollftändig geihmwunden. Nur 
MWildenten und Singvögel beleben nod) 
den Spreewald reichlich. Der Beifig je: 
doch, der vorzüglich Erlenwaldungen Liebt, 
wird nur nocd) vereinzelt angetroffen. Sr 
früherer Zeit mar derfelbe jo ftark ver: 
treten, daß fein Fang den Bürgern Züb- 
benaus zu einer Erwerbsquelle gereichte; 
denn als der Kanarienvogel in Deutlich: 
land noch nicht befannt war, mußte der 
Beifig feine Stelle vertreten und als 
Stubenfänger dienen. 

Die Bewohner des Spreewaldes find 
Menden, Nahlonmen der zur Zeit der 
Völkerwanderung bier feßhaft gewordenen 
Slawen. Doh wie der Eiäblod in Der 
Frühlingsfonne, jo Tchmwindet ihr Stamm 
allmählih von Jahr zu Sahr mehr und 
mehr. Die ihn umgebende Flut des Ger: 
manentums bat ihn bereits auf ein Mini: 
mum aufgefogen. Bor Hundert Sahren 
mar der ganze Spreewald und jämtliche 
angrenzende Ortichaften noch von wendifch 
vedender Bevölkerung bewohnt. Heute mird 
hauptfählich der fremde Laut nur nod) im 
Dorfe Burg angetroffen. Die alten Sitten 
und Gebräuche aber, wie auc) die Trachten, 
haben fi) bis heute erhalten. Doc) beginnt 
auc hiermit die neuere Zeit langjam auf: 
zuräumen, jo daß in abermals Hundert 
Sahren der lette Neft der alten Menden: 
herrlichkeit mit aller feiner Bocfte gefhiwuns 
den fein wird. GSelbit au die alten, bei 
wendischen Geplauder zufammengefügten 
Blodhäufer wagt fich Die alles beledende 
Kultur. Schon werden viele Neubauten 
au Mauerwert aufgeführt. Sur ihnen 
Ichwindet auch die alte, licbe „Wurbant” 
um den Kachelofen. Auf diefer jaßen Die 
Mädchen und Frauen während der langen 
Winterabende und ließen ıhr Spinnvad bei 
fladferndem Kaminlicht und unter Erzäb: 
lung und Gefang der Großthaten ihres 
Bolkes und ihres „Wendenkönigs” fleißig 
Ichnurren. und um die Stubenwand her 
lief ein Rechen mit einen Gefims, an und 
auf welchen jämtliches Gefchirr der Familie 
bewundert werden fonnte. Se wohlhaben: 
der diefe war, je zahlreicher und Foftbarer 
war auch das Gelchter. Noch heute zeigt 
der zähe Wende dem Fremden mit Stolz 
diefen feinen Schab. 

Der Betricbfamkeit Diefes Fleißigen 
Volkes Hat die Landfchaft zwischen Elbe 
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und Oder die Gründung ihrer Städte und 
Dörfer zu danken, die noch heute zum 
größten Teil mendische Namen tragen. Sa, 
nad Weiten hin eritredte ver Wendendiftrikt 
ih fogar noch weiter, mie der Name De: 
Ittich, Grenzort, befagt. 

Die Sitten der Menden hatten, ie 
die jedes Volkes, Licht: und Schattenfeiten. 
Mie fie nichts mehr Haßten, als den Dieb 
und den Zügner, jo waren fte doc) wiederum 
gegen ihre Frauen und alten Eltern wenig 
zart. Zebten lebtere ın ihrer „Helle“, einem 
Heinen Iaum hinter dem Niejenofen, der 
ihnen zum Muögedinge angemwiejen war, fo 
töteten fie dieje, um fie früher zu Gott zu 
bringen. Noch im ahre 1820 rettete Herr 
Lewin von der Schulenburg durd) feinen 
Diener einen alten, dem Tode gemeihten 
Pater, den mehrere Männer in ein Wulb- 
didicht zu fchleppen fuchten, von einem vor= 
zeitigen Ende. Der Greis lebte hierauf 
al3 Thormärter im Schloife Schulenburgs 
no zwanzig Jahre. 

An dem Haß, der Sid Ipäter der Wen: 


Seejeichen. 


‚ven gegen die Deutichen bemächtigte, waren 


legtere durd) ihre Oraufamleit felbit Schuld. 

3 der MWendenfürft Miitfevo um Herzog 
Bernhards von Lüneburg Tochter anhielt, 
murde ihn geantwortet: „Einem Hunde 
fönne ntan eine jo vornehme PBrinzeffin 
nicht geben.” Noch Liegen mir alte Lehr: 
briefe vor, in die den Handmerfälehrlingen 
geihrieben worden ift, „daß te guten Deut- 
Ihen Geblüts und nicht wendifcher Nation 
jeien“. — Heute jedod) ıft die weit über 
eirt halbes Sahrtaufend andauernde Feind- 
Ihaft gef ywunden. Selbit der Stodwende 
begegnet dem Deutfchen mit Freundfchaft 
und Biederfinn und heißt ihn in feinen 
vier Vfühlen als Bruder willfommen. Mit 
vemfelben Heldenmut und der gleichen Be: 
geiltering wie der Deutiche, hat der Wende 
in den legten großen Känıpfen, die ja aud) 
fein Vaterland bedrohten, gerungen und 
jein Blut vergofjen. Möge daher der Iekte 
eit des Fühnen, treuen und fleißigen Volkes 
fi) noch lange erhalten und in der Krone 
ver Hohenzollern glänzen! — — 


Serieicden, 
Don 
Piktor Kurs, 





ID jemand einem anderen als Wett: 
leiftung proponterte, cv werde einen 
3 km breiten Moraft, Durch den ein einziger 
50m breiter und mannigfach gehrünnmter 
Sandrügen führe, defjenage und Nichtung 
auf den Kurten zwar genau firiert, dev aber 
äußerlich — weıl z. B. wie das ınnliegende 
Moorterrain mit Heidefraut beftanden — 
unerkennbar jet, ohne irgendwelche Mög: 
[tchfeit der Orientierung nad KRirchtürmen, 
Bänmenu. dgl, und nur mit einer 10m 
langen Meßftange und einem Kompaß aus: 
gerüftet, jowte von einem Gefährten be: 
gleitet, überschreiten, ohne mit einen Fuß 
von jenen Sandrüden abzufomne, So 
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würde diefer Semand feine Wette etiva wie 
folgt gewinnen fünnen. Nachdem er der 
Karte entnommen, daß der Sandrüden id) 
zuerft 1000 m 3. DB. in der Richtung nad) 
Korden, dann 1000 m in der Nichtung 
nad) Nordoft und endlich 1500 m in der 
Nihtung nah Nordnordoit eritrede, hätte 
er, den Kompaß in einer und das hintere 
Ende der Mepitange in der anderen Hand, 
jeinen Marich anzutreten und dabei einen 
das vordere Ende derfelben tragenden Ges 
fährten mittel8 de3 Kompajfes derart zu 
dirigieren, daß er — jedesmal um eine 
Mepitangenlänge, alfo um 10m, fort: 
\hreitend — Hundertmal nad) Norden, 
dann hundertmal nad) Nordoften und end» 
lich Hundertfünfzigmal nad Norönordoit 
vorwärts ginge. Natürlih müßten der 
Mettende und fein Geführte genau zählen, 
wie oft jte vorwärts gehen, und diefer von 
jenem haarjcharf über den Kompaß „eins 
geitellt” werben. 

Die Aufgabe, die der Schiffer zu er: 
füllen hätte, wenn er, von See fommend, 
eine auf den Karten genau verzeichnete, 
aber völlig ohne „Seezeihen” belajiene 
Strommündung anfteuern follte — eine 
Aufgabe, die 3. B. den Erläreurfahr: 
zeugen der franzöjiichen Flotte obgelegen 
hätte, wenn diefe während des lebten Krie: 
ges die deutihen Häfen hätte nehmen 
wollen — it ähnlid wie die jenes fup= 
ponierten Wettluftigen. Wie Diefer feinen 
Gefährten, fo dirigiert der Schiffer mittels 
des „Nuders“ (Steuer) fein Fahrzeug in 
ven von Seekarten und Kompaß vorges 
Ichriebenen Richtungen; Die Zänge des in 
jeder einzelnen Ntıchtung vom Schiff zu: 
rüdgelegten Weges bejtimmmt er nad) der 
für denfelben erforderten Zett. Soll er 
3. B. 4 Seemeilen (1 Scemeile = 6000 
geographiiche Au —= 1855 m) in nörd: 
licher Ntıichtung fahren, und läuft fein Schiff 
10 Knoten Fahrt, d. 5. zehnmal 50 geo= 
graphiiche Yu im emer halben Weinute 
oder 10 Seemetlen in ciner Stunde, fo 
hat er !ıo Stunden over24 Minuten lang 
nördliden Kurs zu halten. Dabei mul 
ihn aber die „Fahrt“ feines Schiffs be- 
fannt fen. Auf Dampfidiffen feaınt er 
je — von ftörenden Einflüffen hier zus 
nächit abgefehen —, Tobald ihm der Ma: 
\hinift Die Zahl der Umdrehungen nieldet, 
die die Schiffamafchine innerhalb einer ges 
wiffen Zeit madt. Ber Segelfchiffen muß 
er „Logen“ laflen; d.h. er muß, während 
v8 Schiff n Fahrt ift, das Loy werfen 
alien. Es ift das ein unten nut Blei 
beichwertes Prettchen von Dreieds: oder 
Duadrantengeftalt, Das dem Durchzug 
dur das Maffer feine breite Seite, auf: 
recht Schwimmiend, entgegengeftellt und das 
her, in das Maffer geworfen, annähernd 
auf der Stelle bleibt, während das Schiff 
mit der Xeine, an Der das Log befeftigt 
it, umd die von einer fleinen Wolle ab: 
läuft, fo daß man an der mit Kleinen 
Mebfnoten verfehenen Logleime ablefenfann, 
wieviel „Knoten“ man imnerhalb einer ge 
wien Bett gefahren it. Sud 5. B,, 
nachdem eine, eine halbe Minute gehende 
Sanduhr (genauer 23 Selunden, zes 
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werden für das Umdrehen gerechnet) vier: 
mal abgelaufen, 32 Anoten der Rogleine 
abgerollt, jo läuft das Schiff 8 Knoten 
in der halben Minute oder 8 Seemeilen 
in der Stunde. — Nur zur Kontrolle, 
nicht aber als an und für fid) nötig, wäre 
no die Auftragung der zurüdgelegten 
Tege in die Seefarte zu bewirten, „Das 
Beitel zu maden“ ; theoretiich müßte Karte, 
Kompap und Kenntntk der Gejhhwindig: 
feit des Schiffs zur Kursbeltunmung ge 
nügen, wenn feinerlei ftörende Einflüffe 
vorhanden mären, und wenn nit die Art 
der Kurdbeitimmung felbjt jchon mannig: 
fadhe Fchlerquellen aufiwiefe. 

Zunächjit zeigt der Kompaß nicht genau 
den (auf den Seefarten mitverzeichneten) 
magnctjchen Norden, jondern weicht, ganz 
abgejchen von den pertodifch fich ändern: 
den terreitriihen Einflüffen, auch dur) 
Iofale Einflüffe, Eifenverteilung ’) u. dal., 
ab, wa3 Zwar zu Anfang einer Vicetfe durch) 
„Kompenjierung” ausgeglichen wird, aber 
während und zu Ende einer jolden id) 
doch mieder bemerkbar madt, da die Kom: 
penjierung nur für eine und Diejelbe geo: 
graphiiche Breite gilt. 

ud die Schiffegefhmwindigfeit Tann 
nicht genau genug bejtimmt werden, mwentg= 
ftend da nicht, wo man auf das Xog ans 
gewicfen it, denn jedes vorjchnelle oder 
zu jpät vorgenommene Arrcetieren ded Ab- 
lauf3 der Logleine jchon ergibt Fehler. 
Ebenfo ift die Beitimmung ded Beginns 
eines neuen Aurfes ungenau, mel das 
Schiff nicht auf einem Bunkt, fondern in 
einer Kurve wendet, und weil e8 überdies, 
wenn es jegelt, furz vor und nad) dem 
Wenden eine immerhin geringere Gejchmin- 
digkeit annimmt. 

Zudiefen unvermeiblichen Fehlern treten 
aber noch diejenigen, melche die Bewegung 
der Luft ımd des Waflers hervorbringen. 
Der Wind meht in ungleihmäßiger Stärke 
und treibt das Schiff, auch wenn dies feine 
Segel gefebt hat, fondern nur unter Dampf 
führt, verschieden Stark vormärts, rüdmärts 
oder feitwärtö, verändert aljo die Gejhmwin- 
digkeit feiner Fortbewegung und Deren 
Richtung, wenn auch das Schiff die Ich- 
tere feinerfeitS beibehält. (Exrhält e8 3. D. 
inddrud von Badbord?) und neigt fid) 
itarf nach Steuerbord?) , jo weicht fein 
Kurs nad) Badbord hin ab.) Wellen wirken 
ebenfalls auf die Schiffsbewegung perma- 
nent ein und zwingen überbied mitunter 
zu Furzen Abmeichungen vom Kurje, wenn 
das Schiff nicht zuviel Waffer übernehmen 
ioll. Endlich laufen in See verjchtevene 
Strömungen, welche den Gang des Schiffs 
wieder in der Nichtung nach vorwärts, 
ricfmärts oder feitiwärts beeinfluffen, md 
von denen an den Küften der Meere, Die 


1) Bei Eifenfhiffen fommt e8 5. DB. darauf an, wvelche 
Stellung ihre Yängeare gehabt hat, während fle auf Stapel 
lagen; ferner auf die Inllinalion des Orts, 100 fle er» 
baut find; auf die Verteilung vertifaler und borızontaler 
Gifenmafjen u. f. w. — Die Stangen mit NRautes umd 
Duadrat-Zeiien am oberen Ende, wie fie unjere Yig. 12 
im Hintergrumd zeigt, jogen. Devialionsbaten, find Hilfs 
mittel beim Kompenfieren ded Kompafies. u 

2) Badbord ift die line , Seite des Schiffs, Avenn 


von d Hinterteil 
8) Steuerhorb ift die regte | MAT von been Sinterte 
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Ebbe und Flut haben, die durch diefe 
hervorgebradten Strömungen, Diez. B. 
an ımjerer Norbfeefüfte I—2 m Sejdmin 
Lu pro Sekunde befißen, die widhtigiten 
Ind. 

Alle diefe gewaltigen Einflüfje nötigen 
dazu, mn Sce da8 „Beitel“ jtet3 durch 
aftronomifche Beobadhtungen zu Torrigieren, 
lobald Tages: oder Nacıtgeitirne fichtbar 
find — der Seemann nennt diefe Objer: 
vationen gern: „die Sonne” (oder den 
und den Firitern) „Ichteßen” —, und an 
den Küjten, wo die Diftanzen, um Die e& 
jich handelt, zu gering find, ala daß fte Durd) 
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Snfel entvedt”. Summer aber ist die Waffer- 
tiefe in der Dftfee eine int großen und 
ganzen feititehende, von der Tageszeit m 
abhängige und der Hauptjadhe nad nur 
vom Winde beeinflußte. 

Ganz anders fieht ed an per deutfchen 
Nordfeefüfte aus; denn hier tritt unter der 
Einwirkung des Ebbeftroms das 10 m tiefe 
Fahrıwaffer, wieunfereSlluftration (8.1067) 
erfennen läßt, täglich zweimal auf 6—17 
Secmeilen vom eingedeichten Feftland zurüd, 
und nur in den großen Strommündungen 
tritt 08 verhältnismäßig nahe, aber nur in 


‚geringen Breiten, die um allgemeinen wenig 


‘ DB 
Voreler Stel ST 


Dig. 1 (8, 1069), 


' aftronomische Beobachtungen zu berechnen 
wären, und wo überdies die für jolche 
günftige Zeit nicht abgewartet werden fan, 
Sceezeichen zu errichten oder auszulegen, 
und zwar um jo mehr, je [hmaler und ge- 
frümmter die Fahritraßen find, die zu den 
einzelnen Häfen führen. 

Was jpeziell die deutichen Külten an 
belangt, fo tft die der Ditjee verhältniz- 
mäßig einfach geftaltet; zwar jind an ein= 
gen Stellen, wie namentlich mweftlich und 
fürolich der Snfel Nügen, fomwie im Kurt- 
Ichen Haff dein Fejtland breite Sandrüden 
von munderlid launifhen Konturen vor: 
gelagert, jo daß das für große Scefchiffe 
praftifable, 10 m tiefe Fahrmaffer Stellen: 
weile bi8 zu 8 Seemeilen (gegen 15 km) 
von der Küfte entfernt bleibt, aber ım 
allgemeinen tritt die See mit diefer Tiefe 
von 10 m ziemlich dicht, bis auf wenige 
100 m, unter Land. Untiefen im Fahr: 
wailer, wie die Oderbanf oder der be: 
rüchtigte Aolergrund, auf dem jet — 
von Der Bauten Küfte 42, von der 
ihmerifchen 34, yon der Sinfel Rügen 25 
und von der Snfel Bornholm 21 Sec- 
meilen entfernt — deutfcherfeits ein Xeucht- 
Ichiff, das „Feuerfchiff Molergrund”, aus: 
gelegt ift, find nur vereinzelt vorhanden ; 
unangenehmer find die hier und da auf 
dem Grunde der See ruhenden erratischen 
Alöcde, die, wenn der Schiffer fein Fahr: 
zeug auf fie auflaufen läßt, zu der Nedevei 
Beranlaffung geben, jener habe „eine neue 


iiber 200 und nur in der “ade etiva 500 m 
betragen, unter Zand. Zmotjchen den Deichen 
und jener „10-Meterlinie” Tiegen breite, 
zur Ebbes(Ntievrigmaffers)zeit ftetö trodene 
MWallgründe, mehr oder weniger flach ge: 
mwölbte oder auch fteil abfallenne „Sünde, 
deren lange Nüden zur Niedrigmafjerzeit 
ganz aus dem Waller herausragen oder 
nur ganz wenig von demjelben bevdedt find. 
Die „Matten“ bilden dann eine einzige, 
nur von wenigen Waflerrillen, „Brielen“ 
und „Tiefen“ durchzogene glänzende Fläche. 
Kur ein Kleinleben regt fih auf ihnen, 
hier ein langjam die Glieder bewegender 
Sceftern, da ein Einfienlerfrebs, der beute- 
hungeig den Dorderleib au8 feinem Ges 
yäufe hervorftredt, dort eine Heine Gar: 
neele („Öranat”), die mit eiligen Furzen 
Füßchen auf dem fchlüpfrigen Schhd vor: 
wärts Itrebt, ftatt ad, wie fonft im Wafler, 
fprungmweife vorwärts zu fchnellen, nahe 
der MWafferfante Scharen von Mömen und 
Tegenpfeifern, Die auf Getier aller Art 
Sagd madhen. Der Menfch betritt den 
Schlid der Matten nur, wenn er muß; 
denn das Vegehen beöfelben ift, wenn auc) 
nur in Auanahmafällen gefährlich, auf alle 
Fälle Höchft ungemütlih und mühjam, da 
man b13 zum Ainie in den weichen Schlid 
einfinft und vor dem Verluft feldft feft- 
gefchnürter Krempftiefel nicht ficher ift. 
Für den Vermeffungsbeamten und fpeziell 
für das Auafteelen der weiter unten zu erz 
wähnenden MWuttfeezeichen angenehm tft e8, 
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daß ein mehrmaliges Nütteln genügt, um 
ziemlich ftarfe Aefte und Stangen fo feit 
in dad Matt herunterzudrüden, daß jie 
auch Itarfer Seegang nicht leicht wieder 
herausreift. Auch ein durch ungefchtdte 
Führung oder abfihtlih auf den Schlid, 
gejagtes Fahrzeug lagert fih, wenn nit 
gerade Schwerer Seegang zu befürchten jteht, 
ziemlich ohne Gefahr auf das Watt und 
wartet die nächlte Flut ab, die ed wieder 
Ihwimmen madt. _ 

Underd und weit gefährlicher find die 
Sände. Freilich, bei heiterem Wetter fehen 
auch fie, wenn fie troden gefallen find und 
auf ihrem gemölbten Rüden fich vielleicht 
eine Seehundfamilie, Flug und neugierig 
ausfchauend, behaglich jonnt, um bei Anz 
näherung eines Booted oder eines Hunde: 
jägers pfeilgefchwind nah Der anderen 
Seite ins Wafjer herabzufchteßen, harmlos 
genug aus. Aber aucd) dann Schon warnt 
doch ein halbzerichelltes Wrad, da3 hier 
oder Dort aus einer ftark Itrömenden Rille, 
einer fogenannten Balje, feine braunroten 
Spanten wie die Rippen eines ungeheuren 
Tieres heroorragen läßt, marnt dod) Die 
Hcftigfeit, mit der die auf dem harten 
Sand an= und ablaufenden Wellen gegen 
dad in der Nähe veranterte Boot der 
Harrenden [chlagen, vor intimerer Bekannt: 
Ichaft, und in der That: wehe dem Schiff, 
dad auf einen „Sand”, einen Tolchen 
Schifferfichhof, gerät. Unbarmberzig [hlägt 
die See die Negeling weg, mwäjcdt über 
Der, drückt das Schiff auf die Seite und 
macht e3 fchließlich mwrad. Und dabei find 
jene Sände nur bei Tage und zumeist nur 
in ihren höchitgelegenen Bartien durd) 
Strömungen oder die auf ihnen ftehende 
Kabbelung (furze, Fraufe See) erkennbar 
und felbft bei Hochwatjer find. diefe Bar: 
ten nur für flahgehende Fahrzeuge ohne 

Gefahr zu palfieren. 

Um daher in der anfcheinend fich überall 
jo gleich beichaffenen Wafferwüfte zwischen 
der mehrerwähnten, ın Sig. 1 tenntlid 
gemachten „10:Meterlinie” und dem Felt: 
land die wenigen ımd jchmalen Sahrftraßen, 
die — teil überall mehr ald 10 m, teils 
(wie für die Einfegelung in die Ems öftlic) 
Borlum und für die Einfegelung im die 
Elbe nördlich Kurhaven) ftredenweife went- 
ger tief — aus See in die Strommün: 
dungen führen, ficher zu finden, bedarf 
man der Seczeihen für diefe Fahrftraßen '). 
Und dad gilt aud von den Tleineren 
„Srilchenfahrwaflern”, die ein paar Haupt: 
fahrmwaljer verbinden oder zwilchen Infeln 
bindurchführen, und endlid) auch von den 
vorhin befchricbenen Heinen „Tiefen“, bie 
u den einzelnen feimeren Hafenorten führen. 
Diele direkte Bezeichnung der Waflerftraßen 
gefchieht Durd) „Seetommen”, Tchwimmende 
oder feite, , Stangenfeezeichen” und ‚Briden”. 

Seetonnen find im unteren Teil mit 
Eifenballaft gefüllte Hohltörper von ver: 
ichiedener Geftalt und Farbe, die man 

1) Diefelben umgeben, foweit fie iiber LO mı tief find, 
in mehr oder minder geringen Abfländen, die in Tin. -1 
als Schitfaturje bezeichneten Qürien; Die Figur laßt or» 
tennen, wie verhäftnisnäßig Iiharf die eilimmmungen diefer 


Fahrftragen find und wie fihwer e8 fein \wilrde, dieje 
ohne Seezeirhen einzuhalten. 


Ä 
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früher aus Holz, jet aus Eifen herftellt, 


und die man im Sahrmaffer, nahe deijen 
äußerem Rand, oder aber. an befonders zu 
marfierenden Stellen, verankert. Zur 
Minterszeit find e3 verhältnismäßig kleine 
Tonnen, die man außlegt, meil man fürdtet, 
daß größere, an die fid) viel Eis anjekt 
und Die aud dem Strom 
mehr one dDarbie- 
ten, von Inter getrieben 
werden, indem ihre Kette 
briht. Zur Sommerszeit 
aber find die auägelegten 
Tonnen fehr groß, 3. B. 
von Spite zu Spike ge: 
meilen 15 m lang, und Die- 
fer Größe entipreden aud) 
die Ketten, Deren Schafen mitunter mehr 
al8 3 em Eifenftärfe haben, foite Die 
Steine, an denen fte veranfert find und 

die enorm fchmer — 
bis zu 2000 ke und 
mehr — jein müffen, 
um nicht jelbit mit 
„vertrieben“ zu mer: 
den. Dennod fommt 
e3 vor, daß die Ket- 
ten, Die Ddurd Die 
ewige Reibung rad) 
zeritört werben, bre- 
hen und die Tonnen 
von der deutichen bis nach der jüttfchen und 
holländischen Küfte vertrieben werden. Der 
treffliche %. ©. Kohl nennt die Seetonnen 
„die größten Tänzer von der Ielt”. Und ın 
der That, fie liegen feinen Augenblie Still, 
rollen, von der oder jener Welle gefaßt, 





Fig. 2. 





Big. 3%, 





hin und ber, werden von einer Eisfcholle 
in das auffchäumende Waller gedvrüdt, um 
im nädlten Moment wieder, „quielend 
und mit ihrer Kette Fireend aus den Wellen 
bervorzutauchen, ji Hoc aufbäumend, als 
wollten fie triumphieren, daß man te nicht 
habe unterkrtegen fünnen, bi8 fte auf en: 
mal mitten in ihren Evolutionen wieder 
einen Eisfchollenftoß von der anderen Geite 
befonmen, der fie ganz aus der Faljlıng 
dringt und Sie ihre Burzelbäume m den 
naflen Abgrund wiederholen läßt”. 

Man unterfcheidet die zur eigentlichen 
Vahrwaflerbezeichnung dienenden Sectonnen 
zunächit nad) ihrer Sorm. Mir befonders 
wichtigen Bunkten, 3.38. als Anfegelungs- 
toımen von See aus, verlegt ınan Balen- 
tonnen (Fig. 2); ferner (nach dem neuen 
en über Seezeichen) an derjente 
gen Kante des Fahrıwafjers, welche fteuer: 
bord (reihtd) Ddc8 von See Fonmenden 
Schiffes Itegt, Spierentonnen (Fig. 3); au8s 
nahnsweife auch ftumpfe Tonnen (Sta. 4); 
a der entgegengejeßten Fahrwafjerkante 
Spittonnen (Fig. 5) u. |. w. Ein weis 
tere Unterfchetdungszeichen für die Tonnen 
jol deren Farbe abgeben. So ftreicht 
man Die für dad aus See Fonmende Schiff 
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fteuerbord liegenden Tonnen neuerdings 
ziemlich allgemein, in Franfreich Thon jeıt 
längeren S$ahren, rot, die badbord liegen: 
den fchmarz an; aucd, ift Diefe Sarbenwahl 
an fih ganz zwedmäßig. Allein jene Oees 
tonne bildet einen willfommenen Ausruhe- 
punkt für die Seevögel, die dort ihre von 
Viktor von Scheffel fo gerühmte „nügliche” 
Thätigfeit ausüben, und außerdem bewädjt 
fte mit allerhand pflanzlichen und tierifchen 
Sebilden, Tang, Mufcheln u. j. m., jo 
daß ihre Farbe bald in ein Fchmußigmwerp- 
liches Grau übergeht und erneuert werden 
muß, mas mährend des Mechjels der 
Winter: und Sommerbetonnung gefchieht. 
Sede der vielen Tonnen eines großen Fahr: 
mafjers hat ihren Buchltaben oder Nummer, 
fo 53. B. in der ade bis Wilhelmshaven 
von A bis Y und von 1 bis 20, in der 





ug 7. 


Mefer von A bi3 Z und von 1 bis 23, 
Aud) ihre Abftände von einander find fehr 
verfchieden; einige Tiegen 4000, andere 
nur 200 m auseinander. Im ganzen 
mag ed an der Nordjeefülte mehr ala 
500 GSeetonnen geben. 

Stangenjeezeiden (Fig. 6) dienen 
im allgemeinen zur Bezeihnung Heinerer 
Sahrmafjer, Briden (Fig. 7) zur Bes 
zeichnung ganz untergeoroneter Sahrwafjer 
über und durd) die Matten und in deren 
Heine „Ziefe" hinein. Die fhmimmenden 
Stangenfeezeihen müfjen natürlich ver: 
anfert und, damit fie aufrecht Schwimmen, 
unten mit Blei oder Eifen armiert fein; 
felte Stangenfeezeihen und Briden werden, 
nicht allein, wie oben bemerkt, im Matt, 
Sondern aud) im Sand dur „Einmwadeln“ 
jchr ficher befeitigt, da fidh der Sund ganz 
jet an fie anfaugt. Auch wenn man auf 
einem jolden „Sand“ lange mit dein Fuß 
auf: und abwippt und ihn fo in den Sand 
eindringen läßt, muß man große Anz 
[trengung anmwenvden, um den Fuß wieder 
fret zu befommen. 

Da man nun nicht allein die beiden 
Kanten de3 Yahrwaflers, fondern auch die 
in demfelben beleges 
nen Untiefen, Mit: 
telgründe mb Die 
zur Seite liegenden 

Sandbbänfe, Der 
Schiffahrt gefährliche 
Nrads u, .w. dur 

Seetonnen oder 

Stangenfeezeichen 
mit gewilen befon- 
deren Farben und 
bzeihen  Tenntlic 
nacht, jo würde der Schiffer an der Küfte 
ih völlig ausreichend orientieren Tönnen 
und tr ganijjen Suue entjchieden beffer 
daran fein, alS unfer Eingangs ermähnter 
Wettlufttger — wenn er jene Tonnen und 
Stangen immer rechtzeitig genug zu fehen 
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vermöchte. Aber, von Nacht, Nebel oder fonft 
anfichtigem Wetter ganz abgejehen, ift dies 
auch bet ziemlich Elarer Luft nicht immer 
möglich, wenn bei jtillerem Wafler diejes 
bletartigen Glanz angenommen hat oder 
wenn etwas heftiger Seegang tjt, meil 
dann die Wellen die Tonnen aus der Ent- 
fernung dem Auge zeitweife zu fehr ver: 
deden und weil man jich bei einigermaßen 
vafher Fahrt ihrem Bereich zu schnell 
nähert, al daß man id) zeitig genug nad) 
ihnen richten könnte. Um aljo von weitem 
immer fenntliche Orientierungsmarfen für 
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den Schiffer herzustellen, mitunter aud 
gleichzeitig um die gefährlichen Sande eben: 
falls jchon von weitem erfennbar zu maden, 
jtellt man auf diefen, auf Sinfeln und aud) 
an Sand feite, gemauerte oder gezimmerte 
Balen ber. Unfere Sluftrationen, Fia. 8 
und 9, Stellen die auf der Anfel Borkum 
errichteten beiden gemauerten Bafen und 
die auf der weıt geitredten „Mellum=Blate“, 
die einjt ein jtattliches Schloß getragen 
haben joll, erbaute gezimmerte Mellum- 
Bafe dar, die für die Einfegelung in Ems 
und ade von Bedeutung find. Vergegen: 
wärtigt man fich, daß ein jolches Baumerf 
nicht unerheblih höher ıjt als ein aus 
Erdgejhoß und drei Stodwerfen beftehen- 
des gemöhnlidhes Wohnhaus und daß es 
auch bei jehr hohem Seegang die Wellen: 
fümme um mehr als 14 Dieter zu über: 
ragen pflegt, jo wird es flar werden, weld 
hohen Wert dieje auf den Karten natürlich 
genau verzeichneten rien: 
tierunasmarfen befiten. 

Uebrigens pflegt man ın 
einigen von ihnen Süßmwajjer: 
tonnen und Yebensmittel auf: 
zubewahren, Die den armten 
Scdiffbrücigen, welche fid) in 
ihr Gebälf haben retten müj= 
ien, fo lanae das Leben friften 
fünnen, bi5 jie von der näd): 
sten Nettungsjtatıon aus ge: 
borgen werden. 

sit man nahe genug unter 
Sand, um die dort befind- 
lihen SKircchtürme, hohen 
Parkhäufer, charakterıftiichen 
(Hebäudegruppen ausmachen 
(foviel wie identifizieren) zu 
fönnen, jo find aucd) Dieje 
jogenannten Yandmarlen 
höchit mwillfommene und mwertvolle Orten: 
tierungspunfte. Es gehört mit zu den Er: 
fordernijien eines Xotfen und aud) eines 
Küftenschiffers, gleich an der Form der be: 
treffenden Gebäulichteiten zu erfennen, 100 
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dieje ftehen 
und jtch jo 
orientieren 
zu Fönnen. 
Bon folchen 
„Xandmar= 
fen“ zeigen 
unjere st: 
auren den 
altehrmwür= 
dIgen,neuer: 
dings Durd) 
Uferichuß- 
bauten vor r 
demAlbbrudy  [MMEREEEEEEN 
durd) Dreßee 
gejicherten a N 2 ee 
Kirchturm | 
von Wange: 
roog (fg. 
10) und den 
Turm der 
alten Kirche 
der Snfel Belmorm an der Mejtfüfte von 
Scleswig-Holftein (Fa. 11). 

Ber Naht müfjen, da weder Yand- 
marken, no Balfen, nod) Seetonnen oder 
Stangenjeezeichen, überhaupt oder wentg: 
itens für die Orientierung rechtzeitig, zu 
jehen find, die Leuchtichiffe, Leuchttonnen, 
Zeuchtbafen und Leuchttürme für Dieje 
jorgen. Die deutfhen Küjten find ım 
ganzen und großen jeßt recht gut be> 
leuchtet. An der, wie oben jchon erwähnt, 
verhältnismäßig einfach gejtalteten Dijtjee- 
füjte gibt e8 außer 6 Fenerichiffen nod), 
aber mit den fogenannten „Zeitfeuern” für 
Häfen und Needen, etwa 200 Zeuchtfeuer 
aller Art, an der jehr viel fürzeren Nord: 
jeefüfte außer 13 Feuerjchiffen und 2 mit 
Zeuchtfeuern ausgeitatteten Lotjengalioten 
etwa 80 Leuchtfeuer aller Art und „Yeıt: 
feuer”. 

Zeuchtichiffe oder Keuerjchiffe jind 
außerordentlich jolid gebaute und mıt ver: 
hältnismäßig jehr jchwerem Antergejchter 
ausgerüjtete Fahrzeuge, Die im Strom oder 
auch ziemlich meıt draußen nad See zu 
verankert werden. Ste find gemöhnlid) 
rot angeftrihen und tragen ın großen 
weißen Buchjtaben ihren Namen auf dem 
Humpf; im Topp führen fie eine große 
rote Kugel. Da einige von ihnen, mie das 
ihon erwähnte „Aolergrund“, oder das 
Feuerjchiff „Eider” und „Borkum-Rıff“ 
(veral. Fig. 1) den Stürmen völlig preis: 
gegeben jind, jo fommt es Ddennod) vor, 
daß fie flüchten müfjen und erjt, nachdem 
bejieres Wetter eingetreten ıft, wieder aus- 
gelegt werden fönnen. Für gewöhnlich) 
müflen fie die Stürme an ihren Antern 
„abreiten”. Die Mannfchaft hat neben 
dem Machtvienjt aud; die Bedienung der 
Lichter, meijt weite oder rote Feuer mit 
Spiegel: oder Linjenapparaten an einem 
oder mehreren Majten, zu übernehmen und 
daher in der wilden einfamen See fürmahr 
fein angenehmes Leben. Aber freilich, dem 
Schiffer wird in dunkler ftüurmifcher Nacht 
auch das Herz wieder leichter,- wen er Das 
Feuer von „Feuerfchiff Wejer“ oder „Elbe 
Nr. I” erblidt, und jene Männer auf den 
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fFig. 12. Beueridifl. 

Feuerichiffen Haben das Bemwußtjein, daß 
ihr Schwerer Dienft au ein überaus 
jegendreicher ift. Die Feuerichiife müfjen 
übrigens auch ausreichend mit Süßmwaljer 
und PBroviant verjehen fein, da ji, wenn 
viel See fteht, ihnen fo leicht Fein Boot 
nahen ann. Einzelne Schiffe müfjen bei 
Eisgang hereingenommen werden, andere 
— wie 3. B. die äußeren Elbfeuerjchiffe — 
müffen gerade bei Eisgang in See gehen 
und einfommende Schiffe durd) Kanonen: 
ihüjle warnen. Von Station vertriebene 


‚euerfchiffe führen feine Toppzeichen und 
Zeuchtfeuer. 


fein Unjere Sylluftration 





(Fig. 12) zeigt das Jadesyeuerjchiff „Min: 
jener Sand”, das, vorübergehend einge: 
zogen, im Vorhafen von Wilhelmshaven 
liegt. 

Zeudhttonnen oder Yeuchtbogen 
(iq. 13) Liegen nur an einigen wenigen 
Bunften der deutichen Küfte, fo vor der 
Ginfahrt in die „Königsberger Ninne”, bei 
Yabö und vor der ade, aus. Sie liegen, 
da fie meist mit einem Gasapparat ver: 
jehen find, der unter pneumatifchem Drud 
jelbjtthätig arbeitet, und alfo eine bedeu: 
tende Größe — die Gasfüllung veicht für 
einige Monate aus — haben, aus den 
vorhin angedeuteten Gründen nur ım 
Sommer aus. uch fünnen fie, wie jede 
andere Tonne (und wie übrigens aud) 
die Feuerfchiffe) vertrieben werden. Gerät 
ein Fahrzeug gegen fte, jo ift es möglich), 
daß diefes fie verfchleppt, eine Situation, 
die, beiläufig bemerkt, auch für das Schiff 
nicht ohne Gefahr ift, indem 3. B. bei 
einem Schraubenschiff fich dann die Tonnen 
fette um die Schraube widelt und dieje 
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aus dem Gang brinat. 
allen Seetonnen und verankerten Seezeichen 
gemeinjamer Uebelftand. Die Tonnen find 
eben in der Dunkelheit nicht zu jehen und 
oft genug pajjiert es, dab die Bartswade 
oder der Ausaudmann ängjtlid ruft: 
„Tonne hart badbord voraus“ oder „Tonne 
eben glits vörut”, und daß man mur eben 
nod) von der Tonne freifommt.) 

Eine unbedingte Sicherheit gewähren 
nur die an Land jtehenden Yeuchttürme 
und Zeudhtbafen und nur die in See 
erbauten bewohnten Leuchttürme. 

Die Leuchtbafen (metit eiferne 
oder hölzerne einfache Gerüste) und 
Zeuchttürme führen je nad) ver 
Größe de8 Naumes, den fie er- 
halten jollen, einfache Gaslaternen 
und Fomplizierte, durd) Wlineral- 
oder Re ele gejpeifte Spiegel- 
oder LZinfensZeuchtapparate VI. bis 
I. Ordnung '). Weihe Gaslaternen- 
apparate jind ungefähr 2, Apparate 
VI. Ordnung ungefähr 4 bis 8, 
Apparate I. Ordnung ungefähr 14 
bıs 24 Seemeilen bei flarem Wet: 
ter fihtbar. Note Feuer leuchten 
auf nur etwa dreiviertel, grüne 
auf nur etwa die halbe Sichtbar: 
feitömweite der weißen euer, daher 
man aud, die farbigen Feuer nur 
für joldhe Lichter anmwendet, die 
nicht aus jehr weiter Entfernung 
gejehen zu werden brauchen, wie 
3. BD. für BinnensFeuerfchiffe, Mo: 
lenfeuer und jonftige Dafenlichter. 

Natürlich ift ein Neuer um jo 
weiter fichtbar, je höher es ange: 
bracht ıft. Bom Wafjerfpiegel aus 
it 5. B. ein über diefem 5 m hohes 
Neuer 4,4 Seemeilen, ein 200 m 
hohes 29,6 Seemeilen fihtbar. Eine 
jehr bequeme alte Seemannäregel 
lautet: Die Zahl der Seemeilen, 
auf die man bei heftigem Wetter 
ein Licht fieht, ift mindejtens gleich 
der Wurzel aus der in Fußen aus: 
DT lotrechten Entfernung de = 
Diejer MNegel würde man vom 
Wafjeripiegel aus ein 64 Fuß 
hohes Yıdht, da Smal S = 64 ift, in 
mindejtend 8 Seemeilen Entfernung er: 
bliden, ein 400 Fuß hohes Licht, da 
20mal 20 — 400 tt, auf mindeftens 20 
Seemeilen, und in der That ficht man 
eriteres Yıcht auf reichlich 9, letteres auf 
reichlich 23 Seemeilen. Da übrigens der 
Kopf des Beobadhters auf De meift 4 
bı8 5, ded Musqudmannes im Vormars 
oder der BorbramsSaling aber 20 m und 
mehr oberhalb des Wafjeripiegels fich be: 
findet, jo werden die Lichter fchon auf 
größere Entfernungen gefehen. 

Uebrigens ift es wegen der großen Zahl 
der Feuer und wegen der jchweren Folgen 
die eine WVerwechjelung derfelben nad) jich 
ziehen könnte, geboten, die Feuer auch nod) 
anderweitig voneimander unterjcheivbar zu 


1) Efefteiiche Beleuchtung ift auf auswärtigen Qeucht: 
tiirmen jcbon mebhrfad feit längeren Jahren angewendet, 
In Deutjchland finden nocd Verjuche in diefer Nichtung ftatt. 
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(Es ıft dies ein] machen. So hat man einfache feite Feuer 


von gleihmäßiger Stärke, feite Feuer, die 
in regelmäßigen Baufen „Lichtitärfere” oder 
farbige „Blinfe“ zeigen, Feuer mit Dunfel- 
paujen, die Blinfe von zus oder abneh- 
mender* Lichtftärke zeigen, Blinffeuer mit 
Dunfelpaujen ohne Veränderung der Licht- 
jtärfe während der Leuchtzeiten, Blitfeuer, 
die auf längere Dunfelpaufen mehrere plöß- 
lidje Sichtblige zeigen, Mechjelfeuer, die ab- 
wechjelnd verjchtedene Farben zeigen u. j. w. 

Se nad) den Winkeln, die die vom 
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Fig. 4. Roterfand»Reudtturm (zur Orientierung }), 


Schiff aus zu jehenden und richtig „aus: 
gemachten“ Feuer mit dem Scıffskurfe 
oder dem magnetifchen Norden, oder aud), 
vom Schiff aus gejehen, miteinander bilden, | 
fann der Schiffer die Lage feines Fahr: 
eugs bejtimmen und den Kurs jeßen. 
Fahrt er gerade auf ein euer zu, ohne 
ein zweites Feuer zur „Abjegung“ zu 
haben, fo pflegt man das Schiff dadurd) 
vor dem Abkommen aus dem Yahrıwafier 
zu bewahren, daß man jenes Licht nur 
m dem Diejes Kahrwafler beleuchtenden 
Seltor normal, außerhalb desjelben aber 
anderartig leuchten läßt. So beleuchtet 
j. VB. das Feuer von Vareler Siel (val. 
tg. 1) nur das Kahrwafler von dem 
Seuershiff Geniusbant bis Wilhelmshaven 
als Bligfeuer mit zw ei Bliten, fonımt man 





I, Diefe Abbildung ift dem Centralblatt der Bauver- 
waltung 1838 mit Genehmigung der Verlagshandlung 
Ernjt und Sloen, Berlin, entnommen. 
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öftlich ab, fo fieht man je fünf DBlike, 
fommt man mejtlih ab, jo jteht man 
fejtes euer. i 

So einfad die Erbauung eines Yeucht- 
turm3 auf dem Feltland oder auf injeln 
tit, jo jchmwierig tft jie in See. ES ıft der 

kleine Staat Bremen, der an der deutjchen 
Küjte bereitS zwei dergleihen Türme ın 
See errichtet hat und gegenwärtig nod) 
drei EZleinere') und eine Leuchtbafe baut. 
‚sene beiden Türme find der 1855/56 er= 
baute auf dem Hohenmweg, der (val. Sta. 1) 
etwa 5, und ver 1853/85 erbaute 
auf dem Noten Sand, der etwa 
I Seemetlen vom Feitland entfernt 
liegt. 

Die Bauftelle für den Hohen: 
wegsleuchtturm wurde täglich zwei= 
mal auf etwa je 6 Stunden mwajler: 
frei; ın der unmittelbaren Nähe 
Itand eine der vorgedachten großen 
Balen, die alte Bremerbafe, die 
zur Unterbringung von Arbeiter: 

“ perjonal während der Sommer: 
monate benußt werden fonnte. Der 
Turm wurde innerhalb einer adt- 
edigen Spundwand von etwa 15 m 
Durdimefier auf 120 Stüd, 5 m 
tief in den Sand geranımten Pfäh- 
len, ın deren Zmwifchenräume auf 

1 m Tiefe der Sand durch Beton 
ausgemwechjelt worden war, fundiert, 
während jenes Achted vor Unter- 
Ipülung durd) eine 9 m breite Fül- 
lung von mächtigen, mindejtens 
500 kg jchweren Steinen aejichert 
murde, deren Juß eine fleine, ftarfe 
und mit Ketten um= und verjpannte 
Prahlwand umfhlof. Don den 
Schwierigkeiten des Baues gibt die 
nachfolgende Schilderung feitens 
jeines XYeiters, des Bremer Bau: 
rats van Nonzelen ein lebhaftes 
Bıld: Nachdem abwechjelnd ganze 
Stüde Mauerwerk weagefchlagen 
- umd wieder aufgemauert waren, und 
man jo endlidh 1 m über die ae: 
wöhnlihe Hocmallerhöhe hoch ae- 
fommen war, erhob jicy am 9. DE- 
tober 1555 ein Sturm, der jolcher- 
geitalt zunahm, daß an feine weitere 
Arbeit zu denken war. 

Das ganze Arbeitsperfonal war in der 
Bafe zwar aufgehoben und qalaubte voll: 
fommen jicher zu jein, aber der Sturm 
nahm immer an Seftigfeit zu und mar 
am 10. Oftober förmlich zu einem Orkane 
herangewadjen. Es trat die Zeit einer 
wirklichen Yebensgefahr ein, da die Wellen 
das unten in der Bafe lagernde und, wie 
man glaubte, jicher befejtigte Holz los: 
vijjen, und davon ein Teil durch die Fuß: 
böden der Wohnräume ftieß. Die Küche 
mit Herd und aller Einrichtung jchlua 
weg; aud jämtlihe MWajlerfäller trieben 
fort. ch jandte an Ddiefem Tage das 
Schleppdampfihift Simfon zur Rettung 
dahın ab, da ic) die Leute in Not wußte. 
Sımjon hatte alle Kraft feiner starken 
Majchinen nötig, um dorthin zu gelangen, 


‚d Einer derjelben wird, während diefe Seilen ges 
\dhrieben werden, mit Beleuchtungsapparaten veriehert, 
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und e8 wurde dies nicht ohne Havarie voll: 
führt. Am Abend fam er ur die Nühe der 
Bafe, allein der Sand murde bei Dieler 
Sturmflut zur Ebbezeit nicht frei. 3 
rollte eine folche Brandung über den San, 
dag an Fein Landen zu denfen war, denn 
es würde jedes Boot fofort zerichellt fein. 
Simjon mußte alfo die Arbeitsitelle ver: 
laflen, ohne geholfen zu haben, und hatte 
jelbit Schub gegen die gewaltigen Seen 
nötig, stell er einen andern mehr ge: 
‚fiherten Anterplag aufjuchte. Die fol- 
gende Naht mar für die Bewohner der 
Bafe eine ganz fehredlide, da ihre Hoff: 
nung auf Nettung von ihnen genommen 
war. Zufammengefauert und vor Kälte 
und Näffe erjtarrt, erwarteten fie den tor: 
gen, an dem fidh der Wind glüdlichermeife 
für kurze Zeit Icate, jo Daß die Arbeiter 
gerettet werden fonnten. Was die Arbeit 
anbetraf, jo lag alles bi3 dahin mit Mühe 
aufgeführte Mauerwerf wie ein Schutt: 
haufen durdheinander und die Zeute, Die 
anfangd gar nicht wieder zur Arbeit zu 
bewegen gemwefen waren, fonnten exit 6 
Wochen fpäter einen proviforifhen Schuß 
des noch Stehen gebliebenen Mauermerts 
für den Winter ausführen.“ 
Die Bauftelle des zweiten Turms war 
noch ungleicdy gefährlicher. So gut wie 
in offener See, an ermer al3 jehr unruhig 
befannten Stelle, nur 3800 m nördlid) eines 
Fahrmaflerd von ctma 12—15m Ticfe 
zur Niedrigwaflerzeit, lag fie zwennal täg= 
ih 12 und zweimal täglih 9m unter 
Mailer, und nur bei ganz ausnahmsmeife 
ruhigem Wetter konnten Arbeitsfahrzeuge 
in der Nähe anfern. Man hätte daher 
eine Vilotage, wie diejenige des Hohemeg- 
leuchtturms gar nicht rammen Fönnen und 
entichloß fich deshalb zu einer Zundierungs- 
methode, die e$ zuließ, einmal eingetrete- 
ned ruhiges Wetter glei) jo auszunugen, 
daß der meitere Fortgang der einmal be- 
gonnenen Bundierung fiher ichten. Man er= 
aute einen turmartigen, aus eijernen itart 
verfpannten Doppelmandungen beftehen- 
den Gatffon von 14 m Länge, 11 m Breite 
und 18,5 m Höhe, defjen unterer Boden 
in 2,5 m Höhe über der Unterfante, der 
unten verjtärtt und ald „Schneide” ge 
ftalteten Turmmwandungen lag, während 
über dem Unterboden nod) 4 andere Böden 
in die Turmmände a wurden. 
Der jo geitaltete Carfion hatte vorn und 
hinten jtarfe „Steven“ angejchmiebet er: 
erhalten und aljo im Grunpriß ungefähr 
die Geftalt eines fehr breiten Schiffes. 
Diefer Eaifjon, der mit Ausrüftung und 
Ballait 6,5 m Tiefgang hatte und den 
man gegen feitlihe Schwanfungen durd) 
zwei ala Schwimmmblajen mwirfende an ıhır 
angehängte befondere Blehidiffsgefäße 
Tchüste, fchleppte man mittels dreier Schlepp- 
Schiffe an Ort und Stelle und fenkte ihn 
durd Einlafjien von Wafjer auf den Grund, 
in den ihn die Sofort heftig auf ihn ein= 
wirfende, zum Glüd bei Slut und Ebbe 
gerade entgegengejeßt laufende Strömung, 
innerhalb dreier Tage um 2,5 m einwühlte, 
io daß die „Schneide” um diefes Map in 
den Sand eimgedrungen war umd der Un: 
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ferboden auf dem Sand auflag. Nun 
wurde der Sand unterhalb de3 Unterbodens 
durch Wafleripülung und Ausgraben unter 
Anmwendung des pneumatiichen Verfahrens 
tiefer und tiefer ausgehöhlt und. jo die 
Schneide des Gaiffons, Der oben tmmer 
erhöht und mit Mauerwerf und Beton 
(natürlich unter Belafjung eines Einfteige: 
Ihacdhtes für die pneumatifche Arbeits: 
fammer) ausgefüllt wurde, bi8 auf 22m 
unter Niedrigmafler (13 m unter den ur: 
Iprünglihen Meeresgrund) abgefenkt. Oben 
wurde inzwifchen rüftig der Aufbau fort: 
gejett, und am 1. November 1885, 2 Jahr 
5 Monat nach der Ausfahrt des Caifjons, 
ließ der Turm zum cerftenmal fein Feuer 
leuchten. 

Und diefes Feuer ift nicht nur dem 
Schiffer ein freundlic; mahnendes Zeichen 
der nahen Heimat und ein hochmillfomme: 
nes Merfmal zur Drientierung in der 
weiten See, jondern e& ftrahlt aud) hell 
in die Welt hinaus den Ruhm feiner ziel: 
bewusßten, fonfequenten Erbauer, deö Dre: 
mer Baurat3 Hantes und der Sfngenteure 
der Gejelihaft Sarkort, die troß einma= 
Iigen Miplingens des DBaued und troß 
sahllofer und gewaltiger Schwierigkeiten 
ih nicht haben abichreden Iafjen von dem 
einmal als richtig Erlannten. War dod) 
ihon das Ausbringen des Gaijjons, für 
dejlen Beginn Die Wetterprognojen der 
Reichsjeemarte maßgebend waren, in ber 
gewaltigen Meeresftrömung eine Niejen: 
arbeit gemefen, und fchlugen doch in den 
Dftoberjtürmen die Seen jederzeit über 
das Baumerf. Sn 14m Höhe über Niedrig: 
maffer wurden 53. DB. zwei je 50 kg [chmere 
Kiften Hinuntergeworfen, und die Sprit: 
wellen fchlugen am 21. Dftober 1884 in 
die auf unferer SMuftration Sig. 14 ficht- 
baren Zuden zwiihen den Edtürmchen auf 
den 21m über Niedrigmwafler gelegenen 
Fußboden der vierten Etage, ala oE mie die 
Wächter fih ausdrüdten, jedesmal 5 bi3 
6 Eimer Wafler gefhüttet murden. — 
Dab unter Jolhen Umjtänden der Dienit 
der Zeuchtturmmärter nicht behaglicher tft 
al der der Matrofen auf einem euer: 
ichiff, ijt begreiflich. 

Bemerft muß noch werden, daß Die 
ungeftörte Sicherheit der Xeuchtfeuer außer 
Mellen und Frojt nod) einen Feind hat, 
die Seevögel, die in Scharen gegen die 
Laternenscheiben ftoßen, fo daß man Diele 
häufig durd) nn Drahtnege fihern muß. 

Zeider fieht man die Zeuchtfeuer felten 
fo weit, wie die die Kreißgrenzen in uns 
ferer Fig. 1, außerhalb derer jegliche Tünit- 
licye Erleuchtung de Meeres fehlt, an= 
deuten. Nicht fomohl, wenn daa Schiff 
in Schnee oder Negen oder Nebel fährt, 
al3 vielmehr wenn an dem Ort, wo daß 
Feuer brennt, Schnee, Negen oder 
Nebel herriht, vermindert fich die Leucht: 
fraft der Feuer ungemein. Bon Warngeroog 
aus Tanı man febr oft das nur 11 See: 
meilen entfernte Feuer des Hohemegleucht: 
turmes nicht erfennen, obgleich e8 normal 
auf 16 Seemeilen leuchten fol. Sit das 
Wetter zwischen Schiff und Feuer durch: 
weg fehr did, jo fan e8 vorfommen, daß 
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ein Feuer erft auf ein Drittel der nor: 
malen Entfernung, ja mitunter erft auf 
einige 100 m gejehen wird, wonurd) jein 
Bwed, die rechtzeitige Drientterung 
des Schiffer, vereitelt wird. Deshalb hat 
man fi) veranlaßt gefehen, auch afufttsche 
Signale für den Seemann einzurichten. 

Dergleihen afuftifche Signale find die 
Ichon erwähnten Kanonenjhüjje, von 
Zeuchtichiffen und vom Land aus, die von 
den mannigfachen Smöuftrieausitellungen 
ber befannten Nebelhörner und Site 
nen, deren Schauerliches pfeifendes Ge: 
heul an alles andere n al3 an eine St- 
vene (den Schreiber diefer Zeilen 3. B. 
Itet3 an das übliche Bühnen-Wahnfinns- 
Gelächter der das Haus ihres Mannes ın 
Brand ftedfenden Gattin des Lord Nocheiter 
in der „Waife von Zomood”) denten läßt. 
Ferner hat man auch Tonnen für afuftifche 
Signalgebung verwertet, indem man fie 
als Heultonnen und Glodenbogen 
(Fig. 15 und 16) eingerichtet hat. Aud) 





Fig. 15. 


unfere Abbildung des Feuerichiffs „Min: 
fener-Sand” (Fig. 12) zeigt auf der Kai: 
mauer liegend linf3 eine folhe Olodenboge, 
deren dumpfes Getön bei unruhigem Wafler 
durch einige in der Mitte des Geftänges 
Ichrwingende Klöppel hervorgebracht mird, 
vecht3 einc Heultonne, bei der in bemegter 
See das mehr oder minder tiefe Eintauchen 
de3 röhrenförmigen Teils durd; Zufammen: 
preflen und Wiederausdehnenlafjen der Yuft 
einen eigentümlichen Heulton hervorbringt, 
der an den auf den U:Laut geitellten Bftff 
einer (eima unterivdifch fahrenden) Xofo= 
motive erinnert. Aber gerade bei Nebel 
pflegt die ©ee fih zu legen und Daher 
weder die Gloden: nod) die Heulbojen viel 
ertönen zu lafjen, und bet jchlechtem Wetter 
übertönt da3 orfanartige Einfeben. der 
Böen und Das Saufen in der Takelage, 
fomte das Meitfehen der fi) gegen das 
Schiff bredhenden Seen jene Geräufche wie 
auch die der Nebelhörner und Sirenen nır 
zu leicht. Dagegen find die beiden lebte: 
ren allerdings bei nebeligem Wetter, das, 
wie oben angebeutet, meist till ift, von 
vorzüglider Wirkung, und e3 ift äußerft 
eigentümlih, im Nebel daherfahrend die 
Ichredlichen „Sirenen“ der Signalftattonen 
oder der anderen größeren Schiffe oder Die 
Ka Eingenden Signal: ‚Zuthörner” 
er Beinen Wattenfahrer rings um fi) 
herum zu hören. 

Sn Sturm und in Nebel thun jeden: 
falld die befte Wirkung die Kanonenfchüffe, 
der Nebel Speziell trägt deren Schall ehr 
weit md läßt auch ven Blig des einzelnen 
Schufjes ziemlich deutlich erkennen. 
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Yon 


Frank-Barkud. 


(Fortfeßung.) 
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höne Tiere,” jagte mein Begleiter 

mit einen zufriedenen Lächeln auf fie 
deutend. „Schwere Fleifhichafe mit lang: 
wolligem Bliss. Drei viertel Xeicelter: 
raffe. Sie gedeihen beifer hier oben wie 
die empfindlichen Merinos.“ 

„ie viele find e3?" frug ıd). 

„An die dreizehnhundert. Gerade ge: 
nug für die Weiden hier. Wir werben 
bald unfere Grenzen Hinausfchieben müffen.“ 

„ie weit geht Shre örtliche Grenze?” 

Der Major fahb mid etwas miß- 
trautsch au. 

„Das läßt fich nicht Jo leicht feftitellen, “ 
entgegnete er nad) einer Furzen Baufe. 
„Bir haben noch Feine Spezialvermefjung 
hier gehabt. Die Grenze liegt aber nicht all: 
zumeit über ete geravde Xinte hinaus, die 
etwa von dem Wafferfall nad) dem Berge 
dort, welchen wir feiner Form megen den 
Sattel nennen, gezogen wird. shnen Darf 
ich e3 wohl fagen, denn Sie find ein 
Freund des Doftors und Fein Zandfpefu: 
lant. Dahinten hinaus,” er wies mit der 
Hand ojtnordoftwärts, „nicht allgumweit von 
hier, beginnt Niemands-Taıd. Wir hätten 
e3 Ichon längft beanspruchen follen, aber 
der Doktor tft jo fehwer zur Entfcheivune 
zu bewegen. ‚Died Jahr haben mir BR 
übergenug Gras,‘ meint er, ‚nächites Jahr 
aud) noch; e3 wird una Fein Menfch Hier 
zuvorlomnen.‘ ‚Wer weiß,‘ fageich, ‚meine 
topographiichen Skizzen und Notizen find 
weg, der Auguft aud. Unten in Mel: 
bourne gibt e3 immer Spekulanten, die nad) 
gutem MWeideland fuchen‘ Ein Troft ift 
ed, Daß wohl niemand anbeißen wird, 
ohne nn da3 Terrain zu bejichtigen. 
Per hterher fommt, den müllen wir fehen. 
Dann gilt es nocd immer einen Mettritt 
nad) der nächiten Telegraphenftation. Ucbri: 
geng tft auch diefer Diftrikt verrufen — 
ganz ohne Grund — ala wild, mvirtlich 
und nicht zur Schafzucht geeignet. Man hat 
in den Bergen mit den zarten Merinos 
Tein Ölüd gehabt. Sa”, endete er, auf 
die ftattlihe Herde weifend, „hätten fie 
nur die Schweren Leicefter8 verfucht !” 

„as hat e3 denn eigentlich mit den 
verlorenen Skiagen für eine Bavandtnıs 2” 
fragte ic), 

„Eine Höchft fatale Bewandtnis,” ant- 
wortete er, „ich habe diefelben auf meinen 
vielen Streifzügen im die unerforfchte Gegend 
dahinten — in Niemands:Land — ge 
macht, zuevft nur ed: mit Bleiftift, 
wic fich mie die Gelegenheit bot, aber dann 
zu Haufe in Muße ausgearbeitet. Gie 
Lönnen zwar auf genaue Bermeflung keinen 
Anspruch machen, aber fie find wahr und 


genügen für jeden im Bufde Erfahrenen, 
un fi zuredht zu finden. Sie geben eine 
genaue Darftellung der Gegend. Sie haben 
mohl von de3 Doftors Plan gehört, eine 
Art Heilniederlafjung für Bruftfranfe zu 
gründen. Einen Anfang hat er jchon ge- 
madt, da drüben, in dem weiten Thal, 
liegen die beiden cerften Anfievelungen. 
Dort ıft aber fein Beitt beihränft und 
nur zum geringen Teil für Aderbau ge: 
eignet. Dort Hinter jenem Bergrüden 
aber, in Niemands-Zand, gefhüßt gegen 
alle Winde, die heißen im Sommer, Die 
falten im Winter, find Taufende von 
Morgen ded reichiten Aderlandes ohne 
Eigner. Duellen und Bäde, Bauholz 
und Weiden, furz alles, was ein Anjtedler 
nur begehren fann; da3 ‚Wie‘ und ‚Mo‘ 
Iteht in meinen Notizen, und diefe find 
verfhwunden.” 

„Bon Augujt entwendet?” 

„Behaupten' fann ich es nidt. Der 
Doktor hat Shen erzählt, in melcher Ar: 
beit ih den Burfchen fand, und wie id) 
ihn abgelohnt habe. Feig it er aud), denn 
er hat feine Schläge hingenommen, mic 
ein an die Beitihe Gemöhnter. Doc) 
leugnete er, fagte, meine Truhe hätte offen 
geitanden, er hätte feine Drieftafhe ge- 
jucht, fer Fein Dieb u. dergl. m. Aber 
ic) hatte ihn Schon auf manchen Fleinen 
Diebereien ertappt. Herr! folange der 
Menfdh Hier war, langte meine wöchent: 
liche Nation Tabak faum drei Tage. Meute 
feinen DVBorräte von Sardinen, Scofos 
lade, Käfe u. |. w. verfchmanden wie Der 
Schnee in der Sonne, Nun, man gönnt 
feinen Leuten wohl einiges, aber nicht 
alles, und namentlich müfjen fte nicht lügen. 
Hißig bin ih wohl auch cin wenig, und 
jo it e8 denn gelommen, daß ıc ihn 
jamt feinen Siebenfachen zur Hütte hu: 
aus jagte. Dann fonnte ih meine Skrzen 
nicht finden, ihn aud) nicht nacheilen, denn 
ih war allein bier. Zwei Tage fpäter 
fan der Doftor und löfte mid) ab. Sch 
reite nad) Yandenong. Da fteht der Krämer 
in jeiner Ladenthür, grüßt mid) freund: 
licht und fragt mic), wie mir der Zacha 
gejchnedt habe. 

„Der Lah3% fragte ich verwundert. 

„sun ja, der eingemachte Lachs in 
Blechbofen. Eine ganz neue Sendung aus 
Dregon. hr Auguft hat fehs davon für 
Site gefauft, Herr Major.‘ 

„Null?“ geumze ich, vor Merger 
beinahe jpradhlos. 

„Und eine Dofe Mbert:Yivtebad, ein 
2 Thee, ei dito Schofolade 
und —' 


1083 

„und — find Sie verrüdt, Herr? 
poltere id). 

„und einen Kleinen Blechkeijel, ein paar 
mwollene Deden.‘ | 

„Der vermaledeiteDieb — auf meinen 
Namen —‘ 

„Und eine Fünfpfundnote, die er für 
Sie nad Melbourne zu jhiden hätte! Er 
fagte, ich folle ihnen alles anfchreiben, die 
Nechnung habe id ihn mitgegeben.‘ 

„und eine Banknote von fünf Bfund!‘ 
Donnerte ich endlich in meiner Wut. ‚Hat 
dies alles diefer Auguft, diefer Schuft und 
Dieb, gefauft, fo wird er ed aud) zu be= 
zahlen haben.‘ 

„Haben Sie ihn denn nicht gefchidt ?‘ 
fragte der Geihäftsmann Fleinlaut. 

„gum Senfer habe ich ihn gejchidt, 
den verlogenen, diebifhen Schuft. Fort: 
gejagt habe ih ihn und mteder haben 
mödte ih ihn in fiherem Gewahrjam!‘ 

„And muß ich alles verlieren?‘ fragte 
der Krämer, ein böflider fleiner Mann 
und junger Anfänger. 

„Herr,‘ fragte ih ihn, ‚warum haben 
Sie dem Schurfen geborgt *' 

„Beil er für Sie verlangt hat, Herr 
Major. Zehnmal — Hundertmal mehr 
hätte er für Ste haben Tönnen; den ganzen 
Zaden!‘ 

„Da war ih gut Daran; id) wußte 
wohl, id) war nicht aefeglich verpflichtet, 
zu zahlen, aber man tft Gentleman. Der 
fleine Händler hatte meinen Namen res 
iveftiert und durfte nicht verlieren. X) 
nahm den Betrag auf mein Konto. ‚Aber 
nichts mehr hergeben auf meinen Namen,‘ 
warnte id) den Krämer, ‚und Fäne Seine 
Erzellen; der Gouverneur felbit, ohne 
meinen Ichriftlichen Nuftrag.‘” 

„Haben Ste den Betrüger nicht ver: 
folgt?“ fragte id). 

„Nun, ic hätte einen Verhaftsbefehl 
erwirken können,” antwortete der Wlajor ; 
„8 hat auh nicht an mir gelegen, daß 
e3 nicht geichehen it. Uber der Doktor 
und Fräulein Sylvia baten mid), barın= 
herzig zu fein und Gnade vor Recht er: 
gehen zu Lafer. Mer fann folden Für: 
Iprechern widerjtchen?“ 

Er blieb ftchen und Hlopfte feine Pfetfe 
aus. Die Erinnerung an Wuguft jchien 
ihn nicht in bejonders gute Laune verjcht- 
zu haben, denn jein jonlt jo gutmütiges 
Geficht zeigte einige ärgerliche Falten. 
Sch Lenkte deshalb die Konverjation auf 
die Geologie de3 Diltriktes, mit welcher 
er jehr vertraut fchten. 

„Haben Sie nie Gold oder Erze auf 
Ihren Streifzügen entoedt?” fragte ic). 

Der Major fa mid) wieder mit einem 
mißtrautschen Blide au. 

„Gold? Gold?" antwortete er. „SHcrr, 
wenn ich eine Aber reinen Goldes, fo Did 
wie ein Cheiterfäje entvedt hätte, mit 
diefen beiden Armen Hätte ich Tonnen 
und Tonnen von Erde und Selten zus 
famnengetragen und nicht geruht, bi8 
jte ficher bi8 zum jüngjten Taae verdedt 
und es gewejen wäre! Das würe 
ein Unglüd, wenn Taufende von rohen 
Diggern mit ihren le L Örog: 

Ö 
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wirten und derlei Gclichter unfere fried- 
lichen, jchönen Berge zu Durchmwühlen be= 
gännen ımd unfer Paradies in cine Hölle 
verwandelten. Nein, ic habe nicht nad) 
Sold gefudht, auch nit nad Erzen, will 
auch feine finden. Ich bin Schafzüchter. 
Der Beelzebub hole das Gold, welches er 
in die Welt gejchidt.“ 

Er drehte mit einer ftramım militärt: 
Ihen Kehrtwendung mir md der Herde den 
Niden und Idyaute nad) der Hütte hinüber. 

Sylvia malte noch), und der Doktor ftand 
hinter ihr, die Skizze betradhtend. E3 war 
nahe um Mittag, denn die Sonne war 
beinahe im Zenith. Warm und belebend 
fielen ihre goldenen Strahlen auf die grüs 
nen Matten und die filbernen JBafferfäden, 
welche an den Schneefeldern der Berge 
herabglitten und jet zu funkelnden Ras: 
Faden angewadjjen waren. 

Auch der Natriarh der Gebirgsfctte 
hatte fi feiner Wolfenlappe entlediat, Die 
in zarten, langen Flödchen gen Süden 
Ichmebte. Seine fteile, Scharfe Felfenfpiße 
hob fich beinahe fchwarz über die glänzend 
weiße Schneeflähe empor. 

Mit auf den Nüden gefalteten Händen 
Ihaute der Major andädtig auf feine ge= 
liebten Berge und fagte in enftem Tone: 
„Der gütige Himmel bewahre uns dDicfe 
Gegend in ihrem ftillen Frieden. Hier habe 
ih meine Nuhe und mich felbit micder- 
gefunden. Mir haben uns ceimft in Mel: 
bourne gefannt, Herr Harding; der Doktor 
und ferne Schmeiter — Ste haben mid in 
diefen Hafen gebradt. Sch hatte eine Tod)= 
ter; lebte fie, fic müßte wie Sylvia fein. 
Sn dem tiefen Brunnen bei Campnpore liegt 
fie mit ihrer Mutter begraben. Beide 
fprangen zufammen in die Tiefe und ret> 
teten ihre Ehre durch den Todesiprung. 
Wie eimDBerferker habe ich unter den [dywarzen 
Jtebellen gemwütet, eine Dclatombe für die 
swei Zeben geopfert, die mein ganzes Glüd 
waren.” 

Er wandte fih weg von mir und fuhr 
fort mit dumpfer Stimme: „Wenn ı1d) jo 
allein in Melbourne hinbrütete und in der 
Erinnerung an mein Weib, mein Kind 
die alte ohimnäcdhtige Wut wieder in mir 
ausbradh, damı — nun, Sie wilfen, Herr 
Harding, was ich meine. jch kannte Damals 
feinen anderen Troft, al3 unjer modernes 
Zethe, welches man auf Flafchen zieht. €E3 
fordert nıchr Opfer, als der indische Sugger: 
nauth. Mit ftarfem Arm und mädtigen 
Morten rüttelte mich der Doktor aus meiner 
Berfunfenheit auf und nahm mid) mit nad) 
Nofeneath. Da bin id) ein anderer Mann 
germorden. Gott vergelte c3 ihm und ihr!” 

Er fchwieg wieder eine Weile und jchloß 
dann in beinahe heftigem Tone: „Sie brau: 
chen feine Goldgruben hier. Des Doftors 
Befiß ift mertooller wie alle Goldgruben. 
Jiemand fol ihn darın ftören, jolange 1d) 
atme! Dob nun müfjen wir gehen. in 
einer halben Stunde müfjen wir zu Mit: 
tag efjen. ch will Ihnen aud) eine Ome: 
(ette vorfeßen; die fann ich maden, troß 
eined Spaniers, welche dafür dic leichteite 
Hand haben. Zuerft aber müffen wir Eier 
beforgen. Kommen Sie!” 
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Einige Hundert Schritte von und be: 
gann ein dichtes Geftrüpp aus dornigem 
Gebüfch, an einzelnen Stellen von verfrüp: 
pelten Mimofen und Eufalypten überragt. 
Flödhen Molle hier und da maren ber 
Tribut, den fie) die [pigen Zweige von den 
Pliefen der futterfuchenden Schafe gefam: 
melt, und aud dazu dienten, dem jchna= 
len Wfad zu zeigen, welcher durd) das 
Didicht führte. E3 drängte fi wie ein 
Keil aufwärts in das Miefenland, breitete 
fih nad Südoften zu in der Tiefe aus, 
und wir überfhauten e8 wie cin graugrünes 
Plättermeer, welches in weiter Ferne in 
blaffen Farben mit dem Horizonte ver: 
ihwamm. Der Boden wurde leicht und 
fandig, fobald wir dic Wicfen verließen, 
und man Fonnte fi mır langjam auf dem 
engen Bfade durch das Gemirr der Stämme 
und Nefte Hindurchiwinden. 

Tad) einer Meile Tamen wir an eine 
Heine Lichtung, welche fait ganz von einem 
aus Zweigen und Erde aufgetürmten Tegel: 
förmigen Bau von etwa fünf Fuß Höhe 
eingenommen war. 

„Da tft meine Eierniederlage,” fagte 
der Major; „leider ift fie nur wenige Monate 
im Sabre geöffnet.” 

68 war mir feine fremde Erjcheinung. 
Sc Tannte das Nejt des jogenannten „einz 
geborenen Fafanz”, einer der Sippe der 
Megapoden angehörigen Bogelgattung. € 
wird von einer Anzahl diefer Bögel mit 
ihren Eräftigen Scharrfüßen gemeinfchaft: 
[ih hergeftellt. Sie füllen es mit Sand, 
Blättern und Gra8 und legen ihre Gier, 
aufrechtftehend und einander nicht berüh- 
rend, hinein. Dieje Jind blaßrot und von 
der Geftalt eines Schwanencies, obgleich) 
der Vogel nicht viel größer als unfer Fafan 
ift. Das Ausbrüten übernimmt die durd) 
den Gärumgsprozeß der vegetabilischen 
Stoffe entftehende Wärme. Wenn ihre Zeit 
fommt, durdbrechen die befieverten Kiüch- 
lein die dünne Schale und beginnen fofort 
ein jelbftändiges Leben. 

Der Major ariff vorfichtig mit der Hand 
in das Neft und holte vier Gier heraus. 
„Gerade genug für unfere Omelette,” fagte 
er, „man muß den Vögeln nicht zu viel zu= 
muten, fonjt verlafjen fie das Veit ganz 
undagar. Dann gibt esnod) Hammelfchinfen, 
geröftete Scheiben aus einem Hammeljchin= 
fen! Kennen Ste Hammeljdinfen, Herr 
Harding? In Schottland, in den Orfney: 
Snfeln wird er über glimmendem Torf ge: 
räuchert, hier über aromatischen Eufalyptu3- 
feuer. Eine wahre Delilatefje, Herr Har: 
ding!” 

Hammelichinfen war mir nidt unbe: 
fannt, aber ich wollte dem Major feine 


Sylvia. 


-Xreude nicht verderben und hieß ihm den 


Wahn, daß er mir noch eine ganz unbe: 
Tannte Delifatefje vorfeßen würde. 

Wir verteilten die Eier vorfichtig in 
unjere vier Nodtafchen und Fehrten nad) 
der Hütte zurüd. 

Sylvia war gerade aufgeftanden amd 
wusch und trodnete ihre Binfel. Der Doktor 
war in der Hütte und Ichürte das Feuer. 

3 mar lustig zu fehen, mit welcher 
Gerwandtheit, aber auch mit welchem Ernite 
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unfee Wirt der Küche vorstand. Wie vor: 
fihtig er die Eier zerbradh und in ver 
Schüffel rührte. Ir einem Vloment war 
ver Eierfuchen fertig. Snzmifchen röfteten 
die blaßroten Sceiben des wirtlic außge- 
zeichneten Sammelfchinfena auf ven glühen: 
ven Kohlen, der Thee hatte gezogen, und 
wir genoffen unfer einfaches Mahl mit 
Srohlinn und Behagen. 

IX. 

Sch mil eine Gefchichte — meine Öc= 
Ihihte — fchreiben, und was wird bar= 
aus? 

Eine Schilderung auftralifcher Szenerie, 
Skizzen der auftraliichen Flora und Fauna. 
Nun, id) fchreibe für mid. Sc) Tchreibe, 
was ic) erlebt habe, und bejchreibe, wo und 
wie ic) e8 erlebt habe. Soll id) die Eleinen 
perfönlichen Erlebniffe aus dem Rahmen 
der herrlihen Natur des Schöpfer herz 
ausreißen, in welchen fie der Reihe nad) 
gefeßt find? Ach mürde Gefahr laufen, 
das Ziel gerade nicht zu erreichen, 1weldjes 
ich, und jei es auf meine eigenen Koften, 
mir gejeßt habe, die Wahrheit. Was id) 
erlebt und gefehen habe — meine Ge: 
ichihte — rollt ih wieder vor mir ab 
wie ein Wandelbild; ich fehe, mas ich fchreibe. 

Marum darf ich mir nicht den Troft 
gönnen, zu den Auliffen de3 Dramas, 
in welchen ich die Rolle des Tropfes zu 
ipielen habe, die herrlichen Landfchaftsbilder 
zu verwenden, welche zu fchauen mir 
vergönnt war; nicht nur zu fchauen, fon= 
dern auch für mein Zehen fo wahr, To 
plaftifch feitzubalten, daß die Freude dar: 
über den Verger über mein Thun wirklich 
ein wenig Iindert! Werbirgt doch der 
Arzt feine bitteren Drogen in allerhand 
Süßfram aus Zuder und &emwürzen. 
Warum Toll ich den Wermut ohne fchmad: 
hafte Beigabe genießen? 

Ganz verloren ift der Menfch nimmer: 
mehr, welcher feine Freude hat an Berg 
und Thal, an ven Wolken, deren Schatten 
über die grünen Fluren eilen, an dem 
NWaldbach, der über fein Felsbett raufcht. 

Diefe Freude, der |tumme unbemußte 
Danf, dem gütigen Schöpfer gezollt, trennt 
den, welcher fie empfindet, von dem uns 
verbefferlih Schledhten. Das 1ft mein 
Troft, gönnt mir ihn! Solange man fie 
an der Natur erfreut, fann man nichts 
Bofes denken. 

Nach unferenm Mahle bereiteten wir 
ung zum Aufbruch vor. Auch die Pferde 
hatten ihren Hunger an dem faftigen ©rafe 
geftillt; wir befreiten fie von ihren Fefjeln 
und fattelten fie. Dabei hatte der Major 
feine Laft mit Sheila, die in mutmilliger 
Zaune fich viehnal im Kreife drehte und 
ihre jauberen Hufe, hoch in die Zuft ger 
hoben, zeigte. Sylvia nahm fich feiner an 
und hielt ihren Liebling bei den Nüftern, 
bi3 e3 ıhın endlich gelungen war, den 
Sattel: aufzulegen. 

Gegen zwei Uhr brachen wir auf im 
langfamen Schritt, denn der Major be: 
gleitete una über die Wiefen, die wir jeßt 
in der entgegengefeßten Nichtung über: 
Schritten. Wir wollten noch de8 Doltord 
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Kolonie befichtigen und dann auf dem 
weiten Wege nad) Rojeneath zurüdfehren. 
. Am Ende der Wiefen, mo der Wald 
anfıng, verabfchiedeten wir ung von unferem 
Wirt mit berzlihem Händevrud. Noch 
lange fchaute er uns nach), mit unbededtem 
Haupte, deijen filberne Zoden im Winde 
flatterten. Ehe wir um die Ede bogen, 





welche ihn aus dem Gefichtöfeld verfchwins | 


ven ließ, fhmwang er noch einmal feinen 
Hut zum Ubfchiehaguf und rief ein lau= 
te3 langes „Ru—ieh” nad), Ddefien gezo- 
gene Töne zitternd in vielfachen Echo ver: 
allten. 

Wir waren im dichten Wald; auf 
engem Pfade ritten wir hintereinander her, 
in der alten Drbnung: der Doktor die 
Vorhut, ich die Nachhut. 

Gebirge, Wiefen, Fernficht waren ver: 
Ihmwunden, und dichtes Gewühl dünner, 
glatter Stämme und langer Blüten und 
Blätterbüfchel an zitternden Smeigen um: 
fing uns. 

Meber uns ein fcehmaler Streifen blauen 
Hımmeld und Sonnenlichts, um uns das 
Smieliht Dichter Vegetation. Papageien 
flogen Freifchend von Yweig zu Zeig, 
eilten und voraus oder folgten und. Wenn 
hier und da einer fih hoch in die Luft, 
in die Sonnenftrahlen [hwang, da glänzte 
und glißerte fein Gefieder in der Farben: 
pracht der reichten Juwelen. 

Der Weg ging gemächlich bergab, und 
Tamen wir gerade auf eine ebene Stelle, 
10 jebte fi) die Kavalfade in Trab oder 
turzen Galopp. Hier und da lag ein 
Stamm, vom Winde gebrochen, über dem 
Pfad. Kein Ausweichen da, jondern hin= 
über in einem Sprung! Wie feft und 
fiher Sylvia ihre Sheila führte, mit ge 
mandter Bewegung des Körper dem 
Steigen und Fallen des Pferdes folgend! 

Wir famen wieder in das offene Zand. 
Hier und dort ftand eine Gruppe von 
Bäumen, Sträuchern oder cin einzelner 
Baumtiefe, als hätte fie das fundige Auge des 
Zandichaftsgärtners zu einem PVarf ange: 
ordnet. Nun fahen wir auch wieder Die 
hohen Gipfel hinter una, aber nicht die 
grünen Matten md bie jilbernen Waffer: 
fäden. Der Bergrüden, welchen wir eben 
durchkrengt hatten, verdeedte fie. Vor ung, 
in einiger Entfernung, dichter Wald md 
weit, weit dahinter ein heller Schimmer, 
da8 Meer und eine blafje Linie, in der 
fih Shut und Luft am Horizonte Füflen. 
Viele, viele Meilen trennten uns von dem 
Strande, aber in jener Flaren, veinen Quft 
Ihmwinden alle Entfernungen. 

Wir Tonnten jebt wieder nebeneinander 
reiten, Sylvia in der Mitte, 

„Bir find jegt bald anı Biel,“ Sprach 
fie, „Jehen Sie dort: die blaue Nauchfäule 
ferzengerade Über den Bäumen auffteigen? 
Da ift unfere exrfte Niederlaffung, Frieden: 
thal, So hat fie mein Bruder genannt, 
und fo fteht ihr Name in gotifcher Fraktur: 
jchrift über den großen Wlan gefchrieben, 
welcher in feiner Bibliothef hängt. Doc) 
wird fie Turzweg ‚Schneiders‘ genannt, 

„Barum ‚Schneiders‘?" fragte ich. 

„ach der erften Familie, welche mein 
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Bruder dort untergebracht hat. Eine liebe 
alte Frau und befondere Freundin von 
mir, Die Witwe eines Schullehrer8 in der 
alten Heimat, ihr Sohn und ihr Schmwieger: 
fohn und deren Familien haufen da. Nun, 


Sie werden fie jehen.” 


„Und der alten Dame Kaffee verfu= 
hen,“ fuhr der Doktor fort, „guten Kaffee, 
lage ıc) shnen, guten beutjchen . Kaffee, 
ftarf und aromatiidh. ch mette, fie jist 
jest in ihrem Sorgenftuhl am Kamin, Die 
neue Kaffeemühle zmifchen den Anieen und 
mahlt und mahlt. Und wenn ihr Stolz, 
die alte Schwargwälderin vier jchlägt, 
dann fteht die dampfende Kanne auf dem 
Ziche, und die alte Dame empfängt ihre 
Söhne und Schmiegerlinder. Heute wird 
fie ein paar Bohnen zulegen müfjen. 

„zaßt uns noch einmal einen guten 
Galopp machen. Der Weg it jo einla- 
dend eben und frei von Wurzeln. Hallo, 
Sheila," rief Sylvia und berührte ihr 
Mferd mit der Neitgerte. 

Mie der Sturmmwind ftob fie dahın, 
ir hinterher. Die Hunde braden in ein 
lautes ©ebell aus, ald aülte ed einer 
Känguruhjagd. Syloias Schleier flatterte 
vor mir wie eine weiße Standarte. 

Mie gern folgte ih ihr! 

So ging es eine DViertelftunde lang, 
bis unjere Anführerin in emem Gebüfch 
anhielt und auf uns zurüdichaute. Wir 
waren ein paar hundert Schritte Hinter ıhr, 
venn auf nicht allzulange Diltanzen war 
Sheila unferen [chweren Roffen an Schnellig- 
feıt überlegen. 

ALS ich an ihrer Seite angelangt war, 
deutete Sylvia mit der Gerte nad) einer 
Lichtung. „Da liegt Friedenthbal — da 
unten! Und das große Haus ıft ‚Schnei- 
ders‘,” erflärte fie mir. 

Wo wir ftanden, machte der Meg einen 
Ellbogen nad vet? Durch dichtes Ge:- 
Bülh und wand fih im Zidzad eine fteile 
Terrafie hinab, welche nad) Norden das 
ovale Thal abjehloß, in dem der Doktor 
jeine Berfuchäniederlaffung Friedenthal ge- 
gründet hatte. 

Die Lichtung, an der wir hielten, war 
augenfcheinlih durch ein Bufchfeuer ver: 
urfacht, denn mod) lagen balbverfohlte 
Stänme zwijchen dein üppig mwuchernden 
Nflanzenwuchs. Ste gewährte uns einen 
freien Bl über das Thal und die Ans 
jiedelung. Ich glaubte, ein Tleines, glüd= 
liches Slecdichen Deutjchlandd vor mir zu 
jehen, durch Zauberers Kunft über Nacht 
zu den Antipoden verfeht. 

Zwei geräumige Mohnhäufer, aus 


weißgetünchtem Fachwerk mit dunkelgrün 


gejtrichenen Ballen. Born weite, von 
üppigem Grün überwachfene Berandas. 
Hohe Giebelvächer mit alattem dichten 
Stroh gededt, wie die Häufer der alten 
Heimat. Bierlih einachegte Obftgürten, 
deren junge Bäume allerdings jett des Zaub: 
Ihmuds entbehrten, umgaben die Mohn: 
gebäude. Dahinter jtanden ftattlihe Scheu: 
nen md Stallungen, ebenfall3 unter Hohen 
trohgededten Gtebeldächern. Hinter den 
Scheunen Grasland, durch weldes ein 
Heiner Bach floß, der weiter unten einen 
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Teich bildete, auf dem Enten und ©änfe 
friedlih umberfhmammen. 

Auf der gegenüberliegenden Thallehne 
waren bie terrajjenförmigen Anfänge eines 
Meinberges zu jchauen. Und rechts und 
Iinf3 prangten im faftigften Grün Die 
jungen Weizen: und Maisfelder, welche 
zum Schuß gegen da3 frei umherwandelnde 
Bieh von hohen Zäunen aus Baumftämmen 
umgeben maren. 

Das größere der beiden Wohnhäufer 
trug in der Witte des Firites einen Gloden- 
ftubl und darauf eine wie Gold in der 
Sonne glänzende fupferne Wetterfahne. 

Bor dem Fleineren Haufe ftand ein 
echt deutjcher vierräperiger Leitermagen 
mit zwei Schimmeln beipannt, denen ein 
feiner flachShaariger Burfche irgend einen 
Zederbifien mit der Hand reichte. 

„Das ıjt ein Enfel der alten Frau 
Schneider,” jagte Sylvia, „der £leine Frik. 
Sein Bater will wohl ins Feld fahren. 
Die Glode ft ein Gefchen? meines Bru- 
der. Damit hat er die alte Frau glüd- 
id gemadt.” 

„Beinahe jo glüdli, wie du fie mit 
ver Kaffeemühle gemadt haft, die du ihr 
aus Melbourne mitbrachteft,” bemerfte der 
Doktor. „Die Glode hat auch ihre Ges 
Ihichte. Sie ift hier zu Frieden gefommen, 
nachdem fic viele Stürme und Gefahren 
zur See beftanden hat. E8 ift die Sciffe- 
glode eines großen Auswandererfchiffes, 
weldhes im Hafen von Melbourne durch) 
syeuer zerftört worden ilt. Den Glodens 
ftuhl haben der junge Schneider und id) 
acbaut, die Wetterfahne hat fein Schwager 
Bılz, feines Zeichens cin Klempner, aus 
einem Stüd der Fupfernen Schiffäbeflei- 
dung zufammengefchmicdet. Nun ruft die 
Ölode die Anftevler am Sonntagen zum 
Gebet, an den Wocentagen zu den Mahl: 
zeiten von Felde. Mber jett hinab, meine 
Serrihaften, hinab nach Sriedenthal, Sonft 
Tfommen wir zu jpät zum Kaffee.” 

Nah cin paar Minuten waren mir 
unten ım Thal angelangt und ließen ein 
langes dreitinuniges „Ru—ich” erichallen. 
Sunäcit antworteten die Hunde der Nieder: 
laffung mit einen lauten Gebell, in das 
unjere Deeute emjtinunte Der feine 
Sr Drehte fihb um, erblidte uns und 
rannte in das Haus. Die Pferde wieherten, 
die Gänfe und Enten auf dem Teiche 
Ihnatterten. Und che wir noch am Saufe 
angelangt waren, hatte fich beinahe die 
ganze Bevölkerung zufammengefunden. 

Unfere Pferde wurden uns abgenom: 
men, umd wir wurden vor der Thür von 
ver BatrrachinderNiederlaffungempfangen, 
einer noch rüftigen, aufrechtgehenden Frau 
mit jtilberwerßenn vollen Haar unter fteifz 
geftärkter Haube. 

Klar umd freundlich Tchauten ihre blauen 
Augen, welche im hohen Alter die Schärfe 
der Jugend bewahrt zu haben fchtenen. 

„Grüß Ste Bott! Wiel taufendmal 
willfommen, Säulen Sylvia,“ rief fie 
mit herzlicher Stimme, „und Sie, Ser 
Doktor, und Khr Freund, viel taufendmal 
willfommen alle! Sohann, hab acht auf 
Sheila und gib ihr nicht zu trinken, bis 
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fie abgefühlt ift. Die Naffe will vorfichtig 
behandelt fein.“ 

‚ Mährend fic dies fpradh), hielt fie Syl: 
viad Hände feit in den ihren und mufterte 
mid mit einem langen Blide. 

„Herr Harding aus Melbourne,” fagte 
der Doktor, mich vorftellend, „der Konful 
shres alten Landesherrn in unserer Ro: 
lonie.“ 

Ste antwortete nicht, aber blicfte mich 
no einmal an. Dann führte fie uns in 
da3 Wohnzimmer. 

Ein großes freundliches Gemach mit 
vielen Geräten, denen man den Urjprung 
aus der alten Heimat anfah. Eine aus= 
geichweifte Kommode mit Bronzefchloß: 
platten und griffen. Ein gloßer gefchnit- 
ter Schranf, hinter deffen Olasthüren 
allerhand altes VBorzellan fauber georonet 
Itand. Einige nicht Ichlechte Vaftellgemälde 
und mehrere Silhouetten ar den Wänden. 
Schneeweiße Gardinen vor den Fenitern 
und ın der Mitte des Zimmers, anitatt 
de8 Kronleuchters, ein zierlich gefchnittener 
lhegenfänger au3 buntem Papier. 

Einen Dfen befaß das Zimmer nicht, 
wohl aber einen offenen Kamin, auf defien 
aus Hartholz nicht unfünftkerifch gejchnit- 
tenem Sims einige Borzellanfigürdhen und 
eine bunte Kaße aus Gips ftanden. Und 
in der Ede, zwiihen Kamin und Mauer, 
Ding die alte Schwarzwälderin, Die ihr 
regelmäßiges Tidtadetidtad mit einem 
vorbereitenden Schnarren und Geufzen 
ihres Sclagmwerfes unterbrah und dann 
die vierte Stunde Jchlug. 

Seht Fam aud) der junge Schneider, 
dem man es nicht anfah, daß cr bruftfranf 
in der Kolonie angefommen war. Er fchien 
ein tämmiger Wann in der Mitte der 
dreißiger Sahre. Seine Frau, eine blonde 
Medlenburgerin, folgte ıhm, ihr Sünagjtes, 
Sylvia? Patchen, auf dem Arme tragend. 
Hinter ihr eine muntere Kinderfhar und 
a Schnewers Tochter, Die Jrau Des 

‚lempners Bılz, der noch nicht vom Wein: 
berg zurüdgelehrt war. 

„un aber zum Kaffee,” gebot die alte 
Dame, „zum eritenmal habe ich heute hr 
Gelchenf, die Schöne, blanke, deutfche Kaffee: 
mühle, gebraudt, Fräulein Sylvie. D, 
melde Freude Sie mir damit gemacht 
haben, mein liebes, gutes Fräulein! Mein 
Scmiegerfohn hatte ja auch cine ganz 
gute Manier erfunden, Die Bohnen zmi: 
Ichen zwei Steinen zu reiben. Aber mie 
ic) mich heute fo Hinjebte und die Mühle 
me die Kniee nahm und anfıng zu 
mahlen, da fang e8 mir wie eine alte, 
längft vergeiiene Mufif, und die Augen 
wurden mir feucht, ich mußte fie Schließen. 
Und da fam mein alter, jeliger Mann 
und faß mir gegenüber und fa mir zu, 
wie er ed zu thun pflegte, die Brille hoch) 
auf die Stirn gefhhoben. Und das alte 
Schulhaus, die Linden Davor, und Die 
Kicche, und der Gottesader, wo er an die 
zwanzig Sahre jchlummert, Gott hab ihn 
jelig! Sch weiß nicht, wie lang daS ges 
dauert hätte, wer nicht der Kejiel über: 
gekocht und das zifchende Waffer mich 
wieder zur Befinnung gebracht hätte. Gie 
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nd ein Engel, Fräulein Sylvia, und Pilz unbeirrt fort, aber Fuiff die feine in 


denken an jeden und an allea.” 

„Ein Engel mit ganz irdiihen Sn: 
jtinkten, den nach Shrem Kaffee verlangt,“ 
antwortete Sylvia lähelnd. „Schenken Sie 
ein, liebe Frau Schneider, e8 duftet fo 
lteblih und einladend aus der braunen 
Kanne.” 

Der Kaffee war in der That gut, fo 
gut, wie ihn englische Hände nicht zu be= 
reiten verftchen. Dazu gab es deutfchen 
Kuchen. ES mundete der ganzen Gefell- 
Ihaft vortrefflid. 

Da öffnete fich Die Thür. Eine Tleine, 
unterjeßte Geftalt trat herein und blidte 
und munter aus Den grauen, zwinfernden 
Augen an. Ein Paar huftige Augen in 
einem runden, glattrafierten, mettergebräun: 
ten Gelicht, mit einer Fleinen, etwas aufge: 
worfenen Nafe über dem gutmütig lächeln: 
den Munde. Der Heine Mann milchte 
jeine Hände an feiner blauen Arbeitsfchürze 
ab und vief ung mit tiefer Bahitinme 
zu: „‚Willfommen, Fräulein Sylvia! Will 
fommen, Herr Doktor! Willlommen, der 
frende Herr! Ei, mer hätte heute fo 
lichen Befud erwartet. Und ich draußen 
auf dem Weinberg! Mber ih habe Sie 
fommen jehen, habe Sheila fon oben in 
der Lichtung erjpäht. E3 gibt nur eine 
Sheila und nur ein Fräulein Syloia in 
ganz Auitralien, ja, in der ganzen Welt!“ 

„And nur einen Bilz,“ rief der Doktor, 
welder nächjt der Thür faß, und reichte 
dem Anfömmling die Hand; „das tft unfer 
Pilz, Herr Harding, mein alter Freund 
und Yeidensarnoffe. Nicht wahr, Bilz, 
wir haben zufammen ge—träumt und ge: 
brummt? Wifjen Sie, Herr Harding, da= 
zumal — nun ich habe Shnen ja die Ge- 
Ihichte erzählt." 

„sa, zu meinem Glüde habe ich mit 
Sihnen gebrummt! Herr Doktor, zu meinem, 
zu unferer aller Glüd, die wir hier fo zu: 
frieden find. Mich hatte man eine geraume 
Zeit in Nummer Sicher gehalten. Freie 
Station, elegante Kleidung, auch Kniehofen. 
Federnfchleigen, Zigarrendrehen — aber 
feine rauchen dürfen — u. Sf. w. Alles 
für die Freiheit! 3 lebe die Freiheit!” 

„Und der Kommundmus, Pilz,” febte 
der Doktor lähelnd hinzu. „Erinnern Gie 
1) a der Parole: ‚Eigentum ijt Dieb- 
tahl 2” 

Der Heine Mann Traßte jid) hinter den 
Dhren und that einen furzen Pf. 

„Billen Sie, Herr Doltor,” antwortete 
er dann bebächtig, „die wenigften Menfchen 
fommen weife auf die Welt. Aud Pilz 
it einmal dumm gemefen und zwar nod) 
eine geraume Zeit nad) jeiner Geburt. 
Was nun den Kommunismus anbelangt, 
fo liegt Die Sache ganz anders. Wo das 
Eigentum anfängt, da hört der Diebitahl 
auf. Das ıft ganz Har. Ste fönnen das 
an irgend einem Kommuniften bemeifen, 
wenn Sie ihm ein gut Stüd Land, ein 
Haus, einen Weinberg, Kühe, Schweine, 
— eine fleine, dralle Frau —” 

„Du Grobian,“ warf feine Frau la: 
chend ein, „gehöre ich nicht vor die Tiere?” 

y.. . cine Klemme, dralle Frau,“ fuhr 


die runden Wangen, „und cin paar ges 
junde Kinder fchenfen. Dann mird der 
Kommunift ein zufriedener Bürger!” 

„And das jind Sie nun geworben, Herr 
Pilz?” fragte ic. | 

„Bilz tt ganz zufrieden,” antmortete 
er umd ließ fi) an der Seite feiner Che- 
hälfte nieder, welche ihm eine mächtige 
Tafle voll Kaffee eingejchentt hatte. 

„Bil; it ganz und gar zufrichen. Bılz 
wünscht jich fein befferes Los. Und fein 
Glüd hat er dem Kern Doktor zu ver: 
danken, und auch Fräulein Sylvia! Und 
wenn PBilz nächltes Jahr den erjten Wein 
aus den Trauben feiner felbitgegogenen 
Weinitöde gefeltert hat, danı wird Pilz 
einen mächtigen Humpen Federmeißen auf 
da3 Mohl der Herren. trinten, die ihn 
Anno dazumal ind Zuchthaus geftect 
haben!“ 

„Du und dein Meinberg!” fagte die 
Schwiegermutter, „warte nur erit ab, mas 
daraus wird.” 

„Die Frau Schwiegermutter Fommt 
nit aus einem Meinlande, mie ich,“ ent: 
gegnete Bil. „sh bin zwifchen den 
Trauben geboren. Der Wein, jage ich, 
wird aut. Berlaflen Site fi darauf. Die 
paar Trauben heuer waren gemiß gut, 
Sie miljen es, Fräulein Sylvia, denn 
shnen habe ich die Erftlinge gebracht. Hier 
braucht man Froft und Negenmetter nicht 
zu fürdhten, wie dahenn, wo es mur alle 
sehn Sahre einen guten gibt!“ 

„Mnd wer trinft dann den Mein der 
neun fchledhten?" fragte Die Schmwieger: 
mutter. 

„Kun, die reichen Herren, die bezahlen 
ihn ald Liebfrauenmild, als Markobrunner, 
ald wer weiß mas. Der ihn macht, weiß 
e3 wohl. Ein gutes Gefchäft! Saurer 
Moit, Kornichnape und Boufett vom 
Apothefer. Dann Schöne langhalfige Fla- 
ihen, prachtvolle Bilochen und große Na: 
men darauf. Einen Thaler die Tlafche, 
das Beug ift Feine zwei Babe ment. 
Profit! Sch lobe mir meinen Frieden: 
thaler!" 

„Der noch in der. Erde jtedt,“ bemerfte 
der Doktor. 

„Er Tommt raus, fiher Fonmt er 
raus, Herr Doktor,“ rief Pilz; „Die Sonne 
bringt ihn heraus!” 

„Die Steine zum Keller find auch fchon 
angefahren,“ fjagte der junge Schneider. 
„Das wird ein großartiger Bau, Herr 
Doktor!” 

„Eine Fronfefte, zum Andenken an 
das gut bemwachte Gebäude,” warf Pilz 
ein, „an das maljive, große Gebäude, in 
dem ich jo cin Jahr oder zwei, als ic) 
nocy dumm war, gaftfrei aufgenommen 
worden war. Es wird fich ganz ftattlich 
ausnehmen dahinten am Weinberg. Und 
auf der oberften Terraffe, wo man den 
Ihönen Blid hat, den Sie gemalt haben, 
Fräulein Sylvia, da habe ich cine Laube 
zufanmnengezimmmert, und Die rennen wir, 
wenn Sie ed erlauben, ‚Sylviaa Nuhe‘. 
Jicht wahr, Sie erlauben 13?” 

„Sewiß, Pilz,” antwortete fie, 
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_ „gmwer Morgen tragen nächites Jahr,“ 
fuhr ex fort, „und wenn mir Gefundheit 
bleibt und diefe Arme, dann müflen e8 
ihrer zwanzig merden, ehe der Weinberg 
fertig ıft.” 

. Bir Schieten ung an, einen Gang durch 
die Farm zu machen. Alles war in mufter: 
hafter Dronung. ‚ Stattlihes Vieh, fette 
Schweine, Enten, Gänfe und Hühner ohne 
Zahl. Die Mildmwirtfhaft mar eine 
Mufteranftalt, mwelder die junge Frau 
Schneider voritand. Das medhanthe Ta: 
lent ihres Mannes, unterftüßt von dem 
enjigen Schwager, : hatte die Mafierfraft 
des Baches nußbar gemacht zu einer Butter: 
mafchine, zum Hädjelfchneiden, zur Mahl: 
und Sägemühle. Den deutihen Wagen 
hatten fie auch gebaut. 

„5a, der liebe Gott ift gut gegen 
und,” fagte die Frau Schneider, die uns 
auf unferem NRundgange begleitet hatte, 
„er gab un feinen Segen. Wir haben von 
allem die Hülle und Fülle. 8 mwächlt 
und auf den Tifh und zum Verkauf, 
außer Kaffee, Thee und Zuder. Das find 
faft die einzigen Sachen, die mir, nebit 
Kleiverftoffen, zu faufen haben.“ 

Bil; wollte mir durchaus noch den 
Meinberg zeigen, aber e8 mar fchon zu 
ipät. Sch verfprad), wenn möglich, in 
nod) einmal zu befuchen. 

X. 

Mir verabfchiedeten una und brachen 
auf. E3 mar bereit3 nach Sonnenunter: 
gang. ©oldig Thimmerte der Schnee, tief- 
purpurn Darüber die zadige Spitie Des 
Dergriefen hinter uns, jcharf gezeichnet 
gegen den glühenden Bogen der Abendröte. 
Ste währte nicht lange. Stern nad) Stern 
leuchtete auf am dunklen Simmel, hoc) 
über und die vier flimmernden Zeichen des 
füblichen Kreuzes. 

E3 wurde fühl, empfindlich Tühl, Die 
Talte Luft von den Bergen fant hinab ins 
Thal. Der Weg war gut, die Pferde 
Tehnten ft nad) den Stall nd trabten 
munter vorwärts. 

Im ZTrabe fanıı man nicht gut Sprechen, 
prum titten mir Schweigend. Sch dachte 
um fo mehr. Friedenthal gefiel mir. Der 
Pilz it em tüchtiger Kopf, der Meinberg 
eine gute Spefulation. Der Weinftorf ges 
deiht vorzügli in der Kolonie, warım 
nicht hier auf der Sonnenfeite einer Falfıgen 
Beralehne ? 

Die Gegend, durch welche wir ritten, 
Ihien parlähnlich und fruchtbar. Kein 
Haus, Feine Hütte zwischen Friedenthal 
und Nofencath. Stier Tonnten Taufende 
Europamüder Frieden und Glück finden, 
wie die Familien, welche wir foeben ver: 
Lafien hatten. Im fünf Jahren Fomite man 
hier ein Eden fchaffen und — fteinreich 
werden. 

Steinreih! Immer der verwünfchte 
Kerhtum in meinem Kopfe. Das Klingen 
de8 Goldes, das Kniftern der Banknoten 
it die Dufit des modernen Orpheus, nad) 
der alle, die ir ihren Bann kommen, tanzen 
mäüllen. 

Gold ift Macht, die einzige Macht. 
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Diplomaten und Krieger, Staatömann und 
Dichter beugen fi vor ihr. Sie hat die 
Thore des Ghetto gefprengt, eine neue, 
bogennafige, Schmwarzhaarige Dligarchie ge: 
Ihaffen, melde in Wahrheit vie Welt 
regiert. 

Durd Geld fanıı man alles erreichen, 
mit Gold fann man alles gewinnen. 

Alles? — Aud Sylvia? — — 

Nein! Sylvia nit! Nicht fie! 

„Rein,“ jagte id) mir, „wenn Sylvia 
nicht mein wird, bleibe ich nicht hier. Was 
nüßte mir hier aller Reichtum der Erde, 
gemwänne ic) fie nicht! Sch bin reich genug, 
gewigigt genug, um mic mit den Gelb: 
macdern der Alten Welt zu mefjen. Mit 
ihr Friede und Glüd hier unter den vier 
funfelnden Sternen da droben! Ohne fie 
aber ftürze ich mid) in den Wirrmwarr, das 
Gären und Treiben der Alten Welt.” 

Ein dürrer Zmeig Fradte. Em Känzs 
guruh hüpfte über den Weg, Syntax that 
einen Geitenfprung, und ic) wurde aus 
meinen Gedanken aufgerüttelt. Sylvia 
ritt vor mir, Der Doftor war und weit 
voraus. Warum nidt jofort mein Schid= 
jal enticheiden? ' 

Sollte ih fie fragen? Sie ritt im 
Schritt. E83 war Nam für mid an ihrer 
Seite. 

Mas nüßte mir meine Erfahrung, was 
meine Meltmeisheit? Diefem Mädchen 
gegenüber mar td) ei umnentfchloffener 
Tropf. Warım wagte id) e8 nit? Warum 
Iprac) ich nicht: „Sylvia, wenn Sic wollen, 
bleibe ih. Seien Sie mein guter Engel! 
Zaflen Sie mid) an Fhrer Seite das Glüd 
finden, welches ich fo lange vergebens ge: 
judht habe!” 

sh war an ihrer Seite. Sch Tonnte 
ihr Antliß fehen, Tonnte jehen, daß e3 ernft 
war. Moran dadıte fie? 

ca rang mit meiner Fcigheit, fämpfte 
um einen Entfhluß. 

„Sräulein Sylvia,” begamı td, dic 
Stimme zitterte, verfagte mir. 

„Es Icheint Shen Talt zu fein, Herr 
Harding,” antwortete fie, „nun gut, noc) 
einen Anzen Trab, bald fehen wir die 
Lichter von Nofencath.“ 

Die Gelegenheit mar vorüber. Stumm 
folgte ih ihr. Mir holten den Doktor ein 
und fielen nicht wieder in Schritt, DIS wir 
und dem Eingange zum -Ötalle näherten. 

Wr trainten und nad einer furzen 
Mahlzeit im Speifezinmmer, melde eigent- 
lich nur der Form wegen ferviert wurde, 
denn memand Schten ihr zufprechen zu 
wollen. E35 war fpät, und wir waren 
müde, deshalb zogen wir uns zeitig zurüd. 

Sch hatte nicht Luft, mid) zu Bett zu 
legen und feste mich in den Schaufelftuhl 
am Fenfter meines Schlafzunmers. ch 
öffnete dag Wenfter ein wenig, denn 18 
war mir, als ob ich arfliden follte. Draußen 
war alles till und friedlich, nur ein= oder 
zweimal Iang der Hagende, langgezogene 
Ruf einer Nohrdommel zitternd Durd) Die 
Nacht. | 

Sch hatte Fein Licht angezündet, wiegte 
mich Hin und her, mit den Sporen Klirrend, 
in dem Schaufelituhl. Meme Stimmung 
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mar dülter; ich wollte mir einbilden, dab 
fte gleichgültig jet. Sylvia Tchten mir ferner, 
weniger erreichbar mie je in den zwei Tagen, 
jeit ich fie zuerst gejehen. Sie hatte nid) 
abjihtlih unterbrochen, fagte ich mir. 

Abfichtlich! 

Sie abnte, fie wußte, mas ich mollte. 
Deswegen jebte fie Sheila in Trab. Die 
Abendfülte mar nur ein Vorwand. 

Mas follte ich hier bleiben? Mas 
nüßte e83 mir, bier zu bleiben? Wochen, 
Monate fonnten hingehen, ehe ji mir 
eine Gelegenheit bot, ehe ich meinem Ziele 
nur ein Saar breit näher fäme. 

sa, ih) fah c3 Ear. Sylvia ift eine 
jener enghihen Frauen, melde fi mit 
einer ıumnahbaren Bruftwehr förmlicher 
Höflichkeit umgeben, jener Höflichkeit, welche 
feine Spur von Schüchternheit zeigt, immer 
freundlich ıft, ohne je herzlich zu werben, 
der man übers Jahr nicht näher ift, mie 
heute. 

AYud da Doftors Erzählung fam mir 
in den Sinn, jene Sommernadhtseptfode auf 
der blumenumrankften Terrafie. 

Hatte fie damals gefühlt wie er, dann — 
alberier Tropf, der id) wäre, dann nod) 
zu hoffen! 

E3 überlief mich eisfalt wie ein Fieber: 
Ichauer. 

3 Iprang auf und jehritt mein furzes 
Simmer ab, hin und her, trampstramp Die 
Ihmeren Reitftiefel, flrersIhrr Die filbernen 
Sporen. 

Meg mit der Hoffnung! Weg mit dent 
herrlichen Traume, dev mir feit vorgeitern 
die offene Pforte eines Paradiefes gezeigt 
Hatte. 

Warım nicht jofort der Hoffnung, dem 
Traume ein Ende mahen? Warum niht? — 
Meil ich nicht Tonnte. Weil mir die Macht 
fehlte, das holde Bild vor mir zu vermischen. 

Da jteht fie vor mir, vor meines Geiftes 
Augen, da herrliche Mädchen mit Dem 
edlen Antlis, mitdergoldbraunen Loden, und 
ihant mich an mit den großen, ernften 
Hungen, die es mir angethan haben. So 
ftcht fie vor mir, Die Berförperuug alles 
deilen, was gut, was cdel, was lieben: 
wert tt. 

Soll ih die Liebe aus meinem Herzen 
reißen, m dem fie, ja, ich fühle es, Die 
alten edlen Negumgen meiner Jugend wieder 
hervorgszaubert hat? 

Ste Scheint wie eine Molfe vor mir 
zu jchweben. 

3 Tchwanke umher auf der wogenden 
See meiner Gefühle und Strede vergebens 
die Hand aus, um wentaftens den Saum 
ihres Gerwandes zu erreichen. Sch flehe 
fie an, ich bete zu ıhr. 

Aber ich erreiche fie nicht; 
nah’ und doch jo fern. 

Sb prefje Die heißen, zitternden Hände 
an meine Augen nd werfe mid wieder 
in den Stuhl an Fanfter. 

Draußen feufzt der Nachtiwind über 
die Mirfen. Ah Höre das Nafjeln Der 
Halfterfetten un dem nahen Stalle. Ueber 
mir öffnet Sich ein Senfter, id) höre eine 
[etfe, Teife Stinme, fie fingt eine alte, 
uralte Melodie. E8 ift des Doftors Stunme. 


je tt jo 
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Eine uralte Melodie — meine Mutter 
hatte fie mir oft vorgefungen, als ich noch 
Hein genug war, um auf ihrem Schoße zu 
ruhen. 

sch öffne das Fenfter ein wenig weiter 
und höre zu. SH merde ruhiger, es ift 
mir, als fühlte ic) die meiche Fühle Hand 
meiner Mutter auf dem heißen Haupte. 

jebt unterfcheide ich auch die Worte. 
Ste find mir neu. Was fingt er? 

„E3 Fann nicht jein! Sch age es dem Winde, 
Der feufst ed traurig in das Thal hinab. 
&3 darf nicht fein! Doch, die ich hier nicht finde, 
Die Pforte öffnet mir das ftille Grab. 

D Grab, du Pforte mir zum neuen Leben! 
D Tod, bauch mir ins müde Angeficht! 
Dein Hohles Muge macht mein Herz nicht beben, 
Aus deiner Naht winkt mir das neue Licht!" 

Mehr verstehe ich nicht, denn feine 
Stunme wird leifer. Zulest Jummt er 
nur noch die Melodie. 

Dann wird es wieder ftill. 

35H beuge mid aus den Fenster und 
Tchaue nad) oben. „Doktor!“ rufe ich leife; 
„Doltor!” 

„Bas gibt e8?" fragt er; „Ichlafen 
Sie nod) nicht?“ 

„SG Tann nicht, habe e8 noch nicht 
verjudht.“ 

„Sol ih ein wenig hinunter fommen 
und ihnen Gefellichaft leiten?” 

„E38 wäre mir lieb, wenn Sie es thäten.” 

„Jun denn!” Er Shmwang fi aus dem 
Senfter, hing einen Moment an den Händen 
und lieg fi dann leije ind Gras fallen. 
Sn einem Yugenblid jaß er rittlings auf 
meiner eniterbrüftung und ftieg dann in 
dad Zinmer. 

„So wede id) niemand, habe Feine 


Thür zu öffnen und zu fließen,” - Tprach | 


er; „Sylota hat einen leichten Schlaf. Sie 
hört mich und glaubt dann — nun, milfen 
Ste, fie glaubt, Saul brauche wieder jeinen 
David. MNber was ıjt mit Ihnen los? 
Warum Schlafen Ste niht? Noch voll- 
Ttändig angezogen? Nicht einmal die hineft- 
ihen Bantoffeln benußt, melde Ah-Fu 
Sshnen ficher unters Bett geitellt hat?” 

Gr hatte da3 Klirren meiner Sporen 
gehört, ala ich ihm Pla& machte. 

„Soll id) Sicht machen?” fragte er und 
tappte nach dem Feuerzeug. Gr fand es 
aber nicht, und wir blieben im Dunfeln. 
Er feste fid auf den Schaufelftuhl, ıd) 
mid) auf das Sußende des Bettes. 

„un, was gibt 25?” fragte er mid) 
iieder. „Warum Fönnen Stenicht Schlafen?” 

„Diejelbe Frage Fönnte ih Sshnen 
Stellen.“ 

„Nr geht es manchmal fo. Wenn 
mir allerhand Grillen im Kopfe umber- 
ichmirren, jo laut, jo emfig.” 

„as für Grillen?” 

„Diefe oder jene. Sie find übrigens 
nicht mein Beichtvater, Harding!” 

„Allerdingg nit. Uber wenn 1) 
Ihre frage beantworten foll, muß ich aud) 
beichten. sch hätte fat Luft.“ 

„Nun denn, heraus mit der Sprade; 
ich bin jtumm mie das Grab.” 

„Wie das Grab, von dem Sie eben 
langen?“ 
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„Allo haben Sie mich gehört? Eine 
alte Melodie —” 

„Dit neuen Worten.” 

„Aber uralten Gedanken. Mlfo beichten 
Ste, ich verjpreche Khnen Abfolution.” 

„DBahrbhaftig ?“ 

Er jtugte einen Augenblid, dann ant: 
wortete er: „Sch bin fein Priefter, dränge 
mich auch nicht in Shr Vertrauen. Aber 
haben Sie mir etwas zu fagen, fühlen 
Ste, daß 3 Ihnen mwohlihun würde, fi) 
auszufprechen, dann fünnen Sie e3 dreift 
mit mir wagen. Mir ging ed ja aud) 
jo mit hnen geftern abend. Sn Ddiefem 
neuen Zande, mo es feine alten Freunde 
gibt, wird das Herz oft voller, al3 aut 
tut. Dann fließt e8 über, auch vor 
sremden. Und fremd find wir ja eigentlich 
faum mehr.” 

„Rein, Warren! Fremd find mir ein: 
ander nicht mehr, das fühle ich,” fagte ic) 
und ergriff feine Hand. 

Und auf einmal öffnete fi) mein Ser;. 
Die Worte flofjen über meine Zippen. ch 
erzählte ihm von meinem Zeben, von meiner 
atademifchen Laufbahn, von ihrer plößlichen 
Unterbredung, von meinem Diggerglüd, 
von meiner Mutter Tod, von der Jagd 
nah Neihtum, von dem goldenen Panzer, 
der fih un mein Herz gefchmiedet und 
nun mit einmal geichmolzen fei. 

„Borgeitern, als ich zum erjtenmal —,” 
ic jtodte. 

- Er hatte mir. die Hand entzogen, Die 
ih bi3 dahin feftgehalten. 

„8 ic) zumerjtenmal — vorgeltern — 
Shre Schweiter— als ich Sylvia erblidte!” 

Er ließ jeine Hände Ihwer auf den 
Schoß fallen. E83 war mir, ald ob er 
eufzte. 

„Sseßt habe ich gebeichtet! Yegt willen 
Ste, warum ic) nicht jchlafe! Zum erften- 
mal fühle ih, was id) bin, und mie ebel, 
wie erhaben ich handeln fönnte, mie herr: 
lih jich mein Xeben gejtalten würde, wenn 
ich geliebt würde, wenn Sylota mid) liebte. 
Sa, ıc) liebe Sylvia, liebe Ihre Schmelter, 
und meine Liebe ift rein und heilig!” 

„Sie armer Mann, welcher Sie der 
Liebe zu bedürfen glauben, um ebel, um 
erhaben handeln zu fünnen,“ fprad) der 
Doktor. „Sie verfennen fih. Sie fünnen 
cdel handeln, handeln edel, ohne Liebe, 
ohne Sylvia Liebe. Glaubte ich es nicht, 
jo würde id) Sylvia eher ven Tod wünschen, 
al3 die Ehe mit Ihnen.“ 

„Und mie urteilen Ste über meine 
Bermeienheit, zu Shrer Schmweiter empor 
zu bliden?” 

Er lachte heifer auf und antwortete: 
„A cat may look at a queen“ (eine 
Rabe darf die Königin anfdhauen). Ste 
fennen das alte engliihe Sprichwort. 
Nehmen Sie e3 mir nicht übel, es tft nicht 
böfe gemeint. Sch Tann Sie nicht ver- 
damen, weil Sie Sylvia lieben oder zu 
lieben glauben. Wer könnte Sylvia fehen 
und fie nicht lieben? 3 Tam allerdings 
etwas plößlich mit Ihnen. Daran ift auch 
der Brinz dahenn Schuld, hat feiner Tochter 
einen Freier gefchidt. Nun, ic fan mich 
nicht verftellen. Shre Beichte fommt mir 
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nicht genehm. Ich habe nichts gegen Sie 
perjönlich. Ein jeder Bewerber um Sylvia 
fommt mir ungelegen. Warum foll fie 
heiraten? Sie ift alüdlid) als meine 
Schweiter. — Sc werde nie heiraten, nie! 
Warum foll Sylvia heiraten? Sie hilft 
mir leben. Ohne fie — Harding, eilen 
Ste fort — fort — morgen, ehe die Sonne 
aufgeht. — Gehen Sie —” 

„Barum foll ich gehen? Sch werde 
Sshnen Sylvia nicht fortnehmen. Laffen 
Site mich hier bleiben, mit Khnen arbeiten. 
Zalfen Ste mic) Ihnen ein Bruder fein. 
Alles, alles — meinen Reichtum —” 

„5% brauche Shren Neichtum nidt. 
Wie Fönnen Sie von Sylvia und Reich: 
tum in einem Atem fprechen? Der Befit 
der ganzen Welt Förnnte mid) nicht für den 
Berluft eines Atomed der Liebe meiner 
Schmeiter entfchädigen.” 

„Ste wird den Bruder nicht weniger 
lieben, wenn fie einen Gatten gefunden hat.“ 

Er ftand auf und fchüttelte fih. „Ea 
it noch nicht fo meit, noch lange nicht fo 
weit,” antwortete er. 

„erden Ste mich hindern ?” 

„Hindern? Nein! Ych werde Sylvias 
Slüd nit im Wege ftehen. ch zmeifle 
nur, ob fie ihr Glüd bei hnen fuchen wird.” 

„Das Fönnen Sie nicht entfcheiden, Diefe 
Entiheidung fteht ihr allein zu.” 

„un gut! Sagen Sie e3 meiner 
Schweiter. Morgen früh, Sobald Sie fie 
jehen. Se eher, je lieber. Sie haben nicht 
mehr zu verlieren, ala ich. Aber welches 
Ntecht haben Sie, die Frage zu ftellen? 
Hat fie Shnen irgend weldhen Grund zur 
Hoffnung gegeben ?” 

„Kein und abermals nein!” vief ich. 
„Das lt es, was mid) hier mad) hält, das 
tft der Grund, weshalb id) Ihren — beichte. 
sch habe nicht da8 Recht und habe nicht 
den — Mut, hre Schwefter zu fragen, 
deswegen cröffnete Id) mid) Shnen.” 

„And Sie dachten, ich würde Shr Für: 
Iprecher, Ihr Brautwerber fein?” 

„Das dachte ich nicht. Sie haben mid 
aufgefordert zu fprechen. Wielleicht hoffte 
ich zu hören, ob ob —" 

ot ji) meine Schmefter eine Meinung 
über Ste gebildet hat?" 

Er fchwieg eine Turze Weile, al3 ob 
er auf meine Antwort martete. Dann 
fuhr er, faft heftig, fort: „Nicht wahr? 
E3 ift ja ganz natürlich, daß Bruder und 
Schweiter den Gaft beiprechen, Tritifieren, 
ihn in Stüde zerzaufen, um zu fehen, ob 
jein Numpf mit Werg oder Sägefpänen 
ausgejtopft ift. — Nein, Harding, wir 
haben Sie nicht befprochen. ch weiß 
nicht, was Sylvia über Sie denft. X 
alaube aber ganz gewiß, daß fie weder an 
Sie nod) an irgend einen anderen Mann 
je ala Freier gedacht hat. Sie dentt über: 
haupt nicht ans Freien.” 

Er zögerte wieder einige Sekunden. 
Aber ich rührte mich nicht. Sch hörte nur 
zu, wie einer, der einen Machtfpruch er: 
wartet, 

Der Doktor fuhr fort: „E8 gibt Frauen, 
welche für einen größeren, weit größeren 
Wirfungstreis veranlagt find, ala die engen 
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Banden des Haushaltes und der — Kinder: 
itube. Sylvia ift deren eine.“ 

„Die Ehe ift die Beftimmung aud) der 
edeliten Frau. Sol fid) die Menfchheit 
nur aus den Gemwöhnlidhen ergänzen ?” 

„Der Belfimift jagt, die Ehe fer das 
Grab der Liebe. Er hat leider nur zu 
häufig recht. Liebte id) eine Frau, id) 
Ihaute empor zu ihr, wie zu einer Offen: 
barung der Gottheit! Die reine mahre 
Liebe hat nicht3 mit ja Afterding zu 
thun, deffen Ziel ein Ehefontraft it. Nein, 
ing, Shre Liebe ift nicht Die reine, 
wahre Zicbe, deren Sylota wert ı1jt. Sie 
haben fie gejeben, das ift alles. Sie 
glauben fie zu Tennen? Sie glauben, daß 
ein Mefen, wie meine Schmweiter, aufs 
Geratemohl Shre Hand annehmen mürde? 
Kein, Harding, Tchlagen Sie fich Shre Liebe 
aus dem Sinn. So fchnell, mie fie ge- 
formen, fo fchnell wird fie vergehen. Keijen 
Sie nad) Melbourne, nad) Europa zurüd, 
und Sie werden fi) jagen, daß Ste meife 
gehandelt haben.” 

„Das Fann id nidt. Sch fann, td) 
werde nicht ohne Entjcheidung fortgehen, 
mwenigften® nit ohne Entfcheibung die 
Kolonie verlaffen. Sch weiß, ich bin ihrer 
unwert. Aber id muß — id) muß willen, 
was fie entfcheidet.” 

„Run, gut. Die Frage fteht bei Ihnen. 
Aber jett gehen.Sie zu Bett. Sm der 
Nacht Fommt Rat, mandmal Tommt er 
im Schlaf, im Traum. Warten Sie das 
Tageslicht ab, da jehen die Dinge zuweilen 
anders au. Gute Nacht!“ 

Er Tchwang fich aus dem Fenfter und 
Tchritt über die Wiefe auf den Fluß zu. Sch 
blickte ihn nad), bi feine hohe Seltalt in 
der Dunkelheit verfchwand. 

%ch z0g mir die Stiefel aus und legte 
mid) auf das Bett. Mllerhand Gedanken 
jagten durd) mein Gehirn. 

„Er gönnt fte mir nicht, er gönnt Ste 
mir nicht!” wiederholte ich mir mit halb- 
lauter Stimme. „Er gönnt fie mir nicht!” 

Sc glaubte dieblumenumwanfteTerrafle 
zu jehen, und ihn, und fie und Den angft- 
vollen Ruf feiner Mutter zu hören: „Fres 
verif, Frederit!” Dod träumte ic) wohl 
Thon, denn ein bleterner, jchmerer Schlaf 
nahnı meine Sinne gefangen. 


XI. 

3h erwacte fehr früh, als es nod 
ganz Dunfel war. Das Selen des Windes, 
welcher die Fchweren Negentropfen Klatfchend 
gegen die Fenfter jagte und ächzend durch 
die Xefte der Bäume tofte, mochte mid) 
erwedt haben. 

Mein Schlaf war traumlos, aber nicht 
erfrifchend gewesen. Die Stunden, melche 
ich unausgefletdet, wie tot auf dem Bette 
gelegen, hatten die Thätigleit meiner Secle 
nur amterbrochen, nicht auf andere Pfade 
gelenkt. Ucber das Heulen de8 Mindes 
tönte eine Stimme in mtv, welche „Sylvia“ 
rief. 

Die Wut de3 Sturmes nahın zu. Sch 
rührte mich nicht. Die Fenfter raffelten, 
al8 mitßten Die Scheiben mu8 den Rahınen 
brechen. 
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E83 begann zu hagelıı. Ein blendender 
Dit leuchtete auf. Ein Donnerfchlag fradhte 
im Augenblid und rollte grollend durch das 
Thal. Und wie ein entfeflelter Dämon 
folgte ein alles vor fid) hertreibender Wind- 
1toß, ein Sturm im Sturme, und fchleuderte 
das nur halb zugemirbelte Feniter gegen 
die Mauer, jo daß ein paar Scheiben Flirrend 
in hundert Fleinen Scherben herabfielen. 
Eine eifigfalte Luft drang in das Sinmer, 
und große Hagelförner fielen rafjelnd auf 
Th und Fußboden. Sch Sprang, notge= 
Ben Lungen, auf und Ichloß Feniter und 
Laden. Durd) die Rige Fonnte ich hinaus 
Idhauen. &3 wurde grau im Often. Die 
Wolken raften von Sübmweiten ber. SHier 
und da blinfte a einen Nugenblid ein 
Stern am Himmel hervor. 3 murde 
etwa ruhiger. Weber dem meitlichen 
Horizont ftand eine Jchwarze Bank, welche 
ih nun langfam emporhob und Dichte, 
dunkle Wolfenballen als Plänfler voraus: 
Ichidte. 

„Ein Winterfturm mit Negen und 
Hagelböen,” berichtete ih mir, nachdem id) 
enug ausgelugt und das Licht angezündet 
Batte, „PBlöslidh gelommen und bald wieder 
vorüber. Könnte auch ein paar Tage fo 
fort ftürmen. Aber e8 fommen fonnen- 
helle VBaufen zwifhen den Böen. Fatal 
märe ed, hielte mid das Metter hier im 
Haufe gefangen.“ 

blidte nad) der Uhr, eö war nahe 
an jehs. Ca lohnte jih nicht, fi noch 
einmal hinzulegen. Sch Tchnitt umd zer: 
vieb Tabaf, füllte meine Nferfe und be> 
gann zu rauden und zu überlegen. Sc) 
ärgerte mich über meine Eröffnung in der 
vergangenen Nacht. 

„E3 hat mir nicht genügt und madt 
mir jett einen Entihluß fdhwer,” dachte 
ih; „es ilt Klar, er ift nit unparteiifch — 
fann’8 nicht fein. Und hätte ich auch) den 
Mut, meine Frage an Sylvia zu ftellen, 
er wird ji) wohl in acht nehmen, mir 
eine Gelegenheit zu lafjen. Er will mid 
nicht länger ala Salt; ich muß fchreiben. 
Das hätte ich auch thun Fünnen ohne meine 
Berichte. KH muß a Sylvia fchreiben.” 

SH Jah mich im Zimmer um, fand 
aber Fein Schreibzeug. ch hätte mich fo: 
fort hingefeßt md gefchrieben. Nur ein 
paar Worte. cd Hatte nicht einmal einen 
DBleiftift. Ein Findischer Gedanke, mir den 
Arın mitt meinem Meffer aufzurigen und 
meinen Wırtrag mit meinem Blute zu 
Ichreiben, machte mid) lächeln. 

Draußen war e8 heller geworden. Sim 
DOften war e3 Har und glühte goldig die 
Morgenröte Die Molkenbant im Meften 
war höher geftiegen. Eine dunkle Mafle 
löfte fich ab und fegte über das Thal, alles 
darauf in einen grauen Negenfchleier eins 
büllend. 

Draußen hörte ih) die fchleichenden 
Schritte Ah-Fuhs, der bald darauf den 
Kopf behutfam in mein Zinmer fteette und, 
als er mic) wach fand, grinfend hereintrat. 

„Viel Wind, viel Negen,“ fagte er in 
jetnenschwerverftändlichen Enalifch; „wollen 
Mifter Srühftüd haben ?“ 

„Ihee, bring mir Thee, Ah-Fuh,” ant- 
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wortete id, „Itarfen heißen Thee. 
werde nicht zum Frühftüd fonmen.” 

„Zrühltüd allein! Herr und Fräulein 
fort. Ein, zwei Stunden! Fort, über dic 
Derge. Schäfers Frau Franf, viel franf. 
Herr und Fräulein reiten wie der Wind. 
Ganz naß.“ 

Der Opfermut, welcher fih unbefümmmnert 
dem Sturme audfegt, um dem Nüchiten 
Hılfe zu bringen, jchien dem apathiichen 
Mongolen ein Scherz. Er öffnete den weiten 
Mund vol herrlicher, mweifer Zähne und 
grinjte vergnügt. 

„Biel falt draußen,” bemerkte er nod) 
einmal, „ich Seuer madyen in Bıbliothef und 
Frühftüd dahin bringen. Gleich fertig!” 

Zautlos, wie er gelommen, jhlih er 
wieder hinaus, und bald hörte ic) das 
Klirren der Teller und Taffen in feinem 
Berichlage. 

Sch badete mein Antliß in Taltem Wafler, 
mad)te mechanisch meine Toilette und über: 
legte mir, was id) nun zu thun habe. 

Wenn der Doftor und Sylvia das 
Metter nicht fcheuten, Hatte id) e8 aud) 
nicht zu fürdten. Meines Bleibens war 
hier nicht länger. Meine Hoffnung auf 
Sylvia war wenig über Null, das war 
mir tar geworden. Der Gedanke, fie nie 
befigen zu fünnen, verbitterte mich, c& war 
mir, wie emem Schiffbrücdigen auf Shmwan= 
fendent Floße, der in Sicht eines ficheren 
Hafens von Sturm und Mind micder in 
die weite See verichlagen wird md dei 
Kampf mit den Mogen von neuem zır be 
jtehen hat. 

‘ch ärgerte mid) über meine Miffton, 
über den Prinzen, der fie mir gegebeit, über 
mich felbft, über alles. Am aefcheiteiten 
wäre e3, id) gäbe den ganzen Traum auf 
und etlte jtrads nach Melbourne zurüd. 
Der Ihöne Traum! Gib ihn auf, ohne 
Frage, ohne Berfud)! 

Nein, ich Fan e3 nicht! Der Doktor 
[ügt! Er gönnt fie mir nicht! Mie flen 
auch der Hoffnungsichimmer, ih muß Ge: 
wißhert haben! ch werde Schreiben, 

Zuerft einen förmlichen Brief des Danfes 
an den Doktor und Sylvia; plößliche Uns 
ruhe über den Gang Schmebender Gejchäfte 
zwingt mich zur jofortigen Abreife. 

Diefen Brief gebe ich Ab-Fuh zur Be: 
ftellung. 

Dam em paar Zeilen an Sylota, ei 
paar furze Zellen. Seraus mit meinen 
Sejtändnts, ohne Eileitung, ohne Ums 
ichweife. 

Soll ich diefen Brief auch hier zurüd: 
laflen oder in Nandenang auf Die Boft 
geben? 

Sn beiden Füllen Fünne er zuerst in des 
Doftord? Hand. Mirde er ihn Sylvia 
übergeben? 

Mer weiß! 

Das Gift der Eiferfucht aärte in mir, 
„Sewig nicht, gewiß nicht!” antwortete 
ih mr, „er zerreißt ihn, wirft ihr ins 
euer,“ 

„Der arme Tropf hat ja doch Feine 
Hoffnung, wird er ftch fagen, warum Sylvia 
noch in Verlegenheit bringen? Fort mit 


3o 


dem Misch! Und wenn fie an ihn dächte — 


1102 
wenn —.” ch fah jein Muge funfeln, 
jete Hand fich ballen. 

„ein, den Brief darf ich nit durch) 
ihn beitellen. Mas thun? Halt, ich habe 
es! ch reite nad Fricdenthal und ziehe 
Krau Schneider ins Vertrauen. Die Frau 
betrügt mich nit. Schlägt fie mir e8 
ab, nun gut, danın weiß id), woran id) 
bin. Beripricht ie mir, den Brief zu be 
jtellen, fo bin ich fiher, daß fie c8 thut. 
Alfo nah Friedenthal!” 

AUh-Fuh rief mih zum Yrühltüd; ich 
ließ e8 mir jchmeden. Sch mußte über 
mich Telbit lächeln. 
weltwerje, gejchäftsfluge Schmied meines 
Glüdes und doch bereit, mein alles auf 
Die „Dame“ zu feßen? 

„Denn nun,” jagte ich mir, als id) 
mit den Xöffel nahdenfli in der Tafie 
umberrührte, „wenn nınt dDiefe meine Leiden: 
Ichaft, Ddiefe jo urplöglih für Sylvia cr: 
wachte Liebe nur ein vorübergehender Raufch 
wäre? Wenn ich fie erlangte, wenn fie mein 
TKerb würde, und ich erwachte auf einmal 
in der nüchternen Wirklichkeit und fände, 
daß ich zu wentg für meine SSreiheit, für 
meinen Reichtum erworben? — Daß fte 
jei wie alle Frauen, nur etwas vermöhnter, 
unabhängiger durch den Einfluß de hoc): 
trabenden Bruders? Bin id) wirklih nod) 
jung, no) fügjam genug, um mid) zu ihren 
Sspealen emporjichwingen zu Zörnnen?“ 

„Barum in den Mether fliegen wollen, 
wenn fich hier unten, unter den Blumen 
und Früchten, Da3 LXeben erträglidd genug 
machen läßt? Wer hoch jteigt, füllt tief. 
Bah — fie tft zu — gut für mich!” 

ch Tchenfte mir eine zweite Tafje Thee 
ein und Sprach dem gevöfteten Brot zu. 

„Barum überhaupt and Heiraten den- 
fen?” überlegte ich mir meiter. „Daheim 
in Europa, nun, da werde ich Schon nteine 
Nolle zu Tpielen wiffen, mein Zeben, meinen 
Reichtum genießen fönnen, jte märe mir am 
Ende nur im Wege. m Wege — —!" 

Was für ein jämmerlider Patron ic) 
Din! Züge mir all dies vor, und dermeilen 
pocht mein Herz und mogt mein Blut, und 
durch meine Seele zittert nur ein einziges 
Sehnen nad) ihr, nad Sylvia! 

Und id) fühle, daß ich ihrer nicht wert 
bin, und daß mein Sehnen vergebens tit. 
Nur derletjeite, leifejte Hoffnungsschinmer! 
Soll ih mir den für das Leben genügen 
lafien? Soll ich fortgehen, ohne fie zu 
fragen? Soll id mich bi3 zum Tode mit 
dem Mahne bethören, daß fie vielleicht 
nicht „Nein” gejagt haben würde? Beiler 
fo, als durch ihr „Nein“ jeßt nieberge: 
Ihmettert zu werden! 

Draußen jchten die Sonne wieder. ch 
preßte meine Hände über die Augen. Da 
ftand Sylvia wieder vor mir. 

Nein, fo fann ich nicht fortgehen! Bei 
allem, was heilig ift, ich Tann nicht! Wie 
id) Sylvia zuerit jah, jtand fie vor mir! 
Sn dem weißen Gewande — meine Lippen 
bewegten fic) zu einem Gebet zu ihr! 

ch entfernte die Hand von den Augen, 
und fie war wieder verfchmunden. Wirte 
Farbenringe jchmirrten zmifchen mir und 
der Sonne. 


Mar ich wirklich der |: 
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Sch bin Fein Dichter. ch erfinde meine 
Charaktere nicht; was ich hier nieverfchreibe, 
u das Gepräge der Wahrheit, denn est 
wahr. Dder wilrde ich mir Jonft die jüammer- 
he Noffe geben, die ich zu fpielen habe? 
Der Schmuß de3 Lebens war an mir 
haften geblieben und hielt mich nieder, 
wenn ich mich emporfchwingen wollte. D, 
nur eine Hand, eine gefeite Hand, Die mich 


emporzöge. Syloias Hand hätte c3 ge: 
fonnt. Sie hatte die Macht, die alles 


befiegende Kraft der Liche, die fie mir 
angezaubert. 

Sabre find vergangen. Sch habe mid) 
geprüft. So wahr, wie id) od) das Licht 
ver Sonne fehe, jo wahr ift e3, daß mid) 
Sylvia zu fi emporgehoben hätte, mwüre 
jie mein geworden. | 

E3 gibt Menjichen, welde die Kraft 
zum ©&uten von anderen Menfchen cm: 
pfangen müflen. Jh bir — ih war ein 
jolcher Menfc. 

Ein folder Menfch bedarf der Liebe, 
mie eine Pflanze der Sonıre. 

DoH zurüd nah Nofeneath. 
Augen waren feudt. 

Ah-Fuh trat in da3 Zimmner, und id) 
drehte ihm den Nüden zu. ch fehämte 
mich meiner Schwäde. 

Am Fenfter ftand des Doftors Schreib: 
th. Sch begann zu fchreiben. Zuerft den 
Brief an den Doktor, in weldem ich für 
die Saftfreundichaft dankte und meine 
plößliche Abreife zu entfchuldigen bat. 

Dann den zweiten: „An Sylvia, an 


Meine 


Sylvia,” murmelte ich, und fo begann ic). 


ihr, ganz einfad, mit „Sylvia!“ 

Was Wunder, daß ih ihn noch aus: 
wendig weiß? Hundertmal, taujend= ud 
abertaufendmal habe ich ihn in den Kahren, 
die jeitdem verflofjen find, mir vorgeflüftert 
und mit jedem Worte eine alte Wunde 
in meinem Herzen aufgerifjen. 

So lautete der Brief: 

„Sylvia! ch Liebe Sie! DVerzeihen 

Ste mir, daß ich es hnen fage, ich 

muß e3 jagen, ih fan nidit anders. 
sch wandere in dichter Finjternis, nur 
über mir, oben, hoc) oben, unerreichbar 
hoc, leuchtet mir cin Stern. Er zeigt 
mir den Meg, melden ih verfolgen 
mödte. 3 ıft Ihr Stern! Id bin 
Shrer nicht wert. Wer ijt Shrer wert? 


Aber ich Liebe Sie, bei dem allmädhtigen 


Gott, ich fiebe Sie! ch will warten, 
ruhig und geduldig. Prüfen Sie mic). 
Sagen Sie mir, daß id) warten, Darf. 
Schreiben Sie mir ein ‚ya‘ oder ein 
‚Kein‘, nur das eine oder Dad andere 
Wort. ch harre der Antwort in Demut.” 
xch mar fertig; meine Haud zitterte, 
ol3 ıch das Kouvert adrejjierte.e Dann 
ichrieb ich auf ein anderes meine AXoreije 
in Melbourne und jtedte ein leeres Dlatt 
Papier hinein. 

Und nun fort! Den Brief anden Doktor 
übergebe ih an Ah:Fuh, den Brief an 
Sylvia bringe ich der Frau Schneider. 
sc) Tchämte mich meines Zmweifels an Doktor 
Wurren. Er würde es: den Brief feiner 
Schweiter übergeben haben, aber ich wollte 
ihn nicht durch feine Hand gehen Tafjen. 
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U-Fuh brachte mir meine Satteltafchen. 
Draußen Itand der Verwalter mit meinem 
Vferd. Sch padte auf! 

„Die Fchade, daß Sie fortreiten 
müffen, ohne den Herin nod) einmal ge- 
feben zu haben,” Jagte er. „Er mußte fo 
plößlich fortreiten. Gegen vier Uhr brachte 
der Hüttemvächter die plößliche Erfranfung 
der Frau de8 Schäfers auf der Ebene da 
unten. Er mar Dn Herrn Schon an der 
Furt begegnet. Fräulein Sylvia beitand 
darauf, ihren Bruder zu begleiten. Um 
fünf Uhr fchon, gerade al der Sturm 
losbrach, ritten fie weg. Er mit dem Arzneis 
fäftchen, fie mit einem Korbe voll ded 
Jötigen. Eine edle Herrichaft!” 

Sch ftieg auf mein Pferd und fchüttelte 
feine dargebotene Hand. 

„Ste werden nod) troden nad) ande: 
nang Fonmmen,” fpradh er zum Nbichted, 
nachdem er fich umgefchaut hatte. Ah-Fuh 
lächelte noch einmal über fein ganzes ©e- 
jtcht, drückte feine runde Miüte über den 
bezopften Kopf und Tehrte zu feiner Be 





Tchäftigung im Haus zurüd. 


cd) ritt fort. 
ih auf das Haus zurüd. 
zum leßtenmal?” Dachte ich. 

Dann paffierte ih den Fluß, der be: 
Deutend angefchwollen war, und nahm Die 
Jichtung nad Friedenthal anftatt nad) 
Nandenang. Meinem Drtsfinn fiel es 
nicht fchwer, aus den vielen Pfaden und 
NWegipuren die richtigen zu wählen. „Dort 
das breite Gleis,” fagte ich mir ohne Be: 
denen, „it von dem Friedenthaler Wagen 
gemacht. Sch Tann nicht fehlgehen.” 

ch ritt Scharf gegen den Wind und 
e3 war ziemlich falt. Die Wolfen jagten 
über den Hunmel. Wo geftern die Berge 
in al ihrer Wradt am Horizonte zu 
Ihauen gewefen waren, da hing heute eine 
dichte grauc Nebelmafje, an welche fich die 
von der See her etlenden Wolken anballteı. 
Ab und zu fielen einige Tropfen Negen. 
Dann brad) die Sonne wieder auf einige 
Augenblide hervor. Und ehe ich e3 cr- 
wartete, jah ich die Metterfahne auf dem 
Schneierfhen Haufe unten im Thale 
bligen, tauchten die hohen Strohdäcer auf, 
und Die Niederlaffung lag vor mir. Oben 
im Weinberg Jah < die beiden Männer 
hantieren, welche, huftig grüßend, die Hüte 
Ichwenkten, als fie. mich erjpähten. Syhre 
Frauen und Kinder waren auf den Feldern 
beichäftigt. 

ch traf die Großmutter allein in ihrem 
Zimmer an. Sie jaß auf dem Sehnftuhl 
am Feuer und ließ erftaunt das Gtridzeug 
in den Schoß fallen, als ich eintrat. Ste 
begrüßte mid Taum in ihrer Ungebuld, 
Nachrichten über da3 Befinden der Eigner 
von Rofeneatl; zu empfangen. 

„Sie bringen dod feine böfe Dot: 
ichaft?” fragte fie aufgeregt, „es tt Dod) 
alles wohl in Nofeneath? Der fchredliche 
Sturm hat doch fein Unglüdl angerichtet?” 

„Ulles wohl!" verficherte ich, Wie 
mußte ich ausfehen, um ohne weiteres für 
einen : Stoböboten genommen zu werben! 

„les wohl — Gott ei Dank!” ant- 


wortete die Matrone beruhigt und Iud 
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mic ein, Plat zu nehmen. „Meine Kinder 
fommen bald; emftweilen müffen Sie mit 
mir vorlieb nehmen.” 

„sh bin auch nur gefommen, um Gie 
zu jehen, um Sie um etrdas zu bitten.” 

„Dich um etwas bitten? Was Fann 
ih alte Frau für Sie thun?” 

sch fagte es ihr. Sie antwortete nicht 
gleich. 3 fam mir vor, als ob fie mich 
mit mitleidigem Blide anfdaute. Ahnte 
fie etwas und Ddadte aud) fie, wie ver: 
mefjen mein Hoffen fei! 

Endlich verjprad) fie, meine Bitte, mo: 
möglich an demfelben Tage noch, zu er: 
füllen. Sie fchüttelte Zwar den Kopf, als 
fie e8 mir verjpradh, aber ich mußte, daß 
ich mich auf fte verlaffen Fonnte. 

Dbne auf ihre Kinder zu warten, ver: 
abichiedete ih mid. Noch vor Mittag 
am ich in Dandenang an und f ne am Nad): 
mittag die Nücveife nach Melbourne fort. 


XI. 


Wie ich nad) Melbourne zurücdgefommen 
bin, davon ift mir fehr wenig in der Er: 
innerung geblieben. bh ritt wie im 
Traume, manchmal bhoffend und mir allerlei 
herrliche Bilder für die Zukunft ausmalend, 
aber meiften® verftimmt und nieberge- 
Ihlagen wie einer, der fühlt, daß feiner 
ein verdammendes Urteil hart. Wenn 


irgend möglich hielt ich mich abfeit3 der 
Straße, auf einfamen Pfaden oder zwifchen 
Das Stürmilche 


den Bäumen reitend. 
Metter währte nad) fort, und manche Regen: 
güffe und Hagelfchläge trugen dazu bei, 
meine Stimmung womöglich no) trüb: 
feliger zu maden und mich zu veranlaffen, 
meinem treuen „Syntar“” außergewöhnliche 
Märfche zuzumuten. Schon am Vormittag 
des dritten Tages jah ic) mein Reifeziel 
vor mir liegen. 

ch rajtete ein paar Stunden in Sankt 
Kilda, defjen Villen und Hotels dicht am 
Strande des Meeres ftchen, umd fand mic) 
erft gegen Abend in meiner Mohnung, 
matt und abgefpannt, vor einem Haufen 
von Zeitungen und Briefen, melde id) 
ungebuldig beifeite jchob. Nur ein Heines 
Billet mit der Auffchrift „Dringend“ öffnete 
id. ES war von meinem Anwalt, einem 
emfigen, gewandten Geichäftsmann. 

ch Tante feine Gewohnheiten und 
mußte, daß cr Sparfaın mit Tinte und 
Feder war. Er jchrieb nur in wichtigen 
Angelegenheiten. E3 ftanden mr ein paar 
Worte auf dem Papier, in feinen edigen 
aufrechten Federzügen: 

„Seihäft! Kommen Sie baldınöglichft 
zu mir. Dienstag abend bin ich im 


Klub. hr 
Walter Lunnley.* 

C3 war Dienstag. Mas follte ich zu 
Haufe nahen? Sch war müde, aber Hätte 
doch noch micht Schlafen Fönnen, denn e8 
war exit gegen ficben Uhr. Jh hatte auch 
etwas Hınger, und den Fonnte ich am be: 
quenften im Klub flillen, Dabei fieht 
man feinen Anwalt und fchlägt zwei Fliegen 
mit einer Klappe. 


ch 69 mich um amd ging in den 
Klub. De. Lunmley war Schon da und 


nid). 
Spiel ijt beendet. 


Speif 1 aal.” 
Sg) 
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jpielte, wie gewöhnlih, Billard. Er war 
ein. ebenfo guter Billardipieler wie Ge: 
Thäftsmann. 
feine freie Beit, deren er fi nur wenig 
gönnte. Die Bälle fchienen feinem Winfe 
zu gehorden. 
beit jandte er fie auf dem grünen Tiiche 
umher, als feien e3 intelligente Wefen. 


Am Billard verbrachte er 
Mit nie fehlender Sicher: 


‚Die geht ed, Harding?” begrüßte er 
„ur einige Minuten und da3 
Wir treffen uns im 


ging voraus und beitellte meinen 


Thee. Er folgte bald und fegte fich mir 
gegenüber an einen Fleinen Tifch in der 
Senfternijche. 


„un, was gibt e8, Zumley?” fragte 


id nad) einer Meile, al8 er gar feine 
Anftalten machte, das dringende Gefchäft 
zu berühren. 


„Geduld, Freund Harding,” antwortete 
er, „nur noch dies Stüdchen Filh, dann 
bin ich fertig. Während des Ejfens gibt 
e3 fein anderes Gefchäft für mich.” 

Er aß langfam meiter, that einen tiefen 
Zug aus feinem Weinglafe und mifchte fich 
langfam und umständlich den Mund. Dann 
begann er: 

„Sie haben nod) Geld unbefchäftigt 
liegen. Was gedenken Sie damit zu 


machen?” 
3 zudte mit den Adfeln. 
„Ausgezeichnete Gelegenheit, einen 


großen und allem Anfcheine nach ehr 


wertvollen LZandbefig von der Krone zu 
erwerben!” fuhr er fort. „Borzügliches 
Land, gutes Gras, Mafjer, Klima, aud 
Erze und Gold — was nur Ihr Herz 
begehrt!“ 

„Bo 2” fragte ich Furz. 

„m Often,” antwortete er. 

„Bas willen Sie darüber?” 

„Ein Landamamı von Shnen, ein 
intelligenter Mann, hat e8 gemiljernaßen 
entdedt. Ein Fürftentum in den Bergen.” 

„Ein Landsmann?“ fragte ich, „wie 
heißt er?” 

„Davon fpäter, Er ift erft vor kurzem 
von feiner Expedition zurücgefehrt. Hat 
genaue Daten und Pläne mitgebradt. Es 
fehle ihm nur das Nötige.” 

Zumley machte eine Öebärde, als zähle 
er Gelb. 

„Und wie viel braucht er?” fragte ich 
weiter. 

„Richt viel," antwortete der Anmalt. 
„Sehen Sie, hier.” Er öffnete feine Börfe 
und zog ein Stückchen Gold von der Größe 
einer Hafelnuß hervor. 

„Das hat er mitgebracht und außer: 
dent noch an zwet Ungen feinca Wafchgold. 
‚sn meinem Bürcan habe ich die Papiere 
und die Wläne. Alles, was nötig ıft, um 
die Lofalität in ciner Eingabe an die Ne: 
gierung Feftzuftellen. Er verlangt taufend 
Pfund Sterling bar und den vierten Teil 
de3 Cigentumsrcchtes. 

„Die heißt er?” fragte ic) wicber. 

Zumley lächelte, aber antwortete nicht. 

Da kam wieder der alte Gefchäftsgeift 
über mid), Er lächelte — ich lachte Laut. 

Er fab mich erftaunt an. 


haus heißt der Patron,” rief ich. 
diefer Yuauft Finkenhaus hat die Pläne 
und die Papiere und meinetmegen aud) 
da3 Gold gejtohlen — geftohlen, jage ich 
Ihnen, Zumley. Sch kenne den Beftohlenen 
und in feinem Namen werde ich den Dieb 
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„sch werde Shnen fagen, wie der Ent: 


deder diejes Kürjtentums heißt. Der Kerl 
it ein Schurke, ein Dieb, und er heikt 
Auguft —” 


Zumley fprang von feinem Site auf 


und rief: „Auguft — Auguft Finfenhaus!“ 


„Allerdings, Auguft — Auguft Finfen: 
„Und 


verhaften laffen!“ 

„Derhaften lafjen? So Schnell geht das 
denn doch nicht,” bemerkte der Anwalt. 
„Erit Bemeife, exrft Khre befchmorene Aus 
jage vor dem Bolizeirichter und dann ein 
DBerhaftsbefchl. Den Fönnen Sie vor elf 


Uhr morgen vormittag nicht haben. Und 
fommt der — Yuguft vorher und verlangt 


feine Vapiere, was dan?" 

„Nun dann geben Sie ihm diefelben 
fr 

„Er formmt morgen um neun Uhr vor: 
mittag zu mir. Kommen Sie etwas früher. 
Sehen Sie fi die Dofumente an, und find 
Sie danıı Shrer Sadhe ganz fihher, nun 
dann lafien Sie ihn auf Ahre eigene Ge: 
fahr fofort einfperren. Mollen Sie das 
thun?” 

„But! ich thue es; um halb Neun bin 
ih in Shrem Bürcau,” 

Zumley ging in das Billardzimmer 
zurüd und id begab mid; in meine Woh- 
nung. 35 verfuchte zu Schlafen. 

„Morgen fanı der Brief von ihr 
fommen! Morgen vormittag! Ja — oder 
Ken?" Der Gedanke hielt mid) wad). 

sh mwälzte nic) auf meinem Lager 
umher, ftand auf und raudhte und legte 
mid wieder hin. Erft fpät fiel ih in 
einen leichten Schlunmmer, aus dem id) 
jehr früh wieder aufmadte. 

Um halb ncun Uhr war ich in Qurmleys 
Büreau. Cr holte die Dofumente aus 
jeinem ©clöfchranf und breitete fie vor 
mir aus. 3 waren vier Fleine Bücher 
mit einer fortlaufenden Neihe genauer, 
methodijcher Reifenotizen, verfchtedene Ski: 
zen und Bläne in fauberer Ausführung 
mit genauer Angabe der Bodenverhältnifie. 
Aud ein größerer GSituationzplar, auf 
weldem die Stadt Nandenang, die Straße 
nac) Nofeneath und dic Route nad) Romans: 
Zand durch die Molerfchlucht, die Flüffe, 
Bähe, Teihe und Grenzen des Die 
Ttriktes To genau angegeben waren, dafs 
man ohne weiteres mur Darauf Hin eine 
Eingabe zum Erwerb de3 Landes an die 
Regierung nıiachen Fonnte. 

Auf dem Titel eines jeden Büchleins 
und am Fuße eines jeden Blancs ftand 
in deutlicher Sandichrift: „Eigentum des 
Edward Faulfner, Major,” 

sh faltete die Dokumente wieder zus 
jammen und behielt fie in meiner Sand, 

„les dies ift geftohlen, Zumley,* 
fagte ich, „geftohlen ohne jeden Zweifel, 
‚sch übernehme jene Berantiwortlichkeit. ch 
teme Major Zaullner, den rechtmäßigen 
Eigentümer.” 


nid) 
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„uhig!” warnte Lunley, „ich höre 
Schritte. Das fann Auguft fein.“ 

E3 war Nugujt! Lächelnd trat er cin. 

sn der That, cin Burfche, in dem 
man den Dieb nicht vermutete. Breit, 
behäbig, mit munterm, wenn auch unftäten 
Auge, anftändig gefleidet, machte er ganz 
den Eindrud cines rejpeltablen Gejchäfts: 
mannes. 

„Buten Morgen die Herren,” jagte er 
und ließ fich ohne weiteres auf einem Stuhle 
nieder. 

Cine volle, Hangreihe Stimme, der 
DialcHt des biederen Nheinländerz. 

„Eine freuzbrave, chrliche Haut,” mußte 
man denken, wenn man den Burschen ja. 
Sp jtellt man jih Spigbuben nicht vor. 
C3 wäre aber au) au8 mit dem Gelichter, 
wenn ed das Zeichen feines Handmwerts 
immer an der Stirn trüge. Aber etwas 
verrict den Huguft Dod: Er Fonnte nie- 
mand frank und frei in Dice Mugen bliden. 

Als wir feinen Gruß nicht erwiderten, 
als er jeite geftohlenen Dokumente feft 
unter meiner Hand ah, Tchien e8 ihm Dod) 
ein wenig unheimlich zu werden. Er rüdte 
auf feinem Stuhle hin umd ber, holte jein 
Tajhentud) hervor und Schneuste jih. Da: 
mit jchten er feine Yaflııng tiedergemonnen 
zu haben, denn er fpradh ruhtg: „Sch 
glaube, ich habe den Herren einen ‚Öuten 
Tag‘ geboten, wenn id) ihnen nidt will: 
fommen bir, nun dann gebe ich wieder, 
aber erjt bitte ich mir meine Papiere aus.“ 

Er jtredte jeine rote, feilte Hand nad) 
dem Bündel unter der meinigen aus, aber 
ich itiei fie zurüd. 

„Bir wollen nicht viel Umftände ma: 
chen, Zumley,” redete ich den Alnmalt an. 
„Schiden Sie nach einem Konjtabler. Diejer 
Manı titein Dieb! Ich vertrete den Eigen: 
tümer diefer Dokumente, den Major Faulf- 
er, welchen diefer Burfche bejtohlen und 
betrogen hat!” 

Der biedere Nheinländer jprang auf 
und Domerte mich ar: 

„Herr, nehmen Sie ih in acht!” 

Er erhob feinen Stuhl, alö mollte er 
ihn gegen mid) jchleudern. Zumley Schwang 
fein dies Lineal in der Luft umher, id) 
trat zur Seite, aber hielt die Dokumente feit. 

Die Adern Schwollen an der Stirn de 
Diebes; mit wuchtigem Griff fchleuderte er 
den Stuhl auf den Tiih zmijchen mid) 
und Zumley, daß der inhalt der zer- 
ichmetterten Tintenfälfer in Schwarzer Flut 
lich über die Aften ergoß. 

Zumley jprang zurüd, ich ftolperte über 
den Teppich und — che wir e8 uns ver: 
fahen, hatte Auguft den Schlüffel aus der 
Thür gezogen, die Thür geöffnet, mar 
herauögejprungen und hatte ung einge 
ichlofien! Ich öffnete haftig das Feniter 
und Schrie mit voller Lunge: „Haltet den 
Dieb! Haltet den Dich!” 

Die Leute unten blicben tehen und 
gafften mid) an. 

„Profit Mahlzeit,” brummte Zunmley, 
„diesmal haben wir das Nachjehen. Der 
Burfche ift in den Hof gerannt, über den 
Zaun gefprungen und, wer weiß ıwie weit, 
fort. Wir müffen die Bolizei jenden.” 








Srank-Harkut. Sylvia. 
1109 
Er donnerte au die Thür, bis endlich 


jemand herauffan und und au8 unferem 


Gefängnis befreite. 

„Borläufig haben wir mwentgitens die 
Dofumente in unjerem Belis,“ Iprad) ich, 
„ven Kerl kriegen wir auch nod). 
Teppich it Flöten, Zumley, und bier die 
Aften —* 


„Die hole der Henker,” antwortete der 
Anwalt verdrieglid ; „die Alten dienten mır 
ald Tifchzierde, fjonjt Hatten fie feinen 


Hwed. Mac Tiwigger contra Mac Trigger. 


Ein uralter Gjeftionsprozeß, der jchon vor 
fünf Fahren entjchieden worden it. Aber 
jeten Sie nicht fo zwvarfichtlihh im Befit 
der Dokumente des Majord. Der Auguft 


hat noch einen Gituationsplan. Er hat 
noch jein Bühschen mit Gold und jeine 
vermaledeite glatte Zunge. Das Feuer 
brennt ihm auf den Fyerjen. irgend ein 
Zandfpekulant riskiert jeine Hundert Bfund 
Staling, um fih Durd) eine vorläufige 
Eingabe den Befit ver fetten Aerer zu 
jihern. Site willen, mweilen Eingabe zuerit 
un Bürcau der Kronländereien eingereicht 
it, der hat den Braten.“ 

„Alle Teufel, das ift wahr, was thun?“ 
SchHTraste mich hinter ven Ohren. „Sollich 
eine vorläufige Eingabe im Namen des Ma: 
jor3 oder dem des Doktor Warren machen?” 

„Dazu brauchen Sie eine Vollmacht,” 
warf der Doktor ein. „Warum nit in 
Shrem eigenen Namen. Sie Tünnen ja 
nachher hr Eigentumsredht übertragen an 
wen Sie mwollen.” 

„Das it wahr. So mollen wir es 
machen und zwar Sofort. Hier Fönnen 
mir niht jchreiben, Tommen Sie nad) dem 
Klub.” 

Dort breiteten wir Die Karte noch 
einmal vor uns aus. Lumley entwarf 
die Eingabe, ich diktierte ihm die Auß- 
gangspunfte und Örenzen des zu fordern- 
den Landes, melches wir auf ungefähr 
fünfzigtaufend Morgen [häbten, berechnete 
die Koften der Anzahlung und gab ihm 
eine Banlanmeifung für den Betrag. 

„And jeßt fort,” fagte er, alö er auf: 
ftand, „dad Büreau wird um zehn Uhr 
geöffnet. ch will verfuchen, der erite da 
zu fein. Sie müffen nad) der Polyei- 
direftion gehen und Anzeige machen.“ 

Vor der Thür trennten wir und. Sch 
ichlenderte langfam nad) meiner Wohnung 
hin. „Wenn ic) al Ankläger auftrete,” 
überlegte ich mir, „muß ich mid gefaßt 
machen, menigftens drei Monate in der 
Kolonie zu bleiben, bis der Fall abgeurteilt 
it.” Das fonnte mir nicht pafen. Aus 
dem Lande fonnte der Dieb nicht guf fort; 
höchitena Fonnte er in eine Nachbarfolonie 
flüchten, und heute geht fein Dampfer nad) 
Adelaide oder Sydney. Lumley Tann bie 
Anzeige machen; ich warte, biö er zurüd- 
fommt, dann fönnen wir immer nod) be- 
ratichlagen. 

Ar meiner Hausthür blieb ich ftehen. 
„Heute Fönnte ein Brief von Yandenang 


formen,” dachte ich wieder, „über act 


Tage geht der Dampfer ab, in welchen ich 
Vaflage nad London genommen habe. 
Wird er mich mitnehmen?” 


Sshr 
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Darüber vergaß ich ganz und gar den 
Zmifchenfall mit August und ftieg in meine 
Wohnung Hinauf. Drinnen Fam c3 mir 
fremd, beinahe unheimlid) vor. Das meite, 
hohe Empfangszimmer,' die jchweren, fer= 
denen Gardinen, welche dichte Schatten 
über den hellen Teppich warfen; die in 
Nerh’ und Glied auf den gefchnitten Re- 
pofitorien in ihren Vrachtbänden aufmar: 
Ichterten Bücher, die ich, ach leider, fo 
jelten geöffnet hatte, die Delgemälvde in 
ihren goldftrogenden NKahmen, alles fam 
mir fo neu, fo ungewohnt vor. Hatte ich 
wirklich an Die fünf Sahre hier gehauft? 
Oder war ich ein Eindringling? 

Nein, in dem Sinmer han ih e8 

nit aushalten, e8 fehlt mir an Luft, — 
hinaus auf den Balfon! Sch Teße mid) 
bin und Schaue auf da8 Gemwühl in der 
belebten Straße hinab. Wie fie vorüber: 
eilen, die Jünger des goldenen Kalbes. 
Den Hut im Naden, Bleiltift und Bettel 
in der Hand, rennen fie von Kontor zu 
Kontor. Dort fommt Bromn, der ift feine 
amwanzigtaufend Pfund wert, dann Homes, 
der hat an vierzigtaufend und hier Nobin- 
fon, jo viel wert mie die beiden eriten 
zufammen. Und ich habe mehr wie alle 
prei! Wenn fie mic) jehen, fo verbeugen 
fie ih. Sa, ih bin reich — und dod 
arm, jo elendiglid arm! St da ein Herz 
in al der Menge, daS mit dem meinen 
in Sympathie Tchlägt? Der lange, dünne 
Nobinfon hat eine Frau, eine kleine, nette 
PBerfon, die liebt er, das weiß ih. Einit 
war fie Frank, todfrant, und er faß an ihrer 
Bettfeite. Man brauchte ihn dringend im 
Geihäft. Taufende von Pfunden hingen 
an jeiner Gegenwart. Aber er fam nicht. 
„ehnt alles, alles, was ich habe, aber 
laßt mich bet meinem Werbe!” rief er dem 
drängenden Socius zu. 
Sch weiß, man beneivdet mid. Um 
was? Um mein Geld? Bah — Geld tt 
nicht Glüd. Geld allein, gewiß nicht. 
Dod mit Sylvia — ja! 

D, wenn fie fchriche, daß ich. warten 
folle! 

Es ihlug elf Uhr, die Stunde, um 
welche die Zandbriefe ausgetragen werden. 
Dort fommen die rotbefradten, Leichtfüßigen 
Boten aus dem Woftamt. Ein jeder eilt 
in feinen Bezirl. Da Fommt meiner, ein 
hlondbärtiger, langer Gefell, der fich abend3 
fein anlleidet und die Flöte bläft. Einft 
mar erein nn cher Gardeleutnant. 
Hat er etwas für mid? 

Don Thür zu Thür eilt er. Mo das 
Haus gefchloffen, läßt er die üblichen zwei 
furzen, lauten Schläge mit dem Thür: 
flopfer erjchallen. Seht Tommt er an 
meme Hausthür. Mein Bedienter tft nicht 
da, der Herr Leutnant wird ich herauf 
bemühen müffen. Doch erjt Henmt er jein 
Monokel ins linfe Auge und überfliegt den 
Snhalt feiner Zevertafche. 

„Ber ©ott, er kommt herauf!” Meın 
Herz pocht, ich zittere. 

„Unfinn, Schwachkopf,” chelte ich mich, 
„8 it eine Einladung zum Efien, ee 
Technung, irgend etwas Zriviales. Muß 
e3 dem gerade der Brief fein?” 
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Rapp — rapp — er Hopft an meine| hinter ihm der gefeflelte Verbrecder, ein 


Thür! , 

E3 wird mir Talt, dan wieder heiß. 

„Ruhe! Ruhe!” gebiete ich) mir umd 
öffne die Thür. 

„Guten Morgen, Herr KRonful, nur 
einer heute!" Lächelnd reichte mir Der 
bärtige Niefe den Brief und ließ in demz 
felben Augenblid das Monofel aus dem 
Auge fallen, e8 gefchidt mit der Hand auf: 
Tangend, 

„sottvoller Tag nad) all dem Negen, 
Herr Konsul!” 

„Sa, e3 ist jchön,” antwortete ic) 
mechanisch. Sch wußte nicht, ob eS regnete 
oder ftaubte, hatte feine Tvee von dem 
Wetter. Sch ftand mie eine Säule, den 
Brief in der Hand, den ich nicht anzubliden 
wagte. 

„... Morgen, Herr Ronful!” Miktärtid) 
linfsum fehrt machend, eilte er polternd 
die Treppe hinunter. 

Sonft pflegte S immer ein paar Worte 
mit ihm Ju wechjeln, ihm aud) wohl, da 
er bei mr meist am Ende feiner Kunde 
war, eine Zigarre oder eine Zleine Er: 
frifhung anzubieten. Heute Dachte ich nicht 
daran. Sch hatte alles um mich vergeflen, 
Dachte nur an den Brief. 

ch ging in das Binmer Zurüd und 
riegelte mid) ein. Den Brief legte ic) u 
meinen Schreibtifh, mit der Aorefje nad) 
unten. Größe des Kouvert3, wie auc) 
da3 Papier, ähnelte dem, das ich in No= 
jeneath jelbit adreffiert hatte. 

‘ch trete noch einmal auf den Balkon 
Yinaus und zähle langfam bi3 hundert. 
Ga war dies eine alte Gewohnheit aus 
der Kinderzeit. Wenn id da wild umd 
aufgeregt war, gebot mir die Mutter: 
„zähle bi3 Hundert!“ 

Und al3 id) hundert ausgezählt hatte, 
ging ih feiten Scrittes an den Tiich, 
nahm den Brief in die Hand und las bie 
Hdrefie. Sie war in meiner Handichrift 
und trug den Boftftenpel Nandenang. 

Sch war jet ganz ruhig und öffnete 
den Brief mit feiter Hand. Alle Bag: 
baftigfeit fchten mich verlaffen zu haben. 

E3 ift inmer fo. Die Vorjtellung tft 
ihlimmer als die Wirklichkeit. 

Sc) mußte eimnal einen Dann hängen 
iehen. Wochen vorher war mir übel und 
weh bei dem Gedanken an den Tag. ch 
peinigte mich aufs äußerte, indem td) 
mir die gräßliche Handlung in den grellften 
Farbentönen meiner Phar:afie ausnalte. 

Aber wie ging alles fo glatt und ge 
ihaftaemäßig vor jich! 

Die Sonne fchien wie gewöhnlich. Die 
Vögel zwiticherten. Oben auf der Gefäng: 
nismauer faß eine Kae umdblingelte genrüt: 
Yich mit ihren runden Augen, Wir Zeugen 
‚gegenüber den fchiwarz drapierten Schafott, 
der Sheriff mit einen weißen Tafchentuche 
in der Hand, der chen blickende Senter, 
am Zube der Treppe wartend; das mond= 
tone Geläut des fchrillen Totenglöcdchens, 
die tiefe Bapftimme des Geiftlichen, welcher 
über den lebenden Leichnam das Begräbnis: 
zitual lad: „Sch bin die Auferftehung 
amd das Leben, fpricht der Herr!” Und 


Ihöner Dann, der um eines elenden Blut- 
joldes willen einen gemeinen Word be: 
gangen hatte. 

Mir Zufchauer find ruhig und gefaßt, 
auch der Berbreher want nit, Tchaut 
uns ‘mit faltem Blid an, fteigt die Treppe 
empor, der Henker wirft ihm die Schlinge 
um den Hal, zieht die Kappe über fein 
Antliß, und der Sheriff erhebt die Hand 
mit dem weißen Tafchentud, danıı — 

Pfui, e8 war doc) eine graufame Ge- 
Ihidte! 

(Fortfegung folgt.) 


Aus dem zovologilchen Garten 
in Berlin. 
Don 
PD. Duniker, 





ie zunehmenden LZurus: und Hygieine: 

bedürfnifje der jtetS prächtiger heranmwad): 
fenden SKaiferftabt erftreden fi nit nur auf 
die palaftartigen Wohnhäufer für die Men: 
Ihen, nein, aud die Tiere des zoologifchen 
arten fcheinen in bezug auf ihre Wohn: 
ftätten mit Zurus und Öygieine tapfer Schritt 
halten zu wollen, und die trefflichen Leiter 
des Smötituts find Sale um Sahr beforgt, 
ihnen dem Sonnenliht möglihjt zugängliche, 
gut ventilierte Käfige und Stülle zu fchaffen, 
in denen die Bewohner ebenfomwohl wie ihre 
menschlichen Befucher fi) wahrhaft wohl fühlen ! 
fünnen. — 

Se mehr der zooloailhe Garten zu einem 
der hervorragendften Pläße heranwächft, die 
gleichzeitig al3 Bildungs: und Belehrungs: 
apparat, wieald Bergnügungsaufenthaltdienen, 
je eifriger find feine Leiter, fomie die bauen: 
den Mäc)te des prächtigen Tierparfö bemüht, 
den doppelten Forderungen Nedhnung zu tra: 
gen, durch die äußere Erfcheinung der Küfige 
und Tierhäufer den Beichauer anzuregen, jeiner 
Phantafie einen Spielraum zu gewähren, die 
ihm das eingehegte Tier auf feinem Heimat: 
lihen Boden vorjtellt, dem Tiere felbft durd) 
die richtige Beleuchtung, VBentilation und Boden: 
beihhaffenheit die Heimatlichen Zuft: und Würnte: 
verhältniffe joviel wie möglich zu erfeken. 

So entftand, von diefen Grundfäßen aus: 
gehend, neben den PBradtbauten der lehten 
Sahre, dem Antilopen:, Glefanten: und Naub: 
tierhaus und dem prächtigen Bärenzwinger, 
ein neues Affenhaus, welches, gleich den an: 
dern Hauptgebäuden des Gartens, die Föniglichen 
Bauräfe Ende und Böcmann zu Grbauern hat. 

Die ganze Anlage verrät aufd neue, wie 
forgfältig man Darauf bedadt gemwefen, Die 


vornehmtlichhten Bedingungen für ein ge: 
fundes Vierhaus, Die geeignete BBeleud): 


tung al3 einen der wichtigften Fultoren in 
Nehnung zu ziehen. Der Käfig felbft Liegt 
vollftändig im Licht, während der Befchauer 
der intereffanten und pojjierlihen Tiere im 
Schatten Steht, ein Kontrast, durch den in Der 
Beleuchtung ein Neiz entfteht, der Tier und 
Menfch gleichzeitig zu ftatten Fonmmt, — Eine 
durchaus neue Einvihtung, von der man fic) 
nad jeder Nichtung hin die beften Nefuftate 
verjpridt, ift die vollftändige räumliche Tren: 
nung des Tieres vom Zufchauer dDurd) Spiegel: 
glaswände, welche ven Affen einmal die feucht: 
warnte 2uft bewahren, Deren fte zur Erholung 
jo notwendig bedürfen, und fie außerden vor 
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den [hädlichen Tedereien des Bublifumsfchüsen, 
während die Glaswände andererjeitö dem Be: 
fchauer die unangenehnen penetranten Dünfte 
entziehen, die dem mit feinen Geruchönerven 
ausgeftatteten Befucher den Tängeren Aufent: 
halt im Affenhaus früher unmöglih gemadit. 
Der drollige, luftige Rapport zwiichen PBubli: 
fum und Tier ift freilich durd) die Vorrichtung 
aufgehoben, und wird von mandem intimen 
Affenfreund fchmerzlich entbehrt werden. 

Mas die Ausitattung des Affenmwohnhaufes 
betrifft, fo ijt des Tieres orientalifche Dei= 
mat, Speziell Indien, zum Maßijtab ange: 
nommen worden. Den Gingang Frönen 
zwei Winaretts; die Wände find mit bunten, 
fliefenartigen Steinen infruftiert, ähnlich dem 
Slefantenhaus, Do in meit gediegenerer 
Herjtellung, denn während am Glefantenhaus 
die yarben nur durdy Zafur mit Wafferglag: 
farben erzeugt wurden, fommen beim Affen: 
haus gebrannte Thonfliefen (auS der Yabrik 
von Hoffmann in Siegersdorf) fomohl außen 
wieinnen, zu gefälligen Drnamenten zufammen: 
gefügt, zur Anwendung. Für das Ännere 
de3 Zufchauerraums ijt, un den orientalischen 
Charafter innezuhalten, eine Art Bamıbusrohr: 
fonftruftion in Anwendung gefommen. Außer: 
ordentlich funjtvoll und zierlich find die Eifen: 
arbeiten an den Edfäftgen von der berühmten 
Kunftwerfftatt von Nuls ausgeführt. 

Die berechtigte Hoffnung, die man auf 
Erhaltung und Bermehrung der Aifen Bei 
diefem neuen Sfolterungs: und Einfperrungs: 
prünzip feßt, jind ganz außerordentliche. Ver: 
juhsweije und im Fleineren Mafftabe waren fie 
früher im Berliner zoologijhen Garten nur 
bei dem Drang:Utangfäfig eingeführt worden. 

Nad) außen Hin repräjentiert die prächtige 
Fallade, inder Nähe des jogenannten Viermwald: 
jtätter Sees, zur Nedhten des mit golonen Knäus 
fen gefvönten Antilopenhaufes, wiederum einen 
neuen malerijchen Reiz für den Garten, fogar 
einen neuen Endzielpunft für die eleganten 
Gäfte der Tonzerttage, die im Grunde genom: 
men den eigentlichen Beherrfchern des Gartena 
feind find und ihr Publifum einzig um den 
Muftkpavillon, auf den großen Terraffen vor 
dem Neftaurationsgebäude, in der Allee an den 
Balfins, im Bolfsmunde die Läfteralfee ge: 
heigen, verjammeln. Wenn man an einent 
jolden Sonzerttage ©elegenheit Hätte, aus 
einer mäßigen PBogelperjpeftive auf Diefe 
wandelnden Scharen herabzubliden, jo müßten 
die Köpfe der Damen dem Birnan:-Wald, der 
auf Dunfinan anrüdt, nit unähnlich fein, 
ein jo jchwanfendes Chaos von Blatt: und 
Blumengewinden, von nidenden, winfenden 
Federn drängt ih da zujammen. Die nüchterne 
Kopfpededung der Herren verjchwindet faft 
gänzlid) unter diefen leuchtenden, jchwanten: 
den Wirrjal. Und vont Haupte abwärts leuchtet 
und Schinmert und fchilert eZ fort. Glänzende 
Atlas: und Seidenleibchen, Duntfarbtg fehillernd 
wie glänzende Schlangenhaut, Seidenrörfe in 
wunderlichen Farbenfontrajten, Bolants, Samt 
und Spiken, Blumen, Schleifen und Kanten 
wohin dag Auge blidt. Ywifchen den fchmer: 
faltigen Setdengewändern der haute finance 
leuchtet hier und da, einem lichtfarbenen 
Schmetterling veraleichbar, ein helles, Iuftiges 
NRofofogewand auf. Der buntgeblümte, fchlei: 
fengezierte Nod, das gefültelte Spikentuch, das 
feed zur Seite gebogene Scyaferhütchen fcheinen 
juft dem verjchnörtelten Soldrahnmen entflohen 
zu jein. 

Sobald die Tekten Klänge eines Programme 
teils verflungen, Töft fig der dichtgebrängte, 
vor dem Mufifpavillon ab und auf wogende 
Menfhenihwarnt zu einzelnen Öruppen: rings: 
um angeregte Unterhaltung, befannte Sefichter. 

Auf den freien Plak zwischen dem Naubz 


Buao MWarmhol;. 
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tierhaus und der Mufikhalle begrüßen fich die 
Damen und Herren der hohen und hödjiten | 
Gefellihaftäfreije: 
herrlicher Gejandten und Botihafter, die Ka: 
valiere in Uniform oder in dem neuejten 
Barifer Diplomatenzivil. 

Rings um das Neptunsbeden verteilen 
fi die wandelnden Gruppen, befannte Typen 
aus der litterarifchen, Künftler: und \journa= 
liftenwelt werden erjt jebt zwijchen den ele= 
ganten Damentoiletten recht erfennbar. Paul 
Meyerheim, der launige Portraitijt der ebel: 
ften Bewohner des Gartens, Ludwig PBietich, 
der Scilverer par excellence der eleganten 
Danenmelt Berlins; Hermann Seiberg, Der 
vielgelefene, und was nod) mehr jagen will, 
vielgefaufte Romandichter Des Tages; Trojan, 
Scholz; und Lömenftein, bie Chroniiten des 
Kladderadatich, find faft ausnahmslos Konzert: 
tagsgäjte des soologijhen Gartens. Gruß und 
Gegengruß wird ausgetaujcht, und erjt bei 
finfender Sonne lichten fid) Die Reihen. Ueber 
den Eichenmwipfeln fünden rofige Wolfen ben 
nahenden Abend, viele Der Städter ziehen heim, 
während ber bevorzuate Bewohner von Ber: 
lin W, der Mufit bis zu den letten Klängen 
laufcht, die in Form eines Militärmarjcd)es 
eine Erleuchtung der Teidhe und Promenaden: 
wege verfündigen. Bengalijche Flammen tauchen 
die Neptunsgrotte, die Najenpläbe mit pen 
blühenden Nojenftöden, die ji rings um Das 
MWafjerbeden ziehen, daS gegenüberliegende Ufer 
mit feinen maurijichen Vogelhäufern, bald in 
tiefrote Slammengluten, bald ın ein märchen: 
haftes Smaragdgrün oder filberhellcs Weiß. 
Die feinen Konturen der Bäume ragen Licht 
in den dunfeln Nacdthimmel, über den die 
tühn auffteigende Nafete ihre Feuerjchweife 
zieht. — 

Die Konzerttage im zoologifhen Garten 
haben für Berlin eine Art fulturhiftorischer 
Bedeutung gewonnen. Der Fremde bejucht fte, 
wie er die Mufeen und Theater bejucht, und 





Die Bocca bi Brenta (1123). 


der Berliner räumt ihnen unmillfürlih einen 
jelbitverftändlichen Blaß in feinem wöchentlichen 


die Gemahlinnen fremd: | Erholungs: und VBergnügungsrepertoire ein. 


Eine Fahrt durch Judicaria 
nach Madonna di Qampialiv. 
Von 
Bugo Warmloh. 





ie al3 die Hähne Frähen, hielt der 
xy Boitwagen vor dem Hotel Trento in 
Trient, vdiefem behaglichiten aller Gajt- 
häufer Südtirols. 

mei Neifende, geihmwäsige “ytaliener, 
faßen Schon im Wagen, fie jahen recht 
irredentiftisch aus, Sprachen fein Wort deutjch, 
und der Roitillon jchien mir der dritte ın 
ihrem Bunde zu fein, aym eriten Wirts- 
haus, vor dem wir anhıelten, um Priefe 
abzugeben, begann ich ihn auf feine italie: 
nische Echtheit zu prüfen, indem ich ıym 
ein Glas Wein geben ließ; er wurde jchon 
bei diejem erften Verfuche freundlicher, und 
als ich denjelben nod) einigemale fortge: 
jet und durdy Zigarren unterftiigt hatte, 
\pracı mein Boftillon zuleßt ganz gut deutich. 

Die Straße fteigt aus der Vorjtadt 
Pie di Gaftillo gegen Weften jteil auf, 


windet fi) um den Dos Trento mit dem 
alten Kastell und wird dann jofort zur 
Alpenstraße, begleitet von Wafjerftürgen und 
der 
Bırco di Bela paffieren wir Feitungswerfe, 
durch welche die Schlucht gejperrt wird, 


serflüfteten Steilmänden. Am Ende 


und jehen dann, von Cadine aus, den Lage 
di Terlago tief unten liegen. 

Die Ortichaften, durch welche wir fahren 
verjegen uns ganz nad) „ytalten; aruppen 
weile, eng zujammengedrüdt, fchtef un 
winfeltg, oft thür: und feniterlos, grau 
und vermittert ftehen die Häufer und Hütten 
Pillen und Ställe, ordnungslos unter uni 
übereinander, immer bilden fie aber, mi 
dem Wein: und Feigengeranf ihrer Gärten 
harmonische Bilder, die den Netz Ddiejer an 
fich Ichönen Zandfchaft noch bedeutend heben 

Auch Padergnone tft ein folches Neft 
ruinenhaft und doc anheimelnd; wir lafjeı 
das unbeadhtet, denn uns fejjelt ganz de 
Blid hinab auf den Mafienza= und Toblino 
fee, auf die üppigen Wein, Olwen: un 
Dbitkulturen an den Seen und an de 
Ufern der Sarca, die ficd, drüben aus enge 
Kelsfchlucht, den Bergriefen yudicarien 
entwindet. 

Der Lago di Toblino (S. 1123) m 
feinem auf einer Halbinjel liegenden graue 
Raftell und dem weiter hinauf gelegene 
Gaitello Mapdruzzo, bietet uns ein landjcaft 
liches Juwel, aber auch hijtorifch ti Die] 
Gegend intereffant. Sıer hatte das araflid 
Sejchlecht der Madruzzo, aus dem von 155 
bis 1658 vier Grafen einander auf dei 
fürftbischöflichen Stuhle in Trient folater 
feinen Stammfit. Auf diefen Schlöfler 
ruhten die Herren von den Anjtrengunge 
ihrer geiftlihen Würde aus, hier ve 
lachten fie, im Naufche glänzenden Mel 
(ebens, im Zauber tippiger Liebesromantt 
die zürmenden Mahnungen Des heilige 
Naters in Nom, Aus dem Verhältnts di 
Kardinals Grafen Karl Emanuel Madruy 
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zu Claudia Porticella, der fchönen PBa= 
trizierin aus Trient, webt fic) mandje Sage 
um den See und das Kaftell von Toblino. 

Die Straße führt ganz nahe dem Schloß, 
das jebt dem Grafen Wolfenftein gehört, 
vorüber, immer am Seeufer hin nad) Alle 
Sardje an der Sarca, die wir pajjieren, 
um jenjeit in der Boftitation © Simaro eine 
längere Nat zu halten. Die Boft und 


Geichleht der Somadofji Schon feit zwei 
ssahrhunderten dieje Güter verwalte und 
wie ıinfolgedejlen der Vino Santo immer 
edler und edler geworden jet. Derjelbe 
wird aus den weißen Trauben des Sarca: 
thales bereitet, die bis gegen Weihnachten 
auf dem GStode bleiben, weshalb diefer 
Mein dort aud) „Vino dinatale* — Weib: 
nachtöwein — genannt wird. Nun lafien 
mir uns rafcı noch eine Flajche Vino Santo 
in den Wagen geben, Herr Somadofft drückt 
uns verbindlich Die Dand, und fort geht 
e3 gegen Weiten in die Berge, die Straße 
gegen Süden führt nad) Arco und an den 
SHardalce. 

Unjer Weg fteigt in weiten Windungen 
aufwärts, unten brauft die Sarca zwischen 
300—400 m jteil abfallenden Felswänden, 
die Szenerie ıjt jehr wild, mährend der 
Toblinofee und die weiten Meingefilde nod) 
herauflachen, erbliden wir, bei einer Die: 
gung der Straße, Die mächtigen Gebiras- 
mafien der Brenta und die Schnee: und 
Eisfelder des Adamello. 

Die Straße fenkt fh nun fanft hinab 
nad) ‚udicarien; Diejes Bergland hatte 
im Mittelalter feine eigene Gerichtäbar: 
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das Gafthaus gehören dem ehrenwerten 
Herrn Giacomo Somadofft, dem Pächter, 
des Gutes Toblino mit jeiner ausgedehnten 
Wein und Seidenzucht; wir fiten hier an 
der Quelle des Bıno Santo und Sünde 
wäre eö, nicht voll aus {hr au Ichöpfen. 

Es it dies der altberühmte Wein, den 
die Nömer „vinum raeticum* nannten; 
wie Horaz den Falerner, bejingt Virgil 





BERN eg 


den:rätifshen Wein und Suetonius jagt: 
„Augustus maxime delectatus est raetico 
vino, neque temere interdiu bibit.“ Mirf- 
ich mit Andacht foll man ihn gentegen, 
denn er ijt troß feiner Milde voll Kraft 
wie Dalaga oder Marjala, und Herr Gia= 
como Somadojji bringt jelbjt Die zweite 
Slajhe und füllt eigenhändig die leeren 
Släjer und erzählt voll Würde, wie das 
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Aus ber Umgegendb von Mabonna bi Gampialio- 


feit und eigene Nichter, judices, daher fein 
Name. Weber die reih mit Ortichaften, 
aus denen viele jtattliche Kirchtürme empor: 
ragen, bejette Hochebene jenfeit der Sarca: 
Ichlucht führt der Weg nad Molveno am 
gleichnamigen, großen Gebirgsjee. 

Dod was tit das, der W agen hat ung 
fait plößlich in das Getriebe eines Bade 
ortes hineingetragen; da find große fpital- 
artıge Bauten, da ift ein Kurhaus, und 
dicht an der Straße Ipringt die Trinfquelle 
aus dem abgemauerten eljen, ein eiferneg 
Gitter, um welches ftch die Kranken, ihren 
Yecher in der Hand, drängen, chlieft fie 
ab. Die Bagnı di Comano werden, haupt: 
Jächlich von den Bewohnern jener Gegenden, 
für Trinte und Badekuren, befonders gegen 
Hautkrankheiten ifrofulöfer Natur, ange: 
wendet. Schon die Römer fannten Ihre 
Heilkraft und hatten hier Bäder errichtet, 
die aber dann mwahricheinlich durch einen 

Dergiturz verjchüttet und erjt 1820 zu: 
fälltg wieder entdedt wurden; bei den nun 
vorgenommenen Abarabungen fand man 
die alten irdenen Nohrleitungen, Bade: 
räume und Münzen aus der Zeit der m: 
peratoren Auguftus und Galba. Der Boft- 


wagen hält weiter unten an der 





Straßen: 
freuzung Alle tre Art, von wo unjere 
Strafe, nun wieder anjteigend, in ein enges 
wafjerreiches Feljenthal führt; hoch oben 
blickt über die jteile Felfenwand das Gaftello 
di Stentco auf ung hernieder, unten tobt 
und jhäumt die Sarca, ein Wajferfall 
jtürzt durch Ihmwarzes selsgeröll hernteder, 
recht3 ın einer zerflüfteten Schlucht windet 
jih der Weg nad Stenico hinauf, alte 
Mühlen, von gewaltigen Nußbäumen fürm- 
lich eingehüllt, jcheinen zwischen den Seljen 
nur jo zu hängen, 

Unfere Straße jchmiegt fi, von überall 
herabriejelnden Waflern umjprübt, dicht an 
Die unabjehbar hohe Felswand an, zwänat 


jich in diefelbe hinein, durchzieht Galerien, 
dann emen Tunnel und fenkt fich dann 


in dem weiter werdenden Thal nach Tione 
(S.1120) hinab. Wtedereinganzitalienisches 
Städtchen, nur die Wohllaute der tichecht: 
Ihen Sprade, die wir von den dort garnilo: 
nierenden Soldaten hören, erinnern ung 
daran, daß wir nod ın Oefterreich weilen. 

‚n Tione haben wir etwa die Hälfte 
des Weges nad Gamptalio zurücdgelegt, 
hier verzweigt fich die Straße nad) Süden 


Auago Warmbolz. 
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und nad Norden; eritere führt durch das | tft befonders anmutig; Ortichaft reiht fic) 
Chiejethal an den orojee und den Garda: | an Ortichaft und zahlloje Alpenmirtichaf: 
jee; die gegen Norden immer an der Sarca | ten ziehen fid) an den wald und mwiejen: 
fortlaufende Straße führt durch das Balle | reichen Berghängen weit hinauf, die Straße 
di Nendena nad) Pinzolo und Madonna | führt durd) ganze Wäldchen von Nupbäu: 
di Campialio. men, Evdelfajtanıen und Maulbeerbäumen, 
Das ın die gewaltigen Bergmajjen der Der Menjchenichlag, der diejes Thal 
Adamello- und Prejanellagruppe und der bewohnt, ijt nicht befonders jchön in Be: 
Brentadolomiten eingebettete Nendenathal | zug auf Figuren und Körperformen, da= 





Eine Fahrt durch Audicarta nach Madonna di Campialio. 
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gegen fand ich bei ven Frauen und Map: 
chen hübjche und Eluge Gefichter, Die uni 
verstehen laffen, daß hier einjt eine gan; 
eigenartige ‘Boejie „le Maitinade di Ren 
dena* blühte, Ziebeslieder, die, von der 
Dorfdichtern zart erfonnen, ihrer Herzens: 
fönigin beim lange der Guttarre in Duf 
tiger Mondjcheinnacht vorgejungen wurden 
Viele Funde römijcher Altertümer uni 





Zione (5, 1119). 


über dem Meer — gelegenen Leipziger 
Hütte, Rifugio del Mandrone, hinauf: 
jteigen, dort, vor der Thür diejer jehr gut 
eingerichteten Hütte ftehend, hören mwır den 
Schrei der Adler und das Getrappel der 
vorbeiziehenden Gemfjen, während wir ın 
die Eismwildnis des Mandrongletjchers hin: 
einbliden. Bon hier aus werden der Ada: 
mello und die anderen Niejen diefer Gruppe 
beitiegen. 

Doc fehren wir nach Pinzolo zurüd. 
‘m Eleinen Gafthaufe Aquila nera wohnte 
feiner Zeit Kultus v. Bayer, den wir als 
berühmten Nordpolfahrer und neuejtens 
als talentvollen Maler fennen gelernt ha: 
ben, der aber auch ein verwegener Tourtjt 
und in Gemeinschaft mit dem fühnen Gem: 


Münzen, bejonder3 au3 der Zeit ded Kat: 
fers Claudius, lajjen annehmen, daß rös 
mische Niederlafjungen und Kaitelle weit 
in das Thal hinein lagen, mährend die 
Ueberreite von Befeftigungsbauten, zn: 
ichriften u. j. w. an die Sage erinnern, 
dat Karl der Große hier durchgezogen jet. 
So joll das Kirchlein St. Stephan, das 
von der Thalesfchmelle de8 Val Genova 
nad) Pinzolo hinabblidt, dur Karl den | 
Großen aus den Trümmern eines von 
ihm zerjtörten Kaftelles erbaut worden jeın. 

Diejes etwa fünf Stunden lange Bal 
Genova birat jo viel Alpenherrlichkeit und 
Größe, daß fein Befuch alleın jchon eine 
lange Reife wert ift. Einer der berühnt: 
teiten und gelehrtejten Alpenforjcher, Ober: 
bergrat v. Mojfifovics fagt: „An Wildheit | fenjäger und Bergführer Gtrolamo Botter 
und Großartiafeit, an Schönheit der Durch: | der erjte war, der die Brenta=, die Pre: 
blide, an Höhe (ich füge hinzu: und Zahl | janella- und Adamellogruppe für die Tou: 
der Mafierfälle) kann jic) faum ein llpen- | riitil entdedte; Girolamo Botteri wurde 
thal mit der Tonalitipalte des Val di Ge: |von Payer jherzhaft „Re di Genova“ 
nova mefjen.” Die Malga (Hütte) di Be: | genannt. m Fremdenbuce des Aquila 
dole am Thalfchluß liegt wie in einem | nera finden fich hierüber interejjante Auf: 
aus Selfen und Gletjchern aufgebauten | zeichnungen aus dem „zahre 1864, yc) 
Amphitheater; doc um die Größe Diefer | wohnte in dem recht guten Hotel „Suc- 
Alpenmwelt ganz zu erfahren, muß man cursale dı Campiglıo“. Sanz früh mel: 
noch) zu der drei Stunden höher — 2472 m | dete mir die Karolina aus Niva, das Stu: 








benmäddhen ‚des Hotels, daß der Wageı 
bereit fer; fie fagte das mit der Würde eine 
Nömerin, ala welche fie mit der prächtige: 
Geftalt, dem fchönen Kopf und ftolze 
Naden recht gut Modell jtehen Fönnte 
Die Fahrt und ebenjo die Nußtour vo 
Pinzolo nad) Campiglio beanfprucht 2' 
Stunden, übrigens verkehrt auch die Per 
fonenpoft hinauf, und ift der Fahrpreis jeh 
gering. Die gegen Norden weiter ziehend 
Straße führt beim Ariedhof none ıv 
wir die aus dem jechzehnten Nahrhunder 
ftammenden Fresken der Vigilfirche be 
fichtigen, befonders der Totentanz tft orig! 
nell und jehenswert. 

Doc ziehen wir weiter. Dort, wo Di 
aus dem Val di Nambron herabjagende 
(SHleticherwaller fih mit dem Wafjer de 
Sarca di Camptialio au8 dem Nambine 
thale vereinigen, beqinnt jene großartte 
Ausfiht gegen Dften auf die Dolomi 
türme und =pyramiden, Kegel und 
deln der Vrentagruppe, nach Weften un 
Südweiten auf die riefigen Schnee: ur 
Gisfelder des Adamello und der Prefanell: 
welche diefe Straße berechtigt, fich den b 
rühnteften Alpenftraßen an die Seite } 
ftellen. Gegen Süden zurücdblidend übe 
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jehen wir das ganze, dunfelgrüne Nendena= 
thal, das in blauer, duftiger Serne von den 
Bergen des Garda: und Frrojees abge: 
Ihlofjen wird. 

Doch am feitejten hält uns die Brenta- 
gruppe, in die wir von St. Antonio und 
über die Malga del Arate jo recht frei 
hineinbliden(S.1126). Bejondersdie Bocca 
di Brenta (S. 1114) läßt uns das Weiter: 


1124 


gehen vergejjen, diefer unten breite, vom 
prächtigjten Walde bejette, dann enger 


werdende, mit Yelstrümmern chaotijc) be> 
dedte und endlich ganz oben von einem 
Ihimmernden Schneefeld ausgefüllte Ge- 
birgseinschnitt, durch welchen, 2547 m hodh, 
der Sohübergang nah Molvena führt. 
Hechts und links von der Bocca ragen 
die gewaltigen Felspyramiden in GSteil: 














——— 
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wänden von 400-600 m Höhe fait jent- 
recht empor, in weiten luftigen Kultjen 
hängen die Schneemafjen an den Öletjcher: 
dächern diefer Niefentürme herab. Wie 
ein Thorturm tritt der Crozjon di Brenta 
weit in die Bocca hinein; mit dem dahinter 
liegenden 3179 m hohen Cima Toja it 
er nur durch ein langes, jchmales Schnee: 
dad, das nur von verwegenen Tourijten 





begangen wird, verbunden. Wer da ab: 
ftürzt, fällt mindeltens SOO m tief über 
die Vedretta di Erozzon in die Bocca hinab. 

m Hocübergang tft die Bocca nur 
wenige Meter breit, rechts ıjt fie von der 
Gima di Brenta bafja, linfs von der Gima 
dt Brenta alta überragt, an die lebtere 
Ihließt jih der Campantle dı Brenta und 
an diejen die zadigen Nelsnadeln der Jul: 
min di Brenta; den Abjchluß diefer phan: 
taftifchen Gebirgstette bildet, von unjerem 
Standpuntte, die breite Mafje der Groite, 
da die Mondifra, die leßten in der Neihe, 
durch) den niederen Nüden des Spinale 
verdedt find, 

Mie traumverfunfen wanlten wir weiter ; 

eine alte bemoojte, jchiefe und minkelige 
Sügemühle, aus deren morjchem Wajjer: 
erinn Die Sarca thre hellen Strahlen 
Derausfchleubert und jprigt, eine Malaga 
auf duntelgrüner Matte, eine vom Wetter 
zerriflene Arve mahnen uns, auc) die Kleinen 
Schönheiten am Wege nicht zu überjchen; 
noch eine Bieguna unddas Hotel „Madonna“ 
oder „Santa Marta di Campiglio” Iiegt 
vor und. 

Das tt Feine Tajernenartige Niejen: 
penjion; weit und behaglich, mut zwei 


Ter Lago bi Toblino (6. 1116). 


Doppelflügeln und einigen Nebenbauten, 
alle nur einen Stod hoc), breitet fich die 
Heine Säufergruppe vor und aus; der 
Turm der Kapelle, au3 der Mitte hervor: 
vagend, läßt das Ganze, feine Abjtammung 
verratend, wie ein aaltliches Hojpiz er: 
iheinen. Von zwei Seiten blickt der Hoch: 
wald in die Feniter des Hotels, prächtige 
Alpenwiejen dehnen fi um die höher 
hinauf an der Sarca di Nambino liegende 
große Sägemühle und rings, nod) weiter 
hinauf, nichts als jchwarzarüner Wald, 
über den die jtarren Kalkrıffe des Monte 
Nıtorto, de3 Monte Serodolt und all der 
anderen Berggewaltigen emporragen. 

m Sahre 1212 erbaute an diefer 
Stelle ein aemwilfer Natmund auf Anord: 
nung des Fürftbiichofs von Trient, Kon 
rad IL., ein Hofpiz der Madonna zu Ehren, 
um, wie der Erzbischof jchrieb, im diejer 
unmwohnlichen Gegend, wo der Manderer 
beraubt und ermordet wird, den men 
Unterkunft und den Netjenden Schuß zu 
gewähren. Das Hojpiz der Madonna di 
Sampiglio hat viel Wandlungen durchge: 
macht; ob, wie einige jagen, die Templer 
oder, wie andere jchreiben, fratres nullius 
ordinis ın den eriten Sahrhunderten dort 


Ichalteten, Jcheint nicht feitgejtellt, ficher 
jedod) ıjt, daß Ddiejes Hojpiz der Madonna 
reich und mächtig wurde, jo dab es in 
Arco, am Bajjo di Tonale, in Binzolo, 
bei Dimaro und an anderen Orten Fıltalen 
errichten fonnte. Dann follen die Mönche 
und Nonnen dort übermütig geworden fein 
und zu Aergernis Anlaß geboten haben, 
weshalb das Hofjpiz um 1706 aufgehoben 
wurde und nur die Kapelle geöffnet blieb. 

Die Gebäude zerfielen; da faufte, im 
Yahre 1868 ein unternehmender Bauer 
aus Binzolo, Gtovannı Batta Niahi, den 
Wald dort oben und das zerfallene Hojpiz 
und erbaute aus den Nuinen desfelben 
eine Alpenwirtichaft, und als diefe 1877 
ein Naub der Klammen wıurde, erbaute 
Naht auf derjelben Stelle um die alte Ka- 
pelle, die nach den Kaufverträgen erhalten 
werden muß, das jebige große Alpenhotel. 

Dasjelbe gehört heute Heren Dejter: 
reicher, dem Belitser des Hotel Trento in 
Trient; ed hat Bolt: und Telearapben: 
amt, Wagen und Führer, Bader im Haufe 
und im Freien; die leßteren jind natürlich 
bei der Höhenlage von 1511 m hübjch 
fühl, trogdem jah ich einige Herren recht 
munter darın herumplätichern. 
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Die Einrichtungen des Hotels genügen 
auc, Gälten aus den hödjiten Kreijen; im 
Herbjt 1886 wohnte die damalige Kronprin- 
zejjin des Deutjchen Reiches mit Samiliedurd) 
fünf oder jehs Wochen dort oben; die hohen 
Herrichaften waren die fleitaiten und aus: 
Dauerndften Ausflügler, und fein Wetter, 
feine Anjtrengung jchredte fie zurüd. 

Die Umgebung von Campiglio ijt aber 


FR 


Schon etwas längere Touren, an » 
bi8 7 Stunden, find die zum Lago Di 
Nambino, zum Lago di Notondo und zum 
Sago di Malghetto; diefe Seen hegen in 
hochalpiner Feljenwilonis, einjam und ıelt- 
abgejchlofjen. Die Gäfte in Campiglio, metjt 
Deutiche, halfen, mit gern angenommener 
Bereitwilligteit, die jchönften Punkte ver 
Umgebung feititellen und zugänglid machen. 
Als wir den Yaao di Malahetto bejuchten, 
gab uns Herr Dejterreicher einen im Hotel 
efchäftigten Anjtreicher, ausgerüftet mit 
Farbentopf und Pinjel, mit. Auf der Hin- 
tour refognoszierten wir, in&ruppen geteilt, 
die verichiedenen Stege und Wege zu dem 
fehr verborgen gelegenen See, mit Kompaf 


und Generalitaböfarte in der Hand, nad) 


Zeit, Steigung und Sanabarfeitt. Dann 
wurde am See, bei Milch, die uns ein 
Hirte aus der nahen Malga herbeibrachte, 
und faltem Huhn, ein Kriegsrat gehalten, 
um den nädhiten und bequemjten Weg vom 
Hotel zum Malahettojee feitzuftellen, und 
diefer Weg wurde bei der Nüdtour jofort 
rot martiert, jo daß am anderen Tage 
au) der unbeholfenite Stadtmenjd den 
See hätte allein auffinden Tönnen, _ 
Solche Ausflüge werden von den Hotel 


1127 
auch ungemein reich an lohnenden Touren. 
Ein Spaziergang von einer halben Stunde 
führt uns auf das Campo (di Carlomagno); 
dort joll Karl der Große, dejjen Seer: 
icharen, fowie die Friedrih Barbarofjas 
nach der Sage über diefen Höhenrüden in 
das. Land Ftalia zogen, ein fejtes Yager 
errichtet haben; ung interejjiert jedoch 
mehr der herrliche Blif am Campo auf 
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gäften täglich nady allen Richtungen unter: 
nommen; am lohnenditen ijt aber doch, von 
den Hochtouren abgefehen, der auf den 
Monte Spinale. Dieje mehr ald 2000 m 
hohe, ftundenlange Hochebene ergeht man 
im langjamiten Schritt in 1’). Stunden. 
Da oben befinden fih Malgen und Wandren 
(mandra, Schughütte für das Vieh) in 
großer Anzahl, das Geläute der Kuhgloden, 
das Gefchrei der Hirten tönt hinauf. 

Dort lag ich oft in den Strahlen der 
warmen, doch nie läftigen Sonne, um Die 
im Meften fich endlos dehnenden Schnee: 
und Giöfelder der Adamello: und Preja- 
nellagruppe anzuftaunen, um mid) zu vers 
tiefen in die Felfenwildnis der wie faßbar 
naben Brentadolomiten, um hinüber zu 
ichweifen über die ftarre Grojte zu den 
zerriffenen und zerflüfteten. Yinnen und 
Baden der beiden Mondifra und weiter 
aegen Noromweften zur fchneeleuchtenden 
Drtleraruppe. 

Wie mwohlig das ıjt, Diefe Herrlich 
feiten fo bequem, hingeftredt auf grüner 
Matte, zu erihauen, wozu hinaufjteigen 
über jene pfadlofen Yelfengrate, hinauf an 
jteilen Gletjcherwänden, mo jeder Nehltritt 
verderbenbringend, wo dann fchließlid) die 
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die beiden Berge Mondifra. Ganz bequem 
it auch der kurze Weg zu den Wajjer: 
füllen im Bal afinella, wober wir |chon Die 
urwaldartigen Didichte, die eine ganz be: 
fondere Sehenswürdigkeit Ddiefer Gegend 
bilden, Eennen lernen; die fich bis zum 
Boden herabjenkenden Aejte der Niejen- 
tannen und Arven find mit Moos und Flechten 
behängt und ftellenweife undurddringlid). 





Da 


\ 


Anspannung der äußerjten Kräfte jo felten 
gelohnt wird! Und doc), die “oee, eine 
Hochtour zu maden, und alles, was darum 
und daran tt, hat etwas unendlich Ver: 
lodendes, fait pämonish Anziehendes; jo 
nahm denn auch ich mir auf dem Monte 
Spinale vor, am anderen Tage die Eima 
Tofa zu befteigen, die-einen recht troßigen 
Kamin zu ihrem Hüter gejeht hat, um 
mir dann, oben angelangt, zu jagen, mas 
mir auf den höchiten Alpenjpıgen jo oft 
ihon in den Sinn gelommen tt: 

„Sm zähen, fühnen Wagen — 

Ktonnt’ juft nicht weiter fommen, 

Hatt’ ich den Berg erflommen. 

Grmattet und zerichlagen, 

Verlaffen und alleın 

2aq id auf dem Geftein, 

‘ch fah die Wollen jagen, 

Sal), wie jte unten hüllten 

Die ganze Erde ein. 

Wozu bin ich geitiegen 

Auf diefe ftolze Höhe? 

Nur daß id) bejjer jehe, 

Mie hoch die Adler fliegen 

Zum Licht, zum Sonnenschein, 

Zum Himmel faft hinein, 

ur um fo da zu liegen 

Und ganz und gar zu fühlen, 

Mie dod) der Menfd) jo Klein,” 


Das Fremdiwörferunieelfen und Der 
deufilche Spraidhderein. 

Durd unfer Bolf geht eine von Tag zu Tag immer 
mehr anwadjende Beweaung. Der Deutjcdye, der mit be» 
redtigtem Stolge nad) Wiederaufrihtung des beufichen 
Staijerthrones fein Vaterland aus tiefer Erniedrigung bod) 
emporgehoben fieht, füngt an, Unmillen darüber zu em» 
pfinden, daß feine Sprade nody immer in den Banden 
des Auslandes Liegt, daß fie den Vedientenrod der fyremb» 
wörterei nod nit abgelegt hat. An der That ent» 
stellt eine gewaltige Menge von fremdwörtern unjer 
Deutfh, — man berednet ihre Zahl auf 70000! In 
jedem Zeitungsblatte, das wir in die Hand nehmen, in 
jedem Bude, in jeder Mede, jelbft in der Gejhäftsipradje 
de8 alltäglihen Lebens bis auf die newöhnlidhite Yızeige 
herab, jtohen wir auf zahlreiche, leicht entbehrliche Fremd» 
wörter, Ueberrejle einer Zeit, die, Gott fei dank, hinter 
uns liegt, in welder der deutjche Geift von ranfreid 
und Nom nefnechtet war, in welder die Gelehrten Tatei« 
nisch fchrieben und die vornehmen Stände im WBarnıe 
franzöfiicher Sitte und Sprade jidh ihrer deutiden Sprade 
Ihämten. Warum jprecden wir, um nur einige Beijpiele 
onzuführen, nod immer von Majorität und Minorität, 
von Hlonımiffionen und Petitionen? Bedeuten „Mehrheit“ 
und „Minderheit, „Ausihug* und „Sejucdh” nicht ganz 
dasjelbe? Warum fagen wir Barterre für „Erdgeihon”, 
Atteft für „Beugnis”, Mejultat für „Ergebnis“, Partie 
für „Ausflug*, Zoajt für „Trinfipruh“, GCouvert für 
„Seded*? It nicht das deutjche „vanfe* wohllautender 
als das franzöfiidhe merci, Klingt nidt unier „Slüd» 
wunjd” berzlider und gemütvoller ald daß Fremdwort 
„Gratulation“? Und wozu brauden wir Wörter wie 
Purde, Filet, Bouillon, Unnonce, Coufin, vis-A-vis, 
Statuten u, VU., während wir dod auf qut deuticdy jagen 
fönnen: „Mus*, „Yende*, „Frleifhbrühe", „Anzeige, 
„Better“, „nenenüber*, „Sahungen.” Aa wir haben jogar 
für mandpen beuticden DVeariff mehr als ein Fremdwort 
aufgenommen, \ie penibel und jfrupulös filr „peinlich“, 
rentabel, profitabel, Lufrativ für „eintränli", Plenipo- 
ten; und Pleinpouboir fir „Vollmadıt*, Excerpt, Ertraft, 
Ybröae für „Auszug“. 

Kein Wunder, wenn andere Völker über diefe Milch» 
fprade jpotten, wenn die Franzofen uns böhnild ent» 
gegenbalten, in Deutihland gehe man nidpt jpazieren, 
fondern man „promeniere‘, man ejje nicht zu Dlittag, 
jondern man „diniere”; wenn man jemand auf den uk 
trete, jo bitte man nit um Entjdhuldigung, jondern um 
„Pardon*, und wenn man id trenne, vufe man fi 
„Udieu* zu. 

Diefe mahlofe Borliebe für Fremdwörter ift ein 
fhweres Unrecht gegen unfere berelide Dlutterjprade, 
deren reihe Schähe zu Buniten fremder Eindringlinge 
mißadhtet werben; es it eine grobe Sejchmadlojigleit, denn 
die Vereinigung fremdartiger Beitandteile zu einem Ganzen 
fann nimmermebr Schön beißen; es it eine gefährliche 
Verführung zu Unflarheit und zu Spradfehlern, Cs it 
aber au eine Unbilligkelt gegen diejenigen unjerer Wolle» 
nenofien, welde nicht fremde Spraden gelernt haben, 
namentlich genen die frauen. md warum werben jo 
viele Rremdmworter gebraucht? Dt unjere Sprade fo 
arın? Am Gegenteil, fie gehört zu den reichiten Spraden 
der Melt, Nicht die Sprache trägt die Schuld an diefem 
fFrembmwörterummejen, fondern wir fjelbjt, unjere Nadı« 
lälfigfeit und Gedanfenlofigkeit, und mamentlid jener alte 
Grbfehler der Deutihen, über welden vor noch nicht 
langer Seit erjt unfer großer Neichstangler in bittere Sllagen 
ausbrad, die Nusländerei, die thörichte Vorliebe für 
alles fremde, file alles, was „weither” ijt. 

Darım ift ed Pflicht jedes Deutfchen, der fein Volle» 
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tum und feine Sprade Tiebt, gegen den fFremdmwörtermii- | wut alle Wörter, die aus ber Fremde zu uns gefommen 
braud) in die Schranfen zu treten, iit Doc; die Mutter» | jind; er wendet jih nur gegen die entbehrliden fremd» 
fpradhe eines der edeliten und heiligjten nationalen 
Beligtiimer. Diefen Kampf hat der allgemeine 
deutihe Sprahperein aufgenommen, ber ob» 
gleich erjt vor faum drei Jahren durd Herm. Riegel 
in Braunfdyweig gegründet, do jdKon gegen huns 
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Tlefaquarium mit Springbrunnen (&, 1132), 


dert Yiweigvereine mit Taufenden von Mitgliedern umfaßt 
Er bat ji zur Aufgabe gemadt, den Sinn für Reinheit 
und Schönheit der Sprade im deutichen Volle zu beleben, 
das Ipradlide Bewillen der Deutjchen zu fchärfen und 
dadurh das nationale Bewuhtjein zu kräftigen, Der 
deutfche Spradhverein befümpjt nicht in blinder Reinigungss 


wörter, nur gegen diejenigen, die durch ein deutiches 
Wort voll erießt werden fünnen. Grundjab des 
Mereines iitı Kein Fremdwort für daß, wa 
deutih aut ausgedrüdt werden fann! Er 
beiehdet aud nicht die Syremdwörter allein: er will 
überhaupt den echten Geift und da3 wahre Wejen 
der deutichen Sprade pflegen; er tritt nit nur für 
Sprabreinbeit, jondern aub für Eprad» 
riätigkeit ein. Diejed Ziel jucht er durd Einwirkung 
auf die Tagnespreffe und die Schriftiteller, auf Behörden, 
Schulen und einzelne Berufszweige, durd; Stellung von Preis» 
aufgaben zu erreichen, namentlich auch durd) die Herautgabe 
einer Zeitjchrift des allgemeinen deuticdhen Spradivereins, 
weldbe allmonatlidh ericheint und den Vereinämitgliedern uns 
entgeltlich geliefert wird. Diejelbe enthält außer Mitteiluns 
gen über die Wereinsjahe volfeverjtändliche Aufjäge über 
allgemein anziebende Spradhliche Fragen und gewährt badurd 
den Sreunden der Sprade immer neue Anregung und 
Delehbrung. Denn der deutiche Spradverein will nit 
ein Verein für Fachgelebrte fein, er wendet jıh an das 
aanze Voll, an jeden Deutihen, der ein Gerz für jeine 
Mutterfpradhe hat. Darum ijt aud der Preis der Mit» 
aliedihaft möglichit gerinn bemefjen; der jährliche Beitrag 
für den Verein und den Bezug der Beitichrift beträgt nur 
drei Mark (Anmeldungen zu ridten an den erjten Bor» 
fibenden des Vereins, Mufeumädireftor Prof. Dr. Riegel 
in Praunidweia). 

Matürlih bat e8 au diejem vaterländijchen Unter» 
nebmen nit an Widerjadhern geiehlt. Aber Diele 
Geanerichaft bat dem Verein nur Borteil gebradit. Cs 
bat fib berausgeitellt, dar alle Geaner den Grundjat des 
Vereins als ridtig anerfennen mußten, daß ihre Eins 
wendungen zumeijt auf dem Irrtum berubten, als ob der 
deutiche Spradverein alles Fremde aus unjerer Spradıe 
verbannen wollte, während dodh von vornherein nadı= 
drüdlich der Sat betont worden war, daß die eingebürgerten 
Fremdwörter, Die fogenannten Lebnwörter, und die uns 
eriekbaren Fremdwörter nicht befehdet werden dürften 1). 

Dak die öffentlihe Meinung fi durd diejfe Angrifte 
nit bat Irre maden laffen, zeigt der thatlädhlidhe Er» 
folg des deutjhen Spradvereind, Nibt nur daß fi im 
allen Teilen Deutihlands und Deflerreichd, ja aud aufer- 
balb der deutihen Spradgrenze zahlreihe Yweigvereie 
gebildet baben, — e8 find aud in der Sprade berrils 
fihtbare Spuren der Wirkjamkeit des Vereins zu erkennen. 
An der Sejehnebung, in den verjchiedenen Yıveigen ber 
Verwaltung, im Striegd« und Gijenbahnwejen gewahrt 
man mebr und mehr das Beitreben, die deutiche Sprade 
wieder in ihr Redt einyuieken, wie dieß auf dem Gebiete 
der Voft bereita vor längerer Zeit thatlräftig durdgerübrt 
it. Sogar in der Eprade der Zeitungen, welche vielleicht 
am meiiten dem Göhen der Frempmwörterei buldigten, it 
nad dem Urteile von Sernern eine merklicde Beljerung 
eingetreten, dankt dem rühmenewerten Borgehen einiger 
tonangebenden Blätter, wie namentlih der SKölntichen 
Deitung. Natürlid darf man midt mit einem Sclapne 
eine völlige Beleitiaung des alten Umwelens envarten; 
alte Uebel Fönnen nur allmäblich geheilt werden; eine 
Unfitte, die ji im Yaufe von Kahrbunderten eingebürgert 
bat, verihwindet nicht mit einem Male, Dazu bedarf 
8 langer Zeit und vieler Geduld; e8 mu immer wieder 
gemahnt und gerügt werden, unabläjfig muß die Aufs 
nieine Schrlit: 
Gegner Cine 
Sildemeiiter, 

Dresden 1837, 
M.). 
48 


1) MUnsfübrlicheres® dariiber enthält 
„Die Spradreinigung und ibre 
(Srwiderung auf die Angriffe von 
Srimm, NRimelin und Delbrid, 
Albanus’ihe Buchhdruderei* (Preis 1,80 





Uaturanftalten in der Hänuslichfeit. — Die Uelfe. 
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merkfamfeit auf den alten Schaden hingelenft werben. 
Dieje Aufgabe bat fidı der deutjche Spracjverein geitellt. 
Möge er mit jeinem Eintreten für eine echt deutiche Sadıe 
allenthalben recht viele thatfräftige Mitarbeiter finden; 
gilt es doch dem edeljten Ehak des deutihen Woltes, 
unjerer Mutterjprade! 


Dresden, Prof. Dr. 9. Dunger. 


Daturanflalten in der Bäus- 
lichkeit. 
Von 
Dr. Rarl Ruf. 


3 Das Aquarium. 
Ziefaquarium mit Sprinabrunnen. 

‚, Während bei den ıneijten unjerer Naturanftalten eine, 
ih will nicht jagen übermäßig, doc reht jehr feinfühlig 
neartete Hausfrau leicht in die Qage fommen fann, uns 
ihr entjdhiedenes und mwohl gar tet bartnädiges „Bis 
hierher und nicht weiter“ entacgenzuichleudern — foll 
ne dur die heute zur Daritellung gelangende Worrich- 
tung von vornherein entiwafjnet — und zugleidh für alle 
anderen mild und nachfidhtig geflimmt werden, 

Sehen wir uns 
daB reijend eingerich- 
tete und auägejtaitete 
Ziefaquarium mit 
Epringbrunnen (©. 
1130) an, jo werben 
wir uns, jelbit die 
Yeijer, welde bisher 
nod nidt volle Un« 
bänger unjerer Lieb» 
babereien find, dod 
Jicherlich jogen müfjen, 
bag fi ein jchönerer, 
geihmadvollerer und 
äunleid ın jolden 
Grade AUntegung und 
Belehrung gewähren« 
der Shmud in der 
Hüuslihfet faum 
denten läßt. Beiläufig 
jei aud darauf bins» 
gewiejen, dak jold 
bewegliche Wafler in» 
nerbalb unjerer Wohs 
nungen einen burd» 
aus gejundheitszus 
trägliden Einfluß 
ausübt, und daß e8 
auf Vorurteil berubt, 
wenn jemand von der 
eiivaigen Schhäblichleit 
eines derartigen Zim« 
meraquarium jpridt. 

Auf einem ganz 
nah Grmejjen, Dod 
immerhin bubjdy ber» 
gejtellten Unterjaß, 
Tuß oder Ziihhen, 
rubt das eigentlide 
YUquarium, und dabei 
it e8 völlig gleich» 
gültig, ob das Gefäß 
eine vier«, jedy&» oder 
adhtedige Gejtalt hat, 
wenn es nur einerjeits 
feinem 3wed ent 
ipricht und andererjeits j&hön erijcheint. Unjere Abbildung 
zeigt ein vorzugsweije j[hmudvolles und zugleid pralti- 
ihed Ziefaquarium. 

ein allen Dingen muß dasfelbe nun aber ben früher be» 
ichriebenen gleiyen und namentlid feine ganz innere Einridj» 
tung darf nicht abweichend jein. Wohl hat man Aquarien 
mit Springbrunnen, welde nur Stieö» oder gar unbebedten 
Boden zeigen, doch fönnen diefelben niemals als muftergültig 
angejehen werden. Die Vorridhtung eines Heinen Epring« 
brunnens oder wie wir Deutihen gern zu jagen pflegen, 
einer ontäne, läßt ih in der einfaditen Weije berftellen. 
Hod oben feitwärts an einem pafjenden Ort, mehr ober 
minder verftedt, bezw. verdedt, wird ein Vorratägefäh, ein 
jogenanntes Nejervoir, d. b. ein Beden oder Behälter 
(weldyes auf unjerer Abbildung viel zu Kein angegeben 
iit) aufgehängt, und von bemjelben aus führt ein Gummir 
idhlaud dad Wajjer zum unteren Boden des Uquariumß, 
von weldem aus da&felbe dann in einer Nöhre emporges 
feitet wird und ald Springbrunnenftrahl auffteigt. Die 
ganze Unlage iit ungemein mühe und Tojtenlos zu ers 
reihen, und jelbftverjtändlid fan man ja ben eigent» 
lihen Yquariumsbehälter aud) jhnıudlos und billig wäh» 
len, Gewöhnlidy wird aber, wie auf unjerem Bilde, Das 
prädtige Gefäß in der Mitte mit einem zierliden Grots 
tenaufbau von Zuffitein geihmüdt, in weldem bie Xeitung 
des Springbrunnens emporgebt, jo dab baburd) aljo bas 
Gummi.» oder lasrohr verbedt wird, 

Ohne befondere Wiühe läht fih die Vorridtung im 
Gang erhalten, indem man an jedem Dlorgen bad hod). 
bängende Borratögefäh mit friihem, reinem Wafjer füllt, 
während von einer beitimmten Wafjerhöhe aus, wiederum 
vermittelit eines NRohrs, ber lleberfluß fi von felbft ent» 
feert und nad einem gleichfalls verjiedt ftehenden Yabß- 
den abrinnt. Gin anderer Aquariummirt zieht anjtatt 
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defjen täglich zur gleihen Zeit vermitteljt eines Saugbeberg, 
bezw. Gummischlaudhs das Finzugeflofjene Wafier ab, Dies 
lejtere Verfahren aber eradyte id als bei weiten nicht jo 
zuträglich für das Wohlgedeihen der File und Pflanzen. 

Jr diejem Aquarium mit bewegtem Wafjer Tajjen jid) 
nun eine beirädtlihe Unzabl der verjdiedenftien Frifche, 
welche jonjt in den anderen bier früher beidhriebenen Aqua» 
rien immer nur zu bald zu eriterben pflegen, für längere 
Zeit vortrefflich erhalten ; jo mancdherlei zarte Weikfiiche, 
jerner Echmerlen, Gründlinge, dann die hübjchen Kleinen 
Räuber: Bariche, Hechte, Welfe, aud Forellen, Ladıje 
u. a, m., auf deren Echilderung id) weiterhin zurüdfommen 
werde. 

Um zu erreihen, daß dies Aquarium au wirklich 
einen angenehmen Eindrud ald Zimmerjömud gewähre, 
muß dazjelbe nun aber au in der allerzwedmäßigiten 
MWeije auögeftattet fein, und dazu gebe id folgende Uns 
leitung. 

Mie bei jedem anderen Aquarium follte aud bier 
der Boden mit einer Erd= begw, Sandichichte bededt fein, 
und diejelbe muR jogar nod um ein beträdtlidhes höher 
aufgefhüttet werden, weil nämlidy die hier unter weit 
tieferem Wafjer wurzelnden Gewädhje einen unnleidy bedeur 
tenderen Grund baben müflen. Eelbitveriländlih eianen 


fich für dies Aquarium zunädhit au jhwimmende Waj» 
jerpflangen, aber man wird immer gut daran thun, den 
Strabl des Springbrunnens fo zu regeln, daß das herab» 
fallende Wafjer nur einen, an bejien den hinteren, vom 
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Fenfter abgewendeten, alfo bem Zimmer zugefehrten Teil 
und nidyt die ganze fläche des Aquarium trifft; denn im 
fortwährend bewenten Wafjer gedeihen weder |hwimmende 
noch wurzelnde Gewädje für die Dauer. Hauptfählid 
muß dies Aquarium aber mit wurzelnden Wajjerpflanzen 
bejeßt werben und biefe will id im nädjten Abjdnitt 
Ihildern, 


Die Melke 


Von 
D. Büttig. 


Man jagt, daß diejfe im vorigen Jahrhundert allge» 
mein und leidenfchaftlid geliebte und von einer bejonderen 
Art der Blumenfreunde, den jogenannten Nelfenijten, one 
fältig gezüdtete Blume viel von ihrem früheren Unjehen 
verloren habe, Wenn dad wahr ift, jo wird man bod) 
zugejtehen müflen, daß, wenn man bier in Berlin einen 
jungen Herrn mit buntem Halötud, furzem Nod und 
dünnem Spazierftod auf der Straße sieht, ihm eine Melle 
im inopfloh auch nicht fehlen wird — joweit die Jahres» 
zeit, Sommer und Winter, joldjes erlaubt, Dian fann 
alfo annehmen, daß die Nelfe ihr altes Unjehen twieber 
aewonnen hat, weshalb wir glauben, unjere verehrten 
Veferinnen ein wenig mit Natur und Züchtung berjelben 
befannt maden zu follen, Daß dabei einige botanijde 
(fateinifhe) Namen eingeflodten werben, ift notwendig, 
weil die Neffe mit ihren vielen hundert Arten in allen 
Weltteilen, in jeder Provinz einen anderen Namen bat; 
nur an dem ihr von unferem alten Botanifer, dem Scwes 
den Karl v. Yinns (1707—1778) beigelegten botanijchen 


Fe u, 





Dianthus caryophyllus, 
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Namen haben die Neuerer bisher nody nicht? zu ändern 
verjudht. 

Die Nette (Dianthus L.) ift eine der mehr als 
taufend Gattungen, welde die Familie der Nelfengewädje 
(Caryophyllaceae) bilden, Das Wort Nelfe jtammt von 
Nägelein, eigentlich Gewürznägelein de8 Gewürgnäges 
feinbaumes (Caryophylius aromaticus L.), eine Diyr» 
tenpflaiye (Myrtacea) von den Moluffen, aud) auf ben 
Antillen in Sübdamerifa heimisch, weldie das belannte 
Gewürz liefert, dejjen Gerud Linnd und andere auch in 
der Melle nefunden haben wollen — daher der Name! 
Mit diefem Namen bezeichnet man ein» und zweijährige, 
auch ausdauernde (mehrjährige) Pflanzen von ziemlid 
niedrigem Wuchs, gegliedertem Blütenjtengel und jhönen, 
bei mehreren Arten wohlriehenden Blumen. Die Gattung 
ift weit verbreitet, denn wir finden fie im fübliden Guropa 
und mittleren Afien wildiwadjend, vom atlantiien Ozean 
alfo und den Mittelmeerländern bid zu den öftliden 
Grenzen Chinas und Japans. Die beliebtejte Urt ift 
jedenfall unfere Gartennelte mit gefüllten Blumen im 
aeichlofjenen (nicht auffpeingenden) Stel): Dianthus caryo- 
phyllus L. (Fig. 1: ein Etrauß von 14 Sorten der Gars 
tennelte), die auß der im füdlichen Europa, in Dalmatien, 
Morbitalien u. j. w. wildwadlenden, einfadhblühenden 


Art dur Buhtwahl d. h. jorgfältige Auswahl ber 
Sämlinge, hervorgegangen ift — Fernerhin ift es fidher, 


dak die Alten unfere Gartennelfe nicht gefannt haben; 
fie tauchte erjt während der treuzziine auf und die Brüder 
Baubin (Iobhann, 
'»- 1613 und Staipar, 
- 1624), TZourne 
jort (1656 — 1708) 
U. nannten jie 
Carvophyllus, 

Wir wollen unfere 
verehrte Lejerin nicht 
mit den von alten 
Nelkeniiten, deren 
wir oben erwähnten, 
aufgeftellten und nod) 
jet jo nebenbei gel» 
tend gemadten Stlaje 
jen und Drbnungen 
der Gartennelle lange 
weilen: fie haben ihre 
Dedeutung verloren; 
man frägt heute nur 
nad) einer volllommes 
nen Nelle, die vor 
allen anderen nicht 
„blaben“ darf, indem 
die Blumenbülle, d.i. 
der Held, gzerreißt, 
wonahb bie Strons 
blätter nad) der Seite 
zu heraustreten; fie 
muß ein«, bödjtens 
jweifarbig oder „ge- 
zeichnet“ jein und eıne 
regelmäßige, eine voll» 
fommene form De» 
fifen. Aud die Zeidj» 
nung zieifarbiger 
Blumen muß eine 
gewifie, bei jeder 
Blume wieberlehrende 
Negelmäßigkeit zei» 
gen, at man zur 
fällig einen „PBlaber* 
erworben, jo fann 
man jede einzelne 
Blume dur einen 
wollenen Faden oder 
durd ein Stid ver 
zinften feinen Eifendrabts zufammenhalten. 

Eine beliebte Form ift die jogenanntie Wiener 
Qwergnelte (Dianthus caryophyllus nanus fl. pl.) 
mit mehreren Sorten, von denen die mit Norma bezeid- 
nete (Fig. 2) eine der jhhönjten fein dürfte. Diefe Ywerg- 
nelfe ıjt ein niedriger, jehr reih blühender Bujd, deiien 
Blüte aud gut Samen anjeht, der gewöhnlidy viel gefüllte 
Sämlinge gibt, von denen man immer wenige, 
nur die beften, außjuden muß, wenn man fie als 
neue Sorten betradten will. 

Ganz entihiedene Vorzüge entwidelt die zweimal 
blühende jfogenannte Nemontaninelle (Dian- 
thus car. hybridus semperflorens, fyig. 3), die nad) dem 
eriten Werblühen einen zweiten Blütenftengel entjichen 
läßt, defjen Blumen unter Glas, im Zimmer, ober in 
einem 10—120 ©. (8—100R.), alfo mäßig warmen Oes- 
wädhshaufe im Winter erfcheinen, — Yührlid werden neue 
Sorten mit neuen eidhnungen gezüchtet, fie alle haben 
aber biöher in ber Negelmählgtert ber forın und im 
Sdmelz der Farben bie alten guten Lieblinge nicht vers 
drängen lönnen, Dieje guten Sorten find Souvenir do 
la Malmaison (jehr groß, fleifdfarbig), Grenadier 
(leuchtend, granatrot), Gloire de Nancy (rein weiß und 
großblumig), President Degraw (teinweiß) und Prince 
d’Orange (zitrongelb mit Feurigiharlah neläumt). 

US gute ausdauernde Urten der Gattung Dianthus 
find nod) folgende zu erwähnen: Semperflorens -Hort., 
die immerblühende Nelke, die, in Öriehenland ein» 
heimisch, den ganzen Sommer binburd) einzelne Dlüten her» 
vorbringt und die in unleren Gärten mehr und beijer als 
bisher gepflegt werden follte. Wehnlih ift Die Baum« 
nelte (D. arboreus L.), die ebenfalls in Griechenland 
wildwadjend vorlommt, 1 m bod wird und beinahe 
fortwährend blüht; fie wird am bejlen am Epalier ge 
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zogen. Die flaumfederartige oder fFedernelke (D. plu- 
murius L.), eine europäijche nicbrine Art, urjprünglic 
mit federartig gefchligten Blumenblättern, die fidy bei 
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Big. ?. Miener Simergnelte Norma. 


neueren Sorten dod) ziemlich abgerundet zeigen, wie 3.®. 
bei der prädtigen, dichtgefüllten „Achille* (Fig. 4). Die 
TFedernelfe riet jehr angenehm; die Pflanze wird viel 
zur Einfafjung beniübt und ift winterhart. 

Die eben befprodyenen Urten der Nelfe werben, meift 
jur Erzielung neuer Sorten, oft nad borbergegangener 
fünjtliher Befrudtung, auß& Samen gezogen, den 
man im zeitigen Frühjahr in mit jandiger aber font 
frudtbarer Erde gefüllter Schale ausjäet und im mäßig 
warmen Haufe oder Miftbeet feimen läht. Die Sämlinge 
werben redtzeitig außeinandergepflanzt (verjtopft oder 
„pitiert*) und, wenn fie 6 Blätter gebildet, in 20—25 cm 
Entfernung ind Freie verjeht, wo, wenn fie blühen, bie 
jhlehten entfernt, wenigitens von den guten getrennt 
werben. Bute Sorten vermehrt man im Januar oder fyebruar 
dur Stedlinge von ben unter Glas ftehenden Pflanzen, 
Dean jchneidet zu dem Bimede vom Bujd (nit vom 
Blütenjtengel) ausgehende Zweige diht am Stamme ab 
und ftedt fie, nadhdem die unterjten Blätter verfürgt worden, 
in eine mit jandgemifchter und mit reingewaidhenem Sande 
lberzogener Erde gefüllte Schale unter doppeltem Glas, 
d. bh. im Vermehrungshaufe oder warmen Zimmer, \o 
man die Stedlinge nodı; mit Glasgloden bededt. Naddem 
fie, ungefähr nah 4—6 Wodhen, Wurzeln gefaßt, jeht 
man die Wflänzdhen einzeln in Heine Töpfe und im Mai 
ins freie Yand, von mwo alle fogenannten Topfnellen im 
Herbft wieder eligetopft und, wie oben gefagt worden, über« 
wintert werden, die Nemontantnelfen mäßig warm, die 
anderen im Kalthauje. Die Federnellen bleiben gemöhns 
lich im Freien, wenn fie nicht langfam, und immer fühl 
ftehend, angetrieben werden jollen. — Wenn man Steds» 
linge auf Wurzelftüde vom Seifenfraut (Saponaria ofA- 
einalis L.) pfropft, jonjt aber wie die anderen behan» 
beit, beiwurzelm fie fi jeher fchnell. Das Seifenfraut 
wädt an Ylüffen und auf Sandboden zwijdhen Gebilih 
in ganz Europa wild; eine in den Handelegärten (3. DB. 
bei Haage & Schmidt in Erfurt) vorrätine buntblätterige 
und eine gefülltblühende Form und ihre Wurzeln werden 
für den Liebhaber wahrjdpeinlich leichter zu erlangen fein 
als die urjprüngliche Art. 

Der bejte Boden fir Nelken ift eine mit ftrobfreiem 
Rindsdung gemijchte Nafenerde, die während zehn Mo» 





fig. 9. Dianthus hybridus somporllorens, 


naten zuwellen umzuftehen tft. — Den fFreilandnelten 
nibt man nad dem Ginfrieren zu Beginn des Winters 
eine Qaubdede, 

Außer biefen außdauernden, flauden» und holjartigen 





Die Schädlichfeit der modernen Smwanasmieder. 
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Nelken befigen die Gärten aud noch zwei» und einjährige 
Arten, jede mit zahlreichen, in Farbe und Zeihnung ver 
Idiebenen einfadhen und gefüllten Sorten. Bon zweijährigen 
Arten ift vor allen die Bartnelfe (D. barbatus L,., 
‚Fig. 5) zu nennen, die durd Ausfaat des Samen: im 
Mai oder Juni aufaezonen wird; fie bildet im zweiten 
Jahre 30—40 cm hohe Blütenftengel, liefert reifen Samen 
und ftirbt dann ab. Der Samen gibt die Sorte ziemlich 
unverändert wieder. 

Don einjährigen Arten führen wir der verehrten 
Leferin nur drei der fhönften vor: Die gefüllte Chi- 
ne)ernelfe (Dianthus chinensis L. fl. pl., Fig. 6), 
melde in zahlreihen Sorten mit reibem fFarbenjpiel ge- 
zogen wird. Man jäct ihren, bei Haage & Schmidt in 





Dianthus barbatus, 


Big. 5. 


Erfurt vorrätigen Samen mie die der folgenden Arten im 
frühjahre ind balbwarme Miftbeet oder im Zimmer in 
eine Schale (Zigarrentifte), und feht die eritarften Säm- 
linge auf Blumenbeete im freien. Die GChinejernelte 
wird 30—40 cm bod. Die gefüllte Hedmwigänelte 
(D. Heddewigii Rg!.) au8 Rußland, wird 20—30 cm bod 
und entwidelt 5—8 cm große Blumen in verjdiedenen 
Farben. Eine jhöne Sorte ift das „Diadem“*. 
Shließlih nennen wir nod die wahriheinlich durd; Freu» 
jung von Heddewigii und Laciniatus Rgl. (dem erfteren 
ahnlich) entjtandene breitblätterige Nelle mit großer, 
auch gefüllter Blume (D, hybridus, bezw. latifoltius 
Hort. var. grandiflora, Fig. 7). BDieje einjährigen 
Nelfen blühen den ganzen Sommer bindurh bis zum 
Spätberbft. 


Die Schädlicdhkeit Der modernen 
Bmwangsmieder. 


Zu den vielen Vergehen, die gegen die Natur, gegen 
den gejunden Menjcenverftand begangen werden, zählt 
aud) das ojt von Slindheit an forcierte Schnüren; eitle 
Mütter jind jtoly darauf, ihre Töchter in zu umjpannender 
Weipentaille zu fehen, verbiendete Männer, die in ihren 
rauen nur Modepuppen bewundern wollen, gejtatten es, 
daß diejenigen, von deren Gejundbeit das Wohl ihrer 
Kinder abhängt, Ywangämieder tragen, die Qunge und 
Leber unnatürlid) einfchnüren, die Beweglichkeit der Rippen 
beidränfen, den Brujtlorb einengen, die Atmungsfäbigteit 
vermindern, — Was joll man eigentlidy von fold gevanfen» 
lofem Schlendrian, gegen den nun jchon feit Jahren von 
Aerzten und von allen un rationelle Yebendtweije Haltenden 
angefümpft wird, denten? Gs find jeht gerade 100 Jahre 
ber, ala Ktaifer Jofeph in feinen Ländern das Tragen der 
Schnürmieder bei Strafe verbot; nur die zur Jiwangds 
arbeit verurteilten Werbrederinnen gingen in Schnür- 
miedern, Wir in der Zeit der Aufflärung und bes fyort- 
jrittes Vebenden wifien e8 nicht, oder wollen es nicht 
wifjen, daß wir einer Modethorbeit zuliebe unjeren Körper 
einer Tortur unterzichen, die man ebebem nur den Bes 
jtraften gumutete, Und die Folgen? Man frage dod nur 
all die jhlanfen Mädden, deren zum Umipannen dünne 
Tailen fo viel bewundert werden, ivle e8 um ibre Ges 
jundheit fteht! Die lagen über Bleihjucht, geitörte Ver» 
dauung, Appetitmangel, jchledte Blutbildung find allge 
mein, Dan frage weiter die jungen fFrauen, die von 
frilh bis Spät in dem flahlgepanzerten Stürafien fteden, ob 
und tule fie ihre Pflichten als Sattinnen und Mütter er 
füllen können, Die ftets vernehmlicher ertönende Slane über 
die [hwächer werdende Generation ift nur zu erflärlic), 
wenn man näber zufiebt, wie die „Mütter derer, die da 
werben,“ geartet find. Kann fol eine bleihjüchtige, in 
ihren Lebensfunftionen gebemmte rau, die fi Jahre 
bindurd die Zentralorgane de8 Atmunge- und Vlutbils 
dungsjpftems verfchnürt und über Gebühr zujammen« 
gebrüidt bat, einem gefunden Sinde ba8 Leben geben? 
Kann fie ed bernady näbren, ihre erfte heilige Aufgabe als 
Mutter erfüllen? Da jollen jpäter Badereifen und Quft« 
furorte helfen, die erften Profefjoren werden zujammens 
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berufen — alles umfonit! 3 rädt die Natur die ihr 
angethane Unbilt! — Die feit früher Kindheit malträtierten, 
verjhobenen, eingeengten Organe wollen ihre Scyuldig« 








Fig #. 


Gefüllte fFyelbnelte Achille. 


feit nicht thun, Herz, Junge, Leber, Yiverhfell, Rippen 
find nit mehr in normaler Lage, die Durdymefler an der 
Bafis des Bruftlorbes jind verkleinert, die Beweglichkeit 
der Rippen beihränft, die Atmungsfäbigfeit der Brufts 
wand behindert, die Leiflungsfähigfeit de3 ganzen Or« 
ganigmus berabgejeßt, — und für all dieje fih bitter 
rähenden Störungen ift zumeift da® Schnürmieder ver- 
antwortlid zu maden, da es jyitematiich den Hörber des 
in der Entwidelung begriffenen Mäpcens in feinem Ge» 
deihen geihhäpdigt hat. 

E3 ijt faum zu veritehen, da angejidhts diefer oft 
befprocdhenen Thatiadhen dennob nadı wie vor — fortge» 
Ihnürt wird. Die Meipentaille gilt unferen modernen 
Schönen mehr al3 Sejundbeit und Syamilienglüd. If es 
ein Anzeichen verdorbenen Gefymads oder nicht nenug zu 
verurteilender Gewifjenlojigfeit, dak man dem Prek» und 
Schnürjwang treu bleibt? — Die Griehinnen und Römer 
rinnen waren aud auf ihre Schönheit bedadıt, fie hätten 
aber jeden, der ihnen zugemutet haben würde, fidh im die 
moderne, jtahlgepanzerte Jmangsjade zu jteden, für närrifch 
gehalten. Das Stetbodesmon der Griehinnen, die Kafjula 
der italienijchen Frauen Waren berechnet den Körperformen 
Halt zu geben, aber fie zwängten weder die fFigur ein, 
nod waren fie irgendwie mit Stahl» und Eifenblandettes 
befeßt. — Auh im Mittelalter wußte man nichts bon 
Panzermiedern; erit zur Zeit der Pompadour traten Stahl» 
mieder und NReıfröde auf, fie waren aber aub — wie 
ein Ehronift erzählt — anfänglih nur in Streijen „des 
courtisanes’ beliebt; die „bourgeoises“* wollten fi 
nicht entichliegen fie anzulegen, Zu Anfang diejeß Jahre 
bundertS hätte es jede deuticdhe Frau unter ihrer Würde 
gebalten in plaftifd modellierter Taille zu erjcheinen. E8 
fann nichts Schöneres und Natürlicheres in der Sleidermode 
geben, ald die damals gültigen ZTradten. Bilder der 
Königin Luife, der Prinzeffin Charlotte zeigen eine Art 
idealer Tradt, die nur zu bald durdb die anfangs ber 
vierziger Yabre modern gewordene „franzdfiihe ZTaile* 
verdrängt wurde. Faiferin Eugenie that das Ahrige, die 
Unnatur zu fteigern, da® Gros der Syrauenwelt folnte und 
wer heute nicht gerade auffallen will, muß zu den Stahl» 
panzern jchmwören, wie unbequem, unaejund, unnatürlich 
fie aud) fein mögen, Der berühmte Anatom Hhrtl wies 





Sig. 6. 


GShinefernelle 


nad, daß von je 100 frauen der Grofftädte 90 an den 
WYolgen der Schnürmieder leiden und die 10, die fi nor» 
mal entwidelt hätten, haben erit mit ihrem 16, Nahre 
die Belanntichaft des modernen Darterwerfjeugs gemacht, 
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Charakter und Bandfchrift. — Der geftirnte Himmel im Monat Juli. 


Eelbftverjtändlich wird das Korjett nicht gern ala foldes 


angejehen, man ift ja zu wohl erzogen, um einzugeilehen, daf 


der Zıvang jühlbar, aber wie wohl fühlt man fi), wenn 
man, befreit von der läjlinen Pe und nn 
allgemeines Gut, die freie Atmung heinmt, einhergehen kann ! 
Hoffen wir, dak die Mode fi mehr in dem Dienft der 
Hygieine ftellen werde, und dak unjere SYrauen Einficht 
und Diut beweijen, eine ebenjo ungejunde wie unjchöne, 





flag. 7. Diantlus superbus hybridao«, 


weil unnatürlide Zradht, trok aller Empfehlungen der 
Modemeijen, abzujiellen. Was für jene Damen, die durd- 
aus gefallen und durd ihre körperlichen Neize interefjieren 
wollen, paßt, paßt nicht für Die deutjche rau, Deren jee» 
Lie Vorzüge jederzeit höher geihäht wurden ald — ihre 
plaftiig — mobellierte Taille. L-B, 


Charakfer und Bandfıhrift. 


Von 


B. Hmfelmann. 


XVI 


Aud der Budftabe „ın* ift in feinen verjdiebenen 
ormen, deren bauptjädlicdhite wir dem Lejer bier vor» 
bren, für den Graphologen jehr inftruftiv, wobei wir 
ie Warnung wiederholen, daß man feine Schlüfje immer 

im Zujammenbang mit den übrigen darakteriftiidhen 
Beidhen einer Schrift abgeben joll. 

Man trifft häufig auf ein „m, defjen erjier Schentel 

türzer ift alß der zweite oder als der zweite und britte, 
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deutet auf Gigendünfel, Selbftüberhebung; das Lmge- 
fehrte (Hin. 121: nahe zufammengeitellte Schenfel) deutet 
auf Beicheidenheit, aber aud) auf Mangel an Mut, wie 
Ihon Midhou behauptete, 

Nod bleibt zu bemerken, da die yorm Fig. 119 an 
und für fi gneihmadlos ift. Grepieur- Janin erflärt, 
daf dieje und ähnliche Fyormen auf gewöhnlide Eitelteit 
binweijen. Ohne einen Werjuc der EEG zu maden, 
erwähne idh noch die Formen, two der mittlere Schenkel 
höher oder fleiner ift, ala die beiden einjchliegenden; jeden- 








trauend, mehr Materialift al8 Iealift. Mar, eher jpars 
jam. Ginfad bis zum Slleinlichen. 

Deutiher Abonnent in Holland, Schon ehr 
flarfer faufmännijher Duftus. Nlar, felbftändig, raid, 
unternehmend. Mehr wagen wir aus dem angegebenen 
Grunde nicht zu jagen. 

ba in Neu ar Ginfade, Have, geordnete 
Natur. Im ganzen offen und gerade und gut. leid)» 
mäßig. Seine irgendwie hervorragenden Züge, — Zweite 
Handfhrift: Klar, energiih, entjdjieden, Arijtofras 
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fig. 119. "ig. 120, Dip. 
falls deuten dieje unhübfcdhen Formen auf wenig Gefhmad 
und Harmonie (ia. 122 u. 123). 

Selbjtverftändlih fann das „m* mit Schleifen und 
Haken beginnen und enden; bierauf treten wir nicht näber 
ein, jondern verweijen auf dasjenige, was wir früher über 
diefe Zeichen jagten (Artifel VII u, VIII) 

Ein großes „M*, das fi) wenig über die nadhfolgen« 
den Meinen Buchjtaben erhebt, deutet nad Gröpieur« 
Jamin auf Heudelei, nah Mihou auf Beideidenheit. 
Nah unfern Erfahrungen haben*beide recht, Zeigt die 
Schrift die Zeihen der Verftedtheit, Yaljchheit u. |. w., 


a Big. 19. Fig. 123, 

tifche Neigungen. Wornehm, aber etwas gefudt, minde- 
ftens originell, Ader der Herrihjudt jeher wohl erfenn» 
bar. Nichts Mleinlihes. Luft an Stonverfation. Gelbjt 
bewußt. 

2.8. 45. „1°: Gebilet und intelligent» |charfer 
Verftand, Sinn für Wiflenihaft; eigenfinnig, erträgt 
nicht gerne Widerfprudh. Selbtgefühl. Gelegentlihe Ge» 
mitsdepreifionen. Gejhnmad. „2°: Slare, geordnete, 
einfache Natur ohne irgend auffallende Züge. Gute Haus» 
frau, bejorgt und gleihmäßig. 

Abonnent R. 9. in Straubing. Alle drei 
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fig. 124. Gig. 125, 


zeigt fie aber 


jo wird man Heuchelei annehmen fünnen, 
ö en ? Beicheidenheit 


jonit nicht Ungute®, jo darf man auf 
ichliehen. u 

Der Buchitabe „p” iit grapholoniih von geringerem 
Belang. Er bietet blof Gelegenheit für jhöne Tinten und 
deutet, wenn dieje angewendet werden, auf Schönheitäfinn 
und Geihmad. fig. 124 u. 125 zeigen Beilpiele von 
jhönen „p”- N 45 

Dagegen gehört „1“ unter die wichtigeren Budftaben, 
weil fi an ihm jpezielle Zeichen für Stolz, Düntel und 
Ginbildung offenbaren. 68 ift ein Zeichen für das Vor« 
bandenjein diefer Untugenden, wenn die Bafisichleife in 
die Höhe gezogen (Fig. 126), gejhmwelt (fig. 127) oder 
jehr gedehnt wird (ig. 128). 


Zur Beurteilung eingegangener Handidriften. 


FR. in Budapeft. Slar, iharf, energiidh, be» 
flimmt. Sinn für Erwerb. Ginfah. Gtwas nervös 
und mitunter launifd. Selbftberußt. 

%. £. in Merjeburg. Flüdtig und dem Ein» 
rue etwas Leicht hingegeben; Sie urteilen mehr nadı 
dem Gefühl als nadı Mlarer, ruhiger Meberlegung. Menig 
Energie, leicht BEEIEN: Gut, etwas eitel, Im ganzen 
offen. Nicht iR. 

n _B, M. fi 2 ... feld. Alar, gleihmäßig, bodı 
etwas nervös. Selbitbemußt mit gelegentlichen Zügen ber 
Eitelkeit, die gegen die fonftige Haltung abitehen mögen. 
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fig. 109, fig. 110, 
ie e8 Fig. 109 zeigt. Man findet diefe Yorm burdj- 
ge nur bei gewöhnliden Menden, die in feiner 

eile hervorragen. Das Gegenteil, d. 5. die Erjdei- 
nung, dab der zweite und britte Schenkel fürzer find als 
der erjte, zeigt jidh bei Leuten, die etwas auf fid halten, 
die fih mit anderen zu vergleihen wünfchen, die gerne in 
diejer oder jener Nichtung repräjentieren; es ijt Daß Zeichen 
des, namentlid geiftigen, Selbitbemwußtjeins, arijtofra» 
tifcher Neigungen. In außgeiprohenem Maße zeigt Dies 

ig. 110; ebenfo fig. 111—114. 3 find dieje vier „m“ 
der Schrift eines Mannes entnommen, der nad) Dlut und 


EEE 
flo. 115. 


Sharalter Ariftofrat ift; ja, das Zeichen zeigt fi jogar 
bei den Kleinen anlautenden „m* und „n* (fyig.115—117). 
Bmoilchen den beiben erwähnten ungleidjhenkeligen 
ormen fteht nun diejenige mit glei hohen Scenteln, 
ie deutet auf Naturen, die, wie ihnen die entjprehenden 
eaphologlioer Züge fehlen, fo aud von ben betreffenden 
ö 


Wig. 118. 


inenf&haften frei find: fie find einfah, Har, Bergleide 


ig. 118. 

e Huch die Entfernung ber Scenfel voneinander ift 
von Bedeutung, tole überhaupt, wovon früher bie Mebe 
war, ber mehr ober minder große Abjtand ber Budftaben 
voneinander. Fin. 119 zeigt ein jehr breites „m”, 
befien Scenfel meit geipreit find, FFrla. 120 ein folches, 
200 alle drei Schenkel beträdgtlihen Abjtanb haben; bas 


fig. 111, 


Fr Lern 


fig. 114. 


Gnergifh. Etwas redhthaberifh. Im nanzen mehr DBer- 
ftand als Phantafie. Offen, do mit Bedadt. — D. in 
Bielefeld. Wehnlichkeit mit ber vorhergehenden Schrift, 
doh Meniger Bejtimmtheit. Einn für Nepräjentation 
oder Hunft. Phantafie, offen, Nod) nidt ganz reijer 
Charafter, — W. M. D. Lebhaft, raid bis zum Jübzorn, 
Yaunen,. Viel Gefühl, dody unter Umftänven zurüdhaltend 
bis zur Nidtoffenheit. Daneben flarer Kopf. Ginfad) 
und nidyt gelucht oder geziert. Wir vermuten irgenb pro= 
buftives Talent. 

2”. 9. inBohum, Intelligent, gebildet, geifliges 


u Mr 


Ber 
dig. 118, 


Dig. 112, Dig. 113, 


Big. 117, 


Selbfibewuhtfein, origineller Eharafter mit zum Zeil auf» 
fallenden Zügen. Pbantafte. Heine gewöhnliche Natur, 
KRunftiinn. @ P. Probe zu Hein, 

Ed. Eib in Yindau (oder Linden?). Unter „Stärke, 
ginden* fteht in Heft 8 Ahre Beurteilung. Sie war 
erfchienen und zweifelsohne in Ihren Händen, als Eie 
Sum rafhen Brief vom 18. April abgehen ließen. an 
Sie genauer zugejehen, jo würden Sie wohl ben ! afjus 
mit Ihrer Gharafteriftif gefunden haben. Ihr Drief 
scheint mir exjt recht eine Beftätigung meine Lrteild, — 
Uebrigens muß eben jeder warten, bi8 bie Be an ihn 
fommt. 8 wiirde mid interejfieren, zu vernehmen, ob 
Sie einverftanden find mit dem graphologijhen Portrait, 

M, M. in Leitmerih. Lnternehmend, felbjiver« 


Fig. 120. 


dig. 127, fig. 128, 
Schriften, wiewohl fie ih der Beurteilung nicht entziehen, 
find dod) nod zu jehr Kinderjäriften. 

9, ©. in Bablony; I. T. — N. 0.5. (Sinn 
für Kunit und Wifjenfdaft); Otto Thurn... .inNtem 
ee G. Pidh..in Elberfeld: Alle zu Fallie 
grapbiic. 

BU E. in Mainz. Angenehme Mifhung von 
DVerftand und Gefühl. Gleihmäßin. Im ganzen gut, 
Nicht ohne Phantajie. Ausgeglichene Natur. Etwas eitel. 
Spricht gem, 

Abonnent Frik aus Roftod in M. Intelligent 
und Mar, fomweit dieje Slarheit nit durd allzugroße 
Selbftihäkung und daraus entjpringendes gejuchtes Wefen 
geftört und verbuntelt wird, Geihmad und Eigenfinn, 


Ad) bitte, den Vriefen beigelegte Handjchriften immer 
zu befejtigen oder jo zu zeichnen, daß eine Verwedhjelung 
nicht möglid ift, E& fommt vor, dab einem Briefe zivei, 
drei, bier Handjchriften beigelegt werden, ohne daß irgend 
eine davon ein Zeichen trüge, Dadurd wird, weil leicht 
Verwehjelungen vorlommen, die Reurteilung unmdglic 
nemaht. Auch wiederhole id) die Bitte um gemügenbe 
Bezrihnung jedes Briefes und um deutliche Angabe ber 
Ehifjern. 


Der gelfirnte Bimmel im Juli. 


An diefem Monat fteht die firahlende Wega in der 
feier um 11 Uhr abends etwas füdlihb vom GSäheitel« 
punkte, öftlihb davon fteht das Sternbild bed Schwan, 
darunter gegen Süden der Adler und tief am füdliden 
Horizont der Schlihe. Dieje ganze Gegend bed Himmels 
wird durdzogen vom glängendften Zeile der Mildhftraße, 
Um deren wunderbaren Sternreihtum fennen zu lernen, 
fann man fih eines guten Dpernglajes bebienen und 
wird ftaunen über die Zahl ber Sterne, die man als« 
dann hier wahrnimmt. 

Dierfur ift anfangs unfichtbar, am 29. erreidht er 
indefjen feine größte ditlihe Elongation und ift Morgen- 
ftern, fann jhon um 3 Uhr früh gejeben werben. 
Nenusß fommt am 11. in obere Slonjunftion mit ber 
Sonne und ijt unfihtbar. Mars fommt nun fon 
genen 6 Uhr in den Meridian und gebt gegen Mitter» 
nadt unter, feine Sidhtbarfelt wird immer mehr bes 
[green Aupiter geht immer früher unter, anfangs bes 

onats um 14, Uhr nadıtö, zuleht Shon um 111, Uhr 
abende, Saturn Ift nit mehr zu beobadten. 

Am 9. AJuli tritt eine teilweife Sonnenfinjterniß ein, 
die jedoh in unferer Gegend nit fidhtbar ijt, nur ber 
füdlihe Zeil des inbifden Ogcand wird etwas davon 
wahrnehmen. 

Um 22, ereignet fih eine totale Monbfinfternis, die 
jevod aud) bei uns unfidtbar bleibt, Dan fieht fie in 
der Wefthälfte Afrikas, im filoweitliden Furopa, und in 
Amerifa. In Berlin geht der Mond I, Stunde vor Der 
ginn der Finsternis unter, 

Die Nähte vom 18, bild 31. find gnemöhntidh fehr 
reidy an Sternfjhnuppen, von benen viele aus dem SPerjeus 
fommen, Wın 1. tritt das lebte Momdviertel ein, am 3, 


fteht der Mond in ber Erbferne, am 9. Neumond, am 
16. erjte Diertel, am 19. Monb in int am 23, 
t ber Mond 


Vollmond, am 30. Lehted Wiertel, am 81. fte 
in ber Erbferne, 








a a re a ww. 


«3, Zum Kupf-Zerbrecden ©» 


Rebus. 





Rätfel, 


Der Meifler ift geitorben — 
Sein waderer Gefel’ 

at das Gejhäft erworben, 

5 auägedehut gar jchnell, — 
Dod) Ichafit er in der Wertilatt 
Bon morgens früh bis jpät, 
Dod) wenn er nad) der Arbeit 
Am Fenfter abends Steht, 

Und ıbm gar öde dünfet 

Des jel’gen Wieifters Haus, 
Malt er ein andres Jeben 

Sid dod) weit jchöner aus 

Und fragt fi, 0b’8 nicht wäre: 
Das Wörtelein getrennt, 
Daß er nun aud d’ran denke, 
Was e8 vereint ihm nennt? — 


Räffel- Piftidıon. 
Holftein fendet mid) euch; mich Br benadbarte 


tjee; 
Wenn ihre die Zeihen verjeßt, bin ich de3 Wider» 
ipruds Find. 


Rrithmogriph. 
1 
m 
DB#ıB ©. #1 8 
Were. 

L yr0r Di 9, ra S 
a 10738. 0  .8»+ 107 3% 
13 3 13 16 11 
17 14 18 
8 


MWerben die Zahlen der Figur durd die betreffenden 
Budhftaben erjeht, jo lautet die jenfredyte Mittelreibe gleich 
der wagerehten, und alle wageredhten Reihen ergeben be» 
fannte Wörter, 

Diefe Reihen, aber in anderer Folge, bezeichnen: 
1. Eine beliebte Oper. 2. Einen hervorragenden Wlaler 
unferer Zeit, 3. Eine Himmeldgegend. 4. Einen Namen 
in dem Zitel eined Schillerfhen Gevdihtd. 5. Einen ber» 
borragenden Stomponijten. 6. Einen nambaften Dichter 
unjerer Zeit, 7. Eine der Hauptrollen in „Don Juan“, 


Duadrat-Rätfel. 





Die leeren Tyelder des obigen Quadrats Tafjen jich 
mit je einem Buchftaben jo ausfüllen, daß die jicben 
wagerechten Meihen fieben befannte Wörter ergeben, Die 
Unfangsbuchftaben der fieben Reiben, von oben nad unten 
gelejen, nennen einen deutihen Dichter, 

1. Gin Gebirge in Slleinafien. 2. Eine der Per 
fonen in Halöoys „Yildin“, 8. Eine der \Perjonen in 
„Nathan der Weile“, 4. Eine große Injel, 5. Ein 
ünpptifcher eldherr diefes Jahrhunderts, 6. Ein \weib» 
liher Worname, 7. Ein in Afrika einheimifcher großer 
Dierfüßler, 











Silben- 
Perfierkräffel. 


Ruder, Umfaß, 
Aufgang, Dynamit, 
Siebjrauenmild, Ente, 
Dboift, Audas, Ehe, 
Rolle, Argument, 
Guben, Ulabajter, 
Zilfit, SFaltenmwurf. 
Aus jedem der oben 
EI verzeichneten 15 Wörter 
Be iit eine Silbe zu wäh- 
fen. Bei richtiger Wahl 
ergeben dieje 15 Silben 
der Neihe nad neben- 


Morten verbunden einen 


weltbefannten Sinne 
jprudy Goethes. 


Röniaspug. 





nur, 
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Die obige Aufgabe ift mit Hilfe des Königszugs au 
löfen, Für diejenigen unferer geehrten Zejer, welde nicht 
Schad jpielen, bemerken wir bier, daß der König von 
dem fyelde, auf weldem er fteht, immer nur nad) einem 
der unmittelbar angrenzenden Felder gezogen wird. 


Dominvanfaabe Rr. 8. 
A, B, C, D nehmen je fieben Steine auf. 





A feht aus, B feht an, C feht an. D feht an. A jeht 
B und © 


an. B und C pafien. D und A jehen an. 
pafien. D und A jeßen au. B und C pafjen. D und 
A jeßen an. B und C paffen. D jet au. A fperrt 


die Partie. 

Die Summe der Augen auf den 13 gefehten Steinen 
beträgt 54, auf den 6 Steinen, welde C übrig behält, 
20 mehr ald auf den 6 Steinen des B; auf den 2 Steinen, 
weldye D übrig behält, neunmal jo viel al3 auf dem 
fiebenten Stein de8 A, 

Melden Stein hat B, weldhen Stein C gejeht? Wel- 
chen Etein bebält A, welche beiden Steine D übrig? Weldıe 
fech8 Steine hat A neieht? Wie groß ift die Summe der 
Augen auf den 6 Steinen, welde C übrig behält? 


Auflöfung der Shataufgabe Ur. 30. 


B hatte: Treff» Dame, Treffrd, Treffs, Treff»7, je 
eine Karte in Pique und Eoeur, 3. B. Piaue9, Coeurs7, 
außerdem Garreau-AF, Garreau-flönig, Garreau»Damr, 
Garreaus7, 

Eriter Stih: Garreau-d, Carreaw-flönig, Eoeur-A}. 

weiter Stih: Treff, Piques7, TreffrN$. 

Die Segner erhalten nun nod zivei Stiche und zwar: 

GarreausS, Garreau»-Dame, Coeum10, 

Garreau- Ad, PiyueAß. Carreaus10, 

Summa 60 Points, 

A newinnt das Spiel, wenn er zuerit drei Buben 
und dreimal Treff, dann Im fiebenten Stich einen Kleinen 
Garreau zieht. 

B muß im adten Stidh Treff» Dame bringen, Wirft 
O ein Ab oder eine Zehn hHinein, fo fliht A. Andern» 
falld wirft A ab. 

Dat B die Starten von C und umgelehrt, fo ift der 
Srand immer verloren, 


einandergeftellt rejp. zu | 


tennt, 
















Scdadıaufaabe Dr. 49. 
Bon Ferdinand Schindler in Wien, 
Schwarj. 

EA 8 





8 FT . 8 
Hl WARTE y 
7 7 DT, 7 
DT, WIR. 
TIHHIEER 5 
6 6 
5 > 
4 4 
3 / 3 
VAT LITE: 
WH - 
2 WÜ: DH 2 
4 X, 9 1 
1 DT? 
MWeip. 
(+4=11.) 


Mei zieht an und jeht in vier Zügen matt. 


Sııadranfaabe in Topen XLI. 
Don Konrad Fiicher in Breslau. 


Weiß: Kge. Db7. Se5, e4. Be2. 
Schwarz: Kd5. Bet. 
MWeiß zieht an und jeht in zwei Zügen matt, 


Zöfung von Ur. 48. 


1. Ke1—d2 Ket—f5 
2. Df2e — hi Kf5 — et 
8, Dha— gti Keti—di: 
4, Sft —d3#. 
öfung von Ur. XL. 
1.d2 —d3 BE Sr Dias urs c4 — 09 
2. Ke2—d3: Tbeliebig 2. Lei—f2 beliebig 


3. Le1—e3 (:), St6—d7 (:)+#. 3. d3—da, Sts—d7:#. 


ae Werk as Ke5s —dia 
2. Leıi—R+ Kdti—es 
3.d3—di#. 





Skat-Hufagabe Dr. 31. 

B (Mittelhand) bat: Treff-Bube, Pique-Bube, Eoeur- 
Bube, Garreau-Bube, Treffs9, Treffs, Trefj-7, PiqueAB, 
Pique-10, Gocur-flönig. 

B ipielt Treffj-Solo und verliert, obwohl Zreff-AB, 
Goeur-10 im Skat liegen. j 

A bat in feinen zehn Karteıı 40 Points weniger alß C. 

Wie fahen und wie fielen die Karten? 


Auflöfungen zu Heft 9, 5. 853—855. 
Atrobaten-Broblem: Man beachte die näher marlierten 
Buchftaben, und das find: unterhalb den Tylafden 
der Bubitabe U, die ausgeftredte Hand weilt auf E, 
und die Fußipige des linfen Fußes berührt B. Nimmt 
man in diefer Reihenfolge die nädhftfolgenden Bud)jtaben, 
das find: neben U—U, neben E—N. neben B—G und 
fo fort, fo erhält man: UEBUNG MACHT DEN 
MEISTER. NWätfel: Nomen, Del, Saul, Sage, 
Zoch, Naht, Jo: Nofjint, Othello. Charade: 
Alarn, Scherzanigabe: 1) Chinefinnen, 2) India» 
nerinnen, 3) Umerifanerinnen, 4) Bigeunerinnen, 
5) Spanierinnen. Dediffrier-Aufgabe: 
Immer firebe zum Ganzen, und fannjt du felber kein 





Ganzes 
Werden, ald dienendes Glied fchlieh' an ein Ganzes 
did an. (Voetbhe.) 
Windroje» 
Nätiel: 


Die einzelnen Hreißringe liefern folgende Worte: Ebbe, 
Ente, Emma, Ule, Paul, Gold, Sein, Reif, Saal, 
Leer, Aden, Edel, Erle, Albe, Nora, Gabe, 


Diamanten in Mleteorfteinen. — Aus Küche und Hans. — Allerlei für unfere Hausfrauen. — Wiener Sommerfrifchen. 
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Diamanten in Mefcorffeinen, 


Daß Steine vom Himmel fallen, hat das Volk Stets 
und gu allen Zeiten nceglaubt, aber die Gelehrten haben 
*3 bejtritten bis gegen Ende deg vorigen Jahrhunderte, 
Erft dur das Auftreten von Cyladıi und die einige 
Seit Ipäter in Branfreih und benadybarten Qändern ein: 
getretenen Steinfülle aus heiterem Himmel iftein Umichwung 
der Meinungen eingetreten, und heute zählt die Bihenjchaft 
Yunderte don wohl beglaubigten Metcoriteinfällen auf. 
Die Chemiker haben viele diefer Meteormafien unterjugt 
und gefunden, daß Diejelben teils aus Eijen mit Nıdel, 
teilö aus Geiteinen bejtchen, die mit unjeren f£riftallinis 
Ihen Gebirgsarten Aeynlıchkeit haben. Daneben gibt e3 
einige wenige Meteoriten, ın denen man aud Kohlenftoff 
gefunden hat. At dies Ion merhvirdig genug, jo war 
der und eines Meteoriten, der Eubilche Orappitkrijtalle 
enthielt, nod erilaunfider. Das Seltiamfte ijt nun ein 
Meteorit, der am d. Septeinber im rujfiihen Gouvernes 
ment ‚Benja fiel. Derfelse wurde von ven Profefjoren 
Satjhinoff und Erofeijeff henijh unterfudht, wobei id) 
ergab, daß derielbe mit einer dünnen jchiwarzen Krufte 
umgeben ijt und im Smneren aus Dlivin und AYugitkris 
jtallen beiteht, die Dur eine araufhwarze Subjlanz und 
Nideleifen verbunden jind. Der Wleteorit ijt dabei jehr 
reih an Magnefia, und außerdem enthält er Kohlenftoff. 
Diefer Leßtere ift teilg amorph, teils bejteht er — und 
zwar zu eiwa 1 Brosent — au3 diamantarligen Körper« 
hen. Der Metcorit von Qoundegin baite bereits Kris 
fällen geliefert, die in ihrem phyfifalifchen Werhalten 
dem Srapbit, in der Kriftallform aber den Diamanten 
gleien. Beide Funde find um fo eigentiimlidyer, als die 
Meteorite den Iegten Zahren entjtammen; der erite fiel 
1884, der andere 1855. It num aud) jukunftig ein Dia- 
mantenregen nicht eben Wahrihemlich, jo darf man dod) 
geijpannt jein, wa3 fernere Wleteoritenfälle liefern werden. 


Aus Küche und Baus, 
Don 


T. von Prüöpper. 
Yıli. 


Rumänifhe Konfitüren (Dultschatza). 
Diefe beliebten Fruchtlonferven werden von verjihiedenen 
Doftjorten hergeftellt; am gebräudhlichiten find aber Erd» 
beeren, Himbeeren, Johanni&beeren und norzuglid Weichs 
feln (jaure Siridypen), diefe natürlich entfernt, foıwie aud) 
die Hohanniäsheeren häufig entkerut werden und dann eine ber 
fonder3 Zöjllihe Dultihyata geben. Bein Entfernen der 
vrüdte mug man bejonders darauf adıten, daß diefelben 
möglichjt wenig bejhädigt werden und man bedient fi 
dazu, nad) meiner Erfahrung, bei den Sirihen am beiten 
einer neuen Haarnadel, deren Spiken man in einem Hölz> 
hen befelligt und nun mit der Rundung den Kern an 
der Stieljeite berausholt, bei den Sohannisbeeren einer 
ganz fleinen, pi zugejhnittenen Feder, Nabenfeder oder 
ähnliche. 

Auf ein Da (flarf ein Kilo) Frudt nimmt man 
nun das gleidde Gewicht an feinjtem Zuder, der, in wenig 
Wafjer aufgelöft, abgefhäumt wird und fo Lange fodyen 
muß, bis er yüden zieht, welches man erprobt, indem 
man Zeigefinger und Daumen in altes Wajjer taudt, 
damit jhnell in den Zuder tupft und wun verfudt, 
die anhaftende Mafje zwijchen den beiden Fingern zu 

iehen; bilden jich feine Füpden, gleid) gefponnenem laje, 
b ift der richtige Grad erreicht, Dod trage man Sorge, 
daß das Teuer nicht zu ftark fei, denn ein Augenblid fanıı 
oft den Buder bräunen und ihn verderben, denn er muß 
oollfommen weiß bleiben. Jebt gibt man die Früd)te, 
die einigemal aufloden müjjen, hinein, nimmt fie, jobald 
dies gejchehen, mit den Schaumlöffel Heraus, Täßt den 
Saft fi verdiden, thut die Früd)te ein zweite? Mat bins 
zu und fdhivenft die stajjerolle langjam, bi3 das Obft, 
erfaltend, fi mit dem Zuder füllt und annähernd feine 
natürlicye Form wieder gewinnt, auch empfiehlt e3 ji, 
probeweije ein wenig der Stonjerve erfalten zu lajien, 
die nicht geleearlig feft, fondent nur didflüffig jein darf 
und, mit ftarfeın Bapier zugebunden, an einem trodenen, 
tühlen (jonft fandiert fie Leit) Orte aufbavahrt wird. 
Yan ferviert fie, mit cinem Glas Wafjer dabet, in welches 
man einen Theelöffel der Dultjyaka gibt, jedod) ohne die« 
jelbe zu verrühren. 

Franzöjiide Möhrenfonfitüre (Cheveux 
d’Ange). Dlan Ichabe zarte, mittelgroße Möhren ab, 
fyneide fie der Kanye nad in jehr feine Scheiben, bi2 auf 
den in der Mitte befindlichen Harten Zeil, und dieje Scheiben 
wieder in jehr feine Streifen und ebenfo die Schale von 
zwei Eitronen; thue beides in eine Safjerole und über- 
nieke e3 mit locdyendem 2Wafjer, jedod) nicht zu viel, denn 
wenn die Möhren gar find, fo muß das Wafjer einge» 
dämpft fein; gebe dann den Saft von zwei Gitronen und 
auf 500 g Möhren, 500 # fein gejlogenen Zuder hinzu und 
elbre e8 forgfültig, daß es nicht anbrenne, bis aud) diejer 
Saft eingevämpit ift. 

Engliihe Roirübenlonfitüre (Redbeetroot- 
Jam). Man Tode junge vote Nüben weid), fchäle 
fie und lege jie in Tultes Wafjer; fchneide fie zuerft in 
Echeiben und danad) in Streifen und läutere auf I k 
Motrüben I, k Zuder, lajje fie nebft einigen Gewürz» 
nelfen darin auflodyen und, mit Papier zugededt, zwei Zage 
ftehen; fütte fie auf ein Sieb, Lodhe den Saft didlid ein 
und gieße ihn lauwarın über die Notrüben, woiederhole 
Died noch einmal und fülle, Talt geworden, in die Gläfer. 
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Shottijde AUpfeljinenmarmelade 


| (Otanee Merosladey. Man jchäle von zwölf Schönen, 


jaftreichen Apfelfinen die gelbe Schale mit einem fdyarfen 
Dicjjerhen jo dann ab, dag nichts Weihed an der gelben 
Schale bleibe, yYondern die Lleinen Augen nur Ddurd)e 
Ichnitten find, umd lege diefe Schale zwölf Stunden lang in 
faltes Brunnemwaffer, dem man ein wenig Salz zugefeßt 
hat. Die gejchälten Apfelfinen und nod) vier ungejcjälte, 
jhneide man in der Mitte durch, fchabe mit einem Thees 
Löffel Mark und Saft in eine Porzellanjchale und Iafje 
Kırne und alles Faferige forgiältig zurüd. Die Schulen 
gebe man, wenn fie die gehörige Zeit im MWaffer gelegen 
haben, im tochendes Wafjer, Eoche fie faft weidy, chmeide 
fie zu baarfeinen Streifhen und füne fie zu der Apfel 
jinenmafje nebft feingefiebten Naffinadezuder (375 & 
Suder auf 1a k der Mafje), vermiiche alles mit einem 
jubernen Löffel in der Einmadtafjerofle, feße Diefe über 
Koblenfeuer (am beiten von Holzfohlen) und lafje unter 
fortwährenden janften Aufrühren und Barvegen die Diafje 
zum Soden fommen md ioenigftens zwanzig Minuten 
lang fortfohen. Die Marmelade muß Kar und did und 
die Streifben dürfen nicht jerrührt fein, und ınan giehe 
fie datn fogleidy in eine Schale und fülle fie hernad) erit 
in die Gläfer. Wenn man da Vitterjüge liebt, fo kann 
man.der angegebenen Mafje nod) Schale, Saft und Darf 
von zwei bifteren Orangen zufeßer, welches bejonder$ bei 
Herren jehr beliebt it. 

Sn England gibt man diefe Dlarmelade vorzugsweise 
zum Ihee, indem man fie auf offene, mit frischer Butter 
leicht bejtrihene Weigbrotichnitten treicht. 

Stalienifde Moandelfonfitüre (Mandole 
verde). Unfang Juni find die grünen Dlandeln, fiße 
oder bittere, zum Cinmaden gut; man fode fie in 
einer auge von 1 1 Buhenholzajhe und 3 1 weichen 
Maffer, bis fid) die äußere Hülle abjtreifen läßt; Die innere 
grüne Schale darf aber nicht verleitt werden; lege fie dann 
in heißes, mit etwas Ejjig und Salz vermiichtes Wafler, 
lajle fie darin, jedody nicht zu weidy, Kochen und gebe fie 
zwölf Stunden lang in Ealtes Mafjer; trodne fie ab und 
gieße Falten, gelauterten Yuder darüber (auf Ya k Yuder 
Yz 1 Wajjer), zu defjen Läutern etwas Effig genoınmen 
worden und mit dem die Dlandeln eben bevedt fein miijjen 
und mit einem Papier zugededt werden. Nun jchüttet 
man, zwei Tage lang. den Juder tüglid) ab, fodht ihn auf 
und gießt ihn, abgekühlt, auf die Diandeln, lat am 
dritten Tage die Mandeln zwei Dis drei Dlinuten mitlochen 
und fült jie in Gläfer. 


Allerlei für unfere Bausfrauen, 


Wein undBierheber. Untenjtehende Sfizje zeigt 
einen Apparat zum Entleeren von Wein» und Bierfüfjern, 
der, auf dem Prinzip des Hebers beruhend, vor den bidheri- 
gen Apparaten gleidyer Stonftruftion bedeutende Vorteile 
befilt. Das Täftige Anjfaugen mit dem Munde wird bei 
dein neuen Apparat vermieden; man hat, um denjelben, 
nadıdem er 
ind Yaß ger 
hängt worte 

den, in 
yunftion zu 
jegen, nur 
mehrmals 
denGunumnie- 
) ball A zus 
jammenzus 
drüden, 100» 
durd) Die 
Flüfjigfeit 
in den 
Edlaud 
bineingez3os 
gen wird 
und dann 
ununterbios 
den forte 
fliegt Ein 
Holzhahn 
dient zum 
beliebigen 
Verfchließen 
de& Schlaus 
che& und der 
um den Ich 
teren ges 
wundene 
Draht verhindert den Gummi in der Bewenung zufammen- 
sulnlden und hierdurdy dem Abfließen der Tlüffigkeit Hinder» 
lich zu fein Die auf der Sfigge nidyt fihtbare, im Fafje 
befindliche Seite ded Schlaudhes ıjt mit Fleinen Ködern ver- 
fehen, während die Endöffnung desfelben burdy eine Blei= 
fugel geihlofjen ift, teild um das Ped) de& Yafjes nicht 
in den Sclaud) treten zu laffen, teils um dent lehteren 
die notivendige Schwere zu neben, Der Preiß dei patctı- 
tierten Weins und Vierhebers beträgt £ DIE. 50 Pf. 

Tamilienwage mit Sfala. Dieobenftehende Skiyze 
zeint eine Wage, weldje den befannten, in den Süden 
gebräuchlichen jogenannten Familiemivagen, Zeigeriwagen 
ohne Gewichte, ähnlid) ift, bei denen der Zeiger auf der 
Stala durd eine Syeder beiwent wird. Dieje Feder, von 
deren Beschaffenheit das gule Funftionieren eıner jolden 
Wage ganz und gar abhängt, ift indefjen der Abnußung 
und dem Berderben ausgefeßt, denn einerjeitd verliert Dies 
felbe durd; den Gebraud an und für fi} die Spannfraft, 
andererjeit$ Leldet fie durch den Moft, toclcher fid) im Laufe 
der Zeit an dad Metall febt, fo da die Genauigkelt, mit 





ein und Bierkishet. 
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welger die Mage das Gewidt angibt, "mit der Zeit 
immer mehr nadläßt, Die neue Patentfamilienwage ift 
nun ohne eine foldhe Feder Fonjiruiert und bejißt Leinen 
Tompligierten Dedanismus, jondern ift nur mit einem 
feften Gewicht verjehen, Das mit der Schale in Berbin« 
dung Steht und Sich je nad) der Schtwere der zu Wiegenden 
Gegenstände nicht oder weniger hebt; Diejelbe jeht eine 
Zahnftange in Bewegung, Welde ihrerjeit8 den Zeiger 
auf der Skala 
dreht. Die 
Morieile, 
welce die Bas 
tentfamiliens 
wage dearjerie 
gen älteren 
Syftens mit 
Jeder gegen« 
über beit, 
find in die 
Augen jprüts 
gende, Denn 
der Apparat 
wird feinen 
Dienjt Jahre 
lang thun, 
ohne einer Res 
paratur Des 
dürftiggujein. 
Die Skala der 
PBatentfamis 
lienmwage ijtin 
Gewidtädiffes 
renzen von 1 
bis 5 Silo eitts 
geteilt, tmdej» 
jen faın man 
auf derjelben mit größter Bequemlichleit Gegenstände bis 
zum Gewicht won 10 Kilo wiegen, dadurd), daß man daB 
auf der Skizze jeitlidy abgebildete Einjaßgewidht einlegt. 
Sit dies gefchehen, jo hat man die vom Zeiger angegebene 
Dahl zu verdoppeln, um das wirklidye Gewidjt de auf der 
Scale Tiegenden Gegenftandes zu erhalten, fo daß die 
Stala alsdann vollfonmen ausreichend ift, um auch Ges 
genjtände zu wiegen, deren Gewicht zwifchen 5 und 10 Kilo 
vartiert. Die Batentfamilieniwage ift aus bronzenan Guß> 
eifen gefertigt, trägt eine Blehicdyafe und befittt eine Tarier- 
ihraube zum WRidhtigftellen des Zeigerd. Der Preis ders 
jelben beträgt 13 ME. 50Pf. Bezugsquelle für beide Neu« 
heiten ift das Magazin des fgl. Hoflieferanten E. Cohn, 
Berlin SW., Leipzigerfiraße 88. 








Familienmwage. 


Wiener Summerftrifchen. 


Wohl feine der europäischen Großflädte bietet den 
Vorteil, in allernädjfter Nähe jo Herrliche, leicht erreich» 
bare Somnierfrifhen zu haben, wie die Kaiferfladt an der 
blauen Donau. An den Nusläufern de8 NMieneriwaldes 
gelegen, von den Höhen de3 Kahlen» und Seopoldberges 
begrenzt, durd) gute Dampffchıffverbindungen und Rolal« 
bahnen, die zu ganz erjtaunlid billigen Breifen befördern, 
mit den umliegenden Ortichaften verbunden, gleicht Wien 
im Sommer einer Dtiejenjtadt, die, nahdem die Linienwälle 
aefallen, ihre Örenzen nicht nur auf die Vorftädte erftrecdt, 
jondern weit hinaus biß in jene laujdig ftillen Thäler und 
bewaldeten Höhen, die den müden, erholungsbebürftigen 
Städtern als Sommeraufenthalt dienen. — Da draußen, 
fern dem Zentrum der Grosjtadt, ift gang Wien. ber 
ed in Wien nur einigermaßen möglid maden fan, bes 
zieht eine Sommerwohnung; e8 ijt den Müttern eine Art 
heiliger Pflit, die fie Schon, wenn faum der lehte Schnee 
geihmolzen, erfüllt, mit ihren Kindern im Sommer „draus 
Ben“ zu wohnen; die VBüter find verjtändig genug, objchon 
fie fi) jedesmal im SGerbft gelobt, nie wieder die Ein- 
willigung zu einer al ihre Bequemlidykeit ftörenden Yands 
wohnung zu geben, den Borteil de8 Sonmmeraufenthalts 
im Gebirge anguerfennen und fo machen fih Deännlein 
und MWeiblein Ion im März und April auf, um — 
Sommerwohnung zu juchen. Die Wahl fällt ihnen nit 
jhwer. Wer nit bejchränften Budget zu redinen bat, 
wählt in den in 30—40 Minuten mit der Pfervebahn zu 
erreihenden Drtichaften Döbling, Binzing, Nußdorf, 
Dornbad, Hiehing, die alle herrliche Fernfichten auf das 
Gebirge bieten, fchattige Gärten, bequeme, billige Woh« 
nungen; bie die Schule bejuchenden Stinder oe mittags 
hin und her, maden nad der Schule heimfehrend ihre 
Arbeiten im Freien, dann einen Spaziergang in der Unte 
gebung und haben fie da aud) nicht echte Gebirgsluft, fo 
dod) ficher ftaubfreie, ne Malbluft, die ihre von 
Stadt: und Schulflaub infizierten Yungen reinigt. 

ln find fchon diejenigen daran, die mittel! der 
Bahn hinaus Ind Gebirge Fünnenz; in 15—20 Minuten 
von Wien finden wir Sommerfrifhen, die alle Hynietnifchen 
und fanitären Vorteile in fich vereinigen; wohl hat man, 
ehe man zur Bahn fommt, oft 3, Stunden im Ontnibuß 
oder Pferdebahn zu fahren, ein Ilmfiand, ber (da Ilber- 
die der Bahnanjhlug oft verpaßt wird) den kindern, 
die die Schule bejuchen, dad Nahhaufelonmen mittags 
unmöglid) madt; „dad genlert aber ein echtes Wiener ind 
nicht“, wie ed im MBollsliede heißt; der Bub kauft fl 
mittag ein Paar heiße Wlieftl mit Seen, dad Mapl 
Dbit oder DBaderei, und ift e8 danır 4 Uhr, da werben 
die Magen geftüent und von der Welle und Sildbahn 
gehen Ziige ab, die Zaufende von Sindern befördern. Mie 
ein mächtiger Strom voll warın pulfierenden Qebend er- 
nieht fid) Da8 junge Wiener Blut dann in Die Sommter- 
frifhen. Auf jeder Bahn eine Abzweigung; dle Miltter 
der hoffnungsvolen Sprößlinge ftehen jchon an der Bahn 
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und bedauern ihre armen Kinder, die erft jebt fi) daS bene 
de5 Dandaufentyalts gönnen fünnen; abends wirb der 
todıniıde heimkehrende Satte mit denjelben Worten des 
Bedauerns begrüßt; — er fol, nadydem er gegefjen, nod 
eine Waldpromenade mitmaden, einen Ausfidytspunft bes 
juden, dod) der Zlagt über den langweiligen Tag, die 
Hibe in der Stadt, die ıhn im Verein mit der Fahrt im Omnie 


busmarterfaflen um alle Stimmung gebradht, und ijt froh, 


wenn er eme Stunde im flilen Gartenhaus fißen Tann. 
Den Hauptvorteil der Xandbmwohnungen hätten aljo vie 
tagsüber zumeift draußen tweilenden rauen. — Der 
Yreimde, der nad) Wien fommt, wundert fid) oft über 
die Körperfülle und frifhe Farbe der Wienerinnen,. Dan 


hat die guten Mehlipeifen, die die Wiener Küdjye liefert, 
dafür verantwortlid” maden wollen, ridytiger ift e& wohl, 


den Grund der oft ganz auffallenden Sorpulenz in der 
Nube und Behaglichkeit zu fuchen, deren die Wienerin in 
den Sonmermonaten teilhaftig wird. Sie geht nid)t, wie 
die Norddeutice, zumeift nur während der Ferien ımit 


ihrer Gamilie aufs Xand — ihr s&jour dauert von Wtai bis 


Erptember ev, Oltober. Die Schulen beginnen erjt Witte 


oder Ende September und der Herbft ift draußen in den 
weinteichen Gebirgsgegenden fhön, daß nmıan gar feine 
Sehnfudht nad der ftaubigen Stadt empfindet. — Die 
Sommerfrifhen längs der MWeit- und Südbahn gehören 
zu den bejudtelten; wohl ale 3-5 Minuten Halten die 
Xofalzige. Die wohlhabenden Familien haben bier ihre 
Villen und Yandhäujer, die minder begüterten wohnen in 
einfahen Bauernhäujern, die wie an Bergeshalvden an« 
gelehnt feinen. Man Hffnet die Gartenthür und ijt im 
Walde; man durdjtreift den Wald nad) allen Richtungen, 
faugt die frijche, ozonteidhe Zuft ein, Shywärmt für Natur, 
fühlt fi aller Mijöre des Erbenlebend, dem Trubel der 
Sroßjtadt weit, weıt entrüdt und do‘ — faum 10 Dlis 
nuten — und man ijt wieder im lebhafteften Verkehr drinnen, 
ein Vorteil, der von al jeren, die durd) amtlidye oder 
merkantile Beihäftigung an die Stadt gebunden jind und 
mit ihr Fühlung behalten müfjen, nicht genug gewürdigt 
werden faın. Längs der Weflbahn erfreuen td) in näd)jter 
Nähe Wiens die Sommerfriihen: Hütteldorf, Weidlingau, 
MPurkersdorf eines bewährten Nufes. WBurkersdorf ift eın 
Suwel; rings herum bewaldete Höhen mit gut gepflegten 
Megen, an denen Bänke und Tijhe da und dort zum 
Dermweilen einladen, die Quft ijt klar und würzig; fein 


Miiton jidrt daß idyliiche Xeben der Sommterfrijcyler; mit 


Purkersdporfeng verbunden ift Ober: Weidlingau; gleidyfalls 
vcht an bewaldeten Bergen gelegen, mit Villen befeht, ift 
Weidlingau, eine Art tlimatigdyer Kurort, der vielleicht, 
wenn das in der Filhers Billa befegene Bad (cheinald 
Naftlide Kaltwafjerheilanjtatt) wieder in Betrieb gejett 
wird, einen Meltruf erhalten dürfte. 

MWahrlid), eine derartige Anlage inmitten von Wald 
und Höhen, 15 Minuten von der Hauptftadt, mit allen 
Komfort eingericytet und — außer Betrich! Jt dies nıdht 
ein eflatanter Beweiß, daß es mit der Wiener Unters 
nehmungäluft bergab geht? Hätte man nahe Berlin in 
gleicher räumlicher Entfernung von der Hauptjtadt eine 
folche Antage in gleich günjtiger Naturfzenerie, dußendiweife 
wilrden fich Die Unternehiner finden, die da ihre Millionen 
fuden und — finden wirden. Mit günfjtigerem Erfolge 
haben fi) die Smduftriellen der Sommerfrijche längs der 
Südbahı bemädtigt. Die Sader-Kuranftalt in Baden 
(eine Stunde dor Wien) erjreut jich eined Weltrufes; fie 
it mit allem Komfort eingerichtet, Die Hide (dafür bürgt 
der Name Sadıer, der jedem Wiener als erjter STocykünitler 
belannt) vorzüglid. Einige Wiinuten per Bahn weiter 
der Kurort VBoslau, der den upper ten thousands des 
Biürgerjtandes ald Erholungsftation dient. — Herrliche 
Villen, wildromantiiche Thäler, grotesfe Höhenziige bietet 
die Brühl. Wie oft hört ınan von Wienern, die Tirol 
und Saljlammergut bejudt, dag Didteriwort; „Warum 
in die Ferne fehweifen?“ auf die Brühl amwenden! md 
das Gute Liegt faum eine halbe Stunde vor MWien — 
jo nah, — Ein Tag an der Brühl ijt für den Naturfreund, 
der nid)t in der Xage ijl während de3 Sommers auf dem Xanıde 
zu wohnen, der SJubegriff aller Seligleit. Die Vlitglieder 
der Ariftotratie machen nicht jelten per Eytrazug dorthin 
ihre Auöfliige, arrangieren da ihre bals champetres 
und TFeuerwerfe, der Dann aus dem Bolte mit Weib und 
Kind und vollbepadten Eplober außwandernd, amüfiert 
fich) vielleicht befjer auf grüner Bergwicje lagernd, mit 
vollen Zügen dem friichen Naldpujt einatımend oder abends 
beim „höcdyjten Heurigen“, der die Vebenägeijter anregt und 
alle Blag' und Wüih’ der Mochentage vergefien läßt. 

em der tägliche Verkehr auf den Omnibußs» und 
Bahnjtreden zu geräufhbol, fucyt, falls tägliche Verbin« 
dung mit Wien aufrecht erhalten werden muß, die Orte 
längB der Donau auf, Man wähnt, wenn man nad) dem 
Trubel des Stadilebend dad Dampjbont bejleigt und mit 
demjelben lautlo8 den Donaufanal hinauffährt, in der 
fernen Nagunenftadt zu fein, in der der Merfehr fi ge» 
räunjhlos vollzieht, die Luft fo lau, der Himmel jo Kar, 
An den Donanujern gelten al beliebte Sonmmerfriichen 
das Kohlenbergerdörfl, Slofterneuburg (am Fuße des 
Reopoldbergeß, der wie ein mächtiger Roloß weithin daß 
Donauthal beavadht), ferner das durd) feine Laubwaldungen 
außgezeichnete GroßeEtngzersporf, defien kräftige Strombüder 
ein Magnet fir die Großitädter geworden find, 

Ber Höhenluft Liebt oder joldye aus janitären Gründen 
benötigt, nimmt fernen Aufenthalt an dem durch die Zahıe 
vadbahn in fauım zehn Deinen erreigbaren Stahlenberg, 
auf dem fid ein mit allem Komfort ausgeitattetes Hotel 
befindet, Unterhalb des Sahlenberghoteld die Milpgrube, 
dDurdftrdmt von abten Waldaroma, Da8 Strapfenvaldtl, 
der Lanfehig flile DOvt auf hohem VBergesrüden, dann eine 
Stunde waldeimmärts ein herrlihe® Schloß mit weiten 
Bid auf Stadt und Donanz die Wiener nennen e& „den 
Hmm” und Ihatlählid, ver da oben in trautem Waldes» 
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dunfel feine Sommerzeit. verbringen fan, glaubt fcyon 
dem Himmel nahegerüdt zu fein. 

Einzelne Sommerfrifdjler verirren fi) aud) wohl auf 
den Xeopoldberg, den Galyzinberg, die unweit Dornbad) 
gelegene Sophienalpe, die Rohrerhütten, den Schafberg, Deus 
berg zc. Sie leben dort, fern der großen Verlehröftraße, 
in fliler Weltabgejdiedenheit, finden wohl, was fie für 
Geift und Körper brauden, da befjer, alö die in den be= 
lebten Sommerfrischen Wohnenden, indes der Wiener mit 
jeinem Hang zur Gejelligfeit fan nicht verjtchen,, wie 
man fid) da auf einfamer Bergeshöhe wohl fühlen fünne. 
— Und dodd — mie viel auh Mutter Natur für ihre 
Lieblingstoster Binvobona gethban, wie rei fie deren 
Sommerfrijgen ausgeflattet, wahre Erholung und Ruhe 
findet man nur da, wo der Wienjch mit all feiner Qual, 
jeinen Modebedürfniffen und Anjprüden noch nicht Hins 
gefommen. Dort auf den freien Höhen wohnt nidt nur 
die Freiheit des Denlens, jondern aud) die der Lebensweije, 
des ungenierten gejelligen Verlchts, den der Wiener in den 
belebten Sominerfrischen ftet3 entbehrt, ungern mißt, aber, 
wo er fi ihm bietet, mit wahrer Herzenäfreude acceptiert. 
Ym glänzenden, maragdfarbenen Strahlentranze, der die 
Hauptjladt uingibt, jehen wir mand) eine blühende Rofe, 
mtaud ftrahlendes Juwel, das nicht nur bewundert wird, 
jondern auch denen, die es feinem Werte nad) zu jchäben 
wiljen, unfhähbare Vorteile bringt — Gejundheit, Yebenz« 
freudigfeit, echte Hergensjlärfung. A Bufen der Dutier 
ruhen fie alle gern aus, die Armen wie die Neichen, die 
Benußmenjhen wie die Bedürfnislojen; daher die Freude 
am Leben im Grünen, eine Freude, die feine Gropftadt 
deren Bürgern in jo reichen Dlaße gönnt, wie die viel» 
bejungene und nad) diefer Ritung iminernod nidyt ihrem 
vollen Werte nad) gewürdigte Stadt an der blauen Donau. 


Mufere Runffbeilagen. 

Unter den Kunftbeilagen diejeß Heftes wird jedenfalls 
die meiite Anziehungskraft das Blatt von W.Nitter finden 
„Bordem Thore“, denn inihm verkörpert fid) jo recht die 
Vorftellung von einem Städtebild aus jener „guten alten 
Zeit”, da noch feine rauchende und jhnaubende Yakfomotive 
die grünen Fluren durdjähnitt, jondern die Bojt Iterjeluftige 
langjam beförderte. Gaftlid winkt da die Strape, die 
fi) hinter dem Thore öffnet und wohl dem, dejien Pa 
von den Thorjhhreiber in Ordnung befunden und der dort 
Einzug halten darf. — Eine Szene aus dem heiß errungenen 
Reidhsland vergegenwärligt Pabjts Bid „Um Hodzeitd: 
tage einer eljäjjijhen Braut“. Sittjam die Augen 
zu Bodengejhlagen, vernimmt die junge, mit dem Bluimene 
jtrauß gezierte Braut die Mahnungen der erfahrenen 
Mutter, denen die Gefährtinnen der Holden laujdien, während 
Neugierige an der Thüre fih drängen, in Erwartung des 
Augenblids, in den daß junge Paar jeinen Weg zur Kirche 
nimmt. — W.X. Pidnelld Zeihnung, Inder Mittagds 
glut* ift jomohl in der Britalt des Fildhers als in der 
landichaftliden Szenerie vortrejflich gelungen, Ueber dem 
heißen Dünenfand, Hinter dem fid) daß blaue Wieer bis 
an den Horizont breitet, zittert fait jidtbar die erhißte 
Zuft, und der tiefe Schatten des Tragenden zeigt deutlid), 
wie grell die Senne ihre glühenvden Strahlen zur Erde 
niederfendet. — Ein weiteres Blatt zeigt ein Porträt des 
italienischen Dleifterd3 Verdi, deijen Leben und künftleriiche 
Eigenart in vorliegenden Hefte einen verjtändnispolen 
Scilderer in Aug. Yejimple gefunden bat. 


Die „verffmeite Alm“ auf den 
Darhlieingebirae. 

Das übermütige Treiben der Almleute, welches einst 
in den Wlpenwirtdaften des öjterreihiihen Hodlandg 
geherricht haben foll, Hingt in den Sagen der Aelpler 
noch immer fort. Wohl eine ber poetichjten Diyiden 
diejer Baltung ift die Sage von der „verjdhneiten Al“ 
auf dem Daditein. Wo fich Heute die eisglißernde Kuppe 
diejes Vergriejen ausdehnt, gab ed dent Mlärlein zufolge 
vor vielen Hundert Sahren fröhliches Leben; denn diee 
Alm war als die frudtbarfte des ganzen Landes bekannt 
gewejen, Eine üppige, fajt unvertilgbare Begetation Lich 
die Mlilchtiere in ganz befonderer Weije gedeihen , jo daß 
man die Mienge ded produzierten Milchftoffes faunı zu vera 
werten vermochte. Smmer ärger und fträflider aber trieben 
es die Alıner und YWUlmerinnen, die Burjhen und Dirnen, 
und jeldft die Beliker der Wirtiihaften waren nicht Hüger. 
Was ihnen in einer Art VBerrüdtheit dur) den Sımn 
fuhr, das führten fie aus und modte ed nody jo verivegen 
und gotteßläjterlic fein. Sm Erdgruben leiteten jie ganze 
Ströme präcdtiger Mild), um fi darin zu baden, Die 
Riten und Sprünge der Schiwaig- und Sennhiltten ver» 
ftrichen fie mit Eöftliher Alpenbutter und die Küchen« und 
Stalräume pflafterten jle mit trefjlichitem Käje. Wie oft 
aud) eine unficytbare Macht die Frevler auf fihtbare Weile 
warnen und zur Umkehr bewegen mocdte, wie oft aud 
grauenbdafte Umvetter losbraggen über der Al, die Donner 
tollten, die Bliße zudten, al8 ob fie alles in Brand feßen 
wollten, wie oft aud falt unaufhörlihe Regengüjje ilber 
Hütten und Meidepläße dahinraujchten: die Almer und 
Ylmerinnen Tiefen dDod nicht ab von ihrem frevelhaften, 
lüfterlien Treiben. Das jimdhafte Geühl Leherzigte 
die ernjte Mahnung nicht, fondern erfand vielmehr immer 
neue Nusfchreitungen, mit denen c& die Yangınut des 
Ewigen in unerhörter Art beraußforderte, Uber cinee 
Tages war das Maß ihrer Lcbelthaten vol, E83 war 
im Auguft und der Duft der Alpenkfräunter, Das gejültigte, 
tiefe, anifhdende Grün der NWiefen und Matten erquicdte 
die Meenfepen da oben in den Schwaighütten. In Para» 
diefifcher File prangte die Vegetation. Daß übermütige 
Raden und das tolle Scherjen der Burjhhen und Veädeln 
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drang empor zu den blauen Höhen, 
zeigte fi) eine Eleine Wolfe, die rajdy größer wurde. 
Wenige Zeit fpäter war aud) jcdhon die ganze Weite 
Himmelsfuppel mit didtem granem Gemölf umjogen, 
aus dem einzelne jchnecige Sternden, Schneefloden, Her» 
niederf[hmirrten auf die Alm, Smmer didter fielen die 
Tloden herab, immer dunkler ward e8 am Himmel, immer 
unheimlicher auf der Alınhöhe oben. Aber die Burjden 
und Sennerinnen ließen dody nit ab von ihrem tolen 
Getriebe. Tage und Nädte hielt der ununterbrochene 
Schneefall an und fein Sonnenftrahl leudjtete in Diele 
Ihaurige Hodgebirgawelt .... ALS das Tagesgeitirn zum 
erjtenmale wieder feine Goldlihter über die Alm warf, 
war Dienid und Tier auf derjelben verjhwunden. Nur 
Schnee und Eis dedte die Gründe. Ale Vegelation von 
einit, alles Zebender Natur hatte der böfe Zauber hinwegge- 
tafft für immer. 

Menn heute zur Sommerzzeit aus den NPiffen des 
Dadfleins oder von den jcimmmernden Gletjhen weiß« 
Ihäumende Wajjer fliegen, jo jagen die Leute der Dore 
tigen Gegend, dag die Ehhwaigerinnen jener Zeit die Wild), 
in ber jie fi frevelhajter Werfe gebadet hatten, aus dent 
Innern des Berges herabgiegen.... Ernft Reiter. 


Da auf einmal 


Ein Bumhiwaldräffel, 


Gern von menihlihen Anjiedelungen, in tiefer YWald« 
einjamfeit, hört der Wanderer Glodentöne, bald ans 
\dwellend, bald erjterbend, dann näher fomımnend, ja das 
Unglaublihe wird zur Wirklichkeit: vom Thale aufwärts 
fommt der Ton gezogen, ftärfer und ftärker fdywillt er an, 
falt greifbar geht er vuruber, wird fdwäder und vers 
haudt in Der yerne! Das ij das Hodywaidrätiel, die 
wunderbare Naturerjdeinung, weldje Hr. Reulcaur am 
21. November 1877 im Thale des Aöderbady& füdiveillic) 
der Sandjtrage, die von Thalfang nad Bırkenfeld zieht, 
erlebt und in einer Schrift „Das fingende Ihal bei Throns 
eden“ gejchildert hat. „E& war,“ jchreibt er, „als ob fi 
von der Mündung des Thale aus die Töne flrahlene« 
förmig in das Thal ergöfien. 3a, c& war der Abjtand 
eined vorüberziehenden Zones abzjufhäßen. Diefer Ton 
inußetiva die Witte 
des Thale einhal« 
ten, dadyte id), Dicht 
da, nahe an jener 
Baumgruppe vor> 
überziehen.“ Das 
geihah am Mior: 
gen nah 9 Uhr, 
und der Stands 
punkt De3 Meobs 
ahters war bod) 
über der Thaljople. 
Als der Mbend 
dunfelte, Eangen 
die Töne noch ie 
mer fort. SDeder 
Ton bielt feinen be: 
ftimmten Weg ein, 
man konnte folden 
mit der Hand nad)» 
weifen. Der Beob: 
adıter befand fid 
jest unterhalb der 
Töne, etwa 15 bis 
20m davon eite 
fernt. Sn Teilen 
jittenden Wellen 
zogen fie ohne Auf» 
hören zwijchen ihm 
und der gegenübere 
tiehendenyeläiwand 
daher. Die Breitene 
jphäre dcs einzelnen 
Toned Jchien cine 
merhvürdig geringe 
zu fein, es war, al hätte man unter einen folden 
Zone durchgehen können! Der Wind Tann es nicht 
gewejen fein, ver das Zönen bervorbradie, vielmehr 
machte die ganze Erjdeinung nad) Angabe DeR Dex 
obadıter3 den Eindrud, ald wenn der töncnde Körper fid 
jelbft worwärt® bewege, zu jehen war nichts. Trragt 
man: Wer hat dad Tönen audh noh vernommen? jo 
bezeichnet der Verfaffer den Gafthofbefiker Herrn Jojeph 
Blinzler aus Godesberg. Da hätten tmir aljo zwei Ge« 
währsmänner für die faum glaublihde Eridgeinung. Herr 
Neuleaug führt in feiner Schrift aber aud ältere MWahrs 
vehmungen ar, jo eine foldhe des Herrn von Nafjaulr aus 
den jechjiger Jahren. Derjelbe beinerkte, da3 Tönen |chiene 
wie von einer Glode herzurühren, und c3 habe auf ihn 
einen fo fonderharen, gemützbaivegenden Cindbrud gemakht, 
daß er fich defjen nody heute bewußt fei. Eine pbyiila> 
Liihe Erklärung diefer freien, wandernden, felbitändigen 
Töne it zur Zeit durdaus nicht möglid. Wir wiljen 
aud nicht, ob der „Sospiro® nur in wenigen Stunden 
während vieler Sabre das einfame Thal Durdtönt, oder 
05 er häufiger ih vernehmbar madht. Deshalb möge 
auf Diefes Hociwalvrätjel aufmerkjain gentadpt fein, und 
den rüjtigen Fußwanderer, der fern von den begangenen 
Heriiragen Naturgenug fucht und findet, wird hiermit 
eınpfohlen „das fIngende Thal bei Throneden.“ 
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Manditation. 


Tranbarer Fernlprediapparaf. 

Die iInterefjante Erfindung der Miitropbons, welde 
dem ganzen Wyernfprecdhweflen erfi die Hohe Pedeutung und 
die allgemeinere und bequemere Nubßanwendung berlich, 
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Fig. 1. Dad trandportable Milrophon. 


erregie bei allen fyadhgnelehrten und Stonftrufteuren eleltro- 
tehniiher Apparate das Bejlreben, die diefem Anitru« 
mente nody anhaftenden Mängel in fo endgültiger Weije 
zu bejeitigen, da& die Zelephonie fih aud fiir den frern- 
Ipredyverfehr auf weite Entfernungen, jowohl für Yuft- 
leitungen wie für Erbfabel in praltiidher und zuverläffigner 
Weile erihlöffe. An anerfennenswertejiter Yorm war Die 
Staijerlicdy deutiche Neihspoft» und Telegraphenverwaltung 
beijtrebt, dur praftifhe Fyingerzeige den beutjhen Son» 
firufteuren die Wege zu zeigen, auf denen man ba3 Ziel 
erreihen fünne.. — Maft wendete verihiedene Mifrophone 
amerilanijchen, franzöjiihen und beutjchen Urjprungs bei 
den jahrelangen unermübliden Verjuchen jeitens ber 
deutihen NReidhäpofiverwaltung an; do war es fchlieh- 
Ih die Sonfiruftion eines Deutjchen, „das Mikrophon, 
Syitem Mir & Geneft“, welches den Sieg errang. Das» 
felbe, alle Borzüne der befanntejlen Mikrophone (Blale, 
der, Berliner ıc.) vereinigend und deren Unzulänglid. 
feiten bejeitigend, wurde jchließlidh ald beiles anerfannt 
und für den fFernipredverfehr im Deutihen Neib als 
Geber ausihlieglih eingeführt, Auch ift diefen Milro» 
pbon erjt die Unnehmlichkeit zu danfen, daß ein fo zus 
verläjfiger und bequemer Zelephonverfehr zwijden den 
großen Städten untereinander (Berlin-Hamburg, Berlins 
Halle, Berlin-Magbdeburg zc.) eingeführt werben fonnte, 

Bietet das vorbejprodene Mifrophon jhon an jid 
fo wejentlihe Vorzüge, die einen nicht zu unterihäßenden 
Fortjchritt für das ganze Fyerniprechweien bedeuten, jo 
zieht es aud praftijche Stonfequenzgen nad fid), welche den 
Wert desjelben noch erhöhen. Hierzu gehört die Verweis 
dung begjelben zu einem transportablen Fyerniprehapparat. 


65 erwies fich für die 
Dermittes 
lungsämtern ben 


auf den 


| 
N 
| 


| 
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welche indefien wegen der leicht zer» 


neitellten Miltophbonmembran den an 
fie geftellten Anforderungen nicht 
vollflommen entjpraden. Der Firma 
„Mir & Geneit in Berlin“ gelana 8 
mit Unmendung ihres neuen Milro- 
pbons einen derartigen Upparat ber» 
zuftellen, der — im Detail auf das 
genauefte durdhgebildet im ganzen 
den angejtrebten Ywed durdaus er» 
füllt. Derjelbe wurde al&bald von 
der Neidy£poftbehörde für die großen 
Vermittlungsämter ded Deutichen 
Reiches (Berlin, Hamburg, Frant« 
furt a. M. u. a. m.) nah vor 
hergenangenen eingehenden Proben 
eingeführt, Das transportable Mis- 
frotelephon eignet fi außerdem aud) 
für alle diejenigen Nubanivendungen, 
mo’eine bejtimmte und oft nejwungene 
Stellung zu einem feitangebradten 
Apparat unthunlih oder unbequem 
ist, 3. B. am Screibtiih, am ffran« 
tenbette, in Bergwerfen, auf Schiffen, 
in großen Unjtalten und namentlid 
für militärifhe Ywede (Borpojten, 
Zuftballonß zc.). 

ig. 1 zeigt daS transporlable 
Mitcophon mit den zugehörigen 
Webenapparaten während der Bes 
nubung, während Fig. 2 dasgjelbe 
mit einer für Privatjmede geeigneten 
Mandjtation mit Weder, Tajler, Ans 
dultiongrolle, Umihaltvorridtung 
und Blikfängerborführt. Zurnäberen 
Grläuterung bei der folgenden Bes 
jchreibung diene Fyig. 3, weldhe einen 
Schnitt durb das Anjtrument dare 
jtellt. Das Mikrophon ift unten ver» 
ihiebbar in einem Schlik des Mei» 
fingbügelö CO angeordnet, Die auß 
= f Tannenbolz gefertigte und burd) 
Ladanjtrih gegen Treudhtigfeit ges 
jhüßte Membran m ijt zwiichen dem 
Mundjtüd F und der Diejiingdoje D 
eingellemmt, Wuf der Diembran 
find nur die beiden Stoblenlager bb befefligt, weldye mit 
den Stromzuführungsbräbten im leitender Verbindung 
jtehen. Bmwijdhen beiden ift die Kohlenrolle K gelagert, 
welche durdy die Bremsfeder f genen die Membran gebrildt 
wird. Die ortjehung des jhon erwähnten Meifing- 
winfela C trägt 
das Hörtelepbon, 
weldhes dem jpe- 
jielen S3mede 

entipredhend 

mit jeitlicher 
Höröffnung ein» 
gerichtet wurde, 

Die konifche 
MeiiingbüdbieEE, 
welde die Eijen- 
blehymembran N 
und dad Mundflüd O trägt, ift auf ber Annenjeite mit 
einem Mutiergewinde verjehen und auf die PlatteR auf» 
geihraubt. Wermitteljt diefes Gewindes erfolgt zugleich 
die Regulierung bed Zelephons, d. bh. die mehr oder 
minder große Unnäherung der Membran N an bie 
Magnetterne, 

Ein beis angebradıter lleiner Drudhebel mit Schraube 
dient dazu, die Zeile R und N in der einmal ermittel« 
ten günftigen Stellung feitzubalten. Den Hufeifenmagnet 
hh und den Meffingbügel C umgibt ein aus Ebenbolz 


iii 
I) 


| 
| 
| 


| 
| 
INN) 





Dienft bei den neuen 
Dielfahunıfdaltern 
verjehenden Beamten 
al aroße Imijtänb- 
lichkeit, gegen ein 
feites, viel Naum ein» 
nehmendes WDtilto» 
phon ftehend jpreden 
zu müflen. Das Stai« 
jerlihe Reihspoftamt 
winjcdte daher einen 
transportablen, Leicht 
handlichen fern» 
jprehapparat, welder 
Milrophon und Tele» 
phbon in bequemer 
Weife vereinigt und 


denjelben vom Plabe 
aus, fitenb zu bes 
nuben. Man vers 
fuchte anfangs einige 
derartige WUpdarate 
frangöjiiher Herkunft, 


Ziihftation, 


iria. 6. 


den Beamten erlaubt, ' 


Berantwortlidier Herausgeber: W. Spemann in Stuttgart, Wedakteı ) 2 
Nahdrud, auch im einzelnen, wird ftrafredhtlicdh verfolgt. — Heberiehungsreht vorbehalten. 
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bergejtellter Handgriff H, und ift die Entfernung ber 


bredylichen, au8 fünjtlicher Kohle her» | Telephonöffnung O von dem Bügel C verjlellbar, um 


Sl I 
ER 
FUN L A 


ae nn. u \ 
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Big. 5. Zifhftation. 


das Inftrument jeder opfform anzupafien. Die vierfadhe 
Leitungsjdhnur endigt in einem Stöpfel, welder mit feinem 
rechtedigen, vorderen Ende in die entipredyend geformte 
Deffnung einer Ebonithülje paßt. 
Der Stöpfel ift mit Stontaftiond» 
ichienen, die Deffnung ber Hülfe 
E hingegen im Annern mit Son» 
WW taftfedern verjeben, 

Die Stellung diefer ons 
taftteile zu einander ift eine 
derartige, dak e8 gleichnliltig If, 
in weldyer Stellung der Stöpjel 
eingeftedt wird und wirb bier= 
dur dem Beamten die Mögliche 
feit geboten, fih fchnell und 
H fider mit jevbem SBentrals 
umjchalter reip. Ubonnenten zu 
verbinden. Die in den Tyiaus 
ren 5 und 6 abgebildeten Ups 
parate geben zwei transportable 
Tiihflationen, melde die Un» 
nehmlichkeit bieten, obne fi 
vom Wlabe zu erheben, vom 
Screibtiih aus fpreden zu fön- 
Y nen und legen gleichzeitig den 

0 Beweis ab, daß aud für biele 
transportablen Tyernjprehappa- 
rate die eleganteiten Stonitruf« 
tiondformen bergeftellt werben, 
jo daf fih dabei die Praris mit 
der Aefthetif in nefälliger Weife 
verbindet und biefe Mifrotele- 
phone aud) jedem Salon ober 
eleganten Privatfontor alß Yier- 



















RL ftüd dienen fünnen. 
Durdihnitt. Shre vielfeitige Wermwenbe 
barkeit garantiert eine jdhnelle 


und allgemeine Verbreitung im 
öffentlihen wie privaten Ders 
fehr und dürfte die Zeit wohl nicht mehr fern fein, 
wo daß transportable Mifrotelephon, dant der vorjiehend 
bejhriebenen praftiihen Wervolltommnung, ich eben» 
fowohl auf dem Tiiche jedes Burcaudefs und Gejdäfte- 
feiterd wie im Salon und Bouboir ber Damen bes 
finden dürfte, 

ebenfalls aber wird cd in feinem Sranfenzimmer 
mehr lange fehlen, wo e8 bei bettlägerigen Xeidenden 
ih als Äußerjt handliches Mittel empfichlt, in jchnelliter 
MWeife den Wärter zc. zu benadhridtigen. 


A, 


\ mulllj|\) 


af 


fa. 4. Die Deriwenbung auf bem Schreibtild. 


Medalteur: Yofeph Kürjhner, ebenda, — Drud von Gebrüder Kröner in GStutigart, 


aaa“ 


WMeltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom fels zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 10. 
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Unter Mitwirfung 
hervorragender Germaniften 
heraußgegeben von 
Iofeph Rürfıhier. 
Verlag von 
W. Spemann, Berlin und Stutfgarf. 


Die neneften Bände enthalten: 


Rehrhafte Litteratur de3 14. und 
15. Jahrhunderts, I. Zeil, Weltliches, 
Herausgegeben von Prof. Dr. %. Better. 


Die „„DeutfcheNationar-Kitteratur‘ it 
die einzige, nad) einheitlichen Plane angelegtt 
wifienihaftliche Wusgabe der gejamten 
deutfchen Fitteraturfchäte von ihren Anfängen 
bi5 zur Neuzeit. 

Die „Dentfche Nationaf-kitteratur ift 
ein nationales Unternchnen von fo her- 
vorragender Bedentung, Dda3 mehr als 
irgend eincs Gemeingut der wahrhaft 
Bebildeten werden jollte, 


9 Weltpoft. da 


%.8Bi1nWB. Ihr Gediht „Der junge 
Tifcher“ ift oft fühn in der Werbung und 
mit entjhiedenen Gefchie für geijlreiche 
Zentenzen aufammengedidytet. Mie frappice 
rend 3. DB. die Zeilen, in denen Cie aud) dem 
Augenlidht eine Bleiche angedeihen lafen: 

Mehmut bleihte fein Angejicht, 
Siefer Brann fein Augenlicht, 

Mie gedanfenvoll die iberrafhende 
Mahrheit: 

Weil daB Alter kein Herz mehr fühlt, 
Drum ihr Haß mit der Licbe [pielt! 

Und danı wieder mit \weldy’ naiver 

Kindtichkeit de8 Ausdrudes: 
Und ich höre die Lerche wieder, 
Und die Schwalbe erneuert die Lieder; 
Do ich fajje nicht, was fie Spricht, 
Denn Mathilde famnod nidt. 

Wer weiß, wad das arıne Mäddıen alles 
ju thun Hat: 

Seit zur ferneren [Üflernen Stadt 
Sie der DBater gejendet hat. 

&3 ijt unveraniwortli von dem allen 
Bater und eß wundert ung gar nicht, daß 
bei jolden Umftänden de Argiwohns Däs» 
mon dazwilchen „ziiht”: 

Thor, der du fafeljt, im fernen Land 
Keniipfte ihr Herz ein neued Band! 

Da ift nun faum mehr zu eviwarien, 
al8 daß fich der Fifcher, feinem VBerufselemment 
treu bleibend, in ihın fein Ende fucht, Aber 
au darin zeigt er den originellen Sopf, 
denn anftatt mit flottem Kopfiprung des 
eben Laft zu enifpringen, macht er einen 
Umweg md: 

Stürzet fich wild in den Shaufelnden Kahn, 
Bäßt ftrömen die Brandung zu ihm hinan. 

Die Nirgen, die, wie [Jon der Name 
andenlet, nig zu thun haben, dienjtbeflifien: 
Ne den Sirndel Tenden, 

Bis er kümpft mit ermatleten Händen, 
Zichn ihn zu ih dann fingend hinab, 
Tröften ihn unten im fühlen Grab! 

Ein Schlechter Troft, falt fo fihlecht wie 
das Gedicht. 

RM. ind Wir empfehlen Ihnen 
die Dentijhe Militärdienjt-Verficherungsans 
ftaft in Hannover, Die fild in jeher WWeife 
bewährt bat. Meber den derzeitigen Stand 
des Geichüftes bemerken wir Folgendes: 

1) vom Xage der Begrilns 

dung der Anftalt — 

80. März 1878 — bi 

3. Dejeinber 1887 wure 

den beantragt 100000 





Rerfierungen über . . 108000 000 M. 
2) Sarantiemittel. 2... . 14500000 „ 
3) Jahres » Finnahme an 

PBrlun’en und Sinfen . 5500000 „ 
4) Am Nahre 1887 al 

zahlte Werficherungtlas 

pitalten und Prämlens 

rildgewäht . .. . ea. 110000 „ 


RR in DB. Mir vermelfen au Sie 
auf die an anderer Stelle gegebene Antivort 
rüdftchtltih der Handjchriftenbeurteilung. 

&. 38. in D. Der Bafuh, mit einem 
Heinefchen Schlußafford zu Shließen, 1 IHnen 
enljchieden mißlungen. 
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70 Tausend Abonnenten!! 


liner Tageblati“ 
I 


ce rim 
r Ernnlshe I en 


Serliner Tageblatt 


Reife 
Mhonnement 


\inerale Seitung Dep; 17 
ng ee 


‘. [1 MEXRO Pie. 
Dafielbe fann jeders 
zeit begonnen tvere 





FbouncementE-Dreid 
Yen” 


x: u ars fi cu und Ya Lin rer „AIE“, 
rcud 


den durd Einfens 
dung des Abonnes 
mentsbetrages an 
die Frpedifion des 
„Berliner Tages 
blatt” Berlin SW. 





ku 
5 7: 
. K 
n ”% 
B 
2 





Brobenunmern 
gratis u. frauco. 





Anter ven aroken polilifcen Beifungen Peuffchlands 


nimmt das „Berliner Tngeblatt” einen der erjten Pläße ein. 


Die hervorragenden Yeiftungen de? „Berliner Tageblatt“ in Bezug 


auf race und zuverläfjige Nachrichten über alle wichtigen Creignifje, durd) umfaffende bejondere Drahtberigte feiner an allen 


Weltpläßen angejlellten eigenen Sorrefpondenten erden allgemein gebührend anerfannt. 


Durch Herausgabe einer 


bejonderen vollftändigen Handelt: Zeitung hat das „Berliner Tageblatt” einen neuen Wirfungsfreis betrelen, auf meldhem e3 vie 
Interefjen de8 Publitums, wie diejenigen des Handel und der Audufirie durh unparteiifche und unbefangene Bıurtbeilung zu 


wahren fid) bemüht. 


In den Theaterfenilleton® von Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen der bebeutenden Berliner 


Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der MontagSbeilage de3 „Berliner Tageblatt”: „Zeitgeift‘ jich die 


eriten Schriftjteller mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Steldidhein geben. 


Das illuftrirte Wıßblatt „UÜULK“ 


erfreut fich wegen feiner zahlreichen vorzüglihen Iluftrationen, fowie feines treffend wißigen und Bumorvoflen Inhalts, längit der 


ungetheilten Gunft der deutihen Lefermelt. 


n lt. Die „Dentfche Yefehale” bringt als „illuftr. yamilienblatt“ unter forgfältigjter Aus» 
wahl de8 Stoffes Kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, jomwie Aufjäße belehrenden Inhalts. 
Nebus, Räthjel, Skat:Nufnaben zc. forgt für Zerftreuung und Unterhaltung. 


Eine bejondere Rubrik für 
Die „Mitteilungen über Landwirthichaft, 


Gartenbau und Hanewirthihaft”, von jahlundiger Hand geleitet, bringen neben jelbftftändigen Fadhartifeln zahlreihe Rath- 
Ihläge und Winfe für Haus und Hof, jo daR jeder Jahrgang, durh ein Sachıreniiter vervolftändigt, gleichjam ein werthvolles Necept- 


und Nadjicylage-Werf bildet. 


Jm täglihden Romans Feuilleton des nädjten Quartals erjdheint der neuefle Roman von 


Karl Emil Franzos: „Pie Schatten“ 


welder fiherlid) das Interefie der Lejewelt in hohem Grade erregen wird. Unter Mitarbeiterfhaft gediegener Fahanutpris» 


täten auf allen Hauptgebieten, als Xitteratur, 


Runft, Nitronomie, Chemie, Technologie und Medızin erjrinen im 


„Berliner Tageblatt“ regelmäßig Ivert5uolfe Original:Fenifletond, die in den betreffenden Snterefjentenfreifen einer befonderen 


Beahtung gewürdigt werden. 


Das B. T. bringt femer: Ziehungdlijten der Preufijchen Lotterie, jomwie eine befondere Vrrs 
Loojungelifte aller wiätigeren in Deutjhland interejfirenden Wertbhpapıere. 
Perfonal-Beränderungen der Civil» und Militär»-Beamten. 
keiten auß der Ne.dshauptitadt und den Provinzen. 


Militärifhe und SportNadhridten. 
Drdenz:Verleihungen. Rechhaltige und wohlaefihtete Tagez«Neuiga 
Sinterejjante Gerihieverhandlungen. Kurz, das „Berliner Tageblatt“ verfolgt 


das Princip „Vom Guten dad Beite, vom Neuen da8 Nenefte‘‘ zu bieten, und wird demjelben, angejporni durd) die treue 
Anhänglikrit feiner Xefer, aud ferner eilrigft naditreben. 


-HAUPT-B@MNIEDERLAGE. 
‘sämmtl. Normal-Artikel 
System. Prof.D7G.Jaege 
N Preististe gratis. ar 


D 


Rhein-Wein! 
whein- Wein! 
C. F. Eccardt, Weinbergsbefißer 
Bad Kreuznach, Rheinland 
empfich!t feine vühmlihit befannten felbjtaes 
jogenen, reip, felbftgefelterten weißen und 
rothen Traubenweine im ab und in 

Tlajben unler Garantie der Reinheit. 
Gegen Finfendung oder Nadnahıme von 
M. 18. — afjortirte Probefifte von 12 ganzen 
Tlafchen. _ [2933] 
Ausführliche Preisliften Franco. 


JOHS: WAHL, Stuttgart 
Wafenverfandtgefäyäft 
derjendet Franco 
fein neues 
















wiederholt 
bed. ermäß. Preilen. 
Alle vor 1. Mai 1838 ver» 
fandte Kataf. treten auß. Kraft. 






In Seido, Wolle t -J hy k 
u, Baumwolle b l nierJat el, 
ee als das der Gosundhelt 

Fu zutrüglichste u. zweck- f 
er müssigste, empf. d. d. W 
Atit. Prof. Dr. Dr. Oppen- EB 
SWlheimer, Hecker, Nic- 
Sa neyer, Bamberger, Eich- W 





Wslerlt Süger eta.— Jacken 
nstof£f (ohne Knoten) 

sind für Damen und Personen mit 

 veizbarer Haut dasangenchmsie 


Uuterkleid. [32-13] 
Prosp. mit Zeugn. ärztl. Autoritäten. 


Carl Mez & Söhne, 


Freiburg, Baden, 





[3258] 


(olledionShemann 


Serie der Gegenwart. Moderne Tomane. 
Eoeben ilt erihienen: 
Band 301: Der Defan von Belminfter. Yon M. Gray. I. Zeil, 


Preis Des elegant gebundenen Bandes 1 Mark. Sataloge gratis in jeder Buchhandlung, 


> 
wenn jeder Topf 
den Namenszug 


in BLAUER FARBE Trägt. 




















hf 


Garantie-Seidenstoffe 


der seidenwaaren-Fabrik von; von Elten & Keussen, Crefeld, 


Fabrikmarke,. 





direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
In beliebigem Meter-Maass zu Fabrikpreisen: 


Garantiert solide schwarse Seldenstofe, weisse und 
Cröme Setlenstofe, schwarz und weiss carrirte und 
un gestreifte Seidenstofe, Rohscidenstofe für Wasch- 
Sur Aleider, schwarze Sammete und Peluche ele. etc. 

SKY, Man schreibe wegen Zusendung der reichhaltigen 
Mustercollection. [3208] 














Migräne-Elixir 
von B, & W. STUDER, Apotheker, BERN. 
Be — Anorkannt das beste u zurerliässigste Mittel gugen Migräne u. Kopf- 
Schutzmarke schmerzen Jeglicher Art. Dasselbe beseitigt nicht nur sofort die hettigsten | 

‚ Sehinorzun, sondern vorhlitet dıeselben bei vorschriftsgemässem Gebrauch. 
Preis des Flacons 3 Mark. — Vertreter für Doutschland: A, 4. Büdingen, 
Frankfurt a. MM. — Niedorlagen in allen ah Apotheken, 
Man beachte genau obige Schutzmarke 
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Hotel- und Bäder-Verzeichnis zu „Dom fels zum Heer”. 


Klosters 


Höhenkurort Davos-Dörfli 


1557 Meter ü. M. 
landschaftlich schönster und sonnigster Theil des als Sommer- und Winter- 
Kurort berühmten Hochthales Davos [3232] 


Kurhaus Davos-Dörfli — früher Seehof. 


Elegant und mit allem Comfort ausgestattet. Grosser schattiger Garten. 
Eigene Boote auf dem ganz nahen Grosssee. Schattige Spaziergänge und 
Waldwege. Beste Gelegenheit für grössere Touren. Kurmusik, Theater, 
Bibliothek, Douche, Bäder. Pension und Zimmer inclusive Service, Be- 
leuchtung, Musik und Theater Taxe per Person und Tag von Fes. 6—10. 
Prospecte gratis u. franco. Eigenthümer 6. Stifler. Kurarzt Dr. A. Volland. 


AEATAT RATE ART ARATATARATATATRT 


| Königliches Bad 


EINACH 


Im Württembergischen Schwarzwalde. 
Reizendes Thal, von Wäldern umgeben, Eisen- 
bahn-Station. Mineralbad (Eisen-, Natron-und 
Kalkquellen), Wasserheilanstalt (Elektrizität, 

Massape ete,), zugleich klimatischer Kurort und Sommerfrische, 

vortreffliche Gelegenheit zu Terrainkuren, vielseitige Unterhal- 

tungen (Kurkapelle, Bibliothek etc.) und beste Verpflegung. 

Saison v.1.Mai bis Ende September.— Prospekt gratis u. franko durch: 

Die Eigenthümer: C. Hoffmann’s Erben in Stuttgart. 
Badarzt: Dr. Wurm. Badverwaltung: J. G. Stark. 


AT AR AG: A A A AT AT AT AT: AT AT AT AT ATS AT A AT AT AG AH 


Luftkurort Engelberg 


Hotel Titlis 1019 Meter über d. Mer. Hotel Engel. 


„Lift“. 1 1 . 
ron Pensionspreise: ]JJ, Ranges 
. als Alles inbegriffen Fr 
8—12 Fecs. nach festem Tarife. 0 BEE 
Im Mai, Juni, September 10°. Rabatt. 


Eröffnung 15. Mai. — Elektrische Beleuchtung. 


Der Besitzer: Ed. Cattani. 

















Königsberg i. Pr. 
FIötel de Prusse 


bestgelegenes erstes Haus, am Hafen, vis-A-vis der neuen Börse. 
„> Prachtvolle Pregel- Veranda. 
Billigster Aufenthalt. — Pension. 


Münchener Bier vom Fass. [3229] 


re 





Luzern Hötel du Lae. 


In prachtvoller Lage am See, von allen Seiten freistehend, 
in nächster Nähe des Bahnhofes und dem Landungsplatze der 


Dampfboote. 200 Betten. Das ganze Jahr offen. Bei längerem 
Aufenthalt Pensionspreise: vom 1. Juli bis 1. Sept. täglich Fr. 9. 
bis Fr. 12., vom 1. Sept. bis 1. Juli Fr. 7. bis Fr. 9. 

Die Eigenthümer: Spillmann & Sickert. 


Schwarzburg: Perle [hüringens. 
„Thüringer Hof“ 


F-IJötel und Pension. 


Nächst dem Trippstein gelegen. Comfortabel ein erichtet. Grosse, neuerbaute 
Colonnaden mit herrlichster Aussicht nach dem Thal und Trippstein. 


Bäder. Besitzer; ©. Nöller. Equipagen, 


Noräseetad „„Hötel Kaiserhof‘‘ Norderney, 


FIaus I. Ranges 


——— Ecke der Kaiser- und Bismarck-Strasse. —— 
Mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet, enthält ca. 100 Logirzimmer 
und Salons, WE Elegante Speise- und Restaurations-Säle. 
Grosse mit Glas gedeckte Veranden und Balkons. — Table d’höte 2 Uhr. — 
Diners apart von 1—5 Uhr. — Eguipagen im Hotel, — WE Electrische 
Beleuchtung. @@ — Einziges Hotel am Strande, 


rinnen Kohlstedt & GTAMDETE, 


te f i 
Kalserhof— Norderney. | Prospeete franco 
Eigenthümer., 


[3231] 
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VII. Jahrgana, Heft 0, 


— Eisenbahnstaton Schweiz 


L an d quar t — Graubünden 


Klimatischer Sommerkurort 


mildes, voralpines Klima — 1200 Meter ü. M. — mittlere Saison-Temperatur 130 


—-; Hotel und Pension Brosi :— 


mit allem Comfort. Schönste Lage und Aussicht auf Gletscher und Gebirge. 
Buchen- und Tannenwaldungen mit ebenen und leicht ansteigenden Spazier- 
wegen. g 
Eigenthümer @. Stifler, auch Eigenthümer des Kurhauses Davos-Dörtli. 


Mässige Preise. Arrangements für Familien. Prospecte. Kurarzt, 


Hötel Urirothstock zu Sisikon 


Vierwaldstätter See. 
Ruhige und angenehme Pension A Frs. #.- 
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Kein Hobel und kein böser Wind belästigt die hier weilen, 


Sisikon liegt wunderschön zwischro Berg und grünen Malten; 
Im Winter hat os milde Luft, Im Sommer kühlen Schallen, 
N 
7, 


in 
> 


en u ne 


Nachen, Dampfsebil, Arensirass führen zur Teilskapell, 
Poststatlon und Gettbardbahn sind nahe beim Wdtel. 


[3252] Der Besitzer. 





LUZERN. 
Aötels Sehweizerlof & Luzermerhol 


Unübertreffliche Lage am See und an der Promenade. 600 Betten, Personen- 
aufzug und electrische Beleuchtung in beiden Hötels. Pensions-Arrangement 
bei länzerem Aufenthalt (mit Ausnahme Juli—August). 

Hoötel Schweizerhof das ganze ‚Jahr offen mit vorzüglicher Heizeinrichtung. 


Die Eigenthümer: Gebrüder Hauser. 
Meyringsen. 
Klimatischer Kurort im Haslithal, Berneroberland, 


Hötel und Pension Reichenbach 


an den grossartigen Reichenbachfällen, in sehr angenehmer, ruhiger, külıler 

ge Durch Neubau vergrössert. Sehr komfortabel eingerichtet. Spielplätze 

und schattige Gartenanlagen. Billige Pensionspreise. Im Frühjahr und Herbst 
bedeutender Rabatt. Omnibus bei allen Zügen. 


Besitzer: Familie Willi. 


Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter 

Park mit 611, Kilometer Kunstwegen, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen 

im Park. Preise mässig. Prospeete gratis und franco durch die Admini- 
stration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


Billige Bäder. Nordseebad Cuxhaven. ae Rent) 


Reine Seeluft. KHräftiger Wellenihlag. Vorzligliher Aufenthalt fir Xelbende, 
Reconvalescenten und Erholungsbebürftige. Schöne, prafiiih angelegte Pobeanflalter 
am Strande fllcr Herren und Damen, Auch Starrenbabeanjtalt. Neues großes ta: 
bliffement fir warme und alte See, Dampf» und Heilbäder aller Art nad) neuejten 
Spyitemen. Bortrefflihe Hoteld, freundliche Privatlogid. Telenraph, tägliher Dampf. 
ihiffönerkehr, direfte Eijenbahnverbinbung mit allen größeren Gentralftationen Deutid). 
lands. Auskunft und Projpefte gratis dur die Annoncen-Burcaug von Haasen- 
stein & Vogler und [3250] Die Direction. 


Bad Grund 


im Oberharz (1000 Fuss hoch, 80 Kilometer Waldpromenade), Klimatischer 
Gebirgs-Kurort, beliebte Sommerfrische und Fichtennadelbad. 
Kurort für Lungen- und Herzleidende, Rheumatische, Nervöse und Erholungs 
bedürftige. — Eisenbahnstation: Gittelde-Grund. (822«) 
— Saison vom 1. Mai bis Ende October, — 


Prospecte durch die Kur-Commission. 








Keine Aurtare. 


Inferaten-Anhang zu „Dom fels zum Meer”. 









“ Direfte Sinie wo S mE Direkte Linie 
Wien—Paris t tt t Berlin— 
(Drient-Erpreß). m u gar ° —ıE Gotthard. 





Der Verein zur Hebung ded remdenverfehrs empfiehlt die Füniglidde Haupt- | 

und Neflvenzitadt Stuttgart allen In und Auslandern zum Aufenthalt für 
| Fürzere oder längere Dauer. Belannt gefunde Zage. Schöne Promenaden, ins» 
befondere die über 1 Stunde langen Föniglichen Bartanlagen, weldye die Haupt- 
1 ftadt mit den nahen comfortabel eingerichteten Bad» und Kurplägen Berg und Cann- 
ftatt verbinden, wo die Königliche Villa bei Berg, fowie die Königlichen Lanp- 
häujer Nofenftein und Wilgelma Schönes und Jntereffantes in Fülle darbieten. 
1 Brachtvolle Laub» und Nadelholzwaldungen auf den die Stadt umgebenden u 
leicht erreihbar in 10 Minuten durch Schöne, neu angelegte Straßen, eine Zahnrad: 
bahı und die königliche Staatseifenbahn. — Anerfannt gute Lehranftalten (Conijer- 
datorium für Mufit, KR. Kunftfchule zc.). Vorzüglidy geleitetes Hojthenter, audge 
zeichnete Concerte. Deffentliche Bibfiotgef mit täglidy geöffneten Lefefaal, öffent: 
lihe Kırmfts, Naturaliens- und Ultertumsfammlungen; Gemäldeansftellungen 
I mehrerer Privatvereine. Billige Lebendverhältniffe in comfortablen Hotels, Gaft: 
bäufern und Penjionen, feine Reftaurants, zahlreid zu Gebote ftehende Privatwoh: 
nungen; teefflidh eingerichtete Krankenhäufer. — Pradtvoli angelegter Stadtgarten 
mit täglichen Concerten. — Gottesdienst in allen Spraden und für jede Con: 
ua Baftfreundlicde Bevölkerung — Auöflüge nad) dem Hohenzollern, Hohen: 
taufen, Lichtenftein, Maulbronn zc. 

Anfragen in jeder Sprade zu ridten an: Eberhard Fetzer, Gemeinderath; 
Müller, MegierungssDireltor a. D.; Max J. Neuburger, Tabrifant, G. L. Männer, 
Hoflieferant; Otto Marquardt, Hotelbefiger; Paul Bauer, Kaufmann, von melden f 
oud „Tremdenführer‘ gratis und franco muitgeihellt werben. [3251] 


IR Br ERZEN 


‘- Bad Reinerz — 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. 
Seehöhe, mit den Erfordernissen eines Terrain- Kurorts, besitzt drei 
kohlensäurereiche, alkalisch-erdige Zisen- Trinkquellen, Mineral-, 
Moor-, Douche-Bäder und eine vorzüglicke Molken- und Milchkur- 
Anstalt. Reinerz ist demnach nes: bei sämmtlichen Krankheiten auf 
anämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm- 
Katarıhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit beginnender 
Compensafionsstörung, Fettleibickeit Tuberkulose. Feıner bei idiopathischen 
Katarrhen der Athmungsorgane und chronischen Entzündungen der Lungen 
und des pe: chronischen Krankheiten der weiblichen Sexualorgane 
und sämmtlichen exsudativen Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. 

a Saison vom 1. Mai bis 1. October. 
nr nn je Buchhandlung zur Ansicht ausliegende, reich illustrirte No. 24 aus 
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Bad 


bei 

Frankfurt a. Main, 
Station der 

i Main-Weser-Bahn. 


auhe im 


CR EEE GE EC AP Gera 
Naturwarme, kohlensäurereiche und ge- 
wöhnl. Sool-Bäder, elektr. Bäder, sulı- 
nische Trinkquellen u. alkalische Säuer- 
linge, Inhalations-Salon, ozonh. Gradır- 
lult, Ziegenmolke. Sommersaison vom 
1. Mai bis 30. Sept. Abgabe von Bädern 

auch vor bezw. nach dieser Zeit. 


Grossh. Hess. Badedirection Bad Nauheim. Jäger. 


ad Thafkirden 

Wafferheil- & diätelifche Anfalt 
bet Münden. ft ausgeübt. 

Das ganze Jahr über geöffnet. ER ee 

Dr. V. Stammler, Dirigent u. Besitzer. 
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ziür Nerbenleiden (Schmädeuftänbe), Ser: 
Danungds uns Girculationsftarungen, Gicht 
Rleumatiönen. 
Clectrotperame und Maffage von den Herzten 
felült ausgejüyr. 
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er} 
an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen Berlin u. Hamburg, | 
Wirksamstes Eisenwasser. Schönste Waldgegend. 


8 gold. Meduilllen eto. Hohe Anerkennungen. — 6 Hötels, grösster 
Comfort, billige Preise. Theater. Bäder aller Art. 3 Aerzte, & 
Versand 26/1 Flaschen 11 M. 25 Pf., 252 Flaschen 8 M. 76 Pf. incl. Verpackung. 

EEE Gegen Blutarmuth, Bleichsucht etc. rue 















BADEN-BADE 


Längst bekannte alkalische Kochsalzthermen von 44--69° C. 





Chlorlithium-Quelle von hervorragendem Gehalte. 


während des ganzen Jahres geöljnet. 
Musteranstalt, einzig in ihrer Art in Vollkommenheit und Eleganz. 


Mineral- und medizin. Bäder jeder Art. — Anstalt für mechanische Heilgymnastik. 
Privat-Hellanstalten mit Thermalbädern. Trinkhalle für Mineralwasser aller be- 
deutenden Heilquellen, Pneumatische Anstalt mit 2 Kammern & 4 Personen — 
von allgemeiner Fettsucht, Krankheiten des Her- 
ersandt des an Lithium reichsten Wassers 


Terraln-Curort zur Behandlun; 
zens etc. — Molkenanstalt, Milchkur. 
der Hauptstollenquelle durch die Trinkhalle-Verwaltung. 


Conversationshaus mit prachtvollen Concert-, Ball-, Lese- 
und Gesellschafts-Säfen während des ganzen Jahres geöffnet. — Aus 
Cur-Orchester, — Zahlreiche Kunstgonüsse jeder Art. — Jagd und . 
Grosse Pferderennen. -- Höhere Lehr- und 


sieho „Baden-Badon und seine Kurmittel“. 




















ektion der Europäischen Wanderbilder — Preis 50 Pf. — besagt das Nähere. E 



















N. 


Neue Grossherzogliche Badeanstalt „Friedrichsbad‘)l; 








rziehungs-Anstalten, Mädchen-Pen- 
slonatı — Reizende Spaziergänge und Ausflüge. — Vorzügliches Klima. — Herr- 
liche Lige. — Billige Pensionen. — Mittlere Jahrestemperatur: 8,970 C. — Näheres 


VD. Jahrgang, Heft 10. 


Marienbad, 


Welteurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreichs, 628 M.ü.d.M., von be- 
waldeten Bergen umschlossen, in völlig geschützter Lage. [3203] 

Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei 
verschiedene Kategorien: I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 
Ferdinands- und Kreuzbrunn, Wald- und Alexandrinenquelle. 1. Eisen- 
wässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste Quelle in Deutschland und 
Oesterreich) und die Carolinenquelle. III. Als erdig-alkalische Quelle: Der 
Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, 
Gas- und Heissluftbäder verabfolgt Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch 
und therapeutisch denen Karlsbads ana DE; geben als „kaltes Karlsbad“ Indi- 
cationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krankheiten 
des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, 
katarrhalischer Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), 
bei Fettherz np a und chronischem Bronchialkatarrh. ferner 
bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrankheiten, inz- 
besondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer 
die stärksten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und 
Moorbädern, geben besonders mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage 
des Ortes die weitestgehenden Indicationen der Eisenwässer überhaupt (Blut- 
erınuth, Bleichsucht etc.). Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Congre- 
menten, chronischem Blasenkatarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 
werden soll. Die Moorbäder werden angewendet bei Exsudaten in den Ge- 
lenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller be- 
kannten Eisenmoorbäder. — Post-, Telegraphen- u. Zollamt, reichhaltiges Lese- 
cabinet. Täglich diverse Concerte und Theater. — Katholische, evangelische, 
englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 

Jährliche Frequenz 141000 und ca. 12000 Passanten. Alle fremden Mi- 
neralwässer in der Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versen- 
dung der Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, des Brunnen- 
salzes und des Moores. Zu haben in den Mineralwasserhandlungen und 
Apotheken. 

Prospecte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspection. 


gr ——- Bestes Putzmittel der Welt! 
RIBERG ca 














N Y 
Nur 5 Min. v.d. berühmt. Wasserfällen. 4 

Durch eleganten Neubau bedeutend ver- I 
[ä grössert and verbessert. 2 
6 Vorzügliche Küche. Äärasses Lager f. Welne. 
’ a Omnibus am Bahnhof. Bader im Hause, KM 
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um Fichtelgebirge. 

lexandersbad An @e. 

birgscnrort für Nervenfranfheiten 

(Mofferheilanftalt) u. Srauenfranfgetten 

(Stahlbad). Station Markt Wedmwik. 
Saifoun bit3 Oktober. 

[3196] Dr. F. C. Muller. 
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Man achte auf Firma und Schutzmarke! 
\ SE) Die beiten 


 ZielarOnKa 


5 torrefi geitimmt, eleg. 
2 u. fein, dauerb gebaut, 


Patent-Zithern 


Uangreichfte& Inftrum., 
jorie alle Arten Mufit» 
Amflrum, a. d. Yabrif 


I \ Joh.N. Trimmel 

ir Wien VII, Roiferiir. 74 
SMreiöcourant gratis u. 
franco. [28391 
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>» MARKI9 ab Würzburg 
&&n, Preisbuch raliss franco So 
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Caffee vorzigl. Qualilät 
Carlsbader Mischung 
91, Pfd.rohM. 13,30, geröst. N. 16.75. 

franco gegen Nachnahme. 

Carl Andriessen, Düsseldorf. 
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Inferaten-Anhang zu „Dom fels zum Meer”, VII. Nahrgana, Heft 10. 








Eal. Fanlapule mit Schrwerkfätten zu Remfheid (Rheinprouin) oO nnatte Matont Itd Darlın Al 
Griindlicher theoretijcher und praftiicher Unterricht Ma S p r att a e at e nt Lt. K e rl | n N. 


zn Siurjus zweijährige Beginn am 1. 















Lagerhof: Brunnenstrasse. 


Flundekuchen 1.983 eligeftte 

















SCHUTZ -marnK" 
‚Hof-Lieferanten Ihrer Majestät der Königin von England und 
des Prinzen von Wales; Lieferanten sämmtlicher grossen deutschen Zwinger, 





i= ab Berlin. u 90 höchste Auszeichnungen. Unter Nahnabme. 
'Fleischfaser-Kuchen (Ctr.M. Hunde-Medikamente. 








cond. Bouillon 










































= 
= | _für Hunde aller Racen.... . 18,50 portofrei. 
Fleisch Extract Greyhound.-Biscuits f. Windhunde 20,— | Gegen Staupe ......-»... M. 2,70 
Von Autoritäten empfohlen, | Da f. Junge Ba . 20, — ni Würmer, Rheumatismus .. „ 1,20 
. erthran-Bisouits für Reconva- urgirpillen, Hustenpillen ... . . „ 1,20 
B#& 16 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 16 uU |  lJescenten.5.2..neus une: 24, — Tasks Conditionspillen a „ 1.20 
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich“. | a Ohne Pa 16,— | Alterativpulver (kühlende). ..: „ 120 
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-I Te ge re een | lisa orto B.FR 
Handl R "Ei Gänse... us noe uno nam 19, - | Zur Beförderung d.Haarwuchses . M. 1,— 
REN, sowie in den Apotheken, Prairie-Fleischknorpel „Crissel“ Gegen Räude, Ohrenkrebs aa ee 
m —— hen best. Futter für Fasanen... 26, — . Eczema, Diarrhöe. ... . . „ 1.50 
Bon feinem andern ähnlichen Mittel übertroffen, von den größten Yutori«» ischfutter (fein, mittel, grob). . 25,— Hunde-, Gefl.-Seife (Porto 20 Pf.) St. 0,60 





BeleR. Ber mehlainiigen Wilenihait Eurapad: geprüft, Haben NG Die N Sechürg ‚tasskraniäieilen and a a 


Apotheker Bidhard Brandt!’s Schweizerpillen)| FH Fe ee 


Segen Kongeitionen, Dies find denn aud Die 
Schwindelanfälle, un- Gründe, auf melden der find ebenfo elegant und ebenjo dauerhaft wie ausländiiche Yabrifate, aber durch 
reine3 Blut, WUppetit- MWeltruf der Apotbefer Ri» bedeutende Zollerfparniffe wefentlih billiger; nach dem neuen deutfchen Zoll» 
(ofigteit . Beritopfung, hard PBrandtichen Schwei- geiebe toten 100 Kilo Seibenftoff 800 Marft 30l, melche ber im Ausland 
Blähungen, Leber- und jerpillen bafirt. Der billige aufende Eonjument bezahlen muß. 
Gallenleiden, Hämor- Prei& von Dark 1 pro Doje, Sch verfende meine in grofartiger Auswahl vorrärhigen fhwarzen, weißen 
und farb, Seidenjtoffe zu feften Fabritpreifen in jedem Diaße an Private. 


rhoiden, überhaupt gegen welche für mehrere Woden 
Muster franco, Fri Gugenheim, Erefcld, ® 


Berbauungd- u. Unterleib®- ausreicht, macben diejelben 















törungen baben fidh bie jedermanngugänglid) ; dod) 

potheler Rid). Branbdt- adıte man gmau darauf, die 
ihen Schweizerpillen in echten ApothelerKicdhard 
unzähligen fyällen als dad» Brandtihen Schmweizer- 
jenige Mittel ermiejen, wel» pillen zu erhalten, toelde 
dhed die vorzüglidhiten @i« auf der Doje eine Etiquette 
genichaften in fich vereinigt wie obige Abbildung zeigt, 
tragen. Dean fordere fiet3 Apotheler Widard Brandt’3 Scdjweizerpillen unter 
Betonung ded Bornamend. — Richard Brandt’5 Schweizerpillen find in den meijten 
Apothelen Europas vorrätig, u.a.in Nadıen: Röwen-Apothele, Berlin: Stronen-Apothefe, 
Friebridhfir. 160, Biltoria-Apothete, Friedriditr. 19, Breslau: Sränzelämarkt-Apotbefe, 

hemniy: Nicolai-Apotbhefe, Danzig: Apotheler Yiekau, Dresden: Mohreu-MApothefe, 
Düffeldorf: Elefanten-Apothefe, Frankjurt a. M.: Apler-Apotbete, Görlig: Struve» 
iche Upotbele, Halle a.S.: Hirid-Apothele, Hamburg: Hafen-Apothefe, Neuft Neuer-N 
weg, Kailerdlautern: Qömwen-Apothefe, Kiel; Alte Nats:Apothele, Köln: Einhorns 
Apotheke, Königäöberg i.Pr.: Upotheler 9. able, Leipzig: Albert-Apothefe, Liegnik: 
Kronen-Apothele, Lübel: Sonnen»Upothele, Magdeburg: Söowen-Apothefe, Mek: 
gieid-SIpotpeie, Minden: Faberiche Apothele, Münden: Sarmeliter-Apothete, Rojens 
Üpothefe, Nürnberg: Marien-Apotbete, Dppeln: Löwen-Apotbefe, Pojen: Note 
Apothefe, Schwerin: Sarnomihe Hof-Wpothele, Stettin: Pelifan-Apothele, Stral- 
fund: Apotbheter Berniet, Straßburg i. E.: Meifen-Npotbele, Stuttgart: Upothefer 
Reiblen & Shol, Trier: Löwen-Apotheke, Wiesbaden: Adler-Apotbele, Würzburg: 
Hof-Apothele. — Beflerreih-Angarn: in Wien: Apothefer U, Mol, Zudlauben 9, 
Budapeft: Upotbeler von Töröf, Brag: Mar ıyantas Ginhorn-Apotbele. — Schweiz: 
inGenf: Pharmacie Sauter, Zürich: Apotheter N. Brandt. — ar Fur Amerika: 
Brandt’'s Schweizerpillen Co., 481 Vine street, Cincinnati, Ohio. [2964] 
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3. Neuhusen’s 


Billard-Fabrik 
, Beuth-Str. 22 


u WDR EA TER 





Orchestrions 


aller Größen und Genres von 
Welte & Söhne, Freiburg 1. B., 
Hoflief.S.M.d. FR. v. Rumänien. 
Spe.: Feinstelottage-Orchestrions 


Alle Arten von Billards und Billard- 
Requisiten in anerkannt soliden 
Fabrikaten empfohlen 
Specialitäten: 


Tisch-Billards! 
Mikado-Billards! 


(auf jeden Tisch zu legen). 


Jeux de baraques! 
(auf jedes Billard zu legen) 
(Gesetzlich geschützt!) 

12 Preis-Medaillen (Brüssel gold.). 
Vertretungen im In- uw. Auslande 
Prospecte u. illustr. Cataloge gratis. 





EN GROS 


“ajjlepomauapyo® Arzurg "zg84 Zunqıaız "BaıssnTrulagauago 


Ratalon und. Prelbeonz. feco. u. grat. DETAILVERKAUF in allen besseren 
Schuhhandlungen des In-& Auslandes 





re TE nn en 
Aug. Spangenberg, Ber» 
fin S.O., Schmibdjtraße 23. 
Strahen-Fahrftühle, Shlaisg 
u,NRubeleflel, Univerfal» HN 
ftühle für Zimmer vor Vyz 

M.50.arı, Beritellbare 



















Preislisten über Neuheiten VON; eg 





Stopftifien 3. Schlafen & D- A 
in 20 verih. Lagen, Tragftiiyie 7. [9294] % 
Te Er, $ ee, Mohn 
a. 0 Ale ArDiat: schelbenbüchsen 
KERN :EEM EEE CC. W. Möller Mana" Jagdutensilien ete. 0 





versende ich an Jederninn frei 
ins Haus. — Allo meine Waffen sind amtlich ge- 
rüft und präcis eingeschossen, Für alle Waffen 
bonehmse ich jede gewünschte Garantie. Joder 
kann 4 Wochen Probe schiesson und dann tausche 
ich noch gratis um. Vordorladergowehro werden zu 
Hinterladern billigst umgsarbeitet. Reparaturen werden saubor ausge- 
führt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltranomm6, 


Hippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr. 


BRAUSE-FULVER 

Bestes Hausmittel bei Verdauungs- 
störungen, trägem Stoffwechsel und 
deren TFolrezuständen Zum Kurge- 
brauch bei Magen- u. Darmkatarrhen, 
Leber- und Gallenleiden, abnormer 
Fettanhäufung, Säurebildung ärztlich 
alle. empf. Erh.inSch. 41,4 u.3.M50 | 
iu den Apotheken. ‚Versandt Lipp- | 
mann’s Apotheke, Karlsbad, [298%] | 


versendet das gr. 
Muster-Album von 
1588 ın. 512 Abhild.! 
sein. weltberühmt 

Fahrikatein Meer- 
schnum-,Bernstein 
uElfenbeinwaaren 
ger. Eins. v.50 Pf 

in Briefm, alleı 
Länder nach all, Himmelszeg d. Welt, 
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Inferaten-Anhang zu „Dom $els zum Meer“. VII. Jahrgang, Beft ı0. 









jr . und Pag Kö 
General-Agentur Na, a Are wengral-Agentur 
Kusterikon: : z ; England: 
Weiler, Heidepriem & Co, TE 3. HARTL, 
MRIBuraB, Herberi-Street Mi & 52 
’ REIT —oh. 
Kigenes Haus g BE Zweigniederlassungen 
New-York, | % ii TEL fi FERaY re ws a 3 mer Berlin, 


44 Kronensträsse. 
Wien, 
8 Hohermarkt. 


5 Worth Street: 
Schilling, Stollwerck &C0 


mit 


Abzweirunzen wu AN ? 4 2 2= 5 e id Frankfurt a. M., 
An > En a 1 Tamm iD ne nu 3 gr. Bockenheimerstr 
ı L > | N 5 ar A i 2 EZ 
Chicago, un ung m ‚Er er Y" Breslau, 


St- Francisco, 31 Schweidnitzerstr. 





Yokohama EEE EGEREETER nee a 
i und a. raat. 
| Shanghai. sog { OÖ l ] W 5 r SEE 1 BERN Brüssel, 
I Önje Yo orliel 764 Boulevard Anspach. 
| eis gl., Grossherzogl. eit- ejo 
| Dampf- und Maschinenbetrieb von 550 Pferdekratft. 
Lieste Rohmaterialien — sorgfältigste Verarbeitung. | 
5 Feine Cacao in Pulver und Tafeln. 
| Ess- und Trink-Chocoladen. Schnelllöslicher Puder-Cacao_” 


Die Fabrik 
ist 


brevetirte 


x 
x 
x 
x 
x 






Lieferantin 
der meisten 


europäischen Höfe 


und ihre 


Fabrikate 


wurden durch 
34 Ehron-Dipione \f 
ooldene und silberne 
Medaillen 


ausgezeichnet. 


m m — —  —  — — — — — nn 





SIESTESTESF EST EST STE 


Chocoladen in Phentasie- Packungen in der Alleinige Fabrikanten von 
reichsten Auswabl; Marzipane, Bonbons, 


Confecte etc. Feine Dessert-Bonbons. Dr. Michaelis’ Eichel- Ba 


conservirte Früchte und Marmeladen. er N tägliches diätetisches Getränk, sowie als ein 

N | nahrendes Heilmittel bei Brechdurchfall und Diarrhos 

Brause-Limonade-Bonbons von den ersten Autoritäten der medieinischen Wissen- 
mit verschiedenem Geschmack. schaft empfohlen. 








225” Durch die neuesten Verbesserungen unserer Chocolade-Maschinen eigener Construction wird nicht nur in Ge- 
schmack, Aroma und feiner Verarbeitung der Chocolade, bedeutender Fortschritt erzielt, sondern auch durch automa- 
tisch wirkende Vorrichtungen die Berührung der Chocoladen durch Menschenhand auf die wenigstmögliche herabgemindert. 


a a Chocoladen, Cacaos & Zuckerwaaren sin allerorts känflich 


Ostest% SEREREHOSESIEH ESCHE HEHE HESESTO 
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Deltpoft. — Inferatens:inhang zu „Dom fels zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 10. 


% Weltpoft. 


E.Sd. Ihre „drollige“ Entdelung, dak 
fi) bei Ihnen nicht bloß Diäufe, jondern jo= 
gar Ratten an den Zuder mahen, Tommt 
uns nicht droflig vor, wohl aber Ihredlid. 
Dder ift die Mutter der Ratten die Reimnoth ? 
Tajl läbt esder verzweifelte Kampf annehmen, 
der fih in den Zeilen ausjpricht 

€E2 gibt ja nit "mal hundert 

In diefen Wiertel der Stadt, 

Sonfl fanden wir woßl nimmer 

Am Zuder eine Ratt’! 

Z.8Kin®. Wir haben allerdings — 
zu unjerer Echande fei es gejagt — den 
Unterjied zwiijden „mudeljauber”“ und „nus 
delfauber“ nicht gekannt und wollen in tiefer 
Zerfnitidung ale Mıener MWäjchermübeln 
bierdurdh um Berzeihung gebeten haben, für 
den Schmerz, den wir ihnen eventuell bereitet 
baben. 

G.R in M. hr Geovidt „Winter? 
eignet ih nicht fur und. Warum aud) die 
Zweifel in der Brufi der Menden vermeh- 
ren, sder gar erjt hineintragen? Die mo» 
berne Welt nimmt’3 zwar vielfady für altväte» 
riih, wenn man fie mahnt, im Slauben zu 
bebarten, und dad) beruht in ihm da& wahre 
innere Glüd. 

€. S. in E. Das Weihnacdhtsheft if, 
wie bereit3 vor furzer Zeit an heroorragene 
der Stelle auseinandergejeßt worden 
extra auögegeben, um auf dieje Weije dem 
oft ausgejprodhenen Wurf nadhzulommen, 
da& alle vier Wochen ein Heft zur Ausgabe 
gelangen möge. 

MR in, &.St.in A. Qu fpät!) 
8Min MM, SI.9H M. ind, € ©. 
in &. (ein guter Bedante Liegt Ihrem Sonett 
zn Grunde und es ift in erjter Xinie die 
Fülle der uns vorliegenden Gedichte, die ung 

ur Ablehnung zwingt). 8. v. 2. in $., 
& Zn 8, FM. un, %. in G., 
2.H.in®. (laffen Sie Ihre Liebe nur ruhig 
.Zaubertönig meiter ziehen“, wir balten 
Sie nit!) Höflich abgelehnt. 

©. 8. in Berlin W. Europa um: 
faft 9831980, Sibirien 12 458676 qkm. 

Richtige Löjungen der Sfataufgabe 
fandten und: Dr. Oujlaov Br. in Leipzig, 
StaifränzhenSW., Berlin, stud. med. Der 
mann %. in Halle, Jojef in Wien, Nıdard 
Sd. in Nürnberg, Sımon WB. in Hamburg. 
Rechtsanwalt FH. in Berlin. 

Stad. jur. Friedrid 9. in Bonn. 
Ahre Zöfung der Skutaufgabe Nr. 27 ift 
nit ridtig. Sie haben eine Beringung 
der Aufgabe (CO Hat in feinen Karten 23 
Points mehr als B) nicht erfüllt. 

Cand. phil. Bernyard D. in Berlin. 
Muß-Grand nennt man eine StateTour, bei 
welder nur entweder Grand oder Ramjd 
(Points-Ramjcdh) gejpielt wird. Sagt feiner 
der Spieler Grand an, jo gilt Ramjd. 

Thevdor B, in Wien. hr „Einges 
janbt“ ıjt feine Stataufgabe, jondern em 
Statluriojum (übrigens befannt). 

YAmtsrätin 8. in W. Die neue Hef- 
tung ber einzelnen Yummern mit Drabt 
auf Leinwand wird fider Ihren Wünjden 
entjpredyen, da fie dauerhaft und haltbar ifl. 

R.0.6d. in. Selen Sie für Jhre 
Bemerkungen über hincfifche VBogelncjler auf 
263 Meite bevantt, aud) wenn wir nidjt in 
der Rage jind, davon Gebraud zu niadhen, 

Zunger Schwabe in St. Sie thım 
am beiten, fi an die Direltion der Berg» 
afademie in Freiberg i. 5. zu wenden, die 
Shnen ım jeder Hinficht bejriedigende und 
zuverläffige Auskunft zu geben vermag. 

Ag. in. 6.8 Der luunige Brief 
bat und gefallen und wir bejlreiten mit 
aller Hodhadtung vor Shrer bejjeren Hälfte 
deren Anfiht von Ihrer „Krafchijudt”. 
Die Drabthefterei ift jet gan, anders wie 
friiher und hoffentlihy zu Ihrer Zufrieden» 
heit ausgeführt. Das Umbredhen in ber 
Art, wie es geichieht, ji ae 
Gebraud, der beim beiten Willen nicht zu 
ändern. Schneidet ein Bild eine Seite in 
zwei Zeile, fo wird jeder Teil, da er mit 
dem andern in feinem Zufammenbang mehr 
Keht, als Ganzes für fi behandelt. An 
ber verfpäteten Lieferung ift immer nur ber 
Zwifchenhändler jhuld und dafür verant« 
wortli zu madhen. Hier werden niemals 
drei Hefte auf einmal audgegeben. 

8,9. in D. Freundlien Dank für 
die gute Weeinung, die Sie von unjerem Blatte 

aben! MWöhle dad Blatt au fernerhin 
freundblihe Aufnahme bei Ihnen finden. 
Die betr. Empfehlung des Hartlchenjchen 
Rartenwerles rührt von einem füchtigen &eo« 
graphen her; wir find überrajcht von Ahnen 
zu hören, daf; das Werk das Lob nid)t ver» 
dient und werden der Sadjye nod) näher treten. 

MR. in H. Danfend jur $tenntnis 
‚genommen, hoffentlic läßt c> jih ausführen, 
wenn aud leider nicht fofort — {don der 
Gleihmäßigkeit wegen. 











Aachener & Münchener Fenerversicherungs-Gresellschaft. 


Der Geichäftsitand der Gejenjhaft ergibt fih aus den nadjftchenden Rejultaten des 
Rehnungsabjhlufjes für das Sahr 1887: 


Scundkapitel 22 onen... 0. ck 9,000,000. — 
Prümiens@innahme für 1387. 2 2 2 non on en T97T,864. 30 
Zinfens@innahme für 1887000000 610,504. — 
PBramtenslleberiräge 5. = 080 8 mu rn 5,494,471. 60 
Uebertrag zur Deduna außergewöhnlider Bedürfniffe einfchlieglidh 

de3 gejegliden Rejervefonds von „A 900,00 . .. . . n. 4,360,377,. 30 


E 6  27,913,517. 20 
PVerjiherungen in Kraft am Schlufje des Jahres 1857 . . 5,144,892,720. 

Stuttgart, den 1. Mai 1838 

Yur Entgegennahme von Anträgen und Auskunfiserteilung jind gerne bereit 

Die Seneraf-Agentur der Gefellfhaft: THeod. Heinrid & Eo., 
jowie die Bezirläagenten: Stuttgart; Friedr. Scherer, Kaufmann, Marienfirage 10. 
Sg. Wagner, Kaufınann, Friedriditr. 9. Berg: F. ©. NRuoff, Hausmeijter. Bern: 
hanjen: %o58. Bohl, Schlojjermeifler. Feuerbach: David Allgöwer, Flajpnermeifler 
Kaltenthal: G. Ruf. Nuith: Jacob Fris, Zimmermann. Zuffenhanfen: Otto 
Morlod, Geomeler und Kulturtedhniker. [3242} 
Deutiche 


Militairdienit- 
Derfijerungs- Anftali 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werben auf 
obige, 1378 errichtete, unter Oberaufjicbt der Königl. 
Staatsregierung ehende Anftait aufınerkfamn geinadt. 
- Zwed derjelben: Welentlihe Verminderung der 
Kojten des eine pie dreijährigen Dienftes für die 
betr. Eltern, Unterftüßung von Berursfoldaten, Ber 
jorgung von Suvaliden. Ye früher der Beitritt 
erfolgt, deito niedriger die Prämie. Im Jahre 1337 
a Wurden verjidiect 20,000 Knaben mit „4 23,000,000 
=> Gapital. — Status Ende 1987: Virfiherungs- 


—' Sarantiemittel ‚4 15,000,000; Invalidenfond3 
| #4 113,000; Dividendenfonde „A 562,000. Pros 
BI inecte 2c. umentgeltlih dur die Pircction und die 
= Nertreter. [2872] 









Höchste 


3 . 0 e 
In Glastöpfen & Mk. 1.50 and 2.50 Ehrenpreise 


Bouitllon- Extracte |ud Goldene 
Purım — für reine Kraftbrühe; fines herbss j Medaillen. | 
Würze und zo Fielschbrühe m. Suppenkr. a. Wurzelw.; Trüffe) — feinste Saucenwärze. 
























Als . Als 
Würzen "Wo; Fleisehbrühe 
Jedes no jede andere 
Fleischeztraot Et FR Zugabe unnöfhlg 
übertreffand } k machend! 


"A 
sowie «ls Combinstionen der besten Hülsenfrüchte mit andern Bappeneliniagan 

















Hergestellt u. d.] Grünerbe mit Grünzeug, Golderds mit ’Aels 0. a (Fngros: Barlin 
Proisktorat ar | Feine Suppenmehle | ers. 
Schweizerlacben rn 

gomeinnätzigen. Ausgazelchnet durch Wohlgeschmack, leichte 

Gesellschaft u. d. a Billlgkeit. 









Delloatess-, Droguen-,-Colontalwaaren-Gesobäften. 


Die „Allgemeine Zeitung“ 
(mit wiffenfhaftlider Beilage und Handelszeitung) 


früher in Augsburg erfchienen — 


ift in Deutichland und Defterreih durd die Poftanftalten für 9 Marl vierteljährli 

(6 Mart für die zwei leiten Monate, 3 Mark für den leiten Monat ded 

DAuartald) zu beziehen. Preis bei Directer Merjendung unter Streifband monatlich 
4 Marl (M.5 69. für die anderen Länder ded MWeltpoftvereind). 


Quartalpreis bei wödentlidyer Verfendung im Weltpofiverein Mark 12. 
Probenummern nebft neueftem Quartal-Wegifter gratis. 


Seitartikel, wilfenfcbaftlide und Bandelspolififche 
Auffäße ıc. ıc. in Mr. 121 Bis 127. 

Die Erhaltung des Weltfriedense durd Neutralijirung ded Nefled der Silrkel, 
(IV. Schlußartifel.) — Schweizerifche Milttärftrafrehtöpflege. — Die MWaflergefahr und 
die Tehnif. — Die geplante Alterd- und Jnvaliditätsverfiherung. Bon Dr. Albert 
Schäffle. (L.II.) — Zum englifchsvenegolanijhen Conflict, 

Aus Ernfi Förflers Xugendzeit. Von CE. vd. Dinger. — Die Capitulation ber 
ungarifhen Armer bei Pilägos am 13. Auguft 1849. — U. Daubet! Dreißig Jahre in 
Baris. — Das deutfche Univerfitätsiveien im Auslande. — Deutihland am Ausgang 
des Neid. Bon ©. Weber. (IT) — Eine Neife nad der MWeftlüfte Afrika’s und dem 
Niger-Delta. Xon Dr. P. v. Zeihmwis. — Die internationale Jubelausftellung in Wien. 
Ton GC. dv. Bincenti. (IV) — Hamerlings „Homunculus‘ Von Dr. M. Neder. — 
De Gubernatis’ Dietionuaire international. Won Dr, Scartazzini. — Der Herifal« 
tationale Gultuß der Nungfrau von DOrleang in Franfreidh. Von S. Semmig. (T. u. IL) 
— D. 2. Greyerz: Beat Ludroig v. Muralt. Von Dr. 9. Wölfflin. 

Nörfenverein der deutfhen Buchhändler — Yur Sicherheit der Bodenjes»Scifffahrt. 
— Die Generalverfammlung der englifchen Hanbeldfanmern. 


Aufträge für Streifbandfendungen an die 
Fxpedition in München. 
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|Compagnie Laferme 





Dresden Berlin 









Petersburg Riga,Moskau 


empfiehlt die Cigaretten Carton & 
Nr.169 Cosmopolite 10St.15Pf. 
„ 1701171 Cleopatra 23,5% ,„ 
„ 220221 Monplaisjir® „75, 
; 172173 Alhambra 25 „10 . 
Käuflich in allen Cigarren-Geschäften 
Deutschlands. 





Man verlange Kostenfrei 


‘Ilustrirtes Preis-Verzeiehniss von 


E. Krauss & (% 


Fabrik optischer Instrumente 
Leipzig, Plagwitzer-Str. 33. 
abrıken in Puris und Berlin. 
Häuser: London, St Petersbprg, Mailand. 


Als Specialitäten empfohlen: 
Westentaschen-, Reise-, Jagd-, Opernglas 


[| M.14,50 io ; 


EI GLSTELLUNG v.125T Un 
1 FREIEXCMPLAR 
Liliput, bequom in der Westentasche 
zu tragen,ersetzt diebisher üblichen 
grossen und schweren Gläser. 
„Der Firma E, KRAUSS & Oo, boställgt das KönlgL 
„Sächs, 6 Inf.-Rogt., dass die anhler gellafarton 23 Feld- 
“„stocher -LILIVUT- sich durobaus als pra“ 
„tisch und vorzüglich erwieson habeu 
„und sämmt!, Abnohmer sloh naoh Joder 
„Riohtung zufrioden gestellk erklären.“ 
Obomnitz, d. 24. 10. 86. y. Tychon, Oberstlieut, 


‚  Depöt von Liliput: 
f. Berlin: A. Voigt, Leipzigerstr. 115. 
f. Rheinl. und Westph.: Ed. Kettner, Cöln; 
feraer in vielen Luxus-, Jagd-, Militaır- 
Effecten-, Waffen-, Friseur-Geschäften etc- 


Aneroid-Barometer 
in allen Ausstattungen (stylge- 
recht) mit Therm. v. 12 4 an. 

Garantirt. 
Barometer 
X für Höhenmess. (wissen- 
z=7schaftl. Anforderungen 
genügend). Microscope, 
Curvimeter, Podometer, 
Compasse, Reisszeuge. 




















für Amatenroe, mit 
welch. jed. Laie, ohne 

Vorkenntnisse den 
atrengst.Anforderun- 
gen genügend, Photo- 
graphien herstellen 
kann. Preis 30, 60, 

60, 80, 100 HL. 


A Anleltung und Illustr. 
WPreisverz.Kostenfrei. 


ermanente Ausstellung 


von Neuheiten auf haus- 
wirthschaftlichem Gebiete. 


KARL HIRSCH & Co. BERLIN W, 


Leipzigor Strasse 2%. 







Meltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom Fels zum !Mleer“. VU. Jahrgang, Heft 10. 


% Weltpoft. {& 


.. B®.3.in E Beftimmte Firmen laffen 
fih für folde Sahen nidyt nennen. Wir 
möchten Ihnen aber raten, entweder durch 
eine Anfrage oder Snjerat bei dem von 
Dr. Brendide in Berlin (MWinterfeloftr. 21) 
hernukgegebenen „Sammler“ anzufragen. 

Seovinlis. Wir molen uns Ihren Wint 
“ gejagı jein lafien, fo wenig wir ihn in jeder 
Beziehung zuguftimmen vermögen. 

8. TH. D.in®. Wir vermögen Shre 
Arbeit nicht zu verwerten, Wuf Grund 
diefer Seiten ein Urteil abzugeben, ob Sie 
fitterarifche Befähigung haben oder nicht, if 
fauın mönlich, 

KB. 9 in. Troß aller yreund- 
haft nein. Der Bedankte und die Empfin- 
dung jind v8 weniger, als die Yorım, die 
uns zu ber Ublehnung beflimmen. 

4. Sind. Friße Kulafch ift nicht 
untreu geworden, ift aber der Meinung, daß 
man nicht zu ojt fommen dürfe, wenn man 
wo gut aufgenommen worden ij. Er fommt 
wieder! gl. den Umjchlag. 

F.DinK, An Ihrem Gedidt „ Pfings 
ften* ift nidytö lobenswert, als hödjitens 
der diplomatische Zug, mit dem Sie unter 
dem „aktuelleren* Titel „Pfingften” ein abge» 
lagertes Fri hlingigediht an den Mann zu 
bringen gduadten. Sie find durdidhaut, 
Stieffohn Apoflz! 

3. Yin VW. Das läht fi nicht fünit- 
ih erwerben. Streben Sie nah Bildung 
durch gute Lektüre und judhen Sie in guter 
Gefelidhaft Eingang zu finden. 

De. N. in W. Die jebt jo viel ans 
gezeigte Bafta Mad verdient die Empfeh- 
lung, die ihr überall mit auf den Weg ge» 
geben worden if. Mir haben abfidtlid 
bei einem fo widtigen Zoilettemittel mit dem 
Urteil gezögert, um erjt die Paftu in vere 
jhiedenen Fällen zu prüfen, aber ftetö hat 
fe Ah ald ein erjrifchendes und in jeder 
Hinfiht angenehns Präparat eriviejen, da 
die Gunst Der Damenwelt verbient. 


Neue Erfindung! 4 

Jede Taschen- 
en Wecker 
mittelft einer efetr. lingel. Gefhükt. Fr.g. 
Einf. v. 2%. PaulBraun, Xith., Stuttgart 


Aeolsharmonika 
a für Gärten und auf Dächer, 
ertönt harmonisch) jdyon bei 
Ihwahen Winde, Stid 6EM., 
mit ftarfen Ton 8 M., mit 
vergold. Windfahne Mt. ınehr. 
Sluftrirte Preisblätter. 
Adolf Klinger, 
Reichenberg i. Böhmen. 


Dr. Oidtmann (Maftridht, 
Holland). Einiprigung 1. d. Maftdarın, 
ingerhut voll; fofortiger Stuhlgang. Wer 
lade ME. 2., Spriten ME.1. [2948] 


Sichere Hülfe bei 


Gicht, Rheuma, Nervenleiden 


durd conc, Rloßte rneuburger 


Gliedergeist („‚Gichtfluid‘“) 


(dur daB demiscdhe Jaboratorium file fanie 
tätspoligeiliche Unterfucdhingen geprüft und 
dur protofol. Schußmarle der Bertricb 
gefihert). 1 Tylac. fammt Badung = 2 M. 
Berfandt: Apvigefer A. Hofmann, 
Alofternenburg bei Wien, 








Purgatif v. 





In DEN APOTHEREN: 






75 PFERNNICH. 


ET TEREENTEERTELENEIENTENEREEESEBEER, 
2 Tr Zu 
a Sruttjicht 2 
here 1a) Dry mem dorzugliden Deıttel und 
liefere auf BVorlangen nen! gerichtlich 
euee ud eidlich erhärtete Zeugniffe, 
einhold Retzlaft, Kabrilant in Dresden 10. 




















Lieferanten Sr. Maj. d. K. v. Kusal., 
Sr. Maj. Gr. Sultan T, Sr. Maj. Kg. der 
Niederl, Sr. K. Hoh. d. Grossh. v. Oldbg. 
3owie vieler kais. u. königl. Prinzen etc. 


Dpriemien fauft, taucht und nerlauft 
&. Bechmeder, Nirenberg. 

1000 Eontinentales, ca. 200 Sorten 50 Pf. 

ra ee ee 































drrlag von 8.£. Voigt in Weimar. 


der 
osenfreund. 


Vollftändige Anleitung zur Kul: 
tur der Nofen im freien Zande 
und im Topfe, zum Treiben der 
Nofen im Winter, jomie Bes 
Ichreibung und Verwendung der 
Ihönften neuen und alten Arien 
der fyftematifch geordneten 
Gattungen. 


Nebit einem Kalendarium Der 
Bejamien tojenzuipe: 
on 
Sofannes Weflelhöft, 
Kunft u. Hardelsgärtner in Qangenfalza. 
Schfle verm. u. verb. Auflage. 
Mit 40 eingedrudt. Abbildungen. 
gr.8. ME. Geb. 5 Mt. 
dorrätig in allen Buchhandlungen. 


ebensgrosse Poriraits 
(auch kleinere Formate) ın 
S Kreide, Oel, Aquarell nach 
u N jed. Photogr. Schönste An- 

74 -, denken an Verstorbene. 

vr Preisliste frei. Artist. In- 
 stitutvonC. HOMMEL in 

Bockenheim- Frankfurt a. M. 

Schärpen, Schleifen, 

Fahnen Vereinsabzeichen und 


Embleme liefert Franz Reinecke 
Fahnen-Manufaktur, Hannover. 
(EEE TEEN EEE EEE 


—— 


j N \ T GR. Instrumente 
f. d. Reise u. z. Haus; 
u.sämmt]. Bedarfsartikel u. Garantie u. 


Momentapparate 
billigsten Preisen. Preisliste z. Dienst, 


I. Gümbel, München. 
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Cäsar und Minka, 
Zahna, Provinz Sachsen. 
„Racehundezüchtereien.“ 
Ilustr. Preisr. Deutsch. u. Franz. {ro. grat. 
Die 5. Aufl. d. Broschüre „Des edlen 
Hundes Aufzucht, Pflege, Dressur u. Be- 
handlung, Krankh.' mit 50 Ill. von fast 
ausschl, mit ereten Pr. pr. Racehunden in 
deutsch. u. franz. Sprache für Mark 10, 
Francs 12.50, Rubel 5.—, Gulden 6.— 
ET EEE EEE EEE EEE EEE | 
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& Kriezhof, Suhl, TAül, 
Fabrik von 
Anflage 352,000, das verbreitetfte Waffen & Jagdrequisiten. 












| 


Billigste Bezugsquelle für 

enter  qasucı 

gen in zwölf fremden Spradhen, | Pryeiscourante gratis und frenco. 
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Spezialität: Einfuhr und Ausfuhr &riechischer Weine 
versendet | 
Probekisten Griechischer Weine mit je 12 grossen Flaschen: 
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Spezialität: 1 Probekiste Badischer Weine. Marke E. 20 Flaschen 
in 4 Sorten 20 Mark (Flaschen und Kiste frei). 


a ee u ee Bye Fr Be ar ae HE BE 
Grosses Lager in deutschen und französischen Weinen. 


Transitkellereien in Neckargemänd, + Versandt in Flaschen und Gebinden, 


Sämmtliche Weine meiner Kellereien sind verbürgt rein und ächt, und — soweit nicht 
selbst gekeltert — von den Produzenten direkt bezogen. 
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(Auszug aus der neuesten Analyse meiner griechischen Weine.) 


Städtisches Laboratorium Heidelberg, amtliche Untersuchungs-Anstalt für 
Nahrungs-, Genuss-Mittel und Gebrauchs-Gegenstände, 
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An Herrn Konsul J. F. Menzer, Neckargemiüind. 
0.-Z. 219/38. Untersuchung von frauben-Weln betr. 
Wir empfingen unterm 20. April d. J. von Ihnen eine Kiste No, 45765 per Bahn, enthaltend je 
eine Flasche Ihrer 20 Sorten Griechischer Weine. Der Gehalt an schwefelsaurem Kali ist bei allen 
Rothweinen ein sehr geringer, so dass ein Gipsen der Weine, wie dasselbe in südlichen Ländern üblich, 
hier völlig ausgeschlossen ist. 
Aus dieser Untersuchung ergiebt sich, dass sämmtliche Weine, nämlich: 
1. die tiefrothen herben Rothweine: Öamarite, Corinther und Homer, 
9%, die weissen Clarets: Elia, Kalliste, Mont Enos, desgleichen die rothen: Vino di 
Bacco und Elis, 
8. die Süss-Weine: a) die rothen: Agamemnon, Misistra und Achaja Malvasier, b) die 
braunen: Vino Santo und Maphrodavne, und der rothbraune: Vino Santo Rose, 
c) die weissen: Achaja Malvasier, Moscato, Odysseus, Achilles, Helena und endlich 
der weisse, enorm zuckerreiche griechische Sect: Nestor, ein durchaus normales Ver- 
halten zeigen und zwar nicht nur bezüglich der einzelnen gefundenen Grössen, sondern 
auch bezüglich deren Verhältnisse untereinander, insbesondere sei noch hervorgehoben, 
dass die Rothweine als völlig ungegipst gefunden wurden. 
Nach diesem günstigen Untersuchungsergebnisse haben wir keinen Grund, die Weine für unecht 
zu halten, beziehungsweise zu beanstanden, können vielmehr deren Gebrauch nur angelegentlich 
empfeblen. Städtisches Laboratorium. 


Heidelberg, den 22. Juli 1887 Dr. Th. Sachs. 
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Aus der Jugendzeit, auß der SYugendzeit 
Klingt ein Xieb mir immmerdar, 
— D wie liegt fo weit, o wie liegt jo weit, 
Was einjt mein war! 
5 herricht ein alter Streit unter 
ven Whilofophen und SHiltorifern 
darüber, ob das wahre „deal ge: 
Ihichtlicher Größe ın einer ver- 
änderten Weltanichauung jemals verrüdt 
oder völlig verändert werben fünnte. 3 
wird lange dauern, ehe diefer Streit 
wird gefchlichtet werden fünnen, denn bie 
mwechlelnden Stimmungen einer Zeit fönnen 
niemal3 een richtigen Maßftab für die 
Mertihätung eines Lebens abgeben. Wirkt 
ja gerade die unechte Größe am ftärkten 
im Augenblid, weil fie den Stimmungen 
entjpricht, unter welchen fie entftanden und 
mit welchen fie untergehbt. Die wahre 
Größe aber ift zeitlos, da fie die voll: 
fommene Borftellung ihrer jelbit enthält 
und oe yuoen mit fi bringt. €8 
gibt gejchichtlihe Größen, die ald foldhe 
unbeitritten anerkannt und gejchäßt mwer- 
den, ohne daß wir ihre ©eltung unter 
den Beitgenofjen fernen, auch jelbft ohne 
daß fie je eine folche gehabt hätten. 

Man muß, um das gejchichtliche deal 
des Mannes, deffen Leben wir bier in 
flüchtigen Umriffen jchildern wollen, in 
feiner wahren Bedeutung zu erfennen, bi3 
u jenen „Lobebären” Helden der alteı 
eutfchen Sage zurüdiehren, deren Größe 
und Tapferkeit, deren Mut und Milde, 
deren Trefflichfett und Anmut uns in 
früher Jugend wie im reifen Alter gleich: 
mäßig anzicht. 

Schon die gefchichtlichen Vorbedingun: 
gen weilen darauf Hin, daß etivad Öroßes 
wirklich werden fol und zwar in ciner 
Zeit, die für dasfelbe geebnet und ges 
eignet it. An einem großen Erinne: 
vıngstage deß deutfchen Volkes, an dem 
Tage der Erumerung an die gewaltige 
Vlterfchlacht bei Leipzig, welche die Bande 
deutfcher Kmechtfchaft brach, ‚an diefen 
Tage (18. Dftober 1831) wurde Prinz 
Friedrih Wilhelm im neuen Palais ber 
Notsdanı geboren. Der fiegreihe Kampf 
für Deutfchlands Freiheit und der fieg- 
reiche Känpfer für Deutjehlands Einheit, 
das find die beiden Vorbedingungen, auß 
denen fich em galüdliches Zeben umd ge: 
Tchichtliche Größe mit Naturnotwendigkeit 
entwiceln mußten. Was den fürftlichen 


Don 
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Bater auszeichnete: unmandelbare Pflicht: 
treue, ftrengite Nechtlichfett und Bieber: 
jinn, wa3 der fürftlichen Mutter zu eigen, 
jener hohe Kunftfinn und die Liebe zur 
Toefie und Willfenfhaft, die fie aus 
der Stadt Goethes mitgebracht hatte, das 
alles vererbte fih in reiten Maße auf 
den erftgeborenen Sohn diefer ivealen Ehe 
und eine reihe Fülle göttlihen Segend 
ergoß ih über dad Haupt des Kindes, 
mwelcdes in der Taufe die Namen „Fried- 
rich Wilhelm Nifolaus Karl“ erhielt. Ir 
ver früheften Jugend wurde der fürftliche 
Knabe weiblicher Obhut anvertraut. Seine 
Kinderfrau war ein Fräulein Röfener, 
neben mwelcder in gleiher Eigenfchaft das 
noch in Berlin lebende Fräulein Dorothea 
Meber wirkte. MS die erite Erzieherin 
it Frau Godet befannt, welche unter Ober: 
aufficht einer Frau von Claufemit, der 
Mitme de8 berühmten Generals, ihres 
Amtes maltete. Das neue Valais bei 
Potsdam aber, Schloß Friedrichäfron, mel: 
he3 jedermann befannt tft, war aud der 
erfte Schauplaß der findlicdh frohen Spiele. 

Das Kind wuchs zum Knaben heran, 
der alsbald feinen erften LZehrer befam 
und in den Ernjt de Lebens eingeführt 
wurde. Sm neunten Sahre erhielt der 
Prinz anftatt der weibliden Aufficht einen 
Gouverneur in der Berfon des Oberften 
von Unruh und e8 begamı der milttärtfche 
Dienft, in den alle Hohenzollernfürften ja 
von früher Jugend auf eingeführt werden. 
Der Brinz trat al3 Selondeleutnant in 
die Leibfompagnie de8 erften Oarderegis 
ment? zu Fuß ein amd wurde Durch Jetren 
Oheim, König Friedrich Wilhelm IV. dem 
Negiment mit den Worten vorgeftellt: 
„Du bift zwar noch fchr Klein, Fri! aber 
lerne Diefe Herren nur Tennen, damit Du 
fie einft überfehen Fannft, wie fie gegen: 
wärttg Did noch überjehen.” Mit bes 
fonderer Sorgfalt wurde die willenfchaft: 
lihe Erziehung de8 Prinzen gefördert. 
Sein erfter Erzieher, der VBrediger Godet 
aus Neuenburg, erhielt im Dftober 1844 
einen Nachfolger in den jungen Öelchrten 
Dr. Ernft Eurtius aus Lübed, deflen Name 
Ipäter ala Hiftorifer Griechenlands zu fo 
anfehnlicher Bedeutung gelangen follte und 
der Di zum zweiten Studienfemefter des 
Prinzen in deffen fteter Umngebung blieb. 


Für die einzelnen Yächer des Willens 
wurden die gediegenjten Kräfte berufen, 


und au in allen ritterlichen Künsten 
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wurde der junge Prinz früh eingeübt. 
Daneben aber wurde die gute alte Sitte 
des Hohenzollernhaufes nicht unterlafien, 
welde vorjchreibt, daß jeder preußifche 
Prinz fein Handwerk erlernen müffe; ein 
Ihönes Symbol dafür, daß die Arbeit 
auch den Höchjitgeitellten nicht Shände und 
daß ei tüchtiger Handmwerferftand mit zu 
den Pfeilern gehöre, auf denen ein ge= 
fundes Staatämwefen beruhe. So erlernte 
denn der junge PBrinz die Tifchlerer und 
Da8 Buchbinderhandmwerf. 

Eine der Schönften Erinnerungen der 
sugend it das erfte Feit, meldhes der 
Knabe mitmaden darf. Auch der Kaifer 
bewahrte Die Erinnerung an den großen 
Koftümball, dem er zum erftenmal am 
24, Februar 1846 beiwohnen durfte, treu 
im Gevädtnd. Man hatte diefer Hof: 
feftlichfeit dadurch emen poetifhen Cha: 
rafter gegeben, daß man aus den Volts- 
märden von Mufäus adht Tableaus und 
Gruppen zufammengeftellt hatte, welche 
durch einen Vrolog und eine poetijche Er- 
Härung verbunden wurden. Die Verfe 
hat der fürzli veritorbene Alfred von 
Neumont verfaßt, der in feinen Crinne- 
rungen jchreibt: „Air jenem Abend war 
Prinz Frievrid Wilhelm, jest der rubın: 
gekrönte Kronprinz des Deutichen Neidhes 
und von Preußen, noch nicht fünfzehn 
Sahre, Soviel ic) weiß zum erftermal, bei 
einem Felt im Schloffe zugegen. Nad) 
Beendigung Der Schönen Gruppen und 
Duadrillen ftellte mid) Ernft Eurtius feinem 
purchlaudhtigften Schüler vor, der mid 
nahmals wiederholt an diefen Mbend er: 
innerte und noch nach vielen Sahren mit 
großer Gedädhtnistreue manche Verfe be: 
halten bat. Die Frau PBruzeffin von 
Breußen, deren heimatliches Weimar bei 
einer DBenusung Mufäusfcher VBollsmär: 
hen im Betracht Fommen mußte, war 
dureh Umwohlfen am Erfcheinen ver: 
hindert.“ 

Aber nicht bloß frohe und Tiebliche 
Erinnerimgen beiwahrte der Prinz aus den 
Tagen feiner Kindheit, aucd trübe Tuge 
ab fein jugendlihes Auge und große 
Wölferftürme zogen an ihm vorüber, die 
feinen Sinn fräftigten und ihm früh fihon 
cine gewilfe Nerfe des Beiftes gaben. Die 
revolutionäre Bewegung des Jahres 1848, 
die ganz Europa Durdgudte und auch in 
Berlin einen mächtigen Miderhall fand, 
brachte Kampf, Uwuhe amd herben Schmerz 
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für die fürftlihe Familie, welche inzwischen 
in tiefiter Yurüdgezogenheit in Wotsdam 
lebte. Sn demfelben Sabre Icgte auch der 
Prinz in der Schloßfapelle zu Charlotten- 
burg bei Berlin das Befenntntd des evanz- 
geliichen Glaubens ab vor der Föntglichen 
Familie, dem Hofltaat und den Lehrern, 
in einem von ihm felbft niedergefchriebenen 
Yuffab, melder feine Karen Oedanfken 
über Gott und die Heillswahrheiten ver 
Neligion enthält. „Der erjte Lebens: 
abfchnitt de8 Bringen,” jagte damals ein 
hervorragender Beobadter der Zeitverhält- 
nijje, „rällt in eine ernfte Beitz er ft 
früh auf die Erfenntni® geführt, welche 
Gefahren hohe Zebensitellungen umgeben, 
welchen Crihütterungen irdiihe Dinge 
preisgegeben jind. Mag er aus dem Un: 
vergängliden, auf else ihn der be: 
deutungsvolle Augenbli€ Hinwetft, Die 
Kraft und den freudigen Sinn fchöpfen, 
deren er zur Erfüllung der großen Auf: 
gaben bedarf, zu melden fein Xeben be- 
rufen tft.” 

Sm Frühling de8 folgenden Sahres 
trat der junge Hohenzollernprinz bei Der 
Leibfompagntie des eriten Garderegiments 
zu Fuß in den mirklichen militärischen 
Dienft ein. Der hohe Vater führte bei 
der Varoleausgabe im LZuftgarten zu Vot3- 
dam den Sohn dem verfammelten Offizier: 
forps mit eimer Anjpradhe zu, in der er 
denjelben mit dem vollen Gefühl väter: 
fiher Liebe, aber aud) mit dem vollen 
Bemußtfein feiner militärischen Bedeutun: 
der Kameradichaft des Negiments rat. 
Die Anrede Schloß mit den Worten: „So 
übergebe ich ihn Shnen mit der Hoffnung, 
daß er Gehorjam lernen wird, feiner Armee 
Ehre zu madıen; en bürgt mir Der 
Seilt, den Gott in ihn gelegt hat, nicht 
wir!" Und zu feinem Sohn gemandt, 
jprah der Bring: „Dir, mein Sohn, 
mwünjche id), daß Du dereinft dasjelbe er- 
fährit, was dein Vater in der Mitte feiner 
Kameraden erfahren hat. Meine Herren, 
ich Tpreche ed sonen nochmals aus, es ift 
eine der Schöniten Freuden meines Zebens 
gewesen, zu jehen, mie fih die treue und 
innige Teilnahme meiner Untergebenen in 
Ichmeren Tagen — in der Nähe und in 
der Ferne — nie verleugnet hat und das 
wünfdhe ih Dir au und fo thue Deine 
Sculbigfeit!” Die bald darauf erfolgte 
Ernennung des Prinzen zum WBremier- 
leutnant jchließt die Anabenjahre ab und 
führt ung in die Jahre der Neife des 
Bringen. 


IL 


Das Reben tft des Leben! Pfand; es ruht 
Nur auf sid jelbjt und muß fid) jelbft verbürgen, 
Um 18. Dftober 1849 wurde Prinz 
Frievrihd Wilhehn nad) dem alten Haus: 
geje der Hohenzollern volljährig. Aus 
diefern Anlaß wurde ihm vom Magiftrat 
und den Gtadtverorbneten der Nejivenz 
eine Adrefle tiberreicht, in welcher auf die 
geichichtlihe Bedeutung de Tages hin: 
geiwiefen und die Hoffnung ausgefprochen 
mırde, Daß der Brinz dem erhabenen Vor: 
bild feiner Eltern glei) ein Schirm der 
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Unterbrüdten, ein Hort jeder echten Frei- 
heit fein und daß der Tag feiner Geburt, 
ein deuticher Siegestag der Vergangen- 
heit, zugleih die Gewähr des Jtuhmes 
und der Größe für da8 preußiiche, für 
das deutjche Volk fein werde. Der junge 
Prinz aber hielt darauf feine exfte Nede, 
indem er fagte: „Sch bin zwar nod) 
lebr jung, aber de werde mid zu 
meinem hohen Berufe mit Ernft und 
mit 2tebe vorbereiten und mid be 
Itreben, einst die Hoffnungen zu er: 
füllen, welche mir dann als Vflicht 
von Gott auferlegt werden." “Die 
PBrinzeffin von Preußen ermiderte aber 
einem der Deputterten auf defien Glüd- 
wünjdhe: „Sch habe meinen Sohn in der 
Liebe zum DVaterlande erzogen und ich 
hoffe, er wird fie bewähren!” 

Der Bring bezog nun, um feine wijjen= 
Ihaftliche Ausbildung zu vollenden, Die 
Univerfität Bonn, von jeher eine bevor: 
zugte Stätte ver Wiflenfchaft, an welcher 
viele deutfhe Fürftenjöhne ihre afademifche 
Ausbildung erhielten. Ein edler Men 
fann einem engen Rreife nicht feine Bil: 
dung verdanfen und fo mar e3 ein überaus 
glüdliher Gedanke, den jungen Prinzen 
jener aufblühenden und patriotiich ge= 
ftimmten Hohfehule anzuvertrauen. Die 
Keime, melde ein Erzieher, wie Ermmit 
Gurtius, in den Geift und in das Herz 
des Prinzen gelegt hatte, jchofjfen bier zu 
voller Reife auf. Die Gedanken und Anz 
regungen, Die die Erziehung in dem Bringen 
gemedt hatte, erhielten hier neue Nahrung 
und miljenjchaftlihe Begründung. 
Studienzeit des Prinzen: erftredte fich bis 
Dftern 1852 auf vier Semefter. In diefen 
vier Semeitern hatte er fich eine eingehende 
und gründlide Kenntnis des Nechts, Der 
Gejhichte und Literatur erworben. Sin: 
mitten der traurigen Seitverhältnife, vie 
damald über Preußen und Deutihland 
bereinbrachen und deren Zeuge der jugend: 
lihe Brinz war, inmitten des friedlichen 
Stilllebens, welches die Familie des Prin- 
zen von Preußen zu Koblenz führte, im 
Umgange mit bedeutenden und freifinnigen 
Männern, erlangte der Pring jene Frei: 
heit und Unbefangenheit der Anfhauung, 
von den Weltverhältnijjen im allgemeinen 
und von den deutichen Berhältniffen ins= 
bejondere, die ihn jtet3 geziert hat, und 
was über allem ift, jene Begeisterung für 
den nationalen Gedanken, Die er durch 
das ganze Xeben bi3 zu der glänzenden 
Erfüllung desfelben getragen hat. 

Die erjte größere Reife des Prinzen 
führte ihn mit einer glüdlichen Vorbedeu: 
tung auf den Boden Englands, zur Er- 
Öffnung der eriten großen MWeltinduftrie 
ausstellung in Zondon. Dort jah er aud) 
zum eritenmal, freilich noch in dem zarten 
Alter von zehn Sahren, die Brinzeß Royal 
von Gropbritannien und Srland, Viktoria, 
deren Erziehung ja im mejentlichen von 
denselben Grundfäßen, wie die des Prinzen 
geleitet war. Eine Reife nad talien 
wecte in dem jungen Prinzen zum erften: 
mal jenen Kunftfinn, welcher ihn fpäter 
gleichfalla nie verlafien hat. Nachdem er die 
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Univerfität verlaffen, begann er feine mili= 
tärifche Laufbahn mit Eifer und hohem 
Ernft fortzufegen. Die Beförderung des 
Prinzen zum Hauptmann erfolgte ala Wua- 
drud der befonderen Zufrievenheit für den 
von ihm bemwiefenen Dienfteifer. Daneben 
bemühte fi der Prinz, die auf der Unis 
verfität erworbenen juristischen und national: 
öfonomumfchen Kenntnifje zu erweitern und 
zu vertiefen und einen Ginblid in Die 
preußische Staatövermaltung zu gewinnen. 

Ein beveutungsvoller Tag mar der 
5. November des Sahres 1853, denn an 
diefem Tage führte der Brinz von Vreußen 
jeinen Sohn in den Bund der Freimaurer 
ein, mit einer Anfpracdhe, in der er fagte: 
„Sei und werde Du dem Drden ein Starker 
Schub, dann wird nicht allein Deine eigene 
Zukunft gefichert fein, fondern Du wirft 
überhaupt da herrliche Bemußtfein in Dir 
tragen, dahin geftrebt zu haben, da3 Wahre 
und Gute nah Möglichkeit verwirklichen 
zu wollen!” 

Don maßgebendem Einfluß auf den 
befonder3 jtark entwidelten Kunftfinn Des 
Kronpringen war, wie gejagt, die exite 
größere Seife nad Sstalien, die er sam 
1. Dezember dezfelben Yahres unternahm. 
Vier Monate lebte der Prinz in dem Zande 
der Kunft, ganz den mädtigen Eindrüden 
bingegeben, die Nom mit feinen Kirchen 
und Balätten, mit feinen Mufeen und 
Runftihägen ihm darbot. Mit heißem 
Willensprang durhforichte er alle Numen 
und Katatomben, alle Wufeen und Baläfte, 
mit begeifterter Empfänglichkeit 30g er Durch 
das ganze Land. Die erite Sömerehet 
des jungen Hohenzollern hinterließ in ihm 
einen mädtigen Eindrud, der fi) |päter 
zu einer dauernden Sympathie für das 
Ihöne Land, defjen Bewohner und deflen 
Königsfamilie geftaltete. 

Nah der Nüdkehr aus Stalien wid» 
mete ih der Prinz Friend Wilhelm 
wieder mit unausgefeßtem Eifer feiner 
militärifchen Thätigfeit. Während er bie 
Kriegsafadnemie befuchte, wurde er zugleich 
zur Dienftleiftung zum Gardedragonerregi- 
ment fommanbdiert, und e3 ift von hohem 
Ssnterefle, in den hinterlajlenen Bapteren 
de3 Dberften von Griesheim, welcher diefes 
Regiment damals a dejjen Bericht 
über eine Audienz zu lejen, die er Turz 
vorher bei der fürftlichen Mutter, der Prin- 
zelftn von Vreußen, gehabt hatte: „Prinz 
Friedrich Wilhelm mar damald 23 Sahre 
alt, ein junger Herr von iR eorbendtid 
liebensmwürdiger Haltung. ©letchzeitig mit 
dem Eintritt de8 Prinzen in das Kegi: 
ment erhielt ih von der Frau Prinzefitn 
von Preußen eine Aufforderung, zu ihr 
ins Palais zu fommen. 3 drängte Die 
Mutter, mit dem neuen Kommandeur De 
Negiments de Sprechen. Sch muß der Prin- 
zejfin die Gerechtigkeit widerfahren Lafer, 
daß fie bei diefer Gelegenheit nicht die um 
die Bequemlichkeit ihres Sohnes beforgte 
Mutter in den Vorderarund ftellte, fon: 
dern mich im Gegenteil bat, den Brinzen 
richt zu Schonen und ihn den ganzen Exnift 
de3 Dienjtes Fermen zu lehren, damit er 
die Mühe der Arbeit zu beurteilen im 
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Ttande fei, die im militärischen Getriebe 
erforderlich wäre. Sie münjcdhe aud, daß 
in unferen dienftlihen Verhältnifjen ihm 
feine zu große Nüdficht zu teil werde, in: 
dem fie zu mir und dem Offizierforps mit 
vollem Bertrauen fähe, dab diefem Ber: 
hältnis der entfprechende Taft nie fehlen 
würde. Jh würde ed gewiß nicht ver: 
geilen, daß ich meinen Fünftigen König 
militärifch zu erziehen habe, wobei es hei- 
lige Pflicht fei, ihm die Dinge zu, zeigen, 
wie jie mirflih wären, um dereinit ein 
richtiges Urteil zu haben. Die Prinzeffin 
hatte fich fehr eingehend über alle Dinge 
ausgejprohen, da trat unangemelvet ber 
Prinz von Preußen in? Zimmer. Er 
jagte, wie überrafcht: ‚Ach, ich veritehe, 
der neue Kommandeur empfängt feine Sn- 
Itruftionen von der chere maman‘, mo: 
bei er herzlich lachte, mir dann aber mit 
der unendliden Freundlichkeit, die ihm 
eigen tjt, die Hand reichte und hinzufügte: 
‚Bon mir empfangen Sie Teine Snftruftion; 
ih weiß, daß ich den Prinzen in gute 
Hände gebe, dafür bürgt mir unfere lange 
Belanntfchaft!‘ Der Brinz aber flülterte 
feiner Gemahlin in fcherzendem Tone zu: 
‚Erft Habe ich ihn erzogen, jebt.erzieht er 
unferen Sohn.” ud tiber die mili: 
täriihe QTüchtigfeit des Prinzen evzählt 
Dberit von Griesheim in‘ feinen Hinter: 
laflenen Bapieren Vieles und Sntereflantes. 
Sm Yuguft des Yahres 1855 überraschte 
der Prinz den König durch feine militärifche 
Kritif dermaßen, daß diefer feinen erlauchten 
Neffen angeficht8 der verfammelten Offiziere 
zum Dberjt ernannte. Zu derjelben Zeit 
trat ein Mann in nähere Beziehung zum 
Prinzen, deffen Leben mit der Gejchichte 
Deutjchlanda eng verknüpft ift, und Der 
auf das jugendlihe Gemüt de8 Fürften 
einen tiefen und unauslöfchlichen Einbrud 
machen mußte. &3 war das der Chef des 
Generalftabs3 des IV. Urmeckorps, der zu 
jeinem Aobjutanten ernannt wurde. Sein 
Name war: DOberft v. Moltfe. 


II | 


Aus Liebe oder auß Mernunft zu freiin — 
Mie jollte das nicht dasjelbe fein? 

Da ed doc) nichtd BVernünft'nre® gibt, 
Ag eine freien, die man Tiebt. 

Sn Begleitung des Oberften v. Moltfe 
machte nun der Brinz im Zaufe der näcd): 
jten Zeit mehrere größere Neijen, zunächit 
nach) der Provinz a dann im Herbit 
defelben Jahres jene Reife nad) England, 
welche fich zur Srautfahrt jeine® Xebeng 
geftalten jollte. Mit Necht bemerkt ein 
PR de3 Kronprinzen: „Ein poetifcher 
Hauch lebte über den Tagen der Verlobung 
des Prinzen, voll von den vornehimften md 
füßeften Gefühlen, der Feufcheften Negungen 
de8 Herzen, des veinften tedischen Glüda,“ 
und c8 verlohnt fich in der That, die Ge: 
Ichichte diefer Brautfahrt fo ausführlich zu 
ersählen, ala c8 glüdlicherweife die Duellen 
geltatten. Am 14. September 1857 traf 
der Prinz auf Schloß Balmoral_ in den 
Schottifchen KHochlanden ein; dort begrüßte 
er nach fünfjähriger Trennung die Brinze} 
Noyal Viltoria, die inzwifchen zur holden 
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‚sungfrau herangereift war, und fon nad) 
fünf Tagen bewarb er fich bei der Königin 
Viltoria und dem Prinzen Albert um die 
Hand der Vrinzeffin. Hören wir, mie der 
Prinz.Gemahl an demfelben Tage an einen 
deutichen Freund das Ereignis mitteilt: 
‚Run, pour la bonne bouche! Die An: 
helegenbeit it heute nad) dem Frühftüd 
in eim fichtbares Stadium getreten, der 
junge Mann hat feinen Antrag an und 
gejtellt mit Erlaubnis feiner Eltern und 
jeines® Königs; wir haben ihn für und 
acceptiert, doc für den anderen Teil bi3 
nah der Konfirmation zu fufpendieren 
gebeten. Bi5 dahin foll Unbefangenheit 
und Kindlidfeit ungeftört bleiben, dann 
im Frühjahr mwünfdht der junge Mann 
feinen Antrag ihr jelbit zu ftellen, viel- 
leicht mit den Eltern und verlobter Schmefter 
zu una zufommen. Der fiebzehnte Geburt3- 
tag joll vorübergelaflen werden, ehe an einen 
Vollzug gedacht werden fol, der darum in 
da3 folgende Frühjahr fallen mag. Das 
Geheimnis foll bewahrt werden tant bien 
que mal, den Eltern und dem Könige die 
Wahrheit fogleich mitgeteilt werden, daß 
junger Mann und Eltern fth gebunden 
haben, fomweit fie e8 fönnen, die junge 
Verjon felbit nad) der Konfirmation be> 
fragt werden fol. Snzwilhen wäre mandes 
zu überlegen. Am 28. will uns der junge 
Herr wieder verlaffen, er ftellte fi darın 
uns ganz zu Gebote. Er hat mir recht 
wohl gefallen, große Geradheit, Offenheit 
und Ehrlichkeit find vorzüglich hervor: 
Itchende Eigenichaften. Er Tcheint vor: 
urteilöfret und m hohem Grade mohl- 
meinend, Spricht fi als perfönlid durd) 
Bicdy fehr angezogen aus. Daß fie nichts 
einzumenden haben wird, Halte ıh für 
wahrfcheinlich.“ Und wenige Tage darauf: 
‚Biltoria (die Königin) tft unendlich auf- 
geregt, doch alles geht smothly vor fid). 
Der Brinz tft mwirflih verliebt und Die 
Kleine jtrengt ih an, zu gefallen. 
Uebermorgen reift Der junge Herr ab; heute 
haben wir die Antwort aus Koblenz er: 
allen: wo man entzüdt ift, dein König 
die Mitteilung auf Stolzenfels gemadt 
bat, die von ihın mit berzlider Freude 
Den t worden fein Soll. Pan tft mit 
Auffhub der Verlobung bi3 nad Konfir: 
matton und Hochzeit bis nach dent fiebzehnten 
Geburtötage ganz eimverftanden.. . .“ Die 
Borausfchung des fürftlichen Baters, daf 
da3 Geheimnis vor der Brinzeß Noyal be 
wahrt werden wirde, ging aber nicht in 
Erfüllung, denn genau an Demfelben 
Tage nod wurde dasselbe feterlichit ent: 
hüllt md an diefen Tage, dem 29, Sep: 
tember, fehrieb die Königin Viktoria in ıhr 
Tagebuch: ‚Deute Hat fich unfere geliebte 
Vıltoria mit Friedrich Wilhehn von Preu: 
Bei, der fett dem 14. bet uns ift, verlobt. 
Schon am 20. hatte er fein Anliegen mit: 
geteilt, aber mn ihrer Jugend willen waren 
wir zmetfelhaft, ob er jeßt mut hr reden 
oder bi8 zu feiner Wiederkehr warten 
follte, entjchloffen uns aber doch zum 
ersteren. As wir mın heute nachınittag den 
CraigenasBan hinaufritten, brad) cr einen 
Zwerg weißer Heideblumen (der Glüd be: 
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deutet), gab ihr Ddenfelben und Fnüpfte 
darauf auf dem Heimmeg, den Glen:gunod) 
hinab, Andeutungen feiner Hoffnungen und 
MWünfhe, die dann alöbald glüdlid) in Er: 
füllung gingen.‘ Prinz Albert aber fchrieb 
wieder an feinen Freund: ‚Prinz Friedrich 
Wilhelm hat uns gejtern wieder verlaflen, 
Bidy hat fih wirklich) ganz vortrefflich be: 
nommen, jomwohl bei der näheren Erklärung 
am Sonnabend, ala in ihrer Selbitbeherr: 
ihung feitdem und beim Abfdhied. Sie 
zeigte gegen Sri und und die allerfind- 
lichte Aufrichtigfett und das Tchönfte Ge- 
fühl. Die jungen Zeute find heftig in- 
einander verliebt und Die Reinheit, Un: 
Ihuld und Uneigennügigfeit des jungen 
Mannes ıjt auf der anderen Geite aleıd) 
rührend gemejen.‘“ So vollzog fich Die 





un des Kronprinzen mit der Prin- 
zeffin PVıltorta von Großbritannien und 
Sstland. 


Die Nahriht diejes frohen Ereignifjes 
wurde in Preußen mit allgemeinem Jubel 
aufgenommen. Schon im Mai des fol- 
genden Kahres jah der Prinz jeine erlauchte 
Braut wieder. In jenen Tagen ehrte die 
Univerfttät Orford, die ältefte Hochfchule 
England3, den Königserben der preußtichen 
Krone dadurd, daß fie ihn zum Ehren: 
dDoftor ernannte. Inzwildhen winmete fid) 
Freorih Wilhelm mit allem Eifer den 
Staatsgefhäften und militärischen Vflich- 
ten, melde ıhm als Solduten übertragen 
waren. Sn Begleitung des Generahnajors 
von Moltfe trat er die Nerfe zur Krönung 
des Kaifers Alerander nah Mosfau an, 
welde Moltke in feinen „Briefen aus Ruß: 
land” fo plaftifh und fein befchricben hat. 
Sn derjelben Begleitung legte er die Reife 
nad) Paris zurüd, deren Befhretbung uns 
gleihfal3 Moltfe aufbewahrt hat, und 
über welde Lout3 Napoleon jelbit an 
die Königin BViltoria fohrieb: „Der Yrünz 
gefiel uns fehr gut und ic) zwweifle nicht, 


.|daß er die Prinzeß Royal glüdli machen 


wird, denn er fcheint mir jede Eigenschaft 
zu befigen, welche feinem Alter und Nang 
zufommmt. Wir haben und bemüht, feinen 
Beluh in Bari? fo angenehm wie mög: 
lich zu machen: aber ıch fand, daß feine 
Gedanken ftet3 in DSborne oder in Windfor 
waren.” Und ebenfo intereflant {t, was 
die Erfaiferin Eugente damals an eine 
vertraute Herzensfreundin Ichrub: „Der 
Prinz, ein großer Ihöner Mann, fait einen 
Kopf größer al3 der Katfer, fchlanf, blond, 
fteohfarbenen Schnurrbart, em German, 
wie ihn Tacıtus bejchreiben fol, von ritter: 
licher Bolteffe, nicht ohne einen hantlett: 
[hen Zug... Sein Begleiter, ein Graf 
Moltfe (oder fo ähnlich), tt ein mort: 
farger Herr, aber nichtd weniger al3 cin 
Träumer, inmer gejpannt und \panıend, 
cr überrafht dur) vie treffendjten Bes 
merkungen... E3 it eine Impoinerende 
Naffe, diefe Deutfchen. Louis jagt: Die 
Malle der Yulunft. DBah! nous n’en 
sommes pas encore lü!...“ j 
Die militärischen Pflichten De8 Krons 
prinzen, vor allem das ihm übertragene 
Kommando de 11. Anfanterieregiments, 
bewirkte anfangs des Jahres 1857 feine 
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Ueberfiedelung von Berlin nad Breslau, 
wo er bis zum SHerbft jenes Jahres ver: 
weilte. Im Frühling wurde die Verlo: 
bungsanzeige publiziert und mit allgemei: 
nem Subel des Wolfe aufgenommen, und 
am 4. Suni, nachdem der Brinz feinem Ba: 
ter das Negiment vorgeführt hatte, retite 
er zum zweiternmal zum Befuch feiner hohen 
Braut nad) England. Das Geburtsfeft 
der Brinzejfin Biltoria jah den Prinzen 
Ihon nad vier Dionaten zum drittenntal 
wieder in London ala Mittelpunft großer 
Huldigungen und am 21. Sanuar 1858 
‚zog cr zum viertenmal dahin, um in Zorn 
von feine Vermählung zu feiern. Uber: 
mals ziehen wir da3 Tagebud) der Königin 
Viktoria zu Nate, um die Empfindungen 
des hohen Brautpaares und die Ereignifie 
jener Tage Tennen zu lernen. Da heikt 
es: „Am 24. Sanuar 1858. Der armen 
Nidy lebter Tag vor ihrer Berhetratung, 
ein bedeutungsvoller Tag, der mid) jo viel 
an den meinigen erinnert. Die liebe Bic’y 
Ichenfte mir vor der Kirche eine jchr 
Ichöne Brodhe mit ihrem Haar und um: 
armte mich mit den Worten: „Sch hoffe, 
ich werde mich würdig zeigen, Dein Kınd 
su fein!” Als die Vflichten der Galt: 
freundschaft an diefem Tage erfüllt waren, 
begleiteten wir Pidy in ihre Zimmer, 
fübten fie und gaben ihr unjern Oegen; 
fie war ganz überwältigt. Sch jdloß fie 
in meine Arme und fie jchmiegte A ar 
ihren wahrhaft angebeteten DBater mit 
großer Zärtlichkeit.” Am nädjten Tage 
fand Die Trauung durd den Erzbiichof 
von Canterbury ftatt und am zweiten er> 
folgte die Abreife nah Deutichland. 

Bedarf es noch bejonderer Erwähnung, 
dab der Empfang des hohen PWaares auf 
preußischen Boden, der Einzug in die Neft: 
denzitadt Berlin, von der Liebe, Der Des 
geifterung und dem „Jubel de3 ganzen Bol: 
fe begleitet und erfüllt waren? In das 
Willfommen, mweldhes das preußiiche Volt 
der durdhlaudtigen PBrinzeffin zurief, 
mifchte fi) eine Erinnerung der Geihichte 
an eine Fürftin, ebenfalla aus melfifhem 
Stanıme, an Sophie Charlotte, Vreußen? 
erfte Königin, eine Frau von hohem Sinn 
und Geifte, der Wiffenihaft und Kunft 
große Anregungen zu verdanken hatten. 
Sn jolcher Erinnerung lebte die geijtige 
und politiiche Semeinihaft zweier Dölfer 
wieder auf, Die berufen waren, einander 
zu fördern und zu ftüßen. 

Der Segen Gottes ruhte auf dem 
jungen Paare, welchem am 27. Januar 
des folgenden Sahres der erite Sohn, 
Prinz Wilhelm, geboren wurde. Aber auc) 
trübe Tage blieben den hohen Paare 
nicht eripart, jo der Tag, an dem König 
Friedrich Wilhelm IV. tarb, ferner ber 
Tag, an dem auch der Brinz= Gemahl 
Albert da Zeitliche fegnete. 

Das reinste irdifhe Glüd aber genoß 
Prinz Friedrich Wilhelm an ber Seite ne 
Gattin in feinem trauten Heim. „Wenn 
Gott meinem Sohn das Leben erhält,“ 
fagte er damals einer Deputation, „jo 
wird e3 meine Schönjte Aufgabe fein, vei= 
felben in den Gefinnungen und Gefühlen 
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zu erziehen, die mich an das Vaterland 


fetten.” Diefer Sorge, jowie den mili: 
tärıfshen und politiichen Ereigniljen gilt 
die Arbeit der nähften Jahre. Mit vollem 
Verftändnis für den großen Kreis der ihm 
bejchievenen Pflichten, mit Eifer und mit 
Energie miodmete fi) der junge Prinz 
diejen Arbeiten, bi3 endlidh die Tage Der 
Erfüllung nahten, die den jungen Helden 
hinaus ın das Gemwühl der Schlachten 
führten. 


IV. 


Der du die Blüten augeinanderfalteft — 

D Haud) des Lenzeß, weh’ aud) uns heran; 

Der du der Völker heilige Sinofpen fpalteft — 

D Haud) der Freiheit, weh aud) diejfe an 

In ihrem tiefften, ftillften Heiligtume, 

Und füff' fie auf zu Duft und Glanz und 

Herr Gott im Himmel, voclde elle 

Wird dann vor allem diejes en 

rn langem und jchmerzlichem Tiingen, 

in heißem und blutigem Kampfe ift der 
nationale G®edanfe, den die DBeiten und 
Edelften ded Volkes jeit Sahrzehnten tm 
ihrem Herzen getragen, in Worten und 
Derfen verfündet, der Gedanke der natio- 
nalen Einigkeit und Einheit Deutichlandg, 
in die Erideinung getreten. Ad ein 
Bürge für diefe Einheit wurde von allen 
freien Geiftern des Vaterlandes, lange 
bevor auch nur entfernt an die Erfüllung 
diefe8 Yufunftstraumes gedacht merden 
fonnte, ftet3 Prinz Friedrid Wilhelm 
angejehen — und in der That, Taum 
fonnten die eriten Schritte gefchehen, um 
Preußens Größe und Führung in Deutich- 
land anzubahnen, da zeigte ih Prinz 
Friedrid) Wilhelm ala der würbigite Trä- 
ger jener Hoffnungen und Ermartungen, 
die ein ganzes Volk auf ihn gejebt hatte. 
Mährend der trüben Tage in der preußi- 
ihen Geichichte, da ein fchmerer Konflift 
Volf und Krone trennte, zeigte er fi 
mutig und entjchieden auf jeiten des 
Neht3 und der Wahrheit. Nie machte 
er cin Hehl aus feinen Weberzeugungen, 
nie jchmeichelte er der Gewalt, nie ver: 
ftand er fih zu Konzeffionen, wo e3 
alt, die Ehre und die Größe des Vater: 
andes und den Zulunftsgedanfen Der 
nationalen Einheit zu vertreten. Diefe 
Zauterfeit und Freiheit der Gefinnung 1jt 
e3 vielleicht vor allem, was dem Kron- 
prinzen von dem Tage ab, wo er in die 
Arena der Deffentlichfeit trat, die Sym- 
pathien des gejamten Volkes ohne Unter: 
Ihied der Stände und a und 
de3 Ranges in einer jo wahrhaft herzlichen 
und reinen Weife germonnen hatte. Nur 
als ein Eleines Zeichen jener Energie und 
jener Stärke, die er aud) in trüben Tagen 
und jchmeren Konfliften ftet3 bewährte, 
mag jene Nede erwähnt fein, welche der 
Kronprinz auf emer Snipeltionäretfe in 
Ditpreußen am 5. Junt 1863 in Danzig 
hielt, wo er in Bezug auf die Preßorb- 
nungen, welche damals allgemeine Erbitter 
rung 'ervegten, öffentlich fagte: „Auch ich 
beflage, daß ich zu feiner Zeit hierher ge- 
fommen bin, in welcher zwifchen Regierung 
und Volk ein Zerwürfnis eingetreten tft, 
welches zu erfahren mich in hohem Grade 
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überrafht hat. Sch habe von den Ber: 
ordnungen, welche dazu geführt haben, 
u gewußt. Sch war abmweiend. "Sch 
habe feinen Anteil an den Natichlägen ge: 
habt, die dazu geführt haben. Aber wir 
alle, und ich am metften, der ich die edlen 
landesväterlihen Intentionen und die hoc): 
herzigen Oefinnungen Sr. Majeltät des 
Königs am beiten fenne, wir alle haben 
die YJuverfiht, daß Preußen unter dem 
Zepter Sr. Majeftät der Größe Sicher 
entgegengeht, melde ihm die Vorfehung 
beitimmt hat.” 

Und diefe Zuverficht follte nur zu 
bald in Erfüllung gehen. Schon das 
folgende Fahr brachte den dänischen Krieg, 
in welchem der Kronprinz Kr eigenes 
Kommando dem Feldmarıhall Wrangel 
ind Hauptquartier folgte, und mo er am 
23. Februar im Gefecht bei Düppel feine 
eriten großen SHeldenthaten verrichtete. 
Auch im Sturme auf die Schanzen von 
Frievericia bewährte er feinen Heldenmut. 

Sn den Tagen ded wiederkehrenden 
Friedens fand der Prinz, der aud im 
Kriege fih nun ala ein Held bemährt 
hatte, wieder Muße, den jchönen Künften, 
die er über alles liebte, zu huldigen, und 
fich des Familienglüdes zu freuen, welches 
ihm an der Seite feiner treuen Gattin 
beihieden war. Die fürftlihe Yamilie 
hatte fi inzwifchen durch die Geburt der 
Prinzeffin Charlotte (24. Suli 1860) und 
des Vrinzen Heinrid (14. Auguft 1862) 
erweitert. Die Pflege der geistigen Schäte, 
vor allem aber die Pflege der Kunft und 
des Runftgemerbes, war jtet3 eine ange: 
legentliche Sorge des Prinzen, der er dent 
beiten Teil der Friedenätage, welche ihm 
beichieden war, mwibmete. 

Aber nur zu bald erfchallte wieder der 
Kriegäruf, der die Künfte des Friedens 
in den Hintergrund drängte, und auch den 
Kronprinzen wieder auf Das Feld der 
Ehre geleitete. Wir alle haben jene Tage 
eines aufglühenden Batriotiämus mit er- 
[ebt, und e& bedarf nit exit einer Schilde: 
rung jener großen Ereigniffe, in melden 
Prinz Frieveih Wilhelm einen }o wich: 
gen und hervorragenden Anteil hat. An 
der Spitze der 2. Armee zog er in Schleften 
und fpäter in Defterreich ein, jchlug Die 
Shladhten von Trautenau und Nachod 
und vor allen die Schlaht von König: 
räß! 

Ga ift nur Sehr wenigen befannt, daß 
der Kronpring in a aufgeregten Zeit 
ein Tagebuch geführt hat, welches päter 
in wenigen Cxemplaren vervielfältigt. 
wurde. Aus Diefem Tagebuch, melches 
den Helden des Kriege und großer melts 
gefhichtlicher Stege zugleich auch ala einen 
Helden der Feder zeigt, entnehmen wir 
hier eine Schilderung jenes ewig dent: 
wirdigen Tages der Schlacht von Köntg- 
gräß, mie fte plaftifcher, anfchaulicher 
und zutreffender von feinen miltärischen 
Scähriftfteller bisher bejchrieben worden ift: 

„Den 3. Xulı 1866. Schlacht bei Kö 
niggräß. 63 hatte die Nacht viel geregnet. 
Meine gegen Tagedanbrud, abgegangenen 
Befehle an die Korps mußten den Abs 
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marc) von etwa 8" Uhr morgens ab be- 
wirken. Um diefe Stunde Schloß ich mid) 
dem Gro8 des Gardelorps an und madte 
mit demjelben den äußerit befchwerlicdhen 
Marfh im gießenden Negen über bie 
iteilen Elbufer und die dahinterliegenden 
Berge. Die grundlos gewordenen Wege 
hielten den Bormarih aller Waffen ent: 
feblih auf und erfchwerten denjelben auf 
das hödhite. Sch glaubte nicht redht an 
die Möglichkeit einer .. Unterneh: 
mung, weil ich nicht glaubte, daß die 
Defterreicher eine Schlacht, mit dem Nüden 
gegen die Elbe gelehnt, annehmen konnten. 
„Ab und zu hörte man aber in meitefter 
Ferne einzelne Ranonenfchüffe, endlicd) war 
der höchite Punkt erjtiegen, etwa in der 
Gegend, mo mir gejtern relognosziert 
hatten. Da ward uns Klar, daß allerdings 
ein bebeutendes Artilleriegefecht im Gange 
jet, denn man fonnte Deutlich die einzelnen 
Kanonenihüffe und die feindlihe Gefchüt- 
aufftellung von der unferigen unterfcheiden. 
Auf dem Plateau war der Marfch in auf- 
geweihhtem Boden entjetlich beichwerlich. 
„E3 fam die Meldung: Generalleut- 
nant von Franfedy ftände unferem rechten 
Stügel zunächft mit feiner 7. Divifion; er 
yabe einen harten Stand und bitte um 
Artillerieverftärfung. Die Neferveartillerie 
ded Gardeforps warb jofort vorbeorbert. 
„Beim Dorfe Zizeloves ging die Avant- 
garde des Gardelorps in der Richtung auf 
Masloved vor, und nad) etwa *ı Stunden 
begann die Batterie derjelben zu feuern, 
eine Aufftellung diesfeit3 nehmend. €3 
chien, al8 ob in unferer rechten Flanke 
lebhaftes Feuern zunahn, aber auch, ala 
ob ee DVormärtsbewegung unfererfeits 
im Gange Be 
„Eine halbe Stunde gerade vor un, 
in der Höhe des Dorfes on, ftand 
ein Toloflaler, ganz vereinzelter Baum; 
dieferr gab ich den Korps ala Hauptrich- 
tungspunft an, denn hier Schien eine feind- 
liche Artillerieaufftellung von bedeutender 
Wirkung genommen zu fein, Die in Hafen 
auf die erite Armee zu vorfprang. Das 
Feuer Schwieg zwar dort bisweilen, nahm 
aber dann an Thätigfeit wieder zu und 
Ichien nad) vorwärts Terrain zu gewinnen. 
Zanglam folgte da8 Gros des Gardelorps, 
namentlich die 2. Gardedivifion, weil alles 
auf einem Wege marfchierte, ftatt in neh: 
reren Kolonnen Zeit und Naum zu fparen. 
Langjam avancierte die Avantgarde, aber 
fie gewann entfchteden Terrain, während 
unmer noch in unferer vechten Flanke 
das Artilleriefeuer fc zurücichob, einmal 
De die feindliche Batterie am großen 
aume heftig; dann aber verftunnmte jenca 
Feuer, Der Feind mußte und mithtn in 
feiner Slante fühlen. 
„Meite ganze Aufgabe hatte ich gleich 
beim Betreten des Vlateaus, namentlich 
bei Bizelovcs baltend, darin erfamt, dead 


Pe vechte Sylanfe zu fallen und ihn 


hier aufzurollen. Diefes vief ich auch den 
einzelnen Roloımen, während fie an mir 
vorbeidefilterten, zu, und manche derbe At: 
wort auß dem Gliede heraus bewies mir, 
daß ich verftanden ward. 
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„General von Mutius, mit einem Zeile 
des VI. Urmeeforps, mußte jet, ed mar 
etwa 1 Uhr, den Rüden der feindlichen 
vechten Flanfe angefaßt haben, denn bei mei- 
nem meiteren VBordringen auf jenen gemifien 
Baum zu Fonnte ich nichtö vom VI. Armee: 
forpg auffinden, und doch hörte ich in der 
linfen Slanfe fchießen. Entjeblid) war der 
Boden, der jede rajche Bewegung hinderte 
und den Pferden nur zu leicht die Eifen 
abriß; nirgends ließ fih ein günftiger 
Veberfihtspunft gewinnen; aud täufchte 
und die feuchte Negenluft fehr in den 


Entfernungen, jo daß der große Baum 


gar nicht näher fommen wollte. 
„Dermundete wurden vorbeigetragen, 
Tote lagen umber, mehrere Dörfer zu 
unferer Nechten brannten lichterloh ; immer 
nocd) Kanonendonner ebendajelbit. Gar oft 
jahen wir und nad dem I. Armeeforps 
um, wmelche® zwar einen 2’. Meilen 
weiten Marie zurüdzulegen hatte, aber 
um 2 Uhr auf dem Schladtfelde eintreffen 
mußte. Major von der Burg mar dem: 
jelben begegnet, brachte aber dre unerquid: 
lihe Nachricht, daß General von Hart: 
mann mit der Kavallertedivifton hinter dem 
T. Armeeforps Stände und wegen der Ko= 
lonnen nicht von der Stelle fünnte. Ends 
ih tauchten die Spiken der Ifnfanterie- 
folonnen auf, und fomıt war meine Armee 
beifanmen. 
„General von Steinmeß, den ich heute 
mit feinem V. Armeelorps als Referve fol- 
en ließ, hatte Befehl, fi) dem VI. Armee: 
orp8 ummittelbar anzufchließen; ich be- 
gegnete den Sinfantertee und Kavallerie: 
olonnen desjelben, fie begrüßten mich mit 
lebhaften Hurras, als ich fie, auf den Exrnft 
des Tages aufmerffam mahend, benac)= 
richtigte, unjer König fer anmejend und 
fornmandtere die Armee heute felbft. 
„General Blumenthal hatte mir, jo= 
bald wir des bedeutenden Ranonenfeuers 
anfichtig geworden waren, gleich gejagt, 
„das tit die Entihetdungsichlaht”, und 
dies bewahrheitete fich denn auch für una 
mit jeder VBiertelftunde mehr und mehr. 
Das Auftreten meiner Nrmec hatte Des 
Feindes rechte Flanke zum Meichen ge: 
bracht und der 1. Armee Gelegenheit zur 
Dffenfive geboten; feitvem id) das Schlacht: 
feld betreten, war alles wieder im Bor: 
rüden begriffen, nadden fehr bald ver: 
lautet hatte, c8 fer Furz vor unferem Ein: 
treffen der Befehl zum Nüdzuge gegeben 
worden, weil jtundenlang ein Gefecht bei 
der 1. Arniee nicht von der Stelle rüdte. 
„US wir endlich den berühmten Baum, 
der Übrigens aus zwet Folofjalen Linden zu 
beiden Seiten eines Niefenkrugifixes beftand, 
erreicht hatten, nahınen immer wieder neue 
Hügel und die Weberficht über das vor 
und tobende Gefecht. Wir waren gerade 
in der Nähe zweier Batatllonce vom Garde: 
grenadterregiment Königin Elfabeth, als 
verfprengte öfterreihifche Kavallerie aufung 
zufam; cine Sektion, die ziemlich entfernt 
von leßterer Stand, feuerte und jchoß Mann 
fir Mann euzeln herunter, fo daß Die 
Verde hervenlos herumliefen. 
„Sardehufaren, die dies von weitem 
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angefehen, jagten nun auf die Pferde lo3 
und madten Beute. Danad) Fam eine be: 
deutend ftärfere Anzahl Kavalleriiten auf 
uns zu. Shre meihen Mäntel hießen nıcht 
erfennen, ob e8 Dragoner oder Kürafltere 
wären; id wollte Schon in eineö unferer 
Bataillone hineinreiten, fall3 e8 zum Karree 
fommen mürde, aber au hier wirkten 
alsbald unfere Zündnadeln verheerend und 
wiejen die Gefahr von uns ab. 

„uf der Böse von Masloved an: 
gefommen, mofelbit öfterreihtiche Leichen 
aller Waffen neben Ihwer Verwundeten 
lagen, erhielt ih die Meldung: Oberft 
von Oborniß liege hier in cinem Gehöft 
mit einer Kopfivunde. 

„sc Juchte ihn fogleid auf und fand 
ihn zum Glüd nur leiht am Kopfe ge: 
Itreift, neben ihn aber Leutnant von Strang 
vom 1. Garderegiment zu Fuß, dem mehrere 
Singer der rechten Hand abgefchoflen waren. 
Sr dent Gehöft lagen unfere und Die 
öfterreihiichen Bermwiunvdeten haufenmeife, 
man fonnte und durfte fi aber nicht auf: 
halten, denn heute hieß c8 nur die ©e- 
danfen auf den Feind geridtet, Obornig 
meinte ın Gefahr gewefen zu fein, ge= 
fangen genommen zu werden. 

„Einzelne Granaten jhlugen unmeit 
von una cin, und man muß jagen, Daß die 
öfterreihifche Artillerie vorzüglid Ichießt, 
denn die Geichoffe trafen faft immer auf 
denfelben led, wo fie erjt eingejchlagen 
waren. 

„Eine Feine Biertelmeile vor uns lag 
auf der höchften Höhe das Dorf Chlum; 
Kleingewehrfeuer, Hurras und Snfantertes 
falven Löften fih dort ab, und es war 
jomit Har, daß dort der Kampf äußerft 
erbittert fein mußte. Die Garde war hier 
im Gefecht, und wiewohl ih noch feine 
Meldung Hatte, durfte td) doc) annchmen, 
daß die 2. Garbediviftion Ichon um Mass 
loved herum fein mülle Da traf Die 
Avantgarde aus dem Nemeckorps, beftchend 
aus meinen ojtpreugtichen Grenadicrregis 
ment und dem 5. oftpreußiichen Neginent 
Jr. 41 rechtzeitig ein, um den Garden in 
Chlun zu helfen; e8 war hohe Seit, denn 
die Leßteren Hatten einen fchr Fehweren 
Stand. Eulenburg fchidte ich zur Mvant: 
garde, um ihr Die genaue Nichtung an: 
zugeben, nad welcher fte marfchteren Jollte. 

„Seneralleutnant von Boyen faın von 
St. Majeftät au Sadowa; er war cine 
halbe Meile auf Ummegen im ®alopp 
geritten, um mich auf Die Notwendigkeit 
aufnerfjam zu machen, das Dorf Chlum 
zu behaupten, welches wir, wie c8 fchten, 
nicht nicht befegt hielten, und traf gerade 
vechtzeitig em, um Zeuge Der endgültigen 
Eroberung Diefes Ortes zu fein; gleich: 
zeitig Fam auch Major von Grävenig vom 
8. Dufarenreginient, Mojutant des I. Arntees 
forps, mit der Meldung, Chlum fer von 
der Moantgarde de3 I. Armeckorps befett. 
Nerdings muß zu derfelben Zeit eine Sehr 
erfchöpfte und mitgenommene Snfanterie: 
Tolonne fh aus Chlum berausgezogen 
haben, die ich felbit anfängliche für Ge: 
füngene hielt; c3 waren zwar Gefangene 
daber, aber jene Kolommen gingen unter 
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dem Schub eines Hügel um Chlum her: 
um, die rechte Flanfe gedachten Drtes 
leichter zu befeten, da jenjeit3 unjeres 
Standpunftes noch heftig gefeuert murde. 

„sebt war aud) Da8 Groß des I. Armee- 
forps endlich herangefommen; der meite 
Marjd) bei Ddiefenn Wetter und manche 
andere Erjchwernifje hatten die Marid- 
direftion nit Scharf genug auf Chlum 
innehalten lafjen. 

„sch ritt nun felbft zum I. Armeeforps, 
gab dem Flügelbataillon die Richtung ihres 
Vormarfches an und mährend die Gra- 
naten vielfach in unferer Nähe einichlugen, 
begrüßte ich Die Truppen der oftpreußiichen 
Brovinz! Der Uugenblid war erhebend. 

„Don hier ritt ich, bei einem frifch auf: 
gemworfenen Gefhüsavance vorüber, da 
für die bedeutenden Borarbeiten der Deiter- 
reicher zur Behauptung ihrer Stellung 
seugte und unmmeit Deflen zwei preußtiche 
Vierpfünder verlaflen ftanden, auf die jtet- 
len Höhen von Chlum. Neben einer nod 
feuernden Batterie, umgeben von Wann: 
Ichaften meine8 oftpreußifhen Neaiments, 
überfah ich da3 drei Meilen weite Schladht- 
feld und gemann die Geiwißheit, daß der 
Steg unfer, der Feind in volljftändigem 
Rüdzuge fer. 

„Solche Augenblide müflen erlebt fein, 
beichreiben lafien te fih nicht! Heiße 
Danfgebete Stiegen zu Gott empor, id) 
möchte jagen Stofgebete, dann muß man 
wieder fich in die Sachlage vertiefen, überall 
binjchen, aufpaljen und darf faum den 
mit Leihen und DBerwundeten bejäeten 
Boden betradten, wo alte Bekannte, Die 
man fur; zuvor lebensfroh in den Kampf 
hineinrüden jah, Hingeftredt liegen. Zu 
unferen Füßen um Nosberiß herum mütete 
der Kampf; aber e8 war bereits das aus- 
geiprochenjte Nüdzugsarrieregardengefecht, 
mober in meiner linken Slanfe, melche 
Königgräß zunädhit lag, Boyen mit dem 
VI. Urmeeforp nod lebhaft bejchäftigt 
war, auch die Gejhüße der Feltung zu 
wirken begannen. 

„Der Himmel fing an, ftd aufzuklären 
und Sonnenftreifen fielen auf die blutige 
Malftatt. Ms mir eben der Heldentod 
des Generalleutnant? von Hiller und jei- 
nes zweiten Mdjutanten, ded hoffnung: 
vollen Leutnant? Theißen vom vierten 
Garderegiment zu Fuß gemeldet wurde 
und Da3 Gefühl des Schmerzes über fo 
viele DVerlufte anfing, ji Geltung ver: 
Ihaffen zu wollen, hörte ic Hurra rufen. 
Mir glaubten, der König fäme, aber e3 
war ri Karl. 

„Schon von weiten fchmwenkten wir mit 
unjeren Müten zu und fielen und dann 
unter den Hurrarufen der Truppen mei= 
nes äußerften rechten und feines äußeriten 
Iinfen lügel8, mit denen ich unjerem 
Könige ein begeifterte Hurra bradte, ın 
die Arme. Auch jolde ne wollen 
erlebt fein; vor zwei Jahren umarmte id) 
vor Düppel ihn als Sieger, heute waren 
mir beide Sieger, und nad) hartem Stande 
en Truppen hatte ich die Entjcheibung 
e8 heutigen Tages mit meiner Armee 
Gerbeigeführt, 
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„Deine Gedanken waren jet bei mei: 
ner Frau, meinen Kindern, meiner Mutter 
und Schmweiter. Unfer heimgegangener lic: 
ber Zleiner Sigismund Ntnehe: mir vor, 
al3 ob jein Tod der Vorläufer eines gro> 
pen Ereignijjes in meinem Leben hütte 
fein follen. Aber Stege erjegen nicht den 
Berhuft eines Kindes, vielmehr bricht der 
bohrende Schmerz unter folchen gewaltigen 
Eindrüden ji erit recht Bahn. 

„Aber id) mußte mich daran erinnern, 
daß hier Feine Zeit jet, irgend welchen Ge- 
fühlen nachzugeben, daß vielmehr alle ©e- 
danken nur auf den geichlagenen Feind, 
auf die richtige DBenukung des erfochte 
nen Gteges gerichtet werden mußten. Sch 
madte darum meine Adjutanten auf Dieje 
Notwendigkeit aufmerffam, daß es vor 
allen Dingen auf die fofortige Verfolgung 
der Deiterreiher anfüme und jdidte “Sas: 
mund zu Gteinmeg mit dem Befehl, jo: 
fort die Verfolgung des Feindes zu über: 
nehmen. Dem 2. Sufarenregiment, das 
eben auf der Chlumer Höhe eingetroffen 
war, befahl ich ebenfallS die Verfolgung 
und ließ durch Rittmeister Graf NRödern, 
wie auch durdy Generahnajor von Borftell 
diefen Befehl an General von Hartmann 
wiederholen. 

„Der Gefhütlampf dauerte nod) immer 
fort, entfernte fi) aber, und ed gab nun 
eine Heine Baufe, mährend welcher mir 
Nahrihten einfammelten, aud) die Toten 
und Vermundeten auffuchen Fonnten. Anton 
Hohenzollern mar fchwer getroffen, Graf 
Dohna vom oftpreugifchen Sägerbataillon 
lag, durch Die Bruft gefchoffen, unweit von 
der Leihe von Theiken, dem mir nod) 
Schärpe und Kette für die Seinigen vom 
Halje abnahmen. Dohna trug mir nod) 
Srüße für feinen Vater auf und fonnte 
mir noch jagen, daß vom Batatllon nad) 
einer ungeheueren Salve öjterreichifcher 
Säger nur zwei Offiziere gefund geblieben. 

„Zeutnant von Vape, vom 2. Garde: 
regiment zu Fuß, der einzige Sohn des 
Kommandeurs, ward von drei Kugeln ge: 
troffen vorübergetragen, ıd) umarmte hr, 
den ih von Kind auf fannte, im Namen 
feines Vaters, daneben meldete mir Zeut: 
nant Lorius vom 2. Garderegiment zu 
Fuß, er habe ein Gejhüb erobert! 

„Nie werde ich den ernten Ausdrud 
der Züge Keflels vergefien, al3 mir uns 
hier begegneten, indem er das erite Garde: 
vegiment von Chlum farmmelte. Durd) 
ihn erfuhr ich die erjten näheren Details, 
recht3 von und muß die 7. Divifion, na= 
mentlich aber die magdeburgifchen Negi: 
menter Nr. 26 und Ver. 27 einen Furcht: 
baren harten Stand gehabt haben. 

„Am uns herum lagen oder humpelten 
fo viele von den mohlbefannten Gefichtern 
der Potsdamer und Berliner Garnijon! 
ever hatte etwas zu erzählen. Sammer: 
voll fahen Diejenigen aus, die fich ihrer 
Gewehre al Krüiden bedienten, oder von 
mehreren gefunden Kameraden die Höhe 
hinaufgeführt wurden. An Schauerlichiten 
aber jah eine öfterreichiiche Batterie auS, 
deren gefamte Bedienung und Beipannung 
erichoffen lag. So jagten fich die verjchieden: 
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artigften Eindrüde in jeder Sefunde an 
einem vorbei. 

„E38 Fam nun ein u Befehl, 
daß General von Hermwarth mit feinem 
VII. Nrmeeforps den Feind verfolgen, 
alles andere aber auf dem Schlachtfeld 
bimafieren folle. 

„Nachdem ich ganz unermarteterweife 
dem Großherzog vonMedlenburg- Schwerin 
bei Chlum begegnet war, von dejlen Anz 
mejenheit bei der Armee ich nicht mußte, 
beritt ich jeßt die Dörfer, um nod) weitere 
Erfundigungen einzuziehen und den König 
aufzufuchen. Ich fprach längere Zeit mit 
den Mannfchaften des 27. Snfanterie 
vegimentd. Sie fagten, wie aus einem 
Munde: ‚Daß Sie heute fommen follten, 
wußten wir alle; wir hatten einen harten 
Stand im Walde bet Saboma, bis e8 
auf einmal hieß: Da fommt er, da fommt 
er! Nun ging alles wieder gut; aber 
e3 war hohe Zeit, daß Sie famen.‘ 

„Diefe einfache, Schlichte Darlegung der 
Sadjlage machte mir einen tiefen Cindrud. 

„sn Rosberig, wo der Kampf furdht- 
bar erbittert gemwejen fein mußte, nach der 
Unmafje Leihen und DVerwunbdeter zu 
ihließen, und wo nocd Gehöfte brannten, 
fand ich Anton Hohenzollern, der von drei 
Kugeln in die Beine getroffen worden war. 
Er mar eigentlich ftrahlend und zugleid) 
rührend nam in der Geringfhäßung feiner 
Wunden; er wünjdte mir Glüd, fagte, 
er fer im tolliten Feuer mit feinem Zug 
gewejen, habe Schnellfeuer geben lafien, 
dann verwundet und al jolcher bereits 
gefangen genommen gewejen, jo daß jte 
ihm den Säbel troß einer VBermundung 
genommen hätten, durd unfer Vordringen 
aber mieder befreiet worden. Er lag in 
einem Buuernhäuschen neben jterbenden 
Defterxeichern, ward aber gleich darauf 
in einem Sohanniterfranfenwagen trans: 
portiert. 

„Ein Schlachtfeld zu bereiten, ift grauen 
voll und es lafjen ich die entjeglichen 
Berftümmelungen, die fih dem Blid dar: 
bieten, gar nicht befchreiben. 

„Der Krieg ft doch etwas Furchtbares, 
und derjenige, der mit einem Federitric) 
am grünen Tifch Ddenjelben herbeiführt, 
ahnt nicht, was er heraufbejchmwört. 

„Anermwartet begegnete ich zunächft Ver: 
mwundeten vom #51. Synfanterteregiment, 
unter ihnen Hauptmann Hiebe, ehemaliger 
Untergebener von mir, 11. Snfanterte: 
regiment, der in den Fuß gejchofien war. 
Ein Schwervermwundeter Grenadier vom 
2. Garderegiment rief mich an: „Ad, lie 
ber Herr Kronprinz, lafien Ste mid) doch) 
transportieren.” Major von Erdart vom 
2. Öarderegiment, verwundet, mie e8 hieß, 
hoffnungslos, fuhr in einem Johanniter: 
franfenwagen an una vorbei. Er konnte 
nur init Shwadher Stimme auf meine 
Erfundigung antworten. Dann traf id) 
das Kolberg-Grenadierregiment und bie 
Blücherhufaren von meinem pommerjcen 
Urmeeforps, eine unerwartete Freude, diefe 
gerade hier zu fehen, 

„onfel Karl und Bilhelm Medlenburg 
traf ich ebenfalls, Lebterer joll einen 
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flahen Hieb im Kavalleriegefecht erhalten 
haben. Endlich nad) vielem Suchen und 
ragen fanden wir den König, ich meldete 
ihm die Anmefenheit meiner Armee auf 
dem Schladitfelde und füßte ihm die Hand, 
worauf er mid) umarmte. Beide fonnten 
mir eine Zeitlang nicht fpredhen, als er 
zuerit wieder Worte fand und mir faate, 
er freue fih, daß ich biöher glüdliche Er: 
folge gehabt, aud Befähigung zur Füh: 
rung bemiefen. Er babe mir, mie id) 
wohl durch fein Telegramm milfe, für die 
vorhergegangenen Siege den „pour le 
merite“ verliehen. Ssene8 Telegramm 
hatte ich nicht erhalten, und fo überreichte 
mir denn mein Bater und König auf dem 
Schladtfelde, wo ich den Steg mit ent- 
Ichieden, unferen hödhiten Militärverdienft- 
orden. Sch war tief Davon ergriffen und 
aud) die Umftehenden fchienen bewegt. E3 
war cin mundervoller Abend geworden, 
und gerade während unferer Begrüßung 
ging die Sonne in ihrer ganzen Pracht 
unter. Bismard, ebenfo fäntliche Offiziere 
vom Töntgl. Hauptquartier, wie auch mein 
ganzer Stab wohnte dem bei. Schmweinik 
und Neuß VIII. fah ich Hier wieder. 

„Nun hatte ich noch eine längere Be: 
Ipredung mit dem Könige, in der id) 
ihm angelegentlich]t die Generale Blumen: 
thal und von Steinmeg empfahl, denn 
diefe beiden hervorragenden Militärs hat: 
ten mejentlichen Anteil an allen meinen 
Anordnungen. Seine Majeftät 'gewährte 
meine Bitte, General von Steinme für 
jeine Verdienste den fchwarzen Molerorden 
u verleihen, und fette auf meinen Vor: 
lan feft, der Schladt den Namen 
„Königgräg” zu geben. 

„Bir titten nun wieder über Chlum, 
um zu verfuchen, in Horenomes Nacht: 
quartter zu finden, aber die in Königinhof 
gebliebene Bagage Fonnte nicht vor morgen 
ka eintreffen. Nach vielen rrgängen, 
wobei alle ©reuel eines Schlachtfeldes bis 
in die Duntelheit hinein uns verfolgten, 
erreichten wir oben genannten Dit, der 
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herbergte. 

„Die Truppen bimakierten auf allen 
Teilen de8 Sclachtfeldes, nur wenige 
langen. | 

„te aber oft neben dem Exrnfte dns 
Komifche weilt, fo auch hier. Eine Anz 
sahl Smfanteriiten verfolgte ein gabmı3 
Schwein, um diefen Braten am Biwaf: 
feuer genteßen zu Fönnen. Die Hebjagd 
ging die Kreuz und Quer, bis zulett jo- 
gar der Nevolver in Thätigfeit aefebt 
wurde und bicht neben Ddiefer Szene lagen 
baufenweife die Leichen der Kavalleriften 
von dem heftigen ©efecht, das nachmittags 
an Fuß von Chlum ftattgefunden hatte, 
und an welchem fich die beiden Gardedra: 
gonerregunenter, daß neumärkische Dra- 
gonerreginrent, Die zweiten brandenburgi: 
chen Manen und aud Bietenhufaren be= 
teiligt hatten. 

„Bervundernswürdig war c8, wie rafch 
unfere Leute die gefallenen Kameranen 
fortzutvagen verftanden, jo daß die Leichen 
der preußischen Soldaten viel feltener waren, 
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al3 die der Defterreicher. Much die Kran- 
Tenträger bewährten fich hierbei vortrefflich. 

„Bir richteten und in einem völlig 
leeren Haufe ohne Möbel, ein mit Streu 
und dergleihen, und nachdem mir den 
ganzen Tag über nur von Brot und 
Kognaf gelebt hatten, nährten wir una am 
Abend aud) nur von einem zufällig gefauf: 
ten Marfetenderfommisbrot;, & la guerre 
comme 3 la guerre ging hier im eigentlichen 
Sinne des Wortes in Erfüllung. Wir felbft 
hatten von morgens 8 bi3 abends 9 Uhr 
zu Vferde gejeflen, fchliefen alfo tro& der 
fabelhaften Herberge gut, — fofern die 
Aufregungen eines folchen Ereignifjes einen 
in Ruhe lafjen Fonnten. 

„Anjere armen Pferde hatten wir weder 
füttern nod) tränfen Tünnen. Wo id 
DBagagemagen begegnete, raufte id) Heu aus 
und gab’3 meinem treuen Gairn:Gorum 
auß der Hand zu freflen. Der Fuchs 
hatte mir heute wieder vortrefflihe Dienfte 
geleitet. 

„sh fühlte, daß heute für Preußen 
einer der beveutungsvolliten Tage einge- 
treten war, und bat Gott, den König und 
feine Räte zu erleuchten, damit aud) die 
richtigen Folgen für Preußens und Deutich- 
lands Heil und Zufunft daraus erwüchlen. 
Lebhaft habe ich die Nacht von meiner 
Frau und meinen Kindern geträumt!” 


x 


Am 20. September desfelben Sahres 
hielt der Kronprinz feinen fiegreichen Ein= 
zug in Berlin. Er hatte den großen Be: 
weis Töniglichen und väterlichen Vertrauens, 
das ihm die Führung der zweiten Armee 
übertrug, in faum geahnter und glänzen= 
der Werfe gerechtfertigt. Er hatte Sieg 
auf Sieg erfohten und fih eine erfte 
Stelle in der Gefhichte des preußischen 
Heered erworben. ber während er auf 
ven Schladhtfeldern Böhmens im Vorder: 
treffen tand, war ihm Daheim fein am 
15. September 1864 geborener Sohn, 
Prinz Sigismund aus dem Leben gefchie- 
en. „ES war eine jhmerzliche Aufgabe, 
daß ih meiner Gemahlin und meinem 
jterbenden Kinde nicht beiftehen, daß ich 
meinen heimgegangenen Sohn nicht die 
Augen zudrüden konnte,“ jagte der Kron- 
prinz |päter. „So fhwer e8 mir damals 
wurde, fern von der Heimat und Yamilie 
zu bleiben, ich fehe mit Oenugthuung 
darauf zurüd, weil e8 ein Opfer war, das 
ic) den Vaterlande brachte.” Die folgen: 
ven Sahre führten den Kronpringen wie: 
derholt auf Neifen, wo e8 galt, Nepräfen- 
tattonspflichten zu erfüllen und den Kreis 
der Anfhauungen und Snterefen zu er: 
weitern. Bon befonderem Interefie aber 
war die Neife, welche der Kronprinz 
Friedrich Milben nad) dem Orient antrat, 
um der Eröffnung ded Suczlanals beizus 
wohnen. Am 6. Oftober 1869 reiste der 
Kronprinz von Potsdam ab und begab 
fi) über Wien, Venedig, Brindift, Athen, 
Konftantinopel nad Serufalem und von 
da nach Negypten. Sein feitlicer Einzug 
in Serufalen ift von Malern und Die: 
tern verewigt worden; Feiner von ihnen 
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hat denfelben aber fchöner, herzlicher, be= 
geilterter und liebensmürbiger gefchildert, 
als der Kronprinz jelbit in einem nur den 
wenigften befannten und nur in 40 Erem= 
plaren vervielfältigten Werke: „Tagebud) 
meiner Neife nah dem Morgens 
[ande”, aus dem hier, zum erstenmal 
wohl, die Schilderung ded mächtigen Ein= 
druds, den Serufalem auf den hohen 
Netienden hervorbradhte, mitgeteilt jet: 

„Serufalem, den 4-9. November 
1869. Wenn id von diefer erhabenjten 
Stätte der ganzen Welt aus verjuchen 
wollte, e3 auszudrüden, wie bewegt mein 
Herz bei dem Gedanken war, in Sferufas 
lem zu fein, würde ich zu viel imterneh: 
men. Man muß jelbit hier gemejen fein, 
felbft zunädft die große Enttäufhung 
Durhgemadt Haben, die der erite Anblid 
und der Einritt in Die Stadt hervorrufen 
und jelbit endlid den tiefen inneren Fries 
den gemonnen haben, nachdem ruhige Ans 
fchauung und Betrachtung Die Oberhand 
erlangten, um da8 zu begreifen. 

„Bas mich für mein ganzes ferneres 
Zeben glüdlid) mad, ft, daß ich die Stätten 
betreten habe, in denen Selus Ehrijtus 
weilte, die Stätte, melde jein Fuß be- 
treten, daß ich die Berge und Gewäfler 
gejchauet, auf Denen fein Muge täglich ge: 
rubet. Das gilt vor allem von dem Del: 
bera, Gethfemane nebjt dem Kidronflußbett, 
fowie von den gewaltigen Felsufern Dc8 
Toten Meeres neben dem Kordanthal und 
der Gegend bei Bethlehem; diefe Orte 
haben in ihrer landfchaftlichen und über: 
haupt geologischen Bildung gewiß ihren 
urfprünglichen Charakter beibehalten und 
fie fönıen al3 Zeugen des Wirfens, Lehrens 
und Leiden? unferes Erlöfer3 angejehen 
werden, da zun Glüd Feine Menjchen: 
hand der Landichaft ©emalt anzuthun 
vermocht hat, aucd Ferm religiöfer Eifer 
durd) Baulichkeiten dasjenige zu entitellen 
unternommen, was nur un feiner einfachen 
Natmmwüdfigteit den geidichtlihen Cha: 
talter bewahrt. 

„sur Gegenfaß hierzu find die ‚heiligen 
Stätten‘ in frevelhafteiter MWeife veruns 
ztert und verdedt worden. Segluches fromme 
und tief ernfte Gefühl, mit dem man ji) 
der heiligen Orabesftätte nahet, weicht zu= 
rücd, wenn man von den lateinischen und 
griechtichen Mönchen fofort am Eingang 
der Kirche Darauf angeredet wird, dah 
diefer Teil oder dDiefer Stein der eincı, 
jener aber der anderen Ronfeffion ange: 
höre, und man dementfprechend alfo evit 
hierhin mülfe und dann erft dorthin dürfe. 
Tritt man dann in die qroße Notunde 
hinein, in deren Mitte fich der mit der 
Kapelle überbaute Raum befindet, der das 
Grab de3 Hetlands genannt wird, fo fieht 
man zunädft nichts weiter vor fid) ul 
eine enge, Dunkle, niedrige Halle. Aus 
diefer gelangt der Bejchaner durch eine 
nur derer Fuß hohe Deffnung in ein Feines, 
mit marmornen Tafeln ausgelegtes Kapell: 
chen, in welchen Farm vier Menschen ftehen 
fönnen und in dem cin lünglicher Altar 
fi) befindet. Die eigentliche Altarplatte, 
gleichfalls von Marmor, verftedt den un 
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den Felfen gehauenen Raum, in welchen | Worwärtsbeförderung zur Unerträglichkeit 


der Erlöjer rubete, jo daß man mohl au 
ver Grabesftelle fich befindet, nicht aber 
die gedachte Felsaushöhlung fchen Tann. 
Aus Bejorgnis, daß die Vilger in ihrer 
Srömmigfett zu viel an dem Stein ab= 
brödeln oder allmählih dem Felfen zu 
viel abfüfjen Fönnten, zichen die Mönde 
vor, den Beluchenden gar nidhts mehr 
fehen zu lajlen. 

„Bird man dann nad) abermaligen Sin= 
und Herzerrungen endlih nad) Oolgatha 
geführt, jo fieht man vollends nichts. Um 
hier hinauf zu gelangen, muß man aus 
dem Naume der Grabesrotunde durch Die 
unmittelbar daranftoßende griedifche Kirche 
Dindurchgehen, viele dunkle Stufen Steigen, 
um dann in eine nur Durch Yampen cr: 
bellte und mit aefchmadlofen Heiligenbil- 
dern verunitaltete Kapelle zu gelangen. 
Hier hebt dann ein Mönd einen Dedel 
untern Altar in Die Höhe und zeigt ein 
Loch in dem Marmorfußboden, durd) mel: 
ches eine fleine Vertiefung im Felfen fiht- 
bar wird, in die das Kreuz des Herrn 
eingelaflen worden fein jol. Eine Daneben 
befindliche länglihe Deffnung im Felfen 
wird für den Spalt ausgegeben, der in 
dem Augenblid, al Der Herr verichted, 
den Erdboden zerriß. Der Befuder Tann 
der bier herrihenden Dunkelheit wegen 
nichts unterfcheiden und nur mit Silfe 
von Wahsitödhen notdürftig hinabbliden. 
Sch fühlte mid durch alles dies bitter 
enttäufcht, wurde aber außerdem durd) das 
Ronglomerat von Kapellen, Altären, Trep- 
pen und Gängen jo verwirrt, daß mir 
Ihlieglih ganz Ihmwindlig zu Mute wurde. 
Dazu fam eine enge, dumpfe Luft, jealicher 
Friiche entbehrend, der Duft des Meih- 
rauchs, der aufiteigend dicht vor mir ber- 
getragen wurde, und endlid) das wider: 
mwärtige Gefühl über alle die märdhen- 
haften Legenden beider Konfefftonen, auf 
welche eine Maffe von Stiftungen und 
Denkmalen hinmwerfen follten, bis id) fchließ- 
lid bet Vorführung der ‚Aoamsfapelle‘, 
in der Adams Schädel ich befinde, genug 
hatte und mid eiligft entfernte. Das 
einzig wurflih Sichtbare innerhalb der Kirche 
waren alte, in den Scljen gehauene $uden: 
gräber, deren Echtheit als folche archäolo: 
auch nachgewiesen it und Die unweit de 
Heiligen Grabes jelbit gezeigt merben. 
Dieje muldenartig gehaltenen Grabftätten 
liefern den Beweis dafür, daß bier wirk- 
fc Beltattungen vorgenommen worden 
find, fo daß die Wahriheinlichkeit dafür 
Ipricht, daß auch ein Sofeph von Nrima: 
thia jein Grab hier in der Nähe fich hat 
bereiten lafien Fönnen. - 

„Das Schwert Gottfried von Bouillon 
wird in einer Kapelle gezeigt; deren Echt: 
heit mag nicht viel mehr bedeuten als 
alle anderen Reliquien. 

„Die Stadt ift Thmußig und Dumpfig, 
ganze Straßen jind überwölbt und völlig 
dunfel, mit einem Pflafter aus aroßen, 
nach der Mitte fich Jenkenden Felofteinen 
beftehend, auf denen das Pferd bei jedem 
Tritt gleitet, fo daß, da man bejtändig 
bergauf und bergab wandelt, jede Art der 


wird. 

„Die reichte Entihädigung aber bietet 
die Belteigung des Delberges, nachdem 
man das ausgetrodnete Flußbett des Ki: 
dronbaches überfchritten, auch das Sofaphat- 
thal erihauet hat. Sch erreichte des Del- 
bergd Gipfel furz vor Sonnenuntergang 
und hatte meinen Standpunft jo genom: 
men, daß die ganze Ausdehnung der Stadt 
‚„erufalem in allmählicher Senfung nad) 
dem Kidron folgend ih vor mir entrollte, 
während auf der entgegengejekten Geite 
die ganz eigentümlich Schön geformten Fel3- 
wände des Toten Meeres mit dem Maffer: 
jpiegel desselben und einem Teil de3 Kor- 
danthal® in Tichliher Großartigfeit zu 
erbliden waren. Die Strahlen der unter: 
gehenden Sonne beleuchteten mit goldenem 
ot Die Stadt und die um Sgerufalem 
ltegenden Fahlen, grauen und öden Berge, 
jo daß dadurd plöglich Leben und Wärme 
in jene Zandichaft gefommen zu fein fhien. 
Zugleich nahmen auch die Felamände des 
Toten Meeres, die mich lebhaft an Xod) 
Muh in Schottland erinnerten, jenen 
Abendfonnenihimmer an, der dem Gebirge 
Itet8 einen fo hohen Zauber verleihet, und 
mit jeder Minute fchimmerten die Fluten 
in hellerem Licht! Sebt erft Fonnte ich 
mir eine leife Boritellung von der Schön: 
heit machen, mit welcher die Schrift den 
‚Namen der heiligen und herrlihen Stadt‘ 
in Zufammenhang bringt, jest exit fonnte 
ih mir denfen, mie der Heiland hier oben 
mweilend fein Auge mit Wehmut auf diefen 
Aluren und den Gebäuden ruhen ließ, ala 
er ihre Bewohner anflagte, daß fie nicht 
zur rechten Zeit erkennen wollten, was zu 
ihrem Frieden diene. 

„„seder Tremde jollte fich zuerst auf den 
Delberg um die Zeit begeben, wenn die 
Sonne fih neigen mill und dann einen 
Augenbli bei den uralten Bäumen Geth- 
jemaned meilen, von denen c8 nicht un 
möglich ıft, daß fie Zeitgenojlen des Hei: 
lands find, da der Delbaum jehr langjam 
wädhft und fteinalt wird. Mönche haben 
hier Eleine nichtsfagende Gärten angelegt, 
wobei jede Konfejfion den ihrigen ala den 
eigentlichen Drt der Baffion bezeichnet. 
Sm übrigen bieten die Fahlen Abhänge 
nichts Anziehendes. Dicht daneben zeigten 
Kapuziner dad Grab der Kungfrau und 
die Stelle, wo der Heiland Blut fchmwißte, 
aus welder jedoch ein Stüd Fels ent: 
fernt wurde, ‚um dem Altar eine beffere 
Jıhtung zu geben‘. 

„Dielen erjten Abend in Serufalen, an 
welchem ich vom Delberg aus den Sonnen: 
untergang betrachtete, indem gleichzeitig 
jene großartige Stille in der Natur ein: 
trat, die fchon bei jedem anderen Drte 
eima3 Syeierliches hat, werde ich mein 
Leben lang nicht vergefjen. Hier Tonnte 
dad Gemüt fi) von der Erde abwenden 
und dem Gedanken ungeftört nadhhängen, 
der jedes Chriften Innerites bewegte, wenn 
er auf das große Erlöfungsmerk zurüd: 
blidt, das an diefer Stätte feinen erhaben- 
jten Ausgangspunft feierte. Dad Nach: 
lefen der Lieblungsitellen in den Evange- 
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lten an foldem Orte ift ein Gottesdienft 
für fid. | 

„Ein nochmaliger Befuch der leeren 
Orabestirche im fpäten Bwtelicht beim 
Schimmer nur weniger Xampen und uns . 
beläftigt durch widerlide Möncdhsgeftalten 
bot einen Kleinen Erfat für das Abjtoßende 
des offiziellen Morgengangs. Sch Liebe 
e3 überhaupt, Kirchen in jpäter Abend: 
Itunde bei mäßiger Beleuchtung zu eles 
sn diefem einzig in feiner Art Daftehen- 
den Gotteshaufe aber ward mir wunder: 
Dar zu Mut, miewohl doc nichts den 
Empfindungen auf dem Delberg gleid) 
fommen wollte, 

„sh bin bisher bloß meinen Gefühlen 
nachgegangen und habe daber meinem 
Griffel freien Zauf gelaffen, mill jedoch) 
jebt wieder zum PBofitiven zurüdtehren 
und in meter Schilderung fortfahren. 
Hervorheben muß ich hierbei ein für alle 
mal, daß ich immer nur minutenmeife 
zum Schreiben gelange und darum zu 
meinem eigenen Merger mich überzeuge, 
wie flüchtig meifteng mein Stil wird. Se 
eier eiligen Neife jedoch, welche die anz 
ziehenditen Buntte der Erde berührt, bleibt 
man jelbjtverftändlih wenig im Zimmer 
und Tann daher wenig Zeit dem Schreib: 
tifch roiomen. 

„AS wir uns nad einer fünftägigen 
auten Seefahrt, bei welcher una nur Der 
Südmind etmas aufhielt, der Küfte Palä- 
Itina3 näherten, blidte jeder mit Spanz 
nung auf das Gelobte Zand. Doc bietet 
die gelbe Küfte wenig Schönes dar. Erit 
wenn man mit einer Sbinaffe rudernd Durd) 
die jehr gefährlichen Klippen, die den Hafen 
Iperren, alüdli hindurdhgelangt und an 
dad Land geitiegen jr gewinnt man 
das befriedigende Gefühl, im eigentlichen 
Drient zu fein. ch hatte in SJaffa Die: 
jelbe Empfindung, wie 1862 in Tunis, 
vaß hier eben alles anders als in Eu: 
ropa ilt. 

„Smpfangenvon unferem Generalfonsul, 
Herrn von Alten, ferner vom griechifchen 
Patriarchen von Serufalem, omwie von 
Siamil Bafcha, dem Gouverneur der Pros 
pinz und endlid von einer ohrzerreißenden 
Mufif der von zahlreich bunt gefleiveten 
Arabern, Griechen und Juden umringten 
Ehrenwacde jtiegen wir fofort zu Pferde, 
voran zwei Fahnenträger mit der preußifchen 
und der norbdeutfchen Flagge, dann tür: 
Tılche Kavallerie und Bafchi-Bozuls-Esforte, 
ferner 30 Mann von unferem Seebataillon, 
unter dem Befehl des Leutnants Zuken, 
gleichfalls & Pferde, und endlich unfere 
ganze Gefelihaft, hoch zu No, vermehrt 
durh den Schiffsarzt und den Schiffs: 
geiftlihen, da8 Gepäd auf Maultieren, 
ging's nad Turzer Raft in der Kolonie 
der württeınbergifchen Selte, Leuten, Die 
den ssuden Die Meberfiedelung nad Ba: 
läflina anbahnen wollen, doch vorläufig 
nod) Zandmwirtfchaft treiben, bei glühender 
Hitze durch die berühmten Drangengärten 
saffa3 dent Gebirge von Judäa entgegen. 
Sobald man die Ungegend der Stadt 
verlaffen, wird die Schon an fich geringe 
Begetation ganz fpärlich, die Drtichaften 


1177 


werben ärmli, die Bewohner dement- 
Iprechend zerlumpter, abertroßdem malerifch- 
Ttolz in ihrer Haltung, wobei der bräun- 
liche Syrer gegen den braunen Nraber und 
den glänzenden Mohren jeltfam abiticht. 
DBejonder3 munberlih Famen einem Die 
vielen Ramele ald Lafttiere vor, die mit 
ihrem ftetS verbrießlihen und höchft nafe- 
En Gefiht den Wanderer anblöfen. 
Sübfh machten fi die Ortsvorfteher, die 
mih in bunten Kaftana fchretendfter 
Tarbenart willfommen hießen. Die Bafchı- 
Bozuls führten und mährend des Kitts 
ein Scheingefecht, ‚Fantafia‘ genannt, vor, 
während mir unfere Pferde abmedjjelnd 
alle Oangarten gehen ließen, die der zwar 
auägebeflerte, aber immer noch friih auf: 
gejchüttete haufleeartige Weg geftattete, und 
erreichten unfer Zeltlager bei Bab el Madi 
am Eingang des Gebirges, mo genächtigt 
ward. 

„Am 4. November verließen wir mit 
Sonnenuntergang die recht behaglich ein: 
en Belte im Lande der Vhilifter. 

acht3 hatten wir Schafale a hören, 
ja einige unferer Herren behaupteten fo: 
gar, ein folches Tier im eigenen Zelt ge: 
jpürt zu haben. Ich Eonnte wenig fchlafen, 
während mein Schwager, der ein Zelt mit 
mir teilte, jo wundervoll rubte, daß er 
ed nicht einmal gewahr ward, mie er 
mehrmals laut nieite. Meine im Neben: 
zelt untergebrachten Leute fchliefen eben: 
fall8 wenig, behandelten dafür aber in 
eingehenditer Werfe daB Thema der Skor- 
Kur und deren giftige Biffe. Mehreren, 
te de3 Neiten3 unfundig waren, befam 
der anftrengende Nitt übel und mußten 
fte gefahren werden, merkwürdig fattelfeft 
dagegen waren die Geefoldaten. Stunden: 
lang Hommen wir die fteilen Selsthäler 
heran, hier und da Refte chriftlicher- Kirchen 
erblidend, fo in AbusGofe, mo David einft 
die Bundeslade abholte, ald der Ort nod) 
Giriats arim hieß. 

„Eine Stunde vor SJerufalem empfingen 
und die Deutfchen aus jener Stadt, alle 
zu Bferde, angeführt Durd) den evangelifchen 
Pfarrer Hoffmann, Sohn des Generalfuper: 
intendenten und Hofpredigerzin Berlin; wäh 
rend einer Furzen Kaft zogen wir Uniformen 
an, wobei ich den Dragonerrodf anlegte 
und im le mit den meift aus 
Mürttembergern beftehenden Landaleuten 
beitiegen wir den lebten fteilen Berg, von 
dem aus fich ber erfte Blif auf Serufalen 
bieten De gunähft Fam uns der 
griechifche Bifchof im Namen de8 Patri: 
archen entgegen, dann die Worftcher 
der Juden in mmachahnlichen Bave: 
gungen und einer unglaublicher Wort: 
verfchwendung. Mährenddem Hatte fich 
unjer vorausgefchidtes Kommando Ger: 
joldaten aufgeftellt, präfentierte und em: 
pfing mich mit Hurra -— gewiß der crfte 
preußische Militärgruß Ddiefer Art bei der 
heiligen Stadt — und dann nod) immer 
tein Serufalen, fondern ein ungeheurcs 
Belt von zahllofen Menfchen nebft türki: 
der Ehrenwache umringt und nit einer 
Menge fremder Uniformen angefüllt. 

„Dier begann dein die Vorstellung des 
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englifhen Geiftlihen, der Patriarchen, 
römiihen PVrälate, Konfuln, mitten unter 
ihnen Graf PWotodi, Mönche, Geiftliche 
ohne Ende, mober im Drange der Auf- 
regung einer ftatt des anderen genannt 
wird, dazu Süßigkeiten und Sorbett3. 
Xeider war der Deutich-engliihe Bifchof 
Dr. Gobbat abwesend, was ich erit hier 
erfuhr. Endlich mache ich mich los, be- 
fteige wieder mein Pferd und hoffend, 
nun endlich Serufalem in Nuhe betrachten 
zu Fönnen, fuche ich mid) dem Gedränge 
der Menge zu entziehen, indem ich mic 
an unfere unmittelbar vor mir marjchieren- 
ven Soldaten dicht anfchliege. Doc ver: 
eben! Um völlig alle Möglichfeit ge- 
en Stimmung zu rauben, |pielt Die 
entjeslichetürfifche Nufif: „LaMadrilena“, 
begleitet von einer ambulanten Chaine 
türfifcher Soldaten. 

„Haufen von Suden fchrieen mich in 
allen Zungen an, deren verfchiedene Wor- 
Iteher mir vorausgeeilt find, um unter 
Zaubbögen und foltbar gejhmücdten Zelten 
Anfpradhen zu halten. Nührend war da= 
gegen die Freude der Dialontffinnen aus 
Ratferswerth, Die den einzelnen Kranken: 
und Erziehungsanftalten hierfelbit ange- 
hörten und die mir alle die Hand reichten, 
in Ssubel darüber, endlich einmal mieder 
Zandsleute zu erbliden. An ihrer Spike 
Itand Fräulein Charlotte Bilz, deren wohl: 
thätigen Einfluß ih fchon vor längerer 
Zeit hatte rühmen hören. 

„Schlieglih frage ih unferen Konsul 
von Alten, ob wir denn nicht bald Seru- 
jalem fehen würden. ‚Sie haben’3 ja längft 
vor fi,‘ war die Antwort. Das groß: 
artige ruffiihe Klofter, Krankenhaus und 
die dazu gehörige Fathedralartige Kirche 
find fo angelegt, daß gedachte Gebäude 
jeglihen Bl auf die Stadt von hier aus 
rauben und man nur ein Minaret und 
einige Mauern erblidt. Dichte Staub- 
mafjen wirbelten von den Füßen der zahl: 
reichen und nacdlaufenden Einmohnerichaft 
in Die Höhe, alles angenchme Zugaben zu 
der glühenden Mittagshise, während der 
Weg bergab geht und th dadurch num 
wiederum Feine Stadt, fondern mır Mauer: 
wert zu fehen befomme. So geht's denn 
endlid) Iinfs nad) dem Damazfusthor ab 
in die Gegend, wo Gottfried von Bouillon 
den ftegreihen Sturm unternahm und 
dirrch welches bisher Fein chriftlicher Fürft 
einziehen durfte, weil der mohammedaniiche 
Aberglaube wähnte, daß in foldhem Fall 
der betreffende die Mufelmänner hinaus: 
treiben würde! Endlich betreten wir das 
innere der Stadt, aber bier war vor 
Engigkert der Straßen und Exrbärmlichkeit 
des Nflafter8 Feine Umfchau möglich und 
nur Die Deforgnis, jeden Mugenblid der 
Länge nach mit dem Pferde Hurzufchlagen, 
befchäftigt und. Endlih gelangen wir 
durch Winkelgaffen an die Pforte der 
Grabesfirche, Durch welche wir nebft unferen 
Dienernm und den Scefoldaten das Heilig: 
tum betreten, Die griechtifche Geiftlichkeit 
empfängt mich in reichen Feterfleidern, 
mit Lichter, Weihrauch md geweihten 
Nofenwafler und geleitet mic in Der 
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vorher erwähnten Werfe abmwechjelnd mit 
einigen hödhjft unfauber ausfehenden, übel: 
riechenden lateinifchen Mönchen zur heiligen 
Stätte. Die römifchefatholiiche Geiftlich- 
feit läßt fih nicht jehen. Faljung allein 
gewann id) auf diefem Gange in dem Ge: 
danfen an Frau, Kinder, Eltern und 
Baterland, deren id in ftill inbrünftigem 
Gebete gevadte. Für mich erfchien der 
ganze jerufalemitiihe Boden als ein fo 
geweihter, dat e8 mir gleichgültig bleibt, 
wie viel oder wie wenig hiftorifche Wahr 
Iheinlichkeit für die Echtheit der zu Diefer 
Kirche gehörigen Punkte fprechen möge. 

„Unfere Wohnung liegt gar freundlich, 
halb in dem evangelischen Sohannishoipiz 
und halb in dem durd Gärten und 
Blattformen mit demfelben zufammen: 
hängenden Konjulat, das Herr von Alten 
inne hat. Die Ausfiht gerade auf den 
Delberg gerichtet. Alle Säufer jind in 
wendig gemwölbt, außen mit flachen Dächern 
verfehen, und ziemlich gut auf Ventilation 
eingerichtet. Trink und Wafchwafler fommt 
ausjhließlih aus den Zifternen, tft aber 
Morgens immer Falt, weil die Nächte fehr 
fühl nad) Mitternacht werden. 

„Sin Befud der fogenannten Omar: 
mojchee auf dem heiligen Plaß, dem ehe- 
maligen Tempel Salomoni3, jowie der 
hierzu gehörigen Gebäude füllt den Nad: 
mittag aus. Zwei fehr artige Mollas 
dienten una als Führer und modten wohl 
Ihon öfter? mit Deutichen zu thun ge: 
habt haben, denn mehrere Male Tuchten 
ie Worte zu Sprechen, die wir endlich ala 
sur deutichen Sprache zu redhnende heraus: 
befamen; namentlich war die Nedensart 
‚einstain‘, die wir fchlieplidh ala ‚ein 
Stein‘ gemeint entvedten. Die Mojchee ift 
äußerlich Fehr anzichend durd) ihren Neid)- 
tum an lalierten bunten Siegen. Inner: 
ih ragt ein mächtiger Felsblod aus Dem 
Erdboden hervor, der eine der Örumdfeiten 
des jüdischen Tempel gemwejen, auch zu 
Mohamnıcds Zeit eine Nolle Als haben 
fol. Die Mohammedaner haben es hier 
paffender al3 die Chrijten eingerichtet, in= 
dem fie den gewerhten Fels unberührt md 
unbededt inmitten de8 Gotteshaufes ftehen 
ließen. 

„Beim Diner erfchtenen außer mehres 
ven hier wohnenden Deutfchen und Palıhas 
der armenische Batriarl), Der kein Wort 
franzöfisch fpricht, aber ungemein wohl: 
wollend für Deutfche auftritt. 

„Eine alte feltfame Brincefje de la Tour, 
die fi) auf dem Delberg cin Schweizers 
haus md ente Kapelle, im welder das 
Daterunfer in dreißig Sprachen verzeichnet 
wird, erbaut hat, Fam mich zu bejuchen, 
hr phantaftischer, halb gricchticher, halb 
europätjcher, aber ehr eleganter Ahızug 
ftach Scharf gegen die eimfache und würs 
dige Haltung der Diafontjjunen ab, vie 
ebenfalls erfhhienen waren. 

„Eu Ständen webjt Nöreffenüber: 
veichug fettens Der hier werlenden Deuts 
ichen und Suven befchloß Den Tag. 

„ol 5. November vitten wir unter 
Surüdlaffung einiger Muh die langen 
Nitte ftavk Angegriffenen md a Suumil 
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Ralha, Jowie einem hier weilenden 
Archäologen Dr. Sandrebfy aus Bayern 
begleitet über das Gebirge nad Sebron. 
Unweit Bethlehem führte der Weg bei 
aheld Grab vorbei, murde dann aber 
einer der tolliten, der mir je vorgefommen 
it, denn wir mußten bald über glatte 
sselsflähen, dann aber wieder über end: 
[ofes loderes Steingeröll vorbei, fo daß 
ich jeden Augenblid befürchtete, die Eleinen 
Verberpferde würden den Dienjt verfagen, 
aber diefe zähen tüchtigen Tierchen Fannten 
feine Schwierigkeit und famen nicht ein- 
mal ind Stolpern. So ging es fedhs 
Stunden ununterbroden durch die Tahlen, 
wild ausfchenden Berge Jupäas, felten 
Jahen mir einen Bufh und nur zweimal 
eine Duelle. Etwa eine Meile diessetts 
de8 Drt3 empfing uns die Behörde zu 
erde und aab und das Geleit; licher 
hätte ich gejchen, Daß Diefe ‚Spiben‘ auf 
die Wegebefferungdcdacht genommenbhätten, 
denn als mir zmwilchen den Weinbergen 
der Stadt hindurdritten, war man ver: 
fucht zu glauben, c3 feien eben die Mauern 
hier eingejtürzt! SHehbron {ft das biblische 
mohlbefannte abrahamitifhe bis auf den 
heutigen Tag. 

„Die an und für Jih wenig Schens- 
werte Darbietende Mojchee enthält Die 
Gräber de8 Abraham, der Sara, Safob3, 
Zea3 und Sofephs, deren reih mit Deden 
verhangene Kenotaphien innerhalb des Ge: 
bäudes ftehen, mwührend die nie in threr 
Nuhe geftörten Gebeine tief unten in un: 
betretbaren Grüften ruhen jollen. Die 
ehemalige Fruchtbarkeit ded Landes und 
fein Baumreihtum find längjt geichiwun: 
den, nur zwei Korkcichen werden als Zeit: 
genofjen jener Erzpäter bezeichnet und be: 
finden fich nicht weit von der Stätte ded ehe: 
maligen Haincz Mamreh. Die Erinnerung 
an den Fiblifhen Unterricht aus meiner 
Kinderzeit, den mein erjter und hocdver: 
ehrter Erzicher Godet geleitet Hatte, trat 
mir beim Bejchauen der Stätten, Deren 
Namen ich oft gehört, vor die ©ecle. 
Pie hätte ich es ıhm gegönnt, mic, in 
das Gelobte Land zu begleiten! 

„Rachtquartier boten Zelte an den gro: 
Ben Gebirgsteihen Samariad, die durd) 
Rasierleitungen Serufalem mit frijchen 
Gebirgsmafler verjehen. 

„ln 6. November bejuchten wir das 
richtsjfagende Bethlehem und die Geburt3: 
ftätte des Heilands. Dieje wird ın ciner 
nk gezeigt, die fich unter dem Kirchen> 
und Stlofterraum befindet, über deren Ber 
fit und Nußniegung Griechen und Xateiner 
beitändig bitterjte Fehde führen. Duntel- 
heit, Nauchftoffe nebjt vem größten Schmuß 
perleiveten auch bier dem Bejuchenden 
den AUnblid der gemeihten Stätte. yn 
der vergangenen Nacht hatten die Yateiner 
ganz einfach Leichenfteine vom Kirchhof 
der Griechen an fid genommen, um fi 
einen bequemen Weg nad einem bejon> 
deren Eingang zu bahnen und Fan diese 
Saubere Angelegenheit vor meinen Augen 
an den Balca! 

„Tief befcyämt Ale wir uns alle, 
daß Chrijten und zumal auf folchem Boden 
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ih derartig aufführten, daß die Türken 
threm unheiligen und unehrwürdigen Ge- 
baren mit PBolizeimaßregeln begegnen 
mußten. 

„sc redete offen mit dem recht gebil- 
deten Bascha hierüber, der erft feit vier 
Nochen hier anmwefend ijt und allerdings 
wenig erbauet von folden Erfahrungen 
war; mit einer gemwillen Achtung fpracı 
er Dagegen von dem cvangelifchen Be- 
fenntnis. 

„Ein Ritt um die Mauern von SKeru: 
jalem, der und an dem SKlageplaß der 
‚suden, an den EZoloflalen Grundmauern 
des Tempel3 vorüberführte, und der Bes 
juc) der evangelifchedeutfchen und englifchen 
Anjtalten beichloß den Tag, deflen Abend 
ich abermals auf dem Delberg ganz fl 
für mic zubradte. 

„Unfere Seejoldaten gingen allenthalben 
untbher, die Sehenswiürbigfeiten zu betrad): 
ten, und fann man jtch nicht voritellen, 
tie fonderbar e8 mir vorfam, gerade an 
diejen Ort unfere Zeute cbenjo luftwans 
deln zu fehen, wie man e8 in der Gar: 
nijon over in den Kantonmements nad) 
vollbradtem Dienjt gewohnt ift. 

„Sonxtag den 7. ging ich allein zum 
heiligen Abendmahl in die Safrifter der 
engliihen Kirche, worauf der Deutjche 
Gottesdienft ftattfand. 

„Mittags ergriff ich in Gegenwart der 
evangelifihen Gerftlihen, fomwie Giamtl 
Vajchad und unjerer Geejoldaten feier: 
ih und öffentlih im Namen unjeres 
Königs Befiß von den Ruinen des che: 
maligen Sohanniterhofpizes und der dazıı 
gehörigen Kirche. Ein bereit3 an Bord 
gemalter Wappenadler ward an dem [chönen 
noch erhaltenen Thor befeltigt und Die 
preußische Standarte auf dem hödjiten 
Bunft aufgepflanzt, indem wir unferem 
König ein dreifadhes Hurra bradten. 

„Jachmittags verliehen wir auf dem: 
lelben Wege, wie wir gefommen erufalem, 
no einige Anjtalten vor den Thoren be= 
fudend. Dies waren eine Mädchenfjchule, 
‚DelectatioSummi’ genannt, unter Aufficht 
der braven Diakoniifin Charlotte Pilz 
Itchend, die vortrefflic gehalten ift, ferner 
da3 von Herrin Schneller aus cigenen 
Mitteln und freimilligen Beiträgen errich: 
tete Anabenmaifenhaus, für die Hinter: 
bliebenen der Opfer der Tyrifchen Ehriften- 
verfolgung von 1860, das aber auffällig 
Ihmuskia und vernachläjfigt mar. 

„Kachtquartier war wieder Bab el Madi 
unter Selten. Durd) die umfihtigen und 
praftifchen Anordnungen eines Xandgmannd 
Namens Thiel au der Nheinprovinz, der 
feit vielen Sahren in Sterufalen meilt, 
war hier, wie überall, wohin unfere Kara- 
wane ji) begeben hatte, für alles reic)- 
lich gejorgt. Prühmorgens ritten mir 
nad Saffa und begegneten am Cingang 
diefe8 Drt® dem Kater von Defterreid, 
der eben mit feinem Br Troß gelan- 
det war. Nach kurzer, aber herzlicher Be: 

rüßung begab ich mich zum griechischen 
Noizinrden von Serufalem, der hier nod) 
inımer meilte und ließ mich feinem Wunjde 
gemäß in mündliche Verhandlungen über 
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Abtretung einiger auf dem Sohanniterplag 
gelegenen, feiner Kirche gehörigen Grund: 
jtüde ein. Da er ahnte, daß ein Orden 
jeiner Harrte, jo war mit ihm leicht reden, 
und bald unterzeichneten wir ein Protokoll, 
durch welches der Befit unferes Königs 
in gerufalem nod) eat werden fonnte. 
Öeneralmajor von Stofch Leiftete mir bei 
der ganzen Ermwerb3angelegenheit fchon von 
Konjtantinopel an den größten Dienft, 
indem er ftet3 die Mugen auf hatte und 
auch rechtzeitig zu betonen verftand, mor= 
auf e8 im entjcheivenden Augenblid ans 
fam. Herr von Alten muß nun die Heinen 
nebenfächlichen Lofalfragen baldmöglichit 
zum Abjchluß bringen, denn fonft vermag, 
die ortentaliihe Smdolenz Unglaubliches 
in der Hinhaltung von Entfcheidungen. 

„Der heftiger Brandung gingen wir 
mittag3 an Bord der ‚Hertha‘ und lich: 
teten die Anker na Beirut, das wir in 
der Morgendännnerung des 9. November 
erreichten, von der endlich eingetroffenen 
Korvette Elifabeth begrüßt, die ich auch 
jofort befichttgte.“ 

Dann ging’ über Yaffa und Beirut, 
den Libanon und Damaskus weiter nad) 
der großen Einmweihungsfeier. Don Sue 
ee ji) der Kronprinz auf dem Nil ee 
Oberägypten. Weber diefe Fahrt heißt e3 
in dem obenerwähnten Tagebuch: „Beim 
Erwachen meilten meine ersten Gedanken 
bet meiner Frau! Ach habe diefen Lieben 
Tag nie, jeitven wir verlobt oder ver= 
heiratet find, getrennt von ihr zugebradht 
und e8 wurde mir Daher heute gerade be= 
jonderö Ichmwer, mich in den Gedanken zu 
finden, nod) mehrere Wochen fern von den 
Meinigen zubringen zu müffen. Abgejehen 
von foldhem Heimmehgefühl ließ fih nicht 
leugnen, daß der Gedanke, auf dem Nil 
zu Ihwimmen, jein Anfprechendes hat, 
mwiewohl gerade heute una nicht? von Bes 
lang begegnete. An den Ufern erfchtenen 
bald Balmenhaine, bald fürmliche Wälder, 
die aus diefern herrlichen poetifchen Daum 
gebildet waren. Der Charakter der Ufer 
it fonft wenig romantıfch und bis jest 
menigftend nicht fo fruchtbar, als e3 die 
Beichreibung hatte erwarten laffen.” 

Am 8. Dezember erfolgte die Nüdreife 
au dem Orient, direft nach Cannes, wo 
der Kronprinz das Weihnachtfeft mieder 
im Kreife feiner Familie verlebte. 

Am 26. Dezember desjelben Jahres 
traf der Kronprinz in Paris ein und 
wurde von SKaifer Napoleon und der 
N Eugenie mit der größten Freund: 
lichfett empfangen; aber fchon menige 
Monate u erfolgte die Kriegserklärung 
von Frankreich, Die dem Dein Bolte 
dte Erfüllung feiner höchiten Wünfche und 
Träume bringen follte. Der Kronprinz 
wurde zum Überbefehlshaber der füp- 
deutfchen Truppen ernannt und erließ an 
die Soldaten de3 III. Urinecforps einen 
Urmeebefehl, in dem e8 heißt: „E83 erfüllt 
mich mit Stolz, wiederum an der Spiße 
des aus allen Gauen ded DVaterlandcd 
vereinten SHeered für die gemeinjame 
nationale Sacde, für deutiches Necht, für 
deutfche Ehre gegen den Feind zu ziehen.” 
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Die eriten glorreihen Waffenthaten 
der deutfchen Armee wurden unter den 
Augen des KRronprinzgen bei MWeitenburg 
vollbradt, darauf folgte Die ftegreiche 
Schladt bei Wörth, und die Depefche des 
Königs an die Königin Augufta: „Welches 
Glüd, diefer neue große Sieg dur) Frit. 
Preife Gott für feine Gnade,” ijt nod 
lebhaft in unfer aller Erinnerung, ebenjo 
die folgenden Schlachten auf dem großen 
Stegedzug zu Deutichlande Größe und 
Einheit Nie ist diefer Anteil des Kron- 
prinzen würdiger gefeiert worven ala durd) 
die Kabinettsordre des Katfers Wilhelm L., 
. welche ihm die Höchfte militärifche Würde, die 
eined Generalfeldmarfchalls verlieh. Sr der- 
jelben heißt e8: „Du haft an der Herbei- 
führung de8 Gelingens unferer jchweren 
Aufgabe einen überaus michtigen Anteil 
gehabt, indem Du die Kampagne durch zwei 
Siege Turz nacheinander eröffneteft. ... 
Dann haft Du Dich mit einem Armeeforps 
der großen Armee arigefchloffen, um in bie 
Dperationen gegen Scvan einzugreifen und 
zu den großen Ergebnifjen dafelbft mitzu: 
fämpfen und Du haft jeßt endlich die Ber: 
nierung von Wari3 bemerfitelligt. Das 
alles zufammengenommen bezeichnet den 
großen, glüdlichen Feloherrn. ... a3 
mein DVaterherz daber empfindet, daß ich 
Dir auf eine folde Art meinen und des 
Vaterlandes Dank ausfprechen fan und 
muß, bedarf feiner Worte.” 

Am 17. März des Sahres 1871 traf der 
Kronprinz des Deutfchen Nteiches und von 
Preußen von jernem glorreichen Feldzug 
wieder in Berlin ein. Mit bewundernder 
Teilnahme enipfing ihn das Bolt und 
mwiemand, der ihm beigewohnt hat, wird 
jenen glänzenden Anblid vergefjen, der an 
die älteiten Tage der deutfchen Heldenfage 
erinnerte, al3 der Kronprinz an der Seite 
jeined Taiferlichen Bater3 durd) das Branz 
venburger Thor in Berlin eingog. 3 
folgten Tage und Stunden, bei deren be= 
glüdender Erinnerung jedem Deutfchen 
das Herz aufgeht. Steges: und Danffelte, 
Lorbeer: und Ehrenfränge, Fahre des hödh: 
Item wdiichen Glüd3 für den Kronpringen, 
aber au Sabre ernster Arbeit und Bor: 
bereitung für den hohen Beruf, den aus: 
zufüllen ihm einit bejchteden. 

Abermals traten, wie vor dem Kriege, 
die Mufen und die Schönen Künfte in ihre 
Rechte ein. Eine bejondere Pflege wurde 
dem Kunftgewerbe, da8 unter Aufficht dea 
Kronprinzen zu höchiter Blüte in Deutfch- 
land fi) entfaltete, zu teil. Der fünft: 
lerifhe Sinn, den der Fürft fowohl 
wie feine erlauchte Gemahlin an den Tag 
legten, fand überall im Bolte begeisterte 
Aufnahme und frendige Nahahınung. Die 
Mufeen, deren hoher Vroteftor er ift, er: 
freuten fi) feiner befonderen Aufmerkfams 
Teit und Fürforge. Ueberall, wo e8 galt, 
Kunft md Wiflenfchaft zu pflegen, Stand 
der Kronprinz in That und Beifpiel in 
erftev Reihe. Er war im wahren Sinne des 
Wortes ein Schtemberr der Wiffenfchaft 
und Kunft. Die hervorragendften Berz 
tveter aller Wiffenfchaften z0g er in feinen 
Kreis und mit den evften Diehtern ber 
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Nation pflegte er freundfchaftliden Umz 
gang. Weberall, wohin er fam, im Norden 
wie ım Süden, im Sfnlande wie im Aus- 
lande, flogen ihm alle Herzen zu, und alle 
Getiter waren voll feines Ruhmes. So ver- 
gingen Sahre ungetrübten Glüdes, eifriger 
Vfliterfüllung, energiicher Arbeit am Aus: 
bau des großen Deutjchen Neihes, bi3 jene 
Ausbrüche frevelnder Zeidenfchaft, die hinter: 
einander in zwei Uttentaten fich bethätigten, 
die herbe, aber ewig wahre Zehre von neuem 
beitätigten, daß es fein vollendetes Glüd 
hienieden auf Erden gäbe. 

Das entfegliche Attentat, mwelcges ein 
Mordbube am 2. uni 1878 auf den Kaifer 
ausführte, nötigte den greifen Fürften, dem 
Kronprinzen für die Dauer feiner Behin- 
derung die Vertretung in der oberen Zeitung 
der Regierungsgejchäfte zu übertragen. Sin 
diefe Zeit füllt jerres denfmürdige Schreiben 
de3 Kronprinzen an Bapft Zeo XIL., ein 
Schriftftüd von meltgefhichtliher Bedeu: 
tung, weldhes für die großen Fragen des 
Staates und der Kırde von hödhiter Des 
deutung it, jodann die Eröffnung des 
Kongreiles, welcher mit der Feltitellung 
der Friedensbedingungen zwischen Nußland 
und der Türfer betraut mar, und viele 
andere Pflichten und Arbeiten, deren fi 
der Kronprinz zur volliten Zufriedenheit 
feines faiferlichen Vaters entledigte. 

Unmittelbar nadhdem der Katjfer Durch 
Gottes ganädige Hilfe ferne Oejundheit 
tieder erlangt hatte, erfreute er den Aron= 
prinzen durch ein Handjchreiben, in dem er 
lein Herzensbebürfnis ausfprach, für die 
mit voller Hingebung und mit forgfamer 
Beachtung der Faiferlichen Grundfäße über: 
aus erfolgreich geführte Vertretung feinen 
inniaften Danf auszudrüden, in dem Bes 
wußtjein, Daß das deutjche Bolf von gleicher 
Gelinnung und Erfenntlichkeit fürden Erben 
der deutihen Katfertrone Durddrungen jet. 

Diefer Oefinnung gab das deutfche Wolf 
auch bet jeder Gelegenheit beredten Aus: 
drud. €E3 fühlt Far heraus, Daß feine 
Sympathien nicht allein dem Fürlten, fon= 
dern auch dem Menjchen gelten. Sp viele 
Tugenden und Borzüge der deutiche Kron: 
prinz als Fürft und Feldherr auch un: 
mweifelhaft befaß, ferne menschlichen Eigen: 
"haften waren womöglich doch nod) größer. 
See freudige Humanität, feine unge: 
Tünftelte Liebensmwürdigfeit gegen jeder: 
mann, feine wahrhafte Herzensgüte und — 
nicht zulegt — fein gefunder Humor haben 
im Tluge alle, au die widerftrebenden 
Herzen erobert. Die Züge von Güte, die 
Scherze und Wiße des Kronprinzen bildeten 
jeit Jahrzehnten ein ftehendes Kapitel in 
unjeren Tagesblättern. „Wer in deutichen 
Zunden kennt nicht das Herz und das Ges 
müt ded Kronprinzen?” So fragt fein 
Biograph mit Net. Und obne Shneirel 
waren e8 gerade Diefe Herzensvorzüge, die 
diefern Fürften eine Ropularität verichafft 
haben, wie fie jelten gefunden werden fanı. 

Und diefe Vorzüge waren ed au in 
erfter Neihe, die die Sympathie der ganzen 
Melt erwedten, al3 im Sommer des Jah: 
ve8 1888 auerft die Kunde von einer ges 
fährliden Erfranlung des Ddeutfchen KRronz 
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prinzen in die Deffentlichkeit drang. Was 
nun folgt, ift befannt, ift von ung allen 
Ichaudernd miterlebt worden und entzieht 
fi darum der eingehenden Schilderung: 
da3 Schwanfen zwischen Furt und Hoff: 
nung, die bange Sorge eines ganzen langen 
Ninters, da der geliebte Fürlt fern ım 
Süden weilte, der Tod des greifen Helden 
fatjers, die Nüdlehr des Franken Helden 
fohnes, der ald Friedrich ILL. den Thron 
der Hohenzollern bejteigt, die Sonnenblide 
des Schidjals, Die eine Baufe in der 
tüfischen Krankheit dem treuen Volfe, der 
beifpielloS Teidenden und mit einem fel- 
tenen Heroismus ihr jehwered Geldhid 
tragenden Fürftin und Katferin gewähren, 
die glorreihen Anfänge einer Regierung, 
die vielleicht das Hödjite und DBeite erreicht 
hätte, das das Deutfche Volk erhoffen durfte, 
und endlih ein Martyrium ohnegleicdhen, 
eine Tragödie der Meltgefchichte, Deren 
Perlauf noch in fpäten Sahrhunderten alle 
empfindenden Menjchengemüter zu Thränen 
rühren wird. 

E3 ift ein Schöner Ölaube, der in den 
Dörfern des Schwabenlandes zu Haufe tit, 
daß jeder Munn den Stern, der über feinem 
Haufe fteht, al® den Schußaert viejcs 
Haufes anfieht und verehrt. Nun den, 
über dem Tempel des geeinten deuten 
Naterlandes fteht auch ei heller Stern 
mit der SInjhrift: 

Srtedrid IL! 

Zu ihm wollen wir alle aufichauen 
in beiterer, freudiger Tagesftunde, wie ın 
den Stunden nächtigen Xeid8, mit Soff- 
nung und Zuverfiht, mit Zicbe und Der: 
ehrung, nad dem uralten Schriftwort: 
„Und die Guten werden leuchten wie der 
Glanz des Firmaments, und Die, jo das 
Glüd vieler bereiten, wie der Sterne Chor 
für und für.“ 


—e Difiterloje 


don 
Deinrih MWelti. 





Ein Tröpflein Tau zur Erde fiel, 
— m Kimmel wär's gehungen — 
I ihrem Schofe hat es fanft 

Die Rofe aufgefangen. 


Und zanbrifch held erglänzt' es mu 
Im Schein der Moraenfonte, 

Der Rofe und fih felbft zur Ster, 
Den Htenfchen eine Wone. 


Das fah ein ander Tröpflein Tan, 

— Uod hina’s am Bimmelsbogen — 
Doc folben Glüdes Schnfuchtsdrang 
Bat's erdenmärts aczjogert. 


Es fiel, doch Feine Blume hat 

Als Lauer es gefunden; 

Im Staub der Erde war's gar bald 
Derwanpelt und verfcebwunnden, 


And ob es einst andy göttlich [char 
Am Himmel hat achanacıt, 

Die Menfchen find darüber dach 
chtlos hinweageuanacıt. 


— 
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Erbpyramiben bei Klobenflein (5. 1159), 


Bozen in 


Von 


Friedrich v. Bellwalo. 


m letten Teile des Eifadthales öffnet fich 

als füdlichjtes Wölferthor in den Alpen 
der enge, wildromantıjche „Kuntersmweg”, 
durch welchen heute die Brennerbahn nur 
mühfam fi hindurdhgwängt. Südlid) der 
reizenden Station Blumau entläßt die 
Gebirasjpalte des Eijadgebietes den Eijen- 
bahnzug, um im reben= und rojengejegneten 
Gtichlande zu verlaufen. Hier, ım Herzen 
der gefürjteten Grafichaft Tirol, an Der 
Vereinigung des oberen und unteren Etjch: 
thales mit dem von Dften jid öffnenden 
Thale des Eifad und dem Garnthale, 
welches der Talfer Bach bemäjjert, liegt 
die alte Stadt Bozen, deren Anfänge bı3 
in die Nömerzeit zurüdreichen, ım GEtjd)- 
thale faum 30 Kilometer aufwärts aber, 
und mit Bozen durch einen Schienenitrang 
verbunden , die ehemalige Kauptitadt der 
Grafichaft, der heute vielberühmte Kurort 
Meran. Die ganze weite Thalebene, melde 
von der Gtih, dem Gijad und der aus 
dem Sarnthale hervorbraufenden Talfer 
nebjt vielen Kanälen durchftrömt wird und 
abwärts bi3 Xeifers, im Etjchthale auf: 
mwärtö aber bi3 Terlan einem einzigen uner: 
meßlihen Weingarten aleidht, heit der 
Bozener Boden. Nicht mit Unrecht hat 
man diefen wunderbaren Yanditridy ın den 
tirolifchen Alpen des öfteren mit einem 
Garten verglichen, deijen üppige Kulturen 
— Maisfelder, Maulbeerpflanzungen, Yet: 
genz, Pfirfich- und Mandelbäume — aus 
den fruchtbaren Wieverungen winfend, aleic) 
buntem Mojatt die arauen Gebirgszüge 
der malerischen, zadıqen Kafjaner Berge 
bejäumen, oder, [hachbrettartig aneinander 
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Südtirol, 


gereiht, täufchend die Nachbildung eines 
aroßen, weiten Stergartens fühlen lafjen. 
Das Etichthal it das Paradies Tirols! 
Nınasum erheben fich fteil, aber allent: 
halben angebaut, hohe Berge in den man: 
nigfacdhiten Formen, großartige Borphyr: 
majien, welche Bozen auf drei Seiten 
umjchließen; unter ihnen tritt im Diten 
ver 2562 m hohe Schlern mit dem Rofen: 
garten überwältigend hervor. Auf den 
Borhöhen prangen vermitterte Ruinen oder 
halbverfallene Burgen als wertvolle Denf- 
male mittelalterlicher Zeit. Dabei mahnen 
der reinere Himmel und die größere Glut 
der Sonne ebenjo an den Süden wie die 
prächtigen Cdelfajtanten, die ftattlichen 
eigenbäume, Cyprefien, vereinzelte Binten 
und. Delbäume. 

Am rechten Ufer des Eifad, der hier 
die Talfer aufnimmt, und in 262m Meeres 
höhe gelegen, trägt Bozen auch in feiner 
Bauart das Gepräge einer füdliden Stadt. 
Non den Kaitellen, melche bdereinft die 
Nömer hier aufführten, find freilich bloß 
noch fpärliche Ueberbleibfel in der jenfeits 
der Talfer befindlichen VBorftadt Gries vor: 
handen. Die eigentliche, {pie alte Stadt, 
welche deutlich erft in der longobardijc)- 
bajumarifchen Epoche unter dem ganz un: 
veutfchen Namen Bauzanum erjcheint, hat 
aber durcdyweg romanischen Charakter, und 
ihre Bauart verrät, daß man wie überall im 
Süden auf Schußmittel gegen die drüdende 
Sonnenhite bedacht gemejen. hre Straßen 
(S. 1188 u.1191) find ungerade, zum Teil 
abjchüffig und meistens enge, ericheinen aber 
noch enger durch das rege Treiben, welches 
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lebhaft an das benachbarte Stalten mahnt 
und das zur Zeit der vier alljährlich hier 
abaehaltenen Meilen feinen SHöhepunft 
erreicht. Denn Bozen, wo die Straßen 
aus Deutjchland, \stalien und der Schmeiz, 
in neuerer Zeit auch aus nneröfterreich 
ji vereinigen, ıjt troß feiner bloß 11000 
Einwohner ein bedeutender Handelsplag, 
ja die erite Handelöftadt Tirols. Die alten 
Häufer ın den belebten Straßen find nad) 
ttaltentscher Art gebaut, von beträchtlicher 
Höhe und teilweije mit Altanen oder Söllern 
verjehen. Die Dächer jpringen weit in 
die Straßen vor und tragen metit joge: 
nannte Dahhauben, um Luft und Licht 
einzulafjen, bejonders in der Yaubengajfe, 
welche zu beiden Seiten, mie in Padua, 
Bologna oder Turin, mit Zaubengängen 
(Arkaden) ausgejtattet ift, in denen fich die 
Berfaufsläden befinden. Zur Zeit ft Bozen, 
durch den Gang der geichichtlichen Ereig- 
nijje mit dem Deutjchen Neiche und Wolfg- 
tume verfettet, die lette Stadt deutjcher 
Zunge in Tirol. Ya, man darf fagen, 
daß, jettvem Lombardo-Venetien für Defter: 
reich verloren, eine langfame Germanifterung 
in Bozen eingetreten ift. Nah Norden 
wendet ji) nunmehr der Blid der Bozener 
Handelswelt; die Schienenftraße über den 
Brenner befördert in diefer Nichtung das 
wichtigite Erzeugnis Südtirols, fein Föft- 
liches Objt, feine herrlichen Trauben. Aber 
btS dicht an Bozen heran tönt aus allen 
Thälern aufwärts die harmonische Sprache 
des Si, unaufhaltfam die rauheren Klänge 
des Deutjchen verdrängend und gemiljer: 
majjen fi) in Webereinitimmung jeßend 
mit dem ausgefprochen italienischen Gepräge 
der füdtirolischen Yandichaft. Sorglofigkeit 








und wirtfchaftliche Untüchtigleit deö Deut: 
schen Elements befchleunigen die Verwels 
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hung. Der Italiener, parfam und fleißig, 
gelangt bald zu einem fleinen Vermögen, 
mit dem er fic) anfäfjig zu machen vermag 
und tritt dann das Erbe der Deutjchen an, 
melde durch Mifmwirtjchaft und Träaheit 
mehr und mehr verarmen. 
Seiner begünftigten Yage wegen bleibt 
Bozen indes der Mittelpunkt nicht bloß 
des geichäftlichen, jondern auch des Touri- 
Itenverfehrse. Der Zug desjelben nad 
Meran und ins Vintfchgau, in das Ge: 
biet der Dolomiten, fomwıe nach Melfchtirol 
eht durd) diefe Stadt, in deren unmittel- 
arer Nähe Gefchichte und Sage mit der 
Natur metteifern, um den Fremden an- 
zuziehen. Das Bene Unterland bis 
Salurn dient den Malern als Lieblings- 
aufenthalt und wird von ihnen „Neu: 


griechenland“ genannt. Nicht minder 
rejfelmd ıjt die Kandjchaft im Norden der 
Stadt. Wohl erjcheinen die Bergmafjen 


von hier aus gejehen ziemlich öde und un: 
förmlich, Sowohl das Nittnergebirge gegen 
Nordojten als die nordweitlichen Borphyr: 
gebirge, deren unterer Teil der Guntjchna 
genannt wird. Auf ihrem Nücden aber 
tragen te einen lieblihen Mechjel von 
Dörfern und vereinzelten Gehöften, von Feld 
und Wald, und bieten mit ihrem fühleren 
Klima den Bewohnern des heieren Boze- 
ner Thalbodens im Hochjfonmer die an: 
enehmiten Erfrifchungsorte, Befonders 
beliebt tft der Aufenthalt auf dem oben: 
erwähnten „Ritten“, einem langgejtredten 
Bergrüden, auf dem fic) bei Lengmoos am 
Sinjterbach und bei Klobenftein die berühm- 
ten „Erdpyramiden“ (S. 1186) befinden. 
Man verjteht darunter fäulenartige Nefte 
von ausgemwafchenen Thonlagern, welche ihre 
Entjtehung dem Negenwafjer verdanken. 
Sie jtehen in großer Zahl nebeneinander 
und jede Pyramide ift mit einer Schiefer: 
tafel oder einem Felsblode bevedt, der 
das darunter befindliche Erdreich vor dem 
Auswalhen gefchüßt und auf der urjprüng- 
lichen Höhe erhalten hat. Die Erdpyra- 
miden auf dem Witten, deren cö auf einem 
feinen Naume etwa 60 bis 70 gibt, ftehen 
am Fuße einer über 30 m hohen MWanvd, 
mit der eine fandige Thonmafe gegen das 
Eifadthal abfällt, haben unregelmäßig 
fonifche Geftalten, von denen mehrere, mo 
der Jhügende Stein herabgefallen, in eine 
Icharfe pipe auslaufen. 

Gegen Meften jenfen fi) die Gehänge 
des Nıtten hinab zum engen Thal der 
Talfer. Die dasfelbe umjfchließenden 
Döhenüge gehören der Gruppe der Sarn: 
thaler Alpen an, welche zwar an Erhebung 
von mancher anderen Gebirgsaruppe in 
Tirol anfchnlic übertroffen werden, die 
aber der Yage nad) jo vecht den Kern, 
das Herz des Tirolerlandes bilden. Das 
Ihöne Sarnthal, welches fie umrahmen, 
wird vom Talferbache durchraufcht, über 
dejlen breites Bett bei Bozen eine lange 
Brüde führt, Dasjelbe liegt größtenteils 
troden und im Sommer nımmt nur eine 
male Wafjerader ihren Wen unter der 
Brüde hindurd. Die große Breite des 
Bettes jedoch), die einem mächtigen Fluffe 
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geichliffenen Felsblöde roten und grünen 
Worphurs in demjelben verraten, daß die 
Zalfer nicht immer ein befcheidener Bad) 
je. m Frühjahr, zur Zeit der Schnee: 
Ihmelze oder bei heftigem Gemwitterregen, 
Ihmillt fie zu verderbendrohender Höhe an; 
dann mwälzt fie die zentnerjchweren Steine 
herbei, welche fie bei Bozen liegen läkt, 
und nur mit Mühe wehrt eine auf dem 
Iinfen Ufer erbaute hohe Waffermauer dem 
Andrange der braufenden Mogen. Diefe 
Mauer bildet einen bequemen Weg zu dem 
ım Norden fich öffnenden Sarn- 
thale, dejien Eingang fon nad) 
furzer Wanderung mit dem 
Ende der Wafjermauer erreicht 
it. Das alte Nitterfichloß Klo: 
benjtein und daneben das große 
Nabrifgebäude einer Baum: 
mwollenjpinnerei ftehen an der 
TIhalmündung. Hinter diejen 
Gebäuden wird das Thal jchon 
merklich enger und die Gegend 
Bozens entjchmwindet dem Auge. 
Dafür zeigen fich, zum Teil auf 
hohen Feljen thronend, die Bur- 
gen des Sarnthales: Runfel- 
Itein, Nied (S. 1203), Fingel 
(©.1198) u.j.w. Runfelitein 
(©. 1196), einjt ein Mufenhof 
Tirols, ein vielbeiuchter Sam: 
melplaß von Minnefängern, ift 
wohl die Berle des Sarnthales, 
deren halbverfallenes Gemäuer 
berühmte Wandmalereien aus 
Gottfried? von Strafburg 
„Zzrütan und Sfolde” birgt. 
Am Iinfen Ufer der Talfer 
führt die Straße, von präd: 
tigen Edelfaftanien bejchattet, 
allmählich hinan; zur Nechten 
erheben ich Himmelanjtrebenve, 
Ihroffe, vielfah von Epheu 
umzogene Borphyrwände, wäh: 
rend zur Linken die wilde, brau- 
jende Talfer jich Stellenweife 
hart herandrängt und dem 
Mege nur einen fchmalen 
Naum frei laht. An einer 
Gabelung desjelben verfolgt man die linfa 
weiter ins Thal führende Straße, melche 
weiter zur Tiefe und um die Höhe, auf 
welcher das Schloß fi erhebt, herum: 
zieht; man überschreitet die Talfer und 
blidt nun zurüd und hinan zur Burg. 
Der vorhin grün umbujcdte Burgberg hat 
jtch plößli in einen ungeheuren, fcharf: 
fantıigen Felsblod verwandelt, an welchem 
nur bier und da ein Strauch) haftet, und 
oben von jchwindelnder, jenfrechter Höhe 
herab droht das alte Nunkelftein, das wie 
ein ME al Hüter die wildroman: 
tische Gegend umher zu bewachen jcheint. 
Nunkelftern chräg gegenüber fteht, unten am 
rechten Talferufer, das graue Schlöfchen 
Nied, und weiter hinten an der Felsiwand 
die Schöne Nuine von Lange, vielmehr 
Wangen, über dem Bade aber in fchwin: 
delnder Höhe, jcharf abjtechend vom blauen 
Himmel, erjcheinen die weißen Mauern 
von Navenftein, Doch auch tiefer im Thale 





genügen würde, und die gewaltigen, vunds | ftehen noch) Burgen, mehr oder weniger 
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im Verfall. Ueber die einfame Wirtichaft 
„zum Zoll“ hinaus, oberhalb welcher der 
Emmerbad) von Nordoften her der Talfer 
zufließt, gelangt man endlich in das wilde 
Feljenhaos des Madnerfejjels (©. 1205). 
Un mancher Stelle ift hier die Straße zur 
Hälfte in die Feljen eingefprengt, darunter 
brüllt und jhäumt zwischen Folofjalen Fels: 
blöden der Wildbad. Erft hinter dem „Yo= 
hannisfofel, einem riefigen, ganz jenfrecht ab- 
türzenden Felfen, auf welchem ein fleines, 
Ihmwer zugängliches Kirchlein fteht, hören 
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die Schreden de3 Engpafles auf, das Thal 
erweitert jich zu einer freundlichen mwohl- 
bewohnten Gegend, und man erreicht, jechd 
Wegitunden von Bozen entfernt, den Haupt: 
ort des Sarnthales, das jtattliche Dorf 
Sarnthein in 964m Meereshöhe. Es ift 
ein jehr beliebter Sommerfrifchort der 
Bozener, den die drei Schlöffer Neined, 
Kranzelitein und Kellerburg ala Zeugen 
vergangener Herrlichkeit umfränzen. Dort, 
wo der Dürnholzbad mit der Talfer fi) 
vereinigt, wenig oberhalb Sarnthein, nimmt 
das Sarnthal ein Ende, richtiger gejagt, 
verliert fich der Name. Das obere Thal 
der Talfer heißt Benferthal. 

Die reizende Umgebung Bozens hat uns 
dem Werchbilde der Stadt entführt, zu dem 
wir indes noch einmal zurücfehren müflen, 
um einen Blid auf das nahe Gries zu werfen, 
welches man fajt ala eine Worftadt Bozens 
betrachten darf. Bom Obftmarfte Bozens, 
wo das prädtigite Südtiroler Obit, Aepfel, 
Trauben, Feigen und Granaten feilgeboten 
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werden, führt die zur Marftzeit jehr belebte 
Fleiichagafie zur Talfer und ihrer oben be- 
Iprochenen Brüde. enjeitS derjelben und 
Ichon zu Gries gehörig liegen die befuchtejten 
Gasthöfe, darunter das vornehme Hotel Au- 
itria (S.1202), Hotel Bellevue (S. 1193), 
Griejerhof (S. 1207) u.|.mw. Ander Brüde 
jelbjt erhebt fich das geringere, aber recht gute 
Hotel Badl 
(S.1209),mwo 
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erinnert. Ber mildem Winter, jomie über: 
a vom Februar angefangen, tjt Die 
Mittagswärme in der Umgebung des Kur: 
hotel3 manchmal jogar lältig. Diejfe Ge: 
gend tjt gegen alle rauhen Winde des Bo: 
jener Thalbedens vollfommen gejchüßt. 
Der Winter ift in Gries angenehmer und 
das Klima um 2 Grad wärmer als ın Meran, 
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den Wanderer y' Pr Rn SG 2 md gegen Die 
an eine Bent sn Minde nicht 
taubige RE RN rg u ur #2 27 jo geihügt 
Straße em- ae ea Erle rn ep wie Gries, 
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reben, welche 
bier und Da 
neugierig über die profaischen Mauern her: 
vorlugen, und Mandelbäume, welde in den 
Meingärten Südtirols gernegepflegtwerden, 
laflen vermuten, daß hinter diejen Stein: 
färgen der ganze Yiebreiz des Südens 
verborgen fei. Zmijchen diefen eintönigen 
Mauern wandert man fort und fort, bis 
man in Gries jelbjt und zwar auf dem 
großen Plate anlangt, wo rehts ein Bene: 
diktinerflofter mit den herrlichen Altarge- 
mälven Anollers fteht und links die eben- 
falls fehr ftaubige Straße nad) Meran ab: 
zweigt. Bis in die fiebziger \sahre waren 
Ichledhte Straßen, primitive Spaziergänge 
ohne Nuhebänfe, feine LYandhäujer mit 
Altanen, fein Gafthof, nur bejcheidene 
Mohnungen alles, was man in Gries 
fand. Nunmehr aber hat die Baugejell- 
Schaft für Kurorte ein großartiges Hotel 
hingebaut — das genannte Hotel Auftria 
— andere Gafthöfe und einige Villen jind 
entitanden, und ein durd) jene Zage und 
flimatifche Beichaffenheit vorzüglicher Wın- 
terfurort ward geichaffen. Das Dörfchen 
Gries liegt nämlid am Abhange des 
Guntjchnaer Berges, eines Ausläufers der 
zwischen Sarn= und Etjchthal ficdy hinziehen: 
den Salterplatte. Der Kurplag gewährt 
einen freien Blid auf das untere Etjchthal 
und die DBozener Berge, jomwie auf das 
zaubervolle Bild der Dolomiten, des be: 
rühmten Nofengartens u. a. m. Die Son- 
nenmwärme ift dort auch während des härte- 
iten Winters, wenn ringsumber alles im 
Gife ftarrt, jo groß, daß der Kranfe meh: 
rere Stunden des Tages fich wohl Fühlt. 

Geht man im Dezember und Januar 
an der Berglehne längs der Weingärten 
fpazieren, jo erwärmen die Sonnenftrahlen, 
al3 wäre e3 ein Maientag, und zwingen, 
den Winterrod zu lüften. Mahnten nicht 
die ahlen Weingärten und der jchneebededte 
Nojengarten daran, daß die Natur erjtor- 
ben fer, man wäre an einen Jrühlingstag 
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aus dem 

Vintihgau 
wie in Meran fann hier den Fremden bes 
lältigen. 

Daß De Klıma von Gries bringt 
ja das edle Obit, bringt die unübertrefflichen 
duftigen Pfirfiche und die Nosmartnäpfel 
hervor, welche als Handelsgegenjtand nad) 
Hamburg und Petersburg gehen und nur 
in dem feucdhtwarmen Eii&boden gedeihen. 
‘m Sommer freilich tft e3 in Gries un- 
erträglich heiß und der Staub fehr quälenv. 
Dann fliehen die Fremden, und die Galt- 
höfe dürfen eine kurze Weile feiern. Die 
Vorzüge feines außerorvdentlihen Winter: 
flimas haben aber Gries zu einem be- 
fonder8 von Bruftleivenden aufgejuchten 
Kurorte erhoben, deifen Bedeutung au) 
dem nahen Bozen zu qute fommt. 


Dir 
Dähfoffe ver Pflangen, 
Von 


Dr. Hoolf Banfen. 





Hab Menisen und Tiere, umfortzuleben, 
Stoffe in ihren Körper aufnehmen 
müfen, Stoffe verfhiedenfter Art, die in 
der manntgfachen Form der „Nahrung“ 
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Die Mährftoffe der Pflanzen. 
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'fonfumiert werden, ft nicht? Neued und 


gehört zu den Vorgängen, von denen man 
ım gewöhnlichen Leben, wenn aud) nicht 
immer mit Necht, jagt, fie feten jelbitver- 
ftändlih. Ein Menjch nimmt in Jorm 
von Brot, Fleifch, Fetten u. |. w. jeine 
tägliche Nahrung zu fi und braucht dazu 
vor allem noch Wafler und Salze. jeder 
Gebildete weiß länajt, daß durdaus nicht 
die Form der Nahrung maßgebend it, wie 
fie der tägliche Küchenzettel uns darbietet, 
fondern dak ed auf den Gehalt der Nah: 
rungsmittel an eigentlihen Nähritoffen, 
an Eiweißfubftanzen, Zuderarten oder Koh: 
[enhydraten, Fetten und Salzen antommt. 
Diefe genannten Subftanzen find die eigent- 
lichen Bauftoffe unferes Körpers, jomıe des 
tierifchen Körpers überhaupt und durd) die 
Vorgänge der Verdauung, der Nejorption 
u. f. mw. werden diefe Bauftoffe aus Der 
Nahrung exit herausgezogen, um die Ge: 
webe des Körpers zu ernähren. Unfere 
Nährftoffe und die Art ihrer Verarbeitung 
und Ausnußgung werden uns jchon durd) 
die tägliche Erfahrung am eigenen Körper 
befannt, fo daß jedermann hierüber mehr 
oder weniger im flaren ıt. 

Etwas anders liegt die Sade, wenn 
wir nad) den Nährftoffen und nad) der Er: 
nährung der Pflanzen fragen. ch will vor: 
ausfchiden, daß hier nur die Hauptmenge 
des Pflanzenreiches ins Auge geieht werden 
foll, d. h. die mit grünen Blättern aus- 
gerüfteten Pflanzen, die Bäume und Kräus 
ter, die uns bei jedem Gang ins Freie 
entgegentreten und die jedermann unter 
dem Namen Pflanzen zunäcjt begreift. 
Dies ift deshalb zu betonen, weil e3 außer 
den grünen Pflanzen nod eine große An: 
zahl nichtgrüner Gemwäch]e ibt, welche fich 
ın ganz anderer Werje le Das find 
die Schmarogerpflanzen, die Pilze, die Bat: 
terien und andere, von denen bier vor= 
läufig noch nicht die Nede fein joll. 

E83 handelt fich für uns aljo nur um 
die ariinen Pflanzen, und wenn wir bezüg: 
[ich diefer die Frage ftellen, wie und wovon 
fie fich ernähren, fo leuchtet 8 ein, daß 
ein bloßes Beobachten der Pflanzen uns 
darüber feinen Aufichluß gibt. Die Pflan: 
sen erfcheinen der gewöhnlichen Beobachtung 
als ganz andere Wefen wie die Tiere, eine 
Thatfacdhe, die fich für den Naturforjcher 
allerdings etwas anders ftellt, aber doc) 
im gewöhnlichen Leben nicht wegzuleugnen 
it. Ganz bejonders tritt diejer äußere 
Unterfchied zwoifchen Tier und Pflanze be 
züglich der Ernährung hervor, Während 
uns bei den Tieren Aufnahme und Um: 
wandlung der Nahrung unmittelbar auf: 
Fällt, fo fieht man davon bei den Pflanzen 
ohne weiteres gar nichts, e8 
ift fogar für jemand, der mit 
der Potanik nicht vertraut 
ift, Schwer zu entjcheiden, wels 
ces denn die eigentlichen Er: 
nährungsorgane der ‘Pflanzen 
feien. Daher ift e8 erflärlich, 
daf; es relativ lange dauerte, 


rn ehe die Prinzipien der pflanz: 


Be Ernährung wifjenjchaft: 
lid) feftgeftellt waren, und noc) 
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erflärlicher, daß in weiteren Kreifen immer | jo häufig geht, wurden diefe hochbedeuten: 
nod unvollfommene Vorftellungen über | den Unterfuchungen, deren Urheber unter 


dieje wichtigen und interejjanten 


herrichen. 


einwenden: „Daß fi die Pflanzen durch) 
ihre Wurzeln ernähren und ıhre Nährftoffe 
aus dem Boden nehmen, das werk Doc) 
jedermann.” 

Dem wäre num zu entgegnen, daß Dieje 
Wiffenihaft doh nur ein Glaube ıjt, den 
die metsten vom SHörenfagen id) anges | 
eignet haben und wir werden jehen, daß 
mit diefem Sate jehr wenig über Die 
Pflanzenernährung gejagt it und 
jemand, der jih damit begnügen 
wollte, fid) auf einem Srrmwege be- 
finden würde. 

Thatfächlich ift nun die Wur: 
zel der Pflanze eines ihrer Er: 
nährungsorgane und dient zur Auf: 
nahme eines Teiled der Nähr: 
jtoffe, und fo wollen wir uns denn 
zunächit mit diefer befchäftigen. Was 
nimmt denn die Wurzel aus dem 
Boden eigentlih auf? Bor 150 
ssahren, ja jogar nod; im eriten 
Drittel unferes Jahrhunderts lau: 
tete die Antwort auf dieje Frage: 
Alles, mas die Pflanze braudt. 
Man meinte nämlid, alle Stoffe, 
welche die Pflanzen zum Aufbau 
Ihres Körpers nötig hätten, feten 
im Boden niedergelegt, die Prlan: 
zen fänden bier alles8 vor und 
brauchten mit ihren Wurzeln nur 
alles ihnen Notwendige aufzuneh- 
men, um weitervegetieren zu fön- 
nen. Was dies nun aber eigent: 
lich für Subjtanzen feten, darüber 
äußerte man fid) nicht, fondern gab 
jih anfangs mit der ganz allae- 
meinen und unklaren Worftellung 
zufrieden. Nachdem im Laufe der 
Sahre hier und da eine bejtimm- 
tere Meinung aufgetaucht und mie: 
der verihmunden mar, follte e3 
endlich der Humus fein, melcher 
al3 eigentliche Bflangennahrung zu 
gelten habe. Humus ift befannt: 
lih der Schwarzbraune Beftandteil 
der Erde, a feinen Urjprung der 
Vermoderung von Pflanzenreiten dantt. 
Mie man darauf fam, den Sumus als 
die Nahrung der Pflanzen zu betrachten, 
läßt fid) eigentlich chmwer begreifen. 

Man hielt fih an die Thatjache, daß 
ein humusreicher Boden, wie man ıbn 
3.8. im Walde findet, in der Pegel eine 
üppigere Vegetation zeigt, und da man 
einen unfruchtbaren fandigen Boden durch 
Permifchen mit humojer Erde fruchtbarer 
machen Tann, fo fchrieb man dem Humus 
die ernährende Fähigkeit zu. Man hatte 
fi) abet, wie fich herausjtellte, einer großen 
Täufhung hingegeben, was mwentgitens ım 
Anfange unferes ahrhunderts® durchaus 
zu vermeiden gemwejen wäre, da die thats 
jächlichen Prozefle der Pflanzenernährung 
damals Schon durch bedeutende Naturforjcher 
beobadhtet und in ausführlichen Publita= 
tionen veröffentlicht waren. Wie e8 aber 


Vielleicht wird mander unjerer ürfer 


Vorgänge | anderen ganz bejonders der Genfer Ge: 


lehrte Theodore de Saufjure war, teils 
nicht beachtet, teil3 als falich bezeichnet 
und der Vergefienheit anheimgegeben. 

Da trat ım Jahre 1840 YJuftus Liebig 
mit feinem Buche: „Die organiiche Chemie 
in ihrer Anwendung auf Agrıkultur und 
Phyfiologie” hervor, in welchem die Unter: 
judhungen Saufjures wieder ans Yıdht ge- 
sogen, die Unhaltbarfeit der herrichenden 
Anfichten über die Pflanzenernährung nad)= 
gemwiejen und die Ernährungslehre wieder 
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auf den rechten Weg gebracht wurde. Yıebiq 
wies aufs jchlagendite nach, dab der Humus 
ar nicht die Nahrung der ‘Pflanzen jein 
Önne, da feine Menge gar nicht abnımmt, 
Sondern fih immerfort vermehrt. Wenn 








II 


der Humus von den Pflanzen zur Erz 


nährung benußt würde, jo müßte feine 
Menge in einen von Pflanzen bewachjenen 


Boden jelbitveritändlich abnehmen. Diejer | 


Angriff auf den Humus rief einen Sturm 
von Mbmwehr hervor, namentlich weil 


Liebig, weder Landwirt nod) Botaniter, 


nach der Meinung mancher Facıgelehrten 
gar nicht mitreden Tünne, 
artine Hindernifje, welche fi) genialen 
Männern immer entgegenitellen, werden 
ja gottlob gewöhnlid) bald weggeräumt. 


Sp muhte denn die Nichtigkeit von Yıie= | 


bigd Anihauungen fi troß alledem Bahn 


brechen, namentlich weil er fich nicht mut 


dem Sturz der Humustheorte begnügte, 


Alleın der: | 
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fondern an Stelle derjelben die heute 
geltenden Grundjäbe der Pflanzenernäh- 
rung feste und zugleih dur Hinmeis 
auf die praftijche Bedeutung derjelben der 
Begründer der rationellen Yandiwirtic)aft 
murDde. 

Durch die Analyje von Pflanzen war 
e3 jchon lange befannt, daß die leßteren 
oft in beträcdhtlicher Menge eine Anzahl 
von Salzen enthalten, welche bei der Ber: 
brennung der Pflanzen als Ajche zurüd- 
bleiben. 

Mit Ddiefen in den Pflanzen vorfom: 
menden Salzen, welde ganz befannte 
Verbindungen, wie 3.B. phosphor: 
jaurer und jchwefeljfaurer Kalt, 
ihmefelfaure Magnejta, Salpeter 
u. . w. waren, wußte man bisher 
willenfchaftlich nichts Nechtes an 
zufangen und meinte eö jeren nur 
zufällige Bejtandteile der Pflanzen, 
die nichtS bedeuteten. Auch über 
die Herkunft diefer Salze war man 
nicht im £laren, jondern meinte jo: 
gar noch in den dreißiger Jahren, 
jie entitänden in den Bflanzen jelbit. 
reilidy hatte jhon Saufjure diefe 
Meinung zurüdgemiejen und gejagt, 
daß dieje Salze aus dem Boden 
jtammen müßten, und daß jte aud) 
feine nußlofen Subjtanzen, jondern 
für die Pflanzen notwendig jeten, 
allen, wie gejagt, man hatte 
dies nicht beachtet oder hielt es 
für falid). 

Liebig mies nun mit aller 
Energie darauf hin, daß jene Salze, 
welche bet der Verbrennung einer 
Pflanze oder eines Sflanzenteiles 
übrig bleiben, diejenigen Gtoffe 
find, welde die Vflanze während 
ihres Lebens aus dem Boden auf: 
nimmt, daß die Salze al3 eigent= 
liche Näbritoffe der Pflanzen zu 
betrachten jeten und nıdıt der Ge: 
halt des Bodens an Humus, jon- 
dern an jalpeterfaurem Kalıum, 
an jchwefeljaurem und phosphor: 
faurem Galctum, Magnejtum und 
Eifen ihm feine Fruchtbartert ver: 
leıhe. 

Diefe wenigen Salze ferien nun Die 
eigentlichen Nährjtoffe der ‘Pflanzen und 
zwar für alle Pflanzen ausnahmslos Die: 
Velben. Das war die jogenannte Wine: 
valtheorie, welche Liebig ım Gegenjaß 
zur Sumuslehre aufitellte und die er durd) 
Nerfuche zu begründen juchte, indem ex 
Felder nur mit den Saljen, melde die 
Iflanzenanalyje ergeben hatte, düngte. So 
wurden denn die eriten methodiichen Fünit: 
lihen Dünaungsverjuche angejtellt und die 
Düngung hatte nun einen wujjenjchaftlichen 
Sinn, denn hatte man auch vorher jchon 
die Felder mit verjchtiedenen Düngung: 
mitteln verjorat, jo wußte man dod) durch- 
aus nicht, was damit eigentlich bezweckt 
wurde, Freilich fielen Die eriten Yıebig: 
ihen Berfuhe nicht nah Wunjd aus, 
weil die Zufammenjetung des von Lıebiq 
hergeitellten fünftlichen Düngers feıne med: 
entiprechende war. Die ungünjtigen Res 
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jultate riefen natürlich den lauten ‘Brotejft 
der praftiihen Landwirte und Wijlen- 
Ichaftler gegen Liebigs Theorie hervor, 
aber es zeigte fich bei Ddiejer Gelegen- 
heit die hohe geiftige Ueberlegenheit des 
großen Korjchers, indem er fich nicht durd) 


den Mikerfolg irre machen ließ. „Wenn 
meine fünftlichen Dünger nicht wirken,” 
fagte Yıebig, „jo ıjt dadurd) die Theorie 
nicht am mindeften erjchüttert. Die Zu: 
jammenjetung der Dünger entjpricht eben 
noh nidht dem wahren Bedürfnis Der 
Vflanzen; die Theorie 1jt troß alledem 
richtig und die Praris hat zu juchen, mo 
ihre eigenen Fehler jteden.” 

E35 ließ fih nun auch in der Wetfe, 
tie Yıebig erperimentell vorging, kein Flares 
Nejultat erwarten. Die Frage, welche be- 
jtimmten Nährjalze die Bflanze notmwen- 
dig zu ihrer Erijtenz bedürfe, ließ ji 
nicht Durch Diefe gröberen Düngungäver: 
juche löjen, jondern e8 bedurfte phyjtolo- 
guicher Verjuche, die in erafter Form an 
gejtellt werden mußten. Dies gejchah denn 
auc, und durch die Methode der Fünftlichen 
Ernährung wurde nad) ihrer fonfequenten 
Ausbildung die Yöjung der Grundfragen 
der ‘Bflanzenernährung angebahnt. 

Durch dieje Forfchungen, an denen ftd 
eine große Anzahl von Botanifern und 
Chemifern beteiligte, wurde das Nähr: 
material der Pflanzen feitgeitellt, und wir 
wollen ung Ddemjelben im einzelnen zus 
menden. 

Bleiben wir zunächft beim Boden. 
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Die Salze, welche die 
Pflanzen aus dem Bo: 
den mit ihren Wurzeln 
aufnehmen müfjen, um 
zu exiitieren, find Salze 
de8 SKaliums, Kal: 
ctums, Magnejtums 
und Eijens, und zwar 
find es jchwefeljaure, 
phosphorjaure und jal- 
peterjaure Salze. Man 
fann aljo jede grüne 
Pflanze ernähren, wenn 
manthr folgende Salze 
zur Aufnahme durd) die 
Wurzeln darbietet: 

1) jalpeterjaures 
Kalium, 2) jchmwefel- 
jaures Magneftum, 
3)phosphorjaures Cal: 
cum, 4) fchmwefel: 
Jaures Eijenorydul. 

Sind diefe Sub: 
Itanzen in einem Do: 
den ım gemügender 
Menge vorhanden, jo 
fünnen Pflanzen in 
demjelben wachjen und 
gedeihen. Fügen mir 
nun noc das Wajjer, 
ohne welches wie be: 
fannt Pflanzen nicht 
leben Efönnen, hinzu, 
jo find damit alle 
Stoffe erichöpft, welche 
die Pflanze aus dem 
Boden mit ihren Wur- 
zeln aufnimmt, und wenn wir die genann- 
ten Salze in Wafjer auflöjen, jo können 
mir mit diejer Zöfung eine Keimpflanze zu 
einer großen blühenden und fruchttragenden 
Pflanze nn, ohne daß diejelbe über- 
haupt jemals mit dem Boden in Berüb- 
rung fommt, was mwohl der Durchichla= 
gendite Bemeis ıft, daß der Dumus mit 
der Ernährung der Pflanzen gar nichts 
zu thun hat. 

Ill man nun aber einen foldyen Ver- 
juc Fünftliher Ernährung anftellen, jo 
darf man nicht etwa eine Fonzentrierte 
Yöjung der Nährjalze anwenden, jondern 
eine jolche Zöjung muß ganz verdünnt fein 
und die Gejfamtmenge der Salze darf nicht 
mehr als 1 bis 2 Gemwichtsteile auf 1000 
Teile Wafler, alfo 1 bis 2 Gramm auf 
1 Yıter betragen, Denn auch unter na> 
türlihen Bedingungen nımmt eine Pflanze 
aus dem Boden nur eine jolche ganz ver: 
dünnte Zöfung der Nährfalze auf, eine 
Yung, Die man eben wegen ihres geringen 
Gehaltes aud) gewöhnlich als das MWaifer 
des Bodens jchlechtweg bezeichnet. Daraus 
ergibt fi aber nicht, daß das Bedürfnis 
der Pflanzen an Salzen ein ebenfo geringes 
it, denn der äußerjt verbünnten Löfung, 
welche die Pflanze aus dem Boden auf: 
nimmt, werden die Salze im Pflanzen: 
förper entzogen, indem das MWaffer durch 
die Blätter verbunftet, die Pflanzen er: 
langen alfo allmählich den nötigen Bedarf 
an Salzen. 

An dem MWafjer und in den genannten 
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Salzen haben wir nun denjenigen Teil 
der pflanzlichen Nahrungsjtoffe Fennen ges 
lernt, welchen jede Pflanze mıt ihren Wur: 
zeln dem Boden entnimmt. Ganz ebenfo, 
rote aber im tierischen Körper die Nahrungs- 
mittel nicht in ıhrer urfprünglichen Form 
zum Aufbau des Körpers Verwendung 
finden, fondern nur die Elemente liefern zur 
Erzeugung der chemischen Verbindungen, 
aus denen der Tierkörper befteht, jo bleiben 
auch Die von der Pflanze dem Boden ent: 
zogenen Gubjtanzen nicht unverändert. 
Dem Wafjer entnimmt die Pflanze den 
Wajlerftoff und Sauerftoff, der Salpeter: 
Jäure, welche in Form von falpeterfauren 
Salzen aufgenommen wird, den Stiditoff, 
der Schwefeljäure den Schwefel, melde 
legteren beiven Elemente fie zur Erzeugung 
ihrer Eimeißfubftanzen bedarf. Ebenfo wird 
der Phosphor der Vhosphorjäure entzogen, 
um andere Verbindungen, 3. B. die Sub: 
ftanz der Zellferne mit zu erzeugen, und 
endlich werden auch das Kalium, Calcium, 
Dagnejtum und Eifen zur Herftellung der 
Pflanzenjubjtanz verbraucht. 

Wir fommen nun ausführlicher auf 
den eingangs erwähnten Punkt zurüd, 
auf den auch heute noch in nicht fachmän= 
nich gebildeten Kreifen verbreiteten Srr- 
tum, daß die Pflanzen alle Nahrung, 
welche jie nötig haben, mit ihren Rurzeln 
aus dem Boden aufnehmen. 

Wir haben im Borftehenden jett alle 
diejfe Stoffe fennen gelernt, wenn wir aber 
eine Pflanze analyjieren, jo finden mir, 
daß jie außer Wafjerftoff, Sauerftoff, Stid: 
ftoff, Phosphor, Schwefel, Calcium, Kalium, 
Magnejtum und Eifen nod ein anderes 
Element enthält, und zwar in viel größerer 
Menge ald die genannten. Das ift der 
Kohlentoff. Wir brauchen nicht einmal 
eine Analyje anzuftellen, um zu erfahren, 
daß die Pflanzen Kohlenftoff, und zwar 
viel Kohlenftoff enthalten. Jedermann 
weiß, daß beim Verbrennen von Pflanzen: 
jubjtanz jid) Kohle abjcheivet, Beweis genug, 
daß die Pflanzen Kohlenftoff enthalten. 
Würden wir die Menge des Kohlenftoffes 
in der Pflanze dem Gewichte nach beftim- 
men, jo würde fich herauäftellen, daß etwa 
die Hälfte der Trodenfubitanz einer Pflanze 
aus Kohlenftoff befteht. Demnach ıft aljo 
der Kohlenftoff der bei weiten michtigite 
Nährftoff der Pflanzen, und wir müljen 
uns vor allem, wenn wir die Ernährung 
der Pflanzen verftehen wollen, noch darüber 
belehren, woher die Pflanze ihren Kohlen: 
jtoff nimmt. 

Aller Kohlenstoff, meldher von den 
Pflanzen zur Herftellung ihrer fohlenftoff- 
haltigen oder, wie man jich aud ausdrückt, 
ihrer organischen Subjtanz gebraucht wird, 
jtammt aus der Mtmofphäre, denn merk: 
würdigerweife ift die atmofphärische Koh: 
lenjfäure biejenige Kohlenftoffverbindung, 
welche ausschließlich den Pflanzen zur Ge: 
winnung ihres Kohlenftoffes dient. Alfo 
in der Form einer gasfürmigen Verbindung 
tritt der Kohlenftoff in die Pflanzen ein, 
die Ktohlenjäure wırd in der Pflanze zer: 
jest und ihr Kohlenftoff zur Bildung der 
Pflanzenfubitanz benußt. Much zur Auf: 
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aus der Luft die Kohlenfäure dur ihre 

Blätter. E3 fam uns hier nur darauf an, 

das Nährmaterial der Pflanze und feine 

Herkunft feitzuitellen. Durch welche chemi- 

ihen PBrozefje dasfelbe in die Pflanzen: 
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nahme diefes, der atmofphärifchen Luft 
entjtammenden Nährftoffes find die Pflanzen 
mit befonderen Organen ausgerüjtet. 
Die grünen Blätter der Pflanzen find 
nämlich diejenigen Organe, mit welchen 
die Pflanzen die Kohlenfäure aufnehmen 
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Atmofphäre zurüdgehen und Die ver: 
brauchte Menge erfegen helfen. Aber viel 
größere Mengen Kohlenfäure liefern Die 
Kohlenfäurequellen und WVulfane, mie die 
Berbrennungsprozefje der unzähligen Keuer= 
‚ftätten der Welt. Um die Kohlenjäure- 


jegung der Kohlenfäure 


und in denen die Ser: 


und die erjte Entjtehung 
organischerSubitangaus 
Kohlenfäure und Wafler 
Itattfindet. Die Ent: 
defung, daß die Pflan- 
zen die Kohlenfäure der 
Zuft zur Ernährung be- 
N tt eine der wich: 
tigiten, melde in der 
Naturmifjenfchaft ge: 
madjt worden find, Ca 
ut jelbftredend, daß die Feftitellung diejer 
Thatjache einen ungewöhnlichen Scharfblid 
erforderte, da man ohne mweitere3 von der 
Aufnahme der Kohlenfäure durch die Blätter 
nichts fehen fann, und es ift alfo wohl 
der Mühe wert, die Namen der Männer 
zu fennen, welchen diefe fundamentale Ent: 
dedung zu danfen it. Der Holländer Jan 
sngenhousz legte im Jahre 1779 den Grund 
zur richtigen Erkenntnis der Pflanzener: 
nährung, die experimentellen Unterfuchun: 
gen Theod. de Saufjures (1304) gaben der: 
jelben die fete wifjenschaftliche Grundlage. 
Wie erwähnt, murden die wahren That: 
Jachen durd) falfche Lehren unterdrücdt, bi8 
Liebig in feinem berühmten Buche die Kohlen: 
Jäurezerjegung wieder ans Tageslicht brachte. 
Durd) die Methode der Fünftlihen Ernäh: 
rung wurde der durdfchlagendfte Bewers 
für die Thatjächlichkeit der Kohlenjäure: 
zerjegung geliefert und namentlich bewiefen, 
daß die Aufnahme der Kohlenjäure aus: 
Ihließlich durdy die Blätter aus der atmo= 
Ipbärtschen Luft ftattfindet. Man hatte 
nämlich noch die Meinung geäußert, daß 
die Pflanzen die Kohlenfäure entweder ganz 
oder doc) zum Teil mit ihren Wurzeln auf: 
nähmen, indem die atmofphärische Kohlen: 
Jäure durd die Niederichläge dem Boden 
zugeführt werde und in Wajjer gelöft durd) 
die Wurzeln in die Pflanze gelange. Dieje 
Anficht ıjt aber unrichtig und genaue Er: 
perimente haben fejtgejtellt, daß die Wur- 
zeln feine Kohlenjäure aufnehmen. 

Defanntlih it die Kohlenfäuremenge 
der Yuft ım Verhältnis zum Stidftoff und 
Sauerjtoff nur Klein. Die Luft enthält nur 
circa 4 Teile Koblenfäure in 10000 Tei- 
len, aljo 10000 Liter Luft enthalten 4 Liter 
Kohlenfäure. Man fönnte wohl fragen, 
ob diefe jcheinbar geringe Menge Kohlen: 
fäure ausreiche, um die ganze Vegetation 
der Erde zu ernähren. Darüber fan man 
fi nun vollftändig beruhigen, denn wenn 
man den Koblenjfäuregehalt der ganzen 
Atmojphäre berechnet, jo eraibt jich ein 
Gehalt von circa 3000 Billionen Kilo: 
gramm, 

SJalen mir alles Gefagte zufammen, 
fo nımmt aljo die Pflanze aus den beiden 
Medien, mit welchen fte in Verbindung Steht, 
ihre Nährftoffe auf, aus dem Boden das 
Maffer und die Salze mit ihrer Wurzel, 


jubjtanz umgewandelt wird, wie aus diejem 


\ 
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Material Stärke, Eiweißftoffe, Protoplasma, 
Zellftoff u. j. mw. entjtehen, das behalten 
wir uns vor, bei anderer Gelegenheit unferen 
Zefern mitzuteilen. Nur auf die Wichtig- 
feit diefer Kenntnifje foll noch mit einigen 
Morten hingewiefen werden. 

Die Erijtenz der Menjchen und Tiere 
hängt von derjenigen der Kulturpflanzen 
ab. Die Kultur unferer Nuspflanzen tft 
(meniaitens follte es fo fein) nur die praf: 
tifche Anwendung der Grundfäte der Pflan- 
zenernährung. Es tjt einleuchtend, daß erit 
die Kenntnis defjen, was die Pflanze zum 
Leben nötig hat, ein erfolgreiches Eingreifen 
unjerer Thättgfeit ermöglicht, und es erhellt 
daraus, weldhen Danf wir Männern wie 
Singenhousz, Saufjure, Liebig und anderen, 
deren Denken und Forjchungen wir diefe 
Kenntnis verdanken, zu zollen haben. 

E3 tft far, daß die Pflangenkultur 
nur dann Erfolg haben fann, wenn alle 
Nähritoffe immer in genügen: 
der Menge vorhanden find. 
Daß das nicht immer und über: 
all der Fall fein Fann, ergibt 
ja die einfachite Meberleaung, 
denn da die Pflanzen ihre Sub- 
tanzen aus den genannten 
Nähritoffen aufbauen, jo mil: 
jen lettere natürlich eine b- 
nahme erfahren. Das gilt 
jomohl von der Kohlenfäure 
der Luft wie von den Boden: 
Jalzen. 

aymmerfort zerjeten mwäh- 
rend ihrer Vegetation die Pflan- 
zen Kohlenfäure und vermin- 
dern die Menge derjelben, wür: 
den alfo ihren wichtigjten Nah: 
rungsftoff allmählich aufzehren, 
wenn fein Erjat jtattfände. An 
diefer Beziehung findet nun 
aber eine Ntequlierung durd) die 
Vorgänge in der Natur Statt. 
Das durd die Planzen er: 
zeugte Defizit an Kohlenfäure 
wird durch die verfchiedeniten 
Vorgänge wieder ausgeglichen. 
Die Menfchen und Tiere, wie 
auch die Pflanzen jelbjt erzeu: 
gen durch ihre Atmung in jedem 
Momente namhafte Quantitä- 
tenvonKohlenjäure, welchein die 


gefahr braucht jich aljo 
der Menih nicht zu 
fümmern. Ebenfo wird 
auch die Zufuhr des 
Maflers den natürlichen 
Vorgängen in der Negel 
überlafien und nur da, 
wo eine natürliche Bes 
2 mwällerung nicht möglıd) 
it, muß die Fünftliche 
eintreten. 
Nie ift es nun mit 
den nod übrigen Nähr: 
ftoffen, den Salzen des Bodens? (3 
tt Klar, daß bei jeder Ernte ın den geern- 
teten Pflanzen eine QDuantıtät von Boden 
jalzen davongetragen wird, melde dem 
Boden fürs erite verloren find. Die 
DBodenfalze, melde den Mineralien des 
Bodens entjtammen und durd) VBermitterung 
der leßteren frei werden, fünnen jich nıcht 
dem Berbraucdh entiprechend jchnell genug 
im Boden wieder erjeten, denn der Ber: 
witterungsprozeß der Gejteine tjt ein jehr 
lanafamer und nur die an der Bodenober- 
flädye liegenden Gejfterntrümmer verfallen 
demjelben. Daraus folgt, daß ein Boden 
mit jedem Sahre und mit jeder Ernte ärmer 
an Salzen wird und hier ıjt alfo der Buntft, 
wo der durd Meberlegung geleitete Ver: 
ftand des Menjchen eingreifen kann, um 
die Bedingungen des Pflanzgenwachstums zu 
regeln. Welche Stoffe die Pflanze aus 
dem Boden nimmt, ıjt durch die willen: 
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Ihaftlihe Forihung befannt, die Prarıs 
muß aljo die dem Boden entzogenen Stoffe 
durd) Düngung erjegen. Das hatte man 
freilih lange Zeit vor Lıebigd Auftreten 
Ihon gethan, allein warum, darüber war 
man ganz im unklaren geblieben. Man 
mußte ja gar nicht, was der Boden den 
Pflanzen eigentlich liefere, man büngte 
die Felder mit tiertjchen Stoffen, weil 
man glaubte, der tierifche Dünger gäbe 
dem Boden feine verlorene „Kraft“ wieder. 
Was das für eine Kraft jei, darüber fonnte 
man jich weiter feine Vorftellung maden 
und that es auch nicht. 
rade tiertiche Stoffe die Eigenschaft 
haben jollten, ven Boden zu „Eräf- 
tigen“ und das Pflanzenwachstum 
zu fördern, diefe Meinung ent: 
Iprang der ın früheren Beiten all- 
gemein verbreiteten Anjicht, daß 
tierische Subitanzen, namentlid) 
Auswurfitoffe, bejondere myjtische 
Eigenihaften befigen follten, eine 
Meinung, die bezüglich der heil- 
fräftigen Wirkung ja noch heute 
im Bolfe verbreitet ıft. Nachdem 
die Wifjenschaft jeßt Zeit und Zwed 
der Düngung aufgefärt hat, nach: 
dem man weiß, daß e8 fich bei jeder 
Düngung um Erjaß der Bodenfalze 
handelt, Löjt jich auch der Glaube 
an die frühere myitiiche Wirkung 
des tierischen Düngers in einen ver- 
tändlichen JZufammenbangauf. Die 
tierischen Erfremente enthalten ne- 
ben den organischen Neiten Cal- 
cium, DMaanefium und Kaltum- 
jalze und durd) die Bermefung ihrer 
organtschen Beitandteile entitehen 
im Boden jalpeterfaure Salze, 
wir geben aljo im tierischen Din: 
ger dem Boden diejenigen Sub: 
jtanzen wieder, welche die Pflan- 
zen brauchen. Natürlich würde der 
Erjat größer fein, wenn man statt 
diejes Düngers, welcher neben den 
Nährjalzen eine Menge nulofer 
Stoffe enthält, ein Gemenage fabrif- 
mäßtg hergeitellter Salze anwenden 
würde, alleın der Landwirt befißt in dem 
tierischen Dünger ein Nebenproduft, wel: 
ches er ohne Ausgaben auf diefe MWetfe ver: 
werten fann, während er die Salze erft fau: 
fen muß. Wie befannt, begnügt man fi) 
heutzutage aber in der Yandmwirtichaft nicht 
mehr mit der bloßen Düngung mit Exfre: 
menten, jondern ftellt in großem Maßitabe 
fabrıfmäßig Salzgemenge zu Düngungs: 
zweden, jogenannte fünjtliche Dünger her, 
jo daß ın Diefer Beziehung eine gemaltige 
pnduftrie entjtanden ıft, welche jährlich 
Millionen umfegt. Die Joeen und For: 
Ihungen mwentger bedeutender Männer find 
es, melde nun Millionen Menfchen zum 
dauernden Segen gereichen, 


Witz, 


Mit foll wie ein Ritterdegen 
Meiftens in der Scheide ftecen, 
Fredyem Stroldy das Kandwerf legen, 
Nicht den armen Wandrer necen. 

DB. £. 
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men der ferehrte Lejer diefes mich gehor: 

Jamjt fragen thät’, ob die vorliegende Beit- 
Ihrift jchon mehrmals qute Gedanken gehabt 
bat, denn jag’ ich: ja! Wenn id) aber gütigft 


Daß aber ge: | gefragt werd’, ob fie f hon mal jo 'n guten Ge: 
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Madnerkeflel und Iobannestofel (6, 1191), 


danken gehabt hat wie den nunmehrigen: mid), 
rise Hulafch, als Berichterfchtatter for befon- 
dere fünftlihe und miljenjchaftliche Begeben: 
heiten und fo dergleichen zu angajiehren, denn 
dißpennfiehre ich meine befannte Befcheiden: 
heit for 'n Augenblid auf Uhrlaub und fag' 
einfach aber beftimmt: nein! Na ja, der Pro: 
fejior Kürjchner hat mein Jenieh entdedt, und 
grad jo wie die hiftohrifchen Gelehrten die Ent- 
defung Amerifas das Ei des Kolumbuf nen: 
nen, jo wird mer jchpäter 'n mal meine ge: 
jammelten Werfe die Fälle des Kürfchners 
nennen, ja woll! — — 

Alfo id) befam von der hodjlöblihen Ne: 
baftiohn 300 Mark Neifegeld und trat meine 
Neije nah München zur Kunftausfchtellung an. 
Dein Freund Noderid) hatte mir geraten, ich 
jollt mir 'n bayrifchen Didzionähr kaufen, weil 
ich doch der Schprache nicht mächtig wär’, aber 
badrauf verzichtete idy und präparierte mid) 
für dem Gelde lieber ind Biertrinfen, damit 
ich die ferehrte Nedaltiohn und meine Wenig: 
feit in Ddiefer wichtigen Binfiht in Münden 
nicht blamiehren thät. 

So fam id) denn nu alfo eines fchönen 
Morgens 10 Uhr 50 in München an mit nod) 
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246 Mark baares Geld und meinen Gepäd, 
bejchtehend aus 'n Handtajche mit zwei reine 
VBatermörder und Pla for fonftige MWäfche 
und mehrere Anzüge. — Wie ich aus 'm Bahn: 
hof raus gehn will, jeh ich da 'n Plafat an: 
geihlagen und tret näher "ran, um zu jehn, 
was drauf gefchrieben fchteht. 

„Vor Tafchendieben wird gewarnt,” fchteht 
drauf gefchrieben, oder nee, jchteht drauf ge: 
drudt. — 

„sn dies Pafat,” denk ich bei mir, „liegt 
vor gebildete und fernünftige Menfchen fer: 
bältnigmäßig 'n Beleidigung,” und will weiter 
gehn. Da tritt 'n fehr anjchtändig gefleideter 
und bonedder Herr auf mir zu und fagt: 
„Entjchuldigen Sie, ich bin fo kurzfichtig, fön- 
nen Ste mir nicht fagen, was da auf 
dem Plafat fchteht 2" 

„Jamoll,“ fag id, „da jchteht 
drauf: Vor Tajchendieben wird ge: 
warnt.” — Da tritt der Herr fchnell 
und änaftlih 'n Schritt zurücd und 
liebt mich jo ’n bihchen fehr miß: 
trauifch von der Seite an. 

„Da ha," lad ih, „Sie halten 
mir woll for 'n Tajchendieb?!‘ 

„Ob nein, mein Herr,” fagt der 
Herr, „das nicht, aber ich hab fchon 
jo viel gehört von Tafchendieben; 
meinen Bruder haben fie mal. im 
Gedränge fein Bortmonnäh mit über 
100 Mark geichtohlen.” 

„Könnt mir nicht paffiehren,” faq 
ih, „erjtlich mal geh id, überhaupt 
auf feinen Fall im Gedränge, und 
wenn ich im Gedränge geh’, denn 
halt ich jo meine Hand in der Tafche 
aufm PBortmonnäh — fehn Sie mal 
jo — und wenn mir’s dann 'n 
Zajchendieb fchtiehlt, denn vergüte ich 
ihm nod) ertra feine Auslagen — ja 
wol!” 

„Das ift fhon recht,” faat da- 
drauf der fremde Herr, „aber die 
Scpikbuben fchtehlen nicht bloß im 
Gedränge, die machen fi) aud) an 
einzelne Perfonen 'ran, befonders 
wenn die einzelnen Berfonen 'n bif: 
hen Dummes Geficht haben, und 
denn geben die Gauner ihren Schpieh: 
gejellen 'n Zeichen, zum Beiidhpiel fo 
— oder jo — jehn Sie mal her — 
aucd meinetswegen ff — — —" 

„Kaufen Sie, meine Herren, Fau: 
fen Sie — Ausfchtellungsaläfer — 
Bilderperjpeftime — kaufen Sie!” Alles diefes 
Ihrie in diefem: Augenblide ein Mann, der 
aus einem Winkel der Bahnhofshalle fchnell 
auf uns losfam und auf einem Holsbrett allerlei 
derartige Gegenjchtände vor fich her trug. 

„Was haben Sie denn da?" fragte nu 
mein neuer Belannter den Berfchpektim: 
Menschen. 

„Dilderquffer, Ausftellungs:Perfchpeftime 
von 50 Pfennig an, — da fchaun’3 mal!" — 

Der fremde Onkel nahm nu fo 'n fchwarzes 
Dings von’3 Brett und fchaute damit gegen 
die Wand. 

„sb eh nie," fagte er und gab's mir, 
E35 war 'n Schwarze Nöhre von Pappe wie 'n 
halber Opernquffer, aber bloß für ein Auge 
und 'n Glas war nicht drin. ch fah aud 
dur, „Bor Tafchendieben wird aemwarnt,” 
jag id, „das hat vorhin fon ebenfo bage- 
Ihtanden.” 

54," jagt der Handelömann, „Sie müffen 
mit bie eine Hand das andere Auge zuhalten, 
lehn Sie, fo!" 

Und nu drängt fidh aud) der fremde Herr 
ran, alö wenn er zugleich mit mir burd) den 
Nohr jehn mill, 
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„Nee,” faq ich, „ich feh noch genau ebenfo, 
und nu annijiehrt mich gefälliaft die Sacdıe, 
ih bin nu genug gewarnt for Tafchendiebe.” 

„3a, jagt der Perjchpektiw:Mann, „eigent: 
ih ijt es ja aud) bloß for Bilder.“ 

„Rein,“ entgegne ich, „eigentli ift es 
bloß for Dumme!“ 

„sa wahrhaftig,” ruft der fremde Herr 
und lacht herzlic; über meiner treffenden Be: 
merfung, „eigentlid) ift es bloß for Dumme.” 

Nu wird aber der Haufiehrer ärgerlid und 
jagt: „Wenn Sie nir kaufen wollen, was fop: 
pen Sie mich? Sie find 'n Paar Trottels !” 
Damit macht er, daß er wegfommt. 

„Was! was?!” ruft der fremde Herr, „was 
find wir?“ und geht auf ihn los. „'n Baar 
Trottels find Sie, 'n Baar verflirte Trottels!” 
Ihreit der freche Menjdy und weg ijt er um 
der Ede. | 

„sb, den infamen Kerl foll das Donner 
und Wetter,” jchreit mein neuer Freund und 
jagt hinter ihm ber. 

sch Hab fie beide nicht wiedergejehn. — 

Nein, ich habe fie nie wiedergefehn und 
mein Bortemonnäh mit’S Neijegeld und meine 
filberne Uhr mit jchtarf vergoldete Tallmi- 
fette hab ich aud) nie wiedergejehn! 'n halbe 
Schtunde jchpäter hab ich’3 gemerft — nicht 
'n roten Pfennig hab id) gehabt for 'n Glas 
Dier! Wifjfen Sie, ih bin ’'n ruhiger und 
gelajjener Herr und meine menjcliche Vieh: 
lofophie ift von feine jchlehte Nummer, aber 
in den Augenblid bin ih do in eine ganz 
jammervolle Wut gefommen. — Nee, das will 
'n hochlöbliche Obrigkeit fein, die ihre Unter: 
thanen vor Schpigbuben und Banditen be: 
Ihüten thut?! Wenn dieje hochlöbliche Obrig- 
feit da nicht das Plafat angefchlagen hätt‘: 
vor Tafchendieben wird gewarnt, denn hätt’ 
id) nod; mein volles Bortemonnäh und meine 
Uhr und Kette und jchtände da nicht in der 
fremden Schtadt ohne den allerletten Grojchen. 

Was follt id) nu thun? ch Hatt’ nicht 
mal Geld for 'n Telegrafen, daß ich die fer- 
ehrliche Redaktiohn um friihe Monehten er: 
fudhen fonnt. Ch’ das Geld gefommen wär”, 
hätt’ ich ja auch verhungern fünnen, und denn 
Ihämte ich) mich auch, obgleich ja das hoc): 
löbliche obrigfeitliche Plakat die ganze Schuld 
an meinen Mallöhr hatte. 

sin diefer Not nu fam mir wie gewöhn: 
lih ein guter Gedanke. — cd) hatte ja einen 
guten alten Freund und Befannten in München, 
den berühmten Maler Eduard Grüßner, der 
ja auch mein PBorrträh gemacht hat, wodurd) 
er mentaftens nicht unberühmter geworden 
it. — Id hab’ auch mal 'n Brief von ihm 
befomnmten und hatte die Schtraße in'n Kopf, 
wo er wohnt, jn 'ner halben Schtunde hatte 
ich mic Dingefragt und fünf Minuten fchpäter 
Ihtand ich im Atteljeh des berühmten Malers. 

Ach, Ihön war's da, — fehr fchön! Aber, 
nehmen Sie's mir nicht for ungut, ferehrter 
Herr Maler und Kunftfollehge — ordentlich 
ausfehn that's nicht in Ihren Ntteljeh! — 
Goldene Möbeln, Bilder und Bierfrüge, — 
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ganz jonderbare Waffen, bunte Vorhänge, 
Deden und Bierfrüge, — Schtatüen, Blumen, 
ausgejchtopfte Vögel und Bierfrüge, alles durd): 
'nander, und denn zwilchendurd immer die 
merfwürdigfchten Bierfrüge. 

Wie ich auch gar nicht anders erwartet 
hatte, fam mir der berühmte Maler fehr freund: 
Ihaftlich entgegen. 

‚lb, Kulaid), wie geht's Ahnen? Willtom- 
men in Münden! Sie fommen ohne 
Zweifel zur Kunftausjchtellung?“ 

„Ganz gehorjamjt zu dienen, Herr 
Malermeifter,” fagte ich mit ’ner fehr 
eleganten Verbeugung. 

(Mein Freund NRoderidy hatte mir 
nämlich gefagt, daß mer die berühmten 
Maler immer mit „Meifter“ anreden 
muß.) — „Ih bin nämlich,” fuhr ich 
mit Anjchtand Nummer eins fort, „ich 
bin nämlid von der ferehrlichen Re- 
daftiohn von ‚Vom Fels zum Meer‘ 
bierhergejhidt, um über die Kunft- 
ausjchtellung Bericht zu erftatten.” 

„oO, entgegnete jehr richtig Herr 
Grüner, „die ferehrlihe Nedaktiohn 
hätte feinen würdigeren Vertreter ber- 
jenden fönnen.” 

Syn diefem Augenblid erhob fich aus 
einen der Schtühle ein Herr, den ich 
nod gar nicht beachtet hatte, und fam 
näher. Mein Freund jchtellte uns vor. 

„Herr Fri Kulafch, der berühmte Schrift: 
Ihteller — Herr PBrofefjer ..... (ven Namen 
hab id) leider vergefien). „Sehr erfreut, 
Herr Kulajh, — hab’ jyon von Shnen gehört.” 
— „Sehr angenehm,“ jagte ich zu dem Herrn 
Profejjer, — „aud Maler?" — „Sa, Herr 
Kulafh, YJanger:Maler.” — „Was for'n Ma: 


ler?" — „Sanger:Maler.” — „Kenn id) gar 
nicht!" — „Sehn Sie, das Bild da habe ich 
gemalt, daS nennen wir ein Sanger:Bild.“ 


— „Ad jo—jo—fo, nu meiß ich fchon, 
Sanger:Bild, das ift bayriich, — bei uns nennt 
mer 8 G—e—nn— re:Bild!” ‘cd muftere 
denn nu mit Kennerbliden die verjchiedenen 
rumbängenden Bilder und fag, indem id) auf| — 
ein jo 'n bißchen bleichjüchtiges Mondicheinge: 
mälde zeig: „Hm, recht hübjd), aber Herr 
Malermeiiter, warum fieht denn dies Bild fo 
ganz anders aus wie die anderen?” — „Das 
ıft mit Wajjerfarben gemalt, lieber Kulafd).“ 

— „Aba,” jag ih und blinzel ihn verjchtänd: 
nisvoll an, — „mit Wafjerfarben! — verjchtehe 
— fnapp bei Börje gewefen — was? Kein 
Geld zu Del — häh? Mit Waffer gemalt! 
Haha — ja ja — mir Künjtler!" — 

Nu ladhten die beiden Herren auch ver: 
Ichtändnisvoll. — „Sie find doch wirklich ein 
famojer Kerl, Herr Kulafch,” fagte der Herr 
Profeffer. — 

Sa jah mu aber wol ein, daß ich als or- 
bentlicher und bewußtvoller Kriehtifer auch 
mal was tadeln mußte, jchtellte mich aljo jo 
recht applombartig vor'n anderes Bild hin und 
fagte: — „Necht nett, recht hbübjh — wirf: 
ih! ft jo natührlih — 'n Fotograf kann's 
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auch nicht beffer, — bloß, wifjfen Sie, meine 
Herren, die Stanelet da hinten gefällt mir 
nicht." — „Die Staffelei?!” fragte der Derr 
Profefjer. — „Ad,“ fagte Freund Grüsner, 
„gerr Kulafd meint wahriheinlih Etaffaje, 
mie mwir'S auf bayrifch nennen, nicht wahr?“ 
— „Ganz recht, bei uns nennt mer’s Gtaf: 
felei.” — „Na ja, natührlih! Sehn Sie, 
bier ift ein Bild mit bayrijher Staffelei!” — 





Hotel Babl (5. 1192). 


Dabei jchlägt mein berühmter Freund einen 
wunderjchönen Vorhang zurüd und wir treten 
in nod 'n Atteljeh, wo dicht vorn Syeniter 
aufn Solzgejchtell 'n angefangenes Bild jchteht, 
und Dicht dabei jchteht 'n Kaften mit'n ganze 
Mafjfe Pinjel und lauter fleine Bühschen. — 
„d," jag id, „Serr Malermeifter, was 'n 
Mafje Binjel!” — „Ya,” jagt Herr Grütner, 
„ote brauch ich alle. Sehn Sie, mit diefem 
Pinjel mal ih die Beine, mit diefem die 


Hände, mit dem die Najen, der da ift für 
Tide, Schtühle und Bäume, und mit dem 


ganz aroßen hier ftreiche ic) den Himmel und 
die Luft an." — 

„Ab, aber ich jeh' gar feine Farbentöpfe.” 

„Sehr ridhtig, mein lieber Herr Kulafch, 
die Farben find in diejen feinen Bühschen 
bier — die heißen auf bayrijch Tuben — fehn 
Sie, daraus tröpfel ich einfach die Farbe auf 
diejes Brett, daS man hierzulande Ballette 
nennt, dann jtippe ich mit einem von den 
Pinjeln einfach in die Yarbe, wijche fie bier 
auf die Leinwand und eind — zwei — drei 
ift das Bild fertig.” — 

„Die Hauptfahe,” fag id, „it aljo, daf 
mer immer die rechte Farbe und den rechten 
Binjel nimmt.“ — „Sehr richtig! Bravo 
Kulafh, Sie treffen doch immer den Nagel 
auf den Kopf. Wie gefällt Ihnen denn nun 
mein neueftes Bild hier?" — 

Sch jeh mir nu das angefangene Bild auf 
dem Holzgejchtell genauer an und muß un: 
willkürlich zu laden anfangen. Da jchteht 
nämlich in der Mitte ein Mönch, der will 
grad aus 'n Krug Bier trinfen und macht 
dabei jo ein fivehles und fergnügt Ihmunzeliges 
Geficht, daß mer ganz von felbft mit fivehl 
und fergnügt werden muß, wenn mer den 
dicken luftigen alten Onfel anjchaut. 

„samoft,“ ruf ich ordentlich begeiftert — 
„das Bıld wird prächtig ! — wenn da 'n fchöner 
Nahmen "rum Fommt.“ — „Der alte Schlem: 
mer gefällt Ihnen, Kulaf dp?“ — „O©anz aus: 
gezeichnet! So redht aus 'm Leben rausge: 
griffen und natührlih, — grad fo 'n Geficht 
würd ich auch maden, wenn ich jegt 'n Sirug 
mit Bier hätt!“ Da laden die beiden 
| Derren, und Freund Grüßner fagt: „Sollen 
Sie haben, Kulafdh." — 

„And beim gemütlichen Trinten werd id) 
sonen denn erzählen,” fuhr ich fort, „miejo 
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es getommen tft, daß ich feit heute früh Teinen | ic) feinen orbentlichen Bericht erfchtatten F 
Biffen gegefjen hab.“ — Da laden die Herren ) ht erichtatten Tann, 


| D 1 weil ih nidhts von der Ausiehtellung gejehn 

wieder, und der ‚Dert Profefier fragt, wiejo | hab’, dann irrt fie fih. Ic) hab’ el vie 

daS gefommen wär. — Sefichter beobachtet von den Leuten, die durd) 
Nu war der ridtige Moment da, und id) 


den von mir verwalteten Ausgan tert 
erzähle meine Erlebnilfe am Bahnbhofe ganz gang pallter 


find, und hab’ ganz genau zugehört, was die 
getreulid) und lebenswahr und daß id) feinen | Zeute Dabei gefagt haben. ie Wofiiter waren 
Pfennig Geld mehr hätt und grad deshalb 


. nu freilich) meiftenteil3 verjchiedenartig, aber 
in meiner Not zu meinem berühmten Freund | auf dem, was die Leute gejagt haben, hab’ 
Eduard Grüßner gefommen wär. — 


ich genau herausgezählt: 
Na, die Herren jchienen fich bei meiner 

Erzählung pradtvoll zu amüfiehren, und wie 
ih fertig war, da winfte der Profeffer mei: 
nen Freund Grüßner in eine Ede und da 
Ichpradhen ie 'n furge Zeit mit 'nander. Dann 
famen fie wieder zu mir und der Herr Pro: 
feffer fagte: „Herr Kulafh, Shr Unglü hat 
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praditfol. 
entzüdend. 
großartig. 
5imal: ja, ganz herrlich. 
29mal: nein, ganz herrlich. 
Dadernad) Tann nu jeder Fuge Lefer — 
und für andere fhreib ih nidt — id 'n 
ganz genaues Urteil bilden über der Miüns- 
hener Kunftausfchtellung. — — 


2lmal: 
478mal: 
337 mal: 


Jfaak Bennegauer, 


uns tief gerührt und wir wollen verjuden, Von 

Shnen zu helfen. Sch bin im Kommittee un: 

jerer Runftausfchtellung und fan Ihnen für 3. Roffmann, 
den Reft ihrer Dauer eine Anjdtellung im 

Slaspallaft verihaffen." — (Fortjegung.) 


„uch, Herr Profeffer, — meinen allerz, 
alfergütigften Dant! Da Fönnt ih ja aud) 
zugleich noch der ferehrlichen Redaltiohn De: 
richt erichtatten.” — 

„Gewiß, Herr Kulaf), das bringen Sie 
fertig. Alfo melden Ste fid; morgen früh in 
der Nusfhtellungshalle, Eingang von der 
Marimilianjhtraße, beim Kaftellahn, da werden 
Sie das meitere erfahren.” — 

„Und bier, lieber tulafch,” fagte mein be: 
rühmter Freund, „it eimas für die erfte not: 
mendigjte Berköftigung. Aber Sie müfjen 
fi fürs erfte ohne mid, meiter behelfen, ic) 
muß dem Biertrinfer da heute noch wenigftend 
die Tinte Hand anmalen!“ — Dabei hatte 
mein hochberühmter Koflehge mir 'n Zehnmark: 
ftüf in die Hand gedrüdt. 

„Herr Malermeifter,” fagte ih nu mit 
’ner prächtigen Verbeugung, „es tft 'n jchönes 
Verhältnis, wenn eine Kunft Die andere unter 
den Armen greift, und, Herr Stollehge, — 
die Bilder von Ihnen auf der Ausichtellung 
— die werd ich meinen ferehrten Xejern mit 
meinen hervorragendften Diftuß Unter der ge: 
ihäßten Nafe reiben. Yeben Sie wohl, meine 
Herren!” — — — 

Am andern Morgen präziehfe neun Uhr 
meldete ich mich beim Kaftellahn. Er mußte 
ihon Beiheid und engajiehrte mid) jofort für 
die ganze Zeit mit 'n Vergütung von brei 
Mark per Tag. Ih mußte gleich dableiben 
und meine Schtellung jofort antrelen. — 
Sreifich hatte ich mir meine Schtellung eigent: 
lich 'n bißchen anders gedacht. Ic) befam eine 
Binde um den linken Arm und ward in ber 
Ausfchtellungshalle an einer Thür gejchtellt, 
da Stand darauf: Auögang. Die Thür nu 
mußte id) immer aufmaden, wenn Leute ’raus= 
wollten. — Das mar alles! — So fhtand ic) 
den ganzen Tag in diefer Vorhalle und jah 
von der ganzen Ausfchtellung meiter nichts 
wie immer den einen Bilderrahmen, wenn die 
andere Thür mir gegenüber aufging. Aber 
e3 war 'n großer, jhöner, prachtvoller Nah: 
men! — Nu, wiffen Sie, ein geniahler Menicd) 
weiß fid) immer den richtigen Glohrienjdein 
anzufleben; — id; madte von Zeit zu Zeit, 
wenn ich die Leute 'rausließ, jo Fünftliche und 
prachtnolle Verbeugungen und rief mit fo 'n 
heruorragend jdhöne Deflamatiohn: „Hier tft 
der Ausgang!" daß die Menjden mid mit 
unmwiverruflider Bermunderung anfehn thaten. 
— Wiffen Sie, id) bin fein Nenommifte, aber 
das Fann id) mit vollem Bemwußtfein behaup: 
ten: Das Bublitum ift nirgends mit fo viel 
Bergnügen von der Ausjhtellung gegangen, 
als durch dem Ausgange, wo meine Menigfeit 
an ber Thür fchtand. Yamwoll! — — Und 
mern nu die ferehrliche Nedaltiohn meint, dafs 








De neroöfe Zebemann nidte haftig mit 
dem Kopfe. „Bald nach feiner Anz 
funft, im März diefe Jahres, verjuchte 
er e3, und von den bekannten rujftichen 
Pfandbriefen melde aufzubinden. Sch ging 
aber nicht auf den Leim. Wir hätten gar 
feinen Berbaht auf ihn geworfen, aber 
er meigerte fi zu jagen, moher er die 
Papiere habe. Vielmehr z0g er die drei- 
taufend Mark Heinlaut zurüd, aber er 
fieß fie meber aufrufen, noch meldete er 
den Betrug bei dem Staat3anmwalte ar. 
Schleihmater und ich haben ihn feitdem 
genau überwacht, denn wir mußten uns 
fagen, wenn jemand breitaufend Mark fo 
ohne weiteres in den Kamin fchreibt, jo 
ift die Sache nicht in Ordnung. Offenbar 
fofteten fte ihm nicht mehr ald das Papier 
und den Drud. Nun denken Ste fid aber 
die Frechheit: geftern präfentiert er Durd) 
feinen Kaffierer Koupons im Werte von 
elftaufend Mark, und ala wir nacdjehen, 
find fte wieder jümtlid gefälicht. Natür: 
(id) dachten wir, er habe den ganzen Spitals 
fonds mitgenommen und werde von feiner 
Badereife nie wieder heimfehren. Da höre 
ich eben, ex jet zurüd, und jo mollte ich 
ihn Sofort perjönlich zur Rechenjchaft ziehen. 
Aber fehen Sie, da ift er ja Jelbjt an ver 
Kaffe.” 
In der That erfchien Hennegauer in 
diefem Augenblide an einem EINE deB 
unteren Stodwerkes de8 Spital3 und 
machte einen Verfuch, durch gütliche Zu: 
reden die aufgeregten Arbeiter zu beme- 
gen, außeinander zu gehen. Man konnte 
indefien in der Billa feine Silbe ver: 


Zeuten völlig überfchrieen. Yebt aber be- 
gann er zu den Stalienern in ihrer eigenen 
Sprache zu reden, und nun nn fie 
fich näher um ihn, und man bemerkte, daß 
der Verkehr zwifchen beiven_ Teilen zu: 
Sehends freundlicher wurde. Die bärtigen 
braunen Gefellen nidten ihm lebhaft zu. 
Witmworte flogen herüber und, Äinüber, 
Schlieplih jah Braun fogar, wie er dem 
Spreder der MWelfchen die Han a 
und wie diefer mit einer pathetifchen Gefte 
einfchlug. Darauf verfhmand der Arzt 


ftchen, denn er wurde von den aufgeregten | 





vom Fenfter, und die Menge harzte ftill und 
mit offenem Munde, biß er wieder erfchien 
und dem Wortführer feiner Arbeiter ein 
Blatt herausreichte. Die vorberiten ftedten 
die Köpfe zufammen und ftudterten das 
überreichte Bapier, dann fchmenfte einer 
die-Müte und rief: „Domani!“ 

„Er hat ihnen eine Verfchreibung ges 
eben, in der er fich perfönlid) haftbar er: 
lärt,” rief der Bankdireltor Stegmund zu. 
„Das wird ihnen etwas Rechtes helfen.“ 

Die Staliener festen fich aber in Be: 
wegung und arbeiteten fich energifch durd) 
die gaffende Menge, die recht? und lints 
ihnen auswid). 

Der Auflauf [dien damit befhmichtigt. 
Die Zufhauer Schidten fih an, augein- 
ander zu gehen, und die Nangen, die ges 
worfen hatten, verloren 19 mit Be 
Diger Miene zwifchen den Haufen. „a3 
it nun eigentlic) gewefen ?" fragte man fidh. 

„Der Sude hat den Spitalfonds gertoß 
len,” Iautete hier und dort die Auskunft. 

„ie, was?“ 

„Halt, ein Extrablatt!” vief e& plöß- 
ih in der Ede, in der Herr Bummel: 
ihmidt gejtanden hatte. 

„Der Volksfreund‘ Schict ein Extra: 
blatt herum,” jchrie der entlafjene Bud)- 
nn indem er an den Ötafeten Der 

raunfchen Villa emporkletterte und mit 
einem meißen Papiere winkte. 

„Borlefen, vorlefen!” riefen die Neu: 
gierigen von allen Seiten. 

Der Keine die Graufopf janmelte 
feinen Atem, dann las er mit Treijchender, 
weithin vernehmbarer Stimme; „Der Ur: 
eber der großartigen Fälfchungen, Die 
unfere Stadt feit längerer Zeit in Unruhe 
Seiten und dem Kredit berfelben erheblichen 
Schaden zufügten, ift geftern endlich ent: 
deft worden. Die Unterfuchung ift in 
vollem Gange, und allgemein bezeichnet 
man einen in hoher Stellung befindlichen 
Söraeliten al8 er de3 ganzen Kos 
plott3. Dem Vernehmen nad, joll, der 
ganze Hofpitalfonds fich unter feiner Hand 
in gefälfchte Obligationen verwandelt haben. 
Möge e8 den Gerichten gelingen, alle 
Schuldigen ans Licht zu ziehen.” 


- 
- 
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Ein allgemeines Gebrüll antwortete 
auf die Berlefung diefer Botfhaft. Nur 
die menigften hatten den Wortlaut ver- 
Ttanden, bie meiften waren der Meinung, 
er enthalte die Mitteilung, daß der fü: 
diiche Direktor de8 Spitald den großen 
Fonds der Anftalt unterfchlagen habe. 

Der Menge Fam der neue Zmilchen: 
fall gelegen. Das gefährliche Volf, das 
aus feinen Höhlen gefrochen war, al3 e8 
Unruhen mitterte, wollte nit fo unver: 
richteter Dinge fih heimjdhiden Laflen. 
Auch die entlaflenen Maurer hatten fid 
auf einen großen Skandal gefaßt gemacht 
und waren nicht geneigt, diefem DBergnügen 
zu entjagen. 

„Er hat uns um unfer Brot gebracht!” 
rief einer ihrer Anführer. : 

„Er hat da8 fremde Gefindel in die 
Stadt gezogen!" Tchrie ein anderer. 

„Schafft die Welichen aus der Stadt!” 

„Sort mit dem S$uden!” fo tönten die 
Rufe Durcheinander. 

Bereit3 Flirrten auch tieber einige 
Scheiben, und nun brad) ein müjtes Heu: 
len und Sohlen los. „Fort mit dem 
Ssuden!” rief e&8. „Hängt den Supen! 
Hep, hep, hep! Haaf, Klaaf!” brüllten 
mwüfte Stimmen. „Heraus mit dem Sslaaf! 
Saat heraus!” 

Sm oberen Stode der ee in- 
zwilchen Angelifa in namenlofer Anglt das 
ganze Schauspiel aus nädjter Nähe be- 
obachtet. shre Aufregung mar um Jo grö- 
Ber, ald jte e8 unmittelbar vor Augen 
hatte, wie die Anftifter der Unruhen im 
Hintergrunde immer wieder neue Verfuche 
machten, den Vöbel zu Exzefjlen zu reizen. 
. Gerade vor ihrem Feniter fah fie den wider: 
lichen Bummelfchmidt und den grauföpfigen 
Buchhalter die Xeute anfeuern. Gie Gehen 
mit allen Kräften, und eine fatanifche Freude 
an dem Lärm fprad) aus ihren Mienen. 
Der Bankdireftor hatte inzwifchen einen 
Moment erjehen, in dem die Dienge Raum 
gab, um nad) jeinem Haufe zurüdzufehren, 
während Braun fich zu Angelika begab, 
die die Kinder tröftete und beruhigte. 

„Am des Himmels willen, Siegmund, 


wad haben fie nur?” fragte a. 3 


„Bas wollen denn die Zeute von 
gauer?” 

„Die Spitalverwaltung,” fagte Braun 
in fchneidendem Tone, und ein gemifler 
Triumph Teuchtete aus feinen Augen, „hat 
den Berjuch gemacht, die Arbeiter mit ges 
fälfchten Bons zu bezahlen.“ 

„Das tft nicht wahr,” rief Angelika 
in flammender Entrüftung, „geradezu nicht 
wahr! Die Leute werden ja ohnehin ftet& 
in barem Gelde ausbezahlt.” 

„Richtig, aber die Koupons, die dein 
Freund nad) der Bank fchicte, um Geld 
zu erhalten, waren Füllungen.” 

„Was Fan Hennegauer dafür?” rief 
Angelila, vor Entrüftung bebend. 

„Kun,” erwiderte thr Gatte, „Die Sade 
icht fih Tehlinun genug an. Schon im 

ärz wollte er der Bant gefälfchte ruffifche 
Pfandbriefe im Werte von dreitaufend Mark 
aufhängen, und al fie proteitiert wurden, 
nahm er fie ruhig zurüd, ohne einen Ber: 


enter 


8. Rottmann. faaf Henneganer. 
1214 
juch zu maden, zu feinem Gelbe zu fommen. 


Auch weigerte er fih, zu fagen, woher er 


fie habe.“ 

Ungelifa fchmieg eine Weile. Dann 
jagte fie, während eine tiefe Nöte ıhr eben 
noch angitbleiches Geficht übergoß: „Nuls 
ide Pfandbriefe, dreitaufend Mark, und 
ım März? Das find ja deine Papiere, 


du Thor, die du im März dur Henne: |% 


gauer bei der Bank verfilbern Tießeft.” 

„Das will ich nit hoffen,” Ttammelte 
Siegmund, dem es aber ın der That wie 
Schuppen von den Augen fiel. 

„Schon mehrmals dadte id daran, 
wie e3 Doc gefommen fein möchte, Daß 
unfere Papiere echt gemefen jeien,” fagte 
Ungeltfa erregt, „da du jie Doch von dem- 
lelben Agenten faufteft, der Die anderen 
betrog? ch wollte immer Hennegauer da: 
nad) fragen und vergaß c3 ftet3 mieber. 
Du mwarit noch halb und halb frank, als 
die Sache |pielte, und da mir dann Henne= 
gauer das Geld bradte, meinte ih, e3 
jet alles in Ordnung gewefen. Alfo fein 
eigenes Geld hat er uns gegeben, und daß 
er au8 Zartgefühl Tchmwieg, das dient nun 
noh Dazu, ihn zu verbädtigen." Sie 
glühte vor Entrüftung. 

„ber fo warte Doch erit, ob die Sadıe 
fih wirklich) jo verhält,” fagte Siegmund. 
„a3 wird er und denn fein Gelb ge: 
geben haben. Wir willen ja gar nit...” 

Er vollendete den Sat nicht, denn 
draußen brüllte e8 wieder: „Hängt den 
Suden! Hep, hep, hep! Brecht das Thor 
auf! Die Judenmirtfchaft im Spital muß 
ein Enve nn, 

I ent nn le Ei elek 
elifa angltvoll, „laufe nad) der oß= 
a hole Hilfe!“ 

„Damit fie mich zerreißen,” ermiderte 
Siegmund unmutig. „Sch Danke!“ 

„Bitte, Siegmund! Bedenfe, was wir 
Hennegauer fchulden.” 

„Boflen! Die Wade hat felbjt Ohren 
und fommt au) ohne mid,“ murrte Braun. 

„But,“ fagte Angeltta, „dann gehe ich.” 

„Das läßt du bleiben,“ ermivderte Sieg: 
mund. „Sch verbiete e8 dir, did) lädherlic) 
u en Aber die zarte Frau wendete 
threm Gatten verächtlic) den Nüden, band 
em Tud um den Kopf und verließ Das 
Zimmer. 

„Xiebe macht Fühn,“ jagte Fräulein 
Wanda, die einen Teil der Unterhaltung 
in der Nebenftube angehört hatte und nun 
durch die Thüre Fam, als Angelifa das 
Zimmer verlafjen hatte. Siegmund wollte 
feiner Frau nach, fie begleiten, aber Wanda 
faßte ihn am Arm. „DTapferer Direktor, 
Ste werden Ihr Smftitut doch nit im 
Stiche Lafjen? Kommen Ste nad) oben, 
damit die jungen Mädchen ftch nicht fülrd): 
ten; aucd fieht man den Speftafel dort 
am beften.” Damm neigte fie fich zu fet: 
nem Ohre und flüfterte: „Komm zu mir. 
ih bin jo froh, daß fie fort ft.” Er 
erzitterte, Jchlang den Nrm um thre volle 
Geftalt und folgte ihr willenlos. 


Angelika durcheilte indeilen flüchtigen 
Fußes den Garten und verfuchte dad Thor 


zu Öffnen, vor dem eine dichte Menge fic) 
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drängte. Dabei hörte fie, wie drüben mit 
Stöden und Beilen gegen das Spitalthor 
geihlagen wurde. Mit zitternder Hand 
rüttelte fie an der Gartenthüre. 

Bummelfhmidt war es, der ıhr Zuft 
faffte. 

„Bollen Sie aud) tumultuieren, gnä= 
Dige Frau?” fragte er mit feinem faben 
ädheln. 

Aber Angelifa mwürdigte ihn feiner 
Antwort. Ste band ihr Tuch unter dem 
Kinne feit und drängte fih dur Die 
Menge. Der Buchhalter lachte höhnisd: 
„Sie geht durd) das Hinterpförtchen zu 
ihrem Suden, um ihn zu tröften. Sc 
habe fie jelbit einmal im Spitale erwilcht, 
ala fte zu ihm Ihlidh.” 

„a3 Stereden?” jagte der Kournalift 
ungläubig. 

„Auf Ehre! ch traf fie an einem Abend 
in feinem Zimmer. $m Dunkeln ift gut 
munfeln.” 

„Allo darum Hat er Braun fo groß- 
mütig die Villu eingeräumt,” lachte 
Bummelfhmidt mitteuflifchem Vergnügen. 

„Er hat fih die Mitbenugung vor= 
behalten,” grinite der Buchhalter. 

„Steht e3 fo mit der vielberühmten 
Sreundfhaft! Nun ja, in Weteröburg 
lagteıt fie: ‚Der eine liebt den VBopen, der 
andere liebt die Bopin.‘” 

Das Gefpräd brach ab, da der Lärm 
wieder größer wurde. Die Maurer hatten 
eine Leiter der Staltener herbeigeholt und 
wollten diefelbe al3 Sturmbod benugen, 
um das Thor einzuftoßen. Aber die dicht: 
gedrängte Menge war ein Hindernt3, Die- 
jelbe zu gebrauchen. 

Sn diefem Nugenblide fprang ein breit- 
Ihultriger PBflälterer herzu, der einen 
Ihmweren Hammer fhwang. Die Menge 
wid diefen bedrohlichen Bewegungen aus, 
jo daß der Plab vor dem Spitalthor frei 
murde. Entfchloffenen Scrittes trat der 


Arbeiter mit feinem Amboß an das Thor. 


Der Lärm legte fih, aber das plöbliche 


dumpfe, erwartungsvolle Schweigen war 


noch fchauerlider ala da wütende Ge: 
Ihrei vorhin. 

Man hörte, wie der Ichwere Hammer 
gegen das Schloß fiel. Ein zweiter furdht= 
barer Schlag und ein Thorflügel Iprang 
auf, worauf der Mfläfterer mit einem 
Träftigen Zußtritt den Thorweg frei madte. 
Mebald erfüllte eme lärmende und 
Schreiende Menge die Einfahrt und den 
Spitalhof, aus deffen Fenftern die Kranten 
mit angjtbleichen Geftichtern und gewun- 
denen Händen herabfchauten. Unter dem 
Haufen, der eingedrungen war, Tchienen 
nur zıver Männer Har zu willen, was fte 
eigentlich hier wollten. E3 war der Bud) 
halter, deifen runder, grauer Katenfopf 
zwifchen den lärmenden und brüllenden 
Mauren bald bier, bald dort auftauchte, 
und der bleihe Konrad, deffen Totengeficht 
von einer unheinlichen Freude belebt war. 
Der Buchhalter 30g ihn, nachdem er die 
anderen gegen eine Treppe dirigiert hatte, 
vorfichtig Hinter een der Thürflügel und 
wies nad) einem Setteneingang de3 Wach: 
baufes. „Stier fommit du Diveft zu dem 
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Bureau,“ flüjterte er. 
Feuerzeug bei dir?” 
Der Totenkopf nidte. 

„But, jo zünde Die Geftelle mit den 
alten Rechnungen an. Sch fchleihe in= 
swilchen zum Hauptlrahnen und jtelle das 
Waller ab, dann treffen wir uns oben.” 

Beide verfhwanden hierauf über ver: 
Tchiedene Gänge. 

Sm Hofe begann inzwischen der Unfug 
aufs neue. „saat, Sfaaf!” rief Die 
Menge. „Der Jude Toll herausfoinmen, 
daß wir ihn hängen!” 

Als c8 oben jtill blieb, wendete fi) 
der Haufe gegen Die Treppe, die nad) oben 
führte, aber fie fand auch hier cine ver: 
gitterte Thüre. „Der Bflälterer fol fonmen 
mit dem Amboß, der Vfläfterer!” Sn 
diefem Augenblid erfchienen zmei Gewehr: 
läufe hinter dem Gitter. „Wer die Thüre 
anrührt, ift ein Kind des Todes!” rief der 
alte Spitalbiener. 

Die Menge ftußte. 

„Berfuchen wir e3 mit dem Schred, 
Herr Büchler.” Der Angeredete, der Kaffier 
der Anftalt, ein alter Mann mit aut: 
mütigen blauen Augen, nidte lächelnd. 
Zwei Schüffe frachten rafch) hintereinander; 
ein Malle Kalk fiel von Der Dede, die 
zurüdprallenden Schrotförner prafjelten 
bier und dort nieder. ever glaubte fid) 
getroffen. Ein allgemeines Wutgefchrei 
ertönte und in panischer Angit rannte der 
ganze feige Haufe in großen Sägen, fich 
gegenjeitig |toßend und niedertretend, die 
Spitaltreppe hinab. 

Draußen fanden fie ihre Kameraden, 
die im Eote gleichfalls auf verichlofjfene 
Thüren getoßen waren, damit bejchäftigt, 
die herbeigebracdhte Zeiter aufzurichten, um 
in dad obere Stodwerf einzufteigen. „Man 
fhießt auf ung!” riefen fie wütend, „ver 
Ssude hat geihoilen!” Die Leute bei der 
Leiter erfchrafen dabei jo fehr, daß fie 
fih anjdidten, diefelbe auf die Menge 
niederfallen au lafien. Als die Leiter id 
fenfte, wich der Haufen zurüd, aber durd) 
ven plöglihen Stoß fielen etliche Frauen 
zu Boden, und die Wut der Menge fehrte 
fih nun gegen den Unfug. Einige be- 
a Männer fabten die Xeiter zmischen 
en Speichen und verhinderten den Ge: 
&3 wurde herüber und hinüber 
gefholten. Da hörte man in der Ferne 
Trommelihlag.. Wlöbald jeßten Die 
Straßenjungen, die das Ichlimmite Gemwiljen 
hatten, fih) in Bewegung. Schreiend und 
toßend drängte der ar nad) den Seiten: 

allen, wobei etliche Weiber und Kinder 
veilchend zu Boden fielen. 

AS der Trommelfchall nn am, 
ließen auch die Arbeiter ihre Xeiter im 
Stid und mit dem Rufe: „Heute nacht 
fommen wir wieder,” Tiefen jte auseinander. 
Seht traten auch die Schugmänner aus 
dem Schatten der Häufer und nahmen 
einige VBerhaftungen vor. Als der Offizier, 
der die Schlogmwache befehligte, den Blat 

eräumt fand, begnügte er jich, die Der: 
Dafleten nach dem Arreftlofale zu begleiten, 
während der Polizetfommifjär fi) in da3 
Spital begab, um Auskunft über den Ur: 


„Halt du em 


braud. 


8. Rottmann. Ifaaf Hennegauer. 
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Iprung der Unruhen zu verlangen. Der 
Direftor de3 Spitald wußte freilich nicht 
mehr al3 jeder andere. 

Hennegauer war unmittelbar nad) 
feiner Antunft vor allen Dingen nad) 
jeinem Bureau gegangen, um den Dienit 
zu übernehmen. Stöße von Rechnungen 
und amtlichen Anfragen hatten fi) während 
feines Urlaubs aufgetürmt, in die er fich 
verjentte;, aber faum hatte er mit der Ar: 
beit begonnen, fo jtürmte der neue Bud): 
halter in die Stube: „©ottlob, daß Sie 
da find, Herr Geheimerat, der Kaffterer 
mar jchon zweimal hier; er tit in Der 
äußeriten Bedrängnis mit der Bezahlung 
der Arbeiter.” 

„Die das,“ fragte Hennegauer ver: 


wundert. J 


Er mußte, daß die Staliener, die ftch 
bi8 heute ihren Lohn immer in ihren 
Büchern gutfchreiben ließen, denjelben auf 
ven Eriten einziehen wollten und jendete 
darım Schon gejtern die fälligen Koupons 
an die Bank; der Bankvircttor Hat aber 
fäntlihe Koupons zurüdgemwiefen, weil 
fie alle gefälfcht feren.” 

„Ale Koupons! Das ift einfach un- 
möglih,” Tädelte Hennegauer. „Der 
Direktor ift wohl nicht bet Trofte.” 

„Der Auffichtsrat,” jagte der Bud): 
halter, „bat alles in Nuffen angelegt. 
Was fonft noch da ift, it nicht der Nede 
wert, und um fieben Uhr Fommen die 
Urbeiter, um ihr Geld zu fordern.” 

„Hat der Kafjter denn gar feine Ba: 
piere, die er verfilbern Fan?” 

„Das darf er nicht ohne Genehmigung 
des Auffihtsrats.” 

„So jhiden Sie rajch herum und be: 
rufen Gıe En eine Situng. Maier 
foll auch gehen und der Apothefergehilfe. 
Nuhen Sie nicht, bi8 Sie die Herren bei- 
fammen haben. Die Arbeiter müfjen be= 
friedigt werden. E3 ift mit Stahenern ın 
diefen Dingen nicht zu jcherzen, jte find 
argmöhnifch und leidenfchaftlih. Sch will 
feinen Kramall im Spitale haben, der 
Bau ftört die Kranken ohnehin jchon.” 

Nah einer Weile ftürmte der Bud- 
halter wieder herein. „Kaufmann Baier 
und PBaltor Graus jagten, am Donners- 
tag jet ohnehin Sibung, da Fönne Die 
Sade erledigt werden. Weberhaupt jet e8 
Sade de3 DVorfitenden und nicht des 
Spitalarztes, den Auffichtsrat zu berufen.“ 

„Der unverfhämte Pfaffe,” fagte 
Hennegauer. „So will ih ra zur 
Bunf — aber e8 ift zu fpät. E83 ift Feier: 
abend, und die Zeute verlafien jchon die 
Gerüfte. ch darf meine Kranfen nicht 
allein laffen. Sagen Sie dem Kafjier 
Büchler, er folle die Leute auf morgen 
vertröjten.” 

Damit eilte er in die oberen Kranken: 
fäle, um feinen Patienten nahe zu fein. 
E3 dauerte aud) nicht lange, fo erfchten der 
Diener bereit? wieder und meldete, er habe 
das Thor Schließen müfjen, da die Welfchen 
den Berfuch gemacht hätten, gegen fein 
Verbot in das Haus einzubringen. Nun 
lävmten fie an dem Thore und verlangten 
wütend nad dem Direktor. Nachdem er 
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noch die Fenfter gegen daB begimende 
Bombardement gefihert und die Kranten 
beruhigt hatte, begab fich Hennegauer de3- 
halb in das untere Stodwerf und von 
dem Fenfter neben dem Thove erklärte er 
den SFtaltenern in ihrer eigenen Sprade, 
wie e3 gefommen fer, daß der Kaflter 
heute fein Geld gehabt habe, er verbürge 
fi) aber mit feinem eigenen Vermögen für 
die Erfüllung ihrer gerechten Forderungen. 
Bei den beweglichen Welichen jhlug darauf 
die Stimmung fofort um. Ihr Argmohn 
hatte zumeift darauf beruht, daß fie bie 
Morte de3 Kaffierers nicht hatten ver- 
ftehen können. Sn ihrer Sprache: ließen 
fie gern mit fich Handeln, und ala ihnen 
Hennegauer einen italienifch abgefaßten 
Bürgfchein überreicht hatte, waren fie wie 
vergnügte Kinder abgezogen. Mber während 
der Arzt Jih valc) af zu den Kranken 
begab, um die Leute, die zum Teil aus 
den Betten gefprungen waren, zu beruhi- 
gen ımd die Ordnung wieder herzuftellen, 
feßten die feinerzeit entlajjenen Maurer 
den zweiten, viel bösartigeren Kramall 
ins Werft. Hennegauer Tam gerade recht: 
zeitig, um die Kranken zu befchwichtigen, die 
nad ihren Kleidern fchrieen und verlangten, 
augenblidlich das Spital verlaffen zu Dürfen, 
in dem fie ıhres Zebens nicht ficher feten. 
Der Anblid des DireftorS gab aber den 
Zeuten ihr Bertrauen wieder. Der Ges 
heimerat nahm die Sache jcheinbar nur 
von ihrer Fomifchen Seite. Mit uner: 
Ihütterter Kaltblütigfett Tieß” ex jofort 
Die vorderen Zimmer des Spital3 räumen, 
wobei er jelbjt fcherzend mit Hand anlegte. 
Steine, die dur) die Fenfter flogen, fielen 
Dicht neben ihm nieder, einer traf den 
Arzt empfindlich in den Rüden, aber er 
zudte Taum. Das Gebrüll: „Nieder mit 
dem Suden!” jchien der Direktor nicht zu 
hören. Ale feine Aufmerkfamfeit galt 
feinen Kranten; nur ald er bei einem 
Blifde auß dem Fenfter die hohe Leiter 
durch die Luft Shwanfen fah, biß er fi) 
auf die Lippe. Er dachte, Die Leute 
wollten einfteigen. „Haben Ste fein ©e:- 
mehr, Maier?” fragte er den Spitaldiener 
leije. Als er aber jah, Daß man Die 
Reiter zu brauchen gevdenfe, um die Thüre 
einzuftoßen, nahm er den Befehl zurüd: 
„Zaffen Sie, wir Fönnen nichts thun als 
auch im Snneren alle Thüren fchlieken. 
Berriegeln Sie da3 Gatterthor umd |tellen 
Sie fih mit dem Apothelergehilfen oder 
mit Büdjler ala Wache auf. Deine Jagd: 
flinte ift drüben, aber richten Ste Fein 
Unheil an. E3 wird genügen, wenn Sie 
dem Gefindel über Die Köpfe weg Schießen.“ 

Der Diener ging nad) unten, md 
Hennegauer beobachtete durch die Kaloufien 
die Vorgänge auf der Straße. Nad) einer 
Weile frachten zwei Schüffe und wedten ein 
donnerndes Echo in ven langen Bängen. Die 
Kranken Treifchten laut auf, und manche ver= 
bargen angftooll ihr Geficht unter der Dede. 

Auch Hennegauer wurde bleicher, al3 
ex jah, daß die Notte auf der Straße fid) 
aufs neue anjchidte, mit der Leiter ciit= 
zufteigen. Sr n Augenbliefe aber 
hörte man Tronmmelmirbel und das Blafen 
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pon Signalen. Dann fchlug ein geräufch: 
volles Braufen von Schritten an daß 
rn der Kranten. E3 war der plößliche 
Abzug der Menge, die fih rafch zerftreute. 
Als der Bolizeitommiflär erfchten, um fi) 
den angerichteten Schaden zu bejehen, 
fonnte er mit Vergnügen konftatieren, daß 
derselbe, dankt Hennegauers Umfiht, nur 
in zerbrochenen Scheiben beitehe. Weber 
den Urfprung der Unoronungen aber erfuhr 
er von dem Direktor nicht? Neues. „Ich 
bin erft dDiefen Mittag aus dem Oee- 
bade miebergefehrt," jagte Hennegauer, 
„und habe ohnehin mit den Kafjengejchäften 
abfolut nichts zu thun. Wiefo alle Kous: 
pon3 auf einmal unecht gemorden find, 
die zum vorigen Ziele vor jeh3 Monaten 
echt gemwefen fein Sollen, verjtehe ich richt, 
aber ich habe aud) Feine Verpflichtung, es 
zu verftehen, da die Kaffe dem Auffichts: 
rat unterfteht und mich nichts angeht. 
ch meiß davon einfach gar nichts.” Der 
Volizetflommiffär Schrieg, aber es war deut: 
lich zu erkennen, daß er irgend ein Miß: 
trauen hegte, dem er vorerit feinen Aus 
drud gab. 

Hennegauer fühlte das und erflärte 
mit großer Schärfe, einen Hauptgrund der 
auffälligen Stimmung fudhe er in den 
Hebereien des Vollsfreundes, der in feinen 
Artiteln „Zum Schuße der nationalen Ar: 
beit“ Schon feit Wochen ganz offen die 
. entlaffenen Maurer gegen das Spital auf: 
gewiegelt habe. Hennegauer habe ja fon 
früher Steinwürfe, Befudelung der Mauern, 
eingeworfene Feniter und andere Früchte 
biefer Yufwiegelungen zur Anzeige gebracht, 
aber e3 jet nie etwaß gejchehen. “Der 
Kommiffär zucdte die AUchjeln und meinte, 
das fei Sadhe de Staatdamvaltz, doc 
verfprad er Schuß für die Nacht, damit 
die Kranken nicht weiter geitört würden. 
Dabei nahm er aber durdhaus die Miene 
eine Mannes an, der fich Fein & für ein 
U machen läßt und deimnäch]t wieder: 
fonmen wird, um mit dem eigentlichen 
Schuldigen, den er wohl fenne, ein ernites 
Mörtchen zu reden. Da wurde es plöß- 
ih draußen laut: „Feuer, Yeuer!” gellte 
e8 durch alle Gänge. „Am Bureau brennt 
es, der ganze Gang ift voll Rauc.” 

Sn der That drang ein bläulidher 
Dunft bereit$ durch die Thürce, die Henne: 
gauer öffnete. 

„zaflen Sie das Spitalrafch abfperren, ” 
fagte Hennegauer zu dem Kommifür. 
„tr werden Schon Deifter werden. Aber 
beobachten Sie fcharf, wer aus und ein geht." 

Damit eilte er hinüber in den brennen: 
den Flügel. Die Flammen fehlugen aus 
den Fenjtern de8 Burcaus, wo die alten 
Nechnungen lagen und der Kaflenfchrant 
Itand,. Da rief der Kaffier von unten 
in höchften Entfegen, der Haupthahn der 
Maflerleitung fer abgedecht und nut einem 
Hammer Trummm gefchlagen. Man folle 
nach einem Schloffer jchiden.” 

Hennegauer Iprang tn großen Süßen 
inden Hofhinumnter. „Wir fönnen nicht fo 
lange warten,“ rief er. „Reißt das 
Dflafter auf! Mo find die Schläuche? 
Ein Beil her! Maier, Haut die Nöhre 16 1” 
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Einem fo feiten Kommando gehorchten 
die Leute wie Soldaten, und im nädjften 
Augenblid erhob fih ein Waflerftrahl 
gleich einer Fontäne. Aber während Die 
Schläuche herbeigeholt wurden, brannten 
die Bapieritöße im Bureau luftig meiter, 
und die Flamme ergriff bereitS das Ge: 
bälf.e Da leitete Hennegauer jelbit den 
ftarfen Strahl des Hauptrohres nach der 
brennenden Stube. Zifchend fuhr das 
MWaffer in die rote Glut. Die Slamme 
dämpfte fih, ftatt der hellen Lohe quoll 
bald nur noch Dider Rauh aus dem 
Fenfter. „Nihtet den Strahl auf den 
eifernen Schrant,” fommandierte Henne: 
gauer. „Auf die Vernichtung des Kafjen: 
Ichranfes hatten die Buben e& abgejehen.” 

Nach einer Weile ließ der Naud) nad). 
Nur eine dünne blaue Wolfe ftand feit 
über der Branditätte. Durch die qual- 
menden Gänge begab fich alsbald Der 
Direktor eilig nad) oben, und zu feiner 
Beruhigung jah er, daß die Kafje unver- 
fehrt war. Aber die Itegalien waren au3- 
gebrannt. Dffenbar hatte eine boshafte 
Hand zuvor die Aitenbündel übereinander 

emorfen und angezündet. Mit finiterem 
Blide betrachtete fi) Hennegauer die 
Ihmarzen Wände und das von der Flamme 
bereit3 angefrejlene Gebälf. „Nun, mer 
ein Syntereile hatte, diefe alten Nechnungen 
zu vernichten,“ fagte er für fih, „Das 
rotrd doch felbft unfer mufifaliicher Staat3= 
anmalt erraten. Offenbar follte aud) die 
Kafle auggebrannt werden. Diejer Teil 
des Programma ift den Herren mißglüdt. 
Aber ih will den Thatbeitand doc) jofort 
fonftatieren lafjen.” 

Sp unterzog er fi aufs nene den 
widerwärtigen Verhandlungen mit Dem 
argmöhniichen Bolizeimann, und ala aud) 
diefe beendet waren, hatte der todnrüde 
Arzt nod lang zu thun, um die durd) den 
Feuerlävn neu aufgeregten Battenten zu 
beruhigen, die eingeworfenen Scheiben zu 
verltopfen und dic Betten anders zu Stellen, 
für den Fall, daß der Unfug fi in der Nacht 
wiederholen jollte. Aucd wurde e8 mehr: 
mal auf der Straße laut. Sohlende 
Haufen zogen am Spitale vorbet. Gafjen: 
jungen fangen das Lied: „Der Jude, Der 
hieß $—t— fat. Einigemal wurde aud) 
wieder geworfen, Doch zogen fich die Tu: 
multuanten vegehnäßig eiltgft zurüd, fobald 
fie die Wahmannfchaft bemerkten. 

Ueber den verfolgten Juden war nad): 
gerade cine große ng gefommen. 
Erjhöpft von der Neife und den Auf: 
regungen, Die ihn im feiner neuen Heimat 
empfangen hatten, faß er, das Haupt in die 
Hand aeftügt, traurig auf feiner Stube. 
Ne größere Gewalt er vor feinen Kranfen 
ih angethan, um feine innere Bewegung 
zu verbergen, um jo tiefer war die Nieder: 
gefchlagenbeit, die jeßt fich feiner beinäch: 
tigte. 

, „Sp habe ih c8 alfo auch) einmal ver: 
nommen,“ fagte er bitter, „das Sep, hep! 
und das Gcheul, Das um die Häufer meiner 
Borfahren brüllte. So alfo mar ed, wenn 
fie die Synagogen belagerten und wehr: 
lofe Frauen und Kinder hegten. ‚Sängt 
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den Juden! Hängt den Juden!‘ Yhr Thoren! 
Was Tann ich dazu, wenn es euch) Schlecht 
geht, wenn gewifienlofe Spekulanten eud) 
auswuchern? Bin ich fchuld, wenn das 
tiefe Gemüt diefer Germanen mehr Bier 
verlangt, alö fie bezahlen fünnen? Habe 
ih ihr Eigentum an mid gebradt? Habe 
ih ihren Meffias gefreuzigt? Sa, e8 it 
immer Ddasjelbe Lied, das die Horen uns 
fingen von Kahrhundert zu Sahrhundert! 
So war e3 vor einem Sahrtaufend und wie 
lange wird eö nod) fo fein? Unddod) ift e8 
mir cin Troft, daß mein Leiden cin Teil der 
Trübfal meines Volkes ist, eine Strophe 
nur des langen Trauergefangs, der meiner 
Nation Thon an ihrer Miege gefungen 
wurde.” Wie in tiefen Gedanken neigte 
er jein Haupt und die Gejchichte vergange= 
ner Gejchledter ging an feinem inneren 
Auge vorüber. „Was gäbe ich darum,” 
fagte er dann nad) einer Werle, „wenn 
nicht auch hier wieder ein “fude bei dem 
Betruge beteiligt wäre. Aber jo war es 
ja Ihon vor Sahrtaufenden! Wenn td) 
ven babylonischen efata auffchlage, was 
it der brennendfte Schmerz ded Wropheten, 
als duß jo viele der Seinen mwandelten 
als Webertreter des Gefeges und durd) ihre 
Sünde Schmad brachten über das Volf 
und ungerehte Berfolgung? Dus mar 
der bitterjte Teil der Trübfal, die die Ger 
rechten erduldeten, daß fte um der Sünden 
der Brüder willen verachtet waren.” 

Als er jo in fchmerzlihes Süunen ver: 
unten jein gramvolles Antliß in der Hand 
barg, während ringsum in den Sälen die 
Kranfenbetten zufammengedrängt |tanden, 
glich er jelbit einem der mittelalterlichen 
Nabbinen, denen man ihre Schule ver: 
brannt hat, und um die rings das Stöh: 
nen der VBermundeten ertönt, während au) 
die, deren der Schlaf fih erbarmt hatte, 
nod) im Traume Schredensrufe ausftießen. 
Nochmals erhob er ih, um einen Stillen 
Nımdgang bei feinen Kranken zu machen. 
Dann feste er ftch todmiüde in einen Zehn 
jejlel. „Ste alle ruhen,” fagte er trübe 
vor fih hin. „Duaber, Ahasver mußt wie: 
der wandern. Der Haß ruht nit, der 
avige Jude Fennt ihn nun adtzchnhundert 
Sabre, er ruht wicht. lo 2 fort. 
Iterfen will ich, wandern will id, den 
Durdaang Purd) Das Eismerr fuchen, die 
Genefis des Nordlichts jtudteren oder in 
der Sahara den Ursprung der Fata Vor: 
gana, aber hier tt feine Stätte mehr für 
mein mides Haupt. Wenn ste mich hafjen, 
fann ich fie nicht lieben. Ste würden ein 
Zamın zum Tiaer machen, aljo befler, ich 
räume das Feld.” 

Schlaf fant fen Haupt auf feine Bruft 
und er fchten zu entjcehlummnern. Daun 
aber Ipradd cr Leife, wie im Salbichlafe: 
„Sieh mid nicht jo traurig an mit deinen 
blauen Mugen — nicht diefen Bi, du 
wundes Neh! Sch Tann dir ja nicht Helfen! 
Du Haft es felbit gewählt, dein Schiejal, 
du mußt e8 vollenden. WBielleicht, wenn 
ich grau bin, wen Du grau bift, ganz ums 
glielich bit — — — — Mer aud um 
dernetwillen muß ich gehen — — meiter, 
weiter. — 
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Tiefer neigte fich fein Haupt,! und 
Ihlieglih forderte die Natur ihr Recht 


und er entichlummterte. 


16. 

Hennegauer fihlief noch immer in fei- 
nem Zehnjtuhle, als der alte Spitaldiener 
Maier vor ihn trat und nachdem er eine 
Meile den bleihen Schläfer mitleidig an: 
geihaut, mit gebämpften Tone jagte: 
„Die Herren vom Auffihtsrat find im 
Arbeitszimmer zur Sigung verjammelt.” 

„a3 Auflichtsrat,” Ttammelte der 
Arzt, fih langfam ermunternd. „Der Auf: 





fihtörat — davon ift mir ja fein Wort 


gejagt worden!” — und er fprang auf und 


ging in der Stube hin und her, um den 


Schlaf vollends abzushütteln. „Bringen 


Sie mir ein Glas frifches Wailer,” fagte 


er dann. 

„shr Kaffee jteht bereit, Herr Direl- 
" ermiderte der alte Mann gutmütig. 
„ud gut,” erwiberte Hennegauer, und 
nachdem er eine Taffe des heißen Getränfes 
in jich gegofien, Schauten feine Augen mie- 
der heil und etwas Xebensröte trat in 
das vorhin fast leihenhaft bleihe Antlig. 

Als er fein Arbeitszimmer betrat, fand 
er den gelamten Auffihtsrat um feinen ©e= 
ciertifch jtgend und unter Dem Vorfibe des 
Herrn Baltor Graus hatten die Verhand- 
lungen fchon begonnen. Diefes Vorgehen 
mar für Hennegauer eine zweite Weber: 
rafhung. Dod nahm er ohne weitere 
Bemerkung feinen gewohnten Pla& neben 
dem Vorfigenden ein und betrachtete ich 
jeine Zeute. Sn der That waren jte alle 
da, der verlebte, aufgeregte, falelnde Banf- 
direftor, der behäbige Gemwürzfrämer, dejlen 
Baden bei jeder Bewegung Tchmabbelten 
mie ein Pudding, der Inochige Häujer: 
Ipefulant, der in feiner zugehnöpften, hohen 
Halsbinde ausfah mie ein le aus dem 
Konvikt, der Ieberfranfe Weinhändler, der 
io lang feinen eigenen gefäljchten Wein 
getrunfen hatte, bis ihm der Ejjig ins 
Gemüt getreten mar, ber Oberlehrer 
mit der niederen Stirne, der zur Demut 
und Wohlbeleibtheit neigt, und die andern 
alle, die mit denjelben jtupiven und feind- 
jeligen Blidlen den Juden anjtarrten, weil 
fie ihn ala den Urheber aller diefer Ver- 
drießlichkeiten anjahen. 

Ylle hatten jcharf geladen, Das jah 
man an ihren gejpannten Mienen, aber 
ma3 fie a vorhatten, Darüber in 
brach fich Hennegauer den Kopf vergeblich. 
Smoellen angefichts des Feindes Fehrte ihm 
feine ganze Spannfraft wieder. 

Düne das Erfcheinen des Gehermeratd 
weiter zu beachten, forderte der Vorfibende, 
Paltor Graus, den Kaffier auf, in jenem 
Berichte fortzufahren. Diefer, ein alter 
Beamter mit Namen Büchler, derjelbe, der 
geftern den Arbeitern zuerft verftändig zu: 
geiprochen, und dann das innere Thor fo 
mannhaft verteidigt hatte, erklärte, daß 
ex fo wenig wie jonft zu ben Depofiten 
Zugang gehabt habe, denn die Schlüffel 
zu diefem Teile der Kaffe feien in den 
Händen des Herrn VBorfigenden und jenes 
Beigeoroneten. Wie der Umtaufch der 


for, 
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echten Bapiere in gefälfchte ih vollzogen, 
vermöge er darum nicht anzugeben. 

Durd den Heren Vorjigenden habe 
er die Koupond wie fonit erhalten und 
je unverzüglich diveft zur Banf getragen 
wo der anmwejende Herr Direktor die Fül: 
Ihung entvedt habe. 

Der Banfpireftor beftätigte den Bericht 
des Beamten, der übrigens felbit einen 
zuverläfligen Eindrud machte. 

„Daß die von mir abgefchnittenen Rou: 
pon3 nicht umgetaufcht wurben, Steht feit,“ 
legte jebt Graus mit etwas zitternder, un: 
füherer Stimme hinzu. „Die Nänder der 
Abichnitte paljen und der Herr Staatdan- 
malt hat leider bereit3 nachgemiejen, daß 
die Koupondbogen jelbit Faljififate find, 
und ebenfo die Obligationen ," jebte er 
dann mit noch leiferer Stimme hinzu. 

„Aber wie ift das möglich,” rief der 
Häuferjpefulant in ruhen Tone. 
„Die Bapiere find ja zu ganz verfchiedenen 
Zeiten und bei ganz irn Banken 
gekauft worden.” 

„Mnd die Zinsabfchnitte waren vor 
jech8 Monaten völlig in Dronung,” fegte 
der Banfdireftor Hinzu. 

„Es ilt feine andere Möglichkeit vor: 
vorhanden alö die,” ermiderte der Pfarrer 
mit einem Seufzer, „daß die echten ‘Ba- 
piere ın der Kafje felbit gegen unechte 
umgetaufcht wurden, um die Unterfchlagung 
der echten Stüde für längere Zeit zu ver: 
jteden und da mir leider alles in NRuffen 
angelegt hatten, war das nicht Schwierig.” 
„And wir,” fagte der DBeigeorbnete, 
indem er fid) die diden Schweißtropfen von 
der erhißten Stirne wifchte, „wir find mit 
unferem ganzen Vermögen haftbar.” 
„Benn Sie nachweisen,” mengte jebt 
Hennegauerfid ein, „daß Steihren Schlüflel 
nie aus der Hand gaben und bei fi) or= 
dentlich vermahrten, Fan ihnen niemand 
etwas anhaben.” 

„Bon mir ne feiner den Schlüflel er: 
halten,” fagte ver Kaufmann und fchaute 
dem vorfigenden Pfarrer feft ind Ange: 
ficht, mährend er vor Aufregung Feuchte. 
Herr Graus fchmieg. Er mußte leider, 
daß, ala noch Schleichmaier fein Beigeord- 
neter gemejen war, jid) beive bie ae 
eines gemeinfamen Gangs nach der Kafje 
erleichterten, indem er Schleichmaters 
Schlüflel holte, jo oft er ihn braudte 
und umgekehrt Schleihmater den feinen. 

Der fromme Buchhändler hatte auc) 
die verdammte Gemohnheit gehabt, Die 
Raflengefhäfte immer am Samdtag zu be= 
forgen, wenn er feine eigenen Nechnungen 
abgeichlofien und Feierabend gemacht hatte, 
aber der Samstagabend, der Herrn Schleich: 
mater fo bequem mar, war jujt die Beit, 
in der der Pfarrer feine Predigt ftudterte. 
Herrn Graus [chlotterten Die Antec, wenn ex 
dachte, melde Konfequenzen für ihn biefe 
Feine Drbnungswidriglert haben Tonnte. 
Zum Glüd mar in dem lebten Viertel 
jahre, feit Schleihmaiers Austritt, Dieje 
a, nicht mehr vorgelommen 
und der Herr Dberpfarrer bemühte fich 
deshalb, fein Gedächtnis auf diefem Punkte 
möglichft zu trüben und zu verwirren, ba: 


1224 


mit er mit gutem Gemiffen jagen Fünne, 


er erinnere fich nicht, ob und wie oft diefe 
Heine Abweichung von der Negel ich zu: 
etragen. Sm der Sade fonnte ed ohne: 
din nicht8 austragen, denn Schleichmaier 
war ja ein fo De Mann. 

„Da wir dod einmal an diefer Frage 
find,“ nahm nunmehr der Bankfoirektor 
mit einer auffallend dünnen Miene da3 
Wort, „möchte ih an den Herrn Geheime: 
vat Hennegauer die Frage richten, ob er 
feinerfeit3 Schlüffel zu der Kafje hatte?“ 

»3," Sagte Hennegauer entrüjtet. 
„ie Fommen Sie zu diefer abfonderlichen 
Frage? Was habe ich mit der Kaffe 
zu thun?” 

„Alfo nicht,” ermwiderte der Bankdirel- 
tor höflich. „Dann muß id dem Herrn 
Geheimerat eine andere Trage nochmals 
vorlegen, auf die er mir im März diejes 
uk: die Antwort verweigerte. Derjelbe 

ot mir an der Bank drei ruffiihe Pfand: 
briefe von je 1000 Mark zum Verlauf an. 
Diefelben waren, wie er damals felbjt zu= 
geftand, gefälfht und, wie ich heute Fon- 
jtatterte, von derfelben Serie, mit der mir 
geitern wieder betrogen merden follten.” 

Eine lautloje Stille legte fich über die 
Berlammlung. „Da haben wir’3!” hörte 
man den Gewürzfrämer jagen. Aber Henne- 
gauer lachte laut auf. N einem fpöttt: 
Ihen Blide gegen den Nebner Tehrte er 
ih nad) feinem Schreibtifche hinüber und 
ohne von feinem Stuhle aufanftchen, 308 
er feine Schublade aus demfelben hervor. 
Nachdem er eine Weile gefucht, brachte er 
die drei Pfandbriefe zum PVorfchein und 
lagte: „Das find wohl die Papiere, mit 
denen ich Ste betrügen wollte?“ 

Der Direftor wurde etwas verlegen, 
dann aber fagte er haftig: „Sie fagten Dod) 
damal3, Die nie eben nicht Shnen, 
jondern einem Freunde, den Site nicht nen: 
nen wollten und nun haben Sie diefelben 
immer no in Verwahrung.“ 

Hennegauer fchnellte dem Nedner ver: 
ächtlih die Papiere mit dem Finger zu 
und ermwiderte: „Der Name des Eigentü- 
mer I darauf, lefen Ste ihn gefälligit, 
da er Sie fo jehr interefjtert.” 

Der Banfvdireftor nahm die Papiere 
und lad: „Eigentümer: Doktor Stegmund 
Braun, gefauft im Mai 1886 bei Ugent 
Hu), wertlos.” 

Der Banfpireltor errötete und gab mit 
einer VBerbeugung da3 Bapter zurüd. „Sie 
entichuldigen, Herr Geheimerat,” fagte er, 
„aber e8 mußte und auffallen, daß Sie 
una den Eigentümer der Falfifitate geheim 
hielten und ebenfomenig den Staatsanwalt 
von ber Fälfchung in Kenntnis Tehten.” 

„Und da3 fcheint Jhnen noch aufzufal: 
len,” fagte Hennegauer ironifd. „um, 
da muß ich Shrem Wiffensdurfte noch weiter 
Genüge thun. Diefer Eigentümer jelbit 
Sollte nicht erfahren und ae e8 zur Stunde 
nicht, daß feine Papiere wertlos find. yd 
Habe fie eungelöft, weil ih den Berhuft 
tragen fonnte, ex nit. Das macht, ic) 
habe die Gewohnheit, meinen Freunden ges 
fällig zu fein, ohne viel Yarın davon zu 
machen. Man foll ja die Rechte nicht wiljen 
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lafien, wa8 die Linfe thut, ift es nicht fo, 
Herr Pastor?” 

„and die Linfe thut einem dann aud) 
etwas zu lieb,” jagte der Gemürzfrämer 
halblaut. Hennegauer hörte es, wußte aber 
nicht mas die einfältigen Worte. befagen 
follten, und ebenfomwenig vermochte er ji 
die jpöttiihen Blide zu deuten, die Die 
Herrn fi untereinander zumarfen und das 
frehe Zächeln, mit dem ihn der Gewürz 
främer angrinfte. „ch werde den Sad: 
verhalt nun natürlih amtlıh feititellen 
lafjen,” fagte der Arzt ruhig. „Hat einer 
der Herrn noch Sfrupel, jo Tann er fie 
dem Unterfuchungzrihter mitteilen. ch 


———— 





muß aber jebt bitten, darüber zu befchließen, 


mie bie Mittel zur Befriedigung der Ar: 
beiter zu befchaffen find, damit die Bor: 
N von gejtern abend fich nicht mwieder- 
olen.” 

„Hätte man die italienischen Banditen 
nicht in die Stadt geholt, jo hätten wir 
feinen Rramall gehabt,” Inurrte nun ein 
Mehlhändler, dem Hennegauer die Lieferung 
für dad Spital entzogen hatte, da der 
Ehrenmann fein Mehl mit Schwerfpat ges 
wichtiger zu machen pflegte. 

„&3 handelt fid) jeßt nicht darum, ma3 
man hätte thun follen,” jagte Hennegauer, 
„jondern was man zu thun hat, um feinen 
Berpflihitungen nahzulommen. Wir find 
den Leuten Geld jhuldig und müfjen fie 
bezahlen, fonft find mir die Banditen. Alfo 
welche Papiere Laflen fich verfilbern, um 
Geld zu Ichaffen?” 

E3 wurde darüber hin und her geredet, 
aber e3 fand fih, daß alle verkäuflichen 
Papiere in den lebten Jahren in hochpro- 
entige Ruffen umgefeßt worden waren, Die 
Ks in der Kaffe in falfche umgewandelt 
hatten. Was jonft noch da war, war fo 
wenig rvafch zu vealifieren, wie die zahl: 
Iofen Schuldicheine ded Zandgrafen, Die 
niemand faufen wollte. 

„Dann müflen wir eine Hypothel auf: 
nehmen,” fagte Hennegauer. „Mir belaften 
meine Dienitwohnung mit 10000 Wart 
unter der Bedingung, daß die Hälfte der 
a noc) heute dem Kaffier ausgefolgt 
wird.” 

Die Erwähnung der Billa fchien den 
Herin fehr gelegen zu Tonnen. Sie wed: 
jelten bedeutungsvolle Blide umd der Dice 
Gemwürzhändler, der der Unverfchämtefte 
der ganzen Gejelichaft war, fagte grob: 
„E3 wird am beften fein, die Villa gleich 
zu verkaufen. Das Geld ıft fort und wird 
nicht wiederfommen. Die Villa ift aber 
völlig unnötig. Um ein Mädcheninftitut 
darin zu halten, ift fie dem Direktor nicht 
verwilligt.“ 

„Ih Tanıı den Heren Kollegen nur 
zuftimmen,“ fagte jegt Vaitor Graus, der 
jid) rechtzeitig erinnerte, daß der Anariff 
die befte Weite der Verteidigung fei. „Der 
Herr Direktor hat eine Dienftvohnung un 
Spitale felbft vorgezogen, eine zweite für 
Frau Braun a wir nicht zu Stellen.” 

Der alte Banfdireftor verzog fein ma: 
geved Gefiht zu einem Lächeln, Das der 
Grimaffe eines alten Affen glich. 

„Der Herr Diveltor mag feine Gründe 
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haben, Herren Braun 3000 Mark zu fchenfen 
und Frau Braun in fein Zogis zu nehmen, 
aber vor der Stadt fann der Aufjichtsrat 
ein jolches Verhältnis nicht vertreten.” 

Bermundert jah fich Hennegauer feine 
Zeute an. Er merkte, daß er in einen 
Hinterhalt gefallen, aber er blieb völlig Falt 
und ruhig. 

„sh Tann nur wünschen,” fagte er 
mit einem verächtlihen Seitenblid auf 
Grau: und den Bankvireftor, „daß Die 
Privatverhältnifje der Herrn ebenfo Die 
ftrengite Brüfung aushalten fönnen mie 
die meinen. Die andere Frage, ob man 
mir die Dienftmohnung mit dem Garten 
überhaupt entziehen Tann,” fügte er dann 
ironijch Hinzu, „müßten natürlich die Ge- 
richte entjcheiden. ch rechne fie zu meinen 
Berufungsbedingungen und werde nicht 
freiwillig meihen. Für jeßt aber Jollen 
Siedas Geld für die Arbeiter flüffig maden. 
Damit kann nicht gewartet werben, bi3 Diefe 
Trage entidhieden ift. Für den Fall, daß 
fih die Nevolte diefen Abend wiederholt, 
it mir militäriiher Schuß von dem Kom: 
mandanten zugejagt, die Angriffe werden 
fi) dann aber ficher gegen die Wohnungen 
der Herrn Auffichtsräte Fehren und nament- 
lich diejenigen Herrn, die öffentliche Läden 
halten, wie Sie, Herr Kollege, find ganz 
direft bevroht. ch bitte Sie alfo, in Khrem 
eigenen Ssntereile, ralch Nat zu Ichaffen.” 

„Das tt alfo eine Drohung mit Ge: 
maltthätigfeiten,“ rief der Gewürzfrämer, 
indem er zornig auf den Til) Schlug. „Er 
droht uns mit feinen Sftalienern!” 

Ein Gemurmel des Unmillens lief durch 
das Zimmer und Hennegauer jah, daß er 
einer feitgejchlofjenen Gegnerfhaft gegen: 
überftehe. 

„E3 ift den Herrn befannt,” nahm jekt 
Vaftor Graus wieder mit feiner mildeiten 
Stinne dad Wort, „daß Die AlEhask 
Meinung eine Öarantie gegen die Wieder: 
fehr von Unordnungen, ıwie wir fie leider 
zu beflagen haben, in der Einführung einer 
landesherrlihen DOberaufficht fteht. Wie 
ich mich privatim bei einer Nüdiprade mit 
einigen Herim vor der Sikung überzeugt 
habe, ift Da auch die Meinung vieler an: 
derer Mitglieder und es würde fich nur 
nod) darum handeln, in welcher Form wir 
den Antrag auf Einfegung eines Landes: 
herrlichen Kommiffärs und Wiederherftellung 
ve8 Patronat3 der Frau Landgräfin eins 
bringen follen.” 

Hennegauer unterbrach hier den Vor- 
figenden. „Sch Eonftatiere,“ fagte er mit 
Ihneiender Schärfe, „Daß der gegenwärtige 
Verwaltungsrat diefe Beichlüffe hinter dem 
Küchen des Spitaldircktors gefaßt hat. Se: 
fretär, nehmen Sie meinen Broteft zu Bro: 
tofoll” — herrschte er den Mituar an. „Sch 
werde gegen Diejed gefeßwtdrige Verfahren 
bei dem Bürgerausfhuß Verwahrung ein: 
legen." Herr Graus zudte bedauernd die 
Uchfeln und fagte dann fehr verbindlich: 
Mitglieder hätten nicht für nötig erachtet, 
den Herren Direktor bei ihrer Vorberatung 
beizuziehen, da fie die Aufflävungen nicht 
gefannt hätten, die er in N der ge: 
fälfehten opt heute gegeben habe. Wenn 
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nun aud) ihre Borausfegung, wie es fcheine, 
eine falihe gemefen jei, jo werde Doch der 
Herr Geheimerat bei der gegenmärtigen Xage 
e8 als jeine Pflicht erkennen, freimillig 
zurüdzutreten, um den fihern Ruin der 
Anftalt zu vermeiden. „Es Steht feit,“ 
\hloß er, „daß nur durch die landesherr: 
liche Autorität und durd Wiedererrichtung 
de3 SpitalS auf feinen früheren religiöfen 
Erundlagen die Anitalt gerettet werden 
faun, und bei einer folden Ummandlung 
wird Herr Öeheimerat Hennegauer bei feiner 
Konfeifton und nahdem er alles frühere 
von Grund aus zerftört hat, wohl jelbit 
nit mitwirken wollen.” 

„E3 wird darauf anfommen, ob id) 
mir den Stuhl fo vor die Thüre fesen 
lafje,” ermwiderte Hennegauer troden. „Das 
alles find aber fpätere Sorgen. Sch frage 
die Herrnnocdhmals: wollen Siedas nötige 
Geld, mie ih vorgefchlagen, Dur eine 
Hppothef auf meine ns auf: 
bringen, oder wollen Sie fich lieber heute 
abend mit den erbitterten italienischen Ars 
beitern perfönlich auseinanderjegen ?“ 

Auf die jo geftellte Frage wagte Doch 
feiner der biedern Bürger mehr einen Wider: 
Iprud. Der Vorfigende brachte den An: 
trag, da8 Geld dur eine Hypothek auf 
die Villa zu befhaffen, zur Abftimmung 
und derjelbe wurde einstimmig angenommen. 

„Segen fünf Prozent |teht daS Geld 
zur Verfügung,” fagte jebt der Häufer: 
\pefulant, der fi) überfchlug, daß bet einen 
Konfurfe des Fonds die Billa ein fehr 
wertvolles SKaufobjeft fein würde. Die 
andern Herrn fanden den Borfchlag an: 
nehmbar. Der Aftuar entwarf einen Ner: 
trag und der Darleiher zog ein MWechfel- 
formular aus der Brieftafche und fchrieb 
eine Anmeifung auf die Banf, Die der 
alte Kafjier Büchler mit einem Seufzer 
der Erleichterung in Einpfang nahm. 

Deretts um zwölf Uhr fonnte er den 
an der Kaffe vorübergehenden Arbeitern 
jagen, ihr Geld fei angefommen, eine Nach: 
richt, die fie mit fröhlihem Sauchzen und 
dankbarenn Schmenfen der Müten be: 
grüßten. 

ALS Henmeganer feine Mohnung wieder 
betrat und fid) in dem Stuhle niederfegte, 
in dent er heute nacht fo trübe Stunden 
zugebracht hatte, war er wie umgerwanbelt. 
Der Kampf mit Diefem jammervollen 
Sende hatte fein ftocdendes Blut wieder 
in Umlauf gebracht und alle jeine Sinne 
ermuntert. „areilih werde ıch gehen,” 
jagte er wontfch, indem er vergnügt Die 
Beine übereinander fchlug, „aber, meine 
trefflichen Nepräfentanten von Numpen: 
heim, nicht, wann Sie wollen, fondern 
wann ih will. Exft will ih Dich noch 
unter meine Küße treten, clendes Gezücht, 
und wenn td) fcheide, joll Fein Makel 
haften auf dem blanfen Schilde meiner 
Ehre; darauf verlaffen Sie fi, mein 
hochwiürdiger Paftor raus, Im übrigen 
war ich ein Thor, diefen gefährdeten Kampf: 
Hab eh Wochen zu verlaffen. Die 
Manmürfe haben gut gearbeitet, mährend 
der Gärtner fererte.” Und er fprang wie: 
der auf und ging, die San auf dem 
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Nüden, in feiner Stube auf und nieder. | Hennegauer. „Webrigenz,” fuhr Bummel: 


„Die Narren,” jagte er dann, „waren 
aljo wirklich der Meinung, ich hätte ihnen 
ihre Wapiere geftohlen, weil ich den Der: 
luft von dreitaufend Marf nidt an Die 
große Glode hing. Meine Gefälligfeit 
gegen Braun fommt mich noch recht teuer 
zu Stehen und mas die Kerle heute fort 
und fort die ‚Madame Braun‘ im Munde 
führten. Nun, daS alle8 wird jich ja 
Löfen, wenn ich jhyeiwe.“ Er trat an das 
enfter und jchaute finnend nad) Angelifas 
Wohnung hinüber. Nah einer Meile 
zogen aber Baltor Graus und Budhänd: 
ler Schleichmaier feine Aufmerfjamfeit 
auf fich, Die in ernitem Gefpräde vor der 
Billa auf und nieder gingen. Der Fleine 
Buchhändler fprah dem Pfarrer offenbar 
Mut ein. „Aha,“ Tagte Hennegauer, „Die 
beiven Herren Auflitsräte, unter deren 
treffliher Obhut fih die echten Wapiere 
in falihe verwandelt haben! Was hat 
doch der Feine Halunfe dem Pfarrer To 
pringlid einzufhärfen?" Wie gern hätte 
er einige Worte aufgefangen, aber er wurde 
in jeinen Beobadhtungen gejtört, denn der 
Diener brachte die Zeitungen. 

„Die Spitalrevolte in Nunnpenheim,” 
fo glänzte cS ıhm in großen Xettern aus 
dem Bolföfreunde entgegen. „Das fommt 
davon,” fagte Hennegauer ärgerlid, „Daß 
ich den Burjchen laufen ließ. Segt kann 
ih auf die alte Erpreffungsgelfhichte nicht 
mehr zurüdfommen, und der SHalunfe 
mwäbhlt jeine Zeit gut, um fi zu räden. 
Do chen wir, wa8 der Ehrenmann un: 
jern gefhägten Mitbürgern zu verfünden 
hat. „Die Mißverwaltung an dem hie: 
figen Hofpitale,” jo ließ fih das Organ 
des Herrn Bummeljchmidt vernehmen, „hat 
geitern zu der Srifis geführt, die wir fchon 
lange vorherfagten.” Den weljchen Arbei: 
tern, jo erzählte der Artikel, die fett Be- 
ginn des leihtjinnig und ohne Mittel be: 
gonnenen Baues noch feinen Pfennig Lohn 
erhalten hätten, fei gejtern endlich die ©e- 
duld gerijjen und te hätten gegen Abend 
mit ftarfen Demonftrationen ıhr Nect 
verlangt. hr Lärmen habe fic) aber voll: 
ends zur Wut gefteigert, al3 fie erfuhren, 
daß der ganze Spitalfonds auf rätjelhafte 
MWeife verfhmunden jei, oder wie andere 
fagten, fid) in unechte Papiere verwandelt 
nr Man höre, der Betrug fer von 
anger Hand vorbereitet gemejen ımd ftehe 
in Beziehung mit den großen Gaunereien, 
die der Jude Hirih im vorigen Jahre an 
biefigem Plate verübt habe, und mit den 
Berjuche eine andern Juden, der ım 
Frühling den VBerfud gemacht habe, die 
Dank mit ähnlichen falfhen Werten zu 
begaunern. Da der Staat3anwalt die 
Frage bereit3 in die Hand genommen habe, 
jo wolle man fi meitere Mitteilungen 
verjagen. Die ganze Angelegenheit zeige 
aber, mwa3 dabei herausfomme, wenn man 
wichtige Stellen in Hände von Fremden 
lege, deren moralifhe Qualitäten niemand 
näher Tenne. 

„Der Kerl ist natürlih der rechte 
Mann, um über meine moralifchen Qua: 
litäten zu Gericht zu fißen,” Inirfchte 


Ihmidt fort, „Eönne man nur wieber jagen, 
des Volkes Stinme Gottes Stimme. Die 
Arbeiter, die der neuberufene jüdische 
Direktor in fo brutaler Weife um ihr Brot 
betrogen, hätten geftern das Berbikt des 
Bolfes zur Geltung gebradht und fo hoch: 
miütig der Spitaltyrann biß jet aufge: 
treten jet, geitern habe man ihn jchredens: 
bleich am Senfter gefehen, wo er dem em: 
pörten Volke die beiten Worte gegeben 
habe.” E83 folgte dann eine boshafte De: 
Ihreibung der Vorgänge vor dem Spitale, 
die Hennegauer mit cinem geringfchäßigen 
Lächeln überlas. Wlöglic} aber ftieg ihm 
eine flammende Zornröte in? Angejicht, 
denn e8 hieß zum Schluffe: „Auch einer 
Heroine haben mir noch zu gedenken, einer 
hübjchen, blonden, jungen Dame, die [chon 
längere Zeit die Billa des Herrn Henne: 
gauer bewohnt und ihm zumetlen aucd in 
trauliherAbenditunde auf feinem Gefchäfts- 
zimmer im Spitale Gejellihaft Ieiltet. 
Außer fich über die Gefahr, in ber ihr 
Sreund fchmebte, begab fte ji nach der 
Hauptmade, wo fie den Offizier heraus: 
rufen ließ und ihn um Rettung des teuren 
Lebens anflehte. Ares ließ fi aud) rühren 
von den Bitten Aphrodites, und jo ver: 
danfte der Nesfulap von NRumpenheim 
feine Rettung der anmutigen Bemwohnerin 
feiner Villa.” 

„Mit meiner Reitpeitfche will ich den 
Buben züchtigen,“ Inirfchte Hennegauer. 
Aber ald er dus Blatt weglegte, Itrahlte 
ihm bereit3 ein zweiter Artikel im Staats: 
anzeiger entgegen. 

„Der Berfud, die inländifchen Arbeit3- 
fräfte durdy Staliener zu verdrängen, hat 
ih Tchleht bewährt,” hieß e8 hier. „Die 
fehr anfechtbare u des Hofpitals 
habe nun gar zu einem Kafjendefeft ge: 
führt, die Folgen feien Zahlungsunfähig- 
feit der Anftalt und offene Stevolte der 
unbefriebigten Arbeiter. Der Wunfch aller 
Freunde der Dronung fei darum, daß die 
hohen landgräflichen Behörden und Seine 
Hoheit der Landesherr die Verwaltung 
einer Anftalt an fih nehmen möchten, 
nachdem die Selbitvermaltung i jo übeln 
Nefultaten geführt habe.” „Natürlich,“ 
fnirihte Hennegauer, „meil die Hafen 
den Kohl freifen, muß man den Bod zum 
Gärtner Es Außer den Zeitungen 
hatte der Briefträger nody ein Kreuz: 
and gebradht. Als Hennegauer ca öff- 
nete, hatte er „Sion, das Drgan für gläu: 
bige Ehriften, redigiert von VBaftor raus, 
Drud und Berlag von Schleichmater,” 
in der Hand. Die ungläubige Verwal: 
tung des Spitals, ließ fi Herr Graus 
vernehmen, die Verdrängung der frommen 
Schweftern dur fedle Mägde, der evan- 
geltfchen LZandesktinder durd) an 
Staliener, die Abjchaffung der religiöjen 
Bräuche und Aufgaben, die Weigerung 
des Kapellenbaus, Turz das ganze hehe 
der Tonfeffionslofen Krankenpflege habe 
nunmehr ihre Früchte getragen. „Die 
Wind füen, müflen Sturm ernten. in 
dem Schreien und Sohlen . hörten 
wir das Nauchzen der Teufel in der Hölle, 
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aber wa8 waren Dieje Leute anderd als 
das Echo des Tons, den die religionslofe 
Verwaltung des Spitals felbft angejchlagen? 
Der jüdische Direktor der Anftalt hat feit 
Monaten zu allen Spitalfenftern heraus- 
gerufen: fort mit dem Ehriftentum! Don 
der Straße brüllt c8 zurüd: her mit dem 
Gelde! Hoffen mir, daß die ernfte Heim 
fuchung der geftrigen Nacht an den Herzen 
nicht vergeblich fer, und daß c8 höherer 
Meizheit gefallen möge, die Anftalt wieder 
auf diejenigen religiöfen Grundlagen zurüd- 
zuführen, auf denen fie einjt fejt gegründet 
war, gleich einer Hütte Gottes bei den 
Menfdhen. Damals tönten fromme Melo: 
dien aus denselben Fenftern, vor denen 
voir geitern das antichriftliche Geheul eines 
entehriitlichten Vöbels hörten, und in ihren 
Näumen maltete der Liebedgeift der hohen 
Frau, die — mir Jagen es mit tiefem 
Scmerze — diefe Schwelle nicht mehr 
überfchritten hat, fett der jüdiiche Direktor 
Dethesda, d. h. das Haus der Gnade, zu 
einer weltlichen Klinit machte." „Diele 
Schurken,” Inirfchhte Hennegauer, indem er 
das fromme Schandblatt auf den Til 
warf. „Nachdem durch ihre Schlechte Auf: 
fiht das Geld abhanden Fam, wenn fie 
e3 nicht felbft geftohlen haben, fol nun 
mein Sudentum jchuld fein, daß die wel- 
chen Urbeiter nicht demütig und gläubig 
verhungern wollen. Aber nun will ich 
diefe DBlindfchleihen bis in ihre lebten 
Höhlen verfolgen! E3 foll ana Tages: 
licht, wer jeine Pflichten verlegt hat, ich 
oder fie?” 

Er nahm Hut und Stod und mollte 
zu dem Staatsanwalt, um zu hören, gegen 
mwen die Unterfuhung fich richte. Uber 
in demfelben Augenblid trat der Spital: 
Diener ein. „sch melde gehorfamft, daß 
foeben der Rafjier Büchler auf Befehl des 
Staatdanwalt3 verhaftet worden ıft.” 

„Büchler — der hatte ja die Schlüffel 
zur Hauptlaffe gar nicht,“ jagte Henne: 
gauer Topfichüttelnd. 

Der alte Mann zudte die Achleln. 
„Ex hatte den Schlüffel zur äußeren Thüre 
des Geldichrants, Hinter der die Tages: 
falle ift. Die Hauptfaffe ift danı nod)- 
mald durd eine gejonderte Klappe mit 
zwei verfchtedenen Schlöffern verwahrt. 
Nun haben die Herren dem Staatsanwalt 
gefagt, bet dem lebten Sturze fet noc) 
alles in Dronung gewefen. Der Kaffier 
habe aber leicht zu den innern Schlöffern 
fh Nahichlüffel verichhaffen Fönnen. Werm 
er die Schlüftel nachformte, während die 
Herrn mit Zählen befchäftigt waren. Syeben- 
fall8 Tann nur jemand, der genau mit der 
sel vertraut war, die Falfhung verübt 

aben.“ - 

„ber woher fol er denn bie jo 
Papiere haben, die er unterfchob, und 
warum nahm cv die Obligationen nicht. 
einfach weg, jtatt fie durch falfche zu er: 
legen ?" 

Der Diener zudte die Achjeln. 

„Halten Sie ihn für fchuldig?” 

„So wenig ala mid) felbit, aber bie 
Heren Auffihtsräte find veich und er tft 
arm, Da ih er eben ind Zuchthaus.” 
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„Das wollen wir denn Doch erft jehen !* 
fagte Hennegauer. „Sch gehe jofort zum 
Staatsanwalt. Sch vente, es gibt doc 
aud) nocd, einige ehrliche Leute in diejem 
verfluchten Neite.” 

Damit ging er davon. Der Diener 
Ihaute ihm mit dem ftarren Blide eines 
alten Soldaten nah. Dann jagte er: 
„ir gemeinen Zeute miffen es doc) gleich, 
mer der Schuldige ift, warum nur Die 
Studierten immer einen Falichen heraus: 
bringen?” 

Hennegauer war raf) und troßig nad) 
dem Gerichtägebäude geeilt, aber betrübt 
und niedergejchlagen fah ihn der Diener 
nad) einer Stunde zurüdfehren. Der alte 
Kalfier war verhaftet worden, da man bei 
einer Hausfuchung Nahihlüflelzum KRajfen: 
Tchranfe gefunden hatte. mar behauptete 
feine Srau, man babe diejelben dur) da3 
offene Fenfter in ihr Zimmer gemorfen 
und fie habe diefelben am Boden gefunden 
und in die Schublade gelegt, bi3 ıhr Mann 
nad) Haufe fommen würde. Aber wer 
jollte ihr das glauben? Auch fie jebte 
der Unterfuchungsrichter im Gegenteil als 
Mitmifferin 
„Denn es ein orventliches Ehepaar in 
Numpenheim gibt,” fagte Hennegauer, „jo 
it e8 der alte Büchler und feine Frau ! 
Es ift, ala ob hier alles auf dem Kopf 
itehe. Die Episkubenfe t man in den Ver: 
waltungsrat und die ehrlichen Zeute in 
Gefängnis!" und unmutig wollte erzu feiner 
Arbeit zurüdkehren. An der Thüre des 
Hofpitals fielihm aber ein, daß er Angelika 
doch für ihren mutigen Gang nad) der Wache 
danken müfle, wie fehr er au in ihrem 
Snterejfe wünfchte, daß fie ihn unterlaffen 
hätte. So ging er hinüber nad) der Billa. 

ALS Hennegauer die Wohnftube feiner 
Freundin betrat, fand erAngelifamit Wanda 
am Feniter fitend. Sie bereiteten die Hund 
arbeiten der jungen Mädchen jo weit vor, 
daß Diefe a: Schwierigkeiten fie fort: 
legen konnten. Hennegauer war fo fichtbar 
betroffen, die ehemalige Hofdame in Ange: 
Itfa3 Gejellfchaft wieder zu begegnen, daß 
er jein Auge fragend und erftaunt von 
der einen zur andern gehen ließ. 

„Deine neue Gehilfin in der Schule,” 
ftellte Angeltta das adlige Fräulein dem 
Urzte vor, und diefe machte thin cine fteife 
Perbeugung. 

„Ste wollen Erzieherin werden, Fräus 
lein von Mauerfchned,” fragte der Ge: 
heimerat mit einer Angeltfa auffallenden 
Bong, Die junge Dame evwiderte 
nur mit einem Neigen dea Kopfes, wobei 
ic Hennegauer wobig anfah. Diefer Fehrte 
I nun zu Angelita, an ihr für gejtriges 
Eingreifen zu danken. Den Artikel im 
Bolisboten erwähnte er nicht und Angelifa 
erzählte mit unbefangener Fröhlichkeit ihren 
Gang dur) das aufgeregte Bolf und wie 
galant der Offizier an der Hauptiwache 
ihre Meldung aufgenonunen. Die Oouver: 
nante hörte mit einem boshaften Lächeln 
zu, dan legte fie plöglich ihre Arbeit zu: 
Janmen und a aus dem Zimmer, 
al8 ob fie daß Alleinfern der beiden nicht 
itöven wolle, 
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„Xber ın aller Welt, wie fommen Sie 
zu einer folhen Wahl?” jagte Hennegauer, 
jobald fih die Thüre gejchloffen hatte. 

„Eine Veberrafchung, die mir Stegmund 
aus Bliefigenftein mitgebracht bat,” er: 
wiverte Angelifa bitter. 

„Das begreife id) nicht,” Jagte der Arzt 
mit Kopfichütteln. 

„Kennen Sie ihre Vergangenheit?” 
fragte Angelifa mißtrauifd. 

„Meber Dinge, die id) al3 Arzt er: 
fahren, darf ich Jhnen feine Mitteilung 
machen,“ ermiderte Hennegauer zögernd. 
„AÄndererfeit3 würde ich eine Pflicht der 
Sreundichaft verfäumen, wenn ich Ihnen 
verhehlte, daß dicjes adlige Fräulein fich 
nicht zur Erzieherin junger Mädchen eignet 
und überhaupt feine pafjende Hausgenojjin 
für Sıe ilt“. 

Angelifa fah ihn ernit an. Dann 
jagte fie: „sch dachte es; fobald eine 
Gelegenheit fich bietet, werde ich fie bitten, 
ih anderwärts unterzubringen.” 

„hun Sie e8 bald, denn fie hat einen 
bedeutenden Hang zur Sfntrigue und fönnte 
Shnen unangenehme Dinge einrühren,” rief 
ennegauer mit ungewöhnlichen Ernite. 
„St shr Mann zu Haufe?” fragte er dann. 

„Stegmund? Nein, er ging mit den 
Kindern nad) dem Walde.” 

„Dann gehe ich ihm entgegen,” fagte 
Hennegauer, indem er fi erhob. „Ich 
habe mit ihn zu reden.” 

Angelifa haute den Freund ängftlic) 
an, aber er reichte ihr nur die Hand und 
tagte: „Alfo auf Wiederfehen. Ueber Ahr 
Ergehen mährend meiner Abmwefenheit 
müjlen Sie mir morgen berichten.” Da: 
mit aıng er. 

13 Angelika fi zurüdwendete, Ttand 
FSräulern Wanda im Zimmer. Sie mochte 
um Nebenzimmer gehorht haben. Eine 
boshafte Freude leuchtete in ihren Augen. 
Ste hatte ein Zeitungsblatt in der Hand 
und ehren etwas daraus erzählen zu wollen. 
Aber Angelifa hatte fein Verlangen nad) 
Zeitungsanefboten. 

„gräulein von Mauerfchned,” fagte fie 
in gemefjenem Tone, „id) will die Stunde, 
die wir allein find, benügen, um zu fragen, 
wie Sie über Shre Zukunft denfen? € 
fan Shnen unmöglich ernit damit fein, 
ih mit einer jo dürftigen Stelle, wie wir 
Ste yhnen bieten Tönnen, lange zu be= 
fallen. Welche Schritte Haben Ste gethan, 
wm aus diefer Situation, Die mit Nhrem 
ganzen Wefen in Widerfprucd) fteht, Heraus: 
zukommen?” 

Wanda richtete fi Stolz empor. Sie 
ziwetfelte feinen Augenblid, daß Hennegauer 
\te verraten habe, aber fte erwiderte troden : 
„sc, verhandle mit dem Hofe unter Ber: 
mittlung des Herrn Dr. Baßleber, Bis 
man dort meine Anfprüche befriedigt, Dachte 
ic) mic) auf den zugejagten Schuß des 
Heren Doktor Braun verlaffen zu können.“ 

„E38 thut mir leid,“ eriwiderte Ihngeltka, 
„daß ich in fo unbeftinunte Termine nicht 
willigen Fanıı. Könnten Sie nicht mit 
den Ablauf des Monats zu Ihrer Tante 
zurüdichren 2" 

Manda büumte fih auf und ihre Augen 
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Ihoßen Bliße. „Alfo Herr Hennegauer hat 
feine Berleumdungsgefhichte auch hnen 
vorgetragen,” zijchte fie wie eine gereizte 
Natter. 

„Herr Hennegauer verleumdet nie= 
mand,“ ermwiderte Angelika Falt. 

„So, bin ıch ihm und Shnen wohl bei 
Sshrem Derkehr im Mege,” rief Wunda, 
der der Zorn alle Belinnung raubte, 

„Bas unterjtehen Ste fih?” fagte 
Angelika erbleihend. „Mas gibt Ihnen 
echt zu Jolden Nteden ?” 

„Jan,“ fagte Wanda höhnifeh, „wenn 
einmal die Zeitungen von ren Befudhen 
im Spital und den Befuchen des Spitals 
bei Ihnen Notiz nehmen, wird man wohl 
davon fprechen dürfen. C3 werden heute 
mittag noch mehr Zeute davon reden,” und 
mit einem böhmischen Lachen warf fie die 
Zeitung auf den Til und verließ die 
Stube. 

Mehanıfch erariff Angelifa das Blatt 
und fand endlich die Stelle, auf die Wanda 
anjpielte. Erbleichend feßte fie fi in einen 
Stuhl und ftüßte das Ichöne blonde Haupt 
in ihre fchlanfen, feinen Hände. E3 war 
ihr, al3 habe fie einen Schlag in den Naden 
erhalten. Das ihr jo teuere und heilige 
Verhältnis zu den Marne durften alto 
Buben ungeitraft vor aller Welt verläftern. 
Mie Jollte fie wieder unbefangen und glüd: 
ih wie zuvor mit dem einzigen, wahren 
Freunde verkehren können, wen fie Stets fich 
bewußt war, was Diefe Leute hinter ihrem 
Rüden zifchelten. Ein dumpfer Schmerz 
fam über fie und e8 dauerte lange, bis fie 
alle Konfequenzen der paar Worte, Die ein 
freher Bube im diefes Dlatt hier gerückt 
hatte, auszudenfen vermochte. Natürlich 
mußten jte num des Freundes Tchitennes 
Dad verlaffen. Mittel, ein anderes Haus 
zu mieten, hatten Ste nicht, das Snftitut 
hörte auf und Stegmund ward vollends 
zum Müßiggänger. Sie fah ihn herunt: 
jigen, rauchen, gehen, fommen, mit den 
Kindern tändeln, heute, morgen, alle Tage. 
hr einziger wahrer reund durfte fic nicht 
mehr befuchen, fte trölten, aufrecht erhalten. 
So lag die Julunft vor ihr, lange, öde, 
troftlo8 ; fie Ichaute in cine Müfte, Was 
war das Leben wert, ıwenn Wenfchen wie 
Dielen Schmitt und ähnlichen Gefellen 
eine joldhe Macht über ihr Dafein gegeben 
war? Aber dem Troß bieten — fort: 
während die Ztelfcherbe für Schmutwürfe 
zu bleiben — nein, das Tonnte fie auch 
nicht. Die Nieverträchtigfett hatte fic) 
wieder einmal als das Mächtige in der 
Melt enwiefer. So jaß fie am Fenfter, 
das Haupt in der Hand, fteinern, ohne 
Thränen, ohne Troft, während der Schmerz 
fie im Halje würgte. Da ging die Thüre, 
ALS fie aufblidte, fand Siegmund vor ihr. 
Er jah erhitt und aufgeregt aus und feine 
Hände ballten fi) vor verhaltener Mut. 
„shhabe nur cine Frage an Dich zu ftellen, “ 
fagte er mit heiferer, rauber Stimme; 
„Narft du zwifchen Licht und Dunkel im 
Spital auf Henneganers Zimmer?” Ange: 
Kia fuhr auf und fah ihn wild an, daß 
es ıhın araute. So hatte er fie nie ger 
fehen. Ein Efel an diefent Nenfchen über» 
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flog jie. Diejer Knabe verdankte ihr alles! 
Welche Opfer hatte fie ihm gebradt, um 
ıhn zu einem Manne zu madhen. Mit ihm 
hatte fie faft ein Sahrzehnt gelebt, und er 
Tonnte ihr eine Derartige Frage ftellen! 
E3 zudte ihr in den Armen, ihm ins An: 
geitiht zu fchlagen. Für wen hatte fie 
denn alle zimperlidhe Itüdfichten beifeite- 
ejegt als für ihn, al8 er in elender Feig- 
yeit einen Selbitimorbverfuch gemacht hatte. 
E3 Fam ihr die Negung, ibm das ins 
Angefiht zu jagen. 

„sa oder nein,“ rief er jebt mit dem 
Ausdrud grimmigen Hafjes. 

„Dann aljo ja,” lachte fie verädhtlidh. 

„E3 tt gut,“ zifchte er, wendete ihr 
den Nüden und ging aus der Thüre. 

„Das fehlte nody zu all dem Elend, 
das diefer Yant über mich gebracht hat!“ 
tief Die junge Frau verähtlih. Aber diefe 
Steigerung der albernen Beihuldigungen 
gab ihr ihre Fallung zurüd. Ste ging 
i den Kindern und nahm ihre gewohnten 

efhäftigungen wieder auf. hre Wangen 
glühten, aber fie that ihre Pflicht wie fonft. 

Zum Abendeflen erfchien zur Bermwun: 
derung der jungen Mädchen weder Fräulein 
Nanda noch der Herr Doktor. Angelika 
ignorierte e3, und in dem Gedanken, ie 
fie Siegmund einmal recht gründlich die 
Wahrheit fagen wolle, die fie fo lange in 
fih verjchlofjen, fam eine Art von Heiter: 
feit über fie, fo daß fie jogar lauter als 
fonjt mit den harmlojen Gefchöpfen zu 
Icherzen vermochte. Zu gemohnter Stunde 
brachte fie die Mädchen zu Bett und ging 
dann nad) der unteren Stube. Auch hier 
traf fie Siegmund nit. Cr hat wohl 
die Mauerfchned zu ihrer Tante gebracht, 
war ihr eriter Gedanke. E3 verjteht jtich 
ja von felbit, daß eine joldhe Dame un: 
möglih mit einer Vermworfenen wie mir 
auch nur eine einzige Nacht länger unter 
einem Dade haufen darf. Und fte lachte 
grell auf. „DO du jammervolle Welt!” In 
Diefer Stimmung nahm fie ihre Arbeit 
und überdachte lange Stunden das ganze 
Elend ihrer boffnungslojen Ehe. Müde, 
auf den albernen Gatten noch länger zu 
warten, ging fie endlich zu Bett. 

Als fie in der Nacht, geichredt von 
fchweren Träumen, erwacdhte, hordte fie, 
ob Siegmund zurüdgefehrt ei. Aber alles 
war Still, fie hörte feinen Aternzug als den 
der beiden Kinder im Nebenzimmer. Nun 
wurde e3 ihr Doh unheimli und ihre 
Bellemmungen fehrten wieder. Sie hätte 
Stiegmunds Unbefonnenheit bedenken follen. 
Wozu war er nit fähig, wenn er fie 
Ichuldig mähnte!l E3 mar ein Sammer mit 
diejem Shwadhen Manne. Aber ihr eigenes 
reines Gemifien ließ doch eine ernite Be: 
forgnis nicht in ihr auffommen. Sie fchlief 
fogar wieder ein und erwadte erjt, als 
die Kinder im Nebenzimmer Yarm machten. 
Später ala jonft erfchien fie bei den jungen 
Mädchen oben, die jofort wieder nad) Frau: 
lein Wanda fragten. „Sie wird nidt 
wiederlommen,” jagte Angelika. 

„Das ift recht,” erwiderte die vorlaute 
Elfen, „mir fonnten fie alle nicht leiden.” 
Sin diefem Augenblid erjchten das Mädchen 
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und gab Angelifa einen Stabtpoitbrief. 
E3 mar Siegmund: Handfhrift. Angelika 
erbleichte; aber auch jeßt bewahrte jte jo 
viel Faflung, daß fie Die Kinder ruhig an 
ihre Arbeit ae und erft, nachdem fte 
fich überzeugt hatte, daß die Kinder fo lange 
ausreichend bejchäftigt jeten, bi3 der Elemen- 
tarlehrer zun Unterrichte erfcheinen würde, 
ging fie ın das Nebenzimmer, um Sieg: 
munds Drief zu lefen. „Liebe Angelifa!“ 
lautete er. „Sch will Did mit fruchtlojen 
Vorwürfen verfchonen, da nun gejchehen 
it, was ich lange vorher jah. Dein ©e- 
tändnis überhebt mich aller aufregenden 
Verhandlungen, und wiewohl id) nicht be= 
greife, wie Du Dich in Diefes jüdiiche 
Totengeficht verlieben Fonnteft, jo bin ic) 
doch weit entfernt, zmilchen euch treten 
zu wollen. Die wilde Zeivenjchaftlichkeit, 
mit der Du geftern meine Frage auf: 
nahmft, zeigte mir ohnehin, daß es für 
Rorftelungen zu fpät wäre. Da id) Fein 
Necht Habe, Hennegauer den Eintritt in 
feine eigene Villa zu verbieten, habe ich 
vorgezogen, diefelbe zu verlafjen. Sch bin 
mit Wanda, die Du im Gefühle eigener 
Schuld milder richten dürftelt, nach Blie= 
ligenftein zurüdgefehrt, wo wir, Tobald thr 
Vrozeß mit dem Hofe entjchteden tt, defini- 
tive Entfhließungen fallen werden. Ich 
bitte Dich, mir einen Mittelamann zu be: 
zeichnen, mit dem ich über die Löfung 
unjerer Ehe verhandeln fanın. Du darfit 
überzeugt fein, daß id in Erinnerung an 
manche Opfer, die Du mir in den neun 
Sahren gebracht haft, alles thun werde, 
damit Du ohne Schaden aus der miß: 
lihen Situation hervorgehit, in die Deine 
eigenen Srrtümer Dich geftürzgt Haben. 
Sch Tcheide ohne Grol. Siegmund.” 

Angelifa mar bleich geworden, während 
fie Diefen Brief la3; aber nad) dem Schreden 
behielt der Zorn die Oberhand. „Der 
Zmisfchenfall fam ihm gelegen,” fagte fie. 
„Xus jeder Zeile diejes Briefes fpricht 
das Geltändnts, daß er mich jchon betrog, 
ehe ihm die nichtamürdige Bejchuldigung 
eines Menfchen, den er felbjt verachtet, 
ven Vorwand lieh, fein Unredt mir zu: 
zufchreiben.” Mecdhanijch ging fie zu ihrem 
Screibpulte, um Siegmund diefen Vor: 
wand fofort zu nehmen. Sie begann einen 
Brief an ihn. 

„as ich Dir antwortete, ja, ich fet 
am Abende im Spital bei 9. gemejen, 
E3 war den Tag 
nad) Hennegauers Antunft, als ih ihn 
berbeiholie, um Deine Wunde zu verbin: 
den. Geitvem habe ich das Spital mit 
feinem Fuße betreten. Aus Deinem Briefe 
und Deinem Verhalten aber fehe ich, mie 
die Dinge ftehen. Sch jehe, daß Du mid) 
zwangft, mit der Sünde zu Tifch zu fißen, 
und Daß in meinem eigenen Haufe der 
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willen und der Kinder millen bitte ich 
Dih, made Di) 108 von einer Leiden: 
(haft, die Did) zu Grunde richten muß. 
Kehre zurüd und jet überzeugt, daß ich...” 
Weiter Fam fie nidt. Es Hopfte an der 
Thür und Hennegauer trat ein. 

Sie gab ihm ftill die Hand. Aus ihrer 
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Miene glaubte er entnehmen zu müflen, 
daß die jchnöden Angriffe der Preffe ihr 
nicht unbefannt geblieben waren. Als er 
fi gefet, veichte fte ihm Stegmunds 
Brief. Er las ihn, ındem eine hohe Nöte 
fein Angeficht überflammte. Als er die 
Hand finten ließ, erzählte fie in ihrer 
milden Weife, mie fie felbjt dur eine 
thörichte Antwort Stegmunds trrtum zum 
Teil verfchuldet habe und mie fie eben 
daran fer, diejen Fehler wieder gut zu 
maden, Aber als fie aufblidte, murbe 
fie gewahr, wie die dunfeln Augen des 
Freundes mit verzehrender Leidenjchaft an 
ihr hafteten. Sie erfchraf vor feinem Blide 
und ihre Seele exzitterte. „©ott, nur da8 
nicht, nur das nicht — lafje mir den ein= 
jigen Freund, den ich habe!” jo lang es 
wie ein Analtruf in ihrer ©eele. 

Scheu mie ein Vögelchen blidte fie 
noh einmal nad ihm hinüber und fah 
erichredt, daß eine milde Freude in feinem 
Antlig loderte. 

„sch preife daa Gejdhid, das Sie frei: 
gibt!” rief er und machte eine Bewegung, 
al wolle er die Sand nah ihr aus 
Itreden. 

Aber mit allen Zeichen des Entjebens 
ichraf fie zurüd, und aus ihrem Auge 
Ipradh ein jo tiefer Sammer, daß er be: 
troffen in feinen Stuhl zurüdfant. 

„Sa So,” fagte er bitter, „id bin 
darum ja do nad) wie vor der yude.“ 

Angelifa bededte das Antlit mit beiden 
Händen. 

„ie war es, wa3 ich in der Schule 
[ernte,” fprad) fie dann vor fi hin. „Wer 
eines anderen Weib anfieht, ihrer zu be= 
gehren ...” 

„Der andere hat Sie EN vief 
Hennegauer leivenfchaftlih. „Sie find nicht 
mehr fein. Löfen Sie eine Ehe, die that: 
fählich nicht mehr befteht, und feien Sie 
mein! Gite willen, daß eine Liebe in mir 
Einkehr genommen hat, die nicht mehr 
nn wird. Sie mögen fie erhören oder 
nicht.” 

„Hennegauer, reden Sie nicht jo, es ift 
Sünde,” feufzte Angelifa. „Ste willen, 
daß ich mich gebunden habe für biefes 
ganze Leben.“ 

„Barum mollen Sie fich gebunden 
riffen, mo die bürgerlichen Gefege und 
fogar Shre Kirche Ste frei gibt. Er hat 
diefe Ehe zerriffen und Sie find [o8.“ 

Uber Angelika Schüttelte nur traurig das 
Haupt. „Was helfen Gefete und Bibel: 
itellen,“ dachte te ftil für fih. „Eine Frau 
richtet ihr Empfinden nicht nach dem, wa 
das Gejet erlaubt, fondern nad) der fcham: 
vollen Empfindung, ohne die fie fein Weib 
wäre. Wer fich gehört hat, wie das Weib 
dem Manne gehört, der Tann fich nicht 
icheiven. Diejes Verhältnis, diefe Einheit ift 
ür das ganze Leben aefchloffen oder fie tft 
Schmad.” Aber wie hätte fie diefes Gefühl 
ausfprechen follen. LZeife jagte fie: „Mein 
arıner Freund, von wahren Glüd Fönnte 
ja auch jo niemals die Itede fein. Wer ich 
vente, ich Zönnte ihm als Fremde auf der 
Straße begegnen, an dem Vater meiner 
Kinder wie an jedem anderen voriiberz 
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gehen — glauben Sie, daß ich das ertrüge, 
und mit meinem Unglüd würde id) aud) 
Sie unglüdlid maden. Die Ehe ift un: 
löslich, nicht weil die Gejege e3 gebieten, 
nit meil e3 gejchrieben jteht, jondern 
weil alle Scham und alle Treue und alle 
Selbitahtung aufhörten, wenn e8 anders 
märe.” 

Hennegauer erwiberte nichts. Er mußte 
ja, daß es ihr unmöglid wäre, zu thun, 
“as er von ihr verlangte, und er liebte 
fie nur um jo mehr dafür. 

Als er jchwieg, erhob fie feit und 
Har ihr Auge zu ihm und fagte in 
fanftem, aber feitem Tone: „Sch darf 
diefen Manı in der jchmwerften Krifis 
feines Lebens nicht fih Jelbit überlafien, 
mih nit von Ihm wenden in einem 
Augenblide, in dem er meiner mehr 
als je bedarf. Siegmunds Untreue ift 
eine Krankheit, eine Anmandlung. Gie 
; wird vorübergehen. Sie mag Jahre dauern, 
aber er wird genefen. Dann werden meine 
Kinder es mir danken, daß fie einen Vater 
haben, und ich brauche nicht für ihn zu 
erröten und für mid), wenn meine Rinder 
mich fragen, wo tft unjer Vater?” 

„Benn er aber nun nicht zurüdfehrt?” 

Angelifa zudte die Achjeln. 

„So jagen Sie mir dody menigftens, 
daß Sie mich nicht zurücweifen, falls 
Siegmund auf der Scheidung beiteht.” 

„Bozu, mein Freund, follen wir una 
Gefühle Elar machen, die in unferer jebigen 
Zage ein Unrecht find? ch habe oft ge- 
wünjcht, Siegmund mödte fen mie Ste; 
aber ich habe ihm am Altar gelobt, ihm 
treu zu bleiben, ihn zu lieben, fo mie er 
it, und id Fannte damals fchon feine 
Schwäche. ch wußte, daß ic) nicht nur 
feine Srau fein müfje, fondern nu feine 
Mutter. Neden Ste mir nicht zu, meine 
Gelübde zu brechen. Ste würden felbit 
mic dann nicht höher achten.” 

Henneganer verjanf in feine alte düftere 
Starrheit zurüd. Nah einer Weile erhob 
erjich. „sch weiß für jeßt felbft nicht, was 
das Vlcchte ft,” jagte er traurig, „aber 
jo, wie e8 ift, fann es nicht bleiben.” 

Angelila erhob fih und trat leife ihm 
näher. „Warten wir ab, mein Freund!“ 
fagte fie mild und reichte ihm die Hand. 
Über jeine Finger lagen falı und jchwer 
in der ihren. Still ging cr hinaus, 
Angelika eilte zu den Kindern. uden 
fie m die vemen, hellen Mugen der 
Kleinen jhaute, die de Dater8 Büge 
trugen, wollte fie fi) die Gemißheit holen, 
daß je recht gehandelt. „Sch will meine 
Pflicht thun bi8 zum Ende,” fagte fie, 
„und ich würde unfere reine, unfchuldige 
FSreundichaft nachträglich zur fchuldvollen 
machen, wollte ich folhen Gedanken Raum 
geben.” Damit überlegte fie fie), was fie 
zu thun habe, um das unmöglid) gemor: 
dene Smititut aufgulöfen. ©eit fie cin: 
gefehen, fie müffe die Smfel der Seligen 
räumen, die fie in diefem tannengrünen 
Garten hatte gründen wollen, weil der 
ganze Bau auf unmnöglichen Borausfegun: 
gen gebaut gewejen, wurde ihr der Ib: 
ichted leichter als geftern, da fie bloß den 
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Schmähungen einer nicht3mwürdigen Prejje 
hatte weichen follen. „Was fi) gegen 
Zäfterungen nicht verteidigen läbt, war 
aud nicht das Nechte,” fagte fie jebt. 
„Bir waren Kinder mit dem Kommunis- 
mus, den wir einführten, und das büßen 
wir jebt.” 

Sie ging aus, um eine Mohnung zu 
fugen; die leste Enticheidung mollte fie 
aber a UN bi8 Siegmund auf 
ihren Brief würde geantwortet haben, den 
jte unmittelbar nad) der Unterredung mit 
Hennegauer abgejchidt hatte. Inzwischen 
gab fie mit Hülfe des Elementarlehrers 
ihre Stunden ruhig weiter. Nur allzu: 
bald erinnerte fie aber die Zeitung daran, 
daß Ste ihre Rechtfertigung doc nıcht bloß 
der Zeit und der Billigfeit anderer über: 
laffen dürfe. Der „Volisfreund”, der nad) 
wie vor in da3 Haud getragen murde, 
bradjte feinen Lefern die Nadridt, daß 
Herr Braun und ebenfo die Lehrerin feines 
Snjtitut3 nunmehr die Villa des Herrn 
Hennegauer geräumt hätten; nur die Dame, 
auf die alles anfomme, finde auch jebt 
nod für angemellen, in derjelden zurüd:= 
zubleiben, und damit fer der lebte Bor: 
hang gefallen, der das Anftößige des gan: 
zen Derhältniffes bisher verfjchleiert habe. 
Nie man höre, werde nun aber der Ber: 
waltungsrat gegen diefen öffentlichen Stan 
dal auftreten. Das „Zion“ des Herrn 
Paftor Graus befam fie gleichfalls unter 
Kreuzband zugefendet. E3 beleuchtete aufs 
neue die übeln Folgen der Abfchaffung 
des religiöfen Charakters des Spitals unter 
zahlreihen Anfpielungen auf Tundbare 
Hergernife, Die die Obrigkeit nun in un= 
jerer Mitte dulden müfje. 

Diefe Angriffe rüttelten Angelifa auf. 
Sie Thrieb Hennegauer, fie merde die Nilla 
verlaflen, jobald fie eine Unterkunft für 
ih und die frenden Mädchen gefunden 
habe, und bitte ihn, dem Verwaltungsrat 
in irgend einer im gut fcheinenden Yorm 
davon Nachricht zu geben, Damit der Het: 
tungslärm aufhöre. Als Antwort auf ihr 
Schreiben ftand zu ihrem lebhaften Er= 
Ihreden nad wenigen Minuten der Mrzt 
jelbit vor thr. 

Belloinmen bot ihm Angelifa einen 
Stuhl und nahm am Fenfter ihre Arbeit. 

„Ste dürfen diefen Angriffen nicht 
weichen,” fagte er leidenschaftlich. „Man 
würde diefen Menfchen zu viel Ehre er: 
weifen, wenn man fi) ihnen perfönlich 
gegenüberftellte, aber den Stautsanwalt 
werde id) gegen fie in Bewegung feßen. 
Schmidt machte fchon früher einen Erpref- 
fungsverfuch bet ınir, den ich nun zur 
Anzeige bringen werde. Seine neuen Ber: 
leumdungen müfen dann als Ausführung 
feiner verbrecherifhen Drohungen um jo 
Ichmwerer geahndet werden, und ale Gerüchte, 
die dDiefe Menfchen gegen una ausftreuen, 
erfcheinen für jeden, der fehen will, in ihren 
wahren Licht.” 

„Thun Ste das nicht, Treber Freund,” 
lagte Angelika janft. „Die Seren würden 
vor Gericht Tonftatieren laffen, daß ich an 
jenem Abende wirklich bei Shnen war, als 





ich entjegt über Stegmunds Anfchlag aufInicht mehr trüben, 
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fein eigenes Zeben hre Hilfe nadhjugdte. 
Man würde mic) fragen, mas Stegmunds 
Krankheit gemefen, und ich müßte die Ant- 
wort verweigern. Sie würden Siegmund 
verhören, marum er mich verlafjen hat, fie 
mürden Fräulein Wanda al3 Zeugin gegen 
mich aufrufen, und wenn aud) feine meiner 
Handlungen da3 Tageslicht zu fcheuen hat, 
die Leute würden doch glauben, was fie 
wollen.” 

Die unglüdlihe junge Frau hatte ihre 
Arbeit fallen lafjen. Dit gefalteten Händen 
Io fie da und fah traurig vor fich Hin. 
Als der Arzt fhwieg, blidte fie auf und 
fagte dringend: „Berjpreden Ste mir, daß 
Ste mich nicht vor Gericht zerren. Stellen 
Sie fih nur vor, melde Bein e& wäre, 
fid) von diejfen Herrn und ihren Anmälten 
nach den zarteiten Geheimnijjen unferes 
Zebens befragen zu lafjen, -angefichts eines 
rohen Bublifums, das nad) Standal lechzt. 
Menn die Advolaten mich fragen, ob e8 
wirflih nur Freundfchaft für Stegmund 
jet, marım Ste uns Yhr Haus abtraten, 
was Soll ich antworten nad) den Morten, 
die Ste neulich zu mir geredet?” 

Hennegauer jtöhnte und jchlug mit der 
Hand an feine Stirn. „Wollen Sie mid) 
allen Snfulten diefer rohen Menfchen aus: 
fegen. Wozu? Das Publtfum glaubt in 
folchen Dingen doch inmer das Schlünme.” 

„Sreilidh,” fagte der Arzt voll Grimm. 
„Sie willen ja, wie es in ihrem cigenen 
Spnnern ausfieht, und danach beurteilen fie 
uns.” 

„ber was folgt daraus, mein Freund?” 
fuhr Angelifa ruhig fort. „Ste felbit er: 
innern mic Durd) Shre Mbficht, den Staat3= 
anmwalt anzurufen, was der gute Nuf für 
eine Frau bedeutet. Dort vor den Schranz 
fen des Gerichts find jene Leute ftct3 im 
Vorteil. Der Einfag ift zu ungleich. SYene 
find an Stamdal und Nergernis gemöhnt 
und haben nichtS zu verlieren. Wir fcheuen 
vor Schmuß und Vergernis zurüd. Das 
wien diefe Menfhen vecht wohl, fonft 
wären fte nicht jo Fühn. Sch hutte ja bei 
Siegmunds Kämpfen reichlid) Gelegenheit, 
diefe Dinge fennen zu lernen,” fuhr fie 
in bitterem Tone fort, „aber feine Erfah: 
rungen jollen nur zur Warnung dienen, 
einen Kampf gar nicht aufzuchmen, zu 
dem wir nicht Die Organe haben. ch weiß 
eö leider, daß in Diefer Arena ftet3 Die 
Niederträchtigkett und Frechheit das lebte 
Mort behält. Wie unfere Einrichtungen 
find, ijt der Gefittete vogelfrei. Sournas 
Liften und Advofaten ditrfen una mit Schmuß 
werfen und die Öalerie wird ftct8 auf ihrer 
Seite fein. Alfo firden wir ung in diefe 
Lage. Ach weih ja als Gattin eines Sour: 
nalilten auch genug von der jogenannten 
öffentlichen Meinung, um ihr Urteil ges 
lafjen zu ertragen. Die Stimme der Vreffe, 
das heißt Die Stinmte der Herin Schmidt, 
Brül, de8 Heren Baftor Graus, des 
Unterlehrerd Maier, des Nilar Murfter, 
de3 durchgefallenen Törkel und mie Die 
Mitarbeiter des Volfsboten alle hießen, 
diefe Stimme mag mich befhyuldigen, wie 
fie will, fie wird meinen Seelenftieven 
Sch habe erlebt, wie 
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diefe Stimme hinter befjern Leuten ihre 
Schunpfworte rief. Unfere Ehre wird dureh 
die Schmähungen von Höderinnen nicht 
geiihädigt. Nur umbliden, nur Darauf 
achten dürfen wir nit. Das Einzige, was 
mir thun Zönnen,” fuhr fie dann in er: 
gebenem Tone fort, „ilt, den böfen Schein 
zu meiden. „sch verlajje Zhr Haus, indem 
id) Sshnen Danke für jede gute Stunde, Die 
ich darin verlebt habe.“ 

„ber wohin wollen Ste?” rief Hennes 
gauer leiwenihaftliih. „Eine Wohnung, 
wie Sie diejelbe brauchen, finden Sie nidt 
über Nacht.” 

„Denn ih nidt nad einer foldhen 
fuchte,“ erwiderte Angelita ruhig, „würde 
ich dann unjere Blätter überhaupt nod) in 
die Hand nehmen?” 

„Steht Ihr Entichluß feit, fo will id) 
Sihnen diefe Arbeit abnehmen,” erwiderte 
Hennegauer refigniert. 

„Jeicht doch,“ fagte Angelifa abwehrend. 
„Ste müfjen mir leider für lange Zeit ganz 
ferne ftchn. E83 tft traurig, daß die Wien: 
Then eine jolche Gewalt über ung haben, aber 
es it jo. Wenn Sie mir die Wohnung 
fuden, danı Hilft mir der Wohnungs: 
mwechjel nichts. Und fo leid es mir ılt, 
auch befuchen dürfen Sie mid nidt. Mas 
ic) thun fann, um die Menjchen von unferer 
Unschuld zu überzeugen, muß ih thun. 
Alfo leben Sie wohl.” Damit erhob fie 
fih. Er fchaute fie ftarr und fchmerzlich an. 

„Das alles,” jagte er leife, „Eönnte an- 
der3 jein, wenn Str flare Berhältniffe her: 
jtellen wollten.” 

„sch habe an Siegmund gefchrieben,” 
Ei fie ruhig, „und erwarte feine Nüd- 
ehr.” 

Hennegauer erbleihte. „So möge Gott 
Sie behüten,” fagte er leife. Dann fehrte 
er jich rad) ab und verließ Die Stube. 

Bald nah ihm trat der Voftbote ein. 
Er bradte zwei falt gleihlautende Briefe 
an Herrn und Frau Braun, durd) melde 
die drei deutjchen Schülerinnen aus dem 
Snftitutezurüdgerufen wurden. Das Hono: 
rar für daS laufende Duartal lag bei, 
die Kinder aber wurden angewiefen, un: 
verzüglih nah Haufe zurüdzufchren. 

„Ufo auch diefe Kränkung foll mir nicht 
eripart bleiben,” fagte Angelika jchmerzlich, 
„und nun wird mohl ein Kind nad) dem 
andern dem unteinen Orte entriffen wer: 
den.” Sie hatte Mühe, fih jo zu be: 
herrfhen, um den beiden Mädchen ihre 
Abberufung ruhig und unbefangen mit: 
zuteilen. Sie jelbjt betrieb ihre möglichit 
rajche Entlafjung, damit die Jurücdbleiben: 
den nicht durch lange Beratungen über Diefe 
plöglide Abberufung ihrer Freundinnen 
mißtrauifch gemacht würden. Unter Thrä: 
nen nahmen die Kleinen von Angelifa Ab- 
Ihied. „Man wird eud) Schlechtes von mir 

agen,” fagte fie zu den Mädchen beim 
Ibfchied. „Werbet ihr e8 glauben?” 

„Rie, nie,” Schluchzten die Kinder unter 
ftürmifchen Umarmungen. 

„But, ihr werdet mich verteidigen.” 
Damit brachte fie die Kleinen zur Bahn. 

Am Abend hieß fi cine fremde Dame 
melden. Angelila traf cine bleiche, hagere 
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Engländerin in ihrem Salon, die fie mit 
falten, ftvengen Dliden mufterte, ohne ihren 
Gruß zu erwidern. hr Wefen hatte etwas 
Derächtlihes, mas fie zu verbergen fich 
feine Mühe gab. „Sie haben mich zu 
Iprechen begehrt,” fagte Angelika befremdet. 

„Ste werden mir die drei englifchen 
Mädden ausliefern, die Sie in Shrem 
Haufe Haben, Madame,” jagte die Fremde 
m brüsfem Tone. 

„Haben Sie Auftrag, diefelben abzu- 
holen?” fragte Angelika. 

„E3 verjteht fih von felbit, daß ich 
ven Detrag für den Unterricht Ihnen aus: 
zahle,“ erwiderte die Fremde hochfahren, 
indem fie ein Vortefeuille aus der Tafche 
300. ya body beläuft fih Ihre Forde- 
runge” 

„Darüber habe ih mit Ahnen nicht 
zu verhandeln,“ fagte Angelifa, „ehe Ste 
meine Frage beantwortet haben, ob die 
Eltern der Mädchen Sie beauftragt haben, 
die Kinder in Empfang zu nehmen.” 

„sh bin Mıs. Thompfons Freundin 
und weiß, daß fie ihr Kind feine Stunde 
in einem foldden Haufe laffen würde, wenn 
jie wüßte, wa8 hier vorgeht.” 

„as geht denn hier vor?” fagte An- 
gchfa in öfter Entrüftung erglühend, 
indem fie zugleih dem Mädchen fchellte. 
Die Engländerin gerubte Feine Antwort 
zu geben, fondern ftieß nur ein Furzes 
böhnifches Lachen aus. 

Das Zimmermädchen mar inzwifchen 
eingetreten und Angelika fagte ihr: „Bleibe, 


*, Marie, id) wünjche, daß bei meiner Unter: 


redung mit diefer Dame eine Zeugin zu> 
gegen jet.” Dann wendete jie fich Falt zu 
der Fremden und jagte: „Ehe Sie eine 
Bollmadt von Herren Thompfon und Frau 
Steere vorweisen, fan id) die Mädchen 
Shnen nicht überantworten. Vielmehr wer: 
den Ste nun mein Haus räumen, in dem 
Ste fi) jo unpaijjend betragen haben.” 

Die Dame |tand mit einem häßlichen 
Yädheln auf, ging zweimal dicht vor Ange: 
lifa hin und her, dann fagte ite, Angelika 
über die Schulter her anblidend: „Gut, 
ich fann ja telegraphifch anfragen. Xiefern 
Ste dann die unjchuldigen Kinder nicht 
aus, jo wende ih mich an unjern Konful.” 

Angelifa machte eine Talte Verbeugung 
und ging ın das Nlebenzimmer. Aud) die 
Fremde brach auf, aber noch unter ber 
TIhüre fagte jte zu dem Zimmermädden: 
„te Fönnen Ste ın einem fo lafterhaften 
Haufe bleiben?” 

Das Mädchen fah fie groß an. „Xafter- 
haft? Ste müflen nicht recht flug fein. 
Madame Braun ift ein Engel.” 

Die Engländerin lachte wiederum in 
ihrer hölzernen Weife. Dann bemühte fie 
fich ftrafend auszufehen und fagte: „Ulfo 
auch jchon verborben! Wie Fonnte ic) auch 
daran zweifeln, daß die Hofe ebenjo fei 
wie die Herrin.” 

MS Angelifa in dem Nebenzinmter 
angelangt war, brady ihre mühjam zu: 
ammengehaltene Kraft zufammen. Sie 
warf ih in einen Stuhl, um Sich jatt zu 
weinen. 

„Jatürlich werden die Rinder mir ge: 
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nommen,” fagte ft. „Sch will fie Lieber 
gleich darauf vorbereiten, damit den Minen 
wenigftend eine häßliche Szene eripart 
werde.” Die Mäpdcen hörten ftill und 
traurig Angelifas Botfchaft an. Ste waren 
bereit3 auf etwas derart gefaßt gewefen, 
hatte doch die fluge Ellen fie belehrt, meil 
Herr Braun mit der Gouvernante Durch: 
gegangen. fer, müfje die arme Frau Doftor 
das Aynftitut aufgeben. An anderen Mor: 
gen erjchien eine englifche Kammerjungfer, 
die einen Brief überreichte und in imper: 
tinentem Tone fagte, fie folle die drei 
jungen Damen in den Numpenheimer Hof 
bringen. 

Syn dem Briefe lag ein Telegramm, 
durch welches Herr Thompfon und Frau 
Steere Mid Yanted ermächtigten, ihre 
Töchter aus Numpenhenn abzuholen und 
mit fih nah England zurüdzubringen. 
Ungelifa legte das Telegramm zur Seite 
und fagte den Kleinen, fie follten fich fertig 
maden. Yhre Forderungen wollte fie nicht 
geltend madhen und MiE James hatte 
diefelben nunmehr vergeflen. 

Der Tiih ja die einfame Dulderin 
ihren beiden Kleinen gegenüber, ohne in 
der Erregung ihres Gemütes einen Biffen 
ejjen zu Fönnen. Walter und Stegmonda 
aber marterten |te mit Fragen, warum Die 
Mädchen alle abgereijt feten und wenn Papa 
und Fräulein Wanda wohl mwiederfommen 
mürden und warum Onkel Hennegauer 
fte jo lang nicht bejucht habe und nicht 
mehr mit ihnen Tpazieren fahre? Sebes 
Mort zerriß ihr aufs neue das Herz. Als 
fie dann in den „Staatsanzeiger” nad) 
einer paflenden Wohnung für Sich fuchte, 
fand fie die Mitteilung, der Auffichtsrat 
de8 Spitals habe geitern befchloifen, Die 
Dienftwohnung des Direftor3 zu veräußern, 
um jo den Ausfall zu Deden, den der 
leider noch immer nicht aufgeklärte Kaflen: 
defeft verurfacht habe. Damit werde zu: 
gleich eine Angelegenheit privater rt 
erben, die noch immer viel Staub 
aufwerfe und dem Herrn Diveltor nicht 
eben zur Ehre gereiche. Noch deutlicher 
redete Herr Schmidt im „Bollsfreund“. 
Nach) dem Spitaljtatut fei zwar die Villa 
„für die Verfon” des Direltors beftimmt, 
die Auslegung jedocd), die Herr Henne: 
gauer den drei Morten „für die Verfon“ 
gegeben, habe die Billigung des Aufficht3- 
rat3 fo wenig gefunden, mie die der ehrens 
fejten Bürgerschaft Numpenheung, die feine 
Parifer Sitten in ihrer Mitte wollten auf: 
fommen lafjen. Der fünftige Direktor 
werde aljo Überhaupt feine a 
mehr haben, wofür er fi bei Herrn 
Hennegauer bedanken möge. ngelite war 
auf einem Punkte der Erfchöpfung und 
Traurigkeit angelangt, daß eine Bejchun: 
pfung ihr Feinen Eindrud mehr machte. 
Stumpf und müde hielt fie das Vlatt vor 
fich, während ihre Gedanken meitab fchwärme 
ten. Durch ihre verweinten Nugen glaubte 
fie dann zu lefen, daß ihre frühere Woh: 
nung, die nicht vermietet worden war, 
fogleich zu bezichen fei. Mechanifch erhob 
fte fich. Nadıvem fte fi) die Uugen vor 
dem Spiegel heil gewafchen, Tleidete fie 
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ih zum Ausgehen an. Vor der Thüre 
begegnete fie Frau Schleichmaier und der 
Wıirtin des roten Turms. Beide jahen 
zur Geite, ala ob fie etwas Anftöhiges 
nicht zu bemerfen mwünfdten. „Sie war 
immer eine weltlich gefinnte Perjon,” fagte 
die hagere Frau Schleichmaier, „und Gott 
weiß, mas fie jest ıft.” 

Die dide Wirtin date für fih: „Diele 
Heiligen find doch immer verdammt bo3- 
haft,” das hielt fie aber nicht ab, mit 
ihrer fettigen Stimme zu erwidern: „Sa, 
ja, wenn e3 einmal jo weit fommt, Daß 
alle Zeitungen davon reden, dann muß 
etwas MWahres daran fein.” 

Angelifa war rafhen Schritte8 an 
ihnen vorübergehufht. Shr war, ala ob 
in jeder neuen Straße eine neue Gefahr 
auf fie lauere. Atemlos fam fie bei dem 
alten Ehepaar an, bei dem fte früher ge: 
wohnt hatten. „sch habe vier fahre unter 
Shren Yugen gelebt,“ fagte jie zu den 
alten Zeuten, „ic Shmwöre Ihnen, ich bin 
nicht anders, al3 ich damal3 war. Geben 
Sie mir Shre Wohnung wieder.” 

„Ss glaube ihnen, Frau Braun,” fagte 
der alte Mann einfah. „sh nehme Sie 
gern, aber Sie müflen mir verjpredhen, 
daß der Sude Sie nit bejudht.“ 

Angelifa fchludte ein bitteres Gefühl 
nieder. „Herr Öeheinwat Hennegauer hat 
mir das versprochen,” ermwiderte fie, „und 
wird fein Wort halten um meines eigenen 
Mohles willen. Aber falls er einmal 
nötig findet, mid zu fprechen, Fann id) 
ihm nicht die Thüre weijen.” 

„So meinen wir ed auch nicht," fagte der 
Alte, indem er fein Samtkäppchen verlegen 
hin und her drehte. „Er darfShnennur feine 
regelmäßigen Bejuche machen, folang hr 
Mann nicht hier ist, damit die Klatfchereien 
feine Nahrung erhalten. E3 tft das ja Shr 
eigened Sinterefle.” 

Angelita fühlte, daß fie diefe Demüti- 

ung auf fid) nehmen müffe, nur um über: 
Re ein Quartier zu finden. An folgen: 
den Tage bereit3 300 fie nad) ihrer alten 
Mohnung zurüd. Briefe aus Bliefigenftein 
erhielt fie nicht, fei e8, daß Siegmund 
ihren Brief nicht erhalten hatte, oder daß 
er ihrer Nechtfertigung teinen Glauben 
De oder daß ihn Wanda allzufeft in 
anden hielt. So mar fie mn ganz 
allein und fchweren Herzens guıg fie daran, 
a bochbetagten Eltern Mitteilung über 
ihre Zage zu machen. Sie wollte fo bald 
ala thunlich in ihr elterliches Haus zurüd- 
fehren, bis fo Siegmund eine Befferen 
befonnen haben würde. Dort allein war 
ihr lie Aufenthalt, zu dem fein 
feil der Verleumdung hinanrveichte. 

Einige Tage nach dem bewegten Ab- 
Ichiede, den Hennegauer von Angelifa ge: 
nommen hatte, fpielte in dem Nofofozinmer 
des Schfrfed eine verdrießliche Szene. Der 
Landgraf lief puftend A erhigt von 
Herger in dem Kleinen Salon hu und 
wieder, während fein LZeibarzt Bahteger 
mit zienlih unverfchäinter Micne jeder 
Bewegung de8 hohen Herrn folgte. Herr 
Bapfeher mar ein anderer geworden in 
den legten Monaten. Statt der Furzen 
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Haarboriten zierte jebt ein glatter Scheitel 
jein fugelrundes Haupt, fein Dides Geficht 
Ihaute mürrifh aus einer weißen Binde 
und die groben Hände taken in glatt: 
figenden Handfhuhen. Er fah aus mie 
ein Scufter, der Hochzeit mad. 

„Venn ich mich darauf einlafje, ıhr 
nochmals Geld zu geben,” fagte der Yand- 
graf verbrießlich, „Jo gibt das eine Schraube 
ohne Ende. Schließlich beichtet fie meiner 
Frau und das würde aud Ihnen Tchlecht 
befommen. Alfo Schaffen Sie Nat.“ 

Der Heine Arzt zudte unmutig die 
Adfeln. „Etmas Geld ift jedenfalls nötig,” 
jagte er. „Die Wärterin flagte mir, daß 
fogar das Koftgeld ausbleibe.. Zum Glüd 
ift die gutmütige Berjon fo in das Müpd- 
chen vernarrt, daß fie mir jagte, fie würde 
e8 auch ohne Kojtgeld behalten.” 

„sh mwill aber fein Geld mehr her: 
geben,“ fagte der Yandaraf zornig. „“seder 
will jett falfhe Papiere gefauft haben. 
Mer in den lebten Sahreı fein Vermögen 
vergeudet hat, flunfert von der großen 
Sälloung der er zum Opfer gefallen. Sie 
yat da3 Geld baar erhalten, was fie dafür 
faufte, war ihre Sade. Sch lafle mid) 
auf niht8 mehr ein.” Damit feßte er 
ih unmiri in einen Sefjel und fchaute 
durd die Spiegelicheibe in den Schloßparf. 

„Hm,“ fagte DBableger mißmutig, „es 
bleibt eine fatale Gefhichte. Sie tit em 
rabtates Frauenzimmer, Folofjal leiden: 
Ihaftlih und zu allem entfchloffen. Dazu 
hat fie ji einen feverfertigen Sournaliften 
attachiert, der Hinter ihr her läuft, ich weis 
nit, ob alß cavalier servant oder 
amant, der fünnte Lärm maden.“ 

„So fol fie ihn heiraten,” brummte 
der Yandgraf. 

„Er tft leider fon verheiratet,“ fagte 
Dapfeker. 

„So nimmt fie einen anderen,” Thnarrte 
ver Landeövater. „Hätten Sie nicht Luft?” 

„Danke unterthäntgft,” erwiderte Bap- 
Teger höhnisch, dann aber fagte er, indem 
er mit den Fleinen verfniffenen Augen den 
Narfetboden anfchaute: „Einen Gedanken 
ähnlicher Art habe ih allerdings auch 
\hon gehabt. Sch müßte einen Freier, 
der nähme fie für einen Adeläbrief. Das 
foftet nichts und Ichaffte für immer Nube.” 

„Den meinen Ste?” fragteder Landaraf. 

„Dovtita,“ eriwiderte Baßleter, ven 
Zandgrafen feit anblidend. Der hohe Herr 
verzog höhntich fein gedunfenes Gefiht und 
gab einen grungenden Laut von It). 

„Das tft die Xöfung,” fagte Baketer 
in entjchtedenem Ton. „Ew. landgräflid) 
Gnaden verjpreden, dem Bovifta in An: 
betracht feiner ganz befonderen Verdienfte 
um die Kunft in den Adel der Yandaraf: 
Ichaft zu erheben auf den Tag, un dem 
er die Mauerfchned heiratet. Sch bin über: 
zeugt, daß er dann ıhr Töchterchen abop: 
tiert und gut behandelt. Bor fürftlichen 
Blute hat er tiefen Nefpelt. Die Sade 
wird auch niemanden auffallen. Sin der 
Bohene nimmt man das nid)t jo genau.“ 

Der Landgraf murmelte etwas von 
Schwierigkeiten. 

„Durdaus nicht," fagte Bahleber. 
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„Heiratövermittelungen find meine Spe 
sialität. Sch Habe als Kommiffionsrat 
mindeftens zwanzig Paare auf ähnlichem 
Nege zufammengebradt. Sobald Durd- 
laut mir für Bonifta den Adel verfpre= 
hen, itehe ich für alles Uebrige.“ 

„Uber der Staatömintiter wird nicht 
wollen,“ brummte der Landgraf. 

„Es find Ihon Schlehtere Künftler als 
Bovifta geadelt worden,” erwiderte Daß: 
feger troden. „Am beiten wird es fein, 
wenn Em. Zandaräflihe Gnaden den Mi: 
nilter in einem Handichreiben einfach von 
Höhltihrem Entfhlug in Kenntnis feßen, 
jobald e8 jo meit ft.“ 

„Sie ind em anfchlägiger Mentdh, 
Bapfeger,” fagte der Zandesherr berab- 
lafiend. „ch werde Sie zum Hofrat er- 
nennen. Menn Ete mir die Gefchichte 
vom Hals Ichaffen, bin id) Schnen wuflich 
verbunden.” 

Bahfeger verbeugte fih umd fuchte 
feinem breiten Gefichte den Ausdrud dank: 
barer Ergebenheit zu geben, während feine 
Heinen Ralmiüdenaugen boshaft funfelten. 

„sh hoffe, Bovilta wird darauf ein= 
gehen,” fagte er. „E3 wäre jeßt gerade 
die Stunde, ihn inı roten Turme zu treffen 
und ich glaube, wir Dürfen feine Minute 
verjäumen bei dem erplofiven Charafter 
ver jungen Mauerfchned.” 

„Hören Sie, Wunderboftor,“ fuhr der 
Yandgraf fort, „Tünnte Bovista nicht Die 
Alte auch 113 Haus nehmen, Damit wir beide 
[05 find. Sch fürchte immer, fie beunruhigt 
am Ende meine Frau, und Jugt ihr, was 
der wahre Grund war, warım Wanda 
die Hofluft nicht mehr vertrug.“ 

Der hohe Herr ftick em Gelächter aus, 
dag etwas an ven landgräflidhen Marftall 
erinnerte. 

„Benn er WA fagt, wird er au B 
Tagen,” rief Baßfeter. „Mie ic) ihn tariere, 
wird er jogar überglüdlich fein, jagen zu 
fünnen: „Unjere Tante Fräulein von 
Mauerfhned,“ und wird gern Durd Die 
majeftätischen Berbeugungen und Attitüden 
nn Sräuleins feine Empfangsabende 
adeln.“ 

„Draviffimo, Allerweltsdoftor. Gelingt 
Shnen auch da, jo befommen Gie auf 
Neujahr ein Ritterkreuz.“ 

Er jchüttelte Baßfeter Die großen bie- 
deren Hände und entließ dann den Kleinen 
Gnom, der draußen ein verdrießliches Ge- 
fcht Shit und ftarr vor fich fehend zu 
dem roten Turme ging. 

Bovilta, Bunmmelfhmidt und Sohannes 
Drül faßen bereit8 bei der Suppe, als 
Babfeger eintrat. 

„Salve, medice!“ rief ihm Bunmntel- 
\hmidt entgegen. „Shre Madt um fünften 
Diftritt tt gefichert. Sie werden Volle: 
pertreter. ” 

„Nach Gebühr,” Taate Bovifta ma: 
jeftätiich. 

„Er war immer der Mann bei der 
Sprige,” piepfte der bleihe Sohannes. 

„te unchrerbietig,” rief Bovifta ver: 
werfend. „Die Weltfecle von Itumpenheim 
{ft er, der spiritus familiaris jedes Haufes, 
die Borfehung der Landgraffchaft.” 
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„Dafür haben wir ihn aud in dem 
Numpenheimer Anzeiger genügend unter: 
ftüßt,” jagte Herr Brüll mit Selbitgefühl. 

„Diele guten Schluder, die die ei: 
tungen jchreiben, meinen immer, fie mad): 
ten die Weltgeihichte,” fagte Bovifta mit: 
leivig.. „Wieviel Abonnenten hat hr 
Anzeiger denn? Wohl zweihundert?” 

„Sicht ganz,” ermwiderte Brüll, „aber 
wir vertreten einen befonderen Standpunft 
und haben dadurdh unfere Bedeutung.” 

„a — und der Standpunkt?” fragte 
Bovilta von oben herab. 

„Btr Tämpfen für ven Bollsftaat und 
vernichten darum jede Halbheit.” 

„Der KAnirps vernichtet!” brüllte Bo: 
vilta, „bo, ho, ho!“ 

„Kränfen Sie den Tribunen der Ju: 
tunft nicht,” Tagte Bahleger gutmütig. 
„Kleine Snjeften Tönnen aud ftehen und 
die Theaterferien dauern nicht emig.“ 

„Das it wahr,“ lenkte Bopifta ein. 
„Stoßen wir an, Sohannes. Wir haben 
alle Hein angefangen.” 

„Sch bin nicht übelnehmertfch,” piepite 
Ssohannes Brüll, der noch immer nicht fertig 
mutiert hatte, „daS Habe ih mir bei 
Schleihmaier abgewöhnt.” 

„Der alte Halunfe, was macht er denn?” 

„Er ift fehr aufgeregt und fieht Ichlecht 
aus,” zirpte Brüll, „Die Spitalgejhichte 
madht ıhm Sorgen. Er war Beigeordneter 
des Vermwaltungsrats mit Graus, und nun 
fürchten fie beive, man fönne fie für Die 
Defraudation haftbar machen.” 

„Wäre wohl nicht jo weit vom Ziel,“ 
brummteBaßfeter. Die andern Shautenauf. 

Bovilta aber rief: „Das beite an der 
Sade mar, wie ihr den Narren Henne: 
gauer Spießruten laufen ließt, den Kerl, 
der zu und fam, wie Orpheus zu den 
Beltien, ala ob er die eriten Spuren der 
Gefittung nach) Rumpenhenn tragen müfje.” 

Aber Babfeber wendete ji mit großer 
Entfchievdenheit zu Bummelfhmidt. „Hören 
Sie, Freund,” jagte er in ernitem Tone, 
„id muß Shnen einen Wink geben, den 
Sie nit mißverftehen dürfen. sch habe 
Shnen gegen Hennegauer ganz freie Hand 
gelafjen; einmal, weil ih Ste nicht ver: 
timmen wollte während ver Wahlfampagne, 
und dann, weil ich jelbjt mit Hennegauer 
noch ein Hühnchen zu rupfen habe. Uber 
treiben Ste die Sadhe nicht meiter. Dan 
it höheren Ortes fehr gereizt über shr 
Vorgehen. Sogar der Zandgraf jagte mir: 
‚shr Sreund fönnte auch vorfichtiger um: 
gehen mit dem guten Nufe feiner Neben: 
menjchen.‘” 

Schmidt erbleichte. „ich glaubte, der 
Hof wolle Hennegauer lo3 jein,” ftammelte 
er erichroden. 

„Hennegauer geht fo wie jo; er hat 
einen Ruf nach Berlin und man wünscht 
erade unter Diefen Umjtänden auf gute 
Urt mit ihm auseinanderzulommen.” 

„Dann Stopp!" fagte Schmidt. „Ste 
hätten mir das früher jagen follen.” 

„sc wußte nicht, wie Ste e3 aufneh: 
men würden,” erwiderte Baßfeter. „Aber 
verlaffen Ste fi) darauf, ed wird Abbrud) 
des Gefecht3 gewünfcht.“ 


8. Rottmann. Ifaaf Henneganer, 
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Bummelfhmtidt ftand auf und Jagte: 
„Dann muß ic) fogleich nach) der Druderet, 
ven ich hatte auf heute eine Hauptgirans 
dole präpariert. Kommen Sie, Brüll, 
helfen Sie mir noch rafch die Abendnunm- 
mer umfeßen.” 

Bovifta ftieß ein wohlflingended Ge: 
lächter aus, das im König Heinrich immer 
jo großen Effeft madte, und die beiden 
Nepräfentanten der öffentlichen Meinun 
entfernten fi), von der Thür her nod) 
höflich Dienernd. 

„Benn Die zwei tomifchen Käuze nicht 
wären,” jagte Bovifta id) dehnend, „ich 
fäme in diefen Ferien um vor Langerweile,“ 

„Ste müjlen heiraten,” ermiderte Baß: 
feßer troden, indem er fich eine Higarre 
anzündcte. 

Bovilta fuhr auf und Ihaute Baßfeker 
mit rolleiden Augen an. 

„Sch Tage das ala hr Freund, aber 
auc) ala Arzt,” erwiderte Baßfeger. „Wenn 
Sie nicht jeßt heiraten, jo merden Gie 
ah Sahresfrift einen Schlaganfall 

aben.” 

Der Heine Leibarzt blie gelaflen das 
Streihholz; aus und jchaute Loittn treu: 
herzig an mit jeinen Fleinen funfelnden 
Augen. 

„sm Ernft, Baßfeßer, ich habe daran 
felbit Schon gedacht. Unfereiner follte zu 
Haufe abjolute Ruhe haben, damtt das 
Schmert des Geiftes die Scheide nicht zu 
früh ausnüge.“ 

„Eine Frau, die Ihnen alle Verbrieß: 
[ichfeiten abnimmt und das Schwert jozu: 
fagen an den Nagel hängt, bis es wieder 
gebraucht, wird und die Scheide gut füttert, ” 
betätigte Baßeber. 

"Aberwen?” fragte Boviftanachdenflid. 

„SH müßte Shnen eine Partie, die 
Khrenariltofratifchen Teigungenentfpricht,” 
jagte Baffeger, indem er dem Komödtanten 
einen fchlauen Blid zumarf. 

„Sapriftt,” fuhr Bovilta auf. „Nun 
bin ich begierig.” 

„seh will ganz offen mit hnen reden, 
aber Ste müljen mir verfprechen, zu 
ichmeigen.” 

Borkita fagte feterlih: „Stumm mie 
der Drfus.” 

„Die Sache geht eigentlidy von Der 
Zandgräfın aus. Dieje möchte der jungen 
Mauerihned einen Mann jchaffen und 
Ihlug Site vor.” 

„sch, eine Hofdame?” 

„Es versteht fih, Dak Sie bei diejer 
Gelegenheit geadelt würden,” jagte Baß- 
feßer mit einem verfchmitten Seitenblid, 
mährend er Träftig an feiner Zigarre 309. 

„Donner und Dorial” rief Bovifta. 
„Geadelt! Sie ift hübjch, ich jah fie oft 
in der Hofloge.” 

„Sie hat alle Talente,” fuhr Bap- 
feßer fort. „Sie fingt Solfeggten und 
Schnaderhüpfeln, fiemalt in Ejftg und Del.“ 

„Sie malt!” rief Bovifta entzüdt. 
„a3 mak denn?” fragte er, indem 
er Sofort dachte, die Berfon könnte ihn in 
feinen Hauptrollen porträtteren. 

„Bas Sie wollen,” erwiderte Daß: 
feßer. „Große Männer im Koftiim und 
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Kühe auf der Weide, Amoretten und Süge- 
mühlen. Ic fage Shnen, fanos.” 

„Bo it fie,’ rief Bovifta in tragis 
ihem Tone, „daß ich ihr zu Füßen falle?” 

„Sadhıte, mein Lieber,” fagte Bafkeger. |} 
„Sie Tennen bi8 jeßt nur Die Mftiva, aber 
Sie wiffen von der Melt genug, um fi) 
zu Tagen, daß e3 bei jeder Gejhäftsüber: 
nahme auch Balftva gibt.” 

Borifta hordte auf. 

„Die Aitiva find: Jhre Nobilitierung, 
der Eintritt in eine alte Adelsfamilie und 
eine üppig Schöne junge Frau.” Er fhmieg 
eine Weile, damit diefe angenehmen Bor= 
ftelfungen Zeit hätten, in dem Geiste und 
SSleifche des großen Tragdven Wurzel zu 
ichlagen. „Unter die PBaffiva,” jagte er 
dann bebächtig, „gehört die Verpflichtung, 
ein Feines N en des Zandgrafen zu 
adoptieren, momit $hre Braut übrigens 
einveritanden wäre.” 

„Donnermetter,” fagte Bovifta, indem 
er die Augen vollte. „E3 ift wohl ihr 
eigenes?" \ 

„Pater certus,“ Sagte Bahfeber, 
„mater“ — — er zudte die Achleln. 

„ber,” fuhr er dann in fehr beitinm: 
tem Tone fort, „wer das Kind adoptiert, 
tritt fozufagen in die landgräfliche Familie 
ein. Er verbindet fich nicht nur den Land: 
grafen, jondern auch die Landgräfin und 
wird dem hohen Haufe felbft zugezählt 
werden. Ste veritehen?” | 

„Ich verftehe,” fagte Bovifta mit einem 
völlig ftupiden Gefichte. 

„Ste würden auf diefe Weife mit den 
Zandgrafen von Thüringen und den fäcd)- 
fühen Kaifern verwandt werden.” 

„Donner, ja,” brüllte Boviita. 

„Dan dachte gerade an Ste,” fuhr 
Babfeber fort, „weil die Prinzeffin bei 
hnen die Zebensformen lernen mürbe, 
die fih für die höchiten Kreife eignen.” 
Boriftaa Augen leuchteten auf vor Glüd. 
„Zudem find ja in den Kreifen der Theater: 
welt folde Verhältniffe nichts Ungewöhnz- 
he und Sie find viel zu großartig an- 
gelegt, um fi) an dergleichen zu ftoßen.” 

„Sm,“ fagte Bovilta, indem er feine 
Augen wieder zu Baßfeger hinübermwälszte, 
„no mehr Bafjıva?" 

„Rein," Sagte Bahfeger gutmütig. 
„Benn Sie wollen, würde der Hof fidh 
it Diefen einzigen Yugeftändnig begnügen. 
Aber gern gejehen würde ed allerdings, 
wenn Sie die alte Fräulein von Mauer: 
jhnek mit in Shre Samilie aufnähmen. 
ch halte das für einen Gewinn. Die 
alte Dame wird hnen wenig in den Weg 
fommen und $hre Gejellfchaften Dekorieren. 
Sie empfängt und entläßt Ihre Gäfte wie 
eine Katferin. St jte im Haufe, fo haben 
Sie den alten Übel Ihrer Frau für jeder: 
mann fichtbar repräfentiert. Sie alien 
Bi in Ihrer Wohnung fozufagen als leben= 

igen Wappenlöwen, ala Bilttenfarte, die 

da jagt: Frau von Bppifta, geborene 
Freiin von Mauerfchned,. ‚Meine Tante, 
Freifräulein von Mauerfchned,‘ Hingt aud) 
niht übel. Man mill Sie ni j 
nicht8 verpflichten, aber an Shrer Stelle 
griffe ich zu.“ 
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„Her mit den Schneden,” jagte Bovifta | $uli erworben habe von einem Herrn, der 


mit entfchloffenen Tone. „Landgraf, 1d) 
bin der Shrel” 

„Die Sadje will fein eingefädelt fein,“ 
fagte nun Bahleber. „Ych reife morgen 
nad) Bliefigenftcin und geben Sie mir 
Bollmacdt, jo halte ich für Sie ım Fräus 
lein Wanda an.” 

„Vollmadt, mündlid und fchriftlich. 
Baßfeger, wenn Sie das fertig bringen, 
jo wird Shnen Nifolaus von Bovilta zeit: 
‚lebens dankbar fein.” 

„Bravo, wir werfen den Niccolo über 
Bord und gehen als Ritter Nikolaus in 
Hymenz Gärten.” 

„And fie garantieren mir die Erfüllung 
aller Berfprehungen?” fagte Bovifta plöß: 
lic) vorfichtie. 

„Sie en dert Mbelsbrief in der 
Stunde Ihrer Trauung mit der Tchönen 
Wanda, Sie Beneidenswerter.” 

Die Herren erhoben fi, ftießen mit 
dem letten Glafe an und verließen Arm 
u Um den roten Turm. Der Mirt ftand 
unter der Thüre und grüßte tief. 

„Ein fapitaler Kerl, diefer Baffeter,” 
jagte er. „Nun mird er auch noch Volf3- 
vertreter. Wer weiß, ob er e& nidt nod) 
zum Minijter bringt?” 

ALS die beiden Freunde unter lebhaften 
Händefchüitteln fich getrennt hatten, jah 
Bapkeger in der Ferne Hernegauer aufs 
tauchen. Sie maren beide in der lebten 
Hgeif aneinander vorübergefommen, ohne 
zu wiljen, ob fie fich eigentlich noch Fann= 
ten. Heute aber'paßte c8 Baßfeter, Henne- 
gauer um einen Dienst zu bitten. „Sc 
muß auf zwei Tage nad) Bliefigenftein,“ 
jagte er dein Geheinterat, „würden Sie mir 
gejtatten, meine Kranken auf den Affiftenz- 
arzt zu verweilen?” 

„SG Itehe felbit mit meiner Schwachen 
Kunft zu Dienften,” erwiderte Hennegauer, 
„und werde natürlich aud) dem Unterarzte 
nicht verbieten, fich nüßlich zu machen.” 

„And wie weit find Sie mit der Uns 
terfuhung wegen des Diebftahl3?" fragte 
Baßkeger, indent er fich freundfhaftlic 
dem Spitaldireftor anfchloß. 

„Ob,” erwiderte Heirnegauer mit einem 
bitterit Zachen, „es geht vortrefflich. Sch 
hörte diefen Morgen, daß ich felbft mit 
genauer Not der Verhaftung entgangen bin. 

„Ste," Ladhte Bahfeger, „alle Aner: 
fennung! Der Staatsanwalt verführt 
wenigftens fonfequent. Wenn er den Kaf: 
fterer, den Spitaldiener und den Direktor 
cnfperrt, danıı hat er ziemlich alle Ber: 
foren vom Spitale in Stceherheit gebracht, 
die nicht geftohlen haben. Mber woher 
willen Ste das?” 

„Bon ihn felbft,” erwiderte Henne: 
gauer. „ES gibt Feine offeneven Leute als 
die Herren von anferer Kriminalpolizei. 
Der Derlauf war der: So lahnı der Mann 
auch feine Unterfuhung führte, jo war 
do natirlih vor den Anlauf der ent: 
wendeten VBapiere in öffentlichen Aufrufen 
gewarnt worden. Da meldete der Bant- 
direftor der Hanfa aus Hamburg, daß er 
diefe jäntlichen Bapiere Schon im Monat 


fich als Direktor Hennegauer aus Rumpen- 
heim vorftellte. Da ih Ende Juli nad) 
der Nordfee verreift war, Fonnte ich bei 
diefer Gelegenheit recht wohl Hamburg 
berührt haben. Natürlich war der Staats: 
anmalt aud) überzeugt, daß dem fo märe, 
und daß ich als ein ehrlicher Spitbube 
auch meinen richtigen Namen an der Bank 
angegeben hätte, war er fo freundlid, mir 
zuzutrauen. Um aber ganz ficher zu gehen, 
entnahnm der Mann des Gejeges einem 
hiefigen Buchladen mein Bildnis und Ichidte 
mein Fonftsziertes Sudengefiht an das 
Dankhaus ein mit allerler fchönen Ah 
fragen, die er mich felbit heute lefen ließ, 
wie ich mic) legitimiert hätte, nebjt einer 
Beihreibung meiner befonderen Eigentints 
lichkeiten, daß ic) beim Iteden Ichhaft geftifu- 
liere, leicht erregt werde u.|.w. &8 war mir 
ein bejonderer Genuß, mich jo genau Ten: 
nen zu lernen. Zur großen Enttäujhung 
de3 Herrin famaber die Antwort, die Photo: 
graphie habe mit dem Verfäufer der ruffi- 
Ichen Dligationen nicht die mindefte Mehn: 
lichfeit. Derjelbe fer überhaupt fein Sohn 
Abraham gemesen, fondern cin dider 
feiner Herr mit graumeltertem Furzge- 
Ihorenen Haar, einem Schnurrbärtcdhen und 
ven Habitus eines Kleinen Beamten. Zegis 
timationen hätten fie ihn nicht abverlangt. 
Man prüfe nur an der Kafje die Echtheit 
der Bapiere, nicht Die Spentität des Der: 
fäufers. Die Nafchheit, welde im Banl- 
verkehr nötig fei, geitatte folche Weitläufig- 
feiten nit. Da zudem aus Norderney 
die Nachricht einlief, Daß nad) Ausfage 
des MWirtes Geheimerat Hennegauer Die 
ganze Kurzeit, ohne ciien Tag auszufeßen, 
im Hotel gewohnt und gejpeiit habe, Fo 
faßte der Staatsanmalt wieder etwas Per: 
trauen zu meiner Ehrlichkeit, und wie er 
denn ein offenes Findliches Gemüt tft, 
legte ev mir alle Alten vor, ob ich nicht 
nad) dem Signalement des Bankhaufes 
den Verkäufer vielleicht erfenne. ch habe 
nun freilih meine Vermutung, Ste aud, 
wie ich Jehe?" 

Baffeger Tuff Tchlau die Mugen zu: 
fammen und nidte mit dem Kopfe. 

„Jun gut, ih Ichlug dem Marne des 
GSefeßes alfo vor, er folle die Photographie 
Diefeg und eines andern Herrn vertraulich 
an das Hamburger Haus fenden, ob men 
Verdacht begründet fer. Das Fönnte ung 
eine Beleiwigungsflage auztehen,” fagte der 
Sammermanı md zuete die Achjeln. Fe 
heftigew ich mich über jeme LZahınhett be: 
Ichiwerte, nn fo Fühler wurde der Schwad)- 
fopf. Schließlih fah er wigeduldig nad) 
der Uhr, fchloß geräufchvoll fene Schub: 
laden und fagte zulegt geradezu, er mülle 
u einer Duartettprobe bet der alten Mauer: 
"ne, er wolle ft) die Sache aber nod) 
weiter überlegen. Mir tft mun die Ans 
gelegenheit feincämegs gleichgültig. Sch 
werde Iımmpenheim nicht verlaffen, ehe die 
Suche völlig Far ift, denn fobald ich wea 
yoäre, würden fie alles mie in die Stiefel 
gießen. Jh ging deshalb fofort zu dem 
Bhotographen am Markte und ließ mir 
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alle feine Aufnahmen aus den legten 
Sahren vormweilen. Die Photographie eini= 
ger würdigen und hohwürdio Mitbürger 
habe th gefunden, die des ent. ‚jenen VBuch- 
halters nit. Nanentlih auf ihn aber 
paßt da3 Sianalement wie cin ‘Borträt. 
Könnten Sie mir vielleicht feine Nhoto= 
graphie verjchaffen, damit ich Sie jelbjt 
nah Hamburg einfende?” 

„Bünfdhen Sie etwa auch mein Bild 
für Ihre Sammlung?” fragte Baßfeger, 
inden er fein Geficht zu einem plumpen 
Grinfen verzog. 

„Rein, Kollege," jagte Hennegauer 
lahend, „Ste find hors de concours. 
Uber wenn Sie mir als alter Gejchäfts: 
agent und KNonmifitonsrat diefe Bhoto- 
graphie verichaffen könnten, wäre ih Ihnen 
\chr dankbar. Ich fanıı hier nicht abfon- 
men, ehe ich diefe Sadje zu Ende geführt.” 
Bakfegers fleine Kalmüdenaugen leuchte: 
ten auf und er horchte eifrig mit feinen 
großen roten Ohren. Eine chöne Ber: 
jpeftive that fih ihm auf, wenn Senne: 
gauer den Nat im Spitale räumte. 

„Jun,“ jagte er, „Ahr Vertrauen it 
mir Shmeihelhaft. MWußten wir uns im 
Symnaltum das Bild unferer Angebeteten 
zuzueigquen, warum nicht heute das Bild 
eines Ichäbigen alten Buchhalters, Es 
wird mir jchon irgend eime Schwindeler 
einfallen. Sobald ich Das bezaubernde 
Hıldnız habe, bringe ih es Ihnen felbft 
in das Spital, damit c8 nicht in falfche 
Hände fommt. Ihrer Diäfretion bin ic 
doch ficher?“ 

„Mein Wort darauf,” jagte Henne: 
gauer und reichte ihn Die Hand, die Bak- 
feßer etfrig fchüttelte Danıt tremtten 
fie jtih und Baßfeger ırat in das Haus 
eines VBattenten, um Ddiefen für die Tage 
jeiner Nbwefenhett auf Hcmegauer zu ver: 
werfen. Dann fhlug er fofort den Weg 
zu dent Haufe des Buchhalters cin. 

„sb muß Dafür forgen, daß der Jude 
vafd) von hier losfomnit,” fagte er zu fi) 
jelbit. „Wie gerade um jesigen Mugen: 
blide meine Mitten fteten, werde ic) dann 
fiher fein Nachfolger. Alfo Die Vhote= 
graphie? Dffenbar tft er auf ganz ri): 
tiger Fährte. Aber wie befoimmen ?” 

Er drüdte feine wulitigen Kıppen in Die 
Zähne, daß fte einen Nüffel ähnlich wur: 
den. „Warte,” fagte er danın. „Sp gebt 
68. — Mir verehren der Yandaräfın ein 
Album mit den Bildern des früheren ‘Ber: 
jonals des Spitals, deifen Broteftorn fie 
ja jeßt wieder merden fol. Da darf der 
Buchhalter natürlich wicht fehlen. Die 
Diafoniffen müfjen ihre alten Hauben dazu 
auffeßen mit Alügcht, jo hoch fie wollen. 
Yu men Bild als cerfter Ajitstenzarzt 
füge ich bet, das bringt mich in Erume: 
vung amd gibt mir eine natürliche Anwart: 
haft auf die Erbfolge. Dann photogra: 
phieren were noch einige Krankenfale ud die 
neuen Baradım. Die alte Frau Dahn und 
alle Kühenjungen, das wurd dem Herzen 
unferer Yandesmutter wohl thun! Hurra!“ 


(Schluß folgt.) 





- v “ 
sun, € 
= Be Se a = = 
-. Ka Z Wehdie = | 
s 3 en a Pe 
, ne = i.4* Zn 
ir - 


Ha gre 
» = = 


Friedrich Knauer, 


Tiergejellichaften. 
————————b 


u 


Ze: 





QTieraelelllıhaften. 


Von 


Friedrich Knauer. 


Da Sana, den mir in einer Neihe von 
Heften durd die Tierwelt unternom- 
men, um fozujagen der „joztalen Frage“ 
in ihr nachzufpüren, neigt jich feinem Ende, 
nur noch weniges liegt auf dem Wege 
unserer Betrachtung, aber darunter des 
Spntereffanten die Fülle. Wie dem Leer 
erinnerlich fein wird, war unjere Betrad)- 
tung im eriten Bande Diejes ‚Sahraganas3 
(S. 457—479) den Wögeln gemiodmet, 
heute wenden wir uns. num zunäcit den 
Wirbeltieren zu und jtoßen wır wohl aud) 
auf zahlreihe Tieranfammlungen; Ddieje 
tragen aber mit ganz wenigen Ausnahmen 
nicht3 oder wenig von dem Charalter be- 
wußten Beifammenlebens an ji; es find 
dies weit mehr dur) Fortpflanzungs= oder 
Nahrungstrieb, durd lofale Berhältnifje 
oder durh den Zufall zufammengetriebene 
Tieraejellichaften. 

Wir Ichreiten im frühiten Frühjahre, 
da noch faum die legten Schneereite ge: 
ichwunden, über feuchte Wte= 
fen an einem unjerer Tim: 
pel hin; da wimmelt es von 
fi) paarenden Teihfrö: 
ihen, Grdfröten; und 
ebenfo zahlreih find die 
Scharen von Unten, Wed) 
jelfröten, Wafjerfrölchen, 
Waflermolchen, die dann 
jpäter der Fortpflanzungs: 
trieb zufammengejellt. tr 
durchfreuzgen im Sommer 
eine ruhiger gelegene Wald: 
wiefe, und Schritt auf 
Schritt haften bunte Erded)- 
fen vor uns her. Wir jtat- 
ten zu gleicher „yahreszeit 
fonnigen Ufern an Bäcen 
und Teichen, beionnten Ge: 
büfchen an Wiejenz und 


Maldesrand unjeren Bejudh ab und finden 
in wirre Snäuel aeballt, blind fait für 
ihre Umgebung, Nattern  verjchiedener 
Art in Fortpflanzung begriffen. Du 
agehit ftundenlang über Wiejen und Felder, 
ohne eine unjerer prächtigen großen Grün: 
eivechjen zu finden; da jtößejit du auf ein 
StüdNainlandes, reid) bebujcht, mit großen 
und Eleinen übereinander gehäuften Steinen 
belagert, und ganze Trupps Diejer 
flinfen Echjen jagen vor deuten 
Küßen in die Yöcher. yım Feuch: 
ten, dunfeln Walde fällt es 
dir bei, einen der altersmor: 
chen, reichbemoojten Baum: 
jtümpfe aufzujtöbern, um: 
zuhauen und in jein „yn= 
nerites hinein zu durchjtö- 
bern; da erblidit du, wenn 

du rajch genug bift, einen, 
zıwei, mehrere, eine ganze 
Sejellichaft unjerer schwarz: 
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“gelben Erdjalamander. Du 
 Ichreiteft in feuchter Au des 
Morgens oder Abends über 
die reich betauten, düppigft 
bearaften Wiejen, und un: 
aufbhörlich hüpft es zu Sum: 
dertenvonkleinen Taufröjchen, 
Maflerfröjchen, Weuerunfen, 
Erofrötchen vor dir auf. Du 
machit des Abends in einem 
Weinberge oder aud) nur auf 
der durch Felder führenden 
Straße einen nur furzen 
Spaziergang und fannjt Sun: 
derte von Wechjelfröten und 
Erdfröten, die deine Pfade 
freuzten, alö Beute heimtra= 
gen. Gejtern noch jtandejt 
du auf einem trodenen, jchent= 
bar nur von einigen Sinjekten 
2 und Würmern bewohnten 
seld- oder Miefenfled; da it ein recht 
ergqiebiger Negen niedergegangen; wo du 
gejtern ftandejt, ijt ein fleiner QTümpel - 
entjtanden, und drinnen tummeln fich 
Hunderte von Jeuerunfen, deren du gejtern 
feine einzige gejehen; fie jind nicht von 
anders ıwo hergefommen; fte jchlummerten 
in der feuchten Erde und warteten nur 
auf einen Negenguß, um wieder nad) oben 
zu kommen; die Xeute, die davon nichts 
wiljen, fabeln freilich von einem „Frojc 
regen“ und fnüpfen daran mancherlei 
Prophezeiungen ... . 

AL das find gewiß zahlreiche Tiergejell: 
Ihaften, aber gewiß nicht durch die Ge- 
jelligfeit zufammengeführt. it das Fort: 
pflan= zungsgeichäft be: 
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feines um das andere, heute 
Jind die, morgen die zujam- 
mengejchart, wie der Zufall 
e8 gibt, teilmahmlos Lebt 
eines neben dem anderen. 
Und fo ift e8 bei den qroßen 
Schildfröten, die in Men: 
gen an gemillen Eilanden fich 
einfinden, hier ihre Eier ab- 
zulegen, dieje Brutpläge im: 
mer wieder aufjuchen und oft 
weite Wanderungen unter: 
nehmen müffen, um diefelben 
zu erreichen. Much die im 
(Sruppen nebeneinander ae- 
lagerten Krofodile (S.1252), 
Saviale und Kaimans, die der 
Neijende auf den Sandbänfen 
der Gewäfler Afrikas, In: 
diens, Amerikas trifft, zeigen 
wentg aejellige Teilnahme; 
aber jie halten gemwilje Yager: 
pläße mit Zähtgteit feit; die 
jüngeren rejpeftieren ad): 
tungsvoll die Lieblingspläge 
deralten Tiere, und man jagt, 
daß gemwilje uralte Tiere 
jett Generationen diefelben 
Schlafpläe einnehmen; es 
hemmt auch, daß diefe rieft- 
gen Echjen jich zeitweilig beim 
Angriffe auf ihre Beute ge- 
wiljermaßen unterjtüßen. Bei den Mauer: 
eidechjen, den Anolis, vielleiht auch bei 
einigen anderen Echlen, bejonders bei folchen, 
die in der Nähe menschlicher Siedelungen 
Jicd) herumtreiben, jcheint e8 wohl, daß fie 
fich einerjeits an den Menfchen gewöhnen, 
andererjeit3 auch unter fich eine gemifie 
Sejelligkeit verraten, jptelend miteinander 
herumtreiben. Aus meinen lanajährigen 
Beobachtungen der Eidechien im Freien 
und in der Gefangenschaft glaube ich wenig: 
Itens behaupten zu dürfen, daß die echten 
Eidechjen, wenn fie nicht Schon aefellige 
Tiere jind, doch nad) und nach zu gefelligen 
Tieren gezogen werden fünnen. Eine 
gewille Zufammengehörtigfeit aber, für die 
die einzelnen Gejellichaftäglieder beredtes 
Zeugnis nad) außen ablegen, mödte ich 
hier nicht unerwähnt lafjen; ich meine die 
hleren Gejellichaften unferer Wajjer- 
Fröfche, er in den ausgedehnten Sümpfen 
Ungarns und anderer Donauländer, tun: 
denlang durd die Nacht hinfahrend, Diele 
ausdauernden Sänger thre Nachtlonzerte 
aufführen gehört und wahrgenommen, wie 
folch ein Chor anhebt, zuerjt einer, dann 
ein zweiter, ein dritter Sänger mit Ein: 
zellauten fich meldet und endlid) alle untfono 
einfallen, wie jolch ein Chor wie auf Kom: 
mando veritummt, wenn man herangelom: 
men, und bald wieder beginnt, wenn man 
den Sumpf im Niüden bat, der will nicht 
glauben, dal; dieje zahlreiche Sängerichar 
nicht von einem. bewußten Gefühle der 
Bufammengehörtgleit geleitet ihren gemein: 
jamen Nachtgefang erekutierte. 

Die File, welche in mancher anderer 
Beziehung inter den Nriechtieren md 
Lurchen zum mindelten nicht zurücitehen, 
find ihnen, was gejelliges Zulammenleben 
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Lacke auf ber Wanderung (5. 1259), 


anbelangt, gewiß überlegen. Denn wenn 
auch bei zahlreihen Zujammenrottungen 
von Suchen, wie fie an Zahl nur von 
den ganz Eleinen niederjten Tieren über: 
troffen werden, lediglich die Fortpflanzung 
in Frage fommt, jo gibt eS dody Altten, 
die ın innigem WVerbande leben, fich gemein 
Jam gegen Angriffe verteidigen, gemeinfam 
der Jagd obliegen und fo wirkliche, durd): 
geiitigte GSejelligfeit verraten. 

Unjer Barjch bewohnt die Flaren Ge: 
wäller in fleinen Trupps, den Sommer 
über mehr am Rande, im Winter, wie fait 
alle Fiiche, in größere Tiefen fich zurüd- 
ziehbend. — Die Sadbrajjen, wie der 
Beluchher größerer Aquarien leicht jehen 
fann, find aejellige Fiche; in Fleineven 
und größeren Trupps jchwärmen je in 
der Nähe der Küften herum. — Scharen- 
weile treiben jich auch Jaämtlihe Schuppen: 
flojfer im Meere herum. Der präcdtige 
Betersfijch zieht in Trupps von 40 —60 
Stüc hinter den Haufen der Heringe nnd 
Bildarde ber, von denen er fich nährt; 
er heißt daher der „Heringsföntg“. Wer 
längere Neren zur See gemacht hat, dem find 
wohl die Scharen der fliegenden Fılche 
(S.1254) aufgefallen, die, von Goldmafte: 
len und anderen Naubfiichen verfolat, aus 
dem Mafler in die Yuft hineinflüchten. E83 
bietet einen prächtigen Anbli, wie die 
farbenprächtigen Goldmafvelen in mehrere 
Meter weiten Sprüngen den entfliehenden 
Sluafiihen nachjeßen und diefen in immer 
neuen Sprüngen den Weg abjchneiden und 
fte endlich erjagen. Hterfei nebenbeterwähnt, 
daß die gewöhnliche Daritellung der Nlug- 
fiiche mit offenen Mäulern aanz unrichtiq 
tt; der fliegende Rich muß außer Mailer, 
wenn feine Kiemen nicht Jofort eintrodnen 


jollen, Mund und Kiemendedel feit ge: 
Ichlofien halten. 

Der Stöder (Carauxtrachurus), eine 
Mafrelenart, tritt oft in jo großen Waffen 
jeine Wanderung nad) den Küften Mejt: 
europas an, dab mehrere Tage lang das 
Meer weithin von den Ftichen wie überdedt 
zu jem Scheint. — Sein Ericheinen  ift 
zugleich eine Anmeldung der Heringszüge 
und der Schwärme der gemeinen Wa- 
frele. Yebtere ericheint einmal im Nebruar 
und uni, dann von Auauit bis Oftober 
an den Külten Europas, um bald darauf 
wie jpurlos zu verichwinden. Das erite 
Mal fommen fie des Laidhend wegen in 
überaus großer Zahl; in dunkler Nacht 
tt der lebhafte Glanz der fait an der 
Oberfläche dahınetlenden Scharen weithin 
jichtbar. Das zweite Mal wandern fie ım 
SHefolge junger Geringe und anderer im 
Auauit bis Oftober an den europätichen 
Küjten ft einfindenden gejelligen Filche. — 
n großen Scharen wandert der gemeine 
Ihunfiich, in der Negel in guter Namerad- 
Ihaft mit anderen Thunfiicharten und mit 
dem Schwertftiche, im Frühling den Külten 
zu, und find dann auf Giätlien und 
Sardinien allein an 2500 Menschen mit 
jeinem Nange bejchäfttgt. — Ir gewaltigen 
Scharen findet fih der amertifantjce 
Blaufijcdh (Temnodon salfator) an der 
DOftküfte Amerikas ein und jagt bejonders 
zu Beginn des Winters in großen Gejell- 
Ihaften dem Hering nad). — Sn Kleinen 
Trupps tt der Bılot, von deilen Be: 
ziehungen zum Haiftjch jo viel gefabelt wird, 
met in Gejellichaft von Harfiichen hinter 
den Schiffen ber, denen er viele Tage lang 
nachfolgt. — Bom Schwertfiich ıjt zu 
erwähnen, dab er jehr oft ın Gefell: 


1255 = 
Ihaft der Thune und D 
wird. 

Sehr acfellig find die überaus lebhaften 
Meeräihen, die man von den Schiffen 
aus hoch über die Waflerflähe empor: 
Ipringen Sieht. In großen Trupps leben 
fie an den Küjtenrändern, nähern jic mıt 
der Flut Scharenweife dem Lande und 
fommen jelbit in die Klüfle hinauf. 

in dichten Scharen betiammen, daß 
man Sie fcheffelmweife ausjchöpfen Fann, 
leben die Stihlinge, deren Brutbau 
Nchfreunden jo viel Vergnügen zu bereiten 
mei. 

Eine Zierde unferer Aquarten find die 
farbenprädtigen Yıppfıildhe. in ihren 
bunten Narben tragen dieje friedlichen 
Ftiche jehr zur Belebung der Küftengemwäfler 
bei. Zu Hunderten Shmwärmen fie auf den 
Sceearaswiejen zwilchen den Korallenbauten 
herum, ihre prächtigen Narben leuchten 
lafiend. 

in zahlreihen Scharen trifft im April 
oder Dat der Hornhedt (Belone vul- 
garis) an den Küjten Wlittel- und Nord: 
europas ein, um im Seearaje flumpenmetle 
feinen Zaich abzugeben. Auch er aılt als 
Vorbote der Mafrelenzüge. — Sin dem 
eriten Drittel des jahres finden ji aud) 
die Wlattfiihe in arofen Scharen an 
flachen, jandigen Küjtenitellen ein, um zu 
laichen. 

Die bisher erwähnten Tiergejellichaften 
aber übertreffen an Zahl mweıt die unge: 
heuren Mengender Schellfiiche, welde 
an den Küjten der gemäßigten und falten 
Zone in folder Mafje jich einfinden, daß 
der Fang einer einzigen Art, des Kabel: 
jaus, jährlid Hunderttaufende von Wen: 
ihen beichäftigt. Welh unerjchöpflichen 
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Vorrat an Leben birat das 
Meer, wenn bei Jo unausge: 
jeßter, alljährlicher Ernte heute 
nod; eine merflihe Abnahme 
nicht erjichtlich ıjt! 

Sejellige friedliche Rılche find 
die Karpfen unferer ftehenden 
oder lanalam jtröntenden Ge- 
wäller. Wie andere Werpfiiche, 
ziehen fie ih im Spätherbjte in 
tief gelegene Gruben threr Ge: 
wäller zurüd und harren hier, 
oft aruppenweile zujammen 
gedrängt, des Krühjahrs. 

— Ein editer MWanderfiih ın 
voller Bedeutung des Wortes 
it der Lahs (S.1256). Sowie 
das Frühjahr hereingebrocdhen, 
im Mar-oder Jhon früher, über: 


dertrieb; er fammelt jih ın 


| fommt ihn ein mädjtiger Wan: 


Ein Trupp Haififhe (8. 1260). 


aroßen Scharen, und mit er: 
ftaunlicher Kraft und Ausdauer überwindet 
er alle Hinderniffe und gelangt jtromauf: 
mwärts bis in die rajch jtrömenden Duell: 
aemwäjler; oft muß er mehrere Meter hohe 
Mehre und Mailerfälle überipringen, um 
weiterzufommen. Die Werben fommen 
zuerst an, die Männchen folgen. Die 
Strömung treibt nad) erfolatem Larchen 
die ausgehungerten und entfräfteten Tiere 
wieder dem Meere zu; die „Jungen wanz 
dern im eriten Kahre allmählich dem Auf: 
enthalte ihrer Eltern zu. 

Nie die Mafrelen ein Oberflähenfiich 
und mie diefe von minzigen Kruftaceen 
und Meichtieren fih nährend, rottet fid) 
auch der Hering, der font mehr zeritreut 
| feiner Nahrung nachaeht, zur Yaichzeit ın 
| jo ungeheuren Mengen, wie fte der Wenjc) 
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Totenaräber beriharren eine Maus (S. 1207), 


an anderen Lebewejen nicht vor feinem 
Auge jich entfalten fieht. Es ıft nicht 
leicht, den Eindrud zu jchildern, den eine 
jolhe Welt flutenden Lebens auf den 
Beichauer ausübt. Won weitem Shon madjen 
Taujende von Mömen, die lärmend und 
heißhungrig überden Wanderernjchwärmen, 
auf die Ankunft der Heringszüge aufmerf- 
Jam, die aud) Icon zu Waller durch 
mehrere, immer in Begleitung diefer Züge 
ji) findende Filche angemeldet merden. 
Und nun, wohin das Auge blidt, die aligern: 
den, Ichillernden Heringsleiber, eng aneın= 
ander gepreft, als befänden fie jich bereits 
hergerichtet ın der Salztonne; da und 
dort jtauen fic) Die Wlafien, die Hintermänner 
drüden nad) und, wie zu Haufen gelagert, 
Ichteben fih aanze Partien übereinander. 
Um jie alle herum Herinas- 
| hate, Doriche, Dornhaie, 
ZI Delphine, die an der reichen 
Tafel jchwelgen. Wahrlic) 
eine Fülle von Tierleben eng 
betjanımen, die ung die ro= 
duftionsfraft der Natur ın 
Itärkitem Xichte zeigt. Ayit 
das Xaichen vorbei, danı 
verichwinderr die Heringe 
raid wieder vom Schaus 
plaße. 

Nie der Yachs, nur ın 
umaefehrter Nichtung, wanz 
dert auch der al. In großen 
Scharen wandern vom Mat 
an bis zum Herbite hin die 
NHalmeibchen aus den Süß: 
aewällern ins Meer. ym 
darauffolgenden Frühjahre 
wandert dann Die junge 
Brut, wenn fie 2,5 cm lang 
geworden, in dichten Scha- 
ven, die jenfrechten Wände 
der Hindernifje erflimmend, 
den Strömen und Bächen zu. 

Sehr aelellig tit der ge= 
meine Hai (©. 1258), der 
in fleineren oder größeren 
Trupps hinter den Schiffen 
herzieht und in feinem Ges 
folge noch andere Fische hat. 
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Der Heringahai jchwimnnt in Trupps von 
20—30 Stüd überaus rafh dahın und 
greift auch Delphine, Schwertfische, Thune 
an. — Der häuftgfte und gejelligite Hai vt 
aber der Dornhai, welder ın Herden 
von 20000 Stüd hinter den Zügen der 
Heringe, Dorfche, Nakrelen herzieht und 
deren in großen Mengen vertilat. 

an großer Zahl ziehen alljährlich die 
Neunaugen aus dem Meere ins Süß: 
wajjer, um an flachen fteinigen Flußitellen 
ven Yaich abzulegen. Diefe Wanderung 
findet im April oder Mai ftatt. Die 
alten Tiere jterben dann, während die 
Jungen erft nach mehreren Sahren die 
Gejtalt der Eltern erhalten. — 

Ziergefelljihaften engen Ber: 
bandes und 
innigen Zus 

Janımen- 
halts finden 
wir au in 3 
der SYnjef: 
tenmelt, 
au der wir 
nun über: 
gehen. Sa 
einige diejer 
Tiervereine 
lajjen fich in 
ihrermujter: 
haften Orb: 
nung, ihrer 
zwedmäßı: 
aen Arbeitö= 
verteilung, 
ihrem ein: 
mütigen Yu: 
Jammenmwirfen der einzelnen für das 
nterejfe des Ganzen allen anderen 
Tiergefellfchaften al8 Mufter gegen: 
überftellen und ftellen ohne Frage den 
Tierverband in jeiner vollendetiten 
Form dar. 

Menn wir vernehmen, wie um: 
gemein zahlreich an ndtorduen umd 
Arten die Kerbtierwelt it, jo follten 
wir eigentlich diefe Tiere im Freien 
in gedrängteren Mafjen unjerem Nuge 
Jich bieten jehen. Aber die große Mehrzahl 
birat fich in den unzähligen Verfteden un: 
jerem Blid, und nur zufällig erhalten wir 
zeitwerje einen Bemeis, wie außerordentlich) 
sahlveich doc) die Sejamtzahl der in einem 
engen Umfrerje lebenden Tiere diefer Klafje 
it. Wie wimmeln die Bäume und Sträu: 
cher über und über von all den verjchtedenen 
Sinfelten, wenn einmal ein gewaltiger Ntegen 
die Gemäller übertreten läßt, und dieje 
die Auen auf furze Zeit unter Waffer feßen ! 
Und in welchen Scharen treten zumeilen 
einzelne Arten auf, wenn fie fich überreichlich 
vermehrt haben und num gezwungen find, 
in ganzen Wanderzügen auf Nahrungsjuche 
auszuachen ! 

Doc betrachten wir einzelne Gruppen, 
Die uns ım Freien in mehr weniger gefelliger 
Weife vor Augen treten. 

Zu Schöner Jahreszeit erbliden wir an 
der Oberfläche unferer großen und Heinen 
Itehenden Sewäjljer Gruppen Eleiner Käfer, 
deren Stahlblauer Oberleib in der Sonne 
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Tiergefellfchaften. 


gar lebhaft alitert, in mwirrem, milden 
Tanze. „jet vereinigen fie ich zu einem 
Haufen, dann tanzen fie wieder in Kreifen 
und Kurven mild durcheinander; der eine 
zieht größere, der andere fürzere Bogen; 
ın einem Moment find fie Ipurlos ver- 
Ihmwunden, dann Ichießen fie wieder jäh 
hervor und beginnen ihren tollen Neigen 
von neuen. Diele fleinen Tänzer find die 
jog. Taumel- oder Drehfäfer, die 
eine eigene Käferfamitlie bilden. — Stö- 
bern wır faulende Stoffe, alte Pilze, Mift 
auf oder legen Baumrinde, Steine bloß, 
jo haften die großen und fleinen Käfer 
auseinander, die fih durch ihre Furzen 
slügeldeden und das lebhafte NAuffrümmen 
des Hinterleibendes als Kurzflügler oder 
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Grotiiher Umeifenbau (5, 1266). 


Stapbylinen fennzeicdhnen; fie leben | 
immer gejellig in foldhen Wloderftoffen, [eben 
auch mit verichtedenen Zayıffäfern beifammen 
und find in einigen Arten als Myrme: 
fophien, Ametenfreunde, d.h. von den 
Ameifen inderen Bauen geduldete Snmwohner 
befannt. — in auter Nameradichaft leben die 
befannten Totengräber (S. 1260), deren 
man immer mehrere Arten in mehreren Sn: 
dividuen unter Tierleichen findet. Yon ihrer 
rirklichen Sejelligfeitundihrem Zujammen: 
gehörigkeitsgefühl geben fie Zeugnis, indem 
jte einander bei ihren Srabarbeiten hilfreich) 
beijtehen und einer die Hilfe des anderen 
hberberholt; mit vereinten Kräften Scharren 
jte oft aanz große Tierleichen ein. Sn 
threr Gejellichaft finden wir Kurzflügler, 
Stutfäfer, Spedfäfer, Naskäfer. — Auch 
bei verjchiedenen Wiitkäfern, befonders bei 
den Billendrehern jehen wir gejelligen 
Verkehr und gegenfeitige Unterjtüßung; 
rollt eine ihrer für die Brut aedrehten 
Kotpillen in eine Vertiefung, aus der fie 
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einer allein nicht mwegzubringen vermag, 
dann merden mehrere Kameraden geholt, 
und mit ihrer Hilfe geht die jchwere Arbeit 
von ftatten. — Syn holzigen Baumfchwäm: 
men finden wir Hunderte fleinerflopf- 
fäfer (Anobium) gelellig betfammen. — 
sa dem Holze unjerer Waldbäume leben 
die gejelligen Borfenfäfer, dievon einem 
Muttergange aus fich weitverzweigte charaf- 
teriftiiche Gänge anlegen. — Auf verfchie- 
denen DBlumenjtauden finden wir allerlei 
Blattfäfer ım ganzen Scharen beifam: 
men. 
Wir find num bei jener Tiergruppe 
angelangt, auf deren Gejellichuften mir 
Ihon wiederholt als die georönetiten und 
vollfommenjten Berbände im Tierreiche 
| vermiejen 
haben; es 
jind das die 
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meln und 

INejpen find 
Jolche aejel- 
ligeAnjtede- 
lungen nur 

auf die 

Dauer eines 
ssahres berechnet, bei Bienen und 
Ametjen aber von mehrjähriger Dauer. 
Die GSefellihaften der Hummeln be; 
anügen jicd mut ganz einfachen, Schmud: 
lojen Bauen. raend ein Mauslod, 
ein Maulmwurfgang, ein altes Net 
genügt ın den metiten Fällen, wenn 
nur der Eingang recht veritedt Fieat. 
Hier werden von den emfigen Meib- 
hen Moos, Gräjer, Laub u. dal. als 
Neititoffe eingetragen und dann, ohne 
erjt Brutzellen aufzuführen, Honig 
und Blütenjtaub zu Häufchen eingefchleppt 
und jedes Däufchen mit Eiern belegt. Wad)- 
jen dann die Jungen zu fertigen Meibchen 
aus, jo helfen fie den alten Werbehen Futter 
herbeizujchleppen. in einer etwa hundert: 
töpfigen Summelgejellichaft aibt es etwa 
25 Männden, an 15 Weibchen, den größe: 
ren Nejt bilden die Arbeiter. Im Herbite 
geht die ganze Sejellihaft bis auf die im 
Auquft ericheinenden Werbehen zu Grunde; 
dieje ifberwintern und werden die Stamm: 
mütter der nächjtjährigen Siedelung. Sn 
jehr jtarfen Hummelgejellichaften findet fich 
zuweilen en jog. „Trompeter“, d. bh. ein 
jtundenlang mit den Flügeln fchwirrendes 
und jummendes Meibchen, deilen Nolle in 
der Gejellichaft vorläufig nicht aufgeklärt ift. 
— Unter den Wejpen (©. 1267) find die 
jog. Baptermwejpen aejellige S{nimen. Sie 
bauen überaus Fünjtlihe Wohnungen , die 
beiden in größeren Gefellichaften beiiammen 
lebenden Ilrten aus mehreren Stocdwerfen 
bejtehen. Den Arbeiterinnen Liegt die Bau: 







arbeit und die NAuffütterung der Jungen ob. 
Erotische Welpen errichten Nefter(S.1264), 
die einen Durchmejier von über 60 cm 
haben undeinegroße Zahl von Zellenräumen 
aufweifen. Und doc) find alle dieje Brut- 
baue gegen den Winter hin vollfommen 
verödet; nur einige Stammmütter über: 
dauern den Winter, in quten Veriteden 
geborgen. 

Ein größeres Anterefie bieten uns hier 
die auf längere Zeit hinaus dauernden 
aejellinen Vereinigungen der Hontgbtiene. 
Mie jieht die „Stadt“ eines joldhen Bienen: 
volfes aus? Wir haben entweder einen der 
jog. Bienenförbe oder Bienenjtöde vor uns, 
wie der Menich fie dem emjigen Volfe als 
Mohnung bietet, oder ein mildlebender 
Schwarm hat feiner Zeit von einer pajjenden 
Erd: oder Baumhöhle Befits erarıffen. 
Alle Nisen erjcheinen jorgfältig verklebt, 
und nur das Flugloch vermittelt den Ber: 
fehr nad) außen. Von der Dediwand hängen 
nach unten abgerundete Doppelwaben herab, 
deren zahlreiche Zellen mit jungen Xarven 
oder mit Honig und Blütenftaub erfüllt 
find. Hier und da fehen wir das Arbeiter: 
volf beichäftiat, neue Waben aus Wachs 
zu verfertigen, melcdes fie in dünnen 
Plättchen aus den vorderen VBauchringen 
hervortreten lafjen; eine jechsflächige Zelle 
reiht fih in aleiher-Größe und Hegel: 
mäßiafeit an die andere, und alle haben 
mitihren Nachbarzellen die anftopende Wand 
gemeinfam. sin joldh einem Bıenenjtaat 
aibt es ein bejtändiges Hin: und Herfliegen, 
Saufen und Surren. Scmer beladen 
fommen Nrbeiterinnen an, andere fliegen 
um Honig aus. Alle finden ihren Stod 
tieder, jo weit fie auch) weg waren, und 
immer wiflen fie den gqeradejten Weg nad) 
ihrem Heim zu wählen. Wohlbeleibt und 
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träge Friechen die großföpfigen Drob: 
nen herum, an dem mit jaurer Arbeit 
eingetragenen Honig ji aütlich zu 

thun. Die Königin wieder ıjt vollauf 

mit der Fortpflanzung ihres Woltes 

beihäftigt. Sie frieht von Zelle zu 

Zelle, fieht erit mit dem Kopf hinein, 

fehrt fih dann um und legt ein Ei ab, 

worauf jofort eine Arbeiterin bereit tft, 
neben jedes Ei etwas Honigbrot, aus 
Mafler, Blütenftaub und Honig bereitet, 
su legen. Ueber und über haben die 
Arbeiterinnen zu thunz; nicht alleın daß 
fie all den Honig und das Wachs für 
die Snmohner und den Bau herbeizu: 
ichaffen, die Zellen zu reinigen, Ein: 
dringlinge zu vertreiben und den Bau 
su bewacen haben, liegt ihnen au) nod) 
die ganze Auffütterung der jungen ob. 
Schon vier Tage, nahdem das Er gelegt 
worden, ericheint die Yarve, ein gefräßtges 
Wirmchen, dem immer Nahrung vorgelegt 
werden muß, in einer Woche ijt fie jchon 
fo groß, daß je die ganze Zelle einnimmt; 
num muß die Deffnung diefer Zelle ver: 
fleinert und mit einem MWachödedel ver: 
ichloffen werden; dann lagern fich Arbeite: 
rinnen in dichten Haufen wie brütend über 
diefem Zellendedel, um die Wärme für die 
fich einjpinnende Made zu erhöhen; am 
21. Tage nad) dem Ausichlüpfen aus dem 
Ei ift die junge Biene fertig, jtößt den 
Zellendedel von innen ab und friecht her: 
vor; fie wird von den Arbeiterinnen beledt, 
gereinigt, gefüttert und ihre Zelle für die 
Hufnahme eines neuen Gies hergerichtet. 
ach und nad) ift das Volf eines Stodes 
zu zahlreich geworben; ein Teil muß jewm 
Vaterhaus verlaflen, e3 beginnt Das 
‚Schwärmen”; ım Mat, Jum und Juli 
verläßt eine Anzahl Arbeiterinnen mit dem 
Weibchen den Stod, fi) ein neues Heim 
zu gründen; der Schwarm, welder mit 
der alten Königin ausfliegt, ıft der „Haupt: 
ihwarm”; fchon früher oder in Wochen 
darauf fliegen Arbeiter mit emer eben 
geborenen Königin aus, das find Die 
„Nebenichwärme”. Sit die Schwarmzeit 
vorbei, jo gehen die Arbeiter daran, m 
ver fog. „Drohnenjchladht” die Männchen 
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ala nun unnüte Frejler aus 
dem Stode zu Jagen oder 
zu töten. Won jett ab jteht 
man fie immer Jpärlicher aus: 
fliegen; endlich ziehen fte jich 
ganz zurüd und verharren 
nun den Winter über dicht 
nebeneinander gedrängt und 
leben von den eingejammels. 
ten Worräten. Am Apvil, oft 
ihon im März, lafjen fte jtch 
wieder jehen, und nun geht: 
es an ein Pußen und Säus: 
bern des ganzen Stodes, und 
bald find fie wieder bei der 


Ko gewohnten Arbeit. Die Könt- 


ain leat nun in geräumigere 
Zellen unbefruchtete Eier, aus 
denen nah) 24 Tagen die 
Männchen fich entwidelt ha= 
ben. sn etwa drei andere, 
große, walzıge, mit der run= 
den Mündung nad unten gerichtete el: 
len legt fie dann je ein Ei, um dejjen 
Entwidelung die Arbeiterinnen ganz bes 
jonders bejorgt find; die Yarven befommen 
bejjeres Futter; recht viele Arbeiterinnen 
drängen fi zufammen, die Zelle, nachdem 
jte verichlojjen worden, zu erwärmen; nad) 
16 Tagen hört man einen hohen tutenden 
Ton aus der Zelle dringen, eine neue 
Königin meldet fih an. Darüber große 
Unruhe im Stode, das Bienenvolf dränat 
und wmirbelt durcheinander, und endlich) 
fommen haufenweife Bienen aus dem Stode 
und hängen jich traubenförmig aneinander 
vor dem Stode auf; endlich ftürzt nod) 
ein Haufe aus dem Bau heraus, er hat 
die alte Königin in feiner Mitte, und 
nun erhebt fic) mit weithin hörbarem 
Gejang der ganze Schwarm, um fi) aber 
nicht weit vom alten Bau miederzulafien. 
m Dlutterjtode wird nun die junge Könı- 
gin aus deren Zelle herausgelaflen; auc) 
jie fann, wenn die Zahl der Arbeiterinnen 
groß genug und eine neue junge Königin 
ericheint, zum Schwärmen veranlaßtmwerden; 
erlaubt aber der Stand der-Bevölferung 
eine weıtere Verminderung nicht, jo werden 
die neuen Köntginnen getötet. Tritt der 
Fall ein, daß ein Stod feine Königin 
verloren hat, jo fann eine Arbeitsbiene durch 
bejondere Pflege zu einer Königin werden, 
die aber nur Drohneneier erzeugt. 

Noch intereflanter als diejes flüchtig 
jfizzierte Gefellichaftsleben der Bienen tit 
das der Wmeijen (5.1262). Mud) fie leben 
in mehrjährigen Gejellichaften, die aber eine 
weit größere Zahl von Witgliedern zählen. 
Huch hier find drei Stände: Männchen, 
Weibchen, Arbeiter, vertreten, ja bei einigen 
Arten tritt nod) ein vierter Stand auf, der 
ber Krieger, dem die Verteidigung des Baues 
und die Berrichtung härterer Arbeit zufällt. 
Die Heritellung der oft jehr fomplizterten 
Baue und deren Anftandhaltung, das Her: 
beiichleppen der Nahrung, die Pflege und 
Aufzucht der Brut liegt den Arbeitern ob. 
Die Brutpflege, wie man leicht an gefangen 
gehaltenen Ameifen beobachten Fann, tt 
durchaus feine fo einfache. Ach Halte eit 
Nahren ziemlich volfreihe Gejellfchaften 





Ihres Xebens aus dem Wafjer 


unjerer europätfchen Ameifen | 
in geräumigen Behältern in | 
Gefangenschaft und beobachte 
da mit aroßem  nterejle, 
mit welcher Umficht und Mühe 
die Arbeiterinnen ihrer erzieh: 
lichen Nufgabe genügen. Se 
nad) Tageszeit und Wetter 
Ihleppen fie die Eier bald 
dahın, bald dorthin, beleden 
und füttern fie die Larven, 
ordnen die Puppen ın Haus 
fen und jchichten fie in ae: 
willen Sfntervallen immer 
wieder um, reinigen Gier und 
Yarven von - anhaftendem 
Schmuße, bringen fie in 
Sicherheit, wenn je zufällig 
unter Wafjer gefommen find, 
und ‚holen jte mit Gefahr 


heraus, helfen der fertig ent- 

roidelten Ametfe aus der Bup- 

penbülle heraus und vertreten auch jet nod) 
an den umerfahrenen Jungen Mutteritelle. 
Und wie mühen jte fich ab, für die Jungen, 
die Männchen und Weibchen Kutter aufzu: 
bringen; welche Mühe und Plage macht 
ihnen die Heritellung und Snordnung- 
haltung des Baues. Mitleid überfommt 
den Beobachter, wenn er etwa 30 bis 40 
Ameren eine3 Baues jamt Eiern und 
Larven in ein mit Erde gefülltes Gefä 
bringt umd die feine Schar nun viele 
Stunden lang vajtlos damıt bejchäftigt 
jteht, einen vielgängigen Bau herzujtellen 
und die junge Brut unterzubringen; und 
wenn es Tage dauert, jte rajten nicht Früher, 
als bis die Arbeit gemacht ift; fie fünnen 
Jich Schließlich Faum mehr fortichleppen, und 
man fteht jte dann jtundenlang aanz er: 
mattet, wie erjtarrt, requngslos neben: 
einander fißen, um neue Kräfte zu fam: 
meln. m Sommer fchwärmen die Männchen 
und MWerbchen ın großen Mengen in die 
Lüfte, md wir finden dann einzelne Pläße 
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®Solbafter-Brutneft (5, 1269), 


anAnhöhen von den niederfallenden Tie- 
ren überlät. Die Weibchen werden von 
den Arbeitern nad) diefem Hocdhzeitöfluge, 
jomeit fie fte eben noch finden, wieder in Die 
Baue zurüdgeichleppt. Erotiiche Amerfen 
unternehmen zu aemijjen Zeiten ın großen 
Mafien weite Wander: und, Naubzüge, 
vor denen Menich und Tier flüchtet, jo 
die Eeitons in Südamertfa, die Vıliten: 
ameije ebenda. Von einer aderbautrei: 
benden Ameije (Myrmica molificans) 
in Teras erzählt Darmwın, daß jte um ıhren 
Bau förmlichen Aderbau treibe, Straßen 
anlegeu.j.mw. Mehrere Ameijenarten, jo 
unfere blutrote Formica, unternehmen 
Miünderungszüge gegen andere Amerjen= 
jtedelungen, rauben Eier und Yarven und 
halten die ausjchlüpfenden ungen als 
Stlaven. Manbhat auch Förmliche Schlachten 
beobachtet, die benadhbarte Ametjenkolonten 
aegeneinander geführt. Wir können hier 
ın alle die Detauls nicht eingeben; das jteht 
jedoch) feit, daß nicht nur in der \injektenwelt, 
jondern aucd unter vielen 
höheren Tieren eine jolche 
joralame Brutpflege, eine -To 
planmäßtge Verteilung der 
Arbeit, ein jo gejelltger Ju: 
Jammenbalt undjolche ntelli= 
aenz fich nıcht findet, wie wir 
fie duch zahlloje Beobad): 
tungen für dtefe Eleinen Tier: 
chen nachaewielen finden. Es 
fann doc) jeder Yate leicht 
und qewiß zu jeiner Unter: 
haltung auf der eriten beiten 
Niefe jicd) überzeugen, wie un: 
ermüpdlich und vaftlos diefe 
Tiere thättg find, wie gerne 
fie einander betitehen, wie fie 
nit vereinten NMräften Die 
größten Hindernije zu über: 
winden willen und ın mehr 
als eier Sinficht uns nach: 
ahmenswerte Mlufter vor: 
itellen. 

Zuzeiten treten Schmet: 
terlinge in ganzen Maflen: 
zügen auf, Jo die jchädlichen 





Kohlmeiflinge. Ta die amerifanıfchen 
Arten Urania und Marius ziehen zu 
beitimmten Zeiten 35—4 Wochen lang länas 
der Kordilleren von Mertfo bis nach Teras 
und fehren nach etwa einem Monat wieder 
in die Heimat zurüd. — Belannter find 
die Maflenaejellihaften der Schmetter: 
lingsraupen. So haben ın Unmengen 
über die Schienen mwandernde Kohlraupen 
einen Zug der Nordbahn zum Stehen 
gebracht. — Der Goldafter (Porthesia) 
bettet jeine Eier ın einen Haufen jeiner 
eigenen Haare (5. 1268). Aus dielfem 
Haarfilze friechen die Näupchen in derjelben 
Ordnung, wie te auäfriechen, auf ein Blatt, 
und Stehen hier in Neih’ und Glied. — Die 
Naupen des Nıingelipinners ziehen ım 
Sänlemarich hintereinander her und bilden 
jo eine lange gelbe Schnur. — Die Naupen 
des Brozejjtonsjpinners (S.1270) bil: 
den Trupps von mehreren Hunderten, leben 
in einem aemeinamen Zelte und wandern 
von da aus des Abends auf Nahrung aus, 
suerit ein Tier, das den Führer macıt, darauf 
drei oder vier weitere hintereinander, dann 
fommen Neihen zu zwer, zu drei, zu vier, 
zu fünf bis zu ziwanztg Köpfe itarf, darauf 
Neihen, ebenio wieder abnehmend, alio 
ein förmlicher Heerzua. 

Die tanzenden Müdenihmwärne, 
nichts anderes als Hochzeitöflüge dDiejer Eler= 
nen ZJweiflügler, find ja befannt. Jumeilen 
find folde Schwärme jo aroß, dab fle an 
100 m Höbe erreichen und turmbhohe Wolfen 
bilden (S. 1273). — Ebenfo zahlreich jind 
die Schwärme der fürchterlichen Mosfıtos 
im heigen Südamertfa. — Biel Aufjehen 
und mancherler abergläubiiche Deutung hat 
der Jogenarnnte „Heeriwurm” erfahren, der 
aber nichts anderes ıjt ala eine majlen- 
hafte Julammenrottung von Mladen der 
Irauermüde (Sciara militaris). Cine 
drei und mehr Mieter lange araue Schlange 
bildend, wimmelmdiele Eleinen Maden über 
das Neld dahın, um einen pallenden Verde: 
plat aufzujuchen; führt ein Wagen dar: 
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die betroffenen 
Yänder, jind Die 
Maflenzüge der 
Io Wanderheu- 

MH Icdhrede 1274), 
ui Die, wo fie einfallen, 
9,7 allen  Bilangenwuchs 
Hin, 9 weithin vernichten, oft, 
(NN / vom Winde erfaßt, ins 
* Gebirge oder ins Meer 
hin verichlagen werden und zuzeiten in 
jolchen Unmengen auftreten, daß ıhre Lei: 
chen ganze Streden verpejten. — Weniger 
befannt iit, dab einzelne Arten, jo die 
ittalieniihe HSeujihrede (Caloptenus 
italicus), auch zu Fuße wandern. „yn zus 
Jammenbängenden Wlaflen beginnen je ın 
aller Frühe am liebiten längs der ( Straßen 
ihren Wandermarjch, vereinigen jich Jofort 
wieder, wenn fie aetrennt werden, umd 
raiten während der Nacht auf Oejträucen. 
Menn eine foldhe mwandernde Herde der 
afrifanifchen Grillenart: -(Grillus deva- 
stator) Najt hält, find die Gejträuche 
weithin wie mit einer dien Srujte über: 
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zogen, und am nädjten Mor: 
gen ilt fein grünes Blättchen mehr 
zu jehen. — 

Die Schwärme der am Taae Ihrer 
Seburt jhon ihrem Tode zuflattern: 
den Cintagäfliege, die pfeilichnell 
dahinfchwirrenden Gruppen unjerer is 
bellen find jedem Bejucher unjerer 
Itehenden Gemäfler befannt; von le&teren 
treten die beiden an unferen Bächen häu: 
figen braunen Plattbäude (Libellula 
depressa und quadrimaculata) oft in uns 
aeheuren Menaen auf und unternehmen 
dann weithin jich eritredende Züge. 


Sn großen Gejellichaften, die in ihrer 


Einteilung an den Amerjenjtaat erinnern, 
leben die Termiten beijammen. Cine 
joldhe Gejellichaft jebt jih aus Männchen 
und Merbehen (Röntgen und Königinnen), 
denen die Fortpflanzung obliegt, den Ar: 
beitern und den größeren Golbaten, 
welche die Baue heritellen und ausbejlern, 
Nahrung herbeijchleppen, die Gier und 
Yarven von einer Zelle zur anderen tragen 
u. j. w., und den Larven (Vlymphen) der 
verschiedenen Entwidelungsphalen zujam= 
men. Die Bauten find jehr fompliziert 
(S. 1277) und treten bei der friegeri:- 
Ihen Termite nah außen als vielzadige 
hohe Hügel zu Tage; bei anderen Arten 
haben fie manniafad) andere Korm. Aud) 
hier liegt dem Arbeiterjtande alle Mühe und 
Sorae um die Erhaltung der ganzen Ge- 
meiiye ob. 

Bon den übrigen njektengejellichaften 
jei ser Plattlausfolonten gedacht, die 
in Mafjen verjchievenjte Pflanzen über: 
wuchern; der Wafjerläufer, die im Lufti- 
aer Sejellichaft nad) Art der Tummelfäfer 
auf dem Maflerjpiegel unferer jtehenben (Se: 
wäller Jid) herumtreiben; der Baumman- 
sen und anderer verwandter Schnabelferfen, 
die zu Hunderten an unjeren Büumen jcma:= 
roßen. 

Die ungefelligen Spinnen, deren 
Merbehen gar oft ihren eigenen Gatten 
ala aute Beute verzehren, bieten una fein 
Berjpiel für unferen Zwed; wenn wir da 
und dort ein aanzes Neit durcheinander 
frappelnder Spinnen aufitöbern, jo jind 
eö eben die ungen, die nod) nicht flügge 
geworden umd ihre Geburtsjtätte nod) nıcht 
















auf Nimmermtederjehen ver- 
lajien haben. Erwähnen wol: 
len wir nur die „Marien: 
füden“, die wir im SHerbite 
zu Taujenden an uns heran 
fliegen und allüberall hänz= 
aen und hinflattern jehen; fte 
find die Bahnen, auf denen 
unzählige Spinnchen in die 
freie Luft Dinauswanderten, 
um ihren Winterquartieren 
zuzufteuern. 

Den häflihen Milben: 
folonien, die wohl recht 
zahlreiche, aber jchmußige 
Tiergejellihaften voritellen, 
wollen wir unjere Vijite lte: 
ber jchuldig bleiben. 

Aus der Klafie der Krebs: 
ttere müjlen wir der Yand- 
frabben Erwähnung thun, die tn uns 
geheuren Mengen in den Tropengegenden 
wohnen und alljährlid Wanderungen nad) 
dem Meere hin unternehmen. — Die weit: 
indiihe Yandfrabbe (5. 1280) ver: 
[ebt einen Teil des Jahres, von Auguit 
bis Ende des Jahres, in Höhlen, die jte 
ih mit trodenem Laub aut ausfüttert. 
m ebruar beginnen jich einzelne zus 
Jammenzufcharen und in immer zahlveicher 
werdenden Trupps dem Meere zujumanz 
dern, um hier die Gier abzulegen, Dieje 
Wanderungen währen bis April. m Mai 
und juni treten fie wieder Die lüchreife 
an. — syn großen Maflen, Millionen bei: 
Jammen, finden fich die Flohfrebje, für 
den Aquarienliebhaber und Yüchter mancher 
Waflertiere recht wichtige „Futtertiere. — 
Zu gemillen Zeiten wimmeln Tümpel und 
füben von den jogenannten Waffer: 
flöhen, bejonders von Daphina A 
dejlen unermüdliches Hüpfen im Wajler 
dem Beobachter Eleiner Aquarien nicht wenig 
Vergnügen bereitet. 

Eine immander Sinfichtintereffainte Tier: 
ftedelung jtellteine Aujternbant(S.1230) 
vor. Auf vor heftigen Stürmen gejichertem 
feiten Kültengrunde lagern einzeln und zu 
fleineren oder größeren Klumpen vereinigt 
die Auftern. Um jie drängt jtch aber eine 
formenreiche Tierwelt. Auf ıhren Schalen 
machen ich Bolypen, Nöhrenwürmer, Bryo- 
zoen breit; ein Fleiner ROT bohrt 
fleine Löcher in diefelben; die Wellhorn: 
Ichnede und die Stachelichnede bohren die 
Austern an; ein Seeltern (Astera can- 
thion) jaugt fie aus; Seetgel, Einfiedler- 
frebje, Krabben, Nochen, lattfijche um: 
lagern Die Bänke. Auf einer einzigen 
Aufternichale fand Möbius nicht weniger 
als 221 Tiere. 

AYus der jchlüpfrigen Welt der Wür: 
mer, deren Schmaroger oft ın zahllojer 
Menge den Xeib ihrer Wirte bevölfern 
und die im Verlaufe ihrer Entwidelung 
oft mannigfahe Wanderungen aus einem 
Elemente in das andere, aus einem Wirte 
in einen anderen durchmachen müflen, jet 
nur des fabelhaften „Wurgenregens” 
aedadt, der fih einfach auf maljenhafte 
Auswanderung. von Sattenwürmern 
(Mermis) aus den Änfeftenlarven in Die 
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feuchte Erbe 
läßt. 

ayndem wir nun dem 
Neiche der Cölenteraten 
uns zumenden, aus dem jo 
mancher Vertreter heute noch 
dem Yaien weit eher als eine 
farbenprächtige Pflanze denn 
als lebendes Tier ericheint, 
haben wir eine Frage, wenn 
auch nur flüchtig zu berühren, 
deren Erörterung uns zeigt, 
bi8 zu meldhem Plinimum 
von Selbjtändigfeit das ein: 
zelne ndividuum dem Ge: 
\amtwejen gegenüber herab: 
jinfen fann. Bei den höheren 
Tieren haben wir die Art 
durch ein männliches und ein 
weıbliches ndividuum reprä: En 
jentiert gefunden; beide jtehen jich diffe- 
venziert gegenüber und ergänzen fid) gegen: 
jeitig. „yn vielen Fällen aubt jic) Diele 
Smwiegeftalt der Gejchlechter jo Jehr ver: 
Ihieden, daß Männchen und Weibchen 
gar nicht derjelben Art anzugehören er: 
Iheinen. Ber Bienen, Weipen, Ameifen 
fanden wir dann eine” dritte Form von 
‚sndwwiduen, die der Arbeiterinnen oder 
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verfümmerten Werbehen, zu denen 
bei einigen Amerjfenarten nod ein 
vierter Stand, der der Soldaten, tritt. 
Ber den Termiten, bei welchen die 
Yarven und Buppen als Ilympben 
beweglich zwilchen den entwidelten 
Arbeitern berumtriechen, alfo in ge- 
wilfem Stme als fertige Tiere ange: 
fehen werden fönnen, allen fich nicht | 








RE 
2” TR Pr a Ex 

















Friedrih Knauer. Tieraefellfchaften. 


Bua bon Wanbderheuichrefen (5. 1270). 


weniger als 21 Formen untericheiven; 
Sarven, bewealihe Puppen, erwachjene | 
Tiere und jolche, weldye die lette Ents | 
wicelung verjchieben, macht für Männden 
und Merbehen gerechnet adıt; Arbeiter und 
Soldaten, beides für Männchen und Aeibs | 
chen, macht vier; die zu Dielen vier Arbeiterz 
arten gehörigen Larven und Puppen macht 
mwölf; endlich die jolitäre, den Arbeiter 
| 30000mal an! 
(Größe über: | 
| treffende Könı- 
ET an. Alle dieje | 
EI einzelnen ‘nz | 
AIER Dividuenreprä= 
jentteren ın 
re dem von ıhnen | 
ERy nz gebildeten 
| R Staatswejen 
Sr gewiliermaßen 
Be ein ‘ndıvi 
er > duumz; feınes 
a vermag ic) 
dauernd jelbit 
zu erhalten, jie 
u. alle aehen ın 
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dem Ganzen auf, fie jind die Organe 
des Staatsindividuums. Alle zufammen 
itellen aljo die Art vor, nur daß jedes 
einzelne Organ als leiblich vom Sanzen 
getrennter Teil für fih jelbitändig lebt. 
Aber jelbjt dieje partielle Selbitändigfeit 
geht verloren, wenn wir bei diejen nie: 
deren Tieren, bet melden wir jet an= 
gelangt find, einen Tieritocd betrachten. 
Du fannjt dir ohne viele Mühe, freund: 
licher Zejer, die Bılduna eines jolchen Tier- 
jtodes vor Augen führen, wenn du im 
Sommer aus einem unferer Teiche etwas 
Waflerpflanzen (Hornfraut, Wafferminzen, 
Wajjerlinfen) herausfischeft und vdiefelben 
m emem Gtandalajfe mit Maffer über: 
arepeit. Blide nah ein paar Stunden, 
wenn alles zur Ruhe gefommen, in diefen 
feinen Süßmaflerjee und du wirst von 
den einzelnen Blättern oder auch von der 
Slaswand weg aanz Feine arüne Knöfpchen 
abjtehen jehen, die mit einem Eleinen Napfe 
reitfigen. Saflejt du foldh eine Anojpe näher 
ins Auge, jo wirt du bald 
jehen, wie es jich plötzlich zu 
veden und zu dehnen be: 
atınt, wie der Hals immer 
länger, die. - Nnojpe immer 
deutlicher wird; da ftrahlen 
auf einmal jteben deutliche 
Sangarme um eine Kleine 
Mundöffnung herum außen: 
ander, die Immer länger und 
dünner werden und endlic 
ın faum fichtbaren zierlichen 
Nüden nad) allen Seiten ins 
Wafjer hineinragen; plößlich 
fonımt eines Der Klemmen 
Wafjertierchen an einen fol: 
chen yaden an, jchon tt es 
umjchlungen, im Nu greifen 
die Arme zulammen, das er: 
beutete Tierchen wird der 
Mundöffnung zugeführt und 
verichlucdt. Nimm du mm 
einen jolden Sühmaffer: 
polypen, denn nichts an- 
deres tt Diejes arine Tier: 
ben, und bringe ıhn in einen 
54 


1276 
fleinen Waflerbehälter, bringe mehrere der 
oben genannten MWajjerflöhe ın das Wajjer 
und du mwirit jehen, wie eifrta der Bolyp 
einen loh nad dem anderen verichlinat, 
verichludt und, nachdem er ıhn verbaut, 
wieder auswirft. Schon am nädjiten Tage 
wird fih an dem Halle eine kleine Ver: 
difung zeigen, die bald ın eime kleine 
Knojpe ausmächit, aus der Ichon ın Furzer 
Zeit ein Tier wie das Mutterttier ji 
entwidelt. Sm Verlaufe von mehreren 
Tagen jett jid) noch eine zweite und dritte 
finoipe an, und unjer VBolyp erjcheint 
num aleich einem Zweige, aus dem Seiten: 
älte hervorwadjjen, als eın mehrköpfiges 
Tier, dejien 
einzelne 
Knojpen wie 
das Mut: 
tertier Nah: 
rung auf: 
nehmen, jıd) 
ausitreden 
und ein- 
ziehen, id) 
aber nad) 
einiger Zeit 
von dem 
Muttertiere 
[loslöjen 
und jelbit 
Irgendwo 
feitjegen. 
Muh fann 
jedes Diejer 
Tiere jeinen 
Maß Durch 
Loslöfen 
aufgeben 
und mit 
Hılfe Der 
Arme Fi 
wieder an 
anderen 
Stellen feit- 
jegen. Bei 
verjchtede- 
nen Storal: 
lenpolypen 
aber jigen 
die Bolypen auf dem Mutterjtode fejt auf, 
dienen die Nejte der abjterbenden Tiere zu 
mechaniichem Zwed, jeßt jih Zelle an 
Zelle, Zweig an Zweig und bilden jtch jo ım 
»erlaufe der SYahre die befannten mädtigen 
Korallenbänfe (S. 1282). Cine foldhe Ko- 
vallenbanf it unten jhon mit Sand und 
Diufchelreiten zu einem Felfen verfittet, wäh: 
rend oben und außen die Urenfer ın frijchem 
Yeben aleich bunten Blüten jich entfalten. 
Wir dürfen unfere Blumentiere nid)t 
verlajien, ohne der Karbenpradyt und des 
Tierreichtums zu aedenten, den eine Joldhe 
Korallenbant entfaltet. All die Schönheiten 
des iropischen Urmwaldes vermögen ji) der 
Wracht diejer Korallengärten nicht zu ver: 
gleichen. Wer durd) das Friftallhelle Wafjer 
der Yaqunen hinabblidt in die Yauber: 
welt diefer unterjeeischen Aluren, findet 
nicht Worte genug, das üppige, farben: 
reiche, manntafaltige Tierleben zu jchil:- 
dern, das da jeinem bemundernden Auge 
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ji bietet. In allen Farben des Negen: 
bogen3, buntblumtge Wiejen bildend, pran: 
'aen alle die Bolypen; Seeigel, Seejterne, 
Muicheln, Schneden, Wirrmer aller Art in 
den vielfältigiten Farben und Sormen halten 
die Spalten und Höhlen der Nıuffe bejebt, und 
über all das hin jchmweben und tummeln, wıe 
goldalänzende Kolibri und farbenbunte Sal: 
‚ter über die Wiejen, Millionen prächtiger 
'Fiiche, QDuallen und Krebje. Mahrlich, ein 
Aufwand von Karben und Formen, ein wıl: 
des Heer zierlicher und wunderlicher Ge: 
‚ihöpfe, daß das Auge fajt blind wird ın 
dem Farbengemwirre und doc von dem zaus: 
‚berhaften Schaufpiele nicht lafjen fann. 








Termitenbau (E, 1271). 


Und nun find wir an der Schwelle 
des Tierreihes, bei den niederit organı- 
fierten Tierwejen angelangt, an einer 
Stufe, die uns faum oder gar nicht mehr 
trennt von der Pflanzenwelt in ıhren 
winziaften Vertretern. Wer mollte diejen 
winztaften Geichöpfen gegenüber, deren 
Millionen ein einziger Waflertropfen faßt, 
exit von gejelligen Berbänden jprecden. 
Sie, deren ungezählte Miyriaden allüberall 
bin dringen und gegen unjeren Willen 
in die verborgeniten Winkel fich einzu: 
‚niften willen, find ja allerorts in Maflen 
vertreten, für deren Zahl wir nur ganz all: 
aemeine Ausdrüde haben, indem wır etwa 
jagen, daß in einer Unze Sand anderthalb 
Millionen Schälhen von Wurzelfüßern ftd) 
finden. Aber objichon dieje Wejen jo ver: 
Ichwindend Hein find, daß mir erjt mit 
jtärfiter Vergrößerung ihr Dafem zu fons 
itatieren vermögen, jo geben jte uns Ddod) 





zahl fprechendite Kunde, indem ich. ihre 
Ueberrefte im Yaufe der Jahre zu mächtigen 
Bauten aufgetürmt und in den heutigen 
Kreidefeljfen (S. 1286) und mächtigen Ralf: 
bänfen nahdrüdliche Zeugen ihrer Ertftenz 
binterlafien haben. 


Eurvopäildt Goldland. 
Von 
Rarl v. Pintcenti. 


I. 

(ut — Eifen — Gold! Dies ift die 
Kabbala der Menjichheit. Wie jeltjan 
ward mir zu 
Mute, als 
ich den Fuß 
auf gold- 
haltıgen 
Boden fette. 
Nur eine 
Stelle gıbt 
es ın Eus 
ropa, Die 
Gold vedt: 
Siebenbür: 
gen. Hälfte: 
mweas DES 
Schienen: 
Itranges, 
welcher die 
beiven Yan 
deshaupt: 
jtädte ver- 
bindet, 
türmt fid), 
eine Wächte- 
rin an golde= 
ner forte, 
die Feite 
Karlsburg. 
Der Ort be- 
fennt jid) zur 
Dreteintg: 
feit: Se: 
ftung, Bis 
\horiis, 
Münzitätte: 
im Namen 
des Schwertes, der Mitra und des heiligen 
Soldes, Amen! Wer Dufaten jehen will 
und dufatenhungrige Gefichter, der gehe 
dort zum Prägeftod; alles, was ıhm funs 
felnd entquillt, ıjt dem harten Gejteine 
des nahen Erzgebirges entrijfen. Dort 
der landesübliche „Koberwagen” jteht be= 
reit und e& winkt das jonntge Goldland! 

Man überwindet zuerjt eine langmeilige 
Ebene, bis wo bei Sard eine Brüde fid) 
über den Ompoly jchwingt, der von den 
N laceres fommt. Die Yandjchaft entzücdt 
dDurd wilden Netz: Selfenzinnen verzaden 
jih, Steinnadeln fchießen in die Yüfte, 
darauf Kirchlein fchmweben wie gejpießt, 
verworrene, dunkle Mafien Tracdhytgefteins 
taumeln überfchroffig, und aus verjteinerten 
Sranitbrüften faugen verfrüppelte Buchen 
faraes Yeben, Bald heult der Golofluß 
wijchen troßigen Urblöden, bald greint 
er zwischen Weiden und Denklkreuzen ; ven 


von ihrer ins Fabelhafte ungeheuren Anz | hier hat vor einem Menfchenalter der Hajie- 
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fampf, zu dem wir ja für 
alle Zeiten verdammt find, 
viele Opfer gebettet. Cine 
Stelle ıft, da wachen die 
Streuze dichter und beredter 
und wird ein fühler Trunt 
aus bijchöflichen Neben ver: 
zapft,. Unmeit Bojana flafft 
der Berg, als wolle cr Dra: 
chen gebären, und ın der That 
fam hier Balaur, der rumä- 
nice Yindmwurm, zur Welt; 
heute fprießen da blaue, 
fromme Blumen, mie jte das 
Einhorn der Fabel liebt. Hat 
man den „yudenberg über: 
Itiegen, der fett Decebal jo 
heißt, welder ein Juden: 
freund gewejen, dann funfeln 
ım Abendlicht drei goldfnau: 
fiae Türme. Wir jind ın 
Salathna oder Klein-Schlat: 
ten, der eriten Etappe des 
Goldlandes. 

Düfter ıft’S hier und noch 
ruinenhaft, denn viel Blut 
floß auf Diefer Stätte vor 
vierzig jahren.  erlichter 
flimmen dort die Schroffe hinan, wo der 
Frieden des Gottesaders ıft. Nein, es 
jind Yıchter, welhe Bußgänger emportra: 
gen zur legten Stätte der Verjöhnung, 
um die große Blutjchuld des 23. Oktober 
1548 zu jühnen! 

Dies einfame Zalathna hat eine gol: 
dene Gejchichte, denn jchon Die Nömer 
hatten hier ihr berühmtes collegium au- 
rarium, den Sit der Minenvermwaltung. 
Ein Dentkitein, für melden jih Mommjen 
interefftierte, trägt die „ujchrift aus Des 
Antoninus Pius Zeiten und ıjt im der 
Mauer der Franciscı-Dütte eingelafien. Es 
war fo jtille in der Nacht, jo meltver: 
loren, daß mich der Schlaf floh. Den 
Bid nad) den gewaltigen Kohlenmetlern 
gerichtet, wo die Erze „verröfteten“, jann ıd) 
lange über die Gejchichte des Goldes nad). 
Wieviel Haß, wieviel Frevel, wieviel Ent: 
züden und füßer Wahnwis! Welches Volf 
mag zuerit das Geheimnis des Goldblut: 
umlaufes, die hohe Wilfenichaft am: 
mons, entdedt haben! Kür uns jind's dic 
Suden. Weld Märtyrertum, weld grau: 
jes Stüd Herligengejfchichte tft über dieje 
Entdeder der oberiten Geheimformel alles 
Lebens gelommen! Wie groß find unjere 
Verbrechen gegen diefe „Boldaläubigen“ 
gewefen! Bom Golde veritand das erjerne | 
Mittelalter 
nichts, hm 
araute  DOr 
derjchleichen: 
den Gewalt 
des gelben 
Metalls. A 
diefen Uns 
veritand, Der 
im Halle 
Ichwelate, ha: 
ben die nal: 
ven  vlämt: 
Ihen Maler 
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in ihre Ghettojuden hineingemalt, die, weıl | hohe Bantkipefulation jchnürte dem nıüd- 
fie des Goldes waren, dem Eifen und der | gehegten Nittertum die Kehle zu. Santt 
Flamme übergeben wurden. Mammon erihlug Sankt Michael. Yaus 

Da ging endlich auc den Ehruiten dieje | ter und vernehmlicher wırd das Nauichen 
Miffenfchaft auf; Stalien, das allezeit ein der Goldflut mit der Neuzeit. England 
feines Ohr für des Goldes Klang hatte, | wirft die Nüftung in die Ede und zieht 
gab das Betfpiel, und die lombardiichen | den Kontorrod an; jo erwirbt es „m 


Wechsler wurden neben den jüdischen | dien mit jenen Wundern und Beraufcduns 
typiih. Das Gold ward adelig wie das | gen. Kaufleute verjegen den Großmogul 


in Nuheitand und ziehen Grenzen, die jid) 
in Rabelländer verlieren. Spanten mwırd 
durch transozeantsche Zufuhr für ein Mens 
ichenalter zum Goldjpeicher; die Algebra 
des Meltmetalles aber bleibt ihm verjchloj: 
fen, und nachdem feine Speicher leer ge: 
worden, verfällt e8 in tiefes Darben, 
Holland wird zur aröften Spartrube der 
Melt. Frankreich wideriteht lange der neuen 
Milfenichaft, bis es endlih vom Strome 
= ee fortgerifien wird, der chedem im Scoße 
en De et: einer geichlagenen Nafje und Kajte einges 
er ichlofien im geheimen braufte, nunmehr 
die Melt überihwemmt hat. Solde Ges 
‚danten alitten mir \hemenhaft,. halb ver: 
| förpert durch den Sınn, bis jte in Traum: 
ı gebilde übergingen und id) träumte, auc) 
mir leuchte die aoldene Klut des Lebens, 
welche die ferniten Geltade de3 Glüces 
erreicht oder wentajtens blinfende Halme 
von dort ung vor die Nübe jpült! m 
Soldland hat 
man Schon 
jolche 
Träume! E3 
beitehen ın 
Klein 

Stclatten Die 
bedeutenditen 


Cifen, und die Handelsflagge metterferte | 
mit dem Mappenjchild. Gold jchuf die 
Ttenaiffance; das erihachterte Metall ward | 
im Schmelztiegel der Kunjt gereinigt. Dar: 
auf famen die deutjchen Jugger, und die | 

















Hüttenwerke 
= des Erz 
rt | vevierd. Die 
>> m ojephi= und 
ELRTR wi a ‚rancıscı 


Randkeabben beim Ertlimmen eines Erbhllgels (8, 1272). Mutte bejigen 
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je zwei Hochöfen mit Triebherd und Treib: | Die Felfen mweidhen 


hut. Selten findet man Gold hier ge: 
diegen. Das Eföniglihe Metall läßt jıd 
hier auf eine „WVererzung” mit einem jel- 
tenen Metalle, dem Tellur, ein, welches 
bier die Nolle des gemeinen -Schmwefels 
übernimmt. Dieje wertvollen Goldtellur: 
erze (Merhtellur, Sylvanıt 2c.) jind eine 
Eigentümlichfeit Stebenbürgens. Merit fin: 
den fie fih mit anderen Wetallen als 
Ausfüllungen enger Spalten ım Tradıyt- 
aeitein. ‚in Zalathna findet man fie ın 
den Braza=, Raßebaja= und Nufina-Gruben. 
Gen Mittag verließen wir Klein-Schlat- 
ten. Der mädtige Dimbo_ verjperrt den 
ea, Der nordmwärts den Krümmtmnaen der 
Ompoly entlang bi3 zum Wlößerborfe 
Waladupoli führt, wo die trefflich achal: 


tene Straße die Sochhöhe pafltert. Ein 
Dbelisf bezeichnet den Uebergang. Dann 


nahm uns der finjtere Enapaß von Gornu 
auf. Simmelhohe Schroffen, Shwarzarünes 
Selsgeklüft, von jprühenden Sturzbäcen 
durchtoit, und hoch oben, wo ein jchmaler 
Airmamentitreif hereinblaut, ftille, ernite 
Yaubmwälvder, das war die Bradtlandichaft 
zu jenem denfwürdigen Nampfe, mo die 
Legionen des rumänischen Bräfekten und 
open Samuel Balınt die fliehenden rer: 
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Ichärler des ma: 
ayarılhen Ad: 
vofaten Hätvanı 
zerjchmetterten. 
Das war ein 
Taq der Wache, 
wie ıhbn Spar: 
tacus liebte, ein 
Steg der im 
Najlenmorde 
Ichwelgenden 
Anechte! Nun 
1ırd’S mieder 
lihter und die 
PBruftatmetauf. 
und mie Die Ver: 
heißung öffnet jich die Fernficht ins tiefe, 
meıte Goldland. m Norden blinken 
die nadten Wellen der römischen Taabaue 
von Vöröspataf, und durd ein Thal gen 
Aufgang grüßte, duftblau in goldpurpur, 
die bajaltene Herrlichkeit des Detunata- 
Berges, von Tannengrün umfränzt. Der 
Ihalarund verbreitert fich und belebt jid ; 
die Walpdjtille weicht und das Goldmälcher: 
leben wird lauter und lauter. Die eriten 
Lochwerfe poltern längs der jchäumtagen 
Hemäller; e3 jind primitive Erzitampf: 
mühlen, melde das graue, najje Bejtern 
sermalmend die Thaler mit betäuben- 
dem Yäarm erfüllen. Kläglıd magere Ge: 
birgspferde, „Noten“ genannt, jchleppen 
den aoldhaltigen „Bochaang” in Wei: 
denförben zur Mühle, unabläflig füllen 
jih Die erjengefütterten Bochtröge, das 
gejtaute Nad wırd abgeltaut, Die Walze 
fnıricht und die Stampfer poltern mit 
ihren Eifenjohlen nieder. Düjftere, fcheu- 
blidende Männer jchichten den mattaligern- 
den Sand in Haufen, hagerjehnige Weiber 
hantteren, hod) aufgejchürzt, ın ven Wald): 
rinnen, halbnadte Kinder balagen jidy im 
nallen Bochmehle, das Gold enthält, und 
wir fommen vorüber unter hellem, grellem 











Korallenbant (6. 1276). 








‚des Goldes tit unfer Geläute. 


ı deren 
‚verrät, nad) dem föntalichen Einlöjungs: 
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Seklingel unferer Bferde ; die 
———— Leute aber jehen und hören 
Fe uns nicht, denn fie juchen 
Gold. Mie eine Bilgervifion 
taucht jett plößlich ein by: 
zantıntjsches Soldfreuz vor un: 
jern Bliden empor; eine 
grüne, wunDderlid, aeitülpte 
Zurmjpige hält das Sym- 
bol ın die Haren Lüfte: wir 
find ın Mbrudbanya, der 
Hauptitadt der Blaceres, mit- 
ten im Yande der Golpdfteber- 
franfen! ... 








IT. 

Hier herricht das Golp- 
fieber jeit zwei Sahrtaufenden. 
Aber der Menjd gedeiht in 
diejem Niiasma, welches das 
Herz hart macht, aber aud) 
die Nerven härtet. Man 
muß jte nur anfchauen, dieje 
echten, vechten Goldipürer, 
Gräber, Häuer, Wäfcher, 
Sammler und frelih aud) 
Darber ım Dienfte ihres 
Gottes. Schon ihre äußere 
Eriheinung hat etwas Trogiges; fie haben 
das DBemwuhtjein nad dem Köjtlichiten zu 
juchen, was Menfchen begehren. Spuren 
ıhres Dandmwerfs tragen fte jichtbar an 
ih: golditrogende Naden, aoldbetroddelte 
Hüte. Auf ihren Fenfteraittern und Gtebel- 
freuzen blinkt hier und dort Vergoldung. 
Mit Kreuzen treiben fie Verfchmwendung ; 
man jollte meinen, bier jet nur Srömmia- 
feit in den Herzen. Nun freilich aıbt’3 hier 
feine andere Sünde, als feinen Kuren: 
anteıl zu bejiten. m übrigen aibt’s 
nirgends mehr Toleranz als in Ddiefen 
freuzgeijhmüdten Häufern, die fo taber- 
natelsorthodor ausfehen. Alle Gläubigen 
hier: Unterte und Nichtunierte, Zutheraner 
und Galvinisten, Katholiken und Unitarter, 
‚yuden und Zigeuner, jte alle befennen fid) 
nur zu einem Gotte: dem Golde. Wozu 
umjeren aeboritenen Glodenturm wieder 
aufrichten? xufen die Katholifen. Mas 
joll uns Glodenruf, wır- find glodentaub! 
‚srete Goldglauber jind wir und das Klingen 
Dodh e3 
ıjt ja heute der Sabbat der Goldalauber, 
Montag, der Einlöjungstag. Folgen wir 
denn jener majeltätijch betalarten ®eftalt, 
goldenes Bruitlreuz den open 


amte. 

Mitten in einem jchmubig=düfteren 
Hafienlabyrinthe veritedt fi) das „Sol: 
amt”. Dod) hier wird nicht allen Gold 
eingelöft, jondern auch vorher „ausge: 
trennt”. Sterher nämlich bringen fie alle 
ıhr Gold, um es vorerit im Mustrennungs: 
ofen von jenen Quedjilberteilen reinigen 
zu Laien. Sn winzigen Schmelztiegeln 
werden die Goldfugeln in den MWindofen 
aebradht, wo id) das Duedfilber (zwei 
Dritteile) verflüchtiat, um dann von 
Konzentrierungsapparaten wieder aufge: 
fangen und verdichtet zu werben. m 
echjelamte ıjt heute ein Außerft buntes 
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Montagspublifum. In den Cbenholz: 
Ichalen des Einlöfungsamtes funfelt jung- 
geprägtes Gold und Silber. Welde Fülle 
von Typen und Gejtalten! Scheublidende 
HSigeuner fchieben mit zitternder Hand das 
jauer gewonnene Klümpchen auf die Waage, 
das brennende Auge auf das Bünglein 
erichtet; elegante Damen in dunfelver: 
rämter Mente framen die Mochenaus: 
beute aus jchmelzgeitidten Samtbeuteln; 
hünenhafte Sinterwäldler, die Schafpelz- 
„Nutjchnia” über die trogigen Brauen qe= 
drücdt, fördern langfam und mißtrautfch 
ihr Soldfäcchen aus der Tiefe des Yeder- 
gürtelS zu Tage; fieberäugige Wochmehl- 
wäjcher, denen die Zumpen von den jchlot- 
terigen Gliedern hängen, öffnen mühjelig 
mit ihren 
Zähnen den 
verfnoteten 
Zatenzipfel, 
worin sie 
das fahle 
Körnlein ges 
borgen.Wohl 
zieht bismeı= 
len Daneben 
ein wohl: 
habender 
Kurenbejiger 
ein Gold: 
flümpchen 
aus der 
Tale, das 
SHewicht und 
Dufaten 
aibt. Selten 
jteht man ein 
Profil aus 
den zwölf 
Stämmen, 
denn der jüs 
dische Goldjucher „auf diefem Mege” tft 
jelten und nur widermillig im Goldlanvde 
geduldet; jo man aber einen unter den 
eimvechjelnden Gruppen findet, tritt bei 
ihm die „Fieberfrantheit” des Ortes am 
Iymptomatischejten auf: ‚SUamBıuan ums 
Io IeBeT die Schmweißigen Finger den Yinnen- 
jädel, die gelbfledigen Mugäpfel quellen 
qroß hervor, und nur zögernd Löft jich die 
Hand, um die Beute für einen Nugenblid 
der Wage anzuvertrauen. 

Seltjam Fontraitiert mit diefer ner: 
vöjen Gefpanntheit, diejer tiefverhaltenen 
Erregung die fühle Goldblaftertheit des 
Cinlöfungsbeamten, der das gefährliche 
und begehrte Metall in Empfang nimmt. 
Sl So läßt diefe Berührung falt und fein 
Aluidum Durchichauert ihn; er allein 
hat feine Kuxe, feine Goldarube, feine 
Soldjorgen, feine Soldernte, Die ihn ent: 
züct, feinen tauben-,Pochgang“, der ıhn 
enttäufcht. Alleın aefund unter all diejen 
Soldtranten, bejcheivet ev fi Tärglich, 
lebt frei und in Frieden, immer gegen 
das böje Soldauge gefeit , aber freilich 
nicht gegen die Mugen der N tuxenerbun, 
zu welcher dann der arme Mann mit dem 
Solokinde nur zu oft aud) den Soldteufel 
ins Haus befommt. Seht hin, jebt, prüft 
er mit fundigem Auge die gelben Kugeln 
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auf jeinem Kiejelichiefer, um ihren Gehalt | ( 
mit der Strichfarbe zu bejtimmen, die jie 
auf dem Schiefer zurüdaelafien. Dies ae: 
lingt ıhm vermittelit der Strihnabeln, 
d. h. mit einem Bund zujammengehefteter 
Metalljtüde, deren Goldipigen alle Ge: 
haltsgrade von 8 bi8 24 Karat der Narbe 
nach anzeigen. Gelten wird jtch jeın ge: 
übtes Auge täufchen, das der Goldalanz 
eher aejichärft als aetrübt hat. HZuerit 
zieht er auf dem Jrüfjchtefer einen Strid) 
mit dem dargereichten Golde, dann daneben 
einen zweiten mit einer der Probiernadeln, 
vergleicht die beiden Striche, legt das Gold 
auf die zierlie Mage, bezeichnet ven 
Mert, der nad) Abzug der „rone“ 


(Steuer und Wrägegebühr) in geprägten 


N 





Rreibefelfen ton | Rügen (5. 127%) 


Stüden in des Goldgräber8 Tafche wan- 
dert, Die Strichnadeln mit 15 und 18 
Karat jchienen mir am ftärfiten abgenußt. 
Ein Pfund letteren Gehaltes wird mit 
beiläufig 100 Durfaten (rein) eingelöft. 
„in guten Nahren,” meinte der Bennnte, 
„löjen wir wohl fieben Zentner Gold und 
darüber ein,“ — 

3 herricht wie ein Miasma in diefem 
Naume; halb betäubt verlieh ich das Kleine, 
Ihlichte Haus zugleich mit einer jungen, 
ftattlihen „Mozanin” (Gebirasbäuerin), 
die mut wuchtigen, voten Snrabelitsefein 
daherjchritt, in buntgeftickter Doppelichürze, 
Ihneeigem Kopftuch, unter welchem Die 
dunklen HZöpfe wie eine Krone um die 
Stirne jchimmerten. An ihrem Lerbehen 
Elimperten Sulberketten, und der farbiae 
Mod, die „Katranza”, umbauschte die präd- 
tigen Hüften. Ein Weib wie Milch md 
Alut und Hold, jtrogend von jener jinn- 
lichen Herrlichkeit Itarfblütiger Nafien, be: 
aehrend, begehrenöwert, jtolz aenährt an 
den vollen Brüsten bäuerlicher Wohlhaben: 
heit! Juihr gejellte fich draußen ein kräftiger 
Burfche mit langwallendem Haar und 
lanajchößtger Tucyjade; er blidte ihr in 
die geöffnete Hand, mo Duaten funfelten; 
auf jenem Breitfrämper lag eine Schwere 
Soldtroddel, fein breititeifevr „Serpar“ 
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en ) war mit Stepparbeit verziert 
und an jeiner \yade hingen Stligranfnöpfe. 
Yäcdelnd fine fie ji) in die Augen, 
und fein Blick alitt lächelnd über die Bruit 
des Merbes herab... Vielleicht dadıte er 
an jeinen jüngjten Buben daheim. Dann 
gingen fie mitfammen davon und ver: 
Ihmwanden ım der. ‚sahrmarftsmenge, die cın 
jo malerische Zebensbild gibt ım völfer: 
bunten Stebenbürgen. 

Tags darauf traten wir den Musflug 
nach ven föntalihen Goldminen und Pod): 
merken an, melde aen Norden zwijchen 
Abrudbanya und VBöröspataf liegen. Sm 
einer Stunde erreihten wır die Bochmwerfe, 
die wir linfs liegen ließen, um zuerit Die 
Minen zu bejuchen. Ein jchöner Weg 
Itetatim tot: 
bachthale den 
Ihroffen Ib- 
hängen Des 
Kimi ent= 
lang bınan. 
Hier ı1jt der 
Bodenallent- 
halben golp- 
haltıq, und 

Hunderte 
von Gold: 
müblen, von 
Sturzbächen 

getrieben, 
find ın um: 
abläflıger 

Arbeit be- 
griffen. So 

wert das 
Auge reicht, 
gähnen fait 

Taujende 
von Stollen: 

Löchern. 
Doch auf den nadten Halden, wo die 
Heinen Bochmühlpferde faum avößer als 
Yammer erjcheinen, tief unten in um: 
raufchten Feljenwiegen, an der Scroffe 
lebend wie ein Schwalbenneit, überall 
poltert, Elappert, Inwjcht und jtampft die 
vubeloje Soldmühle mit dem „Kram“ da: 
neben, wie man das Blodhaus des Mäfchers 
nennt, mit jenem bemalten Schnißmwerf 
und dem Kreuz am First, das Segen er: 
fleht. E3 it ein eigenartiges Bild un: 
bejchreiblicher Lebendigkeit, ruhelofer Ar: 
beit. Wettergegerbtes VolE wimmelt durd) 
das gelbagraue Beröll, das teils leije vie: 
jelnd, teıla vajch abkollernd zum Notbad) 
vollt. Ster ıt ewige Goldfrone, fein Taq 
der Sommeralut, feine Nacht des Winter: 
turms gıbt Naft für den Mäjcher, dejjen 
funfelndes Auge nad) dem fahlen Sand: 
förnlein jpäht. Mühjal it das Xos! 
Das Staurad Ädzt und die Meiber 
Ihmwingen das ieh. Wieviel jauere 
Mühe aubt ji doc, hier der Goldaräber 
umjonit, ein Stlave der Ueberfommenbeit, 
des Borurteils; denn nichts kann prefärer, 
uranfänglicher "und unzmedmäßtger fein 
ala die hier übliche und charakteritiiche 
Art der Boldgewinnung, infomweit diefelbe 
von Wriwatgewerkichaften und Kuren: 
tnhabern betrieben wurd. Bequemer hat’s 
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das Herar, aber ärarıfch ıft nur, mas unter 
dem Niveau ded Hauptitollens Liegt. 

Die Goldgewerle, deren es tn VBörös- 
pataf und Abrudbanya (Orop:Sıhlatten) 
weit über taujfend geben joll, teile ihre 
Ausbeute in Noherzen und gediegenem 
Golde. Noherze verwertet ein jeder, wie 
er eben fann, daher die vielen Erzmühlen, 
ıo ein jeder Anteilbefiger feinen „Nob: 
gang” zerftampfen und auswafchen läßt. 
Mieviel die zum Dienste gefnechteten Berg: 
wajjer von dem mühlelıg dem Felfen ent: 
rifienen Naube ala Beutetribut wieder ein: 
Ichlürfen, wer berechnet dies? Der Ge: 
winn müßte wohl eu dreifadher jeun, wenn 
der genannte Betrich nad) einem gemein: 
jamen Nlane erfolate und die Noherze, 
wie Dies bei den Viinen des Staates der 
Nall ift, von den Gruben, wo Dies thun: 
lich, auf Schienen nad großen und zıved- 
mäßig eingerichteten Aufberettungsanital: 
ten geführt würden. Wohl meih dies der 
Solvjuccher, aber mas fünmert’3 ihn? 
Thut er doh, wa8 und wie fein Vater 
gethan und was und mie feine Enkel thun 
werden. Dom Hergebracdhten heilt ihn 
jelbit die Goldbeaierde nicht, denn mäd): 
tiger al3 das mädhtige Gold jelber tft 
die Gemohnheit. Freilich ınag, mie Die 
Saden mn einmal ftehen, das Altüber: 
fommene hier ganz bejonders fchwer zu 
ändern fein, denn die alten Einrihtungen 
hängen aufs innigjte mit den eigentüms 
lichen bergmännifchen Befigverhältniffen zus 
fammen, die hier wieder zum Teil eine 
natürliche Folge der Art de Goldvor: 
fomnens jinD. 


III. 

Ein hohes Golbfreuz überragt die Ein: 
fahrt zum Hauptitollen des „Kurnit”. Hut- 
leute fleiven uns in Koboldgrau, das mit 
der Färbung des Gefteind übereinftimmt. 
Km Sinappenfittel nehmen mir rittlings 
ab auf den „Hund“, und Oberfteiger 
voran, geht’ in die Tiefen de3 Berges 
hinein. Wie zauberverfchlafen trabt Der 
blinde, dürre Gefpenftergaul im Heilig: 
Treuzitollen dahin, der 1400 Klafter Durd) 
tertiären Sandftein nad der porphyrnen 
Gietatye getrieben it. Kein Wort fällt ın 
die Stille, von oben fällt bisweilen cin 
ichwerer „Blutötropfen” — Eifenvitriol- 
mwafler. Fein betaut glisern die jchon 
ausgemauerten Stollenwände, hier und da 
nur, wo das Geftein frei liegt, von janft- 
glühenden Nlotmangan wie von verjteiner= 
ten Nofen durchblüht. „Klüfte” find bis: 
weilen an die Münde tief gebrochen, wohl 
meit über 300 biä nad) der Cjetatye;, c8 1 
fpaltige Goldgänge, wo mitunter Fahlerz, 
nur höchit Selten jedod) gediegen Gold 
vorfommt, wenn fchon dieje Gänge dort 
faft alle goldhaltia find. Das edle Me: 
tal ist eben jo fein in Schmwefelfics ein= 
gemadt, daß es mit freiem Auge nicht 
wahrgenommen wird. Wo e3 Jichtbar, al3 
„Sreigold” vorkommt, tritt’8 Friftallinifc) 
auf, als Haare, Hefte, Bleche 2c. Doc 
wie oft liefern taufend Zentner Geftein nur 
zwölf Zot Gold; dann 118 2 die Auf: 
bereitung nicht wert. Von vielen Klüften 
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werven feitlich „Slügelörter" auögelenft, 
wo regelmäßig abgebaut wird, wenn nicht 
da8 Bohreijen fofort auf „Spiegel“ (taubes 
Seftein) jtößt. 

Yır rollen über eine Dielenbrüde, wo 
NWajjer verraufchen. „Ho hupka!* warnt 
der Beramannsruf. Eine Mine Springt auf! 
Wie toll rıumoren die Eos Durcheinander, 
DIS Das Fauchzen in dumpfem Murren cr: 
jtuwbt. Aus einem Seitenftollen chiegen 
Schatten heraus und ein Trupp ©olbd: 
gräber hinterher. Die®rubenleuchtenhüpfen, 
eine nac der anderen, die Wand entlang. 
Da Stehen fie unbeweglich, dDiefe Männer, 
jeltjam verjtört, ftumm, bleich, mit. leeren 
Bliden. Db fie uns wirklich fehen? hr 
Blie Tcheint an andere Welten gewöhnt und 


ihr Geijt von der weltentrüdten Arbeit 


befangen; die Zünglein ihrer Hochgehobenen 
Koboldlämpehen leden den Fühlen, glim: 
mernden Tau vom Geftein und verloren 
jtarren die Leute und nad). ft eine Blut: 
arbeitdas Goldfäuftelfchwingen, die Spreng: 
ader aufjpüren und anfchlagen! Strönte 
von Schweiß für einen Tropfen Gold, 
Millionen Seufzer für ein Lächeln de 
dämonischen Metalles! Wir halten Still, 
in der Tiefe halten Srrlidter Tanzfeit 
inmitten eines Grubendomes, aus dem 
Hammergedröhn emporfhallt.e Auf mor: 
Ihen, nafjen, glitfherigen Leitern Klettern 
wir Shadtub; die Bohrer Freifchen, Die 
Funken zifchen, Fäuftel Elingen — mir haben 
Slüd, hier ift Freigold. Nojiger Mangan 
leuchtet über den ganzen Fels und zii: 
ichendurd) veräftet ji) die fliehende, Foft- 
bare Erzader. Das ılt alfo Gold, jung: 
fräuliches, reines, unentweihtes, unjdhul: 
diges Gold, wie’ im Herzen der Erde 
wächt! Mit Scheuer Neugier, mit Bemuns 
derung, fait mit Andacht taften wir nad) 
der Goldader an der Wand. E3 ift ein 
unbefchreibliches Gefühl, eine feterliche Em: 
pfindung, dem Urfchaffen der Natur näher 
zu fein, von den Schauern ihrer geheinten 
Werkftätte ummittert. Ein DBergmann 
zeigt und einen Bergfriftallapfen, den 
er mit dem Mermel rein milht: an 
der Spiße fiheint Gold wie eingefroren. 
‘e meiter man durd) den goldhaltigen 
Sandftein nah dem vullantihen Stod 
der beiden Gjetatyen vordringt, dejto golp- 
durhfchwärmter wırd der Berg. Der über 
dem Hauptftollen gelegene Teil de8 Berges 
heißt die „Natranza”, wohl weil die Ber: 
ichiedenheit der Gelteine, welche die großen, 
älteren Abbaue gezeigt, an die Buntheit 
de8 rumänischen Weiberrodes erinnern. 
Das Goldaderngeflecht ift To reich veräjtet, 
daß ganze Gejchlehhter von Goldgräbern 
ungeheure Grubendome von gewiß dOO Fuß 
Höhe auögehöhlt Haben. 

Einen halben Tag waren wir in der 
Tiefe des Berges, danıı beitiegen wir ımz= 
fere mageren „Moten” und ritten zur 
Höhe des getürmten Borphyrlanmes, der 
fich Icharf und Kar vom Hunmel abhob. 
Sn einer Stunde ftanden wir auf der ges 
waltigen Goldburg der Nömer. Da lag 
in tiefer Schwüle das Beden von Vörds: 
patak; dort im Aramyosthale das lang: 
geftreefte Widra, der Numänen Hauptfik, 
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mit jener ftebenzadigen Turmfrone: gen 
Morgen die weltberühmten Eifenhütten 
von Nesbanya und Dezna, im Sinter 
grunde der düftere „Bihar”, der den Aus: 
blid ing großmagyarifche Yand verwehrt; 
im Nordoiten die beiden „Detunaten”. 
Eine fanftglühende Wolke unmvob mit gols 
digen Schimmer den tiefblauen Säulen: 
bau des einen Bafaltberges, deilen fchlante 
Gebilde wie Trümmer eine mächtigen 
Ralvartentempeld ind Himmelslicht auf- 
ragten. 
feite, al folche fteigen die beiben Gjetatyen, 
die große und Die Keine, ın ftolzger Schroffe 
empor. Hier fronten befiegte Dacier für 
om, in deffen üppigen Schoß ihr Gold: 
\hweiß floß. Berödet ıft nun der taube, 
düstere Oolpfrater, den des Himmels janfte 
Bläue überwölbt. Wir Eletterten über 
Stege und Leitern an den nadten Wüns 
den des wohl ein halb Taufend Fuß tiefen 
Tagbaues hin, der wie eine Btenenmwabe 
von Stollenlöchern Durchbohrt ft. E83 ift 
ein Denkmal der Anedhtung eines Wolfes, 
diefer durdhmühlte Porphyrberg. Knechte 
gruben hier nad) dem, was felbit die Mäch: 
tiaften gefnechtet, nach Gold. Wölferblut 
flebt an diefem Geltein, und faft fieht’s 
wie Dlutfleden aus, wenn die purpurnen 
dern herausleucdhten. Kein Grashalm, 
fein Slödchen Moos, feine Krume Mutter: 
erde bededt diefe Fronfefte des goldgierigen 
Nom; Fahl, finfter, totftarr vagt fie gen 
Himmel, eine Stätte des Fluchs! 

Eine Stunde fpäter faßen wir auf der 
Vrerdebahn, welche vom Mundloch des 
Hauptitollens längs dem tief unten fchäus 
menden Rotbache zu den Föntglichen Boch: 
werfen ım Abrubthale hinabführt. . Bald 
betraten wir die Bochhütten. Weber unferen 
Köpfen fommen die Schwer mit Pochgang 
beladenen Simde pfeilfchnell in ieSchuppen 
hereingejauft. Bon’ oben wird das Gejtein 
in die Nollfaften geworfen, um großen 
Stampfmafchinen zuzufließen, deren eifen= 
bejohlte Stampfer alles zu Sand zer: 
malmen. Diefer Sand wird durd) haarfeine 
Meffingfiebe (Staueinfäße) geichlemmt md 
heißt dann abgejiebt „Schliche”. Das 
ohne Unterlaß durch eine Reihe abgeftufter 
Schwenmrinnen fliegende Waljer fpitlt 
die Schlihe nad dein Amalgamierungs- 
apparate, 1o fich in furbelgedrehten Ste: 
Schalen da8 chle Metall mit Duedfilber 
amalgamiert, während die uncblen Teile 
fortgeihwernmt werden. Die aus Scheide: 
erzen gewonnene Schliche jondert in der 
legten Schwenmrinne bereits den gelbgrü: 
nen, foftbaren Sand ab, den die „Soldzicher” 
mit dem Biehhorn forglich bejprengen, um 
die legten unreinen Teile herauszumaschen. 
So imühjfelig ift dies Golowafchen. Und 
doch geht von hier und aus den zahlreichen 
(weit über 1000) Privatpochmühlen und 
Müfchen, obwohl viele mit Stampf: 
maschinen arbeiten, infolge der mangel- 
haften Aufbereitung fowohl ala vornehmlich 
der natürlichen Bodenabfchmwemmung wegen 
durch den Notbach viel Boldfand in die Ara: 
1908 hinab, an deren Ufern man zerlumps 
te8, zigeumerifches Goldmäfchergefindel be: 
gierig nach der Krume jpähen fteht, Die 


„Sietatye”" heißt: Fefte, Fron=.. 
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- ana des wohlhabenden Krambefigers Pod: den Lüften und heller mwird’3 und heller, 


mühle fortgefchwemmt mird. .. 

Mitten in das Goldland hat die Natur die 
„Detunata” hineingeftellt, jenen berühmten 
Bajaltberg, den man von Böröspataf 
. aus in zwei Stunden Nitt um die. wal- 
digen Trachytlegel öftlihh vom Thale er: 
reihen Tann. Ueber Buchum, die Drei: 
. Dörferfiedelung der Numänen, 1jt jedod 
die Tour vorzuziehen. Die Buchumer find 
Schöne, Fräftige Menfchen, reiche Hinter: 
wäldler, Bauernrepublifaner nach andor: 
‚reliihen Zufchnitt, ein autonomes Völfchen 
voll deutscher Kernhaftigfeit und maaya- 
riichen Uebermut, aber ganz rumänifiert. 
Ste drehen präctiges Töpfergefchirr, Jin 
alle von Abel, Stolz wie Emäländer, reis 
höfler, mährifche Großbauern und „Acht: 
Ipännige” ausdem Böhnermwalde zufanınten: 
genonmten. Die Viafaber find der beite 
Bauernadel von Buchum. Auf dem Dehfen: 
wagen Diefer „Nitterbürtigen” ließen mir 
uns jechsipännig den fteilen Bafaltberg 
binaufziehen, b18 zu einem Zagerplab, den 
ernite Tannenbeftände umrahmen. Hier, 
angeficht3 der „Detunata”, hat einmal der 
Rarfer einen Zmbiß genommen. Wer diefe 
Bafalte gejehen, Fan davon erzählen; doch 
wer fie „gehört”, wenn die Windsbraut 
durch die ungeheure Steinorgel fegt, daß 
die Zuft von furdtbaren Harınonien er: 
chüttert wird, dent bleibt die gewaltige 
Mufif ewig im Angedenfen. 

Ber ftrammenm Nordiweit, wenn vom 
„Dihar“ drüben eiliges, fahles Gemwölf 
angezogen Fommt, ift der Augenblid 
günftig. Die Nipfel fchauern, der Hinmel 
vüftert und tiefe Woltenfchatten fallen auf 
die nadte, Schwarzblaue, wohl an 300 
Fuß hohe Süulenwand, Die in wunder: 
vollen Schäften gejpalten, ein geplogi: 
Iches Bild von unbefchreiblid‘ phanta: 
jtifcher VBradt Darbietet. Sn Schlanden 
Bülcheln neigen fi) die Bafalte leicht ge- 
bogen gen Wejten, hier überhängend, wie 
Tempeltrefte in den Lüften taumelnd, dort 
in Dichten, jenkrecht gefpaltenen Maffen 
fi) drängend, wie Orgelröhren von rieftger 
Strebung, unten endlich in Triinmern nıoo: 
figen Tiefgrund bededend. Einen Augen: 
blid verfhnauft der Wind; eu feiner 
Negen verftäubt auf den Bafalten, ihre 
Spißen mit feuchten Schletern ummindend. 
Leife grollt der Himmel, bis e8 zu Donner 
anihwillt, die Molfengefpinfte zerflattern 
mie unter dem jähen Griff des Sturme 

eiltes, der Köhremvald ftöhnt und dumpf 
lingt der Bafalt; von Säule zu Säule 
jagen fich die geheßten Echos, auß allen 
gen und Spalten heulen die Sturm: 
boten: 8 ift et tiefes Numoren, ein 
Tofen, ein Pfeifen und Slagen, ein 
Nachtönen und Werraufchen, daß man falt 
betäubt wird. Einen Mugenbluf bricht e8 
wie Donner aus dem dunklen Steinwald, 
der nach oben jchwebt, der Berg erdröhnt 
und ed geht eu fo furchtbares Braufen 
durd) die Lüfte, daß es das Srachen der 
Föhrenftänmme übertönt ,. . Damı verfagt 
plöglich dem Sturm der Atem, hier und 
da zischt’8 noch in den Bafalten; tler 
wird’8 allgemac) in dan leife fortgrollen= 


bi3 mit einemmal ein mwundervoller Fries 
densfchein fi) über die Säulenpradt er: 
gießt. In Wahrheit, das übermältigt! 
Gold rinnt über die dunklen Kanten, und 
die Schäfte ftrahlen mie Himmelsfäulen. 
Hier und da nur funfelt’3 nod) von Bunt: 
triftallen auf den feuchten Abfäten, als 
wär's verftreutes Gejchmeide der Winds- 
braut.... 

Bi3 abends harrten wir aus beim 
trefflihen Spießgbraten und dem Hirjebrei, 
der den lederen Namen „Mamaliga” führt. 
Der furze Schauer hatte uns faum er: 
reicht... Der Ungarmein in den Tichuderas 
hielt auß, und mir widhen nicht in der 
übermütigen Hoffnung auf eine „Mond: 
nacht auf der Detundta”. Soll dod) diefe 
Bajaltburg im reinen Mondesglang ein 
Schaujptel fürs Leben fein! Doc wir wur: 
ven enttäufcht, die Nacht famı mit ihrer 
tiefiten Finfternis, und nicht ohne Gefahr 
Stiegen wir endlich ins Thaldorf hinab. 


Der Bexenglaube, 
ein Mikverffändnis nafür- 
liiher Pinge, 

Don 
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3 ven mwejentlichen Grundlagen unferer 
Gefelfichaftsordnung, ja der Gefell: 
Ihaftsordnung aller Zeiten gehören die Be: 
griffe von Lohn und Strafe, welche ihrer: 
jeit3 die Lehre von der Freiheit des menfc)- 
lichen Willens bedingen; denn mie fünnte 
er Menfch, der nicht frei in feinen Ent: 
Ihltegungen wäre, für feine Handlungen 
verantwortlich gemacht werden, nie fünnte 
der für cme That Lohn verlangen, Die 
nicht der Husfluß feines freien Willens 
gewefen wäre, Gut und Böfe find Bes 
arıffe, welche ohne die Freiheit Des mensch: 
lichen Willens nicht vorhanden fein würden 
und Lohn wie Strafe würden jeder Ve: 
vechtigung entbehren ohne jene Freiheit 
menfchlicher Entihliekung. 

Die Freideit des Willens ift vielfach 
in das Reich der Sage verwiefen worden, 
und mancherler Umftände fcheinen dies zu 
. Genügt e3 nicht, wenn unferem 
Schirme für einen Mugenblid der Sauer: 
ftoff fehlt, daß eine Spur Mlfohol oder 
Aether ihn zugeführt wird, Damit wir die 
ungerennteften Dinge reden und Ihun? Sa 
auch unter ganz normalen Verhältniiien 
wird die Freiheit unferes Willens durd) 
mancherler Umstände befchräntt. Das Kind 


I Die folgende Skizze ift im Auszug dem im hödjiten 
Srade verbienftvollen Werke eined franzöfifohen Gelehrten 
entnommen, der 8 verjianden bat, In geiftvoller Weife, für 
Aerzte und Laien gleich verftändlid, die Echrednifie des 
Anerglaubeng nnd der menschlichen Verirrungen auf ihre 
Urjahen zuricdzuführen, in ihrem MWejen zu beleuchten 
und in ihren frolgen Elarzulegen. Der Titel de vortreffe 


fihen Bucheß It: Paul Regnard, Les Muladies epido-. 


miquos de l’Esprit: Soroellerie, Magnetisme, Mor- 
phinisme, Delire des Grandeurs, Ouvrape Illustre 
do 120 Gravures. Paris, Plon, Nourrit & Cie., 1537. 
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bildet fih durch das Beifpiel feiner Um: 

ebung ebenfo wie, wenn aud) in geringerem 
Maße, der Erwadjfene. Sm Guten wie 
im Böfen wird aljo die menjchlidhe Frei- 
heit Dur) phyfiihe Eumirkfungen und den 
Nachahmunastrieb beihränft. St das ein 
Grund, das Borhandenfein der men|chlichen 
Selbitbeftimmung zu leugnen, weil einige 
viejelbe verloren haben? Keineswegs! Eben: 
logut Fönnte man behaupten, daß der Menfc) 
nicht fehen und hören fönne, weil e8 Blinde 
und Taube gibt. Das Einzige, mus fid) 
für ung aus dem nicht zu leugnenden Be: 
Ihränfungen der menjchlichen Freiheit er- 
gibt, tt die Thatjache, Daß der Menfch für 
gewilje Thaten gar nit oder nicht völlig 
verantwortlich gemadt werden fann, weil 
Ihm zur Bett die Freihett des Willens 
ganz oder teilweise fehlte. Dicfe beiden 
Umstände find cS, welde einerfeits Die 
Herenverfolger verdammen und Doch andrer= 
jett3 einigermaßen entfhuldigen. 

Der Ausgangspunft für Die Serens 
gerichte des 15., 16. und 17, Nahrhunderts 
war der Ausfpruh im 3. Buche Mofts, 
vo e8 heißt: „hr jollt euch nicht wenden 
zu den Wahrfagern und forjchet nicht nad) 
ven Zeichendeutern.” Schon im Altertum 
glaubte man an Zauberer, aber man glaubte 
fie von göttlichen Geijte erfüllt und ehrte 
jte, weil man fie fürdhtete. Der Gott der 
Unterwelt war der Bruder und nicht der 
send des Hummelsgottes. Das drüdt 
am deutlichiten das thatjächliche Verhältnis 
im Altertum aus. Im Mittelalter da- 
gegen war man ipieder zu der Zchrmeife 
der PBerfer zurüdgefehrt, die dem Gotte 
de3 Lichtes Den der Finfternis feindlid 
aegenüber ftelten. Satan 1ft der ımver: 
löhnliche Feind Gottes. Da Satan lebt 
und wirken fanı, verdanft er dem Willen 
des. ftärkeren ©ottes, der dem Erbfeind 
gejtattet, auf Erden für fich zu merben, 
weil jo die Menfchen fich PVerdienfte er: 
werben fünnen, indent jie dem Böen wider: 
Itehen. So fämpfen um de Sterblichen 
die hunmlichen Scerfharen und die Dü- 
monen ceimen erbitterten Kampf, indem 
jever Menfc feinen Schußengel und feinen 
Dämon hat, melde beide fih une den 
Befig des Erdenfohnes ftreiten, mobei bald 
der eine, bald der andere die Oberhand 
behält, je nachdem der Menfch mit feinem 
freien Willen dem guten oder dem böfen 
Seite ich zumendet. Der gerechte Gott 
hat den Dümonen gleiche Kraft und Mittel 
verlichen wie den Schutengeln; beide 
fönnen ji des inneren Menschen benäch: 
tigen, wenn Ddiefer ih nicht rechtzeitig 
wehrt. Gelmgt 03 dem Dämon, einen 
Menjben zu „beiiten”, dann Fanıı der 
„Deleffene” nur durch den Tod von ihm 
befreit werden, wenn Dies nicht dem 
Eroreismus gelang. 

Sp wird der Eroreidmug, indent er 
durch Die furchtbarften Qualen Des Opfers 
dem Dämon den Nufenthalt in deinfelben 
verlerdet, zum wohlthätigen LXiebeswerke; 
der Mord auf dem Scheiterhaufen zu Gott 
wohlgefälligem Thun, da beides aus dem 
unglüdlichen Opfer den böfen Getft ver: 
treibt. 
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verübten, wie diefelben entfeglicher nicht 
gedacht werden fönnen. 

Die Hererei war. ein befonderes DVer- 
brechen, da3 Musnahmemittel den Gericdh- 
ten zur Verfügung ftellte, die ihren An 
gellagten auf Grund einer Bulle des 
Vapites nnocenz III. nicht einmal einen 
Verteidiger gejtatteten. Die Gerichtöhöfe 
beitanden entweder nur aus Laien, oder 
nur aus Öerftlihen, oder fie waren ge- 
milhter Zufammenfegung. 

Meift wurde Die Here von den eige- 
nen Verwandten angezeigt: „Man hatte 
fie nachtwandelnd gejehen; das Kind einer 
Jachbarin, das die Verdächtige eben be- 
jucht hatte, war geftorben; das Vieh war 
ertrantt; der Hageljchlag hatte die Felder 
verwältet, die Angellagte litt an Kräm: 
pfen, während deren fie Schäumte und 
unter den jchredlichiten Zudungen Die 
ungewöhnlichiten Stellungen einnahm.” 

Kun prüften die Unterfuchhungsrichter 
die Anzeichen. Namen wie Heide, Sur: 
vazin 2c., Bläfje des Gefichtes, Unfauber- 
feit de Körpers (von den vielen Ber- 
wandlungseinreibungen herrührend), das 
Hefchleht (auf 1000 Hexen kommt erft 
ein Zauberer), eine auffallende Kleidung 
waren bedenkliche Anzeichen. Die Ber: 
baftıng wurde angeordnet und gejchah 
durch die Knechte von hinten, da man das 
Nulver fürchtete und mas jonft die Anz: 
gellagte etwa von Zaubermitteln von fich 
jchleudern Fonnte. 

Die härtejte Einferferung, die Furcht: 
bariten Soltern mußte die Angeklagte er: 
dulden. Der Sohn durfte gegen den 
Bater, der Gatte gegen den Gatten aus- 
jagen; auch am Sonntag ruhte das Ver: 
fahren nidt. Wen das Gerede alö Here 
bezeichnete, der war e3 und wurde ent- 
hauptet, gejotten, gerichtet, lebendig begra= 
ben oder erdrofjelt und dann verbrannt, 
auch ohne DBemeife und Geftändnis, ja 
oft troß der vorhandenen Unjchuldsbemeije. 
3. B.: eine Frau joll ein fürzlid) begra- 
bene Kind ausgejcharrt und zu ihren 
Sweden verwendet haben. Auf Antrag 
ve3 Mannes wird die Gruft geöffnet und 
man findet das Kind unverjehrtt. Die 
Kichter erflären das für eine Blendung 
ve8 GSatand und die Angeklagte wird 
lebendig verbrannt. Die deutiche Wafler- 
probe it bekannt: fanf die Angeflagte, 
fo ertranf fie unfchuldig; blieb fie oben, 
Yo wurde fie verbrannt. In Frankreich 
fuhte man nad dem empfindungslofen 
Teufelsmal, indem man den Körper der 
Angeklagten an verfchtedenen Stellen Durdh- 
ttah. Wir werden jehen, daß diefes Mal 
faft Itet3 gefunden wurde. 

Vielfach beichteten die Hallucinaten 
ganz von jelbit, jonit brachte man diefel- 
ben durch die raffiniertejten Torturen zum 
Belenntniz, vielfach erit nach langer, langer 
Zeit. Der Mut, mit dem die Opfer der 
„Gerechtigfeit”" die auferlegten Dualen er: 
duldeten, erklärt fih einmal daraus, Daß 
fie einen ficheren Feuertod vor Augen 
fahen, wenn fie befannten. Diele aber 
fühlten infolge ihres Zeidens wirklich nichts, 
weil diejes jte thatfächlich empfindungslos 
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machte. Sole Unglüdliche verfielen mäh- 
rend ver Folter in eine Art Verzüdung, 
unterhielten jich mit ihrem Dämon und 
gejtanden nichts; man nannte das den 
„Hauber der Schweigjamfeit”. 

Bielfach geftanden die Gefolterten au) 
jehr bald und gaben aus Furcht vor wei: 
teren Qualen auf Befragen Teilnehmer an 
ven Herenjabbathen an, oft Mitglieder 
ihrer eigenen Kamilie, die dann gleichem 
Berfahren unterworfen wurden. 

©p mußten Taufende und aber Tau 
jende den Tod auf dem Scheiterhaufen 
leiden, namentlih im 16. Sahrhundert, 
wobei die wichtige Thatlache bemerkbar 
tit, daß die Dämonomanie aniteciend wirft, 
jo daß ein auftretender Tall meiit meh: 
vere in derjelben Gegend nach fich zieht, 
ja oft wahre Epidemien hervorruft. 

Diejer felbitthätigen, freiwilligen Dä- 
monomante jchließt fich Zweitens die jchon 
erwähnte leidende an, wo der Teufel, 
nac) jiegreihem Rampfe mit dem Schu 
engel feines Dpferd, von feiner Beute 
Dejib ergreift und aus deilen Worten und 
Handlungen Spricht, auch wohl zumeilen der 
woischen Hülle Verftorbener fich bedient, 
um jene Smwede zu erreichen. Golche 
„Dejeflene” hat e3 zu allen Zeiten gege- 
ben, am häufigiten Fommen deren aber im 
17. Sahrhundert vor. 

Auch diefe Art der paffiven Dämono- 
manie wirkt anftedend auf die Umgebung 
und tritt am häufigjten in Klöftern, na= 
mentlih in Frauenklöftern auf, wo fich 
nervöje Gereiztheit und Wunderglaube am 
meisten ausgebildet bei einander finden. 
Die erite joldde Epivemie trat in einem 
Madriver Benediktinerklofter auf; Telbit- 
veritändlich führten da ‚die Teufel Die 
Kamen von panischen Nonnen. 

Die Zeichen der „Bejellenheit” waren 
die jchon erwähnten: Gefchrei, Zudungen, 
mweldhe zu den fonderbariten Stellungen 
führten, Herausitreden der [ehwarz gemor- 
venen Zunge. Hallucinationen ftellten fich 
gleichzeitig ein, und abermals führten die 
Teufel Namen, melde in den Gefichtsfreis 
der Bejejlenen gehören. Manchmal wurden 
vie Kranken jtarrfühtig, manchmal wanz 
velten fie völlig automatisch umher. Den 
Eingebungen des Teufelö folgend, lälterten 
fie dann Gott und begingen Tcheußliche 
Thaten.. Zumeilen verfielen die Leidenden 
mitten in den Krämpfen in einen Zultand 
der Eritarrung, der oft eine halbe Stunde 
und länger dauerte, dann befam ein Glied 
nad) dem anderen wieder jeine Bemweglich- 
feit, von der großen Tußzehe an, von unten 
nach oben fortichreitend, mit einer ficht- 
baren Crweiterung der Brult und Des 
Haljes endend; dann nahm der Anfall 
feinen Fortgang, als ob nicht? gejchehen 
wäre. 

Al Bemweife dafür, daß der Teufel in 
die Armen gefahren jet, werden von einem 
berühmten Erxorciiten angeführt: 1) Die 
Gottesläfterungen und Schledhten Reden aus 
dem Munde fo vieler Gemweihter; 2) die Be- 
Tchreibungen vom Sabbath, den die Un 
glücklichen geben; 3) die Abneigung gegen 
jede gottesdienitlihe Handlung; 4) Die 
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iderfprüche, welche fih in Worten und 
Handlungen aller „Befeflenen“ unmittelbar 
nebeneinander finden; 5) Die übermenfch- 
lichen Bemweife von Kraft, weldhe die Er- 
Irankten geben; 6) die Unmwahrfcheinlichkeit, 
daß joviel fonjt gefunde Wefen zu gleicher 
Heit von demjelben Wahnlinn ergriffen 
jein jollten. 

Der Gedanfe an Wahnfinn tritt alfo 
bereitö auf, aber derjenige der „Bejeflen- 
heit” erjcheint glaubhafter. 

‚ Exit 1682 erklärt ein Edikt Colberts 
die Unmwahrfcheinlichkeit des VBorhandenfeins 
von „Hexen“, „HYauberern” und „Befef- 
jenen“, und macht den Hexenprozefien ein 
Ende, ohne daß hierdurch das Uebel be- 
jeitigt worden wäre, da3 nur andere Ge: 
falten annahm, auf Grund derfelben Be: 
dingungen. 

Die „Heren, Zauberer, Befeifenen” 
waren aljo arme Kranfe, melde Hallu- 
cinationen hatten... Die Krankheit tft noch 
mit allen ihren Anzeichen, in ihrem ganzen 
Verlaufe vorhanden; wir nennen fie jet 
SHyftero-Epilepfie. Ä 

Nicht3 unterfcheidet äußerlich das hyfte- 


rıiche Wejen von dem gefunden, als etwa 


eine auffallende Vorliebe für grelle Far: 
ben und eine gewifje Unfauberfeit (!). Bei 
näherer Unterfuhung ergibt fih, daß oft 
eine ganze Seite des Körpers: immer einige 
Stellen, manchmal der ganze Körper, völlig 
empfindungslos gegen Schnitte, Stiche und 
Brandmunden find (!) und nad) einer Ver: 
legung nicht bluten (!). Zuzeiten werden 
überdies die unglüdlichen von Syfterie Bez 
fallenen von Anfällen heimgefucht, die ganz 
jenen gleichen, deren bei Befchreibung der 
Bejeflenen gedacht wird. 

Die Hyiterifchen unferer Tage fühlen 
ebenjo wie ehemals die Beiefjenen das 
Nahen de Anfalls, dem Obrenklingen, 
Kopfihmerz und das Auffteigen einer Ku 
gel bis zu dem fich aufblähenden SHalje 
vorangehen. Die Eroreiften meinten, daß 
die Zauberei ihren Opfern aufitoße, wir 
nennen den Vorgang den des hyiterifchen 
Ballens. 

Der byiteriihe Anfall durchläuft ver: 
jchtedene Bhafen: die Kranke dreht fich zu: 
erit ein paarmal um fich felbit, dann fällt 
fie mit einem Schrei, eingebrücdten Daus 
men und Jhäumendem Munde zu Boden 
und wird von einer Starre befallen, welche 
nur Zudungen von den Füßen nach dem 
Kopfe zugehend bemerken läßt, aber fo zu- 
jammenziehend auf die Musfeln einwuft, 
daß die Kranke zumeilen in die unglaub- 
lichten Stellungen gezwungen wird. Auf 
diefe Starre folgen Zudungen der Glieder 
und des Gejichts, welche die Schredlichiten 
Geftalten annehmen. Dieje erjte Whafe 
Ihließt mit Ericheinungen des Eritidens 
und völliger Ermattung, Die jedoch nur 
wenige Minuten andauern. 

E3 fängt Jogleih die Whale der ge- 
waltjamen Bewegungen an, die durd) einige 
gellende Schreie eingeleitet wird. Der Kör: 
per wird nun in ganz unglaublicher Weile 
in die Luft und umher gejchleudert, ge= 
trade wie dies bei den Bejellenen jtattfand. 

Nach einer Minute etwa ift Dice Phafe 

d 
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Die Befisnahme it aber nicht die einzige 
Waffe Satans; er ıjt auch der Verjucher, 
welcher die verfchiedenften Gejtalten anzu: 
nchmen vermag. Man Tan fich denken, 
daß die beftändige FZurdt der Dienfchen: 
„rd auch dein Dämon nicht Die Ober: 
band in Dir behalten,” Dicjelben leicht in 
einen Jultand geiftiger Erregung verfehte, 
welcher Trugbilder und Mahnvorftellungen 
entftehen Tief. 

Der Dämon naht ji feinem Opfer ın 
verlodenditer Geftalt, mit den glänzenpiten 
Berjprehungen, denn es heikt dem Opfer 
eimen mit dem eigenen Serzblut unter: 
Ihrichenen „Pakt“ abzuringen, ver den 
Mienjchen für Zeit und Emwigfeit der Hölle 
zu eigen gibt und ihn zmingt, bei Nacht 
und Itcbelam , Herenfabbath “teilzunehmen, 
wie Gott den Fronmten feiner Gemeinde 
ven Bejuch der Kirche vorjchrieb. 

Der „Bejellene” war ein Unglüdlicher, 
den man bedauerte und mitleidig durch 
Erorceiömus und Tod von der Herrjchaft 
des Bölen befreien half; der „Zauberer“ 
war der Erbfeind der Menfchheit, der Wolf 
ın Schafskleivern, den man mitlerd[lo8 ver: 
folgte und vernichtete, wie dies die Bibel 
angeblic, vorjdrich. 

Die Here 1jt ein Erzeugnis des Elends, 
des Schinerzes, Dde3 Rummers, Die nod) 
heute fo oft Schwermut und Wahnfinn 
erzeugen — lediglich durd den Zeitgeift 
bedingte Stadien deöfelben Leidens. 

Stellen wir auf Grund der Ermitte: 
lungen der Herengerichte den Verlauf de3 
Baltierens mit dent Teufel feit: 

Meift find es Fraucı, viclfad au 
Finder, welde plößlic) von felbit oder in- 
folge einer Beihwörung des böfen Getites 
einen anmutigen SKavalier mit reichem 
Nams und Schwarzen, federgefehmüdten 
Barett vor ich jtehen fahen, alfo in der 
GSejtalt, die Ihr von Jugend auf als die 
des Böjen befchrieben war. Entweder war 
derjelbe durch eine offene Thür gelomunen 
oder plößlid), mie aus der Erde aufiteigend 
erjchienen und veriprach nun alles, was 
das Dpfer am meisten erjehnt: Gefund- 
heit, Reichtum, Xiebe — aber mır für das 
Beriprechen, Gott aufzugeben und fich dem 
Teufel zu verfchreiben. Wir haben «3 
mit einer Nervenleivenden zu thin, welche 
in ihrer Meberreizung durch Halluemationen 
heimgefuht wird. — Der Dämon ver: 
leugniet nie ferne höllifche Herkunft, fon- 
dern rühmt fich derjelben vielmehr; aber 
alle Mittel find ihm recht, um fein Opfer 
Irre zu machen; jo lobt er 3.9. vielfad) 
Gott, empfiehlt Wallfahrten und das Lefen 
von Seelenmefien. Genau dasjelbe finden 
wir bei den an Hallucinationen Leidenden 
unjerer Zeit. E38 ıjt nicht felten, daß es 
Getftestrante gibt, welche jtch für Fürftinnen 
halten, den Hof enıpfangen mollen, nach: 
dem fte ihre Wirtfchaft bejorgt und ihr 
Gefchtrr aufgewalchen haben. 

Nachdem der Teufel jih genannt hat 
und zwar nicht mit irgend einen biblischen 
Namen, jondern mit dem eines Vekannten 
der Befefjenen, tauft er fein Opfer und 
zwar häufig mit dem Namen eines Hei: 
ligen. Dann zeichnet er die ihın Ver: 
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fallene, indem er fie am Arm, an der 
Stirn, hinter dem Ohr berührte, worauf 
die betreffende Stelle immer unempfindlid) 
blieb und bei Verwundungen nicht blutete. 
Nun fommt der Teufel oft und läßt 
Ihliejslich die Here den Pakt unterjchreiben, 
den er mit feiner Klauc zeichnet. 

Der Teufel hält fein Verfprehen oft 
nicht, und die Goldftüde und Kleinodien 
verwandeln ji Häufig nad dem Der: 
Ihwinden des Dümons ın Laub, Holzftüde 
oder Schlinmmeres. Eben}o geht es viel- 
fach jeßt noch den Wahnfinnigen, die nad) 
erem ihrer Anfälle die vermeintlichen Koft: 
barfeiten in Die mwertlofeften Dinge ver: 
wandelt jehen. 

Der Teufel hat nicht immer die oben 
bejchriebene Geitalt. Dem Heiligen er: 
Iheint er al3 lüfterne Schöne, der From: 
men als Einfiedler. Das Wefentliche bei 
all dem Gefagten ift, da die Hererei oder 
bejier gejagt die Dämonomanie wie jeder 
Wahnfinn mit Hallueinationen verjchie: 
denjter Art begann, die jid) ganz wie heute 
nach dem Speenfreis, der gefellfchaftlichen 
und geiltigen Stellung des Erkrankten 
richten. 

Die Here Shuldete ihrem Teufel ©e:- 
horfam und wirkte für ihn, indem fie 
prophezeite und bezauberte. Zu legterem 
Bmede gab der Dümon feinem Opfer ein 
Pulver, daS, unter die Nahrung eines 
Denjchen gemijcht, dejlen plößlichen oder 
langjamen Tod heroorrief. VBorübergehende 
fonnten durch Beftreuen damit dem Unter: 
gange, Felder der Berwüftung durch Haus 
pen, Gewürm, Kröten und Schlangen 
geweiht werden, wenn die Here eine Jau= 
berformel dazu jprah, jo 3. B.: „Joth, 
aglanabaroth el abiel ena thiel amasi 
sidernel gayes folonıa elias ischiros atha- 
natos ymas eli messias“. Aus Kinder: 
leihen und Krötenfaft wurde das Pulver 
gemacht, das in den Händen de Xaien 
völlig unschädlich war. So wurde gerade 
der Ga Umjtand zu einem belaftenden 
Anzeichen für die Ungeflagte. 

Slaubte man fich behert, jo Fonnte 
man fich durch einen efutten, Kapuziner 
oder Dominifaner, die aus dem SHerbeten 
der einen 4O0fettigen Band filllenden For: 
meln ein Geihäft machten, exoreifieren 
lajlen. Das befte war jedod, nad dem 
Urheber der Beherung zu forfchen. Diefen 
lernte man fennen, indem man Wale in 
einem neuen Thontopfe iiber Re 
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fochte. Die erite Berfon, weldhe man nac 
diefem Verfahren traf, fonnte ohne mei: 
tere de8 Verbrechens der Hexerei ange: 
flagt werden. Die Here fonnte aud) mwie- 
der von ihrem Banne löfen, indem fte un: 
ter Anrufung des Teufel ein Bfund 
Brot in Weihwafler (!) tauchte, 

Die Hexe felbjt, meiftend waren c& 
weibliche Mefen, hat e3 durchaus nicht 
etwa gut. Nicht nur, daß ıhr Dämon 
ihr mancherlet Enttäufchungen bereitete, 
bei dem geringften Ungehorjam flug, 
niißhandelte er fie, ja fuhr gar in fern 
Dpfer hinen, reahte diefem die Ichred= 
lichiten Krämpfe und fprach dann aus ıhm 
mit gottesläfterlichen Worten. Dies ge- 
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Ihah bejonders häufig während des Exor: 
ciöms. Die Unglüdlihe wand fi in 
den jchredlichiten Yucungen, Die Daumen 
zogen Sich feit in die gefchlofiene Hand, 
ver Satan grinfte aus ihren Zügen, fie 
Ihrre, Schaum trat ihr vor den Mund, 
und, während die Befeffene fich übergab, 
entwich ver Teufel. Ein andermal endigen 
diefelben Erjcheinungen damit, daß Die 
Kranke ft) aus dem Fenfter ftürzen will. 
Hauptfächlich ereigneten fich folche Zufälle 
während der Gottesvienfte. | 

Nie Schon erwähnt, verfanmelte der 
Teufel feine Gläubigen von Zeit zu Zeit 
bein „Subbath”, wo die reliniöjen Ge- 
Bräuche traveftiert werden. Der Fleine 
Sabbath, ıft für das Teufelögefinde eines 
fleinen Kreifes, der große für das einer 
ganzen Provinz. Das Felt findet in einer 
einfamen Gegend ftatt: auf einer Heide, 
einem verlafjienen Kirchhof oder Slofter 
oder unter einem Galgen. Zum Scorn: 
jtein jehen fie hinaus und auf einem Befen- 
jtiel reiten auf das Gebot de3 Meifterd 
die Heren von allen Seiten herbei, nad: 
dem fie durch Beftreichen mit einer Salbe 
aus Totenfett und Alraummwurzel die Fähig- 
feit erhalten haben, fid) in die Lüfte zu 
erheben. — Nest ift man faft einftim= 
mig der Meinung, daß jene Salbe aus 
dem Safte des giftigen Nachtfchattena, der 
Alraunmurzel und der Tollliriche herge: 
jtelt waren, melche befonders zufammenz 
bängende und hartnädige Hallucinationen 
heroorbringen. | 

Auf den Feltplage angefonmen, mußte 
zumächit die Here ihr Teufelsmal vorzeis 
gen und den Teufel, der in der Verfamm: 
ung den Borftt führte, Durch eine rückwärts 
ausgeführte Verbeugung Huldigen. Bald 
hat diefer nach den Berichten der Heren: 
prozefle die Geftalt eines Untiers mit 
Bodshaupt und Bodsfuß, einem ungeheu: 
ven Schwanz und Sledermausflügeln, bald 
aber auch, je nad) der Eigenart der von 
Hallueinationen DBefallenen, Die eines 
Maultieres, einer Cypreffe oder einer fchwar: 
zen Rabe. Nachdem die Seren nun feier: 
ih Gott und den Heiligen entjagt hatz 
ten, gelobten.fie fi aufs neue dem Teufel, 
traten ein Kreuz mit Füßen, traveftierten 
die Taufe, tanzten, mit dem Nüden zus 
jammen, je zmei und zwei umher und 
Ihwelgten jhhliegli in einem Mahl von 
Iheugliher Zufammenfegung. Nachdem 
nun auc die Meile traveftiert war, wurde 
bi8 zum Hahnenfchrei getanzt und gefun- 
gen (metjt damals Iandläufige Xieder); 
dann ritten die Hexen auf ihren Befen- 
jttele wieder heimmwärts, indem fie von 
ihren Zaubermitteln auf die Felder und 
Häufer ihrer Feinde nieverfallen ließen. 
Wenn der Weg einzehrer Hexen weit war, 
jo verwandelten fie fih in irgend ein 
Vier, um unbemerkt wieder in ihre Häufer 
zu gelangen. ’ 

Wenn es Schon unglaublich erfcheinen 
muß, daß der von diefer damals epibemi: 
Ihen Krankheit Exrgriffene jolchen Wahn: 
jinn ausfagte, fo ijt e8 geradezu unbe: 
greiflich, wie ftch Gerichte fanden, welche 
gegen jene Unglüdlihen Graufamteiten 
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vollendet, Da der Körper naturgemäß nicht 
lange Die großen Anftrengungen ertragen 
Tann. Aufs neue beginnen Die Musfel: 
aufammenziehungen, welche den Körper in 
die wunderlichiten Stellungen verfeßen, et 
8, Daß Derfelbe fi in der Witte derart 
hebt, daß nur noch Kopf und Fühe auf: 
Itehen, frei es, daß Der auf dem Leib lie- 
gende Körper jih fo zufammenzieht, daß 
Die Haken Den Kopf berühren.  Diefer 
Stellungen wird in der Gefchichte der Exor- 
citten häufig Erwähnung gethan. Die Zus 
fammenziehungen zeigen jtch zumeilen auc) 
nur an einzelmen Öltedern, 3. B. der Junge 
und dem Gejichte, wie und auc) von vielen 
Heren erzählt wird. 

Nachdem diefe Stadien durdhgemadt 
find, begimt Die Phafe Der Sinnestäus 
\hungen. Die völlig bemußtlofe Kranfe 
erhebt fih von ihrem Lager und erfährt 
nun Sallueinationen, deren Snhalt Dem 
Alltagsleben der Kranken entjtammt. Diea 
ift der Zeitraum, in den, nad) der Anficht 
der Teufelsbanner, die Here fih mit ihrem 
Teufel unterhält, während der inhalt des 
Seiprähes Dem Gefihte der Here feinen 
Stempel aufdrüdt. Diefe hyitertiichen An 
fälle find anftedend; und wo fidh eine zur 
Hyfterie neigende Perjon in ©egenmart 
einer Kranken befindet, da ift Die größte 
Nahriheinlichfeit vorhanden, daß fie felbit 
auch fofort einen Anfall erleivet. Daher 
die fonit faum erflärlihe Erfcheinung, daß 
SHerenprozehle ftet® große Dlengen von 
Dpfern auf einmal zu ıhrer Verfügung 
fanden. 

So haben wir an der Hand der geilt- 
vollen Ausführungen des franzöfiichen 
Gelehrten gejehen, wie alle die Nätfel 
der Dämonomanie Jih auf natürlichem 
ege durch die Wiffenfchaft Löfen; mie 
die Nacht des Aberglaubens, in der uns 
azählige bedauernöwerte Opfer qualvoll 
ftarben, dem Licht der Aufklärung meiden 
mußte. Freilich mußte nod) lange Zeit 
veritreichen, bis dies vollftändig geichah. 
Noch lange dauerte dag Unmefen fort, 
wenn e3 auch wejentlic) andere. Gejtalt 
annahm, fih dem wechjelnden Beitgeiite 
anpafjend. 

Sp ward im 18. Sabrhundert aus der 
„beielienen” Here Die „gottbegeifterte” ‘De: 
vollmächtigte eines höheren Wejens: der 
Herenglaube wandelt fih zur Theomante. 
Die Wunder des Erorcismus wurden Zu 
Heilerfolgen der Theomanen, melde unjere 
Aerzte heutigestags bis auf die Fleiniten 
Nebenumftände als falfchgedeutete Zuftände 
und Folgen der Syiterte nachgemiefen haben. 

Das 18. und 19. Sahrhundert brachten 
ung die Wunder des immer nod) fälihlich 
als Wirfungen des „tierifhen Magneti3- 
mus“ bezeichneten Somnambultsmuß, Der 
al3 eine Krankheit aufzufafien ift, die fic) bei 
einem anfehnlichen Vrozentfag von Pen: 
Tchen füntlich hervorrufen läßt. Die Erfcheiz 
nungen diefes höchft bedenklichen Zuftandes, 
der unter Umständen nod) eine furchtbare 
Zeit heraufbefhwören Tann, find von 
Schwindlen „Magnetifeuren” zu ihren 
Vorteile Falfch gedeutet und ausgebeutet 
amorDden. Kurchtbat fann der Somnanı= 
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bultsmus werden, wenn e3 wahr tt, daß 
ver millkürlih in Diefen Zultand Berfeßte 
Befehle entgegennummt, Die er mit Zimingenz 
der Notwendigkeit ausführt, auch wenn er 
inzwilchen alle Sinne wieder erlangte. 

Das 19. Sahrhundert hat aber Ge: 
fahren gezeitiat, welche der Ausbreitung der 
Hyiterte in ihren verjchiedenen Rormen: 
Somnambulismus und Größermwahn, der 
Krankheiten unferes Jahrhunderts, mäch: 
tig Borjcyub leiten. E3 tft dies der Wiiß: 
braud) von Dpium, Mether und Mor: 
phium, der weit verbreiteter 1ft, alS der 
Zate weiß. Herenglaube, Theomante und 
Somnambulismus gründen fich auf patho: 
fogijch erflärbare, mißverftandene und muß 
brauchte Erjiheinungen, deren Tragmeite 
jih bis jest no nicht völlig überbliden 
läßt, die aber möglicherweife weit größer 
ift, al man meint. Dptwum, Nether und 
Morphium heißen die Teufel, von denen 
heutigedtags die Melt bevroht und ver: 
mwüjtet wird. D gäbe e8 dod) einen mirt- 
jamen Eroreismus gegen dDiefe unfauberen 
Geilter, denen die geld- und ruhmfüchtige 
PMenfchheit unferer Zeit in die Arme ge- 
trieben wird! 
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Suife von Sadjfen:Gotha:Altenburg fih an, 
und wie rafch trübte fich Diejes Oli! Aber 
alS die Trennung der Kinder von der Mutter 
erfolgt war, die 1824 vom Gemahl gefchieden 
ward, da gab er fidy Mühe, den Waifen den 
Derkuft zu erfeßen. Er nahın ftetigen Anteil 
an allen, was fich auf Erziehung und Unter: 
richt der Snaben bezog; fie bildeten feinen 
täglichen, liebften und beinahe ausfchließlichen 
Umgang. „Er belehrte nie, ex tabelte felten, 
lobte ungern, und dennod) war der Einfluß 
jeiner Perjon fo mädtig, daß wir und mehr 
zulammen nahmen, als wenn wir getadelt 
oder gelobt worden wären. Al& er einjt von 
einem Verwandten gefragt wurde, ob mir 
fleißig lernten und uns wohlerzogen betrügen, 
da antwortete er: ‚Meine Kinder fünnen nicht 
unartig fein, und daß fie etwas lernen müffen, 
wm tüchtige Menfchen zu merden, wiflen fie 
jelbit; ich befümmere mid alfo nicht näher 
darum.‘ Auf das gefchietefte wußte er Chr: 
geiz und Gelbftahtung bei uns zu meden. 
Seine größte Freude beitand darin, uns über: 
all und fo viel alS möglich bei ftch zu haben.” 

Die väterlide Erziehungsmethode hat gute 


.| Srüdte getragen ; das Iebendige Vflichtgefühl, 
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m 21. Suni 1888 waren es 70 Sabre, 
daß Herzog Ernft von Sadjjen:Kloburg: 
Gotha das Licht der Welt erblict Hat. 

Mir Haben erft Fürzlich Gelegenheit er: 
halten, in das allmähliche Werden diefer Fürften- 
natur einen tieferen Einblid zu gewinnen, feit 
uns der erfte Band des Werkes „Aus meinem 
Reben und aus meiner Zeit, von Ernft IL, 
Herzog von Sadhfen:Koburg:Gotha," vorliegt 
(vgl. Heft 8 diefes Jahrgangs Sp. 553 — 959). 
Mir willen jebt, daß zu dem, mas Herzog 
Ernft geworden ift, frühzeitig durd) eine jorg- 
fältige Erziehung der Grund gelegt worden 
it. Sie mar dem treuen Florihüß anver: 
traut, welcher über gediegene und ausge: 
breitete Hiftorifhe Kenntniffe verfügte, „Er 
beihränfte feinen Unterriht nicht auf da3 
Altertum, wie damals üblid) war, fondern ver: 
breitete fi) auf Grund der vorhandenen Hilfs- 
mittel über die mittelalterliche und neue Zeit. 
Das deutijhe Altertum, weldhes au feinem 
Schutte eben erft mwifjenfchaftlih ausgegraben 
wurde, war uns von Florfhüß einiger: 
maßen nahe gebracht worden.” Dabei gefchah 
dies aber mit foldem Maßhalten, daß dem 
Prinzen Ernft und feinem Bruder Albert die 
romantifhe Verirrung fern blieb. Die reli: 
giöfe Ausbildung leitete Brekjchneider, ihm 
verdanlten e3 die beiden Brüder, daß ihr 
Shriftentum fih — ohne daß e3 mit den 
Fragen der Religion und den Nätfeln ber 
Dogmatik zu leicht genommen wurde — in 
einer erfreufichen Hebereinftimmung mit den 
Begriffen der modernen Menfchen befand. 

Mehr aber al3 alle Lehrer that der Vater 
Grnft I Wie glüdlich Iieß feine Ehe mit 


der Drang, das Rechte aläbald ohne Rüdficht 
auf Vorteil oder Nachteil zu thun, ift dem 
Herzog Ernit al3 Foftbare Ausrüftung fürs 
Leben verblieben, 

Des Vaters Tod rief ihn am 23. Januar 
1844 auf den Thron eines Landes von nicht 
ganz 36 Duapratineilen mit 150000 Seelen. 
Die Kleinheit des Gebiets legte die Doppelte 
Gefahr nahe: entweder fi auf fich felbft 
zurüdzuziehen, bloß dem individuellen Belieben 
zu leben, wie fo viele Duodezfürften Died ge: 
than haben, oder aber ba3 Tleine Befiktun 
mit mafßlofem Stolz zu umfaffen und jeden 
Eingriff in die Souveränität mit Eiferfudht 
abzumehren, wie die ebenjo viele Duodez- 
fürften nicht minder gethan Haben. Herzog 
Grnft II. hat beide Klippen vermieden. Gr 
ward ein forgfamer Landesvater, welcher des 
ihm zugefallenen Amtes pflichtgemäß wartete, 
oft unter nit geringen Schwierigleiten, und 
er blieb ein opfermilliger deutjcher Patriot. 
AB das Sahr 1848 am, jaß er fefter im 
Sattel, al3 irgend ein deutjcher Fürft; er 
hatte durch eine ehrlich freiheitliche Gefinnung 
die Gegner feines Volfes gewonnen und gleich- 
zeitig der Autorität nicht entjagt, ohne welche 
feine Negterung möglich ift. Gr war, wie er 
feinem Oheim, König Leopold von Belgien, 
Ichrieb, „zu der zweifelhaften Ehre eines Volfs« 
mannes gefommen,” und viele hätten ed am 
liebften gefehen, wenn er fi) mit Hihnem Ent: 
IHluß an die Spiße der Nation gefchwungen 
hätte. Er felbft dachte über folche Phantafien 
fehr fühl; aber er war des Willens, feine 
Popularität zu Dbenußen, um der beutfchen 
Sade Dienfte zu leiften. Shre Löfung fah 
er im Erbfaifertum Der Hohenzollern ; er war 
ein der fehr wenigen gefrönten Säupter, 
welche ohne Bitterkeit, mit der Freudigfeit 
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bes echten Patriotismus diefen Gedanken er: 
griffen. Mit feinen Näten war Herzog Ernft II. 
der Anficht, daß man entweder „mit Breußen 
deutjch oder preußifch fein” müffe. Zur Er: 
reihung Diejes Ziels war er mit den Mitteln 
einverftanden, welche Erfolg verfpraden; er 
hätte am liebften gejehen, daß man von vorn: 
herein die Bundesverfammlung ftatt nad 
Sranffurt lieber nad) Potsdam berufen hätte, 
wodurch die engjte Fühlung derjelben mit der 
preußischen Regierung herbeigeführt worden 
wäre. Daß am Ende die ganze Bewegung 
fcheiterte, war nicht die Schuld 
Ernits II., daß am Ende Ruf: 
land unjere Verhältniffe ord- 
nen durfte, empfand er, dejien 
Gefinnungen denen des auto- 
fratiihen Zaren Nikolaus jo 
jhneidend entgegenftanden, 
mit bitterem Sngrimm. Er 
jelbjt rettete indefjen eine nie 
verblafjende Crinnerung und 
dauernden Nachruhm aus der 
traurigen Zeit. Unter feinem 
Befehl ftanden die Truppen, 
mwelde am 5. April 1849 den 
Angriff der Dänen auf Edern: 
fürde abjchlugen und die Fre= 
gatte Gefion zur Ergebung 
zwangen und das Linienfchiff 
König Ehriftian VIII. in die 
Luft jprengten. E3 war ein 
Gretgnis, das geleitetzu haben 


den Derjog mit geredhtem 
Stolze erfüllen durfte; es 
hatte dauernde Wirkungen. 


Erftlih machte es den Kampf 
in Schleswig:Holijtein erft recht 
populär überall in Deutjc: 
land, und es entflammte zmei- 
tens namentlich die jeemänni: 
Ihen Sympathien der Deut: 
jchen, ohne weldye unjere heu: 
tige Foloniale Ausbreitung 
vielleicht gar nicht den NRüd: 
halt im Volke gefunden hätte, 
dejjen fie jo notwendig bedarf. 
Lieft man des Herzogs Erzäh: 
lung, jo ift man mwohlthuend berührt von dem 
Geifte der Gerechtigkeit, mit welddem alle Mit: 
wirkenden behandelt jind, und von der Ab: 
wejenheit jeder ‘Brahleret. 

Sn den Nahren, welche auf den nationalen 
Kampf folgten, blieb Ernft II. feinen Ueber: 
zeugungen treu; er erwartete mit heißer Un: 
aebuld den Augenblid, wo Preußen das nach: 
holen würde, was früher verfüumt war. Als 
das Nabr 1866 Tan, da trug er Fein Be: 
denten, fi) fofort an König Wilbeln I. an: 
zufchließen, obwohl die Sade für ihn gefähr: 
fi) war. Das benachbarte Meiningen Tief 
feine Truppen zu Dejterreicdy ftoßen. Die 
Hannoveraner drohten mit einem Einbruch in 
Gotha. Aber der Herzog entichied fich, wie 
Suftav Freytag in feinen „Erinnerungen aus 
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meinem 2eben” S. 184 berichtet, für Preußen. 
„Während mander andere zauderte und des 
Erfolges harrte, ftellte er fich zu Preußen, 
fchnell, feurig, in der gehobenen Stimmung 
eine® Mannes, der weiß, dab die Stunde 
großer Pflichterfüllung für ihn gefommen tt. 
Sch denke, die Deutjchen follten ihm das nicht 
vergejjen.“ 

Einer bat es nicht vergeffen: König Wil: 
helm I. von Breußen. Al er am 18. Januar 
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Deutlches Frauenleben in 
fernen Tanden. 

Von 
HR. Neubaur. 


T. 
(E: {it ein weiter Meg, zu welchem deine 
Vhantalte, Liebenswürdige Xelerin, 


1871 in Berfailles zum deutfhhen KRaifer aus: |dich in diefem AugenbliE beflügeln joll: 
gerufen wurde, da trat er auf den Herzog | Über das Nätjelland Aeaypten hinweg, über 








Nach ber Photographie eines Gemälbes von Gräbhein (Verlag von Karl Släfer in Gotha), 


Ernft II. zu und fagte zu ibm: „Jh ver: 
geffe nicht, daß ich die Hauptjache des heuti: 
gen Tages deinen Bejtrebungen mit zu danken 
babe,“ 

Heutigestags find nad dem Zeugnis des 
Fürften Bismarf „die Dynaftien national 
geworden", Das war nicht immer jo, und 
wir Deutiche haben deshalb allen Grund, den: 
jenigen unferer Derricher zu danken, welche 
von Anfang an zuverläjjtge Freunde unferer 
nationalen Sade waren. Unjere Zeitjchrift, 
die vom Wels. zum Meer dringen will, hat jo 
Pfliht wie Necht, heute dem edeln, unge: 
wöhnlich begabten und wahrhaft vornehmen 
deutfchen WFürften an jeinem Nubeltage zu 
huldigen, 


die Wundergefilde Indiens, 
Durch die Schwerlaftende Site 
der Tropen hindurch, weit 
aus Den unjerer Gerftes: 
entwidelunggewohntenKul- 
tureinrichtungen der arıichen 
Rolksitämme, mitten unter 
die bezopften Söhne 
himmlischen Neiches, zu 1r= 
gend einem der chineftichen 
Vertraashäfen, jeı es nun 
Honafong, an der nörd: 
lihen Grenze der Tropen: 
zone, oder Kanton, Shan- 
ahat, welches etwa auf der 
Höhe von Sitten liegt, 
oder gar Veling, die Haupt: 
ftadt des Neiches der Blu: 
men: überall findeit du 
deutiche Frauen, welche mit 
Aufopferung aller der Vor: 
teile und Genüfle des euro= 
pätschen Yebens dem Manne 
ihrer Wahl in das Ausland 
aefolat jind, und welde 
Europäern und Fremden ın 
fernen Yanden das Bıld 
einer Ddeutichen Häuslich 
feıt, alle die Anziehungen 
des Deutihen SRamilten: 
lebens hervorzaubern. reits: 
lıch jind ım allgemeinen die 
Anjıchten über das Leben 
in jenen Zändern noch recht 
verkehrte, und eine, wenn 
audh nur furze Daritellung 
desjelben wırd lehren, daß 
es jih auch dort zumeilen 
recht angenehnt leben läßt. 

Die junge Frau, welche 
gewöhnlich inzartenı Yebensalter dem Manne 
ihrer Wahlın das Ausland folgt, vorwd freilich 
beim eriten Betreten desjelben nad) langer, 
genuß= und abmwechjelungsreiher Seereife 
nicht ıwentg bejtürzt jein und aller der quten, 
im deutichen Dauje gewonnenen Erfahrungen 
und Lehren bedürfen, um ın dem Gewirr 
des Nremden, mweldes von allen Seiten 
auf fie einitürmt, jich zurecht zu finden 
und auf der fremden Erde feiten Nub zu 
fallen. Zunächit aut e8 ja, den eigenen 
Haushalt einzurichten, vor allen Dingen 
fich ein behagliches Heim zu Schaffen. Die 
äußeren Bedürfniie hierfür find in den 
meilten Källen bereits alle vorhanden: ein 
aeräumiges, luftiged Haus, durchweg mit 
hohen, jaalartigen Zummern, meilt voll: 
fommen ausmöbliert und wentaq von euro: 
pätichem Yurus vermifjen lajlend, empfängt 
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die Ankommende. Das Haus wird belebt 
von einer gewöhnlidy recht zahlreichen Die- 
nerichaft, Deren Anblid und Entgegentom: 
men fremd und im erften Augenblid ab- 
Itoßend wurft. E3 gibt fait ohne Ausnahme 
in den europätichen Häufern in China nur 
männliche Dienerfhaft, und obwohl die 
Ihligäugigen Gejellen mit einen wahren 
Fenereifer der neuen Hausherrin entgegen: 
jtürzen und ihre Dienfte anbieten, fo it do) 
zunächit ein großes Hindernis für den Ver: 
fehr vorhanden: die Sprache. Sorgfam 
wird ja die Frau, melde jahrelang im 
Auslande zubringen joll, fi) vorher ber 
englifchen Sprache mächtig gemadt haben, 
und ıjt vielleicht nicht wenig ftolz auf ihre 
Kenntnifje: it ıhr doch gejagt worden, daß 
nur im Engliichen ein Verkehr im gemöhnz 
Iihen Zeben dort draußen möglich ft; aber 
der Wortihwall, mit mweldhem der Boy, 
der hinefische Diener, die neue Herrin be: 
grüßt und ihre Aufträge einholen will, hat 
feine Aehnlichfeit mit Engl. Einige 
Ichnell und gurgelnd hervorgeftoßene, Furze 
Säge lafen wohl hie und da cine englische 
Silbe heraushören, aber einen Sinn findet 
man dann erit, nachdem das Ohr erft be 
onders darin gejhult, nachdem daS Ge: 
dvähtnis fi) eine Neihe ganz beitimmter 
Nedewendungen eingeprägt Di E3 ift 
eben da3 fogenannte PBidgin-Englifdh, eine 
vollfommene Berballhorntiterung des Eng: 
liichen unter Gebrauch portugiejiicher Au3: 
drüde, merfwürdiger Anhängefilben und aus 
der hinefischen Logik entfprungener Wen 
dungen, welche der Chineje nichtäbelto- 
meniger für ein sneneies reined Eng= 
lich Hält. 

Schon für das Muspaden und Unter: 
bringen aller der Sädelden und Kleinig- 
feiten, welche au3 der Heimat mitgebradht 
worden und melde in jo zarter Weife viel: 
leicht das Band aus den Mäpddenjahren 
in die junge Ehe hinüberfpinnen, melde 
al3 legte Gefchhenfe und Andenken ferner 
Freundinnen eine Art Seelenverbindung 
mit der fernen Heimat in finniger Wetje 
erhalten, ergeben fich große Schwiertgfeiten, 
denn dies alles muß von der jungen Jrau 
gewöhnlich felbft beforgt werden, da all die 
Diener von dem Gebraucdhe der Sadıen nicht 
die geringite Ahnung haben, und wenn man 
fteichalten ließe, fich bald die prolligiten Ver= 
mechfelungen und Szenen ergeben würden. 

Sebt Tommt die erfte Mahlzeit heran; 
im Speifezimmer liberrafht die ungemein 
gejchmadvolle Anoronung der Tafel, ın 
welcer die Chinefen allerdings Meifter find. 
Dielleiht nimmt an der Tafel fchon heute, 
wie das im ganzen . Afiena üblich tft, 
da8 ganze europäifhe Gejhäftsperjonal 
teil, aber e3 find mwenigitend lauter gute 
deutfche Phyfiognomien, wenn aud hin 
und wieder in ihrer Sprache fi ein eng: 
lifdyer Ausdrud oder eine aus dem Eng- 
liichen entnonmene Nedensart einjchleicht 
und einen fremden Eindrud hervorbringt. 
Hinter jedem Stuhl, hinter jedem Tiic)> 
oft Serlt fich ein eigener Diener auf, andere 
Derdiheit die Speifen auß der Küche in 
den Saal. Eine Fülle von Gerichten er: 
Scheint hintereinander; aber die deutjche 
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Hausfrau, welche noch ganz im ©eifte der 
Heimat lebt, welcher der Begriff der Haus 
mannsfoft nod) zu deutlich vorfchmebt, 
wird allen diefen Sachen Faum einen großen 
Gefchmad abgewinnen und gewiß mwird fie 
zuerit den Entihluß fallen, ihre eigene 
Küche zu regenerieren; dies ift aber nicht 
jo leiht. Auch der Koch ift natürlich ein 
Chinefe; auch hier muß die Schwierigkeit 
der Berftändigung zuerit überwunden wer: 
den, und die Hausfrau muß dem bezopften 
Herrn erit einen befonderen Kochunterricht 
erteilen, alle ihre Tleinen geheimen Kocd): 
rezepte auf den Küchenherrjcher übertragen, 
denn ed wäre für den lebteren etwas ganz 
Unerhörtes, wenn die Herrin fid) jelbit alle 
Tage anden Kochherd Stellen wollte. Aller: 
dings wird jede Belehrung fehr dankbar 
angenommen, und vor allen Dingen über: 
valcht das ungemeine Verftändnis und die 
große Gevädhtnisfraft, mit welcher der 
hinefüihe Koch die ihm nur einmal vor: 
gemachte Speife ftet3 in gleicher Güte, oft 
aber mit WVerbeilerungen und jedesmal in 
neuer zierlicder Form zu wiederholen weiß. 

Aber die ganze Mühe der eriten Ein 
richtung, die Schwierigkeit der eriten ©es 
wöhnung an das Fremdländifche wird der 
jungen anfommenden Frau in der liebend= 
mwürdigiten Weise erleichtert durch ältere, 
bereit3 erfahrene Hausfrauen, und mie 
die Gaftfreundfchaft im ganzen Dften eine 


‚außerordentlich große und ausgedehnte ilt, 


fo aud vor allem das Entgegenfommen 
der Damen untereinander, die gegenjeitige 
Aushilfe mit Dienftperfonal oder allem, 
mwa8 not thut, die Bereitmwilligfeit, dem 
Neuling in möglichft Furger Zeit fein Heim 
behaglih und doch den Verhältmfien ent: 
iprechend einrichten zu helfen. Bald nad) 
dem erften Tage geht da3 täglidhe Leben 
feinen gewöhnlichen Gang. Für die Haus: 
frau jelbft bleibt dabei jo gut wie nichts 
zu thun übrig. E3 wird gewöhnlich jehr 
früh aufgejtanden, denn da die Gejchäfts- 
zeit bereits um acht Uhr beginnt, und das 
Klima eine reihlihe Bewegung erfordert, 
fo pflegt man bereit um jech8 Uhr morgens 
an die verfchiedenartigften Leibesübungen 
zu gehen. Für die Damen ift e8 gemöhn- 
lih daS Zamn:Tennis:Spiel, dejjen erite 
Partie Shon am frühen Morgen in den 
leichten, befonders dazu angefertigten Ans 
zügen zum frohen Verkehr vereinigt und 
den Appetit für den Morgenthee anregt. 
Don adt Uhr ab ift der Hausherr felbft 
bi3 zum Mittag für feine Frau nicht mehr 
chtlar, die Ießtere auf fich jelbit ange 
wiefen, und die langen Morgenstunden 
werden ausgefüllt entweder mit der reich- 
SE Korreipondenz nad) der Heimat, mit 
Lektüre, der Tagestoilette, welche etwa um 
elf Uhr beendet ift, und Kleinen Haus: 
haltungsforgen. Zmifchen elf und zmölf 
Uhr folgen dann gegenjeitige Bejudhe, bi8 
um halb ein Uhr das Dröhnen de chines 
fichen Gong3 die Hausfrau in a Salon 
ruft, wo fie zum Empfang ih 

genofjen und etwaigen a bereit 
jein muß. Die Mahlzeit felbjt wird um 
ein Uhr eingenommen, führt den nur in Oft: 
afien gebräuchlichen, in feinem Urfprung 





ver Haus: 
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unllaren Namen „Tiffin” und beiteht aus 
drei bi3 vier Gängen. Die Beiprehung 
der Tagesereignilfe, die eingelaufenen euro= 
pärshen Boftnahrichten, die Verabredung 
irgend welcher une bildet einen 
ber der großen Zahl der Gäjte tet? anz= 
ee Selprächäftoff, und Punkt zwei 
Uhr ziehen die jungen Leute ftch in das 
Geihäft zurüd, während der Hausherr 
noch ein halbes Stündchen bei einer Tale 
Thee mit feiner Frau verplaudern Fann, 
ehe diefelbe für den Nachmittag wieder fic) 
jelbft überlaffen bleibt. Allerdings hat Die 
Gewohnheit des Ortes, die Yürforge des 
Gatten Sorge getragen, daß e8 aud) wäh- 
rend der Nachmittagaftunden an Ser: 
ftreuung nicht fehlt: gemöhnlich fteht der 
mit Tartarenponied beipannte, von einem 
hinefiihen Kutjcher und Dienern in eigen: 
artiger Zivree geführte leichte Wagen be- 
reit3 angefpannt vor der Thüre und etwa 
um vier Uhr wird eine größere Ausfahrt 
unternommen, melde in einer Art Korfo 
die meilten europäifchen Damen vereinigt 
und Gelegenheit zur täglichen gegenjeitigen 
Begrüßung oder zu kurzem Meinungsaus- 
taujch bietet. 
Die Sechite Abenditunde vereinigt den 
Hausherren wieder mit ver Familie, und 
mit jehr feltenen Ausnahmen wird der 
Abend von adt Uhr ab in den fortmäh- 
rend unter den europätichen Familien ab- 
mwechlelnden Gefellfchaften zugebradht. Mit 
hinefiihen Familten befteht durchaus Fein 
Verkehr, und es ift dies auch in der That 
bisher ein Ding der Unmöglichkeit gemefen. 
Sprade, Sitten und Shensgemohnheiken 
ftehen fich hier durdhaus gegenüber; ein 
Ausgleich hat fich bis jett noch nicht finden 
lafien. So der Verlauf eines gewöhnlichen 
Tages. Sehr, jehr oft aber wir» verfelbe 
durh mannigfaltige Vergnügungen und 
Gejelligfeit unterbrodhen. E83 gehören dazu 
in erfter Linie die in ganz Oftafien unge: 
mein beliebten Pidnids. <yeder Daushalt 
ftellt dazu, was ihm beliebt, und als Be: 
fürderungsmittel für die Teilnehmer wird 
Bl bauptfählid im Süpden, der 
eichte offene, von vier Chinejen an zwei 
langen Bambusftangen auf der Schulter 
etragene, aus Bambus geflochtene Stuhl 
Bent t, von welchem aus e& jich während 
des Meges vortrefflich plaudern läßt. Ger 
wöhlich it da3 Biel eines jolchen Aus: 
fluge8 irgend ein nahegelegener Tempel, 
welche Stets in ihrer Umgebung fchattige 
Haine oder Bambusgebüfche aufmweifen, in 
denen die mannigfaltigiten Spiele, das 
Zawn:Tennis, Krodet, oder Da8 beliebte 
Bogenfcießen gelibt werden. Jin Shans 
oben, um diefen Drt hier herauszugreifen, 
yaben die europäischen Damen einen eigenen 
Klub gegründet, welcher ein prachtvolles 
Gebäude mitten in einer bedeutenden Gar: 
tenanlage zeigt, amd in welchem Herren 
nur auf befondere Einladung zu Spielen 
oder zur Unterhaltung Zutritt haben. 
Neben den nur der Gejelligkeit dienenden 
Vereinigungen aber ıft es der Wohlthätig: 
Teitäfinn, welcher in hervorragenden Maße 
den gegenfeitigen die Annäherung 
und die Freundfchaft befördert. E3 gibt 
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feine Dame im Dften, die nicht irgend 
einem mohlthätigen Vereine angehörte, und 
diefe letteren find naturgemäß mit dem 
Kirhen: und Miffionsmefen, in welchem 
Deutfchland leider fo gut wie gar nicht 

vertreten ift, auf das englte verbunden. 
Die erite große Schwierigkeit im Xeben 
der Fremden ergibt fih dur die Kinder: 
erziehung, und fchon wenn der junge Welt- 
bürger feinen erjten Schrei thut, bildet er 
oder vielmehr jerne leiblide Zufunft eine 
große Sorge für die Eltern. E3 wird 
eine hinefiihe Wärterin, eine jogenannte 
Ahmah, angenommen, aber in den weitaus 
meisten Fällen müflen erjt eine Reihe trüber 
Erfahrungen gejammelt werben, ehe eine 
brauchbare, aber auch dann ftet3 genau zu 
beobadhtende Berfon gefunden ift. Die eriten 
Spradverfudhe bringen neue Schwierig: 
fetten, denn naturgemäß lernt der Feine 
Europäer neben feiner Mutterfprache und 
oft noch Schneller als dieje den hinefiichen 
Dialekt der Gegend, in melcher er gerade 
da3 Licht der Welt erblidt, und außerdem 
in a Güte daS, mas feine 
Märterin ald „engliih” Ipriht. Mit dem 
fünften fahre etwa 1ft das Kind der al- 
leinigen Obhut der Ahmah entwachlen, 
e3 erhält einen der Boys des Haufes zum 
ftändigen Begleiter, fängt bereits an, Die 
Bemwegungafpiele der Ermwacdjfenen mit 
Altersgenoffen nachzuahmen, oder auf feiz 
nem fleinen, fchottifchen Bony, Pegleitet 
von dem jogenannten Mafoo, dem treff- 
lichen chinefiichen Neitfnecht, welcher das 
Pferdchen am Zügel führt, Feine Ausflüge 
in der Nähe des elterlichen Haufes zu 
unternehmen. Sin diefen Lebensalter muß 
aud die elterlihe Erzichung befonders 
forafältig darauf fehen, daß fich nicht, wie 
dies leider vielfach Der Fall ft, ‚bereits 
bet dem Kinde eine vollfommene Verad)- 
tung der hinefiichen Bevölterung und dem> 
emäß eine ftarfe Gefühlsrohert hevaus- 
bildet, Ein Berfehr mit hinchifchen Kindern 
ift auch hier faft ganz ausgejchloffen. Noch 
einige Jahre jpäter — jofern die Familie 
überhaupt jo lange um Dften bleibt — 
fo verlangt die geiftige Ausbildung ge 
bieterifch die Trennung vom Elternhaufe 
und die europäifche Erziehung „ welche in 
Dftaften, wenigitens in China, und haupt: 
fächlich für deutiche Begriffe, nur in ges 
ringem Maße zu ihrem Nechte Fommmt. 
Aber wir find von unferem Thema ein 
wenig abgejchweift und haben uns nod) 
umzufchen, ob dem die europätfche Kultur 
fi) nicht auch in ihren gefeligen ANeuße: 
rungen, in Theater oder Konzerten, irgend: 
wie bemerklich macht, Dies tft mn aller: 
dings der wundefte Bunkt de8 ganzen 
Hnfenthalts in China. Höchlt felten ge 
fchieht e8, Daß irgend eine Funftreifende 
franzöfifche Operettengefellfchaft, aus vier 
b18 fünf Verfonen beftehend, unter Klavier: 
begleitung in dem Saale Bu eines Hotels 
die alten Offenbachiaden tläglid) veprodu: 
tert, meiltens ift der Europäer auf fi 
Terbit angeiwiefen. Hauptlächlich der Winter 
bringt auf Snitiative der deutfchen Klubs 
mancherlei Anregung; ja er läßt auzeiten, 
dan? dein Fenereifer, mit welchen auch 
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die Damen fi der zu veranftaltenden | 


Theatervorftellungen annehmen, dank den 
vorzüglihen Bühneneinrichtungen, melde 
falt jever deutfche Klub befigt, ven Traum 
eined europäischen Theaterabends an uns 
vorüberziehen, mwenigitend fonnte der Ver: 
fafjer diefer Zeilen am lebten a 
abend im deutichen Klub von Hongfong 
bei einer Aufführung der „Schulreiterin“ 
faum eine Bointe des Berliner Nefidenz- 
theater8 vermiffen. Solche Theatervoritel- 
lungen aber. gibt e3 während des Winters 
in jedem der europäischen Klubs mehrere, 
und e3 werden bei den engliihen Auf: 
führungen die Deutfchen, Franzofen und 
Amerikaner, bei den deutichen, franzöftichen 
oder amerikanischen Aufführungen die an- 
deren Nationen eingeladen. Für das 
oberflädlichfte, muftfaliihe Bedürfnis for: 
gen in den europäilchen Anfiedlungen zu: 
meilen eine Art aus Manila-2euten ge 
bildete Stabdtfapellen, melde in den mit 
großer Sorgfalt hergerichteten parfähnlichen 

nlagen nachmittags Tonzertieren. Hin 
und wieder erjcheint wentgftend an den 
Haupthäfen des Dftens Tometenartig ein 
Birtuofe, meist aber Hilft auch hier die 
Liebenswürdigfeit mufilbegabter Damen. 
Der Hochjommer endlich bringt eine meift 
recht willfommene Unterbredhung des täg- 
lichen Lebens durd einen längeren Er- 
holungsaufenthalt; für den Norden Chinas 
it e8 meijt das Gebirge, welches in chine: 
fühen Tempeln den erholungsbedürftigen 
Familien Hufenthalt bietet. Sr den cine: 
jücdhen Mlittelprovinzen muß der Land: 
aufenthalt das Gebirge erjeten, von Hong: 
long und Kanton aus mird meiftens Die 
prächtige Snjel Mafao al3 Luftfurort ge: 
braucht, wenn man ji) nidt auf den 
Biltoria-Bic in die Höhe von zmölfhundert 
Fuß zurüdzieht, oder aber eine weitere, 
dafür Dejto Iohnendere Reife nad) Sapan 
oder Manila unternimmt. 


II. 

Nur Furz tft die Reife von China hin: 
über nad) dem Lande der aufgchenden 
Sonne: nad) ssapan, aber ein wie gewal- 
tiger Mechfel tritt uns fofort in diefem 
wunderbaren Lande nach jeder Nichtung 
hin entgegen. Su China die ftarre Ab: 
weifung europätfcher Kultur, ein zäbes 
Fefthalten an viel taufendjährigen Sitten 
und Gewohnheiten: in Japan eine wahr: 
haft fieberhafte Haft, alles und jedes, Die 
Staatzeintihtungen des Volles, Die Ge: 
bräuche, die gefante äußere und innere 
Kultur zu europätfteren, aus Japan einen 
Kulturftaat der Neuzeit zu Schaffen. 

Katürlich miühlen diefe Beftrebungen 
auch auf das Leben der Europäer in Sa: 
pan einen ganz außerorbentlichen Einfluß 
ausüben. E38 ergibt fi von felbit, dat 
der Verkehr mit den Europäern nicht nur 
nicht wie in China verabfehent wird, fon= 
dern daß die gebildeten und Hauptfächlich 
die vornehmen Japaner denjelben vielmehr 
in jeder Moeife fih zu verichaffen fuchen. 
Mit vichtigem Takte haben fie daber cr: 
fannt, daß fie ihren Rulkırameen aller 
durch wiffenschaftliche Ausbildung nicht Die: 
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nen fönnen, fondern daß das Welen zumal 
deutfcher Kultur im Familienleben, in dem 
Einfluß der deutfchen Frau, begründet tft, 
und jo ıft die Stellung, welche die deut- 
Ihen Frauen in Japan nad) jeder 
tung hin einnehmen, eine fehr einflußreiche 
und zugleich angenehme. 

E3 handelt fi) daber in der Haupt: 
jahe um die Städte Nofohama und Tokio, 
melde jedod nur drei Biertelftunden von- 
einander entfernt und durd eine Eifen- 
bahn verbunden find und daher einen fort: 
währenden, täglichen Verkehr untereinan: 
der unterhalten. 

E3 it ja befannt, daß das Deutiche 
Element in Japan gegenmärtig eine her- 
vorragende Nolle jpielt: ala Brofefloren, 
Surilten, Staatsbeamte, Aerzte, Raufleute 
und Gewerbetreibende haben die Deutjchen 
einen Borfprung vor den anderen Nationen 
gewonnen, leichter füllt e83 dem einzelnen, 
jeine Familie hier unterzubringen, genuß: 
reicher Stellt fih das gejellfchaftliche Leben 
dar, voll Abmwedjlelung durd den Verkehr 
mit den Eingeborenen und durd die Ver: 
Ichiedenartigfeit der gegenfcitigen Berufs: 
Itellung. 

Die äußeren Lebensverhältniffe, der 
Gang des täglichen Zebens, Die Verhält: 
nifje de Haufes find Diefelben mie ın 
China, und fo fünnen wir uns hier darauf 
beichränten, das Leben der Frauen haupt: 
fühlih nad) der Seite des gejellfchaftlichen 
Derkehrs und des Nergnügend zu betrad): 
ten. Die Gefelligfeit ıft eine ganz außer: 
ordentlich ausgebildete, ja jte wird oft und 
zwar wegen der großen Entfernungen im 
der Hauptitadt faft als WBlage empfunden. 
Alle Familien find untereinander befannt 
und pflegen gefellfchaftlichen Verkehr und 
jo gilt es fait tüglıh, Befuche zu maden, 
zu erwidern, oder Einladungen Folge zu 
leiten. Allerdings bietet dann die Anlage 
der europätichen Säufer, der Umftand, daß 
ie faft ohne Ausnahme von verzenden 
Gärten umgeben find, deren Nafenfläden 
die Pflege der für die Gefundheit fo fehr 
zuträglichen Bewegungsfpiele geradezu her: 
ausfordern, wenigftend einen Erjag: für 
die aufgewandte Mühe. 

Wichtiger find Schon die größeren jas 
panischen Getelfehaften. Irnihrem Neußeren 
unterscheiden fie fi nur eben durch die 
Nhyfiognonten ihrer japanischen Teilneh 
mer von unferen eigenen. Alles andere 
ft durhaus in emopäifhen Stil einge 
richtet, und nur cine mehr oder weniger 
große Steifheit verrät, daß die Kultur 
doc ihren Boden nod) nicht beherricäht. 

Des Donnerstag. Abends aber gibt e3 
in Tofto cine feitjtchende Gefelichaft in 
größerem Stile, aus der Staatsinitiative 
hervorgegangen. Die japanischen Damen 
der vornehmen Kreife follen nämlich mit 
Semalt tanzen lernen; fie müflen ihr bes 
quemes japanifches Gewand, den Kumono, 
mit der europätschen Ballrobe vertaufchen, 
und unter den Schmetternden FSanfaren des 
von einem deutichen Kapellmeister gefchul- 
ton Mihttärorchefters, unter der Oberlettung 
eined Tanzmeifters und nach dem freund: 
lichen Beispiel europäischer Damen Laffen 
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Ne ich in den fürjtlichen Sälen des Rofus 
meilman, de8 großen Regterungsflubes von 
Zofio, von den japanijchen Offizieren ın 
Gala, von Stantsmürdenträgern und von 
Europäern im Tanzec drehen. 

Dft aber fühlen zumal die Deutfchen 
das Bedürfnis, irgend welche größere Felt: 
lichkeit unter ih abzuhalten und aud) hier: 
für it reihlih Sorge getragen. E83 ver= 
gnügen fich daber gegenjeittg der Deutjche 
Klub in NMolohama und die oftaftatiiche 
Sefellihaft in Tokio. Der deutfche Klub 
hat fein eigenes Bergnügungsfomitee, wel: 
ches dafür zu forgen hat, daß in den Win- 
termonaten alle vier Wochen eine Theater: 
aufführung md ein daran fid) anfchlieender 
Ball jtattfindet. 

Nicht immer ift die Aufgabe des Ko: 
miteed eine beneidenömwerte, denn da zu 
diefen Feitlichkeiten auch die Angehörigen 
anderer Nationen in liebenswürbdigiter 
MWeife eingeladen werden, jo gilt es, haupt- 
fählih Tänzer herbeizufchaffen, und Hödhft 
ergöslid war e3 für den Derfafler, als 
fur; vor einer jolchen Feitlichfeit der Ober: 
tanzordner aufgeregt bei ihm eridhien mit 
den Fragen: tanzen Sie? was tanzen Sie? 
Nie viele Tänze fönnen wir nehmen? 
u. f. wm. und auf die günitige Beantwor: 
tung diefer Fragen den Namen freudevoll 
in jeine Lifte eintrug. Mit diefen ‘Then- 
teraufführungen wechjeln Konzerte ab, und 
zwar hat fih hauptjächlid) aus den Deut: 
ichen heraus ein vollftändiges Streich: 
orchefter von etwa dreißig Mitgliedern 
gebildet, dan? dem aud, die Flafjifche 
deutfhe Mufif im ferniten Dften ihre 
mwürdige Vertretung findet. 

Wenn Schließlich alle diefe Vergnüguns 
gen noch nicht ausreichen, fo jorgt eine 
freiwillige Ausftelung japanischer Kunft- 
werfe oder auch felbitgefertigter Arbeiten 
auf dem Gebiete der Malerei oder aber 
endlich einer der häufigen Wohlthätigfeit3- 
bazare feitend deutjcher Damen für eine 
neue Abmechfelung. Nimmt man dazu 
endlicd) noch die Vflichten, melche der Fird): 
liche Gefangverein, die Privatmohlthätig- 
feit und andere Verbindungen auferlegen, 
fo erhellt daraus, daß die Pflichten der 
deutfchen Frau außer dem Haufe in „Japan 
feine leichten find. 

Der Sommer bietet für die Strapazen 
des Winters die herrlichiten, unvergleich- 
lichften Exrholungen. Pidnids und Aus: 
flüge in die überaus Tieblichen Umgebun- 
gen der Städte folgen in zahllofer Reihe 
aufeinander, der Hodhjommer aber ver: 
einigt die meiften der deutjhen Damen 
in der N Szenerie der von mäd): 
tigen Gebirgen eingefchloffenen großen ja- 
panischen Bäder, an den Schwefelquellen 
von Miyanoshita, auf dem Hafone-Gebirge, 
in den Gefilvden der zaubervollen, eime 
Fülle von Voefie in fich bergenden Tem: 
velitadt Nilfo oder an den Ufern der von 
feinem Lande der Erde an Schönheit der 
Landfchaft und Milde des Klimas erreichten 
Snlund-Sea. | 

Aber ich höre die jorgfame Hausfrau 
aud) nach den äußeren Yebensverhältnifjen 
fich erfundigen; zum Glüd tft aud) hier: 
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auf die Antwort eine durchaus befricdi- 
gende: Lebensmittel von unübertrefflicher 
Güte und lächerlier Billigfeit, Dienit- 
perfonal von zuverläffiger Treue und un: 
gemeiner Willfährigfeit zu kaum nennen3: 
werten Löhnen. Die Totlettenfrage durch 
die großen franzöfifchen und englifchen 
Bazare in Volohama für alle Aniprüde 





1314 
geregelt; eine gute deutfche Schule, Die 
Anmefenheit namhafter Xchrer erleichtern 
die Kindererziehung, eine eigene veutjche 
Kirche dient den geiftlichen Anforderungen. 
Sp erfcheint Japan u für da8 Leben der 
Frauen von allen Gebieten ded Auslandes 
als das Paradies und der Aufenthalt in 
Sapan in feiner Weife als eine Entbehrung. 


Sylvia. 


Yon 


Frank-Barkul. 


(Fortfegung.) 





>) war aud) ic) jeßt ruhig und gelaflen 
und fühlte dennoch, als ginge etwas 


Entjeglides vor fid). 

Mas ftand auf dem Bogen, demfelben, 
den id) zujammengefaltet und in da8 von 
mir adreffterte Kouvert geftedt hatte? — 

„arten Sie nit! Der Pfad meines 
Lebens ijt bejtimmt. Gott geleite Sie 
auf dem Shren! ©. W.” 

Der Pfad ihres Lebens ift fchon be- 
ftimmt! $ch lachte laut auf. Ein fonder: 
bares Laden; ich erfchraf davor. Dann 
nahm ih da8 Dlatt und zerriß e& in 
taufend Feine Stüde. Heiße Thränen 
brachen aus meinen Augen hervor. Ein 
Zuftzug jpielte mit den Tleinen Wapter- 
ftücchen auf dem Teppid. ch fammelte 
lie auf und ließ fie eins nach dem anderen 
durch das Balfonfenfter hinausfliegen. Eins 
nur behielt ich in der Hand, dasjelbe, auf 
dem die Anfangsbucdhjftaben „S. W.” nod) 
unverfehrt erhalten waren. 

An meiner UÜhrkette trug ich ein gol- 
denes Medaillon. Drin ift das Mintatur: 
bild meiner Mutter und eine Xode ihres 
jilberweißen Haare. Darauf legte ich 
das PBapierchen. E38 liegt heute noc) darauf. 


XI. 

Eine fieberhafte Erregung fam über 
mich. Der tiefen Erjehlaffung folgte fast 
unmittelbar jene fonderbare Stimmung, 
in welcher man fih um nichts Tümmert, 
fi) mwenigjtend um nicht® zu Fümmern 
glaubt. „Devil may care-Laune” nennt 
e3 der Engländer. Mag fi der Teufel 
fümmern, ich nicht, lautet die Melodie. 
Die Begleitung, wenn auch) leife, ift aller: 
Dingd aus einer ganz anderen DTonart. 
Der Zorn fpielt fie, die verlete Eigen: 
liebe, Schmerz über unerfüllte Träume, 
in Scherben gegangene Hoffnungen. 

„&3 ift vorüber, ausgeträumt,” vers 
ficherte ih mir mit erheuchelter Weber: 
zeugung, Doc) tief drinnen im Herzen Klang 
e8 Seufzend nad). 

SH nahm mir vor, nit mehr an 
Nofeneath zu denken. in aht Tagen geht 
mein Danpfer. Was gibt c8 da midt 
alles zu thun, zu ordnen? Abfchiensbejuche, 
Diners, Geihäftsabfchlüffe, Beitimmungen 


über mein feft angelegtes Vermögen. Die 
Verwaltung desfelben überlajje ih Xurmley. 
Tiemand beforgt das befjer wie er. Er 
it veih; die Dispofition über meine Neich- 
tümer verlodt ihn nicht. 

x jenge mic), luftig zu fein. Der 
ihöne, bequeme Dampfer bringt mid) in 
lieben Wochen nad) Zondon. Wie meine 
Kehle troden ift! Da Stehen ja noch ein 
vaar Flafhen Heivfied im Flafchenfaften. 
Heraus damit! Meine Hand zittert, ich 
fann den Draht nicht Löfen. 

Den Hals abgefhlagen mit dem Rüden 
eine8 Tiichmefjerd, mie wir e3 in den 
Digging3 zu thun pflegten, wenn Fein 
Pfropfenzieher zur Hand war. Eins, zwei — 
in hohem Bogen perlt das edle Schäumende 
Na über den Teppidh. Schnell das Glas 
efüllt. Ha, das fchmedt; nod) eins! E3 
äuft mir warm bis ins Herz hinein. — 

Nofeneatd — ein Sugendftreidh, ein 
verfpäteter! Sebt habe ich die Grenze ın 
da genießenvde, vernünftige Mittelalter 
überichritten. 

Was fol ich mit meiner Wohnung, 
meiner Iururiöfen Einrichtung maden? 
Der Wein mut. Ych merde großmütig. 
ch Ichenke Zuumley den ganzen PBlunder. 
Was Soll id) Damit? 

x öffnete meinen Schreibtifh, z30g 
alle Rächer heraus und begann, alte Baptiere 
zu verbrennen. Die Flammen loderten 
ho ım Kamin auf. 

Ammer neuen Vorrat hinein! E3 wird 
mir warn von der Glut. Nod ein Glas 
Champagner; der Wein fteigt mir nicht in 
den Kopf, er macht mid) nur luftig. 

Set trat Zumley herein, eine Vapier: 
rolle in der Hand fchwingend. „Hier tft 
das Land,” rief er aufjauchzend, „pie Sache 
it geordnet!” 

Er fchenkte fich aucd) ein Glas ein, und 
mir Inchen an. 

„Sc made Plat für Sie hier, Zumley,” 
fagte ich, auf den Schreibtifch deutend. 

„Sur mich?" 

„Ste machen mir wohl das Vergnügen 
und übernehmen meine Einrichtung ?“ 

Er Tieß feine Mugen über die fchönen 
Dinge gleiten und brummte Kurz: „Bu 
teuer!" Lumley war Iparfam. 
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„Koftet nichts! Gar nihts! Sie über- 
nehmen e8 zum Andenfen an mich, mie 
ed jteht, Itegt und hängt. Bom Stiefel: 
Inecht im Schlafzimmer bis zum Kron- 
leu'ter im Salon.” 

Er jchüttelte mir die Hand. 

„Sertigen Sie eine Generalvollmadt 
aus. Sie vertreten mid) und vermalten 
mein Vermögen in der Kolonie während 
meiner Abwesenheit.” 

Er verbeugte fich. 

Wir Stiegen noch einmal an. 

„Die war es-auf der Polizeidirektion?” 
fragte er, „haben Sie den Verhaftsbefehl?” 

„so war gar nidt Dort. Hol den 
August der Teufel, id muß fort in act 
Tagen.” 

Zumley that einen langen Pfiff. Seine 
suriltenjeele hätte dem Diebe gar zu gern 
ven Vrozeß gemacht. Aber er gab zu, daß 
ich recht Hatte. 

„Das Zand haben Site, und na Zudt:- 
A fommt der Zump doc) noch einmal,” 
prad) er. „Aber mie fteht’3 mit dem 
Beitg? Sol ih eine Zeffion zu guniten 
Major Faulfners vorbereiten?” 

ch weiß nicht, was über mid Tam, 
al8 Zumley diefe Frage an ınid) richtete. 
Sch verfichere e8 hoch und heilig, daß bis 
zum Augenblide, in welchem er te ftellte, 
ih no nicht daran gedacht Hatte, das 
Land für mich zu behalten. 

„Auch jeßt denfe ich nod) nicht daran,“ 
Tagte ich mir, al3 der auflfeimende Gedanke 
mid) fhamrot machte, „auch jeßt noch nicht. 
Uber warum e3 Sofort übertragen wollen ? 
E3 wird den Doktor ärgern, wenn er da- 
von hört, und denkt, ich fer ihm zuvor- 
gefommen. Nun gut, er fol fid) ärgern. 
Sch Habe mich auch geärgert. Wielleicht 
will er e&8 gar nidt. Warum mid) einer 
Weigerung ausfegen? Das Land ift aut, 
darüber Fan Fein Zweifel herrfchen. Bil 
er ed jpäter, — nun wir werben fehen.“ 

Zumley martete auf meine Antwort. 

„allen wir die Sache vorläufig,” be: 
Ichied ih ihn, „es Hat noch Zeit Damit. 
An jech8 Monate werden vergehen, ehe e3 
vermeflen ift. Noch eins: 3b behalte mir 
Die Dispofitton über meine Kändereien vor. 
Demerken Sie dies.” 

Zumley lächelte verftändnisvoll, „Ber: 
gejjen Ste nicht, daß ich ein Net auf 
YUnterl Habe, wenn das Land — zufällig — 
in „shrem Befige bleibt. Nicht wahr?” 

„Nenn e8 ın meinen Befite bleibt, 
damı allerdings,” antwortete ich. 

Die Abjchiedsdiners waren gegeffen, 
die Abfchredabefuche gemacht. 

Man überhäufte mich mit Empfehlun: 
gen und Einführungen an leitende Berfönz 
lichkeiten in Europa. Seine Erzellenz, der 
Gouverneur, Lord Darcacrcıd — cr hatte 
eine ältliche Ipindeldürre Tochter mit afc): 
blonden Loden, die Lady Ernyntrude 
Stinflint, welche mir umig und lange die 
Hand vrüdte —, gab mir einige ganz be: 
fonder3 warme Zeilen an den te 
für die Kolonien, und ich mußte ihnı feft 
verjprechen, jobald er nad) England zurüd- 
gelehrt ei, ihm auf feinem Landfite einen 
längeren Befuch zu machen. 
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Modurdh Hatte ich Diefe Bedeutung in 
der Kolonie erlangt? Was hatte ich für 
da3 Gemeinwohl gethan? — Nichts. Das 
radifale Witblatt, der „Melbourne Sque- 
afer” nahm mit wenigen Worten Abjchied 
von mir. „AB dünner Deutfcder mit 
leerer Tasche ift er zu und gelommen und 
bat das Fett von unferer Suppe geihöpft. 
Damit geht er nun nad) Haufe, um fid) 
jein Sauerkraut jchmadhaft zu maden. 
Das Befte an ihm 1ft fein Geld.” 

Sc ärgerte mich nicht, weil, im Grunde 
genommen, der Kerl recht hatte. 

Nun war ich endlich fertig, ganz fertig 
und hätte fofort an Bord gehen fünnen, 
io meiner die geräumigfte und bequemite 
Rajütte harıte. Aber die Abfahrt des 
Dampferd8 mar um vierundziwanzig Stun 
den verjchoben worden, um oo die An 
funft einer Sendung Gold von Ballarat 
abzumarten. 

Da überfam mich plötlich ein Verlangen, 
noch einmal die Stelle zu fehen, an der ich 
den Orundftein zu meinem Vermögen ge: 
legt hatte, an der ih mit James und 





Rerinetd — beide nun fchon lange tot und |, 


falt vergefjen — fo viele lange, harte, heiße 
Monate im Schmweiße meines Angefichts 
gearbeitet hatte. Das war ehrliche Arbeit 
gewefen. Was wir verdient, hatten mir 
der Natur abgerungen. 

Joh am jelben Abend fuhr ich alleın 
in ver Eijenbahn in drei Stunden nad) 
ver Drtichaft, zu der man fonft feine zwei 
oder drei Tage zu Pferde oder tim Magen 
unterweg3 fein mußte. Und mer gar des 
Scufters Nappen zu reiten hatte, wie ich, 
als ich zuerit von Melbourne auszog, der 
fonnte jetne fünf Tage unterwegs jein. 

Sm Mondenfchein Fam ich in Harunga 
an, einer Ortjchaft, die an der Stätte der 
früheren Golddiggings emporgeblüht war. 

Die Station biegt ziemlid hod), das 
Städtchen unten im Thal, am Ufer eines 
Eleinen Sees, Deilen fpiegelglatte Fläche 
wie Silber glänzte. E3 war eine herrliche, 
mondhelle Nadt, hell, wie nur die Mond: 
nächte in Muftralien find. 

Sch Fonnte mich zuerft nur Schwer 
orientieren. Nur hier und da ein eins: 
gefallener Schadt, grasbewacdlene Halden 
und Ueberreite der Hütten erinnerten au 
die vorübergegangene ‚Diggerherrlichkeit. 
Pflugfhar und Schaufel waren der Vide 
und dem Schlegel gefolgt. Sebt baut man 
Weizen und Teltat Wer im den Frucht: 
baren Thal und an den warnen Berglehnen. 

Den Sce und den Berg im Hinter: 
grumpe erfanmte ich wieder. 

Jecht3 um den Sce führte der Nfad, 
an dem VBergabdang entlang, zu unferer 
Hütte. Blind Fünnte il) den Pfad wicher: 
finden, und wäre er auch Dicht mit Gras 
und Gebüfcd tüberwacdfen. Bom Gipfel 
ded Berges halte man eine herrliche Aus- 
ficht. Weit hinüber in den Dften Tonnte 
man fchauen, wo die Gipfel der auftralis 
hen Alpen an Haven Tagen am Horizont 
auftauchen. 

Wenn ed morgen früh Har wäre, müßte 
ih das Felshaupt des Niefen erfpähen 
fönnen, der über Nofencat) Wache Hält. 
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Ueber NRofeneath! Ueber Sylota! 

Sch fann ihr Bild nicht aus meinem 
Herzen reißen. E3 ijt vergebens, vergebens. 
Sch muß vor ihm fliehen. 

Aber noch einmal möchte ich den Himinel 
hauen, der über ihr fchwebt, nod einmal 
die aufgehende Sonne begrüßen, Die durd) 
ihr Feniter fcheint. 

Die lette Naht in Auftralien, unter 
den funkelnden Sternen wollte ich fie ver: 
träumen, nod) einmal den Duft des brenmens 
ven Eufalyptusholzes einfaugen, noch eine 
Naht träumen von dem, dad war und 
von dem, das hätte fein follen. Sem 
jollen? — Sem müjfen! 

Sch balfe meine Hände Frampfhaft zu: 
fammen und eile vorwärts. 

ch trete in den ersten Zaden des Fleincıt 
Stäbthens und Taufe mir cine mwollene 
Dede, einen Tomahanf, Dlechkeflel, There, 
Zuder, Brot und cine Büchfe Sarvdinen; 
Gardinen, des Bufchmannz tet3 fertiges 
Mahl. 

Meine Neifetafche lafje ich in des Kauf- 

mannd Verwahrung. 
Und nun bin ih wieder im Freien 
und marjchiere ruhig meiter, an eine 
Chinefen mufterhaft gepflegtem ®emüfe- 
arten vorbei. An der Pforte jteht der 
ezopfte Eigentümer gemütlid rauchend 
und ruft mir grüßend ein freundliches 
„iin, tichin” zu. 

Am Kuchhof und am Kirchlein vorbei. 
E3 jchlafen ihrer mod) wenige da. Der 
Drt ijt nod) zu neu, Die Zeute find zu ge 
Ihäftig und haben Feine Zeit zum Sterben. 
Doc ein meißes Marmorfreuz fchinmert 
um Mondenlict über einen mohlgepflegten 
Srabhügel. ch denke an das Grab meiner 
Mutter. Zwar habe id es nicht gejchen, 
aber e3 fteht auch cin weißes Marmorfreuz 
zu ihren Säupten. 

Die Mutter — ja, wenn fie noch lebte! 
shr wiirde ih den Schmerz um Sylvia 
Hagen Fünnen. 

sc habe niemand, niemand in der ganz 
zen Welt! — — 

Sch winde mich behutfam zwifchen den 
verlajienen Gräben und Schäddten der Gold- 
diggings Dindurd und Fomme endlich in 
ven Wald. 

Das muß der Pfad fein, Dort, wo der 
weiße Quarzblod [chinmert Su, ev tft 
c8, breit und ausgetreten. Ich folge ıbın, 
immer tiefer hinein in das Labyrinth der 
Baumriefen. Helles Licht, tiefer Schatten. 
sortwährender Wcchfel von Nacht und 
Tag. Ein Luftzug jtreicht jeufzend durch) 
die MWipfel. Die Nadtfchwalbe Flicat hin 
und her und ftößt ihren unheunlich Klagen: 
ven Nuf aus. 

umer weiter und weiter. Der Vled): 
topf Alirrt gemütlich an meiner Seite, wie 
u jenen Tagen, als id, wenige Silber: 
münzen um Beutel, men Glüc fuchend, 
von Melbourne auszog. Vor mir Kantch, 
mit jenen langen Armen in der Luft inmber 
fuchtelnd, Hinter mir Nantes, aufmerkfan 
die Steine und Felfen betradhtend. 

Seht Fonmme ih in cine Yichtung. 
Wahrhaftig — da fteht noch derfelbe halb: 
verbrannte Baumftumpf, bei dem der Pfad 
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nad) unjerer Hütte fcharf vechts abbog. 
Den Pfad felbit farm ih nicht mehr er: 
fennen, der Mond tft tief am Horizont, und 
ih bin im tiefen Schatten. 

Sch zwänge mich dur dichtes Gebüjch 
und Unterhol; bindurd. ES wird mir 
ganz warm bei der Arbeit. Allmählıic) 
omme ich höher, wieder in die Strahlen 
des freundliden Mondes. Da glänzt die 
Lade, in der wir unfer Gold wuschen! 

Hier tt die Lichtung, unfer Schadht. 

Und hier die Hütte! 

Noch Itehtfie aufredt. Doc) das Ninden- 
dad) hat ji teilmeife abgelöft, teilmeife 
aufgerollt, und der Mond jcheint Durd) die 
Dadıfiriten. 

Die einft hartgetretene Flur ijt eine 
MWültenei von Unkraut und Nefjeln ge: 
worden, Die üppig mwuchern, die Pritjche 
überragend, auf der wir des Nachts Der 
Nuhe gepflegt hatten. ch ergreife cine 
Tcharfe Zatte, mähe redhts und Links den 
Vflanzenwuchs nieder, trete ıhn feit und 
breite Nindenjtüde darüber aud. Dann 
fammle ih Holz und made Feuer in dem 
Kamine und jeße Den Kefjel, den ih an 
der Lache gefüllt, zum Kochen. Der Thee 
wird nad) Bufhmanns Art gebraut, ftarf 
und fü. Sch lafle mir dad Brot und 
die Sardinen jchmeden, dann wird Die 
treue Pfeife hervorgeholt, und ich rauche. 

Zangjam jteigen die blauen Wölkchen 
empor und ziehen in die Bäume hinauf. 
Das Feuer prajielt. Mir ıft wie vor 
vielen Sahren, als ih no arm, aber 
hoffnungsvoll war. 

Nie froh und zuverfichtlich hatte ich 
da der Zukunft entgegengeblidt, wie leicht 
hatte ich die ungewohnten Mühfale zu 
ertragen gelernt! An Reichtum hatte ich 
nicht gedacht. Genug zu erwerben, um 
rwieber heimzufehren und das unterbrochene 
Studium wieder aufzunehmen, war die 
Summe meiner Hoffnungen gemejen. 

Die Hütte hatte ich mit bauen helfen. 
Eigentlich Hatte ih nur den Handlanger 
abgegeben, aber zum Teil war fie doc) 
mein Werft. ch hatte Die Rinde gefchält, 
gefchnitten und feitgenagelt, und mir 
mandmal auf den Zinger geflopft, ehe 
ic) den Hammer zu führen verjtand. Aber 
ih hatte mich nie ermübden lafjen, hatte 
meine Kameraden, die Söhne der Arbeit, 
gezwungen, mid) auch um meiner Arbeit 
willen zu achten. 

Kann man aud) zu viel arbeiten? €3 
deucht mir manchmal, ich habe zuviel ge: 
arbeitet, zuviel für mic) felbit, für mid 
allein gearbeitet. 

Doch, war ih nicht allein nad) dem 
Tode meiner Mutter, ganz allein? 

Ganz allein — und draußen, in der 
harten, Falten Welt, da darben, leiden und 
Iterben fie zu Taufenden, weil fie allein 
find, meil ihnen niemand hilft. 

Der Doktor hat e8 doch bejjer anges 
fangen! 

Zum Rudud mit dem Doktor! Cr 
wollte ja meine Hilfe nicht, ftieß mic 
zurüd, aus Eiferfucht. Die — Schweiter 
itand ihm näher, wie feine Armen! 

Mas thut er denn eigentlich Großes? 
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Dem Elend der alten Welt hat er den 
Nüden gedreht, ji) ein Paradies auge: 
judt und übt Mohlthaten aus, welde 
ihm hunbertfahen Lohn bringen. Ein 
guter Geihäftsmann. — Das Fönnte id) 
mit meinem Land Hinter den oberen 
Merden aud einmal thun, wenn id) 
wollte. 

Allen Fann man nicht helfen. Mein 
Neihtum tft ja nur ein Tropfen auf die 
Hölenglut der Summe des Elends. Hart: 


Sylvia. 


berzig bin ih ja auch nicht und habe fo | Fün 


mandem geholfen. 

Daheim, in der alten Welt, mo e3 
wieder gärt, wo man das Morgenrot der 
Freiheit erjehnt, da Tann Geld helfen. 
Sch werde mid) einer Parter anjchliegen, 
dem Allgemeinen nügen. Den einzelnen 
zu helfen, wa8 nu&t das? 

So dadte ih fort und fort und 
rauchte und blidte in das Feuer. 

Der Mond war untergegangen. Sc) 
häufte nod einen guten Arm voll Holz 
auf die Kohlen, hüllte mid in meine 
wollene Dede ein und legte mich auf die 
Rinde nieder, ein zufammengerolltes Stüd 
ald Kopffifien unter dem Kopf. Das 
Feuer loderte auf und prafielte; über mir, 
durch das zerfallene Dach, Fonnte ich die 
on jehen. Die Naht war Far und 
ü 


Dann Tchlief ih ruhig ein. 

Da mar ed mir, al3 fer ich nicht allein. 
Eine weiße Geftalt jaß zwifchen mir und 
dem Feuer. Sch Eonnte das Gefiht nicht 
jehen, e8 war aber Sylvia Figur. hr 
Haar hing aufgelöft auf den Rüden herab. 

Sie beugte jich über einen Gegenitand. 
E3 war ein Körper, des Doftors, ihres 
Bruders Körper. Sein Haupt ruhte auf 
ihrem Schoße — 1d) fah es deutlich, al3 Die 
Flamme mieder einmal hell aufbrannte — 
die Augen gefchlojjen, den Mund etmus 
geöffnet, jo daß die weißen Zähne hervor: 
blisten. 

Sein Haar war feucht, feine Kleidung 
triefte von Wafler. 

Er war tot, ertrunfen! 

Sylota beugte fih Hin und her und 
fang mit leifer Stimme, mie wenn fie 
ein Kind in den Schlaf fänge: 

„Das böfe Waifer, die wilde Flut 

Hat mir mein Herzlieb genommen —” 
und dann rief fie in Leidenschaftlichen 
Schmerze: „Seht bin ih Witwe, Witwe!” 

ch erhob mid) und rief leife: „Sylvia, 
Sylvia!” 

„Ber ruft mi?” fragte fie und jah 
fh um. 

D, der Schreden diefes Angefichts! E3 
war Syloia3 und Ddod) nit GSylvias. 
Getiterbleih, zornfunfelnden Auges, mit 
eingefallenen Wangen! 


„Ber ruft mich?” fragte fie noch ein | 9 


mal. „Wer wagt e3, zu mir zu reden, 
mwenn mein Lieb auf meinem Schoße Jhlınn:= 
met? Huf — er Ichläft!” 

Sch jab, halb aufrecht, wie feftgebannt 
unter dem Zauber ıhres wilden Auges, 
das mich fort und fort anftarrte. 

„Ha — ha,” lachte fie heijer, „per 
Herr aus Melbourne, welcher mich freien 
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wollte, mid), da3 Meib Frederids, des 
edeliten, beiten Mannes der Welt!” . 

Da erwachte ich plöglih, in Falten 
Schweiße gebadet. Ein Traum! Die 
vermaledeiten Sardinen! Mein Magen 
it nicht mehr fo ftark wie einftmals. 
ss zitterte am ganzen Zeibe wie Eipen- 
aub. 

Gott fer Dank, daß e3 nur ein Traum 

war! . 
\ sch jah nad der Uhr, e3 war gegen 
ch Fachte das Feuer wieder an, märmte 
meinen Thee und jchidte mich an, den 
Berg zu eriteigen, um noch vor Somnen- 
aufgang auf dem Gipfel zu fein. 

sn meine Dede gehüllt, begann ic) 
den Aufitieg. Er wurde fteil und fteiler, 
von Fels zu Fels Komm ich, ward mic) 
durd) niebriges, dichtes Gebülch und mußte 
oft in der ungewohnten Anftrengung raften. 
Dann Fam id an einen fchmalen, teil ab: 
fallenden Felögrat. Ein Falter Wind medte, 
und id) mußte mich wieder dichter in Die 
Ihüstende Dede hüllen, die ich vordem ab- 
gelegt hatte. 

sm Dften wurde es hell. Ein blafier, 
mattgelber Bogen ftieg am Horizont empor, 
und Gipfel auf Gipfel tauchte auf, die 
Kette der auftraliihen Alpen. 

Unter mir lag noch alles in tiefer 
Yinfternis. 

Endlich war ich oben, Hoch oben auf 
der Spite ded Berges, auf meldher id) 
faum Fuß fallen Fonnte. 

Und ehe noch die Sonne aufging, be: 
gann e3 zu funkeln und zu bligen in den 
Schneefeiten des fernen Öebirges, 

Und da, gegen den Rand des aufe 
tauchenden Geftirnes gezeichnet, jab ic) 
das zadıge Haupt des Kiefen Hinter Ito= 
feneath. 

Auf einen Felsblod geftüßt, Halb Iniend, 
Itrede ich die Arme aus und fchaue mit 
gterigen Augen oftwärts. 

„zebe wohl, Sylvia, lebe wohl, auf 
ewig!" 

Höher und höher iteigt die Sonne. 
Das goldene Licht Fällt ın die Dunklen 
Thalgründe, die tiefen Schatten fchwinden, 
weiße Nebel Steigen auf. 

Aus der Tiefe unter mir fchallte der 
Gefang der fingenden Krähen empor, 
welde den jungen Tag verklünbeten, 

ch jtieg wieder thalwärts. Der Mor: 
genwind trug mir den blauen Naud) bren:- 
nenden Holzes DEN. Etwa3 weiter 
unten fah i eine Flamme auflodern. 

Unjere alte, verlaffene Hütte ftand in 
hellem Feuer. Die Dacdfirsten fielen Tra= 
hend zujammen, daß die Funken in wilder 
agd emporftoben. 

‚So endete mein exrfted auftralifches 


eim. 
Sm Städtchen holte ich ınir meinen. 
Neifefad, wujd mic und frühftücte, md 
fuhr mit dem erften Zuge nach) Melbourne 
und gleich weiter nach) Sandridge, wo mic) 
ein Boot an Bord des Dampfers brachte. 
Um zwei Uhr nachmittags Fichteten wir 
die Anker md glitten, Tangjam dampfend, 
mit der Ebbe der offenen See zu. 
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AZ ich in fpäter Naht noch, einmal 
auf Ded fam, ging der Mond gerape 
hinter der fernen ae unter. Ein ein: 
ziges Licht war fihtbar, der Leuchtturm 
an der Einfahrt in die Hotjaisbai. Sch 
wilchte mir eine Thräne aus dem uge 
und Sprad) Ieife: „Zebe wohl, Auftralien!“ 


XIV. 


Die Seereife war langmeilig, mie alle 
Geereilen. An die hundert Ballagiere ın 
dem Salon zufammengepferdt oder auf 
bem Def luftwandelnd, wenn man luft: 
wandeln Tonnte, madten da3 Schiff zu 
einem wahren Gefängnis. mei und zmwei 
in langer Reihe Zonnte man und bei jchö- 
nem Wetter das Ded auf und ab fchreiten 
fehen in regelrechten, militärifchen Konter: 
maricd. 

Zu den Mahlzeiten ftrömte alles in 
feiter Drbnung. Allzuhäufig wurde uns 
die frifhe GSeeluft durch den fallenden 
feinen Nußregen aus dem Stel rauchenden 
Shornftein vergällt. 

Abends machten ungeheuerlihe Dilet- 
‚ tanten durch ihre Gejangs- und Piano: 
vorträge den Salon unfider. 

sch Hielt mich meilten? in meiner ge- 
räumigen Kafjüte auf, melche zwei große, 
fenfterähnliche Lufen im Hed hatte, durd) 
melche ich den meifen, fchnurgeraden 
Streifen unjeres SKielmalfers betrachten 
Tonnte. Allerdings Foftete e8 mich eine 
gute Woche, ehe ih mich an dad Schlagen 
und Raufchen der Schraube gemöhnt hatte, 
War das Wetter etwas Schlecht, jo wurde 
meine Ausficht durch maffive, engichließende 
Läden verbarrifabiert, und ih mußte mid) 
mit dem färgliden Lichte einer Kleinen, 
Thranduft verbreitenden Larnpe begnügen. 

ch hielt mich viel auf der Bad auf, 
dem vorderften Teile des Schiffes, mo 
man die Schönfte Luft genießt, wern man 
fie auch mit den Hwiichendedpafjagieren 
und dem Schiffsvolf teilen muß. Die 
Leute gefielen mir ohmedies noch bejjer, 
al3 mancher unjerer nn 

) 


linge, welche fchon frühzeitig zu fpielen 
und zu ek anfingen und um Mittag 


mandmal Ihon unzurechnungsfähig waren. 

Sch erwartete mit Ungeduld das Ende 
der Neife ımd das gelobte Land England, 
welches ich noch nie betreten hatte. 

Ein paar Stürme braten uns etwas 
Abwechfelung. Sch erfreute mich derselben, 
da ich nie feefrant wurde. Das Spiel der 
mächtigen Wogen, welche Donnernd an du 
Schiff anprallten, daß e3 in feinen inneriten 
Nippen erbebte; das unheimliche Geräufch, 
das Seufzen und Beben, welches durch den 
ganzen Numpf ertünte, das Klivven der 
Teller und Oläfer, das Nechzen und Stöh: 
nen jeekranter VBaflagiere vereinigte fich in 
eine höchft unheimliche Symphome, lei 
ich nichtödeftoweniger einen gewiljen Ge- 
ihmad abgemanı. Die Sänger und Kla: 
vierfpieler hatten zu fchweigen, vicle der 
„eb und vaufhrjtigen Palfagiere Tagen 
harnılog, Ttöhnend, in ihren Rabinen, und 
man hatteItarın und — troß der Stürme — 
ruhe genitg, um die unbändige Natur zu 
bewundern. 
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Mir mahten die Reife um das Kap 
Horn. E83 mar gegen dad Ende des 
Winters; die Tage waren fon etwas 
länger, aber die Sonne ging do jchon 
vor vier Uhr unter, 3 murde fehr Ealt, 
und wenn der Schneidende Sünmelt mehte, 
Itarrte alles vor Ei3 auf Ded; das Bug: 
Ipriet glich einem gefrorenen Kataraft, und 
die armen Matrojen konnten fi) Taum in 
den Bardunen halten, wenn jie in der Tafe- 
lage zu thun hatten. 

Die langen, langen Nächte, die harte, 
harte Arbeit und das mühjelige Xeben, 
welches die armen Burfchen führen mußten! 
sch begann mich zu wundern, daß es über: 
haupt nod) Zeute gab, welche e3 in einem 
jolden Berufe außdhielten; daß fie nit 
jamt und fonders im Jfonnigen Süden ge= 
blieben waren, wo man Starke Arme braucht, 
00 der Hände Arbeit bezahlt wird und 
eö feine eiligen Nadhtwahen, feine da3 
Markt eritarrende Südmefte gibt. Was 
hielt diefe bärtigen, ftarken, in Delleinwand 
vermummten Geitalten, mas hielt diefe mıur= 
tigen, entjhlofjenen Burfchen an Bord 
dieje3 Keinen Dampfers, als ihnen das 
ganze, weite Zand Aujtralten offen ges 
Itanden hatte? Das Land, wo jo mander 
ihreögleihen nur feine tarfen Knochen 
in den Markt gebradht hatte und dennod 
bald zu Neihtum und Ehren gelangt war? 
a3 hielt fie? Gewohnheit und Pflicht: 

efühl. Die Gewohnheit des Lebens und 
Leidens auf jhmwanften Ded bet Farger 
Koft, das Pilihigefühl, den mit Hand: 
ihlag eingegangenen Kontrakt zu halten. 

Gewohnheit und Pflichtgefühl find Die 
Bande, welde die gewöhnlichen Dtenfchen 
innerhalb ihres Kreifes halten. E3 Fann 
nicht ein jeder fteigen; auf den Schultern 
der gewöhnlichen Menfchen wird der um: 
gewöhnliche Mann emporgetragen, wie wei: 
and der Held auf den Scilden jeiner 
Mannen. 

Auf den Schultern der guten Kunden, 
welche für vieles Geld unfere guten Wagen 
gekauft hatten und zufrieden waren, ihre 
Frachten auf der ftaubigen Landitraße zu 
verdienen, ıwar ich emporgeklettert und ein 
vercher angejehener Mann geworden, hatte 
mir aber auch die verwünjchte Gewohn: 
heit ded DVerdienens beigelegt. 

Sch mußte Tächehr, wenn ich mich auf 
einem halbgebildeten Entichluffe ertuppte, 
diefe Gewohnheit abzuftreifen! „Das geht 
nicht, wie mit einem alten tod,“ fagte 
ih mir, „das geht nicht fo leicht. ch 
muß die Gelegenheit fliehen oder einen 
guten DVerluft erleiden, der mir jo viel 
nimmt, daß ich nicht Das Webriggebliebene 
wieder in Die Schanze zu Tchlagen wage, 
Das wäre ein beromches Mittel! Ein 


Sylvia. 


‚beroifhes Mittel in der That! Wie, wenn 


ih e3 anmendete? Aber erjt muß ich in 
England fern!“ 

Wir hatten Sie und Steuer: 
ten nordwärts in den Südoftpaffat. Tüg: 
lich wurde c8 wärmer, und wir fuchten 
unfer Sommerzeug wieder hervor. Das 
Ded wurde nie leer, auch bei Nacht nicht, 
dem manchen diente e3 zur Nudeitatt, 
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Sn meiner Kajüte war e3 gut auszu> 
halten: Die Lufen ftanden Tag und Naht 
weit offen, und die friiche Zuft machte den 
Aufenthalt angenehm. Stundenlang jaß 
ih in meinem Schaufelftuhl und Tchaute 
auf den MWafferftreifen Hinter ung. ir der 
Naht glänzte die raufchende Flut wie ge: 
Ichmolzenes Gold, ein Lichtfehimmer hing 
über der weiten Fläche. Zmilchen ihr und 
dem Sternenhimmel fhwarze, dichte Finiter- 
nis, Am Tage beobachtete id) das Spiel 
der Mömwen, welche uns begleiteten, oder 
die Wolfen, wie Ste fih am Horizonte aufs 
türmten. Oft fahen fie aus wie hohe, Icharf 
begrenzte Gebirgsmaflen, und wenn ich Jo 
träumte und Dachte, war ed mir, als 
ne ich ven Bergriefen hinter Rofeneath 
jehen. 

Und ehe ih ed mich verfah, ertappte 
ih meine Gedanken bei der fernen Licht: 
geitalt a Ste waren nicht mehr 
ganz jo bitter. Die Entfernung begann 
ihre Wirfung. E3 mar mir, ala ob der 
Mann, welcher dort vergeben3 gehofft, ver: 
gebens fo heiß gejehnt und fo Findifch um 
den nicht erfüllten Traum gemeint hatte, 
ein anderer, nicht ich, gemwejen fer. Diefer 
andere that mir indellen fehr leid, fait 
fühlte ih feinen Schmerz mie meinen 
eigenen, aber Dennoch, ich verfichere ec, 
fühlte ich ih nicht ganz mein eigen. Doc) 
machte ih, wenn ih mich auf folden Ge: 
danken ertappte, immer mit voller Ans 
ftrengung den Berfud, ihnen zu entfliehen. 
Dft gelang e8 mir auch, nicht immer. 

Sch, der ich jeßt, nad) fo langer Ab= 
wefenheit, nad) Europa zurüdfehrte, hatte 
de3 Neuen fo viel zu erwarten, daß id) 
darüber wohl die Gedanken an das Der: 
gangene hätte bannen Fünnen. „Könnte 
ih es num,“ wünfchte ic) mir mand) 
mal, wenn die alten Bilder gar nicht 
fliehen wollten, wenn die Lichtgeftalt zu 
nahe, zu befcehlend an mid) herantrat. „E83 
it Feine Frage. Sch darf nicht ruhig ges 
nießen, wenn ih nad Europa zurüdfchre. 
Sch muß mich in den Strudel werfen, 
Zethe aus dem Strome der Zeit fihöpfen. 
Sch darf mi nit an das Verlorene, 
auf immer Verlorene erimern. Wie wäre 
e8, wenn id) meine Gewohnhett, zu ver: 
dienen, den Fortfchritt nusbar machte? 
Teich bin ich nach auftralifchen Begriffen, 
aber nicht reich genug, um eine Macht: 
ftellung einzunehmen. Sch Fomme erft tn 
der Hundertften Reihe hinter den Notb: 
ihilds der altın Melt. Was bin ich ihnen 
gegenüber? Me wäre e8, wem ich ver 
fuchte, eine Firanzmacht zu werden, und 
wenn ich es würde, die Macht der Freiz 
heitsidee dienjtbar zu machen?” 

So träumte ih vontflih und dadte vi 
der That häufig nicht daran, Daß ich mich 
felbft belog. 

„Entweder — oder!” Jedenfalls wäre 
e3 ein herotsches Mittel, Die Gemwohnhett 
de8 MVerdienens abzuftreifen, wenn mein 
Plan nicht gelingen follte. 

Norher aber cine Furze Pertode der 
Erholung. Eine ni in das Vater: 
land. Ein Befuch in der Nefidenz Seiner 


denen Die enge Kabine zu warn wurde, | Hoheit. Vielleicht Hilft mir des Süriten 
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„Hulboolle Anerkennung meiner geleiteten 
Dienfte” in memen Plänen. 

Der große Bär mar am nördlicden 
Horizont aufgetaudht. AJmmer näher Tom: 
men mir dem Mequator und dDurdichneiden 
endlih den mwinditillen ®ürtel mit aller 
Kraft unjerer rajtlos arbeitenden Mafdhine. 

tr dampften in die nördlide Hemi:- 
Iphäre an einem entjeglich fchwülen Tage. 
Selbft der Zuftzug, den die Fahrt des 
Schiffes verurfachte, wehte und an mie 
ein Odem aus Eblid. Wir hatten einen 
Rargo von ungemwafchener Wolle und ge: 
trodneten Häuten an Bord, welcher in der 
Hibe gärte und brodelte und feinen Höllen= 
geruch bi3 in den Salon verbreitete. Bon 
allen Himmelögegenden Stiegen jchmarze, 
vundlide Molfenballen auf, die Blike 
zudten, der Donner grollte ohne Ende. 
Das Meer war glatt wie Del und hob 
fh und fanf in regelmäßigen langen 
Schmingungen. Die Wolfen janfen tiefer 
herab, famen näher und jchtenen mit dem 
Meere eins zu werden. Und dann begann 
der Negen in Strömen auf das Ded zu 
fallen, und fein Klatichen und Naufchen 
übertönte felbit das regelmäßige Mechzen der 
Mafchine und das Schlagen und Stampfen 
der Schraube. Blit und Donner zur jelben 
Zeit, Schlag folgte auf Schlag, und felbft 
in den ehernen Zügen des Kapitänd auf 
der Kommandobrüde fonnte man den Ein: 
drud, melden dad furdtbar großartige 
Scaufpiel der Elemente verurfadhte, be- 
merten. Wie viele der lautejten, händel- 
fühtigen Waflagiere fonnte man mit blei- 
chem Gefichte unter dem Zeltvad fauern 
fehen. Mancher Syprländer, defjen gemöhn: 
lihe Sprade eine Neihe von Blasphemien 
war, befreuzte fih und Jchloß die Augen, 
wenn der Donner langjam über das Peer 
rollte. 

AM Ding hat fein Ende, aud) Ge: 
mitteritürme am Nequator und langmei- 
lige Seereifen. Das Glüd begünftigte 
und. Wir Tamen bald in den Nlordoft: 
pafjat und fuchten wieder unfere märmere 
Kleivung hervor. Starke Winde begleite- 
ten uns bi3 in die Nähe der Azoren. 
Dann fing ed an zu flürmen. Am Ende 
des Winterd hatten wir Auftralien verlaf- 
jen, em früher, Zulter Herbit empfing uns 
an den nörbliden Breiten. „Welches 
Süd,” Dadhte mancher, „daß wir Dampfen 
Tönnen,” alö mir ein oder das andere Segel- 
Ihiff überholten, meldyes unter dicht ge 
reiftem Vormarzfegel rollend und Tcywan- 
fend im Schnedengang jich vorwärts 
arbeitete. 

sm biöcayishen Meerbufen wurde e3 
arg. Wie heulte der Sturm, wie rauf: 
ten die Mellen haushody cmpor, ala wenn 
fie uns verichlingen mollten. mei Tage 
trogten wir, beigedreht, Dem Unmetter, den 
Bug des Schiffes mit voller Mafchinen- 
Traft den Mogen darbietend. Auf und 
nieder, auf umd nieder ging es, mie eine 
Nupfchale auf dem Dorfteih. Durdfidtig, 
mie blaues Glas, rollten die Wogen heran, 
und der Sturmwind fegte ihre Käinme in 
weißen Schaunmafjen entlang. Wrad trieb 
vorbei, zertrüimmerte Bohlen, eine Schiffs- 
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leiter mit Seegras und Muscheln bewadhjfen, 
und zulett cin ganzes Schiff, den Kiel 
nad) oben. Mo waren die, welche in ihm 
dem Sturme getroßt hatten? Der blanl- 
aefcheuerte Kupferbejchlag blikte in der 
Sonne, die mitunter dur einen Riß in 
ven jagenden Molfenmaffen jchien. 

Am dritten Tage wurde dad Wetter 
befier. Wir nahmen unferen Kur wieder 
auf, und am 59. Tage, nachdem wir Die 
Anfer gelichtet, waren wir an der Mün- 
dung ded Kanals. Schon am Vormittag 
hatten wir einen Heinen Gaft an Bord 
empfangen. Ein Finke, den der Sturm 
irgendwo in Franfreich oder Srland ge- 
padt und auf die weite See hinausgetrie: 
ben Hatte, ließ fich erfchöpft auf unferer 
Fodrahe nieder. Ein gutmütiger Matrofe 
bradite dem Fleinen Boten YJutter, Der 
und den eriten Gruß aus der alten Welt 
zufrug. 

Die Sonne war hinter hohen Wolken: 
bänfen untergegangen. Nod) zitterte der 
legte Schimmer der Abendröte im Welten. 
Die See war ruhig, wir dampften munter 
voran. Dbaleih e8 Zalt war, befanden 
ih Dod die meisten nod auf Ded und 
Ihauten nordmwärts. 

Da Tchallte plöglih Thrill und laut 
der Nuf des außlugenden Watrojen von 
ver Bad: „Licht voraus!” 

Und „Licht voraus!” antwortete e3 
von der Kommandobrüde. 

Kir fpähten und fpähten, daß uns 
die Thränen aus den Augen rannen. 

Endlid blist es auf, ganz fern im 
Nordojten, ein Eleines, weißes, ruhiges 
Licht, und verfchmwindet wieder, um bald 
wieder von neuem aufzutauden. 

E3 war das Drehlidt vom Kap Lizard 
an der Küfte von Cornmall. 

Da Tchüttelte ft) alles die Hände und 
beglüdmwünjchte fh. Vfropfen Inallten und 
ein hundertitimmiges, dreifache „Hurrah 
for Old England!“ donnerte in die Dunfle 
Nacht hinaus. 

Nur Monfteur Alcide Briodhe, der fich 
als Brofejjor der Haarkunft ein Vermögen 
in Melbourne erworben, verdrehte feine 
Augen und lüpelte: „Perfide Albion!“ 
Sr gedachte ferne Nenten in Bafjy bei 
Paris zu verzehren. Aber fein Daß gegen 
das Land, deifen Söhne er für gutes Geld 
geihoren, hinderte ihn nicht, mit einer 
graztöfen DBerbeugung da3 Dargebotene 
Glas Champagner anzunchmen und aus- 
zutrinfen. 

Um näditen Morgen war die Küfte 
der Grafihaft Dorfet in Sicht, ein dunfler 
Gtreifen am Horigont, dem mir uns nur 
langfam zu nähern jdienen, da wir und 
ziemlidy nahe der Mitte ded Kanals hielten. 
Mir waren u allein auf der Wafler: 
itraße, Die in das Herz Europas führt. 
Segel an Segel überholten wir, und e3 
war fein Ende im Signahifteren mit bunten 
Slaggen, im Auf und Niederhifien des 
Untonjad® an der Gaffel. Um Mittag 
jahen wir die Häufermaffe, melde th ar 
der Küfte bei Brighton meilenmweit entlang 
zieht, und die weiße Wand von Beadhy 
Head. Dann näherten wir ung der Külte 
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no mehr und Tonnten die Leute am 
Strande bei Folfeftone Luftwandeln fehen. 

Mir dampften bei Dover und feinem 
alten Kaftell vorbei und anferten denfel- 
ben Abend in dichtem Nebel auf der Neede 
von Deal. Hier endete ic) meine Reife 
auf dem Dampfer, indem ich in einem 
Heinen Boote and Land ging und den 
legten Zug nad) Zondon ereilte, der mich 
gegen Mitternacht, allein und fremd, in 
ver Niefenftation Charing-Eroß ablieferte, 

Nicht wahr, das war eine nüchterne 
Beichreibung einer langen Seereife, in der 
ih einen großen, entjcheivdenden Kampf 
mit mir felbjt ausgefochten und verloren 
hatte? Wenn die Vaflagiere zechten oder 
zankten, wenn der Wind braufte und Der 
Donner grollte, wenn auf fpiegelglatter 
See das Schiff, ein Kleiner Punkt auf der 
unermeßlihen Fläche, umberalitt, wenn 
id machte und wenn ich jchlief, immer 
nagte e8 an memem Herzen, das, mas 
ich hatte zurüdlaffen müffen. Immer mar 
ich eingeben? des Friedens und des Glüdes, 
melches ich dort hätte finden fünnen, wenn 
Sylvia e8 gewollt hätte. 

Sch Fonnte mir fein Bild machen von . 
der Yufunft, die dunkel und ungemiß vor 
mir lag. Sn manden trüben Augenbliden 
wünfhte ich), Daß die lanagmeilige See- 
reife nie enden mödte. Wenn mir, ein 
Spielball des Sturmes, von den haushohen 
MWogen umbergefchleudert wurden, menn 
die alafigen, weißjchäumenden Niefen don= 
nernd an unferem Bug ih braden und 
Laften grünen Waffers auf unjer Ded 
ergoflen, da dachte ich wirklich manchmal, 
ed wäre nicht übel, wenn fie dem Schiffe 
und meinen trüben Gedanken ein Ende 
machten. 

cd mar in der That, in einer gemiljen 
MWeije, etwas lebensmüde. Nachdem fi) 
mir die Fernficht eines neuen Xebend auf> 
gethan, aber jo Tchnell wieder, auf immer, 
verichloffen hatte, fühlte ich, wie der Drang 
zum Guten in mir erftarb, wie der alte 
Schlendrian, Verdienen und Genießen, der 
Kultus des Materiellen, wieder in mir 
die Oberhand gewann. ch fah mich am 
Ende eime3 unnüben Lebens ala meiß- 
haarigen Cynifer allein und freudlos dem 
Grabe zumanten. Sch muß es zugeben, 
meine Yläne, für dad Wohl meiner Mit: 
menjcen zu arbeiten, beftachen mic) felbft 
nur Selten, denn ich Fannte mich gut genug. 
Aber troß alledem, der Kampf mit mir 
jelbft, den ich nur flüchtig angedeutet habe, 
war in der That hart, bitter und lang= 
dauernd. Sch fträubte mic) mit aller Macht 
gegen den Nücfall, aber vergebens, und 
nachdem ich mid, befiegt gegeben, jchloß 
ih Frieden mit meinem Gemiffen. 

AZ ic) in Charing-Croß-Station au 
den Wagen ftieg, geblendet von dem Licht: 
meer unzähliger Gazlampen, verwirrt durch 
dad Treiben der wogenden Menge, Far 
mic eine Armwandlung von Fatalismus an. 
&3 war mir, ald ob alles fo fein müßte, 
wie e8 gelommen, und daß c3 Thorheit 
jet, ih gegen dad Unabwendliche zır 
fträuben. „Ster beginnt ein neues Leben 
für mid,” fagte ih mir. „Weg mit der 
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ängftlihen Gedanken, dem Findifchen Ver: 
langen. Was ich bin, das bin id. ch 
muß mit den Waffen Fämpfen, die mir 
das Gefchid gegeben. Afo — Kopf hoch!” 

sch ließ mir zwei der beiten Zimmer 
im erften Stod des Stationähotel3 geben 
und begann meinen Aufenthalt in Europa 
mit einem opulenten Diner, welches id 
allerdings einfam zu genießen hatte. Dann 
machte ich noch einen langen Spaziergang 
dur) Die belebteften Straßen der Welt: 
jtadbt und ging zeitig zur Nube, froh, 
endlich wieder einmal auf feftem Boden 
Tchlafen zu Tünnen. 


XV, 

E3 geftel mir anfangs gar nit in 
England. Man begegnete mir allerdings 
mit der Juvorkonmenheit, zu welder mich 
mein Vermögen berechtigte, über das mein 
Bankier und Die setdiodenen Famtlien 
und Häufer, an melde ih mit Einfüh- 
rungen verfehen worden war, genügend 
unterrichtet waren. E3 war aber doch nur 
der matte Nimbus mäßiger Schäte, der 
mid) umgab, mäßig tm Vergleich mit den 
Neihtümern, denen man in England be: 
gegnet, und an und für fid) nicht genügend, 
mir Eintritt in die ‚Befellichaft‘ zu er- 
zwingen. Mer nicht dur) Geburt und 
Hang hinein gehört, dem öffnen fich Die 
ertlufiven Schranten nur dur eine Hel- 
denthat — die aber nicht im Stillen gethan 
worden fen Darf —, Durch einen melt- 
befannten Genieftreich, durch eine abfon- 
derlich abenteuerlihe Neife.. Anı aller: 
eheiten aber fallen fie vor außerordent: 
lihem Reichtum, fei fein Befiter auch Die 
Berförperung alles Gemwöhnlichen. Und 
it man endlich in den verförperten Kreis 
der oberen Yehntaufend eingedrungen, was 
fieht man, wa3 hört man dann? Was 
hat man davon? — 

%h Habe nie größere Dummbheiten 
gehört, nie fadere Nadtheiten gejfehen, als 
in den Salons der Ariltofratie, deren mir 
einige offen ftanden, vornehmlich durch Die 
vorjorgliche Höflichkeit de3 Zord Bareneres, 
welcher nach meiner Ankunft in England 
gleichfall3 dahin zurücgefchrt war. 

Ein paar Moden vergingen in Sauß 
und Braus; Doch - nachgerade wurde mir 
dad Treiben langweilig, denn troß des 
bunten Wechfels tft nihta einförmiger, als 
das Leben in der ‚Sefellfchaft‘. 

ch dachte daran, mich wiffenjchaftlich 
zu befchäftigen, Faufte Biiher und fchaute 
hinein, aber e3 wurde nicht daraus. Die 
Willenfchaft tft eine eiferfüchtige Göttin, 
fie begnadet nur die Jünger, welche thr 
ununterbrochen Huldigungen darbringen. 

ch begann mich zu langweilen. Ind 
doch Fonnte ich mich nicht zur Neife tn 
die alte Heimat entichließen. Ach ging 
öfter nach der Eity, wo die ganze Melt 
ihre Gefchäfte treibt. Da war doc) in der 
That ein anderes Leben. Wie fie Famen 
md gingen in dem weiten, hoben, mut 
allen Lurus ausgeftatteten Arbettszummer 
meine8 Banfvircktorg, die Fünger de3 gol- 
denen Kalbes, den hohen, Tptegelglatten 
Hut tief im Naden, herrliche Nofen oder 
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Kamelien, troß des Winters, im Snopf: 
lod, unhörbar in Glanzleverfhuhen auf 
dem Foftbaren perfiihen Teppich näher: 
on Ein paar Flüftermworte, ein paar 
Bleiftiftftrihe — — ein Geichäft für Hunz- 
verttaufende, ja für Millionen war gemadt. 

Kid — Eid — Flik — Ihe tidte Der 
automatifche Börfentelegraph über dem 
marmornen Raminfims und drudte mit 
geilterhafter Gejchäftigfeit die legten Preife 
der Wertpapiere auf dem flatternden Bapier: 
ftreifen ab. 

Diejes Heiligtum der Bank ftand mir 
Traft meines Reichtums ftet3 offen. Drau- 
Ben im Borzimmer warteten die Flenten 
Leute, begierig auf den Augenblid lauernd, 
wo auch fie einen Broden verläßlicher Nach: 
richten erhafchen fonnten. 

Sie waren meilt die Opfer, die Brie- 
Iter drinnen ım Heiligtum die Dpfernden. 
Da war id) wieder einmal in meinem 
Element und ftürzte mid, ohne mich zu 
befinnen, in den Strudel. Raum war eine 
Woche verjtrichen, und ih nahm Teil an 
dem Spiel, hier Taufend, dort verfaufenn, 
und falt immer mit Glüd. Man begann 
mi zu beobachten, un Nat zu fragen, 
meinem Beifpiele zu folgen. ch wurde 


‚ein hervorragendes Mitglied des intimeren 


Zirkele, des jogenannten ‚Syndifates‘, 
einer Gefellihaft von Leuten, melde, ohne 
einen Kontrakt untereinander abgemacht zu 
haben, Kapitalien zufammenfchoflen, um 


Diefe3 oder jened Unternehmen ins WWerf. 


zu En diefe oder jene Wertpapiere in 
die Höhe zu treiben oder tief hinunter 
zu drüden. 

Staatzanleihen, Eifenbahn- und Banf- 
fonzejfionen, Bergmwerfe und Bflanzungen, 
furz, Unternehmungen aller Art und in 
allen Teilen der Erde wurden in Szene 
gelcht. 

E3 war, um die Wahrheit zu befennen, 
eine offene Gejelichaft erfahrener Finanz: 
fünftler, welche ihre Unternehmungen mund: 
gerecht für den Kleinen Kapitaliiten oder 
Spekulanten machten, den Nahm vorweg 
abfchöpften und fich dann ruhig aus der 
Sade.zogen. Die Kleineren hatten Das 
Nachjehen und oft Die Nachwebhen. 

Sm Sachen aber, Die nicht dDurdaus 
offen und chrlid — ehrlich nach der Ethik 
de3 Kaufinanmes „caveat emtor“ 
waren, ließen wir und nicht ein. Dazu 
waren wir zu wohlhabend, 

„Ehrlich währt am längiten,” Taat der 
amertanifche Opelulant, „ih muß es 
willen. Hab’8 auf beide Arten verfucht!” 

Dft wurden Sunderttaufende von Bfuns 
den in jenem Bankzimmer in weniger ala 
einer Stunde für diefe oder jene Sade 
gezeichnet. Man beteiligte fich, wie man 
eben wollte oder Fonnte. Mer fi) aber 
beteiligt hatte, unterwarf th der Ent: 
Iheidung derjenigen Mitglieder, welche die 
Führung des Unternehmens tmmerhalb des 
Syndifates übernommen hatten. 

%ch hätte, falt glaube ich c8, in dem 
Wirrivarr und Taumel, in den goldenen 
Negen, welcher meine Augen blendete, das 
Vaterland ganz vergelfen, wen mich nicht 
ein Zufall in die Führung eines Unters 
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nehmens gebracht hätte, welches cinzig und 
allein durch den Starrfinn Seiner Hohett, 
ve3 Vaters Doktor Warrens, ına Stoden 
geraten und unferem Syndifat zum Uerger: 
ni3 geworden mar, lange jhon, ehe ic 
Sıs und gemwidtige Stimme in den Be: 
ratungen gewonnen hatte. 

E3 handelte fih um eine neue Eifen- 
bahnwerbindung zwifchen Belgien und Süd: 
veutihland. Die verfchiedenen LZandes= 
fürften, deren Gebiete durchfchnitten oder 
berührt werden follten, hatten ihre Kons 
zejftonen Schon gegeben oder menigjtens 
zugelagt; nur Seine Hoheit weigerte fidh, 
die Schienen durch fein Zändchen legen zu 
lafjen, denn fie mußten feine MWaldungen 
durdhkreuzen. Alle Bibtgefuche der Unter: 
nehmer, alle Vorjtellungen der Stände 
fruchteten nichts. Die Wünfdhe und Hoff: 
nungen blieben unbeadhtet. Seiner Hoheit 
„Kein“ wurde um jo entjchtedener, ja 
heftiger ausgefprodhen, je öfter man ihm 
die Sade vortrug. Man hätte cinen 
langen Ummeg, Eojtfpielige Tunnel3 und 
Brüdenbauten ausführen müljen, hätte 
man die Eifenbahn um das Ländcdhen her: 
umführen wollen, und fo war das Unter: 
nehmen, wie man fi im Finanzjargon 
auzzudrüden pflegt, „hängen geblieben“. 
Diele, viele Taufend Pfund Sterling für 
Vorarbeiten, zum großen Teil von dem 
Syndifat zufammengejchoflen, Ichienen auf 
lange Zeit unfruchtbar angelegt, wenn 
nicht ganz verloren, al3 ich ganz zufällig 
von der Sachlage Kenntnis gewann. 

Auf einmal, aanz plößlid wie ein 
eleftrifcher Funfe, blitste der Gedanke dur 
mein Sun: „Sol ıd mein Olüd bei 
Seiner Hoheit verfuchhen? Sol id von 
ihm die verfprochene gnädige Arerfermmung 
geleifteter Dienfte in Form eier günftt: 
gen Berüdjihtigung der Etjenbahnfrage 
erbitten ?” 

Sch hatte ohnehin memen Befudh in 
Aussicht geitellt. Derfelbe Dampfer, der 
mih nah England geführt hatte, hatte 
auc) einen Bericht von mir an den Kabinettö= 
minifter getragen, in welchen ich Die Zage 
Doktor Murrend und feiner Schwelter al3 
„Durhaus günftig” gefchildert. Dann hatte 
th meine Anfunft in London und meine 
beabfichtigte Neife nach der Nejtdenzitadt 
in den nächiten Monaten angefümdigt. 

E3 galt nur cine Netfe von wenig 
mehr al3 vierundziwanztg Stunden. Glüdte 
mir der Verfuch, jo war mir ein quter 
Anteil an dem Profit des Unternehmens 
licher. 

Sch erbot mich, den Berfucd) zu madıen. 
„IH habe MAnfnüpfungspunfte,“ erklärte 
id) den Beteiligten, „welche miv Zutritt 
und Gehör bei Seiner Hoheit verfchaffen. 
Für Sie ftehen die Sachen jebt herzlich) 
Ichledt. Nette ich) das Unternehmen, jo 
haben Sie allen Grund, jih erfeimtlic) 
zır zeigen.“ 

Man Fam mir auf das freigebtagite 
entgegen. Mit allen nötigen VBollmadıter 
md Dokumenten auageftattet, trat ich furz 
nad) Beginn des neuen Jahres mut dem 
Schnellzug nach Dover meme Nee nad 
Deutihland an. Nah Deutfhland, nad) 
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memem Baterlande, nad den id mid 
einit jo heiß gefehnt und in welches mid) 
jebt endlidy ein gemwinnverfprechender Zus 
fall zurückführen mußte. Rotgolden fchien 
am folgenden Vormittag die Sonne über 
weißen, öden Schneefeldern. An fpiten 
Kichtürmen, ftrohgededten Gehöften flogen 
wir mit Windeseile vorüber. Krächzend 
flogen die Krähen, von dem Dahinbraujen- 
ven Zuge aufgefheucht, quterfeldein. Ein 
langer, chriller Pfiff, und wir machten 
Halt an der deutihen Grenzitation. 

Sebt war ich wirklich wieder in Deutfch: 
land, wieder daheim! Soldatiiche Figuren 
un Inappem Node erjegten die Belgier in 
Tluderhofen. Auf dem Perron murde 
deutjch gefprodhen, deutfch duftete der heiße 
Kaffee, der ung erwartete, und deutich 
und Turzgefaßt waren die Morte, durd) 
welche wir zur Unterfuchung unferes Ge: 
päds aufgefordert wurden. 

Pe mir das alles vorfam, als ob 
e3 fo jein müßte, als ob ih nicht einft, 
ach, jo lange her! einft fo oft im fernen 
Auftrahten unter der glühenden Sonne 
mit fajt noch glühenderer Sehnjucht mid) 
dahin verjeßt gewünfcht hätte, mo id) jekt 
fait gleidhgültig,. ja falt gegen meinen 
Willen, nad) langen Fahren und auf Um: 
wegen angelangt war. 

Sehnjudt, Hoffnung, Liebe, Schmerz, 
mochten fie einit auch nod) jo hei brennen, 
erkalten, eritarren. Nur die Neue, fte wird 
nimmer müde, jie nagt und nagt, ohne 
Unterlaß, bi3 zu allerlegt, bi8 zum Ende. 

IH Ichaute mir den Adler über der 
BZollitation an, den heraldifchen Vogel, der 
mir überall, auf Miüsen, Knöpfen und 
Stempeln, den Icharfen Schnabel und Die 
Ipißigen Krallen entgegenredte. Nicht um: 
fonst Steht er auf Wadt! 

Draußen auf dem Berron Itampften 
die Leute und jchlugen die Arme gegen: 
einander, um fi zu erwärmen. in der 
Neftauration und ım Zollhaus ftrahlten 
mächtige eiferne Defen tropifche Sige aus. 

Die Förmlichkeiten waren vorüber, der 
Zug dampfte weiter. “ever Nadfchlag der 
Teuchenden Mafchine brachte mich meinem 
Seite näher. 

Scinieden wir nicht weit öfter unfer 
Unglüd al3 unfer Glüd? Wohl verftehen 
die Erinmyen die Wahl der Fäden, an 
welchen fie uns Puppen tanzen lafjen, 
diefen an einem feidenen, jenen an einem 
goldenen, aber alle, alle le wir tanzen. 

„Herr Generalfonful” hatte mid) der 
Gendarmenwacdhtmeifter tituliert, nachdem 
er meinen Baß unterfucht hatte. „Herr 
Seneralfonful” blieb ich in den Hotel: 
büchern, auf den Anmeldebogen, in den 
Anreden der Wirte und ihres ©efindes. 
Man braudt einen Titel in Deutfchland; 
wie die Ware muß man etifettiert fein. 
Defjen ward ich zu meinem Vorteil ges 
wahr, als ic), fpät des Abends, vor dem 
beiten der drei Hoteld der Nejivenzitadt 
Seiner Hoheit abftieg, und Wirt, Ober: 
fellner, Kellner und Hausfnecht, leuchtende 
Kerzen in der Hand, vorantraten, um mic) 
in die beften Gemädher des eriten Stodes 
zu gelciten. 
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„Herr Generalfonful werden zufrieden 
fein,” Schmungzelte der Wirt, das fchwarze 
Samtläpphen auf dem Tahlen Haupte 
drehend, „Seine Durdhjlaucht der regierende 
sürft von Schnitelfingen geruhen bier zu 
logieren, wenn fie zu den Sagden fommen. 
Seine Durdlaucht belieben nicht mehr bei 
ihrem Herrn Onkel im Schloffe zu wohnen. 
E3 it zu eimfam, zu traurig dort, feit 
Seine Hoheit faft erblindet find. Sa, 
früher, da ging e8 hoch her an unferem 
Hofe. Aber das ijt lange vorbei, lange 
vorbei. Sa, ja, die guten alten Zeiten! 
Der Thee mird gleich gebracht werden. 
Sch wünsche dem Heren Generalfonful eine 
angenehme Nachtruhe!" Mit einer tiefen 
Berbeugung empfahl fih der alte Herr. 

alt erblindet! Die arme Hoheit, der 
arme Vater — Sylvias! Faft erblindet, 
einfam und allein! Ohne Kind, ohne 
Sreund, verdammt zu der rüdenfrüm: 
menden ©ejellichaft des Rabinettäminiiter3. 
Melcher Ueberfülle Findlicher Liebe und 
Verehrung hatte fid) der arme, alte, ftolze 
Mann beraubt! Sch trat ans Fenfter. 
Öceradeüber auf der anderen Seite des 
freien Mlaßes mit feiner jebt im Winter 
unter Bretterfhuß verdedten Marmoritatue 
Iteht da8 Schloß Seiner Hoheit. Ein alter, 
ehbrwürdiger deuticher Bau, nicht ein Abs 
Hat Franzöfiicher Siegeliteinkofetterte. 
Hoch und düfter, die fpiken, jteilen Giebel 
und Firsten Scharf gegen den hellichim- 
mernden Mond gezeichnet. Dunkel ift der 
Niefenbau bi5 auf vier erleuchtete Senfter 
im linfen Flügel. Draußen vor dem 
TIhore, vor dem hohen Portal, marjchie: 
ren die zwei Schilowaden waffentlirrend 
auf und ab. 

„er wohnt da drüben?” fragte ich, 
auf die hellen Fenfter deutend, den Kellner, 
welcher eben mit dem Theebrett eintrat. 

„E3 it Das Arbeitszimmer Seiner 
Hoheit,” antwortete der junge Wann, ge: 
wandt fervierend, „vie Kronleuchter bren- 
nen die ganze Naht. Seine Hoheit fchläft 
wenig und meiftens nur am Tage.” 

SH trank eine Tale Thee und trat 
wieder an dad Fenfter. Sch Tah einen 
langen, fchwarzen Schatten fait regungs= 
[08 am hell erleuchteten Erferfenfter des 
Schlofies jtehen. Dann ftredte er, mie füh: 
lend, den Arm aus. Ein anderer Schatten 
erfchien, beide verjchmolgen ineinander und 
verjhmwanden dann. Hatten die blinden 
Augen der armen Hoheit draußen in der 
Dunkelheit die Vergangenheit erihaut? — 
die treue Frau erblicdt, meldye jtumm und 
jtill unter englifhem Rafen fchlummert? — 
ven Sohn gejehen, drüben bei den Anti: 
poden? — die Tochter? — Sylvia? 

Verfchmunden mar der mondhelle 
Scloßplab vor meinen Augen. Eine hohe 
Beraginne ragt empor, Drunter Dunkler 
Wald, ein weißihinmerndes Haus, eine 
grüne Matte und — Sylvia, mie id) fie 
zuerft erfchaut. 

Sch bik mid in die Lippen, daß id) 
faft auflreifchte vor Schmerz, und wandte 
mid Scharf um gegen die blendend helle 
Zampe. Der Tifh mar abgeräumt. Ein 
Tablett mit einem Briefe jtand darauf. 


Sylvia. 
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Der Kellner mußte ungehört von mir im - 
HZunmer gewejen fein, ungehört von mir, 
dejlen Geift weit, weit fortgeweien war. 

„Hole mich diefer und jener,” brunnmte 
th in den Bart, als ich meine geblendeten 
Augen trodnete, „will fi) denn diefe alte _ 
Geihichte nie, nie vergeffen lafjen?" 

Die Hand, mit der ih den Brief 
öffnete, zitterte. Cr war vom Kabinett3- 
minifter, eine Antwort auf meine von 
London aus eritattete Anzeige meiner be- 
vorjtehenden Ankunft, und lud mid) ein, 
morgen um elf Uhr vormittags Seine 
Erzellenz; im Sclofje aufzufucdhen. „Der 
Sejundheitszuftand Seiner Hoheit, meines 
gnädigen Fürften, ift jet leider fo wenig 
zufriedenftellend,” Ichloß das Schreiben, 
„daß ich Hochdemfelben noch Feine Mel: 
dung von Shrer bevoritehenden Ankunft 
machen fonnte. Auch bin ich zur Zeit 
noch nicht in der Lage, Shnen die Ermir- 
fung einer Audienz verjpredhen zu fönnen.“ 

sc padte mete Uniform aus, Tramte 
in meinen Bapieren, Juchte mich mit diefern 
oder jenem Zu EL irgendwie Die 
fernfchweifenden, bitteren Gebanten zu ver: 
heuchen; e3 war aber vergebend, ganz 
vergebens. 

Zange faß ich, lange, und fann nad), 
mie ich fie — Sylvia — vergefjen Tönne. 
Dodb in mir rief ed: „Nimmermehr! 
Nimmermehr!” wie jener geipenftige Nabe 
in Boe’3 düfterer Dichtung. 

„Jimmermehr! Vergefien wirft du fie 
erit, wenn du dich jelbit vergeflen halt, 
wenn du in dem Nirwana ohne Ende 
aufgegangen bijt!” 

Draußen war e8 dunfel geworden, der 
Mond A Bla: %c) legte mid) zu 
Bett, fam aber nicht zur NRube. 

%h Itand N und mit mwüften Ge: 
bien auf; e8 gibt noch andere Geifter, ala 
die dea Meines, weldhe in den Aopf Iteigen. 

Die Schlofuhr Ichlug zehn, ala id) 
mid mwufh. Tramp — tramp — iramp, 
marfchierte die Ablöfung über das Pflafter 
des Schloßplaßes. „Fapt das Gewehr an!” 
Ihnarrte die Stimme de DBefehlshabers. 

3 tranf meinen Kaffee; draußen 
Ihien die Sonne, der Schnee auf dem 
late fchimmerte filberweiß, aber Die 
Schloßfront lag in tiefem Schatten und 
alle Fenster mwuren verhangen. Ala ich 
meinen Degen umaürtete, trat der Wirt 
ein und fragte mit einer tiefen VBerbeugung, 
2 der Herr Generalfonful wohl gerubt 

aben‘. . 

Sch zucdte die Achjeln; mein umflortes 
Auge, mein erpfahles Antlit, welches ich 
im Spiegel Schauen konnte, gaben genligende 
Antwort. 

„Draußen wartet ein Hofjäger, um 
den Herrn Generallonful zu Seiner Er: 
zellen; zu führen,” fagte der Wirt und 
verließ, fich wiederum tief verneigend, das 
Zimmer. 

ch febte den Hut auf und trat auf 
den Korrivor. Der Bebiente in Gala: 
uniform meldete fih. „Wollen der Herr 
Generalfonful über den Vlab in das hohe 
Portal zu gehen belieben!” 

Der Ihmude Mann folgte mir in 
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emeflener Entfernung. Die Wade am 
oral präfentierte das Gewehr. Der Be: 
diente öffnete eine Geitenthür, und ich ftieg 
eine breite marmorne Treppe, welche mit 
dichtem Teppich belegt war, hinan, ver: 
folgte einen dunklen Korridor und jtand 
enplih an einer Thür, die in die Näumz 
lichfeiten des Geitengebäuded zu führen 
Ichien. 


xVI 


Der Säger Hopfte. Drinnen wurde 
da3 Nüden eines Stuhles vernehmbar, 
leife Tritte und ein jchrilles „Herein!“ 

Mein Begleiter öffnete die Thür, ich 
trat ein und fand mich einem ältlichen, 
hageren Herrn gegenüber, über defjen hoher 
Stirn Strähne grauen Haareß fteif empor- 
gebürstet waren. Ein martialifch gedrehter 
Schnurrbart verdedte halb die nervös 
zudenden 2ippen. Unter den ne 
Brauen blitten dunkle, ftechende Augen 
hervor. 

„Der Herr Generallonful aus Mel- 
bourne?” begrüßte mid) fragend mit etwaa 
Ichnarrender Stimme der Kabinettäminifter 
und hielt mir zwei Finger feiner Rechten 
entgegen, während die Linke an den blan- 
fen Anöpfen der Snterimsuniform neftelte. 
„Sehr angenehm, Shre perjünlicde Be- 
Tanntfchaft zu machen. Shre interefjanten 
Briefe haben uns, .d. h. meinen gnädigiten 
Herrn, ganz bejonders Aufriehengenell. 9 

Er geleitete mich an das Sofa, welches 
nüchit einem der mit fchmeren ferdenen Bor: 
hängen verhangenen Fenfter ftand, und 
nah mir gegenüber auf einem Sefjel Blast. 

E3 heriichte in dem Zimmer beinahe 

Halbduntel, an welches fich das Auge erft 
ein wenig gewöhnen mußte, ehe es die 
De goldbraunen Ledertapeten, die 
yohen, gejchnigten Bücherfchränfe und ein 
paar Delgemälde an den Wänden unter: 
Icheiden konnte. Nur durd das Edfenfter, 
an welchem ein a Screibtiich ftand, 
drang ein heller, goldener Sonnenftradl. 
Millionen und aber Millionen von Atomen 
wirbelten in ihm auf und nieder, ehe er 
auf den herrlichen, blondgelodten Kinder: 
Topf eines Tünftlerifch ausgeführten Baftell- 
gemäldes fiel, welches über dein Schreib: 
tifch hing. Er alänzte und jchimmmerte 
wie in einen ‚Heiligenfchein. 
Die finnenden, dunklen Augen des Bil: 
ded on mich eigentümlidh. E83 war 
mir, alö ob ich das Kind Tennte, ala ob 
es nic lächelnd grüßte. Zah Fonnte mid) 
faum wegwenden, ald3 der Minifter — er 
hatte fich Tchon mehr wie einmal laut ge: 
raufpert — mic) anredete. „Wirklich fehr 
erfreut, Sie hier zu fehen, Herr Konful — 
Pardon — Herr Generallonjul! Sehr 
erfreut. DBedaure nur, Daß der wenig zus 
friedenftellende Gefundheitäguftand Seiner 
Hoheit, meines gnädigften Gcbieter, vor: 
läufig wenigjtens, cine Aubtenz unmöglich 
macht. Bedaure Near hätte c8 Nhnen gern 
gejchrieben, aber Sie folgten der Anfün: 
digung hres Befuches, jo zu jagen, auf 
dem Suße.” 

Der bewegliche, oft nervös aufzudende 
Herr Vieß mir nicht Zeit, meine Teilnahıne 


Sranf-Harfut. Sylvia. 
1334 


an dem Zuftande Seiner Hoheit auszu= 
drüden, fondern Stand auf, that einige 
Schritte nad) der ebenfalls mit feidenen 
Oarbinen verhangenen Seitenthür, blieb 
eine eine Weile mie laufchend jtehen und 
wandte fi dann mieder zu mir, mit 
etwaä leiferer Stimme eorirahtenn: „Rum, 
Ste haben aljo den Doktor Warren und 
Fräulein Sylvia perfönlich fennen gelernt?” 

„sa, Exzellenz.“ 

„Genau ?” 

„an lernt fih in den Kolonien in 
wenigen Tagen oft beiler Tennen, als in 
Monaten und felbit in ahren in Europa.” 

„E38 Thien mir aus Shrem Bericht 
bervorzugehen, daß Doktor Warren Shnen 
— gemiljermaßen — mit großem Ber: 
trauen begegnet ıft. Glauben Sie, daß 
er an die Nüdfehr nad) Europa denkt?” 

„Spmeit ic weiß, wohl faum, wenig- 
itens nit bald.“ 

„Hat er Shnen feine Gefchichte offen- 
bart? Kennen Sie die Urfache, aus welcher 
Seine Hoheit, mein Fürft, jo lebhaftes 
Ssnterefle an dem Doktor nimmt?” 

„sch weiß alles!” 

„Hat der Doktor gar feinen Wunfd 
geäußert, Sshnen gar Feine a an 
jeinen Vater — an Seine Hoheit gegeben?” 

„ga! 

„Können Sie mir diefelbe mitteilen?” 

„sh will Sie Ihnen mitteilen, aber 
da3 entledigt mid) nicht meines Versprechen 
gegen Doktor Marren, die Botfchaft per: 
Jönlicd) Seiner Hoheit auszurichten." Sc 
wollte mich dagegen verwahren, al3 Ticke 
\d mid) ohne Audienz bei Seiner Hoheit 
abfinden. ch durfte meine Eifenbahn: 
fonzeffton nicht vergefien. 

„Sewiß, Site jollen eine Audienz 
haben, Herr Generalfonful,”" entgegnete 
der Minister. „Aber nun, mie lautet die 
Botichaft?” 

„Der Doktor erfuchte mich, Seiner 
Hohett willen zu allen, daß er fo glüd- 
li ei, wie e3 die Umstände erlaubten. 
Er verlange niht8, außer dem einen, maß 
Seine Hoheit nicht geben Fanıı, nicht geben 
wolle. Er habe fich in nichts geändert; 
wie ihn der Fürft gefannt habe, jo fei ex 
noch.” Sch Schloß mit des Doktors eigenen 
Worten: „Sagen Sie dem Fürjten, das 
weite Weltmeer fließe zwifchen una; ich 
wünfchte, ich Fönnte darin begraben, was 
ich nie vergeflen kann!” 

Sch Hatte unmillfürtich meine Sprade 
etwas gehoben. Der Minifter, welcher 
aufgeftanden war und in der Nähe der 
Seitenthür ftand, wiederholte mechanisch 
meine legten Worte: „Was ich nie ver- 
geffen Tann!“ 

- „Nie vergeffen Fann! Nie vergefien 
tan! D, wer vergeffen fünnte!” 

Der Minister wandte fih erfchroden 
um, ich Tprang von meinen Site auf. 

Die dDumpfe, tiefe Stiunmne, weldhe una 
fo überrafcht hatte, ehien durch die fich 
leicht bewegenden Gardinen der Seitenthür 
hervorzudringen; eme Hand ftredte fich, 
wie taftend, zwifchen den jerdenen Falten 
hervor, eine hohe Sejtalt folgte und fühlte 
jih vorfihtig an der Wand entlang. 
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„Hoheit!” rief der beftürzte Miniiter 
und eilte feinem ®ebieter entgegen. 

a, das war Doktor Warren Vater! 
Ein herrlider Greis mit filberweißem 
Haupt und jilbermeißem, wallendem Bart, 
der über die Bruft Der einfachen grauen 
Tiroler $oppe hinabfiel. 

Ein grüner Schirm verdedte Die Augen. 

Der Fürft hielt feinem Minifter, wie 
abmehrend, die Hand entgegen und |prad) 
mit leijer, trauriger Stimme: „D, wer 
vergejlen fönnte! Können Ste au nıdt 
vergefien, Eberhard? Sc Tanıı nicht ver 
gefjen — und Zönnte ih es — id mill 
nicht vergejlen! Mit dem Leid würde id) 
das einzige Glüd, dad mir geblüht hat, 
vergefjen müflen. Die Erinnerung tft mein 
Glüd und meine Dual. Sie ift der Richter 
deilen, der über dem Gefet Steht!” 

„Hoheit, mein gnädigiter Fürft, ich 
bitte, ich bejchwöre Sie, regen Ste fi) 
nit auf!” flehte der Minifter. 

„sh rege mih nit auf; ih bin 
ruhig — mie immer. Nur eined — da3 
Ende — fan den Sturm in meinem Sn: 
nern legen.” 

Der Fürft feßte fih auf einen Stuhl 
und hob den Nugenjhirm in die Höhe. 

Er fah mid. 

„er ıft der Herr?” fragte er. 

Der Minifter antwortete nit foaleid). 

„sch will es wifjen!“ gebot der Fürft. 

„Euer Hoheit Generalfonful aus Mel: 
Dourne!” antwortete der Minilter. 

Der Fürft ftand auf, nahm den Schtem 
ganz ab, ftellte ji an das Fenfter, dur) 
welches der Sormenftrahl drang, und ge: 
bot mir mit fefter Stimme: 

„Kommen Sie hierher, Herr General- 
Tonful, Dicht zu mir.” 

sch that, wie cr acbot. 

Er hielt mid) ein Elein wenig mit der 
Hand zurüd und blidte mic) eine lange 
Sefmde an. 

Danı preßte er mit einem leifen Schmer: 
zendfeufzer die Hand auf die Mugen und 
\eßte fich wieder auf den Stuhl am Schreib: 
tif) nieder. 

„Am Gott, was haben Ste gethan, 
Hoheit?” rief der Minifter und zog haftig 
die Vorhänge des Fenfters herniever. €E3 
wurde beinahe ganz dunkel im Sinmer., 

„SG wollte die Mugen Sehen,” begann 
nah einer Furzen Merle der Fürft mit 
leifer Stimme, als fpräche er zu fich felbit, 
„Die Augen, welche meinen Sohn gefehen 
haben. Sc wollte den Mann fehen, der 
mir von meinem Rinde erzählen Tann!" — 

„Doltor Warren tft mein Sohn, Herr 
Seneralfonful,“ fuhr der Fürft etwas 
lauter fort, „mein einziger Sohn. Erzäh- 
len Ste mir von ihm.“ 

cd) begann zu erzählen, befchrieb die 
Gegend, in der er lebte, die Berge, da3 
Haus, feine Erfcheinung ganz umständlich) 
und genau, Durch Häufige Fragen des Fürs 
Item ermuntert. 

Er Ichien nur von Ihm hören zu wollen. 
Das eine oder andere Mal, wenn ich von 
Sylvia zu Sprechen begam, unterbrac) 
er ind. 

Sch teilte auch die Botfchaft dem Für- 
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jten umjtändlih mit. — Er feufzte, als 
ich geendet hatte. 

„a,“ jagte er, „wer das im tiefen 
Weltmcere begraben Fünnte, was zwijchen 
ihm und mir liegt. Die Toten ftehen 
ncht auf. Ad, fie ruhen fanft, — warum 
fie ftören?” Er fprad) dies ganz leise, mit 
au] den Boden gerichtetem Bhid. Dann 
fuhr er lauter fort: 

„sch habe meine Biliht thun wollen. 
Ein Fürst ift erjt Fürft, dann Gatte und 
Bater! Eo jagten fie nd drängten alle, 
die gefrönten und ungefrönten Natgeber. 
Auch Sie jagten «8, Ste, Eberhard, Sie, 
der Vertraute und Freund meer Jugend, 
Sie, der Ste mußten, daß ich ein Herz 
habe. — ‚Souveräne Dürfen Fein Her; 
haben‘, fagten Sie. PVerflucht die Krone 
und der Stammbaum, die mid um Weib 
und Kind betrogen haben!“ 

Er richtete fih zu jeiner vollen Höhe 
auf und ftredte, wie verzweifelnd, Die 
Hände empor. 

„Reib und Kind verloren — verlo: 
ren,“ riefer, „und id, was bin ih? Der 
Schatten eines Souveräns, ein Grei3, bei: 
a blind. Die Frau, welche ich geliebt 
habe, Ihlummert unter englischem Nafen, 
und drüben über dem Weltineer tft mein 
einziger Sohn, mein eigen Blut, das ich 
verleugnet habe!“ 

„Hoheit, mei geliebter Gebieter, Die 
Pflichten Shrer hohen Stellung —” be: 
a der Minifter, aber der Fürft unter: 

ra ihn ungeduldig. 

„Id, laflen wir das,” fprad er und 
feßte fich wieder. Zu mir fi mendend, 
fuhr er gelafjen fort: „Sch habe mich ver: 
geilen, Herr Konful. Fürften find eben 
nur Menjcen, und id — mie Sie fehen — 
bin ein alter, Thmwacer, Franker Denicd 
und lebe zumeit in der Vergangenheit. 
‘ch bin Shen zu fehr großem Dante ver- 
pflihtet. Sch höre, Ste find reih. Wie 
fann ich mich shnen erfenntlich zeigen?” 
Ein feines Lächeln Spielte um Jeine Lippen. 
„Wollen Sie Freiherr oder Graf werden? 
E3 it mir Thon vorgefommen, daß ich 
einem reichen Danne für meit geringere 
Dienfte ein Wappen verleihen mußte. 
Dder wollen Sie einen Orden? cd Hube 
ihrer mehrere zu verleihen. Suchen Ste 
fih den Tchönjten aus. Der Herr Kabi- 
nettsmimiter wird fie Ashnen zur Aus: 
wahl vorlegen.” 

Sc) verbeugte mich und ftotterte etwas, 
daß ich feinen Dank begehrte. Wie hätte 
ih jet von der Gijenbahnkonzeffion be: 
ginnen Tönnen? 

„sh hoffe, Ste jedenfall3 noch Zu 
fehen, ehe Sie meine Nefivenz verlaflen,” 
jprad der Fürft. „Für heute muß id) 
shnen adieu jagen. Meines Leibarztes 
Befehle müjjen beachtet werden. eben 
Sie mir Ihren Arm, Eberhard!” 

Der Sürft war aufgeltanden und, vom 
Kabinettöminifter begleitet, einige Schritte 
‚gegangen. Da blieb er noch einmal ftehen 
und fragte mich: „Wer 1ft die junge Dame, 
die meines Sohnes Alyl teilt?” 

Die Frage fam mir jeßt ganz uner: 
wartet, doc antwortete ich Fchnell: „Die 
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junge Dante tft mir von Doktor Warren 
als jeine Schweiter, Fräulein Sylvia War: 
ren, vorgejtellt worden.” 

„Seme Schmeiter?" rief der Fürft 
erjtaunt; „das lt nicht möglich. Mein 
Sohn hat Feine lebende, leibliche Schnefter. 
Sagen Ste ıhm das! Dafür verbürge ich 
mein fürjtlihes Wort.” 

„Dielleicht eine Adoptivtochter der felt- 
gen Frau Gräfin,” bemerkte der Miniiter. 

„Das ıft möglich,” entgegnete der Fürft. 
„Kun, auf Miederfehen, Herr Konful; 
das nächte Mal follen Sie mir auch etwas 
von dem Fräulen Sylvia erzählen.” 

Sb war allein. Die feivenen Vor: 
hänge hatten ich Hinter den beiden ge= 
Ihlofen, ich hörte ihre Schritte langfam 
über dem WBarfett der anftoßenden Ges 
mächer verhallen, hörte das Knarren einer 
Thür, und dann war alles totenftill um 
mich. Sch blich ftehen, wie auf den Fled 
gebannt. Syloia nicht des Doktor Schwe:- 
ter! Was ich in der Dual unerwiderter 
Liebe gefürchtet, mit dem Späherfinn der 
Eiferfudt geahnt, it wahr, unumjtößlid) 
wahr; wahr bei eines Fürften Wort, Syl- 
via ift nicht des Doftors Schweiter ! 

Nicht auf der ganzen meiten Welt 
farın meinen Nebenbuhter hindern, die auf 
der blumenumranften Terrafje de eng: 
lichen Landhaufes unterbrochene Komödie 
zum glüdlihen Abichluß zu bringen. 

Slüf! — D Hohn! — Des einen 
Glüd — ded anderen Unglüd! 

Vielleicht fol ih gar dem frohen Baar 
die glüdverfündende Botichaft bringen, das 
Evangelium gejeglicher Xiebe! 

Sch ließ mid) wie betäubt auf dem 
Stuhl vor dem Schreibtiid nieder. Die 
Dunfelheit beängftigte mi. Sch riß haftig 
den Fenftervorhang zurüd, und die helle 
Sonne bradh durdy in aller ihrer Vracht 
und warf ihr goldenes Licht über das 
Vaitellgemälde vor mir. 

Mie Schuppen fiel e& mir von den 
Augen! Das war Sylvia — Sylvia als 
Kind! Diejelben Augen, die fo ernit blid- 
ten, dasfelbe Goldhaar, nur Findlicher ge: 
lodt. Da, in der That, drunten, am Itande, 
in ber rechten Ede jtand in Heiner Schrift: 
„Sylvia 185—." 

Das war vor zehn Jahren. 

ch jtüßte mein Haupt auf die Arme 
und vertiefte mich in das Anjchauen der 
geliebten Züge. 

Doc) bald umflorten fi meine Augen. 
Sch fah nichts, vergaß, wo id) war. Wie 
ein Grabgeläute Hangen in meinen Ohren 
des Fürsten Worte: „Mein Sohn hat feine 
leibliche Schweiter, Jagen Sie ıhm das!" 

Und wenn id) mein Zeben, meine Se: 
ligfeit laffen muß, das Tage ich ıhm nicht! 
Nie, nimmermehr! Dod) ja — auf feinem 
Totenbette möchte ich e& ihn ind Dhr 
flüftern! D, wie die Bilder meiner er: 
histen Phantafie fich in meinem Hirn dreh: 
ten und mie mein Gemiffen — bei Gott! 
auch ic) Hatte, jeldft damals, einen Mab- 
ner, der mir ohne Unterlaß Janet: „Du 
bift ein Schuft!” — mid) mahnte: „Sage 
es ıhm, jchreibe e3 ihm! Cutfage, es tft 
deine Pflicht!” 
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Und ala der Minister, der, von mir 
unbemerkt, wieder zurücgelchrt war, mic) 
eritaunt und ärgerlich anjchaute, mich, der 
an feinem mit Briefen und Alten bededten 
Tiihe jaß, die Ellbogen auf das Borte- 
feuille geftüßt, da lachte ich heifer, deutete 
nt dem Finger auf das Gemälde und 
Ipradh: „Das it de3 Doktor Warren fo: 
genannte Schwefter.“ 

„0," antwortete der Minifter, „das 
it Sylvia. Aber nit Sylvia Warren. 
Des Fürften Wort ift wahr. So mar fie, 
al3 ich fie zulest fah. Ein liebliches Kind, 
würdig, de Doltors Schweiter, des Für: 
ten Tochter zu fein.“ 

„Weffen Tochter ift fie, Exzellenz ?" 
fragte id). 

Er warf einen fcheuen Blid auf mid 
und wandte fich wieder dem Gemälde zu. 
E53 war eine Furze Meile ganz ftill ım 
Zimmer. Sc war auf das höchfte geipannt. 

SH zmweifelte nicht daran, daß fie nicht 
die Schweiter meines Feindes fer, — mei: 
ned Feinded, denn er, da er mir ihre 
Xiebe vaubte, ift mein Feind, mein Tod: 
feind, und mwäre er der herrlichfte, Der 
beite Mann, über dem die Sonne ftrahlt, 
märe er die VBerlörperung der erhabeniten 
Tugenden. 

Könnten haßgeborene Wünfhe töten, 
in diefem Augenblide wäre er, eine Leiche, 
an ihrer Seite niedergefunfen. 

sh erhob mid) voii meinem Giße. 
Die Stille, die Dämmerung in dem im: 
mer wurden mir fo umnerträglid) wie der 
einzige Sonnenblid über dem Schreibtifch, 
um das Kindesantlig, welches fi) plößlich 
in die Sylvia, Die ich gelannt hatte, zu 
verwandeln jchten. Deffneten fich nicht die 
Rippen, wollte fie nicht fprehen? — Tod 
und Teufel, jeßt jtand der Doktor Hinter 
ihr und e8 ward mir wie dem wutfchnaus 
benden Stier in der Arena, den der rote 
Mantel des Matador3 zum tödlichen An- 
griff reizt! — — 

„Berfluhte Hirngefpinfte,” fagte ich 
zu mir jelbit. Sch fühlte die Schweiß: 
tropfen an meiner Stun binabgleiten, 
Die Sllufion verfhwand, aber die Wut 
blieb. „Was gehen mid die Erzelleuzen, 
die Fürften und ihre Baftarde an? Dreht 
mir die Höflingsfeele den Nüden zu, ant: 
wortet nicht auf meine Frage, ala jet ich 
einer jener Unterlinge, ein bezahlter Schreib: 
fnecdjt oder Biffermaler, der e8 fich zur 
Ehre rechnen muß, mit zwei auägeftrecdten 
Fingern der Srzellenz empfangen worden 
d fein?" Sp räfonnterte ich mich in den 

erger hinein und trat zu dem Minister 
der, wie aus tiefem Sinnen aufgefchredt, 
fi plößlich zu mir wandte. 

Auch auf fein Antlit fiel jest die 
Sonne, und in ihr fah ich etmas fchim: 
mern wie eine Thräme. Eine mirkliche 
Thräne — ih täufchte mich nicht! — 
Salt über alte, in Hoflabalen, Niücken- 
frümmen und Sloßfeldrehen ergraute Hof: 
linge au) nod) der Tau der Seele? — 

Da rollte die Thräne ey der pergas 
mentenen Wange entlang, und der Mann 
Ihämte fi) nicht einmal, wifchte fte nicht 


verftohlen weg, fjondern, mir offen ind 
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Geficht fchauend, deutete er mit zitterndem 
HBeigefinger auf dad Gemälde und jprad) 
mit einer ganz anderen Stimme, nicht rauh 
und Tchnarrend, Jondern jeltfam weich und 
leife: „Die Kleine ift meine einzige Tochter, 
mein einzige Kind, das mich nie Vater 
enannt, das nie ihre Mütter aefannt 
bat Sie find feit fünfzehn Jahren der 
einzige Mann, dem ich gejagt habe, daß 
Sylvia die Tochter ded KRabinettsminifters 
Seiner Hoheit ıjt!“ 


XV. 


„sn der That, Erzellenz?” antwortete 
ih; eine gleichgültige Antwort auf eine 
jicherlich in großer, feelifcher Erregung ge: 
machte Eröffnung. E& war mir nicht mög: 
lich, mehr zu fagen. War ich doc) felbft zu 
erregt, um an der Erregung des Mannes 
teilzunehmen, der mich jo urplößlich zum 
Mitwiljer feines jo lange bewahrten Ge: 
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war eine alte Jungfrau, und bei ihr lebte 
eine Waife, ihre Nichte, die Tochter eines 
stländers, der al3 Dberit in Indien ge= 
fallen mar. 

„D Nora, Nora D’Hara! Shre Augen 
hatten e3 mir zuerft angethan! Sie fernen 
die triihen Augen? Die großen, flaren, 
dunfelgrauen Augen, in welche man tief, 
mie in eine neue Welt, hineinfchaut, eine 
Melt, in der alles Liebe, füße, heiße Liebe 
atmet! Und die braunen, goldidimmern: 
den Haare! Dunfler mie die Sylvia, als 
ich dieje zulegt ah. Und gut und liebens- 
mwert war fie, meine Nora, meine arme, 
arme Nora!” 

Er jah ganz anders aus, der Kabtnettö- 
minifter, ganz anders als da, mie er mid) 
zuerft mit feiner fteifen Höflingämtene 
empfangen hatte. 

Haben denn alle Menjchen zwei Ge- 
fihter? das eine, welches fie vor der Welt 


heimnifjes machte. Der Mann jelbft war tragen, in Mienen, Falten und Furden, 


ihn gab ich meine Ant- 


mir stacgätkig, 
eihgültig mar mir Syloia, 


wort. Vıcht g 
Gott weiß eö! 

SH mar aud nicht verwundert, daß 
er mir Die Mitterlung machte. Mit der 
Klarheit des Inftinktes meiner Xeidenfchaft 
jah id im Augenblide feine Abficht. Nicht 
länger Schwelter und Bruder, Fonnten fte 
ja Gatte und Gattin werden, eine gute 
DBerjorgung für die „Namenlofe”, die dann 
nie einer Öattin zu meichen haben würde. 
„Tamenlos"’? Sylvia namenlos! — Und 
wäre fie taufendmal namenlos, fie, die 
PVerle alles Meiblichen, wäre fie aus der 
Hefe des Volkes, jte bliebe Doch die herr= 
lichite, die edelite der Frauen, des beiten, 
größten Fürften Thron zu teilen über: 
würdig! 

„sh bin Ihnen die Erklärung fchul: 
dig,“ fuhr der Minifter fort, „Shnen und 
meiner Tochter. Ste find ein Mann von 
Ehre. Doktor Warren, oder wie ic) ihn 
nennen Sollte, Graf Fünftein, bat Sie 
jeine® Vertrauen? wert gehalten. Gie 
fennen das eine Geheimnis, fo hören Sie 
denn auch das andere von mir. Sylvia 
it meine eheliche Tochter. E3 war zur 
Zeit, ala mein FZürft zum erftenmal nad) 
England gereift war, begleitet von mir, 
feinen Mdjutanten. Sch war cin frifches 
Blut. Das Leben in Sunnyfide war zient 
lich langmeilig, der Fürft und feine Braut 
inner zufammen. Ste Fünnen fie) vor: 
Ttellen, ich war das fünfte Nad am Wagen. 

„Dover war nicht ehr weit, umd da 
gefiel e8 mir viel beffer. Die Garnifon, 
die Herren meines Standes, welche mid) 
zuvorkommend aufnahmen, das neue, Tuftige 
Zeben, Furz, alles zog mich nach Dover. 
ch blieb wochenlang da, mein Fürft ver: 
mußte mich nicht. 

„Das Hotelleben in England ift teuer 
und eines prinzlichen Möjutanten Börfe in 
der Negel nicht fibervoll, das werden Sie 
miv glauben. Sch nahın mir daher eine 
Eleine Briwatwohnung, ein paar Zinuner 
in einem Haufe, dicht am Strand, da, wo 
die weißen Sreidefelfen fich jäh über den 
Dächern erheben, unter dem Schuße der 
Kanonen des alten Kaftels. Meine Wirtin 


wie fie der tägliche Beruf erzeugt, Die 
Gemohnheitsmasfe, mit der mir unfere 
täglihe Rolle auf der Bühne des Lebens 
ipielen; die andere, unjer wahres Geficht, 
welche uns zeigt, wie wir wirklich tief 
drinnen ausfhauen, wie wır wären, wenn 
mir e8 — dürften. 

Des Ministers Augen waren nicht län: 
ger Itechend. Traurig und ernft jchauten 
te, Wehmut und Milde hatten das Antlig 
des Höflings in das des Vaters verwandelt. 

„Nora, Nora, arme Nora!" fagte er 
nod) einmal, dann hielt er eine Weile 
ine und blidte mich verlegen an, ala 
Ihäme er fi) diefer plößlichen Gefühla- 
anmandlung. Dod fuhr er bald fort: 
„Bir Liebten uns, Nora und ich; hatten 
beive blutwenig und hewateten Dennod), 
mit der Tante Scoen. Dreimal waren 
mir im einer Heimen Kirche aufgeboten 
worden. xx erinnere mich, daß der Vilar 
meinen alten, deutfchen Namen jo Tchaus 
verhaft englifch ausjprad), daß ihn ficher: 
lich niemand veritanden hat. 

„Der Fürft wußte von nichts, weiß 
heute noch nichtd davon. Den Konfens 
meiner Borgejegten zu meiner Heirat mit 
Nora hätte ich unter den obmwaltenden Ums 
ftänden in feinem Falle erlangt, deshalb 
hielt ich gar nicht erjt Darum an. Der 
Fürft konnte mir nicht helfen, er hatte 
nidht3 übrig ; warum ihn, den guten Mann, 
beläftigen, die Freude feiner jungen Qiebe 
ftören? Unfereind war ja zudem in der 
ccht Heinftaatlihen Brinzenverchrung, fo 
zu fagen, geboren und aufgewachfen. Ueber: 
haupt begamm meine intimere Stellung zu 
Seiner Hoheit crft viel päter. 

„Ih gab Noras Tante alles, was id) 
men nannte, und te hielt haus für uns. 
Herr Bott, wie glüdlich waren wir! Wir 
dachten nicht an Die Yufunft. Heute war 
genug da, der Morgen — —? 

„Der Morgen, der bitterböfe Morgen 
und dad Erwachen aus dem Naufche De3 
jungen Glüdes Fat, und dann die Nat, 
die lange, endlos lange Naht! Sch wurde 
auf eine Zeitlang in die Garnifon zurüd- 
berufen, in Diefe jelbe Feine, enge Ne: 
fivenzftadt. — 
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„Während meiner Mbmwefenheit wurde 
Sylvia geboren. Nora ftarb an deimjelben . 
Tage; ich habe fie nicht einmal tm Tode 
tiederjehen Fünnen. 

„Senwiffenhaft gab ich der Tante alles, 
was ih für Sylvia fparen fonnte. Auf 
mein Wort! einen parfameren, Jchäbigeren 
Adjutanten hat nie ein Fürft gehabt, als 
ich e3 zu jener Zeit war. 

„Dann ftarb aud Die Dante ganz 
plößlid. 

„&3 war zu jener Zeit, ala fi fchon 
längit die ernjte Spannung zwifchen dem 
Sürften und der Gräfin Furnjtem zur 
dauernden Trennung entwidelt hatte. ch 
trage auch einen Teil der Schuld Daran. 

„Bir Höflinge, jet Generationen im 
Dienfte unferer Fürftenhäufer, haben Aıı= 
fihten und Grundjäße, welde die Welt 
nicht versteht und noch weniger teilt, viel: 
leicht, mweıl fie falfch find. Sch denfe heute 
auch nicht mehr ganz fo, wie ich damals dadıte. 

„Die gefrönten Familien find ung 
heilig. Gleihes muß fih aus Gleichen 
erneuen. Das it zudem eine ganz richtige 
Bolitit in monardishen Landen. Urt des 
Hmmel3 millen, was follte daraus wer- 
den, wenn jede einigermaßen gut fituterte 
Mutter die Hoffnung haben Fünnte, ihre 
Ihöne Tochter unter die Krone zu bringen? 
Diefe Intriguen — Mord und Totfchlag — 
es wäre ja nicht zum Aushalten! 

„Der Fürft war der legte feines Stam: 
me3 gemorden. Das alte erlaudte Haus 
durfte nicht ausfterben. Der junge Graf 
FSirnjtein war nit thronfolgefähig. 

„E83 war eine böfe Zeit, ein harter 
Kampf; ic allein wei, was er meinem 
geliebten Herrn gefoftet. — 

„Dod genug davon. 

„us ih nad Moden ganz zufällig 
von dem Tode Der Tunte hörte, war jchon 
alles vorbei, alles geordnet, Sylvia tin 
der fiheren Obhut der Gräfin Furniten, 
der beiten Frau, Me ich je gefannt habe. 

„Der Tante alte triihe Maad hatte 
c3 zumwege gebracht, daß es jo gefommen 
war. Ste hatte ihrer Gebteterin die Mugen 
zugedrüdt, die geringe Hinterlaflenichaft 
geordnet, dic alte, treue Berfon, die nicht 
Tan noch Schreiben Fonnte, aber den lehten 
Blutstropfen für ihre Herrin gelaffen hätte, 
Da war mn das Kınd übrig, Sylvia. 
Was th? Die Mlte erinnerte jich der 
Gräfin Firnftein, die unweit Dover Icbte 
und ja auch einen ausländichen Offizier 
geheiratet Hatte. Ste fuhr ftrada zur 
Gräfin mit dem Kinde. Meinen Namen 
fonnte die Srländeru nicht nemen, ev 
war thr immer unaussprehlid gewesen. 
Aber fie befehrteb mid), wie id) in meiner 
Uniform we am Hochzeitstage, „helle 
blau und filber, at aoldenem Heln”. 
Nora Hatte darauf beftanden, Daß id) mid) 
in mener Untform trauen Tieß. Mein 
Seftcht, mein Schnurtbart, damals fchon 
lang md mächtig, wurde befchrieben, und 
— &ott verzeihe mir die Sünde, daß ic) 
den Srrtum, in den die Sräfin Funftein 
verfiel, nicht Sofort aufgeklärt hube, als 
tch) Davon unterrichtet wurde, Die Gräfin 
Ihloß fie an ihre Bruft, Die arme, Heime 
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Sylvia, und in ihr Herz und Tiebte fie 
wie eine Tochter. 

„So habe Sylvia nur no) einmal 
gefehen, von meiten, al fie zwölf Jahre 
alt war. E83 war in England. Sch wollte 
mid) der Gräfin zu Füßen werfen, thr 
alles geitehen — aber ih murde nicht 
vorgelaffen. Meine Briefe wurden mir 
uneröffnet zurüdgefandt. ER 

„Damals mar es, als ich den Maler 
diefcs Bildes um vieles Geld bemog, mir 
diefe Kopte eines für die Gräfin gemalten 
Morträt3 zu machen. 3 ift alles, was 
ich von meiner Tochter habe!“ 

Der Mintfter hielt einen Augenblid 
inne und wiederholte dann: „Alles, alles, 
was ic) von meiner Sylvia habe!” 

Die Sonne war inzwischen Ion längft 
über den Firit de8 Walaites gefticgen. 
Das Gemälde, ohne jeine Strahlenglorie, 
machte nun einen anderen, fremden Eindrud. 
Die Augen blidten falt vor Jih, dem Geficht 
fehlte der Ausdrud. Sebt hätte ih Syl- 
via in dem Bilde nicht wiedererfannt. 

„Sylvia hat nichts an mir verloren,“ 
fuhr der Winifter fort, „nichts an mir, 
ihrem DVater. Die Gräfin, welde fie wie 
ihr eigenes Kind liebte, hat ıhr taufend- 
fad) und aber taufendfady die Xiebe des 
Vaters erjegt. Aber Doc), Doc wird Die 
Tochter vielleiht Die Sünde des Vaters 
büßen müflen.” 

Er jah mich ein wenig befangen an, 
als Juche er Berjtändnts feiner Befürchtung 
bet mir, ohne fi) meiter ausfprechen zu 
müljen, und fände e8 nicht. Aber ich blieb 
Talt, mollte ihm nicht entgegenfommen. 
Sch war voll Ingrimm gegen ihn, mußte 
ich Doch ganz gut, mad er damit meinte, 
der Kudud, der jein Kınd in einem frem= 
den Weite hatte aufziehen lajien. 

Sch blidte ihn falt an, ohne ein Wort 
zu jagen, und er fuhr nad) einer Meile 
fort: „Der Zod der Gräfin Fienitein hat 
alles geändert. „sch mwünfchte, ich hätte 
Sylvia dazumal hierher fommen laffen. 
Sch mwünjchte, th hätte die Scham über- 
mwinden fönnen, welche allein mich abge- 
halten hat, meinem Kinde zu geitehen, daß 
ich jein Vater bin. Doch ic) wußte, daß 
fie auh nad ihrer Beihüterin Tode in 
guter Hut war — und damit fuchte ich 
mein Geroifien zu beihmwichtigen. Hier — 
le hier einen reichen del; meine 
Stellung it nit ohne Einfluß im Lande 
— hier hätte Sylvia längjt die Stellung 
gefunden, melde ihr zufommt. In Auftra- 
lien, wo ste, fo zu jagen, in der Wildnis 
lebt, wird da8 jchwer fein. Und wenn 
Graf Firnitein einmal heiraten follte, mas 
dann, Herr Generalfonjul?” 

„Er it reich genug und feiner Schwe- 
Iter fo zugethan,” antwortete ich troden, 
„daß er ohne Zweifel ihre Unabhängigkeit 
ihern wird.” | 

„Er it ihr alfo fehr zugethan?” fragte 
der Minifter md firterte mich jeßt wieder 
mit jeinem alten, ftechenden Blid, „ist c3 
fiher, daß er nicht weiß, daß fie nicht 
jeine leibliche Schweiter, daß fie nur feine 
Adoptivfchweiter ft? Glauben Sie, daf 
er eine Ahnung — eine dee hat?” 
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„Kein, Erzellenz,” ermiderte ich mit 
den Tone feiter Meberzeugung. Sn mir 
pochte e8 und hännnerte e3 mit aller Kraft 
ver Zervenihaft und übertobte die leife, 
leife Mahnung meines Gemiffens, dem 
alten Manne, der fich nicht gef hät hatte, 
vor mir die Maske de3 Höflings abzu: 
jtreifen und mir fein nadtes Herz zu zei: 
gen, offen und ehrlich Troftesworte zu= 
zurufen, thm alles zu jagen, was ic) mußte, 
ihm von der Terrafle in Sunnyfive, von 
dem angitvollen Ruf der Mutter Warrens 
zu en von dem Rufe, der ıhn in 
die weite Welt getrieben hatte; dem alten 
Bater zu jagen, daß noch nichts verloren 
jet, daß Doktor Warren oder Graf Turn: 
Itein und Sylota — Nein! Kein Wort, 
feine Silbe des Troftes, der Hoffnung dem 
alten Heuchler, der fih nach langen, langen 
Sahren erit erinnern Fonnte, daß er eine 
Tochter hatte. Syloia und Warren! Gie 
wird nicht fein, Darf nicht jein werden, 
durh mih! Nein, nicht dur) mid! 

„sh fürdte, ih fürdhte, Sylota wird 
meine Sünde büßen müllen,“ jagte ver 
Minister, vor fich Hinjtarrend, „im fernen 
Lande wird jte ungeliebt verblühen. Dder, 
gelänge c3 einem reichgeiwordenen Gold: 
gräber over Schafzüchter, ihr Herz zu ges 
winnen? Davor bewahre fie der Hödjite! 
Meine Tochter it den älteften Gefchledy- 
tern ebenbürtig.” 

Da regte ji noch der Ahnenftolz in 
vem alten Manne, der ed über fich ge- 
winnen Tonnte, fein eigen Kind an frem- 
dem Herde, ohne den Vater zu fennen, 
zur Sungfrau emporblühen zu lafjen. Er 
jtellt ih noch über den Mann, der Durd) 
eigene Kraft fi emporgehoben hat. ' 

„sh weiß nidt redt, wie ih am 
beiten das gutimaden fann, was id) an 
meiner Tochter verfhuldet habe,” fuhr 
er fort, „es ijt eine eigentümliche, heikle 
Sade. $h mag mid) täufchen, Herr Ge: 
neralfonjul, ich fenne Ste noch zu wenig, 
aber e3 jcheint mir faft, al3 ob Sie feine 
rechte Weberzeugung von der Tiefe der 
Liebe eines Vater3 haben Fönnen, welcher, 
wie ic) ed hnen anvertraut habe, feine 
Baterpflichten nicht erfüllt hat. Sch fonnte 
es nicht. E3 war nicht Mangel an Liebe 
zu meinem Rinde, e8 war eher ein Beweis 
der Liebe, Die deö eigenen Kindes ent- 
jagte, meil jte e8 in anderen Händen bejfer 
aufgehoben mußte. E 

„Derlegen Ste fi in die Zage eines 
jungen Offizier. Ohne Freund, ohne 
Natgeber, dem er fich hätte anvertrauen 
fönnen. Bald hier, bald da im Dienfte 
feines Fürften. Ndjutantenzimmer find 
feine Kinderjtuben. Da fchmettert ihn der 
plöglide Tod des geliebten Meibes zu 
Boden, vernichtet ihn, fo zu fagen! Er 
mwindet fih wie ein Wurm unter der Laft 


des bitterften Unglüds, welches den Lie: 


benden Mann treffen fanı. Und mie er 
fi) wieder aufrafft, ftirbt die Pflegerin 
feines Kindes. Er fragt fi), wa3 er mit 
dem armen, mutterlojen Rinde beginmen 
fönne. Doch ehe er jelbjt eine Antwort 
findet, find alle Zweifel gelöft. Ex weiß 
fein Kınd, durch irgend einen glüclichen 
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Zufall, in weldhem er dazumal wirklich die 
Hand einer gütigen Vorfehung zu erkennen 
glaubte, unter den mütterlichen Eu einer 
Frau geborgen, in melcher er die höchite 
Weiblichkeit zu verehren gelernt hatte. 

„Herr Generalfonful! E3 ift pät, fehr 
jpät, aber noch nicht zu fpät, daß ich mid) 
ver Pflichten gegen meine Tochter erinnere. 
Und 1 bitte Sie um Shren Nat, um 
‚shren Beiftand, Ste fünnen mir helfen, 
wenn Sie wollen.” 

„sh werde fehr gern thun, was ich 
nur irgend fan, Erzellenz,” ermiderte ich. 

„so danke Ihnen von Herzen. Wann 
beabfihtigen Sie, wieder nad) Auftralien 
zurüdzufchren ?” j 

Darüber Fonnte ich mir felbft feinen 
Beicheid geben; doch hielt ich e8 für ge= 
raten, ihm feine zu unbeftimmte Antwort 
zu geben. So antwortete id) denn: „Biel: 
leicht erit in Sahresfrift, Exzellenz !“ 

„Ein Sahr! — das ift eine lange, 
lange Zeit und ich bin alt. Wer mei, 
was ji alles in einem Sahre ereignen 
fan. Sch hätte gern bald gehandelt, auf 
ver Stelle womöglich.” 

„5% habe einen durdhaus vertraueng: 
mwerten Bevollmächtigten in Melbourne. 
sh habe ihm die Verwaltung eines gro= 
Ben Teil meines Vermögens anvertraut. 
sa fenne ihn wie meinen Bruder, er tft 
in jeder Beziehung zuverläffig und nimmt 
eine hohe, jehr geachtete Stellung ein.” 

„Dad wäre ja eine ganz vorzügliche 
Gelegenheit," antwortete der Minifter. 
„sh will Shnen turz mitteilen, was id) 
zu thun beabfichtige. Sch mill meiner 
Tochter die Eröffnung machen laffen, daß 
ich ihr Vater bin, und will etwaigen mei: 
feln mit unmiderleglihen Beweifen be: 
gegnen. ch will u eröffnen lafjen, daß 
fie feine Bande des Blutes mit dem 
Grafen Firnftein verbinden, daß ih — ihr 
Bater — fie mit Freude hier ermarte, 
damit fie — feurige Kohlen auf- meinem 
Haupte janımle, damit fie mir mit der 
Liebe begegne, Die ich ihr bis jekt vor- 
enthalten mußte. Ad — wird fie mid) 
lieben lernen? Wird fie mir vergeben 
fönnen, wird fie fih von dem Manne 
trennen mollen, der ihr fo lange Bru: 
der war?” 

Er jeufzte und blickte nachdenklich auf 
ihr Bild. | 

„Sei dem, wie ihm wolle,” fuhr er 
bald mit einem Ausdrude von Heftigkeit 
fort, „fie wird den Grafen Firnitein ver: 
laften müflen, fobald fie von der Wahr: 
heit tiberzeugt ift, und überzeugen werben 
jte meine Bemweife ganz ficherlich, daß fie 
Eu gänzlich fern fteht. Die Ethik der 

efellfhaft, ih der fie geboren und er- 
zogen ijt, verbietet ihr da8 Zufammen 
leben mit einem Manne, der nicht ihr 
Bruder, nicht ihres Blutes ift. Sych werde 
ihr die ausreichendften Mittel zur Ver: 
fügung ftellen — und dann, fo Gott will, 
wird meine Tochter fih in meine offenen 
Arme flüchten!” 
sn jene Arme! Amer Thor! Ich 
Tante andere, ftärfere, mwärmere Arme, 
in die fie fich flüchten würde, wußte fie, 
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daß e3 nicht die Arme des Sohnes ihrer 
Mutter find! 
Das jagte ich dem Minifter nicht. Sch 
erbot mich, alle nötigen Schritte für ıhn 


entweder jelbft oder durch meinen Bevoll- 


mächtigten einleiten zu laffen und erklärte 
mich bereit, feine Snftruftionen, fobald er 
ed mwünfchte, entgegen zu nehmen. 

„sch bin Shnen von Herzen dankbar,” 
antwortete er, „von ganzem Herzen. Nun 
fann ich hoffen, eines Kummers ledig zu 
werden, der jett jener traurigen Zeit 
drücdend auf mir gelaftet hat. Wann Tann 
ih Sie wiederfehen? Wollen Site heute 
eo bei mir fpeifen? Ganz allein? 
sh werde alles Nötige in Bereitichaft 
haben, fo daß Sie vielleicht Tchon mit der 
nädften Bolt nad) Melbourne jchreiben 
Eönnen. Welch glüdlicher Zufall hat gerade 
heute meinen gnädigjten Fürften zu mir 
geführt! Sch glaubte ihn ruhig jchlum: 
mernd, als er und fo plöglich überrafchte. 
Seine Unterredung mit Ihnen bat zu 
meiner Beichte geführt, hat mir den Mut 
gegeben, der mich bisher jo jämmerlich im 
Stiche gelaffen hatte. Und nun, auf Wie- 
derfehen um fieben Uhr! Sch werde Sie 
dur) meinen Leibjäger abholen laffen. 
Adteu, und nochmals Herzlichften Dant, 
lieber Herr Generalkonjul!” 

Er reihte mir beide Hände und gr 
leitete mic) dann an die Thür, aus welcher 
er mir, freundlich lächelnd, nacdhfchaute, 
bis ih um die Ede des langen Korridors 


gebogen mar. 
XV. 


X ging wie im Traume über den 
itilfen Schloßplag. Die Falte MWinterluft 
wehte mohlthuend um meine heiße Stirn, 
hinter welcher die Eindrüde und Erleb- 
nilje diefes Vormittags jih almählidh in 
Klarheit zu ordnen begannen. Eins fühlte 
ih mächtig in mir: von dem Augenblid 
an, in welchem ich zuerft mußte, Daß 
Doktor Warren und Sylvia nit Bruder 
und Schweiter feien, war meine blinde 
Eiferfuht zu dem bitterften Haß gegen 
den eriteren entflammt worden. 

Ein gemwifjes DBehagen erfüllte mich, 
daß ein günftiger Zufall mir geftattete, 
die Wläne des Kabinettäminifters, wenn 
nicht zu durchkreuzen, fo doch auf lange 
hinaus zu verhindern. Auf Monate, viel: 
leicht Sahre! Zeit gewonnen, alles ge: 
mwonnen! Sch beveute, den Cröffnungen 
dve8 Vaterd Oylviad gegenüber nicht zu: 
vorfonmend genug gewejen zu fein, und 
gelobte mir, am Abend ein übriges zu 
thun, um mich in dem Bertrauen des 
alten Höflings ganz feft zu anfern. 

Mein Gewilfen regte fih nur fehr 
feife; ich achtete nicht darauf. „Was fchert 
mich Recht, was Unrecht," prach ich zu 
nr, „ih muß mit den Waffen Tümpfen, 
die mir zu Gebote ftchen. Dev Preis hei: 
ligt alle Mittel, die ihn gewinnen fünnen. 
Sit er, diefer Doktor Warran, Diefer el 
Sienftein, in jener Testen Nacht, die ich 
unter feinem Dache zubvachte, als ic) ihn, 
vertraniengfelig — id Narr! —, meine 
Liebe zu Sylvia geftand, ft ex mir da= 
ınal3 wohlwollend entgegengetreten? Er 
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hielt fi) für ihren Bruder, und do — | 
doc, gewährte er fie mir nicht. Kalt, falt 
höhnisch, Hat er mich zurücigemiefen. Mit 


Morten hat er mich verlegt, mit Schmei- 
gen — Schweigen werde ich mich rächen! 
Dur Schweigen!“ 

Sch mußte laut auflachen zur großen 
Berwunderung meines alten Wirte, der 
mich an der SHotelthüre empfing. Die 
Table d’höte war fajt beendet, und hinter 
den Gardinen des Speifejaales Fonnte ich 
die Stammgäfte bemerken, mie fie neu= 

ierig die Hälfe redten, um mid) zu muftern. 

Ein Fremder in Uniform in einer Zleinen 
Nefidenz — genug Stoff für die Unter: 
haltung einer Woche! 

SH erfudte den Wirt, mir Speifen 
in mein Zimmer zu jenden und aud) eine 
Flafche Champagner. Sch war hungrig und 
duritig, ein Zeichen, daß ich über das Sta: 
dium der Unentfchloffenheit hinausgefom- 
men war und nicht mehr Tcdhwanfen und 
mwanten würde, mein Borhaben auszuführen. 

Mein Borhaben! Mit diefem Worte 
umfchrieb ich ein ganzes Netwerf von 
Heuchelei und Züge, in welches mich meine 
hoffnungslofe Leivenjchaft hineintrieb. 

Sn meinem Zinimer lagen Briefe aus 
Auftralien und England. Qumley jchrieb, 
daß er die zweite Teilzahlung für Nie: 


| mand3=Zand geleistet habe, und bat nod)= 


mal3 um Suftruftionen, tn welchen Namen 
die Befistitel ausgefertigt werden follten. 

Aus London m man mid) um bal- 
digen Bericht über den Erfolg beim Fürften. 
Das erinnerte mid an die Gifenbahn: 
fonzeffion, nur um fie im nächften Mugen= 
blide wieder zu vergefjen. Xch hatte jebt 
MWichtigeres vor, jelbit die Hoffnung auf 
Profit fonnte mid in meinem „Vorhaben“ 
nicht irre machen. 

SH aß und trant und raudite. Dann 
Ichltef ich ein auf dem Sofa, fchlicf feit, 
ruhig und traunlos, Di8 mid die Abend: 
glode wedte. Es war jehs Uhr. 

SH fprang auf und rvieb mir die 
Schläfe.. Das Hang ja wie die Mbend- 
glode, welche mid) oft ala Kind auf den 
Schoß der Mutter gerufen hatte, un mein 
Abendgebet zu jagen. Mie weich mir auf 
einmal zu Mute wurde; längft verwehte 
Eindrüde wurden wieder frifch, ich glaubte, 
der Mutter Stimme zu hören. Warum 
mußte gerade jeht ihr Schatten in meiner 
Erinnerung aufftergen! Wil fie mich war: 
nen? — mich, über den fein Gemwiffen 
felbft feine Macht mehr hat? — Thor: 
heit, Kinderei! Sie hatte mich gelicht, 
hätte ihr HSerzblut für mich hingegeben. 

cbte fie, te würde meinen Scınerz um 
Sylvia jo bitter wie ich empfinden. 

Die Slode hatte ausgeflungen. Mit 
ihr verflangen die Stünnten aus der Kind» 
heit. Sch war wieder feit, fo feft wie vor: 
bee bereit und gewaffnet, den von bitter 
jten Hafje gebotenen Krieg zu beginnen. 

Der Feldherr zaudert nicht, die von 
feinen Rundfchaftern erbeuteten Depefchen 
de3 Feindes zu öffnen. >» Er betrachtet Ste 
al3 fein vehtmäßiges Eigentum, zieht jet: 
nen Vorteil daraus, gewinnt die entfchet: 
dende Schladt und wid Der Nachwelt 
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ala ein Heros überliefert. Zivilifterte Re- 
gierungen, die größten und mädtigiten, 
fehen einander in die Karten, ftehlen fid) 
die Trümpfe und fhämen fid) des Hand- 
mwerfs nicht, belohnen gar ihre Hehler und 
Diebeshehler mit Gold und Orden. 

Sch ftehle nicht, ich Dränge mid nidt 
in die Geheimniffe meines Feindes; man 
gibt fie mir, ungefragt, in die Hände, man 
verfieht mich freimillig mit den Waffen. Sch 
wäre ein Narr, wollte ich fie nicht braudıen, 

E3 war fpät, ich mußte mid) bereit 
halten, zum Kabinettsminifter abgeholt 
zu werden. Eine Uniform legte ich heute 
abend nicht an. Deraleihen Förmlichkeiten 
waren nicht mehr nötig. 

Seht fiel mir noch einmal die Eifen- 
bahnkonzeflton ein. Würe es nicht geboten, 
auch in diefer Sade heute abend nod) 
einen Schritt zu thbun? Was follte ich 
nach Zondon berichten, wo man begierig 
auf meine Neifeergebniffe wartete? Sit e8 
nicht meine Pflicht, wenigstens einen Ber: 
uch zu machen? 

Klein, das fann ıd nidt; ih Fann 
nicht heucheln, Lügen um Sylvia, ic) Tann 
das Vertrauen ihres Vaters auf das jäme 
merlichfte mißbrauden, aber Gold darf 
an dem Schmuß nicht Heben. Das tft ab: 
gemacht, ich erwähne die Konzeffton nicht. 

Man flopfte an die Thür. E38 war der 
Säger des Miniterd. Ic Fleidete mid 
vollends an und folgte ihm. Wir gingen 
diesmal nit dDurd) das Hauptportal de 
Sclofies, fondern quer über den Blaß, um 
den linken Flügel, an welchen ein Bavillon 
im Nenaiflanceftil angebaut war, zur Zeit 
die Dienftmohnung des Kabinettsntniiters. 

„Seine Exzellenz hält fi allerdings 
jeßt meiftens in den ©emäcdern Seiner 
Hoheit auf,“ erklärte mir der dienftfertige 
Süger, „und e8 ıjt nur felten, daß im 
Pavillon gefpeift wird. Er wur einit die 
Nefivenz Seiner Hoheit, ala Hochderfelbe 
nod cin junger Wrinz war.” 

Der Dinifter empfing mid in cinem 
Porzimmer und geleitete mich jofort in 
ein mäßig großes, adhtediges Gemad), in 
welden ein Tifh für zwei Berfonen ge- 
dedt mar. Die Dede des Gemaches war 
in Kugelforn gemwölbt. Eine große Ahnpel 
von mattgefchliffenem Glafe ding in der 
Mitte und warf ein helles, mildes Licht - 
über den mit Blumen verzierten Tifch, auf 
defien Mitte eine herrliche Bronzeftatue, 
Amor, Pfeile jchärfend, aufgeftellt war. 
Das Büffett Itand der Thür gegen: 
über; e8 war aus alten, Tünftlerifch ge= 
Ihnigten Eichenholz. Die obere Rlatte fonnte 
hinabgelaffen und, in der Küche mit Spei= 
fen beladen, wieder emporgezogen werden, 
Ein alter Diener in jchwarzen Frad 
wartete auf. 

Wir begannen unfer Mahl ohne Ber: 
zug. Mem Mirt war die Xiebenswürdig: 
feit felbit, unterhielt mich ınit Anekdoten 
und machte nid auf cwmen ganz vor: 
züglicen Chateau dA’Iquem aufmerkfan. 
„Der Teßte Net eines vorzüglichen Ge: 
wächjes, von Seiner Hohett Großvater 
aus Frankreih mitgebracht,” wrzählte er 
mir. „Dergleichen Weine macht man heute 
O1 
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zutage in diefem alfes nivellierenden Zett- | Bufend. Da öffnete fie die Augen, ah „Ih mußte nicht, daß die alte Dame 
alter nicht mehr. ES geht den Weinen | mich an und rief: Everard, wo bift Du? |an einem Herzfehler Kitt. Vielleicht wußte 
jo mie den Denjchen. Die Ihablonens | Everard, Fommft Du nicht zu Deiner Nora‘ | fie e3 jelbft nicht, fie ” mir nie ge 
mäßige Erziehung und Behandlung macht | Ste müfjen wiffen, Herr Generalfonful, | jhrieben, daß fie jich Fran fühle. Sie war 
jte einander fo verzmwicdt ähnlich und unterz | meine Nora nannte mich Everard. ‚Dann | Überhaupt eine der felbftlofeiten Frauen, Die 
drüdt die Snpivinualität." [hloß fie wieder die Augen und fagte nad) |ich je gefannt habe. Sie oronete fich allem 

Er aß nur wenig und fchten zufrieden | einer Heinen Weile: Er kommt, er tommt, | unter, betrachtete fi) immer nur ala Neben 
zu jein, als daS feine, aber gemählte | mein Evcrard, er Fommt! Ich fehe ihn, |perfon im Drama des Lebens. Jrn fonmmmt 
Menü erjhöpft war.  |o Everard, Everard, wir trennen ung nie | da3 Ende: Sch wurde nach Vetersburg ge: 

„Bringen Sie den Kaffee in das Kabt- | wieder! Bald darauf hörte fie auf, zu | jandt in — mım, in Staatsangelegenheiten. 
nett, Gregor!" befahl er dem Diener und | atmen. Der allbarmherzige Oott hat mei: „Sa, Heine Höfe haben aud) ihre Staat: 
fuhr fort, fih zu mir wendend: „Wir|ner geliebten Nichte ein janftes, jeliges angelegenheiten. Lächeln Ste nicht. Sch 
wollen unjere Zigarren im nächften Zimz | Ende gegeben. ch bin wunderbar ftark | Tann nicht aus der Schule fhwaten, ob= 
mer rauchen, es tft wärmer umd gemüt: geblieben. Ich muß mid dem Baby er: | gleich e& fid} nur um tempi passati han- 
licher drinnen. Erlauben Site, dal ic) Baer Sie joll Sylvia heißen, fo wünfchte | delt. E3 wurden damals fehr große Pläne 
vorangehe und Zhnen den Weg zeige.” |e3 Nora, Sylvia nad) ihrer Großmutter.“ |an ehr Heinen Höfen gejchmiebet. Man 

Das Kabinett mar nur wenig Heiner Der Minifter hielt inne und faltete|fah den Kudud im deutichen Neite auf: 
al3 das geräumige Speifezummer und mit |da3 Dlatt zufammen. Wahrhaftig, feine | wachen, und die jungen Gragmüden fürd= 
allem erdenklichen Komfort ausgeftattet. Augen waren feudt. teten, daß er fie bald aus dem Nefte werfen 
Mir Tießen uns auf niedrigen, weihen| Dann fuhr er fort: „So ftarb meine |würde. Daher richteten fie alle die jehn- 
Voljterjtühlen vor dem Kamine nieder, in [iebe, gute Nora. NZ fie mit dem Tode | jüchtigen Augen nad dem fernen Diten. 
dem riefige Buchenjcheite in heller Flamme | rang, war ich im Dienft auf einem Hoffeit, | Alle, alle antihambrierten und bettelten 
aufloderten. ©regor brachte und den Kaffce | mußte mid mit Damen im Tanze jchmwen= | fie da bei dem harten Autofraten, melcher 
und wurde dann entlafjen. Der Miniiter | Ten und die Wite alter Erzellenzen und | feine jchwachen Füße jo gut drapiert hatte. 
jelbit fchloß Die Korridorthür, bot mir eine | Hoffhranzen zum Hundertitenmal belädeln. „Es war zu Ende des Winters. ch 
Zigarre und zündete aud eine an. Ad, wie war mir das Herz jhmwer zu | mußte Dem Hofe nach der Krim folgen. 
„Nun jind mir allein, ganz, allein, | jener Heit, wußte id) doch, daß meiner MWochenlang wartete ich da auf Abfertigung. 
Herr Generalfonjul,” jagte er, fic) Die Hände Nora Stunde nahe war, und fürdhtete das | E83 war ein Iuftiges Leben; Bälle und 
reibend. „Hier find wir ganz ficher vor Aeußerfte. Sie war fo zart wie eine | Dinerd folgten einander in bunter Ab: 
jeder Ueberrafhung. Mein gnädigfter Herr | Blume. Sch verglich mich mit dem Clown, | wechjelung, aber zu Staatögeihäften Fam 
ltegt zu Bett unter ftrenger Kontrolle des |der im Zirkus feine Späße treiben muß |e8 nicht. Acht lange Wochen martete ich. 
Leibarztes. Die Augenaffeltion hat fi |und meit draußen, in der Heinen Woh: | Non meinem Zimmer aus Tonnte ich die 
verjchlimmert, die Aufregung war zu groß | nung, liegt die todfranfe Frau.“ Sonne im Schwarzen Meere untergehen 
gemejen; ich habe jegt zwei ganze Stunden | Er nahm die Unterfuhung der Papiere | fehen; ach, welche heiße Wünfche habe ıch 
zu meiner eigenen, freien Verfügung. Alfo | wieder auf und jpradh: „Hier find Dutt- ihr für mein Kind mitgefaydt. Ein alter 
noch einmal, Herr Generalfonjul, id) Fanın | tungen des Frankfurter Bankier über Gelo- | Freund — Sekretär der —Ihen ©ejandt: 
mich Ihres gütigen Beiftandes zur Vereintz | jendungen nah Dover, hier eine Nech: | haft, die auch unfere Regierung am Hofe 
gung mit meiner Tochter verfichert halten?” |nung für einen Grabftein, Dann wieder |von St. „James vertrat — welcher mit- 

„Gewiß, Exzellenz, ich ftelfe mid) Shnen | Briefe. Hier, hören Sie: ‚Die Heine Syl- |unter einige Tage in Folteitone, daß, wie 
ganz zur Verfügung.” via ift ein Engel, heute jagte fie das | Sie miffen, nicht weit von Dover it, zu= 

„Nun gut. Mein Plan ift fo einfach, | erfte Mal Mama zu mir, ihrer alten Groß: | brachte, hatte mir verfprochen, Die Tante 
die Mittel zu feiner Ausführung find jo |tante. Jh und Bridget vergöttern Die|und mein Kind zu befuchen, wie er es 
wirffam, daß ich das Belte hoffen fann. | Kleine. Sch zittere bei dem Gedanten, daß | |yon früher gethan Hatte. Diejen Brief 
Sch will Shnen alfo in wenigen Worten | Sie einmal fommen fönnten, mir zu jagen: | empfing ih) am Tage meiner Ubreife nad) 
meinen Feldzugsplan auseinanderjegen. | Tante, ih will meine Sylvia mit nad) |Dvefja. Hören Sie: ‚Dap Miß D’Hara 
Sehen Sie, hier” — er nahm au einem | Deutfchland nehmen, mo fie den Fleinen | jhon vor jedhs Wochen am Herzichlag ganz 
Portefeuille ein großes Vafet alter Briefe | Locdenfopf in ein Häubchen zmwüngen und plößlich verftorben ift, wird Shnen jchon 
und Dokumente hervor — „hier find un |den fleinen, füßen Leib unter einem Ge: | längft mitgeteilt morden ein. $c bin exit 
anfehtbare Bemeife, daß ich Noras Gatte | birge von seberbetten begraben werden. Gie vorgeftern zum erjtenmal in biefem Jahre 
war und Sylvias Pater bin. Zuerft der | werden mir dies nicht anthun, nicht wahr, | nad) Tolfeftone gefahren und geitern nad) 
Trauungsihein. Hören Sie: ‚Sm der heis Inie werden Sie Sylvia von mir nchmen?| Dover geritten. Sa fand das Haus auf 
ligen Dreifaltigfeitöficche zu Dover, Graf: | Veriprehen Sie e3 mir auf Ihre Offizierds | der Zerrafie geihlofien. Mr. Bringle, der 
Schaft Kent, durdy den hohmwürdigen Wil | chre! Der Gedanke jhon allein mat mid) | Nachbar, unterrichtete mich von allem, was 
kam Dalıyınple, Neftor des Kirchipiel3, | unglüdlih; fehen Sie, da meine ich alte | Sie ihon längft miflen werben. Die alte 
wurden am 10. Zuli 184* in dem heiligen | Verfon, und da haben Sie den Thränen: | Bridget hat die Heine Sylvia nad) Sunny: 
Bund der Ehe vereinigt: Eberhard Joachim | fled auf dem meißen Papier.“ — five zur Gräfin Firnftein gebracht, welche 
Freiherr von u. |. w., und Jungfrau Honora „Ih hatte mic) mohl nad) meiner |fie mit großer Liebe aufgenommen und 
D’Hara, Tochter des weiland Oberften des | Kleinen gejehnt. Wahrhaftig, ic) hätte fie als Tochter adoptiert hat. So hat Brivget, 
Bundelpore- Ravallerieregiments, Nitters |jo jehr gern um mid) gehabt, aber e3| bie nach Srland zurüdgefehrt ift, in großer 
de3 Bathordens, Herin Brian D’Hara. Zeu: | ging nit. Wie hätte ich fie erziehen Freude dem Mr. Pringle berichtet. vo 
gen: James Holyoakfe, Küfter, Nichard | Tönnen? ch war fiher, daß fie nirgendmo | wäre gern nad) Sunnyfibe geritten, aber 
Manger, Drganift.‘ — Hier eine Neihe 
von Briefen von der Tante meiner Nora.” 

Er fuchte unter den er Blättern 
und fuhr dann fort: „Hier Habe ich e3; hier 
wird mir die Geburt meines Kindes und ber 
Tod meiner Nora mitgeteilt. Arme, arme 
Nora!“ 

Seine Stimme murde unficdher; Die 
Zorgnette zitterte in feiner Hand, aber er 
lad: „‚Sie hatte mie tot dagelegen; angjt- 
voll beobachtete ich das leife Beben ihres 















































Sie wiffen, wir werden da nicht vor= 
gelaffen. Die Haußeinrichtung ift verkauft 
worden und foll nicht viel mehr wie die 
Begräbniskoften gevedt haben. Das Keine 
Ginfommen der Mik D’Hara hörte mit 
ihrem Tode auf. Sie jelbft ftehen gewiß 
mit der Gräfin Firnftein in reger Kor: 
vefpondenz — des Kindes wegen. Sonit 
hätten Sie wohl Taum einen Antnüpfungs- 
punft in Sunnyfide gefunden.” 
(Schluß folgt.) 


befier al3 bei der Tante aufgehoben war. 

„ie gern wäre ich auch einmal nad) 
Dover gereift und hätte mein eigen Zleifch 
und Blut ana Herz gebrüdt, ich Tonnte 
e3 wirklich nicht, und zwar auß einem ganz 
einfachen Grunde: e8 fehlte mir an Gelb. 
Pie ich Shnen fchon gejagt habe, jeden Be 
ler, den id) mir abjparen Fonnte — felbft 
das Rauchen hatte ic aufgegeben und habe 
e3 eigentlich nie wicder fo recht gelernt —, 
fammelte ich für Sylvia und Die Tante. 
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Unterhaltung in ber Hunbemade (6, 1355). 


Um vas Rap Buvrn herum, 


| 


Von 


F. M. Bellborn. 


Il“ waderes Schiff „Titan“ hatte auf 
den alllands=tinfeln zurMusbefjerung 
der erlittenen Havarien länger gebraucht, 
als wir erwartet hatten, denn e8 fehlte an 
genügendem Bauholz wie an tüchtigen Ar 
beitern. Der Sturm, welchen wir auf 
der Höhe des Kap Blanco beitanden tmd 
der und beinahe Schiff und Leben gefoftet 
hätte, war ın feinen Wirkungen verderb- 
licher gewejen, als wir nur acahnt hatten, 
und der ganze Umfang der erlittenen Be 
\hädtqungen war uns erit Har geworden, 
als wir mit Mühe Bort Stanley, die 
Hauptitadt der Gruppe der Kalklands 
ynjeln oder ehemaligen Malutmen, erreicht 


| 


ı Sefabhr bin, 


hatten und da jelbjit vor Anker gegangen 
waren. Sünf lange Wochen feljelte uns 
die Ausbejlerung unferer Schäden an diefen 
traurigen Mufenthalt, denn diefe wellen 
förmigen Gelände der verfchtedenen Anfeln, 
teıld jumpfig und moraltia, teilö mit dem 
mannshohen QTujiodgras (Dactylis eaes- 
pıtosa) bededt, haben nichts Anmutendes 
und eignen jtch vorwiegend nur zur Vieh 
zucht. Die Schafzucht ıft jehr bedeutend 
und bat die Nindvrehzucht bedeutend über 
flügelt; aud) tft der Schiffahrtöverfehr nicht 
unbedeutend; alleın aevade zur Zett un 
jeres Aufenthalts waren nur wenige Schiffe 
da. Und was vermag das fleine 





Um das Kap Boorn herum. 





ı eines 


ort | 
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Stanley dem Fremden zu bieten? 
Ginige Gajthäufer und Brannt- 
mweinjc) enfen, worin Kapıtäne und 
Seeoffiziere oder Matrojfen ver: 
lehren, eine trojtlos flache Um 
aebung und jene ungejelligen Ber- 
hältnılje, welche man in den met: 
jten entlegenen britifchen Befigun- 
gen, bejfonders bei den Alntipoden 
trıfft. Es tt zwar ein englischer 
Gouverneur, ein ehemaliger Slot: 
tenoffizier, mit einem Stab von 
Heamten vorhanden, und Diele 
Teute waren nicht gerade unfreund: 
lich gegen uns, aber britifch au= 
aeinöpft bis zum Kinn und viel- 
leicht deshalb zurüdhaltend, weil 
je und ım Verdacht hatten, den 
deutihen Manufaften hier Ein- 
gang verihaffen zu wollen. Wir 
Deutjche jind neuerdings, mo un= 
jere marine Bedeutung fichtlich 
gewachien und unfer überjeeticher 
Handelsverfehr inungeheurem Auf: 
Ihmwung begriffen ıjt, den Ena- 
Ländern überall ein Dorn im Muae 
und wegen des rührigen Mit: 
bewerbs ım Handel verdächtig und 
gefürchtet. So fonnte jpeziell für 
uns, die wir jo lanae hier veriwei- 
len mußten, feine rechte Sympathie 
von jeıten der paar einheimischen 
Kaufleute und Beamten auffom: 
men. Mit der Mehrheit der übriaen 
Bewohner aber war faum auf einen 
angenehmen Serfehrsfuß zu fom: 
men. Die Bevölkerung der Mla- 
lumen ıjt eine zu aemifchte, und 
man merkt noch an der heutigen 
Generation, daß dieje snjeln aur 
argentinischen Zeit eine Straf: 
folonie waren. 

Noch niemals in meinem Leben 
ind mir fünf Wocden fo lang ae 
worden. Gebuldeter Umaana war 
nicht zu finden. Fichfang ın fumpfi= 
gen Flüflen und in rauber See, 
‚sagd auf Kanınden und Mailer: 
vögel, zumal in diefer ftürmischen Zeit des 


ı antarktiichen Serbites, vermochten nicht auf 


die Dauer zu fejleln, und Spazierritte über 
das eintöng mwellenfürmige Gelände oder 
Yootsfahrten nad) den anderen Sinfeln 
führten wiemals zu intereflanten Zielen. 
So jehnten wir uns denn mit ganzer Seele 
himveg von diefem Ort, felbit auf die 
den Stürmen und Unbilden 
antaritiichen Winters troßen zu 
müfjen. Unjere Hoffnung und der Plan 
unjeres tüchtigen Kapıtäns Töpfer, no 
vor Winters Einbruch die Magelhaensitraße 
ju pajjteren und Valparatjo zu erreichen, 
waren einfacd) durch die Folgen des erlit: 
tenen Sturmes vereitelt worden, und Ka- 
pitän Töpfer machte Fein Hchl daraus. 
daß unfere Nahrt ums Südende von Süd: 
amertfa herum eine ernite und bejchwer 
liche jeın werde. Dod gleichviel! Uns 
allen Drangte ji) der Wunsch auf: Fort! 


nur fort! 


m 15, 
Ieter von 


sun endlich wehte der blaue 
unjerer Majtipige und wir 
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ingen gegen Abend unter Segel, nod 

{8 zur Anlände geleitet von den wenigen 
Bekannten, melde wir in Port Stanley 
una erworben hatten. E83 mar raube, 
ftürmische Witterung, aber unfer „Titan“ 
jegelte jtolz durch die tojenden Wogen hin: 
aus in die Tiefjee und nahm feinen Kurs 
nach dem öftlichen Eingang der Magelhaens: 
ftraße, welche wir den herbitlich= winter: 
lihen Nebeln zum Troß pajjieren wollten. 
E3 herrichte die beite Stimmung an Bord, 
denn unfere Leute waren froh, wieder in 
See zu fein, und wenn ın den eriten paar 
Wochen auch nicht zu verfennen war, daß 
während de3 langen Aufenthaltes am Yande 
die Diäzi: 
plin etwas 

gelitten 
hatte, jo war 

dDoh Herr 
Töpfer Der 
Mann, wel: 
cher diejelbe 
bald mieder 
heritellte. 

Seemann 
durh und 

durch, Der 
wie die mel- 
ften Kapı- 
täne unjerer 

deutjchen 

Handels- 
marine von 
der PBife auf 

gedient 
hatte, war 
er zualetd) 

ein wirt: 
liher Gent: 
leman von 
foliver Bil: 
dung und 
gediegenem 

Charakter 
und einem 
Zauber der Perfönlichkeit, wodurd) er ebenjo 
zu gewinnen mie zu tmponteren wußte. 
Schade, daß er der im Entjtehen begrif- 
fenen deutfchen Kriegsflotte durch einen 
Konflift mit einem hochadeligen Borge: 
feßten entfremdet worden mar. 

Die erften Tage unferer Fahrt ließen 
fich leivlid an troß fonträren Windes 
und einiger fleinen Böen. Wir hatten 
uns in Bort Stanley, mo mwentagjtens das 
Fleisch fehr billig ift, vortrefflich verprovian- 
tiert, jo zwar, daß jogar der Bemannung 
jenes delifate Lieblingsgeriht der Süp- 
amerifaner, daS carne con cuero (Ninder: 
braten mit Haut) gereicht werden fonnte. 
Diefe PVerle der füdamertfanifchen Kod)- 
funft bejteht darin, daß man einem ge- 
ichlachteten Dchjen große Stüde vom Nüden, 
der fogenannten Didrippe, jamt der Haut 
ausfchneidet und, wie ed am Xande ge- 
ichieht, mit der Haut nad) unten auf der 
Aiche bratet. Dies Braten gejchah nun 
an Bord, allerdings auf dem Nojt, anjtatt 
in der Niche, allein nichtsdejtomweniger er- 
gab dies einen Braten, wie ic) ı)n Ichmad: 
bafter, faftiger und zarter nod) nie gegefjen 
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habe, der die feinften Beefiteals weit 
übertraf und allgemein mundete. Nun 
fann man aber wirklih nirgends bejjer 
alö zur See die erheiternde und befriedi: 
gende Wirkung einer guten Verpflegung 
jehen. Die Seeleute find nicht nur tücd)- 
tige Eifer, fondern zu einem gewiljen Grade 
auch Ledlermäuler: frijches Fleifch als Ab: 
wechslung gegen Salzfleijh mit Erbjen, 
Linjen und Bohnen wirkt auf den Seemann 
angenehmer und anregender al3 Brannt- 
wen und verurjacht eine behaglichere Stim: 
mung. Dies machte fich jchnell in den 
erften Tagen unferer Fahrt geltend. Ob: 


1356 
aus Nordnordweit aufjprang und den ganz 
zen Vormittag mit ungeminderter Kraft 
andauerte, Wir fuchten zu lavieren, aber 
der Seegang war fo ftarf, daß wir nicht 
gegen Mind und See anzulämpfen ver: 
mochten. Gegen Sonnenaufgang 4 Uhr 
40 Minuten ward die See jo hohl, daß 
e8 fait unmöglich war, auf Ded auf den 
Beinen zu bleiben. Unjer gutes Schiff 
ftampfte und fchlingerte wie ein Kork auf 
den Wogen, und obwohl die metjten Segel 
gerefft worden waren, Efoftete e$ den bei: 
den Männern am Nade unfäglihe Mühe, 
Kurs zu halten. Der wachhabende Mlaat 


wohl der Negen und Wind den Aufent: | hatte ih am Fodmaft angebunden und 





Im fdmweren Sergang (©. 13:6). 


halt auf Def nicht eben angenehm machte, 
\ahen wir die Mannfchaft am Nachmittage, 
wo es meijft am menigjten Arbeit gıbt, 
doch immer munter und guter Dinge, und 
namentlich in den zmweiftündigen fogenann- 
ten „HDundewadhen” (von vier bis acht Uhr 
Nachmittags) vertrieb fi die mwachjfrete 
Mannfchaft die Zeit mit Tanzen (S.1351). 
War aud) fhon die Dämmerung einge: 
brochen, oder die Nacht herniedergejunfen, jo 
ihmwangen die derben Burjche dDod) in „ig3 
und Neels und anderen Matrojentänzen 
ihr Tanzbein zu den Klängen einer ich: 
harmonita, wozu einer auf einem Brett 
mit einem Koveinnagel den Tanz jcdhlug. 
Derartige Szenen liefern immer den Be: 
weis von einer quten, behaglichen Stint: 
mung der Mannjchaft. 

Bald aber follten wir die Ungunft des 
nahenden, antarktifchen Winters in ıhrer 
vollen Wucht zu fühlen befommen, Die 
Atmosphäre ward nebelig und ein launen: 
hafter Wind fprang auf. Der Chronometer: 
mefiung nad) mußten wir der Küfte von 
Teuerland ziemlich nahe gekommen fein, 
al3 am frühen Morgen ein heftiger Wind 


war bi8 auf 
die Haut 
durchnäßt, 
denn bier 
und Da 
Ihlug eine 
wilde MWoge 
ala Sturz: 
jee über das 
Ded herein 
und fegte 
alles bin 
weg, mas 
nicht niet= 
und nagel: 
feit war. Die 
Zufen waren 


gejchlofjen 
und die 
Wache auf 
Ded hatte 
unfägliche 
Mühe, ihren 
Dienft zu 
thun, denn 
das Schlin: 
ern und 
tampfen 
wurde mit= 
unter jo hef: 
tiq, daß fi 
die Matrofen nıdt mehr auf den Beinen 
halten fonnten und einer unferer bejten 
Männer einmal fo gegen die Schanzverflei: 
dung gejchleudert wurde, daß er ji) jchwer 
an der Stirh verlegte und abgelöjt und ver: 
bunden werden mußte. Unfer gutes Schiff 
ächzte und jtöhnte in allen Fugen. Mehr als 
einmal hörten mir die Zeute auf Ded ftürzen 
und fahen, wie fie auf allen Vieren von 
einem Bord zum andern Frocdhen (S.1355). 

Gegen Ende der zweiten Dundewache 
ging der Wind in einen fürmlicdhen Sturm 
über. zn milden Stößen braufte er aus 
Nordweit daher, und fo ging es die ganze 
Nacht und den größten Teil des andern 
Bormittags, bis endlicdy der Sturm etwas 
nachließ und der Nord um einige Wunfte 
mehr nad) Nord umjprang. Um Mitta 
ergab die Obfervation, daß mir weit nad) 
Südost abgetrieben worden waren — mir 
hatte 54° 42° füdlicher Breite und 62° 2 
weitliher Yänge von Greenmid). 

„Wir find auf der Höhe von Staten 
öland und müflen darauf verzichten, Durd) 
die Magelhaensftraße zu fahren,” jagte 30: 
hannfen, der erite Maat, zu mir, ala er 


1 Zu Der vn.« 
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von der Objervation fam. „Bei folhem 
Winde ift nicht daran zu denfen, daß wir 
die öftlihe Mündung derjelben erreichen, 
und der Kapitän wird fich entjchließen müj- 
jen, um Kap Hoorn herumzufahren, um 
feine Zeit zu verlieren.“ 

Kapitän Töpfer beftätigte dies, als wir 
uns zu Tijche fetten, und meinte, bei fol: 
dem Wetter und in diefen Breiten fei die 
hohe See aud beffer als die vielgemwun- 
dene Mageihaensftraße mit ihren Steilfüften 
und Klippen. Allein der ernfte Blick feiner 
majjerblauen Augen und die fchweren Fal- 
ten auf feiner Stirn fchienen mir anzu: 
deuten, daß er die Sache nicht leicht nahm. 
sb hatte mich auf die Magelhaensftrafe 
mit ihrer wildgroßartigen Szenerie gefreut 
und mir Hoffnung gemacht, auch mit dem 
ergentümlichen milden Volfe der Feuer: 
länder in Berührung zu fommen, denn wir 
lejen ja von “jugend auf fo viel von beiden, 
und namentlih Charles Darwınz Scil- 
derungen feiner Neife mit dem „Beagle“ 
hatten mich darauf begierig gemad)t. 

Am Abend des 18. Junt änderten wir 
unjeren Kurs, indem wir bei ftarfem Winde 
nah Südweft fteuerten und in großen 
langen Schlägen gegen Staten J3land auf: 
freuten. Die feuchte Atmofphäre war em: 
pfindlich Falt, obwohl der Wind noch etwas 
wärmer war, Obwohl wir natürlich nichts 
anderes jahen als Himmel und See, lag 
doc) eine tief melandholifche Stimmung über 
der ganzen Szene. Am anderen Morgen 
gegen 10 Uhr jehlug der Wind in Südmeft 
um ımd brachte ein heftiges Schneegeftöber, 
welches die Atmojphäre noch mehr abfühlte 
und einen Borjchmad vom antarktischen 
Winter gab. Etwa eine Stunde, naddem 
das Schneegejtöber aufgehört hutte, jahen 
mir in einer Entfernung von einigen Sun: 
dert Metern eine Schar von fünf Wal: 
fiihen langjam in füdlicher Nichtung an 
uns vorüberziehen, weldye wir mıttel3 des 
ernrohrs mit nterefje beobachteten. Gegen 
Abend, etwa 4’ Uhr, fchlug der Wind 
wieder um und blies kräftig aus Nordoft, 
jo daß wir uns rafcher der Dftfüfte von 
Südamerika, beziehungsweife den derjelben 
vorliegenden Sinfeln, näherten. Am fol- 
genden Morgen ward uns eine doppelte 
Ueberrafhung: wir fahen umschichtig trei: 
bende Eröfchollen und jchwimmende Felder 
des braungrünen Tangs Fucus giganteus, 
welche letteren möglicherweife audy an Ort 
und Stelle auf Niffen oder um diejelben 
herum Tetoın, Wie e8 eigentlich mit den- 
jelben beftellt war, vermochte ich nicht zu 
ermitteln, da wir beim Steuern denfelben 
möglichjt weit ausmwichen. Syn der darauf: 
folgenden Nacht mögen wir die Oftipige 
von Staten eland umfchifft haben, denn 
als am Morgen der Nebel fich in ein Ge: 
meng von feinem FIryjtalliiiertem Schnee 
auflöfte, fahen mir in der Ferne aus dem 
grauen Simmel blaue Gletfcher und be: 
Ichneite Wälder hervorragen, über welche 
Feten von einem Nebeljchleier hinzogen. 

Die Witterung geitaltete fich wieder 
ungünstig und der aufipringende Nordweit: 
wind drohte und meıter gegen Süden zu 
verjhlagen. Das Marsfegel mußte gerefft 
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werden (S.1364), was für die Mannfchaft 
mit großer Mühe verbunden war und beı- 
nahe einem Zeichtmatrojen das Leben aefoitet 
hätte. Diejer glitt nämlidy mit den Füßen 
auf der bereiften Paarde aus und wäre 
herabgeftürzt, wenn er nicht noch Geiftes- 
gegenmwart genug bejejjen hätte, fih an dem 
Bejchlagfeifing und an der Paarde zu hal- 
ten, worauf er ich mit Silfe feiner beiden 
nebenjtehenden Kameraden wieder hinauf: 
Ihwang und am ganzen Leibe bebend weiter 
reffte. Der junge Burfche zitterte noch, ala 
er mit verjtörter Miene aus den Wanten 
herunterfam. 

Unter Zavieren und Auffreuzen fuchten 


Um das Kap Hooın herum. 
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bliden und die ganze Natur nur in eine 
polarähnliche Starrheit und Nuhe und in 
einen tiefen Ernit gefleidvet, welcher uns 
unausjprechli 5d und Ddüfter anmutete. 
Um 22. Juni, ungefähr zwei Stunden 
nad) Sonnenuntergang, rief mic) Kapitän 
Töpfer auf das Verded, um mir eine ganz 
ungemwohnte eleftrifche Erfcheinung zu zei- 
gen. Am jüdöftlichen Horizonte, ın der 
Richtung des magnetischen Südpol3, zeigte 
ji durch die ziemlich dunkle Nebelfchicht, 
welche auf der See lag, ein niedriger roter 
Streifen wie der Widerfchein einer ge: 
waltigen Feuersbrunft. Die Atmofphäre 
war bitter falt, etwa 21—23° E,, die 





Der bermundete Watroie beim 


Nuöbefiern der Ergel (6, 1364), 


wir den Synfeln, welche zwiichen Rap Hoorn | Luft Faum bewegt von leichtem Oftwinde, 


und dem Feuerland liegen, möglichit nahe 
zu bleiben, um nicht zu weit gen Süden 
verjchlagen zu werden, denn der Wind blies 
beinahe anhaltend aus Norden oder Nord: 
often, YZumeilen waren wir denfelben fo 
nahe, daß mir die dunklen Klippen mit 
den Kelfen darüber durdhs Fernrohr genau 
unterjcheiden Fonnten, und diefer Verein 
von wildbemwegter See, dunklen Niffen und 
blaufchimmernden Eiamafjen machte einen 
großartigen, mwilderhabenen, aber tief me- 
lancholifchen Eindrud, um fo mehr, als in 
der ganzen ıpeiten Meerjzene fich Fein leben: 
de3 Gejchöpf rührte: wir [hauten vergebens 
nad) Malen, nach Nobben, nah Plöwen, 
Tauern und anderen Meeresvögeln aus, 
alleın außer dem jchweren Wogengang und 
einigen Eisjchollen und Eisfeldern, melde 
von den niedrigeren Gletjchern herrühren 
mochten, war nicht® Bemwegtes zu er: 


‚fein 


Stern am Simmel zu fehen. Der 
rote euerjchein blieb über eine Stunde 
fihtbar und Shmwoll in feltfamem MWechjel 
und Wogen bald an bald ab; jett erhob er 
ih allmählih um 10—12 Grad über jeine 
uriprüngliche Höhe und alühte heller auf 
wie ein Kohlenfeuer in der Ejie beim Haud) 
ded Blasbalgs, dann wurde der Glutichein 
wieder dunkler und fanf bis auf wenige 
Grade über den Horizont herab, mit nichts 
bejjer zu vergleihen als mit dem Atmen 
eines Meibes, das eine volllommene Bruft- 
rejpiration hat. Den MWiderfchein auf 
dem Ozean jteigerte noch die Grofartig- 
fett de3 Anblids. Mar e8 ein fogenanntes 
„Südlicht”, eine Aurora antarctıca? Ach 
weiß es nicht. Wergebens fah ich mich in 
ıhr nach Strahlenwerfen und Juden um; 
ıch Jah nichts als diefes wunderbar wech: 
jelnde Aufleuchten und Miederverdunfeln, 


\ 
\ 


\ 





— 1560 
das mid) zur Stelle bannte. 
Töpfer fonnte mir nicht jagen, ob es em] 
Süplicht gemwejen jerz er nannte es aber 
ein halbes Südliht. Fobannfen, unjer 
eriter Maat, mar früher vier Jahre lang 
auf einem englijchen Walfiihfänger in der 
Südjee gemwejen, hatte aber nie etwas Achn= 
Iihes beobachtet. Die wunderbare Cr- 
fcheinung mwährte nad) Kapitän 
Beobachtungen genau eine Stunde und 
zwölf Minuten; dann verglühte der Schein 
aänzlıd) oder eritarb im Schneenebel. 

Gegen Mitternacht brad) € ein beftiges 





Auch Kapitän | mel 


T öpfers 


Schneegeftöber mit fernem Donner und 
Blıß aus, das ebenfalls über eine Stunde 


anbielt. Der Schnee lag am Viorgen nod) 
30 cm body auf REES Verded und auf 
dem Tafelwerfe. Der Wind war frijcher 
geworden umd wehte stetig aus Djftfüdoit; 
der weiße Shoerait, welcher meıthın 


über der See lag, zerriß und ließ uns in! 


der Entfernung von etwa einer Seemeile 
dunkle Klippen und \hneegefrönte ; seljen- 
wände jehen. Das 1it Kap Deceit,“ 
fagte Kapıtän T Töpfer, welcher neben mir 
auf der Nampanje jtand; „es fann fein 
anderes fein. Und jene dunkle Mafie, 
welche dort in Dlefiugröngent [uhmt, muß 
Kap Hoorn jein.‘ 
Troß blieb ıch auf Ded. Sch hatte zwei 
Sahre früher das Nordlap aejehen, nun 
follte mir das Glüd zu teil werden, bei 
den Antipoden aud das Kap Joorn au 
fehen — das bannte mid zur Gtelle. | 
Der friiche Wind trug uns aha an Kap 
Deceit vorüber und die Umrifje der langen 
Felfenmaner, weldye vom Kap Hoorn über: 
raat wird, wurden inmer beitimmter und 
ichärfer. Won unjerem Schiffe aus ge: 
jeben, erichten das Land von ap zu Kapı 
wie eine fortlaufende Bergmafje von ver: 
ichievener Höhe, melche ın der Nıchtung 
von Nordoft nad) Südmelt immer mehr 
anitieg und fich jcharf vom grauen Hım: 


Aoren ber Matrofen (©. 


 mentaler Größe hier jich erhebt, 


Dem etfigen Winde zum 








M. Bellborn. Um das Kap Hoorm herum. 
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abzeichnete. An ihrem jüdlichjten 


Nunfte erhob fich diefe Fable, Shmwärzliche 
ı Beragmajfe ohne Vegetation zu einer jtumpfen 
Lyramıde oder einem überhöhenden Kegel, 
welcher von jeinem höchiten Punkte jählıngs 
beinahe jenfrecht zum Meere abfiel. Nir: 
ı gends ieht man an der vereinzelten Selö: 
'maile, alö welche das Kap Hoorn dem 
Beichauer erjcheint, einen Abjab, eine 
Gliederung, eine vorjpringenvde Uneben- 
heit oder eine Einjenfung, nirgends eine 
Spur von Vegetation oder jonjtigem or: 
ganischem Leben. Selbjt die Meeresvögel, 
welche jonft auf diejen antarktischen Klip: 
pen horiten und von Denen diefe Seen 
wimmeln, waren mit den beiten Nernröhren 
nicht zu entveden. Der ganze, mächtige, 
einjame Fels erjcheint wie eine gewaltige 
Maile, welche, von den Stürmen der ant- 
arltiichen Nlegion und von der folojjalen 
Brandung des antarktiihen Ozeans ge: 
alättet und gerändet, als ein finis terrae 
des Jüdamerifantschen Feitlandes in monu: 


und drohend, von Stürmen umtojt und 
jelbjt den genügjamen armen Wilden diejer 
Sinjelmwelt des Feuerlandes un; ugänglıd) 
und unmirtlicd. 

Sc stand gefejjelt jtundenlang, bı3 
diejer mächtige Kegel, vor dem wir ın 
einer Entferung von etwa einer halben 
Seemeile vorüber aefahren waren, hinter 
uns in die See niedertauchte. Der Ein: 
drud, welchen ich von diefem Kap Hoorn 
mitnahm, war ein tiefer und erniter , aber 
das Nordkap hat mir einen bejjern hinter: 
lajjen, denn es tft entjchieden malertjcher 
und belebter, denn es tt wentajtens be- 
lebter von Meeresvögeln und hat nod) 
einige Vegetation von Flechten und nie: 
drigen Pflanzen, welche dem Kap Hoorn 
wohl gänzlıch fehlen oder doc) jo ipärlich | 
find, daß fie jene SIOpE, dunkle Färbung | 
nicht beeinträchtigen. 
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jtig war, fo ließen wir das Kap Hoorn 
bald weit hinter und und fegelten einige 
Seemeilen an der Einfiedlersinfel (Ser: 
mit land) hin und der eigentlichen Süd: 
jee entgegen, hielten ung aber in gemej- 
jener Entfernung von den fichtbaren und 
unterfeeischen Klippen, welche den äußerjten 
Süpdrand Des amerikanifchen eltlands be= 
Jäumen. Am folgenden Tage trafen Dir 
in weiter Ferne am grauen Horizonte ın 
Nordnordojten einen anderen |pigen Kegel, 
welchen wir für das jogenannte „taliche 
Kap Hoorn“, Die füdöjtlichite Spige von 
Hardye ‘aland hielten. Wir jegelten der 
Küfte diefer nfel entlang nod) mit güns 
jtigem Winde, aber gegen Abend Jahen 
wir im Meften einen dunflen Wolfenhaufen 
aufziehen, welcher nichts Gutes weısjagte, 
und der Wind fprang um einige Punkte um. 
„Wir fcheinen dem Stillen Ozean die 
zu müfjen, welcdje 
mit dem Gintritte in denjelben verbunden 
it,” jagte Kapitän Töpfer. „sch fürchte, 
jener dunfelaraue Wolfenballen bedeutet 
Sturm, und zwar einen jener furchtbaren 
Stürme, welche in diefen Gemäljern jo 
häufig find. Sch gedenfe einen tieferen 
Anferarund zu Juchen.” 
Diejen fand er denn auc) mittels jeiner 
Seefarte auf der X 2eefeite einer vereinzelten 
Kippe, die eine halbmondförmige Ginbuch: 
tung zeigte und emen auten Untergrund 
In diefe Einbucdhtung liefen wir 
denn nod) vor Einbrud) der Nacht em 
und warfen bei einer Tiefe von 18 YJaden 
Anker, als fchon die eriten Stöße aus 


| Weiten heulend und pfeifend um die nadten 





uns 





Da der Wınd gün: das 





Klippen fuhren. Gegen acht Uhr abends 
brach der Sturm mit einer Wut aus, Die 
beinahe die Tops unjerer Maiten 
foftete; aber die nahen Seljenwände, an 
denen fih der Sturm brad, DEN uns 
im welentlichen doch vor dem Winde, und 
Mafler in der Kleinen Einbuchtung 
blieb verhältnismäßig rubıg. 

Steben Stunden lang tobte 
das Unmetter mit zerjtörender 
Wucht undrichteteeinigen Scha= 
den ın unjerer Tafelage und 
in unferen Tops an; dann aber 
legte fich die Wut der Elemente, 
und wir fonnten nod) einige 
Stunden Schlafen. Als ic um 
acht Uhr meine Koje verließ 
und auf Ded Fam, erwartete 


mich ein überrajchender An: 
blid, em Mage Bild Der 
Bolarwelt. Die Klippen ma: 


ren mit Ei und Schnee be- 
det, am Fuße derfelben dehn- 
ten fich Eleine Eiöfelder hin, 
und auf einer Yandzunge oder 
niedrigen Klippe zu unferer Yın= 
fen, welche gen Norpweit ich 
hinzog, war ein Chaos von 
Ei3 und Schnee und els: 
blöden, weldes mid) an eine 
Sletfchermoräne im Winter ers 
innerte. Auf Der etwas er: 
höhten äußerjten Klippe diejer 
Zandzunge Stand ein Pfahl, 
achtediq zugehauen aus einer 
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Spiere und oben mit einem eifür: EEE ZITTERN ZT TETREERE ET 
Da WE EB ER 


migen Knauf verfehen, unver: 
fennbar das Werk zivilifierter 
Menichen. Nah dem Frühftüc 
ließ mid) Kapitän Töpfer ar 
überrudern, während er die Aus- 
bejierungen des nächtlichen Scha- 
den3 überwachte. Ach Kletterte 
über Ei8 und Schnee und Trüm- 
mergeftein zu dem Pfahle hin 
und fand an -demfelben nod) 
Spuren eines Anftrihs in den 
franzöfifchen ee nr und 
Trümmer einer herabgefallenen 
hölzernen Tafel mit einer un- 
lejerlich gewordenen njchrift ın 
ichwarzer Delfarbe, von der ich 
nur die Worte: Ci git und Bel- 
liqueuse unterjcheiven fonnte. 
Der Pfahl bezeichnete aljo das 
Grab irgend eines in diejer Ne: 
gion verunglüdten franzöfiichen 
Seemanns. 

Als ich mich aber genauer an 
diefer Stelle umfah (©. 1366), 
glaubte ih mich wirklidh in ein 
Stüd PBolarwelt verjegt. Außer: 
halb der Einbudhtung und auf 
mehr al3 Kabellängevon derjelben 
entfernt, lag in einem FZleinen 
Kreisfegment etwa ein Dutend 
niedrigerer und höherer Niffe von 
dunklem Gejtein zerjtreut, fänt- 
lich mit einer friichen Schnee- 
dede gekrönt und von rundlichen 
Eisflähen umgeben, auf deren 
ferniten einige Ntobben lagen oder 
einige Vögel fich niedergethan 
re Diefe Eisflächen und 

ejchneiten Klippen, aus bräun- 
lich-grünem G&emäjjer empor= 
ragend, die Brandung an den 
Seitenwänden der Klippe, hinter 
welcher unjfer Schiff lag, und 
der düjtre ernit jchneejchwangere 
Himmel darüber gaben ein Bild 
von ausgejpro oneshichen 
oder polarem Charakter und von 
unjäglier Dede und Einjam- 
feit, das mir unvergeßlich blei- 
ben wird. 

Nachdem ic) mic) zur Oenüge 
Bet en hatte, Kletterte ich wieder zurücd 
ur solle und kehrte an Bord zurüd. Man 
batte 4 mit Schmerzen erwartet, denn 
e8 hatte jich ein ernter Unfall zugetragen. 
Einer unferer tüchtigften Matrojen, ein 
Diele namens Mohr, war aus den beeiften 

anten un ejtürzt und hatte fid) am 
Bein verlegt, jo daß ich ihn Schnell unter: 
fuhen mußte. Der Mann hatte unver: 
fennbare ED: denn er wo ver: 
jehiedene Duet] Pal davon, aber er 
jammerte dod) über Gebühr und beftätigte 
mir die alte Erfahrung, welche ich jchon 
manntafacd gemad)t hatte, daß Menjchen 
ohne Erziehung bei Unfällen weit unent: 
lofjener, empfindlicher und wehleidiger 
ind ala Gebildete; daß fie fich von macht 
und DEREN allzu weich machen lafjen, 
und daß Selbjtbeherrfhung, Kaflung und 
Stoizismus vorwiegend die Attribute eines 
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Ginreffen bed Martfegeld (5. 1358). 


verftändigen und wirklich gebildeten Cha: 
vafters find. 

Mohr hatte gefürchtet, er habe Arm 
und Bern gebrochen, — ein Angitgefühl, 
welches ich ihm benehmen fonnte durd) die 
Verficherung, daß Arm und Schulter und 
Bein nicht gebrochen, jondern nur gequetjcht 
jeten, und daf die Verlegung am Inte 
zwar jchmerzlich jet und Tortefam heilen, 
ihn aber nicht invalid machen werde, wie 
er in jchmerzlicher Erinnerung an Weib 
und Kinder gefürchtet hatte, LS er ver: 
bunden war, wurde er wieder gefaßt und 
heiter. Den täglichen Dienft aber fonnte 
er natürlich nicht mehr Te aber nad) 
einigen Tagen vermochte er feine Hänge: 
mattewiederzuverlaflen und im Srotjchended 
allerlei Heine Dienfte zu verjehen, wie Taue 
iplißen, Segel fliden u. dral. m. (S.1358), 
wober ich ihn manchmal befuchte und mit 


ihm plauderte, denn er war eine ehrliche 
Haut, war weit in dverWelt herumgefommen 
und wußte troß jeinerniederjächfiichen wort- 
fargen Schweigjamleit gut zu erzählen. Er 
war mein einziger ernjtlicher Patient auf 
diejer Jahrt, aber der Schaden an jeinem 
Knie heilte jo langjam, daß mir ihn in 
Balparatjo dod) ins Spital geben mußten. 

Der Neft unjerer Netfe verlief ziemlich 
glüdlih. Nachdem unfer „Titan“ aus: 
gebejjert worden und wieder in See ges 
gangen war, nahmen wir unferen Kurs 
genau nach Nordweit und hielten jtrads 
in den Stillen Ozean hinein, da das 
launenhafte Wetter und die Winterftürme 
no) einige Zeit anhielten und die Nähe 
des euerlandes und der MWeftfüfte der 
üuberjten Spigen von Südamertla gefahr: 
drohend und unjicher machten. Als wir 
ungefähr die Höhe des SO° weitlicher KYänge 


Eduard Müller-Gauger. Soldatenfpielerei und „Das Dolf in Waffen”. 
1 
vernundern feine Spannfraft, namentlich | gungen derb, aber im Grunde qutmütig 
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von Greenwich erreicht hatten, hielten wir 
uns auf demjelben bis zum 40° füdlicher 
Breite und nahmen dann unfern Kurs 
nad Nordoft in der Richtung auf die 
Weitfüfte Südamerikas. In den höheren 
Breiten hatten wir einige Fälle von Skorbut 
an Bord, melde zwar nicht gefährlich 
waren, aber die gute Laune der Mann: 
Ihaft doc etwas herunteritimmten. Da 
wir aber mit fomprimierten Gemüfen und 


een 
j N 
IK 
ll‘, 


REN ol" 
HALLE EN 
F 1a TEE 
j 


„| 


meer 
l 7 . ih 
& \ 
YAHnu 


Tamm 


— 
MN 


IPRRICEEITTN RA NNT 
ı 1 U 
m Y 


Im 


num. 
N 
r Ken 


ZZ 
- 


Auf bem U 


etrodnetem Dbft aut verjehen waren, jo 
Fehte ich meine Storbutpatienten zunädjit 
auf vorwiegend vegetarische Kojt, bis Das 
Uebel gewichen war, und bradıte fie leicht 


durd). 

Hlchts unterftüßt aber derartige Kuren 
bejler, als eine Ortöveränderung in jüd: 
licher Nichtung, wie denn die Reife gegen 
den Mequator hin eine merktwürdig er: 
Beer Wirkung in geistiger und leiblicher 

eziehung auf den Menjchen ausübt. 

Unter hohen Breiten und namentlid in 

der fünlichen Hemifphäre tft eine winter: 

liche Seereife eine ernfte Prüfung aud) 

E für den feegemwohnten, erfahrenen und viel- 
befahrenen Matrofen. Klıma und Um: 

gebung madhen den Menfchen ernjt und 





uslug (©. 1303), 


beim gemeinen Mann. Kommt man dann 
allmählich in die gemäßigte Zone mit ihrem 
milderen Simmel und helleren Sonnenlicht, 
jo erhöhen fih Spannfraft, Lebensfreude 
und Zebensmut. ch habe diefe Erfah: 
rung damals nicht nur an mir gemacht, 
jondern an der ganzen Bemannung Ddeö 
„Iitan”,. Als wir den 50.° füdlicher 
Breite zurüdgelegt hatten, als die Winter: 
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jtrenge fih minder empfindlid geltend 
machte, fchtenen unfere Leute aufzutauen, 
Die Ziehharmonita, meine man feither 
nur felten und nur im Vollslogis (dem 
Schlafraum der Matrojen) gehört hatte, 
ward mieber 2 Ded vernommen und 
Tanz und Spiel übten in den Hunde: 
wachen wieder ihren Netz. AlS wir den 
40.° füdlicher Breite paffiert hatten, als die 
Tage länger und die Xüfte linder wurden, 
regten fich bei unferen Matrojen wieder 
Zebensluft und fogar Webermut: fie tanz: 
ten, Jo DeN borten (S.1360) und trieben 
allerlei IE, fo daß ed mande Beule und 
manches blaue Auge gab, aber alles in 


Frieden und Minne, denn diejfe abgehär: | 


teten Burjche find auch in ihren Vergnü: 
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und nicht jehr empfindlich. Für mich felbit 
war diefe Winterfahrt um das Kap Hoorn 
herum eine der Lehr: umd genußreichiten 
meiner Seereifen. Das ewige Meer, die 
hehre Thalatta, ift in jever Zone in jener 
Sahreägeit unbejchreiblid) erhaben und 
eigenartig und das Vordringen aus den 
hohen Breiten in mildere Zonen übt einen 
unerklärlichen und unbefchreiblichen Een 
auf den Seereifenden aus. Diefes all- 
mähliche VBordringen gegen den Nequator 
gibt fi zu Lande in der Vegetation, in 
der Baumgeftaltung, im Tier- und Men- 
Ihenleben natürlich in allfeitigerer Weife, 
in jinnlid wahrnehmbarer Wirkung fund 
und Ichafft taufenderlei erhebende Eindrüde, 
welche mit unbefiegbarer Gewalt fich auch 
auf das rohejte Gemüt geltend machen 
und da3 Auge und die übrigen Sinne 
entzüden. Bon all den taufend und aber- 
taujend entzüdenden und beglüdenden Ein: 
drüden ift der GSeereifende abgejchloffen, 
allein er erhält doc) eine Menge von tiefen 
Eindrüden von dem Drtsmechfel, aud) 
wenn er nur von Luft und Meer umgeben 
ift. Allmählich werden Himmel und Meer 
Iichter, heller, die Luft mohliger, weicher, 
einschmeichelnder, die Tierwelt in den Lüften 
und in den Seen eine andere; die Lichtfülle 
iteigt, die Gejtirne werden leuchtender, die 
Tage länger, die Dämmerung kürzer, und 
in Xeib und Seele zieht ein fühlbares Be- 
hagen ein; der Kampf ums Dafein erfcheint 
leichter, die ganze LYebenäfraft reger. ch 
fann nicht für alles Worte finden, mas 
id) auf Ddiefer langen und oft fehr ein: 
tönigen Fahrt empfand, aber ich gedenfe 
derfelben dod) immer noch mit umiger 
Genugthuung. Und da mir feit Port 
Stanley nit mehr gelandet hatten, fo 
erjchien mir Valparatjo, ala wir in den 
legten Tagen dort landeten, doch wie ein 
wahres Paradies nad) all den Entbehrungen 
und Strapazen eines antarktiihen Winters 
auf der Reife um das Kap Hoorn herum, 
und mit tiefer Nührung betrat ich mit dem 
hilentiihen Boden mieder den Kreis der 
Ziilijattion. 


Soldaten]pielerei und „Pas 
Dolk in Waffen“. 
Von 


Eduard Miüller-Gauger, 





Jjvier rajchlebige Zeit, die PVerfonen und 
Greigniffe des öffentlichen und politifchen 
Lebens jo jchnell vergißt, jet ihr ganzes Ver: 
trauen mit Necht auf die anerkannte und be: 
währte Tüchtigfeit des beutfchen Heeres, ge: 
braudt auch wohl für dasfelbe den fchönen 
Ausdrud „Das Bolk in Waffen”, ohne jedod 
ein lebendiges Berftändnis für die hiftorifche 
Begründung diefer Größe zu befigen, und ohne 
dem Gebraud) jenes Schönen Ausdrudes durch 
das Klare Bemwußtjein feines Gegenfaßes bie 
Meihe der Wahrheit zu geben. Und bod), wie 
verhältnismäßig kurze Zeit find wir erft „Das 
olE in Waffen”! Die Generation, deren 
Yugenderinnerungen in bie Beiten bed alten 
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Milttärfyftens zurüdreichen, ift foeben im 
Ausfterben begriffen. E3 flingt und heute mie 
eine Sage, daß fie vor nod) nidht 80 Sahren 
da3 Zöpfhen in Neih’ und Glied getragen 
hat, daß fie vom Korporal mit dem Rohrftod 
zu Paradepuppen eingedrillt worden ift, und 
daß fie auf den entblößten Rüden ihrer 
unbarmberzig die Spießrute fallen 
ließ. 

Die Soldaten jener guten alten Zeit waren 
nit von Vaterlandäliebe befeelte, von Eifer 
für ihren Herd erwärmte Menfhen; e3 waren 
mehr oder weniger gejchieft dirigierte Kriegs: 
mafchinen. Ganze Stände, einzelne bedeutende 
Städte waren von der Verbindlichkeit, dem 
Staate al Soldat zu dienen, befreit; jo die 
Suden, die mährifchen Brüder und alle Selten, 
denen ihr Glaube den Krieg unterfagt; jo 
ganz Ditfriesland, das Gebirge in Schleften, 
Berlin, Danzig, Breslau, Königäberg u. |. w. 
Befreit vom Milttärdienft waren in Preußen 
ferner; der Adel für fih und feine Kinder; 
Befiger von Gütern, die 12000 Thaler und 
darüber im Wert Hatten; die Söhne der Näte 
und erpedierenden Selretäüre bei den Landes: 
follegien; gemiffe Gewerbe, wie Tuchmader 
und Bergleute; die Söhne der wirklichen Konfi: 
ftorialräte, PBrofefforen und lefenden Doktoren 
auf Univerfitäten. Bedingt erimiert waren: 
die Söhne gemwifjer Klaffen von fubalternen 
Eivilbedienten, die Söhne der Prediger und 
Lehrer der gelehrten Schulen; Kaufleute, die 
jährlih 5000 Thaler umfegten. 

Mas waren die Yolgen diefer Vergüniti: 
gungen, die der einzelne auf Koften des Ge: 
fammtinterefjes de3 Staates genoß? Die Mit: 
glieder der nicht freien Stände und Städte 
traten ohne Neigung in die Solbdatenreihe 
und empfanden den Dienft nur als eine Laft, 
aber nidht als eine Ehrenjadhe und die fitt: 
Ihe Pflicht eines Staatsbürgerd. Ausländer, 
in der Negel ein Ausmwurf der Menfchheit, 
mußten zur nötigen Berftärkung der Truppen: 
zahl angemorben werden, die in der Regel 
Thon aus der Öarnifon dejertierten. 

Mährend in Frankreich die Volfäkräfte mili: 
tärifch Dbenubt und organifiert wurden, blieb 
in Deutfchland daS veraltete Militärfyftemn 
beftehen, und als bei Sena die franzöfiichen 
und die preußifch - fählifhen Truppen auf: 
einander ftießen, da plabte zugleich alte und 
neue Beit aufeinander, da flug für uns 
Deutfche im tiefften Fall die Geburtäftunde 
des „Bolls in Waffen”, zunächft nur in ein: 
zelnen hellen Köpfen unter Frampfhaften 
Schmerzen edler Herzen Über den Waffen: 
Ihimpf, bis ein paar Jahre darauf in der 
großen Volfserhebung die heißen Gedanken der 
PVatrioten Wahrheit und Wirklichkeit wurden. 

Seitdem gibt es für unfere Heeresverfaf: 
fung und Heereseinrihtungen feinen Stillftand 
mehr, jeitvem ift unfere Armee „Der Fort: 
Schritt in Waffen‘, feitdem begleitet da& deutfche 
Bolf alle Neuerungen auf diefent Öebiete mit 
ungeteiltem Snterefje, bi8 auf die neuefte 
Frage: Nepetiergewehr oder Schnelllader? 

Aber der Weg bis hier herauf war weit 
und bejchwerlih, und es lohnt fich wohl, von 
der gewonnenen Höhe auc einmal zurüdzu: 
bliden zu den fernen Anfängen, und zu dem 
Troß und Gerilmpel, das ald-überflüffig und 
unzeitgemäß abgemorfen und zurürgelaffen 
wurde, 

Laffen wir einen Offizier vor dem Jahr 
1806 erzählen: 

„Meine Arbeitszeit war verfloffen, ic) 
machte meinen gewöhnlichen Spaziergang vor 
Tiiche nad) dem Grerzierplafe, Dan übte 
heute ein ®renadierbataillon in den Waffen 
und in Evolutionen. Ein fchöner, und id) 
darf fagen, für mich imponierender Anblic, 
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‚Zwar‘ — fagte id; mir — ‚Jähe ich fehr un- 
gern eine Fehde zwilhen Preußen und Fran: 
zofen entftehen; aber wäre e3 der Fall, Fämpften 
diefe meine braven Zandäleute für Preupens 
Selbitändigfeit, Ehre und Glüd, wahrlich, fie 
müßten Sieger fein! Sind alle preußiichen 
Krieger wie diefe, fo vermögen weder Schmwe: 
den noch Defterreiher, Nujjen oder Fran: 
zofen dieje trefflich gejchloffenen Glieder zu 
durhbreden und ihnen den 2orbeer zu ent: 
winden.‘ Sn diefem Augenblif marjdierte 
ein Trupp Refruten vor mir vorüber. „Ein: 
undzmwanzig, zweiundzwanzig!‘ fchrie mir der 
fommandierende Unteroffizier in die Ohren. 
Der lebte Trupp wich aus der Linie. Da er: 
griff der Korporal den Stod und gab Damit 
dem Fehlenden drei energifche Diebe auf den 
Nüden und einen auf die Waden. AlS der 
Nefrut vor mir vorbeimarfchierte, und ich zwei 
große, helle Thränen über jeine braunen 
Wangen herabrinnen fah, da teilte ich feinen 
Unmut, da bildete fidy in mir der Gendante: 
‚Sollte wohl eine folde Mikhandlung Helden 
erihaffen fönnen?“' 

Der Korporalftod fiel damals oft genug 
auf den Nüren folder Bauernburfche, die als 
Zeibeigene die Peitjche und den Kantfchu des 
Gutsherrn zu fühlen gemohnt waren. Aber 
ein Vorfall, der fih im Frühling 1807 zu 
Königsberg in der Neumark ereignete, belehrt 
uns, zu weldenm Mikbraud diefes Zuchtmittel 
einer barbarishen Zeit führte. Der Lieutenant 
Müller vom Schillfden Korps hatte jich mit 
ungefähr 50 Mann aus der Golberger Gegend 
auf den Weg gemacht, alle Dörfer und Städte, 
in denen franzöfiihe Befagung ftand, um: 
gangen, und fanı jo nad) Königsberg. Ueberall, 
wo diefe Parteigänger Feine Befaßung fanden, 
nahmen fte die öffentlichen Kafjen, Jucten die 
verfteckten Vorräte von Waffen und Mon: 
tierungen auf, und zogen dann weiter. Bon 
Königsberg madte Müller einen Streifzug 
nad) Angermünde, in dejjen Straßen er fich 
mit den Srangofen herumfdlug. Nad Königs: 
berg zurüdgefehrt, requirierte er die jchon zu: 
vor in Beichlag genommenen SKaffen, und 
wollte fi) mit feinen Leuten einguartieren; 
aber der Magiftrat fürdtete, die Franzofen 
würden, wenn die Preußen die Stadt wieder 
verlaffen hätten, Fonımen, und an ihm die 
gute Aufnahme der Freijchärler rächen, und 
wiberjeßte jih. Müller macdte den Bürgern 
Borftellungen, daß ihre Widerfehlichfeit nichts 
beffern mwilrde, und ließ, als diefe fi), zum 
Teil aug Patriotismus, zum Teil aus Furcht 
für ihre gefunden Gliedinagen, entfernt hatten, 
dem Bürgermeifter Andree 25 Prügel durch 
einen Korporal aufzählen. 

Ein anderer Vorfall aus jenen Tagen 
Garalterifiert noch beffer die Noheit der mili: 
tarifhen Sitten. Der Kaufmann Schulz, 
Bürger des Städtchens Goldap in Dftpreufßen, 
hatte auf dem Lande einen Wagen voll Kar: 
toffelm gekauft, um fie zu billigen Breifen an 
die Notleidenden zu verlaufen. Der Bauer, 
von dem fie gelauft waren, brachte fie zur 
Stadt. Bor dem Haufe des Kaufnanns Fam 
eg zu einem Auftritt zwifchen der Frau bed 
Schulz und Soldaten, die fih mit Gewalt der 
Kartoffeln bemächtigen wollten. Die Soldaten 
wurden an ihrer milttärifchen Ehre gefränft 
und befchwerten ftich darüber bein Compagnie: 
ef. Diefer, ein Major, ftürzte aus feiner 
Wohnung, und eilte, ohne das Nähere zu 
willen, zum Kaufınann. Sn der Hausthür 
ftieß er auf deffen Frau, 

Major: „Mo tft hr Kerl?" 

Frau: „Bon einem Serl weiß ich nichts. 
Mein Mann heißt Schulz und ift oben.” 

Major: „Rufe Sie den Kerl herunter.” 

Frau: „Noch einmal, mäßigen Ste fidh, 
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Herr Oberft-Wadjtmeifter, mein Mann iftBürger 
der Stadt, und nicht Ihr Kerl.” 

Major: „Was, Sie will raifonnieren? Der 
Teufel foll Shr auf den Kopf fahren.” 

Augenblidlich Hatte fie fon ein paar Hiebe 
mit dem Spanischen Nohre des geftrengen Herrn 
Majors, daß fie mit dem Ausruf „Selus 
Chriftus” zu Boden fant. Der Mann fam 
auf das Gefchrei feiner Gattin die Treppe 
herunter; er jah den Auftritt und wollte jJeiner 
Frau beiftehen, allein der Major zog blank 
und verfeßte dem Panne ein par fcharfe Hiebe 
über den Kopf. — 

Militär und Civil ftanden fi Jchroff in- 
einer Weile gegenüber, von der wir heutzu= 
tage feine Boritellung nieht Haben. Eine An: 
näherung, eine Berfühnung fand erit nad) dem 
Tilfiter Frieden ftatt, der das preußifche Heer 
auf 42000 Mann herabfegte. In den Tagen 
de5 Unglüfs, da die abgedantten Offiziere, 
welche weder Vermögen, fi jelbit zu erhalten, 
nod) Samilie, die jte erhalten fonnte, befaßen, 
mit ihrem halben Solde in fleinen Städtchen, 
auf dem Lande bei Pfarrern, Räcdtern und 
Beamten unterfhlüpften, wo fte ihren Sold, 
der bei den teuren Zeiten Taum hinreichte, 
ven Hunger abzumehren, fürs tägliche Brot 
hingaben — da verbrüberte Groll gegen die 
Bebrüder und FSremdlinge, und Mitleivden und 
Achtung vor den abgedanften Offizieren, Die 
nad) dem Vorbild des jtandhaften Königs ihr 
Unglüd mit Würde trugen, das deutiche Volk, 
jo daß fein Unterfhied und feine Feindfchaft 
zwijchen Civil und Militär mehr beitand, als 
das Bolf aufitand und der Sturm losbrad. 

Verfhmwunden waren Korporaljtod, Bopf, 
Sunterbagage und hohe Federbüfche, das Nado= 
tieren und die Snjubordination der jüngeren 
Offiziere den älteren gegenüber, der glänzende 
Paradeprunf und die engen Uniformen. Bei 
einem Nüdzug waren die Straßen nicht mehr 
verfperrt durch die Jchmerfälligen Kutfchen der 
Generalität und der Stabäoffiziere und anderer 
umftändliher Offizierbagage. Kiften und Käft: 
chen mit Neife-Thee- und :Kaffeefervicen, Biblio: 
thefen, Stammbäunte, Familtenpalten, Privat: 
forrefpondenzen und Lotterielofe waren den 
Pferden nicht mehr aufgepadt. Man zog nicht 
mehr zu Felde, alö ging's zu einer glänzenden 
Revue, die ein bevorzugter Stand feiert. Geit 
das Heer „Das Boll in Waffen“ mar, war’ 
bitterer Ernft geworden, und biefer ernite, 
große Zug ift unjerem Militär und feinen 
Teldzügen von jener Zeit ab biß heute treu 
geblieben. 

AZ Gegenfag zu dem heiligen Ernft, der 
dem Bolfsheere als einer der größten freiheit: 
lihen Errungenschaften der neueften Beit inne: 
wohnt, jet hier etwas von der Soldaten: 
jpielerei im furhefliichen Staat, vor deffen 
Aufgehen in das Königreih Meftfalen des 
Heinen Seröme, erzählt. 

Sm hejliichen Volk, einen flarfen und ge: 
Junden Menfchenjchlag, der frühzeitig Durd 
Arbeit und Den Mangel an NReichtun abge: 
härtet ift, und daher zu den Strapazen und 
Entbehrungen trefflih ich eignet, hatte man 
einen Stoff zum Soldaten, wie man ihn nur 
wiünfhen Zonnte. Aber die Kurfürften des 
vorigen Jahrhunderts hatten eine fulche Vor: 
liebe für den ®amafchendienft und Barade: 
tram, daß fie mit felfenfeftem Eigenfinn anı 
Alten hängen blieben und alle Berbefferungen 
und Belehrungen der Zeit von der Hand 
wiefen. Ein hejfiicher Offizier fcehrieb hierüber 
im Jahre 1807 folgendes: 

„Dtefer Hang zum Gamafchendienft, diefes 
Suchen des Wejentlihen in nichtsmürdigen 
gleichgültigen Kleinigkeiten und Tündeleien 
hatte einen doppelten Nachteil. Einmal den, 
daß zu den eriten Kriegsftellen nur tüchtige, 
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fogenannte Ererziermeifter, Xeute, die fi) den 
mecanijhen Paradeunfug recht geläufig ge:= 
madt hatten, befördert; daß Einfiht, Willen: 
Ihaft und höhere Berdienftlichfeit Hingegen 
überfehen oder verdrängt wurden; und dann 
zweitens diejen, daß Leute von Talent, die 
fih dem Militär wiometen, ihre Anlagen nicht 
entwiceln fonnten, daß jogar jelbft die, melde 
in ihrer Jugend etwas gelernt hatten, jpäter: 
bin es wieder vergaßen oder vernadhläfftgten, 
weil fie fih in die Notwendtgfeit gejeßt fahen, 
alle ihre Aufmerffamfeit auf Kleinigkeiten zu 
beften.” 

Die Garnifonregimenter beftanden aus 
Bauern: und Bürgerjüöhnen, melden ihren 
Eltern und Familien unentbehrli waren. m 
Sommer wurden fie gewöhnlich alle Samätage 
aufammengezogen, und mußten dann, mwohlge: 
pudert und in enge Nöde und Hofen zum Er: 
ftiden eingezwängt, einige Stunden lang Sol: 
Daten — jpielen. Zu derjelben Jahreszeit wur: 
den fie ungefähr 14 Tage lang regimentermeije 
zufammengezogen, um jenes Buppenfpiel jo: 
dann im großen zu treiben. Die meiften Leute 
hatten in ihrem Leben nicht mit Pulver, ge: 
Ichweige mit jcharfen Patronen gefeuert. 

Die act Feldregimenter hatten bejtändig 
nur eine jehr geringe Anzahl ihrer Xeute im 
Dienft. Gemöhnlid beftand die Compagnie 
aus 30, hödjftens 40 Mann, ob fie aleid) 
125 Mann ftarf fein follte. Die Kavallerie 
hatte in jeder Eöfadron nur 20 Dann im 
Dienft. Seit dem lekten Kriege war von der 
heififhen Neiterei feine PBiftolenfugel abge: 
fchoffen worden. Um die nötigen Erfordernifje 
einer Piftole fümmerte man ft nicht; ie war 
gut, wenn fie nur gut gepußt war. Die Sübel 
waren unbrauchbar, denn fie hatten Bleiflingen, 
die fi) beim eriten Hieb bogen. 

Zopfform, Montierungs:, Haarjehnitt: und 
Ererzier:Darlefinaden waren der Haupfgegen: 
ftand der Zurfürftlichen Drderd. Da murde 
genau anbefohlen, wie lang der Hut heraus: 
jtehen, und daß der oberfte Haken vom Rod 
durchgezogen fein follte, die Breite der Hal3- 
binde und des meifen Streifens darauf war 
bis auf die Heinfte Linie benterft. Der Haupt: 
gegenftand der gefeßgebenden Weisheit war — 
der Bopf — die Zierde des Mannes. CS wird 
eine ewig denfmwürdige Epoche in der hejlijchen 
Militärgefhihte bleiben, wie der Bopf, der 
bisher bis unter das Kreuz herunterhing, nun 
um die Hälfte abgekürzt wurde, und mie bie 
LZoden den gefräufelten Haaren Pla machen 
mußten. G3 bedurfte drei Tage, ehe fi das 
Militär von feinem Erftaunen erholen fonnte. 
Allein diefe Veränderung war mit einer jahre: 
langen Arbeit verfnüpft, denn immer nod) 
war der Sinn der hödjften Intention nicht 
getroffen; immer nod) fehlte die volljtändige 
Ggalität. Endlich erihien da3 Definitivgejeß, 
dem ein MaB beigelegt war, welches die Länge, 
ein anderes, welches die Dirfe bejtimmte. Gier 
war abgezeichnet, wie lang dad Band Hinten 
binunterhängen und wie e3 auögezadt fein, 
und endlih wie der Bopf oben mit Drei 
Sterfnadeln, nad) einem vorgefchriebenen Drei: 
ee, befeftigt fein follte. Mit derjelben Ge: 
nauigfeit war vorgefchrieben, mie lang die 
Haare über Die Ohren herunterhängen und 
wie fie gefräufelt fein follten. 

Die meiften Kapitäns trugen ein Bopfmaß 
an ihrem Stode, und vifitierten jeden Morgen, 
wenn fich die Compagnie vor ihrem Duartiere 
zur Parade verfammelte, jeden Zopf mit ber 
jtrengften Genauigfeit. Der Kurfürft mıufterte 
mit eigenen hohen Händen die einzelnen Zöpfe, 
und die Offiziere verjicherten, daß fie lieber 
eine Schlacht ala eine Revue mitmachen wollten. 

Die Montierung war ein Mufter von Un: 
zwerfmäßigfeit: fie beftand aus furzen, weiß 


1375 


gefärbten, Inapp anliegenden Hofen, die im 
Marfchieren hemmend und unbequem waren; 
aus elenden, Turzen und auf allen Seiten be: 
zwadten Nöden, die weder vor Wind und 
Wetter, noch vor Kälte hükten,; aus einer 
jteifen Haläbinde, unbequem wie ein Hunde: 
dulsband; au3 einem winzigen, dreiedigen 
Hut. Ebenfo unzmermäßig waren die Waffen: 
die Säbel an handbreiten ledernen Koppeln, 
die jede freie Bewegung hemmten; die Patron: 
tajcyen übermäßig groß und fchwer;, das dritte 
Semehr pflegte zu verfagen, ein mwirkjamer 
Schuß war hödjftens 50 bis 60 Schritte weit 
zu bringen. Wenn eines diefer Negimenter 
marjcierte, bildete eS einen geradezu aben: 
teuerlihen Zug, denn Wagen und Pferde 
nahmen gewiß zwei Drittel des Weges ein. 

Ohne Schwertftreih, ohne den Effeft des 
Krallen brady diefes morjdhe Spielzeug zu: 
janmen, al3 da3 Mortierfhe Korps in den 
ersten Novembertagen 1806 daS Kurfürften: 
tum Defekte, der oberfte Kriegsherr des Lanz 
des flüchtete. Sn Arolfen wurde das erjte 
Nahtquartier gemadt. Der Fürft von Walde 
war fo gütig, feine neun Soldaten bei der 
Anfunft des hohen Gajtes ins Gewehr treten 
zu laffen. „Gott, was find Sie dod) glüd- 
ih!” rief da mit Thränen im Auge der Kur: 
fürjt aus, „Sie haben dod) nod) Soldaten, ich 
aber nicht mehr.” 

Er Hatte jelbft im Unglüd nichts gelernt. 
Dem Mann war einfach nicht mehr zu helfen. 


Einnig des Mekkafeppide 
in Rairo 
und eine Damit nıfammenhängende 
ortenfalilcte Feierlichkeif. 


Von 


Karl TfMirgi 





Mm: von Xegypten zu erzählen meiß,“ 
äußerte einsmal3 eine hochgeitellte 


Perjönlichkeit, „hat alle Zuhörer auf feiner 
Geite." Mit Sedht, denn in bunterer 
Partation ala im Nilthale, mohin das ge- 
famte Morgenland feine Vertreter ent: 
fendet, trifft man mohl nirgends das 
orientalifche Xeben an, welches heute noch 
einen fo unendlich eigenen Neiz auf den 
Abendländer ausübt. 

Mic daher auf die Bemährtheit obigen 
Ausspruces jtüßend, bitte ic) den freund- 
lichen Zefer zunächlt, fich in Gedanten ein: 
mal nad) Kairo zu verjeßen und mid) nad) 
dem Numälie- Plate unterhalb der Fitadelle 
zu begleiten, nn mit mir dem Einzuge des 
Meffateppich3 beizumohnen. 

Befanntlih hat für den Mujelman 
die Pilgerfahrt nad Mekka diefelbe Ber 
deutung, mie einamals für die Chriften: 
heit die Wallfahrt nad) dem Gelobten Zande. 
Obgleich Feine eigentliche Worfchrift des 
Roranz, hat fie Doch durd) Zeit und Her: 
fommen die Kraft einer folchen erlangt 
und der gläubige Mosliım (Mufelman) 
wähnt erft dann ficher in den verheißenen 
fiebenten Himmel nl zu werden, 
wenn er die Wallfahrt mindeftend einmal 


gemaht und infolgedeflen den ehrenden- 


Titel „Hagg” oder „Hadjicht” erworben hat. 
gg 
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Heute alfo follen diejenigen eintreffen, 
melde vor drei Monaten Fri, gefund 
und vom Glauben befcelt nad) dem fernen 
Mekla zogen! Heute follen viele den Vater, 
den Sohn, den Bruder oder den Freud 
wiederfjehen, von denen fie feit dem Augen 
blide der Trennung wahrfcheinlich fein 
Lebenszeichen erhielten! Wird jedes Auge 
den ©efuchten finden, feines denjelben 
angitvol miffen? Eine Frage! Beljer 
als Worte antıvortet darauf mand ein 
Schmerzensfchrei aus den Neihen des DVol= 
fe, ein Schmerzenzfchrei, wie ihn nur 
plögliches, unendliches Weh der menfch> 
lichen Bruft zu entreißen vermag. a, 
in der Mifte, in der heiligen Stadt 2 
die Gebeine fo mander, denen das Schet= 
den leicht wurde, weil fie ihr Xeben ın 
Alahs (Gottes) Hand befohlen hatten. 

Heute zieht die Kavamane ein! Dod) 
Ihon feit einem Monate ungefähr find bes 
mitteltere Bilger einzeln heimgelehrt. Die 
ücreife dauert ihnen zu lange, fie wollen 
fo bald als möglich wieder in der Heimat 
fein, wo fie von ihren Angehörigen jehn: 
lüchtieft erwartet werden, lt Bo die 
PVilgerfahrt, obgleich vieles gegen früher 
befier gemorden, nod) immer eine der be= 
Ihwerlichiten und gefahrvolliten, dent 
während des Tages ıft der Pilger in der 
Müfte [huplos den fengendften Strahlen 
der Sonne, nadhtsüber den empfindlichiten 
Temperaturunterfchieden außgefebt, Die 
Lebensmittel find meiltens geringfter Dua= 
(tät, noch mehr aber ijt dies bei dem 
Trinfwaffer der Fall, welches gewöhnlid) 
während des Transportes in den Leber: 
Ihläucdhen verdirbt. Benentt man nun, 
daß die verschlechterte Zebensweife vereint 
mit den Strapazen der Reife auch den 
fräftigften Körper anzugreifen vermag und 
ihn fomit weniger mwiderftandzfähig gegen 
die ın Mefla zur Zeit ded Yufamnten= 
trömend der Bilger tet3 graffterenden 
Seuchen madt, jo wird man die Ungebuld 
de MWartenden und de3 Heimfehrenden, 
jowie die gegenfeitige Freude des lieder: 
lebend wohl gut begreifen fönnen. 

Sn einzelnen Zügen langen diefe Bil: 
ger an, allein fie lagern dicht vor der 
Stadt und entjenden Boten an ihre Ver: 
wandten, welche nunmehr hinaußseilen, um 
fie zu begrüßen und die nötigen Bor: 
Vehrungen zu treffen, damit der Pilger mit 
möglichftem Pomp in die Stadt einziehen 
fönne. Mufıfanten müfjen ihm voraus: 
gehen, Fadelträger feinen Weg beleuchten, 
„Naichallahs“ u eine glüdliche 
Heimkehr verkünden und Allah dafür prei- 
jen. Nun Tommt e3 aber jehr oft vor, 
daß bei ftarfem Zuzuge von Pilgern Die 
Jachfrage nach diefen Feftverfchönern eine 
lehr ftarfe wird, fo daß die vorhandenen 
völlig in Sl genommen find. zit 
dies der Fall, jo läßt c3 der Pilger Jich 
nicht verbrießen, oft tagelang ruhig vor 
der Stadt zu warten, b13 die Neihe endlich 
aud) an ihn Fommt. 

Die Zahl der auf diefe Art Einzichen: 
den mwäcdhft von Tag zu Tag mit dem 
Herannahen der eigentlichen Karawane, 
welcher fie voraußgeilen und die Straßen 
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Kairod bieten abends zu diefer Beit ein 
ungemein belebtes, vom roten Scheine der 
Holzfadeln grell beleuchtetes Bild dar. 
Endlich heißt e8: „Der ‚Machmal‘ (Tep: 
pi) Tommt“ und wer nun irgend nod) 
Angehörige erwartet, eilt nach) dem in der 
Müfte gelegenen „Birket el Hagg” (Bil 
gerjee), wo die Karawane die lebte Station 
vor Kairo macht. Hier finden zumeift die 
freudigen Szenen des Miederjehens, aber 
auch diejenigen des tiefiten Schmerzes Statt, 
welche oben erwähnt wurden. Hier rüftet 
fih der Pilger auch zum feftlihen Einzuge 
in Kairo. Noch einmal wird aller Staub 
der Reife abgejchüttelt, das Feitkleiv aus 
der Truhe hervorgefuht und angelegt, 
Turz alles zur eier ded nächiten Tages 
vorbereitet. 

Ssung und alt begibt fich an diefem Tag 
nach der Zitadelle, an deren Fuße (Itınmältes 
Pla) der Yug vorbeifommen fol. Mehr 
ala en it die Menge, 
welche pichtgebrängt a bunteften Ge- 
wimmel von Nationalitäten, Typen und 
Kostümen auch das Eleinfte, nicht abge: 
iperrte Pläbchen auszufüllen trachtet. Wom 
tiefiten Schwarz des Subdanefen bi3 zum 
durchfcheinenden Weiß der opernglasbe: 
waffneten Engländerin find alle Hautfarben 
in ihren Mbftufungen vertreten, Neger, 
Hbeflinier, Berberiner, Araber, Tellachen, 
Beduinen, Algierer, Türken, Syrier, Ber: 
fer, Sndier und mie fie alle heißen mögen, 
find eifrigft bemüht, gute Wläße zu er: 
werben, ein Beftreben, meldes zahlreiche 
in Wagen erichienene Europäer mit ihnen 
teilen. PBiltaziens und Yudermarenhändler 
gehen unter dem Volke einher, mit lauter 
Stimme ihren Vorrat anpreifend, Wafler: 
träger laden die Durftigen zum Trinken 
ein, Zimonadenverfäufer Flivren mit ihren 
Släfern und dDiefes bunte von den immer 
wärmer werdenden Strahlen der Oonıte 
beleuchtete Gemoge bietet felbjt dem Auge 
de3 daran Gewöhnten einen äußerit inter: 
effanten und fejlelnden Anblid. Wie bei 
jedem großen Voltsandrange, fehlt es aud) 
hier nicht an Ffomifchen Smifchenfällen. 
Da Fommt z.B. ein Halbverrüdter in 
einem zerlumpten Mantel, der einft aus 
lauter bunten, zufammengenähten Fledchen 
beitand. Haupt: und Barthaar find ‚lang 
und ıwirr, die urjprünglichen Formen feuer 
Kopfbededung nicht mehr erkennbar. Seine 
langen, mageren Beine hat er in ein paar 
Reiteritiefeht, Gott weiß welchen Urfprungs, 
untergebracht und zum größten Ergögen 
der Menge ftößt der chenfo grotesfe als 
mitleiverregende Alte langgevdehnte Töne 
in ein Antilopenhorn, diejelben mit fo: 
mischen Mienenfpiele und Lächerlichen Ge: 
bärden begleitend. 

Die Polizer ift eifrigft bemüht, Drb- 
nung zu halten, fürwahr eine fchwere 
Aufgabe! Dem Faum tft ein alu Schau: 
[uftiger glücdlich fortgedrängt, Stehen auch) 
Ichon zwei andere an feiner Stelle, und 
der hierdurch geradezu fieberhaft erregte 
Untacifer des arabiichen Voliziften macht 
ihn hier und da geneigt, n u viel ala 
zu wenig zu thun, So 3. ®. |teht e8 mit 
jenem, in deffen Nähe ich mir ein Pläb: 
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hen im Schatten einer Mfazie ausgefucht 
habe. Obgleich ich niemand ftöre und aud) 
die Snfaflen eines Hinter mir haltenden 
Haremsmwagens nicht an der Ausfiht hin- 
dere, möchte er mich doch mwegprängen. 
sch fehe indellen feinen redhten Grund da= 
für, rede ihm gut zu und wirklich gelingt 
e3 mir, ihn mit dem landesüblichen „malejch” 
(e3 thut ja nichts) zu befänftigen und fo 
meinen Pla& zu behaupten. 

Einer na dem andern beginnen nun= 
mehr die Würdenträger in großer, gold= 
gejtidter Uniform anzulangen, um fi auf 
dem Verron eines Häuschens zu verjam: 
meln, melches eigens zum Cmpfange des 
Teppichs beitimmt ift, und die Zeremonien 
meifter des vizefönigliden Haufes haben 
vollauf damit zu thun, die Angefommenen 
zu begrüßen und jedem jeinen Plab an: 
zumeifen. Sebt erjcheint auch die Wizes 
fönigin in einem gejchlofjenen Koupee. Da 
die Fenster desjelben herabgelajjen find, 
fan man die Snfaffen: die DVizefönigin 
in Begleitung einer Freundin oder Hof: 
dame, flüchtig fehen. Balhi-Bozufs reiten 
voraus, .. folgen dem ©ala: 
wagen, melden die anmejenden Frauen 
auf feiner Fahrt mit lautem Gellen be- 
grüßen, ein Ausbrud feitliher Stimmung, 
welcher durch Ausftoßen eines hohen, hril: 
len Zautes unter Hinz und Herbewegung 
der Zunge hervorgebraht wird. Leider 
macht eine fpanishe Wand e8 unmöglich, 
das Nuöfteigen der Vizefönigin zu bes 
obadjten, melde fi in das Snnere des 
erwähnten Häuschen? begibt, um hinter 
engvergitterten Fenftern der Jeremonte bet: 
sumohnen. ' 

Sızmwilhen hat ein Mohrenreginent 
auf beiden Seiten der Straße Spalicr ge: 
hildet und präfentiert das Gemehr unter 
ven Klängen der Khedivialhymne: der Vize: 
föntg führt foeben mit feinem Gefolge 
vorüber. Kanonen donnern und drer Sy: 
fanterie-Abteilungen, welche dem Häuschen 
gegenüber Aufitellung genommen haben, 
brechen in Hocdhrufe auß, während der 
Khedive aus und Die Treppen zum Berron 
emporftetat. 

E3 folgt nunmehr eine Baufe der ge: 
fpannteften Erwartung, bi3 immer lauter 
werdendes Gemurmel und ferne Klänge 
der Mufit anzeigen, daß der Teppich heran: 
naht (S. 1390). Nett wird er fichtbar! 
Polizeibeamte fchreiten ihm voran und ver: 
treiben jeden, der etwa noch im Mege 
fteht, mut Stodfchlägen. Nach ihnen cr 
Ihent eine Anzahl von Beis in golo- 
geftidter Uniform, auf fchönen, reich: 
Ihabradtierten Pferden veitend, md Dicht 
hinter jenen der Teppich. 

Der Teppih! Obgleich ich, am Ge: 
brauche fefthaltend, felbit Diefen Ausdrud 
anıvende, it er dennoc) nicht3 weniger als 
richtig, denn der votfeivene, über und über 
mit goldenen Stidereien verzierte Baldadın, 
welchen cin Träftiges, Tchön aufgepußtes 
Rantel heranträgt, enthielt wohl, als die 
Karawane nad) Wella zog, den Teppich), 
jenes Wert: und Brachtitüc, welches der 
Khedive alljährlih der Kaaba in der hei- 
ligen Stadt fpendet, allein er fehrt leer 
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zurüd und bringt nicht, wie man irrtüm: 
ih annimmt, einen anderen Teppich ala 
Gegengefchenf der Priefterichaft zu Mekla 
an den Bizefönig. 

Stolz jchreitet da3 Kamel, welches 
den gewaltig Hin und her fchwanfenden 
Baldadin trägt, einher, und fait Fönnte 
man glauben, daß es ahne, welche Rolle 
e3 heute Spielt, mit welcher Berehrung die 
Augen der Gläubigen auf ihm ruhen. Auf 
dem nächftfolgenden Kamele fißt ein un 
fürmig Ddider Mann. Er tft nur mit 
weißen Wluderhojen befleivet, die eine rote 
Binde an den Hüften feithält. Sein Ober: 
Törper it entblößt und bei jedem Schritte 
des Tieres gehen die Fettmafjen feines 
Zeibes wadelnd auf und nieder. Haar und 
Bart, welche längit ergraut find, flattern 
lebhaft im Winde. E3 ıft der Führer der 
Karawane! So lange die Nelteften zurüd- 
zudenten vermögen, hat er die Bilger nad) 
Mekka geführt. Er feheint die Menge 
nicht zu bemerken, welche ihn mit lauten 
Subel begrüßt, wie geiltesabwejend fikt 
er auf feinem Kamele, Gebete vor fid) 
himmurmelnd. Der Mann tft heilig! — — 

Vorbei eilt der Zug zum Khediven hin. 
Ehrfurchtsvoll fteigt Diefer die Stufen Des 
Verrons herab und beugt fi über eine 
der herabhängenden feivdenen Duaften de3 
Baldadınz, welde er füßt. Dann wendet 
fih der Zug, um in der Zitadelle zu ver: 
Ihwinden, mo der Baldahıin biS zum 
nädhjiten Jahre aufbewahrt wird. Bemer: 
fensmwert it hierbei nod), daß auf den 
Mege dahin das Volk fih ftürmih an 
da8 den Baldadin tragende Kamel heran: 
drängt, fol doch die Berührung de3 Tieres 
gegen allerlei Uebel hüten. 

Die Bilgerfaramwane jelbit zeht heut 
nicht mehr wie früher ebenfalls beim Wise: 
Tönig vorüber, jondern hält furz vor der 
Sttadelle, wo jte ausermander gebt. 

Die Zeremonie hat ihr Ende erreicht. 
Der Khedive befteigt wieder feinen Wagen 
und führt leutjeligit grüßend unter wieder: 
holtem Donner Kruppfcher Feuerjchlünde 
ab. Nuch die Vizelönigin und die Miür: 
denträger folgen bald, und cine Stunde 
jpüter hat die Menfchenmenge den Blab 
fait gänzlich geräumt. 

x , x 
* 

N der freundliche Lefer mit feinen 
Gedanken nod) ein wenig in Kairo weilen, 
jo möchte ih ihn einen Emblid in eine 
häusliche Feltlichkeit thun Laffen, welche 
die Berwandten des heimgelehrten Bilgers 
zu defien Ehren veranftalten. Cs trifft 
jich gerade, daß ein mir bekannter achtzig: 
jähriger Bafcha Die Befhwerden der Nilger: 
fahrt nicht gefcheut hat und Diefes Suhr 
mit dem Teppich nad) Mekfa gezogen ilt. 
Slüdlich Hat der Grei3 die Nee zum 
jehstenmal überftanden und fein Sohn, 
ebenfalls ein Balıha, ferert diefes fröhliche 
Ereigms eine Woche lang, während derer, 
wie er mir bedeutet, meine Amvefenheit 
ih ftet8 erfreuen würde. 

Miederum führt mic) mein Meg der 
Zitadelle zu, doch biege ich in verfchiedene 
Settanfträßchen de8 arabijchen Viertels ein 
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und unmmillfürlid) entfährt mir ein bewiun- 
vernder Ausruf, ala ich, das befannte Por: 
tal erreichend, dasjelbe inn Glanze von 
mehreren Hundert „Sannuha” (Laternen) 
Itrahlen jehe. Sn den Hofraum eintretend, 
bemerfe ih), daß diejer fein fonit etwas 
dirfteres Nusfehen vollfommen verloren hat, 
denn er it zum Schuße gegen die em= 
pfinpliche Feuchtigkeit und Kühle der Nacht 
mit einer prächtigen, bemufterten Beltlein- 
wand überjpannt worden, überall find 
Stride gezogen, an denen bunte, mweißge: 
ränderte Fähnchen und Glazfugeln hängen, 
ven Boden bededt feiniter, gelber Sand, 
und fünf mächtige eleftrifche Zampen, welche 
ein europätfcher Unternehmer für die Dauer 
der Feltlichfeiten angebradıt Int überftrö- 
men den weiten Raum mit ihren märd)en- 
haften Lichte. Ein Zeichen fortichreitender 
Würdigung abendländifcher Neuerungen! 

Der Hof winmelt von fommenden und 
Icheivenden Befuchen, von Eunucden und 
Bedienten, von Dimans, Bänfen, Stühlen, 
Teppichen und Matten, auf welchen das 
Bolt Bla genommen hat, denn aud) das 
Nolf hat ber einem fo hohen Anlafie her: 
fömmlichermweise An}prud) auf Eintritt und 
Bewirtung. Ganz im Hintergrunde, vor 
dem „Salamlif” (Empfangszimmer) er: 
blide ich den Herrn des Haufes ımd eile 
ihn zu begrüßen. Freundlidit ladet er 
mid ein, neben ihm Blaß zu nehmen, und 
nahdem ih ihm die gediegene Aus: 
Ihmüdung des Hofes gerühmt habe, be: 
dauert er, daß ich nicht Schon zum großen 
Sfien gefommen, welches gleich nad) Sons 
nenuntergang aufgetragen worden jei. 3 
ftehe indefjen ein Zifch für mich bereit und 
ein Scheh merde mir, wenn id wolle, 
gern Gejellihaft Feiften. Sch lafe mid) 
nicht nötigen, begrüße den Schedh mit dem 
übliden „Salam” (Bewegung der Hand 
von der Bruft nah Mund und Stirn) 
und wir folgen einem Diener nad) dem 
Zimmer, in welchem gejpeift werden foll. 
Dort gießt er uns aus filberner Kanne 
parfümtertes Wafchwaljer auf die Hände, 
ein anderer hält jedem ein mit ©olp- 
ftifereien verziertes Handtud) Hin und wir 
hoden uns auf Kiffen vor einem niedrigen 
Schemelden auf die Erde. Auf Diefem 
Schemelden ruht eine Freisrunde, meter: 
breite Präfentierplatte mit allerlei großen 
und Leinen Schüfleln. An Ekinftrumenten 
figurieren nur zwei Löffel, ein fchmarzer 
aus Ebenholz für Suppe, Nei$ u. |. m., 
und ein mweiher, elfenbeinerner für bie 
füßen Speifen. Die übrigen orientalifchen 
Eprequifiten, die fünf Finger nämlich, führt 
ja ein jeder mit fi! 

Die Mahlzeit fol beginnen. Zum nicht 
geringen, aber angenehmen Erjtaunen mei: 
ned Gegenüber3 leite ich fie mit der eriten 
Sure des Korand: „Bismillah il Bahıman 
il Bahim” (im Namen Gottes des All- 
barmherzigen, de3 Erbauunggreichen) ein. 

Den Anfang macht eine Hühnerfuppe 
mit geröfteten Brödchen, welche wir_ ge: 
meinjam aus der Schüffel fchöpfen. Dies 
ift nun nicht? weniger al appetitlidh, zu: 
mal da mein Viäsa:vi3 Unmögliches im 
Schlürfen leiftet. $ch bediene mich daher, 
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obaleich Schon an dergleichen gewöhnt, jo 
nahe und jo bejcheiden ald möglih auf 
der mir zugewandten Geite der Scüffet 
„Schiel” (räume weg) fagt der Sched) zum 
aufmwartenden Diener und vertreibt fi) bi3 
zum Erideinen des nädjiten Gerichtes Die 
Zeit damit, den Anhalt Feiner Näpfchen 
mit Dliven, jaurer Mil, rohen Gurten, 
Schnittchen von geräuchertem NRindfleifch, 
Käfe u. . w. bunt durcheinander zu eflen. 
Scharf gewürzte Fleifhbrötdhen, die jeht 
auf den Tiih Fommen, werden zwar mit 
ven Fingern verzchrt, doch ijt dies immer 
noch) appetitlicher al3 da3 Suppeefjen, denn 
bier hat jeder wenigitens fein eigenes Feld. 
Sie werben bald jabgetragen und durd) 
eine herrliche füße Speife, „Muhallabich”, 
erjegt, die aus Stärke, Mil), Juder und 
Nofenmwafjer bereitet wird. Auch hier ift 
das Gebiet eines jeden fcharf abgegrenzt 
und ic) finde, daß das „Sciel” meines 
Sched3 diesmal viel zu früh Tommt. 

Wir gehen zur „Melucdieh” über, einem 
grünen, dünnen, fchleimigen Brei, melcher 
aus den Blättern de3 Corchorius olitorius 
bereitet und mit Sammelfleisch aufgetragen 
wird. Gern lafle ic) fie wieder wegnehmen, 
nahdem id) pro forma davon gefoftet, 
denn e3 heißt den Brei mit Brot aus der 
gemeinfamen Schüjjel holen. Während die 
Meluchteh verfchmindet, Iehnt jih mein 
Tiihgenoffe zurüd und führt gemütlihit 
fämtlihe zehn Finger der Reihe nach zum 
Munde, fie auf diefe Weife reinigend. 
Begreiflicherweife danke ich daher für ein 
Stüd Hühnerbruft, weldhes er mir foeben 
zufchtebt, nachdem er eind der ganz auf: 
getragenen Hühner mit den Fingern tran= 
hiert hat. Dagegen möchte ih mich nun 
an die Kleinen Blätterteigkuchen mit Räfe: 
füllung halten, do, als geihähe mir es 
zum Boifen, läßt der Schech te entfernen, 
ohne auch nur zu fragen, ob ich davon 
zu foften mwünfche oder nicht, und ein 
Schöpfenbraten mit Zwiebeln wird aufge: 
tragen. Ubermaliges Zerreißen desfelben 
mit den Fingern, abermalige® Unbieten 
eines guten Stüdes feitend de3 Schedhj3, 
entjchtevene® Danfen auf meiner Oeite, 
was mir die Bemerfung einträgt, ich ver: 
tünde nicht zu ejjen. 

Gut, daß der Mann fein Gumberland 
it, denn er würde fi) gröblichit beleidigt 
fühlen, ahnte er den Grund meines Ab- 
lehnens. Beabfichtigt er doch, dem Ge: 
brauche nach, mich zu ehren, indem er mir 
die beiten Stüde zufdiebt. Wahrjcheinlich 
um mir ad oculos zu demonitrieren, mie 
man efjfen müfje, langt er nad) dem Teller 
mit gefchnittener Wafjermelone und ikt von 
diefer und vom Schöpfenbraten zu gleichen 
Teilen. Der näditen Scüffel, einem 
Banillegelee, ermeije Y gern die Achtung, 
welche deren vortreffliche Zubereitung ver= 
dient. Auch mein Schech hat ft) ganz in 
die bewegliche, Durchfichtige Maffe vertieft 
und — nein, was ich jebt ÜUnerhörtes 
fehen muß, entfchuldigt jede Unterbrechung! 
Spt der Menjch nicht faure Gurken und 
iharfen, falzigen Käfe zum Vantllegelce ?! 

Während ih nun meine ftillen Be: 
trachtungen über die mehr als feltfame 
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Entwidelung feines Gefhmadsfinnes an- 
Itelle, wird der traditionelle, Bilamw genannte, 
trodene Neid, Der en den Söhup Des 
Mahles zu bilden pflegt, feroiert und mein 
Freund verfpeilt ihn nit dem Nefte der 
Waffermelone Wir find nun mit dem 
Siien zu Ende und Stehen daher auf, um 
und die Hände zu wafchen. Hierbei habe 
ih gleihjam, ala hätte da8 „Boufett” 
noch gefehlt, Selegendeit ie hören, tote fid) 
meines Schedi3 Mohlbehagen nad dem 
Genuffe in mehr als auffallend A 
Weife fundgibt. Na, warte nur, denke ich, 
jo bald effe ich gewiß nicht wieder mit dir 
und trete in den Hof hinaus, wo ich den 
alten Bafcha, der inzwischen aus dem Sarem 
herabgefommen ift, begrüße und ihn ob 
feiner glüdlihen Heimtehr beglücmünfche. 
Ein Diener nat glühend heißen Kaffee 
in winzigen, auf filbernen, eierbecherähn- 
lihen Unterfäßen ruhenden Tafjen, ein 
anderer bietet Sigarretten an und ich Fan 
nun in aller Ruhe die Gefellfihaft mujtern. 

Sie tft inzwischen nod) zahlreicher ge= 
worden und fortwährend fommen neue Ein 
geladene an, melde der Bafcha, je nach 
Ihrem Nange, Durch Erheben von feinem 
Siße oder durd eine einfache Handbe- 
mwegung begrüßt! Nach vielen Galama 
nimmt jeder Neuangefommene Plab, es 
werden ihm Kaffee und Zigarretten gereicht 
und hiermit hört eigentlich da8 Leben auf, 
welches er in die Gejellihaft gebracht hat. 
Denn an eine fließende Konverfation, wie 
bei uns, dentt niemand; mehr oder weniger 
fißen alle ernit, ftumm und rauchend da, 
nur felten wird dem Nachbarn eine letje 
Bemerkung zugeflüftert und wären meine 
Augen nicht vollfommen durch den Anblid 
des regen Lebens gefellelt, welches vor 
mir ım Hofe herrfcht, ih würde mich tn= 
mitten einer Umgebung, in welche faft nur 
das Rauchen und Begrüßen eines fommen= 
den oder jcheivenden Befuches Bewegung 
bringt, recht langmeilen. 

Se weniger lebhaft e3 in der Nähe des 
Hausherrn angeht, um fo veger ift, mie 
gejagt, dad Volk in der Mitte des Hofes. 
Dort find die vorhandenen Bänke zu einem 
großen DVBiered zufammengeftellt morben, 
in welches fi) das Bolt PN gedrängt 
hat. Das Zeichen hierzu gab die Ankunft 
der Sänger mit Jufjif, dem Lieblinge 
Kairoz, in ihrer Mitte. 

Der Sinn de3 Negypterd für Mufit 
it hinveichend bekannt und es tft bei ihm 
feine eltlichTeit ohne a wären fie 
auch noch jo Schlecht, möglih. Nachdem 
alles fich auf die Bänke, vor allem aber 
auf den mit Matten belegten Boden Hin: 
gejebt hat und Stille eingetreten ift, be: 
ginnt Set zu fingen. Er hat wirklich 
eine angenehme Stimme unb verdient voll: 
fommen die Beifalldbezeigungen, deren 
Sturm er unter feinen Zuhörern entfefjelt. 
Die lauten, langgedchnten „Abs“ und 
„Allahs”, mit denen der Araber feine 
Bewunderung fundzugeben pflegt, wollen 
hier nicht enden und die Augen der Zus 
hörer, welche wie im Traume auf des 
Sänger? Munde ruhen, glichen bier und 
da feurigen Kohlen. Nach einem bejons 





der3 gelungenen Wortrage ruft der eine 
oder der andere ihn mohl ein „Kaman 
ja sidi“ (no) einmal, o mein Gebieter) 
unter fichtbaren Zeichen größten Ent: 
züdens zu. 

Den anderen Sängern, melde Suffif 
ablöfen, mird zwar aud; Beifall gejpendet, 
allein bei weitem nidyt jo ftürmifh als 
ihrem Vorgänger, und da es faft ftet3 die 
gleichen Snpivivuen find, melde ihre Be: 
mwunderung äußern, will es mir fcheinen, 
al3 bildeten fie eine Art „Elaque”. 

Tlöglih bricht der Gefang ab und e8 
erheben fi) gegen dreißig große, Starke 
Männer, melde einander, in zwei Reihen 
gegenüberftehend, ein Zoblied auf Diohamz 
med den Propheten anftimmen, denn der 
„Scheh ul Slam”, das Oberhaupt des 
me ann. Don] chen Kultus in Aegypten, tritt 
joeben ein und wird von dem Hausherren, 
welcher dem hohen Befuche bis in die Mitte 
des Hofes entgegengeeilt tft, mit tiefiter 
Ehrfurcht empfangen. Selbitverftändlic 
haben fi) fämtliche Anmwefende ebenfalla 
erhoben und verharren unter wiederholten 
Salamsinvefpeftvoll erivartender Stellung, 
bi3 der Schedh zwischen dem Hausherren 
und feinem Bater Plab genommen hat. 
Nachdem er den Gefeierten beglüdmwünfcht 
bat, jiehbt er fi im Kreife um und be- 
grüßt die Bekannten. Cine wirklich zum 
Malen prächtige Erfcheinung 1ft diefer ehr: 
würdige Greis mit dem offenen, freund 
chen Gefichte, welches ein langer, filber: 
weißer Bart einvahınt, mit dem weiten 
jetvenen, hodhroten Kaftan, dem gleichfalls 
jeidenen Unterfleive und der hohen blen- 
vend weißen Turbanummpidelung. Dabei 
it er trob des vorgerücdten Alters ebenfo 
lebhaft, als vorhin bein Kommen fein 
Gang elaftiicd) und ficher war. 

Ehe dem Schedh der Kaffee gereicht 
wird, erhält er in ciner Heinen Taffe etwa 
einen Singerhut voll Wafjer aus dem hei: 
ligen Brunnen „Sam:Sam” ın Melfe; 
welches der Pilger jelbit nutgebradht hat 
und defien Beakreguns al3 eine jeltene 
nn anzufehen it. Auch mir 
übrigen Anmefenden erhalten jeder einige 
Tropfen aus dem Eleinen filbernen Känn- 
hen, und nachdem ich den Inhalt meines 
Täpchend gefoftet und ihn recht hetzlich 
Bitter=falzig gefunden habe, macht e8 mir 
ein eigened Vergnügen, zu beobachten, wie 
alle übrigen nur von dem Waffer nippen, 
li als wollten fie den Genuß ver: 
ängern md ala enthielten die Täßchen 
aim mindeften Neltar. E3 mag ja bei vielen 

er ammefenden alten, fIrenggläubigen Mo: 

hanmmebaner Diefes Entzücen natürlich fein, 
amt doch das Waffer aus der heiligften 
Stadt de8 Flama und erinnert fie viel: 
leicht Tebhaft an die eigene frühere Wall: 
fahrt dahin, Sene jungen Beis aber, 
die nur dem Namen und den Berhältnifien 
 nahMohammedaner find, fonftaberSchwei: 
nefleifch eifen, Wein und Spirituofen trin= 
fen und im Faftenmonate „NRamadan” qar 
nicht daran denken, fi) des Effens, Trin: 
tens und Nuuchena I enthalten, müfjen 
ed entichteden den Alten aus Ronvenienz: 
rüdjichten nachmachen. 
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Das Loblied auf den Propheten ijt 
verflungen und die Sänger desselben gehen 
zu „Sir“ über, d. h. fie beginnen den 
Kopf von rechts nach [ins und umgefehrt 
zu mwenven und jevesmal „Al-lah” aus: 
zufpredhen, dasfelbe dabei wie vorjtehend 
abtönend. Ein PVorfänger, welcher zwi: 
Ihen den beiden Reihen der Beter Iteht, 
begleitet fie mit einem veligiöfen Gefange, 
während er gleichzeitig mit den Händen 
den Talt zu ihren Bewegungen Flaticht. 
Allmählich dehnen fich diefe auf den Ober- 
förper aus, fie werden nad und nad) 
Ihneller, immer jchneller, endlich geradezu 
rajend. Vor den Mund des einen oder 
des anderen Beterö tritt weißer Schaum 
und das Wort „Al-lah”, welches anfäng- 
lich jo deutlich und gevehnt auögefprodhen 
wurde, Klingt nunmehr nur noch wie ein 
verzweifeltes, ächzendes Nödheln. Dennod) 
werden die Bewegungen fortgefekt, ja mo: 
möglih noch) in ihrer Schnelligkeit geftei= 
gert, bi3 einzelme Beter, gänzlich rihön 
auatreten müfjen, worauf die freigermordene 
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Stelle augenblidlih wieder befeßt wird. 
— sn diefer Weife wird nody lange fort: 
gebetet, bi3 der Vorfänger feinen Gefang 
unterbribt. Dann fegen fi oder fallen 
vielmehr die atemlojen Fanatifer, melde 
von Anfang an beteten, nieder und be- 
fommen jtarfen fchwarzen Kaffee, Deflen 
Genuß neues Leben in fie bringt und fie 
zu neuen Anjtrengungen jtählt, denn bi3 
ın den frühen Morgen hinein werden Ge: 
fang und Beten abmwecfeln. 

sch, für meinen Teil, glaube genug ge- 
jehen und gehört zu haben. Gern benüte 
ic) daher den Nugenblid, in welchem beide 
a ih zum Gebete in da3 Sa= 
lamlif begeben, um, Abfchted nehmend, 
mid nochmals für die liebenamwürdige Ein- 
ladung zu bedanfen und ein Grautier, 
vefien Treiber ı aus feinem friedlichen 
Schlafe auf einem Haufen fpiter Steine 
(sic!) erwede, bringt mich bald wieder 
nad) der Zitadellenftraße und von da in 
fürzefter Zeit nah meiner DBehaufung 
zurüd. 


Die Bexe vun Barlem 
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Ir Eitifh unter der Hängelampe, Die 
ihr helles Licht auf das blühmeiße 
Tiihtud warf, Jagen zwei Frauen einander 
gegenüber: eine ältere Dame mit an den 
Schläfen bereit3 ergrauendem Haar, deffen 
mangelnde Fülle ein Spisenhäubden ver- 
barg. Ahr Geftcht verriet die ftille Trauer 
vereinfamter Frauen und eine vornehme 
Abkunft, die troß der bürgerlichen Ein: 
fachheit ihrer Umgebung in mander äufßer: 
lichen Einzelheit ih Fundgab. Auf dent 
Tide ftanden halbgelcerte Theetaffen mit 
breiten, jtarf abgenüsten goldenen Nländern, 
und auf dem Kuchenteller auß durd): 
brochenem Porzellan lagen einige Ani3: 
pläschen in yinmetriichem Arrangement. 
Der Beift der Ordnung herrschte in Diefen 
Naum, mo jedes Ding jenen Vla$ hatte, 
alles gerade gerüdt und möglichft wenig 
benußt wurde. 

Die andere Dame war ci junges 
Mädchen von etwa zwanzig Jahren, eine 
feine, eigenartige Schönhett init Mugen von 
wunderbarer Beredfamfeit, die bitten und 
fchelten, Tcherzen und fchwärmen Tonnten 
und niemals ganz fchwiegen; ihr feines, 
aber doch fait Fnabenhaftes Geficht mit 
der hohen, weißen Stirn, auf die von einem 
Tchiefen Scheitel das leicht gewellte helle 
Haar, das hinten ur Dielen Zöpfen endigte, 
in locigen, wie von einem zufälligen Quft: 
ug regierten Büfcheln herabftcl, hatte einen 
\ Mugen und Endlich unfchuldigen Mus: 
drud, daß fi zu der Bewunderung ihrer 
Schönheit das leife Erjtaunen über diche 
veizvolle sung der Unfehuld init einer 
gewiffen Weberlegenheit gefellte. Und da: 


ber war ihr das Bewußtfein Schön zu fein 
ein jo neues, daß jie die Leute mit voller 
Unbefangenheit anfah. Bis zu ihrem fünf: 
zehnten Jahr war Stephanie ein felbft von 
ven Gymnaftaften ihrer Kleinitadt nur 
mit zurüdhaltendem Enthufiasmus ange: 
Ihmärmter Badfıilh, ihr feines Gefichts: 
oval war zu mager, der Nüden ihrer 
ariftofratiich gebogenen Naje war zu Fantig 
und die unvorteilhafte Tracht ihres bis 
dahın falt ganz fchlichten Haares, welches 
die für ein Mädchenantlig viel zu hohe 
Stirn völlig freigab, trug das Shrige dazu 
bei, fie um den Nuf der Schönheit au 
bringen. Freilih die Mugen waren von 
Kindheit an ganz munderbar Schön und 
Stephante erinnerte fich zu allen Zeiten und 
wohl hundertmal aus dem Munde ver: 
wandter, befreundeter oder mwildfremder 
Beurterler den Ausruf: „Nein, Dicje 
Augen!.. .“ vernommen zu haben. Nach 
der Konfirmation „malte fi Stephanie 
heraus“, wie man allfeitig mit Be: 
friedigung hervorhob, ja e3 ging eine felt- 
jame Verwandlung mit ihr vor, ganz 
plößlich verfhwanden die Mängel und 
Iheinbaren Fehler, der edige Badfifch ver: 
puppte fi und ein nieblicher, veizender 
Falter flatterte hervor. Al3 der Hofmaler 
ver nächjten Nefidenz bet den Eltern um 
die Erlaubnis bat, Fräulein Stephanics 
Seftcht auf einem Ahnenbilde, das er im 
Anftrage de8 Fürften malte, anbringen zu 
dürfen, — cv verlieh einem jugendlichen 
Pagen ıhre Züge — war ihre Schönheit 
alljeitig, wenn auch meist fulfchweigend, 
anerlannt, denn man war fo rüdfichtSvoll, 
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ein eingemwurzeltes Urteil nit ohne mei: 
teres umftoßen zu wollen. — 

Die Ichlanfe, in einfürbiges Grau ge: 
Heidete Mäpchengeftalt hatte fih in den 
Sefjel ee ihre Hände lagen im 
Schoß, fie jah dem Spiel ihrer feinen, 
biegjamen Finger zu, nur manchmal blidte 
fte ihr Gegenüber während des Gelpräds 
an, dazmwifchen multerte fie wohl aud) 
den fremden gaftliden Naum mit den 
Bliden. 

„And ıhr Kinder mußtet bei Zebzeiten 
eures Vapas gar nicht, wie ed um euer 
Gut Steht," fagte die ältere Dame. 

„Kein, Tante, wie follten wir,“ er: 
widerte Stephanie, „erjt nach VBapas Tod 
Itellte e8 fich heraus, da Mikernten und 
mehr noc) langjährige Mißmwirtichaft, für 
die ich e8 nicht wage, jemand verantwort- 
[th zu machen, denn das geht über mein 
Verftändnis, uns, mie e8 Bodo nennt, 
ruiniert hatten.” 

Die Tante hatte die große TIheeferotette, 
die fie mit großen Holbeinmuftern beitidte, 
in den Schoß finfen lafjen und blidte 
Stephanie teilnahınsvoll an. 

Diefe fuhr fort: „Sch finde den Aus: 
drud ‚ruiniert‘ jehr ftarf und nicht einmal 
vom Standpunkt meines Bruders gerecht: 
fertigt, der fih nun entjchliegen muß, 
anftatt bei der Kavallerie zu dienen, ein 
einfaher Anfanterte= Lieutenant zu 
werden. Das tft allerdings nad) der Auf: 
fafjung, Die in unjerer, der gräflich Noch: 
lisihen, Familie gang und gäbe war, ein 
Malheur, eine Kataftrophe. Sch, an Bodo3 
Stelle, wäre überhaupt wa3 anderes ge= 
worden.” 

Frau von Nöhling, eine nahe Ber: 
wandte der gräflih Nodligihen Famılte, 
die bei Xebzeiten des alten Herrn fid ge: 
mwiffer Meinungsverfchtedenheiten halber 
von den Kindern ihrer Schweiter fernge: 
halten hatte, ftimmte mit ernten Kopf: 
miden dem Tadel bei, der ın den Worten 
der Kleinen Nichte lag. 

„Und du, mein Kind, mie haft du dich 
darein gefunden?” 

„Du meinft in den Gedanken, daß mir 
fein Geld haben? D, die Entdedung hat 
mich fo wenig erjdhüttert, wie mich Die 
fadenicheinige Grafihaft beglüdt hat. Für 
ein Mäpddhen fommt ja aud die Gelb: 
frage weniger in Betracht, und ma3 mwäre 
dern am Ende das Allerihlimmite? Ent: 
behren zu müflen, nun, tft da& ein Un- 
olüd, trägt man das Gefhid nicht mit 
yunderten, mit taufenden Befjeren? Und 
jiehft du, ich meine, e& handelt fi Doc) 
nur um ein gewifjes Niveau des Komfort3, 
auf das mir durd) Gewohnheit und ges 
jellfchaftlichen Ttang angemiefen find. Sehe 
ich diefe Bedingungen erfüllt, jo wünjche 
ih mir gar nicht3 Befjeres, mad darüber 
it, das ıft Naffinement und gemährt ges 
wiß nicht mehr Behagen und Zufrieden: 
heit. Sieh, Tante, ic) Dadjte mir’, als 
wir heute vom Bahnhof durd die ftillen, 
vornehmen Straßen des eftens fuhren, 
und als mein Blid im Vorüberfahren 
durd) die hohen Spienelfenfter diefer ele- 
ganten Wohnungen fiel und auf Arm: 


in deinem Haufe haft du dich, denke ich, 
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leuchtern, Marmorfiguren, hohen Lampen, 
Bildern in großen Nahmen, Portieren mit 
Stidereien und gemalten Deden haften 
blieb. In Ddiefer Meberladung glaubte ic) 
das grenzenloje und unjtillbare Verlangen 
der Reichen zu erkennen, dem Zeben mehr 
Ssnhalt zu geben, die Sucht nach Behagen, 
nach Befriedigung , jo häufen fie Stüd 
um Stüd an und fie fommen nicht zum 
Biel; braudt man al das, um glüdlid) 
zu jein? Und habe ich nicht Dich, liches 
Tanthen, eine mütterliche Freundin, tft 
das nıdht viel, fehr viel?“ 

Stephanie legte, während fie fi) vor: 
beugte und den Kopf in die linfe Hand 
jtüßte, den rechten Arm auf den Tiid, 
ihrer neuen Beichügerin die zarte, Tleine 
Hand entgegenftredend. Die Tante ent: 
Ihloß fih zu einer größeren Arbeitöpaufe 
und legte die Theeferviette mit den blauen 
und roten Kreuzitichen neben ftd) auf das 
Sofa, dann ergriff fte mit beiven Yänvden 
die ihr dargebotene Nehte und Flopfte fie 
mit maßvoller Zärtlichfeit. Frau von Nöh: 
(ing bejaß ein gutes Herz, aber Feine An- 
lagen zur Weberjchiwenglichkeit, und ala das 
Dienitmädcden fid leife dem Tisch näherte, 
um die leeren Theetaflen fortzuräumen, 
ließ fie fogleich Stephanies Hand lo3 umd 
[egte zwei Finger auf den Kuchenteller 
mit den Anispläschen, er blieb am Tifche 
zurüd, gleichzeitig war der Härtlichkeits- 
austausch zwiichen Tante und Nichte auf: 
gehoben. - 

Stephanie lehnte fi) wieder zurüd und 
die Franjen der Stuhllehne mit den Fingern 
in leife Bewegung feßend, begann fie, 
nachdem da3 Hausmändden mit den Öläfern 
und Taflen verfchmunden war: „Weber 
die materielle Seite meined Aufenthalts 





















mit Bodo auseinandergefegt — nicht wahr?” 

„ch, laß das, Kind,” ermiderte Frau 
von Nöhling. 

„Gewiß, wenn du ed wünfdelt, ıd) 
habe in den legten Monaten fo viel Der: 
artiges, Gefchäftliches und Zur-Sade:ge: 
höriges nitanhören müflen, daß mir bei- 
nahe ein Teil des Feingefühls abhanden 
gefommen ift. Alto nicht wahr, du ge 
währft mir zunädjft ein Afyl bei dir, was 
weiter au mir wird, wer weiß e8, aber ich 
bin neugierig. Sch ftelle mich dem Zufall 
und dem Schidfal vollflommen zur Ber: 
fügung. E3 heimelt mich alles an bei dir, 
Tante — befonder3 das Schlafzimmer gefällt 
mir außerordentlich, ich werde mich darın 
nad der erften Nacht ine fühlen und 
bitte did nur nod um deine Zuftimmung, 
daß id) in dem Zleinen Salon, den du mir 
großmütig zur Verfügung ftellen millft, 
einige fleine Veränderungen vornehmen 
darf — ja erfchrede nicht, Tantchen, cd) 
will Sogar eine Staffelet darin aufftellen, 
denn wenn du ed noc) nicht wiffen follteft, 
ich bin eine große Malerin vor dem Herrn, 
die gemwefene Zieblingsfchülerin unferes Hof: 
malers, und er hat mehr ald einmal mit 
ermunterndem Kopfniden gejagt: ‚Rom: 
teffe, wenn Sie wollten! ...* Nun denn: 
id will, eine Rofa Bonheur wird Taum 
aus mir werden, aber vielleicht etiwas halb» 
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weg3 Erträgliches unter den Taufenden von 
unberufenen Pfufchern, Die Neigung mit 


Beruf verwechfeln.“ Und mit einem leifen 
Seufzer und wehmütig humorifttfchen Au3= 
drud feßte fie hinzu: „Etwas muß man al8 
armes Mädchen doch thun — nicht wahr? — 
Aber, damit du dich von deiner Enttäujdhung 
erholft, Tantchen, denn ich habe fehr wohl 
bemerft, daß div vorhin bei meinem Ge: 
ftändnis der Gedanke durd) den Kopf ging: 
Nun malt das arme Kind aud no! — 
ja, ja, o ich verftehe nich auf Mienen — 
alfo damit ic) einigermaßen gerechtfertigt 
vor dir daftehe, will ich Dir gleich einen 
Begriff von der Runftftufe beibringen, die 
ic Schon erflommen habe. Hier geht’& zu 
mir, nit wahr?" 

Frau von Röhling mußte nit, mas 
Stephanie, die fich fchnell erhoben hatte 
und auf eine der Thüren zutrat, vorhaben 
mochte. Sie rief ihr zu: „Sich werde das 


Mädchen rufen; bitte, Hlingle dort an 
der Wand zweimal, Anna joll did be- 


gleiten.” 

„Danke, Tantchen,” fagte dieNichte, „ich 
finde mich fchon aus!” und damit eilte fie 
davon. Nad) ein paar Minuten kam fie mit 
einer Mappe, die mit buntem Kattun bezogen 
war, jurüd und legte jie n da3 Til: 
tuch, welches die oronungsliebende Haus- 
frau mit einer buntbemalten Rrümelbürite 
inzwifchen vein gefegt hatte. Die Mappe, 
welche Stephanie ftehend, die Hängelampe 
etwas höher hinauffchiebend, öffnete, ent: 
hielt eine Menge Skizzen in Del, auf 
Kartons, Pappe und Palleinmand. Sie 
legte Blatt für Blatt der mohlmollenden 
Beurteilerin vor, da und dort ein Wort 
der Erklärung beifügend. 

„Das ift unjer alter Gärtner... . 

„Reizend .. .“ fagte Frau von Nöhr 


4 


ling. 

” giht fo, Tantchen, umgefehrt — und 
das ift ein Hleineg Schulmädden — — 
das hier ift Bodo — wieder Bodo von 
hinten — der alte Gärtner, mie er Die 
Hepfel herunterholt, er ift im Herbit ge 
ftorben, der arme Teufel, — wieder eins 
mal Bodo in der Hängematte — hier ein 
gefchmeicheltes Selbftporträt, da8 ich aus 
erger malte, meil mir niemand mehr 
fiten wollte. — Did) werde ich nächjter 
Tage malen, Tante, wenn du erlaubit. 
Das find Skizzen von Rochlishaufen — 
da8 Zleine PBalmenhaus — der Teid), 
du erinnerft dich doc) — das hier in dem 
Boot ift wieder mein Bruder — hier Die 
Kirche von N — der Hühner: 
hof, hier das Gafthauz mit der Kegelbahn 
— ein Stüd vom vorderen Garten au 
der Chauffee.... .“ 

„Wer ift denn da3, ber hier in der 
Zaube jchläft?” warf die Tante dazwız 
Iden. 

„Bodo natürlich,” erwiderte Stephanie, 
unter den einzelnen Blättern, die ihre Hand 
umfpannte, eine Auswahl treffend und 
nur die bemerfenswerteren herporziehend; 
„Bodo ift auf den meiften Skizzen, war 
ja immer zu Haufe, und hatte nicht? zu 
thun. Das find Iandfchaftlihe Skizzen, 
die dich weniger intereffieren werden: Bäume 
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— Wafjer — .eine Mühle, Luftitudien, 
fogar ein Stüd Mole, aus der Erinne: 
rung an unjeren Aufenthalt in Smine- 
münde gemalt; heiliger Uchenbadh, vergieb 
mit — aber e8 mar gut gemeint. a, 
wenn man Tlönnte, was man will; aber 
da verlafjen einen die Kräfte und man 
jtürzt tief herunter.” 

„So, nun habe ich Dich aber lange ge- 
nug gequält, du Gute — nun braudjft 
du gar nichts mehr anzüfehen — fomm, 
laß nur, id) bringe alles wieder in Drbd- 

nung.” 

| Frau von Nöhling 309g die Lampe mie- 
der herab, fo tief wie fie früher hing, und 
e3 jchten, ala habe fte nur darauf gemartet, 
die alte Drbnung herzuftellen, fie war aud) 
fichtlih erjt dann wieder völlig beruhigt, 
als die Blätter, die den Tifc) Dede hat- 
ten, in der Mappe lagen, und diefe in 
der Ede Stand, fo daß nichts Die gemohnte 
Ordnung, deren Crhaltung das Lebenz= 
programm der alten Dame ausmadte, 
ftörte. Exit dann gab fie ihr Gefamt- 
urteil über das Gefehene ab, eö lautete 
ginits, aber nicht überfchwenglih; „Sehr 
yübich find deine Sachen, nämlich jo viel 
ich davon verftehe.” 

Die Belobte lächelte. „Dann bin ich zu- 
frieden, Tantchen,” fagte fie; „das ift 
eine traurige Kunft, die nur für die da 
it, die was davon verftehen, meinst du 
nicht?” 

Frau von Nöhling Tieß Die Gelegen- 
beit zu einer Erörterung des Wertes der 
Fachfritit voribergehen und blidte nad) 
rücwärts, wo eine alte Stußuhr, eine fteife 
Alabafterarchiteftur unter einem Glasfturz 
leife tidte. E3 fchien, ala habe das alte 
Möbel nur auf diefen Winf gemartet; 
denn in dDiefem Wugenblid fing es zu 
Thnurren an, und darauf folgten elf arei- 
tenbaft Shwächlich tönende Glodenjchläge. 
Ber dem eriten hatte Frau von Nöhlng 
ver Zeigefinger der auf den geftidten 
Tiihtud ruhenden Hand erhoben und clf- 
mal ließ fie ihn finken; dann fagte fie, 
al3 fer fie durch die fpäte Stunde über: 
vefcht: „Schon elf! du wirft müde fein 
von der Reife, Stephanie. Bitte, drüde 
mweimal auf den Knopf hinter dir, Anna 
Mr dich zu Bett bringen..." 

„Gut, Tantchen,” erwiderte der Gaft 
des Stillen Haufes, „aber nicht wahr, Tant: 
chen, die ‚Komteffe‘ laffen wir weg, 1) 
hab’ e8 nicht gerne, md dein Mädchen 
wird ih in das einfache Fräulein von 
Nochlig, went fie e8 nicht anders thut, 
in das ‚gnädige Fräulein‘ Leichter finden. 
Und nun Hab’ id) noch was auf dem 


Herzen," fuhr fie nad) eier Tleinen | f 


Baufe fort. und daber niachte fie wimwill: 
türlih mit dem Mund die Gebärde der 
Kinder, wem fie einem etwas abfchmet- 
heln wollen oder wenn fie grollen; „bitte, 
Tante, nenne mic Fanny, nicht Stephanie, 
ja, willft du?" 

Sie war aufgeftanden und auf Frau 
von Röhling zugetveten. hre Hände legte 
fie, als feige fie mit einer guten Freundin, 
auf deren Achfeln und in ihren Augen Teuch: 
tete der ganze Zauber Derzgewinnender, 
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Uindliher Unfhuld auf. So glich fie eher 
einem verhätichelten, tändelnden Rinde, ald 
dem tapferen, veritändigen Mädchen, das 
fich gelegentlich ganz vernünftige Gedanten 
über die Welt machte und mit Hilfe einer 
ferngefunden Herzensphilofophie jelbit den 
ziemlih Ichroffen Wechjel der Verhältniije 
mit Gleihmut und Zaune ertrug. Frau 
von Röhling war diefem ihr entgegenge- 
bradten Maß von Herzlihfeit nicht ges 
wachen, fie nidte zuftimmend, lächelte be= 
fangen und richtete gleich darauf, indem 
fie ihre Blidle über die reizende biegjame 
und vornehme Mäbchengeftalt gleiten ließ, 
die Worte an fie: „Du ftehjt mie eine 
englifche Lady aus, — da8 graue Kleid 
ft Hübich.“ 

„sa?" fragte Stephante fi auf den 
Ubfäken umdrehend, und mwährend fie ji 
von hinten bejehen ließ, fügte fie ganz 
troden hinzu: „Bmeiundvierzig Mark.” 

„Hm — gartz gut, aber ic) würde mir 
an deiner Stelle eine bunte Weite einjeten 
lallen, meine Schneiderinnen find zwar feine 
Künftlerinnen — fieh an, du bift jung...” 

Stephanie fchüttelte den Kopf und in- 
dem ıhre blonden Wimpern die Mugen halb 
verbedten, fagte fie lächelnd: „Sc gefalle 
ir jo als Warfenmädcdhen gerade gut... 
e3 entipriht meinen PVerhältnifien und 
meinem MWunfh, nicht aufzufallen... .“ 
Damit büdte fie fi), hob die Mappe auf 
und bot mit ihrem freundliditen Lächeln, 
den freien Arm gerade ausftredend, der 
Tante die Hand. 

Anna war in diefem Augenblid mit 
dem brennenden Lichte leife eingetreten und 
blieb, den Gaft des Haufes mit neugierigen 
und mohlgefälligen Bliden betrachtend, an 
der Thür Stehen. 

„Da8 Fräulein will zu Bette gehen,” 
fagte Frau von Nöhling, die fi) wmmerf- 
ich auf die Zehen geitellt hatte, um die 
Nichte auf die Stirne zu Füffen. Sie fchüt- 
telten fich die Hände und trennten fi) an 
der Thüre; Stephante hatte fie gebeten, 
fh nicht weiter zu Beinen. fie merde fidh 
allein ganz gut zurecht finden, es fer ohne= 
hin Schon fo jpät. Damı Juchte fie, von 
Anna gefolgt, ihre Sclafftube auf. 

Frau von Röhling warf, als fie allein 
war, einen fchenen Blid auf das metallene 
Zifferblatt der Mlabafteruhr, Deren ver: 
Ichnörkelte Zeiger auf halb zwölf Uhr wiesen. 
Hterauf rüdte fic die Stühle an den Tifeh 
jean Thloßden Kuchenteller in das Büffett, 
egte den Schlüffel in eine gläferne Bafe 
mit der Aufjchrift „Aus Karlsbad”, die 
auf einem Schränfchen tund, und drehte 
eigenhändig die Hängelmnpe ab, die lang: 
am verlofc. 

Stephante hatte fid) im die neuen Vers 
hältniffe vafch gefunden. Site hatte eine 

orlicbe für das Neue, das Ungawohnte, 
nicht aus Eindifchen Gefallen an der Ver: 
änderung, e8 war dies vichnehr ein Zug 
nn nichts weniger al3 Heinlich denfenden 

efens, vielleicht fprad) fi) darin ıhre 
Künftlerfeele aus; e8 war ja, weiß der 
Hummel, Durch welchen Zufall, ein Tropfen 
‚Sigeimerblut‘ in die von zweifellofen 
ariftolratifchen Blut durchftrömten Adern 
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der Nochlig geraten. Bodo mar al3 Knabe 
fogar einmal mit einer reifenden Zirkus: 
gejellihaft ausgefniffen, Tam aber nad) 
drei Tagen reuig und ohne Uhr, die er 
dem Direktor zur Erinnerung überlafjen 
mußte, zurüd, und Stephanie hatte in 
ihren eriten Badfifchjahren, von der Theater: 
luft ergriffen, alle Haffifchen Theateritücde 
um fleinen Finger; mit der bi3 aufs 3-Tüs 
pfelden memorierten Rolle des „Käthchen 
von Heilbronn” war fie fogar für den Fall 
gerüftet, daß e3 zu einem wirklichen Debüt 
gefommen wäre. Leider fehlte die Oelegen: 
heit und von einem Gemaltfchritt hielt fte 
das are Gefühl ihres unzureichenden Tas 
[ent3 zurüd. Stephanie befchränfte jich 
darauf, diefem geheimen Drang durch das 
wiederholte Zeien von Holtet3 „Moderne 
Pagabunden” und „Bierzig Jahre” wenig: 
ftens eine platonische Befriedigung zu ges 
währen. Später verblaßten diefe Slluftonent, 
dieje rätfelhafte Abenteuerluft gertet, dur) 
die äußeren VBerhältnifle unterdrüdt, in 
Pergefjenheit, auch verfchaffte ihr die De= 
ihäftigung mit der Malerei die wohl: 
thuende Ahnung de3 Künftlerbemußtjeins. 

Frau von Nöhling wurde nad) wer 
nigen Tagen mit gemilchten Gefühlen ges 
wahr, daß Fanny, wie fie die neue Hauss 
genoffin nunmehr nannte, von der Erlaubs 
nis, ım Salon „einige Feine Veränderunz 
gen” vorzunehmen, in augenfälliger Weile 
Gebrauch gemacht hatte. Die bemußten 
Sfijzen waren an den Wänden befeitigt 
und zwar fo, daß die leeren Näume zmis 
ihen Spieachn, Stihen und Jonjtigen 
Mauerfhmud mit den ungerahmten Mas 
[ereien ausgefüllt waren, lerder ohne eine 
ängftliche Nüdfiht auf Jufanmengehörtg: 
feit, fonft hätten nicht unter und über dem 
in Berlenftideret ausgeführten frommen 
Spruch zwei Anfihten Bodo3 im Hausrod 
und einmal gar mit der Pferfe im Munde 
hängen fünmen; ihr mißbilligendes rs 
jtaunen aber ermwedten die Totenmasfen 
von Schiller und Friedrich Den Großen 
aus leuchtend weißem Gnps. Kamm hatte 
fie auf der Etagere aufgeftellt, zwischen 
den beiden großen Mufcheln, den Dfter: 
ciern aus grünem Glas, ver Foftbaren 
Kaffette mit venezianischer Mofatk, einer 
Erinnerung an einen teuren Hingefchtedenen; 
und in der That, nichtS hätte weniger dahin 
gcpaßt als diefe beiden ftarren Masten, 
die denn auch noh an felben Tage einen 
anderen, weniger anffallenden Blag ange: 
wiefen erhielten. Sn der Nähe des Sen: 
fters, 1vo fonst der Blumentifch ftand, Hatte 
Stephanie ihre Staffeler aufaepflanzt, der 
Heine Teppih aus ihrer Schlafftube lag 
Davor, und auf einem medrigen geitiften 
Boliterftuhl ohne Zehne hatte te, die alte 
verblaßite Stiderei fchomunaslos mit Bapier 
bededend, den DVtallaften plaziert. Das 
Soldfifchglas mit dem darüber Tiegenden 
Nebe war vom Tifch verfchwunden, diefer 
felbft etwas zur Seite gerüdt, md auf 
der weißen Serviette mut den noch deutlich 
erfennburen PBlättfalten war eine wunder: 
bare Anhäufung verschiedener Scacnftände 
au fehen. Ein altes, in Leder gebundenes 
Kochbuch, ein Bapiermefjer mit einem bolch: 


— 
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‚ artigen Griff auß cuivre poli, eine leere 
Benediktiner=Lilörflafche, et halbgeöff: 
neter Fächer, eine geftridte Börfe, ein 
defeltes Porzellan Figürchen, ein Opern: 
glas, welches auf einem Theaterzettel lag, 
der wieder Die Finger eines weißen Glacee- 
Handfchuhs hervorjehen ließ, ein altes Schloß 
und ein mit Wachs betropfter Zesichter, all 
das lag, wie aus einem Füllhorn des Trödels 
ausgegoffen, neben= und übereinander. 

Frau von Nöhling erkannte in den 
meisten Gegenftänden, e3 maren gerade 
diejenigen mit interejlanter Abgejchabtheit, 
ihr Eigentum, und fchiekte fi) an, in diefes 
unbegreiflide Durcheinander Ordnung zu 
bringen, ala Stephanie, nod) rechtzeitig 
dazwilchenfommend, die zum frevelhaften 
Beginnen bereiten Hände ergriff und mit 
Icherzender Defperation ausrief: „Zante! 
Mein Stillleben!!” 

Frau von Nöhling wußte nicht, was 
fie fagen jollte; aber die Künftlerin trat 
hinter fie, legte die Hände auf ihre Wangen 
und lenkte ihren Kopf mit fanften Drud 
nach dem Fenfter, mo die Staffelei Itand, 
mit einem begonnenen Bid. Das Still 
leben war auf der Zeinwand bereits ziem: 
lich weit vorgefähritten, genau jo wie e3 
auf dem Tifche ji aufbaute, die dunfle 
Benediktinerflafche mit dem roten Siegel 
war Sogar — wie die Beihauerin mit 
freudiger Vermunderung erkannte — bis auf 
die Etifette getreulich nachgebildet. Und das 
Fenfterfreuz mit der Blumenampel [piegelte 
fich wieder. 

„Du bit ja eine Taufendfünftlerin,” 
rief Die vor wenigen Augenbliden noch im 
Herzen Ötollende, „wie natürlicd) du das 
gemacht haft!” 

„Sindeft du?” fragte mit dem Lächeln 
aufrichtiger Freude Stephante, an die Seite 
der Tante tretend und die Hand um ihre 
Taille legend, während fie, den Kopf ein 
- menig zur Seite geneigt, gleichfalls ihre 
Arbeit betrachtete. 

„Die lange wirft du daran noch zu 
thun haben?” fragte die alte Dame, deren 
Dlide fchon wieder zu dein Kunterbunt auf 
dem Tifche zurücgefehrt waren. Die Ge: 
fragte erriet ihre Gedanten und erwiberte: 
„or cin paar Tagen tft dein Salon wieder 
volltändtg in Ordnung, Tantchen, bis 
dahin mußt Du Geduld haben, ich Habe 
nämlich eimas ganz enorm Freches vor, 
denfe Div, ich will mich an die alten Mei: 
jter im Mufeun wagen, gejtern habe ich 
em paar Stunden bei den Niederländern 
zugebracht, ach ja, Tante, da bekommt man 
Neipelt, da denkt man bet fich, od e8 nicht 
das Gefcheitefte wäre, den Mlalkaften zu: 
zufchließen nd den Schlüffel in das Waffer 
zu werfen, wo e8 am tiefiten ft, und zum 
Strieftrumpf zu greifen. Aber dann Font 
wieder langfaım fo eine Met unverfchäntes 
Künftlergefühl zum Durdbrud), ‚Anch' io 
sono pittore‘, dur verftehit mich und eines 
Tages pflanzt man fen Malgerüft vor 
diefen Meifterwerfen auf und verfiindigt 
fich an ihnen! Aber ich will mich erft ein 
biächen enger mit ihnen befveunden, che 
3 dazu fonmt. Millft du mich nächitens 
begleiten, ich wette, du warlt noch. gar nicht 
m Mufeum? — Sichft du, ich wußte ed ja.” 





Paul von Schönthan. Die Here von Harlem. 
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Die Ausficht, von dem unvermeidlichen | einer Dorflirhe, wenn feine Meile ift, 


Terpentin= und Delgerud, deffen Spuren 
jogar tim Ehzimmer bemerkbar waren, und 
von den manderlei Umständen, die Yannys 
häuslihe Kunjtübung verurfachten, befreit 
zu werden, that Frau von Wöhling, die 
ih) mit mwiederermachter Befümmernis in 
der Brunfftube umfah, jo wohl, daß fie 
mit Wärme — und im Grunde gegen ihre 
Neigung — die Zufage leiftete, an der 
frommen Wanderung durd) das Kunft- 
heiligtum des Mufeums teilzunehmen. Und 
obwohl fie e3 mit dem Range einer Komtejfe 
von Nochlig nicht recht vereinbar fand, an 
einem öffentlihen Drte alte Bilder zu 
fopieren, verjchwieg fie Diefe Bedenken und 
gab ihre zuftimmende Meinung Fund, ala 
Yanıny fie bei dem gemeinfamen Nundgang 
vurh das Mujenm vor ein Bild führte, 
an welchem fie ihre Schwachen Kräfte er- 
proben wollte. Allerdings: jhön fonnte 
jte das bezeichnete Bild beim beften Willen 
nicht finden, und es wunderte fie, daß 
Fanııy jid) gerade Diefes ausgefucht hatte; 
aber da die mit ungefünfteltem Entzüden 
zu der alten gejchwärzten Leinwand Em: 
porblidende nıdht genug Worte der Ver 
munderung für Diefe Verle der Malerei 
fand, unterbrüdte fie jede Andeutung ihrer 
latenhaften Tühleren Meinung. „Die wird 
gemalt, Tantchen, und wenm’3 mir ge 
lingt, hängen wir fie in den Salon!.. .“ 
jagte Stephanie ihrer Begleiterin ins Ohr, 
dann z0g fie dieje eilig von dent Bilde hin= 
weg, daß e8 ausjah, als wolle fic gleich alles 
ötige herbeifhaffen, um anzufangen. 

Die Tante zwang fi) zu einem freu: 
digen Lächeln, im Grund war ihr der ©e- 
danfe Tchredlich, das-abfcheuliche alte Ding 
in ihrem Salon hängen zu Sehen. 

Ein Hodhfornmertag im fönigliden Mus 
jeum in Berlin. Im den hohen weiten 
Bilderfülen it e8 vecht einfam geworden; 
mit Neifebüchern ausgerüftete Freinde, eins 
zelne Merjonch over Waare, Denen man 
anfieht, wieviel fie unter den Sehens: 
mwürdigfeiten der Großftadt leiden, durd 
wandelt nit erhißten ©efichtern und be- 
Itaubten Schuhen, heimlich feufzend, die 
letvlich Fühlen Säle. Auf den Bünkfen 
unter den Oberlihtfenftern ruht ji Da 
und Dort em einheimtscher Nichtsthuer 
aus, dem c8 Draußen tm Freien zu Schwül 
war, und betrachtet anftatt der Foftbaren 
Bilder gelangweilt die Saaldede oder Die 
nit hallenden Schritten vorüberwandelnden 
Märtyrer der Sehenswirdigkeiten. 

Sn einer Ede auf dem Stuhle fißt 
der Muffeher in feinem dunklen, nit We: 
daillen gejhmüdten Nod, und der alte 
Soldat fänpft wie ein wahrer Held mit 
dem Schlaf, der ihm die Augen [ließen 
will, er befißt die denkbar größte Gleich: 
gültigfeit für die dn unngebenden Kunjts 
objekte, zu deren Bewachung er beftellt tft, 
er betrachtet mit verzweifelter Grindlid: 
fett die Fremden, die an ıhın vorüber: 
ziehen, fonit würde er rettungslos dent 
Schlimmer verfallen. Da oben bei den 
Niederlanden „Schule des XVII Nahr: 
hunderts” geht's gar Till zu, falt wie in 


venn die in einer Keihe von Fleinen Ge: 
mäcern untergebradten Erzeugniffe jener 
Kunftperiode bieten dem nawen unit: 
geihmad nicht viel; ein einziges Bildchen 
von einem modernen Maler in vem Schaus 
fenster einer Runfthandlung ift der großen 
Weenge lieber, als die ganze Schagkanımer 
der alten holländifshen Kunft. Die Leute 
gehen mit Auge Sleihgültigteit 
an Nenbrandts „Bifton des Daniel”, an 
„sacob van Nuisdaels Landfchaften, an 
Adrian van Dftades Genreftüden und an 
Vieter de Hochs Fiauren vorüber, Die 
lihtarmen nachgedunfelten Malereien bes 
reiten ihnen jo wenig Genuß, wie etwa 
da3 Durchblättern eines in einer unver: 
tändlihen Sprache gejchriebenen Buches. 

Sn einem diejer ftillen Gcmäder vor 
dem Bildnis der berühmten Hille Bobb, 
Franz Hals’ großem Mleijterwerf, hatte 
Stephanie ıhre Malerwerkitatt aufgefchlas 
gen, fie beitand aus einem Kleinen Bodium, 
auf der die Staffelei ftand, einem Hödhjft 
einfachen Holzjtühlchen und einer fchmalen, 
leeren, aufrecht ftehenden Kifte, Die ein 
Tiüchehen vertrat. Darauf lag der geöffnete 
Weallaiten, mit den durcdhemander gemor: 
fenen Farben in Blechtuben, Binjeln, Holz: 
fohlen und halbgeleerten Flächen mit 
fettigem Inhalt. 

Stephante trug ihr graucs Zodenfleid, 
den Kopf bededte ein Dazu paffendes Hüts 
hen aus weichen Filz mit einem glänzen= 
den grauen Scleter, der hinten auf den 
Rüden binabreichte, an der Staffelei hing 
ein Sommenfhiem aus dumfelroter Seide. 
Ste ja ganz und gar midt wie eine 
Malerin aus, aber wer einen DBlif auf 
Die vor ihr aufgeltellte Leinwand warf, 
der fonnte fich überzeugen, Daß e3 damit 
Doc Seine Nichtigkeit hatte; da ftand Die Here 
von Harlem, mit ficheren, forreften Stridden, 
reichen und breit angelegtem Schatten, eu 
Anfang, von dem man das Belte eriwarten 
durfte, und der alte Mufeunsdiener, der 
ih am zweiten Tage gönmerhaft genähert 
hatte, drückte, nachdent er anfcheinend Icharfe 
Dergleihe zwischen Origtmal und Kopie 
vornahn, feine jachverjtändige Meinung 
duch ein Hurzes, zujtinmendes Kopfniden 
aus, dann Fntff er ein Auge zu und fagte: 
„Die hat’3 in th, ne DeibelSarbeit.” 

Aber was er von dem Anfang und 
der Nrt, wie die Schöne, junge Nünftlerin 
ins Zeug aa, Jah, berubigte ihn, er war 
überzeugt, dab die Here ihren Heren und 
Meifter gefunden hatte, und Daß die fehnets 
Dige junge Dame damit zuftandefonmen 
werde. 

‚Seine Kunitanfihten harakterifierten 
fich natürlich) trog des langjährigen Nuf- 
enthalts in der Kunftiphäre dur) eine 
entiprechende infeittgfeitz er gab jenen 
Abteilungen des Mufeums den Vorzug, 
im welchen e8 am wenigften zu arbeiten 
gab, wie er da8 Neberwachen der Kunits 
Ihäße nannte, und amı metiten zog es ihn 
nach den Gewölben mit den Gipsabgüffcır, 
„weil c8 da am Fühliten tt”. Stephante 
fand Gefallen an ihn und ermunterte ihn 
dDurd ihre Tiebenswürdige Umgangsart. 
Seine Unterhaltung dauerte aber mur fo 

z 


ü 





—. 


1396 





lange, bi8 fie vor der Staffelei faß und die 
rbeit vom Tag zuvor prüfte. Dann legte 
er die Hände Hinten zujammen und fchritt 
mit einem leifen Seufzer der Zangemeile 
davon. Stephanie malte mit ganzer Hin- 
gebung und Liebe an der intereffanten 
Bor diefem Bilde von 
sranz Hals beginnt dem Schüler crft das 
Geheimnis der Malerei aufzudämmern, 
das ift in der That „flächig gefehen”, 
wie der Malerausdrud dafür lautet und 
mie Inapp ift da Licht und Schatten an- 
einander gefegt, mit einer unvergleichlichen 
Pinjels ift das Bildnis der 
unheimlidhen Alten mit der Eule auf der 
Schulter herausmodelliert, jeder Ninfel: 
Irich ift lehrreich an diefem Bilde, Ste- 
phante jah und hörte nicht, mas um fie 
vorging. Aber als fie fi einmal erhob, 
um an den Nand des Podiums zurüdzu: 
aus die Wirkung 
zu beurteilen, ftieß fie leife 
an chmwa3, te jahb fih um und erblidte 
zwei Serren, von denen der eine mit einer 
entjchuldigenden Miene zu ihr aufblicte 
und an die Hutkrempe faßte, Die beiden 


Studienarbeit. 


Sicherheit des 


treten und von bier 
threr Mrbeit 


Herren waren gleihmäkig hellgrau befleidet, 


der alte, etwa ein Sechziger, trug ein 
Dperngla3 an einem Niemen um die Sdul- 
ter gehänat, cr hatte meißes Haar und 
wurde beim Gchen von dem jüngeren, 
etwa Dreißigjährigen, der ihm den Arm 
geboten hatte, unterftübt; e8 hätte des 


Ihmarzweißen Bandftreifens im Knopfloc 


nicht bedurft, um den alten Soldaten er: 


Tennen zu lafjen. Der Süngere, der den 


aufgefchlagenen Katalog in der Nechten 
trug, und jeßt, da er die Anmefenheit 
einer Dame gemahr geworden mar, feinen 


hellen Strohhut in die andere Hand ge: 


nommen hatte, war ein jugenpfräftiger 
Kede gegen den alten Herrn, den er mit 


tejpeftvoller und zärtlicher Sürforge ums 
- gab. Auch jchien er fi) bei der Betrad: 


tung der Bilder nach feinem Begleiter zu 
rihten, dem er bei auffallenden Bildern 
Die Bezeichnung des Katalogs vorlas. Sie 
unterhielten fih, während fie Ietje Die 
Aunde madten, flüfternd, nur der unge 


verfiel manchmal in einen, wie man erraten 
Tonnte, mühfam unterdrücten, Iehhafteren 
Ton. Seine Urteile drüdte er — nad) Ber: 
Iiner Gewohnheit — in Superlativen aus, 
und immer fnüpfte er cin fragendes „Hm?" 
daran. „Oropartig, dm, — Brillant, 
fieh mal: Yan van Huyfum famos, hm.“ 
Und nad) einer ganz Eleinen Paufe hörte 
fe wieder einige Fragmente: „Nun bitte, 
gib mir aber das Dpernglas, damit fchleppft 
du di herum und müde mußt du ja aud 
Ihon jein, fomm laß uns fißen, hm?” 

Der alte Herr mußte wohl abgelehnt 
haben, denn die jüngere Stimme Tief jich 
vernehmen: „Seinesfall3 Taß ich dich noc) 
viel länger heriungehen, e8 ift ja eine 
unvernünftige Temperatur hier und na= 
türlich alles zu.” — w 

„Bitte, deinen Hut, nein, mirklid e3 
geht, fieh do) .. ." 

Die Zeugin Diefer Unterhaltung Tonnte 
fich eines Yächelns nicht erwehren, und 
als die beiden, der Jüngere auf den Zehen: 








ji 
\ 
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Ipigen, der alte Herr mit Faum hörbarem 
Ihlürfendem Schritt, an der Längenmwand 
angefommen waren, Eonnte fie fich einen 
neugierigen Seitenblid nicht verjagen. Die 


beiden betrachteten von dort aus, ohne Ti) 


imdisfret der Staffelei zu nähern, die 


Wand, an der das Original hing, mit 
dejjen Nachbildung fich Stephanie abmübte. 

„Die Here von Harlem, famos, Diele 
Alte, die ift gut,” fagte der Jüngere, fi) 
zum Obr dea alten Or niederbeugend, 
„ein großartiges Bild — daB mußt du 
dir genau aut anfchen .. .” 


Nun Schmwiegen fie beide, — Stephanie 


blidte auf ihre Arbeit, an der fie fleißig 
malte, aber fie fah den Schein der beiden 
Gefihter, e8 war ihr, alä lodte eine ge: 
heimnisvolle Gewalt ihre Augen nach jener 
Richtung hin, aber fie leiftete gemaltfam 
Mideritand, Diefer verborgene Kampf 
brachte fie in eine leichte Verlegenheit vor 
ji} felber, fie fenfte die Augen und nufchte 
auf der Palette eifrig einen grauen Ton 
für die Untermalung der Eule zufammen. 

„an, Fomm nur endlich !” 
alte Herr. 


zudende Armbervegung des Begleiters zum 
Weiterfchreiten ermahnen. Stephanie blin: 
zelte unter ihren langen Mimpern hervor. 
Sie fah, daß der Yunge jebt das Opern- 


glad am Riemen umgehängt hatte, daß er 


beide Strohhüte trug und den Katalog in 
die Tafche geftert hatte. Er war groß 
und breit, aber doc nicht wuchtig und 
fein Körper wiegte fich mit einer gemiffen 
Zeichtigkeit auf den Fußfpiten. Auf den 
mwohlentwidelten Schultern faß ein runder 
Kopf mit Furzgefhorenem blondem Haar, 
das leichtgerötete, etwas erhitte Geficht 
befaß den tadellofen zarten Teint der 
Menfhen mit hellfarbigem Haar, die Nafe 
mar leicht gebogen und da3 Kinn zeigte 
die Neigung fich abzuftufen; unter dem 
beweglichen Mund, der gern furze, haftige 
Säge von fih gab und defien Lächeln 
durch das Eichtbarwerden jhöner weißer 
Zähne — mit einem einzigen funfelnden 
Solodpünktchen in der oberen Reihe — er- 
beblidh gewann, ftand ein blonde, von 
der Welt und wohl auch von dem Befiter 
unbeachtetes, rötlichblondes Bärtchen, Kinn 
und Wangen mwaren fo glatt mie ein 
Näddhenantlig. 

Ein gutes Modell für einen jungen, 
vornehmen Nömer auf einem eosen Ge: 
mälde „NRömifche Gerihtsfigung” ober 
dergleichen, dachte Stephanie, und im nädj- 
ten Augenblid fuhr fie fort, die Schatten 
auf dem Geficht der Here zu vertiefen, fie 
jah nicht mehr, daß der jüngere der beiden 
grauen Herren fi noch einmal ummanbte, 
— Jie fuchte die verfäumten paar Minuten 
nachzuholen und vermandte fein Auge von 
Ihrem Bilde. Sie hatte fi) darauf gefaßt 
gemacht, daß ihre Arbeit langjam vor: 
rüden werde, aber fie hatte die Schwierig: 
feiten doch nicht Deutlich genug erfannt 


und manchmal Jah fie minutenlang mit 


dem Ausdrud fomijcher Vetrübnis auf 
da8 Original, dann fam fie fi) wie eine 
Ertrinfende vor, die rettung3loa unter: 








jagte der 
Der andere ließ fih, feine 
Sührerrolle vergeffend, exit dur) eine 
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gehen muß und nicht Schwinmen fann, 
aber endlich ftredte fi) ihr eine unfichte 
bare helfende Hand entgegen, die Schivie: 
tigkeit war wieder einmal glüdlich über: 
wunden. a, der Auffcher Hatte recht: 
„Das Bild hat’s in fich.“ Aber feltfamer: 
weife wollte fich diesmal die rettende Hand 
nicht zeigen, feit fünf Minuten hatte fie 
die Palette in ben Shop Jinten laffen 
und ftarrte ihr eigenes Bild an, e& ging 
nicht vorwärts. Und auch die Zeit rüdte 
nicht weiter, obwohl fie fon zweimal 
furz nacheinander die Uhr aus dem Gürtel 
gezogen hatte, der ihre natürlich Schlanke 
und, wie fidh erraten ließ, Faum merklich 
beengte Taille umfchloß, — fie Dachte 
jenfgend: „Noch eine halbe Stunde bis 
zur gewohnten Frühftüdspaufe!” — Yebt 
näherten ji) zwei junge Damen, die, im 
gleihmäßigen Schritt und Tritt anmar- 
|hierend, nicht vorübergehen wollten, ohne 
Stephanie Kopiein der Nähe zu betrachten. 
Sie traten ganz unbefangen ziemlich dicht 
heran und flüfterten fi) nun ihre Meis 
nungen über die getroffene Aehnlichkeit zu, 
wobei die Kleinere fi ziemlich laut die 
Yeußerung entfchlüpfen ließ, das Original 
jähe dod) ganz anders aus. — Das ver: 
droß Stephanie vollends, fie legte, ohne die 
Fritifierenden Badfifche eines  PBlices zu 
würdigen, das Malgerät beifeite, gab der 
Staffelei eine Feine Wendung gegen die 
Wand und begann ihr einfaches Zmifchen- 
mahlgu verzehren, worauf die beiden Damen, 
die Jrühftüdende wie ein befonderes Mefen 
nod einmal groß anfehend und ohne biefe 
gurüdweifung zu fühlen, geräufchvoll, wie 
jte gefommen maren, davon gingen. 

Der Galeriediener fah den Wugen: 
blid gelommen, um fi) der Feiernden zu 
nähern und feinem quälenden Bebürfnis 
nad Ausfprache wieder eine Zleine Be: 
friedigung zu verfchaffen. Er hatte ja 
Ihon wieder eine volle Stunde in feiner 
Ede gejefen mit verfhränften Armen und 
übergefchlagenen Beinen, einmal die rechte, 
dann die linfe breite Spiße feiner fpiegel= 
blanfen Stiefel betradhtend. Seht erhob 
er ji und ging in dem langfamen Tempo 
eines Menjchen, der daran gemöhnt ift, 
nicht3 zu verfäumen, auf Stephanie zu. 

„Laflen Sie fich’8 nur Schmeden, Fräu: 
leinchen,” Tagte ex Yächelnd, „it auch, ges 
Iheiter wie das Arbeiten bei der Tem: 
peratur, mern man’ nicht mie unfereind 
muß!" Daber erfaßte er den Nod mit 
beiden Händen an den vorderen Klappen 
und job ihn ein wenig in die Höhe, um 
fi Erleichterung zu verfhaffen. Zufällig . 
fiel ihm ein, daß gerade der Jahrestag einer 
Schladt von 1870 war und damals war’ 
genau fo heiß und fie hatten zwei Tag: 
märfche Hinter fic) und das Waffer auf dem 
Weg war nicht mehr zu trinken und was 
dergleichen Kriegderinnerungen mehr waren, 

Stephante hatte inzwifchen mieber Die 
Palette onen und ihre Arbeit fortges 
fett, aber ihre Unzufriedenheit mit der 
eigenen Arbeit wuch3, die Brauen fenkten 
fi) herab umd Defchatteten die Augen, bie 
heute jo unzuverläßlid) wie möglid) waren 
und wie durch einen Schleier fahen. Wlöt- 
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lic) Stand fie auf, wendete da3 Bild auf der 
Staffeler um und fuhr glättend mitder Hand 
über die Oberfläche des Malfajtens, daß 
die Vinfel und Tuben in die Fächer fielen 
und der Dedel fid) darüber Schließen Lich. 

„Haben recht, Fräuleindhen,“ jagte der 
Aufjeher, die Staffelet etwas zur Seite 
Ichtebend, daß die Künftlerin vom Bodum 
hberabtreten Zonnte, „quälen Sie fich dod) 
nicht, die looft Ihnen ja nicht davon und 
häßlicher, wie fie Ichon it, wird je oo 
nid) mehr.” 

Stephanie brach in der That ihre Arbeit 
für heute ab und verließ den Stillen Naum, 
den feit einer halben Stunde niemand mehr 
betreten hatte, mit ihren leife Inarrenden 
Stiefelchen leiht, aber jiher auf dem 
ipiegelglatten Boden auftretend umd dem 
mit mohlmollender Freundlichkeit grüßen: 
den Auffeher zunidend. MS fie Dre hohe, 
Steinerne Halle mit dem zertrümmerten 
Bilderfchmud des alten Götteraltarz durd)- 
Ichritten hatte und ins Freie trat, fah fie 
etwas abjeit3 an der eriten Treppenftufe 
die beiden grauen Herren ftehen, der Schat: 
ten des großen legte fih tm riefiger Aus- 
dehnung über die halbe Steintreppe, die 
fie hHüpfend hinabjchritt, er näherte fich ihr, 
-—— die breite, dunkle Fläche lag jest um: 
mittelbar vor ihr, — fo daß fie einen 
Augenblid lang zögerte und innehielt, 
dann prang fie aber mit ihren Zleinen, 
 zierlicdh geformten Halbfchuhen um fo be- 
| a über da3 fid in ihren Weg fchie- 

ende Schattenbild dahın und eilte quer 
durch den LZuftgarten dem Schloßplak zu. 

„Du bift ein närrischer Menfch,” Tagte 
der alte Herr, am Arm des Jungen lang: 
am die Treppe hinabfchreitend, „ich glaube, 
du haft die Kleine init deinem langen 
Schatten erjchredt.” 

„Die fieht mir nicht danach aus, ala 
ob fie fi) Dadundh erichreden ließe, Papa!“ 
Tagte der Große, einem roten Sonnenfchirm, 
der manchmal zwifchen dem Grün Des 
Auftgartens aufleuchtete, mit den Dliden 
folgend. ,„ Eu 

* 

AS Stephanie einige Tage darauf an 
ihrem gewohnten Wlaße erfchten, war fie 
überrajcht, ein zweites Mtelier vorzufindeii; 
in der Ede hatte cin Maler feine Staffelei 
aufgepflanzt vor einem Stilllchen von Pie: 
ter Botter. Er felbit war dur fein Mal: 
gerüft und die Leimvand völlig verdeckt 
umd gab zunächit Fein Lebenszeichen von 
fi, nurdas Karren ver Schuhfohlen, wenn 
er jeine Stellung veränderte, verriet, daß 
hier hinten 2eben herrfche. Stephanie 
nahm fauım Notiz Davon und begann in 
Der gewohnten PMeife mit den Vorberei: 
fungen, bet denen ihr der Oaleriediener wie: 
der behilflich war, aber als te dabei plöß- 
lich eine Wendung ausführte, erlchte fie 
die Ucberrafhhung, hinter der Staffelet des 
neuen Kollegen Das verlegene Geficht des 
blonden Nömers auftauchen zu fehen. Er 
hatte den grauen Sonmmeranzug an, wie 
damals, ala Ste ihn zuerst fah, nur den 
Hemdfragen EN. Diesmal cine hell: 
blaue, in zwei breite Enden auslaufende 
Kramatte, die ih etwas Künftlerhaftes 
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verlieh. Er lächelte betreten, aber dod) 
mit einem gemiffen Uebermut ji) der ge: 
lungenen Ueberrafhung freuend und be- 
grüßte Stephanie mit artigem Kopfniden, 
welches feitens der Betroffenen nit ohne 
die Spur einer Verwirrung ermwibert wurde. 
Darauf trat eine völlige Stille ein, Die 
Stille, melde die emfige felbitvergefjene 
Arbeit zu begleiten pflegt, nur manchmal 
drang aus der Ede, in der der Stillleben: 
maler feinen Pieter PBotter Eopierte, ein 
Geufzer hervor und Stephanie hatte mehr 
al3 einmal, ohne Hinzufehen, das geheim: 
nisvolle Gefühl, als gudten fie ein Naar 
helle Augen an. Xebt trat er aus feiner 
Zelle, die er durd) Abichrägung der Ede 
gebildet hatte, hervor, und ftand, den Wal: 
ftod mie ein Gewehr auf der Schulter 
tragend, Hinter dem Podium, fein Kopf 
befand fid) in der Schulterhöhe Stephanies, 
er blidte darüber hinweg auf die langjam 
der Vollendung entgegenfchreitende Hille 
Bobb. Die Malerın legte den Maljtod 
auf die Duerleifte der Staffelei und ftedte 
den Vinfel in das Bündel, welches ihre 
zarte Yauft feithielt. 

„sc Jtöre doc nit" — Jagte der 
Graue, dem diefe nicht eben zufällige Be- 
wegung nicht entgangen war — „id möd)te 
wahrhaftig nit unartig Jein — aber un 
ter Künftlern, Dachte ich mir, fer erlaubt, 
was man dem nädhjitbeiten Neugierigen als 
Smodistretion auslegt.“ 

„oO td) Fan nichts Dagegen haben, wenn 
Sie fih auf Koften Fhrer eigenen Arbeit 
mt meinem Bild bejchäftigen.. ..” gab 
Stephanie, ohne umgufehen und durch die 
unerwartete Annäherung befreindet, zurüd. 

„Das Flingt nun freilich nit wie eine 
Einladung” — verjebte er cin wenig cin- 
geihüchtert, „eigentlich hätte ich mir’3 ja 
denken Fünnen,.“ 

Stephante begriff nicht, was er damit 
jagen wollte, jte treifte ihn mit den Bliden 
und ah in ein offenes, qutmütiges Geficht, 
das den Nusdrud einer Fomifchen Nieder: 
geichlagenheit widerfpiegelte. Nach cin 
paar Minuten janmelte er ich zu einer 
nenen Anktnüpfung, indem cr begann: 
„eine Arbeit eilt nämlid gar nit — 
ich darf mir daher wohl erlauben, ein paar 
Pinuten in angenehmer Gefellfichaft, in 
einer Gefelfchaft zu verbringen, die mehr 
al3 angenehn ift. 

„Mein Bild tft beftellt, darf ich fragen, 
ob auch Das Shrige? .. .” 

„sc betrachte eS als meine Studien: 
arbeit,” antwortete Stephanie. 

„Oh oh, das zeiat, daß Sie c8 fehr 
ernft nehmen,. mein FSräulen, aber man 
fan doch Studium und materielles Inter: 
efie verfnüpfen, hr?“ 

„Ih würde aber niemand zumuten, 
einen folchen mangelhaften VBerfuch zu er: 
werben . . .“ erwiderte Stephanie mit 
Ichlichter aufrichtiger Befcheidenheit, „bis 
dahın hat c3 noch aute Mege,“ 

„Hm, dag finde ich nicht," — fagte der 
Blonde, den rechten Fuß auf die Kante de8 
Todrums ftellend und fih auf den Malftod 
jtügend, „das Bildchen tft fehr nett.” 

Der heitere gerade Ton, in dem doch 
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eine gewilfe mohlthuende Wärme lag, hatte 
Stephanie fchon damals, als fie ıhn zum 
eritenmal im Geipräd mit dem alten Herrn 
vernahm, angenehm berührt und für den 
Spreder eingenommen, fie lehnte das Lob 
fopfichüttelnd ab und legte, eine fleine Paufe 
macend, nad) ihrer Gewohnheit die Hände 
mit den ausgeftredten Armen auf die Kniee. 

„Wahrhaftig das Bild ift gut und es 
it unrecht, daß Sie das vergraben wollen, 
Fräulein — Sie wollen fid’3 zu Haufe 
hinhängen, oder irgend einer unvernünf- 
tigen Tante jhenfen?” zürnte der Maler. 

Stephanie lachte vor fih hin und be: 
megte, eindringlich bejahend, ihren Kopf. 
Er hatte das Nlichtige getroffen. 

„Sehen Sie,” rief jener, „aber daraus 
wird nichtS, wir fprechen nod) darüber — 
das erlaube id) nicht,” und dabei ftich er mit 
dem Maljtod auf das hohle Bodtum auf, 
daß es jchallte und der Veteran auf feinem 
Posten den Kopf, der im Schlummer auf 
die tapfere Bruft gefunfen war, emporriß. 

„Srlauben?” mirderholte St.phanie 
mit heiterer Nerwunderung — „darf man 
fragen mit weldhem Recht?” 

„Dit dem Nedyt, Das dent älteren 
Kunftgenofjen dem jüngeren gegenüber zus 
fteht — und der weitaus ältere bin ıdh), 
ih will nicht jagen, der Klügere. Und id) 
weiß, was ein guter Nat im Leben wert ift, 
ich bin jelber mein Leben lang geführt und 
geleitet worden, ja ih werde es nad)... 
und ich betrachte 13 als ein Glüd, jemand 
au haben, Der es quf mit einen meint... und 
Ste follten das nicht von der Hand weifen... 

„Berzeihen Sic, aber c5 kommt jemand, 
ich jpredhe fpäter zu Ende.” Mit diTen 
Worten jchulterte er den langen Stab und 
verfhmwand in feiner Ede. Ein junges 
Paar -— Hochzeitsreifende mit alüdliden 
Gefihtern, näherten fich zärtlich flüfternd, 
jte befchäftigten fich mehr mit ihrem jungen 
Slüd, als mit den Bildern der alten Nie: 
derländer, und thaten ganze Saalmände 
mt einem einzigen Blid ab. Als te fich 
wieder entfernt hatten und offenbar mit 
einen Gehihl der Befriedigung über die 
gethane Arbeit dem Nusaange zuftrebten, 
fan der aroße Blonde wieder hervor. 

„sah habe im meinem acrechten Zorn 
vergeflen, nich Shnen vorzuftellen, mein 
Jtame ıft Sriedel,” fügte er, „denten Sie 
nicht gering von mir, weil ich in einem 
Alter, um weldem andere Künftler bie 
Austtellumgen beherrschen, foptere, ich habe 
einen Funftfinnigen Muftraageber, dent ich 
Ihon zwanzig Jahre foldhe alte Schinken 
fopiert habe — cr beitellt nur Sopicen 
von Nederländern und bezahlt aut, fogar 
brillant, je nacdyden. Aber nun hätte ich 
doch auch cm gemiles Net, Sie nad) 
Shrem Namen zu fragen?” 

Die Angeredete Datte Diele Mendung 
nicht erwartet, fie mußte in Mugenblinicht, 
was fie jagen follte, um nicht zu Lügen und 
um {hr Gcheinmts nicht preiszugeben. 

„Meinen Namen“ — wiederholte fie, 
um Hett zu gewinnen — „genügt es Ihnen, 
zu erfahren, Daß mich meine Tante, unter 
deren Schuß id) ftehe, und Der eben Dice 
Kopte zugedacht ift, Tanııy nennt?” 
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Der Maler nidte lüädelnd: „Alfo Fräus 
len Fanıy — unter dom Schuß einer 


Tante, das flingt danad), ala ob Sie fo 
ztemlich allein ftünden? Dacht’ ich mir auch. 
Co was fann fih em Mutterföhnchen, 
wie ich, freilich aar nicht voritcllen. Was 
wäre aud mir geworden, wenn mir Die 
gütige Borjehung nicht meinen auten alten 
Vater aufgejpart hätte. Sch brauche ihn. 
Der würde Ihnen gefallen, ein famofer 
alter Herr! — Dei diefen Worten zog er eine 
Brieftafche hervor, welde im Sjunern das 
Anfitenkartenbild feines Vaters enthielt — 
Stephanie erfannte, ohne e3 zu verraten, 
den Herrn mieder, der mit dem zärtlichen 
Sohn vor einigen Tagen im Saal erjchte: 
nen war. 

„Stebenundfedzig” — fette Herr Frie: 
del hinzu — „das jtcht man ihm nicht 
an, was fagen Ste, Fräulein Fanny?“ 

„Nein, ıch hätte es nicht gedacht,” ant- 
wortete te, ihm die Tafche, Die er ihren 
Händen aufgevrängt hatte, zurlidgebend. 
Und num erzählte er, daß fern Bapa leider 
nicht in Berlin wohnen fönne, daß fie fich 
jeden zweiten Tag Tchreiben und fi, To 
oft e5 möglich fer, irgendmo treffen. 

„ir haben einen Schneider, wir rau: 
hen Dicjelben Gigarren, Das heißt, mein 
Mater hat bis zu feinem neunundfünfzigs 
Iten Jahr gar nicht geraudht — ich habe 
ihnv!3 erjt angewöhnt; wir teilen alle Nteis 
gungen, jogar fein Gefhmad in bezug 
auf weiblide Schönheit Hat fih, wenn 
nicht von Natur aus cine Webereinftim: 
mung vorliegt, nad) dem meinen gebilvet.“ 

Sn diefer Werje erzählte Herr Friedel, 
feinen Bteter Botter een guten Mann 
fein Iajjend, und nur wenn fich jemand 
näherte, that er fi) Zwang an und ver: 
fiel in einen halblauten Ton, oder fehrte 
zu jeinem Bilde zurüd, 

Sp ging ce aud am nädhjten Tag; 
die Tinftlertiihe Gemeinichaft rechtfertigte 
einigermaßen die nicht zu üngitliche Beob- 
adtung der fteifen Formen, Herr Friedel 
machte auch feinen Hehl daraus, daß er, 
fobald er Jich felbit überlaflen war, leider 
den richtigen Ton oft verfchle, er bat 
Stephanie, ihn em bipchen zu erziehen, 
denn darin fühlte er denn Dod cin merk: 
liches Nebergewicht auf jeiten des Hübfchen, 
jungen Mädchens. 

ALS te am dritten Morgen jich an die 
Arbeit begab, e3 handelte jih nur nod) 
um die lebte Seile, fand jte am Nande des 
Bildes unten einen Zettel angeheftet, mit 
den Worten: „Verkauft (im Auftrage) an 
Herrn Friedel.” — Daneben lag ein Lleines 
Jofeniträußchen. — Das große, helle Ge: 
Jiht, in dem fich troß des elieren Zächelns 
cine gemwile Bejorgnis fpiegelte, mie fie e3 
aufnehmen merde, ging in diefem Augen: 
blid über dem Nahmen in der Ede auf. 

„E3 geht nicht, Herr Friedel” — Sagte 
Stephanie, den Zettel zufammenfaltend — 
„das Bild gehört meiner Tante, ich habe 
e3 ja gejagt.” 

„So" — cerwiberte der Stilllebenmaler, 
und er fah, daß er Ernft machen müjle 
— „da weiß ich gleich Nat — malen Sie 
die Here nod einmal, ja? Sie bräcdten 
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mich wirklich in Verlegenheit, ich habe e8 
jo fiher verfprohen — —" 

Stephanie wollte c8 fich überlegen. 
HYum erjtenmal hatte fte heute einen Blid in 
vie Ede, auf Herrn Sriedeld Staffelei ae- 
worfen — ja, da jah fie wieder, was cin 
Maler tft und wie c& mit ihrer Anfänger: 
Ihaft beitellt war. Und dabei fonnte er 
wirklich nur in der Zeit tüchtig Schaffen, 
che fie den Saal betrat, denn war te erft 
da, jo vergingen halbe Stunden, ohne 
vak er auch nur den PBinfel zur Hand 
nahm. 

An ihrer Seite ftehend, einen Fuß auf 
dent Nand des Modtums, und die Hände 
über dem Knie gefaltet, verfolgte cr die 
Mege des von ihrer Hand geführten Pin: 
jela. Ste reichten fih, da Herr Friedel 
jonjt minutenlang feine große weiße Hand 
Dinhielt — beim Kommen und Gehen bie 
Hände, und manchmal lachten fie zufam: 
men. Stephanie fonnte fich einer lautlofen, 
aus allen Zügen ihres Gefichts Iprühenden 
Heiterkeit hingeben, ohne fid durd) lautes 
Laden zu verraten, während Herr Friedel 
manchmal die Meihe des Dites vergaß 
undlaut herauslachte, oder, wa am [chlimme 
Iten war, während diejer Erfhütterung fei= 
ned ganzen gewaltigen Menfchen fprad), 
jo daß der Nufjeher, der fich über Die 
Heiterfeitsausbrühe inmitten Der erniten 
alten Bilder freute, den Kopf fchüttelte. 
Sm übrigen lernte er den inhalt Der 
unerfhöpflidden Cigarrentafche des großen 
Malers, die ih Tag für Tag vor ihm 
öffnete, Shäßen und die Unterhaltungen der 
beiden Runftgenofjen waren Lichtblide in 
feiner öden Amtsunthätigfeit. 

Zum zmeitenmal hatte Stephanie die 
Kopie der Here von Harlem in Angriff 
genommen, das erjte Bild hatte Herr Frie- 
del ınehr mit Kit und Gewalt, als freund: 
Ihaftlich entführt, c3 war in den Befit des 
unbefannten Scmärmers übergegangen, 
der feine Salons, wie Herr Sriehel erzählte, 
ausschließlich mit Kopteen alter Niederlän: 
der jhmüdte. Das Honorar hatte fie dazu 
verwendet, um Frau von Nöhling eine 
große Freude zu bereiten. Die wadere, alte 
Dame hatte längjt einen leider fchmwer er: 
füllbaren Herzenswunjd um Ssnnern ver: 
borgen gehalten, Stephanie hatte ihn aber 
erraten, und al® die Tante von einem 
Befuc nach Haufe Fam, fand fie im Eh: 
zimmer cinen, die ftarf abgenugten Bar: 
fette in der ganzen Ausdehnung bededen- 
ven Teppich, zwar feinen echten a 
aber troßdem jah die Stube gleich od) 
einmal fo Schön aus und dem neuen Jim: 
merfhmud zu Ehren befhäftigte fi) die 
DBeglücte fofort mit dem Gedanten einer 
baldigft zu veranftaltenden nachmittägigen 
Kaffeegefellichaft. Stephanie hatte ihrer 
Beihügerin fon am erften Tage von 
ihrer Begegnung mit einem Maler namens 
Friedel, der gleichfall® die Niederländer 
fopiert, gejprochen und feines drolligen 
MWefend Erwähnung gethan: allmählich 
blieben die Nachrichten über ihn aber aus, 
fie erwähnte ihn nur nocd) als Vermittler 
des Sandel3 mit der Here von Harlem. 

„it das der närrishe Menih, von 
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dem du mir erzählt Haft?” meinte Fran 
von Nöhling lachend. 

Stephanie fchüttelte den Kopf und er: 
widerte: „Er ift gar nicht fo närrifch, 
Tante..." Diesmal wechselten die Rollen, 
Stephanie blieb crnft, die Tante lächelte 
bet dem Gedanken an eine ihrem WWefen 
fo fern hegende, unberechenbare, übermütige 
Künftlernatur, wie fie fi Ddiefen Herrn 
Srtedel vorgejtellt hatte. 

Die Schneiderinnen, melde fich beim 
Mechfel der Sahreszeiten im Haufe ein: 
ftellten, um die Toiletten der Tante zu 
ergänzen und in Ordnung zu bringen, 
hatten — da Stephanie fi eines Tages 
jagte, e3 fer höflih, von der Empfehlung 
ver Tante Gebraud zu machen — aus 
dem falt Hlöfterlich einfach gefleiveten jungen 
Gutsfräulein eine mit großftädtifchen Ge: 
Idmad angezogene Dame gemadt. Ste: 
Dane trug eine Dlufe aus meiß und 
) 

d 





au gewürfelten Geidenftoff mit einem 
a3 zarte, aber volle Hälschen freigebenden 
Umlegefragen aus blauem Rlüfh, der 
Iheinbar von einer gerade unter dem Hals- 
grübchen gefnoteten dunfelblauen Atlas= 
Ichleife zufammengehalten wurde. 

Und indent fte fi vor dem großen 
Stehfpiegel im Salon betrachtete, Tate fie: 
„Dodo mitrde jagen, das it feih, — 
mwa3 meinit du?” | 

„Sehr chic!” erwiderte die Tante, 
zum 2ob ihrer berühmten Schneiderinnen 
ihr möglichftes beitragend. 

Nıht ohne eine gemwiffe Befangenheit 
betrat fie, äußerlich To verändert, auch der 
Sılzhut war abgelegt, das Mufeum, — 
aber zum Glüf fchien der Stilflebenmaler 
in der Ede, der jeit zwei Tagen unter 
dem Hinweis auf eine beim Rudern ver: 
tauchte Hand feine Farbenfchachtel aud) 
nicht einmal auffhloß und fich nur Tchans 
venhalber mit dem Malftocd bewehrte, von 
diefer wichtigen Veränderung feine Notiz 
zu nehmen. 

Endlich war auch die zweite Kopie voll: 
endet; e3 war ein on Vormittag, 
an welchem Stephante die legte Hand an 
ihre Arbeit Icgte, mit der fie im Grunde 
weniger u war, wie mit der erften. 
Der blonde Maler befand fi) in einer 
eigentümlichen unruhigen Stimmung; er 
Jah fi) alle Bilder ringsherum an, jeufzte 
Ihwer und ließ fich vom Galeriediener, 
der ihın alle Sympathien längft gefchentt 
hatte, ein Glas Maffer beforgen. 

„erden Ste wirklich heute fertig?” 
lagte er im Tone einer bei ihm fehr auf: 
Er und aufrichtigen Niedergefchla: 
enheit. 

. Die Üngeredete 30g, ohne ihn anzıs 
bliden, die Augenbrauen hoch und jenfte 
ihren Kopf zur Bejahung, dann fette fie 
hinzu: „Und Sie?” 

„DO, ih habe noch lange zu thun,” 
erwiderte er, fich niederfegend umd mit vor: 
gebeugtem Körper zwilchen die Beine auf 
den Fußboden jehend, und nach ein paar 
Minuten fuhr er fort: „Geftern habe ich 
meinem DBater gefchrieben, aber mir fcheint, 
er fommt nicht...” und in biefem hals 
ben Selbftgejpräch fortfahrend, Ychloß er 
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mit den Worten: „Das wäre urdumm!” 
Dann überließ er fich wieder feiner Unruhe. 

Gegen ein Uhr erhob fich Stephanie, die 
feinen Biden auszumeichen beitrebt mar, 
und trat, wie immer, wenn fie ihre Arbeit 
einftellte, von ihrem erhöhten Vlage herab. 

Huch Herr Friedel verließ feinen Boften 
und fchten in qualooller Unentichloflenheit 
abzuwarten, wa fommen werde, mas 
fommen müfle. Sie fanden beide nicht 
die Unbefangenheit, den Abfchied einzu: 
leiten, eine flüchtige Befanntfchaft zu been- 
digen, Die an ihren Grenzen angefommen 
war. Endlich fand Herr Friedel die Sprade 
wieder: „&3 trifft fich ehr ungünftig, daß 
mein Vater nicht fommt, — ich Habe Shnen 
gejagt, wie notwendig id) ihn braude... 
Sie jehen ja, ich Tann mir nicht helfen... .” 
fagte er in Fomifcher Natlofigteit — und 
dann ftredte er wie immer zum Abichied 
feine Hand aus, und in dem traurigen 
Tone, der von feiner jonftigen Heiterkeit 
un fast Lächerlicher Weife abjtadh, fete er 
etwas leifer hinzu: „Dffen geitanden, ich 
dachte gar nicht Daran, daß e8 einmal jo 
fommen werde, daß mir einmal nicht neben: 
einander fißenfollen, fehen Sie; Fräulein...” 

Stephanie Elappte mit einem geräufc)- 
vollen Itud den Malkaften zu, jo daß der 
Auffeher, der, feit fie fih nicht um ihn 
fünnmerte, fich merkwürdig oft vom Schlum: 
mer übermannen hieß, erwacdte und mit 
geheudhelter Mumnterkeitt nach rechtd und 
nach Iints blidte, al3 wäre er vollitändig 
auf jeinem Boften. 

„Darf ich Sie bis zur Pferdebahn be- 
gleiten? — Sch habe ed noch nie gewagt, 
u da3 Anerbieten zu machen, obwohl 
ich mir’3 gleich am erften Morgen vorge- 
nommen hatte... ich meine, ad), was ıd) 
zufammentede, — alfo ich Darf?” bat der 
Maler. 

Stephanie fenkte leife den Kopf und 
beugte fich über die Noje, die fie durc 
ein Knopflod ihrer Blufe gezogen hatte. 
Sn Augenblid war er an ihrer Seite. 
Sie verlichen gleichzeitig Das Mufeum, 
jedes feinen Malfaften am VBügel in der 
Hand. Die fonnige Schwüle de3 Mittags 
hatte ein Gewitter angekündigt, welches 
jeßt jeden Nugenblid ITosbrechen Fonnte, 
und während Stephante und ihr Begleiter 
die Wege des Luftgartens überjchritten, 
fielen auch fchon die erften Tropfen, Die 
ich auf dem heißen PWflafter wie Tinten: 
tedfe ausbreiteten. 

„gallen Ste uns eilen,“ Jagte Stephante, 
aber ihr Begleiter Schien ungern auf diefen 
Dorfchlag einzugehen und vielmehr von 
dem MWunfche befeelt zu fein, Die Furze 
Spanne Zeit, während welcher fie eine 
Heine Strede zu Fuß zuwüdzulegen Hatten, 
fefthalten zu wollen. Aber die Tropfen 
fielen immer verchlicher, und endlich mußte 
ev der So doc folgen, nm an ihrer 
Seite zu bleiben. Der Negen umd das 
befannte Bild der Beltürzung und Der: 
wirrung auf der Straße bei plößlichemn 
Eintritt eines Gewitters nahmen ferne Auf: 
merffanteit ganz und gar nicht in Alıız 
ipruch, er wendete feine Blide wicht von 
der jugendlichen Geftalt, Die ev jett zum 
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eritenmale in der Bewegung genauer zu 
Tehen Gelegenheit hatte, und die wenigen 
Heußerungen, durch die er fie unterhielt, 
trugen dei Stempel gemacdter Ruhe und 
erheuchelter Gleichgültigfeit. 

Schon hatten fie die Ede am Noten 
Schloß erreicht, und der Pferdebahnmagen 
bog, während der Donner zu rollen be: 
gann und die Pferde von ıhrer Gemitter- 
angst getrieben im jcharfen Trab auzgriffen, 
aus der Breiten-Straße; auf den Berrons 
Itanden die Menfhen troß Dded Regen, 
der von verjihiedenen Seiten auf fte nieder- 
prafielte. Da war feine Ausficht, Plat 
zu befommen. Nirgends zeigte ji cine 
Drofchfe, e8 war, als habe jie der Erd=- 
boden verfehlungen. 

„Kommen Sie,” rief der große Blonde, 
der einen Nugenblid überlegt zu haben jhici, 
ob er nicht, wie ed Effehard mit Frau Hap- 
wig gethan, das jchlanfe Mädchen auf feine 
Arme laden und fie Jo in Sicherheit bringen 
jollte, — „fommen Sie, geben Sie mir den 
Malfaften und nun fchnell.. .” 

Damit nahm er ihr den blechernen 
Kalten aus der Hand, die fie nun frei 
befam, um ihr Klerd hHochzunchmen, und 
mit der Nechten erfaßte er fie am Arm, 
deffen volle Form von der Seide Inapp 
unspannt wurde, — und lachend folgte 
fie dem Wettausgreifenden, jo gut es ging. 

Nad) wenigen Schritten ftanden fie 
unter den Zeltvad) eines Neftaurantgar: 
tens, der, obwohl es Mittagszeit war, jehr 
verlaffen ausfah. Der Negen nahm zu, 
er entlud fich erjt recht mit feiner ganzen 
Macht. Die jungen Kellner, welde fi) 
damit vergnügt die turbulenten 
Szenen, die fich auf der Straße abfptelten, 
vom ficheren Hafen aus zu beobadten, 
umfreiften daS an der Schwelle verhar: 
vende Baar und festen ihre Servietten in 
eine gejchäftige, Tehwungvolle Bemegung. 

„sc glaube, wir müfjen hier einfehren, 
Fräulein!” jagte Stephantes Befchüser, 
„dic Bengel3 maden sehr verbäctige Yet: 
hen, — hier ıft ein Teich, wollen Ste?“ 

Sie fetten fich einander gegenüber und 
legten die Malkaften auf den Tiich, Ste: 
Baur löfte ihren Hut los, un zu fehen, 
od er Schaden gelitten. 

„Ein bischen naß it er geworden, ” 
fagte fie, den Federgefchmüdten Strohhut 
ein wenig jchüttelnd. 

„OD, 2,0,” Hagte Herr Friedel, gleich: 
zeitig gegen Diefe Behandlung proteftterend. 

„Schadet gar nichts, Din id) ein ©e- 
Ihöpf, welches fi) ilber eine verdorbene 
Hutfeder grämt, — und wenn wir ned 
näfler geworden wären... aber hr grauer 
Anzug bat fih in Schwarz verwandelt — 
lehen Ste nur!” rief Stephanie. 

Schmunzelnd betrachtete der Ntcde feine 
breiten Ahlen, Die, ohne daß er c3 bes 
merkt hatte, vorhin unter die Traufe ge= 
fonmen waren. 

„E38 it ein unpraftifcher Anzug,“ fagte 
er, „te hab’8 meinem Vater ja gleich ge: 
jagt, wir tragen ihn auch noch auf...“ 

Der Kellner brachte gemäß der Met: 
fung, die ihm Herr Friedel beim ak: 
nehmen gegeben hatte, eine Heine Flafcye 
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hatte er noch zwei Weingläfer auf das 
tote Tichtuch gejekt. 

„Hier fıst fih’3 ganz behaglidh,” Tagte 
Stephantes Begleiter, indem cr, auf vie 
ablehirende Gebärde der Kleinen, in langen 
ntattledernen Sandihuhen ftedenden Hand 
nicht achtend, beide Släfer füllte und dann 
die Arnıe auf den Tifc) legte. 

„sh trinke nichts,” wehrte Stephanie 
ab, „aber ich habe nadhgerade Hunger be= 
fommen.” Damit ftredte fie ihre Singer 
nad) dem Drahtlörbhen aus, in welchem 
die nicht gerade verlodenden Berliner Weiß 
brote lagen. Jhr Gegenüber Fam ihr zuvor, 
indem cr beide Hände über den Brotlorb 
breitete. 

„Sie huben heute gar nicht gefrühftüct, 
Ste werden das jofort nahholen!“ rief er. 

„sb habe vergefjen, es ft wahr!” be= 
Itätigte Stephanie; „aber jebt.... .” 

„set müljen Ste etmas chjen,” wieder: 
holte der Maler, dejien Selbitbewußtfein 
gewachjen war, feit fie diefes neutrale Ge: 
biet betreten hatten. 

Stephante leistete ladend Miderftand, 
aber alle Beteuerungen, alle Einmände 
Ihlugen fehl; der Kellner, der den wune 
vderlihen Zant aus der Ferne mit Ders 
mwunderung beobadtet hatte, eilte auf den 
eriten Wim herbet und lich dem Galt, 
ver auch ohne Speifefarte gut Belcheid 
wußte, jein Ohr. Mit dem rätfelhaften 
Keller: Snftinft hatte cr fofort erfannt. 
daß Der große blonde Herr feiner Sacde 
Jicher tft und gut bedient zu werden wünscht. 

„as foll das?" faute Stephanie, als 
der Kellner mit einer tiefen Kopfneigung 
betätigt hatte, daß er alles erfaßt habe, 
und Davoneilte. „Was Haben Sie alles 
bejtellt ?” 

„Sie chen,“ cerwiderte der Gefragte, 
der jeine Heiterkeit wiedergemonnen hatte, 
„daß Ic) mich endlich des Uebergewichts 
bemächtigt habe, und hier find Ste völlig 
in meiner Macht.“ Ber diefer mit quts 
mütgen Humor ausgelprochenen Brahleret 
legte er halb befünftigend, Halb nedend 
feine Sand auf Die Heine Fauft, Die er 
wie mit cmem Sturz bededte. „Uebrigena 
vegnet e8 jebt jtärker wie je, und Da Sie 
jonft gewöhnlich bis zwei Uhr arbeiten, 
wird Shre Frau Tante nicht eumal beuns 
rubigt fen, — erlauben Ste..." Er 
lich fein Glas an dem Stephanies Teife 
erklingen, erhob ftch mit einer jtudentischen 
Gebürde und leerte c3 in einem Zuge. 

Mährend fie über allerlei Harmlofes 
\prachen, kan der Kellner wieder herbei 
und jtellte Teller, Ehgerät md Fchließlich 
logar ein paar ovale Schüffeln mit Speifen 
auf den Tifdh. „Omelette au confiture 
wird in zehn Minuten fertig fein,” bes 
merkte er, auf dem beichränften Naum 
Teller und Oläfer zufanmenrüdend ımd 
hierauf wieder verschwindend. 

Stephante Tonnte ih nicht enthalten, 
laut aufzulachen. „Das haben Sie alles 
beftellt," fagte fie, die Schüffeln betrad)- 
tend, „wer joll das chen?“ 

„sch denke, wir beide, Fräulein Farm. 
Jun bitte, ftellen Ste fi) vor, daß Ste 
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in einer Wildnis irgend einem Unhold in 
die Hände gefallen jind, und feßen Sie 
feinen eitlen Miderjtand entgegen, ich bin 
jo frei, Shnen vorzulegen.” Bei diejen 
Morten legte er ein Stüd Fileh auf ihren 
Zeller, er jelbjt bedurfte feiner Ermuns 
terung zum Eijien. 

„sa,” unterbrach) er fi, „es tft fein 
leerer Wahn, e8 Schmedt beifer zu zmeten; 
ich ejje innmer mittags allein, nur wenn 
mein guter, alter Vater da tft, dann |peifen 
mir zufammen. Aber e3 ift fein rechter 
Genuß, denn er darf das zehnte nicht effeı. 
Gehört zu den Menfchen, die das harın= 
lofejte Gericht zurüdjchteben und dabet be- 
terrern: das ılt Gift für mid. — Na, das ft 
gerade nicht anregend, Hm? D, ein Stüd:- 
chen Braten müjjen Ste nehmen, — jo...” 

„sc weiß wirklich nicht, was ic) dazu 
fügen joll, Herr Friedel...” 

„Gar nichts, 1jt es denn etwas Be: 
fonderes, wenn zwei Runitfameraden mit: 
einander einen Frühjchoppen trinken, — 
Sie trinfen übrigens gar nicht, ich habe 
wohl die Flafche allein geleert.” 

Stephantes geheime Luft an Aben- 
feuern mar erwadht. Mit einem Künftler, 
deilen Wefen jo ganz anders war, wie Da8 
der Herren und Sunfer, die fie biöher 
tennen gelernt hatte, und von dem jte Doc) 
nur mußte, daß er Friedel hieß und der 
Berliner Mlalergenieinde angehörte, To 
zwanglos zu verkehren, mit ihn zu „Dinte- 
ren”, und von dem angenehmen Gedanken 
dDurhdrungen, von niemand gekannt und 
feiner Verlegenheit ausgefett zu fein, das 
mißfiel ihr nicht, im Gegentetl, fie fand 
fi) mit machjender Munterkeit in die 
Situation. Zuleßt war jogar ihr Kelch: 
glas halb geleert; fie fpracdhen Vernünf: 
tige3 und Unvernünftiges durchettander. 
Herr Friedel war fehr geiprächig geworden 
und der Wein, der feine zarte, helle Ge: 
fichtöfarbe leicht gerötet hatte, erwedte all 
feine Lcebenzgetiter. 

E3 jchlug zwei Uhr. Stephanie griff 
nad) ihrem Hut, den fie, damit er troden 
werden möge, am Stuhl aufgehängt hatte. 

„un muß ich aber eilen, — Gott 
jei Danf, e3 hat aufgehört zuregnen,“ jagte 
fie mit einer nit ganz aufrichtigen Un: 
befangenheit. 

„und das Joll das Ende fein?” Tprad) 
der Dialer, mie zu jich felber, vor fich Hin. 

„Das Ende, ja — Herr Friedel, — 
nehmen Ste mir nicht die Meinung, daß 
Sie für eine luftige und amüfante Szene, 
die das Schidjal in einer LZebensfomödie 
imptovifiert, VBerftändnis haben, — bitte, 
loflen wir es dabei...” 

„Das ist feit, Fräulein Fanrıy,” jeufzte 
er, „aber ich veritehe, was Ste fagen 
wollen.“ 

„And ich habe recht, nicht wahr?” 

Er bejahte zönernd und jah trojtes: 
bedürftig vor fich Hin, dann ergriff er fein 
Glas, und Stephanie mit dem Ausdrud 
einer gewiffen Nührung anblidend, jagte 
er halblaut, mit furzem Entfhluß: „Wir 

wollen Shmollis trinten, ja?” 

„Uber — was fällt Ihnen ein!“ 

„Natürlich nur im Geifte, wir brauchen 
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und ja nicht zu Duzen, e3 tft ja auch nicht 

mehr viel Zeit dazu... . Bitte, Fräulein 

Sanım.” 

Die beiden Kameraden fticßen an und 
leerten die Gläfer. Dann erhoben fie fi) 
und verließen den Garten. Der Negen 
hatte für den Augenblid nadhgelafien, der 
Donner grollte von ferne. 

„Ufo ich Habe nur eine Hoffnung, den 
Zufall!” beganır Herr Friedel. 

Stephanie gab ihm feine Antwort, fie 
that, al3 wäre fie mit fich befhäftigt und 
vaffte ihre Kleider, denn auf ven Fahr: 
damım hatten fich große Pfüben gebildet. 
Der Vferdebahnwagen rollte heran. 

Stephante erhob die Hand mit dem 
blinfenden Malfaften aus weißem Blech, 
der Kutjcher drehte die Breinfe herum, Der 
Wagen ftand. Herr Friedel erkannte, daß 
e3 Ernst wurde, aber er wußte nicht, welche 
Morte diefem Fritiichen Augenblid ange: 
meilen wären. Er erfaßte ihren Arm und 
hob fie mit einem übermäßigen Kraftauf: 
wand, der Stephanie einen halbunter: 
drüdten Ausruf des Schredens entlodte, 
aufdie Plattform. Sie wandte ji) noch) 
um und jagte: „Leben Sie wohl, Herr 
Friedel!” 

Er grüßte ein paarmal und hob Die 
Hand empor, zuleßt fiel es ihm exit ein, 
den Strohhut zu ziehen, über fein rotes 
Geficht flog der Ausdrud einer gemiljen 
Bewegung. Unmillfürlich that er ein paar 
Schritte in der Richtung, nad) welcher der 
Wagen fi entfernte, c3 war ihm, als 
habe er nochmal einen nidenvden Strohhut 
mit weißer Feder gejehen, — Dann, als 
der Wagen um die Ede bog, fchlug er eine 
andere Nıichtung et. 
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Der Herbft war vorübergegangen und 
die Sutfon der Gefelligfeit Fündigte fich 
Ihüctern an. Mande Wirte öffnen ihre 
Salon3 ablihtlid vor der eigentlichen 
„Binterfampagne”, denn zu Diejer Bett 
braucht man am menigften auf Abfagen 
gefaßt zu fein, und die Gäfte bringen 
noch jene belebende Frijche mit, die wäh: 
rend des Winter einer Abjpannung und 
Stumpfheit gegen die ©efelligfeit des 
Salons Pla madt. Eine jolche der 
haute saison voruneilende Gefellichaft 
hatte fich in dem galtfreten und glänzenden 
Haufe des Konful Linde, eine Mannes 
zufanmengefunden, der fich die angenehme 
Yırfaabe geftellt hatte, fein in fremden 
Weltteilen durch glüdliche Handeldopera: 
tionen ermorbened großes Vermögen, in 
der Heimat, der er Schliehlich To entfrembdet 
war, daß ihn Die Franzofen ebenfo gut 
wie die Engländer als den ihrigen anfahen, 
zu verzehren, wobei Eh eine interefjante 
junge rau, eine Katalonierin, die ihrer 
jeitS wieder da3 Bindeglied ziwifchen dem 
eigentlich deutfchen Haus Linde mit ihren 
iranischen Gäften herjtellte, mit gutem 
Gefhmad unterftügte. 

Bu den Gälten, die die Satfon im 
Haufe des Konjuls imaugurierten, gehörte 
Frau von Nöhling, der Konful liebte es, 
wenn, wie er cinmal mit fcherzhafter, aber 


Die Bere von Harlem. 


1410 

ernftlich gemeinter Prahlerei äußerte, in 
feinen Salons blaues Blut zirkulierte. 
ie hochwillflommen eine junge Schönheit 
von Stephanies adeligem San in Diefein 
Haufe war, braucht nach Diefer Andeutung 
nicht befonders betont zu werden. “Der 
Konsul, von dem man fich erzählte, daß 
er viele Sabre lang unter 6 cinfachen 
Lebensumftänden inmitten Abenteurer aller 
Art gelebt und unwillfürlicd mandje Demo: 
tratiichen Sitten angenommen hatte, er= 
blickte in einer Komteffe von gutem deut: 
Ichen Abel den Oipfel europätfcher Geltttung 
und Bornehmheit; als er jeinerzeit Europa 
verließ, war er meit davon entfernt, jich 
einer Komtefje nähern zu können. — Darın 
verriet ftch in dem reichen Weltmann der 
Emporlönmling. Die Gejelichaft zeich: 
nete fi) Durch eine intereffante Zufammens 
feßung aus. unge Spanter — Xanbö: 
leute der graziöjen Heinen Hausfrau, die 
da3 Deutiche in die Mufif ihrer Sprade 
überfeßte und ihr allerktebites Stade: 
brechen jelbit belächelte — führten in den 
Koftümen fpanifcher Studenten ehr tem: 
peramentvolle, mit Öejang, Öuitarrenflang 
und jauchzenden Ausrufen begleitete Tänze 
auf, ein berühmter Bildhauer, der auf der 
legten Ausftelung mit einer poetilchen 
Gruppe Auffehen erregt hatte, überrajchte 
durd den Vortrag eines von ihm jelbit 
gefchriebenen Gedichtes, welches die poetifche 
Auslegung jenes Runftweris enthielt und 
leiver den Meifter der Woetit nicht verriet. 
Ein befannter Maler, der Schöpfer der 
Ihönften Frauenbiloniffe, ließ fich von den 
Damen Nrtigkeiten jagen und mit dei her: 
fömmlihen Fragen und &emeinpläßen 
überfchütten, an die KRünftler, welche die 
Aufmerffamteit des Bublifuns erregen, 
fich gewöhnen müfjen, wenn fie in ber 
Gejellichaft verkehren. Der Konful hatte 
fich beeilt, den Künftler der Kontefje vor: 
zultellen, — Stephanie war, ohne daß e3 
jemand ahnte, hier wahrjcheinlich die ein= 
zige, Die den Wert des Künftlers ganz 
ermeilen fonnte, mit aufrichtiger DBewunz 
derung neigte fie vor ıhm ihren Kopf, fie 
verriet mit feiner Silbe etwas von ihren 
Kunftpfufchereien, aber eine Frage jchwebte 
ihr auf den Lippen, die ihr wichtiger war, 
al3 all die mühlamen unnatürlichen Ber: 
fuche, für eine Viertelftunde gleichgültige 
Belanntfchaft zu machen; eine Zaghaftig: 
feit, die ont ihrem Mefen fern lag, hielt 
fie ab, das Wort auszufprechen. Aber 
dann fommt plößlich ein Wugenblid, 10o 
man alle Bangigfett verliert und das 
Schwerfte wagt, Stephanie fühlte diefen 
Augenblid gekonunen, und al® es au ıhr 
war zu prechen, wagte fie'3: „Herr Pro- 
teler, bitte, fennen Sie den Maler re 
del?” frug fie mit einer gefpielten Gleich: 
gültigfeit, bei der fie ihr Herz pochen fühlte. 

„Sriedel?”" wiederholte der Gefragte 
die Komteffe mit einiger Verwunderung 
anfehend, „gewiß Ferne ich ihn. Ein guter 
Bund, aber viel ift nicht los mit ihn. 
Ein ehrlicher fympathifcher Rumpan, für 
den ich immer zu Haufe bin, aber ut Ber 
zug auf feine Künftlerfchaft muß ich ihn 
al3 höhere Anftreichernatur bezeichnen, viel 


1411 


leicht fönnte er mehr, wenn er mollte. 
So hilft er da und dort auß, auf dem 
großen Siftorienbilde von *, mo die pol- 
niichen Edelleute im Vordergrund Stehen, 
hat er die Füße gemalt, 16 Baar Stulpen: 
jtiefel gepugt und dem Wferdemaler ** 
pfufcht er in dein landichaftlichen Hinter: 
grund herum. Momentan arbeitet er bei 
mir ım Atelier, ih habe den *** auf der 
Staffelet, ein gelehrtes Haus, da muß 
natürlich hinten eine Bibliothef zu fehen 
fein, jo'n Ding tft aber für unfereinen 
riefig langweilig, wo nimmt man denn 
auch die Zeit her, — na und davergrrügt er fich 
damit, den ganzen Tag malt er Bücher: 
vüden ... ein drolliger Kauz, der Friedel!” 

Stephanie hatte jedes diefer Worte 
wie einen Schlag empfunden, befhämt und 
verwirrt fah fie nn ihren Fächer nieder, 
— te wäre am liebiten in Thränen aus: 

ebrochen. un Glüd zogen intime Be: 
annte des Brofejfors diefen etwas ab, fie 
mendete fich nach der andern Geite. 

Mährend diefes Gefpräcdhes hatte fich 
unmittelbar vor den beiden eine Gruppe 
gebildet, aus deren Wittelpunft ein breiter 
Ihwarzer Nüden herausragte. 

„Deine Herren,” rief der Konful, das 
Karree fprengend, mit fcherzhafter |ndig= 
nation, „SZufanmnenrottungen dulde 
ich nicht, Sie vernachläffigen die Damen, 
— hier, Herr von Döbeling, erlauben Sie,“ 
er holte den Breitfchulterigen aus der 
Mitte heraus, „ich werde Sie einer Dame 
vorstellen,“ und fih an Stephanie, die 
traumverloven daftand, wendend, begann 
er mit einer zeremoniellen Werbeugung: 
„Wenn Ste mir erlauben wollten, Shnen 
Herrn von Döbeling, einen lieben und 
treuen, aber feltenen Gait unferes Haufes 
vorzuftellen.” 

Stephanie wendete den Kopf und fah 
den vor ihr Stehenden groß an, es war 
der große blonde Maler aus dem Mufeum. 
Er ftredte ihr die Hand entgegen mie da= 
mal? und rief: „DO, Das ijt eine Ueber: 
raichung! .. .“ 

„ih die Herrfchaften Tennen fi,” fru 
der Konjul, beide aufchend, „Dann Fam id 
ja den zweiten Terl meiner Borftellung 
verschluden.“ Damit Fopfte ex feinen 
alt freundfchaftlich auf den Fradärnel 
und eilte, fi gegen die Komteffe vers 
neigend, einer anderen Gruppe zu. Ste: 
vhante Hatte die Begrüßung des alten 
Freundes förmlich erwidert, danı ließ fie 
die Arme herabfallen und die Mugen nieder: 
Ichlagend fagte fie: „Was foll das heifen?“ 

sr anftoßenden Salon präludierte 
jemand auf dem Flügel, e8 mude ftille, 
und diejenigen, die fih in dem Salon 
aufgehalten Hatten, in welchen dic be: 
Ichriebene Szene ich abfpielte, beeilten fich, 
den Schaunlas, der fic) ungweideutig ans 
Tündigenden mufilalifchen Produktion zu 
erreichen. Eine Sängerin der Hofoper, 
die erft Furz zuvor, nachdem fie eine große 
Bartie im Theater gefungen hatte, im 
Haufe de3 Konfuls in großer Toilette 
erfchtenen war, begamm die Arie 

„rege Ruft, inne Luft 
Suhl ich fanft fich regen..." 
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au8 „Margarethe”, weniger mit dem Ge: 
fühl einer Tiebenden Sungfrau, ald mit 
der Bravour einer berufsmäßigen Sängerin, 
vorzutragen. 

„Bollen Sie mid) jebt anhören, Fräus 
lein Fanny?” fragte der Rede im Frade leife. 

Stephanie ließ fih, anftatt zu ant- 
morten, auf dem Sofa, vor dem fie 
ftanden, nieder und bejahte durd eine Ge: 
bärde, dann fagte fie: „Bor allem mwünjche 
ih zu erfahren, wenn Sie eine Nolle vor- 
gejpielt haben, find Sie der Maler Herr 
Stiebel oder find Sie... .” 

„Walter von Döbeling,” entjchien 
er, ehe Stephanie ausgeredet hatte, „das 
it's ja eben. E3 war ein dummer Streid), 
das gebe ich zu, — aber bi8 jeßt der glüd: 
[ichite infor meines Lebend. Sagen Sie 
mir, Fräulein Fanııy, daß Sie mid) hören 
und bitte, zeigen Sie mir das ftrenge Ge- 
fiht nicht, das ich noch nie bei Khnen 
gejehen. Ulfo bitte, hören Ste: Vater war 
gerade wieder in Berlin, riefig heiß war 
ed, wir mußten nicht, wa8 mit dem Vor: 
mittag anfangen, — da gingen wir ind 
Mufeum. Weiß Gott, wie wir zu den 
alten Niederländern Tamen. Da traten 
wir in das Feine Zimmerchen, in welchem 
Sie die Here von Harlem malten, — id) 
ah Sie zum erftenmal, — bei diefen 
Worten zog er ein kleines fchwarzledernes 
Vortefeutlle, mit einem aufgepreßten vier: 
blätterigen Kleeblatt und der Jahreszahl 
darunter, aus der Tafche, öffnete es und 
zeigte auf cinen rot angeftrichenen Tag 
auf dein in der Inmenfeite gedrudten Ka: 
lender, — e8 war am 1. Nuguft! Sie 
willen nichts davon, — ich wandte mid) 
einmal um, Sie bemerlten mich nicht, — 
nad) einer Weile Jah id) Sie wieder, ala 
Sie dad Mufeum verließen, mit ihrer 
blehernen Malfchachtel in der Hand. ‚Sap: 
perment‘ — jagte mein guter alter Water 
— ,0a8 tft cin wunderbarea Mädchen!‘ 
Sie jehen, Fräulein Samy, ich bin be: 
ftrebt, fo weit der Menfch fi auf fein 
Gedächtnis verlaffen kann, die Thatjadhen 
wortgetreu zu erzählen. Diefe Neußerung 
meines DBater3 war, wie ich geftehen muß, 
erit ausjchlaggebend für meinen ua 
mich hen zu nähern. Und nun — fuhr 
er zögernd fort — Formme ich zu einer 
heiflen Stelle und ich fürchte faft, daß 
meine WUngefchiellichfett in Erzählen den 
Schein meiner Schuld vergrößern Fönnte... 
Aber gleihvic. ‚Walter von Döbeling‘ 
und eine ‚unge Künftlerin‘ — fagte ich 
mir, da tft div ein Korb ficher, — e8 hat 
ja gar feinen Zivec, nicht wahr? Und fo 
verfiel ich auf ein Mittel, welches mir 
heute ebenfo merhvitrdig vnorkonmt, wic 
anscheinend hnen, ich brachte meinen 
nichtsahnenden Water wieder weg und 
fchlich mich im Mufeum unter dem Namen 
eined? Maler3 cin, eines armen Teufels, 
den ich zufällig kenne md der fich bereit 
finden Tieß, — in der Meinung, ich fei 
von Fünftlevifchem Größemvahnfinn be: 
fallen — täglid eur Stück auf meire 
Zeimvand anzutufchen, — jedesmal, che 
Sie Famen. db felber wußte ja Tau, 
mit welcher Seite de3 PBinfels man malt. 
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Er gehorchte auf meinen Wink und wenn 
ich fagte: Herr Friedel — heute male ich 
nichts, — blieb er fort, fagte ih: Herr 
Friedel, heute willich fleißig jein, vann nahm 
er die breitejten Binfel und ging darüber 
her. Sie brachten mir ja mun allerdings 
gleich eine andere Meinung von fich bei, 
und furierten mich von meinen Naupen. 
Man tft jung und dumm, zumal wenn 
man feinen Vater nicht zur Seite hat, — 
Fräulein Fanıy. MWus nun fam, braude 
ih Shnen nicht zu erzählen bi8 zu dem 
Augenblid, da wir und beide adicu fagten, 
an der Haltejtelle der Vferdebahn. Sie 
haben mir nicht geftattet, Shre Spur zu 
verfolgen, — Sie mollten e3 bei einem 
Jomanfapitel bemenden laffen. Sch ges 
horchte. Zwar kann ih nicht ableugnen, 
daß ic) alles verfucht habe, um diefe Spur, 
deren Berluft ich wirklich beilagt habe, 
wieder aufzufinden, — id) bin Berlin nad) 
allen Richtungen abgefchritten, ich habe fo 
viel Bewegung gemadt, daß ich nie mehr 
einen Schritt zu gehen brauchte, — Gott, 
wo war ich überall, — aber e8 war vergeb- 
lid. Site lächeln, Fräulein Fanıy, — weil 
ic) das tm Tone ciner albernen ftudenten= 
haften Nenonmijterei herausbringe — aber 
c3 lt Doch jo, und zum Glüd habe ich 
gerade jo eine Art von Beweis dafür, daß 
ich es ernst gemeint habe, bei mir. Wieder 
holte er dus Vortefeuille auß der Bruft: 
tajhe und eine Weile juchte er unter den 
Papieren und Briefen, die er darin ver: 
wahrt hielt. Cnplich legte er eine Bolt: 
fartc und einen Brief auf den Claquehut, 
auf defjen Schwarzen Futter ein D unter 
einer Krone gejtidt war. Hier die Woft: 
farte, wie Ste Sehen, von geftern datiert: 
‚Lieber Walti, wie lange wirft Du mir 
noch die Antwort auf meinen wichtigen 
Brief vom 5. September fchuldig bleiben 
So und hier den Brief vom 5. Sep: 
tenber, ich Darf Shnen nicht zumuten, Die 
Heine zitternde Schrift felber zu entziffern, 
erlauben Sie mir, Daß ich Shnen die 
Sauptitelle vorlefe.” 

Er entfaltete das Dlatt und beganır 
am Fuß ver eriten Seite: „. . . Da id) 
die Lederzeugung hege, daß Du — cbenfo= 
wenig, wie e8 Dein Bater gefonnt hat, — 
aus eigener Jırttiative in einer Der Haupts 
fragen unferes Leben den entfcheidenden 
Schritt thum wirft, da ic) fogar die feiıes= 
wegs überrafchende Bemerkung gemacht 
habe, daß e8 Div fauer wird, eine Annähe: 
rung zu juchen oder herbeizuführen — die 
unfchrldtge Ungefchtelichtett Liegt in der 
FSannlte, — jo möchte ih Dir heute an 
Deinem breißigiten Ocburtstag nahelegen, 
Did) mit dem Unvermeidlichen zu befreun: 
den. Es muß fein, lieber Waltt, und 
jeder von uns, cin paar alte Hageftolze 
ausgenommen, hat daran glauben müflen. 
3 weiß, daß Du Dir nach Diefer Nic): 
tung hut Feine Gedanten gemacht, durd) 
feine Zufage oder auch nur durd) eine 
Andeutung gebunden bift. Darum, met 
teurer Sohn amd Freund, Darf ic) Dir 
darüber nn fo offenherziger fehreiben. Der 
alte Baron, der fett S Tagen wieder bet 
mir zu Gaft tft und den ich zu den Jagden 
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eingeladen habe, erzählte mir von den Ver: 
änderungen, die auf Rocltshaufen — Du 
erinnerit Did Faum noch DeS Namens — 
vorgegangen find, jeit der Oraf die Mugen 
geichlolien hat. Das Ihöne Gut tft unter 
für die Erben ungünftigen Umftänden ver: 
fauft morden, die Samilte hat fich zer: 
Iplittert und der gute Engel von Rod: 
lishaufen, die junge Komtelje Stephanie, 
eine Dame von großer Schönheit und 
allen weiblihen VBorzügen, — der alte 
Baron veriteht fih Darauf, mein Junge, 
und befier, wie wir beide, dieje3 Tcharmante 
Fräulein bat beichloflen, in Berlin bei 
einer Verwandten, deren Adrefle ich unten 
beifüge, eine natürlich felbjtändige, aber 
wie man fich denken Tann, Doch immer: 
hin eingefchränfte Criftenz zu führen; fie 
it jeit Sun, höre id, in Berlin. Der 
Graf hat bei den Dragonern gejtanden 
und mar 1870—71 mein Oberft, ich habe 
Dir gemiß auch von ıhm erzählt und den 
Namen genannt, den Du vergerjen haben 
wirt. Was ich Dir aber nicht erzählt 
habe, denn jo wie die Verhältntife lagen, 
war ja an eine Erfüllung diejes Wunjches 
niemals zu denken, das tft, daß id dem 
Grafen großen, fat unabtragbaren Danf 
Ihulde, dieje lange Kriegsgejchichte will 
ic) Dir einmal erzählen. E3 ift wahr: 
Tcheinlic) eine väterliche Eitelfeit, wenn ıc) 
nun meine, daß Du, mein Sohn, dem 
räulein jo ausgezeichnet gefallen Zönnteft, 
daß — um es gerade heraus zu jagen — 
eine Verbindung ziwiichen Euch zujtande 
füme.. Was ınich betrifft, jo würde id) 
e8 Div immer hoc) anrechnen, eine Tochter 
Diefes ausgezeichneten Mannes in meine 
Familie gebradt zu haben, wodurd ich 
vielleicht Gelegenheit erhalten würde, einen 
Teil jenes Dankes . . .” 

„Mnd jo meiter, und fo weiter... .” 
lagte Herr von Döbeling, über die nädjten 
Zeilen hinmeglejend und erjt auf der legten 
Sette den Tert wieder aufnehmen». 

ve. . Dieje alten Beziehungen bered): 
tigen Dich vollftändig, cine Annäherung 
herzuftellen, bitte, mein Sohn, made Dei: 
nen Befuch und chreibe mir unverzüglid 
über Deine Eindrüde. ch bin fehr ge: 
Ipannt, umarme Dich) und wünjche guten 
Empfang der abgejandten Geburtstagsfifte 
mit heimatlichen Genüjlen. 

Dein treuer Vater.” 

„Sp, da unten Steht noch die Worefje 
der Verwandten, eine ‚Srau von Röh: 
ling‘, 20.” 

Er faltete den Brief wieder zufammen 
und verwahrte ihn in feinem Bortefeuille. 

„— Sch habe natürlich nicht daran ge= 
dacht, hinzugeben —” verficherte er mit der 
ehrligiten Entfchiedenget —, „id und 
eine Komteffe, id bitte Sie, mit mei- 
nen Manieren, mit meiner Unbeholfenheit ; 
aber dicje verfäumte Erziehung mürde fid) 
vielleicht nachholen Lafjen — wenn ich nur 
fonft wollte. Gs thut mir leid; aber eö 
it das erjte Mal, daß ich meinem guten 
Alten mas abjchlagen muß...” 

„— Bedenken Ste denn nicht, daß Ihnen 
die arme Komtefje dennoch gefallen Fönnte?” 
warf Stephanie, ohne ihren Blid zu er: 
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heben, die Stäbe ihres Fächerd_ mit den 

Singern abzählend, ein. 

„Am jo Schlimmer“ — erwiderte Herr 
von Döbeling — „aber ich glaube es nicht, 
und dann, ic) habe längft andere Herzens: 
verpflichtungen, Fräulein Fanny, jet habe 
ih Sie und jeßt halte ich Ste und jebt 
lafje ih Sie niht mehr au —" 

Er ergriff bei diejen rajc) heraudge- 
iprubdelten Worten ihre beiven Hände, Die 
er an feine Bruft 30g und hierauf an feine 
Lippen vrüdte. Stephanie Geh e8 geichehen 
und fah ihm ohne Verwirrung ins Auge, 
und ihr beglüdtes Lächeln Tchien die Worte 
ausdrüden zu wollen: „Sch letjte feinen 
Miderjtand mehr — id bin die Deine.“ 

Eine Applausfalve tönte aus dem Mufik- 
zimmer herüber, der Vortrag fchlog mit 
einem beichleunigten Nachipiel des Klavier: 
begleiters, — Stephanie erhob fih rad 
und mendete fih, al ob gar nidhtS ge= 
Bo wäre, an Herin von Döbeling: 
„Bir wollen nun auch wieder hineingehen, 
ih möchte Sie au meiner Tante vor: 
itellen ... . fommen Ste.” Sie betraten 
unauffällig den Saal und mijchten fich 
unter die Zuhörer, die, jeder nad) feiner Art, 
urteilten über den gehabten Genuß und Die 
„außerordentliche” Stimme der Künitlerin, 
die ziemlich gleichgültig dem fich über fie 
ergießenden Lobesregen ftandhielt und be: 
Ihäftigt war, zu dem nächjiten Lied Die 
Noten herauszujuchen und fich mit dem 
Bianiften zu verjtändigen. 

„— Wunderjhön, was, Stephanie?” 
iprah Frau von Nöhling ihre Nichte an. 

„— %, Tante, da biit du; — Herr 
von Döbeling mwünfcht, Dir vorgeftellt zu 
werden und um Berzeihung zu bitten, daß 
er jeinen Besuch, den er im Auftrage feines 
Tapas dir abjtatten will, jo lange aufge: 
ihoben hat — meine Tante, rau von Nöh- 
ling,” Tchloß Stephanie die Vorftellungs= 
zeremonie mit gut gefptelter Unbefangenheit. 

Das verlegene Lächeln, diefer oft mwie= 
derfchrende Ausprud jeines Gefichts, brei: 
tete fich wieder darüber aus, und ehe er 
feine Berbeugung machte, griff er mit einem 
baftigen „DBerzeihen Sie!” u die rad: 
tajche, aus der er den Brief hervorholte. 
„E3 Stimmt!” jagte er Dann zu fid) felber, 
nachdem er einen Blid auf Die lebte Zeile 
geworfen hatte, wo die Xdrelje genannt war, 
— „e3 ftimmt und ich muß allerdings —” 

‘n diefem Augenblide Fam der Herr 
Konful vorüber und mit einer befonderen 
Artigfeit wandte er fi an Stephanie: 
„seßt fommt Gounods ‚Srühlingslied‘ — 
das fingt fie!” — Dabei erhob er Die 
Hand, legte Die Spiten von Daumen und 
Zeigefinger aufeinander und fuhr damit 
durd) die Zuft, — „Sie werden ftaunen, 
gnädigite Komtefje.” 

Sudiejen NAugenblidentfielYerrnv. Dö- 
beling, der die verheißungsvolle Ankündi: 
gung mit angehört hatte, der Claquehut, der 
Ichallend auf das Parkett fiel und feine Lip: 
pen öffneten fi), ohne daß ein Tom her: 
vorlanı; erjt nad) einigen Nugenbliden jagte 
er halb zu fich felber, Halb zu der Tante 
gewendet, Die jene erkeinenine micht 
begriff: „Se ft 8 — fie it ea!" 
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wiederholte er noch einmal, dann eilte er, 
die beiden Damen ftehen lafjend, davon. 
Und während die Sängerin neben dem 
Slügel zum zweitenmal ihre Stimme er= 
Ihallen ließ und mit fchmelzender Em: 
pfindung den Liebften fchmeichelnd im Die 
grünenden Sluren zu den blühenden Beil: 
chen Iud, bejchrieb er im Nebenzimmter Die 
leere Jtüdjeite eines Briefe mit Bleiftift, 
dabei Jah er mandmal nad) der Uhr, ala 
dränge ihn jemand, und dann fuhr er 
wieder mit der Hand über fein furzes 
Haar, al3 wolle er den Fluß feiner ©e- 
danken befördern. Und da, ala das Lied 
zu Ende war und die Szene von vorhin 
jtch wiederholte, trat er auf Frau von Röh: 
ling und Stephanie zu, der erfteren das 
bejchriebene Blatt überreichend und hinzu: 
fügend: „Sch bitte um Shre Erlaubnis, 
viejes Telegramm jofort an meinen Vater 
aufzugeben, nähere Erllärung folgt.” — 
Mit Zögern nahm Frau von Nöhling das 
Blatt aus den Händen des fonderbaren 
Herrn, fie las e8 leife, Stephanie fah von 
der Seite hinein und Die heftigen, zuden: 
den Bewegungen ihrer Schultern bewiefen 
den Grad ihrer Heiterkeit. Das Tele: 
gramm lautete: 

„Habe Deinem Wunfh gemäß ge: 
handelt und Sade damals fofort ein: 
geleitet, Fonnte nicht früher berichten, 
da natürlich vorfihtig zu Werke gehen 
mußte. Heute alles in Dronung ge: 
bracht, Komteffe ijt entzüclendes, Liebes 
Gejchöpf, ich Liebe fie, Gegenliebe zwei: 
fellos. a Itehbt nichts mehr 
im Wege. Bin glüdlih. Waltı.” 

Sein großes Geficht Löfte I in jelbit: 
zufriedener Heiterkeit auf, als er zufah, 
wie die Damen fein Telcgramın mit ganz 
verfchiedenem Befichtsausprud lajen, — 
„ih hätte noch dazu fchreiben fönnen: 
‚Drahtfegen bezahlt!'" fagte er, „wa8 meinft 
du, Fanııy 2“ 

„Man duzt fih?” bemerkte Frau von 
Nöhling mit wachjendem Erftaunen. 

„>, Shon lange, gnädige Frau”, be: 
gütigte Herr von Döbeling, „das heißt 
im Geifte!” 

„Er it ja mein lieber guter Herr 
Friedel aus dem Mujeum”, lachte Ste- 
phanie, und fich an ihn wendend jaate fie, 
wie einer plößlichen Cingebung folgend: 
„Dann war mohl aud Die ganze Ges 
ihichte mit dem Befteller der nieverlän: 
dischen Kopien ein Märchen?” 

„atürlih, den hat e8 nie gegeben, 
die ‚Here von Harlem‘ hängt bei mir zu 
Haufe, wenn ich arbeite, über meinem 
Schreibtiih, des Nahts Über meinen 
Bett — fie wird der Schußgeift unjere® 
Bunde fein, — 0 Id) le nicht3 über 
diefe brave Alte Fommen. Wir wollen fie 
in Ehren halten, die ‚Here von Harlem‘, 
nicht BR g" 

Stephanie bewegte zuftimmend ihren 
Kopf, ohne zu dem großen Mann empor: 
zufehen, denn eine Thräne freudiger Nüh- 
rung Stand unter ihren Wimpern. 

Sie reichten fich ftunmm die Hände. 
Frau von Nöhling fagte: „Sch verftehe 
fein Wort davon.” 
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Neues von Frau Mode, 
Von 
Ida Barber. 


Dame Mode ijt mit all den eleganten Weltdbamen, 
denen fie jo nern ihre Dienite weibt, der Grokitadt ent« 
flohen; draußen in den laufdig ftillen Wäldern, in den 
weltentlegenen Sommerfriicdhen, wie in den belebten 
Nurorten feiert fie jet ihre Triumphe. Da kann 
fie jo recht nach Herzensluft ihrer Yaune die Zügel 
Ihiegen lafjen, braudt feine Niüdiiht auf das, 
was man im gewölnlicdhen Leben folid und prafs 
ij mennt, zu nehmen, md treu ihrem Motto: 
„Erlaubt ijt, was gefällt,” ergeht fie fidh oft in 
den bizarriten Yaunen, erhebt formen und Farben 
auf ihren Schild, die in der Stadt zum mindeiten 
einen LXachreiz erregen, wenn nmidyt gar als Sari» 
fatur gelten würden, 

Dadejreiheit und Modefreiheit find fait iden- 
tiih. In den größeren Hurorten fieht man bie 
Damen früh in bodroten, mit weißen ESpilen 
gamierten Foularbroben, in großblumigen Tapeten» 
Heidern, in maignriinen Batiftfoftümen, die, mit 
orientaliichen Stidereien geziert, phantaftifch nerafit, 
einen nanz eigenen Gindrud maden. Solider iit 
die Mittagetoilette; für diejelbe gilt das Lichtieidene 
Baft» oder Foulardlleid mit breiter Moird» oder 
Spihendraperie, die auf Greme-Grund drapierte 
Spikentoiletie oder da8 dunkle Failleleid mit pas 
fender Orenadine verjdhleiert, Nahmiltans zur 
Hurpromenade werden viel weiße, reih mit Stide: 
reien garnicrte Datiite und VBoilekleider getragen, 
au blumige WFoulards, geitreifte oder in allen 
Regenbogenfarben dangierende Sominerpopelines, 
bie, mit pafjenden Salons bejeht, ein fehr beliebtes 
Genre bilden. 

Für die AUbendtoiletten find dunkle, englische 
Toiletten beliebt; man trägt, um die Monotonie 
berjelben abzuihwäden, Umbänge von farbiaem 
Samt, mit Gold» und PVrongeperlen durdhitidt, 
Shawls von roter oder blauer Chenille, bunte 
Brufjatiicher, au indische fchinale Shawls, die 
nur bricht um die Schultern genommen werben. 
Wieviel aud von praftiic denkenden Damen gegen 
den täglich fidh vier» oder fülnimal an durorten voll» 
ziebenden ZToilettenmwechjel nceifert tvorden, e8 bleibt 
afes beim alten. Man ilrde ce8 uns als einen 
Mangel an quter Lebentart auslegen. wollten wir 
in einem falbionabeln Kurort tagsüber in einer 
Koilette eriheinen ; deshalb wohl meiden fo viele, 
die fid Jonft gern dem bejteidenden Neiy des Nur 
lebens ergeben, bie nröheren Wabdeorte ; fie juchen 
die fern dem Weltverkehr liegenden Sommerfriichen 
auf; aber jelbjt bis im die entlenenften Gebirne« 
thäler , biß auf die höditen Gipiel, bis in das lauichin 
fliffe Waldesdunkel folgt ihnen heuer die Mode mit ihren 
Anipriichen, Abgejeben von dem modernen, fejt gearbeiteten 
Meijefleid, das ja in Bezug auf Bequemlichkeit fehr viel zu 
winfchen librin läht, werden biverfe nlatte, geftteifte, 
poröfe, wie wafjerdicdhte Stoftlime nötig eradhtet, Gumımis 
mäntel und Spipenfidhus, womöglidy zu jedem Seide ein 
pafjender Hut und Schirm, pafjende Handiduhe und 
Edhmudjaden, 

Die Damen, die in ber glüdlidhen Lage find, eine 
Ihmude, an Derneöhalde gelegene Billa ihr einen zu nes 
nen, glauben fih dem landihaftlidhen Meig entiprechend, 
der ihr Home umgibt, Meiden zu miüfien, „Und wenn bie 
Noje felbit ji Schmidt, To Schmildt fie auch den Sarten!* 

Thatjächlich find Diefe Dames chätelaines, die ji fo 


gern als altdeutjche Schloffrauen ausipielen, jekt in länd- 
liher Zurüdgezogenheit mit einem Qurus gekleidet, der 
fidher früher den wirkliden Schloßherrinnen fremd war. 
In einem eriten Wiener Modehaus fjah ich für eine junge 
Schloßfrau, deren Stammbaum cerjt vom Jahre der Iehten 
MWeltausjtellung, die ihr Gatte als hervorragender Ans 
duflrieler. befhicdte, datiert, circa zwölf Zoiletten, die in 
Bezug auf Eleganz, obihon jie nur zu Morgenkleidern 
für den Sandaufentpalt beftiimmt waren, nidyts mehr zu 








wilniden übrig lichen; da eine Nobe von weiiem Cröpe 
de Chine, Genre Watteau mit Vlumenftidereien, die den 
funftfertigen Händen, die diefe Arbeit neliefert, 300 Gulden 
eintrugen; eine Toilette aus voja indiichem Diuf im Em: 
pireftil war mit Balenciennes im Werte von 400 Gulden 


nededt, eine andere Mobe aus durdbrodenem Bait auf 


bodprotem Or&pe de Chine-Unterlleide, das effeftuon dur 
die & Jour-Streifen des nelben Stoffes hindurdichimmerte, 
war mit bodroten fpaniicdhen' Seidenipitten beickt; dazu 
nleihartige Spihenmantille, die die brünette Schöne nad) 
Art der andaluflichen Damen um Daupt und Schultern 
zu Shlingen gevenft. Die Spike allein koftet die leinig« 
feit von 600 Gulden. Doc abnejehen von diefen Loitbaren 
Toiletten, die oft fhon ald Stunftobjelte genannt zu werden 
verdienen, liefert die Mode unjeren Schönen duftige, echt 
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jommerlidhe Batifltoiletten, die obne jeden anderen Aus 
pub al& den einer einfaden Yangquettejliderei Beifall finden. 
Beliebt find die feither wenig getragenen Farben: Nofa, 
Dlau, Maisgelb, Bordeaurzc. Wie bei den Wollkleidern wird 
ju je einem glatten Etoff ein mit Streifen gemufterter gr» 
wählt. Die grojen Webmanufafturen find bereits darauf 
eingerichtet, jelbit die einiadhiten Paummollitofie in alatt 
und raye zu weben ; die Toilette deux tons ijt moderner 
als je. Wer aber einer einjarbigen Nobe den Vorzug 
arbt, it zum mindejlen verpflichtet, eine farbige 
Echarpe anzulegen ; felbft ältere Damen, die fonit 
von dem Band» und Schleiienfhmud nichts wijien 
wollten, wählen diefe Schärpenbänder, die jeit- 
wärt3 getragen, am Ende auigefranft, jedem Slleide 
jur Yierde gereichen. 

Damen, die die Bequemlichkeit lichen, dürften 
die jet gültige Mode, welche die vorn Offenen Aaden 
mit unterjehten Blujentaillen jalorfübiqa erklärt 
bat, mit Freuden begrühen. Nichts Yeichteres, 
Ungenchmeres als jold cin [ofe8, auf icdhräg dra: 
pierter Bluje auffallendes Jäddhen, das die Slörper: 
formen nicht einengt, nicht plaitiih berausichraubt 
und ıbre Schönheit do zur Geltung fommen läht 
Gleich beliebt find die im Genre Shakespeare ge: 
baltenen Zaillen mit breitem. biä zur Udhjel reichen: 
dm Epihenfragen, breitem Spikenaufichlane auf 


gepufitem Wermel. — Die Sommermode Scheint 
heuer die glatten, brall anliegenden Merwmel in 
Acht und Bann erklärt zu baben; audı forpu» 


lente Damen, die gern auf jede unnötig ange 
bradte jFalte verzichten, tragen ballonartig geformte, 
am Ellbogen mit breiter Manicette abichlierende 
Aermel, die, objehon wenig neeiquet, ihrer Fiqur 
zum Vorteil zu gereidhen, doch jebr „chic“ gefuns» 
den werden 

Yu den interejjanteiten Modeneuheiten, die der 
Miener Youvre eingeführt, zäblen die Schirme aus 
je ehiem Streif Spibenjtoff, einem ebenio breiten 
von Moite, — die großen, auf Schnüre gejogenen 
Gazebüte, Bergere genannt, die Neijelappen aus 
blumigem Koulard, die oft befjer als der eleganteite 
Modehut Heiden, ferner Neijemäntel aus Popeline 
d’ete mit Gapudon von farbiger Seide, Kompa- 
dour aus jFaille mit grauem Tyiletbezug und cette 
rülle jener zur guten Zoilette jajt unentbehrlichen 
Jlippes, die alle zu nennen den Raum, der dielen 
Artifel zugemelien, überichreiten würden, — Mie 
eifrig unjere Mode-Änduilriellen aud bemilbt find, 
originelle Neuheiten ceinzufübren, das Gros dei 
Publitums jchentt dod nur den wirklich joliden, 
Ihon durdh Webernangäformen vermittelten Wrtis 
fein Beadtung; jo haben fi die ınit Strobneken 
überworjenen Surrabichirme, die großen Etofibüre 
mit Spikenvolants, die Fihus aus bluminem 
Crepe de Chine x, mit auf der Bildfläche 
erhalten fünnen. Ber einen eleganten Schirın 
liebt, wählt nad tie vor den auf franzöfischem Soldgeitell 
drapierten Spiken« oder Moir&jchirm, und wer einen echt 
jommerlichen, leichten und aut Heidenden Hut gern bat, 
bleibt dem mit Blumen geihmüdten Strobhut treu, dejien 
Formen in diejem Jahre mäßig bodh, teils aus Phantajica 
rob, teils aus Hanf» oder Florentiner-Bejlecht gefertigt, 
ragen. Wundbüte, 
ehedem das Privileg der taufriihen Schönbeiten, werden 
in diefem Nabre aud vielfab von Damen getragen, die 
längit in die Schwabenjahre eingetreten find. Man findet 
den bünderlojen, die Augen beihattenden Hut jo praftiich, 
dah man ihn dem geichlofjenen Gapotehut vorzieht ; viele 
nlauben wohl audp im runden Hut jugendlicher zu er» 
Iheinen, Da ift im Schatten der weit geichweiften Sirempe 
mande Falte um Stien und Augen nit fichtbar, und 
60 
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Diejenigen, die fi etwa indisfret um Nafenflügel und 
Mundwintel herveriwagen, werden mit Creme und Puder 
verbedt. 

Da5 Bellreben, jung zu bleiben und au jung zu 
erjheinen, ift gewiß ein Leicht erftärliches, aber die Miechrs 
zahl derjenigen, die da dur Mode und jugendliche Trad)s 
ten ein air de jeunesse glauben hervorzaubern zu können, 
dürften ficy netäuicht fehen. IVerm c5 gelingt, tro& vorgerücdter 
Sabre jid inneriich jung und frifih zu erhalten, bedarf 
der Modekinjte nicht; 08 aibt eine geiftige Jugend, die 
fchr aut des modernen Zoilcttenappatates entraten kann. 
Meshalb fo wenige ihrer teithaftig werden? Neil fie in 
unjerer RT Des überfeinerten Yurus nur dem Neußeren 
nachjagen, ihr beijews Selbjt nicht zur Geltung fonımen 
lajjen, im Balhen nad) eitlen Oenüjjen den Einn für das 
Sdeale abjtunpfen. Dod weg mit allem Bhilefonhieren ! 
Ib wollte ja hier, werte Lejerin, von Eoınmiermoden 
Ipreben und füge zum Schluß nur nod) hinzu, daß Mode 
und guter Bejiymar in diefem Jahre eine ganz beachten?» 
werte Allianz gejchlofjen, Die ung vor all jenen unjdhönen 
Zradten der leiten Jahre bewahrt hat. 
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Karl Ruf 
Der Hedfäfig für Stubenvögel, 


Unter allen zahlreihen Freuden und 
©enüffen, welde ung unjere Eeineren und 
größeren Anlagen zu gewähren vermögen, 
wırd wohl faum eine zweıte der leßteren 
uns fo viel derjelben zu bieten haben und 
daher jo allerjeits Beifall finden, als der 
Käfig zur Vogeljühtung (jtehe die nebens 
ftehende Abbudung). 

Auf die Beveutung der Stuben 
vogelzudt für das Familienleben und 
vornehmlich für die Kinder braudje ih hier 
ja nıdt näher einzugehen; jeder Freund 
der Natur im allgeineinen und der Tiere 
welt, namentlid) der Dögel im bejons 
deren, wird feinen Nugenblid darüber im 
Zweifel jein. Nur ganz kurz will id) nod) 
folgendes hervorheben. 

Zunädft haben Wir fon in dem 
Halten, viel mehr aber nod) ın der 
Yüdhtung von Stubenvögeln ınans 
cherlei Vergnügen und WUnregung 
vor uns, jodann Hat fie und Wor- 
teile für wiljenfchajtlide Studien FR 
zu bieten und jchlieglih fanrı fıe = 
uns aud einen ınchr oder minder = 
namhaften Geldertrag bringen. = 
Bielfach Habe ich dieje Gejihtspunfte = 
der Stubenvogeljudt dargelegt, am — 
eingehendften in meinen Werfen 
„Lehrbuch der Stubenvogelpflege, 
sAUbrihtung und »Yudht* und 
‚Bandbudh Für Bogelliebhaber“ ; 
hiee will ih nun praftiihe ns 
leitung geben, Wenn ver Anfänger in der VBogelzühtung 
meint, die erften VBerjuhe Lönne er am ausjidtsreiditen 
mit billigeren einhbeimijhen Bögeln maden — eilte 
Annahme, welde immerhin nahe Liegt — jo ırrt er von 
vornherein nur zu bedeutjam, denn jeltjameriweife niften 
— ja, erhalten fid in Säfig und Bogeljtube — unjere 
Bögel, werngitend ım ber Segel, weit fAhiwieriger ald da3 
feemdländifche Gefieder; fo wenden wir uns daher zus 
allererjt den legteren zu. Uber bevor ich die einzelnen 
Arten bejpredhe, muß ich dad) ihre Behaufung befcreiben. 

Bor allem muß Dieje, eben der Yedkäfig, aud) wohl 
Boliere, Flugfäfig, Zınımerflug u, a. genannt, von ans 
gernefjener Größe, ferner ziwedmäßig eingerichtet, weiter 
mit geeigneten Siitvorrihtungen ausgejtattet und Jließlic) 
muß feine Bevölferung eine enifprechende fein. Se nadj» 
den man Über Naum und Mittel zu verfüigen hat, unter 
Berüdjichtigung der Vegel, welche man halten und züchten 
wi, wird man hinfihtlih der Größenverhältnifie feine 
Wahl treffen müfen. Mein Zimmerhedfäfig ift 150 cm 
bo), 125 cm lang und 77 cm tief. Im wejentlicen 
befteht er in einem einfaden vieredigen Drahifaften mit 
engem (0,75 em) Oitter aus verzinnten Eijendraht, hohem 
Sedel, Sdyublade von Zinfbled), großer Thür zum Dins 
einfteigen «Höhe 95 cm, Breite dO cm) art der Vorberjeite, 
und niehreren Tleineren Ihren an verjchiedenen Stellen 
zum Anbringen von Niflvorrihtungen u. Drgl. Seine 
Daupterfordernifje ver zinedentfprechenden Herftellung liegen 
in dem ftarten Sodel auß glatt gebobelten, fejt und dicht 
aneinander Schliegenden Brettern, von harlem aber nidt 
zu fchwerem Holz mit einer leichtgehenden Schublade aus 
jtarım Sinfbleh, vor welder eine herabfalende Slappe 
die Deffnung fihließt, wern der Schubfajten zur Neinigung 
herausgenommen ift; ferner in einem fehr fräftigen Geftel 
aus 7 mm diden Drabtjlangen, zwijchen Denen das eilts 
fahe Stabgitter gegogen und jorgfam bifeftigt ij. Selbit- 
verfiändlich muß Tolay Käfig von einen Durdaus zuVver« 
läffigen und fadverfländigen Nadlermeifler angefertigt 
fein, und id) Tann Die Liebhaber daher an die beiden Ders 
Iiner Stäfigfabrilen von A. Stüdemamn und E, B. Hähnel 
verweilen. 

Die innere Auöftaltung diefes Hedtäfigs muß je nad) 
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den DBögeln, welde wir züchten wollen, eine mannigfaltig 
verjchiedenartige fein, immer aber hat man wenn möglic) 
einen oder zwei größere aufredhtftehende Bäume und aud) 
wohl anderes Straudwerkt, außerdem Sitjtangen, jodann 
jahlreihe und mannigfaltige Nıfivorrichlungen hinein zu 
bringen. Ucbrigens fan man dem Käfig einen beliebigen, 
am beften aber dunleln Anftrich von chart trodnender 
Ladfarbe geben oder bloß das Geftell, Sodel und Schub: 
lade anftreichen, daB Gitter aber aus verzinnten Draht 
unangeitriden lafjen. 

Yauptbedingungen für eine erfolgreihe Stubenvogels 
züdtung Liegen in folgendem: Zunäcit müfjen wir e8 
uns Har machen, für welchen Zived wir die Vögel über 
haupt anidhaffen. Nichts ift Schlimmer, al3 Wenn jentand 
allerlei buntes und Eojtbares Gefieder, Wie c8 acrade der 
Bogelmarkt Bringt, zujammenfauft, die Vogeljtube oder 
den Hedkäfig damit nur zu jehr übervöltert und nun 
darauf loS züchtet; er braucht fi) in der That nicht darz 
über zu wundern, wann ihm die Vogelzuht gar Feine 
Erfolge, nur Werger, Tüufhung und fchwere Derlufte 
bringt. Um dergleichen zu vermeiden, wolle man nad) 
liehendes beadıten. 

Hat der Liebhaber nun einen Entijluß gefaßt, dahin, 
welches Ziel er fih für feine Züchtung jleden will, fo ift 
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Der Hedfäfig für Stubenvögel. 


e3 erforderlih, daß er fih über die Eigentümlichkeiten 
aller in Betradyt Tommenden Arten thunlidhft genau unter 
richte. Notiwendigenweife find fodanın folgende Negeln zu 
beachten: Ze weniger zahlreid Die Bevölkerung der Vogels 
ube, dejto bedeutender find immer die Zlihtungderfolge; 
in jeden Hedraum dürfen nur durchaus zujammengehörige 
Vögel aebradyt werden, zunädft jolde, welde barınlos 
find, ferner die, welche miteinander verträglich leben und 
jchließlih folde, die aud) trogß aller Bösartigkeit fid) 
negenfeitig micht3 thun können, Nidyt ninder bedeutfan 
ijt erflärliheriveife die richtige Fütterung; fie muß vor 
allem ausreihend fein, und an fid) den Bedürfniffen ded 
Bogeld in der freiheit möglidt entipreden; aud) find 
pom Beginn des Niitens ab befondere Zugaben zur Yuf- 
udht der Jungen zu gewähren, Auf die filr alle ver« 
fidlenenen Vögel geeigneten Niftgelegenheiten komme idj 
weiterhin zuriid. Ws nidyt minder yoicdhtig find auch die 
Neftbauftoffe anzufehen, welche filr jede Art gleihfans fo 
naturgemaß wie möglich geboten werden müfjen. Schlieh» 
lih hängt der Erfolg nicht felten von mandherlei Stleinig- 
feiten ab, jo von der Darbielung de3 zur Bildung der 
Eifchale nötigen Kalls in irgendwelcher zuträglider Ver» 
bindung reinen bejlen Sands, von Nafler in guter De» 
Ihaffenheit u.a. m. Am nadfolgenden will ich mid Des 
miüben, den Xefern befriepigende Natfchläge zur Verforgung 
ihrer Zuchtvögel zu geben, und zu nod) eingehenderer De» 
Ichrung bin id) immer perjönlich oder in meiner Zeil 
Ioyrift „Die gefiederte Welt” bereit. 

Si der Vegel hält man in einem foldhen Hedläfig 
eine gemischte Gejellichaft ud zwar aus: 3—5 Pärchen 
verijhiedener Prachtfinken, 1 ugen feiner MWeberbögel, 
PDrasten- oder dottergelber Weber, Blutfchnabel oder Muß’ 
Weber oder einer Art der Bayarweber, vielleiht auch einem 
Pärdhen Paradies MWidafinlen,, diefe jebocd) mehr zum 
Shmud, und fodann einem Paar Meiner Papageien, na> 
mentlid Awergpapageien, dod) von diefen eigentlich nur 
Unzertrennliche, Graulöpfchen und allenfalts grilnbürzelige 
Sperlingäpapngeien. Se nad) Beihmad und Neigung oder 
nad) dem Biel, weldyes wir erfireben wollen, Lönnen wir 
aud) ein Paar anderer Finkenvögel: einentlihe Yinlen, 
Birlige, Zeifige und aud Gimpel, Pfäffchen, aud wohl 
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andere Heine Kernbeißerfinten, nicht aber die großen Arten: 
Kardinäle und andere oder eigentliche Sternbeißer, dagegen 
wohl je ein Paar Ammern oder Lerdhen darunter haben. 
Bon Kerbtierjrefjern gehört vor allem ein Paar Sonnen» 
vögel hinein oder ei Paar blaue Hüttenjänger, vieleicht 
aud) ein Värdhen der Heinen harınlojen Stare, feinenfalls 
aber irgendwelche Art der Drojjeln. Bon Papageien find 
dazu nur nod Die verjihiedenen Arten der Schönfittiche, 
der Eeineren Blattfehoeifjittiche, Höchftend biß zum Ging 
jittid), ferner die Schmaljhnäbel und der fchwarsgefledte 
Diejchnabelfittih, von den Edelflttihen nur Pflauntene 
und NRofenfopf, fowie dann von bejonderen Seltenheiten 
der Bivergedelpapagei, die allerfleinjten bunten und Loft 
baren Rangflügelpapageien und andere geeignet, Der 
Mellenfittid) darf bier mit anderen Vögeln nicht zujame 
men gehalten werden, weil er in feiner Slebhaftigkeit dies 
jelben im Nilten fört. Empfehlenswert find dugegen, 
jedoch nur bei verftändnisvoller Abwartung, die veridjieder 
nen Bapageihen oder Fledermauspapageien in irgend einer 
Art. Don den eigentlichen Weichfuttere und Frudtfrefjern 
fann man fein Paar bier mithalten; die Fleineren harma 
lofen, wie Tangaren, DOrganiften und andere verurjaden 
fo arge Shmußerei, daß fie faum reinlid) zu halten find, 
die größeren Tangaren und andere jind meijlens jo böß» 
artig, daß man fie hier nidyt mit hineine 
bringen darf. 

Hiermit habe ich im wefentlihen eine 
Meberficdyt aller Bügel gegeben, \veldhe zur 
Bevöllerung des großen ZinimersHedkäfigs 
ausgewählt werden dürfen. Mit Nahdrud 
jei noch hervorgehoben, daß e8 notwendig 
ift, von jeder Art nur ein Würden und 
aud) nicht zu nahe verwandte Arten zus 
Jammen zu halten. Sm ganzen folte man 
mit Einfhlus des einen Pärdens Papas 
geien adıt bi Hödjjtens zwölf Paar Vögel 
darin haben. 

Die je nad) der gewählten Bevdls 
ferung mehr oder minder verjchiedenartige 
nähere Einrihtung und Ausjtattung des 
Hedläfigs werde id) bei der Ecdhilderung 
im einzelnen: Prachtfinken oder Webers 
vögel:Judht, Züchtung veridiedener Site 
tidye und dergleichen eingehend bejchreiben. 


Dom Ballffätferfer. 


MWie faft von allen Gebirgdfeen be3 
Ihönen Ealzfamımerguis, das man mit 
Net die „Öfterreihifhe Schweiz“ 
nennen fann, erzählt das Doll aud, Über 
die Entftehung de& malerischen Hadftätter 
jee8 eine hübjche Sage. Einfl, in grauer 
Korzeit, joll an der Stelle de& heutigen 
Sced ein wunderbares iippined Thal ges 

Legen fein. Dad volle Blühen und 
| Gedeihen fchien für ewige Tage zu 
m währen und dod) war ed anders 
BE gefonimen und zwar burd) die 
Schuld der durd ihr Gliid über» 
Fi mütig gewordenen Vewohner de 
Thale. Die überreihen Schäke 
des Salzbergs, aus welchen die Bea 
völferung de3 freundlichen Dörf- 
chend das Toflbare Beftein ans Richt 
förderte oder durd) Auslaugen deßfelben die Sole gewann, 
verjchafften derjelben einen immer mehr zunehmenden 
MWohyljiand, der leider, da Nusfchreitung und Entartung 
mehr und mehr überhandnahmen, ihr WVerderben, ihren 
Untergang heraufbeijhwären folte. Wiederbolt erjchienen 
den fittenlofen und unfrommen Bergleuten die Geifler der 
Schadte und Stollen, um fie zur Umfchr zu beivegen, 
fie auf befjere Bahnen zu leiten, ihnen die Schreden der 
Strafe zu verkünden und die Lehtere ernfllicd anzudrohen. 
Uber die freundlichen beforgten Bnomten ernteten nur Spott 
und Hohn von den Verirrten... Da brad) eines diljteren 
Zages ein grauenhaftes Inwetter iiber den Bergen [o8. 
Ueber dem Blafjen, Über dein Sarftein und den Auffeer 
Sebirgen drüben baflten fih die [hwarzen Wolken; dons 
nernd und braufend firönten von überaliher die Walde 
bädye in daB fommmerlid) prangende Thal. Leber die Steitt« 
riefen flülrzte und brobelte, fäumend, dampfend Die Flut; 
innmer mägtiger und furdtbarer, mafjenteiher, tobender 
und ftürmender — als ob fie daß ganze Thal und die 
Dergwande felbft Hinwegfhwenmen wollten — fauften 
die Wafjer einger. Wie ir rafender LBut ftiegen fie Höher 
und höher, erfäuften Die Häufer des Dorfeß, die Menfihen, 
das Getler, alles Leben, jede Vegetation... Seit Era 
Darımen fannte die tolle Flut... Wie ald ob die Schauer 
deB echter Gerichtd Hier wiltelen, fo trieben e8 bie eme 
pörten Glemente, und nur dad Hauß ded alten wilrdigen 
Priefters und das Kirchlein auf der Höhe blichen ae on 
Ein anderes befjered Gejchleht baute fidy fpüteryin an 
ber fchroff einporfleigenden Steimwand milhevoll genug 
ein bejrheideneß Heim, ein Befrhlecht, daß wieder durd) 
renge Urbeit in den Liefen der dunklen Schadte den 
fiinmerlichen Erwerd finden muß... 

Mer aber in flillen träumerljchen Sommernächlen im 
Kahn einfan ilber den mondbefcdienenen See fährt, der 
glaubt unten am Grunde die Hiltten und Käufer zu 
jeheu, die vie Schwalbennefler oben am Berge hingen. 
Veifterbleichh Schauen fie auß der Tiefe empor aus ben 
Tluten, wie die Hiufer Binetad, der verfunfenen Stabt 
droben im Norden, welche zur Strafe für Iybarilifche® 
Leben vom Merre verfhhlungen wurde ... 
Ernst Keiter. 
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Allerlei für unfere Bausfrauen. 


Apparatzum Wärmender Bademwälde. Die 
Zeit der Bäder, der Badereijen, mit einem Wort die Bade» 
faljon beginnt und ift jeder, der fidh in der angenchınen 
oder aud) unangenehmen Sage befindet, Bäder benußen 
zu müffen, darauf bedadıt, jich dies fo weıt al irgend 
thunlid) behaglid) und 
angenchm zu geltals 
ten. Wir fennen 
wohl alle da& wenig 

zufagende Gefühl, 

wenn wir aus der 
Wanne fteigen wid 
die nunmehr zu bes 
nubende Badewälche 
eine Kälte in fich hat, 
daß wir ein unange- 
nehmes Fröjteln am 
ganzen Aödrper ems 
pfinden; wir haben 
nicht in jedem Bader 
raum einen Ofen oder 
jonjtıge VBorridtung, 
tie Wäjde vorher zu 
erwärmen, aucd würde 
Ießtere auf diefe Weile 
wur immer eine ganz 
ungleiche Temperatur 
befommmen und jo 
wird es ımfere ge» 
fhältten Zejer interej- 
fieren, wonn wir in 
obiger Abbildung einen neuen Wäjhewärmrapvparati zur 
allgemeinen Stenntnis bringen, defjen Anjchaffung dem 
Badenden viel Behaglichkeit verfigafft. Der Apparat iit aus 
ftarfem Bledy gefertigt, außen eidhenfarbig ladiert, und zur 
Haupifache doppelvandig; diefe doppelte Wand wird mit 
heißem Wafjer angefüllt und die Wälche in den Behälter jelbit 
gelegt, nad) wenigen Minuten ijt der Naum innen auf 
tirca 16 Grad — aljo angenehme Zımmertemperatur — 
und ebenfo die Badewäjdhe erwärmt, jelbjtverjtändlid 
bleibt die Badewäfche volijtändig troden. Das Waller 
wird bei a eingefüflt und diefe Deffnung dann Wieder 
feft verihraubt, wodurd) das Mafjer jehr lange heiß bleibt 
und mehrere Perjonen den Apparat Hinteranmander mit 
einmaliger Wafjerfüllung benußen fünnen; Höhe und 
Durdmeffer des neuen Wäfherwarmers ijt cirfa 36 cm, 
der Preis 12 Diarf, , 

Wichtig für Parlettfußböäden! Dad Reinigen 
der Parkettfußböden ift eine Schwierige Sade im Haus» 
halt, e8 erfordert neben erhebliher Straftanftrengung 
‚auch gewilie Gefchiclichkeit; ettflede, dunkie Stellen :c. 
find oft fhwer zu entfernen und madjen den fonft [pienel- 
blanlen Fußboden zuweilen recht unanfehnlid. Man 
bediente fi bisher zur Befeitigung derartiger Stellen der 
bekannten Stahljpäne, die jedody bei ihrer Ungleichheit 
Hinfichtlich der Stärfe und Schärfe troß forgfamfter Be: 
handlung den Fukboden leicht verjchrammten und auf 
diefe Weife ihm mehr jchadelen ald niißiten; e& Yoird nun 
in neuerer Zeit eine Bürfte, in untenftehend ffigzierter Ban 
gefertigt, welde flatt der Borften mit ftarfem Stabloraht 
verfehen ift. Die Birfte Hat genau die Form der jonit 
befannten Scyeuerbürjte, fan alfo bequem hantiert werr 
den, ift außerorbentlich fcharf und nimmt — cetiva wie 
ein Hobel — durd) einfaches VBürften auf dem Yußboden 
jediveden led jofort ab; es ift dann nur nod) erforder 
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Apparat zum Wärmen ber Babe 
mäjce. 
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Stahlbrahtbürfte, 


Hd, mit dem Bohnerfchrubber über die jet weihen Steffen 
zu bürften, um dent Parkett wieder cin fauberes, tadels 
lojeg Anfehen zu geben. Der Preid diefer Stahloraht- 
bürite ift 4 Merd,. Bezugsquelle beider Novitäten Start 
Held & Co, Berlin W, Leipzigerjiraße 2. 


Prof. Dr. Karl Riedel f, 


An 8. Juni d. $. ftarb in Reipzig ein Dann, deffen 
Name im Vrufttleben der Gegemvart ein oft genannter 
war: Karl Niedel, BVegriinder des nach ihm benantı 
ten Riedelfchen DBereing, der fi) die größten WVerbienjte 
um die Auffilprung älterer firdylicher Gefangswerke eriwors 
ben hat, und in dem aud neuere Weifter bie entfprechende 
Berildfihligung finden. Biedel wurde ald Sohn eine 
Apotheker am 6, Oktober 1827 zu Elberfeld bei Stronen» 
berg geboren, erlernte dann nad Abfotvierung der Ge- 
werbeichule in Hagen die Seidenfärberei in Strefeld und 
trat als Gefelle in ein Züricher Gejäft, Seit 1818 wid» 
mete fich Miedel in Leipzig der Diufif, begriindete 1854 
den zu Höchften Nuhın gelangten Niedelichen Verein md 
wurde filnf Yahre Später Präfivent des Allgemeinen beuts 
Then Mlufilvereins, deffen Zwweigverein In Leipzig er ins 

eben rief. Wie diefe Vereinigungen fand aud) der Leips 
jiger Wagners Verein in Miedel fein Haupt. Komponiert 
bat Miedel wenig, Wohl aber In Neuansgaben älterer 
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Merle Tüchtiges geleiftet. Sein Name wird nit nur in 
Xeipzig, fondern überall, wo deutjche Miufit Pflege findet, 
in treuem Wnpdenken beivahrt bleiben. 


Anlere Runfbeilagen, 


„Srommells Befuh bei Milton” jdildert 
da Dlatt von D. Neal. Die Beziehung der beiden 
großen Engländer zu einander ift befannt, Crommell war 
e3, der die Schwerite Blutihuld, den Königsinord auf jein 
Sewiffen lud, Milton, der nadhmalige Didhtır des uns 
lterblidyen Sangr3 vom „Berlorenen Paradies*, der in feiner 
berühmten „Defensio pro populo anglicano“ Die Hin= 
rihtung Karls I. zu verteidigen unternahm. — Ein 
„Elfäffifhes Dorfbild“, weldes den Austrieb der 
Herde in früher Morgenjtunde durftellt, verdanfen wir 
5. Lie. — NKünillerifh am bedeutendjten von den Ddies> 
maligen $unjtblättern ıft das „VBerhör” von Wilhelm 
Diez, eine gewiß nur zu häufig während des Dreifige 
jährigen Krieges jich wiederholende Szene veranjdhaulideiud, 
wie fraß und eınpörend der Soldat mit Bauern umging 
Daß e3 freilih an MWiederverneltung aud da nicht gefehlt 
bat, erzählen uns Grimmelshaujen u. a. des Öfteren. 


Deue Erfindungen. 


Moafchine zur Bereitung fertigen Kaffeegetränfes 
aus grünen Bohnen (Fig. 1). Ja, jhüttle nicht une 


.gläubig dein Haupt, verehrte Xejerin, e8 wird bier aus 


wırklid grünen Bohnen Kaffee gelodht, d. H. wicht jolort, 
aber in die Mafcdhine werden die griinen Bohnen einge: 
Ihüttet, dort werden fie geröjlet, gemahlen, um das Mehl 
ihlieglid) wie gewöhnficd) zu deinem Steblingzgetränk zu 





Majhine ur Bereitung bon Kaffee. 


dig. 1. 


verarbeiten. Und das gejchieht fehr einfah jo: In dem 
oberen Teile deg Gehäujed G ijt eine Trommel auf der 
Welle a lofe angeordnet, in der die eine Wand e als Dlahle« 
fläche feit mit der Trommel angebradt ijt, während eine 
zweite ol feit auf der Welle a jibt. Zuerft zieht man an 
der Kurbel ce jo weit e3 gebt und dreht die Welle etwas 
herum, jo daß der Hafen h jid) in die Dieje k einhaft; nun 
jind die beiden Vlaglflähen aufeinander gebradt, in deu 
Zwilcenraum werden die grimen Bohnen gefhüttet und 
die Yampe B angezündet. Yun dreht man die Trommel 
an der Kurbel c in der aufiteigenden Hike, bis die Bohnen 
Ihn Draum geröjftet find. Yun Haft man durd) die unter 
der Trommel befindtihe Welle 1 den Haleır 1, wie in 
der Fig. 1 dargethan, in die Defe m ein, Wwodurd) die 
Trommel am Meiterdrehen verhindert wird, Löjt aber den 
oben erwähnten Hafen h auß der Deje k aus, Gofort 
werden die Bohnen durch die jtarke Spiralfeder g jwifchen 
die beiden Diahlwände e und el gepreßt, jo daß jie beim 
Meiterbreben der Sturbel a gemahlen werden und daa Mich! 
in die Rüume E und El eintritt, Nun find wir wohl 
über die größte Umvahrjcheinlichkeit hinaus, denn fiebe, 
unten in dem Gehänfe G fit ein vringfürmiges Koch: 
gefäh RK, in weldem, während die Heizwärme jum Ywed 
des Röflend durd die mitllere Deffnung zur Trommel A 
binaufftieg, das Waller inziwifchen zum Kochen gebradıt 
Wurde, und nım hat ınan nur durd Ziehen an der Melle i 
den Schieber dA zu öffnen, und das Kaffermehl Fällt durch 
einen Trichter in ein Sieb 3 innerhalb des Kodgejüßes K. 
Jebt Halte mur deite Tafje unter den Hahn A, öffne dans 
on und daß föftliche, Fräftige Aroma wird dh ber 
ehren, daß e8 guter Kaffee ift, der DI) zum Trinken ein» 
ladet. La es dir gut fchmeden. — ST. 34. Ne. 41649. 
Karl Wagner in Dresden. 

Dampflocdapparat (Fig. 2). Einen Heinen Rod) 
apparat zu beißen, mit welchen ebenfowohl jehrum ala 
aud) gefahrlos filr die Speifen gekocht und gebraten werden 
faun, wird in vielen Füllen eine fehr Ichäkenswerte Bor 
reiherung des Kilddeninventard ausmachen, Denken wir 
und nur, 3. DB. bei tropischer Hiße it eben unfer Frauchen 
von dem nidtd Weniger ald angenehmen Aufenthalt in 
der Küche befreit und dad Mädchen hat ihren freien Nad)- 
mittag, ald unerwarteter Bejuch erfheint, dem wir unjere 
Baftfreundfchaft bei gededter Tafel gern beweifen wollen. 
Menn dann ein jolder Helfer bereit fteht, fo wird e8 den 
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Mirten fiher nod) einmal fo leicht werden, fi aus vols 
leın Herzen lieben2würdig zu zeigen. Dann beißt es, 
ihned den Kocer heraus, Wafjer eingegofien, die Töpfe 
gerüht, das Lämpden angezündet und Der automalılde 
Kochherd ift in Thätigfeit. Wiitteld des Apparates fünnen 
gleichzeitig Fleifh, Gemüje, Pudding, furz ein gejamtes 
Eleines Diner, gleidyz 
mäßig gefodyt oder ge= 
braten werden, ohne 
dag fich der Gejhhmad 
des einen mit dem alls 
deren verbindet und 
ohne daß ein Anbren- 
ven, Naudigiuerden, 
Ginfodyen und Lebers 
laufen zu befürdten 
wäre. Das ij doc 
gaviß, geehrte Leje 
tin, genug, fajt mehr 
al3 man mandmaul 
von einer lebenden 
Ködin erwarten kanıı. 
Der pratiiihe Appas 
rat tft wie folgt eins 
gerichtet. Dus in das 
Kejervoir cl einges 
goljene Wafler kann 
durh Die Kleinen 
Seffnungen gerade 
nur jo jhnell ın Die 
eigentliche, al3dampf> 
produzıerende PBranne 
c fliegen, unter die 
eine beliebige Heizflainıne gebradt wird, ala MWafjer zur 
foriwährenden rajhen Werbampfung notwendig ilt. Der 
heiße Dampf wnjpült nun die Kochnefüße e von allen 
Seiten, erhißt alfo nit nur den Boren intenfiv, und 
findet nid nur geringen Abzug zwijdhen tem oberften 
Gefäß und dem cylindrijhen Aufjaß b. Bein Heraus 
treten wird er aber bier fofort von der Ölode f aufge 
fangen, toobei er fidy derart abfühlt, daß er in Maflers 
tropfen wieder in das Mefjervoir zur wiederholten Arbeit 
herumiertropft. Stalt der veridhienenen Gejüße, Funn 
auh nur ein Joldes zum Kochen von Kaffee, Diild ze. 
eingejeht werden. — 1.34. Nr. 41645. John Bed in 
Stuilgart. 


Gehalf Der Sıhullchrer und Sdul- 
geld wor 300 Jahren. 


Nah den Aufzeichnungen des Präfiventen ©. ..... 


Sm Jahre 1576 purde in Danzig die irhidule zu St. 
Sohann gejtiftet, deren Dirigent den Tikt Shulmeijter 
führte. Dirjelbe erhielt außer freier Wohnung in der Eule 
40 Gulden Gehalt, außerdem von jedem Ecyüler viertele 
jähbriid 5 Örofhen Schulgeld und filr Behei- 
jung von jedem derjelben 5 Grofcdhen jährlid. 
Da der Scyulmeifier den Unterricht, ipelder fi auf: 
Refen, Ecdreiben, Katehiemuderfiätung, Gefung, Nede» 
übungen und lateinijde Spradye ausdehnie, nicht allein 
bewältigen fonnte, jo mußte er zwei „Gefellen” (Untere 
lehrer) auf eigene Soften unterhalten, denen eine Edjlafe 
fammer im Schulhauje angewiejen wurde. Mit diefen Ge» 
jellen vereint hatte er in der Kırcde „Veiper und Vletten? 
ju fingen. Das Danziger Urbiv bewahrt eine Anordnung 
auf, in welder Weile die Yehrer zu unterrichten haben. 
„Sie follen,“ jo heißt &3 darin, „mit freundlichem und 
jreudigem Gemüte ji) bejleigigen, auf daß fie von den 
Scnaben viel michr geliebt, denn nefürdptet werden. Es ifk 
eine [chädliche, böje Weije, dag man einem das Dbr zivide, 
und nicht vielmehr aller Obren durd Fragen und Ante 
worten füle und aujmuntere. In Strafen follen die 
Rehrer Maß balten, danit fie nicht dafür angejeben 
werden, ala thäten fie chvad aus Haß oder Zorn, Sie 
jollen jo viel als möglich lieber mit freundlihen Worten 
und Ermahnungen, als mit Schlägen Die Knaben ju chr« 
barer Zucht reijen.” 

Die zu diejer Schule achörenden Kurrendefhüler ge» 
nofjen unentgeltlicden Unterricht, mußten dafür jedody die 
Shulftuben, den Kirchhof und den NRinnitein 
rein halten, aud Stode und Nuten, fo oft da 
Schulmeilter und die Gefelen deren benötigt waren, bes 
reit halten. 

Der Titel „Schulmeifler® wurde 30 Yahre jpäter in 
den „Rektor“ verivandelt, und die Gefellen fon häufig 
Gehilfen genannt, 

Der Reltor der Marienfchule erhielt 1612 a8 Hohe 
Gehalt von 400 Gulden, mußte jedod, da die Schilerzabl 
jehr zugenommen hatte, jeh8 Schilfen davon anftellen. 
Troßdern reite — bei dem fihnellen Steigen der Preije 
aller Qebengmittel — Died Gehalt nicht nichr aus. Am 
Subre 1553 Loitete der Sc ffel Nogaen 3 Orofchen, 1539 
bereit? 9 Grojhen. So bittet der Rektor der Schule zu 
St. Johann den Rat der Stadt, man möge ihm erlauben, 
auf ciner Handmible Grüße zum Verlauf zu mablen. 
Fin gleiches Habe einer feiner Vorgänger gelhan, deiglenhen 
Pier gebraut: andere hätten mit einer Höoferei jich die 
nötigen Subfiftengmitiel verigafft. Der ReNor der Vtariens 
Ichufe, namens Schuppius, befleißinte fi der Weberei 
und verfertigte og. einen Wollenfloff, der zur damaligen 
Zeit von Nrbeitsleuten getragen wurde, Gm anderer 
Rektor faßte die lühne dee: Nifüre zu fabrijieren, wurde 
jedoch von feinen Borgejehten bedeutet, das diefes Gewerbe 
jich nicht niit feinem Lehramt verfrage, Wergebeng berief 

dh derjelbe darauf, das Die feinjten Sorten gedrannten 
Mafjerd von Dünen und Nonnen bereitet würden, Das 
Verbot blieb in Kraft. 
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Dampflodappurat. 
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Eine Swifchenfrage. — Die Sommerrefidenz der dentfchen Botjchaft in Konftantinopel. 
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‚.. Dieje Nebenbeihäftigungen der Reftoren wirkten nad» 
teilig auf das Anjehen der Yehrer, die Jugend zeigte nicht 
den gehörigen Nejpeft und überlieh jich einem anjtößigen 
PBıtragen. Schüler lärmten und tobten auf den Straßen, 
Stiegen Ehimpfworte gegen ebriame Bürger aus, ja e& 
tamen jfonar Anariffe der mit Stöden bewaffneten Jugend 
gegen ältere Perjonen vor. 

Der Rat der Stadt zog die Sade in Erwägung und 
fand mweije und richtig jdhliegend, daß der Grund Ddiejer 
Vermwahrloiung in der mangelnden Tücdhtigfeit der Lehrer 
zu juchen fei. Und daf bei einem fo geringen „Salario* 
fenntnisreiche und pflichtgeteeue Lehrer fih nicht finden 
ließen. Sobald die Finanzen der Stadt e& ermöglichten, 
wurden Männer von Bildung und Stenntnifjen angejtellt, 
denjelben ein ausfümmlicdes „Salario* auögejeht, wobei 
2ehrer und Schüler gar trejflich gediehen. 


Eine Bwilchenfraae. 


Ein Scherz am redten Ort ift jhon oit von mäd)- 
tiger Wirfung gewejen und bat cine peinlihe Situation 
im Nu aufgehoben. König Georg II. von Großbritannien 
und Irland (1727—60) wollte einit eine einflußreiche 
Stelle mit einer Perjon bejehen, gegen welde alle feine 
Minifter Einiprudy erhoben Der Mönig ward darob 
bödjft verdriehlib, demn er fhat nichts ohne 
Grund und ohne reiiliche Ueberlegung, wie 
denn weije Medächtigkeit einen feiner hervor» 
ftehenditen Charakterzüine bildete. Dei übler 
Saune war er aber jhwer zu behandeln. An 
folder Stimmung traf ihn der Stantsjefretär 
Zord Ghejterfield, der ihm das Delret für 
jene Stelle bradyte,, in iweldyes der Name des 
Gewählten einzutragen war und die Unter- 
Ichrift des Mönigs erfolgen mußte. „Wem 
geruben Ew: Mlajeftät die Stelle zu neben? * 
fragte der Staatsjefretär. „Grbt je dem 
Teufel“, plabte der König umvillig heraus. 
Chejterfield jah den Monarhen einen Augen» 
blid prüfend an und fragte dann gelajjen: 
„Beichlen Ew. Majeftät, daß die Formel beir 
behalten werde: ‚Unjern getreuen, vielgelicb- 
ten Better?* Georg mußte laden und — 
fügte fid dem Willen feiner Dinijter.  W. 


Die Summerreliven: der 
Deutlchen Boutfchaft in Kon- 
Hantinvopel. 


Aın Mai des Jahres 1880 wurde dem 
deutjcden Sailer von Abdul Hamid Shan, 
dem Sultan der Türfei, dur Bermittelung 
der beutichen Botjchaft in Stonftantinopel ein 
Orundftüt auf der europälihen Ecite des 
oberen Bosporus, in Therapia, ald Gejchenf 
angeboten, weldes freundlide Wnerbieten 
deutfcherleitö mit Dank acceptiert wurde. Der 
Qwed diejes Gejchenfes war ed, Der beut« 
chen Botihaft bei der hoben Pforte ein eigenes 
Heim für den Sommeraufenthalt außerhalb 
der Stabt zu verichaffen. Es ift nämlid) Sitte, 
daß die wohlhabenderen Streije Slonitantis 
nopelö bei Beginn der wärmeren Jahreszeit — etwa Mitte 
uni — die Stadt verlafjen, um bis tief in den Herbit 
hinein ihren Aufenthalt in einem der Orte am mittleren 
oder oberen Posporus over auf einer der Prinzeninjeln 
im Darmara-Meer zu nehmen, wobei die diplomatijcden 
Sireije faft immer das Zeichen zum Aufbrud geben. Dich» 
rere der freinden Vertretungen in Stonitantinopel erfreuen 
fid) Shöner und auögebehnter Befikungen am oberen Bob» 
porus, jo namentlidy die engliiche, franzöfifche und ruffiiche 
Botichaft, die erjteren beiden in Therapia, die lehtere höher 
hinauf am Bosporus in Bujufdere, während bie deutiche 
Dertretung fi bis zur allerlehten Zeit mit gemietelen 
Mäumen beanügen mußte. Dem ift nunmehr abgeholjen; 
im Auni des verflofjenen Nahres find die Gebäude ber 
Sommerrefideny für die faijerlihe Botjbaft, weldye auf 
dem grofartigen Parfgrundftiid in Therapia, dem wahr. 
baft faiferlihen Gejchent des Sultans, errichtet find, fertig- 
geitellt und bezogen lworben. 

Gine kurze Deichreibung diefes deutfhen Befiktums 
an der Aufßerjten Grenze Guropad, von dem wir heute 
eine Abbildung bringen, ift der Zived diefer Zeilen. Das 

edadıte Terrain, im PBollsmund allgemein unter dem 
m Ghedivis bekannt, hatte früher den Vizefönig von 
Gaypten gehört und war dan durd Kauf in bie Hände 
de8 jehigen Sultans gelangt, der als Prinz längere Zeit 
felbit dort gewohnt hatte. Dasfelbe ift von beträdhtlicder 
Sröbe — zirfa 128600 qm — und gilt mit Nedt als 
eine der Ihönften Befihungen, die an dem, an landjchaft» 
lichen Schönheiten fo reihen Bosporus Überhaupt erijtieren, 
ganz abgejehen von jeinem pefuniären Werte, der fid, 
gering geibäaht, auf über 500 000 Mark beläuft. (&5 Lient 
in geringer Entfernung füdlihd vom Dorfe Zherapia, 
während die Diitanz bis nad) Sonflantinopel ziemlich) 
genau zivei deutjhe Meilen beträgt. Gebildet wirD das 
Ghedivis durh ein großes Thal mit mehreren Heineren 
Nebenthälern, das fi etwa in ber Nidhtung von Slidweft 
sad) Nordoft hinzieht und die basjelbe einjdliegenden 
Höhen, welde an diefer Stelle faft bis hart an ben Boss 
porus heranireten, auf ben das Hauptthal mündet, fo daf 


die nur jhmale Quaijtraße direft an das Botihaftegrunds« 
ftüd arenzt. Betreten wir dasjelbe durd) das von zwei 
MWähterhaushen flankierte Haupttbor des eifernen Gitters, 
weldes die Grenze nad) der Straße zu bildet, jo fallen 
uns zunädit die Gebäude der Sommerrefidenz in die 
Augen. Wie unfer Bild zeigt, beiteht diejelbe aus drei 
verichiedenen Bauwerken, nämlih dem von einem Kleinen 
Turm gefrönten Hauptgebäude, weldes die Wohn« und 
Gelelliaftzräume des Votichajterd und feiner familie 
enthält, Iinfs davon und durdy einen gededten Gang mit 
dem Haufe de3 PVotjchafterd verbunden, befinden fid) die 
Pürcaus der Votichait und einige Beamtenwohnungen; 
rebis vom Hauptgebäude und von Ddiefem durd) einen 
freien Plak aetrennt, das Wohnbauß des PVotjchafterats, 
Sämtliche Baulichkeiten find in Holz aufgeführt und madıen 
im ganzen einen, wenn aud redht freundlichen, jo dod) 
einfahen Gindrud, namentlid im Wergleich zu dem us 
weit gelegenen - Sommerbotel der engliihen Botichaft, 
Trokdem ijt der Totaleffeft infolge der hohen natürlichen 
Schönheit des Terrains ein überrafhend anntutiger. 
Schen wir unjeren Weg zwijdhen dem Hauptgebäude 
und dem Haufe des Botichaftärats fort, fo gelangen wir 
zuerjt in eine Art Vorgarten zum eigentlihen Parf, den 
mädtige, breitäjtine Saftanienbäume mit Schatten ver» 
jeben und der von uralten mannsbhohen Buchsbaumbeden 
eingefaßt wird, An diefen Vorgarten mündet eine präd)« 
tige, breite Allee alter Buchen, die jidy circa 5—6 Minuten 
weit auf der Sohle des großen Thales hinzieht und jchlieh- 














Die Sommerrefideny ber beutfhen Botidaft in Konstantinopel. 


(ih an einem halbverjallenen Gemäuer endet; Linfs zweigt 
fi) von ihr eine ziveite Buchenallee ab, die zu einem der 
Ihon erwähnten Nebenthäfer führt. Im vorderen Zeile 
der arofen Allee fhlieken fih zu beiden Seiten Wiejen an 
diefelbe an, welde zum Zeil mit Obitbäumen bepflanzt 
find, auf ihnen befindet fi) aud) der Yaron»Tennis-Spiel« 
plab, auf dem fih an gewiljen Tagen der Wode während 
de3 Sommers die jugendlidh anmutigen Töchter des Bot» 
Ihafters mit ihren Gäften dem edlen Spiele widmen. 
Soweit wir bis jeht gelommen find, haben wir nod 
den Gindrud des von Menihhenband gepflegten und ges 
modelten Gartens, dringen wir jedod weiter in bie Tiefen 
ded Ghebivis ein, fo glauben wir uns bald in einen Urs, 
wald verjett zu jehen. Wralte, mädtige Baumftänme, 
die Ultersihwäcde in Verbindung mit den rauhen Norb« 
ftürmen des Winters zu Fall gebradyt, fperren unferen 
Weg, andere, deren einener Laubihmudf längft dahin ift, 
find von armftarfem Epheu von der Wurzel bis zur Epibe 
eingeiponnen und fehen troß des Schmudes mit fremden 
Don nicht minder ftattlih aus als Ihre jugendlicheren 
efährten; tiefe Schludten find nänzlid mit bidhtem 
Buldwerk ausgefüllt, das durd unzählige Schlingpflanzen 
zufammengehalten und verbunden ift. Auf den terrafjierten 
Höhen ftehen pradtvolle Gruppen fchlanfer Pinien umd 
erniter Gopreflen, deren dunkles Grün wir auf allen orien» 
talifchen FFrievhöfen wiederfinden, Dody weld Lieblidyer 
Qaut trifft da unfer Ohr! 3 murmelt und plätichert, 
ale ob Quellmiren ihre mutwilliiges Spiel in der Nähe 
trieben; wir neben dem Tone nad), nod) ein paar Schritte, 
und wahrhaftig, da ift ein Quell! Inter dihtem Grlin 
halb verftedt jprudelt Mar und filhl hervor das Föjtliche 
(#lement, dem der Park feine prädtigne Vegetation und 
fein iippiges Grlin verdankt, Außer mehreren derartigen 
natürlichen Quellen innerhalb des Parfes jelbft führt 
nod) eine alte türfijche Yeitung aus dem unern Deö Landes 
das nötige Material zur Wewäflerung des Parfes herbei. 
Gelder war jomwohl dieje Yeitung als aud bie Ginfafjung 
der Quellen und die Sammlung ihres Wajjers in ben 
lebten Zeiten tiiefifperjeits arg vernadpläffigt Worben, jo 








Da een 


dak an einzelnen Stellen des Parles Heine Simpfe ent» 
ftanden waren; nachdem die Befihung in deutiche Hände 
übergegangen, it matürlich diejem jo wichtigen Teil dc# 
Ganzen die nötige Aufmerkjamkeit zugeiwendet und b’e 
Feitung fowie die Einfaflung der Quellen repariert und 
\vieder in betriebsfähigen Yuftand nejeht worden. Nuher 
diefen Zeichen früherer türkfiiher Bauthätigfeit befinden 
jich noch die Ueberrejte eines Niosfs aus Sultan Dahmubs 
Zeiten, fowie eines türkiichen Bades und mehrerer fleinerer 
Raulichfeiten don untergeordneter Bedeutung auf dem 
Grundjtiid der Botichaft, 

Als einen der Hauptvorziine ded gedachten Befihtums 
dürfen wir die herrliche Ausjicht nicht unerwähnt Laien, 
die man fjowohl von den FFenftern der Gebäude, mehr 
aber no von den beiden ftei nad der Quailtraße ab« 
fallenden Bergen genießt, weldhe den Park jüdlid um 
nördlidy an der Strafe begrenzen, Bon bier aus jchwweift 
der Wliet weit in die Runde, die Tieblihe Budt von The» 
rapia mit dem nleihnaminen Dorf, weld erjtere während 
dea Sommer& durd die Stationäre von vier Botjchaften, 
fowie die Heineren Qujtjahrzeuge diefer Miffionen und 
türrfifche Kaiks und andere Nuderboote belebt wird, breitet 
fich zu unieren Füßen aus, vor uns fchimmern die blau» 
nrünen Fluten des Bosporus, defjen Yauf wir bi& zum 
Schwarzen Meer verfolgen können, deutlih fjehen wir 
Burjufdere mit jeinen fauberen Sommerhäufern und grünen 
Höhen; von der afiatijhen Seite jhaut das ftattliche, 
großherrlihe Schlo von Befos, \weldes freijtehend aus 
weißem Marmor auf einer terrafjierten Höhe 
erbaut ift, zu uns berüber. Den Bosporus 
weiter hinauf, ebenfalls auf der anatolijchen 
Seite desielben, findet das Auge wieder einen 
NRuhepuntt in den epheubewadjenen, mäd)- 
tigen Nuinen des „Senueferfchloffes", kurz, 
wohin man aud feinen Blid \venden mag, 
iiberall entzüden Tieblidhe und großartige 
Landicaftöbilder den Naturfreund, 

Dietet der Park Gelegenheit zu reizen» 
den Spaziernängen und einjamen, \weltvers 
aellenen Etreifereien, fo laden dle unvergleidh« 
lid Haren und durdhfidtigen Gewäller de 
Rosporus unwiderjtehlid; zum Bade. Nidits 
Grivischenderes und VBelebenderes zur heißen 
Eonmmeräzeit fan man fid) venten, als jold 
ein Bad ın den fühlen, falzgejchiwängerten 
Fluten, weiche das Schwarze Dieer unabläjfig 
durch den Bosporus dem Varmara»Mecre 
zutreibt. NAtjo badet aud alles: Mann und 
Weib, Ult und Jung, Xürfe und Griede, 
TFranfe und Yevantiner. Aud) die beutiche 
Borjcbaft hat fih ihe Badehäuschen erridhten 
fajjen und zwar ziemlidy an ber füdlichjten Ede 
ihres Befibtums, wo der Ichte Ausläufer 
der Budt von Therapia endet. 

Bis zur MWeberfiedelung der beutfcdhen 
Botichaft nach ihrem meugebauten Heim im 
uni des vergangenen Jahres hatte das mehr» 
erwähnte Barkgrundftid als eine Art Öffents 
liher Bromenade für jeverınann gedient. Die 
uriprünglid vorhandenen Dauern waren 
zum Zeil eingejtürzt, zum Zeil von Menjcen» 
band zerjtört worden, Wege führten an ber 
einen Seite darüber hinweg in den Part 
hinein, an der anderen Seite wieder hinaus, 
Die Belier der angrenzenden Orunbdjtilde 
hatten fogar die Sewohnbeit angenommten, 
ihe Vieh zur Abweidung der Wiejen in das 
deutiche Bentytum bineinzutreiben. Das alles 
ift natürlid nun anders geworden. Nad) der 
Straße zu wird das Votichaftsterrain durd eine niedrige 
Mauer mit ftartem Gijengitter und an feinen lbrigen 
Grenzen durd) einen Stadelvrahtzaun nejhügt, jo da fein 
unbefugter Fur mehr den deutihen Bejik betreten kann 
und der herrliche, waldähnlidhe Park fait immer in tiefes 
Schiveinen nehiflt daliegt. Nur einmal im Jahr für ges 
wöhnlih \oird helles Hinderladen und der Yarmı vieler 
fröhliher Menjchenftimmen in ihm laut, Die beutjche 
Schule in Slonitantinopel hat nämlid die Shöne Gewohn« 
heit, alljährlid eine Art großes Yrüblingefeft, das jo- 
genannte „Maifeit* mit ihren Sciilern und deren Ans 
nehörignen, d. b. alfo fo ziemlid ber ganzen beutichen 
Kolonie zu feiern, Zu diefer Gelegenheit wird ein bejon» 
derer Dampfer gemietet, der die ganze Feilverjammlung 
hinaus befördert aus der fhledyten Yuft und dem Yarım 
der Stabt, Wo könnte die Deutiche Stolonie Ihr Felt nun 
wohl wiirdiger und befjer feiern, als auf dem von und 
beichriebenen,, herrlichen deutichen Befik. Nad Theravia 
neht e3 alfo, um auf den ausgedehnten oberen Zerrafjen 
bei Mufit und Gelang, Spiel und Tanz, Kaffee und 
Kudien und was fonit zum Bergnügtjein eines wohl» 
geordneten beutfchen Gemiüts gehört, den Tag zu- ver» 
bringen, Der Herr Votihafter, deflen Liebenswürdigkeit 
die Nolonie die Grlaubnis zur Benuhung des Parfes 
verdankt, beehrt in Der Menel mit feiner ne und 
feinen Beamten das feit durd feine Unmelenheit, Bei 
feinem — reditzeitig finnaliiierten — Grideinen jtellt fi 
die ganze Heine Schar in Schlahtorbnung auf, um unter 
der Yeitung ihres Gelanglchrerd den Vertreter ded deutjchen 
Kaifers mit ver Nationalhymne zu begrüßen, Sturz vor 
Sonnenuntergang erreicht das FFeft fein Ende und alles 
beeilt fh, den Dampfer zu erreichen, der nod) vor völliger 
Dunfelheit wieder in der Stadt fein will. 

Co haben nicht nur bie Heinen Streife der Botjcaft, 
fondern aud) die breiteren Schichten der deuticdhen Kolonie 
in der tirfij den Hauptflabt ihren Anteil am Genuß des 
nrofmitigen und prächtinen Gelcdents bes Sultans Abdul 
Hamid Khan, des freigebigen Mreundes der Deutiden. 

Mahmud Schelaleddin, 


«3 um Ropf-Zerbreicden 2» 


Rebus. 





Räftfcl. 
I 


Menn du mid nünmjt, To wwie ich bin, 
So zieh’ ich meijt ganz Hill dahin. 
Dod) gibt c8 Orte und aud) Zeiten, 
Wo id) viel Miheil farm bereiten. 

&3 find mir alle Menfchen gleich: 
Db alt, ob jung, ob arm, ob rei! 
Ad gehe Hoc), ich ache nieder — 
Wa id begrabe, tehrt nicht wieder! 
Dodh wohnt in mir aud eine Kraft, 
Die Nußen bringend, Gutes jchafft; 
Und viele Haben e3 gemerkt, 

Daß diefe Kraft belebt und jtärtt! — 


II, 
Greif in die Mitt’ und nimm zivei Zeihen — 
Dod mußt zwei andre dann mir reihen — 
So gibt fid) dir ein neues MWort, 
Das ireu begfeitii manchen Sport. 
Genau wie id) fteigl?3 auf und ab, 
Berjchlinget vieler Gut und Hab’. 
Dod) hat’3 aud) grögren Preis gegeben: 
E3 fojtele mand)’ Menfchenleben, 
Ein andrer ladt, er ift entzüdt; 
Mie viele Hat c8 jchon beglüdi ! 
Dies Wecjjelnde, das und gefällt — 
SYhın Huldiget die ganze Welt. 


Hufgabe. 


Diefe Figur fol in einem Zuge, ohne abzujchen, ber» 
geitellt werden. Mie gejchieht das? 


Rätfel- Difficha. 
I. 
Ditmals ift, Wa8 mich reizt, dem jchädlid), wag ich eud) 


menne, 
Wern ihr ein Zeichen entfernt und die gebliebnen verjeht. 


II, 
%h bin ein [hmadhafter Fiih, man fängt mich mit 
Angeln und Neben; 
Umgeftellt dab’ ich ing Ne manden Verhörten gelodt. 


Bomunym. 
Einer Dame in Syranzensbad, 


Eeit Wochen quält mich Schon ein nn 
Und cher — weiß ih) — flieht's vom Prügl mie nicht, 
AR bi8 ich’E in ein Nütfel hab’ gebannt 

md poflling3 dann nad Franzendbad yefandt, 


Bald naht fidh’3 mir in Schwarzer Schredgejtatt, 
Sn Shwarzer Fauft ein zieriih Tajhentucd gneballt, 
Dad Tud will mir, o Bolt! die Kehle fynilren, 
Die Hand den Dold) zum Todesjloße führen. 


Schon will den Tod ich mir voll Freude grüßen, 
Da fchwindet ja) der Boden mir zu Füßen, 
3 eh’ fi Nebel weithin breiten, 

Srrlipter nedend Din und wieder gleiten . ... 


„Seit Wochen quält mich fchon ein Traumgefiht" . .. 
Dod nein! im Eunft, 08 quält nid) wahrlich nit: 
Dräut ein Wörflein aud) in awei Beftalten, 

Sb mag nid Tieber an die Dritte halten. 


Die Dritte dir, o Holde! Heilung bringt, 
a mein heißer Wunfc zum Himmel dringt... 
sahr’ hin der Nüchte Hub’, der Tage Glück, 
ommft da mic deil und — bald zurüc! 
Edmund von Hallegk, 





DD 


Busfül-Problent. 


Man verteile die 
25 Buchitaben derart in 
die 25 feinen Quadrate, 
dab bei richtiger Wahl 
die 1. Neihe einen qrice 
hilchen Namen, 2 Neihe 
die Urjadye aller Berwe- 
gung in der Melt, 
3. Reihe cine rujfiiche 
Stadt, 4. Neibe eine 
relinioje Handlung, 
5. Neihe eine Pflanze 
L ergibt. 
RRS T ,. Nimmt man nun 
UTU jene QBudhrlaben der 
Quadrate, Die nit Zife 
fern ausgefüllt find, und feht fie in derjelben aufjteigenden 
Reihenfolge, jo wie die Ziffern lauten, von 1—9 nebens 
einander, jo erhält man den Namen eines Tyeltes. 


Silben-Borfekräffel, 

Mitt du die Seligkeit erlangen jhon auf Erden, 

Must du mit meinem Grundwort erjt befreundet werden. 
Ihyuft du’3 mit„ver”, jo jchafjt es dir nur Lieb’ und Ehr'; 
&3 Sei fo füß, faat man, doc ühe c$ ih jchiwer. 

Wer Ruh’ ud Frieden will in Daufe fih beivahren, 
Der muß dann mit dem „uad“ jchr freigebig verfahren. 
Den SKriegerömann erklärt die Welt in Acht und Banın, 
Der && mit „er“ im Kampfe nit entraten fann! — 


> 
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Charane. 

(Zwei Eilben.) 
Wird an die Erjie Kopf und Fuß aejeht, 
&o Fann fie did verderben und beglüden; 
Meiit fühlt des Wenjden Herz, durch fie verleßt, 
In rafchenm Wedel Schmerzen und Entzüden; 
Dod mander aud) ging an der tiefen Wunde, 
Die fie gejchlagen, unrettbar zu Grunde. 
Menn du von foldem Wch getroffen bift, 
Eo dak du glaubjt, im Neide zu verzweifeln, 
Kann ein Gemüt dir, daS die Zweite it, 
Des Trojte Ballan in die Seele fräufeln; 
Und will dein Leib Dem Schmerje unterliegen, 
Hilft unmgeftent die Zweite ihn beficgen. 
Das Ganze gleiht dem [hönen Yandidhaflabild, 
Aus dem nur holde, jüRe Anımur leuchtet; 
Kein feld vant auf, zerklüftet, fchroff und mild, 
Kein Moor ijt nah, von trüben Ditell befeuchtet ; 
Und wie das janjte Lied der Philomele 
Sieht tiefen Frieden e3 in deine Seele, 


Auflöfung der Omino-Aufgale Mr, $S. 
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e oo 0 
hat die folgenden fechE Steine gejekt 


ee 6% 
es 9 


Die Summe der Augen auf den jechs Steinen, welde 
G übrig behitt, beträgt 57, 


D behält A behält 
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Bieruplepipen-Rebus, 
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Sdıadıaufgabe Dr. 50. 
Bon E. ©. Adjille in Yodi. 
Eedwarz. 
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2 
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Meip. 
(10 +9 = 19.) 


Weiß zieht an und feßt in zwei Zügen matt. 


Sıhardjanfgabe in Eypen Dr. XL. 
Bon Fri Müller dv. d. Werra in Leipzig. 
Weiß: Kh2. Des. Ta?2. Les. Sbs, e1. Bbu4, f2. 
Schwarz: Ke5, Das. Ld7. Sea, c6. BeT, h3. 

Weiß zieht an umd feßt in zwei Ziigen nratt, 


Zöfung von Hr. 49. 


1.Dgs-g3 Kdı—d5::fall32..... ‚W—-ß, 
2. Läb—e5 f6—e5: jo neihiebt 3. Dg3— 
3. Dg3—g5 K beliebig el, £5—ft 4. Del— 
4. Dg5—d2, dS#. eis. 
IE na e6—e5 \fal2 2......, Kdk 
2. Ld5-et Kat-es (—c3, 3.De3—t2, 
3. Dg3—el+ Ke3—dı (16-15 4. Ld6— 
4. Deil—d2#, "eilt, 

Ioersıkaz c6—d5: 

2. Dg3—f2-+ K heliebig 

3. LdAs—bi(t)  nebft 

4. Df2—d?= 
Te 2 Kıld4—es3 juli l...... ‚Kc3 
2. Dg3—el+ Kcos—d3 ( oder d3, jo 2.Dg3 
83. Ld5—ei+ Kdls—dil—f2x. 
4. Deil—d?2z, ) 

Zöfung von Ar. XLI 
1. Sc5—es R beliebig 
2. Db7—ct:, b3 over [T#, 


Gingelaufene Göfungen. 

Mr. 47 wurde gelöft von Philipp Kohn in Saaz, 
Dr. griedrih in Berlin, 8, Eeba in Minden, 6, W. 
in Nemant, R. Viltig in Querfurt, — Yir. 4$ wurde 
aelölt von Sch. Loibl in Nliindyen, Dr. Kropf in Gold- 
berg, Dr. Wal in Heidelberg, Dr. Fridrid in Berlin. 
— ir. 46 ferner von Dr. Löwide in Berlin, 


Aufläfurg Der Skatoufgoke Ur. 51. 


A hat: Treff: Dame, Pique- König, Pique» Dame, 
Pique-9, Piauos, Piques7, Garreaue Dame, Carreausd9, 
Garreaus8, Garreaue?, 

G bat: Zrejf-10, Treff» König, Gorur: AR, Coeure 
Dame, Coeur»9, Coeur:8, Corur-7, CarreausAß,&urreaur10, 
Karrrau- König. 

Irfter Etihr PRiquerfönig, Piaus19, Treffelo, 

Ziweitr Stih: CaeurAR, Treff: Dame, Coeursftönig, 

Dritter Stih: Biaue-Dame, YiauerAB, Treiferönig. 
Die Gegner haben in dirfen drei Stiihen 60 Pointe. 


Auflöfungen zu Heft 10, &5. 114143, 
Mebus: Alter fobüpgt vor Thorheit nit. Nätfel: Yo 


Zeit! — Hodzeit. Natfel-Difticdhun: Sprotte, Proteft, 
Quudraträtiel: 


Nritimogriph: 





Silhenverftedrätjel, Nuder, Hinjah, Aufgang, Dyna: 
nit, Liebfranenmilh, Ente, Oboift, Judas, Ehe, Rolle, 
Anument, Guben, Niabafter, Tilfit, Salteınourf. 
(Der Umgang mit Grauen ift das Element guter Sitten. 
MWahlverwandtichajten.) Künigezug: Nicht gelöit. 


Unfer Bausgarten. — Aus Küche und Baus. 
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frie. 1. Dioon edule, 
Anfer Bausgparfen, 


Don 


»B. Biitfig. 7, 


Die Balmenfarsne al3 Zapfenpalme. 


Die hierher gehörenden Pflanzen umfaljen die Yamilie 
der Cycadeae Rich. umd bildbeien in der Dolithen- 
neriode oder Während der Nuraformation unferer 
(Srde einen Hauptbellandteil der damaligen Flora; in 
der Hauptjahe beftand die ganze Pflanzenwelt nur aus 
verjhhiedenen Arten diefer den eigentlihen Palmen, mehr 
aber den Nadelhölzern (Coniferae) nahejtehenden Familie. 
63 waren und find noch heute hohe, walzige, mit [hrauben» 
artig gejtellten , breitgefiederien Blättern bejehte, baums 
jörmige, einfadhe Stämme, die bei der damals überall 
aleihen Wärme fich ziemlid gleihymäßig auf der ganzen 
Erooberflädhe verteilt janden; Heute findet man fie haupt» 
fädhlich in der mäRig warmen Zone, in China, Sapan, 
Dftindien, Aufiralien, am Kap der guten Hoffnung, in 
Merito u. f. w. Die gefieverten Blätter (Wedel), welche 
in jugendlihem Zuftande, wie jbon angedeutet, Ihneden» 
artig eingerollt find, jlehen auf dem Gipfel des Stammes 


um eine einzige große Gipfelfnofpe eng zufammengedrängt ' 


und bilden eine jchone Krone, 

Anbefannte Gattungen und Arten diefer in unferen 
Gewähehäufern, Winter: und Zimmergärten allgemein 
beliebten Pflanzen find die „Ichnedenartig eingerollte® | 
oder „großblättrige”, aber unedhte Sagopalme (Cycas 
circinalis L.) und der „umgerollte* Palınfarn (C. revo- | 
luta L.). Von erflerer dienen die jungen. fauımn jrhon ' 
entwidelten Blätter den Bewohnern von Sumatra als ®es 
müfe, das, wie bei und der Spargel, zubereitet und ges 
gefjen wird; die meift zapfenförmigen Yrüdhte werden mit. 
Suder verjpeifl; aus dem Viehle (Mark) des Stammes 
bereitet man Brot und cine Ihledhte Sorte Sago (der befle, 
d. b. echte Sano entjtammt den eigentlichen Sagopalmen 
(Sagus kKumphii Willd. und S. farinifera Lam.). Aud 


die Samen diefer Palnıfarne werden in China, Godine ı 





Hacerozamla pıumoss, 


Bla. 2. 


| die mit denen der Araufarien einige 


—11)) 


bina und Südafrika zu Brot verbaden und -begeichnet 
man die, welde von den verjchiedenen Brot» und Hirn« 
balınen wie Encephalartos lanuginosus Jacq. und 
E. caffer Thbg. aus dem Kafferlande geerntet werden, 
mit den Namen Kafferbrot. Die Werel der oben ges 
nannten Palmfarne (C. revoluta, aud) Media) find in 
Deutichland ald Balmzweige zur Ausihmüdung. von 
Cärgen und Gräbern, zur Anfertigung von Aränzen für 
die Toten u. a. überall bevorzugt. Die Palmziveine 
werden aud von Teilnehmern am Begräbnis in Der 
Hand getragen. 

Zur ©attung der eben genannten Brot- oder Hirn« 
palme (Encepbalartos Lehm.) gehören audy, zwei jchöne 
Arten, nämlid Hildebrandt8, res berühmten Nfrifae 
reifenden, Brotpalme (E. Hildebrandti A. Br. et 
Boucheg, Fig. 8) mit in der Jugend Wwolligen Blättdhen, 
jpäter weit ausgebreiteten pradtvollen MWedeln, und Die 
„todige* Brotpalme (E. villosus Lehm., Fig. 4) 
au Natal, deren junge Blätter wollig und deren Blättchen 
(die zujammen mit dem Stengel das „Blatt“ oder den 
„Wedel“ bilden) mit drei bi3 fünf ftadelartigen Zähnen 
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befeßt find. — Die Brot» oder Hirns 
palmen find großartig pradtvolle 
SJierpflanzen, die mit ihren diden, 
Iduppigen Stämmen und ihren weit 
und hod) au&geladenen, jhön gefie- 
derten Wedeln bei allen Ausichmiife 
fungen von Sälen, Winters und Zins 
mergärten einen berrliden Cindrud 
hervordringen. 

Hierher gehört au daB „eh- 
bure* Dioon (Dioon edule Lindl, 
Fig. 1) aus Merifo; es entwidelt 
über einen Meter lange, regelmäßig 
geitellte Wedel mit harten und fladjel» 
jpigigen Blättchen. Lebtere find wie 
die Blattitiele graugrün und Ywollig, 
während die Zapfen und bleibenden 
Mlattfhuppen braummwollig bleiben. 
Die befrudyteten weibliden Zapfen, 


Aehnlicdhkeit haben, enthalten unter 
jeder Schuppe ziwet dide mehlreiche 
Samen, welde geröjtet und wie bei 
und die edhten Kaftanien gern gegefjen 
werben ; fie liefern eine ebenjo wohl» 
Idhmedende wie näbhrende Speije. 


‚ Edhliehlid müljen wir noch einer eigentümlidyen Gattung 


aus der Zyamilieder Balmfarne gedenlen, der YoK&feulen= 
palıme (Macroza v ja Miq.) aus dem füdlidhenAuftra- 
lien, Bäume mit niedrigem, in den erjten Jahren mehr 
rundlidem al& länglidenm Etamme, der fi) jedod) fpäter 
mehr und mehr firedt. Die Diätter find gefiedert, die 
Blätthen Timienförmig und lederartig , die fihenbleibenden 
Mefte der Blatiftiele werden nad und nad) faferiqa und 
geben den Stamme eine beinahe wollige Umhüllung. 
Bon mehreren jhönen Arten diejer Gattung führen ir 
nur die eine vor, die „nefiederte” (M. plumosa Hort. 
Bull). Der Blattjtiel oder die „Spindel“ entwidelt fid 
nah und nad, wie unfere Yigur 2 linf3 andeutet, in 
fpiraligen Linien und wird bi8 1m und mehr lang; aud 
die Blättchen fommen in gedadjter Yorın zum Vorjchein; 
fie erden 25 cm lang und 2 mm breil. (ine andere 
rt, Dennisoni Moore et Mueller, entwidelt im Bater= 
lande, dem fildlidhen Auftralien, bi8 6 m hohe Stämme 
und 2 m lange Wedel mit einem unten 1 m langen faplın 
Stiele, 

Sämtlidie Gattungen und Arten der Zapfenpalmen 
find in ihrem Vaterlande jehr nüglidhe Bäume und mögen 
hiermit den Stoloniejchivärmern aufs befle empfohlen fein. 
E58 gibt von ihnen ungefähr 90 Arten, mit denen wir 
uns jedod; heute ticht mich, al8 bereitß gejchehen, befchäftigen 
lönnen. Die meiften diefer Arien, wenigftens die hier 
beifprodenen, find in Samen, beblätterten Pflanzen und 
nody sicht auägetriebenen,, vom DWarerlande emgeführten 
Stänmnen bei derausgezeihhieten Firma Haage und Schmidt 
in Erfurt vorrätig. 

Mas nun die Anzucht und Pflege der Zapfeits 
palmen betrifft, jo ift fie feinediwegs Schwierig. Die Uns 
ut oder Vermehrung lanır aud Samen und Stamm 
Aliiden gejchehben. Erfiere, vom Samenhändler meift aus 
dern Vaterlande verjchrieben, Feimen dem Liebhaber nur 
jelten und ift deshalb von ihrer Benukung abzuraten. 
Dapgenen find die Stämme gut zu brauden, Sie fommen 
gewöhnfic ohne Wurzeln und ohne Blätter auß dem 
Bterlande zu und. Biele find im Snneren Hohl, aljo 
franf, Vveshalb man von bDiefer, unten angefangen, eiite 





fig. 4. Encephalartos villosug. 
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dilnne Scheibe nad) der andern abjchneidet, DIE man beit 
Anfang des gefunden Etammeß erreicht und einmal durd)= 
idhnitten hat. Seine Wunde wird danıı mit Holzkohlene 
Hand eingerieben, der Stamm felbft danadı in ein der« 
hältniemäßig wur Eeines Gefäß mit fandiger Heibeerde 
nefegt, im wärmjten Haufe aufgeftellt und durch einen 
pafjenden Gfaskaften von der äußeren Luft abnejchloffen, 
die ihm wieder zugelaffen wird, wenn er beginnt, Blätter 
und nleihzeitig Wurzeln zu bilden. Die abgejchnittenen 
Stammteile, jelbftverftändlich nicht ohne ihren äußerten 
Ning, die „Ninde*, geben, nachdem fie von allen fanligen 
Teilen gefäubert und mit Hofzkohlenftaub eingerieben 
worden, zahlreiche Pflanzen, was bejonders bei neueinges 
führten Arten und Spielarten von großem Wert ift. Sie 
werben flah in Sumpfmoos über jandiner Heidcerde ge« 
fegt, jeher warın geflent und in fo viele Stüde zerteilt, al® 
bewurzelie Nebentprofien au den Schubpen der Auf: rilen 
Ringe (der „NRinde*) erfheinen. E& gefchieht dies gewöhn« 
Lich nad vier Wochen, nachdem zuerft ein wulftiger Rallußr 
ring fidy gezeint, auß dem die Wurzeln fid) in die Tiefe 
verjenken. Bmwijcdhen den Schuppen der Rinde maden fte 


Triebe, die mit ihren Wurzeln nad 
einiger Ausbildung abacldit und wie 
berourzelte Stecflinge rinzeln in Tönfe 
gepflanzt werden. Sie entwideln fidh 
cbenio gerade in die Höhe wie der 
Etamm mit feiner Gipfelfnofpe Oder 
man fchneidet die Scheihe in fo viele 
Stüde, al& Triebe mit Wurzeln vor- 
handen find; man behandelt fie wie 
jelbHtändige Bilanzen, jede einzeln im 
Zopf mit dem Kopfe madı oben. 
Wenn fie einige Zeit im Warmhaus 
gehalten werden, wachlen fie bedeut« 
tend jchneller in die Höhe ala die 
aus dem Waterlande eingeführten 
alten Stämme. 

Die Pflege der Zapfen 
palmen ift ziemlich einfah und 
leicht. ‚Sie überwintern am beften 
im mäßig warnen Gewäch&haufe oder 
im Wintergarten mit gleicher Wärme, 
d.h. bei 10 bi8 120 €. (8 biß 100R.); 
nur furz vor Beaitnm des Mar 
tum8 eine8 neuen Triebe und mwäh« 
rend desjelben vertranen fie mehr 
Wärme, elpfiverftändlich aud mehr 
Beuchtigfeit ala fonft, in der Quft for 

Wurzeln, Nad Mbichluk des MachE« 
tum, d. h. im Dodjominer, tönnen fle in gnefchükter, 
halbj&attiger Lane im Freien ftehen, und fie merden dann 
aud) weniger Wafjer nötin Haben. Beim Verpflanzeit, 
was nicht jährlid) vorzunehmen ift, fchneidet man alte, 
abgeflorbene Wurzeln aus, Täßt aber die gefunden dırrd)s 
aus unberührt; eine Miihung von Zaube und Miflbeote 
erde, miürbe netvordenen MWiefenlehm , Heideerbe, Holz« 
tohlens oder Defjer noch) Bicgels und Kalffleinfkicdchen mit 
Iharfem Eand oder grober Koksafche und feinen Harte 
Ipänen fagt ihnen am beften zu. Man verneffe nır nicht 
eine Schicht von Biegele und Hofzlohlenflldcen auf dem 
Boden dei Sefäßes zur Veidrberung eines guten Mafers 
abzunes, Mährend des Wachetums, aber nur während 
desjelben, thut ihnen em wöchentlich elit« oder zweimal 
gereichler Dungguß aus aufgeldflem Nindsdung fehr nut; 
aud Wafler, welches adıt Tage auf Hornfnänen gellans 


en st das Wachen und hält die Pflangen ftark 


wohl wie an den 


Aus Rürke und Baus. 
Yon 
T. von Pröüpper. 
Anguft. 


Kaleb-Traube. Man nehme einen ftarken At von 
Melnteben,, etiva 35 bißB 40 om lang, der oben einen 
Hafen bildet, gebe Ihn vermittelft längerer und Tlirzerer 
Drahtenden, ftark genug, um eine bi& zwei Trauben zu 
tragen, dle Form einer Traube und binde nun ilber diefe 
Drahtenden außgefucht [höne Trauben, fo daß das Ganze 
wie eine einzige Traube ericheint. 

Dann Habe man zwei Hidjche mit Sand gefüllte 
Blumentöpfe und zwei Heine Thyrjusfläbe von Ladiertem 
Holz, zwifhen beiten ein Stab durchgefledt ift, oder aud) 





Der geftirnte Himmel im 


nur oben gabeiförmig auslaufende Stäbe, in welde man 
den Querflab legt, jlede die Stäbe in die Blumentöpfe, 
hänge die Traube an den Mitteljtab und ftclle dad Ganze 
auf die Tafel. Den Sand in den Zöpfen bededt man 
mit MooB oder Epheu. 

Auf die Sdee diefer Tafelzierde, die bei venig Mühe 
und often einen hHübjchen überrajhenden Effeft madıt, bin 
id durd eine Sitte in meiner Vaterfiadt Heilbronn am 
Nedar gelummen, wo bei der Weinlefe eine aus Trauben 
zufammengebundene foloffale Sraube auf den Schultern 
von zwei Männern in feierlidem Zuge burd die Stadt 
getragen und zuleßt dem regierenden Biirgermeifter verehrt 
wird oder wurde, denn in unferen Tagen, wo jo viele 
„Sitte? verloren neht, mag wohl aud) diefer alte Braud) 
dem allgemeinen Nivellement zum Opfer gefallen fein. 

yramiden»XZorte Man rühre 1, k Bulter mit 
16 Eidottern redht Shaumig (eine halbe Stunde lang), gebe 
- dann die abgeriebene Schale einer Zitrone, 12 Gewürz» 
nelfen, eine halbe Mudlatnuß, 8 g Zimt, Io k Zuder 
und I k Mehl unter befländigem Nühren nad) und nad) 
hinein und ziehe zuleht den Schnee von den 16 Eiweiß 
langjam darunter, 
Nun habe man 
neun fladye Blech- 
füjtchen, wovon adht 
vieredig, 3cm od) 
und das größte, 
unterfle etwa24 cm 
groß it; die nädjst» 
folgenden fieben 
jede immer chivaß 
fleiner; dad neunte, 
die Spike der Pyras 
mide bildend, 
fpißig,; man muß 
einen Reif dazu 
maden lafjen, der 
e& hält, Wenn e& 
gefüllt und auf die 
Spite geftellt ift. 
Diefe Yormen 
werben leicht mit 
Butter auzgefltie 
hen und beinahe 
gang mit ber \venig 


" Steigenden Wtafje 
angefüllt und dann 
fänıtlid nebens 


einander, bod) mit 
einem fleinendtaun 
zwiichen jeder, auf 
ein Badbled gejekt 
und ungefähr drei 
Biertelftunden lang 
bei gelinber Sie 

gebaden und noh warın auf Papier geftürzt, 
wo man fie verfühlen läßt und biernad) die 
einzelnen Teile ftarf meljerrüdendid mit belice 
Diger Drarinclade beitreicht, worauf man fle zur 
Pyramide iibereinander ftellt. 

Natirlid Fanın man diefe vortreeffliche 
Torte aud) in einer gewöhnlichen Form Daden 
und die halbe Portion aıbt dann fchon eine 
jchöne Torte, und ebenjo fann man eine andere 
Tortenmaffe, Brottorte, Ziwiebadtorte, Wiener 
Forte u. |. w. zu einer Phyramideitorte bes 
nußen. 

PfirfiheXTarteletten. Mean fchneide 
etwa zehn Pfiriiche in der Miıte durch, nehme 
die Kerne, heraus, Kopfe fie auf und taudhe 
fie einige Minuten in heißes Waijer, ziehe bie 
Haut ab nd thue fie in eine Kafjerole, worin 
man 500 g Zuder mit wenig Waffer aufgelöft 
bat, fllge die Pflrfiche Hinzu, lafje fie einigen 
mal überlochen und in der feit zugedeidten Safjer 
teDeertalten. Dian lege nun Kleine Tartelettenformen mit 
inlrbem Zeige auß (180 g Wiehl, 125 g Butter, 608 
Zuder, ein Gi), fülle fie mit Erbien, bade fie zu fchöner 
Sarbe und jchütte die Erben aut. Die Pfirfiche läßt 
man auf einem Siebe ablaufen und Fodht den Saft fo 
weit ein, biß er breit vom Qöffel fält, gibt nun in jede 
ZTarlelette eine Pfirfichhälfte, begießt fie mit dem einiges 
Todıten Saft, daß je Tchän nlaftert erfheint und richtet die 
ZTarteletten über eine gierlich gefaltete Servielte pyramiden« 
drnig at. 

Gemifhter Obftfalat (Mac6doine) Mau 
nehme fo vielerlei Odft, als man nur auf einmal befons 
men faun: Erdbeeren, rote und Weiße SJohannisbeeren, 
imbeeren, Kirihen, Aprifojen, Pfirfiche, Soden. 
teınwelauden, Wirabellen, Birnen, Trauben, Melonen. 

Zrauben und Sohannisbeeren \verden abgebeert, Pfir- 

he und Birnen gefhält und Im Etilde gejehnitten, ges 
jan Melonenfcheiben in feine Scheiben geteilt, Apris 
vien, Bwerfchnen, Diivabellen und Neineclauden halbiert 
und entftelnt, Kirjehen ebenfalld entfernt, dann die Früchte 
in cin Befäß nelegt und jede Lage reihlih mit Zuder 
beftreut, der Saft von drei Apfelfinen darüber gegeben 
und das Wanze nun In eine große, weite Kompottichate, 
am beften von Kriflall, geihan, dak fild die verfchiedenen 
Fellipte gut prüfentieren, einige Stunden in den Keller 
und womdglid auf Eiß geftelt uud mit feinem DBarhwert 
dabei ferviert. 

DOblaten, Dean verrilfre Y, k Mel, 4 Eier, 
125 g fein gefiebten Yuder und etwas Salz mit fühem 
Nabm zu einem fllffigen, dDilnnen Zeige, Kal dann beide 
Hälften de Hippenerfens mit Bulter, thue einen ERlöffel 
Teig hinein und fireiche ihn mit einem Löffel breit, dod) 
nit ganz an den Nand, Kappe das Eifen zu und bade 







Auguft. — Beilgymnaftif. — Die Wiener Jubiläumsausftellung 1888. 


1436 


die Dblate auf beiden Eeiten, indeon man ba3 Cijen 
einmal umdreht, ganz hellbraun; made nun das Gijen 
auf, Iege ein jtark fingerdides Hölzchen, weldes ein wenig 
länger ala die Oblate ift, auf diefelbe und drehe fie [hnell 
darum, jo daß eine Heine Nole entficht. Die Oblate muß 
jo dünn wie Papier fein. 


Der geffirnfe Bimmel im Hugauf. 
Um 10 Uhr abends ftehen Leier und Ehwan nahe 
dem Sheitelpunfte, darunter gegen Süden der ler. 
Die Pradt de8 Sternenhimmel ift nach diefer Richtung 
hin diefelbe wie im vorigen Monat. Im Norden fteht 


der große Bär ziemlich tief und im Nordiveften neigt ji 
Bootes zum Untergange, im Nordoften ficht die Kafjiopria 
in halber Höhe ziwiichen Horizont und Edeitelpunft, und 
im Djten fommt der Widder eben iiber den Horizont. 
Merkur fanı anfangs noh am Morgenhimmel 
nejehen werden, fomımt aber aın 23. in obere Konjunftion 
init der Sonne und ijt unficdtbar, 


Venus fleht öftlich 
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von der Sonne, faın 
aber nidyl gejehen ers 
den. Mars bat id 
don meit von der 
Erde entfernt, er jtcht 
im öÖftlihen Zeil der 
Sungftau, gebt aber 
bereit3 vor 10 Uhr unter, 
jo daß er nicht recht zu 
beobaditen if. Yupie 
ter entzieht jid mehr 
und ‚mehr der Sicht: 
barkeit, denn er geht 
Ihon gegen Ende de3 
Monat? nor 10 Uhr 
abends unter. Su: 
turn it nit zu bes 
obacdhıten. 

Am 7. teilt eine 
teilweile Eonnenfinfters 
niß ein, von ber man jedoch bei und faum etwas wahre 
nehmen wird. Sn Berlin tritt die größte Verfinfterung 
von 0,07 de Sonnendurdhmiefjerd beim Untergange der 
Sonne ein. 

An den Nächten un ben 10. Auguft wird man eine 
größere Anzahl von Sternfchhnuppen jeden, Die vorjuges 
weile aud dem Sternbilde des Perjeus fommen. Am 7, 
tritt der Neumond ein, am 14. da8 erjie Rierlel und 


gleichzeitig die Erbnähe de Dlondes, anı 21. Vollmond, 
am 28, hebt der Mond in Erdjerme, am 29, Tehtes 
Mondviertel. 


Beilnummaffik, 


Dian braucht nicht der Anficht gu fein, daß von den 
Frwadfenen Deutfchlands der geiftigen Fortbildung zu viel 
Zeit und Mühe gewidmet werde, um den dringenden Wunjd) 
zu haben, ak die Eörperliche Tätigkeit der meijten eine 
regere fei. Irokden wird man bei Empfehlung der Ieh» 
teren nicht felten dein Eimvande Degennen, daß man dabei 
leicht dahin Fomme, über dem Körper den Oeift zu Were 
nahläjfigen, wie e& binfichtlich der englifchen Univerfitäts« 
ruberer glaubhafte Zeugen und die oft geradezu Vertierten 
Srfichter jener Sna Dezeunen, Mir füllt bei foldyen 
Enigepnungen jenedmal die treffende Bemerfung eine 
Mavieriibungsbuches ein: man fjolle nicht fürdten, nad 
einer Stunde Mehrübend eine8 Morgend ald Künjtler auf 
zuwaden, So foll man aud nicht glauben, durd) jede 
Körperlibung qleidh ein Athfet zu werden, der auf geiftiges 
Reben verzipten muß. Am Öegenteil it ja dr gewifjen 
Grade ein gefunder Körper die Morbedingung eineß ges 
junden Geiftes. 
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An Mitteln, feine Kräfte zu üben durh Tumen, 
Schwimmen, Eislauf, Rudern, Bergfteigen u. ]. \D., fehlt 
e3 dem nicht, der Gelegenheit, Zeit und Luft zu Dielen ges 
funden Bejhäftigungen bat. Aber e3 nibt jo viele, bei denen 
fi) alle dieje Hinderniffe entgegenitellen, nod) mehr als 
beim Danne beim weibligen Gejhledht. Hier tritt nun 
die Hausgymmaftif in ihre Nedte. Durd) eine verjtändig 
gewählte Gymnaftif fanıı die Jugend Erhebliches für ıhre 
Schönheit gewinnen: ein leicht fywebender Gang, unge: 
jioungene gerade Haltung, anmutige Berwegungen jind fügt 
lediglih Sadye der Hebung und Gewöhnung ; dem reiferen 
Alter dient die geordnete Anwendung beitinmter Bewe- 
nungen und Unftrengungen zur Erhaltung der Gejunds 
heit, zur Befeitigung fo mander Berjtimmungen und 
Etdrungen, welde ihren Grund in mangelhaften Kreis« 
laufe und ungeniügender Erneuerung des Blutes haben. 
Die Ausführung der in unjeren Abbildungen 1, 2 und 
3 angedeuteten Uebungen in fangjamer Weije und ctwa 
zehnmaliger Wiederholung würde genügen, um dem Yeler 
ein Gefühl der nicht unbedeutenden Wirkung jo unjdein» 
barer Bewegungen auf die Blutzirfulation zu geben. Auf 
die Verbefjerung der Haltung find von wefentlidem Eins 
flug die Stabübungen, und diefe bejonders auf das 
weibliche Gefhledt. Dieje Art ijt bejonders jcyäkbar 
durd ihre MWirfuna auf die Atmungäorgane und deren 
Thätigfeit. Die beiden legten Bilder, 4 und 5, ftellen 
eine feıtlihe Qerfrümmung der Wirbelfäule und ein Beis 
ipiel von Bekimpfung derjelben dur‘) für jeder Fall jadı« 
verjtändig zu wählende Hantelübungen dar. Diejes häus 
fige Leiden, das fi äußerlih als Sciefheit, hohe Edyuls 
ter, vorfiehende Hüfte u. a. fennzeichnet, wird meijt im 
den Edyuljahren erworben, fommt aber in der Regel erjt 
jur verdienten Veadytung, wenn die veränderte Kleidung 
des Yunafrauenalters Vorzüge und Diangel deutlidh vor 
Augen führt. Leider ift dann oft gar nichts, Butes häus 
fig nur mit großen Kojlen und Mühen zu erreihen und 
e3 find außer dem Schönheitsfehler nadteilige Wirkungen 
auf die Lunge und andere wichtige Teile nicht auzgeblic- 
ben. Zur Beit det Beginnes diefes Leidens iit um jo 
mehr dagegen auzzjuridyten, und zwar gehört dann eine 
fahgemäße Gymnaftif zu den beften Hilfämitteln. Tiqur 7 
zeigt den ausgleidyenden Einfluß einer bejtimmten Haltung; 
die Stärkung der Nüden- und Bruftmusfeln durd deren 
regelmäßige Uebung verhindert allmiylih mit Sicherheit 
das Miedereintreten der Abweidhung. 

Die günftigen Wirkungen der Gyınnaflif auf die Er» 
haltung und Förderung der Sejundhett fowie auf die 
Befjerung frankhafter Zuftände find fo zahlreih und Dick 
feitig, daß hier nur Andeutungen gegeben werden tonnten. 
Und gerade die Thatjadye, dak dur jo gering eridhernende 
Einzelleijtungen etiwa3 erreiht werben jol, jießt als Bes 
dingung in den Tordergrund die Ahrweilting, jyllematijch 
und ausdauernd vorjugehrn; eine cinzelme Uebung oder 
ein einmalige® Durdeilen zahlreiher Tyormen ijt bon 
ichnell verfhwindendeın Werte. Gine wertvolle Anleitung 
für die praftiihe Anmendung aibt Angerftein und 
Edler Haudgymnajtif (Berlin, Enslins Verlag, 
3 Mark), ein Werk, dem au die obigen Ubbildungen 
eittnommen find. Dr. D:tto. 





Die Wiener Tubiläumsaugsfellung 
1888. 


Die jebt in der Rotunde zu Chren de Jubiläums 
Kaifer Franz Sojefs eröffnete Gewerbeausftelung Tiefert 
ein getreues Spiegelbild der wirtichaftlichen Bedeutung 
Miend. Sie kann im Gegenfaße zu der großen Stuatd« 
feier, die anläßlich der Futhülung des Maria Therejfiae 
monument® vor den Thoren des Kaiferburg abgehalten 
wurde, al& eine De de3 Bürgertum angejchen werden, 
als ein Feit der Arbeit, dag dadurd eine Art hijtorijche 
Bedeutung gewinnt, dag e8 den Fortjchritt, den Judujtrie 
und Handel in den legten 40 Jahren, feit dem Regierumngse 
antritt Kaifer Iojeft gemadjt haben, veranjdaulicht. 

"Sm Nıiefeondau der Rotunde haben fid) mehr als 2000 
Aupfteller mit dom Beten, was fie zu liefern im jtande 
find, eingefunden , fie haben einander jelbjt überboten, fojt- 
bare Zelte und Pavillons, phantaftiihe Gulerien und 
fünlengefjpmücdte Loggien errichtet, vor denen der Zufiyauer 
eingedent de3 Dichterivortes: 

„Und Schünereg find’ ich nicht, fo viel ich wähle, 

Ma in der |hönen Form die jHöNe Ecele* 
gern weilt. 

Gin echt fünftlerifher Zun feheint Diesmal durd die 
Ausftellung zu gehen und jelbft die den materiellften Bes 
bürfniffen Dienenden Ausjtelungsgegenftände zu idealıfieren. 

Den heroorragnditen Maß im Innern der Notunde 
nimmt der Kaiferpapillon ein; derjelbe ift im Barodftif 
erbaut, au weißen, mit Gold und Nurpurjamt gezierten 
Süulen gebildet, die eine in Purpur gehaltene Kuppel mit 
aroßer,, in elettrijpem Lichte ftrahlender Krone überdadt. 
Die Edelfteine der Krone find durd Slühlicyter markiert, 
tote Sobelind, auch in Gold geftict, wallen vom Bauldas 
hin herab und geben dein Ganzen einen Überand vor: 
nehmen Anftrid. 

An der Mitte der Notunde feijelt eine weiße, bis zum 
Sipfel des Kaiferbaues anfteinende Pyramide den Vlid 
der Befhauer. E8 ift ein merfwürdiges, phantailifches 
Bauwerk, defjen Konfirultion den meiften ein Rätjel it; 
tan will cd Taum glauben, daß diefer iin Weiten Uınfreiß 
der Moinmde Überall wahrnehinbare Bau aus finplen 
Bapierrollen gefertigt worden, und flaunt, wie e® möglid 
war, ihm bis zu jo gewagter Höhe Halt und Konjijteng 
zu geben. 

Died war einfach dadurd möglid, daß man auf adıt 
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in der Mitte der Rotunde aufgeilellten Sodeln 
16 Ballen des fogenannten „unendliden“ Zeitunge= 
papıers pojtierte, dasjelbe bi8 zur Spite der Ro» 
tunde emporführte, durh Drabtieile und Eijen- 
polygone, über welde die PBapierbänder fallen, 
ftüßte und oben befeftigte. Am Annern der tieji» 


5 & .. Fr « ' < z \ 
gen Rapierpyramıde fann man bis zurSpike empor» u, 


jehen und das jpinnenartige Neb der Eijenftäbe und 
Drabtjeile verfolgen. 


Tem Kaijerpavillon gegenüber im Nordtranjepte der | 


Notunde fejlelt ein deforatives Gegenjtüd, der Papillon 
ber yırına ‘Portois und Fir, die Aufimerfamfeit der Bes 
ihauer; wer Interejje für neue und flilvolle Wohnungs: 
einrichtungen bat, findet hier viel des Schentwerten und 
wirflih Gedicgenen, 

wilden dem Siüd« und Dfitranjepte der Rotunde be» 
finden jih die Uusftellungen der Metallinduitrie; den 
Mittelpuntt diejer Gruppe bildet der geihmadvolle tuppel- 
bau der Berndorfer Metallmarenjabrit, Diejer impojante 
Pavillon, defjen vier Gingänge von vier pradıtvollen, die 
Induftrie und die Arbeit verjinnbildlichenden Figuren des 
Bildhauers Bent gejhinüdt find, enthält einen in getrie- 


bener Silberarbeit hergeitellten Schild, der in großen Di: | 


menjionen gehalten, jämtlidye Abteilungen des berühmten 
Shwindijden Märchen: „Melufine* in plaftiicher Treue 
darjtellt. Das Modell wurde von 
Bent hergejtellt, in der Yabrik in 
getriebener Arbeit auf dem Scilde 
reproduziert. Die Herjtellung®s r>p.: 
fojten diejed Kunstobjelts beziffern 72 / 
jih auf mehr alä 14000 ©ulven. 

An der Gruppe für Metall- 
arbeiten fallen vorteilhaft die ya- rn 
brifate der Firma SHojepb und Fo X 
Leopold Quittner (Wien) auf; fie i 
find in jeltener Stunjtvollendung | 
aus boblgezogenem Scmiebeeilen ! Dumm 
gefertigt, elegant ladıert und mit : 
Malereien geihmüdt; Die Eijen- 
möbel: Betten, Scyreibtiiche, Epic» 
gel, Wajchtiiche ftehen an Gleganj 
den bejten Holymöbeln nıdt nad), 
vor denen fie den Vorzug größerer 
Keinlicyteit und Wohlfeilbeit ba» 
ben. Anterefjant ijt die QDuitts 
nerjche Ausftellung für das ©re- 
bojpiz in Grado, ferner die aus» 
jhiebbaren Zwillingsbelten, Die 
ihon bei der Aus 
ftellung für finder: 
pflege die Aufmerl» 
jamteit erregien; über 
die robhrartig ladier- 
















ten Gartenmöbel, Die u 

im Sit unb ber PEZe 
Nüdlehne mit Stahl» 

federn verjehen und fig. 2. 


deshalb clajıiidy wie 
das beite Woliter, 
möbel jind, ließe fi) ein eigenes Stapitel jchreiben ; Garten: 
jelte mit Ruppelbau, vergoldetem Gitter, praftijcher Ein» 
rihtung von verjlellbaren Zifhen und eijerıien Schaufel» 
jtüblen find in Diefer Vollendung nod nicht gejehen 
worden. 

Einen trefjlih ausgeführten, loggienartigen Säulen» 


pavillon hat die fyirma Heb und Wolff für ihre Yampen, | 


Yılter und fonftigen Beleuhtungäobjelte erridhten Lafjen. 
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ı Einen anderen Anziehungspuntt der Ausftellung bilvet der 


von der yirma Haas arrangierte Pavillon, deilen präd)- 


| tige Teppide und Wandpdelorationen allgemeine Anerten- 
nung finden. Inmitten des Haasichen Pavillons hat Hof» 


juwelier Köchert einen feinen Kaften ausgejtelt, der für 
Yiebhaber von Brillanten eine ganz bejondere Anziehung» 
frait bejigt. Der Staften enthält circa acht bis zehn kronen» 
artige Brillantdiademe und fojtbare Bijousß, die Herr 
Köchert für ariftofratische Familien entworfen und aufge» 
führt bat. Die Juwelen haben einen Wert von vier Mil« 
lionen Gulden, werden jamt Saiten allabendlih in da8 
Yunere der Rotunde verjenkt, mit jchiwerer eiferner Platte 
bededt, die ınit Sand überworfen wird, jo daß nur Ein» 
geweibten der Plab bekannt it. — Sn der Nundgalerie 
der Rotunde haben die Wiener Juweliere auägellt; be» 
jonderes Interefje erregen die Scharfidhen Amitationäfteine, 
die von den meijten für edit gehalten werben; Staijer fyranz 
Yojepbh blieb bei jeinem Rundgange vor dem Scharfichen 
Pavillon ftehen und meinte, auf eine aus Brillanten und 
Sapbiren gebildete Brojhe deutend: „Wer ahnt wohl, 
da& joldhe Steine faljh find?“ 

Auf den zwölf Balkonen, welde ringsum iiber ber 
Rundtreppe der Rotunde erridhtet wurden, befinden Sich 
die Ausjtellungen der großen Glas», Porzellan» und Yampen- 
fabrifen. Die Firma Filher und Mieg (Pirlenbammer 
bei Karlbad) hat fi diesmal jelbfi übertroffen; ihre 
Porzellanjervice, Dialereien, Zafelaufjähe find eine Schene« 
mwürdigfeit und den teuerjten auswärtigen fFabrifaten voll» 
foımmen ebenbürtis. — Schr reihhaltig und interefjant 
ift auch Die Ausitellung des Spikenjabrifanten %. Vollarth. 
Sie bietet Gegenftände, die die faijerlihe Familie jelbft 
anläklib der Ausftellung bejtellt; ein Tu und Zablier 
in Benezianer Tehnif(Beichent des Kaijers für Erzberzogin 
Valerie), ein Epitentleid in Point d’aiguille (Gejchent 
der Aronprinzeifin für die Fleine Erzberzogin Elijabeth), 
finden bejonderen Beifall. Man fieht die Damen andbadt- 
verjunfen vor den WVollartbicdhen Pavillons jtehen, und in 
der That, nur wer jolde Arbeiten zu würdigen weiß, fann 
den ibnen innewobhnenden fünflleriihen Wert beurteilen, 


Die neuejten Syiteme fommen da zur Anihauung; weld | Die Gruppe der Belleidung:- und Puhwaren ift aualita« 


ein Unterichied zivilen der matten Dellampe vor 40 Jahren 
und den heuligen Sonnenbrennern, vie den mit den Aufs 
gebote allee Stunst gefertigten Delorationsglüblampen! 





frla. 4. 


tiv beffer ald quantitativ beihidt. Belleidungskünftler 
erjien Nanges find in den Wettbewerb ınit eingetreten, Die 
beiten Yutfirmen, wie Habig, Eiriwan haben eine Anzahl 
alter und neuer Modelle ausgeftellt, 
die von dem FFortidhriite im Mobe- 
leben Zeugnis geben. Cine feither nod 
nicht prämiierte Hutinanufaftur %. Th. 
Steyzlar (Wien) debütiert beuer zum 
erjienmal auf einer Auöftelung, all 
gemein bewundert man ihre reizenden 
Modehite, die den echten Wiener Ehic 
verraten und fo zahlreidh fopiert und 
nachbeftellt werden, dahk fie bald eine 
Epezialität bilden dürften. 

An der Ausflellung der Wrifeure und Parfiimeure 
finden FF. Ianils Mobeirijuren ein jehe danfbares Publi« 
fum, desgleihen die Echönheitämittel von DM. Heiniich, 
benen ja (bejonders einem neuerfunbenen Greme) die Wuns 
derfraft innewohnen foll, einen grauen fledigen Zeint 
jugendlih frijch erjcheinen zu laffen. — Damen, die jid) 
auf Handftidereien zc. verftehen, bietet die Ausstellung von 
Träulein E. Bamberger viel des wirklich Hediegenen. 
Arbeiten in Elienbeintehnif, in Point d’Espagne, ın 
Klad- und Bollftiderei find in wahrhaft mujtergültiger 
Uuefiiheung vertreten. Dans Dent, feit Erfindung feines 
Kreuzftihdruds der Dane, unjerer mit Nadel und Edjere 
arbeitenden Damen, hat eine. vet interefjante Erpofition 
feiner Vordrudmufter auögeflellt, mittel® deren bie reigend» 
ften Stidereien miibelos auf jeden Stoff übertragen werben 
fönnen; rau Paulinestabilfea exzelliert mit einer Nadel 
malerei von wahrhaft fünitleriihem Wert; die Gtiderei 
ziert ein Banner, zu dem Gilbert Yehner die Zeidnung 
entworfen; Vorhänge nritftunftftidereien und Peluchpeeinlagen 
verjehen, reizende Deden in Applifationsarbeit, Gobelins 
nad alten Muflern, wie fie mit Vorliebe in den neuen 
Bimmereinridytungen veriwenbet werben, finden jeitens ber 
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er \ fadhfundigen Damen gerechte Wilrdigung. — Um bi 


Anterieurß nebührend zu jlizgieren, \oirden wir ber 
diejem Berichte zugemejlenen ham weit überichreiter 
: milffen, Die Wiener Tapeziere und Deforateur: 
' haben einander iiberboten und wirflihd Wedeutenbe: 

in ihrem Trace geleiitet. Stundenlang fann mar 

in diefer Ausjtellungsgruppe wandeln, ohne alle 

aejehen zu haben, Der Parole „stilvoll“ ift mar 
überall treu geblieben; bejondere Beachtung fanden di 
von R. Wirnderle und H. Schumann auägeftellten Bou 
doird, denen jelbjt der. Slaifer bei jeinem Ausgang dat 
Lob: „Wirflib ein geläuterter Gefhmad, eine ernft: 
Arbeit!” zuerteilte, 

Wer nad all der Augenweide, die die Notunde bietet 
abaeipannt und ausitellungsmüde ijt, wird alödann ger 
den großen Park, der den Niefenbau umgibt, durdhwan 
dern, eventuell in den dajelbjt errichteten Reftaurants bein 
lange rhytbmischer Weifen autruben; hat man fidh erholt 
jo bieten im Parle jelbft das Goidljche Blashaus, Thonet: 
Pavillon mit den eleganten Simmereinrihtungen, ba 
transportable Sommerhauß, der Sportpavillon, der Pa 
villon der Stadt Wien Gelegenheit, vıel des Neuen fenner 
zu lernen. 

Wo wie hier lunftgewerbe, Großinduftrie und Stlein 
geiverbe jid) zu Ihönem Bunde zufammengetban, Fann maı 
mit Nedht von einen 
teilte der Arbeit jpre 


rn Ken. Die Bevdeutun 
7 | der Wiener Yubi 
ee | läum&ausftellung 
a wird? nobh baburd 


erhöht, daß in ber 
jelben nit bloß In 
duftrie und Gewerbe 
jondern aud) die wid 
tigiten technischen 
Dmeine der Staat! 
und Sloınmunalver 
waltung vertreten 
find; fie bietet ei 
anjhaulidhee Bild vo 
dem, was in Wie 
jelbjt feit der Tekte 
vierzig Jahre geleift: 
worden, Wie Wie 
fih zum Range eine 
Sroßftadt emporasaı 
beitet hat. Der Pla 
der Stadt Wien zeig 
und, daß 72 Schu) 
bauten in genannter 
Zeitraume entitar 
den, daß die Donau 
und MWiers-Wregulii 
fig. 3 rungen bollzogei, 
Rn: MWicn ınit einer Hod 
quellenleitung ve 
fehen wurde, die einzig in ihrer Urt ijt, ECeit Eüı 
führung derjelben ftarben in Wien jährlih 8 bis 900 
Menjhen weniger, als in den Jahren zuvor, feit Abjdha 
jung der Linienwalle find in Wien Pradtbauten entitar 
den (Rathaus, Oper, Burgtheater, Mujeum, Juftizpaläjte 
die fi) mit denen jeder Srofftadt meljen fünnen, Wen 
trodem immer nody mißglinftige Stimmen vom Niede 
gang Wiens fprehen, feine Bedeutung als Weltftadt aı 
zuzweifeln fuchen , jo ijt die Yubiläumsausftellung wol 
geeignet, folden Behauptungen in überzeugender Wei 
die Spike zu bredden. Für Wien ift die Austellung do 
Spiegelbild feiner wirtjhaftlichen und flaatlichen Pedeı 
tung; fie beweift, daß eine VBürgerfhajt, die joldhe Yeiftun 
nen aufmweift, auf der Höhe der Zeit jteht und getroft b 
Konkurrenz mit anderen Großjtäbten aufnehmen fann. 
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fig. 5. 





Nerantwortlier Herausgeber: W. Spemann in Stuttgart, Nedakteur: Hofeph Kürjhner, ebenda, — Drud von Bebrilder Kröner in Stuttgart. 
Nahdrud, auch Im einzelnen, wird ftrafrehtlid verfolgt. — Ueberjegungsredht vorbehalten. 
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R.d.M. Ihr „Ritter Rurt® follte 
beffer „Zonginuß“ heißen, der nad) den Weijen 
der „liegenden Blätter“ „ift gar ein langer 
Mann‘. Schade, daß Sie nicht mit dem 
„unbedeutenden engliihen Arzt“ Madenzie 
die Rollen getaufcht haben, der begnügte fid) 
nad den Beitungen für die Leidendgefchichte 
eines der edelften Fürften und größten Dulver 
mit einer Briefbogenfeite und Sie [reiben 
deren 14 vol! Daß der engliihe Herr nicht 
neben Ihrem Sebidyt in unjerem Papierkorb 
liegt, daran ifl unjer guter Wille nicht [chuld. 

rau Prof. R. in ®. Xeider nicht 
verwendbar. Warum aud) den alten Geifters 
jpuf beraufbefhmwören? An den deutichen 
Kaijern Hat die weiße Yrau feinen Anteil 


mehr, die einzigen Geifter, die in Leben und | 


Sterben um fie find, find die Geifter der 
Liebe, mit der Du Deutfche ihnen anhängt. 
9.9.1nB. Audh Ihr Gedicht ift nicht 

verwendbar; jo fehr wir die Gefinnung 
Ihäßen, jo wenig fünnen wir dieß gegen« 
über Berjen wie: 

Aber blaß und immer bfäfjer 

Wird das liebe Angeficht, 

Unfer Aug wird naß und näffer, 

Dod) zurlide fommt er nidt — 
Herr Amjelmann erhielt Ihren Brief zum 
zweitenmal. 
K. in A. Sol gern gelegentlich 
werben. 
8. 63 ift ein Starkes Stilddhen, 
und etiva3 Derartigeß zu bieten. Wenn Sie 
einmal in einer franzöflfchen Zeitung etıvas 
lefen, waß jo außfieht: „cochonnerie“ und 
nidt willen, was das if, fo denken Sie, die 
Redaktion von „Bom Fels zum Dieer? hätte 
Shnen, um Auffchluß gefragt, den Nat ge 
geben, bahinter gu jegen: „3. B. Herrn G. 8.'3 
Einjmdung“. 

Phaniad, Antwort, betr. Camper, ijt 
bereilß erfolgt; die griehiichen Schlußworte 
von Wielands haha fauten verdeutjcht: 
Grfenne did feld. Den Handicrifien» 
beurteiler haben wir gemahnt. Freundlicdhen 
Dant für alles Gute, 

Kin. Sie fihen in der Sommers 
frifde und wir follen Ihre Gedichte Tejen? 
Da hört dod) Verjchiedenes auf. Und wenn 
Ihre Gedidyie mod) Halbivegs ctiwas Wert 
wären, aber fie find das, was auß dem Stall 
ek al8 ded Bauern Stolz, vor dejjen 
Thüre liegt. Da heißt es fchadenfroh: 

Einfam fhweif ic dur die Wälder 
und weiter 
Den? au Did, Helen, zurücd, 
nun folgt 1y Dußend „Denf an Did®, 
dann 1; Dußkend „üble mod“, dann 
4, Dußend „Höre mich“ und zuleßt die bange 
Trage an das Schidtjal und die Redaktion: 
Holde, ad), wo weiljt Du jeht? 
Glauben Sie etwa, wir follen der „Holden“ 
nadhlaufen, um Ihnen rechtzeitig Bericht zu 
erflatten? Da find Sie gehörig auf dem 
- Holgweg. Taft fürchten wir uns ilbrigens, 
da3 druden zu laffen, nachdem Wir einen 
Bid auf Ihr Gediht „Lob des Humor“ 
geworfen haben, in dem Sie ungemütlich zu 
werben beginnen. Hören wir: 
Die Sonne gig unter 
In aller ihrer Pracpt, 
Da hab’ id) einmal tüchtig 
Die Ihnöde Welt verladt — 
Die wird fid aber geärgert haben! Die 
Mädchen taugen nichts, nicht viel die Gyın- 
naflaften, von denen c8 heißt: 
Wo die Gymmafiaften an’ 
Nur Lieder dichten fünuen 
Und dur joldy’ elenden Ballajt 
Mädchen zu löbern wähnen, 
Menn Sie event. au Gyinnaflajt find, fo 
tröften Sie fi, Ihr „Wähnen“ wird feinen 
„ Srieden“ finden. So geht nun die Scyin- 
pferei fort, Di8 daß Opus endlich fchliekt: 
Ein 0 & dem ungezivungenen Humor, 
EB lebe die Satirik! 
Sie Lafjen fie hochleben und dabei Haben Sie 
eben beide „um ebrungen!* 

U. B. in 2. Sie ftellen Ihre Frage 
etwad zu allgemein, wir follten twiffen, 
ob e& fidh bei Ihnen um ernfle Fadyiwerke 
oder mehr populäre handel, Mir wollen 
Shnen, joweit tler die Sache beurteilen füns 
nen, {n erfler Sinie Daniels „Handbud 
der Geographie“ empfehlen. WIE Allas dürfte 
Shuren Biveden ber von Andres (Leipzig, Vel« 
bagen & Slafing) am meiften enllrechen. 
Molen Sie mehr anlegen, jo raten wir 
nottrlip zu Stieler (Gotha, Merthes). 
ganslarit ur Benrleilung eingefendet, 

ein Bafrkreger, Wären Sie mit 
offenem Bifler und entgegengetreten, hätten 
wir Ihnen gefchrieben, Sie verfichen die 
san: Fatih und daß e8 fih um gar feine 
Tendenz, jondern um bie Vorführung von 
Konnitten Handelt, in die eben nur diefe 
„Held“ kommen Fonnte, 





im fFichielgebirge. 

N [Alexandersbad nz &e. 

u birg3öcurort für Nervenfranfheiten 
@ | Wasjerheilanftalt) u. sranenfranfheiten 









(Stahlbad). Station Markt Hedwig. 
Längst bekannte alkalische Kochsalzthermen von 44—69° C, Saifon bis Dftober. 
Chlorlithium-Quelle von hervorragendem Gehalte. 13196) 










Dr. FE. C. Müller. 









Neue Grossherzogliche Badeanstalt „Friedrichsbad‘‘g 


während des ganzen Jahres geöffnet. 


Musteranstalt, einzig in ihrer Art in Vollkommenheit und Eleganz. 
Mineral- und medizin. Bäder jeder Art. — Anstalt für mechanische Heilgymnastik. 
Privat-Heilanstalten mit Thermalbädern. Trinkhalle für Mineralwasser aller be- 
deutenden Heilquellen, Pneumatische Anstalt mit 2 Kammern ä 4 Personen. — 
Terrain-Curort zur Behandlung von allgemeiner Fettsucht, Krankheiten des Her- 
zens etc. — Molkenanstalt, Milchkur. Versandt des an Lithium reichsten Wassers 

der Hauptstollenquelle durch die Trinkhalle-Verwaltung. 


Conversationshaus mit prachtvollen Concert-, Ball-, Lese-, Restaurations- 
und Gesellschafts-Sälen während des ganzen Jahres geöffnet. — Ausgezeichnetes | 
Cur-Orchester. — Zahlreiche Kunstgenüsse jeder Art. — Jagd und Fischerei. — 
Grosse Pferderennen. — Höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalten, Mädchen-Pen- 
sionate. — Reizende Spaziergänge und Ausflüge. — Vorzügliches Klima. — Herr- 
liche Lage. — Billige Pensionen. — Mittlere Jahrestemperatur: 8,970 C. — Näheres 
siehe „Baden-Baden und seine Kurmittel®. [3245] 
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IN DEN APOTHEREN: 








Naturwarme, kohlensäurereiche und ge- 
wöhnl. Sool-Bäder, elektr. Bäder, sali- 
nische Trinkquellen u. alkalische Säuer- 
linge, Inhalations-Salon, ozonh. Gradir- 
luft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 
1. Mai bis 30. Sept. Abgabe von Bädern 
auch vor bezw. nach dieser Zeit. 


Grossh. Hess. Badedirection Bad Nauheim. Jäger. 


Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 






















- Stahlbad 
„vVietoria“, Hitzacker 


an der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen Berlin u. Hamburg. 


Wirksamstes Eisenwasser. Schönste Waldgegend. 


3 gold. Medaillen etc. Hohe Anerkennungen. — 6 Hötels, grösster 
Comfort. billige Preise. Theater. Bäder aller Art. 3 Aerzte. 
Versand 25/1 Flaschen 11 M. 25 Pf., 25/2 Flaschen 8 M. 75 Pf. incl. Verpackung. 


Gegen Blutarmuth, Bleichsucht etc. 


a Stuttgart. & 
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Im Berlage von WW. Syemanzn in 
Berlin und Stuttgart erjhienen: 


Zoßannes Scherr: 
Germania. 


Sei Sahrfaufende deutfihen 
Lebens. 

4. Auflage. Pracdt-Ausgabe. 
brofd). in 34 Lieferungen AM. 1.50, 
fomplett geb. WM. 70. — 

5. Auflage. Bolf3-Nnsgabe. 
brofd. in 40 Lieferungen & 40 Pf., 
fomplett geb, Mt, 20. — 


Vorkeles und Porkelefle. 
Eine Böfe Gefihichte, 
3. Aufl. Bro. M.3.—, geb, M.4.50. 


Geftalten und Gefdidten. 
2. Auflage. 
broid. M. 9I.—, geb. M. 11.25. 


chte Gänge, 


Brofch. Mo. — 
Inbalt: 1. Die Tefuiten, Nacgelafjenes 
Werl, 2. Im Hörjaal, Studien ıc, 
3. In momoriam. 4 Nefrolog. 





Direkte RTinie 
Wien—Paris 


(Drient-Erpreß). m 


Der Verein zur Hebung des DRIN TE DE re die Fönigliche Haupt. 


Direkte Linie 
Berlin— 
Gotthard. 


und Nefidenzitadt Stuttgart allen In- und Nuslandern zum Aufenthalt für 
füirzere oder längere Dauer. Belannt gejunde Yage. Schöne Nromenaden, ing 
bejondere Die über 1 Stunde langen Löniglihen Parkanlagen, weldhe die Haupt: f 
ftadt mit den nahen comfortabel eingerichteten Bad» und Kurpläßen Berg und Canıı B 
ftatt verbinden, wo die Königliche Villa bei Berg, fowie die Königlichen Lands 

hänjer Nofenftein und Wilhelma Schönes und Interefjantes in Zrille darbıeten. fi 
Prachtvolle Yaub- und Nadelholzwaldungen auf den die Stadt umgebenden Söhen, f 
leicht erreichbar in 10 Minuten durch fcyöne, neu angelegte Straßen, eine Zahnrad: R 
bahn und die Föniglihe Stantaeifenbahn. — Anerlannt gute Refranftalten (Gonjer- B 
vatorium fir Mufit, 8. Kunjtihule 2c.). Vorzüglich geleitetes Hofthenter, ausge Ü 
zeichnete Concerte, Deffentliche Bihliothet mit täglidy geöffneten Sefefaal, öffent» 
liche Hunt, Natiralien- und Altertumsfammtlungen; Gemätbeanöfteitungen N 
mehrerer Privatvereine. Billige Lebensverhüältniffe in comfortablen Hotel8, Gajte Ri 
häufern und Penjionen, feine Rejtaurant?, zahlreich zu Gebote ftehende Privatwoh: E 
nungen; trefflidh eingerichtete Kranfenhäufer. — PBrahtvon angelegter Stadtgarten fi 
mit täglichen Concerten. — Gottesdienft in allen Spraden und für jede Con: B 
felltion. Gaftfreundlihe Bevölkerung. — Ausflüge nad dem Hohenzollern, Hohen: W 
ftaufen, Richtenftein, Maulbronn zc. f 

Anfragen in jeder Sprade zu ridten an: Eberhard Fetzer, Gemeinderatb; 

Müller, Regierungs$-Direltor a. D.; Max J. Neuburger, Yabrifant; @. L. Männer, | 
Doflieferant, Otto Marquardt, Hotcelbefißer; Paul Bauer, Kaufmann, von welden B 
aud „Krembenführer‘ gratis und franco mitgeteilt werden. 335) 


Deut 5 | 
Militairdienit- 
Deriiherinigs-Anftalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf 
obige, 1878 errichtete, unter Oberauffiht der Königl, 
(| Staatöregierung ftehende Auftalt aufmerlfam gemagpt. 
SB — Bwer derfelben: Meientliche Verminderung der 
Koften de8 ein« wie dreijährigen Dienftea für die 
betr, Eltern, Unterftügung von Berufsjofdaten, Pers 
jorgung von Fndaliden. Se früher der Beitritt 
erfolgt, deito niedriger die Prämie, Im SYahre 1387 
wurden verjiert 20,000 Rnaben mit 4 23,000,000 
Gapital, — Status Ende 1887: DBerfiherungs- 
3 capital.490,000,000; Sahreseinnahme 4 5,500,000; 
En Sarantientittel „4 15,000,000; nvalidenfonds 
«4 113,000; Dividendenfonds „4 562,000. Pro- 
ES jjfecte zc. unentgeltlich dur die Direclion und die 


E Mcerireter, [2372 






Kürfhner’s Tajden- 
RonverfafionssZerikon 


Preis ach, UT. 3. — 
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Weltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom Fels zum Meer“. VII. Jabraana, Beft 1. 


% Weltpoft. 


H.%. in#. Sie johreiben: „Ich bitte 
Euer Wohlgeboren, gütigjt zu entjhuldigen, 
da& ich mir gejlatte, Abnen für Ihre vor« 
züglihe Zeitihrift ‚Bom sFels zum Meer‘ 
einige Eleıne Gedichte zu jenden.* Haben 
wir gern geitattet, aber die Papiere in den 
Mapıerkorb geworfen, um Sie vor einer Be» 
ribtigung zu bewahren, Denn dieje hätten 
Eie mit Küdjiht auf Ahr „vorzüglich“ 
erfolgen lafjen mijjen, wenn wir Ihre Ge- 
dichte gedrudt hätten, 

- 8. in 8. Sie bemweijen ein gutes 
Butrauen in unfere Trertigfeit mit Shrer 
Brage: „Bor Jahren jah ich in irgend einer 
größeren Zeitichrift ein Bild, darjtellend den 
Moment aus der Schöpfungsgejhichte ‚Der 
Beiit Gottes jchmwebte über dem Gewäffer, 
und Gott jprah: Es werde Licht!‘ 
Diejes Bild nun erlangen zu fünnen, bitte 
ib, mir behilflich jein zu wollen.“ Wir 
wijien feinen Rat, fann uns der freundliche 
Lejer Auskunft geben? Dann könnte, wie 
einjt dem Dlanne, den Franz Moor kannte, 
aud) diefem armen „ Danne geholfen werden“. 

"=. in B. Ihre Gedichte find „billig“, 
injofern fie und nichts fojten, aber „jchlecht”. 
Jmmerbin mag e& für Dlanden nicht ohne 
Interejie jein, was Sie fih für ein Bild 
von einem Familienvater maden: 

Klage eines Familienvaters,. 
Ich bin der liebe Stleiderftod, 

An den man jorglo& hängt 

Den alljaujhweren Ueberrod 

Und weiter dran nicht denft. 


Der Hleiderjtiod trägt jchwer die Laft, 
Die man von ji gejtreift; 

Ih armer Diann, ıdy brecye faft, 
Bon Sorgen überhäuft. 

NM. B.ın E. Präzis und Far lautet 
Ihre Frage: „Müfjen die beiliegenden Didy- 
tungen unbedingt In den Bapierforb wan- 
bern oder wird ihnen ein beicheidenes Pläh- 
hen in Ihrer Zeitjichrift offen ftehen?“ 
Prözis und Flar lautet die Antwort der 
Redaktion: Ja, fie müfjen unbedingt in ben 
Bapierforb,. 

E. ©. in 9. Bedauern und bitten 
freunvlid um Entihuldigung. 


LIPPMANN-S 


KARLSBADER 


BRAUSE-PULVER 





bestes hausınıtlei Dei Yeruauungs- 
störunzen, trägem Stoffwechsel und 
deren Folzezuständen. Zum  Kurge- 
brauch bei Magen- u. Darmkatarrhen, 
Leber- und Gallenleiden, abnormer 
Fettanhänfung, Säurebildung ärztlich 
allg.empf. Erh.inSch. &1.0u.3.450 J 
in den Apotheken. Versandt Lipp- 
mann’s Apotheke, Karlsbad. [2983] 


Gentrifugirte Seifen. 


Für die empfindlichste Haut zu empf 
sind dis reizlosesten aller Seifen: 


Centrifneirte Toilette-Seilen 


von &. Heine, Charlottenburg. 
Centrifugirte Kinder-Seife ä 20 Zn St. 
Centrifugirte Familien-Seife ä 25 Pf. p. 
St. CentrifugirteReseda-, Veilchen-,He- 
llotrop-Seife a 50 Pf. p. St. Centrifugirte 
Thymol-, Ichthyol-Seife a 100 Pf. p. St 
Vorrät. i. d. Apoth., feineren Drogen- 
und Parfimeriewaarenhandlunzen 

















ebensgrosse Porlraits 
>» (auch kleinere Formate) in 
n Kreide, Oel, Aquarell nach 


jed. Photogr. Schönste An- 
denken an Verstorbene. 
Preisliste frei. Artist. In- 
stitutvonC. HOMMEL in 
Bockenheim - Frankfurt a. M. 


= 2) Photoraphien ®- 


versendet zeren Mk. 1. — Brief i 
O, Circolo, Via S. Nic, de Cesarini Rom, 


2 nn Sr nn mn A ee 
D—- Trunfjucht 
eile ih durch mein vorzlüglidhes Dtittel und 
biefere auf Berlangen umjonjt geridtlid 


eprüfte und eidlid) erhärtete Jeugniffe, 
einhold Retzlaff, Yabrifant {in Dresden 10 


DZ Echte Briefmarken! Billig! 















— 


Ä J 
25 17j.3 Siam 50 Pf.ete alle 
{eb. Preisl. grat. Jllustr. Katalog 30 Pf. 
ayn, Berlin N. Sriebrihftraße 108. 


.— 
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Nordische 


ne 


Ausstellung in Kopenhagen 


für Industrie. Ackerbau und Kunst. 
Von sämmtlichen Zeitungen Deutschlands als einzig dastehender Erfolg bezeichnet 


Thorwaldsens Museum — Tivoli — Französische Kunstausstellung — Thiergarten — Seebad. 
Von Hamburg nach Kopenhagen täglich zwei Mal Verbindung über Kiel oder Wamdrup (12 Stunden). — 


Von Berlin nach Kopenh 


azen täglıch Verbindung über Gjedser oder Stettin (12 Stunden). 


Rundreisebillette und Retourbillette werden zu ermüssigten Preisen ausgegeben. 
Das Ausstellungscomit& unterhält zur Bequemlichkeit der Reisenden ein officielles Fremdenbureau, wo alle 
möglichen Aufschlüsse auf Verlangen gratis gegeben werden und welches ein Einquartierungsbureau enthält, 


wo Logis zu sehr ermässigten Preisen angewiesen werden. 


Spratts 


P 





atent 








erlin 





L= Berlin N, 








Lagerhof: Brunnenstrasse. 


Vegetabilische 


IndBKucheN 








Mb DVerlin. 
Fleisehfaser-Kuchen Ctr.M. 
für Hunde aller Racen.... 18,50 
Greyhound-Biscuits f. Windhunde 20,— 
Puppy-Biscuits f. junge Hunde. . 20,— 
Leberthran-Biscuits für Reconva- 
BSH ae b 
Hafermehl-Biscuits (ohne Fleisch) 16,— 
Geflügelfutter für Hühner, Enten, 
BRDRER u Sonn mr ste ae are 19, - 
Prairie-Fleischknorpel „Crissel‘ 
best. Futter für Fasanen.. . 25, — 
Fischfutter (fein, mittel, grob). . 25,— 












SChurz-mnn«t 


Hof-Lieferanten Ihrer Majestät der Königin von England und 
des Prinzen von Wales; Lieferanten sämmtlicher grossen deutschen Zwinger, 


90 höchste Auszeichnungen. 





m 


Fleischfaser- 


Unter Wadnabme. 
Hunde-Medikamente. 





portofrei, 

Gegen Staupe .......» =»... M.2,70 
„ Würmer, Rheumatismus .. „ 1,20 
Purgirpillen, Hustenpillen... . .. „ 120 
Tonische Conditionspillen.... . „ 1.20 
Alterativpulver (kuhlende). - . . 120 


Porto 50 Pt. 
Zur Beförderung d.Haarwuchses . M.1,— 
Gegen Räude, Ohrenkrebs .... „ 1,— 

n Eczema, Diarrhöe. .... „ 1.50 
Hunde-, Gefl.-Seife (Porto 20 Pf.) St. 0,60 


Niederlagen in allen Städten. — Proben u. Prospecte gralis u. franco. 
Broschüre „Hundekrankheiten und ihre Behandlung“ gralis. 
Broschüre „Practische Geflügelzucht* 48 $. 16% portofrei 20 Pfg. 


Öl terellLL 2 





R.WOL 


Magdeburg-Buckau 


baut seit 1862 als 
Hauptspecialität: 
Fahrbare und stationäre 


ii = o 
—p/. — Locomobilen 
mit ausziehbaren Köhrenkesseln sowie im Dampf- 

raum gelagerten Dampfceylindern und zwar 


Hochdruck-Locomobilen 


beeinflusster Expansionssteuerung bis zu 5 Pferdekraft; 


Receiver-Compound-Locomobilen 


bis zu 120 Pferdekraft. 


Die Wolf’schen Locomobilen, welchen auf allen deutschen Locomobil- 


Conturrenzen in Bezug auf den geringsten Kohlenverbrauch 


zuerkannt wurde, stehen auch hinsichtlich ihrer Leistungsfähilgkeit undjam Yeimtopf, er fennt taufend Be: 


soliden Bauart unerreicht da. 


Die Wolf’schen Locomobilen, 
lieferun 


Indicator-Versuohen unter gleichzeitiger Feststellun 


ohne Ausnahme vor der Ab- 


Kohlenverbrauchs unterworfen werden, finden sowohl in der 


Landwirthschaft als in industriellen Betrieben jeder Art 


ausgedehnte Verwendung und weisen gegenüber stationären Dampfmaschinen, 
namentlich in Bezug auf die Unterhaltungskosten, erhebliche Vorzüge auf, 


Preislisten und feinste Referenzen stehen zur Verfügung. 


— —- Sidyere Hilfe bei 


Gicht, Rhenma, Nervenleiden 


duch conc, Btaflun siegen 


Gliedergeist (,‚Gichtfluid‘“‘) 


(dur das hemiidhe Saboratorium für fani« 
tätspolizeilihe Unterfudungen geprüft und 
durch protofol. Schukmarle der Bertrieb 
gefichert), 1 Fylac, fanmt Padung =2M. 
Derjandt: Upotheler A. Hofmann, 
Stlofternenburg bei Wien. 






Die jeitlihe Nüdgratverbiegung ift nad) 
ganz wener cinener Methode vollf. beilbar. 
Prof. Dr. Fischer, Strassburg 1. E. 











Aug. Spangenberg, Ber- 
fin S.0., Schmibftraße 29, 
Straken-TFahrftühle, Shlaf- EE 
u.Rubefefjel, Univerfalr — 
ftlipfe für Bimmer von iz 
IM, 50. an, Beritellbare 
Ktopfkifien 3. Schlafen % 

in 20 verfch. Lagen. Tragftühle zc, 


Orden, 


fämtliche wlirttembergifhe, Original» und 

Miniatur, fomwie in Hein alle fremben, em» 

iiebt Eduard Fohr 

tgl. Hofjumwelier und Ordenötieferant 
In Stuttgart. [3269] 











(efligelftter 


mit einfacher oder mit durch 
den Regulator selbstthätig 


[3278] 









Metfrmwein, Cr. 60 d), 
Motiwein _ 


fafhe 55, 
| 8, Er WR 
|Oute reine Weine! Bei aröß. Bedarf bei. empf. 


‚Man bejtelle 25 8.0d.30751.3.Probegeg.Nadın. 
Friß Daubenfpek, Homberg am Nbein. 


$ 






Schärpen, Schleifen, 


Fahnen Vereinsabzeichen und 


Embleme liefert Franz Reinecke 
Fahnen-Manufaktur, Hannover. 


Am Verlag von WB, Spemanu in Ber: 
fin und Stuttgart erfcheint: 


Der 


Onte Tanmerad 


pemann’s 
ilTufrierfe Inaben-Beifung. 


Il. Woicdenausoabe, 
Preispro QuartalM.2 — 


UI. Beftausaabe. 
Aährlich 16 Hefte & 50 Pr. 


E83 wird mit diefem Unternehmen 
der inabenwelt eine unterhaltende, 
belehrende und erfreuende Zeitjchrift 
geboten. 

Der „Gute Kamerad‘ bringt 
geiftige Nusfpannung nad) der Arbeit 
des Tagesdurd) unterhaltende Erzäh: 
(ungen und fejjelnde Schilderungen. 

Der „Gute Kamerad‘ bealeitet 
feine Genofjen in Feld und Wald, 
(ehrt fie, die Schönheiten und Wun- 
der der Natur zu erfaflen und zu 
genießen, leitet fie an, jelbjt zu füen 
und zu pflanzen. 

Der „Gute Kamerad‘ brinat 
eine Denge von Spielen für die 






mit und ohne) Winterabende, die Früblings= und 
Condensa ion[Sommertage, für die Eiäbahn wie 


für den frischen grünen Walbd. 
Der „Gute Ramerad‘ unter: 
mweift auch an ber Hobelbanf und 


Sämmtliche seit % Jahren aus derljchäftigungen, die den praftifchen 
Fabrik hervorgegangenen Exemplare sind Ara noch im Gebrauch. | Sinn 
welche 
in der grossen Probirhalle der Fabrik dauernden Brems- und R 
des Wasser- und|großen Schar von Mitarbeitern, 


mwecden und pflegen follen, 
Endlich gibt er, unterftüht von einer 


Ausfunft über jede Frage des Le: 
bens und ber Berufswahl, 

Wie ed ums gelungen ift, unfer 
‚„Bom Fels zum Dieer’ von Heft 


- zu Heft reidyer und gediegemer zu 


machen, jo joll and) die Huabens» 
zeitjdjrift mit aller Sorgfalt ge» 
feitet umd geführt werden, Wufs 
jtrengjte wird alles vermieden wer: 
den, was irgend Bedenfen erregen 
fünnte, Meligion und gute Sitte 
im Verfehr mit Eltern und Lehrern 


werden wir pflegen, Kamilie und 
Vaterland find uns heilig. 


Unfer Ziel ift, dap man fagen 


fünne, er {ft wirklich 


Der Gute Samerad. 
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Ein Kampf in den Küften, Don Otto Sindina. 


Das Bergfteinen und feine Gefahren, 


Von 


TI. Purtifcheller. 





Ipenmwanderungen md Gebirgsreifen, | der veränderten Natur: und Meltanichau 
5 möge deren Hwed em noc jo ver: | ung unferer Tage. 

Ichtedenartiger fein, find eine durchaus Hochgipfel und Täjje, deren Erzmingung 
neuzeitliche Erfcheinung und ein Ergebnis | noch vor dreißig Jahren als eine Ummög 





‚völlig ungeübten Touristen eritiegen. Es 


lichkeit oder doc als ein Fehr aefährliches 
Waanıs erichten, werden jett jeden Som: 


u % 


mer von einer aroßen Jabl und foaar von 


- 


ul 
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darf daher nicht als etwas Außerordent: 
liches aufgefaßt werden, wenn die Menge 
der Unglüdsfälle in den Bergen in dem: 
jelben Verhältniffe fich mehrt, als die Zahl 
der Alpenreifenden zunimmt. 

Unfere Aufgabe ıjt e8 nur, zu unter: 
fuhen, wie und bis zu mweldem Grade 
wir den Gefahren, die uns in den Hoc: 
alpen drohen, begegnen fönnen und wie die 
Berhältniffe im Hochgebirge bejchaffen find. 

Merfen mir 
dahereinen Blid 
in Die eigent: 

lihe Hoc): 

gebirgswelt, 
wie ich Diele 
vor unferen Au FEN 
gen aufbaut! RE 

Die drüd- 
ende Hibe des 
Thales, die let: 
ten Nadelbäaunie 
und die lieblid) 
grünen Mat: 
ten liegen be: 
reit3 hinter 
uns. Vede, 
ausgedehnte 
Schuttfare, 
ein Gemirt 
von els- 
triimmern, 

einzelne 
Airnfleden, 
melde die 
Sonne nidjt 

mehr zu 
jcjmelzen ver- 
mag, bilden 
die unmıttel- 
bare Umgebung. 
Sin weiterer Ent- 
fernung  blinfen 
drohend herabhän= 
gende Eis- und Fırnz 
majjen, aus denen jich 
in graufer Majeftät hobe, 
zerrifiene, jturmumbrauite 
elazinnen emportürmen. Das 
organische Leben it fait ganz 
eritorben und nichts übrig geblieben, 
als das ftille, geheimnisvolle Wirfen me- 
hanifcher Kräfte. Nein, wie die Lüfte, 


die uns ummehen, gejtaltet fi audy unfer 


Empfindungsleben! Wir fühlen den be- 
lebenden Odem des Erdengeiites, der fi) 
da in einer durchaus fremden Erfcheinungs- 
welt offenbart, die fonventionellen Schran 
fen, die die Sabungen der Menjchen um 
uns aufgerichtet, verjchwinden und aus 
dem Menfchengetümmel, das wir weit ın 
der Tiefe gelafjen, jteigt fein Mipklang zu 
uns herauf. 

Tas uns an dem Hochgebirge zunäcjit 
auffällt, ıjt die fcheinbare Gejetlofigleit 
in der Anordnung der Mafjen, fein ın 
Nuinen zerfallener Bau und die Verände: 
rungen, die Witterung und Niederjchläge 
an ıhm hervorbringen. Könnte man das 
Gebirge jeines Formenreihtums und feines 
vielgeftaltigen Aufbaues entkleiden, 0 
würde e3 einen großen Teil jeiner An: 
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ziehungsfraft einbüßen, das Auge würde 
nicht gereizt, der äjthetifche Sinn nicht be= 
friedigt werden. So aber erfcheint uns das 
Gebirge als eine unerjchöpflihe Vorrat: 
fammer aller nur möglichen Modelle und 
Formverjchtedenheiten. Hier find e& wild: 
zerrijjene Grate und Klippen, dort lang: 
gejtredte Nüden und breite Dome, bald 


wieder jtodförmig aneinander gereihte 
Mafjen und ausgedehnte Hochflächen oder 
jchnee- 

er: 
























füllte 
Mulden 

und Abgründe, 
die unfere Sinne, 
wie die Einbil: 
dungäfraft in gleicher Meife 
beihäftigen. Der ardhitel: 
toniihe Aufbau des Hochgebirges in der 
Form, wie e3 fih heute darftellt, tt 
ebenfo jehr das Ergebnis feiner geolo- 
gischen Struktur, al das der jeit An: 
beginn fortwirfenden mechanischen und 
chemischen PVermitterung. Die Einmir: 
fungen der Temperatur und der Atmo= 
Iphärilien äußern fi) auf das nadte vom 
Erdreich entblößte Geftein in verjchieden: 
artiger Weife. Ye nad der Beichaffenheit 
desjelben ericheint und das Gebirge bald 
alö glattes Gemäuer, bald ausgezadt und 
zerrilfen, wie ein Steinbruch, bald aus lofe 


Der Möndaipfel (5, 145%, 
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übereinander liegenden, unförmlichen Trüm: 
mern, oder nis in leicht ablösbaren PBlat- 
ten und Scichtenbänfen gelagert. 

Für den Bergiteiger treten noch ein 
paar andere Momente hinzu, die Die 
Schwierigkeit einer Hochgebirgswanderung 
jehr beträchtlich zu fteigern imjtande find: 
der oft ganz unvermittelte Aufbau der 
Berge aus tief eingefchnittenen Thalungen 
und die Großartigfeit der räumlichen Ver: 
hältnifje. Diefe weiteren Eigentümlichker: 
ten des Hochgebirges erfordern eine erhöhte 
Ausdauer unferes Lerftungsvermögens, 
eine jehr bedeutende MWiderftands- 
fähigkeit und außergewöhnliche 

Hethätigung unferer phyjli: 
ihen und moralijchen 

Kräfte. Derjenige würde 
jih täufchen, der an- 

nimmt, daß im Mit: 
telgebirge oder auf 
fleineren Berg: 
höhen ähnliche 
oder analoge 
Verhältnifie 
vorherrichen. 

Die im Hod): 

gebirge id) 

entgegen= 

itellenden 

Hindernifle, 

die Schmwie- 

rigfeit Der 

Arbeit, Die 

uns nad 

jtundenlan- 
gen,ermüben: 
den Gchnee= 
manderungen 
auf jteiler Fels= 
wand, fchwind: 
ligen Graten und 
vereiften Gipfel: 
zinnen ermwartet, 
jteigern ftc) 
nicht in ein- 
fachem, jon: 
dern in pro-= 

. grejftven 

Verhält- 

nifie. Auf 

den vielver- 

Ichlungenen 

Pfaden des 

Hochgebir- 

ed mit 
icherheit 

u wandeln, 

en Gefah; 
ren nad; Möglichkeit aus dem Mege zu 
aehen und uns felbjt und anderen ein ver: 
läßlicher Führer zu fein, it die Aufgabe 
die fich der Hochgebirgsmwanderer zu jtel 
len hat. 

3 wäre ein Srrtum, Ddiefe Aufgabi 
al leicht zu bezeichnen. Derjenige, bei 
laubt, bob einige unter günftigen Ver 
yältnifjen ausgeführte Belteigungen, Di 
Erkletterung einer jpröden Felsjpige ode 
eine längere Gleticherwanderung ihn be 
veit3 zu einem gelbten Bergiteiger un 
qrimdlichen Kenner des Gebirges gemad) 





i . 
lan BI EN. 





£. Purtjcheller. 
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haben, dürfte fih bald vom Gegenteil 
überzeugen. Die Technik des Bergjitei: 
gens, die Kunft, auch unter den fchiwie: 
rigften DBerhältniffen das Zmedentipre- 
chendjte zu veranlafjen, die Gefahr richtig 
abzujchäßen, gemilje Erjcheinungen auf ihre 
Folgen zu prüfen, beruht ausschließlich 
nur auf langjährigen, reichen, praftiichen 
Crfahrungen. 

Das Wejen der bergiteigerischen Praxis 
bejteht darin, daß mir jene Wege ausmit- 
teln, die uns auf möglıchit gefahrlofe, die 
Kräfte Ichonende MWeife ans Ziel bringen, 
und daß mir jene Stellen zu unjerem 
Sortlommen benußen, die unter den je: 
weıligen Verbältniffen die günjtig- 
iten find. 

Derjenige, der die Terrain: 
formen des Hod)- 
gebirges genau jtu= 
viert, wird bald ge: 
wahr werden, da 
die Stellen, die dem 
menschlichen Fuße 
unzugänglic find, 
ein viel größeres 
Areal  einneh- 
men, als jene, 
die ed midt 
find. Das 
Auge muß da: 
her imiftande 
jein,jchonaus 
der zyerne den 

ungefähren 
UAnjtieg feit- 
aujtellen und 
aus der Form 
und Gteilheit 
der Feljen, aus 
der Nerqgung und 
Beichaffenheit der 
Dberflächeder Firn- 
hänge die mutmaß- 
lich bejte Trace ber: 
auszufinden. Der er: 
fahrene mit dem Hoch- 
gebirge vertraute Berg: 
jteiger wird in der Ntegel, wenn 
aud) nicht innmer, das Nichtige 
treffen. Doc) auch der Geüb- 
tejte und VBorjichtigite fan ich 
manchmal irren. Es gibt Fälle, 
bet welchen unfere Voraus: 
jegungen und Schlüffe nicht 
jtimmen und die fich dem 
menschlichen Scarfblide entziehen. 
Der befannte engliihe Bergiteiger Ed: 
ward Whymper unterjcheidet zweierlei Ge: 
fahren, pojitive und negative, Emil Zjig: 
mondy teilt Diefelben in feinem Buche 
„Die Gefahren der Alpen“ in objektive 
und jubjeftive ein. Objektive oder pofis 
twe Gefahren find diejenigen, auf die der 
Wille deg Menjchen feinen Einfluß aus: 
übt, die von außen her auf ihn einwirken, 
jubjeftive oder negative Gefahren folche, 
die ohne aktives Auftreten dev Naturkräfte 
in einem Fehler des Bergiteigerd ihren 
Hrund haben. Zu den objektiven Ge- 
fahren gehören hauptfächlid Steinfälle, 
E13: und Schneelawinen, dann jchlechtes 
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Wetter, insbefondere Nebel, Kälte, Sturm, 
Gemitter und — unter gewijjen Umijtän- 
den — aud; das Einbrechen der Nacht. 
Die zwei wichtigften fubjeftiven Gefahren 
jind der Sturz durd Ausgleiten oder das 
Zosbrechen eines Steines, dem fich dann 
das Yostreten von Schneelamwinen und das 
Abjtürzen infolge Durchbrechens durch dünne 
Schneelagen anreiht. Glüdlicyerweife vit 
die Zahl der Unglüdsfälle, die durch ob- 
jeftive Gefahren herbeigeführt werden, jehr 

























gering, fie bilden den Feinsten Teil der in 
den Bergen vorfommenden Unfälle. Anders 
aber verhält e3 fich mit den jubjeltiven 
Gefahren, alfo mit jenen, die zu verhin- 
dern ın unjerer Macht fteht. 

Die Gefährdungen, die uns im Hoc): 
gebirge drohen, find manniafacher Art. 
Es Fünnen uns hevabftürzende Steine und 


Das Berafteigen und feine Gefahren. 
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Lawine, zu deren Entjtehung wir viel: 
leicht jelbit DBeranlafjung gegeben haben, 
fortgerijien werden, wir fünnen auf der 
trügeriichen Schneedede oder mit einem 
Schneeüberhange durchbrechen, im Sturze 
uns fchwer bejchädigen und ın eine Kluft 
fallen, aus der fein Entfommen möalid, 
wir fönnen von einem Witterungsums 
ihlage, vom Nebel oder der Nacht über: 
rajcht werden, die Orientierung verlieren, 
unjere Kräfte ım Umberirren erjchöpfen 
und aezwungen jein, uns 
zum Sterben niederzulegen; 
—__ wir fünnen auf einem fchmas= 
len Felsgefimje oder in einer 
>  Eisitufe auögleiten, das 

Gleihgewicht verlieren und 

als eine formloje Mafie 
am Kuße der 
Wand aufge 
funden werden, 
und wa3 ähn: 
Itche Fälle mehr 
find. 

„jeder, der 
eine größere 
Zahl von Hoc): 
touren hinter 
jtch hat, wird 

zugejltehen 

müjjen, daß 
jeın Leben 
oder das fei- 
ner Beglei- 
ter mehr als 
einmal fehr 
jtarf gefähr- 
det war, daß 
die Verhütung 
eines Unglüdes 
nur einem Zus 
falle zu danfen 
war und dann 
die Grenze zmis 
Ichen Yeben und 

x Tod nur allzu: 
SZ leicht überfchrit- 
SIT ten werden 
fann. Es würde 
zu weıt führen, 
\o lehrreich e8 
auc) fein würde, 
mehrere der im 
Hochgebirge 
vorgelommenen 
Unaglüdsfällein 
allen ihren Einzelheiten, Urjachen und 
Vorbedingungen Fritifch zu beiprechen. Zur 
Beruhtqung kann aber gejagt werden, daß 
die Zahl der alpinen Unglüdsfälle mit 
NRüdjiht auf die große, jtets mwachfende 
Menge der Alpenreifenden feine erheblich 
große ft, ja, daß ein wirkliches Unglüd 
zu den jeltenen Ausnahmen gehört. 

Der hohe jenkrechte Aufbau des Hoch- 
gebirges, die außerordentliche Neiqung der 
Hänge, Vertiefungen und Einfchnitte be= 
dingt e8, dah die Wirkungen der Schwer: 
fraft in viel auffälligerer Weife hervortre- 
ten, als in jeder anderen Bodenform. Sie 
offenbart jich In der unausgejegten Ab: 
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Der Möndigipfel (S. 1454), 


Eisjtüde treffen, wir fönnen von einer | löjung der emporgetüumten Wajlen, die 
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ein ungeheures Quantum aufgejpeicherter 
Schwerkraft darftellen. Auch der Menjch, 
der durch Teine Musfelthätigfeit in immer 
höhere und höhere Lagen emporitergt, 
ipeichert einen Teil der ausgegebenen Kraft 
in fich auf und erzeugt dadurd) die Haupt: 
gefahr, den Sturz. Wäre die Schwerkraft 
weniger groß oder wäre fie gleich null, 
fo würde auch die Gefahr des Sturzes 
entfprechend geringer fein oder ganz auf: 
hören. Aber gerade die häufigjte und 
drohendite aller Gefahren, der Sturz, 
fann durch entiprechende Technif, Ge: 
Schicflichfeit und Vorficht Leicht vermieden 
werden. 

Vielleicht Feine jchwere förperliche Ar: 
beit wird mit fo viel Luft und Ziebe, mit 
fo heiterem Sinne gethan, wie das Berg: 
steigen. Der Wanderer, der ftundenlange 
Kletterpartieen und endlofe Schneefelder 
zu überwinden hat, jcheint die außer: 
ordentlihe Anjtrengung folcher Arbeit 
faum zu verjpüren. Gleichwohl war man 
von jeher bejtrebt, 
Gebirgswelt möglıdjit 


ihn begleitenden Mühen verlümmern zu 


lafien. Der denfende Tourift jucdht durd) 
sahlreihe Mapregeln, 
lehrt, die Anftrengung zu mildern und | deren lanajam 


dem geübten Bergiteiger gelingt dies aud) 


in erheblidem Grade. 
63 würde zu meit führen, 


verschiedenen Einzelheiten, 3. B. das Aufz 
fegen der Füße beim Berajteigen, bejondere Sekunden erfordern. 
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| Boden berührt. 


fi) den Genuß Der | diejer Bewegung abhängt. 
mweniq Durd) die | es, dab die Pendelbewegung des Beines 
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Die Iunafrau bon ber Sübfelte and (6. 1455). 


Ttegeln aufzustellen. Die verjchredenen, 
hier geäußerten Anfichten haben oft ıhren 
Hauptarund in der verjchiedenen Natur 
der Beteiligten und ihrer jeweiligen Eig: 
nung. Theoretiich ift e8 gewiß richtig, 
dab das Auffegen der ganzen Sohle eine 
aröbere Stabilität des Körpers bedingt, 
al wenn nur ein Teil des Fußes den 
Ber zunehmender Steil: 
heit jedoch auf unebenem, trümmerbefäten 
Terrain, bei Erfletterung fteiler Weljen 
wird es nicht immer möglich fein, Dieje 
Forderung zu erfüllen. Viel hängt ın 
folhen Fällen vom richtigen Gebrauc)e 
des Eispidels, beziehungsmeife des Berg- 
\Ttodes ab. „je funstgerechter mir Den: 
felben gebrauden können, um jo befjer 
wird e8 auch gelingen, den Förperlichen 
ı Sleichgemichtäzuftand zu erhalten. 5m 
‚allgemeinen fann gejagt werden, daß Die 
Stabilität des Körpers vom richtigen Auf: 
feßen des Fußes, unfere Ausdauer und 
Krafterfparnis von der Gleichmäßigfeit 
Unerläßlich vit 





ein gewiljes Schnelligfeitsmaß nicht über: 
‚fchreite und daß die Webertragung Der 


die die Erfahrung | Körperlaft von einem Fuß auf den ans 


erfolgt. Ein frei und 
zwanglos jchmwingendes Bein eines Cr: 
machjenen macht pro Minute 40 bis 55 


eine einfahe Schwingung 0,75 bis 0,59 
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Impuls dev Muskeln verkürzt diefe Zeit 
um den dritten und vierten Teil. 

Sehr wichtig ift e8, zu Beginn einer 
Tour, namentlih wenn der Weg fteil 
bergan führt, langjam zu gehen. „ze länger 
der Marfc), je größer die zu erwartenden 
Schwierigkeiten fic) geitalten, dejto mehr 
hat man fich nad diefem Erfahrungsjate 
zu halten. Neifende aus dem Slachlande 
veritoßen fehr oft gegen diefe Negel, in 
der Meinung, auf diefe Werfe ıhre bejon- 
dere Leiftungsfährgfeit darzuthun. Auc) 
zu häufiges Stehenbleiben und Najten 
und die hierdurch bedingte Unregelmäßtg: 
feit der Fortbewegung fann die Urjache 
Schneller Ermüdung werden. An gefähr: 
lihen Stellen, wo ein einziger Fehltritt 
oder ein geringes Aufgeben der leid) 
gewichtölage eimen tödlichen Sturz zur 
Folge haben fönnen, darf fein Schritt 
aethan werden, der vorher nicht jorafältıq 
überlegt wurde. Auf fehr teilen oder 
ienfrechten Felswänden joll in der Negel 
die Verficherung eine foldhe fein, daß der 
Körper wenigftens mit einem Beine und 
beiden Armen oder umgekehrt mit einem 
Arme und beiden Beinen gejtüßt wird. 
Eine genaue Tarterung der Beichaffenheit 
der Haltpunkte durch das Auge, durd) die 
taftende Hand oder den Fuß müfjen, uns 
in den Stand feten, über Die Feftigkeit 
und Größe der Vorjprünge Gemipheit zu 
erlangen. Deshalb find die Erfolge, Die 
wir dem urteilenden Auge verdanken, m 
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der Megel nicht weniger hoch anzujehen 
al3 jene, die wir nur der phyfifchen Kraft 
und dem ungejtümen Drauflpögeben ver: 
danten. Wo nur menige und prefäre 
Stüßpunfte vorhanden find, oder wo hohe 
Selsfhufen dies nicht anders ermöglichen, 
wird man fi) beim Klettern mit Vorteil 
der Aniee bedienen müffen. Das Auffegen 
der Kntee erhöht mwejentlic unfere Gleich: 
gewichtslage, da hierdurd) ver Schwerpunft 
de3 Körpers eine tiefere Lage erhält. Auf 
abjhüffigem Terrain, insbefondere auf 


plattigem Fels, ift es oft nötig, fich der 


Hände auf eine ähnliche Weife zum Fort: 
fommen zu bedienen, wie der Fühe, 
Daß darunter nicht die unfelige 
Neigung der Anfänger gemeint 
jein kann, bei erjter Gelegenheit 
jich miederzufegen und jede 
etwas schlechte Bafjage halb 
rutjchend, halb gehend zu 
überwinden, ijt jelbftver- 
Itändlich. Gerade jene 
fehlerhafte Art der 
Sortbemwegung, wo: 
nah die Außjohle 
nicht horizontal, jon= 
dern in einem jpißen 
Winkel aufgejegt 
wird, fan unter 
Umjtänden, 3. B. 
auf jtark geneigten 
Ei3: und Schnee: 
flähen, Gefahr 
bringen. e falt: 
blütiger, ruhiger 
und be: 
Jonnener 

der Tous 

rılt dabeı P 
zu Werte ie 
geht, de: 
ito jiche: 
tet, ra 
cher, ele: 
ganter 
wirder 
die ji) 
ihm ent= 
gegen: 
jtellenden.. 
Scmie- 
vigfeiten 
übermwin: 
den. Die 
Nrage, 
ob beim 
Abjtiege 
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1454 
bet man fi) der ausgetretenen Stufen 
nach Art der Leiter bedient. Anfänger 
haben darauf zu achten, daß der Fuß richtig 
und tief genug in die Stufen gefegt wird, 
damit ein Nusgleiten verhindert und die 
Stufen für die Nachfolgenden nicht un= 
brauchbar werden. Erhöhte Aufmerffam- 
feıt und Gemwandtheit erfordert das Klet: 
tern an jenen Stellen, wo wir durd) los: 
tretende Steine das Leben unferer Ge: 
fährten oder 
das einer 

nad): 
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frau jene berühmte Trias bildet, die von 
der blauen Wiege des Thunerjees die un: 
geteilte Bewunderung allerReifenden erregt. 


Einen der Glanzpunfte in der näheren 


Umgebung des Mönch bildet die Jung: 
frau (4166 m, ©. 1450), die hier dem 
Auge ıhre feljige Süpdfeite entgegenftellt. 
Lints (weitlich) vom Gipfel, zwischen diefem 


und dem Rotthalhorn (3946 m), fchneidet 
jih der 3857 m hohe Rotthaljattel ein. 


Oberhalb des Schneefattels, un- 
gefähr am Ende des eriten 
Dritteil$3 des nad 





der  Sunafraus 








ipite empor= 








Itehenden 




















Selsara= 
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folgenden oder 
vor uns ab- 
jteigenden 
Bartie aefähr: 
den Tonnen. 
Dies ıjt na: 
mentlih Der 
all ın engen 
Rınnen (bou- 
loirs) und Ka: 
minen, wo ein 
Ausweichen oft 
zur Unmöglich- 
fett wird, umd 
bet Weberklet: 
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an jehr jteilen Stellen das Geficht oder der | terung von teilen mit lofem Blodwerke 


Nücen dem Berge zugelehrt fein joll, läft 
fich nicht unbedingt entjcheiden. ritere 
Methode ft unzweifelhaft da am Plate, 
wo em gefährliches Ueberfippen eintreten 
fönnte; te hat aber den Nachteil, daf 
wir die Vorjprünge für das Aufjegen der 
Füße nicht gut jehen Fünnen, daher fic) 
3. DB. in engen Kaminen, wo der Nücen 
gegen die Felfen angedrüdt werden Fann, 
das entgegengejeßte Verfahren mehr em: 
pfiehlt. ntjchteden vorteilhaft ijt der 
Abjtieg mit dem der Berafeite zugemwand: 
ten Geficht auf fteilen Schneehängen, wo- 


befäten Hängen. — Die hier eingelegten 
uftrationen, nad Bhotographien des be: 
fannten Touriften Bed in Straßburg ae: 
zeichnet, bieten eine naturgetreue Anjchaus 
ung der gewaltigen Felsgipfel, Schnee: 
hörner und Firnen, aus denen jid) das Ntelief 
de8 Hochgebirges in erfter Linie zufanımen> 
lebt. ©. 1464 zeigt uns die fühn empor: 
Itrebende Kette der Wetter: und Scred- 
hörner vom Mönch aus und ©. 1445 und 
1443 geben eine Anficht des Mönchgipfels 
(4096 m), dejlen majjive Kuppe im 
Vereine mit dem Eiger und der Yung: 





eiqne= 
tejic) 
jene 


Gipfel der Jungfrau 
(5. 1455), 





bödhit beflagens: 
werte Kataftropbe 
vom 15. ulı v. %., 
diejechs jungen hoff: 
nungsvollen Män- 
nern das Yeben foftete. Die Leichen 
der Unglüdlichen wurden oberhalb des am 
Bılde erfichtlihen Beraichrundes nahe bei 
der Felswand aufgefunden. Auf S. 1454 
erjcheint uns der oberjte ganz aus Schnee 
und irn bejtehende Aufbau der Jungfrau. 
S.1459 vermittelt eine Anficht der im wild: 
pittoresfen Notthale 2764 m hoch gelegenen 
Klubhütte, die den Erfteigern der Jung: 
frau als Nachtlager dient und aud von 
der erwähnten Bartie benußt wurde. Der 
Sleticher zur Linken des Bildes ift der 
mächtige Tichingelfirn, die Drei in einer 
Slucht fich hinziehenden hohen Gipfel find 
vorn das Sipaltenhorn (3437 m), in der 
Mitte das Morgenhorn (3629 m) und 
rüdmwärts das Doldenhorn (3647 m), alle 
dret zur Gruppe der Blümlisalpe gehörig. 

Zu den gewaltigjten Bergen im Ber: 
ner Oberlande aehören die Grindelwald: 
Stejherhörner; da8 vom Zäjenberahorn 
(2343 m) aufgenommene Bıld S. 1456 
zeigt uns links das in eine fteile Felsıwand 
abfallende Kleine und rechts im Hinter: 
grumde Das aus einem Schneeanipfel bes: 
jtehende große Fieicherhorn (3905 und 
4049 m). 

Die mächtigen Firnzerklüftungen (se- 
racs) in Bild S. 1468 gehören dem Grin= 
delwald-Fiejcherfirn an, der von demjenigen 
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delmald aus die 3299 m hoch liegende 
Beralihütte erreichen will. Um dem ge: 
ehrten Yejer einen beiläufigen Maßitab 
der Größenverhältniffe zu geben, jet be> 
merkt, dal; der Höhenunterfchied vom 
Standpunkte des Photographen bis zum 
Schneefattel zur Yinfen des Welsfopfes 
(Berali) ca. 600 m beträgt. Der Auf: 
Itieg zur Hütte ault bereits als eine jchmie- 
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überjchritten werden muß, der von Grin: | Willenskraft fich verlieren, nad) winter: | Ruhelage des Körpers oder einzelner Teile 
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licher Nuhe aber wieder hervortreten. Die | desjelben in ein Zittern und Schwanfen, 


Vorftellung der Gefahr, in der wir uns 


befinden, tört unjeren Mlusfelfinn, Der 


uns über die jedesmalige Spannung unjerer 
Muskulatur und dadurd) über die Haltung 
unjere8 Körpers belehrt. Das aenau ab: 
gewogene Spiel der Muskeln, das für die 
Erhaltung des Gleichgewichtes und für alle 
Willensaktionen, aljo au für den auf: 


rige, an Anftvengungen reiche Gletjcher: | rechten Stand unferes Körpers notwendig 


tour. ©. 1478 zeigt ung eine Anficht 


der MWetterhörner mit dem 
im Bordergrunde aufragen: 
den Hemshorn und ©. 1472 
eine Kletterpartie (Leiterweg), Die 
bei der Erjteigung der Metterhörner 
überwunden werdenmuß. AufS.1474 
endlich jehen wir eine Gefellfchaft, die ım 
Begriff it, die teile Felsmauer an der 
Meftjeite der Wilden Frau (3259 m) zu 
erklettern. 

Zu den der Zeiftungsfähtgfeit des Berg- 
fteigers nachteiligen Einwirkungen gehört 
aud) der Schwindel. Er ift als ein franl: 
hafter Zuitand unjeres Gehirns aufzu: 
fallen, der auf einer Täufchung über unjer 
Verhalten im Naume beruht. Der Schwin: 
del hängt nicht jo jehr von äußeren Um: 
ftänden, fondern von der Präpdispofition 
des indivivuums ab. Er fan, wie Die 
Erfahrung lehrt, durd) Gemöhnung und 


it, ericheint aufachoben. Die vorher bloß 


er, & 
r 








während Mebung des Musfeljfinnes mit 
allen jenen zugehörigen Apparaten jene 
jtaunenöwerten Yeiftungen ermöglicht, die 
wir an Geiltänzern, Zwlusfünftlern oder 
auch bet gewandten Tieren bewundern. 
Nemand atmet ruhtg und gleichmäßig, 
jobald er auf feine Atmung acht gibt, feine 
Turnübung wird qut und glatt gelingen, 
wenn wir noc) enh ihrer Ausführung 
über diefelbe nachdenken. Die Einmifchung 


Die Grinbelmwald-Fieiherbörner (5, 1455). 


des Denkorganes in ER die fic) 
jonft mechanisch abmwideln, ohne daß 
wir unfere Aufmerkfamleit auf fie zu 


eingebildete Gefahr wird zu einer wir: | lenken brauchen, fpielt unzweifelhaft bei dem 


lichen, die Angft jteigert fi), Die anta: 
goniftifhe Spannung der Muskulatur läßt 
allmählich nad) und fchließlich Fühlen wir 
uns nur in einer liegenden oder jtüßenden 
Stellung fiher. Dangelhafte Thätigleit 
unjerer Muöfeln oder mangelhafte Orten: 
tierung bedingt eine äußerlich fichtbare 
Störung des Hleichgewichtes und unmill: 


fürlich verfallen mir bei angenommener 


Entitehen des Höhenfchwindels eine bedeu- 
tende Nolle,. Daf aud) die Einbildungsfraft 
außerordentlich viel Einfluß auf das ab- 
emefjene Spiel der Musfeln hat, ift be: 
Kann. Die angftvolle Vorftellung, dal 
man mit genauer Not einem tödlichen 
Sturze entgangen ift, Situationen, Die 
große Gefahren in I Ichließen, vauben 
uns die Herrfchaft über das Muskelfyiten 


2. ‚Jah 
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Klubhütte im Rottbale (SG. 1455). 


Kein Menjh, fer er auch mit dem Hod)- 
gebirge nod) jo vertraut, wird fich den 
Einflüffen, von denen hier die Nede ift, 
ganz entziehen Fönnen. Niemand kann be: 
haupten, daß er jich 3. B. auf einer wenige 
Gentimeter breiten elsleifte, die fich bei 
1000 m Höhe an einer jenfrechten Wand 
hinzieht, ebenjo ficher und jchnell fortbe- 
wegen wird, als wenn diejelbe nur einige 
Fuß vom Erdboden entfernt wäre. 

Bejonders wichtig, ja als unerläßlich 
für größere Hochgebirgsfahrten erweifen jic) 
nad; einem gemwillen Plane betriebene 
Leibesübungen und eine jtreng geregelte 
Diät. E8 ıjt dies, was der Engländer 
mit dem Worte „Training“ bezeichnet. 
Man verfäume es daher nicht, Dur Tur: 
nen, Schwimmen, Nudern, Schlittichub- 
laufen, größere bei jeder Witterung zu 
unternehmende NJußmwanderungen, durch) 
vorbereitende leichtere Bergbejtergungen ic) 
jene Körperkraft, Gewandtheit, Ausdauer 
und MWiderjtandsfähigleit anzueignen, die 
zur Ausführung größerer Touren erforder: 
lich find. 

Zwer Organe find e8, die beim Berg: 
fteigen insbejondere ftark in Anjprucdh ge: 
nommen werden, das Herz und die Lunge, 
Beide unterliegen im Gebirge beträchtlich 
gefteigerten Anforderungen, die einerjeits 
durd erhöhte Mustelthätigkett und jtärkeren 
Kräfteverbrauch, amdererjeitS durch Die 
dünnere Luft und plößlicdhe Temperatur: 


änderungen bedingt werden. 
Se fonjequenter und metho- 
difcher wir unjere Vorbereitungen be- 
trieben, je mehr wir den Körper durch: 
gearbeitet, abgehärtet, gegen äußere 
Einflüffe unempfindlid gemacht, von 
überflüfjigem Fett und Waffer befreit haben, 
dejto bejier wewwen wir der bevoritehenden 
Aufgabe gewachjen fein. Das Geheim- 
nıs des Erfolges liegt bier wie überall 
in der allmählichen Erziehung der Kräfte. 

Nod erübrigt uns etwas über das 
Nührerwejen und das Gehen ohne Führer 
zu jagen. Wer die Annalen alpiner Ent: 
dedungsgejchichten durchblättert, wird fin: 
den, daß an der Erjchliefung des Hoch: 
gebirges Netjende und Führer in aleich 
rühmlicher Weije beteiligt find. Während 
man frühernur von der „foeditas alpium‘‘, 
den Schredinijjen des Hochgebirges und 
unüberwindlichen Gefahren jprad), Scheint 
nunmehr der modernen Kühnheit alles er: 
veichbar zu fein. Ber allen Erfolgen der 
neueren Epoche darf aber nıdht überjehen 
werden, dal den eriten Bfadfindern und 
Bionteren ganz andere Schwierigkeiten ent: 
gegentraten als jene, die wir zu befämpfen 
haben. Vor dreißig Jahren gab e8 in den 
Djtalpen feine Karten für das Hochgebirge, 
feine Führer, feine gebahnten Wege und 
Unterfunftshütten. Dies alles hat jich in 
unjeren Tagen gewaltig geändert. 

Eine neue, inäbejondere in leßterer 





Zeit mit Vorliebe 

aepflogene Seite 

der Tourtftif iit das Gehen 

ohne Führer und Allen: 

gehen. Es kann nicht ge: 

leugnet werden, daß ge: 

rade ın Diefer Ilrt des 

Sehens, namentlid für 

fräftige, junge Leute, ein 

befonderer Neiz liegt. Die bloß mecha: 

nische Bethättgung unjerer Kräfte genügt 

uns nicht mehr, wir wollen uns nidt 

des beiten Anteils au der Yöfung beraubt 

jehen, jondern auch geuitig angeipannt jein, 

wir wünjchen die Verantwortlichkeit für 

unjer Leben und auch für jenes unjerer 
Gefährten jelbjt zu tragen. 

E3 liegt uns jelbjtverjtändlid vollitän- 
dig fern, ven führerlojfen Bejtetgungen 
oder dem Alleingehen, namentlid) wenn es 
ji um jchmwierige Unternehmungen handelt, 
das Wort zu reden. Aber es gıbt Berg: 
jteiger, die jic) dies erlauben dürfen, ohne 








‚den Vorwurf der Tollfühnhert auf jich zu 


laden. Wanderungen einzelner ın Der 
HDochregion werden immer aemwaat fein, fte 
bedürfen unzweifelhaft des größten Maßes 
alpiner Erfahrung, Naltblütigkeit und Ueber: 
legung. Ganz zu verurteilen tit aber jtet3 
das Alleingehen auf bejchneiten Gletichern, 
da der einzelne der drohenden Gefahr des 
Cinbrechens gegenüber wehrlos daiteht. 
Kaum minder jchiwiertg, jedod viel ver: 
antwortungsvoller ıjt unjere Stellung, 
wenn wir Die Nolle eines Kührers über: 
nehmen. Die Wahl eines Begleiter er: 
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fordert große Vorficht und niemand möge 
init jemand eine Ichwierige Tour unter: 
nehmen, dejien Leritungsfähtgkeit er vorher 
nicht genau erprobt hat. Viele Unglüds- 
fälle, von anderen Unannehmlichkeiten nicht 
zu reden, wären vermieden worden, wenn 
man jich jtets an diefe Negel gehalten 
hätte. Der Xejer erinnere ih an die Kata- 
Itrophen auf dem Matterhorn (1865), auf 
der Zufallipige (1878), und auch das im 
Sommer 1887 erfolgte Unglüf auf der 
‚„sungfrau gehört hierher. Wäre der Auf: 
jtieg auf den „jungfraugipfel nicht durch 
die Yanajamleit einiger Teilnehmer (der 
ohnedies zu aroßen Karamane) über Ge- 
bübhr verzögert worden, jo_ hätte die Ge: 
jellihaft no am jelben | Tage die Kon: 


fordiabütte, gewiß aber eine tiefere, minder 


gefährlihe Negion des Berges erreichen 
fönnen. 

63 mwäre ein Srrtum, wenn man die 
Zunahme von führerlojen Beiteiqungen nur 
einer vorübergehenden DEE, 
oder wie ein Schweizer Taqesblatt meinte, 
einer bloßen „Modetheorte” sufchreiben 
wollte. Nicht alle Beragjteiger und ins- 
bejondere jolche, Die jährlicy eine arößere 
Zahl von Berafahrten unternehmen, fünnen 
oder mollen jene aroßen Summen für 
Nührertaren verausgaben, die in mandyen 
Gegenden, namentlich in der Schweiz, zu 
einer unverhältntismäßigen Höhe gediehen 
find. Die hohen Sührertaren zwingen viel- 
mehr manchen Tourtten, dem nicht ein 
Kapital zu diejem Zwede zur Verfügung 
iteht, auf die Begleitung, von Wührern 
zu verzichten. Aufgabe der Behörden und 
der alpinen Vereine und auch im Snterefie 
der Führer jelbit wäre es daher, durd) 
Herabjegung ver Taren das „Führerloje 
Gehen“ eituichränfen. 

Noch it die Frage zu beantworten, 
mie viele erjonen fich zu einer Erpedi: 
tion vereinigen jollen. Wir glauben, daf 
auf größeren Gietjcherwanderungen die 
Hahl vier, bei elsklettereten die Jah! 
met, höchjitens drei die richtigfte tft. Die 
Zahl von vier Teilnehmern verbürgt die 
entiprechende Silfeleiftung im Falle des 
Einbrechens in eine Spalte. Schwierige 
selsklettereien, von mehr als drei Perfonen 
ausgeführt, erfordern jehr viel Zeit und 
find wegen der Steingefahr nıdyt unbedenf: 
lich. Unfichere Schneebrüden und Schnee: 
wände, die weite, fejjelartige Hohlräume 
überjpannen, dürften von einer Gejellichaft 
von nur zwei DELLIHER nicht überjchritten 
werden. Beim Durchbrechen in eine jolche 
Spalte, ıinsbejondere dann, wenn das 
Seil jih am Schneerande einfchneidet, ift 
es unter Umjtänden felbjt drei bis vier 
Männern nicht möglic, einen Verfunfenen 
emporzuziehen. Dan denke an die traurige 
Katajtrophe D. Welter am Nevefer Ferner 
(1550), an den Jall 8. Burkhardt am 
Guagı-OSleticher (1886) a an ein ähn: 
liches Vorlommnis am Nomoljod) (1857), 
ro nur Durd) Das zufällige Eintreffen einer 
zweiten Bartıie ein Unglücd verhütet wurde. 

an Bezug auf die Führer fan gejagt 
werden, daß e8 deren gegenwärtig falt ın 
allen Teilen der Alpen in genügender 
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Zahl gibt. In der Schweiz nehmen die 
Führer des Wei Oberlandes und die 
des Mallis den erjten Nang ein. Aber 
auch die italienischen und franzöftichen 
Alpengebiete zählen fehr tüchtige Männer 
mit hervorragender Befähtaung. Eine vor: 
treffliche Organifation befist das Führer: 
weien, dank der Bemühungen und der 
Opfernilliafeit des Deutjchen und Deiter: 
reihtichen Alpenvereins, in den Ditalpen. 
Sp finden fich unter leßtgenannten Fübh- 
vern, namentlih unter den Tirolern, 
Männer vor, die den beiten Schweizer 
Führern gleichgeftellt werden fönnen. Man 
darf eben nicht überjehen, daß die Tourt- 
tif in der Schweiz, im Ge: 
genjage zu den vıel jpäter 
erichlojienen Dftalpen, eine 
LängereEntwidelungsperiode 
und eine bedeutjame Tradi- 
tion hinter fih bat. Der 
beite Beweis von der Tüch- 
tigfeit der Tiroler Nührer 
ıjt übrigens der, dal Die- 
jelben jchon jeit einer Reihe 
von Sahren zu den jchmie: 
riaften Expeditionen in Die 
Schweiz, vieBerae Savoyens 
und jelbit in fremde Alpen: 
gebtetemitgenommenmerden. 

Zmwer Nüftzeuge find es, 
die die Erjteiaung der jchwei- 
zerischen Alpenatpfel und 
Hod päfje ermöglichten und 
die wir bei feiner größeren 
Hodtour entbehren fünnen: 
die Eisart und das Geil. 
Durdy eritere bringen mir 
es zultande, daß mir den 
sub auch dort hinlegen Fön: 
nen, wo derjelbe jonft fei= 
nen Dalt mehr fände; leb- 
teres jichert uns vor dem 
Nalle.. Mittels diejer beiden 
Hılfsmittel, deren Unent- 
behrlichkeit jeßt alljeıts an 
erfannt mwird, fönnen mix 
jelbjt den jchmierigiten Unter: 
nehmungen getrojt entgegen: 
aehen und auch minder Ge: 
übten ausreidhenden Schuß 
gewähren. 

Die Heimat der Eisart 
oder des Giöpidels 1jt Die 
Schweiz. Die überrajchen- 
den Erfolge, die fühne engliiche Alpini- 
jten zuerjt in den Schmeizer Bergen, dann 
in rascher Folge auch in den Alpen Tirols 
erlangten, beruhen nicht zum geringen Teile 
in der vorteilhaften Verwendung diejes 
Inftrumentes. Die Berichte älterer deut: 
her, nur mit Bergftod und Gteigeifen 
ausgerüfteter Bergiteiger Lafjen erkennen, 
daß die Schwiertgfeit mancher Baflage 
eben nur dur den Nichtgebraud) des 
Gispidela und des Geiles bedingt war. 
Mit Net fonnte der (bei der eriten Be: 
ftetgung des Matterhornd verunglüdte) 
wacdere Führer Michel Groz feinen Herren 
am Momingpafje zurufen: „Wo feiter 
Schnee tft, fann man gehen, wo Eis ert- 
itiert, Fann man Stufen hauen. Das ıjt 
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eine Frage der Kraft, ich habe Kraft und 
folglich brauchten Ste nichts zu thun, als 
mir zu folgen.“ Much zu weiterem ®e: 
brauche, ala Anker, Hade, zur Derftellung 
fünstlicher Auftritte läßt fich der Eispicel 
vorteilhaft verwenden. Die richtige Hand: 
habung des Pidels md des Beraltodes, 
welch leterer eigentlich erjt beim Abjtieg 
von Werte tft, erfordert eine jahrelange 
Trarıs, das Stufenschlagen, wie aus Öe- 
jagtem erhellt, Kraft und Ausdauer, Sn 
diefer Hinficht wird der an Schwere Arbeit 
gewöhnte Führer dem Touriften in der 
Negel überlegen fein. 

Ebenfo ınerläßlich, ja unter Umständen 
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Metter und Schredhörner vom Möndh auß (5, 1454), 





nody viel wichtiger alö der iöpidel, 
it das Seil. Viele Ale in den 
Bergen lafjen ich auf die Nichtbenugung, 
oder auf eine fehlerhafte Verwendung des- 
jelben zurüdführen. Sedermann weiß, daß 
dad Betreten verfchneiter Gleticher und 
irnfelder nur dadurd) gefahrlos wird, 
daß fi die Sefellfchaft mit dem Geile 
zujammenfnüpft. Um unangenehme Ser: 
rungen und andere Unbequemlichleiten zu 
vermeiden, {ft e8 nicht vatjam, menn jid) 
mehr als vier Perfonen an einem Geile 
zufammenhängen. Ueberfteigt die Zahl 
der Teilnehmer vier, jo ıjt es bejjer, wenn 
diefelben jich ın zwei WBartien jondern. 
Auch it darauf zu achten, daß das Geil 
nicht am Boden fchleife, fondern Leicht 
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gelpannt gehalten werde. Man berüd: 
lichtige, daß fchon ein mäßig tiefes Ein- 
brechen, wie der Fall Comte de la Baume 
an der Grejta Aguizza (1883) lehrt, einen 
tödlichen Sturz zur Folge haben Fann, 
Cine weitere Berwendung erhält das Seil 
bei jchwierigen Felsflettereien und auf 
jteilen Eis: und Firnhängen. Man be- 
nüßt dasfelbe ın der Weife, daß einer von 
der Gejellihaft voranflettert und Diefer 
den übrigen Gefährten, fobald er einen 
jiheren Stand erreicht hat, mit dem Seile 
nachhilft. Beim Abitieg befolgt man das 
entgegengejegte Verfahren. Der leßte der 
Gejellihaft fan fih, wenn fi ein ge: 








eigneter Worfprung 





vorfindet, an dem 
doppelt umgelegten 


Seile herablafien. Sn diefer Art der Wer: 
wendung des Geiles liegt der Schlüffel 
zur Ueberwindung befonders  heikliger 
Bajlagen. 

Hu den weiteren jehr nütlichen Aus: 
vüjtungsgegenjtänden auf unferen Hoc): 
touren rechnen wir noch die Steigeifen, 
Ste ftehen in den Alpen Defterreichs fchon 
lange im Gebrauche, während man fie in 
den Woejtalpen zum Teil gar nicht kannte, 
„sore Benußung geftattet ein ficheres Auf: 
treten auf Eis und Firm, ohne daß es 
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gerade immer nötig ift, Stufen zu hauen. | von 
Hieraus ergibt fich eine Erfparnis an Kraft | — 


und Zeit, ein Vorteil, der insbejondere 
bei ausgedehnten Sletjcherwanderungen 
und bei führerlofen Touren ftarf ins Ge: 
wicht fällt. GSelbjft dann, wenn das 
Stufenhauen unbedingt notwendig ift, 
brauchen bei Verwendung von Steigeifen 
die einzelnen Stufen nicht jo tief und 
jorgfältig ausgearbeitet zu werden, als 
wenn wir bderjelben entbehren müßten. 
Bejondere Dienjte leiften die Steigeifen 
auf vereiften eljen, deren Erkletterung 
jonjt unmöglich fein würde, dann auf 
Ihlüpfrigen und hart gefrorenen NRafen- 

hängen. „shre Benußung auf 


trodenen Feljen hingegen 
wird mit Necdht von den 
meijten Bergjteigern ver: 
worfen. 
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Noc) erübriat ung, etwas über die Equi- 
pterung und Diät beizufügen, wobei wir 
uns aber um jo Fürzer faflen fönnen, ala 
beveitö die meisten Neifehandbücher über 
diefes Thema hinlänglic) Beicheid geben. 
Den mwichtigiten Teil unferer Bellerdung 
bildet ein vollflommen entiprehendes Schub; 
wert, Man vermeide e3, eine größere Berg: 
fahrt mit neuen Beraichuhen anzutreten, 
auch müfjen die Schuhe fo bequem gemacht 
je, daß fie das Einlegen einer dien 
Sulzfohle und außerdem aud) das Tragen 








| fallen. 
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zwer Baar Wollitrümpfen gejtatten. 
An Stelle der unbequemen, das Ge: 
päd erjchwerenden Gamafchen empfiehlt 
es jih, am oberen Schuhrande fich einen 
3 bis 10 cm breiten Filz oder Tuchitreifen 
ennäben zu lajjen, der ebenfo wie die 
Schuhe mit Häkchen zum Berfchnüren ver: 
jehen werden fol. Dem Eindringen von 
Schnee, Sand und feinen Steinden wird 
auf diefe Weife gänzlich vorgebeugt. Statt 
der langen Strümpfe thun auch Maden- 
jtugen aus rauber, ftarfer Molle vortreff- 
lihe Dienfte. Für die Füße wähle man 
dicht gejtridte, womöglidh aud) gefiläte 
Wollfoden, von melden man ftets ein 
Nejervepaar im Nudfade bereit halte. 

Als Beinbefleivung empfehlen wir weite, 
bequeme Aniehojen aus möalichit feitem 
Stoffe (Tuch oder Loden), die unterhalb 
der Antee zufammengebunden werden. Für 
Iharfe, anhaltende Felsflettereien, nament: 
lich im Kalfgebirge, it Hirich- oder Gems- 
leder daS geeignetite Material. Die Leder: 
hojen haben zwar den Nachteil, daß fie 
im nafien Zujtande unangenehm zu tragen 
und etwas jchmwer zu trodnen find, allein 
jte ermweifen fich außerordentlich dauerhaft 
und eriparen ftetS wiederkehrende, zeitrau= 
bende Slidereien. Mit nadten Anieen zu 
gehen, dürfte wohl, abaejehen von der 
theatraliihen Wirfung eines derartigen 
Kojtüms, feinem erniten Hodtouriiten ein: 
Wenn in einigen Alpengebieten 
(in den Kalkbergen Salzburgs und Ober: 
bayerns) diefe Tracht üblich ift, fo liegt 
fein Grund vor, fie allgemein nachzuahmen. 
Abjhürfungen der Haut, ein fehr Ichmerz- 
baftes Nufipringen derfelben infolge der 
Wechjelwirfung von Kälte und Site und 
ji bildende eiterige Gefchwüre find die 
Nolgen einer derartigen Unvorfichtigfeit. 

Wer ein Flanellhemd trägt, fann die 
Weite zu Haufe lafjen. Hingegen ift e8 
vatjam, auf größeren Touren ein Nejerve: 
hemd mitzunehmen. Der Nod darf nicht 
aus allzujhwerem Stoffe angefertiat fein. 
Er joll mehrere weite, zufnöpfbare Taichen, 
einen breiten, aufitülpbaren Kragen und 
große Knöpfe befiten und bis auf den Hals 
verichließbar fein. Warme, dichte, bis zur 
Hälfte des Unterarmes hinanreichende Kauft: 
handichuhe und Gletjcherbrillen (aus tief 
duntelgrauem Glafe), die mit einem Mef- 
Jing= oder Nidelgeftelle verfehen fein fol: 
len — jolde mit einem Stahlaeitelle ind 
wegen des jchnellen Noftens und der Brit: 
higkert nicht empfehlenswert — gehören 
ebenfalls zu den notwendigen Erfordernifien 
der alpinen Ausrüstung. 

Zur Konfervierung der Gefichtshaut 
gegen Öletjcherbrand empfichlt fi) Zink: 
Jalbe, die auch aegen Hautwunden qute 
Dienfte leiftet. Diejelbe ift dem Vafelin, 
das eine zu wenig dedende Hülle abgibt, 
unbedingt vorzuziehen. Die Kühe, bes 
ziehungsmeife die Strümpfe und Soden, 
wären anı zwedmäßigiten mit dem auch 
in der deutichen Armee eingeführten Sup: 
pulver (beitehend aus 3 Teilen Salıcyl: 
jäure, 10 Teilen Stärfemehl und 87 Tei- 
len pulverifiertem Speditein) einzuftreuen. 
Der Hut joll aus weichem Filze an: 
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gefertigt fein, aber feine breite Krempe 
befisen, die beim Klettern oft läftig wird. 
E3 veriteht fi von jelbit, daß wir. dem 
in den Bergen allgemein üblidhen, aus 
fefter, waflerdichter Yeinwand hergeitellten 
Nudiade vor dem unpraftifchen Tornifter 
den Vorzug einräumen. 

rn Bezug auf Vroviantterung ut zu 
bemerken, dab die Auswahl der Nahrung 
zunächit von dem individuellen Gejhmade 
und der Verdauungsfähtgfeit des Neifenden 
abhängt. Nicht mit Unrecht darf behauptet 
werden, daß ein normaler Magen ebenjo 
Selten ift, wie ein normaler Kopf. ‚je mehr 
wir an Mäßigfeit und Abhärtung gewöhnt 
find, je bejcheidener unfere Anjprüche ich 
geftalten, deito leichter und bejjer werden 
wir in den Bergen fortlommen. Wer mit 
Führern geht, darf ji) manche Bequem: 
(ichfeit und aud) einen gemifjen Komfort 
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ber Grindelmalb-Fielherfirn (6. 1455). 


erlauben , der dem führerlofen Touriften, 
der feine Bürde felbjt trägt, verfagt blei- 
ben muß. Darin liegt, abgejehen von 
anderen Dingen, eine nicht geringe Mehr: 
leiftung der „Führerlofen“, über die fic) 
jeder, der ohne Führer zu wandern ge: 
Sonnen ift, vorher Nechenfchaft geben möge. 
Wir fönnen diefe Zeilen nicht Ichließen, 
ohne einige Bemerkungen allgemeiner Wa: 
tur anzufügen, die fic) au3 unjerer viel: 
fachen Berührung mit dem Gebirge er 
geben. 

Auch die größte Summe phyfticher und 
moralifcher Kräfte, über melde der Ge- 
bildete nicht felten verfügt, wurd ohne die 
nötige Erfahrung, Klugheit und Borjicht 
nicht3 vermögen. soeale Nouten und 
fühne Kombinationen, die fi) aus einer 
nur oberflächliden Betrachtung deö Ge: 
birges ergeben, haben, wie Die Statistik 
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Unfälle 
(ehrt, nicht 
jelten recht 
unglüdlıd) 

geendet. 
Ginmittel: 

mäßtger 
Braftifer 
wird ım 

Gebirge 
immer bej= 
jer fahren, 
als zehn 
TIheoretifer. Dies wird jid) 
freilich erft dann zeigen, wenn 
die Verhältniffe nıcht mehr 
„normal“ find. Der Optimis- 
mus, der alles für möglıd) hält, der 
iiberall neue Anjtiege und Nouten zu 
entdeden glaubt, der da meint, es 

müfje auch ihm gelingen, was irgend 

ein magehalfiger Vorgänger unter 
vielleicht viel günftigeren Umjtänden 
ausgeführt, tft nicht minder tadelng- 
wert, als das ungejtüme Darauf: 
losgehen einiger Heißjporne, Die erit 
dann eine Gefahr jehen, wenn jte 
fic) derjelben nicht mehr zu ent: 
stehen vermögen. Der berühmte 

Scmeizer Führer Chrijttian Almer 
(Water) wurde einmal gefragt, wie er e8 
denn gemacht hätte, daß ihm auf jeinen 
‚vielen Beteigungen mie em Unglüd zu: 
'neftoßen fer, und er antwortete: „ya, 
wenn ich alles das gethan hätte, mas meine 
' Herren wollten, fo wäre ich jchon längit 
nicht mehr am Leben.” Derjelbe Führer 
|ift jegt ein Invalide, da er fi bei einer 
| winterlichen Erfteigung ver Jungfrau (1885) 
‚die Zehen erfror. Wer denkt hier nicht 
an den ausgezeichneten Führer Ch. Nangge: 
tiner und an feinen Genofjen E. Nubeforer, 
die im Vereine mit U. Ballavicini und 9. 
GSrommelin an der Glodnerwand (1886) 
‚ihr Xeben verloren ? 

Unzweifelhaft laden fich diejenigen, Die 
einen Führer zu einer magehaljigen Unter: 
nehmung drängen, feine geringere Vers 
antwortlichfeit auf, als jene, die nur ıhre 
eigene Haut zu Markte tragen. Der Cha- 
vakter, wie ihn das Gehen im Hochgebirge 
ihaffen oder ftärken joll, befteht nicht nur 
im Grjagen, jondern auch im Entjagen ! 
— Mit dem „Berg: oder Kletterjport”, 
wie er von mehreren englifchen und in 
neuefter Zeit aud) von einigen Wiener und 
Münchener Bergjteigern betrieben wird, 
hat die Touriftit nichts zu thun. Die 
überwiegende Mehrzahl der Alpenfreunde 
wird derartigen Webertreibungen immer 
fremd gegenüberftehen und ihnen, wenn 
nötig, mit Entjchievenheit entgegentreten. 

Die fenfationsbevürftige Tagesprefle, 
die jeden Unfall, der irgend einem län: 
lichen Evelweihpflücder zuftößt, ihren Ye: 
fern als ein „neues Unglüd un den Alpen“ 
auftiicht, überficht dabeı ganz, da; e8 der: 
artige Unfälle im Gebirge immer gegeben 
hat, und dah fi) Unglüdsfälle überall, 
beim Turnen, Schwimmen, Bootfahren, 
auf der Jagd ereignen Fünnen. 
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Das Bergteigen ift, wie jede andere | Herrn, 


Zeibesübung, nur ein natürliches Gegen: 
mittel gegen die mehr und mehr überhand- 
nehmende einfeitige Geiftesbildung. Wir 
vermehren zwar unjere Kenntnifje ins Un: 
begrenzte, wir überladen unfer Gedächtnis 
mit Dingen, von welchen unfere Voreltern 
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Franf-Barkut. Sylota. 
1472 1473 = 
fie hat den Ynhalt nicht angefehen,‘] Generalfonful, Sie fehen jo nachdenklich 
jagte der Wann, drehte fich furz um und) aus, mo jind wohl shre Gedanken beı 
verließ meim Zimmer. Die Kijte war mit) meiner langen Erzählung hingewandert?” 
Sylvias Saden nad Sunnyjide gejchict ‚Meine Gedanken waren gar nicht jehr 
worden. meıt gemandert. „sch hatte gut aufgepaßt 
„3% habe den Anhalt noch in Dover | und die Stelle eripäht, wo der Minifter 
gejichtet und alles verbrannt, mit Aus=| verwundbar war. 













faum eine Ahnung befaßen; ob aber da= nahme meiner Briefe und einiger Do- sh Dachte, 
bei Herz und Charakter etwas gemin- daß er 
nen, ob mir dadurch wirklich zu befiern, jich 
glüdlicheren, zufriedeneren, geiftig und mir 


leiblich tüchtigeren Menschen merden, 
ericheint völlig gleichgültig. Leider ift 
die geftörte Harmonie, diefes Mifver: 
hältnıs zmwifchen geiftiger -und förper: 
licher Ausbildung, nirgends jo häufig 
zu treffen, als in den fogenannten ae: 
bildeten Kreifen. > 

Der wichtige Erfahrungsfas, daf; 
Bewegung eine conditio sine qua non 
des Förperlichen Organismus ift, daf; 
wir Durch eine verfehlte Lebensmeiie 
an den meiften Erfranfungen und an 
einem frühen Tode felbit die Schuld 
tragen, findet jelten die gehörige Berüd- 
fichtigung. 

„pn unferen Berafahrten lieat, wenn 
auch nıcht für alle, jo doch für einen 
Zeil unferer Zandaleute ein Mittel zur 
Bekämpfung diefer Schädlichen Zuftände. 
Die Alpen bieten uns Gelegenheit, 
uns ın phyftscher, geiftiger und mora= 


licher Hinficht zu möglichjt tüchtigen Menfchen 
zu machen. Ste wirken auf die Jugend bil: 
dend, auf den Mann weltverföhnend, auf das 


Alter tröjtend und neubelebend. 


Sylvia 


Von 


Frank-Barkut. 
(Schluf,) 





Dir diefen Brief erit erfuhr id), mas 
jih alles ereignet hatte, während 1) 
müßtg am Gejtade des Schwarzen Meeres 


weilte,” 


Er zündete feine Zigarre, die ihm fchon 
lange ausgegangen war, wieder an, that ein 
paar Züge und fuhr dann fort: „‚ebt willen 
Ste eigentlich alles. ch Fünnte noch verichtedenes 
hinzufügen, welches shnen bemweijen würde, daß 
ıch nichts unverjucht ließ, mich der Gräfin zu 
Alles 
ohne Erfolg. Auf mein Wort — e8 war durd): 
aus unmöglich, der Gräfin felbjt nur eine Zeile 


nähern und ihren Jrrtum aufzuklären. 


zufommen zu lafjen. les wurde mir 
öffnet zurücgejchtelt. Der Thorhüter am 
eingang hatte jtrengen Befehl, mich oder 
meine Boten, wenn nöttg, mit Anwen: 
dung von Gewalt vom Eintritt in den 
Dark zurüdzuhalten. Cine einzige Mit: 
teilung wurde mie mündlich durch den Ber: 
walter, Er brachte mir eine Eleine ver: 
jtegelte Kijte. Ste enthielt die Papiere 
der Tante, darunter aud) meine Briefe. 
‚Mrs. Warren‘ — fo nannte ficd) die Gräfin 
jtets — ‚shit hnen dieje Kijte für Jhren 





uner: 


Darf: 


fumente, die ich aufzubewahren für nötig 


htelt.“ v7 
XIX. 

Der Minifter hatte jett jeine Erzäb: 
lung beendet und bejchäftigte jich mit dem 
erlöjchenden Feuer im Kamin. Er leate 
frisches Holz auf und jah nad) der Uhr. 

„od eine aute Stunde habe ich,“ 
Iprach er, „ehe ih ın das Schloß zurüd- 
gehen muß. Nun jagen Sie mir, Herr 
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Hän- 
De ges 
Lie: 
fert 
hätte 
und 
daß e3 
jestan 
der 
Zeit 
jet, e& 
ihn 
willen zu lajien. 
Sch antwortete 
daher: „Ste 
wollen willen, 
Erzellenz, wo= 
bin meine Ge- 
dantenwanders 
ten? Nun, fie 
waren gar nicht 
weıt von bier, 
jle waren im 
Balaft bei Sei: 
ner Hoheit, dem 
Süriten. cd 
dachte, daß, 
wenn Site da: 
mals die Kıite 
dem Nüriten 
gegeben hätten, 
wie e8 die Gräfin Firnitein ges 
wiünjcht hatte, das unglüdliche Mi$- 
verjtändns — fo nennen wir «8 
wohl am beiten — jchon längjt aufge: 
Elärt worden wäre. jeßt tft es allerdings 
jehr bedenklih, Seine Hoheit in diefe Sadye 

einzumerben.“ 

Der Mintjter blidte mich ein wenig 
befangen an, aber entgegnete bald: „a, 
ich gebe zu, ich habe jehr unrecht aehanz 
delt, aber die Sache hat meinem Herrn 
feine Schmerzen bereitet; 1) fonnte ıhn 
damals nicht beläftigen, es gab ohnehin 


NT ' N ‘ 
III TE! 


Leiterweg zu ben Weiter: 
börnern (5. 1456). 
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fo viel Unangenehmes, Drüdendes. Der 
Fürjt war in diefem Scloffe nicht auf 
Nojen gebettet. Sch Fonnte mich nicht ent- 
Ichliegen, ıbm das Leben noch unangeneh- 
mer zu machen. Die Trennung von der 
Gräfin Sırnjtein war ihm jehr, jehr nahe 
gegangen, er litt es nicht, daß man ıhn 
an. die Wunde erinnerte, an die Wunde, 
die er Sich jelbit geichlagen hatte. SDohe 
Herren find oft munderbar empfindlid). 
Nein, ıcy Fonnte mic nicht zu einer DOffen- 
barunag entjichließen, ıch fonnte es wirklid) 
nicht. Auf mein Wort — e5 aing nicht.” 

Gr jprad) lanajam, als brächte er fi) 
erit die damaligen Umjtände wieder in 
das Gedächtnis zurüd. 

„Wenn nun aber zum Beripiel Doktor 
Warren,” entgeagnete ich, „oder beijer der 
Graf Fırnitein ın Dies Geheimnis ein: 
geweiht wırd? Wenn er es jeinem Vater 
mitterite?” 

„le Briefe fommen zunächit in meine 
Hände,” antwortete der Winifter mit Ent: 
Schiedenheit, „meine Sorge um fein Wohl 
mwiürde mid) veranlafjen, ihn vor jeder Auf: 
regung zu bewahren.” 

„Und die Briefe zu unterjchlagen, alter 
Fuds,” date ıh und warf laut ein: 
„Ne nun, wenn Graf Nurnitein, der c8 
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ih nıcht nehmen lafien 
mwırd, Sräulein Sylvia 
nad) Europa zu begleiten, 
wenn dieje jtch. zur Nic: 
fchr entjchließt, mit jei 
nem Water zujammen- 
fommt? ch halte eine 
Yerföhnung für Ddurd): 
aus nicht unmöalid.” — „Nun, dann 
fommt das Unglüd über mich,” entgeg: 
nete er, „und ıd) muß es geduldig tragen, 
muß büßen, mas ich verbrocdhen habe, E3 
wird mir beinahe das Herz brechen, die 
Ungnade meines Herren über mich ergehen 
lajien zu müjlen.“ 

„Cs braucht gar nicht jo Shlimm zu 
werden, menn Ste meinem NWate folgen, 
Erzellenz, “ verjicherte ich. „ah merde 
meme Nücdreife nad) Auftralien bejchleu- 
nigen. ch felbit werde die Eröffnung 
ihrem Fräulein Tochter machen, wenn e3 
‚shnen auf ein paar Monate nicht an: 


fommt. ch werde ıhr die Notwendiafeit 
vorjtellen, das Geheimnis zu bewahren. 


Aber, Erzellenz, Ste müfjen die Angelegen- 
heit ganz in meine Hände geben, mich 
nicht verpflichten, in einem bejtimmten 
Zeitraume alles zum galücdlichen Ende zu 
führen. sch verjpredhe ‚shnen, nad) Auftra- 
lien zurüdzureien, jobald es meine Aln= 
aelegenheiten gejtatten. Sind Sie damit 
einveritanden ?” 

Er antwortete: „Ja!“ 
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„Webergeben Ste mir jämtlide 2 Dofus 
mente; überlaffen Sie mir mit vollem Ver: 
trauen das meitere.” 

Sr nahm die Papiere aus dem Vorte- 
feuille, hielt fie aber zaudernd in der Hand 
und jprad: „Wenn ihnen nun aber, was 
der Allmächtige verhüte, ein Unglüd zu: 
Itieße? Wenn das Schiff mit hnen und 
den Papieren verloren ginge?” 

„Xallen Sie vorher eine notarielle Ib- 
Ihrift der Briefe machen, Erzellenz. Das 
Trauungszeugnis ıjt überhaupt nur eine 
Abjhrift der Eintragung ım Kurchenbud) 
zu Dover, die zu jeder Seit wieder ein: 
geholt werben Fan.” 

Das Bedenken des Minifterd war be: 
Ihwichtigt. Er antwortete, mit Wärme 
meine Hand jchüttelnd: „Sch werde thun, 
was Site raten, mit herzlichitem Dante 
werde ich e& thun. Diefe Briefe werde 
ih morgen von meinem Notar, auf den 
ich nich verlafjen fann, abjchreiben und 
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Ermwartejt du heute den ficheren Tod, |ehrung aufgebürdet habe. — dh weiß c8 
und das Schidjal fügt es, daß du Die wohl, warum ich fchauderte. Predigt von 
Sonne des nädhiten Tages nochmals jehen | Kraft und Stoff, von dem Gott in der 
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beglaubigen lajfen. Um zehn Uhr fchon 
fann ich fie „jhnen geben. Wollen Sie 
dann mich wieder bejuchen? Seine Hoheit 


! 


darfit, dankjt du da nicht für das gewonnene 
Leben? Bon dem Augenblide an, in dem 
Sylvia eines anderen Preis wird, füngt 


wird Ste wahrjceinlicd auch nod) einmal 
u jprechen wünjchen, troß des Xeibarztes 
Berbot jeglicher Aufregung. Vergefien Sie 


nicht, wie tief Sie mich verpflichten. Und | mein Tod Darum 
nun, gute Nacht, Herr Generalfonful!” | an. ju: 
















Gr geleitete mid bis an Die 
äußere Thür und id) begab mich in 
dad Hotel. „Zeit gewonnen, 
alles gewonnen!“ jubelte ich, 
ala id mid) ermüdet auf 
das Sofa warf. cd war 
ermüdet — jene Schlaff- 
heit des Körpers war 
über mic) gefommen, 
welche jo oft einer 
andauernden (Ge: 
Ipanntheitdes Sei: 
ite8 folgt. Man 
denkt nicht Kar. 
Die Gedanken 
drehen fich jche- 
menhaft in dem 
Kopfe; kaum it 
der eine vor der 
Netina der Seele, 
da verdrängt ihn 
ein EN fei- 
ner gelangt zum 
Abichluß. Sr 
der eine Grund: - 
ton jummte wei- 
ter und bildete 
die monotone, vi- 
brierende Beglei- 
tung: „Yeit ge: 
mwonnen, alles ge: 
mwonnen!“ 

Was ich mit 
den Bapierenthun 
würde, wenn jie 
erit in meinem 
Beltte fein wür- 
den, mußte ich 
noch nicht. Hatte 
ic) fie erit einmal 
in meinen Hän- 
den mit dem vol: 
len Bertrauen des 
Viinifters, dann 
fonnte ic) warten, 
fonnte erwägen, 
was ich zumächft 
thun müfje. Seder 
Monat war ein 


belte ih: „Zeit ge: 
wonnen!“ 

Wäre dDod) da: 
mals der Tod ae- 
fommen! Wir Tho: 
ven alauben nicht, 





SHemwinn, jeder wie leicht, wie jüß 
Monat, der ver: der Tod tft, bis 
tr), ohne daß zer wir das volle Maf; 
Warren und Syl- ENT N w ;s der Bıtterleit des 
dia zur richtigen NE A SS Yebens gefoftet ha- 
Grfenntnis ihrer | ben. Die Mugen 
gegenjettigen Be- Ihließen — für 


ziehungen gelangten. — Zwar wußte ich 
genau, ic gebot nur über den Aufjchub, 
nicht über den Aufhub. Einft würden fie 
jich dod) anders anfchauen, einit würden 
Ihre Augen anders aufleuchten, die Herzen 
anders fchlagen! Der Gedanke peinigte 
mich furchtbar, Aber dennoch jubelte ich: 
„gelt gewonnen!“ 


immer, wie fchnell it es aethan! 

Und wie jchaudern wir vor dem Ent: 
Ihluß und leben Sabre der Qual, die uns 
eine Sekunde Thatkvaft eripart hätte, 

Auch ich dachte an den Entjchluß und 
\hauderte davor zurüd. Während ich diefes 
Ihreibe, frage ich mich, warum ich weiter 
gelebt, warum ich der Qual noch die Ent: 





Materie, dem einzigen, den ihr allwifjen- 
ven PBhilojophen anerfennt! Es aibt nod) 
‚einen anderen Gott, einen größeren, mäd): 
‚tigeren, den Gott, der die Materie ge: 
‚Ichaffen hat. Er mißt unfer Leben und 

zwingt uns, unjer Gejchte® zu erfüllen. 
Cr jammelt die Frucht nicht in feine 

Sceunen, ehe fie geretft ift. 

An jenem Abend gelangte ich 
nod) nicht zum vollen Be- 
mußtjein meiner Syämmer- 
Icchfet. Eine mahre 
Steberhaft hatte fi) 
meiner  bemächtigt. 
‚nbrünstig wünfchte 
ih: „DO, dah e8 
morgen ware und 
ic) die Papiere in 
meiner Hand be= 
hielt, feit, feit in 
meiner Hand be: 
hielt.“ 

Das Blut hän: 
merte in meinen 
Schläfen.. cd 
jtand auf und be= 
nette mein Haupt 
mit faltem Waj- 
jer. Dann jeßte 
ih mich an den 
Schreibtiich. 

Zuerjt jchrieb 
ich an den Ban: 
direftor in Yon: 
don, Turz und 
bündig; die Kon- 
zeifton fer micht zu 
erlangen, jo lange 
der Sejundheits: 
zujtand Geiner 
Hoheit des Für: 
Iten jede Verband: 
lung mitihm aus= 
Ichlöfie. 

Dann jchrieb 
ıh an Yumley in 
Melbourne. Jh 
Itellte meine Rüd- 

fehr nach Auftralien in Ausficht, beab- 
fichtigte aber vorher no in Europa zu 
reifen. Er folle feine Mitteilungen, Ab: 
rechnungen und Zahlungen an meine Bant 
in Melbourne machen. 

Der Gedanke einer Kreuz: und Quers 
fahrt durch Europa war mir ganz plöß- 
lich gelommen. „sch will ihn ausführen,“ 
jagte ı mir, als ich die Briefe Ihloß, 
„und werde meine Srrfahrt von bier aus 
antreten. Zunäcjt geht e8 nad Paris! 
Nad) PBarıs!“ 

Wie lang die Nacht war; wie fehn- 
lich ich den Morgen herbeimwünfchte! Der 
Schlaf wollte nicht fommen, ruhelos wälzte 
ih mich auf meinem Lager. An buntem, 
endlojem Zuge vollte jid) die Vergangen: 
heit vor meinem fiebernden Gehen ab. 
Die Zukunft aber war dunkel. ch wagte 
nicht, durch ihren Schleier zu jpähen. Sch 
war mr bewußt, dab ich an einem Mbs 
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grunde Stand, ein Ehhritt, und id) war 
für immer au3 der Gemeinschaft ehrlicher 
Männer getrennt. Manchmal erfaßte mic) 
ein förmliher Schwindel — id mußte 
Licht madhen, um mid) zu überzcugen, wo 
td) war. 

Endlih regte man Jih im Kaufe. Ach 
hörte die Tritte der Diencerichaft, Das 
Klingeln ermachender Gäjte. Durch Die 
Vorhänge jah ich da3 Grauen des Tages, 
dann erit Schloß ich Übermüde die bren- 
nenden Augen und jchlief bis in den Vor: 
mittag. 

Um zehn Uhr holte mich der Säger 
ab. Der Minister empfing mich in feinem 
Arbeitszimmer im Balaft. Er nahte ji 
HEN mit eier fait freundlichen Lebhaftig- 
eit. 
Herr ®encralfonful!” begrüßte er mid. 
„les fertig für Sie, alles! Geit fieben 
Uhr war mein alter Freund, der Suftizrat, 
an der Mrbeit. Hat alle Kopten jelbit 
gemacht und beglaubigt. Hier find Die 
Driginale, hier in Diefen Täfchchen.” Cr 
öffnete eine Safftantafhe, auf welde cin 
großes Mappen in Gold gedrudt war, 
und reichte mir eine Lifte, auf welcher die 
Dokumente einzeln eingetragen waren. Wir 
verglichen fie und fanden alles in Richtig- 
Feit. Sch behielt dann die Tafche in meuner 
Hand, die Dokumente waren mein! — — 

„Und nım noch eins,” jprad) Der 
Minister und holte mit zitternden Fingern 
ein Tleines Vafet au8 der Brufttafche her: 
vor. Er öffnete 03, nahm forgfam die Um: 
hüllung von Seidenpapier ab und hielt 
ein Kleines Medaillon aus Bergkriitall mit 
Golvfafjung zwilchen Daumen und Zeige: 
finger gegen das Licht. Drin Schinmerte 
eine goldigbraune Haarlode. „Mein ein- 
ziges Andenken an Nora. hr Trauring 
tt mit ihr begraben worden. Schtmmert 
meiner Sylvia Haar aud) fo goldig? Nora 
Tchnitt Diefe Zode von ihrer Stirn an dem: 
jelben Abend, an melden wir unfere Öe- 
lübde mwecdhjelten. Geben Sie dieje8 Me: 
daillon meiner Tochter, geben Ste es ihr. 
Bis heute morgen habe ich e8 an meiner 
DBruft getragen — bi5 heute morgen! ch 
werde e3 vermiflen, auf mein Wort! id) 
werde e3 vermijien. &3 war mein Talıs- 
man. Wenn eine Leidenschaft mich zu 
Telleln drohte — dann griff ih Ddanad), 
und ich war gerettet! Herr Oeneralfonful, 
nehmen Ste da3 Medaillon und geben Sie 
e3 meiner Tochter.” Er midelte es wieder 
behutjam in feine Hülle und gab ea mir. 
„and nun lalfen Sie uns nod einmal 
einander die Hände drüden. Es befteht 
ein Bund zwischen ung, ein heiliger Bund. 
Sch erwarte mit feitem Vertrauen durd) 
Sie die Bereinigung mit meinem Sinde. 
Sch habe Geduld, ich werde gelafien Shre 
Nachrichten erwarten. Wohin Tan id) 
hnen fchreiben ?” 

Sch gab ihm die Adrejfe meines Zon: 
Doner Bankier, welcher meine Briefe nad): 
jenden würde. 

Er hielt meine Nechte lange und feit 
zwifchen feinen Händen und jchaute mir 
ernit in die Nugen. ch zudte nicht und 
erwiberte jeinen Blid. 


„Suten Morgen, guten Morgen,’ 
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„Set muß ich Sie noch einmal zu 
Seiner Hoheit geleiten,” Tprad) er, als 
er meine Kand losließ. „Wir werden uns 
nicht lange aufhalten dürfen. Der Leib: 
arzt wollte zuerst die Audienz gar nicht 
geitatten, aber mein grädigiter Yürft be: 
Itand darauf, Sie noch einmal zu fehen. 
Erlauben Sie, daß ich vorausgche. Wir 
brauchen uns nicht anmelden zu lafien, 
wir werden erwartet, ungeduldig erwartet.“ 

Mir gingen durch den langen Korridor 
bi8 zu einer Thür, an welcher cin alter, 
werßhaariger Ranımerdiener faß. Er erhob 
ih und öffnete die Thür, Ichloß fie aber 
jogleich wieder hinter und. Wir befanden 
und ganz im Dunkeln. Der Mintfter, 
welcher Befcheid wußte, Tchob die diden 
Vorhänge auseinander und leitete mid) an 
der Hand in ein großes, hohes Zimmer, 
welches zuerjt den Eindrud vollfominener 
Dunkelheit machte. Erft ganz allmählıd 
wurden Die Umriffe größerer Gegenstände 
fenntlidh. 

„Ste find 08, Eberhard?” fragte der 
Fürft mit munterem Tone. „Treten Sie 
näher, ic bin ganz allein. Finden Sie 
einen Stuhl für den Heren Konful, jo — 
dicht bei mir. MWillfonmen, meine Herren! 
%ch bin ftrengjtens angemiefen, da3 Licht 
au fliehen, wie ein entfchiedener Finfter: 
ling. Ste wollen uns aljo wieder ver: 
Inijen, Herr Konful, und nah Auftralien 
zurüdfehren ?" 

„Sa, Hoheit,” antwortete ich, „jobald 
ich meine Angelegenheiten in Europa ge: 
oronet habe.“ 

„Das wird Ste wohl nicht allzulange 
in Anfpruch nehmen?” 

„Nein, Hoheit!” 

„Nun, Ste vergeben mir wohl, daß 
ih Sie noch einmal hierher rufen Tieß. 
Sie haben mir eine Botfchaft von meinem 
Sohne gebradt. Wollen Ste nit aud) 
meinem Sohne eine Botjchaft von mir 
bringen?” 

„E83 roird mir.zur befonderen Ehre ge: 
reichen, Eurer Hoheit Befehl auszuführen.” 

„Ach, ih habe nichts zu befehlen. ch 
bitte Ste nur, mir geduldig zuzuhören. 
Erzählen Sie meinem Sohne, mie Sie 
mich gefunden haben, mie Sie mid) ver- 
[afjen werden — einen Greiß vor meiner 
Zeit, weißen Haares, falt blind. “Der 
äußere Mann — eine Ruine, der innere 
Mann — dod lafjeı wir das. E3 ilt 
hart, eine Krone tragen zu müffen, jet fie 
auch jo ein und unbedeutend mie: Die 
meine. Sie fam durd eine lange Reihe 
von Vorfahren auf mich, die mich dem 
mädtigften Herrfchergefchlecht voranitellen. 
Die Kronen, die großen mie die Kleinen, 
(aften alle gleich chwer auf dem Haupte 
des Trägers. Er jteht einfam und allein. 
So Stand auch ich einfam und allein, und 
doch bedurfte ich vor allem der Freunde. 
Sch bungerte und dürftete nad) Freund: 
Ihaft, nach Liebe. 

u hatte einen Freund, der eine 
Legion aufmog — mein Weib, meines 
Sohnes Mutter.” 

Seine Stimme war weich md leife 
geworden. Er hielt, wie von tiefer De: 


Sylvia. 
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wegung befangen, inne und fuhr dann 
fort: „Sch mußte mich von ihr trennen, 
Auf mein fürftlihes Wort, ich erachtete 
e3 für meine heilige Pflicht gegen mein 
Bolf, zu thun, was ich gethan habe, und 
— Sagen Sie dad meinem Sohne — ala 
ich e8 that, fiel ver Schlag fchiwerer md 
härter auf mich, al3 auf mein Weib, auf 
meines Sohnes Mutter. 

„Sie hatte die Kraft der Geduld, die 
Tugend der Nefignation und — Ste behielt 
ihr Kind. Sb — ich behielt nur meine 
Krone!!! — — / 

SH Fonnte troß der Dunkelheit be: 
merfen, wie cr, von Schmerz erfüllt, fein 
Haupt nteverbeugte. Ein Ton tiefer Web: 
mut zitterte durch ferne Stimme. 

„sh Habe feitvem ein Leben voller 
Pitterfeit gelebt. Als die Augen fchwächer 
wurden, begann ih um fo flarer umd 
weiter mit dem Geifte zu bliden. Der 
Bitterfeit gefellte fi) der Hohn der Ueber: 
zeugung zu, daß meine Krone eine — 
Narrentappe tft; — um einen Kafchıngs- 
icherz habe ich mein Glüd verkauft!” 

Der Minifter hüftelte verlegen und 
„Hoheit, gnädigiter Herr —" 

Doc = Fürft Hieß ihn nicht Fort- 
fahren. „Sch erichrede Sie, Eberhard, 
nicht wahr?” fagte er, „Jo haben Ste mid) 
faum fchon Sprechen hören. Aber ich preche 
— duch Diefen a — zu meinem Sohne. 
Uebrigens Fönnte e3 die ganze Welt hören, 
denn ich Spree die Wahrheit. ed und 
meinedgleichen im deutfchen Xande, die wir 
vermefien geglaubt haben, daß mir das 
Slüf und die Zukunft unferer Unter: 
thanen in den Händen hielten und mit 
unferer Krone fchirmten — wir, die Weber: 
pleibfel Längft veralteter Zuftände, mir 
find beftimmt zu fallen vor der Wacht 
de3 eifernen Fleißea, der Iparfamen Orb: 
nung und ber hingebenden VBaterlands- 
liebe. Nur durch Ddiefe Macht Tann das 
deutiche Vaterland das unbezwingbare 
Bollwerk gegen den Andrang der wilden 
Horden des Dftend werden, die, Fönnten 
fie ihre Fluten ungehemmt mwejtwärtß er: 
gießen, Europas Kultur für ewige Zeiten 
unter dem Schlamme ihres Barbarentums 
begraben würden.” 

Der Fürft Sprad nicht mehr Teife, 
Sondern überzeugungsvoll, mit Flingender 
Stimme. Er hatte fi) wieder aufgerichtet 
und hielt die Rechte, wie beteuernd, in 
die Höhe. 

„Des deutschen Volkes Aufgabe,” fuhr 
er fort, „ilt Die höchfte, die je einem Wolke 
geworden ift, denn nic war die Summe 
der höchften Güter der Menfchheit größer, 
ala in unferer Zeit, und Deutjchlands 
Aufgabe ift e3, fie zu jhirmen und vor 
ewiger Bernichtung zu bemahren. 

„Zu diefer Einficht bin ich erit fpät 
gefommen. D, hätte ich fie gehabt, als 
ich mein Weib nod) hatte!“ 

Der Fürft Stand auf, fühlte ich bis 
an meinen Stuhl und Se feine Hand 
auf meine Schulter. Sch wollte mid) 
ebenfalla erheben, doch er hielt mich mil 
gelindem Drude auf meinem Giße. 

„Sagen Sie meinem Sohne, er folle 
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zu mir fommen. Bald, recht bald; fagen 
Ste ıhm, ich Fönne ihm meine Krone nit 
geben und danfe dem Schöpfer, daß ich 
eö nicht Fan. Aber eine große, eine eole 
Aufgabe Tann ich ihm geben. Er foll 
diefe Krone dem ftarfen, großen Herrfcher 
zu Füßen legen, melden der allmädtige 
Herr der Welt dem deutfchen Lande zum 
Schub und dem drohenden Feinde zum 
Trug zu hoher Macht emporheben wird, 
dem Herrfcher, meldher die Wagfchale halten 
wird zmwilchen Dit und Weft und Deffen 
Schwert den Frieden der Welt und das 
Gedeihen der Menfchheit mit eiferner Kraft 
für ewige Zeiten zu fchirmen erforen 
it. Mein Sohn foll einen guten Stein 
zum Bau des Deutfchen Reiches tragen. 
Und dann — dann wollen wir hier ruhig 
leben, in dem Malbhaufe, in dem id) 
lüdlihe Tage mit feiner Mutter gelebt 
babe Man mill e8 niederreißen, eine Eisen: 
bahn durd den Wald legen, aber nod 
babe ich die Macht und das Necht, dies 
zu verhindern. Mag rad) meinem Tode 
ver Schrille Pfiff der Lokomotive ertönen, 
wo jest noch die Böglein ded Waldes 
fingen — folange ich lebe, Soll nicht ein 
Zweig dur die Art fallen. — 

„Sagen Site meinem Gohne, mein 
frantes Herz fehne fi nad) ihm; um feis 
ner Mutter willen foll er zu mir fommen. 
ch Tehne mid) nad ihm, wie der Ver: 
Ihmachtende in der MWüfte nach einem 
Zrunte faren Wafjerd. Und die, melde 
er für jeine Schweiter hält, fol auch 
fommen. Sie ijt nicht meine Tochter, aber 
durch ihn fol fie e3 werden.” 

Nach einer Furzen Baufe fchloß er: 
set haben Ste meine Botfchaft; gehen 
Ste und bringen Sie diefelbe metnem 
Sohne. chen Sie mit dem Segen eines 
alten Mannes, der Sie bittet, ihm fein 
Kind mwiederzubringen.” 

Er ftredte die Hand nad) mir aus, 
und id) — td) mußte fie ergreifen, und er 
drücte Die meine warn; wie die einch 
Freundes drüdte cr die Hand des Mannes, 
der ihn um feine legte Hoffnung betrügen 
wollte. — 

„zeben Sie wohl," fprad der Fürft 
bewegt. „Der Herr Minifter wird alles 
Gejchäftliche nut Shnen ordnen — fparen 
Sie nidhts. Gehen Sie bald ans Werk, 
und nun, Gott befohlen!” 

Mir verließen ihn. Auch der Minifter 
war tief bewegt. ch jagte ihn, ic) hätte 
Gefchäftliches jet nicht mit ihm zu be: 
Iprechen. SH würde alle Auslagen gern 
machen und fpäter verrechnen, glaube 
übrigens nicht, daß irgendwelche Geld- 
nuttel nötig feien. Er begleitete mich bi3 
an das Hauptportal de8 Schloffe und 
blieb dort ftunmm eine lange Weile ftehen, 
meine Hand fefthaltend. Die beiden Schilp- 
wachen jtanden die ganze Zeit En 
präfentierend, Er beachtete fie nicht. Er 
Jah mir noch einmal mit Ernft ing Auge — 
ich zuckte nicht, Dann flüfterte ev: „Bringen 
Sie feinen Sohn und meine Tochter zurüc,, 
wei Väter werden Ste fegnen. Und nım, 
gehen Ste mit Gott und glückliche a. a 

. Langfam ging ich über den Schloßplat. 
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Die Wahtparade og gerade auf mitklingen= 

dem Spiel. Eine Schar Sperlinge, die 

fh auf dem Brettergemand der Statue 

niedergelafjen hatte, flog Freifchend auf und 

zwitfcherte vor mir ber. Der alte Wirt 

Itand lähelnd an der Thür und ich fagte 

ihm, daß ich heute nachmittag noch ab- 
teilen würde. 


Sylota. 


XX. 


Fort — fort — fort, über alle Berge. 
Sch padte in wahrer Haft. Die Uniform, 
melche noch von gejtern im Schranke hing, 
ftopfte ich in den Koffer und oben auf die 
Golditidereien häufte ih Schuhe, Stiefel, 
mer weiß was alles, fo daß der Hausfnedht, 
welcher mir behilflich fein wollte, vor Ent- 


jegen die Arme über dem Kopfe zufammen=' 


Ihlug und, alter Soldat wie er war, mid) 
furzmweg megprängte und Ordnung in den 
Koffer brachte. 

Der Wagen Stand an der Thür, um 
mic) nach der entfernten Eifenbahnftation 
zu fahren. Da Fam noch einmal der Leib: 
jäger und bradte mir ein Paket und ein 
großes verftegeltes Dofument. ch ftedte 
eilig beides in die Handtafche, zum großen 
Unmillen des alten Wirtes, welcher mir 
jein eigened® Simmer anbot, un Das 
Empfangene zu öffnen und, wenn nötig, 
meine Antwort zu Schreiben. 

„Es hat Feine Eile,“ fagte ich abmch- 
vend und drüdte dem Jchmuden Süger, 
der, den Federhut in der Hand, wartete, 
ein Golbjtüd in die Sand. — 

ort, fort, nur fort! Ueber alle Berge! 

Spät am Abend, in Köht, gelang es 
mir, ein Eifenbahnfoupee für mich allein 
zu befommen, und bi8 zur franzöfifchen 
Grenze fchlief ich wie tot. Dort mußte 
ich much in das Unvermetpliche fügen und 
in dem Zollhaufe meine Reihe zur Unter: 
fuhung des Gepädes abwarten. Man 
öffnete ne meine Zalde, in melder 
das PBalet lag. Died regte die Neugier 
008 Beamten, und zu feinem und meinem 
Erjtaunen, obwohl id) c8 zu verbergen 
wußte, entnahm er au3 einem Maroquins 
Täftchen eine hohe Drdensdeforation, melde 
mir der Kürft verlichen hatte. Der Beante 
griff höflich an fein Käppi und verzichtete 
auf Die weitere Unterfuchung meines Ge: 
pädes. Mehnliche Dienfte haben mir der 
filberne Stern und das fchöne goldene, 
weiß ematllierte Kreuz feitdem noch mand)= 
mal geleitet. Man age nicht, daß Drden 
nicht3 wert feten. 

Dem Berleihungspatent war ein Brief 
ded Minifter8 beigelegt. ch. öffnete und 
lad beide im Wartefaale. Der Minifter 
Ichrieb mir in funzen Worten, daß Seine 
Hoheit, welcher — mie ich felbft von ihm 
gehört hätte — auf Ddiefe Dinge feinen 
Wert lege, mit ihnen nicht meine Dienfte 
belohnt erachte, fondern daß er — ber 
Miniter — den Fürften bejtunmt habe, 
da8 Patent zu unterzetchnen, weil der: 
gleichen in der Gefelfchaft nicht ohne allen 
Nuten fei, wie ich vielleicht Gelegenheit 
haben würde, zu erfahren, Er habe mir 
die ‚Sächelchen‘ nachgefchtdt, um mir den 
Dank zu eriparen. „Möge Sie ein gütiges 
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Sefhik auf Fhren Wegen begleiten und 
hnen geftatten, uns bald gute Nadrid)- 
ten zu übermitteln,“ jchloß der Brief des 
Ministers. — — — 

Noch einen tiefen Schlaf, und die auf: 
gehende Sonne fah uns gen Bariz dahin: 
raufen. Ein Shrifler Pfiff, das Knirfchen 
und Schnarren der gehemmten Räder — 
mir Jind am Biel. — 

ch ftieg im „Grand Hotel” ab, das 
mir nicht unbefannt war, denn ich hatte 
von Zondon aus Schon ein paar Fleine 
Defuhe in Paris gemacht. 

Und im „Grand Hotel” wohnte ih — 
ih weiß faum, mie lanae. 

Die Rode und Monate verflogen 
in ungeahnter Haft, aber c5 famen Minus 
ten, Stunden und lange Nähte dazmildeır, 
in denen ich eine Ewigkeit lebte, in denen 
ih eine Hölle der Selbitueradhtung, der 
Berzweiflung und der bitterften Neue 
durdfoitete. 

D, wie ich diefe jo oft mwicderfehren- 
den Stunden der Dual fürdtetel Ich 
wagte nicht, den Becher des Genufles von 
den Lippen zu nehmen. 

Don Zeit zu Zeit mahte ich einen 
Furzen Abfteher nad) Zondon. Mein Ban: 
fier machte cin ernste Gefiht über Die 
Summen, melde ich aufnahm. Bon Xon- 
don Ihrieb id) gemühnlidy einige Heilen 
an den Mintiter, in welchen ich ihm mit- 
teilte, daß meine Angelegenheiten mid) nod) 
immer zwängen, meine Reie nad) Auftra= 
lien zu verfchteben, Daß ic) aber bald fertig 
zu fein hoffe. Die Antworten des Mini: 
jter8 waren furg und geduldig abaefagt. 

Dann hörte ih auf, an ihn zu fchreiben; 
ich Jchänte mich, Diefelbe Lüge fo oft zu 
wiederholen. 

Manchmal, mern Neue plöblicd) über 
mid gefommen mar, wenn der Taumel 
des Vergnügens mich anckelte, ich mic) in 
all meiner elenden Sänmerlichkeit fah und 
nich Selbft, o, jo tief verachtete, gelobte 
ih mir, mid aufzuraffen. 

„Morgen mache id) diefem Treiben ein 
Ende,“ Shwor ic) mir; „morgen reife id) 
nad London und fegle mit dem näditen 
Dampfer nad Melbourne. Bon da reite 
id) geradeswegd nad) Jandenang und 
jage den beiden — —,” da Stand Sylvia 
wieder vor mir. 

So rein, fo herrlich hat fie der Al: 
mächtige erfchaffen. So wie die Nofe er: 
blüht, jpielt da zarte Not auf ihren 
Wungen; goldig Tehimmert ihr Haar, Tu: 
gend und Friede verflären ihn Antlıg, ich 
möchte miederfallen und te anbeten und 
Dod rast e3 in mir auf in wildefter Zeiden- 
Schaft, die Hände ballen fih zur Fauft in 
ohnmädhtiger Wut, daß ich ihre Liebe nicht 
erringen Eonnte und wie im Nugenblid die 
Schwarze Molfe die Sonne verdunfelt, jo 
yoird meine Seele verfinftert und der faum 
gefaßte gute Vorfag tft verloren! 

Das it der Alud der Sünde im 
Menfchen, daß fie felbit das Ehelite, das 
Neinite zu ihrem Werkzeug zu maden ver: 
teht. 

Seit Monaten hatte ih nicht an den 
Minifter gefchrieben und nichts von ihn 
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gehört. Sch weilte im Norden von Spamten, 
in den Bergen Navarras. Dort fteht em 
Häuschen auf ciner Bergmiefe. Drumten 
raufht ein Bah, Kar wie Kriitall und 
ftürzt fi weiß auffchäumend tm einen 
‚tiefen dunklen Kefiel. An das Weltende 
und die Mdlerfhlucht im fernen Auftralten 
erinnert er mich. Doch, Ihaute ich nn mic) 
und über mi, wie ganz anders jah c3 
da aus! Das dichte glänzende Laub Der 
Edelfaftanie zitterte in der leichten Früh: 
lingsbrije. Beilchen, Federnelfen und Ades 
Icy blühten um mid; Die Bienen fumme 
ten gefchäftta zmwijchen der Wiatte und der 
fteilen Selswand drüben, an melche der 
basfıldhe Bienenvater ferne hundert Stöde, 
mit Selsftüden belaftet, wie Schmalben: 
nejter angelehnt hatte. Hoch fteigen die 
Berge über ihnen empor, aber nidt in 
jäher Steilheit, fondern in janft jchwellen: 
den Kurven. MWeber dein blauen Himmel 
Tegel weiße flodige Wolfen. Alles atmet 
Srieden und Frühlingsluft. 

Drunten im Kefjel jtand, Inietief im 
Mailer, die englifche Angelrute Funftgerecht 
Ihmwingend, mein neugewonnener Freund 
Don Sulio Fuentes, mein Simmernadbar 
im „Grand Hotel" und Klubgenoffe im 
Gercle an der Dlace Wendomte. 

Don Sulio — edler Sohn de3 viel: 
geihmähten, unbefannten Yandes, in mel: 
hem noch heute die ritterliche Einfalt lebt, 
welche andermärts vor der blafierten Kul- 
tur des 19. Jahrhunderts geflohen ist, du 
mwarjt mein Troft in jener Zeit. Deine 
hohe, hagere Geltalt, das feurige Auge, 
der jchwarze Schnurrbart, das ernite, 
traurige Gefiht — ıd kannte fie aus 
Gervantes. Aus deinem feingeichnittenen 
Munde habe ich viel fpanische Flücdhe, Jonit 
aber nur Gutes und Liebes gehört. 

Mir fpielten an demfelben Tifche im 
Gercle. Le jeu est fait, rouge gagne! 
Hei, nie die: Geldrechen der Kroupiers 
über den Tifch fcharren, wie das Gold 
Hingt, die Bankınoten Intjtern. Don Julio 
Ipielte ruhig, gewann und verlor jtet3 mit 
demjelben traurigen Ernit auf dem jchma= 
len Gefiht. Sch Tpielte mit wahrer Wut, 
ipielte, um mich zu betäuben, wenn mir 
wieder eine Schredlihe Stunde bevor: 
auftehen drohte. 

Sch hatte Taufende, viele Taufjende 
verloren. Meine Brieftafche, joeben nod) 
vollgepfropft mit den weißblauen Noten 
der Banque de France, war leer. Ic 
ging, Don Sulto folgte mir. Un meiner 
Thür blieb er jtchen. „Morgen reife ich 
in mein Zand zurüd,” jagte ar, „in 
meinen Bergen ift eine gute Luft. Die 
PBarifer Luft it Schlecht. Fiihen Sie? 
%h Fann Ihnen Meilen guter Forellen: 
bädhe zur Verfügung ftellen. Mein Haus 
it das Shrige. Die Barifer Luft jchadet 
Shnen. Kommen Ste mit mir.” 

%h ging mit ihm, und fo mar id) 
in die Berge Navarras gekommen. Mit 
der Eifenbahn nad) Bordeaur, in einem 
Heinen afthinatishen Dampfer nad) dem 
fpanischen Hafen Bafajes, wo Wellington 


einjt jeine britiihen Legionen gelandet 


hatte; mit der ‚Diligence‘ nad) Tolofa, der 
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alten Basfenhauptftadt, und von da auf] Schr daran gelegen, feine Tochter an feinen 


einem Maultier über die Berge, auf fchma- 
len Pfaden, bi8 in das Heine Hocthal, 
wo Don Sulivs Tleines Häuschen ftand, 
von weldhem aus er feine Filchereiftreif- 
züge unternahm. E38 war aus Stein ge: 
baut und Schr einfach eigerichtet. 
alte Mercedes, das rote Kopftuch um das 
immer noch fchwarze, reihe Haar gebuns 


den, führte die Wirtfchaft. Sie Todhte Die 


beiten Eierfuchen, die Shmadhafteiten Ola 
und veritand die friich gefangenen Forellen 
ganz ausgezeichnet zuzubereiten. Ihr Mann 
Frascuelo war heute nach Leiza gegangen, 
um Einfäufe zu machen und die Bolt mit: 
zubringen. 

SH lag auf der frifchhgrünen Wiele, 
den Kopf auf die Hände gebettet, und 
laufchte dem Naufchen de3 Baches, dem 
Summen der Bienen und dem Kreifchen 
eines Habichtspaares, welches fich Hoch) 
über mir in dem blauen Mether wiegte. 
Mitunter wandte ih mich um und fchaute 
nach der Beralehne Hin, über welche der 
Vfad nach Leiza führte. Frascuelo mußte 
bald fommen. Die leichtfüßigen Basfen 
auf ihren grasbefohlten Sandalen find die 
beiten Marfchterer tn der Melt. Frascuclo 
follte heute Briefe und Zeitungen bringen. 
Schon drei Moden waren wir hier, ohne 
uns gelangweilt zu haben, ohne nur eine 
gefchriebene Zeile vor die Augen befom: 
men zu haben. E83 war eine jtille, für 
mich beinahe friedliche Zeit gewefen, denn 
auch von meinen jchlunmen Stunden war 
ich fait verjchont geblieben. cd) hatte mid) 
in eine gleihgültigere, faft fataliftifche 
Stimmung bineingelebt. Hier, mo fid 
alles nach den Gejehen der Natur be: 
wegte, wo das Laub raufhen und Die 
Heite fich wiegen mußten, weil der Wind 
mit ihnen fojte, mo der Bad unaufhalt: 
faın über die Feldiwand rauschen mußte, 
weil ihn der jähe Abfall dazu zwang, wo 
die Blumen ihre Kelche öffnen mußten, 
weil die Sonne Ste füßte, und fie Schlichen 
mußten, wenn das Tagesgejtirn zur Ruhe 
ging, hier war ich mir felbit wie ein feines 
freien Willens Beraubter vorgefommen, 
der, wa3 er gethan, unmillfürlid) gethun 
hatte, weil es im Buche des Gejdhides 
jo vorgeichrieben ftand. ch erjchten mir 
nicht jo tief gefallen. Anjtatt mich ganz im 
Schlamm der Züge verfunfen zu mwähnen, 
wie ich ed in meinen böfen Stunden mit 
fo überwältigender Verzweiflung glaubte, 
stellte ich Vergleiche zmilchen meiner Lage 
und derjenigen der Bewohner des weißen 
Haufes im fernen Auftralien an. cd kam 
zu der Üecberzeugung, daß fie weit glüd- 
licher feien, ulS ich e3 je werden Fonnte. 

„Sie haben fait alles, fait alles,” 
dadte ich, „te vermiffen nicht dad, was 
hinter dem Schleier liegt, den ich nicht 
lüften mill.” 

Aber an jenem Morgen war mir, jo 
[cbhaft wie nie zuvor, Der Gedanke ges 
fommen, daß endlich doch der Schleier 
fallen müfle, die Wahrheit fiegend ihr 
echt fordern werde, aud) ohne mid). 

Des Minifter8 Geduld mußte fich cin= 
mal erjhöpfen, und war ihn mirklid) fo 


Die 









Herd zu führen, jo fonnte er andere Mittel 
finden. Und erft der Fürft! — Ein Wunjc) 
von ihn, dem Kolonialminifterium tr Yons 
don mitgeteilt, und die ganze Mafchinerte 
diefer einflußreichen Behörde würde in Bes 
wegung gefegt werden, um zwifchen Vater 
und. Sohn zu vermitteln. Sch wunDerte 
inch mehr wie je, daß dies überhaupt nicht 
von Anfang ar gefchehen war. 

ch Sehnte mid nach Zeitungen, nad) 
Briefen, und erwartete Srascuelo mit Un: 
geduld. 

Scht Fam Don Sulto mühfam mit - 
vollen Korbe beraufgeftiegen und zeigte 
ir jerne Silberne geiprenfelte Beute. Mer: 
ccded Fam herbei und fuchte die beiten 
Suhe zum zweiten Frühftüd aus. Dann 
hielt fie die Sand über die Augen und 
jpähte in die Ferne. „Da fommt er, 
‚met Frascuelo‘,” fagte fie und nahm 
noch eine Forelle. Ich Tonnte nur een 
weißen Bıunkt jehen, die Karliftenmüge 
de3 Boten, die in der Sonne fchinmerte. 
Don Julio blidte durch fein Glas. „Er 
it c3, unfer Srascuelo,” fagte er, „mit 
Poitfad und Proviant. In zwanzig Mies 
nuten wird er hier fein.” 

Die Forellen waren Taum gebraten, 
da trat er ın8 Haus und warf den Bolt: 
jad in die Ede. „Genug Gefchriebenes 
und Öedrudtes bringe ich,” fagte er, „um 
eines ganzen Jahres Vredigten für unferen 
Guratos in Berafteguy zu liefern. Und 
der gute Mann predigt lange PWredigten. 
thut aber nicht, was cr predigt.” 
„galte deinen lofen Mund,” gebot 
ıhm Mercedes. Frascuelo war ein guter 
Katholif, aber er Liebte die Priefter nicht. 

sch brannte vor Ungeduld, den Boft: 
beutel zu öffnen, doc) Don Sulio dachte 
nicht daran, b18 unfer Dahl beendet war 
und der Kaffee ferviert wurde. 

„eßt her mit den Krähenfüßen,“ ge 
bot er, „Ichlechte Nachrichten von meinem 
Verwalter, darauf möchte ich wetten, und 
Uerger die Hülle und Fülle,” 

FSrascuelo hielt den geöffneten Beutel 
über den Tifh und in bunter Neihe ficken 
Briefe, Brofhüren und Zeitungen in einen 
Haufen übereinander. 

Einen Brief hatte ich fofort erkannt, 
einen mit der Auffchrift von der Hand 
des Minister8 und feinem Wappen auf 
dem Nüden. Den ergriff id) vor allem 
und barg ihn in meiner DBrufttafche. 
Don Sulio ließ feine Briefe unberührt, 
Itedkte fich eine große Zigarre an und ver: 
tiefte fih in dic Zeltüre feiner LXiebling3: 
zeitung, der ‚Times‘. ch ging hinaus, 
luchte mir ein Pläßchen unter einer chat: 
tigen Kaftanie aus und begann zu lefen. 
ch befite den Brief noch und teile ihn 
hier mit: 

„Mein lieber Herr Generalfonful! 

ie lange tft e8 Schon her, feit td) 
nichtS von Shen gehört habe? Ste find 
Ticherlich fo fehr mit der Abrwidelung 
Shrer Angelegenheiten befchäftigt gemwe: 
fen, daß Sie warten wollen, bis Sie 
mir bejtinunt Ihre Abreife nach Mel: 
bourne anzeigen Tönnen. ch habe much) 
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— offer geitanden — mandmal im 


jtillen gemunrt, daß fih Ihr Aufenthalt 
in England jo lange Hinausfchieben 
mußte. Doch jebt fügt es fich, Daß 
e3.befler fo ijt, „mie e8& gefommen ift. 

„Bir jtehen am Vorabend ehr wich: 
tiger Gregnife. X darf nicht zu 
Shrek in Nätjeln jpreden. Ein gütiges 
‚Schidjal fügt es, daß ich jett allein 
daftehe. Wäre Sylvia hier, fo würde 
ich vielleicht nicht mit der Entfchiedenheit 
gehandelt haben, die mir geboten mar. 

„Ein entfcheivender Kampf um die 
Hegemonie zwifchen Defterreih und 
Treußen in der allernächften Zu: 
funft. Sch braude Ihnen nicht zu fa: 
gen, auf welcher Seite ich ftehe. Das 
Fitrftenbaus, ‘dem meine Vorfahren Jet 
Generationen gedient haben, hat immer 
zu dem zmweilöpfigen Aoler gehalten. 
Unfer Bolf ift echt deutschen Stanımes 
und erwartet fein Heil nicht aus dem 
balbjlawiihen Norden, e8 wird nie 
Deutichland in Breußen aufgehen lafleı. 
Dagegen feten wir unjern lebten Bluts- 
tropfen ein, dagegen feße ich mehr wie 
mein Leben, fee ich meine lebenslange 
Treue gegen meinen Fürften ein. 

„s% habe einen Kampf mit mir ge 


fämpft, der mich bis in das innerite 


Mark erfchüttert hat. SH fann nit 
anders, ich muß gegen meinen armen, 
blinden Seren ftehen. Was ijt über 
ih gefommen? Sch fürchte, ‚er 1ft nicht 
nur förperlich blind! Er fteht fanatifch 
auf der Seite Vreußens. Er mill nicht 
warten, bi3 Graf Firnftein zurücehrt, 
er will fich jet Schon der Deutfchland 
feinolichen Macht in die Arne werfen, 
jet Schon fein Boll und fein Land an 
die Ablömmlinge des Burggrafen von 
Nürnberg abtreten. Morgen tritt ein 
Samiltenrat zufanmmen und wenn Sie 
diefen Brief empfangen, ift mein armer 
Herr mwahrfcheinlih frhon zur Thron: 
entfagung gezwungen-worden. Warum 
muß 1) das Schredliche erleben?! 
„sh greife wicder zum Schwerte; 
mir ift da8 Kommando einer Divifion 
der Neich3arnee beftinnmt. Die Kanonen 
werden bald donmern und ich bin bereit, 
mein Blut, für die gerechte Sache zu 
vergießenn. 
„arten Ste, wenn Stefönnen, nod) 
et paar Monate, bis Sie Ahre Neife 
nach Auftralien antreten, WVtelleicht 1: 
alles entschieden, ehe Sie reifen. Pie 
leicht, daß wir den Sieg errungen ha: 
ben, vielleicht, daß Sie meiner Tochter 
die Nachricht bringen müffen, daß ihr 
Pr auf Dem Felde der Ehre gefal- 
en ılt. 
„Schreiben Sie an meine gewöhnliche 
Hreflee Die Zeitungen werden Sie 
vom Verlaufe dev Dinge wntterrichtet 
hakten, "Und nun — Gott befohlen !“ 
us war mein erfter Gedanke, nach: 
den ich Diefen Brief gelefen hatte? — — 
D, Daß ich in London wäre, in den Jun: 
mer de8 Bankdireltors! 

Alles war ftill und friedlich um mich. 


- 
. 
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Die Bienen fummten von Blume zu Blume; 
der warme Wind hauchte durch das frifche 
Zaub, die Ölödchen der fchneemeißen Schafe, 
die prüben ar derBergfeite weideten, fangen 
in harmonischen Geläute. Frascuelo jtand 
an der Hausthüre und raudte behaglic 
feine Sigarrette. 

Der Brief war neben mir in das Gras 
gefallen. ch mwähnte den fernen Donner 
der brudermörderiichen Gejhüge zu hören, 
unter dem der Geldmarkt der Welt zu- 
fammenftürzen mußte. Welche Gelegenheit 
verloren, meine PBarifer Spielverluite mit 
einem Schlage über und über zır deden! 

sch nahm den Brief wieder zur Hand 
und fand, daß er fchon zwölf Tage alt 
mar. Mit einem Seufzer gab id) den 
Gedanken an die Spekulation auf. 

Sebt Fam Don Julio gelaufen, den 
großen flatternden Timesbogen body in 
ver Hand haltend. „Srieg zwischen :Breu- 
ken und Defterreih,“ rief er, „bier, lejen 
Ste das Telegramm. Benchet jagt ın 
jeinem Urmeebefchle, er werde die tapferen 
und treuen öfterreichifchen Truppen gegen 
die hinterliltigen Feinde des Katferreiches 
führen. Die Times behauptet in ihrem 
Leitartikel, Krieg jei unvermediih. Mein 
Freund, td) höre ein paar Throne wadeln.” 

„Bährend die Welt in ihren Fugen 
fracdht, dürfen wir uns nicht in den Thä- 
lern Navarrasz begraben,” fuhr Don Julio 
fort, nachdem er feine Zigarre wieder in 
Brand gejeßt hatte. „Mer weiß, wie da3 
andere wird? Wielleiht fällt ein Yunfe 
bi8 hierher in den Karliftenherd und dann 
— nun, wir find immer auf der Lauer. 
Sind Ste bereit, morgen nad) Tolofa zu 
gehen?” s 

Sch nidte bejahend, 

„Gut, dann Schide ich Frascuelo mit 
dem Lafttier voraus und wir flettern über 
die Berge.” 

Um frühen Morgen brachen wir auf. 
och war die Sonne nicht aufgegangen; 
die Thäler lagen in dichtem Dunfel, weiche, 
dichte Nebelmafjen Hingen an den Berg: 
fetten und wanden ih langfan in Den 
Schludten empor. Nur die Gipfel der 
Berge prangten Far und vofig im Däms 
merlicht. 

Scmweigend hatten wir die Waffer: 
Iheide zwiichen Navarra und Gutpuzcoa 
erklonmnen. Wir ftanden auf eier fehna= 
len Felsplatte. Hinter uns vagten, ıwie 
ein unermeßliher Wall, die VByrenäen 
empor, thre zadigen, wilden Umrtfe jcharf 
gegen den goldigen Hintergrund der Mor: 
gendämmerung abzeichiend. Ä 

Bor uns in Salbdunfel Ddehnte fi) 
die Ebene mit ihren Städten und Fleden 
aus. Das Geläute der Kirchengloden 
tönte letfe zu ung empor. Da fchlinmerte 
es plößlich vor uns auf, wie ein weiter, 
unermeßlicher Spiegel; die erften Strahlen 
der cben aufgegangenen Sonne hatten das 
fantabrijche Vteer gefüßt. 

Gegen Mittag waren wir in Toloja, 
am Abend in Sar Sebaftiun, wo em 
Heiner Dampfer ad) Bordeaug fegelfertig 
war. Die nächte Abenvdänmerung fah 
ung in der Minding der Oaronne. 
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Sn Bordeaur trennten wir und. Don 
Sulio hatte Gejhäfte an der fpaniichen 
Grenze, wie er jagte. Er war ein etfriger 
Rarliitenführer. | 


m 





XXI. 
%h war in Varis geblieben, wo td) 
den Gang der Creignifjfe mit gejpannteiter 
Aufmerfjamfeit in den Zeitungen verfolgte. 
Der Fürft war zur Thronentjfagung ges 
3mungen worden und jollte fi) auf Jein 
Schloß in den Tiroler Bergen zurüdigezogen 
haben. Dem Namen des Kabinettsminifters 
begegnete ih nur wenige Male im den 
jüddeutfchen Zeitungen. Er ftand mit 
feiner Division in der Nähe von Kijfingen. 

Der Donner war kaum aufden Schladt- 
felde von Sadowa verhallt, da las ıch Die 
Kahrıdt von jenem Tode, ein Schlag: 
up hatte feinem Xeben urplößlid ein 
Ende gemadt. 

Die Zeitung, melde diefe Nachricht 
ganz furz und bündig in ihren Telegram: 
men bradte, entfiel meiner Hand. 8 
war mir, al3 ob eine jchwere Bürde von 
meiner Scele gefallen fer. 

„sit mit ihm aud) das Geheimnis der 
Geburt Syloias begraben ?” fragte ih mid). 
„Bird das Nätjel nic gelöft werden kön: 
nen, wer ich fchweige?“ 

Sch Fonnte mir feine Antwort auf meine 
Frage geben, aber ich fihwor mur, zu 
ihmeigen und ftürzte nid) von neuem im 
den Strudel des Barifer Lebens. E3 war 
eite große Veränderung ur mir vorges 
gangen. Der Durft nah Neichtum, Dda3 
teber der Spekulation hatten mic) vers 
lajleı, aber ich war deito fiefer und wider: 
ftandslofer in die Klauen des Spielteufels 
geraten. Sch jpielte, um zu Jptelen, denn 
wen ich fptelte, Dachte ich nicht und wenn 
ich zu Spielen aufhörte, war tch jo erntuttet, 
daß ich nicht denken fonnte. ch fpielte, 
um zu vergeilen, hoffte nicht, zu gewinnen 
und fürchtete nicht, zu verlieren. 

Seden Abend z0g es mid) mit erneuter 
Kraft an den grünen Tich. Ich gab 
nachgerade alle Zeritreuungen auf, micd 
meine DBelannten und lebte nur ti dem 
Saslichte de3 Spieljaals, wo man einander 
nicht anredete, wo cur jeder den Lauf des 
Kügelchens in der Roulette oder den Fall 
der entfcheidenden Karte mit jener Tchred: 
lihen Spannung zu erwarten ohren, mit 
welcher ein auf Tod und L2eben Ilnge: 
flagter des Urterl3 harıt. 

Nur einmal reiste ih nach Zondon, 
nadhden mir mein Bankvirektor Iakontfch 
mitgeteilt hatte, daß mein Outhaben und 
Kredit erichöpft ferien. Sch Fehrte mit eier 
großen Sunmte nad) Barts zurüd, Hatte 
aber nein Melboumer Befigtum der Bant 
verpfänden mrüllen. 

%ch Ferne enten Bad un Hochgebirge, 
an dejien Wiege ich oft gejehlen habe. Eine 
feine, Hare Duelle riimt unter onen Fels: 
blode hervor. Dicht über ihm Liegt der 
ewige Schnee. Tiefblaue Enztangloden, 
gelbe VBerlchen und rofenrote Aitern blühen 
dort, werm tief unten Die Sommerfonme 
fticht md das Korn golden wird, 

An der Dielle habe te) gefejlen und 
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meiner Kindheit gedacht. Wie Erijtallhell | au) wanderte, überall blieb mir die Erz | 
it das Mafjer, wie Jchinmern md gläns | inmerung, meine nie ermüdende Geißel. 


zen die Steinchen, über die ex leife dahın 
murmelt, So rem und Durditchtig tt die 
Seele Des Kindes! 

Dann janmteln ich die Mäffer und 
eilen den Berg hinab. Die ftürmifche 
Kraft Der Jugend erwacht, rüdjichtslos 
treibt jte alles vor fi her, jpottet jedes 
Awanges und poltert und raujdht ohne 
Sorge dem tele zu, das fie nicht jehen 
faın. 

Durd den Fels, über Trümmer und 
Seröll bricht fi der Bach eine Bahn, 
zeriprengt alle Sinvernifje, Die ihn eincigen 
wollen, und jtürzt fich zulegt in jähen 
Sale in den engen Thalfeffel hinab. 

Da verfiegt feine Kraft. Die Müller 
werden trübe. Ueber Schutt und Erdreid), 


Wer den Ölauben an die Zukunft ver- 
loren hat, dem bleibt nur die Marter des 
Seoähtnifies, denn auch die Lichtblide, Die 
e3 ihm bringt, mahnen ihn mie höhnend 
an die brennende ewige Finfternis. 
 Einjt jah ich einen Dampfer im Hafen 
liegen, der nad) Melbourne beftinmt war. 
Eine eigentümliche Unvuhe bemädhtigte fich 
meiner. Warum nicht mit ihn zurüd? 
dahin, wo die beiden leben, deren Glüd 
durch meine Sünde unerfüllt bleibt? Nichts 
hinderte mich, zu reifen; e3 wäre der erfte 
Schritt aus dem Morafte meines Lebens 
geweien. 

Aber der Dampfer fegelte ohne mid). 
Sch Zonnte fie — Sylvia — nit dein 
Berhapten überlafeen. Sie konnte nicht 


die er mit Sich gerilien — feine böjen |meun, follte aber auch nicht fern werden. 
Merfe — läuft er träge dahin und endet Ih wußte e8, dab fie es nicht war. An 


in einem fchlanmigen Moraft, darın nur 
as Jiedgras wächjt und giftiger Schier: 
‚lung. 

Diefem Morafte glich das Leben, daS 
ich einst, Das ich damal3 geführt habe. 
Führt fein Pfad heraus? Wiuß id) tiefer 
md ttefer im Schlamm verfinken ? 

D, aud zu jener unglüdlichen Zeit 
habe ih in bitterem Weh die Hände ge: 
rungen und in ohnmädtiger Wut mid) 
gefehnt, daß die trübe Flut über meinem 
Haupte zufammenfchlagen möge. cd) Jah 
fein Heil mehr für mich, hatte Feine Hoff: 
nung mehr, mid aufzuraffen. 

Doh — das Mafjer des Moraites 
fidert dur die Felsipalten der Berge, 
welche den Thalfejjel einfließen. E3 Tlärt 
fih ın den Tiefen und bricht drunten im 
Walde als reiner Qucl hervor, an dem 
fihb der Wanderer labt. Er jpetit Die 
Niefen und treibt ein Mühlrad. So 
fühnt der Gebirgsbadh die Sünden jener 
Sugend. | 

Kann ic) meine Sünden fühnen? Kann 
aus dem nußlojen Leben, das ıch führe, 
nod) eine Frucht zur Neife wachen? IH 
ichüttelte verzweifelt den Kopf, wenn ic) 
mir manchmal die Frage ftellte, gewöhnlich 
am Morgen, menn der lange Tag vor 
mir lag, oder in der Nacht, wenn der 
Schlaf meine müben Augen floh. 

sch hatte das Spiel aufgegeben. Mein 
Freund Lumley in Melbourne hatte meine 
Vermögensverhältnijfe geordnet und durd) 
Verkauf eines Teiles meines DBefites Die 
Bank befriedigt. €3 war mir ein nod) 
immerhin anjehnlihes Einfommen geblte: 
ben, das ich mir nie zu Überfchreiten ges 
lobte. 
ch Iebte bald hier, bald da; nirgends 
hielt ich e3 lange aus. m Winter floh 
ih nad) dem jonnigen Süden, den Som: 
mer bradte ich in den Bergen oder an 
der Seelüüite zu. Stundenlang fonnte id) 
auf die Shimmernde Waflerwüfte hinaus: 
Ichauen md die vorbeifahrenden Dampfer 
verfolgen, bi3 nur noch eine Heine Rauc): 
wolfe am Horizonte fichtbar blieb. „20 
fegeln fie hin?” dachte ich. „Könnten fie 
mich nach einem Lande bringen, in dejjen 
Strömen Lethe fliegt!” Denn wohin ıd) 


lernen leßten Briefe hatte mir Yumley 
mitgeteilt, daß er Doktor Warren und feine 
Schmeiter in Melbourne, mo fte zu Furzem 
Aufenthalte aus Nofeneath eingetroffen 
feten, Tonnen gelernt habe. Mlfo nod) feine 
Schmwefiter! . 

Sch jehte mich auf den Balkon, nad): 
dem ich Yumleys Brief gelefen hatte, ımD 
Ihaute auf das endloje Treiben auf den 
Doulevards unter mir. E3 war im April. 
Die Platanen hatten ihre eriten faftgrünen 
Nlätter entfaltet, der Simmel über mir 
war jo blau und Klar, ein jeltfames Früh: 
lingöfchnen ergriff mein müdes Herz, als 
müßte e5 endlich die Schwere Kalt abjchüt: 
teln, die e8 jo lange getragen. 

Sch cilte an den Schreibtifch und be: 
gann einen Brief an Doktor Warren, ein 
Sejtändnis meiner Schuld gegen Sylvia 
und ihn, die id) jeßt gut machen wolle. 
„Die verlorene Zeit fann ich Ihnen nicht 
wiederbringen,” jchrieb ich, „Doch in Der 
Zufmft, melde jih Shnen jeßt öffnet, 
wird es Ihnen leicht werden, mir zu ver- 
geben oder mich zu vergejjen.“ 

Sc Schrieb emfig, denn ich fürdhtete 
für mein gutes Vorhaben dur) irgend 
eine Unterbrechung. 

"Der Shreibtiih ftand Dit an der 
offenen Balfonthür. Der Straßenlärm 
itörte mich nit. Sch hatte den Brief 
faft beendet, da hörte ich plößlid eine 
helfe, filberne Stimme auf dem angrenzen= 
den Ballon. „Schaue hinunter, Edward,” 
fagte fie in Englifh, „Ihaue hinunter auf 
das bunte Treiben. ft e3 nicht mie ein 
Starneval?” 

Sch beugte mich ein Fein wenig vor. 

Sie, die fprad), war anmutig und jugend» 
friih, wie der hieblide Frühlingstag 
draußen. 
Der Angeredete, Eomward, lehnte an 
der Balfonthüre und hatte feinen rechten 
Arm um ihren Naden gefchlungen. Sie 
glaubten fich allein und unbeobadhtet, ein 
junges Ehepaar, das feine Flitterwochen 
in Raris verlebte. 

Sie fchaute nicht lange auf den Bou- 
levard hinunter. Sch Tonnte nun ihre 
dunfeln Augen fehen, die fich, ach, nrit jolcher 
Fülle der Liebe auf ihn gerichtet hatten. 
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Er 309 fie an fich md hielt fie feft im 
feinem Arme. „Liebjt du mid, Maud?“ 
fragte er mit einer Stimme, die feine Ant: 
wort verlangte. 

Ich fprang auf und warf Die Ferner 
weg. Mein Stuhl fiel-gegen die Balfon= 
thüre und das junge Baar floh in fein 
Simmer. 

Ditterev Neid erfaßte mich. Von neuem 
entbranmnte Die Wut der glimmenden Xeiven= 
fchaft, der Haß gegen den, welchen ich den 
Näuber meines Glüdfes nannte. „Er hat 
mich um ihre Xiebe betrogen; er hat mid) 
su dem gemacht, Der ich jett bin. Ein: 
jam, ohne ein einziges Herz, das für mic) 
IHlägt!" | 

Sb ri den Brief in Heine Stüde 
und lich fie langfam auf die Straße hin: 
unterfallen. 

Tiefer wie je verfant ich in vem Morafte. 

Doch zum Ende, zum Ende! Wird 
fh das Maffer in der Tiefe Hären? Wird 
es als Fühler Born hervorquellen, ven 
anderer laben und ein Mühlrad treiben? 
Das wagte ich Damals nicht zu hoffen. 
ch war gleichgültig gegen alles geworden, 
auch gegen meine Schuld. Nur zu der 
einen, zu Sylvia Tchaute ich empor, Die 
fo umerreichbar od über mir ftand, jo 
unermeßlic hoch, daß mic) Teines Adlers 
Schwingen zu ihr emporgetragen hätten. 

Und wieder war der Frühling ins Land 
gefommen. Doc für mich grünten nicht 
die eriten Anofpen, für mic) fangen die 
Vögel nicht ihre erften Lieder, für mid) 
ihien die Maifonne nicht. 

Sm Dunkeln Rrankenzimmer lag id), 
mit dem Tode ringend. Sch wußte nicht, 
wie nahe mir jeine falte Hand mar. 

3 fam alles fo plößlid; faft ohne 
Porboten und Warnung. Sch erinnere 
mich, daß ich eines Morgens nad) Furzem, 
ihwerem Schlafe mit mwüften Kopfe er: 
wachte. Das Blut jagte in meinen Adern, 
die Zunge Llebte mir am Gaumen. Tau: 
melnd ftand ich auf und Z0g mid) an. 

Sc war nie ernitlid Frank_gemefen. 
Auch jest Dachte ich Faum an Krankheit, 
aber ich fühlte, daß etwas Ungewöhnliches 
in mir vorging. Mein Sinnen war nur 
in der Vergangenheit. SH dachte an 
Sames und Stenneth, al8 feien fte gejtern 
erft geftorben. Dann fah ic) das weiße 
Haus in Nofeneath vor mir, die Berge — 
den Doktor — Sylvia! — — — 

Sc mußte, daß e8 nur Traumgeftalten 
waren, die ich fah; ich mar ja ganz wad), 
in meinem Zimmer, ich fonnte ja nicht 
träumen. 

Eine unnennbare Angft erfaßte mich ! 
— id) war wider meinen Willen, mid) 
ohmmächtig jträubend, im Fluge nad) Auftra- 
lien getragen morhen. Ä 

Der Doktor: deutete mit dem Finger 
auf mich, Sylota wandte ich Tchaudernd 
von mir weg, wie man von einer giftigen 
Schlange fih jchaudernd megmärbet.- 

x drückte Die Hände Über die Augen 
und taumelte auf mein Bett zurüd. Die 
Thür öffnete fich und Juentes trat herein. 
ch jah und grüßte ihn, da verwandelte 
ev fich auf einmal in Doktor Warren, id) 


—— 
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wollte auffpringen, ihn ergreifen, morben 
— und fiel bemußtlos hin. 

Das war gemefen, als der lebte März: 
Schnee fiel. 

Und al ich wieder erwachte, Da blüh: 
ten die Raftanıen an meinem Yenfter in 
‚dem Hofe des Krantenhaufes. 

Die Nonne, welche in ihrem Andadht3- 
buch Iefend an meinem Bette faß, Hatte 
einen Flievderzmeig in ihrer Hand und wehrte 
damit die Fliegen von meinem Gefidht. 

Sch fühlte den leifen Wind und rod) 
den Duft, ehe ich die Blüten jah. € 
war mir, ala ob ih vor einem jchönen, 
großen Garten wandelte, defien Pforte ge: 
ichloffen mar. Drinnen ftand Sylvia. Ich 
fonnte fie deutlich jehen, den Schimmer 
ihres golobraunen Haares, die Falten des 
enganjchließenden weißen Gemwandez. Aber 
ihr Gelicht war abgemanpdt. 

Sch wünfchte, o, fo fehnfüdhtig: Wende 
dich zu mir, Sylvia, laß mid) dein Antlit 
ichauen; da mandte fie fi) um, ja) mid) 
an und erfannte mid. Schaudernd drücke 
fie die Hände auf die Augen und ver: 
Ihwaıd. 

„Oo Sylvia, Sylvia,” rief ih, „ver: 
zeihe mir, noch tft es nicht zu jpät —” 

Da erwachte ich und fah den Flieder- 
Zweig und die Nonne, ; 

Diefe Stand auf umd beugte fich über 
mich.  Freundlih, faft freudig biidte fie 
mich an, denn — fpüter hat fie e3 mir ge: 
fagt — fie hatte, als fie damals an meinem 
Zager jaß, betend meinen Tod erwartet. 

SH wollte mich aufrichten, aber ıd) 
fonnte e8 nicht. Sch war jo Schwach, To 
Ihwad wie ein Kind. Die Nonne gab 
mir zu teinfen und hieß mid) wieder 
einfchlafen. Aber ich lag nod) eine Zeit: 
lang wach und erkannte Suentes, der auf 
den Zehen heveinfam. Die Nonne fagte 
ihm lächelnd etwas, und er ftrich fi) mit 
der Hand über die Augen. Danıı feßte 
ev fich an meine Seite, ind ich ergriff feine 
Hand und fchlief wieder cur. 

Zangfam, fehr langjam Fehrten die ge: 
Ihmwundenen Kräfte wieder zurüd. 

Man fuhr mid auf einem Nollftuhl 
in den Garten, in eine warıne, windfreie 
Ede, über die fich die Shattigen Xefte eines 
Kaftanienbaumes ausbreiteten, 

Schmeiter Madeleine fak an meiner 
Seite, nähend oder ftridend. hr Haar 
war weiß, aber ihr Herz und die Augen 
waren jung. Ste hatte nich falt ganz 
allein die lange, lange Zeit über gepflegt. 

Einmal hatte fie ein Buch mit in den 
Garten gebracht, cin altes, vielgelefenes 
Legendenbud, wie e3 die frommen Satho: 
lifen Liebe, 

„zelen Ste mir etwas vor, Schwefter 
Madeleine,” bat ich. 

E3 war fo ftll und friedlich, Die Some 
fchten durch die Blätter de8 Baumes über 
und und zeichnete gofdene Ninge auf den 
Kiesweg. Bunte Schmetterlinge flatterten 
von Blüte zu Blüte und Die eifrigen Die: 
nen hielten gefchäftig ihre Hontgernte. 

Da begamı die alte Schwefter zu lefen, 
fo letfe nd a) wie das Murmeln 
der Duelle tn Hochgebirge. 
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Sie las die alte, alte, mir wohlbe- 
fannte Mär, aber fie Hang mir neu und 
id) dachte nicht an den Tannhäufer und 
den Hörfelberg, jondern gläubig mie ein 
Kind hörte ih zu. Sie lad von dem 
ihulpbeladenen Pilger, der nad) Nom ge: 
mandert war, um dem heiligen Vater feine 
Ichwere, jchmere Sünde zu beichten, jo 
ichwer, daß nur der Statthalter Gottes 
fie löjfen konnte. ber auch der Shauderte, 
fo fchwer mar die Sünde. „Ih fan dir 
nicht vergeben, unglüdlider Bilger,” Iprad 
er, „es jei denn, daß dein Pilgerftab grüne 
und Blätter trüge.“ Als der heilige Vater 
geiprochen hatte, warf fi der alte PBil- 
grim zerfniriht zur Erde, denn nie hätte 
er geglaubt, daß der dürre Stab, auf ven 
er während feiner langen Wanderfahrt fic) 
gejtüßt hatte, nody einmal grünen fünne. 
Aber der liebe Sott im Himmel fchaute 
in das Herz de armen Sünders und fah, 
daß er mwirklihe und mwahrhaftige Neue 
empfand. Und fiehe da — das trodene 
Holz Ihmwoll an, ein Eleines Knöjpchen 
brach hervor und drei grüne, frifche Blätter 
entfalteten fi), je eines für eine jede 
Verjon der heiligen Dreieinigfeit. Die 
Menge fiel anbetend nieder und rief: „E38 
it ein Wunder gejhehen! Ein Wunder 
it gefchehen! Ehre jet Gott in der Höhe!" 

Der heilige Vater erhob feine Rechte 
und fegnete den Bilgemm. Der aber ftand 
nicht wieder auf. Zächelnden Antliges war 
er eingegangen in den emwigen rieden. 
Glaube, o Xefer, und vertraue der gött- 
lihen Botihaft: Es ift feine Sünde fo 
Ihwer, daß fie nicht gefühnt werden Fönnte. 

Die Scmwefter Ihloß das Buch und 
Jah mid) mit ihren treuen, ernten Augen 
mahnend an. - „Keine Sünde ıft fo [chwer, 
daß fie nicht gefühnt werden könnte,” wic= 
derholte fie noch einmal, 

Und in mir tönte e$ nad), wie das 
ferne Läuten einer Glode: „Keine Sünde 
it jo Fchwer, daß fie nicht gefühnt werden 
tönnte!! — — 

Sch fühlte etwas mie Frieden, den ic) 
jo lange, lange Jahre nicht gefannt, im 
mem Herz einzichen. Sch faltete meine 
Hände wie ım ftillen Gebet und mieder- 
holte leife: „Keine Sünde ift fo Tchmwer, 
daß fie nicht gefühnt werden fönnte, Sch 
will die meine fühnen, und mein Stab 
wird grünen, mein Stab wird grünen.” 

Ein paar Tage fpäter fonnte ich zum 
erftenmal, auf Sucntes gejtüßt, in Den 
Garten gehen. ch Fonnte die Zett Faum 
erwarten, Bi3 ich völlig hergeltellt fein 
würde. E3 fiel mir [hwer, von der guten 
Nonne Nofchied zu nehmen, als ic) das 
Haus verlieh, in dem ich Seritellung und 
Kraft zur Sühne meiner Schuld gefunden 
hatte. Juentes holte mid) ab und Dden- 
telben Abend, nadhden er fih überzeugt 
hatte, Daß ic) initande fer, mich ohne 
th weiter zu behelfen, reifte er un fein 
Land zurüd, Nur memehvegen war vr 
fo lange in Varia geblichen. 

sch war wieder Stark geworden md 
mit der Stärfe wollte fi) auch der alte 
Haß wieder 1 mein Herz einfchleicden. 
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ich fiegte. Im vierzehn Tagen follte ver 
Dampfer von Marfeille abgehen, der mic) 
nad) Port de Galle bringen follte zum 
Anlhlup an das auftraliihe PBoitihif. 
Sch hatte noch Zeit, Die alte Heimat zu 
befuchen und der Mutter Grab zu fehen. 

Dort fand ich niemand wieder, der 
mich fannte, Der Hügel über meiner 
Mutter grünte und blühte, der Epheu hatte 
fich liebend um das weiße Kreuz gejchlungen. 
Zangfam wandelte ih durch die Straßen 
der mir fremd gewordenen Baterjtadt und 
wehmütig bliete ich zu dem Yeniter Hits 
auf, an dem die Mutter fo oft meiner 
geharrt hatte. Ein alter, griesgrämifcher 
Spießbürger fchaute Heraus und blies Dichte 
Tabafswolfen in die Luft. 

Am näciten Tage trat ich meine Reife 
wieder an. 


XL. 


E3 trieb mich fort au3 dem Gefünmmel 
der großen Städte. Noch eine Woche blieb 
mir übrig, ehe ich nach Marjetlle abreifen 
mußte. Id mollte fie in den Bergen, Die 
ih immer fo fehr gelicht habe, verlchen 
im Anfchauen Der wunderbar herrlicher 
Natur. Unter ihrem Zauber habe ich ınıd) 
jtet3 beijer gefühlt. Es mar mir jeßt, 
al3 ob id) dort vor mir felbit Schuß fuchen 
müjle, denn noch hatte mich der Derfucher 
nicht ganz aufgegeben, nod) hatte ich hart 
und heftig acgen Haß und Xewenfchaft 
au fümpfen. 

Sm bayrifchen Hochgebirge, unter der 
hinmmslhohen Urkalfiwand, welche fich jäh 
zur höcdhiten Zandmarfe Deutichlands er: 
hebt, auf der, weithin fichtbar, daS goldene 
Zeichen des Kreuzes flamnt, liegt ein lieb: 
licher Berafee, umnringt von Tannen und 
Buchen. Grün mie Smaragd fchinunert 
fein Heines Beden, Dda3 man mit faum 
taufend Schritten umgürten Fanın, Das 
tiefe, tiefe Maffer it hell und Klar, tie 
ein Kriftall, jeden Stein Fan man auf 
feinem Grunde fehen, jeden Stamm, den 
der Sturm gefnidt und in die Tiefe ges 
fürzt Hat. Wafferpflanzen mwuchern auf 
den Felsblöden wie vielverfhhingene Kos 
vallenäfte und fchillern, wenn die Sonne 
Iheint, in allen Karben des Regenbogens. 
Soldig Ihunmernde Forellen hufchen bliß: 
hell aus ihren Verjteden hervor und 
der Eispogel fchteßt mie eur tiefblaues 
Meteor über den Wafferfpiegel. Sieben 
taufend Fuß über ihn erhebt fich Die mit 
ewigen Schnee gefrönte Yelawand. 

Ir dem Sec liegt ein feines Schweizer: 
haus und darin tft man gut aufgehoben. 
Dort bezog ich pät an einem Nachmittag 
das mir wohlbefammte Zimmer, von defjen 
Fenfter aus ich See und Berge überbliden 
fonnte. Sch Fannnte jede Hütte, jeden Grat 
und jede Spibe da ‚oben. 

Sch faß am Abend meiner Ankunft 
ganz allein auf dem Balkon md blidte 
hinab auf den See, in dent fich die Sterne 
widerfpiegelten, al® fer c8 ci anderer 
Himmel, un den man dineinfchaue. Leicht 
Täfer bufchten Durch den Dunkeln Muld 
und über der Feldwand fchunmerte das 
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D, ich Hatte mit ihn zu künpfen — aber | geifterhafte Licht Des noch nit fihtbaren 
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Mondes. Von fern her fehmwebten bie 
Töne einer Zither heran, eine alte, volfs- 
tinnlihe Weife jummend, bald laut ver: 
nehmlih, bald wie ein Leifes eflüfter 
verschwimmend. 

Sch dadhıte an die Vergangenheit, mit 
Mehmut, niht mut Bitterkett. Haß und 
Leidenschaft hielten an dem Abend Kaft, 
ih fühlte nıtr den Drang, das Schlimme, 
was ich gethan, gut zu madıen. 

Die Nadjıt war kalt und ich hatte mid) 
Ihon länajt in meimen Vantel gehüllt. 
Werke Nebel Ichwebten über den See und 
zogen an den Oipfeln der Bäume entlang. 
Nie geipenitiihe Schatten glitten fie da= 
Hin, ballten fih zufammen und bäumten 
ih auf, zuleßt einen wetten, einförmigen 
Schleier über See und Wald ausbreitend, 
aus welchem da8 Hochgebirge mie eine 
riefenhafte Smjel auftauchte, jede HYuade 
und jede Sinne in den hellen Scheine 
des höher geftiegenen, aber noch) immer 
verborgenen Mondes haarfcharf fichtbar. 
Falt glaubte ih den Schimmer des ver: 
goldeten Kreuzes auf der hödhiten Höhe 
jehen zu Zönnen. Sch war da oben ge: 
wejen ınd hatte mich ar da8 Kreuz ge 
Ichnt, die ganze Melt, wie mir Tcien, 
unter mir und am mid) umd über mir 
ewiger Frieden, 

Sh Schloß Die Augen, des vielen 
Schauen: müde und blieb eme Zeitlang, 
halbiwachend „ halbichlummernd fisen, als 
plöglih Die Hunde Im nahen Dorfe ans 
Ichlugen, das Nollen eines Wagens hör: 
bar wurde und wieberholtes, lautes Beit- 
ihengefnall den Schlaftrunfenen Hausfnecht 
des Sechaufes aufjcheuchte. Der Miond 
war jebt über den Bergen aufgegangen 
und c3 war hell genug, um Gegenjtände 
ziemlich deutlich erfennen zu können, Der 
Magen fam näher, ih fonnte das Rnır: 
Ichen der Näder auf dem Kiesmweg hören, 
der von der Landitraße zu dem See führte, 
und fonnte aud) bald den Magen jchen, 
Der in voller Fahrt im Bogen an das 
Haus fuhr und dort hielt, um ich feiner 
Snfaffen zu entledigen. E3 war eine 
ichwerbepadte Neifefutiche, von deren Bod 
ein Diener Sprang und dem Wirt, der 
auch erjchienen war, zuvorlam. Zuerit 
ftieg ein fchlanfer, hoher Mann heraus, 
dann folgte eine Dame und zulegt ein 
alter Herr, welchem die anderen forgfältıg 
heraushalfen. Dann fuhr der Wagen in 
ven Stallhof. 

„Späte Gäfte,“ dachte ich, efwas uns 
mutig Darüber, daß meine Einfamfett jet 
geftört werden würde, und fah nad) der 
Uhr. E3 war beinahe elf. Ich blieb nod) 
eine Weile fiten, dann fühlte id, wie mic) 
die Nachtlälte Durhdrungen hatte, und 
überlegte eben, ob ih, um bie fteifen 
Glieder zu erwärmen, noch ein paar Gänge 
um den Sce machen follte, als ich plöglich 
eine Stimme hörte, meldhe, obaleid) fie 
weich und leife tönte, mir durd) Mark und 
Bein drang. 

Ro Hatte ich diefe Stimme zuleßt gehört? 

„Gute Nacht,“ Tagte fie, „gute Nacht, 
Ichlafe wohl, id will noch em Btertel: 
Itiindchen bei dem Vater bleiben.” 
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Sch Itand [hl wie eine Säule. Der 
Atem verging mir, ih Fonnte das Vochen 
meines Herzens hören. Sn dem Augen: 
blid, der jeßt verjtrich, Tchten ich eine ganze 
Ewigfeit zu leben, wie jener Kalif, der 
fein Haupt nur emen Moment in das 
aller tauchte, in der winzigen Spanne 
Zeit aber die harten Schieffale eines gan: 
zen Lebens erleiven mußte. 

Sch war in Auftralien, in Nofeneath 
— der Doktor fprad) — und jeßt, o, ıpte 
mein Blut zu jtürmen begann! jeßt ant: 
mortete fie — Sylvia: „Bute Nacht, 
Sredertd, Gott behüte Dich und umfern 
Bater!” 

Dann hörte ih das Schließen der 
TIhüren und alles murde wieder ll. 

Sch Stand ein paar Minuten, wie auf 
dert Sled gebannt! Das war feine Täus 
hung. Doktor Warren war hier, unter 
denselben Dadhe mit mir mar Sylvia, 
war fein Vater, der Fürft. Warum waren 
te hier? Maren fie mir gefolgt, von 
Drt zu Dit, bi8 hierher an diefen Fleimen 
Gebirgsfee, um mit mir Gericht zu halten, 
mich nicderzudonnern mit der Anklage: 
„Denfch, du biit ein Schwefel! Du haft 
dein Mort gebrochen und einen Toten be= 
trogen! Du bijt nicht wert, daß die Sonne 
über dich Scheint!" 

Sb lachte laut auf. „Das alfo,” 
Dachte ich, „it Das Ende deiner Neue und 
die Frucht Deines guten a. 

Sch bin fein Feigling. Sch fürchtete 
das Zufammentceffen mit Doktor Warren 
nicht, nicht das mit dem Fürftern — aber 
Sylota, wußte fie um meine Schuld, dann 
wünschte ih, daß mic) der Tod hier auf 
dDiefer Stelle im Augenblid ereilte! 

Ahr fonnte ih nicht gegenübertreten, 

Sch raffte mid) auf und ging in mein 
Zimmer. Draußen war alles mondhell. 
Da drüben hinter jenem Bergrüden mur: 
melt mein Duell, da ftürmt er al3 Bad 
hinab und raufcht in jein Jumpfiges Ger 
füngnis. Uber ihm ft vergönnt, jtch in 
der Tiefe zu läutern — mir nidt — mir 
nit! 

‘ch 309 die Gardinen zu, zündete bie 
Kerzen an, feßte mich in den Armftuhl 
und begann zu überlegen. An Flucht dachte 
ih nicht. Wie leicht fonnte ıd), ehe noch 
die Sonne aufging, über der Grenze und 
in der öfterreichifchen Boftitatton fein. Ich 
fonnte den Pfad über den Ba blindlings 
verfolgen. Der Wirt fanıte mic) und 
meine Saunen, er würde fi) nidht ge= 
mundert haben, aber — mie gejagt — 
ih dachte nicht daran, denn e3 fehlte mir 
nidt an Dannesmut. 

Nur Sylvia wagte ich nit zu be: 
gegnen! 

Sylvia — hatte fie nicht den Fürsten 
Pater genannt? Hat fie das Nätjel ihrer 
Abfunft noch nicht gelöft? Das Sinnen 
darüber brachte mich auf andere Gedanten. 
„Thor,“ vief ih mir zu, „Ihor! Noch 
tt ihnen die Pforte der Zukunft verfchloj: 
fen! Noch haft du den Schlüffel des Ge: 
heimnifjes in der Hand!” 

Sch Stand auf und begann, mächtig 
erregt, den Kleinen Naum auf und ab zu 
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fhreiten. Dualvoll rang ich mit miv. €3 
war, al3 ob zwei Wefen m mir Tämpften 
um Leben und Tod, aber — Danf dem . 
gütigen Gotte! — das gute Wejen fiegte. 
„Norgen, ohne Berzug,” gelabte ich mir, 
„gebe ich ihnen den Schlüflel, öffne ihnen 
die forte ihres Slüdes!" 

ch Fleidete mich aus, legte die Tafche 
mit den Dofumenten auf den Tifch neben 
nur und fchlief ermüdet eu. 

Da träumte ich den Traum, mit dem 
ıch) meine Gefchichte begann. Jm Traume 
war ich wieder, wie vor meiner Krankheit, 
verziverfelt, entichloffen, voll mahnfinniger _ 
Leidenschaft für Sylvia, in blindem Haß 
gegen den Doktor entbramnt. 

E3 war mir, als läge ich unter dem 
Sauber feiner funfelnden Wügen auf dem 
Sofa in meinem Zimmer zu Paris. Ih 
fonnte mich nicht bewegen. Er Stand vor _ 
mir, ruhig und falt, den Teinen Revolver 
mit dem elfenbeinernen Schaft in der 
Hand, die cisfalte Mündung an meine 
Schläfe prefiend. „Beten Sie,” prad) er, 
„wenn Ste noch fönnen, beten Sie ein 
furzes8 Gebet zu Khrem Schöpfer! Ahr 
Ende ift nahe. Em Schurke wie Ste 
darf nicht länger unter den Menschen werlen. 
Sylvid, die Sie mit Ihrer Liebe befudelt 
haben, fordert Ihren Top!“ 

53h Tag Still und fonnte mich nicht 
rühren. Sort — hinüber — nad Nir- 
wana! Und — da erwadte ih! — — 

tachdem ich die Zigarrette ausgeraucht 
und einen Blid durdh das Feniter ge: 
worfen hatte — draußen fchien Fein Stern, 
Wolfen hingen über den Bergen und der 
achtiwind hatte fich gelegt — drehte ich 
mic) mit dem Geficht =” ver Wand und 
verjuchte wieder einzufchlafen. &3 war 
ein vergeblicher Verfuh. Der Gedanke an 
die Begegnung, welche mir der Tonınende 
Tag bringen wide, war allein genug, 
mich wach zu erhalten. 

65 laftete zwar ein bumpfer, Tchwerer 
Drud auf mir, aber ic) war fonft ganz 
ruhig und gelaflen, jet, wo mir die Krıfia 
jo nahe bevorftand, während mich Früher, 
ja geftern noh — al3 id mir in Ge 
danten die erft in Wochen oder Monaten 
zu erwartende Ankunft in Nofeneath aus: 
malte — eine tiefe Bellemmung befiel. 

Heute empfand ich Da nicht. Aber 
einen heißen Wunfch hegte ich: nicht vor 
Sylvia treten zu müflen. Das muß mir 
erjpart bleiben. So weit reicht meine Nuhe 
nicht. Sch hatte c3 ertragen müffen, daß 
Je meine Liebe zurüidwies, aber ihre Augen 
voll tiefen Hbfcheues auf mich, den Ber: 
worfenen gerichtet fehen zu müfjen —-daa 
fönnte ich nicht ertragen. 

sch ftand auf, mwufch mich md 308 
mih an. ch tlfat c8 ganz mechantc. 
Swilchen jeder Hantierung fam mir ein 
neuer Einfall, wie ich Die Zufammenkunft 
mit Doktor Warren veranftalten folle. Sti: 
nend blieb ich dann ftchen, Bürfte, Tud), 
diefes oder jenes ın der Hand haltend, jo 
daß emte volle Stunde verging, ehe ich 
fertig war. Und mit allen meinen Eme 
fällen war id) nicht weiter gefommen, \als 
daß cd am beiten fer, Die Begegnung mik. 
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dem Doftor dem Zufall zu überlaffen. |fchreiben und ihn jamt den Dofumenten|- 


— Man braucht nicht gerade Fataktlt zu 
fein, um den, was man gedanfenlos Yu: 
fall neint, eine wichtige Nolle in unferem 
Leben einzuräumen. Wenn alles fich nad) 
vorher Hug ausgedachter Berechnung er= 
gäbe, wie langweilig würde das Leben 
fein! 

ft nicht der Zufall die Sand Gottes? 

Als die Atome im Urall regung3los 
Ichmebten, ein jedes in feinem Nlaume, 
mar ed nicht Die Hand des Schöpfer, 
welche hineingriff und ihnen die Bemes 
gung gab? Da ballten fie fi) zufammen, 

egannen ihren Feuerreigen — und eine 
Melt war geichaffen. 

Der Zufall follte e3 fügen. Um ihm 
ganz freies Spiel zu lafjen, entichloß ic) 
mid, den geitern gefaßten Plan für diefen 
Tag in nichts zu ändern. Mein Früh: 
ftüd wollte ih im PVfarrhaufe, drüben, 
hinter dem See, in dem Kleinen Dörfchen 
einnchmen, deilen Kirchengloden eben den 
Tag begrüßten. Dann wollte ich, wie ge: 
wöhnlid, ein Stündehen mit dem Pfarrer 
plaudern. Er mar ein cchtes Kind der 
Berge, vertraut mit jedem Weg und jedem 
Steg, fer er auch noch fo fteil und nod) 
jo gefährlih, und Zarnte die Gejchichte 
eined jeven Haufes in feinem Kicchipiel. 

Nah dem Plaudern fonnten wir ge 
meinfam einen Spaziergang machen, irgend- 
wohn, durch den Wald, bergauf, ohne 
Pfad, nah einem Bunfte, der da3 Er: 
Himmen ıvert war. Und dann wieder 
hinab zu meinem See! 

Nachdem ich fo weit mit mir einig ge- 
worden war, war die Sonne fihon längft 
aufgegangen und ich machte mich umbes 
merkt auf den Meg nad) dem Pfarrhaufe. 

Draußen war e8 frifch und fonntg. 
Auf Gras und Busch funtelten die Tau: 
tropfen wie Diamanten. Der von Kalk: 
taub werßjchimmernde Bfad führte berg: 
auf, bergab » hier einen Felfen umgehend, 
dort cimen andern in mächtigen Stufen 
überfchreitend, 5bi3 er im das Miefenge- 
lände embog, über welden auf einem 
Hügel das Pfarrhaus und, von Diefem 
Dur einen Garten getvennt, Die Kirche 
tet. M 
Der Pfarrer war noch nicht von der 
Meile zurücdgelehrt. Sch beitellte mein 
Srühftüd und fehte mich auf mein Licb- 
ingsplägchen, in eine Geißblattlaube. Vor 
mir lag das weite grüne ah, zu beiden 
Geiten die hohen Berge. Aber ich hatte 
feine rechte Stimmung für das herrliche 
Banorama. Troß aller Faflıng brüdte 
mich der Gedanke an die bevorftchende Be: 
gegnung mit Doftor Warren fchwer. 

sh fanı Hin und ber, während ich 
meinen Kaffee trant. Mußte ich denn 
durchaus den Doktor gegenüberftehen ? 
Konnte ich mein Urrecht nur dadurch füh- 
nen, daß ich ihm perfönlic) Die Dokumente 
gab und mündlich mein Geitändnis machte? 

Auf einmal fiel mir ein, Daß da3 ja 
ganz überflüffig fer. 

sch batte die Dofumente in meiner 
Tajche, auch das Medaillon der Mutter 
Sylviads. Warum nicht hier einen Brief 
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und dem Medaillon Durd; einen zuver- 
läffigen Boten in da3 Geehaus jenden? 
Er dringt meinen Nudjad zurüd, in den 
Wäfhe genug für eine mehrtägige Wan: 
derung gepadt war, und id trete eine 
Wanderung in die Berge an. 

Die Leute waren Schon längft aus Der 
Kirche gefommen, aber der Pfarrer war 
noch immer nicht da. Bei ihm mußte ich 
mir Tinte und Bapier holen, denn das 
hielt er im ftrengen Verfhluß mit feinen 
Kirdenbücern. | 

Ic trank meinen Kaffee aus und fchlen- 
derte aaa durch den Garten über ven 
Sriedhof in die offene GSafrifte. Aber 
auch da war der Vfarrer nicht. 

63 mar ein altes, baufälliges Kirch: 
lein, voll bunter Bilder, fünstliher Blumen 
und groteöfer Holzihnigereien. Die Thür, 
weldie aus der Safriiter in die Kirche 
führte, war halb offen. Sch hörte die 
Stunme ded Pfarrers, fonnte ihn aber 
weder fehen, noch feine Worte verftehen. 
sch trat in die Kirche. Das Sonnenlidt 
drang hell und voll durd die öftlichen 
Feniter, aber der hintere Teil des Schiffes, 
unter dem vorjpringenden Chor,? war in 
tiefem Schatten und ich Tonnte die Gc- 
ihtözüge einer Gruppe von Berjonen nicht 
unterjcheiven, welche dort vor einer Leinen 
Scitenfapelle ftanden. Darin war ein Holz: 
bild aufgeftellt, da3 einzige wirkliche Kunft= 
wert, Ddefien fi die arme Kirche rühmen 
fonnte. &3 war cin heiliger Sebaftian in 
alto relievo, von Nferlen durdhbohrt, mit 
der lebten Todespein ringend. Sch hatte 
oft vor dem Bildwerf geftanden und der 
lebendige Auserud de3 fchmerzvollen 
Antliges mit feinen himmehvärts gerich- 
teten Glasaugen hatte nie verfehlt, einen 
tiefen, unheimlihen Eindrud auf mich zu 
machen. 

Seht bemerkte mich der Nfarrer und 
fan init einem freundlichen „Grüß Gott“ 
und ausgeftredter Sand, ırder das Schlüfjel: 
Bund Tlirrte, auf mich zu. 

Aber che ich feinen Gruß erwidern und 
jene Hand ergreifen fonnte, da fjah ich 
ei Augenpaar auf mid) gerichtet, fo groß, 
jo ernft, wie die Hugen der Traumgeftalt 
in der vergangenen Nacht. 

Sch trat anmwillfürlich einen Schritt zu: 
rüd. 3 ward mir, al3 ob alles dunfel 
um nitch würde. Sch Tonnte mich nur mit 
Aufbtetung aller meiner Kraft aufrecht er: 
halten. Und im Nugenblid, als ich mic) 
wieder gefanmelt hatte, al8 e8 wieder Har 
vor meinen Mugen geworden war, da ftand 
Doktor Murren vor mir! 

„elch unerwartetes Wicderfehen, Herr 
Harding!” fagte er und bot mir feine 
Hand. Er hielt die meine einen Mugen: 
blik feft in der jenen. Das Blut |ticq 
mie 18 Antliß, meine Sand zitterte, aber 
ich mußte ihın in die Augen fehauen md 
3 Jchten mir, als Fönne ich Mohlmwollen 
in denfelben lefen umd ein wenig Bers 
legenbett. 

„sch bin nicht allein,” fprach ex Teife 
zu mir, „mein Vater tft bier — und 
Sylvia — do — da kommt fie.“ 
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Sa — da Fam fiel 
Merk gefleidet, wie an jenem Tage, 
an melden: ich fie zuerst gejehen hatte. 
Und wie fie jo im Müttelgange der Kirche 
dahergefritten fam, die erniten Augen 
auf mic) gerichtet, die Sand ein Fein we- 
nig erhoben, da war e3 mir, als ob id) 
vor Ihr niederfallen müfje, ihr zu jagen: 
„Siehe, ih habe mich Fchwer vergangen 
an Dir umd den Deinen! Verzeihe mir, 
venn du halt die Macht, zu binden und 
zu löjen!” 

5% hörte faum, welch leifen Gruß Ste 
zu mir fprad. ber fie bot mir ihre 
Hand und ih durfte fie einen Augenblig 
in der meinen halten. 

„Ste jehen leidend aus, Herr Harding,” 
jagte fie dann, „Ind Sie franf gewejen?” 

hr weißes Kleid berührte mid, ich 
fühlte ihren warmen Odem, als fie zu mir 
Iprad). 

„a, ih bin franfgewejen,“ antwortete 
th mit erjtidter Stimme, „aber jegt bin 
ich gejund, ganz gejund.” 

„en habt ihr Denn da gefunden, 
Tinder?” fragte der Fürft jeßt, welcher 
auf jenen Stab gejtüßt ohne Führer zu 
uns Tam. 

„Herrn Harding aus Melbourne,” ant- 
wortete der Doktor, „du weitt fon, Va: 
ter, deinen früheren Konful!” 

„Sieh da, millfommen,” fagte der alte 
Herr mit freundlicher Stimme, und bot 
mir feine Hand, „das ft ja prächtig, wir 
hatten Ste beinahe verloren gegeben. Kin: 
der, laßt uns hinaus in die warme Sonne; 
eö fröjtelt mich hier!“ 

Er nahm Syloias Arm und wir gingen 
durch die Safrtftei in den Garten hinaus. 

Wen ich jeßt nad) Sahren zufricde: 
ner, gemneimnüßiger Thättgfeit an jenen 
Morgen des Miederfchens im bayriichen 
Hochgebirge zurücddenke, muß ich faft 
lächeln über den Yultand Fopflofer Vers 
wirrung, tn welchen ich mid) jo urplößlich 
verjett fund. 

Sch bin wieder in Muftrahten, in Nie: 
mands=Yand. Nein, nicht lünger Nies 
mands=Zand, „Friedland“ Heißt anfere 
Trederlaflung. Dort babe ich aus der 
Wildnis ein großes Heim schaffen helfen, 


‚ein Heim für viele Zufriedene. 


Die Mühle Draußen am Bad Tappert 
eine Tuftige Begleitung zu Dem munteren 
chythnischen Dreitaft der Drefcher auf den 
Tenmen. Die Glöcdchen der ftattlihen Ser: 
den unten auf den Wiefen Fingen har= 
monic bi3 zu mir hinauf. NZangwollige 
Schafe weiden an den Berglehnen. Der 
bläuliche Rauch fteigt aus den Effen der 
Häufer un Thale und über alles fcheint 
dte Sonne aus dem Haren, blauen Sinmnel. 

Das Gras tft grün; viel wilde Blu: 
men blühen und nur das gelbe Stoppel: 
feld und der bunte, dünne Laubichmud der 
heimifchen Obftbäumchen mahnt an den 
Fonda Winter. Der alte Bergriefe, 
2 über ung, defjen Felshaupt ich im 
ehten Sonnmaufgang vor meiner Nüd: 
Tchr nach Europa aufleuchten fah, hat fi) 
Ihon cine oder zweimal in eine leichte 
Schneedede gehüllt, aber nad) ift die Sonne 
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mädhtig und menn fie zur Nüfte geht, 


glüht ex wieder in purpurner Nadtheit. 

Sch bin heute allein im großen Haufe. 
Major Faulfner, mein guter Kamerad, 
bleibt in Frieventhal über Nacht, wo er 
den Bau der Kirche befihtigt, melden 
unfer Untverfalgente Bilz leitet. 

Schon it der Schlanfe Turm beinahe 
fertig, und morgen joll da3 vergoldete 
Kreuz, das Pilz mit befonderer Sorgfalt 
fünftlich geichmtedct hat, aufgefegt werben. 

Pilz? Weinberg tjt fen Stolz; aud 
jeine Schwiegermutter freut fich daran. 
Mer hätte nicht Frieventhaler Riesling ge= 
trunfen, ohne da8 goldene Maß zu preifen? 

a, ih bin allein und habe einen lan 
gen Tag. vor mir. ch will meine Ge- 


Ächichte beenden, wer weiß, ob ich fonft 


dazu fonme! Sch bin glüdlich umd zu: 
frieden und führe nicht gern die Yeber. 
Wer weh auch, wie bald ich abgerufen 
werde! 
Brust an eine lange, lange Ruhe, draußen 
unter dem Fledchen, das ich mir auöge: 
fucht habe. Dort hat Sylvia oft gerajtet 
und auf die hohen Berge geihaut. Sylota 
— Sylvia, mein guter Engel, der mid) 
zum Srieden geführt, der mich vor mir 
telbjt gerettet hat. 

ö Wenn der Fürft in jenem Schlofje im 
lieben, fernen Tirol die Augen gefchlofjen 
hat, wollen fie wieder zurüdfehren nad 
Nofencath,. fein Sohn und Sylota, werde 
ich fie wieberfehen ? 

Nun, wie Gott will! Wogt auch der 
unernteßliche Dean zwiichen ung, tt jte 
Doh mir immer nah. Siehe, id) chliehe 
die Augen und fie jteht vor mir, gütig 
Yächelnd und deutet mit dem Singer nad) 
oben! 

Aber meine Geihichte! CS ıjt mir 
nicht leicht, mid) in die Stimmung jenes 
Morgens zuvrüdzuverjegen. zin der Ent: 
fernung der Heit find die Schatten der 
Vergangenheit erblichen. 

cd erinnere mich, daß ich träumend 
und falt wortlog mit den anderen nad) 
dem Sechaus zurüdfchrte. 

Sylota, hoch und jchlanf, den an 
ihrem Arme etwas gebeugt dahinfchreiten: 
den Fürjten faft überragend, ging vor 
uns und wandte fih manchmal freundlich 
lächelnd um, 

Auf einer Bank, am Ufer des ©ee3, 
dem Haufe gegenüber, raftete der Fürit 


ein wenig, Sylvia an feiner Seite. Dot: 


tor Warren hatte auf einem bemoojten 


Selsblod Pla genommen und ich blieb 
finnend, an einem Baume lehnend, jtehen. 
Yuf dem kurzen Weg vom Pfarrhaufe 
war mir ganz unmiderleglich) ala Weber: 
zeugung gefommen, mas id) vordem als 
düstere Ahnung oft von mir gemiefen 
hatte, daß ich Der Liebe Syloias nie mwür- 
dig werden fonnte, daß ich zu Ihr mie zu 
einer unerreichbaren Höhe empor [chauen 
müjfe, daß mein Hoffen VBermefjenheit war. 

Yus meinem Hinbrüten wurde ich dur) 
den Fürften gemedt. „Sie fehen leivend 
aus, Herr Harding,” redete er mid) an, 
„und viel älter, al3 an jenem Morgen, 
an weldem ih Sie — erinnern Sie fid) 


E3 mahnt mich etwas in meiner 
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noh? — jo genau betrachtet habe. Frei: 
lid) find mir alle älter geworden — nur 
ich eigentlich nicht. Sch Fühle mid) wieder 
ganz jung, jeit ich meine Kinder habe md 
jte jehen fan, jeit ich Diefen bequemen 
Strohhut ftatt der Heinen Krone tragen 
darf. Einen alten Freund habe ich ver: 
(oren, meinen Minifter. Willen Ste das?“ 

„sch werk es, Hoheit!“ antwortete ich 
mit einem fcheuen Seitenblid auf Sylvia. 
Diefe hatte traurig die Augen zu Boden 
gefentt. Ä 
„Sa,” fuhr der Fürft fort. „Mein 
alter Eberhard ruht in rieden. Unjere 
Wege trennten fi vor feinem Tode. Er 
war ehrlid und pflichtgetreu, dem Alt 
bergebrachten ergeben und jchüßte Die 
Dynaftie noch höher wie den Herrn. Er 
fonnte mich nicht begreifen, den Strom 
der Zeit nicht verftehen. E3 ging ihm 
ans Herz, als er mich verließ, aber wir 
Schteden mit einem Sändedrud. Um ven 
legten Schmerz, den er mir bereitet hat, 
wieder gut zu madhen, bat er mir feine 
Tochter Hinterlaffen, die prächtige junge 
Dame an meiner Seite, auf deren jtarfen 
Arm ih mid) ftüßen Fan. Sa, mir find 
ein glüdlihes Trio, Water, Sohn und 
Tochter. Nicht wahr, Kinder?” 

„Samohl, DBater,” antwortete ver 
Doktor, „und ich antworte au für Syke 
via,” fügte er hinzu und fah mid) Lächelnd 
an. Muh Sylvia blidte auf. Der trau: 
rige Ausdrud war aus ihren Antliß ge 
Ihmwunden. 

So war da Kätfel dennoch gelöft! 
Gin anderer Schlüffel hatte die Pfade ge: 
öffnet, die ich in meiner Vermefjenheit 
nicht hatte öffnen wollen! Umfonft hatte 
id) mid) mit der jämmerlihen Schuld be> 
laftet. Sch war wie verwirrt, dad Blut 
hämmerte in meinen Schläfen und falt 
überhörte ih die Frage de Fürjten, mo 
ich jo lange gemejen jet. 

„Zuerft lange — lange und — auf: 
reibend — beichäftigt,” antwortete ich nach 
einigem Zögern mit Befangenheit, „und 
dann frank — Schr frank. Segt bin ich 
wieder gefund und habe mandes zu er: 
sählen. Vor allem aber wünjhe ich Eurer 
Hoheit Glüf, wenn cö mir aud nidt 
vergönnt war, der Bote de3 Glüdes ge: 
wejen zu Jen.” 

„Nun, wir nehmen den Willen für 
die That,” entgegnete der Fürjt, „und 
danken Ihnen. Nicht wahr, Sylvia?” 

Sie blidte mich lächelnd an und fprad): 
„Sa, aud ich danke Sshnen.” 

ch hielt das Medaillon zwifchen met- 
nen Singern und überlegte, ob ic) e& ihr 
jeßt geben folle, doch der Fürft mahnte 
zum Aufbruch. „Nach Haufe, nad) Haufe,” 
fprach er, „die Some fteigt mir zu hoc), 
Kinder!" 

Wir gingen langfam die Furze Ent: 
fernung b18 nach dem Sechaufe. 

63 war mir fo wirr im Kopf und fo 
fchwer im Herzen, daß mir ein längeres 
Hinauzfchteben meines Geftändnifjes ımer- 
träglich Ächten. Ich mußte nich der drüclen: 
den Bürde entledigen, mußte mir Luft 
ichaffen. Deshalb nahm ich die Oelegen- 
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heit wahr, al3 der Fürft an Sylviad Arm 
in die Hausflur getreten war, den Doktor 
zurüdzuhalten und ihn zu bitten, mich auf 
mein Zimmer zu begleiten. Id war in 
einer fast fieberhaften Aufregung und er 
folgte mie mit vermunderter Miene. 

Sch Schloß die Thüre Hinter und und 
309 die Dokumente aus der Tafche. 

„Hier,“ Iprad) ih, „nehmen Sie die 
Bemeife in die Hand, welche da8 Geheim= 
nis der Ablunft Fräulein Sylotas (sten. 
Der Kabinettsminifter, ihr Bater, hat fie 
mir anvertraut und ich hatte verjpro- 
hen, fie feldft nach Auftralten zu über: 
bringen —" 

„And man ift Ihnen zuDorgefommen,” 
unterbrach mich der: Doktor. „Wir willen 
alles. Man bat und auch, nad) der Er- 
Öffnung de8 Teltaments des Mintiters, 
die notarielle Abfchrift der Dokumente 
gegeben." 

„Und doch wifjen Sie nicht alles; Sie 
willen nicht, wen Sie vor fich haben,” 
antwortete ih. „Einen Menfchen, der 
mit heuchlerifcher Teilnahme die Herzens= 
ergüffe zweier alter Männer angehört hat, 
der mit trügerifcher Bereitwilligfeit Die 
Herzengmünfche diefer alten Männer zu 
erfüllen verfpradh. Einen Menfchen, der 
unter der Masfe freundwilliger Dienit: 
bereitfchaft die niedrigste Selbftliebe ver= 
barg, eine Selbftliebe, die, was fie nicht 
ihr eigen nennen fonnte, in [chnöder Mi}: 
aqunft auch dem anderen nicht gönnte, Furz, 
Doktor Warren, einen Menjchen, melcher 
Sie um Khr Lebenzglüd betrügen mollte!” 

ch hatte zuerft — ich erinnere mich 
defien genau — obgleich ich jo aufgeregt 
war, in holperigen Süßen gefprochen, meine 
Selbitanklage gewillermaßen hinausgedon- 
nert, aber zuleßt verfagte mir die Stimme; 
wie von ıneinen Gefühlen tibermannt, 
ihloß ich Leife: „Sie, Doftor Warren, 
habe ich gehaßt; ich glaubte, Ste ftänden 
im Mege meines Glüdes. Aber daß 1) 
Sylvia, die ih zu lichen mich vermaß, 
um ihr Glüd betrügen wollen Tomnte, 
dies, Doktor, 1ft das volle Maß meiner 
Nievrigkett. Sch bin beftraft, beftraft 
durch mich feldit. Endlich Fanı mir Die 
Einficht, e3 trieb mich zu Jhmen; id) war 
auf dem Wege nad) AMuftralien. Ste jind 
mir Zuvorgefonmen.“ 

Der Doktor hatte die ganze Zeit an 
der offenen Balkonthüre gejtanden "und 
mir ruhig zugehört. Sch fonnte in fernen 
Geficht nicht lefen, was in jenem „yinern 
vorging. Er fah ernft «aus, aber nicht 
erzürnt. E8 mar ganz fill im Zimmer. 
Sch Fonnte da8 Wlätichern des Waflers. 
hören, wenn die File, nad Libellen 
a, wieder in den See zurüdftelen. 

Der Doktor Iprach noch anımer nicht; 
mir wınde unheimlich zu Meute. 

Sch ftand auf und fuchte das Me: 
daillon hervor. „Dieles Kleinod,” Sprach 
id) zu dem Doktor, „hat Sylviad Bater. 
an jeiner Bruft getragen, bi8 zu dem Tage, 
an welchem er mir e3 für feine Tochter 
übergab. E& enthält eine Lode ihrer 
Mutter. Wollen Sie e3 Fräulein Sylvia 
übergeben?” 
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Der Doktor nahm das Medaillon in 
feine Hand, ohne e& zu betrachten. Er 
Jah nich nit mehr an, jondern fchien 
gan in feine Gedanfen verfunfen zu fein. 
Mir wurde dies faft unerträglid und id) 
begann: -„S$ch-habe Ihnen nichts meiter 
zu jagen, Doktor! Laffen Sie uns von- 
einander fcheiven. Sc gehe meines Weges 
— irgendmwohin. Wir werden uns nıcht 
wieder begegnen, dafür merde ich Sorge 
tragen. Um eines aber bitte ich Sie aa 
Ihonen Sie mich vor Fräulein Sylvia! 
Zaflen Sie mid) den Troft mitnehmen, daß 
r wenigitens nicht die Tiefe meiner Schuld 
ennt!” 

Da Ichten er endlih aus feinen Ge- 
danfen zu erwadhen. Er Tam auf: mid) 
zu, legte feine Hand auf meine Schultern 
und fah mich mitleidig an. 

„Qlemer, armer Mann,” fpradh er mit 
bewegter Stimme. „Armer Mann! €3 
it gefommen, wie ich e3 gefürchtet habe. 
Sch habe e3 geahnt — ja, gewußt, daß 
ed fo fommen mürde. Sch Fan Sie 
nicht richten, Harding. Sc trage ja aud) 
einen Teil Shrer Schub. Warum prad) 
ich nicht offen zu Shnen in jener legten 
Naht in Nofeneaty? Sch war erbittert 
gegen Ste, Harding, erbittert, weil Sie 
ein Weib wie Sylvia mit der Mfterliebe, 
die aus dem Fleifche geboren ıft, Jich zu 
lieben vermaßen. Site hatten Ste ja nur 
‚einen Tag gekannt. Nun ja! Sie ilt 
herrlidh anzuschauen! Der Schöpfer gibt 
wohl mitunter feinen Lieblingen eine präch- 
tige Hülle. Aber die große, reine, edle 
Seele, die in jener wohnt, die, Harding, 
Tonnten Sie nicht tennen! Sch, der ich 
diefe Seele in demütiger Bewunderung 
Tenne, ich fchauderte vor dem Geftändnis 
Shrer Liebe zu Sylvia wie vor einer Blas: 
phemte zurüd. “ 

Er jeßte ji mir gegenüber und fuhr 
nad Furzem Schweigen, in welchem ich mich 
vergeblich zu einer Antwort zu janınehn 
verjuchte, mit fat heftiger Stimme fort: 
„Diefe Art Xiebe, welche durch er Tchöncs 
Antliß, Durch reiche Loden, Durch Grüb- 
hen in den Wangen entzündet wird, die 
wie ein Kunftfeueriwerk durch einen Funken 
entdrennt, am im Nugenblid wieder zu 
verglimmen, diefe Art Liebe ift ein armes 
Dingz fie tft die Rormel, in welde fich 
das Gebot ‚Machfet und mehret euch‘ 
ocklervet dat. Ste ift nicht die Liche, 
ee man fi) einer Sylvia nahen 
art” 
Er Stand auf und durchjchritt ein paarz 
mal mit mächtigen Schritten da8 Tleie 
Zimmer Dann blieb er an der offenen 
Balkonthüre Stehen und fehaute Lange über 
dei See auf die hohe Felsfpige Hurüber. 
Tief unter ihr lagen die Vorberge, hier 
mit Wald beftanden oder mit grünen 
Matten bedudt, dort Durch wüfte Schutt: 
halden entjtellt. Ucber ihnen ragten him: 
melhoch die Sinnen und Zaden der rojig 
Ichimmernden Felswand, und, wie in 
een Hether gebadet, auf ewigem Schiee 
ruhend, Die höchite Spise, die Marke des 
Lande. 

„So doc fteht Sylvia über uns,” 
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Iprah er und deutete mit dem Finger 

hinauf, „Jo Hood, wie diefe Felzipike, 

diejer jteingemmordene Seufzer der Crde 
nad dem Himmel.” 

ch hatte mich wieder gefammelt und 
antwortete: „Meine Liebe, Doktor Warren, 
war nicht die Laune eines Augenblids, 
wenn Jie auch im Augenblid geboren ward. 
Meine Liebe war nicht die Frucht begeht: 
lihen Schauens! Sc bin fein Süngling, 
der blindlings einer fchlanfen Geitalt folgt, 
oder dur das Lächeln eines jchönen 
Mundes berüdt wird. Mir mar, ald id) 
Sylvia erblidte, al3 fer das Speal meiner 
herrlidften Sugendträume zur Erde her- 
niedergejtiegen. D, ich Tannte mein Soeal 
— fein Sein war die Ergänzung des 
meinigen, feine Gedanken maren die ge: 
läuterte Efjenz meiner eigenen guten ®e- 
danken. Als ih Sylvia erblidte, vergaß 
id im Hugenblid, wie durch einen Sau 
ber, wer id war; vergaß die Sahre, Die 
ih im Strome des Lebens getrieben — 
ich war wieder jung, voll edler Negungen, 
und ed ging mie ein Soffnungsflültern 
durd) meine Seele, daß diefe edlen Ntes 
gungen durd Sylvia zu edlen Thaten 
werden Fonnten. Dofltor — meine Xiebe 
war fein Wahn! Wahn aber war c3, daß 
id) mic) vermaß, fie Sylvia zu bieten!” 

sh Ichmwieg und der Doktor ergriff 
meine Hand. „Harding,“ fprad) er, „Dar: 
ding — I habe Ihnen nichts zu ver: 
zeihen! Si jener Nacht — in Nofencat)) 
— hafte ih Ste au! Hafte Ste mit 
blindem, Teidenschaftlidem Halle! Sie 
famen zwifchen mich und Sylvia. Sc 
fluchte dem Gefchid, das Shnen meine Thür 
geöffnet hatte. 

„Ad — auch ich habe lange, lange 
Sabre aefämpft — bitter gefämpft, eine 
Hölle um Herzen! Wie oft hat mir der 
Angftruf meiner verklärten Mutter in den 
Dhren gedröhnt; wie oft hat er mich in Die 
Wirklichkeit zurüdaerufen, die Wirklichkeit, 
welche men Unheil war. St, Harding, 
haben e8 wohl geahnt — haben c8 ge: 
wußt, daß meine erfte Liebe zu Sylvia 
nicht Durch das Schredliche Mißverftändnis 
meiner Mutter geändert worden tft. E8 
hat Huggnblide gegeben, in deren ich das 
Zeben flichen wollte — aber der Gedanfe 
ar Sylvia md cine prophettiiche Ahnung 
u meimer Bruft: ‚Sie tft doch nicht deine 
Schweiter! henunte die verniehene Hand. 

„Sylvia hat mich gerettet, Dat mich 
die höchite Weisheit gelehrt, den Grund: 
jtein des wahren Glüdes, Selbitentfagung. 
sc fand meine Nude, nieinen Frieden 
wieder. ch beugte mich vor ihr. ‚Sich, 
Tredertic,‘ Sprach fte ceimft zu mir, ieh, 
die Mina, die Warfen, Die Enterbten Der 
Erde Hungern nach Liebe! Gott ift aut 
zu und gewesen, Wir haben in Gülle 
und Fülle, laife und mit den Armen tet: 
en Die Memen follen unfere Familie 
en!‘ 

„Der böfe Öctft war zu jener Zeit noch 
itber mir, amd ich antwortete arollend: 
‚ir Fönnen nicht Die Netter von Milliv: 
nen fein!‘ 

„sage nicht, Frederid,‘ antwortete 
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te und ihr Muge leuchtete wie da& einer 
Seherin, ‚age nidt! Der Schmädhite 
Tann unendlich viel Großes leilten. Ein 
MWindhaud löft das Steinden an der 
Bergfeite; es rollt über dad Schneefeld 
und wählt Donnernd zur riefigen Lawine. 
Zaß uns ein Beifpiel geben, das Feuer 
wahrer Liebe aufleuchten! Ein Funfe — 
ein Strahl dringt in die Ferne — er ent= 
zündet ein anderes Herz. Und meiter und 
weiter dringt die Glut und endlich leuchten 
die heiligen Feuerzeichen in allen Landen, 
die Sendboten einer neuen Kultur!‘ 

„sh aber, Harding, beugte mein 
Haupt in Demut und — wir begannen 
unfer ber. 

„Hann famen wir nad) Europa zurüd 
und der Schleier wurde gelüftet. Zuerft 
Ihien e8 mir, al ob ein unendliches 
eh meine Sylvia umfing. Sie zitterte, 
als jte die Dofumente gelefen hatte, und 
wandte fih ab von mir. Dann blidte 
je mih mit thränenumflorten Auge an 
und flülterte: ‚So müffen wir uns trennen, 
rederid?‘ 

„I nein, nicht trennen, Oeltebte,‘ rief 
ich ihr zu. ‚Der Himmel gibt did) mir für 
immer und ewig! OD, Harding, mir mar 
es, al3 ob Engel mir zujauchzten. Dod 
genug. Sylvia it meine Braut, mein 
Dater Hat: uns feinen Segen gegeben. 
od che die Blätter fallen, drüben tn 
lieben Tirol, in des Vaters Schloß wird 
Sylvia mein Meib. Aber unjer gutes 
Merk geben wir nicht auf. D, Harding, 
e5 1 ee felige Arbeit, Ihränen zu 
trodnen! Eine felige Arbeit — mer fie 
einmal gethan, Fan fte nummer mwieber auf: 
geben. Berfuchen Sie c8, Harding, verz - 
juchen Ste e3!" 

„allen Ste e8 nıich bet Ihnen lernen,” 
rief ich bewegt, „mut Ihnen, unter Syl- 
viad Banner! Nehmen Sie, was ich habe, 
E3 ft nicht viel, ih bin nicht reich —" 

„Ste nicht rei, Hurding,“ unterbrad) 
er mich lächelnd, „Sie, der Befiger von 
NuemandssLand, in dem zwar nod fein 
Gold gefunden tft, aber das, was reicher 
macht al3 Gold, was man tr Zentnern 
findet, wo man fuum ein Stäubdcn Gold 
aufanmenfcharrt — Zunmerz, reines, reis 
Hes Zinnerz. Wien Ste das noch nicht?” 

„ein, das weiß ich noc nicht,” ante: 
wortete ich erjtaunt. „Sc batte feit drei 
Monaten Feine Briefe empfangen, man 
glaubte mich auf der Reife nach NMuftralien. 
— X weiß michts davon,“ wiederholte 
ich, „zuden tt Niemands:Xand nicht mein 
— 08 gehört Shnen und Major Faulkner. 
sch habe e5 fir Ste amworben, um ec 
aus den Klauen des diebifchen MNuguft zu 
vetten. Sch habe in meinem Safle daran 
gedacht — ich aeftche e3 in tiefer Scham 
— nd) Durd) die Erwerdung de3 Lundes 
an Ihnen zu rächen, MNber das ift längft 
vorbet. ch hätte Ahnen die Beftgtitel 
zur felben Zett mit der Botschaft, die ich 
shnen überbringen wollte, zurüdgegeben.” 

„Nicht doch,” entgeunete der Doktor, 


„Sie find der berechtigte Befiger des Lanz 
des. Ste haben 08 gemäß ver altherges 


brachten Bebräuche in der Kolonie erivor: 
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ben, al Sie mir, dein Saunifeligen, 
suvorkanten. Selbit Faulfner brummtenur 
ein wenig, als er Shre Beftignahme in Der 
Negierungszeitung angefündtgt Jah.” 
„Dem fer, wie ihm wolle,“ antwortete 
ih mit Entichievenheit, „Sshnen und dem 
Diajor gehört das Xand. ch erfläre hier: 
mit, daß ıch e8 für Ste in Bett genom: 
men habe und mein Abvofat Lumley ın 
Melbourne joll mein Zeuge fein.“ 
„eder mir, nod) Fauliner, no Ihnen 
foll e3 gehören,” rief der Doktor voller 
Sreude und ergriff meme Hand, „unferer 
großen Familie joll e3 gehören, Sylvia 
Wläne joll e8 verwirklichen helfen, es ver: 
sehnfacht unfere Hilfsmittel. D, wie viel 
Gutes werden wir jest thun fönnen! 
Konmen Sie, fonmen Sie mit mir zu 
Sylvia, fie muß die frohe Botjchaft hören!” 
Er 30g mich in feinem Ungejtüm mit 
fort; er ließ meinen Arm nidyt los, bis 
wir auf die Terrafie Tamen. Da Jaßen 
Sylvia und der Fürft. Sie las ıhm'vor, 
al3 fie uns aber fommen jah, legte jte das 
Bud meg. 


XXI. 

„Kım, was bringt du, Fred,” fragte 
Sylota lähelnd, „Du jhaujt ja fo Fröhlich 
in die Welt?” 

So Stand Hinter dem Doftor mit 
Hopfendem Herzen. Ein Gefühl jeligen 
Friedens war über mid) gefommen, meine 
Tchwere, lang getragene Bürde jchien auf 
einmal von nur genommen zu fein, und 
in mir tönte e8: „Der Morgen deines 
fpäten Lebensglüdes beginnt zu Dämmern, 
die Nacht ift au8 — die Nacht ift aus!“ 

„Einen Freund bringe ich,“ antwortete 
der Doktor, „einen Mitarbeiter an unjerem 
Werke. Sid und feinen Reichtum mill 
er der guten Sache dienjtbar machen, Syl- 
via, diefer Zinnmagnat — verjteden Site 
fih nicht hinter mir, Harding,” jagte er 
zu mir und zog mid) am Arne an den 
Tüh — „piefer Nabob und Eigentünter 
von Niemand3=Land hat ein Herz, das für 
die Armen Schlägt. Sein Land und Die 
Schäte, welche es birgt, ftellt er ihnen zur 
Verfügung.” 

E3 chien mir, einen Uugenblid nur, 
als zöge ein Schatten über Solviaz Antlip. 
Dachte fie an meinen Brief? — Einen 
Augenblid nur, dann lächelte jte wieder 
freundlih und reichte mir die Sand. 
„Willfonmen, Herr Harding, in unjerem 
Bunde,” Sprach fie, „von Herzen mill: 
Iommen! Wir find jeßt unferer vier, die 
wir zufamizen an dem guten Iberfe ar: 
beiten wollen. Bier, nicht mahr, Bater?” 

„Sie Itellen fih unter em jtraffes 
Kommando, Harding,” antwortete der 
Fürft launig; „ih Fann davon erzählen. 
Hat dod diefe Weltbeglüderin jogar mid) 
alten Mann für ihren Dienft geworben. 
Wir vier Ameifen werden den Montblanc 
des menschlichen Elends abtragen. Nun — 
immer frijh auf!” j 

„Wir Dürfen nicht vor der Größe der 
Aufgabe zurüdjchreden,“ entgegnete Syls 
via, „auc find wir nicht allem. Es denfen, 
Gott jei Dank, viele, viele jo wie mir. 
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Sylota. 


Wir alle, die mir in Gottes fchöner Welt | 


ein Herz für unfere Näcdjiten haben, wir 
müfjen einander die Hand reichen und ein 
liebendes, Shügendes Band um die Armen 
und Schwachen jchlingen. Wir wollen 
nicht zu ihnen binabiteigen, nein, mir 
wollen fie zu uns emporheben. &3 tt 
ein jeliges, cin heiliges Merk, Herr Kar: 
ding, die praftijche Neligion der Liebe.“ 

An diefem Tage ging ich den Valt 
voll und crnjt mit meinen neugemwonnenen 
Sreunden ein. Wir gaben einander mur 
die Hand darauf. Was ich fpäter gethan 
habe, habe ich aus freier Entjchließung 
und gegen Sylvias Wunfc gethan. ch 
lieg Niemands=Land auf ihren Jtamen über: 
tragen. Sch hatte e8 „Sylvias Zand” nen: 
nen wollen, aber das geitattete fie nicht. 
„Sriedland fol es heißen,” fchrieb fie mir, 
„das Zand, in welchen Frieden waltet zwi: 
Ihen Mann ımd Dann.“ 

Dort haben viele fleißige, zufriedene 
Anfievler eine glüdliche Heimat gefunden, 
und niehr und mehr folgen ihnen nad), 


unterjtüßt aus den reichen Erträgnijjen der 


Felder und der Herden. 

Die Einkünfte aus den Zinngruben 
wandern in die Hände der Armen ımd 
Kranken, ohne Unterfchied der Neligion 
und der Landsmannidhaft. Sylvia hat 
eine ausgebreitete Kundichaft. Niemand 
wendete fich vergeblich) an fie, wenn e8 
Thränen zu trodnen gilt. Watjen werden 
vor Elend und Verbrechen bewahrt und 
zu nüßlihen Mitgliedern der Gefellichaft 
erzogen. Dem Berderben nahe Yuntlien 
werden vor dem Zufanmenbrud geihügt, 
Kranfe und Greife* werden geheilt und 
gepflegt. 

Sch fümmere mid nicht, wohin meine 
Geldfendungen wandern. Sylvia beitimmt 
darüber, ihr Gemahl 1ft ihr Finanzminifter. 
Sch weiß, Das Geld wird gut angelegt. 
Doh genug davon! Das ıft nicht meine 
Gedichte. E3 ift Syloias Gefchichte und 
die wird in einem anderen Bude mit 
goldenen LZettern aufgezeichnet. 

Bon mir felbjt habe ich nicht mehr viel 
zu erzählen. Das jelige Gefühl der Ent: 
laftung-von meiner Bürde erfüllte mich jo 
vollfommen, daß ich nicht den Drang in 
mir empfand, zu erfahren, wie das alles 
fo glüdlid gefommen war. Hätte nicht 
der Doktor, al wir am Mbend unter der 
Peranda um den Theetiich verjammelt 
faßen, mir aus eigenem Antriebe den Her: 
gang erzählt, ich würde wohl nicht danad) 
gefragt haben. &3 hatte fich alles fo glüd- 
fic gefügt; Da8 mar genug für mid. a, 
jet wußte ich c3: die Wafjer werden fich 
flären, der Born wird wieder lauter md 
rein bervorquellen, er wird den Wanderer 
[aben und das Mühlrad treiben! 

„Sie Scheinen fih gar nicht darum zu 
fümmern, Harding,” begann der Doktor, 
„wie wir, Sylvia und ich, auch ohne Sie 
zum Entjchluß gefommen find, nad) Eu: 
ropa zu reifen. Wie ich Die Nachricht von 
dem entbrennenden Kampfe in Deutjchland 
in den Zeitungen las, von dem Anteil, den 
mein lieber Bater an der Einheitsidee 


Maus untergegangen. 





des deutjchen Volkes genommen, von Der 
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bedrängten einfamen Zage, in der er td), 
halb blind, damals befand, da litt e8 mid) 
nicht länger in meiner Einfiedelei. Wir 
padten ein umd fegelten mit dem nächlten 
Dampfer. Und an eimem herrlichen uns 
vergeßlichen Morgen, in dem alten Jagd: 


Ihloß, in welchen ic als Kind fchöne 
Tage verlebt hatte, ftand ich meinem Vater 
gegenüber. 


Er Fonnte mich nicht fehen, 
aber er Fannte meine Stimme und öffnete 
einen Arm, und da lag ich an feiner 


Bruft. Wir bleiben jeßt zufammen, immer, 
immer. Denfelben Tag hatte ich von dem 
Juftizrat, welcher der Teftamentsvollitrecker 
de veritorbenen Kabinettsminifters ift, 
die Abjchrift der Dokumente empfangen 
und er fagte mir dabei, Daß Sie wahr: 
Iheinlich mit den Driginalen fchon unter: 
weg nach Aujftralien feien. 


„Und nun über Iıtemands:Land und die 
Zinmgruben. Das ift eine eigentümliche 
Öefchichte und das ‚Ungeheuer‘, der Aus 
guft, 1jt daran fhuld. Der hatte einem 


veutfchen Bergmann das Geheimnis feiner 


Golentvedung in Niemands=Land ver: 


fauft. Mit dem Kaufpreis hat fich der 
Auguft jofort aus dem Staube gemadt, 
denn Die Kolonie war zu eng für ihn ge: 
worden. Aber feine Strafe hat ihn ‚er: 


eilt! Der Schoner, mit dem er aus Hob: 
ons Bat gejegelt ift, ift mit Mann umd 
Der Käufer des 
Öeheimniljes zeigte fich eines Tages auf 


den oberen Weiden, und wäre ich nicht zus 


fällig zur Stelle gewefen, fo hätte e3 einen 
böjen Strauß zwifchen ihm und dem alten 


Faulfner gegeben. ch legte,mich aber ing 


Mittel und der Manır Eonnte ruhig feines 
Weges zichen. Gold hat er nicht gefun: 
den, aber einc8 Tages Fam er zu mir nad) 
Hofeneath und brachte einen Sad voll — 


nun id dachte, e3 feien Kiefeliteine, fie 


waren jo rund und abgefchliffen. ber fie 
mwogen jo jchwer — jchwerer als Eien. 
‚a8 it das?“ fragte ich den biedern 
Sadfen. ‚Zinnitein, Herr, guter, foftbarer. 
BZinntein,‘ antwortete er, ‚ein ganzes Thal 
ilt voll davon. Ach, hätten wir nur einen 
kleinen Teil davon in meiner alten Heimat, 
dem Erzgebirge, mo wir eine Handvoll Stück: 
chen, nicht gröper wie Kortnthen, aus einer 
Zaft Gefteins herausbefoinmen, wir braud)- 
ten nicht auszundandern.‘ ch habe mir 
die Funditellen angejcehen. Es ift Eeine 
Frage um den Neichtum. Sn Melbourne 
machte.ich „shreni Vertreter Lunnley Vlit: 
teilung von der Entdeckung und er hat die 
Sörderung unter der Zeitung des Sachjen 
wahrscheinlich fchon begonnen. Nach mei: 
ner Ankunft in Europa empfing ich einen 
Brief von Faulfner, nach welchen bie 
ul bergmännifche Autorität in der Ko- 
onie den Ziunngruben in NiemandssLand 
einen enormen Wert beilegt. Nun, glüd: 
auf, Harding! Wir wollen das Zinn in 
Gold und dag Gold in Glüdf und Zu: 
friedenheit verwandeln.” 

Drei Tage verflofen wie in einem 
Itillen, feligen Traume. Der leiste Abend 
war hereingebrochen mit einer Fülle von 
Sternenlidt. Ein fonmerlich Iaues Züft: 
hen wehte durch die Nanten, welche ft) 


ev 


EIN 


as 


Di 


x AN 
RN 


N 


SINN 


N 


x 


\ 


\\ 


i 


N 
> 


N 


\ 
N 
A 


N 
N 


N 
I 


. 


N 


\ 


\ 


| 


N 


SON DS 
Se 


v 


a 


) 


| \) 


w 


EN 


\' 
IN 


Ay 


\ 
_ 


. \ 
\ 





\ 


\ 


ul 


N 


\\ 


\ 





\ 

N, \ 
N 
{N 


N S „ 
N . n 


\ 
\) 
\\ \ 
\ \\ AN) 





y 
' 





er Wilhelm I 


T 


Al 


RR 


ni 


1516 

um die Pfeiler der Veranda fchlangen, und 
ipielte um die Kerzen, welche den Thee- 
tijch beleuchteten. Morgen wollte ich ab: 
reifen, morgen, vor Sonnenaufgang, 
meinem Entfhluß getreu, mid) ohne Säu: 
men an men gutes Werk zu begeben. 
War e8 doch fpät genug, daß ih dem 
Dienite meines Selbjt entjagte und mid) 
meinem Nächiten midınete. 

Der Kürft hatte in herzlichen Worten 
von mir Abjchted genonmnen und fich, von 
feinem Sohne geleitet, in fein Gemad) zu: 
rüdgejogen. Sch war allein mit Sylota; 
zum erjtene und vielleiht zum lettenmal 
allein mit ihr. Sie ftand mir gegenüber 
an emen Pfeiler gelehnt und blidte hin: 
auf nad) dem fternbefäten Himmel. Oben 
auf der höcdhiten Spite flimmerte e& wie 
ein euer, ein Stern ging über ihr auf. 

Mein Herz war fo voll, fo voll, und 
dod) EFonnte ich nicht fprechen. Vom See 
her raufchten die Ntuderjchläge de3 Filchers, 
welcher jeine Nachtnete legte. Danı murde 
e8 wieder ftill, ganz ftill, bis auf Das 
Murneln einer feinen Duelle, welche fich 
in den See ergicht. 

Da wandte Jid) Sylota plößlidh zu mir 
und jprah: „Sch meik, daß Sie mir ver- 
geben haben, wenn ich Ihnen einst meh ge= 
than habe, Herr Harding. Sch Tonnte Ihnen 
nicht geben, mas Sie von mir verlangten.” 

Sıe hielt einen Mugendblid inne und 
blickte much vertrauensvoll mit ihren großen, 
erniten Yugen an. Dann fuhr fie fort: 
„sa, ih weiß, Ste haben mir vergeben. 
Und wir wandehr ja jest denfelben Pfav, 
— denjelben Vfad, ob uns auch der halbe 
Erdball trennt, den Nfad, der zum ficheren 
Slüf führt. D, Dank Shnen, taufend 
Dant für Ihre Teilnahme an unferem 
Merk! Gott geleite und befhüge Sie.” 

Ste reichte mir ıhre Nechte und ih — 
id beugte mid) nieder vor Ihr, wie vor 
einer Heiligen, und füßte ihre Hand. 

An folgenden Morgen, vor Tages: 
grauen, war tch jhon unterwegs. Doftor 
Warren Hatte mich noch cinmal begrüßt 
und mit einem warmen Sändedrud von 
mir Abichied genommen. Gin kalter Vtebel 
lag über dem Thale, und Berg und Fels 
waren in Dichte! Icbelmafjen gehüllt. Dein 
Keiner Einjpänner fuhr langfam und be: 
dächtig den Tchmalen Weg über die Wiejen 
entlang. Danı ging es fteil aufwärts auf 
der Yuandftraße bi3 zur Baphöhe. mn 
Dften fing es an zu Dünmern und als 
wir auf der Höhe angefommen waren, da 
braden die criten Sonnenftrahlen über das 
weite Nebelmeer unter ums. jebt fing 
der Wind an zu wehen und fegte Die 
Wolfen vor fid) her. &8 wurde Kar, eld 
auf Feld tauchte auf, die arünen Wiefen, 
der Wald, der Schimmernde See und Die 
Häufer an feinem Ufer murden fichtbar. 

Sc stieg aus dem Wagen und ließ 
ihn langjam vorausfahren. Dann warf 
ich noch einen langen, langen Bd un das 
Thal, wo ich mein Slüd gefunden. 3 
wurde mir dunkel vor den Augen. cd 
ftammelte ein einziges „Adc”, wandte mic) 
um und folgte vem Wagen. — 


Th. v. Billew. Kaifer !Dilhelm I. 
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Kailer Wilhelm I. 


Vor 


Th. v. Bülvuim, 





(Kin Diythos ift vor unfern Tagen wahr 

geworden, der aus urgermanischer 
Dorzeit zu uns ftanınverwandt herüber: 
lingt: die Klage des Meltalls um den 
Tod Baldurs, des Herrlichen. Einftimmig 
it Die Klage un den herben Verluft, ein: 
jtimmig das Lob und der Preis des Herr: 
lichen, der in der vollen Mannesblüte da- 
hinacrafft worden. 

Wenn e8 für folden Völferfchmerz 
einen Troft qibt, fo liegt er allein in der 
Hoffnung, daß die Tugenden und Vorzüge, 
die mit dem hohen Verblichenen eingejargt 
worden, in dem Herzen feines erlauchten 
Sohnes neue Keime getrieben haben und 
jo fortleben werden hier auf Erden, dafs 
all die colen VBorfäge und Abfichten des 
pielgeliebten Waters miderflingen werden 
in dem Herzen de8 Monarchen, der in 
jungen Sahren auf den Thron feiner Ahnen 
gelangt it, daß das Beispiel des edlen 
Sürten dem treuen Sohne hod) und heilig 
fein wurd. 

Kaifer Wilhelm IL. tritt ein gefichertes 
Erbe an, das von cinem hehren Groß: 
vater, von einem edlen Vater errungen 
und dad der junge Monarch fchüsen und 
|hrrmen mird gegen innere und äußere 
‚seinde. ung an Jahren tft er auf den 
Thron gelangt, aber die Gefchichte der 
Hohenzollern Ichrt uns zum Trofte, daß 
die beiten Monarchen Preußens die waren, 
die in jungen Sahren zur Regierung ge 
langten. Der große Kurfürlt war cerit 
20 Sahre alt, Sriedrih I. mur 25 Sahre, 
sriedrich der Große 28 Jahre, Friedrich 
Wilhelm IIL. 27 Sahre, al3 fie die Bürde 
der Krone auf fih nahmen. 

Und dag Wilhelm II. ein würdiger 
Erbe diefer Krone, auf den Deutjchland 
die Stolzejten Hoffnungen feßen darf, das 
mag und ein Bli in feine Yebensgejchichte 
lehren! 

E3 war eine Zeit hochgeftimmter pa= 
triotifcher Hoffnungen, die PBeriode eines 
großen nationalen YuffhiwungesinsBreußen, 
als an einem jener fonnenbellen, frifch- 
falten Wintertage, wie fie nur unfer nor: 
diiches Klima hervorbringt, am 27. as 
nuar 1859, von der Höhe der Kuppel des 
alten Königsfchloffes zu Berlin die Klänge 
dc8 Liedes hernieverichwebten: „Yobe den 
Herren, den mächtigen König der Ehren!” 
Ste verkfündeten dem preußischen Bolfe bie 
Dotichaft neuer Hoffnungen, jie fündeten 
auch den danferfüllten Sinnw eines alücd:- 
lichen Vaters an und brachten eine freudige 
Stimmung in der Nation hervor, die mit 
ihrem SHerricherhaufe in Freud und Leid 
ftet3 innig verbunden war. Mit Hlikes- 
Ichnelle hatte fich in der Nefidenz die Nach: 
richt verbreitet, daß der allgemein beliebte 
Kronprinz Friedrih Wilhelm Bater ge: 
worden jet. m Dichten Maffen z0g das 
Bolt vor das Fronprinzliche Palais, um 
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dem fürftlihen Vater den Tribut feiner 
Huldigung darzubringen. Dom fronprinzs 
lichen bis zum föniglichen Balat3 ftanden 
die Maflen, ein wahrer Triumpbzug, der 
vem füritlichen Bater wie dem füntglichen 
Großvater galt, denn an diefem Tage 
wurde um die vierte Nachmittagzjtunde 
Prinz Wilhelm, der nunmehrige deutjche 
Kaifer, geboren. 

Karfer Wilhelm I., damals nod) Prinz: 
vegent, befand jtch gerade im Minifterium 
de8 Auswärtigen in der Milhelmftraße, 
als ihm die frohe Botfchaft gebracht wurde. 
Die herzliche Freude über die Geburt eines 
Enfels, der berufen war, den Hohenzollern: 
tamm auf dem Throne «cin|t Zu vertreten, 
beglücdte den faiferlichen SHeren derart, 
dab er, da feine Equipage nicht zur Stelle, 
Ihnell eine gewöhnliche Berliner Drofchte 
beitieg, um fi in größter Eile zu feinem 
neugeborenen Enfelchen zu begeben. Kurz 
darauf trat der greife Feldmarfchall Wrangel 
aus dem Fronprinzlichen Valais und fagte 
zu dem ihn umwingenden Volke: „Kinder: 
hend, e8 geht alles gut; es ift ein tüch- 
tiger Dderber Nefrut, wie man ihn nur 
verlangen Tanı.” Die Stadt felbit legte 
ihr Feitgewand an. Die allgemeine Freude, 
vie fie Defeelte, die Begeifterung für den 
hohen Großvater und das erlauchte Eltern: 
paar fanden ihren Ausdrud in einer glän: 
zenden Jluminatton, die am Abend ganz 
Berlin in ein Feuermeer verwandelte, 

Prophetiich fang damals am Geburts: 
tage des jungen Kaifers ein Ddeutfcher 
Dicdter: 

Zaut dur) das Land hin fliegt die Jubelfunde: 
„Ein Erbe ift geboren unferm Thron!” 

Und taufend Stimmen jauchzen in der Nunde: 
„Den hohen Eltern Heil und Heil dem Sohn!” 
Sa, Beil dem Föniglichen Elteriipaare, 

Sa, Heil vem Hohenzollernaare, 

Der einft von Fels zum Meer den Flügel fchlägt 
Und einft der Erde jchönfte Krone trägt! 
Am nächften Morgen ließ der Kronprinz 
ferne jümtliche Dienerfchaft, melche Schon 
abends bevor mit Wein traftiert worden 
war, zujammentreten und zeigte derjelben 
feinen neugeborenen Sohn, ven er felbit 
auf den Armen trug. Man Tann fid) Fein 
Ichöneres Bild verflärter Freude, veinften, 
wdiihen Glüdes, das ja auf den Höhen 
des Throned nicht weniger warn empfuns 
den wird als in der Hütte der Armut, 
denfen al3 Diefes fürftliche Elternpaar 
im beglüdten Anblid diefes Hohenzollern- 
iprofles. Mit freudigen Ernft fagte der 
Kronprinz an jenen Tage zu einer Depus 
tation des preußifchen Zandtages: „Wenn 
Gott meinem Sohne das Leben erhält, 
fo wird e8 meine fchönfte Aufgabe fein, 
ihn in den Gelinnungen und Gefühlen 
zu erziehen, die mid) an das Baterland 
fetten!” 

E83 {ft befannt und unzählige Male ge: 
hildert worden, mit welcher treuen De 
jorge Katfer Friedrich IIL. und feine hohe 
trauernde Gemahlin, die Kaifern Witwe 
Friedrich, in ihrem Familienleben ein Bild 
des inmalten Glüdes md de3 tiefiten 
häuslichen Friedens geboten haben. Boefie 
und Kunft haben ja miteinander in edlem 
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MWetteifer gerungen, diefes Bild fernen 
Gefchlechtern zu erhalten. E3 ift natürlich, 
oap den Mittelpunkt eines folden glüd: 
Iihen Familienlebens die Kinder bilden 
müffen. Und jo war e8 aud) hier im 
volllten Make. Mit dem vollen Bemupt: 
fein einer großen gejchichtlihen Berant- 
wortung haben die erlauchten Eltern die 
Erziehung ihrer Kinder begonnen und 
one fo daß man wohl fagen fonnte: 
die Nüdfiht auf das Wohl und Wehe 
ihrer Kinder beftinunte falt einzig und allen 
die Ordnung des fronprinzlichen Haufes; 
fie waren der Gegenftand der täglichen 
Sorgen, und ihr Gedeihen bildete fort: 
während eime Duelle reinfter Freuden. 
Sr der That! Ca hat wohl jelten Mutter: 
augen gegeben, die den Lebensmorgen ihrer 
Kinder treuer und jorgjamer bewacht 
haben, alä die der Katferın Vitoria, Die 
3 als einen glänzenden, über alle Vor: 
urteile Davongetragenen Sieg betrachtete, 
daß fie e8, entgegen allen Traditionen, 
durchzufeßen vermochte, ihre Kinder teil- 
weise jelbit zu nähren. Ein mit dem Leben 
des Tronprinzlichen Saufes tmnigft ver: 
mwebter Freund, der Erzieher unferes Kai: 
Tera, on Dr. ©. SHinzpeter, |cil- 
vert die Art und Weijfe diefer Erziehung 
folgendermaßen: „Syn der eriten Pflege Der 
Kinder fand die junge Mutter ein Befon: 
der3 ergtebiges und jympathifches Terrain 
für ihre Thätigfeit und für fruchtbare Ver: 
wertung der nüßlichen ls und 
guten Gemohnheiten ihres Heimatlandes, 
Die Kronprinzeffin in der Kinderftube wurde 
bald ein fehr beliebtes Bild und ein fo viel: 


befprochenes® Thema, daß jich felbit die 


Legende desjelben bemächtigte und märchen: 
hafte Siftorien von öffentlicher, demütit- 
gender Züchtigung ungewafchener Prinzen 
und dergleichen mehr erfand. Der hilto- 
rılde Kern dverjelben war jedenfalls der, 
daß die Mutterliebe groß mar und den 
feiten Entjehluß eingab, feine Anjtrengung 
zu jcheuen, um alle guten Seime in den 
jungen Wejen zur Entfaltung zu bringen. 
Leib md ©eele follten in voller Gefund: 
heit erblühen, um mit dem perfönlichen 
Slük auch die Kraft zu geben, den hohen 
Anforderungen der künftigen fchiwterigen 
Stellung zu genügen. le vorhandenen 
Talente follten gepflegt werden zur wür: 
digen Nepräfentation der künftigen weithin 
fichtbaren Bofition. Schärfe des Geiftes, 
Mürme des Herzens und De 0e8 Cha: 
valters Jollten namentlich bei den Söhnen 
ebenmäßig erjtrebt werden al3 gleich not: 
wendig für den hohen Beruf eines Fürftenn, 
Burn Beften der Kinder follte ganz befon: 
dver3 aud Die eigene Erfahrung verwertet 
werden amd Die eigentünliche Schwierigkeit, 
toelche der ifolierten fürftlichen Stellug 
anhajiet, dem wirklichen Leben nahe genug 
zu treten, um c8 in feier ganzen Fülle 
zu erfallen. Diefeon Mangel und anderen 
Mängeln abzubelfen, die bei der Einzel: 
erzichung unvermerdlic) find, fchredten die 
Glen auch nicht vor großen Opfern und 
ungewöhnlichen Maßregeln zurüd. Sie 
verftanden fich felbit dazu, gegen alle bi8- 
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zu trennen und dDiefelben an einem für 
ernftere Studien und beflere Erziehung ge: 
eigneten Drte einer öffentliden Schule zu 
übergeben, um ihnen die Vorteile aller 
von dem ganzen Volfe als die bemährtejten 
anerkannten Erziehungsmittel zu jichern. 
Diefer Schritt hat und ermejlen laflen, 
wie reifliche Erwägung und mie energijche 
Ueberzeugung die Handlungsmeife des fron- 
prinzlihen Paares zu beftimmen pflegen.” 

Diefen Worten des Föniglihen Er: 
zieher3 ıft nur wenig hinzuzufügen. Vor 
allem wurde in den fronprinzlichen Kindern 
jenes unbeugjame Pflichtgefühl ausgebildet, 
welches die Hohenzollern von jeher aus: 
zeichnete und da3 die jungen Vrinzen als 
das foftbarjte Erbe mit durch8 Leben leiten 
follte. Daneben aber wurde ein großer 
Mert darauf gelegt, die Prinzen durd 
natürlihen und ungezwungenen Verkehr 
mit anderen Ständen vor jener Einfeitig- 
feit zu bewahren, die mit einer jo hohen 
Stellung leiht verbunden ıjt. Einen will 
Tommenen Anlaß hierzu boten namentlic) 
die FSefte, melche die Katferin als Buts- 
herrin von Borntedt den Bewohnern diejes 
Zandjites alljährlich zu geben pflegte. Syn 
ungezwungener Sugendlujt tummelten fid) 
aud hier die Fronprinzliden Kinder mit 
den Bauernfindern von Bornitedt auf den 
Spielplägen in der Nähe des Schloffes 
Friedrichsfron mıt Wettläufen und Spielen, 
die „Die gnädige Frau von Bornitedt” 
lehrte und bei denen Katjer Friedrich TIL 
die Wreife jelbit verteilte. Der munterfte, 
fühnfte und verwegenfte bei allen Diefen 
Spielen war der junge Brinz Wilhelm, 
aus deflen Kinderleben eine Fülle von 
harakterıftifchen Zügen und Anekvoten da: 
mals erzählt wurde, die wohl geeignet 
find, jeßt wieder in Erinnerung gebracht 
zu werden. Prinz Wilhelm war faum ein 
Sabhr alt, als bet feinen hohen Vater eines 
Tages eine Deputation des Berliner Ma: 
gijtrat3 erjchten. Kater Friedrich ftellte 
leinen jungen Bringen den Bürgern vor, 
von denen einer dem Kunde feine Uhr zeigte. 
Der Brinz erhafchte Die Uhr und wollte 
diefelbe nun nicht mehr Loslaflen. Da 
fagte der Katfer lähelnd: „Schen Sie, 
ei wahrer Hohenzoller läßt micht los, 
wen er einmal etwas erfaßt hat!“ 

AS das Katferpaar, in Begleitung 
feiner drei Kinder und deren Gouvernante, 
in der Mitte der fechziger Yahre einmal 
in England war, befuchte dasselbe oft das 
Atelier DS berühmten Borträtmalers 
Wılllan VBowell-Frieth, und diefer hat vor 
furzem eiige tlterefjante Neminiszenzen 
an Die Katferfantilie, namentlich an Die 
Befuche, welche die Katferfamilie in feinem 
Vtelier zu machen pflegte, aus feinem 
Tagebuche veröffentlicht. Da Habt es 
denn enmmal über einen jolchen Befud): 
„Der Kronprinz tn Begleitung feiner Drei 
Kinder und deren Öouvernante, Torte alle 
engliiche Brinzeffinen und ihre Suite 
traten it das Ntelier. Der Bruy, einer 
Der nonlen Miünner, welde ih je ge 
jehen habe, feste fi auf einen Nugenblid 
nieder, und td nahm Die Umwrrßlinten 


berige Gewohnheit fich von ihren Söhnen | feines Kopfes auf. Der Lärm, den die 
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Kinder madten, war u groß; zum 
Slüf war da3 Atelier jehr geräumig und 
die fpielenden, ladhenven Prinzen und 
Prinzeffinnen verteilten fid) in die Winkel. 
Der ausgelafienfte von allen jchten mir 
der ältefte Sohn des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm, der ftebenjährige Prinz Wilhelm, 
zu fein. Einige Tage nad) diefem Belud) 
fam der Zleine Prinz abermals in mein 
Atelier. Um den lebhaften Knaben zu be 
Ihäftigen, gab ich ihm einige Farben nebit 
PBinfel und bezeichnete ihm auf einer 
Staffelei ein Stüdchen Leinwand, mweldhes 
er bemalen follte. Nachdem ich den Bringen 
vor der Staffelei inftalliert hatte, wendete 
ich mich wieder meiner Arbeit zu. Wlöß: 
lid vernahm id) einen Schrei, den Die 
Souvernante des malenden Prinzen aus 
geitoßen hatte. ch drehte mid) mn und 
ah zu meinem Erftaunen, daß der Prinz 
fein Gejicht mit roter und ultramarinblauer 
sarbe vollgepinjelt hatte. Die Gouver: 
nante war der Verzweiflung nahe, während 
der Knabe mit feinem Merf äußerjt zus 
frieden zu fein Schien. ‚Mein Gott!‘ 
jammerte die Gouvernante, ‚mas follen 
wir nun thun? Sch bin. verloren, wenn 
die Föniglihe Hoheit den Brinzen in Diefent 
Zuftande jteht!‘ „Beruhigen Ste jidh, 
das Uchel foll gleich gehoben werden,‘ ant= 
wortete ih, und tauchte cin Stüdden 
Leinwand tır ein Fläfchchen Terpentineflen;. 
Sch wujch damit da3 Gejtht des Vrinzen 
Wilhelm. Die Farbe ging natürlich ber: 
unter, aber der PBrunz begann plößlid zu 
weinen und zu Schreien, da er im Öeftcht 
eine Faum bemerfbare Sautabihürfung 
hatte, auf welche das Terpentur geträufelt 
war, was natürlich fehr empfindlich brannte 
und judte. Der Schmerz, den der Klemme 
enıpfand, mar fo Stark, und der Unmut 
darüber fo groß, daß er Jich meinen Händen 
enbvand und mit der Keimen Yauft nad) 
mir jchlug. Wehtlagend flüchtete er unter 
einen Tiich und war lange Zeit nicht zu 
bewegen, Diefen Mufenthaltsort zu ver: 
lajfen. Mebrigens rächte er jih an mir 
bald Dadurch, Daß er mir während Des 
Siten® jolde Gefichter Ihnutt, daß c8 
mir unmöglich wurde, et ihm ähnliches 
Borträt zuftandezubringen.“ 

Die erfte und einzige Goupernante 
de Bringen Ari — erjt in jpäteren Jahren 
befchlofien die Eltern, ihren eritgeborenen 
Sohn, der u ver Taufe die Namen 
„Ried Wilden Niftor Albert” er: 
halten hatte, Wilhelm zu nennen war 
18 zum vollendeten jechiten Yebensjahre 
cin Sräulem von Dobencd, jeßt Frau von 
Sagem’). Sm Sabre 1865 erhielt der 
Vriz den Hauptmann v. Schrötter von 
der Sardeartillerie — Später Oberft und: 
Brigadefonmandeur im Hannover — zum 
Milttärgouvernenr und em abe Darauf 
wurde ferne Erziehung ganz dem bereits 
genannten Gcheimrat Dr. Sinzpeter ans 
vertraut, der diefe jelbftändig bis zu Des 
Trinzen Großjährtgkeit aeleitet bat. Den 
Unterricht im FSranzöfiichen erteilte püter 

















) eine erjlen Pflegerinnen und Erzieherinnen turen 
ein Fräulein Adolpbi und Madenoifehe Dongs, dur 
welche er die franzöfiiche Sprache erlernte, 
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Mademoifclle Darcount, im Enaltichen zu: 
nacht Miß Bying, fpäter MiE Archer, die 
nachherige Leiterin Des Diktortalgceums 
in Berlin. 

Die Dbergoupernante der fronprinz: 
lihen Kinder war die Gräfin Famıy 
Neventlom, welche diefes Amt fünfzehn 
Sabre lang verwaltete. Cine ganz be- 
jondere Sorgfalt wipdmeten Die fronprinz: 
lihen Eltern, wie bereitS bemerkt, der 
förperliden Erziehung und Ausbildung 
ihrer Kinder. Ber Schloß Friedrihäfton, 
melches jeßt eine jo tragiiche hiltortiche 
Erinnerung birgt, war damald ein weiter 
Spiel: und Tummelplag für die Brunzen 
und Brinzeffinnen eingerichtet morden, 
welchen vdiejelben in Gejellichaft ihrer 
Spielgenoffen — bürgerlicher Kinder aus 
den verfchtepdenjten Bevölferungsschichten — 
ausgiebig benugten. An einem hoben 
Klettergerüft hHufchten fie wie Kätchen auf 
und nicder, überwacht von den Jicheren 
Augen und den zuverläffigen Händen cines 
Bootsmannsmaat3 von Der Töniglichen 
Marine, der auch die regelmäßtgen Boot3- 
Tahrten des Prinzen Milhelm auf Dem 
Sungfernfce bei ©lienefe zu leiten hatte, 
Un diefem Tee lag ein fleines Boot zur 
ausfchlieghihen DBenukung des Prinzen, 
melde den Namen „Kudud” führte. 
Negelmäpßig des Morgens in der Frühe 
erihien der Brinz, ein hübfcher, blonder 
Snabe von 7 Jahren, mit jeinem Gous 
verneur und einem Diener, um cinige 
Stunden auf der Havel umbherzurudern. 
Eines Ihönen Sommermorgens jedod), Da 
der Prinz früher als fonft erihienen mar, 
befand jich der leitende Matroje noch in 
dem threrigen Anzuge, in weldyem er fo: 
eben feine Schiffsarbeiten ausgeführt hatte. 
Der Feine Vrinz war über diefen Anblid 
jo entfeßt, daß er jeinem Gouverneur 
rund heraus erklärte, er werde mit einem 
fo Schmusigen Menfchen niemals fahren. 
Der Mutrofe, em echtes pommerfches 
Landestınd, hörte dDiefe Meußerung und 
erwiderte Diefelbe mit einer ct urwüchligen 
und wenig rejpeftvollen Antwort; ein Blid 
des Sauptmanns v. Schrötter aber wies 
den gefräntten Scefahrer in feine Schranfen 
zurüd. Dann aber wendete er fich zum 
Prinzen, der den Matrofen in maßlojem 
Eritaunen anblidte. „Hören Ste, Brinz,” 
fagte Herr v. Schrötter, „Ste thun dem 
Panne hier bitteres Unrecht, wenn Sie 
ihm hier jeine befhmugte Kleidung vor: 
werfen; in der Ausübung feines Altes 
durfte und fonnte er auf feinen Ynzug 
feine Nüdficht nehmen. Bei einer Hand: 
habung des Theerquaftes geht es ohne 
Fleden nicht ab; Prinz, Shre Bemerkung 
war eine übereilte und Daher ungerechte, 
und ich bin überzeugt, daß ed ihnen jeßt 
Schon wieder leid thut, daß Sie fidh Hin- 
reißen hießen, einen pflichtgetreuen Pia: 
trofen Des Königs ohne Grund zu belei: 
Digen.” 

Dhne Beiinnen reichte der Prinz den 
Matrofen die Hand. In diefom Moment 
hielt gerade der Wagen der Kronprinzeffin 
an der Landungsftelle der Boote, da ge- 
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Hand in Hand mit dem fehmusigen Ma: 
trofen. Lächelnd entnahm fie au dem 
Munde Ddc3 Gouverneurs dic Erklärung 
diefer Gruppe, und dann zögerte fie nicht, 
dem Fleinen Prinzen die Mahnungen feines 
Lehrers eindringlich und liebevollit zu be- 
ftätigen. €3 ift begreiflich, Daß bet emer 
folden Erziehung und Ausbildung aus 
einem geiwedten Anaben ein ganzer und 
voller Mann erwachjen mußte. 

Aus diefen Bejtreben ging auc) der 
Entihluß Des Fronprinzlichen Baares her: 
vor, De Prinzen dem Öymmafium zu 
übergeben. Für die erite Stufe einer 
folden Bildung Sollte zunächit die häus: 
lihe Erziehung den öffentlichen Unterricht 
erfegen. Zu diefem Zwed wınde im März 
1573 Bring Fri emer Prüfung am 
Soahimsthalfhen Gymnaltun unterwor: 
fen. Die Brüfungstonmiffton erteilte dem 
vierzehnjährigen Brinzen das Zeugnis der 
Neife für Obertertia. Das Unterrichts: 
penfum wurde nunmehr erweitert, um aud) 
den Anforderungen eines Gymnaftums für 
eine höhere KAlajje zu entjpreden. Das 
Soahimsthalihe Gynmafium ftellte dazu 
jeine Kräfte in den beiten Lehrern. Den 
Neligionsunterricht des Brinzen übernahm 
der Brediger Berfius in Potsdam, der 
wegen feiner freieren Anfichten zunächt 
Anftand nahın, dem Nufe Folge zu leiten 
und feinem Bedenken unverhohlen Ausdrud 
gab. Das fronprinzlihe Baar überwand 
aber diefe Bevenfen, gab c$ dod) da3 
ihönfte Beispiel gottesfürdtiger Eltern 
ihren Kindern felbft, denen fein blinder 
Buchitabenglaube anerzogen werben follte. 
So übernahm denn Prediger Berftus die 
fchwere Aufgabe, welche ihm gejtellt war, 
und erwarb ich Durd) Deren Löfung Die 
vollite Anerkennung, ald am 1. Septem: 
ber 1874 Prinz Wilhelm in der Friedenz- 
firche zu Botsdam, in demfelben Öottes: 
Haufe, mo jebt die fterblichen Weberreite 
jeined hohen Vater aufgebahrt ind, Ton= 
firmiert wurde. 

Pit lauter, meithin vernchmbarer 
Stimme verlad der junge Prinz fein 
SlaubensbefenntniS, in dem cr gelobte, 
in Tindlichem Glauben gottergeben zu bleı- 
ben jein Zeben lang, auf ihn feine Hoff: 
nung zu feßen md ihm ftets für feine Gnade 
zu danken. Mit fejter, gehobener Stimme 
iprach der Wrinz am Schluß die Worte: 
„sc weiß, Ichwere Aufgaben warten meiner 
im Leben; Died wird aßer gerade meinen 
Mut ftählen, nicht niederdrüden.” Nach 
Beendigung der Feier ging der Junge Kon= 
firmand auf den Kaifer Wilhelm, feinen 
Großvater, zu, der ihn herzlich umarmte 
und Tüßte, cbenfo auch die Kaiferin Witwe 
Augufta, die an den Enfel warme Worte 
der Liebe und Ermahnung richtete, Die 
Kaiferin Viktoria Schloß den jungen Bringen 
mit inniger Xıcbe in ihre Arme; fchlug 
doc nun für ihn die Scheideitunde, in der 
er aus feinen elterlichen Haufe ın die 
Ferne ziehen follte. Die Wahl der Anftalt, 
in welcher die Prinzen Wilhelm und Heut: 
ric) erzogen werden Sollten, war auf Kafjel 
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der Meltftadt zu entziehen. Das Gym: 
naftum zu Kafjel hat eimen glänzenden 
uf und der Direktor desfelben, PBrofeljor 
Dr. Boat, hatte auf cine an ihn gerichtete 
Frage Ihlichtweg geantwortet: „Er be: 
trachte den Wunfch der hohen Eltern als 
einen Befehl, erwarte aber von den beiden 
fünftigen Böglingen feiner Anftalt Die‘ 
ftrifte Nebernahme derfelben Pflichten und 
Vefpektierung derfelben Ordnung und Jucht 
wie von jedem anderen Schüler, und er 
fönne feine Unterfchiede zulaffen!” Das 
war c8 aber gerade, mas die Eltern ge: 
wollt hatten. 

Mit einem fleinen Hofftaat, dem der 
©enceralleutnant v. Oottberg vorftand, 309g 
der Nrinz in Kafjel ein. 

Die Prüfung für das Gymnafium 
wied ihm einen Wlaß in DOberfefunda an. 
Der öffentliche Unterricht wurde außerdem 
nod) durch Brivatftunden, von den her- 
vorragenditen Lehrern des Gymnafiums 
erteilt, wirffam unterftüßt. Der Tag war 
vom Morgen b18 zum Abend reichlich aus 
gefüllt, und c3 blicben, außer an Sonn: 
und SFerertagen, nur wenige Freiftunden 
zur Erholung, die dann meist mit Törper- 
lichen Uebungen ausgefüllt wurden. Die 
Erinnerung an die Tage von Kaffel ge 
hören zu den teueriten in dem bisherigen 
Leben des deutichen Kaifers; e3 find Die 
Sabre feiner bedeutfamsten Entmwidelung. 
Außerdem wurden dort Bande angelnüpft 
mit Lehrern und Schülern, wie er Dies 
nicht erwartet hatte, und Die daher für 
ihn um fo inniger wurden. Noch jeßt 
weilen die Gedanken des Füriten nit Bor: 
liebe bei jener Ichönen AJugendzeit, wo er 
nicht bloß den wilfenschaftlichen Arbeiten, 
fondern auch der natürlichen Empfänglic): 
feit für aufrihtige Sreundichaft in jeden 
Kreife der menschlichen ©efellfchaft unge: 
zwungen fich hingeben Eonnte. Noch heute 
nimmt der Kaifer warmen Anteil an dem 
Wohl und Mche diefer Anftalt, ihrer 
Lehrer und jener chemaligen Mitfchüler. 
Die Strenge Bflichterfüllung, die Pünft: 
fichfeit und Dronung, der Fleiß umd Die 
Energie, die Liebenswürdigkeit und Freund: 
lichfeit, die er Dort an den Tag legte, 
machte ihn bei allen jernen ®enofjen be: 
liebt. Bielerlei Anekdoten Furfieren über 
diefe Schulzeit des neuen deutfchen Raifers, 
der damals als prinzlicher Oberfehundaner 
den Sohn eines armen jüdischen Lehrers 
aus Hefien vor allen anderen Mitfchülern 
der Prurzenklafje befonderd bevorzugte, 

Seine Tlare Spracdje, feine große Ent: 
Ichiedenheit, die Wärme feiner Empfindung 
und fein ungezwungener Verkehr mit den 
Genofjen machen ihn zum Liebling Aller. 
Sr der Frühftücdspanfe umftehen die Schti= 
ler in Gruppen den Prinzen, der e8 aber 
vorsieht, den Hof in langen md fchnellen 
Schritten zu Durcdhmefjen, fo daß feine 
Freunde Mühe haben, ihn zur Seite zu 

leiden. löslich will er feine blecherne 
Dofe öffnen, um ihr em Weihbrötchen 
mit Schinken zu entnehmen, aber ebenjo 
rasch fchließt er fie wieder und fucht fich 
feinen Freund ©. auf, in deflen Händen 
er einmal grobe8 Schwarzbrot gejehen, 
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gegen dad er feine Schinkenjemmel fofort 
umgetaufcht Hatte. Seitvem jorgten Die 
Eltern von ©. regelmäßig dafür, ihrem 
Sohn ein Stüd derbes Kommißbrot für 
den Prinzen mitzugeben, der fich dasfelbe 
jelten entgehen läßt. Na der Schule 
und an Fetertagen finden gewöhnlich Kleine 
Erfurfionen Statt, an denen fich ein engerer 
Kreis von Schulfreunden beteiligt und bei 
denen der Prinz mitteilfam und vertrau- 
lich alles, mas ihn bemegt und befchäftigt, 
offen darlegt. Der Prinz wird von allen, 
aud) von den Näherbefannten, natürlich 
mit „Sie” angeredet und redet diefe ebenso 
an, aber im Eifer ded Geipräcds jagt er 
zu manchem „du” und mieberholt es fo 
lange, bi3 da8 „Sie” feines Freundes 
ihn erinnert, daß er fich habe Hinreißen 
lafien. Auch die Liebe zum Sport jeder 
Art bethätigt fich Schon in jener Zeit durd) 
Schten, Schwimmen, Schlittihuhlaufen 
und mancherlei andere Spiele. An Sonn: 
tagen findet ein Lefezivkel ftatt; man Lieft 
gewöhnlich Deutfche Klaffifer, Damit wech: 
jet aber Aufführungen von Scharaden, 
cin „Faible“ des Prinzen, wie er fich jelbft 
einmal ausgedrücdt hat. Ex liebt e8 mit 
geroifier PBaffion, Scharaden darzuftellen 
und das jugendlihe Auditorium fie ex: 
raten zu Hafen. Er erfindet alle Schara= 
ven felber; die Namen feiner Lehrer und 
Genofjen geben reihen Stoff dazu. Zu: 
weilen werben fogar Feine Dramen Ieich- 
ten und eruften Genres improvifiert. Much 
hierfür befitt der Prinz ein eigentümliches 
Zalent. Oft tft e8 nur ein leichter Scherz, 
oft aber ift e8 auch ein bedeutfamer Hijto: 
riiher Stoff. So entwirft der Prinz ein: 
mal folgende See: „Karl der Große in 
Aachen. — Der Sadhfenherzog Mittefind 
hat fich Schon lange ruhig verhalten und 
Unterwürfigfett an den Tag gelegt. Dar: 
über entbrennt feine Tochter, Brunhiloe, 
in edlen Zorn. Sie fchlicht fich dem fäch: 
chen Dberpriefter Sigmar an, der ihren 
Vater ald Tobfeind haft. Die zu einem 
Saftmahle verfammelten Frantenhäupt: 
Inge werden niedergemegelt, aber Brunz= 
bilde läßt Karla Sohn, Zudivig, den fie 
hiebte, entlonmnen. So ift der tragische 
Knoten gefehürzt. Die Ereigniffe folgen 
einander; zulest gibt fich Brundilde den 
Tod.” Der rajche Entwurf wird fofort in 
Szene gejeßt und von dem jungen Kreife 
aufgeführt. ine befondere Gewandtheit 
zeigt der Brinz im Ddeutfchen Unterricht, 
und ed vond ihm ein Leichtes, fich über 
jedes von dem Lehrer geftellte Thema ents 
Tchteden und ficher audzulaffen. 

Ein. fompetenter Beurteilen, zugleich 
einer der hervorragendften Vädagogen, der 
verjtorbene ©eheimrat Zudwig Wirfe, 
macht in feinen Memoiren über die Schul: 
zeit des Katfers wie IT. fehr inter: 
cfjante md wenig bekannte Mitteilungen, 
denen ir folgende intereffante Einzel: 
heiten entnehmen: „Prinz Wilhelm Fam 
jeden Morgen zu Pferde von Wilhelms: 
höhe, wo er in Sommer wohnte, herein 
und war jepesimal pünktlich um 7 Uhr in 
feiner Kaffe. Nacd) den Willen des Kat: 
fers wurde die Slaffe, welcher der Brinz 
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folgte. Auch auf meine Frage, was das 


hräntt,. In feinem Weußern und Seiner | hohenftaufifche, das habsburgische und das 


Haltung fand ich ihn von feinen Mitfchülern 
nicht verfchieden und in feinem Wefen 
durchaus befcheiden und anfpruchslos. Die 
erite Leftion, der ich in Unterprima bei: 
mohnte, ıwar Thufydides. War es mirfchon 
auffällig, Diefen fchwerften der auf ver 
Schule gelefenen griehifhen Profaifer in 
einer Klafje zu finden, deren Schüler meift, 
mie auch der Vrinz, vor nicht langer Zeit 
erit aus der Sefunda dahin verfegt worden 
waren, jo wuchs mein Befremden, als ic) 
jah, daß der Xehrer, mit Uchergehung des 
Hıftorifchen, fi) fogleich an eine der ein- 
geflochtenen Neden gemadht hatte, die ihrer 
Schwierigkeit wegen bisweilen aud) in der 
Dberprima übergangen werden. Vielleicht 
hatte der Lehrer den Ehrgeiz gehabt, Sei: 
nem fürftlihen Schüler aus dem Bereich 
ve3 Klaffiihen no etwas ganz Mpartes 
vorzujeßen, aber die Schüler follten des 
nicht froh werden; fie verftanden nicht, 
was jte lafen, und bet dem vergeblichen 
Bemühen mußte ihnen die Sache verleidet 
werden. E58 war die Nede des Perifles 
am Scluffe des erften Bandes. Gegen 
Ende der Stunde nahm ich das Mort und 
fragte den Bringen, ob er jchon andere 
griechtiche Stftorifer gelejen habe; er nannte 
enophon. Auf meine Frage, ob er mir 
einen Unterfchicd zwifchen Kenophon und 
TIhufydives angeben Tönne, erwiderte er 
lähelnd: ‚DO, ja! Seren fonmmte ich ver: 
Itehen, Ddiefen nicht.‘ Ä 

„Am den Grund der größeren Schwie: 
vigfeit des Thufydides zu erflären, Vieh ich 
zuerjt aus vemjelben Kapıtel Den Unter: 
Ihied des einfachen Saßes und der Periode 
finden; dan Ienfte ich die Nufmerffamkeit 
auf einen der überfeßten Säße, worin 
eine ftarfe Ellipfe vorfan. Der Prinz 
ging auf die Auseinanderfegung fehr qut 
ein und Hatte fichtlihe Freude an dem 
Ihlieglihen Refultat der ganzen Grörte: 
rung; er jagte: ‚Sett begreife ich, warum 
ich mit dem Thulydives fo fchiver fertig 
wurde.‘ 

„Ber einer Erwähnung der Snfel Euböa 
famen wir auf Aulis und auf Iphigenta. 
Der Prinz gab über das ©eographiiche 
und die Sagengefchichte gute Antworten 
und wußte auch die Sntorreftheiten der 
Beadnung Iphigena auf Tauris nad 
zinverfen. sn anderen Stunden fonnte ich 
wahrnehmen, daß cr eine Vorliche für 
Horaz hatte; er hatte freiwillig mehrere 
Open überfeht und ausıwendig gelernt und 
bisweilen brachte ex, wie mir der Direktor 
jagte, Münzen und Nachbildungen antiker 
Gegenstände, durch welche er eine Stelle 
iluftriert glaubte, mut in die Klaffe, Das 
größte Sutereffe wionete er der Gefthichte. 
Bon meinen prüfenden Fragen verfehlte 
er Feine, md ald ich, da ich von feinen 
Ausflügen gehört, fragte, ob ev au in 
Selnhaufen gewefen fet, bejahte er 68, und 
wir machten danı von den Tofaleı Er: 
umerungen von DBarbaroffa aus einen Er: 
turs in die Deutiche Katfergefchichte, dem 
er mit Vergnügen amd emer nicht auf 
Namen amd Zahlen befchränkten Kenntnis 


hohenzollernihe Fürftengefhledt in ihrem 
Urjprung geographiic gemeinfam hätten, 
fand er bat die Antivort, daß Die Stamm: 
jige derfelben alle im Süden und alle drei 
auf dem meiten Zuge DdeS Suragebirges 
ltegen. 

„Der Direktor rühmte Jen williges Ein- 
gehen in alle Ordnung der Schule und 
feinen unbefangenen Verkehr mit feinen 
Mitiehülern, wobei er jedod) eine unzieme 
liche Vertraulichkeit, die fich bisweilen an 
ihr zu drängen juchte, mit qutem Taft 
fern zu halten wußte. Auch fein Fleiß 
wurde von den Lehrern lobend anerkannt; 
vielleicht Feiner feiner Mitfchüler ftand in 
jo jtrenger Gewöhnung an genauer und 
gemijienhafter Eintetlung und Verwendung 
der Zett. Die Sohenzoflerntugend der 
Nrlichttreue war cm Schmud feiner 
Sugend.” " 

So lautet das Urterl eines Fompes 
teten, vielleicht Des Fompetentejten Des 
obachters, und wir haben dem wenig mehr 
hinzuzufügen. Sm Januar 1577 madte 
Prinz Wilhelm fern Abtturienteneramen, 
daS er mit dem PBränifat „Genügend” bes 
ftand. Unter den Tiebzehn Abiturienten, 
die an jenem Tage geprüft wurden, erhielt 
Prinz Wilhelm da3 Zeugnis der Neife 
al3 Der zehnte, md eine der Denfmünzen, 
die aus einer Stifhung an die drei fleißig: 
ften Vrunaner jährlich zur Verteilung ges 
langt. Sm dent vorgefchriebenen und von 
jedem Abiturienten einzureichenden Zebenss 
lauf gab Prinz Wilhelm Staats: und 
Nechtswillenichaften als Gegenftand feines 
fünftigen Studiums an, AS er in den 
Ferien nad) Haufe fam, erhielt er fernen 
eriten Orden, den Ipanischen Orden vom 
goldenen Wied, Wenige Tage Darauf 
wurde der Bruns mt Vollendung jeites 
achtzehnten Yebensjahres nach einem alten 
Hohenzollernfhen Sausgefege aroßjührig 
erflärt. An diefem Tage der Sreude für 
die erlaucdhten Eltern nahm das ganze 
preußifche Bolf warnen Aırteil, Mit Necht 
wurde damals Die Husficht allgemein ges 
teilt, daß jeder Grund vorhanden fer zu 
der Hoffnung, c8 werde an dem Prurzen 
Wilheln das alte Wort de8 römtfchen 
Dichters: „Fortes ereantur fortibus et, 
bonis“, jid) aufs neue befunden. 

Pevor der Vrinz die Univerfität bezog, 
vief ihn jene milttäriche Vfliht mad), 
Potsdam. CS tft befannt, daß die rin: 
zen aus dem Haufe Sohenzollern ihre 
milttärische Laufbahn im erjten Gardes 
vegqunent zu Fuß beginnen, jo au Prinz 
Wilhelm. Dit dem zehnten Zebensjahre 
wınrde er Diefen Regiment zugeteilt, Dod) 
erjt nad) erreichter Großjährtgfeit trat er 
praltiich ein, am den Dienft zu erlernen 
und zu üben. Der greife Katfer Wilhelm 
hielt bei diefer Feter eine Anfpracde an 
jemen Entel, die mit den Worten jchloß: 
„un gehe und thue deine licht, wie 
fie dir gelehrt werden wiwd. Gott ei 
nt Dir!” Und Kater Ariedrich Itellte 
den Dffizieren jenes Neamments fernen 
Sohn mit folgenden Morten vor: „SU 
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jelbit habe die Schule Shres Negimentes 


durchgemadt; Ic femme den vortrefflichen 
Seilt desfelben und Hoffe nur, daß. Der: 
jelbe jo erhalten bleibe. So fann Ic 
Memem Sohne nur Glüf wünjhen, Daß 
er auch diefe Schule Durchgumachen berufen 
it. Mein Sohn fennt die glerreichen 
Thaten zweier Kriege, in Denen das Negi: 
ment wie ja jtet3 jeinen alten Ntuhın be: 
mwährte. Sch fanır alfo wohl jagen, daß 
Mein Sohn ftolz fein Tann, Diefe Uniform 
zu tragen, welche Sch während Meier 
gejamten Dienftzett getragen habe, ımd 
jo vertraue Sch Fhnen denjelben hiermit 
an.” — Schlieglid) ermahnte Der Kater 
feinen Sohn, ftetS der Morte eingedenf 
zu jein, Die er auß dem Munde des greifen 
Kaifers achört habe. Hterauf trat cr mit 
dem Prinzen vor die Kompagnte, begrüßte 
die Mannschaften und jprach folgende 
Worte: „EI ıft Mir eine befondere Freude, 
daß Dein Sohn Die-Schule Durdgumachen 
berufen it tı Derjelben Konpagnie, Die 
Sch Telbit 12 Fahre zu führen die Ehre 
hatte, eine Zeit, an Die fi Die fchönften 
Erinnerungen Memer eriten militärtichen 
Laufbahn Tnüpfen!” 

Kurz darauf führte der Kaifer in feinem 
Schlofie zu Berlin den Brinzen den Zehrern 
der Sriegsafademie zu, melde berufen 
waren, ihn in den verfchtedensten Fächern 
der Kriegsmiflienfchaft zu unterrichten. Mit 
ftrenger miltärifcher Pünktlichkeit that 
nun der Prinz jeinen Dienft wie jeder 
gewöhnliche Xeutnant, daneben lag er 
mit allem Eifer den Kriegsmifjenfchaften, 
der Befeitigungsfunde, den militärischen 
Aufnahmen, der Waffentenntni® und der 
ToftiE ob, fo daß er jhon nad) einem 
Sahre in Gegenwart des Faijerlichen Vaters 
eine Prüfung in den militärifchen Wifjen- 
Ichaften vorzüglich beftchen Fonnte. 
| Sm Herbit 1877 bezog Prinz Wilhelm 

Die Univerfität Bonn, mo er zwei Jahre 
lang ftubierte. Das Verzeichnis der Vor: 
lefungen, die er hörte, meift folgende 
Disziplinen auf: Nömtches Net, Ge: 
fchichte der PWhilofophie, rperimental- 
phyitt, Geihichte des neunzehnten Nahr: 
hunderts, Deutjche Staats: und Necht3: 
geichichte, Nationalöfonomie, Gefdhichte der 
antiken Kunft, Neuere deutfche Litteratur- 
seihhichte, Strafreht und Gtrafprozeß, 
Finanzmiflenichaft, Kunftgefchichte, Nefor: 
mationsgeidhichte, Staatd= und Völkerrecht, 
Chemie, Pohtif und Breußiiches Verwal: 
tungsrecht. Alle diefe Disziplinen betrieb 
der Prinz mit Eifer und Fleiß, nach dem 
Studienplan, welchen der damalige Kultus 
minifter Dr. Falk jelbit ausgearbeitet hatte. 
Auch dem Studentenleben blieb der Brinz 
nit fern. Er gehörte al3 Konfneipant 
dem Korps „Doruffta” an und trug, wenn 
er die Kneipe befuchte oder einem Kiommers 
beiwohnte, troß der Uniform jeine weiße 
Müte. Auch hier war er der Tiebenz: 
mwürdige, freundliche ımd angenehme Ge: 
nofje, der fich aber jeder Zudringlichkeit 
und Taktlofigfeit energisch zu eriwehren 
wußte. Die Erinnerung an die Studien: 
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Kafjel. Mr dem alljährlihen Diner der 
alten Herren der „Boruffia” im Kaiferhof zu 
Berlin nahm er regelmäßig Teil, und bei 
dem fechzigjährigen Stiftungsfeit des Korps 
brachte Prinz Wilhelm den Toaft auf den 
Raifer aus mit den Morten: „Wir find 
erfüllt mit dem ernften Gedanken, aber 
auch zugleich mit dem ftolzgen Gedanfen, 
unter ihm zu leben und zu wirken, ftolz 
auf Die Fhwarzweiße Fahıe, das Banter, 
das der Kaifer jo lange Zeit in Ehren 
gehalten. Sch weise Sie hin auf die Zehren 
und die Berfpiele, melde wir aus den 
Leben ded hohen Herin ziehen, auf Die 
Zeit von Tilfit bi3 heute. Sc) fee vor: 
aus, daß die Flamme der höcdhiten Be: 
geijterung emporlodert bei dem Nufe: 
‚Unfere Majeftät Kaifer Wilhehn Icbe 
hoch eu 

Sn die Zeit feines Bonner Studienz 
lebens fällt eine Beziehung, Die fi) bald 
sum Freundfhaftsbande antnüpfte und 
yoffentlih für die Zukunft von großer 
und fegensreiher Bedeutung fein wird. 
Bon Bonn aus begab fih Prinz Yoıl: 
helm im März 1879 nad) Köln, um dort 
zum eritenmal mit dem  öfterreichifchen 
Kronprinzen Rudolf zujfannnenzutreffein. 
Prinz Wilheln begleitete den öjterreicht: 
Ihen Kronprinzen nad) Berlin, und feit 
jener Bert blieben die beiden Prinzen un 
unausgejchtem herzlichen und freundichaft: 
lichen Berkehr. 

Nah Beendigung der Univerjitäts- 
jtudien widmete fh Prinz Wilhelm aus: 
\chliehlih dem militärischen Dienit. Er 
wurde bald der Ztebling der ganzen Armee 
durch jeine Pflichttreue und Energie, duch 
feinen Mut und unverdrofjenen Eifer, 
jomie durch feine große Liebensmürbigfeit, 
über die viele militärische Yhnefvoten um: 
gingen. Cine derjelben mag zur Cha: 
rafteriftif der Stellung dienen, die ficd) der 
Prinz in rafcher Zeit innerhalb der Armee 
zu erobern wußte. Wührend eines großen 
Manövers bemerkte ein General plößlich 
eine Schwenfung des Feindes, melde er 
fofort dem Oberfommandanten mitteilen 
wollte; er hatte jedoch feinen Drbonnanz: 
offizier um fih. Umbertpähend entdedte 
er einen jungen Sujfarenleutnant, welchen 
er heranminfte und dem er die Botjchaft 
auftrug, Die er Jih von demfelben behufs 
größerer Sicherheit fogar wiederholen lief. 
Der Auftrag wurde pünktlich beforgt 
und die Jrüdmeldung pflichtgemäß eritattet. 
Als dem erjten jedod) ein zweiter Nuftrag 
folgte, fand e3 der junge Zeutnant ge: 
raten, fih als „Brinz Wilhelm“ zu ent: 
puppen und dann traf) danonzureiten, 
ohne die Entfhuldigung des Generals ab- 
zumwarten. Solde Züge aus dem jungen 
Leben. des Kaifers Wilheln maren wohl 
geeignet, Armee und Boli mit hoher Ver: 
ehrung für den Charakter des Bringen zu 
erfüllen. War doch feine Erziehung fozu: 
lagen unter den Augen des Volks erfolgt, 
und alle Welt wußte, mie ernft er feine 
Aufgabe zu nehmen gewohnt war, md 
wie ftreng er fich auf die Erfüllung feiner 


‚zeit bemahrte er mit demfelben freundlichen | hohen Pflicht vorbereitete. 


Andenken wie an die Oymnaftalzeit zu 


So erwedte denn au die Nachricht, 
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die Stich zu Anfang des Sahres 1880 all- 
gemein verbreitete, die Nachricht von einer 
DBerlobung des Prinzen Wilhelm mit der 
Brinzeffin Biktoria von Schleswig=Holftein, . 
den Ausdrud lebhafter Freude im ganzen 
Dolke. Nicht allein der Umftand, daß 
vem Stammbaum des brandenburgifch- 
preußischen Haufes ein neue3 Mappen: 
|Hild eingefügt werden follte, jondern 
vielmehr die bald bekannt gewordene That: 
jahe, daß eine reine Herzensneigung bei 
diefem Bindniffe das allein beftimmende 
Motiv gewefen fei, und daß alle Nüd: 
fihten der Politif ausgefchloffen feien, 
medte diefe allgemeine Sympathie. Die 
hohe Braut war die Prinzeffin Augufte 
Biltoria. IS fie fih mit dem Prinzen 
vermählte, hatte die Welt noch wenig von 
ihr erfahren. Schon,in jungen Sahren 
hatte fie viel Zeid erlcht. Ihr Vater 
rieorich Chriftian, Herzog zu Schleswig: 
Holjtein-Sonderburg: Auguftenburg, der 
Chef der älteren Linie feines Haufes, in 
der Gefchtehte Furziveg als der „Auguiten- 
burger” befamnt, ftudierte mit Kaifer 
Stiedrih III. in Bonn. Shre Mutter, 
die Herzogin Adelheid, eine Tochter des 
alten Fürftengejchlehts Hohenlohe, das 
jeinen Urjprung von Eberhard von Franken, 
dem Bruder König Konvads I.» ableitet, 
ut eine Sttefnichte der englischen Königin 
Diltoria und mit diefer feit frühelter Jugend 
innigft befreundet, Die Creigniffe des 
Sahres 1864 hatten Die beiden fürjtlichen 
amilien Fchmerzlich berührt, die damals 
für immer voneinander getrennt fchienen. 
Aber die Weltgefchichte Schlägt Wunden und 
weiß ie auch wieder zu heilen. Die Wiege 
der PBrinzeffin Nugufte Viktoria Stand ın 
Preußen; auf Schloß Dolzig bei Sommer: 
feld wurde fie am 22. Dftober 1858 ge: 
boren, und ihre frühefte Jugend verlebte 
fie auf dem Schlofie ihrer Eltern in 
PBrimfenau bei Sprottau in Schlefien. 
Hhre Erzieherin war eme Miß Walter, 
die jeßt ein großes Erziehungsinititut in 
Zondon leitet und noch immer in herzlicher 
Beziehung zu ihren beiden fürftlichen Zög- 
lingen, der gegenwärtigen Kaiferin us 
quite Vitoria und deren jüngerer Schweiter 
Caroline Mathilde Steht. Bejonder3 reich 
ausgebildet wurden Die bedeutenden mufifa= 
lichen Anlagen der Katferin, die mit Bor: 
liebe an den Eaffıshen Meiftern Der 
Tonkunft hängt. Außerdem befißt fie ein 
reiches Willen in der Litteratur und vor: 
züglihe englifche und rangöfiice Sprad): 
Lenntniffe. Ein Schwerer Verluft für die 
junge Vrueffin war der Tod ihres Vatera 
am 14. Januar 1880; fie war nod) um 
Trauerkleive, als ihr Prinz Wilhelm den 
Berlobungsring anftedte. Die hohe Braut, 
die zwei Namen führte, welche allen deut: 
chen Herzen unaussprechlich teuer gemwor: 
den find, war von der Natur mit feltener 
Anmut, einer Milde de8 Herzens und 
einem religiöfen Sinn ausgeftattet, welche 
für die Schwere Stellung, zu welder Ste 
aus der Stille ihres elterlichen Hauses 
nunmehr berufen wurde, als die Schönfte 
Mitgift ericheinen fonnten. Das eigent: 
liche Berlöbns des fürftlichen Waares 
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fand am 14. Rebruiar 1880 in Gotha Statt 
und die Bermählung ein Jahr darauf am 
27. Februar 1881 an einem Sonntage 
in der Kapelle des Zöniglihen Schloffes, 
in ©egenmart der Fatferlichen Großeltern, 
der Fronprinzlichen Eltern de3 Bräutigamß, 
der Mutter der Braut und einer großen 
Anzahl verwandter Fürftlichfeiten und Pitt: 
glieder vegierender Käufer. 

Die Feierlichkeiten der VBermählung 
jelbit geitalteten fi für das Kaijerhaus 
rote, für die Bevölkerung, die an allen Er: 
eigniffen im Hohenzollernhaufe treuen An: 
teil nimmt, wahrhaft erhebend. Am Tage 
vor der Trauung fand, altpreußifcher 
Königsfitte gemäß, die Einholung der 
hohen Braut ftatt, die von dem Empfang 
tief ergriffen war, den ihr die Berliner 
Bürgerichaft bereitete. Ihre Stimme zit: 
terte vor innerer Bewegung, als fie auf 
den Willlommengruß de83 LDberbürger: 
meilter8 ermwiderte: „sch vanfe Jhnen von 
ganzem Herzen für die Aufnahme, die id) 
gefunden; ich bin tief gerührt von den 
großartigen Vorbereitungen, melde die 
Bevölkerung für den Empfang gejchaffen. 
Sch werde de3 heutigen Tages jtet3 ge: 
denten und beftrebt fein, die Xicbe, Die 
mir in fo reihen Maße entgegengebracht 
wird, meinerfeitS zu ermwidern, um von 
der Berliner Bevölkerung zu der ihrigen 
geaähtt zu werben.” 

&3 ıft harakteriftiih, daß Bruns Mil: 
helm e3 fich nicht nehmen ließ, auch an 
diefem Tage feine, zum Ehren: Wachtdienft 
beftinmte SKompagnie felbft zu führen. 
sm Luftgarten zu Potsdam hatte er in 
früher Diorgenftunde den Wachtvienit mit 
ver Kompagnie noch einmal eingeübt und 
führte fie dann perfönlid) nad Berlin, 
wo er mit ihr gegen 1’. Uhr in den 
Schloßhof einrüdte. Kurz vorher hatte er 
noch den Feldmebel feiner Rompagnte auf: 
gefucht, um demjelben perjönlich das die: 
fem von Raifer Wilhelm aus Anlaß des 
Einzuges verkiehene allgemeine Ehren: 
zeichen zu Überreichen. Der Deputation 
ve8 Berliner Magiftrats. erwiderte Prinz 
Wilhelm auf deffen Gratulation: „ES ge: 
reicht meiner Gemahlin und mir zur ganz 
beionderen Freude, den herzlichen Dant 
für Die unzähligen Bemwerje treuer Teil: 
nahme, welde und aus Anlaß unferer 
Bermählung aus aller Teilen unferes teuren 
Baterlandes zugegangen find, heute öffent: 
lich Ausdrucd geben zu Förnmen. Provinzen 
und Stüpte nahen miteinander geiwetterfert, 
ung durch wertvolle äußere Zeichen zu be: 
zeugen, wie innig fi) Das gefamte Vater: 
land mit den Gefchtden feines sale 
haufes verbunden fühlt. Der herrliche 
Empfang, den die Hauptjtadt ineiner Ge: 
mahlın bereitet hat, die treuen Münfche, 
welche amd die Bertreter des Deutschen 
Nolkes, der Provinzen und Städte, Der 
Monarchie, der Universitäten und fo vieler 
anderer Körperschaften jochen ausgefpro: 
her haben, werben ums mvergeßlic) blei- 
ben und flet8 mit zu den Schönften Erunne: 
rungen ımferes Lebens gehören. Wir fürd 
ung voll bewußt, daß ale diefe Huldi: 
gungen nicht una, jondern unferem Haufe 
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gelten, daß mir fo viele Zeichen treuer 
Ziebe erft durch ernite Pflichterfüllung zu 
verdienen haben. Die leuchtenden Tugen: 
den unferer Vorfahren, das cole Vorbild, 
welches uns die Majeftäten und das fron: 
prinzlide WBaar, unfere innigjt geliebten 
Großeltern und Eltern geben, follen unfer 
Zeitftern für das Leben fein. Diejca Ge- 
löbnis bitten wir Sie, die berufenen Ver: 
treter unferes engeren und meiteren VBater- 
landes von uns als Shwadhen Danf für 
jo viele Zeichen treuer Liebe und Anhäng- 
lichfeit entgegenzunehmen und dem ge: 
famten Baterlande fund zu geben, daß 
unfer ganzes Zeben der Erfüllung unferer 
Pflichten gewidmet fein foll.“ 

Diefe warme und eindringliche Ntede 
fand allgemeinen Beifall nicht nur in jener 
glänzenden Berfammlung, fondernm meit 
hinaus im ganzen deutihen DVaterlande. 
Eine innige Sympathie begleitete das prinz: 
[ihe Baar fortan auf allen feinen Wegen, 
auf allen Seifen und auf allen Seiten, 
die ihnen zu Ehren gegeben wurden. Gie 
fand einen lauten Widerhall, al am 
7. Mai des näcjten Jahres (1882) der 
Donner der Kanonen der Hauptitadt das 
freudige Ereignis verfündete, daß im Mar: 
morpalais zu Potsdam am Abend zuvor 
ein Sohn geboren war. Und da3 jtille 
NRotsdanı war am 11. Sunidesfelben Jahres 
die Stadt eines bedeutungsvollen und 
froben Feftes des Fatferlichen Haujes, Der 
Taufe des neugeborenen Prinzen, der Die 
Namen „Friedrih Wilhelm Bıltor Miguft 
Ernft” erhielt. So Furz die Taufhand: 
lung war, fo füllte Doch — nad) dem Ber 
richt eines Augenzeugen — Der junge 
Erdenbürger den größten Zeil Derjelben 
mit einer fo Fräftigen Stinmme aus, daß 
feinem Gefundheitszuftand das günjtigfte 
Zeuams ausgeltellt werden fonnte, md 
der Dberhofprediger Dr. Nögel hatte dem 
Täufling gegenüber einen fchmweren Stand, 
ja e8 gchörte die größte Sicherheit diejes 
arogen Kanzelvedners dazu, um nicht aus 
dem Konterte zu Tommen. Befonders ttef 
ergriffen war der Kaifer Wilhelm, dem die 
Gnade befchieden war, in dem hohen Alter 
den Erben de3 Throne im der vierten 
Generation in feinen Armen zu halten. 
Allgemein befanntiftdasrührende Gruppen 
bild, welches den greifen Kater Wilhelm, 
feinen Sohn Kaifer Friedrich IIL., jeien 
Enfel Wilhelm IL. vereint mit dem jungen 
Prinzen Sriedrid Wilhelm, den der Katfer 
auf feinen Nimen hält, Darjtellt. Seine 
ganze Bewegung drüdte der greife Kater 
Wilhelm damals in den Ruf Stillen Glüdıs 
aus: „Der Kaifer!” Mn 7. Sult des 
nächften Sahres konnte das erlauchte Eltern: 
paar Schon. in früher Miorgenftunde die 
Slüdwinfcdhe zur Geburt DS zweiten 
Prinzen in Empfang nehmen, Der ur Der 
Taufe die Namen „Milhelm Eitel Friedrich) 
Ehrütian Karl“ erhielt; abermals ein Sahr 
darauf, am 14. Suli 1884, hielt Kaifer 
Wilhelm feinen dritten Urenkel, den Brinzen 
„Ddalbert“ amd im Nuguft 1887 feinen 
vierten Urvenkel, den Bringen „Nuauft” in 
den Armen. „Wer je Die innigen Blide 
belaufchen durfte," fagt Gahmd von 
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Ampyntor, „mit denen Die hohe Mutter 
auf dies glüdverheißende Vierblatt ihrer 
Söhne zu fohauen pflegt, wer aus dem 
Antliß de8 DVBaters, wenn Diejer einen 
jeiner Knaben auf dem Knie reiten läßt, 
Slüd und Stolz zu lefen vermag, Der 
rweih, daß es im ganzen deutfchen Zande 
fein glüdlichere8 Ehepaar gibt als Das 
Trinz ‚Wilhelmfche‘.” Kaifer Wilhelm IL 
al5 Vater wurde ebenfo populär mie Kuijer 
riedrich IIT., und Bilder und Mnefooten 
verbreiteten fich in großer Menge, die uns 
das Glüd und die Koylle diefed Familien: 
lebens in lichenswürdigfter Meife daraf- 
terteren. 

Wenn man in dem Prinzen Wilhelm 
aumert den Eoldaten zu jchen gewohnt 
it, den er ja als cchter Hohenzoller mit 
Yerb und Leben daritellt, To darf man aber 
auch nicht veraefien, daß er nicht bloß den 
milttärschen Dingen feine Nufmerffamfeit 
zumandte, fondern daß er auch für Künite 
und Wiienfchaften ein warmes Herz hat, 
daß er mit hohem Cifer feinen Studien 
auf dem Gebiete de5 Nechtswefens ud 
der Zivtlverwaltung oblag, mit welchem 
er Sich befonders aründlid) vertraut machte, 
Dis zum 26. Jahre bekleidete Prinz Wil- 
helm die Majorächarge. Auch feinen mit: 
tärıschen Beruf faßte der Prinz nicht bloß 
praftiich, Jondern jtreng wilfenschaftlich auf. 
In Winter 1834 hielt er vor feinem Ile: 
gunent zu Motsdam einen Nortrag über 
die milttärifiche Tehmif der Nömer, der 
von umfaljenwen Hitortichen und fadwilien: 
Ihaftlihen Kenntniffen Zenanis ableat. 
Nier Jahre darauf wırde Prinz Wilheln 
zum Oberft und Kommandeur des Garde- 
hufarensIegimentS ernannt. Sem häus- 
Itche3 Leben war während all diefer Suhre 
cin getreues Mbbild des toylliichen und 
wahrhaft glücdlichen Lebens, welches fein 
erlauchtes Elternpaar feit michr als Drei 
yahrzehnten führte. Von feinen großen 
Meilen nad England, nah Nußland und 
Defterreich Eehrte Der Prinz immer wieder 
mit befonderer Freude heim zu feiner Gattin 
und der fröhlicden Kinderfhar, Die ihn 
umspiclte. 

Bon hohen SInterchle find die Neifen 
de5 Prinzen nach Beteröburg, wo fid) der 
junge Fürlt in Furzer Zeit alle Sympas 
thten zu erobern wußte lan Tann Die 
politische Bedeutung diefer Thatfadhe in 
ciner Zeit wie die unferige nicht hoch ae= 
nug anjchlagen; der Fünftige Deutfche Kaifer 
interejfterte Schon damals die Ruffen ganz 
auperordentlich, und die Bevölkerung brachte 
ihn überall, wo er erfchten, warıne Syme 
pathien entgegen. Bon den Bärenjagden 
in Nupland, die Brunz Wildehn als Gaft 
de8 Fürften Anton Nadal mitmachte, 
wurde feinerzeit viel erzählt. Ei alter 
Forfhnann Schrieb darüber: „Ai ganz Lie 
tauen tft nur eine Stimme, Vrunz AU: 
helm Sguah, Das heißt zu deutfch: tapfer 
DIS zur Berwegenheit!? Die Bauern fig: 
neten den Brnnzen, daß cr fie von den 
Büren befreite. Der Vrinz brachte Dre 
junge Bären aus Rußland nut, Die in 
Potsdam gezähmt wurden. 

An häuslichen Herde des prinzlichen 
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Chepaares herrichten die Liebe, die Nröm: 
mmafeit und die Wohlthätigkeit. Die Brin- 
zejlin hat einen feinen äithetifchen Sınn 
und ein warmes nterefle für Mufik. Der 
Bring trieb mit Eifer die Delmaleret, in 
der ıhn der berühmte Miener Maler 9. 
von Angeli unterrichtete, während er jchon 
vorher unter Yeitung des Malers Salt; 
mann ım Malen von Bildern nad) 
Marine-Motiven fih eingearbeitet hatte. 
Außerdem war Prinz Wilhelm Proteftor 
des Nıihard-Magner-Vereins in Berlin, 
da er für die Mufif diejes Komponiften 
Itetö das lebhaftejte ‚nterefje an den Tag 
legte. Daß Brinz Wilhelm auf dem Ge: 
biet aller ritterlihen Uebungen eine be- 
jondere Tüchtigfeit und Kraft entwidelte, 
braucht wohl nicht erit erwähnt zu werden. 
Gr war ein jchneidiger Soldat und uner: 
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Sohn feines überaus geliebten Waters 
folaten, braucht nicht. re gejagt und ae: 
\hildert zu werden. Was muın folgte, it 
ja noch in aller Erinnerung. 

E3 ift der natürliche Lauf der Dinge 
in jeder erblichen Monarchie, dab em 
neuer Herrfcher in trüber Stunde begrüßt 
wird, da ja metithin eine neue Serrichaft 
nur dann beginnt, wenn das Yos alles 
srdtschen der früheren Herrichaft ein Ende 
bereitet hat. „je tiefer aber die Trauer 
Ut, in der das Molf mit feinem neuen 
Sürften jich vereinigt, deito lieber und 
teurer muß fie diefem neuen SHerrjcher 
jein, denn die Wahrheit und Tiefe jener 
Trauer aut ihm als ein Bemers für 


die Liebe und Verehrung, welche jein Vor- 
gänger genofjen; fte darf ihn mit gerechtem 
ı Stolz, mit großen Hoffnungen erfüllen. 


- 
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Schloß Tirol (S. 1037), 


Ihrodener Gemfen- und PBärenjäger, ein 
vollendeter Sportsman nad) den edeliten 
Mujtern, zugleih aber aud ein treuer 
Sohn, ein eifriger DBerehrer der Künfte 
und Wiffenichaften, ein pietätvoller Freund 
und Mohlthäter aller Armen und YXeiden- 
den. Ein warmes „intereflie nahm er an 
allen öffentlichen Angelegenheiten, und mit 
allen Zweigen des öffentlichen Yebens war 
er innig vertraut. Bejonders bemerfens: 
wert it die Sympathie, die Prinz Wil: 
helm jeit jungen Syahren dem Neichsfanzler 
Sürft PBısmard entgegenbradhte, wie auc) 
der Fürft für den älteften Sohn des Kron- 
prinzen jtets jeine warme Sympathie an 
den Taa legte. Ein enges Band ver: 
fnüpfte ichon den jungen ringen mit dem 
größten deutjchen Staatsmanne, und es 
gejtaltete fich diefe Beziehung noch inniger, 
alö im Sommer 1887 die trübe Zeit be: 
gann, in der die erite Nachricht von der 
Krankheit Kaifer Friedrichs IIT. in Deutic)- 
land befannt wurde. Weldye Tage der 
Aufregung, des tiefen Wehes und un: 
unterbrochener Sorge nun für den treuen 


Cine hohe Aufgabe tft Kater Wil: 
helm II. zugefallen, die Hoffnungen und 
Anjichauungen dreier Generationen zu 
BLUM und zu fruchtbarer Vethätigung 
im Staatöleben zu bringen. Wenn mwır 
jein junges, aber arbeitsreiches, der Pflicht 
aeweihtes Leben überjchauen, jo dürfen 
wir uns wohl der freudigen Hoffnung hin= 
geben, daß es dem thatkräftigen jungen 
Monarchen vollauf gelingen werde, Die 
hohen Aufgaben, die feiner harren, zu jeı: 
nem Nuhm und zum Heile des deutichen 
Vaterlandes zu glänzender Erfüllung zu 
bringen! 


Tirol, 
Von 
Rarl v, Binger, 
arbenreiches Funfeln und Gligern in den 


Strahlen füdliher Sonne rings um Did) 
her am Auße der dunfeln riefigen Bergjtöde 








von fünf verichiedenen Ketten, die auf den 
tragenden Gipfeln das falte blendende Zeichen 
ihrer Hoheit tragen. So wirken Winter und 
Sommer in treulichem Bereine zufammen, um 
das entzücende Bild zu geftalten, doch wieder 
auf ewig getrennt durch das raubhe Geftein, 
das zwilchen ihnen lagert. Unten, wo braus 
jend die Waffer Schäumen, der reihe Tribut, 
den der gejtrenge Herr dem qlühenden Sommer 
zahlen muß für feine Herrichaft im weiten 
Höhenreiche, ftrogen die grünen dichtbewohnten 
Halden von edlen Fruchtbäumen, die den ins 
Thal gejtreetten Weinberg ummalden. Niefige 
Kajtanien= und Nußbäume, wohlgepflegte Objt: 
bäume aller Arten und näher den Häufern 
seigen und Mandeln. Diejfer Segen jüd- 
lichen Klimas Elettert gierig die troßgigen 
Höhen hinan, bis ihm die bedenkliche Nähe 
des Eijes das Wachstum verleidet. Der 
Winter hingegen fucht durch die Spalten und 
Sugen der yelsmalfen mit feinem weißen 
Schnee herabzudringen in die lachenden Thäler, 
bıS Diejer zerfchmilst an den Strahlen der 
Sonne. Burgen und Schlöffer, mit Epheu um: 
jponnen, Horfte der Sagen und der Gejchichte, 
frönen die vorgejchobenen Bergriegel und 
Ihmüden das Yand wie die Gedichte das 
menschliche Dafein. Froben Sinnes zieht man 
von einer zur anderen, um in dent gaftlichen 
Semäuer willfommene Labung zu finden am 
junfelnden Wein. Am kühlen Schatten mäd)- 
tiger Bäume gelagert, wird man nicht müde 
hinauszubliden über die nahen jonnigen Auen, 
auf die weitgeftredten Thallande, die dräuen: 
den Bergmajjen und die blauenden Ketten des 
Südens mit den roftg jchimmernden ernern. 

Zählen wir die wichtigften diejer Schlöffer 
auf mit furzer Erwähnung der hervorragen: 
den Ber rjönlichfeiten, deren Namen dieje Denk: 
fteine zu verewigen behilflich find, um fomit 
einen deutlichen Begriff zu geben von dem 
Neichtum, Ddejjen ftch das berühmte Etjchthal 
rühmen darf, um die Neize jeiner Natur zu 
jteigern. 

Da ift die landesfürftlide Burg Meran 
jelbjt, der Kleine unjchägbare Schmucdfaften, 
den Siamund, der Erzherzog, im 15. Sahr: 
hundert erbaut, und dann mit feiner jchönen 
geiltreichen Gemahlin Eleonore, der Tochter 
König Nafobs von Schottland, vielfach bewohnt 
hat. Aud; Kaifer Marimilian hat ihr durd) 
feinen Aufenthalt Bedeutung gegeben und 
endlich der beliebte Erzherzog Johann. Als 
im Jahre 1844 dejjen Sohn zum Grafen von 
Meran erhoben wurde, taufte der Erzherzog das 
Schloß Schenna, 500 Fahre nad Erbauung 
beöjelben, und er Sowohl, wie jeine vielge: 
nannte Gemahlin, die Gräfin von Meran, 
weilten dort bis zu jeinem Tode mit Vorliebe. 
Am Maufoleum dort oben, das weit über Die 
Yande lugt, ruhen jeßt die fterblicdhen Nejte 
des Ehepaares, ein Wallfahrtsort der unzähligen 
Berehrer aller Stände und Yanbe, 

Dann nennen wir die Jenoburg, auf jchrof: 
fem Stein über der braufenden Bafjer, das 
römiiche Castrum Majense, gleichzeitig mit 
Schloß Tirol die Yandesrefidenz der alten 
Tiroler Grafen, und vornehmlid; der Marga: 
rete Maultafch. Euphemia, Gemahlin des Der: 
z0g5 Otto, hat ich als große Wohlthäterin 
des 14, Jahrhunderts im Andenten des Volles 
erhalten, und in jpäteren Zeiten hat Friedrid) 
Lentner, der Münchener Maler, dort unver: 
gehliche Winzerfefte veranftaltet, ihnen geiiti: 
gen Schmurk verleihen, 

Das führt uns auf Schloß Lebenberg, auf 
welchem die Chronik des geiftreichen Nünftlers 
verwahrt wird, ber hier in feinen guten Tagen 
paradiefiiches Glüd genoffen und beim Scei: 
den ausgerufen hat: „Lebe wohl, mein Liebenz, 
Yeiden: und Lebenberg!” Die langen Yahr: 
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hunderte hindurch hatten die berühmten Grafen ; 


. Zucha Dort gehauft. 
: Daran reiht fih Schloß Dürnftein, an 
deffen Fuß König Laurins Rofengarten hin: 
geftrect ift, der hier mit feiner Bmwergenfchar 
gewaltige Kämpfe mit Dietrid) von Bern be: 
ftanden Hat. 
sn der Mayenburg hat Dietrich - von 
Hallen, der mächtige Günftling der Marge: 
tete Maultafch, fein Wefen getrieben. Die 
Wehrburg ift das Stammfdloß der Freiherren 
von Andrian. An das Schloß Borft Inüpft 
fih Die Sage von einem milden Tanz am 
Karfreitagabend, infolgedefien alle Gäfte, vom 
Fluche eines Kapuziners getroffen, im felben 
Sahre ftarben, ES geht nody um im Schloß. 
Labers jtammt aus der Zeit der römifchen 
Herrichaft. Käbenftein, fchon im 14. Sahr: 
hundert von dem Gefchlechte gleichen Namens 
bewohnt, tft daS Ziel einer der allerherr: 
Ihften Ausflüge diefer Gegend, fomwie Hod) 
über ihm die Fragsburg, die in unferer Beit 
Felie Dahn in feinem Nomane „Die Kreuz: 
fahrer“ poetijch verherrlicht hat. Der Ronıan 
verjeßt und in die Zeiten Walter3 von der 
Bogelmeide und läßt auf diefer Burg ein 
tragiihes Schidfal fih erfüllen. “Dornberg 
ftammt fchon aus dem Anfang des 13. Sahr: 
hundertd, Cbenfo ift Goyen eine uralte 
Nitterburg, die manchen ‘harten Strauß be: 
ftanden hat. Dazu Tommt nod eine ganze 
Reihe von Schlöffern, die heutigestags durch 
die Erbauung großer Villen und Benfions-: 
gebäude rings um fie ber wie zur Ort: 
Ihaft gehörig erfcheinen, wie Rubein, Winkel, 
Zrautmannsdorf, Planta und. viele andere. 
Wie die großen Bafallen ihren König, fo um: 
geben diefe Schlöffer und Burgen das ehrwür: 
dige berühmte Tirol, das ihnen an Bedeutung, 
Lage und Größe vornehm die Spike. bietet. 
Die hier gegebene Anfiht (S. 1534) zeigt deut: 
licher al3 die befannten malerifchen den großen 
Umfang; den diefer Fürftenfig einftens gehabt 
hat. Zeile desfelben find römischen Urfprungs, 
wie dies auch von vielen anderen Schlöffern 
nadgewiejen wird, von Neichenbadh, Nubein, 
Planta, Kagenftein u. f. w. Sm.12. Sahr: 
hundert jind die Grafen von Vintägau, aus 
der Schweiz ftammend, aus dem Bintsgau in 
diefes Land binabgeftiegen, wo fie die Graf: 
haft Tirol gegründet haben. Sn der Beit 
der Margarete Maultafh find das Schloß 
und die Dauptitadt Tirols zu ihrer hödhiten 
Bedeutung gelangt. Bald nachher aber, unter 
Herzog Friedrich mit der leeren Tafche, be: 
gann die Gewohnheit der tirolifchen Herrfcher, 
in Snnsbrud zu vefidieren, wodurch Meran, 
das noch lange nominell die Hauptftadt Tirols 
blieb, nad) und nach feiner Vorrechte beraubt 
wurde, HZulekt entzog ihm Herzog Sigismund 
aud) die Münze und Innsbrud trat ganz an 
feine Stelle. 
Tirol war unter dem Namen Teriolis im 
4. Sahrhundert der Mohnfik der römischen 
Statthalter beider Nätien. Von Beginn des 
12. Sahrhunderts bi8 1363 war eg die Ne: 
fivenz der Tiroler LZandesherren, Nach der 
Befigergreifung 1806 ging die bayerische Re: 
gierung daran, das Hauptjchloß von Tirol, 
den Ehrenfchtld des Landes, in öffentlicher 
Berfteigerung an den Meiftbietenden zu ver: 
faufen, Olüdlicherweife wurde der Abbruch) 
verhindert und gleich nach dem Ende der baye: 
rifchen Herrfchaft Faufte die Stadt Meran das 
Echloß und fchentte e8 dem Kaifer Frans. 
Aber noch 50 Sabre nachher tft DuS wichtige 
Denkinal in verwahrloften Zuftande geblieben, 
bi8 fich der tirolifche Burgenvetter Dr. David 
Nitter von Schönherr der Sache ernfthaft an: 
nah. Ein Teil des Schloffes war Togar 
fhon mit dem Felfen, auf dem es rubte, in 
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die Tiefe geftürzt, und zwar ein Teil der 
älteren Burg. Der jüngere Zeil derjelben ift 
heute auch jchon mieder über 400 Jahre alt. 
Zu diejem gehört der Nitterfaal und die Vor: 
halle, aus welcher wir hier Senfter zur An: 
Ihauungbringen, um einen Begriff von der 
Schönheit des alten Bauftiles zu geben. 

Sm Sahre 1833 wurde in diefem faifer: 
faale die Iekte Staatsaftion vorgenommen, 
die feierliche Belehnung des Sandmirtenfels 
Andrä von Hofer mit dem Sandmirthofe in 
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PBaffeier. Die PBaffeirer Schüben hatten nad 
altem Braudhe mit ihren Hellebarden Die 
Schloßmwadhe übernommen. Der Sailer beitieg 
den Thron und ÖrafWilczef that den Baffeirern 
fund und zu mijjen, daß Se. Majeftät Andreas 
Hofers Bejis angefauft und in ein landes: 
fürftlihes Lehen umgejtaltet habe, mit Der 
Beftimmung, daß Derfelbe für immermwäh: 
rende Zeiten „von Hofer3 Sandhof" heiten 
und fein Befiter den Namen Hofer führen 
Tollte. 


Gin Dekabierter, 


Von 


F.%9. Barfus. 


— en 


aft du immer noch nidt in Erfahrung 

dringen fönnen, Zohnftein, mohin 
ch dein fchuftiger Verwalter mit den 
fünfzehntaufend Thalern geflüchtet hat?” 
fragte in einem eleganten Berliner Cafelofale 
ein Herr von etwa 40 Sahren einen jüngeren 
Mann, deilen Hübfches, von einem dunfel- 
blonden Vollbarte eingerahmtes Geficht 
ven Stempel der Sorge, de Kummer 
zur Schau trug. 

Beide Herren Ffonnten in ihrer Er: 
Iheinung den ehemaligen Offizier nicht 
verleugnen; der ältere, der penjionierte 
Nıittmeijter von Herfeld, Hatte überdies 
an Stelle feines bei Marsela-Tour ver- 
Iorenen linfen Beines ein fünftliches fißen. 
Den jüngeren, Freiberern von LZohnftein, 
fennzeichnete außer einer breiten Narbe an 
der Stirn, die jtramme Haltung und der 
feite Blid als chemaligen Solbaten. 

„Kein, lieber Herfeld,” beantwortete 
Lohnftein die Frage feines Freundes und 
ehemaligen Itegimentsfameraden. „Ich war 
gejtern wieder beim Boltzeipräfiventen; man 
hat noch immer Feine Spur von dem Ha: 
Kunfen entdedt, dem ich meinen vollftän: 
digen Nun zu verdanken habe.“ 

„E8 it wuflih entfeglidh I” vief der 
Nittmeilter. „sch begreife nur nicht, mie 
e8 diefer Menjch möglich gemacht hat, Dich 
jo zu le du biit Doch fonft nicht fo 
leichtgläubig gewesen!” 

„Die Sade ift leicht erklärlich. Wie 
dur weißt, Herfeld, ftarb mein Vater einige 
Jahre nach dem Feldzuge und hinterlieh 
Sohnftein, unfer Teßtes Samtliengut, Stark 
verschuldet. Zch wollte unjer altes Stamm 
gut nicht verlieren, quittierte Den Dienft 
und dibernahm felbit die Verwaltung, two= 
bet ich auf den Beistand des Snfpektors 
Merzer rechnete, der falt zwanzig Jahre 
hindurch die Bewirtfchaftung De8 Gutes 
geführt, wm welche fi) mein feliger Vater 
te recht gekümmert hat. Troß aller Eins 
Ihräantung in memen perfönlichen Aus: 
gaben ging e8 jedoch immer mehr bergab, 
ich Hatte ja nicht die geringiten lanbivirt: 
Ihaftlichen SKenntniffe und Tonnte daher 
nicht merken, daß der Anfpeltor mic auf 
die amverfchämtefte Meife betrog. Mit 


ven benachbarten Gutsbefitern mar ich 
infolge meiner langjährigen Abwejenheit 
außer Berbindung geraten, jo daß feiner 
von ihnen Gelegenheit oder Veranlafjung 
fand, mir zu raten und mih auf das 
Treiben des Infpeftors aufmerffam zu 
machen, in deilen Nedlihfeit und Anhäng: 
fichfeit ich nicht den geringiten Zmeifel 
jegte. Zu Nemjahr wurde eine Hypothef 
von fünfzehntaufend Thalern aefündigt; 
e8 gelang mir mit Hilfe eines alten Sad) 
malterö unjerer Jamtlie, das Geld anzus 
Ihaffen, und ich beauftragte Mierzer mit 
der Tilgung der Sypothefarfhuld, da ich 
mit den nötigen Formalitäten ganz unbes 
fannt war. Der Schurfe verihwand mit 
diefer Sumune, ich fah mich außer ftande, 
noch eimmal eim joldhes Kapital aufzus 
treiben, und fomtt brach Die Kataftrophe 
über mich herein, Zohnftein wurde gericht: 
lich verfauft, mir blieben nur einige taus 
jend Mart übrig. Nachträglich ergab fich 
bet einer genauen Nevifion der Wirtfchafts: 
bücher, daß der Snfpeftor feit einer Neihe 
von Jahren meinen Bater und mich fchmäh: 
lich betrogen hat; der Men muß fid) 
eu Bermögen ergaunert haben, während 
ih nicht viel beiler daran bin als ein 
Bettler!” 

„lanter Freund,” jagte der Nittmeifter, 
Lohnftein warm die Hand drüdend, „vers 
liere nur nicht den Mut! Du bift nod) 
jung, rüfttg und eiır ftattlicher Mann, Haft 
auc mancherlet gelernt, mut Diefen Eigen: 
haften und deinem alten Namen muß 
c8 Dir ja gelungen, cine gute Bartie zu 
machen. E3 gibt hier genug reiche Mäd: 
hen, Die mit Freuden bereit wären, Ba: 
ron Zohnften zu werden,” 

„uf Diefen Wege werde ich ganz bes 
ftinumt nicht wieder zu Bermögen kommen, * 
entgegnete Kohnftein. „ch Fenne nichts 
Berächtlicheres, als fih und feinen Nlanen 
an einen Scldjad zu verkaufen, wie 08 ja 
leider häufig genug gefchieht, Lieber mache 
th) der ganzen Mifere duch cine Kugel 
cin Ende, wenn ich bei meinem Teßten 
Thaler angelangt bin, was übrigens ehr 
Dald der Hall fein wird.“ 

„Na, na, alter Fremd!” unterbrach 
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Herfeld den Ihmerzlidh Erregten. „Das 
it eine Thorheit, Die mar nie wieder gut 
maden Tann. Warum jollteft du nicht 
ein reiches Banfterätöchterchen Heiraten, 
wenn daöfelbe außer dem Geldbeutel ihres 
Paters Eigenfhaften befigt, welche das 
Mädchen Tiebenswert und Deiner Zunei- 
gung witrdig ericheinen lajjen ?" 

„Beil ich feit langer Hett gar Feine 
Gejellfihaften mehr befuche,” entgegnete 
Zohnitein. „ES ift mir peinlid, als total 
rınterter Mann in Kreifen zu erfcheinen, 
in denen tch mich früher als aut fituierter 
Ravallerieoffizier bewegt habe. Sch bin 
bemüht, mir irgend eine Anftellung zu ver: 
ihaffen, in der ıch Gelegenheit habe, meine 
Sprachfenntnile zu verwerten, bisher leider 
ohne Erfolg; man ftößt fih überall an 
dem Edelmann und ehemaligen Offizier, 
wie mir das einige Herren ganz offen cr: 
färt haben. Einige Monate reihen meine 
Mittel noh aus, gelingt e& mir bis da 
hin nicht, eine Beichäftigung zu erhalten, 
oder den entflohenen Snfpeftor auf Die 
Spur zu fommen, fo mache ich der Sade 
ein Ende.“ 

„Das wirst du nit thun, Yohnftein!” 
rief der Rittmeister. „Solange ih nod) 
ein Stüd Brot habe, joll mein alter 
Freund und Waffenbruder nicht unter: 
gehen. Gib mir dein Wort, Lohnftein, 
daß du zu mir fommft, wenn deine Mittel 
erihöpft worden find. ch befige zwar 
nur ein Feine Gütchen, wie du weißt, 
da ich aber als Jnvalide niemals heiraten 
werde, fo reicht der Ertrag Desjelben mit 
meiner Penfion wohl aus für den Unter: 
halt von zwei alten Soldaten. Wußerdem 
haft-du ja auch Ansprüche auf die Benfion, 
lieber Freund, warum madjt du fie nicht 
geltend ?” 

„Weil die Zeit dazu längft verftrichen 
it. Aber ich nehme dei brüperliches Anz 
erbieten an, Herfeld; wenn hier alles mip: 
lingt, fomme ich zu dir, mwentgjtens für 
jo lange, bi3 ich auf die eine oder andere 
Meife ein Unterfommen finde. Vorläufig 
bleibe id) jedody noch hier; in Der großen 
Stadt hat man doc mehr Ausjicht, eine 
pafiende Beichäftigung zu finden, ald auf 
dem Yande.” 

„Run, das ift wenigjtens vernünftig 
gejprochen und paßt befier fir einen ehe- 
maligen Dragoneroffizier, al3 gleich die 
Flinte ins Korn zu werfen, wenn das 
Geld zu Ende geht,” jagte der Nittmeifter 
herzlich, die Hand feines Freundes jchüt- 
telnd. „Sch danke Gott, daß id) auf die 
Shpee fan, nad Berlin zu gehen, um 
meine alten Freunde und Kameraden ein: 
mal wiederzufehen, fonft hätteft du wahr: 
haftig nod) Dummpheiten gemadt. Sch 
freue mich Schon darauf, dic) um mid) zu 
haben, da e8 mir zumerlen ganz einjam 
und langweilig zu Mute wird.” 

„Du bift eine treue Seele, Herfelo!” 
entgegnete der jüngere Freund gerührt. 
„sh habe wieder etwas Stourage be: 
fommen, den Kampf um die Erifteng 
weiter zu führen, weiß ich Doch nun, mo 
ih mein Haupt niederlegen Tanır, wenn 
alles fehljchlägt. Doc jegt muß ich Dich 
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verlaflen, Lieber Freund; ih will mich 
einen Manne vorjtellen, der in Dber: 
Ihlefien bedeutende Hüttenmwerfe befigt und 
nur wenige Tage hier bleibt; vielleicht 
Tann derfelbe mich gebrauchen. Auf Wieder: 
jehen heute abend bei Sichem!“ 

Als Tohnften zu der feftgefegten Zeit 
das befannte Bierlofal betrat, fand er un 
einem der Heineren Säle den Nittmeifter 
in Befellfchaft eines Herrn, in melden cr 
zu feiner offenbar nicht angenehmen Ueber: 
rafhung einen Herrn von Mortimer er: 
Tannte. Al3 Herfeld die Herren miteinander 
befannt machen wollte, bemerkte Zohnftenn 
in ziemlicdy Fühlem Ton, dat er bereit8 vor 
cimiger Zeit Oelegenheit gehabt, Seren von 
Mortimer fernen zu lemen. Der Nitt- 
meister erzählte, während man eine Kleinig: 
feit verzehrte, daß er vorhin ganz zufällig 
Mortimer getroffen habe, mit dem er im 
Radettenforp3 gemwejen fei. „Seit fünfzehn 
Sahren habe ich meinen alten Freund nicht 
acjehen, lieber Lohnftein,“ fuhr Herfeld 
fort. „©erade, als id) au& der WBaflage 
trat, um hierherzugehen, traf ih Mortimer 
und bat ihn, den Abend mit und zuzus 
bringen. Nun mußt du mir aber aud 
erzählen,“ fuhr er, zu diejem gewendet, 
fort, „mie e3 dir während der langen Zeit 
ergangen ift, alter Freund; du Standeft bei 
a Küraflieren, als mir uns zulebt ge- 
Tehen.” Ä 

„Ein ruhiges Gelpräkh zu führen, ıft 
hier unmöglid ,* entgegnete Mortimer. 
„sc Schlage daher vor, wir trinken unfer 
Glas aus und gehen zu Kabel oder Drefiel, 
mwo man ungeftörter ift." Zohnftein lehnte 
danfend die Begleitung ab. Einen hart: 
nädigen Kopffhmerz vorjhüßend, zog er 
fih zurüd. 

Ym folgenden Morgen holte der Nitt: 
meilter feinen Freund zum gemeinjchaft: 
fihen Srühftüd ab. Als fie fi im te: 
Itaurant an einem der Fleinen Tifche nieder= 
gelafien hatten, fragte Yohnjtein, ob Die 
beiven Herren fi) am vergangenen Abend 
noch aut amiüjtert hätten. 

„Dortimer Schien nicht übel Luft zu 
haben, noch allerhand Allotria zu treiben, 
nahdem wir bei Drejjel fouptert hatten,” 
antwortete Herfeld. „Sch bin aber feit 
meiner VBermundung auf vernünftige Diät 
und Maßhalten in allem angemiejen md 
muß jede Ertravaganz [hmwer büßen. Denke 
dir nur, Kohnitein, der tolle Mienfch, der 
doch auch) Schon längjt die Sugendthorheiten 
hinter fich haben jollte, wollte mich Durd)- 
aus nach dem Ballhaus mitichleppen, und 
nur mit vieler Mühe fonnte ich ihm be: 
greiflich machen, daß dergleihen Scherze 
für mid nicht mehr exiftieren.” 

„Das wird Herin von Mortimer ges 
wiß fehr unangenehn gemefen fein,” bes 
merkte Zohnftein in trodenem Tone; „Ddod) 
hat er ficherlich durd) eine Heine Anleihe 
bei dir fih für Diefen Ausfall zu ent: 
Thädigen ale nicht wahr, Alterchen?” 

„ie joll ich) das verjtehen?” fragte 
der Nittmeifter erftaunt. „Freilich hat 
Mortimer mid gebeten, ihm auf Turze 
Zeit mit Hundertfünfzig Mark außzus 
helfen, da er momentan etwas gemiert 
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jet, ich Habe ihm auch fünfzig Mark ae: 
geben, weil meine Peijefajle nicht mehr 
entbehren Tann, das it zwifchen alten 
Freunden doc ganz erflärlid;, deine De: 
merfung, Mortimer habe fi) wohl durd) 
ein Darlehen für einen Ausfall entjchü: 
digen wollen, ift mir aber völlig unver: 
tändlich, befter Lohnftein.” 

„SG halte e8 für meine Bflicht, Dir 
die nötige Aufklärung nicht vorzuenthalten, 
objehon ich überzeugt bin, daß dein ver- 
trauendes Herz fehr [chmerzli) Dadurd) 
berührt werden muß. Du haft, wie du 
geftern abend cermähnt, Herrn von Mor: 
timer falt jeit fünfzehn Jahren nicht ge- 
jehen; das ijt eine lange Zeit, in welcher 
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Anfihten und Charakter erleiden Tann, 
zumal, wenn ihn dad GSchidjal etwas 
raub anfaßt.” 

„5a, der arme Kerl erzählte mir geftern 
bei Dreflel, daß er vor etwa zehn Jahren 
genötigt gemefen fei, feinen bfched au 
nehmen, weil jein Vater fich gemeigert, 
ihm ferner die erforderliche Yulage zu 
geben, um bei den Kiraffteren weiter 
dienen zu Ffünnen, was ich aud) glaube, 
denn der alte General Mortimer war, troß 
feines bedeutenden Vermögens, als fniderig 
befannt. Bald darauf hat Mortimer, ie 
er mir mitgeteilt, in Holftein eine reiche 
Partie gemacht, jedoch) nach wenigen Sahren 
fi von feiner Frau Tcheiden laffen, weil 
er ih nicht in Die Zaunen feines Schwieger: 
vater habe fügen fönnen, der aus dem 
ehemaligen Küraffteroffizier mit aller Ge: 
walt einen Kommis habe machen wollen. 
Seitdem lebt cr teils hier, teil in Wien 
bei feinem Bruder.” 

„sm großen und ganzen hat Mortimer 
dir mohl die Wahrheit gejagt, nur nicht 
die volle Wahrheit,” bemerkte Lohnften. 
„Er tft feiner Frau und jeinen beiden Kin: 
dern einfach Durchgegangen, nachdem fern 
Schwiegervater ihm erklärte, er würde ıhım 
feinen Schilling mehr geben, wenn er wie 
bisher den jehr reichlic ln Su: 
ihuß in Hamburg in der fchlechteften Ge- 
\ellfchaft verjubele und fi um Die Seinen 
fait gar nicht mehr fümmere. Darauf hat 
Mortimer zu Gelde gemacht, was er mır 
irgend hat in die Hände befonmmen Töne 
nen, und ift hierhergefommen, wo er id) 
ebenfalls juft nicht in der beiten Gefell- 
fchaft bewegt. Nachdem er fein Geld ver: 
ichleudert, hat er längere Zeit in einen 
Hotel zweiten Nanges gewohnt und mit 
der Frau des VBefizerd ein intimes Ber: 
hältnı3 unterhalten, b13 endlich der Mann 
der fehr gereiften Dame Hinter alles Tanı 
und der Herr Nittmeifter nach einigen jehr 
unliebfamen und jogar Handgretflichen ©ce- 
ten an die LZuft befördert wurde. Geit: 
dem ift Mortimer inmter tiefer gefunten; 
mir haben Kameraden die Verfichering 
gegeben, daß er c& fogar nicht verfchmähe, 
wohlhabende Freunde gegen jpätere Pro: 
zente nach verrufenen Zofalen zu bugfteren. 
53 ift Schade um den Menschen, der nicht 
ohne Talente und namentlich ein jehr an: 
genchner Gefellfchafter ift; — feine um: 
gezügelte VBergnügungs: und Genußfucht 
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haben ihn auf die abfchüfftge Bahn ge: 
BE auf der e8 bei jeinem grenzenlofen 
Zerhtfinn und Mangel an Ehrgefühl wohl 
fein Einhalten mehr gibt. Der Mann ilt 
verloren; jedenfall meiden feine ehemali: 
gen Stanvesgenoffen möglihft jede Be: 
rührung mit ihm.” 

„Das thut mir aufrichtig leid,” fagte 
der Nittmeifter traurig, als Zohnftein feine 
Mitteilung beendigt. „Mortimer war ein 
biebenswürdiger Menfch und quter Kame: 
vad, nur die unvernünftige Strenge und 
der Geiz feines Alten haben ihn aus feiner 
Sphäre gevrängt und find die Urfache fei: 
ned verfehlten Lebend. Wenn du e8 nicht 
wärelt, Zohnftein, der c8 mir erzählt, ich 
würde es nicht glauben, daß Mortimer fo 
tief gefunfen fein fann. 

Wenige Tage nach diefer Unterredung 
Tehrte Herr von Herfeld nach feinem Xlei: 
nen in der Laufit gelegenen Gute zurüd. 

Der ganze Sommer war für Lohnitein 
in fruchtlofen Bemühungen vergangen, fich 
eine Bejhäftigung zu verfchaffen. Wei der 
großen Anzahl von jahfundigeren Bewer: 
bern ınußte er unterliegen. Zohnftein hatte 
befchloffen, nur im äußerften Notfalle Ber: 
lin zu verlaflen und von dem freundfchaft: 
lihen Unerbieten des Nittmeifter von 
Herfeld Gebraud zu maden. 

Anfangs November faß Lohnftein in 
einem Cafe und blätterte in einer Zeitung. 
Er war fehr niedergefchlagen und entmutigt, 
da feine Mittel jo zufammengefchmolzen 
waren, daß er nur noch bis zum nächiten 
Donate bei größter Einfchränfung feine 
Eriftenz friften fonnte. Ber dem flüchtigen 
Zefen des Suferatenteiles fiel ihm eine fett: 
gedrucdte Annonce in die Augen, die fol: 
gendermaßen lautete: „Herren mit feiner, 
gejellichaftlicher Tournüre wollen fich be: 
huf3 Nahmeifung eines anftändigen Ne: 
Dbenverdienfte8 vertrauensvoll menden an 
3. Wendel, Thaljtraße 23. Berfönliche 
Borftellungunbedingterforderlich. Strengite 
Diskretion jelbitverftändlich.“ 

„Entweder ein Schwindler oder ein 
Herratsvermittler,“ Dachte Rohnftein auf: 
Ttehend und das Cafe verlaffend; „indes 
verfuchen Fan man c8 ja einmal und 
wentgitens nachfragen, welche Mittel diefer 
Herr- Wendel befigt, einem vollftändig 
runnierten Menfchen ‚mit feiner gefellichaft: 
licher Tournüre‘ wieder auf die Beine zu 
helfen.“ 

syn einen großen, ftattlichen Haufe der 
Ihalitraße wurde Zohnften in das Kontor 
v8 Herin %. Wendel geführt, wo er 
von einem ehiwa vierzig Jahre alten, Fehr 
anjtändig ausfehenden Manne empfangen 
und nach feinem Begehren gefragt wurde. 

„3 habe forben Yhre Anzeige gelefen, 
Herr Wendel,“ erwiderte der junge Mann, 
in einem Fauteuil neben dem Schreibtifche 
fich niederlaffend, „und wollte mich nad) 
der Natur des von Shen tm Ausjicht ge: 
jtellten Nebenverdienfted erkundigen.“ 

„Seftatten Sie mir zuwor eine Frage, 
nein Herr,” beinertte der Gefchäftsmann. 
„Wollen Ste für Ihre Berfon mich mit 
ihrem Vertrauen beehren, oder kommen 
Ste im mtereffe eines Dritten?” 


= 
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„sh handle für mid ganz allein,” 
entgegnete Zohnftein mit fichtlicher Ber: 
Tenenbeit „Berhältniffe, die ich SShnen 
bei näherer Befanntichaft Feinesmwegs vor: 
enthalten werde, maden e3 mir für den 
Augenbhid jehr wünjchensmwert, meine pe: 
funtäre Zage zu verbeflern, felbftverjtänd- 
lich nur auf eine anftändige Werfe. Das 
it der Grund, welder mid zu Shnen 
führt.” 

„sh begreife. Wenn ih nit irre, 
jo habe ich die Ehre, mit einem Kavalıer 
und ehemaligen Dffizier zu verhandeln, 
ich glaube daher, ganz offen mit Ihnen 
Iprehen zu fünnen, mein Herr. Dbjchon 
die in Nede ftehende Einnahmequelle eine 
durchaus anjtändige, fo ift Ddiefelbe Doch 
jo delifater Natur, daß jede Smpisfretion 
die unangenehmiten Folgen für mich und 
andere nach jich ziehen würde.” 

Tach) einer zuftimmenden Gebärde Lohn: 
fteins fuhr Herr Wendel fort: „Sch habe 
über zehn Jahre in Nordamerika, vorzugs- 
weile in New Morf, gelebt und bin erit 
jeit zwei S$ahren wieder hier; in der leb- 
ten Zeit meines Aufenthaltes drüben bin 
ih mit einem Unternehmen befannt ge: 
worden, wie mir eim ähnliches noch nie 
vorgefommen ift. Sie müjfen mir fchon 
geitatten, etwas weit auszuhbolen, um 
Sshnen die Art diefes ganz eigentümlichen 
Gejchäftes zu erklären. Sn der beiferen 
Gefellichaft von New Nor Hat fih ein 
großer Mangel an eleganten, gefellichaft- 
lich gebildeten jungen Männern fühlbar 
gentacht; nicht al ob es überhaupt an 
jolchen fehlte, feineswegg — die jungen 
Herren find aber viel zu blafiert, zu be: 
quem geworden, um ihren Bflichten in 
einer Soiree nachzufommen, mit den Das 
men zu tanzen, fid) mit denfelben zu unter: 
halten, überhaupt etivas zur Belebung der 
Gefcllichaft beizutragen. Die Bälle, Die 
Spireen der reihen Kaufleute in Nem 
Norf find infolgedeffen ziemlich langweilig 
geivorden. Un diefen Webelitande einiger: 
maßen abzubelfen, it ein findiger Kopf 
auf folgende originelle Aodee gefonmten. 
Derfelde hat zuerit eine Anzahl eleganter 
junger Herren ausfindig gemacht, Die mit 
ihrem Bermögen und allen jonftigen Sılfa: 
quellen vollitändig fertig geworden und 
dicht am Totjchteßen angelangt waren, 
hat ihnen vorgefhlagen, ihre Einladung 
in die Gefelfchaften reicher Zeute zu ver: 
mittehr, wo jte den ausgtebigften Gebrauch 
von ihren gefelligen Talenten zu machen 
hätten und für ihre Bemühungen ein os 
norar von fünfzehn Dollar für den Abend 
vom Herin des Haufes in Empfang neh: 
men wirden. Nachden der Manı fid) 
ehva ein Dußend folcher „Defanes“, wie 
man diefe total runmerten Leute drüben 
nennt, vom Boutllottejpiel ber, wenn id) 
nicht irre, gefichert hatte, begab er fich zu 
den reichen Kaufherren und anderen, welche 
Bille und Gefellfchaften gaben, und machte 
denfelben den Borfchlag, durch Beiftellung 
mehrerer feiner, Liebenswürdiger junger 
Herren von tadellofen Benehmen, tm mos 
dernfter Toilette, ihre inmter lanaweiliger 
werdenden Spireen etwas lebendiger und 
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unterhaltender zu maden. Da in den 
metiten Fällen auf feinen Borichlag ein= 
gegangen wurde, blühte dad Getchäft des 
Mannes fehr bald in erftaunlicher Weise 
zur Zufriedenheit aller daber Beterligten. 
Die „Defaves” hatten eine ohne große 
Mühe zu erlangende Einnahmegquelle, wäh: 
rend die Gefellfchaftsabende an Friiche qe= 
warnen, und was den Unternehmer be: 
traf, jo gewann er gleichfalls eine Hübjcdhe 
Summe, da jeder der durd ihn Empfoh: 
lenen drei bi3 vier Dollar für jede Ein: 
Ladung demfelben zahlen mußte.” 

Zohnitein Fonnte fich cines lauten La: 
hens nicht erwehren. „Cine famofe dee,” 
vief er, „gute Erziehung und gefellige Ta: 
[ente praftifch zu verwerten — aber frei: 
lich, echt amerifanifh! Etwas Uehnliches 
wollen Ste Dod nicht etwa hier unter: 
nehmen, Herr Wendel? Das dürfte dod) 
Ihmwerlid reüffteren.” 

„Da3 jagen Sie nidt, mein Herr,” 
entgegnete ver Öefhäftsmann. „ch werde 
Ste fogleih vom Gegenteil überzeugen. 
sh war faum ein Jahr wieder hier, als 
td) infolge einer unglüdlicden Spefulation 
falt mein ganzes drüben ermorbenes Ver: 
mögen verlor; da ic jedoh in Amerika 
gelernt habe, nie, Jelbft nicht in der troft: 
lofejten Lage zu verzweifeln, jo beidloß 
ih, hier eim ähnliches Unternehmen ins 
Leben zu rufen, wie das Jhnen foeben ge 
Ihilderte, und ih Fann Ihnen die Ber: 
fiherung geben, daß id) ganz leidliche Ge: 
Ihüfte made. Natürlich habe ich die Suche 
den hiefigen Berhältuiljen angepaßt. Selbft- 
verjtändlich fommen die Kreife der Arifto: 
fratie und der haute finance gar nicht in 
Detraht, melde in den zahlreichen Dffi: 
zieren der Garınmjon und in den Mitglies 
dern de Diplomatiichen Korps ausreichen: 
des Material zur Belebung ihrer Spireen 
haben. E3 eriftiort bier aber eine zahl: 
reihe Klaffe von Leuten, und zwar von 
jchr gut jttuterten Leuten, welche die Sucht 
haben, große ©elellichaften, jelbjt Bälle zu 
geben, auf denen die jungen Herren gerade 
cbenjo bequem im Erfüllung ihrer gejell: 
Ihaftlihen Brlihten find, wie die jungen 
Amerikaner. AndererfeitS leben ın Der 
Nefidenz fehr viele vollftändig ruinierte 
Zeute aus den beiten Samilien, von quter 
Grziehung, aut quten Manieren und av: 
jelligen Talenten begabt, Die oft nicht wi: 
jen, wovon am folgenden Tage leben. ar 
manden von diefen Herren ft mein Uns 
ternehmen bereits em Hochwillfommener 
Nettungsanfer geworden; ich Faıın Ahnen 
Die Verfiherung geben, mein Herr, daß 
tm meinen Büchern Namen verzeichnet find, 
dte einen jehr guten Klang bei uns habaıı, 
deren Träger Jedod) Durch) Unglück oder 
eigenes Verschulden zu den „Dekavierten“ 
gehören und mit Freuden die Gelegenheit 
ergriffen haben, Durch meine Vermittelung 
fich jo lange über Maffer zu Halten, bie 
cn günftiger Unmfchlag in ihren Verhälts 
nijjen ihnen geftattet, in ihre wrfprüng: 
lihe Sphäre zurüdzutchren. Zum Schlulje 
muß ich nod) bemerken, daß ich, den hie: 
ftacn Anfichten Nechmung tragend, Die 
Einrichtung getroffen habe, daß die durd 
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meine Sntervention Eingeladenen ihr Ho: 
norar, da8 ziwiichen dreißig und vierzig 
Mark für den Abend fchwanft, von mir 
in Empfang nehmen, nicht von dem bes 
treffenden Gaitgeber, was für die Herren 
doc) etwas Demütigendes hätte; in Ames 
rifa denft man freilich anders über diefen 
Bunkt. ch habe mich ganz offen Ihnen 
gegenüber ausgelprodien und bitte, mir 
mm au hrerjeits volles Vertrauen zu 
jhenten, im ;zalle Ste geneigt jind, meine 
Dienfte in Anspruch zu nehmen. Sie 
Tönen feit auf meine jtrengite Disfretion 
bauen.“ 

„Gewiß, Herr Wendel,” entgegnete 
der junge Manıı. „SG werde Sshnen fo: 
fort meime Verhältniile flarlegen, um fo 
mehr, da Ste den Eindrud eines durdaus 
honetten Mannes auf mid machen. E38 
iträubt fi) ‚zwar ein Gefühl in mir gegen 
dieje Art, feine Verfon und feine kleinen 
Talente auszumiünzen, e& liegt in der gan: 
zen Sache jedod) eigentlich nichts Unehren: 
haftes, wenn e8 auch gegen angeborene 
und u Anfichten verftößt. 

Darauf teilte Xohnitein dem Auf: 
Horchenden jeinen Namen und feine Zage 
mit, jowie die Urfachen, melde ihn in Die- 
selbe verfebt. 

„sh bin,” fuhr er fort, „Fat zu Ende 
mit meinen Mitteln und jehe feinen Aus: 
weg, mir wieder emporzubelfen, da ic) eö 
verihmähe, meinen alten Namen an einen 
Geldfad zu verhandeln. Ahr Snferat fiel 
mir heute auf und erwedte meine Neu: 
gierde. Sch vermutete anfangs Dahinter 
irgend cinen Schwindel, wie fie heutzu= 
tage dugenpmeife auftauchen, und bin dop- 
pelt erfreut, eine, wen auch nicht befonders 
delifate, Doc immerhin nicht unehrenhafte 
Erwerbäquclle gefunden zu haben, mit 
deren Hilfe id) mic) einigermaßen über 
MWafler halten fann.“ 

Herr Wendel griff mit beiden Händen zu. 

Vorerft erfundigte er fi) jedoch nod) 
nad) etmaigen DOrdensdeforationen des Da: 
rond. „Das wäre ehr erwünjdht für 
unjere Amede,” fügte er erflärend hinzu. 

„Außer den eijernen Kreuze Fanır ich 
mit vier ganz hübjchen fremden Orden 
aufwarten,” entgegnete Zohnitein lächelnd. 

„Kun, das papt ja für und ganz 
prächtig,” bemerkte Wendel. „Da Gie 
jedenfalls im Befite einer eleganten Öarbde- 
robe find, fo erlaube ich) mir nod) die 
Srage, ob id) ihnen vielleiht mit einem 
fleinen Vorihufl le dienen fann? Sie dürfen 
mir diefe Frage nicht übelnehmen, Herr 
Baron,” fügte er hinzu, alö er bemerkte, 

‚ tvie Sohnitein die Augenbrauen finfter zu: 
faımmenzog. „ch gebe Jhnen die Ver: 
fiherung, Daß ich mit Herren von jehr 
guter r Familie zu thun gehabt, die ich erit 
vollftändig equipieren ınußte. E3 ijt immer 
beffer, man jchenft fi von vornherein 
nn Dein ein.” 

Nachdem Lohnitein den angebotenen 
VBorfhuß abgelehnt und ferne Adrefje ans 
negeben hatte, verabjcjienete er fi von 
Wendel, um auf cimem Spaziergange 
feine durch das foeben Gchörte etwas Irre 
gewordenen Gedanken zu jammeln. 
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Noch in derjelben Be erhielt der 
Baron ein Billet von Wendel, in welchem 
diefer ihm mitteilte, daß er für den, fol 
genden Abend zu einem Ball bei dem 
Holzhänder Braun in der K—Itraße ein- 
geladen jet, er brauche Herin Braun, dem 
Wendel bereit? das Nötige erklärt, nur 
jenen Nanıen zu nennen, jo werde diefer 
ihn feinen Angehörigen al3 einen Ber 
fannten vom legten Wettrennen her vor: 
Itellen. Zu Ihrer Drientterung füge id) 
noch hinzu, jchrieb Wendel am Schluffe 
feines Bılletz, daß Herr Braun ein fehr 
chrenmerter, Schlichter Dann ift, der feinen 
bedeutenden Neihtum nur feiner Arbeit 
zu verdanfen bat, feine Frau ift eitel md 
etwas bejchränft, aber jehr gutherzig, die 
beiven Töchter gelten allgemein ala jehr 
wohlerzogene, (tebenswürdige und hübfche 
junge Mädchen. 

Als Lohnftein nicht ohne ein Gefühl 
der Bellemmung in die ziemlich gefüllten 
Gefellfchaftsräume des reihen Holzhänd- 
lerö trat, in tadellofer Balltoilette, fünt: 
lihe Orden en miniature an einer aol- 
deren Kette auf der Fradflappe befeftigt, 
eilte ihm Herr Braun mit großer Höf: 
[ichfeit entgegen und begrüßte ihn mit 
berzlihen Morten. 

Mit Ichnell wieder gemonnener GSıder: 
heit folgte Lohnftein dem Herin de3 Haufes 
in den Salon, in weldem id) fait aus: 
jhließlid Damen befanden. 

Frau Braun war offenbar chwas er: 
ftaunt, als ihr Gatte den Baron als einen 
Bekannten , vom legten Wettrennen her 
vorjtellte, fühlte ji) jedod) ungemein ge 
ihmeichelt dur) die außerordentlich höf- 
liche Anrede des ftattlichen, vornehm aus: 
jehenden jungen Mannes mit jo vielen 
Diden, mit dem jte fich fofort in ein leb- 
haftes Gefpräch vertiefte. Doch erlöjte 
Herr Braun den über dieje jchnelle Ver: 
traulichkeit in Verwirrung geratenen Baron 
mit dem Bemerfen, daß er jemen Gait 
ven Töchtern und den übrigen Damen 
vorjtellen mäülle. 

Die beiden Töchter waren recht hübfche 
junge Mädchen; namentlich Fonnte man 
die ältelte, Die zwanzigjährige Srma, eine 
wirklich reizende Blonpine nennen. Ein 
feines Geficht von zartem Oval mit frijchen 
Karben, dunfelbraunen, Ihön gefchnittenen 
Augen, über denen fich Ihwarze Augen: 
brauen wölbten, die mit dem reichen 
Haare von Schöner, aichblonder Sarbe 
freundlich Eontraftierten, eine Ihlanfe Figur 
verlichen der ganzen Erfpeinung des jungen 
Mädchens etwas DBornehmes. Ihre zwei 
yahre jüngere Cchweiter Marie war eine 
jriihe Blondine mit fröhlih blidenden 
blauen Augen, der man das Natürliche 
und © Scelmifche, die Gutherzigfeit eines 
munteren jungen Mädchens auf den erften 
Blid anjah. 

Nady vollendeter Borftellung bei den 
übrigen Damen führte Herr Braun den 
Baron in den erjten Salon zurüd, in dem 
fih nur Herren befanden; bald mar er 
mit einigen derfelben in ein lebhaftes 
Sejpräch verwidelt, als er jedoch Durch 
die offene Flügelthir bemerkte, Daß Die 
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Stau vom Haufe und Die En zunächft 
enden Damen neugierige Blide nach ihm 
warfen, machte er fi von Den Herren 
[08 und begab fi) zu den Damen. Die 
muntere Ronverfation, welche er mit den: 
jelben unterhielt, verjegte die übrigen 
Herren in großes Eritaunen, da cd in 
ihren Kreifen nicht Braud) war, die 
Schwelle des Damenfalons früher zu über: 
Ihreiten, bi8 die Mufit das Zeichen zum 
Beginn ded Tanzes gegeben, als fie indeß 
bald tröhliges Laden hörten und be- 
merften, wie faft Sntliche Damen fi um 
den fremden Herren verfammelt hatten, 
der mit fo großer. Sicherheit und Ger 
wandtheit fi über den in ihren Kreifen 
herrihenden Gebrauch hinmegjeßte, faßte 
einer nad) den anderen von den jungen 
Herren Mut und that e8 dem Fremden 
nad, jo daß fi bald mehrere fröhlich 
plaudernde Gruppen bilbeteı. 

dran Draun und die älteren Damen, 
denen Zohnftein al3 welterfahrener Manır 
vorzugsmeile feine Aufmerffamfeit mwid- 
mete, waren entzüdt von dem feinen 
fiebenswürdigen Wefen desfelben. Als 
nad) gereichtem Thee ein Heines, in einem 
Neberizinimer plaziertes Drchefter die Mufif 
zur Polonäfe ertönen ließ, reichte Zohn 
fein der Frau vom Haufe den Arm und 
eröffnete mit ihr den Ball. Bei den fol- 
genden Tänzen war er unermüdlich, tanzte 
mit den beiden Töten de3 Haufes und 
faft Jämtligen Damen, jung und alt; wenn 
e8 an Tänzern fehlte, holte er bie j jungen 
Herren, die fi nach einer leidigen Ge: 
wohnheit in einem entlegenen Zimmer 
mit Rauchen oder Rartenfpielen vergnügten, 
herbei, wobei er in fo Ltebensmiürdig 
zwingenber Meile verfuhr, daß niemand 
ihn diefe Art von Vergewaltigung übel= 
nehmen fonnte. Der alte Herr Braun 
betrachtete zumetlen feinen vornehmen Gaft 
mit einer Miene, in der fih Bermunde: 
rung und Mitleid auszudrüden fchienen; 
in feinem  menfchenfreundlichen Herzen 
mochte er mohl den jungen Mann bes 
Hagen, den ein hartes Schtdfal genötigt, 
jeine glänzenden gejellichaftlichen Eigen: 
Ihaften in diefer Werfe zu verwerten. 

Während des Snleniben Souperz, bei 
welchem Srma Braun die Tiihnachbarun 
Lohnfteins war, jhien e8 Diefem, als ob 
das jchöne junge Mädchen etwas zurüd-: 
haltend und fühl gegen ihn wäre, und ihn 
zumeilen mit einem ni Blide 
betrachte. Anfänglich glaubte er, Irma 
habe die Tüge ihres Waters bezüglich jeiner 
früheren Betanntjchaft mit ihn durchichaut, 
welcher Gedanke ihm dad Blut heiß ins 
Geficht trieb, da e8 ihm entjeglic) peinlich 
war, vor der jungen Dame, Deren vor: 
trefflidhe Bıldıng und feine Manieren ex 
im Zaufe des Mbends ertannt, md deren 
interefjante Erideinung einen fejelnden 
Eindrud auf ihn gemacht, in einem zwei 
deutigen Lichte erscheinen zu miälfen. Doc) 
bald- verwarf er an Gedanken als jchr 
ummahrjcheinlih. Es mußte alfo etwas 
anderes fein, mas das junge Mädchen zu 
diefen nußtraumfchen Bliden veranlapte. 

„Mein Fräulein,” begann er plößlich, 
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„wollen Sie mir nicht offen jagen, mo= 
durd) ich jo unglüdlich gemefen bin, mir 
Shre Ungnade zuguziehen. Sch jehe es 
Shnen an, daß ich irgend etwas, wenn 
auch ganz unbemußt, verbrocdhen habe.” 

„Sagen Sie mir gan aufrichtig, Herr 
Baron, haben Sie fi) wirklich fo amüftert 
und unterhalten, wie es den Anfchein hatte? 
Aber, bitte, ganz aufrihtig!" entgegnete 
dad Mädchen Furz. 

„Aber, mein Gott, Tiebes Fräulein,“ 
entgegnete Zohnftein gang erftaunt, „mo- 
durch bin ich denn fo unglüdlich gewefen, 
Shnen zu diefer Frage Deranlarfung ge: 
geben zu haben?“ 

„Diefe Trage ‚liegt doch ziemlich nahe, 
dächte ich," erwiderte Die junge Dame. „E3 
it wohl das erjte Mal in Shrem Leben, Herr 
Baron, daß Ste ih in einer ausschließlich 
bürgerlicjzeinfahen Gefellfhaft befinden, 
und wäre e3 daher durdhaus nicht fo un: 
mwahrfheinlih, wenn Shnen fo mandjes 
Sremdartige, Uniympathiiche aufgefallen, 
was Shnen teils langmeilig, teild Stoff 
geboten hätte, fi) in Stillen Zu belu: 
Ntigen.” 

„DBerzethen Sie, mein Fräulein, daß 
ich mir erlaube, Sie zu unterbrechen und 
num meinerfeit3 zu fragen: Haben Sie in 
memem Benehmen, ın meinen Mienen, 
wenn Sie diefelben Shrer Aufmerffanteit 
gewürdigt, irgend etiwaß entdedt, was zu 
der Annahme berechtigte, ich hätte mid) 
gelangweilt oder innerlich beluftigt? 
bin 'mir einer foldhen Verlegung des guten 
Tones wenigitend nicht bewußt.“ 

„ma warf einen prüfenden Bid auf 
den Baron, der befriedigend ausgefallen 
fein mußte, denm fie fprach emige cent= 
Ihuldigende Worte. 

„Strafe muß fein,” fagte Lohnftein 
lächelnd, „und darım bitte ih um dic 
Ehre des Rotillons.” 

Erft um drei Uhr früh Tehrte Zohn- 
Ttein von dem Balle heim und mußte jich 
gejtehen, Daß cr fi ganz vortrefflich 
unterhalten habe; werm auc) die Mehrzahl 
der Herren ıym nicht befonders zugejagt 
hatte, fo waren Dod) Die Danten, nament: 
lich die jüngeren, fchr liebensmwiürdig und 
von jo eleganten, gebildetem Benchnen 
gemwejen, daß fte in den feinften Gefell: 
Ihaften der Nefidenz volljtändig ihren 
Plab ausgefüllt hätten. 

Eine nicht geringe Öenugthuung war 
e3 für den jungen Dann, daß nicht allein 
Frau Draun ihn beim Abfchied aufge: 
fordert hatte, auch ohne befondere Ein: 
ladung ihr Haus zu befuchen, jondern 
auch ihr Gatte diefe Aufforderung mit 
einigen freundlichen Morten wiederholt 
hatte. ndes befhloß Lohnftein, von 
diefer Einladung vorläufig feinen Gebraud) 
zu machen, rum fich nicht dev Möglichkeit 
einer Demütigung auszufegen, da er die 
Einladung de8 Herin Braun nur deffen 
Sutherzigteit zufchrieb, Die ihn vor feiner 
Gattin nicht hatte bloßftellen wollen. 

Einige Tage nad dem Balle beim 
Holzhändler Braun erhielt Lohnftein durch 
Mendel eine Einladung zu einer größeren 
Sopiree bei einem Bankier Meyer, einem 


> 
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jener fleineren Geldleute, die e8 ihren rei- 
cheren Kollegen gern im Zurus und in 
der eleganten Xebensweife nahmadjen 
wollen, ohne weder die erforderliche gei- 
Itige Bildung noch den nötigen gejellfchaft: 
lihen Takt zu bejigen. Gleich bei feinem 
Eintritte in die zwar reich, aber überladen 
und geihmadlos auäsgejtatteten Gejell- 
Ihaftsräume empfing der Bankier den 
jungen Dann mit herablaflenver, gönner- 
hafter Diiene, als diefer fih ihm nannte. 
Herr Meyer repräfentierte vollftändig die 
Klaffe der gemöhnlichen, ungebildeten 
Börjenprogen, die zu Geld gelommen find. 

Die vornehme, ftattlihe Erfheinung 
des DBarons ftinmte indes Die Weber: 
hebung de3 Hausherren jchnell herab, fo 
daß er den jungen Mann auf deilen Bitte 
jogleih feiner Frau und feiner Todter 
voritellte, mas er anfänglich für über: 
flüfftg gehalten zu haben Schien. Auch 
rau Meyer madte ein ziemlih Hoc): 
mütiges Gefiht bei Diejer Norftellung, 
da ihr der Grund der Einladung des Bas 
ron feineswegs unbefannt geblieben war. 
Sobald fie jedody den in tadellofer Toi= 
lette, mit mehreren Drden gefchmüdten 
jungen Mann näher betrachtet hatte, wurde 
fie freundlicher und ermwiderte die De: 
grüßung desfelben jehr höflich, führte ihn 
aud zu ihrer in ihrer Nähe ftchenden 
Tochter. 

Sräulen Emny Meyer, ein fhön ge: 
wacjenes junges Mädchen mit wunder: 
vollen dunklen Augen und cinem feinen, 
pifanten Gefiht, war, gan; im Gegen: 
fat zu ihrer Mutter, elegant, aber jchr 
einfach gefleivet, ohne anderen Ehmud 
als eine fleine Brillantbrofche am Halfe 
und eine purpurrote Nofe in dem nadt: 
Schwarzen Haare, während die Jrau vom 
Haufe derartig mit fchmeren goldenen 
Armbändern, Ketten und Ningen über: 
laden war, daß fie der Auslage eines Su: 
welterd alıhd. Much in dem Nusdrude 
der hören Mugen der jungen Dame, die 
ven Baron fehr artig begrüßte, alaubte 
Zohnftenn zu lefen, daß ihr gleichfalls der 
Grund zu feiner Einladung nicht unbe: 
fannt jet, welder Gedanfe ihm außeror: 
dentlich peinlich war; am Tiebjten Hätte er 
jich jofort wieder entfernt, Doc fiel ihm 
noch rechtzeitig ein, daß feine perfönlichen 
Gefühle hier gar nicht in Betradht Tämen, 
er vielmehr nur die licht habe, während 
einiger Stunden zur Unterhaltung der 
Anwelenden nad Kräften beizutragen. 

Da das Gejpräc der Herren, melde 
ausfchließlich der Gefchäfts: und Börfen: 
welt anzugehören fchtenen, ihn nicht inter: 
eifterte, Tchrte Zohnftein bald mieder zu 
den Danıın zurüd, unter denen fich meh: 
tere recht gebilpete Frauen und Mädchen 
befanden, welchen die weltmännifch Leichte 
Konverfation des diftinguiert ausfehenden 
jungen Mannes jehr willkommen fchien. 
Mitten in das animierte Gefprädh platte 
der Herr de8 Haufes mit der Stage hin: 
ein, od Zohnjtein mufitalifch fei, und for: 
derte ihn, als diefer bejahte, auf, etwas 
zur allgemeinen Unterhaltung vorzutragen. 


1551 
diefe Aufforderung gefhah, trieb dem 


jungen Manne das Blut in die Wangen, 


jo daß er im Begriffe war, dem Bantter 
Ihroff zu erwidern, als deilen Toter ıhn 
mit einem bittenden Blide fragte, ob er 
vielleicht geneigt jet, mit ihr eines der 
Mendelsfohnichen Duette zu fingen, welche 
fie befonders liebe. Mit einem danfbaren 
Dhide auf das taftvolle, zartfühlende junge 
Mädchen, führte Zohnftein dasfelbe an 
ven Flügel und fang erit mit ihr das ac= 
münjchte Duett und darauf allein eine 
Tenorarie; da er eine fehr angenehme, 
ziemlich geihulte Stinnme befaß, erntete 
er lebhaften Beifall, menigftens von den 
Damen umd den jüngeren Herren, mwäh: 
rend die älteren im Nebenzimmer ihr cif- 
riges Öelpräd faum für einen Augenblid 
unterbroden hatten. 

Bald darauf begab fich die Scefelffchaft 
in den Speifefaal zum Souper. lg 
Zohnftein neben der Tochter des Haufes 
einen bereits in den Nahren ziemlich vor: 
gerüdten Mann von feinesmegs einnehe 
mendem Neußern erblidte, den ihm feine 
tahbarın al3 den Bräutigam der fchönen 
Emnm bezeichnete, bedauerte cr das junge 
Mädchen aufrihtig, das jedenfalls aus 
Schhäftsrüdiihten zu diefer Verbindung 
genötigt worden. 

Nah dem audgefucht auten Souper 
wurde getanzt, mwober Yohnftein reichlich 
Öclegenheit Fand, feine aefellichaftlichen 
Vorzüge, fowie das befondere Talent zu 
zeigen, Die bequemen jungen Herren zum 
Tanzen zu animieren, fo daß felbit Serr 
Meyer mit den Peiftungen de3 jungen 
Mannes zufrieden war, da er fi) fagen 
mußte, verfelbe habe fein Geld redlich 
verdient. 

LS Yohnftein indes Spät in der Nacht 
dad Haus des Banfterd verlieh, Tonnte 
er nicht umhin, feinen gepreßten Gefühlen 
dur einige fräftige Flüche Luft zu nu: 
hen, da cr dod) nıchrere Male während des 
Abends Dur das taftlofe VBenchmen des 
Geldmannes tm Die peinlichite Nerlegen: 
heit verjeßt worden war. Mit Vergnügen 
und innerer Gmugthuung dachte er an 
dad Benehmen des Solzhändlers Praum, 
ver fiherlich viel reicher als der aufae: 
blafene Here Meyer war, in feinen fchlich: 
ten biederen Bürgerfinn aber viel mehr 
natürlichen Taft und Zartgefühl befaß, 
al3 der Herr Banker. 

An folgenden Morgen begab fich der 
unge Mann zu Mendel, um Diefen zu 
bitten, hun, wenn irgend möglich, nicht 
wieder zu Neuten vom Schlage Meyers 
zu Schieen, worauf ihm der Deutfch: 
Ineritaner erwiderte: „Mein lieber Herr 
Baron, geftatten Ste mir, Ahnen euren 
Nat zu geben, deifen Befolqung Shnen 
das Leben erträglicher und weniger Schwer 
machen wird. Schauen Ste niemals rüd: 
wärts, jo lange Ste in der PBailfe find, 
um mich kaufmännifch auszudrüden, ver: 
gehen Sie, was Sie waren, welde Wi: 
jprüche an die Welt Ihnen Geburt und 
Erziehung gegeben; — c8 tit der aroße 
fehler fo vieler Deenfchen, namentlich der 


Die wenig verbindliche Art, in welcher | Deutfchen, daß fte nur fchwer lernen, die 
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Dinge zu nehmen, wie fie in Wirklichkeit 
fd und mit Derjelben Demgemäß zu red)- 
nen. Ste machen fi dadurd das Leben 
unnöttg jchmwerer, ala e& ohnehin Schon tft. 
Bergeen Ste, daß Ste Offizier und ein 
unabhängiger Yandedelmann waren, und 
benugen Ste Shren Geburtstitel und fon- 
Ttiqe Norzüne jebt als Mittel, fih auf 
eine immerhin doch reelle Meife über 
Wafjer zu halten, bi eine glüdliche Chance 
Sie wieder in den Sattel hebt. Was 
fünmert Sie die Taktlofigfeit eines Herrn 
Meyer, fobald Sie fein Haus verlafien 
haben! Ste werden ihn vielleicht nie wieder 
jcehen und fcheinen mir auferden ganz der 
Mann zu jein, befter Herr Baron, foldhe 
Zeute an jeder offenbaren Ungezogenheit 
zu verhindern, eine joldhe darf ficd) natür- 
lich fein anftändiger Menjch gefallen Laffen.” 
„Ste haben Kecht, Herr Wendel,” ent: 
gegnete Yohniten. „Es ift thöricht, Tich 
über dergleichen zu ärgern, id) werde nic) 
\hon an die Mt und Meife diefer Zeute 
gewöhnen. Dod, um auf etwas anderes 
zu Fommen, rau Braun bat mich in Der 
ltebenswirdigftin Meife aufgefordert, ihr 
Haus aud) ohne eine befondere Einladung 
zu bejuchen, was ihr Mann beim Abfchied: 
nehmen ebenfalls gethan; ich glaube jedoch, 
lesteres gejchah nur aus Gutherzigfeit und 
um nur eine Demütiguma zu erfparen. 
Da ih mid ganz vortrefflih dort unter: 
halten und die ganze Jamilie mir außer: 
ordentlich gefallen hat, To geitehe ich offen, 
daß ich jehr gern Diefe Befanntchaft 
Tultivieren möchte. E3 miberftrebt aber 
meinem Hartgefühle, Die drei Damen, 
welche mid) vielleicht für einen gutüituterten 
Kavalter halten, über meine jebige Yage 
zu täujchen, auch Herr Braun fennt von 
dDiejer nur das Wenige, mas Ste ıhm mit: 
geteilt haben, Sie würden mich daher ehr 
verpflichten, Herr Wendel, wenn Sie jo 
freundlich wären, Herrn Braun iiber meine 
Berbältniffe vollitändig aufzuklären; Jollte 
dericlbe dann noch wünschen, daß ich fein 
Haus frequentiere, jo mag er mid) felbit 
einladen, ich bin dann jedenfall von dem 
Verdachte befreit, ihn und jeine Familie 
abfichtlich getäufcht zu haben.” 

Nachdem Wendel feine Bereitwilligkeit 
hierzu erklärt, begab ftch Lohnjtein Teich: 
teren Herzens in das Neftaurant, in wel: 
hem er fen Mittagefjern in Gemein: 
ihaft mit einigen ehemaligen Kameraden 
einzunehmen pflegte. 

Dhne es fich eingeitehen zu wollen, 
hegte er im Grunde feine Herzens den 
Mund, recht bald wieder mit yrma 
Braun zufanmmenzutreffen, das licbeng: 
mwürdige junge Mädchen hatte einen tiefen 
Einpruf auf ihn gemacht und vergeblich 
bemühte er fich, ihr Bild aus feiner Seele 
zu verbammen. 

Jichard von Lohnftein war ein Mann 
von einfachem, durchaus ehrenhaftem Cha: 
rafter, er hatte ficd) de3 großen Vorzugs 
zu erfreuen gehabt, unter den Augen einer 
hochgebilveten, mit vortrefflihen Geijtes- 
und Serzenögaben ausgerüfteten Mutter 
aufgemwachjen zu jein, die es fich zur Aufz 
gabe gejtellt, ven Charakter ihres Sohnes 
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zu fejtigen und ihm ftrenge Grundfäße 

einzuflößen, mas thr auch bis zu einer 
Neigung zum Leichtjinn oder vielmehr zur 
leichten Denfungsweife über manche erniten 
Dinge gelungen war. 
vallerieoffizier in einer Fleinen Stadt gar: 
mijonierend, führte den jungen Mann das 
Bedürfnis nach geiftiger Befchäftigung zum 
Studtum der modernen Spraden und zur 
Vflege der Mufif; nach dem Feldzuge Faın 
er als Divifionsadjutant in die Hauptitadt 
der Provinz, wo er reichlich Gelegenheit 


Spüter ala Ka 


fand, fih weltmännishen Schhff und 


Sicherheit anzueignen., 


Nach Der unglüdlihen Kataftrophe, 


deren Opfer er geworden, lebte Lohnitern 
in Berlu, mo er während der letten 


beiden Jahre falt mit feiner der Yamtlıcır, 
die er früher gekannt, in nähere Beziehung 
getreten war, jondern ih nur auf den 
Verkehr mit einigen ehemaligen Kameraden 
beichränfte, b13 ihn das Verfiegen jeiner 
Geldmittel mit Herrn Wendel in Berüb- 
rung gebradht hatte. Der ariltofratisch 
erzogene und fühlende junge Mann hatte 
einen Schweren Kampf mit fih gefämpft, 
bevor er fid) zu diefer „Ausmünzung 
feiner Berfon”, wie er e3 nannte, ent- 
ichlojien; du in der Sade an fi) indes 
nichts Unehrenhaftes lag, jo hatte er fid) 
beruhigt, bejonder® nad jenem eriten 
Berficch bei Herrn Braun, wo man ıhm 
fo rüdjichtsvoll md Liebenswürdig ent: 


gegengefommen, fo daß er anfing, jtch mit 


der Nolle eines „Defave” allmählich aus: 
sujöhnen. Hierzu trug auch nicht wentg 
der Umftand bei, daß er wohl ficher fein 
fonnte, in den Gefellfhaften, in welche 


Wendel ihn fchidte, feinem von jenen 


Bekannten zu begegnen, und als ihn Ich: 
terer Mitte Dezember eine ganz hübfche 
Summe für zehn oder zmölf Sotreen 
überfandte, ergab er jich vorläufig in fein 
Schiejal, jevod feinen Yugendfid die 
Hoffnung aus den Augen verlierend, td) 
im Laufe der Zeit eine paljendere Ber 
Ihäftigung zu verjchaffen. 

Wendel teilte ihm bet Ueberfendung 
des (Geldes mit, daß er noch nicht Be: 
(egenheit gehabt, mit Herrn Braun zu 
fprechen, da derfelbe nach Galizien oder 
Ungarn verreijt jei, mas Zohnitein injo- 
fern nicht angenehm war, alö er e3 nidt 
ohne weiteres wagte, den Damen dc3 Holz: 
händler die nötige Anftandsoiftte zu 
machen. 

Die Weihnachtszeit benußte der junge 
Mann, um feine einzige Bermandte, eine 
Koufine feiner Mutter, zu bejuchen, Die 
ala Witwe eines fehr wohlhabenden Gut3- 
befißer3 auf einem großen Nittergute in 
Schylefien lebte, er hatte mit diefer Tante 
Nichter eine Zeitlang, auf etwas’ gefpann: 
tem Fuße gelebt, da er fi) vor einigen 
Sahren nicht hatte entfchließen Fönnen, 
die einzige Tochter derjelben zu heiraten, 
was ihm von deren Mutter fchr naheges 
legt worden war. Nachdem diejelbe jedoch) 
an einen benachbarten Gutsbefiger ver: 


heiratet worden, hatte fi) da3 VBerhält: | den.” 


nis zu feiner Tante wieder bejler ge: 
ftaltet. 
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Einige Tage nad) dem Felte wollte 


Zohnftenn nad Görht fahren, um feinen 
in der Nühe diefer Stadt wohnenden Freund 
Herfeld zu befuchen, bevor ex nach Berlin 
zurückiehrte, als er indes einen Brief von 
Wendel erhielt mit der Nachricht, daß Herr 
Braum, nahdem derselbe vollitändige Auf: 
Härung über die Verhältniffe des Barona 
von ihm erhalten, ihn beauftragt habe, 
da er feine Adreffe nicht wife, Lohnftein 


ennzulavden, den Sylvefterabend in Kreife 


feiner Familie zuzubringen, fuhr er, troß 


aller Bitten feiner Tante, doch bis nad) 
Venjahr zu bleiben, diveft nach der Nefi: 


denz. Der Gedanke, in Furzer Zeit Srma 
Braun wiederzufehen, verjegte den jonft 
stenilich phlegmatifch veranlagten jungen 


Mann in eine fait fieberhafte Aufregung; 
troßdem hätte er ficherlidh jedem ins Ges 
ficht gelacht, der ihm gefagt, er fer in Die 
junge Dame fterblich verliebt, er war e8 
in der That gewiß noch nicht, nur hatte 
er jich mwährene der wenigen Stunden, in 
denen er mit Xcma zufammengewejen, von 
ihrem ganzen Wefen außerordentlich Tym: 
pathijch berührt gefühlt und fortwährend 
Ichmwebte ihm ihr Bild vor Augen. 

Als Lohnftein feinen Koffer auspadte, 
fand er in der Dedeltafche desfelben ein 
KRouvert, das einen Taufendmarkfchein nebft 
einigen Zeilen von Frau Nichter enthielt, 
in denen ihn diefe bat, die Einlage als 
ein Zeichen ihrer Liebe und Fürjorge an: 
zunehmen, durch deren Yurücwerfung er 
fie tief verlegen würde. Gerührt durd) 
diefe Güte, Fchrieb der junge Mann einen 
herzlichen Brief an feine Tante, der ganz 
danach) eingerichtet war, das Tiebevolle 
Herz der alten Dame mit Freude zu 
erfüllen. u 

Sobald am Splveiterabende die pa: 
fende Stunde gefchlagen, begab der Baroıı 
fich in das Haus des Heren Braut, mo 
er von deffen Gattin jehr freundlich em: 
pfangen wurde, während Die beiden jungen 
Mädchen feine Begrüßung ziemlih Fühl 
erwiderten; al3 er indes erzählte, er habe 
[ärgere Zeit auf dem Gute ferner Tante 
in Schlefien zugebracht, was ihn zu fetrem 
[ebhaften Bedauern verhindert, ftch pflicht: 
ihuldigft nad) dem Befinden der Damen zu 
erkundigen, heiterten fd) auch die Gejichter 
der Schweitern auf, welche die offenbare 
Bernahläfligung der gebräuchlichen Höfz 
[ichfeit von feiten des vornchmen Herin 
als Zurüdfegung fehr übel vermerkt 
hatten. 

„Ste müffen meinen Mann nod) etwa 
entfchuldigen, Herr Baron,” bemerkte Fran, 
Braun, nahdem man Wlat genommen; 
„verfelbe erledigt noch einige unaufjchtebs - 
bare Sachen im Kontor. Mein Mann 
liebt e& nicht, das neue Jahr mit einem 
großen Balle oder einer anderen Fejtlich- 
Bei zu begrüßen; einige gute Bekannte 
mit ihren. Damen werden den Abend bei 
ung verbringen; th fürchte daher, daR 
Sie und mit rem Beluche ein Opfer 
bringen, da3 Sie vielleicht bereuen wer 


Zohnftein beeilte fich, verbindlich zu 
eripidern. 
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In diefem Augenblid erichten der Yaus> 
herr, der jeinen Gaft in herzlichjter Weife 
begrüßte, und bald mar das Gejpräcd mie: 
der bei feinem Aılzgangspunfte angelangt. 
Un den Befuch bei jeiner Tante an 
Inüpfend, fchilderte Zohnftein das Leben 
auf einem großen Zandgute. Dabet unter: 
ließ er es nicht, zu erwähnen, daß ıhm 
früher, ald er felbit noch ein folches Gut 
befefien, die Vorzüge des Lebens auf dem 
Lande weniger angenehm erjchienen jeien, 
ttoßdem jet es für {hm außerordentlich 
Ichinerzlich gemwefen, da8 alte Samiliengut 
verkaufen zu müflen. 

„Ste find, wenn id nicht irre, durd) 
einen betrügerifchen Snfpeftor um eine 
- große Summe beftohlen worden, Herr 
Baron ?” fragte der Holzhänpdler teil- 
nehmend. 

„Am eine fo bedeutende Summe, Herr 
Braun,” entgegnete Xohnftein, dem ed 
jehr aelegen fanı, fo offen über feine Ber: 
hälinifje Auffchluß geben zu fünnen, „daß 
ed mir unmöglich wurde, das Gut länger 
"zu behaupten, und ich total ruiniert mar. 
Dod) ich fürchte, wir langweilen die Damen 
durch Diefe nur meine Verfon intereffieren- 
ven Dinge.“ 

„sur Gegenteil, Herr Baron,” be= 
merkte die Frau vom Haufe. „sch be: 
Hage Sie aufrihtig wegen ded Mlißge: 
Ichides, dejien Opfer Ste geworden Jind.” 

Bald darauf fanden fi) die übrigen 
Säfte ein; der erfte Buchhalter des Herin 
Braun mit feiner jungen Frau und nod) 
vier jüngere Herren. E3 wurde bis elf 
Uhr mufiziert, wobei Srma dur ihr 
meifterhaftes Spiel auf dem Flügel ficd) 
sine, auch Lohnftein Jang einige 
hübjche Lieder, worauf man fi) in das 
Speifezimmer zu einem guten Souper be: 
gab, dem eine vortrefflihe Ananasbomle 
folgte, bei welcher man das neue Jahr 
begrüßte. 

Zohnitein fühlte fi jo behaglich, To 
angenehm angeregt im Kreife dicjer fröh: 
lichen, liebenswiiwdigen Menfchen, daß er 
ganz heiter wurde und cine Menge hufti- 
ger Gefhicdhten und Scerze zum beiten 
gab, was jehr zur frohen Stimmung der 
fleinen Gefelfhaft beitrug. Erft lange 
nad) Mitternacht trennte man fi), Schr 
zufrieden miteinander und fich felbit, was 
ja immer dag Angenehmite it. 

‚Gleih am Neujahrsmorgen begab fi) 
Lohnitein zu Wendel, um bemfelben mit: 
zuteilen, daß cr Dur die Freigebigfeit 
jener Tante in den Stand gejegt worden 
jei, einige Monate leben zu fönnen, ohne 
die Vermittelung des Agenten der Defaves 
in Anspruch nehmen zu müflenz; nicht3= 
deitoweniger bleibe er Hern Nenpel dunf- 
bar verpflichtet und werde erforderlichen: 
falla feine Zuflucht wieder zu ihın nehmen. 

Als er einige Tage fpäter im Daufe 
de8 Holzhändlers cimen Befuch machte, 
waren die Damen nicht amwefend, ine3= 
halb er fich in das im Seitengebäude ges 
legene Kontor begab, um Hern Braun 
u begrüßen. Nachdem die beiden Herren 
im Arbeitsfabinctt Blat genommen, merkte 
Zohnftein am dem etwas verlegenen und 


E. vo. Barfus. Ein Defavierter. 
— 1556 


unruhigen Wefen Brauna, daß Diefer 
irgend etwas auf dein Herzen habe, jedoch) 
ne recht mille, wie er e3 auöjprechen 
olle. 

„Sie wollen mir gewiß etwas mit- 
teilen, verehrter Herr Braun, wie id) 
glaube, und fürdten, mich zu verlegen,” 
lagte er daher, um dem gutherzigen Manne 
die Sache zu erleichtern. „Da id nad) 
Shrem biöherigen freundlichen Entgegen: 
fonımen wohl faum annehmen fann, daß 
Sie cine Kränfung beabfidtigen, jo jpre= 
hen Sie getroft auß, mas Site wollen.” 

„Sie en ganz recht, lieber Baron,“ 
entgegnete der Holzhändler, „wenn Gte 
glauben, daß ich es herzlich qut mit Ihnen 
meine, und fo merden Ste mir alteın 
Manne ed wohl nicht übelnehmen, wenn 
ich offen mit Ihnen rede. Schen Sie, lieber 
Herr, alles, mad mir Wendel von Ihnen 
erzählt, und befonders, daß Sie in Öegen= 
wart meiner Frau’ und der beiden Wläd- 
chen jo offenherzig über Ihre traurigen 
Berhältnifie gejprochen haben, hat mid) 
jehr für Sie eingenommen, namentlich 
aber, daß Sie, wie ich ebenfall3 von Wen: 
del erfahren habe, jih nicht an irgend cın 
veihed Frauenzimmer nur des Geldes 
wegen verfuppeln lafjen mwollen, mie e3 
ja leiver jo mande ihrer verarmten 
Standesgenofjen thun. Ste mögen mohl 
ein wenig leihtjinnig gewejen je, find 
aber ein adjtungswerter, ehrenhafter Mann, 
deshalb habe ih Ste auch eingeladen, 
uns wieder zu bejfuchen. Meine Frau und 
die Mävchen finden einen angenehmen 
Gejellichafter, und Sie, lieber Baron, wi): 
fen, wo Sie den Abend zubringen fünnen, 
wenn Ste nichts Befferes vorhaben, außer: 
ven bin ich bei Ihren Grundfägen ficher, 
daß Sie meinen Töchtern Teine Naupen 
in den Kopf jeßen werden. Nun aber 
zur Dauptfadhe! Em Mann wie Ste, 
lieber Herr von Rohnftern, it meiner An: 
fiht nad) viel zu gut, um anderen Zeuten 
für Geld die Heit zu vertreiben, nehmen 
Ste c8 mir nicht übel; ih weiß,“ fügte 
Braun hinzu, al8 er bemerkte, daß der 
junge Mann errötete und ihn unterbrechen 
wollte, „ich weiß, Sie haben diefes Mittel, 
fih eine Einnahme zu jchaffen, nur als 
äußersten Notbehelf ergriffen, e8 paßt 
aber ganz ımd gar nicht für einen Dlanır 
wie Sic. Sp ıtwad mag gut fein für 
heruntergefommene hiederlihe Menden, 
die nichtS gelernt haben und ohne jeden 
moralischen Halt jind, wie c3 deren ja ın 
allen Ständen gibt, für einen Wan von 
ihren Kenntnifjen jedoch dürfte fi) gewiß 
leicht etiwa8 Beljeres furden.” 

„Das Scheint Shnen fo leicht, Herr 
Braun,” entgeanete Zohnftein. „Wenn 


man aber ohne jede Empfehlung von em: 


fußreiher Seite tt, jo hält e8 furchtbar 
jchwer, eine wgendwie annchmbare Stel: 
lung zu erlangen. Troß meiner Sprad) 
fenntniffe bemühe ich mich fett einem Jahre 
vergeblich um eine Stelle ala Korreipon: 
dent; wohl in fünfzig größeren und tlei- 
neren Gefchäften, in denen Derartige 


Voften vafant waren, wurde id) abge: 


wiefen!” 
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„sh veripreche Shnen, lieber Baron,” 
rief der Holzhändler erreat aus, „Daß e3 
binnen zwei Monaten ander mit hnen 
Itehen fol. Ich Habe fehr ausgedehnte 
Sejchäftsverbindungen in Holland und 
England, da müßte e8 ja mit dem Teufel 
zugehen, wer ich nicht jemanden, für den 
ih mich intereffiere, eine aute Stellung 
verichaffen könnte! Brechen Sie alfo hre 
Beziehungen zu Wendel ab und geftatten 
Ste mir, Jhnen eine Summe vorzufchießen, 
die e3 Ahnen möglich macht, anfjtändig zu 
leben, bis ich Ihnen cine paijende Anz 
ftellung verschafft habe.” 
 „dbre Bermittelung zur Erlangung 
einer Stelle nehme ich mit herzlichem 
Danfe an, Herr Braun,” erwiderte Zohn: 
jtein, gerührt von dem väterlihen Wohl: 
mollen de3 alten Serin; „jonft aber nichts. 
Und was meine Verbindung mit Wendel 
betrifft, fo tjt dieje bereits gelöft.“ 

„Schen Site, beiter Herr von Lohn: 
ftein,” fuhr nun Braun, fihtbar angenehm 
berührt, fort, „ih bin noch ein Bürger 
aus der alten Zeit, halle jeden Schwindel, 
‚omohl im Geihäft ala auch im Privat: 
leben, und habe jtet3 eine große Vorliebe 
für unjere alter adeligen Familien achabt, 
denen unfer Baterland Jo viel zu verdanken 
hat, wa8 jeßt leider alles vergeflen wird. 
Als ih Sie perfönlicdh fennen lernte, haben 
Ste mir gleich gefallen, und jeßt haben 
Ste an dem alten Braun einen Freund 
geivonnen, der e3 nicht ber Schönen Nedens- 
arten bewenden laffen wird. Dod nım, 
lieber Baron, muß ih Ste verabjchieden, 
da mich dringende Gefchäfte abrufen. Auf 
baldige Miederjchen!” 

65 begann bereit3 zu Dunfeln, als 
Zohnitein den Nüdwen aus dem Tier: 
garten nad) der Stadt antrat; die ver: 
Ichmeiten Alleen waren ziemlich einjanı ge 
worden, nur auf der Eisbahn und in deren 
näditer Unngebung atmıg cS lebhaft und 
munter zu. Im Begriff, in die große 
Duerallee einzubtegen, welche von der 
Tiergartenitraße Direlt nad) dem Thore 
führt, hörte der junge Mann eine Dame 
in lauten Tone fpreden und vernahm 
deutlih Die Worte: „SH rufe laut um 
Hilfe, wenn Site ich nicht fofort ent- 
fernen!“ 

Seine Schritte befchleunigend, Jah 
Zohnitenn unmittelbar am ingange Des 
Neges eine ziemlich aroße, elegant ges 
fletdete Dame, weldye fi‘ entrüftet acgen 
einen Manı gewandt Hatte, Der Miene 
machte, Ste am Meme zu ergreifen, beim 
Anblick de3 Hochaewacjenen Barons jedoch 
umtchrte und Schnell in einer fchmalen 
GSeitenallee verjhwand. 

„Darf ich Shen meinen Men anbieten, 
meine Dame?“ fragte Lohnftein, der fehr 
erregt Scheimenden Frau fi nähernd. 
„Seftatten Ste mir, Ste nad) dem nädjsten 
Drojchfendalteplage zu führen.” 

„Ste find fchr freundlich, mein Herr. 
Sch nehme mit Dank Shren Men,” er: 
widerte die Dame, „Biefer imverfchäntte 
Menfh! Er hat mich jo geängftigt mit 
jeinen Drohungen! Er war früher im Ge 
Ihäft meines Mannes angeftellt,“ fuhr fte 
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mit großer Zurngengeläufigleit fort, „und | prachtoollen Möbeln ausgeftattete Zimmer, 
wurde megen Unredlichfeit entlaflen. Nun] — Us e8 nach dem Tanze zum Souper 


quält er mid), fo oft er mid) fieht, ich foll 
meinen Mann bitten, ihn wieder anzu: 
nehmen, und heute hat er mir gar gedroht. 
Sch wäre Ihren recht dankbar, mein Herr, 
wenn Sie mid) nad) Haufe begleiten wiür: 
den. Mein Mann wird ji freuen, Ihnen 
ebenfalls danken zu fönnen, daß Sie 
mich von dem fchlehhten Mlenjchen befreit 
haben.“ 

Alles Dies war mit großer Lebhaftig- 
feit und in einem ziemlih mangelhaften 
Deutih geiprocdhen. Xohnftein Benleitets 
jeine Schußbefohlene bi3 zu der eleganten 
Billa Malzheim, wo er fih troß der 
wiederholten Einladung, einzutreten, cm: 
pfahl, dringende Abhaltungen in der Stadt 
vorihügend. Er fannte den Herrn Rom: 
miffionsrat Malzheim vom Sörenjagen 
und trug Ddurhaus Tein Verlangen, in 
nähere Beziehungen zu demfelben zu treten. 

Gleich am folgenden Tage erhielt er 
indes den Befudh des Kommilfionsrates, 
in welchem er einen in mander Sinjiht 
fehr intereffanten Dann Fennen lernte, der 
c3 troß feines volljtändigen Mangels an 
Bildung nur allein mit Stlfe feines Scharfen, 
praktischen Berjtandes in wenigen Jahren 
au einem Vermögen gebracht, Das nad) 
Millionen zählte. 

Um nit unhöflih den dringenden 
Nufforderungen de8 2 Kommilftionsrates 
gegenüber zu erfcheinen, ihn doch mit jeinem 
Befuche zu beehren, fo oft es ihn nur 
beliebte, begab fih Zohnitein noch an dem: 
jelben Nachmittage in Ddefjen Billa, wo er 
von der Dame des Haufes mitt großer 
Liebensmürdigfeit entpfangen ıwurbde. 

Don der Negentenjtraße ging der junge 
Mann nad der nicht weit entfernten Eis- 
bahn, um Schlittfhuh zu laufen, welches 
Vergnügen er ganz bejonders liebte. Zu 
feiner freudigen Ueberrafchung traf er dort 
Stema Bram mit ihrer Schweiter, welche 

‚ beive perfelte Schlittfchuhläuferinnen waren; 
namentlich erregte Sjrma dur) ihre Tchöne 
Figur und ihre graziöfen Bewegungen die 
allgemeine Aufmerkfanfett. Zohnitein Schloß 
fih den beiden jungen Damen an, melde 
ihn wegen de3 ritterlichen Berftandes, den 
er am Tage zuvor der jchönen Frau Malz: 
heim geleijtet, beglücfmwünfchten. Daß Feine 
Greignis war nänılich bereit3 durch Die 
Lofalpreie Ttadtbefannt geworden. 

Einige Tage jpäter erhielt der Baron 
von Herrn und Frau Malzheim eine Ein: 
ladung zum Balle, welche er nicht gut 
ablehnen fonnte, ohne dieje Leute, welche 
jo liebenswirrdig gegen ihn waren, zu ver: 
legen. Er fand ın den mit Fojtbaren 
Möbeln überladenen, glänzend erleuchteten 
Jäumen der Billa eine jehr zahlreiche, 
aus den verschtedensten Elementen zujam- 
mengejegte Öefellfchaft, deren nähere Beob- 
achtung {hm gemiß viel Unterhaltung ge: 
währte, Doch nahm die Frau Kommiffions- 
rätin, Sehr gejchmeicheltdurch pie Anmefenheit 
eine® fo vornehm ausfehenden, mehrfach 
deforierten jungen Mannes, Zohnftern jofort 
in Beichlag und führte ıhm durch drei 
bis vier mit gar nicht zufanmenpaffenden 


ging, fühlte Zohnftein fi plöglih am 
Arm erfaßt und bemerkte zu jetmer nicht 
befonder8 angenehmen Ueberrafchung cine 
Frau von Schumann neben ft), die ihren 
Arm unter den feinigen mit den Worten 
hob: „Da wir alte Befannte find, beiter 
Baron, jo machte ih von dem Rechte 
einer foldhen Gebrauh und lege für die 
Dauer des Souperd Beichlag auf Ste!“ 

Frau von Schumann war eine wohl: 
fonjervierte Dame von einigen vierzig 
Sahren, hatte eine etwas bewegte Ver: 
gangenheit und einen nicht bejonders guten 
Nuf, infolgedeflen fie ın der guten Ge- 
jellYchaft unmöglich geworden, weshalb fie 
vorzugsmweife Kreife mie die de3 Malz- 
beimfchen Haufes frequentierte, un Denen 
fie Durch ihre vornehmen Manteren 
und das Mir, melches fie fi) zu geben 
veritand, den Leuten imponierte. Dem 
Baron Rohnftein war die Dame, melde 
fich einst vergeblih bemüht, ihm näher 
su treten, in hohem Grade unfympathiich, 
befonder3 werl ihm befannt war, Daß Dies 
felbe in den intimften Beziehungen zu 
Herrn von Mortimer ftand. 

„Sagen Sie mir nur, bejter Baron,” 
begann Frau von Schumann, nachden 
beide fih an einem der zahlreichen Tiiche 
in der Nühe des glänzend auögeltatteten 
Büffetts niedergelafjfen und ji mit Den 
guten Dingen des leßteren verjorgt hatten, 
„wie fonmen Ste sur cette galere? Ich 
fann mich gar nicht von meinem Erjtaunen 
erholen, Ihnen hier zu begegnen!” 

„Das ist eine Frage, gnädige Frau,“ 
entgegnete Zohnftein, gezwungen lächelnd, 
„welche Ste unbedingt um die Gunit des 
Kommifjionsrates bringen würde, wenn 
er jte gehört.” 

„And verjtände, werther Herr, moran 
ic) Sehr zweifle," unterbrach ihn die Dame. 
„Do, was frage id, wie fonnte ıc) das 
vergelien! Sie Nitter ohne Furt und 
Tadel haben ja meme teure Freundin 
Selma Malzheim aus den Händen eines 
fürchterlichen MWegelagerer3 errettet? Wie 
viele unter den Anmefenden, nein, gewiß 
alle beneidven Ste um diefen gar nicht fo 
gering zu fchäßenden Borzug! ES liegt 
nur bei Shnen, lieber Baron, hier ım 
Haufe Negen und Sonnenfchein zu maden. 

„oran mir, offen geitanden, gar 
nicht3 liegt, gnädige Frau,” entgegnete 
Zohnftein, fehr amüjiert von der drolligen 
Jtevemweie der Dame. „sch werde wohl 
nicht bejonderd häufig hier im Haufe er: 
Icheinen, bin überhaupt nur gefommen, um 
eine Artigfeit nit durch eine Unhöflichkeit 
zu erwidern.“ 

„Sie tdun Unredht daran, Lohnftein,“ 
bemerkte Frau von Schuntann, emen 
icharfen, mißtrauifchen Blidd auf den jungen 
Mamı werfend. „E83 gibt wohl nur wenige 
Häufer in Berlin, in denen man eine jo 
fonderbar zufammengemwürfelte Gejellichaft 
findet, wie hier. Sehen Sie ft die Xeute 
einmal etwas genauer an. Fajt alle, fo 
wie Sie fie hier jehen, find Schmaroger. 
Ich begreife diefen fonjt geriebenen und 
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Hugen Mann nicht, Daß er fich auf diefe 
plumpe Weife ausbeuten läßt. Man fieht 
da veht deutlich, daß jelbft ein fcharfer 
Peritand dem Gifte der Schmeichelet nicht 
wipderfteht, wenn er nit von gründlicher 
Bıldung unterftüßt wird.“ 

Zohnftein dankte der Dame für ihre 
amüfante Schilderung mit einigen artigen 
Morten und führte diefelbe nad) dem 
Souper in den Salon der Hausfrau, ın 
welhem fi die Mehrzahl der älteren 
Damen verfammelt hatte. Er jelbit ver: 
ließ bald darauf, nahdem er nod ein 
wenig mit dem Kommiffionsrat und defjen 
Öattin geplaudert, Villa Malzheim. 

Zu Anfang Februar erhielt Zohnitein 
den Befuch des Ntittmeifter von Herfeld, 
der einige Moden in der Nefivdenz zu ver- 
bringen gedachte. Nachdem fie im Zirkus 
gerwejen, gingen die beiden Herren in ein 
jehr befuchtes Weinlofal, un zu foupieren 
und mit einigen Belannten zujanmen: 
sutveffen, melde regelmäßig ihre Abende 
dort zubrachten. Bald. hatte fich ein ges, 
mütlicher, heiterer-RreiS um den großen 
runden Tifch gebildet, der nur dadurd) 
eine Störung erlitt, daß fpäter aud) Herr von 
Nortimer mit einem ehemaligen Nittmeifter 
von Kortendorff fi vemfelben anfchloß. 
Schterer mar ein Kapdettenlamerad des 
Herrn von Herfeld. 

Als der Wein Die Köpfe etwas erhikt 
und die Zungen gelöjt, Fonnte jih Herr 
von Mortimer dad Vergnügen nicht ver= 
jagen, Zohnftein mit den beiden hübschen 
Mädchen zu neden, in deren Gejellichaft 
er ihn Fürzlich auf Der Eisbahıı getroffen; 
ald8 Lohnitein in Fühlen, abweifendem 
Tone erwiderte, mifchte ih dev Rittmeister 
Kortendorff, der von früherer Zeit her einen 
Sroll gegen Lohnftein hegte, mit Der 
Frage ins Gefprädh: „Sind das die hüb- 
ihen Töchter des reichen. Holzhändlers 
Braun, von denen Ste mir vor einigen 
Tagen erzählten, Mortimer?! 

„sa, entgegnete diefer. Dic Weltefte 
üt eine wahre Schöndett, fie gibt fich aber 
fo vornehme Airs, daß ih mir faum das 
Lachen verbeißen Fonnte, als ih mid) ihr 
voritellen ließ. Die beiden Bürgergänz: 
chen trugen ihre Näschen nicht wenig hoch.” 

„sh muß Ste erfuchen, Herr von 
Mortimer,” bemerkte Lohnftein in erreg- 
tem Tone, „von den beiden jungen Damen 
in einem anderen Tone zu Sprechen: es 
find in jeder Hinfiht durchaus achtungs: 
werte Mädchen.“ 

„Alle Wetter, Lohnftein!” rief Korten: 
dorff aus, einen höhnischen Blid auf den 
Baron merfend, „Sie nehmen fi) der 
jungen Dinger ja jehr warın an! Gtnd 
Sie denn auch verpflichtet, außerhalb des 
Ballfanles den Töchtern Shrer Kunden 
Nitterdienfte zu leiften ?” 

Zohnftein erblaßte bi8 in die Lippen 
bet Ddiefem unerwarteten Nusfalle des 
Nittmeifterd und war fich fofort darüber 
Hat, daß nur Mortimer durch irgend eine 
mdiskretion oder einen unglüdlichen Zu: 
fall Hinter das Geheimnis feiner früheren 
Verbindung mit Wendel gelommen war 
und feine Entvedung dem Freiherrn von 
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Kortendorff mitgeteilt habe, um fih an 
Zohnftein für die Mbmweifung zu rächen, 
die ihm im Haufe des Holzhändlers zu 
teil geworben war, al3 er dort einen Be- 
ud) hatte machen wollen. 

Noch bevor der junge Mann feine 
Fallung wieder erlangte, jagte Kortendorff 
zu den ihn ganz beftürzt afehenber Herren: 
„sa, ja, meine Herren! E3 ift meit mit 
unjerem Stande gelommen, da fih Mit: 
glieder desfelben nicht entblöden, ın den 
Gejelfchaften von ganz obffuren Leuten 
für ©eld den Handmwurft abzugeben.” 

„Richt den Hanamwurit abzugeben!” 
rief nun Zohnftein auffpringend aus, „jon: 
dern ıvie jeder andere Saft zur Unterhals 
tung beizutragen! Doch ich werde Xhnen 
die nn. gleich näher auseinanderjegen, 
meine Herren. Ihnen aber, Herr von 
Kortendorff, muß ich bemetfen, daß es 
jedenfall bet weitem anjtändiger und be: 
jonders ehrenhafter it, auf eine,. wenn 
auch nicht ganz delifate, fo doch durdaus 
nicht unehrenhafte Werfe fih die Mittel 
zur Eriftenz zu erwerben, al3 ein veiches 
Weib ganz allein um feines Geldes willen 
zu heiraten und das Leben diefer beflagen3- 
merten Frau dadurd) unfäglid) zu ver: 
bittern, daß man aus feiner fonjtigen Ge- 
finnung durchaus fein Hehl madt. Das 
it nicht allein im höchften Grade unehren- 
haft, Herr von Kortendorff, fondern auc 
infan von jedem Manne, doppelt infam 
aber von einem Offizier!” 

Mit vor Wut verzerrtem Gefichte prang 

der Nittmeilter auf und fonnte von den 
zunächit Sitenden nur mit Mühe verhin- 
vert werden, jih an Zohnftein zu ver: 
greifen, der feine ftattliche Figur hoc) auf: 
gerichtet hatte und feinen Gegner mit 
verächtliden Blide maß; ex hatte diefen 
bi3 1m Synnerite durch feine Worte ge- 
troffen, da diefelben vollfoinmen auf ihn 
papten. _ 
Slüdlticherweife war die Weinftube von 
den übrigen Gäjten bereit3 fett einiger 
Zeit verlafjen, jo daß die peinliche Szene 
mwenigitend ohne unberufene Zeugen ges 
blieben. Nachdem Kortendorff mit Mor: 
timer'fich entfernt, erzählte Lohnftein feinem 
Fremde Herfeld und den drei übrigen 
Herren, was ıhn veranlaßte, im November 
die Bermittelung Wendels in Anspruch zu 
nehmen, und welche Kreife er ala Decave 
befucht habe, auch wie höflih und vüd-: 
fihtävoll er in der großen Mehrzahl ver: 
felben behandelt worden fei. Schlichlich 
RI: er noch), daß er durch die Frei: 
gebigtett ferner Tante md die ihm Durd) 
Herin Braun eröffnete fihere Ausficht auf 
eine gute Anftellung in die Lage verfeht 
worden jet, bereit8 zu Neujahr feine Ber: 
bindung mit Wendel löfen zu Fönnen. 

„Es laßt fi nicht leugnen, Lieber 
Rohnftein,” bemerkte Nittmetjter Herfeld, 
nachden fein Freund geendigt, „Daß das 
Gefchäft eines Decavs (ich höre diefe fon: 
derbare Bezeichnung heute zum exjtenmal) 
gerade nicht ein bejonders delifates ift, 
auch wohl nicht nach jedermanns Gefhmad 
wäre, etwas Ehrenrühriges indes Tanır ich 
wenigftend nicht darın finden. Da du gar 
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feine nn mehr zur Armee halt, 
nach vielen fruchtlofen Verfuchen, dir eine 
pafjende Beihäftigung zu verjchaffen, Dich 
Ihlieglih von allen Hilfgquellen entblößt 
faheft, fo finde ich deinen Schritt fehr ent: 
Ihuldbar, obichon e8 mir lieber gemejen, 
du mwäreft zu mir gefommen. "ch bleibe 
dir gegenüber der Alte, Zohnftein, du fannit 
vollftändig auf mid) rechnen bei dem be- 
Kenfontre mit Kortendorff; 
verjelbe fan unmöglid die jchwere Be: 
leidigung, melde du ihm, übrigens ganz 
mit Redht, zugefügt haft, fo Hingehen 
lalien.” 

„shbinüberzeugt,” fagte Herr von Mar- 
low, ein ehemaliger Negimentsfamerad der 
beiven Herren, „daß der fhuftige Mor: 
timer feine Hand im Spiele hat und Kor: 
tendorff gegen did; aufgehett hat, Xohn: 
itein.“ 

„sh begreife nit, wie Kortendorff 


diefen Menjchen um fi dulden fann,“ 


bemerkte einer der anmejenden Herren. 
„le Welt Tennt feine Streihe, und dod) 
muß man den Schuft ertragen, weil man 
ihn nichts Wojttives bemweifen fan. Manche 
fürdten ıhn au, da er boshaft ıjt wie 
ein Affe. 

Man brah auf und trennte fich mit 
dem Verfprehen, am folgenden Morgen 
fih bei Lohnitein zu treffen, da man mut 
Sicherheit die Forderung von feiten Kor: 
tendorffs erwarten durfte. 

Am Nahmittage des folgenden Tages 
bradte der Nittmeifter von Serfeld mit 
Hilfe des Arztes und des zweiten Zeugen, 
des Herrn von Warlow, feinen fchwerver: 
wundeten Freund in deilen Wohnung. 
Beide Gegner waren beim zweiten Kugel: 
wechjel zu Boden gejunfen. Lohnitein war 
die Kugel etwas oberhalb des Schlüjlel- 
beind durch die Iimfe Schulter gedrungen 
und unterhalb des Schulterblattes wieder 
herausgegangen, während Kortendorff einen 
Schuß in Die redte Hüfte erhalten hatte. 
Herfeld verließ jofort jene Wohnung im 
Hotel und inftallierte fich ber jeinen Ssreunde, 
der ehr bald in ein heftiges Mumbdfieber 
verfiel. Da der Rittmeister jowohl wie 
Herr von Marlom bald zu der Meberzeugung 
famen, daß es vor allen Dingen cmer 
weiblichen Sand zur ordentlichen Pflege 
de8 Berwunpdeten bedürfe, der Arzt aud 
auf der Herbeiztehung einer Kranfenpflegerin 
beitand, jo beihloß SHSerfeld, bei feinem 
gänzlihen Mangel an Befanntfhaft mit 
Familien in Berlin, fidh gleih am folgen: 
den Morgen zu Frau Bram zu begeben, 
welche ihm Zohnftein al® cine fehr gut: 
herzige Frau gefchildert, und fie zu bitten, 
für feinen Fremd cine paljende Bflegerin 
zu bejchaffen. 

Die gute Frau war tief erjchüttert, 
al® Herfeld ihr in vorfihtiger Meife den 
gefährlichen Yuftand Lohnfteins fchilderte 
und feine Bitte wegen Beforgumg eimer 
Märterin ausfpradh. Srma, welde fie 
bet ihrer Mutter befand, murde totenblaß, 
faßte ‚fi jedoch Schnell und verlieh das 
Zunmer mit dem Bemerken, daß fie jogleic) 
ihren Bater aus dem Kontor holen wolle, 
der gewiß alles thun werde, was zur Vflege 
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ve3 Barons erforderlid fei. Herr Braun 
ließ, als er von Herfeld erfahren, um mas 
e3 jih handle, jofort anjpamıen und fuhr 
mit dem Rittmeister zur nächiten Diafo: | 
niflenanftalt, mo er um eme erfahrene 
Schweiter zur Bflege bat, die er glei u 
feinem Wagen mit zu Zohnitein nahm. 
Der mwadere Mann Efonnte fih nicht Der 
Thränen ermwehren, ald er den fchönen, 
fräftigen jungen Mann, der ihm in furzer 
Bett jo lieb geworden, hilflos daltegen fah, 
vom Wundfieber ergriffen, im beftigiten 
Delirium. Er fonnte fih nicht enthalten, 
einige bittere Worte über das Duell zu 
äußern, alö er mit den beiden Freunden des 
VBerwundeten in das Mohnzinimer zurüd- 
fehrte, nachdem fie die Diakoniffin bei Yohn: 
Iteininftallierthatten. Al3 Herrvon Marlom 
ihm jedod) die VBeranlaflung des Zıveti: 
fampfes ausetnandergefeßt, mußte der alte 
Herr, den die Erwähnung feiner Töchter 
bei diejer Gelegenheit ehr peinlich berührte, 
Doch zugeftehen, daß die Sade füglidy nicht 
anders hätte zum Austrag gebracht werden 
fönnen. Bevor Braun fid) entfernte, bat 
er den Nittmeifter, fih an ihn oder feine 
Frau ın allen Dingen zu wenden, welche 
die Pflege des Bermwimdeten erfordern 
jollte. Nody an demfelben Abende erichien 
Frau Braun mit einem großen Vorrat 
von Gelees und Fruchtjäften zu Fühlenden 
Getränken. Die gutherzige Frau vergoß 
reihlihe Thränen beim Anblice Zohniteins, 
der noch inner in den heftigjten Fieber: 
phantafıen lag. 

Die VBorherjagung des Arztes traf ein; 
am dritten Tage erlangte Zohnjtein das 
Bemußtlein wieder, und von num an fchritt 
die Hctlung der Wunde zwar lanalanı, 
aber jtettg vor, jo daß, als Herfeld Ende 
Februar auf fein Gut zurüdfehren mußte, 
Zohnitern bereitS das Bett verlajfen und 
einen Tel De Tages ın einen jehr bes 
quemen Lehnjtuhl zubringen Fonnte, Den 
Frau Braun ihm gefhtdt Hatte. Fuft 
tüglic überzeugte fi) diefe von der fort: 
Ichreitenden Beyferung des jungen Mannes, 
den fte mit allen erdenthichen Erfrifchungen 
und zuträglichen Speifen verforgte; aud 
der Holzhändler Defuchte Däufig feinen 
jungen Freund, verplauderte mit ihm em 
Stündden und brachte ihm feine Zigarren 
nebit Büchern, welde jene Töchter für 
den Genejenden auögefuiht hatten, Dem fie 
außerdem rvegelmäßtg Frifche Blumen durd) 
ihre Mutter überjandten. 

Eined Tages erhielt Lohnftein Den 
Befud) DeS Gatten feiner Koufine Richter, 
den Gefchäfte nach der Nefivdenz geführt 
hatten; der Gutsbefiser war fehmerzlic) 
überrajcht durd) das Teivende Nusfehen des 
Barons, von dejjen fchwerer Vermundung 
er nichts gaavußt. Er verfehlte nicht, feiner 
Schwiegermutter jogleih von dem Zuftande 
thres Neffen Nachricht zu geben, was zur 
Folge hatte, daß Frau Nichter nad) wentaen 
Tagen in Berlin erfchten, um erft die Nflege 
felbft zu übernehmen und dann ihm mit 
auf ihr Gut zu nehmen, fobald fen Be: 
finden c8 geitatten würde. 

Sobald Lohnftein Das Summer ver: 
laflen durfte, fuhr er mit an zur 
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Familie Braun, un diefer für ihre Liebe: 
volle, aufopfernde Pflege zu danken und 
ih gleichzeitig für einige Wochen zu ver 
abichteven, da er am näditen Tage feine 
Tante auf ihr Gut begleiten wolle, wo er 
ichr bald gänzlich von den Folgen jener 
Perwundung fi zu erholen hoffte. 

Zu Anfang Mat erhielt der junge 
Manır von Herrn Braun cin Schreiben, 
das ihn nad Berlm berief, im Falle fein 
Gefunpheitszuftand ihm gejtatte, zu reifen, 
cö handle fih um eine Anjtelling für ihn. 
Dbichoen Frau Nıicdter ihr gebeten, als 
ihr eriter Beamter auf dem Gute zu bleiben, 
sog c3 Yohnitein, der jtch in der frifchen 
Zandluft vollftändig wieder erholt hatte, 
Doc) vor, der Aufforderung des Dolzhänd: 
lers nachzufonmten. 

„Nenn ich Ihnen, lieber Baron,” fagte 
Herr Braun, nachdem Yohnftein die Familie 
begrüßt und dem alten Herrn im Defjen 
Kontor gefolgt war, „auch nod Fee 
dauernde Stellung anbieten fann, jo bin id) 
doc in der Lage, Amen eime cinträgliche 
Beihäftigung zu übertragen, Die Ihnen 
gewiß zufugen mird, wenn jte aud) vor: 
läufig nur für eim oder zwei Jahre be: 
rechnet ift. Sch habe nämlid in Gemein: 
Ihaft mit mehreren Kollegen cinen jehr 
bedeutenden Waldfonpler in den Karpathen 
angefauft, mit defjen Abholzung wir jofort 
beginnen wollen. 38 liegt uns jehr viel 
daran, einen zuverläjjigen Mann Dort zu 
haben, der das Zeug hat, einige hundert 
Arbeiter in Dronung zu halten md Die 
Förfter und Auffcher nad Miöglichkett zu 
verhindern, ‚ung beim Vertrich der Hölzer 
zu betrügen und zu beitehlen. ch habe 
Iofort an Sie gedacht, lieber Herr von Xohnz 
Itein, da Sic als ehemaliger Offizier gewiß 
hinlänglid Uebung in der Behandlung 
roher Yeute befigen; daß Ste unjere Suter: 
efjen nach Kräften mahrnehnen werden, 
verjteht fich ja von felbjt. Für diejen um: 
feren Vertreter tft ein Gehalt von monatlid) 
zweihundert Gulden ausgervorfen, nur 
werden Sie, im Falle Ste auf men An: 
erbieten eingehen, ich entichliegen müjfen, 
den größten Teil des Nahres oben im 
Waldgebirge zuzubringen, entfernt von 
jeder Zivilifation, aber in einer wunder: 
vollen Gegend; ich war jelbft im Spät: 
herbft dort, um die Waldungen in Augen: 
jhein zu nehmen.“ 

Mit Freuden nahm Xohnitem Das 
Anerbieten des mwaderen Holzhändlers an, 
worauf ihm Diefer noch mitteilte, daß er 
fi) bereit in den mächtten Tagen nad) 
Veit begeben müjje, m fich mit dem dor: 
tigen Agenten des Konfortiums ind Eis: 
vernehmen zu fegen, an den er fh ın 
Zufunft überhaupt zu wenden habe, wenn 
er irgend etwas gebrauche. Zu jener 
eriten Ausrüftung erhielt cr von Braun 
eine Anmeifung über einen ziemlich be: 


deutenden Betrag für den Bankter der: 


Gefellichaft und begleitete dann den alten 
Herrn in dus VBorderhaus zu den Damen, 
welche fehr herzlich gegen den jungen Dann 
waren und fich Über feine verbeijerte Xage 
aufrichttg freuten. 

Bon Veit, wo Lohnjtein noch in der: 


E. v. Barfus. Ein Defapierter, 
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jelben Ioche eintraf, fuhr er in Begleitung 
de3 Agenten nad) Epertes, wo bereits em 
Wagen die Herren erwartete, um fie nad) 
Szebat zu bringen, einem Eleinen Städt: 
chen im Gebirge, in defien umnittelbarer 
Nähe mit den Abholzungen begonnen wer: 
den Jollte, 

Sn furzer Zeit hatte Zohnftein fi in 
dem ihn qünzlich fremden Wirfungskreife 
zurechtgefunden, freilich nicht ohne Jchr 
großen Schwierigkeiten zu begegnen, von 
denen Die größte feine Unfenntnis der 
Landessprache war. Nachdem er jedoch 
unter den älteren Auffehern einen vedlichen 
Dann gefunden, der ıhnı als Dolmetfcher 
dienen tonnte und mit deilen Beiltand er 
rajch Die gebräuchliyften Redensarten lernte, 
ging De Sade leichter, der Wideritand 
der älteren FSöriter und anderen Unterbe: 
anten, welder ihn anfänglich fo viel zu 
Ihaffen gemacht, Shmwand zufehends, zumal 
Yohnftein die erite fich ıhım darbietende 
Gelegenheit benußte, den Leuten zu zeigen, 
vaß es ıhm durdaus nicht an der erfor: 
verlihen Energie fehle, jeinen Anordnungen 
Geltung zu verihaffen und fi) Nejpekt 
zu erzwingen. Ad er emes Morgens in 
Gegenwart jämtliher Auffeher und Ar: 
beiter einen ihm mit befonderer Frechheit 
entgegentretenden Waldauffeher beim Kra- 
gen ergriff, gehörig durdprügelte und auf 
der Stelle fortjagte, begannen die übrigen 
den Fräftigen Manır zu fürchten und ges 
horchten ihm willig, zumal er fehr gerecht 
verfuhr. 

Seine Wohnung beitand aus einer 
roh zufammengezimmerten Blodhiütte; feine 
Kost gemöhnlich aus felbitgefchojlenem Wild- 
bret und Brot, doc) ging der gute fräftige 
Ungarwein nie aus, und da er während 
DS ganzen Tages durch die an verjchie- 
denen Orten beichäftigten Arbeiterfolonnen 
hinreichend in Anfpruch genommen wurde, 
verging ihm die Zeit Schnell, ohne daß er 
die geringite Yangemweile verfpürte. Wäh- 
rend der Ichönen Sonmtermonate war der 
Aufenthalt in den herrlichen Yaubwäldern 
und der balfamtschen, jtärkenden Gebirg3- 
(uft wahrhaft föjtlih, Yohnjtein hatte jtch 
förperlich nte fo wohl und früch gefühlt 
als bei diejer thätigen, wenn aud) etwas 
aufregenden Yebensweife, nur fehlte es ıhm 
an jeder geiftigen Unterhaltung, da ber 
junge Mann, welcer die Bücher führte, 
auf einer ziemlich niederen a: 
ftand. Solange man noch in der Nähe 
von Szebat mit dem Abholzen beichäftigt 
war, fonnte Zohnftein mwenigjtens an den 
Sonntagen nad) Eperted fahren, wo er 
mit den Offizieren der Garnifon und einis 
gen benahbarten Gutsbefißern befannt ge: 
worden, alS man jedocd mit den Arbeiten 


höher hinauf in Gebirge vorgejchritten, 


hörten diefe Ausflüge gänzlich auf, fo daß 
er zu feiner Unterhaltung ledialich auf 
die Bircher und Kournale angemiefen blich, 
mit denen Arma Braun ihn regelmäßig 
durch Vermittelung des Agenten ın Belt 
verjorgte. , 

Als die Herbitwinde durch die Schlud)- 
ten der Karpathen zu pfeifen begannen, 
wurden die Arbeiten und der Aufenthalt 
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un Freien täglicd anftrengender und uns 
angenehmer, bi3 der immer dichter fallende 
Schnee gegen Mitte Dezember enplicd) jede 
TIhätigleit nnöglid) machte. Die Leute 
wurden daher abgelohnt und bis zum März 
des nächlten Sahres entlaffen. 

Auch Lohnftein verließ feine tief im 
Schnee vergrabene Blodhütte und begab 
fih nad) Berlin. Hier fuhr er vom Bahn: 
bofe direft zu Braun, dem er feine Ans 
funft bereit3 telegraphiich angezeigt hatte. 
Nachdem Braun feinen jungen Freund 
herzlich bewillfommmet, bat er Lohnfteun,. 
ficd) allein zu den Damen zu on da 
er gerade mit einigen unauffchtebbaren Arz 
beiten beichäftigt ja. Audh von Frau 
Braun und ihren Töchtern wurde Lohn 
Itein aufs freumdlichite begrüßt. 

Am Weihnachtsabend überreichte der 
junge Dann, mwelcher eingeladen war, denz' 
jelben in der ihn fo werten Familie zu= 
zubringen, die Kleinen Gefchenfe, melde 
er aus Veit für die Damen und Herrn 
Braun mitgebracht hatte und die metjiens' 
aus foldhen Gegenftänden beitanden, Die 
in Ungarn fpeziell angefertigt werden ımd 
in Deutfchland nicht Leicht zu befommen 
find. Diefelben fanden großen Beifall, 
namentlich freute fi) der Holzhändler, der 
ein leidenschaftliher Naucher war, über 
eine ungarische Pfeife mit einem Vorrat 
von echtem türkischen Tabat. Die Damen 
überrafchten den jungen Mann mit einigen 
hübfchen felbitgearbeiteten Kleinigkeiten, 
während der Herr vom Haufe ihn einen 
Brief mit der Aufforderung überreichte, 
denjelben fogleich zu Lefen. 

E3 war ein Schreiben des Konfortiums, 
laut welcher ihm dasselbe für die nächiten 
drei Jahre die Leitung und Oberaufficht 
über die Arbeiten in den ungarischen Wal- 
dungen übertrug, ihm eine bedeutende Ges 
haltszulane zuerfannte und außerdem als 
Sratififattion für feine umfichtige und er= 
folgreiche Thätigkeit während de8 verflof: 
Venen Jahres eine auf einen anfehnlichen 
Betrag lautende Anmweifung beifügte. Ge: 
rührt von fo viel Büte und Fürforge von 
feiten feines väterlichen Freundes danite 
Zohnftein demfelben mit bewegten Worten 
und erklärte fich mitt freuden bereit, feine 
bisherige Thätigfeit im Dienfte des Konz: 
jortiums bis zur vollitändigen Ubwidelung 
aller Geihäfte in den Karpathen fortzu: 
legen. 

Seit er da3 väterliche Haus verlaffen, 
hatte der junge Mann noch nie etmen 
glüclicheren, fröhlicheren Meihnachtsabend 
verlebt, al3 diefen im Haufe der vortreff: 
lichen Menfchen, zu Denen die gütige Bor« 
jehung ihn geführt. Ä 

Während der folgenden Heit verkehrte 
Zohnftein fast täglich im Haufe des Herin 
Braun. Obichon er das Hoffnungslofe 
ferner Liebe zu Sıma einfah, objichon er 
fich die bitterften Vorwürfe darüber machte, 
jenen Grundfäßen bezüglich einer reichen 
Berbindung ntreu geworden zu fein, 
fonnte er ji) dod) nicht entfchließen, Das 
TR mit dem täglich mehr ver: 


Be Mädchen zu meiden. 


Als der junge Dann indes fühlte, daß 


: Kriedrich vd. Bellwald, Die Bewohner Sibiriens. 
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er Schließlich im Kampfe gegen die Gefühle 
feines Herzens werde unterliegen mülfen, 
faßte er den energifchen Entiehluß, der 
Sache mit cinemmal ein Ende zu maden; 
er Schrieb ar Herrn Braun, Daß es fein 
tebhafter Wunih fer, Schon jekt nad 
Ungarn zu gehen, anftatt bi3 Anfang 
März zu marten, meähalb er ihn bitte, 
ihn die Einwilligung des Konjorttums zu 
jeiner fofortigen Abreife zu ermirken. 

Der alte Herr war nicht wenig erstaunt 
über den Snhalt diefes Briefe; er begab 
ftch Togleich zu den Seinen, um vielleicht 
von ihnen eine Aufklärung über die Gründe 
zu Diefem ganz unerwarteten Verlangen 
Zohnfteins, Berlin jo plößlich verlaffen zu 
wollen, zu erhalten. 

„Hat jemand von den Mädchen mit 
Zohnftein einen Jwilt gehabt oder ihn ge: 
fräntt?" fragte er die Mutter. 

„DO bewahre,” mifchte ih Marie ganz 
erifthaft 113 Geipräd. „Der gute Baron 
verzehrt ih nur vor Scehnfuht, mein 
Schwager zu werden, zieht e3 aber vor, 
auszureißen, weil er ein armer und du 
ein reicher Mann bijt!“ 

„ber, Marie!” riefen Mutter und 
Schweiter gleichzeitig aus; SJrma fprang 
ganz entrüjtet über die Sndisfretion ihrer 
Schmwefter auf und wollte mit glühendem 
Gefihte das Zimmer verlaflen. 

„Dageblieben!” vief der Vater ihr zu. 
„sch glaube, nad) der Farbe deines Ge: 
Jiht8 zu urteilen, hat die Kleine nicht ganz 
unrecht, Srma, wie? LRohnftein ıft aber 
dDod) ein braver, Dur) und durch ehren: 
werter Menjch, da3 muß man ihın Lafjen.“ 

„And daß er Sina von Herzen Licht, 
weiß ich Schon lange,” fügte Frau Bram 
Hinzu. „MS er am erftern Abende nad) 
einer VBerwundung im Delirium lag, 
Iprad) er immerwährend ihren Namen vor 
ih hun.” 

„Das faglt du mir erit jekt, Mama!” 
rief Irma unwillfürhc), errötete aber gleid) 
darauf heftig. 

„sch fehe Schon, wie die Sachen Stehen,” 
lagte der alte Herr gutmütig lächelnd und 
einen DBli des Enwerftändntfjes nit ferner 
Frau austaufchend, „Soll ich dem Baron 
die erbetene Erlaubnis zur fofortigen Ab: 
veife nad) Ungarn verschaffen, Liebe Jıma, 
oder ihn heute zum Diittageflen einladen. 
Du maglt Darüber centjcheiven, meine 
Tochter.” 

„te fannft du mich fo quälen,” ant: 
wortete das junge Mädchen mit überjtrö: 
menden Augen, jih an thrc8 Waters 
Schulter Ichnend, 

„Rade hun nur zum Mittagefjen cin, 
Herzenspapa!” rief Marie jubelnd aus, 
ihre Schweiter in ihre Arme fchließend 
und herzlich Tüffend. „Sch gehe fogleich in 
die Küche, nm für meinen Deren Schwager 
noch etwas Ertragutes zu beftellen.® 

Deim Deffert wurde feftacfeht, Daß der 
Paron Mitte März nad) Ungarn gehen 
und b1i8 Dezember die Arbeiten in Den 
Maldungen leiten folle wie im verfloffenen 
Kahre; ZXohnftein hatte hierauf ausprüdlic) 
deftanden, da cr einerfeitd das Konfortium, 
das fich To überaus generös gegen Ihr ge: 
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zeigt, nicht in DVerlegenheit wegen eines | Schreden Sei. 


Die raid vorwärtäfchret- 


Bertreterd bringen wollte, anderjeit3 auch | tende geographiiche Forfchung unjerer Tage 


während des größten Teiles des ahres 
nicht müßiggehen mochte, worin ihm fein 
Schwiegervater vollfommen  beipflichtete. 
Anfang Dezember follte der Baron nad) 
Berlin zurüdtehren, und noch vor dem 
Weihnadhtsfeite die Hochzeit ftattfinden. 

Noch im Laufe des Januarz wurde dic 
Verlobung gefeiert, und um Die im vor: 
aus feitgefette Zeit folgte Die Einjegnung 
de3 hochbeglüdten Waares. 

Tacdı) der Ridfehr aus der Kirche ın 
das fetlih gefhmüdte Haus führte Braun, 
bevor die zahlreich zum Hochzeitsdiner Ein: 
geladenen erjchienen, feinen Schwiegerfohn 
in fein Zimmer und übergab ıhm mit 
einigen Morten die Beligtitel iiber Das 
ehemalige Samiliengut Lohniterns. 

„Ich dachte mir, lieber Sohn,” fagte 
der alte Herr, „ed werde für did) eine 
rechte Herzensfreude fein, deine junge Frau 
in Diejenigen Näume führen zu fönıten, in 
welche deine Vorfahren bisher ihre ©at: 
tinnen geführt haben. Deshalb habe ic) 
in der Stille dein altes Namtltengut an: 
getauft, dasfelbe vollfommen jchuldenfret 
auf deinen Namen wieder eintragen lajlen, 
und münfche von Herzen, daß Du, mein 
braver Sohn, mit deiner Jrau und deinen 
Kindern, die Gott div befcheren wird, viele 
Kahre des Glücks und der Zufriedenheit 
auf dem alten Stammötige deines Ge: 
ichlecht3 verleben mögeft.“ 

mnig gerührt von Diefer edlen, zarten 
Handlungsmwerfe des Thlichten ehrenwerten 
Mannes, umarmte ohnjtern jenen Schrte: 
gervater mit feuchten Augen und eilte dann 
in dad Zimmer der beiden Schweitern, 
wo er feine junge Krau fand und fie von 
dem großmütigen Gejchenfe ihres Vaters 
in Kenntnis jehte, 

Unmittelbar nach dem Diner reilte das 
junge Baar nah dem Gute, wo durch die 
Fürforge des Baters alles zu feiner Auf: 
nahme vorbereitet ıwar. 


Pie Beivohmer Sibiriens. 
Yon 
Friedric ir Bellwalv. 





Sibirien! Noch its nicht allzulange ber, 
daß der Name dem Hörer ein Gefühl 
von Schüttelfroft ermedte, Allgemein war 
die Borftellung, wie vor fehshundert ab: 
ven der große Venezianer Marco Bolo fie 
auf Grund feiner Erfundigungen von St: 
birten entworfen hatte, al3 von dem Lande 
der Finlterms, wo weder Somme nod 
Mond noch Sterne leuchten und et cawiges 
Sprelicht herefcht, wo man auf Sumde: 
Ichlitten führt oder auf Remtieren reitet, 
einem LZande, Hinter welden endlich ein 
cifiger Dzean fi ausdehnt Was man 
dam über das bellagenswerte Xos rufit: 
Iher Verbannter, freilich u vielfach über: 
triebener Färbung, vernah, befeitigte Die 
Meinung, daß Sibirien cin Zand der 


hat diefe Anfichten glüdlicherwetie auf ihre 
richtigen Maße zurüdgeführt. Wir miflen, 
daß Sibirien, den Fünftel ganz Ajtens 
umfafiend, Guropa an Größe übertrifit 
und daß ein Land von folder Niefenaus- 
dehnung naturgemäß fehr verjchtedenartig 
geitaltet it. u feinem füomeitlichen Teile 
{it e3 vollfonnmenes Diefland mit ausge: 
prägten Felllandsflima, nämlich heißen 
Sommern und ftrengen Winter; Den 
Süden und Dften nehmen dagegen be 
trächtlihe bodhromantiiche Beralandidaf: 
ten ein. Ste heben mit den Gebirgen an, 
rvelche ım Weften und Nordoften Socdhafien 
umrahmen und bergen im Daurifchen 
Alpenlande Den tiefeingefchnittenen Spalt 
de3 Barfaljers, des arößten Gebirgsfces 
der Erde. Große Ströme mit den größten 
Stromgebieten der Alten Welt fliegen aus 
diejen Gebiraslandicharften nach Dem Nor: 
den, welcher jeiner Befchaffenhett nach dem 
aftatiichen Kontinente völlig entfremdet 
und eigentlich ein durchaus arftiiches Ge- 
biet ift. Auf ihn allen pajjen Die gemet> 
niglih auf ganz Stbirten übertragenen 
Anfichten. Kat nirgends erreicht nrehr Die 
nördliche Wuldgrenze das Gtsmeer; meite 
Steppen, noch hier und da von Hügelzügen 
und Eleinen Gebirgen unterbrochen, jchliegen 
ich an die Wälder und Kulturflähen und 
schen Schließlich in die öde, schredliche 
„Zundra” über, welde fih aud über da3 
nördliche Nubland verbreitet. Wit dem 
Fortjchreiten gegen Norden fmft auch Die 
Temperatur fowie die Kulturfählateit Des 
Bodens, und mit ihr die Zahl ver Be: 
wohner, welche bloß im Süden einiger: 
maßen fi verdichten amd jeßhaft werden 
fünnen, nordiwärts aber tnmter nıchr [pärs 
lichen Wanderjtänmen weichen müllen. 
Wie aus dem Gefagten fi ahnen 
läßt, teilen eine große Menge verfchiedener 
Nölferfchaften fid in den Beltk DuS mer: 
ton Yandes. Su Jbiriichen Begriffen be: 
Tteht nun cin ftranger Unterfchted zwifchen 
der Lebendart Der montadılierenden md 
jener der wmaufhörhch umberitreifenden 
Stämme, Erjtere jind den Rufen, welde 
ziemlich überall, wenn aud mitunter bloß 
in einzelnen Eremplaren, tim Zande fißen, 
die „Rotjchuutichtze Jnorodzt”, lettere Die 
„Brodiatfchtje”. Der Unterfchted beitcht 
darın, Daß die nomadilterenden Nölfer: 
Ichaften ihre ganz beftinmmten Winter: und 
Sommerwohnorte, einige jelbit Serbititellen, 
ja jogar an denfelben nicht jelten Schon bes 
ftändige, aus Sol; zufanmtengefchlagene, 
der Hahreszeit gemäß mehr oder weniger 
Schuß gewährende Büttar,  Togenannte 
„nurten“ oder „Nibitfen” beftgen, zum 
Teil auch, troß ihrer unftäten Xebengmeife, 
fehr fleißig dem Nederbau obliegen, wäh: 
vond die herumftreifenden das runde Sahr 
hindurch fi in amaufhörlicher Bearvegung 
befinden, um Lebensmittel für ft) und 
Futter für ihre großen Nenntierherden auf: 
zutveiben, Xebtere halten fich Hauptfächlich 
um ummirtlichen Norden Stbiriend auf und 
ftreifen bi8 an Die Hüften des Eiämceres, 
eritere hingegen bewohnen Die begünftig: 
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teren Zanditriche des Südens. Sie allein 
bringen es zu einer ansehnlicheren Kopf: 
zahl. in ethnographijcher Hinficht ; zerfallen 
alle Bewohner Sibiriens in die beiden 
großen Gruppen der Arktiker und der Ural- 
altater, welch lettere zahlreiche Unterab: 
teilungen umfaßt. 

Unter den Arktikern, zu welchen aud) 
die Tichuftihen mit den Korjafen und 
Kamtjchadalen, die Jufagiren und Die Se: 
nijjer-Oftjafen gerechnet werden, nehmen 
dem enaltschen Netjenden Dr. Henry gl Yansdell 
zufolge die Giljafen den miedrigiten Stand 
ein. Ste wohnen am unteren Amur, 
an der Küfte der tatarıfchen Meer: 
enge und auf der Nordhälfte der Sinjel 
Sadalın. Die Siljafen haben jchiefe 
Augen, vorjpringende Wangenbeine 
und fpärlichen Bart, jchwarzes Ddides 
Haar, flache Najen und jpites Kunn, 
entiprechen aljfo nicht ım entfernteiten 
unjerem Scönheitsideal. yhre Ge: 
fichtszüge find arob und jtreng, der 
Hlic verrät Noheit und VBerwegenbeit. 
Die Giljafen wohnen an lüfschen zer: 


itreut in der Nähe des Meeres, jtnd 
wilden Charakters, fühne Schiffer, 


blutvüritig und ungaftlich, lernen aber 
Ichnell ruifiisch und haben Ihon man- 
ches von den Europäern angenommten, 

jo nicht jelten das rufjiich orthodore 
Chriitentum. Ste verftehen auch ver: 
fchtedene Handmwerfe, bearbeiten Ano- 
chen und verbrämen Kelle nach jchönen 
Muftern. Die Giljafen wohnen ın 
Käufern, die oft auf einem fahlroit 
ein oder mehr Meter über dem Bodın 
fich erheben. Sie find alfo moderne 
Nrahlbauer auf feitem Yande, wie es 
deren jo viele auf Erden aibt. An den 
Dacbalfen baumeln meijtens einige 
hundert Yachie, melde ım didten 
Nauche der Hütte zur Aufbewahrung 
bereitet werden und eine audy von den 
Nuflen gejichäßte Speife abgeben, 
Uebrigens find die Männer den aröß: 
ten Teil des ahres vom Hauje und 
der Familie abmejend und bringen ıhrz 
Zeit auf der aad und dem ld): 
fange zu. Mit Vorliebe jtellen jte 
dem Delphin nad) und aucd dem Bären, 
weld) letteren die noch dem Schamants- 
mus eraebenen Giljafen als Gottheit ver: 
ehren. Er jptelt „deshalb auch eine Haupt: 
rolle bei ihren „Bärenfejten”, was jedod) 
nicht verhindert, daß Meijter Bet jchliep: 
lid) ER: wird. 

Das Hauptvolf der Arktifer im öjt: 
lichen Sibirien find Die Zjhuktjchen, jenes 
der Uralaltater aber die Tunaujen, denen 
un plen und Türken am nächiten ftehen. 

Die Tungujen jpalten jic) ın viele Hweige, 
von wellhen jener der Golden (©. 1575) 
oder Ghelahanen fich als ein gutmütiges 
‘Fticher- und Sägervolf darftellt. Die Jagd 
findet nur im Winter ftatt, und leichte, etwa 

2m lange Hundefchlitten aus Cichenjtäben 
dienen dann zum ortlonmen. Um dieje 
Het bilden gedörrter Fi und Hirje Die 
einzige Nahrung der Golden, welche alle, 
Männer, Weiber und Kinder, leivenjchaft: 
liche Naucher jind. Auch fte huldigen nod) 





arbeitet. 
‚kurze Anebelbärte bei den Männern, tede, 
ı lächelnde Gejichter bei den Kındern, Schüd)- 
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dem Schamantsmus, doc) fängt das Chri- 
jtentum an, fich unter ihnen zu verbreiten. 
Bon ihren Nachbarn untericheiden te. ji) 
duch Ddunflere Hautfarbe und höhere 
Padenfnochen, Jomıe durch) ihre Vorliebe 
für allerlei Berloden. Sogar die Männer 
jteden ungeheure fupferne Ninge in Die 
Obren, mit Anbhängjeln von bunten Steinen; 
ähnliche Ninge tragen auch die Weiber ın 
den re und Fleine Mädchen in der 
Nafe. Das Winterklerd bejteht aus Strich: 
fell mit nad) unten gefchrten Haaren, doc) 
werden aud Zachshäute zu einem jehr be: 





Top, 


Dr. Lanbätell in Eamojebentradt (5. 1573). 
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weglichen und mwajjerdichten Gemwande ver: 
Ein fanfter, frievliebender Blid, 


ternheit der Krauen und eu jchluchzender 
Ton im Sprechen fennzeichnen diejes Wolke: 
chen, unter welchem die Boden im Som: 
mer leider graufame Verheerungen an: 
richten. 

Inmitten der tunqufischen VBölferichaf: 
ten wohnen etwa 200000 Köpfe ftarf die 
Yafuten oder Sada=lär, der nörblichite 
Ausläufer der großen Türkenfamilie. yhre 
Mohnfitte erjtreden fid vorzugswerje an 
den beiden Ufern der Xena biS zum Gis- 
meere bin, im Süden reichen fie bis an 
den Aldan und die obere Mara. Syn 
Yakutst ıjt ihre Sprade die _Gejchäfts: 
iprache der Kaufmannsmelt. Sie zeichnet 
fih von allen bekannten türkischen \ydto: 
men durch die größte Altertümlichkert aus, 
fo dab man fie das Sanskrit der türkı- 
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ihen Sprachen nennen fann. Die akuten 
ind arößtenteild Nomaden und EDER in 
der neuejten Zeit, biS zu welcher jle dem 
Schamanismus anbingen, das Chriftentum 
angenommen, Urjprünglich waren die Be- 
zichungen zwilchen ‚Jjakuten und Tunaujen 
feindfeliger Natur. Heute hat jtd) das 
geändert; manche Tunqujenftämme treten 
gerne in Kamilierverbindung mit den a: 
futen und unterwerfen ich leicht ihrem 





Einfluffe. Die Yaluten zerfallen in ver: 
ichiedene Stämme und dieje teilen fic) 
wiederum in mehrere Unterabteilungen. 


Ihre Niederlafjungen, „Naslegi“ ge: 
nannt, befinden fich an jolchen Orten, 
10 zugleich MWeidepläße für das Vieh) 
und die Pferde vorhanden find, worin 
ihr vornehmlichiter Neichtum befteht. 
Doch find fie auch Jäger und treiben 
die „agd, namentlich auf WBelztiere, 
mit unermüdlichem Eifer und bemun: 
dernsmwürdiger Gejchielichteit. Zum 
Aderbau hat jih dagegen noch Fein 
Safute erhoben und auch) von der 
eier Viehzucht hält er jich fern. 
Non nduftrie ift natürlicd) feine Nede, 
doch jcheinen jich Engelwe yndiotduen 
au fünftleri) chen Xeritungen aufzu- 
Ihwingen. ‚ymsrühjahre, wenn lüfje 
und Bäche aufgehen, die Miefen jid) 
mit Gras, Die Bäume mit Yaub be- 
deden, fetern Die Jafıten ein großes 
eit, „Jusech“ oder „Isech“ genannt, 
welches wohl das ältejte bei den Völ- 
fern türkischen Stammes, aber nıcdht 
reich an Effelten ıft. Won dem poett- 
ihen Werte des Ddabeır verübten Ge: 
fanges mag folgende Probe Zeugnis 
ablegen: | 


Nach den Fröften gab Gott uns Wärme; 

Unjere Kühe haben gefalbt, 

Das Gras hat jid) ‚gezeigt, 

Unjer Vieh ijt im Freien und gibt viel 
Mild); 

Wir maden daraus Numys, 

Trinfen ihn und find dabei fröhlich. 

Das tt doch mohl das Bejcdher:- 
denite, was man von der Dichtkunit 
verlangen Tann. 

Weftlihe Nachbarn der Tungufen 
und “akuten find die Samojeven, ehemals 
ein zahlreiches Volk; heutzutage jtellen jte ın 
einer Hejamtz ahlvon etwal6 000 Köpfen nur 
Trümmer desjelben dar und find nur zum 
fleineren Teil in Sibirien, auf größerem 
Naume im europätschen Nubland verbreitet. 
Die fibirtichen Samojeden halten jid) wäh: 
rend des Sommers im Hochnorden Ajtens, 
an der Kiüfte des Eiämeeres auf; jchon 
im September aber ziehen fie jüdlicher nad) 
den Biegungen, welche die Mündungen dei 
Ströme Ob und Tas bilden. Hier warten 
fie das Zufrieren diejer meerartigen Min: 
dungen ab umd rüden dann übers Eis nod) 
weiter nach Süden, wo dichte Waldregio: 
nen mit den daymijchen liegenden Tundra: 
jtreden ihnen eine fichere Zuflucht für DU 
harte Minterözeit bieten. Die Sampjeder 
jind völlige tenntiermenfchen, d. bh. ji 
jind in allem und jedem auf das Nenn 
tier angewiefen, das aucd ihren Haupt 
reichtum ausmacht. nsbefondere beiteh 
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Gruppe zum Ghriftentum übergetretener Golden (©. 1570) 


und nomadtuchen Turfomanen oder Turt 
menen in den Streden öitlih vom Kalpı: 
ichen Meere bis zum Drus oder Amu 


ihre Kleidung fait ausschließlich aus den el: 
len jenes nüßlichen Tieres. Von dem Aus: 
iehen derjelben aıbt unfere Abbildung des 
früher erwähnten Netjenden Yanspdell ın 
Samojedentracdt (S. 1571) einen Begriff. 

Ganz verjchteden von den bisher be: 
Iprochenen find die Völker der mongolischen 
Kamilie, von welcher im öjtlichen Sıbirien 
bloß die Buräten ım füdlichen Teile des 
Souvernements rfutsf und ın jenem Yande 
vorfommen, welches um den Baufaljee 
herumlieat, von der chineftichen Grenze 
bis zum Flußgebiete der Yena und vom 
Onon bis zur Dfa. Die ald Mongolen 
ichlecdytweg bezeichneten Ofjtmongolen findet 
man nicht in Sibirten, jondern nur jüdlıc) 
von diefem bis China; wohl aber Weit 
mongolen oder Kalmüden, deren Urjiß die 
Diungaret tft. Doc greifen fie aus diefem 
China zugehörigen Lande aud nad Si-| mit den genannten Völkern in manntg: 
birten herüber. YLebteres aeht dort ohne | facher Weije vermichten. Man unterjchetdet 
aengraphifche Scheidung ganz unmerklich | unter diefen Tataren, Die teild nomadı- 
ın das Steppengebiet über, welches meift, | fteren, teils anjäljtg jind, die Tataren von 
unpafiend genug, ald Zentralafien bezeichnet | Tobolst und Tomst, jene von „yenjeist 
wird. Sn Diefem Meftjibirten find es | und die Teleuten un Gouvernement Tomst, 
Wölker von der Sippe der Türken, welche | welche uriprünali Nalmüden waren, aber 
den Stod der Bevölkerung ausmadhen, Es | gegemwärtig aanz türkıjtert worden jund. 
aehören hierher die nomadischen Karakir| Das nämliche gilt von den an der Schwelle 
allen oder Buruten in den VBerggegenden | Sibiriend dies= und jenjeits des Urals jigen: 
des Öftlichen Altai, die Dexbegen oder US: | den Bajchkiren (©. 1576 u.1575), welche ur: 
befen, das herrfchende Volk in Turkejtan, | prünglich jenem Zweige der Bulgaren ange: 


Verjtens, wohl die reiniten Vertreter des 
Türfentumsd, endlich daS Ueberaangsvolt 
der Kalafen, d. ı. Kreibeuter, welche metit, 
wennaleih unrihtia, SKiraiien genannt 
werden und die jogenannte Kırgijeniteppe 
als echte Manderhirten durchziehen. Turfo= 
manen, Dezbegen und Kajaten find längit 
dem „Slam gewonnen, Ddesaleichen Die 
Heineren Stämme der Türfvölfer, welcde 


eritreden. Zu dielen Eeineren Türkoölfern 
gehören unter anderen die jibıriichen Ta 
taren (S. 1577), welche vor alten Zeiten ın 
Die uriprünglich von Samojeden und Sinnen 
bejegten Gegenden eimwanderten und jic 





die ihnen nahe verwandten väuberifchen | hörten, derdas ungarische Neich gründete, St | 


Darja und füdwärts bis an die Grenze | 
‚loren jte aud) ıhre magyarı)de SOpradıe 





ihre Site jogar bis ın das öjtliche Europa | 
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waren jedoch am Ilral geblieben, Moham: 
medaner geworden und tatarıjlerten jid) 
Schließlich durchaus ın Sıtten, Xebensmweınje 
und Kleidung; im 18. Jahrhunderte ver: 


gegen die türkische. „jebt jind die Bald: 
firen ein ruhiges, jorglojed, träges Bolf, 
jtehen zwar auf einer höheren Gejtttungs: 
itufe als ihre Nachbarn und nahen er: 
wandten, die Kalaken, jind aber Shmusıa 
und iroß der Schulen hödhit aberaläubuich, 
aittern vor ihren Nerzten und Zauberern, 
ind tüdısch, Ichwerglam, bit jcheinbarer 
Stupidität falich, räuberisch und namentlıd) 
wegen ihrer Neigung zum rerdedtebitahl 
verrufen. Als vortreffliche Netter, bildet 
Pferdezucht eine Dauptbejchärtigung, zu: 
aleich einen Haupterwerbszmwerg der Bach: 
firen. Ste wohnen in der Stärle von 
nicht aanz SO0 000 Köpfen in ıhrev uralten 
Heimat auf beiden Seiten der Bjelaja und 
befinden ji) auaenblidlih im der Bhale 
des Weberganges vom omadenleben zur 
Sehhafttafeit. Die no nomadıjterenden 
Balchkiren leben über Winter in feiten 
Häufern dorfartigq betfammen, lafien jedod) 
ihre Pferde im Sreten, mo Diejelben das 
Kutter unter dem Schnee jich hervorjucen. 
Sn Sommer wird nomadijtert, Die \yurte 
tritt an die Stelle des Haujes und eine 
Ihrer Hauptbeichäftigungen ıjt dann Die 
Naltenjagd. Während diefer Zert bejteht 


U. Oskar Klaufmann. 


Der Berliner Mitteljtand. 
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Ihre Nahrung vorzugsweije aus Ku: 
myS (aegorener Stutenmtldh); ım Win: 
ter genießen fie mehr letiich, am lieb: 
Iten ein Gemisch von Nınds und Pferde: 
fleisch. Die feßbhaften Bajchkıren be: 
Ihäftigen jih mit Aderbau, der jähr: 
lih mehr Ausdehnung aewınnt, und 
mit Bienenzucdt, die übrigens aud 
den Nomaden nicht fremd tit. 


Der 
Berliner Wittellfand, 


Eine foriale Planderei von 


#. Pshkar Rlaußmann, 


[: „Mittelitand” wird man mit 
I. Steht wohl denjenigen bezeichnen 
fünnen, welcher zmwıilchen den YXeuten 
iteht, die ledialıh von ıhrem eich: 
tum leben, und denjenigen, Die roiederum 
nur von der Hand ın den Wiund leben. 
Man wird als MWlıttelitand denjenigen = ER 
bezeichnen fünnen, welder ın der Yage Tartarenmeib (©. 1574) 
iit, von jeinem Cinfommen nod) etwas 
zurüdzulegen, der ım jtande tjt, Erjpars | zurüdzulegen. Es bedingt diefes Ver: 
nifje zu machen. Dieje Einteilung vlt zwar | hältnis eine gemwijje Mohlhabenheit und 
nicht die gebräuchliche, aber doc) die vom | aud) aejunde Zustände, denn wo, wie in 
jozialen Standpunkt aus einzig richtige. | Amertta, das Vermögen fi in den Hän- 
Wenn wir nun den Berliner Mittel | den einiger weniger Nabobs befindet, find 
jtand in diefem Sinne betrachten, jo ent= | die fozialen Zuftände ganz unleidliche, 
widelt fih uns eim interejlantes Bild | ebenjo wie dort, wo ein großes Proleta: 
ioztalen Yebens, weldyes für manchen Xejer, | rtat vorhanden tit, wie 3. B. in London. 
der mit den Verhältnijien der Neihshaupt- Diejer wohlhabende Mittelitand, der 
ftadt unbefannt ıjt, recht Ueberrajcdyendes zum mindeiten ın behaglichen Verhältniffen 
bieten dürfte. ‚lebt, unterjcheidet Berlin 3. B. jehr jcharf 
Berlin zeichnet ji) vor allem dadurd) | von Wien, wo gerade die mittleren Schid): 
aus, daß e5 einen außerordentlich großen | ten jehr Ichwad) vertreten find, die wır 
Mıittelitand hat, d. h. daß aroße und! hier als Melittelitand bezeichnet haben. 
breite Schichten der Bevölkerung ın Ber: | Man kennt ın der öfterreichiichen Kaifer- 
hältnifien leben, welche es ıhnen ermög= | jtadt fait aar feinen Wlittelitand, jondern 
lichen, fich nicht nur das Notwendige | nur arme Yeute und dann reiche Magna: 
anzufchaffen, fondern aud; nocd etwas |ten, die „Gamliers”, wie fie der Wiener 
nennt und zu Denen jeder 
Menich gehört, der genug Auf: 
wand machen fann, alio 3. D. 
auch jeder Börfenjpefulant und 
entner. Dadurdy zeigen Jicd) 
aud) Joziale Ericheinungen,- die 
oft durch ganz unschuldige Ur 
Jachen hervorgerufen werden, 
ın Wen viel lebhafter, als ın 
Berlin, und die öjterreichtichen 
Zeitungen flagen in der leßten 
Bet, Speziell ım September 
1557, daß mehr und mehr 
jelbjt die jogenannte anftändige 
Bevölkerung Wiens jid auf 
den Genuß von ferdefleiich 
zurücziehen mußte, weıl ıhre 
Verhältniffe ıhr nicht gejtatte: 
ten, Die ungeheuerlichen ‘Breitje 
für Iindfleifch zu erjichwingen. 
Das ıjt der zweite Uebel: 
tand, der Wten unangenehm 
vor Berlin auszeichnet, Es tit 
eine außerordentlid teure 
Stadt, während Berlin aner: 
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fanntermaßen nicht nur zu den billig: 

ten Großjtädten des Kontinents ges 

hört, jondern aud) unter den größeren 

Städten Deutichlands als die billigite 

betrachtet werden fann. Diejen Vor: 

zug hat Berlin dur feine aünftige 

Yage inmitten eines Knotenpunfts von 

Giienbabnen, Kanälen, von  jchrff 

baren Flüflen. Bon allen Seiten ber, 

von Djten und Mefter, vom Meere 
und vom Gebirge her fünnen ihm leicht 
und jicher alle Brodufte zugeführt wer: 
den, und die vortrefflichen Marktver: 
hältnıjle, Die insbejondere ın der leßten 

Zeit durd die Errichtung der Markt: 

hallen einen außerordentlichen Auf: 

Ichwung genommen haben, ermöglichen 

8, daß Die Nahrungsmittel in Berlin 

verhältnismäßig jehr billig und doc) 

aut jmd, 

Aber nicht dur Diele Billtafeıt 
etwa wird jene Art Eleinen Wohlitan- 
des ın den breiten Schichten der Be: 
völferung hervorgerufen, jondern durd) 
einen anderen Umitand, und zwar durd) 
den, daß es faum ee Stadt auf dem 
Kontinent aibt, in welcher jo viel und 
jo eifrig gearbeitet wird wie in Ber: 
lın, melches nıdht nur Die Saupt: 

und größte Stadt überhaupt, jondern be- 
fanntlıh aucd die größte mdujtrie: 
tadt Deutichlands ı1t. Im einzelnen 
Branden tt Berlins \ndujtrie geradezu 
weltbeherrijchend. 3. B. ın der Yabrı- 
fatıon von Whotographiealbums, Xeıb- 
wälche, Damenmänteln, von Yuruspapter, 
zum Teil auch von Muftkinjtrumenten 
jteht es vollitändiq fonfurrenzlos im Welt: 
handel da, verjendet es feine Produkte ın 
den arößten Quantıtäten nad) allen-außer: 
europätschen Weltteilen. 

Diele Großinduitrte aber bejchäftiat 
nicht nur in den WKabrifen viele, viele 
Zaujende von Menjchen, jondern jte er: 
möglicht auch eine Art „Hausimduftrie”, 
welche in Berlin ın einem Umfange be: 


trieben wird, wie faum In einer anderen 
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Stadt Deutfhlands. Der Fremde, welcher 
nach Berlin Tommt und die Pracht feiner 
Bauten, die Schönheit feiner Gebäude, 
die Breite und Neinlichfeit feiner Straßen 
und alle die anderen großen Vorzüge be: 
wundert, durch welche Berlin aud) zu einer 
der- Shönften Städte des Kontinents ge- 
worden ift, fieht nur das Yeußere, Fommt 
jedoch nicht dazu, einen Blid hinter Die 
Rulilfen, d. 5. hinter die Mauern der 
Häufer zu werfen, wo vom frühen Mor: 
gen bi8 zum fpäten Abend eine unabläffige 
Thätigfeit herricht, welche darauf gerichtet 
ilt, Geld zu verdienen und die Mittel auf- 
subringen, melde in dem fchmeren Kampf 
ums Dafein verwendet werden fünnen. 
Sa, der Kampf ums Dafein ft nir= 
genda Ächmwerer als in der Großjtadt, aber 
in Berlin führt nit, mie an anderen 
Drten, das Familienoberhaupt diefen Kampf 
allein, Sondern es wird auf das lebhaftelte 
unterftüßt von Frau und Kindern, und man 
Tann ruhig behaupten, daß der größere Teil 
ver Familien. diefes Mittelitandes, den wir 
hier im Auge haben, etgentlich Eleine „Bro: 
dultiogenoflenfchaften” und Keine „Konfum: 
vereine” darjtellt, welche die, unferen So: 
ztaliften al3 odeal, allerdings im großen, 
vorschwebende Ailoctation im Eleinen ausge- 
führt haben und fic) jehr gut dabei befinden. 
- DBefjer ala alle Nedensarten merben 
Beifpiele da3 Gefagte tlluftrieren, Beifpiele, 
die, wie hier ausprüdlich verfichert wird, 
genau nach den Leben gefchilvdert find. 
Nehmen mir 3. B. einen Fleinen Bes 
amten an, deifen Familie mir genau be- 
Tannt ft. Derfelbe hat eine untergeordnete 
Stellung in einem Büreau und verdient 
ungefähr 90 Marf monatlih. Er ift aber 
ein jehr fleißiger und cifriger Mann und 
hat noch eme Nebenbejchäftigung, und 
zwar ala Gaslaternienfontrolleur, welcher 
Dienst ihn nachts von zwölf Uhr bis in Die 
Morgenstunden in Anfpruch nimmt. Diefer 
Voften bringt ihm auch ungefähr 60 War 
monatlih. Durch eine Fuge Einteilung 
von Arbeit und Schlaf tft es ihm fehr 
leicht möglich, diefen beiden Boften vor: 
auftehen. Die Frau verficht die Wirt: 
Ichaft, geht aber am Abend auch, insbe: 
jondere ın den Wintermonaten, ihrer 
 Beichäftigung nad. Sie hat nämlich zwei 
große Oarderoben gepachtet, das heißt fie 
zahlt an zwei Befiser großer Vergnügungs: 
etabliffements, die befonders im Winter 
fajt alltäglich gut befucht find, cine ziem: 
lich hohe PBachtfunme und zieht dafür 
da8 ©arderobengeld cin. Sie hat aus 
diefem Gefchäft, welches allerdings auf: 
rerbend genug ift, einen baren VBerdienft, 
der genau jo viel beträgt wie der ihres 
Mannes, d. 5. ungefähr 1800 Dark pro 
Sahr. Das ergibt zufanmen alfo 3600 Maxf. 
Die Fuannilie hat drei Töchter und drei 
Söhne. Die ältefte Tochter ift ala Direct: 
trice in einem Luruspaptergefchäft ange: 
ttellt und Dezicht außer einem felten Ge: 
halt noch cine, Tantiene vom Neingewim, 
jo daß fie fich durchjchnittlich auf 1OO Mart 
monatlich ftellt. Ihre beiden anderen Schiwe: 
jtern arbeiten zu Daufe, wo fie nad) vorz 
gefchriebenen Muftern den oft jo funftvoll 
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ausgeführten Gratulationsfarten, mie fie 
die großartige Berliner Induftrie liefert, 
und deren Malerei fämtlich mit der Hand 
ausgeführt wird, die Farben aufjeken. 
Dieje beiven Mäochen werden nad) Groß, 
die Ste abliefern, bezahlt, fie haben jich 
aber im Laufe der Zeit eine jo außer: 
ordentliche Routine im Mischen der Farben 
und in der Schnelligkeit de8 Auftragens 
diefer Farben angeeignet, daß auch ihre 
Einnahme fid auf 75 bi3 80 Mark (für 
jede der Mäpden) pro Monat beläuft. 
Die drei Söhne find ebenfalls beichäftigt, 
der eine als Seter, ein anderer in einem 
faufmännifchen Gejchäft, der dritte als 
Handwerker. Auch fie verdienen durchfchnitt- 
lich 900 biz 1000 Mark jährlih. Das Ge- 
Jumteinfommen der Samilie beläuft fich alfo 
auf ungefähr 9200 Dtarf. Man denfe daran, 
melde Stellung 3.8. jhon ein Beamter 
befleiven muß, um einen folcdhen Gehalt zu 
befommen, und weldye Anforderungen dann 
an ihn in gefellfehaftliher Beziehung mit 
Kleivung und Wohnung geftellt werben. 
Sett fommt der Vorteil der Mjiociation 
in der Familie. Die Kinder zahlen Koft: 
geld, wie dies in Berlin bei dem weitaus 
größeren Zeil der Familien üblich vüt. 
Man erwartet, daß Mädchen und Knaben, 
nachdem fie eingefegnet find, fi eine Be: 
Ihäftigung fuchen, um zum mindeften zu 
ven Koften des Haushalts das Shrige bei: 
zutragen. Selbit wenn fie eine Lehrzeit 
durhzumakjen haben, wie 5. DB. die Män- 
hen als DVerkäuferinnen, erhalten fie von 
den Zehrherren eine Art Tafchengeld, mel: 
he3 fie zu Haufe als Beitrag zu den 
Haushaltungsfoften abliefern. So zahlen 
in der Zamilie, die wir hier im Auge ha: 
ben, die Mädchen durdfchnittli 6 Mark 
wöchentlih für Koft, Wäfhe und Mob: 
nung, ebenjo die Söhne. Schon dieje 36 
Mark, die von den Kindern ald Koftgeld 
gezahlt werden, ermöglichen e3 der Mutter, 
die ganze Familie zu unterhalten, da im 
allgemeinen fehr einfach und befcheiden ge: 
focht mid. Das tft wieder ein Unter: 
\hied zwilchen dem Nord: und Süddeut- 
hen, daß der erjtere mwertg auf qutes 
Efjen gibt, während der Siüpddeutfche fehr 
viel darauf hält und den Norddeutfchen 
verächtli den „Sungerpreußen“ nennt, 
weil diefer mehr auf andere Dinge als 
auf gutes Eifen fieht. — Die Eltern ha: 
ben aljo für die Wirtfchaft nichts aufzus 
wenden, auf fie fällt nur die Zaft, Die 
Wohnung zu bezahlen, und Diele Laft 
Fönnen fie, inllufive Steuern, jährlich mit 
450 Dark fchr gut beflreiten. Sie ver: 
fügen dann über eine hochbelegene Mob: 
nung von zwei Stuben, Kammer und 
Küche. Sm der Kammer Schlafen die EL: 
tern, in der einen Stube Die Söhne, in 
der anderen die Töchter. Manchmal fchränft 
man fich noch mehr mit dem Nauın ein, 
den man ja nicht als „Salon“, fondern 
als Arbeits: und Sclafitelle benußt. 
Die Eltern find alfo in der Yage, felbit 
wenn man auf Klervung und Vergnügen 
eine größere Swnme abrechnet, alljährlich 
ein rundes Sümmthen zuvädzulegen, wel: 
ches für ihre Werhältutife ganz großartig 
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genannt werden fan. Uber aud) die Kin: 
der geben wöchentlih von ihren 18 bis 
20 Darf nur 6 Mark zu der gemeinfamen 
Nirtichaft ab, fie behalten demnad noch 
12 bi5 14 Mark zu ihrer Verfügung, von 
welder Summe fie fih nicht nur beffei= 
den, jondern aud) nod) etwas |paren fünnen. 
„sedes der Kinder befibt auch ganz gemiß 
ein Sparfailenbud), auf welches mödent: 
ih oder monatlich die erfparten Summen 
nach der Sparfaile getragen werden. 

Auf Kleidung wird in Berlin viel ge: 
halten, umd diefe nimmt ja aud) einen be: 
veutenden Teil der Summe, melde vom 
Verdienst no übrig blieb, in Anspruch. 
Aber die Mädchen veritehen e3, nicht nur Die 
Saden möglidhit praftifch und billig einzu: 
faufen, fondern fie beforgen fich aud kleinere 
Arbeiten, wie Wuß, Schneiderei ıı. f. m. 
Telber. — Die Söhne halten nur aın Sonn= 
tag und wenn dies unumgänglid) notwendig 
it, auf äußere Eleganz. Sie find ja fonit 
aud den Tag über in ihrem Arbeitsanzuge, 

Man wird zugeftchen, diefe Familie, 
deren Mitglieder fämtlich Sparen, hat aller: 
dings mehr Einnahmen, als fie verbraucht, 
jte befindet jih in den gefündeften wirt: 
Ihaftlichen Berhältniffen, in Verhältniffen, 
in Denen fie mander Menfch benetdet, 
defjen Joztale Stellung und defjen Aus: 
gaben Feineswegs mit den Einnahmen in 
Einklang ftehen, die cr hat und die er 
doh nicht vermehren fann. — Das Ver: 
mögen, welches die Eltern zurüdlegen und 
|paren, fonmt natürlich fpäter den Kindern 
zu qute. Diefe aber gewinnen dadurd, 
daß Jie Jo früh auf das Geldverdienen an: 
geiiejen werden, eine gemijfe Selbftändig: 
fett, und wenn durch Diefe auch unleugbar 
da3 samtltenleben etwas gelodert wird, 
indem an die Stelle der Gefühlsbeztichunzs 
gen gemilje rein gefchäftliche und praktische 
Erwägungen treten, fo trägt Doch diefes 
Zulammenthun von Fanilien zu Produk: 
tiv» und Komjumgenofjienfchaften viel dazu 
bei, auch über manche Klippen der Moral 
und GSıttlichfett himvegzulommen. Die 
Kinder bleiben unter der Muffiht der GI: 
tern, fie wohnen nit ihren Eltern zufans 
men und fügen ft) auch willig, troßdem fie 
jelbjtändig find, der Autorität De3 Waters, 

Daber find fie aber in ihrem Vergnüz: 
aqen Temeswegs befchränft. Die ganze 
Woche über wurd von allen Famtlienmit: 
gliedern auf das ceifriafte gearbeitet, aber 
der Sonntag gehört dem Vergnügen, und 
zumetit geht jeder feinen eigenen Weg, um 
das Beranügen auch Bis auf den legten Neft 
auszufolten. E5 wird dann aud Geld genug 
aufgeiwendet, am ftch zu amüfteren, und im 
Sommer geht man hinaus in Die Luingegend, 
im Winter geht eS in die Konzerte und 
Theater, und au) in den Neftaurants läßt 
jich niemand von den Sonntagsvergnüglern 
in bezug auf Efjen etwas entachen. 

Allerdings, Das mag gleich bervoraes 
hoben werden, tn Diefen Familien Fennt 
man das Wort „Faul fein“ gar nicht, Ser 
dd Mitglied md von einen inneren 
Brlichtgefühl aedrängt, möglichjt viel zu 
arbeiten, von einen Kaulenzer oder Trunz 
Tonbold würde mu fich mit Adfcheun und 
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Entjeßen abwenden, man würde ihn aus 
der Ssamiltengemeinjchaft ausjtoßen, und 
es fällt niemand ein, etwa einen Tag 
„blau zu machen“ oder die Arbeitszeit zu 
verkürzen, um jich dafür zu vergnügen. 
Diejer Fleik, diefer bienenartige Fleif 
zeichnet Berlin wiederum vorteilhaft vor 
Jejterreich, ja aud vor Süpddeutichland 
aus. in Wien jowohl als ın München 
hält eS der einfachite Handwerker für nötıg, 
vormittags jhon zum Cafes, rejp. zum 
Bierhaufe zu gehen, und nachmittags und 
abends aeht er ganz unfehlbar wieder ins 
Cafe oder „auf den Keller”. Solche An: 
gemohnheiten Fennt der fleißige Teil der 
Berliner Bevölferung — und dies 1jt der 
weitaus qrößte, ja, der andere Teil ift 
Jer verichwindend fleiınere — 
wicht, und den Frühjchoppen 
sennt der bejler jituterte Hand: 
ıwerfer nur bei bejonderen Ge: 


(egenheiten, wenn ex 3. B, ge: 
ichäftliche Ausgänge, Bejuche 


bei Kunden u. j. w. hatte; jonft 
arbeitet er ebenjo mie jeine 
Sehilfen, mıt Nufwendung aller 
Kräfte. Der einzige Genuß, den 
man jicd) veritattet, ıjt der einer 
„Meißen“, d. h. eines Glajes 
Des befannten ehr fohlenjäure: 
haltıgen, obergärtgen Bieres, 
Man glaube nun aber ja 
nicht, daß die Familie, wie 
ich fie bier aejchilvert habe, 
als eine fünitlıch normale her: 
ausgehoben und aufgepußt dem 
Lefer gezeigt worden ift; fol- 
cher Samilien wie Dieje gıbt 
es viele Taufende in Berlin, 
und jelbit ın den verichiedeniten 
Bildungs= und Gejellichafts: 
freifen findet man immer wie: 
der das Beitreben der Yamılien- 
mitglieder, den Vater ım Geld: 
erwerb zu unterjtügen und für 
die Famılıe den Kampf ums 
Dafein zu erleichtern. Nit der 
Mann vielleicht auch jelbjtän= 
diger Handwerker, die Frau führt Dod) 
vielleicht ein Mehl: und Borkojtgejchäft, 
einen Kohlen: oder Gemüjeleller u. j. w.; 
it der Mann angejtellt in irgend einem 
aroßen Gejchäft, jo hat die rau Dod) 
vielleicht nebenber eine Pushandlung oder 
einen Yaden von Galantertewaren. Eın 
ganzes Heer von Beamten jtellt 3. B. Die 
Schubmannjchaft und die Pfervdebahnen. 
Die Frauen aller diefer Beamten bejorgen 
nicht nur den Haushalt, jondern arbeiten 
auch häufig zu Haufe, mozu ihnen ja 
durd) die verjchiedenen Gejchäjte allerlei 
Gelegenheit geboten tt. Ste nähen Mäntel 
und Weifmwaren, fie arbeiten auf ihren 
Maicinen raitlos vom frühen Dlorgen bıs 
zum jpäten Abend, jorgen für das Efien, 
welches zu bejtimmter Stunde für den 
Mann bereit jtehen muß, verforgen Die 
Kinder, die fait ausnahmslos aut ges 
halten und jehr nett und reinlid) gekleidet 
find, und finden dody nod) Zeit, jo viel 
Geld zu verdienen, daß jeden Monat eın 
Ichöner Sparpfennig zurüdgelegt werden 
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fan; ja, jelbjt die freie Zeit, welche diefe 
jehr angeitrengten Beamten haben, wird 
von ihnen nicht etwa zum Spazierengehen 
oder zum Vergnügen benußt, jondern man: 
her Schumann und mancher Pferdebahn- 
beamter treibt in feiner freien Zeit noch ein 
Handwerf, das er vielleicht früher lernte 
oder von dem er fc) einige Fertigkeiten an: 
geeignet hat, um auch diefe freie Zeit nicht 
ungenugt vorübergehen zu lafjen. 

Gewiß wird jchon jest mancher Zefer 
anderer Meinung über Berlin geworden 
jein, das er bisher nur für ein Sünden: 
babel und für einen Pfuhl von Betrug 
und Unfittlichkeit angejehen hat. a, Ber: 
lin ıjt eine fleigige Stadt, eine außer: 
ordentlich fleißige Stadt, und ihren Be: 





Ernft Lubwig Herrfurtd, 


wohnern wird das Leben wahrlich nicht | 


leicht gemacht. Sie jelbjt gönnen jid) aud), | 
wie bereitö gejagt, nur einmal in Der 
Mode einen freien Tag. Aber fie tragen 
ihr arbeitsreiches Xos, rei an Arbeiten, 
die fie jelbit auf fich genommen haben, 
ruhig und ohne Murren. Ste willen jehr 
wohl, was für jie ein Sparpfennig be: 
deutet, der ihnen einen Hinterhalt bietet, 
wenn Krankheit oder Unglüd jie trifft, und, 
wie e3 die Söhne und Töchter vom Vater 
lernten, fo lehren fie e3 aud) wiederum ıhre 
Kinder, und der Mitteljtand von Berlin 
gehört und wird auch ın Yukunft zu Den 
jolidejten gehören, die es je gegeben hat. 

Auch auf geichichtliche Urfadhen ıjt Die 
Betriebfamfeit des Berlinerd zurüdzufüh- 
ven, und die Mohlhabenheit, die in den 
breiten Schichten der Bevölkerung herricht, 
verdantt ındireft ihren Urjprung wohl 
auch der Energie des jo viel verfannten 
Königs Friedrich Wilhelm I., welder da- 
für jorgte, daß, wentgitens in jeiner näd): 
jten Umgebung, in Berlin niemand faus 
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lenzte, welcher nicht nur mit Nüdjicht3- 
Lofigfeit gegen die Kaulheit und Nachläffig- 
feit der Staatsbürger _vorging, fondern 
auch auf der anderen Seite alle fleigigen 
Denjchen auf das reihlicdhite unterjtüßte 
und ın Berlin eine nduftrie gründete, welche 
Icon damals höchit beveutungsvoll war. 


Ernlt Tudwia Berrfurth,. 


er am 2. Juli d. I. zum Staatäminifter 

und Minijter des Innern ernannte bis: 
herige Unterjtaatsjefretär Derrfurth ift allge: 
mein befannt als ein Mann von großer Er: 
fahrung und gediegener Sadfenntnis auf den 
ver] chiedenen Gebieten der inneren Verwaltung. 
Der neue Minifter des Innern gehört jeiner 
politifchen Gefinnung nad) zur gemäßigt fon: 
jervativen Partei und ift weit ent= 
fernt von jeder jchroffen Partei: 
tendenz; er hat fid) bisher darauf 
befchränft, ein vortrefflicher Ver: 
waltungsbeamter zu jein; jet hat 
er Gelegenheit erhalten, Die gefam: 
melten Erfahrungen zum Bejten 
des Staates verwerten zu fönnen. 

Ernjt Yudwig Derrfurth wurde 
am 6. Mär; 1850 in Oberthau, 
Kr. Merjebürg, geboren, jtubdierte 
in den Sahren 1848—1851 in 
Sena und Berlin und trat, nad) 
Abjolvierung jeiner Studien, in 
den Staatsdienft; 1858 zum Re: 
gierungsajjefjor ernannt, murde 
er der Negierung zu Arnsberg zu: 
geteilt, bei welcher er bis zum 
„sahre 1873 blieb. \nzwijchen zum 
Regierungsrat befördert, wurde 
Herrfurtd ins Ministerium des 
‚snnern berufen, in welchem er jehr 
bald zum vortragenden Nat auf: 
rüdte; 1851 erfolgte feine Be- 
förderung zum Minifterialdireftor 
und bereit3 im folgenden Jahre 
wurde Herrfurth durd) die Er- 
nennung zum Unterjtaatsjefretär 
ausgezeichnet. Kurze Zeit darauf 
erhielt er die Berufung als Mit: 
glied des Bundesrates und des 
preußijchen Staatörates, fomwie die 
Ernennung zum Vorfißenden der 
Prüfungsfommilfton für den höhe: 
ren Vermwaltungspienft. 

Am hervorragendjten machte ji) die Be: 
‚ gabung des jegigen Minifters geltend auf dem 
Sebiete der Kommunalgefeggebung, und in 
jüngjter Zeit erwarb derjelbe fid) namentlich) 
dadurd einen Namen, dab er das Zuftande: 
fommen bes fog. Kommunalfteuer-Notgefetes 
bewertjtelligt hat; auch bejigt Minifter Herr: 
jurth, wie allgemein anerkannt wird, ein ganz 
bejonders bewährtes Berftändnis für organifche 
Sejebgebung; in feinem Nejjort gewiß ein 
nicht hoc) genug zu fchäbender Vorzug. 

Auch als Schriftiteller ift der Minifter 
thätig gewefen; feine Arbeiten über die Grund: 
übe und die Organifation der Gemeinde: 
befteuerung find wahrhaft muftergültig; wir 
heben nur hervor feine „Beiträge zur Finanz: 
jtatiftiE der Gemeinden in Preußen”, ben 
„Kommentar über das Kommunalfteuer-Not- 
gejeß”, jein Heines „Dandbud; über Die 
Prüfungen zu den höheren Berwaltungs: 
ämtern”. Auch der Entwurf zu ber Thron- 
rede, mit welder König Wilhelm Il. am 
27. Juni den preußifchen Yandtag eröffnete, 
wird Derrfurtl zugeichrieben. 

Der neuernannte Staatsminifter hat fid) 
bereitö feit Jahren des bejonderen Vertrauens 
des Flürften Bismarck zu erfreuen. 
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Jfaak Bennegauer, 


Don 


». Rolfmantn. 
 (Schluß.) 


Ile folchen Selbitgefprädhen war Baß: 
feßer bei dem Haufe des entlafjenen 
Buchhalter angefommen und ftieg Die 
Treppe hinauf. „Der Halunfe jceint 
troß feiner Entlaffung fein Schäfchen ım 
" Trodenen zu haben, wie die jauberen 
Spiegelfcheiben zeigen,” fagte er, „ein übles 
Smdizium,” und er fchellte Ein Dienit: 
mädden führte ihn in das Empfangszim- 
mer und bat ihn, zu marten, da ber 
Herr Buchhalter, wie er fi troß jener 

Entlaffung nennen ließ, noch immer bei 
Tide fite. Bahleger mufterte neugierig 
die Stube, die mit einem gemifjen YXurus 
auögeftattet war. „Lauter neue Saden,” 
jagte der fleine Doktor zu fih. „Man 
pflegt fih doch fonft nicht neu zu equi= 
pieren, wenn man jeinen Gehalt eben ver: 
loren bat.” Bei diefer Umschau fiel ihm 
auch ein großes Vhotographtealbum ın das 
Auge, das zum Schmude des Empfangs- 
zimmerd auf dem Tifche lag. Nafch | hlug 
er e8 auf und das mohlgelungene Konter: 
fei feines ehemaligen Amtsvorgängers 
glänzte ihm gleich auf der erjten Oeite 
entgegen. Ohne Bedenken 309 er das 
Yıld aus feiner Scheide, ftedte e8 ein, 
legte das Album wmicder au feinen Ort 
und fagte: „So! das tft nod) einfacher. 
Nun brauche ich die lange Erplifation mit 
den Halunfen gar nicht. An Ende röcde 
er Zunte und machte Flaufen. Das Spi: 
talalbum überveichen wir deshalb doch, dic 
‘dee tft viel zu gut, um nicht ausgeführt 
zu werden.” Und ohne den Wirt dead 
Haufes zu erwarten, machte der Feine 
Mann fih aus dem Staube. 

Ma der grauföpfige Buchhalter nad) 
einer Weile, noch an den legten Billen 
mwürgend, eintrat, um nad) feinem unbe: 
Tannten Befucher zu fehen, war er nicht 
wenig erftaunt, da® Sinmer Leer zu finden. 
Er tröftete Sich, der betreffende Freund habe 
vielleicht fein langes Ausbleiben übel ver: 
merkt oder werde wiederfoinmen, aber unter 
denen, an die er dachte, war der ihn nur 
wenig befammte Dr. Bapkeger der lebte, 
Heimegauer aber befand ftch Tchon cine 
Stunde nach dem Semi: mit dem viel: 
gewandten Ddyffeus im Bette des ge: 
juchten Bildes md fchiefte mummmnehr fee 
ganze Galerie der Verdächtigen nad Ham: 

urg ab. Die Namen hatte ev nicht bei: 
gefügt, m nieitanden zu Fompromiitteven, 

Jondern Die Bilder nur mumertert, mit der 
Bitte, fte ihm mit den etwaigen Vermerien 
baldtaft wieder zu fenden. 

Nährend er ut diefer Weife AR 
verfuhr, m Feinen Unfchuldigen bloßzu: 
Stellen, hatte dagegen der Staatdamvalt 


den Brief des Hamburger Haufes forglos 
zu den Akten geheftet. Dort las ihn der 
Negiftrator und erzählte nody am jelben 
Ubende im roten Turme, der Mann, der 
in Hamburg im Auguft die echten Waptere 
verfaufte, habe Hennegauer geheißen. Der 
Staatsanwalt ftellte zwar, als er gefragt 
wurde, jJofort den Sadverhalt rihtig und 
erteilte feinem fchmwaßhaften Untergebenen 
eine Itrenge Nüge. Uber die WVerbächtis 
gung war doch einmal ausgejprocden umd 
fiel auf einen wohl vorbereiteten Boden. 
Sn Hamburg waren die Papiere verkauft 
worden, und zwar zur Jelben Seit, ın der 
Hennegauer nach Norderney verreift war. 
Das mar den Numpenheimern nit nur 
verdädtig, e3 war ihnen ein völlig hin: 
reichender Beweis. „Alfo hatten die Arbeiter 
dDoh recht,” fagten fie. „Sa, ja, vox 
populi, vox dei.” Die Berichtigung, die 
ver Staatsanwalt aus Hamburg erhalten 
hatte, wurde zwar audy beiproden, aber 
man legte ihr geringe Bedeutung bei. Alle 
einzelnen Aufitellungen modten Senne: 
gauerd Freunde, deren er aud bejaß, 
Ichlagend und völlig widerlegen, aber wer 
will einer vagen Verdädtigung die Mege 
verlegen. Wie eine Fledermaus umfchmwirrt 
und zu allen Senftern aus: und einfliegt, 
jo flog das Gerüdt in der Stadt umher, 
immer verfheudt und fofort wieder da, 
fein anderer als Hennegauer habe die 
Vaptere in Hamburg verjilbert. Ein grauer 
Negenhunmel hing über Bliefigenftein 
und auf der Terralle, mo cinit Braun 
den Nitter der von Manerfchnedichen 
Damen gefpielt hatte, faßen Wanda und 
Stegmund unter dem fchügenden Vordad) 
und fahen dem feinen Sprühregen zu. „So 
muß man regnen, wenn man lang fort: 
nicchen will,“ fagte Siegmund gähnend. 
Nanda erwiderte mcht3; fie Tchaute ges 
langmweilt über den Tannenwald hin nad 
der alten Burg, um die die Nebelwolten 
quirlten, 

„Es läßt nad), wir fönnen uns wenig- 
tens Bewegung machen,” rief fie endlich, 
ihre junontschen Olieder dehnend. „Man 
wird aanz Stumpf von Dem ewigen 
Serummfigen.” So Spannten te die Negenz 
(tee auf und gingen unter der tropfenden 
Baumreihe, Me nach dem oben Dorfe 
leitete, langfan bergan. Un dem lebten 
Haufe des Dorfes fhaute Wanda an den 
Fenftern in die Höhe. Stegmund dadte 
daran, wie hieblich) ihm diefes Weib cinft, 
mit dem Kinde tin Men, hier erfchienen 
war umd wie rafch te c3 von fich gegeben, 
als fie ihn erblicte. Aber er wagte nicht, 
diefe Erinnerung zu berühren, da Wanda 


u 
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ihr bei dem eriten Verfuche, fie über ihre 
Vergangenheit auszuholen, jchroff ange: 
lafjen hatte, er möge feine pompejanticen 
Ausgrabungen auf feinem eigenen Terrain 
vornehmen, da merde noch viel verjtedt 
fein, monad fie auch nit frage. Co 
Ihmieg ‘er auch jett, aber die Erinnerung 
vermehrte feine Verjtimmung. Yangjam 
und fchmweigend ftiegen beide die Straße 
aufwärt3 nad der Kirdhe, Die über dem 
Dorfe lag. Eben hatten fie diefelbe er- 
reicht, al8 der Negen wieder ftärfer zu gießen 
begann. Um Schuß zu Juchen, drängten 
fie jih hart an das Bortal des Kurdhlems, 
und Wanda verleugriete immer weniger 
ihre üble Laune. Haltig griff fie nad) der 
Thürklinfe, ob fie nicht da innen ihr beftes 
Kleid vor der Durdnäliung retten fünne. 
Sn der That war die Thüre unverfchloffen. 
Sie traten ein, Wanda jedoch nur fo mweıt, 
als nötig war, um vor dem legen ficher 
zu fein. Die verbraudite Zuft in dem ge: 
Ihlofjenen Naume war ihr zumider. Sieg: 
mund Dagegen ging zwilchen lceren Bant- 
reihen an der Kanzel vorbei zum Altare, 
neben dem zur Nechten die Safrtiteithüre 
ich öffnete. In der Meinung, der Wrediger 
oder Küfter würden wohl drinnen ver: 
mweilen, jchaute er durch die Thüre. Aber 
die Kirche mußte rein durd) Verjehen offen 
geblieben fein, denn aud in der Safrijtei 
war niemand. An der Wand hing em 
\hwarzer Bredigerrod. Auf dem Tiiche 
lag eme Ngende, aus Der die weißen 
Bänder der Wredigervorhängden hervor: 
Ichauten, und eine Bibel. Hinter dem Tinten: 
fafje waren no cinige Erbaunungsbücher 
aufgefchichtet, wie jle der Waftor für den 
Konfirmationsunterrichtnötig haben mochte. 
Die ganze Veranftaltung erinnerte Steg: 
mund fajt wehmütig an die Zeit, un der 
auch er in emem jolden jtillen Raume 
einer Frifchen, unverdorbenen Jugend ent: 
gefchärft hatte, wie fie leben müfje, um 
glüdlich zu werden, jo — — wie er nicht 
gelebt Hatte. CE wurde ihn fehwer, 
eh eier eigentümlid beflemmenden Em: 
pfindung unter all Diefen Eimdrüden zu 
eriwehren. Mechantch griff er nad) einen 
Bihler, das aufgeichlagen auf dem Tische 
ver Safrifter lag. ES waren Auguitins 
Konfefjtonen. Der Name bewegte ihn 
eigen. „Nuch diefer Teltfame Mienich,“ 
dachte er, „UÜt Durch Schwere Arrtümer ge- 
gangen, um jchlieglich doc) noch em Xehrer 
ver Bölfer zu werden? Mecanifch blätterte 
er in dem mwohlbefannten Buche. Dann 
la3 er eine Stelle: „Sb Habe fpät did) 
geliebt, du Schönheit fo uralt und fo neu, 
tch habe Spät dich geltebt! Siehe, du warft 
im mir und id) Juchte Dich außer mir. Du 
Ttrablteit hell und heller und ich war blind, 
bi8 dein Licht mir eralänzte. Du webtelt 
ud ich Fam zu Oben, ich Toitete DI 
und ich Hungere und dürfte.” Stegmund 
Tlarrte lang und ıwie abiwejend auf Diefelbe 
Stelle. Die Worte hatten eime Saite in 
ihn angefchlagen, von der er kaum mehr 
wußte, daß fie noch einen Ton gebe. Er 
hatte feme Empfiipung inehr davon, wie 
lang er fo geltanden. Damm lehnte er fich 
an den Thürpfeiler der Safrifter und Ichaute 
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das Icere Gotteshaus entlang. „Diele 
Heinen Dorfkichhen find eine wie Die andere,” 
jagte er, „hier die Kanzel, hier der Altar, 
hier die Bünfe. Gerade jo war die Kirche 
in Laubheim eingerichtet.” Much feine 
alten Yredigererinnerungen Tamen nun 
über ihn, als er fo die Site der einfachen 
Zandgemeinde vor fich jah. Wie der, der die 
Muschel an das Ohrhält, drinnen das Brau: 
jen des Ozeans hört, fo berührte ein Haud) 
der Eiwigteit, deren Gedanken diefer Naum 
geweiht mar, Stegmunds Seele, Er hörte 
die Orgel braufen und die Gemeinde fang: 
„sch armer Menfd, ih armer Sünvder.” 
Er jah im Geifte die Bänke fi füllen, 
lab ich felbit auf dieje Kanzel treten, wie 
vordem, und Die Gelichter der einfachen 
zeute fehrten fich ihm zu. Mas follte ex 
ihnen predigen? „Ich armer Menicdh, ich 
arıner Sünder,” tönte e8 wieder in feinen 
Dhre. Durch das von milden Wein über: 
Iponmene Senjterneben der Kanzelfchtinmerte 
das grüne Kit myjtiich und doc freund: 
lich herüber. Da3 Heimmeh nad feinem 
jtillen Bfarrgarten in Laubheim fam über 
ihn. Wie zufrieden hatte er fich dort an- 
fänglih gefühlt bei dem Vertrauen, mit 
dem die einfachen Leute ihm bei feinem 
Einzige centgegengefommen waren. Wie 
glüdlih war er gewejen, ehe in fein Serz 
der JB und die Entzweiung gefommen 
war! Und wofür hatte er da3 alles auf: 
geopfert? Der Wifienfchaft! Das beißt 
einem theoretiichen Triebe, der fih Doch 
nicht ergiebig genug erwiejen hatte, um 
fein Zeben zu füllen. Shm war, ala müffe 
cr dieje Kanzel bejteigen und müfje fic) 
diefe Lat vom Herzen predigen. Freilich 
er glaubte den Glauben nicht, der hier 
verkündet wurde — aber glaubte er denn 
feinen Unglauben ? Welche friedliche Thätig: 
feit hatte er hingegeben, um ein Xeben 
vol Enttäufhungen eimzutaufchen. Aus 
vem Prediger war er cin Ichlechter Ge: 
lehrter, ein Schlechter Journalhijt, cinfchlechter 
Schulmeiiter, ein Ichlehter Menfch gewor: 
den. Die füßen Stimmen feiner Kinder 
Hangen ihm im Ohr, denen er frevelnd 
entflohen war. Wenn er nur alle diefe 
Sabre, feit er der Kanzel entjagt hatte, 
ausmilchen fönnte aus jeinem Leben. Und 
e3 Tam über ihn wie damals, ala er an 
Angelifas Seite zum erftenmal nad) feiner 
Kirche gegangen war. „sa, e3 gibt eine 
Hölle,“ fagte er, indem er an fein Herz 
griff, „und ed gibt einen Hummel, aus 
dem ich gefallen bin.” 

„Heute abend gibt man da8 Ballett 
Satanella,” jagte plößlih eine Stimme 
neben ihm. Stegmund fuhr zurüd, als 
babe ihn eine Viper gejtochen. 

„Siehit du Geifter?" fragte Wanda 
pitiert über den Ausdrud von Schreden 
und Abicheu, der fih in Stegmunds Ge: 
ficht fpiegelte. „E3 Tcheint, daß der Müßig: 
gang dic) nervös macht.” 

„Müßiggang,” wiederholte Siegmund 
mehaniid. „Das fagte auch Angelika 
immer,” ermiderte er noch völlig abwesend. 

Nanda blidte ihn finfter an und jchien 
ein böfes Wort auf der Zunge zu haben, 
aber fie drängte e3 zurüd. 
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Auch er hatte fi) gefammelt. 
du ga recht,“ fagte er, „ver Menfch 
it zur Arbeit da. Sch dachte eben, ob 
ich nicht wieder Pfarrer werden Fönnte?” 

„rarrer!” rief fie mit ihrer unfym= 

pathifchen, grellen Stimme. „Ich gratu: 
liere,” Dann ging fie zur Thüre. Sie 
hatte jebt eine Ahnung von feiner Ges 
mütsftimmung, aber fie zudte nur ver: 
ächtlich Die Schultern. 
Ohne etwas zu emmwidern, fpannte fie 
ihren Negenfchirm auf und trat den Heim: 
weg rpieder an, während er fih Still ihr 
anichloß. Bor der Thüre verfammelten fich 
eben die Kinder, Die num in der Safriltei 
ihren Konfirmationsunterricht erhalten foll- 
ten. Ste grüßten, und Siegmund ftrid) 
den näditen Knaben väterlich über die 
blonden Haare. Früher war auch) er der 
Lehrer einer folden Schar gemeten und 
was war er jeßt! Kleinlaut quıg er hinter 
dem adeligen Fräulein her, die fid) für 
vornehm bielt, jolange fie Die Haltung 
nicht verlor, und der cin Werftoß unver: 
zeihlicher erichten als ein Verbrechen. 

Als fie das Hotel erreicht hatten, gab 
der MVortier dem gnüdigen Fräulein eine 
Karte; der Befucher wohne im Hotel und 
wünjche Fräulein von Mauerfchhred feine 
Yufwartung zu maden. 

„Sagen Sie dem Herin, id) würde 
ihn fofort empfangen,” beichied Wanda 
ven Diener, indem fie Stegmund die Karte 
reichte. Er las: Dr. Dapßfeger, Leibarzt 
Sr. Hoheit ded Landagrafın. „Gehe To 
lange in das Zefezimmer,” flüfterte fie etwas 
erregt, „ih möchte ihn allein fprechen.” 

Steamund verbeugte fih wonisch und 
ging in die Neftauration, mo er fi ein 
Glas Abfinth beitellte. 

E3 mar ein umgemütlier Raum mit 
feiner öden Bradt. Gäfte waren nicht 
mehr anmefend bet der vorgerüdten Jahres: 
zeit. Nur hier und da rannte ein Kellner 
durch den Saal und ließ die Thüren Hinter 
ih offen. 

Siegmund las jämtlihe Blätter, aber 
mas Fiimmerten ihn diefe Yänkereien und 
Teklamen. Mit ıym befchäftigte fich nie= 
mand mehr. Er gehörte Schon unter die 
Berichollenen. Se länger er fo faß, um 
fo trübfeliger wurde jeine Stimmung. Die 
Tläne, mit Ddiefem Weibe da oben fi 
dauernd zu verbinden, erjchienen ıhfn lächer: 
ch, ihr. Vorfchlag, mit ihr ein Snitttut 
zu gründen, um die Jugend zu bilden, 
Hang ihm heute mie eine Blasphemie. E3 
mar ihr damit aud) gar nicht Grnft ge= 
weten, fah er jebt ein. Warum aber hatte 
fie ihn befhmwast, mit ihr zu gehen? Wohl 
nur, um fi an Angelika zu rächen? Um 
ein paar Wochen mit einer neuen ntrige 
auszufüllen? Wielleiht auch, weil er ihr 
gefiel? Er war ja ein Ihöner Mann und 
lie... Er ladte höhniih in fi Hin: 
ein. Dann oo er an die Wand zurüd 
und fragte fih, was er nun mit fi und 
mit ihr anfangen folle? „Wir fönnten ung 
beide erfchießen,” fagte er, „aber wird 
fi hüten. ch werde das allein beforgen 
müfjen, damit mein zerfahrenes Xeben dod) 
einen runden Abichluß erhalte,” 
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Sp hrütete er vor fich hin, bis er 
dur emen fchweren Schritt aufgeftört 
wurde. Als er aufblidte, ftand Bakfeter 
vor ihm. e 

„a, na, na,” brummte Der Fleine 
Gnom, „wie fiehft du ua?“ 

„un, wie ehe ich aus?” "erwiderte 
Draun mürisd. | 

„te jemand, der einfieht, daß er ein 
Cjel gewefen ift, und gern wieder in das 
alte Janfte Soc eingejpannt wäre, ftatt 
die Laft zu Schleppen, die er fich jelbft 
aufgelegt.” 

Stegmund fchaute ihn Düfter an, dann 
nidte er unmerflich mit dem Kopfe. 

„Vie Tann man feine Frau und feine 
Kinder allein laffen, um mit einer foldhen 
Marlow .. ." 

„Bitte, laß da3,” fagte Siegmund. 

„sa, To jeid ıhr Voeten,” lachte Bap: 
feßer gemütlich. „Ihr Männer der chönen 
Gefühle! Seid ihr einem Srrwifd nad) 
in den Sumpf gelaufen, fo wollt ihr die 
Hand nicht annchmen, die euch heraus: 
zichen will. 8 foll niemand jehen, mie 
Häglich ihr ausjeht, Lieber bleibt ıhr fteden 
und geht zu Grunde. Vor mir braucht 
du Dich nicht zu genteren,” fügte er dann 
hinzu, „ich habe felbit darin geftedt bis 
an die Ohren,“ und mit aller Behaglich- 
fett fi auf eine längere moraliiche Nede 
vorbereitend, wollte fi Baßfeser neben 
Stegmund niederlajien. Der aber jchoß 
plöghich in die Höhe, riß feinen Hut an 
fi) und rannte aus der Thüre. 

„Siegmund, jo höre Doch!” rief der 
Doktor. AlS Braun aber nicht zurüdtan, 
nahm auc) er feinen Hut und ging Diefen 
nad, da ihn fein aufgeregtes Wefen be: 
unruhigte. Vor der Thür angekommen, 
fah er den Flücdhtling mit großen Schritten 
ven gegenüberhiegenden PBromenadehügel 
emporfteigen. So rafd) feine furzen Beine 
e3 ln, eilte er hinter ihm ber. 
„Braun, Braun!” rief er eier. Raum 
aber hatte Stegmund wahrgenommen, daß 
Babfeger ihm folge, jo ftieg er gerades= 
wegs den Berg hirtan und verfchwand zwis 
Ichen den Tannen. Tiefen Atem Tchöpfend, 
hielt der Heine Wimnpderboftor inne. „Das 
fan th nicht,” puftete er, „jo geht e8 
nidt. Ad, wie meine Lunge arbeitet. 
Da Tann man nod) einen Schlag davon 
tragen mit all diefen Narren!" Nachdent- 
lich fticg er den Berg wieder hinab und 
überlegte, wa3 da zu thun fer „Sch 
muß jeiner rau Tchreiben,” fagte er end: 
id. „Ste muß bierherfommen, ehe es 
ein Unglüd gibt, denn wenn mich nicht 
alles trügt, ijt e3 bet dem fchönen Doktor 
nicht richtig unter dem Hute. Aber die 
Boft geht Schon in einer Viertelftunde, alfo 
rafh.” Damit nahm er eine Poftfarte 
aus feinem PVortefenille und fchrieb mit 
dem Blauftift, mit dem er je Ptezepte 
zu notieren pflegte, einige Zeilen. Er habe 
Stegmund in fehr erregter Stimmung, 
vollfommen allein in Bliefigenftein gefuns 
den. Eine jeltfame Hypodondrie Hindere 
ihn, nach Haufe zuriidzufehren, wohin er 
fh offenbar mit allen Fafern feines Her: 
zens jehne. Wenn Angelika nicht jelbjt 
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Tome, ihn abzuholen, fo ftehe er für nichtB. 
„Denn mir nur etwas Gefühlvolles ein: 
fiele,” fagte er dann, „damit die feine 
Dame eine befjere Meinung von mir bes 
Tüme. Ich Fan e3 gar nicht haben, daß 
fie mich verachtet.” Und er fuhr fort: 
uns Ichreibe Ihnen dDiefes, weil es nur 
shres Entfchlujfes bedarf, um alles wieder 
in ein gutes Geleife zu bringen, und id 
hoffe auch in diefem Falle zu erleben, dat 
Liebe und Treue fchlieklich Doch den Sieg 
davontragen müflen über Schwäde und 
Berrat." „So," fagte er befriedigt, „und 
nun noch eine Nahichrift: ‚Es wird Sie 
intereffieren zu hören, daß Fräulein Wanda 
von Mauerfchned fi) heute mit Herrn 
Bovifta verlobt hat, der offizielle Akt Toll 
Ihon in einigen Tagen in NRumpenheim 
vollzogen werden.‘ 3 gelang Bahfeker, 
feine Karte noch in den Briefbeutel zu 
werfen, che die Bolt abging. „So,” fagte 
er erleichtert, „nun fann die tapfere Frau 
morgen bier jein und fo lange muß ic) 
den aufgeregten Narren eben ın Behand: 
lung behalten, bis ihn die häusliche Klinik 
übernimmt. Wenn ih nur einen Zus 
jummenftoß mit der da oben vermeiden 
Tann. €8 ftedt ein wahrer Satan in diefem 
Weide. Bovifta wird feine liche Not mit 
ihr haben, und dazu no) die Alte im 
Haufe, diefen Drachen mit Schofoladeguß.” 
ALS er in den Gafthof zurücfehren wollte, 
jah er fich plößlic angefprocdyen. Ynter 
ver Thüre trat eine Feine rothaarige Frau 
auf ihn zu und fagte mit einer meiners 
lihen Stimme: „Ad, Herr Doftor, haben 
Ste meinen Mann nicht gefehen?” 

„Den Heren Direftor Sauerampfer?” 
fragte Dafleger, indem cr den Hut 30g. 
„sh bedauere, nein, aber ih bin felbit 
erit feit einigen Stunden hier.” 

„So Jude ihn Thon den ganzen Mit: 
tag,” jagte die Frau Direktorin, die offen- 
bar fehr beforgt war. „Er fchrieb mir fo 
imelancholifche Briefe, daß ich mich mit der 
Tojt aufmacte, um nad ihm zu fehen, 
aber weder in jeinem Gajthofe noch auf 
der Promenade wußte man von ihm Bes 
Ihew.” 

„un, da wollen wir zufammen aus: 
Ihauen,” ermiderte Bapkeger gutmütig. 
„SG Juche den Doktor Braun, der aud) 
hier tft, da fönnmen wir eine gemeinfame 
Streife nad) den gelehrten Herren veran: 
Italten.” 

„Den Doktor Braun?” fragte nun die 
Heine Direktorin mit allen Baden de3 
Entjegend, „den fchredlichen Menschen, der 
mit der Hofdame durdhging?“ 

„Glauben Sie doc) den Unfinn nicht,“ 
erwiderte Baßfeger in Strafenden Tone. 
„Die En it ja mit dem Hof: 
Ichaufpieler Bovtita verlobt. Sie werden 
nächtens heiraten.“ 

„Wahrhaftig? — e3 ift aber zu arg, 
was heutzutage alles gelogen wird,“ greinte 
die Divektorin. 

„a, ja, das kommt von unferer fchlech- 
2 Nrefle,” ermwiderte der Leibarzt würde: 
voll. 

Stgmund war, gepeinigt von Baß- 
fchers täppischen Sragen, aufs Oeratewohl 
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in den Wald Hinauögerannt. Das fehlte 
eben roch, daß diejer plumpe Gejelle auf 
feinen Wunden herumfrabte. Fühlte er 
fich doc) hinlänglich beihämt, gedemütigt, 
innerli vernichtet. Melde Erinnerung 
hatte er zwifchen fih und feine Frau ge 
jtellt, deren Brief ihn nicht erft von ihrer 
Unschuld hatte zu überzeugen brauchen. 
As der Kaufh feines Verhältniffes mit 
Wanda verflogen war, hatte er fi) ganz 
von felbit gejagt, daß das ironishe „Ia” 
feiner Gattin fih auf feinen andern Be: 
juch bei Sennegauer beziehen fünne als auf 
den, den fie gemadjt hatte, um für ıhn 
jelbit ärztliche Hilfe nn D, hätte 
fie ihn damalS Sterben laljen, fie hätte fich 
großen Kummer und ihm ein weiteres un: 
nüß verbrahtes Sahr und wie fchwere 
Fehltritte erjpart! Damals wäre er wie 
ein mübegeheßter Strich vor der Heberzahl 
der nachjegenden Nüden in den Abgrund ge- 
Iprungen, jebt trieb ıhn etwas anderes in 


den Tod, das Hündlein Reue, das manden 


Vienfchen beifet, wie da3 Sprihmwort faat. 

ach einer Weile fand er fih an der 
Shludt, die von der Burg nad) dem 
Bade herabzog. Er ging dem hellen Berg: 
majler nad), das meist jeicht fiber die Steine 
dahinfloß, dann aber wieder Kasfaden bil- 
dete, unter denen die Gewalt de3 Falls 
in dem harten Granit tiefe Beden au3- 
gewajchen hatte. Einer diefer Kefiel würde 
wohl tief genug fein, fo hoffte er, fein 
müdes Gebein aufzunehmen, nachdem er 
durch einen Sprung vom Felfen das heiße 
alühende Haupt zerichmettert haben würde. 
Atemlo3 rannte er vorwärts. Da minfte 
von weiten ein fchattiger Vlag mit Erlen, 
unter denen das Maffer jtill und tief Die 
Ufer widerfpiegelte. Wenn er von jenem 
Borfprung auf dem überragenden hohen 
Selfen fi herabftürzte, erreichte er in der 
einen over anderen Wetfe feinen Zmwed. Er 


trat näher herzu. Wie Föftlich Har [ud das 


tiefe Gebirgäwafler zur ewigen Nuhe ein. 
Stegmund atmete tief. Er jchien fo leicht, 
diejer Sprung tıı die Ewigkeit. Was war der 
Unterfchied, ob er vom Springbrett zum 
Baden fich herabftürzte, wie er hundert: 
mal gethan, oder ob er, um ewige Küb- 
lung zu fuchen, von jenem Felfen aus für 
immer untertauchte. „Wer nicht auf den 
eriten Anlauf ein Ende madt,” faate er 
aut ich jelbit, „wird niemals zum Ziele 
fonmen mie jener Brinz von Dänemark. 
Dant Bapleher, er hat mid in Lauf ge 
fett und nun Hinunter, che der Hamlet in 
dir wieder zu Atem Fommt.“ 

Bereit3 jchaute er fi) nad) einem Pfade 
un, der ıhın erlaube, die Höhe vor ihm 
zu erflimmen, al8 er durch ein leifes MWims 


mern von nu Gedanten abgezogen 
wurde. Er horchte auf md deutlich ver: 


nahın er unter dem nächften Gefträuche 
ein Ihmerzliches Stöhnen. Stegamund fuhr 
aufammen. Hatte jemand ihn belaufcht 
und feine Gedanken erraten? Aber der 
Klagelaut wiederholte fih. Er trat näher. 
sm Schilfe fahb er cine dunkle Geftalt. 
Das Haupt lag auf einem Steine, der 
Leib war in dem moorigen Ufer einge: 


wühlt. Siegmund beugte jich über den Un: 
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befannten. Derjelbe trug dunkle Kleider 
und die fahle Stirne war die eines älte- 
ren Mannes. Dffenbar mar er oberhalb 
de3 Falls in da3 Waffer geraten und von 
den Wellen hier an da8 Land getragen 
worden. Der unerwartete Anblid ließ 
Siegmund alöbald feine eigenen Vorfäge 
gänzlich vergejjen. Mitletdig 30g er ven 
renden vollends auf das Trodene, wäh: 
rend ein neuer Schmerzenslaut ft) der 
Bruft des Unglüdlihen entrang. Braun 
richtete den Dberleib des halb eritarrten 
Sreifes auf und lehnte ihn an die Sels- 
ward. Das nafle Haar lebte in langen 
Strähnen an dem Kopfe des fleinen Herrn, 
der nun die Mugen auffhlug und, wie es 
Ihien, mit offenbarem Mbiheu ıhn an- 
blidte. Set erkannte Braun den alten 
Schulbireftor aus Numpenheim. „Sie find 
e8, Herr Sauerampfer,” jagte Siegmund 
betroffen. „Wie geht es Ihnen?“ 

Der alte Gelehrte Ihhaute ıhn tier und 
vermurrt an. Danı murmelte er: „Sie, 
der Ste nid in den Tod getrieben, Sie 
Dindern mic) zu fterben?” und wicder ent= 
rang jid) ein Schwerer Schmerzenslaut fer 
ner gequälten DBruft. 

„Er it wahnfinnig geworden,” Dachte 
Stgmumd. ber der alte Mann fchaute 
ihn aufs neue mit einem finjteren Blide 
an. „Sie find wohl beim PVotanifieren 
in Das Mafjer geraten?" faate Bram, 
um dem vermirrten Getfte den Yaden zu 
reichen, an den er feine Erinnerung wieder 
anfnüpfen Fönne. Aber Saueranpfer fchüt- 
telte zornig den Kopf. „Ste mödten der 
Sade wohl eine harınlofe Wendung geben, ” 
fagte er. „So jind diefe Dienfhen. Sie 
bohren uns den Dold in das Herz und 
dann gehen fie weiter, al3 ob nichts ge= 
Ihehen müre. Sa, Ste vergefjen, mas Eie 
angerichtet.” 

„ber ich fchwöre, daß id auch nicht 
einmal ahne, wie id) Sie gefräntt haben 
fol,“ rief Braun, „man hat Sie ges 
täuscht!” 

„Setäufht! So war «3 Täufhung, 
daß Sie bei jener Begegnung in meiner 
eigenen Stube mir zuriefen: Schauen Sie 
in den Spiegel, in den Spiegel! Sch 
babe Shren beimtückfchen Nat befolgt, 
mein Herr. Wenn ic gewahrte, daß die 
Primaner Hohn und Spott mit mir trieben, 
danı Fhaute ih in den Spiegel, und ic) 
fah e3 furchtbar deutlich, warum die Klafje 
mich verachtete. Wer ich empfand, daf 
ich Die Liebe memes Meibed nit befas, 
daß meine Kinder fi midhtS aus mir 
machten, dann Schaute ih in den Spiegel. 
Wem alle VBerfuche, mir eme Ötellung 
in der Gefelfihaft zu erringen, mißlangen, 
wenn Die Leute meine Einladungen aus: 
Ichluigen, mich bei ihren Svfellfcyaften über: 
gingen, fo brauchte ich nur in den Spiegel 
zu Schauen und hatte den Grund leibhaftig 
vor Mugen. Aber mar e8 human von 
Shen, mich an etwas zu erinnern, was 
ich nicht ändern Fan?” 

Siegmund wollte ıhın erflären, mie er 
damals feine Neußerung gemeint habe, 
aber der Direktor machte eine gebieterifche 
Handbeivegung, er folle Schweigen. 


1594 

„Es war an einem Sonnabende,” fuhr 
Sauerampfer mit gedämpfter Stimme fort, 
„da Itellte meine arme Frau, saevo nupta 
viro, ste ftellte, meil fie zu fcheuern hatte, 
ihren großen Totlettenfpiegel in mein 
Studterzimmer, meinem Wandfpiegel ge: 
genüber. Bis dahın Hatte ich mich nur 
von vorne geichen. In jener Stunde 
wurde das anderd. Sch mochte gehen, 
ipte ich wollte, ih jah mur mein Bild ganz 
vor mr, von der Seite, von hinten, vom 
fahlen Wirbel bi8 zu den Wlattfüßen. 
Nun erjt erfuhr ih, mie häßlih id) war, 
nun Jah ih ein, marım ic jo viele 
Schwierigkeiten gefunden auf meinem Yez 
bensiwege. Sch fonnte e8 mir nicht ver: 
hehlen, daß ich ein feines Scheufal bin, 
vor dem Die Menfchen zurücjichenen tie 
vor einer Aröte. Seit ih mid auch von 
hinten gejehen, waren meine Sllufionen 
zu Ende Mit diefem Körper tft der 
Kampf um das Dafein eine vergebliche, 
ausftchtälofe Dual. Ih muß fie enden.“ 

„Aber fo denfen Sie dod an den 
Kummer, den Sie Shrer Familie bereiten, “ 
fagte Siegmund in jtrafendem Tone. 

„Meine Famılie,” vier jest Sauer: 
ampfer erregt. „Sie war e8, Die mur 
den Neit gab. Sch Tiebe meine Kinder 
zärtlich, ich habe ihnen Opfer gebracht aller 
Art, ih wähnte auch, Daß fie mid) Liebten. 
Da jahb ih, daß ih ini geimt. Der 
Kummer über meine Entdecung trieb mid) 
in den Tod. Dazu Fam cin anderes jchmwe- 
re Scidjal, dag mir mem Haus zur 
Hölle madt. Es tft die Geiftesfrantheit 
meiner Frau, dab fie jedem Morte, das 
ic) jage, mwipderjpriht. Sch mag Außern, 
was idy will, jtets Heißt ihre Antwort: 
‚Dein lieber Manı, da bijt du aber jehr 
m Arrtum.‘ Ich fannı nicht jagen, ıwte 
mich das reist. Sch Farın das nidt er: 
tragen. Kurz, id) mwinde Franf, mein 
Magenframpf war Ichlimmer als je. Slau- 
ben Ste nun, meine Kinder wären ge 
Tommen, nad) ihrem Vater zu Jehen? Wein. 
Sie waren im Nebenzimmer, auf der Flur, 
auf dem Gange, aber nach dem Franken 
Pater fehen — nein, nein, nicmals. Rei: 
es fam. Das Mädchen jo wenig wie der 
Knabe.” 

„ber warum riefen Ste te nicht, 
wenn fie im Nebenzimmer waren?” fragte 
Stamund lächeln. 

„Dein Herr,” rief Sauerampfer bitter, 
„ihre Yiebe wollte ich prüfen, nicht ihren 
Gcehorfam. Aber fie beftanden die Probe 
nidyt. Sie hiebten mid nicht. Sch mar: 
tete einen Tag, zwei Tage — Feines Fanı. 
Die Antipathie gegen meine Mißgeitalt, 
wie ıd) fie nun von allen Seiten fannte, 
war mächtiger al3 die Grinnerung an Die 
vielen Opfer, die ich ihnen gebradt. Nun 
wußte ich, woran ich war. Meine Frau 
haft mid) und meinen Stindern bin ic) 
gleichgültig, fagte ih mir. E3 wird wenig 
Schmerz mehr in der Welt fein, wenn id) 
gche. Eie werden alle erleichtert auf: 
atmen. Ih will ihnen Diejes Ießte Opfer 
bringen. Ad brachte e3 und mm haben 
Ste c5 zunichte gemadt. Sie, der Sie 
mir felbit jo graufam- die Augen aufge: 
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than. Nachdem Sie mir die Möglichkeit 

zu leben genonmtn, marınm lafjen Sie 
mich nicht mwenigftens ruhig fterben?” 

Der unglüdliche Keine Mann hatte das 
itodend, halblaut, oft wie zu fich felbit 
redcnd, geiprochen. Seht Jah er ftarı vor 
fh hin. 

„Ste irren fich gewiß,” fagte Stegmund, 
troß Der Komik diefer Szene von dem 
Schmerze des armen Hypochonders gerührt. 
„shre Wrobe bemeist nichts. Kinder find 
Schmetterlinge, die dem Lichte nachflattern, 
was Wunder, wenn fte das dunkle Kran: 
fenzinmer fcheuen? Das dürfen Sie fid 
nicht jo zu Herzen nehmen.“ 

Der kleine Dann fhüttelte wehmütig 
den Kopf. Dann fagte er: „Nein, täu: 
Ihen Sie mich nidht. Sch habe meinen 
warmen Bufen an Falten Nattern gemärmt. 
Die Kinder Ticben mich nicht. Wie hätten 
Jie e8 auch lernen follen, mich zu lieben? 
Seit ihr Findliches Bemwußtfein erwachte, 
lahen fie, daß ihre Mutter mich als das 
böfe Prinzip im Haufe befämpfte. Meine 
Forderungen jollten jtetS übertricben fein; 
ich jollte c3 fein, der die Zeute vertriche, 
der über alles zu fcharf urteile, der jtet3 
an der Haushaltung zu tadeln habe. Wie 
fonnten da die armen Kleinen anders, al 
nich als den böfen Geift betraditen, der 
ihnen und der Mutter die Welt verbültere. 
Mas halfen mir alle meine Opfer, fie 
jahen mid) mit den Mugen meiner Frau, 
mit den Augen, mit denen ich jest felbit 
mich jehe. Sch habe oft gejagt, wenn 
alle Stride reißen, jo hänge id) mich auf, 
aber ich Habe nicht gevadht, dab c3 fo 
jchwer fei, vom Leben zum Tode zu ge: 
langen.” Er jeufzte und auch Siegmund 
wußte nicht3 mehr zu jagen. ES mochte 
ungefähr jo jein, mie der arme Manı 
faate. „Wie qut,” dachte er, „daß mir 
die mahren Gedanken unferer nächten 
Ssamilienglicder über uns nicht jo genau 
fennen wie diejer hellfeherische Sypodon: 
der.” Und er dachte an Angelifa und 
feine eigenen Kinder. 

Aber der lebensmüde Schulmann Hatte 
va8 Bedürfnis zu reden. So fuhr er aud) 
unaufgefordert fort: „Vielleicht verweisen 
Sie mid) auf die Xiebe meiner Schüler, 
denen ich meine Seit, meine Gefundheit 
zum Dpfer aebradt habe?” Siegmund 
hatte fich) wohl gehütet, den alten Schul: 
tyrannıen darauf zu verweisen, denn er 
wußte wohl, daß demfelben am Schlufie 
jedes Schuljahrs die Fenjter eingeworfen 
wurden. ber der Stleine fuhr meiter ın 
feinem Vortrag. „Auch ich hatte,” Tagte 
er, „Ihwade Stunden, in denen ich an 
die Dankbarkeit diefer jungen Menfcden 
alaubte. Da ließ id — e3 jind nädfte 
Woche gerade zwei „jahre — meinen Ci- 
cero pro Flacco in der Klafje liegen. Als 
ihn am Abend der Schuldiener mir bracdte, 
hatte auf die Nüdfeite des leisten Blattes 
eine Freche Hand ein Rätjel gefchrieben: ‚Die 
Erite it fauer, die Zweite ift fauer und 
du3 Ganze ift fauer‘ Sch Fannte die 
Hand. Es war einer meiner Yieblinga- 
Tchüler. Diefe falte Undanktbarkeit ergriff 
mich fo, daß ich meinte. 





sc ließ den 


, 





1596 
Menichen fommen und ftellte ihn zur Nede. 
Er mollte fid) ausreden, er habe nicht ges 
wußt, daß das Buch mein fei und die 
Auflöfung des Nätfels heiße: Weinefltg; 
aber ich wußte wohl, daß die Auflöfung 
mein unglücjeliger Name war: Sauer: 
anpfer. Sch ftrafte den Elenden nicht — 
ich jagte ihm nur: ‚Menn einit hre 
Schüler Sie verhöhnen, Jhre Kinder Ste 
verjpotten, Jr Weib Sie betrügt, damı 
denfen Sie, da3 habe ich an jenem Greife 
verdient, der mir nur Mohlthaten erzeigt 
hatte.‘ Er ging und — lachte.“ 

Siegmund fchwieg. Er wußte in ber 
That nicht, womit er den Armen tröften 
jolfe. Sei eigen Elend fiel ihn wieder 
ein und auch er verfant wieder in trübes 
Sinnen. So faßen die beiden GSelbit- 
mörder till beifammen und Siegmund ver= 
tiefte fich inmillfürtich in die Betrachtung, 
wie verjchiedene Gründe e3 Doch gebe, die 
Melt zu verlaffen. Endlid fagte er: 
„Mein Iteber Herr Direktor, vollfommene 
Törperliche Gefundheiten gibt es nur im 
Zehrbuh md vollfonmen alüdliche Fa: 
milien finden Sie nur in Romanen. Wir 
müffen uns alle nehmen. wie mir find. 
Unjere Badegejellichaft mwettete unlängit, 
wer mir die Schwerite Aufgabe Stellen könne. 
Der eine trug mir auf, den Neichahund 
einzufangen und nad) DBliefigenjtein zu 
bringen. Der andere wollte gar die drei 
legten Haare von Bismards Haupt, eine 
Dame aber fagte: Ziehen Sie aus und 
fehren Sie nicht wieder, ehe Sie mir den 
Ning eines vollfommen zufriedenen Che: 
mannes gebradit haben. Da könnte ich 
lange wandern, fagte ich und reichte ihr 
den Preis. Alfo tröften Sie fid) mit una 
andern. Und dann, haben Sie nicht Sb: 
ren hohen und fchönen Beruf?” 

„sch einen Beruf!” fchrie jett Der 
feine Munn ganz außer fih. „Sp fen: 
nen Sie den neuen Miniftertalerlaß nicht, 
der meine ganze Methode als cine unnüße 
Sugendquälerer bezeichnet?” Siegmund 
ihüttelte den Kopf. Da [prang der Heine 
Mann zornig auf und rannte vorwärts, 
fo daß Siegmund die Gelegenheit ergriff, 
ihn auf den Weg zurüdzuführen, auf dem 
er nım eifrig geitifulierend zufchritt. „Das 
itete Zurüdgehen auf die Eiymologien,” 
rief er, „jo jchreiben diefe Menfchen, ver: 
wirre die Kinder. Die Sprachvergleihung 
beeinträchtige die Sicherheit in der Formen: 


(ehre. Das griehifhe Skriptum fer um: 
nötig. Statt Käfar und Kenfor follen 


wir wieder Zäjar und Senfor fprechen. 
Wofür habe ih num gelebt? Mein ganzes 
Reben erfcheint mir al3 eine Donquichotterie. 
Alles, wofür ic) Fämpfte, Sehe ich in Triim: 
mern. Dh, hätten Ste mich liegen laffen, 
dann märe alles vorüber — — Mir wird 
fo elend — —” feufzte er plößlic. 
Siegmund fah entjeßt, wie der Heine 
Mann fich verfürbte. Alles Blut war aus 
leinem Alngefichte gewichen und cr drohte 
zufammen zu brechen. Die Erinnerung 
an den Miniftertalerlaß hatte ihm den 
Heft gegeben. Hilflos Schaute Braun um 
ih. Da gewahrte er, daß fie b18 zu dem 
| eriten Haufe des Dorfes: gefommen waren 
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und gerade ald Sauerampfer ıhm wie tot 
in den Arm fiel, öffnete Diüß Sofephine 
va Fenfter und fragte mitleidig: „sit 
der arme Herr Franf? Er bat ja ganz 
nafle Kleider!” 

„Ad, Fräulein Kofephine,” fagte jebt 
Siegmund mie erlöft. „Sie endet der 


Himmel. E3 it ein Freund von Herrn 
Bapleger. Würden Sie fih nicht feiner 
annehmen?” 


„arten Sie," rief die Miß eifrig. 
„Bir wollen ihn hereintragen. Sylter nur 
crit warm, jo wird ihm bald wieder gut 
werben.” Sm nächliten Augenblid Fam fie 
Ihon die hölzerne Bortreppe herab. Mit 
vereinten Anftrengungen trugen die ge: 
wandte und Fräftige Afrobatin und der 
hohe, Ichlanfe Mann den Eritarrten hin: 
auf. St der Bauernftube war ein warmer 
Dfen. „E3 ijt wegen unferes Ziehfindg, ” 
jagte Sofephine. „Klaas,“ rief fie dann 
einem alten Bauern zu, „brinat einmal 
ein trodenes Hemd!” Darauf fleidete fie 
ven alten "Gelehrten ruhig am Dfen aus, 
jtedte ihn in teodene Wäfche und trug ihn 
wie ein Kind in die benachbarte Kammer. 
„Es it nur eine Ohnmadt. Gebt einmal 
Euer Kurihmafjer, Klaas,” befahl fie dann 
weiter und begann dem Kranfen damit 
die Schläfe zu reiben. Der alte Mann 
fam auch alöbald wieder zu fich und nidte 
feiner Vflegerin dankbar zu. „Heißer Not= 
wein wird ihm gut thun,” meinte diefe. 
„Ih will in die Küche und ihm eine 
Weinfuppe machen. Bleiben Sie bei ihm 
und rufen Sie mic), falls das Kind fchreit.” 
Siegmund gemwahrte erft jekt, Daß in der 
Miege am Fuße des Bettes das Fleine 
Mädchen ruhte, das er cimit in Wandas 
Arm gejehen. E3 war feitden groß ge 
worden und das reine helle Kinderhaupt 
glänzte freundlich aus den groben, rot und 
blauen Kiffen. Siegmund ftand nad): 
denklid) vor dem Schlummernden Mädchen. 
„Arnes Kind,” dachte er. „ft das Ma: 
terial nicht viel zu gut, das Diejes Tchmugige 
Leben verbraucht. Al3 Engel treten wir 
in dasfelbe, da3 uns nur alzubald zu 
Teufeln erzieht.“ 

Nach einer Weile Ichrte Fofephine mit 
ihrer Weinfuppe wieder, die fie mit gut: 
nrütiger Geduld dem Franken Herrn eins 
flößte. Nach dem Grunde de3 Vırfalls 
jvagte fie nicht. Ihr genügte, daß der 
Fremde ihrer Hilfe bedürfe. Ms cr warın 
geworden, Fchrten Sauerampfers Lebend: 
geifter wieder, aber er fühlte fi fehr 
Ihwad, „Herr Braun,” fagte cr mit 
matter Stimme, „fal3 ich fterbe, finden 
Ste in meinem Schreibtifche die lateinische 
Grabjchrift, die ich mir verfaßt, aber for: 
gen Ste, daß fte genan nach meinen pa: 
lüographifchen Grundfägen gefchrieben umd 
jedes Wort dur eimen Punkt in halber 
Höhe der Buchftaben getrennt wurd. Wif- 
fon Sie, was ich meine?” 

Bram verfprad alles und c8 fchren 
den franfen Gelehrten Tehr zu berudigen. 
Nach einer Weile bat er, man möge ihn 
ichlafen Lafer. Der Abend war bereits 
hereingebrochen amd an eine Nüdfehr in 
den Gafthof war mit dent Kranken nicht 
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zu denfen. So fam man überein, Sofe 
phine wolle fih mit der Kleuten, die den 
Kranten ftören fönnte, unter dem Dadhe 
betten und Siegmund folle e3 fid) auf der 
Dfenbanf fo bequem maden, ald e3 eben 
angehe. Sauerampfer jchlummerte bald 
ruhig und feft und auch bei Siegmund 
machte die Ermüdung ihre Nechte geltend, 
er entfchlief auf feinem unbequemen Lager, 
und alö er ermwachte, war es bereits heller 
Tag. sm eriten Augenblide fchaute er 
fih verwundert um, daß er fi nicht im 
Hotel bei Wanda befinde, deren Stimme 
ihm dod im Ohre Hang. Als er ji den 
Schlaf aus den Augen gerieben hatte, be- 
merfte er aber, daß er dur ein Gefpräd 
gemwert worden war, das nebenan in der 
Küche geführt ward. „Wer Die gnädige 
Frau das Kind nur zu andern Leuten 
bringen und nicht felbjt behalten mill,“ 
hörte er jeßt Sofephine jagen, „jo laljen 
Sie es mir. SH mill es gut erziehen, 
Ihon weil Herr Baffeßer e3 mir gebracht 
bat. Sch frage nit, von wen & tt. 
E3 ift jebt mein und niemand Sieht mid) 
darum an, man meiß ja, daß ich bei den 
Künftlern auf den Meflen mar.” 

„Aber da3 Kind fanıı hier nicht blei- 
ben,” faate Die andere — c8 war wirflid) 
Wandas hartes Drgan —, „es foll fpäter 
in ein Auftitut, Damit fein Vater e3 aner: 
fennen Tann.” 

„Ic was,“ jagte Sofephine. „BiS es 
größer tt, ift cs befier bei mir als mm 
einem Snititute. So fehen Sie nur, mie 
e3 gedeiht. Belt, mem Golderihag!” 
rief jte entzüdt, und Braun hörte, wie fte 
das Kleine füßte. 

Wanda Schien fi zu befinnen. Dann 
fagte fie: „Und Ste verlangen nicht3 als 
das feitherige Koftgeld ?” 

„sch behalte c8 umponft,” ermiderte 
Sofephine, „wenn Ste wollen. Braucht das 
Kind etwas, was ic) ihm nicht verichaffen 
fanır, jo wende ih mid an Herrn Daß: 
feßer.” 

„Gut, ich werde Ihnen Ihr Geld Durd) 
ihn wie feither zulommten laffen, aber die 
Bedingung tft, daß Ste Schweigen.” 

„Bewiß,” fagte De Mit, mit einem 
leifen Unmillen im Tone. „Mehr Tarın 
ich doc) nicht than, als daß ich jedermann 
fage, e8 fer mein Kind.“ 

„Schön,“ erwiberte Wanda fühl. „So 
behandeln Sie 8 gut. Adieu.“ 

Stegmund hörte, wie die Miß die ans 
dere noch bi zur Thüre geleitete. Als 
Wandas Schritte fi entfernt hatten, rief 
Sofephine entrüftet: „Die braucht mir 
nocd) zu jagen, ich folle das Kind aut 
behandeln. Un nichts 18 ihr zu thun, 
ald daß fie Die Schande nidt hat. Daß 
cs cin Glüd it, fol) euien Golderjchat 
zu befisen, das weiß fie nicht einmal. 
Stadtvolf da8, fo Tchlecht und jo dumm.” 

Braun hatte jemen Ohren nicht ges 
traut. Sem Verdacht hatte fich alfo voll: 
auf beftätigt. Wanda Hatte ihn grob bes 
trogen und Damit war er jedes Bersprechens 
quitt, das er in einem häßliden Sinnen: 
vaufche ihr abgelegt. Erleichtert fprang ev 
von feinem Nager auf und überdachte Jene 
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Lage. Dus DBemußtfein von Anagelifas 
grenzenlojer Güte fam wie ein Gefühl der 
Abfolution über ihn. Salt heiter trat er 
zu jenem Schiejalsgefährten in Dice Kam: 
mer. Derfelbe jchlief noch feft, aber die 
gewöhnliche Farbe war dem Gefite des 
alten Gelehrten wiedergefehrtt. Er Sal 
friedlih und fanft aus. „Er ift gar nicht 
lo Haglich,“ fagte Stegmund lächelnd, „nur 
ver gebrüdte Ausdrud, die fcharfen Yinien, 
die von vielem förperlihen Unbehagen zeu: 
gen, entitellen ihn. Er Joll ein halbes 
Sahr Urlaub nehmen und mit feiner röt- 
lichen Chehälfte nad Stalien gehen, dus 
wird alle jeine Konflikte löfen. Dder viel: 
leicht geht er befier allen. Ihr Lebens 
genuß 1jt e8, ıhm zu wibderfprechen, das 
weiß ganz Numpenheim, aber er fcheint 
Das nicht zu vertragen. 3 1ft des Teus 
feld, daß oft die beiten Frauen uns ganz 
Talfch behandeln.“ 

Eine halbe Stunde fpäter faßen der 


elegante Siegmund, der alteäterisdhe Sof: 


rat in feiner getrodneten und gereimigten 
Kleidung, und Fräulein Fofephine bei ct- 
nen Fräftig duftenden Kaffee, den Das um: 
erihrodene Fräulen bereitet hatte, alle 
drei Icherzten und lachten. Die Miß hatte 
durd) emen Bauernjungen den Hut des 
Direktors wieder beifhaffen Laffen, der num 
an dem warmen Ofen trodnete. Niemand 
wußte anders, al® daß der Furziichtige 
Herr beim Botanifieren ins Waffer gefallen 
jet und fid) daber ftarf erfältet habe. Als 
die Sonne draußen warm und hell fchien, 
nahmen die beiden Herren einen gerührten 
Abjchied von der mwaderen Seiltänzerin, 
die fh jede Zahlung entichteden verbat, 
dafür aber ihren Befud m Numpenheim 
in Ausfiht jtellte. Mit einem Träftiaen 
Hündedrud entlich Tte ihre Gäfte. ls 
man dem Badhaufe näher fan, Jah Braun 
von weiten DBaßfeger grüßen und winfen. 
Hinter ihm gingen zwer Damen, un deren 
einer er die Yrau Direltor erkannte, wäb: 
vend Die andere ihm durch den Forpulenten 
Arzt vordedt war. Fröhlich nahın er alfo 
den zagenden Schulmann ınter den Arnıe 
und Jchob ihn feiner Gattin zu. Sn Den 
gleichen Nugenblide wich Bahfeter zur 
Seite und Stegmumd ftand vor Arge: 
lifa. Er war völlig Tpradlos. 

„ie Ihön von dir, Marte, Daß du 
nach mir Jiehft,” hörte ev den aerührten 
Direktor jagen. Inzwischen war Angelifa 
an Stgmund herangetreter: „Derr Daß: 
feßer Schrieb mtr, du eilt Nefonvaleszent, ” 
jugte fte ernft, „Jo wollte ich) dich Yoleır, 
denn die Kinder werden ungeduldig, dal 
du jo lang deme Baterpflichten vergeffen 
fonnteft.“ 

„Du biit mein guter Engel,” ftammelte 
Stamund leife. 

„Das tt meine Nbficht,” erwiderte 
Angelifa troden, „aber fomme und begrüße 
Die andern.” Durch die Sändedrüde mit 
Baffeger und der Heimen rothaarigen Frau, 
die Schon begomien hatte, ihren Mann über 
jene verwahrlofte Kletvung auszufchelten, 
fam Stegmumnd über den Dioment Dünen, 
der ihın fo Schwer erfchienen war. Dan 


Ibefchloß, in Dliefigenftein gemeimfam zu 
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Iveifen und dann nad Haufe zurüdzus: 
fehren. 

„Du Sollteft immer mit mir reifen,” 
fagte der Direktor zärtlich zu jeinem Weibe. 
Aber die Heine rote Frau ermiderte rejo- 
ut: „Da btit du jehr im Sertum, mem 
Xieber, c3 befommt dir viel beijer, went 
du allein gehit, und mir aud.“ 

Die Boitftunde erichten, ohne daß Die 
wieder vereinigten Chepaare ih im Der 
Stille miteinander hätten ausfprechen Tön- 
nen. Ungelifa juchte dazu offenbar aud) 
feinerlei ©elegenheit. E3 genügte ihr, 
Siegmund zu feinen Pflichten zurüdzufüh: 
ven, die Moral aus den Vorgängen der 
legten Wochen mochte er jich jelbit ziehen. 
Herr Sauerampfer war fehon wieder ver: 
itimmt über das Ttändige Miveriprechen 
feiner Oartin, Die jih endlich entfernte, 
um die Sadhen ihres Gemahla zufammen: 
supaden. Ms Siegmund zu gleichen Ziwede 
beflommen nad) den Zimmern ging, Die cr 
mit Wanda bewohnt hatte, fand er jte ge: 
räumt. Ein furjed Briefen, Das das 
gnädige Fräulein für ıhn hinterlafjen hatte, 
war offenbar jhon am vorigen Abend ver: 
faßt worden. €3 fagte ihm, daß fie aus 
feiner gejtrigen Verjtunmung entnommen 
habe, mie jchr er nah Haufe zurüdzu: 
fehren wünfche. Sie wolle feinem Glüde 
nicht im Wege ftehen und fage ıhm darum 
hiermit, bevor jte jelbit fich wieder zu ihrer 
Tante begebe, nocd freundichaftlid Tebe- 
mohl. 
ja lächelte grimmig und rıß das Pa: 
pier in fleine Stüde. 

Am Poftwagen fanden die beiden Ehe: 
paare Herrn Bapfeger in eifrigem G©elpräde 
mit dem Boftillon. Der Wagen war leer 
aus der Nefivenz angeflommen; denn, jagte 
der Boftillon, in Numpenheim feı Nevolu: 
tion. Die verfanmmmelten Bafjagtere waren 
ftarr vor Schreden und fchtenen geneigt, 
den Schwager der Schwindeler zu bezüch- 
tigen. Der aber erzählte, die Arbeiter ın 
Schleihmaiers Papierfabrik hätten die Ar: 
beit eingeftellt und die der Mafchinenfabrik 
feien dem Beifpiele nachgefolgt. Verbunden 
mit den arbeitälofen Daurern hätten fie 
das Spital ftürmen wollen, um den „Juden 
zu hängen, der die Million aus der Kafle 
gejtohlen habe. 

Seht traten als die lekten auc, Braun 
und der Direktor herzu und laujchten be= 
frembet der feltfamen Märe, die der Kuts 
icher jo lebhaft vortrug. Endlich jtieg 
man ein und dad Geipräd murde im 
Wagen eifrig fortgejeht. 

Angelifa war till und bleich; jte ängite 
fi) um die Kinder, jagte fie, die allein unter 
der Obhut des Mäpchens ihrer warteten. 

„Bas joll das Gerede über Henne: 
gauer?“ fragte die Frau Direktor endlid). 








„Die fommen die Leute auf die verrüdte 


Shee, der Kaffendefekt falle ihm zur Zaft?” 
Bapleber erzählte nun, was er von der 
Entftehung der üblen Nachrede mußte, 
während die andern andächtig zuhörten. 
„Seine Unfchuld wird ihm mentg bel: 
fen,” rief darauf Angelika bitter, „wenn 
nicht Ehrenmänner wie Schmidt und Brüll 
ihm eine Ehrenerklärung ausftellen.” 
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Baßfescr fühlte den Bormurf und zudte 
mürtch die Schultern. 

„er hieß ihn auch alle Zeute vor den 
Kopf ftoßen,“ fagte er. u 

E3 folgte ein langes Schweigen. End: 
lich Teufzte die Eleine Diveftorin: „Was 
it das Lehen? Ein Narrenhaus.” 

„Sie urteilen viel zu milde,” ermi: 
derte Braun; „eine Hölle, darin jeder des 
andern Teufel fein muß.“ 

Sauerampfer Tchüttelte mild das Haupt. 
„Eine Hölle,” jagte er fanft, „it daS Zeben 
nur für die Böfen, aber auch für die, Die 
da3 Gute mollen, ift e3 fein Paradies. 
Mein Dafein war nur ein langes Unmohl- 
fein und fo it mir da Leben nur em 
anverer Name für Elend und feinen Sn: 
halt nenne ih Kummer.“ 

„And mie votieren Sie?” mendete fid) 
Bakfeger an Angelika, Die in ihre Gedan- 
fen verloren ernjt in die Zandichaft hinaus: 
Ichaute. Sie blidte ihn zerftreut an, dann 
jagte fie leife: „Was das Leben ft? Eine 
Aufgabe.” 

„Da3 meine ih auch,” ermiderte Der 
Doktor. „Und eine ganz huftige, wenn 
man jte richtig angreift. Sehen Sie, mie 
leicht diefe Sügemühle arbeitet und wie 
mühelos der fröhlich Ichäumende Bach Die 
Nüvder treibt. E3 handelt ji) nur darum, 
die runde Bewegung des Nades dur ge 
Ihidt age Töobene Hebel in Die gerade 
der Säge zu verwandeln. So ijt’3 mit 
dem Leben. E3 braucht gar Feiner befon- 
deren Anftrengung, geihidt angebrachte 
Hebel — das tit alles.“ 

„Krumme Hebel,” fagte Siegmund höh: 
nifh. „ie meiter c& einer gebradjt hat, 
um jo fiherer ift er ein Schuft.” 

„Rir find alle nicht allezeit auf ge= 
raden Wegen gewandelt,” ermwiderte Bap- 
feßer gelajjen, „darum habe id) mir es 
abgewöhnt, zu richten und Keber zu ver: 
brennen. Ich will nicht erröten, wie Stgiä- 
mund einit.“ 

Braun fuhr zornig auf. „sch meine 
natürlich den Kaifer Stgismund,” jeßte 
Baßfeger ironisch hinzu, Doch brach) er das 
Gefecht ab, als er fah, mie peinlich Anz 
gelifa diefe Unterhaltung berührte. Still 
309g nun der Wagen feinen Weg. Der 
Het war Schweigen. 
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Als der peffimiftiihe Ommtbus auf 
dem lödherigen Bflafter von Numpenheim 
einfuhr, jahen die Netfenden jofort, daß 
der Kutfcher von den Unruhen nicht zu 
viel MI hatte. Die Arbeiter der Schleich: 
materichen Bapierfabrif hatten den Betrieb 
eingeftellt und von verjchiedenen Gemerf- 
Ichaften erwartete man ein Gleiches. Mert- 
mwürdigerweife mendeten aber die Xeute 
ihren Zorn nicht gegen die leerjtehende 
Fabrik, fondern zeigten auch heute die Nei- 
gung, Jich wieder gegen das Spital in 
Bewegung zu Jeben. 

Der Spitalbau mar fertig, und wie 
er prahlend mit feinen getündten Wänden 
und hellen Scheiben an der Straße Stand, 
fchien er den entlaffenen deutfchen Dlau: 
vern, Die Igon feit Wochen arbeitSlos um 
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berlungerten, eine free Verhöhnung ihrer 
Not, und fie empfanden einen ftarken Trieb, 
frz und Hein zu Schlagen, was Fremde 
ohne ihre Hilfe fo fauber und Funftgevedht . 
aufgerichtet hatten. Aber auch den ver: 
dorbenen Elementen unter dev Bürgerfchaft, 
die an den Arbeitern heiten, mar der Jude 
an der Spibe der Anftalt ein Dorn im 
Huge, und nachdem einmal fein Name in 
Verbindung mit den verübten Betrügereien 
genannt mordenmar, blieben fie dabet, daß 
Hennegauer in Komplott mit dem ent: 
flohenen Wechjelagenten die armen Leute 
um die rvadhe Stiftung betrogen habe, 
Schon die lebte Nacht war eine unruhige 
und aufgeregte gemwejen. SHalbwüchlige 
langen waren. den ganzen Mbend durch 
die Straßen gezogen und hatten ihr Lied 
gelungen: „Der Jude, der hieß Sfaak.” 


-Da3 Hepy, bepp! tönte von Zeit zu Zeit 


Ichauerlich durch die einfame dunfle Straße, 
und 613 zum, Morgen war in den Wirt: 
Ichaften gezecht und gefhimpft morben. 
Unter folden Umständen fchlug der Bol: 
zeifommiffär dem Spitaldireftor vor, ob 
er nicht etlihe Tage verreifen wolle, bi3 
die öffentliche Meinung fich beruhigt habe. 
Da aber fam er Schön an. „Verreifen 
Ste, wenn Sie fi fürdten,” fagte der 
Sude Tpöttifch, „over gehen Sie in Zivil, 
damtt Ste jih beiler veriteden Tönnen. 
ch bleibe auf meinem PBoiten.“ 

„Es wäre aber für Shre Kranken viel . 
zuträglicher,” meinte der Kommiffär un: 
mutig, „wenn Sie Ihren Boften verlafjen 
wollten. Ber dicfer Angft und Aufregung 
fann doc niemand gefund werden.“ 

„Da haben Sie recht,” ermiderte Hente: 
gauer fühl. „Da die Polizei die NAuhe 
nicht heritellen wollte oder fonnte, habe 
ih alle Kranken nah Haufe geihidt, Die 
da8 Bett verlaffen Fonnten. Die wenigen, - 
die noch hier find, Itegen im Hintergebäude 
verborgen. ch habe gethan, was meines 
Amtes war, num warten Sie aud) de? 
Shren.“ 

Damit hatte der Geheimerat den Mann 
in der Umform mit einer nicht mißzuver- 
Itehenden Handbewegung entlaffen. Der 
Kommiffär ging aud, aber nicht ohne ein 
Schimpfwort auf den verfluchten Juden 
zwilchen den Zähnen zu murmeln. Den 
Zn über war e3 verhältnismäßig ruhig 
geblieben, aber wie in folchen Fällen ge- 
wöhnlich, begann der Lärm von vornen, 
fobald die Werkitätten Feierabend geboten 
hutten. Eben ald der PVoftwagen durd) 
das Thor fam, ertönte das Spottlied der 
Straßenjugend, dad I—1—1 und fal— 
faf—jaf aufs neue, und die Mafjen dräng: 
ten wiederum gegen das Spital, deljen 
Zugänge aber bereit8 vorforglid) von Mi: 
Ittärpoften abgejperrt waren. 

„as Doc) cin einziger rabiater Jude, 
wie diefer Hennegauer, ein fo harmlofes 
Peft wie unfer Rumpenheim auf den Kopf 
ftellen fan," jagte Siegmund, mden ev 
auf die Schwärme von feternden Arbeitern 
hinabjchaute. „Seit diefer Semite hier 
wirtichaftet, it alles außer Rand und Band.” 

„a3 bat denn Hennegauer,” ermis 
derte Angelita bitter, faft verächtlicdh, „mit 
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den Arbeitseinftellungen in der Papier: 
fabrit zu Schaffen?” 

Stegmund [chwieg, aber Baffeter gab 
einen fnurrenden Laut von fih. „Henne: 
gauer thäte am beiten,” jagte er, „Rum: 
penheim fo Schnell al3 möglich wieder zu 
verlafien. hm verdanfen wir Shlieplid 
doc) Die ganze Beicherung. Er hat durd) 
die rücjichtslofe Entlaffung der Maurer 
Die Zeute zuerft aufgeregt, jeitdem tft feinen 
Augenblid mehr Ruhe gemefen.” 

„Iso muß das beftätigen,” fügte der 
Heine Direitor mit wichtiger Miene hinzu. 
„Bon dem Tage des Spitalaufftands, mie 
man den Unfug nennt, datiert ein Geift 
der Meuteret und einer Unbotmäßigfeit, 
die jich bi3 auf die Jugend eritredt. So: 
gar die Knaben waren frecher in der Schule 
und warfen ihren Zehrern nächtlichermeile 
die Feniter ein.” 

„za, wir Fönnen davon erzählen,” be= 
Itätigte die rote Direktor. 

„Amer Freund," dachte Angelika, 
„allo felbit an den Scheiben des Seren 
Direktors folllt nun du Shuld fein.” 

Die Gejellichaft aber „ftimmte Baß- 
feger lebhaft bei, daß Hennegauer für 
Numpenheim eine Unmöglichteit geworden 
jei und wer e3 gut mit ıhım meine, müfle 
ihm raten, das Feld zu räumen. 

E35 mar gut, daß tıı diefem Augen: 
blide der PBoftwagen vor der alten Woh- 
nung Brauns anhielt und dieje ausfteigen 
mußten. Angelika hätte in ihrer Erregung 


Ich fonft zu Antworten hinreißen lafien, 


die in Ihrer Zage unflug waren. So ver: 
lteß fie Schwergend den Wagen und nahm 
von den Neifegefährten Abichied, To freund: 
lich fte bei ihrer Stimmung c3 vermochte. 
Babfeker reichte fie etwas zögernd Die 
Hand. Sie war ihm Dank jchuldig ge 
worden, aber fie zürnte ihm über die Stel- 
lung, Die er zu Hennegauer einnahm, dent 
ev doc) alles verbanfte. 

Braun jchüttelte dem alten Hofrat, 
den er vor dem Tode bewahrt hatte, mit 
Broteftormiene die Nechte. E83 war wie 
ein Stiller Zufprudh, wie eine moralifche 
Aufmunterung, mit der er dem Tleinen 
Herin auf die Schulter Hopfte und ihm 
mit bedeutungsvollem Kopfniden fagte: 
„Perfer et obdura!“ Er jelbit fchten 
vollfonmen mit ich zufrieden. Mit Bap- 
feßer hätte ex vielleicht noch etliche anzüg: 
liche Neden gewechfelt, aber bereit8 |prangen 
die Kinder au8 der Hausthüre und mar: 
fen fich, während der Voftwagen weiter 
vollte, ver Mama ftiemich in die Arme, 
Dem Bater, den fie fo lange nicht gefehen, 
reichten fie mır befangen die Hand. Aus 
einzelnen Neußerungen des Dienfhinädchens 
und den häufigen Thränen dev Mutter 
hatte fih doch in ihrem jungen Geifte 
die Borftelung gebildet, Daß der Vater 
etwas Unrechtes begangen habe. Nament: 
lich meinten fie, der Bater fer Schuld, dafı 
die jungen Mädchen fortgegangen feten 
und fie nicht mehr in dem Schönen Garten 
von Onkel Henmegauer wohnten, der fie 
nun auch gar nicht mehr befuche, obwohl 
er auf der Straße unmer fehr freundlich 
gegen fte war. 
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Sn geteilter Stimmung betraten To 
Die wieder vereinigten Gatten die oh: 
nung, in der fte einst ihr Leber in Rum= 
penheim begonnen hatten. Mit einer ernten 
Trage ruhten Angelifas Hare, große Augen 
auf Stegmunds erhigtem Gelichte, als fie 
fih in dem alten Jtaume gegenüber ftan- 
den. Aber ihm mar jedes Sichausfprechen 
verhbaßt. Zudem beichäftigte der belcivi- 
gende Ton, den Basfeker geftern und 
an lid) gegen ihn herausgenommen hatte, 
ıhn meh al3 die jchweren Kränfungen, 
die er jelbt feiner Gattin angethan. 

Da er gar nidht desgleichen that, als 
ob irgend etwas jeit feiner Abreife fid 
verändert habe, fragte die junge Frau leife, 
ob fie ıhm die Wohnung zu feiner Zus 
frievenheit eingerichtet habe? 

„Mir tt alles recht,” ermiberte er, 
„wenn nur die Sudenmwirtichaft ein Ende 
bat. Du Siehft, daß diefe Menihen auf 
alle Berhältnifje wirken wie Scheidemaller. 
Sch hoffe, es wird nun auch zwifchen una 
wieder werden, mie e8 war, ehe er Jid 
bier einniftete.” 

. Auf diefe Art, fich zu entjchuldigen, 
war Ungelifa nicht gefaßt gemwefen. Ilfo 
am Ende war jie noch der Jchuldige Teil. 
Sie fand fein Wort, diefe Kränfung zurüd- 
zunverfen. Mit einer Thräne im Auge 
begab fie jih zu den Kindern. Siegmund 
aber ftürzte ji) über die Zeitungen, um 
fi über die Lage zu orientieren. Natür: 
[ih maren fie. voll von Hebereien gegen 
Hennegauer. Mit ihm war das Unheil 
in Numpenheim eingezogen. Er hatte das 
Ihöne Verhältnis der Arbeitgeber und Ar: 
beitnehmer zuerft getrübt, er hatte durd) 
Entlafjung der Spitalbeanmten Die Ordnung 
der Verwaltung jo erfchüttert, Daß ein 
Sauner die Gelegenheit zu einem Betruge 
fand, wic er in den Annalen von Nıum: 
penheint unerhört mar. 

„E38 hat nicht ermittelt werden Fönnen,” 
Ihloß der Volfsfreund einen hochpatheti- 
chen Artifel, „ob der Herr Hemegauer, 
der die Staatspapiere im Hamburg vers 
Taufte, mit dem unjern identisch ft. €E3 
mag mehrere Jndtvtduen diejes Namens 
geben, aber wir geftchen, daß wir an dem 
unjern ganz genug haben.” 

Als Angelifa zurüdichtte, um Zır 
rüftungen zum Abendeffen zu machen, hielt 
ihr Stegnmumd den Artikel Bummelfdmidts 
mit fcheinbar gleichgültiger Miene unter 
die Augen. Site las mit Widerwillen und 
nur, weil fie Hennegauers Nanten ah. 

„Das tft das für eine neue Lüge?” 
vief fte entrüftet. „Hennegauer foll die 
geftohlenen Buptere veräußert haben?” 

„Nie Sol ich das wiffen,” ermiderte 
Stegmumd, „der ich die ganze Zeit weg 
war. Sch will einmal hinaus und hören, 
was c8 gibt — — und was man dabet 
thun Tann,“ fügte er fi) verbeilernd Dinzu, 
als er Angelifas traurigen Blid wahr: 
nahm. Er reichte ihr die Sand: „Wartet 
nicht auf mich mut dem Nbendbrot, man 
Tan nicht willen, wie lange der Tumult 
noch währt.” 

Angelifa Shaute ihn lang und traurig 
nad. Das war num feine Heimkehr aus 
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den Wirren, aus denen fie ihn gerifjen 
hatte. Meder für die Kinder noch für fie 
hatte ev eine Stunde. DBeklommenen Her: 
zens blieb jie am Fenfter jtken, vergebens 
gegen die Bitterfeit fämpfend, die immer 
und immer wieder in ıhr aufitieg. Welde 
Zufunft that jih vor ihr auf, wenn es 
Siegmund mit der Schuld, die er auf Jid 
geladen, jo leiht nahm. Welde Gemähr 
hatte fie, daß der eriten Untreue bald eine 
neue folgen würde? Uber fie mwilchte 
mit der reinen Hand die häkliden Ge: 
danken von der Gtirn. 

„sh will zu den Kindern,” fagte fie. 
„Die menigitens wird mirntemandrauben.” 
Und indem fie ihren Knaben und ihr Mäd- 
hen ans Serz Schloß und ihnen erzählte 
von den Großeltern, zu denen fie hatten 
reifen wollen und nun dod nicht reifen 
durften, und von ihrer eigenen Jugend, 
fand fie jo viel Frieden, um aud dem 
meiteren Elend mutig entgegenzugehen. 

Stegmund, der im Grunde nur dem 
peinlichen Alleinfern mit feiner Frau aus 
dem Wege gehen mollte, trieb fich eine 
Meile zmedlos zmijchen dem lärmenden 
Nsöbel auf der Straße umher und hordhte 
auf die Drohungen und LZälterungen, Die 
von den zuctlofen Saufen ausgeitoßen 
wurden. Wit der Zeit wurde ihm aber 
das wüjte Treiben wiverlih und er begab 
jih nad) dem roten Turme, wo er ın über: 
füllter Bterftube Babfeger mit Brüll und 
Bırnnmelihmidt an einem Tifche figen fah. 
Da fem anderer Plah frei war, jeßte er 
fi zu dem ihm fonft nicht eben genehmen 
Kleeblatt, fagte aber Jofort zu Den beiden 
Sournaliften: „@8 tt ein Unecht von 
Ihnen, das Sie die Leute durch Shre 
Artikel no mehr aufregen, ftatt auf Be: 
rubigung zu wotrken, che es zu fpät ıft.“ 

„Nas wollen Ste,” erwiderte Bunt: 
melihmidt, der wie immer feine Hände in 
Unfhuld wufch, „Die Leute laffen uns Feine 
Mahl. Unfere Seßer erflärteı, entweder 
da3 Dlatt nehme fi der Suche der Ar: 
beiter an, oder fie würden den Sat durch: 
einander werfen und die Arbeit einstellen. 
ch Habe aber Durdaus feinen Beruf, für 
Herrn Henmegauer zum Märtyrer zu wer: 
den, und Ste,“ jeßte er boshaft Hinzu, 
„wohl auch nicht.“ 

Stegmund biß Jih auf die Lippen, aber 
er mußte Die Snpertinenz mohl cinfteden, 
nachdem er charafterlos genug gemwefen 
war, neben dem Berleumder feiner Haus: 
chre Bla zu nehmen. 

„Nonrad! Konrad!” rief jeht Baßfeber 
einen hageren Menfchen mit finfterer Miene 
zu, den Stegmund fich erinnerte, Jhon auf 
der Wfingftwiefe in Baffegers Gefellfchaft 
gejchen zu haben und defien Biographie 
er ihn jpäter ausführlich zum beiten ge: 
geben hatte. 

Der Angerufene Fehrte mürrifch fernen 
fleifchlofen Totenfopf dem Heinen Doftor 
zu amd lich einen finfteren Blif über die 
eine Scfellfchaft hingehen. Docd mies 
er dad Sctdel midt zurüd, das Baßfeter 
{hm hinbielt. 

„er hat nm recht achabt?" fragte 
Bableber. „Sagte ich euch nicht, Schleich: 
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mater wird Kiquivdieren, fobald ihr die Ar: 
beit einstellt?” 

„sc habe die Leute gewarnt,” er: 
miderte der Hagere, „und die meisten woll 
ten auch gar nicht jtreiten. Nur die Ein: 
ttellung der Nactarbeit verlangten fie. 
Da gab ihnen der Auffihtsrat die Ant: 
wort, ‚pie Maflerfraft laufe bet Tag und 
bet Nacht und mülje ausgenüßt werben; 
den Keflel mülje man heizen bei Tag und 
bei Nacht und die Sinfen vom Betriebs: 
fapital liefen aleichfalla bei Tag und bei 
Nacht, unjere Forderungen feren alfo Tin= 
disch und unausführbar‘. Das fuhr den 
Leuten in die Nafe. Die Schreier be: 
famen die Oberhand und wider Willen 
wurden Die, Die gern weitergearbeitet hätten, 
aus der Fabrik getrieben, ohne daß ihnen 
jemand Hilfe und Beiftand gewährte. Der 
Auflihtsrat hätte ftch leicht mit den Fried: 
fertigen verftändigen mögen, aber man 
hatte nur auf einen Atlaß gewartet, um 
die Fabrik Schließen zu Fünnen.” 

„sc weiß aus bejter Duelle,“ flüfterte 
Bakfeger dem Arbeiter zu, „daß der alte 
Fuchs Fich rüftet, Die Stadt zu verlafen. 
Der Boden wird ihm zu heig hier.” 

Der Rupferiteher warf dem Warner 
aus feinen tiefen Augenhöhlen einen arg: 
wöhnichen Bid zu. „Woher miijen Sie 
das?" fragte er. 

„Er wollte fih eme Badefur von mir 
verordnien lajjen,” ermwiderte Bapfeger. „Jh 
riet ihm aber im Gegenteil, fi noch eine 
Weile ruhig hier zu pflegen.” 

Konrad war ftill geworden. Seine 
Blide Schienen nach innen gewendet. Dann 
niefte er mürrisch mit dem Kopfe und ver: 
lor fich tn Gedränge. 

„Der Bühler tft freigegeben,” brüllte 
jebt eine rauhe Stimme vom Eingang de3 
Surtend den in der Stube Sibenden zu. 
„Sie tragen ihn eben auf Ihren eigenen 
Schultern zu feiner Wohnung.” 

„Mas, der Kaflierer it frei?” rief 
Bummelfhmidt. „Dann tft alfo Henne: 
gauer Doch der Schuldige! Hinaus, das 
müfjen mir fehen, mie der Jude verhaftet 
wird!” Alles drängte nad) dem Ausgang. 
Sr wenigen Minuten war Die ganze 
Stube leer. 

Braun Schloß fid den lebten Gäjten 
an und hörte draußen, wie Die Leute in 
ciner benachbarten Baffe riefen: „Büchler 
hoch!” Hier und dort ftanden Gruppen 
in eifriger Unterhaltung und erzählten fid), 
daß die Unfchuld des Kaffiers Flat be: 
wiefen jet, ver Staatsanwalt felbjt habe 
ihn vor einer Stunde feiner Haft entlafjen 
und ihm die vollfte Ehrenerflärung zugefagt. 

Draußen glänztedermwunderbarite Stern= 
himmel über der von Lampen nur jpärlid) 
erleuchteten Heinen Neftdenzitadt und die 
Dftobernadht hüllte mit erfrifchender Kühle 
die unruhige Welt in ihre Dunkeln Schleter. 
ber in Diefer Nacht fehliefen wenige Olüd- 
liche in lummpenheim. Dben im Spitale 
jaß in feinem Zehnftuhl Sennegauer und 
las in einem Briefe aus Hamburg. Bon 
Zeit zu Zeit ließ er Dann eine Neihe 
von Photographien durch feine Hand glei: 
ten, worauf er eifrig an feiner Arbeit 
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wieder fortfuhr. E3 war ein Bericht an 
dic Stuatsanwaltihaft, den er unter der 
Feder hatte, des Inhalts, daß das Banl: 
perfonal der Gefellihaft Hanfa in Hans 
burg das anliegende, mit Nummer 5 be: 
zeichnete Bild unzweifelhaft ala da3 de3= 
jelben Herrn erkenne, der unter dem Na: 
men Hennegauer im Augujt Die verun- 
treuten ruffischen Obligationen an fie ver: 
Tauft habe. 

Mährend der Direktor fcehrieb, ertönte 
aumweilen von der Straße her der Ruf 
Saat! dann hörte man die MWachtmamı: 
Ihaft fih) in Bewegung eben.  Eilige 
Tritte verhallten in der Nebengafje, oder 
e3 erichallte Lauter Wortmechjel zwijchen 
den Voften und Arbeitern des Spitals, 
die aus der Nähe meggewiefen wurden. 
Dann war e3 wieder till, bi8 in der Terne 
auf3 neue ein mutmillige® Hepp, hepp! 
oder der Nuf Sfaaf! vernehmlid warn. 

Das dunkle Auge des Arztes ging dann 
finfter und traurig nad dem enfter und 
er ımterbrad) feine Arbeit mit einem jor= 
nigen Kopfihütteln. Ms er endlich fertig 
gemorden war und die Jever aus der Hand 
gelegt hatte, jagte er: „Sp, nun wird der 
Herr Staatsanmalt doch mohl-jelbit gegen 
jeinen Willen die Diebe finden müfjen. Sit 
diefe Sache im flaren, dann hält mid 
hier niht8 wetter. Dann, Ahasver, Fannft 
du wieder wandern.” Und er legte fid) 
zurüd in jenen Stuhl und horchte hinaus 
in die Nacht auf die fernen Nufe des 
Wöbels und den einförmigen Schritt der 
onden unter feinem Fenter. 

Au in der Wohnung Braunz wollte 
heute der Schlaf nit Einkehr halten. 
Siegmund war zu erregt von den Öefprächen 
im roten Turme und dem Yärne der Wienge 
zurüdgefehrt, um Nuhe zu finden. ih 
rend er fih ın feinen edern dehnte, be= 
Ihäftigten Pläne zum Mohle der Arbeiter 
feinen leicht entflammten Geift. „Sebt 
beginnt auch über diefes elende Neit end- 
lid) der Strom des geihichtlihen Zebeng 
hereinzufluten,” dachte er bei Jich jelbit. 
„Die Enterbten regen fih und gehöre nicht 
auch ich in ihre Nteihen? War nit aud) 
mein Ningen und Kämpfen vergeblich? 
Das eiferne Gefeß dc3 Kapitals nn au) 
mich unter feine Füße getreten, hat aud) 
mic) zermalmt. Sa, wäre ich ein Millionär 
gemejen, hätte ic) die Mittel gehabt, meine 
Studien zu vollenden, ftatt mid) als Haus: 
lehrer in der Welt umberjtoßen zu lafjen, 
hätte ich Gefellfchaften geben Fönnen für 
einflußreihe Gönner und Beamte, hätte 
ih das Geld in Händen gehabt, die ent: 
fcheidenden HBeitfchriften zu unterjtügen 
und ihre Mitarbeiter zu erfaufen, hätte 
ih Reifen an auswärtige Bibliotheken 
machen Zönnen und neue Funde veröffent: 
lichen, dann wäre id) der große Braun, 
der geniale Braun, unfer Braun, — aber 
io bin ich natürlich ein emeritierter Yand- 
pfarrer, ein verdorbener Journaliit, ein 
Abenteurer. Aber ihr follt mod vor mir 
ittern, ihr Tyranııen, ihr Blutfauger! 
Nun will ich mich dem Volfe verbrübern. 
Auf den Schultern der Enterbten will ic) 
mich in die Bollsvertretung tragen lafien. 

® 
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Sch warne euch, ihr Halnndken da oben, 
die Nahe fommt!" Und unruhig mälzte 
er fih in feinen Federn, und fein Geift 
arbeitete an wütenden Tivaven, die er in 
der Preffe oder in WVolläverfammlungen 
vortragen wollte. Ein neues Dlatt feines 
Zebensbuches wollte er auffchlagen, und 
er jah es befchrieben mit Thaten der Er: 





m wert. 
Auch Angelika Ichlief nicht. Als fie, 


nod) immer auf Siegmunds Wiederkehr 
wartend, fich jpüt erft niebergelegt, ergriff 
ihren mwadhen Geift: mit einemmal eine 
See, deren fie fi nicht mehr erwehren 
fonnte. Exit heute war fie ganz zufällig 
daran erinnert worden, daß der Sturm 
gegen Hennegauer mit dem großen Betruge 
in Zufammenhang |tehe, deijen Opfer auch 
fie mit ihrem geringen Eigentume ‚gemor: 
ven waren. Nach dem ungenauen Berichte, 
ven ihr Siegmund gegeben, hatte fte ge: 
meint, der Spitalfonds fei einfach geplündert 
worden. Erit Ddiefen Abend wurde ihr 
durdy Erzählungen ihrer Wirtin befannt, 
die heruntergelommen war, um ihr von 
den Unruhen zu erzählen, daß der Dieb 
gefälichte Obligationen an Stelle der echten 
unterf hoben habe. Mls fie mun in der 
Stille der Nacht fi) diefes Amitandes er: 


a 


innerte, Schoß es ihr wie ein Bliß durd) 
die Seele: „Der Dieb ıft Schleichmaier.” 

Bis dahin war ihr der ganze Vorgang 
ziemlid gleihgültig gewejen. Hatte fie 
doch mit dem Kampfe gegen Verrat und 
Verleumdung ringsum genug zu thun, wie 
hätte die verlaffene und bejchimpfte Yrau 
Zeit finden follen, darüber nachzudenfen, 
wen wohl der Betrug zur Lait falle, veilen 
Wirkungen freilih fat in jedem Haufe 
empfunden wurden. Sobald fie aber die 
nüheren Umjtände erfahren hatte, jtand e3 
ihr wie durd Snfpiration plößlic vor 
Augen, was in jenem geheimnisvollen 
Schlupfwinfel von Schleichmaier3 gehei= 
mem Magazine verborgen war, das fie im 
Frühling bet ihrem verwegenen Emdringen 
gejehen, — entweder die falfhen Papiere 
oder die geftohlenen echten. Das mar e8, 
was ihr den Schlaf raubte und fie fo auf: 
regte, daß fie Schlichlich Sogar fich erhob, 
um an Henneganer zu chreiben. Aber 
indem fie aufhorchte, ob Siegmund auc) 
Ihlafe, traf durd die offene Thüre der 
tiefe Atem der Kinder ihr Ohr md fie 
erinnerte fi) des Schmures, den fie ge: 
than, fie wolle den Heuchler nicht verraten 
beim Leben ihrer eigenen Kinder. Wie 
gelähmt blieb fie auf dem Bette fiten. 
Sie durfte von jener Erfahrung feinen 
Gebrauch machen, nachdem der Buchhändler 
ihr Wort gehalten hatte. Aber follte fie 
des Freundes Ehre preisgeben? Gollte 
fie am Ende gar die Verurteilung deß 
unschuldig verhafteten Kaffierer8 dulden? 
Nein, fo weit konnte fie ein erzmwungener 
Eid nicht binden, daß fie wiljentlich das 
größte Unrecht zugeben müßte. Sie be: 
Ichloß, fich fo bald ala möglich zu verges 
wiljern, welches 208 des armen alten 
Büchler warte? Wurde er nicht ohne fie 
frei, fo mußte er cd Durch fie werden, 
troß aller gefhworenen Eide, Die Gott leid 


1609 


‚Jein mußten. So lag Ste noch lange wach), 
von den aufgeregteften Gedanken gemar: 
tert, die fie un jo mehr peinigten, als fie 
fih ganz ftıll halten mußte, weil fie ihrem 
untubig auf feinem Lager fich mwälzenden 
Gatten nicht verraten wollte, daß auch fie 
wach Sei. 

Auch in ein anderes Haus mollte der 
Schlaf nicht einfehren. E83 mar da3 des 
Buchhalters, das jein Eigentümer mit feinem 
Anteil an der Beute jo behaglich und vor= 
nehn auageftattet hatte. Er war Diejen 
Abend im roten Turme gemefen und hatte 
unter feinen täglichen Zechgenofjen gefeflen. 
Sid völlig ficher wähnend, hatte er tapfer 
auf Hennegauer [chinipfen helfen, und nur 
zumeilen fonnte ein gemwifjer öder Ausdrud 
feines Gefichts, ein hajtiges Zuden feines 
verichleierten Blides den Berdadht erweden, 
daß es ihm nicht völlig geheuer fer. Unter 
den Gälten befand fich jener Negiftrator, 
der wegen feiner Klatjchereien jüngit einen 
Verweis erhalten hatte. Das binderte 
ihn nicht, die Erzählung auf Befragen zu 
wiederholen, mie Hennegauer durd ein 
amtliches Schreiben aus Hamburg als Ber: 
a ‚der geitohlenen Obligationen be: 
zeichnet worden fer, wie dann aber durd) 
Einfendung feiner Photographie der Ver: 
dacht gehoben wurde. Das war dem grau: 
Töpfigen Buchhalter beengend in die Kehle 
gefahren, jo daß es ıhm fehwer wurde, 
jein Glas- ruhig leer zu trinken. Sobald 
da3 gefchehen, brach er auf. hm beängftete 
diefe Mitterlung von der Photographie 
Hennegauers. War er fi) doch bewußt, 
cine Teinesmwegs alltäglihe Galgenphyfio: 
qnomie zu beiigen. Wenn mar nun vers 
juchsmeije feine Bhotographie nad) Ham: 
burg Schidte, ob fie ihn in Hamburg wohl 
nad) derjelben wieder cerfennen würden? 
Sn foldhen Gedanfen öffnete er, jobald er 
feine Wohnung betreten, das Album in 
feinem Befuhszimmer. Da Tchlug Der 
YAnbli der leeren Stelle, wo jonit fein 
Bild neben dem gutmütigen, dien Gefichte 
feiner Ehehälfte geglängt hatte, wie cu 
Blis bei ihn ein. Das Bild war weg. 
Er eraminierte fofort feine Frau, fente 
Tochter, die Magd — wer das Bild ge 
nommen? Niemand wußte davon. Seme 
Frau hatte c3 noch zu Anfang der Woche 
an jeinem Mage gejchen, aber fie wun: 
derte Sich, daß diefer unbedeutende Vorgang 
ihren Mann jo erregte. Er aber ahıte 
- amt dem Suftinkte eines böfen Gemifjens, 
was jener Unbelannte damals in feinem 
Salon gewollt und warıım ev fofort wie: 
der verfhmwunden fet. Nocd bis tief in 
die Nacht hörte feine Frau ihn in dem 
Nebenziinmer räumen und fuchen, und nac)- 
dem er fih endlich an ihrer Seite nieder: 
gelegt hatte, feufzte ex tief und wälzte fich 
unruhig Hin und her. ALS fie gegen Mor: 
gen erwachte, jaß er aufrecht in feinem 
Bette und Flagte, daß er die ganze Nacht 
faum ei Auge habe Schließen fönnen. 

Eine fehlaflofe Nacht, hatte Desgleichen 
aueh der allverehrte Mitbürger Schleich: 
mater. Mitternacht war längft vorüber 
und nod tinmer war er nicht zu Bett ges 
gangen, jondern wanderte wie ein fvied: 
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lojer Geist hin und mieder zwifchen den 
ne Mänden feines Kontors. Wie 
Ichlecdht und verfallen jah er aus! Das 
jtereotype Zädheln um fein mohlrafiertes 
Kinn mar verihmunden. Ein bösartiger, 
lauernder Zug lag in feinem Gefidhte und 
die tief liegenden Hugen gingen unruhig 
hinter den bufchigen Brauen hin und mie: 
ver. Nady einer Weile Tlopfte es letje. 
Der Feine Buchhändler Tchraf zufammen 
und ging behutfam nad der Thüre. Als 
er geöffnet hatte, trat der hagere Konrad 
ein. Beide Standen ji) einen Mugenblid 
ftumm gegenüber. Der Buchhändler furdt- 
jam, gramvoll, faft demütig; der Arbeiter 
finfter und lauernd, mit einem Ausdrud 
von Faltem Hohne auf dem tief gefurchten 
Antliß. 

„Barum fommen Gie fo Ipät nod 
hierher?” fragte Schleihmaier argmöhniscd, 
inden er Jid) Jo jtellte, daß er den runden 
Ti zu feiner Sicherheit zwischen fich und 
ven Belfuder bradte. 

Konrad verzog Höhnish feinen Fleiidh- 
lofen Mund. „SH hörte, Sie wollten 
reifen,” faate er fpottend, „und hätte nicht 
gern das Nachjehen.” 

Der andere zudte nur leife mit den 
Schultern. 

„Sie haben meinen Brief erhalten,“ 
fagte Konrad rau). 

„sa, Konrad,” erwiderte Schleichmater 
mild. „Aber ic finde Ihre Forderungen 
unbillig. SH Fann nidts Dafür, wenn 
Shre Arbeit jo Schwach ausgefallen ift, daß 
fie nicht zu brauchen war. Ihr mwißt ja, 
daß unfer Bartner in Hamburg falt er: 
wilcht wurde, mo fonft der beite Boden 
für dergleihen Gejchäfte ift. Bon dem, 
was abgefeßt wurde, habt ıhr den be- 
dungenen Anterl erhalten.“ 

„Don dem Spitalgelde nicht,“ jagte 
Konrad drohend. 

„Dazu brauchte ich euch ja gar nicht! 
Sch Fonnte gerade jo gut weiße Blätter 
in die Mappen jchteben.” 

„Detße Blätter wären bei der nächten 
Gelegenheit entdedt worden,“ fagte Nonrad, 
„Ste zogen aus quien Gründen vor, nteine 
Arbeit unterzufchteben, md die Täufchung 
bat doch cin halbes Sahr gewährt.“ 

„Gerade jo lange, bis die Koupons 
abgejchnitten wurden. Hütte die Bank fie 
eingelöft, jo hättet ihr euren Anteil er: 
halten. Was kan ich dafür, daß die Banf 
fie nicht nah.” 

„Um die handelt c3 fi gar nicht. 
Ste haben ja die echten Papiere dafür 
durch den Heren Buchhalter in Hamburg 
verfilbert. ” 

„Dafür habe ih den Buchhalter zu 
bezahlen, nicht euch.” 

„Es tt alfo Shr lehteg Mort?“ 

„sch weiß nicht, was Sie noch wollen, “ 
fagte Schleihmater unficher. „Ste haben 
Sünfzehntaufend bar.” 

„Damit Fam ich nicht auswandern, ” 
Inte Konrad, 

„Sie haben hr Haus,” fuhr Schleid- 
mater begütigend fort. 

„lufden Ihre Hypotbet Steht,“ Höhnte 
der andere, 
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„sch habe Khnen gejagt, daß ich Die 
Hypothek Ihnen quittiert zurüdjchide, jo= 
bald ich glüdlich über die Grenze bin.“ 

„Deinen Sie, daß id) das glaube? 
Warum geben Sie mir das Geld nit 
gleich ?" 

„sg muß mich ficher Stellen gegen Ste,” 

„Ste haben mir ja zehnmal bemicsen, 
daß ich für Anfertigung der Blatten Doppelt 
jo lange ins Zuchthaus fomme wie Sie 
für die Verbreitung. Welche weitere Sicher: 
heit wollen Sie noh? Geben Ste mir 
die Hypothel quitticrt zurüd und zehn: 
taufend Mark bar, oder Ste willen, daß 
ich feinen Spaß verstehe,” erwiderte Ronrad 
trogig, indem er dem andern einen Schritt 
näher trat. 

Der Heine Mann fuhr zufammen und 
jeufzte. Dann ging er in das Nebenzins 
mer, vo der Kafjenschranf war, Schloß aber 
hinter ji) ab, damit fein Gefelle ihn nicht 
unverjehend von hinten überfalle. Nad) 
einer Meile Fam er mit einer Hand voll 
Kaflenfhemen und einer VBerfchreibung zu: 
rüd. E83 war die Sypothef auf Konrads 
Haus, wenn man die Kleine Mrbeiterwoh- 
nung jo nennen wollte Sid möglidit 
fern von Konvad haltend, jchrieb er eine 
Durttung, daß er den Betrag der Öypo= 
thef richtig empfangen habe, und beantragte 
die Lölhung. Dann fagte ex zu Konrad: 
„Wenn Ste diefen Schein jest zum Notar 
tragen, jo jind Sie in vierundzwanztg 
Stunden verhaftet. Sedermann fragt na= 
türlich: mie fam der Mami gerade jeßt 
zu emer Jolhen Summe, um feine Oypo= 
thefen abzutragen? Site willen nicht, wie 
man überall aufpapt. Ich babe hundert 
Anzeichen, daß man jelbjt mich überwadt. 
Nenn Ste alfo nicht Luft haben, den Nejt 
Shres Lebens um Zuchthaus zuzubringen, 
jo warten Ste wentgftens, bis die Luft 
wieder fauber tt.“ 

„Meinetwegen,“ fugte der Arbeiter. 
„sh will mur Stcerheit gegen Ste.” 
Damtt nahın er die Baptere au fid. 

„io jebt werden Sie doc zufrieden 
fein?” fagte Schlethmater in bittendenm 
Tone, Der andere ladte böhdnidh auf 
und jchritt zur Thüre. 

Der Heine Buchhändler Idaute ihm 
mit blethem Antlıig nad. Er fuhr nad) 
dem Herzen, das ihm fert einiger Zeit tete 
Beklenmungen md Qualen vermfadte. 
„sch wußte nicht, wie Jchwer es tt, wie 
Ichwer! Hätte id c3 gewußt, ich hätte 
3 nie verfucht. Mie nahe babe id) & 
Baffeßer gelegt, er folle mir für mem 
Herzleiven einen Aufenthalt in Stalien oder 
Aranfreid) anvaten. ber der Man ladıte 
jo eigentümlid und fagte: „Bleibe im 
Sande und nähre Dich renli.” Ber jedem 
Worte wittre ih eine Anfptelung, eine 
Gefahr. Daber tt die Fabrif noch immer 
nicht verkauft, no Tarır ih nicht rear, 
ohne daß der Verdacht Hinter mir her jagt. 
E83 war ganz verfehlt und trug nicht enı= 
mal das, was ich gerechnet hatte.” ‘Tief 
verfunfen tn ferne düftern Grübeleten, anf 
er in einen Zehnituhl amd brütete darüber . 
nach, was er than Tönnte, um Diejem 
martervollen Zustande zu entgehen, 
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Der Arbeiter hatte inzwischen mit einem 
Yäceln das Haus verlajlen. Er glitt wie 
em Schatten an der Mauer hin und bog 
dann in Das Schmale Säfßchen ei, Da8 
hinter dem Magazine herlict. E83 mar 
fajt völlig dunfel htev und nur das Licht 
ver Sterne beleuchtete den engen Raum. 
Der nähtlide Gelelle mas die Mauer 
dve3 Magazins jchrittineife ab. Am Ende 
derselben angelangt, that er dasfelbe, von 
der andern Seite anhebend. „Es Stimmt,” 
jagte cr dann. „Her tt jein Wiauslod). 
3 werde mich dod) nicht uren.“ Nod): 
mal8 gutg er die ganze Zänge Hin und 
wieder. „E3 it acrade dem Süuächen der 
Näfchertn gegenüber. Dod die ift den 
ganzen Tag in ihren Walchhaufe beichäf: 
tigt. Smmer it c8 befler, ich thue dus 
Noötige Schon jebt." Und er fauerte an 
der Erde nieder und riß etliche Steine aus 
dem lodern PVflafter und grub mit der 
Hand unter der Dauer cine Heine Söhlung 
aus. Dann nahm er fein Metler zur 
Hlfe, um einen Sten aus Der alten 
Mauer de3 Schleichmaterfhen, Magazına 
loözulöjen. Nahdem er fo eine ztemlic) 
tiefe Nifche zu ftande gebracht hatte, ver: 
dedte er die Spuren Seiner Arbeit gefchtdt 
mit Schutt und jagte befriedigt: „Sn, 
das weitere fommt morgen, jobald Weib 
und Kinder in Sicherheit find. Du jollit 
feinen Streit mehr veranftalten, du alter 
Sleisner. Wer und verrät, der joll ver- 
raten werden. Nun ieh zu, wie du mit 
dem Staatsanmalt fertig wirft.” Damıt 
richtete er fich ftolz empor und verließ be: 
dächtigen Ganges das jtille Oäßchen. Tyn 
feiner engen Wohnung angelangt, legte 
er jich zwilchen den ärmlichen Betten ferner 
Kinder nieder, aber auch fern böfes, un 
ruhiges Auge floh der Schlaf. 

Und fie alle feufzten zur jelben Stunde 
nad) dem forgenbetäubenden Gotte, dem 
gütigiten von Sovis Söhnen. Braun, 
IAngelifa, HDennegauer, der Buchhalter, 
Schleichmaier, Konrad, fte alle flehten den 
Cchlaf herbei, und er fam nidt. Erit 
al3 e3 gegen Diten fich zu lichten begann, 
da fielen die janften QTaubenaugen Ans 
geltfad zu und die fiebernden, halb irrjin: 
nigen ihres Mannes und die ftrengen Ichmwar: 
zen Nraberaugen Hennegauerd, und der, 
der regnen läßt iiber Gute und Böje und 
deiten Sonne aufgeht über Gerecdhten und 
Ungeredhten, er ließ auch die Diebsaugen 
und Verbrecheraugen der drei Berfchmorenen 
ih Schließen, — vielleicht damit aus dem 
tiefen, jchweren Schlafe am Piorgen ein 
anderer erwacdje, der felbft nicht begreift, 
wie er geftern fo handeln Fonnte, wie er 
gehandelt hat. 
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Angelifa war am andern Morgen fehr 
überrafcht, beit ihrem Erwaden ihren Mann 
Ihon an der Arbeit zu finden. Er Itand 
bereit fertig angelleivet am enfter und 
ihrieb eifrig in fein Tajchenbuch, während 
cr zumeilen halblaut Süße, die nad) einer 
Polförede Fangen, zwischen den Zähnen 
murmelte. Die PVielgeprüfte wußte Ti) 
dDiefen ungewohnten Arbeitseifer ihres Jonjt 
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jo jäumigen Gatten nicht zu deuten, bis 
der Sertungsträger den „Bolsfreund“ 
brachte, in dem mit riefigen Lettern auf 
der Abend cine Arbeiterveriinmlung in 
dem großen Oartenfaale des voten Turmes 
angejagt war. Ste zudte Schmerzlidh zu: 
jammen. Das alfo war der neue Beruf, 
den ihr Mann ergriff, um Weib und Kind 
au ernähren. Nachdem fte cine Weile fich 
befonnen, ob fie ihm ins Gewiffen reden, 
ihre bedrängte Lage ihm vorhalten folle, 
Ihüttelte fie den Kopf, „Bielleicht erlebt 
er eren Mißerfolg mit feiner Rede, dann 
wird er mid) cher anhören, und thun wird 
er doch nichts,” jagte jte bitter. 

Nachdenklich |trich fie mit ihrer Tchlanken, 
Schönen Hand über daS reiche, wellige 
Haar. Dann nahm fie Hut und Mantel 
und wanderte nad) einem Meißmwarenge: 
ihäfte und bat um Mrbeit, um auf Diele 
Meile wentgjtens einige Thaler zu ver: 
dienen, da fie nicht daran denfen durfte, 
ih um Unterrihtöftunden zu bemerben. 
Nele tugendhafte Hamilie hätte auch ihr 
Kind zu ihr gefhidt oder jie ihren Fuß 
über ihre geheiligte Schwelle jegen lafjen! 

Bei Tıiih war Stegimund zerjtreut und 
erregt. Haltig Tchüttete er das Eijien in 
ih hinein und ging bald wieder auf fein 
Zimmer, wo er fortfuhr, ferne VBolfsrede 
zu memorieren. Am Abend war er ruhiger 
geworden. Er jchten feiner Nede nun ficher, 
aß, Icherjte mit den Kindern und |prad) 
der Flajche zu. Angelifa jah bleid und 
angegriffen aus umd ihre Augen waren 
von der anltrengenden feinen Arbeit ge- 
vötet. Unmillfürlich hefteten Brauns Blide 
fich teilnehmend an ihre zarten Züge und 
er jagte: „E3 foll num anders werden. 
ch habe lange genug gebeten und gebettelt, 
ih werde nun einmal drohen und Donnern, 
und wir wollen doch jehen, ob wir nicht 
weiter damit fommen.“ 

„sch Tehe nicht ein,” ermwiderte Angelifa 
ruhig, „nie deine Beteiligung an den df- 
fentlihen Dingen uns Brot Ichaffen foll?” 

„Aber ich habe endlich eingefehen,” rief 
erunmutig, „daß man fich unbequem machen, 
daß man den Leuten zeigen muß, man 
fönne ihnen auch fchaden, und cmig lafle 
man fid) nicht mit Füßen treten. Das 
wird fie zwingen, etwas für uns zu thun. 
Auf den Strahl der Gnade irgend cines 
Mächtigen, der auf mich fallen jollte, habe 
ich lange genug gewartet. Sch will jet 
En einmal Strahlen züden, und zwar 
\olche, die einfchlagen, und ich garantıere 
dir, daß das hilft.” 

Angelika jeßte fich wieder an ihre Ar: 
beit und fagte fanft: „Unternimm nichts 
Gemaltfames, du bijt nicht ruhig genug zur 
Wolitif, du wirft did unglüdlich machen.” 

„as hätte ich auch dir je recht machen 
fönnen,” erwiderte er zornig. „Natürlich 
mußt du mir wieder im legten Augenblide 
die Stimmung verderben. Das mar ja 
von jeher deine größte Fertigkeit.” Damit 
erhob er fich, Kleibete id) an, ftefte den 
Hausfchlüffel in Die Tafche und verlieh 
ohne Abfchted von den Seinen dad Haus. 
Unter der Thüre drüdte ihm der Zeitungs: 
bote den Staatdanzeiger in die Hand. Er 
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überlas die erfte Seite mit den amtlichen 
Anzeigen und fchob ihn dann Höhne 
lachend in die Tafche. Auf einem weiten 
Öange durch den Wald überdachte er noch: 
mals feine Anfprade. Die Naht war 
Ihon längit angebrochen, als er zu dem 
Saale des roten Turmes fi) aufmadte. 
Das Lofal mar gedrängt voll und Die 
Leute ftanden bi8 in den Oarten. Braun 
machte vergebliche Berfuche, fi hindurch: 
sudrängen. Drinnen verlad ein Arbeiter 
Nefohutionen, die da8 perfive Benehmen 
des Auffichtärates der Bapierfabrik brands 
marfen jollten. 

„Das Tann intereffant werden,” fagte 
Siegmund und arbeitete fich wieder nach 
dem Garten hinaus. Er mußte einen . 
Meg, um in den Rüden der Nednerbihnte 
und des Präfivdententifches zu Fommen, 
wenn er auf der andern Seite durch den 
Salthof eintrat. Nad einem langen Uns 
roeg und rajchen Durcheilen mehrerer Gänge 
und leerer Stuben gelangte Braun endlich 
an den Plaß hinter den Leitern der Vers 
jammlung. Cine lange, in einen dunfeln 
Mantel gehüllte Geftalt ftand dicht neben 
ver Thüre, durch die er eintrat. E38 war 
der Bolizeilommiflär, der die Berfammlung 
überwachte. Er fchien befremdet, Brauıı 
hier zu fehen, aber er fagte nichts, fondern 
hüllte fih nur fefter in feinen Mantel. 
Auf der Nednerbühne ftand noch derjelbe 
junge Arbeiter, und feine gögernden, Tchwerz 
füffigen, aber markigen Worte fchtenen 
Eindrud zu machen. Am Tifche des Ar: 
beitervorftandes jaß an dem Plate, den 
er Schon feit vielen Nahren auszufüllen 
pflegte, Bafßketer. Die Herren Tchtenen 
alle in ungemtütlicher Stimmung.  Gie 
fühlten, daß ihnen die Zügel entfallen 
waren und Ste entweder die Stränge zıpi: 
ichen fich und dem wildgewordenen Pferden 
durchfchneiwen oder fi Jchleppen laffeın 
mußten, wohin fie nicht wollten. In einer 
Ede lehnten Bummelfhmidt und Brüll, 
die fich Notizen für ihre Blätter madten. 
„sc beftätige alfo,” fuhr der Nedner fort, 
„daß uns Scleichmater in der Stille zum 
Streife ermutigte, wel er den Betrieb ein= 
ftellen wollte. Er Hätte ohne PBrofit gear: 
beitet, darum mußten wir auf die Straße 
gejegt werden. Al wir den Streik cr: 
öffneten, find wir das Opfer einer perfiden 
Tüufhung gemejfen. Machen fönnen wir 
freilich nicht8, als eines, einen neuen Schnitt . 
in das große Kerbholz.“ 

Der junge Mann jprang von der Tris 
büne herab, wo fofort Baßfeter an feine 
Stelle trat. 

„Meine Freunde,” begann Baßfeter 
in offenbar unbehaglicher Stunmung, „die 
Enthüllungen, die unfer Oenoffe hier machte, 
babe ich vielen von euch vor dem Streike 
gemacht, aber ihr wolltet nicht8 davon 
yören.” Ein unmilliges Gemurmel erfcholl 
in dem Oaate, und auf der Öalerie wurde 
gefceharrt und gepfiffen. „Sch begreife ja. 
eure Entrüftung,” rief Bapfeßer begütigend.. 
„Man bat fchändlich an euch gehandelt, 
man bat euch) unter der Hand zugeflüftert: 
‚Stellt die Arbeit ein, jo wird der Auflichtd= | 
rat nachgeben,‘ und im Auffichtsrate fagte: 
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derjelbe geheime Natgeber: ‚So, nun 
haben wir die Gelegenheit, den Betrieb 
einzuftellen, ftatt noc) länger mit Schaden 
zu arbeiten. et haben mir feine Ver: 
antiwortung mehr für die arbeitälofen Men: 
Igen, da fie feloft erklären, fie wollten 
nicht länger arbeiten.‘ Sch bin Der lebte, 
der das Doppelte Spiel vieler Leute recht: 
fertigen möchte.” 

„Hängt Die Hunde!” fchrie es von der 
Öalerie. 

Die Ichattenhafte Geftalt an der Hin: 
teren Thüre trat einen Schritt vorwärts 








und jhaute nad) der Gruppe hinauf, die 


diefe Itufe ausgeftoßen Hatte. 

„sh habe euch vorher gewarnt,” fuhr 
Babfeger fort, „aber eure Führer moll 
ten e8 beiler willen. ch glaube darum, 
ihr werdet gut thun, heute euren wahren 
Freunden ein willigere8 Ohr zu leihen.” 
Ein höhnifches Gelächter antwortete von 
ver Salerie. „Das BVerfehrtefte, mas ihr 
thunm fönnt, wäre, wenn ihr fortführet, 
Tumulte und Unruhen anzuftiften.” 

„Xbha!” tönte es von oben. 

„Die Stadt hat Garnison, und wenn 
die nicht reicht, jo Fommt das Negiment 
aus der Feftung. Wollt ihr zu dem Ber: 
lulte des Zohnes, den ihr fon tragt, auch 
noch den Verluft eurer gefunden Glieder, 
jo braucht ihr nur den Leuten da oben zu 
folgen." Weiter Fam der Nebner nicht. 
Es erhob fih ein allgemeines Pfeifen, 
Sohlen und Zärmen, fo daß Baßfeger den 
Wiveritand als unmöglich erkannte und 
die Achfeln zudend an den VBorftandatiich 
zurücdfchrte. Dort herrichte größte Nat: 
lojigfett. Der Bräfident winkte Hilfefuchend 
nic dem Tische herüber, und der Bolizei- 
man trat mahnend an den Wräfidenten 
heran. 

Diefer aber fügte: „Bei foldher Auf: 
vegung Tann ich nicht Schließen, fonft geht 
ver Sfandal gleih log. Es muß nod) 
einer veden.” 

Da fprang zu aller Erftaunen Braun 
auf die Nebnerbühne, Die Schlanke, ele= 
gante Geftalt vagte hoch über Diejelbe her: 
vor., Er warf die blonden Haare rüd- 
wärts, und Die eine Hand zurüditredend, 
die vordere auf die Tribüne fegend, ftand 
er da wie ein Student, der im Begriffe 
it, auf die Menfur zu treten. Die Er: 
vegung hatte fein edel gefchnittenes Geficht 
gerötet, fein leuchtendes Auge Tief über 
die on Menge, während em wontfches 
Lächeln um feine Zippen fpielte. Als cr 
die Hand theatralifh in die Brufttafche 
fteefte und ein Zettungsblatt zum Borfchent 
brachte, wurde eS Stiller. Braun winkte 
mit dem Vapier md niachte ein Heichen, 
daß er eime Neutalert vorzulefen habe, 
worauf allgemeine Nuhe cintrat, 

„Deine Freunde," fagte Braun in 
einem Auftigen, frischen Tone, „ihr Teid 
überrafht, daß unfer grimmiger Volta: 
tribun Baßleber DD te Friedenspfeife 
bläft und in die Schar der Yufriedenge 
ftellten zuvücktritt, nachdem er hier fo oft 
und fo lange im tiefen Bruftton der Licher: 
zcugung gegen die Bourgeoid aedonnert 
at. Ich Tann euch das Nätfel Löfen.” 
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Und er breitete den Staatzanzeiger zu 
einem großen Wlafate aus. 

„Braun!” rief Baßfeger zornig von 
dem Boritandstilche. 

„Könnt ihr e8 fehen?” rief Braun in 
höhniihem Zone. 

„Borlefen!” rief e8 von der Galerie. 

„Kun, da werde ich es euch vorlefen: 
Seine Hoheit der Landgraf haben aller: 
gnädigit geruht, feinen Zerbarzt, den Doctor 
medieinae Baßfeter, wegen feiner bejon- 
deren Berbienite um jeine Verjon zum 
Hofrat zu ernennen.” 

„Hört, hört!" rief es unten. Pfeifen 
und Schimpfworte ließen fich vernehmen. 

„Das Rätjel,” fuhr Braun fort, „war: 
um unjer Baßfeker, der Löwe von Jlumz 
penheim, plößlih jo janft brüllt, Löft jich 
aljo einfach: Wegen feiner ganz befonderen 
PVerdienjte um die Berfon des Zandgrafen 
it er Hofrat geworden. Liebe Freunde! 
Wir aber find nicht Hofrat, wir wollen 
ed aud) gar nicht werden, mwir ftehen gerade 
jo wie geftern und ehegeitern der Frage 
gegenüber: Wovon follen wir leben? Db 
man Handarbeiter ıft wie ihr, oder Kopf: 
arbeiter wie ich und andere hier Anıwejende, 
das bleibt fich gleich, wir alle haben einen 
Magen, und wenn der uns fragt, wann 
werde ich endlich Tatt zu ejfen befommen, 
was jol ih ihm antworten? Sch will 
e3 euch fagen: Wir und unfere Kinder 
werden nicht Jatt werden, ehe es Kartoffeln 
regnet und Bratwürfte Ichneit, und danıı 
find wir nicht fiher, daß die Volizei Die 
Straße mit Militär abjperrt, bis die be- 
rehtigten Grundeigentümer alles aufge- 
lefen haben. Herr Hofrat Baßleßer wird 
und au dann ohne Zweifel zur Geduld 
und zur Mäßtgung ermahnen; aber, meine 
Hungernden Brüder, fo fan das nicht fort: 
gehen. Wir haben lange genug auf Ge: 
vechtigkeit gewartet, wir wollen endlich dic 
Gerechtigkeit jelbjt in die Hand nehmen.” 
Braun erhob bei Diefen Worten tragtich 
die Fauft, obwohl er um alles in der Welt 
nicht hätte zu jagen vermodt, mad er 
eigentlich unter diefer tapferen Bhrafe ver: 
ftehe. Mber er wurde der näheren Er: 
Härung überhoben, denn in diefem Mugen: 
blid trat der Boltzeifonnuffär vor, Der 
bis Dahn vegungslos den Verhandlungen 
sugehört Hatte. 

„sm Namen Dde8 Gefeges!" rief er. 
„sch erkläre die Verfanınlung für aufge: 
Löft. — Ihren Namen?“ wendete er ft 
danı an Stegmumd. 

„Dr. Braun,” enwiderte diefer lächelnd. 

„Ste fünnen achen. Wenn Sie aber 
nod ein Wort zu der Berfanmlung reden, 
muß ich Ste verhaften. Shre aufreizenden 
Neden habe id) den Stautsamwalt anzu: 
zeigen.” 

ö 

Sn wüften Divcheinander Töfte ich 
die Nerfinmlung auf. Braun erhielt beim 
Hinausgehen gar mandes „Bravo, Herr 
Doktor!” zugerufen. 

„Das war ein Wort zur rechten Zeit!” 
fagte der Heine Brüll, während andere, 
ihm völlig Frenvde, thın fräftig die Hand 
chüttelten. 

An andern Morgen war Angelika nicht 
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wenig erjtaunt, ihren Dann in fo erregter 
und mitteilfamer Stimmung zu finder, 
Er mar entichlofien, den Kampf gegen die 
Unterdrüder de8 Bolfes, gegen die Blut: 
fauger, wie Schleihimater und Hennegauer, 
und Bolfsverräter, wie Baßfeger, bi8 an 
das Mefjer zu führen. 

„Seit wann tft denn Hennegauer ein 
Blutjauger?” fragte Angelifa troden. 

„er gibt ihm das Necht, von dem 
gemeinen Manne zehn Stunden ron: 
dienst zu verlangen. Warum follen die 
Unterdrüdten ewig Biegel ftreichen und 
dabet nicht einmal fingen und Tchwagen 
dürfen, um Jich über ihr Elend zu täufchen ? 
Nur em Gelvjude und Ariftofrat wie dein 
angebeteter Hennegauer Tann Dda8 ver= 
langen!” 

E3 wurde ihm do unbehaglich bei 
dem Blide, den Angelika, als cr fo Ipradh, 
über ihre Arbeit hinweg auf ihn richtete, 
Som war, als wollte diejes Klare, blaue 
Auge ihm fagen: „Wer fpielt den Artito: 
fraten in en Handiduhen und mit 
Brillantfnöpfen, während er jene Frau 
für fih arbeiten läßt?” per Jollte ır 
gar heißen: „Wenn ich Sennegauer anbete, 
wen beteit du denn an?” Aber Angchta 
hatte jich bereits wieder über ihre Näherer 
gebeugt und zählte die Stiche. Es wurke 
ihn beflommen bei ihrem Schweigen. Eo 
nahm er den Hut, zündete jid eine Zigarre 
an und gung weg, amt in der freien Natur 
den Gedanken der Weltbefreiung und Volks: 
beglüdung ihren Zauf zu lafjen, die unter 
den Fühlen Mugen diefes Weibes, Das ıhır 
mie veritanden, ihre Fittihe nicht recht 
entfalten Fonnten. 

Mährend er ohne eigentliches Ziel Durd) 
die Straßen Strich, überlegte er, ob cr ji 
für feine politifiche Thätigfeit einer der be: 
Itehenden Heitungen bedienen wolle, oder 
ob es ihm nicht dDienlicher fer, eigene Flug: 
blätter auszugeben, in denen er die brens 
nendenr Fragen Turz, bündig und letdens 
Ibaftlih, wie er c3 verniochte, an den 
Manır bringe. Die Arbeiter der Schleich: 
matershen Offizurn drudten ıhım vielleicht 
jolde Blätter, die fi ihrem Wohle meih: 
ten, amentgeltlih. Hedenfalls Fonnten fie 
diefelben am beten vertreiben und auss 
teilen. Mit folden Gedanken EN 
ftrebte er mwillfürlich den Stadtteile zu, 
wo die große Druderet lag. In der Nähe 
derfelben Fam er an eier Weinftube vor: 
bet und fah in derjelben den Rupferftecher 
Konrad Dei einen Glafe Kognak figen. 
Das war juft der Man, den er braudte, 
Der veritand das Handwerk, hatte eine 
Norftellung von den often und war über: 
dies früher Kolporteur gemefen. Wenn 
ihn einer einen vernünftigen Nat geben 
fonnte, jo war e8 Konad. 

Um fich mit ihm zu beiprechen, trat 
er in das Dunjtige, unfaubere und — mie 
er wohl wuste — nicht eben gut berufene 
2ofal. 

„Kognaf, Fräulein!” rief er der Schanf: 
manfell zu und ließ fich bei Konrad nieder, 
der ihr mißteaunifch mufterte, „Eur lebe 
hafter Abend geftern,” jagte ev zu den Ilrs 
better, der umvillig etiwas zur Seite rüstte. 
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„Ste wollen verreifen?” fuhr er dann 
freundichaftli fort, indem cr auf die 
Tale deutete, die der Arbeiter neben ftc) 
liegen hatte. 

Der Kupferftecher warf ihn einen böjen 
BE zu. „Ste find jebt mohl bei der 
Bolizet, Herr Doktor?” jagte cr höhuifch. 
„ut mir geben Ste fid) feine Mühe, mein 
Berjchluß tft dicht; von mir werden Sie 
nichts erfahren.” 

„Sud Sie toll,” Tagte Stegnund, 
„lebe id) aus wie ein Spion?" 

„Am jo beiler, wenn Ste es nicht find, “ 
erwiderte Konrad. „Wir mißtrauen den 
Arbeiterfreunden im Ueberzicher und den 
Druderhänden ohne Schwielen.” Damit 
Ttand er auf, nahm feine Tafche und ver: 
ließ die Stube. 

Braun fchaute ihm verwundert nad). 
Diefer Anfang jeiner agitatorifchen Thättg: 
Teit war nicht cben vielverfprechend. „Wenn 
die Leute ıhre beiten Freunde verfennen,” 
date er, „dann fralih tt ihnen nicht zu 
helfen.” Aber Dicfer düjtere Gast mit der 
Veichenphyfiognomte war num emmmal ber 
Murrkopf. E3 gab ja zugänglichere Leute. 
Nachden er feinen Kognaf getrunfen hatte, 
fand er fih überflüffig in dem verrufenen 
Pokale, zumal Die Schenfmamfell genetat 
Ihien, feine Anmefenheit auf Jich zu be= 
sieben. E3 war wohl am beiten, wenn 
er direft nad) Schleihmaters Druderei ging 
und fi einen der Seber herausrufen ließ. 
Der Streif erftredte fih zwar nicht auf 
die Seßer, aber hatte aud) dort die Bande 
der Ordnung und Disziplin gelodert. So 
war e& wahriheinlich, daß fich Dort etmas 
machen ließ. 

Zangjam jchlenderte er — mas Jollte 
er auch fonft tyun — nad) jener Gegend, 
ob er etiwa den alten Hausdiener oder den 
ihm von dem Büchtemannjhen Buche her 
befannten Saltor zu Geficht befommen 
lönnte. Eu Blatt, das den Arbeiter: 
intereflen dient, jagte er ji nochmals, 
werden Die Arbeiter aud) umfonft druden, 
und bin ich den Leuten erft befannt, jo 
trete ich im November ala Urbeiterfandidat 
bei ven Wahlen auf. Der Gedanfe elef- 
trifterte ihn, und er jhlug den nächiten 
Meg durd em Gäßchen ein, das, wie cr 
jid) erinnerte, an Schleihmuters Magazine 
endete. Als er um die Ede bog, jah er 
plöglid feinen Gejellfchafter von vorhin 
wieder vor fi. Konrade Beichäftigung 
war abereine jo auffallende, daß Stegmund 
wmillfürlich Stehen blieb. Der unbhetn> 
liche Gejelle fauerte am Boden und legte 
cine gelbe Schnur zurecht, an Der er etivaß 
in Ordnung zu dringen fchien. Unmill- 
fürlic) trat Siegmund fo leife al8 möglich) 
ur einen Thorweg zurüd, mo er, Durd) Die 
Hausthüre gededt, diefe verdächtige Arbeit 
beobachten fonnte. Seine Aufmerffanteit 
wuchs, ald cr fah, wie Konrad hart an 
der Mauer zwei Steine aus dem Pflafter 
nahm und einen geheimnisvollen Gegen: 
Ttand dort verfenkte. Nachdem er danı 
die Steine wieder an ihren Drt gelegt, 
trat der las Menjch wieder zurüd. 
Stegmund Jah nod), wie er ein Streichholz 
anzündete und die Flamıne forgfältig mit 
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der Hand bevedte. Dann fauerte er wieder 
am Boden. Plößli aber fprang er auf, 
und Braun hörte nur noch), wie er m 
großen Süßen die Ichmale Safe entlang 
jagte. Nlım trat aud) Stegmund fo Ichrell 
al möglih auß feinem Berftede. Er 
fürdtete, von der Erplofion überrajcht 
oder gar ald Thäter feitgenommen zu wer: 
den; dennoch fonnte er e3 nicht unterlafien, 
bei der Flucht zurüdzubliden. Da jah er 
zu jenem Cntjeßen an dem Fenlter de3 
fleinen Häuschens, der gelegten Mine ge: 
rade gegenüber, zwei Kinder, die fröhlich 
an den Scheiben trommelten md Dabet 
neugierig jid Die Näschen am eniter 
platt drüdten. Man jah ihnen an, mit 
weldhem Snterefle fie die Heine blaue Nuuch- 
wolfe verfolgten, die langjam der Dunkeln 
Mauer näher fam. Der Knabe hatte wohl 
felbjt Schon Feuerteufel anzünden helfen 
und erflärte der Schweiter eifrig den merk: 
würdigen Vorgang. Diefer Anbhid ri 
Braun zurüd. Der beifere Denfch in ıhm 
erwadte. Den elenden Schleichmater hätte 
er den Schreden und Schaden gegönnt, 
aber diefe unfduldigen Kleinen durften 
nicht verderben. Cr wollte die glühende 
Zunte rafch austreten. Mit wenigen Sägen 
war er bei der Mauer. Noch meinte er 
den Dot löfchen zu Fönnen, da bebte Die 
Erde unter jeinen Füßen, cv fühlte Tid 
gegen die Wand gefchleudert und empfand 
nod eine dumpfe Erfchütterung und ihın 
Ihwanden die Sinne. 

Ein entjeglicder Krad) und gewaltig 
ih erhebende Staubwollen erjchredten im 
aleihen Augenblide die gefamte Umgebung. 
Die Kinder Hinter dem Fenfter waren ohne 


weiteren Schaden von dem plößlichen Luftz. 


drude an die Erde geworfen worden und 
betrachteten verdußt Die plößliche Berbunz 
felung ihres Stübchend und die zerbrode- 
nen Scheiben de3 Fenfterd. Gcgen Die 
Bombe hatte Braun jte mit feinem Leibe 
ededt. Dagegen Zlaffte die Maucr des 
(einen Häuschens und das Dad) drohte 
herabzugleiten. Ein großer Teil des 
Schleihmaterihen Magazins aber war 
nur nod) ein wülter Haufe von Trümmern. 

Eine Weile herrichte tiefe Stille, eine 
Staubmolfe lag über der Unglüdsftätte. 
Dann hörte man wilde Rufe. Die Seßer 
aus der Druderei ftürzten herbei und un: 
ftanden den Schauplaß der Vermüftung. 
Alsbald ertönte auch die Notpfeife eines 
Schutmanns, der feine Oenoffen herbeirief. 
Der Bolizeilommiffär war der erfte, der 
erfchten und den Arbeitern befahl, zurlc: 
zutreten, damit alles für die Unterfuchung 
in unberührten Zuftande bleibe. Die Ar: 
heiter fchienen das felbjt zu wünschen und 
hielten die herzudrängende Menge ab. Bald 
war die ganze Bolszer von Numpenheim 
an dein Schredensorte verfammelt. 

An der Wand, der Erplofionzftelle 
gegenüber, lag ein dunkler Gegenftand. 
Das Auge des Beamten unterfchred endlich 
einen Körper, der zum größeren Teil mit 
Schutt und Steinen bededt war. 

„Hierher!“ rief er. „Hier liegt ein 
Verihütteter. Die Steine mwegtäumen! 
Er lebt nod. Tragt ihn hinaus in daß 
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Spital. Dort vorn ift ein Wagen, aber 
fahrt langfam.” | 

Der Körper des Aufgefundenen chen 
unverleßt, aber fein Kopf Ding Traftlos 
zur Seite. Scheu trat die Menge zurüd, 
um dem jterbenden Mann durchzulafien. 
„E83 it der Doktor, den fie geftern ver: 
haften wollten,“ fagte ein Arbeiter. „Am 
Ende bat er felbit die Bombe gelegt.” 
Pütlerdig betrachtete die Menge den Tchwer 
verwundeten fchönen jungen Mann md 
gab bereitwillig Naum, Damit er tr daß 
Spital gebracht werden fönne. Die Schuß: 
leute fuhren inzwischen fort, die Steine 
an dem Ort der Exrplofion zur Seite zu 
Ihaffen. Dazmwilchen famen Bücher und 
Schriften aus dem Schleichmaierfchen Dia- 
gazıne zum Borfchein, die durch Die Mauer- 
Lücde herausgefallen waren. Der Bolizeis 
fommijjär bob et lofes Blatt auf und 
griff dan betroffen nach dem andern. E83 
waren verbotene Drudichriften. „Daß 
did —,” fagte er. „Nun hatte der Wacht: 
meister doc) recht, der jchon vor Monaten 
erklärte, hier fer die geheime Brefie. Wer 
hätte das Ddenfen Sollen?” Während der 
Beamte wieder nad einem Buche arıff, 
jah ev einen runden metallenen Stempel 
am Boden liegen. Er nahm ihn auf und 
hielt ihn immer näher an fein Geficht, als 
ob er fernen Hugen nicht traue. Dann 
wurde er rot, ala habe er einen ınges 
heuren Fund gethan. Er hatte den Stem: 
pel für die falfhen Fünfmarkicheine in den 
Händen, die feit Sahresfrift Handel und 
Kredit beunruhigten. Sn diefenm Augen: 
blie arbeitete fih Schleihmaier Durd) Die 
Zufdhauer und Schusleute hindurd. 

„Ste werben nich doch nicht von meis 
nem eigenen Haufe abjperren mollen?” 
rief er wütend. „ES tt ja mein Eigen: 
tun, das hier an der Straße liegt! Sier 
hat niemand etwas zu fuchen ala ich. Herr 
Kommitflär,” rief er atemlos, „nehmen Sie 
Shre Leute gefälligft zurüd. Sc ziehe 
vor, mein Eigentum durd) meine eigenen 
Arbeiter aufräumen zu lajlen.“ 

Der Beamte war nod) rot und erhikt 
von der Entdelung, Die er gemacht hatte. 
Sebt lachte er laut auf, als er feine Beute 
im Garn fah. „Daß Sie das vorziehen 
wirden, Herr Scleichmater,” fagte er 
pöttiich, indem cr zugleich den Eleinen 
Mann feit an der Schulter ergriff, „glaube 
ich gern, vorerst aber find Sie verhaftet.” 

„Herr!" riefderBuchhändlererbleichend. 

„Hier tft ein Stüd Jhres Eigentums, 
da3 Sic wohl aud) Diebe durd) Shre 
eigenen Leute hätten bergen laffeır?” Yachte 
der Kommiffär, und er hielt dem Verhaf: 
teten den Stempel unter die Yugen, den 
er gefunden hatte. Da Inidte der Keine 
Mann zufammen, ald ob ihn eine Kugel 
getroffen hätte. 

„un,“ fpottete der Bolizeimann, „ers 
finden Sie doch vafch eine Ausrede. St 
das hr Eigentum oder nicht?“ 

Schleichmater Schaute irre un Sich. Er 
fahb rings die verbotenen Schriften zer: 
jtreut, die er aus Fchnöder Gemwinnfucht 
gedruct hatte. Er fah die Trümmer der 
Kaflette, in der er den Neft der faljchen 
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Obligationen geborgen. Er fah unter einem 
Steine die Drudplatten. Da brach fein 
freder Troß. „Alles verloren, alles —" 
ltöhnte er. 

Auf den Wint de8 Kommiflärs nah: 
men ihn zwei Schußleute unter den Mrmen 
und führten ihn vor der verjammelten 
Menge ab nad) dem nahen Amthaus, wo 
er in einer Belle feinem erften Berhöre 
entgegenhartte. 

Der Riegel hatte fi Taum hinter ihm 
gefchloffen, fo erfchten bereit3 ein zmeiter 
Saft für die gegenüberliegende Kammer. 
E3 war der grauföpfige Buchhalter, den 
ver Staatsanwalt hatte einziehen laflen, 
nachdem er Hennegauers Bericht am Mor: 
gen auf feinem Bulte gefunden. 

Nührend no immer eine aufgeregte 
Menge ven Schauplat der Schredensthat 
und jo langjähriger geheimer Betrügereien 
gaffend umlagerte, Tam der Feine Brüll 
völlig atemlo3 wie eim neugteriger Schul: 
Inabe geiprungen, um an Ort und Stelle 
einen Zolalbericht aufzunehmen. Bald dar: 
auf erihien aud) Bummelfhmidt. Er 
war diejfes Mal der fpätere, dafür aber 
brachte er gleich den Zeichner mit, der für 
die „sUuftrierte Melt“ zu arbeiten pflegte. 
Derjelbe hatte in der großen Mappe, die 
er unter dem Arme trug, bereitö fertige 
VBordergründe für Schiffbrüde, Pulver: 
erploftonen, feterlihe Einzüge u. T. mw. 
Vordergrund Nummer 2 wurde als ehr 
geeignet befunden, und mit fliegendem 
Stifte zeichnete der gewandte Künstler über 
dem vorrätigen Vordergrunde die fchred- 
lichen Trümmer des Schleichmaterichen Anz 
wesen, die quirlenden Wolfen der Erplofion 
und darüber Die ftolze Byranıide des Safobi- 
Kirchturmes, der dem Ganzen den unver: 
fennbaren Numpenheimer Lolaldarakter 
aufprücte. Allerdings gewann durd) den ges 
waltigen Bordergrumd die Schleichmaterfche 
Druderer die Dimenfionen der Kattenburg, 
aber das erhöhte den Effekt für die fchaus 
dernden Abonnenten. 

Sobald Herr Bunmmmelfhmidt feinen 
Zeichner rüftig an der Arbeit jah, ftürzte 
er jelbit in jämtlihe Vhotographieläden, 
um Bilder von Herrn und Frau Schleich: 
maier, von Dr. Braun und einige Bilder 
der Hauptplüte Numpenheung aufzutreiben. 
Erit nachdem ihm das gelungen, gönnte 
er ih im roten Turme Erholung, und 
noch ehe die Sonne über der Unglüds: 
ftätte untergegangen war, vollte bereit8 Die 
bildliche Darftellung de Borganges mit 
dem VBoftzuge nach Leipzig. Die genaue 
Befchreibung der infamen VBetrügercien, 
ihrer Ichredlichften Wirkungen für die 
waderften Familien und eine pathetifche 
Darftellung der rächenden Kataftrophe ver: 
mad Herr Schmidt nadhzuliefern, wäh: 
vend Die Zeichnungen auf ven Stein über: 
tragen würden. Er war diefea Mal in 
einer Hochfittlichen Stunmumg und befchloß, 
der Korenption ernftlich zu Zeibe zu gehen. 

10. 

US Siegmund im Spitale wieder zu 
fich Taın, fah er ein Haupt über feine Bruft 
gebeugt. Er erkannte Hemmegauer, Der 
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jeinen Herzihlag behordte. Dann hörte 
er Angelifa leife jagen: „Er hat jchon 
mehrmald mit den Yugen gezudt. Das 
Bemwußtfein Scheint wiederzufehren.” 

Hennegauer Sa fi) wieder, und der 
Verwundete vernahım deutlih die Worte: 
„Die hinteren Rippen find gebrochen und 
haben die Yunge verlett. Dazu hat die Er: 
Ihütterung alle Organe Stark mitgenommen. 
Wir werden ihn ander8 legen müjfen.” 

est erit fühlte Braun einen ftarfen 
Schmerz im Rüden und hörte feine ra: 
jelmden Atemzüge, aber er vermodte nicht 
jeine YUugen aufzujchlagen, obwohl ihm 
fein Zaut in der Stube entging. Hinter 
ihm meinte Angelifa, er mußte es. Tebt 
hörte er fie fchluchzend fragen: „Unp 
glauben Site, daß er felbit die Erplofion 
veranftaltet hat?” Hennegauer zudte offen: 
bar die Achleln. 

Der Gedanke, daß man ihn für einen 
gemeinen Berbrecdher halte, Shlug wie em 
Blig in das halbbetäubte .. dead 
Berwundeten, dad Blut jhoß ihn zum 
Gehirn und er fagte, jo laut er ver- 
mochte: „Der Kupferfteher Konrad war 
ed. Sch wollte die Zindfchnur Löfchen, 
ala der Schlag erfolgte.” 

„Gott fei gelobt, Siegmund,” Tchluchzte 
Angelika, und er fühlte ihre Zippen auf 
feiner Stun. = 

„E83 waren Kinder am Fenfter, fie 
wollte ich retten,” Kiipelte er noch, damın 
fühlte er wieder den furdtbaren Schmerz 
in der Bruft und verftummte. 

Hennegauer fah ihn bleich werden. „Ein 
Bluterguß,” fagte der Arzt. „Halte dich 
ftll, Stegmund, ganz Hi E3 gilt dein 
Leben.” Die Augen maren dem Kranken 
wiederzugefallen. Sein BDemußtfein fchwand 
aufs neue. Hennegauer wid nit von 
jenem Lager. Mit erfinderifhem Eifer 
juchte er jedes Mittel hervor, das das 
Leben de3 Mannes erhalten fonnte, Der 
swilchen ihm und feinem ©lüde ftand. 
Huch jchten eine Kleine DBellerung einzu: 
treten. Die Nacht verlief ziemlid ruhig, 
und Angelika Fonnte am Morgen nad) der 
Mohnung gehen und nad) den Kindern 
chen, dann Fehrte fie zu ihrem Stuble 
neben Stamunds Schmerzenslager zurüd. 

So aing das viele Tage. Hennegauer 
that, was in eines Menfchen Kräften Itand, 
um Angeltfas Gatten den Tode abzu: 
fänpfen, und beide ertrugen alle Zaunen 
des Kranken mit nie ermüdender Geduld. 
Eines Abends, ala die Sonne ihre roten 
Strahlen Durd) die Gardinen Tchidte, da 
guig e3 zu Ende. „Danke, Hennegauer, 
danke Angelika,” fagte er. „Shr müßt 
euch vergeblich und c8 ift befier fo. Seit 
SYahren Habeich nichts fo fehnlich gewünscht, 
al3 nicht mehr zu fein, denn mir fehlte 
die Kraft zum Kampf ums Dafenm. Sc 
Tonnte nie glüdlich fein und Ddarım aud 
nicht glüdlich machen. Seid ihr glüdlich! 
hr verdient c8, habt e3 an mir verdient.” 
Und er Strich Janft Angelttas Sand. „Dat, 
dur treued Verb. Hennegauer, Du wirft 
jte und Die Kinder micht verlaffen.” 

„Nude, Stegmund, Ruhe!“ mahnte 
der Arzt. 
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„a, ich will ruhen,” Tifpelte Siegmund. 
„Sch mill mid) herumlegen und die Engelein 
fingen hören.” Mühfam fehrte er den 
Kopf zur Wand. 

AS fi) Hennegauer nah einer Weile 
über ihn beugte, war er entichlafen. An: 
gelifa trat heran umd fhaute dem Toten 
Ihmerzlich bewegt ing Angefiht, das jest 
ungetrübt den Ausdrud idealer Schönhett 
trug. Sie drüdte die Hand auf Die halb» 
geichlojlenen Augen und febte fi dann 
Ichmweigend neben ihn, indem jie das Haupt 
an fein Lager lehnte. Dennegauer verjtand, 
daß fie allein fein wolle und ging hinüber 
nad den Krankenfälen. 

E3 war ein zahlreihes Leichengefolge, 
dad am dritten Tage nad Diefem Cr: 
eignis fi) vor dem Thore des Hofpitals 
verjammelte, um Siegmund Braun zur 
legten Nuheftätte zu geleiten. Die vor 
der Erplofion durch ihn geretteten Rinder 
hatten ausgejagt, cin bleiher Dann mit 
dunklem Barte habe eine Schnur ange: 
zündet und fei mieder weggejprungen. 
Dann fer ein Herr herbeigeeilt und habe 
ihnen gewinft, fe follten weg vom Fenfter, 
und habe die brennende Schnur auslöfchen 
wollen. Da feı er plöglich zurüdgetaumelt, 
und als fie jelbjt wieder zu fih gefommen 
jeten, hätten jte auf dem Boden gefeflen, 
alles jet voll Rauch und Staub gemwefen 
und alle Fenfterfcheiben zerbrodhen. 

Die Erzählung der Kleinen beftätigte 
jomit Brauns legte Ausjagen. Der ganze 
Borgang hatte ji zur Ehre des Toten 
aufgeklärt. Dem in der Blüte feiner Jahre 
weggerafften jugendfriichen Manıe mard 
man ohnehin gern geredt. Diefen Vorzug 
der Schönheit erfuhr er felbft nod) im 
Zode, Die qute That warf aber aud 
ritdwärts ihr verflärendes Licht auf fein 
Leben. Da3 menfchenfreundlide DTemz 
perament, die edle Silfsbereitichaft, Die 
ltebenswürdige Empfänglichkeit feiner Na= 
tur trat freundlich in3 Gedadtıns. Man 
erzählte ähnlihe Züge aus feinen Leben, 
unter denen die Befchichte fernes Einfchrei= 
tens gegen die frehen Kellner in Bliefigen: 
ftein nicht fehlte. Ueber andere Epifoden, 
die weniger aufgehellt waren, ging man 
bedentungsvoll lächelnd Hinmweg. 

Eine viel ftärfere Wivfung aber als 
die Erplofton in der Magazingafje hatte 
die Entlarvung Schleichmaiers geübt. Sein 
bedeutendes Vermögen mar alsbald feque- 
[trtert worden und das Solpital hatte alle 
Ausficht, wieder zu jenem Eigentum zu 
formen, da feine Horderungen den übrigen 
vorgingen. Damit war aber auch in Nums 
penhetm ein Umschlag eingetreten, und das 
Urterl Echrte fich nun gegen den nachläffigen 
Aufjichtörat und deffen Borfisenden Graus, 
der jtetS Ochleichimaiers rechte Sand ges 
rwwelen war. 

Auch auf die beiden Blätter war man 
Schlecht zu Iprechen, da man ihren Mühle: 
reiten die Arbetterumruben wicht zum venta: 
jten verdanktte. Nahden die Eahe eine 
jo üble Wendung genommen, erflätte Herr 
Schmidt freilich im einen fehr energifchen 
Zeitartifel, was aud andere Blätter ge: 
jündigt haben möchten, der „Volksfreund“ 
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habe niemals zu Nevolten geraten. Aber 
auch der „Anzeiger“ des Kern Brüll, der 
Tag für Tag an den Mrbeitern gehett 
hatte, wollte mın feine Hände in Unjchuld 
wajchen; darüber gerieten fich zuerit Die 
beiven Blätter und folgerihtig aud Die 
Nedakteure in die Haare. Andellen Tchien 
. die Kataftrophe in der Magazingafje die 
Atmojphäre gereinigt zu haben. Die 
Ihlimmiten nee verließen rafı Die 
Stadt, da fe fürcdhteten, in die Unter: 
Juchung verwideltzumerden, und Die andern 
nahmen Arbeit, mo jte jte fanden. Konrad 
wurde nicht ergriffen. Er war mit jeiner 
Familie nad) Amertla entfommten. 

Huch das trug zur Beruhigung nichtwenig 
bei, daß Hennegauer erklärte, er werde einem 
Nufe nad) der Neihshauptitadt folgen, da 
er nicht gejonnen fer, unter dem Batronate 
des Hofs fein Amt meiterzuführen. m 
Herzen waren die guten Numpenheiner 
darüber alle froh, doch imponterte e8 Ihnen 
auch wieder, Daß der Jude zu einer hohen 
Stelle in Berlin berufen jet, und fo be 
gegnete der Geheimerat fehr reipeftvollen 
Mienen und großer Befliifenheit, ald er am 
Tage der Beerdigung bei den Sarge er: 
ihien, um feinem S$reunde die lebte Ehre 
zu enweifen. Um fo gleihgültiger Jah Yid) 
Herr Dberpfarrer Graus empfangen. „Hätte 
er cine Spur von Takt, fo hätte er den 
Bifar geichielt,” Lich fich eine Stimme aus 
dem Kreife der Lerdtragenden Hinter ih 
vernehmen. „Wir mifjen ja, wie er bei 
Lebzeiten Braun verläftert hat.” — „Seht 
dort hinüber,” jagte em anderer, „port 
fteht Brüll; ich glaube das Feine Krofodil 
weint gar.” Sm Diefent Hugenblide trat 
auch Bummelfchmidt ein, mit ftrahlendem 
Lächeln wie immer. Cleganten Schrittes 
ging er zu dem Sarge und legte namens 
De5 „Bolfsfreunds”; den Braun emit 
redigiert, einen Xorbeerfrang zu Defjen 
Füßen nieder. Als der Zug fih in Bes 
wegung fette, mußte Herr Graus alleın 
gehen. Dann folgten Hennegauer und der 
Schuldireftor als die Hödhitgejtellten unter 
den Leidtragenden. Der fleine Sauer: 
ampfer war völlig zerjchmettert. Gr, Der 
bei jedem weggeworfenen Streihholze arg: 
wöhnte, man habe ihm fein Haus anzünden 
wollen, war dur) die Erplofion, die ji 
ganz in feiner Nähe zugetragen, halb ver: 
rüdt vor Aufregung. 

„Bir Fönnen von Glüd jagen,” fprach 
er zu Hennegauer, „daß nit nod ein 
paar Häufer umgelommen und ein Dubend 
Menschen abgebrannt find. Mir Hat der 
Chred den lebten Stoß gegeben. Heute 
habe ich meine Penftonierung erbeten, id) 
will nicht länger in einer Stadt leben, ın 
Der man jeines Lebens nicht einmal ficher 
ift. Doc Sagen Sie e3 meiner Frau nid!t, 
fie mürde e8 nie gejtatten.” 

Hennegauer hörte nur mit halben Ohre 
zu. Gegenüber tauchte Braun Wohnung 
auf, wo Angelifa mit ihren Kindern ın 
 Zrauerkleivern am Fenjter jtand, an dem 
vorüber ihr Gatte feinen Ichten Weg ge: 
führt ward. E8 war auch jeßt niemand 
bei ihr al8 die Hausmirtin und die rau 
des Diveltors, Die der DBerleumpderzunft 
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Itet3 widerjprochen hatte. Freilich wider: 
jprad) fie allem, mas gejagt wurde, Die 
gute Srau Direktor. 

AS der Zug vorüber war, bot Anz 
gelifa den beiden Frauen dankbar Die Hand 
und bat, nunmehr mit den Stleinen allein 
bleiben zu Dürfen; fie wolle ihnen von 
ihrem Water erzählen, wie er fo froh md 
Ihön gemwefen, als fte einjt die Seine ward. 
Mit einem mütterlihen Kuffe zogen fie 
die alten Frauen zurüd, und Angelika jaß 
in der dunfelnden Stube bei ihren Kindern, 
der alten, guten Zeiten im Haufe der Eltern 
und in Laubhein gedentend. Nach einer 
Stunde Flopfte c8 letje an, und ald Angelika 
ven Eintretenden erfennen Tonnte, war e8 
Hennegauer. Xubelnd fprangen die Kinder 
an ihn empor. All ihr Zerd war in diefem 
AHugenblil vergejien. 

Hennegauer fuhr ihnen gerührt mit der 
Hand über die blonden Haare und fagte 
leife: „Die Armen wien nicht, mievtel 
fte verloren.“ Als er. fi gefett Hatte, 
Jah Angelika erit, mie überreist und an 
gegriffen er jelbft war. Er erjchien bleich 
und verftört, mie jemand, der mit einem 
Ichweren Entfchluffe gerungen hat. „Ber: 
zeihen Sie,” fagte er, „daß ich Shrem 
Verbote zumider hier eindringe, aber ic) 
fonıme, um Abjchied zu nehmen. Sch habe 
mid beurlaubt und werde nur nod) ganz 
furz zur Dienftübergabe nad) Numpenheim 
zurüdfehren.“ 

„Sie geben den Kampf bier 2 
fragte Angelifa mit ihrer milden, jeelen= 
vollen Stimme. „Sit das recht, lieber 
Freund?” 

Henmegauer zudte mit den Achjeln. 
„Solange Hoffnung war, das ehrwürdige 
Hospital feinen Zweden zu erhalten,” er 
widerte er traurig, „glaubte ih mid an 
vielen Roften gebunden. Aber der Auf: 
jihtsrat hat beichlofien, den Zandgrafen 
zu erjuchen, die Anjtalt fommilfarıih zu 
verwalten, jelbjt das Batronat der Zand: 
gräfin 1jt miederhergeitellt, nachdem fie 
ji erboten hat, den Sau der Spitalfapelle, 
der ihr höchftes oeal ft, aus eigenen 
Mitteln zu beitreiten. Was joll ich aljo 
bier mweiter? Meine Kraft in Fleinen 
Kämpfen verzetteln, während ıd) fie ander- 
mwärt3 ungehemmt entfalten fann? Dazu 
faun ich unmöglich verpflichtet fein. ch 
fann in Derlin mehr nüßen und darum 
gehe ich.” 

„Sie müffen willen, was da3 Nlichtige 
it,” jagte Angelifa mild. „Uber der tete 
MWechfel — it Shnen der innerlich heil: 
fam? Sie Elagten oft, daß Sie heinatlos 
jeten auf Erden, und nun jeßen Ste nad) 
einem Jahre bereits wieder Ihren Sterden 
weiter.” 

„Es ift das 208 vieler yuden, das 
ich teile,” erwiderte Hennegauer mit einem 
Ausdruck tiefer Trauer in feinen dunteln 
Augen. „Unjerem Volle ward an ber 
Wiege fchon das Lied von ewiger Wander: 
Schaft gefungen, und mohin wir auch unfern 
Fuß jeßen, wir machien nirgends feit. 
Glauben Sie mir, ich bliebe gern; aber 
würde ich nicht fort und fort ein Stein 
des Anftoßes fein in diefem Heinen Nefte, 
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ein Zankapfel und eine Streitagt? Wie 
viel ich mügen möchte, hier wide ic) 
dennoch fchaden, nur weil ic) ein Sude 
bin. Ufo weiter, weiter, wieder In ein 
anderes Land, wieder in eine andere Stadt! 
AL ich Damals in der Nacht im Spitale 
meine Kranken mit meinem Leibe Deden 
mußte gegen die Steine, die die Unmen: 
Ihen in die Krantenftuben marfen, da 
ward ich imme, Daß der Fluch auf dem 
Haufe Serael® aud an meinen SFerjen 
haftet, fo daß ich denen Schaden bringe, 
denen ich helfen will. E&3 ward mir tar, 
daß aud ich ein Teil des ewigen uben 
bin, den jede Generation in ihrer Were 
mißhandelt, fo daß ihm oft nur noch Der 
eine Wunfch bewegt, vom Leben Lodge: 
bunden in ewige a. zu finkenn. 
Er möchte ruhen, der alte Fluch aber ruft 
ihm zu: ‚Auf, Ahasver! Du mußt wandern!‘ 
Shnen jind das Delivien eines Franfen 
Sehtena. Aber in meinen Träumen felbit 
it e8 mir klar, daß ich ein Stüd Diejes 
ewigen Kuden bin.“ 

Angelita fchwieg und fchaute ihn be: 
fümmert an. NYud Die Kinder richteten 
ihre großen Augen teilnehmend auf den 
bleichen, trauernden Wann. 

Bitter lächelte er vor fih hin, und in= 
dem er feine Arme troßig verschränfte, 
fpradh er gleichjfam zu fich felbit: „Sa, es 
ind immer biejelben Zeute, fie heißen nur 
anderd. Sch war es, den fie im Ghetto 
einpferchten, hinter dem das Hepp, hepp! 
der Kreuzfahrer gellte, den die Bluthunde 
der Spanter aufipürten und von Yand zu 
Zand hebten. Ich bin Ahasver, der das 
Verbrechen beging, zu lieben, wa fie haj- 
fen, und zu halfen, mas fie lieben, und 
darım muß id) unftät fein auf Erden bis 
zum jüngiten Tag. Dann erjt wırd Sab: 
bet fein.” 

Seine Stimme war leifer und leiler 
geworden und er veritunmmte, 

Auch Angelifa Schwieg nod) immer. 
hr war unheimlich geworden bei dem 
Yusdrude tiefen Grams und verhaltener 
Leidenfchaft, den fie nie an ihm gejehen. 
Endlid) fagte fie in milden, ein hmeibenn 
Tone: „Berzeihen Sie eine Frage, die 
Sie vielleicht Fräntt. Warum  befeitigen 
Sie nit eine Schranke, die für Sie feinen 
Sinn mehr hat?“ 

Eine tiefe Nöte legte fich bei Diefen 
Worten über das bleiche Antlig des Fuden. 
„sc habe oft darüber nachgedacht,” Tagte 
er, „ob e3 erlaubt ei, id) dem Sterne zu 
entziehen, unter dem man geboren 1t? 
Und e8 war aud) für mich einft ein trauter 
Stern, der Stern Salobs! Als ich jung 
war, wäre der Schritt ja vorteilhaft ge: 
wefen; aber damal3 war ich Teil einer 
Familie, die ich durch cine folcdhe Verleug- 
nung hätte Tränfen müfjen. Solange 
Bande der BVerwandtfchaft mich mit Dem 
Bolke meiner Vüter verknüpften, erfchien 
es mir fchnöde, um äußerer Vorteile willen 
diefelben zu zerfchneiden. Hatte doc auch) 
mir diefe Gememmfchaft ein Erbe von Kraft, 
von Tugenden, von Erfahringen und Weiß: 
I vererbt, von dem die feine Ahnung 
yaben, die draußen ftehen. Aber ich kann 
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nicht leugnen, daß mit dem Tode der El: 
tern diefer Faden fich Löltee Sch ftehe 
allein in der Welt. Geit Syahren habe ich 
an Wläßen gehauft, wo feine „suden waren 
oder Teine meinedgleichen, und nichts von 
dem Sonderleben meines Stammes regt 
fi) mehr in meiner ©eele. Dennod it 
etiwa3 in mir, mad dem Entichluffe des 
Webertritt3 miderjpridt. 

„sch habe fo viele übertreten jehen und 
fie blieben ihren neuen Glaubensgenofjen 
Dennoch Juden mie zuvor, ja mehr als zu> 
vor, angehaucht von dem Ddem einer dop= 
pelten Beratung. Was hatte ihnen ihr 
Uebertritt alfo geholfen? Site ftehen num 
in einer Gemeinde, mit der fie doch feine 
innere Sympathie verbindet. Cine herz 
liche Gemeinschaft und Verwandtichaft mit 
dem eigenen Volke gaben fie auf und an 
der Ziebe und an der Seele ıhrer neuen 
Brüder gemannen fie dennoch feinen Anteil. 
So find fie Spötter geworden, die alles 
beinäfeln und bemängeln. ©eitftig heintat- 
[o8, find fie eine Gefahr für alle Berhält- 
nifle, weil fie an feiner Liebe und an feiner 
Nlicht teilhaben. Gegen beide Parteien 
verbittert, ftehen fie mit allem in Oppo: 
fitton und find ftetß auf der Xauer, den 
Dingen ihre fchwache Seite abzufpähen, an 
allem Kritik zu üben, Haß mit Haß, Spott 
mit Spott zu vergelten — zweifache Kinder 
der Hölle, wie Shre Baftoren jagen würden. 

„Sie überbieten ihre Chriftenbrüder im 
Spott über die Juden und mwiljen doch 
felbft, daß die Chriften fie nach wie vor 
zu den Suden werfen und fie wegen ihres 
Spottend nur um fo tiefer mißadten. E3 
{it feine Schande, ein Jude zu fein; eine 
Schande ift nur, e8 zu verleugnen. Wozu 
Tollte ich alfo einen Schritt thun, der mir 
feine einzige Schwierigkeit wegräumt?” 

„Aber Ste jagen doc) felbit,“ erwiderte 
Angelifa, „Daß Ste perfönlich Feinerlei 
Bande halten, daß Sie feine Gemeinjchaft 
aufgeben, wenn Ste zu uns fommen.“ 

„gu und?" wiederholte er, bitter 
lächelnd. „Sa, e8 gab cine Zeit, in der 
ich glaubte zu Shnen kommen zu Fünmen, 
eine Zeit, in der mir die Zukunft flehende 
Rinderarme entgegenftredte, ich folle der 
fonmmenden Öeneration ein Dpfer bringen, 
in der ich füße Stimmen flehen hörte: 
Bererbe und nit den alten Banın, unter 
Dem du ftandeit, laß uns aufwadfen in 
den Glauben des Landes, das uns auf: 
nimmt, in dem Olauben der Mutter, au 
deren Bruft uns der Schöpfer gelegt hat. 
Uber — das war ein Traum. Al ich 
aus demfelben erwacht war, fehlte mir der 
Antrieb, mich von einer Gemeinde [oszus 
fagen, die mich nicht vertrieb, um mid) 
‚einer andern zugumenden, die mich nicht 
anzog. So bejchied ic) nich gleich Spinoza, 
der Pflicht zu Leben, der Synagoge und 
Kirche gleich fern und einfan wie er.“ 

Eine tiefe Rührung glänzte in Anger 
Itfas Muge, und zögernd fuhr er fort: „Die 
Geburt wide mich nicht halten, wenn ich 
durch jenen Schritt andern eine Laft er: 
leichterte; aber wer find diefe andern?” 

„Bir find diefe andern,“ faate Ange: 
la, indem fie mit ihren Händen ihre Kin: 
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der umfhlang und ihn innig anfchaute. 
Hennegauer wechjelte wieder die Farbe und 
jah fie fragend an. 

„Sie fagten felbjt,” fuhr Angelika fort, 
„vaß Die Schranke zwischen und Sie ihrem 
Bolfe nit mehr näher bringt, fondern 
nur und andern entfremdet. Diefe Halb- 
heiten pafjen nicht für Sie. Bemeifen Sie 
Sshre jübifche Energie, von der Sie oft 
redeten, indem Sie ein Kleid abitreifen, 
da3 für Sie eine Unmahrheit tjt.“ 

„Aber werde ih mir nicht eine viel 
größere Unmwahrheit zu fchulden fommen 
lafien, indem ich mid auf Dogmen ver: 
pflichte, Die ich innerlidy verwerfe ?” fügte 
Hennegauer. „Ste werben mir dod) fchimer: 
lich. raten, Neligionsunterridt zu erbitten 
von Waltor Graus?” 

„Denn Sie nur die Schranfe, von 
der Sie |prachen, nicht auf fommende Ge- 
nerationen vererben wollen, jo handeln 
Sieim übrigen wie Gemifjen und Dlannes: 
ehbre Sie handeln heißt. DBerzeihen Sie 
mir heute, wenn ich Shr Leben ein volles 
Sahrzehnt fchwerer gemacht habe, als e3 
jonft gemejen müre, jo daß cs ihren als 
ein Unglüd ericheinen mußte, daß unfere 
Pege fi begegneten. Was ich thun Fann, 
um dad wieder quf zu machen, werde id) 
thun,” und fie reichte ihm Die Hand, 
die er in tiefer Bewegung an feine Zip: 
pen 308. 

Eine feierlide Stille herrichte eine 
Weile in der Stube, und die beiden Kinder 
drängten fid eng an ihre Mutter, denn 
fie ahnten, daß in diefem Augenblide ct: 
was Wichtiged vorgehe. Ahre weit ge: 
öffneten Hugen Dingen an Onfel Henne: 
gauer und fuchten zu erforschen, warum 
er jo ernft und bleih ausfehe, jo ganz 
anders als fonft. 

„Ian wollen Site reifen?” fragte 
Angelifa endlich, inden fte ihm ernft und 
vertrauensvol in die Mugen jah. 

„gunädft muß id) hören, was Sie 
vorhaben,” gab er zur Antwort. „Bin 
id doch Durd) Stegmunds cigenca Ver: 
trauen der Bormund diefer Heinen Schelme.” 
„Du beit unfer Bormund!” rief Wal: 

„oO, das it herrlich !" 

„Stil, Walter,“ fagte Angeltta. „Du 
weißt nicht, was du redeft. — Sch habe 
ven Eltern vorgefhlagen,” antwortete Ste 
dann dem Write, „ih wolle bi3 Weib: 
nachten hier bleiben, jo lange läuft meine 
Miete. Dann werde ih nad) dem Gute 
gehen, wo ein Winterbefud) jtet3 willfom: 
men tft.” 

„And darf ich Sie dann begleiten? 
3 Fanı meine Mündel doch nicht ohne 
ärztlihe Aufficht in den oftpreufischen 
inter hineinreren Lafen,” eriwinerte er, 
indem er Angelika bittend anfal. 

„sch werde Sie feiner Zeit erwarten,“ 
erwiderte Angelifa, inden fie aufftand. 
„ber nun reifen Ste mit Bott.” Sie 
erhob Tich, indem fie thin zum Abfchich 
nochmals die Hand gab, umd mit einem 
innigen Blid in ihre rotgeweinten Mugen 
Ihted cr von ihr, während ihn die Kinder 
bi8 zum Shore begleiteten, wo ex fie mit 
einen Kuffe entlich. 
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Die Monate bis zur winterlichen seit: 
zeit waren für Angelita ftill und troß alles 
Schweren, das fte erlebt hatte, beglüdt 
durch den Umgang mit ihren Kleinen da= 
hingegangen. Hennegauerd Briefe jtörten 
diefen Frieden nit. Er feste ruhta vor: 
aus, daß fie die Seine werden würde; 
aber er begriff die MWehmut, mit der ihre 
Gedanken nad Abichluß ihres alter Lebens 
vornehmlich in der Vergangenheit weılen 
mußten, darımı drängte er fie nidt. 

Der Winter breitete feine Schneedede 
über die Stadt Numpenheimt, die den ge: 
mohnten Freuden fi ergab. Die gröide, 
die tn Sumpfe der Itumpenheimer Sour: 
nahjtif jteden geblieben waren, quakten 
Tag für Tag ıhr altes Lied. Dus Theater 
hatte wieder begonnen, aber die funftiim: 
nigen Numpenheimer fanden, daß Nikolaus 
von Bovtita nicht mehr der große Nifolo 
von ehedem fei. Sen Gedädhtnis hatte 
entihieden abgenommen und feine Rollen 
waren nicht mehr jo gut Durdgcarbeitet 
wie vorzeiten. Man fagte, er fer vor: 
eingenommen von allerler häuslichen Ber- 
drichlichkeiten. Einmal meldete er fich auch 
für längere Zeit frank, und als er wieder 
auftrat, waren alle Opernaläfer auf ıbn 
gerichtet, und in den Logen be3 eriten 
Ranges flüfterte man fih zu, die Spuren 
feiner Krankheit feten noch auf feiner Wange 
Tihtbar. 

Das Ehepaar hatte fih veruneiniat, 
weil Herr von Borita den Umtausch 
falfher Obligationen feiner jungen Frau 
in cchte bei der Schleahnaierjchen Maflen: 
verwaltung angemeldet hatte. Sin ©eld- 
jahen veritand der große Künstler feinen 
Scherz; Wanda aber wollte von der An: 
gelegenheit abjolut nichts hören. Sie 
glänzte auch jetst bei den Sofbällen md 
war nod) mie jo hön gewejen wie Der: 
malen. 

An dem Himmel von Numpenhem 
aber war ein neuer Komet aufgegangen, 
der fee Zuchtrute über alle Kamilien der 
Stadt erftredte. ES war cin Korrefpondent 
des „DVolfsfreunds”, der Feine Schonung 
fannte weder für vornehm noch gering. 
Samiliengeheimmiffe, chelihe Gcheimnisie, 
Antsgeheninnifie, Staatsgcheimnifje, alles 
beleuchtete er mit einem grellen und dennod) 
blutigedüftern Lichte. Nutoritäten, Beunte, 
das hohe landgräflice Haus, das Konfifto: 
vum, das Santtätskollegium, der Studien: 
rat, alle3 war vor ihm leid) und nichts fand 
Gnade vor feinen Mugen. Die Aufregung der 
guten Stadt Numpenhem mar ungeheuer. 
NMabendlih Iagerte Das Noll auf der 
Straße vor der Druderet de „Wolls: 
freunds” und Schlug fi um Die einzelnen 
Exemplare der Zeitung. Neue Spaltungen, 
Bartetungen, Famtlienfemdfchaften fhosfen 
mit jeder Nummer aus der Erde, Brüder 
entzweiten fich auf immer, Bermandtr gingen 
ohne Gruß auf der Strafe aneinander vor: 
über, Die Briefträger Teuchten unter Der 
Lat anonymer Schmähbriefe und das Boft- 
bürcan war von oben b18 umten mit zuvüc- 
gefchteften Stadtpoftbriefen beftedt. End: 
lich wurde der Urheber aller diefer Grenel 


1630 

im Baltoratähaufe entdedt; eö war der 
zwanztajährige Wifar Dde3 Herin Ober: 
pfarrer Graus. Natürlich entlich das hohe 
onftitorium den hoffnungsvollen jungen 
Mann Sofort aus dem Dienjte der Num: 
penheinter Yandesfirhe. Dem getitlichen 
Sünaling aber erwudhs daraus Fein Scha- 
ven, da er al3 journalütiiche Berühmtheit 
jofort die Redaktion eines Fehr geihägten 
Blattes angetragen befam. Er fälulari- 
fterte ft) nun mit erftaunlidger Schnellig- 
feit und gchörte bald zu den ummorbenften 
Koryphäen der journaliftifhen Welt. Da 
der junge Cato das Material zu feinen 
Artifen in Numpenheim aber jiher nur 
aus Mitterlungen des hohmwürdigen Herrn 
Oberpfarreräö und feiner cbenfo hodhwür: 
digen Gemahlin erhalten Haben fonnte, 
deren fromme Zunge anertanntermaßen 
den Charakter eirtes gefährlichen Werkzeugea 
trug, jo erhielt Herr Graus von feiner 
vorgejegten Behörde den Nat, im Sinblid 
auf die Ergebnilje der Schleihmaterjchen 
Unterfuchung, die grobe Blichtverfäunmiife 
auch jeinerjetts zu Tage gebracht habe, und 
in anbetracht de3 großen Mergernifjes, das 
neuerdings aus feinem Haufe hervorge- 
gangen jet, jih um eine andere Stelle 
zu bewerben. Ein folder „Nat” war nidt 
wohl abzumerfen, und jo ftand Herr Baitor 
Graus bereit3 auf dem Sprunge, fich im 
fommenden Frühjahr in die Stille Des 
Zandlebend zurüdzuzichen. Dod) fehlte es 
der guten Stapt Numpenheim aud jett 
nicht an den nötigen Emotionen. Wenn 
au der aufregende Vifar bejeitigt mar, 
Herr Bunmmelfchnmidt und der fleine Brüll 
forgten aud forthin Dafür, daß allzeit 
ein Feuerchen brenne, um dad man lär- 
mend und zanfend herumfpringen Tonnte. 
Die einen jhürten, die andern löfchten; 
aber beiden Teilen wäre eö leid gemeleıt, 
hätte der „Volläfreund” aufgehört, für Die: 
jes Vergnügen Sorge zu tragen. Wurden 
die Herren aber einmal fäumig, jo jagten 
die Numpenheimer mißvergnügt: „Gegen: 
wärtig 1jt dody aud) gar nichts los.“ 

Angelika allein war jo tief verbittert, 
wie ihre Wirtin das nannte, daß jte nad) 
Stegmmmda Tod alle Zeitungen aus ihrem 
Haufe verbannte und ji begnügte, ihren 
Kindern Jugendihriften aus den eriten 
Sahrzehnten des Jahrhunderts vorzulejen, 
die den humanen Geist einer Zeit atmeten, 
in der die Zeitung noch feine Itolle jpielte. 

Ein ungetrübter Friede war in ıhr und 
in ihrem Haufe eingefehrt, und ein wieder: 
fehrender rojiger Schimmer auf ihrer Wange 
gab Zeugnis von einer frohen Hoffnung, 
die in ihr lebte und ihr von einer Zufunft 
erzählte, in der wieder Blumen blühen und 
Sterne leuchten würden. Sie mußte zu 
viel vom Leben, um cine ununterbrochene 
Heide wolfenlofer Tage zu erwarten; aber 
fie war fidher, in Hennegauer einen treuen 
Vater ihrer Kinder zu finden und an feiner 
Seite einen Pla für eine ihrer Gaben 
würdige Thütigfeit. 

Die Stelle im Hofpitale hatte die Yand: 
gräfin, der man das !Broteftorat übertragen, 
nicht definitiv bejegt, jondern diefelbe nur 
zur provijorifchen DBerjehung an Hofrat 
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Bableger übertragen. Das mar fhlau 
von der Heinen Frau, denn mm jo weniger 
widerjpracd) der provijorifche Direktor ihren 
alsbald in Angriff genommenen Neformen. 


Herr Baffeger fand unter diefen Umftänz | W 


den Jette Situation nicht jo angenehm, als 
er geträumt hatte. Mit einer Lift, Die er 
ver hohen Dame gar nicht zugetraut hatte, 
mußte fie alle ihre Ziele zu erreichen umd 
freuzte fast täglich feine Wege. „Auch 
Karnidel fünnen boshaft fein,“ fagte Baß: 
feger dann und fügte fih, da er e3 mit 
ver hohen Frau num einmal nicht verderben 
durfte. Aber feine Lage war fehr unge: 
mütlih. Ar dem Tage, an welchem man in 
dem Haufe der Frau Braun die Ankunft 
eines lang erwarteten Freundes feierte, 
der geitern eingetroffen war, fchritt Baß- 
feger verftimmt nach den Kranfenfälen. 
tıchts fand er fo, wie er e3 angeordnet; 
aber die Diakoniffin, die er dafür aus: 
Ihelten wollte, war in der Nebenjtube, 
wo Herr Dberpaftor Grau Erbauung: 
jtunde abhielt. Die Thüre war nur au: 
gelcehnt und Baßfeger ging fein Wort des 
würdigen Mannes verloren. „OD, meine 
Ssreunde!” jugte der geiftliche Haufierer 
in falbaderndem Tone, „ihr jeid Franf, das 
heißt euer jterblicher Zeib ıft Ihwad), e3 
mangelt ihm die Gefundheit, e8 fehlt ihm 
die rilche, er entbehrt des Mohlbefindeng, 
er hat jich entäußert der Spannfraft der 
Muskeln, des frohen Umlaufs des Blutes, 
jenes wdishen Behagens, darinnen ber 
Heiichlihe Mienfch meint, daß cs ihm wohl 
gehe. Etliche von euch leiden am Haupte 
und aber etlihe an den Gliedern. Ber 
einigen it der äußere Menjch erfrantt, 
den andern züdhtigen feine Nieren bei Tag 
und bei Nacht, diefem bereiten die Füße 
Schmerzen, jenem verjagt Die Hand den 
Dienft. Darum bin ich zu euch hevein- 
gefommen, um euch die Wahrheit zu ver- 
fündigen; denn, meine Freunde, die Wahr: 
heit ft nit nur für die Gefunden, fon: 
dern aud) für die Kranfen, nit nur für 
die Starken, jondern aud) für vie Schwaden, 
nidt nur für die, denen es mohl geht, 
jondern auch für die, denen e8 übel geht...” 

„DBerfluchte alte Drehorgel,“ Inurrte 
Bapfeber, indem er mit einem Fußtritte 
die Thüre zuftieg. „Wenn einer einmal 
fo angefangen bat, fo it fein Grund ab- 
zujehen, warum er überhaupt wieder auf: 
hören foll, folange der Blasbalg Fein Loc) 
befommt.” Und unmirfch rief er die Ober: 
Tchweiter zu dem dienstlichen Nundgang von 
Bettzu Bett, Die Diakoniffin, angethan mit 
einer gewaltigen Flügelhaube, ftand Hinter 
ihm, um vornchm läfitg feine Verordnungen 
für da3 fleifchliche Wohlergehen der Paz 
tienten in Empfang zu nehmen. 68 mar 
eine alte Berfon von höchft unverfchämter 
Demut und außerordentlich unbefcheidener 
Beicheivenheit. 

„Der Mann foll Bier haben,” fagte 
Bapfeger mürrifdh, „das wird feine Ner: 
ven beruhigen.” 

„2ch, Bier ist mir fo Fchredlich,” feufzte 
die Oberjchwelter. 

„Ste Sollen e3 auch nicht trinken,” 
brummte Bahfeser und ging zum nächiten 
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Bette, „Wie haben Sie gefchlafen?” Fragt: 
er den Kranten. 

„Die Geichichte mit den Pfarrer hat 
mich fo aufgeregt,“ ermwiderte der junge 
tens. „3 Fan ihm doch fein Buch 
nicht wicderichaffen.” 

„Bas für ein Buch?“ 

„un, der evangeliiche Pfarrer gab: 
dem Manne neben mir ein Bud, „Des; 
Chriften Nofengärtlein” hieß c3. Ich ließ 
es mir leihen und las auch darin, als 
plößlic der Kapları vor mir ftand. Sych 
bin nänlich Tatholifch. Als der Kapları 
lab, wa8 ich las, fing er furchtbar an zu 
wettern md zu jhimpfen, daß man ihn 
feine fathohifihen Chriften im Spitale zu 
Kegern made, nahm mir das Bud) weg 
und rannte damit weiter. Wir lachten; 
aber heute fam der evangeliihe Pfarrer 
wieder, und als er hörte, was gejchehen, 
verlangte er, ich folle dafür forgen, daß 
er jein Buch zurücdbefonme An mid) 
müfle er fi halten.” 

Herr Baptketer ftand verdrofjen da und 
überlegte jih, was zu thun fei, denn er 
durfte ed weder mit dem Nedakteur von 
„Zion“ nod) mit dem „Kirchenblatt der 
Diözefe” verderben, wenn er definitiv ans 
geitellt fein wollte. 

„Berdammte Gefchichte,” murzte er in 
fi) hinein. „Warum leiden Sie auch, dab 
ein Katholif in dem evangelifchen Buche 
liejt?” Tchnurrte er die Dberichweiter an. 

„Sie haben mir ja unterfagt, mit den 
Katholifchen über den Glauben zu reden,” 
ermwiderte die Diafonijfin boshaft. 

„E3 wird nichtS übrig bleiben,” fagte 
Baffeker ingrimmig, „ala die Kranken 
wieder nad) Konfefftonen zu jondern, dann 
haben wir wieder einen Ffatholifchen und 
einen evangelifchen Typhus, Fatholifche und 
evangelifche Wärterinnen, md Suden Fön: 
nen mir gar nicht mehr aufnehmen. Dem 
geiftlihen Heren aber darf ih nun heute 
jelbit einen höflichen Befucdh machen, Da: 
mit cr mir dad Buch für den Dberpfarrer 
herausgibt. Nichts als unnüser Beit- 
verluft. ©eftern rannte der Kaplan tr 
die Frauenabterlung, während die hübfche 
Magd gebadet wurde, und dabei hört das 
Kindbettfieber bei den armen Wöchnerimnent 
nicht auf, feit die beiden VBfaffen aflouchteven 
helfen.“ 





Damit verlich der proviforische-Direktor 


verbriehlich die Stube. Die Würterin aber 
trat zu dem nächjten Kranken, bejjen Bes 
fehrung fie in die Hand genommen, md 
fagte: „Wenn Ste jett noch eine Stunde 
in dem Paradiesgärtlein lefen, fo bringe 
ih Shnen auch um elf Uhr Tleifchbrühe 
mit Ei und ein Brinzenbrötlem.“ 

Der Kranke nidte bereitwillig. „Man 
muß ihrem geringen Heilsbebürfnis Durd) 
pädagogische Mittel zu Hilfe fommen, fagte 
der Herr Oberpfarrer.” 

Mit diefer angenehmen Erinnerung lich 
e3 die Schweiter für heute beiwenden und 
fette fich in befchaulicher Stunmung an 
Teniter. 

„Nun bringt fie mir mein Bier doc) 
nicht?” Flüfterte der Kranke. bei der Thüre 
feinem Nachbar zu, „und mas war das 
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für ein barmherziges Gethue in der Nacht, 
als ich nicht Yhlaten Tonnte.“ 

„Wiffen Ste, wie ed mir ergangen 
it,” erwiderte der Nachbar. „Sch follte 
Doch vorgeftern operiert werden. Sie hatten 
mid) bereitS chloroformiert und ich meinte, 
fie wollten mich töten, mie fie mich zwangen, 
giftiges Gas einzuatmen. 3 tit fo gut, 
al3 ob man einmal geftorben wäre, wenn 
man das naeh hat. Wie ich dann 
wieder zu mir fomme, vente ih, nun it 
alles Hbertianben, all ih frage, ob die 
Dperation geglüct je? ‚Hm,‘ ermiderte 
der Aififtenzarzt. ‚Sie haben Vech gehabt, 
lieber Mann. Gerade, al wir anfangen 
wollten, meldete der Diener Die Landgtäfin 
und da mußten mir die Operation auf: 
Ihieben.‘” 

„Seßt darf ich alfo das Chloroform 
noch einmal fchludfen und die Seefranfheit, 
die ich geftern den ganzen Tag hatte!” 

"Id, wenn nur der Hennegauer mie: 
der da wäre,” feufzte der andere, „der 
würde ihnen die Mege meifen. He, Schme- 
fter,” rief er dann, „Tönnte ich jebt mein 
Bier haben?“ Ä 

„sm Spitale trinft man fein Bier,” 
fagte die DOberfchweiter janft. 

„Aber der Her Hofrat hat e3 ja auß- 
driüclich verordnet,” ermiderte der Kranfe 
hartnädig. 

„Denn Shr exit eine Stunde in Der 
‚geiitlichen Harfe‘ lefen wollt, follt hr 
heute abend vor dem Einjchlafen ein Glas 
haben,” tönte die Antwort zurüd. 

„Nein, jest will ich mein Bier oder 
ich befchwere mich bei dem Hofrat.“ 

„un, fo laffe dich vöjten in der Hölle, 
ungläubiger Teufelabraten,” erwiderte Die 
Scwefter ingrimmig und riß ander öcdelle. 
Eine gleichfalls gefittichte Diakoniffin kan 
und die Oberfchweiter beitellte Bier. „Aber 
Tein bayrifches, hiefiges,” Jette fie nit einem 
nicht ganz chriftlichen Ausprud tr ihrem 
Gefichte Hinzu. 

Herr Bapfeger hatte inzwischen jenen 
Vormittag mit der Ausgleichung der Zıvi: 
ftigfeiten zwischen dem proteftanttichen 
Vrarrer und dem Fatholifchen Kapları ver: 
geudet. Der leßtere hatte ihn jehr grob 
empfangen und erklärt, die Pietiftinnen, 
die man in dem Spitale wirtjchaften Laffe, 
quälten auch die Fatholischen Sterbenden 
um Zegate für den Kapellenbau. Die 
Ratholiten hätten aber ihr Gelb für See: 
lenmeffen nötig und dürften zu eurer Öt= 
- multanttiche, wie die Landaräftır fie bauen 
wolle, nichts beitragen. Want dem Uns 
fug nicht ein Ende gemacht werde, fo nuülje 
er fich mit einem Berichte an da3 Orbi: 
nartat wenden. Herr Baßketer hatte Die 
beiten Worte geben müfjen, um einen Konz 
- flift zu vermeiden, Der feier Stellung 
verderblich werden nßte, demm wen der 
Bifchof gegen ihn proteftierte, jo lich der 
Hof ihn alsbald fallen. So tröftete ex 
denn den ftreitbaren jungen Hevem, Die 
Zandgräfin habe ausbrüdlich versprochen, 
fie werde die Kapelle aus ihren Mitteln 
bauen und eben darum habe man thr das 
Patronat übertragen. 
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Fräulein von Mauerihnef ein, die mit 
einem Auftrage der Landgräfin nad) der 
FSrauenabteilung wollte. „Dort find Die 
Dlattern!” rief ihr Bapfeger warnend zu. 
Uber das Schredmittel wirkte nicht mehr. 
Der Hofrat hatte es fchon zu oft gebraucht, 
um wmwenigitend den jchmweriten Vattenten 
ihre NRuhe zu fihern. 

„sch bin geimpft,” jagte Fräulein von 
Mauerfhned troden, indem fie ihren Weg 
magjejtätiich fortjebte. 

„Uber Ste fönnen ander die An: 
ftedung mitbringen,” rief Baßfeßer, dem 
nachgerade auch die Galle überlief. „Cs 
a id um jüngere Gefihter als das 

re.‘ 

„sc ftede niemanden an,” ermiderte 
Fräulein von Mauerfhned mit Würde. 
„Mebrigens habe ih auch einen Auftrag 
an Sie... Site follen heute um vier Uhr 
mit famtlichen Mitgliedern de3 Voritands 
ih im Palais einfinden, um die Yicbes- 
gabe Shrer Hoheit zum Kapellenbau in 
Empfang zu nehmen.” 

Bapßleger nidte mohlgefällig mit dem 
Haupte. „Das tjt ja früher, als ich dachte,” 
fagte ev. „Da fönnen wir das Kapital 
noch eine Weile auf Zinfen legen.” 

Fräulein von Mauerfchned lächelte fehr 
eigentümlid und wendete jid) Dann der 
Thüre zu, von der der Direktor fie Durch 
feine leeren Warnungen vor den Blattern 
hatte fernhalten wollen. 

AS Dakfeger in der ihm bezeichneten 
Kachmittagsitunde fi) mit dem jtattlichen 
Gefolge von jehs DVoritandsmitgliedern 
in weißer Binde und weißen Handjcyuhen 
in den Nofofozinnmer des Balajtes ein: 
fand, wo er der Zandaräfin und Fräulein 
Wanda zuerit befannt geworden war, trat 
ihn zu feinem Staunen jein früherer 
Gönner Hennegauer mit eimem Urbens: 
fteıne an der Bruft entgegen. 

„Sie hier?” fagte er, nicht ganz ans 
genehnt betroffen. 

Huh Hennegauer Schien nicht gerade 
entzüdt, all die wohlbefannten Gejichter 
wiederzufchen, Die ihm in den Stäungen 
de8 Nerwaltungsrates jo verpriehlid ae= 
wejen waren. Der Herr Banfvireltor 
fonnte noch immer die Zähne fletjchen wie 
ein DVollblutengländer, der dide Gewürz 
trämer watfchelte nod) immer einber te 
ein Shwabbehwer Pudpding, der Häufer: 
welulant fah in der weißen KHulsbinde 
einem Pfarrer ähnlich und aud die übr:: 
gen waren diefelben, die fte gewefen warcır. 

„Gott fer Dank,” dachte Hemmegauer, 
„Daß ich diefengragen nicht mehr täglıd) 
begegne.” 

Baßfeter aber fragte fat nur: 
„Haben Sie fih mit dem Hofe ausge: 
fühnt, daß wir Ste hier treffen?” 

„ed, Ste Denken, ih Fünne Sie am 
Spitale wieder verdrängen,”  ewwiderte 
Hennegauer Spöttifdh. „Nein, fürchten Sie 
nichts. SH Tommme nur, um nich definitiv 
zu verabfehteden. Huch hat mir der Yand: 
araf den Stern feines Hausordens nad 
Berlin nachaefchiet, und wen man mir 
etiva8 Jchenkt, c8 mag viel oder wenig 


* 


AUS er zurüdichrte, Holte ex das alte! wert fein, jo pflege ich mich zu bedanken. 
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Sch bin zwar fonft ein einfaher Manı, 
aber doch nicht ganz ohne alle Xebensart. 
Nun, wie geht es Ihnen, wie gefällt SI: 
nen hr neuer Boften ?“ 

„Ach,“ teufzte Baßfeger, „es it ein 
Zuftand, ich würde nötigenfalls auf einer 
Sau davonreiten, wenn ich mur fönnte.” 

Als er diefen pejfimistishen PVorjag 
eben näher begründen wollte, öffnete fich 
eine Seitenthür, und in großer Eile ging. 
Frau von Bovilta mit eimem verhüllten 
größeren Gegenftande in der Hand durd) 
das Zimmer nad dem Audienzfaale, mo= 
bei jie Baßfeger mit einem eigentümlicdhen 
Zädeln zunidte. 

sit Die auch wieder bei Hofe?” fagte 
Hennegauer critaunt. 

„Bit, pit,” warnte Bapfeger, denn in 
diefem Augenblide flogen die Jlügelthüren 
auseinander und der Landgraf, feine Ge: 
mahlın am Arme, trat ein. Hinter ihnen 
Itanden Frau von Bovijta und Fräulein 
von Mauerichned als Xeiterinnen Des 
Srauenvereind, während Herr von Schranz 
als Beirat ih im Sintergrunde blähte, 
wo fein fahles Haupt und fein äginetifches 
Lächeln ab und zu Hinter den Serrfchaften 
jihtbar ward. 

Der Landgraf wendete id huldvoll 
an Henmegauer und erfundigte fich, mie 
&8 ıhm in Berlin gefalle? Als Dieser feis 
nen Dank abgejtattet, trat er zu Bahfeker 
und überlich e3 feiner Jrau, fi) mit dem 
yuden zu befhäftigen, der ihm unjym: 
pathiich war. 

„5% habe da3 Spital num felbit wieder 

unter meine Auflicht genonmen,” jaate, 
nicht ohne eine Feine Neaung von Dos: 
heit, die Landaräfın. „Ste mißbilligen 
das wohl, aber womit jollte cine Fürdtin 
ih nad Sshrer Anficht befchäftigen ?” 
_ „goheit fragen jo freunütig," jugte 
Hennegauer freundlich, „2aß ich aud) frei: 
müttg antworten will. Nach meiner Mei: 
nung jollte ein Hof für Die ntereffen 
Jorge, Die er zur verftchen unftande tft. 
Alles, wa3 mit der Neprüfentatim des 
Yandes zufanımenhängt, tt fein Beruf. 
Ein Sof madt fich viel nüßlicher, menm 
er jedes treue Streben fördert, wenn er 
glänzt, lohnt, anerfenit, al® wenn er fid 
u Dinge mticht, die ganz außerhalb ver 
Lebenserfahrungen hoher Herrichaften Lie 
gen. Gropmüttge Oaftfreimdjchaft üben, 
mit freigebiger Hand gemeinnüßigen Unter: 
rchmungen zu Stufe Tonnen, junge Ta= 
lente unterftügen, Durd eigenes autes Bet: 
jpiel die vornehme YBelt zum Gefhnad 
an höheren geiitigen Senüffen heranzichen, 
das 1jt ver Beruf der Höfe. Wir hatten 
hier eine Kunftichule, man hat fte einachen 
lajfen, weil fie ©eld fojlete, die wiljen: 
Ichaftlihen Borlefungen der fremden Ge: 
Ichrten haben aufachört, denn als der Hof 
wegblich, fand fi auch dus Publikum 
nur noch fparlanı cu. Das Ordeiter ft 
mir noch ein Schatten von den, was e8 
war und jelbjt Das Theater beginnt zu 
verfallen. Die Naler find weggezpgen, 
da micht3 mehr aclfauft wurde, Die Wro- 
fefjoren haben Nufe angenonmmen, da nie 
mand Steh am fie Fünumerte, So hat mar 
69 
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ein Licht nach dem andern in diefer Stadt 
ausgelöfht und fich dafür auf eine Art 
der Armenpflege geworfen, die das Webel 
verniehrt, Das fie bekämpfen will, und auf 
eine Krankenpflege, Die no mancher ‘Ba: 
tient mit Oefundhert und Xeben bezahlen 
wird.” 

Hennegauer hatte das ruhig, Fat janft 
und mit niedergefhlagenen Nugen ge: 
fprochen, jegt blidte er auf, um die Ant: 
wort der Fürftin zu vernehmen. Da ja) 
er, dad Ste ihm gar nicht zugehört hatte. 
Shre Mugen waren, während er jprad), 
bereits zu Baßkeger und den andern Herren 
geiwandert, um jich zu befinnen, mit wel: 
cher huldvollen Anfprache fie die Depus 
tatton beglüden wollte. Ste fand e3 nur 
überaus taftlos, daß Der jüdische Arzt Ste 
in ein Gelpräd verwidelte, während jte 
eine unterthänig zuftinntenve Antwort er: 
wartet hatte. Nicht, Damit er fie belehre, 
hatte fie ihn angenommen und auf diefelbe 
Stunde mit der Spitaldeputation beitellt, 
fondern um ihm zu zeigen, daß jie ihren 
Kapellenbau mun Doch Durdhaejebt habe. 
Als er endlich jchwieg, fagte fie nur mit 
furzem Nicden ihres fleinen Huauptes: „E8 
hat mich fehr gefreut, Ste wieder zu jehen.” 

Damit trat jie zu der Deputation der 
Spitalverwaltung, um die Rede zu halten, 
die jie fi, mährend Hennegauer pradh, 
geichwind noch einmal hatte durd ven 
Kopf gehen lalien. 

„Deine Herren,” begann die fleine, 
awerghafte Frau, imdem fie ich etmas auf 
die Zehen itellte, in einem ziemlich ge: 
zierten Tone: „Es hat meinem Herzen 
mwohlgethan, daß Ste nad) Nefonftituierung 
dicler emirdieen Anftalt mir das Ba- 
tronat derjelben übertrugen. Ste Fönnen 
jih denfen, daß c8 mir ımter diefen Um: 
Itänden ein Bedürfnis tjt, eimem jo ehr: 
würdigen Anititute einen Beweis meiner 
landesmütterlichen Fürjorge zu geben. Ic) 
- habe e8 darum übernommen, dem Spitale 
eine Kapelle hHurzuzufügen, denn die Heilung 
der Seelen lit noch viel wichtiger al3 die 
des Körpers. Sch werde darum diejes 
Gotteshaus aus eigenen Mitteln errichten, 
indem ich einen Bazar veranftalte, defjen 
Erlös den Grunditod zu einem Baufonds 
bilden wird. Meine liebe von Wauerichned 
und meine treue Frau von Bovijta jind 
bereit, Gaben für diefes Unternehmen in 
Empfang zu nehmen und fi der Mühe 
einer Siollefte von Haus zu Haus zu unter: 
ziehen. Sch ernenne Ste, mein werter 
Hofrat Baßkeger, zum Borfigenden und 
Herrin von Schranz zum Beirat deö Ko: 
miteed und bin überzeugt, daß beide Her: 
ren die Gefchäfte desselben mit Eifer wahr: 
nehmen werden. Um aber allen mit gutem 
Beripiel voranzugehen, habe ich gleich eine 
erste Gabe für unfern Bazar mitgebracht.” 
Ste wendete fich mit einem felbitgefälltgen 
Lächeln zu Frau von Bovifta, die einen 
in Scidenpapter eingefchlagenen größeren 
Hegenftand in der Hand hielt. Die Land: 
gräftn nahm ihr denfelben ab, fchlug feter- 
[ich die VBerhüllung zurüd und eine Xafe 
von Hlabafter fam zum Borfehein. Mit 
einer herablaffenden Bewegung reichte Tie 
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diefelbe Baffeger, der diefen jehr befchet: 
denen Grumdftein zu dem Kapelleibau bi3 


unter die Stine errötend empfing. Ex 


mar ganz verdußt über eine jo überrafchend 


billige Auslöfung großartiger DVerjpres 


Hungen. 


_ Da plöglic Fam ihn ein Licht. „Das 
ift wohl alt,” platte er heraus. „Eine 


Antike,” wollte er jagen, denn er erinnerte 
fih, daß folche alte Bafen oft mit ganz 


zen Vermögen aufgewogen würden. 

„Nein,” fagte die Fürftin, indem jte 
jelbitgefällig ihren Keinen Wachtelfopf in 
die Höhe redte, „ich habe fie geitern jelbit 
im Magazine ausgewählt.” 

Baßkebers Ohren wurden blau. Cr 
ftammelte etwas von unterthänigjtem Dante. 
Seine Durdlaucht der Landgraf aber gab 
einen grunzenden Zaut von ji), der von 
unterdrüdtem Laden herrührte. Dann 
reichte der hohe Herr jeiner Fleinen ©e- 
mahlin den Arm und überaus heiter grüs 
kend verlieh er das Zimmer, worauf ji) 
die Flügelthüren alsbald wieder fchlofjen. 

Bapfeger fendete den Herrjhaften einen 
wenig loyalen Blid nad) und jeine glatt 
gefänmten Haare jträubten fih zu den 
früheren volfsfreundlicyen Boriten. 

„Wieviel glauben Sie, daß das Ding 
wert ift?” fragte er den einen feiner Des 
gleiter, der ald Kaufmann da3 willen 
mußte. 

„Run, fie mag immer zehn Thaler be- 
zahlt Haben; wenn Sie e8 aber verkaufen, 
erhalten Sie höchftend mei.“ 

„Da wird eö mit Ihrem Kapellenbau 
[angjam vorangehen, lieber Kollege,” jagte 
Hennegauer jpöttiid). 

„Nun, ift das auch Eiftg,” ermiderte 
Baßkeger mit einer Art von Galgenhumor, 
„aber der Teufel foll mich Iotwete holen, 
wenn id nun nod) das Geringite für dieje 
Geichichte thue.” 


Seine Begleiter winkten ihm zu fchwei- 


‚gen, indem fie nach dem Lafaien vor Der 


Thür blidten und als Baßfeger in feiner 
Grbitterung meiter reden wollte, verliehen 
fie eilig das Zimmer, Seine Urne in der 
Hand Jtand der Hofrat Volfstribun Fläg- 
(ih Hennegauer gegenüber. „Nun, agte 
er fich felbft tröftend, „zum menigiten 
hat fie uns heute niht drei Stunden 
warten Iaffen, wie fonit fon. „sch ver: 
znoeifle oft, wenn ich hier ganze Vormit- 
tage herumftehen muß wegen irgend einer 
Schnurrpfeiferei, während ım Gpitale 
Schwertranfe meiner harren.” 

„Shnen gefchieht nur Shr Recht,” jagte 
Hennegauer lahend. „Wie fann ein alter 
Volfamann wie Sie fich fervil vor diefem 
Eleinen Hofe beugen, der doch an da8 Spital 
gar fein Necht hat. Wie Fönnen Ste, der 
Sie in ihrer Zeitung Dolche und Schwerter 
gegen die Höflinge redeten und Mannes: 
jtol3 vor Königsthronen predigten, fich zum 
Diener allerhöchter Zaunen machen und 
gerade diefer gemeinfchädlichen Spitallaune? 
Belinnen Ste fi) doch, dab te eigentlid) 
Nepublifaner find.” 

„sch habe dem Volle lang genug ges 
dient,” fagte Bapfeßer a „und das 


Volk hat nichts für mid) gethan, jet will 
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ich vor allem eine geficherte Stellung ha- 
ben, dann Tanıı ich auch dem Wolfe nüßen. 
Vebrigens bin ih zum Abgeoroneten ge: 
wählt und habe ich in der Kammer exit 
einmal Boden gefaßt, dann will ich ihnen 
ganz anders auffpiclen.” 

„Zerfplitteen Ste Khre Arbeitökraft 
nicht,“ warnte Hennegauer, dem Baßkeber 
fich beim Weggehen anfchloß. „AL Di: 
veftor des Spitala haben Sie ja die [chönfte 
Wirkfamkfeit, wenn Sie nur Shre Selb: 
ftändigfeit behaupten. Was Fann der Hof 
Shnen helfen? Die einzige Hilfe, die diefe 
hohen Damen leiften fönnten, Mittel flüffig 
zu machen, werden fie, wie Sie foeben er- 
fahren, Doch nie bringen. Dafür werben 
fie Shnen bei jeder vernünftigen Maß: 
regel ım Mege fein. Se früher Sie aljo 
Shre Beziehungen zu dem Hofe löfen, um 
jo befier für das Spital.” 

So fihritten fie durch die wohlbefannten 
Straßen, in denen foeben die Laternen 
angezündet wurden, indem Bahleßer, im: 
mer die unfelige Urne in der Hand, fi 
eng an Hennegauer anfchloß, um ihm feine 
Entfhuldigungen aufzudrängen. 

„Erit muß id) doch die Stelle definitiv 
haben,“ fagte er, „ehe ich gegen den Sof 
auftreten Fann.” 

Statt auf Diefe Ausflüchte zu ante 
morten, fragte Hennegauer: „Gehört Frau 
von Dovifta auch zu Shren Verbündeten?” 

„Nein,” erwiderte Bahleger. „Sch 
fhüttelte fie ab, als fie ftch Falt und herz- 
[08 von ihrem cigenen Kinde lozjagte, 
um da3 zu reiten, was fie ihren guten 
Tuf nennt. Und Doc) tft dies Kind ein. 
Engel von Tleinem Mädchen. Die Pfles 
gerin, die ich ihr verfchaffte, eine frühere 
Zirfusdame, ift fo vernarit in die Puppe, 
daß fie es für ihr eigenes ausgibt, md 
nun babe ich beide ins Haus genommen, 
denn Miß Sofephine rührte mich durch ihre 
Bravheit jo, daß ich fie zu meiner Haus- 
hälterin mählte” Mit einer Art von 
Nührung fuhr er dann fort, während feine 
großen Ohren von verjhämter Seligfeit 
erglänzten: „Diefes einfache Weib aus 
dem Volke, das mir zuliebe das Feine 
Mädchen einst aufnahm und der man es 
jeßt mit Gewalt entreigen müßte, wie 
hoch fteht e3 doch über diefem Freifräulein, 
das fich herzlos von jeder Pflicht losfagt, 
wenn nur ihr fogenannter guter Name bes 
wahrt bleibt.” 

„Da werden Sie Mif la wohl 
bald zur rau Hofrat machen?” Tagte 
Hennegauer lächelnd. 

„Bas nicht ift, fanın werden,” erwiderte 
Bapfeber troden. 

„fo meinen Glücwunfcd zum vor: 
aus. Und für heute bringen Sie hre 
foftbare Urne gut nach Haufe,” fagte Henne: 
gauer, indent cr unter Angelifas Thür 
ftehen blieb und Bapfeger zum Abfchied 
die Hand reichte. 

Als der Arzt die Flur betrat, ftürmten 
ihm die Rinder bereit3 entgegen und führten 
ion zur Mutter, die mit gerötetem Ange 
fit über verfchiedenen Salbgepaskten Kof: 
fern maltete. 

„Du Fommft wieder viel zu früh,” 


. über.“ 


Sehr unbehaglich aus. 
. auf den Weg nad) dem Theater und ließ 


mm, 
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lagte fie, ihn mit glüdlihem Lächeln ab: 
wehrend. „sch Tann dich noch nicht brau= 
hen. 3 ift gerade jehs Uhr und Der 


— 


Zug führt erft um zehn Uhr. Du gehit 


jett in das Theater md fehlt den großen 
Bopvifta. Nad) dem zweiten Akte fannit 
du. una abholen, damit wir in der Bahn: 
hofreftauration noch fpeifen, ehe die Reife 


beginnt.” 


« Hennegauer gehordhte ungern, aber 
e3 jah freilich in der ausgeräumten Stube 
So madte er fi 


fi) im Grunde der Tremdenloge nieder, 
in der außer ihm nur zwei Offiziere Platz 
genommen hatten. | 

Die beiven Herren führten eine ziemlich 


_Iaute, ungenierte Unterhaltung. „Ste hat 


aljo die Dvation felbit beitellt?" fragte 
der eine, ein blutjunger Leutnant, den 
älteren Genofjen, der fpöttifch LächelnD Jei- 
nen Bart Strich. . 

„ie ich Dir Tage,” ermiderte Diefer. 
„Geitern jagte fie mir in vollem Exnite, 
nachdem fie den ganzen Abend jich über 


ihren Mann lultig gemacht hatte: ‚Bovifta 
. wird täglich aufgeblafener. Sein Künftler- 


ruhm bringt ihn noch zum Mlagen. Jh 


‚wollte,*er würde einmal auägepfiffen.‘“ 


„Ob, das fönnte ich beforgen,” er: 


 widerte ich mit größter Bereitwilligkeit. 


‚Bitte,‘ flüfterte fie leife, aber Fihernd vor 
Vergnügen, ‚dann thun Sie e& ja. Sch 
möchte jein Beficht fehen bei einer foldhen 


neuen Crfahrung.‘ Aber ftill, fie Eommt.” 


Mährend der Vorhang von der Bühne 
fi) bereits hob, öffnete fich aud) die Xogen- 
thüre und herein raufhte Frau Wanda 
yon Bovifta mit ihrem ftereotypen Ballett: 
lächeln auf den Lippen. Ar Hennegauer 
fam fie vorüber, ohne ihn zu beachten und 
nahm vor den Offizieren Pla, die ihr 


- befliffen zuflüfterten, während ihr Gemahl 


drunten auf der Bühne erihien. Sr fei: 
nem Heißhunger auf Rollen hatte er es 
übernommen, an einem Abende Marquis 
Poja und Vater Domingo vorzuftellen, 
um die DVielfeitigfeit feines Talentes glän: 
zen zu laflen. So begann er denn: „Die 
Ihönen Tage von Nranjuez find jeßt vor: 


„Die Tann man ein Stüd mit einer 
folden Wlattitüde anfangen,“ fagte der 
ältere Offizier, worauf der junge Leutnant, 
gang ungewiert lachte. Wehnliche Unter: 


bredungen wurden aud) in anderen Logen 


laut und ftörten Schaufpieler und Bubliz 
fum. Sm Parkett zifchte man, um Stile 
zu begehren. Bon der Galerie antworteten 
aber neue Spottrufe.. a ward ver= 
wirrt, er verfprad) fh und alsbald erfolgte 


eine Lachfalve, die ihn vollends außer 


Fallung brachte. Sein Spiel wurde im: 
mer unficherer, er ftocdte immer häufiger 
und bewegte ih hilfefucheno am Den 


Souffleurfaften. Se Schwächer aber feine 


gellung wurde, amt jo ftärker wurde die 
Auch Auch folche, die außerhalb 
der Berfehwörung ftanden, fchloffen ftch 


an, weil fie meinten, Bopilta habe wirklich 


‚jene Rolle nicht gelernt und verdiene cine 


- Züchtigung. Auch die anmwelenden Theater: 


\ 
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follegen, die ihn haften, befonderz der, 
dem er die Rolle de3 Domingo megge- 
nommen, thaten, was fie fonnten, um 
jeine Verlegenheit zu mehren. Endlich fiel 
der Vorhang. Die Freunde ded großen 
Mannes, entrüftet über die Kabale, riefen 
nun laut feinen Namen und der Vorhang 
ging alsbald in die Höhe. Die Dppofition 
hielt ji) perfid zurüd, bi8 Bovilta in die 
Falle gegangen war. Be und verlegen 
und dod) mit einem danfbaren Lächeln auf 
den Lippen erichien der große Künlitler, 
nod) ganz verwirrt von dem Mikerfolg 
de3 faum überftandenen Aftes. Aber faum 
hatte er die Lampen erreicht, fo brad) ein 
Vfeifen, Zifchen und Sohlen aus, wie es 
diefe Räume noch nie erlebt hatten. Faule 
Uepfel, Eier, alte Strohblumen regneten 
auf ihn hernieder. Seine Freunde tobten 
und riefen: „Bfui,” aber jte vermehrten 
damit nur den Lärm, der das landgräfliche 
Hoftheater in eine mahre Menagerie ver: 
wandelte. Der Vorhang ftel rafch wieder 
herab und Borifta mußte fi mit einem 
Sprunge auf die Bühne retten. Frau 
Wanda mollte fih ausfchütten vor Lachen 
und unterhielt jih mit den Offizieren in 
beiter Zaune. 

Der arme Bovtjta aber war hinter 
ferien Rulijfen völlig zerjchmettert. Eine 
jolhe Stunde hatte er nie zu erleben ge- 
dadht. Dhnehin Hatte fein Gelbitgefühl 
gewaltig gelitten, jeit feine Frau ihn täg- 
(ih kritifierte und Fräulein von Mauer: 
\hned ihn verjicherte, feine Toilette ei 
gemein, feine Aussprache übertrieben, ferne 
Manteren fomödiantenhaft. Troß alledem 
fühlte er jeßt in diefem ausgepfifferen Zu: 
jtande das Bedürfniß, irgend giner teil- 
nehmenden Seele jein Herz auszufhütten. 
Syn den Mienen ferner Kollegen las er nur 
unverhehlte Schadenfreude. Da beihlof 
er, nebenan in der remdenloge bet ferner 
Frau Troft zu juchen. Ms er an die 
”oge Fam, hörte er Wanda lachen. Ein 
Dffizier war ihr behilflich, fie anzufleiden. 

„Id, e3 war reizend,“ hörte er fie 
jagen. „Und haben Sie gejehen, was für 
ein verdußtes Geficht er machte ?” 

Bovilta war ungewiß, ob er feinen 
Ohren trauen folle und feinen Augen. Er 
Itarrte fie an, al3 ob er ©erfter jche. Aber 
jte war e8, die jo redete, feine eigene 
Frau. Mit einem Ausrufe der Verzmeif: 
ns lief er nad) der Bühne zurüd, wäh: 
vend Die. beiven Offiziere in ein Schallendes 
Gelächter ausbraden. Wanda fchaute ct: 
was verlegen auf Hennegauer, den fie jeht 
erft erfannte. Er erwiderte ihren Blhid uns 
willtürlich mit einem mißbilligenden Kopf: 
\hütteln. Dann erhob er fid) und verlieh 
mit einen Gefühle tiefen Efels die Zoge. 
„Dieje Leute trafen jih untereinander 
ab,” dachte er, „da bedarf e8 Feiner wet: 


‚teren Züchtigungen.” AL er in die nächte 


Straße einbog,. jah er voten Fadelfchen. 

„Was gibt e8 hier?" fragte er einen 
Bürger, der mit ihm zugleich das Theater 
verließ, da die Vorftellung wegen plöß- 
liher Erkranfung des Here Bovilta ab: 
gebrochen werden mußte. Diefer antwortete 
vergnügt: „Unferem neuen Ageordneten, 


fagte der die Mann. 
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dem Hofrat Baßleger, wird ein Yadelzug 
gebracht.” 

„Aha,“ jagte Hennegauer, „vie Wahl 
findet wohl vielen Beifall.” 

„Das ift der Mann, das Miniitertum 
zu ftürzen,” jagte der Bürger in bemun: 
derndem Tone. „Der wird ıhnen ein Licht 
auffteden, der Teufelöferl bringt alles fer: 
tig, der verjteht den Nummel.” 

„So find Ste mit Ihrer Regierung 
unzufrieden?” fragte Hennegauer. 

„Bir haben fie lang genug gehabt,” 
„Sie fan jebt 
auch einmal den Bah hinabihmimmen. 
Beiler wird e3 do nicht, bis wir den 
Vollsftaat haben.” 

inzwischen war der Arzt an die Straße 
gelangt, mo der neue Bolkstribun wohnte. 
Bon ferne hörte er die mächtige Stimme - 
jeine3 alten Freundes. 

„Orehei ... Mannestroß.... unent- 
mwegt feithalten...... höchjte Güter der Wa= 
tion... . Vertrauen meiner Mitbürger...” 
ichallte es durch die Stille Naht. AMlS er 
näher fam, fonnte Hennegauer auc) ganze 
Säbe veritehen. „ix habe bei den Ar: 
beiterunruhen bemiefen, daß ich- geordnete 
Freiheit will und nicht Anarchie.” Diefe 
Vhrafe Ihren den Numpenheimern ganz 
befonder3 zu imponieren, denn e8 erfolgte 
ein allgemeines Hodrufen. Hernegauer be: 
ihleunigte feine Schritte, bi3 er aus dem Be= 
reiche des Baffegerihen Batrtottämus und 
Mannesmutes war und jtand bald in der 
ausgeräumten Stube bei Angelika, Die Die 
Koffer bereits erpediert hatte, Die Kinder 
wurden mun warn gekleidet und Angelika, 
auf Deren Mungen wieder ein rofiger 
Hauch des Glüces erblüht war, hüllte fid) in 
den Belz, den der Geliebte zu der Winterreife 
ihr mitgebracht hatte. Noch, einen wehmit= 
tigen Blid warf fie zurüd auf den Schaus 
plaß fo Dbemwegter Xebensjahre, Ddanı 
ichmiegte fih die zarte Gejtalt an ven 
Mem des treuen Freundes, während Wal: 
ter und Sigmonde fich die freie Hand 
des neuen Vaterd ftreitig machten, bis 
fie fi verjtändigten, an jeder Straßen: 
ee folle damit abgewechjelt werben. 

3 fie fo dur Die Straßen Dahn: 
Schritten, erzählte Henmegauer, daß er Daß: 
fegers Fadelzug no wider Willen afit: 
jtiert habe. „Auh Bummelidmtdt Toll 
gewählt fein,” jette er lachend Hinz. 

Angelila aber fagte ummillig: „Alfo 
cin folder Menfdh, Der fe lebenlang 
nichts gethan hat, als aus ficherem Der: 
jted heraus andere geärgert, verleumdet, 
verfolgt, Unfrieden geftiftet, ihn läßt man 
als politifchen Chrenmanı gelten nd 
wählt ihn zum Schluß nocd in dte Kammer. 
Wo bleibt da die Gerechtigkeit?” 

„Die Öerechtigfeit ur der belt,“ Li 
Hennegauer, uwen er Angelifa lüchelnd 
in die tiefen blauen Mugen fchaute, „jind 
die Frauen. Beifall, lobende ZJettungs: 
artitel, Mandate, Beloldungen, Orden, 
Titel — alles fünnen Männer wie Diefe 
erringen, wie Baßleger das alles ja er: 
vungen hat. Dafür aber wird cr eine Zir: 
fusdome, Mi Sofephüre, heiraten, wie 
Bovifta Fräulen Wanda bereits gehei: 
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ratet hat. Nur das Herz einer edlen Frau 
it das Heiligtum, in das man fi nicht 
nit Künften der Neflame drängt — und 
das gleicht alles aus. Dder glaubit du, 
daß irgend ein Glüf der Erde dem gleich 
jet, eine Frau zu haben, wie ich fie be- 
fonme?“ 

Angelifa drüdte Leife feinen Arm und 
bliefte ıhm inmig in fein von Glüd jtrah: 
lendes Angefiht. Sp erreichten fie fröh: 
lid den Bahnhof. 

Sn der Nejtauration paffterten fie 
Schmidt und Brüll, die an einem Tide 
eine Friedenäfonferenz abbielten, um die 
während der lebten Unruhen in die Brüche 
gegangene Freundjchaft nit einer größeren 
Duantität Bodbier zu Titten. Brüll hatte 
c5 fchr übelgenonmen, daß Schmidt ihm 
die Hebartikel tm der Arbeiterjache im die 
Schuhe jhieben wollte unter dem PVor- 
wande, einem jo jungen Nienfchen werde 
das leichter verziehen, als ihm, dem 
gereiften Wubliziiten. Zu Dielen politt- 
jchen WMüßverftändniffen mar dann nod 
cin Feiner Üitterariicher Streit gefommeı, 
der beide noch mehr entzweit hatte. Brüll, 
der gern Nejitng citierte, hatte die Anficht 
durchbliden lafjen, die Wolfenbütteler Frag: 
mente jeien Brucftüde einer zellingicen 
Streitihrift gegen Baftor Göße, Bummel: 
Ihmidt hatte ihn dagegen belehrt, Daß 
diejelben vielmehr Nejte einer mittelalter: 
lihen Schrift jeten, die bei einem Brande 
der Wolfenbütteler Bibliothek zum größeren 
Teil zu Grunde ging. Diefere Forfchun: 
gen hatten allerdings ergeben, daß beide 
Anlichten einer Modifikation bebürften, 
"aber die beiden Kritiker leugueten nun 
beive ihre erite Aufitellung, jeder bezich- 
figte den anderen der größeren Janoranz 
und darüber wäre. ec beinahe zu Hand: 
areiplichteiten zmishen ihnen gefommen. 
Bei der Vorbereitung zum Fadelzug für 
Bapkeser hatten fie jich indejjen wieder 
vertöhnt und em Glas Bodbier follte nun 
ven Frieden bejtegeln. 

„sh Dadte Schon,” jagte Bummel: 
Ichmidt, indem cr mit der mohlgepflegten 
Hand über die Freisrunde Glabe Itrid), 
' ‚Ste fönnten nit Ionımen, weil Sie das 
Iteferat über die heutige Theatervoritellung 
haben.” 

Sohannes Brüll Tächelte überlegen. 
„Das tt Schon gedrudt,” jaate er, „id 
habe ja ven Zettel und weiß, wie Die 
Leute Spielen. Etwas anderes al Weih- 
raud) darf id Bovifta Doch nicht vor: 
jegen, da fanıı cS auf ein paar Handvoll 
auch nicht anlommen. Dafür braude ich 
mich auch nicht dort zu langweilen. Sit 
es nicht jeltjam, daß Die Herren gerade 
auf unfer Urteil jo viel Mert legen und 
doch find nebit dem Schugmann und den 
seuerwehrleuten mir Die einzigen, die gar 
nicht fommen, um zu genießen, jondern 
weil die harte Pflicht uns zwingt.” 

Ein eigentümliches Lächeln glitt einen 
Augenblid: über Schmidts glattes Geficht 
und er hatte Mühe, feine Schadenfreude 
zu verbergen. Statt den Kollegen von 
dem Verlaufe der heutigen Vorftellung in 
stenntmis zu jegen, nahın er rajch einen 
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Schlud Bier, um feine Züge, die er nicht 
ganz in der Gewalt hatte, zu verlteden, 
umwen er dachte: „Der wird Schön hinein- 
fallen. Das wird cin Hauptvergnügen, 
wenn er die Mite Fritijiert, Die gar nicht 
gejpielt wurden.” 

‚Sn diefem. Mugenblide ging Senne: 
gauer mit feiner Heinen Yamilie an den 
beiven Kollegen vorüber, um fid) in der 
Tähe der Thür nieverzulaffen. Vor der: 
jelben fuhr der Nachtzug bereit3 an. „Sta: 
tion Numpenheim, ausfteigen,” rief e3 
draußen. 

„Ber Hug it, fährt weiter,” fagte 
Hennegauer lächelnd und Angelifa mad)te 
die Kinder reifefertig. Dann nahm fie Die 
Kleinen an der Hand, während Henne: 
gauer den Weg nad) einem leeren Koupee 
bahıte. Als er Hand in Hand mit Anz 
gelita im warmen’ Naume geborgen war, 
Ihaute er, über die Köpfe der beiden 
Kleinen hinweg, reifefroh auf das ver: 
laflene Berron hinaus. Hinter den hellen 
Scheiben der Neftauration faßen die beiden 
Nedakteure und der Saal füllte fi mit 
den zurüdfehrenden Fadelträgern, Die mit 
geichwärzten Gejihtern das Yüffett nn 
drängten. Weber Hennegauers Züge flog 
ein Zäceln, ala er dad Gewühl erblidte. 
„sh fegne euch, meine lieben Rumpen: 
heimer,” jagte er. „Freut euch noch lange 
eures nüsliden Dafeins.  Derbrennet 
morgen, was ihr heute angebetet und 
betet an, was ihr morgen verbrennen 
werdet. E& freut mich, daß ich eud) nod) 
einmal jo traulih beifammen fah.“ Der 
Zug feßte fih in Bewegung und Senne: 
machte aus dem enjter noch eine 
üchelnde Verbeugung gegen Schmidt und 
Brüll. Beide fuhren von den Siten auf 
und danften ehrerbictig. 

„Den haben mir expediert, Freund- 
chen!" jagte dann Schmidt, und jein fades 
Buppengeficht verzog fih zu einen: höhnt: 
Ihen Grinfen. 

„Stoßen wir an auf diefen Erfolg!” 
ermiderte Brüll mit dünner Filtelitimme. 

„Bir wollen nun aber aud Frieden 
halten, Bolfsparter und Urbeiterverein,” 
lagte Schmidt in biederem Tone, „es ilt 
am beiten, man hält zujammen.” 

Der Kleine Jchaute dem anderen etwas 
mißtrauifch in die unzuverläffigen YUugen. 
Dann fagte er: „Gut, menn ed hnen 
damit Ernit ıft.” Diefer Itieß lächelnd mit 
ihm an, und nachdem jie ausgetrunfen 
hatten, Stand Brüll auf: „Nun muß id) 
cıft nod) mein Abendbrot erichreiben, ” 
jagte er, „ehe ich noch eine Korrefpon- 
denz geleiftet, darf ich nicht zu Bett gehen.” 

„Sanz mein Full,” ermiderte Schmidt 
und erhob jid. 

„Ein öde8 Leben,” feufzte Brüll. 
„Senn ich nur dad Geld hätte, um auf 


dad Öymnafium zurüdzufehren, von dem, 


mid der alte Sauerampfer vertrieben 
hat. Sebt könnte ich das Abiturium viel: 
leicht beitehen, denn der elende Wedant 
läßt fi penftonteren.” 

„un, nun,” erwiderte Bummeljchmidt 
tröftend, „pie öffentliche Meinung von 
Numpenheim wird doch nicht Feinmütig 


antenne 
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werden. Gehen Sie auf Ihr Känmers 
lein und jchreiben Sie einen recht tapferıı . 
Zertartifel, vernichten Sie einen oder etwaß, 
da wird Shnen gleich wieder mohl werden.“ 

Aber der Kleine feufzte nur und feine 
Stimmung blieb düfter. i 

sn der Stadt angelangt, fehüttelten 
fich die beiden Nepräfentanten der öffents 
lichen Meinung noch eimmal ihre großen 
biederen Hände und jeder cilte nad) feinem 
Schreibtifche zu der nächtlichen Arbeit. 

Burnmelfchnudt fchrieb heute nicht in 
jein eigenes Blatt, fondern unter st | 
‚suttialen in den in Numpenheim viel ge: 
lefenen „Merkur. Den höchft beflagens: 
werten N jo hieß er jich vernehmen, 
den Numpenheim dur) Wegzug des Ge: 
heimrat Hennegauer erleide, verdanfe die 
Stadt mwefentlih den ganz unqualifizier: 
baren Angriffen, die der von einer unbe: 
veutenden Fleinen SKraßbürfte bediente- 
„umpenheimer Anzeiger” durd; Monate 
hindurch auf den berühmten Gelehrten 
richtete und die demjelben den Aufenthalt 
un der jonft jo gemütlichen einen Kefi- 
ven; entleidet hätten. E3 fer gemiß be: 
dauerlih, Daß die vitalften Sntereffen 
einer aufblühenden Stadt von fo unters 
georoneten Perfönlichkeiten gefchädikt wer= _ 
den Fönnten, aber bei den gegebenen Zus 
jtänden fer fchmwer Abhilfe zu Ichaffen, fo: 
lange die Dürgerfchaft den Breßunfug ges 
währen lafle. | 

Während Schmidt diefe rafch Hinges 
mworfene Korrefpondenz bereit3 auf die 
Poit trug, Faute Johannes Brülf noch an 
jeiner Feder, bi8 er feinen Artikel endlich 
fertig hatte. Er war für das in ganz 
Thüringen fehr verbreitete „Sournal“ be= 
jtimmt und lautete: „Der Mbgang des 
berühmten Klinifer3 Hennegauer nach Ber: 
lin DHinterläßt eine Lüde in dem Leben 
unjerer Stadt, die Taum auszufüllen fein 
pürfte. Schul an diefem Berlufte trägt 
vor allem cur hier berüchtigtes Schand: 
blatt, deilen früherer Nedakteur mım felbft 
die Lettung des Spitales übernommen 
hat, während der gegenwärtige Leiter de8 - 
„Bollsfreund” Die Angriffe auf den bes 
rühnten Gelehrten für ihn verfaßte. ‚Ma- 
nus manum lavat‘,” fchloß Herr Brüll, 
der jein Latein gern vermertete, feinen 
Artikel und bedeutungsvoll fügte er nod) 


‚in geiperrter Schrift Hinzu: „Sapienti sat.‘ 


Per Bardinenfang in Der 
Brefagne, 
Von 
BRarl Müller, 





B% mannigfaltig ift der Nußen, welchen 
die verfchtedenen Gefchöpfe des Dzeand 
für den menjhliden Haushalt und Die 
Bollswirtihaft haben, und e3 1ft Fein Dich- 
terifcher Tropus, wenn wir von der „Ernte . 
des Meered”" reden, welche an unferen . 
Meerezküften viele Taufende und aber. 
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Taufende von ruhigen, genüafamen Men: 
- Ihen ernährt. Wer noch niemals den rie- 
figen Apparat aejehen hat, welchen ver 
lie und Bıilfhardfang an den Meft- 
üften Europas in Bemweaung fett, der 
vermag fich faum eine richtige Vorftellung 
von dem Neichtum des Tierlebens im Meere 
‚und von der Bedeutung zu machen, melche 
der Yang diefer mafjenhaft an den Küjften 
eriheinenden Fiiche für das wirtichaftliche 
 Xeben der Nationen hat. 

Bom Seringsfang in England, Schott: 
land, den Niederlanden und Norddeutic)- 
land, vom Stodfilcd- und Dorichfang mag 
ein andermal die Nede fein. Für diesmal 
begnügen wir uns mit dem ang des 
Heineren, dem Hering nahe verwandten 
PBilfhard, des Clupea Pilchardus oder 
Alausa Pilchardus sardinia der Natur: 
forjcher, welchen wir in zubereitetem marft- 
autem Zuftande unter dem Namen der 








Die Bucht von Fouenand mit ben außlaufenden Sarbinenfiihern von Goncarneau (&, 1650). 


= 
Sardine fennen und der längs der ganzen 
Meftküfte von Curopa, von der Meerenge 
von Gibraltar bis zu den Shetlandss\injeln 
im AUtlantischen Ozean vorlommt und zu ge- 
wiljen „Sahreszeiten in ungeheuren Diengen 
in der Nähe der Küften erjcheint. 

Zunächit wenige Worte von dem Fijche 
jelbjt und feiner Lebensweife. Der Bilfchard 
aleicht dem Hering nicht allein an Aus: 
jehen, fondern aud) an feinem ganzen Ge: 
baren, nurtterkleiner, fürzer, gedrungener 
und gerundeter, wird nur 13—20, hödhit 
jelten 25 Gentimeter lang, ift auf der Ober: 
jeite bläulichgrün, an der Seite und am 
Bauch jilberweii gefärbt, auf den Kiemen- 
dedeln goldig geftreift und hat in der oberen 
Cde jedes SKiemendedels einen großen 
Ihwarzen Fled. SKennzeichnend für ıhn 
und al3 Unterjcheidungsmerfmal vom 
Hering find die größeren Schuppen, die 
achtzehn Strahlen in ver Nüdenz, die fechzehn 
Strahlen in der Bruft=, die acht in der 
Bauch», die achtzehn in der After: und die 
neunzehn in der Schwanzflofie. 

Der allgemeinen Annahme der Natur: 
foricher zufolge tft der Piljchard ein Fich, 
Der vorwiegend nur auf dem Meeresarunde 
lebt, fich vorzugsmeife von Kruftentieren, 
namentlich von einer winziaq Kleinen ®ar: 
nelenart nährt, die man oft zu Taufenden 
in jeinem überfüllten Magen findet, und 
der jehr gefräßıg ıft. Dieje Nahrung be: 
jtimmt feine Lebenöweije am Meeresarunde, 
wo er wahrjcheinlich nad; Art der Karpfen 
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den Sand umd Schutt durch: 


jucht oder feiner Beute zwischen SS 


den Eleinen Steinen nachgeht. 
Mas aber den Bilfchard be- 
Ituınmt, zu gemifien SYahres: 
zeiten fich in ungeheuren Wen: 
gen zufammenzuthun und in 
unabjehbaren dichten Schwär- -% 
men an den Külten zu erfchei- 
nen, wie der Hering, das tit 
nod) nicht zuverläffig ermittelt. 
rüber hielt man ıhn für einen 
MWanderfilch, der aus den hod)- 
nordiihen Meeren zu Zeiten 
in die füdlicheren fonme, um 
zu laihen, allein diefe Annahme it auf 
Grund genauerer Beobachtungen verlajjen 
worden, namentlich jeıt man gefunden hat, 
daß fi der Pulichardfiicdy an einzelnen 
Bunften, 3. B. an der Küjte von Cornwall 
und mehreren Stellen des Biscayischen 
Meerbufens das 
ganze “yahr hin- 
durdy aufhält, 
jedoh abmed): 
jelnd bald ın 
tieferem, bald ın 
jeihterem Maj- 
fer. Der brı- 
ttiiche Naturfor- 
Idher Couch, wel: 
her den Wil: 
Ichard genau be- 
obachtet hat, ıit 
der Anfıcht, daf; 
das Vorkommen 
desjelben an ge- 
willen Dertlich: 
feiten innig zufammenhänge mit der reiche- 
ven Nahrung, melde der Fich dafelbit 
finde; daf er nur zum Zwed des Lai- 
hens fi) zu den fabelhaft zahlreichen 
Sügen zufammenthue und nad) den Kiüjten 
ziehe. Mährend der Bılfhard im Herbit 
und Winter vereinzelt auf dem Meereö- 
grunde lebe, meint Couch, jo beginne er 
ih im März zu fammeln und in Mafien 
an die Oberfläche zu jtergen, fi) bald zu 
größeren, bald zu fleineren Zügen zu ver: 
einigen und hin und ber zu ziehen bis zu 
Ende Nult, wo die großen Züge wieder 
verichmwinden, aber der Wiljchard immer 
nod) einzeln in der Nähe der Küfte vor: 
fommt und leıht mit Angeln, die mit 
Miürmern befödert find, gefangen werden, 
oder mit Stich», namentlich Nabeljau:Nogen 

an die Oberfläche gelodt wer: 
den fann. Dieeigentliche Yaıd)= 
zeit des Pıljchard jcheint ın 
den SHerbit zu fallen, dod) 
findet man zumeilen aud) ım 
Nrühjahr und Arüblommer 
Ihon latchfähige. Sevdenfalls 
aber erkennen wir es als ein 
weifes und aütiges Natur: 
geleh, daf; der Bılfchard, aleıch 
dem Hering und der Mafrele, 
jo regelmäßtag und jo maflen= 
haft an den europätichen Kü- 
jten erjcheint und auf Diele 
Were dem Menjchen nicht 
nur eine Menge Nahrungs: 
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Der Dolmen von fFregung (5. 1647), 


Itoff, jondern aud) Taufenden eine lohnende 
Beichäfttaung darbietet. 

Der Rilfchard- oder Sardinenfang und 
die Zubereitung der Sardine als PWiarft- 
ware wird bejonders ın der Bretagne be= 
trieben und zwar vorzuaswerie ın den 
Stcherftädtchen Goncarneau und Douarnenez 
ım Departement Sınttere. An Concarneau 
3. B. befinden fidy etwa jiebzig Etabliffe: 
ments, welche jährlich gegen 25,000 Barrelä 
Sardinen in den Handel bringen, was einen 
Teil der Bevölkerung ernährt. Die zer: 
rifienen Hüften und vorliegenden Yelfen: 
injeln jenes Departements jcheinen den 
Sardinenzügen einen bejonders aünitıgen 
Aufenthalt zu bieten, und der Sardinen 
fang tft daher dort ein jchon längjt geübter, 
neuerdings aber jehr vervollfommneter Er: 
werbözmerg für die Eingebornen, die Nad): 
fommen jener alten feltischen Armorifaner, 
deren rohreligtöje Bauten ın Form von 
Dolmen, Kromlehs3 und Menhirs nod) 
überall den Boden bededen, Ganz in der 
Nähe von Concarneau tjt noch der joge: 
nannte Zıtteritein, von dem wir untenstehend 
eine Ansicht geben, ein alter Drutdenitein 
oder folofjaler Kındlingsblod, welder auf 
einer untenliegenden gewaltigen Steinplatte 
jo aufgejeßt ıft, daß er mit geringem Kraft: 
aufwand ına Schwanfen gebradıt werden 
fann. Und unweit davon fteht man neben 
anderen Steindenfmälern Feltischer Vorzeit 
auch den befannten Dolmen von Frequng 
(jtehe oben), von dem man nicht genau 
weiß, ob er ein ehemaliger Upferaltar des 
DrundenfultS oder ein Deldengrab war. 

nn Concarneau, Qurmper und anderen 
Orten jpitt fich alles auf den Sardinen- 
fang zu. Dieje emfigen Feltischen Ftcher 
rajten zwar niemals, denn der nur leidlich 
fruchtbare, aber jpärliche Adergrund diejes 





Der Zitterflein am Wege von Poulaven nad Goncarneau (5, 1647), 
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faltfeuchten und nebeligen Landes meijt 
hin. 
ländes bejteht aus Sand und Sumpf, | 
die Hügel und Berge find mit dichten 
Ssichtenwäldern bededt, und die Erdrinde 
tt reih an Silber und Kupfererzen; die 
lachenden Thäler dazwilcdhen enthalten jaf: 
tige grüne Wiejen; das Mderland Tieat 
meıjt an den Dügelhängen und trägt Noggen 
und anderes Getreide und viel Hanf und 
sladı)s, wovon das metjte im Lande ver: 
jponnen, verwoben und zu QTaumerf ver: 
arbeitet wırd. Außerdem wird aud Vieh: 
zucht und Molkerei betrieben, aber der 
Stchfang und namentlich der Sardinenfang 
müjlen nod) immer den Ausfall deden und 
ipielen im gewerblichen Yeben ver Cinges | 
bornen eine große Nolle. Während zur 
srühjahrs= und Frühlommerzeit die ftäm- 
miden jungen Mädchen beim Hüten von 
Sänjen, Schafen und Schweinen nod ein 
gemiljes jüßes I ERUR pflegen vürfen, 
mie Die junge Dirne (. u.) am Zaun, 
und man jte jelten mıt einem 
oder dem Spinnrodem jieht, wie ım füd- 
wejtlichen Sranfreih, wo der Schäfer oder 
Hirte in den Yandes, der auf Stelzen jeine 
Herde überwacht, beinahe niemals ohne 
Striditrumpf ın den Händen gejehen wird, 
und ın den Yandes und dem Basfen- 
lande fein Weib oder Mädchen mit der 
Zajt auf dem Kopfe ohne Spinnroden 
unter dem Arme und Spindel ın der Hand 





Pretoniihes Mäbdien (6, 1848). 


umbergebt, 
die Bewohner vorzugsmeife auf das Dieer 
Neichlicd ein Drittel des ganzen Se: 


Striditrumpf 
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— bringt die herannahende 
Zeit des Sardinenfangs eine ungewohnte 
TIhätigfeit in die ganze Bevölferung. Die 





‘ 


‚Boote, Fricherbarfen, Heringsbüfen und 
| Kutter werden 
rich ia und CR 
FERN 
falfatert, Segel RS 
und Tafehwert N 


| geflidt und aus- 
gebejiert, 
| 


Tau 
und Stride ae WW 


jpliest und ge: 
teert, jobald der 
Nun ins Land 
tritt, und an 
Stelle des Ern- 
jtes, der phleg: 
matijchen NRube, 
| welche man jonjt 
ın dem ©eba: 
ren Ddiejer Bre- 
tonen bemterft, 
tritt eine gemijie 
erwartungspolle 
Aufregung, denn 
die wichtige Be: 
‚riode des Sardi- 
ınenfanges naht. 
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Heringsbüfe von etwa 15 Tonnen: Zaft 
welches das Net enthält, ein zweites gan 
oder nahezu eben lo großes, zum Nejtlegen 
| des Nebes, und ein kleines zu allgemeinen 
Sebrauche. Zu 
Bedienung diefe: 
drei Boote ge 
hören 15 bis 18 
‘Berjonen, mo: 
runter aud) Jun: 
gen. Alle diefi 
Zubereitungen 
müllen  fertic 
jein, mwenn* die 
eigentliche Fang; 
zeit beginnt, da: 
mit ja feine eu 
verloren geht. 
Auf die Nlad): 
richt, daß die er: 
ten Züge vor 
lichards fid 
zeigen, eilt alles 
an Bord und die 
Stlcherboote fto- 
ben vom Zandı 
und jegeln in die 
Buchtvon Soue: 


Mädden und ee  nand und bie be: 
ı Wetberjieht man Fe Tr Ti = —  —  nacbartenBaten 
daheim und ım BRUENTR HIN. ORG hinaus, um ih 
reiten mit dem Slüd zu ver 
Striden und Ausbefjern der großen eng= | juchen. Man fieht mandhmal (S. 1645' 


ımajchigen Nete bejchäftigt, deren man jid) 
zum arg des Piljchard bedient und 
ın denen beinahe der wertvollite Teil 
des Filchergeräts bejteht, — ein Stüd 
Neichtum, das fi) meiit in der Wa: 
milte fortvererbt und über dejjen Er- 
haltung jeder Hausvater jorgjam 
wacht. Bon einer tüchtigen Hausfrau 
ın Goncarneau und der Umgebung 
verlangt man, daß jte fich, neben 


Kunftferttgfeiten, auf den Anbau und 
DIR Aufbereitung des Hanfes und jeine 

Verarbeitung zu Bindfaden trefflic 
verstehe und eine geübte Tammendeuje 
oder Negejtriderin jei. Es ıjt der 
Stolz eines Hausvaterd, daß jeine 
Chehälfte Hanf und Schnur zu den 
Neben jelbit erzeuge und alle erfor: 
derlichen Nete, bejonderö aber Die: 
jenigen zum Gardinenfang, eigen: 
händig verfertige und ın qutem Stand 
erhalte, denn darauf beruht ja ein 
Teil der häuslichen Wohlfahrt. Eine 
aejchidte Nebitriderin (j. 0.) it Dda- 
her in diefer Jahreszeit eine aejuchte 
Perfon und hat im eigenen Haus: 
itand und allfällig im Tagelohn alle 
Hände voll zu thun. 

Die zum Sardinenfang beitimm: 
ten Nebte find von ftarfem Drei= bis 
vierdrähtigem Bindfaden und 300 bis 
400, ja häufig 700 m lana, 12 bis 
15 m body) und haben ım oberen 
Nande fogenannte „Schwimmer“ von 
Korfplatten, am untern Ende Blei: 
gewichte, um fie jtramm zu erhalten, 
Yu jedem Nebe gehören drei Boote 
und zwar ein größeres oder eine 





smwerhundert Boote und mehrunter Segelnad 
dem Punkte, wo die auf den Klippen ftatio: 
nierten Spähmachen ai Yılfdardzüge an 
gezeigt haben. An Ort und Stelle an: 
gefommen, bemühen Tich dann Die Boote 
zunächit, eine joldhe Stellung in geeignete 
Wafjertiefe zu nehmen, da das Neb mo: 





anderen häuslichen Kenntniffen und 





möglıd) auf den Grund reicht und dem 
Zug der Rüche der Weg verlegt wird; 
dann wırd das Ne ausgelegt und oft in 
der Mitte mitteljt Kleiner Anker befeftiat. 
Da man die Mehrheit der Pilfhards vom 
Srund heraufholen muß, jo gehört zur 
Auslegung des Nebes viel Erfahrung und 
GHejchidlichkeit, um dem Stlichzuge zwar den 
Weg abzujchneiden, denjelben aber nicht zu 
verjcheuchen, und der Sardinenfang hat 
daher verjchiedene Kertigkeiten, zu deren Er: 
werbung Erfahrung, Webung, Einficht und 
Hejchielichkeit gehören. zyit das Net ziem: 
lid) gefüllt, jo wird es gejchloflen, indem 
man das Ende zum Anfang beranjchleppt 
und übereinanderjchlägt, worauf e8 lang- 
jam gezogen oder erjt mit Eleineren Neßen 
ausgefiicht wird. Die Ausbeute ift oft 
ungeheuer und fann mehrere Tonnen be: 
tragen. Unter den Biljchards befinden jich 
dann aber auch viele andere Kilche: junge 
Heringe und Mafrelen u. |. m., Die aber 
nicht ausgejondert werden, fondern auch für 
Sardinen gelten, 

Sobald das Netz geleert und der Fang 
an Bord der PVoote verteilt it, fteuern 
dieje unverweilt dem Yande zu und liefern 
Ihren Jana, der orhoftweife gemejjen wird, 
an die Etabliffements ab, wo die Kijche 
in große Nufen und Keller geleert werden, 
und nun beginnt die Verarbeitung. syn 
jevem Gtablifjement fißen lange Neihen 


Karl Müller. 
— 1651 
von Meibern und Mädchen, welche die friich- 
gefangenen Sardinen zu pußen und auszumeiden 
haben (f. u.). ede der Arbeiterinnen hat eın 
kleines jcharfes Meffer in der Hand, um die Sar: 
dinen damit abzufchuppen und ihnen den Baud) 
aufzufchnetden. ft dies gejchehen, jo drüdt jte 
dem Kılch mit einer gemwandten Bewegung Des 
ausprüdlich langgemwacdhjenen Daumnagels den 
Kopf ab, an welchem zualeidy Kiemen und Ein: 
aemweide hängen bleiben müjjen, wirft den gerei: 
nigten Stich in einen Korb, die Köpfe und Eın- 
aeweide aber in einen Kübel. Der Wegmwurf, 
welcher jehr gut auf Xeim verarbeitet werden 
fünnte, wird nun al Dünger verwendet und ab: 
geführt, der gereinigte Fijch aber wird, jobald 
ein Korb gefüllt it, in große Kufen mit Salz: 
lafe geworfen, worin er einige Tage bleibt. Die 
Gemwandtheit, mit welcher diefe rauen und 
Mädchen die Sardinen abjchuppen, ausmerden 
und reinigen, 1jt bewundernswert, und ganze 
Bootsladungen gehen ihnen in wenigen Stunden 


Der Sardinenfang in der Bretagne. 


-1652 
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Das Einlegen ber Earbinen in bie Büdlen (5, 1651 


durch die emfigen Hände. 
find, wenn der Bilfchardfang ergiebig ılt, 
oft einige Wochen lang beinahe Tag und 
Nacht in diejer Weife beichäfttat. 

Die weitere Behandlung der Biljchards 
hänat von ihrer Beitimmung ab. Die 
zur Bereitung von Anjfchovis bejtimmten 
bleiben meift nur einen bi3 zwei Tage ın 
der Sulze (Salzlafe) und werden dann 
mit grobem Salz bejtreut und jchichten- 
weile in Tönnchen, Steinfrufen, Gläfer 2c. 
eingelegt. Weitaus die Mehrzahl aber wird, 
wenn jte einige Tage in der Sulze gelegen, 
in Del gebraten und dann mit etwas Del 


Dieje Irbeiterinnen 


Das Berlöten der Sardinenbüchjen | 
gejichteht durd) Jungen und Männer, welche | 
tücdtmwerje bezahlt werden und eine ungemeine 
Gemandtheit hterin erlangen, denn mander 
diejer jungen Yeute verlötet in einer zehn- 
tündigen Tagesarbeıt 1000— 1200 Stüd 
bei relativ unvollfommenen Vorrichtungen. 

Da nun Franfreih jährlich zehn bis 
elf Millionen joldher Büchfen mit Sardinen 
ausführt, jo fann man fich denken, dab 
der bedeutende Bedarf an fjolchen Büchien 
nod) weitere Erwerbszweige ins Brot fett, 
und namentlich ein Menge Klempner und 





in die befann- Metalldrüderbe- 
ten Blehbüchjen Ihäftıat, welche 
eingelegt, 1as dieje Blechdojen 
wieder  fabrif: el. | beritellen, mas 
mäßtg durd) Ar- MU I ebenfalls fabrıf: 
beitertnnen ge: | A Me mäßig, aber vor: 
Ichieht, wie unjer Se il \ wiegend Dur 
- . surf ld n . 

Holzichnitt(.o.) nV Handarbeit ge: 


veranschaulicht. 
Diefe Arbeite- 
rinnen jißen in 
langen Neihen, 
jede vorfich einen 
vieredigen Korb 
von Gijendraht 
mit den gebra- 
tenen Silchchen 
und einen Korb 
voll leerer Blech: 
büchjen, in deren 
jede etwa ziwan: 
zia Sulchchen ein- 
gelegt werden. 
St die Büchfe 
gefüllt, jo pal: 
fiert fie die Hände 
eines Mrbeiters, 
welcher einen 

großenYöffelvoll 
heißes Olivenöl 
über die stichehen aieft, worauf die Büch- 
fen in eimem weiten Yolal des Gtablifie- 
ments durc; Knaben verlötet werden (©. 
1654), da die Sardinen unter diefem her: 


y 





Daß Köpfen und Buben ber Sarbinen (&, 1851), 


Ichreht. Alle diese 
tlempner, Die 
im Sommer und 
Herbit zur Yang: 
zeit der Sardı: 
nen mıtdem Ver: 
löten der Blech: 
dojen bejchäftiat 
find, haben den 
Neit des Nahres 
mit der Werfer: 
ttaung derjelben 
zu thun. Dieje 
geichteht mittels 
Arbeitsterlung 
und Sılfsmajcht- 
nen. Der eine 
Arbeiter regiert 
die Blechichere, 
welche die Meif 
blechtafeln in 
Streifen von der 
‚erforderlichen Breite für Seitenwände, 
‚Boden und Dedel fchneidet (S. 1656); ein 
anderer gibt den Vlechitreifen die erforder: 
liche Yänge, biegt fie wintelvecht und gibt 


metifchen Berfchluß fich dann jahrelang dem Dedel eine leichte Ausichweifung, wo 
trefflich erhalten und in die ganze Welt |vauf die Bichfen von anderen Arbeitern 


verjchteft werden fünnen. 


zujanmengelötet, gefalzt und gereinigt wer 


den. Es tft eine jchlechtbezahlte Arbeit, 
aber jte ernährt Taufende. Außerdem aubt 
das Sardinenaeihäft noch vielen anderen 
Handwerkern Beichäftiqung mit Anfertiaung 
der Padkiften u. f. m. 
Der Abjat der Sardinen in Del acht 
in alle Welt, befonders aber in die fatho- 
Itjchen Yänder, wo die Sardinen in der 
Sajtenzeit eine beliebte Speise find, während 
jte bet uns in Deutichland mehr eine Lederei 
bilden. Ungeheure Mengen Vilfchards wer: 
den an Ort und Stelle auch frijch ver: 
jperit, gejotten oder gebraten, und geben 
in der That eine zarte und fchmadhafte 
Speise, ähnlich den nahe verwandten Sprot: 
ten, und werden auch wie diefe geräuchert. 
Ytele ärmere Leute, welche nicht die Mittel 
bejigen, um jich größere Fricherboote und 
folojjale Grundnete anzuschaffen, begnügen 
jihh damit, bei diefer arofen Ernte des 
Meeres die bejcheivenen Nehrenlefer zu 
machen. Ste fahren in Eleinen Booten 
und Kahnen mit der Sılcherflottille hinaus, 
pojtieren jich außerhalb der geitellten Nete 
da, wo jte dieje nicht an der Arbeit hin: 
vern fonnen, und fangen bier mit £leineren 
Srund- und Schleppnegen die Rilichards, 
welche aus den großen Neben entrinnen. 
ES gelingt ihnen häufig, auf diefe Meife 
an einem Tag einige Orhoft Pılfdards zu 
fangen, wovon fie einen Teil verkaufen 
und den Nejt im eigenen Hausverbraud) 
verwenden, friich verzehren, einjalzen oder 
rauchern, um damit ıhre Kartoffeln und 
Ihr Noggen: und Hafermus zu würzen, 
Beinahe noch eraiebiger als an den 
Küjten der Bretagne ift der Sardinenfana 
nach MacEulloch an denen von Cornwall 
und Devon, vom Polt Head im leßteren 
um das Yand's Endherum bis Baditov und 
Bolliney in Cornwall, hauptjächlich aber 
in St. ‚\ves, Mounts Bay und Mevaaifiey. 
Her zeigen ich die Bilichards in unab- 
\ehbaren Yügen gewöhnlich zu Anfang Juli 
und verfhwinden um die Mitte Oftobers 
wieder, fommen aber zuweilen auch im 
November und Dezember mafjenhaft wieder 
zum Vorjchern. Man fünat fie entweder 
mit Scans, Grundnegen oder mit Schlepp- 
neben, aber vorzugswetje mit eriteren. Ein 





1654 


1655 


Sean ıjt ein Neb von 200 bis 300 Faden | fommen. Fit die eingejchlofjene Menge gro, 
(Klaftern) Yänge und 10 bis 14"), Yaden | jo erfordert e8 oft einige Tage, um bie- 


Breite, mit Korfihwimmern am einen und 
Bleigewichten am andern Rande, Aud) 


bier gehören zu jedem Scan drei Boote, | 


\elbe herauszunehmen, da man fie nicht 
in größerer Anzahl ans Yand bringen darf, 
als die Einjalzer fie bequem ausmweiden 


nämlich eines, das Seanboot, von ungefähr | fönnen. — Sobald die Fifche ans Land 
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Das Merlöten ber Sarbinenküßbien (5. 1651), 


15 Tonnen Zaft, um das Sean zu tragen, 
ein anderes, der Kollower, ungefähr von 
derjelben Größe, um bein? Auslegen des 
Neges zu helfen, und ein £leineres Boot, 
der Yurkers, zu allgemeinem Gebraude. 
Zur Bedienung Ddiejer drei Boote find 13 
bis 15, ım Durdhichnitt meift 16 Berjongg 
erforderlih. Wenn die Bilfchardzüge der 
Küste jo nahe fommen, dab das Wafler 
ungefähr die Tiefe des Grundneßes hat, 
jo wırd diejfes benußt, um die Sılche eın- 
zufreijen, und die ‚Sicher werden durd) 
eigens aufgejtellte Wächter (huers) auf 
Klippen oder in Booten nad) den zum 
Ausmwerfen des Nebes geeigneten Dertlich- 
fetten hingemwiejen. Dan pflegt das Boot, 
welches das Grundnet an Bord hat, ge: 
mäcdhlih um den Bilichardzug herum zu 
rudern und das Wet allmählich auszujeten, 
welches nun mitteljt jener Schwimmer 
und Gewichte eine vertifale Yage annimmt, 
da daS bejchwerte Ende auf den Grund 
reicht und das andere an der Oberfläde 
Ihmwimmt. Seine beiden Enden merden 
dann aneinander befejtigt, und wenn dann 
das Sanze ın eine pafjende Yage gebracht 
it, jo wird es mitteljt Eleiner Anter feit- 
gemacht; zumeilen bedient man jich aud) 
noc, eines oder zweier Kleiner Grundnege, 
um die Fische ftcherer zu umjchließen. Bei 
Ebbe werden dann die eingejchloffenen Fıldhe 
mit einem „Jugneße herausgefangen und 
ans Yand geichafft. Man hat es jchon 
erlebt, daß ein einziges Grundneß auf ein: 
mal 4200 DOrhoft (1200 Tonnen) Filche 
enthielt — die größte Menge, welche jemals 
gefangen wurde. Die Ergiebigkeit eines 
„Sucdzugs” hängt ın der That von jo 
vielen zufälligen Umjtänden ab, daß mans 
ches Grıimdneß feinen einzigen Std ent: 
hält, während andere „dicht daber 1000 bis 
2000 DOxrhoft Aılche ziehen. An manchen 
Stellen ıjt auch die Flut jo heftig, Daß 







gebracht werden, Ichafft 
man jte sin die Keller 
oder Magazıne, wo jie 
in Haufen aufgejchichtet 
und Schichtenweife einge: 
Jalzen werden. Nachdem 
jte ungefähr 35 Tage in 
diefem Zujtand geblie- 
ben jind, werden jie ge: 
waschen und gereiniat 
und ın Tönnchen ver: 
Mil padt, die je ungefähr 
u 2600 Flche enthalten; 
hierauf werden jie einem 
Drude ausgejegt, der 
gerade hinreicht, um den 
Ihran herauszuprejien, 
wovon das Urhoft der 
um Sommer gefangenen 





Side ungefähr drei 
Sallonen = 14 Xiter 


aubt; die jpäter gefange: 
nen Bılichards dagegen geben faum die 
Hälfte diejer Menge, und diefer Thran wird 
nur um 12615 15 Brozent wohlfeiler bezahlt 
al3 der gewöhnliche Nobbenthran. Die 
zerdrüdten und zerbrochenen Filche jamt 
den Salz geben dann einen guten Dünger, 
welcher an die Yandmwirte verkauft wırd. 
Der Thran oder Schaum, welcher auf 
dem Wafler Jhwimmt, worin die Bıljchards 
gewajchen wurden, die jogenannten dregs, 
wird abgejchöpft und als Mafchinenfchmiere 
verwendet. Die Fılcherei mıt Grundnegen 
in Enaland beichäftigt mährend der be- 
treffenden Jahreszeit durchichnittlich 1500 
Perjonen, und zu Zeiten großer Pilfchard- 
züge nod eine weit größere Anzahl Men: 
Ihen. WBter Fünftel diejer, Menjchen, die 
am Yande mit dem Cinjalzen, Böteln und 
Berpaden der Atiche beichäftigt werden, 
jind Frauenzimmer. 

Der mittlere Ertrag der cornmwallı: 
üihen Bilfchardfifcheret beträgt ungefähr 
21000 DOrhoft (in der Sarfon von ‚1845 
40% mehr), was einer Summe von 60 
Millionen Kılden aleidhfommt. An den 
Küften von Cornwall fommt übrigens, wie 
Ihon erwähnt, der Pıljhard das ganze 
‚sahr hindurd vor. Ungeheure Mengen 
silfchards werden aud) in England alljähr- 
lich verjpetjt, aber nur wenige fonferviert. 
Die Ergiebigleit des Heringsfangs madht, 
daß man auf den Bılichard als Sperfefiic) 
und Dandelöware weniger Wert legt und 
ihn nicht ın der Werje der bretontjchen 
und normänntjchen Flyer benußt, obaleic) 
diefe Verwendung einen bejjern Crlös 
liefern würde. 

An anderen wejteuropätjchen Küjten, 
wo der Vilichard gefangen wird, verarbeitet 
man ihn zu den ebenfalls als Delifatefie 
beliebten Kräuter-Anjhovis undrujft- 
Ihen Sardimen, indem man ihm mit 
verschtedenen MWürzfräutern und jcharfen 


fie die Seans zerreißt und die Fiiche ent= | Gewürzen, mie fchwarzem, weißem, jpant: 











Osfar Schwebel. Die Geroldseder und ihre Burgen. 
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Ihem Pfeffer und Piment einpöfelt und in 
Heimen Tönnchen verschiet. Auch in diefer 
Sejtalt it er fehr beliebt, aber nicht fo 
deltfat wie die Sardinen in Del, deren 
Verbrauch von Jahr zu Jahr fteigt. Die 
Verwendung der Franzofen tft daher die 
rattonellite und einträglichite. 

Für die Bewohner der bretonischen 
Küften, befonders im Departement Finiftere, 
tt aber der Sardinenfang ein großer Segen 
und bringt bei ergiebiger Fanagzeit eine 
Menge Geld in Umlauf, das alsdann frei 
zurfultert und allen Gewerben und Märkten 
zu qute fommt, weil dann auch die armen 
Leute wieder an die Befriedigung ihrer 
Bedürfniffe denken können. 


Die Geroldserker und ihre 


Burgen. 
Von 
Dshkar Sıdımwebel, 


(K: ift ein mit dem Neize der vollendet: 
ten Ddylle und mit der Erhabenheit 
milder Gebirgsnatur zugleich gefchmücdtes 
Thal ım untern Eljaß, durch welches wir 
heute dahinwandern. Langjamen LZaufes 
durchzieht der Zornbach den jchattigen 
Grund. An einzelnen Stellen diejes Tha- 
les, von Gebüjchen verhüllt, aber durd) 
ihre rajtloje Thätigfeit jchon von fernher 
ji) anfündigend, liegen Waflermühlen, bei 
welchen uns die volle Poejie des ewig 


: ) I 


| \] \ 





Bufhneiben ber Bilden (6. 1892), 


jungen Eichendorffichen Yiedes „Sn einem 


fühlen Grunde“ ın fejlelnder Weife ent: 
gegentritt. Mie das raufcht und wogt und 
tampft und Elappert, jo beim erften wie 
beim legten Sonnenftrahl! Und eine Strede 
weiter, wie weht e8 da jo wonnig durd) Die 
Tannen, welche hüben und drüben an der 





OsFar Schwebel. 





In ber Markthalle gu Goncarneau, 


Berglehne jtehen! Ya, es ift gemweihter 
Boden, dies Gelände um die Stadt Zabern, 
geweiht durch den Zauber landfchaftlicher 
Unmut, — geweiht aber auch durd die 
Bedeutjamkeit feiner gejchichtlichen Er: 
innerungen, welche an Thal und Höhe 
haften, geweiht endlich aud) durd den 
Feenitab der Sage. 

Von den Bergeskuppen ringsum grüßen 
die Nefte gebrochener Burgen herab. Wir 
fönnten viel von ihnen erzählen, nament- 
lich von diefer wunderherrlich gelegenen 
Nuine Hohen-Barr, deren gewaltiger vier: 
"ediger Belfried noch body und jtolz fi 
über die Mülder des Buragberges und die 
mächtigen Bäume erhebt, weldye im Burghofe 
über den Gemwölben des alten Sclofjes 
aufgejproßt find. Gin Ziegenhirt mit 
feiner Herde weilt auf der Stätte, welche 
uns im Getfte mit den charaktervollen Ge: 
ftalten der mächtigen Kirchenfürjten des 
Straßburger Hochjtifts, mit fröhlich zechen- 
den ritterlichen Herren und fangestundigen 
„fahrenden Leuten“ jich bevölkert. Denn 
es waren alüdlicdjhe, von Kejtesluft durd)- 
fungene Tage, welche Sohen:Batr im 
16. Sahrhundert jah, und in der Halle 
freifte das gewaltige Trinthorn einer Bed): 
genofjenfchaft, welche der Bifchof Yohann 
von Manderjcheid auf diefem Schlojje ge: 
jtiftet hatte. 

Doc weiter führt uns unfer Pfad. 
Nicht gar fern von Hohen-Barr erheben 
fich die Nejte der Burgen eines eljältjchen 
Herrengefchlechtes, dejjen Name als ein 
hochgefeierter verzeichnet it in den Bü 
chern der Sage und Bejchichte diejes Yandes. 
E3 find die Burgen der Herren von Ge: 
roldsed, und ihnen, diefen grauen Burg: 
trüimmern, fowie dem Andenken ihrer mann: 
haften Bewohner gilt diefer Ausflug zu 
den Bergesgipfeln des Wasgaumaldes. Bon 
den Schlöfjern, welche die Geroldseder hier 
befaßen, ragen nächit Hohen=Barr in Trüm: 
mern nocd) Groß-Geroldsed und Greifen: 
ftein empor; eine vierte Felte am Horn: 
thale, die Burg Lübelhart, war jchon um 
die Mitte des vergangenen „Jahrhunderts 
zerfallen. 

„an Karls des Großen Tagen,“ fo 
erzählt uns ‚der Katjer und der Könige 
Buch‘, Die gereimte ‚deutiche Kaifer: 
chronit‘, — „lebte im Schwabenlande ein 
edler Graf, Herr Gerold; der war des 


— 1658 


Nıcht eher zog der Kai- 
jer Karl das Schwert 
zum Kampfe, alö Herr 
(Herold bei ıbm mar. 
So aud vor tom. Als 
König Karl die höchite 
ter der Welt gewinnen 
wollte, da wartete er 
vor den Mauern Noms 
erjt auf den Neden Ge: 
rold, welcher hinter ıhm 
hergezogen war. Mit 
frobem Gruß und reun- 
destuß empfing der große 
Karl dann auf der Höhe 
Montjote vor Nom den 
edlen Gerold, welchen 
er für alle Zeit verliehen, vorm faiferlichen 
Banner herzuziehen, und der wadere Held 
gewann dem vielgeltebten König auch aar 
bald die ewige Stadt." Alfo berichtet 
ums „jahr 1160 der gejchichtö- und fagen- 
fundige Verfaffer der Kaiferdhronif. Won 
feinem Geringerem als von diefem jchmwä: 
biichen Herzoge Gerold leiteten die Ge: 
roldSeder den Urjprung ihres edlen Hau- 
je3 ab, welches bald jo reih an Mitalie- 
dern wurde, daß es fich in jehs Haupt: 
jtämme teilte: die von Geroldsek im 
Wafihin, d. h. auf den Woaefen, die im 
Walgau, die Geroldset von Zahr, von 
Schwanau, von Veldenz und Sulz. 

Sejchichtliche Berühmtheit hat jih un: 
ter den Söhnen diefes Gefchlechtes nur ein 
Mann, Herr Walter von Geroldsek, er: 
morben; ıhn aber erflärt jein fühnes, mann- 
baftes Streben, jein Elarer Blid und feine 
TIhatkraft zu einer erlauchten Heldenaeitalt 
ver eljähltichen Geschichte. Im Jahre 1260 
beitieg er «den biichöflihen Stuhl von 
Straßburg. Sofort fchritt jet der ftolze 
Sreiherr mit den jhärfiten Mafnahmen 
gegen die aufblühende Selbftändigfeit des 
Dürgertums im Eljaffe vor, und am 
5. März 1262 entjchied fi der Kampf 
zwilchen der bifchöflichen Gewalt und dem 
Sreiheitsdurjte der Städter auf der Mal- 
jtatt von Hausbergen. 

Die Straßburger waren nicht da: 
heim; fte waren, dem mwallenden Banner 
der Steinmebzunft folgend, gegen den 
feiten Turm von Mundolsheim ausge: 
zogen, welcher die Straßen nah Zabern 
und Hagenau beherrjchte. Da glaubte der 
Bıldof einen Handjtreich wagen zu dürfen, 
welcher den langwierigen und wechjelvollew 
Kampf beendigen mußte. Die Gloden 
läuteten Sturm von Dorf zu Dorf, — 
wie eine verderbenbringende Flut wälzten 
die Heereshaufen der Bıiichöflichen fih auf 
Straßburg zu. Syn hödhiter Not ftellte fich 
der Nıtter Neinbold® der Liebenzeller mit 
einigen Fähnlein bei Dacdhjitein dem Ge: 
voldgeder entgegen; — aber gar bald 
jahen die Kämpfer der Städte id ae: 
worfen. Da erichten im Mugenblide der 
größten Gefahr der. Straßburger Nitter 
Klaus Zorn mit dem Jußvolle der Stadt 
und dem Arkebufiern. Sn heller Areude 
vief der weißbärtige Liebenzeller dem be: 
währten Waffenbruder zu: „Ser mir in 
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Königs beiter Degen, | Gott willfommen, Klaus; — jo aern fah 


ich dich nie!” und von neuem ainaq es auf 
den end. Herr Marr von Edwersheim, 
Nitter und Bürger zu Straßburg, defjen 
Schild zmer blutige abgehauene Arme auf 
Ihwarz und weißem Felde zierten, eröff: 
nete auf mutigem Nenner den Anarıff der 
Städtiihen. Aber Herr Walter von Ge: 
roldsed hielt jtand „aleichwie ein Turm der 
Schladht“; zweı Nojje waren ıhm bereits 
unter dem Xeibe erjtöchen worden; dennod) 
fämpfte er weiter und machte mit mwud): 
tigen Schlägen der Streitart fi” Bahn. 
Erit als das Außvolf der Städter von 
dem Yiebenzeller den Bıihöflichen in den 
Rüden geführt worden war und die Anechte 
nun mıt Dold= und Yanzenftößen die jchwer: 
gepanzerten Neiter des Brichofs zu Falle 
bradten, räumte der Geroldseder das 
Sseld, auf welchem er einen todmwunden 
Bruder und Obherm zurüdließ. Nicht lange 
darauf Starb Brihof Walter; die Demütt: 
aung zu Ober:Hausbergen hatte ıhbm das 
fühne, ftolze Herz gebrochen. 

Grit im 17. Sahrhunderte, im Sabre 
1654, ıjt die leßte Yınie der Geroldseder, 
die von Hohen:®eroldsef und Lahr im 
Badener Yande, auägejtorben. Aber die 
mächtigen ‚sreiheren, welche einft auf den 
Schlöjjern an der vielgewundenen „Vogefen- 
Itiege” zwischen Zabern und Bfalzbura 
gejejjen waren, jte leben noch heute in der 
Sage des Eljafies fort, und dem Abend: 
rote gleich jchwebt der leuchtende Schim- 
mer alter Serrlichkeit über die arauen 
Trümmer der alten Warttürme ihrer 
Burgen. 

Denn Schloß Geroldsed. jelbit, das 
jüdlichjte der die Heerftraße zwischen Eljaf 
und Zothringen beherrjchenden elfenneiter, 
hat für das alemanntsche Yand Ddiejelbe 
Bedeutung, wie der Kyffhäufer für Thü: 
ringen und der Salzburger Untersberg für 
die Marfen der Bazumwaren. Als Johann 
Michael Mojicheroih um 1640 die berühm: 
ten „Gelihte Whilanders von Sittewald“ 
verfaßte, da war e8 noch allgemein befannt, 
daß die alten deutichen Helden : Arioviftus, 
Armmus, Widufnd amd der Hörnen 
Siegfried in den Gewölben von Geroldsed 
ihren vielhundertjähriaen Schlaf austräum- 
ten. „Wenn die Deutjchen in den hödhiten 
Nöten jein werden, dann werden fie ihnen 
zu Hülff und Rettung erjcheinen,“ faat 
Mofcherofh. Zwar find fie feinem idi: 
hen Auge mehr fichtbar; aber in gemeih: 
ten Nächten gewahrt das ahnunasvolle 
Sonntagstind noch immer ihre Nähe, und 
um Die granitenen elfen mit dem von 
Naben und Falken umflogenen Wartturme 
von GSeroldsed zucht bald in leife verbal: 
lenden, bald ın hell jubelnden Tönen das 
memals ausgejungene Yied von Deutjch- 
lands Not und Herrlichkeit, von der im 
Sclachtendonner nun erfolgten Aufric- 
tung des alten Nerches, welche wir mit 
‚subel miterlebt, und von dem ewigen 
reden. 

Aber nod gar andere Mären haften 
an den bemoojten Steinen Der Gerolds: 
eeer Burgen, zunächit die vom „aefanges 
nen Grafen”. Ein Herr von Geroldscd, 
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jo Tagt man, ward einft auf der Nagd 
heimtücijch von einen feiner Bettern, wel: 
her auf dem Schlofje Küselhart Hof hielt, 
gefangen. Die Feinde führten ihn tage: 
lang mit verbimdenen Nugen in dem Walde 
hin und her, alfo, daß er meinte, er wäre 
weit von jeiner Heimat weagejchleppt wor: 
den, ald man thn tı das DVerließ zu Züßel: 
hart hinabitich. Da gab er fi verloren. 
Eines Morgens aber hörte er das Dlafen 
eines mächtigen Hornes außerhalb ver Bura, 
und diefe Töne jchienen ihm fo heimatlich 
und altbefannt. Er forichte und forichte, 
wo er denn eigentlich läge, bis ihm endlich 
der Zurmmart, ein Nublin aus der Herr: 
Ihaft Geroldsed und chedem fein [eibs 
eigener Mann, nicht mehr mideritchen 
fonnte und ihm das Geheimnis enthüllte, 

re num an einen heiligen Tage die 
Tüselharter allzumal nad) Selbadh in die 
Kirhe gegangen waren, da half der treue 
Nublin jeinem Erbherin aus den Turme 
und an SHafengarmen aus dem Sclofie. 
AS er aber nach zwei Jahren der Ge: 
fangenfchaft jet an die Burapforte von 
Seroldsck pocdhte, da wollte den alten 
Herin niemand mehr erfennen; fo jehr 
war er gealtert in des Serfers Nacht! Erft 
alö er jeiner Gattin „heimlihe Wahr: 
zeichen“ jagte, fanf fie mit großen Freuden 
ihm an feine Bruft. Noch hatte der glei): 
jam von den Toten Auferftandene Kraft 
genug, um eine Hcerfahrt zu rüften und 
das Schloß des Feindes zu zerftören. Geit 
jener Zeit biegt Züßelhart in Trümmern. 

Undere erzählen die Sache anders. 
Nach ihnen jchmachtete der gefangene Ge: 
roldseder in dem tiefen, wafferleeren Brum: 
nen des Sclofies Hohen-Barr, und der 
ihn gefejjelt hielt, ver Schloßherr, war fein 
leiblicher Bruder. Dort mußte der ftolze 
Edelherr von faulendem Wuiler und ver: 
Ichrimmeltem Brote id) nähren, bis ‘der 
Uebelthäter dem Ffaiferlihen Hcerbanne in 
die ;yerne folgen mußte. Zange fchon hatte 
der Koh auf Hohen-Barr dem gefangenen 
Nitter jein Mitlerd geweiht; — jebt, da 
der Buraherr abwejend war, ließ er beifere 
Koit und cinen mit Laub gefüllten Korb 
zun Zager in Die Tiefe hinab; ja, al e8 
hieß, der Buraherr fomme heim, da wagte 
v3 der gute Gefel fogar, den Nitter zu 
befreien, und brachte ihn glüdlich zu Der 
Hattin zurüd, Die nimmer auf eine Mieder- 
vereinigung mit dem Gemahle mehr ge: 
hofft Hatte. 

Dod) aud) der Burgherr, welcher dem 
Seroldseder fol) Leid angethan hatte, 
fchrte jtegprangend zurüd und lich auf 
jenem Schlojje Hohen=-Barr ein glänzend 
Mahl zurüften, allen Grafen und Nittern 
weit in der Nlunde zum Willfonmen. Von 
der Befreiung ded Gerolddeders Jagte dem 
Sraufamen indefjen niemand em Wort. 
Als num der Becher freijte, da fragte wie 
zufällig einer der Fremden, mie man den 
Brudermord und das Verbrechen gegen die 
nächiten Blutsverwandten am gered)teiten 
beitrafe. „Mit dem Tode!” entgegnete 
leichtHin der’ Setngefehrte. Da 309 der 
Saft, welcher die Mache für den Gerolds: 
eder übernommen hatte, jene Wehr md 
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Itieß den Hohen=-Barrer mit den Worten 
nieder: „Selbjt haft du dich gerichtet!” 

Seitdem die edlen Brüder Grimm die 
Arfienfchaft der deutichen Mythologie md 
Sagenkunde gefchaffen, ift Die Zeit vorüber, 
in welcher man folhe Mären, wie fie im 
veutichen Lande zu Taufenden von Ber: 
gen und Burgen umlaufen, als müßige 
Erfindungen der Rhantafie betrachtete. Die 
Altmeriter deutfcher Sprahforfchung haben 
ed verjtanden, aus Diefen Sagen das 
Gebäude des Götterglaubens unferer Vor: 
Tahren zum Teile wieder aufzurichten. Wenn 
nun der Herr von Geroldsel und als 
cin jchuldlos Gefangener entgegentritt, 
wenn in den Gewölben feiner Burg die 
alten Helden Schlafen, fo wird uns damit 
das alte Felfenichloß als cine Stätte der 
Verehrung Modans bezeichnet. Denn er, 
der Deutjhe Jahresgott, der Herr alles 
Lichtes und aller Freude, mweilt im Winter 
al3 ein Gefangener oder als ein Nuhender, 
als ein dem harten Kampf entgegenträus 
mender Held, umgeben von jeinen Strei: 
tern, in der Berge Schoß, bi3 der allbe- 
freiende Frühlingshaud feine Bande löft. 
Huch auf der Höhe von Geroldsed haben 
die Alemannen ihm einjt gedient und ıhm 
ihre Dpfer entzündet; darum hat fich, was 
ver fromme Glaube eimit von dem deut: 
Ihen Gotte erzählte, auf das Geichledht 
der Geroldseder übertragen. Gejdicht- 
liche Thatfachen liegen der Sage von dem 
gefangenen Grafen oder Nitter nicht zu 
Grunde, — 

"Wie Geroldsed die jünlichite, fo ift 
Sreifenftein die nördlichite der um den 
HZaberner Pa% gelagerten Burgen des Haus: 
es Gerobsced. Auf Shöngeihmwungenem 
Bergrüden, umringt von dichtem Walde, 
erhebt jich aucd ihr vierediger Turm nod 
heut’ Hoc) über die Wipfel des Vogejen: 
forftes. Unten im Thale ih id die 
Zorn dahin, Vappelreihen bezeichnen den 
Lauf des Baches, — auch da, wo er fi 
unjerem Auge unter dichtem Grüne veritedt. 
Wit ijt die Burahalde aud) diefes Schloj- 
fes;, nur die weiße Frau, Die gejpenjtige Ge: 
ftalt der alten Ervgöttin Holda, meilt auf 
dem Schlofie. Oft ıft fie Sünglingen er: 
Ihienen, melde durch ein Xiedlein ihr Wohl- 
gefallen jich erworben hatten. Sie ilt er: 
löjungsfähig, und nicht allein jie felbit, 
die Munderfchöne, jondern aud ihre un: 
ermeßlihen Schäge würden dem fühnen 
Befreier zufallen. Allein wer wagt e3, 
eine häßliche, riefenhafte Kröte zu Füllen 
und aus deren Munde den Schlüffel zu 
den Schägen de Greifenjteins, zu dem 
verfunfenen Golde der Geroldseder zu rau: 
ben? — Vergeblich hat bis jeßt die weiße 
Frau, melde am Nande der elfen wan- 
delt, auf dies Fühne Sonntagsfind ge: 
wartet. 

Nicht allein aber von den Männern 
des Gejchlechtes Geroldsed und ihren Bur: 
gen, ihren Thaten, ihren Golde erzählt 
die elfälltihe Sage, fondern auch von 
einer Tochter diefes mächtigen Haufes 
weiß fie zu berichten. Im Sahre 1333 — 
und das ift gefchichtlich wahr und verbürgt 
— aß auf der jett gänzlich verfchmuns 
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denen Burg Schwanau, welche unfern von 
Erjtein mitten in den Sümpfen des Nhein- 
ufers lag, Herr Walter von Geroldäek, 
zubenannt der Tübinger. Der plagte und 
beraubte die Städte fo Imige, bi8 am 
Sründommerstage jened Kahres „die von 
Straßburg” aufbradhen und die Schlöf: 
jer Dde8 Landesjchädigers zerftörten. Sahne 
nan fiel zulest. „Da ward,” erzählen die 
Chroniken, „getheidigt, daß fi) die von 
Schwanau auf Gnade und Ungnade er: 
geben jollten, ausgenommen die Sraue von 
Geroldsed, fo zu der Zeit in dem Schlofie: 
war. Die jollt’ frei abziehen und über 
die Sallbrüd’ tragen, was zu ihrem Leibe 
gehörte, Da nahm fie ihren Gemaphl, den 
alten Herrn, auf ihren Nüden und ihren 
jungen Sohn auf den Arm und trug fie 
über die Fallbrüden. Die Städte moll- 
ten’3 anfangs nicht alfo gelten laflen; da 
aber damals vieler Adel zu Straßburg re- 
grert’, hielt man der Frauen dennoch das 
gegebene Wort.” Bier andere Herren von 
Geroldged und andere fünfzig von dem 
Adel, welche man im Kampf gefangen 
hatte, büßten mit dem Leben. - 

Die Weiber von Weinsberg haben alfo 
eine Genoffin aud im Elfafie! — Wir 
müfjern nod) bemerfen, daß fich die befannte 
Sage auch zu Blumenfeld im badifchen He= 
gau und jelbit in Nordbrabant wiederholt. 


Wahriheinlih alfo ift die Erzählung un= 


geihichtlih. Mie diefe Sage von der 
waderen Frau zu Geroldßef und den Mei: 
bern zu MWeinäberg zu deuten fet, ift freis. 
lich noch jtreitig. Vielleicht verdankt Die 
icherzhafte Erzählung ihren Urfprung der 
hochaltertümlichen und althetonischen Sitte, 
daß in einer belagerten Fefte die Frauen, : 
welchen der freie Abzug geitattet war, die‘ 
roh gejhnißten Hausgötter mit fi truz 
gen, um unter deren Schuße fich ein rreues . 
Heim zu gründen. \ | 

Doc e3 dämmert über dem Thalgrunde 
der Zorn; wir mühjen fcheiden von den 
Burgen der Geroldseder! Einen Blid 
aber noch auf die jchöne Landicdaft, auf 
die Berge mit den mogenden Waldes: 
mipfeln, auf die Warttürme, deren zerz 
brödelnde Sinnen der Abendftrahl Tüßt, 
damit fi das alle8 umauslöfchlich dem 
Seilte einpräge! 


Flibuftier-Sefchichten. 
Won 
Kurt v. Mordenk. 





HDi Kunde von den ungeheuren Neid): 
tiimern, welche die Spanier aus ihren: 
amerikanischen Kolonien nad) Europa her: 
überfchleppten, erwedte zu Anfang Des 
17. Sahrhunderts den Neid und die Eifer: 
fucht der anderen feefahrenden Nationen 
Europas, und die Nachrichten tiber Die 
zahllofen Greuel und Graufamteiten, welche 
die Spanier in der Neuen Welt veritbten, 
riefen im übrigen Europa eine Entrüftung. 
und cinen Groll hervor, welche fürmlic) 
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ind Bolf drangen. Aus diejen beiden Ur- 
jachen entjtand jener blutige feeräuberifche 
Krieg gegen alle Schiffe unter Spanischer 

Flagge, der in den weitindifchen und ameri- 
fanifchen Gemäffern ein volles Sahrhundert 
hindurch unerbittlich geführt wurde, — da3 
verbrecheriihe Trerben der Bufaniere 
und Slibuftier, von melden wir nad: 
ltehend einiges erzählen mollen. 

Gerade fiber der . Noromeitfüfte der 
alten Snjel Htfpaniola — des heutigen 
San Domingo — und von Ihr nur durch) 
eine Schmale Meerenge van etwa fünf oder 
ieh Seemeilen getrennt, liegt eine felt- 
jame, leicht gemölbte Selfeninfel, welche 
einige Aehnlichteit mit dem Niüden einer 
Schildkröte hat und der man daher den 
Namen Tortuga de mar oder Seefchilo: 
Tröte fchöpfte. Die Snfel ift nur etwa 
‘30 km lang und 10—12km breit, ein 
Heiner Fleden Landes, den man auf 
den Karten faum bemerkt, und dennod 
ging von diefem winzigen Fledichen Exve 
inte von einem Brennpunkt jenes verhee- 
. rende Feuer menschlicher Wermorfenheit, 
Ruclofigkeit und Wolluft aus, welches 
einen ganzen Weltteil in Brand Stedte und 
Schreden und Tod über das ganze fpanifche 
‚Reftindien, von St. Auguftin bis zur Snfel 
Trinidad und von Wanama bi zu den 
Küften von Peru verbreitete. 

Sm erften und zweiten Viertel des 
17. Sahrhunderts trieben franzöftjche Aben- 
teuter von der befeitigten Injel St. Chri- 
top) aus im ftillen Seeräuberei gegen 
jpanifhe Schiffe, melde jene Gemäller 
paffierten. Etwa um 1630 fchiffte fich ein 
Teil diefer Abenteurer auf Yangbooten und 
anderen Fleien Fahrzeugen von St. Chri- 
ftoph aus ein und fteuerten weitwärts, um 
neue Sinfeln zu entdeden, anfangs vielleicht 
in friedliher Mbficht. Viele derjelben fuhren 
nur auf jenen unbededten Fahrzeugen, 
welche man auf Holländifch vlieboot, auf 
- Englisch Ayboat. und danad) auf Frans 
»öfiich Aibot, auf Span Kilibote nannte, 
woraus fpäter der Name Fhibuftier ent: 
ftand, welchen man diefen Abenteurern zur 
See gab. MS jene Frarizöftifchen Seefahrer 
Hilpaniola in Stht befamen, jubelten fie 
vor Freude, landeten und gingen landet: 
wärts, wo fie große Mengen von verwil- 
dertem Kornvieh, Pferden und Schweinen 
fanden, 

Nun bedürfen Fahrzeuge auf der Heim: 


vetfe von Weftihdien nad) Europa einer 


tüchtigen Verproviantierung, namentlich 
mit Fleifch, Dda3 gleich anderen Lebens: 
mitteln auf den Aufeln des Fpanischen 
"Amerika damals in ziemlich hohen a 
ftand. E8 mußte daher einen hübfchen 
Gewimt abwerfen, went man Dchjen= md 
Schweinefleisch haltbar machte und dDiejes 
als Proviant an die nach Europa heim 
 Fehrenden Schiffe verfaufte. 

.. Die norbweitliche Küfte von Hilpantola 
legt ganz nahe am öftlihen Ende des 
alten Bahanıafanala, welcher zwischen der 
Smfel Cuba und den großen Bahamabäntken 
hinläuft; fie lag alfo gewiffermaßen an 
der ER Walleritraße des GSeeverfchra 
zwilchen Europa md MWeftindien. Sene 
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franzöfifchen Pioniere begriffen daher bald 
den doppelten Vorteil, melden fie aus dem 
milden Hornvieh, das fie fih unentgeltlich 
und ohne viele Mühe verichaffen konnten, 
und aus dem allezeit paraten Markte für 
diefes Yleifch ziehen mochten. Sie famen 
daher in ganzen Boot3= und Schiffsladungen 
nad) Htjpaniola, jammelten fich wie ein 
Mostitoihmwarm und überfluteten das ganze 
meitliche Ende diefer fpanifchen Snfel. Ste 
jesten fih hier feit und verbrachten ihre 
Zeit abmechjend mit der Jagd auf jenes 
verwilderte Hornvieh und mit dem joge: 
nannten Bufanieren des Sleifches, welches 
Wort aus dem Faribifchen bucan, Fleisch 
an der Sonne dörren, entitanden mar 
und die Bereitung lufttrodenen Fleifches, 
charqui, bedeutete. Der leicht erworbene 
Geminn diefer Zeute wurde dann in wilden 
Schmelgereien und Gelagen wieder ver: 
praßt, wozu fih im fpantschen Weftindien 
immer Gelegenheit ergab. 

Die Spanier auf Hifpaniola madten 
fih anfangs nicht3 aus diefen wenigen 
halbverhungerten Franzofen, welche ihre 
FShbot3 und Langboote auf den Strand 
zogen und einige wilde Stiere fchofjen, 
um Xeib und Geele zufammenzuhalten; 


‚allein als aus den wenigen bald Dutende 


und aus den Dusenden Hunderte wurden 
und die Franzofen fich wie die rechtmäßigen 
Herren der Snfel zu gebaren anfıngeı, 
da ward die Sache Doc) eine andere und 
e3 machte id) unter den uriprünglidhen 
Ipantihen Anftedlern Merger, Ingrimm 
und Beritunmung geltend. 

Die leichtjinnigen Bufantere fümmerten 
ih um diefen Groll nicht im mindeften, 
und ihre einzige Sorge ging dahin, einen 
geeigneteren Verichiffungspunft zu finden, 
als ihnen die Hauptinfel gewährte. 

Diefem Bedürfnis mard endlich abge: 
holfen durch eine Gefellihaft von Stier: 
jägern, welche ft) über die Schmale Meer: 
enge hinüberwagten, die die Hauptinfel 
von Tortuga fchted. Hier fanden fie genau, 
was ihnen fehlte, nämlich. einen guten 
Hafen gerade an den Punkte, wo fich die 
Windward:Bafage (der Kanal von Sa: 
matka) mit dem alten Bahamakfanal ver: 
ermigt, — einen Bunkt, wo vier Fünftel 
des Ipantchweitindifchen Handelsverfehrg 
gerade an ihren Anländen vorüber mußte. 

Auf Tortuga waren nur einige wenige 
Spanier, lauter ruhige, friedliebende Leute, 
welche Jich mit den renden zu befreunden 
geneigt waren. Allein al® immer nichr 
Ftanzofen über die Jchmale Mecrenge 
heriber Tamen, bi8 fie Tortuga über: 
Ihwenmten und in eine einzige große Ans 
Italt zum Einpöfeln des Fleisches der wilden 
Ochfen verwandelten, welche die Sranzofen 
auf der benachbarten größeren Afel fchoffeir, 
wurden die Spanier auf Tortuga darüber 
ebenfo auffällig, wie zuvor ihre Zandss 
leute auf Hifpaniola gewefen waren. 

Deingemäß landete an einem fchören 
Tage ein Dubend großer Boote mit be: 
waffneten Spantern auf Tortuga und zer: 
Ipvengte die Fyranzofen, melde wie Spreu 
vor. einem Stoße de3 Sturnmmindes aus: 
einanberftoben und fidh in die Wälder und 
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Seljenmwildnifje flüchteten. Jır jener Nacht 
tranfen ji) die Spanier toll und voll und 
jubelten fich heifer über ihren Steg, mwäh- 
rend die gejchlagenen Franzojen traurig 
ihre Fahrzeuge nad) der Hauptinjel zurüd-= 
ruderten und Tortuga wiederum jpanifc 
wurde. 

Die Spanier begnügten fi) jedod) nicht 
mit dem Zleinen Triumphe, die hädlichen 
Sremdlinge von der Injel Tortuga vers 
trieben zu haben. Dur) ihren leicht er: 
rungenen Sieg übermütig gemacht, jetten 
fte aud) nad) Stfpaniola über und beichloflen, 
die Franzofen mit Stumpf und Stiel aus 
zurotten, bi3 fein einziger Bufanier mehr 
übrigbleiben würde. Cine Zeitlang mard 
ihnen die Sache leiht gemadt, denn die 
franzöftishen äger durditreiften nur ein: 
zeln die MWülder, jeder nur von feinen 
balbiwilden Hunden begleitet, fo daß, wenn 
swer oder drei Spanter einem jolchen be= 
geqneten, derjelbe nur felten mehr aus den 
Wäldern zurüdfehrte und felbit jein Grab 
nicht mehr zu finden mar. 

Der Erfolg der Spanier jelbit brachte 
jedoch deren NVerderben mit ji, denn Die 
Bufaniere begannen jih zu ihrem eigenen 
Schu miteinander zu verbinden, und aus 
diefer Berbindung entjprang ein jo enger 
und inniger Bund der Gejeßlofen umnter= 
einander, dab Derjelbe faum mit etwas 
anderem verglichen werden fan als mit 
einem Ehebunde. Wenn zwer in eine der: 
artige Kameradichaft miteinander traten, 
jo ward cin Vertrag aufgefegt und von 
beiden Teilen unterzeihnet und Güter: 
gemeinjchaft zwischen beiden ausgemacht, 
rmorauf te ji in die Wälder begaben, um 
dort ihr Heil zu verfuchen. Fortan waren 
fie wie ein Dann: bet Tage jagten, bei 
Nacht Ichliefen fie zufanmen; wa8 Der eine 
litt, daS Duldete aud) der andere; was der 
eine gewann, das teilte er mut dent ans 
deren; ed gab zwischen then feine andere 
Trennung al® den Tod, und der Ueber: 
lebende erbte Dann alles, was der andere 
hinterließ. Die Jagd der Bufaniere ge= 
ıtaltete jih num zu etwas ganz anderen, 
denn zwer wild entjchloffene, Leicht ihr 
Zeben wagende Bulfantere mit AH 
Aug’ und treffiche Schüsgen nahen es 
letcht mit einem Halbdugend Spanter von 
den Snfeln auf. 

Als Die Franzofen jtch Se bes 
bufs mechfelfeitigen Schused noch jtärker 
organifiert hatten, gingen fie zum Mt 
griff über; fie fuhren wieder nad) Tor: 
tuga hinüber, und num faın an die Spanter 
die Neihe, wie Ungeztefer von der Snfel 
vertrieben zu werden, md die Franzojen 
durften num ihren Steg Feten. 

Sobald fie fich recht feitgefegt hatten, 
erhielten die Franzofen auf Tortuga von 
St. Chriitop) aus einen gewiffen Ze Baffeur 
ala Gouverneme zugefandt, Tortuga wurde 
befeftigt und Soloniften, beftehend aus 
Männern von zweifelhaften und Meibern 
von unbezweifelbaren Charakter ftrömten 
rrach der Snfel auf das Gerücht hin, daß 
ftch die Bufantere aus einer Dublone fo 
wenig machten wie auß enter fihwarzen 
Bohne, jo daß die Snfel bald von den 
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verworfenften Leuten beider Gejchledhter | Schiffe als 


mwimmelte und in den Händen der ran: 


sojen blieb. 





Die Meanabme einer Galeone (S. 1667). 


ZYangboot zu dienen; 
mannung des legteren war vielleidyt drei: 
mal jo Itark wie die Kranzojen, und Ye: 


Bısher hatten ih die Tortuganer mit |arand und jene (Hefährten waren nur mit 


dem Gewinn beanügt, 
rechtmäßige Handelsverfehr mit den nad) 
Guropa zurüdjegelnden Schiffen bradte. 
Es blieb einem gemijjen ‘Peter. Yegrand 
vorbehalten, DIE Seeräubereı ein? sutühren 
als einen rajcheren und [eichteren Ideq 
zum Neichtum, als der halbehrliche Taufch- 
handel, mit dem fie ftch jeıther abgegeben 
hatten. Yearand raffte eine Bande von adıt: 
undsmanzıq anderen Burjchen zujammen, 
welche ebenfo fühn, wıchlos und gemilienlos 
waren wie er, jtach fef ın See ın einem 
Flibot, welches faum groß genug mar, 
um feine ganze Bemannung aufzunehmen, 
fuhr den Wıindmwardfanal hinab und ın 
das Karanbiiche Meer hinatıs, wo er Jıd) 
in den Hinterhalt legte und auf eine Brıje 
wartete, welche der Gefahr des Gemwinnens 
wert wäre. Cine Zeıtlana war pas Glüd 
ihnen beharrlih unhold; ıhre Vorräte an 
Vroviant und Wafjer gingen auf die Nerge 
und fie jahen fic) vor die Wahl zmwifchen 
Berhungern und einer dDemütigenden Heim 
fehr geitellt. Sin Diejer Extremation ge: 
wahrten fte ein Spanisches Schiff, welches 


u einem Geichwader aehörte, aber von 
pemfelben getrennt worden war. Das 
Boot, worin. die Dulanıere Jegelten, war 


vielleicht nicht zu aroß, um dem fpanıschen | 


welchen ıhnen der | Hiebern 








dem 


Stupjäbeln) und WBijtolen be- 
mwaftnet. Gleichwohl war dies ıhre einzige 
Ausjicht auf Rettung und fie beichlofjen, 
das Ipanıihe Schiff zu nehmen oder ın 
Verfuche zu fterben. Ste ruderten 
alfo unter dem Schuße der dunfelen Nacht 
an das jpantiche Schiff heran, gaben dem 
Wundarzt Befehl, ıhbr Boot unter ıhnen 
anzubohren, jobald fie es verließen, er: 
itiegen die Seite des aralojen Fahrzeuges 
und erichtenen auf dem Verded desjelben 
wie ein Bergitrom, Die 
einen, den Stußfäbel ın der anderen Hand. 
Gin Teil von ihnen ftürzte nad) der Kon: 
itabelfammer, verjicherte jıd) der baffen 
und Munition in derjelben und jhoß und 
hieb alle nieder, welche ji) ihnen in Den 
eg jtellten oder Widerjtand leiiten wollten. 
Der andere Teil, mit Xegrand an Der 
Spite, drang in die große Najüte, fand 
den NKapıtän und einige jeiner Yreunde 
beim Kartenfpiel, fette ıhm eine Bıltole 
auf die Bruft und forderte ıhn auf, das 
Schiff zu übergeben (S. 1666). Dem 
Spanier blieb nichts übrig als nacyzu 
geben, denn er hatte feine andere Wahl 
alö Graeben oder Tod, und jo ward Dieje 


\aroße Beute gemadt. 
65 währte nicht lange, jo gelangte Die 


Bıitole ın der 


die Bez | 
eroberten gemaltigen Scaße ; 


| 
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Ihat und dem 

su den Ohren 
ver Bufanıere von Tortuna, und Sılpa- 
ntola und rief eine ungeheure wilde Auf: 
regung hervor. An Wildochjenjagd und 
Bufanteren des Hleifhes Dachte Fein 
Menjch mehr und das Dichten und Trachten 
aller war nur nod) auf Seeräuberet ge: 
richtet, denn wo eine foldhe aute Brije 
gewonnen worden war, da gab es deren 
noch mehr. 

Binnen furzem verdrängte Freibeuterer 
jeden regelmäßigen ehrlichen Gejchäftsbe- 
trieb. Hatten dieje Abenteurer Schon either 
in einer Ilrt demokratischer Verfallung gelebt, 
10 jeder vollfommen frei, unabhängatg und 
in feiner Samilie unumfcdftänfter Gebieter 
war, jo herrichte nun jeder Kapıtän un: 
umschraänft auf feinem Schiffe, obwohl er 
von der Mannichaft abaejegt werden fonnte, 
Verträge und Heuern zwtjchen Kapıtän 
und Mannschaft wurden eingegangen und 
Abkommen ‚aller Art aetroffen, und mo 
fidh nur irgend ein fühner Burjche zum 
Führer aufwarf, da hatte er bald eme 
Bande beifammen, welche ıhm zulief, Die 
Seeräuberei wurde nun gewerbsmäßta und 
jyitemattjch betrieben, je naddem lich) Ban 
den von fünfzig bis. zu Hundertundfünfzig 
verzweifelten Wurichen zulantmenfanden, 
um ein oder mehrere Nlıbot3 zu bemannen. 

nn allen Gewerben aıbt es folche, die 
lich auszeichnen, folche, denen ihre Vor: 


Kunde von diefer Fühnen 
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haben nur mäßig gelingen, umd folde, 
denen ihre Unternehmungen ganz ober teil: 
meife fehlichlagen. Die Seeräuberer macht 
ebenfall3 feine Ausnahme von der Negel, 
denn e8 gab unter diefen Piraten bald 
Männer, melde fih in o Gewerbe 
hervorthaten, eine Berühmtheit erlangten 
und deren Namen, im Lauf der Fahre 
alletdings verblichen und befledt, jelbit 
noch bis auf den heutigen Tag grhalten 
morden find. 

Die eriten Bufaniere, melde fid auf 
den Seeraub einließen, magten in der 
frechiten Weife ihr Zeben. An ihren offenen 
Booten eng eingepferdht und nur dürftig 
mit Munition und Proviant verjehen, 
lagen fie wochenlang auf der See in 
Zauer auf Spanische Schiffe, Tag und Nacht 
allen Unbilden der Witterung ausgejcht 
und im Naume fo bejchräntt, daß fie oft 
faum Plaß hatten, um fich niederzulegen. 
" Kam dann ein Spanisches Schiff in Sicht, 
fo waren fie wie hungrige Wölfe, feit 
entichlofien, entweder das Schiff zu nehmen 
oder fich zufammenhauen zu lajlen. Um 
ihnen den Mut der Verzweiflung zu geben 
und jede Zrüdweihen unmöglid zu 
maden, wurde ihr Boot gewöhnlid ın 
dem Wugenblid angebohbrt, wo fie das 
Ipanifche Schiff antraten, jo daß fe um 
jeden Vreiß fiegen mußten. Dieje milden 
Angriffe der zum Aeußerften entichloffenen 
und gezwungenen Bufaniere flößten den 
Spantern eine jolde Angjt vor Diefen 
Nüäubern ein, daß fie fi bald meilt nad) 
furzer ©cgemvehr oder päter jogar ohne 
eine Jolche ergaben. Wenn die Beute den 
Häubern genügte, jo hießen fie die De: 
manmıng am geben, tm anderen alle 
mußte fie über die Klinge Springen, benn 
alle Schonung war diejen entmenfchten 
Piraten fremd. Und fo faın es, daß oft 
Ihon der bloße Anblid der Flagge Diefer 
jogertannten „Kijtenbrüder”, wie fte fich 
‚ Jelbft hießen, den Mut der beiten und beit: 
bewaffneten jpanischen Schiffamannschaften 
Lähınte. Dieje Flagge, einen werben Toten- 
fopf md Stundengla® auf jchwarzem 
Grunde mweifend, nannten Die Burfantere 
den „Luftigen Roger”. 

Die Geihichte Diefer Deiperados be- 
richtet und von mehreren ihrer Führer, 
welche fi) durch ihre wilde, freche Kühns 
heit und abjolute Todesverachtung hervor: 
thaten. Da it 3. B. Vierre Francois, 
welcher mit feiner Mannjchaft von jechs: 
undzwanzig verzweifelten Burfchen Ted im 
die Mitte der Ipanischen Verlenflotte auf 
der Höhe der Küfte von Süpdanterifa hinein: 
fuhr, den Bizeadmival dicht unter den 
Kanpnen ziveier Kriegsschiffe angriff, fein 
Schiff fnperte, obwohl es mit acht Kanonen 
arıntert war und eine Bernannung von 
jechzig Köpfen hatte. Francois hätte feine 
Beute ums Haar in Stherheit gebracht, 
allein als er-die Segel ul et wollte, 
zerfchinetterte eine Kanonenkugel von einem 
der Kriegsschiffe den Hanptmaft, welcher 
über Bord gung, worauf die Kriegsschiffe 
ihn einholten und die gemachte Brife ver: 
Ioren ging. Allein Abraah hier zwei Kriega: 
Ihiffe c8 mit dem Nefte von fechswnde 
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zwanzig Biraten zu thun hatten, maren die 
Spanter dod) fo frei, fi) auf Bedingungen 
über die Herauögabe des Schiffes einzu- 
a weil Bierre Francois fid) mit dem: 
jelben in die Luft zu Iprengen drohte, 
modurd er und feine Leute freien Abzug 
erhielten. 
Noch Fühneres‘ Gebaren mird von 
einem Bufaniere berichtet, welcher unter 
den Namen Bartolomeu der Bortugiefe 





befannt war. Sn einem mit dreißig Köpfen. 


bemannten offenen Boote griff er auf der 
Höhe von Kap Corrientes ein großes jpa- 
niihes Schiff an, weldes im ganzen eine 
Bemannung von fiebzig Köpfen zählte. 
Mehrfah wurden feine Angriffe zurüd: 
geihlagen, allein er padte immer wieder 
von neuem die numerische Uebermadt an, 
b18 endlich die überlebenden Spanier, fünfzig 
an der Zahl, fih zwanzig noch am Xeben 
befindlichen Piraten ergaben, melde das 
Schiff geentert hatten und wie ein Schod 
blutbefledter und von Bulverdampf berußter 
Teufel fi auf das Berded geftürzt hatten. 
Die Bulaniere büßten das Schiff päter 
ein, mweldes von den Spaniern zurüd- 
erobert wurde, und Bartolonıeu fam durch 
eine Neihe von fchter unglaublichen Aben: 
textern fnapp mit dem Leben davon. Allein 
faun mar er aus den Klauen der Spanier 
entlommen, fo vaffte er eine neue Bande 
von Abenteurern zufammen, griff unter 
dent Schuge der Nacht dasjelbe Schiff 
wieder an, al3 e3 unter den Kanoıen des 
Forts im Hafen von Campeche vor Anfer 
lag, eroberte e8 zurüc, fappte das Kabel 
und entlan, ohne aud) nur einen einzelnen 
Mann verloren zu haben. Er bübte zwar 
bald darauf das Schiff gerade vor der 
Ssufel Bines wieder ein, allein die That 
war troß alledem cine Fühne. . 

Ei anderer nicht minder berühmter 
Freibenter war Roc Braziliano, von Ge: 
burt ein Holländer, ein wilder, grimmiger 
Burjche, welcher Ihon mit einem gefürd: 
teten Namen an der Küfte von Brafilien 
und dem übrigen Ipantfchen Amerifa er: 
Ihren. Schon bei den ceriten Abenteuer, 
das er unternahm, faperte ex ein Silber: 
IHiff von unfchäßbarem Werte und bradite 
e3 Jiher nad yamatfa, denn die Eng: 
länder, deren bekanntlich diefe Snfel ge 
hörte, und auch die Franzofen waren fo 
neidisch und erboft auf die Spanier, daß 
jte den „Küftenbrüdern“ öffentlich und inı 
geheimen allen möglichen Borchub Teifteten 
und daß fich diefe Sceräuber zumeift aus 
Engländern, SFranzofen und Holländern 
refrutierten. Noch ftel endlich in die Ge: 
fangenfchaft der Spanier, aller er fchüch- 
terte Diefelben durch) Drohungen mit der 
Nache feiner wilden Gefährten fo ein, daß 
fie ihn Die Freiheit Tchenften. 

Die Erfolge diefer drei N Bulas 
niere, welchedte Spanische Flagge befämpften, 
riefen chnell Nacheiferung hervor, und e8 
erftanden Hunderte ebenfo verwegener, ruch= 
lofer und verzweifelter Burfhe von cbenfo 
großer Wildheit und Beutegier als die drei 
oben genannten, 

Die Wirkungen Diefer Freibeuteret 
machten fic) bald allgemein geltend. Der 
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Schreden, der fi) der Schiffseigentümer be= 
mächtigte, und der Befiger der zu verschiffene . 
den Waren wurde ein folch ungeheurer, daß 
der jpanische Handel faftiich aus jenen Ge- 
mwäfjern verbannt wurde. Kein Fahızeug 
durfte fih aus dem Hafen herausmagen, 
außer unter dem Geleit mächtiger Ariegs- 
Ihiffe, und jelbjt dann war es nicht immer 
vor Beläftigung gefhüßt. Die Erzeugnifje 
von Zentral: und Südamertfa wurden durd; 
die Diagellanftraße nach Europa gefickt, 
und nur fjehr wenige Schiffe, und jelbit 
diefe meift nur in £leinen Gefchmwadern, 
paflterten die Gemwäfjer zmifchen den Ba 
hamas und dem Karaibenmeer. Die fpani= 
Ihen Silberflotten mußten immer durd) 
cin ganzes Gefchwader von Kriegsichiffen 
geleitet werden. 

Auf diefe Meife warf das „Bufaniere= 
und Fhibuftierwefen”, wie man 8 ge 
meinhin nannte, bald nicht mehr die uns 
geheuren Dividenden ab, ıweldhe e8 anfangs 
getragen hatte. Der Rahm war abgejchörft 
und nur dünne Mil in der Schüffel ge= 
blieben. Dean fonnte nicht mehr auf einer 
zehntägigen Sahıt cin fabelhaftes Nermögen 
verdienen, jondern was nun an Geld ge: 
mwonnen wurde, lohnte faum die aufgewwandte 
Mühe und Gefahr. Wenn die Freibeuterei 
nicht ganz aufhören follte, mußte ihr ein 
neued Ziel gegeben werden. Da trat den 
ein Mann auf, welher den PBufanieren 
cin neues Mittel zeigte, den Spanierit 
Geld abzuprejien. Diejer Mann war ein 
Engländer namens Lewis Ecott. Der 
Stillitand des Handel auf den fpanijchen 
Gebiete hatte die natürlicde Wirkung, dah 
jid) aller erivorbene und erzeugte Reichtum 
in den befeftigten Städten und’ Sleden 
MWejtindien® anjanmelte. Da nun zur 
See feine quten Prifen mehr zu machen 
waren, mußte man fic feine Beute am 
Zande juhen, mern jolde überhaupt zu 
befonmen waren. XemwiS Scott mar der 
erste, welcher diefe Ihatfache begriff. Er 
jammelte einen zahlreichen Haufen ver: 
zweifelter Burfche um fich, welche chenio 
beutegiertg waren wie er jelbt, und griff 
mit ihnen die Stadt Campede an, welche 
er einnahım und plünderte, und aus welcher 
er alles Fortfchleppte, was nur fortzubringen. 
war. ls Die Stadt bis auf die nadten 
Mavern geplündert war, drohte Scott, fie 
Haus für Haus in Brand zu fteden, wenn 
(hin dafür nicht cine bejtinmte Summe 
als Löjegeld gezahlt würde. Dies gefchah 
und er jegelte mut diefer Beute nach Tor: 
tuga zurüd, wo cr wohlbehalten wieder 
eintraf, und die Mufgabe war gelöit. 

Kach ihm Fam cin gewiffer Nlansveldt, 
ein minder befammter Bufanier, welcher 
zuerft auf der Anfel Santa Catharina 
(heutzutage DId Providence) landete, fic* 
derfelben Demädtigte und fie als Opera: 
tonsbafis Denußte, von wo aus er einen 
mißglüdten Anichlag auf Nueva Grenada 
und Bartagena machte. Sein Name wäre 
nicht mut Denjenigen der berühmteren Sliz 
buftier feiner Zeit auf uns aelonmeı, 
wen cv nicht der Zehrmeifter dea gefchied- 
tejten und gelehriaften aller Schüler, des 
großen Kapttäng Samy Morgan gevefen. 
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ware, des berüdtiatiten von allen Bufa: 
nieren, welcher einmal Statthalter von 
samata und von König Karl II. von! 
Cnaland ın den Mvelsitand erhoben worden 
war und auf welchen wır noch zurüdfommen 
werden. 

Beinahe aleıchzeitig mit Mansveldt that 
ih Durd jeine Feden lünderungszüge 
der befannte Wontbar hervor, welcher aus 
einerYXandadelsfamtliein‘ -anguedocjtammte 
und von „jugend auf einen glühenden Haß 
gegen alles heate, mas Den jpantichen 
Kamen trug, weil er jo viel von den 
(Sreueln und (Sraujamfeiten hatte erzahlen 





hören, welche lid die Spanter gegen Die 
‚indianer in’Imerifa erlaubten, die er an 
jenen rächen wollte. Gr trieb beinahe 


zehn ahre lang jein Unmwejen in Weit: 
ındıen und ‚Südamerika, wo die Spanier 
Ihon vor jenem bloßen Namen zitterten. 
Auf Mansveldt folgte der fühne Kohn 
Davis, gebürtig aus Jamaifa, wo er die 
arimmige Luft am Seeraub gewijjermaßen 
mit der Muttermilch eingefoaen hatte. Mit 
nur adtzıqg Dann überrumpelte er die große 
Stadt San Yuan do Nicaragua ın der 
Stille der Nacht, brachte die Schtilowacde 
durd einen, Doldhitoß zum Schweigen und 
plünderte dann Kirchen und Häufer ohne 
Ehrfurcht und Gemwifjen. Natürlich währte 
es nıcht lange, bis die ganze Stadt er: 
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dem Kleinen Häuflein von Eindrinalingen 
Widerjtand zu leiten, das ji) mühjam 
IDieder au jeınen Booten zurüdichlagen 
mußte. So waren die Seeräuber zwar 
nur eine furze Zeit in der Stadt, aber 
DIES hatte bingereicht, um Geld und Ayutz 
welen im Werte von 50000 Dublonen 
(& 8 jpanusche Thaler oder Dollar) zu: 
Jammen; DEE und Fortzufchleppen und 
mehr als ein Dugend angejehene Männer 
al$ Gefangene mit fortzufchleppen, von 
denen je Xöjegeld erprejien wollten. 

Und n nun erjchten ein anderer Freibeuter 
auf der Szene, welcher an Unternehmungs: 
geijt und wilder Thatfraft, welche eines 
bejjeren Jmwedes würdig aemwejen wären, 
alle jeıne Vorgänger übertraf. Er war 
ein Aranzoje von Geburt, befannt unter 
dem Namen Krancoıs X’Dlonats, welcher 
mit einer Bande von 440 Mann die Städte 
Venezuela, Maracaybo und Gibraltar 
plünderte und eine Beute von fabelhaften 
Werte hinwegjchleppte. Eine falte, leiden: 
chaftsloje, phleamatische Natur, hatte er 
feine Spur von Gemifien und menschlicher 
Nequng und zeigte nie die aerinaite An- 
wandlung von Mitleid für die Unglüd: 
lichen, welcde ın jeine blutigen Hände ftelen. 

Der Gouverneur von Havana jandte 
ein aroßes Kriegsichiff nad ıbm aus und 
gab demjelben einen Jhmwarzen Henker mit, 


Ihroden und entjegt auf den Beinen war um die Seeräuber nah ihrer Gefangen: 


und die Ginwohner fid) aufrafften, 


um Inehmung ohne Verzug hinzurichten. 


Alleın 
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Henrn Morgan refeubiert fih gum Angriff (6, 1077), 
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Y'Dlonats wartete die Ankunft des Kriegs: 
Ihıffs nicht ab, fondern fuhr demfelben 
entgegen und traf es In der Mündung 
des Ejtraflujjes vor Anker liegend. Mit 
dem eriten Morgengrauen machte er feinen 
Angriff auf dasjelbe und zwar jo unver: 
\ehens, jo heftig und entjcheivend, daß in 
fürzefter Zeit die Spanter dur) die Yulen 
binuntergetrieben* und das Fahrzeug ge: 
nommegp wurde. Dann fam das Ende: 
die unglüdliche Bemannuna wurde einer 
nad) dem anderen aus Smwilchended und 
Raum beraufgeholt und mit faltem Blut 
niedergemacht, während 2’Dlonais auf dem 
Hınterded jtand und diefem fcheußlichen 
Auftritt falt und ungerührt zujfah. Unter 
den übrigen ward aud) der jchwarze Henfer 
auf das \ Berded gejchleppt, welcher winfelnd 
und mwernend um fein Yeben bat und alle 
ragen zu beantworten gelobte, melde 
man an ihn richten würde. X’Dlonats 
fragte ıhn tüchtig aus umd als er alles 
aus ıbm herausgepreßt hatte, minfte er 
faltblütıg mit der Hand und der arme 
Schwarze teilte das Schiefjal der anderen. 
Nur ein einziger Mann mard verfchont 
und an den Gouverneur von Havana ge: 
\hidt mit einer Botihaft, daß Y'DIlonais 
binfort feinem Spanier mehr das Leben 
Ihenfen werde, der bewaffnet in feine 


Hände falle, was natürlich feine leere 
Drohung war. 
V'Dlonais’ Siegeslauf war aber feines= 








\ 


1675 —= 


mega ein rafher; er. mußte fi unter 


Müheund Not emporarbeiten und mandes 
bittere Elend verfoften; erft ganz allmäh- 
lich und nad manchen Unglüds: und 
Mechielfällen wandte fih fein Geidhid 
und trug ihn ohne. Stillftand und Nad- 
laß von einem Erfolg zum anderen, b13 
an fein bitteres Ende. Als er auf der 
Höhe von Maracaybo Freuzte, faperte er 
ein großes Schiff, welches mit einem un> 
geheuren Schaß von Silber und gemünztem 
Gold beladen war. Dies bradte ihn auf 
den Gedanken, die mächtige Stadt Mara: 
caybo felbit zu überrumpeln. Ohne Zeit: 
verluft brachte er durd Werbung fünf: 
hundert auserlefene Schurfen von Tortuga 
aus zufammen, jtellte diefe unter den 
Befehl eines Landfapitänd namens Miguel 
de Basco und nahm felbit unter jeinem 


eigenen Befehl zmweihundert Butaniere 


mit, fegelte nach) dem Golf von Vene: 
zuela und überfiel die dem Verderben ge- 
mweihte Stadt wie cin Donnerfchlag. Die 


Bulaniere verließen ihre Fahrzeuge und 


machten zu Lande einen Angriff auf das 
Fort, welches Die Mündung des Eingangs 
zum Maracaybo verteidigte und die Stadt 
befhügte. Die Spanier hielten fidy wader 
und verteidigten fic) mit aller Tapferkeit, 
welche Spanier befien; allein nad) drei: 
jtündigen Kampf wid die Garnifon, 
wandte fih zur Flucht und verbreitete 
Entfegen und Verwirrung vor fi) her. 
So viele Einwohner der Stadt ala 19 
nod) in Boote retten. fonnten, entflohen 
zu Maffer nah Gibraltar, einer feiten 
Stadt, .welde etwa 40 Leguas meıter 
jüdmwärts am Geltade des Maracaybofees 
liegt. Die Piraten drangen in die Stadt 
ein, und was nun folgte, fann man fid) 
denfen. E83 war ein furdtbares Brand: 
opfer voll Greueln, Wolluft, Blutvergießen, 
tierischen MWiüten jeder Art, wie e3 da 
fpanijche MWeftindien noch nie zuvor ge: 
jehen hatte. Häufer und Kirchen wurden 
geplündert, bis nur noch die nadten Mauern 
‚da Standen, Männer und Weiber wurden 
zu Tode gefoltert, um fie zum Geftänds: 


. mi zu zwingen; wo fie ihre Schäße ver: 


Itedt hätten. 
Nachdem die Piraten dann alles er: 


. preßt hatten, was nur in Maracaybo noc) 


zu erlangen war, liefen fie in den See ein 
und jegelten nach Gibraltar, wo der Neft 
der .entjeßten Enmohner fi in blinden 
Schreden zufammengedrängt hatte. Der 
Öouverneuvr von Meriva, ein tapferer 
Soldat, welcher feinem König fchon in 
Spanien brav gedient, hatte cine Truppe 
von achthundert Mann zufammengezogen 
und die Stadt befeftigt und fah nun der 
Ankunft der Piraten entgegen. Diefe er: 
öffneten gleih nad ihrer Ankunft den 
Angriff auf die Stadt von der Wailer: 
und Xandfeite aus, und aucd ®ib- 
valtar ward troß tapferer Gegemwehr er: 
jtlirmt. Nun folgte eine Wiederholung 
Derfelben greuelvollen Auftritte, welche in 
Diaracaybo in den lebten fünfzehn Tagen 
ln hatten. Nun blieben Die 
Bulamere volle vier gräßliche Wochen hier, 
um Geld amd wieder Geld von den be= 
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dauernswürdigen verarmten Flüchtlingen 
zu erprejien, welche jid) in diefem fieber- 
Ihronugeren Zoch von einer Stadt zu: 
Jammengedrängt hatten. 

Endlih zogen fie ab, allein erit nad: 
dem fte noch ein Blutgeld von 10000 
Dublonen unter Drohung, die Stadt 
niederzubrennen, erpreßt hatten. Die 
Spanter hatten zögernd fih auf Bitten 
und Feilichen gelegt, um das Löfegeld 
herabzumindern, allein bei ®Dlonais war 
damit nichts zu erreihen. Seiner Drohung 
gemäß ließ er einige Käufer anzünden, 
morauf das Geld prompt erlegt und Die 
Biraten injtändig gebeten wurden, Die 
rafch fich verbreitennde Feuersbrunit löfchen 
zu helfen; die Bufaniere ließen ji zwar 
dazu herbei, allein dennoch ging die halbe 
Stadt in Flammen auf. 

un Fehrte 2’Dlonat3 mit feinen Scif- 
fen nad) Maracaybo zurüd und forderte 
ein Löjegeld von 30000 Dublonen für 
die Stadt. Das Scidjul von Gibral- 
tar ließ die Einwohner an fein Feilichen 
denfen‘, allein fie waren gänzlich außer 
Itande, das Geld in der ganzen verarmten 
Gegend aufzutreiben. E3 fam daher endlich 
ein Koınpromiß zuitande, monad die 
Stadt ein Xöjegeld von 20000 Du: 
blonen bar und 500 Stüd Hornvieh 
bezahlte und ihre Peiniger lo3 wurde. 

Auf der le de la Bade verteilten 
die Bufaniere unter fi) eine Beute von 
260000 Dublonen nebit Jumelen, Ballen 
von Seide, Samt und Yeinwand und ge 
vaubten Gut aller Art von einem un 
geheuren Werte. 

Groß und himmeljchreiend waren die 
Greuel, welche die Spanier in Amerifa 
verübt, Die Neichtümer, welche fie dort 
zufammengerafft haften; aber rieftger noch 
waren die Thaten, Die Greuel und die 
Mordizenen, womit die Nemefis fie an 
ven Spantern durch diefe entmenschten 
Horden der Bufaniere heimfuchte. Die 
eben erwähnten Ihaten des 2’Dlonats 
waren jeine größten, aber von da an 
begann fein Stern zu jinfen, denn fogar 
die Natur Fämpfte anjcheinend gegen ein 
jolhe8 Ungeheuer, bi3 er endlich auf der 
Zandenge von Darten umter den Händen 
eines unbekannten Indianerftammes einen 
elenden, ruhnlofen Tod fand. — 

Und nım fommen wir an den größten 
und berüchtiatiten von allen Butanieren, 
der Durch feine Thaten md Kriegszüge 
alle anderen überragt und wegen feiner 
fühnen WUnterncehmumgen, feines ner: 
Ichütterlihen Mutes, feiner grimmigen 
Sratfamfert und feiner unerfättliden Geld: 
ger noch heutzutage in den Annalen der 
Seeräuberei eine umnerreichte Stelle em: 
nimmt, nämlich an Kapttän Seney Morgan 
den Wallıfen, welcher das Flibuftierwefen 
auf ferne hödhjite Stufe erhob und Sich 
einer traurigeblutigen Berühmtheit erfreute. 

ALS der verwilderte Sprößling einer 
heruntergefoimmenen guten Familie ver: 
dingte er fich am em Needergefchäft, um 
nad) Meftindien zu Formen, verdiente als 
Matroje feine Ueberfahrt ab md über: 
jtand Jette Halb jHavische Dienftzeit in 
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Barbados. Sobald er feine SSreiheit 
riebererlangt hatte, widmete er fi) dem 
PViratengewerbe und errang fi in Diefem 
Stande bald cite hervorragende Stellung. 
Er war mit Mansveldt verbündet, als 
diefer auf der Snfel Santa Gatharina 
landete, deren Bedeutung als Mittelpunkt 
für alle Operationen nad) den benachbarten 
Küften Morgan zuerft verwertete und nie 
wieder aus den Mugen verlor (S. 1672). 

Der erite Anfchlag, melden Kapitän 
Henry Morgan gegen irgend eine Stadt 
im Spanischen Meltindien machte, mar der 
Ueberfall der Stadt Puerto del Principe 
auf der nfel Cuba mit einer bloßen 
Handvoll entjchlofiener Burihe. Es war 
ein jo fühner Handftreih, daß er nie von 
einem ähnlichen übertroffen worden ift, 
logar niht von dem berüchtigten Angriff 
auf Banama jelbit. Sie fehrten von da, 
angejiht3 ver ganzen Infel Cuba, welche 
aus ihrer Sicherheit aufgefchredt nd zur 
Vertilgung der Näuber entfchloffen war, 
nad) ihren Booten zurüd; allein fie ent: 
famen nicht nur glüdlich, fondern fchleppten 
noch eine ungeheure Beute mit fi fort, 
welche auf 300000 Dublonen aefchätt 
wurde, nebjt 500 Stüd Nindvieh und 
vielen Gefangenen, welche fie des erhofften _ 
Töjegeld3 megen mitnahmen. Allein, als 
e3 zur Verteilung diefes ungeheuren Neid): 
tum3 fan, waren leider nur noch) 50000 Dur: 
blonen vorhanden; wohin das übrige ge: 
fommen war, darüber fanııte nur Morgan 
jelbjt Ausfunft, der fi) niemals zum 
Srundjak der Ehrlichkeit unter Dieben 
befannte. 

Allen fo roh, grimmig, graufam und 
inchrlih Morgan auch war, fo fcheint er 
dody einen gemilfen Zauber der Berfön: 
lichkeit und die Kunft befeffen zu haben, 
die unter {hm dienenden Bulantere zu 
bewegen, dag Je alles feinem Urteil 
überlteßen und ihm und feinen Morte 
ganz vertrauten. Troß der ungeheuren 
Seldjummen, weldhe er offenbar unter: 
Ihlagen hatte, ftrömten ihm Doc) immer 
neue Nefruten zu, bi8 feine Bande zahl: 
reicher und befjer equipiert war als je. 

Sobald er jo weit war, beihloß er 
einen Angriff auf Buerto Bello (Norto 
Bel) im heutigen Staate Panama, und 
damit war der Run diefer Stadt befiegelt. 
Die Stadt ward verteidigt dur zwei 
jtarfe, volljtändta bemanmte Kaftelle, un 
befehligt von einem fo tapferen Offizier, 
al3 jemals einer eine Toledanerflinge an 
der Seite trug. Mllen, Starke DBırgen 
und tapfere Soldaten wogen fein Gerften- 
forn auf in der Wertung der Bukaniere, 
wenn erjt ihr wildes Blut von Goldgier 
erhigt war. 

Morgan landete mit feiner bewaffneten 
Macht in Birerto Naos, einer Stadt, welche 
ungefähr zcht Zequas weitlich von Nuerto 
Bello Itegt; er marfchterte mit derjelben 
nad) der legteren Stadt, erjfibien vor den 
Kaftell und forderte frech und trogig defien 
Ucbergabe. Diefe ward veripeigert, worauf 
Morgan erflärte, er werde feinen Vardon 
geben, Es erfolgte Diefelbe Weigerung, 
wDd mm wınde das Kaftell angegriffen 
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und nad) einem erbitterten Kampf erjtürmt. 
. Morgan hielt fein Wort. Die ganze über: 
lebende Befagung des KajtellS wurde im 
Wahtzimmer eingefperrt, dann Neuer un 
den Bulverturm gelegt und Soldaten und 
Raltell in Die Luft arufprengt, während 
durch all den Rau md Staub Hindurd 
die Bufaniere in die Stadt drangen. 
Allein der Gouverneur im andern Kajtell 
leistete noch innmer MWiderftand und hätte 
ih auch mit Erfolg zu verteidigen ver: 
mocht, wenn er nicht von jenen eigenen 
Soldaten verraten worden wäre. Unter 
Wutgeheul drangen die Bukantere un das 
ort, alleın der Gouverneur verteidigte 
fich noch immter, obwohl feine Gattin und 
jeine Tochter feine Aniee umklammerten 
und ihn befehworen, fich zu ergeben, md 
203 Blut aus feiner verwundeten Stirn 
über feinen meißen Spitenfragen herab: 
troff, Dis endlich eine gnädige Kugel dem 
vergeblihen Kampfe cine Ende madte. 

Die furdtbariten Orcuellzenen folgten; 
was nicht mtet=- und nagelfejt war, wurde 
von den Mlünderern fortgejchleppt und 
dann der Stadt’ein Lölegeld auferlegt. 
Diesinal fand eine wirklich oder anfcheinend 
gerechte Teilung der Beute ftatt, welche 
jih auf 250000 Dublonen nebft Ge: 
Ichmeide und Waren belief. 

Die nächjlten zur Wlünderumg auser: 
Tehenen Städte waren nun Mlaracaybo 
und Gibraltar, welche fich eben von der 
Berheerung duch WDlonats zu erholen 
begannen. Abermals wurde aus beiden 
jeder Thaler und jeder Warenballen hut: 
mweagefchleppt und beiden ein Löfjegeld 

uferlegt, bi3 den armen Cimwohnern aud) 
0 legte Pfennig abgeprept war. 

Her hier nun Morgan Gedhid 
plöglich eine Wendung nehmen zu wollen, 
denn als er von Gibraltar herauficgelte, 
fand er im Eingang zum Maracaybofee 
drei große Kriegsfchiffe Liegen, welche jene 
Ankunft erwarteten. Als er jah, daß er 
in der engen Wafjeritraße cingejchloffen 
war, hatte Morgan halbwegs Xuft, fid 
auf einen Bergleih mit den Spantern 
einzulaffen, und mollte ihnen fogar die 
Ueberlaffung feiner gejamten Beute ans 
bieten, wenn fte ihn in Srieden ziehen 
lafien würden. Allein darauf wollte der 
ipanifche Aomiral nicht eingehen, jondern 
teil er vermeintlich Die Seeräuber in feiner 
jichern Fauft hatte, wollte er jie auc) aus= 
rotten und Die Sce von ihnen befreien. 
Diefer mannhafte Entihluß der Spanier 
führte fie jedoch zu feinem guten Ziele, 
denn anftatt durh Furcht die Piraten zu 
lähmen, wie cr gehofft hatte, vegie er in 
ihnen mur den Mut der Verzweiflung auf. 

Morgan hatte au3 der Stadt Mara: 
caybo ein großes Schiff mitgenommen, 
welches er nun tm emen Brander ver: 
wandelte, mit Holzflößen bemannte, denen 
man Monteramügen aufgejegt und Ma> 
trofenjaden angezogen hatte, und daS ganze 
Schiff mit Bech, Schwefel und ölgetränften 
Valmblättern gefüllt. Die Piraten fegelten 
dann zum Sec hinaus ıumd den Spamtern 
entgegen, der Brander voran, welcher un 
mittelbar auf das Womtralfchiff losjteuerte. 
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Am Steuerhelm ftanden Freiwillige, Die 


tapferiten und verzweifeltitenvonder ganzen: 


Piratenbande, und an den Stüdpforten 
ftanden die Holzflöge in Monteramügen. 
Sp erreichten jie das Aomtralfchiff, legten 
ih mit Enterhafen an dasfelbe feit troß 
vem Donner aller feiner Kanonen, und 
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tert. Allein jeßt, wo er eined derartigen 
Bılnktes ald Operationsbafis abjolut bes 
durfte, war er feit entichloffen, die Sufel 
zurüdzuerobern, und die3 gelang ihn aud). . 

Die Spanter hatten während Der ganzen . 
Zeit, wo fie tin Bejtt der Snfel waren, 


fie vollftändig und gründlich befeftigt, und 


jeßt erit jah der Spanier, und zwar zu |wäre der Gouverneur derfelben jo tapfer 


ipät, was jein Gegner eigentlich mar. 
Er verjuchte ji loszumaden, aber im 
Nur Stiegen Dichte Nauchwolfen und Tchlugen 
helle Flammenfäulen aus dent Brander 
auf, bülten beide Schiffe ein, und da 
Admtralichiff war verloren. Das zweite 
Schiff, welches die Ankunft der Seeräuber 
nicht abwarten wollte, jteuerte den ort 
zu und unter den Kanonen desfelben bohrte 
die feige Mannjchaft das Schiff an und 
rettete ji ans Land, jo aut jie Fonnte. 
Da das dritte Schiff feine Gelegenheit 
zum Entfommen mehr fand, ward es ohne 
den geringiten Widerjtand von den Piraten 
genommen und der Durdagang vom See 
nach dem Meer war frei. So fegelten 
die Bufantere davon und ließen Vlara- 
caybo und Gibraltar zum ziweitenmal ver: 
heert zurüd. 

Und nun entichloß fi Kapıtän Henry 
Morgan, ein weiteres Wagjtüd zu unter: 
nehmen, wie &3 jeinesgleichen in den ganzen 
Annalen des Flibuftiermejens fein zweites 
mehr gibt. Dies war nicht8 ©eringeres 
als ein Zug nad) Banama und eine Ein: 
nahme der Stadt, melde damals ‚nächit 
Gartagena vielleicht die mächtigfte und am 
jtärfften befeftigte in ganz Weltindien war. 

Sn Vorbereitung auf Diefes gemagte 
Unternehmen verfchafft er fid) Kaperbriefe 
vom Gouverneur von Sjamatla und begann 
fraft diefer elaftiihen Beltallung alsbald 
alles für diefen Raubzug nötige Material 
um fich zu jammeln. 

Sobald die Kunde nad) außen drang, 
daß der große Kapıtan Morgan eine Er: 
pedition porbereite, melche alles jeither 
Seleiftete verdunfeln folle, ftrömten »die 
Leute maflenhaft zu feinen Fahnen herbei, 
bis er ein Heer von etwa 2000 Dann der 
feefiten Seeräuber und Defperados bei: 
fammen hatte, mit denen er fein Aben: 
teuer ausführen fonnte, über deijen Ziel er 
vorerft noch das tieffte Stillfchwergen beob= 
achtete. Der Werbepla war Port Conil- 
lon auf der Infel Hilpaniola, der Syle de 
(a DBache gegenüber; hier verjammelte ji) 
die buntichedige Mafje aus aller Herren 
Ländern. Morgan hatte dur Wlünderung 
auf dem Feftlande überall Lebensmittel 
zufammengerafft, wo er fie nur finden 
fonnte, um feine Schiffe zu verproviantieven, 
und am 24, Ditober alten Stil3 1670 
war alles fertig. 

Mie wir jhon erwähnt haben, war 
die Snfel Santa Eutharina feiner Zeit von 
Mansveldt, dem Zehrhern Morgand in 
der Seeräuberei, weggenommen und bejebt 
worden, Die Spanier hatten fie mieber 
erobert ımd jehr ftark befeftigt. Allein 
eine der erften piratifchen Zeiftungen Mor: 
ganz war ein Verfuch der Wiedereinnahme 
von Santa Catharina gewefen, war aber 
an der Stärke der Befeftigungen gejchei: 


die Stadt Panama anzugreifen. 


geivejen wie derjenige, welcher im Kaftell. 
von Buerto Bello feinen Tod gefunden 
hatte, fo wäre c8 anders gegangen. Allein 
unter bewandten Umftänden übergab der 
Gouverneur Die yufel auf die feigite 
Merfe und bedingte fih nur aus, daß die 
Bufaniere einen Scheinangriff machen foll= 
ten, Damit er einigermaßen feinen Kredit 
vette, und fo ward dann Santa Gathartra 
weggenonmen. 

Der näcfte nötige Schritt. war die 
Hinmwegnahme der Felte Chagres, melde 
die Mündung des gleichnamigen Flufjes 
verteidigte, Denn die Bulantere mußten 
auf diefen Fluffe ihre Truppen und ihren 
Vroviant Itromaufwärts Tenloafien, um 

Diefez 
Abenteuer unternahm Kapitän Morgan 
felbft an der Spite von vierhundert aus: 
erlefenen Streitern. . Die Felte Chagres, 
von den Spantern San Xorenzo genannt, 
Itand auf dem Gipfel eines fteilen Feljens 
an der Mündung des Flufie8 und war 
im Verhältnis zu ihrem Umfang einer der 
feiteften Nläße," welche die Spanter in 
ganz Meltinpien bejaßen. Dieje Felte. 
mußte Morgan haben, wenn er jemals 
Panama zu erobern hoffte. 

Der Angriff der Seite und deren Berz. 
teidigung maren in gleicher Meife mild, 
grimmig, blutig und verzweifelt. Wieder 
und wieder griffen die Bufantere an und 
wurden immer wieder zurüdgefchlagen. 
Darob brah der Morgen am umd Die 
Piraten Schienen diesmal in ihren Ermar: 
tungen getäufcht worden zu fein. Wllern 
in diefem Augenblick fing das Balmblattz , 
dach auf einem der Gebäude im „innern 
der Feltung Feuer und es entftand eine 
Feueröbrunft, infolge deren etnesder Pulver: 
magazine in die Zuft. flog und eüten 
lähmenden Schred verbreitete. Dielen 
benußten die Piraten, drangen in die Des 
fejtigungen ein und die Seite ward ges 
nommen. Un graujamen Foltern und 
einem fchmählichen Zode zu entgehen, 
Iprangen Die meisten Spanter von den 
Feltungsmauern hinab in den Fluß oder 
auf die Ddarunterliegenden Feljen und 
gungen gi Grunde, die Übrigen wurden 
niedergehauen und nur einige wenige vers 
ihont und gefangen genommen. ad) 
den Fall von Ehagres lag num fein Hinder: 
nig mehr zwischen den Butanieren und 
der Stadt Panama, als die dichten ıımd 
pfadlofen Urmälder, welche die Zandenge 
bededten, und nun war auch der Nante 
der Stadt, welcher der Naubzug galt, für 
niemand mehr ein Geheimnis. 

Mit 1200 Mann, welche in ihre Kühne 
dicht eingepfercht waren, fuhr Rapttän 


Henry Morgan den Chagresfluß eikiajt 


hinan. Sie machten niemals Halt, als 
um hier und da etwas außzuruhen, abzu- 
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fodhen und ihre jteifen Glieder etwas zu 
veden md ausruhen zu laffen, bis fie das 
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mar den Slüchtigen immer nocd Zeit ge: 
blieben, die ledernen Brotbeutel ihrer toten 


Sn) 
bradt hatten, um fie gegen die Bufaniere 


Dinzutreiben, umderen Neihenin Unordnung 
| Kameraden auszuleeren oder mitzunehmen. | zu bringen und zu durchbrechen. Die Bufa- 
Zehn Tage lang zogen fie ohne Zebens- | niere waren nur OO Mann Stark, denn die 
mittel und unter den bitterften Entbeh- | anderen waren entweder im Gefecht ae 
Diorgan ließ hier 160 Mann zurüd, |rungen verdroffen vorwärts. Endlich er: | fallen oder auf dem mübjeltgen Marich 
dann jammelte er jeine Yeute wieder und | blidten fie von einem hohen Hügel aus und durch die Wildnis verichmachtet zufammen 
zog ted in die Wildnis des Urwaldes hinein. | über die Kronen des Urwaldes hinweg in ıgejunfen; aber fie empfingen den Angriff 
Hier nun erwartete die Bufaniere ein |der Ferne die Türme von Banamaä. 


der Spanter mit lebhaften yeuer, welches 
gewaltigerer Feind als eine fpantjche Gehobenen Mutes und von Hunger |die wilden Stiere Scheu machte und zurüc- 
Heeresmacht mıt Yuntenflinte, Pulver und 


Städtchen Cruz de San Yuan Gallego er: 
reicht hatten, wo fie wegen der Seichtheit 
des 7lujjfes ıhre Kähne verlaffen mußten. 





| und Durjt gequält zogen fie eilends nad) |trieb, daß fie fi auf die Spanier felbft 
Dler, nämlidy — die Hungersnot. Selbit 


ivenn die Bulantere einen Hinterhalt oder 
Angriff der Spanier erfolgreich abgejchlagen 
und den Feind ın die Flucht gejagt hatten, 





ı Stiere, welde die Spanter 


Janamä hinab und ihnen entgegen famen 
die Spanter herausgezogen: 400 NReiter, 
2500 Mann Fußvolf md 
zujammenge- 


2000 milde | 


jtürzten, und nad einem zwetitündigen 
Kampf flohen die Spanter wie wahnfinnta 
über die Ebene hin und ließen über 600 Tote 
und Sterbende auf dem MWahlpla& zurüd, 





Un den nmiedergejchoflenen Stieren thaten 
jtc) die Halbverhungerten Seeräuber qütlich. 

Sobald fie ji einigermaßen gejättiat 
hatten, marjchtierten Morgans Leute der 
Stadt zu. Nacd) drei weiteren Stunden des 
Kampfes waren fie in den Straßen, heulend, 
jchreiend, johlend, plündernd, branntwein: 
beraujcht, Schwelgend in Greueln (S. 1681). 
Mehrere Tage lang währten die aawöhn- 
lichen Kolgen einer folden Einnahme: 
Naub, Blünderung, Erpreflunga, Befriedi: 
aung brutaler viehiicher Luft. Nur von 
einem Löjegeld für die Stadt war diesmal 
nicht die Nede, denn Morgan hatte den 
Befehl gegeben, da fie zeritört werde, 
Die Stadt ward „mit Feuer angeftoßen“ 
und Panama, eine der größten Städte 
der Neuen Melt, wurde dem Erdboden 


Tie Plünderung von Panamä (6. 1881), 


gleich gemacht. Warum das aeichah, weis 
memand als Morgan. Bielleiht gedachte | 
er Dadurd alle acheimen Beritede für 
Schäße ans Licht zu bringen; allein mas 
auch immer dev Grund davon aemwejen 
fein mag, ex blieb in der Bruft des großen | 
Bulaniers  verichlofien. Dre Wochen 
lang verwerlten Morgan und feine Leute an 
diefem furchtbaren Orte, dann zogen fte| 
ab mıt 175 XLafttieren, welche mit der 
Beute an Gold, Silber und Aumelen und 
mit einer Menge foitbarer Waren beladen 
waren und mit 600 Gefangenen, von 
welchen ste Yöjegeld zu erpreiien hofften. 

Mit diefen den Spantern mittels Strid 
und Folter abgepreiten und feinen Spieß: 
gejellen abbetrogenen und geftohlenen fabel- 
haften Netchtüimern zog Rapitän Heney Mor: 


gan jih vom Gejichäft zurüd, aeehrt von 
allen, berühmt geworden durd) ferne fühnen 
Ihaten, un den Adelitand erhoben von König 


ı Karl IT. von England und endlich zum Gou 


verneur der reichen „snjel Jamaika ernannt. 

Mit ihm erreichte der Ruhm der Bu 
fantere jeinen Döhepunft, und nad ihm 
begann der Stern des Alibuftiertums zu 
erbleichen. 

Die Generalftaaten und Enaland ver: 
folgten nun im Sintereffe des Handels jene 
Seeräuber, erichwerten ihnen das Hand: 
werk, zeritörten ihre Schlupfwinfel und 
waren ıhnen jo auflällta, dab fte tin den 
beiden eriten Jahrzehnten des 18. Jahr 
bunderts allmählih von der Bildfläde 
verihmwanden und die Nomantik des See: 
vaubes erlojcdy und verklang und nur durch) 
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die Kaperbriefe, weldhe die verfchtedenen 
jeefahrenden Nationen in jpäteren Kriegs: 
zeiten ausgaben;, noch einen gewillen Nad)- 
ball fanden. 


Frike Rulald 
in der Mindener Runfamsfellung. 
Klitgetetlt von 


Albert Roverim. 





II. 


us Höflichkeit, Selbftbemußtfein von meinen 

Werth, Schitolz und weil’3 mer doc) |hließ: 
lid nits nüßen würd’, jag id nichts non 
meinen eföfwiehlieten Gedanfen, als id) den 
folgenden Brief erhielt: 

Hern FSribe Kulajfdh, Münden. 

Mir müjfen Ihren zu unjern Bedauern 
mittheilen, daß uns Ihr Bericht von der 
Münchener Kunjtausjtellung als durdaus 
ungenügend erjcheint. Wir jenden Ihnen 
nun hierbei auf’3 neue 300 Marf mit dem 
dringenden Erfuden, fofort Ihren Thür: 
hüterpojten auf,ufündigen und id von jekt 
ab ledigli Shren Berichterftatterpflichten 


au nwidmen. Wir müjjen mit Bezug auf 
Shre contractlihen Berpflihtungen uns 


gegenüber die ganz bejtimmte Grmwartung 

ausiprechen, daß Sie täglic) mindejtens ein: 
' mal die Aunftaugjtellung durdimandern und 
“ung über alles, was Shnen irgend wie dazu 

geeignet erjcheint, Bericht erjtatten. Wir 

jehen Shren umgehenden Mittheilungen ent: 

gegen und zeichnen 

Hohadhtungsvoll und ergebenft 

Die Nedaction von Bom Fels zum Meer. 

Naja — ift gut! — — Gleich den andern 
Morgen vor neun Uhr geh ich zum Kaftellahn 
und jag: „Herr Kaftellahn, ich Hab’ andere 
eontraftlihe Verpflichtungen, ich fann nicht 
mehr beim Ausgang an der Thür jchjtehn, — 
ic Tündige Ihnen, — nehmen Sie mir ge: 
fälligft die Binde vom Arm.” 

,2d) was”, jagt der Kaftellahn, „das hätten, 
Sie giftern jagen müjfen, heut müfjen Sie 
noch dableiben!“ 

„Sit gut, Herr Kaftellahn,” entgegn ich, 
— „ich mwerd' die Ausjchtellung nit in Con: 
Ffuftiohn bringen und ruiniehren, und bleib’ 
alfo heut noch auf meinen Roften.” 

Sch geh denn aljo auch wirder nad) meinen 
Ausgang und mad) mie gemwöhnlid; mit Ge: 
ihidlidfett und Berfchftändniß die Thüre auf, 
wenn die Xeute raus mollen. 

Mie ich nu Jo mit'n bischen melanfohlifchen 
Alzang mein „Bier ift der Ausgang, meine 
Herrfchaften” rufe, und die Yeute mich mit 
fo'n gemiffe bemunderungsvolle Neugier an: 
jhaun, und ich grad bei mir denke: ja haut 
mid) nur heut noch ordentlid an, ihr lieben 
Leute, morgen ift’3 zu jchpät, — da feh id) 
in den Haufen Penfchen eine Geichftalt, daß 
ic vor Freude und Vergnügen beinah dreimal 
in der Höhe gefchprungen wär. — Sa, 'n Str: 
thum fonnt’s nicht jein, denn fo'n collosjahlen, 
musfel- und Inochenhaften Wenjchen von jol: 
chen riefigen Unfang und Länge gab’'3 auf 
der ganzen Welt und den umliegenden Dörfern 
nur einmal, und das war mein alter Ham: 
burger Zandömann und Freund, der frühere 
Preisringer, Er-Athlet und Kraftmenjch Din: 
ri Schlap3. e 

Und faum Hatte ich ihn zugenidt, da Fam 
er auch fon herangemwälgt und rief mit'n 
ordentlichen Glüdsfeligfeitsichitrahl auf den 
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guten, feiften Gefiht von mehrern Kuhbief: 
meter Inhalt: „Kulafch, oh! Jung, wo Fummtft 
Du denn her?“ 

Sch erzählte ihm denn nu in der Eile das 
Nothwendigfte und er mir auch. Er war hier 
in Münden als Vertreter einer Norddeutfchen 
Bierbrauerei und hatte in der Duaifchftraße 
diht beim Ausfchftellungspallaft einen Bier: 
ausijhant jeined „Norddeutfhen Tröpfchen" 
errichtet. Sie wollten, fagte er, den, guten 
Münchenern mal zeigen, daß mer in Nord: 
deutihland aud'n gutes Tröpfehen brauen 
fönnt, und meinen Freund Schlap3 Hatten 
jte ertra alö lebendige Neflahme-Jlufchitratiohn 
und Beweis von der Nähr: und Mehrfraft und 
der Eüffigfeit des „Norddeutfchen Tröpfchens‘ 
mitgejhidt.- Denn allen NRefchpeft vor Der 
Münchener Leiftungsfähigfeit in’S Biertrinfen, 
was die Kmwallitäht: und die Kwantitähthaf: 
tigfeit anbetrifit, aber fo'n wohlbeleibten Bier: 
onfel wie meinen Freund Schlaps gab’3 Dod) 
in ganz München nidt, und wenn fo'n Hof: 
brüuhaus:Bua trinfen fann wien Sclaud) 
ohne Ende, jo fann Hinrid Schlaps trinten 
wien Schlau ohne fünf bi jedhs Enden. 
Samoll! 

Mir verabredeten uns denn nu alfo, und 
gleich den andern Morgen begab ich mich nad) 
Freund Schlaps jeine Bierwirthichaft „Zum 
Norddeutichen Tröpfchen”. 

„Kulajch”, jagte er zu mir, „vu Fannft 
was leijten und vertragen in Bieitrinfen und 
haft auch) das Ausjehn darnad. SH anga: 
jtehr dich alö mein .Sehülfe in’3 Bortrinfen, 
du Jißtjt bier tagsüber in der Wirthsftube 
und fannst trinken jo viel du mwillft." 

„Schlaps”, jag id, „dein Anerbieten ift 
ehrenvoll für mid) und dein Vertrauen fol 
gebüßt werden, aber ich hab noch einen Con: 
traft”, — und nu erzähl’ ich ihm, daß ich 
von wegen „Fels zum Meer" jeden Tag ein: 
mal durd) der Ausfchtellung wandern muß. 

„Ra, jagt er, „denn mwander man Io, 
aber um 11 Uhr heut morgen ijt hier eine 
internationahle Bierconferenz, da Zönnteft du 
gleich mal mit Brobetrinfen.” 

Na, die Uhr war erft Halb elf, und in 
einer halben Echitunde fann mer viel wandern, 
wenn mer gute Beine und Talent dazu hat, 
Ach Schftürz alfo nadh’n Slaspallaft und fang 
an, in'n ordentliden Trab durd) der Aus: 
fchtellung zu wandern, worüber ich hier gleid) 
die contraftmäßige Berichterfchitattung Hoc): 
ahtungspol und ergebenft beilege. — — 

Mie jeder ordentlider und maniehrlicher 
Kriehtifer jchreib ich hier nu erjtmal von den 
Ueberblid und den Eindrudf der allgemeinen 
und totahlen Gejammtverhältnigmäßigfeit des 
Ganzen und da muß ich jagen: Die Sade ift 
von einem impofannten Nicht Ohne! 

So viel [höne Jtahmen hab’ ich mein ganzes 
Leben noch nicht an der Wand gejehn, — 
Ihmalfe und breite, fehlichte und verziehrte, 
goldene und hölzerne, und wenn mer’s 'n 
bischen eilig mit der Wanderung hat, dann 
fieht mer beinal) vor lauter Rahmen gar feine 
Bilder. Und denn ift es auch ein großer 
Lebelitand, daß immner grade vor den [hönften 
und bejten Bildern die meiften Menjchen fchitehn, 
fo daß ein gemiflenhafter Berichterjchitatter 
immer nur gedrängt darüber Triehtieftehren 
tant. 

An dDiefem Betreffe nu möcht’ ich hier 
einen guten Nathichlag geben. Die Herrn 
Maler nämlid, die außer ihren natührlichen 
nod) feinen Namen haben, die mühten vor 
ihre Bilder fo ein Dußend big 'n Schftücder 
zranzig freundsaftlideBeobadhter hinjchitellen, 
Onkel und Tante, honebd gefleidete Dienft: 
männer oder fonftige Freunde, Welannte und 
Farnilienmitglieder, dann fämen bald die an- 
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dern Leute von felber dazu, und auf Diefer 
MWeife würde 1) das Rublicum fid) mehr ver: 
theilen und 2) würden auch die Bilder ber 
nod nicht fo beriihmten Maler viel jchöner 
und bejjer werden. 

Hinzufügen muß id nod), ala gemilfen: 
hafter Berichterfchftatter, daß die vier Farben 
rot), grün und blau auf der Ausjchftellung 
am meijten vertreten find, womit ic) meine 
Wanderung für heute befhließe. — — — 

Die internationahle Bierconferenz war fehr 
interreffand, Iehrreid) und angenehm. ch 
lernte dabei verfchhiedene fehr tüchtige Bier: 
trinfer Fennen, und wir befchlofjen Nachmit: 
tags, Abends nod) eine Sigung abzuhalten, 
um für den andern Tag ein ordentliches 
PBrobetrinten zu verabreden. E3 war nämlich 
ein Münchener Bierprofeffor dabei, der hatte 
behauptet, er wollt grad fo viel Maaß Hof: 
bräu trinken wie mein Freund Schlaps von 
feinen Norddeutfhen Tröpfchen. Na, der 
Menich ift ein leichtfinniger Patrohn! _ 

Den andern Tag mußt ic) nu ja vor dem. 
Metttrinfen Tontraftmäßig jchnell die Aus: 
Ihftellung durhmwandern. — Vorher aber er: 
griff ich no eine Borfichtämaßregel. Sch 
wollt mir nämlich nicht gern da3 neu anges 
fommene Geld wieder von den Tafchendieben 
wegjchitiebigen Taffen und zu gleicher Zeit 
wollteid) den Herrn Langfingern mal ’n ordent: 
lihe LZeriohn geben. ch fchftedte alfo in 
meiner fejt zugefnöpften Brufttafche die Gaffen: 
heine, und mein Bortmonnäh mit blo3 zmei 
s0Pfennigihftüden nähte ich mit einen boppel: 
ten jchitarfen Swirnfaden in meiner Bein: 
teidtafche feit. Wer mir nu fo mein Port: 
monnäh heimlich fchitiehlt, der Spikbube hat . 
den Neichmarf ehrlich verdient! — — 

So mwander id) denn nu alfo mit Jchnellen.. 
Schritten dur) den Glaspallaft und erfchitatte 
hierdurch der ferehrlidhen Nedaction den mei: 
teren Bericht. 

Da jeh ich zuerft ein Bild: „Das Alt: 
männerhaus von Mar Liebermann”. Da figen 
und Ichitehn zufammen in 'n Garten funfzehn 
alte Herren und thun gar nichts. Das Bild 
ijt mit jehr natührliche Farbe gemalt und ift 
doch jehr unnatührlid! Denn funfzehn alte 
Herren follen ruhig zufammen fißen und nicht 
Scat jpielen? Lächerlih! 15 alte Herrn, das 
madt 5 Barthien zu 3 oder 4 Barthien zu 4 
mit 'n Scitillfiger; Herr Liebermann Hätte 
ja noch gern einen alten Herrn mehr malen 
fönnen. Nein, da Bild tft vielleicht nicht 
gegen die natührliche Natuhr, aber e8 ift gegen 
die menschliche Natur und das ift noch mehr 
unverhältnigmäßig. Der Maler hat garz rich: 
figermeife einen collosfahlen Garten gemalt, ' 
wo Plaß für wenigstens 100 Scattiide vor: 
handen tft, — und denn 15 alte Herren und 
nicht einen Gcattifch? ! 

Sn diefem Augenblid fchpür ich einen hef: 
tigen Nud, und wie ich hingreife, baumelt 
mein PBortmonnähb mitfanınt3 der Tafche 
heraus. Angeführt, mein ferehrter Herr Schpiß: 
bube! 

Mie weit fie’3 jet in der Kunft gebracht 
haben, das ift daran zu fehn, daß fie jeht 
aud) nit Tinte nalen fönnen. Ich hörte nänt: 
lich eine Dame vor einer wunderjchön grünen 
Sandichaft ganz entzüct ausrufen: „Dh Dttos 
mar, weld) prächtige, glänzende Tinten!’ ch 
wende mid) nun gleich an den Herrn Dttomar 
und fag: „Entfdyuldigen Sie gehorfamft, Herr 
Dttomar, ih bin Schriftfchfteller und mein 
Nedactöhr fchwärmt for recht glänzende Tinte. 
Wiflen Sie vielleicht, wo der Maler die her: 
hat?" Nad) feinen jchflupieden Bid zu ur: 
theilen, womit nid Herr Dttomar darauf 
angloßte, fihien er aber gar nicht verfchitanden 
zu haben, ıwa8 ich meinte, 
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Kein vernünftiger Menfch Tann es feinen 
Seineögleichen verdenten, wenn er jic) jeine 
Arbeit, egahl 0b’S geiftige oder förperliche ift, 
jo hequehm wie irgend möglich mat. Aber 
jo bequehm, mie es fich hier ’ın paar Maler 
gemacht haben, da3 geht denn dod) über Die 
durchichnittliche Verhältnifmäßigkeit. Da ift 
nämlich ein Wtaler, der heikt Wilhelm Räuber, 
und u rathen Sie mal, mas der gemalt hat?! 
. Eine „Unficdere Zandftraße” Hat er gemalt! 
Und denn ift da ein Maler, namens Georg 
Deder, der hat einen „LZandweg” ausgejchitellt, 
Das ift wirklich ein „Deder” Landweg! — 
Na, menn’s auf diefer Weife geht, denn hätte 
ja nun der verftorbene berühmte Bildhauer 
Naud Figuren für 'n Kamiehn auszubauen 
‚brauden, und Kollege Klopftor hätte bios 'n 
Baar Hafelgerten oder ’n ordentlichen Biegen: 
hainer anzufingen brauchen. — Und was für 
Bäume fchitehn auf Herrn Deder feinen Yanpd- 
weg? Ein Baar fchiefe, Table, verfrüppelte 
Bäume, Für dem jchweren Gelde hätte der 
gute Mann menigftens 'n Paar blühende 
Kirjchz, Pfirrfih oder Dattelbäume hinmalen 
fönnen, 

Sn wad für einen fonderbaren Guftos über: 
haupt aumeilen die Bilder und ihre Titel mit'n 
ander jrhftehn, davon hab ich hier nod) einen 
famojen Beweis. Da tigt auf einem Bild von 
Hugo König ein junger Wtenfch (daS heikt, der 
junge Mensch jikt nicht auf dem Bild, nein, 
er jibt auf einer Bank auf dem Bild, der ge- 
malte junge Menjch jikt auf der gemalten 
Band, — die Farbe ift aber fchon getrodnet). 
Er hat ein Notenheft und eine Flöte in der 
Hand und madt ein fehr dummes Gejicht, 
worauf zu lefen fchjteht: Die Noten find mir 
zu Tchmer, ich Fenn’ mich nicht aus! Und Die 
beideyr jehr -ummodern gefleideten Mädchen, 
“ bie habe figen, machen auch jedes ein dummes 
Geficht und fennen fi) erjt vecht nicht aus. 
Und wie nennt der Dialer dies Süjeh? „Schwie: 
rige Pafinge".. Na, ich hab’S herausgefriegt, 
warum ed jo Heißt. Der Scituhl nämlich), 
worauf das eine Mädchen fißt, ift jo dicht an 
den Rahmen herangemalt, daß Steiner dazwijchen 
Durch Kallagen fan, deshalb heißt es: „Schwie- 
vige Baflage”, und die Flöte und die Noten 
find als Künftlerifche Lizeng Dazugemacht, damit 
man den Nebus nicht jo leicht rathen fol. Na, 
ich hab’3 doch gleich geraten! — — - 

Mährend Diefer Betrachtungen war mir 
nocd) zweimal von den verflirten Schpikbuben 
das feitgenähte Bortmonnäh aus der Tafdhe 
geriffen, aber paden Fonnt id den Hallunfen 
wicht, wenn ich auch noch fo fchnelt Hingreifen 
that. — 

Ach werde mu erit mal, wie es ja alle 
Kriehtifer in den Zeitungen machen, od) 
einige Bilder furz abthun. 

Da ift zuerft „Dammterfchmiede von Alois 
EAardt”, wo der Maler durd) zwei Schmiede: 
gefellen mit Hochgehobenem Hammer einen 
prachtvollen Schlagjchatten herausbringt. 

Ferner „Gewitterlandfdhaft von Demjelben“ 
(Der Vorname ift nicht angegeben), worauf 
das Gewitter jo natührlich gemalt it, daß, wie 
nie erzählt ift, Die Hängeconmmiffiohn Das 
Bild aus Angft vor Feuerfchaden nicht eher 
hingehängt hat, als bi8 der Maler erjt nod) 
einen Blitableiter dazu gemalt hat. — 

„Sücverfauf am holländifhen Strande, 
von Hans Bartels, Aquarell”; die Syarbe de 
Mafferz ift jehr gut mit der Wafferfarbe wieder: 
gegeben, was ja auch eigentlich Fein Sunfts 
Schftüct ft, die Fische Hätt’ ich Tieber in Del 
gefehn. — 

„Aus der Kinderftude von Marimilian 
Schäfer”. Eine PBertrrung ded Malers, «3 
wäre aber fehr Hübfeh und richtig, wenn. das 
Bild „Jr der Kinderftube” heißen thät! — 
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Die „Suppenanftalt” von Anton Mangold 
ift jehr tüchtig in der Arditinktur, Die ausge: 
bungerten Leute hätten aber ınehr al freico 
gemalt werden müfjfen. — (Fortfegung folgt.) 

Präziehje acht Uhr Abends begann nu aljo 
der große Trinkwettfampf, und da will ich 
die allergrößte Wette eingehen, da jeh’ ich 
meinen Kopf gegen einen alten zerfnaujchten 
Pappdedel, wenn unfere ferehrten Vorfahren, 
die alten Deutjchen, da mit beigemejen wären, 
dann hätten die gerufen: Heiliger Dunner: 
gott, die Kerls fünnen’s3 aber aud, — wir 
fommen Eud ein Drei-Liter-Büffelhorn! 

Bis jo gegen elf Uhr Hatte der Münchener 
Bierprofeffor grad fo -viel Maak Hofhräu ge: 
trunfen mie mein Freund Schlap3 von jeinen 
Norbdeutichen Tröpfhen,; — Schritt vor Schritt 
war er ihm nachgeftiegen, während daß wir 
Beiliter und Schiedärichter fhon längft Hinter: 
her geblieben waren wie'n lahmer Mops hinter’n 
echten, arabijchen Trafehner Follblutrennpferd. 
Dabei war der Bräuhausprofefjor immer 
fivehler und Iuftiger geworden, und wie nu 
Scdlap3 grad wieder'n Sternzug gethan Hatte, 
da hielt ihm der Münchener Krug und Hand 
hin und rief: 

„Na Schau, bift doh a firer norbdeutfcher 
Bua und 1 biet di a grundherzigs Profit!” 

Nu it aber mei Freund Sclaps eine 
Natur, welche innmer weihmütiger und trauriger 
wird, je mehr er trinft, und wie ihn nu der 
Baier fo mit aufrichtige Freundfchaftlichfeit die 
Hand Hinjchitredt, da wird er vor Rührung 
ganz aufgelöft und die Thränen laufen ihm 
jo über’S Gefiht. — „‚Bruderderz," fchluchftzt 
er, und legt ihm über’n Tijch ’rüber den Arm 
um'n Naden, „Bruderherz, ift e8 nicht egahl 
ob Süddeutfch oder Norddeutih? Was brauchen 
wir bier gegen’n ander zu trinfen, — mit'n 
ander wol!’n mer trinfen! Gieb mir'n Kuß, 
Bruderherz!" — „Holdrio Hoh!" jodelte Der 
Baier und gab meinem Freund Sclaps einen 
weithin fchallenden Kuß. — „Doldrioh hob, 
jet trin® m’a zfamım! Schoridh, die nädjite 
Maaf trinkfieinftweile nur Norddeutiche Tröpf: 
hen!" — „Meine Herren”, wandte ich mid) 
nu dazwilchen, „es ijt Jhon ’n bischen fchpät, 
und niel Durft haben mer aud nicht mehr, 
id) propanier', daß mer lieber morgen 'n 
ordentlihes und jolennes Deutfches Der: 


| brüderungsfeft fetern”. — „Daft recht, Kulalch”, 


rief mein Freund Sclaps, „dert aljo für 

heute die legten drei Nunden!" — — — 
Aljo das Verbrüderungsfeft von meinem 

Freund Sclaps war jehr [hön von Schtatten 


‚gegangen, und ich hatte mid) aud dabei mit 


einem ganz honorabien Schlud beteiligt. Wie 
ih nun meine vorjhriftsmäßige Wanderung 
durd) die Kunftausfchitellung antret’, da merke 
id), mit Erjchjtaunen, daß nteine Beine nicht 
nit der gewöhnlichen Bromptitühde und Ju: 
ferläfftgfeit bei ver Sade find. — Bleid) im 
ersten Saal fällt mir aud auf, Daß die Bilder 
heut gar nicht feit an der Wand hängen, fon: 
dern immer hin und ber wadeln, wodurd) 
diejelben jelbit und das ferehrliche Pupklicum 
leicht bejfchädigt werden TFünnten. Much der 
gewiljenhaftefte Krieliehter wie meine Wenig: 
feit Fonumt Dadurch in einer figitrlich gemein: 
ten Sohiefen Schitellung, weil die verfchiedenen 
Farben und Berjonen auf den Bildern immer 
durcheinand vr gewilcht und gemifcht werden, 
was man in der Kunftichprade „Ferihwont: 
men’ nennt — 

Bor einem Bild fohlteht nu ein Dichter 
Haufen Menfdden, und wie ich näher Tomm’, 
fehb ic), daß ed mein Freund und Gönner 
Eduard Grüßner fein Bild „Sn Dominikaner: 
feller” if. — Na, willen Sie, grad’ weil 
Grüßner mein Freund und Gönner ift, will 
ich mich Hier nicht mit feinen Bild wichtig 
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maden, das muß mer aber jagen, wenn man 
den hocferehrten Seren Mönd) da oben am 
Faß den Wein beliebäugeln fieht, da muß 
einer Durft friegen und wenn er dicht vor'n 
Grtrinten it. Und ie einen der Hochge: 
Ihäßte Herr Kellermeijter da im Hintergrunde 
anlädelt, — wahrhaftig, ic glaub, er lächelt 
meine Wenigfeit an und nidt mir mit'n Kopf 
zu — Broft, proft, alter Zehbruder — — 

„Bortrefflich, herrlich!” Hör ich eine Dame 
neben mir ausrufen. — „Weldh ein föltlicher 
Humor!” fugt ein anderer Herr. „Na, und 
ob!” warf ich dazwiihen. — 

„Diefe ungefünjtelte Situation!" jagt 
nu ein Dritter. Das ärgerte mid. — „Wa5,“ 
rufidh, „orejes Bradtftüd von meinen Freund 
Grüßner, das nennen Sie eine ungefünitelte 
Sttuatiohn?! Herr, denn verfhitehn Sie nicht, 
was die richtige Kunft if!" — Nu drehten 
fh alle nad mir um. — Im felben Moment 
aber Shpür' id) 'n Griff in meiner Tajdhe, — 
n Ihitarfen Nud — ih greif’ [hell zu, — 
endlich Hab ich den Ballunfen beim Sandge: 
[ent gepadt und halt es triumfiehrend in der 
Höhe. „Gauner, Schpigbub’, hab’ ih did nu 
endlich!“ — „Sie Unferfhämter!" jchreit nu 
aber der Eigenthünter des von mir gepadten 
Armes. E3 war ein Eleiner, älterer Serr 
mit einer goldenen Brille auf der Raje. — 
Nu mifhten ih auch Die dabei befindlidhen 
Perfohnen in der Angelegenheit und durd das 
laute Hin: und Herredenfam ein Ausjchftellungs- 
Auffeher in Uniform herbeigefhjtürgt. — „Was 
giebt’3 hier?“ fragte er. — „Diefe Herr da”, 
lag ih und [hüttelihm ordentlich den gepadten 
Arm, „Diefer Herr da hat mir mein Portmornnäh 
aus der Tafche gefhitohlen — jehe Ste, da 
hängt’S nod, — ich hab's feitgenäht.” — 

Mie nu aber der Offijiant den von mir 
feitgehaltenen feinen alten Yerrn fteht, da 
wird er ganz erfhroden und ruft in fo eine 
Art üängitlide Efsitafe: „Um’s SHimntels: 
willen, Herr Geheimer Comnterzienratb! — 
Lafien Sie auf der Stelle den Herrn lo$ — 
Sie — Sie —" [hrauzt er nich an. — „Nee“, 
ag id, „und wenn's öffentlicher Commterztens 
rath wär”, — ma$ hat er in meine Tajche zu 
thun?” — „Der Menjd) it betrunken!” Feuchte 
nu der Herr Gommerzienrath. — „Sa, er ift 
betrunten”, jagten mehrere der Lintehenden. 


"Nu ließ ich den Arm des Fleinen alten Herrn 


[0$ und wollte mic) gegen dieje Fchändlichen 
Berleumder wenden, als mich der Offiziant 
auf einer bödhjt unjanjten und unböflichen 
Meile am Rod fahte und fagte: „Wenn Ste 
num nicht jofort und ohne Aufjehen die Halle 
verlafien, — und wenn Sie fid) hier wieder 
bliden Iaffen, — werden Sie jofort arretiert!" 
Dabei Jchob er mid) ausm Saal raus und 
durd) die Norhalle bis an der Thüre, wo nben 
drüber fhftand: Ausgung. — „ft gut,’ dat 
ic), „daß ich da nicht ner auf den Thürfchfteher: 
poften bin, ’S würd mir Doch jehr unangenehm 
jein!" 

Mie ich eben draußen auf der Schitraße bin, 
tritt ein ganz anftändig gefleideter Mann, der 
mit mir zugleid) "rausgegangen war, Dicht zu 
mir heran und jagt mit fo'n verbifienen Wuth: 
ton: „Nu foppen Sie und mal wieder ınifn 
angenähten Portmonnäh, Ste Lump!" Und 
Dabei giebt er mir 'n furchtbare Obrfeige und 
Ihpringt un der Ede. — — 

Feredrliche Nedactiohn! Btermit muß ich 
für diesmal nieinen Berichterjchftatter:Bepter 
niederlegen, denn wenn ich mich wieder in 
der AusichitellungsShalle jehn laffe, werd’ id) 
arretiert, und ich glaube, daß ich infere ge= 
meinfchaftliche Titterarifhe Ehre lieber den 
Tort anthu‘, gar richtg weiter zu geben, als 
ausm Befängnis heraus! Smvoll! 
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Hans Werner. Auf der Reife nach dem Glück 
Zdlllr”r,,)|,‚,“- DS 1691 


2 .r haltung. ch ertränfe aber forort meine 
Auf Der Reile nadı dem Begleiterin in den raufchenden Wellen da 
Glitk. 


unten, wenn ich mich dafür mit ihnen 
unterhalten darf, meine Damen.” 
Von Er zögerte noh einen Augenblid, und 
7; . als er nichts von den Frauen gemwahrte 
Nana ERST als halberjtaunte Blide, warf er den Weit 
feiner Zigarre über Bord, jtedte vorfichtig 
8 war an einem jchönen, wenn aud) | die große Meerihaumjpige in ein Futteral, 
etwas Fühlen Spätjommertage. Das | z0q einen nahe tehenden Stuhl herbei und 
Dampfboot machte auf dem großen deut: | ließ fi) vor den Damen nieder. 
schen Strome feine gewöhnliche Tagesfahrt „Zunädit erlaube ih mir, mid) hnen 
und war nur mäßtg von PBaflagıeren bejegt. | vorzuftellen (S. 1692); ich heiße Georg 
Am Borderteil des Schiffes jtand ein | Helms und reife zu meinem Vergnügen.“ 
Herr (S.1690), der recht aleichgülttg in die „sch nehme an,“ fagte mit nicht un: 
freimdlichem Kächeln die jüngere der Damen, 
„daß Sie nod) mehr Zigarren bet ji 
tragen, um den Taujch hrer Unterhal: 
‚tung wieder rüdgängıg machen zu können, 
‚wenn es ihnen mwünjcenswert erjcheinen 
Sollte.” 
| „Nein, e8 war die leßte, Die ich Shen 
‚joeben geopfert habe, und Ste merden 
‚ermejien, daß — — aber nein, ich mill 
lieber einem Kanartenvogel die Geheimnifie 
'de8 Notenfingens erjchließen, als einer 

















Um Borberteil bes Schiffes ftand cin Herr (5. 1690), 


MWogen ftarrte und daber aus einer langen, 
gebogenen Meerjchaumspige eine Zigarre 
rauchte. ES war ein Mann von ange: 
nehmem und intelligentem Ausjehen in der 
Mitte der dreißiger Sahre. Der friiche 
Wind mwehte einen Funken von der hell: 
brennenden Zigarre des Mannes, und der 
Funfe flog auf das Tuch, mweldyes eine ın 
der Nähe fitende Dame zum Schute gegen 
die etwas rauhe Luft um fi) geihlungen 
hatte. 

„Verzeihung,“ jagte der Herr und jah, 
wie eine andere Dame, die neben jener 
mit dem Tuce faß, ihm einen Blid der 
Entrüftung zumarf. 

„Sch mollte Ihnen eine längere Ent: 
ihuldigungsrede halten,” jagte, fidy ver: 
neigend, der Herr, „aber dieje Dame hat 
mir einen Flammenblid de3 Wormurfs 
zugebligt, daß mein jchwacer Zigarren: 
funfe völlig ausgelöfcht 1jt.“ 

Die Dame mit dem Tuche jah etwas 
eritaunt auf ihre Begleiterin. — „Der 
Funke hätte hnen leicht ins Auge fliegen 
fönnen,”“ meinte Dieje. 

‚Nun denn, fo will ich Ahnen doc) 
fieber eine Entichuldigungsrede halten.” 

„Aber, es fliegen nod) fortwährend 
Funfen von Shrer Zigarre umher,” jagte 
jest mit leichtem VBorwurfe die jüngere 
der beiden Damen; — die jüngere war 
die mit dem Quche. 

„Sa, wahrhaftig! Nun, ich will shnen 
einen Vorfchlag machen. Bi8 jet war 
die Zigarre meine einzige Gefährtin auf 
diefer Waflerreife, mewme einzige Unter: 
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zartfinnigen Dame den fühen Konner eines 
fanatischen Nauchers zu feiner Zigarre er: 
läutern.“ 

Unterdes hatte Georg Die Frauen ge: 
betrachtet. Die ältere war eine 
Dame in den Wünfztgern mit bejonders 
autmütigem, jonjt aber recht gewöhnlichen 
(Sefichte. Die jüngere Dame aber war 


'eigentümlih und ungewöhnlich in ihrem 















1692 


weiter in ihrer Unterhaltung gelommen 
waren, erfuhr Georg, daß die jüngere 
Dame Fräulein Helene Ulmer hieß; Die 
ältere wurde Frau Mittler genannt und 
war die Shüsende Begleiterin jener auf der 
jeßigen, zum VBergnügen unternommenen 
Neife, 

Unfere Freunde hatten Schon eine gute 
Meile geplaudert, ohne daß Georg die ges 
vingfte neue Sehnfucht nad) der Zigarre 
verjpürt hätte. hm war fo wohl bei 
ihrer liebenswürdigen Unterhaltung, und 
er jelbjt ward jo fröhlicd) angeregt! Es 
{ft erftaunlich — oder nein, es tft gar nıcht 
erjtaunlich, wie jchnell zwei Menjchen von 
flarem Geifte und heiterem Gemüte einander 
verjtehen und näherfommen. 

„Mer Ste vorhin jo trübjelig und ın 
Gedanken verjunfen gejehen hat, der fonnte 
nicht annehmen, daß Ste zum Vergnügen 
reifen,” faate im Yaufe des Gelpräcdes 
Helene. 

„Hm, ja — das war ja auch nur jo 
herausgejprochen; ich reife gar nicht zum 
Vergnügen — ich Juche etwas.“ 

„Und was, wenn man’s willen darf?” 

„Sc Juche das Glüd!” Nie un: 
willtürlih machte Helene eine abmehrende 
Bewegung. — „Ih verftehe Sie,“ fuhr 
Georg fort, „Ste haben wenig Sympathie 
für jo emen gewöhnlichen Glüdsritter. 
Nun, die meiiten Glüdsritter würden 
wahrjcheinlich alauben, das Glüd jchon 
gefunden zu haben, wenn es ihnen ginge, 
wie’3 mir geht. Sch war zehn Jahre ın 


Heußeren. Hätte fie die obere a Amerifa, ich 
Hälfteihres Gefichtes mit einer | Ds habe tüchtiq 
Masfe bevedt, jo würde man ey, gearbeitet und 
nach den nod) fihtbaren Tei: EIN das Grmor: 
[len auf eine vollendete Schön: SI ee a bene verteidigt 
heit geichlojien haben. Dazu SIRE-S er gegen milde 
wäre man durd) das reizende a ni), Menschen und 
Kinn, den feinen rofigen Wiund, eg ' wilde Tiere. 
durch die Perlenzähne und die . = sch fönntejeßt 
edel aeformte Naje wohl be: en [eben wie ein 
rechtigt gemejen. Aber meld) angehender 


einen Kontrait bot der andere, 
obere Teil Ddiejes Antliges! 
Gerade zmijchen den Dunfel- 
braunen flaren Augen jaß ein 


Büfchel häplıdher jchwarzer 
Haare; — die Augenbrauen 


waren zufammengemwachjen. 

Das gab dem ganzen Ge: 
fichte einen eigentümlichen, fait 
unbeimlichen Ausdrud. Diejer 
plößliche Uebergang vom Schö: 
nen zum Häßlichen mußte dem 
Auge des Anjchauenden fait 
abftoßend erfcheinen. Es jchten 
wie eine bezaubernde Zandichaft, 
über der immer eine drohende, 
finitere Molfe jchmwebte. 

So date aud) Georg, den 
die Mißgeftaltung feiner neuen 
Belanntichaft zuerjt durdy den 
breiten Nand ihres Hutes ver: 
borgen geblieben war. Nur mit 
Mühe unterbrüdte er einen 
Laut der Ueberrafchung, als er 
die Entfitellung gewahrte. 

ls die Neijenden etwas 






„Zunädft erlaube ih mir, mih Ihnen 
boryuftellen" (8, 1091). 








Bans Werner. 
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Kröfus, jelbft in Amerika, Aber das tft 
das Cigentümliche in meiner veralteten 
Eimmesart, — arbeiten, erringen fonnte 1c) 
in dem fremden Weltteile, aber alüdlic) 
jein fonnte ich nicht in der F Ferne, Meine 
-läherlihe Sehnjucht nad; dem Glüde tft 
eigentlich nichts anderes als Heimweh, 
Nun irre ich jchon feit zwei Monaten im 
lieben Deutjchland umher; gefunden habe 
ic) da8 Glüd noc nicht; ich weiß nod) 
nicht einmal, wie es ausjieht, und renne 
an meinem Glüde vielleicht vorbei, wenn 
eö mir ın den Weg kommt.“ — Und ein 
anderes Mal jagte Georg wieder: „Daben 
Ste vorhin nicht geäußert, Sie wollten 
einige“ Tage in 8... bleiben?” 

„Ia,” entgeanete Helene, „wir wollen 
uns Die Kunjticäße ordentlich ansehen.” 

„Wollen wir uns die Runftichäge zus 
jammen anjehen ?“ fr lene 
jann eimen Augenblid nad), dann jagte 
fie mut einem etwas jeltfamen Ausdrude: 
„Wenn wir antommen, will ich ihnen 
Shre Frage beantworten — falls Site fie 
noch einmal wiederholen.“ 

Den beiden verging nod) ein Stündcden 
Ichnell im angenehmen Geplauder, als die 
Türme der Stadt in der Ferne Jichtbar 
wurden; jet tauchte die SANDUNGROLÜGE 
auf, jett rüftete man fi) zum Verlajien 
des Schiffes. Auch. Helene und er Be: 
gleiterin erhoben fich. Helene nahm das 
Tuch ab, das jie bisher eingehüllt hatte. 
Georg erjchraf heftig. Seine liebenswür- 








dige Neifegefährtin war— verwachfen. Das. 


Tud) hatte ihm bisher eine erhöhte Schulter, 
einen gebogenen Nücden verdedt. Ab, diejes 
geiftreiche, jeelenvolle, Fröhliche Mädchen — | - 
und diefe Stirn, dieje Geftalt! Aber nur 
einen Furzgen Moment verwirrte diejer Ge- 
danfe unfern Freund; im nächiten fragte 
er mit vollfommener Nuhe: „Mein Fräus- 
lein, darf ich meinen Vorfchlag von vorhin 
wiederholen (S. 1694) — wollen wir die 
Wunderdiejer Stadt gemeinfam anschauen?” 

Ein jchneller, danfbarer Blid aus ihren 
dunklen Augen überflog ihn. — „Nun ja 
denn,” fagte Helene, „wenn Mutter Mittler 
nichts dagegen hat. Aber bedenken Ste 
auch die großen Entfernungen ın 8. 
Ste werden gemiß im eimem Safthaufe 
erjten Nanges mohnen — während mir 
meine bejcheivenen Berhältnijje nur ein 
Hotel zweiter oder dritter Klafje geltatten. 
Da werden wir wohl in weit getrennten 
Stadtteilen wohnen.” Sie laujchte ge: 
fpannt auf feine Antwort. Georg bewies 
ihr ruhig, aber durch jeine Nteifeerfahrungen 
Ihlagend, daß unterwegs das Bejte immer 
das Billiafte jei. Er bradıte jo viele jcherz: 
und ernithafte Gründe für die Annehm: 
lichkeiten eriter Hotels und fo viele gegen die 
Abfcheulichkeiten aller Gajthäufer zweiter 
und dritter Qualität vor, daß Delene 
endlich lachend einmilligte. — Alfo Geora 
zog ind Hotel „Zum weißen Noß“, und 
Helene und ihre Degleiterin zogen in die 
„Germanta”, Die aanz in der Nähe des 
erjteven lag. 

Die Stadt KR... hat in der That 
viele Schenswürdigfeiten und Kunftichäße. 
Georg holte die Damen täglich ab und 


1694 


durchitreifte mitihnenabmwechjelnd die Kunft- 
Janımlungen und die herrlichen Umgebungen 
der Stadt (©. 1698). Helene urteilte über 
das Schöne in der idealen Auffafiung einer 
edlen Srauenfeele, aber jie verfiel niemals 
in eine faljche Sentimentalttät — und Georg, 
wenn er aud viel realitiicher, ja jehr 
oft ironisch=jcherzend Fritijierte jeinen 
treffenden Bemerkungen fehlte nicht das 
Gemüt. 

Georg dahte von Helene: „Das it 
ein Weib, das bei einem großen Schmerz: 
wenig meinen, aber ıhrn nie 





Auf der Reife nach dem Glüd. 
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trat. Sn einer einfamen Straße famen 
Ihnen zwei Strolche entgegen, halbberaujchte, 
jchreiende Kerle, wahre Urbilder von No: 
heit. — Die beiden Damen Ichmiegten jıd) 
unmillfürlich feiter an ıhren Begleiter, und 
Georg bejchleuntgte jeine Schritte, um die 
rauen möglichit \hnell ( aus der unberms 
lichen Nähe zu bringen. Da erhielt plöglic) 
Frau Mittler einen heftigen Stoß gegen 
die Schulter, daß jie laut aufichrie, und 
eben erhob der andere Bandıt die Yauft 
gegen die zurüdwanfende Delene, als Georg 

vorjprang und, von augen 


permwinden würde: ; — ad), war: / ".  blidlihem,  furchtbarem 
um mußte die Natur gerade Be N" Säbhzorn erfüllt, dem 
bei diejem liebenswürdigen We: f # N  Miffethäter einen Fauft- 
jen — aber, der Neid — der / I = r! Ichlag ins Geficht verjegte, 
Neid der Unfichtbaren! — Und | = Hi ı Daß der Menjcdh blutend 
Helene jagte einmal zu ihrer a u zur Seite taumelte. Helene 
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Begleiterin von Georg: „Er jucdht das 
Grhabene zu bejpötteln, nur um feine 
Begeifterung nicht jehen zu lafien; bei 
diefem Menjchen tt die DBeritellung zur 
Tugend geworden.“ 

Und jo wanderten fie viele Stunden 
nebeneinander und bewunderten die Thaten 
des Genies und die Wunder der Schöpfung 
und erfreuten ji) daran. Mehr aber er: 
freuten fie fi heimlich und verjtohlen an 


den, was jle einander darüber zu jagen 
wuhten. Es aeihah oft, daß Die Yeute 


ftilljtanden und den beiden nadjchauten, 
dem ftolzen, mwettergebräunten Manne und 
dem Jo feltjam häflichen Mädchen, die jo 
tief im Gejpräche miteinander verlunfen 
dabhinwandelten. 

Unjere Freunde waren im Theater 
gewejen; die Vorjtellung hatte vecht lange 
gedauert; 3 war : stemlich Ipät, als Georg 
mit den beiden Damen den Heunmweg an: 





Darf ih meinen Vorlälag 
bon borbin wiederholen 


Ichrie laut auf. Sie jah 
in der Hand des anderen 
tevlers cin Mefler blit- 
zen. Aber aud) Georg 
hatte es bemerft. Die Se: 
fahr gab ıhm feine Kalt: 
blütigfeit wieder. Er arıff 
ın die Talche und brelt 
dem Böjemwichte, der ji 
eben auf ihn jtürzen wollte, 
ein Synjtrunent entgegen, 
das man ın dem Halb: 
dunfel der Straße jehr 
wohl für eın Britol halten 
N Zonnte (5.1696). „Steh, 
Schurke, oder id) jchieße 
dic) nieder!” jchrie Geora 
und zielte nut dem jonder- 
baren Schießrohr feit auf 
die Brust des Angreifers. 
Der Strold prallte zu: 
rüd. Er jchielte nad) Sei: 
nen Genojjen, der jich auch jeinerjeit3 zu 
einem neuen Anfalle aufgerafft hatte. 

„Sehs Kugeln für zwei Bandıten!“ 
rief Georg und zielte auf den anderen 
Menjhen, der vor der drohenden Waffe 
Iheu zurüdwid. Die Frauen fchrieen um 
Hılfe, eS eilten Leute herbei; die Kerle 
entflohen unter Aluchen und Scimpfen. 

Helene hatte jich bald von dem argen 
Schreden erholt, nicht aber die fo viel 
ültere rau Mittler. Ste konnte jih am 
Arme Georgs faum aufrecht erhalten. Als 
te vor ıhrem Sotel anaefommen waren, 
erklärte jich Arau Mittler als ernitlich un: 
wohl. Georg muhte je fait die Treppe 
binauftragen und trat mut den Damen 
ins Zimmer. Hier erholte jich die Ge: 
ängjtigte bald ein wentq, und Georg und 
Helene fanden jchnell ihre gute Yaune 
wieder. 

„sh weih ein vortreffliches Mittel ge: 
gen derartige Nervenerjchütterungen,“ jagte 
Heorag, „und wenn ji die Damen troß 
der etwas jpäten Stunde noch eine Furze 
Meile meinen Anordnungen fügen wollen, 
jo will ih mein Nezept jelbit anfertigen.“ 
— Ohne die Antwort abzuwarten, Elingelte 
er dem Diener und gab ihm verjchtedene 
NHufträge. Wentge Minuten nachher braute 
Heorg ın einer Heinen Bonole allerlei Trink: 
bares zujammen, das jehr würzig vo) und 


(5. 1695). 
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ZzoP° 2 — = =. Gr bielt bem Bölewidte ein Inıtrument ent« 
ee = = = gegen, bad man für ein Biftol halten Lonnte 
un (S. 1095). 
duftete. — „Dies it mein erjter Verjuch | reichte Georg die Hand und jagte: „Sie 


ım Bereiche des Damengrog3,” fjaate er, haben uns aus einer großen Sefahr ge- 
„meine Force ijt eigentlich der fogenannte | rettet, ich danke Jhnen!“ — eure erarıff 
Urmwaldgrog, den id manchmal zur Stär: | |die feine Hand, die feinen Drud leije er- 
fung gegen die wilden Beitien präpariert | widerte, und blidte zu Helene auf. Sie be: 
habe. Dort war das Nezept: heit und | dedte mit bet @inkenibre Stirn (S.1700),al3 
itarf, hier tt es: heiß und yüplid) ! Bitte, | ob fie Kopfichmerzen hätte. Wie entziidend 
trinfen Ste einmal, verehrte Frau, und | war dies Geficht, wenn nicht die abjcheu- 
wenn diejer Zaubertrant nıcht jofort shre | lichen Brauen — Georg beuate fic) auf 
etwas eritarrten Glieder erwärmend bes ‚die Hand Helenens und Ffüßte jie. Sie 
[ebt, dann will ich den Neft diefer meinen | ließ ihm gewähren. Als er aber wieder zu 
perjönlichen Verhältnifjjen ziemlich unfyme | ihr aufjah, bevedte die Yinfe Helenens nicht 
pathiichen Bowle in einem dunfeln Keller | mehr ihre Stirn — und fo leife und fait 
mit jenem Mefjerhelden zufammen trinken.” | unmerflih der Schauder auch war, der 
Die gute Jrau Mittler verfuchte über | Georg durdfuhr — Helene verjpürte ihn 
die Scherze Georgs zu lächeln und von doh. Sie entzog ihm rajdh ihre Hand und 
jeinem Damenaroq zu trinken. trat nad einem furzen „Gute Nacht!“ 
„Haben Sie denn eigentlich immer Piz | fchnell ins Zimmer zurüd. | 
jtolen ber jich ?” fragte fie und jah ihn rau Mittler fühlte ji noch immer 
ein wenig furctjam ar. jehr angegriffen und 
Georg griff in die Tajhe und holte | wollte jest möglichjit 
mit recht pathetiihem Ernfte fein großes | Jchnell zu Bette. Beim 
Higarrenfpigenfutteral hervor. „So Entfleiden eramna jte 
jehen meine Bijtolen aus,” rief er. ‚ji ın Xobeserhebun- 
Das Etur hatte ın der That, wenn e3 | gen über ıhren Netter 
entjprechend ın die Hand genommen wurde, | und ärgerte jıch augen: 
viele Nehnlichfeit mit dem Xaufe eines | jcheinlich, daß ihre Ge: 


ee 


titols. fährtin jo gar fen 
\seßt aber erichraf Frau Mittler erjt , Wort der Anerkennung 
reht. — „Mein Himmel, eö war gar fein für einen Dann hatte, 


Pıftol! Wenn nunder schredtliche Menid... 
Meiter wagte fie den Gedanken nicht zu | 
verfolgen und lehnte jich erbleichend ın3 Und ıhr age 
Sofa Aurüd.  Iprad) aus jedem Tone, 

„So war die Gefahr arößer, als mwır | ala jet rau Mittler 
dachten,” jagte Helene, leije erzitternd und ‚Tage: „Delene, 1) be- 
Georas Dlide fuchend. greife nicht, wie Sie 

„Hm, ich alaube, e& war den Strol: ) e8 überd Herz bringen 
chen. hauptfäch li) darum zu thun, Den Hanni Ahr Spiel mit 
Damen einmal die Nüslichkeit von Nauchz | diefem edlen Manne 
utenfilien zu demonitrieren,” entgegnete | nod) weiter rzu treiben!” 
(eorg. Helene jtarrte vor 

Bald darauf verabjchiedete er Nic), und | fich nieder, al3 wären 
Helene begleitete ihn zur Thüre, Sie trat ıhre Gedanken weit ab: 
für einen Augenblid mit auf den Korridor, | aeichweift. sch) 


dem dody aud) jie jo 
jchr verpflichtet war. 





| 


Reife nach dem Slüc.. 
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fann mich ihm jetst nicht verraten, ” 
jte vor jich hin, 

„Dann will id es ıhm jagen,” rief 
Frau Mittler. Da fchredte Helene auf 
und Ihre finiteren Brauen zogen jich zovntg 
zujammen. — „Nie und nimmer, id) ver: 
biete ihnen das — ich verbiete Ahnen das 
Itrenge!” jagte fie in mühjam unterdrüditer 
Aufregung und berubtate jich nicht eher, 
als bis Frau Mittler ihr die feite Wer: 
Jicherung gegeben, das Verbot Annegolten 
zu wollen. Dann gingen die Damen zu 
Bette, die ältere von einem leijen Fröfteln 








Jagte 


gejchüttelt, das bald in ein heftiges Zittern 


überging. 
‚jndes war Georg in feinem Zummer 
angelangt und in tiefes Sinnen verfunfen. 


Cr dachte an Selene; ev dachte jehnjüchtig 


‚an Selene. Wie edel, wie qut war fie! 


DIUT Ichten Ihr Herz, ihr Heft it geichaffen, 


einen Mann zu beolücen! Und dod; — 
und dDoh — fonnte er jie lieben? Konnte 
er jte lieben wie ein Weib, das fein Weib 
werden follte? Wenn du no) fragen 
fannjt, ob du fie zu lieben vermagjt, dann 
vermagit du fie nicht zu lieben, jo reflef- 
tierte er. ch glaube, es verlohnte ich) 
blind zu fen, um fie lieben zu fönnen, 
Ah, abfcheulich! Da flimmert einem fo 
ein Sonnenjtrahl von Glüd vor den 
Augen, aber man muß das Auge fchnell 
Ihließen! MAlfo, wenn es nicht fein fann, 
dann fort, Schnell fort! Wenn fte dich Lieb 


Aka sjnlale 45 


burdfirel 2 mit ber Dame bie Kunftllammlungen 
PM are ber Etabt (6, 1004), 
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Auf der Reife nadı dem Hlüd. 
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gewänne, und du verließeft fie dann — |er fie jo ganz ohne Abjchied verlafjen? alte, franfe Dame nad) Haufe. Das ut 
e3 wäre Verräterei! ebt wird ihr der Ein jtechender Schmerz durdzudte fte bet | freilich eine etwas arge Enttäufchung.” 
Abjichied nod) weiter nichts als hödjitens | dem Gedanfen. Ab, da erichten Georgs „Ad ja, mein Fräulein, ich glaube, 
eine unangenehme Minute fein. Weiter | fchlanfe Gejtalt in der Halle. Aber er war |ich bin eben im Begriffe, am Glüde vorbei 
nichts! — Alfo zu Ende damit — morgen | allein. ‘et hatten feine juchenden Blide |zu reifen. Das ijt ja das Unglüd beim 
früh made ich meinen Abjchiedsbejuhh — | Helene gefunden; er trat an den Wagen. | wahren Glüde, dag man e3 erjt begreift, 
ich habe feine Zeit mehr — id) muß nad) „sc glaubte Schon,” rief Helene ıhm | wenn es eben vorüber ıjt. sch weıy nur, 
dem Urmalde zurüd. entgegen, „Ste wollten ich den legten | daß ich ein einziges Mal in meinem Xeben 
Und am folgenden Morgen ging Georg | Danfesworten durch die Flucht entziehen.” | für Furze Zeit wirklich qlüdlıdh war.” 
wirklich mit dem Worfate Ins Hotel, von „Oh, nit dod! — aber ıd bin ın „And wann war das?” 
Helene Abjchied zu nehmen. Helene aber | großer Berlegenheit; ıch habe „shnen ver: „Sroischen meinem fiebenten und achten 
trat ihm verftört entgegen; Frau Mittler | jprochen, einen zuverläjligen Begleiter zu | ahre, als meine liebe Großmutter mir 
war während der Nacht wirklich Frank ges |verichaffen, — aber ıd) habe feinen auf: | Märchen erzählte.“ 
worden. Der Arzt war jchon dagemejen | treiben fönnen. Nun müjjen Ste jchon | „sch könnte Ihnen ja jegt aud) Mär: 
und hatte die Anzeichen eines nervöfen | mit mir fürlieb nehmen!“ | 
Tieber3 gefunden. Der Wirt 


Bans IDerner. 











chen erzählen,” jagte jhüchtern Delene. 
de8 Hotels hatte zu veritehen 


„Dich, wenn Ste das woll: 
gegeben, dah er die Entfer: 

nung der Franken Frau eigent: 

lich verlangen müfje; der Arzt 
hatte vom jtädtischen Kranken: 
haufe gejprochen. Das alles 
erzählte Helene dem Nreunde 
in großer Aufregung. Geora 
fonnte jeßt unmöglich Abjchted 
nehmen und die beiden rauen 
in ihrem Ungemade allein laj- 
fen. Er eilte zu dem Arzte 
und trat mit der Frage mie: 
der zu der änagitlich harrenden 
Helene ein: „Wollen Ste die 
ranfe Frau mit fich nach Haufe 
nehmen?” 

„DO, wie gern! Aber mie 
wird das möglich fein?!” 

„Ste haben mir einmal 
gejagt, daß Ste in der Ulm: 
gegend von ©.... mwohnen. 
Bon hier bis ©.... find mur 
24 Meilen mit der Eijenbahn ; 
wie mweıt ıft es noch von dort 
bis zu ihrer Wohnung ?” 

„O, wenn wir nur in 
S.... mären, ein Magen 
brächte uns in einer Stunde 
nach Saufe.“ 

„But, ich habe mit dem 
Arzte geiprochen. Die Kranke 
fann jeßt noch unter jorgjamer 
Beglettung eine jolche Neije 
ertragen. Wollen Ste fofort 
mit ihr abreifen? ch merde 
dann fogleich die nötigen An- 
Italten treffen.“ 

„a, ja, gewiß mill ich das — ad), 
wenn wir zu Haufe find! Taufend Dant 
für Shre Sorge!” 

„Es mird „shnen aber auch für alle 
möglichen Fälle ein rejoluter Begleiter 
nötig fein; wollen Sie mir überlafjen, 
Ahnen einen foldhen zu verichaffen ?” 

„Wie foll ich Ahnen für alle Shre 
Hüte danken?” — Georg eilte wieder fort. 
— Zwei Stunden jpäter befand fich die 
frante Frau Mittler in einem Koupee 
erfter Klafle, aufs jorafamfte eingehüllt 
und gebettet. — Helene jtand in der offenen 
Thüre des Maggons ud fchaute ängstlich 
nach dem Begleiter um, den Geora zu 
ftellen verfprochen hatte. An fünf Minuten 
follte der Zug abgehen. Sollte der Sorg- 
jame vergefien haben — und — fonnte 
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Eie bebedte mit ber Linken ihre Stirn (5, 1697). 


ten, vielleicht Fann id) noch ein: 
mal das Slüdk meiner Kind: 
heit erlangen.“ 

Georg lehnte ji zurüd 
und jchloß die Mugen. Delene 
ann eine furze Waerle nad) und 
begann dann mit ıhrer-tiefen, 
melodischen Stimme: „Es war 
einmal irgendwo eine Prim 
zellin, Die von der gütigen 
Natur mit einer Fülle von 
Schönbheitbeichentt worden war, 
jo daß fie in allen Yanden Be: 
wunderung erregte und viele 
Fürjten und Köntasjöhne jıd) 
um fie bewarben. Die Bruns 
zeflin aber jah, daß man jte mur 
ihrer Schönheit und ihrer ırdı= 
Ihen Güter wegen begehrte, 
und ıhre edle Seele ward deS= 
wegen voll Unmuts und Bitter: 
fett acgen alle, die ıhr von 
Viebe redeten. Am Hofe ihres 
Waters aber lebte ein Zauberer, 
u dem ana fie und begehrte 
von ıhm einen Zauber, dafs jte 
bäßlıh würde. Der Zauberer 
[cehrte jtie einen Sprud, jid) 
aarittg und häklıd zu machen 
und einen anderen, jich wieder 
im ıbre Schönhett zu verwan- 
deln. Und die Brinzejfin machte 
id jo abjcheulich häylıch, daß 
feiner jte anjehen mochte. — 
Da fam eines Taaes ein edler 
—= Jrınz an den Hof ıhres Vaters, 
der einen tiefen Emdrud auf 
das Herz der Prinzejjin machte, 


Eine tiefe Nöte überflog Helenens | und fte qrämte ftich jehr, daß er fie ihres 
Antlis. Ehe jte ich noch zu einer Ent: 'häßlichen Ausjehens wegen nur gering: 


aeanung jammeln FZonnte, war Georg 
\hon ın den Wagen geitiegen und mus | 


Iterte jofort Die Anordnung de8 Kranken 
lagers. 

Der Zug eilte dahın. Neben der 
Stranten, Die, wohl infolae eines Medt: 
faments, in einen tiefen Schlaf aelunten 
war, jaßen Helene und Geora, beide jtill 
und ım fich aelehrt. Es fchten, als ob 
Seorg heute von feiner jonjt inımer jchlag: 
fertigen Yaune verlafjen fe. — Helene 
Jagte, nachdem fie eine ganze Merle Schwei 
gend nebeneinander gejellen hatten: „ch 
alaube, th Fann Ihr Xerd ermefien, Ste 
arner Mann, Ste find auf der Weile 
nach) dem Glüde und begletten jebt eine 


‚wehe, — jte hatte den Sprud) vergejien! 





\hagend anjah. ALS der edle Brinz eines 
Tages jeine Abjicht Fundaab, den Hof 
des Koömgs wieder zu verlaflen, da hielt 


ste fih und ıhre Liebe nicht länger, und 
‚ihr Herz trieb Die Brinzejiin mächtig, das 


Wort des Jauberers zu jpreden, das ihr 


‚die Schönheit wiedergeben follte. Aber, — 


4 


(Heorg war emporgefahren. — „Yallen 
Ste mid weiter erzählen!“ rief er. „Der 


Wrinz ana nıdt fort. Er hatte das edle 


Gemüt, den herrlichen Gert der werzaus: 


berten Brinzeljin erfannt, er trat vor fie und 
ergriff Ihre Hände (9.1702), wie ıch Nhre 
jegt evareife, Helene, und Iprady: ‚sch habe 


Inte ein Weib geliebt, und es mag fein, 
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Er ergriff ihre Hände (6, 1701). 


alutenvollere, leiden: 
Ichaftlichere Yiebe zum Meibe geben fann, 
als die meinige zu dir, Aber ıdı mweık 
es, du fannjt mich doch alüdlıch machen, 
für mein ganzes Yeben alüdlıid machen!‘ 
Ach, jo lange ıch denken und mid fehnen 
fann, jo lange habe ich mich gejehnt, mein | 
Haupt an ein getreues Herz legen 
Dürfen — Helene, nimm mein Haupt und 
gıb mir Dein. Herz Helene, 
mein Werb jeın?” 


daß es noch eine 


Hans Werner. 








zu 


‚Und endlich öffnete fich eine Thür, 
‚eine bobe, 


Erjtaunens und des Entzüdens aus. 
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1705 


aus Sparjamfeitsrüd: 
jihten in einem Hotel 
zweiten Nanges abjtet= 
gen wollte. Das war 
ein Schloß voll fürit- 
licher Bracht; hier waren 
ın planvoller, einfach: 
jter Kunft Schäße an: 
gewendet. 

Helene hatte zuerft 
den Transport der Kran: 
fen jorajfan überwacht 
und dann einem der 
Diener den Auftrag ge: 
geben, Geora in cin be: 
Itimmtes Zimmer zu 
führen. Sie bat ihn, 
dort zu warten, bis fie 
| ıhn aufluchen würde, 

(Heorg ward in einen 
prächtigen Saal geführt 
und Iteß fich wie ım 

Traume auf einen jeidenen Diman nieder. 
und 
| | blendend jchöne Geltalt trat 
jest eın. 

Georg stieß einen leien Schrei es 
Das 
war Helene! Nein, das war nicht Selene‘ 
Dieje jtolze, herrliche Geitalt, dies lieb: 
liche Gefiht — er träumte noch in einem 


willit du | Märchen. 


Das jchöne Mädchen aber war ihm 


Auf dem Antlıge Selenens wechjelten |nahe getreten, hatte feine 


Totenbläfle und tiefes Erröten, und ıhre 
Augen alänzten ın Schimmer gewaltiam 
unterdrüdter Thränen. Ste wand jıd) 


janft aus dem Arme Georgs, der fie an 
wort geben, du lieber umd 


jich zu ziehen verjuchte. 

„Mein _Areund, die Poejte des Mär: 
chens hat Ste berauscht — wenn nun Die 
verzauberte Brinzeljin das Zauberwort 
nicht wieder findet — — 

„Das Zauberwort heißt treue Yıebe! 

„Sanz recht, — das ıjt ein Teil des 
Eprudhs — aber er ılt es nidyt ganz. 
Zallen Sie mid) nod) ein wenig nadjjinnen, 
ic) hoffe, ıch finde Den ganzen Yauber- 
jpruch. Und die Antwort auf shre Frage, 
mein Lieber Freund, mwill ich. ihnen geben, 
wenn wir am tele unjerer Neife find.“ 

Die Stadt war erreicht. in pafien- 
der Wagen war jchnell gefunden, und die 
Kranfe ward mit behutjamiter Sorafalt 
hineingehoben. Helene nannte ihre Ioh- 
nung, und nad) einer halbjtündigen Nahrt 
hielt der Wagen vor einer prächtigen Bılla 
außerhalb der Stadt. Zmer reichaalo: 
nierte Diener eilten durch den prächtigen 
Garten, der das Haus von der Straße 
trennte, an den Wagen. 

„STAU Mittler it unterwegs plößlich 
erfrantt,“ ar Helene, „tragt jle vor: 
fichtia auf ihr Zimmer und holt foaleid) 
den Doftor Nedlich!” 

Die Diener halfen zuerjt Helene aus 
dem Magen, dann Georg, den fie mit 
verjtohlen neugierigen Bliden anjahen. 

Georg hatte verwundert die prächtige 
Yilla gejehen, aber wie verwunderte er 
jid) erft, alS er ins Haus trat. Das war 
jicher nicht die Wohnung einer Dame, Die 
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‚Haupt in ıhre lrme. 


‚und führte ıhn janft zum 


Hände aefaßt und ıhn 
mit einem Blide voll Xiebe 
angeichaut. 


„un will ich dir Int: 


getreuer Mann, — Ja, Id) 
All dein MWerb werden!” 

(Heora war ın Die 
Antee gejunfen (S. 1704) 
und Selene nahm jein 


„Halte mich,” jtam- 
melte er, „daß das Mär 
chen nicht gar zu Jchnell 
zu Ende geht.“ 

Sie faßte feine Hand 


Diwan zurüd., 

„Das Märchen tft jett 
zu Ende, mein Geltebter, 
ih mill dir eine wahre 
Geichichte erzählen. Sieh, 
ich bin eine reiche Erbin, 
wie die Leute ed nennen, 
Mein auter Vater hat 
mid mit großen Neid)= 
tümern allein gelafjen. 
sc) bin ummorben wor: 
den von Schmeichlern, 
Heuchlern, von Eugen und 
dummen Wenjchen, denn 
meine Morgengabe lt 
aroß, und ich jelbjt bın 
feine zu verachtende Zus 
gabe, wie Herr von Zeib 
meinte, als er fi) mit 
einem auten Freunde al: 


lein mähnte, (Gs mar 
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der Reife nach dem Glück, 


1704 — 


Mir zu arg geworden, ich wollte fliehen. 
m vorigen Sommer ging ich auf die 
Ierje mit meiner getreuen rau Mittler. 
Aber ich Floh fchnell wieder in mein Ge: 
fängnıs nad) Haufe zurüd. ch Fonnte 
mid) der Zudringlichkeit nicht ermwehren ; 
jeder Unverjchämte glaubte fich berechtigt, 
m mit Morten oder Vliden zu jagen, 
daß er mich jchön finde. Sch mußte mich 
in mein Haus einschließen, wie in ein 
Klojter. Da bradte mid der Mißmut 
auf eine „ydee, die mir Hilfe verjprad). 
‚sc habe mich von einer gefchtdten Kammer: 
zofe häßlich machen lafjjen. Ein abjcheu: 
liche8 Gefiht, — eine gefrümmte Ge: 
jtalt — unjcheinbares Auftreten — fo 
wagte ich eine Erholungsreife.. Und fo 
jind wir zwei Monate umbergeftreift nad) 
Herzensluft, und, wenn der edle Brinz 
nicht gelommen wäre, dann irrte id) nod) 
umber als verzauberte Brunzejfin.” 

Die jtarre Verwunderung Georgs war 

freudigjte Ueberrajchung verwandelt, 
ut als das jchöne MWerb .geendigt hatte, 
da umjchlang er es im jubelnden Ent: 
züden und rief: „So will ich's halten wie 
der edle Prinz in jedem ordentlichen Mär- 
hen, — mit einem Kuffe muß die ver: 
zauberte Brinzefjin erlöft werden, — mit 
einem Kufie, wie diefer — oder diefer — 
ac, du Fürftin der Schönheit und Selig: 
feit, laß mid) dich aleich zehntaufend- 
mal erlöfen!“ 
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Thevdor Storm F. 


Nod) ift Fein Jahr verflofen, daß das ganze deutiche 
Volt dem allgemein beliebten Novelliiten, dem gemütvollen 
Dichter Theodor Storm feine Huldigungen zur feier des 
fiebzigften Geburtstages darbradte, und jdhon dedt der 
grüne Najen die lehte Nuheftätte diejes Lieblings feines 
Volkes; am 4. Juli ftarb der greife Dichter, 

Theodor Storm wurde am 14. September 1817 in 
Hujum als der Sohn cines Movofaten geboren, ftur 
bierte in Stiel und Berlin die Necdtswifienichaft und 
ließ fih nad beftandenem Staatieramen in  jeiner 
Daterjtadt al Ndvolat nieder, wo er 
fid) bald darauf mit feiner Muhme Ston« 
ftanze Eömard) verheiratete. Saum hatte 
er ji eine traulide Häußlichfeit gegrüne 
det, ald der Uufftand Edjleswign«- Hol» 
fteind gegen Dänemark und jpäter die 
Niederlage feiner Landsleute bei Adfledt 
ihn zur YUufgabe feines Wıntes nötigten 
und ihn von Haus und Hof vertrieben. 
Er trat hierauf in preußiiche Dienfle und 
wurde erjt in Potsdam und dann in Hei» 
ligenftabt beidhäftint, bis er 1864 wieder 
nad) Hufum zuriidfehrte, wo er 1867 zum 
Umtsricdhter ernatınt wurde, \Wwelde Stel« 
lung er biß zu feiner 1880 erfolgten Er» 
nennung zum Umtögeridhtörat in Dem 
Dorfe Habemarjchen befleidete, Nad dem 
Tode feiner erften Frau war Storm eine 
zweite glüdlidhe Ehe eingegangen, 

Als Dichter und Novellift hat Theo» 
dor Storm bereitö mit feinem erften Werke, 
der 1852 erjchienenen Novelle „Ammenjee“, 
die Bunt, die Liebe des deuticdhen Volkes 
fid) erworben; wenige verjtanden eö, jo 
zu fejleln, eine jo energiidhe Gewalt auf 
ben Yejer auszuüben, wie Storm, defjen 
Sprade von außerordentlidem Wohllaut, 
dejfen Naturjcilderungen ungemein er» 
greeifend und anjdhaulid find, während 
jeine Sharaftergeihnungen fich durch große 
weinheit auszeichnen. Weil die Sprade 
Theodor Storms fo ilberaus weich und 
melodijch Klingt, eignen fich feine Novellen 
ganz bejonders zum Borlejen, und diejer 
Vorzug bat ihnen auch bejonderd eine 
Menge von Verehrern zugefilbrt,. War der 
reis der Meniden und Dinge, den er 
iiberfab, der Schauplak feiner Yeiftungen, 
aud nur eng und ftill, fo beberrichte ex 
fie dafür aud vollftändig, nichts darin 
war ibm fremd; Menden und Yandjichaft 
\djilderte er frijch. und naturivahr, plajtiich 
und in jich abgerindet 

Außer der zuerft erjchienenen Novelle 
„Ammtenjee* macen wir nod auf eine 
Meibe Heiner Gedichten aufmerliam, 
welcde unter den verichiedenflen Titeln er» 
Idienen find, wie „Am Sonnenichein“, „Seihhichten auß 





der Tonne”, „Novellen und ©edentblätter*, Belonders 
bervorzubeben find „Am Schloß”, „An R. Airaens’ | 


Waldwintel*, „Aquis submersus", „Viola trieolor* 
und „Eelenhof*, Die leite Novelle Storms, „Der Shims» 
melreiter*, eine vollendete Arbeit, ift in Aulius Noden« 
bergd „Deutjche Nundichau“ vor wenigen Donaten erjt 
erjchienen, 

Ulle Urbeiten des gemiltvollen Dichters werden flets 
zu dem beiten gezählt werden, was die deutiche Litteratur 
befibt, und nie ihren eigentimlichen Bauber für das 
deutjche Wolf verlieren. V.B 


SEXIIEITTITTTI 


| Spedicheiben in eine Kafferolle, mit vier Möhren, vier 
Dmwiebeln, jwei Yorbeerblättern, einem Sträußden Peter» 


Aus Rüde und Baus. 


Von fılie und drei Gemwürznelfen, bevedt fie mit Spedicdeiben 

z = und gibt wenig Salz und 3, 1 Waller dazu und läßt fie 
TI. von Pröpper, fo zwei Stunden oder audh länger, je nad ihrer Ancienne» 
tät, dämpfen, nimmt fie dann heraus, feiht die Brühe 

September. durch ein Sieb, Locht fie um die Hälfte ein, fettet fie ab 


Gedämpfter Haje Ein älterer Hafe. der zum 
Braten nicht taugt, fanın durh Dämpfen jehr jhmadhaft 
bereitet werden. Man fpide jowohl den Yiemer als die 
Schlegel reihli mit Sped, jireue Salz darüber und gebe 
auf den Boden der Bratfajjerolle Scheiben von Eped, 


und gießt fie über die Gans, weldye man gemöhnlidy nod 
mit nebratenen Kartoffeln oder Butterfajtanien umlegt. 

Ubgelodhter Trutbahbn. Man nähe ihn, nad» 
dem er jhön drejliert und der Brujtfnocden berausge- 
nommen oder eingedrüdt ijt, in eine Serviette, bringe ihn 

mit einer SDandool Salz in friichem 

PBrunnenwafjer zu Feuer und fhäume ihn 

jehr rein ab, füge nun 11 Weineffig, 4, 1 

weißen Wein, eine ganze Zwiebel, ein 

Yorbeerblatt, eine zu Scheiben acichnittene 
> Zitrone und etwas Musfatblüte Hinzu 
und lafje ibn, wenn ed ein zweijähriger 
Frutbabn ift, ungefähr drei Stunden 
langlam foden, dann in der Servielte er» 
falten; löje ibn bierauf aus derjelben, 
Iege ihn, die Brujt nah unten, in ein 
pafiendes Gejäk und giehe die Brübe 
darüber, Beim Servieren wird er mit 
Grün oder mit Salat umlegt und fol 
gende Sauce dazu gegeben: 

Man verrühre die abaeriebene Schale 
und den Saft einer Bitrone, einen E&- 
Löffel Del, drei Erlöffel Ejfin, zwei E$- 
löffel Senf, zwei Eplöffel Yuder, einen 
Frlöfel Echalotten und eien Ehlöffel 
Peterjilie, beides fein gejchnitten 

Häufig gibt man ihn aud mit Sulz 
und fügt dann, gleich beim Auffehen, vier 
wohl gewäflerte Kalbsfühe dazu, die mit 
dem Zruthahn gelodht werden; ijt Dieler 
nun gar, jo bringt man die Kalbsfüre, 
mit 11/5 1 von der Trutbahnbrübe, wieder 
aufs euer und fodht dieje faft zur Hälfte 
ein, HMärt fie nun mit zwei, zu Echnee 
geilagenen Eiweiß, die man einiaeınal 
mit auflfodyen läßt, und gießt das Ganze 
dur eine an den Füben eines umgedreb» 
ten Stubl3 angebundene Serviette in ein 
Porzellangefäß, läpt fie erfalten und fleir 
werden und wenn der Trutbahn anges 
richtet ft, jo fteche man mit einem Pöffel 
Ihöne Stude heraus und garniere den 
ZTrutbahn damit. — YUud kann man die 
Sulz färben, indem man zu Rot einige 
rohe Scheiben von roten Nüben dariiberlent 
und jle aufs Teuer flellt, dak jie heik 
werden, ober wicht focdhen ; zu Griin nimmt 
man Spinat, zu Blau Beilden, zu Gelb 
Safran und will man Braun, fo 
ınijche man einige ERlöffel vecbt dunkles 
Nindfleiihjus darunter. Altrheiniiche 
Küde 
Schinken, Sellerie, Peteriilienwurzel, Möhren und Zwwie Tseldbübnerjuppe. Man ziehe einem Baar alter, 
bel, ferner Gewürz, Lorbeerblatt und Kräuterfträußchen, | vober yeldhühner die Haut ab und zerichneide fie in 
lege den Hajen darüber, gieße I; 1 weißen Wein und /, 1 | lleine Stüde; ebenjo zeridneide man drei Schinkenjcheiben, 
Bouillon daran und thue ein nebuttertes Papier darauf, | drei Ywiebeln und etwas Sellerie und dämpie dies alles 
dede die Hafjerolle fejt zu und dämpfe den Hafen weid; | in Bunter, bis 8 jo braun geworden ilt, als man ed nur 
jeihe die Sauce dann dur), entfette fie und lafje fie mit | befommen kann, obne e8 zu verbrennen; aebe nun 31 
etwas brauner Einbrenn (Meblichwihe) auflocden, aebe fle | Wafjer und einige Pfefferförner dazu und foche e8 lang» 
über den tranchierten Dajen und jerviere Makllaroni, | jan, bis Ya1 eingetodht iit, feihe die Brühe durch und 
Semlijenudeln oder Startoffelnudeln dazu thue in Butter neröjtele Weißbrotitidchen und etwas zu 

Sedämpfte dans. Man benußt dazu die Älteren | Würfeln gefchnittene, abaelocıte Sellerie binein 
Sänfe, fpidt eine jolde mit grob gejcdhnittenem, in Saly, Feldbühbnerbouillon. Dan zerlege zwei aroße 
Pjelfer und Gewürz umgedrehtem Sped und legt fie über | alte Feldhühner und brate fie mit einem Meinen Stüd 


on 
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Theobor Storm. 
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recht friiher Butter, etwas Sellerie und ein wenin Salz, 
und wenn fie völlig gar find, jo giehe man 3 1 focdyendes 
MWafjer darauf, thue fie in ein wohl zugededied Gefäf; 
und jehe Ddiejes in den Badofen (Nöhre) oder ins Bain 
marie, lajje e& langjam drei Etunden fodhen, gebe es 
dur ein Sieb und jerviere Dieje vortrefflihe, aud für 
Kranke jchr wohltbätige Bouillon, in Bouillontafien mit 
geröjteten Weißbrot, oder, wenn für Gejunde, mit Pas 
fteihen oder Sälecroutons. — Ebenjo von einem alten 
Fajan. 

Gedämpfte Feldhbühner, Alte Feldhühner wer« 
den über Brujt und Edhlenel mit balbfingerdiden Sped. 
Iheibdhen, die mit Salz und weigem Pfeffer bejtäubt werben, 
initteld einer groben Spidnadel gnejpidt, jo das adıt foldher 
Sceibihen, in gleidder Entjernung, auf ein Yeldhuhn kom 
men; dann thue man fie mit Butter, einer Qwiebel, einer 
Möhre, einer Gewürznelte, einigen Pfefferförnern und 
einem Stüdden Vorbeerblatt in eine Kafjerolle, übergiefe 
jie mit etwas Fleijhbrühe und einem Glas weißem Wein 
und Dämpfe jie langjam, weldye® au im Badofen (Röhre) 
geihehen kann und wohl fünf Vierteljtunden braudt; 
mache nun eine leichte, braune Einbrenn (Meblichwiße), 
gieke die Brühe der TFelohühner dur ein Eieb daran 
und lajje es um die Halfte einfoben, gebe «5 abermals 
durdy ein Sieb und über die Yeldhühner. 

Teldhühnertopf. Man dreifiere d’e alten Feld» 

hübner wie 
zum Braten 
und ihue Sal; 
in einen ixrde« 
nen Topf, lege 
die Hühner 
hinein und 
übergieße sie 
mit I, Gijig 
und 2, Wein, 
weldjes jie be> 
deden muß; 
gebenun aber: 
mals Sal;, 
dann jdhwar: 
zen Pfeiler, 
Porree, Sels 
lerie, Möhren, 

Zwiebeln, 
alles dünn ge» 
jehnitten, und 
eine Scheibe 
Sped darüber 
und jebe den 
Dedel auf, 
ftreiheihn mit 
Brotteig zu 
und jchide ıhn 
zum Bäder, 
daß erihn mit 
dem Brot in 
jeinen Dfen 
ftelle und aud 
mit dieje here 
ausnchne, &s 
it eine jehr 
qute, Träftige 
und hbaltbare 
Speije, die 
man falt, mit 
einer pilfanten 
Sauce, jerviert. — Nod eine Verwendung für alte 
Telbhühner: 

Sit aelb das Bein des Huhn, gleidy der Zitrone, 

So ijt’s von Ddiejem Nabre zweifeläohne, 

Dod) redyne zwei davon auf jeden Hopf — 

Sie werden dir gar jehr gering im Topf! 

Das Huhn mit Beinen, gelb wie Apfeljine, 

Bor allen dir zum faft’gen Braten diene. 

Beim bellen grauen Beine laß dir raten, 

Ein halbes Stündbden länger ed zu braten. 

Scheint duntel jhon des Hühnerbeines Grau, 

So fodt’3 vorm Braten erit Die fluge Frau. 

Blaugraue Beine, Schnabel beinahe weiß, 

Rings um die Augen ein bellroter Streis — 

Sab ab! Umfonft find Sped und Fett und Butter, 

Derart'ge Hühner jchent — der Echhwiegermutter. 

(Nu einer Jagdzeitung.) 


Das Dampf-Trirprele. 


Seit einigen Jahren ift das Problem ber Tyortbeiwe- 
gung mittelö Dampf auf gewöhnlichen Straßen anfheinend 
in eine neue Phafe getreten, Un die Stelle der [dhmwer- 
fälligen und ungeihladten Zugmafdinen, bei denen feiner- 
lei Schnelligkeit, jondern nur die Fortihaffung von Waren 
und anderen groben Yaflen erzielt werden follte, hat man 
fogen. automobile fFuhrmwerfe von kleineren Dimenfionen 
und leidterem Gewicht und gleichzeitig größerer Geidhwin- 
Digfeit zu jeken gejudyt, iweldye vorzugsmeije zum Trans» 
port von Reilenden und zum Belrieb von Vergnügungs- 
fuhriwerlfen dienen fonnten,. Zu biejer lehleren Sategorie 
gehört aud) das von Dion, Bouton und Tr&parbour ers 
fundene Damıpf»Zricyele, von melden wir obenflehend 
eine Unfidht neben, 

Durdy Anwendung eines Qirfulations » Dampflefiels 
ihrer eigenen Erfindung vermodten die vorgenannten 
Herren mit diefer Majchine die jehr bedeutende Gejchwir- 
digfeit von 40 km per Stunde zu erreihen und zugleid 
ihrem Apparat ehr beichränfte Naum« und Gewidtes 
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Das Dampf-Tricycle. — Unfere Kunftbeilagen. 


verhältnifje zu geben. Das erfte derartige Fubrierk, wel« | Ein nelibter Dilettant kann auf einer quten Giraße leicht 


ches fie vor einigen Nahren bauten, war nur ein prafs 
tiiber Verfudh. Seither haben die Erfinder ihre dee in 
einfadherer Werwirklihung vervolllommnet und feiner 
Beltimmung gemäß modifiziert, wobei fie ihr Prinzip 
auf verjchiedene Modelle, wie Phaeton, Karren, Waren» 
padiwagen zc. und neuerdings auf ein» und zweijibige Tri» 
cycles, anwandten. 

‚Dasjenige, welches wir bier bejchreiben wollen, ijt 
gewifjermaßen im Schlepptau der Qugmaldine und mit 
diefer in einem Niveau. Die Maihine befteht aus einem 
Gejtell, das auf drei mit Hautjhuf narnierien Rädern von 
Stahldrabt ruht; die beiden vorderen find die Leiträder 
und haben einen Durbjchnitt von 0,50 m. Das hintere 
ijt das einzige Treibrad und bat nur einen Durdmefjer 
von 0,60 m. Auf dem Gejlell und zrwifchen den Xeits 
rüdern find angebracht: ein Heiner Zirkulations» Daınpf« 
kejjel, weldder 6 1 Wafjer enthält, und vor dem ftejjel das 
Rejervoir zur Wafferjveifung mit einem Gehalt von 401. 
Dohinter an jeder Eeite des Veitrads befindet fid) ein 
cylindriicer Behälter für den Vorrat an Heizftoff. Wie 
es unjer Holzjchnitt ausweift, fit der Neijende auf einem 
mit Federn verjehenen Bodjlühldpen über dem Zreibrad; 
er hat unter jeiner linfen Hand den Griff zur Dampf- 
tegelung und ın der redten Hand bie Steuerung. Alle 
Vorrichtungen, deren Danthabung währsıd der Hahrt note 





Dampf-Frichele. 


wendig ift, liegen gleiherweije im Bereich feiner Hand. 
Eine YFußbremje von bedeutender Kraft geitattet ihm, daß 
Treibrad ganz feit zu bremjen und daß BVelociped rajd 
anzubalten. Der Zreibcylinder und fein Scieber find 
am Geftell unter der Bank angebradyt, auf welder die 
Füße des Führers ruhen. Die Kolbenjtange beivegt eine 
boppelte Hurbel, welde birelt und ohne Beihilfe von 
Fetten oder Verzahnung auf das Zreibrad wirft. Der 
Dampfkefjel aus Stahibleh ift ohne Nieten zufamımenge- 
ihweißt, auf 20kg erprobt und auf 12°kg gefteinpelt, fann 
351 Walfjer in der Stunde werdampfen und unter diejen 
Bedingungen den Gffeft einer Pferdefraft hervorbringen; 
er ift ınit einem Anbläfer und mit Requlierapparaten ver» 
jehen, und eine burd bie Verlängerung ber Kolbenjtange 
in Thätigkeit gefehte Pumpe fihert die Speifung bes Hejiels. 
Die Ausitrömung de3 Gylinders findet im Schornitein 
ftatt, weldyer in folder Weile eingelegt ift, daß ber Ib.» 
zug nur während bed Jaufs des fyuhrwerfs ftattfindet, 
was dem Fahrenben erlaubt, die Majchine zu verlafien, 
jobald fie angehalten ift, ohne daß der Dampfdrud feine 
normale Grenze überjchreiten fönnte. Die Heizung ge 
jhieht mittels Kols und gibt feinen Naudh,. Mad) der 
Unfenerung, welde mit Holz neihieht, führt man das 
Prennmaterial durd eine zentrale Röhre, bie am obezen 
Zeil des Dampffejield bervorragt und die man biß oben 
anfüllt, in den Herb oder Heizraum ein. In dbemjelben 
Maphitab, wie die Verbrennung vor fid gebt, finft der 
Nofs allmählid in den Helyraum hinab, welder fi auf 
bieje Welle automatifh füllt. Dieje Anorbnung, woelde 
an die Einrihtung beim Chouberöfyihen Ofen erinnert, 
fihert der Majchine den Vortell, daß man ungefähr drei 
Biertelftunden fahren kann, ohne dab man Dad Teuer zu 
Ihüren braudt. 

Das Dampf» Tricnele der Herren Dion, Bouton und 
Freparbour ift ungemein leicht zu leiten und erforbert 
feinen befonderen Dann, um ben Dampffefiel zu bebienen 
und Die Majcdine in Gang zu bringen, 8 nenlint eine 
furge Lehrzeit, um fi besjelben ohne alle Sefahr bes 
dienen zu lernen, Die einzige zu beobadtende Vorficht ift 
die, dak man nicht mit allzu aroßer Gefhwindinleit zu 
fahren jude, che man feiner Nidlung gany fldher ift, 
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die Geidhwindialeit von 30 km per Stunde übertreffen. 

Dieje merfwürdige Heine Majchine jiberwindet Stei« 
nungen jehr leicht; fie fährt auf Steigungen von 6 cm 
auf ben Mieter, alfo 50,, nod) mit der Greihmwindigfeit 
von 10km (3 Wegnftunden) pro Stunde mit feinem bug« 
fierten Fahrituhl, welder ein Gewicht von 80 kg trägt, 
uns 0} ohne bugfierten Fahrfluhl Steigungen von 100% 
jurüd, 

Ein PVicomte de la ZTours»durBinsDerclaufe fleift 
diejem neuen Yubhrierk ein fehr günftiges Zeugnis aus; 
er fagt: „Ad habe mir für meinen eigenen Gebraud ein 
Tricyele nad dem vorbejchriebenen Typus bauen lafien, 
bediene mid) deöfelben fon jeit fehd Dionaten zu meiner 
vollfomnmnen Zufriedenheit und babe mit demjelben jchon 
yahrten von einigen hundert Stilometern zurildgelegt. 
F5 it einer der angenehmften Yeitvertreibe, dieje vers 
jüngte Yoloinotive zu führen, welde mit der größten Ge» 
nauigfeit dem Willen ihres Lenfers gebordt. FFrürdhtet 
ınan die Einfamfeit, jo fanıı man auf dem bugfierten 
rabritubl nod einen Neifegefährten, allfällig jogar eine 
Sefährtin mitnehmen, und verihafft denfelben "bie 
Gelegenheit, eine der originellften Spazierfahrten zu 
maden.* 

Kurzum, das neue Tricyele der Herren Dion, Bou- 
ton und Treparbour if umter den bi8 jet bergejlellten 
fleinen Stra» 

henmotoren 
einer Der ger 
lungenslen und 
praftiichten 
und gebt nod 
einer bedeuten- 
den Zufunit 
entgegen. Ule 
das Belocipen 
an die Stelle 
der alten Drai« 

fine trat, 
alaubte man 
in ibm nur 
ein gemöhn» 
lihes Spiel» 
zeug zu jeben, 
aber heutzus 
tage bat das 
Velociped eine 
hohe und ernit» 
bafte Beben 
tung erlangt: 
man hates zu 
Reiien über 
Zaujende von 

Meilen, zu 
Yweden ımilis 
tärijcher und- 
ihaft und zu 
beichleunigtem 
Botendientt 2. 
benußt und ber 
währt gefun- 
den. Ganz 
ähnlih Wird 
e& mit dem 
vorgeichilder« 
ten Dampf» 
Tricpcle gehen. 
Der Anfang ift gemadt, der Beweis hergeftelt, da; man 
eine fleine Yolfomotive von einer Pierbefraft berjtellen und 
entweder zum Ginzelritt oder zum einfihigen Yabrzeug be» 
nußen fann, wobei eine gefahrloje Handhabung mit einem 
fiheren Nukeffeft verbunden ift, Wengftliche Gentüter mag 
anfangs vielleidyt die Anwendung der Dampfkraft und bie 
iheinbar gefährlide leiblide Nähe des Dampftejiels beim 
Fahrenden jchreden; aber wir haben nod; andere Motoren ; 
fomprimierte Yuft, Elektrizität 2c., welde minder gefähr- 
lid ausjehen. Allem Anjchein nad) ift die Zeit nicht mehr 
fern, wo jeder, ber jeither von Berufs wegen fid) eines 
Neitpferdd oder Einipänners bedienen mußte, 3. DB. ein 
Dandarzt, fih um den Preis eines guten Pferdes einen 
derartigen Dampfwagen wird anjdaffen und jeinen Ywed 
volfoinmen erfüllen fünnen, ohne file Stallung, Fulter 
und Kuticher forgen und für die Nloften der Unterhaltung 
bes Gefährts beim Schmied, Wagıter, Sattler zc. auf» 
fommen zu mlfjen. 





nme. 


Unlere Runffbeilanen, 


Don den Vollbildern diejes Heftes fleht natlirlidy im 
Vorbergrunde de& Interefjes das Porträt Sr. Majeftät 
des Haijers Wilheln II., der in der eriten Stunde, in ber 
er den Thron feiner Väter befliegen, die deutjhen Herzen 
bat rajdher Idhlagen nemadt und die größten Hoffnungen 
bervorrief. Das jugendlid-männliche Antlit mit bein Aus» 
brud des Gelbftbewußtieins und edlen Grnftes ift ganz 
dayıı angelhan, überall die wärmften Syinpathien zu er« 
weden., — DO. Pily’ „Dung gewohnt, alt gethban“ 
ift ein Tebliches Senrebild, wirkiam durd den Kontraft 
zwijden Werdendem und Dergebendem, erfreulih burd) 
ben Gegenitand wie nicht minder burd. die anfpredende 
Durdfüihrung, in der ji feine Beobadtung der Wirk« 
fichleit ausjpridht. „Die GEntfiehbung eineß 
Shladhten-PBanoramas" jhildert das nädfte Woll« 
bild: im Borbergrund bee Slünftler des Panoramad, ben 
Hintergrund ausfüllend eine Syene aus dem lelten beutjch« 
franzöjifchen Seien, bie In ihrer padenden Anfchautlichtelt 
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Neue Erfindungen. — Der geftirnte Himmel im September. 
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feines bejchreibenden Wortes bedarf. Das gleiche gilt von 
dem prädtigen Bild „Ein Kampf in den Lüften“ 
von Dtto Sinding, welcdes diejes Heft eröffnet. 


Deue Erfindungen. 


Screre (Fig. 2). Beim Schneiden 
von härleren Gegenftänden, tie 3. B. im 
Frühjahr beim Bejcdneiden der Bäume 
uyd Sträucher, erfordert daB Wrbeiten 
mit einer gewöhnlichen 
Schere zienilicy große Anz 
firengung, da zum Zeilen 
der Senenflände nur der 
fenfrecdhte Drud auf Diele 
benußt ıoerden Tan. 
Reichter läßt e8 fi mit 
einem Mefjer fchneiden, 
wie jeder leicht probieren 
fann, weil das Eindringen 1 
der Schneide durd) Die 
leihyt und unwilllürlic 
ausgeführte gleitende Bes 
wegung bedeutend erleic)- 
tert wird. Sn vielen Fällen ifi man 
aber immer auf die Benußung ciner 
Schere angewiefen. Um fi nun Dieje 
niünftige Wirlung der gleitenden Bes 
wegung aud hierbei nußbar zu machen, 
wird die eine Schneide, in Fig. 1b, als 
ein richtig au2gebildetes Are: hergeftelt, 
welches in dem Scherenmaul gleiterid ges 
lagert ijt und welches dur einen Ueber: 
tragungsmehanismus beim Oeffnen und Sclicfen 
der Schere neben der feherenförmigen Bewegung nod) 
eine jchneidende Bewegung ausilbt. Fu der Abbildung 
wird die Ichtere fehr einfad) dadurd) eingeleitet, daß an 
der mejjerartigen Schneide b ein Stift i befeftigt ift, weldher 
in einem fchrägen Schlit h des Teiled A vor oder zuriid 
Ihiebend geführt wird. Diefer Zeil A ift wie gewöhnlid) 
mit einer Schneide a audgeftattet, während der andere 
Teil B die Führung für das gleitende Mefjer befitt. — 
KL. 45. Nr. 41778. Karl Hamann in Neinbed bei 
Hamburg. 

Tropfenzähler (Fig. 2). Derartige Gefäße gebraucht 
man in Daushaltungen zu verfchiedenen YZiveden, 3. B. 
in der Küche, zum Einnehmen von Üredifamenten und in 
neuerer Zeit in der in Iveite Streife gedrungenen Amateur: 
photographie, wo man tropfene 
weife eine Flüjjigleit verwenden 
will oder muß. Einer ungeübten 
Hand wird dad Abzählen von 
einzelnen Tropfen fchiwer fallen, 
Die Dereinfahung des Gefühes 
bejteht darin, dag Deffnungen, 
welde zum Lufteinlaß fonft ans 
gebradit find und burd) weld)e 
leicht ein nicht Deabfidjtigtes 
Ausfließen oder Verflülchtigen der 
Flüfjigleit ftattfinden Tann, ente 
fallen. Um nun dennodh, wie 
e8 dod) notwendig ift, die Luft 
einzulafjen, ift am Slafchenhalje 
ein teiner Stanal a vorgefehen, 
während gegenüberliegend fid) die 
Ausanßichnauge befindet. Der 
Stöpfel B ift num zur Verbin- 
dung bdiejer beiden Sanäle mit 
einem Schlik f ausgejtattet, \vels 
her durd) einfaches Drehen in 
die entjprehiende Lage gebracht 
wird. In der gezeichneten Stellung findet der Abichluk 
fatt. Un nun die Tropfenbildung zu erleichtern, ijt vor 
der Austrittöäffnung ein Meines Beden e angeordnet, in 
welcher ih der Tropfen abrunden und von der ihm fols 
genden Flüffigfeit getrenntiverden fol. — 1.30. No.d1956. 
Georg Hirdes in Brenten, 

Hulenftreder (Fig. 3u.d). Diefer neuere Toiletten 
gegenjtand wird durch die in den Figuren Zu. & dargeftellte 
Ausführung möglichtt vereinfacht. Derfelbe befteht aus 
pen halbrunden Stäben A, B und O, D, welde paar 
weile durch die feitlichen Minge H Iofe zufammengebalten 
iperden, An den Stäben B und D find die Ringe P 
und E angebvadjt. Zwoifchen den einzelnen Stäben ifl 
19 viel Spielraum, daß die Veinkleider Hindurdgezogen 
werden können, Ummun die Beinkleider feitzukfeınmen und 
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Fig. 2. Tropfenzäßler. 
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Dip. 3. 


Dofenftreder. Dig. }. 

zu fireden, wa8 zu gleicher Zeit nefchieht, ijt cd nur nötig, 
eine vunde Stange K dur den Ming EB zu führen, defjen 
Dorn L in den Heineren Ring T hineinzufteden, worauf der 
Ning E auf der Stange möglichft weit heraufgezogen wird. 
Dadurd) Hemmer fich die Stäbe durd) Drehen in den Ringen H 
aufanmen und Halten ben Stoff dabei zwifchen fi), wäh» 
vend fd ‚der Ring E mit feinem oberen und unteren Teil 
feft an die Stange K artlent, fo daß er fich nicht wieder 
verschieben kam, Dev Hofenfiveder ift Leicht, weil er 
hauptfärhlic aus Holgteilen deitcht. — SL. 5, Ne, ALTUA. 
riedricd Gangzenmiler in Ninberg. 


Der gefficnfe Himmel im September. 


Etwas nördlih vom Sceitelpunlt jteht abends nad) 
10 Ubr das Eternbild dee Cepheus, darunter gegen Süden 
der Pegafus, darunter gegen Südweften der Schwan, 
gegen Djten die Undromeda und tief am Nordhimmel der 


Schwarz a und b find unftreitig näher, Wie irgend eine weiße Kugel, 


Dagegen ift weiß a wüher als fhmwarz c. 


große Bär. Zın Weflen geht Ophiucdus unter. Pterfur 
und Venus find beide ın diefem Dlonat nicht zu jehen. 
Mars ijt faum mod zu jehen, er geht anfangs fon 
81,, Gndce des Monat? um S Uhr unter. Supiter 
gebt bereits in den frühen Abendjtunden unter. Saturn 
geht anfangs um 3 Uhr, Ichlieglid um 1 Uhr früh auf, 
am 4. 1 Uhr früh fommt der Mond in jeinc Nähe. 

Am 22, tritt die Sonne in das Zeichen der Mage 
und beginnt ajtronomijdy der Herbft für die nördlide 
Erdhälfte, der yrühling für die füldliche, 

Am 6. teilt der Neumond ein, am 9. kommt der 
Mond in Erdnähe, am 15. erfies Viertel, am 20 Poll: 
a am 25. Mond in Erdferne, am 28. leßtes Diond» 
viertel. 


Rıtgel[piele. 

Das unter dem Nanten „Boccia“ aus Atalien herz 
Hanmende Kugeljpiel — römishe Miönde follen c3 er: 
funden haben — dürjle zwar vielen wohl fon befannt 
fein, zum Defieren Berjtändnis aber ver 
nadjolgenden Bariationen, jowie für die 
jenigen bejonders, welden c3 noch fremd 
it, fei ed zumädit nody kurz beijchrieben. Da: 
dazu erforderliche Material ift: Cine Heine 
Kugel, der Boccia, bumt oder mit einer 
grellen Farbe angejtrichen, fowie eine gerade 
Anzahl etwa 10, 12, 14 größerer Kugeln, 
von denen die eine Häljte am bejten weiß 
oder gelb, die andere braun oder [hwarz 
ijt. Als Spielort eignet jich bejonders ein 
ebener, mit Kie$ bejireuter Plab, oder Turz 
gehaltener Nafen. 

Sodanıı muß noch eine Sinie markiert 
werden, fei e& duch Biehen eine? Stridycs 
oder Übfleden mit einer Ecdhnur, über welde 
niemand vor Schluß jedes Spieles hinaus 
treten darf. Nachdem die Parteien fetgeftellt 
find, beginnt das Spiel damit, daß der Boccia 
irgendiwie ausgeworfen oder geickt wird. 
Dann ift die Aufgabe für jeden, feine Kugel mönlichit 
in die Nähe Desfelben zu bringen, durd Sciehen oder 
Nerfen,. Gewonnen bat diejenige Partei, welde die 
nächlten Kugeln hat, und zwar zählt fie jo viel Points, 
als Kugeln ihrer Yarbe näher am Boccia liegen, \vie die 
nädyfte feindliche Kugel. In beigezeichneten Veifpiel würde 
aljo Schwarz 2 Points gavonnen haben, 

Bei etiva vorlommender gauz gleiher Entfernung it 
da3 Spiel remis, und zählt dann Feine Partei oder beide. 

Eine Partie ift beendet, wenn eine Partei, iveldhe 
dann die flegende ift, eine vorher ausbedungene Zahl 
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Points, gewöhulih 10 oder 20, erlangt hat. An Bezug 
auf DaB wechfeljeitige Werfen der Parteien und das Aus 
Ichieben des Bocciad find drei verfdiedene Handhabungen 
üblih. Entweder folgt regelmähig auf einen Wurf von 
der weißen Partei ein Wurf der fhwargen, oder, was 
interefjanter ift, eine Partei fchiebt hintereinander ihre 
lämtlichen Kugeln aud und wirft die andere dann die 
ihrigen nad, bei weldyen beiden Arten auch das Nuswerfen 
des Doccia |pieliweile abwechfelt, Die dritte Weile tft fol 
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gende: Weiß Hat den DBoccia auögeworfen und jchiebt 
geich eine Hugel nad), vanı muß Schwarz fo lange werfen, 
i8 eine ugel näher wie jene erjte weiße at den DBoccia 
fommt — gleihe GEutfernung nußt nidi2, fondern Die 
Kugel muß näher fommen — worauf nun Weiß wieder 
jo lange an der Reihe ift, bi5 eine Kugel näher gefoınmen, 
wie die Shwarze u. |. w. Hierbei wirft jtct$ Die Dbejiegte 
Partei den Boccia aus, damit ihr der Eleine Vorteil zu 
gute fommt, weldyen daS fofortige Nacdhwerfen bietet. 
Eine einfahe Variation ift folgende: Die Parteien 
jtehen fidy gegenüber und milten zilchen ihnen ijt eine 
Ninie gezogen, befjer ein weißes Band abgeftedt, gleichiveit 
von jeder Seite entfernt, Zu der vorigen Beringung, 
möglidhit in die Nähe des Boccias zu gelangen, foınmt 
hier die Aufgabe Hinzu, möglidjt die Kugeln auf oder 
an die Mittellinie zu bringen, jo daß alfo zwei zählende 
Momente vorhanden find und mithin jede Partei even« 
tuell PRoint$ gewinnen kam. 
Eine Kugel auf der Linie felbit rechnet dabei 2 Bointz. 
Zur Vereinfachung fann man es aud) olme Boccia jpielen. 
Yu folgender jhwierigeren Variation muß man fid 
die gezeichnete Yigur heritellen. Die Linien Förnen dabei 
durd Striche, viel beffer aber durd abgeftedte Bänder 
marfiert iperden — nidt Schnüre, über Wwelde bie 
Kugeln ftolpern würden — und ziwar auf NRajen die 
Mitellinie durch em breiteres weiges Band, die anderen 
rot, was jich gut abhebt, auf Kies das Mrittelband Ihwarz, 
die anderen vbielleiht weiß. An der Stube läht e3 jid 
auf einen größeren Teppich mit Eleinen Bällen, oder auf 
dem Ziihe, der mit einer Dede oder Billardtudh über- 
fpannt ift, und Ölaäfugeln ipielen, wobei die Figur mit 
Kreide aufgezeihnet wird. Der Boccia wird entweder zu 
Peginn jedes Spieles in die Mitte der Finur gelegt, wo 
die Eeime Rofeite gezeignet it, oder abwechjelnd ausge: 
worfen, Die demjelden zunädjit regende Augel, aber nur 
die eine, zähltdoppelt, Dieanderen gelten jo viel !Boints, als die 
Telder rechnen, in welchen ie liegen, und zwar zählen die 
eigenen Felder, d.h. die jwiichen Diittellinie und Barteiltitie 
aclegenen einfah, die feindlichen dagegen, jenfeits des 
Stuidhea, doppelt. In obigen Beijpiel gilt alfo Ehwarj 
b=1, c=2 Woint3, e dagegen 2X3=6 Points. Niegt 
eine ugel in ziwei jyeldern, jüblt Dasjenige, wo Die größere 
Hälfte Tiegt, alfo 5. B. Shwar; c=2 Point? Dir 
Kugeln, welche im eigenen Terrain außerhalb der Figur 
legen, wie Ehwar; a und Weiß b, gelten nidi2, für 
die im feindlichen Terrain jedoch wird 1 Point abgezogen, 


Schnur 


Jo Schrifle 


„m mu. mu eye... .—-—u—.. 


Schwarz zählt 1 Poınt für die näcfte Kugel am Noccia, Weib dagegen 
+ Voint3 für die zwei nädften Kugeln am Mültelftrih und eine auf dem> 


felden ı? Point?). 


afjo für Weiß d und Edwarz d. Ba leßteres zugleich 
aber die näcjte Kugel am Boccia it, rechnet es doppelt 
und Eoftet daher 2 Roint3 minus. Die DBerednung in 


ı dem Beijpiele min würde ergeben: 


m eigenen Terrain (fi eigenen Terrain 
2)2+1Z3 Points Ss )2+1=3 Points 
3 )Im fremden Terrain = )Im fremden Terrain 
2X3=6—1=5%Point? WAXI=6 —2X1=4PBoint? 


Summa 8 Points Summa 7 PRoints 
Mei Hat alfo bei dem Spiel 1 Point gewonnen 


ro Schritte 


‚Schwarz 






 2Sehrslle 


J4Sehriite 





Der Doccia wird, wenn nicht in die Mitte geftent, 
abwedfelnd ausamworfar, edenfo au die Kugeln, oder 
eine Partei Ichlebt ihre füntlichen Kugeln aus und die 
andere |diebt nad, welches Verfahren dann aber aud 
\pichveife abgewenfelt werden muß Zur Nereinfahung 
könnte wieder der Voccia ganz beifeite gelaffen werben, 
doch madt, glaube id, gerade die Miunnigfaltigfeit der 
Srfordernifje das Spiel interefjant und gerignel, die ie 
Ihidlichteit zu Fordern. 


a er Du 
u 5 ' 





«3 Aum Rupf-Berbredhen 2» 


Rebus. Silbenräffel. Scharhaufgabe Dr, 51. 
Die beiden Erjten find bei jungen Leuten Ton Karl Kondelit i & 
a das jie jelten richtig deuten, le 
ss jhwärmt und lacht, und feujgt und weint, 
Wenn ’5 Gegenteil man zu rineh neint. a b © d 6 f g h 
Das Dritte endlich ift ein wicht'ger Teil Th MM 









re CH Ar 



















PETE % DE 
Der Dienjden; wo man ihn vermißt, 8 DR KH, D,, Ss 
Da wird denjelben Leicht wohl alles feif, DE Th, ih GE 
Weil jo ein Mench jelbit Ehr’ u. Pflicht vergiät. 7: GE 
Das Ganze ift ein Nätjel eigner Art, 7 2 DR DE 7 
Eo dämmrig dunkel, und jo lieb und zart, un A ER se TR om 
Das niemand wage je zu fränfen, 6 GER Wi DD: YG Z\e 
Der '8 Dritte no bat zu verichenfen. CH DEE, GER; G 
Rreisrätfel. ö.| ® 
12 4 | 
11 1 | I* 
10 a 3| 3 
9 3 2 2 
ü | 
4 1 1 
7 5 
6 
Die ‚Yablen bed Sreijes find durd B- 
E die betreffenden Budhitaben zu erjehen: us G+83=13) 
Räffel. 123 ein altteftamentliher Name, 1234 ein Komponift, Weiß zieht an und fept in drei Zügen matt, 
In der Einzahl — nahm zu feinem Ständen a üble ce 45 2 Vorname, 45 6 7 ein 5 Er 
Mich der Ritter ala Gefährtin mit; sierfüßler, 5 6 7 8 ein Wyluß, 7 8 9 10 ein luß, | & 
In der Mehrzahl — find wir diele Brüder, 10 11 12 ein altteftamentlidyer Name, 12 1 2 ein Titel, dahaufgabe in Typen Br. XLOI, 
Jeder Einzelne von uns von andrem Schnitt; er {n ee Hülfen in Wittenberg. 
Hörft den Mebner du? Wie jprit gewandt er * eıb: 5. Dd2, Tc3, g7. Sf2. Bg2, h5. 
Hei! wie fliegen da wir durdeinander! Zee Sdwarzj: Ke5. Bb6, e6, h6. 
ET Wa die Dritte und die Wierte Weiß zieht an und feht in zivei Zügen matt. 
Nennen, ift das erfle Paar; öfı 1r, 50. 
TIoavgariph. ırlimmernd fhmüdt als reiche Zierde ce ar Ihe = ar. 50 h b 
Ih trau’ ihm nicht: denn mag er's taufendmal aud) thun, Ihm ein Silberreif das Haar; 2 Dbreas: + dr ah > D—di: DI5—e#, 82: 
Und erige fFreundichaft mir geloben — ein Zeidhen weg: Alles dient ihm unbedingt, \ ar LEDs RER 
Bei Greund und Feind wird er midh's, daß nichts Gutes Wo er jtreng fein Zepter jhiwingt. I. .uur. 7 Dd45—c5 meh diı—d3 
an mir bleibt! Von des Nedars jhönem Strande, a: DRE057 2. Dbı-fi+ 
| Aus dem Echloß, dem feines gleich, luuuu. u. Les—g6: Da we L anders 
Loavariph. | 3og nad) fernem, fremdem Sande 2. Sh8—g6: +. 2. Shs—i7#. 
Ginjt das Ganze hoffnungsreid. 1.200,02 Be 1... gt-g3 
Man preift mid body ald Dichter, Dod der Glanz, den e8 gewann 2, ed—ft: + 2. R—fi+ 
Des Vorbeers holde Yier, Raid wie Norblichtidein jerrann. ne ee 
Die Gabe meiner Heimat, ER ra Zöfung von Ur. XLII. 
Sränzt rei die Stirne mir, .. : 1. TAa2—d4 Kes—dı: 1 Sc6—d4: 
Rätlelhafte InTchrift. nu. - » Ba 3 
Berjeht ihr eins der Zeichen n r T 1 ipt 2, BeL-DUR, 2, Bor Us, 
Und gebt mir einen Sopi, et SA ö Seht RE N 1... ‚u. Ld7— gi 
So werd id) umgewandelt u Eu ES Bay+ Eu 2. Dgb—g7 +. 
In einen fteifen Zopf. 6. En A EI Zr sn belicbig 
ME a ER Ra 2 Sel-f+. 
2.2 EN I 0 42" - ae Zee Ze ARE 
Bomonym. i Briefwedfel. 





‚,b. T. in Nordhaufen. An Schad- 
leitfaden für Anfänger und Gelibtere jeien 
ihnen empfohlen: Portius, Schadhlatehismus 
(Leipgig, I... Weber); Der Schahmatador 
(Wien, Hartleben); Der Meine Schadplönig 
(Yeipzig, Öloedner). Der Preis diefer Werks 
den variiert von 2—2,50 ME, geb, 


Auflöfungen zu Heft 11, &. 1429, 

Nebus: Das Dledy allein madht keinen Trichter 
und Neimgebimmel nod) feinen Dichter, 
Nätfel: Welle, Wette, Wufgabe: 


Wenn jäh’ wir rauben wollen 

Dir Luft und Wröhlichkeit, 

Hilft nichts dein Schmäh'n und Grollen, 
Dertreib' uns nur bei Zeit. 

Wir laufen und wir fpringen 

Gar munter bin und ber, 

Am Feld und auf der Wieje 

Behend die Kreuz und Quer! — 


Charade. 
(Drei Silben.) 


G3 jhmwamın, vermehrt um einen Laut, 
Die Erfte auf empörten Wogen, 
Und was fih gläubig ihr vertraut, 
Ward in der Hoffnung nicht betrogen, 
65 jhwamm im fühlen Wafjerbad 
Oft au die Zweite mit der Dritten; 
Dod wa vertrauend fih genaht, 
gar meijtens rajhen Tod erlitten, 

as Ganze birgt in feinem Schoß 
Biel hundert Yappen, flein und groß. 


Charade. 
(3wei Silben.) 
.... Denn eben wo bie Worte fehlen, 
Da Stellt ein Wort zur reiten Zeit fid ein — 
Mas fol ih mid fo lang erjt quälen ? 
Die erjte Silb' mag Helfer fein! 
zur jweiten dann wir jchwer uns fchiden, 


enn Sorg’ an unjrem Dtarfe jehrt:; Nätfel-Diftiha: I. Gaumen — Magen. 


Der Augenblid mag wohl die Qual erftiden, II, Mafrele — Wellame, Homonynı: 
Dod) doppelt jhmwer fie wiederkehrt. and: Moor, Moor, Nusfüll-Broblent: 
Das Banze willft du aud no kennen? 1. Orlus 0, 87 
D! wilnid’ dir fold ein Schidjal nidt: 2. Sraft T5 ö 
Dies einmal waren, es mit Schreden nennen, 3. Batum 17 = Dflerfeft. 
Und 08 zu fein, find wen’ge nur erpidht, . Bine 0] 83 

‚ Zulpe 


nadjsgeben, ersgeben, Gharade: Umor, 
zart, Urt. SHierogliyphen-Webus: Die 
Dummbeit kann über Vieles helfen, worilber 
Stugbeit ftolpert. 


Toavaripfr. 
Bei Gäfar waren e8 Diejenigen am meijten, 
bie e5 mit verjehten Seien waren 


Ty e, 
Silben-Borjehrätfel: geben — vergeben, { 


Verantiwortlider Herausgeber: W. Spemann in Stuttgart. Nedalteur: Yofjeph Kürfchner, ebenda. — Drud von Gebrilber Kröner in Stuttgart, 
Nahdrud, aud) im einzelnen, wird fhrafredhtlid, verfolgt, — Ueberfegungsredpt vorbehalten. 
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Bilforifh krififche Muggabe. 
Unter Mitwirkung 
hervorragender Germaniften 
herausgegeben von 
Iolerh Rürlıımner. 
Verlag von 
I. Spemann, Berfin und Stuttgart. 


Die neneften Bände enthalten: 


Boethes Werte. XAT. Band. Heraus 
geben von Prof. Dr. Heine. Dlinßer, 
Enthält: Stalienische Neife. I. e 

Die „ DeutfheNationat-Titteratur‘ ift 
die einzige, nad) einheitlien Planc angelegte 
vifjenschaftlide Ausgabe der gejamten 
eutjchen Litteraturfchäße von ihren Anfängen 
Hi8 zur Neuzeit. . 
Die „Deutiche Nationalstitteratuir ift 


| 













orragender Bedeutung, dad mehr als 
irgend einte8 Gemeingnt der wahrhaft 
Bebildeten werden jollte. 


$ Weltpoft. d& 


MR. in BP. Sie müffen nod) fehr jung 
jein, denn wenn man liebt tefp. zu lieben 
glaubt, begnügt man fih nur dann ohne 
weiteres mit Freundichaft, wenn man nod) 
tief in den Kinderjeyuhen ftedt. Auf Diele 
deutet aud) die Dienftbereitihaft für die ges 
liebte Jda, Die eit der liebegirrenden Ritter 
ift voriiber — heiraten Sie Jda, wenn Sie 
jte ernähren können und Ahre Eltern nichts 
Dagegen haben, da leiflen Sie ihr den Dienft, 
den die meiften rauen zur Zeit ald ven 
hödhiten anfehen. Un der Haube hängt, nad) 
der Haube drängt do alles! ft ja aud) 








dos Bernünftigfte. 

B. HH in H. Mfo durd die erite 
tritlfche Douhe nicht abgejhredt? Necht 
jo — dann hören die Opfer für umnjere 


Meltpoftautodafes nicht auf, denen e8 nebens 
bei gejagt Lbrigend ebenjo geht wie ihren 
berühmtsberüdhtigten Senojjinnen in Spas 
len, das heißt, fie müfjen fid) Lebertreibungen 
gefallen Yaffen. Au dort hieß ed in Wahr: 
heit wie bier: viele \perden der Kekerei ans 
geklagt, aber nur ein Teil wird abgethan. —- 
‘hr Brief fordert freilich nit nur zu eine 
>» jacher Wafferabfiihlungsdoucde, fondern zu 
jodome und gomorrhahafter Petroleumdoude 
herauß. Herrer! welder allem Sinn bare 
Dämon hat Ihnen den Sak diktiert, „daß 
diefes Gedicht gern vor dem poclijchen Ge: 
jebuch bei Ihnen Revue pafjieren möchte”, 
Denten Sie jih daß Gejehbud) bei Diefer 
Nevue beritten oder mihtt Und fiche da, 
Ihre fogenannten Gedichte find Ihres Wriefes 
würdig. Moltten Sie das Dageweiene an 
erivialität überbieten, dann ift’8 Ahnen ges 
ungen, dder wie jlellen Sie fih etwas Tris 
vialeres vor ald dad Folgende: 
Zwei jhhelmijche Augen und fcdhivarzlodig' 
Haar, 
Zwei vofige Wangen und Lippen ein Paar. 
But, daß Sie das fonftatieren, denn ein Paar 
egen eind geivettet, die Yejer hätten gemeint, 
" Ihre Allerlichfte hätte drei Lippen, Dichters 
“" Viebchen haben jua vor gewöhnliden Sterb» 
lichen in der Regel etivas voraus. Das wilfen 
wir längft. Und doc Magen Sie diefe Paars 
I\duften ber Beliebten an und betrachten ala 
einzige Wiznet filr Ihre Liebesiwunden ; 
Sp zärlidy zu fpielen im lodigen Haar, 
(Ja das würde Ihnen frellich gefallen!) 
So liebend zu fhhauen in der Aeugelein 
Naar, 
(Der reine Nitter Togaenburg.) 
Zu küffen Die Wangen, den toftgen Mund, 
(Na jehen Sie einmal au.) 
Das macht allein mid wieder gefund! 
(Abwarten!) 
Laffen Sie e8 genug fein de8 graufamen 
ed. Segen Ihre Boofie ift Xouijens Kine 
2 daß Direlte Gegenteil von matt, 
HN. inR. Mr den Berlag lient bie 
ipätinıg nie. Das millfen Sie mit 
‚an Sortimenler ausmachen. Es follte 
! und nit 1888 Deißen. 
Win T. Derartige Werke find uns 
» gt befannt. Mir haben aber dem betr. Vers 
‚er Ihren Wunfch mitgeteilt und werden 
nicht verfehlen, Ihnen nad) erhaltenen Bes 
 Theid Mitteilung davon zu maden. 
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3). Neuhusen’s 


Billard-Fabrik 
Berlin S 


Alle Arten von Billards und Billard- 
Requisiten in anerkannt soliden 
Fabrikaten empfohlen. 


Spectialitäten: 


Tisch-Billards! 
Mikado-Billards! 


(auf jeden Tisch zu legen). 


Jeux de baraques! 
(auf jedes Billard zu legen). 
(Gesetzlich geschützt!) 

12 Preis-Medaillen (Brüssel gold.). 
Vertretungen im. In- u. Auslande. 
Prospecte u. illustr. Cataloge gratis. 








Botphones, 
Sommerspiele,Laftballons ‚Turnapparafe 
Cotillon-und Carneval-Artikel, 
Cartonnagen, ÄAttfrapen 
empfiohlt dio Fabrik von 


| Gelbke & Benedictus,Dresden 
Gentrifugirte Seifen. 


Für die empfindlichste Haut zu empf. 
sind die reizlosesten aller Seifen: 


Gentrifneirte Toilette-Seifen 


von &. Heine, Charlottenburs. 
Centrifugirte Kinder-Seife a 20 P£.p.St. 
Centrifugirte Familien-Seife a 25 Pf. p. 
St. Centrifugirte Reseda-, Veilchen-, He- 
liotrop-Seife &.50 Pf.p. St. Centrifugirte 
Thymol-, Ichthyol-Selfe & 100 Pf. p. St. 
Vorrät. i. d. Apoth., feineren Drogen- 
und Parfümeriewaarenhandlungen 


ne 
U EN 
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ü d N, v2 ZT 
Fahnen, Alan Flaggen, 
echt und wotterfest. 
Lampions, Fackeln, Luftballons, 
Bigolphones, Transparente, 
Theaterdekorationen, Vereinsabzeichen, 
Festmedaillen ete. 
empfliohlt die Fabrik von 


BernhardRichter, Köln, Ithein 


illustr. Hauptkataloq aratis, franco. 


Sichere Hilffe bei 
richt, Rheuma, Nervenleiden 


dur one, Kolleeneubiener 


Gliedergeist (,‚Gichtfluid‘“) 


(durch daB hemifche Laboratorium für fanis 
tütspolizeiliche Unterfuhungen geprüft und 
durd) protofol. Schußmarke der Vertrieh 
either). 1 Ylac. fanmut Padung = 2 M. 
Berjandt: Apothefer A. Hofmann, 
Nofterseuburg bei Wien. 


tiefmarfen Fauft, taufeht und verkauft 
. HYerhmcher, Müriberg. 
1000 Eontinentales, en, 200 Sorten 60 Pf, 










Weltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom Sels zum Meer” VII. Jahrgang, Beft 12. 


ollechonShemann 


Serie der Gegenwart. 
Zulekt ijt erfihienen: 
Band 304: Klytie. Ein Roman au3 dem modernen eben in zivei Bänden 
von Fofeph Hatton. Band I. 
Preis des elegant gebundenen Bandes 1 Marl. Kataloge gratis in jeder Buchhandlung. 


Moderne Romane. 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 








ur aecht 












Garantie-Seidenstoffe | 
ger Seidenwaaren-Fabrik von: von Elten & Keussen, Crefeld, | 


N 
Fabrikmmarke. 







direkt aus der Fabrik, also aus erster Hand, zu beziehen. 
nn te ey en ee een: 


In beliebigem Meter-Maass zu Fabrikpreisen: 
Taranlırt solide schwarze Serdenstofe, weisse und ” 
u Creme Seidenstofe, schwarz und weiss carrirte und W 

ERHE/ gestreifte Seidenstoffe, Rohseidenstofr für Wasch- 4 
E N Kleider, schwarze Sammelte und Poluche etc. er. 
SER lan schreibe wegen Zusendung der reichhaltigen | 


1578, Mustercollection. [3208] 
— n 
Vegetabilische Fleischfaser- 


ındekucden Bilieelintier 


Hof-Lieferanten Ihrer Majestät der Königin von England und 
des Prinzen von Wales; Lieferanten sämmtlicher grossen deutschen Zwinger. 
Ab Berlin. 90 höchste Auszeichnungen. Unter Nacbnahme. 
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Fleischfaser-Kuchen Ctr.M. Hunde-Medikamente. 
für Hunde aller Racen .... . 18,50 portofrei. 
Greyhound-Biscuits f. Windhunde 20,— | Gegen Staupe ........... M.2,70 
Puppy-Biscuits f. junge Hunde. . 20,— „ Würmer, Rheumatismus .. „ 1,20 
Leberthran-Biscuits für Reconva- Purgirpillen, Hustenpillen ...... „ 120 
lAascenten.. .- nur enn 24, — Tonische Conditionspillen ..... „ 1.20 
Hafermehl-Biscuits (ohne Fleisch) 16,— Alterativpulver (kuhlende). ... „ 120 
Geflügelfutter für Hühner, Enten, ee Porto 60. Pf. 
SON re 2 ee 19, - Zur Beförderung d.Haarwuchses . M.1,— 
Prairie-Fleischknorpel „Crissel“ Gegen Räude, Ohrenkrebs .... „ 1I— 
best. Futter für Fasanen... 25, — 5 Eczema, Diarrhöe...... „ 150 
Fischfutter (fein, mittel, grob). . 25,— Hunde-, Gefl.-Seife (Porto 20 Pf.) St. 0,60 


Niederlagen in allen Städten. — Proben u. Prospecte gratis u. franco. 
Broschüre _Hundekrankheiten und ihre Behandlung“ gratis. 
Broschüre „Practische Geflünelziicht“ 4B S. 16" portofrei 20 Pfa. 


Dentiche Seidenitoffe 

find cbenfo elegant und ebenjo dauerhaft wie ausländiiche Kabrifate, aber durch 
bedeutende Zollerfparniffe wefentlich billiger; nach dem neuen deutfchen Zoll: 
gefege koften 100 Kilo Seidenftoff 800 Marf Zoll, weiche der im Ausland 
| Faufende Confument bezahlen mup. 

i ro verfende meine in großartiger Auswahl vorrärhigen fchtvarzen, weißen © 
und farb. Seidenftoffe zu feiten Yabrifpreifen in jedem Maße an Private, a 

Mufter Franco. Friß Gugenheim, Erefeld, 
aa Tr EG % eG Mae, a i we Dr ar we = ERS 5 BESRRE 


















Migräne-Klixir 
von BB& W STUDER, Apotheker, DERN. 
as Anorkannt das boste u zuverlüssigsto Mıtiel gogen Migräne u. Kopf- 
schutzmarko schmorzen jeglicher Art. Dasselbe beseitigt nichtnur sofort dio holligsteu 
Schmerzen, sondorn vorhiitet dieselben bei vorschrifisgemässem Gebrauch. 
Preis des Flacons 3 Mark. — Vertrotor für Doutschland: FE. A. Büdingen, 
Frankfurt a. M. — Niederlagen in allen grösseren Apotheken, 
Man beachte genau obige Schutzmarke 


Eal. Enrpfepule mit Schrwerkftätten zu Remfiheid (Aheinprovin;) 
Grilindlicher theoretifcher und praftifiper Unterricht für Mafchinenterhnifer. 
m Stun aweijührig. Beginn am 1. Mai. mm 







Hotel- und Bäder-Verzeichnis zu „Dom fels zum Meer”. 


Höhenkurort Davos-Dörfli 


y Meter ü. M. 
landschaftlich schönster und sonniester Theil des als Sommer- und Winter- 
Kurort berühmten Hochthales Davos [3232] 


Kurhaus Davos-Dörfli — früher Seehof. 


Elegant und mit allem Comfort ausgestattet. Grosser schattiger Garten. 
Eigene Boote auf dem ganz nahen Grosssee. Schattige Spaziergänze und 
Waldwege. Beste Gelegenheit für grössere Touren. Kurmusik, Theater, 
Bibliothek, Douche, Bäder. Pension und Zimmer inclusive Service, Be- 
leuchtung, Musik und Theater Taxe per Person und Tag von Fes. 6—10. 
Prospecte gratis u. franeo. Eirenthümer G. Stifler. Kurarzt Dr. A- Voland. 


Luftkurort Engelberg 


Hotel Titlis 1019 Meter über d. Meer. Hotel Engel. 


1557 


„Lift“. Pensionspreise: 
. o° 
I. Ranges Alles inbegriffen IL Ranges 
8—12 Fecs. nach festem Tarife. 6. a—8 Fcs. 


Im Mai, Juni, September 10°, Rabatt. 


Eröffnung 15. Mai. — Elektrische Beleuchtung. 


Der Besitzer: Ed. Cattani,. 








Königsberg i. Pr. 
FHIötel de Prusse 


bestgelegenes erstes Haus, am Hafen, vis-A-vis der neuen Börse. 
„> Prachtvolle Pregel-Veranda. =—- 
Billigster Aufenthalt. — Pension. 


Münchener Bier vom Fass. [3229] 


Luzern Hötel du Lae. 


In prachtvoller Lage am See, von allen Seiten freistehend, 
in nächster Nähe des Bahnhofes und dem Landungsplatze der 
Dampfboote. 200 Betten. Das ganze Jahr offen. Bei längerem 
Aufenthalt Pensionspreise: vom 1. Juli bis 1. Sept. täglich Fr. 9. 
bis Fr. 12., vom 1. Sept. bis 1. Juli Fr. 7. bis Fr. 9. 

Die Eigenthümer: Spillmann & Sickert. 


Schwarzburg: Perle Thüringens. 
„Thüringer Hof“ 


HIötel und Pension. 
Nächst dem Trippstein gelegen. Comfortabel eingerichtet. Grosse, neuerbaute 
Colonnaden mit herrlichster Aussicht nach dem Thal und Trippstein. 
Bäder. Besitzer: C. Nöller. Equipagen. 


Noräseehad „.Hötel Kaiserhof‘‘ Norderney. 


FHaus I. Ranges 


ee Ecke der Kaiser- und Bismarck-Strasse. — 
Mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet, enthält ca. 100 Logirzimmer 
und Salons. WE Elegante Speise- und Restaurations-Säle. sg 
Grosse mit Glas gedeckte Veranden und Balkons. — Table d’höte 2 Uhr, — 
Diners apart von 1—5 Uhr. — Equipagen im Hotel. — @ Electrische 
Beleuchtung. = — Einziges Hotel am Strande. 


iserhof-Norderney. RONISTGÜT & GTAMDETE, Prospeste franco. 


Kalserhof—Norderney. 
Eigenthümer., [3231] 


LUZERN. 
Hötels Sehweizeriol & LuZernernol, 


Unübertreflliche Lage am See und an der Promenade. 600 Betten, Personen- 

aufzug und electrische Beleuchtung in beiden Hötels. Pensions-Arrangement 
bei längerem Aufenthalt (mit Ausnahme Juli—August). 

Hötel Schweizerhof das ganze Jahr offen mit vorzüglicher Heizeinrichtung 


Die Eigenthümer: Gebrüder Hauser. 
Meyringen. 
Klimatischer Kurort im Haslithal, Berneroberland. 


Hötel und Pension Reichenbach 


an den grossartigen Reichenbachfällen, in sehr angenehmer, ruhiger, kühler 

Lage. Durch Neubau vergrössert. Sehr komfortabel eingerichtet. Spielplätze 

om schattige Gartenanlagen. Billige Pensionspreise, Im Frühjahr und Herbst 
bedeutender Rabatt. Omnibus bei allen Zügen. 


Besitzer; Kamilie Willi. 


Tr 
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VII. Jahrgana, Beft ı2. 


— Eisenbahnstation 
Klosters Landquart — Schweiz 


Klimatischer Sommerkurort 


mildes, voralpines Klima — 1200 Meter ü. M,. — mittlere Saison-Temperatur 139 


—-; Hotel und Pension Brosi :—- 


mit allem Comfort. Schönste Lage und Aussicht auf Gletscher und Gebirge, 
Buchen- und Tannenwaldungen mit ebenen und leicht ansteigenden Spazier- 
wegen. Mässige Preise. Arrangements für Familien. Prospecte. Kurarzt, 
Eigenthümer &. Stifler, auch Eigenthümer des Kurhauses Davos-Dörfli, 


Hötel Urirothstock zu Sisikon 


Vierwaldstätter See. 
Ruhige und angenehme Pension A Frs. &£_- 
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Sisikon liegt wunderschön zwischen Berg and grünen Nalten; 
Im Winter hat es milde Luft, im Sommer küblen Schalten, 
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Der Besitzer. 


Für Lungenkranke 
Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in @oerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter 

Park mit 61, Kilometer Kunstwegen, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen 

im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und franco durch die Admini- 
stration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 


auhe im 


Naturwarrme, kohlensäurereiche und ge- 
wöhnl, Sool-Bäder, elektr. Bäder, sali- 
oische Trinkquelleu u. alkalische Säuer- 
linge, Inhalations-Salon, ozonh. Gradir- 
luft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 
1. Mai bis 30. Sept. Abgabe von Bädern 
auch vor bezw. nach dieser Zeit. 


Grossh. Hess. Badedirection Bad Nauheim. Jäger. 


Poststaliona und Golthardbahn sind nahe beim Hötel. 





Bad 


bei 
Frankfurt a. Main, 
Station der 
Main-Weser-Bahn. 

















>3ad Ühafkirden 


Waferheil- & diätetifche Anftalt 


Kür Nerbenleiden (Shwäcezuftände), Ver: 
Dauumgds unn irenlationsftorungen, Gicht 
und Nheumatidnen. 

Glectrotberaple unb Maflage von ben Merten 
felbfi ausgeükr:, 

Nusjüprligden Proipeft über Preife, Erfolge, 
Bebanblungdweife u. |. m. verfenbet gratis u, franco 


bei Münden. 
Das ganze Jahr über geöffnet. 
Dr. V. Stammler, Dirigent u. Besitzer, 








BADEN-BADEN. 


Längst bekannte alkalische Kochsalzthermen von 44—69° C. 
Chlorlithium-Quelle von hervorragendem Gehalte, 


Neue Grossherzogliche Badeanstalt „Friedrichsbad‘ 


während des ganzen Jahres geöffnet. 


Musteranstalt, einzig in ihrer Art In Vollkommenheit und Eleganz. 
Mineral- und medizin. Bäder jeder Art. — Anstalt für mechanische Heilgymnastil 
Privat-Hellanstalten mit Thermalbädern. Trinkhalle für Mineralwasser aller be 
deutenden Heilquellen, Pneumatische Anstalt mit 2 Kammern A 4 Personen. - 
Terrain-Curort zur Behandlung von allgemeiner Fettsucht, Krankheiten des Heı 
zens etc. — Molkenanstalt, Milchkur. Versandt des an Lithium reichsten Wass 

der Hauptstollenquelle durch die Trinkhalle-Verwaltung. 


Conversationshaus mit prachtvollen Concert-, Ball-, Lese-, Restauratlo 
und Gesellschafts-Sälen während des ganzen Jahres geöffnet. — Una DIEIHE 
Cur-Orchester, — Zahlreiche Kunstgenüsse jeder Art. — Jagd und Fischerel. 
Grosse Pferderennen. — Höhere Lehr- und Erziehungs-Anstalten, Mädchen-Per 
sionate. — Relzende Spaziergänge und Ausflüge. — Vorzügliches Klima. — Hen 
liche Lage. — Billige Pensionen. — Mittlere Jahrestemperatur: 8,970 C. — Nähere 
siche „Baden-Baden und seine Kurmittel*, [3245] 








Meltpoft. — Inferaten-Anhang zu „Dom $els zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 12. 


% Weltpoft. t# 


Junger Dorfichulmeifter. Statipielern 
fol Ihre Auseinanderfehung nicht vorent« 
halten werben, Da ift fie. Als Abonnent 
Ihres „Vom Fels zum Meer“ lernte ich 
dur bie lehte Nummer die Berechnung ded 
Gewinne und Berluftes beim Stkatipiel. 
Geftern wendete ich diejelbe beim Spiele mit 
einigen freunden an. Anerkennen muß man 
die Leichtigkeit der Berehnung, aber gerade 
bequem zu nennen ift fie mit, Ach juchte 
fie darum zu vereinfadyen und erlangte fol« 
gende — ie mir jcdeint — wejentliche 
Kürzung. Unter drei Spielern beträgt der 
Unteil des A nah Ihrer Angabe 3 a — 
(a+b-+ ec) Dieer Ausdrud läßt fi 


umbilden tie folgt: 
=. (8 addiert alfo ein« 


Bu abo / fadı jeder Spieler die 


i + n X > RZ ( Differenzen auß eis 
a—b+a— nn \ ner Endzahl und des 
. nen ber anderen. 
_ : A B 
Hat 3. B. das Spiel auf: + 210 + 80 
2 jo reine man einfad: 
A erhält = 365 B jablt = 25 
210 —S0 = 130 80 — 210 = — 130 


+210— (—25)=235|-+ 80 —(—25)=-+105 
C zahlt = 340 
— 25 — 210 = 235 
— 25 — 30 =105. 

NicdhtigeLöjungen der Stataufgaben 
fandten uns: Alfons W. zu Breslau. — Rechts: 
anwalt®. PB. in Berlin. — Stud. jur. %. St. 
in Göttingen. — Ernft P, in Wien, — Gu- 
lad ©. in Elbing. — Friedrid Gr, in 
Hamburg. — Nittergutsbefißer U. in ©. 
bei Königsberg. — Heintih ©. in Magde- 
burg. — Statllub SW,, Berlin. 

Ulerander Br. in Frankfurt. Abre 
Anfragen ad I und ad III werden durch die 
folgenden Statregeln beantwortet: 

„Hat der Spieler die ausgeipielte Farbe 
rejp, Trumpf nicht befannt, jo darf er die 
faljch zugegebene Karte nur zurüdnehmen, 
jo lange der Stidy nod; offen auf dem Tifch 
liegt. It derjelbe jchon bereingenommen, 
jo hat er daß Spiel als verloren zu bezahlen, 

Während de8 Spiel darf nur der zu« 
let bereingenommene Stih no einmal 
(aub auf Verlangen von der Gegenpartei) 
angejehen werden, nicht aber einer der frii- 
beren Stiche.“ Trriedrid Anton, „EncHhklo« 
pädie der Spiele*, Leipzig. 

ad Il, Wenn der Spieler nicht Mtout 
bringt, jo ilt das aewöhnlidh ein Zeichen 
dafür, daß er in Atout Shwadh ijt. Die 
Gegner thbun dann gut, jobald fie an den 
Etidh fommen, Atout zu bringen, am beiten, 
wenn ber Spieler zweite Hand ift. 

Emil B. in Leipzig. Beten Dant 
für Ihre Aufgabe Nr. 1. Nr. 2 und Nr, 3 
find zu leiht Me. 4 ift ein interefiantes 
Spiel, aber aldö Aufgabe nicht verwendbar, 

WB. %. mM. Das altftolgeihe Sy: 
flem ift fo gut ala aufgegeben na bat nur 
eine verhältnismäßig geringe Verbreitung. 
Yın Parlament wird vorzugsmelfe das neu« 
ftolgejhe Syjtem angewendet, wo «8 
neuerdings and in Silddeutichland mehr 
und ınehr zur Geltung fommt. Das Ga. 
belöberger Syitem, als das ältefte, zählt 
allerdings ın Siidveutichland viele Anhänger, 
it au als Schuellichrift Reinesrwens zu 
unterfchäßen, hat aber ven Nachteil, daß feine 
Erlernung ungefähr die dreifache Zeit erfor- 
dert als die des neuftolgejhen Syftemsa, 

WB. in S. Der Verfaller ded NAufjahes 
ift ein Offizier. Aber auch jelbft werın Ihre 
Angaben richtig find, beweifen fle uns in dem 
Fall dody nichts, da das Ganze doch kein 

iftorijcher Aufjah, fonbern eine poetijch ge 
han Erzählung fein foll, in der e8 dem 

ichter befanntlich unbenommen ift, „Wahr« 
beit mit Dichtung“ zu milden. 


Le ne 
Für Yebend-, Ausfterer- u. Militär- 
dienst-Berfich. verf. Drudi, gratis die 1867 
erricht, Bremer Lebensverf,-Gank, Bremen, u. 
d, Vertreter. 
amte und Saufleute f. entipr, Anstellung. 
Merj.»Deft. 1887 über 37 MM., Vermögensb. 
über 41, Mill. Diark, [3287] 


- Truntjucht 4 


al ich durch mein vorzilgliches Mittel un 

iofere auf Berlangen umlonft gerichtlid) 

eprüfte und eiblich erhärtete Bruanite 
einhold Retzlaff, Fabrifant in Dresden 10 


je jeitlihe Nüdgratverbiegung tft nad 
gem neuer einener Methode vollk. heilbar. 
rof, Dr, Fischer, Strassburg 1. E. 


Solide Ruckskins das Dieter von ‚4.3.90 
ab verjendet auch an Private. Muiter frei, 
(3125) Bruno Frenzel, Cottbus. 











Inaktive Offiziere, höher Be, 


Preislisten über Neuheiten von 


versendo ich an Jedermann frei 


ins Haus. — Allo meine Waffen sind amtlich ge- 
prüft und prlicis eingeschossen. Für alle Waffen 
übernehme ich jede gewünschto Garantio. Joder 


kann 4 Wochen Probe schiessen und dann tauscho 
ich noch gratis um. 


BR ELED billigst umgearbeitet. Roparaturen werden sauber ausgeo- 
führt. 


Hippolit Mehles, Waffenfabrik, Berlin W., Friedrichstr. 


Meran, Obermais, Unter- 
mais und Gratsch. Klima- 
tischer Kurort im deutschen 
Südtirol(317-520Meter). Bahn- 
station. Direkte (Schlaf-) Wag- 
gons von Wien, München, 
& Leipzig und Berlin. Beginn 
der Saison (Traubenkur) 1.Sep- 
Herrliche Lage, gemässigtes Alpenklima, vorzügliche windstille 


tember, 
Winterstation, besonders für Lungen-, Nervenkranke und Skrophulose 


geeignet, Oertel’sche Terrainkuren. Kurgemässe Einrichtungen. Fre- 
quenz: 10,000 Kurgäste, 6000 Touristen. Prospekte gratis. [3279] 
Die Kurvorstehung. 
Direkte Linie 


5” St tt t —aL Direkte Sinie 
Wien—Pari Berlin— 
rear). N LULLSATT. ar 


Der Berein zur Hebung des Frembenverfehrs empfiehlt bie fönigliche Haupt: 
und Hefidenzitadt Stuttgart allen In» und Ausländern zum Aufenthalt für 
fürzere oder längere Dauer. Belannt gejunde Yage. Schöne Promenaden , ins» f 
bejonbere die Über 1 Stunde langen königlichen Bartanlagen, welde die Haupt: f 
ftadt mit den nahen comfortabel eingerichteten Bad» und Kurpläßen Berg und Gaun- 
ftatt verbinden, wo bie lönigliche Villa bei Berg, fowie die Königlichen Kand- | 
häufer Nojenftein und Wilhelma Schönes und Antereffantes in = flle darbieten. # 
Prahtvolle Yaub- und Nadelholgwaldungen auf den die Stadt umgebenden Höhen, | 
leicht erreihbar in 10 Minuten durd jchöne, neu angelegte Straßen, eine Zahnrad: 
bahn und die föniglide Staatseifenbahn. — Anerfannt gute Lehranitalten (Conjer: 
vatorium für Mufit, $, Kunftfchule zc.). Vorzüglich geleitetes Hofthenter, ausge 
zeichnete Concerte. Deffentliche Bibliothek mit täglich geöffnetem Lefefaal, öffent: 
lie Aumft-, Naturalien- und Altertumsfammlungen; Semäldeauöjtellungen f 
mehrerer Privatvereine. Billige Lebensverhältnifie in comfortablen Hotel, Gaft: 
bäufern und Penftonen, feine Reftaurants, zahlreih zu Gebote ftehende Privatwoh- 
nungen; trefjlid eingerichtete Kranfenhäujer. — Pradtvoll angelegter Stadtgarten 
mit täglichen Eoncerten. — Gottesdienft in allen Spraden und für jede Gon- 
Kane Gajtfreundlihe Bevdlferung. — Ausflüge nad) dem Hohenzollern, Hohen- 
taufen, Lichtenstein, Maulbronn zc. 

Unfragen in jeder Sprade zu ridhten an: Eberhard Fetzer, Gemeinderath;f 
Müller, Regierung&-Direftor a.D.; Max J. Neuburger, fabrifant; G. L. Männer, | 
Hoflieferant; Otto Marquardt, Hotelbejiter; Paul Bauer, Kaufmann, von weldem 
aud) „sremdenführer‘ gratis und franco ınitgetheilt twerden. [3251] 
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Dentjche 
Militairdienit- 
Derliherimas-Anftalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf 
obige, 1578 errichtete, unter Oberaufficht der Königf. 
Staatsregierung jtehende Anftalt aufmerktfam gemadht. 
— Biwed derjelben: MWeientliche Verminderung der 
Koften de8 ein= wie dreijährigen Dienites für die 
betr, Eltern, Unterjtüßung von Berufsioldaten, Vers 
jorqung von Ynvaliden. Ie früber der Beitritt 
— erfolgt, dejto niedriger die Prämie. Im Jahre 1887 
a VOLTden Derfichert 20,000 Sfnaben mit „4 23,000 ,000 
— ra Capital. — Status Ende 1887: Verfiherungs- 
“a capital ,# 90,000,000; Aabredeinnahme „“ 5,500,000 ; 
a Sarantiemittel „4 15,000,000; Anvalidenfonds 
2.4 113,000; Dividendenfonds „4 562,000. Bro: 
EA ivecte zc. unentgeltlich dur die Direction und die 
B Vertreter. [2872] 














In Glastöpfeu & Ak. 1,50 und 2,60. 


Bouillon- Extracte 
Parum — für reine Kraftbrühe; flnes harbes Medaillen. 
Würze und a0 Plelschbrühs m. Suppenkr, a. Wurzelw.; Trüffel — felnste Sansamwärze. 


























Als Als 
Würzen Fleischbrübe 
Jedes jede andere 
Fleischextraod Zugabe unnöthig 
übartreffend! machandı 


sowie als Combinationen der besten Hülsenfrüchte mit andern Sappeneinlagan 
Qrünerbs mit Orünzeug, Golderbs mit Asis a. & 


Feine Suppenmehle 


Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, lelahte 
Verdauliobkeit und Billigkeit, 
in 


Eogros: Barlin C 
Seydelatr. 14, 












ktorat der 
Bohwelzerlachen 














Delloatess-, Droguen-,-Colonialwaaren-Gesohäften. K 












Jagdgowehren, 
Teschins, 
Revolvern, 
Scheibenbüchsen, 
Jugdutensilien ete. 


Vorderladergowohre werden zu 


Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenomm&. 


159. 








Alexandersbad ! Fiö':'ahisne 


birgöcurort für Wervenfrantheiten 
(Mafferbeilanftalt) u. frauentranktheiten 





(Stablbad). Station Marft Redwisp. 
Saifon bi8 Oftober. 
[3196] Dr. F. ©. Müller. 








In 


DEN APOTHEKEN: 


75 PFENNICH. 





Bestes Putzmittel der Welt ! 


‚dejwaysıam ne apeıuag 
Eiuamzıpy 





BR 


Man achte auf Firma und: Schutzmarke! 





In Seide, wonteNG[Z-UNIETJACKEN, 


u. Baumwolle 
Teer als das der Gesundheit 
> zuträglichste u. zweck- 
mässigste, empf. d.d. 
ktit. Prof. Dr.Dr. Oppen- 
heimer, Hecker, Nie- 
meyer, Bamberger, Eich- 
stedt,Jäger eto.— Jacken 
nstoff (ohne Knoten) 


aus Zelle 
sind für Damen und Personen mit 
reizbarer Haut dasangenehmste 


Unterkleid. [3243] 
Prosp. mit Zeugn. ärzti. Autoritäten. 


Carl Mez & Söhne. 


Freiburg, Baden. 


, “ 
| ® De 
Marien-Institut 
zu Gotha. 

Diese Erziehungsanstalt für Töch- 
ter gebildeter Stände besteht seit 50 
Jahren unter dem Protektorat I. H. der 
regierenden Herzogin von Sachsen- 
Coburg-Gotha. Sprachen ganz be- 
sonders berücksichtigt. Lehrerinnen- 
examen im Haus. Preis, Alles inbe- 
griffen, M. 400. vierteljährlich. [3271] 

Miles Huguenin-Virchaux, 
Vorsteherinnen. 








[3281] 
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u Vereinigte 

FB, Berl.-Frakf. l 

= Qummiwaar.- & 
Fabriken 


% 


Rerlin O. 
Müblenstr. # 
1%) 70-71 u. 
' pi Gelnhausen 
Sb. Frankf.M 


GT TLEIITIITTTIETTIEEITERBeREITTIITTITTIN 
des Betrages. 


In fast allen Gummihandlun- 


gem käuflich, event. direct v.d. 





Fabriken geg.- Fc--Einsendung 


FPutente 


angemeldet. 


Injeraten-Unhang zu „Dom Sels zum Meer”. VII. Jahrgang, Beft 12. 














III, Internationale und Inbilänns- Der ehaakingle 


Kunst-Ausstellung Munchen | Nunsigswere-Anssiling 


bis Ende October 1888. bis Ende October 1888. 


Grosse, gemeinsame Ausstellungs-Lotterie. — Auf 300 Tausend Loose 150 Tausend Treffer. 


Jedes zweite Loos gowinnt. Wer ein gerades und ein ungerades Loos nimmt, sichert sich mindestens einen Treffer Preis des Looses 2 Mark. 
a Genauer Gewinnplan gratis und franco. Gegen Einsendung von M. #.30 verschickt das unterzeichnete Lotteriebureau und dessen zahlreiche Verkaufs- 
4 stellen 2 Loose und die Ziehungsliste (mindestens 1 Treffer garantirt); für M. 5.30 = 4 Loose (2 Treffer garantirt); für M. 12.40 = 6 Loose (8 Treffer B 
Fl garantirt); für M. 16.40 = S Loose (4 Treffer garantirt); für 21 Mark 10 Loose und 1 Freiloos (also 11 Loose, mindestens 5 Treffer garantirt), Wird B 
9 die Sendung eingeschrieben gewünscht, so sind je 20 Pf. mehr zu senden. Adresse: „Lotteriebureau der Ausstellungen‘, München. [3282] W 
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Königl. Hoflieferant [3165] 
Kunst-stickerei und Fahnen-Manufactur. 


Man verlange Kostenfrei 


'llustrirtes Preis-Verzeichniss von 


E. Krauss & 0% 


Fabrik optischer Instrumente 
Leipzig, Plagwitzer-Str. 33. 
Fabriken in Paris und Berlin. 
Häuser: London, St Petersburg, Mailand. 





BR ® u 1 a a | “ = 

Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch den 8. October, Vormittags 9 Uhr statt. Der Unterricht erstreckt sich 
auf Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, 
Fagott, Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel — 
Directions-Uebung, Solo- und Chor-Gesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage, Ge- 
schichte und Aesihetik der Musik, italienische Sprache und Declamation — und wird ertheilt von den Herren: Professor 
F. Hermann, Prof. Dr. R. Papperitz, Organist zur Kirche St. Nicolai, Kapellmeister Prof.Dr. C. Reinecke, Th. Coceius, 
Universitäts-Professor Dr.O.Paul, Dr. F. Werder, Musikdirector Dr. $. Jadassohn, L. Grill, F. Rebling, J. Weidenbach, 
C. Piutti, Organist zur Kirche St. Thomä, J. Lammers, B. Zwintscher, H. Klesse, kgl. Musikdirector Prot. Dr. W. Rust, 
Cantor an der Thomasschule, A. Reckendorf, J. Klengel, Kammervirtuos A. Schröder, R. Bolland, 0. Schwabe, 
W. Barge, G. Hinke, F. @umpert, F. Weinschenk, R. Müller, A. Brodsky, P. Quasdorf, E. Schüecker, H. Sitt, 
W, Rehberg, C. Wendling, T. Gentzsch, P. Homeyer, Organist für die Gewandhaus-Concerte, H. Becker, Frau Pro- 
fessor A. Schimon-Regan, den Herren A. Ruthardt, 6. Schreck, C. Beving, F. Freitag. 

Die Einweihung des neuen grossen Gebäudes, welches von der Stadt Leipzig dem Königlichen Conservatorium 
errichtet worden ist, hat am 5. Dezember 1887 stattgefunden. 

Die Direction der hiesigen Gewandhaus-Concerte gewährt den Schülern und Schülerinnen des Königlichen 
Conservatorıums freien Zutritt nicht nur zu den sämmtlichen General-Proben der in jedem Winter stattfindenden 
22 Gewandhaus-Concerte, sondern in der Regcl auch zu den Kammermusik-Aufführungen, welche im Gewandhauso abge- 
halten werden. 

In den Räumen des Instituts sind zu Unterrichtszwecken drei Orgeln aufgestellt. 

Mit Rücksicht auf die Befähigten zu ertheilende vollständige Ausbildung für die Oper ist in dem neuen Hause 
eine Vebungs-Bühne errichtet. 

Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, welches in 3 Terminen: Östern, Michaelis und 
Weihnachten, mit je 120 Mark pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark Ein- 
schreibegebühr zu zahlen. 

Ausführliche Prospecie werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können auch durch alle Buch- 
und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, Juli 1388. 


Das Directorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 
[3284] Dr. Otto Günther. 
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Als Specialitäten empfohlen: 
Westentaschen-, Reise-, Jagd-, Opernglas 









1 FREICKEMPLAR 


Liliprdt, bequem in der Westentasche 
zu tragen, erselzt diebisher üblichen 
grossen und schweren Gläser. 

„Der Firma E. KRAUSS & Oo. bestätigt das Könfgl. 
„Söche. 5 Iuf,-Regt., dass dio anhier goliaferten 23 Poll- 
„stecher -LILIPUT- sich durchaus ols prac- 
„tisch und vorzüglich erwleson haben 
„und sämmtl, Abnohmor sich nash jeder 
„Richvung zufrieden gestellt orklären.” 


Ohemnitz, d. 24, 10. 86. y, Tychen, Oberstliout, 
Depöt von Liliput: 

f, Rheinl und Westph.: Ed. Kettner, Cöln 

ferner in vielen Luxus-, Jagd-, Militair 

Eilecten-, Waifen-, Friseur-Geschäften etc. 


Er 


- ; 
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Aneroid-Barometer 
in allen Ausstaltungen (stylge- 
recht) mit Therm. v. 12,4% aı 

Garantirt. 
Barometer 
.. für Höhenmess. (wissen- 
= schaftl. Anforderungen 

% genügend). Microscope, 
Gurvimeter, Podometer, 
Compasse, Reisszeuge. 


KaJLORZENL ALTER; Kalle Bas ROLE NEE REN STE ELLE PETE 
ALL RT RENT EE i 
——— N 
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Kümwersationsz 


Siebente vollftändig umtgearbeitete Aıtflage. 


Herausgegeben von 


Iofeph Kürfiumer. 


ZAntverfal:Spracden-Sexikon 
nach JIofeph Rürfıhnere Sypllem, 


Erjheint in 230 Lieferungen & 35 Bf., oder in 24 Halbbänden & M. 8. 25., oder in 


N I 12 eleganten Halbfranzbänden a M. 8. 50. 
nt . . + E 


I Ru A so ll;ogenniont 1 ce Bır Beziehen durch jede Buch und Kofporfagehandfung, oder wo eine fofche nicht pxifliert, direkt vom Derfeger. 





für Amateure, mit 
welch. jed. Laie, ohne 
fid Vorkenntnisse den 
9 strengat.Anforderun- 
gen genügend, Photo- 
grapbien herstellen 
kann. Preis 30, 50, 
60, 80, 100 „AL 


Anleitung und Illustr. 
Preisverz,Kostenfrei, 






A 
Schürpen, Schleifen 

Fahnen Vereinsabzeichen und 

Embleme liefert Franz Reinecke 

Fahnen-Manufaktur, Hannover. 










SO Rf.6 RerndoPf. 7 Serb 
N 5 NE. Siam 50 Pf. et« alle Der erfie Band if forben erfichienen, 
vericdieb. Preisl, grat. Jlustr. Katalog 30 Pf. 


E. Hayn, Berlin N. $riebrichftrafe 308. Berlin und Stuttgart. W. Spemann. 
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General-Agentur General-Agentur I 
für für 
Australien: England: 
Weiler, Heidepriem & Co, T- n or TL, 
n , 
ee Herbert-Strest 5i & 52. 
m 
. .——$ 
FaBgen ra Hans Zweigniederlassungen 
ın 
New-York, Berlin, 
5 Worth Street: 44 ee: 
7 ien, 
BALILLIG, BULLWEREL &C0 g Hohörmerkk 
Abzweigungen Frankfurt a. M., 
In 3 gr. Bockenheimerstr 
Chicago, Breslau, 
St. Francisco, 31 Schweidnitzerstr. 
Yokohama Amsterdam, 
und 101 Kalverstraat. 
Shanghai. ar Brüssel, 

a önie] Ho \jel® 76a Boulevard Anspach. 
jo u Grossherzogl. eit. ejo 
Dampf- und Maschinenbetrieb von 550 Pferdekratft. 
Beste BRohmaterialien — sorgfältigste Verarbeitung. 

Feine Cacao in Pulver und Tafeln. 
Ess- und Trink-Chocoladen. Schnelllösliicher Puder-Cacao_ 






a RN ee FAR | Die Fabrik 
ist 


brevetirte 


Lieferantin 


der meisten 


enropaäischen Höfe 


und ihre 


Fabrikate 


wurden durch Ars 

34Ehren-Diplome | VAR RUN 
goldene und silberne 

Medaillen 


ausgezeichnet. 


ar 





fi aM 


anten von 


Michaelis’ Eichel-Cacao. 


Chocoladen in Phantasie-Packungen in der Alleinige Fabrik 
reichsten Auswahl; Marzipane, Bonbons. D 

Confecte etc. Feine Dessert-Bonbons, r. 
conservirte Früchte und Marmeladen. Als ein tägliches diätetisches Getränk, sowie als ein 





ss nährendes Heilmittel bei Brechdurchfall und Diarrhoö 
Brause-Limonade-Bonbons von den ersten Autoritäten der medieinischen Wissen- 


mit verschiedenem Geschmack. schaft empfohlen. 


DES Durch die neuesten Verbesserungen unserer Chocolade-Maschinen eigener Construction wird nicht nur in @e- 
schmack, Aroma und feiner Verarbeitung der Chocolade, bedeutender Fortschritt erzielt, sondern auch durch automa- 
tisch wirkende Vorrichtungen die Berührung der Chocoladen durch Menschenhand auf die wenigstmögliche herabgemindert. 


Stollwerck'sche Chocoladen, Cacaos & Zuckerwaaren sin allmrts känflich 








m ge 
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Oi 
Desnenze 


AS Specialis 
Sn tät eninfehlen 
aa ioit den von 
a unsfonfttuier: 
a ton [3172) 
nn Touriften- 
em Mpparat 
in 


abinettform, 


£omplett zum 
Preifev. „450. 
Slufir. Preis: 
furant u Ans 
„Ziweilunggratis 
und franeo. 


J oh. Sachs & Co. 
Berlin S., Ritter-Str. 88. 
Acltefte Trodienplattenfabrik DeutfAlands. 


Verlag no von 8. 5. Voigt in Weimar. 


Die Aultur der 


Rosen 


Tüpfen. 
Praktiide 
Anleitung für Slumenfreunbe, die Rojen| 
im Dimmer zu ziehen und zu jeder] f 
Jahreszeit en Nojen zu haben. 
Von 


Johannes Mellelhöft, 
Berfaffer des ‚Rofenfreundes* 
Alit 15 Ilufrationen. 
1887. 5. Eleg. geb. 2 Marf. 
se in Be SL LENLITERE 


SI 





. Architekturen 






it TER Zn ne ee 


Kit, ihn Dresden-l. 1 


ak Str. n 
abrifv. Kıanf.> 
fahrflühlen für 
Zımmer- u, Stra» 
Bengebr., Sirans 
fen » Selbjtfahrer, 

„ Aniverjalftühle, 
= "Srageftühle, Bett- 
2 tifche, KXejepulte, 
verjielibare Kopjfifien, Zußlager, Binmers 
Gtojet3 2c, Alufte. Hatalog gratis. [R273] 


a 50 Photosrapkien &- 


versendet für Mk. 1. — Bricim. 
0. Cirrolo, Via S. Nie, de Ceswmini kom. 








ermanente Ausstellung 
von Neuheiten auf haus-% 
wirthschaftlichem Gebiete. f 


B KARL HIRSCH &Co. BERLIN W. 


rn IRA NE 2: 





Verlag von W. Spemann in in Berlin & stungart 


Fritze Kulasch. 


Aus den Erlebnissen eines 
Künstlers. 
Original-Manuseriptherausgegeben von 


Albert Roderich. 


Mit3 Ulustrationen von Eduard Grützner. 
Preis M. 2. — 
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VO. Jahrgang, 





G. E. HÖFGEN, DRESDEN-N. 
PATENT KINDER- UND KRANKEN- 
WAGEN-FABRIK. 


a & a NS Patent- 
a Gera Sri Kinderwagen 
xt 5 FE EE LE e N Par = mit und olıne 
57 Gunmibokleidg. 
das Vorzüglich- 
sto für gosundo 
\ wie kranko 
Kinder. 


Preise von 
12—-120 Mk. 


RN Kranken-Fahrstühle 


neuester und bewähr- 
toster Constructionen 
in allen Grössen, ge- 
polstert wie unge- 
polstert mit und ohne 
FR Gummibokleidung,. 
Preise v. 36-350 M. 
Eiserne 


A Netzbettstellen 
\ für Kinder bis zu 12 Jahren. 
Ausserordentl. pract, 
und olegant in vor- 
KRISE schiedenen Grössen. 
RI Sicherste Lagerstätto, 
ei besonders für kleinoro 
Kinder. 
5” Preise v, 12—60 Mk. 
Reich ur snätiete iUustrirte Katalogo 
gratis und franco, 
PATENT KINDER- UND KRANKEN- 
WAGEN-FABRIK. 


G.E. BEN, DRESDEN-N. 
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Erfrischende, Abführende, ale 


TAMAR 
INDIEN 
GRILLEN 


ga VERSTOPFUNG 


Hemorrhoiden, Congestion, Leberleiden 
Magenbeschwerden 
E. GRILLON, 27, rue Rambuteau 







Paris, 


IN ALLEN APOTHEKEN. 





er Srlndiiene 
= Ausbildung 


& | re 
.. brieflich 


u [as ee 
a in einfacher, 
{ na EL u. 


cond. Bouillon 
Fleisch-Extract 


Von Autoritäten empfohlen. 
— 16 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 16 "9 
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich“. 


H Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Oolonialwaaren- 
En, sowie in den er ' 


- ®rden. 


järntliche wiürtternbergifche, ER und 

Miniatur, jorwie in Klein Er ut eif- 

pfichlt KHduard 

gl. Hofjumwelier und Eisen 
in Stuttgart. [3269] 


Die WMöbel-Fadrik 


H. Wurmstich, Magdeburg 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager. 
Auöftelung 40 ftylgeredjter Zimmer 
mit volftändiger Decoration. 








orrespondenz, Rechnen, Gomtolrkundo 
Jede Schrift wird schon! 


Yorlangon Sa Pros ech ut. Probobriof 


| oder Probe-Tostion für Schönschrift. 
F. Simon, Abtheilnng für brioflichen 
 Untorricht, Berlin SW, 48. 


Verlag von W. Zpemann in Biuttgart. 


Die weite Welt, 


Neifen und Forjchungen 


in allen Teilen der Erde. 


Heraudgegeben von 


£r. v», Hellwald, 
1. 11.2. Zahrgang geb. & M.9. — 





Caffee vrig. Qnalilät 
Garlsbader Mischung 


91, Pfd.rohM. 13.30, geröst. M. 16.75. 
franco gegen Nachnahme. 
Carl Andriessen, Diisseldorf. 





Rotwein, „ 

te reine Telne! Dei aröh. Bedarfbei. empf. 
Man beftelle 25 2.00.80%1.3. Probegeg.Nadın, 
Fri Danbenfper, Honiberg am Whein. 


$ Telfzwein, Ltr. 60 J, Tlufihe 3 
u 


Verlag von WB. Spemann in Berlin und 
Stuttgart: 


Information über jeden Autor! 
 WUnentbehrlid für jeden 


Ffteraturfreund!! 
Deullcher 


Titteratur-Kalender 


auf das Sahr 1888, 


beraudgegeben von 


Sofeph Krürfchner. 
Belinter Sahrgang. 
Mit einen Porträt von Yuliuz Nodenberg. 
Sch. M 


“ 


wer Sibtoon 16 000 Schriftftellern 
und Scriftitellerinnen in alpha: 
betifcher Folge biographifche Notizen, 
Verzeichnis ihrer Merfe, Wohnungs: 
angabe 2c. und Stellt Diefelben nod) 


einmal nady Städten zufammen. 

Für Schriftfteller und Freunde der 
dentichen Ritteratur ift Kürfehnerz Werk 
ein unentbehrliches Raujnlogenus: 

(Köln. Big.) 

Das Werk enthält im ganzen: 

Erfte Abteilung. 

Vorwort. — I. Die liiterarifdhen 
Nechteverhältnisfe. Mebereinkunft, betr. 
die Bildung eines internationnlen DBerbandes 
zum uk von Werken der Litteratur und 
Kunft. Gefeßeu. Konventionen. Deutjchland. 
Verzeichnis älterer Gefehe. Sadhverftändigene 
vereine (Preußen, Bayern, Hamburg, Sadız 
Ten, nn nee, Baden und Hefjen). Di» 
erreih. Verzeichn. ält, Gef. — Der öfter.» 
ungar. LitterarsVertrag. Schweiz. Verzeichn. 
ält. Sef. II. Litterarifhe Vereine 
und Stiftungen. Wllgemeine: L’Asso- 
eiation litt. intern,, Allgem. d. Schrift« 
jtelerverband, Deutfcdher Schriftftellerverein, 
Schuhverein deutfher Schrififteller, DBerein 
der Schriftitellerinnen und Siinftlerinnen, 
Deutiher Journaliftenverband, Verband d. 
jehweiz. Breffe, Nat.»-Verbandbeutfp-amerif. 
Sournalift. u. Schriftft., Verein zur Pflege 
der fath. Prefie, Deutiche Genofjenich. vram, 
Autor. u, Tompon., Deutihe Schillerftiftg., 
Tiedgeftifig., Ritt. Verein, Allgeın. Verein f. 
Deich, Litt., Yreies dtich. Hochttift, Deutjche 
Goethes®ef., HerdersGej., MlopftodsBerein, 
Ulgem. R. Wagner«Berein, R. Wagner 
Stiftg., R. WagnerStipend.«Stifig., Diic. 
Shafefpeare-Öef., Allgem, Verein f. vereinf. 
VaH.Rehtihhr., Verein f. nieberbtfch, Sprad)» 
forjch., Oberlnufiher Gef.d. Wilfenfh., Diic. 
Derein 3. Verbreitg. gemeinniß. Kenntnifje, 
Defterr. BolkdichriftensBer., Ge. f.Verbreitg. 
von Voll3bilng., Nord u. Sild, Verein zur 
Börberung des Vollmohl& und der Molkd« 
intereffen, ee N Berb. v.Bereinen f. 
öffentl. Bortr. Lolale Vereinigungen. Bers 
Lim: Berliner Prefje, Plattveutjcher Verein 
Quidborn; Blankenburg: Litteraria; PVrer 
nen: Litterar. Gef. d. Sünftlers®. ; Bress 
lau: Bresl, Dichterfcjule; Dresden: Lite. 
Verein, Dresd. Preffe, Ditt. Gefelfh,; Er 
jurt: Verein der Litteraturfreunde; Frank 
furta.M.: Journal. n. Schrijtfteller-Ber. ; 
ray: Konkordia,; Hamburg: Journal.s u, 
Shriftiteller-Ber.,; Kaiferslautern: MWiffene 
I&haftl.slitt, Verein; Kamenz: Leffing«Ver.; 

eihzig: Ritt. Wer; Mainz: Ver. f, Kunft 
u. tt, Milnchen: Sonrmal u, Schriftit.: 
Ber; Neufladt: Ber. pfälz. Schriftft, ; Nürn 
Pegnef. Blumenorden; Offenbach: Ber. 
f. Bitl,, Potsdam: Litt. Gef.; Prag: Kos 
forbia, Wingolf, Megensburg: Litt. Wer, ; 
Siraßburg: Dilter.»litt. YiveigeVBer. d Dos 
efenflubß, Tiljit: Litauijche Litt. Gejentie. ; 
Meimar: Mittwod-Ber. ; Wien: Konlorbia, 
Konkordiaftub, Bier, der Titteraturfrenmde, 
Verb. d. ausw. Preffe, SoctherBer,, Gril- 
parzer-Ver,, Wilfenfhaftl. Klub. III. Kit 
terarifhhe Chronik, Nekrologie; Fefte, 
Subllien u, dgl, Erinnerungen und Au8s 
zeidnungen; Statiflifchen. 


Zweite Abteilung: 
Adreffenverzeichniß deutfcher Schrififteller 
und Schriftftelleriinen, Worefjenverzeichnis 
bdeuifcher Verleger; Agenturen, Zeitungen; 
Berliner u, Wiener Feitungsfomefdondengen 
Die beutjchen Theater und Ihre Borflände; 
Städtefhau; Nadtrag zum Schriftfteller« 


derzeichniß, 
Bartflechten, heilt 


f ledjten I mit Erfolg brieflich 


Ssofeph Aula, Elberfeld. 


aucd Gefichtd: und 


Inferaten-Anhang zu „Dom fels zum Meer“. VII Jahrgang, Heft 12. 


Bon feinem andern Aähnlidhen Mittel übertroffen, von den größten Nutoris 
täten der mebizinifchen Wiffenfihanft Europas geprüft, haben fich die 


Apotheker Bihard Brandt’s Schweierpillen 


als ein ficheres, angenehmes und durdaus unjhädlides Mittel bewährt. 

Gegen Koongeftionen, Dies find denn aud die 
Sdwindelanfälle, uite Gründe, auf welden ver 
reine® Blut, Appetit» eltruf der Apotheker Ris 
fofigfeit, Berftopfung, hard Brandtichen Schivei« 
Blädungen, Xeber- und zerpillen bafirt. Der biltiige 
Gallenfeiden, Hänor- Nreıs von Marflpro Dose, 
rhoiden, überhaupt gegen B welde für mehrere Wochen 
Berdauunge u.Unterlcibd- Wi ausreicht, miadyen diefelben 
ftörungen haben fi) Die jedermannzugänglid) , do 
Upothefer Kid. Brandt: adjte man genau darauf, die 
iden Scyweizerpillen in erhten Npotheferkidjard 
unzähligen Fällen al& daS: Brandtihen Schweizer- 
jenige Mittelerwiefen, wels pillen zu erhalten, welche 
ches die vorzüglichften Eis auf der Doje eine Etiquette 
genjchaften in jid) vereinigt. wie ohige Abbildung zeigt, 
tragen. Dean fordere ftet3 Apotheker Richard Brandt’3 Scyweizerpillen unter 
Betonung des Bornamend. — Richard Brandt's Schweizerpillen jind in den meijten 
Apothefen Europas vorrätig, u.a.in Hadjen: Löwen-Apotheke, Berlin: Kronen-Apothete, 
nn 160, Viftoria«Apothefe, yriedrichftr. 19, Breslau: KränzelämarfieApothete, 
Shemnit: NicolaisApothefe, Danzig: Apotheker Liegau, Dresden: Mohren-Apothefe, 
Düfjeldorf; Elefanten-Apothete, Srankfurt a,M.: Adler-Apothele, Görlik: Struve» 
Ihe Apothefe, Halle a.S.: Hirih»Apotheke, Hamburg: Hafen-Apothefe, Neuft. Neuers 
weg, Kaiferälautern: Löwen-Apotheke, Mick: Alte Nats-Apothele, Köln: Einhorn- 
Apotheke, Königsberg i. Pr.: Apotheler H. Kahle, Leipzig: Uldert-Apothefe, Kiegnik: 
Kronen-Apoihefe, Lübed: Sonnen-Npothefe, Magdeburg: Löwen-Apothele, Web: 
Ne Minden: Faberfhe Apotheke, Münden: KRarmeliter-Apothefe, Rofens 
Apoihele, Nürnberg: Marien-Apothele, Oppeln: Lömen-Apothefe, Pojen: Rote 
Apotheke, Schwerin: Sarnowihe Hof-Apothete, Stettin: Pelitan-Apotheke, Stral: 
fund: Upotheter Berniel, Straßburg i.E.: Meifen-Apoihefe, Stuttgart: Apoiheler 
Reihlen & Scholl, Trier: Nöwen=Apothefe, Wiesbaden: Adler-Apotyefe, Würzburg: 
Hof»Apothefe, — Srcflerreid-Angarn: in Wien: Apothefer U. Mol, Tuhlauben 9, 
Budapeit: Apotheker von Tördt, Prag: Mar yantas Einhorn-Apothele, — Schweiz: 
ınGenf: Pharmacie Sauter, Zürich: Apotheker R. Brandt. — IF Fur Amerika: 
Brandt’s Schweizerpillen Co., 481 Vine street, Cineinnati, Ohio. [2964] 


Die „Allgemeine Beitung‘“ 
(mit wiffenfhaftlicher Beilage umd Handelszeitung) 
früher in Augsburg erfchienen = 


it in Deutihland und Defterreih dur die Poftanftalten für 9 Mark vierteljährlich 
(6 Mark jür die zwei legten Monate, 3 Mark für den lekten Monat dee 
Ouartald) zu beziehen. Preis bei directer Verjendung unter Streifband monatlich 
4 Mark (M. 5. 60. für die anderen Länder des Weltpoftvereind). 
Quartalpreis bei wödhentlicer Verfendung im Weltpofverein Mark 19. 


Probenunmern tebft neueftem Ouartal-Hegifter gratis. 
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Seitartikel, willenfchaftlide und Bandelspolitifche 
Auffäße ıc. c. in Wr. 190 Bis 196. 

Entwurf eines Gejches, betreffend die Alters- und Smoalidenverfiderung der Arbeiter 
— Au2 den Bereinigten Staaten von Nordamerifa. — Reformen in Perfien. — Die 
KrankHeit Kaifer Friedrich de8 Dritten. — Die Stellung Belgiens zu Deutihland und 
Branfreih. — Die Fortbildung und neueite Geitaltung ded deutjchen Colonialtchts. (I) 
— Neues au Diafjauah und Afjab. — Valentin Weigel. Bon M, Cariere, — &. Schrei» 
der: Aus dem Leben Kaijer Wilhelme. — Dimitri Sawalyjdin und der Orden der 
Univerfahviedergeburt — Die Kurzfihtigkeit und die Schule. Von Th. Ztegler. — Die 
dritte internationale Kunftausftellung in Münden. Won P. v. Pineenti. (V.) — lÜeber 
die Entwidlung der deutfhen Gejhihtswifenihaft. Bon $. vo. Pilugk-Harttung. — 
Wiener Autoren. — Ein verjhollenes® Bud von Kant. Bon Dr. €. du Prel. Die 
deutjchnationale Kunftgewerbe-Ausftellung in Münden. Bon 9. €. vd. Berlepih. (VIL.ı 
— Eine neue Gejhihte der urdriftligen Theologie. Von ©. Krüger. (L) — Die 
Brüfjeler MWeltaußftelung. Von Dr. M. MWonmann. (III. Schlufarfitel.) — Aus 


Ügerien, — Rom mit dem TIriumpdzug Conftantins im Juhre 312. WRunbbild von 
Profefior I. Bühlmanı und Profeffor Aler. Wagner in Münden, 


Aufträge für Streifbandfendungen an die 
Exprdition in Miinihen, 


| FÜR UNSERE KRANKEN! | 


Koftenfrei für Jedermann bat die Direction der Sunjanasinititutes zu 
Egham (England) eine neue Auflage der Sanjana:Hcilmethode in deutfcher 8 
Sprade herausgegeben, Die Sanjana« Heilmethode ift dag berühmtefte | 
peilverfahren der Nenzeit und Geweiit fi) von ganz wunderbarem Er- 1 
folge bei allen Stadien der Lu ngenfhwindfuct, dHron. Zungen- | 
Intarrh, Verhärtung der Lınıge, tubercnläfer Erweichnug, Aftomn, | 
Empoyfen; bei Nerven-, Sehirn- und Nürfenmarfsekeiden, 
jowie bei allen hieraus refultivenden Krankheitszuftänden. Sederinann 
Be ee el bc den Sceretär der Saue 
yana-enımpanı, Herrn Baul Schwerdfeger an Keivai Abs 
lieferung ded untenftehenden Cou und NET N 


a er a ne BO br Dt a m nen anne a vn 
m —nerberzese 


COUPONA 


(Yom Fels zum Meer.) 


Der Untergeichnete bittet um gef. Foftenfreie Nerabfolnun 3 Erene 
plaves der Sanjanaspeilmethode ef neu SAENETOLUNG eIneaF Sant 


Kurze Bezeichnung 
der ee 


rPeiETNEiNeTnsananunLeEatnahunaher Net sTehan enden“ 


Genaue Moreffe, 
an welche bie Heil« 
methode zu jenden ift. 
(Man wone deutlich 
Ihreiben !) 


KONNNSeTnnanannn Kahn sannerneKen ne tnasne en Tann sun basbACeRe Sen eEnn ann erh eRN Ener 6 mn une nnsrertnnameane ran 


Technikum Hildburghausen 


Prg. gr. 
Fachach. 










Unterdiesem Handelsnamen empfeh- 
len wir einen in Wohlgeschmack, 
hoher Nährkraft, leichter Verdanlich- 
keit und der Möglichkeit schnellster 
Zubereitung (ein Aufguss kochenden 
Wassers ergiebt sogleich das fortige 
Getränk) unübertreffl. Cacao. 
Preis: por %, Yı "a MY =Pfd.-Dose ; 


- Dresden: 


Sr. Maj. Gr. Sultan T., Sr. Maj. Kg. der 1 
Niederl, Sr. K. Hob. d. Grossh. v. Oldbg. 
i sowie vieler kais. u. königl. Prinzen etc. 


| deutsch. u. franz. Sprache für Mark 10, 
1 Franıs 12.60, Rubel 5.—, Guldun 6.— 
KETTE EEE LIESSEN PESEESEEEREESEEETERFTEETEE: 


Verlag von 







Hon.T5M. 
Rathke, 
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Spezialität: Einfuhr und Ausfuhr G@riechischer Weine 
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versendet 
Probekisten Griechischer Weine mit je 12 grossen Flaschen: 
Marke A 12 Flaschen in 2 Sorten herb und süss . . zu M. I8. — 
ER a Sa7% -.. Glaretiand Hilaa:..2..047 088 as 


frei. 


U ER : „4 „ .herb, Claret u. süss „ „20.40. 
v.:D.88 a „12 ,„  herb, Clare u.süs „ „ 19.—]s 


Spezialität: 1 Probekiste Badischer Weine. Marke E. 20 Flaschen 
in 4 Sorten 20 Mark (Flaschen und Kiste frei). 


aschen & Kisten 














Grosses Lager in deutschen und französischen Weinen. 


Transitkellereien in Neckargemünd. +  Versandt in Flaschen und Gebinden, 


Sämmtliche Weine meiner Kellereien sind verbürgt rein und ächt, und — soweit nicht 
selbst gekeltert — von den Produzenten direkt bezogen. 


ie —— 


(Auszug aus der neuesten Analyse meiner griechischen Weins,) 


Städtisches Laboratorium Heidelberg, amtliche Untersuchungs-Anstalt für 
Nahrungs-, Genuss-Mittel und Gebrauchs-Gegenstände. 


An Herrn Konsul J. F. Menzer, Neckargemiind. 


0.-Z. 219/38. Untersuchung von Trauben-Wein betr, 

Wir empfingen unterm 20. April d. J. von Ihnen eine Kiste No. 45765 per Bahn, enthaltend Je 
eine Flasche Ihrer 20 Sorten Griechischer Weine. Der Gehalt an schwefelsaurem Kali ist bei allen 
Rothweinen ein sehr geringer, 80 dass ein Gipsen der Weine, wie desselbe in südlichen Ländern üblich, 
hier völlig ausgeschlossen ist, 

Aus dieser Untersuchung ergiebt sich, dass sämmtliche Weine, nämlich: 

1, die tiefrothen herben Rothweilne: Uamarlte, Öorinther und Homer, 

9. die weissen Clarets: Elia, Kalliste, Mont Enos, desgleichen die rothen: Vino di 
Bacco und Elis, 

9, die Süss-Weine: a) die rothen: Agamemnon, Misistra und Achaja Malvasler, b\ die 
braunen: Vino Santo und Maphrodavnd, und der rothbraune: Vino Santo Rose, 
c) die weissen: Achaja Malvasier, Moscato, Odysseus, Achillen, Helena und endlich 
der weisse, enorm zuckerreiche griechische Sect: Nestor, ein durchaus normales Ver- 
halten zeigen und zwar nicht nur bezüglich der einzelnen gefun. enen Grössen, sondern 
auch bezüglich deren Verhältnisse untereinander, insbesor d» 6 sei noch hervorgehoben, 
dass die Kothweine als völlig ungegipst gefunden wurde. 

Nach diesem günstigen Untersuchungsergebnisse haben wir keinen Grund, die Weine für unscht 
zu halten, beziehungsweise zu beanstanden, können vielmehr deren Gebrauch nur angelegentlich 
empfehlen. Städtisches Luboratorium. 

Heidelberg, den 22. Juli 1887 Dr. Th. Sachs. 
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